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A. 


a. 1) 1. Buchſtabe im Alphabet; — 2) in der Muſik der 

6. on der c-dur Tonleiter (ſ. Zonarten). Das einge: 
ftricdene a — der Ton der Etimmgabel, beim deutfchen 
Kammerton madt die Luft 440, Parifer Kammerton 435 
Schwingungen in der Sekunde; — 3) auf a 
1. Müngzjtätte des Landes, bei ung Berlin; — 4) Au.O 
— Unfang u. Ende; — 5) in Abkürzungen, z. B. a — anno, 
a. a. O. = am angeführten Ort, a. D. = außer PDienit. 

31, Ad, Aad), Namen vieler Flüſſe aus Aha — aqua, 
lat., Waſſer entitanden. 

„Anden, 3 frz. Aix la Chapelle, St. im pr. R.B. 4. 

r., 9 Reichstagswahlkreiſe, Induſtrie, Bergbau, 

Aderbau, Viehzucht), 110550 E., meijt kath. Knotenpunkt 
der belg. —— Eiſenbahn, Lanoͤgericht, Eifenbahn-Diret- 
tion, Reichsbankſtelle, techn. Hochſchule, Kunſtgewerbe— 
ſchule, Tuch- u. Nadelfabriken, Spinnereien, Fürbereien, 
Eiſengießereien u. |. w., in Der Nähe Steinkohlenlager; 
— röm. Urſprungs, im berühmten Dome unter anderm 
Grabmal Karls des Gr, Badeort, gejunde Lage, alts 
berühmte warme Heilquellen mit Kohlenjäure, Schwefel 
u. Kochſalz 45—560 EC. gegen Rheumatismus, Gicht u. 
veraltete Syphilis; — Krönungsftadt der deutſchen Kaijer 
bis 1858, jeit 1815 pr.; — Aachener Friede: 1) 1668 
zw. Frankreich u. Spanien; 2) 1748 nad) dem öfterr. 
Erbfolgefrieg; — U. Kongreß 1818 zur NE 
des Bündnijfes zw. ua, Sohlen. u. Preuß.; j. 

Anl, U. bride, U. Butt, U. mutter, U. a 
A. raupe: |. il che. 


—— ſpr. ohlb—, 1) dän. Amt auf Jütland, 104800 








ft. von J. am Limfjord, 19500 al. 
G., Bent Konfulat, Biſchofsſitz, 
Schiffahrt, Fiſcherei; Einfuhr von Salz, B Beirolam u. 


Tabak; Ausfuhr von Vieh, Butter u. Kreide. — 1864 
überichritten die Preußen bei U. den Limfjord. 

Anlbud, Teil der Rauhen Alb zw. Kocher u. Fils. 

Anlen, 1) Oberamt im württemb. Jagſtkr. mit 29425. 
E. — 2) Hit. von 1. an der Rauhen Alb mit 7150 E.; 
Eijeninduftrie u. Spinnerei. 

Aolefund, ſpr. ohleſ—, St. an der Weftfüfte Norwegens: | 

8400 E.; Handel u. bed. Dorſchfang. 

Anli Yafdıa, türf, Staatsmann, 1815—’71, ſeit ’52 
mehrmals Großveſir, verdient um die Reform d. Türkei, 
Franzoſenfreund. 

galtierchen, |. Würmer. 

Zor, 1) poet. für Adler; — 2) Aare, Fluß der 
Schweiz v. d. Berner Alpen (A. = Sletjicher), fließt 
durch das Haslithal, den Brienzer und Thuner Eee, 
mündet in den Rhein, 280 km lang. 

Aarau, Hauptft. im ſchweiz. Kanton Aargau a. d. Aar; 
610 E.; Tebhafte Induſtrie. Meſſerwaren; Ranonens 
u. Glockengießeret; Seiden= u. Baumwollfabrifen; ſ. 8.20. 

Aargan, ichweiz. Kanton mit 193830 E., fruchtbar, 
Obſt u. Wein, Viehzucht, Seidenbandfabrif., Baunmoll- 
ae vu. Tabak. Staatsverfaſſung demofratifch, 
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Barhus, jpr. ohrh—, 1) Dän. Amt in Jütland, 157200 E., 
fruchtbar; — 2) Hft. dv. 1. am Kattegat mit 33300 E., 








ſehr alte St.; Handel und Snneneh bei U. Gieg der 
Preuß. liber die Dänen; ſ. K 

Aaron, Bruder des Moſes. 1. —— der Israe⸗ 
liten, bei ſeiner Familie blieb die De ſtarb 
vor der Erreichung Kanaans auf dem Berge Hor 

Ans, — Tierleiche, A⸗pflanze |. Aronsgewächle, A.⸗ 
pocken = Schafpocken, A.=jeite — Innenſeite des Fells, 
A.⸗tiere, von A. lebende Tiere, z. B. Hyäne, Geier, Hai— 
fiſch, viele Inſekten, nützlich, da ſie das A. vertilgen u. 
dadurch die Luft vor ſchädlichen Gaſen bewahren. 

Abälard, ſpr. — lahr, Beter, ber. franz. Scholajtifer 
u. Theol. (1079—1142), Liebesverhältnis mit Helotje, 
Nichte eines Domherrn, geijtreich, Fritifh in feinen An— 
fihten (in Zrinitäts- u. Verföhnungslehre), daher von 
Bernhard v. Clairvaux bekämpft, als Irrlehrer verurteilt; 
ſchrieb: theol. Werke, Briefe, Gedichte. 

Übendon, frz., ſpr. abangdong, Ueberlaſſung eines ver— 
ſicherten Gegenſtands (beſ. eines Schiffes) an den Ver— 
ſicherer unter Zahlung der vollen Verſicherungsſumme. 

Abarim, (a. ©.) hebr., Gebirge in Paläſtina mit dem 
Nebo (MofisS Tod), n. d. vom Toten Meer. 

Hbart (Spielart), |. Descendenztheorie. 

Abartig, find ftocdverlajjende Bienen. 

Abba, haldäiih — Vater, Anruf Gottes (Marf. 14,36). 

Abbas, Name moh. Fürſten, v. A. dem Oheim Mohams 
meds (566—652) ftammen die Abbajiden ab; A. ber 
Große (1586—1628) bed. tüchtiger aber graufamer 

Herrſcher Perſiens. 

Abbate, ital. = Abt, Weltgeiſtlicher. 

Abbau, Gewinnung v. Mineralien, ſ. Bergbau. 

en u. Winterfurort in Sitrien am adriat. 
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Abbe, frz., früher junger Geiftlicher ohne Amt, jetzt noch 
nennen fich Weltgeiftliche der kath. iur fo, ſ. a. Abt. 

Mbbeizen, Abbrennen, Durch Säuren, Die beim Glühen 
‚ angelaufente (orybierten) Metalljachen reinigen. 

Abbeoküta, H.jt. der Egba in Nordweſtafrika, ca. 100T. €. 
Milfionsitation mit vielen Chriſten. 

gbbeville, ſpr. abbwil, St. im franz. Dep. Somme, 

19850 E.; ſchöne Kirche, prähiftor. Zunde; Sammet-, 
Damaſt—⸗ u. Teppichfabriken; ——— der Kreuzfahrei 
beim 1. u. 2. Kreuzzug; ſ. K. 1 

Abbinden, med., krankhafte ——— z. B. Polypen, 
durch Umfchnüren mit einem Faden unblutig entfernen. 

abbißkraut, |. Kardengemwächje. 

Abbrand, Rückſtand beim Röſten (ſ. d.) der Schmwefel« 
u. Arjenerze. 

Abbraffen, ſeem., die Raaſegel Iodern, damit jie vollen 
Wind erhalten. 

Abbreviatur, Abkürzung. 

Abbrechen, mil., ift der Uebergang aus einer breiteren in 
eine [chmalere Front. Die neugebildeten Abteilungen jchieben 
fich mit Beibehaltung der früheren Marfchrichtung Hinter Die 
rechte u. linke Flügelabteilung od. hinter die Mitte. — My. 

Abdampfen, abrauchen, chem. techn, aus Löſungen 
durch Verdunſten der Flüſſigkeit die gelöften Stoffe ge— 
winnen, in Gradierwerfen u. Salzgärten bei gemöhns 


1 





3 Abdecker 


licher Temperatur, ſonſt in (nicht glaſierten) Pfannen durch 
Einkochen unter Umrühren; auch durch Waſſer anziehende 
Körper (z. B. Schwefelſäure od. Chlorcalcium), die man 
unter einer Glasglocke daneben ſtellt, kann man das Waſſer 
entfernen. — Dt. 

Abdeker, Schinder, bejeitigt Tierleihen u. verarbeitet 
ſie zu Leder, Leim, Knochenmehl u. ſ. w-, früher unehren- 
Haftes Gewerbe. 

abd el Hader, Araberfürft, 1807— 83, im Krieg mit 
Frankr. in Algerien gefangen, lebte zulegt in Kleinafien; 
philof. Schriften. 

abdera, a. ©., St. in Thrazien; Geburtsort v. Demokrit 
u. Protagoras; wegen Einfältigfeit galten jpäter die Eins 
wohner als eine Art Schilöbüirger; „Abderit” iſt noch 
jegt ſprichwörtlich ein befchräntter Kleinftädter. 

Bbd ul Hamid IL, türf. Sultan, geb. 22. IX. 1842, 
reg. jeit 76 nach Abſetzung feines Bruders Murad V., 
‚78 von den Ruſſen bejiegt, fiegte ’97 über die Griechen, 
führte Reformen mit Hilfe deuticher Beamten ein. 

Abendland, Dccident, Weftland d. h. im alten röm. 
Reich mw. von Rom, in der Neuzeit auch der Kontinent 
im W. von Europa, alfo Amerika. (Geg. Morgenland, 
Drient, daS Land des Dftens, alfo auch Aſien.) 

- Abendmahl, auh Nachtmahl, Kommunion, Altar— 
jaframent, in der Nacht vor feinem Tode ftiftete der 
Heiland nad) dem Berichte der 3 erften Evangelien u. nad) 
dem Beugniife des Paulus (1. Cor. 11) zur Erinnerung 
an jein Leiden u. Sterben ein religiöjes Mahl, bei dem 
Brot u. Wein von dein Seinen genofjen werden follten. 
Seine Anordnung fand allgemeinen Gehorfam: noch heute 
feiern ale chriftlichen Konfeffionen das U. Ueber bie 
Auffafjung der vom Heiland gebrauchten Worte „dies ift 
mein Leib”, „dies ift mein Blut des neuen Teftament3* 
gehen dagegen die Anſichten der einzelnen Konfeſſionen 
u. d. einzelnen Theologen ſchon ſeit früher Zeit weit 
auseinander (Abendmahlsſtreitigkeiten im 9. 11. 
u. 16. Ihdt.). Nach der Lehre der römifchen Kirche 
wird Brot u. Wein duch die Weihe des Priefters 
(Ronjefration) auf wunderbare Weife in wirklichen Leib 
u. wirkliches Blut Ehrifti verwandelt. Diele Verwandlung 
heißt jeit Hildebert von Tours Transfubjtantiation. 
Aus dieſer Lehre flofjen andere, wie die der Kelchentziehung. 
Im jchärfiten Gegenjage dazu lehrte der Schweizer Re— 
formator Zwingli: Brot u. Wein find lediglich Beichen 
des Leibes u. Blutes Chrifti, das A. ift nur ein Ger 
dächtnismahl. Diefer Auffaffung ftimmen im wefentlichen 
die NRationaliften des 18. Ihdts. u. die freifiunigen Theo- 
fogen der Neuzeit bei. Zwiſchen der römischen und der 
Zwingliſchen Lehre bewegen fich die U. - Lehren Luthers 
u. Calvins. Zwar leugnet Luther die Verwandlung 
u. weiſt alle aus ihr geichloffenen Folgerungen ab; dod) 
genießt nad) jeiner Lehre der CHrift „in, mit u. unter 
dent Brote u. dem Weine“ wahrhaftig Leib u. Blut 
Ehrifti. Calvin mill nihts von einem Genießen des 
2. u. B. mit dem Munde wiffen, jondern lehrt ein rein 
geiftiges Genießen des im Himmel verflärten Heilands 
durch Berniittelung des heil. Geiſtes, was freilich nur dem 
Släubigen zuteil werde. — Manchem gläubigen Ehrijten 
der Gegenwart dürfte nachjtehende Auffaffung annehmbar 
erſcheinen: während der Auferjtandene, wie er verheißen 
hat, jtet3 mit feinem Geijte bei den Seinen gegenwärtig 
iſt, tritt er in der A.-Feier leiblich, wenngleich unficht- 
bar (mit verflärten Leib) unter fie. Diefe bon ihnen 


deutlich empfundene Nähe des Heilandg wird für fie zur | ( 


Duelle bejonderer Stärfung u. Erhebung. Der Chrift 
empfängt beim gläubigen Genuß des Heil. A.s Stärfung 
jeiner Gemeinſchaft mit Chriſto u. der Kirche, Unters 
pfand der Vergebung jeiner Sünden u. Ernährung feines 
ganzen inneren Lebens. Bon Calvin unterfcheidet ſich 
"Diefe Auffaſſung Hauptfächlich dadurch, daß fie Ehriftum 
zu den Chriften fommen läßt, nicht umgefehrt die Chrijten 


bis 


Überglaube 4 


zu dem im Himmel wohnenden Chrijtus. — Die große Mehrs 
zahl aufrichtiger Chriften läßt wohl heute die vielfachen 
Lehrunterſchiede ftillichiveigend auf fih beruhen u. ver— 
ehrt im U. eine fegensreihe u. beionderö weihevolfe 
Einrichtung der chrifflichen Kirche, die nach dem Willen 
des Stifters die Seinen tröftet u. ftärft. Daher begehren 
Kranke u. Sterbende gern das Mahl des Herru (Kranken 
Kommunion), u. am Karfreitage, am grünen Donnerötage, 
am Totenfejte ift der Undrang zum A. bejonders groß. 

Die Urt der Feier iſt bei dem verfchiedenen dhrifte 
lihen Gemeinschaften jehr verjchieden. In der ältefter 
Zeit beitand die Feier in einem vollftändigen gemein 
jamen Mahle der Gemeinde (Ugape, Liebesmahl)), an 
deren Schluffe nach der Dankſagung das Brot gebrochen 
u. der Kelch gereicht wurde. Im Morgenlande gebrauchte 
man gewöhnliches, gejäuertes Brot, im Abendlande bald 
ungejäuertes. Der Wein war rot, mit Wafjer gemifcht. 
Heute reicht die fatholiiche Kirche den Laien nur das Brot. 
In der griehiichen Kirche wird das Brot in den Wein 
getaucht. Die fath. u. futh. Kirche verwenden fog. Oblaten 
(Hoftien), die ref. Kirche Weißbrot, das in Streifen zers 
Ichnitten u. gebrochen wird, fowie weißen Wein. Der 
Reformierte empfängt das U. meift ſitzend, der griechifche 
Chriſt — der luth. u. römiſche meiſt knieend. Die 
griech. Kirche läßt auch Kinder frühzeitig zu, andere Kirchen 
geſtatten die Teilnahme erſt nach der Konfirmation. Sie 
gilt dann als Zeichen kirchlicher Mündigkeit. — Q. 

Abendpunkt, Weſtpunkt, Punkt am Horizont, an dem 
die Sonne zur Zeit der Tag- u. Nachtgleiche untergeht; 
Uröte f. Farbe des Himmels; A.ftern (Benus) |. Planeten. 

Abensberg, St. im R.=B. Niederbayern, 2340 E.; 
Schwefelquelle; 1809 Sieg Napoleons 1. über Defterr., 
röm. Ausgrabungen, Steinbrüche. 

Hbenteuer, aus aventure frz. = Ereignis, Wagnis; 
v. mittelalt. Dichtern auch als Schilderung einer ritters 
lichen Begebenheit benußt, „Frau Aventiure“ war Die 
Muſe jolher Dichtungen. 

Hberdare, jpr. äbberdähr, St. in Wales, 38500 E.; 
Kohlengruben u. Eiſenwerke. 

Aberdeen, ſpr. äbberdihn, 1) Grafſchaft in Schottland, 
281 330 E.; Ackerbau, Bergbau, Fiſcherei u. Viehzucht; 
2) Hauptſtadt v. 1. an der Mündung des Dee; Hafen, 
bedeutende Leinen- u. Wollinduftrie, Handel; SHeringe 
befonder8 nach Deutfchland; Univerfität; |. K. 16. 

Überglaube, das finjtre Gebiet einer ebenſo unmifjen- 
Ihaftlihen wie unchriftlihen Weltanfhauung, welche 
natürlichen Dingen übernatürliche Eigenjchaften nd. übers 
natürlichen Urſprung, menſchlichem Thun übermenjch- 
liche Kraft zufchreibt. Der deutiche Name bedeutet (%. 
Grimm) Ueberglaube, Haltlojer Glaube. Der lateinifche 
Name (superstitio) bezeichnet ihn als Reit einer über» 
lebten Anſchauung. Sein Uriprung find heidniſche Anz 
Ihauungen von Gott u. Natur, auch wenn er ich mit 
chriſtlichen Formen umgiebt u. fih an chriftliche Dinge 
Hanımert; leßteres viel häufiger im fath. al$ im evang. 
Volksleben. In freier gerichteten Sreifen tritt er Häufig 
al3 trügerifher Erſatz der Religion auf, jo Huldigte 
Napoleon I. dem A. u. vielen Gebildeten ift heute der X. 
de3 Spiritismus (f. u.) eine Art Religion. Der A. äußert 
fich auf zahlloſe Weile: 1) als Furcht vor unheimlichen 
Mächten (wenn 13 Perſonen zu Tiſch ſitzen, fol der zuerft 


"Aufftehende zuerft u. bald fterben, manche Menjchen jollen 


einen böfen Blick Haben, das Verhexen, die ganze Aftrologie 
ſ. d.) des Mittelalters, wie Wallenſtein ihr Huldigte, 
gehört hierhin, Kometen u. Nordlichter follen Zeichen bon 
baldigem Krieg oder Teuerung fein); — 2) als Verſuch, jene 
unheimlichen Mächte zu überwinden („O-+B-+M*=Kafpar, 
Balthaſar, Melchior über die Thüre gejchrieben, joll 
fie abhalten); — 3) als Enthüllung der Zukunft (z. B. 
duch Bleigießen in der Neujahrsnacht, durch Starten» 
legen; das Ericheinen der „weißen Frau“ fol den Hohen⸗ 


5 Aberration his 
zollern Tod u. Unheil verkünden; das Käuzchen ſoll den 


Tod eines Menſchen ahnen od. weisjagen); — 4) als 
Beobachtung v. Vorzeihen u. Zeiten (vierblättriger Klee 
fol Glück bedeuten, Reifen am Freitag jollen Unglüd 
bringen); — als Verkehr mit den Geiftern Verſtorbener 
(3. B. der meift v. Gebildeten gepflegte Spiritismus, ſ. d.); 
— 6) als Heilung d. Krankheiten u. Schuß dv. Gefahren 
(3. B. jog. Sympathiemittel, Beftreihung v. Warzen bei 
abnehntendem Mond, das Beiprehen des Wunderdoftors 
Alt mit einer Sahreseinnahme v. 100 3. M., Tragen 
v. jog. Amuletten, Wermdinger Teufelsaustreibung 1392). 
— Bur Befämpfung tit wiljenfchaftlide Aufklärung 
ohne bibliſchen Glauben unzulänglid. Das Chriſtentum 
in feiner einfachen, klaren, bibliichen an verträgt 
jih nicht mit A. Es ift Unfinn, es für den U. mander 
Leute verantwortlih zu machen, der U. Tiegt in der 
Natur des Menſchen ſelbſt begründet u. herrſcht bei. im 
alten u. modernen Heidentum. Vergl. Wuttfe, Volfs- 
aberglaube der Gegenwart 1869; Stubenvoll, Religion u. 
Aberglaube 1897. — Wu. 


Aberration, jpr. —azion, |. Abirrung. 


Abertham, St. in Böhmen. 2256 E.; Glacehandſchuh— 
fabrif, Spibenflöppefei, Bledhlöffelfabrif, Zinn-Bergbau, 
Biegentäfe. 

Abeffinten, Habeſch, gewaltige Hochland im n.ö— 
Afrika, zw. dem oberen Nil u. dem Roten Meere, im 
N. an Agypten, im ©. an daS Land der Fräftigen 
Gallavölfer gengend. Einer Feſtung gleich erhebt ſich 
das abeſſiniſche Bergland; beſ. ſteil, mauergleich iſt der 
Abfall nach O. u. W. Die Hochfläche ſelbſt iſt teils 
flach gewellt, teils erfüllt v. kegelförmigen, abgeſtumpften 
Felskuppen, aber auch durchzogen v. Hohen, alpen— 
gleichen Gebirgen, deren höchſte Spitzen bis zu 4600 m 
aufjteigen u. einen gr. Teil des Jahres mit Schnee 
bedeckt find. Inmitten des, Landes liegt zw. jteilen 
Bergen der mächtige Tana-See; er entjendet in einem 
nah NR. W. offenen Bogen den Hauptfl. des Landes, 
den Blauen Nil, der fi, nachdem er U. verlaffen, bei 
Chartum mit dem Weißen Nil vereinigt. — In den 
Dan Teilen des Landes herrſcht eine reine, gejunde 

uft, u. es gedeihen dort Weizen, Gerſte, Hirfe, Mais, 
Tabak, Baummolle, die feuchten, heißen Thäler dagegen 
mit ihrem üppigen Pfl.nwuchſe find ungejund. In Den 
Dickichten Haufen noch zahlreihe lefanten u. Na3- 
hörner, in den Gewäſſern Nilpferde u. Krofodile, der 
Löwe ijt nicht jelten. Bei der Mannigfaltigfeit des 
Klimas kommen ſowohl unfere Haustiere als auch 
afrikaniſche fort. Den reichen Gaben der Natur iſt aber 
die Bevölkerung nicht gleichwertig. Die nur etwa 3 Mill. 
zählenden Abefjinier find ein Mifchvolf, in der Hauts 
farbe verſchieden, vom hellſten Gelb (faft a) u. Braun 
bis zum dunfeljten Schwarz. V. allen Reijenden werden 
fie al3 betrügerijh, unzuverläjlig u. ſittenlos gejchildert. 
Merkwürdigerweiſe befennt Nic Dies Volk als das 
einzige in Afrika heimijche zum Chriftentum. Uber dies 
Shrijtentum ijt rein äußerlich geworden, es befteht nur 
noch in geiftlofen Formen. Die Geſchichte A.s iſt ein 
endloſes Gewirre v. Fehden der einzelnen Stammes— 
fürſten. Der jeweilig mächtigſte nennt ſich ſtolz König 
der Könige (Negus Negeſt). Neuerdings ſtreben nach 
dem Beſitze des wichtigen Landes die Italiener, Franz. 
u. Engl, ſ. K. I u. 6 — MN. 

gbfallſtoffe, Verwertung derſelben, A. ſind die bei 
Verarbeitung der Rohſtoffe außer dem eigentl. bezweckten 
Stoffe entſtehenden Nebenprodukte. Sie erfahren bei ſtei— 
gender Kultur eine immer eingehendere Verwertung, 
u Nutzbarmachnng iſt ein Erfordernis jeder verjtändigen 

ewirtichaftung. Vielfach find die U. der Ausgangspunkt 
für ganz neue Induſtriezweige geworden; interejfante 
Beifpiele find folgende: Der bei der GaSbereitung ji) 


Abgötterei 6 
bildende Theer war ein ſehr lältiger U., bis man * 
verwerten u. aus ihm Anilinfarben, Dachpappe, Holz» 
zement u. Karbolſäure machen lernte; der gleichzeitig ent— 
ttehende Koks ijt für viele Zwecke ein wertvolles Heiz- 
material; die bei dem Beſſemerprozeß (j. Eijen) jich bil— 
dende Thomasſchlacke ift eins der wichtigſten Dünger» 
mittel geworben, aus Lumpen wird Papier bereitet ır. |. mw. 
Selbſt den Penn u. Hausmüll, den man ja an 
Heineren Orten landwirtjchaftlih gut verwerten kann, will 
man jest praktiſch ausnutzen, indem man ihn mit allen 
möglichen anderen A.n in Schmelzöfen zu einer glass 
ähnlichen für Bauzmwede verwendbaren Mafje verarbeitet, 
wobei aus 142 kg Müll 40 kg jener Mafje entitehen. 
— Derartige Beijpiele zeigen die Wichtigkeit der A. u. 
es jollte jich jeder in jeinem Fleinen od. großen Betriebe 
die Frage angelegen fein laffen: „Wie bermwerte ich meine 
A., damit fie einmal nicht unnötig Plag einnehmen u. 
andererfeit3 den Gewinn meines Betriebes vergrößern ?* 
— Auh im Haushalt ift die Verwertung der U. eine 
Sache, die man nicht unterfchägen jollte: fo find die Speife- 
rejte noch auf die mannigfachſte Weile zu benugen, Die 
noch Nährftoffe enthaltenden zur Ernährung FH. Haustiere, 
die anderen zur Bildung v. Kompoft u. ſ. w. — Dt. 

Abfangen, Jäg. das Wild töten, angeſchoſſenes Edel- 
wild | Erftechen, Bögel durch Stich mit einer Schwung»: 
feder in den Kopf (abfedern). 

Abfindung, jur., ſ. Güterübernahme. 

Abfuhr, 1) den Gegner im Duell fampfunfähig machen; 
— 2) j. Städtereinigung. 

Abführen, Abweichen, krankhafter Zuftand des Darm⸗ 
fanal3 (Diarrhöe); entweder plöglich u. vorübergehend 
od. lange dauernd; wenn zu jtarf od. langwierig, dann 
ift es ſchwächend, jogar tödtlich. Merkm.: häufige u. oft 
mit Schmerzen im Leib verbundene dünne, meijtens auch 
itinfende Stuhlentleerungen. Urf.: Erfältungen; Eſſen 
od. Trinken zu Falter od. irgendwie berdorbener od. 
zum U. reizender Nahrungsmittel; Vergiftungen; Arzneis 
wirfungen; tiefere u. meiſtens ernftere Kranfheiten des 
Körpers (Schwindſucht, Nierenfrankheiten u. ſ. wsy. Beh.: 
verſchieden; bei Erkältung u. verdorbenem Magen: Warm— 
halten, Faſten od. nur leichte Speiſen eſſen, etwas 
Rizinusöl. Bei langem od. erſchöpfendem U. muß der 
Arzt die Urſache feſtſtellen u. die Behandlung einrichten. 
— Geg. Berftopfung (ſ. 8.) u. dergl. giebt e8 ab» 
führende Mittel (Klyftiere, Karlsbader Salz, Rizinus- 
öl, Rhabarber, Tamarinden); fie verflüjjigen den harten 
Stuhl 2 regen die zu ſchwache Thätigfeit der Därme 
an. — Sl. 
bgabe, j. vd. w. Steuer u. Tratte, 


Hbgeordnete, dom Bolt gewählte Vertreter einer ſtaatl. 
Körperjchaft, |. Verfaffung. : 

Abgötterei, Abfall des Herzens vom wahren Gott. 
Die jog. feinere — im Wahrheit recht ſchlimme — A. ift 
die ftärfere Hingabe des Herzens an Irdiſches al3 an 
Gott: an das eigene Ich, Ehre, Genuß, menjchliche Liebe, 
Begabung, Macht; ans Geld (Mammon, Lufas 16, 9, 
jpäthebr. Wort für Geld; „Tanz ums goldene Kalb“ 
ftammt aus 2. Moje 32); grobe A. iſt die göttliche Ver 
ehrung dv. Gejchöpfen, dv. den rohejten Formen des 
Götzendienſtes, dem Fetifchdienft der Negervölfer 
(leblofe vd. Tebendige Gegenftände werden Hierbei vers 
ehrt, weil fie für Beiten od. für immer al3 Wohnung dv. 
Geiſtern galten), aufjteigend bis zu dem db. der Dich 
teriihen u. bildenden Kunſt veredelten grch. Götterdienft 
mit jeiner Darftellung der Götter in Bildiwerfen idealer 
Menſchen, u. dem fajt bildlofen dv. fittlichen Gedanken 
beherrjchten Götterglauben der alten Deutjchen. Vielfach 
finden fih noch jet in der Erinnerung der Völker ! 
Spuren, daß die U. ein Herabfinfen v. einer früheren, 
höheren Etufe ift. — Wu. 
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Abguß, Nachbildung eines Gegenſtandes in einer er— 
ſtarrenden Maſſe (Metall, Gips, Wachs, Thon, Paraffin ꝛc.). 
Empfehlenswerte Maſſe für A.: 400 T. Schwefel u. 1 T. 
Jod auf 1800 0. erhitzt, auf 1200 erkalten laſſen, dann 
ausgießen; Metalllegierung für A.: 6 T. Wismut, 3 T. 
Zinn u. 13 T. Blei. 

gbhärtung, ſ. Geſundheitspflege. 

Abies, Tanne, ſ. Nadelhölzer. 

gbimelech. Würdename der alten Philiſterkönige, auch 
ein Sohn Gideons, König v. Sichem, Richt. 9. 

Hbirrung des Lichts, die Thatſache, daß die Strahlen 
der Geſtirne infolge der Weiterbewegung der Erde nicht 
auf die Stelle fallen, auf die fie gerichtet waren. Yolgen: 
Wir jehen die Geſtirne nicht an der richtigen Gtelle, 
fondern in der Bewegungsrichtung der E. verfchoben. Bes 
nußt zur Berechnung der Gefchwindigfeit des Lichts. — U. 

Hbiturient, lat., Schüler mit Reifezeugnis einer Schule. 

Bbklatfchen, j. Kliſchieren. 

Hbkoden, 1) chem., aus feiten Stoffen dag Lösliche 
durh Kochen ausziehen (Abkochung = Abfud, De— 
toft); 2) mil, im Feld warmes Effen bereiten. 

blader, ſ. vd. tw. Abſender im Landfrachtgeſchäft, ab» 
laden heißt das Frachtgut auf das Schiff haften. 

Hblaktieren, gärt., |. Veredelung. 

gblaß, ift die Hinwegnahme der zeitlichen, v. der kath. 
Kirche verhängten Strafen für die Sünde Er kann 
erworben werden durch Fürfprache der Heiligen, befondere 
Anftrengungen der Büßenden, bejtimmte gute Werke. Im 
16. Sahrh. führte der Mißbrauch der Ablaßlehre zum 
Auftreten Luthers u. Zwinglis u. gab jomit den Anſtoß 
zur Reformation. — Q. 

Hblativ, ein Kafus, ſ. Deklination. 

.  Bblaut, der Wechjel des Vokals der Wurzelfilbe bei Bil- 

dung einer anderen Form (3. B. aus ih finde iſt w 
bildet: ich fand, gefunden) od. eines anderen Wortes (zZ. B. 
aus klingen ift gebildet Klang) aus jener Wurzel. 

& — buchdr., das Zurücklegen der Lettern in ihre 
ächer. 

Hbleger, gärt., Abſenker, |. Vermehrung der Pfl.n. 

Ableitung, med., Verfahren, um das Blut vd. erkrankten 
Körperteilen nach gejunden zu leiten, indem leßtere durch 
Pflaſter (3. B. dv. Senf) 20. gereizt werden. 

Hblöfung, ſ. NReallaften. 

Hbmageruug, zu ftarfes Schwinden des für den menſch— 
Yihen Körper notwendigen Fettes. Merkm.: Einfallen 
der runden Formen, Herbortreten der Knochen, Muskeln 
u. Sehnen. Urj.: Starke Anjtrengungen, zu wenig Nah: 
rungszufuhr, zehrende Krankheiten. Beh. Bejeitigung 
der Urfachen, gutes, befömmliches Effen, Ruhe. — Sl. 

Hbhmeierung, früher Vertreibung eines Bauern (Meiers) 
aus gepachtetem Gut wegen jchlechter Bewirtichaftung zc. 

Hbner, Feldhauptmann Sauls, dv. Soab ermordet 


(1. u. 2. Sam.). 
Abnormität = Ab— 


bnörm = wider die Regel; 

mweichung v. Der Regel. 
bo, ſpr. ohbo, alte Hit. v. Finnland, 34 340 E.; See— 

handel; 1743 Friede zw. Rußl. u. Schweden; ſ. K. 14. 

Hbolition, pr. —zion, lat., Aufhebung, Begnadigung. 
Daher Ubolitioniiten, f. Sklaverei. 

Hbome, Hit. des Negerreihes Dahomé, Sklaven— 
os Afrilas, 24 T. E.; 1892 v. den Franz. beſetzt; 
— 1 i 
Hbonsement, frz., ſpr. abonnemang, Borbeftellung, 3. B. 
auf Lieferung v. Beitungen od. dv. feſten Plätzen bei 
Konzerten u. f. w.., oft mit Preisermäßigung verbunden, 
Rechtsregeln dafür fehlen. 

Hbortieren, lat., u. j. w., ſ. Abtreiben u. Frühgeburt. 

Abreham, ältefter Sohn Tarahs, Stammvater des 
hebr. Bolfes, wanderte dv. Ur⸗-Kasdm, dem heutigen 
Mugheir (f. v. Babylon) über Haran (im n. mw. Meſo— 
potamien) nach Kanaan aus, wo er nad) Urt der Heinen 


bis 
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kanaanitiſchen Könige als nomadiſierender Stammesfürſt, 
mit dem Hauptſitz in Hebron, lebte. Getrennt v. ſeiner 
väterlichen Familie, deren urſprünglicher Monotheismus 
bereits mancherlei Trübungen durch heidniſche Abgötterei 


erſahren Hatte, wird er inmitten der heidniſchen Kanaaniter * 


der Träger der uralten Bundesverheigungen Jehovahs 
u. Vertreter eines reinen Gotteöglaubens, der ſchon alle 
Keime der jpäteren Religion Israels in fich birgt. Sein 
gewaltiger Glaubensmut zeigte fich bei. bei der Opferung 
Iſaaks. Die geihichtliche Glaubwürdigkeit der biblifchen 
Berichte über A. (1. Mofe 11, 27—25, 11) Hat dur 
die aſſyriſch-babyloniſchen Keilinfchriften, in denen aud) 
A.s Name entdect wurde, eine unerwartete Bejtätigung 
erfahren, infofern auf einer uralten Anfchrift die Namen 
der v. U. befiegten Könige (1. Mofe 14) aufgefunden 
worden find. — Fu. 


Hbraham a Santa Glara, eig. Ulrih Megerle, 
1644— 1709 Wien, ber. Kanzelredner, Auguſtiner; Volf3s 
Ichriftiteller, freimütig, witzig-ſatiriſch. 

Hbraum, 1) forit., Abfall v. Reisholz beim Holzſchlag; 
— 2) berg., im Steinbrud die nicht nußbare Schicht über 
der nußbaren, jie liefert U.-jalze, die als Düngemittel 
verwendet werden, 3. B. Kainit u. Karnallit. 

Hhretbung, |. Geſundheitspflege. 

Hbrichten, |. Dreffur. 

Rbrüpt, lat. — abgebroden. 

Hbrugen = Molife, Landichaft in Stalien, f. K. 17 u. 
Upennin. 

Hbfolom, hebr. — Vater des Friedens, abtrünniger Sohn 
Davids, dv. Joab getötet (2. Sam.). 

Hbfak, ſ. Handel. 

abfangen, — Üblaftieren, gärt., |. VBeredlung. 

Bbſceß, lat. f. Geſchwür. 

Abſchied, Entlaſſung aus einer Stellung; Urkunde, 
welche Reichstagsbeſchlüſſe u. ſ. w. zuſammenfaßt. 

abfhnitt, 1) ſ. v. w. Koupon; — 2) math. ſ. Kreis; 
— 3) mil, rückwärts liegende Verteidigungslinie, die 
dem Feind das weitere Vorrücken erſchwert. 

Abſchrekungstheorie, ſ. Strafrecht. 

Abfchreibung, ſ. Bilanz. 

Hbfeiße, Tat., ſ. Koordinaten. 

Bbfenker, gärt. = Ableger, |. Vermehrung der Pfl.ı. 

Abfent, Tat — abweſend; Abſenz = Abweſenheit; fich 
abjentieren —fich entfernen. 

abfinth, 1) BT. |. Korbblütler; — 2) Likör, ſ. geiftige 
Getränke. 

Abſolüt, Tat. = losgelöſt, unbedingt, unbeſchränkt; Ab⸗ 
ſolution = Freiſprechung, ſ. Beichte; abſolvieren = 
freiſprechen u. beendigen; Abſolutismus — unum— 
ſchränkte Herrſchergewalt, ſ. Staat. 

Abſonderung, 1) geol., ſ. Geſteine; — 2) ph., Aus— 
iheidung v. Stoffen aus Organen des Körpers, j. Drüjen; 
— 3) jur, f. Konkursverfahren. 

Abforbieren, Yat., aufjaugen, ganz in Anſpruch nehmen; 
Abforpfion, Auffaugung; ph.: Cinfaugung v. Gaſen 
durch feite u. flüffige Körper. 8. feiten Körpern find 
es be. die poröfen, welche Gaſe an ihre Oberfläche heran 
u. in ihre Poren Hineinziehen, z. B. Holz- u. Tierkohle. 
Diefe abjorbiert auch Farbftoffe; gefärbtes od. ſchmutziges 
Waffer durch ſolche Kohle filtriert, Yäuft Har ab. Auch 
Flüffigfeit abforbiert Gaſe: Waffer enthält z. B. Atemluft 
für die Waffertiere; bei erhöhtem Druck fteigt die A.s⸗ 
fähigkeit; fo wird 3. B. Kohlenjäure in das Selterwaſſer ge= 
preßt. — A. v. Licht u. Wärme f. unter £. reſp. W. — U 

Sbflammungslehre, j. Descendenztheorie. 

Hbfteigende Linie, Neihenfolge der Nachkommen. 


Zbflimmung, Erfärung einer Verfammlung, 3. B. des 
Parlaments, für od. wider einen borliegenden Antrag, 
wobei nad) den geltenden Beftimmungen Stimmeneinheit 
od. Stimmenmehrheit (Majorität) enticheidet; bei 


9 Apjtinenz bis 
Stimmengleichheit entjcheidet gewöhnlich der Vorſitzende. | jchiedene Punkte der Erd verjchieden, ändert ſich auch im 


Die A. geihieht durch Stimmzettel, KRugelung 
(Ballotage: ſchwarze u. weiße Kugeln bezeihnten nein 
bez. ja), Aufheben der Hände, Aufftehen bez. Sitzen— 
bleiben, Akklamation (zujtimmender Auf, Hammel— 
Iprung (hierbei verlafien alle den Saal u. fommen 
— verſchiedene „Ja“ bez. „Nein“ bezeichnende Thüren 
zurück). 

abftinenz, lat, Enthaltung z. B. beim Faſten. 

Abftrahieren, lat., abziehen, von etwas abſehen; ab— 
ftiraftijt ein Begriff; bei dent von der Wahrnehmung 
durch die Sinne abgejehen wird, Der aljo nur gedacht ijt, 
Gegenjag: konkret; U. Wiſſenſchaften 3. B. Mathe- 
matit; Abſtraktion, Bildung abjtrafter Begriffe. 
Abſtumpfen, chem. — neutralifieren, |. Reaktion. 

Abſüd, j. abfochen. 

Abfiird, lat, unfjinnig, ungereint, ad absurdum 
führen = da3 Unfinnige einer Behauptung nachweifen. 

abt, Abbe, Abbate, theol., geiftl. Vorfteher (Vater) 
eines KlofterS Höheren Ranges (Abtei). Aebtifjin, 
Borfteherin eines Nonnenklojters. Der U. Hatte oft 
bitchöfliche Rechte u. war felbftändig. Ahnliche Bezeich- 
nungen jind Guardian (Franziskaner), Superior 
(Sejuiten), Brior (in manden Klöftern der erfte nach 
dem Abt). Die äußeren Abzeichen der Abte waren ähn— 
lid wie beim Biſchof Mitra (Biſchofsmütze) u. Abtsſtab. 

Abt, Franz, Komponift, 1819—'35 Wiesbaden, Hof- 
fapellmeifter in Braunſchweig, viele melodifche Lieder. 

Abtakeln, Segelwerk eines Schiffes entfernen. 

aAbteufen, abjinfen, einen Schadht bon oben nad) unten 
herſtellen. 

Abtönen, in Mal. eine dunklere Farbe ins Hellere über— 
gehen laſſen, in Phot. den dunkeln Hintergrund eines 
Bildes ins Helle verlaufen laſſen. 

Abtreiben, 1) bergm., Trennung des Silbers u. 
Goldes von beigemengten unedlen Metallen dur Er— 
higen (Oxydation) an der Luft in Treiböfen, bef. bei 
jilberhaltigem Blei: die fi) bildende Bleiglätte wird 
heruntergezogen („abgefrüdt”), aulegt erjcheint das zurück— 
bleibende glänzende Silber (Sildberblid). — 2) jur., ©t.s 
G.⸗B. 88 218 ff. Tödtung eines Kindes im Mutterleib, im 
engeren Sinn 'vorjäßliche Bemwirfung einer Frühgeburt, 
infolge deren das Kind jtirbt, durch die Mutter ſelbſt 
oder einen Andern. Strafe: Zuchthaus (bei mildernden 
Umftänden Gefängnis). A. iſt durchaus unmoraliſch u. 
dermwerflich, nur als eine dv. Arzt vorzunehmende Hand- 
lung zuläjfig, wern daS Leben der Mutter auf dem 
Spiele jteht. — Kr. 

„Abukir, i. A. Kanobus, fl. Hafen bei Wlerandria, 
Hgypten. 1798 Geefieg der Engl. (Neljon) über die Franz.; 
’99 Landſieg der Franz. (Napoleon) über die Engl. 

Abu, arab. = Vater; Abuna — unfer Vater, Unrede 
de3 Beiftlichen im Morgenland, Oberhaupt der abefj. Kirche. 

Abifus, Tat., = Mihbraud). 

Aabutilon, Bfl., |. Malvengewächſe. 

Bbwaſchung, j. Gejundheitspflege. 

Abwäſſer, |. Städtereinigung. 

abweichen = Durdfall, |. Abführen. 

bweichung oder Deklination, 1) aftr., der Abftand 
eines Sternes dom Himmelsäquator; it (Fig. 1.) E 
die Erde, S der Stern, AA der durch Verlängerung der 
Ebene des Erdäquatord erhaltene Himmelsäquator u. 
PP’ die durch die Himmelspole gehende Himmelsachſe, 
u. denkt man fih enölid duch S, P u. P u. 
einen Preis gelegt, jo tjt der Bogen SD (oder der Winkel 
SED) die U. des Sternes S, Durch diejelbe bejtimmt 
man feine Stellung am Himmel; — 2) ph. die Magnet- 
nadel zeigt im allg. v. N. nad) S., doch nicht genau, 
ihre Richtung bildet vielmehr mit der geogr. R.S.-Richtung 
einen Mintel (meicht um denjelben von Diejer ab), den— 
felben nennt man die magnetifche A., fie ift für ver- 
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Laufe der Beit, bei uns ift,fie eben weſtlich (Fig. 2). — Dt. 
t | 
pP Ss" 

Fig. 1. Abweichung, aftr. Fig. 2. Abweichung, magn. 

Abwefenheit, 1) Willenserflärungen einem Abweſenden 
gegenüber (3. B. brieflich) werden erjt rechtswirfjam, wenn 
fie dieſem zugehen. Gin durch Telephon Berbundener 
tjt nicht abwejend, Hat ich alſo ſofort zu erklären; — 
2) einem Abweſenden, deifen Wufenthalt unbefannt ift, 
wird eine Klage öffentlih, durch daS Gericht, zugeftellt 
(Einrüdung im Reichsanzeiger u. |. 1a); — 3) Bei längerer 
A. fann ein A.Spfleger beitellt werden, B. ©. 8. SS 1911 ff., 
oder Zodeserklärung erfolgen, |. d. — Kr. 

Abyffinien, |. Abeſſinien. 

Abzahlungsgefchäfte, Verkäufe dv. Waren gegen Raten 
zahlungen, begünjtigen die Ausbeutung gerade der 
Uermeren u. gefährden die Keellität. Auch jonft find N. 
bedenflich, weil jie durch jcheinbar günjtige Zahlungs— 
bedingungen leicht zu unnötigen Käufe verleiten. Sehr 
BeISDrHG) find die üblichen Borbehalte des Verfäufers 
für den Fall, daß der Käufer die verjprochenen Raten 
nicht einhält, jo behält er fich oft das Recht des Rück— 
tritt$ vom Kaufe für diefen Fall vor, wobei meiſt ver— 
einbart wird, daß jchon bezahlte Raten ganz oder 3. T. 
verfallen jollen. Weiter macht man Häufig aus, Daß 
das Eigentum an der verfauften u. ausgehändigten Sache 
bis zur Zahlung aller Raten dem Verkäufer verbleibt. 
Dem tritt das Reichögefeh v. 16. 5. 1894 zu Gunjten 
der Käufer entgegen; e3 verbietet ganz das Abzahlungs« 
geichäft bei Loſen unter Geldftrafe bis zu 500 M. (S 7); 
nach) 81 muß der Verkäufer, der vom Kauf zurüdtritt 
oder jein borbehaltenes Eigentum geltend macht, dem 
Käufer die ſchon gezahlten Naten zurüdgeben, ſelbſt wenn 
das Gegenteil ausgemacht iſt; Doch ift er für den über— 
laffenen Gebraud) der Sache u. deren etwaige Ver— 
ſchlechteung zu entihädigen. Nach allem ijt bei 4. 
Borficht dringend geboten. — Fr. 

Abziehbilder, Farbendruck-Bilder auf Papier, die fich 
auf — Gegenſtände „abziehen“ laſſen, indem man 
die Bildſeite andrückt u. v. der Rückſeite her befeuchtet. 
Das zum Druck beſtimmte Papier beſitzt eine Gelatineſchicht 
(z. B. 50 T. Stärke in 300 T. Waſſer gekocht, 10 T. 
Traganth mit 300 T. Waſſer eingeweicht, beides zu— 
ſammengegoſſen u. gekocht, dann gleichmäßig auf glattes 
ungeleimtes Papier geſtrichen), auf die mit gewöhnlichen 
Farben in umgekehrter Reihenfolge gedrückt wird. Beim 
Befeuchten wird jene Schicht aufgelöſt u. die Farben 
trennen ſich von dem Papier. A. werden für Porzellan, 
Steingut, Holz- u. Blechwaren benutzt, auch von An—⸗ 
ſtreichern zur Nachahmung v. Maſern u. Marmorierung. 
Feſthalten der A. auf den Gegenſtänden iſt folgender 

ack gut: 13 T. Maſtix, 25 T. weißes Harz, 54 T. venet. 
Terpentin, 50 T. Sandarak in 160 T. warmen Spiritus 





E(Ss %o) gelöſt. — N. N. 


Abziehriemen, Riemen, die zum Schärfen u. Polieren 
v. Stahlinftrumenten dienen. Die zum Schärfen dienende 
Seite beftreiche man mit einem Zeig aus 3 T. Ochjen- 
fett u. 2 T. Zinnaſche, 2T. Kolkothar, 1. Eijenhammer- 
ihlag u. 7 T. geſchlämmten levantiniſchen Schleifiteins; 
für die zum Polieren dienende Seite empfiehlt ji: Ges 
Ihlämmter Graphit mit Olivenöl. — N. N. 
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a. c., lat. = anni currentis, laufenden Jahres. 

Heajon, ſpr. Thu, Pl. ſ. Sumachgew. 

Acanthus, |. Akanthusgewächſe. 

a cappella, ital, = auf Kapellen- od. Kirchenart, in 
der alten italienischen Kirchenmuſik der ftrenge Saß für 
Singftimmen allein, im Gegenfa zu dem stile 
concertato, d. h. mit Suftrumenten; Heute jeder 
mehrftim. Gejang ohne Inſtrum.Begleitung. — G. Pf. 

Hecelerando, iſal. muf., mit bejchleunigten Tempo. 

Iccint, Yat., jpr. afzent, f. Betonung. 

Zctept, acceptieren, Annahme, annehmen, acceptabel = 
annehmbar, |. Wedji 


jiel. Sn 
Heceh,lat., ſpr. akzeß, Zutritt, Zulaffung z. B. zu Anıtern; 


tg 
Acceſſiſten, die zu einem Amt 3. B. im Rechtsweſen 


Bugelaffenen in Süddeutichland. 

Ittidens, lat., pr. äfz.. ., zufällige, unmwejentliche Eigen 
Ihaft; Mecidenzien, zufällige od. Nebeneinnahme z. B. 
der Pfarrer bei Taufe, Trauung u. ſ. w., jet meift ab- 

eſchafft; Uccidenzarbeiten beim Buchdrud, Gelegen— 
—— im Gegenſatz zu fortlaufendem Zeitungs— 
ruck; A.“Maſchine — kl. Schnellpreſſe. 

gctiſe, lat, — Steuer. 

Zecouchement, frz.e, ſpr. akuſchmang, Geburtshilfe; 
Accoucheur, ſpr. akuſchör, Geburtshelfer. 

gectrington, ſpr. äkkringt'n, engl. Fabrikſt. in Lancaſhire, 
38600 E., Baumwolle, Chemikalien, Kattun, Kohlen— 
gruben. 

gtetäl, chem. Beſtandteil des Spiritus u. alter Weine, 


riecht angenehm, mit ihm kann man den Geruch alter 


Weine nachahmen (juftelı). 
Hretäte, lat. Sabe der Eifigjäure, ſ. d. 
Hretön, Eijfiggeift, angenehm riechende Flüſſigkeit, Die 
Harze, Fette u. ſ. w. auflöft u. aus Holzeſſig bereitet 
wird, in Blut u. Harn enthalten; wird benußt bei Dar— 
ftelung von Celfuloid, Chloroform, vauchlojem Pulver 
u. f. w. — Dt, 
cetum, lat, = Eſſig, j. Säuren; Acetometer — 


Eſſigmeſſer. 


Bcetylen, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe. 

Ich, Ache, Aach, Fluß, ſ. Ya. 

Zchaäia, a. G., Landſchaft inen. Peloponnes, bewohnen 
Jonier, dann Achäer; 12 Städte bildeten den Achäiſchen 
Bund; nach 136 dv. Chr. wurde A. Name für ganz 
Griechenland als röm. Provinz; A. u. Efis bilden Heute 
im Könige. Griechenland eine Nomardie, 236250 E.; 
Hit. Patras; Achäos, Stammvater der Uchäer, altgriech. 
Volksſtamm, bei Homer Sejamtbezeichnung der Griechen. 

Scämentden, perj. Königsgefchlecht v. Cyrus 559 v. Ehr. 
513 Darius Kodomanus 330. 

Scard, Franz Karl, Chemiker, 1753 Berlin — 1821 
Eunern, wo er 1801 die erſte Nübenzuderfabrif erbaute; 
ſchrieb u.a. „Die deutjche Zucderfabrifation aus Nunfel- 
rüben” (2. Aufl. Zeipz. 1812). 

Adyät, min. Halbedeljtein, ſ. Kieſel. 

. Scheldos, a. ©., größter Fluß Griechenlands, jet 
a nuramy>, entipringt am Pindus, mündet ins Joniſche 
eer. 

Bchenbach, 1) Andreas, bed. Yandichaftsmaler, geb. 
1815 Kafjel, lebt in Düffeldorf, bei. nordiſche Landſch. 
nafurgetreu, formenſchön. — 2) Oswald, Br. v. J., auch 
Landſch.-⸗Maler, geb. 1827 Düſſeldorf, beſ. ital. Landſch. — 
3) Heinrich von, pr. Staatsmann, geb. 1829 Saar— 
Brüden, ’72 Unterjtaatsfekr. i. Rultusminifterium, '73—'78 
Handelöminijter, wirkte mit bei den kirchenpolittſchen Ge— 
fegen Falks; als Abg. ’66 fr. Fon. 

Acenfee, größter u. ſchönſter See Tirols, 920 m Hoch 
gelegen, 9 km lang, 1 km breit, 132 m tief. 

Ichern, Amtsbezirk u. Stadt im bad. Kr. Baden 3700 €. ; 
in d. Nähe Srrenanftalt Illenau. 

Acderon, a. ©., Fl. in Epirus, ins Joniſche Meer; in 
der griech. Myth. Fl. der Unterwelt. 


Aderbau | 12 


Achilles, grch. Myth., Sohn des Peleus („PBelide“) 
u. der Meeresgöttin Thetis, v. ihr in den Gtyr (ſ. d.) 
getaucht, Dadurch bis auf die Ferſe („Achillesjehne”, reicht 
v. der Wade bis zur Ferſe) unverwundbar, tapferer Held 
im trojanifchen Krieg, tötete Hektor, wurde aber ſelbſt v. Paris 
durch Pfeilſchuß in die Ferſe getötet (f. trojanifcher Krieg). 

Achmed, Name niehrerer türk. Sultane. 

a. Chr. = ante Christum, vor Ehriftus. 

adıfe, eine feite Linie, um die fich ein Körper u. f. m. 
dreht, die Endpunkte heißen Pole, 3.B. Himmel-A., Erd-A.; 
— optilche U. ſ. Line; bei Mafchinen ift U. ein Metall: 
oder Holzcylinder, um den fich ein Nad, eine Rolle oder 
Ccheibe dreht, eine gute Schmiere für die A.n dv. Wagen 
u. ſ. w. ift: Rizinusöl u. Leinöl je 11, Talg u. Harz 
lkg, Yekg Erdwachs. 

adfel, Schulter; A.höhle, Partie unter der Schulter: 
A.klappen u. ſchnüre, Teile der Uniform. 

Acht, Reichsacht, das Ausſtoßen eines Verbrechers 
aus dem Rechtsfrieden. Die A. hat von der älteſten 
Zeit bis ins vorige Jahrh. ſehr verſch. Formen ange— 
nommen. Wer ſich v. der A. nicht binnen beſtimmter 
Zeit löſte, wurde vogelfrei, er verfiel in Aberacht 
(Friedloſigkeit) u. durfte v. niemand aufgenommen, 
wohl aber von jeden getötet werden. Auch der Kirchen— 
bann hatte die A. zur Folge, fo in Luthers Gefchichte. 
Sn der fpäteren Beit war die U. weſentlich eine politiiche 
Waffe geg. unbotmäßige Reichsfürſten. — Zur Ber: 
hängung der A. war der Kaiſer zuftändig, Später bedurfte 
er auch der Zuftimmung des Neichstages. Die U. iſt 1806 
mit dem alten Reiche untergegangen. — Kr. 

Adıter — Hinter, 3. B. A.deck — Hinterded. 

Acdtermann, Bildhauer, 1799 Münfter i. W. — 1884 
Nom, rel. Bildwerfe. 

Acidum, lat. = Säure, Acidimetrie — Beltinunung 
des ©.gehalt3. 

Heireale, fpr. atſch —, St. auf Sizilien, 22430 E., Hima= 
tifcher Kurort, Schwefel: u. Seebäder. 

Der, lat. ager, Land zum Anbau v. Feldfrüchten, 
als altes Feldınag = 300 Duadratruten == 2,17 preuß. 
Morgen = 55,31 a. 

Aderbau, die Beichäftigung der Menfchen, welche es 
fich zur Aufgabe geftellt Haben, die Erde in der Hervor— 
bringung an nußbarer Pflanzen Durch 
mechanische Bearbeitung des Bodens zu unterftügen. 
Der U. bildet einen Zweig der Landwirtichaft, deren 
anderer Die Viehzucht iſt. Alle Urvölfer treiben nur 
Sagd u. Fiſchfang u. kommen erft zur Viehhaltung, 
wenn duch zu ftarfe Vermehrung der Menſchen Die 
wilden Tiere zur Ernährung nicht mehr ausreichen. Erft 
bei weiterer Volksvermehrung u. infolge des Vordringens 
der Menjchen in weniger produftive u. rauhe Gegenden 
it man auf den U. gefommen, mit deſſen weiterer Ver- 
vollfommnung das bis dahin betriebene Wanderleben der 
Völker jein Ende erreichte. Bei weiterer Auffteigender 
Entwidlung zweigt ſich Handel u. Induſtrie ab. Die- 
jenigen Staaten nun, welche den Induſtrie- u. Handels- 
teil ihrer Bevölkerung durch eigene A.-Produkte noch 
ernähren können, heißen U.=- Staaten, diejenigen, welche 
U-Produfte in größerem Umfange aus andern Ländern 
einführen müffen, Snduftrieftaaten. Deutſchl. ift 
gegenwärtig im Begriff, den Charakter eines Induſtrie— 
jtaates anzunehmen. Damit hängt es zufammen, daß in 
der Einträglichkeit die Viehzucht den A. zu überflügeln 
angefangen hat, weil mit der Entwiclung des Handels 
u. Berfehrs die Produkte des A.s aus andern Ländern 
eingeführt werden können, was v. den Produkten der 
Viehzucht nur in befchränften Maße möglich tit. 

In der Wiffenfchaft des N.3 unterjcheidet man einen 
allgemeinen u. einen fpeziellen Zeil. Der allg. A. 
handelt vom Boden, feiner Entftehung u. feinen Bes 
jtandteilen, feiner Bearbeitung u. Düngung, ſowie von 


13 Acker-doppen 


bis 
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der Pflege, Ernte u. Aufbewahrung der Früchte, während ' Adalbert, 1) Heiliger, 
1997, erichlagen, Freund 


der ijpezielle Teil fih mit den Anbauverhältniffen der 
einzelnen Pflanzen beichäftigt. Mit der Entwidlung der 
Naturwiſſenſchaften im 19. Sahrhundert Hat der U. große 
Fortſchritte gemacht. Insbeſondere die Chemieijt fürdiettehre 
von der Ernährung der Pflanzen von der größten Bedeutung 
geworden. Der Hauptanftoß zur Benugung der Natur: 
wiljenichaft im N. iſt von Thaer u. Liebig gegeben, 
während Die Lehre von der Düngung der Pflanzen in 
neueiter Zeit Di Hauptförderer in Baul Wagner u. 
Hellriegel gefunden hat. Auch die Vervollkommnung 


der zum A. notwendigen Geräte u. Mafchinen durd) 


Apoſtel d. Preußen, 950 (?) bis 
bon Otto 1il.; — 2) Erzbifchof 
b. Bremen u. Hamburg, 10001072 Goslar, Grzieher 
bon Heinrich IV., deſſen Charafterentwidlung er ver— 
ihuldete, Hochbegabt, aber ehrgeizig u. rachſüchtig; — 
3) Heinr. Wilh. U. Prinz vd. Preußen, 1811—'73, 
Onkel don Kaiſer Wilh. I, Admiral, ehr verdient um 
die deutſche Marine. 

Adälin, befeftigte &t. an der Südküſte Kleinaſiens; 
heiß, ungejund, Südfrüchte, Handel, bei. mit Pferden u. 
Bauholz, 1. 8.6. In a. G. Attalia „| 
Adam, hebr. = Menſch, nach der biblifchen Überlieferung 


die Engländer u. Amerikaner iſt von großer Bedeutung | (1. Moſe lu. 2), der Stanmdater de3 geſamten Menſchen— 


für die Sortichritte des A.s geworden. 

Der Boden wird als leicht u. jchmwer bezeichnet, je 
nachden jeine Bearbeitung eine leichtere oder ſchwerere 
ist. Manche Pfl. eignen fi) nur für den leichten, andere 
sur für den fchweren Boden. Die —— des 
Bodens für den A. heißt Beurbarung, die ſich haupts 
Tähli auf die Bejeitigung von Kulturhindernijjen, wild 


geſchlechts, durch deſſen Fall die Sünde in die Welt ge— 
'fommen tft. Ein mifjenjchaftlicher Gegenbemweis gegen 
dieſe Anſchauung u. Die damit zufammenhängende Ab— 
ſtammung der Menichheit von einem Paare ift nicht 
erbracht worden. Doch ruht der Nachdrnck ın der biblifchen 
| Scöpfungsgefhichte nicht Hierauf, jondern auf der religiös— 
fittlihen Wahrheit, daß die ganze Menfchheit dent einen 





wacjiende Pfl. (Wald, Heide), Steine, Wafjer erjtredt. großen Schöpfergedanfen Gottes ihr Dafein verdanft u. 
Die Entwäfjerung kann durch offene Gräben u. durch daß alle Menjchen ohne Unterfchied der Völker, Stämme 
Röhren (Drainage) geihehen. Die Nearbeitung des u. Stände das Bild Gottes in ſich tragen. Wenn Die 
Bodens erfolgt hHauptfähli mit Pflug, Egge u, Walze, | hl. Schrift weiter lehrt, daß der erfte Menſch aus einem 


die Saat bei höherer Kultur mit Reihenſäe- (Drill-) 
maſchinen, weldje den Samen gleich bededen u. das Be— 
Haden u. Behäufeln der Yrüchte während des Wachs— 
tums gejtatten. Durch die Düngung werden dem 
Boden die etwa fehlenden Nährftoffe für die Pfl. zuge— 
führt, die in Halt Phosphor, Kalium u. Stidjtof be= 
ftehen. S. die Art. Boden u. Bodenkultur, Drainage, 
Düngung, Ernte. Vergl. Krafft, Lehrb. d. Landw. 1. Teil. 
(Berlin, B. Parey). — 8. 

Ader -doppen, ſ. Becherfrüchtler; — W.- Eule, ſ. 
Schmetterlinge; A⸗-Krume, obere Humusidicht des A.⸗ 
Bodens; — A.ſchleife u. A.walze, ſ. Landwirtſch. 
Geräte u. Maſchinen; — A.ſenf, Pfl., ſ. Kreuzblütler. 

Ackermann, 1) Konrad Ernſt, Schaujpieler, 1712 
bis 71 Hamburg, Komifer, Theaterdireftor („Deutjches 
Nationaltheater”); auch feine Frau u. Tochter waren 
Schaujpielerinnen; — 2) Wild. Heinr., ber. Pädagog, 1789 
bis 1848, Schüler Rejtalozzis, Mitglied von Lützow's Korps. 

Acontagua, 1) höchſter Berg der Anden in Chile; — 
2) Rrovinz in Chile, 157 500 E.; Hit. San Felipe; jehr 
fruchtbar, Südfrüchte; Kupferbergmwerfe. 

à condition, frz., jpr. congdilfiong, auf Bedingung, 
bedingter, nicht fejter Verkauf (Buchh.). 

Aconitnm, 1) Sturmdhut, |. Hahnenfußgewächſe; — 
2) eines der Homdop. Hauptmittel, aus 1. bereitet, wird 
bei Erkältungen u. im Anfang fieberhafter Krankheiten 


gegeben (1-3 Tropfen 3.30. Potenz auf den Thee- | Cou 


löffel Waller, 1—3 ſtündlich), beſonders bei Kindern u. 
wenn es jih um entzündliche Erjcheinungen in Kopf u. 
Brujt handelt (Hirn= u. Qungenentzündungen, Schnupfen, 
xheumatiiche Zahnſchmerzen). 

a econto, ital, auf Rechnung, a. c. Zahlung = Ab: 
ſchlagszahluug. 

Acquirieren, lat, erwerben; Acquiſition Er⸗ 
werbung. 

Acquit, ſpr. akki, frz, Quittung, pour-a. oder para. 
oder pr. a. = Quittungsbeſcheinigung. 

Acre, engl., ſpr. äfr., engl. Feldmaß = 40,5 a. 

Acteur, fr3., Ipr. altör, = Schauſpieler; actrice = 
Schaufpielerin. 

Acton, ſpr. ädt'n, St. im W. don London, 24210 E., 

Acutus. ſ. Betonung. 

A.D., 1) lat, = anno domini, im Sahre des Herrn; — 
2) a dato = vom Tag der Ausftellung (auf Wechjeln); 
3) a. D. außer Dienſt (bei Beamten). 

Ad acta, lat. — zu den Akten, erledigt. 

Adagio, ſpr. —aſchio, ein langſames Tempo, ſ. d. 


— 
— 





| Urzuftand kindlichen Verkehrs mit Gott durch jeinen Uns» 
| gehorfam in ein Xeben der Sünde u. des Todes verjunfen 
| iſt, To Tann auch hiergegen eine a. Wiſſenſchaft nichts 
einwenden, zumal einerjeit3 die Sehnjucht des Menjchens 
herzens nad) Gott Allgemeingut der Menfchheit iſt, anderer« 
ſeits eine anderweite befriedigende Erflärung für den Urs 
jprung der Sünde bisher nicht gefunden ift, ſ. Menſchl. 
Urgeſchichte. — Fin. 

Adanı, 1) Zouis, Franz, Muj., 1753—1548 Paris, 
verdient um das franz. Klavierjpiel; — 2) Adolphe 
Charles, Sohn von 1., Cperntomponift, 13503— 56 Paris, 
‚leichte, gefällige Mufit, Hauptwerk: „Der Boftillon von 
Zongjumeau”; — 3) Albrecht, Maler, 1786—1562 





München, malte Schlachten u. Tiere, aud) jeine Söhne 


Benno (1512—'92), Franz (1815—'S6) u. Eugen 
(1817-80) waren Tier- u. Schlachtenmaler in München. 
Adamaua, auch Fumbina, Land im NM. Afrikas, 





35 Mill. E.; der ö. Teil fteht unter Deutjchlands Ober— 
boheit; Hit. Sola, 1. K. 1. 

Adamello, zweithöchfter Berg (3550 m) der A.Alpen 
in Stalien. 

Adamiten, 1) gnojtilche Sekte im 2. Jahrh.; — 2) mattis 
häilche Sekte im 14. u. 15. Jahrh., bei. in Böhmen. 

Adams, ſpr. äddäms, 1) Kohn, 2. Präfident der Ber. 
St. v. N.⸗A., 1735—1826 New-York, verdient um Die 
Unabhängigkeit u. Verfaffung feines Landes; — 2) Sohn 
ch, bed. engl. Aſtr, 1819 — 92 Cambridge. 
Ndams-Apfel, 1) äußerer fichtbarer Teil des Kehlkopfs; 
— 2) Fl. ſ. Orangengewächſe; — A.brüde durch Hes 
bung entſtandene Sandbänfe u. Feljeninjeln, zw. VBorders 
indien u. Ceyſon; — A.pik höchſter Berg Ceylons, 
3260 m; |. 8. 5. 

Hdana, 1) Bezirk im türk. füdöftl. Kleinafien, 02T. E.; 
— 2) Hit. von 1) am Taurus, 45 T. ©. 

Adaptieren, lat, = anpajjen, anbequemen. 

Adägudt, lat., — genau eitjprechend. 

a. dato, TYat., |. a. d. _ 

Adda, ſchiffbarer, linker Nebenfluß des Ro, entipr. a. d. 
Drflerfpige, fließt durch das Veltliner Thal u. durch den 
Comerſee. 

Adder — Kreuzotter, ſ. Schlangen. 

addieren u. Addition, lat., |. Rechnungsarten. 

Addifonfche Krankheit, jpr. Eddifon—, |. Bronzefranfheit. 

Adebar, niederdeutich, Storch als Kinderbringer. 

Adel, al3 Stand ift entiveder Geburt3.-Ü. oder ver- 
liehen; beim Ur-A. Hat das betr. Gejchlecht To Tange als 
ablig gegolten, al3 die Gefchichte des Landes zurückreicht; 
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bis 
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der Brief⸗(Diplom⸗, Papier-)A. iſt durch den Kaiſer (vor 
1803) oder den Landesfürſten verliehen. Der Ur-A—, ift 
erblich, der Brief-A. nicht immer: er kann auch als per- 
ſönlicher U. verliehen oder mit einer Stellung, einer 
Drdensklaffe uſwp. verbunden fein u. mit dem Tode des 
Snhabers erlöjhen. In Deutfchland unterjcheidet man 
Hohen u. niederen A. Zu erjterem werden die vor 
1803 reihSunmittelbaren Familien gerechnet, alſo die im 
Beginn des 19. Jahrh.s „mediatifierten“ (d.h. ihrer Reich3= 
unmittelbarfeit beraubten) fürftlichen u. gräflichen Häufer, 
welche mit bejond. jtaatsrechtlicher Stellung (Stande3- 
herren) Unterthanen wurden; zum niederen U. gehören alle 
anderen adeligen Familien (Titel: Herzog, Fürft, Graf, 
Freiherr (Baron), Ritter 0d. Edler von, Adlige mit dem 
Prädifat „von”). Hatte der U. in früherer Zeit wejent» 
liche Pflichten u. Rechte, die ihn zum bevorrechtigten 
Etand machten u. waren ſolche dem Hohen U. auch 
durch die Bundesafte vom 8. VI. 1815 teilmeije belafjen, 
jo find fie jegt für den niederen U. völlig aufgehoben 
u. bejtehen für den Hohen U. Hauptfähli nur noch 
in der Berehtigung zu erblichem Sitz in der erften 
Kammer (Herrenhaus, Reichsrat ufiv.) u. zu ebenbürtigen 
Ehen mit Angehörigen regierender Fürftenhäufer, ſowie 
in Befreiung von perfönlicher Ableiftung der Wehrpflicht 
u. von der Einquartierungslaft. Vor dem Geſetz ge— 
nießt der U. jonft Teinerlei Vorrechte u. gilt nicht als 
Stand; er kann demgemäß aud nicht vom Gericht 3. B. 
als Folge einer entehrenden Strafe aberfannt werden u. 
geht ur Durch perjünlichen Verzicht verloren. Trotzdem 
ift der U. im öffentlichen u. geſellſchaftlichen Leben auch 
in der Sebtzeit nicht ohne Bedeutung, u. dieſe wird um 
jo größer jein, je tüchtiger jeine Angehörigen find u. 
je mehr jie in Befolgung des Satzes „Noblesse oblige“ 
(Adel verpflichtet) uneigennüßig ihre Kräfte in den Dienft 
des Staates u. des Allgemeinen Wohls ſtellen. 

Dem Wunſche vieler Adligen, fich auf hriftlider Grund: 
lage al3 befonderer Stand zu bethätigen, verdankt Die 


im Jahre 1874 gegründete Deutſche Adelsgenoſſen- 


ſchaft (Berlin, Schadomjtr. 8) ihr Entſtehen; ihr Zweck 
it nicht Geltendmachen von Sonderintereffen, ſondern 
Hingabe für daS gemeine Wohl ufw. (Mitgliederzahl: 
1800; Beitung: Deutjches Adelsblatt; Vermögen: 230 000 
Marf.) — Litteratur: Roſe, der Adel Deutichlands u. 
jeine Stellung im Dt. Reich. — Kalender der Dt. Adels: 
genojjenichaft 1898. — v. H. 

Adelaide, ſpr. ädelehd, 1) FI. in Auftralien; 2) Hit. 
von S.sAuftralien, 144350 E.; Univerfität; Port X. mit 
5300 €. iſt Freihafen, ſ. 8. 7. 

Mdelfelchen, Adelfiſch, — Renke, ſ. Fiſche. 

Adelnau, St. (2270 E.) u. Fr. in der Prov. Poſen. 

Mdelsberg, Marftfleden in Krain; in der Nähe die be— 
rühmte A.er Grotte, Tropfiteinhöhle, 9 km lang, mit 
dem Poikfluß; nahebei die Magdalenengrotte; Fundort 
des Olms (ſ. Lurche). 

Adelsheim, 1) Amtsbez. im bad. Kreis Mosbach; — 
2) Hit. in 1. an der Seckach, 1480 ©. 

Hden, jpr. ehdn, uralte St., engl. 1839, Seeft. u. Felt. am 
Meerbufen von A. auf einer Halbinfel, Freihafen; 44T. E.; 
er Handel: Gummi, Kaffee, Tabak, Verlmutter ufm., 

Adenau, Hauptort des Fr. U. im pr. R-B. Koblenz, 
1670 E.; Endpunkt der Aarthalbahn; Tuchfabrifen, Gerbe- 
reien, Holzhandel; Blei, Eifen- u. Kupferwerke. 

Odept, lat., = eingeweiht, bei. in die Alchemie, |. Chemie. 

Mderfiftel u. Aderkropf, jtrangartige Aderverdidung, 
bei erjterer mit Eiterung, tritt bei Pferden u. Rindern 
manchmal nach Aderlaß ein, erftere oft Iebensgefährlich. 

Mderflügler, Hautflügler, ſ. d. 

5 — ſ. Auge, U.- Entzündung, ſ. Augenkrank—⸗ 
eiten. 

Mderholz, = parallel zur Achſe geſchnittenes Holz. 


* 


Hderknoten, ſ. Kranıpfadern. 

Aderlaß, jet nur felten, früher häufig u. oft regelmäßig 
geübt, um dem Körper Blut zu entziehen u. damit Krank— 
ee zu heilen oder ihnen vorzubeugen; man befürchtete 

utftodungen u. Anfammlung jchlehter Säfte. Man 
öffnet, meijtend am Arm, eine Blutader, Yäßt nach Bes 
lieben Blut ab u. verbindet wieder. — 

Adern, j. Blut u. Blutgefäßſyſtem. 

Hderno, St. in der Prov. Catania auf Sizilien, ſ.w. 
dom Aetna, 20 160 €. 

dersbacher Felfen, eigenartige Sandfteinfelfer bei dem 
böhm. Dorfe A., durch Auswaſchung entjtanden. 
adhäfiön, lat., Ylächenanziehung, ſ. Materie. 

Ad hoc, lat., — hierfür, mit Bezug auf diefen Fall. 

Adinphora, grch., Dinge, die vom religiöjen oder ſitt— 
lien Standpunkte aus als gleichgiltig u. daher 
erlaubt angejehen werden. Die Pietiften bejtritten den 
DOrthodoren im 18. Sahrh., daß 3. B. Tanz u. Theaters 
beſuch für einen Chriften U. feien. Schleiermacher wies 
nad, Daß der Begriff A. mur auf ftaatlichen Gebiete 
Berechtigung Habe. — Q. 

Hdien, frz., Ipr. adid = mit Gott, Abichiedsgruß. 

Adige, ſpr. adidiche, ital, = Etſch, |. d. 

Dedilen, lat., VBerwaltungsbeamte im alten Rom. 

Ad infinitum, lat., — ind Unendliche. 

Adinzent, lat. anliegend, Grenznachbar. 

Ndjektiv, lat., Eigenſchaftswort, |. Wortarten. 

Böjunkt, Tat, = Umtsgehilfe. 

Hdjuftieren, Iat., berichtigen, a. bedeutet im Münzweſen 
Gewichte u. Maße normal maden, j. Eichen. 

Adiutänt, 1) zool. ſ. Sumpfvögel.; 2) mil. U. ijt ein 
dem höheren Befehlshaber vom Bataillon u. der Ab— 
teilung aufwärts zugeteilter Offizier, der Befehle übers 
mittelt u. den Schriftverfehr regelte. Von der Brigade 
aufwärts jpriht man von der höheren Adjutantur, Ges 
neral⸗ u. Flügel-A.en find in der Umgebung von Fürften 
u. Königen. — My. 

Ddler, 1) Vogel, |. Raubvögel; — '2) Sternbild, ſ. 
Sternhimmel; — 2) böhm. Nebenfluß der Elbe; — 
4) Symbol ird. Macht, daher Feldzeichen, 3. B. im alten 
Kom, Wappenbild, }. Wappen; — — A.gebirge, Rand« 
geb. Des Glatzer Geb.keſſels, j. Sudeten; — A.orden, 
ſ. Orden; — A.ſteine, gelbliche, Hohle u. jchalige Thons 
eilenfteine mit Iofem Kern, daher auch Klapperfteine 
genannt, der Sage nad) zaubers u. Heilfräftig. 

ad libitum, lat, = nach Belieben, bei. in Muf. 

Höminiftrteren, lat, = verwalten; Adminiftration 
— Berwaltung; Adminiftrator — Verwalter. 

Hdmirabel, lat., — bewundernswert. 

Hdmiral, 1) ſ. Schmetterlinge; — 2) Eierpunſch aus 
Rotwein; — 3) mar., Befehlshaber zur See, vom Ara—⸗ 
bifchen Amir, Emir d. i. Fürft, Befehlshaber. Es giebt 
drei Rangjtufen, Admiral, Vizeadmiräl, u. Kontres 
admiräl, dem Konmandierenden General, General 
lieutenant u. Generalmajor der Zandarmee entjprechend. 
Erfterer befehligt die ganze Flotte, die in Geſchwader zu 
8 Schladhtichtffen mit den dazu gehörenden Kreuzern (Auf⸗ 
Härungsichiffen) zerfällt. Jedes Geſchwader teilt fich 
wieder in Diviſionen zu je 4 Schlachtſchiffen. Die Ges 
ſchwader werden don Vice-W., die Divifionen von Kontres 
U. kommandiert. AUS NRangabzeichen führen die A.e 
eine vieredige Ylagge, bei uns weiß mit durchgehenden 
ſchwarzem Kreuz, der U. an der Spibe des Großmaſtes, 
der Vice⸗A. am Fockmaſt, u. wenn da3 Schiff nur einen 
Maft hat, an dieſem, aber mit einer fchwarzen Kugel 
darin, ebenfo im Boot. Die Flagge des Kontre-A.s 
weht am Kreuzmaſt; Hat das Esif nur zwei Maſten, 
jo Hißt er diejelbe am Großtopp, aber mit zwei ſchwarzen 
Kugeln; ebenfo im Boot. — Als Ehrenbezeugung auf 
dem SAUER GIER den A.en 17, 15 bezw. 13 Kanonen⸗ 


ſchüſſe. — 


17 Admiralität bis Affen 18 
Admiralität, Die oberſte Behörde für Seeſachen. In Adun, (Adowa), St. in N.-Abeſſinien, 3 T. E.; 1896 


manchen Staaten find ihr Kriegs- u. Handelsmarine 
untergeordnet. In Deutichland giebt e3 feine A., ſon— 
dern die Kriegsmarine unterfteht dem Oberfommando 
für Berjonal u. die im aktiven Dienjt befindlichen Schiffe 
u. dem Reich3marineamt für Verwaltung. Für die Handels— 
marine ijt bei uns das Mintjterium des Innern Die zu— 
jtändige Behörde. — Admiralität3- Gericht ift ein 
der A. od. dem Oberfommando der Marine beigeordnteter 
Gerichtshof, der über Gtreitigfeiten in Seeſachen ent- 
fcheidet. Bei uns tritt er nur in Kriegszeiten zur Ab— 
urteilung von Brijen in Thätigkeit u. Heißt dann Brijen- 

eriht. In unfern Hanjaftädten find ftändige A. 
Sie find die Höchfte Inſtanz für die Handelsflotte. — 
Admiralitätsrat ift ein aus hohen Geeoffizieren u. 
Marinetechnifern bejtehendes Kollegium, das zur Beratung 
wichtiger Fragen über Kriegsſchiffbau u. dergl. berufen 
wird. — W. 

Admiralitätsinfeln, jeit 1885 deutſche Snjelgruppe im 
Bismard-Archipel im N.-D. von Neuguinea; Bewohner 

apıa. 

Ad notam, lat. — zum Bermerf. 

Ad oculos, lat. — vor Augen; 
etwas überzeugend erflären. 

Hdolf, 1) U von Naſſau, deutſcher König, reg. 
1292—'98, fiel bei Göllheim gegen Albrecht von Habs» 
burg; — 2) Wilh. Aug. Karl Friedr., Großherzog von 
Zuremburg, 24. VII. 1817, ’39 Herzog von Nalfan, 1866 
wegen Teilnahme am Krieg gegen Pr. entthront, feit '90 
Gr. v. Zur; — 3) Adolf, Prinz v. Schaumburg, 
20. VII. 1859, Gemahl von PBrinzeifin Victoria v. Pri, 
Schweſter d. deutjch. Kaijers, 95 —97 Regent von Rippe, 
lebt.in Bonıt. 

Adonis, 1) nad) der griedh. Myth. ein Schöner Jüng— 
ling, auf der Jagd von Ebern zerrifjen, weilf einen Teil 
des —— (Winter) in der Unterwelt, daher Sinnbild 
des Verderbens u. te der menſchl. Natur u. männl. 
Schönheit. — 2) Pfl., }. Een 

Mdoptieren, lat. — an Kindesftatt annehmen; Adop» 
tion = Annahme an Rindesftatt, ſ. d. 

Adorf, St. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, a. d. Elſter, 
4700 E.; Stiderei, Baummollindujtrie, Gerberei, Fürberei; 
Zabrit von Mufifinftrumenten; j. 8. 11. 

Hdontieren, frz., ſpr. —Duffieren — Anlaffen, Tempern, 
Glühen von Roheifen, ſ. Eijen. 

Ad rem, lat. — zur Sache. 

Adour, jpr. adur, ſchiffb. Fl. im S.«W. Frankr., 335 km 
lang, ſchönes Thal, mündet bei Bayonne, f. 8. 15. 

Adreffieren, an jemand richten, 3. B. einen Brief; 
Adrejje, Aufichrift eines Briefes, auch Zuſchrift einer 
Berfammlung od. Korporation zum Zweck der Beglüd- 
wünſchung, der Zuftimmung ꝛc. an Berjonen od. Be- 
hörden; Ubuch od. Akkalender Wohnungsverzeichnis 
v. Berfjonen. 

Börstt, frz. = geſchickt, nett. 

Adria, St. in Venetien 3. Po u. Etſch; 11500 E., . K. 17. 

Adrian, }. Hadrian. 

Bdrinnopel, St. im türf. Numelien, a. d. Marika, 
70880 E.; Handel, GSeidenraupenzudt; vom Raifer 
Hadrian gegründet; 378 Sieg der Weitgoten über Raifer 
aa 1878 Waffenftillitand zw. Rußland u. Türkei, 


 Rriatifches Meer, Teil des Mittell. Meeres, ſ. d. u. K. 14. 
A engl., Staat in Radichputana in Dftindien, 


a. o. demonſtrieren, 


Adſtringierende Mittel, Arzneimittel, die auf die be— 
bandelten Körperteile zufammenziehend einwirken u. damit 
tranfhafte Störungen (Katarrh, Geſchwüre, Blutungen) 
befeitigen. Aeußerlich (3. B. Alaun, Gerbjäure) u. inner— 
lich 6 B. Eichenrinde, Bärentraubenblätter) verwandt. 


Sieg der Abefj. über die tal. unter Baratieri, j. 8. 6. 
Auer, Häduer, einjt mächtige Volk in Gallien, Hit. 
Bibracte. 
Ddula, Sebirgsgruppe (in Graubünden) der Alpen, 
ſ. 2. u. 8. 20. 


Adular — Mondſtein, Schmuditein, klarer Feldipat, ſ. d. 
Advent, lat. theol. — Ankunft, ſ. Kirchenjahr. 
Aduerbium, lat. Umſtandswort, ſ. Wortarten. 
Advoküt, lat. — Rechtsanwalt, ſ. d. 

Aer, grch. u. lat, — Luft, in vielen Zuſammenſetzungen, 
3.8. Aörobomben — mit Sprengitoffen gefüllte Luft— 
ballon3, die man in feindl. Fejtungen fallen läßt; Aëro— 
mechanif= Lehre dv. den luftförmigen Körpern; Aëro— 
nautit = Luftſchiffahrt; Asrophon = von Eddijon 
erfundenes Inſtrument zur Berjtärfung der menſchl. Stimme. 

Retius, jpr. —ezius, bed. wejtröm. Feldherr, 395 —454 
(ermordet), verteidigte daS weſtröm. Reich oft jiegreich, 
befiegte dor allem Attila 451 auf den Fatalaunijchen 
Feldern, regierte 20 Sabre faſt unumjchränft. 

Affaire, frz., ſpr. affäre, — Ungelegenheit, Geſchäft. 

Affekt, lat., = Gemütsbewegung; affektiert — geziert. 

Affen, Ordnung der Säugetiere, dadurch ausgezeichnet 
u. interejjant, daß ihr Körperbau eine große Ueberein— 
jtimmung mit dem Körperbau des Menjchen zeigt, eine 
Uebereinjtimmung, die bei einigen bon ihnen fo weit geht, 
daß man fie geradezu als „menichenähnliche Affen“ bes 
zeichnet. Die wichtigjten Merkmale, durch welche die Ord— 
nung der A. unter den Säugetieren gefennzeichnet iſt, find 
folgende: fte bejigen in ihrem Gebiß Schneidezähne, Ed- 
zähne u. Badenzähne, u. zwar oben u. unten 4 meißel- 
fürmige Schneidezähne, welche ohne Lüde aneinander 
jtoßen, jederjeit$ oben u. unten einen Edzahn u. dahinter 
in jedem Kiefer 5 0d. 6 Badenzähne. Sn dem Knochen— 
gerüft des Kopfes find die Augenhöhlen geichlojfen, ins— 
bejondere nad) Hinten von der Schläfengrube durch eine 
fnöcherne Scheidewand getrennt, während fie jich bei allen 
anderen Säugetieren nach der Ceite öffnen u. mit der 
Schläfengrube zujammenhbängen. Die vorderen Glied- 
maßen Paben Hände Un den hinteren Gliedmapent- 
fönnen Die Innenzehen (großen Behen) wie Daumen 
den anderen Zehen gegenübergeſtellt werden; die Füße 
ind daher zum Greifen tauglich, weshalb man fie Greif: 
füge nennt. Die Endglieder der Finger und Zehen tragen 
Nägel, nur die Krallenaffen (j. u.) machen eine Aus— 
nahme. Der Körper der U, iſt behaart bis auf das Ge- 
jiht und die Snnenflächen der Hände u. Greiffüge; Häufig 
finden ſich auch auf dem Geſäß unbehaarte, jchwielige 
Stellen, die jogenannten Gejäßjchiwielen. Die Weibchen 
der U. Haben zwei Bien born an der Brujt. — Die an— 
geführten Merkmale finden fih 3. T. auch im Körperbau 
de3 Menſchen wieder, jo die Bildung der Schneidezähne, 
die Bildung u. Stellung der Augenhöhlen u. Echläfen- 
gruben u. ſ. w.; auch fonjtige zahlreiche Einzelheiten zeigen 
eine weitere Hebereinftimmung im Körperbau des Menſchen 
u. d. U. Insbeſondere ift die Ausbildung u. gegen= 
jeitige Yage der inneren Organe, zumal bei den großen 
menjchenähnlichen U. (Orang-Utan, Schimpanje, Gorilla) 
fast genau fo wie im menjchlidhen Körper. Lunge, Luft— 
röhren u. Kehlfopf 3. B. bieten feine tiefgreifenden Unter— 
Ichiede dar. Dieje Organe aber werden von uns in Ver— 
bindung mit der Zunge, den Zähnen u. den Lippen beim 
Sprechen als Werkzeuge benußt. Die A. bejigen nun bei 
dem gleichen Bau der betreffenden Organe wohl eine 
Stimme, aber fie haben die Sprache nicht. Daraus folgt, 
daß daS Sprachvermögen wohl an das Vorhandenfein 

ewiſſer förperlicher Organe gebunden, jedoch feine körper— 
iche, jondern eine rein geijtige Fähigkeit ift. Der Unters 
ichied, den das. dem Menfchen zuteil gewordene Sprad)= 
vermögen zwiſchen Menfh u. Tier Tennzeichnet, wird 
gerade dadurch jo ſchwerwiegend u. jo bedeutungsvoll, 


RE Vie 


daß er nicht ein fürs 
perlicher, jondern ein 
geiftiger u.jeelifcher ift. 
Der Hauptunterfchied 
zwijhen Menſch u. 
Tier liegt überhaupt 
nicht auf förperlichent, 
ſondern auf geiftigem 
Gebiete. U. wenn die 
Affen uns auch för: 
perlic näher ſtehen, 
als andere Säuge— 
tiere, ſo ſtehen ſie 
geiſtig doch nicht hö— 
her, als z. B. der 
Hund oder der Ele— 
fant. Aber auch kör— 
perliche Unterſchiede 
genug ſind trotz der 
vielen Uebereinſtim— 
mungen zwiſchen 
Menſch u. Menfchen- 
affen vorhanden; fo 
in den KRörpermaßen, 


für melde der Satz 


it: Rumpf größer, 
eine fürzer, Arme 
länger al3 beim Men— 
chen ; bei feiner Men 


ichenrafje, auch nicht 


bei den in der Kultut 


am niedrigiten jtehen- 
den, findet fich ein 
ſolches Berhältnis; 
vielmehr haben gerade 
die Auftralier u. Neger 
im allgemeinen den 
fürzeften Rumpf u. Die 
längften Beine; ferner 
der aufrechte Gang, 
der fich jo wie bei dem 









Gig. 3. 


Si. 4. Coaita, Sr. 50:70 cm, z. Wut. „Ulfen? 
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Orang⸗Utan, gr. 1,35 m, zum Urt. „Affen“. 
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Menſchen bei keinem 


Affen findet; die Bewe⸗ 


gungsweiſe der Men 
Ihenaffen auf der Erde 
hat mit unferem Gange 
nichts gemein, da fie 
alle vier Gliedmaßen 
Dabei benußen. Ends 
lich mag noch auf die 
Bildung des Schädels 
der U. — 
fein. In der Jugend 
iſt eine gewiſſe Men— 
ſchenähnlichkeit, we— 
nigſtens bei den Men⸗ 
ſchenaffen, vorhanden, 
mit zunehmendem Als 
ter aber erhält der 
Kopf einen durchaus 
tierifchen Ausdruck, in- 
dem die Kiefer ftarf 


- herbortreten u. die Ed 


zähne eine bedeutende 
Größe erlangen (Fig. 
7 u. 8). 

Man teilt die A. in 
2 Öruppen, deren eine 
das tropifche Amerita 
bewohnt (X. der Neuen 
Welt), die andere die 
Tropen der Alten Welt. 

A.Affen der Neu— 
en Welt. Die Naſen— 
löcher ſind durch eine 
breite Scheidewand ge⸗ 
trennt, öffnen ſich alſo 
nach der Seite. Der 
Schwanz iſt lang, Ge⸗ 
ſäßſchwielen fehlen. 1. 
Familie: Krallen— 
affen. Zierlichſte A. 











91 Affen Bis Affinieren "22 

Die Finger u. Zehen tragen Krallen, nur die Daumen| B. Affen der Alten Welt. Die Nafenfcheide- 
der Greiffühe einen Nagel. - Hierher gehören: der Saguin | wand ift dünn, Die Nafenlöcher öffnen fih nah 

mit weißen Ohrbüfcheln u. geringeltem Schwanz (Fig. 6); |unten. Gejäßjchwielen bei allen außer den menfchen- - 

Römenäffchen mit löwenartiger Mähne, rötlichgelb, |ähnlihen A. 1. Fam. HundSsaffen Schnauze ber- 
Körperlänge 30 cm, Schwanzlänge 45 cm, Dfibrafilien; |längert, treten mit der ganzen Sohle auf. Hierher ges --, 

Silberäffchen. Diefe A. werden oft nach Europa ge | hören die Papiane mit Hundeartiger Schnauze u. ge= 

bracht, laſſen fich mit Früchten, Eiern u. Mehlwürmern | waltigen Gebiß, die in feljigen Gebirgsgegenden auf dem 

— III Boden leben. Die befanntejten Baviane find: Babuin, 

BIN NIISIITIIIIII > N [ein Hauptfünftler der Affentheater;, Mantelpapian, 

KIN. Er N [mit Löwenmähne u. Schwanzgquaſte, Abeljinien; Marne 

N | N drill, mit blauen Badenwülften, roter Naſe u. gelbem 

N De | Bart, fait I m lang, ‚Guinea (Fig. 5). Weitere Ber- 

N \ N esze |treter der Hundsaffen: Magot, Schwanz berfümmert, 

RR BE | Störperlänge 75 cm, leicht zähmbar, Nordweftafrifa u. 

N ı | Öibraltar; Makak, ſehr gelehrig, oftindifche Inſeln; 

N grüne Meerkatze, häufig in Tiergärten, Oſtafrika. — 

Er, ., 2. Sam. Schlanfaffen: Profil weniger vorfpringend, 

Schwanz jteis lang. Hierher re Teufelsaffe, 

Weſtafrika; Guereza, Abeſſinien; Budeng, Körperlänge 

| SI | 65 cm, Schwanz 80 cm, Java; Hulman, Körperlänge 

{x | 60 cm, Schwanzlänge 97 cm, Borderindjen u. Ceylon, 

#, | gilt bei den Indern als Heilig; Nafenaffe auf Bornen. 

| — 3. Fam. Gibbons. Kopf Klein u. abgerundet, Arme 

Er unverhältnismäßig lang, ausgelprochene Baum u. Kletters 
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Sig. 6. Sagıin, Gr. 24:36 cm, zum Urt. „Affen“. 


halten, vertragen aber unfer Klima nicht lange. — 2. Fam. 
Schmweifaffen. Schweif lang, fchlaff u. alljeitig behartt. 
Hierher gehören: Totenköpfchen, Guiana n. Nordbraft- 
lien; Mirifina, Augen jehr groß, denen der Eulen ähnlich, 
Rachttiere, Yeben von Früchten, Inſekten u. Vogeleiern, 
Körperlänge 35 cm, Schwanzlänge 50 cm, mittleres Süd— 
amerifa); Safansaffe, Körperlänge 55 cm, Amazonens 


ir 
BR 


ig. Schädel bom AHuftralneger, zum Art. „Affen“. 


ſtrom, Orinoco. — 3. Fam. Greiffhwanzaffen. Schwanz 
lang u. kräftig, Endwirbel feitlich verbreitert. Der Schwanz 
dient zum Greifen u. tft daher beim Klettern ein wich— 
tige Hilfsmittel. Nur bei den Kapuzineraffen it ber 
Schwanz überall allfeitig beharrt, bei den anderen Arten 
it die Unterfeite des Hinterendes unbehaart u. jchwielig. 
Hierher ‚gehören: KRapuzineraffe, wegen der meiner: 
lichen Stimme auch Winjelaffe genannt, zähmbar, 
gelehrig, häufig in Tierbuden u. Menagerien; Coaita 
od. Klammeraffe (Fig. 4, jehr ſchlank mit auffällig 
langen Armen, vorzüglicher Kletterer, ift imftande, ich 
an dem Schwanze aufzuhängen, Körperlänge 60 cm, 
Schwanzlänge 80 cm; Brüllaffe, Bungenbein bei den 
erwachjenen Männchen zu einer großen Schallblaje er- 
weitert, daher die gewaltige Stimmkraft; in Oftbrafilien 
ſehr Häufig. 
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tiere. 3.38.: Siamang, 1m hoch, auf Sumatra; Zar 





Schädel des DOrang-Utang, 3. Art. „Affen.“ 


Fig. 8. 


0 em hoch in Hinterindien. — 4. Fam. Menſchenähn— 
liche Affen. Sie treten beim Gehen mit dem äußeren 
Fußrande auf u. ſtützen ſich auf die eingebogenen Finger 
der Hände. Auf dem Erdboden weniger geſchickt, ſehr ge— 
wandt im Klettern, echte Baumtiere. Behaarung auf der 
Unterſeite des Rumpfes u. der Innenſeite der Glied— 
maßen ſpärlich. Die Nahrung beſteht in Früchten u. zarten 
Pflanzenteilen. Drei Arten: Drangelitan, Arme bis zu 
den Knöcheln herabreichend, Daumen verfürzt, Färbung rojts 
braun, Geſicht bläulichgrau, bis 14m hoch, lebt in den 


jumpfigen Urwäldern von Sumatra u. Borneo (Fig. 3); - 


Gorilla, Arme bis unter das Knie herabreichend, Fär— 


bung graubraun, Geficht fchiefergrau, bis 1,7 m Ho, 


ſehr Fräftig u. wild, Weſtafrika; Schimpanfe, Färbung 
braunfchwarz, Gejicht ledergelb, bis 1,5 m hoch, Weſt— 
afrifa bis in das Gebiet der großen Seen; ſehr gelehrig 
verträgt aber, wie alle menfchenähnlichen A., unfer Klima 
nicht lange. — Rö. i 

Besügtich des Glaubens an die Ahftammung des 
Menichen v. Affen |. Dejcendenztheorie u. Menſch. 

Affenbrotbaum, ſ. Malvengem. j 

Affenmenfchen, |. Menſch. | | 

Affenthal, Dorf im bad. Amt Bühl, 425 E.; guter Rotwein. 

Afficteren, lat., ſpr. -zieren — erregen, ranfhaft verändern. 
saffinieren, frz., Hütten. „Fein machen“, daS Gold v. 
Silber aus einer Legierung durch Kochen mit Schwefel- 
ſäure trennen. 








23 Affiche 
Affiche, frz.,ſpr. affiſch, 

öffentlich anſchlagen. 
affinität, lat, chem. Verwandtſchaft ſ. Atomlehre. 

Affirmation, lat, ſpr. —azion, — Bejahung. 

Affodill, ſ. Liliengewächſe. 

afra, Lokalheilige v. Augsburg, geſt. 304 als Märty— 
rerin unter Diokletian. 

Afghaniſtan (ſ. K. 3), die n.ö. Landſchaft des ungeheuren 
Hochlandes von Kran in Vorder-Aſien, faſt ganz erfüllt 
von Hohen Gebirgen, welche meilt von SW. nad ND. 
ziehen, der höchſte Kamm iſt der gewvallige Hindu⸗Kuſch 
5%.—6T. m hoch). Da dieſe Gebirge durchweg feljig, 
aud die Thäler nicht ſehr fruchtbar u. Die flachen 
Zandesteile im SW. ganz Dürr u. mwüjtenähnlich find, fo 





würde U. nicht fehr bemerkenswert fein, wenn es nicht | 


eine fo wichtige LYage Hätte; gerade zwiſchen dem eng— 
lichen Oftindien u. dem ruſſiſchen Turkeſtan gelegen, 
trennt es die beiden Weltreiche Der Ruſſen u. der Eng— 
länder. Die große Verfehrsftraße vom Indus zum Ka— 
ſpiſchen Meere geht über die afghaniſchen Städte Kabul 
(am Kabul, einem Nebenfluffe des Indus) u. Herat (am 


bis 
Anſchlagzettel; Affichie ren, Oſt-A. v. einigen tiefen Einfenkungen („Gräben“) durch⸗ 
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jet, die mächtigen Verſchiebungen der Erdrinde ihr 
Dafein verdanken u. auf deren Grunde fi teilmweife Seen 
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Fig. 9. Araber, 3. Urt. „Afrika 


Heri Rud). Lange fuchte das tapfere, muͤhammedaniſche gebildet Haben, wie befonders der Tanganjika u. der 


Reitervolt der Afghanen, welches dem Namen nach dem 
Emir von Kabul gehordht, feine Unabhängigkeit zu bes 
baupten, u. die Engländer wurden in der That wieder 
Holt empfindlich gejchlagen, aber jchließlich machte fich die 
Ueberlegenheit der englijchen Waffen Doch geltend u. gegen- 
wärtig herrſcht der Einfluß Englands in Kabul vor. 
Auf feften Füßen fteht diefe Vorherrfchaft freilich nicht, 
denn vernehmlich klopft der nördliche Nachbar Rußland 
an die Pforte u. jeine Anziehungskraft hat fi in Aſien 
bisher al3 unmiderftehlich erwiejen. — N. 

E Afridt, kriegeriſches Bergvolk Afghaniſtans, 90 T. 

Ö 


pfe. 

Afrika, (ſ.K. 1) der ſüdlichſte der 3 Erdteile der alten Welt 
u. gegenwärtig, nach der Durchſtechung der Landenge von 
Sue; (1869), eine vollfommene Inſel, die im NR. vom 
Mittel. Meer, im W. vom NMtlantifchen Ozean, im 
D. vom Roten Meere u. Indiſchen Ozean begrenzt 
wird u. mit ihrer Siüdfpige nach dem füdl. Eismeer 
hinausblickt. B. ift jeher mwenig gegliedert u. erjcheint 
al eine plumpe, nahezu birnenförmige Maffe; indem der 
n. w. Hauptteil A.s weit nah W. vorjpringt u. dann 
wieder ö. zurücdmweicht, entfteht der Golf von Guinea, 
während auf der andern Seite die SomalisHalbinjel mit 
dent Kap Guardafui in den Ind. Ozean Hineinragt. An 
der N.sKüfte bilden die beiden Syrien einen tieferen Ein 
Ichnitt. Von größern zu A. gehörenden Inſeln ift nur 
Madagaskar zu nennen, alle übrigen, wie an der Oſt— 
küſte Sanfibar, Pemba u. Mafia, ferner die Maskarenen, 
Konoren u. Seychellen bei Madagaskar, Fernando Po 
u. St. Thome im Golf von Guinea, die Kapverdifchen 
u. Kanariſchen Inſeln u. |. mw. find verhältnismäßig Hein u. 
unbedeutend. Schon infolge feines Mangels an Gliederung 
ericheint A. als ein ſchwer zugängliches Land; aber esiftaud) 
noch in anderer Weife dafür geforgt, daß es fchwer wird, 
den Schlüffel zum Innern des Erdteild zu finden. U. 
wird nicht, wie das äußerlich fo ähnliche Südamerifa, von 
einem mächtigen Hochgebirge durchzogen; dafür iftder ganze 
Erdteil ein Tafelland, daS v. der Küſte mehr oder weniger 
jteil anfteigt u. deffen Rand zum teil höher ift als das 
Innere, weshalb man die Gejtalt A.s nicht unrichtig mit 
der eines umgeftürzten Tellerö verglichen Hat. Höhere Ge- 
birge finden fih nur im N., wo das mächtige Atlasgebirge 
v. S. W. nah N. O. ftreicht, u. ö. in Abellinien, das als 
ein wirkliches Alpenland bezeichnet werden darf. m 
übrigen A. find nur vereinzelte vulfanifche Gebirgsſtöcke 


Nyaſſa. 
Da ber Boden W., wie geſagt, in ganzen nad der 
Küſte zu anfteigt u. dann jteil zum Meere Hin abfällt, 





Fig. 10. Nubier aus dem Gefolge des Mahbi, 
3. Urt. „Afrita”. 
| iſt es den fließenden Hewälfern wicht möglich, in ruhigem 
Laufe das Meer zu erreichen; faſt alle ftürzen in milden 
Stromſchnellen u. Katarakten zur Küfte hinab: eine weitere 
. Urfache, Diedas Eindringen in das Innere Ü.8 erfchtwert, denn 






Fig. 11. „Afrika“. 


aufgetürmt, ſo der Kilimandſcharo, die höchſte Erhebung die meiſten ſchiffbaren Ströme zerfallen ſo in zwei Teile, 
A.s (5694m) u. der Kenia im D., der Ruwenzori im einem kurzen, vom Meere aus zugänglichen Unterlauf 
Gchiet der großen Geen u. der Samerunberg im, u. einen durch Stromfchnellen von dieſem getrennten 
Annerften Winfel des Golfes von Guinea. Außerdem ift Oberlauf. Das gilt beſonders von dem mädhtigften 
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Strome A., dem Kongo, der aus einer Reihe dv. kleinen 
Seen entſpringend, zunächſt eine Anzahl Fälle zu über— 
winden hat, darauf in weitem nordwärts geſchwungenem 
Bogen als prachtvolle Waſſerſtraße Das Innere durchfließt, 
zahlreiche Nebenſtröme aufnimmt u. dann nahe der Küſte 
in toſenden Katarakten über den Rand des Hochlandes 
herabſtrömt, um endlich beruhigt dem nahen Meere zuzu— 
gleiten. In ähnlicher Weiſe iſt der Nil, nachdem er aus dem 
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Auch an dem Abfall des Hochlandes 





wald entſtanden iſt. 


nach der Küſte finden ſich ſtellenweiſe dichte Urwälder,. 


z. B. im ſ. Kamerun. 

Wie ſehr A. durch die Sahara v. der übrigen Welt 
getrennt iſt, zeigt ſich auch in der Verbreitung der Pfl.n 
u. Tiere. Nord-A. ſchließt ſich in dieſer Beziehung eng 
an Südeuropa, bei. Spanien, an; während das tropiſche 
U. viele eigenartige Pflin u. XTierformen beherbergt, 


Viktoria-See Herau’getreten iſt, zuerft durch Wafferfälle |v. Pfln u. a. den Baobab od. Affenbrotbaun, Die 
geiperrt, ift dann fchifibar bis über Chartum Hinaus u. 
braujt dann tiber die nubiſchen Katarafte zum egyptiichen 
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Fig. 12. Buſchmenſch, z. Art. „Afrika“. 


Tiefland hinab. Am zugängliciten ift noch der gr. Strom 
im W., der Niger,’ dejjen Stromjchwellen bei Rabba die 
Schiffahrt nicht völlig, zu hindern vermögen. 

Auch die klimatifchen Derhältniffe A.s find ein Hindernis 
für das Eindringen der Europäer gemwejen. Die Haupt 
majje des Erdteils, den der Aquätor fat in feiner Mitte 
durhfhneidet, -Tiegt in der heißen Zone, nur die nörd« 
lichten Küjtenftrihe u. die Südſpitze ragen in ges 
mäßigte Breiten hinein. Zum Überfluß ift die N.füfte, die 
ftet3 mit Europa u. Aſien in regem Verkehr geitanden 
hat, durch einen breiten Wüjtenftreifen, die Sahara, 
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Fig. 13. Hottentottenweib, z. Ari: „Afrita”.!) 


vom ägquatorialen U. getrennt; diefe mächtige Wüſte iſt 
nicht, wie man lange geglaubt bat, le Meeres⸗ 
boden, ſond. verdankt ihre Entftehung den trodenen n. d. 
Pafjatwinden, die den größten Teil des Jahres bier 
wehen. Auch Oft. ift 3. T. Steppen- u. Wüftenland 
u. ebenfo ift die Südſpitze v. großer Trodenheit heim— 
efucht. . Überall, wo Bergzüge die Regenwinde auf- 
Bolten, ift der Niederfchlag reichlicher, der feuchteſte Teil 
4.3 aber ift das Land zw. dem oberen Kongo u. dem 
Viktoria-See, wo denn auch ein faſt undringlicdher Ur— 





») Anm der eb. Bei Fig. 13 ficht die Mundpartie etwas ftarf vor. | erhalten, in älterer Beit das Rind, das Schaf u. Die m 
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Dumpalme, die Dlpalme, den Butterbaum, den Geiden- 
baummollbaum u. j. w., dv. Tieren den afrikanischen 
Elefanten, das Flußpferd, das Nashorn, den Gorilla, 
den Echimpanfen u. viele Antilopenarten. Die Eteppen 
der Südſpitze Haben wieder eine vielfach abmeichende 
Flora u. Fauna. ° . 

Trotz aller Abgeſchloſſenheit des Erdteils ift die Be 
völkerung A.s Feine einheitliche Rafje. Den Kern der 
Bemwohnerjchaft bilden die Dunfelfarbigen, wollhaarigen 
Keger, deren Stammland die tropiichen, feuchtwarmen 
Teile U.3 find, von wo fie jih nah N. u. ©. Hin aus» 
gebreitet Haben. Zw. ihnen zeritreut wohnen Die 
Reſte einer zwerghaften Raſſe v. hellerer Farbe, Die 
mit anderen Ywergvölfern in S.-Aſien verwandt zu fein 
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Fig. 14. Maſſumba, die Refidenz des Königs v. Urua, 3. Art. „Afrita“. 


Icheint; in U. bewohnen fie als Jäger teil3 den Urwald, 
wie die Alfa, Batua u. ſ. w., teils die Steppen, wie im 
©. die Bufhmänner. An Mifchlingen zw. Negern 
u. Zwergen fehlt e8 nicht, möglicherweife gehört zu 
ihnen auch das Hirtenvolf der Hottentotten in 
©... Sämtliche Negervölfer, die f. v. einer d. Kamerun 
nad) dem Keniaberg gezogenen Linie wohnen, bes» 
dienen fi) der Bantuſprache u. werden wegen Diejer 
Ipradjlicden Verwandtſchaft oft al$ Bantuvölker zu— 
jammengefaßt; zu ihnen gehören auch die Kaffern im 
©. D. des Erdteild. Die Neger, die daS obere Niltel 
u. befjen Umgebung bewohnen, fprechen andere Sprachen 
u. werden neuerdings als „Niloten“ den übrigen 
gegenüber geftellt; ein drittes Spracdhgebiet iſt der 
mittlere u. mw. Sudan mit der Füfte v. Guinea, 
wo eine Menge fehr verichiedenartiger Dialekte gejprochen 
werden. Die meiften Negervölfer find Aderbauer, die 
den Boden mit der Hade bejtellen, andere, wie die Kaffern, 
die Herero in Deutih ©. W.-Afrifa u. ein Teil der 
Niloten find vorwiegend Viehzüchter. Manche Stämme 
Ieden hauptſächlich dv. induftrieller Thätigkeit, wie Salzs 
ſieden, Eifenarbeit, Töpferei u. f. w. Einen gr. Teil 
ihrer Nußtiere u. «Pfl.n Haben die Neger v. —— er 
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giene, v. Pflin neuerdings den Mais, Maniof u. 
abaf, während die ältefte Brotfruhht der Neger wohl 
die Hirfe war. Der Neger tft in jeiner Art thätig, im 
ganzen vd. heiterer u. jorglofer Gemütsart, aber arm 
an Phantafie. Seine geijtigen Bedürfniffe find gering, 
wie jchon die ſchwache Entwidlung der Religion bezeugt; 
v. finnreichen Mythen od. tiefen fittlihen Grundſätzen 
ift nicht viel zu bemerken, der Glaube an ein höchſtes 
Weſen, der jehr verbreitet ift, bleibt unfruchtbar, während 
ein grobförniger Aberglaube, der die ganze Welt mit 
hilfreichen od. boshaften Geiſtern bevölfert, alle Sinne 
erfüllt. Die Idee, daß ſich die Geifter in greifbaren 
Segenftänden verförpern, artet in Findifcher u. mwidriger 
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Weiſe aus (Fetiſchismus), daneben fordert die Furcht 
v. Bauberei zahlreihe Menfchenopfer, u. an Der Weſt⸗ 


füfte üben Bedehte Geſellſchaften eine düſtere Herrichaft 
aus. 


Auch die Kunſt der Neger weiſt feine as 


ungen auf. Dafür aber find die Neger eine gejunde 


Kaffe, 
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ie bei der Berührung mit der europäischen Kultur 
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mo fi in dieſer Weife Hamiten u. Neger mifchten u. 
der ſich v. Senegambien bis Mbeffinien am Südrand 
der Wüſte Hinzieht, wird der Sudan genannt. Geit der 
Begründung des Slam durch Muhammed find auch 
jemitifche Araber Über die Landenge v. Suez nah U. 
borgedrungen u. haben ſich bis Maroffo u. bis zum 
Sudan verbreitet; andere Araber find vielleicht fchon 
früher im Sudan über daS Rote Meer gegangen, ſodaß 
in Abeſſinien u. im Somalilande femitifch-hamitiiche 
Miſchvölker entftanden find. Auf Madagaskar find fogar 
Malayen v. den Sunda-Inſeln her eingewandert u. 
bilden Hier die Herrichende Raſſe. 

Im größten Zeile des echten Negergebietes 
fein geordnetes Stantsleben, jond. die einzelnen Stämme 
wohnen unabhängig nebeneinander. Militärifch organi— 
jterte Staaten haben fich bei den Kaffern gebildet, andere 
Staaten db. ziemlich Ioderem Gefüge find das Marutfe- 
Mambundasheih am oberen Sambeſi u. das Lunda— 
reih an den ſ. Zuflüſſen des Kongo; echte Neger: 
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Fig. 15. Kriegstanz der Matabele in ©. O.Afrika, z. Urt. „Afrika“. 


nicht ausftirbt u. vieleicht berufen iſt, einmal alle tro— 
Bu Gebiete der Erde zu bejiedeln. 

. felbft dringen freilich die Neger nicht leicht in 
neue Länder vor, vielmehr find fie in U. jelbit v. 
fremden Raſſen vielfach zurücdgedrängt morden od. 
haben fi mir den Einwanderern gemiiht. In N.=X. 
wohnen feit alter Zeit hellfarbigere Menfchen, Die gelben 
Lybier im W., die braunen Aethidpier im D.,; all 
mählich haben fich diefe beiden Raſſen gemifcht u. Durch 
gemeinfame Sprache verbunden, ſodaß man jte jekt 
zufammen als amtten n. Berber zu bezeichnen 
pflegt. Wahrjcheinlich Haben ſich auch Thon früh Ein— 
warderer aus Ajien u. aus Europa mit ihnen gekreuzt. 
Diefe Raſſe ift v. edlerem Schlage al3 die der Neger, 
wie Die Gejchichte Egyptens mit ihrer uralten, hamatiſchen 
Kultur beweiſt. Allmählich find nun Hamiten ſüdwärts 
in die Wüſte vorgedrungen u. haben ſich v. Hier aus, 
wo fie als Nomaden umherſchweiften, endlich auch nad) 
dem tropifchen A. gewendet u. als Herricherbölfer 
mächtige Staaten gegründet, Der breite Landftreifen, 


han Dee at 


reihe v. friegeriihen Charakter waren noch Aichanti 
u. Dahomeh im Küftenland v. Guinea. Sräftigere 
Staaten find überall dort entitanden, wo fi) Hamititche 
Einwanderer unter die Neger gemijcht Haben. Bm. 
dem Viktoria- u. dem Mibertfee haben die Wahune, 
die mit den Galla verwandt find, eine Anzahl Staaten 
gegründet, unter denen Uganda u. Unjora Die wich— 
tigiten find; eine ganze Kette v. größeren u. kleineren 
Reichen aber liegt im ©. der Sahara, fo die Haufja= 
ftanten am Niger, deren fich in neuerer Zeit die hami— 
tifhen Fulbe bemäcdhtigt Haben, Bornu am Tiadjee u. 
weiter d. Baghirma, Wadai u. Dar-For. In allen 
ſudaneſiſchen Staaten herrſcht der Slam, nur Abeſſinien 
hat ſich als chriſtliches Reich behauptet. 

Die Kulturvölker Europas haben ſich in dreierlei Weiſe 
mit U. beſchäftigt: Sie haben es koloniſiert, um teils 
an den Neichtümern des Landes Anteil zu haben, teils 
europäifhe Einwanderer anzufiedeln, fie haben ferner 
aus reinem Wilfensdrang die: Beichaffenheit A.s 
zu erforschen gefucht, u. fie find endlich bemüht 
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gewejen, durch Miffionen den chrijtlihen Glauben zu 
verbreiten. 

Bolonifierung u. Erforfdhung Stehen in jo engem Bus 
ſammenhang, daß wir jie gemeinjam betrachten müſſen. 
Sm Altertum fannte man nur N. U. genauer u. hatte 
einige Kenntniffe von der weſtafrikaniſchen Küfte bis 


zum Golfe von Guinea, don der oſtafrikaniſchen bis N 


Sanfibar hinab; auch über die Lage der Duelljeen des 
Nils mar man ſchon leidlich unterrichtet. Im Mittels 
alter gingen dieſe Kenntniſſe meiftenteilS verloren, wohl 
aber blied O. A., wo ſchon feit alter Zeit die Goldminen 
von Sofola ausgebeutet wurden (Ophir?), mit Urabien 
u. Indien in regerer Verbindung, ſodaß wenigſtens Die 
arabifchen Geographen des Mittelalters noch iiber Die 
dortige Küfte unterrichtet waren. Eine neue Zeit für A. 
brach mit dem Beginn der portugiefiichen Entdeckungs— 
fahrten an der Weſtküſte an, die nad) der Umſchiffung 
de3 Kaps Bajador (1434) mit immer größerem Erfolge 
fortgefegt wurden u. urjprünglic” den Zweck Hatten, 
das Reich des Erzpriefters Johannes (Abeſſinien) aufzu— 
finden. Im Sabre 1484 wurde die Kongomündung er- 
reicht, 1498 das Kap der guten Hoffnung umjdifft. Die 
darauffolgende Entdeckung Indiens lenkte die Aufmerf- 
famteit wieder von U. ab, daS verhältntsmäßig arm an 
Schätzen war; ur das Gold von der danach benannten 
Goldküſte, Elfenbein u. Eflaven wurden im größerer 
Menge ausgeführt. Am erfolgreichiten war die portu= 
gieſiſche Rolonifation in der Nähe der Kongomündung, 
wo das „Königreich Kongo“ tributpflichtig gemacht u. 
feine Bevölkerung größtenteil3 dem fatholifchen Glauben 
germonnen wurde Der GSklavenhandel nahm einen 
mächtigen Aufihwung, al3 man in den anterifanijchen 
Kolonien Neger einzuführen begann, u. nunmehr fanden 
fihd auch Holländer, Franzojen, Engländer, Dänen u. 
(jeit 1682) Brandenburger ein, um Fuß an der Küſte 
zu fafjen u. an dem Gewinn teilzunehmen. Gerade der 
Sflavenhandel aber, der zu mörderijchen Kriegen im 
Snnern führte, hemmte auf dieſe Weiſe jedes tiefere 
Eindringen der Europäer ins innere des Landes. Neues 
Reben fam erſt wieder nr die Griorihung A.s, als 
— Geſellſchaften, deren erſte in London be— 
gründet wurde (1788), Forſchungsreiſende auszuſenden 
begannen. Im Jahre 1822 gelangten engliſche Reiſende 
nad) dem mittleren Sudan, gründlich erforſcht aber 
wurden dieje Gebiete durch den ausgezeichneten Deutjchen 
Gelehrten Heinrich Bart (1855—55), dejjen Ergebnijje 
ipäter durch Nachtigall u. Rohlfs ergänzt wurden. In— 
zwilchen Hatte man auch begonnen, die Nilquellen aufzu— 
ſuchen; Spefe u. Grant entdedten im Jahre 1860 den 
Hauptquelljee, den Viktoria-Nyanza. Deutſchen Forſchern, 
wie Schweinfurth, Junker u. Emin Paſcha, verdankt man 
hauptſächlich die Kenntnis des übrigen oberen Nilgebietes. 
Von Süden her drang Livingſtone auf wiederholten Reiſen 
bis an den oberen Kongo vor, aber erſt Stanley war es 
vergönnt, im Sabre 1875 dieſen Strom hinabzufahrent 
“u. damit das Haupträtiel A.s zu löfen. Geitdem jind 
jedes Jahr neue Entdedungen zu den alten hinzu— 
getreten. 

Sndem Stanley ſich bemühte, das von ihm entdedte 
Gebiet zu einer Art Freiftaat zu machen, lenkte er Die 
Aufmerkſamkeit der Mächte auf daS fo lange vernach— 
läſſigte A. ALS dann feit 1884 Deutichland plöglich in 
©. W.⸗A., in Kamerun, an der Sklavenfüjte u. bald auch 
in D. U. feine Flagge hißte, begann ein jo heftiger 
Metteifer unter den drei Mächten England, Deutjchland 
u. Frankreich, daß bald genug der ganze Erdteil von 
ihnen in Anfpruch genommen war u. Die Örenzen Durch 
eine Reihe von Verträgen fejtgelegt werden mußten. 
Deutfchland ficherte fich zwei mächtige Gebiete, das dürre, 
aber gejunde u. fir europätfche Einwanderung ge 
S. W.⸗A. u. den mitteljten Teil D.:U1.5, ferner Kamerun 
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mit einem bedeutenden Hinterlande u. Togo an der 
Sklavenfüfte. England nahm den Reſt ©.-U., nachdem 
es bier jchon vor längerer Beit das uriprünglid von 
Holländern bejiedelte Kapland an fich gerifjen Hatte, ferner 
einen Teil D.-US u. die Landichaften am untern 
Niger; Franke. endlich ficherte jich den größten Teil 

.W.-A.s u. ein Stüd des Kongobedens, außerdem 
die Inſel Madagaskar. Auch Stalien verſuchte nunmehr 
Fuß in A. zu faſſen u. bejette das abeifiniiche Küſten— 
land jomwie einen Teil der Somali =» Halbinjel, jcheiterte 
jedoch bei dem Verſuche, die Herrjchaft über Abeffinien 
an fich zu reißen; das chriftliche Abeſſinien hat im Gegen» 
teil nenerdings bejtändig an Macht gewonnen u. feine 
Grenzen nad ©. u. S.⸗O. hin erweitert. 

In dei jiebziger Jahren hatte auch das vorn europäischer 
Kultur beeinflußte Egypten fich ſüdwärts ausgedehnt u. 
faſt das gejamte obere Nilgebiet ſowie Dar-For belebt; 
der Aufftand des Madhi jedoch führte 1884 zur Gründung 
eines jelbftändigen Reiches mit der Hanptitadt Omdurman, 
während der Reſt Der ehemaligen egyptilchen Bejigungen 
in Anarchie verfiel. Neuerdings Hat England, daS eine 
Art Proteftorat über Egypten ausübt, mit der Schlacht 
bei Omdurman bei Chartum am 2. IX. 1898 und der Eins 
nahme diejer Stadt das Neich des Madhi zerjtört, nun tft 
Englands Wunſch, eine Berbindung’zwiichen Britiſch-O.«A. 
u. Egypten herzuftellen, der Erfülfung nahe gerüdt. Selb— 
tändige Staaten in U. find noch. die beiden von Buren 
(Weißen holländiicher Abftammung) begründeten Repu— 
blifen im S., der Oranje-Freiſtaat u. Transvaal. Lebteres 
hat durch die Entdedung reicher Goldfelder neuerdings jehr 
an Wichtigkeit gewonnen, aber auch die Begehrlichkeit 
der Engländer gemwedt, die mehrfach Verſuche gemacht 
Haben, fic) des wertvollen Landes zu bemächtigen, jedoch 
der Tapferkeit der Buren weichen mußten. 

Die chriſtlichen Miſſionen (ſ. d.) find in U. fleipig an 
der Arbeit, doch find Die Ergebnijje bisher nicht überall jo 
bedeutend wie erwünscht, auch jtellenmweije wenig ermutigend. 
Die früheren Erfolge der katholiſchen Miſſion im Königreich 
Kongo jind nicht von Dauer geweſen, und Die noch älteren 
chriftlicden Neiche in Nubien wie an der N. - Küfte jind 
mit Ausnahme Abelliniens von den Muhammedanern 
vernichtet worden. Neuerdings hat Die protejtantijche 
Million in S.-A. auf Madagaskar u. in Uganda bes 
trächtliche Fortſchritte gemacht. Seit A. wieder eifrig 
erforſcht u. koloniſiert wird, hat auch die Miſſion allent— 


halben einen neuen Aufſchwung genommen, der mit, 


der Beit gewiß dazu führen wird, dag Die Grundjäße 
des Ehriftentums auch an den Negeri ihre ſegensreiche 
Macht beweilen. — 82. 

In Bezug auf GStatiftifches vergl. die Nücdjeite Der 
beigegebenen Karte 1. 

after, nach, Hinter (auch unecht), Mündung des Darms 
fanal3, in vielen Zufammenjegungen, z. B. Adrüjen — 
Drüjen am After mander Tiere; AUfratt = Wolf; 
A.klauen — verkümmerte, hochftehende Zehen, 3.8. beim 
Hund; A.miete od. A.pacht = Wiedervermietung Durch 
den Mieter; A.pfand — vom Gläubiger wiederverpfän— 
detes Pfand. 

Ag, chemiſches Zeichen für Silber (argentum). 

1... — Altiengeſellſchaft. 

ãgãiſches Meer, Teil Des Mittell. Meeres, |. d. u K. 14. 

Agalmatolith, griech. = Speckſtein, aus dem die Chineſen 
Schnitereien machen. : 

Agamenmon, König dv. Argos u. Myfenä, Sohn Des 
Atreus, Anführer der Griechen im troj. Krieg (j. d.) bei 
der Heimkehr von jeiner Gattin Klytämneſtra u. ihrem 
Berführer Aegiſthos ermordet; v. jeinem Sohn Oreſtes 
gerächt. n 

Annpen, grch., |. Liebesmahle. 

Bgar-Agar — Ceylonmoos, |. Algen. 

ggäritus, Blätterpilz, |. Pilze. 


— 


31° Agaſſiz bis 


Agrarpolitik 32 





Agaffız, ipr. Agäßi, Lud. Joſ. Rud., ber. Naturf., 
180773 New Cambrigde, Schweizer, ſpäter in Amerika, 
Tiers u. Verfteinerungstunde, bei. der Fiſche, Gletſcher— 
lehre, von entichieden chriftlicher Gefinnung und Gegner 
des Darwinisinus. 

Agäthokles, Tyrann v. Syrafus, 361—289 v. Chr., erob. 
Gizilien, graufam doch vollstümlich, von ſ. Enkel vergiftet. 

Agatifche Infeln, an der Weitipige Giziliens, 5620 E.; 
241 v. Ehr., Seefieg der Römer über die Karthager, |. 8.17. 

gave, ſ. Ananasgewächſe. 

Aagen, ſpr. aſchang, Hit. des frz. Bezirks U. an der 
Garonne; fruchtbare Gegend; Bifchofsfig, 21220. ; Handel 
nit Getreide, Mehl, Wein, Flachs u. Geflügel; ſ. K. 15. 

aaende, Lat., it ein Handbuch, das die im Gebrauche 
befindlichen Formulare für gottesdienftlihe Handlungen 
der luth. u. un. Kirche in Deutichland enthält. Als älteſte 
gilt Yuthers Ordnung des Gottesdienftes in der Gemeinde 
1523. In den älteren pr. Provinzen jtieß eine von 
Friedeih Wilhelm IM. mitverfaßte U. auf vielen Wider: 
ſtand (Agendenſtreit). Seit 1895 ift in den meijten Ges 
meinden eine nene pr. A. zur Einführung gelangt. Die 
frz. ref. Kirche befigt feit 1897 eine treffliche Agende 
unter dem Titel „Liturgie“. — Q. 

Agens, lat., wirfend; Urſache, Ugenzien = auf ein- 
ander einwirfende Körper (Chemie). 

Agent, lat., Handelnder, Vermittler von Geichäften (bei der 
Börſe, Bank, Berfiherung) gegen Proviſion; auch der Beauf- 
tragte der Regierung; A. provocateur, Lockſpitzel, 
A. der Geheimpolizei, der politijch verdächtige Perſonen zu 
— — verleitet; — Agentur, Handelszweig 
eines A. 

Hnefilüos, König v. Sparta, 444—358 v. Ehr., lahm, 
aber thatkräftig, befiegte die Perfer, die gegen Sparta 
verbündeten Griechen (Koroneia 394), bei Mantinea 362 
v. d. Thebanern (Epaminondas) bejiegt. 

Ageus, n.d. Sage König in Athen, Vater des Thefeus, 
nach ihm Agäiſches Meer. 

Anger, r. Nebenfluß der Sieg, mündet bei Siegburg. 

Aggrendt, lat., Heerde, das Angehäufte, dem. Bereinigung 
der Heinften Teile oder Moleküle, A.zuſtände, der fefte, 
flüffige u. Luftförmige Buftand, ſ. Materie. 

Aagregieren, lat., mil. = einen Offizier einem Truppen- 
teil al3 überzählig zuteilen. 

Aggreſſiv, lat. = angreifend. 

agide, Schild des Zeus od. der Athene, Schuß. 

Agina, gr. Inſel im Golf von U; a. d. O.-Küſte 
Griechenlands. Südfrüchte, Del; mit Hauptft. A. an 
der Weitfüfte, 4230 E.; Hauptjiß der äginetifchen 
Kunst; berühmte Skulpturen, jegt in München, |. 8. 8. 

Agio, ſpr. aſchio, Aufgeld, derjenige Betrag, der über 
den Nennwert eines Wertpapieres hinaus zu zahlen ift, 
A. u. Agiotage |. Börſenweſen. 

Agir, nord. Gottheit des ſtürmiſchen Meeres, f. Riefen. 

Anis, Name mehrerer Könige v. Sparta, 1) A. II. reg. 427 
bis 397 v. Chr., fiegte 418 bei Mantinéa u. befegt Defelea 413; 
— A. IV., reg. 244— 241, fittenreiner Jüngling, der die alt- 
ipart. Zuftände wieder einführen wollte, erdroffelt. 

Agisthos, j. Agamemnon. 

Agitato, jpr. afchitäto, ital., muf., bewegt, erregt. 

Hgitieren, Tat., eifrig betreiben; Agitation, Anregung, 
Aufreizung; Agitator, einer, der für eine Sache (bei. 
eine politiiche Bartei) eifrig thätig it, Auftwiegler. 

Aglain, die Glänzende, eine der 3 Grazien. 

Aglei = Aklei, |. Hahnenfußgewächſe. 

Agntdten, männliche Abkömmlinge eines Stammvaters 
in männl. Linie, während Kognaten die Abkömmlinge 
weibl. Linie find, Heute nur wichtig bei Thronfolge u. 
Fideikommiſſen. 

Bgnues, 1) Heilige, geſt. 303 als Märtyrerin, Sinnbild: 
ein Lamm; — 2) A. v. Poitiers, Mutter von 
Heinrich IV., für den fie die Regierung 6 Jahre lang 


führte, ſchwach u. unſelbſtändig, geft. 1077 Rom; — 
3) U. Gräfin v. Orlamünde ilt die weiße Frau 
d. Hohenzollern, die ihnen Unglüd u. Tod verkünden ſoll, 
jol ihre beiden Kinder getötet Haben, um den Burg» 
grafen Albrecht von Nürnberg für fi) zu gewinnen. 

Agnoſtizismus, grch, nennt man in der Neuzeit Die 
Denfrichtung, nad welcher man mit dem Berftand nichts 
Sicheres über Gott tiffen kann. Das ift auch fehr 
richtig; denn thatlächlich pielen bei dem Erkennen Gottes 
Das Herz, der Wille und die Erfahrungen des inneren 
Lebens die größte Rolle, wer letztere nicht gemacht Hat, 
wird nie dazu fommen, Gottes Dajein als gewiß zu be— 
greifen und zu erfaffen. Die Erkenntnis diefer Wahrheit 
von Seiten der modernen Naturforicher ift ſehr michtig, 
weil fie den Materialismus überwunden hat und zu 
einer dem Chriftentum freundlicheren Stellung führte; 
Agnoſtiker d.h. Anhänger des U. find Darwin, Speucer, 
Hurley, Romanes, doc gelangte Tebterer vom A. zum 
hriftlichen Glauben. — Dt. 

Agnus Dei, lat., Lamm Gottes. Joh. 1, 29; Abend— 
mahls- u. Meßgebet; Symbolifche Darftellung Chriſti. 

Agonte, grch, = Todeskampf. j 

Ggospoͤtamoi, („Ziegenfluß),ea. ©. 31. u. St. auf dem 
thrakiſchen Cherſones; 405 dv. Chr. Seeſieg der Sartaner 
über die Athener. 

gar, Hit. der engl. Prov. in Oftindien an der Dſchamna, 
168 660 ©. 


Zgraͤffe, frz, Spange oder Schnalle aus Metall. 

Bgrärpolitik, Agrärgeſetzgebung (von agrarius, 
lat., zum Uder gehörig), die Pflege der Landwirtichaft u. 
de3 Bauernitandes, eine Aufgabe des nicht nur zur Ges 
währung von Rechtsfchuft, jondern als Höchite Intereſſen- 
gemeinjchaft, auch zur Förderung der mwirtichaftlichen u. 
jittlichen Zwecke jedes feiner Ölieder verpflichteten Rulturs 
ſtaats. Gie darf nicht nur eine rein wirtſchaftliche fein 
nah Art des alles auflöfenden Liberalismus u. des 
Sozialismus, der jede Produktion, auch den Grundbefit, 
veritaatlichen will, fondern fie muß die gauze wirtichaft« 
liche, foziale u. fonflige Eigenart des Bauernſtandes 
umfafjen, tie er ſich in verjchiedenen Ländern u. Gegenden 
aud) verſchieden entwidelt hat. — er A. 
muß die Erhaltung des wirtſchaftlich, politiſch u. ſozial 
ſo höchſt wichtigen Bauernſtandes ſein. Dazu muß ſie 
vorhandene Hemmniſſe beſeitigen u., wo nötig, ſtaat— 
liche Hilfe gewähren. Ihre Thätigfeit ift einerfeits gejch- 
geberifh: Schaffung beſonderer Agrargeſetze u. Arts 
pafjung der ganzen übrigen Gejeggebung an die Bedürfs 
nijje der Landwirtichaft; — anderſeits polizeilih: Feſt— 
legung beftimmter, wo nötig, jelbft mit Zwang durchaus 
führender Grundfäge für die Agrarpflege. Nötig jind hierzu 
bejondere Behörden u. eine forgfätige Ugrarftatijtil. Die 
Fürſorge muß verfchieden fein nach Land, Klima u. Zeit. 
Zu an des SahrhundertS war Hauptaufgabe die 
Befreiung des Bodens und der Bauern von den alten 
Feudallatten: dann die praftifche Verwertung der wiſſen- 
ſchaftlichen Errungenschaften von Liebig u. A.; jebt die 
Ueberwindung der —— Kriſis, die durch Ent— 
feſſelung des Weltverkehrs durch die faſt ſchrankenloſe 
Konkurrenz der billiger erzeugenden fremden Länder ent» 
itanden ift. Die U. darf aber auch nicht einjeitig fein, 
da auch Die übrigen Stände der Volksgemeinſchaft Anſpruch 
auf jtaatliche Pflege Hiben, wenn auch unter Umftänden 
eine Bevorzugung der Landwirtfchaft felbft zu Ungunften 
anderer Stände twirtichaftlid u. ſozialpolitiſch gerecht— 
fertigt fein fann. Befonder8 auf dem Grenzgebiet der 
Fleiſch- u. Brotverforgung des inländiſchen Marktes 
find Reibungen undermeidlih. Mit den Anjprüchen der 
„Agrarier” (ſ. Bund der Landwirte) fämpfen „die 
Antereffen des Handels u. der Induſtrie.“ Hier Die 
richtige Mitte mit den richtigen Mitteln zu finden, ijt die 


Ichwerfte Aufgabe einer mweijen A. — Fe 
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A. Allgemeines. 
I. Areal. 





Afrika. 


“ Landesprodukte: Ackerbau, Viehzucht. 


29818400 qkm mit 168630000 Einwohnern, _ 


— 


5 auf 14km. 


Areal der Inseln. 625950 ykm = 2,1% ° 
Wald u. Kulturland : 6376700 . 218% 
'Savannsa . 0235400 „21,3% 
Buschland u. Steppe : : 5803000 „ - 19,8% 
Wöste . . .....2 1659100 „ 36,4% 
Binnenscen 208300. -: 0,7°0 


II. Ausdehnung. 

N. Kap Blanco 37°20° n. Br. 
S. Kap Agulhas . 3451’ 6. Br. 
W. Kap Verde 14° 34’ w. L. Gr. 
O. Kap Ras Hafıun . 31°28° 8.L.Gr. 

Il. Bevölkerung. 
„ Hottentotten u. Buschmänner im S.u.SW. 
. Bantu oder Kaffern im SO. u. in der Mitte. 
. Neger im Sudan. 
. Fulah am Niger und im O. 
. Mittelländische Rasse im N. und NO. 
‚ Malayische Rasse in Madagaskar. 


IV. Berghöhen. 


— 


Kilimandseharo . . . 5860 n 
Kenia — 3600. 
Kamerun . ee. ee. 3960 . 
Pico de Teyde (Tenerifa) . 3716 . 
G. Miltsin (Atlas) . 22020283800 . 
Tusside im Tihessigebirge (Sahara) 2400 . 
Tatelbery 6 
Mittlere Höhe des Kontinents . 6. 
V. Flüsse. 
| Länge A Schilfbarkeit 


km | qkm 








1130 km von Kairo 


Kongo | 4200 | 32 Mill. | bis 4° n. Br, 
Nil | 5970 12,8 i f. Dampfer bis Assuw 





Niger [a0 805, | Um Er 


— — 


Sambesi | 2660 


— — — — — — — .. 


138 „ | wenig schilfbar 














Oranje | 2050 960.000 | nicht schiffbar 
Limpopo LIES | nicht schiffbar 
Sonegal | 1430 ! 440000.| zun na tina. 
Gambia | 740 | 182000 | 600 km 





— — 


Kuanza | 950 | 150000 | bis Dondo 
VI. Seen. (Bayern 75865 qkm). 
Vietoria . . 83000 qkm 
Tanganjıka . 35000 „ 
Njassa 27000 . 
Bangweolo . 11000 , 
Meru 6000 „ 
Albertsee 5 600 
Tsadsee EG © 0) 
VI. Grösste Städte. 

Kairo 2.2.2... 480000 Ew. 
Alexandria 250 000 
Tunis 170 000 
Fes .... 150 000 
Abbeokuta . 120 000 
Tananarivo 100 000 
Algier 96784 . 
Kapstadt u. BB „ 
Kuka . 50 000—60 000 
Marokko A 50 000 
Johannisburg . . 40000 . 
Harar (Abessinien) 35000 „ 


B. Selbständige Staaten. 
I. Abessinien (Monarchie). 
Grösse: 540000 ykm. 
Bevölkerung: 4 Mill. E,, 
30000 Fälascha, Galla. 
Dichte: S auf 1 qkm. 
Kaiser (Negus): Menelik LH. 


christl. Abessinier, 


Hauptstädte: Antotto u. Gondar 5000 E., Adua 


3000, Harar 35 000, 





nn. 


Ausfuhr und Einfuhr: schr geringe. 

Verkehrsverhältnisse: schr erschwert 
die Gebirgsverhältnisse, 

Münzen: eigene Münzen. 


Il. Kongostaat. 
(Freistaat unter belgischer Oberhoheit,) 
Grösse: 2375 000 qkm. 


dureh 


Bevölkerung: 15000000 Bantu, Bangala, Man- 


jema, Babua u. s. w. 
Dichte: 6 auf 1 «km. 


Hauptstadt: Boma. 


Landesprodukte: Ackerbau, Viehzucht. 
Ausfuhrartikel: Palmöl, Kaffee, Kautschuk, 
Elfenbein, Kopal 12,3 Mill. (1896). 
Einfuhrartikel: Textilwaren, Waffen, Pulver, 
Spirituosen, Tabak. 13 Mill. 
Verkehrsverhältnisse: 435 km Eisenbahn bis 
Stanley, Post, Schiffsverkehr. 
Münzen: französische, englische, 
und eigene, 
Armee: 6120 Mann, Flotte: 19 Dampfer auf | 
dem Kongo. | 
lli. Liberia (freie Negerrepublik). | 


deutsche 


: Grösse: 85 350 qkm. | 


‚ Hauptstädte: Monrovia 5000 EB. 
- Landesprodukte: 


u — — — — — — — —— 


— 





Bevölkerung: 2 Mill. Nogor. | 
Dichte: 23 auf 1 qkm. | 


Kartoffeln, 
Zuckerrohr, Baumwolle. 

Fauna: Elephant. 

Flora: Oelpalme, Mangrovebaum. 

Ausfuhrartikel: Kaffee, Palmöl, 
Zucker: ea. W Mill. 

Einfuhrartikel: Alle ourop. Artikel. 


IV. Marokko (Kaiserreich). 

Grösse: 434240 qkm. 

Bevölkerung: ca. 5 Mill. Berber, Araber, Juden, 
Neger. 

Dichte: 18 auf 1 km. 

Hauptstädte: Marokko 50000 E,, Fes 150 000 E. 

Landesprodukte: Getreide, Hülsenfrüchte, 
Baumwolle, Tabak, Südfrüchte, Oliven, 
Datteln, Viehzucht, Kupfer. 

Fauna: Fottschwanzschaf, Dromedar. 

Flora: Dattelpalıne. 

Ausfuhrartikel: Goldstaub, Straussenfedern, 
Elfenbein, Bohnen, Wolle, Lederwaren: 
32409000 Mk. (1895). 

Einfuhrartikel: Zucker, Thee, Seide, Eisen 
35 Mill. Mk. (1895). 

Verkehrsverhältnisse: Karawanenverkehr. 


V. Oranjefreistaat (Ropublik). 
Grösse: 131070 qkm. 
Bevölkerung: 207503 E., davon 129787 Ein- 
geborene, Buschmänner und Betschuanen. 
Dichte: 1,6 auf 1 qkm. 
Hauptstadt: Bloumfontein 5817 E. 
Landesprodukte: Weiden, Kulturland. 
Ausfuhrartikel: Wolle, Straussenfedern, Dia- | 
manten (1896) 356398085 Mk. 
Einfuhr: 24239317 Mk. 
Verkehrsverhältnisse: 
5950 km Telegr. 
Münzen: englische Münzen, ebenfalls Masse 
und Gewichte. 
Armee: Friedensstärke 801 M., Kriegsstärke 
ca. 20000 M. 


VI. Sansibar 
(arabisch. Sultanat unter britischem Schutz). 


Grösse: Insel 1590 «km, Pemba 960 qkm. 
Bevölkerung: 200000 Suaheli, Araber, Indier. 
Diehte: 78,5 auf 19 qkm. 

Hauptstadt: Sansibar 30000 E. 

Ausfuhrartikel: Elfenbein, Kautschuk, Häute. 
Sesam, Zucker, Nelken, Reis: 20 Mill. 
Einfuhrartikel: Baumwolle, Manufakturen: 

24,1 Mill. 
Münzen: Maria Theresiathaler, Rupie=1,92Mk. 
Armee: stehendes Heer 1200 Mann. 


Reis, Cacao, 


Elfenbein, | 





nl m a nm 








759 km Eisenbalın, 


VII. Südafrikanische Republik 


(früher Transvaal-Freistaat;. 


; Grösse: 326700 qkm. 


Bevölkerung: 867941 E. — 650000 eingeb. 
Käffern, Betschuanen, Basutos. 

Dichte: 3 auf 1 4km. 

Präsident: Krüger. 

Hauptstädte: Pretoria S000 E., Johannisburg 

102764 E. (1896). 

Ausfuhrartikel: Häute, Getreide, Wolle, Gold, 
Straussenfedern, Elfenbein: 164 Mill. Mk. 
(1890). 

Einfuhrartikel: Allo europäisch. Artikel (1896) 
255 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 1007 km Eisenbahnen, 
7660 km Telegraphen (1897). 

Münzen, Mass, Gow.: engl. und holländ. 

Armee: Friedensstärko 416 Mann, Kriegs- 
stärke 26299 Mann. 

Landesfarben: Blau-weiss-rot-grün. 


C. Kolonien. 


I. Belgische. 
Kongostaat: s. d. 


Il. Britische. 
Ca. 4000000 qkm. Ca. 14000000 E. 


| Britisch Ostafrika: 21% Mill. qkm (?). 


Gambia: 7000 qkm, 50000 E. 


‚ Goldküste: 120000 qkm, 1473900 E. 


Kapkolonie: 573145 qkm, 1599960 E. ca. 2 
auf L qkm. 

Lagos: 2770 qkm, 100000 E. 

Mauritius: 1914 qkm, 376200 E. (Dichte: 94). 

Natal: 42920 qkm, 543900 E. (Dichte: 13). 

Sierra Leone: 39000 qkm, 180000 E. 

St, Helena: 123 qkm, 3880 E. 


Ill. Deutsche. 

2385000 gkın, 5800000 E., 2,5 auf 1 qkm. 
Kamerun: 495000 qkm, 2500000 E., 215 Weisse. 
D. Ostafrika: 995000 qkm, 2900000 E. (600 

Weisse). 
D. Südwestafrika: 
2025 Weisse). 
Togo: 60000 «km, 2000000 E., 85 Europäer, 
darunter 74 Deutsche (1394). 


IV. Französische. 
Ca. 6 Mill. qkm, 25000000 P. 


835100 qkm, 200000 E. 


— — — — 


algerien einschliesslich Saharagebiot: 797770 


4km, 4429421 E. 
Franz. Kongo: 670000 qkm, 5 Mill. E. 
Franz. Westafrika: 4000000 qkm, 5 Mill. E. 
Madagaskar: 591563 qkm, 3500000 B. 
Reunion : 1980 qkm, 107850 E. 
Tunis: Schutzstaat, 99600 qkm, 1500000 E. 


V. Italienische. 
Erythraea: 145000 qkm, 150000 E. 


VI. Portugiesische. 
Ca. 2129334 qkm, 13800000 E. 


Angola: 1815450 qkm, 12400000 E. 

Kap Verdi-Inseln: 3351 qkm, 110926 E. 
Madeira u. Azoren: 3203 «km, 402000 TE. 
Port, Ostafrika: 768740 qkm, 800000 E. 

San Thome und Principe: 1080 qkm, 20931 E. 
Senegambien: 87000 qkm, 150000 P. 


Vll. Spanische. 
638 qkm, 444000 E. 
Kanarische Inseln: 7273 «km, 291625 E. 
Guinea-Inseln: 2200 qkm, 30000 E. 
Presidios (Nordküste von Marokko): 85 qkm, 
16000 E. 
Nordwestafrika (?): 629000 qkm, 100000 E. 


VIII. Türkische. 


2027700 qkm, 8770000 E. 4 auf 1 qkm. 
Aegypten: 935300 qkm, 6822000 E. 
Tripolis: 1033400 qkm, 1 Mill. E. 


1) Die hier gegebenen Zahlen sind 2. T.nur angenäherte und abgeschätzte Werte, die betreffenden Angaben gehen teilweise sehr auseinander. 
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Agricola, 1) Rudolf, ber. Humanijt, 1443-93 
Heidelberg, Ichr an verdient um das Studium des 
Griech eorg, Begründer der Mineralogie, 
12001555 a grändficher Kenner d. Bergmejens, 
Gegner d. Reformation; ) oh. (eig. Schnitter), 
Rejormator, 1492—1566 Berlin als Hofprediger, mird 
als eitel u. charakterſchwach geſchildert. erregte d. antino— 
miſtiſchen Streit. 
Agri decumates, lat., Zehntland, Land zw. Donau, 
Ober: und Mittelrhein, von den Römern den befreundeten 
Galliern u. Germanen gegen Abgabe des Behnten über: 
laffen, von einem Pfahlgraben (Cimes) begrenzt, Der 
über den Main, Taunus, Ems an den Rhein geht u. bei 
Rheinbrohl endet. 
Agrigent, (gr. Afragas), St. in Sizilien; einjt blühende 
Stadt mit 200 T. E.; 582 v. Chr. gegründet, jegt 
Girgenti, 20%. €. 
grikultur, Tat., Aderbau ſ. d.; A.che mie u. A.pphyſik 

ſJ. a u. Bodenkultur, 
pn, Marcus Bejipafianus, 63—12 dv. 
ci "Befiente Tompejus bei — 31, einflußreicher 
u. rechtlicher Ratgeber u. Schwiegerſohn des Kailers 
Augujtus; — Agrippina die ältere, Tochter des 
A., edle Gemahlin des Germanicus, geft. 33 n. Chr. 
(verhung ert); — U. die jüngere, Tochter d. vor. 
fittenlofe Mutter des Nero, auf dejjen Befehl 59 ermordet. 

Agronomie, grch. Lehre von der Beichaffenheit des 
Aderbodens, |. Aderbau u. Boden; Agronom wiljen- 
ihaftlich gebildeter Landwirt. 

Agrumen, ital., jäuerlide Früchte von Drangengew. 
(Citronen und Pomeranzen). 

ggulhas, ſpr. aguijas, Nadelkap, S.ſpitze von Afrika, 
140 m hoch, ſ. K. 1 

Aguti, Goldhaſe, ſ. Nagetiere. 

Aegypten, — —— 2c., |. Egypten u. ſ. mw. 

ahab, König von Israel, um 900 v. Chr., von ſ. ©e- 
mahlin Iſebel zur Abgötterei verführt (1. König 16—22). 

Ahasverus, Name nn „Ewigen Juden“. 

Ahaus, Hit. des Ar. U. im pr. R.-B. Münfter; 
an der Ua, 3100 E. 

Ahibeh, Seebad auf der Inſel Ufedom, pr. R.=B. 
Stettin, 1489 E. 

Ahlbeere, ſ. Stachelbeergewächſe. 
Ahle, Pfriemen, nadelartiges Stahlwerkzeug. 
rk Etadt im pr. R.-B. Miünjter, Kr. Bedum, 


ahlfeld, Friedr., Theol. 1810—1889 Xeipzig als 
Paſtor, bed. luth. Kanzelredner, bibelgläubig (Predigten— 
fanımlungen, Andachtsbuch). 

Ahnen, urſprünglich Großeltern, dann Voreltern, im 
engeren Sinne dfige Boreltern väterlicher u. mütter- 
ficerjeits, Abſtammung bon einer bejtimmten Zahl Ahnen 
wurde fchon im 13. Sahrh. für manche Stellungen, 3. B. 
Schöffen, gefordert. Der Nachweis der U. wird Ahnen- 
probe genannt, man befigt 2 Ahnen, wenn Vater 
u. Mutter, 4 A., wenn die Großeltern väterlicher- u 
rs el 8 U, wenn die ÜUrgroßeltern adlig ge— 
weſen find u. aus —— ſtammen ujw.; die höchſte 
Reihe braucht nicht adlig geboren zu ſein, für jie genügt 
perjönlicher Adel. Die bildliche Darftellung der A. heißt 
Ahnentafel; fie bringt nur die Voreltern, nicht, wie der 
Stammbaum, alle Mitglieder des Gefchleht3 zur Dar- 
ftellung. In Der Sehtaeit iſt die A.probe noch für den 
Eintritt in einige adlige Orden (Maltejer, Deutjchherren, 
Sternkreugorden u. a.) u. einzelne Damenitifte erforder⸗ 
lich; auch bei manden ee iſte — Nachweis 
einer gewiſſen Zahl von A. Bedingung. .H. 

Zehnlichkeit, math., Gleichheit der. Seftalt bei verſch. 
Größe zweier Figuren, ſo ſind Quadrate u. Kreiſe trotz 
verſch. Größe ſtets ähnlich; das Zeichen » iſt ein 
liegendes s (von similis-ähnlich). Aehnliche geradlinige Fi- 
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guren Haben gleiche Winkel u. Die VBerhältnilje der 
gleihliegenden Geiten jind gleich, d. H. wenn zwei Seiten 
der einen Figur 3. B. 5 u.7 cm lang jind, jo müjjen die 


Ben der entiprechenden Seiten der ihr. —— Figur 


Vielfache Davon ſein (10 bez. 14 oder 25 bez. 35 em ıc). 
Für Dreiede find bejondere As.ſätze aufgeftellt: fie find 
ä., wenn fie übereinjtimmen: 1) in 2 Winkeln, 2) im 
Verhältnis zweier Seiten u. dem eingefchloffenen Winkel, 
3) im erh. zweier ©. u. dem der größeren gegenüber- 
liegenden W., 4) im er aller 3 Seiten. — Dt 
„„aporngemäne, a: Dif, Bäume mit meijt ge 
lappten regelm. 8. u. Ar. mehrblättrig, 8 ©t., 
u. zweiteiliger — Arten: Maßholder oder 
Feld-A. mit ſtumpfeckigen B. u. aufrechten Bl.ſtänden, 
Stamm mit Rorkffügeln,t die Wurzeln liefern jchönes Majer- 
holz (daher der Name) für Ulmer Pfeifenköpfe; Berg-A. 
mit jpigedigen B. u. hängenden Trauben, geht hoch in 
die Alpen inauf: Spitz-A. ebenjo, aber aufrehte Bl.⸗ 
jtände, gute Alleebäume: Buder-U. aus R.-Amerifa, jein 
im Frühjahr abgezapfter Saft mit 3 Proz. Zucker (jährl. 
in N.⸗Am. 400 T. Bent.) Alle haben Be feſtes, 
an Holz Nug- u. Brennholz). — 

Ahr, I. Nebenfl. des Rheins von der Eifel her; Ms 
Weine des N. thals, = gute Rotweine (X. bleidert, 
meil hellrötlich) 3. B. bei Walporzheim; Thal d. A. von 
bier bis Altenahr höchſt romantiſch. 

Aehre, j. Blüte u. Blütenjtand. 

Ahriman, Gott der Finjternis in Boroafters Religion. 
Perſonifikation des Böſen. 

Ahrweiler, Hſt. im Kr. A. im pr. R.B. Koblenz; 
an — Ahr, 4770 E., guter Wein, ſchöne Umgegend. 

— Faultier, Bahnarme. 

dins, lat. Ajasc, 2 Helden Homers dor Troja ſ. d. 

Aichach, Gt. en Bezirksamt U. im RB. Oberbayern, 
2570 E.; ſ. K. 

Biden, . Eichen 

Aichmetall, Legierung aus 60 Kupfer, 38 Zink u. 1—2 
Eijen, jehr dehnbar u. Hart, zu Bapfenlagern. 

Ain. jpr. äng, 1) Rebenfl. Br Rhöne im daft. Frankr., 
vom Jura, 190 km lang; — 2) Depart. im ſüdöſtl. Frankr. 

Nino, Volk der oa Inſel Jeſo, auf Sadalin und 
den Kurilen; ſchamaniſche Heiden, etwa 100 T. 

Aintab, St. im nördl. Syrien, 20T. E.; evang. Miſſion. 

Air, frz. Ipr. ähr, Anfehen, Miene, Haltung. 

Birolo, Ort im jchweiz. Kanton Teſſia, am Eingang 
des Gotthardbahntunnels, 1750 E., |. K. 20. 

Bis, ſ. Tonarten. 

Aifne, ſpr. än, a der Oiſe, NR. frankreich, vom 


— 280 km lang; — 2) Depart. A., Hit. 
aon, f. 
dir, —B— äfs, 1) Hit. im frz. Dep. Rhönemündungen, 


28 360 Sig eines Erzbiſchofs, Univerfität, = Aquä 
Sertiae, röm. us Marius befiegt bier 102 v. Chr. 
Die Teutonen; — 2) St. im franz. Depart. Savoyen, 
Sn E.; :-Schwefelque en ch les Bains, jpr. äfs lä bäng); 


Re Air Chapelle, ſpr. äks la ſchapäl, franz. Name von 
achen, ſ. 

Biaceio, ſpr. ajatſcho, Hptſt von Inſel u. 113: Depart. 
Corſika, 20200 E.; Geburtsort Napoleons L.; klimat. 
Kurort, ſ. K. 17. 

— f. Aias. 

frz., ſpr. a ſchuhr, 1) bis auf den (heut.) Tag; — 
2) er en ift a. j. gefaßt, ‚wenn aud) die Hinter 
jeite fret ilt. 

Qiuflieren, be adjuftieren. 

Akabah, („Htmabfteig”), Golf von = swiigen eat 
u. Urabien, Teil des Roten Meeres, |. d. u. 

Hhademie, hieß ehemals die von late zu Neben bes 
gründete philofophifche (Schule), benannt nach der Parke, 
wo er feine Schüler („Afademifer“) unterrichtete. Man 
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A. ſoviel wie Hochſchule, doch heißen ſo niemals die 
Univerſitäten, obwohl man von den Studenten als 
„akademiſchen Bürgern“, ferner von „a. Freiheit“, 
„a. Bildung“, „a. Gerichtsbarkeit“ ſpricht, ſondern ſolche 
Unterrichtsanſtalten, auf denen einzelne Studienzweige od. 
Fachwiſſenſchaften gelehrt werden. So giebts katholiſch— 
theologiſche Akademieen in Münſter u. Braunsberg, Mili— 
taͤr⸗ A.n (Berlin, Wien, Dresden ꝛc.), Berg-A.n (Freiberg), 
Fort An (Neuftadt-Eberswalde, Minden), landwirtichaft- 
Yihe A.n (Eidena, Poppelsdorf), Handels-A.n (Wien, Trieft). 
Beionders nennt man A.n die Hochichulen für die einzelnen 
Künite, fo die Bau⸗A.n zu Berlin, Wien, München, Dresden, 
die Maler-A.n zu München, Düfjeldorf, Dresden, Berlin; 
die Mufit-A.n(„Ronfervatorium“) zu Berlin, Leipzig 2c. 
— AUfademieen der Wiſſenſchaften find Gelehrten- 
Bereine, welche Die allerhöchiten Ziele wiſſenſchaftlicher 
Forſchung erjtreben, Mitglieder aber nur nach eigener 
Wahl aufnehmen; die erjten wurden in Stalien (vor 
400 Jahren), beiond. in Ylorenz begründet u trugen 
viel zur Neubelebung der Wiffenjchnften bei. Am be- 
rühmteften ift die „A. der Wilfenichaften” in Paris, Die 
auch für die franz. Sprache bindende Gejeße gab. Ihr 
ähnlich Die nach Leibniz’ Plane vom 1. u Könige 
Friedrich I. geitiftete U. d. W. zu Berlin, neuerdings die 
in München u. in den meilten Hauptitädten der Welt 
(Wien, Petersburg, Stodholm). — L 


Akanthusgewächfe, Fam. der Dif., meijt trop. Kräuter 
u. Sträucher, den Lippenblütlern (ſ. d.) nahe verwandt, 
meijt tief geteilte, z. T. dornige B., BI. in Ahren, zivei- 
lippig, Fr. eine zweillappige Kapjel; in Südeuropa nur 
eine Gatt. u. Art: Akanthus mollis,echte Bären- 
flau, fie wurde ihrer prächtigen Blätter wegen von 
den Alten bei der Verzierung von Dentmälern, Säulen 
(3. B. den korinthiſchen) nachgeahmt; heute Zierpfl., B. u. 
Wurz. früher Heilmittel gegen Durchfall u. Huften. — Dt. 

Bkarnanien, altgrch., Landſchaft am Sonifchen Meer. 

Akäzie, |. Sinnpflanzen. 

Akelei, j. Hahnenfußgem. 

Aken, St. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Kalbe, a. d. 
Elbe, 6820 ©. | 

Akiba, Rabbi Ben Joſeph, ber. jüd. Gelehrter, 
135 n. Chr. bei einem Aufſtand hingerichtet, fein Wahl- 
fpruch: „Wa3 der Barmbherzige thut, gereicht dem Menfchen 
zum Heil“, — Einem Rabbi Ben A. legt auch Gutzkow 
in „Uriel Acoſta“ das Wort in den Mund: „Allesihon 
Dagemweien“. 

Akjerman, od. Akkerman, feiter Hafen in Rußl. 
(Beffarabien), Dnjejtrmündung, 55,700 €. 

Akka, zwerghafte Neger (1,5 m) in Innerafrika, v. 
Schweinfurth entdedt, Jäger. 

akka — (St. Jean d’Acre, Ptolemais), Hafenft. in 
Syrien, 9800 ®.; gr. Erzbifchof; 1104 u. 1191 v. den 
Kreuzfahrern erobert; Sig des Johanniterordens bis 
1291; 1799 von Mapoleon vergebens belagert, |. 8. 19. 

akklamation, lat. jpr. —azion, Zuftimmung ohne förm!. 
Abſtimmung, z. B. per A. wählen. 

akklimatifation, lat., jpr. —azion, Gewöhnung lebender 
Wejen an fremdes Klima, wobei oft A.s-Krankheiten 
entitehen. 

Bkkomodieren, lat, anpaffen; Alfomodation, Ans 
pallung, ſ. Auge. 

akkompagnement, franz., fpr. akkongpanj'mäang, Bes 
gleittung auf einem Mufifinftrument. : 

Akkordieren, lat., vertragsweiſe übereinfommen; Ak— 
ford — Vergleich, Vertrag. A.⸗Arbeit ift zu ver— 
abredetem Preis übernommene Arbeit; — muſ., Zuſammen— 
klang mehrerer Töne, ſ. Harmonie. | 

Akkra, mwichtigiter Handelsplag an der engl. Soldfüfte, 

Akkördion — Ziehharmonika. 

Weſtafrika; 20T. E., ſ. K. 1. 





Skkreditieren, jemandem bei einem dritten Kredit ver— 
Ichaffen. Der Hierbei Häufige Kreditbrief (Akkrlee— 
ditiv) ift ein Schreiben, worin jener Dritte gebeten 
wird, dem lÜberbringer Geld, meilt bi3 zu einem be= 
ftimmten Betrage, zur Verfügung zu ftellen. Banken 
erteilen oft den ins Ausland Neijenden Streditbriefe, Die 
eine ganze Reihe Adrefjen enthalten; durch einen folchen 
fog. Zirfular-Kreditbrief ift man in der bequemen 
age, an den verfchiedenften, fremden Orten jederzeit Geld 
erheben zu können. — Fr. 

Akkumulatoren, lat., Sammler, Apparate zur Anſamm⸗ 
Yung von Kraft für unterbrochene Arbeit, Dabei wirft ein 
Gewicht, Dampf od. Luftdrud. Am wichtigiten find Die 
eleftrifchen od. galvaniſchen A., in denen eleftrijche 
Energie, ſ. d. (Kraft), aufgejpeichert wird. Letztere läßt fich 
aber als ſolche nicht anfammeln, jie muß vielmehr in 
eine andere Form, nämlich in chemifche Energie (Kraft) 
übergeführt werden; dies geichieht eben in den Akku— 
mulatoren. Durch Rüdbildung der chemifchen Energie 
wird die eleftriiche Energie wieder gewonnen. Planté 
machte 1859/60 die erften erfolgreichen Verſuche. Gtellt 
man zei Bleiplatten in verdünnte Schmefeljäure (Ipezif. 
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Big. 16. Akkumulator mit gitterförmigen Bleiplatten, bei P (links) 
iſt der poſitive, bei N (rechts) der negative Pol. 


Gewicht = 1,14) u. verbindet diefelben mit den Polen einer 
galvaniichen Batterie, jo findet Hierdurch eine chemifche 
Veränderung der Platten jtatt. Auf der mit dem pofi- 
tiven (+) Bol der Batterie verbundenen Platte bildet 
jich Bleiiuperoryd, die andere mit dem negativen (—) Pol 
verbundene Platte geht allmählich in ſchwammiges Blei 
über, das geringe Mengen Wafferftoff einjchließt. Werden 
nach Unterbrechung des Zuleitungs-(Lade-)ſtromes Die 
Platten Durch einen äußeren Stromkreis (Draht) ver—⸗ 
bunden, jo fließt jebt aus dem Akkumulator ein eleftrifcher 
Strom dur die VBerbindungsleitung (Entladeftrom). 
Dur Einwirkung desfelben wird das ſchwammige Blei 
der — Platte in Bleioryd und diefes dann Durch die Schtvefel- 
jäure jofort in Bleijulfat verwandelt, mährend das Blei- 
juperoryd der + Platte zu Bleioryd reduziert und letzteres 
durch die Schwefeljäure ebenfalls in Bleifulfat übergeführt 
wird. Sobald beide Platten die gleiche Beichaffenheit 
zeigen, hört der Entladeftrom auf, der Affumulator tft 


entladen. Das Auffpeicherungspermögen (die Kapazität) 


des A.s wird vergrößert durch fortgefeßtes Laden, Ent⸗ 
laden, entgegengejegtes Laden, Entladen (Formieren). 
Hierdurch werden. die Platten allmählich aufgelodert und 
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die chemiſch wirkſame Maſſe vergrößert; dabei nimmt der 
innere feſte Bleikern allmählich an Stärke ab u. Die 
Platte zerfällt jchließlich, der X. wird unbrauchbar. Um 
das koſtſpielige Formieren der Platten abzufürzen, be— 
nugten Saure u. Volkmar jtatt der Platten gegojjene 
Dleigitter, die fie mit Bleijalzen (u. augd ausitrichen. 
Dies Verfahren hat den Übelftand, daß die Bleijalze 
nad) furzer Zeit aus dem Bleigitter herausfallen u. 
der X. dadurch unbrauchbar wird. Tudor vereinigte Die 
Verfahren v. Plante u. Faure u. erreichte dadurch 
rößere Haltbarkeit („Lebensdauer“) der Platten. Die 
apazität Täßt fich ferner noch dadurch erhöhen, daß 
man Die Oberfläche der Platten vergrößert, od, was 
dafjelbe ift, eS werden mehrere Platten in ein Gefäß 
gebracht (aus Glas od. aus mit Blei überzogenem Holz), 
jodag + u. — Platten abwechſeln. Süämtlide + u. 
— Platten werden dann durch Drahtverb. zu je einem 
gemeinjamen + u. — Pol vereinigt. Ein ſolches Element 
n die Spannung v. ca. 2 Bolt. Durch Hintereinander- 
haltung beliebig vieler Elemente fan die Spannung 
beliebig geiteigert werden. Bei Glühlichtbeleuchtung iſt 
3. B. eine Spannung dv. ca. 120 Rolt erforderlich, 
e3 würden aljo in diejem Falle ca. 60 Elemente hinter- 
einander gejchaltet werden müſſen. — Der Nutzeffekt 
eines A.s (Verhältnis der entladenen zu den hinein 
geladenen Energiemengen [Wattftunden]) beträgt ca. 83 
bis 87%. — Die V. werden Dort benußt, wo eine 


Dei., 


bis 


Dynamomaſchine nicht anwendbar ift, wichtig jind ſie fremdem Gelde wirtichaften. 
? wenn es fich darum handelt, die aufgeipeicherte elef- |; aber beftehen in Schwindeleien 
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nehmungen, Banken). Daneben Hat die U. den Vorzug, 
daß jie, wenn nötig, er Kapital leicht vermehren kann 
durh Ausgabe neuer Altien od. Snanipruchnahme v. 
Kredit; Yegterer wird einer guten U. wegen ihres Ans 
jehens u. halböffentlihen Stellung jehr leicht gewährt. 
Ein weiterer Vorteil ift der, daß nad) völliger Zahlung 
des Aftienpreijes der Aktionär feine Nachzahlungen zu 
leiften braucht, wie bei anderen Handelsgeſellſchaften, 
Haftung u. Riſiko ift aljo auf den Betrag bejchräntt, 
den er in Aktien angelegt Hat; dazu kommt no, daß 
er meift jeine Aktien jederzeit (an der Börſe) verkaufen 
u. jo v. der A. zurüdtreten kann. Darum eignet fich 
die U. auch bei. für Unternehmungen, die zwar guten 
Gewinn, aber auch bei. hohes Rififo in Ausſicht ftellen; 
denn es finden fich eher viele zujammen, die nur für 
einen Bruchteil ihres Vermögens, al3 menige, die für 
ihr ganzes Vermögen vd. dejjen größeren Teil das Riſiko 
auf fich nehmen mögen. Das ijt 3. B. der Fall, wo 
es fih um Ausbeutung v. Erfindungen u. Einführung 
neuer, noch unbefannter Gejchäftszmweige handelt. Gerade 
hierin haben fi die A.en verdient gemadt (zZ. B. bei 
Eröffnung des Handel3 mit fremden Ländern: frühere 
oſtindiſche Handelskompagnie). — Direkt daneben’ ftehen. 
die größten Schäden: einmal neigt die A. zur Schwer«: 
jfälligfeit, andererfeit3 — u. das ift viel bedenflider — 
trotz aller Kontrolle, zur Waghalfigfeit, da ihre Leiter 
meijt nur wenig Aktien befigen u. daher Hauptfächlich mit 
Die ſchlimmſten Schäden 
bei der Gründung; 


triiche Energie jpäter zu verwenden, jo laffen ſich aljo | Gründungsfchwindel gejchieht namentlich dann, wenn bes 


3. B. die U. am Tage laden u. dann am Abend zur 
Beleuchtung verwenden. — Pi. 

Skhurdt, lat, genau; Akkurateſſe = Eorgfalt, 
Pünktlichkeit. 

Akkufativ, ſ. Deflination. 

gkoluth, greh., niederer Kirchendiener. 

Akrobät, grch, —= Ceiltänzer. 

Akrokorinth, }. Korinth. 

Akropolis, grch., Oberjt., Burg, bei. die des alten Athen. 

Akröftichon, grch, Gedicht, Hei welchem die Anfangs- 
od. Endbuchſtaben der Verje aneinander gereiht, ein Wort 
od. einen Sat bilden. 

Okfokom, 1) Sergei Zimojejewitid, ruſſ. 
Schriftitelfer, 1791—1859, vorzüglicde humoriſtiſche 
Schilderungen des ruſſ. Lebens; — 2) Konitantin 
Gergejewitid, Sohn v. 1., 1817—’61, eifriger 
Förderer des Banflavismus (ſ. d); — 3) Swan 
Sergéjewitſch, Sohn dv. 1., 1823—’86, bedeutender 
al3 2, Banilamwift, beide gründeten Die Partei der 
Slawophilen (Slamwenfreunde), tiefergehend ift ihr Einfluß 
faum gemejen. 

Hkt, lat. Handlung, Teil, Aufzug eines Dramas, die 
PBaufe zw. zwei Uen Heißt Zwiſchenakt; in der 
pildenden Runft ift U. die nach einem nackten Menjchen 
als Modell gemachte Zeichnung ꝛc. 

Skten, lat., jur., ſ. Behörden. 

Aktiengefellfcyaft, |pr. Afzien—, Verein mit bejtimmten, 
in eine größere Anzahl v. feiten Anteilen zerlegten 
Kapital. Über jeden Anteil wird eine (gedrudte) Urkunde 
ausgeftellt, die auf eine bejtimmte Geldſumme lautet: 
die Aktie (Anteilſchei Der rechtmäßige Eigen— 
tümer einer Aktie iſt Mitglied der A, Aktionär; man 
kann mehrere Aktien derſelben Geſellſchaft haben. Man 
wird Aktionär, indem man Aktien bei Gründung einer 
A. übernimmt od. v. einem Aktionär kauft. — Da ſich 
auf dieſe Weiſe viele Perſonen jede mit ziemlich kleinen 
Anteilen beteiligen können, wird es durch Gründung 
einer A. leicht, gr. Kapitalien zuſammenzubringen. 
Darum eignet ſich die A. ſehr für ſolche Geſchäfts— 
zweige, für die auf lange Zeit ein gr. Kapital nötig 
iſt (Eiſenbahnen, Schiffahrts- u. induſtrielle Unter— 


ſtehende Unternehmungen (Anlagen, Fabriken) v. neu 
zu gründenden A.en übernommen werden ſollen (jog. 
Apports). Dadurch, daß ſolche Anlagen, wie ſchon. 
häufig vorgekommen, zu einem ihren Wert weit über— 
ſteigenden Preiſe an die neue A. verkauft, bezw. ihr als 
Einlage angerechnet werden, wird dieſe gleich zu Anfang 
ſchwer —— Die Erfahrung lehrt, daß häufig ſchon 
hierin der ſpätere — einer A. ſeinen Grun 

hatte, wobei dann meiſt die, welche bei der Gründung 
ihre Taſchen füllten, inzwiſchen verſtanden, ihre Aktien 
ohne Schaden los zu werden. 

Die Gejegeösbejtimmungen über bie A. (deutjches 
Handelögejegbucd SS 178—319) treten ihren Auswüchſen 
Iharf entgegen. Um überhaupt zu verhindern, daß die 
bielen feinen u. in dieſen Dingen meiſt unerfahrenen 
Kapitalijten ihre Erjparnifje in folchen immer mit Rifito 
verbundenen Wertpapieren anlegen, verbietet das Geſetz 
die Ausgabe dv. Altien unter 1000 M. u. erlaubt bier- 
bon nur geringe Ausnahmen. Freilich gilt dieſe Vor— 
Ichrift erft jeit 18. VII. 1884 u. trifft nicht die Aktien, 
die vorher ausgegeben jind. Man unterjcheidet 
Namen- u. Inhaber-Aktien: erjtere bezeichnen eine 
Perſon mit Namen als Aktionär (Über fie wird ein bes 
jonderes Aktienbuch geführt; um fie an einen anderen zu 
beräußern, bedarf es der Umſchreibung des Namens im 
Aftienbuche), bei letteren gilt einfach der jeweilige In— 
haber ohne weitere Benennung als Mitglied der N., 
dieje gehen ohne jede Förmlichkeit v. Hand zu Hand. 
Bintulierte Namenaktien find folche, zu deren Vers 
äußerung die Einwilligung der Gefellihaft nötig ift. 
Sehr ftrenge Borfchriften gelten fir den Vorgang ber 
Gründung der U. Es müſſen mindeften® 5 Gründer 
vorhanden jein, die ſämtlich Aktien übernehmen, alſo 
mit eigenem ®elde beteiligt fein müſſen. Sie haben 
den Gefellichaftsvertrag (Statut) fejtzuftellen, der alles 
wichtige enthalten muß, namentlih, um Schwindelei zu 
verhüten, auch jeden dem einzelnen Aktionär bei. Zur 
le a Borteil, genaue Bezeichnung des Apports u. 
der den Gründern für die Errichtung der U. zugebilligten 
Belohnung (Gründerlohn). Alle bei der Gründung 
thätigen Berfonen unterliegen jchärfiter Verantwortung. 
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— Die N. iſt zur Eintragung in das dom Amts— 
gericht geführte Handelsregijter anzumelden u. tritt 
mit ‚der — ins Leben. Das kann (ſobald Vor— 
ſtand u. Aufſichtsrat gewählt ſind) ohne weiteres ge— 
ſchehen, wenn Die Gründer alle Aktien ſelbſt über— 
nommen baben. Wenn nicht, fo muß erjt die Unter- 
bringung der übrigen Aktien (Emiffion) erfolgen; fie 
eihieht duch Zeichnung (Subffription) jeitens Des 

ublitums u. wird durch Bankhäuſer vermittelt. Es 
bedarf dazu des Doppelt auszujtellenden Zeichnungs— 
fcheines (je ein Eremplar für die Gejellichaft u. das 
Gericht). Die Zeichnung verpflichtet zur Zahlung des 
Altienpreifes, eine Befreiung hiervon (Liberierung) it 
heute im Gegenjage zu früher auf feinen Fall möglich). 
— Staatliche Genehmigung aber ift zur Gründung einer U. 
in Deutſchl. in der Regel nicht mehr erforderlih. — 
Nah Eintragung ins Handelöregijter können die Aftien 
ausgegeben werden, doch werden meijtens bis zu ihrer 
völligen Zahlung u. drudmäßigen Herftellung einjtweilen 
Bezugsicheine (Snterimsiheine, Bromefjen) aus- 
geftellt, die fpäter in die definitiven Papiere umzu— 
taufchen find. Uber Kurs, auch Emiſſionskurs Der 
Aktien ſ. Börſenweſen. — Organe der A. find Vorſtand 
(Direktion, Verwaltungsrat), Auffichtsrat u. Generals 
berjammlung. Eriterer er die Geſchäfte perfönlich zu 
leiten, meift gegen feite Befoldung, u. bejteht aus einer 
od. mehreren Merronen. Er bat inöbef. die jährliche 
Bilanz (die Abrechnung Über den Vermögensbeitand der 
U) u. die Gewinns u. PVerlujtrehnung binnen Drei 
Monaten nah Schluß des Geſchäftsjahres der um dieſe 
Beit einguberufenden ordentlichen Generalverfammlung 
der Aktionäre zur Genehmigung vorzulegen. Der Auf: 
fihtSrat Hat den Vorjtand zu Überwachen; zu manchen 
Geſchäften bedarf Diejer feiner Genehmigung. Borftand 
u. Aufſichtsrat erhalten meiſt für ihre Thätigfeit einen 
gewiſſen Zeil des NReingewinnes (Tantième). In 
der Generalverfammlung Hat jeder Aktionär mindeſtens 
eine Stimme; fie beichließt über Die wichtigften Ange» 
legenheiten (Gründung, Kapitalerhöhung u. «Ber: 
minderung, ln Verteilung des Rein— 
gewinns, Auflöſung. Neben der ordentlichen Gen.-Verſ. 
iebt es außerordentliche in vom Geſetze vorgeſehenen u. 
—— wichtigen Fällen. 

V. einigen geringeren Rechten abgeſehen, hat der 
Aktionär noch dasjenige auf Anteil am Geſchäfts— 
vermögen bei etwaiger Auflöſung (während des Beſtehens 
der U. kann man die Aktieneinlage nicht zurückfordern), 
fowie da3 auf Anteil am jährliden Reingewinn, ſog. 
Dividende, deren Höhe die Gen.Verſ. bejtimmt. Zu 
jeder Aktie gehört ein Dividendenbogen, der für eine Reihe 
v. Fahren je einen Dividendenſchein (Coupon) ent- 
hält. Derſelbe wird für das betr. Jahr abgejchnitten, 
gegen ihn erhält man an der Kaſſe der U. od. an den 
a bez. Zahlſtellen den jemeiligen Dividendenbetrag. 

in 
jo erhält man auf Grund eine weiter anhängenden 
Scheines (Talon, Erneuerungsſchein) einen neuen 
Dividendenſchein. Wird eine Kahresdividende in 
mehreren Raten bezahlt, fo heißen die erften Abſchlags⸗, 
die legte Reſtdividende. Es kann im Stahiff vorgefehen 
jein, daß eine Reihe v. Aktien vor ben übrigen eine 
Zividende voraus bekommen follen (Brioritäts, 
Borzugsaftien, Vorzugsdividende, während die 
übrigen‘ Stammaltien od. einfah Aktien heißen). 
Lauten die Dividendenjcheine vd. vornherein auf einen 
ſeſten Betrag, jo heißt der darüber Hinaus etwa zur 
Berteilung fommende Gewinn Superdividende. Jede 
U. muß zur Dedung etwaiger Verlufte einen Reſerve— 
fonds haben; für ihn muß jährlich ein Teil des 
Reingewinns zurüdgelegt werden, bis er eine beftimmte 
Höhe erreiht. — Amortifation v. Altien ift ihre 


bis 
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allmählide Einziehung durch Einlöfung od. Ankauf 
feitenö der U. jelbjt zur Verringerung des Kapitals. 
(Über die weitere Bedeutung dv. „Umortifation“ |. 
Sraftloserflärung.) Die 4. kann endigen durch 
Konkurs (gerichtlich anzumelden, fobald die X. zah- 
Iungsunfähtg od. ihr Vermögen FH. geworden tft als 
ihre Schulden), ſonſt durch jelbitbewerkftelligte Auflöfung 
(Ziqguidation); die mit der Führung der Liquidation 
betrauten Perfonen (meijt der Borjtand) heißen Liqui- 
datoren. Sie bezmwedt Befriedigung der Gläubiger, 
Berfilberung des Vermögens u. Berteilung an Die 
Aktionäre. Fuſion iſt die Bereinigung einer A. mit 
einer anderen. — Fr. 

gktion, lat, ſpr. alziön, Handlung, That; mil. Gefecht; 
Gebärde bei der Rede; Bewegungsart des Pferdes. 

Aktion, grch., ſpr. afziön, jeßt La Punta, St. u. 
Vorgebirge a. d. Weſtküſte Griechenl.; hier 31. v. Chr. 
Seeſieg des Oktavianus über Antonius. 


Aktiv, Yat., thätig, Handelnd; Aktiva, Vermögen, 
Gegenjag zu Paſſiva, Schulden, |. Bilanz; Aktivität, 
Wirkſamkeit; Aftivum, gram., |. Konjugation. 

Hktucr, lat., Gerichtsichreiber. 

Hktuell, wirflih, gegenwärtig wichtig; Aktualität, 
Wirklichkeit. 

Hktus, lat., öffentliche feierliche Handlung, bei. Schulfeier. 

Gküftik, grch. allg.: die Lehre vom Schall (f. d.), im 
bej.: die Schallausbreitung im geichloffenen Raum, v. 
der die Deutlichkeit des Verſtehens z. B. eines Redners 
abhängt. Die U. wird in gr. Räumen Häufig durch den 
Nachhall gejtört. — U. 

Akut, Yat., ſcharf, heftig; a.e Krankheiten: fchnell 
verlaufende, oft ng lg Gegenjag: chroniſche K. 

Al, chem., Zeichen für Aluminium. 

gla, St. im Bez. Roveredo in ©.-Tirol, a. d. Etſch, 
3160 €.; Sanımetfabrifen. 

à la baisse, frz., |. Börſenweſen. 

Slabama, 1) Nordam. Freiſtaat am Golf dv. Mexiko; 
Getreide, Kohlen, Eifen, Baumwolle; — 2) Fl. in 1., 
mündet in den Golf v. Meriko. 

Alabämafrage, wichtige völferrechtliche Streitfrage: ein 
in England gebauter u. ausgerüjteter, den Südſtaaten 

ehöriger Kreuzer „Alabama“ hatte während des amer. 

Biirgerkrieges dem Handel der Nordftaaten fehr gejchadet. 
Die Union verlangte wegen Neutralitätsbruchs Schaden— 
erfag vd. Großbritannien, nah langen Berhandlungen 
entſchied ein Echiedögericht in Genf 15. Sept. 1872 zu 
Ungunften Großbritanniens, das 1542 Mill. Doll. als 
Entihädigung zahlen mußte. 

Hlabäfter, j. Calcium. 

a la bonne heure, frz., jpr. ala bonnöhr, fo iſt's 
recht, meinetwegen, das laſſe ich mir gefallen. 

à la hausse, frz., jpr. Hoß, ſ. Börfenmejen. 

Blais, ſpr. aläh, St. im Urrond. U. (frz. Dep. 
Gard), am Gardon in ©. O.Frankr.; 18 800 E., Steins 
fohlen, Eifen, Seide, 1629 Triede zw. Qudwig XIV. u. 
Hugenotten, j. 8. 15. 

Blamannen, |. Alemannen. 

a la mode, frz., nach der Mode. 

Hland, 1) Art Weißfiſch, 1. Fiſche; — 2) I. Nebenfl. 
der Elbe im R.-B. Magdeburg, ſ. 8. 11. 

Alandsinfeln, ſpr. ohlands —, Finnländ. Snjelgruppe 
im Bottnifchen Meerb., 16 T. E., größte: Aland, ſ. K. 14. 


Hlänen, nomad. Reitervolf, Sarmaten, n. vom Kaukaſus 
bi3 zum Don, 375 dv. den Hunnen unterworfen. Ein 
Zeil fam 410 nach Spanien u. fiedelte fi) in Portugal 
an, hier durch die Weftgoten aufgerieben. 

Alant, Pfl. f. Korbblütler. 

Blarid, König der Weftgoten, 370—410, arianiſcher 
Chrift, fiel mehrmals in Stalien ein u. eroberte 410 
Rom, bald darauf ftarb er bei Cofenza in Unteritalien 
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jol im Flußbett des Bufento begraben fein (Gedicht 
von Tlaten). 

aldärım, tt ein üÜberrafchendes, möglichjt Tchleuniges 
BZujammenrufen der Truppen durch Horn-, Trommel— 
od. Trompetenfignale auf ihren im voraus bejtimmten 
Usplägen, wo fie in feldmarfchmäßiger Ausrüftung 
weitere Befehle abwarten. Auch Raketen- u. Feuerfignale 
dienen häufig im Kriege zum alarmieren, wenn man z. B. 
bei Belagerungen einem feindlichen Ausfall rechtzeitig ent- 
gegentreten will. — My. 

Bläska, |. 8. 2, die merfwürdig gejtaltete n. w. Halb- 
injel v. N.-Amerika. jtredt einen langen, gebogenen Aus— 
Yäufer nad Aſien vor, der fih nod in den Alsuten— 
Inſeln fortjegt u. nach Kamſchatka Hinübermeift. N. von 
diefem Bogen das Beringsmeer, aus dem die Berings— 
firaße ins Nördliche Eismeer führt. Die Halbinſel iſt 
Doppelt jo groß als das deutiche Reich, zählt aber faum 
100 8. Einwohner (Eskimos, Sndianer, wenige Euro 
püer). Im Sabre 1867 wurde A. v. Rußl. an die 
Berein. Staaten verfauft. Bei der ungünftigen Lage im 
faiten Norden blieb es trotz feiner großen Ströme u. 
ausgedehnten Wälder wenig beachtet, nur von Fijchern 
u. Jägern durchzogen, bis man vor furgem am Rlondife 
(ipr. —deif), einem Zufluſſe des Jukon, reiche Golöfelder 
entdedte, ſeitdem ergießt fich in diefe Gegend, wo 34 des 
Sahres Winter herricht u. der Boden faft beftändig ge 
froren iſt, ein wachſender Strom dv. Goldgräbern. — N. 

à la suite, frz., ſpr. —jwitt, im Gefolge, ſ. Offizier. 

Alnun, U. Erde u. j. w. chem., |. Wuminium. 

lb, 1) r. Nebenfluß des Rheins in Baden; — 
2) Gebirge, ſchwäbiſche oder rauhe A., ſ. Jura; — 
3) Alpoͤrücken. 

Alba, lat., weigleinenes Amtsgewand der zelebrierenden 
fathol. u. anglikan. Geiftlichen. 

alba, Fernando Alparez de Toledo, Herzog 
v. A., 1508—'82, jpan. Feldherr, tapfer u. graujam, 
Bertrauter von Philipp IL. u. begeijtert für die kathol. 
Kirche, kämpfte in verichiedenen Ländern u. war v. 1567 
bis ’73 Gtatthalter der Niederlande, rückſichtslos u. blutig 
unterdrüdte er den Aufftand (Hinrihtung vd. Egmont u. 
Horn), bis ihn Wilh. dv. Oranien zurüddrängte; ’80 ers 
oberte U. für Philipp II. Portugal. 

Hlbalonga, a. G., älteite latinifche St., Mutterft. Roms, 
unter Tullus Hoftilius zerftört, jegt Albano. 

Albänien, j. 8.8, Die w. unter den 3 legten Provinzen, 
welche der Türkei in Europa geblieben find; an der 
Küſte des Adriatiſchen Meeres v. Montenegro im N., 
bi3 zur grieh. Grenze im ©, im O. grenzt e8 an 
Mazedonien. Mit Ausnahme des fumpfigen u. heißen 
Küftenftriches ift ganz Albanien erfüllt v. wilden, feljigen 
Sedirgen. Die Thäler der nur furzen u. reißenden 
Flüffe find fteil, Ichluchtartig, die Höhen teilmweife faft 
unzugänglid. Bewohnt ift diefes Bergland von dem 
friegerifchen Volke der Aldanejen od. Gfipetaren, 
welche db. den alten Illyriern abjtammen u. unter der 
langen Türkenherrſchaft zwar ihr Blut ziemlich unver- 
miſcht erhalten haben, v. ihrem ChHriftenglauben aber zum 
Teil abgefallen find. Das Volk ift in viele Stämme ge: 
fpalten, deren Häuptlinge ſich unter einander befehden, 
auch gegen die Türfen fam es noch in diefem Jahrh. 
öfter zu blutigen Aufftänden. Hauptjtädte find Skutari 
(im N.) u. Sanina (im S.). — N. 

albano, St. in der Prod. Ron am Albaner See, 
6560 E.; das ſchöne A. Gebirge iſt vulfaniich; Krater 
des Monte Cavo 956 m. 

Albany, ſpr. öhlbenni, Hauptit. des nordam. Etaates 
New-York, r. am Hudjon, 95000 E.; Univerfttät; Handel 
mit Holz u. Getreide, Eifen, Bier, |. 8. 2. 

Hlbatros, ſ. Schwimmvögel. 

alberich, Elberich, tückiſcher Zwerg der deutſchen 
Sage im Dienſt der Nibelungen, ſ. Siegfridſage. 
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ga nn nn ————— —— — 
Alberont, Giulio, Kardinal, 1664— 1752, Sohn eines 
u mädtiger Minifter Philipps V. v. Spanien, hob 
daS Land in mancher Beziehung, aber ehrgeizig u. aben— 
teuerlih, v. 1719 an in Stalien. 

Albert, 1) König vd. Sadjen, 23. IV. 1828, war ’66 
Kommandant der ſächſiſchen Armee, kämpfte bei Gitſchin 
u. Königgräg, ’70 Kommandeur des 12. (jäch].) Armee- 
korps (Gravelotte, St. Privat), erhielt dann den Ober» 
befehl über die Maasarmee (hervorragender Anteil bei 
Sedan u. dor Paris); 29.X. ’73 beftieg er den Thron, 


jeit 18. VI. ’53 mit Prinzeſſin Karola aus dem Haufe 


Waſa vermählt, feine Rinder; — 2) Franz U. Aug. Karl 
Emanuel, Bring v. S.-Kloburg-Gotha 1812— 61, feit 40 
„PBringgemahl” der Königin Viktoria vd. Großbritannien, 
mußte fi) den jeiner Begabung entjprechenden Einfluß 
in England förmlich erfämpfen, förderte Runft, Wiffen- 
Ihaft u. Induſtrie (Weltausftelung 1851), mohlmollend 
egen die unteren Klaſſen, beeintußte auch die Äußere 

olitil, jtarb dv. Der Nation tief betrauert; — 3) U. 
Eduard, Prinz v. Wales, Sohn v. 2., geb. 9. XI. ’41, 
engl. Feldmarſchall, 10. III. ’63 vermählt mit Prinz. 
Alerandra dv. Dänemark, Thronfolger. 

Albert, 1) Heinrich, Dichter u. Liederfomponift, 
1604—'55, Schüler v. Heinrih Schüß, Domorganift in 
Königsberg, einfache, innige Lieder, am befannteiten: 
„Gott des Himmels u. der Erden... .”;— 2) Joſeph, 
Thotograph, 1825—86, machte zum erjtenmal photogr. 
Vervielfältigungen v. Zeichnungen u. Stichen, erfand die 
Albertoty pie, eine Art Lichtörud (f. d.); — 3) Eduard, 
Chirurg, geb. 1841, feit '81 Prof. der Chirurgie in 
Wien; — 4) Eugen d', Komponift u. bedeutender Klaviers 
jpieler, geb. 10. VI. 1864 Glasgow. 

Albert-Eduard-Ljanfe, afrik. Binnenjee, v. Stanley 1876 
entdedt, |. tw. Duellfee des Nil. 

Albertinifche Linie, jüngere Linie des ſächſ. Herricher- 
hauſes (Weitin), 1485 gegründet, jeit 1697 Tath., um 
(bis 1763) die polnische Krone zu erhalten, erhielt 1806 
die Königswürde. 

Albert:Aianfa, Binnenfee in Bentralafrifa, 150 km 
lang, v. Bafer 1864 entdedt. 

Albertus Magnus, Graf von Bollftädt, größter Ges 
lehrter, Scholaſtiker u. Naturforfcher des Mittelalters, 
1193—1280 in Köln, ’60—'62 Bilhof v. Regensburg, 
1622 jelig gejprochen, er baute auf Mriftoteles die Philos 
\ophie u. Theologie auf, was allerdings jpäter verderb- 
lich wurde, wegen eigener Beobachtungen auf naturwiſſ. 
Gebiet verdient er viel mehr Beadhtung, als ihm gezollt 
wird, jedenfall3 jteht er höher al3 die gefeierten arabischen 
Aldimiften; feines "gewaltigen Willens wegen nennt 
man ihn „Doctor universalis* (Doktor alles Wiffens) 
u. U. M. (Mldert der Große), er war Lehrer dv. Thomas 
dv. Yquino. — Dt. 

albt, Hft. im Arrondiſſ. U. (frz. Dep. Tarn); ©. 
Franfeam Tarn, 21500 ©, Erzbistum; Handel mit 
Wein, Anis, Safran, f. K. 15. 

Albigenfer, ift der von der Stadt Aldi in S.-Frankr. 
bergenommene Sammelname für unter einander fehr 
Derichtedene Sekten im 13. Sahrhundert, die bon den 
Päpften, ee Innocenz III, mit Feuer u. Schwert 
befämpft u. }chließlich ausgerottet wurden. Der Kampf 
gegen fie wütete don 1209—'29. Ihr Befchliger war 
der mächtige Graf Raymund Vl. v. Zoulouje, der aber 
endlich abfiel u. fich unterwarf. Sogar ein Kreuzzug 
wurde gegen die U. veranftaltet, die ihrerjeit$ vor Ges 
waltmitteln nicht zurüdjcheuten. Unter ihren Führern 
hat Roger von Beziers jich einen Nanıen gemacht. — 
Der deutihe Dichter Lenau Hat eine epifche Dichtung, 
die A., geſchrieben. — Q. 

albinos, Kakerlaken, Menſchen, auch Tiere (nament⸗ 
lich Haustiere, z. B. Katzen, Mäuſe, Kaninchen) bei denen 
(von Geburt) der Aderhaut des Auges (ſ. d.) der Tarb—⸗ 
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ftoff fehlt, fo daß die Pupille rot (von den Blutgefäßen) 
erfcheint, auch der Haut u. den Haaren fehlt der Farb: 
ftoff, beide erſcheinen vos bleih; A. können den Licht- 
reiz nicht vertragen u. jehen im Dämmerlicht beſſer, bei 
Negern fommt auch teilmeifer Albinismus dor. — Dt. 


Hlbion, ältefter Name dvd. Britannien (Hochlandsinjel). 

glbit, min., |. Teldjpat. 

Alboin, Yangobardenfönig jeit 561, tötete den Gepiden- 
tönig, heiratete deſſen Tochter Roſamunde, eroberte 558 
Dberitalien, 571 auf Beranlajjung feiner Gemahlin er— 
mordet, da er fie gezwungen Hatte, aus ihres Waters 
Schädel zu trinten. 

albredt, Deutſche Könige: 1) U. J. Sohn Rudolfs 
dv. Habsburg 1250—1308, feit 1298 König, thatfräftig 
u. gerecht, aber bemüht, feine Hausmacht zu vergrößern, 
v. jeinem Neffen Johann PBarricida ermordet, feine 
in der Tellfage zum Ausdrud kommende Tyrannet ift 
auch fagenhaft; — 2) U. IL, 1397—1439, war nur ein 
Ir König, energifch u. tapfer, verfolgte aber Ketzer u. 

uden. — 

Bayeriſche Deus 3) A. IIL, der Fromme, 
1401—’60, Gemahl der Agnes Bernauer (1. d.), förderte 
Mufit u. Wiſſenſchaft; — 4) U. V. der nl tor 
1529-79, berief die Kefuiten zur Vernichtung Der 
Be verſchwenderiſch, begünftigte die Künfte in 

nchen. — 

Brandenburgifhe Markgrafen u. Kurfürften; 
5) 4.1, der Bär, Markgraf, 1100-79 in Ballenjtedt, 
’74 mit der Altmark belehnt, wurde durch meitere Er— 
oberungen Begründer der Marl Brandenburg, Die er 
durch Anfiedelung v. Deutfchen (bei. Cifterzienfermönche) 

ermanifierte; — 6) U. Achilles, Kurfürft, 1414—’86, 
Peit 70 Kurfürft, ſchön, ritterlich, prachtliebend, dem Adel 
gegenüber erergifch, vergrößerte die Mark dur Er— 
werbung von Schwiebus, Kroſſen u. Züllichau; — 7) 
U. Alcidbiades, Markgraf, 1522—'57, zuerſt für, ſpäter 
gegen Kaifer Karl V., verlor nad) räuberifhhen Zügen 
durch Deutichl. fein Land, ftarb als gläubiger ChHrift 
(Berf. v.: „Was mein Gott will, gejcheh allzeit... .”). — 


Sachſen: 8) U. Der Beherzte, Herzog bon ©.,!tr 


1443— 1500, Stifter der Albertinifchen Linie (ſ. d.), in 
feiner Jugend v. Kunz v. Kaufungen geraubt (Prinzen— 
raub), ’85 Teilung des Haufes Wettin, fein Bruder 
Ernft gründete Die Erneftinijche Linie, A, nahm Meißen. — 

Öfterreih: 9) U, Friedr. Rud.; Erzherzog v. D.; 
1817 — 95, Feldmarfhall, verdient um das üfterr. Heer- 
wejen, ’66 Oberbefehl in Italien (jiegte bet Cuſtozza), in 
feiner Bolitit Rufjenfreund. — . 

Breußen: 10) U. Markgraf dv. Brandenburg- 
Ansbach, letzter Hochmeiſter (feit 1511) des Deutfchen 
Nitterordens, 1490—1568, wurde Proteftant u. vers 
wandelte (wohl auf Quthers Rat) Preußen in ein melt- 
liches Fürftentum, gründete 1544 die Univerfität Königs— 
berg, mwohlwollend aber charakterſchwach; — 11) 4. 
Friedr. Heinr., Prinz d. Preußen, 1809-72, jüngfter 
Bruder v. Kaifer Wilhelm I., verteidigte ’48 Fräftig Die 
Monarchie, machte viele Reifen, 71 Feldmarſchall, ’30 
vermählt mit Prinz, Marianne der Niederlande, ’49 
wurde dieſe Ehe geichieden, 53 morganatifch mit Gräfin 
Rofalie v. Hohenau verheiratet; — 11) U. Fried. 
Wilh. Nikolaus, Prinz dv. Preußen, Sohn v. 11., 
geb. 8. V. 1837, machte die 3 letzten Feldzüge mit, 
fonımandierte ’70 die 2. Garde »Kavalleriebrigade, ’73 
vermählt mit Prinz. Marie v. Altenburg (geft. 8. X. 98), 
3 Söhne: Friebr. Heint. (geb. 74), Joachim in (geb. ’76) u. 
Friedr. Wilh. (geb. ’80), 83 Herrenmeifter des Johanniter⸗ 
orbens, ’85 Regent vd. Braunfchweig, '88 Gen.-Feld— 
marjchal u. Gen-Inſpekteur der 1. Armeeinſpektion. 


Albredt, Wilh. Eduard, Yurift, 1800—'76, wurde 
’37 in Göttingen mit 6 anderen Profefforen abgefegt, da 
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fie gegen die Aufhebung des Staatsgrundgefeges (if. 
Hannover) proteftiert hatten, ſeit ’40 in Leipzig. 

Hlbrechtsberger, Johann Georg, 1736—1809, bed. 
Orgelmeiſter u.tüchtiger Kontrapunktüt, Lehrer Beethovens. 

ülbrechtsleute, protejt. methodiftiiche Sefte Nordam.s, 
b. einem Adersmann of. Albrecht 1800 gegr., zählte ’76 
100 000 .&lieder, auch in Deutjchl. verbreitet. 

Olbrechtsorden, |. Orden. 

Hlbula, Pag in den Rätiſchen Alpen, Graubünden, 
2313 m; Fl. U. mündet in den Hinterrhein. 

glbum, lat., Gedenkbuch, Sammelbud). 


glbumin, lat.,u. Albuminäte, Eiweiß, |. Eiweißförper. 

Albus, Weißpfennig, alte Silbermünze in Weftdeutichl.; 
32 Heſſen-A. = 3M.; 1 U. = 12 Heller. 

Bldyemie, j. Chemie. 

Hleibtades, griech. Feldherr u. Staatsmann, 451 bi$ 
404, Trührer des Feldzuges gegen Sizilien, von den 
Athenern zum Tode verurteilt, floh er nad) Sparta, 
von wo aus er Athen jehr fchadete; als er aud) 
dv. Sparta fliehen mußte, ſuchte er an diefem Rache zu 
en u. ſich mit Athen zu verlöhnen, was ihm ’Il 
gelang, 309 gegen Sparta u. Die Berfer (fjiegte bei 
Abydos u. Kyzikos); kurze Zeit war er Oberfeldherr, 
wurde aber ’7 nach der Niederlage feines Unterfeldheren 
wieder verbannt u. 4 auf 
Lyſanders Betreiben ermordet, U. war ein hochbegabter, 
aber jelbitjüchtiger, ehrgeiziger u. leichtjinniger Mann. 

gltoy, St. in der ſpan. Prov. Alicante, 30400 E.; 
Papier» u. Tuchfabr. Baummollipinierei. 

Aldebaran, ſ. Sternhimmel. 

Aldehyde, chem. Körper, aus Kohlenftoff, Waſſerſtoff, 
Sauerftoff beftehend, entjteht durch Orydation des Alkohols 
beim Filtrieren über Holzkohle (ſ. Eijigfäure), ätherartige, 
farblofe, IM Yeiht brennbare Flüffigkeit; dient zur Her: 
jtelung v. Anilinfarben, z. B. A.grün od. Anilingrün 
(jegt wenig gebraucht). — Dt. . 

Alderman, engl. ſpr. ahldermänn, Altefter, Stadtrat$- 
mitglied in England u. Nordamerika. 

Hle, engl., ſpr. ehl, ſ. DBierbrauerei u. geiftige Ge» 
änke. 

Alea, lat. Würfel, „A. jacta est — „der Würfel iſt 
gefallen“, Worte Cäjars am Rubico, 49 v. Chr., Ulrich 
v. Huttens Wahliprud. 

gleander, Hieronymus, ber. Kardinal, 1480 - 1542, 
mehrmals Nuntius in Deutſchland, Gegner Luthers 
(Reichſtag zu Worms 21), deſſen Achterklärung er bes 
wirkte u. verfaßte. 


Hlemännen, oder Alamannen, Völkerſchaft der weit» 
germ. Herminonen; es find die feit 180 n. Chr. v. der 
Spree (Laufig) nah dem oberen Main gemanderten 
Semnonen; beide Namen bedeuten Männer Des Heilig» 
tum3; fie wurden d. ihren Gegnern am Main, den 
Hermunduren, fo benannt. Bon Diefen Gegenden 
ging die Bildung ded Stammes der Mlemannen aus, 
zu dem ſich andere germ. Völferfchaften Hinzugejellten. 
Als Stamm erfcheinen die A. zuerſt 213. Ihr Stamm 

ebiet unfaßte den bayer. Kreis Schwaben » Neuburg, 

ürttemberg, Baden, Elſaß, Schweiz, bildete aljo neben 
den Bayern den zweiten großen, oberdeutfchen Stamm. 
A. ift der litterarifche u. von den Romanen angewandte 
Name; fie ſelbſt Haben fich wohl immer Schwaben ge 
nannt, eine Bezeichnung, die jenen Nanıen dann ganz 
verdrängte. Daß U. u. Schwaben dasfelbe bedeuten, 
zeigt vor allem das bei beiden gleiche Recht, |. auch 
Germanen, Schwaben u. deutſche Sprade. — Mü. 

Alenıbert, pr. alangbär, Sean le Rond d’, franz. 
Gelehrter. 171783, Findling, Mitglied der Parifer u. 
Berliner Alademie, Ginftling von Friedr. d. Gr. und 
Katharina IL., bearbeitete für die Encyflopädie (j. d.) 
mathem. Artikel, bedeutend als Math. u. Phyſ., in feinen 
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Anschauungen jehr freifinnig, doch nicht wie die anderen 
Mitglieder der Encyklopädie Materialiit. — Dt. 

glengon, jpr. alangßong, Hit. vom Arrond. A. im frz. 
Dep. Orne, Norntandie, a. d. Sarthe; 17T. E.; Spitzen⸗ 
induftrie; A.er Diamanten find Bergfryftalle der Um— 
gegend, }. K. 15. 

Aleph, das hebr. a., ſ. Alphabet. 

Aleppo, Haleb, St. im türk. Wijalet A., Syrien, 
110. E; Handel mit Galläpfeln, Wolle, Tabat, |. 8. 

Aleppobeule, Hautfranfheit Aſiens, bei Eingeborenen 
im Geficht, bei Europäern an den Gliedmaßen kupfer— 
rote Beulen, die fih in Geſchwüre auflöfen. i 

alefin, ehem Hit. der Manubier, 52 dv. Chr von Läjar 
erobert; jegt Alife Sainte-NReine bei Semur. 

Aleſſandria, Hit. der Prov. U. in N.=Stalien (Piemont), 
am Tanaro, jtarfe Feſtung, als Gemeinde 30760 E., 
Biſchofsſitz, ſ. 8. 17. 

aleifdgletfcher, größter (20 km lang) Gletjcher der 
Alpen beim Aletichhorn (4193 m), ſ. von der Jung— 
frau (Berner Alpen), }. 8. 20. 

Aleuten, ſpr. alesuten, Kette vulfanijher Inſeln im 
N. W. Amerikas. Fuchsinjeln im DO. Andrejanowski— 
Inſeln in der Mitte u. die Ratten- u. Nahe-Inſeln im 
W.; Bewohner ſind Eskimos. Wichtigſte Inſel: Una— 
laſchka. Bon Rußland 1867 an die Vereinigt. Staaten 
N. A.s (Alasta) verkauft, j. 8: 2. 

Alerander, der „Männerſchirmende“, 1) U. der Große, 
König von Makedonien, 356—'23 v. Chr., Schüler des 
Ariſtoteles, feit 36 König, unterdrüdte einen griech. 
Aufftand u. z0g dann mit 35 T. Mann über Den 
Hellespont gegen den Perjerfönig Dareios, unter zahl: 
reihen Siegen (am Granikos, bei Iſſus u. Gaugamela) 
drang er unanfhaltſam vor, eroberte Kleinaſien, Paläſtina, 
Egypten (hier gründete er Alerandria '82); '27 zug er 
mit 120 T. Mann nad) Sudien, mußte aber nad) fteg- 
reichem Bordringen wegen Unzufriedenheit Des Heeres 
zurüdfehren, twa8 mit großen Mühen u. Verluſten vers 
bunden war; er wollte daS Abend- u. Morgenland zu einem 
großen Neid verjchnielzen, ftarb aber fchon ’23 in feiner 
neuen Rejidenz Babylon an den Folgen der Trunfjucht od. 
der Anjtrengungen od. an Sumpffieber. U. war ein hoch— 
bedeutender Mann, der Kunſt u. Wiſſenſchaft zugethan, 
tapfer, jtaatsflug, er wußte fih durch Schonung Heimilcher 
Sitten u. Religionen die Zuneigung Der unterjochten 
Völker zu fichern; indem er griechiſche u. perfiiche Kultur 
verband, hat er auf lange Zeit hin mächtig gemirft. 

Päpſte: 2) U. UL, 1159 —81, thatfräftiger Gegner 
von Frieder. Barbaroffa, den er mit dem lombardijchen 
Städtebund ’77 im Frieden zu Venedig demütigte, aud) 
über Heinrich II. von England triumphierte er. — 3) A. IV. 
(Borgia) 1492— 1503, laſterhaft, unfittlih, von feinem 
verbrecheriichen, unehelichen Sohn Cäſar Borgia 
beherricht, ſoll durch Gift, das er flir einen Kardinal be— 
ſtimmt Hatte, gejtorbei fein. 

Bulgarien: 4) A. Fürſt von B., 1857—'’93, Prinz 
von Battenberg, Sohn von 5, nahm anı ruf. türf. Krieg 
‚77/78 teil, 7% auf Rußlands Veranlaffung zum Fürften 
bon B. erwählt, regierte mit Thatkrajt, vereinigte B. 
mit Oftrumelien u. führte ’86 fiegreich einen Krieg mit 
Gerbien, zog fich aber durch fein Beftreben, unabhängig 
zu werden, Rußlands Ungnade zu, lebtereS zettelte eine 
Verſchwörung au, er wurde nad) Rent in Rußland ent» 
führt, 7. XI. 86 dankte er ab; ’89 heiratete er al3 „Graf 
von Hartenau“ die Sängerin Joh. Loifinger, ’90 trat er 
als Oberft in öfterr. Dienfte u. wurde ’92 Generalmajor, 
jtarb aber ſchon 17. XI. ’93 in Graz; die Bulgaren 
jegten ihren ritterlichen u. tapferen Fürſten in Sofia bei. 

Hefjen: 5) U. Sudw. Georg Friedr Emil, 
Prinz bon 9. u. bei Rhein, 1823—'88, erft in ruſſ. 
Dieniten, "52-65 öjterr. General, Hatte ’66 das Kom— 
mando des 8. Bundesarmeeforps. 
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KRaifer von Rußland: 6) A. I. Pawlowitſch, 
1775—1825, feit 1801 Kaijer, 1805 ſchloß er fich der 
Koalition gegen Franfreih an, unterftügte ’7 Preußen, 
itand aber beim Frieden zu Tilfit auf Napoleons Geite. 
Das Bündnis beider dauerte jedoch nicht lange, u. nach— 
dem das franz. Heer. ’12 in Rußland vernichtet war, 
berbündete ſich AM. mit Preußen; nachdem er fchon ’9 
Finnland u. die Donauländer erhalten, jicherte ihm der 
Bolen. U. war von den beiten Ab— 
jichten fir jein Land bejeelt, wurde aber mißtrauiſch, 
al3 er Undank erntete, er reformierte Univerfitäten u. 
jonftige Bildungsanitalten, ſowie die Juſtiz u. begann 
die Aufhebung der Reibeigenjchaft; jeine Ehe mit Prinz. 
Elif. v. Baden war kinderlos. — 7) A. U. Kifolas 
jewitſch, 1818—’81, jeit ’55 Kaiſer, ein milder Fürft, 
der ſich bejtrebte, fein Land in jeder Hinficht zu heben, 
er hob die Leibeigenjchaft auf, reorganilterte das Heer 
u. die Juſtiz, wurde aber in feinen freijinnigen Beitre- 
bungen durch nihiliſtiſche Umtriebe gejtört; er war ein 
perjönlicher Freund Kaiſer Wilhelms I, mit ihm u. Franz 
Joſeph v. Deiterr. ſchloß er '72 den Dreifaijerbund, er 
vergrößerte das Reich ın Dftafien u. führte ’77 einen 
Krieg gegen Die Türkei, drei NAttentaten der Nihiliſten 
entging er, dent 4. fiel er zum Opfer; vermählt war er 
mit Prinz. Marie Alex. v. Hefjen, dann mit einer Fürſtin 
Dolgorukij. — 8) U. III. Alerandromitid, Sohn von 
7), 1845—'94, ſeit ’81 Raifer, herrfchte durchaus abfolut, 
führte die don feinem Vater beabjichtigten Reformen nicht 
durch, in jeiner äußeren Politik war er ein Freund der 
Franzoſen, Die Deutſchen u. Broteftanten der Ditjeepros 
vinzen ließ er bedrüden, die nihiliftiiche Bewegung wuchs 
unter ihm. 

Serbien: 9) U. I, König von ©., geb. 24. VIII 
1876, jeit ’89 König, zuerſt unter Regentichaft, feit ’93 
jelbftändig. 

Alerander von Hales, geft. 1245, hochgelehrter Scho— 
lajtifer u. Franziskaner, der die Theologie durch Arijtos 
teles zu begründen verfuchte. 

Aleranderorden, bulgarijche Orden, |. Orden. 

Aleranderfage, Kreis von Sagen, aus der Geichichte 
Aleranders des Großen entjtanden. 

Aleranderfihladmt, bedeutendites, altes Moſaikgemälde, 
das die Schlacht bei Iſſus (j. Alerander 1.) (333 v. Chr.) 
darftellt, in Pompeji gefunden. 

Alerandraland, im N. von Auftralien, }. 8. 7. 

Alerandra-Nil, Kagera, Duelfl. des Nils, aus dem 
Alexandra-See zum Ukerewe-See. 

lerändria, bedeutende u. befeſtigte See- u. Handels— 
ſtadt in Spaten, am n.w. Rande des Nildeltas, mit 
230 8%. €, darunter fait 50. T. Fremde. Die 
Stadt wurde 332. v. Chr. von Alexander d. Gr. (j. d.) 
gegründet u. nad) ihm benannt, fie war im Altertum 
einer Der bedeutenditen Handelspläße der Welt. Im 
Hafeneingang erhob fih auf der Spitze einer Inſel 
der berühmte Leuchtturm Pharus von gewaltiger Höhe. 
Auch wegen feiner Schulen war Mlerandria Hochberiihmt, 
war es Doch der Sammelpuntt heidnijcher, jüdiicher u. 
jpäter auch chriftliher Weisheit. Ptolemäos Philadelphos 
ründete in A. eine Afademie, die Mittelpunft der 
iffenjchaft u. Kiünfte wurde, Hier wurden die Schäße 
der griehiihen Kultur gejammelt, beſonders wurde 
Philologie u. Grammatif getrieben, vor allem aud 
Mathematik u. Aftronomie, hier lehrte Euflid, der Vater 
der Geometrie, hier ftellte —* das nach ihm ges 
nannte Weltiyftem auf, aber auch Medizin u. Philoſophie 
(Neuplatonismus) wurden gelehrt. Hier entitand um 
270 v. Ehr. die erjte Überfeßung des alten Teſtamentes 
aus der hebräiſchen in die griehiiche Sprache, die fog. 
Geptuaginta. Hier lebte im 4. Jahrh. nach Chriſtus 
Biſchof Athanaſius, nad) dem daS athanafianiiche 
Glaubensbekenntnis benannt ilt, Hier war Die erite 
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Bibliothek des Altertums, die furz dor Chrifti Geburt 
verbrannte u. faft 900 000 Bände umfaßt Haben joll. In 
den Sahrhunderten nach Chriftus ſank die Stadt all- 
mählich von ihrer glänzenden Höhe, hauptjächlich wegen 
der fortwährenden u. blutigen Kämpfe zwiſchen Heiden, 
Suden u. Chriſten, die in faſt gleiher Anzahl U. bes 
wohnten. 641 fiel die Stadt den Sa Br ah 
Arabern, 1517 den Osmanen in die Hände, unter deren 
Regiment diefelbe jo jehr verödete, daß 1777 nur nod) 
6000 Menſchen auf den Trümmern der einftigen Groß» 
ftadt wohnten. Im 19. Jahrh. jedoch Hat fich U. twieder 
Bun aus dem Schutt der Sahrhunderte erhoben, ſo 
aß es Heute nicht blos eine der größten, jondern auch 
eine der ſchönſten Städte des Drients ift. Eijenbahnen 
verbinden es mit Kairo u. anderen wichtigen Städten 
Egyptens, auch für Schiffe ift durd) den Wahmudieh- 
Kanal eine Verbindung mit der Hauptverfehrsader des 
ganzen Landes, mit dem Nil geichaffen. Große u. ges 
ficherte Häfen fönnen ganze Flotten bergen, u. wie im 
Altertum, jo bildet auch Heute X. wieder einen wichtigen 
u. lebendigen Berfehrsmittelpunft zwiſchen den Völkern 
des Morgen- u. Abendlandes. Das merkt der Reiſende 
fofort bei der erjten Ankunft im Hafen u. in der Stadt. 
In buntem Gemiſch erblidt fein Auge Europäer, Afri— 
faner u. Aſiaten. Kleidung, Sprache, Berfehrsmittel, 
auch die Bauarten der menjchlihen Wohnungen find fo 
mannigfaltig verjchieden, Daß fih Auge u. Ohr des 
Ei:opäers erjt langſam an den Wirrwarr gewöhnen 
maß. Bei der Größe u. Bedeutung der Stadt iſt 
erklärlich, daß die meiſten größeren Nationen in A. 
eigene Konfulate unterhalten. Desgleichen Haben Hier 
die verſchiedenſten NReligionsgemeinfchaften Schulen u. 
Kirchen. So giebt es auch eine deutſche ev. Kirche da⸗ 
felbft, daneben ein berühmtes Krankenhaus, in dem 
Kaiſerswerther Diakoniſſen an Chriften, Juden, Muham- 
medanern u. Heiden in gleicher opferfreudiger Liebe den 
Dienit echt chriftlicher Samariterliebe üben. — Ko. 


Alerandriner, ſ. Verslehre. 


Zleriaͤner, theol, kath. Mienbrüder, welche männliche 
Kränke, beſ. Irre pflegen u. Tote beſtatten, Ende des 
14. Jahrh. gegründet, nach der Regel des heil. Auguſtin 
lebend, der Heil. Alexius (5. Sahrh.) iſt ihr Schutz⸗ 
patron; deutfche8 Haupthaus in Köln. 

Aleris, Wilibald, |. Häring. 

BZlerisbad, anhalt. Badeort, Selkethal im Harz, Stahl- 
quellen gegen Bleichſucht u. andere Frauenfrantheiten. 

Hifed, St. im Br. U, pr. R.=B. Hildesheim; an 
ber Leine, 4740 E.; ev. Lehrerjeminar, |. K. 11. 

glfentd, frz., Neujilber, |. Legierungen. 

alfiert, Viktoria, Graf, ital. Dichter, 1749-—1803 
Slorenz, führte zuerſt ein unftätes Leben, er fchuf für 
Stalien ein nationale8 Drama. 

Alfons, 1) U. X., der Weile, König vd. Saftilien, 
1226—'84, von ’52—'82 König, ein gelehrter u. den 
Will. zugethaner Mann, bef. für Entwidlung der Mathem. 
u. Afte. von Bedeutung, er ließ daS alte Tejtament ins 
Spaniſche überſetzen u. verbeiferte die Planetentafeln des 
Ptolemäus: A.iihe Tafeln; X. XII, König 
vd. Spanien, 1857’—85, feit 75 König," ein tüchtiger u. 
tapferer Fürft, feine 2. Gemahlin Maria Chrift. v. 
Defterreih ift für ihren Sohn U. XIII, geb. ’86 
Regentin. 

alfeed, 1) N. Der Große, König v. England, 849 
bi3 901, jeit 871 König, tüchtiger Fürft, der fein Land 
förderte; — 2) A. Ernft Albert, Herzog v. S.⸗ 
Koburg Gotha, Herz. v. Edinburg, 6. XIII. 1844, 
2. Sohn der Königin Viktoria v. Enaland, Teit 93 Herzog. 

Algarve, füdlichjte Prod. Portugals; Hit. Faro. 

Algan (Allgäu, Algau, All gau), ſ.w. Teil des bayer. 
R.⸗B. Schwaben mit Iller u. Algäuer Alpen zw. Rhein 
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u. Zeh; Mäbdele-Gabel 2643 m u. Hochvogel 2590 m; 
dorzügl. Rindvieh; Hft. Kempten, |. 8. 12. 
Hlgebra, arab., Lehre von den Gleichungen, ſ. d. 
Algen, bot., Zagerpflanzen (j. d.), welche Blattgrün ent» 
alten, fie bejtehen nur aus Bellen, nicht aus Gefäßen, 
Röhren), u. zwar aus einzelnen Bellen, Zellfäden oder 
Bellflächen, die Höheren auch aus Zellkörpern, viele vers 


‚mehren fich nur negativ, d. h. durch Teilung oder durch fich 


ablöjende Zellen (Schwärmfporen), bei manchen findet eine 
Befruchtung ftatt, bei der zwei fich loslöſende Zellen vers 
ſchmelzen u. eine Spore bilden. — Sie leben fat alle im 
Wajjer, meiſt im Meer, zu — gehören die kleinſten 
Zwerge u. die größten Rieſen des Pflanzenreichs, manche 
haben ein Kieſel⸗ u. Kalkgerüſt; für den Menſchen find 
nur wenige von Bedeutung: einige werden gegefjen, andere 


‚liefern Arznei oder Dünger, oder werden auf Jod ver 


arbeitet. — 6 Klaffen mit einigen taufend Arten. — 

l. Spaltalgen: einzelne Bellen, die ſich nur durd) 
Teilung vermehren (Fig. 17), mit blaugrünem Farbftoff, 
viele mit Schleimhülle, mande befigen Dauerfporen 


BE eo 


Big. 17. Zeilung der Schleimalgen, 3. Urt. „Algen“. 


(Zellen mit harter Wand) an feuchten Standorten oder 
in Waffer, mikroſkopiſch Hein, mande in Flechten (f. d.), 
eine Form (Nostoc) trodnet ein u. bildet nad) dem 
Regen auf der Erde gallertartige Maſſen, die man als 
Froſchregen oder Sternſchnuppen bezeichnet Hat. 
— 2. Jochſporenalgen: ; 
bilden „Jochſporen“, indem 2 
Bellen fich entgegenwadhjen u. 
ihren Inhalt vereinigen (j. Fig. | un | 
18); grün u.geldbraun, mifro- SEN / 
ſkopiſch Hein, meift in Süp- W 
wajjer, mande find Faden— 
algen; wichtig find die Dias | 
tomen, Bazillarien oder | 
Kieſel- A. (Big. 19—29), die } 
Ju zierliche Kiefelgerüfte | 
aben, welche fich nach dem 
Tode der U. oft zu erd: | 
bildenden Schichten ver- 
einigen (Kiejelgur, Zripel, | 
Polierſchiefer in Böhmen, K_ 
Lüneburger Heide, bei Berlin) 
— 3) Schlauchalgen: find (3. gr 
einzellige A., die oft hö— gig. 18, 
here Pflanzen nachahmen. Schraubenalge, ». Art. „Algen“. 
— 4. Schwärmſporen⸗s, Alge mir Schraubenbänbern, b, 
algen: enthalten fehr ver⸗ Bildung bes Jochſporen. 
fchiedene Formen, zu Ihnen gehören z. B. die A., melde 
den grünen Ueberzug auf Bäumen bilden, ſowie die auf 
dem Schnee der Alpen lebende blutrote U. („roter 
Schnee*, Blutregen”), das Veilchenmoos, das einen 
rotblauen Überzug auf Steinen in Gebirgsbächen bildet 
(beim Reiben nach Veilchen riehend), auch manche Faden-A. 
des Süßwaſſers Waſſerfaden). — 5. Braunalgen 





od. Zange: ſind hochſtehende A., mit wurzelartigem Fußende 


im Meeresboden figend, oft 300 m Yang, eigentliche Blätter 
fehlen, manche Zweige aber blattartig, andere zu Schwimm⸗ 
blafen geworden, andere Früchte tragend (Fig. 30), die Durch 
Befruchtung entftehen, fie befigen einen braunen Yarbitoff, 
in ihrer Aſche Kelp genannt) ift Jod u. Soda enthalten, 
bie man aus ihnen gewinnt, mandhe liefern Dünger: u. Vieh» 
futter,ausdem Zudertang wirdSyrup gewonnen, jung wird 
er al3 Gemüſe gegeffen, Laminaria Cloustoni wird in der 
Chirurgie verwendet, Beerentang (Sargassum), Fig. 31, 
bildet inungeheuren Mengen basGczanito meerimatlant. 
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Fig. 19—29. Verſch. Formen von Diatomeen, 3. Art. „Algen“. 


Dzean, w. von den Ranarifhen Inſeln. — 6. Rotalgen 
od. Florideen: find hochjtehende Algen, die oft an Höhere 
Pflanzen erinnern ohne echte Blätter zu bejigen, mit rotem 
Sarbitoff; die Früchte entftehen durch Befruchtung, fait 
alle im Meer, manche ſon— 
dern Ball ab u. bilden dann 
Bänfe u. Riffe mie die Kos 
rallen, manche befigen beim 
Fr Socken mit Wafjer aufquel- 
59 lende Bellmände und find 
offizinell. So liefert Chon- 
draus crıspus u. Gigartina 
mamillosa (atlant. Ozean u. 
Kordjee) daS Barrageen 
od. Irländiſche Moos, 
v. dem ein Thee als gutes, 
es Mittel bei 
atarıh u. Lungenfchwind» 
juht gebrauht wird, u. 
Gracilaria lichenoides oo. 
Ceylonmoos Dftindiens das 
Agar-Agar, das iie 
Gelatine u. als Appretur— 
en”, oben Früchte, unten mittel benutzt wird; v. Sin— 
Sauimmblajey; gapur werden allein nad 

China jährlid 1212 Mill. Kilogr. ausgeführt. — Dt. 





Sg. 30. Blafentang, 3. Urt. 
lg Oite 


Fig. 31. Beerentang bes Eorgafjomeeres z. Art. 
Algen”. 
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Hlgerien, Algerie, ſpr. Alſcheri, |. K. 1, wichtigſte frz. 


Kolonie in N.-Afrika an der Küſte des Mittelmeeres, grenzt 
im W. an Maroffo, im DO. an das jet auch frz. Tuneften. 
Die Südgrenze gegen die Wüfte Sahara ift naturgemäß un» 
beitimmt. Obwohl U. etwas größer ift als das Deutiche 
Reich (ca. 80000 qkm), zählt es doch faum 4 Mill. E. 
Dies erflärt fi) aus der Bodenbefhaffenheit des Landes. 
Fruchtbar ift nämlich nur der n. Küftenftreifen, das fog. 
„Zell“, in dem nicht allzu Hohe Gebirge mit wohlbebauten 
Thaljlächen wechſeln. Weiter ſ., alfo landeinmwärts, folgt 
ein breites Hochland, das im N. u. ©. von Randgebirgen 
überragt ift, in der Mitte aber fich muldenförmig jentt. 
Die-tiefiten Stellen der Mulde nehmen halbausgetrodnete, 
jalzige Seeen ein, „Schotts“ genannt. der Reſt ift uns 
fruchtbare Steppe, wofern nicht fünjtliche Bewäſſerung 
Leben Ihuf. ©. von diefem Hochland folgt damı der 3. 
u. größte Teil von X., die algeriihe Sahara, in welcher 
die Franzoſen nur bereinzelte Dajen militärijch bejegt 
haben. Wafjerarmut ift der größte Mangel des ganzen, 
itellenmweife, 3. B. um Algier, ſehr fruchtbaren Landes, 
denn die Flüſſe find unbedeutend, u. außer in den Winters 
monaten fällt ſelbſt im Tell faum ein Tropfen Regen. 
Die Bevölkerung A.s beſteht aus den Rabylen, welche 
die Urbeivohner u. Nachfommen der alten Berber find, 
ferner aus eingewanderten Arabern u. Juden u. den in die— 
jem Jahrhundert als Eroberer gefommenen Franzojen (meijt 
Soldaten u. Beamten). Kabylen u. Araber find Druham- 
medaner, — U. war im Altertum röm. Provinz, 429 von 
Bandalen bejeßt, ſeit 690 arabiſch, Sahrhunderte Yang 
waren die Bewohner don A. al3 GSeeräuber im ganzen 
Mittehneer u. darüber hinaus gefürchtet; Spanier, Eng- 
länder, Holländer fämpften in A, aber erjt im Jahre 1830 
madten die Franzoſen durch Eroberung von Algier 
od. Alger, jpr. Aliche (69 200 E., Feftung, Hafen, Univers 
ſität, klim. Kurort) diefem Unweſen ein Ende. Jedoch trotz 
vieler Bemühungen u. blutiger Kämpfe iſt es den Franzoſen 
nicht gelungen, aus U. eine wirklich blühende, für Frank— 
reich einträgliche Kolonie zu machen. Das liegt teils am 
Ungefchi der Franzojen, teil an der Halsftarrigkeit u. 
bejonder8 am religiöfen Hafje der Eingeborenen. Die 
Turkos (Fußvolhh u. Spahis (Reiter), welche die 
Franzoſen 1870 aus Eingeborenen v. U. gebildet hatten, 
haben unferen Soldaten den erwarteten Schreden nicht 
eingejagt. — N. 

Algol, Stern 2. Größe im Perſeus, fchnell veränderlich. 

Alhambra, arab., „der rote Turm“, maurijche Khalifen— 
burg (jeßt Eitadelle) bei Granada, fchönftes Denkmal arab. 
Baukunſt in Europa (13.618 15. Jahrh.), bei. der Löwenhof. 

Ali, Baiha don Kanina, 1741—1822, abenteuer» 


‚licher albanejijcher Häuptling, ziemlich felbjtändiger Statt» 


halter Albaniens, auf Befehl des Sultans ermordet. 

Slias, lat. anders, fonft, bei. bei Namen. 

Alibi, lat, anderswo; A.Beweis, Nachweis, daß der 
Beichuldigte zur Zeit eines Verbrechens „anderswo“ war. 

Alicante, Hit. Der fpan. Brov. U. in Balencia, am 
Mittelmeer, befeitigter Seehafen; 40120 €.; Weinhandel. 

Alice, Maud Mary, Großherz. dv. Heffen, 1843— 78, 
2. Tochter der Königin Viktoria v. Großbrit., Gemahlin 
Ludw. IV. (62), gründete den A.Verein zur Hebung 
der Frauenbildung. 

Alighiert, |. Dante. 

Alignement, frz., ſpr. Alinjemang, 1) mil, Frontlinie; — 
2) eine auf dem Feld u. Meßtiſch beftimmte Linie, nach welcher 
man letzteren in dieent|prechende Stellung bringt; — 3) gerad» 
linige Berbindung von Sternen zur Beſtimmung ihrer Lage. 

Alineute, lat., Ernährungsmittel, Beiträge zum Lebens» 
unterdalt, jur. ſ. Unterhalt; Alimentation: Verab— 
reichung derſelben (Pflicht gegen Ehegatten, Kinder u. |. m.); 
Alimentieren: verköſtigen, unterhalten. 

Alinea, lat., neue Zeile, Abjag; in Gefeesparagraphen 
ein einzelner Satz. 


— — —— 


51 Aliquoter Teil 
Re 


liquoter Teil, Teil, durch den ſich das Ganze ohne 
teilen Yäßt (jo ift 5 ein a. T. von 25); beim alt= 
quanten Teil ift diefe Teilung nicht möglich (3.8. 26 u. 5). 


ifo, ein von Drufus (an der Lippe?) angelegte 
Kaſtell, Ort zweifelhaft, bei Eljen a. d. Alme bei Baderborn 
oder bei Liesborn, in der Nähe LippitadtS oder bei Hamm. 
Altzarin, |. Farbſtoffe. j 
Ik, 1. Schwimmbögel. 
Dlkalien u. Hlkalifche Erden, |. Oxyde. 
Alkalimeter, arab, Inſtrument zur Ermittelung Des 
— Gew. von Laugen; Alkalimetrie: Beſtimmung 
es Gehalts alkaliſcher Stoffe (Pottaſche, Soda uſw.) an 
wirkſamem Alkali. 


Alkaloide, chem. Stoffe, die in gewiſſen Pflanzen vor— 
fonımen. Der Name wegen der chemijchen Aehnlichkeit 
mit den Alfalien. Die U. enthalten wie alle organijchen 
Stoffe in verſchiedenen VBerhältniffen Kohlenftoff, Wafler- 
jtoff, außerdem noch Sticftoff u. Sauerftoff (mur Nifotin 
im Tabak ift jauerftofffrei u. flüchtig). — Die U. erhält 
man aus den betr. PBflanzenauszügen Durch Fällen mit 
Pottaſche oder Kalk u. Austochen des Niederichlagd mit 
Spiritus, in dem ſich die A. löſen. Ihre Zahl ift fehr groß. 
Sie find feft, meift Eryftallinifch u. gerudjlos u. in Form von 
Salzen in jehr geringer Menge in den betr. Pflanzen (am 
reichlichiten in Samen, Rinde u. Wurzel) enthalten. Ihre 
chemiſche Beichaffenheit iſt meift noch wenig befannt u. 
vielfach ift die Zuſammenſetzung der A. nicht feitzuftellen. Die 
A.find mit einzelnen Ausnahmen künſtlich nicht darzuftellen. 
Die befanntejten A. find Chinin, Chinolin, EChinoi, 
din, Cinchonin aus den Chinarinden gegen Fieber, 
Kopfiveh, Nervenfchmerzen uſw. Giftig find: Morphium, 
Eodein, Upomorphin ujw. aus dem Opium, Die zwei 
legteren bon weniger unangenehmen Nebenericheinungen 
u. unſchädlicher als Morphin, das befannte Schlafmittel 
u. a bei. bei Huften. Coffein aus 
dem Kaffee (gegen Kopfiveh), Cocain aus der Coca— 
pflanze (gefühllos machend, daher bei Augen-, Hals- u. 
Naſenoperationen an). Theobromin aus der 
Kakaobohne, Strydnin aus der Strychnos nux vomica, 
Veratrin aus Sabadillfamen u. Nieswurzel hergeſtellt. 
Die übrigen A. Haben nur wiffenjchaftliches Intereſſe. — 
Im tierijchen Körper entjtehen U. auch bei der Verweſung, 
Leichen-A. oder Ptomaine. — Bu. 

DAlkanna, BL, ſ. Rauhblättler. 

alküos, griech. Dichter aus Mytilene um 600 v. Ehr., 
sach dem ein Bersmaß genannt ift. 

Alkmäontden, edles Geſchlecht Athens (z. B. Kleifthenes 
u. Berifles). 

Alkmar u. Zlkmaar, St. in N.-Holland, am noröholl. 
Kanal, 11800 €, Käfehandel, Schiffswerft. 

alkmene, Mutter des Herfules. 

Alkohole, arab. hen. Früher verſtand man darunter 
nur Weingeift, jeßt ijt aber dieſe Saul ein Gattungs⸗ 
begriff gervorden, ebenjo wie 3. B. Säure: eine große 
Anzahl org. Körper von gemeinfamen Bau u. Verhalten. 
Sie find aus (OÖ) Kohlenftoff, (E) Wafferftoff u. (O 
GSauerftoff zujammengefegt, meijt flüſſig u. flüchtig, neutral, 
einige wirken beraujchend, ſie find leicht entzündlich. 
Man denkt ſich die U. als zufammenhängend mit den 
Kohlenwafferftoffen (ſ. d.) die aus Kohlenftoff (C) u. 
Wafferitoff (H) beftehen (3. B. Sumpfga3 CH, aus 1T. 
(Atom) Kohlenftoff u. 4 T. (Atomen) Wafferftoff), wenn 
in ihnen Wafferftoff (EI) durch die ſog. Hydrorylgruppe 
(OH) eriegt wird, jo entfteht ein A. (alio CH,OH = 
CH,O MetyL-A). Aehnlic) ift e8 bei den Hydroryden 
(j. d.). — Urten: I) Methylalfohol od. Holzgeift, 
Beitandteil des Holzeffigs, entiteht bei der Deftillation 
Des Holzes. Das Deitillat wird mit Kalf verfegt u. der 
M. abdeitilliert, fiedet bei 66%, ſpez. Gew. 0,814, dient 
zum Denaturieren des 2) Aethylalkohols od. Wein- 
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geiſtes, C.H,;.OH, farblos, brennbar, don au enehın 


— Geruch, ſiedet bei 78°, ſpez. Gew. 0,794, in den be— 
raujchenden Getränken enthalten, ſchützt gegen Fäulnis u. 
Gärung, daher gutes SKonjerbierungsmittel. Abſoluter 
U. ijt vollſtändig waflerfrei, giftig, der gewöhnliche Wein— 
geijt oder Spiritus enthält bis 100] Wafjer, der Branıt- 
mein nur 20300), Spiritus. U. iſt ein gutes Löſungs— 
mittel für viele in Waffer unlösliche Stoffe wie Jod, 
Harze, Lade, Firniſſe, ätherifche Dele, Efjenzen, Seifen uſw. 
Weingeift ift daS Produft der jog. geiftigen Gärung (ſ. d.), 
bei der fich der Traubenzuder unter dem Sinfluh eines 
Ferments bei mittlerer Temperatur in Alkohol u. Kohlen: 
jäure ipaltet. Der gewöhnt. Brennfpiritus wird, um ihn 
— Darſtellung von Getränken ungeeignet zu machen, 
enaturiert, d. h. mit ſchlecht riechenden u. ſchmeckenden 
Stoffen verſetzt Sr Holageift u. "]2°]o Pyridin), dieſelben 
gu entfernen iſt gejeßlich berboten. — Bei der Deftillation 
e3 gewöhnlichen Branntweins geht zulegt 3) Fuſelöl 
— über. Dasſelbe wird aus dem Brannt— 
wein durch Knochenkohle abgejondert. Es ift eine farb- 
loſe Flüſſigkeit von durchdringendem, miderlichen, zum 
Huften reizenden Geruch u. giftig, fiedet hei 1320, ſpez. 
Gew. 0,83. — 4) Ölycerin tit ein A. mit 3 Hydroryl- 
gruppen C,H, . (OH); ;e$ iſt farbloS, firupsdid, von ſüßem 
on nicht brennend, mit Wafjer und Weingeiſt ſich 
milchend. Es wird durch Verſeifen von Wetten und bei 
der Pflafterfochung als Nebenproduft erhalten; es wird 
biel in der Medizin (gegen Hautkrankheiten) u. Technit 
gebraucht, bei Lilörfadr., zum Konjerbieren bon Früchten, 
al3 Zuſatz zu Bier u. Wein, fomwie zu Pomaden und 
Seifen. Mit Salpeterfäure bildet es einen Aether C;H; 
(N O;); (analog dem gewöhnlichen Aether des Weingeiftes), 
das —R — Nobelſches Sprengöl, ein gelb— 
liches Del, geruchlos, von ſüßlichem Geſchmack, giftig, 
beim Erhitzen oder Schlag explodierend. Mit Sägeſpänen 
oder Kieſelguhr gemiſcht iſt es Dynamit. — Weniger 
wichtige A.e ſind Quercit in den Eicheln u. Mannit 
im Manna: farbloſe, ſeidenglänzende, ſüß ſchmeckende 
Nadeln, in Waſſer u. ſ. w. löslich. — Bu. 
lkoholismus, bezeichnet die Schädigungen, welche der 
einzelne, Yamilie u. Staat an Gejundheit, Sittlichfeit u. 
Wohlitand erleiden durch unmäßig u. gewohnheitsmäßig 
gepflegten Genuß alfoholhaltiger (getjtiger) ©etränte, 
nämlich: Erkrankung der wichtigiten Organe des Menjchen, 
borzeitige ee vorzeitiger Tod; inSbejondere 
durch Branntweingenuß entftehende Hirndveränderungen mit 
folgendem Berluft der freien Selbitbeftimmung, Säufer- 
wahnfinn; Die Minderung der Denk- u. Burechnungs- 
fähigfeit mit Verrohung des Charakters als Häufige Urſache 
bon fozialen Notftänden, Vergehen u. Verbrechen ſchlimm— 
iter Art. Hinzu kommt Minderwertigfeit u. Entartung 
der Nachkommenſchaft des Trunffüchtigen (Idioten, Blöde, 
Epileptifer, Trunffühtige); der Staat verliert dabei 
Menichenmaterial, Vollskraft u. Volksvermögen u. muß 
die Opfer in Kranken- u. Srrenanftalten, Armenhäuſern, 
— u. Zuchthäuſern verſorgen. Aus alle dem 
folgt die heilige Pflicht des Staates u. des einzelnen, 
mit allen Kräften gegen den Mißhrauch geiſtiger Getränke 
einzuſchreiten. ©. Trunkſucht u. Mäßigkeitsfrage. — Fl. 

Alkoholometer, Aräometer (f. d.) zur Prüfung, des 
Alkoholgehaltes von Flüffigkeiten, — geben an, wieviel 
1 Alkohol in 100 1 der Flüffigkeit enthalten find. 

Alkoven, arab., fenfterlofes Nebenzimmer zum Schlafen. 

Alkuin, ber. Gelehrter, ca. 735—804, Lehrer u. Freund 
Karls des Gr., Abt von St. Martin in Tours. 

Blla breve, ital., muf., Bezeichnung des Taftes, |. Tempo. 

Bllah, arabifcher Name Gottes. 

Allohabad, „Allahs Stadt“, Hit. der R.W.-Prob. von 
Oftindien am Einfluß der Dichamna in den Ganges, 
jehr fruchtbare Gegend, Lage für Handel n. Krieg wichtig, 
Arjenal, Walfahrtsort der Hindu, 175 T. E., f K. 5. 
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ale, fchiffbarer Nebenfl. des Pregels in Oftpr., mündet 
dei Wehlau, |. 8. 10. . 

Allee, frz, Gang 3m. parallelen Baumreihen. 

Alleghany, ſpr. älligänni, Duellfl. des Ohio in Penn 
filvdanien; Alleghanygebirge (Uppalachen), im öftl. 
N. Amerifa bis zum Hudjon; Eiſen, Steinfohlen, Salz; 
Meunt Mitchell 2044 m, ſ. 8. 2. 

Alegheny-Eity, ſpr. älligenisfitti, Fabrikſt. in Penn 
fylvanien, am eghany, 105290 E.; Gternwarte; 
viele Deutſche. 

Aliegorie, finnbildliche Darftellung, 3. B. v. Begriffen 
wie Liebe, Gerechtigkeit, Krieg u. j. w. al$ Perſonen; — 
allegöriſch, ſinnbildlich. 

Allegretto, ital., muj. ein wenig ſchnell. 

Allegro, ital., ſchnell; a. assai, a. molto, ſehr ſchnell, 
a. ma non tanto, nicht zu lebhaft, a. vivace jehr leb⸗ 
haft, |. Tempo. 

Allegri, I) Maler, j. Corregio; — 2) A. Gregorio, 
bed. Kirchenkomponiſt Stal., geb. um 1580. 

Allendorf, St. im pr. RB. Laffel, Kr. Witenhaufen, 
a. d. Werra, 2770 E.; nahebei Saline Soden. 

Alenftein, Kreisft. im pr. RB. Königäberg, a. d. 
Alle, 21580 E.; Landgeriht, Gymnafium; unmeit Die 
Provinzial-Srrenanftalt Kortau, ſ. 8. 10. 

Allentown, pr. allentaun, St. in Benjglvanien, 
25 230 E.; Eiſeninduſtrie. 

Aller, r. Nebenfl. der Wejer, mündet unterhalb Verden, 
empfängt I. Oder u. Leine, |. 8. 11. 

Allerheiligen, feit dent 4. Sahrh. das Feſt zu Ehren aller 
Heiligen; in der röm. Kirche der 1. Nov., in der grch. Der 
Sonntag nach Pfingſten; auch die anglifanijche Kirche feiert A. 

llerheiligen, ſchöne Kloſterruine im Lierthal (bad. 
Schwarzwald). 

Allerheiligſtez, war in der v. Moſe auf Befehl Je— 
hovas erbauten Stiftshütte u. ſpäter im Tempel zu 
Jeruſalem der Raum, in dem der Thron Gottes, der 
Gnadenſtuhl, ſtand, durch einen Vorhang vom Heiligen 
geſchieden u. den Blicken verhüllt. Nur der Hoheprieſter 
durfte das A. betreten u. auch dieſer nur einmal im 
Jahre: am großen Verſöhnungstage. Der Raum war 
übrigens völlig dunkel. — In der grceh. Kirche heißt 
noch heute der heilige Altar, eine ſakriſteiähnliche Räum— 
lichkeit, U. — Q. 

gllers, Chriſt. Wilh., Maler u. Zeichner, geb. 6. VIII. 
1857 Hamburg, gute Schilderungen des Voltslebens. 

Allerfeelen, feit 1000 Fest der röm. Kirche zum Ges 
dächtnis der Verftorbenen, 2. November, Mejje für Die 
Berjtorbenen. 

Allgäu, |. Allgäu. 

Allianz, frz, Bündnis zw. zwei od. mehr Gtanten. 

Allier, ſpr. allie, I. Nebenfl. der Loire, ſchiffbar, aus 
den Cevennen, |. 8. 15. 

Blligationsrechnung, fpr. —azion, |. Miſchungsrechnung. 

Alligator, |. PBanzerechjen. 

Alliieren, frz. Bündnis fchliegen; Allierte = Bers 
bündete. 

Hllitteration, |pr. —azion, od. Stabreim ijt der 
Gleichklang der Anfangsbuchſtaben (Stod u. Stein, Land 
u. Leute). Es ijt die Form der altdeutichen u. alt= 
nordifchen Dichtung, bei der zwei bis vier betonte Wörter 
eines Verſes mit demfelben Buchſtaben anfangen. Die 
U. ift Schon Tange außer Gebrauch; in neuerer Zeit Haben 
Sordan u. Wagner jie wieder verfuht. Sonft finden 
wir fie nur noch in fprichwörtlihen Redensarten u. hie u. 
da in Gedichten („ES möchte ſich nieder neigen in Die 
fpiegelflare Flut, Es möchte ftreben u. jteigen in Der 
Abendwolken Slut”). — Wd. 

Allmande, Gemeingut, j. Realgemeinde. 

Allmers, Hermann, Schrijtiteller, geb. 11. II. 1821, 
Hofbefiger in Rechtenfleth bei Bremen, gute Schilderungen 
des Lebens der Marjchen. 


bis Alluvium 
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Bllöbroger, kelt. Bergvolk in Gallien, 121 v. Chr. v- 
den Römern unterjocht. 

Allöd, Allodialgüter, „freies Eigen“; urfprüngs 
ih: frei vd. gutöherrlicher Abhängigkeit; ſpüter: außer» 
halb des Lehens- od. Stammgutsverbandes; im Privats 
fürjtenrecht: freie8 Privatgut der regierenden Familie 
im Gegenja zu Staats- od. Thronlehen; — Allodi— 
ftfation, Ummandlung der bäuerlichen Lehen in freies 
Pridateigentum teils geg. Entihädigung des Lehensherrn 
(Bayern 1848, Baden 1849), teil3 ohne jolche, (Pr. 1850); 
A. iſt ein Teil des auf Aufhebung jeglicher bäuerlichen 
Unfreiheit gerichteten „Liberalen“, Heute jedoch mit Recht 
für vielfach zu überftürzt erachteten Reformwerks des 
19. Sabrh., }. Lehnsweſen. — Fe. 

Allokution, lat, ſpr. —uzion, öffentliche Anrede des 
Papites an das Kardinallollegium. 

Allonge, frz., ſpr. allongiche, ein an eine Urkunde ans 
geklebter Verlängerungzettel, namentlich bei Wechjeln u. 
Cheds häufig; — U.perrüde, hochaufgetürmte, lockige 
Perrücke, um 1700 getragen. 

Bllons, frz., jpr. allong, gehen wir, auf! wohlan! 

Allopathie, ſ. Homöopathie. 

Allötria, grch, Nebendinge, Unfug. 

Allotropie, grch, ijt die Fähigkeit mancher Elemente 
(j. d.) in phofifaliih ganz verjch. Formen aufzutreten, 
die alſo hemilch ganz gleichartig find; jo tritt 3.9. der 
allotrope Phosphor auf als roter, nicht brennbarer, - 
unjchädlicher Körper u. als weißgelber, brennbarer, giftiger 
Körper; auch Echwefel u. Kohle zeigen W.; erklärt ift 
die A. noch nicht. — Dt. 

alfedt, alte Et. in © W. E. in einer Enflave im 
RB. Merfeburg, in der goldenen Aue, 3340 E. 

Invium, Yat., anjpülen, anſchwemmen. ijt das jüngjte 
Glied in der Reihe der Erdbildungen (ſ. Formationen u. 
Erdgeſchichte). Dafjelde umfaßt alle feit der Eiszeit, 
d. h. während der Ausbreitung des Menjchengeichlechtes 
gebildeten Erd- u. Geiteinsablagerungen (Alluvionen) 
u. deren Fortſetzung bis in Die Gegenwart. Je nachdem 
diefeldben durch Einwirkung des Wafferd od. Windes 
jtattfanden, unterjcheidet man, wie in jämtlichen For» 
mationen, Meeres, Süßwaſſer-—, Fluß: od. Dünen- 
bildungen; nad ihren Beftandteilen find fie jandig, thonig, 
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Delta des Miſſiſſippi, 3. Urt. „Alluvium“. 

Diefe Beftandteile entjtammen der 
Hauptfahe nach) nur dem zerftörten Geftein früherer 
Bildungen der Erde od. find organijchen Urſprungs, 
u. zwar tieriſche (Mufchelbänfe, Infuſorien — bezw. 


Fig. 32. 
Talfig u. humos. 


Diatomeen — Lager) od. pflanzliche Reſte (Zorflager). 
Bel. deutlich ift das A. auch an den DVeltabildungen 
der Flüffe (Fig. 32), — Im juriftiihen Sinne find 
ſolche Alluvionen, wenn fie dur Anfag bezw. An⸗ 
ſchwemmung am Ufer eines Flufjes, Sees od. Meeres 
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ein Grundſtück vergrößern, Gegenſtand des ſogen. Allu— 
vionsrechtes, nach welchem ſie im Augenblicke ihrer 
Entſtehung Eigentum des betreffenden Grundbeſitzers 
werden. Kühe, © Bench 

Hlure, frz., jpr. aluhr, Gangart, Benehmen. 

Hm, Viehmweide im Hochgebirge, f. Alp. 

Almaden, arab., St. in der Gierra Morena, Spanien, 
8200 E.; Duedjilberbergmerf. 

Alma mater, lat., „nährende Mutter“, Univerfität. 

Almanach, arab.?, Kalender, Kalendertafeln im Mittel- 
alter, jpäter mit Prophezeihungen u. offiziellen Mit- 
teilungen, 3. B. Genealogien, dann auch mit Gedichten 
u. ſ. m. (2. B. Muſen-A.). 

Almandin, edler Granat. ſ. d. 

Alma⸗Fädema, Laurens, Hol. Maler, geb. 1836, feit 
70 in London, malt bei. Genrebilder aus den Leben 
der alten Griechen u. Römer, Helle Farben, naturwahr. 
: Almenraufd), = Ulpenrofe, ſ. Alpenroſengewächſe. 

Dimerode, N Groß⸗Almerode. 

Almeria, Hſt. der ſpan. Prov. Andaluſien, am Mittell. 
Meer, Hafen, Handel mit Weintrauben, Südfrüchten, 
Blei; Mineralquellen; 36 200 E. 

Almofen, grch., mild. Gabe; Almoſenier, (ſpr. —ie) 
frz., Almoſenpfleger, Titel der frz. kath. Anſtalts⸗ u. 
Militärgeiftliden; Groß-A., früher einer der erften frz. 
Geiſtlichen u. Hofbeamtent. 

gloö, Pl. u. Droge, |. Liltengeiv. u. auch Ananasgem., 
A.⸗Faſer u. A.⸗Hanf f. ebd. 

Blp, 1) An, Viehweide im Hochgehirge mit eigen— 
artiger Flora, nur im Sommer benutzt; — 2) Rauhe A., 
f. J.; — 3) me. f. U»Drüden. 

-Alpaka, 1) Neufilber, j. Legierungen; — 2) Lamaart 
u. A.wolle, f. Paarzeber. 

Hl pari, ſ. Kurſe. 

Ipdrüken, med, Merfmale: ein mährend des 
Schlafes fich einftellendes Angftgefühl, ein ſchwerer, Bruft 
u. Kehlkopf bBelaftender, die Atmung Hindernder Drud 
(„Alp“) mit Unvermögen fi zu regen. Erft beim Er 
ſtickungsgefühl erfolgt Erwachen u. Aufhören des Bes 
ängitigenden Traumzuftandes. Urf.: Meiſt bei Nerbens 
ſchwäche u. Erkrankungen v. Herz u. Zunge, fodann auch 
3 B. nn jtarfe Mahlzeit kurz bor dem Zubett 2 
beengende Kleidung, ungeeignete Lage (3. 8. air ent 
Rüden) u. Störungen de3 Nervus vagus hervorgerufen. 
Beh: Man Tchlate in einem großen, Yuftigen Raum, 
lafje ſich beim Anfall weden, vermeide obige Schädlich- 
feiten u. laſſe die Grundfranfheit behandeln. BI. 

Alpen, (Fig. 32 u. 8. 20), das höchſte u. ſchönſte 
Gebirge Europas, nicht ein einheitlihder Kanım, fond. 
eine Schar v. unzähligen Kämmen, Gipfelfetten, Quer— 
johen u. Vorſprüngen, die aber doch alle einheitlich 
in der Hauptrichtung des Gebirges geordnet find, u. 
zwar erjtreckt fich dies gewaltige Hochgebirge vom Mittel: 
ländifchen Meere, wo e3 ſich am Col di Tenda dv. d. 
Apenninen fcheidet, in einem ſchön gejchwungenen Bogen 
v. 160 Meilen Länge bis an die Donau bei Wien, denn 
der Wiener Wald ıft nur ein Ausläufer der U.; dabei 
beträgt die mittlere Breite des Gehirges etwa 20 Meilen 
(4 Tagemärſche). 

Sm D. treten Die Ketten fächerfürmig auseinander 
u. weiſen teil3 nah N. O. Hinüber zu den Sarpathen, 
teils |. ö. in Die Balfan-Haldinfel hinein. — Mit Rück— 
jiht auf die Gejtaltung des Gebirges jelbit u. auf die 
ftaatlide Zugehörigkeit ergiebt fich ungezwungen eine 
Dreiteilung des ganzen Zuges der A., u. zwar finden 
wir v. W. nad D. fortichreitend, zunächſt die Weſt-A. 
od. die franzöſiſch-italieniſchen U., die Mittels 
alpen od. Schweizer W, endblih die Oſt⸗A. ob. 
die öfterreihifhen U. Das Deutſche Rei) (das 
Kar. Bayern) hat nur an den n. U. einen kleinen 
Anteil. — Die Vefteine, melde die U. Bilden, 


find in den n. u. f. Gebirgsfetten enge Kalt, 
in ber Mitte Granat, Gnei u. andere Fryftallinifche 
Belsarten. Uber den Aufbau eines ſolchen Hochgebirges 
wie die U. lehrt die Erdgefhichte (j. a. 2 folgendes: 
Semaltiger feitlicher Drud, wie er in der feiten Erdrinde 
ſtets herricht, war es, der die ausgedehnten Gefteins- 
Ihichten im Laufe dv. Jahrtaufenden emporpreßte, ſodaß 
fie fih bogen wie Falten in einem Riejentuche. Aber 
diefe Kraft Ichuf nur die groben, plumpen Umrifje der 
Erhebung. Beftändig arbeiteten u. arbeiten an den empor» 
ragenden Yeljen die unermüdlichen Kräfte der Luft: Froft 
u. Hite, Thau u. Regen u. dann bei. das fließende 
Waller. Die erjter vier zerflüfteten daS Geftein — find 
doch die Gipfel der Alpen in der Nähe befehen nichts 
al5 Trümmerhaufen — das fließende Waffer führt danıı 
die Trümmer fort, große Blöcke u. Heine Kiefel, u. jo 
nagt fich jeder Bad, jeder Fluß fein Bett aus. Dadurch 
erjt werben die heutigen, kühn gezadten u. ſcharfkantigen 
DBergformen Herausmodelliert. Bei der Menge Der 
Niederjchläge, welche gerade die U. empfangen, ift denn 
auch bei ihnen die Berflüftung u. Auflöfung des Gefanıt- 
gebirgeS in einzelne Berggruppen am weitelten vor» 
geſchritten. Die A. find eins der am meiften gegliederten 
Gebirge: große Längsthäler ziehen in der Hauptrichtung 
des ©ebirges u. die Duerthäler nähern ſich oft fo, daß 
die Paßſtraße nur eine einzige Höhe zu überwinden 
braucht, wie dies z. B. bei der Gotthardtitraße der Fall ift. 

Die Weſt-A., deren zidzadförmiger Kamm die Grenze 
zw. Frankr. u. Stal. bildet, Haben nah Stal. zu 
einen viel fteilereu u. kürzeren Abfall als nach Frantr., 
weshalb auch Kriegsheere ſtets Teichter nach Stal. 
hinunterſteigen als v. dort herauf. Die Weft-W. bes 
ginnen am Mittelmeere mit den Seealpen, denen 
ih nah N. die KRottiihen U. anſchließen, das 
Duellgebiet der Durance 'u. de3 Po, danı folgen die 
weitverzweigten Grajiſchen U, zwiſchen beiden 
Öruppen ift das Gebirge durchbohrt vom Mont Cenis- 
Zunnel, den die wichtige Verbindungsbahn zw. Frank⸗ 
reih u. Stalien benußt. Die Grajifhen A. reichen im 
N. bis zum Kleinen Sankt Bernhardpaffe, nördlich er= 
hebt fih der gewaltige Felfendom de8 Mont Blanc 
(d. 5. der weiße Berg), ein ganzer Gebirgsftod mit 
zahlreichen, ſchneebedeckkten Spigen u. Eisftrömen (Glet⸗ 
ſchern). Die höchſte Spike de3 Mont Blanc (4800 m) 
ift überhaupt der höchſte Punkt der U. u. Europas 
— auf franzöfifhem Boden gelegen. 

Die Mittel-W. od. Schweizer U. zeigen eine klare 
Gliederung nad) Längs- u. Querthälern, fie find aus» 
ezeichnet Durch ihren Reichtum an blauen Geeen u. über: 
en der Ichönfte Teil der U. Bon S. W. nah ND. 
durchzieht die Schweizer U. ein großes Längsthal, zu— 
nächſt durchſtrömt v. der Rhone, aus dem Rhonethal 
führt der Furkapaß nah N.D. weiter ins oberite Reuß— 
thal, au3 diefem der Oberalppaß weiter ins VBorderrheins 
thal. Bon dieſem Längstbal aus öffnen fich folgende 
Duerthäler: nah N. das NRhonethal vom Knie bei Mars 
ttgny bis zum Genfer See, daS Aarthal mit dem Brienzer 
u. Thuner See, das Reußthal mit dem Viermaldftätters 
See, da3 Linththal mit dem Züricher See, das Rhein 
thal v. Chur bis zum Bodenfee. Durch dieje Thäler 
find nun folgende Alpengruppen berausgemeißelt: Die 
Berner U. (mit der Jungfrau), die Vierwaldſt. U, 
Schwyzer U, Glarner A. u. die Säntisgruppe 
(Thur. 9). Nah ©. öffnet fih vom Ronethat 
eine Einfenfung über den großen Sanft Bernhard zur 
Dora Balten, weiter d. der Gimplonpaß zur Toſa, 
u. vom Reußthal führt der IH wichtige — rdpaß 
ins Thal des Teſſin u. weiterhin nad) Mailand. Die 
großartige Gotthardbahn durchbohrt die Paßhöhe in 
einem Tunnel vd. 15 km Länge Bon Chur am Ober 
rhein führt die Splügenjtraße durch das Thal des Hinters 
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heins über den Splügenpaß hinab zum Comerjee u. 

weiterhin ebenfall3 nad Mailand. Die j. Gruppen der 

Schweizer U. führen von W. nah DO. Die Namen: 

Walliler AU. (Benninifhe U. mit dem Monte 

a9, Teſſiner A. Lepontifhe A) Adula— 
ruppe 


ppe. 

Die Ditalpen find breiter, al$ die Weit: u. Mittel-A.; 
wir gewinnen eine Überficht wieder am beiten mit Hilfe 
ber Hauptthäler. Das große Längsthal der Schweizer A. 
finden wir auch hier wieder u. zwar zunächſt als Thal 
des oberften Inn (Engadin), dann wird Diejelde Furche 
benugt von der vderften Salzach u. heißt Pinzgau, 
fchlieglih noch von der Enns. Alle drei Flüſſe brechen 
zulegt das Längsthal verlafjend quer nad) Norden durch, 
Dadurch entjtehen dann folgende Berggruppen: Allgäuer 
A. Bayeriſche A. Salzbnrger A. Niederöfter- 


bis 
günſtigen Thalbildung, verhältnismäßig dicht bevölkert u. 


Alpenfräuterliför 58 


gut angebaut. Man unterjcheidet nach Kirchhoff von 
unten nad oben aufiteigend: 1. den Gürtel des Laube 
u. Nadelwaldes (bis 1300 m), wo man Getreide u. Obſt, 
in den tieferen Lagen auc noch Wein baut u. die Dienfchen 
noch in Städten zuſammenwohnen; 2. den Nadelholz- 
Gürtel (bis 1900 m), wo ſich zu unjeren Nabelhölzern 
die jchöne Arve (Zirbelkiefer) gejellt, der Aderbau zwar 
nicht mehr möglich ift, auf den vorzüglichen Bergwieſen 
aber die Rindviehzucht blüht u. der Menſch noch Dörfer 
bewohnt; 8. den Gürtel der Almen (oder Alpen im 
engeren Ginne), d. 5. der nur zur Sommerzeit vom 
Alpler mit jeinem Vieh aufgefuchten Hochmweiden oberhalb 
der Waldgrenze bis zur — des ewigen Schnees. 
Hier, finden ” nur einzelne Blodhäufer (Sennhütten); 
4. Die Gegend des ewigen Echnees, etwa fiber 2300 m 





Fig. 33. Überfiht über die Züge der Alpen, 3. Art. „Alpen“. 


reichiſche A. (diefe erreihen im Wiener Walde die 
Donau). An beiden Geiten bes Engadin erheben fich 
die Düfteren Rhätiſchen A., dann folgen vom Innthale 
füdmärts neben einander gelagert drei wildzerrijjene Ge— 
birgsftöde: Desgthaler A., Ortlergruppe, Ydamello; 
diele drei fenten fih nah D. zu dem größten U.-Duer- 
thale, da3 v. der Eifad u. Etſch gebildet ift u. welches 


von Innsbruck nah Stalien die kühne Brennerbahn | H 


durchzieht. ſtl. v. diefer Duerlinie zieht zw. Pinzgau 
u. Puſterthal der ſchneebedeckte Kamm der Hohen Tauern 
nachN.O. die ji bei der Murquelle inNiedereZauernu. 
GSteierifheN. (Kärtners) teilen; |. vom Puſterthal nach 
S. O. alſo fächerförmig Haffend, ftreichen dief arnifhen. 
(Fortfegung: Karawanken), u. an die Karniſchen U. 
jegen fich al3 weitere Fächerfalten Die Ju liſchen A., die 
fchon den Übergang bilden zu den Gebirgen der Balkan— 
halbinfel. Die W., def. ihr NR.» u. S.⸗Abhang, find fehr reich 
an fchönen Seen (im NR. noch: Walchen⸗, Achen⸗, Tegern- 
u. Königſee, im©.: Lago mangiore, Comer⸗, Iſeo⸗, Gardaſee). 
Für ein Hochgebirge fin 


Döhe beginnend, wo auch im Sommer nur Schnee (fein 
egen) fällt, der fich in gewaltigen Sirnmulden ſammelt, 
durch Auftauen u. Wiedergefrieren jich in körniges Eis 
verwandelt, . um jchliegih in mächtigen Eisftrömen 
(Gletſchern) langjam thalabmwärts zu gleiten. — Die fräftigen, 
ſangesfrohen Bewohner der U. treiben vornehmlich Vieh: 
zucht, von Gewerben Hauptjädhlich die Bearbeitung des 
olaes. Bon Holz ift auch das Alpenhaus, auffallend 
durch feine Galerieen unter dem weit vorragenden Dache. 
Das Dad ift ziemlich flach u. mit Steinen bejchiwert, 
die ed im Gturme fejthalten. Deutiche bewohnen faft 
das ganze Alpengebiet, mit Ausnahme der Wejtalpen 
u. der ſüdlichen Dftalpen. Die widtigiten deutlichen 
Alpenländer find: die Schweiz, Oberbayern, Tirol, Galz- 
burg, Oberöfterreidh, Steiermark u. Kärnten. — N. 
Alpenkräuterlikör, folgende Dele werden in den be— 
zeichneten Mengen mit der fünffachen Menge Spiritus 
(48 %0) verfegt: Wachholder-, Bomeranzen- u. Zitronen⸗ 
Del je 25 g, Kalfias, Kamillen-, Macid- u. Nelken-Ol je 


die A., eben wegen ihrer | 20 g,150 g Wermutöl, 75 g Kümmelöl, Meliffen«, Kraufe 
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minzen- u. Majvranöl je 15 


anſatz. Alpenkräuter-Magen-Eſſenz: 
Angelika-, Galgant-, Ingwer-, Veilchenwurzel, Benedikten— 
kraut, Majoran, Koriander, Rosmarin, Thymian u. Wach⸗ 
holderbeeren je 20 g, Kalmusmwurzel 30 g, Hitronen= u. 
Orangenſchalen 70 8, Tonfabohnen u. Kardamomen 2 g, 
auf 10 kg Weingetit, einige Zeit ftehen lafien. 
Alpenpflanzen, nennt man die jenleit3 der Grenze des 
Baumwuchſes (ca. 1800 m) lebenden Pflanzen; wegen der 
furzen DVegetationg= 
zeit von 3-4 Mo— 
naten find fie fast alle 
ausdauernd u. zeigen 
niedrigen, oft politer= 
m örmigen Wuchs ( 
7 ig.34), oft bilden die 
Blätter eine dem Bo— 
den Dicht angedrüdte 
Nojette, aus der ſich 
der Blütenftiel erhebt, 
das Hängt auch wohl 
Big. 34. Etengelfofes Leinkraut Gilene), mit der ſie lange be— 
5. Art. „Alpenpflanzen“. laſtenden Schneedede, 
ſowie mit der jtarfen Beſtrahlung duch Die Sonne 
zulammen, leßtere macht auch a a gegen 
zu ſtarke Wallerausdunftung nötig, 3. B. ein didfilziges 








Fig. 35. Alpen-Fettkraut 
(Pinguicola) 
3. Art. „Alpenpflanzen”. 


Fig. 37. 


QUrpenjoldanelle, 
3 Art. „Alpenpflanzen“. 


Fig. 36. 


Haarkfleid, wie e3 das Edelweiß befißt. Wegen der ftarfen 
Beleuchtung durch vie Sonne find die Blüten meijtens 
lebhaft gefärbt: die Enzianarten zeigen ein jchönes Blau, 
die Alpenrofe ein Jeuchtendes Rot, viele jind weiß. — 
Bon ftrauchförmigen U. find vor allem die Krummhbolz- 
fiefer oder Latjche (Pinus montana) zwerghafte Weiden 
u. Erlen, ſowie die Alpenrofe (Rhododendron, Yig. 38, 
2 Arten) zu nennen, von überwinternden Stauden Die 
verich. Enzianarten (Gentiana), ferner Steinbrech (Saxi- 
fraga), Primel (Primula), Glodenblumen (Campanula), 
Nelken (Silene, Fig. 34). Zu den verbreitenjten A. gehört 
auch da3 Alpenglödchen (Soldanella, Fig. 36), die Inſekten 
frefiende Pinguicola (Fig. 35) und das Edelweiß (Gna- 
phalium leontopodium, Fig. 39), weniger verbreitet ift 





bis 
Z Cumin- u. Dragonöl je das Alpenveildhen (Cy- 
5 8, Salbeis u. Schafgarbenöl je 3 g, 500 g Quaſſia- clamen 


.| Bededung mit MooS u. 
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europaeum, 
ig. 37). — Die Kultur 
der U. kann man jehr. 
gut im Garten. Der 
Ebene verſuchen, man 


muß den A. nur ihrer 
Heimat ent|prechende Ver⸗ 
hältniffe ſchaffen: eine 
aus Steinen gebildete 
Grotte, deren Lücken mit 
Erde ausgefüllt u. mit 
den A. Dbepflanzt find, 
reihlide Bejonnung u. 
Begießung, im Winter 
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Schnee, u. EST DENE SE 
zu vorzeitig entfernt. — dig. 39. Edelweiß 7. Art. 
Dt „Alpenpflanzen“. 


Blpentofengewäcjfe, immergrüne Sträucher mit unge— 
teilten B. u. großen, glodigen, bunten Bl.fronen, der 
oberjtändige Fr.knoten wird zu einer Kapſel; die 140 A. 
leben in der gemäßigten u. falten Bone, bei. in der Alpen 
region: 1) Alpenrofe oder Schneerofe (Rhodo- 
dendron, Fig. 38), allbekannte Alpenpfl., dort in zwei rot⸗ 
blühenden Arten (eine mit fahlen, die andere mit wimperig 
behaarten B.); 2) Azalie, bekannte Bierpfl. aus Indien 
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Alpengew. Alpenroſe 3. Urt. 


Fig. 38. 
„Alpenpflanzen“. 


Alpenveildhen, 3. Urt. 
„Alpenpflanzen“. 


u. dom fchwarzen Meer; 3) Sumpfporft oder wilder 
Rosmarin (Ledum), Pfl. der Torfmoore, Icharf 
narkotifh, von Bienen gern bejucht, Abfochung der B.. 
vertreibt Ungeziefer (Motten). — Die Azalien werden als’ 
feine Stämmchen gezogen, blühen im Zimmer von Januar 
bis März, müſſen von San. ab fonnig u. warm gejtellt 
werden, gleihmäßig mit warmen Wafjer gegofjen (nicht 
zu viel u. nicht zu wenig), dabei von unten her die Blätter 
geiprengt, die vorher neben dendiden BI. fnofpen entjtehenden 
Triebe find zu entfernen, abgeblühte Eremplare werden ums 
gepflanzt (Heideerde u. Sand), zurüdgejchnttten u. hell u. 
uftig geftelt, im Sommer giebt man etwas flüffigen 
Dünger. Froſt vertragen fie nicht, doch hält ſich Die gelbe‘ 
pontifche Azalte im Freien; Alpenrofen find ähnlich zu 
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—————— 
behandeln, brauchen aber nicht jedes Sad: umgepflanzt | Baubermittel gegen Herereien, Krankheiten, Unfruchtbar- 
zu werden u. find nach dem Verblühen jchattig u. nicht keit, Fehlgeburt, unglüdliche Prozeſſe u. ſ.w. fein ſollte. —L. 
zu feucht zu Halten. — Dt. 














Blpen⸗Glöckchen, BiL., |. Primelgem.; — X: Üülen, — 7 — — 7 7 7— 7 — 
Glühen der A? Gipfel morgens u. beſ. abends nach dem Griechisch. Lateinisch, 
Sonnenuntergang, entfteht wie Abendröte, |. Farbe des Figur | Name | Bedeutung Figur 
Himmels; — U-Stih, ſchwere Bruftfellentzindung | — — — — —— — 
infolge des A.„Föhns; — A.⸗Truppen, ital. Ge— 44 Alpha a Aa 
birgsinfanterie; — A.-Veilchen, ſ. Primelgew.; — A.⸗ BB Beta b Bb 
Vereine od. A.“Klubs, Vereine zur Erforfchung der Try Gamma g Cc 
A. bei. in Delterreich u. Deutſchland gegründet; — U.- A 6 Delta d Dd 
Wirtſchaft, Viehwirtichaft als Hauptgewerbe der Hoch— Es Epsilon e kurz E e 
gebirge, verbunden mit Molkerei, Käſerei u. f. mw. zZ —— 35 Ff£f 

Alpha, arh., & = a; Alphabet von N. u. Beta H Et 1 G 
gebildet, Anordnung der Buchſtaben einer Sprache, über N? a —— —— 8 
400 bekannt, die wichtigſten folgen Hier: 0% Theta th Hh 
ö— — — — — — — — Iı Jota i Ti 

Gotisch. Nordische Runen. Kı Kappa k Kk 
RETTET, ® A, Lambda 1 L1 
Figur |Bedeutung 'Zahlwrt. Figur ' Bedeutung Mu My * Mın 
a a | ı r | f N v Ny n Nn 
B b 9 N i uv = & Xi X Oo 
b po Oo Omikron o kurz Pp 
r s Pi Q 
1% o P q 
A d 4 R 2 Po Rho f Rr 
e ıe 5 Y k S06 Sigma S Ss 
| 6 | 5 Tr Tau t Tt 
" | q | YFv Ypsilon ü Uu 
2 | 2 7 | Do Phi f ph Vv 
—W 8 * nn N X Chi ch Ww 
dh ir en Bw Psi ps Xx 
Ze (P) 2 1 2 0® Omega o lang Yy 
l I 1 10 4 1 | & 7 zZ 
m: | 90 Hebräisch. |Phönikisch. 
M Im 40 RN Tai 
G j 60 | 3 Beth 39 
| 3 Gimel 719 
n m 
| “ „ Yo | i a Daleth aa 
n ı p 80 r ” He a 
R | r 100 Wav 7 
S s 200 Sajin 
— 
T | t 300 =. 
y v 400 n Cheth ER.) 
F f 500 ) Teth = 
x x 600 ö Jod nm 
© w 700 >17 a E 794 
8 o 800 | > ame ZA 
ben th hori 08 Mem 94% 
Ipin, zu den en gehörig. 

eh ns Fleden im Kanton Unterwalden am = nn h 12* 
A.See (Vierwaldftätter ©.) u. Pilatus (Zahnradbahn), & — 

1900 €. FR ’ Ajin vo 

Alraunen, find nach dem Glauben unſerer heidnijchen v3 Pe N, 
Borfahren weife Frauen oder mweisjagende Geijter, halb- Zado 
teufliſch, von Menſchengeſtalt, klein, ſie ſollen oen Beſitzer * Konh r 
reich machen, au) Gold», Öalgen- oder Erd- > op ynD 
männcden genannt, follen aus den Wurzeln des Al— a Resch a4 
raung, einer fideurop. Pfl. (Mandragora), eines Heil- v Sin (Schin) — 
krautes, geſchnitten ſein, das genoſſen oder als Tabak May 

eraucht für einjchläfernd, Tiebeerregend, ſchmerzzſtillend, hy 
etäubend, auch unſichtbar machend galt u. ein geheimes 2 _ 
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Alfetin, lat. ſpr. —azia, Elſaß. 

ale, ſ. Mutterhering, Fiſch. 

Alfen, Schleswig. Inſel im Kl. Belt; U.-Sund, zw. 
Halbinfel Sundemwitt u. A.; 25 T. E.; Hit. Sonderburg; 
Uebergang der Preußen 29. VI. 1864, |. 8. 12. 

Alsfeld, a. d. Schwalm, Kreisft. in Oberheffen, 4120 €. 

Ben. St. im pr. RB. Merfeburg, a. d. Saale, 
4420 ©. 


Alfter, r. Nebenfl. der Elbe, Mündung bei Hamburg. 


gt, 1) lat., SL. ſ. Aluta; — 2) lat. altus, hoch, 
muj., |. Stinme. 

Altai, ſ. K. 4, auögedehnte Gebirgögruppe im inneren 
Aſien zwifchen der Dichungarei u. dem Bailalfee, im 
W. zum ruſſiſchen Sibirien, im D. zu China gehörig. 
Die noch nicht völlig erforfchten Kämme ziehen meiſt 
von N. W. nah ©. O. u. erreihen eine höchſte Höhe 
von etwa 3400 m. Niederichläge, Wald u. fühne Berg- 
formen finden fih nur im W., wo auch der Irtiſch u. 
der Seniffei entipringen, weiter ö. verflacht ſich das Ge- 
birge allmählich zur endlofen Wüfte Gobi u. die Dürftigen 
Rinnſale vertrodnen nach kurzem Laufe. Wichtig ift der 
w. Altai durch) feine Erzporräte, welche Durch Deutiche 
Gelehrte u. Bergleute für die Rufjen erfchloffen wurden; 
e3 find hauptfählich Silber, Gold, Blei, aber auch Eijen, 
Bint u. andere Metalle vorhanden. Der Ertrag der 
Bergwerke fließt in die kaiſerliche Privatkaſſe. Bewohnt 
iſt der Altai v. Kalmücken, Kirgiſen u. (im W) v. ruſſ. 
Anſiedlern. — N. 

Bltan, ital., Söller, flaches Dad). 

ltar, lat. etwas Erhöhtes, eine erhöhte Stätte zur Vor— 
nahme gottesdienftlicher Handlungen. Den heidniſchen 
Religionen dient er zur Niederlegung der Opfergabe u. 
als Schlachtitätte für die Opfertiere. Im alt. Teſtam. 
auch als Brand» und Raudaltar. Bei dei erften Chrijten 
war der A., entiprechend der Abendmahlseinſetzung Ehrifti, 
nur ein einfacher mit einem Tuch (antependium) bes 
deckter Abendmalstifh. Erft al3 man den U. über den 
Märtyrergräbern baute, nahm er die Geftalt des Täng- 
lichen Kaſtens an, um die Reliquien (Heiligengebeine) zu 
bergen. Oft wird er mit einem Baldachin überbaut, nad) 
dem 13. Sahrh. aber, in der Beit der Gotik, mit hohem 
Hinterbau verjehen, welchen Maler u. Bilhauer mit 
Darftelungen aus dem Leben Chriſti od. der Heiligen 
ſchmückten. — Die ev. Kirche kennt nur einen A. im 
Sotteshaufe, u. zwar Die reform. in der alten Tijchform, 
die Yuth. in reicherem Aufbau mit Beibehaltung von 
Kruzifix u. Leuchtern. 
im Gotteshaus behält 
h. Abendmahls. — Kl 


Altarfakrament, bei den Katholiken Abendmahl. 

Zltchemnitz, mit Chemnig einverleibt 1894, ehemal. 
Tabrifdorf mit 6500 E. 

altdamm, |. Damm. 

Altdorf, 1) St. im bayr. RB. Mittelfranken a. d. 
Schwarzbach, fränf. Jura, 2980 E., Zehrerfeminar, ſ. 8. 12; 
— 2) Tauptort des fchmweiz. Kantons Uri, a. d. Reuß, 
2550 E., f. 8. 20. 

glte Land, das, fruchtbare Marfchebene im R.B. 
Stade, Hauptort Sort, — Tracht u. Gebräuche. 

Hltena, pr. Kreisſt im pr. R.=B. Arnsberg, a. d. Lenne, 
12100 E., Eiſeninduſtrie. 

Altenau, Bergit., pr. R.⸗B. Hildesheim, a. d. Ocker, 
2160 E.; Silberhütte. 

Aitenbeken, Dorf im pr. R.⸗B. Minden, 1550 E.; 
Eiſenwerk, Eifenbahnknotenpuuft. 

Hltenberg, 1) Bergit. im ſächſ. Erzgebirge, 1890 E.; 

innbergmwerfe; — 2) ehemal. Abtei im preuß. R.⸗B. 

öln, ſchöne gotische Kirche. 

Altenbocdhum, Dorf im pr. R.=B. Arnsberg, 5350 E.; 
Steinkohlenzechen. 


der A. als Stätte der Feier des 


bis 


Seine hervorragende Bedeutung 
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— Hit. u. Reſidenz des Herzogt. Sachſen-A., 
ſ. d. 31440 E., bed. Cigarrenfabrik, Handel mit Ges 
treide u. Garn, Landgericht, Gymnaſium, Lehrerſeminar, 
1455 Prinzenraub des Kunz d. Kaufungen; ſ. K. 11. 

Altendorf, Gemeinde im pr. R.B. Düfjeldorf, 40300 E., 
Steinfohlen. 

Hlteneffen, Gemeinde im pr. R.=B. Düffeldorf, 20980 E., 
Steinkohlen. 

Zltenkirchen, Kreisort im RB. Koblenz, a. d. Wied, 
1920 €. — Sieg der Franz. über die Oſterr. 4. VI. 1795. 

Bltenflein, herzogl. meining. Schloß bei Bad Lieben» 
jtein, Thür. Wald, ſchöne Dolomithöhle. — 

Hltenftein, Karl Freiherr v. Steinzum, pr. Staat3= 
mann, 1770—1840, einer der Reorganijatoren Pr.s im 
Anfang des Sahrh., vorfichtiger u. milder Mann, ’8—10 
Finanzmintjter, fonnte aber die ihm zufommende ſchwierige 
Aufgabe nicht Yöfen, aber v. ’17—50 Hat er al3 Rultuss 
mintjter jegensreich gewirkt u. das Schulweſen gehoben 
(Gründung der Prov. Schulfollegien, allg. Schulpflicht), bei 
den Univerfitätsftreitigfeiten ra Burſchenſchaft) eritrebte 
er Schudmann gegenüber eine mildere Behandlung. 

gitenteil, |. Güterübernahme. 

älter, jur., j. Lebensalter. 

Altera pars, lat., der andere Teil; die Gegenpartei. 

glterieren, lat., ändern, aufregen; Alteration — Auf 
regung. 

Alter Bann, berg., verlaſſene, abgebaute Grubenteile 

Hlternieren, lat, abwechſeln; Alternative, Wahl 
zwiſchen zwei Dingen. 

Sitersbrand, med., ſ. Brand. 

Altersprüfident, älteſtes Mitglied einer Körperfchaft, 
leitet -Bi$ zur Präfidentenwahl die Gefchäfte. 

Altersrente, j. Invalid.» u. Ulteröverficherung. 

glter Stil, |. Kalender. 

altersſchwüche, bei zunehmendem Alter erichöpfen fich 
die natürlichen Kräfte des Körpers, die in den erſten Jahr— 
zehnten ihre Ausbildung u. Entwidlung gefunden hatten, 
allmählich wieder. Es tritt die U. ein, auch wenn feine 
Krankheit zehrend mithilft. Je nach angeborener Anlage 
u. beobachteter Lebensweiſe tritt fie früher od. fpäter ein; 
fie ift ein ftetige3 Abnehmen der Thätigfeit aller Organe, 
auch fder geiftigen Thätigfeiten, weshalb im Alter oft 
Schwachſinn eintritt. Mit alten Leuten muß man daher 
in jeder Weile Nachſicht haben. — Sl. 

Hltersverfiherung, |. Inval. u. A. 

Hltertum, die Anfänge der ea den Entmwidelung, 
bej. der erſte Abſchnitt der Weltgefchichte, in dem die 
Völfer des Morgenlandes u. die Griechen u. Römer 
den Gang der menfchlichen Kultur beftimmt haben. Zu 
erfteren gehören namentlich die Chaldäer, Babylonier u. 
Aſſyrer, Juden, Phönizier, Egypter, Inder u. Perſer. 
Die erjigenannten, auch wohl die Egypter, gehören zur 
femitifchen, Inder u. Perſer, Griehen u. Römer zur 
arifhen Raſſe (wie die Germanen). Die ältefte Kultur 
jcheinen die Egypter gehabt zu haben, allein fie lebten 
von anderen Böltern abgeſchloſſen u. Haben vielleicht nur 
durch ihre Sittenlehre die Juden u. durch dieje die Völker 
des Abendlandes beinflußt. Den Chaldäern, den Bes 
wohnern der Ebene zwilchen Eughrat u. Tigris, ber» 
danken wir anne Zweifel die Anfänge der Maße u. Gewichte 
(Fuß, Pfund, Jahr, Monat, Woche u. 1. w.). Durd) 
ausgedehnte u. jorgfättige Beobachtung der Himmels» 
ericheinungen förderten fie die Aitronomie. Dieje Errungen⸗ 
Ichaften überlieferten PBhönizier u. Juden dem Abends 
lande, aber auch fie haben eigenartig die Kultur gefördert. 
Die Phönizier am Küftenftrich zw. dem Libanon u. 


‚dem Mittelländifchen Meere haben höchſt wahrſcheinlich 
‚die Buchftabenfchrift erfunden. Auch haben fie die Schiff⸗ 


fahrt, wenn nicht erfunden, doc) jehr vervollkommnet u. 
ebenjo mande Gewerbe (3. B. Färberei u. Bergbau) 
anderen Völfern gelehrt. Während die Chaldäer u. Ph» 
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Amerika. 


A. Allgemeines. 


I. Areal. 


41 251 000 qkm mit den arktischen Inseln und 


Grönland. 
38415 000 qkm ohne die arktischen Inseln und 
Grönland. 
Davon hat Nord-Amerika 19 8509090 qkm. 
Mittel-Amerika 791N0U  „ 
Süd-Amerika 17814000  „ 


N. Ausdehnung. 


N. Kap Murchison fauf Boothia) 72° n.Br. 

S. Kap Froward . 30 54 5. Br. 

W.Kap Prince of Wales . „168° w. L. 

O. Parahyba . . 31744’ w. L. 
Mit Hi. zureehuung der Inseln, 

NS. Kap Washinzton ‚835° 24 n.Br. 

Ss. Kap Horn . 59° 59' s.Br. 


ill. Bevölkerung. 
124 260 000 Einwohner. 


1. Eskimo im N. von N.-A. 

2. Indianer. hauptsächlich noch in S.-A. 

3. Romanische Völker in S. und M.-A. vorherrschen!l 
(Spanier und Portugiesen). 

4, kermanische Völker in N.-A. vorherrschend 
Engländer). 

: Nezer in beilen A. und Haiti (Negerrepublik). 

4. Chinesen im W. von N.-A. und 8.-A 





’. Mischiinge hauptsächlieh in S.-A., in Venezuela, 


Brastlien und Columbia. 


IV. Berghöhen. 


1. Aconcagua (Chile) ;000 m 
2. Huascan (Peru) 6721 „ 
3. Sorata (Bolivia) 6550. 
4. Ilıimanı %„ 6410 , 
>. Chimborazo (Equador) 6310 
6. Cotopaxi ; 3943. 
7. Pico de Orizaba (A: xiko).. 5583 
8. Mount St. Elias (Alaska) 5522 
9. Popoeatepetl (Mexiko) 37341 
10. Itatiaya bei Rio de Janeiro (Brasilien) 2702 
11. Duida (Guayana) 2475 
12, Black Dome im Alleghany- Er Pirue, 
Nord-Amerika a ee sel 
V. Seen. 

(Zum Vergleich Bayern 75865 qkm.) 
Oberer See 81 000 qkm 
Huron-See 62 000 
Michigan-See 98000 „ 
Erie-See ; 26 000 „ 
Winnipeg-See 22000 .„ 
Grosser Bären-See 21000 _. 
Ontario-See . 19000 „ 
Nicaragua-See 11000 „ 
Titicaca-See . 8000 „ 
Grosser Salzser 6000 „ / 


VI. Flüsse. 


‚ Länge .Strumgebiet 











4 


km | Schiff barkait 
Mississippi- | | 
Missouri . . ı 6500 '3 300 000 — 
Amazonen- 
strom (Ma- 
ranon!... 5500 !6.000 000 4000 km 
Rio de la 
Plata - Pa- | 
rana . 4700 3 250 000 — 
Macekenzie. . : 3700 1517 000 En 
St. Lorenz- 
stron 3300 1375000 ° 540 km für 
Yukon | Seesehtife 
(Alaska: .. 3300 | 533 000 : — 
San Fren— 
eisen... 2900 — I800 km 
Rio Gr — | 
del Norte . 2800 620.000 — 
Orinoco 2400 955 9000 2000 km 
Columbia a Ges — 
Colorado... 2000 , 582 000 nichtschiffbar 
Magdalena... , 1590 Ä u | 800 km 
| 
VII. Grösste Städte. 
1. New-York 1550 T. Ew. 
2. Chicago Be 1430 „ 
3. Philadelphia . ' 1143. 
4. Brooklyn 970 
5. Buenos Airé 6931 . 
6. Baltimor«: 501 — 
7. Saint Louis 500 
8. Boston 478 — 
9. Rio de Janeirv 423 
10. Mejico 340 . 
11. San Francisco 299 , 
12. Santiago 256. 1% 
13. New-Orleans 250 
14. Washington 270 — 
15. Montreal — ———— 
16. Habana . 0 , 
17. Bahia 200 ” 
18, Pernambueo 190 „ 
19. Montevideo 19 „ 
20. Valparaiso . 122. 
21. Bogota ae ae EU 
22. Lima. 2 2 > 2 2 2 2 02... 10, 


B. Staaten. 


I. Nord-Amerika. 


1. Britisch Nord-Amerike. 


Grösse: 8767 700 qkm. 

Bevölkerung: 5 033 364 E., 0,6 auf 1 qkm. 

‚Produkte nach dem Ausfuhrwert: Holz, Butter und 
Käse, Getreide, Vieh, Fische, Fleisch, Kohle, 
Häute, Früchte, Gold, Silber, 


I 


a) Canada. 


Hauptstädte: Halifax 38600 E., St. John 39200 E., 
Quebec 63100 E., Montreal 216 700 E., Toronto 
181 000 E. 


p) Neufundland mit Labrador. 


Grösse: 110 670 qkm und 310700 qkım. 

Bevölkerung: 208000 E. und 4200 E. 

Hauptstädte: St. Johns 29000 E, und Hopedal. 

Produkte: Fische, Kupfer, Eisen, Kohlen, Blei, 
Nickel, Silber und Gold. 

Ausfuhr: 26,4 Mill. Mk. 

Einfuhr: 24.2 Mill. Mk. 


Verkehrsverhältnisse: 911 km Eisenbahn; Trans«tl. 


Kabel. 


x 
c) Saint-Pierrs und Miquelon. 


Grösse: 235 qkm mit 6000 E. 
Hauptort: Saint-Pierre. 


d) Bermuda-Inseln (Bermudas). 


Grösse: 50 qkm mit 17900 E. (96), 358 E. auf 1 qkm, 
5803 Weisse und 935 Farbige. 
Hauptstädte: Hamilton 1300 E., Sainte George 3000 E. 


Grösse: 2169750 qkın, 88100 qkm gletscherloses 
Gebiet. 

Bevölkerung: 10 515 E., 0,1 auf 1 qkm; 10205 Eski- 

mos und 310 Europäer. 

Produkte: Syenit, Grünstein mit Granaten; Blei, 
Zinn, Zink, Eisenerz, Graphit. 
Ausfuhr: Robbenspeck, Seehundsfell, Wallfisch- 

barten, Pelzwerk. Eiderdaunen; Kryolith von 
Ivigtut (3600--4500 ebm), im ganzen: 565 000 Mk. 
Einfuhr: Lebensmittel 470000 Mk. 
Münzen, Masse und Gewichte sind die dänischen. 
Ansiedelungen: Upernavik 900 E., Omenak 1000 E., 
Egedesminde 1100 E., Sukkertoppen 900 E,, 
Godthaab 900 E., Julianehaab 2500 E., Ivigtut 
125 P. 


3. Die Vereinigten Staaten mit Alaska. 


Grösse: 9 212 300 qkm; ohne Areal d. gr. Seen. 

Bevölkerung: 62982244, 7 auf ‘J qkm. 

Pol. Verf.: Präsident, alle 4 Jahre gewählt; Kongress 
besteht aus Senat und Repräsentantenhaus. 

Heerwesen und Flotte: Frisdensstärke 30000 Mann, 
Kriegsst. 150000 Mann, 105 Schiffe 13000 Mann. 

“ Produkte nach dem Ausfuhrwert: Baumwolle, Ge- 

treide, Fleisch, Petroleum, Tiere, Kupfer, Holz, 


| 


Tabak, Maschinen, Eisenwaren, Baumwollwaren, | 


Leder, Kohlen. 
Ausfuhr: 1896/97 4128 Mill. Mk. 
Einfuhr: 1896/97 3453 Mill. Mk. . 
Geld: Dollar & 100 Cents = 4,20 Mk. 
Städte (siehe VII). 


Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
mit den offiziellen Abkürzungen. 
1. Neuenglandstsaten im N.O. von N.A. 


Maine (Me.) 85570 qkm; 661100 E. 
Hptst.: Augusta 11000 E., Portland 40000 E. 
New Hampshire (N.H.) 24100 qkm; 376530 E. 
Hptst,: Concord 17000 E.; Manchester 50000 E. 





| 


Vermont (Vt.) 24770 qkm; 332422 E. 
Hptst: Montpelier 4200 E.; Burlington 15000 E. 

Massachusetts (Mass.) 21540 qkm; 2258950 E. 
Hptst.: Boston 478000 E.; Cambridge 80000 E.; 
Fall River 80000 E.; Worcester 90000 E.; Lo- 
well 80000 E. 

Connecticut (Con.) 12925 qkm; 746260 E. 
Hptst.: Hartford 53000 E.; Bridgeport 55000 E.; 
New Hoven 81000 E. 

Rhode Island (R.J.) 3240 gkm; 345506 E. 
Hptst.: Providence 138000 E.; Newport 20000 E.; 
Lincoln 20000 E. 


2. Mittlere atlant. Staaten. 


New York (N.Y.) 127350 qkm; 5997860 E. 
Hptst.: New York 1850000 E. (mit den Vor- 
städten etwa 31. Mill); Albany 100000 E.; 
Buffalo 300000 E. 

Pensylvania (Pa.) 117100 qkm; 5258000 E. 
Hptst.: Harrisburg 40 000 E.; Philadelphia 1143000 
E.; Lancaster 32000 E.; Pittsburg 270000. E. 

New Jersey (N.J.) 202400 qkm; 144933 E. 
Hpist.: Trenton 60000 E.; Newark 181000 E.; 
Jersey City 163000 E.; Hoboken 50000 E. 

Delaware (Del.) 5310 qkm; 168500 E. 

Hptst.: Dover 50000 E.; Wilmington 61000 E. 

Maryland (Md.) 31620 qkm; 1042400 E. 

Hptst.: Annapolis 7600 E.; Baltimore 500000 E. 

Distriet Columbia (D.K.) 150 qkm; 230400 E. 
Hptst.: Washington 250000 E.; Georgetown 
14000 E. 


8. Nordöstliche Zentralstaaten. 


!' Michigan (Mich.} 152585 qkm; 2093900 E. 


Hptst.: Lansing 13000 E.; Detroit 250000 E.; 
Bay City 30000 E.: Gran Rapids 80000 E. 
Wisconsin (Wis.) 145140 qkm; 1686880 E. 
Hptst.: Madison 11000 E.; Milwaukee 240000 E.; 
La Crosse 25000 E. 
lllinois (Ill.) 146720 qkm; 3826350 E. 
Hptst.: Springfield 25000 E.; Chieago 1430000 E. 
Indiana (Ind.) 94140 qkm; 2192400 E. _ 
Hptst.: Indianapolis 130000 E.; Fort Wayne 
23000 E.; Richmond 17000 E. | 
Ohio (O.) 106540 qkm; 3672316 E. 
Hptst.: Columbus 100000 E.; Cincinnati 300 0005. ; 
Cleveland 270000 E.; Toledo 100000 E. 
West Virginia (W. Va.) 64180 gkm; 762800 E. 
Hptst.: Charleston 7009 E.; Wheeling 35000 E. 
Kentucky (Ky.) 104650 qkm; 1858635 E. 
Hptst.: Frankfort 8000 E.; Louisville 170000 E. 


4. Nordwestliche Zentralstaaten. 


Minnesota {Minn.) 215910 qkm; 1301830 E. 
Hptst.: St. Paul 160 000 E. ;-Minneapolis 200000 E. 
North Dakotha (N. Dak.) 183350 qkm; 182720 E. 
Hptst.: Bismark 3000 E. 
South Dakota (S. Dak.) 201110 qkm ; 328810 E. 
Hptst.: Pierre 3200 FE. 
Nebraska (Nob.) 200740 qkm: 1058910 E. 
Hptst.: Omaha 150000 E.; Lincoln 60000 E. 
Kansas (Kans.) 212580 qkm; 1427100 E. 
Hptst.: Topeka 31000 E.; Kansas City 38000 E. 
Jowa (Ja.) 145100 qkm; 1911900 E. 
Hptst.: Des Moines 70000 E.; Davenport 30000 E. 
Sioux City 40000 E. 
Missouri (Mo.) 179780 qkm: 2679200 E. 
Hptst.: Jefferson City 7000 E.; St. Louis 500 000 E.; 
Kansas City 150000 E. 


58. Südatlantische Staaten. 


Virginia (Va.) 109940 qakm; 1656 W100 E. 
Hptst.: Richmond 85000 E.: Norfolk 
Portsmouth 13000 E. 

North Carolina (N.C. 135320 qkm: 161790 E.: 
Hptst.: Raleigh 13000 E.; Wilmington 20000 E. 

South Carolina (S. C.) 9170 akm: 1151150 E. 
Hptst.: Columbia 15000 E.: Charleston 55000 E. 

Georgia (Ga.) 154030 qkm; 1837353 E. 

Hptst.: Atlanta 100 000 E.; Savannah 60000 R.; 
Augusta 33000 E. 

Florida (Flo.} 151980 qkm; 391422 E. 

Hptst.: Tallahassee 3000 E.; ; Jacksonville 20000R.; ; 
Key Wost 18000 E. 


»>000 E.: 


6. Südöstliche Zentralstaaten. 


Tenessee (Tenn.) 108910 qkm; 1767518 E. 
Hptst.: Nashville 80000 E.; Memphis 70000 E.: 
Knovxville 23000 E. 

Alabama (Ala.) 135320 qkm: 1513029 E. 
Hptst.: 
Birmingham 35000 E. 

Mississippi (Miss) 121230 qkm; 2289600 E. 
Hptst.: Jackson 6000 E.; Vieksburg 13000 E. 


7. Südlwestliche Zentralstaaten. 


Arkansas (Ark) 139470 ykm; 112810 E. 

Hptst.: Little Rock 35 000 E.: Fort Smith 11000 T. 

Louisiana (La) 126180 qkm; 11185%W E. 
Hpitst.: Baton Rouge 10000 E.: New 
250000 IE. 

Texas (Tex. 688340 qkın; 2235525 E. 
Hptst.: Austin 15000 E.: 
Dallas 45000 E. 

Terr. Oklahoma (Okla.) 101080 ykm: 61834 E. 
Hptst.: Gathrie 8000 E.; Oklahama 000 E. 

Iı:dian, Terr. (Ind. T.) 81320 qkm; 186490 E. 


8. Felsengebirge (Gebirer. 


Montana (Mta.) 378350 qkm: 132160 E. 
Hptst.: Helena 14600 E. 
Wyoming (Wyo.) 253530 qkm; 60705 E. 
Hptst.: Cheyenne 12000 E. 
Colorado (Col.) 269150 qkm; 412200 E. 
Hptst.: Denver 120000 E.; Pueblo 25000 E. 
Terr. New Mexico (N.M.) 317490 qkm; 153600 E. 
Hptst.: Santa F& 6200 E. 


9. Plateau (im Gebirge). 


Idaho (Id.) 219620 ykm; 84385 E. 
Hptst.: Boise City 2300 E. 
Utah (Utah) 220060 qkm; 207905 E. 
Hptst.: Salt Lake City 45000 E. 
Nevada (Nev.) 286700 qkm: 45760 E. 
Hptst.: Carson City 4000 E.; Virginia City 15000 E. 
Terr. Arizona (Ariz.) 292710 «km; 59 620 E. 
Hptst.: Phoenix 3200 E.; Tucson 5200 E. 


10. Pacifsche Staaten im Nordwesten und Westen. | 


Washington (Wash.) 179170 qkın; 349 390 rn 
Hptst.: Olympia 4700 E.; Seattle 55.000 E.; ; Tacoma 
50000 E. 

Oregon (Ore.) 248710 qkm; 313767 h. 

Hptst.: Salem 7000 E.; Portland 50000 R. 

California (Cal.) 414140 qkm; 12082130 E. 

Hptst.: Sacramento 26000 E.; San Franziso 
300000 E.; Oakland 50000 E. 


Galveston 30000 E.: | 
Heer und Flotte: Friedensst. 600, 


11I 


' Terr. Alaska (Alas.) 1376300 qkm; 31800 E. 


Einfuhr: 


Hptst.: Sitka 1200 E. 


4. Meziko. 


Grösse: 1987324 ykmı. 

Bevölkerung: 12620000 E., 6 auf 1 qkm; 19% Euro- 
pävr, Bo Einhvimische und 43°» Mischlinge:. 

Hecrw.sen und Flotte: Friedensstärke 35000 Mann, 
Kriegsstärke 166000 Mann, Flotte: 5 Fahrzeuw: 
niit 500 Mann. 7 

Hauptstädte: Mejiko 330 000 E., Queretaro 95 000 E.: 
Gnadalajara 84000 E.. Puebla 89000 E. 

Produkte nach dem Ausfuhrwert: Edeimetalle, 
Kütflee, Agavefasern, Vieh, Kupfer, llolz, Häut:. 
Blei, Tabak, Harz, Vanille. 

Ausfuhr: 250 Mill. Mk. 

160 


/ Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen 1200 knı; Tele- 


Montgomery 22000 E.; Mobile 40000 E.; | 


Orleans 


graph 62000 km. 
Geld: Münze: Pesos & 100 Centavos 


— 
— 


4,40 Mk. 


ll. Mittel-Amerika. 


1. Costarica. 


Grösse: 54070 ykm. 

Bevölkerung: 295000 E., 6 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: San Jose 19000 E. (1892. 

Landesprodukte: Luxus- und Farbhölzer, Kaffee, 
Viehzucht, Burgbau. 


Ausfuhr: Kaftee, Bananen, Häut«, Farbhölzer, Reis, 
Edelmetalle, 25 Mill. Mk. (1895). 
. Einfuhr: Niearagua 15 Mill. Mk. 11895). 
‘ Verkehrswesen: 260 km Eisenbahn (1893). 1174 km 


Telegr, (1395). 
Milizen ea. 12009 


Mann, 3 Sehift mit zusammen 846 T, 


R 


2. Guatemala. 


Grösse: 125 100 «km. 

Einwohner: 1360000. Davon 885000 Indianer. 
400090 Latlinos, 220000 Weisse — wenig Neger. 
Diehte: 11 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: Guatemala 72000 E. 

Ausfuhr: Kaffee, Tabak, Zucker. 

Kaffee (44,5 Mill. Mk.) 

Einfuhr: Im Ganzen 18 Mill. Mk. 

Verkehrswesen: Eisenbahn 190 km, 3986 km Telegr. 

Heer: Friedensstärke 3718 Mann, Kriegsstärke 67 354 
Mann. 


41,2 Mill. Mk. für 


3. Britisch Honduras. 


Grösse: 21475 km. 

Bevölkerung: 33811 E. Indianer und Mischlinge 
von Indianern, Spaniern und Nogern. 

Dichte: 3 auf 2 qkm. Staatsoberhaupt: Gouverno 
und ein Rat von 8 Mitgliedern. 

Hauptstadt: Belize 6000 E. 

Ausfuhrartikel: Mahagoni- und Campecheholz, Ba- 
nanen und Zucker: 5,7 Mill. Mk. 

Einfuhr: 5,2 Mill. Mk. 


Verkehrsverhältnisse: Der Schiffsverkehr beträgt 
285 324 . 
Münze: Mittelamerikanische Süberdollar = 3 Mk. 


4. Republik Honduras. 


Grösse: 119220 ykm. 
Bevölkerung: 400000 E. Mischlinge von Indienern 
mit Negern (Zambos) und Weissen. 


IV 


Dichte: 7 auf 2 qkm. | 

Staatsoberhaupt: Präsident, alle 4 Jahre gewählt. 

Hauptstädte: Tegucigalpa 10000 E, Comayagua 
10000 E. 

Ausfuhrartikel: Gold, Silber, 
Drogen. 98,6 Mill. Mark. 

Einfuhrartikel: Baumwolle, Seide, Eisen. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahn 74 km; Maultier; 
Telegr. 2900 km. 

Münze: Peso 4 Mk. Nennwert, faktisch nur 
2,50—3 Mk. 


Häute, Vieh und 


5. Nicaragua. 


Grösse: 123950 qkm. 

Bevölkerung: 350000 E., 5 auf 2 qkm. 

Hauptstädte: Managua 20000 E., Leon 34000 E. 

Landesprodukte: Holz, Zedern, Mahagoni; Bananen, 

. Kaffee, Vieh. 

Ausfuhr: Kaffee 11,5 Mill. 
Häute, Holz. 

Einfuhr: Baumwollwaren, Stahl, Eisen, Mehl, Papier, 
Pulver, Blei, Seife 7,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 143 km Eisenbahn, 2006 km 
Telegr. 

Heer und | Flotte: Friedensstärke 1200, Reserven 10000, 
Nationalgarde 5000 M. 


6. Salvador. 


Grösse: 21070 qkm. 

Bevölkerung: 808 000 E., davon 20000 Weisse, 
sonst Indianer und Mischlinge. Dichte 38. 

Hauptstadt: San Salvador 50000 Einwohner. 

Ausfuhr: 60 °/ Kaffee, Indigo, Tabak, Zuckerrohr, 


4—50 Mill. Mk. 
Kurzwaren, Mehl, Waffen. 


Mark, Gold, Gummi, 


Einfuhr: Baumwollen-, 

Verkehrsverhältnisse: 117 km Eisenbahn, 3875 km 
Telegr. 

Heer und Flotte: Friedensstärke 4000, Kriegsstärke 
15000 Mann Miliz; 1 Schiff. 


ill. Die wichtigsten Inseln von 
Mittel-Amerika. 


%. Grosse Antillen. 
Suba (amerikanisch). 


Grösse: 118833 qkm 

Einwohner: (1887) 1631 687, 14 auf 1 qkm. 

Hauptstädte: La Habana 200.000 E., Santiago de 
Cuba 60000 E., Matangas 56000 E. 

Landesprodukte: Zucker, Tabak. 

Ausfuhr: Zucker (1891) 836 Mill. Mk., (1891) 10 Mill. 
kg Tabak, 195 Mill. Zigarren ; 732 Mill. Zigaretten. 

Einfuhr: Reis, Speck, Salzfleisch, Mehl. 

Industrie: 244 Minen, davon 111 Eisen-, 58 Kupfer-, 
23 Magnan-, 25 Asphaltminen. 

Verkehrsverhältnisse: 1730 km Eisenbahn (1890), 
176 Telegr.-Aemter, 5555 km Draht. Schiffs- 
verkehr (91) einlaufend 1016 Schiffe mit 1236353 
Tonnen (in Habana). 

Heer und Flotte: Friedensstärke 26685 Mann und 
1007 Offiziere; 3 Kreuzer, 14 Kanonenboote, 
1332 Mann. 


Zaiti. 


Grösse: 77 253 qkm. 
Einwohner: 1377000, auf 1 km 18. 


a) Republik Haiti. 
Grösse: 28676 qkm. 
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Bevölkerung: 960 000 E., 33 auf 1 qkm, 1500 Weisse, 
864000 Neger, 95.000 Mischlinge. 

Hauptstädte: Port au Prince 61000 E. Kap Haiti 
29000 E. 

Landesprodukte: Kaffee, Kakao, Farbhölzer, Baum- 
wolle, Mahagoni. 

Ausfuhr: (1891) Kaffee 35 Mill. kg, Kakao 1,35 Mill.kg, 
Farbhölzer, 72 Mill. kg, Baumwolle 450.000 kg, 
Mahagoniholz 10500 laufende Meter, gesamte 
Ausfuhr (1897) für 50 Mill. Mk. 

Einfuhr: Leinen-, Woll-, Baumwollwaren; Leder, 
Eisenwaren, Butter, Speck, keinelndustrie. 
Gesamte Einfuhr 1397: 25,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Sehr primitiv im Innern, 
sonst Schiffsverkehr. 

Heer und Flotte: 68238 Mann, 5 Schiffe. 


p) Dominikanische Republik. 


Grösse: 48577 qkm. 

Bevölkerung : (1888) 417000 E., auf 1 qkm 9, 83000 
Neger, sonst Mischlinge. 

Hauptstadt: Santo Domingo 20000 E. 

Landesprodukte: Tabak, Kaffee, Kakao, Zuckerrohr, 
Baumwolle. 


Ausfuhr: Hölzer, Kaffee, Zucker, Tabak, Kakao, 
Häute, Guano. Gesamte Ausfuhr (1896) 8,8 
Mill. Mk 


Einfuhr: Baumwoll-, Leinenwaren, Porzellan, Eisen- 
waren. Gesamte Einfuhr (1896) 5,8 Mill. Mk. 
Verkehrsverhältrisse: (1888) 115 km Eisenbahn, 58 

Postämter, 369 km Telegr. 


Puerto Rico (amerikanisch). 


Grösse: 9314 qkm 

Bevölkerung: (1887) 798566 E., auf 1 qkm 86, 300000 
Neger und Mischlinge. 

Hauptstädte: Sa Juan de Puerto Rico 26000 E,. 
Ponce 42000 E. 

Landesprodukte: Bause, Zucker, Tabak, Farbhölzer, 
Reis, Mais. 

Ausfuhr: (1896) 76 Mill. Mk.; meist Kaffee (56), 
Zucker (9), Tabak, Vieh. 

Einfuhr: 75°, Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 195 km Eisenbahn, 1082 km 
Telegraphendrähte. 

Heer: 3700 Mann. 


Jamaika (britisch), 


Grösse: 10 859 qkm. 

Bevölkerung: (1896) 703366 E, auf 1 qkm 59, 
14700 Weisse, 489000 Neger, ‚122 000 Mischlinge, 
10000 Indier (Kulis). 

Hauptstadt: Kingston 47000 E., Hochschule. 


Landesprodukte: Zucker, Rum, Kaffee, Früchte, 
Irgwer, Kakao. 

Dichte: 65. 

—— 1895—96: Einfuhr: 37 Mill. Mk., Ausfuhr: 


4 Mill. Mk. Schiffsverkehr 1489. 
Värkehrevorkalnisse (1891) 294 km Eisenbahn, 
1112 km Telegr. 
Heer: 1454 Mann, 466 Mann Miliz. 


2. Kleine Antillen. 


a) Guadeloupe. 


Grösse: 1603 qkm. 
Bevölkerung: 167099 E., (94) auf 1 qkm 104 E. 
a Basse Terre 7600 E, Point & Pitre 


Produkte: Zucker, Kaffee, Rum, Tabak, Ananas, 
Rieinus, Baumwolle, Kakao, Vanille, Viehzucht. 
Ausfuhr: 17,1 Mill. Mk. 
Einfuhr: 16, 0% 


p) Martinique. 


Grösse: 988 qkm. 

Bevölkerung: 75 863 E., auf I qkm 178 E.; 10000 
Weisse, 135000 Neger und Mulatten, 27000 
Indier und Chinesen. 

Hauptstädte: Fort de France 8100 E., Hafen mit 
Dock; St. Pierre 17000 E. 

Produkte: Zuckerrohr, Kakao, Kaffee. 

Ausfuhr: 135,1 Mill. kg Zucker, 1271 kg Kaffee, 
159095 hl Rum, 480750 kg Kakao; Gesamtaus- 
fuhr 18,8 Mill. Mk. 

Einfuhr: 24 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse, 194 km Eisenbahn. 


c\) Barbados. 


Grösse: 430 qkm. 

Bevölkerung: 189000 E., auf 1 qkm 439. 
Hauptstadt: Bridgetown 21000 E. Ä 

Produkte : Zucker, Runı, Reis, Arrowroot, Baumwolle. 
Ausfuhr: 15 Mill. Mk. 

Einfuhr: 20 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 39 km Eisenbahn, 1264 Schiffe. 


a) Trinidad. 


Grösse: 4544 qkm. 

Einwohner: 208030, auf 1 qkm 46 E. 

Hauptstädte: Port of Spain 34000 E., San Fernando 
8000 E., Kriegshafen. 

Produkte: "Zucker, Kakao, Kaffee, 
Asphalt und Petroleum. : 

Ausfuhr: 43,2 Mill. Mk. 

Einfuhr: Leinen-, Woll-, Baumwollwaren, Nahrungs- 
mittel, Spirituosen "für 48,2 Mill. Mk. 

Verkehrsver"ältnisse: 92 km Eisenbahn, 1112 km 
Telegr. 


Kokosnüsse, 


3. Bahamainseln (britische). 


Grösse: 13960 qkm. 29 grössere, über 600 kleine 
Inseln. | 

Bevölkerung: 52000 E., auf 1 qkm 4; 11000 Weisse, 
sonst Neger und Mischlinge. 

Hauptstadt: Nassau 11000 E. 

Landesprodukte: Früchte: Ananas, Orangen. Schild- 
kröten; Sisalplantagen. 

Ausfuhr: Ananas für 900000 Mk., Orangen für 
45000 Mk. Gesamtausfuhr 2,76 "Mill. Mk. 

Einfuhr; 3,9 Mill. Mk. 


IV. Süd-Amerika. 


1.. Argentinien (Förderat.-Rep.) 


Grösse: 2885630 qkm, 

Bevölkerung: 4045000 (1895) E, 1,3 auf 1 qkm; 
70 jo Weisse. 

Hauptstadt: Buenos Aires 691000 E. (?) 

Produkte: Vieh: 4'/s Mill. Pferde, 22’, Mill. Rinder, 
638 Mill. Schafe, 3 Mill, Ziegen. 

Ausfuhr: Prod. der Viehzucht und des Ackerbaus 
(1897) 404 Mill. Mk. 

Einfuhr: —— Möbel, Papier, Glas 292 Mill. 
Mk. (1897). 


— — — —— — — — —— — — —— — — — — —— — ——— LU — 


V 
Verkehrswesen: (1897) 15172 km Eisenbahn, 40814 


km Teiegr. 
Heer und Flotte: (1897) Friedensstärke 12513. 
Kriegsstärke ca. 65000 Mann. 54 Schiffe, 383 


Kanonen, 1732 Mann. 


2. Bolivia (Rep.) 


Grösse: 13342000 qkm. 

Einwohner: 2270000, 2 auf 1 qkm 

Hauptstadt: Sucre (Universität), 26190 E., La Paz 
62320 E. 

Produkte: Bergbau, Ackerbau, Viehzuch 

Ausfuhr: Metalle, Chinarinde, Wolle (1896) 37 664 000 


Mark. 

Einfuhr: 38896000 Mk. 

Verkehrswesen: (1895) 1000 km Eisenbahn, 4797 km 
Telegr. 

Heer: Fr. 2975, Nationalgards 64000 Mann. 


9. Brasilien. 
Föderativ-Republik von 20 Staaten. 


Grösse: 8361350 qkm 

Einwohner: "m 333915 (1890) 2 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: Rio de Janeiro 425000 E., Bahia 
200000 E. 

Landesprodukte: Reis, Baumwolle, Tabak, Kaffee, 
Kassawe, Paraguaythee. 

Ausfuhr: Alle Landeserzeugn. 320 Mill. Mk. 

Einfuhr: Maschinen, Eisen, Glas-, Gold- und Silber- 
waren 320 Mill. Mk. (1896). 

Verkehr: (1897) 13941 km Eisenb., 35000 km Telegr. 

Heer: Fr. 31860 Mann (1897). 

Flotte: 59 Schiffe, 362 Kanonen, 9000 Mann (1897). 


4. Chile (Rep.) 


Grösse: 776000 qkm. 

Einwohner: 3.050.000 (1895), 4,4 auf 1 qkm. 

Hauptstädte: Santiago 256 403 (1895), Valparaiso 
122447 E. 

Landesprodukte: 
Industrie. 

Ausfuhr: Salpeter, Kupfer, Silber, Getreide, Jod 
(1897) 195 Mill. Mk. 

Einfuhr; Baumwollwaren, Zucker, Kohle, Woll- 
waren, Vieh, Säcke. 200 Mill. Mk. 

Verkehrswesen: 4286 km Eisenbahn (1897), 15512 
km Telegr. 

Heer: (1897) Fr. ca. 9000, Kr. 51090 Mann. 

Flotte; 36 Schiffe, 322 Kanonen, 4162 Mann. 


Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, 


. Columbia (Rep), 


Grösse: 1203100 qkm. 

Einwohner: 3320530, 3 auf 1 qkm, 6° Weisse. 
Hauptstädte: Bogota 110 000, Panama 25.000, Medellin 
87000 E. 
Landesprodukte; Ackerbau, 

Viehzucht. 
Ausfuhr: Kaffee, Häute, Tabak (1896) 53 Mill. Mk. 
Einfuhr: (1896) 57 Mill. Mk. 
a 557 km Eisenbahn (1896), 11000 km Telegr. 
(1894). 
Heer: Fr. ca. 10000, Kr. ca. 30000 M. (1390). 


Hölzer, Chinarinde, 


6. Ecuador (Rep.) 


Grösse: 307243 qkm. 
Einwohner: 1400000 (1893) 4 auf 1 qkm. 
Hauptstadt: ‚Quito 80000 E. 


VI 


Landesprodukte: Kakao, Zuckerrohr, Tabak. 

Ausfuhr: Landesprodukte und Chinarinde 36 880 706 
Mk. (1893). 

Einfuhr: Wie in den anderen Ländern 26 870 966 Mk. 

Verkehr: (1888) 204 km E., (1893) 2000 km. Telegr. 

Heer: Fr. 3227, Kr. Nationalgarde 95 329 Mann. 

Flotte; 3 Schiffe, 9 Kanonen, 114 Mann. 


7. Britisch Guyana. 


Grösse: 229600 qkm. 

Bevölkerung: 284887 E, 1,2 auf 1 qkm, 10000 
Indianer, 105000 Kulis, 100000 Neger, 4000 
Chinesen, die übrigen Weisse, 

Hauptstadt: Georgetown 56 000/E. 

Landesprodukte: Zuckerrohr, Bauholz, Gold. 

Ausfuhr: (96/97) 358 Mill. Mk. 

Einfuhr: (96/97) 26 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 102 km Eisenbahn, 440 km 
Telegr. 

Münzen: Einheim. Geld (Silber und Kupfer) und 
engl. Geld. 


8. Niederländisch Guyana oder Surinam. 


Grösse: 129100 qkm. 

Bevölkerung: 79000 E., 1 auf2qkm. Wenig Weisse, 
17000 Indianer und Buschneger; viele Israeliten. 

Hauptstadt: Paramaribo 30500 E. 

Landesprodukte: Zuckerrohr, Kaffee, Kakao, Baum- 
wolle, Gold und Holz. 

Ausfuhr: 72 Mill. Mk. 

Einfuhr: 9,6 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen fehlen ; De 
schiffe. 


9. Französisch Guyana (dayenne). 


Grösse: 78900 km. 

Bevölkerung: 30 000 E., 1 auf 2,6 qkm, wenig Weisse. 
Hauptstadt: Cayenne 10000 E. 

Landespredukte: Zuckerrohr, Kaffee, Gold. 

Ausfuhr: 3 Mill. Mk. 

Einfuhr: 9 „ e 


10. Paraguay (Rep). 


Grösse: 253 100 qkm. 

Einwohner: 432000, 1,8 auf 1 qkm, 14° Weisse. 
Hauptstadt: Asuneion 45000 E. 

Landesprodukte:;: Mais, Tabak, Vieh. 


> 


— 


Vorkehrsverhältnisse: 
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Ausfuhr: Produkte 7621040 Mk. (1896). 
Einfuhr: 10863920 Mk. 


(1897) 277 km 
600 km Telegr. 


Heer: Fr. 1651 Mann, 25 Kanonen. 
Flotte: 2 Dampfer, 4 Kanonen, 285 Mann. 


Eisenbahn, 


il. Peru (Rep). 
Grösse: 1137000 qkm. 
Bevölkerung: (1876) 3000000 E. 2,6 auf 1 qkm. 
38 °/o Indianer, 14 °% Weisse, 48 °o Mischlinge. 
Hauptstadt: Lima (1891) 104000 E. 
Landesprodukte: Reis, Baumwolle, Silber, Asphalt, 
Petroleum. 
Ausfuhr: (1894) 29 518000 Mk. (1897) 62 Mill. Mk, 
Einfuhr: 23488000 Mk. (1897) 36 Mill. Mk. 
Verkehr; (1895) 1489 km Eisenbahn, 2871 km u 
Heer: Fr. 6300, Kr. 89423 Mann. 
Flotte: 10 Schiffe. 


12. Urugusy (Rep). 
Grösse: 178700 qkm. 
Einwohner: 843400, 4,7 auf 1 qkm, 90 °o Weisse. 
Hauptstadt: Montevideo 190000 E. 
Landesprodukte: Viehzucht, Mais, Weizen, Obst. 
Ausfuhr: Viehzuchtprod., Straussenfedern, Getreide, 
ans: (1896) 132253 050 Mk. (1897) 26 Mill. 


Einfuhr: 111055500 Mk., (1897) 87 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 1625 km Eisenbahn (1835), 
7072 km Telegr. (1896). 

Heer: (1895) Fr. 3454, Nationalgarde ca. 20000 Mann. 

Flotte: (1897) 4 Schiffe, 18 Kanonen, 184 Mann. 


13. Venezuela (Förderativ.-Rep.) 
9 Staaten, 1 Bundesdistr., 1 Terr., 


Grösse: 1043900 qkm. 

Einwohner: 2 444.800 (1894) E., 2 auf 1 qkm, 2° 
Weisse, 28 'o Indianer, 60 °% 'Mischlg., 10 jo Neger. 

Hauptstadt: Caracas 72400 RB. 

Bodenausnutzung: Viehzucht, Weideland, 
bau, Bergbau. 

Ausfuhr: Kaffee, Kakao, Gold, Vieh, 86420615 Mk. 

Einfuhr: 67 727673 Mk. ’ (1889/90). 

Verkehr: 462 km Eisenbahn (1897), 6388 km Telegr. 

Heer: Fr. 3960 Mann, Kr. (1895) « ca. 250000 Mann. 

Flotte: 5 Schiffe, 


2 Kolonien. 


Acker- 


So. 


N 
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nizier derartig die Herrfchaft des menschlichen Geiftes 
fiber die äußere Natur fürderten, find die Juden Die 
Träger der religiöjen Offenbarungen geworden, durch die 
der Geift die Herrichaft über die menſchliche Natur ges 
winnen jol. Die Inder mögen auch durch Religion u. 
Philoſophie auf die anderen alten Völker eingewirft haben, 
Doch ijt Dies nicht näher nachzuweiſen, wohl aber ift deren 
Einfluß auf die neuere deutſche Philoſ ophie unverkennbar, 
u. es befennen jich jet jogar Leute, die vom Chriften- 
tum losgelöft find, zu der buddhiftifchen Religion der Inder 
(j. Buddha). Die Berjer re vor allem die geſchicht— 
liche Bedeutung, daB fie durch ihren Eroberungsfrieg gegen 
die Griechen diefe zum Bewußtſein ihrer Kulturaufgaben 
u. ihrer geijtigen Kräfte gebradht u. ihnen den Schwung 
egeben haben, ihre Kräfte voll zu verwerten u. ihre 
Itur zu vollenden. — Die Griechen find das Herbor- 
ragendfte Kulturvoll. Site haben das, was ihnen von 
Aften her überliefert war, mit freiem, ſelbſtändigen Geifte 
künſtleriſch u. wiſſenſchaftlich geſtaltet u. weitergebaut, 
fie Haben in allen PDichtungsgattungen der Poefie u. der 
ſchönen Proja, der Seihichtichreidung, der Philoſophie 
u. der Beredſamkeit da3 Formvollendetite geleijtet u. in 
den bildenden Künſten, der Baufunft u. vor allem der 
Bildnerei ewig Muſtergiltiges geichaffen. Auch ihre 
Malerei ift von großer Schönheit geweſen u. auf ihrer 
Mufit beruht die unfrige, wenn fie auch von dieſer durch) 
die Harmonieenfülle übertroffen wird. Die griechischen 
Tonleitern find noch in der mittelalterlichen Kirchenmuſik 
erfennbar, u. unjer Dur u. Moll find Die Ueberrefte der» 
felben. U. wie jie die Vorbilder in der Runft für alle 
Tolgezeiten geworden, fo haben ſie auch für Die einzelnen 
Wiſſenſchaften, die fich aus der Philoſophie verſelbſtändigt 
haben: Mathematil, Aftronomie, Mechanil, Grammatik, 
Pſychologie, — furz für die Wiljenjchaften der Natur wie 
des Geiſtes dauernde Grundlagen geichaffen. — Was die 
Römer in Kunjt u. Wiſſenſchaft geleijtet haben, find 
wejentlih Nahahmungen der Griechen, aber fie haben 
dadurch gerade den anderen Völkern griechiſche Kultur u. 
Kunft zur Nachahmung überliefert. Die felbjtändige Bes 
deutung der Römer für die Geihichte der Menſchheit 
liegt auf dem Gebiete des Staates u. de3 Rechts. Ihr 
Privatrecht ift Heute noch geltend u. wird auch als das 
befte Mittel zur juriftiichen Schulung angefehen. Ihre 
Staatseinrihtungen, die Gliederung der Behörden, find 
aus der Verfaſſung des römischen Kaiferreich3 übernommen, 
die Berfafjung unferer Heere, die Gliederung der Offiziere 
u. Mannſchaften, die Heilighaltung der Fahne, das ift 
alles römiſch. Au ie “dee bon der Einheit des 
Abendlandes, wie fie fih im Bapfttum u. Kaiſertum des 
Mittelalters u. jegt in dem fog. „Konzert“ der Großmächte 
ausdrüdt, ift eine Erbichaft der Römer, die daS bes 
kannte Abendland mit ihrer Herrichaft umfpannten. Die 
Griechen haben die Kultur gefchaffen, die Durch Die 


Arbeit des einzelnen hervorgerufen wird, Die Römer’ 


diejenige, die in den Kräften des Gemeinwejens ihren 
Grund hat. 

Wir erkennen da3 U. aus den Schriften u. den Dent- 
mälern, die e8 uns Hinterlafien Hat. Die Dentmäler 
nennt man aud im a Altertümer al3 Werke 
u. Erfenntnismittel der Vergangenheit. 

Das U. fand feinen Abſchluß, als das Chrijtentum u. 
deſſen Träftigite Vertreter, die Germanen, das römiſche 
Weltreich für fich gervonnen hatten. Damit beginnt das 
Mittelalter. — Bezüglih der Geſchichte des A.s ſei auf 
die einzelnen hier genannten Völker verwieſen. — Gl. 

Alterweiberfommer u. Yltweiberf., fliegender Som— 
mer, Mariengarn, weiße Zloden u. Fäden, die bei 
ſchönem Wetter im Herbit in der Luft umberfliegen; dieje 
Erfcheinung rührt von umberfchweifenden, nicht neß- 
bauenden Spinnen her, welche die Fäden ausfchiegen u. 
mit ihnen durch die Luft jegeln, um in andere Gegenden 
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zu lommen; die Erfcheinung läßt wohl auf dauernd 
gutes Wetter jchließen. — Dt. 

Altes Teſtament, Die Sammlung der religiöfen Cchriften, 
in welchen Die jüdijche Gemeinde fchon der vorchriftl. 
Beit den unverfälichten Ausdrud der ihr durch Die 
Männer Gottes vermittelten Heilßoffenbarung u. Die 
unverbrücdlihe Norm für das Glaubens» u. Gemeinde» 
leben verehrte, gleichzeitig aber auch die einzigen ung 
erhaltenen Zeugniſſe der hebräiſchen Litteratur. Daß dieſe 
urjprünglih viel reihhaltiger geweſen ift, geht aus 
elegentlichen Andeutungen im U. T. hervor. So ge 
Fhieht 3. B. 4. Moje 21, 14 eine8 „Buches der Kriege 
Jahves“, Joſ. 10, 12 eines „Buches des Rechtichaffenen” 
u. noch anderer don den Verfaffern der Bücher des A. T. 
benußten Urkunden Erwähnung. Das durch Israels 
Weltbeitimmung bedingte, rein religiöfe Iniereſſe hat 
jiher mit dazu beigetragen, daß viele litt. Erzeugniſſe 
weltlichen Charafter3 verloren gingen. Hingegen bat 
alles, was nad) der Bertrümmerung der alten Reichs— 
berrlichfeit dazu dienen fonnte, in ben Volke nach der 
Verbannung die Erinnerung an die großen Gottesthaten 
der Vergangenheit u. an die Bundesperheißungen der Väter 
wach zu erhalten, jowie die Hoffnungen auf ein fommendes 
Reich der Gerechtigkeit u. des Friedens unter dem Scepter 
des Meſſias zu nähren, in dem Kanon (gr. — Ridhts 
Ichnur) Aufnahme gefunden. Wann diefe Sammlung 
der altteftamentlichen Schriften, die wir uns als einen 
jih allmählich vollziehenden Prozeß zu denken Haben, 
zum endgiltigen Abſchluß gefommen ift, wiffen wir nicht. 
Das erſte Zeugnis einer Sammlung, die mit dem jeßigen 
AT. nbereinkimmenb gewejen zu jein Tcheint, begegnet 
und in der Vorrede Des Tage Buches Sirach 
(verfaßt zwifchen 200 u. 150 v. Ehr.), wo von dreifacher 
Schriftengattung die Rede ift, „Dem Gejeß, den Propheten 
u. anderen v. den Vätern überlommenen Schriften“. 

Diefe Einteilung der Schriften des A. T. war auch 
die bei den paläftinenfilchen Juden übliche. Danach zerfiel 
das A. T. in 3 Gruppen v. Schriften: 1) Geſetz (die 
5 Bücher Mofe); 2) Propheten, die unterjchieden 
wurden in „frühere (Joſua, Richter, Samuelis⸗ u. Königs— 
bücher) u. „fpätere* (Sefajas, Jeremias, Heſekiel, Die 
12 Heinen Propheten); 2 die „Schriften“ (Hiob, 
Sprüche, Bialmen, Hohestied, Ruth, Klagelieder, Prediger, 
Either, Daniel, Esra, Nehemia, die beiden Bücher der 
Chronifa). Eine jummarifche Bezeichnung für daS ganze 
U. T. begegnet uns mehrfad in * Reden Jeſu: „Geſetz 
u. Propheten” od. „Moſes u. die Propheten”. Ab» 
weichend Hiervon iſt die Einteilung Luthers, der fich Der 
griech. Ueberjegung der Septuaginta (ſ. unten) anſchließt, 
u. dem wir Bier Bei Beiprehung des Inhalts der ein» 
zelnen Bücher folgen: Ä 

1) Die geſchichtlichen Bücher: Die fünf Bücher 
Moſe (au Pentnteu = —— genannt) enthalten 
nach einer Vorgeſchichte, welche die Schöpfung der Welt 
u. des erſten Menſchen (ſ. Adam), den Sündenfall, die 
Sintflut u. die Zerſtreuung der Menſchen erzählt, die 
Geſchichte des auserwählten Volkes v. feinem Stamm⸗ 
vater Abraham (ſ. d.) bis zum Tode Moſes (f. d.) 
Den größten Teil dieſes Geſchichtswerkes bilden die durch 
Moſes dem Volke überlieferten Geſetze. Das Buch Joſua 
erzählt den Einzug des Volkes in das Land Kanaan u. 
die Verteilung des Landes unter die 12 Stämme bis 
zum Tode Joſuas. Das Buch der Richter fchildert die 
Kämpfe des Volkes, die es unter der Führung der ihm 
b. Gott erwecten Helden gegen die heidnifchen Ranaaniter, 
Philifter u. andere Stämme zu beftehen hat. Nach”einer 
Unterbrechung des geſchichtlichen Zuſammenhanges durch 
das Buch Ruth, welches eine kleine, liebliche Familien» 
epiſode aus dem Ahnengeſchlecht Davids erzählt, ſpinnen 
die beiden Bücher Samuelis den Faden der Geſamt⸗ 
geſchichte des Volkes bis zum Tode Davids (f. d.) weiter. 
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Die Bücher der Könige enthalten die Gejchichte Salomos 
(1. d.) u. der nach jeinen Tode getrennten Neiche Israel 
u. Juda bis zur Wegführung Zedekias u. zum baby- 
lonifhen Eril. Während bis hierher jedes Bud den 
Inhalt des vorhergehenden weiterführt, geben die beiden 
Bücher der Ehronifa eine Öejamtüberficht der ganzen 
Gejchichte des Volkes, aber mit llebergehung der Selhiopte 
des Moſes, der Richterzeit, der Regierungszeit SaulS u. Der 
Geihichte des Nordreiches. Die Bücher Esra u. Nehe— 
mia (bei den Juden ein Buch) erzählen die Rückkehr des 
Volkes aus der Berbannung u. den Wiederaufbau des 
Tempels u. der Stadt. Das Buch Either jchildert die 
Entjtehung des Purimfeftes. 

2), Die Lehrbüdher Das Bud Hiob — ein 
Meifteriverf orientaliſcher Poeſie — beantiwortet die Frage, 
wie die ſchweren, lange dauernden Leiden der Frommen 
mit dem Glauben an ein gerechtes Walten Gottes in Ein- 
Hang zu bringen find. Die Pſalmen — das Sejang- 
buch der altteftamentlichen Gemeinde — geben daS religiöje 
Leben des einzelnen u. der Gemeinde in feinen mannig- 
fachſten Aeußerungen al3 Buße, Sehnſucht nad) Gott, Freude 
liber die Gottesgemeinschaft, Vertrauen, Hoffnung, Lob, 
Dank wieder. Pie Sprüde Salomos find Beugniffe 
der praftiichen Lebensweisheit des alten Israel. Der 
Prediger Salomo zeigt, daß daS wahre Lebens— 
glüd nicht im Trachten nach eiteln Gütern, fondern im 
frohen, gläubigen Genuß des von Gott gejchenften Lebens 
zu juchen fei. Das Hohelied Salomos endlich ift 
ein begeifterter Lobpreis reinen Liebesglückes. 

3) Die prophetiihen Büder Das Bud) 
S$efaja (c. 730) wendet fih in jeinem erjten Zeil 
(Kap. 1—39) gegen das güßendieneriiche, unbußfertige 
Bolt und die Furzfichtige StaatSpolitif, die gegen die von 
Aſſyrien her drohenden Gefahren die Hilfe don einem 
Bündnis mit anderen Bölfern erwartet. Der 2. Teil 
(Kap. 40—66) enthält Trojtworte für das im Exil nad) 
Erlöjung ſchmachtende Volk, darunter die herrfiche Weis: 
Tagung von dem Leiden u. der künftigen Herrlichkeit des 
Meifias (Kap. 53). Das Buch Jeremia (c. 600) ent- 
hält in jeinem eriten Teil Weisſagungen, die Juda u. 
das Gottesreich betreffen, in feinem zweiten Neden wider 
auswärtige Bölfer. Die Klagelieder Jeremiä 
gelten der Zerſtörung Jeruſalems durch Nebufadnezar. 
Das Buch Heſekiel (c. 580) verfündet daS Gericht 
wider Israel u. die Heidenwelt, aber auch Die Fünftige 
Herftellung des Heils u. die Ordnung des neuen Gottes— 
reihe. Das Bud Daniel erzählt die Geſchichte Dantel3 
am Babylon. Hofe, den Untergang des babylon. Reiches 
u. mweisjagt die Geſchicke der großen Weltreihe. Aus der 
Zahl der fleinen Propheten heben mir hervor: Hojea 
(c. 750), dejien Buch von der Bundbrücdjigfeit Israels 
u. der alles Heilenden, göttlichen Liebe Handelt, Joel 
(c. 820), welcher dem unbußfertigen Volk eine verheerende 
Heujchredenplage mweisfagt, Amos (c. 760), der die über 
das Nordreich hereinbrechenden Gerichte verfündet, Micha 
(c. 700), der das zuerſt über Samaria, dann aber auch 
über Kuda fommende Gericht u. die Zerjtörung Serufalems 
weisjagt, Sach arja (450), der in 8 Nachtgeſichten die 
Bollendung des Reiches Gottes maus Maleadi 
(445), der von dem durch den Bundesengel fommenden 
Gericht u. dem dieſem borausgehenden Boten weisjagt. 
Einen von diejen Büchern völlig abweichenden Charakter 
hat das Bud Jona, melches feine prophetifche Rede, 
fondern eine lehrhafte Erzählung enthält, mit dem Zweck, 
die auch die Heiden umfaffende, barmherzige Liebe Gottes 
zu predigen. — Biele Propheten enthalten mejjtanifche 
Weisjagungen. 

Die Berfajjer aller genannten Schriften find ung 
nur 3. T. befannt. Am beiten fennen wir fie bei den 
prophetiihen Büchern, die . im mejentlichen von den 
Männern herrühren, deren Namen fie tragen. Dagegen 
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befinden mir uns Hinfichtlich der gefchichtlichen u. lehr— 


haften Bücher in großer Unfenninis. So rühren 3. ©. 
die 5 Bücher Moſe, welche eine alte Tradition Der 
jüdiſchen u. chriftlichen Gemeinde von Moſe verfaßt fein 
läßt, in der vorliegenden Geftalt ficher nicht von ihm 
— erheben auch ſelbſt nirgends dieſen Anſpruch. Anderer- 
eits muß als ſicher angenommen werden, daß Moſes 
des Schreibens kundig geweſen u. ſeinem Volke wertvolle 
Urkunden, beſ. Geſetze hinterlaſſen hat, die uns auch in 
den 5 Büchern Moſe erhalten, aber mit anderen Ur— 
kunden geſchichtlichen Charakters zuſammen gearbeitet worden 
ſind. Die hierauf bezüglichen, wiſſenſchaftlichen Unter— 
ſuchungen ſind in manchen Punkten zu einem befriedigen- 
den Abſchluß gelangt, bezüglich anderer noch in vollem 
Gange. Aehnlich verhält es fich mit den anderen gefchicht« 
lichen Büchern des U. T. - 

Die Sprache, in der das A. T. gejchrieben ift, ift 
die hebrätjche, ausgenommen einige Stüde in den Büchern 
Daniel und Era, die aramäiſch abgefaßt find. Da das 
Hebräiſche urfprüngli ohne Rokale geichrieben wurde, 
jomit manche Worte eine verjchiedene Ausſprache u. Deus 
tung zuliegen (vergl. etwa im Deutichen: I-b-n, was ges 
Iprochen werden kann: laben, leben, Tieben, loben), jo war von 
alterö Her die Tertüberlieferung mancherlei Schwankungen 
unterworfen. Auch blieben wie beim Abjchreiben anderer 
Handichriften Fehler nit aus. Zur Sicheritellung des 
Textes entitand jo im 7. Jahrh. n. Ehr. die Vofalijation 
des Tertes; ein anderes Hilfsmittel gewährte die Maſſora 
(Ueberlieferung), indem man genau feftitellte, wie oft ein 
Wort in einem beftimmten Buch vorkäme, wieviel Wörter 
ein Kapitel enthielt u. ſ. m. 

Die erſten Ueberjegungen des U. T. entitanden, 
als das Hebräiſche aufhörte, Volksſprache zu ſein, was 
ſchon dor dem babylonijchen Exil durch das Eindringen 
der (weſt)-aramäiſchen Sprade geſchah. Bon da an 
gab man zu dem hebräiſchen Text aramäiſche Um— 
Ichreibungen oder Verdolmetſchungen, die fog. Tar— 
gumim, die jpäter auch aufgezeichnet wurden. Mit 
Rückſicht auf das religiöje Beduürfnis der in Alexandria 
(Nordafrika) lebenden, griehifch redenden Juden entitand 
in dem 3 Jahrh. v. Chr. eine griech. Ueber» 
jeßung des U. T., die fog. Septuagintea, zu deutſch: 
Giebenzig, mweil fie nad) der Sage durch 70 oder richtiger 
72 jüdtiche Gelehrte hergeftellt worden fei. Sie enthält 
aud) die Apokryphen (j. d.) — Die Glaubwürdigkeit 
des A. T. Hat durch die egyptilchen und aſſyriſch-baby— 
loniſchen Inſchriften eine unerwartete, großartige Be— 
ſtätigung erfahren. Woran ein gläubiges Herz nie ge— 
zweifelt hatte, daß nämlich die vom Geiſte Gottes er— 
füllten Männer mehr denn andere einer keuſchen, zuver— 
läſſigen und wahrheitsgetreuen Geſchichtsſchreibung fähig 
wären, das iſt durch jene Funde für jeden vorurteils— 
lofen Sinn aufs überrafchendfte fejtgelegt worden. Da— 


‚mit foll feinesweg3 der alten Auffafjung (jog. Inſpira— 


tionstheorie) das Wort geredet werden, welche die uns 
bedingte Unfehlbarkeit der h. Schrift, aljo aud) des 
U. T. 6i3 auf untergeordnete Angaben, ja, bis auf das 
einzelne Wort —— Hat aud) der fronime Sinn 
unferer Väter darin den entiprechendften Ausdrud für 
jeine Ffindliche Verehrung des teuren Gotteswortes ges 
funden, fo wird diefe Anſicht doch ſchon einfach durch 
die äußeren Schidjale des Bibeltertes (j. oben) unhaltbar. 
— Der bleibende Wert des U. T. für den Glauben 
ruht aber auch gar nicht auf der unverbrüchlichen Richtigfeit 
einer einzelnen Orts- Beitangabe oder dergl., vielmehr 
auf feinem Gejamtcharafter als Dffenbarung Des gött— 
lihen Heilswillens an die Menſchheit. Es find nicht 
nur intereffante, gejchichtliche, Yitterarifche Urkunden, mit 
denen wir e3 hier zu thun Haben, ſondern Zeugniſſe 
bon dem Liebeswalten Gottes, der fid) in Israel das 
Bol erwählt'u. erzogen hat, durch welches er Der 
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wollte. Daß Dabei Gott vielfach, beſ. in der ältejten 
Zeit auf eine unjerem gegenwärtigen Empfinden gar 
tümlich- 


zu menjchliche Weije erjcheint, Hat in der a 
feit der göttlichen Offenbarung feinen Grund, Die fich 
liedreich u. freundlich wie ein weijer u. guter Erzieher 
dem jeweiligen Faſſungsvermögen der Menjchen anpaßt. 
Immer aber fommt, auc) bei der findlichiten u. finnlichiten 
Ausdrucksweiſe, die Das A. T. auszeichnende u. die Ent- 
widelung Israels v. Anfang bis zu Ende durchziehende 
Idee eines lebendigen u. perſönlichen Gottes zu ihrem Recht. 

Um den erziehlihen Wert des U. T. herabzuſetzen, 
hat man auf die fittlichen Gebrecdhen u. groben Sünden 
einzelner bibliichen Helden Hingewiejer. Sehr mit Un— 
recht! Denn die Bibel will uns feine dv. Natur Heiligen 


Menſchen zeichnen, jondern arme, ſchwache Menjchenz | jch 


finder, die erit Durch die demütigende Gottesgnade ers 
zogen werden müſſen, deren Lebensgeſchichte darum allen 
denen zum Troſt u. Vorbild dienen kann, welche gleich 
ihnen noch mit Fleiſch u. Blut zu kämpfen Haben. 
Übrigens ift gerade die Unbefangenheit, mit der Die 
Bibel auch die Schwächen ihrer Helden berichtet, ein 
erhabenes Zeugnis für den Wahrheitsgeift, der fie be— 
herrſcht, u. durch welchen fie fich dv. jo vielen alten u. 
neuen Lügenbüchern unterjcheidet, Die jih nicht genug 
darin thun können, ihre oft in Wirklichkeit erbärmlichen 
Geftalten bis in den Himmel zu erheben. — Als Litte— 
ratur zu empfehlen: A. Echlatter, Einleitung in die Bibel, 
Calw, Bereinsbuchhandlung. — Fn. 

glte Welt, umfaßt Alien, Afrika u. Europa im Gegen 
faß zur neuen Welt (Amerika u. Auftralien). 

aſtfränkiſch — altmodiich. 

alihän, j. Malvengewächſe. 

althaldensleben, Fabrikdorf im pr. R.»B. Magdeburg, 
4020 E., Thonwaren u. Steingut, Rübenbau. 

althee, Pfl., |. Malvengemächie. 

Altkatholizismus, eine gegen die Orthodorie der röm. 
Kirche gerichtete Bewegung, die bejondere Kirchen ge= 
bildet hat. Der ältere A. in Holland tjt eine Frucht 
der antijejuitiichen Bewegung, die dv. Janſen, Bilchof 
v. Ypern (f 1638), ausgegangen war. infolge dv. 
Etreitigfeiten mit dem Papſt ijt 1723 das Erzbistum 
Utrecht, die altkatholiſche Kirche Hollands, entjtanden. 
Sie übt ftrenge Kirchenzucht, widerſpricht der jefuit. 
Eittenlehre, dev Unfehldarfeit u. der unbefleckten Em— 
pfängnis. Sie läßt, obſchon v. ihm in Bann gethan, 
den Papſt al3 Oberhaupt der kathol. Chrijtenheit gelten; 
Gegenwärtig zählt fie 26 Geiftliche in 25 Gemeinden. — 
Der jüngere U. in Deutjchland, Oſterreich u. Schweiz 
(hier Chriſtkatholizismus) tft eine Frucht der 
liberalen fathol. Bewegung im diefen Ländern. Infolge 
des Dogmas vd. der Unfehlbarfeit des Papſts ift 1871 
die altfathol. Kirche enjtanden. Weſentlich Profeſſoren: 
Döllinger, v. Schulte, Michelis u. a. find die Führer 
gewejen. 1873 wurde Brof. Reinkens zum Bilchof 
geweiht u. durch Utrecht (ſ. 0.) gemeiht, jeßiger un 
iſt Prof. Weber in Bonn. Neben dem Bilchof fteht Die 
Eynodalrepräfentang (5 Priejter, 4 Laien). Alle 2 Jahre 
ift die Synode, zu der jämtliche Geiftlihe u. gemählte 
Raienabgeordniete (1 auf 200) gehören. Die Schweiz Hat 
einen bei. Bilchof. Zur Oppofition gegen das Unfehlbar- 
teit3dogma gejellte ſich Abſchaffung des Beichtzwangs, des 
" Eölihats, der Int. Liturgie. Das Sntereffe der Staat$- 
regierung am A. hat feit Beendigung des Kulturfampfes 
1879 aufgehört. Dadurch ift in Die Bewegung Stillitand, 
ja Rüdgang gefommen. Sie Hat bej. unter religiöjer 
Stleichgiltigkeit zu leiden. Deutſchl. mag etiva 30 T. Alt- 
Tatholifen zählen, Dfterr. 7 T., die Schweiz 60 T. — Ha. 

altkird, Kreisſt. im Obereljaß, a. d. SU, 3400 E., 
Gymnaſiuͤm, Hauptzollamt, Altertums-⸗Muſeum, Webereien 
u. Spinnereien, |. 8. 12. 
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altkönig, Berg im Taunus, 798 m. 

Altlutheraner, j. Yutheraner. 

Altmark, früher w. Zeil der Kurmark Brandenburg. 
Hft. Stendal, ſ. K. 11. 

Altmaß, j. Aichen. 

Altmühl, I. Nebenfl. der Donau (jchiffbar), in Bayern, 
durhbriht den fränkiſchen Jura; mit Regnitz durch 
Ludwigskanal verbunden, ſ. K. 12. 

Altnordifche Sprache u. Litteratur, |. Nordiſche Spr. u. L. 

alto, ital., ſ. vd. w. Bratiche, Viola; Altitimme. 

Altona, Handelsit. (mit Hamburg verbunden), a. d. 
Elbe, im pr. RB. Schleswig, 149 T. E. — Woll-⸗ u. 
Baummwollindujtrie; Schiffbau u. Seehandel; General- 
fommando des 9. Armeekorps, Provinzial-Steuerdirektion, 
Landgericht, Symnafium u. Realgymnaſium.; Navigations⸗ 
ule, ſ. K. 11. 

Altorf, |. Altdorf. 

Altötting, Bezirksſt. inOberbayern, Walfahrtsort, Tillys 
Grab, 3730 ©. 

Altpreußen, die Provinzen, welche v. 1815 Preußen 
bildeten, bei. Dit» u. Weſtpr, Pommern u. Brandenburg. 

Altranftädt, D. im pr. Fr. u. RB. Merjeburg; 1706- 
Friede zw. Karl VII. (Schweden) u. Auguft II. (Sadjen), 
legterer verlor Poſen. 

Altruismus, feit Comte in der Ethik Gegenſatz v. 
Egoismus, aljo da3 Gorgetragen für andere. 

altfchlüffel, |. Tonarten. 

Alttier, weibl. Edels u. Dammmild nach eriter Brunft. 

glttſchechen, polit. Bartet in Djterreich, gemäßigter im 
Gegenjag zu den Sungtichechen. 

Itum, Bernhard, Boologe, geb. 31. I. 1824, zuerjt 
Prieiter, Prof. in Eberswalde, bei. Yoritzoologie. 

Altounter, höchiter Berg der Sudeten, 1490 m. 

Altunterreht, j. Süterübernahme. 

altwaffer, D. im pr. R.=B. Breslau ; Gteinfohlengruben 
u. Porzellanfabrifen; 10200 €. 

Hluminium, chem., Al, Iat., alumen = Alaun. 
I. a) Eigenſch. Metall (j. d.) u. zwar ein Leicht- 
metall aus der Gruppe der Erdmetalle, es ijt weiß mit 
einem Stich ind Blaugraue, läßt ſich leicht polieren, ift 
biegjam, jehr dehnbar, ſchmilzt bei Rotglut (7009 C) u. 
bat. daS fpez. Gewicht 2,6; an der Luft läuft es nicht an, 
dagegen’ bildet fich beim Erhitzen an der Luft eine graue 
DOrydidiht u. ganz dünn gemwalztes A. brennt mit 
hellen Glanz; in Galzfäure u. in organiſchen Säuren 
(3. B. Eſſigſäure) bei Gegenwart v. Kochſalz Töit es fich 
auf, daher zu Kochgeichirr nicht verwendbar. — b) Darft. 
A. wurde 1827 v. Wöhler entdedt, '54 v. Bunjen durch 
eleftriiche Berlegung feiner Mineralien dargeltellt; jo 
wird es auch jet noch gewonnen (größtes Werk bei 
Lauffen am Rheinfall); früher war U. Schr teuer, jeitdem 
man durch Dynamomaſchinen ſehr jtarfe elektriiche Ströme 
erhalten Tann, ift es viel Billiger (kg ca. 9 M), man 
wendet Thonerde an, Die durch den eleftrifchen Strom 
geihmolzen u. fodanır zerlegt wird. — c) Anw. Man 
Hatte ſ. 8. auf das U. feiner Eigenfjchaften wegen .gr. 
Hoffnungen gejegt, Diejelben find nicht in Erfüllung 
gegangen, es wird ja vielfadh angewendet, allein lange 
nicht in dem Maße, wie man gehofft Hatte, A.geräte 
des täglichen Lebens fieht man Heute nur noch jelten; 
vd. allem hoffte man das U. beim Schiffsbau verwenden 
zu können, das gefchah zuerſt in FSranfreich, allein es 
zeigte ji, dag U. vom Seewaffer zu ſtark angegriffen 
wird; zu allerhand Mafchinenteilen, ſelbſt beim Waggon—⸗ 
bau, iſt e8 wohl mit mehr Erfolg benugt worden. Wie 
es jcheint, läßt es fich auch gut zur Faſſung dv. photos 
graphiichen . Linjen verwenden, auch ganze photos 
graphilche Apparate aus N. find gebaut worden; boff- 
nungsvoll war feine Verwendung zu Trinfgefäßen, 
3. B. Beldflafhen, nah franz. Verſuchen jcheint es 
möglich zu jein, U. jo zu verwenden, doch wird es bald 
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unanfehnlich, u. wenn Getränke zu lange in A.gefäßen 
aufgehoben werden (nach obigem Dürfen dieſelben uber 
feine organijchen Säuren enthalten), jo werden fie ver- 
ändert. A.ſpäne werden ihrer Brennbarfeit wegen in Der 
Feuerwerferei, A.tifte zum Schreiben auf Porzellan, Glas 
u. dergl. benußt, Die entjtehende metallglängende Schrift 
haftet ſehr feit u. gut, bei. wenn daS Material vorher 
alles Fettes beraubt ift u. dann angehaucht wird, es tit, 
al8 ob das A. eindringt, e8 Hat wohl eine große Anz 
ziehungsfraft zu der im Porzellan enthaltenen Kieſel— 
jäure, Hierdurch laffen fi auch 3.8. echte Diamanten v. 
falſchen unterfcheiden, denn auf erjtere fchreibt U. nicht 
(auch Magnefiun u. Kadmium haben dieje Eigenfchaft). 
Man will U. auch zu lithographiſchen Zwecken als Erſatz 
des lithographiſchen Steins verwenden, was feiner Leichtig- 
feit u. größeren Billigfeit wegen jehr vorteilhaft wäre. — 
Was feine Benutzung anbelangt, jo feien Hier noch einige 
praftiiche Winfe erteilt: blank u. filberweiß werden trübs 
geroordene U.gegenjtände durch Eintauchen in verdünnte 
Salzjäure (1 2. Salzfäure auf 500 T. Waffer); wenn 
man fie mit einem Firniß aus 1 8. Stearin u. 4 T. 
Terpentin überzieht, lafjen fie fich grapieren; mattirt wird 
A. dur Eintauchen in Natronlauge, bi reihlih Gas— 
blaſen entjtehen, dann abwaſchen n. in Galpeterjäure 
legen; Töten läßt ſich U. (aud mit Eifen) dur Ans 
wendung des Flußmittel3 v. D. Nicolai in Wiesbaden, 
ſonſt ſchwieriger. — d) Wichtig find mandje Xegierungen 
des U. geivorden, da fie die guten Eigenjchaften des A.s 
ohne jeine jchlechten zeigen. Am befannteiten ift die A.⸗ 
Bronze (mit 10%o Kupfer) dv. golögelber Farbe, jehr zäh 
u. politurfähig, läßt ſich gießen; mit Gußftahl bildet A. 
Stahl, mit Kupfer u. Zink U.meffing (zu Sloden u. 
Patronhülfen), daS A. loth der Zahntechniker beiteht aus 
29 &. Gold, 17 8. Platin, 20 T. Kupfer u. 100 &. 
U. Eine mwiderjtandsfähige u. leicht zu bearbeitende u. 
zu lötende Legierung ſollen 100 T. A. u. 10 8. Zinn 
geben. Sn diefer Richtung wird gewiß noch viel ges 
forſcht u. gefunden merden. 

1. Berbindungen des A. werden 3. T. vielfach 
techniſch u. ſ. mw. benußt: A.chlorid ift ſehr hygros— 
kopiſch (d. h. zieht Waſſer an), wird zum Karboniſieren 
der Wolle benutzt; — A. oxyd od. Thonerde kommt in 
der Natur vielfach vor (ſ. u.), als Schmirgel iſt es ein 
Schleif- u. Poliermittel. — A.hydroxyd od. Thons 
erdehydrat entſteht als gallertartige Maſſe, wenn man 
zu A.ſalzen Ammoniak ſetzt, es reißt organiſche Beſtand⸗ 
teile der Löſung an ſich, kann daher zum Reinigen v. 
Trinkwaſſer, zur Bildung v. Farblack mit Farbſtoffen 
u. ſ. w. benutzt werden; — Alumimnate find Verb. 
des A. oxyds mit ſtarken Baſen, das Natrium⸗A., durch 
Glühen v. Kryolith mit Kalk gewonnen, wird als Beiz- 
mittel in der Färberei u. Zeugdruderei u. in der Papier— 
fabrifation zum Leimen, ferner zum Berfeifen der Fette 
in der Stearinfabrifation u. bei Fabrikation v. Milchglas 
benußt; — v. Salzen de3 3.3 ift eſſigſ. A. eine Rot— 
beize u. ſchwefligſ. A. ein Mittel zum Läutern v. Rüben- 
ſaft, die Fiefelj. Salze jpielen bei der Porzellan» u. Thonz 
warenindujftrie eine große Rolle. Bel. wichtig find noch 
die Alaune, das ind ſchwefelſ. Doppelfalze, die W., 
Eifen, Mangan, Chrom, Kalium u. Natrium enthalten, 
jie friftallifieren leicht, Yöfen fih in Waffer u. werden 
als Beizmittel in der Färberei u. Zeugdruderei benukt, 
al3 Zujag zum Leim in der Papierfabrifation, medizinisch 
als ajtringierendes Mittel (ſ. d.), bei. gilt das dv. 
Kalialaun (ſchwefelſ. Kali-Aluminium), der Maun wird 
durh Röſten v. Alunit (ſ. u.) u. Maunfciefer fomie 
aus eijen= u. Talffreier Thonerde u. Baurit (ſ. u.) durch 
Glühen mit Schwefelfäure in den Alaunmerfen ges 
wonnen, natürl. Borlommen T. u.; Alaun wurde fchon 
im Miertum benutzt u. feit Ianger Zeit fabrifmäßig 
dargeftellt. 
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fonımi für ſich (gediegen) nicht vor, in Verb. dagegen ift 
es ganz außerordentlich verbreitet: 1) Korund ift A.⸗ 
oryd, ein jarblojes od. gefärbtes Mineral, daS Friftalfifiert 
u. derb vorfommt, es ift pröde, unfchmelzbar, in Säuren 
unlösiih, folgt in der Härte dem Diamanten. Die 
Formen des edlen K.'s find gejchäßte Edelfteine: der 
rote Rubin (def. aus Oberbirma), der blaue Saphir 
(Siam, Kaſchmir), der gelbe orientalifche Topas u. 
der grüne Smaragd ſind mancherlei Gefteinen ein- 
gewachſen (auch im rhein. Schiefergebige), der gemeine K. 
od. Demantſpat Hat weniger ſchöne Farben, der uns 
durchſichtige Blaugraue derbe Smirgel bildet Lager 
(bei. auf Naxos); jene Edelfteine find 3. T. fehr wertvoll, 
größere Rubine teurer als Diamanten, die weniger Haren 
verwendet man zu Bapfenlagern der Uhren u. als Pulver 
zum Schleifen u. Polieren v. Edeliteinen, Rubin iſt 
neuerdings künſtlich dargeftellt worden. — 2) Chryſo⸗ 
beryll, ein prächtiger, grüner Edelftein (bei. auf Ceylon) 
mit blauem Lichtichein). — 3) Baurit ift A.hydroryd, 
das auch Eifen enthält, es ift wichtig, weil bei. aus ihm 
Beute U. gewonnen wird. — 4) Kryolith eine Fluors 
verb. v. U. u. Natrium, auch zur Gewinnung v. W. bes 
nußt, dv. verſch. Farbe, ſchmelzbar, jpröde, bei. im 
Granit des f. mw. Grönlands. ) Alaunarten 
fonımen als Ausblühungen aus Tieshaltigen Bejteinen 
vor, bei. in vulfanischen Gegenden. — 6) Alunit od. 
Alaunftein, derbe Maſſen v. verſch. Farben mit Quarz 
u. ſ. w. gemifcht, aus Trachyt entitanden, aus ihm wird 
durch Brenneu u. Auslaugen der Alaun gewonnen, daher 
ber Name. — Zazulith od. Blauftein, phosphorf. 
U. mit Magnefium u. Eifen, blau, gewöhnlich derb in 
Quarzit. — 8) Kalait od. Türkis ebenfalls ein A.⸗ 
phosphat mit Kupfer, Eifen u. Calcium, amorph, 
blau od. grün, läßt fich polieren, in Trachyt u. Sands 
jtein, bei. ſchön in Perſien, al3 Edelftein gefchätt. — 
9) Beryllod. Smaragd, ein W.jilifat, Kriftalle v. 
meiſt grünlichen u. blauen Farben, felten Mar od. rot, 
Aquamarin od. edler Beryll be. im Ural u. 
in Brafilien, der gem. Beryll hat trübe Karben; 
Smaragd u. edler Beryll find wertvolle Edelfteine, bei. 
eriterer (nächſt Diamant u. Rubin der geſchätzteſte). — 
10) Andalufit, Tiefelf. A., fäulenförmige Kriftalfe 
mit trüben Farben, Spanien, Brafilien. — 11) Topas, 
ähnlich aber mit Fluor, verſch. farbige, bei. weingelbe 
Säulen, bei. im Granit (Mähren, Sibirien, Sadjen), 
Edeljtein, der fich gut polieren läßt. — 12) Raolin, 
Porzellanerde, Thon ift A.hydroryd, meift erdige 
Maffen, weiß, gelb, rötlich, mit eigenartigein Geruch, bei. 
nah dem Anhauchen, unfchmelzbar, in Kalilauge u. 
kochender Schwefeljäure löslich, Zerſetzungsprodukt v. 
Feldſpaten, Steinmarf(zum Polieren) iſt ähnlich aber 
feiter, durch Eifer gelb gefärbter Kaolin heißt Gelb- 
erde (zum Anftreichen), K. wird bei. zur Darftellung v. 
Porzellan u. Thonwaren benußt. Blaftifdger Thon, 
Letten u. Lehm find Kaolin mit Sand u. Kalt ge- 
milcht; ähnlich die Walfererde, die zum Neinigen 
der Wolle benugt wird. — Andere Silifate, die U. ent» 
halten, werben wir ihres zufammengefegten Baues wegen 
gejondert betrachten, dahin gehören 3.8. Hornblende, Augit, 
Chlorite, Granat, Feldipate, Glimmer u. vd. a. — Dt. 

Hlummat, lat., Schulanftalt mit Wohnung u. Beföftigung 
der Schüler; Alumnus, Pflegling. 

Bluntt = Mlaunftein, ſ. Wluminium IIL 6. 

Bluta, 1. Nebenfl. der Donau in ee aus 
den Karpathen, die er durchbricht, 556 km, ſ. K. 8. 

Blvensleben, jehr altes pr. Adelsgeſchlecht, ) Albrecht, 
Graf von, gr. Staatsmann, 1794—1858, ’36—42 als 
ſparſamer Finanzminifter jehr verdient, auch thätig bei 
Errichtung des deutſchen Zollvereins, ’50 entſchiedener 
Gegner der Berfafjung; — NM Guftav von, pr. Inf.⸗ 
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General, 1803—’81, ’70 tommandierender General de3 
4. Armeekorps (zeichnete fich bei Beaumont, Sedan, Paris 


aus); — 3) Konſtantin v., pr. General, Bruber v. 2),. 


1809— 92, ’70 fomm. Gen. des 3. Armeekorps (Vionville, 
Seen an) st ö 

Alveole, lat, med., Höhle im Kiefer zur Aufnahme 
des Bahnes, ſ. d. n “ u fnah 

Alwar, engl. Tributſtaat im N.W. v. Oſtindien; 
A. 52400 E vſt 

gtzey, Kreisſt. in Rheinheſſen a. d. Selz; 6510 €. 

Amndsus, lat., „Gottlieb“, Name verſch. Fürſten aus 
dem Haufe Savoyen: 1) U. V., der Große, 1249—1323, 
v. Heinrih VII zum Fürften ernannt, Stammvater der 
regierenden Linte Savoyen; — 2) U. VIIL, der Fried— 
— ge, 1383—1451, v. 1419—'33 Herzog v. Savoyen, 

ann Einſiedler zu Thonon am Genfer See, '39 (Konzil 
zu Bajel) als Felix V. Bapft bis ’49. — 4) A. Ferdi- 
nand Maria, Herzog v. Aofta, 1845—’90, 2. Sohn 
de3 Königs Viktor Emanuel von Stalien, kämpfte ’66 
bei Cuſtozza, wurde ’70 v. den Corte zum König v. 
Spanien gewählt, nicht energifch genug gegenüber den 
ſpan. Mißſtänden, legte er ’73 nad) einen Mordverfuch 
anf ihn u. feine Gemahlin die Krone nieder, kehrte nach 
Stal. zurüd, trat wieder in alle feine früheren Rechte ein 
u. wurde Generalinipeftor der ital. Kavallerie. Sein 
ältefter Sohn, Prinz Emanuel, geb. ’69, erbte den 
Titel eines Herzogs v. Aoſta. 
Amadinen, Pradtfinken, |. Gangvögel. 

madis dv. Gaula (Gallien), Held eines Ritterromans; 
daher A.romane, mittelalterl. Ritterromane. 

Amalafünthn, Tochter des vjtgot. Königs Theoderich, 
geit. 534, darauf Auflöjung des Dftgotenreichs. 

Amnlekiter, Nomadenvolf im ſ. mw. Paläſtina, fielen 
mehrmal3 in Kanaan ein, wurden aber durch Gideon end- 
gültig zurüdgefchlageu u. durch Saul bernichtet. \ 

Bmaler, oitgot. ——— chlecht; der bedeutendſte Sp roß 
war Theoderich, ſ. d.; in Der Heldenſage = Amelungen. 

Amalfi, ital. Gt. in der Prov. Salerno am Meer, 
47% E.; Kar Normannendherzogtum, Erzbistum. 

Amalgam, |. Duedfilder u. Regierungen. 

Amalgamieren, verjchmelzen, verquiden; Amalgama— 
tion = ng. 

Hmalie, 1) Unna A., Herzogin vd. S.Weimar, 1739 
bis 1807, regierte für ihren Sohn Karl Auguſt von 
58—75 kraft⸗ u. jegensvoll, machte ihren Hof zum ſchön— 
geiftigen Mittelpunkt Deutſchlands, indem ſie Goethe, 
Herder, Wieland u. a. an ihn zog, fie war auch ſelbſt in 
den ſchönen Künſten thätig; — 2) Marie U. Friede» 
rife Auguſte, Herzogin von Sachen, Schweiter von 
König Johann von Sächſen, 1794—1870, ſchrieb (als 
A. Heiter) Dramen u. Luſiſpiele. 

Amanuenfis, lat. Gehülfe. 

Amaränt, rot⸗violette Farbe, |. Farbitoffe; — As» 0lz, 
ſ. Cäſalpiniengewächſe. 

gmarantgewächſe, Sträucher od. Kräuter mit ungeteilten 
B. u. großen, ährigen BL.ftänden, BI. Hein unfcheinbar, 
500 A. meijt in den Tropen. Mehrere N. find Bierpfl., 
mit dunfelroten Blftänden, 3. B. roter Fuchsſchwanz 
aus PBerfien u. Hahnenfamm aus Oftindien mit bands 
artig berbreiterten Bl.jtänden. — Dt. 

Amardllen, Weichlelfiriche, |. Steinfrüchtler. 

Amarpllis, Pl. ſ. Narziſſengew. 

Amäfis, Könige d. Egypten; Freund des Polykrates v. 
Samos („Der Ring des Polykrates“ v. Schiller). 

Amateur, frz., ſpr. amatöhr, Liebhaber, Dilettant, bei. 
in der Photographie. 

Amdti, Antonio u. Nicolo, berühnte Geigenbauer 
zu Cremona i. Stal., im 16. u. 17. Jahrh. 

Amäzonas, brafil. Staat, durchjloffen vom Amazonen— 
ftron od. Maranon (far. —njon), Der auf den Anden 
entipring: z. nach 5500 knı langem Lauf (rei an Strom- 
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chnellen, Urwäldern) an der O.⸗Küſte S.-Amerifas in den 
atlant. Ozean miündet, über 200 Nebenfl., fait %a des 
Laufes ſchiffbar, Hauptfahrftraße Para. 

Amnzönen, 1) („bie ohne Bufen“); jagenhaftes, friegerifches 
Weibervolk am a Meer ; heute ne Reiterinnen; 
— 2) Papageien ſ. Slettervögel; — A. Stein, Feld— 
fpatart; — A. Strom, f. Amazonas. 

Ambaffadeur, frz., |pr. angbaſſadöhr, Gefandter, Bots 
ſchafter. 

Ambe, lat. Verbindung v. 2 Größen (Kombinations- 
rechnung); Verbindung dv. 2 Nummern (Xottofpiel). 

Amberbäume, unferen Eichen u. |. w. naheverwandte 
fleine PBfl.-Samilie, Bäume mit Käschen, 6 Arten in der 
heißen u. gem. Bone, am — iſt der Storax— 
od. Styrar-Baum, welcher den zu Ofenlad u. Räucher⸗ 
ferzen benußgten Storar liefert. — Dt. 

Amberg, St. im bayer. R.+B. Oberpfalz, an der Vils; 
20200 © Landgericht, Gymnafium, Lehrerfeminar; 
Eijen, Gemehrfabrif. 

Ambition, frz., jpr. angbißiong, Ehrgeiz. 

Ambleve, ſpr. angblämw, r. Nebenfl. der Durthe in der 
belg. Prov. Lüttich. 

Amboinn, niederländ. Moluffeninjel; Hft. U. mit 
5 T. €. — Freihafen: A. holz, rotgelbes, hartes Pamen— 

olz v. A. 

gmbra, Amber, grauer Amber, bezeichnet eine Maſſe, 
die bei Madagaskar, Surinam, Java, Brajilien u. f. w. 
in Stüden auf dem Meer ſchwimmt, wahricheinlih vom 
Pottwal ſtammend. Ber Geruch der X. ift (verdünnt) 
ehr angenehm, daher Parfüm, A.Tinkturu. U.-Ejfenz 
(41 Weingeijt u. 90 g A.), bei. in Frankr. beliebt; früher 
Arzneimittel. Künftlich läßt fich U. bereiten, indem man 
Bernfteinöl mit conc. Schwefelfäure rührt, die entſtehende 
Harzmaffe wird mit Waffer gewaſchen. Ä 

Ambröfin, die Götteripeile; bei Homer auch Salbe, 
Seife u. Heilmittel; auch Heißt ein erfriſchendes 
Getränk (Ye 1 Sahne, etwas Vanille u. Zuder, 1 
Likörglas Kirſchwaſſer u. gefchnittene Ananas, alt ge» 
ſtellt) — desgl. ein Nährmittel (450 g gepulp. ch 
bare Rajtanien, 300 g Rartoffelmehl, Linſenmehl u. 
Bohnenmehl je 125 g, 90 g Vanillepulver). 

Ambröfius, Kirchenvater, 340—397, Biihof zu Mais 
land, v. Hinreißender Beredtjamteit, fraftvoll in Kampf 
gegen den Unglauben, milde gegen die Armen u. Rot- 
Teibenben, „Die Armen — feine Schagmeijter u. Ber» 
walter,* Lehrer vd. Auguftin; große Berdienjte um den 
Kirhengefang: Dichter geiftl. Hymnen, er verlieh 
dem Kirchengejang größere Lebendigkeit durch Ein» 
führung eines dem Silbenwert entjprechenden Rhythmus. 
Der fog. Ambroſianiſche Xobgejang ift aber 
nicht von A., jondern im 5. Sahrh. entjtanden. Das 
heute gebräudlihe „Großer Gott, wir loben Dich” jtammt 
von 1783. — G. Pf. 

Ambulänt, lat., unıhergehend, wandernd; Ambulanz, 
fliegendes Feldlazarett, dann jede fahrbare Einrichtung 
(Poft u. |. w.). . 

Ameifen, |. Hautflügler, Aseier — Buppen der U.; 
weiße U. — Termiten, |. Gradflügler; — N.-freijer 
u. A.-bär, ſ. BZahnarme; W.»igel, ſ. Gabeltiere; — 
A.sjungfer u. A.Löwe, |. Nepflüglr; — A.⸗ 
triehen, Prideln in der Haut wie z.B. bei einge— 
ichlafenen Glieder, oft ein Zeichen v. Nervenerfranfung; 
— A.-pflanzen, bejigen eigenartige Organe z. B. 
Höhlungen, in denen fie U. beherbergen, welche ihrer» 
ſeits jene Pflanzen meist jchügen; — U.sjäure, 
aus dem Giftorgan der A., aud) im Schweiß; — A.⸗ 
ſpiritus, über U. deſtillierter Spiritus, Einreibungs» 
mittel, das die Haut leicht reizt, 40 g zerquetſchte U. n. 
60 g Weingeift 8 Tage lang in der Sonne ftehen laſſen 
u. fchütteln, dann filtrieren, oder man miſcht 28 A.jäure, 
13 g deſt. Waſſer u. 35 8 Weingeift. 


— sd 


75 Amelungen bis 


. Omelungen, ſ. Amaler. 


Amen, hebr., ja, gewiß, jo jei es, Schluß des Gebets |6 T 


u. der’ Predigt. 

Amendement, frz., ſpr. amangd’mang, Verbeſſerungs— 
antrag. Bu 

gmerigo Vespucci, ſpr. wesputtfcht, ital. Seefahrer, 
1451—1512, beteiligte jich 1499 au der Expedition nad) 
Surinan u. an 2 Fahrten (1501 u. 1503) nach dem 
neuen Erdteil, der nad) ihm auf Beranlaffung des Buch— 
Händlers Mart. Waldjeemüller in St. Die Amerika 
genannt wurde. 

Bmerika, ſ. 8. 2 u. 3, eine der beiden großen Erd— 
feften, gilt gewöhnlich al3 die MWeftfejte, obwohl fie ö. 
von dem Großen Ozean, der — Mitte der Erd— 
oberfläche, liegt. Abgeſehen von den Zügen der Normannen 
nach Labrador, Neufundland u. Neuſchottland (um das 
Jahr 1000), Fahrten, Die lange unbefannt u. ohne Ein- 
fluß blieben, hat Europa erſt am Ende des 15. Jahrh. 
Kunde von der anderen Erdfefte erhalten durch Die Sad 
des Chriftoph Columbus, der am 12. X. 1492 auf Die 
Inſel Suanahani (Bahama-Gruppe) ftieß. Won hier aus 
wurden zunächft die Antillen, die N. u. O.Küſte S. A.s, 
dann Central-A., Merico u. der ©. der Berein. Staaten 
entdedt u. 1520 die Magalhäesſtraße durchfahren, worauf 
die Erforſchung der WKüſte S. A.s folgte. Auch Die 


O. Küſte N. A.s war während des 16. Jahrh. voll— 


kommen bekannt geworden, nachdem ſchon kurz nach 
Columbus Johann Cabot und die Familie Cortereal 
Teile derſelben entdeckt hatten; Dagegen wurde die Auf— 
nahme der W.Küſte nur bis zum 40I N. B. bis 1543 
durchgeführt. Die ganze N.W.Küſte A.s ift exit 1778 
von James Cook auf der Suche nad) einer Durchfahrt zu 
der jeit 1610 befannten Hudjonshai befahren u. bon 
Vancouver 1791—95 genauer aufgenommen worden. Die 
N.Küſte tvar, obwohl Baffin u. Bylot 1616 in der Baffins— 
Bai bis 77° 30° vorgedrungen waren, Doch auch nad) 
Cooks Reiſen unbekannt; fie wurde erjt Durch zahlreiche 
aufeinanderfolgende Fahrten zur See u. Reifen zu Lande 
nad u. nad in den Sahren 1818—53 erforſcht. U. 
zeichnet fich feiner Lage nach aus durch die Erftredung 
von NR. nad ©. u. den geringen Zuſammenhang mit 
anderen Erdteilen. Nur nach Aſien ſtreckt ſich Alaska vor 
u. die Entfernung beider beträgt wenig mehr als 100 km 
in der Beringftraße; im W., ©. u. O. liegen breite Welt- 
meere, u. nur im N.O. führt eine Art Brüde über Grön— 
land, Island u. die Farder nah) Europa hinüber, allein 
diefe Länder find unwirtlich, u. die zurücdzulegenden Ent- 
fernungen auf den ſtets ftürmifchen, nördlichen Meeren find 
groß. So erftredt fich dann U. tioliert in Richtung von R. 
nach ©., vom Gap Murchiſon 720 N. B. bis zum Cap Hoorn 
in 560 ©. 8. über alle flimatifchen onen, alfo über 
128 Breitengrade Hin. Die Breite der Landmaſſe ijt aber 
fehr verjchieden; zumächit teilt das amerikaniſche Mittel- 
meer, das als ein großes Einbruchsfeld aufzufaffen ift, 
AU. in zwei nahezu gleich große Teile, die ſeit etwa 1600 
als Nord- u Südamerika unterfchieden werden. 
Ueberdie3 aber ſpitzen ſich die beiden Erdteile nad) ©. zu, 
indem S. A. in ein polwärts “gefehrtes Horn ausläuft, 
NA. die Halbinſeln Florida u. Niederfalifornien, jowie 
Merico nad) ©. vorſchiebt; ein ſchmaler Streif Landes 
verbindet beide, er wird al3 Central- oder Mittel-A. unter- 
fhieden, während die Bezeichnung Weftindien nur 
die Antillen umfaßt. Der Name Mittel-U. wird aller- 
dings auch zumeilen für das Gebiet der Landengen u. 
Beltindien, alſo für alles zwilhen N. u. S. A. Tiegende 
Land angewendet. 

Da die Nichtung der gejamten Landmaſſe U.3 eine 
Tüdöjtlihe ift, jo liegt SU. öſtlicher, als N.A.; der 
Längengrad von Guayaguil (800 W. L.) an der W.ftüfte 
©.U.5 jchneidet in NM. Charleſton an der D.Küjte u. 
ferner die Hudfonsbat. NM. tft unter 530 N. zw. 
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den Queen Charlotte-Inſeln u. der Oſtſpitze Labradors 
km, S. A. zw. der Punta PBarina u. dem Cap Säo 
Roque unter 506. etwa 5200 km breit, während die 
Breite des Iſthmus von Panama nur 46 km, die Längen- 
ausdehnung A.s aber faft 15 T. km beträgt. 

Ueber die Größe A.s ſchwanken die Angaben, da bie 
arktiſchen Inſeln u. Grönland bald Hinzu — bald ab— 
gerechnet werden. Ohne diefe Hat NA. 19850 T., SAU. 
17 814 T., Mittel-A. 791 800 qkm Mreal, ganz U. da= 
her 38 456 T., mit den arktiichen Inſeln 39757 T. U. 
Kent daher zwiſchen Aſien u. Afrika, während NA. u. 
S. A. allein gegen Afrika mit etwa 30 Pill. qkm er- 
heblich zurückbleiben. Rechnet man Grönland zu U. Hinzu, 
Io erreicht e8 nahezu die Größe Wiens. 

U. 2 eine mannigfache Hüftengliederung, doch übers 
trifft der n. Erdteil den ſ. dabei ganz erheblich; denn 
in S. A. verhält fi) der Stamm des Erdteils zu den 
Sliedern (Snjeln u. Halbinjeln) wie 79:1, in NA. da— 
gegen wie 8:1. Im äußerſten N. lagert der arftiiche 
Archipel, deſſen gewaltige Inſeln der Erforſchung noch 
harren, u. der durch Sunde (Lancaſterſund, die Barrow— 
u. Banks-Straße) unterbrochen wird. Vor dem Inſel— 
gewirr liegt im S. die Hudſonsbai, ein gewaltiges Binnen— 
meer, das mit der Foxſtraße nach N., mit der Hudſons— 
ſtraße nad) O. ausgeht. Die Baffinsbai u. die Davis— 
Straße trennen Baffinsland von Grönland. Un der W.⸗ 
Küfte ſpringt Mlasfa mit drei Halbinfeln gegen Afien 
bor u. ſetzt ſich in Der — vulkaniſchen Halb— 
inſel Alaska (j. d.) gegen Die Aleuten fort, deren Inſel— 
dogen nach Kamtſchatka Hinüberweift. Die N.W. Küſte it 
reichſan Fiorden wie Norivegen, fteil, regenreich, tief von 
Buchten zerichnitten, die Cordilleren abfchneidend; großer 
Sufelreichtum ift bezeichnend für den Sitka-Archipel (Prince 
of Wales. u. Ducen Charlotte-Infeln), während die große 
Inſel Bancouver die Juan de Fuca-Straße. abſchließt. 
Bon Hier an zieht die fteile Küfte infellog ſüdwärts bis 
ur Spiße von Niederkalifornien, das den Meerbufen von 

alifornien von Merico trennt. Auch in Nittel u. S.N. 
ift die W.Rüfte meiſt gradlinig, fteil, infelarn u. wird 
durch die Richtung der Cordilleren beherrſcht. Nur vor 
den Landengen Tiegen Kleinere Inſeln, vor Ecuador Die 
vulfaniichen Galapagos unter dem Mequator u. bereits 
in gemäßigten Breiten vor Chile die Inſeln San Felir, 
San Ambrofio u. Juan Fernandez. Im ©. wird Die 
pacifiihe Küfte wieder eine Fjordfüfte, wie im N.W., To 
entiteht der ſüdchileniſche Archipel u. das Feuerland, Das 
durch Die ſchwer befahrbare, enge u. gewundene Magelhäes— 
ſtraße vom Feſtland geſchieden wird. Im O. von S.A. ver— 
läuft die Küſte zunächſt in bogenförmigen Einſchnitten in 
Patagonien, vor dem die Falklands-Inſeln ſich erheben, 
u. erhält bald nach der trichterförmigen Mündung des 
La Plata den Charakter einer Haffküſte, bis dann in Säo 
Paulo Steilküſte folgt; nur wenige Inſeln liegen vor der 
von Riffen begleiteten, braſiliſchen Küſte, ſo z. B. Trinidad. 
In der Nähe des Aequators beginnt wieder Flachküſte, 
die in Guayana an den Mündungen des Amazonas u. 
Orinoco allein herrſcht. Erſt die Hüfte S. A.s iſt wieder 
vielfach eine Steilküſte, flach jedoch am tiefeingreifenden 
Golf von Maracaibo. Das hier weit in den Kontinent 
eindringende, amerifanijche Mittelmeer heißt in feinem 
|. tieferen Teile das Karibiſche Meer, in feinem n. flacheren 
der Mericanifche Meerbufen. Die O.Küften Mittel-A.s find 
meilt flach, bejonders in Nicaragua, Honduras, Yucataı, 
u. Flachfüfte umgiebt auch den mericanifchen Golf. Die 
Halbinjel Yucatan Tpringt a den Golfen von 
Honduras u. Campeche vor, die Krümmung der Land— 
enge von Panama fcheidet den Golf von Darien ab. Die 
Reſte des zerbrochenen Bogens der Antillen vermitteln 
zwijchen dem Orinoco-Delta u. der flachen Halbinjel 
Florida, fowie Yukatan. Die O.Küſte N.A.'s iſt bon 
Florida bis in die Gegend von Bolton Flachküſte mit 
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zahlreichen zahlreichen Haffen u. Mindungstrichtern der Zlüffe, dann | Erdteil® ausdehnt. Im Sommer fteht daS Innere da- u. Mündungstridhtern der Flüfje, dann 
folgt die fjordartige Küfte von Maine u. die Halbinjel 
Neuſchottland. Endlich öffnet fi der große St. Xorenz- 
golf u. St. Lorenzftrom mit den Inſeln Anticofti, Prinz 
Edward u. Cap Breton u. als äußerftes vorgeichobenes 
Glied de3 amerifanijchen Landes die Inſel Neufundland. 
Der Gebirgsbau der beiden Ben A.s ijt ähnlich. 
Im O. liegen die ältejten Teile der Kontinente, in S. A. 
die Hochländer von Braſilien u. Guayana, in N.⸗A. die 
ſtark nivellierten (eingeebneten) Alleghanies. Die mitt: 
leren Zeile der Erdieile nehmen große Tiefebenen ein, 
durchzogen im, ©. vom Laplata, Amazonas u. Drinoco, 
im R. vom Miffifippi-Miffouri, Madenzie u. den Hud— 
Tonsbaiflüffen. Daran jhliegt fih in N. U. die große 
fanadijche Flachebene, ein zwilchen Ebene u. Hügelland 
fchwantendes uraltes Land. Während nun die d. Berg» 
länder 2700 m Höhe nicht überjchreiten, zieht der W.- 
füfte beider Crdteile entlang ein gemwaltiges, jehr hohes, 
jüngere3 Faltungsgebirge, das man am, beiten als Die 
Gordilleren bezeichnet. Ganz bejonders gilt dieſer 
Name für den füdamerif. Teil; die Bezeichnung Anden 
it im Lande jo gui wie unbefannt. Vom Feuerland 
ber ziehen die Cordilleren mit wechſelnder Höhe Durch 
Chile, erreichen Dort im Aconcagua mit 6970 m ihre 
größte Höhe u. teilen ſich dann in Weite, die zwiſchen 
ſich große Hochebenen einſchließen. Das iſt der Typus 
(Merkmal) der Cordilleren in Nordchile, Bolivia u. Nord⸗ 
weſtargentinien; dann bilden ſich in Peru drei, in Ecuador 
zwei, in Columbia wieder drei Ketten auß. Große Seeen 
füllen Teile der Hochbeden von Bolivia aus, namentlich 
2 Titicaca, u. Bulfane treten auf der Höhe metit Des 
w. Aſtes der Cordilleren auf; die ſ. Vulkanreihe durch— 
zieht Südchile, die mittlere Nordchile, Bolivia u. Süd— 
peru (Sohama 6410), die n. Ecuador u. Süd-Columbia 
(Cotopaxi 5960). In Columbia u. Venezuela veräjtelt 
ji die Cordillere u. Brit ab. In Mittel-A. ijt Die 
Eordillere zunächft an den Landengen niedriger, nimmt 
aber von Beragua an wieder an Höhe zu u. zeichnet 
fich durch zahlreiche Bulfane (Fuego u. Agua 4300 m) 
aus. Mit Merico beginnt Die nordamerifaniiche Hälfte 
ber Cordilleren, zunächſt noch mit hohen thätigen Vul— 
fanen von 5400 m Höhe, wie Popocatepetl, dann nur 
noch mit erlofchenen. Wieder tritt die Veräftelung ein, 
jo daß die Rody Mountains, Felſengebirge, die 
innere, die Sierra Nevada u. das Kaskaden— 
Gebirge die äußere Stette bilden; ihre Höhen betragen 
noh 4—5000 m, im Küftengebirge Alaskas, im St. 
Eliasberge, über 5400 m. Auch Tafelländer jchieben ſich 
zwiſchen die Gebirge ein, 3. B. das noch mit Geerejten 
hededte Breat Bafın in Utah, das Colorado: Plateau, u. 
die große Platte am Columbia- u. Snake-Fluſſe. 
Während aber in ©. U. Flüſſe von Bedeutung die 
Cordilferen nicht durchbrechen, fondern wie der Magdalena, 
zwiſchen ihren ten verlaufen, gelingt in NR. A. dem 
Tolorados u. dem Columbia-Snafe diefer Durchbruch nach 
W. Snfolge der gewaltigen Ziefländer iſt aber U, 
bei. ©. A., doch daS Land der großen Ströme, 56 pCt. 
des Areals legteren Erdteils nehmen Die Gebiete ber 
Rieſenſtröme ein. Der Amazonas hat das größte, etwa 
7 Mil. qkm, der Laplata ein foldhes von falt 3 
Mill. qkm, der Milfifippi-Mifjouri ift mit 7000 km 
Stromlänge der längſte Strom der Erde, hat aber nur: 
ein Arenl von 3 Mill. qkm zu entwäjlern. Auch Hat 
N. A. die größte zufammenhängende Geengruppe Der 
Erde in den fünf großen Quellbecken des St. Lorenz⸗ 
ſtroms, Late Superior, Huron, Michigan, Erie u. Ontario, 
welche letzteren durch den Niagarafluß verbunden find. 
Das Klima A.s ift infolge der Ausdehnung über 
alle Himatifhen Zonen jeher verſchieden. Ime n. N. 
bis an die Hudfonsbai herrſcht arktiſches polares Klima, 
das feinen Einfluß im Winter über den größten Teil de3 


Erdteil$ ausdehnt. Im Sommer fteht das Innere das 
gegen unter Herrichaft warmer Winde aus dem Mexi— 
ee Golf. Daher, u. wegen der großen Landmaſſe, 
ſchwankt das Klima N. A.s zwiſchen weiten Grenzen: 
im Winter ſehr kalt, im Sommer ſehr heiß, im allgemeinen 
aber für die geographiſche Breite zu kalt, nur die N.W.⸗ 
küſte iſt beſonders milde, feucht u. regenreich. S. A. iſt 
zumeiſt ein tropiſches Land, mit gleichmäßig warmem 
Klima, entbehrt aber in ſeinen gemäßigten Teilen der 
groben, Winterfälte, die N.A. auszeichnet; daher Haben 
auch die ſ. Länder des Erdteils gleichmäßigeres Klima. 
Die W.küſte ift don der Punta PBarina Bis Mittelchile 
außerordentlich troden, fait regenlos, Südchile u. die 
Küſte von Ecuador u. Columbia dafür um ſo regen⸗ 
reicher. Im tropiſchen Teile ſcheidet ſich das Jahr in 
eine oder zwei Troden- u. Regenzeiten. Die Höhen der 
Cordillere jind mit ewigem Schnee bededt, in Den trodenen 
Zeilen erft von 5 T. m an, im Aequntorialgebiet von 
4000—4400 m an; in Südchile beginnt der Schnee ſchon 
in 1300 m u. in die Magalhaesftrage Hinab jteigen 
die Gletſcher Der von ihr durchſchnittenen Cordillere. 

Der Pflanzenwuchs Hat infolge der weiten, nordfüd— 
lihen Ausbreitung ſowohl arktiſchenwie tropifchen Charakter 
u. infolge der Iſolierung manche abweichenden Formen, 
alſo bejonders in Mittel- u. ©.-U. u. auf den Cordilleren 
bejondere amerifaniihen Typen. Die befanntejten dar» 
unter find mohl die Kakteen u. Araufarien unter den 


Bezeichnend ſind Die großartigen tropiſchen Urwälder 
des n. S. A., überhaupt der Waldreihtum des Mequas 
torialgebiet3” u. des ganzen n.d. N.U. Dem gegenüber 
itehen große Grasländer mit wenig od. gar feinem Baums 
wuchs, die Llanos am Orinoco die Pampas am Laplata 
u. die Prärien N. A.s. Im Innern Braſiliens durch— 
dringen ſich Wald u. Grasland u. erzeugen die Campos 
mit vorherrſchendem Grasland u. die Caatinga Region 
mit vorherrſchendem Wald. In den trockenen Teilen 
des Weſtens nimmt Die Vegetation den Charakter der 
Steppe u. Wüfte an, letzteres in der Altacama u. an der 
ns Küftein S.A., jorwie zwijchen den Feljengebirgen 
der Nevada in N.A. Ein baldhoher Buſchwald bedeckt' 
Die Umgebung der Magalhaesſtraße, gewaltiger Berg» 
wald den gauzen ö regenreichen Hang der Gordilleren 
vom 300 an; Gentral-U. u. die Antillen Haben tropijche 
Begetation, urjprünglich Wald, der auch noch die weniger 
befannten Zeile überzieht, Merico die berühmte Vegetation 
der Agaven, Kalten u. anderer trodenzeitliebenden 
Pflanzen. Die Cordilleren N.A. tragen erjt von 459 
NR. B. an ein vollkommenes Waldfleid, daS aber jenjeits 
des 60. Grades der arktiihen Tundra weichen muß. Mais, 

Kartoffel, Tabak, Kakao find die wichtigjteu Rugpflangen 
S. A.ſs; NA. Hat feine v. Bedeutung geliefert. Im 
ſpaniſchen A. unterſcheidet man nach der Höhe das heiße, 

gemäßigte u. fühle Land, deren Grenzen je nach der 
geographiichen Breite wechjeln. 

Die Tierwelt A.'s iſt außerordentlich reich u. vielfach 
eigenartig. Zwar fehlen die großen Formen der alten 
Welt, dem Tiger jteht nur der Jaguar, dem Löwen 
der Ileine Buma gegenüber. u. weder Elefanten noch Nas» 
horn fommen vor, allein‘ dv. den 84 Güäugetierfamilien 
finden fich 48, von den 131 Vogelfamilten gar SO in U., 

u. 13 der erfteren, 36 der leßteren find auf U. beichränti, 

darunter die Kolibris. Unter den Säugetieren jind bes 
zeichnend Faultier, Gürteltier, Lama. Guanaco, Viscacha 
Chinchilla, die langſchwänzigen Affen, 3. B. die Brüll— 
affen für S. A., Grizlybär u. der jeßt fait ganz ausgerotiete 
Büffel für RA, 


verbreiteten Kolibris der Tukan, die großen roten u. 


A. | grünen Papageien, der Kondor der Anden, der Etrauß 


PBatagoniens bezeichnend. Bon Reptilien find die Klapper⸗ 
Ichlange, die. Niefenfchlange, der Kaiman zu nennen. 


Nuspflanzen Kakao, Kartoffeln, Mais u. Tabak. — 


An Vögeln find außer Den jehr weit - 
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Ungeheuer iſt die Zahl det Inſekten, denn etwa 2/8 der 
Tagſchmetterlinge find amerilaniſch; aber aud in Diejer 
u ae fteht S.A. weit ande da als NA. 

Die Bevölkerung A.s beitand bis zum Ende des 
15. Jahrhs. nur aus der amerikaniſchen' Raſſe, den 
Sndianern; nur im Außerften N. jagen die Eskimo. 
Die Indianer N.A.s8 — ihrer Ausrottung entgegen 
in SU. find fie jedoch noch zahlreich. Urfpringlid 
waren fie wohl alle Jägernomaden, auf welchem Stand» 
punfte auch jest noch mande Stämme ftehen; einige 
aber haben, beglinftigt dur) das gemäßigte Klima der 
Hodländer der Eordilleren, Staaten gebildet, 3. B. die 
Inka⸗Peruaner u. die Me rifaner,. ‚u. ihre Spraden weit 
verbreitet. Im 16. Kahıh, fiedelten fih dann die Euros 
päer, zunächſt meiſt Romanen, in U. an, u. zu ihnen 
trat bald, infolge der Ausrottung der Indianer auf den 
Antillen, ber Neger. Später wanderten dann Angeljachjen 
in größerer Zahl in N.A. ein, vermiſcht mit Holländern, 
Deutihen, Skandinaviern u. Irländern, während S. A. 
den Spaniern u. Portugieſen verblieb, neuerdings aber 
bedeutende Einwanderung von Italienern erfahren hat. 
So find S.⸗ u. Mittel⸗A. romaniſch, N.A. vorwiegend 


ne geworden, in Arizona, Neumerilo, Texas u. 


alifornien mifchen ſich beide Raffen.. In N.A. aber 
wurden außerdem Neger in größerer Zahl angeliebelt, 
jodaß in A. drei ale —— die Weißen europäiſcher 
Abkunft, etwa 75 Mill., die Amerikaner (Indianer) 7 
Mill., die Neger 9 Mill., dazu kommen 32 Mill. Miſch- 
linge zwiſchen den drei Raſſen, Meſtizen u. Mulatten, 
die in einigen ſüdamerikaniſchen Steaten z. B. Venezuela, 
Brafilien, Columbia vorherrſchen. Auch Inder u. 
Chinejen Ieben in Weftindien, Guayana u. Peru. Die 
berrichende Raſſe find überall die Weißen, außer in Haiti, 
einer vollkommenen Negerrepublif; Das indianijche Element 
fchlägt aber in einigen Staaten, Guatemala, Ecuador, 
Peru, Bolivia, mehr u. mehr dur, u. auch die — 


zn vielfah großen Einfluß a Der 

3 ift vorwiegend protejtantiih, der ©. tatbolifch, 

er: auch die ſtaatliche Entwicklung ift — geweſen. 
00 Jahre 


u. der Mitte 5 mehr als 
barifge, u. portugiefifche Kolonieen; alle biefe, riffen fi 
Anfang des 19. Zahrh.S los u. bildeten 9 — 28 
ſpaniſcher, 1 Kaiſertum, ſpäter Republik portugieſiſcher 
Zunge. Im N. erhoben ſich die Koloniſteu zwar au 
gegen die engliſche Herrſchaft u. ſchüttelten ſie 1774 ab, 
allein ſie ſchloſſen ſich zu einem Einheitsſtaate, den Ver⸗ 
einigten Staaten von N. A., zuſammen, der nun ©. 
berett3 an Volkszahl u. Kultur weit überflligelt Hat, nament- 
lich auch in der geiftigen Kultur, die in den meijten füid- 
amerifaniichen Staaten [ehr im Argen liegt. Die Antillen 
gegören europäilchen Staaten, nur Cuba u. Puerto Rico 
zu ‚ Haiti u. Santo Domingo find Republifen. Bes 
süglich des Statiftiichen f. Rüdjeite der 8.2 u. 3. — Ss. 
Amerikanifces Buell, unfinnige Vereinbarung, nad) 
welcher einer von 2 Gegnern, durch das Vos bejtimmt, 
ſich jelbjt tötet, ftammt nicht aus Amerika. 
Amethuft, ach. min. j. Duarz. 
Hmeublement, frz, ſpr. — Geſamtheit der 
zu einer Einrichtung gehörenden Möbel. 
gmiünt, min, — Asbeſt, |. Hornblende. 
Zmictus, lat., weißleinenes Schultertuch, Gewand, 
welches der Priefter beim Hochamt über dem Nacken u. 
den Schultern trägt u. auf der Bruſt mit Bändern zubindet. 
gmide, chem. Körper, die mit Ammoniak (ſ. d.) zu— 
ſammenhängen u. ‚an Stelle des Waſſerſtoffs Säurereſte 
enthalten, ohne prattiſche Bedeutung. 
gmilius Vaullus, Lucius, 1) röm. Konſul, fiel in der Schlacht 
bei Cannä (Hannibal) 216 v. Ehr.; Sohn von 1), 
Macedonicus genannt, ſchlug die Macedonier 168 bei Pydna. 
Amiens, ſpr. amiäng, 1) Arrondiffement im frz. Dep. 
Somme; — 2) Hit. vom Dep. Somme an der Somme, 
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80 Ungeheuer ift die Zahl bet Anieften, benn etwa 2/8 der] 80.000 €.; ber. got. Rathebrale; bed. Handel mit Zuder, ber. got. Kathedrale; bed. Handel mit Zuder, 
Wolle, Getreide ı. ſ. m.; ber Sieg der Be a. 
Manteuffel über die franzöfiiche Nordarmee, |. K 

Amiränten, au Inſeln bei Afrika w. von den "Sep 
ſchellen, engl.; an eng, . 81. 

Hmis, Der pfaffe, f ſ. Strider. 

Auman = Amtmann, Land-Ammann, oberiter 
Verwaltungsbeamter eines Schweizer Kantons. 

Amme, |. Kind, Ernährung deffelben. 

Ammer, 1) Bogel, |. Sperlingspögel; 2) Fl. 
in Oberbayern vom Kreuzſpitz, duch den Alſee, links in 
die Iſar, 180 km; — U.gau, Holzichnigerei, |. Ober» 
ammergau; — N. land, mw. Teil von a 
Ammergau, mit eigenem Redt, A.recht. 

Ammi u. Hmmei, |. Doldengewächſe. 


Immon, ber Berborgene, Unſichtbare; egypt. Gottheit 
mit Widderkopf, bej. verehrt in der Daje Siwah, deren 
Bewohner Ammonier Hießen; mit Zeus vereinigt zu 
Jupiter Ammon. 


Hmmonidk, don Sal ammoniacum — Salmiak, ber 
aus der Dafe des Jupiter Ammon on tt eine Vers 
bindung don 1 T. Stiditoff (N) mit 3 T. Wafferftoff 
(H, Daher das dem. Beiden NHs); I. 1) ift ein farb» 
loſes, ftechend riechendes, zu Thränen reizendes Gas, ſpez. 
Gew. 0,59, beim Drud- von 7 Alm. zu flüſſigem A., 
dieſes ſiedet u. verdampft bei — 370 C., wobei es viei 
Wärme verbraucht, alſo Kälte erzeugt, daher zu künſtlicher 
Eisbereitun N d.) benußt; in Waffer ift A. leicht lös⸗ 
lich, die Löſu eißt A. flüffigkeit, Salmial«- 
geift, Hirf, orngeift (gewöhnlich, mit 100/0 A.) 
je reicher an A. deſto leichter, mit den Eigenſchaften des 
A., beide färben rotes Lackmuspapier blau u. gelbe 
Kurfuma braun, aljo ebenſo wie Laugen, d. h. die Hy⸗ 
drate (Verb. mit Wafjerftoff u. Sauerftoff) der Metalle 
Kalium u. Natrium, da nun das U. auch denjenigen der 
legteren ähnliche Salze bildet, jo denkt man fi, daß das 
A. einen diefen Metallen entiprehenden aber noch nicht 
dargeitellten Körper enthält, da$ Ummonium (NHs), 
jodaß alfo die A.flitffigkeit ein Hydrat des letzteren ijt. — 
ch 2) Darft.: das A. entweicht, wenn man Salmialgeift 
erhitzt, es entſteht auch, wenn Salmiak u. gebrannter 
Kalk gepulvert, gemiſcht u. erhitzt werden, es bildet ſich 
beim len ſtickſtoffhaltiger, organiſcher Stoffe, z. B. in 
Aborten, früher wurde es auf dieſe Weiſe geivonnen, 
— als Nebenprodukt der Leuchtfabr., es entſtehen 
abei nämlich A.wäſſer, die man mit Kalt deftilliert u. 
dann mit Säuren eindampft, Dabei bilden fih A.jalze. — 
I. Salze des U., dieje bildet daS A. ähnlich wie die 
Metalle mit Säuren. Die wichtigften find: 1) Salmiaf 
oder Chlorammonium, befteht aus Chlor u. Ammonium, 
wurde ſchon von den Arabern aus Urin u. Kochjalz bes 
reitet, Heute aus Gaswaſſer (. oben) farb» n. geruchlofe. 
jalzig ſchmeckende Kriftalle, in Waſſer Teicht löslich; es 
ift wichtig beim Löthen u. bei der Färberei u. Beugdruderei, 

auch wird es med. verwendet (zu Huftenmitteln). 
2) Schwefelf. Ammonium, aud aus Gaswaſſer ge» 
von ift 1. ähnlich, Zufaß zu Dünger. — 3) Kohlenſ. 

A. iſt ein Beltandteil des Hirfchhornfalges, das man 
friiher durch trodene Dejtilation von Horn, — u. 
dergl. gewann, jetzt durch Erhitzen von 2. u. Kreide in 
eiſernen Retorten; als Backpulver benutzt, * es unter 
Teig gemiſcht beim Erhitzen Gaſe bildet, die den Teig 
auftreiben, „gehen“ laſſen. — U. ſelbſt wird zu Eins» 
reibungen verwendet u. ift, mit ber Nafe eingejogen, ein 
borzügliches Mittel gegen Schnupfen. — 

IH. Mineralien des A. Da fih A. u. jeine Salze, 
wie gejagt, bei Fäulnis organischer Stoffebildet, jo fommtes 
in der Natur manchmäl vor, bei. als Salmiak bildet e3 
fih in Vulkanen u. Steinfohlenlagern. — Dt. 

Ammoniakpflanze, |. Neo 
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Se Ammoniten, find berfteinerte Kopf⸗ 
füßer, ſ. 


Ammoniter, Söhne dv. Ammon (Lot3 Sohn), Temit. 
Bolt in N.⸗Arabien (4. Mo. 21, 24), von David unter- 
worfen, jpäter mit Syrien römiſch. 

gmneſtie, grch., jur., |. Begnadigung. 

Amöben, j. Urtiere. 

Amomgemächfe, den Bananen ähnliche, tropiiche Kräuter 
mit gr. B. u. bunter Bl.hülle, nur ein St. trichter— 
fürmige Narbe, Fr. eine Rapjel, 250 U. meilt in Aſien, 
der Wurzelftod ijt meift jcharf ar it daher liefern 
viele A. Gewürze u. Arzneimittel. — Die wichtigften find: 
1) der Ingwer (Inber, Enfer, Zingiber) Ojtindieng, 
vielfah ALultiviert, die handförmigen Wurzeltnollen 
fchmeden angenehm gewürzig, regen die Unterleibsorgane 
an ı. erwärmen fie, daher vorzüglich geg. Verdauungs— 
ſchwäche u. Blähungen, bei. gern werden die Knollen 
überzudert gegefien, die Engländer machen ein füßliches, 
mouffierendes J. bier (Öingersbeer, 1lya kg Zucker 
mit 5 1 Waffer gefocht mit einem gejchlagenen Eiweiß 
geklärt, 30 8%. in 11 Waffer eine Stunde u 
focht, beides gemifcht, mit 1—2 Eplöffel Bierhefe 5 Tage 

ären laſſen, in reines Faß gefüllt, die Hefe entfernen, nach 3 

agen in gut verſchloſſene Steinkrüge) ſowie mit Pfeffers 
kuchen J. brot, auch Liköre werden von J. gemadt; — 
dem J. ähnlich ift die Galgantwurzel Dftindiens; — 
2) die Kurkuma Oftafiens liefert in ihren Wurzeln einen 
gelben Farbſtoff (Gilbmwurz), wird aber auch ald Ges 
würz benutzt (z. B. Beftandteil deg Currypulvers), 
der Farbſtoff wird duch Laugen braun, Daher iſt K.⸗ 
papier ein gute Mittel, leßtere zu erkennen; — eine 
andere Kurkumaart liefert die Zittwerwurzel; — von 
einigen Un werden auch die Samen benußt, fo die 
Kardamonıen von einer oftind. Bil. als Speifegewürz, 
gegen Magenverfchleimung u. zur Magenſtärkung, ſowie 
ähnlich die Amomen (Baradies- u. Guineaförner) 
von der Guineafüfte Afrifas. — Dt. 

Amor, lat., ber Liebesgott, Liebe; Amoretten = 
Riebesgötter. 

Amorbady, St. im bayr. R.B. Unterfranken, im Oden⸗ 
wald, 2170 E.; Relidenz des Fürften v. Leiningen (Walds 
leiningen); Stahlquelle. 

Amoriter, mächtige Tanaanit. Volk in S.-Paläſtina 
(1. Moſ. 14 u. 4.Mof. 13), v. Joſua unterworfen. 

Amsrph, greih., geftaltlos, Gegenſatz zu kryſtalliniſch; — 
Amorphie, Formlofigkeit. 

Bmortifation, fpr. —azion, ſ. Kraftloserflärung. 

Amos, theol., iSraelit. Prophet, im 8. Jahrh. v. Chr., 
Sandmann, Straf u. Drohreden gegen die Abgötterei in 
Israel, poetiſch ſchön u. tief. 

Amour, frz., ſpr. amuhr, Liebe, Liebſchaft. 

Ampel, Gefäß für das Salböl der kath. Kirche, auch 
die für Waſſer bei der Meſſe beſtimmten Krüge, früher 
ls u. Hängelampen, Heute vor allen Hängende Schalen 
mit Pfl., Ampel» oder Hängepflanzen; die U. zu 
diejem Zwecke ift am beiten aus poröjem Thon, fie darf 
nicht zu flach fein u. muß Wafjerabzug befigen, die Erde 
wird mit Lehm u. Torfftüdchen Ba 3 fie laßt fih an 
Senftern u. Beranden anbringen. Die A. wird ſelbſt bes 
pilanzt od. bie Blumentöpfe werben in fie hineingejegt. — 
Die Apflanzen (nicht daffelde wie Schlingpflangen) find 
zu ſchwach, um fich aufrecht zu Halten u. wachſen daher 
naturgemäß abwärts, v. einheimifchen Bil. find dazu bei. 

eeignet: das zierlihe Mauerleinfraut (Linaria, 

raunmwurzgew.), Pfennigfraut(Lysimachia, ſ. Primel⸗ 
gem.) u. das Immergrün (Vinca, |. Immergrüngew.); 
alle 3 find anſpruchslos u. fehr leicht zu Halten; ferner ſeien 
genannt: Tradesfantien grün» u. buntbläfterig (durch 
Stedlinge zu vermehren, Miftbeeterde, fonnig, viel Wafler), 
Zudenbart (Saxifraga, nicht zu warm), Epheu«- 
Pelargonien (fonnig. kleine Töpfe, regelmäßig gießen, 
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flüſſiger Dünger, im Winter recht trocken); Frauenhaar 
(Isolepis, ſandige Miſtbeeterde, Hell, luftig, fehr viel 
Waſſer, in Waffer geftellt); — auch mauche jonft nicht 
hängenden Pfl. werden neuerdings als A. Zuliviert: 
Slodenblumen (jonnig, gute Erde), Bierfpargel 
(Sommer im Freien, große Töpfe, fette Erde, fehr viel 
Waffer, im Winter falt u. trodener), Schote nklee (Lotus, 
jonnig, wenig Waffer, im Winter — wenig warm), eine 
reizende Fuch ſie u. die indiſche Erdbeere. — Dt. 

Ampere, jpr. angpär, Andre Marie, ber. Phyfiker, 
1775—1836, Profeſſor in Paris, Hochbedeutende Unters 
ſuchungen u. Lehren auf dem Gebiet der Elektrodynamik 
(j. d.); db. entichieden chriftlicher Gefinnung; nach ihm 
genannt: A.mejjer, A.ftunde j. Strommefjung. 

Ampeizzo, Cortina DU, Bezirfshauptort im herrlichen 
Athal ım f.ö. Tyrol, 1220 m, 620 E., Übergang aug 
dem Bufterthal nach Venetien; Holzfchnigerei u. Filigran« 
arbeit, das Gebirge heißt: die Ampezzaner Dolomiten. 

Ampfer, | Kuöterichgemächfe, 

‚Ampfing, Dorf in Oberbayern, 1120 &.; 1322 Sieg Lud⸗ 
wigs des Bayern Über Friedrich den Schönen von Ofterreich. 
Imphi, grch, in BZujammenfegungen, uns, herum⸗, 
bei jeitig, 3 B. Amphibien, Tiere, die in Luft u. 
Waſſer leben, ſ. Luche; A. bolie, Bmeideutigfeit; U.» 
theater, großes Rundtheater der Römer für Kampffpicle 
mit nad binten erhöhten Sitzreihen (Roloffeum in Rom, 
A. in Trier). 

gmphibiſche Pflanzen, |. Pflanzengeographie. 

Amphion, Sohn des Zeus u. der Antiope; Erbauer ber 
Mauern v Theben; Gemahl der Niobe, erjtach fih im 
Schmerz über den Verluft feiner Kinder. 

Smphipolis, a. G. St. an der Mündung des Strymon 
in Makedonien, gege. dv. den Athenern 436 vd. Ehr.; 
Schladt bei A. zw. Kleon u. Brafidas 422 v. Chr. 

Smphöra, grch. bauchiges Gefäß mit zwei Henkeln u. 
engem Hal3; geh. u. röm. Hohlmaß (401 bez. 2644 1). 

Hmputation, lat., ſpr. —azion, med., kunſtgerechte Ent« 
fernung eines Teiles des durch Verletzung od Erkrankung 
unbrauchbar od. ſchädlich gewordenen Gliedes des menſch⸗ 
lichen Körpers; nur vorzunehmen, wenn andere Maß— 
nahmen ausjicht3los find. Sehr alte Operation; fpäter 
dv. berühmten Arzten forgfam durch genaue Vorſchriften 
(Methoden) ausgebildet. Früher ſchmerzhaft, ſchwierig 
u. oft rer jeßt durch Ehloroforin u. moderne 
Wundbehandlung verhältnismäßig leicht u. jiher. — SI. 

Amrum, frief. Inſel in der Rordfee, im W. Schleswig; 
Auſternbänke; 670 €. 

Imsdorf, Nikolaus bon, Mitarbeiter Yuthers, 1483 
bi$ 1565, ftudierte in Wittenberg, 11 daſelbſt Profeſſor 
der Theologie; ’21 mit Yuther ın Worms; '42 evang. 
Biſchof v. Naumburg-Zeitz, ’46 verjagt. Nach dem Tode 
Luther war U. Führer der ftrengluth. Partei, jchroffer, 
energijcher Charakter, gründete die futh. Univerjität Jena, 
52 Superintendent in Eifenad). 

Amfel. |. Gangvögel. 

Imfelfeld, Fruchtbares Thal in Serbien, ber. durch 
zwei Siege der Türken: 1389 geg. die Serben u. 1448 
gegen die Ungarn. 

Amftel, FL in N.Holland, nad) welchem Amjterdam 
benannt ift. 

Amfterdam, Hit. der Niederlande, Hat über 494 T. E., 
liegt am 9 (fpr. Ei), einer Ausbuchtung der Süderjee, 
ift aber auch mit der offenen Nordjee durch zwei tiefe 


ſ. | Ranäle verbunden. Die ganze Stadt iſt auf eingerammten 


schien erbaut u. v. zahilofen, regelmäßig angeordneten 
anälen (Grachten) durchzogen. U. Hat Univ. u. Afa- 
demieen u. ift der wichtigjte Handelsplag der Niederlande 
(namentlich für Petroleum, Kaffee u. Tabak), aber auch 
die Induſtrie ift bedeutend (eigenartig die v. Juden be» 
triebene Diamantjchleiferei), U. ijt veich an Kunftichäßen, 
def. an Gemälden aus der Haffiichen Zeit der Holl. Malerei. 
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es zählt etwa 50 z. T. ſehr ſchöne Kirchen u. 10 Syna— 
gogen; Dod3, gr. Hafen für 1000 Schiffe. Durd) Uber» 
ſchwemmung der umliegenden, flachen Wiefen kann N. 
geg. einen Feindlichen Angriff gefichert werden. — N. 
It, 1) Bis zum Anfang diejes Jahrhunderts die ge- 
wöhnliche Bezeichnung für einen Heinen Verwaltungs— 
u. Gerichtöbezirt. Der Amtmann war zugleich) Ver— 
waltungsbeamter u. Richter. Heute ift A. noch in manchen 
Teilen Deutichlands die Benennunng für Heinere Ber: 
waltungskreiſe (3. B. in Württemberg „Oberamt*), in 
den altpreuß. Prov. ift A.svorſteher der Polizeibeamte 
"bes A.Sbezirts, d. h. der Unterabteilung des Kreiſes, 
ihn fteht ein A.sausſchuß zur Seite, der aus Bertretern 
der Gemeinden u. felbjtändigen Gutsbezirfe gebildet ift; 
— 2) j. Beamte; — 3) Auswärtiges U. . Neich3ämter; 
— 4) Geiftlihes Amt. (S. auch Firchenregiment u. 
Geiftliche.) a) Das g. 4. in der evangeliihen Kirche 
iſt das A. der Predigt u. der Saframentsverwaltung. 
Die regelmäßige Form ijt daS Gemeindepfarramt. Das 
Pfarramt ift kein kirchenregimentliches A.; nur in äußeren 
Dingen ift es dem Firchenregiment untergeordnet. In 
Anbetracht feiner Geelforge Dagegen ift es ganz frei. 
Man darf das evangelifche g. A. nicht mit dem katholiſchen 
vergleichen. Das A. ift bei den Katholiken nicht Der 
Pfarrer, fondern der Biſchof; denn Die priefterliche Eigen 
ichaft, d.h. die Berechtigung, Bott u. Chriſto ohne Ver» 
mittelung eines anderen Menjchen gegenüberzutreten, Hat 
nad) evangelifcher Auffafiung jeder Setaufte, nad) fatho- 
lifcher nur der geweihte Priefter, u. die Vollgewalt des 
Priejtertums auch nur der Zonfefrierte Bifchof. Diejer 
iſt daher daS U. feiner Didzefe, der Papſt das der Welt. 
— b) Die fatholifche Kirche unterfcheidet Weihe u. A., 
jedoch it .zu den meiften Amtern die Prieſterweihe 
erforderlid. Der geweihte Priefter allein vermag Meſſe 
zu lejen, d. 5. nur wenn er die Einfegungsiworte über 
Brot u. Wein ſpricht, vollzieht fi die Wandlung, nur 
der konſekrierte Biſchof kann firmen, d. h. durch Hand- 
auflegung im Glauben ſtärken. Nach der Lehre vom 
allgemeinen Prieſtertum werden alle zum Heile erforder— 
lichen Eigenſchaften durch die Tauſe erworben: es giebt 
alſo in der evangeliſchen Kirche keinen Klerus, das A. 
iſt nur zur Ordnung u. zur ordentlichen Verwaltung Der 
Saframente u. der Predigt beftellt. — c) Für das g. 1. 
wird eine beſtimmte Borbildung verlangt: Studium 
der Theologie, Kandidatur u. eine od. zwei Prüfungen; 
manche Zaudesficchen haben bejondere Predigerjeminarien 
zur praftiichen Fortbildung der jungen Geiftlichen. Die 
Stellenbejegung geichieht durch Ernennung od. Ge- 
meindewahl, im inzelfalfe hängt Dies meiſt dv. Der 
geichichtlichen Entwidlung der einzelnen deutichen Landes— 
firher ad. Auch bei Ernennung der Pfarrer wirft in 
ben meiften Kirchen die Gemeinde mit, fei es durch ein 
BorichlagSrecht, fei es, daß fie einen ihr nicht genehmen 
Kandidaten ablehnen kann. Pfarrwahl findet insbeſ. ftatt 
in Rheinland = Weftfalen, Sachſen, Baden, Oldenburg. 
Ferner Haben die Kirchenpatrone (ſ. Patronat) ein Vor—⸗ 
ſchlagsrecht. — d) Die Ordination (f. d.), die vor der 
Einführung des Pfarrer3 in jeine erfte Stelle erteilt wird, 
it ein jeeljorgerifches Zeugnis von Beruf u. Gegen des 
U.es bei Aufnahme eines neuen Mitarbeiterd. Zugleich 
erteilt fie die Ermächtigung zu geiftlichen AnıtShanidlungen: 
Saframent3ipende u. Trauungen. — e) Erledigt werden 
geiftlihe AUmter duch Tod, Verſetzung, Emeritierung, 
Abjegung, freiwilligen Verzicht u. infolge mandher Bes 
ftrafınıgen (mit Zuchthaus, Verluft der bürgerlichen Ehren— 
rechte). — f) Der Wirfungstreis des A.es ijt die Parochie 
(der Kirchſprengel). Die Parochialgewalt befteht darin, 
daß fein fremder Geiftlicher ohne Erlaubnis de3 Pfarrers 
in der Barochie für die Inſaſſen Amtshandlungen vor- 
nehmen darf. — 8) Die Pfarrei wird auf Lebenszeit 
übertragen. Sie fanıı nur durch ordentliches Disziplinars 


———— 
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urteil entzogen werden; in den meiſten Kirchen iſt das 


Verfahren geſetzlich geregelt. — h) Der Pfarrer Hat, wie 
der Beamte, ein gejegliche3 Recht auf ein beitimmtes 
Dienfteinfommen. Dies ift nicht der Lohn für die 
v. ihm geleifteten Dienfte, da fein privatrechtlicher Dienfts 
vertrag zu Grunde Tiegt, fondern eine Entichädigung 
dafür, Daß der Pfarrer durch jein U. gehindert ift, fich feinen 
Lebensunterhalt fonjtwie zu erwerben. In manchen Landes— 
firchen erhält daher der Pfarrer dieſes Einfommen aus 
den Erträgnijfen des Gemeindebeſitzes Pfründenſyſtem), 
vielfach aus der Zentralkirchenkaſſe, wobei die Höhe von 
der Bermögenslage der Gemeinde unabhängig tft u. in 
Klaffen nach dem Dienftalter fteigt (Rlafjeniyftem). — 
i) Das geiftliche AuffichtSamt Hat eine gewijfe äußere 
Ahnlichkeit mit dem katholiſchen Bilchofsamt, die evane 
geliihen Kirchen des Nordens (Schweden, Dänemarf, 
Norwegen) haben daher den Titel „Bifchof” beibehalten. 
Sn Deutichland iſt der gewöhnliche Titel „General- 
juperintendent” (in Württemberg „Prälat“, in Hefjen 
„Superintendent”). Die an der Epite Heinerer Kreiſe 
jtehenden Superintendenten od. Defane verjehen 
als folche Fein geiftliches, jondern ein Tirchenregiment- 
liches Amt. Das Amt des Generaljuperintendenten tritt 
ein, wo ein perfönliches Auftreten über den Gemeinden 
nötig ift. Er führt aljo die Auflicht über die Seelſorge 
der Pfarrer, er ift gemwiffermaßen Pfarrer 2. Suftanz. 
Seine Mitgliedichaft im Konſiſtorium it zufällig u. nicht 
einmal bejonders wünſchenswert. — Kr. 

Amtsanwalt, |. Staatsanwalt; — Abeleidigung, 
Leid, ULerihleihbung, Üdverbreden, ſ. Beamte; 
— Writer, A.gericht, |. Gericht; — Yhaupimann 
ift der Borfteher einer: Amtshauptmannſchaft im 
Königreich Sadjjen, d.h. des unter der Kreishauptmann« 
ihaft ftehenden Verwaltungsbezirks, dieje entipricht un— 
gefähr den pr. Provinzen, jene den Streifen. 

Amt der Schlüffel, theol., Schlüffelgewalt; Gewalt der 
Beiftlihen, Sünden zu vergeben u.zu behalten; ſ.Matth. 16,9. 

amu, Amu Daria (Oxus), Fl. in Turkeſtan, in den 
Aralſee; 2 T. km lang, ſ. 8. 6. 

Amulett, ein Gegenftand 3. B. Münze, Medaille, der 
am Körper getragen nad) dem Volksglauben geheime 
— beiop u. als Schußmittel gegen Unglüd, beſ. im 

rieg, galt. . 

Amlius, König vd. Albalonga, v. Romulus u. Remus 
befiegt. 

a: Hauptfl. Oftafiens mit Dampfſchiffahrt, entjteht 
aus Schilka u. Argun, ins Ochotskiſche Meer bei Nifola> 
jewsta, ſ. 8. 4 — Uprovinz, jeit 1857 ruſſiſch, Teil 
des A.landes (Mandichurei). 

Amüfieren, frz., unterhalten, beluftigen; amüjant: 
ergötzlich; Amüjement: Beluftigung. 

gmygdalin, ſ. Glykoſide. 

8mygdalus, ſ. Steinfrüchtler. 

Anıylum, greh., Stärke, ſ. Kohlenydrate. 

Imyntor, Gerhard von (Pſeudonym), Dagobert von 
Gerhardt, Schriftiteller, geb. Liegnig 12. VII. 1831, lebt 
in Botsdam. 

Annbaptiften, grch, Wiedertäufer; Anabaptismus — 
Wiedertäuferet. j 

Andbalis, grch, „Hinaufmarſch“, 1) Kenophons U., 
behandelt den Bug des Cyrus (f. d.) u. den Rüdzug 
der 108. nad Cyrus Tod; 2) Arrians N., behandelt 
ale Feldzüge Meranders des Gr., por allem den Perſerkrieg. 

Inadjoreten, greh., theol., Einfiedler, lebten in Wäldern 
u. Wüften, führten ein asketiſches Leben; im 3. u. 4. Jahrh. 
in Egypten (j. Styliten). 

Anadronismus, grch., Beitverwechjelung, wenn man 
3 B. erzählt, daß beim trojaniichen Krieg mit Schieß— 
pulver geſchoſſen jei. 

Anagramımı, greih. |. Rätſel. 

Quakonda, |. Schlangen. 


| Anäfreon bis 


Anäkreon, bed. grch. Lyriker aus Teos im Jonien, 
um 400 v. Chr. in Samos u. When. Bon feinen 
Liedern (de3 Frohſinns u. der Liebe) find nur noch 
Bruchitüde vorhanden. 

Annlogie, grch., die Aehnlichkeit der Berhältnifje; analög 
= entiprechend, ähnkich; Analogon = etwas ähnliches. 

Bnalphabeten, grch, des Leſens u. Gehreibens Uns 
kundige, ihre Zahl verringert ſich mit der ſteigenden Bil— 
dung des Volkes. 1893 hatte: Deutſchland, Dänemark u. 
Schweden-Norwegen weniger als 1 Proz. der Bevölkerung, 
Schweiz 2,1, Schottland ca. 5, England, Niederlande u. 
Frankr. 7, Ber. St. v: Nord.-Am. ca. 13,3, Belgien 14, 
Defterreich 15, Srland ca. 19, Ungarn 31, Stalien 40, 
Portugal u. Spanien 62, Rußland 70 Prozent. 

Analyfe, Analysis, grch., Auflöfung, Bergliederung; 
analyjieren, auflöfen, analytiich, was ſich auf U. 
bezieht. — Der Begriff der A. wird vichfach angewandt, 
por alfem in der Chemie. Hier bezeichnet man mit’. 
die Berlegung eines Stoffes in feine ihn zujammenjeßen- 
den Beitandteile, dieſer — iſt mit dem entgegen— 
geſetzten (der Syntheſe, d. h. der Zuſammenſetzung 
mehrerer Stoffe zu einem neuen, den man dann eine Ver— 
bindung nennt) ein ſehr wichtiger, auch für die Praxis 
hochbedeutender Vorgang. Wenn man Die A. an einer Ber- 
bindung jo weit wie möglich fortießt, fo kommt man zu— 
legt auf Stoffe, Die man nicht mehr zerlegen Tann, die— 
jelben nennt man Elemente oder Örundftoffe, von 
denen man heute ca. 75—80 kennt, zu ihnen — die 
Metalle (ſ. d.) u. die Metalloide (ſ. d.) z. B. Kohlenſtoff, 
Waſſerſtoff u. Sauerſtoff. — Man kann übrigens bei der 
chem. A. nach zweierlei fragen: einmal nach der Art der 
zuſammenſetzenden Elemente u. dann nach ihrer Menge, 
im erſteren Fall ſpricht man von qualitativer A. 
(vom fat. qualitas — Eigenſchaft), im letzteren bon 
quantitatider A. (von lat. quantitas — Menge), 
jene muß Diejer natürlich borausgehen. Dieje Unter: 
juchungen find von höchſter Wichtigkeit für min., chem. 
u. tech. aud) med. Zwecke. Bei der qual. N. verfährt 
man auf „trodnen” oder „naffem” Wege. Im erfteren 
Tall dienen 3. B. die Särbungen, welche die zu unter- 
juchende Subjtanz der Flamme oder einer aus Borar be- 
reiteten Glasperle berleiht oder Erfcheinungen beim 
Schmelzen mit Soda oder das Verhalten beim Erhißen | 
für ſich — als Mittel, um dieſen ober jenen Beſtandteil (bei. 
die Metalle) zu erkennen. Für die A. auf naſſem Wege 
werden Neagenzten benußt, d. h. Flüſſigkeiten, mit denen 
gewijje Metalle eine fie kennzeichnende Färbung, bei. aber 
einen fennzeichnenden Niederichlag liefern, leßterer be— 
ſteht aus fejten Verbindungen, die jich Durch die Wechjel- 
wirfung der vorhandenen Stoffe bilden u. die in der be= 
treffenden Flüſſigkeit unlöslich ſind. Wenn man weiß, 
daß in dem zu unterſuchenden Stoff nur ein Metall vor⸗ 
handen ift, jo genügt oft ein einzelnes Neagenz zur Er— 
fennung, wenn 3.8. durch Salzjäure in Der vorliegenden 
Löjung ein weißer Niederſchlag entfteht, der an der Luft 
violett wird, jo fann man auf Silber jchließen. Können 
mehrere Metalle vorhanden fein, jo wird der entjtehende 
Niederijchlag weiter unterfudht, u. der ganze Gang ift 
dann natürlich fomplizierter u. Tangivierig.e Man Hat 
bejondere Tabellen dafür aufgeftellt. Die zu unterfuchen- 
den Stoffe müſſen gelöft jein, Dabet verjucht man 
der Reihe nach mit Wafjer u. verſch. Säuren zu el 
manche, bei. kieſelſ. Salze, müfjen erſt duch „Aufe 
ſchließen“ in Löjung gebracht werden, wobei fie z. 8. 
durch Eindampfen mit Salzſäure oder durch Bujammen- 
Ihmelzen mit Aetzkalk oder mit Kohlen]. Natron-Kali in 
einen Töskichen BZuftand verwandelt werden. — Die 
auantitativde A. zerfällt in Gewichts -X. u. Maß-A. 
bet erfterer mwägt man Die als unlöslicher Niederichlag 
gewonnene Subltanz mit der Wage u: berechnet daraus 
den Gehalt an Metall u. j. w.; bei der Maß-A. oder 
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—Anahreon, bed. gr). Syrifer aus Teos in Sonien, | Titriermethode, die von Fr. Mohr begründet u. viel die von Fr. Mohr begründet u. viel 
weniger zeitraubend ijt, beobachtet man genau die Menge 
eines jeiner quantitativen Zuſammenſetzung nad) befannten 
Neagens, das man zu der zu unterju Subftanz 
ah muß, damit eine gemwiffe Erjcheinung eintritt, 
araus wird dann wieder Die Menge des gejuchten Stoffes 
berechnet. Die dazu nötigen Röhren mit Grammeinteilung 
u. Hähnen heißen Büretten. Litt. Frejenius, Anleitung 
ur qual. dem. A., fowie auch zur quant. chem. U. (jehr 
eingehend); leicht verftändlich, furz, u. zum GSelbftunterricht 
geeignet ijt: Dr. E. Dennert, das at Praftifum, Godes— 
berg 1897 (nur qual. U). 

Unter Speftral:W. verſteht man in der Phyſik eine 
hochbedeutende, von Kirchhoff u. Bunſen eingeführte Art 
der Unterſuchung der Himmelskörper u. |. w. ſ. Art. Spektrum, 
In der Math. jpielt Die X. oder Analyſis auch eine 
große Rolle, Die A. wird zur Löſung bon geometriſchen 
55 — angewandt, indem man die zu zeichnende Figur 
als gefunden annimmt u. dann Beziehungen zwiſchen * 
gegebenen Stücken ſucht, aus denen man han die Löſung 
Direft Durch geometrijche Derter oder mit Hilfe einer 
leichter zu zeichnenden Hilfsfigur findet. Unter einem geom. 
Ort berttebt man eine Linie, deren Punkte alle eine bes 
ſtimmte Bedingung erfüllen, jo find 3.8. alle Punkte 
einer Rreislinie vom Mittelpunkt feiciveit entfernt, Die 
Kreislinie ift aljo der geom. Ort Fir alle Runfte, welche 
die Bedingung erfüllen jollen, daß jie von einem anderen 
Punkte diejelbe (gegebene) Entfernung haben; weiß man, 
daß ein gejuchter Punkt X bon einem gegebenen Tunft M 
um eine gegebene GStrede a entfernt fein joll, jo muß er 
auf einer Kreislinie (al geom. Ort) liegen, die mit a um 
M befchrieben it. Hat mar nocd einen zweiten folchen 
geom. Ort für X, jo muß lebterer da liegen, wo beide 
erter ſich ſchneiben. Auf dem Auffinden derartiger Be— 
ztehungen in der A. re im Grunde alle geom. Auf— 
gaben. — U. bezeichnet in Der Math. jedoch auch noch be- 
jondere Lehrzweige, nämlich im weiteren Sinne alle mit 
Zahlen arbeitenden, im bej. aber die Lehre bon den bers 
änberlichen Größen n. ihren Funktionen, letztere find 
Größen, die von anderen jo abhängen, daß fie jich ändern 
wenn jene ſich ändern, gleich bleiben, wenn jene gleich 
bleiben. Da die fich ändernden, wachjenden di. abnehmen= 
den Größen aud) unendlich Hein u. unendlich groß werden 
tönen, jo umfaßt die A. auch insbeſ. die Eh ve bon den 
unendlihen Größen (U. des Unendlidden, Höhere 
Analyjid), Hier jpielen bei. Differentials, Integral⸗ 
u. Variationsrechnung (j. d.) eine wichtige Rolle. Dies 
alles ijt daS Gebiet Ber höheren Math. Die höhere U. 
iſt dei. von Newton, Leibniz, Bernouilli begründet worden. 
In der Philoſophie iſt A. die Zerlegung eines Begriffs 
in jeine Merkmale, während der Gegenjag Syntheſe umge— 
fehrt Die Vereinigung der Merkmale zu einem Begriff tft. 
Ueber analytiſche u. ſynthetiſche Urteile |. Ur- 
teil, über anal. u. ſynth. Methode ſ. Induktion. — Dt. 
Anom, Annam, Königr. an der O.küſte Hinterindieng, 
jeit 1884 unter frz. Proteftorat. Die Bewohner find 
mongolijher Abjtammung, etwa 7 Mill, vermijcht mit 
Malaien u. Chinejen, meiſt Buddhiſten, 420°. fath. aa; 
bed. Geidenzudht u. Seidenweberei, |. K.5 u. Rückſ. 
Anämie, greh., Blutarmut, Bleichſucht; anämiih = 
bleichſüchtig. 

Ananasgewächſe, Pfl des tropiſchen Amerikas, ohne 
eigentlichen Stamm, Bl. mit derbem K. u. 3 zarten, oft 
bunten Krond., oft find Die fie a Hochb. bunt, 
ie eben oft auf Bäumen, ohne fie zu ſchädigen, viele 
werden als Zierpfl. kultiviert; am wichtigſten it Die 
Ananas (Bromelia ananas) "mit einer. dien, zapfen⸗ 
artigen Frucht, bei der die mit den DI. vermachjenden 
Hochb. fleifhig werden u. Die von einer B.frone überragt 
it; wird roh oder mit Zucker eingemacht gegefjen, die 
fiefern die fehr feine u. feite Pitafaſer; — als Bierpft. 





der That“ nur die Folgerungen zieht aus Den 


87 Anapäft 


werden heut vielfah Billbergien gezogen, leicht zu halten, 
blühen im Winter Ice Ihön, ferner Achmea, Briefia 
u. Tillandſia, diefe U. müſſen im Winter gleichmäßig 
warm (ca. 14° R) u. zugfrei — werden, oft geſpritzt 
u. gewaſchen (mit lauwarmem Waſſer) u. im Frühjahr ver— 
ſetzt werden: Gemiſch v. Heideerde, Humus, Sand u. Holz- 
kohle, 2 cm hoch mit Scherben; — die Tillandſia liefert auch 
in ihren langen Luftwurzeln die Z.faler, vegetab. Roß= 
2. als Erfah für Roßhaar; — abe verwandt find 
gaven, 3. B. die Hundertjähriige Aloe, die nur 
jelten blüht (10 m —*— Schaft mit vielen gelben Bl.), 
die fcharfftacheligen 8. -bilden eine Nofette, ihre Fajern 
den Bita=-Hanf, jchneidet man die Bl.fnofpe aus, ſo 
fammelt fih in der Rojette ein füßer Saft (4—5 1 täglich, 
v. einer Pl. oft 1000 1), aus dem die Mexikaner durch 
Gärung ein mouffierendes, weißbierartiges Getränk, 
Pulque, gewinnen. — Dt. 
Snapäfl, Versfuß: — — — j. Verdbau. 
naͤphora, grch, Anapher, Redefigur, Wiederholung 


deſſelben Wortes od. derſelben Worireihe am Anfang |} 


mebrerer Säße, 3. B. „Flügel, um mein Herz zu wiegen 
anf des Morgens Strahl, — pie übers Meer zu 
Ichweben mit dem Morgenrot“ (Rüdert). 

Anardismus, von Anarchie — Herrſchaftsloſigkeit 
(an arch iſch⸗-geſetzlos) bezeichnet eine politiiche Richtung, 
welche jede geordnete Herrihaft u. ſtaatliche Autorität 
verwirft u. v. Der ſchrankenloſen Freiheit des — wie 
man verblendeter Weile meint, von Natur guten — 
Menſchen einen fozial glüdlihen Zuſtand erwartet. 
Unter den An archiſten, den Anhängern diefer politifchen 
Gelte, mag es ja wohl einzelne ideal gerichtete Schwärmer 
geben, allein die meiften find politijche Abenteurer u. zur 
Gewalt geneigte Fanatiker, die Verbrechen u. Mord alS ers 
laubte Mittel zu ihrem Zwed anfehen, deshalb fordert die 
Pflicht der Selbfterhaltung ein energifches Vorgehen gegen 
den U. — Der A. den derehemaligeruffif he Artilerieo fisier 
u. Nihiliſt Michael Bakunin (1814— 76) al3 Partei der 
revolutionären That begründet hat, ift über alle euro» 
päifhen Länder u. Nordamerifa verbreitet, wird aber 
allerorten dv. der Polizei fcharf überwacht. Das internatio- 
nale Hauptquartier befindet fich in Zondon, wo die aus dem 
parifer an ber befannte Luiſe Midhelu. 
der Rufe Peter Kropotlin in Reden u. Schriften 
agitatorifh thätig find. In Deutichland gelten als 
ge ührer Landaueru.Daubenjped. Auf 
anardiitiichen Urfprung zurädzuführen find Die Attentate 
von Hödel u. Nobiling auf Kaiſer Wilhelm IL, der vers 
brecheriſche Berfuh von Reinsdorf u. Genoffen, am 
24. IX. 1883 bei der Einweihung des Niederwalddenk⸗ 
mals, die dort verfammelten Fürften in die Luft zu 
jprengen, die Ermordung de3 Frankfurter Polizetrates 
Rumpf (13.1.1885) u. in allerjiingfter * (10. IX. 1898) 
die Ermordung der Kaiſerin Eliſabeih v. Oſterreich in 
Senf. Die offizielle Sozialdemokratie beſtreitet mit 
grober Erregung jegfihe Gemeinſchaft mit dem 1. 

eußerlich ftehen fi auch) allerdingS die beiden Parteien 
ſchroff gegenüber; aber innerlich beiteht doch eine Geiftes- 

emeinſchaft infofern, al3 der U. mit jeiner „Bropaganda 
orien 
u. Grundfäten der „internationalen rebolutignären 
Sozialdemokratie.” Es Handelt fih um einen Unterfchied 
der Taktik u. der Mittel, nicht aber um einen Gegenjat 
der Moral. — J. W. 

Anaflafius, Name von 4 Päpiten. 

Anaftäfius Grün, angenommener Name für Anton Alex., 
Graf von Auersperg, öſterr. Dichter, 1806—'76, war 
ein Vorkämpfer für Deutichtum u. Freiheit; in feinen 
„Spaziergänge eine? Wiener Poeten* trat er freimittig 
gegen ben alle freiheitlihe Entwidelung Hemmenden 
Fürſten Metternih (ſ. d.) auf; U. war freifinniger 
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gnathema, grch. Fluch, Kirchenbann, A.sit! er jei 
verflucht! jeit Gregor VII. völliger Ausſchluß aus der 
fath. Kirche. 

Quatölien, Kleinafien; Anatölier Bewohner v. N. 

Anatomie, grch., v. auffchneiden, Lehre vom inneren 
Bau der Pfl., Tiere u. Menfchen, bei deren Unterfuchung 
man daS betreffende Wefen „auffchneiden* muß. Die 
normale A. unterjucht den gefunden, die pathologifche 
U. den Franken Erftand der Organe, die allg. A. die 
Sue Bauvderhältnifje aller Organe, die fpezielle 

den Bau einzelner Organe, die topographiiche U. die 
Lagerung der Organe zueinander, die bergleichende 4. 
vergleicht den Bau ber verſchiedenen Tiere od. Pfl. u. 
die mikroſkopiſche A. unterfucht den feinften Bau ber 
Drgane. — Im Altertum wurde U. nicht getrieben; 
denn das wenige, wa3 man dv. Innern bes menich 
lichen Körpers wußte, konnte nur auf gelegentliche Beob- 
achtungen zurädzuführen fein, mande Völker, jo auch 
gerade die Griechen, fahen in der anatomifchen Unter- 
uchung ein religiöfes Vergehen, Doch mag Hippofrates 
(460 dv. Chr.) immerhin ! on U. getrieben haben; aber 
erſt Salenus (131 n. Chr.) war ein Anatom im wahren 
Sinn, er hat dann während des ganzen Mittelalter8 die 
medizinischen Anfichten beherrfcht wie Ariftoteles die naturs 
wiſſenſchaftlichen; obwohl es fih nun für ihn um die. 
des Menſchen handelte, ſo Hat auch er doch wohl nur 
Affen unterfudgt. Exit mit Andreas Befalius 
(1514—1564) begann ein Umſchwung, er trieb wirklich U. 
des Menjchen, indem er fich Heimlicher Weife Leichen zu 
berfchaffen juchte; denn der Gedanke, daß es Fein Unrecht 
jei, den Körper eine toten Menſchen zu zerichneiden, 
brach fich erſt allmählich Bahn. Bon nun an wurde 
wirklich, U. getrieben, u. die nächte Zeit brachte groß» 
artige, die U. fördernde Entdedungen, jo fand Harvey 
den Freilauf des Blutes u. Aſelli die Lymphgefäße, 
auch die mikroſkopiſche A. begann am Ende des 17. 
Jahrh. mit den Unterfuchungen Malpighis, um dies 
felbe Zeit trat auch Neh. Grew als eriter Bfl » Anas 
tom auf. Einen großartigen Aufſchwung nahm die U, 
al3 Bichat 100 u Ipäter die Gewebelehre begründete 
u. b. allem, als Schmwann (1839) die Zelle als das 
Element des tierifchen u. menſchlichen Körpers erfannte, 
gleichzeitig ftellte Schleiden dasſelbe auch für die Bft. 
fett. Erſt v. da an fünnen wir v. einer eigentlichen 
Pfl.⸗A. reden, die nun auch raſch emporblühbte; in unferen 
Tagen beichäftigt fich die letztere beſonders mit der Ver- 
leichung des inneren Baues der Pfl., jowie mit der Er» 
orichung des heute als letztes Forınelement betrachteten 
Kerns. Auch Die U. der Tiere u. des Menjchen ift feit 
jenem Beitpunft ftetig fortgefchritten: Männer wie Joh. 
Müller, Rathke, Biſchoff, Kölliker u. a. förderten 
fie, ganz befonders aber Hatten die entwidelungsgeichidht- 
lien Unterfuchungen v. 8. E. von Baer einen groß» 
artigen Einfluß at die U., indem man nunmehr begann, 
nicht nur Die fertigen, jondern auch die werdenden Dre 
gane in dem fich entwidelnden Tier zu unterjuchen, 
wodurch vieles bisher Unflare aufgeflärt wurde; auch auf 
die U. der Pl. übte dies einen Einfluß aus (ſ. Ents 
widelungsgejhiäte). In der Gegenwart wird die U. 
in dem eben erörterten Sinn weiter ausgebaut. 

Es war ein recht kindlicher Standpunkt, der im 
Mittelalter die Menjchen Hinderte, Menfchenleichen zu 
unterfuchen; aber es ift ungeredht u. falſch, dies dem 
Chriftentum zur Laft zu legen, wie gewiſſe Leute thun; 
denn auch die alten, heidniſchen Völker fträubten ſich, u. 
zwar noch viel mehr, dagegen, jogar gegen die U. der Tiere, 
weil fie vielfach an eine Seelenwanderung glaubten, alſo 
in den Tieren die Seelen verftorbener Menjchen Juchten; 
man Darf doch auch nicht vergeſſen, daß erit in dem 
chriſtlichen Völkern die U. fich mwiffenfchaftlich entwidelte 


— 
— 


Ariſtokrat, in feinen Gedichten formbollendet n. bilderreich. u. daß die großen Anatomen faſt alle gläubige Chriſten 
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waren. — ga Se zeigen Heute manche moderne 
Anatomen in anderer Hinficht einen ebenjo kindlichen 
Standpunkt, wenn fie fagen: „wir Haben dei ganzen 
Körper des Menfchen zerichnitten u. feine Geele ge— 
funden!” — melde Thorheit die Seele al3 Stoff oder 
Organ im Körper zu fuchen! — U. bezeichnet auch das 
Gebäude u. den Saal, in dem U. betrieben wird. In 
Bezug auf das weitere Studium der U. der Pfl. ſ. 
Artikel Zelle u. dann Gewebe; — in Bezug auf A. des 
Menichen j. Menſch, die A. der Tiere ift, jo weit nötig, 
in den einzelnen Abteilungen de3 Tierreich behandelt, 
f. a. Tier. — Dt. 

Anarägoras, bed. geh. Philojoph, ca. 500—428 v. Chr., 
lebte lange in Athen, Freund des Perikles, beeinflußte 
Sokrates, er fagte, daß die Welt vom Geift (NuS) ge- 
ordnet u. regiert werde, Daß alles was am Geiſt Anteil 
bat befeelt fei, jo auch die Pfl. Die Gejftirne erflärte er 
für glühende Körper, den Mond für der Erde ähnlich 
u. wie dieje bewohnt, deshalb wurde er der Gottlojigfeit 
angeflagt u. mußte Athen verlaffen. „Gottlos“ war er 
im Sinne der greh. Sötterlehre, troßdem hatte er einen 
Gottesglauben u. feine Gedanken offenbaren die Fort— 
entiwidelung vom griech. Götterglauben zum Monotheis- 
mus (Glauben an einen Gott). — Dt. 


Anarimenes, gr. Bbitofops der jon. Schule, um 556 | 30H 


v. Chr., infofern interejfant, alS er wie manche moderne 
Bhilofophen einen Aether als Urſtoff alfer Dinge aufftellte. 

Ancifes, Vater des Aeneas, don Diefem aus dem 
brennenden Troja getragen. 

Andovis, }. Fiſche. 

Anciennttät, frz., Dienftalter, Altersfolge. 

Ancona, Hit. in der ital. Prov. A., am adriat. Meer; 
Feſtung u. Hafen; 31280 E.; Biſchofsſitz; Triumphbogen 
Zrajang, ſ. 8. 17. 

Ancus Barrius, 4. König von Rom, 640—614 v. Chr., 
Enkel der Numa; gründete den Hafen Oftia; befiegte die 
LZatiner, Die er auf den Aventinus verpflanzte, förderte 
Aderbau u. Handel, ijt aber mehr oder weniger jagenhaft. 

Andalufien, Die ſ.w. Landſchaft von Spanien, umfaßt 
hbauptjählihd daS Thal des fchiffbaren Guadalquivir. 
Das jchöne, fonnige Land ift frudtbar u. bewohnt von 
einem jtattlichen, lebhaften Volksſchlage. Infolge der 
allgemeinen, ſpaniſchen Mißwirtſchaft werden zwar bie 
Bodenſchätze nicht genügend ausgenußt, aber auch jo it 
U. eine der wertvolliten Provinzen Spaniens. Die Berg- 
werfe liefern Binnober, Blei, fer, die Ebenen am 
Suadalguivir nähren edle Roſſe, Getreide gedeiht bei 
einiger Arbeit geradezu üppig u. bejonders im Süden 
des Landes, bei Jerez wächſt ein feuriger Wein (Sherry). 
Geinen Namen hat U. von dem germanischen Stamme 
der Bandalen, welche in der Völkerwanderung das Land 
einnahmen. Ihnen folgten die Araber, Die Hier ein 
blühendes Reich errichteten, dejjen Baudenkmäler (Baläfte 
u. Gotteshäuſer) ” heute die Städte von A. zieren. 
Die jegige Hit. ift Das fchöne Sevilla am Guadal- 
quivir. — N. 

Andalufit, min, ſ. Wuminium III. 10. 

Andamannen, Brit. Snfel im Bengal. Meerbufen; 22T. 
E., darunter über 10 T. Gträflinge, ſ. 8. 5. 

Andänte, ital., muf., von mäßiger Bewegung, Andans 
tino, langjamer al3 Andante, |. Tempo. 


Anderfen, Hans Chriſtian, dän. Schriftſt, 1805—'75 
Kopenhagen, Sohn eines armen Schufters, bei. ſchön 
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find feine „Märchen“: edel, Kindlich-fromm, phantafievol 
u. humoriſtiſch. 

Andefin, min., |. Feldſpat. 

Andefite, geol., |. Tradhit-Gefteine. 

Andlau, St. im Unterelfaß; Kr. Schlettjtadt; 1720 €. 
Tuch- u. Holzſchuh-Fabriken. 

Andorra, Freiſtaat in den Oſt-Pyrenäen, 4529 km, 
etwa 6 T. E., Hptort: U. la Bieja; Landesfarbe: gelb 
u. rot; beſteht feit ons des Jahrh.s, unter dem Pros 
teftorat von Frankr. u. des fpan. Biſchofs von Urgel; 
Bewohner treiben Schmuggel u. Biehzudt. 

Andräffy, ungar. Staatsmann, 1823—’90, Graf, 
Julius, als Mitglied der Revolution zum Tode verurteilt, 
floh nad) Baris, wurde begradigt u. begann ’61 feine 
Thätigkeit im Landtag, '67 PBräfident des ungar. Minis 
ftertums, gewann großen Einfluß, ’71—'79 Miniſter des 
Aeußern; '78 erlangte er (Berliner Kongreß) das Recht 
der Dffupation Bosniend u. der Herzegowina; A. war 
ein perjönlich-liebenswiürdiger, energifcher Mann, deutjch“ 
freundlid, bewirkte ’70 die Neutralität Oeſterreichs u. 
förderte da8 Bündnis mit Deutfchland. 

Andrei, 1) Jakob, proteit. Theolog, 1528—'90 
Tübingen, Generalfuperint. u. Kanzler, Berfajfer der 
Konkordienformel; fromm, gelehrt, Tiebenswürdig. — 2) 
Joh. Balentin, Theol. u. Dichter, Enkel von 1., 
1586—1654 war Hofprediger in Gtuttgart, befämpfte 
fatirifch die Laſter jeiner Zeit. 

Indrdas, grch, der Manndhafte, 1) Apoftel, Bruder 
des Ap.s Simon Petrus; joll zu Paträ in Adaia an 
einem Kreuz mit Schräggeftellten Balken (X, A.Kreuz) 

ingeridhtet worden fein. — 2) Name mehrerer ung. 
önige. 

——— St. im pr. R.-B. Hildesheim, Oberharz; 
Silbergruben, klim. Kurort (Fichtennadelbäder), Kanarien« 
vögel; 3550 €. 

Andrensorden, höchjter rujf. Orden, |. d. 

Andres, 1) Karl, Geograph, 1808—'75, lebte in 
Reipzig u. Dresden, Begründer der Beitjchrift Globus. 
Schrift: Geographie des Welthandeld; — 2) Richard, 
—ã Sohn von 1., geb. 1835 in Braunſchweig, 
lebt dafelbit, Handatlas; — 3) Salomon Aug., ſchwed. 
ingenieur, geb. 1854, ftieg 2. VII.'97 age: Weile 
mit einem Luftballon auf, um den Nordpol zu erreichen, 
ſeitdem verjchollen. 

Andrömade, Gemahlin Hektors, edeljte Frauengeftalt 
in Homer3 Slias. 

Andrömeda, 1) Tochter des äthiop. Königs Kepheus 
u. der Rajfiopeia, durch Perſeus von einem Mleers 
ungeheuer befreit u. deſſen Oemahlin; — 2) Sternbild am 
n. Himmel. 

Hendas, 1) Sohn des Anchiſes u. der Aphrodite; 
trojan. Held; floh aus den brennenden Troja, Tam 
unter vielen Srrfahrten nach Stalien (von Virgil in der 
Heneide bejungen); jagenhafter Stammovater der Römer. 

Heneas Sylvius, Papſt, |. Pius II. 

Menensratte, ſ. Beuteltiere. 

anehs, j. Klein-Popo. 

—— grch. nicht Herausgegeben; kleine, meiſt witzige 
Geſchichte. 

Auemöne, |. Hahnenfußgewächſe. 

Anerbe, Anerbenrecht, ſ. Grundbeſitzverteilung. 

Aneroid, ſ. Barometer. | 

Anfahren, bergm., in die Grube fahren. 

Anfechtung, gewiffe Rechtshandlungen find zwar an ich 
giltig, können aber von einem dritten mit dem Erfolg 
angefochten werden, daß fie ihm gegenüber unwirkſam 
werden. 8. O. gs 22 ff. trifft Vorſorge, daß Die 
Konfursgläubiger nicht durch den Gemeinfehuldner be= 
nachteiligt werden. Jene können anfechten: 1) alle 
Rechtsgeſchäfte, die in der Abſicht der Benachteiligung 
vorgenommen find, 2) entgeltliche u. unentgeltliche Ver— 
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fügungen des Gemeinfchuldöners zu gunſten jeiner Ehe— 
frau u. naher Verwandter, 3) Nechtsgefchäfte, die nach 
Bahlungseinftelung od. Konkursantrag erfolgten u. Die 
Gläubiger benachteiligen, od. einen v. ihnen unrecht— 
mäßig bevorzugen. Der Vertragsgegner (d. 5. der, 
welcher mit dem Gemeinſchuldner noch jenes Rechts— 
geichäft eingegangen tft) tft dann zu dem Beweiß ver- 
pflichtet, daß er v. dem Konkurs od. der böfen Abſicht 
nichts gewußt Habe. Das Geſetz dv. 21. VI. 1879 dehnt 
dieje Anfechtung teilweije auf Fälle außerhalb des Kon— 
furies aus. — j 

Angeld, Draufgade, Draufgeld, Handgeld 
— 3. ©.:%. 88 336 ff. — Bei Bertragsichlüffen wird 
häufig fogleih eine Anzahlung gemadt (3. B. der ſog. 

ietSthaler), zum Beichen, daß der Vertrag nunmehr 
rechtsträftig ift, |. auch Reugeld. — Kr. 

Angelfifcherei, ſ. Fiſcherei. 

angeli, Heinrich von, ber. Genre: u. Porträtmaler, 
geb. 1840, in Wien. 

Angelikamurzel, |. Doldengewächſe; A.ſpiritus wird 
durch Deitillation dv. A., Baldrianwurzel u. Wachholder⸗ 
beeren mit Weingeiit, dazu eiwas Kampher, gemonnen, 
zu Einreibungen u. Bädern. 

Angeln, 1) Landich. in Schleswig, zw. Schl. u. Flens— 
burg, 830 qkm mit ca. 55 T. E., Ackerbau u. Viehzucht 
(Angler Rinderraffe), ſchöne, Hügelige, bewaldete Gegend 
mit Seen; — 2) Germ. Volksſtamm, wahrfcheinlich in 1., 
gingen 449 mit den Sachſen nad) England, das jeinen 
Namen den WU. verdankt. 

UIngelo, ſ. Michel Angelo. 

ngelfahfen, Angeln u. Sachen, an der Mündung der 
Elbe u. Wejer fehhaft, zogen im 5. Jahrh. nad) dem 
gegenüberliegenden Britannien, angeblih unter Hengiit 
u. Horja, unterwarfen die Ureinwohner (Briten) des ö. 
Teiles des heutigen Englands u. bildeten allmählich 
7 Heine (König-)Neiche, — den altdeutſchen Herzog- 
tümern. Im 9. Jahrh. wurden diefe zu einem Reiche 
vereinigt. Einer der bedeutenditen Könige der A. ift 
Alfred der Große (F 901). 1066 fällt der legte König 
Harold auf den Felde dv. Haftings. Damit kommen 
die A. unter die Herrjchaft der Normannen. — Die 
Sprache der A., dem niederdeutſchen Sprachſtamm ange— 
hörig, bildet den Grundſtock der engliſchen Sprache. 
Angelſächſiſche Sprachdenkmäler in Poeſie u. Proſa ſind 
reichlich vorhanden. Am bekannteſten das Heldengedicht 
Beowulf (ſ. d.) aus der älteren Zeit. England — Angel—⸗ 
Land. — Die Jren nennen noch heute die Engländer, 
jomweit fie dieſelben feindlich betrachten, „Sachſen“. — K. 

Ungelus, lat., Engel, Engelgruß (Ave Maria). 

Angelus Hilefius, Johann Scheffler, deuticher 
Dichter, 1624-77, Breslau; religiöfe, etwas ſchwärme— 
riſche Gedichte, 

Anger, Weideplaß. 

Ungerburg, Kreisit. im pr. R.»B. Gumbinnen am 
Mauerjee; 4500 ©. ; LZehrerjeminar, Taubjtummenanitaft. 

—— Hſt. im Kr. U, pr R.-B. Potsdam; 
7340 ©. 


Hngers, ſpr. angichehr, Hit. des franz. Dep. Maine et 
Loire a. d. Maine, 75530 E., Biſchofsſitz, Univerfität, 
Tertilinduftrie, Schieferbrüche. 

Ongiofpermen, grch., Bededtfamige, nämlih Pflanzen, 
deren Samen mit einer Fruchthülle umgeben ift, |. 
Pflanzenfyften. 

Snglefey, jpr. änglßi, früher Mona, fruchtbare Inſel an 
der R.W.füfte v. Wales, mit dem Feftland dur 2 Rieſen— 
brüden verbunden, 711 km, 50100 E., Kupfer, |. 8. 16. 

Bnglefit, |. Blei. i 

Anglikanifdhe Kirche, Hochkirche, Epiſtopalkirche, 
ein Zwiſt König Heinrich VII. (F 1547) mit dem 


od 


Land ein u. erweiterten den Riß Nom gegenüber. 
Königin Elifabeth ift als Die eigentliche Begründerin der 
engliichen Staatskirche anzujehen. Im Kultus u. Kirchen» 
regimente bewahrt diefe Kirche viele Fatholifche Formen, 
in der Lehre iſt jie fajt völlig evangelifh, das Neformierte 
wiegt vor. Der Erzbifchof Cranmer entwarf 42 Glaubens⸗ 
artifel, Die auf 39 Herabgemindert noch Heute gelten. 
Der engliſche Herrfcher ift Haupt der Kirche. Die Geiſt— 
lichkeit bildet einen bejonderen Stand, fcheidet fich aber 
in niedere u. höhere. Primas des Reichs ift der Erz» 
biichof v. Canterbury. Die Ehe ift dem Geiftlichen ges 
ftattet. Die Konfirmation ift wie in der römifchen Kirche 
den Bilchöfen vorbehalten. In neuerer Beit haben ſich 
in der Kirche von England Drei Parteien gebildet: 
high church, low church u. broad church party. 
Erjtere Hält ſtarr am hergebrachten feft u. jteht in Ge— 
fahr, an Rom zurüdzufallen; die low church ift ftreng 
orthodox, beteiligt fich aber lebhaft an der Miſſions— 
arbeit u. ift auch auf jozialem Felde thätig; Die dritte 
Partei getvährt einer freieren Betvegung Raum. Die zahle 
reichen Engländer, die fi) v. der Staatskirche getrennt 
haben, werden unter dem Geſamtnamen Diffenters 
zufammengefaßt. Die U. 8. Hat auch in den Kolonieen 
Angehörige, die unter Kolonial-Biſchöfen ftehen. Eine 
große Zukunft wird fie ſchwerlich noch erwarten dürfen. —Q. 

Anglizismen, Eigentümlichkeiten der engl. Sprache. 

Hugloamerikaner, Amerifaner engl. Abſtammung. 

Angola, |. K. 1 u. Rückſ. portug. Kolonie an der W. 
Kite Afrikas, Y. der Kongomündung nad) ©. bis zum 
Kunene, dem deutjchen Grenzfluß, reichend. Die Küſte 
ift im f. Teil felfig, im N. flach, fumpfig u. höchſt un— 
gejund. Portug. Hafenpläße find Loanda u. Benguela. 
Das noch wenig erforichte Innere des Landes ift bes 
wohnt dv. dunkelfarbigen Bantunegern. Ausfuhrgegens 
ftände find: Elfenbein, Kautſchuk, Erdnüſſe, Palmöl. — N. 

Ungöra, St. im Innern Kleinaſiens, 27825 E., z. T. 
armen. Chriſten, Trümmer eines Tempels zu Ehren des 
Auguſtus, ſ. 8. 6; Aziege, A.fell uw Awolle, 
ſ. Paarzeher, Pelzwaren u. Wolle. 

IUngoſtüra, Ciudad Bolivar, Hit. der nn Guayana 
in Benezuela am Orinoko, 11686 ©, f. K. 3. 

Angoflürabaum u. ⸗rinde, |. Buccogewächfe. 

angouleme, frz., jpr. angulähm, Hit. des franz. Dep. 
Charente, a. d. Charente; Biſchofsſitz; 36290 E.; Die 
Prinzen des älteren Bourbon. Zweiges waren feit 1714 
Herzöge dv. U. 

Angoulönme, Louis Antoine de Bourbon, Herzog 
dv. U, Sohn des Grafen dv. Artois, 1775—1844, emi— 
grierte 1789, befehligte 1823 die Interventionsarmee 
in Spanien, erhielt den Titel Fürft v. Trofadero, dankte 
1830 zu guniten des Herzogs vd. Bordeaur ab. Beine 
Gemahlin Marie Thereje Charlotte Herzogin 
vd. A. 1778—1851 Frobsdorf bei Wien, einzige Tochter 
Ludwigs XVI. 

Angra Pequena, ſpr. A.pekena, deutfche Kolonie in 
S. W.-Afrika, 1883 dv. Lüderi erworben, ſ. 8. 1 u. 
Kolonien. 

Inhalt, deutiches Herzogtum, 42 Q.-Meilen groß mit 
faſt /a Mil. evang. Einwohner. Es befteht aus zwei 
durch die preußifche Provinz Sachſen getrennten Stüden, 
von Denen das Kleinere, weſtliche im Unterharz liegt; 
das größere öftliche erftredt jich quer über die Saale, 
Mulde u. Elbe, die Mündung der Mulde in die Elbe 
mitumfafjend. Der mw. gebirgige Teil gipfelt im Ram— 
berg u. iſt Yandichaftlih ſchön, der ö. Teil iſt eben, 
Höchfteng fach gemwellt; nur im N.O. erhebt fi nod) 
der öde Sandrüden des Flämings. Bon dieſem ab=. 
gejehen enthält das ö. A. faft nur fruchtbaren, ſchweren 
AUderboden, welcher bei der forgfamen Beftelung (mit 


Papſte führte zur Trennung Englands vom Papfttume. Maſchinen) Getreide, beſonders Weizen, weit über Den 
Die Yuth. wie die ref. Lehre drangen gleichzeitig ins eigenen Bedarf des Landes hervorbringt. Wichtig iſt 
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aber auch der Zuderrübenbau; faſt Ws des Bodens ijt 
herzogliches Kammergut, auch giebt es zahlreiche große 
Nittergüter. In neuejter Zeit wird immer wertvoller 
der Anteil des Landes an den großen ſog. Staßfurter 
Galzlagern; daS herzogliche Salzbergwerf Leopoldshall 
fördert nämlih alljährlid Millionen v. Centnern der 
als Düngemittel unfhägbaren Kaliſalze (Karnallit, Kainit); 
auf Dieje gründet ſich auch eine lebhafte chemilche In— 
duſtrie. Hauptftadt iſt Defjau a. d. Mulde (bedeutender 
Getreidemarkt, Bierbrauerei); Daneben find zu erwähnen 
Bernburg, Köthen, Zerbſt. In der Geihhichte werden 
Grafen v. Anhalt (Askanier, Ballenftedter, Anhaltiner) 
ſchon früh mit Ehren genannt; fie übernahmen jogar 
1134 n. Chr. die Marfgrafihaft in Brandenburg; nad) 
der Trennung v. Brandenburg zerfiel daS Land all- 
mählich in verjch. Fürftentümer: Zerbſt, Dejjau, Bern 
burg, Köthen, welche endlich 1863 Durch die Dejjauer 
Linie wieder bereinigt wurden. — N. 

Anhydride, chen., |. Oryde u. Säuren. 

Anhydeit, min, }. Kalium II. 

Antlin, |. Sarbitoffe, |. daf. auch prakt. Rezepte u. ſ. w., 
A.tinte, ſ. Tinte. 

Animal, lat. Tier; animalijch = tierisch). 

Animato, ital., muj., bejeelt, lebendig. 

Animo, Raufluft; animieren = (zum lauf) anregen. 

Animos, lat., Hisig; Animöſität— Bereiztheit. 

Inio, I. Nebenfl. des Tibers, oberhalb Rom; Wajjer- 
fälle v. Tivoli. 

Anis, ſ. Doldengermächfe. 

Anjou, jpr. ängſchuh, chemal. Grafihaft im n. w. 
Frankr., jet Dep. Main et Loire; 1480 mit Franke. 
vereinigt; Hft. Angers, ſ. K. 15. 

Anker, 1) früheres Weinmaß — Ya Ohm od. 30 Duart 
— 34,351, 64U.=1 Oxhoft; — 2) Werkzeug zum Yeit- 
halten des Schiffes; — 3) Hemmungsporridhtung in der 
Uhr (A.⸗Uhr); — 4) Eiſerne Schienen u. Verbanditüde; 
— 5) den Polen de3 Magnete vorgelegte weiches 
Eijen; — 6) Sinnbild der Hoffnung. — 7) A.-Boje, 
ſchwimmende Tonne al3 Merkzeichen für den in der Tiefe 
liegenden U. 

Anklage, öffentliche Klage, der Antrag der Staats 
amvaltichaft (}. d.) auf Eröffnung des Hauptverfahrens 
(j. Strafprozeß) od. einer Vorunterſuchnng (j. d); Die 
GStaatsanmwaltichaft ift verpflichtet, ſoweit nicht geſetzlich 
etwas anderes bejtimmt ijt (j. Privatflage), wegen jeder 
gerichtlich ftrafbaren Handlung einzujchreiten, falls hin— 
reichende thatjädhliche Anhaltspunkte vorliegen. Cie ijt 
verpflichtet, jobald fie Durch Ilnzeige oder auf anderem 
Wege von einer jtrafbaren Handlung erfährt, den Sad) 
berhalt zu erforijchen. Anzeigen u. Strafanträge können 
auch bei den Bolizeibehörden u. den Amtsgerichten ans 
gebracht werden: diejelben geben die Sache an die Staats— 
anmaltfchaft weiter. Diele nimmt alle erforderlichen 
Unterfuhungshandlungen vor (Vernehmung des Be— 
Ichuldigten u. der Zeugen, Beſichtigung des Thatortes 
u. dgl.) u. jtellt dann je nachdem die Sache ein oder 
erhebt Anklage. Iſt nun das Gericht der Anficht, daß 
der Beichuldigte hinreichend verdächtig ſei, jo eröffnet es 
das Hauptverfahren, bzw. die Vorunterfuhung‘, falls 
dieſe gejelich vorgejchrieben ijt. Die eigentliche Anklage— 
Schrift wird jedoch in dieſem Falle erſt nad) Schluß der 
Vorunterſuchung eingereiht. — Kr. 

Anklam, St. u. Kr. im pr. R.-B. Stettin, a. d. Peene, 
13560 €.; Kriegsſchule, Gymnaſium, ſ. K. 10. 

Anlaffen, adoucieren, |. Eijen. 

Anlaufen, nennt man die Farben-Veränderung (oft 
eine Oxydation) der Metalle an der Luft, was durch 
Erhigen (3. B. bei Stahl u. Kupfer) fchneller erfolgt, 
man kann Metallgegenftände davor durch einen die Luft 
abichliegenden Überzug fchügen (3. B. durch Aufreiben 
einer Salbe aus 1 T. Barajfin u. 3 T. Petroleum). Auch 
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Mineralien (Steinkohle, Kupfererze) zeigen oft jolche 
bunte, ſehr dünne Berjeftungsihichten an der Obers 
Häche. — Sm Seewefen bedeutet A. das Einfahren eines 
Schiffes in einen Hafen. — Dt. 

Anlaut, gram., ijt der erjte Laut eines Wortes. 

Anleihe, ſ. Darlehen u. Staatskredit. 

Anmeldefyftem, ſ. Patentweſen. 

anna, Name hebr. Urſprungs — Gotteshuld. — 
1) Heilige, ſoll die Mutter der Jungfrau Maria ſein, 
in der h. Schrift nicht genannt, der Annentag iſt der 
26. Juli. — 2) U. Boleyn, ſpr. bolen, 2. Gemahlin 
Heinrichs VII. v. England, 1504—'36, ſchöne u. geiſt— 
reiche Hofdame der Königin Katharina, v. der ſich 
Heinrich trennte, um U. zu Heiraten ('33), Mutter der 
jpäteren Königin Elifabeth; um Johanna Seymour zu 

eiraten, ließ der König A. ſchon ’36 wegen Untreue ent» 

aupten, fie war icbod unſchuldig. — 3) 4. Stuart, 

önigin d. Großbritannien u. Irland (jeit 1702), 
1665— 1714, Tochter Jakobs II., förderte Wijjenfchaften 
u. Künjte. — 4) U. Luiſe, Fürftin vd. Anhalt Defjau, 
1677—1745, Tochter eines Apothekers, Gemahlin des 
„Alten Deſſauers“, Annelieſe genannt, ihr Einfluß auf 
jenen u. Dadurch auf Die Regierung ihres Landes war 
ein jehr jegensreiher. — 5) U. Iwanowna, Raijerin 
v. Rußland (jeit 1730), 1693—1740, Nichte Peters d. Gr., 
überließ die Regierung ganz ihrem Günftling Biron. 

Annaberg, Hft. in der Ahſch. A. in d. Khſch. Zwickau; 
15 030 E.; Realgymnaj., Lehrerjeminar, Bojamentens u. 
Spitzenfabriken. 

Annoburg, Fl. im Kr. Torgau, pr. RB. Merſeburg, 
2830 E.; Militärknabenerziehungsanſtalt u. Unteroffiziers 
vorſchule. 

Aunahme an Kindesſtatt, B. ©. B. 8 1741 ff. Wer 
50 Jahre alt iſt u. keine ehelichen Abkömmlinge hat, 
kann ein oder mehrere Kinder annehmen. Der An— 
genommene ſoll wenigſtens 18 Jahre jünger ſein, als der 
Annehmende (vgl. 8 1745). — Verheiratete dürfen nur 
mit Genehmigung ihres Ehegatten Kinder annehmen, 
Ehepaaren iſt gemeinſchaftliche Annahmen geſtattet. — 
Die Annahme geſchieht durch gerichtlichen oder notariellen 
Vertrag, der vom Amtsgericht zu beſtätigen iſt. Die Zus 
jtimmung ber Eltern des Kindes iſt erforderlich. — Der 
Ungenommene erhält die Stellung eines ehelichen Kindes 
de3 oder der Annehmenden. Er erhält den Familien— 
namen des WUnnehmenden, das gefegliche Erbrecht des 
Kindes gegen die Eltern u. teilt ihren Wohnfig. Der 
Annehmende erhält die elterliche Gewalt über das Kind 
u. ift deſſen gejeglicher Vertreter, jomeit nötig u. zuläſſig, 
Dagegen hat ex kein gejeßliches Erbrecht gegen Das Find. 
Die Leiblihen Eltern verlieren ihre Rechte u. Pflichten. 
(vgl. jedoch S 1765). — Die Annahme kann duch Ber: 
trag wieder aufgehoben werden. — Die Ehe zwifchen dem 
Annehmenden u. dem Angenommenen ift unterfagt, nach 
Aufhebung der Annahme jedoch gejtattet. — Kr. 

Annäl, lat., jährlih; Annalen» Sahrbücher, berichten 
Ereignijje in zeitlicher Folge. 

Aunalin, j. Bapierfabrifation. 

Annam, |. Anam. 

Annektieren, lat., einverleiben; 
verleibung (v. Ländern). 

Annınorden, Sankt, ruſſ. Orden, ſ. Orden. 

AnnensWullen, Gem. im pr. R.B. Arnsberg, Kr. Hörde 
9180 E.; Gußitahl, Glas, Steinfohlen. 

gnno II. (Hanno), der Heilige, geft. 1075, feit ’56 
Erzbiſchof dv. Köln, entführte ’62 den Kleinen König 
Heinrich IV., deffen verdorbener Charakter A. ſowie Dem 
Erzbiſchof Adalbert von Bremen (f. d.) zuzuſchreiben ift, 
A. war fromm u. energijch, aber herrjchlüchtig; er wurde 
1183 fanonifiert, jein Tag ift der 4. Dez. Im 11. Jahrh. 
entitand auf ihn ein Loblied, dag Annolied, ein große 
artiges, gejchichtfiches Epos. 


Annerion, Eins 


*8* 
ven 


% 
1 


Anno Domini 
im Jahr des Herrn. 
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Anno Domini, U. D., lat. 


bis 


fein eigentlicher U. mehr erteilt, aber doch muß aller 


Auſpruch 96 


Annonce, frz., fpr. annöngße, Anzeige; annoncieren, Unterricht anſchaulich ſein: alſo feine Geographie ohne 


anzeigen: A.ns-Bureau, ſpr., büroh, Inſtitut zum Vers 
ehr zwiichen Publikum u, Zeitung, 3. B. Haajenftein u. 
Vogler, Rudolf Moſſe. 

Annuität iſt derjenige Betrag, der für je ein Jahr dv. 
einem Schuldner für PVerzinfung u. Abtragung einer 
Schuld aufzubringen if. Leiht 3. B. eine Hypothefen- 
bank gegen Hypothek ein Kapital zu 4 pEt. Zinjen u. 
1/2. pCt. Abtrag jährlich, jo beträgt die Annuität 4/2 pCt.; 
f. auch Wertpapiere. — Fr. 

Bunullieren, lat., für ungültig erflären; Annullation, 
fpr. --azion, er er 

Annunciatenorden, Höchiter ital. Orden, |. Orden. 

Zunweiler, St. in der bayr. Pfalz, Bez. Bergzabern, 
3040 E.; U. Thal jeher Ihön (Pfälzer Schweiz); auf dem 
Sonnenberg die Ruine der Burg Trifel3. 

gnöde, grch., pofitiv. Pol, |. galv. Elemente. 

Anomdl, greh., unregelmäßig; Anomalie, Unregel- 
mäßigfeit, |. Planetenbahn. 

Anonym, grch., namenlos, ohne Nennung des Vers 
faffers; A.e Geſellſchaft, namenloje Gefelihaft — 
Akttiengeſellſchaft. 

Anorgäniſch, grch, oder unorganiſch, dem Mineralreich 
angehörige oder von ihm herſtammende Stoffe. 

Snormäl, lat. unregelmäßig. 

Ynorthit, min., ein Art Feldſpat, ſ. _ 

Snpaffung ift ein heute in der Naturmiffenichaft viel 
gebrauchter u. wichtiger Begriff, er bezeichnet die Fähigkeit 
eines Weſens, ſich ar veränderte Lebensbedingungen zu 
an nen, jo daß es aud in ihnen fortlommt. Bon 

ef. Bedeutung ift die X. für die Anficht dv. der Entſtehung 
ber Pflanzen- u. Tierwelt; denn vielfach ändern die Weſen 
bei der A. diefe u. jene Merkmale (ſ. Deszendenztheorie). 
Auch die Fähigkeit dev Akklimatiſation, d. h. der 
an an ein anderes Klima, iſt eine W., fie ſpielt 
bei. eine Rolle bei der Frage nad) der Kolonifation 
fremder Länder; die Europäer können ſich z. B. nicht 
ohne weitere® allen Klimaten anpaffen u. fallen in 
manchen den Dort herrſchenden Fieber-(Akklimatiſations-) 
franfheiten zur Beute. Vielfach ift e8 natürlich jehr 
wichtig, Pl. u. Tiere zu afllimatifieren, um fie außerhalb 
ihrer Heimat zu züchten, man hat dazu in großen Städten 
Vereine gegründet u. bejondere Gärten errichtet. — Dt. 

Anplotten, ſ. Veredelung. 

Zurüchigkeit, übler Ruf, An nen 

Anfat, 1) math., die Art u. Weiſe, wie bei einer math. 
Aufgabe, bef. bei Gleichungen, die gegebenen Größen für 
die Rechnung zufammengeftellt werden; — 2) Anfang 
der Tonerzeugung bei Blasinftrumenten u. der menfch- 
lichen Stimme, derjelbe muß feft u. ficher fein. 

Infäugen, |. Veredeln. 

Ansbad, Hit. des Bez.amts U. im bayr. R.-B. Mittel- 
franfen, a. d. Rezat, 15900 E.; Schloß, prot. Konfijtorium, 
Landgericht, Gymnaſium; bed. Vieh» u. Pferdemärkte; — 
früheres Fürftentum X. fam 1362 an Burggraf Friedr. V. 
v. Nürnberg, 1415 mit Brandenburg vereinigt, feit 1603 
jelbitändig, 1791 wieder preußiſch, 1807 von den Frans 
zofen an Bayern übergeben. 

Aufhanungsunterridt: Vor einer Klaſſe von 6 bis 
Hjährigen Schülern jteht der Lehrer. Aller Blide find 
auf den in Natur vorhandenen linterrichtSgegenftand 
(Pflanze, auSgeftopftes Tier, Geräte uſw. oder eine 

roge Abbildung defjelben) gerichtet. Dur Fragen u. 
Befchreiben fucht der Lehrer die Kinder auf alle Einzel- 
heiten u. Eigenfchaften des Gegenftändes aufmerkſam zu 
machen, er zeichnet feine Teile an die Wandtafel, giebt 


ihn den Kindern in die Hand, um fie fo zum richtigen | 88 


Denfen u. Sprechen, zum jelbit- 
Erfajfjen des Unterricht3e 
Ulteren Schülern wird zwar 


Anſchauen, 
thätigen, geiſtigen 
geganſtandes zu bringen. 


Karten, keine Naturkunde ohne Exkurſionen, Sammlungen 
u. Bilder, überhaupt kein Lehrbuch ohne gute Bilder. 
A. kann u. ſollte den Kindern ſchon im Elternhaus in 
einfachſter Weiſe an der Hand guter Bilderbücher u. 
an allen ſie intereſſierenden Gegenſtänden gegeben werden. 
Eltern, denen die geſunde Entwicklung ihrer Kinder am 
Herzen liegt, dürfen niemals über die Fragen derſelben 
ungeduldig werden, ſondern müſſen auf ſie eingehen u. die 
Teilnahme der Kinder an allem, was ſie umgiebt, wecken 
u. fördern. Amos Comenius wies auf die 
Wichtigkeit der Anſchauung bei allem Unterricht hin; 
der Vater des U. aber iſt Peſtalozzi. — Wi. 

Unſchäften, kopulieren, ſ. nd: 

Inſchlag, 1) Verzeichnis von Gegenftänden (Koſten⸗A.); 
2. das Unlegen des Gewehre an die Bade beim Fielen; 
3.die Artn. Weiſe des Niederdrüdens der Taften beim Klavier. 

Anfhliefung, Intervention, findet im Bipilprozek 
ftatt; 1) Hauptintervention: ein dritter geht gegen beide 
Prozeßparteien zugleich vor, 3. B. er beaniprudt das 
Eigentum der Sache, um die fie ftreiten, — 2) Neben 
intervention: er tritt zu Gunſten einer Partei in den 
Prozeß ein, wenn er ein vechtliches Intereſſe an ihrem 
Sieg hat, f. aud) Streitverfündung. — Kr. 

Bnfdovis, |. Fiſche. 

Anfdüh, 1) Heinrich, ber. Schaufpieler, 1785—1865 
am Hofburgtheater in Wien, Heldenrollen. — 2. Aug., 
Juriſt, 1826—’74, zuletzt tel in Halle. — 3) Dttomar, 
Photögraph, geb. 1846 Liſſa, vorzügliche Augenblicks⸗ 
bilder, erfand den Schnelljeher. 

Sufelm von Canterbury, Theolog, 1033 Xofta — 1109 
als Erzbifhof v. &., frommer, milder, bedeutender 
Kirchenfürft, wird „Water der Scholaſtik“ (j. d.) genannt, 
ftellte den ontologifchen Gottesbeweis auf (dev Menfch 
hat die dee eines vollfommenften Wejens, derſelbe mu 
alfo auch eriftieren, weil es jonft als nicht vorhanden, 
nicht daS vollfommenjte Weſen wäre). 

Ansgar, Heiliger, 801—865 als Biſchof v. Bremen, 
erſt bei Amiens, dann in Korvei bei Hörter in Weſtf., 
Mönch, AUpoftel der Dänen u. Schweden, 865 Tanonifirt, 
fein Tag ift der 3. Februar. 

Aufiedlung, KRolonifation, fpr. —azion, die Beſitz⸗ 
ergreifung wirtſchaftlich unbenüßten Lands (in Deutjch- 
land im 5. Jahrh. meift mit Gemeindebildung (Hofe, 
Dorfiyiten); oder verwüſteter (nach) dem 30 j. Krieg) od. 
neugewonnener Gebiete (Niederungen, Moore). — In 
bej. Sinn: die durch die Gel. dv. 26. April 1886, 27. Juni 
1890, 7. Zuli 1891 in Preußen begonnene Schaffung des 
ö. der Elbe meiſt fehlenden, ſozialpolitiſch aber nötigen 
mittleren u. Kleinen — in den polnischen Provinzen rein 
deutihen — Bauernitandes durh Teilung des Groß» 
grundbejiges in Heinere Güter, vd. denen jet etwa 2000 
beftehen. Dies leitet in den polniſchen Provinzen Die 
ftautlide mit einem Fond v. 100 Mil. M. ausgerüitete 
Anſiedelungskommiſſion; fonft ift der Großgrund« 
bejiger, für den die beſſere Gejtaltung der Landarbeiter» 
frage jehr wichtig ift, ſelbſt zur ee 

Inſpruch, Bufprucdsnerjährung, B. G. DB. 8 194 ff, 
das Recht von einem andern ein Thun oder Laſſen zu 
verlangen u. nötigenfalls gerichtlich zu erzwingen. Dieſes 
Recht erliſcht (verjährt), falls es innerhalb der vom 
Geſetz beſtimmten Zeit nicht geltend gemacht wird. Bei 
kurzen Friſten (88 196, 197) beginnt die Verjährung 
nicht mit dem Tage der Entſtehung des Anſpruchs, 
ſondern erſt am 31. Dez. des beir. Jahres. Dauer der 
Verjährung ſ. 88 195 ff, Hemmung u. Unterbredung, 1. 
201 ff. Einzelne Anfprüche find unverjährbar: auf 
Heritelung des ehelichen Lebens, auf ;Verichtigung Des 
Grundbuchs u. U. m. (Bor dem 1. Januar 1900 gelten 
in einigen deutjchen Staaten andere Beitimmungen.) — Kr. 
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Anftählen, Anjegen von Stahl an Eijen, 3. B. bei 
der Schneide eines Werkzeugs. 

Auftekung, viele Krankheiten Ya darauf, daß 
kleinſte Lebeweſen (Bakterien, Bazillen, Mikroorganismen, 
ſ. in den gefunden Körper gelangen u. in ihm Krank— 
De heinungen hervorrufen: 3. B. innerlid) bei Schwind- 
ucht, Cholera, Kindbettfieber, Außerli bei Wundrofe, 
Wundfieber, ferner namentlich in der Haut auftretend bei 
Majern u. Scharlad. Dieſe Krankheiten Fönnen dom 
Kranken auf Gefunde oder andere Kranfe dadurch Über- 
tragen werden, daß die Fleinen Krankheitskeime von der 
Haut, durch Kiffen, Zuſammenſchlafen, durch Weihmaffer, 
durch den Auswurf oder Beſchmutzung mit dem Stuhl- 
gang ꝛc. in oder an den Körper des andern gelangen, Hier 
aufgenommen werden, fi vermehren und 2 diejen 
franf machen. Dies nennt man A. Die größte Gefahr 
beiteht für die, welche den Kranken — aber auch 
auf weitere Entfernungen kann A. erfolgen (ſchmutzige 
Wäſche bei Cholera, Typhus; Spielzeug u. Betttwäiche 
bei Diphtheritis; Lumpen bei Boden; Briefe bei Maſern 
u. Scharlach). Es ift daher, beionders wenn anitedende 
Krankheiten im Lande herrſchen, die erjte unabweisbare 
Pflicht eines jeden, alles, mas vom Kranken jtammt, jo zu 
reinigen, daß die Kranfheitsfeime abjterben (Desinfektion 
ſ. d) u. fich ſelbſt jo zu ſchützen, daß die Keime auf u. 
in ihm nicht Boden fol fönnen (3. B. durch Kochen 
von Milch u. Trinkwaſſer, Händewafchen, Kleidungs— 
mechjel ufw.). — Sl. 

Anftehende Gefleine, ftammen von dem Yundort, finden 
fi) alfo dort noch in der Tiefe. 

Anftiftung, als Anftifter wird beftraft, wer einen anderen 
zur Begehung einer ftrafbaren Handlung dvorjäglich bes 
ftimmt bat, fei es dur Geſchenke, Berfprechungen, 
Drohungen, Meberredung oder andere Mittel. Die er» 
Te loje Aufforderung wird jedoh nur in beitimmten 

ällen beitraft. — Kr. 

Anftrid, erhalten Papier, Pappe, Leinewand, Holz, 
Stein, Metall u. |. w. Hauptjählid zum Schuß gegen 
die Einwirkungen der Luft u. gegen zu jchnelle Ab— 
nugung. Sn Den meiften Fällen ift mit dem U. 
auch der Zweck verbunden, dem rohen Material ein ge— 
fälliges, freundliches ade zu geben. Figürli an 
gewendet bedeutet „einer Sache einen anderen Anjtrich 
geben” ja oft, ihr durch die Kunst der Darftellung einen 
anderen Charakter verleihen. Die Technil des U.3 tft 
entiprechend den Material, daS damit verjehen werden 
fol, eine unendlich vielfeitige und mannigfaltige. In 
manchen Fällen nimmt der A., wenn man darunter das 
Ueberziehen von Flähen mit Farben oder anderen 
Stoffen, die mit einem Binjel aufgetragen werden, ver— 
fteht, den Charafter einer Smprägnierung an, wobei jene 
Stoffe tiefer eindringen; Dies ift oft bei Sa wand, Holz 
u. |. w. angebracht, um Diele Stoffe gegen Fäulnis, Zer— 
ftörung durch Feuer u. Oxydation zu Nhliken. Um den 
A. in recht innige u. dauerhafte Verbindung mit dem 
Körper reſp. deflen Oberfläche zu bringen, werben dem 
Charakter des Farbſtoffes entiprechend, die verſchieden— 
artigften Bindemittel verwendet. Für den A. von 
Bänden, Mauerwert, Leinemand u. Holz im Innern 
von Gebäuden u. für innere Dekoration werden hauptjäch- 
ih Leim, Kalt, Natronlauge u. verfchiedene Alfalien 
verwendet. Zum A. von Fußböden, Thüren u. Fenftern 
dagegen Oele. Für den A. von Holzes, Mauer⸗ u. Stein- 
werk im Freien, formen eine große Anzahl von Sub— 
tanzen als Bindemittel in Betradht. Für die Zufammens 
ſetzung u. Miſchung derartigen A.'s exiftieren Hunderte 
bon Rezepten; wir müffen uns darauf befchränfen, Hier 
einige der gebräuchlichſten u. bemährtejten anzuführen. 

1) für ungehobeltesS Holzmwerf u. rohes 
Mauerwerk: Rinderblut mit fein gepulvertem u. ge— 


jiebtem Kalk vermifcht. — 2) U. von Facaden: Zuerft 
Zinkoxyd mit dünnem Leimwaſſer, dann Chlorzint mit 
dünnen Leimwaſſer. (Diefer Anitrih ſchützt Holz gegen 
Flechten u. Schimmel.) — 3) Zement nimmt Ölfarbe-A. 
an, wenn man es mehrmals täglid eine Woche lang 
mit Wafjer abſpült, völlig trodnen läßt u. dann zwei— 
mal mit Leinöl tränkt. — 4) Feuerfiherer U, 35 kg 
Zinkweiß u. 15 kg gelöſchter Kalk mit Elaftiföl ver- 
mahlen, dazu 4V2 1 Waſſerglas (35%), dann 25 kg 
Bleiweiß u. 5 kg Binkjulfat Hinzugerührt, dies läßt 
fich durch beliebigen Farbftoffzufaß färben. — 5) Waffer- 
dichter U. für Holz u. Metalle (auch für 
Gewebe, da biegjam), 3 T. Mlaun, 3 T. Bleizuder, 7 T. 
gars, 5 T. gepulverte Holzkohle mit 20 T. gefochtent 
einöl unter Rühren erhißt, falt mit Bürfte aufzutragen 
— 6) Desgl. auch feuerfeft und fehr dauerhaft, 
6 1 friich gelöfchter, gejiebter Kalk, 11 Kochſalz, 4 1 
Waſſer erhigt, Schaum entfernt, dazu 20 g Mlaun, 
110 g gepulvertes Eifenvitriol, 165 g Pottafche, 21,5 & 
feiner Sand oder Holzafche langjam eingerührt, nach Be» 
lieben ein Yarbitoff Hinzu. — 7) Balhbarer A. für 
Fußböden, 2 kg Leim einen Tag lang in 101 Waſſer 
quellen laffen, dann fochen, Dazu je 100 g Doppel 
hromf. Kalt u. Anilinbraun, muß Heiß aufgetragen 
werden; wajchbar, undurcchdringlich u. dauerhaft ift much 
ein A. mit einer Löſung don Paraffin in Petroleum. — 
8) Harter A. für Holz, 50 T. Harz, 40 T. fein 
a Kreide, 500 T. feiner, weißer Sand in eiſernem 
ejfel mit 4 3. Leinöl erhigt, dann 1 T. rotes Kupfer» 
oryd u. 1 T. Schwefel]. (VBorficht!) Hinzu, u. gerührt, 
heiß aufgetragen, nötigenfall3 mit Leinöl verdünnt. — 
9) U. für feuchte Mauern, aus 4 T. Glaspulver, 
je 3 T. von Kohle u. Pech, je 2 T. von Bimsfteinpulver 
u. Schiffspeh mit 1. warmem Leinöl verrührt u. aufs 
tragen, dann mit Sand beftreuen, u. mit Kalk tünchen. 
— 10) Holz-A. (Billig u. gut): frifcher, guter Zement 
mit Milch verrieben, auf trodnes, rauhes Holz 2—3 mal 
geftrichen, wetter u. feuerfeft. — 11) A. für Eiſen— 
gitter, guter Zement mit Wafjer dünnflüffig angerührt, 
3—5 mal aufgetragen; oder: 8 T. Asphalttheer, 1 T 
Terpentin u. 8 T. gebr. pulverifierter Half, heiß aufge— 
tragen. — 12) Gegen Näfje wird Holz u. Mauerwerk u. 
gegen Roſt Metall gejchüßt durch einen A. von Milch 
farben (Milch mit Firniß u. Terpentin) u. Käfefarben 
(frifcher Käſe mit gelöfchtem Kalk), dazu Farbftoffe nach 
Belieben; auch Theer mit verſch. Zuſätzen (f. oben) ſowie 
Waſſerglaslöſungen. — 13) Shut gegen Roft 
liefert auch ein U. mit Fett, erhalten durch Ausbraten 
bon 1 kg Sped, dazu 30 g Kampfer u. etwas Graphit, 
am folgenden Tag mit weichem Lappen abreiben, aud 
Einjchmieren reiner Metalle mit Petroleum u. dann 
bürften, ſchützt gegen Roft. — 14) Selbftleuchtender 
A, 100 T. geglühte Muſchelſchalen u. Sepia, 100 T. 
gebrannter Kalt, 25 T. Talcıniertes Seefalz, 60—100 T. 
Schwefel im Tiegel(Borfiht!) erhibt, dazu 6—7%o Baryums 
julfid, mit Firniß aufzutragen, vor Gebrauch vor Licht 
zu jchügen. — 15) Feftfigenden, alten W. zu 
entfernen, & T. Mehl, 1.3. Maun, 4 T. Schmier- 
jeife, je 11 T. Atznatron u. Atzkali mit 23 T. Waffer 
zufammengerührt, auf die betreffenden Flächen ftreichen 
u. längere Zeit einwirken Yaffen; Olfarbe oder Lad. 
läßt ſich fchnell entfernen durch Beftreichen mit einer 
Miihung von 18%. ZTerpentin u. 2 T. Salmiakgeift, 
beide3 jo lange zufammengejchüttelt, bis eine mildhige 
Flüffigkeit entjteht. — Pfr. 
Antanänarivo, Hit. von Madagaskar, 100 T. E. 
Antarktifch, grch., ſ. Arktiſch. 


Ante, lat. vor; in Zuſammenſetzungen, z. B. a.-dil u— 
vianiſch, vorſintflutlich; A.-zzedenzien, vorausgehende 
Thatſachen; A.-zeſſor, Vorgänger. 
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99. Ante Chriftum Bis 


Inte Ehriftum (a. Chr. nat.), lat. vor Chriſti Geburt. 

Anteilfhein, j. Aftiengejellichaft. 

Anthologie, grch, Blumenleſe, Gedichtiammlung. 

Anthracen, j. Kohlenmwaflerftoffe. 

Anthrarit, ſ. Kohlenſtoff. 

nthropos, grch. der Menſch; in a 
3.8. ra Lehre von der Entſtehung des 
M.geichlehts; A.-i den, menihenähnliche Affen; A.-logie, 
ee vom Menichen, |. Menſch; U.=phagie, Menſchen— 
freſſerei. | 

Anihropomorphismus, grch., theol., iſt diejenige Aus— 
drudsmweile, welche Gott menschliche Geftalt beilegt u. 
nach dem Borgang der Bibel redet von Gottes Auge, 
Hand, Herz u. |. w. Wenn von Seiten des Unglaubens 
dieſer Ausdrudsmweife der Vorwurf der findlichen Un— 
mwiljenfchaftlichfeit gemacht wird, fo tjt Darauf Hinzumeijen, 
daß auch die Wiljenichaft der nichtchriitlichen Weltan- 
Ihauung, ſelbſt die der modernen Naturalijten, eine 
andere Ausdrucksweiſe nicht Hat. Wir können eben von 
Gott nicht anders reden als in menſchlich beichränkten 
Begriffen, diejelden Haben aber jelbjtredend nur eine 
bildfiche Bedeutung u. find nur Hilfsmittel, um einen 
Gedanken Har auszudrüden; wenn man 3. B. jagt, daß 
Gottes Auge alles jieht, jo ift natürlih nicht gemeint, 
daß er dies mit einem dem menſchlichen ähnlichen Auge 
thut, jondern daß er alles wahrninmi, wie? — können 
wir nicht ergründen. Wenn der Unglaube Gottes Dafein 
leugnet, jo beruht das zum guien Zeil darauf, daß er 
nicht imftande tft, vom A. zu lafſen, d. h. Gott anders 
al3 menjchlich zu denken. — Sp. 

Anthurien, j. Aronsgewächſe. 

Anti..., grch. gegen, wider; in vielen Zuſammen— 
ſetzungen, 3. 8 A.⸗baptiſt, Widertäufer; A.=chambre, 
Vorzimmer; A.-chambrieren, im Vorzimmer warten; 
Y.=-dot, Gegengift; A.nomie, Widerſpruch zwiſchen 
zwei Geſetzen; U.-nomismus, Geringſchätzung des Ge— 
ſetzes — %.-pathie, Abneigung; Antiphonie, 
Mechjelgang zwijchen zwei Chören, in der alten Kirche 
üblich, Hat fich bis Heute in der Litanei erhalten; A.⸗ 
poden, Gegenfüßler, Bewohner der entgegengeießten 
Stelle der Erdkugel; U.-jeptiich, fäulnismidrig, ſ. d.; 
A.⸗theſe, Gegenüberſtellung entgegengejeßter Begriffe, 
ſ. Theje; U.-trinitarier, Gegner der Trinitätölehre, 
j. Dreieinigfeit. 

Antihrift, Gegenchriſtus, (greh.); im mehreren neu— 
— Schriften wird für das Ende der Tage 
das Auftreten einer Perſönlichkeit erwartet, die in ſich 
das Böſe verförpert, wie Chrijtus da3 Gute, ſchließlich 
aber von Chriſtus bei feiner Wiederfunft überwunden 
wird. Die alten Chriſten hielten Nero für den I, 
Zuther den Papſt, daS deutſche Bolt Napoleon J. — Q. 

Antifebrin u. ähnlih Antipyrin, Mittel gegen Fieber, 
Gelenfrheumatismus u. Nervenjchmerzen, bei. auch Mi— 
gräne (Gaben von 7,—2 & täglich), wird als Neben: 
produft bei der Anilinfabrifation gewonnen, von etwas 
brennendem, bez. faden Gefchmad, in heißen Waſſer löslich; 
da jie eigentlich Gifte find, jo erzeugen jie unangenehnie 
Kebenericheinungen, bei zu ftarfer Wirkung nimmt man 
falten Kaffee u. ſorgt für frifche Luft; dieſe Mittel werden 
nur gegen Rezept verabreicht. 

Antigone, Tochter des Königs Dedipus, f. d. 

Antigonos, 1) der Einäugige, Feldherr Aleranders 
d. Gr., 384-301 v. Ehr., Satrap don Großphrygien. 
— 2) A. L, König don Makedonien (276—240), Entel 
von 1., ftarb 240 v. Chr. — 3) U. OD, König v. Mafe- 
donien (229-—221). 

Autik, lat. alt, aus dem Altertum. 

Autilibanon, Gebirge in Syrien, parallel dem Libanon, 
Großer Hermon (2860 m); die Bewohner find Drujen. (j. d.) 
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Antillen, eine Reihe von großen u. einen Sufeln, in 
dem Meere zwiſchen N. u. S.-Amerifa gelegen; bei 
feuchtheigem Klima find fie alle zwar jehr fruchtbar, aber 
meiſt auch ungejund. Man unterjcheidet die vier Großen 
A. im W.: Cuba („die Perle der U.”), Jamaika, Haiti 
(San Domingo) u. Ruertorico von den Kleinen A. die 
ih Hjtlih im Bogen an Puertorico anſchließen. Bon 
den großen U. waren Cuba u. Puertorico bis zum ſpan.⸗ 
amerif. Kriege 1898 ſpaniſch, jebt find fie von den Ver— 
einigten Staaten bejegt; Jamaika iſt engliich, Haiti u. 
San Domingo find Negerrepublifen auf einer u. derſelben 
Inſel. In die Heinen U. teilen ſich Engländer, Fran: 
zofen, Pt Dänen u. Schweden. Die U. wurden 
bon Kolumbus auf feiner erften Reife 1492 entdeckt. — N. 

Antilopen, ſ. Paarzeber. 

Antinon, chem., wohl arab., Sptießglanz, ein chem. 
Element aus d. Gruppe d. Metalloide; — I. 1) Eigenſch.: 
A. ift ein metallähnlicher Körper, meißgrau, metallglänzend, 
kriſtalliniſch, ſpröde, ſpez. Gem. 6,7, ſchmilzt bei 450°, 
verbrennt mit bläulicher Slanıme, weißem Rauch u. etwas 
fnoblauchartigem Geruch. In feinen chem. Eigenſch. ift 
es dem Phosphor u. bei. dem Arſen ähnlich. — 2) Ges 
winnung: Durch Verhüttung der Erze (j. u.); find es 
ſchwefelhaltige, fo werden fie erjt in Flammenöfen geröftet, 
die geröfteten Erze werden dann ebenfo wie die, welche 
als Dryde vorkommen, mit Kohle erhigt (vedugiert), 
dabei entfteht metall. A., welches in den alchemiſtiſchen 
Zeiten Regulus antimonii genannt wurde; die ſog. 
„Niederſchlagsarbeit“, Verichneßgen der Schwefelerze mit 
metalliihem Eifen unter Zuſatz von Kohle u. Glauberjalz in 
— wendet man heute ſeltener an. Der Re— 
gulus wird in Flanmenöfen zur weiteren Reinigung noch 
mit Kochſalz oder Soda uigeſchmolzen. — 3) Anwen— 
dung: U. wird zur Herſtellung zahlreicher, ſehr Harter 
Legierungen (j. d) benußt, als wichtigfte jeien Hier nur 
genannt: Lettern- u. Britanniametall, ferner dient es als 
Schwefel-A. zum Weihfeuer (f. Feuerwerferei), zur Yabr. 
der jchwedilhen Zündhölzer (j. d.), aud einige Salze 
find wichtig, 3. B. Brechweinſtein (. ı.). 

HU. Verbindungen des W3: Beim Verbrennen 
des A.s entjtcht antimonige Cäure, die ebenjo- 
wenig wie der A.waſſerſtoff, A.chlorid (M.butter) 
u. a. praftiihe Bedeutung Hat; von Salzen find zu 
erwähnen: Brechweinjtein (Tartarus stibiätus), der 
ebenjo wie die anderen jehr giftig ift u. Brechdurchfall 
erregt, fowie Schlippeihes Salz (aus A., Natrium 
u. Schwefel), aus dem jich bei Zujag von Säuren Gold— 
ſchwefel (A.julfid) ausicheidet. 

III. Mineralien des W.3: Gediegen ijt es jelten, 
häufiger ift Weißipiegglanzerz oder Ablüte (A.oxyd), 
das derb oder in Ef. Kriſtallen von graugelder Yarbe 
vorfonmt; wichtiger ijt für A.gewinnung der U.glanz 
(Schwefel), auch Grauſpießglanz oder Antimonit 
genannt, er iſt oft Kriftallijiert (lange Nadeln, jtrahlig), 
aud) derd, hat die graue Farbe des Bleiglanzes, oft bunt 
angelaufen, ſchmilzt Yeicht, er tft ziemlich weit in Kieſel— 
gejteinen, bei. der Graumade, nerbreitet, in Deutichland 
(Harz, Sachſen) weniger, ſehr ſchön in Japan. Andere 
Mineralien, die A. enthalten, jind Bournonit oder 
Schwarzipießglanzerz, Fahlerz, Sprödglas- 
erz oder Shwarzgiltigerz, Polybaſit, Myar— 
git u. dunkles Rotgiltigerz oder Pyargyrit, 
j. Silber. — Dt. | 

Antimonpräparate, Homöopat., 1) Antimonium 
erudum (Schwefelantimon): Wirkt bef. auf die Schleim 
haut des Magens u. Darms, auf die der Atmungsorgane u. 
auf Die Haut. Bei akuten u. iron. Magenfatarrheit, gaftr. 
Sieber, chron. Darmkatarrhen mit Blutverftopfung. Beſ. 
Merk.: Aufſtoßen mit Gejchmad de3 Genofjenen, Uebelfeit, 
Magendrüden (bei. nach Ueberjättigung) Erbrechen, Zunge 
wei belegt, Appetitlofigfeit bei Hungergefühl, Durft, Stuhl 
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hart. Aufipringen der Haut, mangelhaftes Wachstum 
der Nägel, Harte u. ſchmerzhafte Schwielen; Verſchlimme— 
rung der Merk. durch Baden, Sonnenhitze, nad) dem 
Effen, nachts; Befferung in der Ruhe u. im Freien (fühN. 
Antw. 3. Dez. Bot. u. höher. Bei Tieren: Verminderte 
Frepluft, Aufitoßen, Heberfreifen, Veritopfung abwechſelnd 
mit Durchfall, bei Hunden Erbrechen, bei Shferden Leck⸗ 
ſucht, Schwindel, Fallſucht, gewiſſe Ausſchläge u. Haut- 
jucken. 2) Antimonium sulfuratum auran- 
tiacum (Goldſchwefel): Bei Hron. Brondhialkatarrhen mit 
reichliher Anhäufung bon Schleim, der nur mit großer 
Mühe herausbefördert wird. Anm. 2.—3. Dez.-VBerrbg. 
— 3) Antimonium tartaricum (aud Tartarus 
emeticus, Brechweinſtein): Bet acuter u. chron. Bronditis, 
Aungenentzündung, Croup. Charaft. Sympt.: Keuchendes 
Amen, Bellemmung, viel Schleimanhäufung auf der 
Brust, Pfeifen, Rajjeln, Uebelfeit, event. Erbrechen. Der 
Huften klingt Iofe, aber es kann fein Schleim heraus 
geholt werden; Schlafjuht. Werner bei Musfelrheunta- 
tismus, Hexenſchuß, Iſchia, Wadenfrämpfen. Anm. 
3. Dez.-Bot. — Bei Tieren: Lungen- u. Bruſtfellent— 
zündung, Qungenoedem, Wbzehrung mit herabgejeßter 
Freßluſt. Rheumatismus der Rüdenmusfulatur. —K.-B. 

Antinous, jhöner Süngling, vom röm. Kaijer Hadrian 
geradezu vergöttert, ftürzte ſich als Opfer für dieſen 
(130 n. Chr.) in den Nil, Gegenjtand antiker Kunſtwerke, 
Eber$ u. Hausrat (Taylor) behandeln fein Verhältnis 
zu Hadrian in den Romanen „Der Kaiſer“ bezw. „A.“. 

Antiodyia, 1) St. in der kleinaſiatiſchen Prov. Piſidien, 
auf dent hohen Gebirge Taurus gelegen, von Seleufus 
erbaut, jpäter röm. Kolonie; — 2) Hit. von Syrien, 
heute Antakieh, gleichfalls von König ©. erbaut (301 
v. Chr.), ſeit 63 v. Ehr. röm. u. eine der bedeutendjten 
Städte des Reichs. Hier wurden die Anhänger Jeſu 
zuerjt Chriften genannt. Bon A. aus trat Paulus feine 
Milfionsreifen. an. Später wirkte Chryjojftomus Hier; 
— Synoden fanden in A. ſtatt. Von den Perſern, 

ann von den Muhammedanern erobert, war die Stadt 
von 1095—1268 no h einmal chriſtlich u. Hit. des Fürſten— 
tums A. — Q. 

Antiochenifche 3chule, nennt man eine in Antiochia wirkende 
Reihe chriſtlicher Gelehrter vom Ende des 3. Jahrh.s ar, 
die auf Strenge Wifjenjchaftlichkeit bei Erklärung der Bibel 
Gewicht legte, nüchtern u. in gewiſſem Sinne kritiſch war. 
en Ehryjojtomus u. Theodor von Mopjuejtia. 

lare3, logisches Denken zeichnet die Schule auf dogma- 
ttiihem Gebiete aus. — Q. 

antiochos, Name mehrerer Könige von Syrien aus dem 
Hauje der Seleufiden (2831—163 dv. Ehr.);- unter U. IV. 
Epiphanes fand der Aufftand der Juden unter Kudas 
Makkabäus (f. d.) jtatt, weil er dent Tempel entweiht hatte. 

Antipntros, Yeldherr von Philipp U. von Makedonien, 
399-319 dv. Ehr., nach) Mleranders d. Gr. Tod Reichs: 
beriveier. - 

Antipyrin, ſ. Antifebrin. 

Antigua, lat, ſ. Buchdruck. 

Autigudr, lat, Händler mit alten Büchern; A.iat, 
Handel mit a. B.; antiquiert, veraltet; A.itäten, 
Altertümer. 

ntifemitismus, Judengegnerſchaft, ift der zuſammen— 
faflende Ausdrud für die politiihen u. wirtichaftlichen 
Beitrebungen, welche die materielle Uebermacht u. den 
geiftigen Uebermut des modernen Judentums einſchränken 
wollen. Es giebt im U. verſch. in u. Bartei= 
gruppen, Herborgerufen durch Die Verjchiedentlichkeit der 
Gründe u. Ziele Diefer Bewegung: 1) der ſog. 
Rafferantifemitismus benubßt die bei allen Kultur— 
völfern u. zu allen Zeiten gegen die Juden Herrfchende 
Abneigung u. befämpft das Judentum wegen fetter 
Stammeseigentümlichkeiten, die meift in greller Beleuchtung 
u. mit agitatorifcher Leidenſchaftlichkeit u. Uebertreibung 
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geichildert werden. Als einzig wirkſames Radifalmittel 
wird die Ausweiſung Der Juden gefordert u., bis dies möglich 
ilt, deren geichäftliche u. gejellichaftliche Boyfottierung. 
Wiſſenſchaftliche Vertreter dieſer übertriebenen Richtung: 
die Philofophen Eugen Dühring u. Arthur Schopenhauer; 
politifiche Agitatoren: dor allem Ahlwardt u. wenigſtens 
früher Bödel. — 2) die deutſch-ſoziale Reform— 
partei unter Führung von Liebermann dv. Sonnenberg 
will die durch den jüdiſchen Einfluß verurjachten Schäden 
auf dem Wege der wirtichaftlichen Reformgeſetze bejeitigeıt. 
Diefe Partei brachte bei der Reichsſtagswahl 1898 zehn 
Kandidaten durch (gegen 11 bei der Wahl ’93) — 
3) Den chriſtlich-ethiſchen Standpunkt vertritt die durch 
den Hofprediger a. D. Stöder bezeichnete chriſtlich— 
joziale Richtung. Unter Ablehnung von Ausnahme— 
gejegen foll die Gefahr des modernen Judentums durch 
ſoziale Reformen, wodurd Die Ausbeutung derSchwächeren 
durch Juden u. Judengenoſſen verhindert wird, u. 
vor allem durch die Gtärfung des religiöjen u. vater— 
ländiſchen Getites überwunden merden, indem namentlich 
auf jene fanatijchen Uebergriffe der Finger gelegt wird, 
welche alles den Chrijten Heilige verhöhnen u. im den 
Staub treten. — Ber U. iſt in Deutichland bejonders 
in Hejjen (j. Art. Judenſtatiſtik) jehr lebhaft, wo Die 
bäuerliche Bevölkerung unter den Auswüchſen des jüdiſchen 
Ermerbslebens viel zu leiden Hat; nicht minder in den 
großen Städten, wo das Judentum die Börje u. Preſſe 
beherrſcht u. bejonders im Aerzte- u. Anwaltſtand einen 
unverhältnismäßigen Einfluß ausübt. — In Frankreich 
iſt der Raſſen-A. mit ſtellenweiſen Exzeſſen vorherrſchend, 
in Oeſterreich Haben die Klerikalen u. demokratiſchen 
Elemente die antiſemitiſche Führung — J. W. 

Antitaurus, ſ. Taurus. 

an St. in Latium am Tyrrhen. Meer; 468 u. 
338 bon den Römern erobert, von den Sarazenen zerjtört; 
großart. Ruinen bei. vom Palaſt des Nero; Fundort 
von Kunſtwerken, 3. B. des Apoll bon Belvedere u. des 
BorgHefiichen Yechters. 

Antizipieren, lat., vorwegnehmen; Untizipation, Vors 
mwegnahme, 3. B. jur. eine früher al3 gejeßlich vorge— 
ichrieben erfolgte Handlung, aud eine Steuererhebung 
oder Bahlung vor dem eigentlichen Termine. 

Anton, Ulrich, Herzog v. Braunjchweig-Wolfenbüttel, 
1633—1714, jeit 1685 Mitregent feines Bruders Rudolf 
August, jeit '04 Herzog, wurde ’10 fatholiich, hochbed. 
patriotifcher Fürſt, welcher Wiſſenſch. u. Kunft Tebhaft 
förderte, jelbjt Mitglied der „Fruchtbringenden Gejell- 
ichaft” (ſ. d.) u. Schriftiteller, Tchrieb bedeutende Romane, 
die weite Verbreitung fanden. 

Antonelli, Giacomo, Kardinal-Staatsjefretär. (jeit 
1850), 1806—’76, Ratgeber von Pius IX., energiſch ır. 
gewandt, nach jeinem Tode verurſachte ſeine angebliche 
Tochter, Gräfin Lambertini, wegen ſeines Vermögens 
einen Standalprozeß. 

Antonienhütte, Fabrilort u. Gutsbezirk in dem pr. R.= 
B. Oppeln, Fr. Kattowitz, 6030 E.; Steinfohlen u. Zink» 
erze; mit Walzwerk, Zinkweiß- u. Chamottefabrif. 

Antoninus, 2 röm. Raifer: 1) A. Pius, 86-161 n. Chr., 
ein milder u. friedliebender Regent; — 2) Marcus 
Aurelius U, Adoptivfohn von 1., 121—180, feit 161 
Kaifer, ein edler Fürſt, der Recht' u. Sittlichkeit zu 
heben fuchte, aber wegen jeiner ftoifchen Lebensans 
ſchauungen (f. Stoifer) Gegner des Chrijtentums war. 

Antonius, 2 Heilige: 1) U. der Große, 251—356, 
— wie man ſagt, als Mittel gegen die Verwelt— 
ichung der Kirche das Mönchsweſen, indem er ſich als 
Einſiedler zurückzog, als welcher er mancherlei Verſuchungen 
beſtand, er ſelbſt blieb nüchtern ohne Schwärmerei, er be— 
kämpfte den Arianismus (ſ. d.). Sein Tag iſt der 17. Jan. 
Seine Jünger bildeten wahrſcheinlich den A. orden, 
1095 wurde ein anderer A. orden gegründet (zur Kranken— 
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pflege), der fi 1774 mit den Maltefern vereinigte, er 
trug ein W.treuz, d. h. ein blaues 7’ auf ſchwarzem 


‚Gewand; — 2) U. vd. Badua, 1195 —1231, Franzisfaner 
u. Bußprediger, ſoll einſt den Filchen gepredigt haben, 


als die Menſchen ihn verichmähten; fein Tag ift der 13.Juni. 
Antonius, Marcus, röm. Triumdir, 83—30 v. Ehr. 


Freund u. Feldherr Cäſars, begabt aber charafterlog, viR 


mit DOftavian u. Lepidus nach Cäſars Tode u. dem Siege 
bei Bhilippi über Brutus u. Caſſius die Herrſchaft an 


sich, Cicero hielt gegen ihn die „philippiichen Reden“; bei 


der Reichsteilung 36 erhielt A. den Orient, er hatte ein uns 
fittliche8 Verhältnis mit Kleopatra u. tötete fich nad) einigen 
Niederlagen im Krieg mit dem röm. Genat ſelbſt. — 
Berühmt ift in Shafefpeares „Julius Cäſar“ Die Rede 
des A. gegen die Mörder Cäſars. 

Antwerpen, Hft. der beigifchen Provinz A., an der 
breiten u. tiefen, alle Seeldiffe tragenden Schelde, der 
größte Hafenplab Belgiens, aber auch für Deutichland 
fehr wichtig. U. unterhält regelmäßige Dampferber- 
bindung mit den größten überſeeiſchen Plätzen u. tft auch 
nah dem Binnenlande gut angejchlofjen durch Eiſen— 
bahnen u. Waſſerſtraßen. Großartig find die Kais 
(Anlegemauern für Seeſchiffe) und Dods (fünftliche, von 
Ebbe und Flut unabhängige Hafenbeden).. Die dem 
Hafen benachbarten Stadtviertel find eng u. überbölfert, 
nad) außen erweitert fich die Stadt im neuen, prächtigen 
Straßen u. Plägen. Als Eingangsthor von Belgien iſt 
A. auch ſtark befeftigt. In dem Freiheitäfanıpfe der da— 
mals meift enangelilchen Niederländer gegen Die Spanier 
in 16. Jahrh. brachte U. die größten Opfer; troß helden- 
miütiger Verteidigung wurde es 1565 von den Spaniern 
erobert u. gebrandſchatzt, jeitdem iſt U. eine katholiſche 
Stadt, 0 T. E, I. R. 11. —N. 

nn — 1) 3.6.8. 8 738: Scheidet ein 
Gejellichafter aus einer Gefellichaft aus, jo wächſt fein 
Anteil am G.öpermögen den übrigen zu; — 2) $ 2094. 
Sind mehrere Erben durch Tejtament eingefegt, jo daß 
fie die gejegliche Erbfolge ausichliegen, u. es fällt einer 
von ihnen weg, fo erhält feinen Teil nicht etwa Die 
durch die gefegliche Erbfolge beſtimmte Perſon, Tondern 
fein Teil wächſt den andern durch Teſtament beſtimmten 
Erben zu. — Krı 

Anwalt u. A.skammer, ſ. Rechtsanwalt. 

Anwaltsprozeß ift ein Prozeß, den nur ein Rechtsanwalt 
führen Kann; in Bivilprozefien vor dem Landgerichten, 
Oberlandesgerichten u. dem NeichSgericht dürfen Die Par— 
teien nicht ſelbſt auftreten (wie bei den ‘Barteiprogzejjen), 
Sondern müfjen durch) Rechtsanwälte vertreten jein. — Kr. 

Anwariſchaft, ſ. Lehnsweſen. 

Anweifung, Aſſignation, der ſchriftliche Auftrag 
eine Kaufmanns an einen andern, einem dritten gegen 
die U. eine Summe zu zahlen. U.en werden Dabei an Geldes 
Statt weiter gegeben, fie durchwandern dabei viele Hände, 
ehe fie zur Zahlung vorgelegt werden. Das geht jreilid) 
nicht, wenn der, dem gezahlt werden fol, in der U. mit 
Kamen genannt ift, etwa fo: „Herr A. zahle Herru B. 
1000 M.” Die A. kann „an Ordre“ lauten, dann iſt 
fie übertragbar wie ein Wechfel (j. d.). Lautet jie „an 
3. oder Ueberbringer“, jo fann fie wie Geld von Hand 
u Hand gehen. Die A—., befonders aber eine Unterart, 

er Check (f. d.), ift ‘ein bequemes Mittel zur Erleichterung 
des Seldverfehrs. Aſſignaten, j. vd. mw. Staatspapier- 
geld. — Fr. 

Anwerbung, ſ. Militärweien. 

Anzeige, 1) ſ. Anklage. — 2) B. ©. B. 8 398 ff. 
Pflicht der U. Hat der, welcher eine Forderung abtritt, 
dem Schuldner ne — 3) ſ. Kauf. 

Anzengruber, Ludwig, öſterr. Dichter, 1839— 89 Wien, 
zuerſt Buchhändlerlehrling, anfangs ſchrieb er mit fiberaler 
Tendenz („Nfarrer dvd. Kirchfeld”), jpäter unpartetijcher, 
wenn auch immer noch den Freifinn gegen Tirchliche 
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Unduldjamfeit ausjpielend, humoriſtiſch, 3. T. meiſter— 
hafte Behandlung des Stoffes u. der Charaktere, aber 
auch nicht frei von Unnatürlidem (3. B. philofophierende 
Bauern). 

Anziehung, dv. Newton entdedte allgemein i. d. Natur 
herrfchende Kraft. AS chemifche Kraft Affinität oder 
chem. Berwandtichaft genannt, |. Materie, als phyſik. 
Kraft -äußert fie ſich Hauptfählih in 4 wichtigen 
Formen: 1) Gravitation, wirkt zwijchen Den Himmel3- 
förpern u. bewirkt, daß dieſelben der Schwungkaft (ſ. 
Bewegung u. B.geleße) nicht folgen; 2 A.s-kraft der 
Erde, Schwere oder Schwerfraft (j. d.) wirft zwiſchen 
der Erde u. allen auf ihr befindfl. Körpern, fie ift an 
der Erdoberfläche am größten, nimmt bei Erhebung über 
diefelbe ab u. erreicht mit der Atmojphäre auch ihr Ende, 
fie bewirkt das Fallen u. das Gewicht der Körper; 
3) die Anziehungsfraft wirkt zw. den Oberflächen 
ſich Herührender Körper; 4) die Zufammenhangsktraft 
wirft zw. den kleinſten Mafjenteilden im Juneren jedes 
Körpers. — Ueber 3) u. 4) |. Materie. — U 


Aulier, en d. Griehen (j. d.) "von des 
Denkalion Sohn Aolos abjtammend. 
Aolsharfe, Windharfe, eine Harfe, deren Saiten durch 


den Wind zum Schwingen u. damit zum Tönen gebracht 
wird; meift wehmütiger Klang. — U. 

äon, grch., Beitraum, Ewigkeit. 

Zoriſt, — ſ. Konjugation. 

Zorta, grch. Blutgefäß, ſ. Blut u. Blutgefäße. 

Zoſta, ital. Kreisſt. in der Provinz Turin a. d. Dora 
Baltea, 5670 E.; iſt Biſchofſitz; unter den röm. Altertümern 
beſ. prächtiger Triumphbogen. 

gpachen, Apatſchen u. Apaches, wilder, nordam. 
Indianerſtamm (ſ. Indianer); Reitervolk, das von Jagd 
u. Raub lebt; etwa 6500 Köpfe. 

- Apage, greh., „hebe Dich weg!” ſ. Matt. 4, 10. 

Apauage, frz., ſpr. —ahid, ift das Einkommen nach— 
geborener Prinzen, welches ihnen vom Staats- oder 
Tamilienoberhaupt oder vom Staat gewährt wird, jedoch 
gehören Gehälter für StaatSdienft, Penfionen u. dgl. nicht 
hierher. Die A. bejteht in Gewährung von liegenden 
Gittern (Baragialgütern) oder ſonſtigen Vermögensſtücken 
aus dem Haudvermögen, aus Staatszuſchüſſen oder 
Bahlungen aus der Bipillifte (f. 8.) — Kr. 

Apart, frz., beifeite, beſonders, für fich. 

Apathie, grch, Mangel an Lebhaftigkeit, Trägheit; 
apathiich, träge, unempfindlich. 

Apatit, min., |. Calcium. 

Apelles, größter altgrch. Maler, ca. 325 v. Chr., aus 
Kolophon, Freund von Ulerander d. Gr., den er durd) 
Gemälde oft verherrlichte, man rühmt ihm große Anmut 
der Darftellung u. technifche Meifterichaft nach, erhalten 
ist von ihm nicht, fein Hauptwerk war Venus Unadyomene, 
deren plaftiiche Nahbildungen ungenügend find. 

Apennin, auch die Apenninen, daS Hauptgebirge 
Staliens, nach welchem man legtered auch A.en-Halbinjel 
nennt. Der A. durchzieht Die ganze Halbinfel in einer 
nah S. W. offenen Bogen, welcher eigentlich nur eine Fort— 
jegung des Alpenbogens ift. Und zwar zieht der A. 
vom Golfe von Genua hinüber zum Adriatiſchen Meere. 
läuft dann an deſſen Küfte entlang nad) ©. D., um 
ichließlih wieder nad ©. umzubiegen u. tn Der Halb- 
injel Kalabrien zu enden. Da der A. nicht ganz die 
Höhe von 3000 m erreicht u. ewigen Schnee nicht trägt, 
jo rechnet man ihn nur zu den Mittelgebivgen, unter, denen 
er aber eines der bedeutenditen if. Die höchſten Gipfel 
finden fi in der Mitte des ganzen Zuges, in Dem 
wilden Berglande der Abbruzzen (Gran Saſſo 
d’Stalia, fait 3000 m). Mit jeinen hellen, Ichroffen Kalk— 
wänden, die fich vom tiefblauen Himmel abheben u. 
umgürtet find von immergrünen Gebüfchen, mit den 
edlen, Haren Linien der Unwilfe iſt der A. ein jchönes 
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Gebirge u. ziert viele italienische Landfchaften unferer 
Maler. — N 

Apenrade, St. im Fr. A. u. pr. R.-B. Schleswig, a. d. 
Oſtſee; 5570 E.; Hafen, Reederei, Navigationsichule; 
Handel mit Holz, Kohlen u. Fiſchen, |. 8. 11. 

Apergu, frz., ſpr. aperBüh, Überſicht, geiftreiche Be— 
merkung. 

Bpfelbaumgewächſe, A. Botaniſches: I. Holzgew. mit 
ganzen oder gefiederten B. und Nebenb., Bl. einzeln 
oder in Bl.jtänden, 5 8b. u. 5 Rr.b., 10 oder mehr 
St., die auf dem Rande des K.e3 ftehen, die 2-5 Fr.b. 
find unterftändig mit freien Griffeln, fie figen in einer 
becherförmig ausgehöhlten Bl.-are, mit deren Wand fie 
zur „Apfelfrucht“ verwachſen; die ganze Frucht wird did 
und fleifhig, enthält innen ein Serngehäufe (daher 
„Kernobjt“) u. trägt oben die vertrodneten Blütenreite. 
II. Hierhin gehören etwa 160 U. in der n. gem. Bone; 
die wichtigften find: 1) Weißdorn oder Hagedorn, 
mit Dornen u. gelappten B., meißen unangenehm 
iehenden BI. u. roten sur wenig fleilchigen Früchten 
(Mehlbeeren); die votblühende Abart (Rotdorn), 
wird als Bierbaum gern gezogen, er ijt ein Hedenftraud,, 
der viele Inſekten beherbergt, daher für Obftgärten weniger 
ernpfehlenswert, daS Holz ift Hart u. wird zu Spazier- 
ftöden benutzt. — 2) Mijpel (nicht zu verwechſeln mit 
„Miltel*), mit ungeteilter Tänglichen, unten filzig be- 
haarten B., einzeljtehenden, weißt en Bl., Fr. rundlich, 
vben mit tiefer Grube, wird fpäter teigig u. dann ge= 
nießbar (auch zu Obftwein), auch daS Holz wird benußt; 
nahe verwandt ift die Gteinmifpel, eine Gebirgs- 
pflanze ohne Nutzwert. — 3) Duitte 1 geon2), B. 
breit, eiförmig, unten filzig, Blüten einzeln, mweißrötlich, 
Fr. apfel- oder birnförmig (WUpfel- u. Birnquitte), 
Hodig behaart, wohlriecheud, aber roh nicht genießbar, 
mit Suder eingefodt als Gelee u. Marmelade ſehr an— 
genehm, die Samen mit ftarfer Schleimſchicht (Duitten- 
ſchleim entjteht Durch Kochen der Samen mit Wafjer, 


Augenwaſſer u. gegen aufgejprungene Haut), ftammt aus: 


dem Orient u. war ſchon den Griechen befannt („Eris- 
apfel” des Paris, „Apfel der Hefperiden”); nahe ver— 
wandt ift Die als Zierſtrauch beliebte Japaniſche 
Duitte mit Dornen, prächtigen, granatroten BI. u. un: 
brauchbaren Fr. — 4) Eb ar 8 Deutjche Arten, 3. T. 
mit unpaarig_gefiederten B., dahin: a) der Vogelbeer- 
baum oder Quitſche mit fugeligen, roten Früchten in 
großen Doldenrifpen, der nach Norden zu u. im Gebirge 
hoch Hinauf vorkommt, als Chaufjeebaum beliebt ift, 
Holz liefert u. den Vögeln, bei. den Droffeln, in 
einen Früchten ein beliebtes Sutter bietet, Daher auch 
zum Drofjelfang benußt; die Früchte find nicht eßbar, 
liefern aber Branntwein. Es giebt jedoch in Mähren u. 
Rußland eine füße Wogelbeere, die fi zu Kompott 
ebenjo gut mie die Preißelbeeren eignet, unfere läßt 
ih mit derjelben veredein; b) Sperberhbaum oder 
Spierling mit Birnförmiger Fr., in Gebirgsmwäldern, 
liefert gutes Nugholz. — Zu den Eberefchen mit ungeteilten 
B. gehört der Elſebeer baum mit eiförmigen braunen 
weißpunftierten Fr. u. der Mehlbeerbaum mit läng- 
lichen roten Fr., beide in Bergmwäldern. — 5) Birnbaum 
Pirus communis), Baum mit pyramidenförmiger 
rone, bie eifürmigen B. find fo Yang wie der B.ſtiel, 
Bl. weiß, bie Griffel frei, die Zr. mehr länglih, am 
Stiel nicht vertieft, Dagegen hat der Apfelbaum (Pirus 
malus) eine mehr nusgebreitete Krone, kurze B.ftiele, 
augen rötliche Bl., verwachjene Griffel u. rundlidhe 
Früchte, die am Stiel vertieft find. Beide fommen mild 
in Gebirgswäldern vor, die Fr. find dann ungenießbar 
(Holzapfel u. Holzbirne), die eßbare Fr. Tiefernden 
Arten find Kreuzungen, daher auch nicht jamenbejtändig; 
die aus Samen gezogenen Bäume liefern meiftens minder- 
wertige Fr. müjjen daher veredelt werden. Man fennt 
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von beiden außerordentlih viele Abarten oder Sorten. 
Die Fr. werden al3 Obſt gegeſſen, Tiefer Obſtwein, 
Saft, Sirup u. Eifig, u. das Holz bef. des Birnbaumes 
wird benußt (ziemlich weich,.zu Möbeln). Cinige ver» 
wandte ausländifche Arten Tiefern PBaradiesäpfel 
(Klein, rußgroß u. rot), dieſelben jind zwar auch zur 
Gelee» u. Weinbereitung verwendbar, doch find dieſe 
Arten mehr Zierbäume, als folche freilich jehr empfehlens— 
wert; auch gefüllte find gezogen worden. — Dt. 

B. ®ärtnerifhes über die Apfelbaumgem.: 
I. Apfelbaum. Derſelbe nimmt in Deutfchland unter 
allen Obſtarten die erjte Stelle ein, da jeine Fr. für den 
menschlichen Haushalt die größte Bedeutung bejigt. Er 
gedeiht am beften in etwas bündigem, Iehmhaltigem doc) 
Waſſer durchlaffendem Boden, in dem jeit Menjchenalter 
feine Obſtbäume geftanden Haben, der aljo frid u. 
nährſtoffreich iſt; Lleinfrüchtige Sorten fommen auch noch 
in trodenem, weniger kräftigem Boden fort. Da ſeine 
Wurzelfrone ſich mehr flach ausbreitet, fann man ihn in 
weniger tiefgrundigem Erdreiche anpflanzen. Zu jeinem 
Gedeihen verlangt er aud) eine gewiſſe Luftfeuchtigfeit. ym 
Frühjahre treibt er von unjeren Obitarten zuleßt aus, wes⸗ 
halb jeine Blüte weniger den Spätfröften ausgejegt u. ſomit 
jeine Tragbarkeit mehr Else u. ziemlich regelmäßig ift. 
Er Hat den einen Nachteil, daß er leicht eh 
befonders dem Rrebje, unterworfen if. Die Bäume 
der Wirtichaftsforten find aber in diefer Beziehung viel 
unempfindliher u. gegen die Witterung widerftands» 
fähiger alS die feineren Tafelforten, die auch fein ſo 
hohes Alter erreichen. 

Sorten find bereit über 1200 bejchrieben. Außer 
dieſen giebt es aber noch zahlloje Kern- oder Xofaljorten. 
Nicht die Kultur vieler Sorten bedingt die Eins» 
träglichfeit des Obſtbaues, jondern einzig u. 
allein die Anpflanzung weniger in den be— 
treffenden Gegenden bewährter Sorten, die aud) 
Lokalſorten jein dürfen. Nach den ftatijtifchen Erhebungen 
der Deutſchen Landiwirtjchaftsgejellihaft allgemein 
empfehlenswerte Apfelforten find in ver Reihenfolge 
ihrer Keifel): 1. Weißer Aſtrachan: Geſchätzter Frühapfel 
für Tafel und Markt, Ende Juli, Auguſt. Baum ges 
fund, widerftandsfähig, unempfindlich in der Blüte, noch für 
rauhe Lagen, als Hft. Pyr. u. Spa., jelbft noch zur Be— 
pflanzung nörbliher Seiten von Mauern; Gartenbaum. 
— 2) Charlamowsky: Schöner, guter, etwa 4 Wochen 
haltbarer Sommerapfel, dejjen Anbau in der Nähe großer 
Städte fi) verlofnt. Baun winterhart, unempfindlich 
in der Blüte, bald fehr voll tragend, noch in Sandboden 
gedeihend, für günftige Lagen u. für vauhe Gegenden, 
als Hft. flir Haus- u. Obftgärten, auch als Pyr. u. 8. 
— 3. Graue Herbit-Reinette (Rabau): Stets ges 
fuchter Tafel, Markt, Koch, Dörr- u. Moftapfel, zur 
Rrautbereitung befonders geſchätzt. Okt, einige Wochen. 
In gutem, etwas feuchten, fiefgründigem Boden anzu— 
pflanzen. Dauerhafter Sarten=, Feld- u. Straßenbaun; 
auch zur Spa.= u. Pyr.-Zucht geeignet, — 4. Örapen>» 
fteiner: Hocedler Zafelapfel, durch Wohlgerud u. 
Wohlgeſchmack ausgezeichnete Verfandfrudht 1. Ranges, 
die teuer bezahlt wird. Gedeiht in N.deutjichland beſſer 
al3 in S.deutichland; will genügend feuchten, nähritoff- 
reihen Boden u. vor Stürmen geſchützte Lage haben. Hit. 
für Hause, Obſt- u. Grasgärten, Spa. — 5. Roter 
Trierfher Weinapfel: Mit die befte Sorte zur 
Apfelweinkelterei. Baum hochkronig, winterhart, in Der 
Blüte fogar einige Grad Kälte vertragend, für Hohe, 
raue, windige GebirgSlagen, beſonders auch als 
Straßenbaum, ſehr fruchtbar. — 6. Wintergold- 
parmäne: Lachend jchöner, würziger Tafel- u. Markt— 
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Spa. — Spalier, Spi. — Spindel, K. — Kordon. 
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apfel von Nov. bis Januar, deſſen Baum des Dieb— 
ſtahles wegen als Hſt. nur in Haus- u. Obſtgärten an— 
zupflanzen iſt. Zur Zwergbaumzucht (Pyr., Buſch, Spa., 
K.) vorzüglich geeignet, liebt mäßig feuchtes, kräftiges 
Erdreich — 7. Landsberger Reinette: Großer, recht 
guter Wintertafel- u. Marktapfel, bis Febr. Baum groß, 
breitkronig, Dauerhaft, jehr reich tragend, noch für weniger 
günstige Obftlagen u. windige Pläge. Als Hit. für 
Haus, Dbft: u. Grasgärten, auch al3 Spa. u. 8. — 
8. Graue franzöſiſche Reineite (Winterrabau): 
Sehr beliebter, auf dem Marfte viel a Lederapfel 
für Tafel u. Küche, von Nov. bis April. Verlangt 
fräftigen, nähritoffreichen, tiefgründigen, mäßig feuchten, 
warmen Boden u. fommt noch in weniger günftigen 
hohen Lagen fort. Sehr danfbarer Gartendbaum; als 
Spa. zur Bekleidung von Hauswänden bewährt. — 
9. Parkers Pepping: Gelbgrau berofteter, vorzüglicher 
Tafel» u. Verjfandapfel, der edlen Obſtwein Tiefert, Dez. 
bis März. Baum am beiten in Fräftigem, etwas feuchten 


Boden gedeihend, winterhart, jehr früh» u. reihtragend, | 2 


für Hohe, rauhe Obdftlagen als Hft. in Garten, Feld u. 
an Straßen, auch ſchöne Pyr. Tiefernd. — 10. Harberts 
Neinette: Großer, recht guter Tafel-, Markt: u. Dörr- 
apfel von Dez. bis März. Der großwerdende Baum 
fommt in leichtem wie fchwerem Boden fort, wenn nur 
Hinreihend Feuchtigkeit vorhanden tjt, paßt für rauhe 
u. warme Gegenden in Garten u. Feld u. an Straßen, 
iebt große Spa. u. ilt jehr tragbar. — 11. Ribſtons— 
Benin: MWürziger Tafel, Markt: u. Wirtichaftsapfel 
eriten Ranges. Hält bis April. Baum minterhart, an— 
ſpruchslos an den Boden, noch in Hohen Lagen gut 
fortfommend, regelmäßig fruchtbar, für Gärten, Baumes 
wiejen u. Obftfelder, auch zur Spa.-Zucht jehr wertvoll. 
— 12. Baumann NReinette: Eine feitfleifhige, bis 
April u. Mai Haltbare, lachend jchöne Frucht, Die fich 
auch gut dörren Yäßt u. für den Objthandel wie ge= 
Ichaffen iſt. Gedeiht in jedem Boden, jelbft noch in 
trodenem, ift gejund, gegen Winterfälte u. Frühlings— 
fröfte nicht empfindlich, jehr früh u. ſehr reich tragend,. 
Für Garten u. Feld, Byr., Spa. u. 8. — 13. Kanada- 
Neinette (Barifer Fa ee ar Gehr be- 
liedter, vorzüglicher Tafel, Markt: u. Berjandapfel für 
Dez. bis April, jogar dis Juni. Baum flachfronig, in 
äftigem, etwas feuchten Boden u. in wärmeren Obft: 
lagen regelmäßig tragbar, für Haus- u. Objtgärten tie 
für Baummiefen; al3 Spa. u. K., namentlich in fälteren 
Gegenden. — 14. Schöner von Boskoop: Gemwürzter, 
ftarf weinig-füßer Tafel, Markt u. Verfandapfel eriten 
Ranges, der zu dern Lederäpfeli gehört. Baum gefund, 
hart im Winter u. in der Blüte, anfpruchSlos an Boden 
u. Klima, jehr ergiebig, als Hit, Pyr., Bulk u. K. 
In höheren Obftgegenden bejter Erjah für Die allbelannte 
Kanada-Reinette. — 15. Großer Bohnapfel: Eine 
der ökonomiſch wertvollſten Sorten, da gleich gut zur 
Obftweinbereitung, zum Kochen u. zur Srauffabrifation, 
bis Juni u. länger. Handelsſorte eriten Ranges. 
Straßen- u. Feldbaum, aud zur Anpflanzung auf Hut- 
land n. in Grasgärten; verlangt etwas bündigen, Fräftigen 
Boden, Tonft ſehr Hart u. äußerft fruchtbar. — 16. Roter 
Eiferapfel: Bis Juli fich haltender, vortreffliher Wirt: 
jchaftsapfel, der auf dem Lager nicht fault u. deshalb fo 
wertvoll für Markt u. Verfand if. Baum liebt etwas 
fchmweren, bündigen, feuchten Boden, gedeiht bejjer in 
rauheren al3 in warmen Lagen, blüht jehr jpät u. ift in 
höherem Alter jehr fruchtbar. Feld- u. Straßenbaunt. 
— 17. Champagner-NReinette: Gute Lelter u. 
Dörrfrucht, von April an bis in den Hochlommer, aud) 
erfriichender Tafelapfel. Baum will tiefgründigen, mäßig 
feuchten Boden, blüht jpät, ift winterhart u. außerordent- 
fh tragbar. Garten- u. Feldbauin, auch in Hohen 
rauhen Lagen. Muh als Spa. empfehlenswert. — 18. 


Große Kaſſeler Reinette: Sehr guter Tafel-, Wlarktz, 
Dörr: u. Weinapfel von März bis Auguft. Verſand— 
apfel erjten Ranges. Baun gedeiht noch in den rauheiten 
Gegenden, ift an den Boden nicht anfpruchSpoll, winter- 
hart, unempfindlih in der Blüte u. jehr reichtragend. 
Für Haus- u. Obitgärten, Straßen, Felder, Baummiefen, 
Viehweiden u. auch als Pyr., Spa. Buſch u. 8. 

Die Kultur des Apfelbaume3 erfolgt meijtens 
in der natürlichen Form als Hit. auf Wildling, d. h. auf 
Sümlinge veredelt, die aus ausgejäten Kernen gezogen 
werden; weniger verbreitet ift feine Zucht in Zwergform 
als Pyr., Bufh u. Spa. auf Doucin (Splittapfel) u. 
als KR. auf Paradies (Fohannisapfel). Der oberfläch- 
licheren, reicheren Saugmwurzelbildung diejer Beredelungs- 
unterlagen entjprechend, verlangen die Apfelzwergbäume 
beſonders gutes, loderes, fruchtbares Erdreid u. öfter 
Dünger. Halb:Hit. von 1,20—1,50 m Stammböhe find 
noh weniger beliebt; ar Berghängen u. Böſchungen 
eignen fie jich aber vortrefflich, namentlich in windreichen 
agen. — Die Anzucht der Apfelbäume in den ver- 
ſchiedenen Formen gefchieht am zmwecdmäßigften in der 
Obſtbaumſchule — geübte Fachleute, weil dazu große 
Fertigkeit u. Sachkenntnis notwendig iſt; der Obftzüchter 
u. Baumfreund follte fich nicht Damit befaffen, Da fie 
nur felten etwas Brauchbares zu ftande bringen. Des— 
bald folltenihtdieBaumerziehunginder Baum— 
fchule, fondern Die Behandlung u. Pflege bereits 
borgezogener, veredelter Objtbäume Allgemein— 
gut der mweiteften Volksſchichten werden. 


U. Birnbaum. Nicht fo verbreitet wie der Apfel— 
baum, da er beionders in den Tafelforten an Boden, 
Klima u. Lage höhere Anfprüche ftelt u. in den Moſt— 
oder Weinbirnforten, deren Bäume wohl fehr Hart u. 
gefund find, in Deutſchland nicht allgemein gewürdigt 
wird. Nur da Yäßt er fi mit Vorteil anpflanzen, wo 
jeine Wurzeln in Die Tiefe zu wachſen vermögen u. Der 
Boden genügend Talfreich iſt. Die feinen Tafelbirnjorten 
verlangen jehr gutes Erdreich; To jagen ihnen namentlich 
milder Lehm-, fetter Sande, Bafalt- und Humußreidher 
Kalkboden zu, die fämtlih warm, tiefgründig u. im 
Untergrunde durchläffig fein follen. Große Näffe im 
Boden beeinträchtigt die Ausbildung der Früchte der 
edleren Birnforten, während die weniger anjpruchspollen 
Wirtſchafts-, befonders Weinbirnen ſolche ohne Schaden 
vertragen. Noch mehr wie bei den Apfeln übt Die Nähe 
eines Fluffes, Sees auf Tragbarkeit des Birnbaumes 
u. auf die fchöne Entwidelung jeiner Früchte einen 
günftigen Einfluß aus. Am beiten gedeiht er in ges 
mäßigt warmem Klima; in heißen Gegenden pflanzt man 
ihn Deshalb zwedmäßig an Stellen an, wo die Luft 
freier Zutritt Hat, u. in Fälteren Landftrichen auf Berg— 
hängen oder in muldenförmigen Thälern, wo die Luft 
jich Hinreichend erwärmt. Bon Krankheiten u. Feinden 
hat er weniger zu leiden, alfenfall3 von der Gipfeldürre, 
wenn er in flachgründigem Erdreiche oder in fehr naſſem 
oder in zu trodenem Boden fteht. 


Die Zahl der pomologifch beichriebenen Sorten über- 
trifft weit Die der Aepfel. 


Auf Grund der ftatiftifchen Erhebungen der Deut: 
ſchen Landwirtichaftsgejellichaft verdienen neben be— 
währten Lokalſorlen nachbenannte Sorten in Deutſch— 
land häufigiten Anbau: 1. Grüne Sonmer-Magda= 
lene: Ende Juli zeitigende u. deshalb wertvolle u. ges 
ſuchte Marktbirne. Baum Tichtfronig, gegen ſtarken Froſt 
etwas empfindlich, am beſten in mehr trockenem, nähr- 
jtoffreihen Boden gedeihend u. jehr tragbar. Hit. für 
geichüßte Haus, Obft:e u. Grasgärten. — 2. Spar— 
birne: Mittelgroße, ſehr gute Tafel- u. ausgezeichnete 
Marktfrucht; Ende Juli bis Mitte Auguft. Als Hit. in 
Haus- u. Srasgärten, jowie al3 Spa. auf Duitten vers 
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edelt. Verlangt geſchützten Stand u. feuchtwarmes, tief— 
gründiges Erdreich, trägt bald u. ſehr voll. — 
3. Williams' Chriſtenbirne: Stark gewürzte, ausge— 
zeichnete, große Frucht, die Ende Auguſt, Anfang Sept. 
reift; auf dem Markte gut bezahlt, zu Konſerven in 
Büchſen u. Gläſern ganz vortreffih. Baum als Bye. 
u. Spa. auf Birmwildling u. al3 K. auf Quitte oder 
noch bejjer mit Zwifchenveredelung der Paſtorenbirne auf 
Quitte. Cine Hauptipalierjorte, auch noch für fältere 
Obitlagen. — 4. Gute Graue: Allbeliebte, beroitete, 
mürzige Tafel u. Marktbirne von Ende Auguft bis 
Ende Sept.; dörrt fi) auch qui. Baum Getimb, froſt⸗ 
hart, mehr für rauhere als für günſtige Obſtgegenden, 
früh u. ſehr reich tragend. Hſt. für Gärten u. om 
twiejen. — 5. Klapps Liebling: Mit eine der beiten 
und ſchönſten Tafel- u. Marktbirnen; Anfang bis Mitte 
Gept., in gutem, tiefgründigem Boden an gejchügten, 
warmem Gtande anzupflanzen. Für Gärten zur 
Hit.fultur, namentlih aber zur Zwergbaumzucht auf 
Quitte. Sehr reichtragend. — 6. Gellerts Butter- 
birne: Bu den beiten Herbjtiorten zählende, hellbraun 
beroftete Cept.- und Dft.-birne für Tafel u. Markt. 
Baum will feuchten, Träftigen Boden, ee an das 
Klima feine bejonderen Anſprüche, ijt ſehr furchtbar. 
als Hit. für Gärten u. Baumwieſen, als Pyr. Spi. 
u. K. auf Quitte. — 7. Kuhfuß: Borzüglide Koch- u. 
Dörrbirne Gept., Oft. Baum jehr groß mwerdend in- 
bezug auf das Erdreich nicht wählerijch, in höherem Alter 
jehr dankbar, jrojthart u. gejund. Für Garten, Yeld u. 
Straße. — 8. Kolomas Herbjtbutterbirn: Anfang 
bis Mitte DE. zeitigende, jehr gute Tafel- u. Marftbirne. 
Gedeiht u. trägt am beiten in tiefgründigem, etwas 
feuchtem Boden, gegen rauhe Witterungßeinflüffe uns 
empfindlich, jrojthart, gejund, bald ſehr reichtragend. 
Für Gärten, Baummiejen, Obitfelder u. an Straßen; 
giebt mit die ſchönſten Pyr. auf Duitte — 9. Gute 
Luiſe von Mprandes: Tafel, Marft- u. Dörrbirne 
eriten Ranges. DE. Seiner außerordentlichen Tragbar- 
feit wegen ift dem Baum nährjtoffreiches Land zu geben. 
Eine der hauptſächlichſten Zwergobſtſorten; Pyr., Spi. 
u. Epa. auf Rindling, am bejten mit Zwilchenveredelung 
der Bajtorenbirne auf Duitte Als Hft. nur fiir Gärten. 
» Sie = die unangenehme Gigenjchaft, daß die ſchön 
ausfehenden Früchte Ichnell von innen her morfch- werden, 
muß Daher frühzeitig gegejjen werden, dann ift fie jehr jchöu. 
— 10. Köſtliche von Charneu: korzüglihe Tafel- 
Birne für Oft. bis Mitte Nov. Weniger in warmen als 
in rauheren Gegenden vorkommend, nahrhaften, feuchten 
Boden verlangend, gejund, dauerhaft, ungentein fruchtbar. 
Gartenbau; als Pyr. auf Quitte. — 11. Weilerſche 
Moſtbirne: Weinbirne allererften Ranges, ungenießbar. 
Sehr harter, gejunder Straßen u. Feldbaum für Die 
höchſten, rauheſten, dem Wind ftarf ausgefegten Lagen. 
Verträgt Untergrundnäfjfe. — 12. Clairgeaus Butter: 
Birne: Sehr dankbare Oft. u. Nov.-birne für Tafel u. 
Markt, die bei guter Aufbewahrung fich mehrere Wochen 
Halt. Eine Hauptjpalierjorte für bejjere Objtgegenden. 
Verlangt Fräftigen, feudhtiwarmen Boden u. dor Wind 
geihügte Lage. Hit. nur im Hausgarten u. Pyr., Spi. 
u. Spa. auf Wildling veredelt anzupflanzen, K. aber auf 
Duitte bezw. mit Zwiſchenveredelung der Baftorenbirne. 
— 13. Napoleons Butterbirne: In N.deutſchland 
al3 eine der beiten Herbitbirnen geſchätzt. Vorzüglich 
auch zum Dörren. Baum mäßig wachſend, außerordent- 
lich fruchtbar, hart im Winter u. in der Blüte, anſpruchs— 
los an den Boden, will nur Hinreichend Feuchtigkeit. 
As Hit. fir Haus- u. Objtgarten; Pyr. auf Wildling, 
Spi.u.R. auf Duitte. — 14. Bosc’5 Flafchenbirne: 
Große, goldartig berojtete, vorzügliche Herbſt- Tafel» u. 
Marktbirne von Mitte Oft. bis Ende Nov. Baum ans 
ſpruchslos an Boden u. Lage hart, unempfindlich, bald 
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ſehr reichtragend, als Hit. für Haus- u. Grasgärten. 
Pyr. u. Spa. auf Wildling, Spi. auf Quitte mit Zwiſchen— 
veredelung der Paſtorenbirne. — 15. Diels Butterbirne: 
Durch Schönheit u. Größe ein Liebling der Objtzüchter, 
Sartenbefiger u. Obitfreunde geworden. Nov. bis Januar 
u. Febr. Baum verlangt feuchten Boden, gedeiht noch in 
hoben Lagen, tft hart, gejund u. fehr fruchtbar. Zur 
Hit.fultur in Feld u. Garten, zur Anzucht von Pyr., 
Spi., Spa. u. K. auf Duitte. — 16. Liegels Winter» 
butterbirne: Als Tafel- u. Marftbirne jehr beliebt, als 
Dörrbirne jehr geeignet. Nov. bi Januar u. länger. 
Baum jchön Hhochgehend, Hart, gejund, noch in Hohen 
Lagen u. in jedem nicht jo teodenen Boden gedeihend, 
jehr fruchtbar. Schöner Hit. für Garten, Feld u. Straße, 
berrlihde Por. auf Quitte. 17. Baftorenbirne: Für 
Tafel noch brauchbar; gute Koch- u. Dörrfrucht, die 
ihrer Größe u. Schönheit wegen als Winterbirne gern 
gefauft wird; Hält bis März. Baum nicht wähleriſch, 
will nur genügend Feuchtigkeit, ijt hart, ſehr fruchtbar. 
als Hft. fir geihügte Gärten u. Baumwieſen, ald Spa. 
u. Pyr. auf Quitte. Dient zur Biwilchenveredelung auf 
Duitte für ſolche Birnforten, die unmittelbar auf letzterer 
nicht gut anwachſen und fortfommen. — 18. Harden— 
ports Winterbutterbirne: Gehr edle, feine Tafelbirne, 
die zu den beiten zählt. Von Ende Nop. bis Januar, oft 
bis März. Gut bezahlte Marftfrudt. Baum — in 
der Blüte, dauerhaft im Winter, will guten Boden in 
warmer, geſchützter Lage. Gartenbaum u. zu Zwergobſt⸗ 
bäumen auf Quitte geeignet, fo beſonders als Spa. an 
ſüdlichen Mauerflächen. — 19. Madame Yerté: Köſt— 
liche, leicht verkäufliche Wintertafel- u. Marktbirne, die 
in genießbarem Zuſtande ſich wochenlang hält, oft bis 
März Baum trägt früh, ——— u. ſehr reich, 
wenn er in etwas feuchten Boden jteht.. Geſunder, 
metterfefter Garten» und Feldbaum. Für Pyr., Spi., 
Spa. u. 8. auf Quitte. — 20. Ejperens Bergamoite: 
Recht gute, haltbare Winterbirne für Tafel und Markt, 
von Sanuar bis März, oft bis Mai. Nur als Form- 
baum auf Quitte für feuchtwarmen, milden, nährſtoff⸗ 
reichen Boden in den beijeren Objtgegenden. Liefert 
ichöne, reichtragende Pyr, Spi., Spa. u. 8. — 21. 
Großer Katzenkopf: Dörrforte eriten Ranges u. vor⸗ 
züglihe Kochbirne von Februar bis Mai; auf dem 
Markte gern gekauft. Verlangt tiefgründigen, Träftigen, 
feuchten Boden in geſchützter Lage; erft in ne Alter 
ſehr reichtragend. Für Gärten, Baummiejen u. Aecker. 
Die Kultur des Birnbaumes’als Hit. auf 
MWildling gefchieht bei den weniger feinen Gorten (Koch- 
u. ——— meiſtens im freien Felde u. an Straßen, 
während die edlen Tafelbirnen mit wenigen Ausnahmen 
am beſten in Gärten, eingefriedigten Baumwieſen u. 
Obſthöfen ihren Platz finden. Keine Obſtart eignet ſich 
ſo gut zur Formbaumzucht wie gerade ‘der Birnbaum, 
u. dieſe Art des freien Obſtbaues verdient thatjächlich 
auch die vollfte Berücdjichtigung WS PVeredelungss 
unterlagen für Zwergbäume wird gewöhnlich die Duitte 
genommen; ausnahmöweije dient bei recht fruchtbaren, 
ihwachtriebigen Sorten zur Erziehung der größeren 
Formen (Pyr., Spa.) der ng Die Zwijchenveredlung 
mit Baftorenbirne fommt bei ſolchen Birnjorten zur Uns 
wendung, die bei unmittelbarer Veredelung auf Duitte 
ſchlecht anwachſen und kümmerlich gedeihen. Birnhalb— 
hochſtämme ſind noch wenig beliebt. 
Die Erziehung der jungen Birnbäume bleibt eben⸗ 
fall3 am beiten den Baumfchulen überlaffen. _ 
II. Duitte: Muß einen warmen, tiefgründigen, nährftoffs 
reichen, etwas bündigen u. zugleich feuchten Boden u. ein 
mäßig warmes Klima Haben, um reichlich zu fragen. 
Die Kultur ift einfach u. beichränft ſich auf Bodenlodes 
rung, öfteres Düngen mit Stallmift oder Sauche u. auf 
zeitweiliges Bejchneiden, wobei zu dicht geſtellte Aeſte 
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ausgelichtet mwerden;” ein ausgelichtet werben; ein Burüdicneiden der jüngften | wurden, u. darum „der HI. Schrift nicht gleich zu chneiden der jüngjten 
Beige Darf Hierbei "nicht ftattfinden, da gerade aus den 

Endfnojpen die Blüten erfcheinen. Gewöhnlich wird die 
Quitte wurzelecht oder bejjere Sorten auch auf gemöhn- 


liche Duitte ofuliert, als Strauch) gezogen; auch die Zucht | Du 


‚als Halbhochftamm auf Birnbäumen veredelt ift recht 
Iohnend u. dazu guichzeitig noch eine Zierde. Zu 
größeren febenden Heden (3. B. um Kompoftjtätten herum 
als Schugpflanzung) gut geeignet; Abſtand der Pflanzen 
hierbei etwa 1 m. 
unterlage für Birnformbäume im Gebraudhe. Sowohl 
von der Apfel- als auch von der Birnquitte giebt es 
mehrere großfrüchtige, zartfleiihige Sorten, z. B. Quitte 
von Angers, Portugifiiche Duitte, Champion, Drangeu. a. 
— Herjtelung von Gelee, Marmelade u. j. w., f. unter 
„Obſtverwertung.“ 

IV. Mijpel: Erhebt an das Erdreich feine beſonderen 
Sinforbeningen, iſt — edeiht noch im Halb— 
ſchatten, wirft recht ſchön durch dunkelgrünes, großes 
Blatt u. die weiße Blüte u. ift jehr tragfähig. Die 
Früchte werden auf dem Markte großer Städte gern ge— 
lauft; volfswirtichaftlicde Bedeutung befigt die Kultur |i 
aber nicht. Die Miſpelſorten (beiſpielsweiſe: Großfrüchtige, 
Kernloſe, Königliche, Holländiſche Rieſen) werden entweder 
Durch Veredelung auf Birnwildlinge oder auch auf Weiß- 
Dorn fortgepflanzt, ıt. was am I On lem, I PDo@äminIg 
gezogen. Schnitt nit notwendig. — 


Anm. Bezüglich der Pflege ber ——— auch Obſtbau, bezüglich 
der Feinde u. Krankheiten 2 Obitihäblinge u. Obſtkrankheiten, bes 
zügli der Benußung ſ. len. 


Apfelfine, |. Orangengewächſe. 

Aphorismen, greh., kurze Sprüche; aphoriftii = 
furz, abgebrocden. 

Aphrodite, |. Venus. 

Apis, Heiliger in Epypten (j. d.) verehrter Gtier. 

Apis, Spifin, (von Apis mellifida, Hontgbiene): Tinktur 


aus der ganzen Biene, oder A on nur aus der Gift⸗ 
blafe. Bomdop Arzneimittel gegen Halsentzündungen, 
bei. bei Scharlach, Hautentzündungen von rotlaufartigem 


Charafter, Roſe, — 7—— Typhus mit charakt. 
Hirnerſcheinungen, Bruſt⸗ u. Bauchwafſerſucht, Eierftod- 
entzündung, Bruftfellentzünbung, Nierenentzündungu.rheus 
matifchen u. sn Leiden mit Herzbeutelentzüindung. 
Bei. Merkm.: Berfchlimmerung abends u. nachts, durch 
Wärme u. im Liegen; ns dureh a a Be⸗ 
wegung u. kaltes Waſſer. Anw.: Apis 3 u. höhere 
Dec.-Bot. Apisin 5 Dec.“Pot. — Bei Tieren: wie beim 
Menichen, ferner bei der Fatarrhalifchen Staupe der 
Hunde. — K.B. 
Dplanatifch, ph., |. Line. 
nplerbek, Fabrifort im Fr. Hörde des pr. RB. Arns⸗ 
berg, 7030 E.; Kohlen u. Eijen. 
plomb, frz. ſpr. aplong, eig. Zotrechtfein, fichereS Be- 
nehmen. 
BZpodiktiſch, grch, eine Behauptung von en 
—* kraft. DR 
Spokalypfe, greh., bedeutet Enthüllung, enbarung. 
Der Name wird indeffen ftändig vom legten Buche der 
Bibel gebraucht, als deſſen Verfaſſer der Apoftel Se 
gilt, dem Jeſus Chriſtus auf der Inſel Patmos die Zu— 
funft der chriftlihen Kirche in Gefichten entichleiert hat, 
ſ. Offenbarung Sohannis. — Q. 
— Beiter, Symbol von Peſt, Krieg, Hunger, 
Df. oh. 6); apofal. Zahl, Zahl 666 be- 
a Raijer ar —— (Off. Joh. 13, 18). 
Opehepben, gr — verborgene, jo genannt zum 
Unterſchied von — zur öffentlichen Vorleſung beftimmten 
Schriften, nad) dem gewöhnt. San Diejenigen 
Schriften des vorchriſtl. Judentums, welche bei der 
Bildung des alttejtam. Kanons (f. U. T.) den in diefen 
aufgenommenen Cchriften nicht für ebenbürtig erachtet 


In den B Baumfchulen ijt fie al$ Zwerg: | N. 
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wurden, u. darum „der hl. Schrift nicht gleich zu 
achten, doch gut und nützlich zu leſen ſind“ (uther). 
Sie find in den beiden letzten Jahrh.en v. Chr. entſtanden, 
urſprünglich fait alle in 29 Sprache abgefaßt u. uns 
ch die Septuaginta (ſ. U. T.) überliefert. Won dort 
find fie in die Vulgata u. durh Luther auch in 
unſere deutſche Bibelüberjegung gelangt. Die brit. 
Bibelgeſellſchaft jchloß fie aus den von ihr veranjtalteten 
Bibelausgaben aus. — Man redet auch bon WU. des 
zZ. u. verſteht Darunter Diejenigen Schriften der 
urchriſtl. Zeit, denen die zur A Aufnahme in den neu— 
teftam. Kanon erforderlihen Merkmale fehlten. Der 
größte Teil derjelben ift verloren gegangen. Ein Ber- 
gleich der uns aufbewahrten mit den neuteſtam. Schriften 
Bt die Urjprünglichkeit, Glaubwürdigkeit u. Herrlichkeit 
I recht zu Tage treten. — Fn. 

Dpolda, Hit, des Bez. U. in S.-Weimar, 20800 €. ; 
gRölltwarenfabriten. ——— Fleiſch u. Wurſt; Eifen, 
Glodengießerei; Nealfchule 

Spollinarisberg, |. Remagen. 

—— En 1853 entdedte Duelle, Säuerling 

eppingen bei Neuenahr a. d. Ahr; beliebtes Getränf; 
Ber and jährlih etwa 10 Mil. Flaſchen u. Krüge. 

gpollodoͤrus, grch. Maler zu Athen um 420 v. Chr., 
er ſoll zuerſt den Gegenſatz zw. Licht u. Schatten au 
dem Bild hervorgehoben haben, jedenfalls nahm mit ihm 
die Technik der Malerei einen großen Aufſchwung; er war 
der Vorläufer des Zeuxis. 

Apollo, einer Der Hauptgötter der Griechen, fpäter 
auch der Römer, deſſen Verehrung hervorgegangen war 
aus dem Dienfte der Sonne (Helios), auch Phöbus 
(reiner, Lichter Glanz) genannt, der Sage nad) Sohn 
des Beus (©. des Himmels) u. der Leto (Latona) d. i. 
„Das Verborgene“, „Dunkel“, Bruder der Artemis (Diana) 
— Mondgöttin. Die Sonne fendet i. Süden ihre Strahlen 
wie feurige, — Pfeile herab, Peſt wirkend im 
Sommer, daher A. Krankheiten ſchickt zur Strafe, 
zur Sühnung von Berge en, darum Sühn- u. Reinigungs» 
ott, der aber auch Heilung wirkt, darum ift „Apollon“, 
. v. m. Abwender, aljo der Gott der Bogenfchügenkunft u. 
der Heilfunde. Weil die Sonne alle an den Tag bringt 
(„nur Helios vermag’3 zu jagen, der Alles Irdiſche bes 
ſcheint“, Schiller), iſt er auch der Gott der Gerichte u. der 
Wahr u. Weisjagekunft, befond. in Delphi Orakel gebend. 
Solche wurden nur in Verjen gegeben, Verſe aber ehe» 
mals nur gejungen, darum ift U. aud Gott der Dicht⸗ 
funft u. der Muſik, Borfteher u. Leiter der Mufen, bes 
geifternd, Gott der Ordnung (Gittigung) u. des Maßes 
(dev Jahre, Monden, Tage) abgebildet als jchöner 
Süngling mit vollen Haar, mit Bogen u. — Heilig 
waren im Wolf u. Schwan, Lorbeer u. Palme. — L. 

Hpollönie, Name von vielen dem Apollo gemeihten, 
ie Städten, die wichtigften waren: 1) Handel3ft. in 

Uyrien und Hptiſitz der grch. Willenjchaft, Heute nur 

wenige Reſte; — 2) St; in Thrazien am Pontus 
mit ber. ollotempel, ipäter Sozopolis. 

Hpolldnios, 1) grch. Dichter in Rhodos, geb. Alerandria 
um 250 v. Chr., behandelte in einem Epos den Argo— 
nautenzug; — 2) A. von Berga, ber. Mechaniker, um 200 
v. Chr. in Merandria, behandelte die Elemente der Kegel⸗ 
Ihnitte; — 3) A. v. Tralles, greh., Bildhauer um 250 
v. Chr., ſchuf den ber. „farnefifchen Stier; — 4) 
U don Tyana lebte in Tyana in Kappadozien im 
1. Jahrh. n. Chr. bed. Philoſoph im Sinne des Pythagoras 
(f. d.) machte viele Reifen, jol von feinen Beitgenofjen 
göttlich verehrt worden fein, weil er viele Wunder voll⸗ 
bracht Haben foll, die ebenſo wie die Erzählung jeiner 
Geburt (bei Philoftratus) lebhaft an Chriſti Sifieinung 
erinnern; Voltaire u. die heutigen Spiritijten ftelen ihn 
Daher geradezu nahe neben Chriftus, doch ift die wohl 
berechtigte Anficht geäußert worden, daß die Geſtalt des 
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U. von dem genannten röm. Geſchichtsſchreiber Chrifto 
nnachgebildet worden ijt, um der finfenden Heidenmelt 
ein Ideal zu Ichaffen, wie es das aufjtrebende Chriften- 
tum hatte. — Dt. 

Apologetik, Lehre von der Verteidigung, bei. des chriitl. 
Glaubens, Upologie ——— Apologet Ver— 
teidiger. Das Chriſtentum 53 en Anſpruch, die 
Religion zu ſein, d. h. in Chriſto allein, aber auch völlig 
das Heil u. die Wahrheit zu beſitzen u. dem Einzelnen wie 
auch der geſamten Menſchheit zu übermitteln. Dem iſt 
ſchon frühzeitig von Juden u. Heiden widerſprochen 
worden, u. das wird in unſerer Zeit mehr denn je be— 
ſtritten. Im Namen der Wiſſenſchaft behauptet man, es 

ebe andere Religionen u. Weltanſchauungen, die min— 
deftenz ebenjo wertvoll jeien, u. die tiftfichen Glaubens⸗ 
lehren entſprächen nicht der Wirklichkeit. Dieſe Einwände 
zurückzuweiſen u. den überragenden Wert und die unum— 
ſtößliche ns des Chriſtentums zu begründen, ijt 
die Aufgabe ver Upologetif. Der einzigartige 
Wert der chriftl. Religion ergiebt fih: 1) aus ihrer 
Sittenlehre, die an Reinheit u. Tiefe alle andere Moral 
übertrifft; 2) daraus, Daß fie allein das religicje Be— 
dürfnis voll u. ganz befriedigt, indem fie Erlöjung von 
allen Uebeln, aud) von der Schuld, u. ein ewiges, jeliges 
Leben Darbietet, u. 3) aus dem überreichen Segen, der 
bon ig auf die Menſchheit ausgeſtrömt iſt. Dahin gehört 
z. B. Weriſchätzung der menſchlichen Perſönlichkeit, Gleich— 
—— der Frau, Aufhebung des Sklaventums, Würdi— 
gung der Handarbeit, Einführung des Volksſchulunter— 
rihts, Gründung don Krankenhäujern, Belebung der 
Nächitenliebe. olche außerordentliche Wirkungen laſſen 
auf eine außerordentliche Urjache ſchließen. Die Wahr- 
heit des Chriftentums iſt verbürgt durd) 
die Gottesſohnſchaft Jeſu, die ſich ihrerfeit3 ergiebt: 
1) aus jeiner Sündlofigfeit — nocd niemand Hat ver- 
mocht, ihn einer Sünde zu zeihen; 2) aus feinen Wunder- 
thaten, — für fie fteht ein das Zeugnis jeiner erjten 
Sünger u. manches unerfindliche Jeſuswort, daS ohne 
das entiprechende Wunder unerflärlich ift; 3) aus feiner 
Auferftehung (ij. d.), — ſie ift gewährleijtet durch den Auf: 
eritehungsglauben der Jünger, welcher ohne das Wunder 
der Auferjtehung ein Rätſel wäre, u. durch daS ununter- 
brochene Wirken Jeſu in feiner Gemeinde u. an der 
Menjchheit. Diefer Nachweis des unvergleichlicden Wertes 
und der göttlichen Wahrheit des Chriftentums wird unter- 
jtüßt durch die Doppelte Erfahrung: 1) daß jeder außer: 
Hriftlihe Glaube die Menſchen weder gut noch glüdlich 
zu machen vermag, u. 2) daß feine wirkliche Wiſſenſchaft 
jemals die Lehren des Chriftentums don den göttlichen 
Dingen widerlegt hat, ſondern daß vielmehr auch das 
Welterfennen für das Dafein Gottes, die Gelbftändigfeit u. 
Unfterblichfeit der Seele u. für die Welt-Schöpfung u. 
Erhaltung eintritt (j. Gott, Seele, Uniterblichkeit, 
Schöpfung). Deshalb iſt Fein Grund, fih im 
chriſtlichen Glauben beirren zu laffen, wohl aber viel 
Grund, ihn dor der Welt zu bezeugen. Wer an ſich 
feine neubelebende Kraft erfahren Dr fann einer 
ganzen Welt von Widerjpruh u. Zweifel froßen; Denn 
nichts in ber Welt ift gewifjer als Die eigene Er- 
fahrung. U. die, welche jih im Leben als Chriſten 
bewähren durch Keufchheit u. Selbjtverleugnung, durch 


Wahrhaftigfeit u. Gewifjenhaftigfeit, auch im Heinften, | J 


durch warme u. fhätige Nächitenliebe, ſind die beiten u. 
erfolgreichften Zeugen u. Apologeten für Wort u. Wahr: 
eit des Chriſtentums. ©. aud Art. Chriftentum, Bibel, 
ltes u. Neues Teftament, Sejus Chriſtus. — Se. 
Apomorphin, f. Alkaloide. 
Apoplerie, grch, Schlagfluß; apoplektiſch = zum 
Schlagfluß geneigt. - 
Apoftafie, grch, theol. Abfall vom chriftl. Glauben; 
Apoftat = Abtrünniger, fo wird 3. B. der römifche, 


bis 
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vom Chrijtentum abgefallene Kaijer Julian „Apöſtata“ 
der Abtrünnige, genannt. 

‚Apoflel, grch, Sendbote, Abgelandter. Der Name 
wird faſt ausjchließlich von den zwölf Jüngern gebraucht, 
die Jeſus Chrijtus zu feinen unmittelbaren Vertrauten 
u. zu Berfündigern feiner Lehre wählte, alfo: Simon Betrug, 
Andreas, Johannes, die beiden Jakobus, die beiden 
Judas, Thomas, Philippus, Simon von Kana, Matthäus 
(Levi) u. Nathanael (Bartholomäus). An Stelle de3 
Judas Iſcharioth wird nad) dejfen Tode durd) das Los 
Matthias berufen. Später führte der Heidenmiffionar 
Paulus den Apoftel-Titel kraft göttlicher Berufung und 
Vollmacht. Auch fein Genofje Barnabas wird gelegentlich 
A. genannt. — Die Schidjale und der Lebensausgang 
der U. find nur bei wenigen ficher befannt. Johannes 
lebte nad) der Berftörung Serufalems in Ephefus u. ſtarb 
dort in höchſtem Alter. Gein Bruder Jakobus ward 
frühzeitig bon Herodes Hingerichtet. Petrus ward in 
Rom gefreuzigt, Paulus ebendort enthauptet. Alle übrigen 
Nachrichten find fagenhaft. — Die riftliche Kunſt hat Die 
12 A. oft —— Berühmt ſind die Statuen derſelben 
von Thorwaldſens Hand in der Frauen-Kirche zu Kopen— 
Dagen, die dort die Geftalt des fegnenden Chriſtus umgeben. 
— Bonifazius wird der U. der Deutfchen, Ansgar der A. 
des Nordens, John Williams der A. der Südſee genannt 
der erfolgreichen Milfionsthätigfeit wegen, die Dieje 
Männer in den betr. Gebieten ausgeübt haben. — Sn 
neuefter Zeit (1830—'35) wurden nad) dem Glauben der 
Apoſtoliſchen Gemeinde (j. d.) von neuem U. berufen. — Q. 


‚ Spoflelbrüder, Apojtelorden, Apoftolifer, eine von 

einem Handwerker ı. Dußprediger Gegarelli in Parma 
im 13. Jahrh. gegründete Firchliche Partei, welche ange- 
fihtS der Verweltlichung der Kirche das entfagungSreiche 
Zeben der Apojtel predigte; fie wurde bon der Kirche 
lebhaft verfolgt, ſowohl Segarelli al3 auch fein Nachfolger 
Dolcino ftarben als Ketzer auf dem Scheiterhaufen, doch 
hielt fih die von ihnen erregte Bewegung noch faft das 
ganze 14. Jahrh. hindurch. 

Bpoftelgefchicdte, eigentlih „der Apoſtel Geſchichte“, 
das fünfte Bud des N. T. Als Verfaſſer gilt Lucas, 
ein Schüler des Paulus. Die Schrift enthält den Bes 
richt über Die — der Gemeinde zu Jeruſalem 
Pfingſtfeſt) u. der chriſtlichen Kirche im heiligen Lande, 

leinaſien und Oſt-Europa. Anfangs ſteht Petrus im 
Vordergrunde, ſpäter wird ausſchließlich von Paulus ge— 
handelt. Das Alter des Buches dürfte bis ins erſte 
Jahrh. n. Chr. zurüdreichen, jedenfall3 mohl nad) der 
Berftörung Jeruſalems. Die Echtheit u. Einheit ift unbe— 
rechtigter Weife viel beftritten, neuerdings wird fie ſelbſt 
dureh Philologen wie Blaß u. Ernft Eurtius in Schuß 
genommen. Den Inhalt der U. hat der Dichter Karl 
Gerok dichterifch verwertet (in den „Pfingitrojen”). — Q. 

Hpoftelkrug, bayr. Steingutfrüge de3 17. u. 18. Jahrh. 
mit Relieffiguren der 12 Apoftel, jelten u. wertvoll. 

a posteriori, lat., nachher, in der Bhiloj. eine aus, 
aljo nad der Erfahrung geſchöpfte Erkenntnis, Gegenjaß 
a priori, lat., vorher, eine (vor der Erfahrung aljo) 
durch Nachdenken gewonnene Erkenntnis. 

Apoflolifch, von den Apoſteln herrührend. 

Apoflolifhe Gemeinden. As a. ©. (unrichtig meiſt 
Irvingianer genannt) befennen ſich die in Gemeinden 
gejammelten Chrijten, die an eine zweite göttliche Sendung 
von Mpofteln an die Kirche glauben, fie auf Die 
nahe Wiederfunft Chrifti vorzubereiten. Sie fehen in 
dem zu Anfang dieſes Jahrh. erwachten Glaubensleben 
mit der Neubelebung der Gabe der Weisfagung u. a. geiftl. 
Gaben des Anfangs der Rirche in den verichiedenen 
hriftl. Ländern u. in dem Hervortreten bon zwölf von 
Gott zu diefem Amte berufenen Männern als Apoſtel 
(1830—'35, in England) das in der Hl. Schrift ver» 
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heißene Wert Gotte in der letzten Zeit zur Wiederher- 
ftelung Seiner Kirche u. zu ihrer Bereitung auf Chriſti 
MWiederfunft. Die ihr wicd:rgefchenften Apoſtel, Pro— 
pheten, Evangeliſten u. Hirten, die vier Amter der Ur- 
kirche (Eph. 4, 11—14), follen fie aus ihrem gegen 
mwärtigen Verfalle befreien, fie in ihren Gpaltungen 
einigen, fie reinigen u. fie mit allen Onadengütern 
wieder ausftatten, die fie am Anfange bejejjen u. zur Er- 
füllung ihrer Aufgabe u. zu ihrer Vollendung nötig Hat. 
Die über alle Teile der Ehriftenheit (bei. in England u. Nord— 
Deutfchland) verbreiteten Gemeinden (unrichtig „Sefte”) 
ftehen im fejten Glauben an die Bibel, in treuer Liebe zu 
allen Chriſten, führen ein reges FirchlicheS Leben u. warten 
auf da3 baldige Kommen Chrifti zur Heimholung der 
Geinen (1. Theſſ. 4, 16—18). Der letzte Der neugefandten 
Apoſtel, Woodhoufe, lebt no im en Alter in Eng- 
land, — die landläufige Annahme, daß die X. glauben, daß 
nach jeinent Heimgang die Wiederkunft Chrijti eintreten 
werde, ift wrig. — ©. Thierſch, die Gefahren u. Hoff: 
nungen der chriftl. Kirche. Baſel. — Wd. 

apoftolifche Majeſtät, EChrentitel der Könige d. Ungarn, 
i. J. 1000 Stephan dem Heiligen v. Papſt Sylveſter II. 
verliehen, für Maria Therefia u. ihre Nachkommen 
vd. Papſt Clemens XIII. 1758 erneuert. 

apofolifches Hlaubensbekenutnis, |. Bekenntnis u. Be- 
fenntnistchriften. u 

3poftolifche Däter, nennt man die Schriftiteller der 
älteiten kirchlichen Zeit, die für Schüler der Apoftel ge— 
halten wurden: Clemens von Nom, Barnabas, Hermes, 
Bolpfarp, — von Antiochien, Papias von Hiera— 
polis, ſowie die dem Namen nach unbekannten Verfaſſer des 
Briefes an Diognet und der Didache. Letztere Schrift 
wurde erſt Anfang der 80er Jahre dieſes Jahrh. wieder 
aufgefunden. Die Echtheit der meiſten Schriften iſt in— 
deſſen zweifelhaft, daher iſt die Litt. über ſie ſehr umfang— 
reich. Sie enthalten aber eine Fülle wertvoller, oft 
eigenartiger, veligtöjer Gedanken, dazu alte Gebete und 
ſonſtiges Material zur Erforſchung der altchriftlichen 
Zeit. Der jogenannte zweite Brief des Clemens ift die 
älteſte uns erhaltene Predigt. — Q. 

apoftroph, greh., (), Zeichen für einen ausgefallenen 
Bofal, 3. B.: „Wär's möglich?” 

Apotheke, ift der Ort, in welchem Heilmittel zubereitet 
u. verkauft werden. Geſchieht es auf Verlangen der 
Käufer ohne Nezept, jo ift es Handverkauf. Jährlich 
wird in Deutjchland die Taxe feiten3 des Miniſteriums 
neu Herausgegeben, Die nicht überfchritten werden darf. 
Die Un ftehen unter Aufficht des Staates, werden revi— 
diert u. die Waren werden auf Güte, Reinheit u. Stärfe ge— 
prüft, was bei den Drogenhandlungen in leßterer Be— 
ziehung nicht der Fall it. Sie enthalten neben Der 
Berkaufftelle (Offizin), in welcher der Rezeptar be- 
{häftigt ift, Laboratorium, Mlaterialfanımer, Kräuter- 
fammer, Urzneifeller u. Stoßfammer, Teßtere iſt dem jog. 
Defeftar unterftelt. Die alten Ain wurden „privi— 
Yegiert” d. h. beporrechtet: es Durften in ihrem Gebiet 
während eines gemwilfen Zeitraums feine neuen A.n ers 
richtet worden. Die in dieſem Jahrh. neu errichteten 
An heißen „konzeſſioniert“, weil dazu Die Regierung 
die Konzeffion, die einfache Erlaubnis ohne jene Ver— 
pflichtung, erteilen muß; im beiden Yällen find Die 
A.n verkäuflich, feit einigen Sahren find die neu— 
fonzeljtonierten An unverfäuflich u. werden nach Dem 
Tode de3 Inhabers vom Gtaate neu vergeben. Der 
Unterjchied zwiſchen privilegierter u. fonzejlionierter U. 
iſt heute, bei. bei Verfäufen ohne Belang. Die Un 
unterliegen alle nicht der Gewerbefreiheit. — Wer 
Apotheferlehrling werden will, muß Den Berechti— 
gungsjchein zum einjähr. freiw. Militärdienſt auf Gym— 
naſium oder Realſchule erworben haben. Nach drei— 


zmweijähriger Lehrzeit wird in der Negierungshauptftadt 
das Öehülfeneramen abjolviert, dann muß der Gehülfe 
drei Jahre als jolcher in A.n arbeiten u. dann zur Unis 
verjität gehen. Hier wird nad) dreifemeftrigem Studium 
das Staatderamen gemacht. Erſt dann Tann er eine U. 
faufen oder verwalten. Pacht ift nicht mehr geftattet. — 
Biele bejonders ſtark wirkende Waren u. Miichungen 
dürfen nur in Un verfauft werden, da fonft Yeicht Un- 
glüdsfälle wegen Verwechslung u. Unkenntnis der Waren 
vorkommen en — Bu. ’ 

Hpoiheker (Bharmazeut) iſt der Inhaber einer Apo— 
thefe, die U. haben fich in Deutichland zu einem A.v Be 
zuſammengeſchloſſen (3000 Mitglieder), der 2 Zeitjchriften, 
einen Unterjtügungsfonds u. einen Benfionsverband bejigt. 
Die nicht ſelbſt eine Apotheke befigenden Pharmazeuten 
bilden den Deutſchen BPharmazeutenverein 
mit 1300 Mitgl. u. einer Zeitihrift. — A.gewicht, 
Medizinalgewidht ift das biß 1871 beitehende 
alte, in den Apotheken benutzte Gewicht römischen Urfprungs: 
1Pfd. (360 9) = 12 Unzen, 1 Unze (30 g) = 8 Drachmen, 
1 Drachme (38,75 8) = 3 Skrupel, 1 Sfrupel (125 g) = 
20 Gran (& 0,06 g). — A. taxe ift die von der Re— 
gierung — gemachte Aufſtellung der Preiſe für 
Arzueimittel, ihre Anfertigung u. die ſie aufnehmenden 
Gefäße, ſie darf vom A. nicht überſchritten werden, die ſo 
vielfach laut werdenden Klagen über die teuren A.preiſe find 
alſo ungerechtfertigt, infofern fie die U. felbft treffen ſollen. 

Apotheofe, greh., VBergätterung von Menſchen. 

Bppaladen, 1) Gebirge, ſ. von den Mlleghanies in 
Kordamerifa; — 2) Indianer, |. Apalachen. 

Apparat, lat., Zurüftung, Hülfsmittel zu einer Arbeit, 
Werkzeug. 

Ar El) frz. Ipr. apart’ mang, Wohnung, Bimmer, 
Abort. 

Apaffionato, ital., muf., leidenschaftlich. 

Appell, lat. 1) mil., Anruf, Verſammlung von Truppen, 
Signal dazu; — 2) jäg., U. hat ein Hund, der gut gehordt. 

Appellieren, Yat., jur., anrufen, fi) berufen, Berufung 
— Appellation u A.sgericht, Beru— 
ung, ſ. d. 

Gppendir, lat. Anhang, Zuſatz. 

Appenzell, ein Doppelkanton der Schweiz, ſ. vom Boden— 
ſee gelegen u. rings v. Kanton St. Gallen eingeſchloſſen. 
Es iſt ein freundliches Alpenländchen am Nordabhange 
des Säntisgebirges. Seit der Reformation zerfällt U. 
in zwei völlig getrennte Feine Freijtaaten; der größere u. 
volfreihere Außerroden iſt faft ganz ev. u. zählt 
etwa 60 8. E., der Heinere Innerroden hat 15%. 
fath. © Die Innerröder wohnen Höher Hinauf am 
Säntis u. find ein einfaches Hirtenvölfchen geblieben, im 
Außerroden Hat ſich eine jehr lebhafte Baummollipinnerei 
u. Weberei entwidelt, welche auch die Triebfraft Der 
heimifhen Gewäſſer nad) Möglichkeit benußt. Eigen— 
tümlich it beiden Ländchen, daß die Geſetzgebung nicht 
von gewählten Bertretern (Mbgeordnieten), jondern von 
den jtimmfähigen Bürgern ſelbſt ausgeübt wird, welche 
ſich alljährlih an einem beftimmten Tage in der Haupt» 
jtadt zur „Landsgemeinde“ verſammeln. — N. 

Apperzeption, lat, philoſ. Auffaffung, Wahrnehmung. 

Appetit u. Q.lofigkeit. Merim: Bis zur Schmerz» 
haftigfeit fich jteigerndes Allgemeingefühl des Bedürfniffes 
nach Nahrungsaufnahme Urf.: Mangel des Blutes an 
nährenden, ihm durch die Verdauung zugeführten Be— 
itandteilen. Wenn der WU. im UÜbermaß auf bes 
jtimmte Speifen gerichtet iſt, fo ilt er als Heißhunger 
Franfhaft, ebenjo dauernde A. koſigkeit, d. i. Mangel au 
Luſt, Nahrung zu fi) zu nehmen. Urſ.: Alle Magen 
franfheiten, Katarrh, Gefhwür, Krebs u. ſ. f. Beh.: 
Die jeweilige Krankheit ift ärztlich zu behandeln. — 
Handelt es ih um einfahe A., io iſt neben falten 


jähriger, bei Abjolvierung des Wbiturientenerantens | Übreibungen, Bädern u. Bewegung in friiher Luft 
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zu empfehlen, die Mahlzeiten feltener zu halten u. nad) 
ihnen einige Tropfen verd. Salzjüure zu nehmen. — Bl. 
Homdop. Beh.: Antimonium crudum, Bıyonia, 
China, Nux vomica, Pulsatilla, f. dieje Mittel. — K.-B. 

Appifche Straße, lat. via Appia, Heerjtraße von Rom 
nah Capua, 312 v. Chr. von Appius Claudius (j. 
Claudius) angelegt, beiderjeit3 mit Gräbern; Reſte erhalten. 

Applanieren, 2 eben machen. 

Applaudieren, lat., Beifall Hatichen; Applaus, Beifall. 

Applikation, lat, Anwendung, Fleiß; AU.SArbeit, Auf- 
nähen v. Stofffiguren auf andern Stoff; A.sFarben, ſ. 
- Beugdruderei. Applikatur, Fingerjegung auf allen 
Mufitinftrumenten; AUpplizieren, anwenden. 

Appoint, frz., fpr. appoäng, |. Wertpapiere; Appoin— 
tieren f. Ausgleichen. 

Apportieren, lat., herzubringen (von dreifierten Hunden). 

Appofition, lat, gramm., Hinzufüguug eines Haupt» 
tort3 zu einem andern al3 nähere Beftimmung, 3. B. 
Wilhelm, König von Preußen. 

Appretur, frz, von appretieren = zurichten, 4. iſt 
die Zurichtung gemifjer Stoffe (namentlich Gewebe, aber 
aud) Leder, Holz, Papier, Belz) in einen für den Handel 
wertvollen Zujtand, Durch U. jollen infonderheit Gewebe 
glatt u. glänzend oder fteif gemacht werden, was bon 
der Art der Gewebe abhängig iſt. Bu den WU.arbeiten 
gehört vor allem: 1) das Wringen, wodurch auf mecha— 
niſchem Wege (durch Prejjen, Zentrifugen u. ſ. w.) dem 
Gewebe anhaftende Flüjjigkeiten entfernt werden; 2) das 
Waſchen (Walken, Schweifen, Pantſchen) mit 
Laugen; 3) das Karboniſieren oder Enttletten, 
wobei die Wolle mit verd. Salz- oder Schwefelſäure oder 
Aluminiumchlorid behandelt u. dann geklopft wird (um 
fremde Stoffe zu entfernen); 4) das Noppen oder 
Beleſen, wobei Fäden, Knoten, Strohteilchen u. ſ. w. 
durch Auszupfen entfernt werden; as Walken, 
wobei mechaniſch oder durch Näſſe u. Wärme die Ober— 
fläche der Tuche filzig gemadt wird, um die Fäden zu 
verdeden, 6)da8 Tränken u. $mprägnieren mit 

ewiſſen Stoffen, um die Steifheit, Waſſerdurchläſſigkeit, 
Entzündfichfeit u. ſ. w. zu ändern; 7) das Rauhen, 
wobei durch Bürjten u. Klopfen die Oberfläche rauh ge- 
madt wird; 8) das Scheeren, um die vorjtehenden 
Faſern zu entfernen: 9) das Glätten oder glänzend 
machen duch Prejjen u. ſ. w., wobei auch ein mwellen- 
förmiger Glanz (Motre) erteilt oder ein Mufter auf: 

eprägt werden kann. — Zu diefen Arbeiten dienen 
Beite Maſchinen bejonderer Konftruftion. 

1) Für einzelne Fülle des Haushalts feien hier einige 
Rezepte mitgeteilt: Schwarze AU. für Baummoll- 
ftoffe: 330 1 Blauholzbrühe, 12/2 kg Kartoffelitärke, 
5 kg Weizenmehl, 1 kg Leim, je Va kg von Eiſen— 
vitriol, Kupfervitriol u. eſſigſ. Eijen, 5 1 Solophonium- 
anfag. — 2) Feuerjihere A. für leihte Ge— 
webe: auf 100 1 Waller fommen 8 kg fchwefeli. 
Ammoniaf, 3 kg Borjäure u. 2 kg Borax, bei Giede- 
temp. zu benußen. — 3) Deögl. für grobe Gewebe, 
Tauwerk u. |. w.: auf1001 Wafjer fommen 15 kg Salmtiaf, 
6 kg Borläure u.3 kg Borax, aud) bei Siedetemp. — 
4) Glanz-A. für auf 150 1 Waffer 71/2 
kg Kartoffelſtärke, 5 kg Weizenmehl, 2/2 kg Weizen- 
ftärfe, 3/4 kg venet. Talg, 2 kg Kolophonium, jeVYakg 
von Mineralweiß, weißen Wachs, weißer Seife u. Gtearin 
u.100 gSoda, zuſammengekocht. 5) Schwarze A.fitr 
2eder: Man kocht 1 T. Borar u. 2/2 T. Schhellad in 
20 T. Wafjer, bis alles gelöft ift, dann /2T. Nigrofin 
(oder billiger aber weniger ſchön Kienruß) mit Waſſer 
zu einem Teig angerührt Hinzu. — 6) U. für Leinen: 
1 8. Weizenftärke, Y2 T. Kartoffeljtärke, 2/3 T. Utrechter- 
weiß, Yıo T. Leim, mit Wafler gekocht. — 7) U. für 
Damaſt: 30 T. Weizenftärfe, 7 Teile Soda, 5 T. 
Rartoffelitärke, 3 T. Leim, je 1/2 T. Stearin n. weißes 
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Wachs u.1 T. weiße Seife, mit Wafjer getocht. — 8) N. 


jür Spißen: 1 T. Borar und 4 T. Gummilack mit 
Waſſer gefodt, bis es Har iſt, dann mit ca. 150 T. 
Waſſer verdünnt. —9) Waſſerdichte A.: eine Alaun— 
löſung u. eine Löſung von Marſeiller Seife nahe der 
Siedetemp. Das Zeug in die Seifenlöſung, dann ohne 
zu waſchen in die Alaunlöſung, dann an der Luft 

etrodnet; u. zwar nimmt man auf je 6We2 1 

ajjer für Wollitoffe: 112 g Seife bezw. 160 g Alaun 
— für Baummolle: 224 g Seife bezw. 320g Wlaun — 
für Seide 448 g Geife bezw. 640 g Alaun für Leinen 
u. Papier: 336 g Seife bezm. 480 g Alaun. — Aud) 
Paraffin in Benzin gelöjt Liefert eine joldhe 4. — Tür 
PBadpapier iſt empfohlen: 750 g weiße Geife in Ya l 
Waſſer u.60 g Gummi arabifum, ſowie 180 g Leim in 
1/4 1 Wafjer, beide$ warm gemiſcht, das Papier wird 
eingetaudht, dann etwas abgepreßt u. bei Ofenwärme 
getrocdnet. — 10) MS U. für Baummoll- u. Leinenjtoffe, 
um fie dichter zu machen, genügt eine Bitterjalzlöjung 
u. für bedrudte Gemwebe eine Stärfelöjung mit etwas 
Wachs oder Paraffin (beim Kochen Hinzugefügt). — N. N. 

Approbieren, lat, genehmigen; Approbation, 
Genehmigung zur Ausübung eines Berufes nach, Der 
deutjchen Gewerbeordnung, 8 29 u. 30, nötig für Arzte, 
Apotheker u. Hebamnten („approbierter Arzt”); in der Fath. 
Kirche Genehmigung des Drudes religiöfer Schriften. 

a.p.R. c. vderp.R.c.= annopostRomamconditam, 
lat., im Jahr na) Roms Erbauung (753 v. Chr.) 

Apres, frz., nad); apres nous le deluge, pr. aprä 
nuh löh delühſch, nad) uns die Gintflut, d.h. nach uns 
komme, was da will, e3 tjt uns gleichgiltig! 

Aprikofe, j. Steinfrüchtler. 

April, (lat. von „öffnen“, weil der Boden jih in 
diejen Monat den Wurzeln erichliegt u. weil fich Die 
Blätter u. Blüten öffnen), ſeit Cäjar der 4. Monat im 
Sabr, mit 30 Tagen, Dftermonat. 


Aprilfherge. Der April gilt als Monat der VBeränder- 
lichkeit u. Täuſchungen, für den Landmann ijt er Der 
Monat großer Erwartungen, Hinter denen die Wirklichkeit 
zurüdbleidt, daS bezeugen Sprichwörter wie: „Plprillen= 
blut (Blüte) thut jelten gut” oder „Aprilwetter u. Frauen- 
finn ift veränderlic von Anbeginn.” Hierdurch will man 
auch die Sitte des Aprilichidens erklären, bei der man 
nämlih am 1. April Einfältige äfft u. unnötige Gänge 
thun läßt. Beſſer möchten fi die N. — als letzte 
Reſte der früheren Oſterſpiele, Oſter os u. 
Dftermärlein erflären, Heißt der April doch auch 
der Dftermonat. In den fonjt jehr erniten Diter- 
jpielen Hatte die Aufichneiderei einen großen Spielraum, 
ihre legte Grundlage ruht in der heidniichen Zeit, in der 
ja die DOfterfreude die Höchite irdijche Freude war. Da 

atte man viele tieffinnige Gebräuche, fo blies man die erite 

chwalbe als Frühlingsherold vom Turme aus mit Po— 
jaunen an u. jagte den Winter zum Land hinaus. Das 
neben übte man aud) derbe Scherze aus. Auf der Kanzel 
mußte der Briejter ein Oftermärchen, oft mit Nahahmung 
der Tierftimmen, erzählen, um das Volk zu erheitern u. 
ein „Oftergelädhter” zu erregen. Später jchwanden 
diefe Oſterſpiele. Eine andere Erklärung ift folgende: Um 
1. April fol die Jungfrau Maria über das Gebirge zur 
Eliſabeth gemwandert fein (2uf. 1); daher machte man 
im Mittelalter in manchen Gegenden an dieſem Tage 
befondere Wallfahrten, wer diefe aus Mißachtung nicht 
mitmachte, den ſchickte man zu einem unnüßen Gang aus, 
aljo in den April, „damit folche auch gleichwohl wider 
ihren Willen der Mutter Gottes etwas zu Chren 
thäten.” — Fbe. 

A prima vista, ital., „auf den erften Anblick“, muſ., 
„vom Blatt fpielen.“ 

a priori, lat., ſ. a posteriori. 
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à propos, frz, ſpr. —poh, bei pafjender Gelegenheit, 
da fällt mir gerade ein! 

aypfis, grch. überwölbter, Halbfreisförmig vorſpringender 
Teil der altchriftl. u. romanischen Kirchen am Ende des 
Chores, in gotiihen Kirchen edig, dient zur Aufnahme 
des Altars. 

Apulejus, Lucius, röm. Schriftjteller u. Nedner, um 
130 n. Ehr., Iebte in Athen, Rom u. Karthago. Gein 
Hauptroman: „Der goldene Eſel“ iſt poetiſch u. mwißig; 
darin das einzigbefannte Märchen des Altertums „Amor 
u. Pſyche“, das auch in der Neuzeit von Künftlern u. 
Dichtern benußt worden ift. 

Apulien, die füddjtlichite Landfchaft von Stalien, im 
füdfihen Zeil eine Halbinjel zwiſchen dem Golfe von 
Tarent und dem Adriatifchen Meere. Das Land ijt im 
allgemeinen eine einförmige, fahle Fläche mit meijt falfıgem 
Boden, der an gut bewäljerten Stellen fruchtbar ift, ſonſt 
aber nur Schafherden Weide bietet. Der wichtigſte Ort 
ift die Hafenjtadt Brindifi, wo der Uebergang von der 
Haupt-Eifenbahn Staliens auf die Dampfer nad) dem 
fernen Dften jtattfindet. — N. 

Aqua, lat, Wafler; a.destillata = deſtilliertes, ge- 


reinigtes W.; a.vitae, Aquavit = Branntwein; Aquae = 


röm. Bäder, z. B. A.Sextiae — Wir |. d.; A.duct = 
Waſſerleitung. 

Aquamarin, min, edler Beryll, ſ. Aluminium III, 9. 

Zquarellmalerei, ſ. Malerei u. Farben. 

Zquarium, lat. Behälter mit Waſſer zur Beobachtung 
von Waſſerpflanzen u. -tieren, iſt höchſt lehrreich u. an— 
regend, auch mit wenig Mitteln zu beſchaffen; Eltern 
ſollten daher ihre Kinder anhalten, ein A. einzurichten. 
Man benuützt dazu ein nicht zu flaches, wenn irgend 
möglich durchſichtiges Gefäß, ganz gut brauchbar find Die 
zum Verfenden der Schwefeljäure dienenden, grünlichen 
Slasballons, deren obere Hälfte man abjprengen Täßt, 
als Heine U. können große Cinmachgläjer dienen. Wer 
etwas mehr ausgeben will, läßt fich ein eifernes Geftell 
machen u. Glaswände einfitten. Dieſelben werden jedoch 
leicht undicht. (Einen guten Ritt liefert ungelöjchter, 
fein wu N Kalt mit Eiweiß zu einem Teig verrührt, 
auf den getrodneten Ritt wird gefchmolzenes Paraffin 
geſtrichen, oder: Schwefelblume, Salmiat u. Eifenfeil- 
Ipäne zu gleichen Teilen mit Leinöl gemijcht, dazu Blei— 
weiß, bis eine teigartige Maffe entiteht.) In das Gefäß 
bringt man einige cm hoch Humuserde, darauf 2 cm 
hoch Flußſand, darauf eimas groben Kies, in die Erde 
werden Wafferpflanzen gepflanzt, einige aud) in Töpfchen, 
die man mit Muſcheln u. }. w. verdedt, Grotten- u. Tuff: 
fteine werben thorfürmig aufgebaut, dann wird Das 
Waſſer, u. zwar am beiten Duell- u. Brunnenwaſſer aus 
jandigem Boden, langjam durch Aufgießen auf die Teljen 
eingefüllt, jodaß bis zum Rand des Gefäßes noch ges 
nügend Naum bleibt und einige Felſen als Inſeln 


aus dem Wafjer ragen, auf letztere kann man, falls Pla | im 


ilt, einige Sumpfpflanzen anbringen. Das U. muß jo 
aufgeftellt werden, daß es Licht u. Luft, zeitweilig auch 
Sonne Hat, das Waſſer darf nicht zu warm (Höchitens 
170%.) werden, im Sommer muß es wöchentlich er- 
neuert werden, wenigftens teilmeife, tote Tiere find ſofort 
zu entfernen, grüne Algen an der Scheibe jind mit einer 
Zahnbürſte abzubürjten, es muß fo ftehen, daß man das 
Leben in ihm bequem beobachten kann. Als Waſſer— 
pflanzen eignen fich: manche Riedgräfer, Simjen, Frojch- 
Yöffel, Pfeilkraut, Laichfraut, Hornblatt, Waſſerſtern, 
Ehrenpreisarten, Tannenwedel, Wafferhahnenfuß, Taujend- 
blatt, Kalla, Froſchbiß, Vallisnerie; — al3 flutende, nicht 
Wurzel fafiende Pfl.: Wafferlinfe, Azolla, Waſſerſchlauch; 
— als Sumpfpfl. für die Snjeln: Sonnentau, Vergiß— 
meinnicht, Kalla, Moorbeere, Iſolepis, Cyperus (beide 
vom Öärtner), Wafferminze, Milzfraut u. a — Durch 
folgende Tiere Tann man das A. beleben: Teich u. Fluß— 
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muſcheln, Sumpfſchnecken, Teller- und Schlammſchnecken, 
— Zahlreiche Inſekten u. ihre Larven, kleine Krebſe, 
Waſſerſpinnen, kleine Fiſche, beſ. der neſtbauende Stichling, 
Molcharten, Teichfroſch, Unke, kleine Schildkröten. Waſſer 
aus jedem Tümpel liefert eine Unmenge kleiner Tiere, 
deren Beobachtung hochintereſſant iſt. Manche Käfer u. 
ihre Larven bringen zwar viel Leben in dag U., find aber 
Räuber, daher mit Vorficht aufzunehmen. Die Tiere find, 
wenn nötig, mit Würmern, Fleiich, Oblaten zu füttern, 
alle Futterrefte jind fofort zu entfernen. Wer fein A. in 
Ordnung hält, dem wird e3 eine Duelle der Belehrung 
u. des Genuſſes werden. — Seewajjeraguarien werden 
in gr. Städten gehalten, fie find natürfich Eojtjpielig, das 
Waller muß jtet3 gewechjelt und durchlüftet werden, die— 
jelben find für die wifjenichaftliche Erforfchung des Tier— 
lebens der See höchſt wichtig, jo vor allem dasjenige 
der deutſchen zool. Station in Neapel von Prof. Dohrn. 
U." heißen auch die Wafferbeden in bot. Gärten zur 
Unterhaltung von Wafferpflanzen, vor allem der Viktoria 
regia u. der Lotosblume. — Dt. 


Öguator od. Aequinoktiallinie, deutſch Gleicher 
od. Die Linie heißt diejenige Fläche, welche man ſich 
durch die Erdfugel gelegt denkt, in gleichem Abſtande vom 
N.pol wie dom ©.pol; dann aber Heißt jo auch die 
Kreislinie, in welcher Dieje, Fläche die Erdoberfläche 
Ichneidet. Man teilt den A. wie jeden Kreis in 360 
Grade. Ein Grad des A.s beträgt 15, der ganze Erd— 
umfang aljo 5400 Meilen. Am %. find Tag u. Nacht 
immer glei; die Sonnenftrahlen fallen dort ftetS jehr 
fteil; fenfrecht aber nur zweimal im Sabre, am 21. März 
u. 23. September. Der U. durchichneidet folgende, dem 
nach jehr heiße Erdgegenden: Afrika (Kongobeden, Vik— 
toriafee), Ind. Ozean, Sumatra, Saba, Gelebes, den 
Gr. Dzean (2000 Meilen), Südamerifa, (Ecuador, 
Amazonasmünding), Atlant. Ozean. ©. aud) Erde. — 
After. U. ſ. Himmel- u. Himmelsgewölbe; magnet. U. f. 
Magnetismus. — N. 


Agquatorialprovin;, einft die ſüdlichſte Beſitzung des 
türkischen Egqyptens, in der Nähe des Äquators am Ur— 
ſprung des Nils u. an den großen Seen gelegen. Bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhs. wurde es don dem 
Deutfchen Dr. Schniger (Emin Paſcha) ruhmvoll ver— 
teidigt, erlag dann aber inneren Aufltänden und den 
Angriffen der Araber. — N 

Aquntoriälfttom, Die vom Aequator nach den beiden 
Polen gehende warme Wind» u. Meeresitrömung. 

Aquntoriälteg, Bezeichnung für die MWärmemenge, 
welche eine Stelle der Erde jährlich von der Sonne em— 
pfängt, 3. B. eine Stelle unter dem 450 n. Br. empfängt 
jährlich die Wärme von 200 Aquatorialtagen. 

a quatre mains, frz., pr. afatrmäng, muj., vierhändig. 

Bquildia, alte St. im Bez. Gradisfa (öfterr.) 840 E.; 
im Mltert. bed. Feftung u. Handelzit., 452 von Attila 
zerjtört, mit röm. Altertiimern. 


äquinoktium u. ÄAquinoktial —, lat, |. Erde u. 
Himmelsgewölbe. 

Zquitanien, a. G., |. w. Prov. Galliens, zw. Pyrenäen, 
Garonne u. Meer, zuerſt von Iberern bewohnt, 57 v. Chr. 
bon den Römern erobert, 3. 8. der Völkerwanderung von 
vielen Völkern durchzogen, dann von Weſtgoten be— 
wohnt, dann 507 von den Franken erobert, dann bon 
Kämpfen zerriffen, bis Karl d. Gr. es 781 feinem Sohn 
Ludwig als Königreich gab, jpäter folgten wiederum viel— 
fache Sämpfe um %., bi3 es jeit 1451 endlich ein Teil 
Tranfreich$ wurde. 

Aguivalent, lat, gleichviel geltend, Erſatz für einen 
Aniprud, chem. find Me die fleinften Gewichtämengen, 
in denen fich Elemente verbinden, |. Materie; mechan. X. 
der Würmeeinheit |. Wärme. 
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Ar, frz., are, vom lat. area — Fläche; Einheit des 
Seldomaßes—=100[ ]Jm; 100 a—=1 ha; 100ha=1[_|km; 
i ha = 3,9 pr. Morgen. — 

Ara, lat. Beitreichnung. 

- Araba, Bndi el, ödes Feljenthal zw. dem Toten Meer 
u. dem Golf von Afaba. 

grabesken, |. Ornantent. 

Arabien, I. Geographie, die größte Halbinſel 
(50 T. IM.) der Erde, zu Aſien gehörig, aber Afrika 
eng benachbart, bon dem es nur durch das Rote oder 
Arabijche Meer getrennt ijt, mit welchem es aber durch 
die Landenge von Suez — —— Hier bejindet 
fi als Anhang die peträijche Halbinjel mit dem mächtigen 
Granitgebirge de3 Sinai. U. grenzt im ©. an den 
Sndiihen Ozean, im D. an den Perſiſchen Meerbujen, 
im N. gegen Syrien ift Teine beftimmte Grenze vor— 
handen. Trotzdem Arabien fünfmal jo groß ift als das 
Deutſche Reid), Hat e8 nur etwa 5 Mill. Einwohner, ijt 
alfo jeher ſchwach bevölkert. Dazu iſt es eins der ab— 
geichlofjeniten u. unbefannteften Länder der Welt. Die 

anze Halbinjel ift eine Hochfläche mit jteilen, feljigen 

andgebirgen, welche Pie im S.W. über 2000 m er- 
heben. Da das ganze Land von einer glühenden Sonne 
bejchienen wird, u. den größten Teil des Jahres, ja oft 
jahrelang fein Regen fällt, fo ift das Innere faſt lauter 
Wüſte und Steppe („Arabifhe Wüſte“, ſ. Fig. 42), nur an 
der Küſte ſind fruchtbare Landſtreifen vorhanden. Eigentliche 
Flüſſe u. Seeen fehlen gänzlich, ſtatt der erſteren durch— 
furchen trockene Felsſsthäler (Wadis) die Hochfläche, um 
ſich nur zur Regenzeit mit Waſſer zu füllen. Die Regen— 
zeit, die aber nicht regelmäßig eintritt, dauert an der 
W.küſte vom Juni bis zum September; man fängt das 
Regenwaſſer in Ziſternen auf u. treibt, wo irgend möglich, 
eine ſorgfältige, künſtliche Bewäſſerung. Die im allge— 
meinen dürftige Pflanzenwelt A.s bietet u. a. die Dattel- 
u. die Kokos-Palme, dann eine Afazie, welche daS Gummi 
arabifum Tiefert, den Weihrauchbaum, die Alos u. als 
wichtigftes Erzeugnis den Slaffee. Aus der Tiermelt find 

u nennen das edle u. ausdauernde arabiiche Pferd u. 

as für den Wüſtenverkehr unentbehrliche Kameel. Die 
über die ungeheure Flähe A.s dünn verjtreute Be- 
pölferung iſt femitiichen Stammes. Der Natur ihres 
Landes entiprechend find auch die Araber ein eigentiim- 
liches, verjchlojjenes, Dabei Hochbegabtes Volk. Hager, 
aber fräftig, jonnenverbrannt — dom es Braun bis 
zum tiefen Schwarz — in weite, weiße Gewänder ge— 
Hleidet, das Haupt in den Turban gehüllt, ift der Araber 
einemalerijche Erſcheinung (ſ. Fig. 9u. 40). Das einfame, un- 
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Fig. 10. Belende Araber, 3. Urt. „Aradien” 


abhängige Wüſtenleben mıt ſeinen Entbehrungen macht ihn 
| 


ſelbſtgenügſam u. ſelbſibewußt, zugleich aber wirken die ein— 
drucksvollen, Isren Nächte mit dem funfelnden Stern 
himmel ebenjv wie Die grelfe Sonne des Tages auf die 
Hantafie u. wecken religiöfe Triebe. So find Die 
Araber ſehr bedürfnislos, aber auch jtark finnlich, leiden— 
ſchaftlich u. grauſam. Hierent jtand die Religion Muham- 
meds, u. von bier zugen arabiſche Neiterheere aus, um 
die Welt zu erobern. Pie auch kaufmänniſch begabten 
Araber find verbreitet u. einflußreih im f.w. Alten u. 
dem Norden u. Oſten von Afrika. 

In politiicher Beziehung beanjprucht die Türkei den 
größten Zeil der arabiſchen Küfte, aber die türkiſchen 
Zruppen vermögen nur mühjam dieje Herrihaft aufrecht 
zu erhalten. Hauptorte find vor allem die beiden heiligen 
Städte des Islam: Mekka (Geburtsſtadt Muhammeds) u. 
Medina (ſeine Grabſtätte), beide alljährlich von zahl» 
Iojen Pilgern befucht. Der Hafen für Mekka ift Dſchidda 
an der Elippenreichen Küjte des Roten Meeres. Meiter 
f. liegt Die anne FKaffeeitadt Mokka oder Maha in 
dem frucdhtbariten ſ.wv. Teile von A., dem Lande Jemen. An 
der Südfüfte Haben fich die Engländer in dem allerdings furcht⸗ 
bar heißen Aden (j. Fig. 41) eine wichtige Kohlen-u. Truppen⸗ 
ſtation gejhaffen. Die ſ.ö. Landſchaft Oman nimmt 
unter dem Emir von Masfat eine ziemlich unabhängige 
Stellung ein. Unabhängig find auch die Beduinenftämme 
Des Innern, welche umherſchweifend von der Viehzucht 
leben u. zahleeihen Schechs (Scheiks) gehorden. 
Es find dies Häuptlinge einzelner Stämme, während 
Emire Fürjten größerer Staaten find, ein man ift 
auch zugleich geijtliches Oberhaupt. Geit Sahrtaufenden 
haben fich die Natur, die Bevölkerung u. deren Lebens» 
weile im dieſer arabijchen Wüſte faum mejentli ges 
ändert, u. jo wird es auch wohl bleiben. — N. 

II. Die Geſchichte Arabien ift uralt; Die 
Bewohner follen von $3mael, dem Sohn Abrahams 
und der Hagar, abftammen u. Haben, verbunden mit den 
Midianitern, Amalekitern u. Edomitern, häufig mit dem 
alten Israel im Kampfe gelegen. Ein innerer Zuſammen— 
Ihluß der Stämme hat aber nicht jtattgefunden. Doc 
blieben jte von fremden Eroberern verichont; nur Trajan 
iſt 107 n. Chr. in das Innere des Landes eingedrungen 
u. hat N.A. unterworfen. Eine nationale Vereinigung 
der arabiſchen Stämme Hat erſt durch den Begründer 
des „Islam“ (d. h. Unterwerfung), duch Muhammed 
ftattgefunden (571—632). Ihm gelang es, nachdem er 
622 von Mekka nach Medina geflohen (diefe Flucht heißt 
die Hedſchra, u. von diefer an zählen die Moslemiten die 
Sabre), von dort aus in einzelnen Raubzügen die ums 
liegenden Stämme zu befiegen u. ſchließlich auch ohne 
Schwertſtreich Mekka einzunehmen. Unter der Religion 
des Islam u. dem Belenntnis: „ES ift fein anderer Gott 
außer Allah, u. Muhammed ift fein Prophet“, hat er nicht 
nur Die heidniſchen Gößendiener, welche die Sunne u. 
den Mond anbeteten, zu Verehrern des einen, von den 
Judenchriſten Herübergenommenen Gottes Allah gemacht 
u. ihnen Koran, Bibel u. Geſetzbuch gegeben, jondern 
er hat auch die Ioder verbundenen Stämme zu einem bes 
geijterten Kriegsvolf geeinigt, jo daß daſſelbe unter den 
Nachfolgern Muhammeds unter den Kalifen Abu-Bekr, 

ı Omar, Osman, Alt fich über Syrien, Baläftina, Egypten, 
Berjien, N. Afrika u. fpäter (von 711 n. Chr. an) aud) 
iiber Spanien auöbreitete. Während die Mauren aus 
Spanien 1492 wieder vertrieben mwurden, war e3 den 
osmaniſchen Türken 1453 gelungen, durd) die Eroberung 
| Konftantinopel3 fi) in Europa bis auf den heutigen 
Tag feitzujegen. — Das Hauptheiligtum des Islam iſt in 
Mekka; e3 ift die Kaaba, eine alte Aultusftätte, ſchon 
dem Götzendienſt der ehemaligen, die Natur anbetenden 
Araber dienend, mit zwei Heiligen Steinen, einem im 
Snnern u. dem andern in der Außenwand. Es jind 
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Meteorſteine, aber nach dem Glauben der Araber ſind fie | II. Sprade u. Litteratur: Pie arabiidhe 
aus dem Himmel gefommen. Auf dem einen Haben , Sprache ijt ein Zweig des Temitifhen Sprachſtammes 
nad) ihrer Sage Abraham u. Ismael geftanden, als fie|u. wird in der Schrift von rechts nach links geleſen. 
die Kaaba bauten. Sept ift die Kaaba mit einem großen | Der nördlide Dialekt iſt durch den Koran die 
Teppich behangen, auf dem das Glaubensbefenntnis ge | allgemein herrichende Schrift» u. Umgangsipradje ge» 
ftidt if. Das mit Lampen u. Teppichen geſchmückte | worden bei faft allen islamitiichen Völfern. In der Littes 
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Gig. 41. Aden, 3. Urt. „Arabien” 


Innere wird jährlih einmal im Faſtenmonat Namadan | ratır haben die Uraber in früheren Zeiten Bedeutendes 
geöffnet, wozu Hunderttaufende von Pilgern ftrömen. — } geleiftet, Hauptfächlich auf dem Gebiet der Grammtatif, der 
In Medina ift Muhanımed3 Grab, Re ein Heiligtum Geſchichte u. vor allem der Poeſie. (Dichteriiche Wetts 
der Araber. — Im 18. Jahrh. bildete fich in fämpfe, genaue Verslehre) Auch Zabel» u. Märchens 
Arabien die Sekte der Wahabiten, welche den er= |dichtung (Tauſend und Eine Naht) war jehr ausgebildet. 
Ichlafften u. entarteten Fslam reformieren wollten nach | Ajtronomie, Mathematit u. Arzneifunde, vor allem Die 
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andhügel u. Thal ber Nefud in Nedſchd, arabiſche Wüſte z. Art. „Aradicu“. 


dem Grundſatz: „Glauben oder Tod!“ Mit glühendem Fanas | Baukunft fanden ber ihnen außerordentliche Pflege u. 
tismus — ſie ſich ausgebreitet zu einem großen Reiche ſind auf eine behe Stufe der Entwickelung gebracht 
in Mittel⸗A., aber ihre Hauptſtadt Deraija wurde 1818 durch worden, ganz beſonders auch in Spanien. In der 
Mehemed-Ali zerjtört. Jetzt ift Rind Hauptftadt u. Refidenz ! Gegenwart weiſt noch manches auf die miljenfchaftliche 
bes Wahabi-Sultans inmitten zahlreiher Provinzen. ı Thätigfeit der Araber Hin, in Sonderheit befigt die Chemie 
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eine Reihe von Bezeichnungen arabiſchen Urſprungs, 
z. B. Alkohol, Alkali u. ſ. w., auch 


indiſchen Urſprungs In der Gegenwart jind. jedoch 
ihre wiſſenſchaftlichen u. poetiſchen Leiſtungen ſehr 
dürftig geworden (grammatiſche Unterſuchungen u. medi—⸗ 
ziniſche Studien). Die Glanzzeiten A.s ſind vorbei, u. 
mit dem Verfall des Islam ſind auch ſeine Völker tiefer 
herabgeſunken. Was aber die Araber der Kultur genützt 
haben mit ihren Wiſſenſchaften u. Künſten, u. ihrer 
Poeſie u. ihren Staatenbildungen, iſt doch jo viel u. fo 
hoch, daß auch die dhrijtlihen Völker, troß aller Opfer 
u. Bedrüdungen ihrerfeits, ihnen zu Dank verpflichtet 
find. Jetzt freilich ftirbt der ftolze Baum ab, den der 
Islam in Nrabien gepflanzt, u. es wird auch einmal die 
Zeit fommen, wo ihm durch nicht3 anderes geholfen 
werden kann, al3 daß ihm ein chriitliches Weis ein- 
gepfropft wird, wodurd Wurzel u. Stamm veredelt werden 
müſſen. Sind aud die Araber dem Ehriftentum bisher 
unzugänglich geblieben, jo wird ihnen im Lauf der Zeit 
doch auch nichts anderes übrig bleiben als deſſen An— 


erfennung. — Fa. 
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fonien, n. iv. Tiegt Navarra, eine teilweiſe recht fruchtbare 


die Bahlzeichen, die | Landichaft mit Wein- u. Olivenbau, auch etwas Induſtrie, 
wir benußen u. arabifche Ziffern nennen, jind arabijch= | hat über 900 T. E., 


Hit. ift Zaragoza am Ebro, außer⸗ 
dem n.ö. Huesca. i ; 
Aragonit, min., |. Calcium. 
Hrak u, Brrak, |. geiitige Getränke. 

taliengewädhfe, den Doldengewächſen nahe verwandte 
Pflanzen, meijt Hetternde Sträucher mit Luftwurzeln, 
mit denen fie ji) an rauhen Flächen (Mauern, Baum— 
rinde) fejthalten, B. gelappt oder gefiedert, BI. in Dolden, 
unfcheinbar, mit 5 BL.b. u. 5 oder 10 Stf., die Fr. ift 
eine mehrjamige Beere; ca. 350 Arten im der gem. u. 
warmen Bone. Deutſch ift: der Epheu (Hedera helix), 
der haushoch Flettert, die Zweige, welche die BI. u. Die 
ſchwarzen, giftigen Beeren tragen, haben mweniger gelappte 
B., ältere Stöde blühen im Herbit; Bierpfl. zur Bedeckung 
bon Wänden, da der E. aber Ruftwurzeln hat, jo bedarf 
er zum Gedeihen rauher Mauerflächen, ihn an Stöden, 
Bittern u. j. w. zu ziehen, it Unſinn; er bedarf nicht viel 
Licht, muß aber von Staub u. Ungeziefer rein u. im 
"Winter nicht zu warm gehalten werden (die als Somnter» 
epheu bezeichnete Pl. gehört zu den Korbblütlern ſ. 8.9 
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sig. 43. Rückkehr einer MekkapilgerKarawane, z. Urt. „Urabien“. 
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Arad, Hſt. im ungar. Komitat A. a. d. Maros, 43690 E.; | 
Biſchofsſitz, für Militärwefen u. Handel wichtig, Fabriken. 
Arage, DominiqueFrangois, ber. frz. Phyſiker, 1786 
—1853 Paris, nad) mannigfachen Schidjalen (jpanijche 
Gefangenjhaft auf Mallorca, Schiffsuntergang, Sklave 
in Algier) wurde er Direftor der Sternwarte in Paris, 
er arbeitete bei. in Optik, Gleftromagnetismus u. Aſtro— 
nomie, auch ſchrieb er populäre Auffäße u. zahlr. Lebens— 
bejchreibungen, er war auch Mitglied der Deputierten- 
fammer u. ’48 der provijorischen Regierung, in jeiner 
Gefinnung (aud) religiös) war er liberal. — Dt. 
Aragonien, jpan. Bor. im N.W. zw. den Pyrenäen 
u. dem iberiſchen Scheidegebirge, 3. T. Tiefland, vom 
Ebro durchflofjen, nach der Küſte zu grenzt X. an Kata⸗ 


4 . 


— Bon den ausländiihen An find wichtig Die Nralicı, 
u ihnen gehört die Reispapierpflanze Chinas, aus 
bereit rein weißem Mark Reis- oder chineſiſches 
Papier (für Zigaretten, u. Lithographieen) bereitet 
wird; andere Aralien find prächtige Blattpfl. mit großen 
gelappten u. handförmigen B. (im Winter hell, jtaubfrei, 
mäßig feucht bei ca. SR. halten, im Frühjahr umpflangen: 
Raub» u. Miftheeterde mit etwas Lehm, im Sommer 
reichlich gegoffen u. gedüngt, nicht zu fonnig). — Dt. 

Bralfee, See ber afiat. Steppe, ö. vom Kaſp. Meer; 
ihmwadjalzig, nimmt ab; Zuflüſſe: Amu Darja u. Sir 
Darja. 

Hramäa, Aramäiſche Sprade, Aram iſt in Der 
Bibel ein Häufig gebrauchter Name für Syrien, Aramüer 
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der Name für den jonft ſchwarge Syrer genannten Volks⸗-ſſchon in den primitivften Buftänden innerhalb der Tas für den ſonſt ſchwarze Syrer genannten Volks— 
ſtamm. Ihre Neligion war Zierdienft. Ihre Sprade 
war dem Hebräifchen und Arabifchen verwandt u. unter- 
\hied_ fi) von dem Babylonifchen durch Ausſprache u. 
Schrift. Nac dem Eril wurde das U. die Volksſprache 
in PBaläftina, deren ji auch Jeſus bediente Neuere 
gebrauchen dafür den Namen Syrochaldäiſch. -- Q. 
Aranjuez, ſpr. arandhues, St. in der ſpan. Prov. 
Madrid am Tajo, 9650 E., im Sommer eiwa 20 T. E.; 
Zuftichloß des Königs, bon Philipp II. gebaut. 
Arüometer, grch, Senkwage, Snftrument zur Be— 
ſtimmung der jpez. Gem. (j. d.) bei. don Ylüfligeiten. 
Meift ein unten befchwertes, zylinderförmiges Hohlgefäß 
aus Glas. Geine enugung beruht auf Dem — 
diſchen Prinzip (ſ. ſpez. Gem). 2 Arten von A.: 
Skalen-(Prozent-) u. ——— «4. Erſtere tragen 
eine Sfala, an der abgelefen wird, wie tief das U. in 
einer Flüſſigkeit einfinft: je tiefer, defto dünner ift Die 
Flüſſigk. defto Heiner alfo ihr jpez. Gew. Gebraucht 
wird das 4. bej. bei Flüſſigkeiten, Den ſpez. Gew. von 
dem kleineren oder größeren Gehalt an irgend einem 
Stoff abhängt und bei denen Der betr. Vo-Gehalt an der 
Skala abzulejen ift: Alkoholometer (Alkoholgehalt 
de3 Spiritus), Moftwage (Zudergehalt des Moftes), 
Milchwage Fetigehalt der Milch). Bei den Gewichts-A. 
wird es durch Auflegen von Gewichtſtückchen erreicht, daß 
das A. bis zu einer beſtimmten Höhe einſinkt, je mehr 
Gewichtſtücke nötig ſind, deſto größer das ſpez. Gew. 
Dieſe A. können auch zur Beſtimmung der ſpez. Gew. 
von feſten Körpern benutzt werden. — Bei allen A.-Ver⸗ 
ſuchen iſt die Temperatur zu berückſichtigen. — U. 
Araras, langſchwänziger Papagei, ſ. Klettervögel. 
Ararat, höchſter zweigipfeliger Berg in Armenien, 
Grenze von Rußland, Perſien u. Türkei, vulkaniſch, letzter 
Ausbruch 1840, 5156 m u. 4030 m ähoch, Der höhere 
Gipfel mit ewigem Schnee; Landung der Arche Noah. 
Aras, früher Araͤxes, x. Nebenfl. des Kur (Cyrus) 
in Armenien, jegt in Das asp. Meer. 
Hrauco, Prod. von Chile mit der Hit. Lebu; Arau— 
faner, tapferes indian. Neitervolf, etwa 50 zT. 
Araucärie, Bierpfl., |. Nadelhölzer. 
Arbeit, L.mechaniſche, Ye die Ueberwindung eines beit. 
MWiderftandes durch eine Kraft. Die Größe einer U. 


hängt ab: 1) von der Größe des Widerftandes, 3. B. Gewicht 


einer zu hebenden Laft, Härte eines zu jägenden Holzes, 


2) von der Länge des Weges, den der Arbeitleifter zurüd- 
legt, 3. 8. Höhe, auf welche ein Gewicht gehoben wird, Dide 


des zu ſägenden Holzes. Das Maß, mit welchem eine A. 


gemefjen wird — die A.s-Einheit — iſt die U., welche 


nötig if, um 1 kgl m had zu a das Meter- 
tilogramm (mkg). Die Größe der Ihatjädhl. U.5- 
Leiſtung hängt noch 3) don der gebrauchten Zeit ab; 
Einheit: daS Gefundenmeterfilogramm. Größere A. 
Reiftungen, 3. B. don Dampfmalchinen, werden nad 
Pierdefräften gemefjen; 1 Pf.-Kr. = 75 mkg (etwa = 
11/2fache der wirkl. Leiftungsfähigfeit eines Pferdes). — 
Zrbeit, II. joztale, die in der älteren Sprache mit nn 
Wort U. verbundene, ja in ihm vorherrſchende Bedeutung 
als Mühſal, Beſchwerbe tritt ſpüter gegen die Faſſung als 
Werk, Verrichtung, Thätigkeit zurück. A. iſt die Bethäti— 
gung der gottebenbi — Perſönlichkeit nach außen. 
Ihre Ehre liegt darin, daß fie eine freiwillige Kraft— 
äußerung eines ſittlichen Weſens iſt, die um eines be— 
ſtimmten, 
ihr thatſächlicher Erfolg ſoll aber augleid die Erreichung 
eines wirtichaftlichen Zweckes oder Frzeugung eines 
wirtichaftlichen Gutes fein. Der moderne Arbeiter- 
fand ruht auf Der meitgehendjten Arbeitsteilung. 


So lange das Leben auf der Stufe patriarchalitcher Ein- 
wird jeder fich ſelbſt auch Dasjenige fer- 


fachheit fteht, 
tigen, was er bedarf; aber doch fängt die Nrbeitsteifung 


S 
% 
5* 


ſittlichen Erfolges willen unternommen wird, 


ſchon in den primitivſten Zuſtänden innerhalb der Fa— 
milie an, noch Aa freilich durch individuelle Neigun 
als durch das Bedürfnis hervorgerufen — Rain mir 
Adersmann, Abel Hirte. Se mehr aber mit der Kultur 
u. durch fie die menjchlichen Bedürfniffe fteigen u. der 
Inhalt de3 geiftigen u. materiellen Lebens ſich ver— 
— um ſo mehr wird es zur Notwendigkeit, 
daß der Eine für den Anderen und für das Ganze eine 
gr nz bejtimmte, einzelne Arbeit verrichtet. Und in freiem 

ustauſch der Gaben u. Kräfte fommt nun die Arbeit 
de3 Einen dem Andern zu gute (t Arbeitöteilung). 
Daraus entjteht der Beruf des Einzelnen, der beides in 
ih faßt: die Verwertuug der perfönlichen Kraft des 
Einzelnen für alle u. damit den rechtlich begründeten 
Anteil des Einzelnen an der gemeinfamen Gütererzeugung, 
ein .. der in der Form des Lohnes ıhm ges 
währt wird. 

Charakteriftif für die moderne Entwidluug des Ars 
beiterftandes find aber neben der weitgehendſten Arbeits 
teilung Die Mafchine und, mitderen zune mender Bedeutung 
zufanımenhängend, die Anhäufung es Kapitals in wenigen 

änden, da dieſe Art der Gütererzeugung Dem größeren, 
Tapitalfräftigeren Unternehmer einen natürlichen Vor— 
ſprung in der Konkurrenz giebt. Es tritt immer mehr 
eine Trennung von Kapital und Arbeit ein. Weiter 
ergiebt fi) aus Der Thatjache, dab die Arbeitsteilung 
und Maffenproduftion einen erweiterten Abſatzmarkt ers 
fordert, Daß alſo Handel u. Verkehr mejentlich die Ent- 
wicklung der Öütererzeugung bedingen, — die Zuſammen—⸗ 
häufung der Bevölkerung in den Großftädten. Ferner 
werben die verjchiedenen Gejchlechter u. Lebensalter in 
der Fabrik zufammengefaßt, und es tritt eine gewiſſe 
—— derſelben vom häuslichen Herde ein, die 
mit der Höhe der Arbeitszeit ſich ſteigert. Auch wird 
die Arbeitskraft des Mannes durch Frau u. Kind erſetzt, 
weil dieſe billiger find, u. Die jugendlichen Perſonen ges 
winnen eine bedenklich frühe Selbftändigfeit. Endlich 
treten infolge des Mangel an Überſicht des Abſatz- 
marftes immer wieder Überproduktion ı. Kriſen ein, die 
den Arbeiterſtand in bielen feiner Glieder mit Arbeits— 
Iofigfeit bedrohen. Das find Die Schattenfeiten der 
Induſtrie, die ihr unablösbar anhaften. 120. 
ijt fie ein Segen u. ein Fortfchritt in der Kulturentwiclung 

Arbeitgeber nnd Urbeitnehmer müfjen aber, da» 
mit der Segen die Schattenfeiten mehr u. mehr zurüds 
dränge, im richtigen Verhältnis zu einander fiehen, u. in 
harmoniſcher Weife mit einander zufammenwirfen. Es 
ift nicht wahr, daß zwiſchen Unternehmer oder Arbeit» 
geber u. Arbeiter oder Arbeitnehmer ein unbedingter u. 
unauögleichbarer Gegenfag der Intereſſen  bejtände, 
der, wie die Sozialdemokratie will, einen „Klaſſenhaß“ 
u. „Krieg bis aufs Meſſer“ nötig machte, fondern den 
Arbeiter verbindet mit feinem „Brotherrn“ in erfter Linie 
daS gemeinjame Intereſſe am Gedeihen des betr. Erwerbs⸗ 
zweigs bezw. Gejchäftes. Freilich, wie in jeder Vereinigung 
neben dem Allen gemeinjamen Intereſſe an der Güter— 
erzeugung oder Gütergewinnung auch bis zu einem ges 
wiffen Grade ein Intereſſen-Gegenſatz bezüglich der 
Güterverteilung befteht, fo auch zwiſchen Kapital u. A., 
iR iichen Unternehmer u. Arbeiter. Die Gefahr befteht, 

aß ‘der Arbeiter, al3 der ſchwächere Teil, gedrüdt u. 
überborteilt mird u. nicht zu feinem echte kommt. 
Diefer Jutereſſengegenſatz aber ein untergeordneter, er 
kommt erſt in zweiter Linie u. richtet ſich nach den Ver— 
hältniffen. Denn andrerjeit3 ift doch der Unternehmer 
an der Leiftungsfähigfeit jeiner Arbeiter gerade jo inter 
eiliert, wie dieſe an der Zahlungsfähigkeit des Unter 
nehmers. Und Teinesfalls erwächſt aus jenem Intereſſen— 
gegenjaß die Notwendigfeit, den Krieg bis aufs Meſſer 
zu erklären, jondern vielmehr die Pflicht, einen Aus Fr 
echte 


zu erftreben, bei den alle Beteiligten zu ihrem 


j Bildertafel No. 1: 


Arbeiterheim in Bielefeld. 
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Erdgeschoss. Keller. 


Baupläne von Arbeiterwohnungen. 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon. 
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Oberg.shvss — 
Baupläne von Arbeiterwohnungen. 


Beilage zu Dennert’s Yolks- Universal-Lexikun. 


Kostenrechnung 


für den Bau des Hauses No. 33. 


(Zu dem Artikel „Arbeiterwohnungen“.) 



























































































Pos.|Zbl der) Gegenstände der Ver- |Weld-Betrag |po,.Zahl deri Gegenstände der Ver- |Geld-Betrag 
Nö: rnas anschlagung en an | N%*| stände anschlagung By — 
MA Milo. 
| Titel 1. Erdarbeiten. | “ = | 29| 3,15!qm Cementputz der Trep- | a 
A. Wohnhaus. ii, | penwangen angef. einschl. ! 
— ne | Materiallieferung . l— 315 
1 | 53,07. Kbm. Erde ausgehoben 23,88 || 90 9,32!m Stufen der ER | 
B. Stallgebäude und Abort. ; | in Cementputz hergestellt ! | 
2| 15,51, Kbm. Erde ausgehoben . — 45 6198|) einschl. Materiallieferung 2,80, 26 66 
> mgebung (Entwässerung). | | I 31 3,84 ym Cementpodest der Frei- | | | 
we i und Kellertreppe herge- 
3 1: WasserkumpfürdiePumpe | | | ellE Sao 350; 1344 
| ! £ € 
‚ ausgoschachtet 2 | 1/80 | 32| 5,48 m Deckplatten der Prei- — 
4 1 Sammelkasten für Spül-| | | | ae chı | 
| | wasser desgl. ; ® 1:80 |; Mall Iief ELF OInBch 3l_: 16.44 
, 7446 ateriallieferung . . . 3-: ' 
| Be J :33| 8,70!m Stufen der Keller- und: ' | 
| Titel 1. Maurerarbeiten und | ———— hergestellt mit | | 
| Materialien. | ' ugenverstrich einschl. Be 
| | | J | Materiallieferung . 225, 1958 
| | A. Wohnhaus. | : 34! 85,00 | m Drainrohre geliefert und: nn | 
5! 81,20, Kbm.  DBruchsteinmauer- | | | ' \ im Keller verlegt . . . —'25: 825 
| werk gefertigt einschl. | i Ion 35) | Für Kohlenasche dazu . ge 
: Materiallieferung . . .. 710. 221.52) 36 Für Durehbrechen von ' | 
6 | 79,39, Kbm.Ziegelmauerwerkwie! | | |: ı Mauern für die Thonrohr- | 
| vor. . 12/75.1012;22 leitung . . De 
7 12,79 ı Kbm. Thür- und Fenster- | we 637 1 | Geruchsverschluss der Ab- | 
| öffnungen angelegt als | Ai leitg.im Keller hergestellt ° 3,50 
| | Zulage . . . .'225 2977/38) 1Sammolkasten im Keller | | 
8| 15.40, inDae hgesims vorgemauert --- 75. 11:55' zum Anschluss an die | 
9| 22.60. inGiebelgesims a —'50: 1130. | Rohrleitung De 2— 
10 4166 qm 1 Stein starke Fach- Rd | 539] 27,00; m Rinnen im Kellerpfl: aster ! | 
; werkswände mit Ziegel- —J ni gefertigt. . . — 30° 812 
| ; steihen ausgemauert ein- | I 40 | Für Versetzen der Spül- | 
| : sehl. Materiallieferung . 140: 53:32) | steine einschl. Mörtel-: 
10a| 22,24 | qm 12 Stein starke Fach-; | | material u. Mauerspitzen| : | 410 
| werkwändem.Schwemm-' | | "41 | 120 | Stek. Ziegelsteine unterdas;, | | | 
| ' steinen ausgemauert ein-. | | I. Fussboden! ager geliefert | : 3— 
l ‚ schl. Materiallieferung .' 180 4003. 42) 24; Stek.BalkenköpfemitHolz-: ı | | 
11! 22,90 | stgdim.  Schornsteinrohre : J theer u. Lehm bestrichen — 200 4380 
; aufgeführt, als Zulage . 1— 2290: 43 6 Stck. Drempelpfosten wie| | | 
12 1: Schornsteinkopf hergest. 1550 | vor . .— 235: 150 
13 4 | Stück Schornsteinschieber ! | 44 2 Stck. Zargen aufgestellt u. i | | 
geliefert und eingesetzt . 70: 2:80 | ; vermauert . . 1-1 2— 
14 | 45,90 | qm  flachseitiges Ziegel- | | ol 45 1: : Verschlusseisen für den | | 
' | pflaster gelegt einschl. | — | „D Hausthürriegel geliefert. - ::90 
Materiallieferung 120: 55,08: | J 5a | i 
15 | 45,01 | ym1/ Stein starkesKappen- ! = ee | | 
gewölbe hergestellt wie, | | N 46 | 4,18 | Kbm. Bruchsteinmauer- | 
vor. ., 250: 10754]: | ; werk angefertigt einschl. | | | | 
16 43, 01’ 4qm Gom bedeckenputz an⸗ I u | Materiallieferung . . .ı a 29,68 
| gefertigt wie vor . ‚30; 12.90 | 47 | 13,94 , Kbm. Backsteinmauerw — 
17 98,09 | qm BE REN: wie, | | | | wie vor. . 2:75] 177,74 
ı vor .ı 140, 131117 48 0,87 Kbm.Thür- und Fensteröff- | 
13 342,94 | qm Wandputz wie vor —48 1641611 _ nungenangelegtalsZulage| 2 25 1:94 
19 1437 01 | qm Putz geschlemmt . .i—.04| 17148 49 | 25,81 | Ifdm. Rollschicht gefertigt | | 


20 150. 60:qm Rappputz angefertigt 





| 
als Zulage . ... — 20 5,16 

| 

| 











einschl. Materiallieferung — 20! 30:12 50! 6,70 qmFachwändeausgemauert | 
21 [180,55 qm Fugenputz wie vor — 50 90,25 einschl. Materiallieferung | 1140| 938 
22 | 44 ‚67 qm Sockelputz wie vor . 60 2680" 51 8,10 | qm flachseitiges Backstein- | | 
23 10, 95|m eiserne Träger verlegt . _—50| 5[48 | pflaster gelegt einschl.| | 
24 10, 95 !m eiserne Träger mit Oel-| | | Materiallieferung . . ie 972 

farbe gestrichen . . —ã35 831831 52j 6,52 |qm Grubenpflaster in ver- 

25! 3,70 qm Flurplatten verlegt .—|75| 2178 längertem Cementmörtel | | 
26 3. 70!qm Flurplatten geliefert .| 3890| 1443 gelegt wie vor . . 150° 978 
27 Für Transport der Flur- 53 | 5l,7l!qm Rappputz angefertigt 

| platten . . . 1— | einschl. Materiallieferung |—|20 10/34 
28 1: Treppenverankerung ge-! 1.54 43,47 jqm Fugenputz wie vor .|—|50) 21173 

; liefert und eingemauert . | 4-551 25,25|qm Grubenputz wie vor .; 1i—: 25/25 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal- Lexikon. 












































zimmert und angebracht . 


Geld- -Betrag. ros. 














Pos.|Zabl der, Gegenstände der Ver- 
No.| stände anschlagung 
| 
©. Umgebung (Entwässerung). 
56 1 | Wasserkunp für die Pumpe 
gemauert Be et 
57 1jSammelkasten für Spül- 
wasser u. dorgl. 
58 | 13,80 | Ifdm. offene Rinnen zur Ab- 
| : führung des Regenwassers 
| | angefertigt einschl. Mate- 
| riallieferung 
59 1 | eisernes Durchlaufgitter 
vordemSammelkasten ge- 
| liefert und angebracht 
60 1 | gusseis. Abdeckgeschrenk 
geliefert und verlegt . . 
61j 2,50 | Kbm. Ziegelmauerwork der 
Sammelkästen pp. . 
62 | 16,00 im Thonrohre zur Abfüh- 
rung des Spülwassers ge- 
| liefert und verlegt. 
63 3| Stück Bogenknie wie vor 
64| 2,85) qm Cementverputz des 
| Sammelkastens 
65 | 1 | Abzweigrohr für das Pum- 
| penabwasser geliefert 
| Summa Titel II 
| | Titel Il. Asphalt-Arbeiten. 
Fallen aus. 
| ‚Titel IV. Steinmetz-Arbeiten. 
66 | 2! Stück Spülsteine geliefert 
| Summa Titel IV 
| | 
| Titel V. Zimmer-Arbeiten. 
A. Wohnhaus. J 
67 7,125 Kbm. Tannenholz geliefert 
68 423, 74 | fd. Bauholz verzimmert | 
i und gerichtet incl. Holz- 
nägel . A 
69 60 | Stück eiserne Sparrennägel — 
70 1266,40 | Ifdm. Dachplatten geliefert 
| und aufgeschlagen . : 
11: 2) Thürzargen aus 6x25 em 
| starkem Tannenholz 
72 | 34,40 |m Firstschalung geliefert . 
73! 83,06 [m gehobelien Fussboden 
. geliefert, gelegt °s“ stark 
74, 36,54 |qm rauhen Fussboden ge- | 
liefert, gelegt 1" stark 
75 | 67,10 Im Tannenlagerhölzer ge- 
| liefert und gelegt i 
76: 89,50 Ifdm. Fussleisten geliefert 
| und angeschlagen . 
| B. Stall. Ä 
77i 0,99|Kbm. Tannenbauholz ge- | 
| liefert 
73 | 71,00 |! !fdm. Bauholz verzimmert 
| und aufgestellt ; 
79 14 | Stück Sparren und Pfetten- 
köpfe behobelt u. profiliert 
80 15 | Stück eiserne Sparrennägel | 
81: 3,65|m Ueberhangssparren be- | 
| . | 'hohelt als. Zulage 
82 8,65 |m Giebelleisten geliefert . 
83 | 6,70 |m Schwellen geliefert, ver- | 















































i. Ein-! - im 
zeln | Ganzen 
49 Me, 
| 
3150| 
| 2 | 
| fi 
N 
140 19j82 \ 
1! 
6150 
12)75| 3195 
—J 
u751 2383| 
— 
— 285 
260 
2608 18 
—| 
4925| 8,50: 
850° 
J 
35 50 25294 
— 
— 75 6356 
04 240 
—.09| 28 98 
4 80 
—|60 20164 | 
2— 16612 
J ji 42.02 
25) 16 78. 
au 17,90 | 
5 
3550| 3515: 
—15 1065| 
—25 8150 
04 — o 
190 ==]75 | 
60 219 | 
} 
1160| 10172! 


| 96 


10 
86 1 
87 3,53 
| 
88 0,27 
89 | 18,65 
00 10 
12 5,24 
2 2,60 
\93| 6,98 


Zahl der 
Gegen- 


No. stände 








16,06 








94 ı 19,64 


17,22 


194,5 





82,60 





98| 846 
99 | 20,00 
100| 14,20 
101| 14,20 
102 8 
103 2 
104 4 
105 1% 


“ Gegenstände der Ver- 




















anschlagung i. Ein-| im 
zein N nee es szel- Ganzen 
les. nn 5 Aa 

qm Dachschalung gelief. u. 
aufgeschlagen einschl ‚Lie- 
ferung der A Leisten und 
Behobeln der Ueberstände | 140 22148 
qm rauhen Fussboden, °ı* 
stark geliefert und gelegt 1 10 11!— 
Bodenklappe als Zulage 
inel. Anschlagen 1|- - 
qm Bretterwände geliefert |. 
und aufgestellt .. 1190| 6/71 
C. Abort. 
Kbm. Tannenbauholz ge- 
liefert ; 3550 9159 
lfdm. ver zimmert, gehobelt 
und aufgestellt —|35| 653 
Stück eiserne Sparrennägel 
geliefert . — 04 — 40 
Ifdm. eiserne Senwellen ge- 
liefert und bearbeitet 21—| 10/48 
aAm Dachschalung beho- 
belt und aufgeschlagen | 
incl. A Leisten 140 3.64 
qm Grubenabdeckung inel. | 
Teeren geliefert '2-—-| 13,96 
Summna Summa _Titel_V v Zu 
Titel VI. Staker- u. Lehmer- 
Arbeiten. | 
qm Zwischendecken — | 
einschl. Materialliefer ung | —80 63|71 
qm schräge Decken wie vor .—|50 8. 61 
Summa Titel vIi | 72 33 
Titel VIl. Schmiede- u. Eisen- 
Arbeiten. | 
kg T Träger gelief. pr. 100 kg 1357| 2639 
Summa Titel VII 26139 
Titel VI. Dachdecker- | | 
Arbeiten. 
A, Wohnhaus, | 
qm Pfannendachfläche ein- 
gedeckt einschl. Material- | 
lieferung 1115] 94/99 
qm Verschieferung angef. | 
wie vor. wi 2130| 1946 
B. Stall und Abort, 
qm Dächer mit Pappe ge- 
deckt . . 1) 201 — 
—— Titel VIII 13445 
Titel IX. Klempner-Arbeiten. 
A. Wohnhaus. 
m Gesimsabdeckung aus 
Zink No. 12 ausgef. ein- | 
schl. Materiallieferung .|[—150 7110 
m Rinnen (?teilig) aus Zink 
No. 13 wie vor .| 1148, 2102 
m Abfallrohre (Steilig) aus 
Zink No. 12 wie vor 1051 8440 
Bogenknie wie vor . . . —43 — 86 
m Rinnen unterm Schiefer | 
wie vor. — 40 160 
qm Zink und 20 Putzhaken | 
z. ——— d. Eckpfeiler |° 5 


|Geld-Betrag 

















































Geld-Betrag 























































































































Pos. Zahl der|‘ Gegenstände der Ver- Pos. Zahl der, Gegenstände der Ver- |Geld-Betrag 
.. | Gegen- . m ’ „| Gegen-: as ; 
No.| stände anschlagung — — No. | ande anschlagung — — 
— ZENTREN u — — — 
106: 2! Geruchverschlüsse mit Rei- | 130) 1 äussere Stallthür mitBlind- | | 
nigungsschraube einschl. | | I rahmen wie vor 3,25 
; Materiallieferung . .| 2166| 51321131 1|Bodenthür wie vor . = eo 
107! 2\durch die Wand führende : 1182 3 Düngerklappen wie vor .| 2:75) 8,25 
E Rohre geliefert wie vor . |— 57 1:14 || 133! l | innere Stallthür, 0,80><1,17 | | 
108 1/Sammelkasten der Aus-! — | ‚ m, wie vor . 4 
gussrohre aus Zink No.12| | | | 134! 2 | innere Stallthüre en, 0, 60x | | 
geliefert. . 3 —! 1,17 m, wie vor. . | 8180 7—- 
109 l|im Spülsteinrohr (teilig) J 135 —1 Abortthür, 0,85><2, 00 | | | 
aus Zink No. 12 einschl.| | | | wie vor. . 890 
Mateniallieferung . . 1114 494 156, 1! Abortbrillem. Deckel, Fuss | | 
110 2 | Stück Stutzen mit Sieb zu | boden mit Lagerhölzern J 1050 
| Gossensteinen wie vor ., 1-| 2--| | Summa Titel X | 759134 
B. Stallgebäude. | | | | i | | | | 
1ill 4,5 m Rinnen ($teilig) aus Zink | | Titel X. Schlosser-Arbeiten. | 
No.13 geliefert . . 105| 6081 | A. Wohnhaus. | | 
112| 3,0 m. Abfallrohre (9teilig) aus ! 0137|  65|Pfd. Anker geliefert —15| 945 
Zink No. 12 wie vor . . ie? 3142 || 138° 13 | Fensterbeschläge (5 Paar| | | 
113 2 | Bogenknie wie vor . . .ı—43 — 86) | Fitschen, 8 Eekwinkel| | 
Summa Titel IX | 6974| | | Espagnolettesstangen und! | | 
| : ' Mauerhaken) geliefert .: 3:10) 4160 
Titel X. Tischler-Arbeiten. | | | 1 189. 2| Oberlichtbeschläge (2 Paar | | 
FR on N | Fitschen, 4Eckwinkel und! 
| ee — 1 Vorreiber) geliefert. . 125 2.50 
114 8 | eichene Fenster (?flügl.)i.L. | 140) 2 Fensterbeschläge d. Giebel-: | 
- | 0,90><1,50 m, m. Fenster- IE fenster mit Vorreibern .! 160) 3120 
| brettern gelief., beschlag. | 141: 1'’Beschlag zur Hausthür | 
| und eingesetzt 13[50, 108 —— | 
und eingesetz . i (Winkelbänder, Einsteck- | 
115 2 | eichene Küchenfenster | schloss, Messingdr Kohn. 
(4flügl.) wie vor . 16 75 33 50 Kantenriegel) géliefert 15— 
116 3 eichene Fenster (2flügl.)i. L. | | 142 11|Zimmerthürbeschläge (1: ' 
u 0,70>x<1,20 m, wie vor. . = 301 — | Paar Fitschen, Einsteck- | 
1m 2 eichene Kellerfenst. (2ftügl. I | ; schlossm.Messingdrucker) | 
1.1. 0,90><0,80 m, wie vor) T—| 835|— || geliefert. . . 450 4950 
118] 2 eichene Giebelfenst. (2flügl.) | I 11483! 5 Kellerfenster beschläge (m. | | | | 
| 1. L. 0,70>x<0,70 m, wie vor | &—| 12 — | | : Vorreibern) geliefert . .' 1:60) 8 
19) 1; Hausthür aus Kiefernholz | | 144 1: Beschlag zur Hausthür (2 | 
| geliefert, eingesetzt und| | | ! : Paar Winkelbänder und | 
\ | angeschlagen . i Aa sñ — Kastenschloss) geliefert .. 325 
120) 3 | Vierfüllungsthüren a. Tan- | =. ‚145, 2 : Kellerthürbeschläge (2Paar | 
nenholz in N | | | Winkelbänder u. Kasten- | | 
wänden wie vor .18—1 162)--| | schloss) geliefert . . .: 315] 630 
121] 2 Vierfüllungsthüren a. Tan- J I ——— | 
| nenholz in 25 cm starken | | | | — 
- Wänden wie vor . 19/50 3911 147 1 Boschlag zur Stalleingangs- 
122 1 Ausgangsthür (Spangen- | | | | ; thür (dazu starke Hängen, ! 
thür in Blindrahmen) wie | | | N | an a Kasten- © als 
vor . I 5895| ' ‚ schloss) geliefert . . .. | 
123!  2|Kellerthüren (Spangenthüt 1.1 148) 4 Beschläge f. Fenster gelief.| 125 5/— 
ren) wie vor . 7:50 15,— 149 4 ” „ 3 Stallthüren | 
124 16 ' Stufen der Haustreppe mit | j | | und Abortthür (dazulange; | 
eichenen Trittstufen und | | | Ä eg und an, 90 3/60 
tannenen Setzstufen ge- | gelieier . Ei — 2 
liefert und aufgestellt .6— 96—| 150: 3 Stallklappenbeschläge mit! 2 
125 15 | Stufen d. Bodentreppe wie | | langen Hängen u. Schub- | 
vor . 440 66 riegel . . I 0, 4/50 
126 5 Stufond-Kellsitr eppe shhe J | 151 21 | Pfd. Einlaufroste über den | # 
Setzstufen geliefert und | Entwässerungsschachtge- | 
aufgestellt . 50 liefert 222209 
127| 1,60 |qm Bodenklappe mit Hän- Summa Titel XI , 1_159135 
gen und Riegel geliefert | 350 5,64 le ıl | 
ET REN | ne u. Au leer und: Ä 
12%8| 1leichene Stallfenster (i. L. | ie | 
0,60><0,80 m) geliefert, be- | A. Wohnhaus. | | 
schlagen und — | 440 1152| 11,67 qm Fensterverglasung ge-| | | 
129 3}eichene Stallfenster (i. L. |. fertigt aus *ı Glas, 2.Sorte 2:10) 2451 
0,40><0,60 m) geliefert, be- | 153} 1,58 | qm Henstey erelaeuue ge- | 
751 825 fertigt aus *ı nr 3.Sorte! 2 — 316 


schlagen und eingesetzt .! 2. 


Pos. [zahı der 3 Geid- "Betrag | | 


Gegenstände der Ver- 


(regen- 
se anschlagung 


No, \ stände 








172 


| 
173: 
174: 
175; 
176: 


| 
177 


er —2 — 
BO 0 bDDc— ON mr — — 


9,20 
3,97 





Stufen 


vor 


Thüren in Eichenfarbe ge- 
strichen und lackiert . 
Hausthür innen eichen 
gestrichen und lackiert, 
aussen braun gestrichen 
Hofthür 3mal mit Oelfarbe 
gestrichen . j 
Kellerthüren wie vor . . 
Fenster mit Fensterbrett 
innen eichen gestrichen u. 
‚lackiert, aussen mit brau- 
ner Oelfarbe gestrichen . 
Kammoerfenster m.Fenster- 

bank wie vor. 
Giebelfenster ohne 
gestrichen j 
Kellerfenster wie vor . . 
-Stufen d. Haupttreppe3mal 
mit Oelfarbe gestrichen .| 
Stufen der Bodentreppe ! 
wie vor... 2202| 
der a, 
wie vor . 
qm Brettervorkleidung u. 
Bodenklappe wie vor. 
qm Fussleisten wie vor 
qm Fussboden 2mal ge 
strichen . ; 


. Stall und Abort. 


gm Heretaryergiasung ge- 
fertigt aus *a Glas, 3. Sorte ! 
Stallthür 3mal mit Oel-: 
farbe gestrichen . 
Abortthür wie vor 
innere Stallthüren wie vor 
grösseres Stallfenster wie 


kleinore Stallfenst. wie vor | 
Düngerklappen wie vor 

Abortsitz wie vor . 
qm Abortdecke und Riegel 


wie vor . 





ı Titel XIV u.XV. Stück- und 
Ofen-Arbeiten. 


Fallen aus. 


qm Dachüber stände wievor — 
Summa Titel XII u. XIII 


er nn 











& 
































— 





Titel XVI. 


1kupferne Pumpe geliofert 
und aufgestellt 
13 | m Bleirohr ———— und | 


verlegt 


6°%4 Im Graben aus- und zu-| 
geworfen . 
8,45 |m Brunnen hergestellt 
0,80 im desgl. mit Cementring. 
1 | Abdeckplatte ; 
Für Reinigung d. Br unnens 
Summa Titel XVI 


| | Titel XVII. Bauführungskosten. 


Titel XV. 
77,60 |m Hecken a 


19,83 m 


2 | Ständer, Pforte mit Hängen | 
und Klinke geliefert . 
ı |malmitOelfarbe gestrichen | | 
Summa Titel XVIH | 


Zusammenstellung. 


Maurerarbeiten und Mate- 


rialien 


| 

| 
I Erdarbeiten . 
11 


Xllu Xlllı Glaser- 


Gegenstände der Ver- Geld-Botrag 


anschlagung 


Wasser-Anlagen. 





Fallen aus. 
Steinmetz-Arbeiten . 
V Zimmer-Arbeiten . j 
VI |Staker- u.Lehmer -Arbeiten 
VII |Schmiede- u.Eisen- 
VIII | Dachdecker-Arbeiten 
IX |Klempner-Arbeiten . 
X |Tisehler-Arbeiten 
XI |Schlosser-Arbeiten 
und Anstreicher- ! 
Arbeiten 
xlVu.XV| Fallen aus. 
XVI | Wasser-Anlagen 
XVIL| Fallen aus. 
a Insgemein 


Gesamtkostenpreis J 





129 Arbeit 


fonımen. Die Sntereffengemeinjchaft zwijchen Unternehmer 
u. Arbeiter muß darum zum gejeglichen Ausdrud fommen, 
in Einrichtungen, die beide Teile vereinigen, u. die getragen 
von dem Gedanken, daß Kapital u. U. auf einander anges 
wieſen find, ausdrüdlich die Aufgabe Kane die im Laufe 
der nie jtillftehenden, wirtfchaftlihen Entwidlung immer 
bon neuem auftretenden Sntereffengegenjäße zum Wohle 
des Ganzen auszugleihen Ein Zweck, dem die Ge— 
werbegerichte iu .) dienen follen. 

E3 müßte als Unterbau aber getrennte Organtjationen 
der Unternehmer u. Arbeiter geben. Neben den jchon vor— 
hbandenen WUrbeiterberufsvereinen u. Arbeiter— 
Fachgenoſſenſchaften müßten die Arbeiter eines be— 
ftimmten Berufes bezw. Geſchäftes in Ausſchüſſen u. |. w. 
vereinigt fein.) Bisher ift nur der zehnte Theil der 
Induſtriearbeiter in ſozialdemokratiſchen u. fortfchrittlichen 
(Hirihe-Dunderjchen) Gewerkichaften organifiert. E3 würde 
aber gar nicht jo ſchwer fallen, die anderen %ıo ftaatlich 
u. bon hrijtlicher Seite zu organifieren, um jie fo den 
Gewerkſchaften zu ln So würde es auch mehr 
und mehr zu einer befriedigenden Löſung der ſchwierigen 
Brobleme don Arbeitszeit u. Arbeitslohn, ſowie 
zu einer wirklich genauen Arbeiterſtatiſtik fommen. 

Nicht minder wie die weiblichen und die jugendlichen 
Arbeiter müſſen auch die erwachjenen männlichen Arbeiter 
gegen eine die Erhaltung der Arbeitskraft gefährdende Übers 
anjtrengung u. gegen eine die Teilnahme am Yamilien= 
leben ausichliegende Ausdehnung der Arbeitszeit durch 
gejegliche Feititellung eines — unter Berüdfichtigung der 
Befonderheiten der verjchiedenen Zweige produftiver 
eg zu bemeffenden — Marimalarbeitstages 
geichüßt werden. Andererfeits darf der Lohn der Arbeiter 
nicht in einer Weije herabgedrücdt werden, welche lediglich 
auf die Vermehrung des eigenen Erwerbes des Unter» 
nehmers abzielt. Die Höhe des Lohne muß fih nad) 
dem wirtſchaftlichen Bedürfnis der Arbeiter einerjeit3 
und nad) der ALeiftungsfähigfeit des Unternehmers 
andererjeit3 beinejjen. Die Teitfegung eines Minimal» 
lohnes durch eine aus Arbeitgebern u. Urbeitern zu— 
fammengejegte Kommiſſion ih fein unausführbarer 
Gedanke (j. Lohn). 

Go füme e3 bei dem Vorhandenſein u. entiprechenden 
Funktionieren der oben genannten Organifationen endlich 
auch zu einer genauen Arbeiterftatiftif (d. h. Aufs 
ftelung über Die Zahlen und er des 
Urbeiterjtandes), die nicht bloß trodene Zahlen gäbe, 
fondern ein mirflihes Bild der Wrbeiterverhältniffe 
(rein fachlich), nicht getrübt durch Parteiintereffen, weder 
grau noch roſenrot gemalt. 

Doch wir wenden endlich auch dem Teile des Arbeiter» 
ſtandes unfere bejondere Aufmerkſamkeit zu, welcher dieje 
Aufmerkſamkeit in vollem Maße verdient: Das find Die 
Arbeiterinnen. In der Schweiz waren 1882 unter 
85 703 Perſonen der Tertilindujtrie auf 58 214, gejchäßte 
weibliche u. jugendliche Berfonen. Am 15. Oktober 1881 
waren in der deutichen Tertilinduftrie 122 180 weibliche 
Berjonen zwifchen 13/14 u. 27 Jahren beichäftigt, während 
die Zahl der männlichen Perjonen in dieſem Lebensalter 
nur 71838 betrug (Band 53 der „Statiſtik des deutſchen 
Reichs“, Ergänzungsheft). Auch unzählige verheiratete 
Stauen, die Kinder Haben, arbeiten in den beutjchen 
Tabrifen, während doch die Hausfrau u. Mutter bon 
Gottes und Rechtswegen an den Häuslichen Herd zu 

ı)) Anm db. Ned. Die bisherigen Beftrebungen, „Arbeit3- 
tammern“ einzurichten, find ohne Erfolg gemwejen u. auch vom 
Neichdtag (1881, ’84, 85) abgelehnt worden. Private „Urbeiter- 
ausichäifie” zur Vertretung der Intereſſen der Arbeiter bei einem 
einzelnen Unternehmen giebt e8 auch nur verfchwindend wenige. Bis 
jest Haben nur ca. 60 Betriebe fie eingeführt. Arbeitsämter, 
wie fie in den Ver. Staaten feit 1869 u. als Urbeitsfelretariat 
feit 1887 in ber Schweiz beftehen, dienen ebenfo wie bie feit 1892 


in Deutfchland beftehende Reichſkommiſſion für Urbeiter- 
ſtatiſtik mehr der Statiftil bed Arbeiterſtandes. 


bis 


Arbeiterkolonie 


— Kindern gehört. Dr. Schwarg, Regierungs- u. 
edizinaltat in Köln, fommt vom Gtandpunft der 
praftiichen Hygiene (Gejundsheitspflege) zu demielben 
Ergebnis, daS wir im Namen der GSittlichkeit fordern: 
Die Frau — an den häuslichen Herd. Er ſagte auf 
der 58. Verſammlung deutſcher Naturforſcher u. Aerzte 
in Straßburg (1885): „Ihren natürlichen Beruf, Hüterin 
u. Ordnerin des Hauſes, Pflegerin des Mannes u. der 
Kinder zu ſein, kann die verheiratete Frau nicht erfüllen, 
wenn ſie vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend in 
einer entfernten Fabrik beſchäftigt iſt. .. Jeder Fabrik— 
arzt wird es beſtätigen, daß durch dieſe unnatürliche 
Trennung Der verheirateten rauen vom häuslichen 
Herde die Gejundheit des Mannes im a Grade ge= 
fährdet u. oft dauernd untergraben, alſo daS ganze 
Tamilienglüd zerſtört wird. Soll die Frau eines Ars 
beiter3 im eigenen Hausweſen ihre Pflichten erfüllen, 
den Wohnraum, der jo Häufig Doch gleichzeitig zum 
Kochen u. Schlafen dienen muß, notdürftigft gereinigt, 
gelüftet, geordnet und erwärmt halten, ſoll fie Bett- u. Leib 
wäfche u. Kleidungsftüde ausbeffern u. reinigen, gejunde 
Koit für die ganze Familie bereiten, fogar, wie ſolches 
auf dem Lande erforderlid, Gemitfegarten beftellen u. 
die Haustiere verpflegen, um gejunde Nahrung zu erhalten, 
dann iſt Beit u. Kraft einer folchen Arbeitsfrau derartig 
in Anſpruch genommen, daß ihr eine noch weitere Be— 
Ihäftigung in Fabriken ohne mehr oder weniger volljtändige 
Bernachläffigun ihrer häuslichen Pflichten unmöglich iſt.“ 
Hier müffen alte alle Wohlgefinnten Wandel zu jchaffen 
beftrebt fein. J 

So ſehr nun alle ſolche Übelſtände bekämpft u. gejeß- 
lich eingedämmt werden müſſen, iſt vom Standpunkt des 
Chriſtentums immer der Gab feſtzuſtellen, daß, da 
„die Sünde der Zeute Verderben“ tft, jene äußeren Mittel 
ihr Biel nicht erreichen werden u. einen friedlichen Aus— 
garıg der wirtichaftlihen und gejellihaftliden Kämpfe 

er Gegenwart, ein Emporblühen der deutichen Arbeit 
nicht erhoffen laffen, wenn es nicht gelingt, unſer Volks— 
leben wieder fräftiger mit der chriſtlichen Welt— 
anjchauung u. mit den Fräften des Evangeliums zu 
durchdringen. — Wr. 

Arbeiterabteilungen, Arbeitsſoldaten, mil, find 
Mannſchaften, die wegen Selbjtverjftümmelung oder Ber- 
luſt der bürgerl. Ehreirechte nicht mit der Waffe dienen, 
jondern für mil. Zwecke arbeiten, in Königsberg, Magde- 
burg, Koblenz, Rönigftein i.©., Oberhaus bei Bafjau.— My. 

Hrbeiterfahrkarten u. Arb.züge, |. A ODE! 

‚ Hrbeiterfraoge, Arb.bewegung, ſ. foziale Trage. 

Arbeiterkolonte, die 1. deutiche ev. U. Wilhelmsdorf 
i. Weitfalen ift 1882 von Paſtor dv. Bodelſchwingh— 
Bielefeld begründet worden. Zweck derfelben ift: arbeits- 
loſen, dabei aber arbeitswilligen u. arbeitsfähigen Männern 
ohne Unterjchied des Standes u. der Konfeſſion Wohnung u. 
Unterhalt gegen Arbeitsleijtung zu bieten. Wilhelmspdorf 
iſt Anſtalt der chriftlihden Barmherzigkeit, die religiös— 
ſittl. —— der Inſaſſen iſt — die 
Befähigung zum Wiedereintritt in die Berufsarbeit End— 
ziel. Nach dem Muſter von en find bis jetzt 
29 U.n begründet worden, die auf konfeſſioneller Grund» 
lage aufgebaut find. Kein Landesteil ift jet ohne U., 
das Bedürfnis iſt nahezu gededt. Die Mehrzahl der A.n 
treibt Landwirtichaft, z. T. Moorkultur. Die ftädtilchen 
Kolonien (Berlin, Magdeburg, Hamburg) haben Haus 
industrie. Die A.n verfügen insgefamt iiber 3360 Pläße, 
die jedoch nur im ftrengften Winter bejegt find. Im 
Sommer m fie leer. Bi8 zum 30. Mat 1898 waren 
von fämtlichen Kolonien 102 328 Mann aufgenommen 
worden. Die Aufenthaltsdauer iſt jehr verichieden. Die 
meiften bleiben nur 2—5 Monate. Den eintretenden 
Koloniften, die als freie Arbeiter Human — werden, 
ftellt die Anſtalt die erforderiichen Befleidungsitüde zur 
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Verfügung. Nach 14tägigem Aufenthalte wird an eine 
Arbeitäprämie von 0,20 M. pro Tag gutgejchrieben, 
dei guter Leiftung u. längerem Aufenthalt auch 0,25 M. 
u. mehr. Die nohenbigiken Befleidungsftüde fönnen fie 
jih aljo nach längerem Aufenthalt erwerben. Eine be— 
deutende Zahl von Leuten (46%o0) ſuchte die A.n wieder: 
Holt auf. Die einzige Strafe, welche die Hausordnung 
fennt, tft Entlajjung, die zur Folge hat, daß der Be— 


‚treffende 5 Jahre lang in feiner A. aufgenommen wird. 


Im Allgemeinen ift die Führung tadellos. Auf jeder 
A. befindet fich, ein Arbeits-NRachweisbureau. La. 20 %o 
der Abgehenden werden direkt in Stellung gebracht. Die 
A.n haben einen Zentral-Borftand (Borfigender: Geheimrat 
v. Maſſow-Potsdam) ein Organ, das Grundjäße u. Praxis 
einheitlich regelt. Die einzelnen WUnftalten jtehen unter 
Provinziale (Yandes-) Vorftänden, die aus Provinzial: 
u. Kreismitteln erheblich unterftüßt werden. Die unmittel- 
bare Leitung der einzelnen Anftalt Liegt in den Händen 
eines Hausvaters, der vielfach ein Diakon oder Ordens: 
bruder ift u. von Gehilfen (Brüdern) unterftüßt wird. 
Der Segen der Kolonien zeigt ſich äußerlich auch darin, 
daß die Zahl der zu Korreftionshaft Verurteilter erheblich 
abgenommen Hat. Nach dem Mufter der deutſchen A.n 
find in Defterreich, der Schweiz u. Dänemark ähnliche 
Anftalten in’S Leben gerufen worden. — Pr. 

Ann. der Med. Wie dieſe aus freier chriftlicher Liebe ent« 
ftandenen U.n von ber Soz. Dent. verdächtigt werden, zeigt folgender 
Sab ihres „Volkslexikonzs“ (Bd. 1 ©. 434): „Sie wollen den wan- 
dernden Arbeitsloſen, die fie von vornherein als „Bagabunden” re- 
tradjten, für ſchwere ländliche oder Holzhaderarbeit geringe Be- 

ahlung bezw. Bor irn Nahrung u. neue Ausſtattuug bieten... 
eder ordentliche Arbeiſsloſe vermeidet deshalb den Aufenthalt in 
biefen Stationen fo lange er nur lann...” In dieſen Worten 
liegt ebenfo viel Verſtändnisloſigkeit u. Unwiſſenheit wie Gehäſſigkeit. 

Arbeiterſchaften, ſ. Gewerkvereine. 

Arbeiterverfidherung u. Bann, I. Beide gehören 
untrennbar zufammen. Erſtere bezieht fich auf die ökono— 
miſche (mwirtichaftliche) Sicherheit des Arbeiters, letzterer 
auf den Schuß feiner perſönlichen Güter in Leben u. 
Gefundheit, Sittlichkeit u. Familienleben. Die im Deutſchen 
Reich beſtehende obligatorische, verpflichtungsmäßige, 
AUrbeiterverfidherung ift wohl eine Entlaftung 
der Nrmenpflege, aber durchaus feine „andere Form“ 
derjelben, wie die Sozialdemokraten es heßerifcher Weife 
darzujtellen belieben. Die Unterftügung aus der Kranken— 
Unfallverficherung u. |. w. bezieht der Arbeiter auf Grund 
feiner eigenen Beiträge, beziv. der auf dem Arbeitsvertrag 
beruhenden Beiträge des Arbeitgebers. Dieje Unter- 
ftügungen find aljo ein mwohlerworbenes Recht. Die 
ung iſt in 2 Gtufen eingeführt 
worden. Schon durch das Gele vom 8. IV. 1878 war 
den Gemeinden u. größeren Sommunalverbänden das 
Hecht gegeben, durch Ortsſtatut die Bildung don Hilfs- 
kaſſen anzuordnen, diejelben für Gefellen, Gehülfen u. 
Fabrifarbeiter obligatorifh zu machen. Aber es wurde 
jeher wenig bon Diejem Rechte Gebrauch gemacht. Da 
wurde denn durch das Geſetz vom 15. Juni 1883 direkt 
u. allgemein der Verſicherungszwang für die Arbeiter in 
Sndujtrie u. Handwerk, jowie in Brüchen u. Gruben 
beim Eifenbahn- u. Binnendampffchiffahrtshetriebe, auf 
Werften u. bei Bauten ausgejproden. Die im Geſetz 
vorgejehenen Arten der Krankenverſicherung jind: Ge— 
meinde-Krankenverſicherung, Ortskrankenkaſſe, Betrieb3- 
(Fabrik)krankenkaſſe, Bau⸗Innungskrankenkaſſe, Knapp 
ſchaftskaſſe u. Eingeſchriebene Hilfskaſſe. Die letztere iſt 
die für Gewerkvereine u. andere freie Arbeiterorgani— 
ſationen geſetzlich gegebene Form, um die Krankenverſicherung 
für ſich unabhängig von den Arbeitgebern zu organiſieren. 

Das Krankenverſicherungsgeſetz hat eine neue, vielfach 
veränderte Faſſung erhalten am 10. IV. 1892. 

Das Unfallverſicherungsgeſetz hatte zu feinem 
Vorläufer das Haftpflichtgefeg vom 7. VI. 1871. Aber 
der Standpunkt dieſes Geſetzes ift durch Das Geſetz dom 
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6. VII. 1884 verlajjen, indem in jedem Falle, ob nun 
der Unfall durch Höhere Gewalt, durch Zufall oder auch 
durch eine gewiſſe Mitichuld des Arbeitgebers oder 
Arbeiters berurfacht ift, dem Arbeiter wie feinen Hinter- 
bliebenen eine entiprechende Entihädigung geboten wird, 
u. zwar in der Weife, Daß die Unternehmer al3 Berufs— 
genoffenjchaft joltdariich für die Unfälle eintreten. Die 
Unfallverjicherungsorganifation ift ein erjter, großartiger 
Verſuch einer berufsgenojjenichaftlichen Organifation der 
Großinduftrie. 

Die frönende Spitze des Gebäudes der Arbeiterver— 
fiherung bildet die Invaliditäts- u. Altersver— 
ſicherung, wie fie bereitS durch die kaiſerliche Botichaft 
bom 17. XI. 1881 neben der Unfallverficherung in Aus— 
jicht gejtellt wurde: „. .... . Auch diejenigen, welche Durch 
Ulter u. Invalidität erwerb3unfähig geworden, haben 
der Gefamtheit gegenüber einen begründeten Anspruch 
auf ein höheres Maß ftaatliher Fürforge, als ihnen 
bisher bat zu teil werden Fünnen.“ 

Das Gele betreffend die Snvaliditäts- u. Altersver— 
fiherung datiert vom 22. VI. 1889 u. ijt am 1.1. 1891 
in Kraft getreten. Unter dasjelbe gehören auch Betriebs— 
beanıte ſowie Handlungsgehülfen u. Xehrlinge, ferner die 
gegen Lohn oder Gehalt beichäftigten Perſonen der 

chiffsbeſatzung deutfcher Seefahrzeuge. . 

Die Wiiven- u. Waijenderjorgung auf dem 
Weg der PVerficherung wäre das nächſte Ziel auf der 
Bad jozialer Refornipolitil. Aber auch jonftige Ver— 
fiherungen gegen bejondere Notfälle find wünjchenswert: 
Vorſchußkaſſen, AusftattungSverficherungen u. ſ. w. In 
dem „Familiſtoͤre“ in Guiſe bei St. Quentin (Direktor 
Godin) giebt es eine Verficherung des Erijtenzminimumg 
auf Grund der Preife der notwendigen Lebensmittel. 

Wir fommen zum Arbeiterſchutz. Zu Gunſten des 
Arbeiter, als des ſchwächeren Teil, muß die Freiheit 
des Arbeitsvertrages bejchränft werden: 1) in Bezug auf 
die Beihäftigung don Arbeiterinnen u. jugendlichen 
Arbeitern, 2) zum Schu der Arbeiter gegen die mit 
ihrer Beſchäftigung verbundenen Gefahren für Leben u. 
Gefundheit, 3) inbezug auf die Sonntagsarbeit u. 4) in— 
bezug auf eine Marimal-Ürbeitszeit pro Tag oder Woche. 
— Die Jugend u. das weibliche Geſchlecht müjjen gegen 
förperliche, geiftige u. fittliche Berimmerung durch Die 
Geſetzgebung geihüßt werden, u. es muß zugleich der 
nafürlihe Beruf des Weibes für die Familie geieblid) 
anerfannt u. fejtgelegt werden. ES müſſen aber aud) 
die te männlichen Arbeiter gejchüßt werden 
gegen Gefahren für Leben u. Gefundheit u. gegen Ueber 
anftrengung, Die ihre Arbeitskraft gefährdet, denn ihre 
Arbeitskraft ift eben ihr einziges Kapital. Es muß 
weiter eine ausreichende Sonntagsruhe bergejtellt werden 
durch gelehliches Verbot der Beichäftigung mit gemerb» 
licher Arbeit, ſoweit diefe nicht ihrer Natur nad) Feine 
Unterbrechung geftattet oder durch bejondere Notlage ge> 
boten if. Es muß aber endlich auch dei bejonderen 
fittlichen Gefahren, welche mit jeder ohne Rüdficht auf 
den Hamilienzufammenhang hergeftellten Vereinigung 
von Ürbeitern verbunden find, durch richtige Verteilung, 
der Arbeiter (Trennung der Geichledhter, der jugendlichen 
u. erivachjenen WUrbeiter), jowie durch) Handhabung einer 
don jittlihem Ernſte getragenen Aufſicht enigegen= 
getreten werden. Unſere Ev. Urbeitervereine verlangen 
mit Recht inbezug auf die Fortführung der Arbeiters 
Thußgejeßgebung des Reichs angemefjene Kürzung der 
Urbeit3zeit, Einführung einer Sonntagsruhe von mindeftens 
36 Stunden, Einſchränkung der Frauen- u. Kinderarbeit 
u. Berbot der Nachtarbeit außer für ſolche Induſtrie— 
zweige, die ihrer Natur nach oder aus Gründen Der 
öffentlichen Wohlfahrt fortlaufenden Betrieb nötig machen. 

Sofern u. jolange die dringend wünſchenswerte, inter» 
nationale ‚Regelung dieſer Verhältniffe richt zu ermög⸗ 
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lichen ift, muß von der NeichSregierung die Gefahr, 

welche den ſolchen Beſchränkungen unterworfenen Unter- 

nehmern aus der Konkurrenz außländijcher, den gleichen 

Beichränkungen nicht unterworfener Unternehmer, er— 

wächſt, geeignete Mittel möglichſt abgewendet 

werden. — Wr. 

II. Die Deutſche Re. gebung u. 
Urbeiterberjiherung wird vielfach von den Arbeitern 
noch mit Mißtrauen angejehen. Das ift in erfter Linie 
auf die Verdächtigungen der Sozialdemokratie zurüdzus- 
führen, die fein gute$ Haar an den lajjen, was bon 
jeiten des Staates zum Wohl der Arbeiter geichieht. Es 
ıft auf das dringendfte zu raten, derartigen Verhegungen 
abfolut nicht zu frauen. Was der Staat bisher gethan 
hat, ift ja gewiß in den Mugen vieler, auch Wohl- 
gefinnter, noch lange nicht genug, u. mancher wünjcht dringend 
eine Fortſetzung dieſer ſozialen Gefeggebung, allein, es 
ift doc, gethan allein zum Wohl der Arbeiter, u. es it 
eine große Thorheit, wenn die Arbeiter daS nicht bes 
nugen wollen oder fich ſelbſt verleiden. Schon mancher 
dat feine Widerfpenftigfeit bitter bereut. 

Sm Folgenden geben wir Die Örundzüge diejer Geſetz— 

ebung, aus welcher jeder aufrichtig die Wahrheit 

uchende das Gute, das fie enthält, herausleſen kann u. 
muß. Die A. gliedert fi) in: 1) Kranfenverficherung, 
2) Unfallverjicherung, 3) Invaliditäts- u. Alteröperjicherung. 

A) Krankenverſicherung, 

a) hierbei unterliegen dem Verſicherungszwang mit 
wenigen Ausnahmen alle in dauerndem Lohnverhält— 
nis jtehenden Wrbeiter in Induſtrie, Hüttenmejen, 
Handel u. Handwerk, Die Dajelbft jowie bei Anwälten, 
Notaren, Gerichtsvollziehern, Krankenkaſſen, Berufs— 

enoſſenſchaften u. Verſicherungsanſtalten beſchäftigten 
Beanten u. Diejenigen PBerjonen, welche als Arbeiter 
im Betriebe der Eifenbahnen, der Poſt- u. Tele- 
graphenvermwaltung, jowie bei dem Heeres- u. Marines 
verwaltungen gegen Gehalt oder Lohn bis zum täg- 
lichen Arbeit3berdienft von 6% Mk. bejchäftigt werden. 

b) Bedingt verfiherungSpflidtig: find 

andfungsgehilfen u. EOS und zwar nur, ſo— 
Fi dur Vertrag die ihnen nad) Art. 60 des deut: 
ichen Handelsgejegbuches zuftehenden Rechte: „Fort: 
bezug ihres Gehaltes bei Krankheit bis zu 6 Wochen“, 
aufgehoben oder beichränft find. 

ec) In den Kreis der Verſicherungspflichtigen 

„tönnen” einbezogen werden: orübergehend 

beichäftigte Arbeiter, Kommunaldiener, jelbjtändige 

andiwerfer (Hausinduftrie) u. deren TFamilienanges 
örige, nicht verjicherungspflichtige Handlungs 
ehülfen u. an forte lands u. forjtwirtfchaftliche 
eamte u. Arbeiter. Wir können nur dringend raten, 
daß allgemein bon dieſer Beitimmung Gebraud) 
gemacht wird. 

„Nicht verfiherungspflidhtig” find: Apotheker: 

gehilfen u. »Lehrlinge, ferner Betriebsbeamte, Werf- 

meifter, Techniker, Handblungsgehülfen mit einem Ein- 
fommen bon mehr als 6%3 ME. täglich, Soldaten, 

Staat3s u. Rommunalbeamte, die in Fällen der Er- 

franfung mindeftens für 13 Wochen Anfpruch auf 

Fortbezug ihres Einkommens Haben. 

e) „Auf Antrag zu befreien von der Verſiche— 
rungspflit” find: Halbinvaliden mit Zuftimmung 
des Une DUNgEnI En Armenverbandes, jolche 
Perfonen, denen ım Fall einer Erkrankung ein An— 
fpruch auf eine Unterjtügung jeitens der Arbeitgeber 
zufteht, folche Lehrlinge, denen durch die Arbeitgeber 
Meifter) für die an der Lehrzeit eintretenden 

ranfheitsfälle der Anſpruch auf freie Kur oder Vers 
pflegung in einem Krankenhauſe für 13 Wochen ges 
Jichert iſt, ſowie die Inſaſſen von Arbeiterfolonien u. 
derartigen Wohlthätigfeitsanitalten. 
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Die Beiträge beitehen bei der Gemeindeverſicherung 
— aus 11/2%0, bei den anderen Kaſſen aus 30/0 
es jeweiligen Tageslohns, fie fünnen aber unter Um- 
jtänden auf 2 bezw. 41/2%Yo erhöht werden. Sie find 
bon freimilligen Mitgliedern felbft in voller Höhe zu 
zahlen, Dagegen zahlen die zur Verficherung Verpflichteten 
/3 der Beiträge, Das andere Drittel dagegen die Arbeits 
geber. Außerdem jind vom Arbeiter jelbft Eintritts— 
gelder zu entrichten. Während der Erwerbsunfähigkeit 
werden feine Beiträge erhoben. 

Jedes Mitglied einer Krankenkaſſe Hat vom Tage jeines 
Eintritt3 ab Anſpruch auf die Mindeitleiftungen, welche 
für die berfchiedenen Arten der Kaſſen gejeglich be— 
ſtimmt find, nämlich: 

a) bei Der Gemeindekrankenverſicherung umfaffeıt 
diejelben für etwa 13 Wochen: 1) freie ärztliche Be— 
en Arznei u. Heine Heilmittel wie Brillen, 

ruchbänder u. j. w. 2) von dritten Tage der Er» 
fanfıng ab Krankengeld in Höhe der Hälfte des 

Durhichnittslohnes, nad) welchem die Beiträge be— 

mejjen find. Wöchentlich wird ausgezahlt. An Stelle 
dieſer Leiftungen kann freie Kur u. Verpflegung im 
Krankenhaus treten, neben welcher, ſofern der Kranke 
bisher aus jeinem Wrbeitsperdienft Angehörige unter- 

Halten Hat, die Hälfte des Kranfengeldes für die Anz 

ehörigen zu zahlen ift. 

b) Bet anderen Srantenfaffen treten noch außer obigen 
Zeitungen Hinzu: Wöchnerinnenunterftügung u. 
Gterbegeld. 

Das Geſetz geftattet eine Doppelverjiherung an 
Krankengeld bis zum Wollbetrag des eigenen Duürch— 
IchnittSperdienftes, Erweiterung der Kaſſenleiſtungen, Vers 
längerung der Unterjtüßungen über 13 Wochen bis zul 
Sahr 2c. Der Arbeitgeber ift bei Strafe u. Er— 
jagpflicht verpflichtet, die An u. Abmeldung zu bes 
jorgen. Wrbeitgeber, welche den Arbeitern höhere als 
gejeglich zuläffige Abzüge machen, Haben Gelditrafen bis 
zu 300 ME. zu zahlen; wenn fie die abgezogenen Lohn— 
beträge in der Abſicht, ſich oder einen: Dritten einen 
rechtöwidrigen Vermögensvorteil zu verichaffen oder die 
Krankenkaſſe zu fchädigen den Arbeitern vorenthalten, 
werden fie mit Gefängnis beftraft, daneben kann auf Geld- 
ftrafe bis zu 3000 ME, ſowie auf Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt werden. 

Am vorteilhafteſten für die Arbeiter ſind die Fabrik— 
u. Betriebskrankenkaſſen, darnach die Gemeindekaſſen u. am 
wentigjten leiſten die freien Hülfstaffen. 

B. Unfallverfiherung. Der Zwang auf U. er— 
jtredt fi auf die Arbeiter u. Betriebsbeamte mit einem 
Sahresverdienjt bis zu .2000 ME, jomeit fie in Berg— 
werfen, Steinbrücden, Gruben u. ſ. w., alfo im induſtriellen 
Großbetrieb beichäftigt find, jodann in Heineren Be— 
trieben, in denen Erplojivitoffe gewerbsmäßig verarbeitet 
werden, in gemwilfen Hochbaubetrieden, im Schornſtein— 
— u. allen Triebwerken, die mit Dampf- oder 
Elementarkraft bewegt werden, ferner im binnenländiſchen 
Transportgewerbe, Baggerei, Flößerei, Binnenſchifffahrt, 
Telegraphie, nt Marine, Heer, Land» u. Forſt— 
wirtichaft, Baubetriebe u. Seeweſen. 

ALS Träger der Berficherung find die Betriebsunter- 
nehmer bei gleichen oder verwandten Betrieben für Be— 
zirfe zu Berufsgenoſſenſchaften behufs der Gegenfeitig- 
feitöverficherung vereinigt. Jeder Betriebsunternehmer 
wird Mitglied der jeinen Betrieb umfaffenden Genoffen- 
Ihaft u. hat allein für feine Arbeiter zu zahlen. Dieſe 
zahlen nichts. Diejelben haben aber zur Vertretung ihrer 
Sntereffen einen gewiſſen Einfluß auf die Berufungs- 
injtanz, Die Schiedsgerichte ꝛc. 

Gegenstand der Verfiherung ift der Erfah des 
Schadens, welcher in Folge eines Betriebsunfalles (nicht 
außerhalb des Betriebes) durch Körperverlegung oder 
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Tötung erfolgt. Der Schadenerfag umfaßt die Koften 
de3 Heilverfahrens bezw. der Beerdigung u. die dem Ver— 
legten für die Dauer der Erwerbsunfähigfeit oder den 
Hinterbliebenen von feinem Todestage an zu gewährende 
Rente. Lebtere beträgt bei völliger Erwerbsunfähigfeit 
2/3 des Ichten, nah Durchſchnittsſätzen zu berechnenden 
Arbeitsverdienſtes, bei nur teilweiſer Erwerbsbeſchränkung 
u. für die Hinterbliebenen (Witwe, Kinder, Eltern) einen 
Bruchteil jeines Betrages. Für die erften 13 Wochen 
nach) dem Unfall haben die Krankenfaffen u. in Erman— 
gelung Diejer die Unternehmer jelbft einzutreten, wobei 
von Der 5. Woche ab das Krankengeld für Rechnung des 
Betriebsunternehmers auf mindeitens %/3 des maßgebenden 
AUrbeitslohnes zu erhöhen ift. 

Den Berufsgenoſſenſchaften iſt gejeßlich freigeftellt, die 
Fürſorge für den Berlegten entweder der Krankenkaſſe 
auch über die 13. Woche hinaus bis zur Beendigung des 
Heilverfahren gegen Erijtattung der Koſten zu über- 
tragen oder ſelbſt ſchon während der eriteren 13 Wochen 
egen Nücderftattung des SKranfengeldes ſeitens Der 
rankenkaſſe auf eigene Koften zu übernehmen. 

Die Feſtſtellung des Schadenerfages erfolgt nach polizei= 
licher Unfallunterfudung durch die Organe der Berufs- 
ale in Deren Betrieben fi der Unfall ereignet 


"hat. Gegen diefen Beſcheid jteht dem Verficherten binnen 


4 Wochen die Berufung an das Schiedsgericht offen, 
welches aus je 2 Mitgliedern der Genoſſenſchaft u. 2 Ver- 
tretern der dverficherten Arbeiter unter Vorſitz eines öffent- 
lichen Beamten befteht, gegen deſſen Entjcheidung bei 
fhweren Fällen beiden Zeilen binnen 4 Wochen noch 
die Berufung an das NReichSverficherungsamt gegeben it. 
Der Entjcheidungsanspruch verjährt in 2 Sahren. Die 
Auszahlung der Entihädigung geichieht auf Anweiſung 
der Genofjenichaftsverbände durch Die Poft. 

Die Unternehmer haben nach Verhältnis Ddesjenigen 
Riſikos, mit welchen fie ihre Genoſſenſchaft belaften, zu 
den Jahreslaſten beizufteuern; dies wird durch Einfchägung 
zu den verichiedenen Gefahrenklaffen u. nach Höhe des 
gezahlten Lohnes feitgeftelt. Die Berfiherung erfolgt 
unter Öarantie des Reiches, welches für leijtungsunfähige 
Genoſſenſchaften eintritt. 


©. Invaliditäts- u. Altersverſicherung. I. Das 
Gele vom 22. VI. 1889 unterwirft der Verſicherungs— 
pflicht vom vollendeten 16. Jahre ab: 1. alle Lohn: 
arbeiter in ſämtlichen Berufszweigen, einjchließlich Lehr— 
linge u. Pienftboten; 2. BetriebSbeamte, Handlung3- 
gehülfen (Lehrlinge) mit einem regelmäßigen Jahresver— 
dienst bis 2000 M. Es gejtattet für beftimmte Be- 
rufsziweige die Ausdehnung Der Verficherungspflicht durch 
Beihluß des Bundesrats auf 3. Heinere Unternehmen 
u. 4. auf Hausgewerbetreibende (ohne Rüdjicht auf Zahl 
der Zohnarbeiter). Auch fteht den Sleinunternehmern 
das Recht der Selbitverfiherung zu. Auch Die, 
welche durch Unterbrechung oder Aufgeben ihrer ver- 
ſicherungspflichtigen Befchäftigung aus der Verficherungse 
pflicht ausjcheiden, find berechtigt, durch freiwillige Bei— 
tragsleiftung das Verficherungsverhältnis fortzujegen oder 
zu erneuern. Daſſelbe erlifcht erjt, wern während 4 auf- 
einanderfolgender SKalenderjahre für weniger als 47 
Wochen-Beiträge entrichtet worden find. Nicht ver- 
ſicherungspflichtig find 1. Beamte des Reichs— 
u. der Bundesftaaten, ſowie penjionsberedhtigte Kommunal—⸗ 
beamte; 2. Perſonen des Soldatenftandes, welche dienftlich 
als Arbeiter bejchäftigt werden; 3. erwerbsunfähige Per: 
fonen, die dauernd nicht mehr als Vs des ortsüblichen 
Tagelohnes — Tagesarbeiter verdienen können; 
4. ſolche, welche als Lohn nur freien Unterhalt beziehen. 

Gegenſtand der Verſicherung iſt die Ge— 
währung der Invaliden- u. Altersrente, Rückerſtat— 
tung der (für mindeſtenss Jahre) von den Verſicherten 
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ſelbſt geleifteten Beiträge 1. für weibliche Verficherte, 
welche vor Erlangung der Nente heiraten, 2. für Witwen 
u. Waiſen (unter 18 Jahren) folder Perfonen, welche 
vor Erlangung der Rente fterben. 

I. Invalidenrente erhält ohne Rüdficht 
aufdas Lebensalter ein jeder Verficherte, welcher 
dauernd arbeitäunfähig ift, d.h. nicht mehr als 1a eines 
nach bejtimmten Grundfägen zu berechnenden Durch— 
ſchnittslohnes verdienen kann, ferner auch der nicht 
dauernd Ermwerbsunfähige, welcher ein Jahr ug 
erwerbsunfähig war, für die weitere Dauer der Erwerbs— 
unfähigfeit. Die Invalidenrente ift alfo ein Erſatz für 
berlorene Ermerbsfähigfeit. Außer dem Nachweis Der 
nicht vorſätzlich herbeigeführten Ermwerbsunfähigfeit iſt 
zur Erlangung der Invalidenrente noch die Zurücdlegung 
einer Wartezeit von 5 Beitragsjahren erforderlid). 
Diefe gelten, wenn mindejtens 5><47 = 235 Wuchenbei- 
träge entrichtet find, gleichviel ob in verfchiedenen 
Kalenderjahren. 


III. Altersrente erhält ohne den Nachweis der Er— 
werbsunfähigkeit jeder Verſicherte, welcher das 70. 
Lebensjahr vollendet hat. Die Wartezeit beträgt 30 Jahre, 
ſodaß 30 X 47 = 1410 Wochenbeiträge gezahlt ſein 
müſſen, bevor der Berficherte in den Genuß der Alters- 
vente tritt. Nach dem Inkrafttreten des Gefeßes Haben 
jedoch jet ſchon alle 7Ojährigen das Necht auf Rente. 
Beicheinigte Kranfheitszeit, militäriſche Dienftzeit u. Unter- 
brehung eines WUrbeitöverhältnijfes bis zu 4 Monaten 
(bei Fortbezahlung der Beiträge) werden bei beiden Renten 
anf die Wartezeit angerechnet. 

VII. Die Mittel zur Gewährung beider Renten 
werden vom Reich, von Den Ürbeitgebern u. den Ver— 
fiherten aufgebracht. Das Reich zahlt für jede Nente 
jährlih 50 M., es beftreitet den Anteil an der Rente, 
welche auf die Dauer militärifcher Dienftleiftung fällt, 
die Koſten des Reichsverſicherungsamts u. bejorgt die 
Auszahlung der Renten unentgeltlid) durch die Poſt. 

Alle übrigen Koſten werden vom Berjicherten u. Arbeit: 
geber zu gleichen Teilen durch laufende Beiträge aufgebracht. 

4 Lohnklaſſen find nach Höhe des Jahresverdienites 
eingerichtet: I. RL. bis 350 M., I. Sl. bis 550 M., 
III. 1. bis 850 M., IV. Kl. bis 2000M. Durchſchnitts— 
lohn (nicht wirklicher Verdienft). Auch können, wenn 
Arbeiter u. Arbeitgeber fich darüber einigen, Beiträge zu 
Höherer Lohnklaſſe gezahlt werden. 

Der Arbeitgeber Hat die Beiträge durch Einkleben 
der Marken zu entrichten. Es iſt bei |chwerer Gtrafe 
u. fofortiger Einziegung der Karte verboten, daß irgend 
eine mit der Ausführung des Gejeges nicht im Zuſammen— 
hange jtehende Eintragung oder Bemerfung über den 
betr. Arbeiter in der Karte gemacht wird. Der Ber: 
ficherte ift berechtigt, jederzeit Die Ausftellung einer neuen 
Quittungskarte zu verlangen. 

Die Arbeitgeber find berechtigt, bei der Lohnzahlung 
die Hälfte der gezahlten Beiträge abzuziehen. 

Die Perſonen, welche das Berficheungsperhältnis frei— 
willig eingehen, fortjegen oder erneuern, Haben den vollen 
Beitrag (dev Lohnkl. IL, in der Negel mit einem Dem 
Reichszuſchuß entjprechenden Zujhuß von 8 Pf, in Form 
einer Zuſatzmarke,) aus eigenen Mitteln zur leiten. 

V. Für die erite (1Ojährige) Beitragsperiode find durch 
Geſetz folgende Wochenbeiträge feitgejeßt: . 

Lohnkl. 114 Pf. II 20 Mr ıII 24 Bf. IV. 30 Bf. 

Die Altersrente befteht aus dem Zufhuß von 50 M. 
u. einem Steigerungsbetrag, welcher für jede bezahlte 
Beitragswoche in Lohnkl. 14Pf., in II 6 Pf., in 1II 8 Pf. 
in IV 10 Pf. ausmacht. Danad) beträgt die Altersrente 
in I 106,80 M., in II 135 M., in IL 163,20 M. u. in 
IV 191,40 M. 
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Die Invalidenrente beſteht aus dem Reichszuſchuß 
von 50 M. u. einem Grundbetrag von 60 M., welcher 
mit jeder vollendeten Beitragswoche: in Lohnkl. J um 
2Pf., in U um 6 PR, in III um 9 Pf, in IV um 13 Pf. 
fteigt. Sie richtet ſich aljo nad) der Lohnklaſſe u. den 
gezahlten Wochenbeiträgen. Sie beträgt nach Ablauf der 
Wartezeit von 5 Beitragsjahren: alfo bet ihrem Mindeſt— 
beitrag jährlih in Lohnkl. I 115,20 M., in II 124,20 ME, 
in III 131,40 M. u. in IV 141 M. nad) Ablauf von 50 
Ralenderjahren, wenn die Rente ihren Höhepunkt erreicht 
bat, in Kohnkl. I 162 M., II 266,40 M., III 344,40 M., 
in IV 44820 M. 

Alle Renten werden monatlih im Voraus (auf volle 
5 Pf. nach oben abgerundet) gezahlt u. find Der Ver— 
pfündung oder Beichlagnahme entzogen. nn der 
Verjicherte bereit Unfallrente oder Benfion, jo ruht fein 
Anjpruch auf Alters- oder Invalidenrente, folange u. jo= 
weit dieje mit feinen Bezügen zufammen den Betrag don 
450 M., d. h. den Höchſtbetrag der Suvalidenrente nach 
50 Beitrags-Jahren überjteigt. 

Die Rente ruht auch, fo lange der Berechtigte in Haft 
ilt oder im Ausland wohnt. 

Die Durchführung der Rentenverjicherung erfolgt unter 
jtaatliher Garantie durch Berfiherungsanftalten, welche 
jih an die Bezirke der Gemeinde- u. Staatsverwaltung 
anlehneit. 


Neben den Berjicherungdanftalten können auch Kaſſen, 
welche ihren Mitgliedern mindeſtens die gleiche Fürſorge 
gewähren, al bejfondere Rafjeneinrid- 
tungen zugelaffen werden, jo u. fommunale 
Penſions-, Knappſchafts- und ähnliche Kafjen. 

VI. Um den Berjicherten möglichſt bald die Wohlthaten 
des Geſetzes zugänglich zu machen, find Uebergangs- 
bejtimmungen vorgejehen. 

Darnach fällt die Wartezeit der Altersrente für Ver— 
jicherte, welche zwifchen dem 1./I. 1891 (Inkrafttreten des 
Gejeßes) und den folgenden 30 Jahren das 70. ZXebens- 
jahr vollenden, ganz weg; nur müfjfen fie nachmweijen, 
daß ſie in den legten 3 Jahren mindeftens 3 Beitrags» 
jahre = 114 Woden in.einem die Verficherungspflicht 
begründenden Arbeits- u. Dienjtverhältnis gejtanden 
haben. Aehnlich konnte die Invalidenrente jchon dor 
der 48. Woche nach dem 1./I. 1891 ab erworben werden. 

Die Vermögenslage der Anftalt Hat fich fehr günijtig 
entwidelt, wobei zu berüdjichtigen ift, daß die Invaliden— 
xente jet erjt recht beginnen wird. 

AS weitere Wohlihat des Geſetzes ift Hervorzuheben, 
daB die Berficherungsanftalten in fteigendem Maße für 
die Heilung u. Rekonvalescenz der Arbeiter ſich verdient 
maden u. viele Lungenkranke in beilfräftiger Zuft nad 
Ruranftalten fenden, wo fie, fofern Heilung überhaupt 
noch möglich ift, nad hinreichend langem Aufenthalt 
genejen zu ihrer Familie zurüdfehren. — Bu. 

Rrbeiterfchußkonfereng; in feinem Erlaß dom 4. Febr. 
1890 Hatte Raifer Wilhelm UI. in dem Wunfche, „zur 
Verbeſſerung der Lage der deutfchen Arbeiter die Hand 
zu bieten, ſoweit die Grenzen es geftatten, welche Meiner 
Fürſorge durch die Notwendigkeit gezogen werden, Die 
deutjche Induſtrie auf dem Beltmarkte fonfurrenzfähig 
zu erhalten u. dadurch ihre u. der Arbeiter Eriftenz zu 
Jihern,” eine internationale U. angeregt, die am 15. März 
1890 in Berlin zufammentrat, u. anf der von fremden 
Ländern vertreten waren: Dejterreich-Ungarn, Frankreich, 
Großbritannien, Stalien, Belgien, Dänemark, Schweden 
. u. Norwegen, Schweiz u. Portugal. Es wurde damals 
u. U. beſchloſſen: die Rachtarbeit von Frauen u. Kindern 
zu verbieten, Kinderarbeit nur von 14 Se (im Süden 
von 12 Jahren) an zuzulaffen, einen wöchentlichen Ruhe— 
tag zu gewähren und eiue Marimalarbeitszeit für jugend— 


big 
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fihe Arbeiter zu bejtimmen. — Weitgehende Yolgen Hat 
die in befter Abficht unternommene X. leider nicht gehabt. 
Es möchte aber auch jehr ſchwer halten, internationale 
Bereinbarungen in Sachen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu 
erreichen; andererfeit$ wäre Dies freilich wieder recht 
wünſchenswert, da man bei weitgehenden Arbeiterihug 
im eigenen Lande Gefahr läuft, Hinter denjenigen Ländern, 
welche folchen nicht einrichten, in der Konkurrenz auf 
dem Weltmarkt zurüdzubleiben. 


Arbeitervereine, 1) evangeliiche, als joziale Vereine 
nicht mit Sünglingsvereinen zu verwechſeln, bejtehen feit 
1882. Damal3 wurde der erjte U. in Geljenficchen ge» 
gründet (von Fiſcher, Kläukens u. Bischof), in der Folge 
nahmen fie in Rheinland u. Weſtfalen ſehr zu, ’85 wurden 
lie zu einem Provinzialverband, ’90 zu 14 Kreisverbänden 
zujammengefaßt, 85 wurde der „Ev. AUrbeiterbote” als 
Berbandsorgan begründet und Fifcher als Verbandsagent 
angejtellt. Den Statuten gemäß jteht der U. auf Dem 
Boden des evang. Belenntnifjes, will das ev. Bemußts 
jein der Mitglieder, ihre jittlihe u. allgemeine Bildung 
aber ein friedliches Verhältnis zwischen Arbeitgeber u. 
Ixbeiter pflegen u. feine Mitglieder auch materiell unter» 
ftüen; zu dieſen Zweden dienen Vorträge, Schriftenver>» 
breitung, Kranken- und Gterbefafjen. — Bon 1890 an 
begann auch die Gründung von A.n in anderen Teilen 
de3 Reichs, u. noch in jenem Sahre wurde in Erfurt Der 
Sejantverband der Ev. A. begründet. Die Stellung 
deffelben ijt durch folgenden Sag gefennzeichnet: „Die 
Ev. A. find unpolitiich, fofern fie über dem Gegenſatze 
der Parteien ftehen. Jeder Reichstagskandidat it ihnen 
lieb und mwert, der auf dem Standpunkt des ev. Befennts 
nijjes, der Treue zu Kaiſer u. Reich u. der Fortführung 
der Sozialreform jteht.” 

Es giebt jet ca. 365 U. mit über 78000 Mitgliedernt, 
davon in Rheinland u. Weftfalen allein 153 U. mit 
über 37000 Mitgl.; mit Ausnahme der Hanjajtädte 
—I heute faſt alle größeren Städte Deutſchlands A., 
eit dem Winter 97/98 auch Berlin, woſelbſt der Bereit 
ſchon jegt 1200 Mitgl. zählte Der Ausihuß des Ge» 
jammtverbandes befteht aus 20 Männern, von denen 
wir nennen: Paſt. Lic. Weber-M.-Gladbah al3 Bor 
igender, Paſtor Arndt-Bolmarftein als Schriftführer, 
Werkmeiſter Bärru-Frankfurt a M. als Schatzmeiſter, 
ferner u. U. Verbandsagent Fiſcher-Gelſenkirchen, Prof. 
Hüpeden-Eaffel, Hofprediger a. D. Stöder-Berlin, Bajtor 
a. D. Naumann-Steglig. — Aus dem jozialen Programm 
der Ev. U. Heben wir hervor: Kampf gegen die mas 
terialiftiiche Weltanichauung, Entfaltung des Chriſtentums 
mit feinen melterneuernden Kräften im Wirtichaftsleben 
der Gegenwart, ein Biel, daS „allein durch eine orgamijche, 
geihichtlich vermittelte Umgeftaltung unferer Verhältniſſe 
gemäß den im Evangelium enthaltenen und daraus zu 
entwidelnden ſittlichen Ideen“ erreicht werden kanu. 
Diefe geben auch den Maßſtab für eine rüdhaltloje 
Kritik der heutigen Zuftände, um beftimmte Neuorgania 
jationen im wirtichaftlichen Leben zu fordern, Die ſitt— 
lih erzieheriſch wirken, techniſch leiſtungsfähig u. für 
alle Beteiligten wirtjchaftlid; rentabel jein jollen. Hera 
leitung von Forderungen aus einer einzelnen nationals 
ökonomiſchen Lehre wird vermieden, der wachjenden An— 
häufung des Kapitals in wenigen Händen ijt al3 einem 
Ichweren, wirtjchaftlichen Uebelſtand geſetzlich entgegen— 
zuwirken. Einzelforderungen der U. find folgende, wobci 
fie nicht an die Revolution als Mittel denken, wie die 
Sozialdemokratie, jondern an gejunde u. vernünftige Ent» 
widlung auf gejeglichem Boden: 

I. für den Großbetrieb: Erhöhung u. Veredelung 
der Xbeneshaltung der Arbeiter, größere mirtichaftl. 
Sicherheit u. Schuß bon Leben u. Gejundheit, Unter—⸗ 
ftügung von Gittlichteit u. Familienleben. Hierzu 
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wünſchen ſie: 1) Vereinfachung wünfchen fie: 1) Vereinfachung der bisherigen ftaatlichen | bisherigen ftaatlichen 
Arbeiterverfiherung u. ihre Ausdehnung auf Witwer 
u. Waifen; — 2) Ausgeftaltung des bisherigen, jtaatl. 
Arb. ſchutzes dur angemeſſene Kürzung der Arbeitszeit, 
Sonniagsruhe von 36 Stunden, geſunde Arbeitsräume, 
Einſchränkung aller das Familienleben, die Geſundheit u. 
Sittlichkeit ſchädigenden Frauen- u. Kinderarbeit, Verbot 
der Nachtarbeit, ſoweit es geht; — 3) obligatoriſche 
en haften u. gefetsfich anerkannte Gewerkſchaften; 
— 4) Sicherung des Koalitionsrechtes der Arbeiter; 
— 5) Arbeitervertretung in den Fabriken; — 6) Um: 
aeftaltung der Staatsbetriebe in arbeiterfreundliche Muſter⸗ 
betriebe. 


U. für Kleinbetrieb, Handel u. Gewerbe: 
1) torporative Drganifation u. genoffenichaftlihe Ver— 
einigung des Handwerks; — 2) Beichränfung u. Beauf- 
ſichtigung des Yaufierhandels u. der RaoDlungE gel DALE: 
Bejeitigung der Warenlager u. Gchleuderbazare; — 
3) Staatliche Aufjicht der Börjengeichäfte, bez. Bejeitigung 
des Mißbrauch der Zeitgefchäfte als Spielgejchäfte in 
Bollsnahrungsmitteln. In jüngfter Beit (19. Sept. "98 
zu Wittenberg) wurden als fernere Wünfche in einer Re— 
jolution des Ausſchuſſes einftimmig ausgeſprochen: wirk— 
fame Vertretung der Standesintereffen Der Arbeiter, Be: 
gründung gemeinfamer Drganifationen der Arbeitgeber 
u. Arbeitnehmer, obligatorifche Einführung von Einigungs— 
ämtern u. Schiedögerichten mit Urteiljprehung u. exeku— 
torifcher Gewalt, ein arbeitsftatiftiiches Amt, ftrenge Be— 
auffichtigung der Hausinduftrie. Sehr erfreulicher Weiſe 
macht dieſe Reſolution aber auch den Arbeiterſtand auf 
ſeine eigenen, ſittlichen Pflichten ernſt aufmerkſam, indem 
fie fortfährt: „Der Ausſchuß erneuert aber andererſeits 
den Ausdruck feiner Ueberzeugung, daß zur Schaffung 
eines gefunden, leiftungsfähigen Arbeiterſtandes vor allem 
auch die Arbeiter ſelbſt mitwirken müſſen durch ge— 
ordnete Lebensweiſe, Neinlichfeit, geregelte Häuslichkeit, 
alfoholfreie Ernährung, gute Erziehung der Kinder. Der 
Hang nach öffentlihen Bergnügungen u. Luftbarfeiten 
muß in allen Ständen zurüdgedrängt werden.” — 
Sol eine Sprache ſucht man bei der „arbeiterfreund- 
lichen” Sozialdemofratie umfonft. 

Litt.: Weber, die Ev. A, ihre Bedeutung n. weitere 

Ausgeſtaltung⸗ Berlin 1890; Lorenz, Handbuch für 
Ev. A, Reipzig 1892; jährliche Berichte giebt Lic. Weber 
heraus. 
2) Ratholifche, Die älteften „chriftlichjogialen“ trieben 
vor allem Fathol. Propaganda; ſchon jeit 1845 giebt 
es kath. Geſellenvereine; neben dieſen wurden 1881 „ta 
tholiſche Arbeiterpereine” gegründet, don joldhen gab es 
1894 in Deutjchland 270 mit 80 T. Mitgliedern, diejelben 
jind ähnlich wie Die evang. zu Diözejanverbänden unter 
einem Zentralkomitee vereinigt; die Zentral-ftranfengeld- 
Zuſchußkaſſe iſt nach Berufsgruppen in 4 Mbteilungen 
nıit je 4 Klaſſen geteilt. Die kath. U. Haben ungefähr 
160 000 Mitglieder. — Es giebt auch noch bejondere 
fath. Vereine für jugendliche Arbeiter, gewiſſer— 
maßen Vorſchulen für die kath. U, es find dies weit 
verbreitete religiöje Kongregationen, im Ganzen eima 40. 
Litt. Hige in den Jahrgängen der Zeitjchrift „Arbeiter: 
wohl“. — Nah Wr. 

Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen.!) 1. U. beziehen fich 
auf Leib, Seele u. Geift der Mrbeiterbevölferung. Zu 
den erfteren, den materiellen Wohlfahrtseinrichtungen, 
gehören Die Sorge für ausreichende Wohnung, al3 erite 


) Unm. db. Red. Es muß an biefer Gtelle darauf hingemiefen 
werden in welcher Weiſe die U. von ſozialdem. Seite in dem „Volks— 
lexikon“ beurteilt u. den Urbeitern verleidet werben. Hier zeigt ſich 
fo recht, wie die Volksverhetzer eine edle Liebesthätigfeit, Die aus dem 
praktiſchen Chriſtentum entipringt, nar nicht anerfennen können, tie 
ſie diefelbe vielmehr in den Augen der Urbeiter verdächtigen, damit 
legtere nur ja nicht au den U. den Schluß ziehen möchten, daß es 
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wünfchen fie: 1) ereinfachung der bisherigen ftaatlichen | Borausfeung einer georbneten Hauswirtfchaft u. eines einer geordneten Hauswirtſchaft u. eines 
veredelten Familienlebens; die Einrichtungen zur 
billigen Beichaffung der täglichen Lebensmittel; Die 
Einrichtungen zur Sicherung des Unterhalts für Beiten 
borübergehender oder Dauernder Erwerbsunfähigteit; In— 
validenheime; Spareinrichtungen zur Förderung der An— 
jammlung eines Beſitzes; Die Anftalten für Arbeits: 
nachweis; Die Arbeiterzüge u. Wrbeiterfarten; die Ver— 
gebung jtädtifcher Arbeiten nur an einheimilche Arbeiter; 
Das ganze Gebiet der Hygiene (Gejundheitspflege), wo 
von beſonders hervorzuheben iſt: Volksbäder u. Volks— 
parks, Ferienkolonien u. Geneſungsheime; Arztkaſſen u. 
Verträge mit Apotheken; Witwen- u. Waiſenunter— 
ſtützung; Dienftvermittelungsitellen für Konfirmanden ; 
nl e für Dienftleiftungen u. Gel häftsempfehlungen 

Mitglieder eines Arbeiterbereins; Weihnachts— 
— armer Kinder. 


2. Nur einzelne Bemerkungen können wir zu dieſen 
Punkten machen. Die Wohnungsfrage wird nicht 
anders durchgreifend gelöft werden als durch ein 
Reichswohnungsgeſetz, wie es Prof. Lechler, Erzellenz 
Dr, von Schäffle, Dr. von Mangold, P. von Bodel— 
ſchwingh u. der Schreiber dieſes jchon lange anftreben. 
Bupverläjlige Belege für die jegige Wohnungsnot in den 
großen Städten, die zur fittlichen u. ſozialen Unter- 
grabung unſeres VBolfslebens wie nichts anderes bei- 
trägt, geben neben den Berichten Des Oberinſpektors 
Lieber in Bielefeld: „Ein Gang durch Sammer u. Not“, 
die von dem „Verein für Sozialpolitif” herausgegebenen 
Monographieen (Öutachten u. Berichte) über „die Woh— 
nungsnot der ärmeren Klaſſen in deutfchen Großſtädten“ 
(2 Bde., Leipzig, Dunder 1880). Es ift eins der dunfeliten 
Scheimniffe der modernen Entwickelung, daß die Reichs— 
regierung u. die Landesre Er auf dieſem Gebiete 
noch jo gut wie nichts gethan Haben, u. daß der Eigen- 
muß Der meisten fabtigen Haus u. Grundbeſitzer. 
welche die Kommune beherrſchen, auch hier auf kommu— 
nalem Gebiete jede kräftige Wohnungsreform zu ver— 
hindern gewußt hat. 


3. Unter den Einrichtungen zur Sicherung des Unter— 
halts für Zeiten Erwerbsunfähig— 
keit nennen wir z. B. die großartigſte Einrichtung der 
Ev. Arbeitervereine, die M.-Gladbacher Hilfskranken- u. 
Begräbniskaſſe mit 4400 Mitgliedern, 65 Verwaltungs— 
itellen, einem Hejervefonds von 30712 M. u. einer 
Sahresausgabe von 59876 M. 


Auf die Geelen der Arbeiter beziehen ſich zunächſt alle 
Beſtrebungen für die Geiftesbildung derfelben, aljo Ein— 
richtungen zur Entwidelung u. Steigerung der Erwerbs— 
fähigkeit, namentlich der heranmwacjjenden Jugend, Durch 
geiftige Fortbildung u. Handfertigfeitsunterricht; Vorträge 
u. Diskuſſionsabende in Arbeitervereinen; Volfsbureaus; 
Bibliothefen u. Saar Verbreitung guter Leftüre in 
den Häufern. Wir weijen Hier 3. B. auf Ulr. Meyers 
„Feierſtunden“ Hin (Berlin 8. Tempelherrenitr. 23), ein 
Unterhaltungsblatt, daS bei wöchentlichem Eriheinen pro 
Heft nur 10 Pf. (für Arbeiter in größerer Zahl bezogen 
nur 5 Pig.) Eoftet u. Schon jeßt, im 7. Sahre feines Bes 
ftehens, 60000 Abonnenten hat. In diefem Sinne Fol 
auch diefes unſer Volfsuniverfallerifon wirken. 





außerhalb der Sozialdemokratie auch — giebt, welche für die Not des 
Urbeiterftondes Teilnahme u. ein — aben. Da wird geſagt, daß 
durch die A. beim Arbeiter „das Bewußtſein des Klaſſengegenſatzes 
durch kleine äußere Lebensannehmlichkeiten abgeſchwächt“ werde 

die Unternehmer ſtellen „meiſtens U. in ihren Betrieben nur deshalb 
ber, damit ihnen die Arbeiter bireft ——— a fein, d. h. ihre 
Abhängigkeit noch beſſer fühlen jollen“; . „die Fabrikwohnungen 
erhöhen entjchiedben nur die materielle u. geiitige Abhängigkeit des 
Urbeiters vom Unternehnter” u. nehmen ibm völlig bie Freiheit. — 
So wird alles verdächtigt u. verheßt, u. dann bleiben natürlich als 
wahre Volksfreunde nur die nneinennüsinen € ozialdemofraten übrig. 
Deutjche Urbeiter, wahrt Euch bag eigne Urteil 
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4. Auf Die Ausbildung des Gemütslebens beziehen 
fih) Familienabende, Gejangespflege, Lejefränzchen. — 
Auf die jittlihe Erziehung find gerichtet alle Ein- 
rihtungen zur Unterjtügung der elterlichen Zucht bei 
der De vacnjenden u. miterwerbenden Jugend, der 
Schulzucht u. der Hebung des Unterrichts bei der Schul- 
jugend; ferner die Pflege eines gejunden Korpsgeijtes u. 
einer gegemjeitigen, fameradjchaftlichen Erziehung bei den 
Erwachſenen. 

5. Was den FortbildungsS- u. Fachunterricht 
angeht, jo hat derjelde für den Fabrifarbeiter nicht Die 
Bedeutung wie für den Handwerker. Wenn der Unter: 
richt bei ihm von Erfolg ſein joll, jo müſſen Unterricht 
u. Arbeit Hand in Hand gehen, jo muß die Fabrik 
feldft den Unterricht einrichten, ıt. der Beſuch muß 
— zwingend gemacht werden! 

6. Auf den Geiſt der Arbeiterbevölkerung (Geiſt im 
Sinne der heiligen Schrift genommen, als die Gott zu— 
gewandte u. für Gott geöffnete Seite des inneren 
Weſens) bezieht ſich alle religiöſe Pflege der Erwachſenen 
durch regelmäßige Gottesdienſte u. Seelſorge, ſowie der 
Kinder durch chriſtliche Kleinkinderſchulen u. Kindergottes- 
dienfte, auch gehören hierhin geiftlihe Volkskonzerte. 
Letztere hat die Zentraljtelle für U. jeit 1890 mit großem 
Erfolge in der Garniſonkirche zu Berlin für die Paſſions— 
zeit eingerichtet, u. Taufende von Sozialdemokraten mit 
ihren rauen u. Kindern haben in denjelben mit tiefer 
Bewegung der Bach'ſchen Matthäus» oder Johannis— 
Paſſion gelaufcht. 

7. Rir nennen endlich als hervorragende Vertreter der 
A. aus dem Freife der Induſtriellen den Geh. Kommer— 
zienrat W. Dechelhäujer in Defjau, den Geh. Kommer- 
zienrat Krupp in Gjjen, den Freiheren von Heyl in 
Worms, den Kommerzienrat Nöfide in Berlin, den 
Generaldirektor Nitter in Waldenburg, den Stadtrat 
Kulle in Wiesbaden, den Fabrikanten franz Brandts 
in M.-Gladbadh; als fisfaliiche Werke zeichnen fih auf 
dem Gebiete der U. aus das Preußiſche Handels- 
minijterium mit den Bergmwerfen an der Gaar, das 
Preußiſche Kriegsminifterium u. das Reichsmarineamt; 
als litterariſche Vorkümpfer der A. ſeien genannt Geh. 
Ober-Reg.-Rat Dr. Poſt in Berlin, Profeſſor Dr. Albrecht 
in Berlin, Stadtrat Dr. Fleſch in Frankfurt a M. u. 
aus alten Zeiten der große Vorkämpfer der Sozialreform 
auf evang. Eeite, ſowie für ganz Deutſchland en 
der edle, unvergeßliche Mrbeiterfreund Brof. Dr. 8. 
Huber mit feinen Reijebriefen aus Belgien, Frankreich u. 
England ſchon aus den 40er Sahren. — Wr. 

Anm. ber Red. Man vergl. zu diefem Thema die Urt. „Urs 
beiterverficherung“, „Arbeiterwohnungen“, „Fortbildungsvereine“, 
„Bernfskrankheiten“ u. ſ. w. Bezüglich der Geſundheitspflege ſei da— 
ranf aufmerkſam gemacht, daß die UArtikel über die einzelnen Gewerbe 
darauf Bezug nehmen, alſo iſt z. B. nachzuleſen bei: „Bäckereigewerbe“, 
„Bergwerkarbeiter“ u. ſ. w. — Wer ſich in Sachen von A. eingehenden 
Hat holen will, wende ſich an die Bentralftellefür A., Berlin W., 
Köthenerftr. 23, u. an die Gehe-Etiftung in Dresden. 

Arbeiterwohnung, zu Den jchwierigften Aufgaben auf 
dem Gebiete der Baufunft, ſchwieriger in jeiner Art als 
Palaſt u. Krankenhaus, gehört zweifellos die U. Der 
Schönheitsgedanke, dem bei jedem andern Bau mehr oder 
minder Rechnung zu tragen ift, fann Hier freilich (leider!) 
nur im beicheidenften Maße Beachtung finden. Dafür 
treten aber aufS bejtimmtefte 4 andere Anforderungen an 
die Un Heran: eine A. muß baulich, gejundheitlich, 
fittlih u. wirtfchaftli den an dieſelbe zu jtellenden 
Ansprüchen nachkommen. — 1) Baulih: Der Sab: „der 
beſte Stoff ijt der bilfigfte”, jollte auch Hier, was Wider— 
ftandsfähigfeit anlangt, vor allem beachtet werden. Se 
ſpäter ein Haus minderwertig wird, dejto niedriger darf 
fih die Tiſlgungsſumme beziffern. Handelte es fich dem— 
nad) nicht um die erfte Ausgabe, jo wäre auch hier ein 
Bau von Stein u. Eijen allemal der billigite. — 2) Ge— 


jundheitli: Es wäre ein großer Fehler, hier zu ver: | 
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allgemeinern, z. B. für Stadt u. Land, oder doch mehr 
ländliche, d. h. luftigere Verhältniſſe, dieſelben Bedingungen, 
namentlich bez. des. Raums, zu fordern. Während in der 
Arbeiterkaſerne der Stadt oder am engen, ſchlotartigen 
Hofe, in dem das, was geatmet werden muß, überhaupt 
nicht mehr zur Atmung geeignete Luft iſt, die für die 
Perſon, namentlich im Schlafraum, nötigen 20—25 cbm 
nicht genügen (wie man es deutlich u. ergreifend an den 
bleichen luft-, licht» u. ſ. w. Hungrigen Gefichtern, na— 
mentlich der Kinder, beobachten Tann), würden — 
10 cbm in einem kleinen, mehr freiſtehenden Haufe durch— 
aus genügen; wenn auch unter Diefe 10 cbm bei einer 
Höhe von mindeitens 2,75 m nicht herunter gegangen 
werden ſollte. Stellergelaffe (diefe Seuchenherde) müßten 
unter allen Umftänden als Menſchenwohnungen gar nicht 
in Betracht kommen, ebenſo feudhte Räume, da es dem 
Arbeiter gelöpunftlich unmöglich iſt, durch fortwährendes 
Heizen u. zugleich Lüften die unheilvolle Luft zu vers 
bejjern. — 3) Sittlich: jede Arbeiterwohnung muß die 
Möglichkeit bieten, daß auch räumlich die Erwachſenen 
verſchiedenen Geſchlechts getrennt ſchlafen können. Hierzu 
würde für eine größere Familie ungefähr Küche, Stübchen 
u. 2 Kammern genügen. Sit es irgend angängig, fo 
gebe man jeder Wohnung ihren bejonderen Abort u. zwar 
aus Gittlichfeit3= wie Gefundheitsgründen. — 4) Wirt- 
Ihaftlich: der Preis der Wohnung des Arbeiter muß 
im richtigen Verhältnis zu feiner Leiftungsfähigfeit ftehen, 


d. h. er darf Höchitens den 5. Teil feines Einfommens 


verichlingen. Heute verjchlingt die Wohnung aber häufig 
Dis zu 2 u. mehr des Einfommens, u. eine finderreiche 
Familie findet auch dann noch oft feine menfchenmwürdige 
Wohnung. Das verhängnispolle Schlafftellen- (Einlieger-) 
Unweſen verdankt jeinen Urſprung einfach dem Umitande, 
dag die Familie allein nicht mehr imjtande ift, den 
Mietszins aufzubringen. — — Bur Art der U. ſei benterft, 
daß es nicht ratſam iſt, bejtimmte Vorbilder (Typen) als 
das Vollkommenſte Hinzuftellen wenn aud) bei der Aus» 
führung Einzelheiten überall Beachtung verdienen werden, 
3. B., daß man zur Küche nicht den Heinjten Raum wählt, 
weil dieſe (namentlih im Winter, aus Feurungserſparnis) Der 
Familienaufenthalt ift, die Mutter Hier fochen, die Heinen 
Kinder unter Augen haben und möglichenfall3 noch eine EL. 
Hausinduftrie (Nähen u. ſ. mw.) betreiben kann. Sonjt wird 
beim Bau im großen u. ganzen überall den örtlichen, den 
MWitterungs =» Erforderniffien u. namentlich bejonderen 


U. | Wünfchen nach Möglichkeit zu entſprechen fein, um die Stätte, 


wo fich ein jtaatserhaltender Vorgang, wie es das Familien⸗ 
leben iſt, abfpielen joll, zum wahren Heim zu geitalten. 
Darum möge man auch, jo weit es angeht, daS Auge des 
rbeiter.berücjtchtigen u. jeinter Behaufung dadurd), daR 
man ihr ein freundlicheres Außere giebt, den Stempel des 
Profetariat3 nehmen. Unter allen Umſtänden find, wo 
nur irgend angängig, Mafjenquartiere, die Arbeiterfajerneit, 
zu vermeiden, u. jedenfall3 nur al3 notmendiges libel zu 
betrachten, defjen große Schattenfeiten (der großen „Rei— 
bungsfläche” wegen: Krankheit — Unfittlichfeit — Vers 
brechertum) nur bei eingehender Hausordnung u. Aufs 
fiht zu bewältigen find. Hierzu ftehen aber nicht oft Die 
geeigneten, taktvollen Perſonen zur Verfügung. Es märe 
ja eine große Kurzſichtigkeit, wollte man nicht zugebeit, 
daß dieſes „notwendige Übel” innerhalb des Weichbildes 
einer Großjtadt vorläufig oft die einzige Möglichkeit 
bietet, dem Schreden der Wohnungsnot zu ſteuern. — 
Ber allen ſolchen Mietswohnungen, namentlih im 
Maffenquartieren, ſelbſt wenn, nad dem ſog. Han— 
nöderjchen Syſtem, nur Genofjenfchafter Mieter werden 
fönnen u. fomit ein gemiffes uterefje für Das Haus 
u. jeinen guten Beſtand gemwedt wird, kann nie dem 
wirtſchaftlich Schwächſten unfere8 Volkes das wieder— 
gegeben werden, woran er krankt, ſittlich nur zu oft zu 
Grunde geht u. in Verbitterung u. ſoziale Wirren gerät: 
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Der aus der Hand in den Mund lebende Arbeiter unferes 
deutichen Volkes leidet an der Hoffnungslofigfeit. Ihm 
muß, wie jedem denkenden Kulturmenfchen, auc) auf Erden 
ſchon, eine Hoffnung, ein bejtimmtes greifbares Ziel, 
nad dem er ringt und jtrebt, vor Augen ſchweben, das 
ſittlich feitigt und zufrieden macht. Nie aber wird dieſes 
“ Biel bejjer Gejtalt gewinnen, al3 in dem als Eigentum 
zu eriverbenden Häuschen, wenn irgend möglich, mit grö- 
Berem arten zu Gemüfebau u. Kartoffeln ne ur 
Ziege), Man muß jehen, wel ein Segen hierauf ruht, 
wie der Mann wieder Vater wird, der feine freie Zeit 
ftatt in der Kneipe gewinnbringend in „jeinem” Garten 
verwertet, wie die Frau ihre Kräfte Hier ebenfo vermerten, 
infolgedefjen die Yabrifarbeit meiden, wieder Mutter, Ers 
zteherin ihrer Kinder werden kann! Es giebt auf Erden 
faum etwas Köftlicheres, Vohnenderes als ſolch ein 
Friedenswerk an unferen ſchwachen Mitmenjchen! — Die 
geeignetfte rechtliche Form zur Begründung eines Vereins 
u. ſ. m. für Errichtung von N.en (jeder Geftalt) wird vor- 
läufig immer die „eingetragene Genoſſenſchaft mit bes 
ſchränkter Haftpflicht” (Gefeg vom 1. Mai 1889) fein. 
Die Beleihung kann unter Umftänden jehr Hoch u. immer 
wohlfeil feitens der Gelder der zuftändigen Alters- u. In— 
validitäts-Verſ.⸗Anſtalt erfolgen (j. unten die Anm.) am 
leichtejten, wen die Kommune die Gewähr dafür über- 
nimmt. Anzuſtreben wird freilich immer fein, daß der 
Staat diefen großen Übeljtande gegenüber eine Beaufjich- 
tigung, wenigſtens ‚Wohnungsfürforge“, wie ſie Paul 
Zechler-Stuttgart geplant Hat, in die Hand nimmt. Jede 
Beaufjichtigung muß freilich” auch polizeilicherfeitS Hand 
in Hand mit der Abhilfe gehen, ſonſt kann das Schließen 
ſchlechte Wohnungen (jonderli bei finderreichen 
Familien) barbarifch werden, wenn nicht zugleich für eine 
neue in erjchwingbarer MietShöhe geforgt wird. Auch 
die Rentenbanf hat an einer Gtelle Arbeiterhäujer über: 
nommen u. die Sache dadurch fehr gefördert, natürlich 
fanıı es fih dabei nur um das felbjt zu erwerbende 
Häuschen mit Garten handeln. Ob ein folches Heim 
im Bereich der Leiftungsfähigfeit des Kleinen Mannes 
liegt, läßt fich leicht feititellen: Es darf einjchlieglich 
Binz für Kapital, Abzahlung (2 v. 9.) u. |. w., Die Ger 
jamtleiftung diejenige nicht oder nur wenig überjteigen, 
die er für eine ähnliche Mietswohnung aufzu— 
wenden hätte, wiederum aljo nit mehr als 1/5 feines 
Einfomnens. (Litt.: Lieber, „Wie fommt der kleine 
Mann zum eigenen Heim?” Buchh. Bethel bei Biele- 


bis 
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feld; „Das Wohnungselend u. 
9. G. Wallmann, 0,50 M.). — 

Anm. der Red. Wir geben im Folgenden einige gute Baupläne 
mit kurzer Koftenaufftellung. Diejelbe wird ſich natürlich nad) einzelnen 
Gegenden etwas ändern, wird aber bo im großen u. ganzen 
a. Anhaltspunkte bieten; für einen Plan (Nr. 33) fügen mir 
aud) einen genauen SKoftenanfchlag bei. Die Pläne u. ſ. w. ver⸗— 
danfen wir dem Verein „Urbeiterheim” in Bielefeld, der unter dem 
Protektorat J. M. der Kaiſerin fteht. Diefer Verein fteht jedem mit 
weiteren Plänen u. feinem Rat zur Verfügung. Ein Beitritt zu 
dem DBerein fei im Intereſſe ber hochwicdtigen Sache der Wen 
dringend empfohlen. 

Bemerkenswert ift ein Verſuch, ben in jüngiter Zeit der Breslauer 
Ausſchuß der Inv. u. WUlteröverf.- Unftalt gemacht Hat: er will 
50000 M. aus dem Anſtaltsvermögen dazu benusen, Darlehen zu 
ermäßigtem Binsfuß u. angemeflener Umortifation zu geben u. zwar 
zum Bived des Baus von ben Ürbeitern felbit gehörenden Käufern. 
Möchte man in dieſer Nichtung doch weitere Schritte thun. 


Hrbeitsbud, minderjährige Perfonen (unter 21 Fahren) 
müffen nach 8 107 der Gewerbeordnung ein U. Haben. 
Der Arbeitgeber ift verpflichtet, dasſelbe zu verwahren, 
auf amtliches Verlangen vorzulegen u. nad) rechtmäßiger 
Löſung des Arbeitsverhältniffes wieder auszuhändigen, 
u. zwar dem Bater oder Bormund, fofern Diefe es ver— 
langen, oder Der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch nicht 
vollendet Hat, andernfall3 dem Wrbeiter ſelbſt. Das 
A. enthält: Namen, Geburtstag, Religion u. Per— 
ſonalbeſchreibung des Inhabers, u. in dasſelbe Hat der 
Ürbeitgeber die Beit des EintrittS bezw. Austritts u. 
die Art der Beichäftigung einzutragen. Die Eintragungen 
dürfen nicht mit einem Merkmal verfehen fein, welches 
den Inhaber des Arbeitsbuches günjtig oder nachteilig 
zu fennzeichnen bezweckt. Die ähnlichem Zwecke dienenden 
Arbeitskarten für fchulpflidtige Kinder, die in 
Fabriken arbeiten, find 1891 adgejhafft worden. — Wr. 

Brbeitseinftellung, Streit, iſt ein geſetzlich er> 
laubtes KRampfmittel der Arbeiter, wenn fie dabei die 
Kündigungzfrift einhalten u. feinen Drud auf ihre Mit» 
arbeiter ausüben. Er ift eine berabredete Einftellung 
der Urbeit in Maffe zur Erzielung höheren Lohnes, Ver— 
minderung der Arbeitszeit u. |. w. Die X. iſt u. bleibt 
aber immer ein Uebel, weil fie Haß u. Streit fäet, u. 
gerade deshalb tjt fie auch ein beliebtes, von Der inter- 
nationalen Sozialdemokratie in ihrem eignen Intereſſe 
u. zu ihrem Nutzen organifierte u. von dieſem Gefichtö= 
punkte aus unmoraliihes Kampfmittel. Unzähligen 
Streif3 könnte vorgebeugt werden durch energiſches Ein— 
greifen obligatoriicher Einigungsämter u. Schiedsgerichte. 
Die bisherigen Inſtanzen genügen zu dieſem Eingreifen 
nit. Das Bedürfnis der ftaatlich geregelten Friedens- 
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Tafel nebft 2 Plänen u. 1 Roftenanfchlag von Häufern der VBerfuchsftation zu Bielefeld des deutſchen 


Vereins „Arbeiterheim” zum Abſchnitt „Arbeitermwohnungen“. 





Größe | Preis — Preis Zahlung der Erwerber 
(Baus Des R der Zus s 3 
Gebäudes fond ||&ejammt- Bes 
platz u. Grund» Ber Straßen: | jammen p- a. leiſtung merkungen 
Garten) || jtüdes anlage 50/0 der 
Gtallung 
Nr. ar ME. | BE. || Mk. | Pr.|| er. | Pr.|| mer. | Pr 
19 || 16,80 3958| 54 || 677 | 51 ||6 086| 96 
23 8,20 6251; 94 || 642 | 59 7 614| 66 
25 | 815 6020| 99 || 649 | 12 ||7 385] 87 || 258 | 50 || 147 | 72 || 12 |93 | 419 | 15 ||, Hierzu 
33 9,47 5056| 04 || 507 | 25 6448| 88 || 225 | 71 || 128 | 97 || 11 | 28 || 365 | 96 [ Röfienan- 
37 7,56 5202| 30 |! 537 | 53 6 4251 83 || 224 | 90 || 128 | 52 || 11 | 24 || 364 | 66 ſchlag. 
43 8,27 6731| 64 || 805 | 96 15198 | 28 | — — — — — — — — 
52 7,19 7419| 11 || 805 196 1879147 | — |— | — I — | — | — || — — 
63 || 24,40 72171651 — | — [9 056) 92 || — | —|| — — — — — — 
92 || 6,46 8110| 74 || 723 | 01 19 642| 45 || 337 | 49 | 192 | 85 || 16 | 87 || 547 | 21 
94 || 7,18 8040] 09 || 723 | 01 |}9 661 | 87 || 338 | 17 || 193 | 24 || 16 | 91 | 548 | 32 
Bu diefen Plänen find für Nr. 19, 33, 35 u. 52 Beichnungen beigegedben. ©. Taf. I—II. Die Nr. be— 


ziehen ji auf die Pläne des „Arbeiterheims“, an deſſen Vorftand man fich nötigenfallS wenden ınöge. 
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vermittelung auch im Großen ijt durch das Geje über 
die Gewerbegerichte (j.d.)anerfannt. SS61—69 des Ge- 
jeges handeln von der Thätigfeit des Gemerbegerichts 
als Einigungsant in Fällen von Gtreitigfeiten, welche 
zw. Ürbeitgebern u. Arbeitern über die Bedingungen 
der Fortjiegung oder Wiederaufnahme des Arbeits— 
verhältnifjes entftehen. Aber dieſe Beftinunungen find 
durchaus ungenügend Der Zwang muß bier in Inter— 
eſſe des öffentlichen Wohles durchgeführt werden. — Wr. 

Arbeitshäufer, find. im allg. Zwangs-Anſialten, in 
welchen Müßiggänger, Bettler u. Bagabunden zur Arbeit 
angehalten werden. Bur Ueberführung in U. ift ein ge— 
richtliches Erkenntnis nad Str. ©. B. 88 361 u. 362 
nötig. U. können aber auch Werfhäufer für freimillige 
Arbeiter fein, die vom Staat oder von Gemeinden oder 
von Privaten unterhalten werden u. den ohne eigene 
Verſchuldung arbeitslos gewordenen Arbeitern Arbeit, 
Wohnung u. Unterhalt gewähren (ſ. Armenweſen). — Wr. 

Arbeitsleiflung, es ift zur Erhaltung der Arbeitsfähig- 
feit von größter Bedeutung, daß man fich Har ift, tie 
viel man von fich u. anderen an Arbeit verlangen fann, 
ohne eine Weberanftrengung zu bemwirfen. Natürlich 
wird ſich das nach den ja fo vielfach verjchiedenen 
Kräften des Arbeiters richten, u. ein vernünftiger u. wohl— 
wollender Ürbeitgeber muß es ſich Daher vor allem an= 
gelegen fein laſſen, die Kräfte jeiner Ürbeiter zu beob- 
achten und danach jeine Wrbeitsforderung zu richten. 
Liegt e3 ja doch in feinem eigenen Intereſſe, ſich die 
Arbeitsfähigfeit jeiner Arbeiter zu erhalten, damit fie 
ihm das Höchſtmaß von Arbeit leiſten köunen. Bei 
aller Verſchiedenheit im Einzelnen mird es Doch bon 
Intereſſe fein, zu wiſſen, was man ungefähr von einem 
gejunden u. normalen Arbeiter verlangen fann. Dazu 
mögen folgende Zahlen dienen: 

I. Ein Mann bearbeitet in 10 Arbeitsjtunden: 
1. beim Säen von Getreide u. Hülfenfrüchten 0,32—0,44 ha 


2. „u Rleefamen. . . . 0,04—0,05 „ 
3. „ Mähen von Getreide 0,54—0,75 „ 
4., — 0,25—0,38 „ 
—— * lee ... 0,33—0,63 „ 
6. „ 2 ” Gras . . 0,32 —0,44 * 
"7. „ Büngeraufladen . . . 160-180 cbm 
8. „ Rarrenv. Erde aufdOm Entfermung — —— 
9. —2 ” ” 72 [2 „ ze, [72 
10. „ PT 17 36—42 „ 
11. Eine Frau bearbeitet in 10 Arbeitsitunden: 
1. Beim Legen von Kartoffeln . . 0,19-—0,20 ha 
2. „ Pfflanzen von Zuderrüben 0,05—0,06 „ 
3. „  Häufeln von Hadfrüchten 0,04—0,06 
4. „ Schneiden mit der Sichel 0,08—0,12 
5. ,„  Aufbinden Hinter der Genfe 0,50—0,63 „ 
6. „ Ausmachen der Kartoffeln 0,03-—0,04 „ 


I. Zwei Pferde arbeiten in 10 Arbeitsftunden: 


1. Beim Pflügen, 13—16 cm tief 0,44—0,56 ha 
2: ” 7 13— „ ” 0,33—0,50 ” 
3., — 31-36 „ 0,32—0,44 , 
4. „ GSaatpflügen. . » 2.0.2... 120—14 „ 
5. „ zweimaligen Eggen (leichte Egge) 2,50—3,60 
6. „ Eggen (schwere Egge) . 1,75—2,00 „ 
7. „ Walzen fleihte Walze) . 4 ,50—5,50 


Arbeitslofigkeit ift für jeden, der arbeiten will, ein 
furchtbares Uebel. Die Berufszählung am 14. Juli 1895 
u. die Volkszählung am 21. XI. ’95 find dazu benußt 
worden, um die Zahl der Arbeitsiojen Deutjchlands im 
Sommer u. im Winter zu ermitteln. Im Juli ’95 
waren es 179000 un. im Dezember 554000 oder rund 
1 u. 3, ja 4 Proz. der fämtlichen Arbeiter. Aber Dieje 
Bahlen bieten nur ein Bild der U. an zwei beitimmten, 
willkürlich gewählten Terminen u. geben feinen Aufſchluß 
über Anlaß, Dauer u. Häufigfeit der U. Man Hat nur 


bis 
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erfahren, dag im Juli ’95 120000 u. im Dezember 
217000 Urbeiter wegen Krankheit arbeitslos waren, daß 
Die meiſten Arbeitälojen zu den ungelernten Arbeitern 
gehörten u. dag die großen u. die Land-Städte erheblich 
mehr Arbeitsloſe aufmweijen als die mittleren Städte mit 
einer Einwohnerzahl von 10 T. bis 100 T.. Cine 
Hauptfrage iſt die Saifonarbeit (d. 5. Arbeit in bes 
ſtimmter Jahreszeit). Mittel zur Bekämpfung der 
A. u. zur Verhütung ihrer verderblihen Folgen jind 
weiterer Ausbau des Arbeitsnachweiſes, Organifierung 
jtädtiicher Notarbeiten u. kommunale Arbeitsloſenver— 
fiherung, wie 3. B. in xÖln. — Wr. 

Irbeitsnachweis, der einzelne Arbeiter ift kaum imſtande, 
fich jelbjt eine möglichjt gute Gelegenheit zur Verwertung 
jeiner Arbeitskraft zu en Die „Freiheit des Arbeits— 
vertrages“ u. Die „Freizügigkeit“ in ihrer berechtigten 
Bedeutung müfjen darum durch einen gevrdneten A. ge— 
ihügt u. gejichert werden. Dem Arbeitgeber ijt es meiſt 
leichter, Arbeiter zu bekommen, falls er Nusjichten auf 
dauernde. Bejchäftigung bieten fann, als ungefehrt. Nun 
dürfen aber die A.e einem Teichtjinnigen Arbeitsmechjel 
auf feinen Fall Vorſchub leiſten. Damit würden fie 
weder den Suterefjen Der Arbeiter, noch Denen der Ars 
beitgeber dienen. Der bejte W. ift der kommunal organi— 
ſierte u. dann der in größeren Verbänden zentralijierte. 
Sowohl die in den Händen der Arbeitgeber mie 
die Arbeiter-Fachvereine allein Tiegende Me find 
einſeitig. Der U. geht beide, Ürbeitgeber wie Ar— 
beiter, an. Um mujterhafteften ift der U. zentras 
liter in dem preußilchen Regierungsbezirke Düffeldorf 
u. im Königreich Württemberg. — A.bureaus,d. h. An— 
jtalten zum Bejorgen von Wen, giebt e3 in Privathänden, 
wie die Sejindebureaus, die aber nteijtens jehr 
wenig zuverläſſig jind, ferner genofjenjchaftliche (von 
Gemwerfichaften u. Innungen), von rmenverwaltungen 
(wie in Elberfeld u. Leipzig); fommunale Urbeitä- 
ämter für diefen Zweck giebt es außer den oben jchon 

enannten aud) in Stuttgart (daS ältejte, 1865 gegründet), 

ien u. Berlin. Sn Frankreich, Belgien u. in der 
Schweiz hat man auch fchon feit längerer Zeit ftädtiiche 
AUrbeitsbörfjen zum Arbeitsnachweis. — Wr. 

Arbeitsordnung, Die durch die Gewerbeordnung 8 134 
a—g, borgejchriebene U. für jede Fabrik, in welcher 
in der Pegel mindeftens 20 Wrbeiter bejchäftigt 
werden, wird durch Aushang bekannt gemacht. Gie 
muß Beltimmungen enthalten über Anfang u. Ende 
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit, ſowie der Baufen, 
über Zeit u. Art der Abrechnung u. Se über 
die Frift der zuläſſigen Auffündigung, ſowie über Die 
Gründe von Entlafjung u. Austritt aus der Arbeit ohne 
Auffündigung, über Art u. Höhe der Strafe, Art ihrer 
Feſtſetzung, — Zweck u. Verwendung, endlich 
über die Verwendung von verwirkten Lohnbeträgen. 
Strafbeſtimmungen, welche das Ehrgefühl oder die guten 
Sitten verletzen, dürfen in die A. nicht aufge— 
nommen werden. Geldſtrafen können bis zum vollen 
Betrage des durchſchnittlichen Tagesverdienſtes erkannt 
werden, un müffen alle Strafgelder zum Bejten 
der Arbeiter der Fabrif verwendet werden. — Wr. 

Arbeitsfchulen, j. Handarbeit. 

Arbeitsſtrom, ph. |. Telegraphie. 

Arbeitsteilung, iſt ein für Die ung ae 
wie auch für das mirtichaftliche Leben jehr wichtiger Be— 
griff. Nur bei den allerniedrigften Lebeweſen iſt Der 

anze Körper einheitlich gebildet, jo daß jede Stelle des— 
Fefben jede fir daS Leben notwendige Verrichtung be— 
Sorgen kann. Natürlich find dann auch Diefe Verrich- 
tungen u. die Lebensbedürfniffe fehr einfach. Je Höher 
aber ein Weſen fteht, defto mehr jteigern fich die Tegteren 
u. damit geht dann auch Hand in Hand eine Steigerung 
der U, d.h. e3 treten für jede Arbeitsleiſtung des 
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Körpers befondere Werkzeuge (Organe) auf. Dieje können 
fich bei niederen Tieren u. Pflanzen wohl immer no 
mehr oder weniger gegenfeitig erſetzen; aber bei ben 
öheren hört das auf: jedes Organ Hat feine bejondere 
Arbeit u. nur dieſe; es iſt alſo ganz einfeitig. Diefe 
Einjeitigfeit aber bedingt auch eine Hilflojigfeit: zu feinem 
eigenen Gedeihen hat es das Zuſammenwirken mit anderen 
Drganen unbedingt nötig, dies Verhältnis [pricht ſich am 
beften in jenem befannten Grundja aus: „einer für alle 
u. alle für einen!“ — Man denfe nur an irgend ein 
Höheres Tier, es hat Organe, mit denen es die Nahrung 
ergreift, andere, mit denen es fie verarbeitet, andere, mit 
denen da3 Blut geleitet wird, feines kann eines Der 
anderen erſetzen u. ohne die anderen bejtehen. — Noch 
fchöner ift das Beifpiel jener Polypenſtöcke, welche ſich 
in Sndividuen teilen, die der Ergreifung der Nahrung 
dienen, andere, Die verbauen, andere, die den Stock 
ichügen, andere, die der Fortpflanzung dienen; ebenfo 
interefjant ift es, daß die Flechten (ſ. d.) eine Genoſſenſchaft 
bilden aus Pilzen u. Algen, welche die Arbeit derartig 
unter fich verteilt Haben, daß der Pilz den Schuß u. Die 
Wafferverforgung der Genoflenfchaft, die Alge ihre Er- 
nährung beforgt. Aehnlich ift e3 endlich auch im großen 
Haushalt der Natur, in den „Lebensgemeinſchaften“, zu 
denen die Lebeweſen vereinigt find (Wald, Teich u. . w.), 
Hier unterſtützen fich die einzelnen Glieder in der Arbeit 
u. auch hier gilt es, daß fie fich ergänzen und zu einem 
Ganzen vereinigen: jedes für ſich ijt einfeitig u. uns 
jelbftändig, mit den anderen zufammen wird e3 vicljeitig 
u. lebensfähig. — Diejes großartige Lebensgeſetz Der 
Natur offenbart fi audh im Wirtſchaftsleben der 
menſchlichen Geſellſchaft, es wäre fonderbar, wenn 
es das nicht thäte. In den einfachen Berhältniffen der 
früheren Rulturzeiten, al3 die Menjchen noch wenig Be— 
dürfniffe Hatten, war die Arbeit der einzelnen gleichartig, 
je Höher aber die Bedürfniffe fttegen, deſto vieljeitiger 
wurden die Anſprüche, die Kräfte des Menſchen bildeten 
fich verichieden aus, fo jteigerte ſich allmählich die U. 
des a az denn als ein jolcher erfcheint Die 
Gemeinschaft der Menfchen ebenjo wie jener Bolypenftod 
mit verfchiedenen Individuen. Diefe A. Hat fih nun 
immer mehr ausgedehnt u. hat in dem modernen Kultur— 
ſtaat ihre höchſte Ausbildung erreicht. Dabei iſt feit zu 
Halten, daß mit der Ausprägung der verfchiedenen Lebens— 
bedürfniffe u. der A. auch die Vollkommenheit des be- 
treffenden Weſens fteigt: Der Menſch ſteht — als der 
Froſch, dieſer höher als, der Polyp, dieſer höher als der 
Bacillus; To fteht auch der jetzige Kulturſtaat höher als 
alfe ihm vorangehenden. In allen menjchlichen Ver— 
häftniffen u. Gemeinschaften ift daher auch die A. eines der 
erften u. notwendigſten Lebensgeſetze, deſſen Ausgeftaltung 
2. Befolgung eine Grundbedingung der Gefundheit u. 
Lebenskraft in jener Gemeinjchaft ift. Daher ift das be- 
rühmte repolutionäre Prinzip der „Öleichheit“ Unfinn u. 
wider die Natur. Die Menſchen find nun einmal ver— 
jchieden u. Daher für U. geihaffen: der eine muß mit 
Der Hand arbeiten, der andere mit dem Kopf, jeder wie 
er am beiten arbeiten kann. Daher werden alfo aud 
ſtets alle Ungleichheiten des ſozialen Lebens beſtehen 
bleiben, u. wenn man heute nad) dem Rezept gewiſſer 
Schmärmer die Berfchiedenheiten des menſchlichen Lebens 
ausgleichen fönıte, fo würde morgen fchon wieder nach 
Dem nun einmal in der Natur Tiegenden Lebensgeſetz der 
A., gegen das man wicht ungeftraft freveln kann, Der 
umgefehrte Vorgang beginnen, u. bald würde die alte 
Verſchiedenheit Der Stände, der Berufsarbeiten, des Be— 
fißes u. ſ. w. wieder hergeftellt fein. — Angeſichts dieſer 
Mahrheit it es thöricht, gegen die A. anzufämpfen, viel- 
mehr muß es das Beftreben befonnener Männer fein, die 
A. in die rechten Bahnen zu lenfen, die eigenartigen 
Sräfte am richtigen Pla zu gebrauchen u. vor allem die 
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etwaigen Härten des Geſetzes Der U. Dadurch zu mildern, 


ch | daß fie getragen wird von Nädhitenliebe, welche die Inter— 


ejfengemeinichaft aller einzelnen Arbeiter in ein be— 
fonderes Licht ſtellt u. welche zeigt, wie jeder einzelne 
glei dem einzelnen Drgan unſeres Körpers für ſich 
allein einjeitig, Hilfsbedürftig u. unvollkommen ijt u. 
erft in der Gemeinjchaft mit Anderen vollkommen u. 
fähig it, feine eigenen Kräfte anzumenden u. auszu— 
nußen. — Dt. 

Arbela, a. ©, jetzt Arbil od. Erbil, ©t. im Bez. 
Mojul in Affgrien, 12 T. E.; in der Nähe Gaugamela, 
331 dv. Chr. Sieg Mlerander3 des Gr. über Darius. 

Arber, großer %., höchſter Bergfegel des Böhmer- 
waldes in Bayern, 1458 m, n. w. der kleine W., Herr- 
Ihe Ausſicht auf dem kahlen Gipfel, der düftere A.ſee 
950 m Hd. ſ. 8. 12. 

Arbitrage, |. Börfe u. Börfenmefen. 

Hrbiträr, lat., nach Gutdünken, wilffürlih; — Arbi— 
trium, Gutachten. 

Arc, Zeanne d', ſ. Jungfrau don Orleans. 

Hrcadius, 377—408, Sohn des Kaiſers Theodoſius 
des Gr., erhielt 395 bei der Teilung des röm. Reiches 
den Oſten u. wurde erfter oftröm. Kaiſer. Er war ganz 
unbedeutend und fümmerte fich nicht um die Regierung, 
die don den Miniftern Rufinus u. Eutropius u. der 
herrſchſüchtigen Kaiferin Eudoxia geführt wurde 

IArchäiſche Formation, |. azoiſche Formation. 

Zrchangel u. Archangelsk, Hit. des Gouvern. ı 
Fr. A., nähft der Mündung der Dina, im N. Ruß: 
land, 20030 E.; Bifchofsfig, Handelsplag, Walfifch- u. 
Robbenfang. f. 8. 14. 

Orchangelica, |. Doldengewächie. 

‚ Bedjäüologie, grch., Altertumsfunde, 1) Klaſſiſche U. 
ift die Lehre von den Kunſtdenkmälern des Hafjiichen 
(d. N muftergültigen) griehijhen u. römischen Altertums. 
Diele bejtehen in Marmor- u. Erzftandbildern, wenigen 
Bildern, geichnittenen Steinen u. Münzen, die man in 
Mufeen jammelt u. in zahlreichen Bauwerken, die man 
durch Ausgrabungen ans Licht brachte oder wenigſtens 
freilegte. So in Griechenland in Myfenae das jog. 
Löwenthor u. das Schaghaus; in Athen (f. d.) die Akropolis 
(Burg) mit den Propyläen (Säulenvorhalle) u. dem 
PBarthenon (Tempel der Athene); in Olympia eine große 
Anzahl von Tempeln u. weltlichen Gebäuden, welche zu ° 
den bier alle 4 Jahre jtattfindenden Wettfämpfen dienten. 
— Die älteften Kunſtdenkmäler Italiens finden fih in 
Etrurien: Grabfammern, Säulen, Sarkophage, Erzbilder. 
Rom wurde unter der Regierung der Raifer mit Baus 
werfen gejhmüdt, von denen das Pantheon (eigentl. 
Tempel für alle Götter), das Koloffeum (ein 87,000 Sitz⸗ 
pläße fafjendes Theater), der Triumphbogen des Kaijers 
Titus zum Andenken an die Beſiegung der Juden u. 
die Zerjtörung Jeruſalems, die Trajansjäule mit Relief: 
bildern aus den Kriegen gegen die Dacier u. die Thermen 
(Badehaus) des Karacalla die befannteften find. Das 
neuerdings faft ganz wieder ausgegrabene Städtchen 
Pompeji am Fuße bes Veſuv (durch einen Ausbruch i. J. 
79 n. Chr. verſchüttet) giebt ein gefreues Bild einer 
antiken (alten) Stadt. Begründer der kl. A. war Windel: 
mann. — 2) Chriſtliche U., die Lehre von den gottes- 
dienstlichen u. Kunſt-Altertümern der chriftlichen Kirche. 
Gegenftand dieſer Forſchung ift: Die Entftehung u. 
Geſchichte der älteften Kirchenbauten, ihre Ausitattung 
mit Altären, Kanzeln, QTauffteinen, die Kleidung der 
Briefter, die Ordnung des Gottesdienftes in der alten 
u. mittelalterlichen Kirche, die Auffuhung des Sinnes 
der manchmal ſchwer zu deutenden, bildlichen Darftellungen 
(Symbole = Sinnbilder) in den Kirchen, auf den firchlichen 
Geräten u. den Wänden der unterirdiſchen Grabfanımern 
(Katafomben) u. der Sarfophage (Steinfärge). — 3) Bib— 
liſche A., die Lehre von den gottesdienftlichen Alter 
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tiimern des alten Teftamentes, aljo von den Heiligen 
Drten (Tempel, GStiftshütte), Zeiten (Feſte, Sabbat), 
Handlungen (Opfer) u. Berjonen (Priefter, Priefter- 
weihe, Kleidung) des alten jüdiſchen Volkes. — Hnr. 

Archäopteryr, ift der ältefte, verfteinerte, im Golnhofer 
Schiefer gefundene Vogel, rabengroß, mit ſpitzen Zähnen 
in den Kiefern, Klauen an den VBordergliedmaßen u. 
langem Schwanz mit Federn, er jteht dDiejer Merkmale wegen 
den Reptilien nahe. Es giebt 2 Eremplare: im Brit. 
Mufeum u. in Berlin. — Dt. 

Arche, Yat. arca — Kaſten; Noah ſchwimmendes Ge— 
bäude. 1. Moſ. 6, 14 ff. (ſ. Sintflut). 

Hrchelnos, 1) König v. Mafedonien 413—399 v. Chr., 
förderte jein Land in vieler Hinficht, bei. durch Ein- 
führung griechifcher Bildung, wurde ermordet. — 2) Yeld- 
> des Mithridates um 100 v. Chr., in deſſen 1. Krieg gegen 

om er bei Chäroneia u. Orchomenos unglüdlich kämpfte; 
in Ungnade gefallen, floh er ſpäter nad) Rom, fein Sohn 
U. heiratete die Tochter Berenife des egypt. Königs 
Ptolemäos Nuletes, wurde egypt. König, aber nach ganz 
furzer Regierung von den Römern gejchlagen u. getötet. 
— 3) N, Cohn Herodes des Großen, war von 4 dv. Chr. 
bis 6 n. Chr. König von Judäa, aber noch nicht zur 
Zeit der Geburt Chrifti, da dieje wohl 4 Sahre vor 
unferer Zeitrechnung erfolgte, vom Kaijer Auguſtus wegen 
Gemwaltiamfeiten abgejeßt. 

Ardii . ., grch., in Zufammenjegungen, Oberjter, Erz... ., 
3. B. Adialonus = Erzdiener, erſter Geijtlicher nach 
dem Biſchof vom 10. bis 12: Jahrh., mit bifchöflicher Ge— 
walt; in der luther. Kirche führt der 2. Geiftlihe an 
einer Kirche den Titel U; A.mandrit in der gr. 
Kirche Erz- oder Generalabt. 

Archimedes, Der größte Mathen. u. Phyſiker des Alter- 
tums, ca. 287”—212 v. Chr. in Syrafus, Freund bon 
König Hieron II. Cine Unzahl uns erhaltener Werke 
zeugen bon jeinem reichen Wifjen u. feinen zahlreichen 
Erfindungen. Ihm wird das Wort zugejchrieben: „Sieb 
mir im Weltall einen Punkt, auf dein ich ftehen kann, 
u. ich hebe die Erde aus ihren Angeln.“ Cr hat zuerft 
den Sreisinhalt ziemlich genau berechnet, Hat die Kegel— 
ſchnitte (j. d.) unterfucht u. Die Gefege des Schwerpunkts 
u. des Hebels aufgejtellt. Cr baute Wurfmajchinen zur 
Verteidigung jeiner VBaterftadt; nicht wahr tjt es aber, daß er 
mit einem Brennjpiegel Schiffe in Brand ſetzte, Dagegen 
zeugen noch Heute das „Archimediſche Prinzip“ 
(}. ipez. Gem.), der „A.Satz“ (von der Kugel), die 
„A.Schraube“ (Wafferichnede, zum Heben von Waſſer) 
in der Phyſik u. Math. von feinem Wirken. Bei Der 
Eroberung von Syrafus wurde U, bei math. Studien 
an Figuren im Sand beſchäftigt, von einen röm. Soldaten 
getötet. — Dt. 

Ardipelagus, oder Archipél, Snjelmeer, bei. Name für 
die Snfeln im ägäiſch. Meer zw. Griechenland u. Klein— 
afien: gried. U, dazu gehören Euböa, Sporaden, 
Kykladen u. Kreta, |. R. 8; zum ind. U. gehören der Tahiti 
A. u. der Mulgrave U, |. K. 4. 

Architekt, grch. Baubefliffener, etwas weiterer Begriff 
als Baumeifter; Mur = Baukunſt; A.onik = Lehre 
der Baufunft; A.oniſch — zur Baufunft gehörig. 

Ardiv, Aufbewahrungsort hiftorifcher Quellen u. Dent- 
mäler, alfo bon Urkunden u. Akten, entjtanden aus dem 
Bedürfnis, zunächſt Schriftftüde mit rechtsperbindlicher 
Kraft, dann auch Schriftitüde, die in der laufenden Ver— 
waltung ftaatliher u. ſtädtiſcher Behörden nicht mehr 
gebraucht werden, ſowie Korreſpondenzen ficher zu erhalten. 
Sp ſchritten geiftlihe u. weltliche Fürften u. Körper: 
ihaften zur Bildung von Men. Das ältefte, von dem 
uns derartige Schriftjtücle aufbewahrt find, tft das päpft- 
lihe. Das Archiv bildet eine unentbehrliche Anſtalt für 
die Wiſſenſchaft fowie fiir die geordnete Verwaltung 


eines Staates. Der Vorfteher eines US ift der Ar— 
chivar. — Mü. 

Arcis-sur-Aube, jpr. arßih Bür ohb, ©t. im franz. Dep. 
A., 2810 E. 1814 Sieg der Verbündeten unter Schwarzenz 
berg über Napoleon. 

Arco, St. in Tirol, Bez. Riva, in der Nähe des Garda- 
jees, 2390 E.; klim. Kurort, bei. während des hier jehr 
milden Winters. : 

Ardennen, Ardenner Wald, ein waldreiches Gebirge 
zw. Mofel, Maas u. Sambre, bis 650 m hod), mit 
reichen Steinkohlen- u. Erzlagerıı; der 88 km lange A.⸗ 
fanal verbindet Mans u. Aisne. f. 8. 15. 

gredl, Hat, Flächeninhalt, Flächenraum bei. bon 
Ländereien: 

Irina, Tat., = Gandplaß; der freie Kampfplag im 
röm. Amphitheater (j. d.) 

frends, Leopold, 1817—’82, Berlin. Begründete 
ein jtenographilches Syitem (ſ. Stenographie). 

Arenberg, Herrichaft in der Eifel, das Stammſchloß 
des Haujes U. iſt Aremberg im Fr. Adenau, nahe 
der Ahr, 1801 Hat das Gejchlecht jein Stammland ver— 
loren, doch erhielt e5 im Frieden bon 1815 Meppen u. 
Redlinghaufen als Standesherrihaft.e Die (Ffatholijche) 
Familie U. wohnt in Brüffel u. bei Meppen. 

Areopäg, grch., oberjter Gericht3hof auf dem „Ares“ hügel 
im alten Athen, den die ehemaligen Archonten (Bürger: 
meilter) bildeten. Anfangs war der U. Blutgericht, jeit 
Solon, 594 v. Chr. hatte er die Aufficht iiber Die ganze 
GStaatSleitung, die er aber nach den Berferfriegen wieder 
Der Apoftel Paulus hielt vor ihm jeine Mijfions- 
rede. — B. | 

Ares, grch., Kriegsgott, lat. Mars, ſ. d. 

Irgandebrenner u. A.lampen, }. Beleuchtungsweſen. 

Argelander, Friedr. Wild. Aug., bed. Aſtronom, 1799 
— 1375 Bonn, 1832 Direftor der Gternwarte zu 
Heljingford, 1837 in Bonn; er gab einen Atlas des 
nördl. Sternhimmels mit Sternverzeichnis heraus (Bonner 
Durchmufterung feit 1846). 

Argenau, St. im pr. R.-B. Bromberg, Sr. Inowrazlaw, 
2320 E 
Argentan, Neufilber, f. Legierungen. 

Argentin, 1) Slüjfigfeit, die zum Verſilbern von Kupfer 


u. Meifing dient, 15V/2 g Höllenftein, 6 g Salmiat, 10 8. 


unterjchwefligjaures Natron in 100 g Wajjer gelöjt, dazu 
10 g Schlemmfreide; — 2) ſehr fein zerteiltes Bin, 
daS bei Zeugdrud (für jilberartige Verzierungen) benußt 
wird, man erhält dasfelbe, indem man in eine Löſung 
von Binnchlorid (mit etwas Salzſäurezuſatz) einen Zink— 
jtreifen Hält, der entftehende feine Zinnniederſchlag wirt 
noch verrieben; — 3) Art Borzellan, das auf chemiſchem 
Wege vergoldet oder verfilbert ift; — 4) ein gutes Bub- 
pulver für Silber (4 g Weinftein, 8 g Spaniſchweiß u. 
2 g Maun, fein gepulvert u. berrieben). 

Argentinien, |. K. 3, einft jpanifche Beſitzung, feit 1310 
ein Bund von Freiftaaten in S.“Amerika. U. umfaßt 
den ö. Teil des feilfürmigen Südendes von S-Am., von 
den Rordilleren (der Grenze gegen Chile) herab Bis 
Urugitay u. bis zum Atl. Ozean. An die Ichroffen, ſchnee— 
bededten Kordilleren führt jet eine fühne Cifenbahn, die 
aber in der Mitte wegen der Eiferſucht zwiſchen U. u. 
Chile noch immer nicht vollendet ijt, ſodaß noch eine 
16jtündige Neife mit Maultieren erforderlih iſt; i 
ihließt fih ein jchmales Hochland an, weiter 
abwärt8S aber folgen ungeheure Ebenen, die ſog. 
Pampas, am Barana, feinen Nebenflüffen Paraguay, 
Uruguay u. weiter |. nad) Patagonien hinein. Dieſe 
Pampas find meift Grasfläden, welde eine Un— 
menge von Pferden, Rindern u. Schafen ernähren, teils 
guter Aderboden, teil3 auch unfruchtbare Steppe, ein ca. 
3m nn Geftrüpp, Wald findet fich faft nur an den 
Flußrändern und im n. u. ſ. Teil der arg. Kordilleren. 
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Die Bevölkerung beiteht aus Spaniern, Sndianern u. 
Mifchlingen beider (Chinos). Dazu kommen zahlreiche 
Einwanderer, bej. Staliener u. Deutſche. Da die Ein- 
wohnerjchaft des etwa 3 Mill. gkm großen Landes nur 
etva 4 Mill. (dabei 30—40000 Indianer) beträgt, jo ift 
nod Raum für viele Menfchen vorhanden. Die jtaatlichen 
u. wirtfchaftlihen Verhältniſſe von U. find Teidlich ge- 
ordnet, wozu die fteigende Ausfuhr weſentlich beiträgt. 
AYusgeführt werden: Weizen, Mais, Lein, Wolle, Häute, 
Rindfleiſch (Liebigs Extrakt). Sonitige Produkte find: 
im N. Zuderrohr, Tabak, Reis, im Kordillerengebiet jehr 
guter Wein. Das Klima ift gefund u. fieberfrei. Haupt— 
jtadt das ſchöne Buenos Aires, am Rio de la Plata, 
hat Klima wie Rom; imM. iſt A. tropiſch, im S., vom 40 Br.- 
grad ab, fällt Schnee. Wüſten giebt e3 nirgends, aber 
viele jalz- u. falpeterhaltige Sümpfe, im Sommer aus— 
getrodnet. 

Argentoratum, Argentina, lat. = Straßburg im Elfaß. 

Zrgentit, Silberglanz, ſ. Silber. 

Argentum, lat., Silber, chem. Beichen Ag. 
Argentum nitricum (jalpeterfaures Silber), Homöop. 
Mittel, angew. bei Migräne (wenn Gefühl, als ob der 
Kopf enorm groß wäre, u. als wenn er zerjpringen 
wollte, Befferung durch feftes Binden des Kopfes), bei 
nervöſem Magenichmerz (die Schmerzen jtrahlen nad 
allen Richtungen aus u. werden gebefjert durch Drud u. 
Bufanmenfrümmen), ron. Darmkatarrh mit Durchfall, 
bei verfchied. Nierenleiden, chron. Heiferfeit, Epilepfie, 
chron. Rückenmarksentzündung, Rüdenmarfsdarre, eitriger 
Augenentzündung mit diem, gelbem Ausflug. Anm. 4. 
u. höh. Dec.-PBot. — Bei Tieren: wie oben, ferner bei 
Harnruhr der Pferde u. bei harten, fchmerzlojen Drüfen- 
geigmwülften der Fohlen. — K.-B. 

Argolis, ö. Landihaft im alten Peloponnes; Hit. 
Argos, heute 9820 E., mit geh. Mltertümern, |. 8. 8 

Aradn, hem., ein erft 1895 von Rayleygh u. Ramjay, 
zwei Engländern, entdedter Beftandteil der Luft, in der 
er ca. 1% ausmadt, es ift ein farb⸗, geruch- u. ge- 
Ihmadlojes Gas, das ſich in Waffer auflöft u. fich durch 
Drud u. Temperaturerniedrigung verflüffigen läßt, mit 
anderen Elementen verbindet es fich fehr Ichwer; es läßt 
ſich aus der von Sauerftoff, Waſſer und Kohlenjäure be— 
freiten Quft abfcheiden, indem man fie tiber glühendes 
Magnefium Yeitet, da3 den Stidjtoff auffaugt. — Dt. 

Argonauten — Argoſchiffer. Bhrirus, griechiicher 
Prinz, floh mit feiner Schwefter Helle vor der- böſen 
Stiefmutter Ino auf gottgeſchenktem, golöfliefigem Widder 
durchs Meer, wobei Helle ertrant, daher der Ort Helle- 
Meer („Hellespont”), nah Koldis (a. Dftufer des 
Schwarzen Meer). Hier ward der Widder geopfert, 
das lies im Hain des Mars von — bewacht. 
Später holte es Jaſon mit 50 Helden, welche nad 
AUrgo, ihrem Wunderfdife, Argonauten (aud 
Minyer) a werden, auf abenteuerlicher Fahrt mit 
Hilfe Medea's (f. d.) zurüd. — L. 

Argonne, Landſchaft im N.O. von Franke. zw. Maas 
1. Marne; hierin der A.-r Wald, 375 m Hod, ein 
Hligelland 3. T. mit Wald, Moor u. Heide auf jeinen 
Hochflächen. 

Argument, lat, Beweis, Beweisgrund; A. at ion — 
Beweisführung; a.ieren — einen Beweis führen. 

Argusaugen, alles jehende Augen, nach dem jagen: 
haften greh. NRiefen Argos, der am ganzen Xeibe 
Yugen Hatte. 

Aroyli, ſpr. ahrgeil, Titel der ſchott. Familie Campbell, 
nach der Grafichaft U. im mw. Schottland. 

Ariädne, Minos' dv. Kreta Tochter, die dem Thejeus 
(f. 8.) durch den Afaden zur Tötung des Minotauros 
verhalf; fie wird von ihm al3 Gattin entführt u. auf 
Naxos im Schlafe verlaffen, nun de3 Dionyſos (f. d.) 
Frau in freudenreicher Hochzeit. Pie „Hocheilige“ 


— 


perfonifiziert, wie Semele, den fruchtbaren Erdboden, 
ls —— Triebe der befruchtende Lenz neu 
weckt. — L. 

Zriäner, die Anhänger des im 4. Jahrh. n. Chr. 
in Alexandrien lebenden Diakonus Arius, der im 
Gegenſatze zur herrſchenden Kirchenlehre das ewige Da— 
ſein Chriſti leugnete. „Es habe eine Zeit gegeben, wo 
er nicht war, doch ſei er vor Erſchaffung der Welt durch 
den Willen des Vaters aus dem Nichts ins Daſein ge— 
rufen, damit durch ihn die Welt geſchaffen würde“. 
Arius fand viel Widerſpruch u. perſönliche Anfeindung. 
Das Konzil von Nicäa 325 ſchloß ihn aus der Kirche 
aus. Als er, beim Kaiſer wieder in Gunſt, von neuem 
in die Kirche aufgenommen werden ſollte, ſtarb er plötz— 
lih (336). Die Kämpfe, die er entfacht hatte, dauerten 
aber noch lange fort, zuntal feine Lehre unter der ger» 
maniſchen Völfern, den Weftgothen, Sueven, Burgundern, 
Longobarden neue Gläubige fand. Lebtere traten erſt 
um 700 der allgemeinen (fatholifchen) Lehre bei. Spuren 
der arianifchen Lehre, die aus Chriftus einen Über— 
menfchen macht, aber jeine Gottheit verwirft, finden fich 
bis tief in unjere Tage hinein. Mit der Hl. Schrift ift 
die Lehre der A. unvereinbar. — Q. 

Arte u. Artofo, ſ. mufifal. Formen. 

Arier, Die afiatiihe Hälfte der vorgelchichtlichen 
Völkergruppe der Indogermanen, feßhaft im Gebiete des 
Amu u. Syr, Vorfahren der Inder u. Sranier; f. Indo— 
germanen u. Europäer. — Mü. 

Brimathia, St. in Paläftina, Hier wurde Sammel 
geboren; im Garten des Joſeph von U. befand ſich das 
Grab Ehrifti. Heute heißt fie Ramla, f. K. 19. 

Zrion, grch, Dichter aus Lesbos um 600 dv. Ehr., 
der den Dithyrambos (ſ. d.) für Chöre ausbildete; auf 
einer Meerfahrt von den nach jeinen Schäten lüſternen 
Schiffern bedroht, jpringt er der Sage nad), die Götter 
anrufend, ins Meer, wo ein Delphin ihn auf dem Rüden 
ans Land trägt. Vgl. Schlegel3 „Arion“. . 

grioͤſto, Ludovico, zählt zu den größten ital. Dichtern, 
1474 Reggio — 1533 Ferrara; er ſchrieb Schau— 
jpiele, Satiren, Gedichte u. vor allem die gr. ritterl.= 
romant. Dichtung Orlandofurioſo (der rafende Roland) 
in 40 Gejängen 1516, vollitändig in 46 Gejängen 1532. 
Mit reichfter Phantafte, großem Humor ı. in herrlicher 
Sprache wird bier der Kampf Karls d. Großen mit den 
Sarazenen u. die Überwindung des Heidentum3 Durch 
das Chriftentun gejchildert. 

Hriovift, Suevenfürft, ber. durch det Kampf mit den 
Römern; von Cäſar 58 v. Chr. gejchlagen u. aus Gallien 
vertrieben. 

Hriflägoras, Tyrann aus Milet, veranlafte 500 v. Chr. 
die jon. Städte Kleinafiens zu einen Aufjtand gegen Die 
Perjer, zerftörte Sardes u. jtarb in Thrazien 498. 

Ariflärdos, von Samos, Iebte um 270 v. Ehr., 
nad) anderen gr. Schriftſtellern fol er ſchon die Be— 
mwegung Der Erde um die ftillftehende Sonne behauptet 
haben, weshalb er lebhaft angefeindet wurde. 

grifiides, Staatsmann zu When, 540—467, 490 
Feldherr bei Marathon, wo er fich freitwillig dem Miltiades 
(j. d.) unterordnete. Als Führer der Wriftofraten u. 
Gegner der TFlottenpläne des Themiftofles (j. d.) ver— 
bannt, kehrt er 480 vor der Schlacht bei Salamis zurüd 


u. führt in leßterer das attiihe Aufgebot. Dann bes 
wog er die griechiichen Seeftaaten, fich zu einem Bund 
unter Athens Leitung Slam uilieran Berühmt 


durd) Uneigennüsigfeit u. Billigfeit (Aſchylos jagt vonihm: 
„Er will gerecht nicht fcheinen, fondern fein“) Die 
Koften feines Begräbnifjes u. d. Ausftattung feiner 
Töchter übernahm der Staat. — B. 

Hriftippos, geh. Philoſoph aus Kyrene, Schüler de3 
Sofrates, um 400 v. Ehr., hielt die ſinnliche u. geiſtige 
Luſt für das höchſte Gut. 
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Ariſtobülos, 1) jüdiſcher Philoſoph zu Alexandria, um 
175 v. Chr., ſchrieb eine Erläuterung der 5 Bücher Moſis 


in grch. Sprache, in der er nachzuweiſen jucht, daß alle| | 


grch. Weisheit von Mojes u. den Propheten herrühre; 
— 2) König don Judäa, 69—49 v. Chr, Sohn des 
Alerander Jannäos, ftarb durch Gift. 

Hriftodemos, edler Meffenier, weihte einem Drafel zu— 
folge feine Tochter dem Opfertod, um fein Baterland zu 
retten. Zum König erwählt, hielt er Dann die Bergfefte 
Sthome 20 Sahre lang gegen die Spartaner, bis er, 
durch neue Drafeljprüche entmutigt, jih 724 v. Chr. auf 
dem Grabe jeiner Tochter felbit entleibte. — B. 

Ariſtokratie, grch, Herrichaft der Beſten, ift in der 
deutichen Umgangsſprache die Bezeichnung für Die herr— 
chende Klaſſe im Staat, im engeren Sinne für den 
Mel. In Deutichland bildet dieſer infofern noch den 
Kern der U, als feine Mitglieder, ſoweit fie fih nicht 
der Bemwirtichaftung des ererbten Landbeſitzes widmen, 
in der Regel in den Staat3dienft eintreten; jedoch ver- 
folgen jchon jeit längerer Zeit viele bürgerliche Familien 
gleihe Grundjäge bei der Berufswahl u. freien auch 
gern äußerlih in die N. ein, indem fie um Die Er» 
teilung des Adelsprädikates „von“ nachſuchen. Die Be- 
zeichnungen: N. de3 Geldes, der Wifjenjchaft, des Geiftes 
u. ſ. mw. bedürfen al3 Ableitungen vom Hauptbegriff 
Teiner näheren Erklärung. — Geſchichtlich u. ſtaat s— 
rechtlich veriteht man unter A. im Gegenſatz zur Des 
mofratie (j. d.) Diejenige en! in welcher 
eine mehr oder weniger große Zahl don Familien u. 
ganzen Gejchledhtern die Bejegung der höchſten Stellen 
im Staat ausjchlieglich für ihre Mitglieder in Anjpruch 
nimmt u. jomit die Herrichaft ausübt. Vorausſetzung 
für längere Dauer einer derartigen U. iſt, daß die betr. 
Geſchlechter durch Bildung, Beſitz u. Uneigennüßigfeit 
berborragen, aber auch in den für das Staatswejen in 
Frage kommenden michtigjten Erwerbszweigen, 3. B. 
Handel, Landwirtſchaft, Schiffahrt eine beherrichende 
Wirkſamkeit als Großfaufleute u. ſ. w. ausüben. Als 
Beijpiele ariftofratiiher Staaten können im Altertum 
zahlreiche griechifche, im Mittelalter u. bis in die neuere 
Zeit viele deutſche u. italieniiche Städte gelten, bon 
welhen beſ. Genua u. Venedig ſehr charak— 
teriſtiſche Züge aufweiſen. In der Jetztzeit iſt England 
dasjenige Land, in dem die A. u. zwar der 
Adel in allen ſeinen Abſtufungen bis zum Landadel her— 
unter den weitgehendſten Einfluß auf die Geſchicke des 
Volkes ausübt. — v. H. 

Aristolochia, Zierpfl., ſ. Oſterluzeigewächſe. 

Ariftömenes, Führer der Meſſenier im 2. meſſen. 
Krieg gegen Sparta, 685-668 v. Chr.; Verteidiger der 
Bergfefte Eira; ft. auf Rhodus bei feinem Schwiegerfohn, 
dem Fürften Damagetus von Jalyſos. 

Arifton, mechan. Muftkinjtrument, mit runden, aufzus 
legenden Notenjcheiben, ähn!l. das Symphonion u. 
Polyphon, f. Orgel. 

Hriftopapier, j. Photographie. 

Ariftöphanss, „Meijter der Komödie” zu Athen, um 
420 v. Chr.- Die 11 erhaltenen Qujtipiele dieſes „uns 
gezogenen Liebling der Grazien“ zeigen anmutige 
Spradhe u. fcharfen, bei der damaligen Bügellofigfeit 
duch Leine Rüdfichten der Politit wie des Anſtandes 
gehenmten Wis. Sn den „Wolfen“ verfpottet er den 
Sokrates. — B. 

Ariftöteles, einer der tiefiten Denker des greh. Alter: 
tums u. einer der bedeutendften Philoſophen aller 
Völker, der mie feiner das gejamte Wiſſen jeiner Zeit 
in fich vereinigte, 384 dv. Chr. zu Stagira — 322 auf 
Euböa, Schüler Platos, wurde, bereitS Lehrer, zum Er: 
zieher Aleranders d. Gr. berufen, dem er die Richtung 
auf edle Bildung u. Bieljeitigfeit des Wifjens, aud in 
Naturkunde u. Politik, einpflanzte. Später lehrte er zu 
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Heiden als erjte Autorität jtüßten. 
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Athen in den Schattengängen (PBeripatoi) fein Lyceum, 
in denen er mit jeinen Schülern umberwandelte, daher 
ie Beripatetifer, hießen. Je nachdem dieje tiefer u. 
verjtändnispoller angelegt waren oder mehr praftiiches 
Wiſſen juchten, waren feine Lehren mehr für Ein- 
geweihte „innerlich“ (ejoterifch) oder „äußerlich“ (exo— 
teriich). Seine zahlreidhen Schriften, alles Wiſſens— 
werte umfaſſend, find: 1. logifche, die Geſetze menſch— 
lihen Denkens, auch die der Dichtkunſt betreffend, 
2. metaphyfiiche, üb. Wejen u. Urgrund der Dinge, 
ihr emwiges, allgemeine Sein im Verhältnis zur vor— 
übergehenden Einzelerjcheinung u. zur förperlojen, un— 
bemeglichen, alles bewegenden Gottheit, 3. moralijche 
(Sittenlehre), 4. politifche, 5. mathematiſch-phyſi— 
kaliſche, 6. naturgeſchichtliche. — Im Mittelalter 
wurden feine Lehren viel zur Begründung u. For— 
mulierung ber Kirchenlehre verwandt, ihrer kann Heute 
noch fein Philoſoph entbehren; jein wiffenjchaftlicher Ein- 
Muß wird nie aufhören. — L. 

Selten au eit Menſch folchen weitgehenden u. 
dauernden Einfluß auf das Denken der Menjchheit aus— 
geübt wie A.: Das ganze Mittelalter hindurch war er 
die Duelle, aus der man die naturwiffenfchaftlichen 
Kenntniſſe fchöpfte, u. auch die chriftlide Philofophie 
wurde auf feine Lehren aufgebaut. Das Hat lähmend 
auf die Entwidlung der Wijjenfchaften eingewirkt, Teßtere 
fonnte erjt gefördert werden, al3 man U. als unfehl- 
bare Duelle verließ. Darin liegt fein Vorwurf für U; 
er hat für jeine Zeit u. die Folge Ungeheures geleiitet; 
wenn man Sahrhunderte lang auf feinem Standpunkte 
ftehen blieb, jo war daS Schuld jeiner Nachfolger. Man 
an was dieje anbelangt, dem chriſtlichen Mittelalter 

en Vorwurf gemacht, daß es jtarr an A. gehalten u. 

dadurch eben den Fortichritt der Wiljenfchaften gehemmt 
babe. Diefe Vorwürfe treffen jedoch nur die Vertreter 
jener chriſtlichen Philofophie, nicht aber, wie daS von 
gewiffer Seite gern jo gedreht wird, das Ehriftentum 
als folches. Letzteres kann Doch wahrlich nichts Dafür, 
daß feine Vertreter im Mittelalter fih auf einen alten 
Das war eben eine 
menjhliche Berirrung u. dieſe, nicht das Chriftentum, 
de den Fortfchritt der Wiſſenſchaften im Mittelalter ge= 
emmt. Das fieht man doch allein jhon daraus zur 
Genüge, daß A., der große u. tiefe Denker, bezüglich 
feiner naturwiſſenſchaftlichen, religiöjen u. ethilchen Anz 
jihten durchaus jede Autorität verloren hat u. in Diejer 
Hinficht lediglich nur gejchichtliches Intereſſe Darbietet, 
während daS Chriftentum nad) wie vor das Leben der 
Menjchheit durchdringt u. erhebt. — Dt. 

Arithmetik, „Lehre von den Bahlen“, ift der Zeil der 
Mathematik (f.d.), der fich mit Zahlengrößen im Gegenjaß zu 
den Raumgrößen ee Die Zahlen bezeichnen eine 
gewijje Menge von Einheiten, ſoll e3 eine ganz bejtimmte 
Menge jein, jo benugt man zur Darftellung die Ziffern 
oder beftimmten Zahlen (1, 2,3 u. f. w.), foll Die 
Menge der Einheiten beliebig fein, jo benugt man Buch— 
ſtaben (a, b, c u. f. w.): unbeftimmte oder allge: 
meine Zahlen, a in der A. bei einer Rechnung benugt, 
kann alfo jede beliebige Zahl fein, man kann dafür jede 
Zahl einfeßen, ohne daß die Rechnung falſch würde. Die 
Benugung der Buchftaben Hat den großen Vorteil, Daß 
man mit ihnen die Regeln u. Geſetze allgemein gültig aus— 
ſprechen kann; denn was man für die Zahl a bemiejen 
bat, gilt für alle bejtimmten Zahlen, weil man alle für 
a einjegen Tann. Die Zahlen für fich allein (3. B. 6) heiten 
unbenannt, iſt gejagt, wa3 für Einheiten gezählt find 
(3. B. 6 Pferde), jo heißen fie benannt. Die Zahlen- 
reihe entjteht, indem man bon einer beftimmten Zahl auf- 
wärts oder abwärts zählt, geht man dabei von O aus, 
jo bezeichnet man die durch Addieren von je 1 entitan- 
Denen, aufwärts liegenden Zahlen als poſitiv (Zeichen: +, 
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3.8. + 13, weil + das Additionszeichen ift), die durch | blieben, fonft aber zeigen die Verhältniife große Lnter- 


Subtrahieren von je 1 entftandenen, abwärts Tiegenden 
Zahlen al3 negativ (Beiden: —, 3.8. — 13, weil — 
das Zeichen des Subtrabiereng ift); daß letztere Zahlen auch 
fehr wohl einen Sinn haben, erfennt man daraus, daß 
jemand auch weniger al3 nichts (O0), nämlih Schulden, 
Haben kann: die negativen Zahlen entjiprechen den Schuls- 
den, die pofitiven dem Vermögen, oder die negativen 
Zahlen entjprechen beim Thermometer den Kältegraden 
(unter 09%, die pofitiven den Wärmegraden (über 09). 
Die Zeihen + u. — nennt man „Borzeihen“, Zahlen 
mit einem 0 nennt man auch relative oder al- 
gebraijche, die ohne Borzeihen abjolute Zahlen. 
Ferner unterfcheidet man ganze Zahlen (3,7,27 u. ſ. w.), 
die ſich durch Ziffern einfach ausdrüden laſſen, bon ge— 
brochenen (1, Se, 271/2 u. ſ. w., |. Nechnungsarten); 
die erſteren heißen, wenn fie durch 2 teilbar find, gerade 
(4, 10, 64 u. ſ. w.), wenn mit, ungerade Zahlen 
(3, 11, 65 u. |. w.). Endlih jpriht man von ratio 
nalen, irrationalen, reellen u. imaginären Zahlen, 
bez. derfelben vergl. Rechnungsarten. — Die beftinmten 
Bahlen bringt man von einer Grundzahl ausgehend, in 
ein beftimmtes Syftem, in allen Rulturländern herrſcht 
heute das aus Indien ftammende Dezimal- oder das 
defadifche Syitem, bei dem man bon der Zahl 10 aus: 
gebt u. zwar zunächit die Neihe der defadiichen Zahlen 
bildet, indem man die Botenzen (j. Rechnungsarten) von 10 
bildet, d. h. 10 immer weiter mit fich jelbjt multipliziert, 
alfo: 10; — 10?=10.10=100; — 10% = 10.10.10 = 1000 
u. f. w. Die andern Zahlen Taffen fich dann mit Hilfe 
der Ziffern 2 615 9 fo darjtellen: 3. 8. 3796=6-+-9.10+ 
7.102+3.103. 

Einteilung der A.: man fpricht von reiner A. u. 
verjteht darunter die Lehre von den 7 Rechnungsarten 
(1. d.), nämlich Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren, 
Dividieren, Potenzieren, Nadizieren u. Logarithmieren; 
ferner gehört dahin die Lehre von den Proportionen (f. d.), 
den Progreſſionen (j. d.) u. den Gleichungen (j. d.), letz— 
tere — auch Algebra, die höhere A. oder Zahlen— 
theorie lehrt die Eigenſchaften der ganzen Zahlen. 
Außerdem fpriht man wohl aud von gemeiner W., 
das ift die Lehre vom praftilchen Nechnen mit Den 4 ein— 
fachjten Rechnungsarten; kaufmänniſche U. iſt ſ. v. w. 
kaufmänniſches Rechnen (ſ. d.), politiſche U. die Be— 
nutzung der A. bei Berechnungen des Verſicherungsweſens 
u. ſ. w., Geſchichte der A. ſ. Mathematik. — Zur weiteren 
Belehrung ſ. die Art. Rechnungsarten, Proportionen, Pro— 
greifionen u. Gleichungen. — Dt. 

Arithmetiſches Mittel, j. Proportionen. 

Brius, Haupt der Arianer, ſ. d, um 300 n. Chr. 

Arizona, Gebiet („Territorium“) der nordamer. Vers 
Anigten Staaten, n. von Mexiko bis zum Rio Colorado; 
mit Gold, Silber, Kupfer u. Blei. Hit. Phönir, ſ. K. 2. 

Arkaden, ital., Halle, vorne mit einer fortlaufenden 
Reihe von Bogen, auf Säulen ruhend. 

Arkädien, mittelſte Landſchaft im alten Peloponnes, 
Gebirgsland, von Hirten bewohnt, die ein unfchuldiges 
Schäferleben führten, darauf bezieht jih Schiller Vers: 
„auch ich bin in Arkadien geboren!“; ſ. K. 8. 

Srkänfas, ſpr. arfäannjäs, 1) x. Nebfl. des Miſſiſſippi, 
der aus Colorado kommt; — 2) Nordamerif. Staat, Flach— 
land, reih an Kohlen, Eifen, Blei, Kupfer u. Zink; 
Hft.: Little Rod., ſ. 8. 2. 

grkebufe, frz, eine Handfeuerwaffe Des 15. Jahrhs. 
Arlebufiere, Soldaten mit A. bewaffnet, Scharfſchützen. 

Arköna, 1. d. Vorgebirge auf der Inſel Rügen mit 
Reuchtturm, 24 m Hoc, ſ. K. 9. 

Arktifchhe Zone, meint man die um den Nordpol gela— 
gerten Gebiete der Erde innerhalb des n. Poloarkreiſes, 
entiprechend umgicbt die antarftiihe Zone den Süd— 
pol. Beide Pole find vereift u. bisher unzugänglich ge— 





ſchiede. Dem Nordpol nämlich nähern fich ringsum große 
Landmaffen: das ganzen. Aſien, Nordanterifa, Grönland ı. 
die arftiiche Juſeſwelt. Den Pol felbit freitich Hederft das 
tiefe, eisbedecte Polarmeer, deſſen die, zähe Treibeis— 
Maffen in beftändiger, jchiebender Bewegung find. Loſes 
Treibeis (Eisberge) geht von dort mit den Meeresſtrö— 
mungen weit nad Süden. Ganz mit Eis bededt find 
auch Grönland u. die Inſeln w. davon, u. felbit in Nord— 
ajien u. dem arktifchen Nordamerika iſt Der Boden be— 
ftändig gefroren, um nur im Hochfonmer oberflächlich 
aufzutauen. Die a. 8. iſt natürkich jehr ſchwach bevölfert 
(von Eskimos, Indianern u. anderen Jägerſtämmen), da= 
gegen ift Die Tierwelt reich zu nennen: Walfiſche, Wal- 
roſſe, Eisbären find Häufig, u. eine mannigfaltige Vogel— 
welt belebt die Eiswüſte. An der Polarforſchung beteil- 
igen jich befonders Sfandinavier, Engländer, Deutiche; 
am weiteſten drang Nanfen vor, bis 60 Meilen von 
Nordpol. Dem Südpol bleiben die Feitländer fer, das 
rum ift er auch weniger erforicht. Große Eismaffen u. 
einzelne Küſtenlinien find jedoch Dort [don feſtgeſtellt. — N. 

Arlberg, Bergpaß im n.w. Tirol, 1802 m hoc, zw. 
den Klofter- u. Stanzerthal (SU u. Sum), danach iſt 
Vorarlberg genannt; durch ihn führt die großartige u. 
landichaftlich Schöne A.bahn, ſ. K. 18. 

Arles, jpr. arl, Hit. des Arrond. A. a. d. Nhone, 
13610 E.; mit alteröm. Theater; Bifchofsfis, |. K. 15. 

Arm, j. Gliedmaßen. 

Armada, eine Sriegsflotte von 132 Schiffen, die 
Philipp II. von Spanien 1588 gegen England ausfandte. 
Durch die Engländer im Kanal jchiwer geichädigt, jegelte 
fie heim und erlitt durch Orkane erhebliche Berluite. 
Das Scheitern des Unternehmens ficherte England u. 
Holland, nr dem Protejtantismus Die Freiheit. — Str. 

Armadill, Gürteltier, |. Zahnarme. 

Armatur, Yat., Yusrüftung der Soldaten; Sicherheitss 
vorfehrung bei Dampfkeſſeln. 

Armbruft, ſ. Waffen. 

Zrmee, wird das Heer oder die bewaffnete Macht ges 
nannt, fie umfaßt die gejamten Landftreitfräfte des 
deutſchen Reiches. Doc auch Teile derfelben, die im Kriege 
unter einem bejonderen Oberbefehlshaber jtehen, nennt 
man Un Go zerfiel im Zahre 1866 das Preuß. Heer 
in die L, I. u. Elb-A. u. im Jahre 1870/71 in Die 
L, II. u. I. A., denen fich jpäter noch die Maas-A., 
die Nord-A. u. die Süd-A. anſchloſſen. Solde A.n 
(f. unten) gliedern fich in Armeeforps u. Kavallerie— 
diviſionen, können aber auch nad) dem Oberbefehlshaber 
genannt werden (ſ. Heerwejen). — My. 

H.befehl ft ein Befehl, der im Frieden u, im Kriege 
von Kaiſer als dem vberften Kriegsherrn für Die ge= 
famte Urmee u. die Marine erlaffen werden fanır. ber 
auch der Oberbefehlshaber einer ſelbſtändigen Armee 
(z. B. der Prinz Friedrich Karl als Führer der II. Armee 
im Jahre 1870/71) erläßt gewöhnlich von feinem Haupt» 
quartier aus den bezüglichen U. an die ihm unterftellte 
Armee, um ihr für den folgenden Tag oder die nächſte 
Beit ihre Aufgabe zuzuweiſen. Es kann ſich Dabei um 
Anordnungen für einen Vormarſch, ein Gefecht, oder 
einen Ruhetag Handeln; auch fünnen den einzelnen Korps 
bejondere Weiſungen en — My. 

A.bifchof, ift die Kirchliche Bezeihnung des Fatholiichen 
Seldpropftes des preußifchen Heeres, der in Berlin feinen 
Sitz hat. — My. 

B.intendant, wird im Yale der Mobilmahung für 
eine bejondere Armee ernannt u. unterfteht den General» 
intendanten des großen Hauptquartier, in defjen Händen 
fich die oberfte Zeitung des ganzen Militärhaushaltes bes 
findet. Dem Wen find wiederum die Feldintendanten 
der Armeckorps unterstellt; diefe Haben die Aufficht über 
die jog. Feldadminiftrationen (Feld-Verwaltungen) 
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der Korps. Unter letzteren verſteht man: 1. die Feld— 
intendanturen der Diviſionen und der Korpsartilſerie, 
2. die Kriegskaſſe, 3. die Feldproviantämter, 4. das Feld— 
bäckereiamt, 5. die Feldlazarette u. 6. die Feldpoſt. — My. 

Q.korps, zerfällt im Frieden im allgemeinen in zwei Divi— 
fionen, von denen jede aus 2 Sufanterie= u. 1 Kavallerie— 
brigade befteht. Die Zahl der Regimenter innerhalb diejer 
Brigaden beträgt 2 oder 3. Außerdem gehören zum 
A.korps noch zwei TFeldartilleriebrigaden zu 2 Regimentern, 
ein Fußartillerie-Regiment, ein Bionierbataillon u. ein 
Korpsbeffeidungsamt. Bei einer Mobilmachung werden 
die Infanterie- u. die Artillerietruppen des Korps im 
allgemeinen beim Korps verbleiben. Doch werden Die 
Kavallerie, die Fußartillerie u. die Pioniere je nach der 
Kriegslage ihrer Bejtimmung entſprechend anderweitig 
verwandt werden. Go bildet ein Teil der Kavallerie 
bejondere Kavalleriediviſionen mit reitender Artillerie, die 
Fußartillerie und ein Teil der Pioniere werden Haupt 
fählich für die Verteidigung der eigenen oder Die Be— 
lagerung der feindlichen Feſtungen gebraudt. — Eine 
im Frieden aus mehreren U. gebildete — des 
deutſchen Heeres heißt Armeeinſpektion. Es giebt jetzt deren 
fünf. Zur 1. Inſpektion, Berlin, gehören das I, IL, 
IX., X, XVII A., zur 2. Inſpektion, Dresden, Das V., 
VI., XU. (Kgl. Sächſiſches), zur 3. Inſpektion, Berlin, 
da3 VIL, VUL, XL XI (Kgl. Württenibergijches), 
zur 4. Snipeftion, München, das III., IV. u. (zugeteilt) 
daS I. u. II. Bayrijche, zur 5. Inſpektion, Karlsruhe, 
da3 XIV., XV. u. XVI. A. — Das XVIL, XIX. u. 
IH. Bayriiche find noch nicht Jormiert. — My. 

Armenärzte, in größeren Städten Deutjchlandg ftellt die 
Gemeinde A. an, welche die Verpflichtung Haben, die ihnen 
von der Armenverwaltung zugejandten Kranken koſtenlos 
zu behandelt. 

Armenien, I. Geographie, j. 8. 6. Das Hochland, 
auf welchen Euphrat u. Tigris entipringen, liegt nn. von 
Mejopotamien, |. vom Schwarzen Meere, im W. jenft 
es jih nach Kleinafien, im DO. nach Perſien. Die Hoch— 
fläche jelbit Hat eine mittlere Höhe von etwa 2000 m, 
iſt aber überragt von höheren Gebirgäfetten u. einzelnen 
hoben, jchneebededten Bergkegeln (der zweigipfelige Urarat 
5200 m). In das Hochland eingejenft find u. a. Drei 
große Seen (Wan-See, UrmiasSee, Göktſcha-See), alle 
abjlußlos u. daher ſtark ſalzig. Das Klima ijt troden 
u. im Winter ſehr kalt. Negen fällt reichlicher nur au 
den Abhängen der Gebirge, die Hochebenen find mangel- 
haft bewäſſert u. mehr zur Weidewirtichaft als zum Ader- 
bau geeignet. So ift denn U. im allgemeinen ein etwas 
armes Land u. nährt jeine Bewohner nur bei fleigiger 
Arbeit. A. hat insgejamt 4 Mill. Einw. Politifch gehört U. 
teil3 zu Rußland (Diftrikte Batun, Urdahan, Kars, Uleran- 
dropol u. Eriwan), teil3 zu Perfien, größtenteil3 aber zur 
Türfer (Bilajet3 Erſerum, Wan, Bitlis, Diarbefir u. 
Siwas). — N. 

Il. Das Volk. Der Armenier ijt durchſchnittlich 
mittelgroß u. gedrungen, hat jchwarzen, dichten Haar— 
wuchs u. angenehme Geſichtszüge, die Frauen find oft jehr 
Ihön. Er iſt gewandt, Flug, ſprachenbegabt, nüchtern, 
geduldig, Teidensfähig, manchmal allzu unterwürfig, Doc) 
auch zu heldenmütiger Tapferkeit fähig. Die Seelenzahl 
der Urmenier wird auf 212 Mill. geihägt. Davon lebt 
nur ein Teil (vielleicht 1,3) im eigentlichen Armenien. Es 
ilt dies aber der Fern des Volkes: friedliche, jchlichte, in 
einfachen Verhältniſſen lebende Landleute, Ackerbauer 
u. Hirten. Die Übrigen Armenier, der arm. Landbevöl- 
ferung in mandjen Stüden unähnlich geworden, finden 
fih in allen Städten Kleinaſiens bi3 nad Konjtantinopel 
hin (auch in Syrien u. Mefopotamien) zerjtreut, oft ein 
Viertel bis zur Hälfte der Bevölkerung bildend, in Kon— 
ſtantinopel ca. 200 T. — Dieſe jind beionders als Kaufe 
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leute, Händler, Gaſtwirte u. Banfier3 thätig, energiſch, 
Iparfam, oft wohlhabend, der europäifchen Bildung zuͤ— 
gänglich, ein wertvolles Element der Bevölkerung. Teils 
wegen ihrer gejchäftlichen Überlegenheit, teilS wegen ihrer 
thattächlichen Gewinnſucht gehaßt, werden fie oft ungünftig 
beurteilt, find aber im allgemeinen beſſer als ihr Auf. 
Ausgezeichnet jind übrigens auch die ftädtijchen Armenier 
Durch ihr inniges, ſchönes Familienleben. — Zr. " 

II. Geſchichte. Die urſprünglichen Einwohner diefes 
Sandes find die Armenier, die fich ſelbſt „Haif“ 
nennen, ein indogermanijches Volk mit alter, wechjelvoller 
Geſchichte. Der Neihe nad) von den Aſſyriern, Meder, 
Derjern u. Macedoniern unterworfen, von Zeit zu Beit 
ihre Selbjtändigfeit erringend, nur um fie immer wieder 
zu verlieren, waren jie in den erften Jahrh.en unferer Zeit— 
rechnung abmwechjelnd den Römern und den Parthern 
unterthänig. Im 9. Jahrh. gelang es ihnen noch einmal 
ein jelbjtändiges Reih zu gründen (KRönigshaus der 
Bagratiden), Das ſich eine Zeitlang zu hoher Bfüte er— 
hob. Nach dejjen Zerfall eine Beute der Mongolen, Seld— 
ſchukken u. Berjer, wurden fie 1522 dem türkischen Neich 
eintverleibt. 1878 gingen die Gebiete von Kars u. Bas 
tum an Rußland über. — Zr. 

IV. Die armenijhe Kirche. Das nationale 
Band, welches das armenijche Volk zufammenhält, ift Die 
arıneniiche Nationalkirche. — Früh mit dem Chriſtentum 
bekannt geworden — nach der Legende ſoll ihnen der 
Apoſtel Thaddäus das Evangelium verkündigt haben, — 
wurden die Armenier um das Jahr 300 n. Chr. durch den 
Patriarchen Gregorius für das Chriſtentum gewonnen. Nach 
ihm nennt ſich ihre Kirche auch die Gregorianiſche. — 
401 entſchied ſich dieſe für die monophyſitiſche Lehre (die 
beſagt, daß Chriſtus nur eine, die gott-menſchliche Natur 
— hat) und trennte ſich damit von der allgemeinen 

irche. — Eine armeniſche Bibelüberſetzung (406) wurde 
die Grundlage einer reichen, chriſtlichen Literatur. Das 
geiſtliche Oberhaupt iſt der Katholikos, der Patriarch 
von Etihmiagin (auf ruſſiſchem Gebiet), dem die Pa— 
triarhen von Serujalem, Sis u. Ronftantinopel unters 
jtellt find. Dem leßteren liegt die Vertretung der Ar— 
menier bei der Pforte ob. — Ein Heiner Teil des Volfes 
verband ſich 1439 mit der röm. Kirche, es jind Dies Die 
fatholijch- „unierten” Armenier (ca. 60 000), durch einen 
eigenen Batriachen in Konjtantinopel vertreten. — Die 
epangelijche Ehrijtenheit Hat jich in dieſem Jahrh. vielfach 
bemüht, die gejunfene und verfnöcherte arınenische Kirche 
mit neuem Geijt zu erfüllen. Bon 1830 an wirften zu— 
erit deutſche Mifjionare, von Bajel ausgefendet, in dieſem 
Sinn u. etwas |päter begannen die amerifaniichen Kon— 
gregationalijten (Amerifan Board) ihre großartige u. gea 
jegnete Thätigfeit. Die amerifanijche Miſſion (Kongregatio— 
naliſten u. Presbyterianer zufammen) hat gegenwärtig un der 
Türkei 5 Hochſchulen, 6 theologische Penſionen, SO höhere 
Schulen für Knaben u. Mädchen, 530 Elementarichulen, 
im ganzen 621 Schulen mit 27400 Schülern. Davon 
jind die überwiegende Mehrzahl Armenier. Mean jchäßt 
die Zahl der protejtantifchen Armenier auf 60 000, mit 
mehr al3 100 Kirchen u. einer großen Anzahl anderweis- 
tiger Predigtlofale. 

Durch ihre geiftige Regſamkeit u. ihre raſch ſteigende 
Bildung, ſowie durch die im Berliner Vertrag ihren be= 
twiejene Teilnahme der europäiſchen Mächte wurden Die 
Urmenier der türfifchen Regierung verdädhtig u. find da— 
ber in den legten 20 Sahren argwöhniſch beobachtet u. 
im eigentlichen U. der Vergewaltigung durch die muham— 
medanifchen Kurden u. der Bedrüdung durch die tür- 
filchen Behörden mehr u. mehr preiögegeben tworden. Am 
Herbit 1895 brachen dann die befannten VBerfolgungen 
aus, in welchen der fanatijierte, muhammedanijche Pöbel 
in Verbindung mit den Kurden die hriftliche, armenifche 
Bevölkerung, befonders in ihrem Stammland, durch eine 
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Reihe fluchwürdiger Greuelthaten auszurotten Diger Öreuelthaten auszurotten der rmenpfleger eigenmächtig Unterftügung an- — 
(Gründung des deutſchen Hilfsbundes zur Linderung des 
Notſtandes in Armenien, 1896, an deſſen Spitze Pfr. Dr. 
Lepſius, Berlin-Weſtend, Platanen- Allee 7, jteht). — Zr. 

Armenfchulen, wurden auf Peſtalozzis Anregung hier 
u. da, 3. B. in der Schweiz eingerichtet, in ihnen wer— 
den die Kinder von Armen unentgeltlich unterrichtet, wo: 
bei auch Bücher, Hefte u. f. w. gejtellt werden. U. haben 
manche Bedenken gegen ſich, da fie zur Verjchärfung des 
fozialen Gegenſatzes beitragen können, gerade in Sachen 
des Urmenmejend muß der Staat jehr ſchonend vorgehen, 
wenigſtens jollte man den Namen U. vermeiden. Dei 
uns in Deutichland find Armenſchulen meiftens unnötig, 
weil in der Volksſchule (f. d.) der Unterricht entmeder 
gang unentgeltlich iſt oder das Schulgeld jehr gering iſt 
oder Doch leicht erlajfen wird. — Dt. 

Irmenſteuern find Abgaben zum Zweck der Armenpflege, 
wie fie 3. B. in England beitehen, in Deutjchland (u. 
Frankreich) giebt es nur gewiſſe indirefte, derartig be- 
nutzte Steuern (Hundefteuer in Sadjen u. Württemberg, 
Luſtbarkeitsſteuern der Gemeinden). 

Armenmwelen, Armenpflege. I. A. Die bürgerlide! u 
rehtlihe Armenpflege ift durch die Reichsgeſetzge— 
dung u. durch Staatsgefege geregeli. In Betracht fommt 
daS Neichögejeg über den Unterftügungsmohnjig vom 
6. Zuni 1870. Darnach ift jedem HilfSbedürftigen Ob— 
dad), der unentbehrliche Lebensunterhalt, in Kranfheits- 
fällen Verpflegung u. im Fall des Ablebens ein anges 
gemefjenes Begräbnis zu gewähren. Die Verpflichtung zur 
augenblidlichen Hilfe im dringenden Notjalle Hat immer 
die Gemeinde bez. Polizei des Ortes, in welchem fich der 
Hifsbedürftige gerade befindet. Die Hierdurch entſtehen— 
den Koſten aber, wie überhaupt die endgiltige Unter- 
ftügungsSpflicht liegt derjenigen Kommune ob, in welcher 
der offenfundig Arme feinen Unterftügungsmwohnfit hat. Der 
—— wird nach dem obenerwähnten 
Reichsgeſetz, erworben, wenn jemand nach vollendetem 
18. Jahre ſich mindeſtens 2 Jahre an einem Orte auf— 
gehalten u. innerhalb dieſer Zeit keinerlei öffentliche Un— 
terſtützung empfangen Hat. Tritt jedoch die Hilfsbedürf— 
tigkeit ſchon vor Ablauf von zwei Jahren ein, ſo iſt zwar 

auch Unterſtützung eher zu gewähren, aber die hieraus 
— — Unterhaltungs=' u. Verpflegungskoſten fallen 
derjenigen Gemeinde OrtsSarmenverband) zur 
Laſt, wo der Pflegling zulegt wohnſitz-unterſtützungsbe— 
Der Ortsarmenverband tft alfo der gefeß- 
Tide Träger der Armenpflege. — Bei den modernen 
Wirtſchafts- u. Arbeits:Verhältniffen u. dem damit ver- 
bundenen Umbherziehen ereignet es ſich oft, daß jemand 
feinen gejeglichen Unterſtützungswohnſitz Hat, Daß der alte 
verloren oder nicht mehr zu ermitteln ift, ein neuer aber 
noch nicht erworben ift. - Diefem Fall tritt der Land— 
armenderband ein, Die Bereinigung mehrerer Orts— 
armenverbände eines Regierungsbezirks oder einer Pro- 
vinz. Bei Gtreitigfeiten dieſer Verbände enticheidet das 
Bundesamt für Heimatwefen in Berlin. Eine Ausnahme 
von dieſen Geſetzesbeſtimmungen macht Bayern, wo an 
Stelle de3 Ortsarmenverbandes die Heimatgemeinde tritt, 
u. Elfaß-Lothringen, wo die BezirkSarmenpflege nur da 
eintritt, wo die Privatwohlthätigkeit nicht ausreicht. 

Die gefe ne Armenpflege wird in vielen Städten nad) 
dem fog. Elberfelder-Syftem (feit 1853) aus— 
geübt. In der Spitze fteht das ftädtiidhe Armen: 
amt, eine Behörde, welcher al3 Vorjigender der Bürger: 
meijter u. als Mitglieder eine Anzahl Stadtverordneter, 
der Stadtarzt u. Delegierte von wohlthätigen Stiftungen 
angehören. Die ausführenden Organe find die Armen: 
pfleger, Männer von bürgerlichem Anfehen, welche ehren- 
amtlich in ihrem Bezirk die Fürforge für die Armen u. 
Sürfigen © die Prüfung der Verhältnilje der Hilfsbe- 

ürftigen vorzunehmen haben. Sn dringenden Fällen 


kann der Armenpfleger eigenmädtig Unterjtügung an— 
ordnen, muß dann aber die nachträgliche Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes nachholen. — Das Armenamt hat 
da3 Recht u. die Pflicht, aus ihrer Wohnung gewieſene 
Yamilien in dem Armenhaus unterzubringen. Dorthin 
fönnen auch ledige Arbeitsloſe zur Beihäftigung geſandt 
werden, in welchen Falle die Unterjtügung in Form von 
Arbeitögelegenheit gewährt wird. In den öffentlichen 
AUrbeitshäufern werden joldhe Perfonen zwangss 
weile untergebracht, welche nad) 8 361 de3 Strafgejeks 
buches durch Tiederlichen Lebenswandel ſich unfähig machen, 
für ihre eigene Eriftenz u. den Unterhalt derjenigen zu 
forgen, für deren Ernährung ſie verpflichtet find. Wer 
in Der Lage ift, feine Angehörigen zu unterhalten, ſich 
aber dieſer Pflicht entzieht, kann mit Haft beſtraft werden. 
Die U. zerfällt gegenwärtig in 3 Teile, je nachdem jich 
die Unterftügten in ihrer Familie (offene U.) oder in 
einer Anftalt (geſchloſſene U.) befinden oder Kinder 
IH, (Rinderpflege). 
Die firhlide Armenpflege baut fid 
ur anderen Grundfägen auf, fie beruht nicht auf Zwang 
u. Steuern, fondern auf Freiwilligkeit u. Opfern. Sie iſt 
ein Ausfluß der chriſtlichen Näcjitenliebe u. tritt da be= 
jonder3 ein, wo die öffentliche, fommunale U. Lüden 
zeigt. Die t. A., zu welcher aud) nad) der Synodal— 
ordnung ber Gemeindekirchenrat verpflichtet iſt, hat Die 
Aufgabe, durch ihre Mittel zu verhüten, daß die wirt- 
Ihaftfich Bedrohten nicht auf den Standpunkt des Bettlers 
heradfinfen, u. andererfeil3 bei Den Armen durch erziches 
riijhe Einwirkung die moraliichen Kräfte der Selöhihilfe 
zu ſtärken. 
©. Das Armenrecht ſichert in Zivilprozeßſachen 
den armen Nechtsparteicn den unentgeltlichen Rechtsbei— 
ftand u. fchließt nach dem Gefeg vom 12. VI. 1894 die 
notwendigen Möbel, Kleider, Handwerf3geräte von der 
Pfändung aus. — 
I. Geſchichtlhiches. Kine öffentlicherechtliche U. 
gab es in den Staaten des khaſſiſchen Altertums 
nicht. Wohl ſpendeten einzelne reiche Volksführer Brot 
an die Maſſen; allein dies geſchah nicht aus her G 
Geſinnung, fondern aus Gründen des politiſ chen —* 
geize um die Volksgunſt zu erlangen. Anders im jü— 
iſchen Volke. Hier galt die Barmherzigkeit gegen den 
Hilfloſen ſowohl als eine Pflicht des religiöſen Einzel- 
Lebens wie auch als ein Gebot des religiös-jittlich vers 
faßten Staates, deffen Geſetze viele humane Beltimmungen 
enthielten. Allein dieſe Wohlthätigkeit ward Doch vor— 
wiegend nur gegen ben Volksgenoſſen ausgeübt, Erſt das 
hriſtentum entkleidete die Wohlthätigkeit ihrer na— 
tionalen Schranken u. machte ſie zu einer gegen Jeder— 
mann auszuübenden ſittlichen Lebens- u. Gemeindepflicht. 
Wie ſich im ſpäteren Mittelalter die Glaubenswahrheiten 
trübten, jo geriet aud) die nd Liebesthätigfeit (neben 
hervorragenden Leiftungen!) Doc in grobe Verirrungen, 
wodurch ein planloſes Betteln u. ein planlofes Geben 
großgezogen wurde. Der Reformation gebührt das Ver— 
dienjt, daß fie, ohne die Pflicht privater Wohlthätigfeit 
aufzuheben, die öffentliche AUrmenunterftügung weniger 
dur) Almoſen al3 duch Arbeitsnachweis (vergl. „Leis— 
linger Bürgerordnung”) zur Sache der le Obrige ' 
feit“ machte. Dieje richtige Auffaffung der Reformation 
folgerichtig durchzuführen, gehört zu den fozialen Auf— 
gaben der Gegenwart, two die Mittellofigfeit oft weniger 
eine Folge der Arbeitsicheu ift, als vielmehr eine unver— 
meidlihe Nachwirkung der vielen Geſchäftskriſen, wo— 
durch oft ganze Arbeiterjchichten plöglich brotlos werden. 
IN. Die Armenftatiftit zeigt noch vielfach Lücken. 
Jedoch wird man die Zahl der Unterftügten im Deutjchen 
Reich auf 2 Mil. zu Ichägen Haben. Ein zuiveffendes 
Bild der ſtädtiſſcchen Gejamtzuftände liefert Die 
Armenftatiftif der Stadt Frankfurt a/M. Die Eins 
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Il. Ausdehnung. 


770 36 n.D. 
10° s.B. 


. 169° 30° w. L. 


Il. Bevölkerung. 


. Kaukasische Rasse. 
. Mongolische Rasse (grösste an Zahl und 


Ausbreitung). 


. Malayische Rasse (in S.-O.-Asien). 
. Amerikanische Rasse. 
. Neger (in S.-O.-Indien und Philippinen). 


a) Zur kaukasischen Rasse gehören: 


. Die Semiten (in Arabien u. Mesopotamien). 


. Die Arier 
. Die Kaukasier 
. Die eigentlichen Inder 


in Indien, Persien 
und Armenien. 


b) Zur mongolischen Rasse gehören: 


. Die Chinesen. 


. Die Japaner. 


. Die Koreaner. R 

. Die Hinterindier. 

. Die Tibetaner, 

. Die Kirgisen. 

. Die eigentlichen Mongolen. 
. Die Turktaren u. s. w., überhaupt alle . 


N.-, Ö.- und Central-Asiaten. 


IV. Berghöhen. 


1. Gaurisankar (Himalaya) . 8840 m 
2. Dapsang (Karakorum) . 8600 „ 
3. Kantschindsechunga (Himalaya) 8600 „ 
4. Ohaulagiri (Himalaya) 8100 . 
5. Mustag-ata (Pamoi) 7900 . 
6. Hindukusch 7700 , 
7. Chan-Tengri (Tien-schan) 7300 . 
8. Elbrus 5600 „ 
9. Demavend 55300 „ 
0. Ararat 5200 „ 


26° 5.1. . 


— — 


Anzahl ' 


1 


12 


Asien. A 


V. Flüsse. 


| Name — — Schiff barkeit 
ı km qkm 
Jang-tse- 
kiang. . 5000 :1 775000 2775 km von 
| | ılerMündung 
| | des Jalunk 
Amur .. 4700 .2 010000 - 
Jenissei . 4500 2500 000 — 
Mekonck. 4500 810000 — 
Hoang-ho 4200 980 000 wenig 
Lena... 4000 2320000 Jers.v.Arm 
Ob . . . . 3700 2915 000 — 
Brahma- 
putra.. 2883 ! 670000: Unterlauf 
Indus .. 2800 | 9e0000! , 
Ganges . 2700 1060000 v. Allahabad 
Euphrat . 2600 ı(m.Tigris) nach Durch- 
710000 bruch des 
Taurus ' 
Amu- | 
Darja.. 2200 ° 450 000 — 


ı 


Die Areale der Flussgebiete nach Bludau, 


“Pat. Mitth.-97 241 qkm. 
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VI, Seen. 


(Vergleiche Bayern 75865 «km.) 











ı Grösse 
Name | akm 
| Aral-See. . 2... | 66 999 
' Baikal-See . . .... 44932 
| Balkasch-Sec 20617 
veränder!l. 
' Hamum-See 4000 
' Urmia-See . Ä 3834 
; Wan-See 3600 
; Tschalkar Dengis | 2077 
' Goktscha-See . 185 
Totes Meer . | 914 
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wohnerzahl betrug 1896/97 235000, davon wurden 
inögefamt 13 242 Berjonen mit insgejamt 1067195 ME. 
unterjtüßt. In Deutjchland werden gegenwärtig 200 Mill. 
ME. für Armenpflege gezahlt, aljo 4 ME. pro Kopf. — J.W. 

Hrmer Konrad, ſ. Beuernftien, 

Armieren, lat., ausrüften; Armierung — Ausrüſtung. 

Brmininner, heißt eine freiere Richtung in der refor— 
mierten Kirche, namentlid) Hollands, begründet von dem 
Prediger Arminius (1560—1609), fortgeführt von Hugo 
Grotius u. a., ſchwer verfolgt, von der Synode zu 
Dortrecht verdammt, jeit 1625 geduldet. Ahr Wider- 
ſpruch richtete fich bejonders gegen die ftrenge Auffaſſung 
der Snadenwahl. Bon einer Berwahrung (Nemonftranz), 
welche die A. 1610 den Ständen überreichten, hießen 
fie aud NRemonjtranten. Noch Heute giebt es in 
Holland eine Anzahl A.Gemeinden. — Q. 

Arminius, größter Held unferer ältejten Gefchichte, 
Sohn des Cherusferfürften Segimer, geb. 17 v. Eh. 
Damal3 Hatten die Römer, vom Rhein u. der Donau 
her vordringend, bereits feften Fuß in Deutichland ges 
faßt u. wollten eben ihre Herrſchaft zwifchen Rhein u. 
Elbe durch Einführung römischer Sitte u. Verwaltung 
vollenden, worin der Statthalter Varus rückſichtslos u. 
herriich vorging. Die Schmad der Fremdherrjchaft em- 
pfand am lebhafteſten A. Dieler rund: Patriot, tapfer, 
Hug, beredt, einſt im römijchen Kriegsdienſte, vereinigte, 
während jein Bruder u. jein Schwiegervater (Flavus 
u. Segeſt) den Römern andingen, feine Landsleute, 
Cherusker, Brufterer, Marfen, Chatten, zum Kampf; er 
lodte den unbejonnenen Varus mit jeinen 3 Legionen 
(25000 Mann) in den Teutoburger Wald (nahe 
den Ems- u. Zippequellen, vielleicht bei Detmold), wo 
er fie im Jahre 9 gänzlich vernichtete.e Sm J. 16 wollte 
Germanicus die Niederlage rächen, Hatte auch bereits 
A.'s Gattin Thusnelda gefangen, da ward bei Idi— 
fiavijo (a. d. Wejer, nahe der Porta) zwar mit Nach— 
teil für Die Deutjchen gefämpft, doch zogen die Römer 
für immer aus diefer Gegend ab. Später des Gtrebens 
nach der Königswürde beichuldigt, wurde U, 37 Jahre 
alt, ermordet. Nach des Römers Tacitus Ausdrud ift 
er „unzweifelhaft der Befreier Deutſchlands“. 
Sein Name ift oft al3 „Hermann“ gedeutet, Daher Die 
Barusichlaht „Hermannsſchlacht“, ihr Denfmal bei 
Detmold „Hermannsdentmal” genannt. — L. 

Hrmleuctergemädhfe, den Algen verwandte PBfl.gruppe, 
die aber ihrer Eigenart wegen eine .befondere Gtellung 
fordert: es find grüne Pflanzen, Die mit Wurzelhaaren 
im Schlamm von Süß- u. Bradwafjer wurzeln, am 
Stengel ftehen quirlig geftellte Glieder, die man als 
„Blätter“ bezeichnet hat. In deren Achjeln finden fich 
— Gebilde, „Antheridien“ u. Eiknoſpen, in 
erſteren bilden ji) ca. 40000 gewundene Fädchen (Sper⸗ 
matozoiden), die durch Einſchlüpfen in die Eizelle der 
Eiknoſpe die Befruchtung bewirken, wodurch eine Art 
„Frucht“ entſteht mit einer Spore, die bei der Keimung 
zunächſt ein fadenartiges Gebilde erzeugt, aus dem die 
fertige Pflanze erwächſt. Da die A. Kalk abſondern, ſo 
tragen ſie zur Bildung von Kalktuff bei. Von den beiden 
Gattungen iſt Chara am bekannteſten. — Dt. 

Armfirong, Sir William George, bed. Ingenieur, 
geb. 1810, erfand die Dampfelektrifiermafchine, Die hy— 
dDrauliihen Kräne, die Afanosıe, dem hydrauliſchen 
Akkumulator; in Newcaftle on Tyne beſitzt er groß 
artige Geſchütz- u. Schiffsfabrifen, deren Angehörige 
(über 70000 Berfonen) eine Stadt für fich bilden. 

Armutszeugnis, amtl. Befcheinigung der Zahlungs— 
unfähigtett; auch von geiftigen Unvermögen gebraucht: 
„ich ſelbſt ein A. ausſtellen.“ 

Arndt, Ernſt Moritz, geb. 26. Dez. 1769 als Sohn 
eines früheren Leibeigenen des Fürften zu Puttbus, gejt. 
29, Jan. 1860 in Bonn, wo er feit 1813 Prof. der 
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Geſchichte war, nachdem eben ſein 90. Geburtstag all— 
gemein, wie noch von feinem Gelehrten gefeiert war. 
Nad) harter Jugend Ierıte er auf Gymnaſien, Hoch— 
ſchulen u. Reifen in manchen Ländern, lehrte feit 1800 in 
Greifswald als Magifter eifrig — u. ſchrieb ge— 
ſchichtliche Bücher. auch ſchon gegen Leibeigenfhaft in 
Pommern u. Rügen. Uber erſt Napoleons Siege über 
Dejterreich 1805 u. Preußen 1806 ermwedten in ihm den 
vollen, chriftlichen Ernft u. glühende Vaterlandsliebe. In 
einer Schrift „Geiſt der Zeit” redet er 1805 flammend 
zu Den Deutſchen über ihr Buhlen mit franzöfifcher 
Zeichtfertigfeit, GSittenlofigkeit, Gottlofigfeit, Yehrt fie 
Gottes Gericht darüber in der Fremdherrſchaft erkennen, 
mahnt Bußfertig u. glaubensftarf die Freiheit zu ers 
ftreiten. Wegen ſolchen Zeugnifjes vor den Yranzofen 
weichend, lebte er in Schweden, heimlich in Berlin, weilte 
in Greifswald, als dies 1810 an Schweden zurückkam, 
1812 in St. Petersburg, dann wird er von Stein gerufen. 
1813 wirft er, mit diejem den Freiheitsfämpfen A end, 
duch Schriften (Soldatenfatehismug; über Sandiwehr u. 
Landſturm; der Rhein Deutſchlands Strom) mädhtiger als 
durchs Schwert, begleitet jeden Helden, jeden Sieg mit 
tapfern Liedern („Auf Blücher“, „Die Schlacht Bei 
Leipzig”, „Was iſt des Deutſchen Waterland?”) Gein 
Wirken an der jungen Univerfität Bonn hörte bald auf, 
weil er unjchuldig in Verdacht demagogiſcher Umtriebe fam; 
er harrte ftill, bis Friedrih Wilhelm IV. ihm gleid) nad) 
einigen Monaten feiner Regierung ehrenvoll zu leſen 
gejtattete. 1841 jang er gegen franzöfifche Gelüfte nach 
der Rheingrenze zu: „Alldeutjichland in Frankreich hinein“, 
1848 redet er wie das Gewiſſen der Deutfchen auf ber 
Frankfurter Nationalverfammlung u. bat freimütig den 

önig, die ihm Dort angetragene, deutjche Katjerfrone an— 
zunehmen. (Arndts Leben von W. Baur 1861 u. 
R. Thiele 1894, Gütersloh). — Za. 

Arnica montäna, (Bergmohlverleih, Fallfraut, }. Korb: 
blütler), eins der wichtigfter Homveop. Arzneimittel. Bei 
Folgen von Verlegungen, Verwundungen, Quetſchungen 
nah Sturz, Fall u. ſ. w. Ferner dei Schlagfluß u. 
deren Folgen, Lähmungen u. |. w., Schwindel, Blutungen, 
Wundfieber, Aufliegen, Berichlagenheitsichmerz, körper— 
licher Ermüdung, Bluthuſten, Bluterbrechen, Blutharnen, 
Wechſelfieber, nach Chininmißbrauch, Herzklopfen nach 
— Anſtrengung, Heiſerkeit von Ueberanſtrengung 

er Stimme, Gehirnhautentzündung, Neuralgien. Äußere 

Anw.: bei Quetſchungen u. ſ. w. ohne Verletzung der 
Oberhaut (Kompreſſen) Beſ. Merkm.: Verſchlimmerung 
der Beſchwerden durch Sprechen, Bewegen, Geräüſch, Kälte. 
Anw.: 2. 3 u. höh. Dec.“Pot; Außerlich: Tinktur. — 
Bei Tieren: Wie beim Menſchen, beſ. auch bei äuß. 
Verwendung (Satteldrud u. ſ. w). — K.-B. 

Arnheim, ſpr. Arnhem, Hſt. der niederl. Prov. Geldern 
am Rhein, 55070 E.; bed. Handel. ſ. K. 11. 

Arnim, 1. 2Qudwig, Achim von, 1781 Berlin, bis 1831, 
jtammt aus einem märfifchen Grafengeſchlechte. Er 
widmete fich früh der Dichtkunft u. war ein begeifterter 
Vertreter der Romantik. Mit ihr ſuchte er fein deal 
im Vaterländiſchen u. Vhantaftifchen u. war ein treuer 
Sohn der evangeliichen Kirche. Den Anregungen Herders 
u. Tiecks folgend, jammelte er eifrig deutſche Volkslieder 
u. gab dieje, freilich int überarbeiteter Gejtalt, mit jenem 
Schwager Brentano in drei Bänden unter dem Titel: 
„Des Knaben Wunderhorn” 1806—8 Heraus. Bon 
jeinen phantafiereichen, eine unwirkliche Welt fchildernden 
Romanen ift der beſte „Die Kronenwächter.“ — Ki. 

2. Harry, Graf von A. preuß. Diplomat, 1824—'81, 
war mehrfach Gejandter, während des vatikaniſchen Kon» 
zils auch in Ront, er leitete ’71 die Friedensverhandlungen 
mit Sranfreih u. war dann Botichafter in Paris, wo 
er gegen die Abjichten Bismards handelte, daher ’74 in 
den Ruheſtand verfeßt; weil er aber amtliche Urfunden 
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zurücbehielt, wurde er Bald darauf zu 3 u. dann 
9 Monaten Gefängnis verurteilt, er flüchtete nach der 
Schweiz u. fchrieb eine Brojchüre voll der geitigften An⸗ 
griffe gegen Bismarck, was ihm wegen Landesverrats 
eine neue Verurteilung zu 5 Zahren Zuchthaus ein— 
trug. Er ſuchte ſich dann von neuem als Opfer Bis— 
marcks zu verteidigen, wollte ſich auch perſönlich dem 
Reichsgericht ſtellen, ſtarb aber vorher. 

Arno, Fl. in Italien, kommt vom Monte Falterona im 
etrusf. Apennin u. fließt unterhalb Piſa ins Tigurifche 
Meer; 220 km lang. 8. 17... 

Arnsberg, Hſt. von Fr. u. RB. 9. in Weſtfalen, 
a. d. Ruhr; Landgericht, Gymmafium, 7790 &. rüber 
Sitz der Femgerichte. ſ. K. 9. 

Arnfladt, Hft., der Oberherrichaft A. im Yürftentum 
Schwargburg » Sonderöhaufen, a. d. Gera; 13600 E.; 
Soldad; Gymnaſium u. Realſchule; fehr alte thüring. 
©t., 704 ſchon urkundlich erwähnt. 


Arnswalde, Kr. u. Krſt. im pr. RB. Frankfurt, in 
der Nähe 3 Seen; 7920 €. 

Arnulf, 1) U. dv. Kärnten, röm. Kaiſer, Enkel v. 
Ludwig d. Frommen, 896 in Rom gekrönt, er bejtegte 
891 in der Schlacht bei Löwen die Normannen, jtarb 
ſchon 899 in Negensburg; ein Fräftiger, aber rüdjichts- 
Iojer Herrſche; — 2) U. der Heilige, 612 Bilchof 
von Meß, geſt. 641. Sein Enkel war Pipin don Heriital, 
der Stammpater der Karolinger; — 3) Prinz von 
Bayern, geb. 1852, 3. Sohn des Prinz-Negenten 
Zuitpold, 1892 Kommandeur des X. bayr. Armeekorps. 


Arolfen, Hit. u. Nefidenz des Fürſtentums Walded 
mit 2770 €.; mit. Chloß; Bildhauer Rau u. Maler 
W. v. Kaulbach find Hier geboren. 

Aroma, Yat., Würze, flüchtiger u. daher ſtark riechender 
Stoff; beim Wein, Blume u. Bouquet; aromatij 

ewürzhaft; a. Stoffe, dienen als Gewürze Melfen, 

usfat),.al3 Arzneimittel (Kamille, Pfefferminze, Fenchel, 
Wermut, an) twirfen nervenerregend, Appetit machend, 
Hlähungstreidend; zu Parfümerien (Benzo&, Perubaljam); 
Uverbindungen find vom Benzol (j. Kohlenmwafjer- 
ftoffe) abgeleitete chem. Verbindungen. 

Zromatik, ein Likör aus 50 g Apfelfinenfchalen, 5 g 
Cascarillarinde, 20 g Zimmtrinde, 5 g Cardamomen, 
21/2 & Cubeben, 15 g Gewürznelfen u. 10 g Enzian- 
wurzel, 8 Tage lang mit 4,2 1 Weingeift (80%0) geſchüttelt, 
dann filtriert u. mit derſelben Menge Weingeift u. 1/21 
Buderlöfung vermiſcht. 

Aronsgewächfe, Trautartige Pfl., die mit Wurzelitod 
überwintern, mit einfachen, geftielten, oft herzförmigen 
B. u. Heinen nadten Bl., die in einem Kolben mit 
fleiichiger Achſe dicht beifammen ftehen (oben Staub: 
gefäß — unten Stempelbl.), der Kolben ift von einem 
großen, oft gefärbten Blatt umgeben („Scheide,“ nicht Die 
eigentliche Blüte), die Fr. ift meiftens eine Beere, der 
Same mehlhaltig, die 500 Arten gehören meiftend Der 
warmen Zone an. — Xrten: Gefledter Aron, auch 
Aronsftab, Zehrwurz, Pfaffentind mit ge 
fledten B., gelblich grüner Scheide, purpurrotem Kolben- 
ende u. roten Beeren, blüht in unfern Laubwäldern im 
April u. Mai, friſch giftig, getrocknet aber nicht. Der 
egyptiihe Aron mird wegen feines Stärlemehls als 
Gemüfe benußt, die Colocasia Dftindiens wird megen 
ihrer eßbaren B. (karaibiſcher Kohl) u. Knollen 
(Tarro oder Kalo) in den Tropen, bei. auf den Süd— 
feeinfeln gezogen u. ift ebenfo wie das ſchöne Caladium 
Brafiliend bei nn3 eine beliebte Blattpflanze mit großen 
Blättern, welche die verjchiedenften Farben haben. Die 
Colocasia ift nicht bejonders zart u. fan im Sommer 
im Freien gehalten werden, fordert aber gute Erde, viel 
Maffer u. Fernhalten von Staub u. Bug. Caladium 
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ift viel zarter, die Knollen find im Winter trocken u. 
warm zu halten, im Srühjahr in Sand mit Torfmull 
vermifcht u. mährend des Sommers noch mehrmals zu 
berpflanzen, vor zu ftarfer Sonne zu ſchützen, am beften 
in feuchtwarmen Gewähshäufern. — Manche U. in Oſt— 
aſien find Höchft eigenartig, befigen nur ein 3 m Hohes 
B., u. erhalten, wenn e3 abgejtorben ift, einen riefigen 
Blütenftand, der, wie auch betanderen A.n,(„Aasblumen? 
aud unter den Aöklepiadeen) einen efelhaften Geruch ver— 
breitet, wodurch er Aasfliegen u. |. w. anlodt, welche die Be— 
fruchtung betvirfen. Won anderen befannten Bimmer- 
pflanzen gehören Do: Philovdendron u. Monftera 
mit Luftwurzeln, lianenartig Eletternd, mit großen, leder: 
artigen, fiederſpaltigen B. Diefelben find ziemlich bedürfnis- 
los (im Frühjahr in gute Erde zu verpflanzen). — Die 
lebhaft blühenden Anthurien mit oft ſchön gefärbten 
B. find auch jehr beliebt (nicht zu feine Heideerde mit 
Moos u. Raſenerde, Scherbenunterlage, viel Wafjer, Be: 
ſprengung, Beichattung, im Winter warm). — Die befanns 
tejte zu den A.n gehörige Zimmerpflanze ift aber die Calla 
oder Richardia aetiopica Südafrikas mit fchönen 
B. u. weißer Blütenfcheide, fie fordert Miftbeet — u. 
Moorerde mit etwas Sand, im Frühjahr zu verpflanzen, 
Hell zu jtellen u. ſehr naß zu Halten, am beiten in einen 
Zopf mit Waffer geftellt, im Winter troden u. kühler zu 
halten, jie bildet aus Brutfnollen junge Pfl., die entfernt 
werden müſſen. Unfere Sumpfflora befigt übrigens auch 
eine Art Calle, Schlangenfraut auch Waſſer— 
pfeffer oder Drahenmurz genannt. Endlich gehört 
noch zu den U.n der Kalmus oder deutfhe Zitwer mit 
kriechendem Wurzelftod, glattem Schaft u. ſchwertförmigen 
B., der Wurzelitod Kalmuswurzel genannt, enthält 
ein gewürzige8 Ol u. liefert ein vorzügliches Miict 
gegen Verdauungsſchwäche; dieſe Pfl. dient in manchen 
Gegenden als Pfingſtſchmuͤck. Kalmusefienz bereitet 
man als Auszug bon 60 T. Kalmuswurzel u. 4 T. 
Angelifawurzel in 1X. Weingeift; Kalmuslikör aus 
38 Kalmusol, 28 Cardamomenöl, 1 g Pommeranzenöl 
auf 10 1 Likörförper (ſ. geistige Getränte). — Dt. 

Arpeggio, ital. arpa, Harfe, muf. Art des Spielens, 
3. B. auf dem, Klavier, wobei die Töne eines Affordes 
nicht zuſammen erklingen, fondern harfenmäßig nach ein 
ander, gebrochene Akkorde. — G. Pf. 

Arrak, ſ. geiſtige Getränfe. 


Arrangement, frz., jpr. —mang, arrangieren, mul. 
Bearbeitung eines Muſikwerkes, meiſtens eines Drcheiter- 
werkes, für ein oder mehrere Inſtrumente. — G. Pf. 


Arrefi (3. Pr. D. 88 796 ff) ift ein Gicherungsmittei 
zur Verhütung der fünftigen Erfolglofigfeit einer Zwangs— 
vollitredung bezüglich des beweglichen oder unbeweglichen 
Vermögens de3 Schuldners. Der dinglie U, der 
ein Pfandrecht an den beichlagnahmten Vermögensſtücken 
bewirkt, findet ftatt, „wenn zu bejorgen iſt, daß ohne 
dejjen Verhängung die Vollitrefung des Urteil3 vereitelt 
oder wejentlich ae werden würde.” Der perfün- 
liche U, der durch Haft gegen den Schuldner bolfftredt 
wird, findet ftatt, wenn er zur Sicherung der Zwangs— 
volfftrefung erforderlih if. Die Anordnung des U.3 
erfolgt durch Beichluß oder Urteil des Gerichts, wenn 
der Vermögensanſpruch u. der A.grund (3. B. Ber: 
ichleuderung des Vermögens durch den Schuldner) glaubs 
haft gemacht werden. Gegen den A.beſchluß iſt Wider« 
ſpruch zuläffig, gegen das A.urteil Berufung. — Für Die 
Anordnung des Aes iſt ſowohl das Gericht als das Amts— 
gericht zuftändig, in deffen Bezirk der mit U. zu belegende 
Gegenstand oder die in ihrer perjönlichen Freiheit zu bes 
ſchränkende Perſon fich befindet. — Das Geſuch Tann 
vor dem Gerichtsichreiber zu Protofoll erklärt werden. 
©. auch Haft. N. im militär. Sinn |. Militärgerichts— 
weien. — We. 
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Arsetieren, frz, anhalten, verhaften. 

Arridregarde, frz., ſpr. arriär —, mil, Nachtrapp, im 
Rückmarſch begriffene Truppenteile. 

Arrogänt, frz, anmaßend; Arroganz — Anmaßung. 

Arrondieren, abrunden, zujammenlegen; Urrondterung, 
Bujammenlegung, Berkoppelung von Grundjtüden. 


Brromroot, engl., fpr. ärroruht, nennt man im Handel 
mehrere Stärfearten, die von berjchtedenen tropiichen Pfl. 
ftammen, die wichtigfte von ber Pfeilwurzel (f. Blumen⸗ 
rohrgewächſe). Das deutſche Stärfemehl iſt übrigens 
ebenjo gut. — Dt. 

Arlen, Arſenik, chem., min., I. ift ein chem. Element, 
ebenſo wie Antimon (f. d.) dem Sticftoff nahe verwandt, fein 
chem. Beichen ift As, es ijt ein metallartiger, meiſt 
friftallinifcheer Körper, blau — oder ftahlgrau, jehr 
ipröde, fein fpez. Gem. ift 5,9, bei 1800 bildet es, ohne 
zu fchmelzen, einen höchſt giftigen Dampf von Knoblauch— 
geruh, an der Luft verbrennt es mit Blaumeißer 
Flamme zu arfeniger Säure. Gediegen findet es ſich 
jelten in der Natur, dagegen in vielen Erzen (j. u.), 
reined A. wird nicht praftijch verwendet, wohl aber jeine 
Verbindungen (j. nu.) u. Legierungen, letztere namentlich 
zu Gewehrſchrot (Blei mit 0,2—0,5%o Arſen), Arjenblei 
oder Hartblei. 

11. Urjenverbindungen: 1) die Woichtigfte tft 
arjenige Säure, audy weißer Arjenif, Giftmehl, 
Rattengift, Hüttenraud) (As2 03, aljo 2 T. (Atome) 
Arien u. 3 T. Sauerftoff), entfteht beim Verbrennen des 
A.s un. ift ein weißes, ſchwach ſaures, in Waſſer ſchwer, 
in Lauge leichter lösliches Pulver, außerordentlich giftig 
(ion Vs g tötlich). ES bildet fich beim Röſten A.haltiger 
Erze als „Hüttenrauch”, der in gemauerte Kanäle (Gift- 
gänge) abgeleitet u. Hier verdichtet wird. Cine glas» 
artige weiße Form heißt Ari ae Die Salze diejer 
Säure heißen Arjenite. Die a. Säure findet vielfach An— 
wendung: ihrer großen Giftigfeit wegen bejonders zum 
Bergiften Heinerer, jchädlicher Tiere (Ratten, Mäufe) 
daher Rattengift genannt, am beiten macht man zu 
dem Zwecke W.pillen (a. ©, Roggenmehl, Glycerin je 
5 g, friiher Schmierfäfe 4 g, Zuder 2 g, gebranntes 
Elfenbein 1 g, vermiſcht u. zu 100 Pillen verarbeitet, 
mit Kleie beitreut); zum Konjervieren ausgeftopfter Tiere 
dient A.ſeife (100 g Seife in Wafjer gelöft mit 36 g 
Pottaſche, 12 g gebrannten Kalt, 100 & a. ©., 15 
Kampfer gemifht). Dem geichinolzenen Glaſe wird a. ©. 
behufs Läuterung zugejegt, fie dient auch zur Darftellung 
bon Emaille, als Beize (au) zum Graubeizen von 
Meifing; aus 1 1 Salzjäure u. Ys 1 GSalpeterjäure, je 
4212 & a. ©. uw. Eijenfeile, nad) dem Beizen mit 
warmem Waffer gewafchen u. mit Spirituslad überzogen). 
Mit a. ©. getränkte Samenförner werden von Feld— 
mäuſen nicht gefrejjen, Durchtränkung mit a. ©.-Löfung 
ſchützt Bauholz bor Fäulnis. Auch in der Medizin 
findet die a. ©. Verwendung, doch mit großer Vorficht. 
Der Menſch kann ſich aber, von Fleinen Gaben ausgehend, 
feiht an den A.genuß —— (Arſenikeſſer beſ. in 
Steiermark u. Tirol), der dann ein friſches Ausſehen u. 
Ausdauer bei körperlichen Anſtrengungen bewirkt, aber 
bei den meiſten Menſchen über kurz oder lang Krankheit 
u. Hinſterben verurſacht; wenn der gewohnheitsmäßige 
A.genuß eingeſtellt wird, wird der A.eſſer auch krank. 
Auch Maſttieren wird A. gegeben, da die Unſchädlichkeit 
des Fleiſches ſolcher Tiere aber immerhin noch nicht feſt— 
geſtellt iſt, ſo iſt dies verwerflich. — Eine andere Ver— 
bindung des A.3 mit Sauerſtoff iſt die Arſenſäure, 
die 2 Teile von letzterem mehr enthält, weniger giftig 
iſt, bei Beugdruderet u. j. tv; verwendet wird u. Salze 
mit dem Namen Arjeniate bilde. — Manche Salze 
des 4.3 (z. B. arfenikfaures Kupfer— Scheeleſches Grün, 
desgl. mit eſſigſaurem Kupfer = Schweinfurter Grün) 
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liefern prächtige, jedoch höchſt giftige Farben, auch viele 
andere, beſ. grüne, Farben enthalten A. (Wiener Grün, 
Schwediſch Grün, Mineralgrün, Berggrün). 
Papier, Tapeten, Kleider u. ſ. w., die A.farben enthalten, 
ſind höchſt ſchädlich, daher durchaus zu verwerfen, wes⸗ 
halb ihre Anwendung durch Reichsgeſetz vom 5. VII. 1887 
verboten wurde (über A.vergiftung ſ. unten). — 2) Mit 
Wafjerjtoff bildet U. ein farblojfes, unangenehm riechendes 
mit blauweißer Flamme brennendes, höchſt giftiges Gas, 
in jeine Flamme gebrachtes Porzellan erhält ſchwarz— 
braune Flecke ae die (im Gegenſatz zu 
den ähnlich entitehenden Antimonfleden) mit einer Löſung 
bon unterchlorigfauren Natrium betupft, fi auflöien. 
Dieje Erfcheinung dient zum Nachweis von A., se 
entwidelt man den Arſenwaſſerſtoff, indem man den zn 
unterjuchenden Stoff mit Zink u. verdünnter Schwefels 
fäure behandelt, daS fich bildende Gas wird angezünde: 
u., wie oben angegeben, unterfudht. — 3) Auch mit Chlor, 
Brom u. Jod bildet U. leicht Verbindungen, die 3. T. 
arzneilihe Anwendung finden (A.chlorid, A.bromid, 
Ajodid). — Die Verbindungen des US mit Metallen 
heißen Arjenide, fie fommen als Erze in der Natur 
bor (f. u). — 5) Mit Schwefel bildet U. auch einige 
Verbindungen: Arjenfulfur,aud Realgar, Sanda— 
rach, Arjenrubin, Raufhrot genannt, bildet ſchön— 
rote, glajtge Mafjen, die als Malerfarbe u. (mit 12 mal 
joviel ne als indianifches Weißfeuer benußt 
werden; ähnlich ift daS gelbe Arfenfulfid, auch Auris 
pigment, Operment, Rauſchgelb genannt, das mit. 
gelöjchtenn Kalf u. Wafjer vermijht ein Enthaarungs— 
mittel Tiefert. 

III. Vorfommen in der Natur: Gediegen kommt 
U. jeltener vor, mit jchaliger Oberfläche führt es den 
Namen Scherbentobalt, auch Cobaltum u. Fliegen» 
jftein, mit den Eigenſchaften de3 A.'s; im Harz u. Erz 
gebirge; ebenda findet fih auh Arſenikblüte oder 
Arſenik (j. v. w. arfenige Säure) in weißen, fpröden, 
triftalliichen oder erdigen Maſſen, jowie die beiden oben 
genannten Schtwefelverbindungen, (die auch Arjenblende 
genannt werden, gelbe u. rote). Realgar bildet oft 
ihöne Kryftalle, beide fommen auch in vulfanischen 
Gegenden (am Veſuv) dor. — Wohl das wichtigſte 
Aerz iſt Arjenfies, der auh Mißpidel genannt 
wird (wenn er etwas jilberhaltig tft, Weißerz), Derjelbe 


5 | befteht aus Schmefeleifen u. Eifenarjenid, fommt in 


Kriftallen u. derbförnig bor, ift weißlich oder ftahlgrau 
mit gelbem Anflug u. ift namentlich auf Zagerftätten des 
Zinnfteins verbreitet (Harz, Sachen, Böhmen), dient zur 
Darftellung von U. u. A.präparaten, ähnlich ift Der 
Arſenikalkies- — Eine ganze Reihe von Arſeniden 
die in der Natur borfonmen, find wichtiger für Die bes 
treffenden Metalle als für das A. werden daher bei 
jenen behandelt, man ſuche alfo 
Chloanthit u. Nidelblüte unter Nidel, Glanz» 
fobalt, Speistobalt, Kobaltblüte unter Kobalt, 
SprödglaSerz, WUrjenfilberblende, Rubin, 
blende, Rotgiltigerz nnter Silber, Fahlerz unter 
Kupfer u. Mimetetit unter Blei. 


Die auf den Hüttenwerken bei Verarbeitung der A.erze 
entjtehenden A.präparate heißen Arfenifalien. — Dt. 


Arsenicum album (Xrfenige Säure). Wichtiges ho— 
möop. Arzneimittel, bei Schnupfen mit dünnem, wäſſerigem 
Ausflug, der die Oberlippe wund macht, mit Stirntopfs 
ſchmerz, Brondialfatarrhen, Soor, Mundfäule, Magen» 
ſchmerz (brennend, Tneifend), Darmkatarchen (mäfjerige 
Entleerungen), Ruhr, Cholera, Wechjelfieber, Typhus, 
Wafjerfucht, Bright'ſcher Nierenkrankheit, vielen Haut—⸗ 
krankheiten, Neuralgieen, Veitstanz, Lähmungen, Blei)» 
ſucht, Blutfleckenkrankheit, Skorbut, Milzbrand, Scharlach, 
Peſt, Altersbrand. Beſ. Merkm.: Große Schwäche, 
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Rotnickelkies, 
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Unruhe u. Angſt, Brennen, Schmerzen jcehlimmer in der 
Ruhe u. durch Kälte, ftarfer brennender Durſt auf Wafler, 
welches fehr oft, aber in Heinen Mengen genoſſen wird, 
regelmäßige Wiederkehr. Anw. 4 u. Höh. Dec.-Pot. od. 
Berrbg. — Bei Tieren: Jufluenza der Pferde, chron. 
Huften u. Nafenfatarrh, ron. Drufe der Pferde, Dämpfig- 
feit, Darmentzündung, Waſſerſucht, Rotlauf u. Bräune 
der Schweine, Milgbrand, Knieſchwamm, Stollſchwamm, 
Strahlfäule, Sucht der Hunde — Arsenicum Jo- 
datum (Kodarjen), Homöop. Arzneimittel. Verwend. 
bei Katarrhen u. namentl. bei Lungenfchrindjucht (große 
Schwäde, Nachtſchweiße, Wbmagerung, Diarrböen.). 
Anw. 4 Dec.“Pot. — K.-B. 

Dee Ta unB: wegen der ®iftigfeit der Arſen ent⸗ 
haltenden Körper muß man mit biefen höchſt porfichtig 
umgehen u. fi vor allem vor Ginafmen des ent— 
ftehenden Dampfes oder Staubes hüten. Die A. äußert 
fih in heftigen Magen: u. PDarmftörungen, Appetit: 


lofigfeit, Zeibjchmerzen, Huften, in Ausfchlägen, Zittern, 
Lähmungen. AS Gewerbefranfheit tritt jie chronifch bei 


Hüttenarbeitern, Tapetenarbeitern u. ſ. w. auf. Hierbei 
iſt befonders auf Hebung der vberfallenden Körperfräfte 
u adten. Bei der nicht chronischen A. nimmt man 

rechmittel ripenn des Schlundes mit einer Feder), biel 
lauwarme Mil), DL, Eiweiß; am wichtigiten alö Gegen= 

ift ift frifches Eifenorydhydrat u. gebrannte Magnejia, 
Sie man fofort nn laſſe. Im Uebrigen f. daS bei 
Vergiftung über die nötıgen Verhaltungsmaßregeln Ge— 
fagte. — Dt. 

Arfenal, ital., mil. |. Zeughaus. 

grt, ſ. Deszendenztiheorie. 

Artarerres, Name verſch. Perferfönige: 1. A. J. Lon gi— 
manus (Langhand), 2. Sohn des Xerxes, 465—425 v. 
Ehr.; — 2. A. I. Mnemon, Sohn des Darius IL, 
404—361, ſchlug feinen Br. Kyros bei Kunaxa 401 u 
tötete ihn; — 3. X. III. Ochos, Sohn bon 2., eroberte 
Egypten (Schlacht bei Pelufium) u. Phönizien; 338 ver⸗ 
gi tet; — 4. Al, Stifter des Haufes der Safjaniden, 

26—240 n. Chr. 

Artemis, |. Diana. 

Artemifia, Beifuß, Wermuth, |. Korbblütler. 

Hrtemifium, Name verſch. Vorgedirge, bei. im N. von 
Euböa; Schlacht zw. Griechen u. Berfern (480 v. Ehr.). 

Arterienentzundung, friſch (akut) meift nur nach Blut— 
pfropfbildung. Hauptſächlich nur mikroſkopiſch kenntlich 
dnurch Einlagerung zahlreicher Eiterkörperchen in Die 
Schichten der Arterienwand (j. Blut- u. Blutgefäßſyſtem), 
fo fie verdidend. Chroniſch Die gleiche Anhäufung 
junger Bellen aus dem Bindegewebe der inneriten Arterien 
haut, die allmählich zur Verdickung u. fettiger Entartung u. 
Zerfall, gewöhnlih auch zur Verfaltung führt. Ur]. 
Blutzerfegende Stoffe, Syphilis, Alter. eh. Im akuten 
Stadium: Eisumjchläge, Hochlagerung. — Bl. 

Artern, St. im Kreis Sangerhauſen, pr. R.«B. Merſe— 
burg, a. d. Unſtrut; 4880 €.; Saline, Bad. 

Artefifcher Brunnen, phyſ., j. Bohrbrunnen, 

Artikel, Tat, Glied, Zeil eines Ganzen; theol. Teil 
des Glaubensbekenntniſſes; jur. kurze Sätze bon Gejeßes- 
fanınlungen; kaufm. einzelne Warenart; gram. |. Wort: 
arten. 


Artikulieren, 
Spracdjlaute. 

Artillerie, find die Gefchüße(f.d.) nebft dem Material (Zus 
behör) an Protzen, Laffette, Fahrzeugen, Geräten u. 
Schiepbedarf (Munition). Je nad) dem Zweck u. dem 
Ort ihrer Aufftellung unterfheiden wir leichte u. ſchwere 
A. Bu der erfteren rechnen mir die Feld-A., zu der 
letteren die Belagerungs=, Feſtungs-, Küften- u. See⸗A. 


Yat., gliedern; artitulierte Laute, 


bis 
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Die deutſche Feld-A. zählt im Frieden 20 Brigaden mit 
494 Batterien zu je ſechs 9 em-Geſchützen bis zum 
I. April 1899. Dann verfteht man dor allem unter 
A. auch die Truppe, deren Waffe das Gefhüg tft. 
Die Feldgeichüge werden von Weldartilleriften gefahren 
u. bedient (Fahrer u. Bedienungsmannichaften), für 
den Gebrauh der Feitungs- u. Belagerungsgeſchütze 
werden die Mannichalten der Fuß-A. ausgebildet, 
während die Matroſen-A. bei den Küften- u. Schiffs- 
geichüben Verwendung findet. Auch iſt A. die Wifjen- 
Gar die fi mit allen Fragen über das Geſchützweſen 
efaßt. 

A.depot iſt ein Ort, meiſtens eine Feſtung in jedem 
Korpsbezirk, wo Waffen u. Munition Echießbedarf) 
lagern, ſoweit ſie ſich nicht in Händen der Truppen be— 
finden. Auch verſteht man eine Behörde darunter, die 
dieſe Gegenſtände verwaltet u. anfertigen läßt. Sie be— 
ſteht gewöhnlich aus einem A.offizier u. einem Zeug— 
hauptmann, denen Zeugfeldwebel u Zeugſergeanten zur 
Verwaltung u. zum Schreiben zugeteilt find. Ein La— 
boratorium (Anfertigungsplatz) dient ferner zur Aus— 
führung der Munitionsarbeiten, dag ein Feuerwerks— 
DIN nebit einer Anzahl von Oberfeuerwerfern ver— 
waltet. 


A.bedeckung, nennt man die ſeitwärts u. vorwärts 
einer WUlinie aufgeſtellte Infanterie oder Kavallerie 
um Schutze der feuernden Geſchütze u. gegen feindliche 

ahangriffe, um einem etwaigen Verluſt von Geſchützen 
vorzubeugen. Hierzu eignet fich bejonders die Infanterie 
durch ihr weittragendes Gewehr. 

AUpark, ijt eine zu einem beſtimmten Zweck angehäufte 
Menge von A.material. Jedes mobile Armeekorps ver— 
fügt über einen ſolchen Park mit U. u. Sufanterie- 
Munitionskolonnen. WUuch bildet jede Feldbatterte einen 
Park aus Gejchügen, Munitiond- u. Packwagen, Der 
Feldjchmiede u. ſ. w. Zur Belagerwig dienen bejondere 
A.parks, deren Geichüße in getrennte Abteilungen geteilt 
u. namentlich in den Grenzfeftungen zum jofortigen Ge— 
brauch bereit gehalten werden. 

Aprüfungsfommisfion, tjt eine für Preußen in 
Berlin aus Noffizieren zujammengejegte Behörde, Die 
ſich mit der Prüfung u. Verwendung von A.material 
beſchäftigt. Abt. I iſt für die Feld-A. beftimmt. Abt. II 
für die Feſtungs-, Belagerungs- u. Küften-%. Alle Ver: 
ſuche werden gewöhnlich auf dem A.ſchießplatz zu Cummers- 
dorf, ca. 40 km füdlich von Berlin, angejtelt. Dann 
giebt e8 noch die A.prüfungstommiifion für Hauptleute 
u. Oberslieutenants der A. in Berlin, die aus höheren 
U.offizieren zufammengejegt ift u. Aufgaben jtellt für 
eine Brüfung zur Erreihung des Gehalt als Haupt—⸗ 
mann I. Klajie u. deren Lölung begutachtet. 

A.ſchiff, iſt ein Schulſchiff, meift ein feeuntüchtiges, 
altes Linienſchiff, das bejtimmt ijt zur Ausbildung von 
Geſchützkommandeuren u. nd um das jchwierige 
Schießen auf See zu erlernen. n allen in der Marine 
gebräuchlichen Gefchügen wird das Zielen u. Schießen 
geübt. 

Aichule, Die vereinigte U» u. Sugenieurjchule zu 
Charlottenburg bei Berlin befteht aus zwei getrennten 
Unterrichtsabteilungen für die Offiziere der Fuß-A. u. 
die Ingenieur- (Pionier-)offiziere auf die Dauer bon 
etva 2 Sahren. Nur jolde Offiziere werden kom— 
mandiert, Die bereit3 ein Jahr Dienft bei der Truppe 
gethan Haben. Der Unterriht umfaßt Kriegswiſſen— 
Ihaften, Zruppenführung, Kriegsgeſchichte, höheres 
Rechnen, Planzeichnen, Engliih, Franzöſiſch, Ruſſiſch, 
Pferdekenntniß, Waſſerbau u. a. m. Für die Ausbildung 
der Offiziere der Feld-A. dient die Feldartillerie— 
ſchießſchule in Jüterbog, die ſich außerdem mit Schieß— 
derfuchen der Feldgeſchütze beſchäftigt. Zwei viers 
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monatige Lehrkurſe für die jüngeren u. älteren Offiziere 
macht dieſe mit den Leiſtungen ihrer Waffe bekannt. An 
der Spitze der Feld-U.-Schießjchule ſteht der Kommandeur 
mit dem Range eines Negimentsfommandeurs, unter ihm 
jtehen die Lehrer u. 2 ee zu je 3 fahrenden 
Batterien. Die Uniform tft die der Garde-Feldart. mit den 
Buchitaben F. U. ©. auf den Achlelllappen. — My. 
grtiſchocke, Pfl. ſ. Korbblütler. 

Artiſt, frz. Künſtler, bei. Akrobaten. 

Artium liberalium magister, lat. Meifter der freien 
Fünfte; akadem. Würde. 

Artois, ſpr. artoa, ehemalige Grafſchaft im n.w. Frank— 
reich mit Hft. Arras; Hügelige, wajjerreiche Ebene mit viel 
Getreides, Hopfen» u. Hanfbau, Viehzucht, Torf- u. Stein— 
fohlenlager, |. 8. 15. | 

Artus oder Arthur, jagenhafter, britiſcher (feltijcher) 
König, welcher ſich im Kampfe gegen die eindringenden 
Angeln u. Sachſen (449 n. Chr.) rühmlich ke 
Früh bildete fi) eine Sage von ihm u. jeinen Helden 
(„Zafelrunde”) u. verpflanzte jich nach Frankreich, wo er 
als Snbegriff der Ritterlichfeit von den Dichtern (Chriftian 
don Troyes u. a.) gepriefen wurde. Bon ihnen über: 
nahmen um 1200 die Deutfchen, bei. Hartmann vd. Aue, 
Wolfram vd. Eichendbad u. Gottfried dv. Straßburg, dieſe 
Sagen u. Vorftellungen in ihren Ritterepen u. erfüllten 
ſie mit Deutjchen Anfchauungen von Nitterehre, Treue, 
Zudt u. De Geſinnung. Die Erinnerung hieran 
pflanzte jich über das Mittelalter Hinaus fort in den fürjt- 
lichen, jpäter auch bürgerlichen Gejellichaften, fie u. ihre 
Berfammlungsorte nannte man auch Artushöfe. — Ki 

Arve, 1) Zirbelfiefer, f. Nadelhölzer; — 2) L. Nebenfl. 
der Rhone, vom Montblanc, fließt durch das Chamonix— 
thal, 100 km lang. 


grjneikapfeln, aus Oblaten oder Gelatine, für jchlecht 
Ichmedende Arzneimittel. 


Arzneimittel, dienen zur Bekämpfung von Krankheiten 
u. förperlichen Leiden. Sie entitammen dem Mineralreich 
Alaun, Bleizuder), der Pflanzenwelt (die Thees, Opium, 

ee dem Tierreich (Moſchus, Blutegel) oder werden 
aus verjchiedenen Subjtanzen chemijch hergeftellt u. ver— 
bunden. Sie werden innerlich oder äußerlich verwandt; 
fie jind teil3 harmlos, teil3 gefährlich u. jogar hochgradig 
iftig. Die Homdopathilchen A. zeichnen fich durch die unver: 
 ältrismäßig Heine Gabe aus, die jeweilig verordnet wird. 
Se nad) der Hauptwirfung kann man unterſcheiden: be— 
ruhigende u. aufregende Nervenmittel, aetheriiche Dele, 
auflöjende, abführende, adjtringierende, reinigende, fieber- 
widrige, ätzende u. ſ. w. Mittel (f. unter diefen Stich- 
— Die A.lehre erforſcht die Herkunft, Beſchaffen— 
heit u. Verwendbarkeit alles beffen, was als N. teils ſchon 
bekannt ift, teil3 als vielleicht verwendbar vermutet wird. 
Die Wiffenfchaft Hat viele alte, oft wirkungsloſe U. zurüd- 
gedrängt u. einen großen Schaß neuer U. erkennen laſſen; 
es jind teilö die wirkjamen Bejtandteile ſchon bekannt ge= 
Pflanzen, teils Erzeugnifje ſcharfſinnigen Denkens 
und wiſſenſchaftlichen Experimentes. Die A. werden ver— 
kauft in den Apotheken, zu einem kleinen Teil in den 
Drogenhandlungen; ſcharf wirkende oder giftige U. Dürfen 
a ——— werden, wenn ſie der Arzt verſchrieben 
at. — 81. 

Arzneipflanzen, ſ. offizinelle Pflanzen. 

Arzt, während früher die Heilkunde von verſchiedenen 
Perſonen ausgeübt wurde, die je nach ihrer Ausbildung 
verjchiedene Rechte u. Bezeichnungen Hatten, giebt 
e8 jest nur noch den „Urzt”. Er Hat ein Boll» 
gymnaſium befucht, die ganze Heilfunde in mindeſtens 
‚ 3 Halbjahren ftudiert, wird von einer ftaatlihen Kommiſſion 
eprüft u. darf alle Zweige dieſer Wifjenjchaft betreiben. 
Auch die Spezialärzte (für Augen u. ſ. m.\ müffen zu— 


ı nächft Ä.e werden. Eine Ausnahme, machen nur die Zahn— 


ärzte. An Krankenkaſſen dürfen nur A.e angeftellt werden, Die 
in Deutjchland geprüft worden find. Militär u. Marine-W.e 
ſtehen im Reichsdienft. Die im Staat3dienfte angeſtellten 
A.e haben noch eine befondere Prüfung gemacht; fie — 
Kreisphyſikus, Bezirksarzt, Amtsarzt, Kreisarzt, Preis» 
wundarzt. Aus eigenem Antriebe — ſich die A.e zu 
Aerztevereinen zuſammengeſchloſſen. Eine ſtaat— 
lich angeordnete Standesvertretung iſt z. B. in Preußen 
die Arztekammer; in jeder Provinz iſt eine Kammer; 
fie find durch je einen Bertreter zujammengefaßt im Arztes 
kammer-Ausſchuß. — Sl. 

As, 1) em. — Arſen; — 2) die höchſte Karte im franz. 
Kartenjpiel; — 3) ältefte römifche Kupfermünze — 47 Pf., 
Ipäter 4 Bf. = 327,45 gr. 

Asa foetida, Aſant, lat, Teufelsdreck, Droge, ſ. 
Doldengemwächle. 

Afarja, hebr. „Gotthilf“, ein im N. T. vielfach vor» 
fommender Name von Königen, Priefiern u. Propheten ; 
dann einer von den Sejellen des Propheten Daniel, fonjt 
Abednego genannt, einer von den 3 Männern im feu— 
rigen Ofen. 

Isbeſt, min., |. Hornblende. 

Ascenfion, ſpr. äſſenſchn, Himmelfahrtäinjel, vulkan. 
Urſprungs im Atlant. Ocean, bei St. Helena, 1501 anı 
Himmelfahrtsfeft entdect, ſeit 1815 englifch; 88 qkm mit 
140 Einw., Fang von NRiefenfchildfröten, |. R. 1. 

Afchyaffenburg, St. inı bayr. R.-B. Unterfranfen u. U., 
r. a. Main u. a. d. Aſchaff; 15840 E.; Garnijon des 


Ki. 2. Hayr. Zägerbatailfons; mit Forftlehranftalt, Symnaftum, 


Realſchule, Zehrerinnenjeminar, Zandgericht u. dem Schloß 
Sohannisburg, jowie mit einem nach altponpejanijchen: 
Muſter erbauten Haufe, dem Bompejänum; Eifengießereien, 
Papierfabrifen, Bierbrauereien, Handel mit Holz, Bau: 
jteinen, Mehl u. Wein; es befitt einen jchönen Handels- 
bafen. 1866 Gieg ber —— unter Göben über die 
Oeſterreicher u. |. w, ſ. 9. 

Aſchanti, Aſante, ehemaliger Negerſtaat im Hinter— 
land der weſtafrikaniſchen Goldküſte, ein ſehr eigenartiges, 
deſpotiſch regiertes Staatsweſen. Die Macht des Staates, 
der im Anfang des 18. Sahrhundert3 entjtand, berühte 
urſprünglich auf den reichen Einnahmen, die der Handel 
mit geraubten Sklaven brachte. Durch die häufigen Kriegs 
züge, die dazu nötig waren, erhielt die Bevölkerung einen 
friegerifchen Charafter u. war imftande, ihr heidnijches 
Staatsweſen gegen Die von N. her vordringenden Muham— 
mebaner zu verteidigen. Nach dem Erlöjchen de3 Sflaben- 
ae wurden Die geraubten Bewohner der Nachbar: 
änder meift als Menfchenopfer —— Den 
wiederholten Angriffen der Engländer erlag das Land 
endlich, u. jetzt iſt es ein Teil der Goldküſtenkolonie. — 82. 


Afche, iſt der Rückſtand verbrannter Pflanzen- oder Tier- 
körper, die neben dem organiſchen aus —323 Sauer: 
ftoff, Stickſtoff u. Kohlenftoff bejtehenden Stoff (in ge— 
ringen Mengen) mineralifche Beftandteile enthalten. Letztere 
jind feuerbeitändig, während die eriteren bei Der Ver— 
brennung (j. d.) als Kohlenſäure, Waſſer u. ſ. w. fich ver- 
flüchtigen. Menge u. Zufammenfeßung der U. find vom 
Nährboden u. Alter der Pfl. abhängig, u. da die Tiere mine- 
raliſche Stoffe Hauptfähhlich mit der pflanzlichen Nahrung 
aufnehmen, gilt Ahnliches von der Tier-A. Chemiſche 
Elemente der U. find: Kalium, Natrium, Calcium, Magne- 
fium, Eifen, Phosphor, Schwefel, Silicium u. Chlor, die 
in den Organismen als Verbindungen vorkommen. A. der 
Landpfl. führt vorwiegend Kalt, die der Strandpfl. Na— 
tron, Jod neben Brom kommt in den Meerespfl. vor 
(j. Algen). Der Hauptbeitandteil der Knochen-A., phos- 
phorjaurer Kalt, macht fie al3 Düngemittel wertvoll. 
Holzaſche (kohlenjaures Kali) wird in Bleichereien u. 
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Färbereien zur Seifen-, Glas- u. Fayencefabrikation ver— 
wendet. Metallaſche ift jopiel wie Oryd. — With. 


Unm der Red. Im Haushalt läßt fi die U. vielfah ans 
wenden; ind Land gegraben, lodert fie den Boden u. büngt (bei. bei 
Obſibaͤumen u. Weinttöden), feuchte Wiejen beitreue man im Frühjahr 
mit U, ein Brei aus U, Sand, Kalt u. Waſſer dient zum Beitreichen 
der Baumrinde, um lUngeziefer abzuhalten u. Moos u. Flechten zu 
zerjtören, mit einem diden Vrei au? U. u. Wafjer kann man hohle 
Etellen an Bäumen verfchmieren. Ihres Gehalted an Kiejeljäure 
wegen läßt ſich U. gut zum Busen von Metallivaren verwenden. 


äſche, Lachsfiſch, |. Fiſche. 

gſchenbrödel, Königstochter, Märchenfigur verſchiedener 
Völker, wurde von ihren Schweſtern verachtet, mußte 
niedrigſte Dienſte in der Küche verrichten u. in der Aſche 
ſitzen; durch ihre Tugend u. Schönheit gewann ſie aber 
bei zwei Feſten des Königs die Liebe des Königsſohnes, 
der ſie zum Arger der neidiſchen Stiefſchweſtern heiratete. 

Bſchendorf, D. im Fr. gl. N., unweit der Ems, 2200 E. 

Bſchenpflanze, Zierpfl., |. Korbblütler. 

Oſchermittwoch, theol., Aſchertag, Mittwoch nad) Falts 
nacht (nach dem Sonntag Eſtomihi). Nach kath. Sitte 
weiht an dieſem Tage der Prieſter Aſche u. macht damit 
den Gläubigen unter den Worten: Memento, homo, 
quia pulvis es et in pulverem reverteris; deutſch: 
„gedent, o Menſch, daß Du Stuub bift u. zum Staube 
zurüdkehren wirft“, ein X. Kreuz auf die Stirne. — J. 


gſchersleben, St. im Fr. gE. N. im R.-B. Magdeburg; 
24200 E.; mit ftädt. Gymnafium u. Realprogymnafium, 
Maſchinen- u. Mollwarenfabrifen, Kaliſalzbergwerk, 
Solbad Wilhelmsbad, neben der Stadt die „Alte Burg“, 
vielleicht Uberreft des Stammfiges der Asfanier. ſ. K. 10. 


äfdyines, 389—314, geivandter Redner gu Athen, das 
er an Philipp von Makedonien verriet. Nachdem durch 
die Schlacht bei Chäronea ſein Zweck erreicht war, griff 
er den Demofthenes in der noch jeßt erhaltenen Rede 

egen Stefiphon an, wurde aber auf deſſen „Kranzrede“ 
Pin nach) Rhodos verbannt, 330 dv. Chr. — B. 

äfchylos, Tragödiendichter aus Athen, 525—456 v. Chr., 
Schöpfer d. griech. Trauerjpiel3 duch Einführung eines 
zweiten Schaufpielers. Mitfämpfer in d. Schlacht bei 
Sälami3, die er in den „Perſern“ erzählt. Bon feinen 
6 anderen erhaltenen Dramen bilden 3 Die gemaltige 
„Zrilogie” vom Schidjal des Oreſtes. — B. 

9s-dur, Bs⸗moll, |. Tonarten. 

Afen, nannten unjere heidnijchen Borfahren, die ger- 
manifchen Völker des Feſtlandes, ihre Götter; bei den 
feeanwohnenden Deutichen (3. B. den Schweden) hießen 
lie Wanen. Die A. mohnten in dem bimmlifchen 
Asgard, das dur die Brüde Bifröft (Dev Regen 
bogen) mit der Erde verbunden war. Die Waren 
hauften urjprünglih in Wanenheim an der Meeres- 
füfte. Die Wanen fchloffen fpäter mit den U. Frieden 
u. wohnten nun auch in Asgard. Bon ihnen ging 
alles aus, was das menſchliche Leben mit Neiz u. Anz 
mut ſchmückt, Ku die U. den äußeren Bejtand der 
Melt ficherten u. Die Hüter der Sitte waren. — Sa. 

Oſeptiſch, grceh, med., ohne Fäulnis, fäulniswidrig, 
z. Auge — ————— a.e Verbandſtoffe. 

Bsgard, ſ. Aſen. 

Bgſien, ſ. K. 4 bis 6, der größte Erdteil, der Kern der 
Oſtfeſte. Lage u. Größe: Kein anderer Kontinent 
dehnt fich won dem hoben N. bis über den Aquator aus; 
A. aber reicht mit dem Kap Tſcheljuskin bis 770 36° n. Br. 
u. mit der malayiichen Inſelwelt bis zu 100 ſ. B.; Die 
Südſpitze des Feitlandes u. der Halbinfel Malakka 
liegt faft unter dem Aquator. Im Weſten ift daS Kap 
Baba in der Landihaft Troas mit 260 5. %. der weit: 
fichfte, im O. das Dftfap in 1890 30° 6. 8. der öſt— 
lichſte Punkt. Bon diefem aus jpringt die Küſte ſcharf 
gegen S.W. vor; Singapur hat nur 1030 40’ 8. 2. Die 
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größten Entfernungen von N. nad) ©. u. von W. nad) 
D. find mit 8500 km etwa gleich, u. der Kontinent er— 
an dadurd den Charakter der gefchloffenften Landmaſſe 
er Erde, ein Eindrud, der noch durd die Anhäufung 
hochragenden Landes in der Mitte des Erdteil3 gefteigert 
wird. Go bededi U. mit den Inſeln eine läche von 
44 Mill. gkm und übertrifft damit den Doppelerdteil 
Umerifa noch um mehr al 2 Mil. qkm. Als Grenzen 
US nimmt man dabei im N. das Eismeer, im D. 
den Großen Ozean an; nach ©. pflegen alle malayifchen 
Inſeln zu A., Neuguinea u. die Aruinjeln zu Auftrafien 
gezogen zu werden; nach W. zu pflegt man den Kau— 
fatus jeßt zu A., den Ural zu Europa zu reden, 
zwiſchen beiden ift die Grenze unſicher. Trotz der ge- 
waltigen Landmaſſe iſt U. gut gegliedert, da ſich fein 
Stamm zu den Öliedern wie 4:1 verhält, denn die 
Inſeln nehmen etwa 2700 T., die Halbinjeln 8135 T. qkm 
ein. Nur die Nordfüfte zeigt geringe Gliederung, da 
al3 Halbinjel nur die Taimyr-Halbinfel, als Inſeln nur 
die’ neufibirifchen angefehen werden können. Zwiſchen 
der Inſel Nomaja-Semlja u. der Taimyr-Halbinſel 
Ipringt die Kariſche See ein, Die, wie überhaupt das Eis— 
meer die Schiffahrt nur felten zuläßt. Dagegen meift 
Die Oftfeite A.s eine —— Gliederung auf, da 
Inſelbogen u. Halbinſeln große Randmeere u. Golfe abs 
ſchließen. Die Alsuten begrenzen die Beringsſee mit 
dem Anadyrgolf; dann folgt Kamtichatfa, das mit 
Sadalin u. den Kurilen das Ochotzkiſche Meer umgiebt. 
Die zerjplitterte Gruppe der japanischen Inſeln fiihrt 
über zur Halbinfel Korea; zwiichen ihnen dehnt fi) das 
Sapaniihe Meer aus. Eine neue Kette, die Kleinen 
Liukiu-Inſeln u. Formoſa, jperren das Chinefiiche Meer 
ab, das in dem Gelben Meer zwiſchen Korea u. 
Schantung einen Bufen ins Land [hit Per fich wieder 
zum Golf von Petſchili verengert. Endlich entfteht das 


Südchinefiihe Meer durch die Vorlagerung der Phi— 


lippinen, Borneos, Sumatras u. Malakkas vor die Küjte 
von Hinterindien; nahe dem innerften Winkel dieſes 
Meeres, dem Golf von Tongfing, liegt die Inſel Hainan. 
Die gewaltige malayiſche Inſelwelt, ein Archipel von 
2 Mill. qkm, verbindet U. mit Auftralien u. umſchließt 
mehrere Kleinere Meere, die Celebes-See, die Banda-See 
u. die Java-See. 

Auf der Südfeite U.3 zeigt fi) am beiten eine bes 
zeichnende Eigentiimlichkeit Diejes Erdteils, das Vor— 
ipringen der Halbinfeln nah ©. Hinter u. Vorder- 
indien, jedes über 2 Mill. qkm bededend, fchieben ſich 
nad ©. vor u. umgeben den Golf von Bengalen mit 
den Andamanen, Nifobaren u. Ceylon. Ebenſo liegt 
zwilchen Borderindien u. der 2% Mill. qkm großen 
Halbinjel Arabien das Arabiſche Meer mit den Malediven 
u. LRaffadiven; es ſendet zivei Meeresteile nah N.W. 
aus, den feichten, Durch die Straße von Ormus geöffneten 
Perſiſchen Golf u. daS tiefe, Durch die Straße von 
Bab el Mandeb zu erreichende Note Meer, ein Ein 
bruchsfeld zwifchen U. u. Afrifa. Endlich trennt jenjeits 
der jeit 1869 durchſtochenen Landenge von Suez das 
Mittelmeer mit Cypern Mfrifa von Klein-A. u. dieſes 
wieder das Mittelmeer bon dem Schwarzen Meer. Die 
Weſtküſte Klein-A.s löſt fich in die Inſelſchwärme des 
Agäiſchen Meeres auf u. iſt durch die berühmten Meer— 
engen der Dardanellen u. des Bosporus, Die durch das 
Marmara-Meer verbunden find, don Europa getrennt. 
Endlich ift das gewaltige Kaspifche Meer, ein Reſt eines 
früheren größeren Meeres Weſt-A.s, geeignet, den W. 
US zu gliedern; drohend erhebt fich zwilchen ihm u. 
dem Schwarzen Meer eine Art Halbinfel, der Kaufajus. 

Über die Bodengeftialt A.s giebt ſchon die Be— 
ihreibung feiner Küften einen Aufſchluß, infofern zahl- 
zeihen Halbinjeln u. Gliedern ein mächtiger, gejchlojjener 
Rumpf gegenüberfteht. Dieſer befteht ausichließlich aus 
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Im N. hat dieſes Hochland nur einen natürlichen Aus— zer Amu u. Syr durchziehen die Steppen. Auch Weit- 
gang, die Tiungarei,, zwildhen dem Tienfchan u. dem ‚fibirien mit dem Od u. Stich, dem Tobol u. Zichim 
Altai, u. wird im Übrigen von hohen Gebirgen ab- |; gehören dazu, u. erit am Jeniſſei beginnt wieder Hügel» 
eichloffen. Der in zahlreichen Stetten fuliffenartig ver- u. Bergland: Oſtſibirien, Nord⸗A., durchſtrömt von Tuns 
autende Tienfchan erreicht 6500 m, der Altai nur noch qusfa, Lena, Witim, Sana, Indigirta, Kolyma u. im 
3352 m, das Sajangebirge 3490 m. Drei große Seen, , ©. begrenzt vom Stanowoi-Gebirge. — In Oſt-A. bes 
Siiyt-Kul im Tienſchan in 1500 m. der Koffogol vor | zeichnen drei Ströme die wichtigiten Küftengebiete, Der 
dem Sajan-Gebirge in 1650 m u. der Baifaljee (4659 m) Amur das Umurland mit der von feinen Zuflüſſen durch» 
find erwähnenswert. Im N. u. ©. wird die Mongolei ſtrömten Mandfchurei, der Hwangho Nordchina, der 
durch das Aablonois u. das Chingan-Gebirge ab: Yangtſe Südchina, beide erfüllt von n.ö. frreichenden 
gefchloffen; dann folgen die Chineliichen Gebirge, u. im Ketten, getrennt Durch den legten Ausläufer des Kwenlun 
5. don Tibet das höchſte Gebirge der Erde, der Himalaya. u. bor dem Meere verbunden durch die große chineſiſche 
Er ſchließt das Innere A.s gegen S. ab, erhebt fi) im | Tiefebene. Bon Oſt-A. her eritredt ſich die Halbinjel 
Gaurilantar zu 5840 m (f. Fig. 44) u. wird im N.W. Korea gegen Die bulfanitchen, gebirgigen japaniichen 
vom Staraforum begleitet, der im Dapſang noch 8660 m Inſeln, während Formoſa auf Die Yhilippinen bins 
erreicht. Umfloffen im ©. vom Brahmaputra, im W. deutet. Der große malayiſche Archipel iſt fehr vers 
vom Indus, durchbrochen vom Zadlatih, trägt ber fchieden gebaut, indem ein grober vultaniſcher Bogen 
Himalaya die Tuellen des Ganges u. iſt feiner bedeus die Sundainieln, alte Feitlandsftüde, Borneo u. Celebes 
tenden Höhe halber ſtark vergletichert. Am N. W. ver- umſchließt; die größten Höhen erreichen 4000 m. Siünters 
einigen ih Ktaraforum, Himalaya, Kwenlun, Tienſchan indien wurzelt ganz in dem Rumpfe U.S, aus Dem die 
zu den Bamiren, einer Gebirgslandidafi bon 200) m, Gebirge herausziehen, zwiſchen fich die großen Ströme 
mit Gipfeln von 7000 m Höhe, u. den Tuellen des Amu Mefong, Menam, Salwen, Srawaddi lalfend. Tem alias 
oder Trus. Bon ‚dem müchtigen aſiatiſchen Gebirgs- tiſchen Feſtland uriprünglih fremd find Vorderindien 
rumpf gehen nun Äſte aus, welche die wichtigiten Bor: u. Yrabien mit Syrien, beides ungefaltete Länder mit 
fprünge des Erdteils bilden. Nach Europa zu zieht ein engen Beziehungen zu Afritka; fie find erit durch Die 
Gebirgsgürtel, meldher ber Kern don Border. ift. ; Entftehung der großen Flachlünder des Ganges u. Indus 
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einerfeit3, des Euphrat u. Tigriß andererjeitS an den 
Rumpf angegliedert worden, doch bejteht ein gemaltiger 
Gegenjag zwifchen dem gut bewäſſerten, dicht befiedelten, 
im ©. noch zu 2700 m Höhe aufiteigenden Vorder— 
indien u. dem wüſten, wafjerarmen, menfchenleerent, 
im ©. ungefähr ebenſo hohen Arabien. 

Das Klima A.s hängt im Weſentlichen von Der 
großen Gebirgsmaſſe im Innern ab, da einerfeit3 durch 
dieje ein tropiiches Süd-N. von einem nordiſchen Nord-N. 
getrennt, andererjeit3 aber ein jehr großer Unterjchied 
in der Feuchtigkeit gejchaffen wird, indem den überaus 
regenreihen Gebieten Bengalens, Aſſams u. Hiuter- 
indiens die Wüſten Zentral- u. Vorder-A.s gegenüber 
ftehen. So hat U. die tieſſten Mitteltemperaturen des 
Sr kr mit — 179 bei Werchojansf an der Sana, wäh: 
rend in Vorderindien joldhe von + 28—29 Häufig find. 
Der Sanuar erreicht in Werchojanst — 489, der Juli in 
Perfien u. Arabien + 349 Mitteltemperatur, u. Die 
Extreme ſchwanken zwifchen — 63 u. +78, letzteres in 
Bagdad. Kontinental (heiße Sommer, falte Winter) tjt 
fomit das Klima in dem größten Teile A.s, u. auch im 
Innern fommen daher heiße Sommer u. Talte Winter als 
Regel vor. KRontinental ift auch) Oſt-A.s Klima felbft an der 
Küſte, fodaß ein gemäßigfes Seeflima in mittleren Breiten 
dort ganz fehlt. Der bat falte Winter u. zum Teil 
heiße, im O. fühle Sommer, der ganze O. ift im Verhältnis 
zur Breite zu Talt. Kalte Winde wehen im Winter aus 
dem Innern zur Rüfte, ſowohl nah N. u. W., wie 
namentlic) — O. bis in die Breite von Canton. Im 
Sommer dagegen wehen die Winde in den Erdteil hin— 
ein, doch ſind örtliche Abweichungen häufig; in Indien 
wechſeln die Monſune. Süd-A. Hat ein gleichmäßig 
tropiſches Klima, doch iſt der W., Arabien u. Vorder— 
indien trocken, der D., Hinterindien u. der malayiſche 
Archipel feucht. 

Für die Degetation iſt der trennende Einfluß des zen— 
tralajiatifchen Gebirg3landes von Wichtigkeit; denn e3 
fondert eine Reihe von in fich geichlofjenen Gebieten ab. 
Bon W. her reiht das Pflanzeigebiet des Mlittelmeeres 
nah U. hinein mit Fräftigen Wäldern in den Gebirgen, 
ausgedehnten Steppen auf den Hochländern Vorder-A.s, 
mit Dattelpalme, Zeder, PBlatane, Nußbaum, Olive, Lor- 
beer u. der ganzen füdeuropätichen Vegetation, aber auch 
mit Salzpflanzen, Dornfträudern, Stauden u. Kräutern. 
Im N. dehnen fich Die gewaltigen Laubwälder Sibiriens 
bis an die Moostundra im W., die Flechtentundra (Tun 
dren find mit Mooſen u. Flechten bededte Ebenen) im O., 
die jich bis zum Eismeere erjtreden. Nach der Kirgiſen— 
fteppe Hin fchiebt fich die weſtſibiriſche Birfenfteppe vor, u. 
zwiſchen diejer u. dem Gebirgen Perjiens dehnt fich weit— 
Hin die Steppe u. Wüſte au$, die auch den größten Teil 
Zentral-A.s ſelbſt einnimmt; an den Gebirgen befindet 
ſich vereinzelt Wald, in DOfttibet die Waldfteppe; Gräjer, 
Dorniträuder, Salzpflanzen u. Sand nehmen den 
Boden aber zumeijt ein, u. auf den Gebirgen leben 
hochalpine Pflanzen. Dem gegenüber ift O.A. mit 
reicher Begetation bedacht. Nadelwälder, Moore u. 
Steppen nehmen freili auch daS Amurland ein, aber 
in China gelangt man über Laubwald u. jubtropiiche 
Vegetation jchon zu Palmen, Bambus, Farnbäumen 
u. Cycadeen; einen bejonderen Wegetationstypus ftellt 
noch der japaniihe dar. In S.⸗A. herrſcht die tropifche 
Vegetation, vorwiegend tropifcher Wald, gegen den die Gras— 
landſchaft zurüdtritt; im übrigen zeigen die malayifchen 
Snfeln ſchon auftraliihe Formen: Palmen, Bambus, 
Saluarinen, Baumfarne, Bandanen u. die Rhododendren 
find bezeichnend. Endlich tritt afrikanische Vegetation in 
Arabien auf: Akazien, Mimojen, Sykomoren, die Deleb- 
palmıe, die Dattelpalme u. die Wüftenvegetation. Sehr reich 
it U. an Nuspflanzen. Unſere wichtigſten Getreide— 
arten, unjere Obſtbäume u. Gewürze Hat WU. geliefert; 
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nur der N. des Erdteil3 iſt arm. Border: Ü. ift die 
Heimat des Weizens, der Gerjte, der Quitte, Kirfche, 
Öranate, Gurke, Bohne, des Hanfs, Leins, der Linfe u. 
der Feige; Indien jpendet die Baummolle, Banane, 
Zuderrobr, Ingwer, Jute, Zimmt; die Malayiichen 
Inſeln Die —7— Gewürze, Nelke, Muskatnuß, Betel- 
nuß u. Betelpfeffer, ſowie den Sago; Luzon den Hanf; 
China iſt das Land des Thees, Reis, vieler Früchte, in 
Japan gedeiht der Papiermaulbeerbaum, der Ladbaum, - 
die Sojabohne, u. Wein wird in einem großen Teil A.s 
gebaut; Arabien endlich erzeugt Kaffee u. Dattelpalme. 
Bon nichtafiatifchen Nußpflanzen Haben jet auch Tabak, 
Kafao, der Chinarindendbaum u. Mais in U. eüte 
neue Heimat gefunden. 

Bei der Verbreitung der Tierwelt über U. erfennt 
man den Einfluß der Pflanzenwelt injofern, als eine 


tropiſch-ſüdafiatiſche Fauna einer gemäßigten mittel- 
afiatiichen gegenüberfteht. Lebtere umfaßt den größten 
Zeil des Kontinents u. enthält eine der europäilchen 


ähnliche Tierwelt; als bejondere, für U. bezeichnende 
Tiere find der Yak, ein großer Büffel, in Bentral-W. 
die Saiga-Antilope, das Moſchustier, daS Argali, ein 
Felsichaf, anzuführen. In Vorder: A. leben Mufflon u. 
Angoraziege, aber auch der Löwe; wahricheinlich find 
diefe Länder auch die Heimat des Kamels u. des 
Pferdes. In den Wüſtengebieten find der Pfeifhaſe, 
viele Springmäufe, der wilde Ejel zu — im hohen 
N. polare Tiere wie Hermelin, Zobel, Lemming, Polar— 
fuchs, Renntier, während das Mammuth, ein Haare 
tragender Elefant, ausgeſtorben iſt. Ungeheure Mengen 
von Vögeln bevölkern die arktiſchen Küſten, See— 
bären u. Seelöwen gehen dem Schickſal der Seekuh, 
nämlich dem Ausfterben, entgegen. Für O.-A. find be— 
zeichnend Die Falanen, der japaniſche Niejenfalamander, 
es kommen bereits Affen vor, die nur in S.-A. häufig 
werden u. als .befannteften Bertreter den Gibbon u. 
Drangelltang Haben. Tiger, Elefant, das indilche 
Rhinozeros, Halbaffen, der fliegende Hund, Bibetfage u. 
Moſchushirſch, die Brillenfchlange, der Argusfajan u. 
Nashornvogel find die befannteften Typen Der ſüd— 
aſiatiſchen Tierwelt, ihr ſchließen fich auf den ö. malayiſchen 
Inſeln auftraliiche Formen an, 3. B. die Paradiespögel, 
während um W. Südarabien bereit3 afrifaniiche Tiere, 
Darunter den Strauß, Affen u. Antilopen, bejigt. Die 
wichtigſten Nubtiere find Nenntiere im hohen Norden, 
Yak in Zentral-A., Kamel in diefen u. in Vorder-A., 
Pferd für ganz Inner-A., Schaf, Ziege, Rind, in ©.-U. 
der Buckelochſe, Zebu, ferner der Elefant u. für D.-U. 
die Seidenraupe. 

Die Bevölkerung A.s ift mannigfaltiger u. gegliederter, 
aber auch zahlreicher al3 die irgend eines andern Kon 
tinent3. U. ift der Sitz Dreier großer Menjchenrafjen, 
der kaukaſiſchen, mongolischen u. malayiichen, beherbergt 
aber auch auf jeinem Boden die ſchwarze Raſſe. Das Uber 
gewicht an Zahl u. Ausbreitung hat aber unzweifelhaft die 
mongoliiche Raffe. Ihr gehören Die beiden großen Kultur— 
völfer der Chinefen u. Sapaner, ferıter die Koreaner, die 
Hinterindier u. Tibetaner, die Kirgiſen u. Zurftartaren, 
die eigentlichen Mongolen, die Mandſchu, Tunguſen, 
Jakuten, Dftjafen, Samojeden, furz alle Nord-, Oſt— 
u. Bentralafiaten an. Ihre Zahl beträgt über 400 Mill., 
mehr als die Hälfte der Gejamtbevölferung des Erd— 
teils; in WM. u. Vorder-A. müfjfen die Turk— 
menen u. Osmanen ihr auch zugerechnet werden. In 
S. O.⸗A. nimmt die malayiſche Kaffe mit 35 Mill. 
Köpfen die Herrichende Stellung auf den Inſeln zwijchen 
U. u. Nuftralien ein, während im W. des Erdteils Se— 
miten Arabien, Mejopotamien u. Syrien bewohnen. Im 
ſ. d. Indien haben die Dravida etma 50—60 Mill. Seelen, 
u. auf den Philippinen fißen die Negritos, Zugehörige 
der ſchwarzen Raſſen. Indien, Perfien, Armenien be— 
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wohnen Arier, Kaukaſier, die eigentlichen Indier allein 
- mit 200 Mill.; fie bildeten die Kultur des S.s u. W.S 
aus u. jtehen in der nächſten Beziehung zu den euro— 
päilchen Kulturvölfern, die jeit dem Ende des Mittel- 
alterö begonnen Haben, Teile A.s zu erobern. Bereits iſt 
ganz NA. in ruffiichen, Südajien in englifhen u. 
holländifchen, 3. T. auch in franzöſiſchen Beſitz überge— 
gangen, u. zur Zeit beginnt die Verteilung des O.s unter 
die Kolonialmächte. Vorder-A. gehört 3. T. noch den 
Türfen, dürfte aber mit der Zeit aucd in europäijche 
Hände geraten. Nur wenige jelbjtändige Staaten bejtehen in 
Afien noch, nämlich China, Japan, Siam, Nepal, Bhutan, 
Afghaniſtan, Perfien u. einige arabijche Staaten; Korea 
kann faum noch) dazu gerechnet werden, die indijchen Staaten 
Birma, Belutihiitan u. die Halbinjel Malakka find unter 
britijchen, Annam, Tongfing, Cochinchina, Cambodſcha 
unter franzöftiihen Einfluß geraten, u. Rußland hat Bus 
hard, Chiwa, Ferghand, u. die Turfmenenjtaaten aufgejogen. 
Für die Gejamtzahl der Bewohner N.S nimmt man 
jet etwa 825 Mill. an, unter denen höchſtens 5 Mill. 
Europäer find; diefe behaupten aber jet mittelbar oder 
unmittelbar den Erdteil. Die bedeutendſte Volksdichte 
entmwidelt fih in den chineſiſchen Küjtenpropinzen u. in 
Indien u. übertrifft Hier ſelbſt die höchſte europäiſche 
Volksdichte jtellenweije; am ſchwächſten bevölfert find Oſt— 
jibirien, Zentral-U., Arabien, dann Weftfibirten, Iran u. 
Turan. Daher ift die mittlere Volksdichte Aſiens mit 
19 pro qkm nur Halb jo groß mie die Europas. Die 
Wüſten u. Steppen 4.5 zwingen die Bevölkerung vielfach 
zum Nomadentum, ſodaß Bentrale u. Vorder-A. großen— 
teil3 Nomaden enthalten; wo, wie in Perfien, Kletnaften, 
Armenien, Bucharä, Chiwa, Ferghanä, dem Pamir da— 
neben viele Ackerbauer in Oaſen oder an den Küſten 
jigen, ift ein Übergang zu aderbauenden Gebieten vor— 
handen. AS jolche find China, Indien, Melopotamien 
u. Südarabien anzujehen u. in ihnen entmwidelte fich 
denn auch in früheiter Zeit die verjchtedenartige Kultur 
des Menjchengeichlecht3, 3. T. auch die Religionen, deren es 
fünf Hauptjähliche in A. gibt. Der Buddhismus it am 
weiteſten verbreitet, namentlich in China, Hinterindien, 
Zentral-A., Tibet, Korea u. Japan, er iſt die Religion 
O.⸗A.s. Der Brahmanigmus, aus dem der Buddhismus 
a hat nur noch Indien u. aud) dies nicht mehr 
anz im Beſitz; am erfolgreichiten ift ihm außer dem 
Buddhismus der Islam entgegengetreten, demganz Vorder- 
ajien, Teile Vorderindiens u. Zentral⸗A.s angehören u. 
auch China u. die nn en Inſeln 3. T. zugefallen 
ind. Außer 450 Mill. Bud Au 200 Mill. Brahma- 
niſten u. 180 Mil. Muhammedanern giebt es noch Parſi 
in Indien, Juden in Vorder-A., Heiden in N.⸗A. u. im 
Innern der Malayiſchen Inſeln u. endlich etwa 18 Mill. 
Chrijten, namentlich) Armenier, Griechen, Syrier in Vor— 
der⸗A., Ruſſen in Nord-, Bentral- u. O.A., Engländer 
u. Indier in Sndien u. Holländer u. Malayen in Nieder- 
ländiſch-Indien. 

Geſchichtliches. A. wird gewöhnlich als die Wiege 
.de5 Menſchengeſchlechts u. der Kultur betrachtet. Schon 
im frübejten Altertum war der Weiten U.3 ein Sit bedeu— 
tender Völker, u.. in noch frühere Zeit gehen die Ur- 
ſprünge des großen mongoliichen Kulturvolkes, der Chi— 
neſen, zurück. Dennoch iſt Aſien den Völkern des euro— 
päiſchen Abendlandes erſt verhältnismäßig ſpät genauer 
befannt geworden. Pas griechiſch-römiſche Altertum 
fannte nur den Weiten, das jog. Vorder-W, bis zum 
Sprdaria, dem alten Jaxartes, und bis Indien. Bon 
diejem jelbft ır. den d. von Indien Tiegenden, jüdafiatifchen 
Ländern war nur geringe Kunde vorhanden, u. auch die 
arabiichen Kaufleute der erjten Kahrhunderte des Mittel- 
alterö famen nur bis zur Hinejiichen Küfte, wo ſie a. 
niederlaffungen gründeten. Einen Rüdgang der Kenntnis 
1.3 brachten die dem Zuſammenbruch des armenifchen 


Asflepiadeen 178 


Reichs folgenden Jahrh.e, u. erjt die Kreuzzüge erzeugten 
wieder neue Beziehungen des Abendlandes zum Drient. 
Dann aber führten die Eroberungszüge der Mongolen im 
13. Sahrh. einige Annäherung des weſteuropäiſchen an 
den oftajiatiihen Kulturkreis Herbei u. mährend eines 
Jahrh.s gelangten genauere Nachrichten tiber Zentral-W. 
u. ale ſowie über die füdafiatiichen Halbinjelu, nament- 
Ich durch Marco Polo's Reifen nach China 1271—1295, 
in das Abendland. Nach der Zerftörung des chriftlichen 
Einfluffes in China 1368 folgte aber eine neue, ange 
Periode der Dunkelheit u. erjt 1498 begann Durch 
Basco de Gama's Auffindung des Seeweges nad) Indien 


endgiltig Anknüpfung enger Beziehungen zwiſchen After 


u. Europa. Immerhin beſchränkten ſich aber dieſe noch 
auf Südaſien, u. nur loſe u. kurze Bande verknüpften 
Japan beſonders mit Holland. Ende des 16. Jahrh.s 
erreichten ferner die Ruſſen Sibirien u. eroberten in etwa 
60 Jahren das ganze n. U. bis zum Meer von Ochotst. 
Die nordajiatiiche Küfte wurde aber erft im 18. Jahrh. 
genauer befannt, u. Die Beringſtraße machte erjt 1727 Vitus 
Bering befannt. Eine volllommene Umfahrung A.s hat 
jedoch erſt 1873/79 der Schwede A. E. Nordenſtkjöld be— 
werkſtelligt. Das Innere des großen Kontinents ift erft 
im 19. Jahrh., namentlih durch die gemeinjamen Be— 
mübungen der von Sibirien her vordringenden Ruſſen ıı. 
der aus Indien vorftoßenden Engländer erforicht worden, 
u. noch warten Hier große Teile der menjchenleeren 
Wüjten u. riefigern Gebirge der Erkundung, u. wie in 
Afrifa find auf weiten Gebieten bisher nur wenige euro= 
päilcher Reijende quer über das Land gezogen. — Ss. 

Litt.: Sievers, Ajten. Leipz.Bibl. Inſt.; Kabel, Völker— 
funde ebd.; Statiſtiſches ſ. Rüdfeite der Karten, im 
übrigen vergl. die einzelnen Länder. 

Askaloı, St., am Mittell. Meer, zuerjt von Kangaanitern 
bewohnt, dann eine der 5 Hit. der Philijter; Hier war 
ein Heiligtum der Aſtarte u. der Derfeto; heute nur Ruinen. 
1099 jiegten Hier die Kreuzfahrer (Gottfried von Bouillon) 
über die Agypter. Von U. Haben die FH. Bwicbeli, 
Schalotten genannt, ihren Namen. 

Askanien, früher Grafſchaft, Burg u. Stammjig des 
Hürjtenhaujes der Askanier bei Aichersleben. Letztere 
regierten in Brandenburg (f. d.) von 1134—1320, in 
Sachſen von 1180—1423 u. noch heute in Anhalt (f. d.). 

Askefe, grch., theol., Hebung (in Enthaltſamkeit) ſ. 
Mönchsorden u. Mönchsweſen. 

Asklepiadeen, Seidenpflanzengew., eine den Enziangew. 
nahe verwandte Pfl.familie, Kräuter oder Sträucher mit 
einfachen B., 8. Steilig u. Bl.krone trichterförnig, be— 
bemerkenswert ift, daß die Stf. lange Anhängjel haben 
u. daß der Bl.ſtaub zu wachsartigen Mafjer zuſammen— 
Hebt, Fr. eine Balgfapfel, die Samen mit oft feidens 
artigem Haarjchopf, die 1300 Arten leben bei. in den 
heißen Bonen. — Urten: Bei uns fommt in Berg— 
mwäldern nur eine Urt, der Hundswürger oder die 
Schwalbenmwurz vor, eine jchlanfe Staude mit herz— 
eiförmigen B. u. Heinen weißen, in Dolden ftehenden BL. 
(Juni— Auguſt), giftig, der früher offizielle Wurzelſtock 
iſt brechenerregend u. ſchweißtreibend. Hierhin gehört auch) 
die fälſchlich „inriiche” Seidenpfl. genannte Asclepias 
Amerikas, mit giftigem Milchſaft, Die jeidenartigen Haare am 
Samen find nicht brauchbar, weil brüchig, dagegen liefert 
der Baft eine gute Geſpinſtfaſer. ALS Bierpfl. dient die 
Ihöne Wach3- oder Borzellanblume (Hoya carnosa), 
auch wohl Asclepias genannt, eine Schlingpfl. aus China, 
mit Ddiden, immergrünen B. u. ſchönen wacdhsartigen, 
abends ftarf duftenden, Honigreihen BI. in Dolden, 
jind unempfindlih u. genügfam, man zieht fie an Holz— 

ittern, vor allem ift zu beachten, daß die abgeblühten 

Ldolden nicht abgejchnitten merden Dürfen, weil aus 
ihnen im folgenden Jahr neue BI. erwachjen. Der 
Oſchur ift ein Holzgewächs Afrikas u. Aſiens, das die 
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„Sodomsäpfel” trägt: ſchön gefärbte Früchte, Die 
aber nicht eßbar, fondern trodenhäntig find. — Hierhin 
gehören auch die fafteenartigen Stapelien de3 Kap- 
landes mit didfleiihigen Stengeln u. meijt düſter ge— 
färbten, aa3artig riechenden BL. (daher Aaspflanzen), 
wie Kakteen im immer gehalten. — Dt. 

Askuläpius, grch. Ustlepios (dev „Heilende“), Sohn 
des (Heilgottes) Apollo, Gott der Aerzte, bei Homer 
trefflicher Arzt, Hatte viele Tempel in ©riechenland (vor 
anderen in Epidauros), einen zu Nom, auf Bergen mit 
reiner Luft, bei Heilquelen. Gein Symbol war Die 
Schlange. — Aitleptiäden, feine Nachlommen u. 
Priefter, Pfleger der Heillunde; der berühmteſte ift Hippo- 
trates (j. d.) — L. 

Aföpos, grch. Sklave zu Samos im 6. Jahrh. dv. Ehr. 
Die ihm zugejchriebenen Fabel, die auch im Drient ver— 
breitet waren, u. zu welchen aud) die vom Wolf u. Lamm, 
Kranich, Fuchs u. den Trauben u. a. gehören, find in 
gr. Keimen von Babriog, in latein. von Phädrus liber- 
liefert. — B. 

fow, Yleden, IL. am Don, im Gebiet der ruſſ. Koſaken, 
25500 E., Fiſcherei u. —— früher bed. Handelſt, 
das alte Tanais; 1736 von Rußland erobert. — Aſow— 
{ches Meer, n.d. Teil des Schwarzen Meeres, mit diefem 
durch die Straße von Kertſch verbunden. Die Küſte ift meift 
flah u. fandig. Reich an Fiſchen, für 6 Mill. Rubel 
jährlih gefangen; gr. Handel3verfehr. A.Steppen, 
unfruchtbare Flächen in Südrußl. bis zum A. Meer. 

Dlparagin, j. Ernährung der Pflanze. 

Afpe — Eipe, ſ. Weidengewädhle. 

Afpekten, lat., j. Himmel u. Himmelögemwölbe. 

pern, Dorf, I. a. d. Donau, Wien gegenüber; 1809 
Schlacht bei U. u. Eßling, in mwelder die Oeſterr. 
Kapoleon I. befiegten. 

Asp6rula odorata, Waldmeifter, ſ. Krappgewächſe. 

Asphalt, ein aus Stein- oder Erdöl durch Saueritoff: 
Aufnahme ————— entſtandenes Mineral. Durch— 
dringt Erdöl lockere Sandſchichten unter Zutritt der Luft, 
fo färbt es fich braun, wird Ddidflüffig u. bildet den 
Bergteer (Bitumen) Hauptfundorte: in Dith- 
marſchen, Vorwohle bei Hannover, Seyffel i. Dep. Yin 
vu. a. Gelangt Erdöl auf Kalfftein, fo durchtränft es 
ihn, u. es entfteht der Asphaltftein (NRagufa auf 
Sizilien u. f. w.) Deftilliert man Bergteer, jo bleibt 
als Rückſtand der eigentlihe Ü. (Erdharz, Erdpech, 
Bergpech, Judenpech), ein ſchwarzes, glänzendes 
in Terpentinöl, Petroleum u. Benzin lösl., bei 100° 
fchmelzendes "Harz, das fich im reinen BZuftand auf 
Trinidad, im toten Meer in Judäa u. f. mw. vorfindet. 


In der Oelmalerei, zu Sen (3. B. für mikoff. 


Zwede 1Teil Leinöl, 2T. U... 45T. Terpentinöl) 
u. Laden (z. B. 2kg %, 04 kg Firniß u. 28 kg 
Benzin, oder: 1 Teil Kolophonium, 3 T. U, 7 X. 
Zerpentinöl) als Meß: u. Dedgrund, in der Kupfer—⸗ 
ftecherei, zu photographifchen KRopierverfahren, ferner bei 
Der ung bon Kitten (Maftir) kommt reiner X. 
zur Verwendung. Mit U. durchtränktes Packpapier ift 
waſſerundurchläſſig. MS Baumaterial zur Pflafterung 
von Straßen u. Fußböden, zum Deden von Dächern, 
zur Erhaltung von Mauern u. ſ. w. benutzt man den 
Ihon erwähnten"A.ftein, der nach dem Berkleinern mit 
Bergteer zufammengejchmolzen: u. unter innigem Ber: 
milhen mit Kies, Kalk u. Kokspulver, auf die Fläche 
ausgegoffen oder bei Mauerwerk ftatt des Mörtelg 
äwilchen die Ziegel gebradht wird. Da meber Guß- 
noch Stampf-Ü. gegen Drud fehr mwiderftandsfähig find, 
legt man die A.ſchicht (15—5 cm ftark) auf eine fejte 
Unterlage (5—20 cm). — With. 

Alpiräut, Yat., Bewerber. 

Afpiritor, lat, Vorrichtung um aus einem Gefäß die 
Luft aufzujaugen oder um einen Yuftverdünnten Raum 
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herzustellen, am einfachften nimmt man dazu zwei große 
Flaſchen mit Ausflußöffnung am Boden, an der fie durch 
Schlau verbunden find, die eine wird erhöht geitellt 
u. mit Waffer gefüllt, ihre obere Offnung wird mit dem 
Apparat verbunden, aus dem die Luft entfernt werden 
ol, die gejchieht, wenn das Waffer der oberen Flajche 
in die untere läuft, indem an Stelle diejes Waſſers 
Luft angejogen wird. — Dt. 

Affagai, jpr. ejfgeh, jüdafrifan. Wurfſpieß, 2 m Yang, 
mit eijerner Spiße, zweiſchneidig, meift vergiftet, Haupts 
waffe der Kaffern, Hottentotten u. Betichuanen. 

Assai, ital., mul., jehr; 3. B. Adagio a. ſehr Yangs 
fam u. Allegro a. fehr jchnell. 

Alam, fruchtbare Prov. in DOftindien, am Brahmaputra, 
jeit 1826 engl. ; 5/2 Mil. E., Ausfuhrartifel: Seide, Thee, 
Reis, Stangenlad, Baumwolle, Senfjamen, Kautſchuk, 
Moſchus, Elfenbein, Gold. j 

Aal muhammedaniſche Sefte mit politiſchem Ans 
fi, im 11. Jahrh. geftiftet, Tpäter waren die WU. als 
Meudhelmörder berüchtigt, heute giebt es nur a wertige 
Anhänger der religiöſen Gefte der A. im Libanon. 

Affekuranz — Verlicherung (j. d.). 

BZſſeln, ſ. Krebſe. 

Oſſemblee, frz., ſpr. affangble, Verſammlung, Geſellſchaft. 

Allen, Hit. der niederl. Prov. Drenthe, 5500 E.; in 
der Nähe ber. Hünengräber, von Tacitus ſchon erwähnt. 

alfeffor, lat. Beifiger, 3. B. Gericht3-N. 

Alfignation, fpr. —zion, |. Anmeijung. 

alfimilation, lat., ſpr. —zion, |. Ernährung der Pflanzen. 
‚ 2lltfen, frz., Sejchworengericht, Gerichtsfigung. 

üſſiſi, St. in Umbrien (Stal.); hier wurde Franz v. A. 
(ſ. d.). Stifter des Franzisfanerordens, 1182 geb. 

affiftieren, lat, beiftehen; Aſſiſtent — Gehülfe; 
Alliftenz = Beiſtand, Mitwirkung; davon 3. B. 
U Arzt. 

Afmannshaufen, D. r. a. Rhein, pr. R.=B. Wiesbaden, 
mit vorzügl. Rotwein u. einer Lithionquelle (Bad gegen 
Gicht), von Hier führt eine Zahnradbahn nach dem 
Nationaldentmal auf dem Niederwald; 1100 E. 

Affocie, frz, ſpr. affoßie, Geſellſchafter, Teilhaber an 
einem Gefchäft, ftiller U. ift nur mit Kapital beteiligt: 
ajjocieren = fich vereinigen; Aſſociation, fpr. —zion, 
Verbindung mehrerer Perſonen zum Betrieb eines Ges 
werbes auf gemeinfame Koften, |. aud) Handelögejellichaften. 

Affyrien, uriprünglich Bezeichnung für die Landichaft 
in der Umgebung des heutigen Mojul am Tigris, jpäter 
(nach der Ausbreitung der affgriichen Hereichaft) für da3 
große über ganz Vorderaſien bis ans mittelländiſche Meer 
ſich erjtredfende LXändergebiet. Das alte U. wurde im 
N. von den armenifchen Bergen, im ©. von dem feinen 
Zab, im D. von Medien begrenzt. Zahlreiche Flüffe u. 
ein jhon in älteſter Zeit geſchaffenes, künſtliches Bewäſſe— 
rungsſyſtem verliehen dem Lande große Fruchtbarkeit. 
In der Ebene gediehen Feigen: u. Oliven-, Mandel: u. 
Maulbeerbäume, dazu Die mannigfachiten Getreidearten ; 
die Berge trugen Eichen- u. Nußbäume Die Tierwelt 
de3 alten X. lernen wir auf den Bildwerfen der ausges " 
grabenen Baläfte kennen: Hafen, Hirſche, Rehe, Stein» 
böcke, Wildochjen, Löwen (j. Fig. 48). Große Thonlager 
lieferten gute3 Baumaterial; der frühen Ausbildung Des 
Runftfinnes famen die nahen Gebirge mit ihrem Reich» 
tum an Marmor u. Mabafter, Silber, Kupfer u. Blei zu 
ftatten. — Uber daS Volk, melches dieſes Land bes 
wohnte, u. feine Geſchichte hatten wir früher nur 
dürftige u. unfichere Nachrichten. Erſt die in den 40er 
Sahren dieſes Jahrhes von dem Engländer Layard bes 
gonnenen u. nachher bon anderen ——— Aus⸗ 
grabungen auf der Stätte des alten Ninive, der ehemal. Hſt. 
A.s (ſ. Fig. 45 „Trümmerfeld von Ninive“), u. Die Dadurch 
wieder zu Tage geförderten PBaläfte der alten Könige A.s 
haben der Geſchichtsforſchung ein reiches Material zuge> 
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führt. Die Wände der Paläſte zeigten ſich mit mächtigen | feine Kriegszüge 
Bildwerken (j. Fig. 46 „Aus Sanheribs PBalaft zu Ku: |bi5 zur egyp= 
jundſchik“ u. erläuternden Sufchriften bedeckt (ſog. Keil- tiichen Grenze. 
infchriften, wegen der Teilartigen Form der Schrift: | Sargon (722 — 
zeichen, Die aber nicht wie bei uns einzelne Buchftaben, | 705) eroberteSa- 
fondern ganze Silben oder Wörter ausdrüden). Weitere | maria. Auch was Wii; 

Inſchriften fanden fich auf oe mit denjelben Schrift- | und Die Bibel 
zeichen bedecten Thoncylindern (f. Fig. 47) u. Thons | über die Belage- 
täfelhen. In dem Balaft des Aſurbanipal zu Kujund- |rung u. Erobe- 
F — — — — — rung Asdods 
durch dieſen Herrſcher erzählt (Jeſ. 20, D, wird durch die 
Inſchriften beſtätigt. Sanherib (705—681) belagerte 
Jeruſalem, mußte aber unverrichteter Sache wieder ab«- 
ziehen. Den Höhepunkt feiner Macht aber erreichte U. 
* unter dem ebenſo prachtliebenden wie grauſamen Aſur—⸗ 
Malte der Sticzentadee banipal (668—626). Ganz Vorderafien von den armes 
— niſchen Bergen im N. bis hin zum perſiſchen Meerbuſen u. 
zur arabiſchen u. libyſchen Wüſte im S., bis zum Mittels 
meere im W. waren ihm unterthänig. Mit ſeinem Tode 
beginnt der reißende Verfall des auf heidniſchem Selbſt— 
vertrauen aufgebauten, durch Sittenloſigkeit u. Weichlich— 
keit entarteten Reiches. Im J. 606 bereiteten die 
Meder im Bunde mit den Babyloniern ihm den Unters 
gang. Jene Funde Haben uns aber auch mit Der Ges 
ihichte A.s eine reiche, ungeahnte Welt der Bildung 
u. Kunſt wieder er— 
ſchloſſen. Religiöſe 
Lieder, a 
BETZ u. Fabeln, vor allem 
N ANNE 2 aud) eine reiche, juri= 
Big. 45. Trümmerfeld von Ninive. J—— 
ſchik (i. dig 45) wurde ſogar eine vollſtändige aus folhen | riſſen. Was aber die 
Thongebilden beitehende Bibliothek gefunden. Darnach in den alten Bild- 
fteht nunmehr feit, daß das aſſyr. Volk femitiihen Ur⸗ werfen uns entgegen- 
ſprungs ift, in feiner Sprache mit den Arabern u. Is- | tretende Kunſt NAs an- 
zaeliten verwandt. Die ältejten Städte A.s find von | geht, jo läßt fich jeßt 
Babylon aus (f. an gegründet worden. Die | mit Sicherheit be- 
fon von der Bibel Lügen geftrafte (1. Moj. 10, 11) | paupten, daß die Mei- 





Fig. 47. Thonchlinder mit Keilinjchriften. 
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Angabe alter Schriftfteller, daß umgekehrt Babylon von iter der Kunſt im Alter- 
Ninive aus u. zwar durch Die Königin Semiramis ges tum, "die Griechen, 
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die Aſſyrer zu Lehr: 


* te meiftern gehabt haben. 


Uber die Religion A.s 
ſ. Babylonien. 

Einen beſondern Wert 
endlich haben die aſſyr. 
Inſchriften ebenfo wie 
die babylonijchen für 
den Bibelfreund, nicht 
nur injofern fie Die 
gefhichtlichen Anga— 
ben der heil. Schrift 
vielfach bejtätigen u. 
darum als EideShelfer 
für die oft angefochtene 
Glaubwürdigkeit der- 
jelben eintreten, ſon— 
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Hfter, Zierpfl., |. Korbblütler. 

äfthetik, grch, philoſ. Lehre vom Schönen (f. d.), be— 
ründet von WG. Baumgarten, bei. ausgebildet bon 

indelmann, Leſſing, Kant, Bifcher; äſthetiſch — Schön. 

aftyma, med., Engbrüftigfeit, Bruftframpf, bezeichnet 
regelmäßig wiederfehrende Fälle von Atemnot; Merfm.: 
in den leichten Formen Beklemmung, Unvermögen durch- 
zuatmen, in fchweren Fällen heftiges Erſtickungsgefühl 
mit pfeifendem Atem u. großer Angſt. Urf.: U. iſt nicht 
als Krankheit für fih, jondern nur al3 Merkmal von 
einander ſehr verfchiedenen Krankheiten der Zungen, bes 
Herzens (Eordial-U), der Luftröhren (Bronchial-A.) 
oder des Nervenſyſtems (nervöſes A.) aufzufafjen. Ferner 
beruhen die A. anfälle jehr oft auf einer Erfranfung der 
Naſe. Entiprechende Behandlung ift Daher nur nach 
genauer Feſtſtellung der Urſache möglich. Linderungs- 
mittel im Anfall find: Einatmen friiher Luft, Löſen be- 
engender Kleider, Verbrennen von Salpeterpapier, Braufe- 
pulver. — Brd. 

Anm. der Red. Us Hausmittel werben breimal wöchents 
lich Widel um Hals u. Bruſt mit Wafler von 18-2009 empfohlen, 
ferner dreimal täglich 1 Eslöffel einer Wachholdereffenz (Ya 1 zerito- 
Bene, grüne oder reife Wachholrerbeeren auf 1 1 ranzbrunntwein in 
der Soͤnne einige Zeit jtehen lafjen). 

Homdop. Beh. Gegen den Anfall Cannabis sativa 
2. Dec.Bot., alle 5 Min. 3—5 Tropfen, Belladonna, 
Cupr. metall., Ipecacuanha. Bei Herz-A. Strophantus, 
Digitalis. Bei nervöjem A. Stibium ars. 4. Dec.-Bot. 
abends 1 Meiferipige; bei Lungenemphyfem mit M. 
Naphtalin 3. Dec. Berbg. (Arzt fragen). — K.-B. 

Bſtrachan, 1) gft- auf einer Wolgainfel im Fr. u. Gouv. 
U., befteht aus Kreml, der Weißen St. u. 16 Vorft. mit 
113080 €.; Seide- u. Lederinduftrie; bed. Fiſch- u. 
Kaviarhandel. Schiffahrt, U. ift auch Kriegshafen; — 
2) U. ift auch ein Gewebe (ſ. d.) u. Pelzware (f. d.); — 
3) Apfelforte, f. Apfelbaumgew. B, L 1. 

Aftral, die Sterne betreffend; U.geifter, Sterngeifter, 
Dämonen u. f. w., mit denen man jich im Mittelalter die 
oberen Negionen der Luft bevölfert dachte; — A.liſcht 
it der Schimmer in der Milchſtraße, |. Firfterne. 

Hftrild, Prachtfinf, ſ. Gangvö ar 

2 


Aftrologie, = Sterndeuterei 
Sternfunde, |. d. 

Afturien, Prov. im N. Spaniens, jegt Dviedo, durchzogen 
von dem Santabrifchen Gebirge; Viehzucht, Aderland, Fiſch— 
zucht u. Bergbau auf Kupfer, Eifen, Blei,tobalt, Arjenif, 
Steinfohlen, Rint, Marmor u. ſ. w.; in den Niederungen 
Torf u. Bernftein. Die Aſturier find bei. ftolz, angeblich 
die erjten Chriften in Spanien u. got. Abkunft. Seit 
1388 führt der Thronerbe den Titel: „Prinz v. U.” 

Aftyages, der lette König Mediens, 585550 v. Ehr., 
Sohn des Kyaxares, vom Kyros bejiegt u. entthront. 

Afuncion, port. (Marii Himmelfahrt), Hft. von 
Paraguay, üältefte Stadt im La Plata-Gebiet, am 
Paraguay; Hafen u. bed. Handel; ift auch Sitz eines 
Biſchofs; etwa 45 T. E. ſ. R. 3. 

Afyl, grch., jur., Freiſtätte, wo Verfolgte, auch Ver— 
brecher Zufludt u. Schuß finden; bei den Alten waren 
ſolche Orte Tempel u. Altäre, Später cHriftl. Kirchen u. 
Wohnungen der Gefandten. We od. Zufluchtsorte 
heißen auch die Stätten, in die entlaflene Sträflinge, bei. 
weibliche, aufgenommen werden, bis jie Arbeit gefunden. 
E3 giebt außerdem: 1. U. für Trunfenbolde, 2. A. für 
PBroititwierte, jog. Magdalenenhäufer, 3. U. für arme 
MWöchnerinnen u. 4 A. für Obdachlofe. 

Afylrecht, ijt daS der — entſpringende Recht 
eines Staates, den von einem anderen Staate verfolgten 
Verbrechern ein Aſyl (Freiſtätte) in ſeinem Gebiete zu 
BE Jedem Staate jteht völferrehtlich ein unbes 

ingtes WU. zu, jomweit er nicht duch Auslieferungsper- 
träge darauf verzichtet Hat. Cine Beichränfung des A.s 
iſt im Sntereffe internationaler Rechtsverfolgung dringend 


Aſtronomie = 


bis 
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zu wünfchen u. wird in neuerer Zeit, vor allem mit 
Rückſicht auf anarchiſtiſche Verbrechen, von einer Anzahl 
europäifcher Staaten angeitrebt. — We. 

Bſymmetrie, grch, Unregelmäßigfeit; afymmetrifch, 
unregelmäßig. ö 

Aszendenten, Borfahren 
Eltern u. j. mw. 

none Prov. im n. Chile in S.Amerika, größten: 
teil5 fteinige Wüſte u. fait ohne Vegetation, da es hier 
faft nie regnet. Hit. iſt Copiapo. In U. giebt es 
— Kupferlager, auch Gold, Silber, Blei, Eiſen, Nickel 
u. Kobalt; namentlich auch Salz u. Salpeter; an der 
Küfte Gips u. Guano; bis AT. m Hod). 

Atalänte, nn 2 griechiiche Heroinen, eine ein arfa= 
diſches, Die andere ein böotijches Königsfind, im Dienft 
der Artemis ftehend, jagdliebend, fchnell, von männlicher 
Urt, die Männerliebe DENN bringen fie den Lieb— 
habern Zodesgefahr, eine an der Falydonijchen Jagd, 
eine am Argonautenzug (j. d.) beteiligt. — L. 

gtavismus, lat., ſ. Descendenztheorte. 

atbara, letzter Nebenfl. des Nils, in den er oberhalb 
Berber mündet, kommt von dem abeljiniichen Hochland. 

Atelier, frz., Ipr. atelieh, Künftlerwerkitätte bei. von 
Bildhauer u. Malern. 

Atem, u. f. w., f. Atmung. 

a tempo, ital., zu gleicher Seit, ſofort; muf.: das 
frühere BZeitmaß tritt wieder ein. 

Hthabasca, bed. Fl. im brit. N.-Anterifa, fommt vom 
Felſengebirge, u. fließt in Den A.ſee. Der A.paß, 2208 m, 
zw. Mount Hoofer u. M. Brown, beide falt 5 T. m hod). 
Die Athabaäsken, nordamerit. Indianer zw. U. u. dem 
Madenzie. 

athälia, theol, Tochter Ahabs u. Gemahlin Jorams, 
des Königs von Juda, ermordete alle Prinzen aus dem 
davidifhen Königshaufe (ausg. Joas), regierte jeldft 
6 Sabre, beförderte den Baaldienft u. wurde ca. 837 v. 
Chr. bei einer Verſchwörung der Leibivache getötet. 


Iat., auffteigender Linie, 


Bon Racine für fein ber. Trauerſpiel benugt, Kom— 
pojition von Mendelsjohn. 
Athandfius, der Große, Diakon, ſpäter Biſchof in 


Alerandrien, der größte Gegner der Arianer (j. d) u. 
Verteidiger der ewigen Gottheit Chriſti auf dem Konzil 
von Nicäa 325 n. Chr. wie in der Folgezeit. Bielleicht 
der größte Geiſt des 4. Jahrh.s, brachte er jeiner UÜber- 
zeugung mannhaft fein Lebensglüd zum Opfer. Krämpfe 
mit den Urianern, auf deren Seite lange Zeit die Statjer 
itanden, erfüllten fein Leben bis kurz vor ſeinem Ende 
373. Fünfmal ift er abgeſetzt u. vertrieben worden, u. a. 
wurde er nach Trier verbannt. Schließlich ift er Sieger im 
Kampfe geblieben u. hat noch Heute Anſpruch auf den 
Dank aller Chriften, die auf dem Boden der Hl. Schrift 
ftehen. Das Leben des großen Streiters iſt von Wöhler 
(fath.) u. Böhninger befchrieben worden. — Q. 
N lee Glaubensbekenntnis, j. Bekenntnis u. 

ſchriften. 

gihaulf, nach den Tode ſeines Schwagers Alarich 
König der Weſtgoten 410—415; er führte letztere 412 
nach Gallien, heiratete 414 Placidia, Schweiter des 
Kaiſers Honoriug, u. wurde 415 in Barcelona ermordet. 

Htheismus, greh., ift diejenige Weltanfhauung, Die 
Gottes Dafein leugnet. 3 giebt einen theoretifchen u. 
einen praftifchen U. Jener ift die Gottesleugnung in 
der Wiſſenſchaft, diefer die Gottlofigfeit im Leben. Der 
wiffenichaftlihe A. Hat verichiedene Abftufungen, ſei es 
der Pantheismus (f. d.), der einen perjönlichen Gott 
leugnet u. nur einen im Weltall aufgehenden Gottes— 
gedanken gelten Yäßt, oder der Materialismus (f. D.), 
der überhaupt den Geift u. die Seele leugnet u. nur Die 
Materie, den Stoff, beitehen läßt. Der U., der bejonders 
feit der Beit der franzöfiichen Revolution u. der Aufs 
Härung ind Volk gedrungen ift, iſt uralt. Wird feiner 
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doch ſchon im 14. Bialm gedacht: „bie Thoren fprechen ägäiſchen Meere. Nach der Herrſchaft ſagenhafter Gründer 
in ihrem Herzen, e3 tt fein Gott.“ Ter A. ift nicht mit; der Vorzeit, welche als Geſetzgeber u. Religionsitifter 
Gründen der Vernunft zu befümpfen, da man Nies , wirkten, rettete König Kodros 1068 v. Chr. durch frei- 


Athen 


mandem, der es nicht glauben will, beweiſen kann, daß 


es einen Gott giebt. Die Gottloſigkeit hat ihre Wurzel 
nicht im Kopfe, ſondern im Herzen, ſie iſt eine Ver— 
kehrung des menſchlichen Willens u. eine Frucht des 
Lebens in Sünde. Weil der Sünder wünſcht, daß es 
feinen Gott giebt, da er Sich vor deſſen Gerechtigkeit u. 
Heiligkeit fürchten muß, darum redet er es fih ein u. 
glaubt es zuletzt auch. ber im Grunde giebt es diel 
weniger Atheiſten, als fich jeldft dafür ausgeben. Denn 
Gott lüßt auch diejenigen Mentchen noch nicht ganz los, 
die ih von ihm losſagen, u. wenn ſich auch Die natürs 
lihe Vernunft dagegen ſträubt u. der Mund dagegen 
redet, fo ipricht doch im Herzen u. Gewilfen eine Stimme: 
e5 giebt einen Gott. — SP. 

Anm der Red Sehr ſchön Hat Fr. W. Wober bie verzmeifelte 
Stellung des U, gegenüber bem Chrilienglauben in ben Worten aus» 
gejprochen: k 

„O Du armer, armer Chrift, 

Wenn Dein Hinimsl nun fein Himmel ift! 
D Du armer, armer Atheiſt, 

Wenn bie Hille nun doch Hölle iſt!“ 

Wahrlich, wenn man fih einmal auf ben Standpunkt des Zweiflers 
fteltt, was iſt erſchütternder: der Wedanke an den Chriſten, ber während 
des Frdenlebens in feinem Thriſtenglauben Troſt u. Erquidung gefunden 
Bat, dann aber im Tode etwa doch ins Nichts berfintt, oder ber an 
den Atheiſten, der im Tode inne wird, daß es bach ein Jenfeit3 giebt? 
UÜbrigens wellen wir doch auch nicht vergeßen, daß es ehrliche Menſchen 
giebt, mwelke treu ſuchen u. GBott bo nicht finden, u. bie dann 
aus Überzeugung Atbciſten werden. Jede ehrliche Uberzeugung, alſo 
auch dieſe, muß man ehren. Zu bedauern iſt aber doch, daß jent 
auf falſchem Weze ſfuchen u. daher irre werten: mit dem Verſtande 
iſt eben, mie auch oben geſagt, Gott nicht zu erfaſſen a au begreifen; 
denn daun ſtände er nicht höher als der Menſch. wär: alfo gar nicht Gott. 
S. Urt Mott, Getterglauben, Theiſsmus, Anthroepomoerphiſsmus. — Dt. 


Athen, Hit. des heutigen Griechenland, ehemals ſtrah— 
Iend vor allen Städten des Altertums in nie erbleichendem 
Ruhmesglanz durch WBatriotismus, Macht, Bildung, 
Pflege don Kunſt u. Wiffenichaft, es liegt 8 km vom 
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willigen Tod die Stadt. Hinfort fchien feiner mehr des 
Throne würdig, die Republit wurde durch Archonten 
(Herricher od. Befehlshaber) aus dem Adel regiert. Die 


Berfaflung entwidelte ſich nun aus einer ariltofratiichen 
in regelrechter Folae immer mehr zu einer demokratischen 


um _ - 


— —— 





— no. 


u er 
* 


Fig. 5ſ9. Bezeichn. d. wichtigſt. Stellen v. alten Athen, als Ertl 3.59.49. 
A Theater; B Tempel bes Poſeidon; C Feſtung Munnchia: D Bat 
bon VPhaleron; E u. U bie langen Mauern: F Markıplah von 
Piräus; G Stadt Piräus; H Hafen Piräus; I Tempel des Thefens: 
K Berg,. Undeimo3 mit der Sarg; L Akropolis; M Tempel des 
Be N Hügel be3 Mufeion; O der Borg Pentelitos; P lephifiuen.; 

Nekropolis (Begräbnisplatzz; R oiyent!. Stadt Athen; S ker 
Areopag, vder Hügel bes Ares; T Nylf von Agina 


unter mancherlei Kämpfen u. klugen Geſetzgebungen, von 
denen die des edlen Solon (ſ. d.) (594) durch weiſe Ver— 
teilung von Rechten u. Pflichten am entſcheidendſten war, 


bis fie unter Perikles (. d.) (444) den Gipfel des ge— 
ſunden Demokratismus erreichte, ſpäter aber zu wilder 


Pöbelherrſchaft entartete. Bis dahin waren Macht u. 
Bewußtſein innerer u. äußerer Kraft im Steigen. Die 


Freiheits⸗ u. Vaterlandsliebe der Athener beſtand die 
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Fig. 49. Das olte Athen vom Piräus aus gefehen, 3. Urt. „Athen.“ 
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vorab waren es, die durch Tapferkeit u. Selbſtauf— 
opferung in den blutigen Siegen von Marathon, 
Salamis, Platäa u. ſ. w. unter herrlichen Führern, wie 
Miltiades, Themiſtokles, Ariſtides, dem Gerechten“, Kimon, 
der Nachwelt ein leuchtendes Vorbild gaben. Die vom 
Feinde zerſtörte, wieder aufgebaute Stadt verband man 
mit dem Meere durch die „langen Mauern“, den Piräus— 
hafen in die Befeſtigungen hineinziehend. Seeweſen, 
Handel, Kolonien, Wohlſtand wuchſen raſch u. kräftig, 
A. ward führende Macht in Hellas. Unter dem könig— 
lichen Staatslenker Perikles zumeiſt erglänzte es durch 
Werke der ſchönen Künſte. Tempelbauten, mie der 
Parthenon auf der Akropolis ——— erbaut von 
Iktinos, Statuen, wie die 2 Athenebilder des Phidias, 
Malereien des Polygnot, Hallen (ſo die Propyläen am 
Eingang zur Burg), Richtplätze wie der Areopag (Apoſt.⸗ 
Geſch. 17, 19), Gymnaſien u. a. Bauten ſchmückten als 
ewige Muſter des Geſchmacks, großartig in Ausdehnung 
u. Zahl, in nie wieder erlebter Herrlichkeit die Stadt 
(j. Fig. 49 u. 50). Dazu blühte in freier Hingabe u. 
Bethätigung jede Bürgertugend, blühte die Pflege der 
Wiſſenſchaft, Philofophie (durch Sokrates, Plato), Poeſie, 
bejonders des Dramas (duch Aſchylos, Sophofles, 
Euripides), Beredjamteit. Von dieſer Höhe jant U, 
üppig geworden, im 27jährigen peloponnejifchen 
Kriege mit Sparta jählings herab. Mit der Macht ver- 
fiel Gottesfurcht, Sittlichfeit, Gemeinfinn. Noch einmal 
flanımte die alte Heldenhaftigfeit auf im Kriege gegen 
Philipp von Macedonien unter Führung des als Redner, 
Patriot u. Staatsmann großen Demofthenes, um, den 
anderen Griechen voran, erfolglos fänpfend, für inımer 
dem Eroberer zu erliegen u. eine unvergleichlich Herrliche 
Geſchichte zu ſchließen. Bon da an führte A., zwar 
lange noch groß als Mittelpuntt der Geiftesarbeit, bei. 
durch jeine Univerfität, 2000 Sabre in politiicher 
Beziehung ein Scheinleben unter wechjelnder Herrichaft 
namentlid; der Nömer, Venetianer, Türfen, bis 1830 
Griechenland von türfifcher Herrſchaft frei, u. A. Sitz 
des eriten Königs des heutigen Griechenland, Otto I., ward. 

Allmählich blühte es feitdem wieder auf, erhielt jeine 
Univerfität zurüd, zählt Heute 111500 ©. u. iſt aud) 


um feiner Sammlungen willen ein Bentralpunft für| 3 


griehiihe Altertumsforſchung, immer noch von den 
Reiten ehemaliger Herrlichkeit zehrend (j. 8. 8). — L. 
athenäum, Athenetenpel; Unterrichtsanftalt, z. B. von 
Hadrian in Rom 135 n. Chr. errichtet, bei. Unterricht in 
Philoſophie u. Rhetorik; auch Titel von Zeitjchriften. 

Athene, j. Minerva. 

Ather, grch, 1. phyſ. Ein unendlich feiner, unmwäg- 
barer Stoff von dem viele Yoricher annehmen, daß er 
ale Körper durchdringt u. den unendlichen Weltraum 
ausfüllt. Er fol der Sig einer allgemein herrichenden 
abjtogenden Kraft fein (j. Molekularkraft), u. durch ihn 
ſollen Licht u. Wärme verbreitet werden (j. Lich), gerade 
der letztere Umſtand führte zur Annahme des US. Die 
angebliche neue Entdeckung eines Höchit leichten Gaſes 
(Atherion) war wohl nur ein Irrtum. — U, 

2. chem, Eigenfd.: der gewöhnlich als U. bezeich- 
nete Körper, auch Schwefeläther genannt, ift 
eine farblofe, waſſerhelle, jehr beweglihe Flüfjigkeit 
von eigentümlich durchdringendem Geruch u. brennendem 
Gejchmad, leicht brennend. Eingeatmet ſchon wirkt der 
A. berauſchend, Gefühl- u. Bemwußtlofigfeit Herborrufend. 
Mit Wafjer vermilcht ſich U. nicht, wohl aber mit Wein- 
geijt ‚u. bildet dann die befannten Hoffmannstropfen. 
In A. löſen fich Schwefel, Phosphor, Brom, Jod, Fette, 
Harze u. ätherifche Öle. Der U, wird gewonnen durch Er- 
higen von Weingeift u. Schwefelfäure. Dadurch, bildet 
fih zuerft Athylſchwefelſäure, die fih in U. ver- 
wandelt, der überdeitilliert, Es aiebt verfchiedene A.arten, 
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Feuerprobe in den Berjerfriegen (etwa 490—’60). Sie 
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einfache u. zufammengef. U., erftere denkt man fich dadurch 
entitanden, daß aus den Alkoholen Waffer ausgefchieden 
wird, jedem Alkohol entipricht daher ein Ü., der oben 
beichriebene Heißt auh Athyläther; die zufammengef. 
A. oder Eſter entjprechen den Salzen der unorganifchen 
Chemie, fie entjtehen durdy Einwirkung von Säuren auf 
Alfohole, die dadurch entjtehenden Körper find dem 
Athyläther jehr un jeder hat aber jeinen bei. Geruch, 
jolhe U. find z. 8. Eflig-., Äther aceticum der 
Upothefer, Üpfer-d, Butter⸗-A., Ameiſen-AÄ. u. f. w., 
meift von angenehmem Fruchtgeruch, den man daher durch 
u. künſtlich nahahmen kann. — Bu. 
‚ Btherifche Öle, chem., find organifche Verbindungen, die 
jih in Pflanzen, bei. au3 der Famike der Lippenblütler 
(in den Blättern), Doldengewächfe u. Kreuzblütler (f. d.) 
(in den Früchten), finden u. diez. X. dierekt aus den Früchten 
gepreßt werden (mie Citronen=-, Bergamott- u. Bone 
meranzenöl). Je wärmer u. jonniger der Ort, je reicher 
der Olgehalt. Es find meift Gemifche von Kohlenwaſſer— 
Itoffen, zujammengefegten Athern u. ſ. w. Wußer dem 
Bernjteinöl ftanımen alle aus dem Pflanzenreihe u. 
werden fabrifmäßig durch Deftilfation aus den betr. 
Pflanzenteilen mit Wafjerdämpfen gewonnen. Das DL 
ſchwimmt auf dem mäfjerigen Deitilfat, wird abgetrennt u. 
gereinigt. Manche jegen in der Kälte weiße, kryſtalli— 
niſche Mafjen ab (Stearopten). Sie finden Verwendung 
in der Lilörfabrifation, zu Barfümerien, Seifen, in 
der Eonditorei u. zu medizinischen Zwecken. Sie find 
teils flüſſig, teil feit, dann aber Yeicht jchmelzbar, alle 
flüchtig, zum Unterjchied von fetten Dlen, von durhdrins 
gendem Geruch u. Öejchmad u. brennbar, teil3 a 
teil gelblih oder don jonft beſtimmter Farbe (Ras 
millenöl 3. B. blau). Sie find teils fauerftofffrei, teils 
jauerjtoffpaltig, einige enthalten auch Schwefel Knob— 
lauhöl u. Senföh. Bu den jauerftofffreien gehört 
auch: Terpentinöl aus Terpentinharz, farblojes DI 
von eigenartigem Geruch u. brennendem Geichmad; e3 
wird viel angewandt in der Medizin, bei Dlfarben u. 
Firniſſen. Bu derjelben Gruppe gehören: Wachholderöl, 
Kojenöldurd Deitillation der Zentifolie in der Türkei 2c. 
dargeftellt. Sauerftoffhaltige ä. O. find: KRümmel«, 
Fenchel-, Beterfilien-, Baldriane, Nelkten=* 
immt-, Anis-, Pfeffermünz- 2c= DL. — Bu. 
athiöpien, im Mltertum nannte man jo alle von 
Schwarzen bewohnten Länder von Egypten an nad) ©., 
ipäter beichränfte man dieſe Bezeichnung auf Abeſſinien, 
die dunkelfarbigen Menjchen vereinigte man früher zur 
äthiopiſchen Raſſe. 
gthleten, grch, Teilnehmer an den grch. u. röm. Kampf⸗ 
ſpielen, jetzt berufsmäßige Wettkämpfer, Kraftmenſchen; 
athletiſch — muskelkräftig. 

Athos, Vorgebirge, 1935 m Hoch, auf der ö. Landzunge 
U. der Halbinjel Chalfidife im Agäiſch. Meer; mit bed. 
Mönchsklofter „Laura” mit 67 Münden aus allen 
Völkern, Bibliothet mit 137 Handichriften, außerdem viele _ 
Einfiedeleien (j. 8. 8 u. Sig. 51). 

Aethusa Cynapium (Hund3peterfilie, ſ. Doldengem.) : 
an homöop. Mittel bei Magendarmfatarrhen, bei. 
beim Brechdurchfall der Kinder (Erbrechen großer Stüde 
geronnener Milch, gelbgrüne Durchfäle. Große Er. 
ihöpfung u. Schwäche). Arm. 4 Dec.Pot., 1/2 ſtdl. 
3 Tropfen in 1 Theelöffel Schleim. — K.-B., 

—— je Brom u. B.verbindungen; A.ſchlorid, 
ſ. Chlor u. Chlorverb.; A.jodid, ſ. Jod u. Jodverb.; 
Athylen, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe. 

ztiologie, grch, Lehre von den Krankheitsurſachen. 

Atlantis, grch, ſagenhafte Inſel, w. von Afrika. 

Htlantifcher Gzean, ſ. K. 13, der Zeil des Weltmeeres, 
der zwilchen Europa-Afrika einerjeit3 u. Amerika anderer» 
jeit3 liegt, er ift gegen das nördl. Eismeer durch Grönland 
u. Island einigermaßen abgeichloffen, fteht aber mit dem 
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Fig. 51. Kloſter Laura auf dem Athos, z Art. „Athos.“ 


Südl. Eismeer in breiter, offener Verbindung. Ber! 
Aquator ungefähr teilt den A. O. in ein n. u. ein ſ. 
Beden, in denen Winde u. Strömungen berfchieden gez. 
ordnet find. — In jedem der beiden Beden umkreiſen 
nämlich die Waffermaffen in Yanglamem, doc) jtetigem 
Buge ein faſt ſtrömungsloſes Mittelgebiet. Bon Kap 
Berde nah den Antillen zieht der n. Hauatorialjtrom, | 
biegt dort nah N. um, dann nah NO. u. führt als! 
Golfſtrom feine laulichen Gewäljer weit an die N.füften 
Europas, wo er das Klima bedeutend mildert. 8. T. 
aber biegt er auch wieder nah S. um u. fehrt in den 
Aquatorialſtrom zurüd. Ein ähnlicher Kreislauf befteht 
im |. Beden de 4. O.s. Die Meeresitrömungen find aber 
nur die Folge der vorherrichenden Winde, u. fo wehen 
denn auc über dem Golfitrom 3. B. meiit w. Winde. 
Für den Weltverfehr, be. fir den Verkehr zwiſchen Europa 
u. Amerifa iſt der U. O. — wichtig; den n. Teil 
befahren die ſchnellſten Dampfer der Welt (deutſche Schiffe). 
Wichtige Dampferlinien find für Deutichland bejonders: 
der Norddeutiche Lloyd (Bremen-Terw:J ort), die Hamburgs 
Amerifastinie u. a. m. Die Verkehrs - Verhältniffe im 
U. D. werden ſich jehr ändern, wenn einft, wie zu er- 
warten, die Landenge von Panama durchftochen jein wird, 
welche den AU. D. vom Großen Ozean trennt u. die Schiffer 
zu riejigen Ummegen zwingt. — N. 


Atlas, 1) A. grch. „Träger“, Sohn des Kapetus, nahm 
am Titanenfampf teil u. mußte deshalb zur Strafe das 
Himmelsgewölbe tragen; darum in der Baufunjt At- 
lanten = herfulifche Seftalten, welche Balfone u. |. w. 
tragen; — 2) A. Sammlung von Land u. Himmelstarten, 
auf deren Titel früher die Figur des Atlas abgebildet war; 
dann auch Sammlung von Kupferftihen, anatomijchen 
Abbildungen u. ſ. w.; — 3) U.:&ebirge in Nordweſt— 
afrifa, in Maroffo, Algerien u. Tunefien, großer u. Fleiner 
A., höchſter Berg 4700 m hoch; — 4) Geidenmwaren, 
N d.; * 5) med. erſter Halswirbel, ſ. Knochengerüſt u. 

umpf. 


atlasholz, Seiden- oder Satinholz, Bezeichnung bers 
ſchiedener ausländiſcher Holzarten, die ſich, wenn poliert, 
durch ihren atlasartigen Glanz auszeichnen. 


Atmosphäre, iſt unſere die Erdkugel umgebende Lufthülle 
(atmosph. Luft). Dieſelbe iſt ein Gemiſch verſchiedener Gas— 
arten. Ungefähr %/5 iſt Stickſtoff u. 5 Sauerſtoff, daneben 
noch geringe Mengen von anderen Galen, bej. von 
Stohlenjäure u. Waflerdampf. Zu den ganz neuerlich 
in der Luft entdedten Gajen gehört Argon (ſ. d.) u. 
das wohl irrtümliche Atherion (ſ. Ather). Die Zus 
ſammenſetzung der Luft wird bei. durch die Wechiels 
wirfung zwiihen der Atmung (j. d.) der Tier u. 
Pflanzenwelt fait gleichartig erhalten, nur der Waflerdampfs 
gehalt zeigt größere Schwanfungen. Die Tide der A. 
wird auf 80—90 km berechnet, dann beginnt Der nur 
mit Ather (j. d.) gefüllte, jog. leere Weltraum. Die 
Dichte der atmosph. Luft nımmt mit der Höhe ab 
wegen Abnahme der Schwerkraft u. der auf der Luft 
Iaftenden, weiteren Quftichichten, die Folge ift: geringerer 
Zuftörud im Hochgebirge, Daher angenehmer Aufenthalt 
für Lungenkranke. Die Größe des Yuftdrudes mwechjelt 
auch in gleichen Höhenlagen, beeinflußt wird fie u. a. 
durch Teniperatur, Wafjerdampfmenge u. Windftrömungeınt. 
Quftdrudmefjer heißen Barometer (j.d.) Der mittlere 
Drud der atm. Luft beträgt 1,03 kg auf 19 gem; der 
Drud auf die Oberfläche des menſchl. Körpers (über 
500 Zentner) wird a durch den Gegendrud der 
im Körper vorhandenen Luft. Der A.n-Drud wird als. 
Maß bei der Drudderehnung anderer Gaſe u. auch der 
Maſchinen benußt, eine Dampfmaſchine 3. B. „leiitet 
4 An“, wenn ihre Leiſtung einem Drud von 4 mal 
1,03 kg — 4,12 kg auf den gem gleichfommt. Wegen 
der alljeitigen Drudfortpflanzung in der Luft ift Der 
Zuftdruf im Zimmer derfelbe wie im Freien. Die atm. 
Luft von 09 CO. ift etwa 773 mal leichter als Waſſer 
von 40 O. (dichteftes Waller), 1 1 Luft wiegt demnach 
1kg:773 = ca. 1,3 g, dies wird gefunden, indem man. 
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3: B. die Gewichte eines erft mit Wafler von 49 (von 
dem 1 1 genau 1 kg wiegt) u. dann mit Luft gefüllten, 
alfo „leeren“ Litergefäfjes vergleiht. Die atm. Luft iſt 
Träger der Schallwellen, nicht aber der Licht: u. Wärme— 
mwellen. Lebtere werden faſt vollfommen von Der Luft 
ducchgelafien, am vollfommenjten die blauen Lichtftrahlen, 
diefe werden auch am beiten zurüdgeworfen, Daher die 
Bläue der atmosph. Luft. Wafferdampf beeinträchtigt 
dieſe Färbung, in geringerer Menge blaßt er das Blau 
ab, in größerer Menge erzeugt er das Abend- u. 
Morgenrot, da Wafjerdampf je nah den Grad jeiner 
Verdichtung hauptſächlich die gelben u. roten Strahlen 
zurücdwirft (j. Farbe des Himmels). Bewegungen Der 
atm. Luft (f. Wind) werden erzeugt hauptſächlich durch 
a in der Luft, welche ihrerjeits 
wieder meiftens von Temperaturunterſchieden herrühren. 
Über die in der U. ſtets vorhandene Elektrizität ſ. 
Gewitter. — U. 

tmung, bezeichnet bei Menjchen u. Tieren die Auf- 
nahme friiher Zuft in die Lungen, Einatmung, In— 
fpiration, u. die Ausftogung verbraudgter Luft aus 
denfelben, AUsSatmung, Eripiration. Aufgenommen 
wird Hierbei aus der Luft Sauerftoff, abgegegeben der 
nicht verbrauchte Stidjtoff u. Kohlenfäure Die der U. 
dienenden Organe find: Nafe, Najenrachenraum, Rachen, 
Kehlkopf, Zuftröhre mit ihren Verzweigungen u. Lungen 
(j. d. einzelnen Organe). Der gejunde, erwachſene Menjch 
atmet 16—20 mal in der Minute aus u. ein („Atmung 
frequenz“), bei Kindern jteigt die Zahl der Atemzüge er- 
heblich. Verlangſamend auf die Atemfrequenz wirft 
förperliche Ruhe, beichleunigend wirft Unftrengung. Die 
A. fol durch die Naje ohne Zuhülfenahme des Mundes 
erfolgen. Wo das nicht möglih iſt — ſtarke An— 
ftrengung ausgenommen, nach Deren Aufhören jich aber 
Der Ausgleich fchnell wieder hHerjtellen mug —, Liegen 
franfhafte Veränderungen vor. Man bezeichnet die U. 
al3 oberflächlich oder tief, je nach der geringeren oder 
ftärkferen Füllung der Lungen mit Luft. Frauen atmen 
oberflächlicher als Männer. Methodiſch ausgeführte tiefe 
Atemzüge bezeichnet man als Lungengymnaſtik (j. d.). 
Je tiefer die Atemzüge, deſto bejjer für die Lungen. 
Tiefe Atemzüge find nur möglih, wenn der Brujtforb 
fich ausdehnen u. das Zwerchfell, welches Bruft- u. Bauch 
höhle fcheidet, nach abwärts. treten kann. Deshalb 
wirken enge Kleidungsftüde (Schnürleiber, Gunmigürtel) 
leicht ſchädlich, weil fie ausgiebige Atembewegungen 
verhindern. Der Umfang des Bruſtkorbes bei tiejjtem 
Ausatmen u. tiefftem Einatmen in cm ausgedrüdt, be— 
zeichnet die Brujtweite, Die bei der Unterfuchung auf 
Tauglichkeit zum Militärdienſt eine Nolle ſpielt. — Als 
Zünftlide Atmung bezeichnet man die Anregung Der 
A. durch allerlei Handgriffe da, wo fie aus irgend einer 
Urſache ſtockt, z. B. bei Ertrunkenen. — Brd. 

A. kommt auch bei Pfl. vor, ſpielt aber hier nicht die 
Rolle wie bei Tier u. Menſch; ſie beſteht auch hier in 
der Aufnahme von Sauerſtoff aus der Luft u. Abgabe 
von Kohlenſäure; ſie iſt alſo dem eigentlichen Ernäh— 
rungsvorgang (Aſſimilation) der Pfl. gerade entgegen— 
geſetzt. Näheres ſ. bei Ernährung der Bil. — Dt. 

Anm. SrantHeiten der U.organe f. diefe. 

gtna, Höchjter u. größter Vulkan Europas bei Catania 
auf Gizilien, 3310 m Hod, 130 km Umfang, fein 
Pflanzenwuchs reicht bis 2200 m hoch; der Gipfel ift 
kahl, mit Eis u. Aſche bededt; bei 2942 m Tiegt ein 
Obſervatorium; die legten größeren Ausbriiche waren Die 
von 1852, 1865, 1874, 1879, 1886 u. 1892. 

Atölien, altgr. Landſchaft im mw. Meittelgriechenland 
(Hellas) am Korinthiſchen Meerbufen. Der N. ift waldiges 
Bergland, der ©. „fruchtbare Ebene, der Hauptfluß ift der 
Achelöos., 322 dv. Chr. bildete fich aus den Stämmen 
A.s der Atolifhe Bund, der lange mit dem Achä— 
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iſchen Bund (f. Achaja) kämpfte; 189 wurde U. von den 
Nömern völlig unterworfen. — U. u. Mfarnanien bilden 
heute einen Zeil („Nomos“) Griechenlands mit der Hit. 
Miſſolunghi. 

Btolle, j. Koralleninſeln. 

atom, Atomtheorie, Atomismus, ſ. Materie. 

Atout, frz. jpr., attuh, Trumpf beim Kartenſpiel; 
& tout prix, jpr. attuh prih, um jeden Preis. 

Alreus, Sohn des Pelop3, des Königs von Eli, war 
Herrfcher von Mycenä. Gein Bruder, Thyeſtes verführte 
feine Gattin Asrope; A. wurde bon Agiſtyos. dem Sohn 
des Thyeſtes, getötet. Seine Söhne, Atriden genannt, 
find Ugamemnon u. Menelaus (f. d.). 

Dtrium, lat., don oben durch Dachöffnung erleuchteter 
Hauptwohnraum des altröm. Haufes mit Herd, an den 
jih Die übrigen Räume anfchloffen. 

Atropa, Tollfiriche, ſ. Nachtichattengem u. Belladonna. 

Atrophie, erheblicher Rückgang oder gänzlicher Mangel 
einer normalen Entwicklung u. Ausbildung bon Körpers 
teilen (Organen), Franfhafter Schwund wichtiger Gewebs— 
teile oder auormales Stehenbleiben auf der unterjten 
Entwidlungsftufe. — SI, 

Atropin, ein Alkaloid (ſ. d.) der Tollkirſche, jehr giftig. 
wirft erweiternd auf die Bupille des Auges u. wird bei 
Augenfranfheiten in das MYuge geträufelt. 

Atropos, eine der 3 Parzen, 1. d. 

alfchin (Atjeh u. Atjih); n.w. Teil der Inſel Sumatra, 
feit 1879 niederl.; Hft. U. 

Attäcca, ital, muf. („greife an“), bejagt, daß der 
folgende Zeil eines Mufifjtüces jich dem voraufgegangenen 
ohne Unterbrehung anfchließen joll. — G. Pf. 

Attadhe, frz., ſpr. attafcheh, Beigeordneter, Gehülfe, 
bej. in der Diplomatie. Attachement, ſpr. attaſchmang, 
Anhänglichkeit, Zuneigung, attadieren, fpr. attas 
Ichieren, fi anichließen, jemand als U. beigeben. 

Attacke, iſt der Angriff der Kavallerie, der bei feind» 
licher Kavallerie durch die Wucht des Stoßes, bei feind- 
tiher Infanterie durch überrafchende Schnelligkeit wirken 
fol. Gegen feindliche Artillerie werdet man meift die 
eingliedrige Formation an, um die Verlufte zu verringern 
(berühmte Reiter-A. von Mars fa Xour 1870). — My, 

Httalos, grch. Name, 1) U. I. Soter, König von Pers 
gamon in Kleinafien 241—197 v Chr. verherrlichte feine 
Siege Über Gallier u. a. durch Statuengruppen in Per— 
gamon u. Athen, auf die der „fterbende Fechter“ u. viele 
andere Bierden unjerer Muſeen zurückgehen. Auch zu 
einem Hauptfi der Wiſſenſchaft machte er P. (Bibliothek); 
— 2) U. II. Philadelphos, Sohn von 1., 159—138, trat in 
jeine Fußtapfen, auh im engen Anſchluß an Rom; 
— 3) U. I. Philometor, Neffe von 2., 133—133, ver: 
madte Ron Neich u. Schäbe. — B. 

Attendorn, St im fir. Olpe im pr. R.-B. Arnsberg, 
3010 E., Amtsgericht, Gymnaſium, Gerbereien, Meffing- 
waren, Puddelwerke. 

Httentät, lat. jtrafbares Unternehmen, def. Mordverfuch. 

attef, lat., ſchriftliches Zeugnis, Beicheiniguug; 
atteftieren — bejcheinigen. 

Altika, 1) 2200 qkm groß, ſ. ö. Halbinjel von Mittel: 
griechenland, jtößt im W. an Megara, im NR. an d. 
böotiiche Grenzgebirge Hithäron. Im Innern der Pens 
telikon (mit Marmor), Hymettos (Honig) u. Das Vor—⸗ 
gebirge Sunion mit d. GSilbergruben von Laurion. O. 


Die Ebene v. Marathon, ſ. die von Athen (Dliven, eigen) 


mit dem Hafen Piräus u. Eleuſis (Getreide), Davor die 
Inſel Salamis; — 2) Aufſatz über dem Hauptgefims eines 
Bauwerfs mit Inſchrift u. |. w. — B. 

Attila, 1) Hunnenkönig, herrſchte ſeit 433 über das n. 
der Donau’ gegründete Reich der Hunnen, fiel 451 mit 
hunniſchen u. germanijchen Heericharen in Gallien ein 
u. wurde mit Hülfe der unter römifcher Hoheit Dort an— 
gejiedelten Germanenftänme von Astius auf den fata- 
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Iaunifchen Gefilden bei Troyes zum Nüdzug genötigt 
(Sage von ber Geiſterſchlacht). 452 zog er nad) Italien, 
zerftörte Aquileja, kehrte aber, ehe er Rom er» 
reichte, wieder heim, durch Seuchen u. Sorge vor Djtrom, 
nah anderem Berihten durch Papſt Leo I. beitimmt. Er 
ftarb 453 (nach der Hochzeit mit der Burgunderin Ildiko, 
duch Blutjturz oder von diejer getötet). Damit war die 
Hriftlihe Kultur vor dem Anfturm der Heiden gerettet. 
A. ift eine Hauptgeftalt der deutſchen Heldenfage, als 
Gottesgeigel (Öodegifel) u. Ebel jpielt er in ihr 
eine Rolle. In der Nibelungenfage (}. d.) ijt er der 2. Mann 
der Kriemhild; — 2) U. von Hujaren u. ung. Militär 
getragener, kurzer Rod mit Schnüren. — Str. 

Attraktion, lat, Anziehung. 

Attrappe, frz, Galle, Täufhung, Nachbildung eines 
Gegenjtandes zur Aufnahme eines Geſchenks u. ſ. w.; 
attrapieren, jemanden erwilchen. 

gttribut, lat. beigelegt, beigefüigte Eigenſchaft. In der 
bildenden Kunſt j. v. wm. Symbol, Sinnbild, Merf- 
mal, 3. B. die Eule der Minerva, die Schlüffel des 
Petrus, das Echwert des Paulus. Sn der Grammatik 
it U. jede mit einem Hauptwort verbundene nähere 
Beitimmung, die mit jenem einen Begriff ausmacht, 3. B. 
da3 bunte Bild, das gemalte Bild, das Bild an der 
Wand, dag Haus da droben u. |. w. 

ätzkali, ſ. Kalium, Ägnatron, |. Natrium; f. aud) 
Hydroryde. 

Shel, Elſter, ſ. Gangvögel. 

ätzen heißt, auf der Oberfläche eines Körpers (Metall, 
Glas, Stein) mit einem Auflöfungsmittel beliebige Ver— 
tiefungen berborbringen. Die Fläche wird mit einer 
ſchützenden, meift aus Asphalt, Wachs oder Pech be— 
ftehenden Dede überzogen (Abgrund), auf diejer mit der 
Radiernadel die gewünjchte Zeichnung eingegraben u. das 
Atzwaſſer — (dieſes iſt bei Kupfer: verdünnte Salpeter- 
fäure, bet Stahl: verdünnte Galzjäure, bei Glas: Fluß— 
fäure, bei Kalk (Berlmutter): fehr verdünnte Säure, bei 
Elfenbein: 7,2 g Silber in 36,5 g Salpeterjäure gelöit, 
dann mit 1,15 1 Waffer verdünnt; jet man die Atz⸗ 
figuren in leßterem Fall dem Sonnenlicht aus, jo werden 
jie Schön ſchwarz. Für Glas wird auch Folgendes em— 
piohlen: 36 g Natriumfluorid u. 7 g Raliumjulfat in 
500 g Waller, ferner 14 & Bintchlorid in 500 & Salz. 
fäure, gleiche Mengen beider Ylüjligfeiten gemifcht u. 
damit die zu äßenden Stellen beftrichen, nad) 1/2 Stunde 
ift die Atzung fertig.) — darüber gegofjen, jodaß nur Die 
bloßgelegten Zeile angegriffen merden. Um Schatten 
herborzubringen, wiederholt man an den gewünjchten 
Stellen die Atzung. AS eine verhältnismäßig jchnell 
auszuführende Art der Kupferftehkunft (j..d.) ſoll die 
Atzkunſt von AT. Dürer erfunden jein. Erhitzen der ber- 
tieften Stellen mit einem Gemiſch von Schwarzlot u. 
DI iſt Schwarzägung. In der Medizin benugt man 
A.⸗mittel, 3. B. Höllenjtein, Arſenik, Atzkali, zur Berftörung 
krankhafter Auswüchſe reſp. Gewebe: Krebſe, Polypen, 
Warzen u. a. — With. 

Ztzung für Buchdrucgemerbe, ſ. graphiiche Künſte. 

u, dem. — aurum, lat., chem. Beichen für Gold. 

Zube, jpr. ohb, r. Nebenfl. der Seine, ſpr. Cähne, 
fommt vom Plateau von Langres; darnad) genannt das 
Dep. U. in der Champagne (ſpr. Schampanje) mit der 
HR. Troyes (jpr. Tron). 
—— heliographiſches Verfahren, ſ. graphiſche 

nite. 


Quber, ſpr. ohbähr, franz. Opernfomponijt, 1782—1871, 
Direktor des Pariſer Konſervatoriums u. kaiſerl. Hof- 
kapellmeiſter. Seine bedeutendſte Oper iſt: „Die Stumme 
bon Portici“, dann „Fra Diavolo“ u. a. Seine Muſik 
iſt anmutig, heiter u. witzig, ſelten von größerer Kraft 
u. Tiefe; ſein dichteriſcher Mitarbeiter war Scribe. 
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guckland, ſpr. ahkländ, 1) Hit. der Prov. A. auf Neu— 
ſeeland (Nordinſel), 57600 E.; — 2) Usinjeln, 
auſtral. Inſelgruppe f.w. von Neuſeeland, unbemwohnt, . 
1806 entdedt; Hier fand 1874 die Beobachtung des 
Venusdurchgangs Statt. 

au contraire, frz., fpr. o Fongträhr, im Gegenteil. 

AQude, ſpr. ohd, Fl. in Südfranfe., fließt von den Oſt— 
pyrenäen ins Mittelmeer; darnach Dep. A., Teil von 
Zanguedoc, mit der Hit. Carcafonne. 


Audiätur et ältera pars, lat, „man höre auch die 
andere Partei”, Sprichwort. 

gudienz, Iat., Gehör; Zutritt bei hohen Perſonen, bei. 
Sürften, wozu vorherige Anmeldung nötig ift. 

Zuditeur, frz, ſpr. oditöhr, mil, ift ein Militärrichter, 
der zu den höheren Milttärbeamten gehört. Jedes Armee— 
forps Hat einen Korps-A., jede Divifion zwei Divi- 
jions-N.e, außerdem befinden jich in größeren Garnijonen 
noch Gouvernements- oder Garniſon-A.e. Eine Neuords 
nung der Militärgerichtöbarfeit (ſ. d.) jteht bevor. — My. 

Auditorium, lat, Hörſal, Zuhörerſchaft, bei. bei Uni- 
berjitäten. 

Aue, 1) I. Nebenfl. der Wejer; — 2) ©t. a. d. Mulde 
(Bwidau) im Erzgebirge, 8450 €. 

Que, Hartmann von, j. Hartmann. 

Auer, Aloys, Ritter von Selsbach, Reiter der Staat$- 
u. Hofdruderei zu Wien, 1813—’69, arbeitete ſich vom 
einfachen Setzer empor, erfand den Notenfelbftörud (ſ. d). 

Auerbad), Berthold, deuticher Schriftfteller, 1312 — 82, 
ftammte von jüdifchen Eltern aus dem Dorfe Nordſtetten 
im Schwarzmwalde, war zum Rabbiner bejtimmt, jtudierte 
aber Rechtswiſſenſchaft u. wurde Dichter. Seine erjten 
Werke trugen ein ausgeſprochen jüdiſches Gepräge, wäh— 
rend die ſpäteren eine philoſophiſche Lebensanſchauung 
zeigen, die auf feiner Beſchäftigung mit Spinoza (ſ. d.) 
u. auf der Verehrung dieſes Philoſophen ruht. 1843 
ſchuf er aus feinen $ugendeindrüden heraus feine be= 
rühmten „Schwarzwälder Dorfgejhichten“, in denen er 
das Leben der Schwarzwälder Bauern treffend Tchilderte. 
Später (1876 „Nach dreißig Sahren“, 1878 „Landolin 
von Reutershöfer“) Tehrte er noch einmal zu dieſer Dich» 
tungsart zurüd. Dazwiſchen Tiegen feine viel gelejenen 
Beitromane „Auf der Höhe“ 1865, „Das Landhaus am 
Rhein“, „Waldfried” u. a, in denen feine pantheiftiiche 
u. Tiberale Gejinnung ſtark herbortritt. — Ki. 

Querbad, 1) St. in der bayr. Oberpfalz mit Eijen» 
bergwerf (Höhlen mit Berjteinerungen), 1890 &.; — 2 
Fleden in der heſſ. Prod. Starfenburg, a. d. Bergftraße; 
oberhalb U. ift die Ruine Auerberg, dabei das großher- 
zogl. Sommerſchloß „Fürfitenlager” mit Park 
1960 E.; — 3) St. im Vogtland, 8140 E., Lehrerfeminar, 
Fabrikation don Gardinen, Spiten, GStidereien, Weiß» 
waren u. ſ. w.; in der Nähe die ber. Heilanftalt Reis» 
boldSsgriün. 

Auerhahn u. Auerhuhn, j. Hühnervögel. 

Zuerochs, |. Paarzeher. 

Auersperg, 1) Flecken in rain, Stammjchloß der 
Fürften von U, 270 €; — 2) Anton Wlerander 
Graf von U, als Dichter Anaftafius Grün, f. d 

Auerflädt, Dorf im pr. R.B. Merfeburg, 560 E.; 
1806 Sieg der Franzoſ. Über die Preußen unter Herzog 
Karl von Braunfchweig. 

Auerswald, 1) Hans Adolf Erdmann von, pr. 
General, 1792—1848, fümpfte in den Befreiungskriegen 
mit, wurde als fonjerb. Abgeordneter '48 mit Lichnowſtki 
in Frankfurt vom Pöbel ermordet; — 2) Rudolf von, pr. 
Staatsminifter, Bruder von 1., 1795— 1866, Mitlümpfer 
in den Befreiungskriegen, ftand zu König Wilhelm in naher 
Beziehung; — 3) Alfred von, Bruder von 1. u. 2., 
1797—1870, fämpfte 1815 mit, Mitglied der altliberal. 
Partei. 
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Au fait, frz, fpr. oh fäh, im Stande, a. f. jein = 
genau unterrichtet jein. : 

Zufbereitung, Die Sonderung der bergmänniſch gewon— 
nenen Erze vor ihrer Verhüttung von einander u. bon 
allen fremden, nuglofen Beimengungen; fie erfolgt zunächit 
bereit3 in der Grube durd) Ausleſen der reinen Erzftufenu. erz⸗ 
Haltigen Waffen von den „Bergen“, d. h. dem tauben Nebeit- 
geftein, dann über Tage (d. h. oben am Tageslicht) durch 
wiederholte Zerkleinerung u. Zerlegung der noch verwach— 
jenen Erzitlideauf Scheidebänken (Handicheidung), weiterhin 
duch Wajchen, wobei im fließenden Wafjer (nafje U.) die 
Stüde je nach ihrem jpezifiichen Gewicht (die ſchwerſten 
alſo zuerft) ſich entweder übereinander (Setzkäſten) oder 
nebeneinander (rotierende Herde) abſetzen u. auf ver— 
ihiedene Weife gefichtet werden. Auch durch Elektro— 
magnefiSmus werden Erze gefchieden, da nicht alle 
Erze vom Magneten angezogen werden. — Mi. 

Aufblähen, ſ. Trommelſucht. 

Zufbrechen, ein Stück Wild —J öffnen; Auf—⸗— 
bruch — Geſcheide u. Geräuſch, ſ. d. 

Aufbringen, feindl. Schiff wegnehmen. 

Auferftehung, die im N. I. gelehrte u. bon der 
Kirhe im 3. Artikel befannte U. iſt nicht bloß Une 
jterblichfeit der Geele (j. Seele u. Unfterblichkeit) 
oder nur Wiederbereinigung der Seele mit einem irdiſchen 
Leibe (wie die jüdiſ & e Vorſtellung lehrt), noch gar die 
Verbindung der Seele mit einem Tier- oder Pflanzen: 
leibe (wie die Lehre von der Scelenwanderung jagt), 
fondern fie beiteht vielmehr darin, daß Die unjterbliche 
Seele mit einem himmliſchen, geijtigen Leibe umgeben 
wird (1. Kor. 15, 35—50 u. 2. for. 5, 14). Der 
unvergleichliche u. unerfegliche Wert dieſer U. erhellt aus 
folgendem: 1. nur ein himmliſcher Leib kann Des ewigen 
Lebens teilhaftig werden; 2. nur mittelft eines ihr eben- 
bürtigen Leibes kann die in den Himmel verjeßte Seele 
ſich vollkommen bethätigen, aljo felig fein; 3. nur dadurch 
wird der legte Feind (ſ. 1. Kor. 15, 26), der Tod, mit 
jeinen verheerenden Wirkungen aufgehoben, daß auch der 
Leib in verflärtem Zuſtand am Leben teil Hat u. Seele 
u. Leib in volffommener Harmonie vereinigt ſindy) — 
Berbürgt aber ift diefe herrliche A., welche für die bei 
Chriſti Wiederfunft auf Erden Lebenden in einer augen- 
blidfihen Verwandlung des irdiſchen in einen himm— 
liſchen Leib beftehen wird (1. Kor. 15, 51-53 u. 
1. Theſſ. 4, 13—18), dur die Auferftehung Jeſu 
Chriſti (1. Kor. 15, 20—23 u. Römer 8, 10—11). 
Wodurch aber ift diefe verbürgt? Auf dieſe große Heils- 
u. Streitfrage ift zu antworten: 1. durch Die in Der 
hriftlichen Gemeinde, in der Gefchichte der Menſchheit u. 
an dem einzelnen, gläudigen Herzen wirkſame Thätigfeit 
des Geiftes Jeſu ChHrifti, welche bezeugt, daß er im 
Himmel lebt troß feines Kreuzestodes, u. 2. Durch Die 
andere geſchichtliche Thatſache des Auferjtehungsglaubens 
feiner erjten Jünger, welchen noch niemand zu beitreiten 
gewagt Hat, u. welcher anders als durch da3 Wunder der 
A. Jeſu Chriſti nicht erflärlich if. Denn er fanı weder 
erflärt werden durch die Annahme eines Betruges 
feitens der Jünger, die den Leichnam Jeſu geitohlen u. 
im Hinweis auf daS leere, Grab feine U. gepredigt 
haben joller — woher konnte ihnen dann der Glaube 
fommen, der jie Hinausführte in alle Welt, u. in dem fie 
auch das Schwerite, den qualvollen Märtyrertod, freudig 
auf ich nahmen? Finiternis kann nicht daS Licht gebären! 
— noch dur) die Annahme bloßen Scheintodes Jeſu 
— woher dann die Ueberzeugung der Jünger bon dem 
ewigen Fortleben ihres Meifter im Himmel u. bon der 
Verklärung feines begrabenen Leibes? Man fann nicht 
Trauben lefen von den Dornen! — noch endlich durch die 


‚) Anm ber Red. In dieſem Einue eined dverflärten VLeibes ift 
die Stelle bes Apoſtolikums „WUuferftehung des Fleiſches“ zu verjtehen. 
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Annahme von Geſichten (Viſionem, welche die Jünger 
in ihrer furchtbaren Aufregung nach dem Tode Jeſu 
gehabt haben ſollen — war ſolche Selbſttäuſchung möglich 
bei ſolchen, welche bei der erſten Runde von der A. Jeſu 
u. jelbjt noch während der Ericheinung des Auferftandenen 
zweifelten (Xuc. 24, 13 ff.; Joh. 20, 25; Matt. 28, 17)? 
Wie fonnte fie vor allem bei einem Saulus ftatthaben, 
der Jeſus von Perjon nicht fannte, u. der fein erbittertfter 
Gegner gemejen? u. wie jollte ein Glaube auf Täufchung 
beruhen, der wie der chrijtliche der größte Segen für die 
Menichheit geworden it? Ein fauler Baum fan nicht 
ute Früchte bringen, wie der Islam beweijt, der auf 
erartigen Selbſttäuſchungen Muhammeds beruht. U. 
endlich, auch das Unmwahricheinlichite, ja Unmögliche für 
wahricheinlich u. möglich gehalten, aus bloßen Gefichten 
fonnien die Zünger wohl auf eine Erhöhung Jeſu in 
den Himmel zur Rechten Gottes ſchließen, aber nimmer= 
mehr auf das, was fie einmütig u. unabläjfig gepredigt 
— nämlich die Auferſtehung mit dem verklärten, 
egrabenen Leibe. Das vermochten ſie nur, nachdem 
ihnen der Auferſtandene wirklich erſchienen war u. ſie 
davon überzeugt Hatte, daß er fein bloßer Geiſt jet 
(Zue. 24, 37). Alſo bleibt es dabei: Er ift wahr— 
haftig auferjtanden u. Hat durch feine aud 
unlere Uuferftehung verbürgt. — Se. 

Aufgaug der Geflirne, das Eiideinen der Sterne über: 
dem Horizont des Beobachters. 

Aufgebot, 1) nach dem Reichsgeſetz vom 6. II. 1875 
muß dem Abichluß der Ehe ein U. (Verkündigung) vor— 
—7 d. h. eine öffentliche Bekanntmachung des Ents 
chluſſes der Verlobten, heiraten zu wollen. Das A. 
muß in der oder den Gemeinden, in denen die Verlobten 
ihren Wohnſitz haben, bekannt gemacht werden, ſowie, 
wenn einer von ihnen den Wohnſitz in den letzten 
6 Monaten gewechſelt hat, auch in der Gemeinde des 
früheren Wohnſitzes. Das U. wird vom Standesbeamten 
angeordnet. Die Bekanntmachung muß während 2 Wochen 
an der für Befanntmachungen der Gemeindebehörde be= 
ftimmten Stelle aushängen. Bor Ablauf Diejer Frift 
darf die Trauung nicht erfolgen; ift innerhalb 6 Monaten 
nach Ablauf der Frift die Trauung nicht erfolat, jo wird 
das U. kraftlos. Dispenjationen vom U. u. Abfürzung 
der Friſt kann erteilt werden: In Preußen Durch dei 
Minifter des Innern, im dringenden Fällen durch dem 
Reg. Bräfidenten, in Bayern durch den Staatsanwalt, im 
Baden durch den Suftizminifter u. ſ. w. Bei lebende 
gefährlicher Krankheit eines Verlobten fan der Stande?» 
beamte ohne A. u. ohne Dispenjation die Eheſchließung 
vornehmen. Verlobten ijt dringend anzuraten, Daß fie 
daS A. bei Zeiten bejorgen laffen; nötig find dazu Ge— 
burisicheine, beglaubigte Einwilligungsicheine der etwa 
dazu gejeblich VBerpflichteten (bei noch nicht Mündigen 
von Eltern oder VBormund). 

Bei dem kirchl. U. werden die Namen der Verlobten 


an 2—3 aufeinander folgenden Sonntagen im 
Gottesdienft verfündigte. — Unter A. verfteht man 
ferner eine öffentlihe geridhtlihe Aufforderung an 


unbelannte Suterejjenten, Anſprüche oder Rechte anzu— 
melden, mit der Wirkung, daß die Nihtanmeldung einen. 
Rechtsnachteil zur Folge Hat. Diejes A. findet haupt— 
fählich ftatt: zwecks Sraftloserflärung verlorener Urs 
funden, Löſchung von Bolten im Grundbucdhe, Todes— 
erklärung eines Berfchollenen u. ſ. w. Zuſtändig für da3 
Averfahren find die Amtsgerichte. "Der Aantrag kann 
ihriftlich oder mündli vor dem Gericht3fchreiber zum: 
Protokoll geftellt werden. — We. 

2) mil., ift der Aufruf des Landesherrn an das ge— 
famte Volt zum Ergreifen der Waffen, dann aber auch 
dieje aufgebotene, wehrhafte Volksmaſſe ſelbſt. So ents 
ftand die Landwehr im Jahre 1813. Seitdem murde: 
die Landwehr in zwei Aufgebote eingeteilt u. zwar be= 
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trägt die Verpflichtung zum Dienft in der Landwehr 
1. Aufgebots 5 (Sufanterie) bezm. 3 (Kavallerie u. 
reitend. Feldartillerie) Jahre. Bei der Landwehr 2. Auf- 
gebots Dauert dieſe Verpflichtung bis zum 31. März des— 
jenigen Kalenderjahres, in welchen das 39. Lebensjahr 
vollendet ift. Auch der Landfturm zerfällt in zwei Auf- 
gebote; zum 1. Aufgebot gehören die Randfturmpflichtigen 
vom 17. Lebensjahre bis zum 31. März des Kalender- 
jahres, in dem fie daS 39. Lebensjahr vollenden, zum 
2. Aufgebot von dieſem Beitpuntt bis zum bollendeten 
45. Lebensjahre (f. Wehrordnung). — My. 

Aufgeld, jv. mw. Angeld, ſ. d. u. Agio. 

Aufgefang u. Abgefang, jind die beiden Teile der 
Strophe (j. d.). 

Aufguß, Auszug aus Pfl. mit kochendem Waſſer; ſteht er 
länger an der Luft, ſo bilden ſich in ihm aus Keimen, die aus 
der Luft ſtammen, alſo nicht von ſelbſt, wie man früher 
glaubte, die A.tierchen oder Infuſorien, ſ. Urtiere. — Dt. 

Aufklärung, iſt die durch eigenes Nachdenken oder fremde 
Belehrung erworbene Erkenntnis des Menſchen, beſ. in 
religiöſen u. politiſchen Dingen. Der Menſch iſt von Natur 
unſelbſtändig u. hängt vom Urteil anderer Menſchen vielfach 
ab, im Leben des einzelnen wie der Völker treten aber Ent- 
wicklungsſtufen ein, in denen fie fich jelbftändig machen, 
wobei manche Enttäufchungen auftreten fönnen. Eine ver: 
nünftige Erziehung in jener unfelbjtändigen Lebenszeit 
des einzelnen wie der Völker muß darauf hinwirken, daß 
die Enttäuſchungen in der Zeit der A. nicht zu plößlich 
u. zu groß jind, ſonſt bewirfen fie daS, was man mit 
A. in etwas übler Nebenbedeutung bezeichnet, nämlich 
einen jeichten Nationalismus (ſ. d.), d. 5. Vernunft— 
glauben, der oft auch mit jeichter Moral verbunden ift. 
In dieſem Fall iſt U. vom Übel. Sonft aber ijt fie eine 
notwendige Entwicklungsſtufe. Nötig ijt 3. B. im Leben 
Des einzelnen Die A. in Bezug auf Dan Märchenglauben, 
im Reben der Völker in Bezug auf die vielen Formen 
des Aberglaubens (f. d.), des Herenglaubens u. |. w. — 
Beionders das 18. Jahrh. wird al3 Zeit der U. be— 
zeichnet, in der Die Mentchheit in ihrer Entwicklung viele 
wichtige Schritte vorwärts machte, denn es giebt ja that 
ſächlich einen gejunden Fortichritt, allein auf der andern 
Seite jchüttete man hierbei vielfah das Kind mit dem 
Bade aus, ſowohl in religiöjer al3 auch in politilcher 
Beziehung. Bielfach war Die A. den Menfchen von da— 
mal3 ein bequemes Mittel, um mit oberflächlichen vder 
lieber noch mit gar feinem Nachdenfen alle notwendigen 
Feſſeln des Lebens abzuftreifen u. fich einem öden Ra— 
tionalismus in Die Arme zu werfen, der in jeder Be— 
ziehung unfruchtbar u. unbefriedigend war; eine Neube— 
lebung unferes Bolfes jeit dem Anfang dieſes Jahrh.s fand 
erft jtatt, al3 man den A.srationalismus überwunden 
hatte u. jich wieder einem feiten, idealen Chriftenglauben 
zumandte. — In der Bolitif bewirkt die A. ein allge- 
meines Weltbürgertum ohne die nationalen Schranten. 
In Frankreich erzeugte Dies die Revolution mit ihren 
blutigen Morden, wir Deutfchen find davor bewahrt ge= 
blieben, allein e3 bedurfte der jchweren Schule der De- 
mütigung im Anfang des Jahrh.s, um auch bei uns auf 
politifchem Gebiet die üblen Folgen faliher A. zu über- 
winden. — Im eben des einzelnen kann gerade jo tie 
im Leben der Bölfer eine üble U. eintreten, die ihn dann 
alles (in veligiöfer u. politifcher un) über Bord 
werfen läßt, was ihm bisher Heilig war, die dann aber 
auch nur eine Halbbildung u. Unzufriedenheit mit feinem 
Stand erzeugt. — Heutzutage iſt die ſozialdemokr. Partei 
die Partei der A., die mit ihren Lehren alle von Neligion 
u. Staatswiffenichaft gezogenen Schranfen einreigen will 
u. die dabei, wie e3 die Geſchichte des vorigen Jahrh.s 
nur zu deutlich gezeigt hat, nicht3 anderes bewirken fanır, 
als eine in xeligiöfer Hinficht öde u. unfruchtbare Welt- 
anfchauung u. politifch int legten Grunde die Revolution 


bis 
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u. den Fürſtenmord. Wohl der Menſchheit, wenn ſie 
kräftig genug iſt, dieſe neue Gefahr der A. abzuſchütteln 
u. zu überwinden. — Dt. 

QAufklärungsdienfi der Kavallerie befteht im Auskunds 
ichaften des Geländes während des Vormarſches vor der 
Front der Armee u. auf dem Schlachtfelde. Bet größeren 
Berhältniffen u. Entfernungen ift dies Sache der Kaval— 
lerie-Divifionten, die fich oft mehrere Tagemäriche vor 
einer Armee befinden fönnen, im Heineren Rahmen u. 
auf dem Schladhtfelde wird das Kavallerie-Regiment einer 
Divifion (die Divifionstavallerie) am Plage jein. Vergl. 
Telödienftordnung ©. 37 u. w. — My. 

Auflage, j.v. w. Abgabe, B. ©. 8 88 525, 1940, 
2192— 2196, 1972: Einer Schenfung kann eine WU. bei— 
gefügt fein, 3. B. die Beftimmung, daß der Befchentte 
100 M. in die Armenkaſſe lege. Bei Nichtvollziehung 
der A. kann der Schenfer darauf Flagen, unter Umständen 
die Schenfung zurüdnehmen. Auch Tegtwilligen Zuwen— 
dungen fann eine U. beigefügt werden, 3. B., daß der 
Erbe den Erblafjfer ein Grabmal fee. Liegt die U. int 
öffentlichen Intereſſe, jo fünnen auch die Behörden ihre: 
Bollziehung veranlaſſen. — Kr. 

Huflaſſung, ift der durch mündliche u. gleichgeitige Er⸗ 
klärung der Parteien vor dem zuſtändigen Richter (oder- 
Notar) abgeſchloſſene Vertrag, der zur Eintragung des— 
Eigentumsüberganges an einem Grundſtück im Grund—— 
buche nötig iſt (ſ. pr. Geſetz vom 5. Mai 1872). B. G. B. 
8 925 ff. — We. 


Anm. d Red. Die U. ſelbſt kann erfolgen unter Vorlegun 
oder ohne Rorlegung einer Erwerbturfunde (Vertrag). Es emipfieh t 
ſich für alle Säle, den Vertrag vorzulegen; Guben die Parteien ihn: 
jelbft gefchrieben, die Berabredungen in betreff des veräußerten Gegen. 
itandes, insbeſ. etivaige Beltimmungen über Eintragung von Rauf- 
geldern zum Ausdrud gebracht u. ihre Unterjchriften durch ben Richter. 
oder Notar beglaubigen laſſen, fo werden fehr viel Koften u. 


Stempel erfpart. 

Auflauf, ftrafbare, öffentliche Widerfeglichfeit, Die 
dadurch begangen wird, daß der Teilnehmer an einer 
Menjchenanfammlung auf öffentlichen Wegen oder Plägen 
jich nach dreimaliger Aufforderung des zuftändigen Beamten 
nicht entfernt. 8 116 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. — We. 

Huflauf, Kochk. ijt ein in einer Form gebadenes Gericht 
aus Reis, Sago, Griesmehl, Weißbrot, Makkaroni u. ſ. mw. 

Aufliegen, med. Merkm.: Gejchwüriger, zumeilen ſo— 
gar brandiger Zerfall der Haut bis in die tief liegenden 
Weichteile, oft fehr ſchmerzhaft u., zumal wenn es die Nacht— 
ruhe raubt, jehr unangenehm. Urſ.: Störungen des Blut: 
Iaufes u. dadurch der Hauternährung infolge andauernden 
Drudes der Haut bei gleichfürmiger Lage (im Kreuz u. 
Rüden) in langwierigen Krankheiten, bei. bei großer 
Körperfchwere. Beh.: Häufiger Wechjel der Lage, Luft-, 
noch beſſer Wafjerfiffen als Unterlage; größte Sauber 
feit, Häufige Abreibungen mit Kampferſpiritus. — Bl. 

Anm. d. Red.: Empfehlen wird auch: Vorerft bei Rötung Ums 
Ihläge mit kaltem Bleiwaſſer, forwie Bepinfeln mit dem Echfeint, der 
entfieht, wenn man 10 Quittenferne in 2 Eplöffeln mit Waſſer einige 
Beit jtehen läht; ferner ijt ein gute Hausmittel, ben Kranken auf 
Killen mit Hirfefpreu zu Tegen, empfehlenswert it auch Blei» ober 
SINE fowie bei Geſchwüren Umſchläge mit rohen, geichabter oder 
reiig gefochten Mohrrüben; beß bei brandiger Veichaffenheit der be» 
treffenden Stellen ift ärztlicher Rat unerkäßlich. 

Auflüfende Mittel, Arzneimittel, die zähe Krankheits— 
ftoffe (3. ®. Schleim in den Luftwegen) duch Zufuhr 
von Flüſſigkeit u. anderen Beſtandteilen leichtflüſſiger u. 
zum Entfernen (3. B. aushuſten) fähiger machen. — SI. 

auflöfung, 1) med. das Sinken der Kräfte heim are 
des Todes; — 2) chent. phyſ. j. Löfung; — 3) U. Des 
Deutich. Reichstages (j. d.), denfelben vor Ablauf der 
Wahlperiode jchliegen zwecks Neumahl, nad) Beichluß des 
Bundesrates mit Zuſtimmung des Kaiſers; — 4) N. 
von polit. Bertammlungen, wenn in ihnen Gejegmwidrig- 
feiten vorfallen; — 5) muſ. A.Szeichen h, Aufhebung 
der Wirkung von f u.D aljo Erhöhung u. Erniedrigung 
des Tones. A 
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Aufnahme, topographiſche, |. Feldmeßkunſt. 
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Natron, zur Regelung der Verdauung 5 Tropfen Salz— 


Aufrechnung, Kompenſation, iſt die Aufhebung eines | ſäure in einem Glas ONE nad der Mahlzeit. 


Forderungsrechte8 durch ein anderes, welches Der 


Schuldner gegen Den —— hat. B. G. B. 
85 387 ff. Die U. erfolgt duch eine Erklärung 
de8 Schuldners an den Gläubiger; ſie bewirkt, 


daß die Forderungen, ſoweit fie fich deden, als in dem 
Zeitpunkte erloſchen gelten, in welchem fie einander gegen- 
über getreten find. Pie U. findet nur ftatt, wenn die 
beiberjeitig gejchuldeten Leiftungen ihrem Gegenſtande 
nach gleichartig find, 3. B., wenn beide in Geld beitehen. 
— Die Verjährung einer Forderung fchließt die U. nicht 
aus, wenn die verjährte Forderung zu der Zeit, zu 
welcher fie gegen Die andere Forderung aufgerechnet wer— 
den fonnte, noch nicht verjährt war. Gegen eine Forde— 
rung aus einer vorfäßlich begangenen, unerlaubten Hand- 
lung iſt A. nicht zuläſſig. — We. 

Bufriß, geometr. Zeichnung der Vorderjeite bezw. Außen- 
feite eines Gebäudes im Gegenja zum Grundriß. 

ufruhr, (S 115 R. Str. ©. 8.) iſt eine öffentliche 
ea bei welcher mit vereinten Kräften 
MWiderftand gegen die Staatögewalt geleiftet oder eine 
Behörde oder ein Beamter zur Vornahme oder Unter- 
laſſung einer Amtshandlung genötigt wird. Die Teil- 
nahme am X. wird mit Gefängnis nicht unter 6 Mo— 
naten bejtraft; die Nädelsführer trifft Zuchthausftrafe Bis 
zu 10 Sahren. Wird in der Abſicht, einen U. zu 
erregen, Branditiftung begangen ($ 3072), jo tritt Zucht- 
hausſtrafe nicht unter 10 Jahren oder lebenslängliche 
Zudthaugitrafe ein. — We. 

Zufſatz, mil., ift ein mit einer Einteilung verſehenes 
ſtab⸗ oder Tinealartiges Werkzeug zum Nehmen der Höhen- 
richtung bei allen Gejchügen. Mit dem Korn zufammen 
bildet er die Viſiereinrichtung des Geſchützes, um Der 
Geelenadjje die für daS Treffen notwendige Geiten- u. 
Höhenrihtung zu geben. — My. 

uffaugen, nuffaugende Blittel, die einzelnen Körper- 
bean teile, Zellen, haben die Fähigkeit, Tranfhafte Pro— 
dukte, wie Waifer, 'Eiter, Blut, in fih aufzunehmen, 
weiterzugeben u. allmählich fortzufchaffen. Da, wo Diele 
Fähigkeit verloren ift oder zu langjam wirkt, Tann man 
mit a. M. (Duedjilberjalbe, Jodloſung, Bäder, Einrei- 
bungen, Mafjage) einzugreifen u. nachzuhelfen juchen 
duch Anregung der Bellenthätigfeit. — Sl. 

BZufſchlag, j.v. w. Steuer. 

Zufſchließen, chent., j. Analyſe. 

Buffidhtsrat, ſ. Handelsgejelfchaften u. Aktiengeſellſchaft. 

Zuffpringende Haut, die Haut, 
Hände u. der Lippen, fpringt bei gewiſſen Menjchen, 
bei. bei Kälte, nach langem Urbeiten in der Näſſe, bei 
Berührung mit fcharfen Flüffigfeiten leicht in Riſſen auf. 
Gegenmittel: Häufige Einreiben mit %etten, Sped, 
Zanolin, Glycerin u. dergl. — Sl. 

Hausmittel: Wafchen mit Honigwaffer (1 Theelöffel 
Honig auf 1 Tafje Waffer verrührt). 

gufftand, ſ. Aufruhr. 

Zuſſteigende Linie, |. Aszendenten. 

Zufſteigung, Rektaſzenſion, ſ. Himmel5gemölbe. 

Aufftoßen, Merkm.: Anfallweiſes, meiſt unwillkürliches 
Entweichen von Gaſen, auch von Speiſebrei u. ſ. w. aus 
dem Magen durch Speiſeröhre u. Mund. Urſ.: Über— 
mäßige Gasentwicklung teils durch kohlenſäurehaltige 
Flüſſigkeiten (Bier, Selterswaſſer u. ſ. w.), teils durch 
krankhafte Zerſetzungsvorgänge im Magen. Beh.: Gemüſe 
ſind zu vermeiden; eine etwaige Magenkrankheit iſt ärzt— 
lich zu behandeln. — Bl. 

Hausmittel: Schluckweiſes Trinken von kaltem 
Waſſer oder Milch, Zerkauen ſtark gebrannter Kaffee— 
bohnen (die Kohle ſaugt die Gaſe auf), bei ſaurem A. 
dreimal täglich eine Meſſerſpitze von doppeltkohlenſaurem 


namentlich die der| 


Auftakt, muf., ſ. Takt. 

Auftrieb, in Ylülfigfeiten wird ein Körper nicht nur 
bon der Schwerkraft nad unten, fondern auch mit einer 
gewilfen Stärfe nach oben getrieben, er verliert alſo dort 
an Gewicht, und zivar jodiel, al die von ihm ver» 
drängte Flüſſigkeitsmenge wiegt (Prinzip des Archimedes). 
Körper, welche alfo weniger wiegen als eine gleich 
große Waffermenge, finfen nicht unter: fie ſchwimmen. — U. 

Auftritt, oder Szene, Teil eines Altes in Dramen, 
vom Erfcheinen einer Perfon bis zu ihrem Abtreten. 

Zufzug, |. Alt. N 

Bufzüge, majchinelle Vorrichtungen zum Heben von Laſten 
u. Perſonen in die oberen Stodwerfe hoher Gebäude, 
von Warenhäufern u. f. w.; die einfadjiten, 3. B. die 
Speiſe-A. werden mit der Hand getrieben, wobei ein 
endloſes Handjeil über zwei Rollen sed“ Für Yahr- 
jtühle zur Perjonenbeförderung u. }. w bedarf man 
bejonderer Motoren: Dampfmaſchinen, Wafferdrud (Gh y⸗ 
drauliſche WU), Luftpumpen (pneumatiſche A.), Elek: 
trizität. Man vergl Fahrftuhl, Fördermaſchinen, Bater- 
nofterwerfe. 

Zuge, bot., f.v. w. Knoſpe. 

Auge, I. das äußere Werkzeug des Gefichtsfinnes, ftellt 
beim Menfchen einen nahezu a Körper von 
ungefähr 24 mm Durchmeffer dar (Augapfell Die 
äußerjte Umhüllung bildet die fefte, derbe Lederhaut 
(Sclera) (dig. 52), daS „Weiße des A.s“ Born geht 
dieſelbe int die durchfichtige, ettvas ftärfer gefrümmte u. 
daher etwas vorfpringende a Ds ——— über, 
die wie ein Uhrglas dem übrigen Augapfel aufſitzt. Die 
hinteren zwei Drittel der Lederhaut ſind auf ihrer 
inneren Seite von der aus einem dichten Netze von 
Blutgefäßen beſtehenden Aderhaut (Chorividea) aus 
er Nach innen von der Aderhaut wieder liegt 

ie für daS Sehen wichtige Neghaut (Retina). Der 
Sehnerv durchbohrt vom Gehirn Herfommend im bin- 
terften Teile des A.s die Lederhaut u. Aderhaut u. ver⸗ 
teilt feine Faſern in der Netzhaut, ſodaß diejelbe eine 
Ausbreitung des Sehnervs darſtellt. Die äußerſte 
Schicht der überaus künſtlich aufgebauten an ale wird 
bon den jogen. Stäbchen u. Zapfen gebildet, die als die 
eigentlichen Enden der Sehnervenfajern u. als Die Die 
Lichteindrüde wahrnehmenden Teile ‘der Netzhaut gelten. 
Der vordere Teil der Aderhaut verdicdt ſich zu dem ring- 
fürmigen Strahlenkörper (Liliarförper). Inner— 
alb des don ihm gebildeten Ringes liegt die Linje 
(Kriftalllinfe), eine glashelle, weich-elaſtiſche Maſſe 
von linfenförmiger Geſtalt. Umſchloſſen wird die Linie 
von der feinen, aber ziemlich feiten Linſenkapſel, die 
durch feine Fafern mit dem Strahlenförper verbunden 
it. Bor dem leßteren u. der Linſe ſpannt fih quer 
duch den Augapfel die Regenbogenhaut (Iris) mit 
einem beim Menjchen freisrunden, bei manden Tieren 
ovalen oder fpaltförmigen Loche in der Mitte, dem Seh⸗ 
loch oder der Bupille Vermöge zweier in der Regen 
bogenhaut liegenden Muskeln kann die Pupille fih im 
Dunkeln erweitern, bei hellem Lichte Dagegen fich ver- 
engern, wodurd das U. vor ne geihügt wird. 
Die Regendbogenhaut verleiht dem U. die Farbe u. tft 
bei den verichtedenen Menſchen, je nach der Mafje u. 
Verteilung des darin enthaltenen Farbitoffes, verichteden 
gefärbt. Durch Strahlenförper u. Linje wird da$ Auge 
in einen Fleineren vorderen u. einen größeren hinteren 
Abſchnitt zerlegt. Der vordere Abſchnitt, die Augens 
fammer, wird durch die Negenbogenhaut wiederum in 
die vordere u. Hintere Augenkammer (Fig. 52 h.K.) ges 
teilt. Beide enthalten eine wäfferige Flüſſigkeit, das 
Kammerwaſſer: Der große, Hinter der Linfe gelegene 
Augenabfchnitt wird von einer durchfichtigen, gallert⸗ 
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artigen Maffe, dem 
Glaskörper, aus 
gefüllt. Aderhaut u. 
Strahlenförper ent— 
halten reichlich Far b⸗ 
ſtoff, Pigment, u. 
ſehen daher dunkel— 
braun bis ſchwarz 
aus. Den Albinos 
(j. d.) oder Kaker— 
laken fehlt derſelbe. 
Einige Tiere, beſon— 
ders Katzen, Hunde, 
Schafe u. ſ. w., be— 
ſitzen eine zwiſchen 
Aderhaut u. Netzhaut 
gelegene, grünli 
glänzende Schicht, 
welche die ins N. 
Licht⸗ 
Bir ſtark zurück— 





Rp 
Bi 
Gig. 52. 

Duchfchnitt des Auges (wagerecht). 
A. Überhaut; Bh. Augenbindehaut; ©. gelber 
gied mit der Bentralgrube; Gl Glaskörper; 
Diiiere Yomwer: Ta. Aine: 80 Behrchknt: bringen 
M. Musfelanfab; N, Neghant; Pap. Bapille, Ela ebene 
Sehnervenetntritt3jtelle; Pup. Pupille, Seh: 1”, ä 
10h; RB. Regenbogenhaut; Sn. Sehnern; wirft u. Dadurch Bet 

Str. Gtrahlentörper. geeigneter Gtellung 
die Pupille in einem grünlichen Lichte aufleuchten läßt. 
Ungefähr der Hornhautmitte gegenüber liegt im hinteren 
Zeile des A.s eine fleine, grubenförmige —— der 
Netzhaut, die Zentralgrube (Fig. 52 C. u. Fig. 53) oder 
der gelbe Fleck genannt; es ift die Stelle des Schärfiten 
Sehens. Etwas naſenwärts vom gelben led liegt die 
Eintrittjtelle der Sehnerven, die Bapille, die jelbjt 
feine Lichteindrüde wahrnimmt u. deshalb auch als 
blinder led bezeichnet wird. Der blinde led hebt 
fih bei dem gefunden A. als kleine, Helle Scheibe von 
von dem im übrigen roten Augenhintergrunde jcharf ab 


(j. Fig. 53). 


u Tas, 
— or Sans dig. 53. 
— Bier ">. Normaler Augen— 
. 2% N — hintergrund. 
N j .*7 * — — 
NE, ' 
Na 
* 8 b= Blutader der Netz⸗ 
2 ARS” ren eg Haut; s — Schlagader 


der Netzhaut; p= Ein» 
trittöjtelle des Seh— 
nerven: PBapille oder 
blinder led; g= 
Gelder led mit ber 
Bentralgrube. 


Der Augapfel Liegt in der Augenhöhle, einer 
beim Menſchen trichterförmigen Einjenfung im knöchernen 
Schädel mit Oeffnungen in der Tiefe zum Ein- 
tritt der Werden u. Adern. Außer dem Nugapfel, 
den ihn bewegenden 6 Muskeln u. der oben u. außen 
nahe dem Augenhöhlenrande gelegenen Thränendrüje 
(Sig: 54), welche die jalzige Thränenflüjjigfeit ab- 
jondert, enthält die Augenhöhle nur loderes Fettgewebe, 
das die genannten Teile in ihrer Lage erhält u. zugleich 
dem Augapfel u. den Muskeln ausreichende Bewegung 

eftattet. Vorn wird das A. geſchützt Durch die Augen— 
ider mit den Wimpern (Bilien), welche, ebenjo wie 
die Augenbrauen am oberen Rande der Augenhöhle 
durch Starke, borftenartige Haare gebildet, dazu dienen, 
Staub, herabfließenden Schweiß u. f. mw. abzufangen. 
Die Annenfeite der Augenlider u. der fichtbare Teil der 
Lederhaut (das „Weiße“) ift überzogen von der Yugen- 
bindehaut Konjunktivaſ, einer Schleimhaut, 
welche, unterftüßt bon der Thränenflitifigfeit, durch den 
von ihr abgefonderten Schleim den Augapfel feucht er- 
bält. Das Überfliegen der Thränenflüſſigkeit verhindert 


ch | tung3mwege nicht mehr 


die Augenbutter, melde von den in den Lidern 
liegenden Meibomſchen Drüjen abgejondert wird u. 
die Lidränder einfettel. Die Ihränenflüffigkeit fammelt 
ih in dem im innern mn gelegenen Thränens 
jee u. wird von da dem Thränenfad durch Die 
beiden feinen Thränenkanälchen zugeführt, deren 
Eingangsöffnungen die beiden am Lidrand gelegenen 
Thränenpunkte bilden (Fig. 54). Vom Thränenjad 
elangt die abfließende Thränenflüffigkeit durch den 

hränennajengang zur Naſe. Nur wenn 3. B. 
beim Weinen, heftigem 
Lachen oder bei Ent- 
zündungen die Thrä— 
nenabjonderung ders 
art zunimmt, Daß 
die natürlichen Ablei— 


ausreichen, fließt daS 
A. über. Im inneren 
Augenwinkel bildet die 
AUugenbindehaut eine 
feine halbmond— 
fürmige Falte, die 





Fig. 54. 
Das Außere Auge u. die Thränen⸗ 


einen kleinen Wulft, die wege. (Uuf der rechten Seite ift die äußere 
Haut entfernt.) 


Karunkel (Fig. 54) 

m N : 5 7° dr.— Thränendrüfe.; u. L .= unteres Lid: 
trägt u. Die : bei den o.L. = obere3 Lid; Br. = Augenbrauen; 
Vögeln zu einer Art K.— Halbmondförmige Falte mit der Ka— 
rundel; Th.k. — Thränenkanal; Th.s.— 
Thränenſack; Th. pThränenpunkte; Th.n 
== Thränennaſengang. 


dritten Augenlides, der 
ſogen. Nickh aut, aus⸗ 
gebildet iſt. 

I. Der Sehvorgang ſpielt ſich auf folgende Weiſe ab: 
Die von dem gejehenen Gegenjtande ausgehenden Licht- 
ftrahlen durchdringen die Hornhaut, das Kammerwaſſer 
die Linſe, jomweit die Regenbogenhaut jie freiläßt, den Glas- 
förper u. gelangen zur Nethaut, wo fie bauptjädhlich 
durch die Brechkraft der Hornhaut u. Line zu einem 
Bilde vereinigt werden (Fig. 57). Hornhaut u. Linſe 
wirken dabei in gleicher Weife wie ein Brennglas, mit 


ı dem mir ja imftande find, bon einem Lichte ein Fleines 


umgefehrtes Bild auf einem Schirme zu enimerfen. 
Dieles Bild übt auf die Netzhaut einen gemilfen Reiz 
aus, der durch die GSehnerven zum Gehirn meiter- 





C Bentralgrube te led); F — OF Blidlinie. 


A bis b el aftlihes Gejichtsfel 


203 Auge 


Auge 204 





: — wird u. dort bewirkt, daß das Bild uns als 


olches zum Bewußtſein kommt. Dies geſchient in den 

hinterſten Teilen des Gehirns (ſ. d.), in der Rinde der 

une Man nennt daher dieſen Teil das 
ehzentrum. 

Wird ein Gegenſtand fixiert (ſcharf ins Auge geaßt 
ſo richtet ſich das A. derart auf den Gegenſtand, daß 
das Bild deſſelben auf den 
Linie, welche den geſehenen Gegenſtand (den Fixierpunkt) 
mit dem gelben Fleck verbinden würde, nennt man die 
Blicklinie (dig. 57, C—F). Außer dem fixierten Gegen— 
ſtande überſieht das A. gleichzeitig einen nahezu kreis— 
förmigen Raum, den man als das Geſichtsfeld be— 
zeichnet. Beide Un haben einen größeren Teil des Ge— 
ſichtsfeldes gemeinſam (}. Fig. 55). Die von den beiden 
Hinterhauptölappen entipringenden Nervenfafern vereinigen 
sh zu den Sehnervenftämmen, melde, bevor 
fie die Schädelhöhle verlaffen, die Sehnervenkreuzung 
bilden (Fig. 55). Diele Kreuzung ift indeffen beim 
Menfchen u. bei einigen Wirbeltieren eine unvollfommene, 
„ d.h. der von der rechten Ge- 
e Hirnhälfte kommende Seh— 
nerbenftamm teilt jih in 
zwei Teile, von denen nur 
der eine den von der anderen 
Seite fommenden Nerven 
ftamm freuzt u. zum linfen 
‚U. zieht, wo er fich in der 
rechten Nephauthälfte aus— 
breitet, während Der andere 
ungefreuzte Teil zum rechten 
U. verläuft, um dort ebenfalls die rechte Neghauthälfte zu 
verforgen. In gleicher Weije verforgt der linke Sehnervens 
ftamm bie Tinten Neghauthälften beider An (f. Fig. 55). 
Wir jeden aljo alles recht (bezw. links) vom Firierpunft 
Liegende durch Vermittlung der Yinfen (bezw. rechten) 
Netzhauthälfte mit der linken (bezw. rechten) Gehirnhälfte 
u. umgekehrt. Erkrankungen einer Gehirnhälfte können 
Daher Die zu ihr gehörenden Ba: beider A.n 
unbrauchbar machen, wa3 zu der jogen. Halbblind- 
Heit führt, indem die Gegenftände in den der Franken 
Gehirnjeite entgegengejegten Gejichtsfeldhälften nicht mehr 
gejehen werden. 


Das Sehen wird durch beide A.n gemeinjchaftlich ver— 
mittelt (binvoculare3 Sehen). Wenn mir mit 
beiden Un einen Gegenftand anjehen, jo fällt, mie 
bereits gejagt, das Bild auf die Zentralgruben in beiden 
A.n, alſo in beiden A.n auf die gleiche Stelle (Fig. 56). 
Ein links vom Firierpunft gelegener Gegenſtand (Fig. 56 A) 
entwirft jein Bild in beiden Arn gleichweit nach 
rcht3 bon der Zentralgrube (Fig. 56, ac=a, c), u. ebeno 
fallen die Bilder der übrigen im Gefichtsfeld auf: 
tauchenden Gegenſtände auf a. gelegene, ſich ent— 
ſprechende Netzhautſtellen. obald durch unrichtige 
A.nſtellung die Bilder nicht in beiden An auf Die 
entiprechenden Nebhautftelen fallen, trit Doppel- 
fehen auf, vorausgefegt, daß beide Un fih am Sehen 
beteiligen, während jonft, trotzdem mir zwei A.n befißen, 
nur einfach gefehen wird. Das Sehen mit zwei Un 
ermöglicht, indem mir die Dinge gleichzeitig gleichjam 
von zwei Geiten betrachten, die Schägung der Ente 
fernung, die Wahrnehmung Der Tiefenausbehming, d. 8. 
da8 körperliche (jtereosfopijche) Sehen. Die 
Wirkung deſſelben läßt fi) am beiten bei dem Verſuch, 
eine Nähnadel einzufädeln, veranfhaulicden. Sobald da— 
bei ein U. gejchloffen wird, fahren wir bald Links, bald 
recht3 an dem Nadelöhr vorbei, während bei Benugung 
beider Un jofort die Deffnung gefunden wird. 


In dem richtig gebauten, normalen U. (Normal: 
ſichtigkeit) Hat die A.nachſe eine ganz bejtimmte Länge, 





Pr 


fig. 56. 


gelben Fleck fallt. Die. 


d. h., e8 Liegt die Netzhaut in einer ganz bejtimmten 
Entfernung hinter Hornhaut bezw. Linfe, fodaß Die 
von einem entfernt gelegenen Gegenjtande ausgehenden 
Lichtſtrahlen gerade auf Der Neßhaut zu einem Bilde 
vereinigt werden At 57,1). Damit nun aud) die bon 
näher gelegenen Gegenftänden ausgehenden Lichtitcahlen 
auf der Neghaut zum Bilde vereinigt werden, müſſen 
diejelben ftärfer gebrochen werden. Dies gejchieht da— 
dur), Daß durch den Zug eines im GStrahlenförper Tie= 
genden Muskels die elaftiiche Linfe ftärfer gewölbt wird 
u. dadurch jtärfere Brechkraft erhält. Se näher ein 
Gegenftand dem U. Tiegt, dejto mehr muß die Linie 
fie) wölden, um ihn deutlich fihtbar zu maden. Dies 
Anpaffungsvermögen des U5 nennt man Akkommo— 
dation. Die furzfihtigen Un (Kurzfichtigkeit, 
Myopie) find Yänger gebaut alS die normalen, oder 
Hornhaut u. Linfe brechen zu ſtark, ſodaß nur von nahe— 
elegenen Gegenſtänden ein Deutliches Bild nuf der Netz— 
Baut entjteht, während von ferner gelegenen Gegenſtänden 
das Bild vor die Neghaut fällt, auf diefer ſelbſt aber 
nur ein umbeutliches, verjchwonmenes Bild entfteht 
(ig. 57,22). Als Fernpunkt bezeichnet man dabei 
die entferntefte Gvenze, in der noch Deutlich gefehen 
wird. Se furzfichtiger ein A., defto näher Tiegt ihın der 
Fernpunkt. — Das mweitjichtige oder überjichtige 
U. (Uberſichtigkeit) tft zu kurz gebaut bezw. Linfe u. 
Hornhaut brechen zu ſchwach. Die Folge davon ift, daß 
das Bild Hinter die Neghaut fällt, auf der Nebhaut 
jelbft aber wieder nur ein verſchwommenes Bild entjteht 
(Fig. 57,32). Das Bild wird deſto undeutlicher, je 
näher Der geſehene ®egenjtand dem U. Liegt. Daher 
ſehen die Überjichtigen meijtens beſſer in die Ferne als 
in Die Nähe. Nahpunkt ift der dem U. zunächft ges 
legene Punkt, in dem noch deutlich gejehen wird. Se 
mweitfichtiger das U. iſt, deſto entfernter Tiegt der Nah 
punkt. Dabei ift zu berüdfichtigen, daß die Brechkraft 
der Linfe durch Akkommodation veritärft u. fo ein Teil 
der UÜberfichtigfeit (der zu ſchwachen Brechung) aus: 
geglichen werden fanı. Im Ulter, beginnend mit dem 
45. Lebensjahre, nimmt auch bei dem normalen A. Die 
Elaftizität der Linfe allmählich ab, fie kann nicht mehr 
genügend gewölbt werden. Der Nahpunft rückt immer 
weiter hinaus u. das ne in der Nähe mit bloßem U. 
wird immer fchiwieriger, ſchließlich unmöglich (Alters: 
ſichtigkeit). 
Bei ‚den ohne— 
hin Überfichtigen 
tritt dieſer Zu— 
ſtand naturgemäß 
noch früher ein 
als bei ſonſt nor— 
malen A.n. Horn⸗ 
haut u. Linſe ſind 
nicht immer nach 
allen Richtungen 
hin gleigmäßig 
De ſon⸗ 

ern zuweilen in 


ſenkrechter Rich— 





Gig. 57. Weg der Lichtſtrahlen. 
tung ftärfer als 1. im normalen Auge } 
u 


a) ohne, b) mit 
ugengla® (Brille). 


: 2. im Turzfichtigen Auge 
in wagerechter 3 im überfihtigen Auge ) 
oder umgekehrt. Die punftierten Linien in 2 u. 8 bezeidjnen bie 
Sufolgede ien er⸗ Stelle, wo bie Netzhaut beim normalen Auge 


icheinen Die ge- Tiegen würbe. 


jehenen Gegenſtände verzerrt, 3. B. ein Punkt als kurzer 
Strich. Diefer Zuftand heißt Aftigmatismus. Kurzfich- 
tigkeit, Überfichtigfeit u. Aitigmatismus faßt man zufammen 
unter der Bezeichnung Refrafltionsanomalien, d 

Brehungsabweichungen. Es find Dies meift angeborene 
Fehler. Nur die Kurzfichtigkeit kann durch anftrengende, 
feine Arbeiten in nächfter Nähe, fowie durch Tragen 
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ftarfer oder faljcher Gläſer erworben bezw. vergrößert 
werden. Überfichtigkeit u. Aſtigmatismus maden oft 
bei längerem anjtrengendem Gebrauche der A.n, bejonders 
in der Nähe, Beichwerden (raſches Ermüden, Kopf: 
ſchmerzen, Schwindel, Übelkeit), die man aſthenopiſche 
Beſchwerden nennt. 

In den meiften Fällen gelingt es, die Brechungs— 
abweichungen durch Augengläfer wieder — 
u. das Sehen bedeutend zu verbeſſern. Kurzſichtige 
A.n bedürfen der Zerſtreuungslinſen (Konkavgläſer), welche 
die Wirkung der Hornhaut u. Linſe abſchwächen u. da— 
durch den zu weit nach vorn fallenden Bildpunkt weiter 
nach Hinten rücken. (Fig. 57,2 b). "Die hochgradige Kurz- 
fichtigfeit wird neuerdings durch Operation behandelt, indem 
die Linje aus dem Auge entfernt u. dadurch die allzuftarke 
Brechung bejeitigt wird. Die Überfihtigen u. Alters— 
fihtigen gebrauden Sammellinien (Konvergläjer), 
melche die nicht ausreichende Brehung von Hornhaut u. 
Zinfe bezw. die ungenügende Alfomodation verjtärken. 
(Fig. 6,3b). Die aftigmatischen A.n bedürfen der bejon- 
ders gejchliffenen Cylindergläſer. (Bergl. auch die Artikel 
„Brille“, „Lichtbrechung“, „Linje“.) 

Mit jtärferer Kurze oder Überfichtigfeit iſt meift 
Schwachſichtigkeit verbunden. Das normale Auge 
muß Gegenftände oder Buchſtaben (Sehproben) von be= 
ftimmter Größe in bejtimmter Entfernung erfennen können, 
3. B. müjjen Buchftaben von 1 cm Größe in 6m Ent- 
fernung gelejen werden, wenn volle Sehſchärfe vorhanden 
it. Wenn auch mit Augengläjern die volle Sehjchärfe 
nicht erreicht wird, fo ift das Auge ſchwachſichtig. Außer 
durch Brechungsabweichungen kann Schwachſichtigkeit auch 
noch durch äußereu. innere A.n-Krankheiten verurſacht 
oder auch angeboren ſein. 


Der Bau der Un der höheren Tiere ſtimmt im 
Wefentlichen mit dem de3 menſchlichen A.s überein. Ab— 
weichend in der äußeren Form find 3. T. Die Vogelaugen, 
die eine fegelförmige Geſtalt haben, u. mande Fiſchaugen. 
beide bejigen in der Lederhaut Knochenbildungen. Ver— 
fchiedene niedere Tiere, 3. B. der größte Teil der Inſekten 
(j.d.) befigt zujammengejegte (facettierte) A.n, in— 
dem jedes A. aus einer größeren Anzahl (bis zu 12 0001) 
einzelner Mn bezw. Gebilden, die einem ſolchen ver— 
gleihbar find, bejteht. Die einfachfte Art der Sehorgane 
findet fich bei niederen Tieren, die vorzugsweiſe im 
Dunkeln leben. Das N. bejteht bei ihnen nur aus einem 
farbigen Fleck, in den die lichtempfindlichen Nervenfafern 
einmünden; natürlich fönnen fie nur hell u. Dunfel unter- 
fcheiden. Bei einer Reihe von Tieren fiten die A.n auf 
beſonderen Stielen (3. B. bei dent ne oder fie finden 
fih an anderen Körperftellen als am Kopfe, jo bei einigen 
Würmern an der Geite des Leibes, bei den Geejternen 
an den Spiben der Arme u. |. m. 

Die meiften Tiere haben wie die Menjchen zwei UA.n. 
Auch bei den niederen Tieren find die An, wenn auch 
manchmal in größerer Zahl, doch meistens paarmweije vor— 
handen. Nur wenige Tiere, z. B. einige Würmer, be— 
gnügen fich mit einem Auge. 

Ein fü Ara Das Auge ift eine flache, napfför- 
mige Glasſcheibe, deren äußere Fläche durch Zuſammen— 
ſchmelzen verjchiedenfarbiger Glasſorten das äußere Bild 
des gejunden Auges möglichjt getreu wiedergiebt. Es 
wird nad) Herausnahme eines Tranfhaften Auges in die 
leere Bindehauthöhle eingejegt, teil3 rein aus Schönheit 
rüdjichten, teil aber auch, um zu berhindern, Daß Die 
Augenlider zu ftarf einfinfen oder fich einwärts rollen, 
De ERDE Entzündungen zur Folge haben Fanır. 


Augenheilkunde, Ophthalmologie, Ophthalmiatrif, ift ein 
befonderer Zweig der medizinischen Wiſſenſchaft, an den 
Univerfitäten durch beſondere Profefforen u. beſondere 


bis 


‚Zalgdrüfen bilden die 
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Augenflinifen, in den größeren Städten durch bejondere 
Augenärzte vertreten. Die U. wurde bereitS im Alter: 
tume don Egyptern, Griedhen u. Römern gepflegt, geriet 
aber im Mittelalter in Verfall u. wurde damals faſt aus— 
Ihließlih von auf Märkten herumziehenden Kurpfufchern 
betrieben. Erſt im 16. Jahrh. gelangte fie wieder zu 
einiger Bedeutung, murde aber erjt in Ddiefem Jahrh. 
Pe Männer mie — rt AUlbredt von 
räfe u. 9. von Helmho ur jeßigen Höhe ge— 
ee 8 zur jeßigen Höhe g 
Augenkrankheiten find jo zahlreich, daß fie ein beſon— 
deres Gebiet der Medizin umfaffen. Entzündungen 
der Lidränder finden fich Häufig u. können in den 
ſchwereren Formen zum Verluſt der Wimpern führen. Ent- 
zündung u. Bereiterung der in den Lidern befindlichen 
* Gerſtenkörner, während 
die weniger ſchmerzhaften Hagelkörner eine Ent— 
ündung der Meibomſchen Drüſen darſtellen, entſtanden 
urch Verſtopfung ihrer Ausführungsgänge. Falſche 
Stellung der Lider (Nuswärtswendung u. Einwärts— 
wendung), jowie falihde Stellung der Wimper- 
Haare kaun zu läſtigen u. oft jchweren Erkrankungen 
der Augenbindehaut u. der Hornhaut führen. Neben 
leichten, chroniihen Bindehautentzündungen kommen 
teil3 infolge von Erfältung, teild infolge von Anjtedung 
Bejtige, plöslih auftretende Katarrhe vor, 
die mit jtarfer Schleim- u. ‚Eiterabjonderung, oft auch 
ftarfer Anſchwellung der Lider einhergehen. Hierher ge— 
hören auch der Kroup u. die Diphtherie der Augen— 
bindehaut, jowie die durch daS Trippergift ver— 
urſacht Augenentzündung der Neugebo- 
renen. Dieſer fog. — kommt auch 
bei Erwachſenen vor (meiſt durch Selbſtanſteckung infolge 
von Unſauberkeit) u. iſt dann beſonders gefährlich. Dieſe 
letzteren Erkrankungen führen Daun zur Bereiterung der 
Hornhaut mit nachfolgender Erblindung Der Früh— 
jabhbrsfatarrh ift eine ee Grfranfung der 
Bindehaut u. zuweilen auch der Hornhaut, die bei den 
einmal davon befallenen, meijt jugendlichen PBerfonen in 
jedem Frühling u. Herbjt ji) wieder einzuftellen pflegt. 
Bei andauernden leichten Berlegungen der Bindehaut 
im Bereiche der Lidjpalte (wie 3. B. dur) Mehlitaub) 
fommt es zur Bildung eines jog. Flügelfelles, ins 
dem die Bindehaut allmählich) auf die Hornhaut hinüber: 
wählt u. unter Umjtänden das Sehen verhindern Tann. 
Die egyptiihe Augenkrankheit od. Körner— 
krankheit (Trachom) iſt eine namentlich im Orient u. 
Rußland jehr verbreitete, anftedende, bösartige Augen 
entzündung, die zuerit von Soldaten Napoleons I. aus 
Egypten nach dem wejtlichen Europa eingejchleppt worden 
jein ſoll. Es bilden fih zunädft auf der Schleimhaut 
des oberen Lides, jpäter aber auch auf der ganzen übrigen 
Augenbindehaut Fürnerartige Erhebungen, die fchließlich 
die ganze Schleimhaut zeritören. .Die fich bildenden 
Karben ziehen die Lider nach innen, ſodaß die Wimper- 
nn auf der Hornhaut Fragen u. zu fchweren Entzün— 
ungen u. Geſchwürsbildungen Ynlak eben. Gleichzeitig 
ift infolge der Zerftörung der Angenbindehaut die Schleim- 
abjonderung ſtark vermindert oder ganz aufgehoben, Die 
Hornhautoberfläche trodnet aus, wird undurchſichtig u. 
ichließlich erblindet das Auge. In Deutichland hat dieſe 
Krankheit auch Schon eine bejorgniserregende Verbreitung 
gefunden, beſ. in Oft u. Weftpreußen, Hefjen, der Pfalz 
u. in der Gegend vom Eichsfeld. Eine mit der Körner» 
franfheit vielfach vermwechjelte, aber ganz unjchuldige Er— 
franfung, bei der fich Heine Körner auf der Schleimhaut 
des unteren Lides bilden, findet fich Häufig bei Schuls 
kindern (Follifularfatarrh). Die jtrophuldjen Augen 
entzündungen treten bei Kindern in mannigfaltigen 
Formen auf: von leichten Bindehautentzündungen bis zu 
Geihmwürsbildungen am Hornhautrande u. in der Horn 
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haut ſelbſt. Die ſchweren Formen der Krankheit ſind oft 
verbunden mit ſehr ſtarker Lichtſcheu, die krampfartiges 
Zuſammenklemmen der Lider zur Folge haben kann 
VTidkrampf). Bösartige Hornhautgeſchwüre find 
bei älteren Leuten oft Folgen von kleinen Verletzungen. 
Die Hornhautgeſchwüre hinterlaſſen immer ihre Narben 
als Hornhautflecken, die das Sehen ſchwer ſchädigen 
können. Andere Hornhautentzündungen, wie auch manche 
Entzündungen der Regenbogenhaut (JIritis), der Ader— 
Haut (Chorioiditis) u. der Netzhaut (Retinitis) find Folgen 
allgemeiner Erkrankungen, beſonders ber Tuberkuloſe u. Der 
— Regenbogenhautentzündungen können zu Ver— 
wächſungen zwiſchen Regenbogenhaut u. Linjenfapfel 
führen, was leicht grünen Staar zur Folge haben kann 
(. Staar). Aderhautentzündungen finden ſich be— 
ſonders häufig bei hochgradiger Kurzſichtigkeit u. bei 
Syphilis. Verflüffigung u. Trübungen des Glaskörpers find 
meift Begleiterfcheinungen der Aderhautentzündungen. Bei 
manchen Nderhauterfranfungen, bei. aber bei der Pig- 
mententartung der Netzhaut, einem Leiden, das zu— 
meilen Rinder blutSverwandter Eltern befällt, tritt ſogen. 
Nachtblindheit auf, wobei die Kranken, ſobald die 
helle Tagesbeleuchtung ſchwindet u. die Dämmerung be= 
ginnt, fast nichts mehr wahrzunehmen vermögen. Ein 
nicht jeltenes u. für die Heilung recht ungünstiges Leiden ift 
die Netzhautablöſung oder Neghautabhebung in— 
folge von Flüſſigkeitsanſammlung zwiſchen Ader- u. Nep- 
haut; Hierbei hebt fich die Yeßtere von ihrer Unterlage ab 
u. hängt dann fadförmig in den Glaskörperraum hinein. 
Der abgelöfte Teil ift nicht mehr fähig, Lichteindrüde 
wahrzunehmen. Andere Netzhauterkrankungen, bei. Netz⸗ 
hautblutungen, finden ich bei Nierenleiden, bei Zucker— 
fanfheit, bei Erkrankungen des Herzens, des Blutes, im 
Anſchluß ans Wochenbett u. f. w. Gehirn- u. Rücken— 
marfSleiden, ſowie Mißbrauch von Alkohol u. Tabaf ver: 
urfadhen Entzlindungen Der zu (Neuritis), Die 
häufig mit vollftändigem Abfterben derjelben enden 5 e h⸗ 
nervenſchwund). Gehirnleiden haben ferner häufig 
Lähmungen der Lid- u. Augenmuskeln zur Folge. 
Durch Erfranfung der Thränenmwege, Ber: 
eiterung des Thränenjades mird Jäftiges 
Thränen der Augen verurfacht. Der Eiter bricht zus 
weiler nach außen durch, u. es bleibt dann eine Fleine 
nung in der äußeren Haut zurüd, duch welche die 
Thränenflüffigfeit hindurchſickert: Thränenfiſtel. 


Eine große Rolle bei den A. ſpielen die Verletzungen. 
Schwere Verbrennungen der Bindehaut durch 
flüſſige Metalle, ungelöſchten Kalk, Säuren u. ſ. w. führen 
zu Verwachſungen zwiſchen Lidern u. Augapfel. Horn— 
hautwunden hinterlaſſen Narben, die je nach Größe u. 
Lage das Sehen behindern können. Tiefere Wunden ſind 
ſehr gefährlich u. können durch Hinzutreten von Eiterung 
zu allgemeiner Entzündung aller Augenteile u. zum Ver— 
luſt des Auges führen, indem daſſelbe, wenn nicht vor— 
her durch Operation entfernt, ſchließlich zuſammenſchrumpft. 
Bei allen Verletzungen liegt die Gefahr vor, daß das 
andere Auge miterkrankt: ympathiſche Augen— 
entzündung. Nur rechtzeitige Entfernung des zuerſt 
verletzten Auges kann dies verhindern. In das Augen— 
innere eingedrungene Stahl- u. Eiſenſplitter werden 
durch einen beſonders geformten Magneten entfernt. 


Bösartige Geſchwülſte (Krebs, Schwammgeſchwulſt ꝛc.) 
kommen an faſt allen Teilen des Auges vor. Eine bei 
Heinen Kindern auftretende Geſchwuͤlſt der Netzhaut 
(Gliom) wird dadurch beſonders gefährlich, daß fie 
außerordentlich raſch wächſt. Sie führt zunächſt zu voll— 
kommener Ablöfung der Netzhaut, ſodaß dieſe dicht Hinter 
der Linſe erſcheint u. der Pupille einen gelblich grünen 
ne verleiht (amaurotiihes Katzen auge)) Die 
Geſchwulſt Hat große Neigung, durch den Sehnerv Hin 


durch zum Gehirn meiterzumachfen, modurd) fie bald zum 
Tode führt. Alle bösartigen Geſchwülſte müffen daher 
durch Entfernung des erkrankten Auges 'möglichft früh 
zeitig bejeitigt werden. — Neben den eigentlichen X. find 
Hier noch zu nennen die angeborenen Mißbildungen, 
wie Spalten in den Lidern, ja gänzliches Fehlen derjelben, 
Selen eine Teil$ oder der ganzen Regenbogenhaut, 
Fehlen der Linfen oder falfche Lage derfelben, Fehler 
eines Teils der Aderhaut u. ..w. Schließlich kann das 
ganze Auge nur ganz Klein u. unentwickelt bleiben oder 
ganz fehlen. Bezüglich der Behandlung der A. fiehe 
auch „Augenpflege”; bei U. ift ftetS zu raten, den Arzt 
bald Hinzuguziehen. ©. auch Scielen u. Staar. — Hf 

Homdop. Beh. 1. Augenbindehautfatarrh: 
Aconit u. Pulsatilla jtündl. im Wechſel 3 Tropfen. 
Bei Starker Lichtſcheu mit Belladonna, Euphrasia, Mer- 
cur sol.. Arsen, Hepar sulfur. calcar. — 2. Sfr» 
phbulöjfe Nugenentzündungen: Bolladonna, 
Conium, Arsen, Hepar sulf. calc., Merc. sol, Aurum, 
Apisin. — 3. Regenbogenhautentzündung: 
Aconit, Belladonna, Arsen, Bryonia, Clematis, Mer- 
cur-Präparate, Aurum, Nitri acidum. — 3. Yugen» 
liderentzündungen, Gerftenforn: Mercur, 
Hepar sulf. calc., Silicea, Sulphuı, Calc. carbon., 
Arsen, Argent. nitr, Graphites. — 5. Augen—⸗ 
ihmwäce: Arsen, Phosphor, Apis. — 6.Neghauts 
entzündung: Apisin, Arsen, Arsen. jodat, Gels 
semium, Phosphor, Mercur. — K.-B. 


Augenpflege.. Die Augen bedürfen befonderer Auf— 
merkſamkeit u. Pflege, da Vernachläſſigung zu Dauernder 
Schädigung derjelden führen kann. Der allgemeine 
Förperzuftand Hat auf die Augen großen Einfluß. Bei 
nervöſen oder durch Krankheiten geichwächten Leuten find 
die Augen daher befonders empfindlich u. bedürfen der 
Schonung Regelung des Blutfreislaufes durch Sorge 
für regelmäßigen Stuhlgang, durch Bewegung in freier 
Zuft, durch Vermeidung ſchwer verdaulicher u. ftarf ge— 
würzter Speifen, Vermeidung übermäßigen Alkohol: u. 
Tabakgenuſſes, fowie zu enger Kleidung u. ſ. w. iſt für 
da8 Auge, zumal wenn daffelbe nicht ganz gejund ift, 
wichtig. Nötigenfall3 muß ein für die Augen fchädlicher 
Blutandrang zun Kopfe durch ableitende, warme Fuß— 
u. Hamdbäder, denen man etwa Senfmehl zujeben 
kann, bejeitigt werden. Aufenthalt in Räumen mit 
ftaubiger oder mit Tabaksqualm angefüllter Luft ift den 
Augen ebenfalls ſchädlich. 


Die Augen find fjauber zu halten; por allem ift der 
an den Lidrändern u. in den Augenwinkeln fich ara 
jammelnde Schleim durch jorgfältiges Auswaſchen zu 
entfernen. Als Austen hate iſt Dabei eine ſchwache 
Borfäurelöfung (1 Theelöffel auf 1 Glas Waſſer) zu 
empfehlen. Wichtig ift für die Augen ferner Die Re— 
gelung der Beleuchtung. Diefelbe muß ausreichend u. darf 
aber nicht zu Stark fein; Daher iſt es zweckmäßig, be= 
jonders bei Benugung des eleftrifchen Lichtes oder des 
Sasglühlichtes, durch einen Schirm bon matten Glaſe 
das Licht etwas abzubämpfen. Auch bei den gewöhn— 
lichen Lanıpen empfiehlt es fi, um die Augen vor 
direftem Lichteinfall u. den läſtigen Wärmeftrahlen der 
Lampe zu fchüßen, Keine Vorhängeſchirme zu benußen, 
die aber nur den dem Arbeitenden zugefehrten Teil der 
Zampenglocde verdeden folen. Die gebräuchlichen grünen 
Open tee, die den größten Teil Des Raumis fait 
ganz dunkel Yaffen, während die unterhalb der Lampe 
befindlichen Gegenftände Hell beitrahlt werden, find 
weniger zu empfehlen, da die dabei unvermeidliche 
Wechjelwirfung von Hell u. Dunfel den Augen nicht 
guträglich iſt. Beſonders Tichtempfindliche Augen können 
urch rauchgraue oder bläuliche Schutzbrillen geſchützt 


werden. Anſtrengende, nächtliche Augenarbeit iſt den 
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Augen bejonders ſchädlich. Zur U. gehört, Daß bei 
Kurzfihtigfeit, Weitjichtigfeit, Altersfichtigfeit u. Aſtigma— 
tismu3 die richtigen Gläjer getragen werden. Die Aus— 
wahl der Gläſer wird am beiten dem Arzte überlafjen, 
da die Beitimmung der Brillen oft jehr jchwierig iſt u. 
dur Tragen faljcher Gläfer Die Augen gefhäbigt 
werden. Die jehr verbreitete Unfitte, die Brillen beim 
Optiker beftimmen zu laſſen, führt Häufig dazu, daß 
falihe Gläfer getragen u. die Augen noch mehr ver— 
Dorben werden. Natürlih kann nicht jeder Schwach— 
fichtigfeit durch Brillen —— werden; iſt dieſelbe 
3. B. durch Hornhautfleden oder innere Augenleiden be= 
dingt, fo Tommen höchſtens Schugbrillen in Trage. Bei 
inneren Augenleiden,. bei denen die Sehſchärfe Häufig 
allmählich abnimmt, ohne daß äußerlich an dem Auge 
etwas Krankhaftes fihtbar ift, iſt möglichſt frühzeitige 
— ärztlicher Hilfe dringend anzuraten. Augen— 
entzündungen Sind oft anjtedend. Man foll daher nicht 
mit Augenkranken daffelbe Handtuch oder Dajjelbe Raid. 
waſſer benugen. Bei Entzündung der Lider u. bei 
Augenbindehautfatarrhen find Bleiwaſſerumſchläge (6—10 
Tropfen auf 1 Untertaffe Wafjer) ein beliebtes Mittel, 
das oft & ute Dienjte thut. Indeſſen ift Dabei Vorſicht 
nötig. obald Die Hornhaut auch nur wenig verlegt 
ift, können fi von dem Bleimafjer Niederjchläge in der 
Wunde abjegen, u. Dies führt zu Dichten, weißen Trü— 
bungen ber Hornhaut, Die nicht wieder verſchwinden. 
Umjchläge mit verdünnten Chlorwaffer (1 Eßlöffel auf 
1 Untertaffe Wafjer) find daher mehr zu empfehlen. — 
Bei ſtrophulöſen Nugenleiden thut neben Der allgemeinen 
Körperpflege die in allen Apotheken erhäfttiche gelbe 
Augenſalbe vorzügliche Dienjte, doch ift auch dieſe am 
beiten unter fachverjtändiger Leitung anzumenden. Ein 
Tremdförper im Auge verurjaht oft große Dualen. 
Läßt fich derſelbe durch vorfichtiges Auswiſchen nicht 
gleih entfernen, jo bermeide man heftiges Reiben; 
man treibt dadurch den Fremdförper nur immer tiefer 
in die Bindehaut oder Hornhaut hinein und zerfragt Die 
letztere ſehr. Mean halte vielmehr das Auge geſchloſſen 
(am beiten unter Verband), big ein Gachverjtändiger 
durch Umflappen der Lider u. ſ. mw. den Fremdkörper 
entfernt. Hinterher Bringen Umſchläge mit Bormafjer 
das oft ſtark entzündete Auge meijt Bald wieder in 
Ordnung (Man hüte fich hierbei vor Bleiumſchlägen, 
da duch den Fremdkörper jehr häufig Fleine Ver— 
letzungen der Hornhaut entitehen, ſ. oben!) Bei tiefer 
ehenden Wugenverlegungen, vor allem bei Eröffnung 
es Augapfels, Iafje man daS verlegte Auge möglichit 
unberührt; man made nur einen jauberen, nicht zu 
feſten Schutzverband u. ſuche ſofort den Arzt auf. Bei 
allen Angenleiden iſt möglichſt frühzeitige Behandlung 
ein Haupterfordernis; bei fortgeſchrittenen Leiden kommt 
ärztliche Hülfe oft zu ſpät. — Hf. 

Augenfpiegel, Ophthalmoſkop, von Helmholtz 1851 er⸗ 
funden, ermöglicht, das Augeninnere, bejonders den 
Augenhintergrund — u. ſ. w.) zu unterſuchen. 
Es wird vermittelſt des Spiegels (Plan- oder Hohl⸗ 
fpiegel) von einer Lampe Her Licht in das zu unter⸗ 
juchende Auge geworfen; die von der Netzhaut deſſelben 
zurückgeworfenen vichitrahlen werden im eigenen Auge 
—— u. zu einem Bilde vereinigt, indem man 

uch das in der Mitte des Spiegels befindliche Loch | — 
Binduuchfießt Entiveder geht man bei der Unterſuchung 
mit dem Spiegel ganz nahe an da3 Auge des Kranken 
eran u. benußt die im Auge befindliche Linfe als 

upe, ivobei man den Augenhintergrund aufrecht, mie 
er ſich im Auge Befindet, Doch jtart vergrößert, erblickt 
(Unterfuhung im aufrechten Bilde), oder man wirft 
aus größerer Entfernung (50—60 cm) — in das zu 
unterſuchende Auge u. ſchiebt dann vor das letztere ein 
ſtärkeres Vergrößerungsglas ein, wodurch dem Arzte ein 
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umgekehrtes (auf dem Hugen beionder3 Ichäblih. Aur U. gehört, daß (auf dem Kopf ftehendes) Bild des Augen« jtehendes) Bild des Augen- 


Dintergrundes — wird (Unterſuchung im umgekehrten 


Bilde). — HE. 

Augenzitiern, — Bewegung der Augen, indem 
dieſelben nach links u. rechts abweichen oder leicht 
rollende Bewegungen machen. Es entſteht dadurch, daß 
Die Augen, meiſt infolge von angeborener Schwachſichtig— 
feit, nicht ordentlich zu firieren vermögen. Häufiges 
Seiden der DBergieute bei fonjt gutem Sehvermögen, 
wahricheinlich infolge von Arbeit in jchlecht erleuchteten 
Räumen (Öruben) bei jtarf nach oben gerichtetem Blick. — HI. 

Augenpunkt, ſ. Perſpektive. 

Zugenſtein, eine Art von Chalcedon, ſ. Kieſel. 

Augentroſt, Pfl. ſ. Braunwurzgewächſe. 

Zugenmweite, Abſtand der Innenwinkel der Augen, 
Merkmal bei den Menſchenraſſen. 

Augias, Auginsflall, ſ. Herkules. 

Yugier, pr. ojchie, Kunde, bed. frz. Dramatifer, 1320 
bis 1889; feit 1358 Mitglied der Akademie zu Paris; 
feine Stüde deden vielfach ſchonungslos die Schäden der 
Beit auf, bekämpfen den MaterialiSmus, zeigen guten 
Wis u. treffende Charafterdaritellung. 


Augit, griech, min., oder Pyroxen, ijt ein Gilifat- 
misteral, welches bei. Calcium enthält, außerdem aber 
noch Magneſium u. Eijen (and) Mangan u. Aluminium), 
es Friftallijiert in monoflinen Eäulen, fommt aber auch 
jtengelig, körnig u. j. w. vor, iſt im Gegenjaß zu der 
ähnlichen Hornblende (f. 8.) meift wenig bollfommen 
ſpaltbar u. meift grün- oder braunſchwarz. A. iſt ein 
wichtiger Beſtandteil vieler Geſteine, beſ. von Baſalt (j. d.). 
Abarten find: Der hellere (oft grüne) Diopjid im 
Zillerthaler Ehloritichiefer u. in den elofolith > 
Bajalts, der ebenfalls meiſt grüne Malafolith, 

im Syenit des Foſſathals Tirol3 u. auf ——— 
Böhmens u. Norwegens u. der ſelten kriſtalliſierte Diallag 
(im Gabbro, Olivin u. Serpentin). — Dt. 


Augsburg, Hit. des bayr. R.-B. Schwaben, ſehr alte 
©t. (Augusta Vindelicorum der Römer), liegt auf der 
ſchwäbiſchen Hochebene am Led, mit vielen Altertüntern; 
im Mittelalter war U. freie Neich3ftadt mit aus 
gedehntem Handel, wovon noch jetzt mancherlei zeugt, u. 
woran Namen wie Fugger u. Welſer erinnern; vielfach 
hat es auch geichichtliche Bedeutung gehabt. Der Pro⸗ 
teſtantismus fand in A. ſofort Aufnahme, hier wurde 
auf dem Reichſtag 1530 die A.er Konfeſfion (ſ. Be— 
fenntniS) überreicht; auch der A.er Religionsfriede 
(1555) u. das A.er Interim (j. Reformation) erinnerit 
an die Geihichte A.s. U. Hat heute 81900 E.; ſehens— 
wert find das Fuggerhaug, Marimiliansmufeum u. die 
jog. Fuggerei 153 Häuſer mit 106 — 
bed. Bibliothek, Sitz eines Biſchofs; Induſtrie u. Fabrik— 
weſen ziemlich bedeutend, ebenſo vug⸗ u. Warenhandel. 


Auguen, lat. röm. Prieſter, die aus dem Flug u. 
Geſchrei der Vögel, aus dem Donnern u. |. w. Den 
Willen der Götter meiffagten; Augurien oder 
Auſpizien — — des Fluges der Vögel u. ſ. w., 
dann auch Ausiprüche der A 

uguft, 1) U. Wilhelm, Prinz dvd. Pr, Bruder 
Friedrichs d. Gr., Vater Frieder. Wilhelms IL, 1722—’58, 
nahm an den ichlefiichen Kriegen hervorragenden Anteil. 
. Stiedr. Wilh. Heinr., Prinz v. Pr., Neffe 
Friedrichs d. Gr., 1779—1843, nee fih als Heer— 
führer in den Befreiungskriegen vielfach aus u. wirkte 
mit Scharnhorſt eifrig für die Vervollkommnung der 
Artillerie. — 3) A. v. Sachſen, 152686, nad) ſeines 
Bruders Mori Tod 1553 Kurfürft, ftrenger Zutberaner, 
bewirkte den Abſchluß des Augsburger Religionsfriedens 
55, förderte durch weiſe Gefege u. Einrichtungen das 
Wohl feines Landes, daS er auch bedeutend zu vers 
größern mußte, freilich oft ohne Scheu vor verwerffichen 
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Mitteln; — 4) Friedrich U. U. v. Sachſen, wegen 
ſeiner rieſigen Körperkraft „der Starke“ gen, 1670—1733, 
1694 Kurfürſt v. Sachſen u. ’97 um den ‘Preis ſeines 
ed. Glaubens zum König dv. Polen gewählt. Sein 
Übertritt zur Tatholiiden Kirche bedeutete einen fchmweren 
Berluft für die proteftantiiche Sade in Deutichland mie 
in ganz Europa, zumal das ſächſiſche Kurhaus die 
Hauptitüge der ev. Bewegung u. das Land die Wiege 
der Reformation gewejen war. 1706 wurde U. II. durch 
den Schwedenfönig Karl XII. vom poln. Thron geftürzt, 
’9 wieder eingejegt. Cr war ein ſchwankender Charakter, 
verfchwenderiih u. ausichweifend. Die Befriedigung 
feiner Genußſucht u. Pracdhtliebe verichlang ungeheure 
Summen. Während er die Nejidenz Dresden glanzvoll 
ausftattete, verarmte das Land. Unter der Günſtlings— 
wirtichaft geichah weder für die allgemeine Wohlfahrt 
noh für Pflege von Kunft u. Wiſſenſchaft Nennens- 
wertes; — 5) Friedr. U. II. v. Sachſen, Sohn von 
4., 1696—1763, ftreng ev. erzogen (von Mutter u. Groß⸗ 
mutter), tritt 1712 heimlich zum Katholiz. über, folgt ’33 
dem Water al3 Kurfürſt von ©. u. wird nach UÜber- 
windung der frz. Nivalität auch König dv. Polen. Ein 
me er Regent, arbeitsſcheu u. ohne höhere Intereſſen, 
über At er die Regierung jeinen Günftlingen, die fich in 
unmürdige Abhängigkeit vom Auslande, bei. von Ruß— 
land, begeben. In Polen herrſcht volle Anarchie, 
Sachſen gerät immer tiefer in Schulden u. Armut. Dazu 
fommt fchwere Sriegsnot über daS Land, als U. III. 
gegen Friedrich d. Gr. fümpft u. bejiegt wird; — 6) U., 
Prinz dvd. Württemberg, 1813—’85, pr. General, 
nahm an den Sriegen 66 u. 70/71 als Befehlshaber 
des Öardeforps teil, zeichnete fich bei Königgräß aus. — Br. 

Zugufta, Maria Zuije Katharina, deutiche Kaiferin, 
Königin dv. Pr, Tochter des Großherzogs Karl Friedr. 
v. 6.:Weimar, geb. 30. Sept. 1811, verm. 11. Juni ’29 mit 
Prinz Wilhelm dv. Br. ’61 Königin, 71 Kaiferin, 9. März 
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‚88 Witwe, F 7. Zan. '90 in Berlin. PBerjönlich fromm u. 
geijtig bedeutend, hat fie fich Hohe Verdienfte erworben 
um die Pflege religiöfen Lebens im Volke, um die För— 
derung von Kunſt u. Wiffenfchaft, ſowie ganz def. um 
die Fürſorge für Kranfe u. Verwundete, namentlich in 
den Kriegen ’66 u. 70/71. Sie hat großartige Wohl- 
thätigfeitSanftalten ind Leben gerufen. Mit ihren Gemahl 
u. ihren Rindern führte fie ein Familienleben, daS ge- 
tragen war bon echt chriftlichem, deutſchem Geiſte, ftrenger 
Pflichttreue u. heiterem Srohfinn. — Br. 

Augufle Viktoria, die jetzige deutſche Kaiferin, Königin 
b. Pr., Tochter ded 7 Herzogs Friedr. zu Schlesmwig- 
Holltein, geb. 22. Dft. 1858, verm. 27. Febr. ’81 mit Prinz 
Wilhelm d. Br., 15. Juni ’88 Kaiferin u. Königin. Sie gilt 
dem deutſchen Volke ald Vorbild einer deutichen Frau u. 
Mutter. Im Verein mit dem Saijer ift fie eifrig be- 
müht, da3 Firchliche Leben, vor allem in Berlin, zu heben u. 
die Lage des niederen Volkes zu bejjern (ſ. Fig. 58). — Br. 

guguſtana, Augsburger Konfeſſion, ſ. Bekenntnis. 

Zuguſtenburg, 1) Ort auf der Inſel Alſen mit Schloß, 
ehemal. Reſidenz Der Herzöge von Holſtein-Sonder— 
burg-⸗A.; — 2) Holſteiniſches Herzogshaus, aus welchem 
die deutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria ſtammt. 

Yugqufiiner, j. Mönchsorden u. Mönchsweſen. 

Quguftinus, Aurelius, die größte Perfönlichfeit des 
5. Zahrh.3 n. Chr. Geb. am 13. Nov. 354 zu Tagafte 
in Afrika, als Sohn eine Heiden u. einer Chriftin 
Monica, ſchwankte er Bis zum 33. Jahre zwiſchen 
Hriftlicher u. Heidnifcher Weltanfchauung, üppigem Leben 
u. ftrengiter Selbſtzucht. Enticheidend wurde für ihn der 
Einfluß des großen Mailänder Biſchofs Ambrofius (f. d.), 
deffen Predigten ihn zum erneuten, ernften Studium der heil. 
Schrift anregten. 387 empfing er duch ihn die Taufe, 
wurde 396 Biſchof von Hippo in Afrifa u. trat ſeitdem 
geiftig an die Spite der abendländijchen Kirche. Seine 
tiefe perjönliche Frömmigkeit fand einen ergreifenden 

Niederichlag in feiner Schrift „Bekenntniſſe“, einer 
mit rückſichtsloſer Offenheit geführten Darlegung 
ſeines früheren heidn. Lebens, verbunden mit dent 
Preije der überichwenglichen Gnade Gottes (be- 
rühmtes ErbauungSbuch, überjeßt in alle europ. 
Sprachen). Zugleich beſaß er die ganze Bildung 
ſeiner Zeit, wie kaum ein anderer. Seine Schriften 
ſind zahlreich; ſie behandeln außer philoſophiſchen 
Tragen faſt alle Gebiete der Theologie. U. ſtarb 
am 28. Aug. 430. — Q 
Anm. der Red.e: Des U. Gedanken zeigen zwar feine 


einheitlihe Durchbildung, bergen vielmehr unvereinbare Wider: 
Folde Fülle fruchtbaren geiftigen 


. U, Gütersloh 1897. 0,60 M. 

guguftulus, |. Romulus Nuguftulus. 

Zuguſtus, erjter römischer Kaiſer, in deſſen 30. Re= 
gierungsjahr „zur Zeit der allereriten Schäßung“ 
Jeſus Chriſtus geboren wurde, Hieß mit feinem 
GeburtSnamen Oktavianus, geb. 63 v. Chr., 
Großneffe u. Adoptivſohn (darum auch Namens- 
erbe) des C. Julius Cäfar, (ſ. d.). Des letzteren Erbe 
als Feldherr u. Staatsmann, überwand Oktavian 
die republifanifchen Parteien u. alle feine Gegner, 
namentlich zulegt den bedeutendften derjelben, Marc. 
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Antonius, in der Schl. bei Actium 31 u. gründete 
nun die Monarchie Durch Vereinigung jämtlicher oberiten 
Amter in jeiner Hand, ließ ſich zur Bezeichnung feiner 
Würde Auguſtus (d. i. der Geweihte, Chrmürdige, Uns 
verlegliche) ıennen. Große Verdienſte erwarb er ſich 
duch Drganifation (Verwaltung) des Reich$ (iraperium), 
daher er „Imperator“, eig. Oberbefehlshaber, wie aud) 
„Cäſar“, woher „Raijer“, Hieß u. feiner Provinzen, durch 
DBejjerung der Sitten, der Neligiong=, Steuer= u. Heeres— 
einrichtungen u. Durch Beförderung der Litteratur. Er 
kämpfte viel, mit den Deutſchen unglüdlih (j. Arminius) 
u. jtarb 14 n. Chr. — L. 

Auguftusbad, Mineralbad im Königr. Sachen mit 6 
Eijenquellen, gut gegen Frauenkrankheiten, Rheumatis— 
mus u. ſ. w. 

Auktion, Tat, öffentl. Verfteigerung an den Meijtbie- 
tenden; Auktionator- keiter derjelben. 

QAuktor, lat., Urheber. 

Aula, Tat., offener Lichthof, Univerfitätsjaal, Univerfität. 

Aulis, St. in Böotien, wo ſich die gr. Flotte zum Zug 
gegen Troja jammelte. 

Auma, St. in S.-Weimar-Eijenadh, 2210 E., Webereient, 
Gerbereien; Sommerfrijche. 

Qumale, frz., ipr. omäl, 1. St. des Kantons U. im 
franz. Depart. Niederjeine, Arrond. Neufchätel, ber. 
Stahl u. Mineralquellen, 2100 E.; — 2. ehem. lothring. 
Grafſchaft. 

Aumnle, Henri d'Orlcans, Herzog v. A., 4. Sohn des 
frz. Königs Louis Philippe, 1322—'97, Generalgouverneur 
in Algier, während des 2. Kaijerreiches in der Ver: 
bannung in England, danı wieder in frz. Dienften mit 
Unterbredung, bis er wieder ’86 verbannt wird. 73 
leitete er das Kriegsgericht, welches den Marichall 
Bazaine wegen Übergabe v. Meg verurteilte. Cr war 
namhafter Gejhichtsjchreiber, Mitglied der frz. Afademie, 
zuleßt Iebte er meift auf jeinen Beligungen in Sizilien, 
wo er 3 Tage jpäter, nachdem die Gattin jeines Neffen, 
die Herzogin von Alengon, bei dem Barijer Bazarbrande 
(4. Mai ’97) umgefommen war, ftarb. — Br. 

Aureliänus, röm. Kaijer, aus Bannonien, 270 von den 
Soldaten zum Kaiſer ausgerufen, vertrieb aus Stalien 
die Alemannen u. Markomannen, befeitigte Rom, befiegte 
die Goten, unterwarf das Kaiſerreich der Zenobia zu 
PBalmyra u. wurde 275 auf einem Zug gegen die Perſer 
ermordet. A. war ein anjpruchslofer u. tüchtiger Herrjcher 
(„Wiederherfteller des röm. Reiches“). 

Aurelle de Jaladines, pr. oräl dö —din, Louis d', 
franz. General, 1804—’77, kämpfte 1870 glüdlich bei 
Coulmier8 u. bejeßte Orleans, das er aber wieder 
räumen mußte, nachdem er einige Gefechte gegen den 
Prinzen Friedrich Karl u. den Großherzog von Mecklen— 
burg-Schwerin verloren Hatte. 

gureöfe, lat, Heiligenjchein; dann Die fl. Höfe um 
Sonne u. Mond. 

Aurich, RB. u. St. in der pr. Prod. Hannober. Die 

ft. 9. liegt am Ems-Jadekanal, 5900 E.; Hat ein 

andgericht, Gymnaſium, LXehrerfeminar; bed. Pferde- u. 
Viehmärkte. 

Aurikel, Zierpfl., ſ. Primelgewächſe. 


Aurillac, ſpr. orijack, Hſt. des frz. Dep. Cantal u. des gG 


Arrond. A. in der Auvergne, 15840 E., mit 2 eijen- 
Haltigen Mineralguellen. 

Auripigment, Yat., min., |. Arſen II. 

Aurora, lat., ſ.v. w. Morgenröte; A. musis amica — 
Morgenftunde Hat Gold im Munde. 

Aurum, Gold, verſch. Präparate, homöop. Mittel, 
angem. bei chron. Herzleiden, Herz» oder Bruftbräune, 
Drüſenſchwellungen, Qupus, Katarrh mit übelriechendem 
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Ausflug aus der Naſe, bei dem bisher für unheilbar 
geltenden Rhinoſclerom mit glänzendem Erfolg benußt, 
bet nächtlichen unerträglichen Kopfichmerzen, eiteriger 
Entzündung des Ohres. Be. Merkm.: Lebensüber- 
druß, Verlangen nach dem Tode, Verjchlimmerung der 
Beſchwerden morgens u. in der Ruhe, Befferung durch 
Bewegung, Wärme u. in der freien Luft. Anmw.: & u. 
Höh. Dec. Verrbg. — Bei Tieren: nocheneiterungen, 
Bilteln bei. des Nafenbeins u. Oberkiefers, Drüſen— 
Ihmellungen der Pferde, Wugenentzündungen, bei. 
frophulöjer Natur. — K.-B. 

Busartung, Rückſchlag, |. Descendenztheorie. 

Ausbrud,, j. Wein u. Weinbau. 

Ausdauernd, perennierend, find Pfl., die mehrere Jahre 
leben; 3. Sträucher, Knollengew. u. f. w. Beiden: U 

Husdehnung, j. Körper. 

Ausfall, it das Herborjtürmen einer Truppe aus einer 
Stellung, beſ. aus einer belagerten Yeltung, um wo— 
möglih den Belagerungsring des Gegners zu durch— 
brechen oder um Lebensmittel beizutreiben, die feindlichen 
Angriffsarbeiten zu zerjtören u. fich wichtiger Punkte im 
VBorgelünde zu bemäctigen. U. beim Fechten ift das 
plögliche VBorjegen des rechten Fußes u. der Damit ver— 
Dundene Hieb oder Stich des Gegners. — My. 

Ausfuhr, A.⸗Zölle, U.-Prämien j. Handel. 

Uusgedinge, ſ. Güteribernahme. 

Ausgehendes, berg., Teil der Erdichichten, der ar der 
Oberflädye der Erdrinde zu Tage fritt. 

Ausgleichhungspflidt, Kollationspfl. Bei der Erbausein- 
anderjegung müſſen Miterben die Ausgleihung wegen 
de3 border ſchon Empfangenen erledigen. Die Pflicht 
bejteht für alle Abkömmlinge des Erblajjers, nur bei ge— 
jeglicher Erbfolge, bei Anordnung durch den Erblaſſer, 
daß eine a zur Ausgleichung zu bringen, oder 
wenn der Erblajjer die Erbfolge jo beſtimmt hat, daß ſie 
der gejeglichen gleich fommt. Die U. betrifft regelmäßig 
nur Ausftattungen (f. d.), auch ungewöhnliche Aufmwen- 
dungen zur Ausbildung Zum Anja Tommt der Wert 
zur Beit der Bumendung; was den Grbteil überfteigt, 
wird nicht gezahlt. B. ©. B. SS 2050—2057. — Schm. 

Aushängebogen, die eriten Abzüge beim Buchdrud. 
Auskeilen, die allmähliche Didenabnahme einer Lager— 
tätte. 

Auskultotion, iſt die Unterjuchung des Körpers mitteljt 
des Hörrohres (Stethoskop). Diefer Unterfuhung 
zugänglich find fajt ausschließlich Lunge u. Herz, in denen 
die unter gefunden Berhältnifjen hörbaren Geräuſche, 
rejp. Töne bei Erkrankungen bejtimmte Veränderungen 
eingehen, aus denen die Krankheit erfannt werden kann. 
Die U. Hat nur Wert in Verbindung mit der Per— 
fujfton (f. d.) — Brad. 

YJuskultator, lat. jur., Zuhörer; Juſtiz⸗ u. Verwaltungs 
beamter, der, ohne ſchon im Amt zu fein, Sitzungen zu 
jeiner Vorbereitung beitwohnt. 

Auskunftsbureau, erteilt Auskunft über Kreditfähigfeit 
u. jonftige perlönl. Verhältniſſe von Geſchäftsleuten. 
Auslader, j. Leidener Flaſche. 

Buslage, die Haltung des Fechters beim Beginn des 
ambfes. 

Ausläufer, bot., |. Sproß. 

Auslaugen, auch Auswaihen Ausſüßen, nennt 
man das Auflöfen löslicher Bejtandteile eines Körpers, 
indem man leßteren auf ein Filter oder Sieb bringt u. 
mit dem Löfungsmittel übergießt; dies Verfahren wird 
angewandt, um einen brauchbaren Bejtandteil zu ge— 
winnen (3. B. bei Sodafabrilation u. beim naſſen Ver- 
fahren der Hüttenprozefje) oder um einen Körper vorn 


.- 
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unbrauchbaren Teilen zu reinigen (z. B. Auswaſchen der 
Niederſchläge im chem Laboratorium). — Dt. 

Zuslefe, jeher guter Wein, |. Wein u. Weinbau. 

Auslieferung, Die Staaten Tiefern flüchtige Verbrecher 
einander aus nach folgenden Grundfäßen: 1. U. erfolgt 
nur wegen gemeiner, nicht wegen politijcher Verbrechen, aus: 
genommen Königsmord. 2. Kein Staat liefert eine eignen 
Angehörigen einem fremden Staate aus (St.©. B. 8 9). 
3. Kein Staat liefert wegen ſolcher Handlungen aus, die 
nach jeinen eigenen ®ejegen nicht ftrafbar find. Die 
erfolgt immer nur wegen des bejtimmter Verbrechens, wegen 
deſſen fie beantragt it; ift der Außsgelieferte noch andrer 
Strafthaten fchuldig, jo muß wegen dieſer ein bejonderer 
AU. santrag gejtellt werden. Die meiften Staaten Haben 
A.3-Verträge geichlojien, in denen Die Thaten, wegen deren 
ausgeliefert wird, genau berzeichnet find. — Kr. 

Qusnahmegefeh, 1) beißt im fonftitutionellen Staate 
die im Fall eines Notftandes ohne Mitwirkung der Volks— 
vertretung vom Herrſcher erlaffene Verordnung (Notver- 
ordnung; ſ. Preuß. Verf. Art. 63); — 2) ift ein nur für 
eine Setimimte Klaffe von Staatsangehörigen geltendes, 
diefe dom gemeinen Rechte ausnehmendes Geſetz. Bei— 
fpiele: Geſetz betr. den Orden der Geſellſchaft Jeſu vom 
4. VII. 1872; Geſetz gegen Die — rlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. X. 1878. — Wo. 

Anm. der Ned: Ale im Sinne von 2. können nur im äußerſten 
Fall der Notwehr Berechtigung haben. Im Ullgemeinen werben fie 
die, welche durch fle getroffen werben, zu Märtyrern ftempeln u. fie 
veranlafien, ihrer Sade nur noch fefter anzırhangen, d- h. fie werden 
das Gegenteil von dem bewirken, was fie follen, fo ift e8 mit bem 
oben genannten U. gegen bie Sozialdemofratie gewefen. Der Staat 
darf nie vergeſſen, daß ſich geiltige Bewegungen nie mit Gemalt 
dänpfen u. ausrotten lafjen. Etwas anderes ift ed, wenn es fich um 
Beftrebungen handelt, welche alle beftehenden Staat2grundlagen mit 

ord u. Verbrechen erfhüttern wollen. So iſt der Staat fiherlich 
berechtigt, den verbrecherifchen Anardismus (f. d.) durch Ue mit 
Stumpf und Stiel auszurotten. 

Zuſpizien, lat., Weiffagung nach dem Vogelſchau, Wahr: 
zeichen; unter den U. —= unter dem Schub jemandes. 

Ausfak, Lepra, gefährliche Krankheit, früher weit ver- 
breitet, jetzt en im Morgenland, jelten im Norden, 
ſehr vereinzelt in Deutfchland. Der großen Anſteckungs— 
gefahr wie der faft ſicheren Unheilbarkeit u. des teten Fort⸗ 
Ichreitens wegen jehr gefürchtet. Die Befallenen wurden 
von jeher abgefperrt u. ängitlich gemieden. Man unter: 
jcheidet die mit Geſchwüren u. ſ. w. verlaufende und Die 
glatte, zur Wbfterbung der Glieder führende Form. In 
Preußen wird 3. 8. ein bejonderes Pflegehaus für Aus- 
fäßige erbaut. — Sl. 

Busſchlag, med., ſ. Hautkrankheiten. 

Zusſchaller, Borrihtung zum ffnen u. Schließen des 
elektr. Stromes, ſ. galvaniiche Elektrizität. 

Ausſchnitt, math., j. Kreis. 

Husſchuß, 1) engerer Kreis von Mitgliedern einer Ver- 
einigung zur Vorberatung einer Angelegenheit; — 2) Waren 
geringeren Wertes. J 

gusſchwärmen, nennt man bei der Infanterie den UÜber— 
gang aus der gejchloffenen Ordnung in die zerftreute, 
während man Hleinere Trupps in entiprechender Entfernung 
folgen läßt, um die durch die Verlufte entjtandenen Lücken 
in der Schlißenlinie twieder auszufüllen. Die Schligen- 
linie bildet fih außerhalb des wirkſamen Feuerbereichs 
de3 Gegners u. verfucht unter Benugung des Geländes 
u. durd) ſprungweiſes Vorgehen, fi) in wirffame Schuß- 
nähe an den Gegner heranzufchießen, um die Yeuerlber- 
Yegenheit zu gewinnen u. dadurch den Sturm erfolgreich 
vorzubereiten. — My. 

gusſchwitzung, das Ergebnis krankhafter Prozeſſe. An 
ungehöriger Gtelle des Körperinneren (in Gelenken, 
Bauchhöhle, Muskeln u. |. w.) Tann fi Waffer, Blut 
oder Faferftoffgerinnjel anfammeln. Bejeitigung je nach— 
dem durh Aufſaugung (f. d.) oder durch vperatives 
Eingreifen. — Sl. 
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Quffee, 1) Sleden a.d. Traun in Steiermark im Salz 
fammergut, 1510 E., Solbad, Salafiedereien; — A Et. 
in Mähren, 1920 E., meift Deutfche, mit ſchönem Schloß 
des Fürften Liechtenftein. 

Zußenwerke, mil., befinden jich bei den Feftungen 
zwiichen dem Hauptwall u. dem jog. gededten Weg, um 
daS Mauerwerk des eriteren gegen das een 

es 


Öffnung ſchießen) zu ſchützen u. den Angriff 
Gegner aufzuhalten, der ſich erſt der U. bemächtigen 


A. | muß, ehe er gegen den Hauptwall vorgehen Tann. — My. 


Big, Bezirfsit. in Böhmen a. d. Elbe u. Biela, 


au 
23650 E.; Yabrifen, 3. B. bed. chem. Fabrik; 1426 


wurde U. von den Huffiten zerftört, 1639 von den 
Schweden erobert; 5km dabon Schlachtfeld von Kulm 1813. 

Qusfteuer, Ausſtattung, iſt das (Möbel, Geld u. ſ. w.), 
was einem Finde mit Rüdjiht auf feine Verheiratung 
oder zur Begründung oder Erhaltung der Wirtfchaft oder 
einer jelbftändigen Xebenzftelung von Vater oder Mutter 


zugewendet wid. B. G. B. 8 1624. — Schm. 

Husfland, 1) UrbeitSeinftellung, j. d; — 2) Aus— 
ftände, Außenſtände, fauf,, noch einzufordernde 
Zahlungen. 


usftellung, ift die (öffentliche oder private) Schau— 

itellung der in Stadt, Kreis oder Land hervorgebrachten 
Erzeugniffe der Künfte u. Gewerbe. Ihr Zweck fol nicht 
allein ein praftifcher, aljo Neflame fein, fie jol durch 
Vorführung der Fortſchritte auf allen Arbeitägebieten 
allen Streifen Bildung u. Anregung bringen. Bis 
in die Mitte des vorigen Jahrh.s zurücdreichend, find die 
A.en doch erjt in den legten 5 Sahrzehnten zu wichtigen 
Kulturfaftoren geworden. Neben den allgemeinen A.en 
et mit dem Emporblühen der einzelnen technifchen 
weige die engeren Fach-A.en (Elektrotechnifl, Photo» 
graphie, Hygiene oder Gejundheitspflege, Landwirthſchaft 
u. |. mw.) großen Anklang gefunden. Das Zuſammen⸗ 
arbeiten verſchiedener Völker ergiebt eine Welt-A. 
(London 1851, Paris ’89, Chicago ’93 u.a.m.) Neben 
den jchwerwiegenden, wirtfchaftlicden Schäden find den 
A.en entichieden Verdienfte um die Entwidlung des ge— 
jamten Erwerbslebens nicht abzujprechen. — With. 

Ausftopfen der Tiere, Dermoplaftif oder Dermato- 
plaſtik, ift ein Zweig der Kunſt, Tierförper zu konſervieren 
u. jo die äußere Form derfelben aud) nach dem Todefeftzu- 
halten. Die erfter Berfuche diejer Fertigkeit führen bis 
ur älteften Geſchichte des Menſchengeſchlechts zurüd. 
in neueres, zuerft in Frankreich zur Anwendung ges 
brachtes Verfahren befteht darin, ftarfe, am beften aus⸗ 
geglühte, dreifantig zugeipiste Drähte durch die Glied» 
maßen des Tieres zu ziehen u. jomit dem Ganzen Die 
Form zu geben. Durch eine Hautjpalte am Bruftbein- 
famm bis zum After gefchnitten oder den Rüden entlang 
bis zum Steiß wird 3. B. bei Vögeln der ganze Körper 
nebft Gliedmaßen herausgebalgt. Dann modelliert man 
aus Iofem (Heu, Werg, Baummolle) oder feiterem, pla— 
ftiichem Stoff nad) dem Borbilde der auögenommenen 
Teile einen fünftlichen Körper nebſt Gliedmaßen, füllt ihn 
ein u. näht die Spalte der jorgfältig konſervierten Haut 
zu. Das U. ift aljo im Wejentlichen ein Modellieren. 
Wichtig ift es, dem Präparat eine möglichſt natürliche u. 
lebenswahre Stellung zu geben. Die Kunft, die Häute 
ns Tiere derart zu formen, daß fie denjenigen 
ebender Tiere genau entiprechen, heißt Taxidermie. 
— gehören auch die vorbereitenden Arbeiten, wie 
onſervieren, Vergiften, Trocknen, Ausſpannen, Skelettieren 
u. am. — Wth. 

Zusfüßen, |. Auslaugen. . 

auf = Ernte (plattdeutich). 

Zufter, lat. ſ. Mufcheln. 

Zufterliß, St. in Mähren a. d. Sittawa, 3920 E.; 
hier war 1805 „Dreifaiferfchlacht”, Sieg der Franz. Über 
die Defterr. u. Rufen. 
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Zuſterndieb, |. Sumpfpögel. pentaria-Golf im N. mit der vorjpringenden York-Halb— RR 
Zuſternſchalen, gepulverte, dienen als Bahnpulver. inſel u. im ©. die große auftraliihe Bucht mit ihren ee 
Auftral, lat., ſüdlich; AU.Lidht — Südlicht. Ausläufern unterbrechen die einförmige Küjtenlinie, der = 


Zuſtralien, ſ. K. 7, der fünfte Erdteil, bejteht aus dem |es indejjen an Tleineren Buchten u. guten Häfen nicht 
auftraliichen Feitlande oder Auftralien im engeren Sinne |fehlt. Der Flächeninhalt Des ebietes beträgt 
(Neuholland) u. aus einer großen Anzahl von Snjel- | 7627832 qkm. Wie in jeinen Umriſſen ift es auch im 
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Sig. 59. Saudebene mit Stachelfchweingras, 3. Urt. Auitralien. 


gruppen des Stillen Ozeans (Polynefien, Mikro⸗-Innern mwerig gegliedert u. ftellt in der Hauptfache eine r 
neſien, Melaneſien u. ſ. w.), die man auch wohl | Hochebene dar, die ji) nach innen ſenkt, an den Rändern 
unter dem Begriff Ozeanien zuſammenfaßt. Die Aus-|aber u. beſonders im S.O., wo die „Auftraliichen , 
dehnung des ganzen Gebietes ift wegen der Unzahl| Alpen“ bis zu 2213 m anfteigen, fich emporhebt. Da 
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winziger Inſeln kaum genau fejtzuftellen, beträgt aber A. in der Zone der trodenen Baffatwinde Tiegt u. m h 

rund 8950000 qkm, die Bevölkerung nur etwa 5 Mill. | Gebirge, die den Niederjchlag der Feuchtigkeit begünitigen, & 

Menſchen. Die einzelnen Beftandteile A.3 find jo grund | nur im O. zu finden find, ift der größte Teil des Landes k 

verschieden, daß jie gefondert behandelt werden müſſen. |troden n. wültenhaft, 3. B. in den großen u. mit dem 4 
I. Der Auftralfontinent en iſt eine! fog. Stachelſchweingras bededten Sandebenen Des 

geivaltige, nur wenig gegliederte Injel; nur der Gar- | Innern (f. Sig. 59). Die Küften find vegenreicher; im 
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herrichen Sommerregen, im S. Winterregen. ſehr niedriger Kulturſtufe, tennen (mit geringfügigen Aus⸗ 


‚u. dem Sammeln von Früchten, Wurzeln u. dagl., b 
der Eyres u. der Torrens-See (1. Fig. 60) in ©... bes! Früch rzein u. dgl.be⸗ 


ſonders zu nennen ſind. Die wichtigſten Flüſſe, der | gehen fat unbetfeidet u. ziehen unftät umher. Um fo 


die ödelten im Innern u. im W. Wie große landichaite wandererr aus Europa, vorwiegend angeljächliichen 
liche Bilder A. ſtellenweiſe Bietet, zeigt under Bild (Fia. 61),. Stammes, aber au, namentlih in S. A., viele Deutfche. 
eine Partie aus der Nandewartette an der O.küſte Nachdem im Unfange des 17. Jahrh.s A. entdedt u. bes 
(150% 5. L., 306 1. Br.). Das auftraliiche Feltland muß ſonders durch Tasman genauer erforicht worden war, blieb 
fih vor fehr langer Yeit von der Berbindung mit anderen : es lange unbeachtet, bis Die Engländer auf den Gedanken 
Erdteilen abgeſchloſſen haben, da es eine ganz alters ı verfieien, an der O.küſte (Port Jacſon) eine Verbrecher 
tümiiche, übrigens dem trodenen Klima ausgezeichnet are tolonie anzulegen (1758). Nur fehr langlam machte Die 
gepaßte Pflanzen: u. Tierwelt enthält. Beſonders tenn- Beſiedelung Fortſchritte, ader nah u. nah entitanden 
zeichnend jind Die Beuteltiere, die in früheren geologiichen Die verichtiedenen Kolonien, in Die A. noch heute zerfält 
Verioden aud in anderen Erdteilen maſſenhaft vor. Neujüdmwales, Bictoria, Lucensland, 
handen waren, dort aber falt ganz ausgeftorden Find. Südauitralien, Weſtauſtralien). England, 
Unter den Pflanzen find eigentümliche baumförmige das duch den Abfall der ameritaniſchen Beſitzungen 
Myrtengew. (Eucalyptus) zu nennen, Die, wie Die tlug geworden mar, berlich Dielen Staaten von boris 
meiſten aujtralifchen Bäume, immergrünes Laub befigen. ; herein eine ſehr freie Verfaffung, gab auf Der Wunid, 
Der Menſch it in verhältnismähig neuerer Zeit eine Der freien Anſiedler das Deportieren der Verbrecher alls 
gewandert u. hat fein treucs Haustier, ben Hund (Dingo), mählich auf u. hat bis jetzt teine ernitlichen Miß⸗ 
mit ſich gebracht, der dann ſtellenweiſe verwildert iſt. helligteiten mit den auſtraliſchen Staaten gehabt. Sehr 
Die auſtraliſchen Eingeborenen (Auſtralneger) ſind bezeichnend für alle dieſe faſt ſelbſtändigen Kolonien 
dunteltarbige Menſchen mit geträuſeltem Haar, aber iſt Die unverhältnismäßige Grötze der Hauptitädte; im 
ſchwerlich eine ganz einheitliche diatſe. Sice ſtehen auf Neuſüdwales wohnt ein Drittel, in Victoria fait die 
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Hälfte aller Einwohner in der Hauptitadt. Den Auf- 
ſchwung, den A. neuerdings genommen hat, verdankt es 
der Schafzucht, für die fi) das Steppenland des Innern 
vorzüglich eignet, u. feinen mineraliihden Schäßen, vor 
allem dem Gold. In dent faft tropiichen Queensland 
blüht auch der Anbau des Yuderrohrs. Neuerdings 
bereitet die Arbeiterfrage große Schwierigkeiten, Da die 
weißen Arbeiter übertriebene Anſprüche ftellen u. Die 
Einfuhr bon Farbigen (Kulis) aus Melanefien u. China mit 
vielen Unzuträglichkeiten verbunden iſt. Politiſch fuchen 
ji) die Staaten neuerdings enger zujammenzuichließen; 
an diejen Beitrebungen beteiligen ſich auch die Inſel— 
ftaaten Tasmanien u. Neujeeland. 

II. Ozeanien umfaßt die ungeheure Inſelwelt des 
Etillen Ozeans mit Ausnahme der den Feltländern 
Aſiens u. Amerikas unmittelbar vorgelagerten Inſeln u. 
zerfällt in mehrere Gruppen. — 1) Den größten Umfang 


haben die Injeln Melanefiens, die eigentlich nur ein | Charakter. 
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Fig. 62. Waffen von Auſtralien, 3. Urt. Auſtralien. 
1 Epeer mit Spibe aud Eufalypptushols; 2 Epeer mit Feuerſteinſpitze; 
8 Bumerang; 4 Fifcherfpeer mit Knochenfpißen; 5, 9 u. 10 Wurfitöde; 
6, 7,8, 13 u. 15 Keulen (Wabby); 11 u. 12 Hammer mit Gteinen. 
14 Eäge mit Obfidianzähnen;16u 17 verzierte Schilde aus Eukalyptusholz 
Ausläufer des indonefiihen Archipels find, bon W. nad) 
D. lagern fi hier das mächtige Neuguinea, der Bis— 
mardardipel, die Salomonen, die St. Cruz— 
Inſeln, die neuen Hebriden, Neu-Raledonien 


u. als Übergang zu Polynefien die Fidſchi-Inſeln. (11 


Die Mehrzahl der Inſeln iſt gebirgig, fruchtbar u. bejigt 
tropiiches Klima. Die Bevölkerung (die Melanefier 
oder Papuas) ift dunkelfarbig, Fraushaarig u. fteht auf 
höherer Stufe als die Auftralier, huldigt vielfach kanniba— 
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liſchen Neigungen, iſt aber im ganzen wohl von beſſerem 
Charakter als man früher en Erſt in neueſter 
Zeit hat hier die europäiſche Koloniſation begonnen, 
—— nachdem Deutſchland durch Beſetzung O.-Neu— 
guineas, des Bismarck-Archipels u. der w.en Salomonen 
den Wetteifer der anderen Kolonialmächte geweckt Hatte. 
— 2) Bon ganz anderem Charafter ijt die Inſelwelt Po— 
Iynejiens, die zum größten Teile aus Gruppen Yleiner 
Koralleneilande bejteht, über die jich eine braune, den 
Malayen verwandte Bepölferung verbreitet Hat; viele 
Snieln find auch Heute noch unbewohnt. Durch die 
Menjchen find auch die wichtigften Nährpflanzen (Sofos> 
palme, Brotiruchtbaun, Taro), jowie der Hund u. teils 
weiſe das Schwein über Die Inſeln verbreitet worden. 
Die Polynejier bejigen oder beſaßen eine nicht uns 
bedeutende eigenartige Kultur, ziemlich entwickelte religiöje 
Begriffe, verhältnismäßig milden u. bildungsjähigen 
Ihre ſeemänniſche Tüchtigkeit befähigte jie, 
nach u. nach die ganze Inſelwelt mit ihren Anſiedlungen 
zu erfüllen, doch berichten nur unbeftimmte Traditionen 
über diefe Wanderungen. Durch den Berfehr mit dem 
Abſchaum der Europäer, namentlich den rohen Walfiſch— 
fängern, find die Polyneſier vielfach entartet u. durch ans 
ſteckende Krankheiten an Zahl verringert worden, während 
andrerjeits der Einfluß der Mijjionen u. geordneter Regie— 
rungsverhältniſſe günftig gewirkt hat. Bon den Bolyneftern 
trennt man zumeilen die Mifronejier, doch jind die 
Unterfchiede nicht bedeutend. Die polyneſiſche Inſelwelt 
“u in eine große Anzahl einzelner Gruppen, von 
enen naturgemäß diejenigen die wichtigjten find, Die 
außer Kleinen Soralleneilanden auch größere u. frucht- 
bare Inſeln enthalten. Derartige Gruppen find Die 
Samoa= u. die Tongainjelr im S.W. die Gejell- 
ſchafts inſeln mit der Hauptinjel Tahiti im S.O., Die 
Marquejasinieln im D., die Hawaiiſchen oder 
Sandwidhinjeln im NO. — 3) Bu Mifronejien 
rechnet man die Marſchall- u. Gilbertgruppe, Die 
Karolinen u. die Ladronen (Marianen) — 
In neuerer Zeit ift auch Ogeanien, das lange ziemlich 
unbeachtet geblieben war, au größten Zeil unter die 
Kulturmächte aufgeteilt worden. Die Franzoſen Hatten 
ſich ſchon früher Neufaledonien (Verbrecherfolonie), Die 
Geſellſchafts- u. die Marqueſasinſeln gejichert, Die 
Spanier bejaßen die Karolinen u. Ladronen, England u. 
die Vereinigten Staaten beanjpruchten einige wenige uns 
bedeutende Inſeln. Hawaii wurde als jelbitändiges 
Königreich anerkannt, ebenjo (u. zwar bis zum heutigen 
Tage) der Tongas u. der Samoa-Mrdipel. Dann bes 
mädjtigte fich England der Fidſchi- u. der Gilbert-Inſeln, 
ſowie der füdlihen Salomonen; Deutſchland bejette 
außer den oben erwähnten melaneſiſchen Gebieten Die 
Marichallinfeln u. ganz neuerdings haben ſich die Ver— 
einigten Staaten Hawaiis bemädhtigt. 

Eine bejondere Stellung zu VPolynefien nimmt Die 
Doppelinfel Neuſeeland ein. Urſprünglich von einem 
Zweig der polyneſiſchen Raſſe, den Maoris, bewohnt, tft 
fie jegt eine faſt jeldftändige, englifche Kolonie, deren Bes 
bölferung in dem gemäßigten Klima beftändig wächit. 
Daffelbe gilt von Tasmanien, nur daß hier die Ur— 
einwohner den Nuftraliern verwandt waren u. jet ganz, 
auögejtorben find, während die Maori noch immer in 
verminderter Zahl inı nördlichen Neufeeland wohnen. —Sz. 

Statiftiihes f. Nüdfeite der Harte: über Einzelheiten vergl. die 
einzelnen Gebiete, Infeln u. ſ. w. (alfo 3. Reufeeland, Dusensland u |. m). 

Buftrafien, 5. Teil des Frankenreichs (an Maas u. 
Mosel) mit der Hit. Meb, im Gegenjag zu Neuftrien. 

1 


Austritt der Geſtirne, |. Finſterniſſe. 

Auswachſen des Hetreides, vorzeitige Keimen der Ges. 
treideförner auf dent Halm bei dauerndem Regen, macht 
das Mehl geringwertig u. geſundheitsſchädlich. Solches, 





223 Auswanderung 


Getreide muß dor dem Mahlen ftarf gebörrt u. der Teig 
aus dem Mehl deffelden ftärfer gefalzen werben. Um 
daS U. zu verhüten, verdedt man die Getreidehaufen am 
Niederrhein mit dem ſog. Chaperon, das ift ein 
Strohhut, Der auseinandergelegt einen Halbfreis von 
1,3 m Halbmeffer darftellt, u. der an den Seiten 2—3 
Hafen bezw. Dfen aus Draht zum Zujfammenbinden be- 
ist, zum Zuſammenflechten des Stroh: dient geteerter 
Bindfaden. Dieje Hüte werden um die Getreidehaufen 
gelegt u. zufammengebunden, fie halten fich gut aufbe- 
mahrt jahrelang. — Auch bei dem im Keller aufbewahrten 
Gemüfe |priht man von A., wenn e3 vorzeitig blaffe 
Blätter treibt. Um dies zu verhüten, forge man dafür, 
daB der Aufbemahrung3ort dunkel u. Kühl iſt u. täglich 
—— (ſelbſt bei 00) wird: die etwa entſtandenen blaſſen 

lätter vieler Gemüſe iiefern übrigens einen guten 
Salat. — N.N. 


Auswanderung, ift die Überfiedelung in ein fremdes 
Land, wo man günjtigere Dafeinsbedingungen als in der 
Heimat zu finden Hofft. Im frühen Mittelalter ergriffen 
oft ganze Volksſtämme den Wanderftab, um fich in der 
Berne eine neue Heimat zu ſuchen (Maffen- oder Völker— 
wanderung). In den legten Sahrh.en geht die U. der 
Einzelperfonen u. Familien nach überfeeifchen Ländern; 
vor allem nach den Vereinigten Staaten von Nordamerifa. 
Das A.sweſen ift von den europäiſchen Staaten zu verſch. 
Beiten verjch. behandelt worden. Bei geringer Bevölke— 
rungsdichtigfeit haben die Staaten die U. ihrer Unter- 
thanen durch gejegliche Einſchränkungen erfchwert. Neuer- 
dings, wo in den europäilchen Kulturftaaten die Gefahr 
der libervölferung wächſt, ift die A., außer in Bezug auf 
die Wehrpflicht, geſetzlich ee Der Staat übt 
nur eine gejundheitspolizeiliche Kontrolle aus u. — 
daß ſich militärtaugliche Männer durch die A. der Wehr— 
pflicht entziehen. Wie die Geſetzgebung die Bevölkerung 
vor der Ausbeutung durch gewiſſenloſe W.Sagenten ſchützt, 


ſo ſuchen nl Vereine („Auswanderer Milton“, 
Bureau in Bremen, Lenzenftr. 32) den Auswanderern 


mit Rat u. That zu helfen. 
Erfahrungsmäßig gehören die Auswanderungsluftigen 
nicht der durchaus mittellofen Bevölkerungsſchicht an. 
Gelingt e daher nicht, die Ausgewanderten in wirtjchaft- 
licher u. rechtlicher Beziehung zum Heimatlande zu ers 
Halten, fo bedeutet die A. bloß einen Bevölferungsabfluß, 
welcher Nachteile Bringt. Denn einmal gleicht die Aus— 
twanbdererzahl nicht Die jährlichen Geburtsüberichüffe 
(500 000) aus, Hält alfo die Gefahr der Uebervölferung 
nicht auf, entzieht vielmehr den Volkswohlſtand brauch— 
bare Fräfte, während die Zahl der re verderblichen 
Bollsmitglieder nicht verringert wird. Es ift Daher Auf— 
gabe einer weilen ASspolitit, den Strom der U. jo zu 
lenfen, daß er fich diveft in die mit dem Mutterland ver- 
bundenen Kolonien ergießt. Wo Das aber noch nicht 
möglich ift, bleibt doch die Verpflichtung, die Ausgewan— 
derten in geiltiger Verbindung mit dem Heimatjtaat zu 
erhalten. Dann ift doch die Wahricheinlichkeit gegeben, 
Daß die Eingewanderten nicht in fremdes Volkstum auf: 
gehen, vielmehr, nachdem fie im Ausland Vermögen ges 
jammelt, ihr altes Vaterland wieder aufjuchen. 

Statiftik: Zahl der Ausivanderer 

1871 in Deutihland . 75912 Berjonen 

„ Großbritannien 192 751 — 


1881 „ Deutihland . 210547 
„ u Großbritannien 243 000 e 
1891 „ Deutſchland . 115000 n 


„  „ ©roßbritannien 218 000 e 
In den letzten Sahren ſchwankte in Deutichland die 
jährliche Durchſchnittszahl zwiſchen 9O— 100 000. — J. W. 


Auswärtiges Amt, ſ. Reichsämter u. Reichsbehörden. 
Buswalchen, Ausſüßen, |. Auslaugen. 


bis 
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Zusweifung, ijt Die Maßregel, wodurch ein Staat zu 
feiner eigenen Sicherheit bejtimmten Perſonen den Auf- 
enthalt im Staatögebiete unterjagt. Nach dem Frei— 
giaigfeitägeleb vom 1. Nov. 1867 Dürfen die einzelnen 

eutihen Bundesitaaten einen NeichSangehörigen der 

Regel nad) nicht ausweiſen. 
a Gebiete im Verwaltungswege EN Das 

eichsſtrafgeſetzbuch beitimmt (88 39. 284), daß Aus» 
länder aus dem ReichSgebiete ausgewiejen werden fönnen, 
wenn jte unter Polizeiaufficht (|. d.) ftehen, u. wenn fie 
wegen gewerbsmäßigen Glüdsfpiel$ verurteilt find. Der 
zurückkehrende Ausgewieſene wird mit Haft beitraft. — We. 

Yuswintern, Abjterben von Tieren u. Pflanzen infolge 
von Froſt u. Schnee. 

Ausmitiern, Ausblühen, nennt man die Bildung 
von Heinen Kriftallen an der Oberfläche von Gefteinen, 
Mauern u. dergl., entiteht dadurch, daß Löfungen ge- 
miffer Stoffe (3. B. Salpeter) in denjelben emporiteigen; 
das Waſſer verdunftet dann an der Oberfläche u. Hinterläßt 
die betreffenden Stoffe in —— Bildungen, auch an 
der Wand eines Gefäßes mit Salzlöſungen ziehen ſich 
ſolche Bildungen empor. — Dt, 

Ausmud)s, meiſtens unſchuldige, aber oft entſtellende 
Vergrößerungen einzelner Körperſtellen oder Geſchwülſte, 
meiſtens der Haut, oft auch der Knochen. Natur u. 
Bedeutung oft verfhieden. — Man nennt aucd WU. das 
Hervortreten 3. B. der Schultern oder der Hüften bei 
Berbiegungen der Wirbeljäule. Die planloje Anwendung 
von Geradhaltern, Stützkorſetts u. dergl. ijt zu mider» 
raten, weil oft Schaden ftiftend. Stets ift der Arzt zu 


Ausländer dürfen fie aus 


| befragen. — SI. 


Auswurf, med., Die unter krankhaften Berhältnijjen 
bon den Luftwegen gelieferte, durch Räuspern oder 
Huſten zu Tage et Se nach der 
Beichaffenheit des A.s (jchleimig, eitrig; didflüffig, dünn» 
flüſſig; lufthaltig, Iuftleer; übelriechend; weiß, gelb, 
rot), bietet er dem Arzt wichtige Anhaltspunkte für die 
Erkennung Franfhafter Veränderungen in den Luft— 
wegen. — Brä. 

Uuszehrung, med., bezeichnet einen im Gefolge ver» 
Ichiedenartiger Krankheiten auftretenden Präftevertatl des 
Körpers. Die Bezeihnung A. wird faft nur bei der 
allgemeinen Schwächung infolge von Zungentuberfulofe 
(Schwindjucht) gebraudht (ſ. Tuberkulofe). — Brd. 

Auszug, jur., |. Öüterübernahme. 

Authentiſch, grch, derbürgt, glaubwürdig; ae Töne 
muf., |. Kirchentöne. 

Auto ...., grech., felbft, in vielen Zuſammenſetzungen; 
U.biographie = Gelbitbiographie; A. hthHonen = im 
Lande ſelbſt Geborene, Eingeborene; A.didatt = Gelbit- 
gelehrter, der fich ohne Unterricht gebildet hat; A.fratie 
— Selbſt- oder Alleinherrſchaft; A.nomie — Gelbit- 
geſetzgebung z. B. der Gemeinde. 

Autodaféee, port, Verkündigung u. Vollſtreckung der 
Verurteilung von Ketzern in Spanien u. Portugal. 

Autograph, grch., eigene Handſchrift eines Menſchen, 
Gegenſatz davon iſt Kopie = Abſchrift u. auch Fakſi— 
mile = Nachbildung der Handſchrift in Druck. Schon 
frühzeitig jcheint man die Wen berühmter Menjchen 
gejammelt zu haben (davon erzählt ſchon Plinius), aber 
erit in neuerer Beit ift dies ein ausgedehnter Zweig der 
Sanımelliebhaberei geworden, fo daß heute manche A.en 
einen Wert von Taufenden von Mark haben. Es Tiegt 
gewiß auch ein eigener Reiz in der Betrachtung der 
Handichrift eines großen Mannes, zumal man ja a 
gelernt Hat, aus der Handichrift den Charakter u. |. w. 
eine Menfchen zu erkennen (j. Handichrift u. H.deutung). 
Die beigegebene Tafel zeigt die A.en von einigen bes 
rühmten Menfchen in Fakſimile. 

Yutomat, grch., „Selbſtbeweger,“ Lebeweſen nachahmende 
Mäſchinen, ſolche find ſchon im Altertum u. Mittelalter 
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Faksimiles der Handschriften berühmter Persönlichkeiten. 


1 Martin Luther; 2 Philipp Melanchthon; 3 Johannes Calvin; 4 Ulrich Zwingli; 5 Albrecht Dürer; 6 Johannes Reuchlin; 7 Elisabeth, 
Königin von England; 8 Maria Stuart; 9 Friedrich der Grosse; 10 Maria Theresia; 11 Napoleon I.; 12 Hans Sachs; 13 J. J. Rousseau; 
14 Voltaire; 15 Klopstock; 16 Lessing; 17 Blücher; 18 William Shakespeare; 19 Goethe; 20 Schiller; 21 A. von Humboldt; 22 Arthur 
Schopenhauer; 23 Imanuel Kant; 24 General von Blumenthal; 25 Graf Moltke; 26 General von Manteyffel; 27 Fürst von Bismarck; 
28 Kaiser Wilhelm; 29 Garibaldi; 30 A. Thiers; 31 R. von Bennigsen; 32 Präsident Simson; 83 Rudolf Gneist; 34 Gustav Freytag; 35 Georg 
Ebers; 36 L. von Ranke; 37 Silvio Pellico; 38 V’ctor Hugo; 39 Franz Liszt; 40 Karl Piloty; 41 Richard Wagner; 42 Johannes Schilling. 


Beilage zu Dennert's Volks-Universal-Lexikon. 
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Verkehrsmittel: 


"Bevölkerung: 


Australien und Ozeanien. 


A. Allgemeines. 


I. Areal. 


" 8955 661 qkm. A.u. O. zus. oder 8959000 qkm. 
Australien 7627832 qkm 
mit Tasmanien 7696598 „ 
Ozeanien 1262900 , 


Il. Ausdehnung 


von Australien (Festland). 


N, Kap York . 10° 47°’ n. Br. 
S. Kap Wilson 390 11, 
W.Kap Stepp 113° 5 ö. N 
0. Kap Byron 4 5 


Ill. Bevölkerung. 
5633000 E. oder 5971000 E. 
. Australneger. 
8. Europier, bes. Engländer, Irländer, Schot- 
ten und Deutsche. 
. Chinesen. 
. Polynesier. 


IV. an 


Ne 


HM» x 


l. Mount Townsend . 2241 ım 
2. u. Glarko 2213 , 

3. Müllers Peak 2196 „ 
4. Bogong 1984 , 

5. Hotham 1955 | 
6. Feathertop 1921 . 
7. Mount Cook . 4024 „ 


V. Flüsse. 
il, Murray. 3. Flinders. 
2. Mitchell. 4. Cooper. 


Vi. Seen. 
1. Eyre-Sce. 5. Gairdner-See. 
8, Frome-See. 6. Austin-See. 
3. Torrens-See. 7. Barlee-See. 
4. Amadeus-Sce. 


VII. Städte. 


Melbourne 500 000 IE. 
Sydney 424 000 , 
Adelaide . 143 000 „ 


B. Einzelne Teile 
vom Festland Australien. 


1. Neusüdwales. 


799139 qkm. 

1211630 E., darunter 
Deutsche und 7350 Ureinwohner. 

Hauptstadt: Sydney 424000 E., Nowcastel 
25000 E. 

Produkte: Weizen, Mais, Kartoffeln, Zucker, 
Tabak, Wein; Viehzucht; Wolle, Fleisch, 
Talg, Butter, Häute, Felle, Gold, Silber, 
Kohle, Zinn, Kupfer, Eisen, Blei, Anti- 
mon etc. 

Handel. Ausfuhr: 458,4 Mill. 

Einfuhr: 362,1 

Verkehrsmittel: Risenbahn 
graph 22544 km. 

Flotte: 1103 Schiffe. 

2. Victoria. 

Grösse: 229078 qkm. 

Bevölkerung: 1170319 E.; 15000 Deutsche, 
84190 Chinesen, 505 Ureinwohner. 

Hauptstadt: Melbourne 500000 E., Ballaarat 
45000 IE. 

Produkte: Weizen, Hafer, Gerste, Kartoffeln, 
Tabak; Futter und Obst, Wein; Vieh- 
zucht; Wolle, Butter, Käse, Mehl, Talg. 
Häute ete.; Gold. 

Handel. Ausfuhr: 266.2 

Einfuhr: 265,7 „ 

Eisenb: ıhn 000 kın; 
graph 11000 km. 

Flotte: 424 Schiffe. 


Grösse: 
12 000 


Mk. 
4000 km. Tole- 


Mill. Mk. 


Tele- 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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| Grösse: 7853 


3. Queensland. 
Grösse: 1730721 qkm. 
Bevölkerung: 421300 E.; 25000 Deutsche, 
80000 Ureinwohner, 8600 Chinesen, 9500 
Polynesicer ete. 


Hauptstadt: Brisbane 94.000 E., Rockhampton | | 


12000 E. 

Produkte: Mais, Zuckerrohr; Viehzucht; Wolle, 
Talg, Häute, Felle; Porlen, Austern, Gold, 
Zinn, Kupfer, Kohle, Silber, Blei. 


Handel. Ausfuhr: 177,6 Mill, Mk. 
Einfuhr: 97.2 R 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 3800 km; Tele- 


graph 16000 km. 
Flotte: 106 Schiffe, 


4, Siidaustralien. 


Grösse: 2441611 qkm 

Bevölkerung: 8379800 Einw., etwa 30000 
Deutsche. 

Hauptstadt: Adelaide 143000 Einw., Port 


Augusta.‘ 

Produkte: Weizen, Gerste, Hafer, Kartoffeln, 
Wein; Viehzucht; Wolle, Iläute, Felle, 
Talg, Mus; Kupfer, Eisen, Silber, Blei, 
Gold, Wismut, Zinn. 

Handel. Ausfuhr: 169,3 Mill. 

Einfuhr: 159.2 — 

Verkehrsmittel: 2666 km Eisenbahn; 9024 kn 
Telegraph. 

Flotte: 305 a 

5. Westaustralien. 

Grösse: 2527283 qkm. 

Bevölkerung: 58674 E., meist Engländer. 

Hauptstadt: Perth 9600 E. 

Produkte: Weizen, Gerste, Kartoffeln, Heu; 
Wein; Viehzucht; Wolle, Perlen Sandel- 
holz; «old, Kupfer, Zinn, Blei; Salz, 


Mk. 


Handel. Ausfuhr: 17,6 Mill. Mk. 
Einfuhr: v8 
Verkehrsmittel: Kisenbähn 1500 knı; Tele- 


graph 5300 km. 
Flotte: 114 Schiffe. 


6. Tasmanien (Insel). 


u, myıp 


ander 
Hauptstadt: 

17000 E. 
Produkte: Ackerbau und Viehzucht; Weizen, 

Hafer, Kartoffeln, Hopfen, Obst; Mus; 

Wolle: Zinn, Gold, Silber, Blei, Kupfer. 
Handel. Ausfuhr: 27 Mill. Mk. 

Einfuhr: 21,1 


Hobart- 380000 %., Launceston 


Verkehrsmittel: l:isenbahn 750 km; ; Telegraph | — 
10. Tunmotu- oder Niedrigen Inseln (franz.). 


4000 km. 
Flotte: 224 Schiffe. 


C. Ozeanien. 1263000 qkm. 


I. Melanesien. 
Grösse: 953848 4km. 
Bevölkerung: 1479300 E.; 1,1 auf 1 qkm. 


1. —— 


62 qkm. 


: Bevölkerung: 837000 Papua, 235000 Nieder- 


länder, 490 000 Engländer, 110000 Deutsche. 


2. Bismarckarchipel 
mit Neupommern, Neumecklenburg, Neu- 
hannover, Neulauenburg, Admiralitätsinseln. 
Grösse: 47 100 4km. 


: Bevölkerung: 188000 E. 


3. Salomoinseln, 
Grösse: 43900 qkm. 
Bevölkerung: 276000 E. 


4. Santa Cruz-Iuseln. 
Grösse: 935 qkm. 
Bevölkerung: 5000 E. 
5. Neue Hebhriden, 
Grösse: 13227 qkm. 
Bevölkerung: S5000 H. 


— — — 


: Hauptstadt: 


Hauptstädte: Wellington 31000 E., 


6. nn 
Grösse: 19823 q 


ı Bevölkerung: er E. (19000 Weisse und 


43700 Farbige). 


7. Fidsehiinseln. 
Grösse: 20837 qkm. 


| in 121180 Einw. (darunter 2100 


Europäer). 


Il. Mikronesien. 
Grösse: 3540 qkm. 


‘ Bevölkerung: 94100 E. 


1. Marianen oder Ladronen (Diebsinseln), 
deutsch. 


15 Inseln; 1140 qkm gross und 10172 E. 


2. Karolinen, deutsch. 
500 Inseln; 1450 qkm gross mit 35865 IE. 


3. Marshallinseln, deutsch. 
15 Inseln ;400 qkm gross m. 15000 Mikronesier; 
94 Weisse und 24 Mischlinge; 80 Deutsche. 


4. Gilbertinseln, englisch. 
16 Laguneninseln; 430 qkm gross mit 35200E. 


5. Ellicegruppe. 
37 qkm gross mit 2500 E. 


ill. Polynesien. 


Grösse: 17437 qkm. 
Bevölkerung: 125600 E. 


1. Tonga- oder Freundschaftsinseln. 
907 qkm gross mit 19550 E. (evang.). Deutsche 
Kohlenstation auf der Insel Vavau. 
2. Samoa- oder Schifferinseln. 
2787 qkm gross mit 33565 E. (evangelisch). 
Wichtigster Ort ist Apia. 
3. Union« oder Tokelauinseln. 
14 gykm. 500 E. (kath.). 
4. Phönixinseln. 
59 E. 
5. Manakikiinseln (brit.). 
137 qkm. 1850 E. 
6. Cook- oder Herveyinseln (brit.). 
368_gkm. 8900 E. 
7. Gesellschaftsinseln (f (franz.). 
1650 qkm. 16028 E. (evang.). 
S. Mangarewagruppe (franz.). 
17 qkm. 18397 E. 
9. Tubuaii- oder Australinseln. 
286 qkm. 1881 E. (Christen). 


42 qkm. 


998 qkm. 4775 E. (Christen). 
11. Marquesasinselu (franz.). 
1274 qkm. 4445 E. (Christen). 


IV. Havaii-Inseln. 
Grösse: 16946 qkm. 
Bevölkerung: 90000 E. 
Honolulu 23000 E., wichtigstor 
Hafen. 


V. Neuseeland. 


' Grösse: 270572 E. 


Bevölkerung: 650433 Einw., meist Europäer, 
10000 Deutsche. 

Auckland 
36000 E., Christehurch 27000 E., Dunedin 
46000 E. 

Produkte: Landwirtschaft: Vams, Bataten, 
Weizen, Hafer; Bed. Viehzucht: Schafe, 
Rinder, Pferde, Schweine; Wolle, Fleisch, 
Häute, Felle, Butter, Talg; Gold, Silber, 
Kupfer, Kohle. 


Handel. Ausfuhr: 179,7 Mill. Mk. 
Einfuhr: 138,2 ,„ 
Verkehrsmittel: Lisenbahn 3500 km; Tele- 


graph 9000 km. 


' Flotte: 1500 Sehiffe. 
— 
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225 Autonomijten 


gemacht, heute nennt man alle gemacht, heute nennt man alle jeldftthätigen Mafchinen | wegen feiner dem Par Maſchinen 

31. en, namentlich folche, die zum Verkauf bon irgend 
melden Waren (3. B. Stollwerks Schofolade) eingerichtet 
find, wobei ein eingemworfenes Geldftüd von beſtimmtem 
Gewicht durch jeine Schwere einen Mechanismus in Bes 
megung jet, bei dem eine Offnung entjteht, Durch welche 
jene Ware herausfällt. — Auch einen mechaniſch, puppen- 
haft Menſchen nennt man Wen; autos 
matiſch, mechaniſch, — Nachdenken handelnd. 

Zutonomiſten, grch., die Partei in Elſaß-Lothringen, 
welche die Annexion anertannt hat, aber eine möglichſt 
ſelbſtändige Verwaltung der Reichslande fordert. 

Autor, lat. Urheber, Schriftſteller; A. iſation, 
Ermächtigung: A.ifieren, ermächtigen; A.ität, An— 
jchen, Einfluß maßgebender Perſonen; N. glaube, 
Anficht, die ſich auf Urteil oder Anjehen eines anderıt 
gründet. 

— Autotypographie, greih. ſ. graphiſche 
tünſte 

Auvergne, alte Provinz des mittl. Südfrankreichs. Die 
ganze Landſchaft füllt daS Hochland von Auvergne aus, 
die höchſten Erhebungen find der Mont Dore u. der 
Puy de Dome, erjterer nach neueren Mejjungen 1900 m, 
legterer 1460 m hoch. Die fleißigen Bewohner der 
Landfchait, die Aupvdergnaten, Nachkommen des alten 
Keltenftamme3 der Arverni, die Zul. Caeſar erwähnt, 
treiben Aderbau u. Bichaudit. ©. K. 15. — Ge. 

Aval, ſpr. amwall, ſ. Wechſel. 

Zvante, frz. ſpr. awangß, Vorſprung, Gewinn, Vorteil; 
Seldvorihuß; A.sment, jpr. =mang, Beförderung: 
a.sieren, in eine höhere” Stelle rüden, borrüden gegen 
den Feind; im Kurſe fteigen; einen Betrag a. = voraus⸗ 
bezahlen. 

Avantageur, frz., ſpr. awangtaſchör, veraltete Bezeich- 
nung für den Yahnenjunfer, der nach abgelegter Fähnrichs— 
prüfung im aftiven Dienftjtande Offizier (D. bon Beruf) 
werden mil. Nach etwa 6 monatigem Frontdienſt 
wird er gewöhnlich als Fähnrich auf eine Kriegsſchule 
geihidt, um dort nad) einem etwa 9monatigen Unter 
riht jein Offizieregamen abzulegen. Nach bejtandener 
Dffizierprüfung wird er zum Offizier befördert, wenn 
das Offizierforpg jeines Negimentes nichts gegen ihn 
einzuwenden hat. — My. 

Avantgarde, frz., Ipr. Avang—, Bortrab, Vorhut. 

Avaren, türfifch- finniſches Nomadenvolk, wohnhaft in 
den Steppen der Donau u. Theiß im heutigen Ungarn 
(Bannonien), das ihnen in der 2. Hülfte des 6. Jahrh. 
von den nah Italien abziehenden Langobarden über— 
Jaffen wurde. Bald gingen fie zu feindlichen Grenz» 
angriffen gegen die Deutichen über, die unter Karl dem 
Großen 788 zum planmäßigen Kampfe gegen fie führten. 
Shre Unterwerfung, gelang erjt nad jahrzehntelangen 
Kämpfen; damit ging Hand in Hand ihre Befehrung 
zum Chriſtentum. Sm Anfang des 9. Jahrh.s ver— 
ſchwinden ſie aus der Geſchichte u. vermiſchen ſich mit 
Slaven u. Deutſchen. — Mü. 

Hvarie, frz., ſpr. awari, ſ. Havarei. 

Ave (have), ſei gegrüßt; A.Maria, „gegrüßet ſeiſt du 
Maria”, engliſcher Gruß nack Ruc. 1,28 u. 42, Anfang 
eines Gebet3 an die Jungfrau Maria; u. läuten, Zeichen 


für dieſes Gebet. 

Aventinus Joh., ber. Humanift u. Geſchichtsſchreiber, 
1477—1534 Regensburg, Sohn eines Gaftwirts, ein 
freimütiger, zu Luthers Lehren neigender Mann. 

Aventiure, altdeutſch, Abenteuer. 

Zvenue, frz. ſpr. awnüh, mit Bäumen beſetzte Straße, 
dann jede breite u. Ihöne Straße. 

Serrhoäs, ber. arab. Philojoph, 1126—’98, lebte als 
Arzt in Rordova u. Marokko, jchrieb auch after. Werke, 
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wegen feiner dem PBantheismus (ſ. d.) ftarf zuneigenden 

Lehre zeitweife verbannt, al3 Überfeßer u. Verehrer des 

Artjtoteles Hat er zu defjen Alfeinherrichaft in der Philo— 

jophie des Mittelalters beigetragen u. dadurch nicht 

gerade günjtig gemirft. — Dt, 

Auers, lat., Bildfeite einer Münze; Revers — Rüdjeite, 

dverfa, St. in Bampanien, Fr. u. Prov. Caſerta, 

20190 E.; Wein u. Orangen; Sit eines Bijchof3; bed. 

Strenanftalt u. ausgezeichnetes Waiſenhaus. Dabei die 

Ruinen von Ütella; Kolonie der Normannen. 

Averfion, lat, Abneigung, Widerwille. 

Averfum, lat. Abfindungsſumme. 

Avertieren, Iat., benachrichtigen. Avertiſſement, fpr. 

—mang = Benachrichtigung, Bekanntmachung. 

Aueyron, ſpr. awärong, r. Nebenfl. des Tarn in S.⸗ 

Frankreich; darnach Dep. U. mit Hit. Rodez. 

Aoicenna, arab. Arzt u. Philoſoph, 980-1037, Leib⸗ 

arzt mehrerer Sultane, „Fürſt der Arzte“ genannt. 

Avignon, jpr. awinjong, a. d. Rhone, Hit. des frz. 

Dep. Vaucluſe, ſpr. woklü 8, alte ©t., iſt Sit eines Erz» 

biſchofs; mit Balaft u. Kirchen, gr. Bibliothef, Geiden- 

fabrifen. Zahlreiche röm. Ruinen; 4. oa: 1309—76 

Reſidenz der Päpſte; 39200 E. ©. K. 

Auis, frz., Dr awi, Benachrichtigung — etwas Ge⸗ 

ſchehenem (3. B. von einer Geldeinzahlung, von der Ab- 

jendung von Waren), adijieren = benadridtigen. 
griſoſchim Schnelldampfer, im Marinedienſt zur 

nellen Beſorgung von Nachrichten u. ſ. w. 

a vista, ital., auf Sicht; Sichtwechſel. 

Auokation, Tat., Abberufung. 

un engl., fpr. ehwen, Name von Fl. in England; 

1) Upper-U., Nebenfl. de Severn, an welchem Strat— 

ford liegt, Geburtsit. Shafejpeares (gen. Schwan vom A.); 

— 2) Lower A, fließt in den Briftol-Kanal; — 3) AU. von 

Hampibire, fließt in den Kanal (Bucht von Chriſtchurch). 

Arinit, min., j. Öranat. 

Artdm, grch, Forderung, Grundjag, Geſetz. 

Qroloil, j urche. 

anne Fingertier, ſ. Halbaffen. 

Zzalee, Zierpfl, Alpenrojengemwädje. 

Azimut, arab., J. Himmel u. Himmelsgewölbe. 

Azincouet, ipr. afängfuhr, Dorf im frz. Dep. Pas-de- 

Calais, ber. durch den großen Sieg der Engl. über Die 

Frangoſen 1415. 

Azoiſche Formation, Form. ohne Lebeweſen, auch 
archäiſche , Übergangögebirge oder Ur— 
gebirge genannt, umfaßt die zu unterſt gelagerten 
Schichten der Erdrinde, die Abſätze des urälteſten Meeres, 
auch die Geſteine, weiche ſich bildeten, als die Erde (ſ. 
d.) aus dem feuerflüſſigen Zuſtand zu erſtarren begann. 
Irgend welche ſicheren Spuren tieriſchen oder pflanzlichen 
Lebens ſind bis jetzt in dieſer Periode als Verſteinerungen 
oc gefunden worden. Die über 30000 m mächtigen 

ichten beftehen aus kriſtalliniſchen Gefteinen, u. zwar 
herrſchen in der unteren Hälfte Gneiße mit Hornblende- 
user Duarziten u. Kalkſteinen (Raurentijche Gneip- 

in der oberen Glimmer-Chlorits u. Talkſchiefer ſowie 

Phhlüte (huroniſche Schiefer-F.) vor; beide — 
ſind reich an Erzlagerſtätten. — Mi. 

gzokörper, Farbſtoffe, ſ. d. 

Azoren, Habichtsinſeln, 9 im Atlant. Ozean zw. 

Afrika u. Amerika gelegene, zu Portugal gehörige Inſeln. 
Bei gebirgiger Bodenbejchaffenheit find die U. fruchtbar 
(Weizen, Mais, Wein, Südfrüchte) u. haben —— Ha: 
Die bedeutendfte unter — iſt Terceira. S. K. 1 

Ayteken, Bewohner Mexikos zur Zeit der Enidedung 
Amerikas; ehemals ein mächtiges Neid). 

Air, vom perſ. lazur, yuumelalpne Farbe; A.blau, 
tiefblaue Smalte. 
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B. 


8, 1) der 2. Buchſtabe des Alphabets, Lippenlaut; — 
2) auf Münzen die 2. Münzftätte im Reich, in Deutfchl. 
Hannover; — 3) auf Kurszetteln b — bezahlt, angeboten, 
B = Brief, ſ. Kurfe; — 4) mul. D als Vorzeichen, er- 
niedrigt die Note um einen halben Ton, zwei um einen 
ganzen Ton; B = Baſſo. 

Ba, chem., Zeichen für Barium, ſ. d. 

Bander, Franz von, Theofoph, 1765—184l, 
Miinchen, bildete im Anſchluß an Jak. Böhme u. Schelling 
ein Syjtem aus, das Naturphilojophie u. Theologie ver— 
einigen ſoll. Was er giebt, jind mehr nur „Anregungen 
zum Grfennen,” als eine geſchloſſene Weltanſchauung, 
berührt ſich aber vielfach mit der hriftl. Auffaffung (Sünden- 
fall, ewiges Heil durch ng Chriſti u. ſ. w.). — P. 

Baal, Herr, ein Gott der fanaanitifchen Völker, Phö— 
nizter u. }. w., wurde aud von dem Volke Israel zur 
Beit3 Ahabs u. ſ. w. verehrt, daher B.Sdienft ſ.v. mw. 
Sögendienft, falſcher Gottesdienft u. B.Spfaffe f.v. w 
Götzenprieſter, heuchlerifcher Prieiter. 

Baar, ſ. bar. - 

Bab, arab. = Thor, Meereitge, 3. B. Bab el Mandeh 
(ſ. d.) verbindet Rotes Meer u. Indiſchen Ozean, ſ. R.1 u. 6 

Babel, = Babylon, ſ. d. 

Bab-el-Mandeb, „Thor der Trauer“, 26km br. Meer: 
enge zwijchen Rotem Meer u. arab. Meerbufen, Afrika u. 
Aſien; der Name erinnert an den Untergang von Schiffen, 
| 6 


ſ. 8. 6. 

Babelsberg, künigl. pr. Rujtichloß bei Potsdam, I. an der 
Havel bei dem Dorfe Glienicke; Lieblingsaufenthalt Raifer 
Wilhelms I. 

Babenhaufen, 1) St. in der heil. Prod. Starfenburg mit 
Schloß, ehemal. Refidenz der Grafen von Hanau-Lichten— 
stein, jeßt Kajerne, 2070 E.; — 2) Marftfleden im bay. 
R.⸗B. Schwaben mit 2 Schlöffern, Hft. der Reichsherr— 
ihaft B. über 11000 E., jeßt nur 2080 €. 

Babeuf, jpr. —böff, Francois NoEl, gen. Grachus, 
Haupt einer Verſchwörung (1796), um das Direktorium 
zu jtürzen, wurde verraten u. 1797 hingerichtet (j. Re— 
bolution, franz.). 

Babuin, f. Affen. 

Bnby, engl. ſpr. bebi, Kind, Kindchen. 

Babylonien, von den Hebräern auch Babel, Sinear 
oder „Land der Chaldäer” genannt, die heute zum tür— 
fiichen Bilajet Irak gehörige Ebene zwiſchen Euphrat u. 
Tigris, im ©. dom per]. Golf, im W. von der arab. 
Wüſte, im DO. von Medien begrenzt, im N. etwa bis da= 
hin veichend, wo Euphrat u. Tigris fi) am meijten ein= 
ander nähern. Im Altertum reich an Getreide u. Palmen— 
hainen. Ein Erfaß für das fehlende Bauholz war in 
der reichlich vorhandenen Biegelerde u. dem als Mörtel 
dienenden Erdharz (1. Moj. 11,3: Thon, nach Luthers 
Ueberſetzung) gegeben. Die Fruchtbarkeit des Landes u. 
jeine günftige Lage zwiſchen zwei großen Flußläufen 
führten eine frühe Kultur herbei. Die babylon. Gewänder 
u. Teppiche waren berühmt; aber auch Metallarbeiten u. 
kunſtvoll gejchnittene Edelfteine gehörten zu den Kunſt— 
erzeugnijfen des Landes. Daneben blühten Baufunft, 
Mathematik, Aftronomie.e — Die älteiten Bewohner 
des Landes u. eigentl. Schöpfer der Kultur waren die 
Sumero-Affadier, ein hinfichtlich feiner Sprache der ural- 
altatiihen Zölferfamilie naheftehender Volksſtamm. Sie 
waren auch die Erfinder der Keilſchrift (ij. Aſſyrien). Sie 
gründeten eine Anzahl von Städten, von Denen noch 


heute 3. T. mächtige Ruinen vorhanden find, fo das aus 
der Gefchichte Abraham (f. d.) befannte Ur, ferner Arku 
(daS bibl. Erech, 1 Mofe 10,10), Babilu (das bibl. Babel), 
Akkad u. a. Aber ſchon fehr früh drang ein femitifcher 
Volksſtamm ein, welcher, die Kultur der BanbeShewohner 
in jich aufnehmend, diefe allmählich) ganz verdrängte. Ein 
hervorragender Herricher dieſer älteiten Zeit war der König 
Hammurabi (ca. 2100 v. Chr.), welcher wahrfcheinlich mit 
dem 1. Moje 14,1 erwähnten Amraphel, König von 
Sinear, identifh if. Um die Mitte des 8. Jahrh.s bes 
ginnen Die Kämpfe B.3 mit den von ihnen ausgegangenen 
Aſſyriern u. endigen 709 mit der volljtändigen Unter» 
johung 8.8 duch den afjyr. König Sargon. Nach 
beinahe Hundertjähriger Unſelbſtändigkeit B.s gelang 
es 625 Nabopolaffar, das afjyr. Zoch abzufjchütten. Er 
wurde jo der Stifter de3 neuchaldäifchen Reiches. Sein 
Sohn Nebutadnezar (604-560) beftegte den König Jo— 
jafin von Zuda, nahm Jeruſalem ein u. führte eine große 
Anzahl der Einwohner nah B. in die Öefangen|chaft. 




















Sig. 63. Überreſte d. Babyloniſchen Turmes bei Hilfah, 3. Art. Babylonien. 
Nabonid, der Jette diefer Dynaftie, wurde 538 von dem 


PBerfer Cyrus entthront. Sein Sohn Belfazar, deſſen 
Seichichtlichkeit, im Gegenfaß zur Bibel, früher vielfach 
bezweifelt wurde, jest aber durch die Inſchriften ficher 
gejtelt ift, Fam bei der Eroberung Babylon um. Nach 
mancherlei wecjelvollen Schidjalen geriet B. 1638 n. Chr. 
in die Hände der Türken, die es noch jegt in Befit Haben. 
— Unter den noch erhaltenen Ruinen von Babyloı 
oder Babel, der alten Hauptftadt des Landes, zeichnen 
jich ziwei ducch ihren gemaltigen Umfang aus, die auf dem 
Iinfen Eupbratufer gelegene Ruine Babil (Höhe 40 m, 
Länge 180 m) u. die j. davon auf den: rechten Ufer ges 
legene Ruine Bird Nimrud (j. Fig. 63), die allen Ans 
ichein nach aus mehreren fich übereinander erhebenden 
GStodwerfen bejtanden Hat. Daß eine von beiden der 
1. Moje 11 erwähnte Babylon. Turm iſt, fanıı als 
ausgemadht gelten; aber welche von beiden, das Hat fi 
bisher mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen laſſen. — Die 
Religion der Babylonier (u. Aſſyrier) war vorwiegend 
Beitirndienit. Verehrt wurden: Sonne, Mond u. 5 Pla— 
neten. Die Reihenfolge diefer Geſtirne Hat fich bis auf 
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unfere Tage in den Namen der Wochentage erhalten, 
die aljo uralt find ebenjo wie die Heiligfeit Der Sieben- 
zahl. Neben den Gejtirngottheiten erjcheinen noch al3 
Götter Anu, Belu. Ea, denen drei entiprechende weibliche 
Gottheiten an die Seite traten, 

Sehr lehrreich ift ein Vergleich der alferdingS arg ver- 
ſtümmelten on Schöpfungsberihte mit dem Bibl.: 
neben auffallender Übereinftimmung in den Einzelheiten 
ein völlig verichiedener Charakter in der Geſamtauffaſſung. 
Dort ein phantaftijche® Gemälde, mit Göttern aller Art 
beicbt, die feldft erjt in u. mit der Schöpfung zu einer 
Stufe höheren Daſeins gelangen; hier die ernſte, nüchterne 
Hoheit des über der Schöpfung waltenden, allein durch 
fein Wort u. feinen Willen jchaffenden Gottes. In beiden 
Berichten uraltes Gemeingut der en aber dort 
durch die unreine Phantafie des in heidniſchen Götzendienſt 
berjunfenen — — entſtellt, hier in urſprüng— 
licher Reinheit u. Klarheit treu u. keuſch bewahrt. — En. 


Babylonifhes Ertl oder b. Gefangenſchaft ift die 


Gef. der Juden in Babylonien (f. d.) 597—537 v. Ehr., | 


auch die Zeit, in der die Päpfte in Avignon rejidierten 
(1309— 77). 

Barccalaureus, }. Baffalaureus. 

Barrarat, Baccara, ein aus Frankr. ftammtendes 
Karten-Haſardſpiel, verboten. 

Bachanten, Teilnehmer an den Backhusfeiten; dann im 
Mittelalter die älteren fahrenden Schüler (Baganten= 
Umberjchmweifende), die don einer Schule zur andern 
wanderten, die jüngeren hießen Schüßen, weil fie 
„ſchießen“, d. 5. betteln u. jtehlen, mußten. 

Bachus u, Backhhanalien, j. Dionyfos. _ 

Bad), 1) Johann Sebaitian 1}. Fig. 64), einer Der 
größten Tonmeiiter aller Zeiten, geb. 21.März 1685 zu Eije- 
nach, wo fein Vater Organift a. d. Hofkirche war. Nach 
defjen Tode kam er, 10 Jahre alt, zu einemälteren Bruder nach 
Ohrdruff in Thitring.; von 1698—1703 im Michaelgym— 
nafium in Lüneburg, in der erjten Zeit al3 Sopranfänger 
im AnftaltSchor. Nach einem kurzen Anfenthalt in Weintar 
al3 Violiniſt der Hoffapelle wurde B. 1704 Organiſt an 
der Neiten Kirche in Arnftadt. In diefe Zeit fällt ein 
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Sig. 64. Johann Eebajtian Bach (geb. 21. März 1685, 
gejt. 30. Juli 1750). 


“ 


Bejuch bei dem Orgelmeifter Burtehude in Lübeck, der bon 
großem Einfluß a Bach's Schaffensart war; 1707 wurde 
er Organift in Mithlhaufen i. Th., 1708 Hoforganift in 
Weimar, wo er bis 1717 blieb, um dann in Köthen eine 
Stellung als Kapellmeifter des Fürften Leopold von Anz 
On anzunehmen. 1723 ging B. als Kantor der Thomas— 
chule u. Univerfitätsmufildir. nach Leipzig, wo er a. 28. Juli 
1750 ftarb, nachdem er bereit$ feit 3 Kahren in Folge eines 
qualvollen Augenleidens die Sehfraft vollftändig verloren 
hatte. Während der 27 jährigen Thätigfeit in Leipzig 
verließ er nur zweimal die Stadt: 1736 um Dresden zu 
bejuchen, wo der König ihn zu feinem. Kompoſiteur er- 
nannte, u. 1747 auf Wunſch Friedrichs d. Gr. nad) Berlin, 
der ſich von der Meifterichaft B.s perfönlich überzeugen 
wollte. B. war zweimal verheiratet. Ueber B.3 Lehr: 
u. Werdegang ijt wenig befannt, faſt unvermittelt volf- 
zieht fich bertefde. Die Anleitung im elterlihen Haufe, 
bei jeinem Bruder in Ohrdruff, die Anregungen, die fich 
Eh in den mancherlei Stellungen boten, genügten, dieſen 

iejengeift zur Entfaltung zu bringen. Die vielen Saiten 
der religiöjen Empfindung, welche bereit3 von B.3 Vor— 
gängern Eccard, Schüß u. a. angejchlagen wurden, er— 
fingen in jeinen Werken in höchſter Volltomntenheit, ver= 
bunden mit einem unermeßlihden Gedankenreichtum. 
Durchdrungen vom evangeliihen Glauben, war es ihm. 
in wunderbarer Weiſe gegeben, Zeugnis von der Macht 
deffelden in Tönen abzulegen, welche niemal3 ihre: 
Wirkung auf gläubige Herzen verlieren werden. Den. 
deutfhen protejtantiichen Kirchengefang im weiteren 
Sinne des Worte$ Hat er zu einer Höhe geführt, die 
weder vorher noch nachher in gleicher Weile erreicht 
worden ift. Nur ein Teil feiner Werke iſt auf die Nach— 
welt gefommen, trogdem ijt die Zahl der vorhandenen 
eine ungemein große u. umfaßt beinahe alle Zweige 
der mujifaliichen Kompofition: 5 Sahrgänge Kirchen— 
fantaten (für alle Sonn= u. Feittage), 5 Paſſionsmuſiken, 
von denen nur die Matthäus- u. die Johannespaſſion vor» 
handen jind, das Weihnachtsoratorium, das große öſtim— 
mige Magnifilat, Meffen (A-moll-Meſſe), Motetten, geijtl. 
Lieder, außerdem viele Snjtrumentaltompofitionen, na= 
mentfich für Orgel (Präludien, Fugen, Toffaten, Phan— 
tajien, Choralvorjpiele u. ſ. w.), da der 2. 
ragendfte DOrgelmeifter |. Zeit war; ferner Guiten, 
Konzerte, Variationen für Orchefter u. Einzelinjtrumente, 
bei. zur erwähnen „das wohltemperierte Klavier“ (24 Prü— 
ludien u. ebenjo viel Fugen in aller Dur- u. Molltons 
arten). Nur ein geringer Teil wurde zu Bach's Leb— 
zeiten veröffentlicht, daS Meifte fiel der Vergeſſenheit 
anheim. Erit im Sabre 1829 wurde die Matthäus 
paffion dur F. Mendelsfohn-Bartholdi in der Berliner 
Singafademie aufgeführt. Seitdem dringt der Bach’fche 
Geijt in immer meitere Kreiſe. Die zu Leipzig 1. &. 
1850 gegründete Bachgeſellſchaft veranftaltet eine Geſamt— 
ausgabe j. Werfe, 45 jtarfe Foliobände jind bereits er» 
ſchienen. Biographie u. a. von Ph. Spitta (1873-80 
2. B.); — 2) Wilhelm Friedemanı, Sohn von 1. 
1710— 84, Hervorragend begabt, doch ohne fittlichen 
Halt, jtarb in Berlin völlig heruntergefommen u. ver- 
armt, nachdem er Organtit a. d. Sophienfirche in Dresden, 
dann an der Marienfirhe in Halle geweſen; — 3) 
Philipp Emanuel, Sohn von 1., 1714—’88, Ham— 
burg, bed. Klavierfomponift, er bereitete den Aufſchwung 
vor, welchen die Klavierfonate unter Haydn=-Beethoven 
nahm; — 4) $ohann Ehriftoph, Oheim von 1., 
1642--1703 al3 Organiſt zu Eiſenach; bed. Vokal— 
komponiſt; — 5) Johann Michael, Oheim bon 1., 
1649— 94 als Drganift in Gehren, bed. auf inftrunten- 
talem Gebiete. Seine jüngfte Tochter Maria Barbara 
war Joh. Geb. B.'s erjte Frau. — H. Pf. 

Bacharach, St. I. am Rhein in dem pr. R.B. Koblenz, 
1920 ©; mit Weinbau; die ehemal. Burg Stahled 
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bei B. war Reſidenz der Pfalzgrafen, ſeit 1689 Ruine, 
gehört dem Kaiſer. 
Bachbung?, Pfl., ſ. Braunwurzgewächſe. 

Bache, weibliches Wildſchwein. 

‚ Badelier, frz, ſpr. baſchelje, u. Bachelor), engl., 
fpr. bätticheler, 1. Bakkalaureus. 

Bachſtelze, ſ. Gangvögel. 

Barillarien, ſ. Algen 2 

Bacillus, ſ. Pilze. 

Back u. Backbord, linke Schiffsſeite. 

Backen, nennt man das Verfahren, Durch welches 
Getreide am gejundeften u. beiten zur Nahrung zubereitet 
wird. Mehl (1. d.) wird mit Waffer oder Milch u. Salz 
oder anderen Gewürzen u. Hefe oder Sauerteig auf 
daS innigjte dermengt zum jog. Teig. Durch das 
Waſſer quellen die Stärkeföürner auf. Der Teig 
muß nun 6—24 Std. an einem warmen Orte ftehen, 
um durch die Wirfung der Hefe „aufzugehen“, wodurd) 
er porös u. loder wird. ES entſteht nämlich durch 
Hefe u. Sauerteig Kohlenjäure, die in Blaſen im 
Zeig Iteden bleibt. - Hierauf wird der Zeig in feite 
Formen gefnetet oder in Kuchenformen gefüllt u. in 
großer Hitze (2000 O.) gebaden, bis fi außen eine 
fejte, bräunliche Rinde bildet, während das Innere, die 
Krume, Toder bleibt. Durch die Hitze werden die das 
Mehl bildenden Stärkekörnchen aufgeſchloſſen, Waſſer u. 
die Basbeftandteile (7. B. Kohlenjäure) entweichen u. 
der Teig wird „gar“. ft die Hibe nicht genügend, fo 
geſchieht dies nicht, der Teig trodnet nur aus u. ift une 
verdaulid. Außer in trodener Dfenhige kann man auch 
leiten Teig in fochenden Fett ausbaden, wie Sprit 
fuchen, Pfannkuchen u. j. w. — Schon bei den älteften 
Völkern wird das B. erwähnt, fo bei Abraham u. den 
PBhöniziern, während das Kochen (ſ. d.) der Speijen 
jpäteren ulturzeiten angehört. ©. auch Badmwaren u. 
Bäderet. — v. J. 

Unn. d. Red. Badpulver werden dem Teige ftatt Hefe oder 
Eauerteig zugegeben. In dem feuchten Teig zerjegen ji) die Salze, 
ed entjteht Kohlenſäure, die dad Ausgehen des Teiges veranlaßt. 
beſteht nad Liebig aus 8 T. SOBpETE SIENIaL Te Natron, 8,8 X. ges 
reinigtem Weinſtein auf 1000 T. Weizenmehl; ober (Berliner B.): 
je 16 &. von dopp. Tohl. Natron u. Stärfemehl, 15 T. Weinftein- 
fäure, 2 T. fohlenfaures® Ammonium; auch genügen gleiche Teile von 
bopp. Lohl. State. u. Weinft.fäure je fein gerieben u. troden auf 
bewahrt, 2 Theelöffel auf 1 kg Mehl. 

Backentaſchen, haben manche Süugetiere, 3. B. Affen, 
Hamſter u. a.; es find Hautbeutel an der Mundjeite, die 
zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln dienen. 

Bürkereigewerbe. Ein altes Sprichwort jagt: „Alles 
was Brot it, dem Bäder feindlih iſt.“ Thatſächlich 
beſteht jeit alter gegen das B. ein gemifjes Vorurteil 
des großen Publitums. ES Steht feit, daB zu allen 
Zeiten don den Bädern, ob nun Meifter, Geſelle oder 
Lehrling, mehr verlangt u. bei ihnen mehr vorausgejekt 
worden iſt als bei irgend einem anderen Gewerbe. Dies 
liegt wohl Hauptjählih daran, daß die Erzeugnifie 
des B.s zu den unentbehrlichiten Hauptnahrungsmitteln 
gehören; auch wird mohl in fein anderes Gewerbe jo 
yineingepfujcht wie gerade in B. Manche Hausfrau 
badt 3. T. Heute noch ihren eigenen Bedarf u. 
rechnet wohl die Ergiebigfeit ihres Gebädes aus, ohne 
i2bei Zeit, Arbeit u. fonftige Umftände in Rechnung zu 
ſtellen. Daß der Bäder viele Geſchäftsunkoſten Hat u. 
auch noch die Nachtruhe opfern muß, wird nur zu oft 
überjehen. Co ijt daS B. oft der Prügeljunge unter den 
felbftändigen HandmerfSbetrieben geweſen u. hat Dabei 
auch noch meijtens unter Bolizeiaufficht geftanden: Gemicht 
u. Preis der Backwaren wurden polizeilic) borgejchrieben 
u. ftreng fontrolliert. Infolgedeſſen geftaltete fich Der 
Berdienit jo gering, daß die Bäder zeitweile geradezu 
gezwungen wurden, zu nicht ganz lauteren Mitteln zu 
greifen, wenn fie nicht verhungern wollten. Es Tiegt 
auf der Hand, Daß Dabei ihre fozialen VBerhältnifje innmer 
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tiefer heruntergedrückt wurden. Mangelhaſte Wohnungs: 
u. Geſchäftsräume, übermäßig lange Arbeitszeit, kaum 
ausreichender Lohn der Geſellen u. ſ. mw. waren die 
Folgen. Auch heute noch, nachdem ſich die Verhältniffe 
im 3. bedeutend gebefjert Haben, ift es doch noch wie 
faum ein anderes Handwerk von den Umftänden, Natur: 
gejegen u. |. w. abhängig u. muß der Kundſchaft ganz 
bejondere Aufmerkſamkeit widmen. Mit Einführung der 
Gewerbefreiheit, die für fo viele andere Handwerkszweige 
den Ruin bedeutet, Hat fich daS Los der Bäder erheblich 
günftiger geftalte. Wenn auch bier u. da noch ver- 
altete Zuftände herrfchen, 3.8. das a in Weft- 
falen, Hejfen u. Thüringen, fo find doch erfreuliche Fort— 
Ichritte auf praftiihem u. jozialem Gebiete zu ver— 
Das Gebäd ift mannigfaltiger geworden, die 

ebensweiſe befjer, die Wohn- u. Geſchäftsräume können 
einen Vergleich mit denen anderer Gewerbe wohl aus: 
halten, die Arbeitszeit Hat fich verringert u. die Löhne 
der Gejellen haben fich erheblich gefteigert. Überhaupt 


‘hat ſich der ganze Stand zu einem vollwertigen Anjehen 


Durchgerungen. Die großen techniſchen Errungenschaften, 
die allzu jchnelle Entwicklung des Maſchinenweſens find 
aber auh auf das B. nicht ohne Einfluß geblieben. 
Dur die Erfindung der Bäderein afch nen wird die oft 
jo ſchwere Wrbeit der Bäder bed:utend erleichtert. 
Freilich iſt Dadurch auch die fabrikmäßige Herftellung der 
Badwaren, der Großbetrieb, gefördert worden. Cine 
allzu große Vermehrung der Großbetriebe kann im B. aber 
ichon deshalb nicht ftattfinden, weil die Badivare feine 
Stapelware ift: fie kann, da dieſelbe je älier, deſto 
minderwertiger wird, ja Jogar Ichließlich "dem Verderben 
auögejegt ijt, nur nad) Bedarf Hergejtellt werden. Da— 
durch wird denn auch kleinen Betrieben die Eriftenz er- 
möglidt. Daher ge fih auch da3 Großfapital erfreu- 
licher Weife Die B. nicht wie fonft manche Gewerbe 
dienjtbar machen können. Gewöhnlich find doch die In— 
haber von Großbädereien aud) gelernte Bäder. Zwei Übel— 


-|ftände find es nun, welche in unferem fozialen Beit- 


alter die bejondere Aufmerkſamkeit, auch der Regierungen 
u. der gejeßgebenden Körperichaften, erregt Haben; fie zu 
befeitigen muß Aufgabe aller mwohldenfenden Sozial— 
politifer fein. Geit etwa 2 Sahrzehnten ift daS Be— 
ftreben der Gejellen des B.s auf beifere Arbeitsbedin- 
gungen gerichtet. Streiks, welche Diejerhalb in Den 
größeren Städten ins Werk gejet wurden, find aber 
immer erfolglos geweſen. Der nicht unberechtigte Wunſch 
der Gejellen nach einem zwölfftündigen Marimalarbeits- 
tage iſt nun erfüllt durch die vom Bundesrat erlaſſene 
Barereiperordnung? Diejelbe bejtimmt, Daß in 
Bädereien, in welchen Gejellen u. Lehrlinge des Nachts 
beſchäftigt werden, dieſe nicht länger als 12 Stunden 
arbeiten dürfen u. daß die 12jtündige Arbeitsihicht nur 
durch eine einftündige Pauſe unterbrochen werden darf. 
Am wictigjten u. für die Meifter am empfindlichiten ift 
die Beſtimmung, daß den Gejellen u. Lehrlingen eine 
ununterbrochene Ruhepauje von 8 Std. gewährt werden 
jol. Dies gilt aber wieder nur für die, welche die im 
Geſetz vorgejehenen 7 Arbeitsichichten pro Woche in An— 
ſpruch nehmen, diejenigen Meifter dagegen, melde nur 
6 Arbeitsfchichten in Anfpruch nehmen u. den Geſellen 
u. Behrlingen eine 3Oftündige Sonntagsruhe gewähren, 
dürfen Freitags u. Samjtags 2 Stunden länger arbeiten 
laffen. 20 Tage im Sn find vorgefehen, an welchen 
eö erlaubt ift, die vorgeichriebene Arbeitszeit zu liber- 
ihreiten, weitere 20 Tage kann die zuftändige Behörde 
feftfegen bezw. erlauben. Jedoch beftimmt die Vers 
ordnung, daß die Tage, an welchen hiervon Gebraud) 
emacht wird, in einer bon der Polizei abgejtempelten 
alendertafel angemerkt - werden. Dieje jowohl wie 
das gedrudte Gejeg muß in der Backſtube an einer 
fihtbaren Stelle aufgehängt werden. — Trotzdem jich 
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nın die meijten Bädermeifter dieſem Geſetz gegen= 
über noch ablehnend verhalten, vollzieht fih doc all- 
mählich ein Umſchwung zu Gunften dejjelden. Muß ift 
eben ein gutes Kraut. U. jo fängt man denn allmählich 
an, ſich dem noch verhaßten Geſetz anzupaſſen bezw. Die 
Bäckereien darnach einzurichten. Beachtenswert ift ganz 
bejunders die Neuanlage von jog. „Kontinuierlichen 
Baddfen“, wodurd die fojtbare Zeit des Dfenheizens 
für jedes einzelne Gebäd eripart bleibt. Mit Hülfe von 
Kraftmafchinen ift es möglich, ein neues Gebäd ofen— 
fertig zu Itelfen, während das vorhergehende abgebaden 
it. Die kontinuierlichen Badöfen Haben indirekte Heizung, 
d. h. der Heizraum fteht mit dem eigentlichen Badraum 
in feiner Verbindung, er kann an jeder Seite des Dfens 
angebracht werden. Die Heizung gejchieht nach Bedarf, 
je nachdem die Hige verbraudt wird. Der Vorteil be— 
jteht bei. darin, daß der Ofen immer fertig zur Auf— 
nahme der Badwaren ift; bei etwa ungenügender Hite 
läßt fi der Dfen neu heizen, ohne daß die Badiwaren 
in ihm berührt werden. Auch läßt fich in jolchem Ofen 
feichter eine gleihmäßig gute Ware herftellen, denn Die 
anderen Ofen baden oft anfangs zu jchnell u. laſſen all- 
mählich immer mehr nah. Auch durch Mehreinjtellung 
von Arbeitskräften (Geſellen u. Lehrlingen) fucht man der 
Büdereiverordnung gerecht zu werden. Schon mitunter 
recht fühlbarer Gefellenmangel ift Beweis Dafür. Das 
ijt aber ein ſozialer Fortſchritt von nicht zu unters 
Ihäßender Bedeutung. Abgeſehen bon einzelnen Härten 
u. Ungleichheiten, Die auch jchon an maßgebender Stelle 
anerkannt jind, wird Dies Geſetz auf, die Dauer von 
großem Segen für das 8. fein. — Ahnlich iſt e3 mit 
dem zweiten Hauptübel, der Sonntagsarbeit. Bei Be- 
ratung der Sonntagsruhe (j. d.) ift vor dem Schaf u. 
Bäckergewerbe Halt gemacht worden. Das Schank—⸗ 
gemwerbe iſt vielfah Schuld daran, dat das B. Sonntags 
nicht ruft. In Bochum, wo die Bäder jelbit einmütig 
die Sonntagsarbeit abjchafften, waren es die Gaſtwirte, 
die ſich dagegen auflehnten u. fchlieglich erreichten, daß 
heute wieder regelmäßig in den dortigen Bäckereien wie 
auch jonjt allgemein Sonntags gearbeitet wird. Daß Die 
Sonntagsruhe aber durchführbar ift, bemeilen die Ver— 
hältnifje im Wupperthal, wo nur mit verjchwindend 
wenigen Ausnahmen Sonntags nicht gebaden wird. Ab: 
ihaffung der Sonntagsarbeit ift denn auch eine jtändige 
Forderung der Bädergejellen, u. feine andere ijt jo be— 
rechtigt, wie dieſe. Ob aber in abiehbarer Zeit auch 
dieſes Übel bejeitigt werden wird, erfcheint zweifelhaft. 
Der Egoismus der Meifter u. der verwöhnte Gaumen 
de3 größeren Teils des Publikums find Hinderniffe, auch 
feben viele noch in dem Wahne, daß ſie, wenn ihnen der 
Erwerb am Sonntage genommen würde, dann auch Den 
jiebenten Zeil ihres Verdienſtes einbüßten, ein Vorwand, 
an den allen Ernftes wohl niemand glaubt, weil dadurd) 
doch nicht weniger berbrauht wird. Daß das alte 
Miptrauen gegen den Stand der Bäder nody nicht ganz 
geihmwunden it, bemeift der feiner Zeit im Reichstag 
behandelte, aber in der Kommiſſion begrabene Antrag 
Rohren über Einführung der polizeilichen Gewichtskontrolle. 
Auch der Hin u. wieder auftauchende Gedanke, Berjtaat- 
lihung der Bädereien, läßt dies erfennen. Der Ver— 
dacht, daß das Publikum von dem Bäder übervorteilt 
wird, möchte wohl nie ganz [chwinden. Wenn aber jemals 
Gedanken wie die Lohrens verwirfficht werden jollten, fo 
J es ſicher zum Nachteil des Publikums. Der— 
artige Verſuche, z. B. mit Genoſſenſchaftsbäckereien, haben 
gezeigt, daß das Brot dadurch nicht billiger wird. Man 
würde ſich wohl bald nach den heutigen Verhältniſſen 
zurückſehnen, mo die Konkurrenz jeden einzelnen an- 
jpornt, das denkbar Beite u. Billigfte zu leiften u. jo den 
Anſprüchen des Publikums gerecht zu werden. - ©. auch 
Badwaren u. Baden. — Hei. 
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Bäckereigewerbe, Zrankheiten deſſelben. Die wichtigſter 
ſind: a) Xbeine, Bäckerbeine, beruhen auf Knochen— 
verbildung im Kniegelenk; die Unterſchenkel weichen beim 
Stehen nach außen; iſt die Verbildung beiderſeitig, ſo ent— 
ſteht das X. Urſ.: langes Stehen mit gleichzeitiger Be— 
laftung. Beh.: Schienen= u. a. Verbände, in ſchlimmen 
Fällen Operation. — b) Bronchialkatarrh u. Lungen— 
\hmwindfucht. Urf.: Neben langer Arbeit das Einatmen des 
Mehlſtaubes u. die Erkältungen durch Temperaturmechjel. 
Beh. ſ. unt. Bruftfranfht. — c) Brüche (f. d.), bedingt 
Durch ſchweres Tragen u. Huften. — d) Hautentzündungen, 
„Bäckerkrätze“, bedingt durch) Mehlitaub. — e) Außerdem 
rheumatifche Erkranfungen durch fchroffen Wechjel der 
Temperaturen, u. endlich an Unfällen: Berleguugen in 
den Mafchinen, Knochenbrüche durch Sturz auf dunflen 
Treppen bet gleichzeitigem Tragen von Säden u. ſ. w. 
— Das Gewerbe fanı nicht als beſonders ungejund 
bezeichnet werden; es gehört aber eine gejunde Natur 
dazu, u. wer fi) ihm widmen will, darf nicht ſchwach in 
Zungen u. Knochen fein. — Sl. 

Bakkohle, ſ. Kohlenſtoff. 

Backobſt, Früchte, die zum Zweck längerer Erhaltung 
gedörrt werden. Gutes Obft wird ganz oder zu Scheiben 
gejchnitten, 2—3 Tage bei mäßiger pibe im Badofen 
gedörrt, bis aller Saft eingetrodnet u. das Obft ganz hart 
it, andernfalls jchimmelt es leiht. Trocken aufbewahrt 
hält fih das B. jahrelang. Bor dem Gebrauch wird es 
gut abgewajchen u. dann langjam weichgekocht. — v. J. 

Back-Kiver (Sichfl), Sl. in Britiſch-Nord-Amerika, 
mündet ins n. Eismeer. K. 2. 

Badsmanten, die zu einer Bad — Schüffel, Tiſch ges 
börige Schiffsmannfhaft, Tiſchgenoſſen auf dem Schiff. 

Backſteine, B.rohbau, ſ. Biegel u. Z.rohbau. 

Bakmaren, nennt man alle Waren, die don dem Bäder 
aus Mehl (j. d. u. aud) Baden) hergejtellt werden, von dem 
feiniten ee bis zum groben Schwarzbrot. Aus 
Bon jind davon die Konditorwaren. Als bei. Artvon 

. jind zunächſt die in ganz Deutichland, bei. aber im 
Welten hergeftellten Burgerbregeln zu nennen, die in 
bej. Bäckereien gebaden werden, weil e3 dazu eines bei. 
Kunſtofens bedarf. Die Burgerbregel wird aus feinem, 
mürbem Hefenteig hergeftellt u. dient Hauptjächlich zur 
Finderernährung; ebenjo der Zwieback, melcher eben— 
fall3 aus feiner Hefenteigmafje gebaden wird. Auch Hier» 
für giebt es Spezialbädereien. Meiftens wird er aber als 
Nebenartifel geführt. Bielerlei Arten von Zwieback giebt 
es, Die wieder in mancherlei Formen u. Größen überall 
verichieden gebaden werden. Er ift ein Thee- u. Kaffees 
gebäd. Das Frühſtücksgebäck oder Brödchen, in 
manchen Gegenden auch Semmel genannt, iſt ein aus 
gutem Weizenmehl, Hefe, Salz, Waſſer oder auch Milch 
hergeſtelltes Kleingebäck, welches in Den meilten Bäcke— 
reien nachts gebacken wird, um beim Morgenkaffee ver— 
wendet zu werden. Auch hier giebt es wieder vielerlei 
Arten u. Größen, die in verſchiedenen Formen u. Preiſen 
in den Handel gebracht werden. Die techniiche Behand: 
fung in der Bubereitung der vorgenannten B. iſt faft 
überall dieſelbe u. gejchieht jo, daß einige Stunden vor—⸗ 
her der Vorteig oder das Hefenitüd, auch wohl der An— 
fat genannt, gemacht wird. Died Verfahren bezweckt 
eine ſchnellere u. kräftigere Entwidlung der Gährkraft 
herbeizuführen. Die Größe u. Feſtigkeit des Vorteiges 
ift jehr verfchieden u. hängt von den Umständen ſowohl 
wie von den Anfichten Des Geichäftsleiters® ab. Ge— 
wöhnlich wird der 4. oder 5. Teil des ganzen Teiges nıit 
einem geringen Teil der zu verwendenden Hefe angejeß:. 
Häufig wird aber auch mehr Hefe refp. die ganze Hefe ver— 
wandt, was dann natürlich die Gährung beichleunigt. Nach 
TFertigftellung des Teiges wird derfelbe in größeren Stüden 
abgemwogen u. auf der Teilmaſchine in fleinere Stücke 
geteilt u. in die orisüblichen Formen gebracht. Außer 
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dem Klein- u. Weißgebäck, welches faſt ausnahmslos aus 
Weizenmehl hergeſtellt wird, giebt es noch eine ganze 
Menge anderer B., z. B. Stollen, Napfkuchen, 
Plätße, Stuten u. dergl. — Brot iſt ein ebenſo dehn— 
barer Begriff wie Weißbrot. Aus Roggen u. Gerſte er- 
hält man ein ſchmackhafteres, weniger lockeres, dunkleres u. 
kräftigeres Brot als aus Weizen. Das bekannteſte, be— 
liebteſte u. auch wohl am meiſten vorkommende Brot iſt 
das Roggenbrot aus gebeuteltem Roggenmehl, in gröberer 
oder feinerer Qualität u. mit Sauerteig hergeſtellt. Auf 
dieſelbe Weiſe wird das aus geſchrotetem, alſo noch Kleie 
enthaltendem Roggen gebackene Schwarzbrot oder 
Pumpernickel hergeſtellt. Sodann giebt es noch 
verſchiedene, aus einem Gemiſch von Weizen- u. Roggen— 
mehl, z. T. auch mit Hefe gebackene Brotarten. Ein 
Hauptnahrungsmittel iſt für uns Deutſche das Roggen— 
brot, während in England u. Frankreich, auch ſchon in 
den Reichslanden, das Weizenbrot beliebt iſt. Das 
ſog. Grahambrot wird aus Weizen- u. Maisichrot 
emacht ohne jegliches Gärmittel u. dient Hauptfächlich 
agen= u. Zuderfranfen zur Nahrung. 
Bezüglich des Nährwertes des Brotes feien für Weizen- 
brot einige Zahlen (Prozente) angegeben; es enthält: 
feines Meizenbrot 
Waffer Eiweiß Zuder Stärke Fett Holzfafer Aſche 
38,51 6,82 2,37 40,97 0,77 033  .084 
grobes Weizenbrot 
41,02 623 2,13 4869 022 062 1,09 
Unverdauliche Beltandteile (Holgfajer, Aſche) ſind alſo 
jehr gering, Gehalt an Stärke Fehr groß, an Fett jehr 
ering, an Eiweiß mäßig, daraus geht hervor, daß man 
Brot mit Fett, womöglich auch mit Eiweißſtoffen (Fleiſch, 
Käſe) genießen ſollte. — Das friich gebadene Brot ift 
weich, zäh, ſchwerer verdaulid), das ältere nennt man 
„altbaden”. Das dunflere Brot, bei. Bumpernidel, ift 
ſchwerer verdaulich alS daS hellere, Hat aber mehr Nädr- 
wert, es ift für Landbewohner bejjer geeignet als für 
Menſchen mit fitender Xebensweife. — Hei. 


Backwoods, engl., fpr. bäckwudds, Hinterwälder, Ur— 
mwälder in den Ulleghanys (ſ. d.) Nord-Amerifas; B.men 
oder Squatterd — Hintermäldler, die in diefen Urmwäldern 
wohnenden Weißen. 


Bacon, ſpr. bekn, I) Roger, einer der bedeutendften 
engl. Naturforicher des Mittelalterd, 1214—'94, war 
Sranzisfanermönd, aber fein Anhänger der Scholaftif 
(ſ. d.) u. Des Ariſtoteles, er war freifinnig u. fcharfen 
Beijtes, eilte ſeiner Zeit weit voraus, erkannte die Wichtig- 
feit der Beobachtung u. des Erperiments für Die Natur- 
forſchung u. machte maicherlei Entdelungen auf phyſik. 
Gebiet (Strahlenbrehung, Bergrößerungsgläfer, Kalender- 
verbeflerung), feiner Kenntniſſe wegen wurde er Doctor 
mirabilis (munDderbarer Doktor) genannt, aber auch der 
„gauberei” verdächtigt u. jahrelang eingeferfert; — 
2) Francis, Bacon von Berulam, ber. engl. Phi— 
loſoph, 1561—1626, er war Großfiegelbewahrer u. Lord— 
fanzler, wurde jedody wegen Beftechlichfeit abgeſetzt u. zu 
Gefängnis verurteilt, aber begnadigt. B. war ein geijt- 
volles Menſch, der Begründer der modernen Naturwijf., 
infofern er nachdrüdlich darauf hinwies, daß man bei 
Feſtſtellung der Naturgefeße u. bei Neuentdedungen 
von Beobachtung u. Verjuch ausgehen müſſe (induftive 
Methode, ſ. d.).. In Bezug auf feine ſonſtige Philoſophie 
iſt zu bemerken, daß er darauf drang, Wiffenfchaft u. 
Religion ftreng zu trennen, um den Unglauben zu ber: 
meiden, die Duelle de3 erfteren jei die Erfahrung (durd) 
Induktion), die Quelle der letzteren die Offenbarung, 
an welche er jelbjt von Herzen glaubte. Die Mathematik 
mußte B. nicht recht zu mürdigen, ebenfo die Lehre feines 
großen Beitgenoffen Kopernifus. Sein Hauptwerk ift „das 
Neue Drganon“. Der neuerdings aufgetretene Gedanke, 


B. jet der Verfaſſer der Shafejpeare zugejchriebenen 
Dramen, ift zu abenteuerlih, um wahr zu jein. — Dt. 

Bacterium, }. Pilze. 

Bad, 1) in der Bedeutung des Verſenkens des menſch— 
lichen Körpers in Waffer oder andere Stoffe, 2) fo viel 
als Badeanftalt u. 3) als Badeort. — 1) Das B. dient 
zunächſt als Reinigungsmittel; namentlich unter Zuhilfe— 
nahme von Seife werden der Haut anhaftende Unreinig- 
fetten oder Produkte des Körpers jelbit (Schweiß, Fett 
u. }. w.) abgewaichen. Dieje allgemeine Reinigung it 
ein gejundheitliches Erfordernis, wurde fchon von Den 
ältejten Völfern gepflegt u. wird neuerdings wieder mehr 
gefördert u. Durch Anlage von billigen Anſtalten (Braujes 
bädern) leichter zugänglihd gemadt. Zur Neinigung 
fommt die Erfrifchung, die das B. ausübt. Dieje wird 
gefteigert u. ihrer jelbjt wie auch der Abhärtung wegen 
mehr gefucht in den Falten Bädern, wie fte teılS die Fluß— 
u. Schwimmbäder, teil$ die Braujen (Douchen) 
u. Geſamtabwaſchungen im Haufe bieten. Diele Form tit 
jeden: dringend zu einpfehlen, fo lange al3 e3 nicht 
Seranfheiten oder Gebrechen oder tiefere Schwächezuftände 
verbieten u. unbefömmlich machen. — Für die Heilfunde 
fommen die genannten Bäder ebenfalls in Betracht; mar 
giebt heiße (3. B. bei einigen Nierenfranfheiten u. Rheu— 
matismus), warme, lauwarme (3. B. zur Beruhigung) 
u. fühle bis Talte Bäder (3. B. bei Fieber, UnterleibS- 
typhus u. ſ. mw). Für beiondere, meijt örtliche Zwecke 
find 3.8. die Gigbäder, die Armbäder, wie auch hierher 
gehören: Die Falten Übergießungen etwa des Nüdens u. 
die fog. Kneippſchen Güffe. — Die üblichen Temperaturen 
find für Heiß: 30—350 R, für warn: 27—300 R, für 
laumarm: 23—27I R, für fühl: 16—220 R, für falt: 
15° R. — Ausſchließlich Kurmittel jind die Bäder, wenn 
dem Wafler entweder von Natur od. künſtlich wirkſame 
Stoffe beigemengt find. Hierher gehören die unzähligen 
Badeorte, ferner die mit Badejalzen u. j. mw. herge— 
itellten Bäder, von denen zu nennen wären: Fichten 
nadelbäder (zum Vollbad ein Aufguß bon 2—5 kg 
Fichtennadeln), SKleienbäder (1-3 kg Weizenfleie in 
Zeinenbeutel Ya Stunde lang mit 4—8 I Waſſer kochen 
u. zufegen), Malzbäder (Abkochung von I—3 kg Gerjtens 
mal; in 4—61 Waſſer zum Bolbad), Solbäder (6—9 kg 
Koch- oder Meerfalz), Tanninbäder (10-50 g Tannin 
in I/a 1 Waſſer gelöft zugufegen); andere, wie Minerals 
ſäure-, Kohlenſäure-, Sublimat- u. |. w. Bäder find nach 
bejonderen Anordnungen anzufertigen, da die erforderlichen 
Bufäge gefährliche Eigenfchaften Haben. Andere Formen 
find z. B. Dampf-, Higes, Sande, Moor, Lufts, Sonnen— 
bäder, eleftrifche Bäder, Sasbäder. — 2) Badeanjtalten, 
ihon in alten Zeiten hochentwidelt, z. T. in römifchen 
Ausgrabungen wiedergefunden (Pompeji, Trier). Wir 
haben hauptſächlich Schwimm: u. Fluß: auch Wellen- 
bäder, in denen die Bewegung des Waſſers u. im Wafler 
mitwirft; einfadhe Anftalten zur Reinigung u. fchnellen 
Abſpülung teils in Wannen, teil3 mitteljt Brauſen; 
ferner größere u. Eoftipielige Anftalten, in denen außer 
dem etwa Dampf- oder medizinische Bäder verabfolgt 
werden; endlich Die nach dem örtlichen Bedürfniffen ein— 
gerichteterr Badehäufer der Kurorte. — 3) Badeorte 
entjtehen da, wo von der Natur ein mit wirffamen Bes 
ftandteilen verfehenes Waffer geliefert wird; fie find 3. T. 
uralt. Man unterfcheidet Hauptfächli a) indifferente 
Thermen, Wildwäſſer (Wildhad, Gaſtein, Teplig) 
b) Säuerlinge (Wildungen, Rippold3au), c) alkaliſche 
Mineralguellen hauptjäghl. tohlenſ. Natron: Neuenahr, 
Salzbrunn, außerdem Kochfalz: Ems, Apmannshauien; 
hauptjächl. Glauberſalz: Bertrich (gegen Katarrhe des 
Magens, des Darmes n. der Atmungsorgane), Karls⸗ 
bad, Marienbad, d) erdige Quellen (Lippſpringe, Wil⸗ 
dungen), e) Eiſenwäſſer — äure: Driburg, Pyrmont, 
St. Morig; ſchwefelſaure: Ronceguo), f) Kochſalz— 
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wäſſer mäfier (einfache: Nothenfelde, Deynhaufen, mit $oDd u. ı geflärter, aber minder Kräftig — Rothenfelde, Deynhaufen, mit Jod u. 
Brom: Kreuznach, Tölz; in Soolen, warm: Wiesbaden, 
Burticheid; kalt: Iſchl, Salzditfurth), g) Bitter wäſſer 
(Riffingen), h) Schwefelwäfjer (alt: Neundorf, Mein- 
berg; warm: Aachen, Burtjcheid), Halle Seebäder. Des 
Raumes wegen find bei jeder Art nur einige der befanntejten 
Vertreter namhaft gemacht. Die Auswahl des Badeortes 
u. die Anwendung der dortigen Bäder ijt dent Arzte zu 
überlajjen. ©. auch Gejundheitspflege. — Sl. 

Badajgz, ſpr. wadachöds, ſpan. Prov. in Eftremadura 
u. Hit. dieſer Prov. am Guadiana, Grenzfeſtung, Biſchofs⸗ 
ſitz mit 27280 E. 

Badefriefel, leichter Hautausſchlag bei Bädern. 

Büdeker, Karl, 1801—'59, Buchhändler in Ejjen u. 
Herausgeber der unter feinem Namen befanntern Reiſe— 
handbücher. 

Baden, I. Geographie: Deutiches Großherzogtum, 
15262 qkm od. 277,19 geogr. [_ Meilen, mit Ausnahme 
Heiner Gebiets-Ein- u.⸗Ausſchlüſſe zufammenhängend, von 
234 km jüd-nördl. Sängenausdehnung u. meijt geringer 
öftsweitl. Breite (87 km—18 km). — Grenzen: Sm 
N. der bayr. R.-Bez. Unterfranken, groß. heſſiſche Prov. 
Starfenburg, im W. bayı. Pfalz u. Elſaß, im S. Schweiz, 
im DO. Hohenzollern u. Württemberg. Die ©. u. Weft- 
grenze bildet meijt der Nhein. — 5/6 von B. gehören dem 
ſüddeutſchen Berg- u. Hügelland, Ys der oberrheinijchen 
Tiefebene an. Die größten Gebirge find: im ©. der 
Schwarzwald (ſ. d.), von ihm gehört 3/3 mit den 
höchſten Höhen (Feldberg 1493 mı zu B., im N. der 
Ddenmwald (j. d.), don dem "3 mit der höchſten Hühe 
(Kagenbudel 642 m) B. angehört; der Kaiferftuhl, ein 
Inſelgebirge in Der |. Rhemebene (557 m), der ſ. w. Teil 
des ſchwäbiſchen Jura (hohe Rauden 914 m) u. Die 
Hegauer Berge (Neuhöven 867 m), Iebtere beide n.m. 
dom Bodenjee. — Geognoſtiſch gehört en Schwarzwald 
meijt dem Granit u. Gneis, auch dem Thonſchiefer der 
Odenwald meiſt dem Granit u. Buntſandſtein, der Jura 
dem Jurakalk, das Hügelland zwiſchen Schwarz- u. Oden— 
wald dem Keuper u. Muſchelkalk an; Kaiſerſtuhl u. 
Hegauer Berge ſind vulkaniſchen ürſprungs An 
Mineralvorkommen ſind ee Salz (3 Salinen), 
Kohle (1 Kohlenwerk) u. Galmei (1 Galmeiwert) zu 
nennen. — Hydrographiſch gehört B. zwei ver— 
fchiedenen Meeren an, der Nordfee durch den Rhein 
(badiicher Lauf 382 km) u. dem Schwarzen Meere durch 
die in B. entjpringende Donau (bad. Lauf 100 km). 
Eine große Zahl kleinerer u. größerer Flüſſe, unter 
denen der Nedar (bad. Lauf 89 km) der bedeutendite 
iſt, durchziehen daS Land, um meiſt im Rhein zu 
münden. Die dadurch gebildeten zahlreichen Thäler find 
vielfach von großer, landſchaftlicher Schönheit (3.8. Das 
Höllene, daS Gutach-, das Nedarthal u. viele andere), 
a (3. B. das Rinzigthal) u. indujtrieller Be— 
deutung (3. B. das Wieſen- u. das Schuttertdal). Bum 
Stromgebiet des Rheins gehört au) der landſchaftlich 
reizende, berfehrsreiche u. uralte Kult» u. Kulturftätten 
(Pfahlbauten) beipülende Bodenfee (j. d.). — Das Klima 
weiſt außerordentliche Unterjchiede auf; während die Rhein 
ebene zu den wärmſten Gegenden Deutichlands gehört (Jah— 
reSmittel über 100 O), ift die Baar (bei Donauejchingen) 
eine der 2. (64/20 C, 20 zu niedrig für die Höhenlage). 
— Die Ginwohnerzahl war 1895: 1725464 Geelen, 
wovon 1057417 Rath. (darunter 8817 Altk.), 637 604 Ev., 
25903 Judem ſie verteilt ſich auf mehr al3 1600 Gemeinden, 
wovon 116 GStadtgem. Sie gehört 3 Stämmen an: 
den Alemannen ſ. d. Murg, den Franken n. d. Murg u. 
den Schwaben im D. des Landes, Sm Allg. ift die 
Bevölkerung fleißig, offen, redlich; der Schwarzwälder 
verjtändiger, nachdenfender, techniſch begabler u. gewerb⸗ 
fleißiger als der viel ärmere, bedürfnisloſere Oden— 
wälder; die Rheinthalbewohner gewandter, ſcheinbar auf— 
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geflärter, aber minder Fräftig u. genügjam al3 die Ge— 
birgsbewohner. Der borzüglich gepflegten Forſt- u. der 
überall troß vorherrijchenden Kleinbeſitzes Hoch entwidelten 
Zandwirtichaft gehören 511000, dem Gewerbe 322000, 
dem Handel u. Verfehr 102000 €. an. Der Forſt⸗ 
wirtſchaft find 550000 ha, der Landwirtſchaft 
880000 ha gewidmet, mworunter 206000 ha Wieſen u. 
55000 ha jtändige Weiden die rationelle Viehzucht 
begünjtigen, die einen berühmten Namen in Deutjchland 
erworben hat. 19618 ha dienen dem Weinbau, der 
1895 337587 hl mit einem Wert von über 16 Mill. Me. 
hervorbrachte. Außerdem werden Tabat, Hopfen u. Ol: 
früchte in größerem Maße gebaut. Das Gewerbe 
blüht vorwiegend in Karlsruhe, Mannheim, Pforzheim 
u. im Schwarzwald. Bon den 1896 gezählten 6258 
Betrieben mit 160000 Arbeitern gehörten 1019 der 
olz⸗, 700 der Metalle (darunter 435 der Bijouterie), 
570 der Tabak- 197 der Textil-, 49 der Uhreninduftrie 
an. Für den Handel it Mannheim mit feinen groß- 
artigen Hafenanlagen ein Blag von internationaler Be: 
deutung, namentlich) im ©etreidehandel. 1757 km Etjen- 
bahnen, 3100 km Landſtraßen, 16 Rheinbrüden, 512 
Fluß-, 28 DBodenjeeichifie, 1609 Poſt- u. 882 Tele: 
graphenanjtalten mit über 21000 km Leitung zeugen 
bon bedeutendem Berfehr. — Der Gejundheits- 
pflege dienen 164 meijt öffentliche Heil- u. 9 Kreis— 
pflegeanjtalten. — Das Unterrichts weſen iſt jorg- 
fältig gepflegt (3 Hoch-, 61 Mittel-, 159 Fortbildungs— 
u. ſpezielle Fachſchulen, 8 Lehrer⸗Bildungsanſtalten dazu 
eine größere Menge vom Frauenverein eingerichteter, 
weiblicher Fortbildungsanſtalten u. Kurſe u. von 
Kirchen u. Stiftungen geleiteter Inſtitute u. Anſtalten). 
— Die Kunſt findet in der Kunſtakademie u. der Kunſt⸗ 
gewerbejchule in Karlsruhe vorzügliche Pflege. Größere 
wiſſeuſchaftliche u. technijche Sanımlungen u. Bibliotheten 
jind in berichiedenen Städten des Landes vorhanden. 
Beionders beachtenswert ift daS General-Landesarchiv in 
Karlsruhe, dem die rührige, badijche Hiftoriihe Kom— 
mijjion zur Geite fteht. — Zu Verwaltungszmweden 
ijt ®. eingeteilt in 4 Landesfommiljärbezirke, 11 Kreiſe u. 
52 Bezirfsämter. Die Verwaltung ſelbſt, die nad 
„Jiberalen“ Grundſützen erfolgt, iſt eine anerkannt vor⸗ 
zügliche. Die Verfaſſung ſchuf 2 Kammern, von 
denen die 2. Kammer 63 durch indirekte Wahl, aber mit 
allgemeinem Stimmrecht in 56 Wahlkreiſen gewählte Ub- 
gevronete zählt. Zum Reichstag wählt Baden 14 Ab— 
geordriete. — Die Kirchen verivalten ihre Angelegen- 
heiten ſelbſtändig. Die fath. Kirche bildet einen Teil 
der dom Erzbiſchof in Freiburg geleiteten oberrheinijchen 
Kirchenprovinz (1145 geijtl. Stellen). Die Leitung Der 
unierten evang. Kirche beforgt der ev. Oberfircheinrat 
mit der alle 5 Jahre zujammentretenden Seneraliynode 
(425 geijtl. Stellen). Die israel. Religionsgemein- 
Ichaft, von einem Oberrat geleitet, umfaßt 15 Rabbinats— 
bezirke. — Die Gerichtsverfaſſung gliedert fih in 
1 Oberlandesgericht, 7 Land- u. 60 Neon „on 
8 Gewerbegerichte. — Bas Heer (9 Inf.⸗, Kav.z, 
2 Feld-Art.:Regter., 1 Fußart., 1 Pionierz, ; Train- 
bataillon) bildet den größten Zeil des 14. preußiichen 
Armeeforps. — Die Landesfarben find gelb-rot-gelb. — 
Hauptftädte find Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg, 
Baden, Freiburg, — Konſtanz u! a. 

II. Geſchichte: B. iſt erſt allmählich ua jebi en 
Größe herangewachſen. Der erſte Markgraf * 
deſſen Nachkommen ſeither den badiſchen — — 
inne haben, iſt Markgraf Hermann L, 1052 —1074, Der 
ältefte Sohn des Herzogs Berthold I. v. Bähringen. Gr 
bejaß den Breisgau (Freiburg) u. eine größere Herrſchaft 
im ©., das heute noch fogenannte Marfgräflerland, u. 
Befiurgen im n. Schwarzwald (Baden u. a.). Seine 
Nachfolger vermehrten den Beſitz, der 1535 in zwei 
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Teile geteilt wurde, die obere Markgrafichaft Baden-Baden 
mit der Hauptftadt Baden, jpäter Raſtatt, u. die untere 
Markgrafichaft Baden-Durlah mit der Hauptitadt 
Pforzheim, jpäter Durlach, noch ſpäter feit 1715 Karls— 
ruhe. Beide Länder nahmen früh die Reformation an, 
in Baden-Baden führte aber Philipp II. 1569—1588, 
da3 kath. Bekenntnis wieder gewaltjam ein. Bon den 
Markgrafen von Baden-Baden erwarben fich bei. Wil- 
beim (1622—1677) durd) feine weiſe Regierung u. fein 
Enkel Ludwig Wilhelm (1677—1707) durch feinen An— 
teil am Türfenfrieg (daher „Türkenlouis“ genannt) 
bleibenden Ruhm. 1771 ftarb dieſe Linie aus u. ihre 
Länder fielen an die untere Marfgrafichaft. Die Marf- 
grafen v. Baden-Durlah hatten im 30jähr. Kriege, in 
dem fie treu zu den Proteitanten hielten, u. in den 
fpäteren Kriegen viel zu leiden, woraus ihnen die Auf- 
gabe erwuch3, durch forgfältige Regierung Volk u. Land 
wieder zu kräftigen. Der berühmtefte unter ihnen ift 
Karl Friedrich (1738—1811), ein Mann von auf allen 
Gebieten hervorragendfter Bedeutung, unter dem B. die 
Bereinigung der bis 1771 getrennten Lande, u. infolge 
der zu Napoleon I. haltenden Politik troß des Verluſtes 
der linksrheiniſchen Befigungen großen Länderzuwachs 
(1803 u. 1806) erfuhr, ſodaß Karl Friedrich zuerit den 
Titel eines Rurfürften u. am 13. Auguft 1806 denjenigen 
eines Großherzog annahm. Seine innere Regierung 
war eine weiſe u. namentlich durch die jchon 1783 er- 
folgende Aufhebung der Leibeigenfchaft feiner Zeit meit 
borauseilende.e Seither wird B. ey Großherzöge 
regiert, von denen ſchon Großherzog Karl kurz vor 
ſeinem 1818 erfolgten Tode dem Lande eine konſtitutionelle 
Verfaſſung gab. Einen beſonderen Aufſchwung nahm das 
Land in jeder Hinſicht unter der Regierung ſeines jebigen 
Großherzogs Friedrich (feit 1852). ©. K. 12. — Fe. 
Negententafel. 
A. Bähringer Stammlintie. 
Herzog Berthold der Bärtige v. Zähring F 1078 
Marggraf Hermann I. dv. Baden 7 1074 
— Hermann II. „a1130 





* Hermann II. „41 1160 
Hermann IV. „41190 
Hermann V. „ 1242 
r Rudolf I. Sr FE: I 
» ermann R J „ 1291 ; 
; — I 7 51295) Beridiebene 
Haffo bor 1300 Zanderteiluns 
» Rudolf III. 2 4 1332| genderanlafien 
> Rudolf Haſſo , „1835 gleichzeitige 
„Friedrich II. m 1333. „Aregierung 
Rudolf IV. ä ” 1348 eines oder meh⸗ 
» Hermann IX. 0 1353 | ee 
u a Su ce a 
»# u D u „2 ”# ' 
a Rudolf VL »„ „1972 
Bernhard I. J 1431 (bis 1384 ge— 


meinſ. mit, v. da bis 1391 getrennt v. Rudolf VII, F 1391. 
Markgraf Jakob I. v. Baden 1453 
— Karl I. „ 1475 
— Chriſtof J. „ 1527 
Philipp I. 1533 


Bon 1535 Teilung in die Baden-Badenfche-Bernhars | 8 


Dinifhe u. Baden-Durlachſche-Ernſtiniſche Linie. 


Baden-Badenſche Linie. 
Marfgr.. Bernhard IM. 1535—1537 
Philibert + 156% 
Philipp II + 1588 
„ Eduard Fortunatus F 1600 
Bon 1600—1622 war die Markgrafſchaft Baden-Baden von 
Marfgr. Georg Friedrich v. Baden-Durlach befeßt gehalten. 





Baden bis 


Bagage 


Markgr. Wilhelm 1622—1677 
„ Ludwig Wilhelm F 1707 
„ZßSudwig Georg T 1761 
„Auguſt Georg F 1771 


Baden-Durlachſche Linie. 


Markgr. Ernit 1535—1553 
»„ Kal + 1577 


— Ernſt Friedrich T 1604 J gleich» 
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= Jakob T 1590 eitig auf Teilung 
» Georg Friedrich — 1622 + 1638) des Landes. 
„Friedrich V. T 1659 

Marfgr. Friedrich VI. 7 1677 
„Friedrich VII Magnus T 1709 
„Karl Wilhelm F 1738 
» Karl Sriedrih F 1811 vereinigt die Badens 

Badenfchen Lande mit den Baden-Durlach'ſchen 1771. 


Baden 
Markgr. jpät. Kurf., jpäter Großherz. Karl Friedrich F 1811 
» Karl F 1818 


— un I. 7 1830 
® Leopold T 1852 
P Ludwig UI. F 1858 
A Friedrich, reg. ſ. 1852. 

Baden, 1) St. gew. Baden-Baden geıt., ber. Babdeort 
in einem Schwarzwaldthal ar der Do3, 14870 E., Hat 
über 20 warme Quellen von 44—69°, gut gegen Rheu— 
matismus u. Unterleibsfranfheiten. ©roßartige Bades 
anjtalten find: Friedrichsbad, Kaiferin Auguftabad u. f. m. 
Das Bad wird don jährlich über 60000 Fremden befucht, 
die Saijon dauert vom 1. Mai bis 1. Nov... K. 12; — 
2) B. bei Wien in Niederdjterreich an der Schwechat mit 
11260 E., Hat Schwefelquellen, 15000 Badegäfte jährlich, 
ſ. 8. 18; — 3) 8. in der Schweiz, Kanton Yargau, 
3890 E., ebenfall3 mit Schmwefelquellen von 46—49°, 
ber. altes Schloß, ig. 65, gen. „Der Stein zu Baden“. 
1714beendete bier der B.er Friede den ſpan. Erbfolge- 
frieg (f. 8. 20). 

Bodeni, Kafimir Felir, Graf, öfterr. Staatsmann, 
war 1895 Minijterpräfident, wurde aber ’97 in Folge der 
„Sprachenverordnung“ für Böhmen u. Mähren gejtürzt. 

Badenweiler, Pfarrdorf in Baden, 590 E., Bad mit 
warmer Duelle, die 1784 entdedt wurde, es war aber 
ſchon Römerbad. 

Bader, ſ.v. w. Barbier, Inhaber einer Badeſtube. 

Badefal;, verjchiedene Salze oder Salzmijchungen, die 
dem Badewaſſer zugejegt werden, un die Bäder be— 
rühmter Badeorte (Kreuznach u. ſ. mw.) oder andere Bäder 
zu Heilzwecken an Um befannteften außer 
Salze (Soole-)bädern die Milchungen zur Herftellung 
von Kohlenjäurebädern; wie Hier die Säure, jo greifen 
auch alle Salze leicht die Wannen an. — Sl. 

Badeſchwamm, ſ. Hohltiere. — Ungebrauchten B. zu 
bleichen: mehrfach mit Holzfeule geflopft, dann mehr» 
fah in GSalzfäure (1%oige), dann Y2 Gtunde in 
2öjung von Übermanganfaurem Kalt (auf 10 1 Waſſer 
1—2 g), dann Wa Std. in Löſung von jchmwefliger 
Säure (au5 jaurem Natriumfulfit in Waſſer u. Galz- 
jäure), nötigenfall3 alles wiederholt. — Gebraudten 
. zu reinigen: längeres Eintauchen in Sodalöfung 
(1—2%0) von 509 CO, dann no in Ammoniak. 

Badifche Weine, meist vorzügliche Weine, beſter roter: 
AUffenthaler, befter weißer: Marfgräfler. 

Basyer, Joſ. Jakob, preuß. General, 1794—1885, 
Freiheitskämpfer, von ’21 an im Generalftad, ftellte-mit 
Bejjel ’31—36 bei Memel Küftenmefjungen an, auch die 
mitteleurop. Gradmeſſung von ’61 ift auf feine Anregung 
zurüdzuführent. 

Bagage, frz., ſpr.-aſch, Reifegepäd, Geſindel Package). 





un. 


. 
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Bagamoyo, deutſche St. in Dftafrifa, gegenüber 
Canjibar, ca. 13000 E.; Handel mit Südfrüdhten u. 
Elfenbein; Klima ungejund (Malaria). ©. 8.1. 

Bagaffe, |. Zuder. 

Bagntelle, frz, unbedeutende Kleinigkeit, B.ſachen, 
Rechtsitreitigfeiten mit geringem Wert des GStreitgegen- 
itandes. 

Bagdad, Hit. in Mittelmefopotamien am Tigris mit 
ungefähr 145 T. E.; bedeutender Handel; rechts am 
Tigris die Ruinen des alten B. Sm 10. u. 11. Jahrh. 
war B. eine St. von 2 Mill. E. ©. K. 6. 

Banger od. Baggert, niederld., Vorrichtung zum Heben 
von unter Wafjer befindlichen Erdmafjen, um Häfen, 
Kanäle, Flüffe oder Brunnen zu reinigen rejp. zu ver— 
tiefen. Für leichtere Erdreih u. kleinere Wrbeiten 
ninnmt man Hand-B.: mit langem Stiel verjehene 
Scaufeln. Bei hartem Boden u. größeren Tiefen 
fonımen Die meijtens mit Dampffraft bezw. eleftrijch 
bewegten B.majchinen in Gebraud, die je nach. ihrer 
Konſtruktion Löffel refp. Saddagger, Radbagger u. 
PBaternoiterwerfe genannt werden. Im Wejentlichen aus 
einem Rad oder einer über Rollen laufenden, endlojen 
Kette beitehend, führt die auf dem Fahrzeug aufgeitellte 
B.maſchine Schöpfeimer rejp. eiferne Löffel, die das ge— 
hobene Erdreich auf ein breites Fahrzeug, den B.prahm, 
ausſchütten. — With. - 

Bagida, deutjcher Küſtenort im Togoland an der Sklaven- 
füfte in Weſtafrika. Der Afrikareiſende Nachtigal hißte 
hier als kaiſerl. Kommiſſar 1884 die deutſche Flagge. 

Bagirmi, muh. Negerreich im Innern Afrikas, ſ. d. vom 
Tſadſee, 1 Mil. E.; Hit. iſt Maſſenja, ſ. K. 1. 

Bahamn=Infeln, in Weſtindien, 210°— 271/20 n. Br., find 
Koralleninjeln, 29 größere, zahlloje Riffe u. Klippen, zu= 
ſammen 13960 qkm, auf großen Bänfen von über 
100 000 qkm, die größte ift St. Andrews, 3524 qkm. 
Das Waffer ift jpärlih, das Klima warm, im Mittel 
18—280 &. u. feucht (100 cm Regen). Die B. Haben 
eine üppige Flora; Produften- Ausfuhr: Ananas, Orangen, 
Baumwolle, Salz, File, Holz, Reis, Mais, Schilöpatt, 
Scmwämme, Guano. Sie find feit 1718 britiſch. Auf 
Guanahani, einer der B., landete Columbus am 12. Oft. 
1492. 50000 Einwohner. Hauptort Nafjau, |. 8. 2. — Ss. 





Ed 








Bahamaholz, Bahiaholz, ſ.v. w. Rotholz, f. Farbitoffe. 


Bahia, Staat im ſ. d. Brajilien, mit der Hſt. B., 
00T. E., Hat bed. Handel (Zuder, Baummolle, Kaffee, 
Cigarren), it Feftung u. Erzbistum, ältefte Stadt des 
Landes, ſ. K. 3. 

Bahr, St. im pr. R.-B. Stettin, mit 2900 €. 


Bahnbeflimmung bon Planeten, Kometen u. Firfternen 
beruht auf d. Keplerfchen Geſetzen (j. d.). Sie feßt die 
Kenntnis der Bahnelemente des Körpers voraus, die durch 
Beobachtung gewonnen wird. Allen Körpern ift Die Zen— 
tralbewegung gemeinjam, d. h. eine Bewegung unter Wir- 
fung einer von dem Zentrum ausgehenden anziehenden’ 
Kraft. Dies iſt bei Planeten u. Kometen die Sonne, bei 
Fixſternſyſtemen Der gemeinjame Schwerpunkt. Die Korn 
der Bahn ijt eine Ellipfe, Parabel oder Hyperbel, wenn nur 
der anziehende Körper (Sonne) berückſichtigt wird; da aber 
im Planetenſyſtem die einzelnen Blaneten auch auf einander 
Wirkung ausüben, ijt die wahre Form der Bahn etwas ab— 
weichend; dieje Abweichungen nennt man 
oder Berturbationen. Die Bahn, in welcher der Körper 
meiterlaufen würde, wenn nur die Sonne wirkte u. 
die Planeten nidyt mehr da mären, Heißt oScillierende 
(anjchmiegende) Be Da die Ajtronomen vor Kepler 
den Grund der Bahnbemwegung nicht kannten, juchten jie 
duch vertwidelte Kreife, einer auf dent andern, die Er- 
Icheinungen des Planetenlaufes zu erflären, Theorie der 
Epicyfeln, von Ptolemäus zuerjt angewendet. — Ri. 

Bahneinheit, die Privateifenbahn oder Kleinbahn nebit 
den dem Unternehmen gemidmeten Vermögenswerten ift 
al3 B. Gegenjtand des unbeweglichen Vermögens. Die 
B. entjteht mit Eintragung in das Bahngrundbuch beim 
Amtsgericht des Verwaltungsſitzes oder mit der Geneh- 
migung zur nat Betriebseröffnung. Preuß. Gef. v. 
19. 8. 1895. — Schm. 


Bahnmeifter, ift der Über eine Bahnitrede von ca. 10 km 
zur Aufficht gelebte Beamte, . 

Bahnfleig, B.karte, j. Eijenbahn. 

Bahr, arab., = Fluß, 3.8. B. el’Abiad, der weiße 
FH NM, ſ. K. 1. 

Bähung, die Anwendung von feuchter Wärme bei Ge 
ſchwüren u. |. w. in Form von Umjchlägen mittelft feuchter 
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Kappen (Kompreſſen) oder von in Zeug eingefchlagenem 
Brei bon Leinſamenmehl oder Grüße, zur Beförderung 
der Reifung. — SL 

Daiern, |. Bayern. 

Vaikal, 1) See (Fig.66), gr. Binnenſee im ſ. Sibirien, 470m 
Hoch aelegen, bis 1350 m tief, 34180 qkm groß, Abfl. 
zum Jeniſſei; Fiſcherei; Tampfichiffahrt; bis zum | 
(Station Barantichur) geht jeht Die 1891 begonnene transe 


Baiern 





* 


fisirifche Bahn; — 2) Gebirge, 20C0O m hoch, meitl. Des | 


B.ſees, aus Urgeftein mit reicher Tierwelt, |. K. 4. 

Tailli, frz., ſpr. Baji, Pfleger, Bormund, Aufſeher, dann 
Vorſteher u. Oberaufſeher Der failerl. Kinder am Hofe zu 
Ktonftantinopel. 

Goillie, jpr. beli, Matthem, bed. Arzt u. Anatom, bei. 
trieb er pathologifche Anatomie, d. h. die Unterſuchung 
kranker Gewebe u. Organe, 1761---1823 London. 

Bain mari, frz. bain : - Bad, in der Kochkunſt das 
Kochen einer Speife in einem Gefäß, Das in einem Topf 
tochenden Waſſers fteht. Meiſt bei Puddings u. Eier: 
faucen angewandt, um das Gerinnen der Gier zu ver: 
hindern. — v. J. 


Raireuth, |. Bayreuth. 


Vaiſer, frz. Ruß, ſpr. bäſeh, ind. Kochkunſt ein Juderbad: | 
werk, 10 Eiweiß ſteif geſchlagen vermiſcht man mit 500 Gr. 


feinem Zucker; man legt weißes Papier auf ein Bachbblech, 
thut darauf Heine Häufcden vun dem Schnee, beitaubt 
fie mit Zucker, büdt fie det gelinder Hiße hellgeld, füllt 


aus der Mitte was noch weich ift, mit einem Löffel: 


beraus u. läht die Schalen tar, im Ofen nachtrodien. 
Troden aufbewahren. 
wsöohnlic mit Schlaglahne gefüllt. - v. 
Baisse, fra., & la baisse, ſpr. bäß, 1. Börſe. 
Vaia, Et. in Ungarn, lints von der Donau, 19490 E., 
t bed. Getreideausfuhr. 
Sojä, a. G. St. an der Küſte von Campanien unfern 
Stsapel, ehemals bed. rönt. Badeort (Schwereibäder), durch 
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Beim Gebrauch werden ſie ges, 
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ausſchweifenden Glanz berüchtigt, mit herrlicher Ausſicht 
über den Golf von B., jetzt unbedeutender Ort mit Ruinen. 

Tajaderen, aus dem portug. Bailadeira — Tänzerin, 
heigern die Öffentl. Tänzerinnen u. Sängerinnen in Indien, 
2 Stlaffen, bon denen Die der eriten von Kindheit an 
für den Dienſt im Tempel bejtimmt find, mwährend die 
der zweiten als Dirnen im Land umberziehen. 

Bajazzo, ital., Hanswurſt, Poſſenreißer bei Seiltängern. 
Kunſtreitern u. ſ. m. mit weiten ſackartigen Beintleidern, 
daher der Name (eigentl. Strohſach). 

Dajefid, Bajaſid, Bajazet u. Bajazid, 1) St. im türk. 
Wilajet Erzerum mit 5090 E., früher bedeutender, 1877 
Kämpfe zwiſchen Rufſſen u. Türten, |. 8. 65 - - 2) Name 
von 2 tür. Sultanen im 14. u. 15. Jahrh. 

Lajonnet, eine blante Waffe, die am Gewehr befeitigt 
twurde, um Diejes zum Nahtampf_ geeignet zu machen. 
Faſt in allen Staaten hat das auf Das Gewehr aufzus 
pflanzeude Seitengewehr jeht Die Stelle des B.5 einge— 
nommen, wodurch Die Ausrüſtung des Infanteriſten er 
leichtert u. vereinfacht wurde. - - My. 

Gajoxtettuerfchluß. Vorrichtung um Röhren oder Stangen 
in Richtung der Achje, in leicht lösbare, feite Verbindung 
zu bringen. — Id. 

Gokkalaureus, Baccalaureus, niederer atademifcher 
Grad, im 14. Jahrh. zuerft in Paris aufgefommen, 
wurde durch Prüfung u. öffentfiche Disputation erreicht 
u. geftattete Vorleſungen über die Bibel zu halten; Die 
Bezeichnung ijt jebt noch in Franfreih u. England ge: 
bräuchlich. Tas Batlalaureat entiprüht dem deutichen 
Maturus (Reifezeugnis von Gymnaſien). 

üaken, Baaten, für Schiffer am Meeresitrand u. an 
Flußufern errichtete Mertzeichen, welche Klippen, Sande 
bänte u. Untiefen andeuten. 

Taker, pr. beir., 1) Samuel White, engl. Afrita— 
reitender, 1821-95, entdeckte 1364 den Mwutan- oder 
Albert-Nianſaſee, zeitwetie in egyptiſchen Dienſten; 
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— 2) Valentine, Bruder des vor., — 2) Valentine, Bruder des vor., 182587, bereifte | Stengel, gegenftändigen B. u. vielen zu Trugbolden ver- bereijte 
Perſien u. Afghaniftaı, 1877 türk. General, 1882 


egypt. Paſcha. 
Bakonyerwald, Bakonywald, ungar. Gebirge zw. Waizen 
d. Donau, Raab u. Blattenfee, mit großen, herrlichen 
Eichenwäldern, in welche große Schmweineherden zwecks 
Maſt getrieben werden, }. K 


Bakterien u. nn... ſ. Pilze. 
Bakteroiden, |. Genojjenichaften in der Natur. 


Baktrien, Hft. Baltra, jet Bald, Prov. d. alten 
Perjerreihs zw. Hindukuſch u. Oxusfluß, jet don 
Afghaniſtan abhängig. Heimat der im 6. Jahrh. v. 
Chr. von Zoroaſter ausgebildeten Religionslehre vom 
" Licht als Verförperung der guten Gottheit Ormuzd u. 
deren Kampf mit der böjen Ahriman, die bei den „Parſen“ 
(Feueranbetern, |. 5.) noch fortlebt. Die altbaftrijche 
(Zend=) Sprade jteht der ——— Urſprache der Indo— 
germanen ſehr nahe. ©. K. B. 

Baku, ruſſiſches — u. St. in Transkau— 
kaſien, iſt Feſtung u. wichtige Flottenſtation, 112250 E.; 
Dampfſchiffahrt; in der Nähe Naphtaquellen („ewiges Feuer 
von B.“) u. daher Photogenfabriken, | 6. 

Bakunin, Michael, ruſiſcher Revolutionär u. Be— 
gründer. der anarchiſtiſch⸗nihiliſtiſchen Bewegung. 1814 
bis ’76 Bern, 1838 —41 Artillerieoffizier, wirkt nach feiner 
Dienftentlaffung mit feinem Landsmann Herzenu. a. 
auch in Deutichland für Auspreitung der evolution. 
Als Teilnehmer des Dresdener Aufitandes wird er 1849 
von der ſächſiſchen Regierung zum Tode verurteilt, an 
Rußl. ausgeliefert u. von dort nach Sibirien verbannt. 
Er entflieht 1860, fommt über Japan nad) Europa u. 
wirft hier beſonders in der Schweiz u. in London für Die 
falte Leidenschaft des revolutionären Werkes. Verfaſſer 
des „Revolutions=-Katehismus“ ; |. Anarchismus. — J. W. 

Balance, frz, ſpr. — angß, Gleichgewicht: Balancier, 
ipr. — angßije, Wagebalfen; balancieren, das Gleich- 
gewicht Halten. 

Balata, 7. Sapotagewächſe. 

Balchaſchſe, Balkaſchſee, ruf. See im Innern 
Aſiens, 18432 qkm groß, er liegt 240 m über Dem 
Meer, ijt aber nicht Het die Umgegend iſt meift fteppen= 
artig. ©. K. 6. 

Baldachin, oriental., Dede von feidenen Stoffen aus 
Baldach (Bagdad) über Thron, Nuhebett; auch Trag— 
himmel sei feierlichen Aufzügen, 3. B. bei Brogeffionen für 
den PBriejter mit Monftranz. In der Ardjiteftur auf 
Säulen oder Konfolen ruhende Schmuddäcdher über Altären 
u. Statuen. — Hd. 

Baldimus, Aug. Karl Eduard, VBogelfenner, 1812 
bis ’93, von Haus aus Pfarrer. 


Baldenburg, St. im pr. R.-B. Marienwerder mit 2470 €. 


Balder, Baldr oder Baldur, der jugendichöne, reine 
Sohn Ddins, des oberjten Gottes unferer heidniſchen 
Vorfahren, war ber Gott des Lichtes u. Lenzes. Er 
wird von feinem Bruder Höder, dem Gott der Nacht 
u. des Winters, unmifjentli auf Lokis Betreiben mit 
einem Miftelzmweig getötet, daS bedeutet: daS Licht u. der 
Srühling müffen im Wechſel Der Tages- u. gr 
immer wieder der Nacht u. dem Winter weichen. In der 
erneuten Welt wird B. als die fiegende Kraft des Lichtes 
u. der Unjchuld wieder erjtehen. — Sa. 

Baldewin, Balduin, fühner Freund, Name des Eſels 
im Tierepos; Name von mehreren Königen von Jeruſalem. 

Baldomern, hebr., ausfundfchaften in der jüdilchen 
Gaunerſprache. 

Baldriangewächſe, den Kompoſiten nahe verwandte 
Pfl.familie der Dik, Kräuter mit Wurzelſtock, aufrechtem 


bis 


hochgeſchätztes aromatiſches DL, 
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Stengel, gegenſtändigen B. u. vielen zu Trugdolden ver- 
einigten, Heinen, trichterförmigen BL., Kr. fünflappig, au ihr 
fißen 3 Stf., der Fr. ift unterftändig u. wird zu einem X. 
Nüßchen, an dem der jehr ſchwach ausgebildete K. zu 
einer zierlichen Federkrone auswächſt; etwa 300 Arten der 
n. gemäßigten Bone. — Urten: Bom Baldrian giebt 
es in Deutſchland 6 Arten mit weißen oder rötlichen Bl., 

bon ihnen kommt der echte B. in feuchten Bergwäldern 
u. Waldwiejen vor, fein unangenehm riechender Wurzel: 
jtod liefert als Thee oder als Tropfen (1 T. B.wurzel 
auf 10 T. Rum) ein frampfitillendes Mittel, daher ftellen- 
weile angebaut; eine andere Art, der echte Sp eik, wächſt 
auf hohen Gipfein der Oſtalpen. liefert nebſt anderen 
B.n in dem Wurzelſtock die Narde, ein von den Alten 
mit Dem 3 B. auch 
Maria Jeſu Füße ſalbte (Joh. 12, 3, ein Pfund koſtete 
200 ME.). Zu den B.n gehört auch der auf Udern 
wild mwachjende oder angejüete Feldjalat, auch Ra— 
pünzchen, Rapunzel, Fettmännchen genannt, der 
frühgeitig im Jahre einen guten Salat liefert. — ALS Zierpfl. 
gehört hierhin die rote Spornblume, deren BI. einen 
Sporn u. nur 1Stf. beſitzt, fie ftammt aus dem Mittel 
meergebiet u. wird in Gärten gezogen. — Dt. 


Baldrianfüure, ift der wirkſame Stoff der Baldrians 
wurzel, auch im Schweiß enthalten, eine farblofe, unan— 
genehm riechende, jaure Flüjligkeit, deren Ather (f. d.) 
aber angenehm obftartig riechen. — Dt. 


Balearen, ſ. 8. 14, 3 Inſeln im Mittelmeer, 5. von 
Spanien, Mallorca, Menorca u. Cabrera, bilden 
mit den Pityufen, S.ö. davon, die fpan. Provinz der 
B., Hit. ift Balma auf Mallorca, 60500 €. Die Inſeln 
find meift gebirgig, aber nicht unfruchtbar. Die Bewohner 
treiben hauptſächlich Aderbau, Weinbau u. Viehzucht. 
DL, Wein, Mandeln, Feigen u. Sohannisbrot find die 
Hauptprodufte. — Die baleariichen Schleuderer waren im 
Altert. berühmt; vielleicht Haben deshalb die Inſeln ihren 
Kamen erhalten; das griech. ballein heißt nämlich werfen, 
ichleudern; 1344 wurden die Inſeln ſpaniſch. 


Balefler u. Ballejter, ital, ſ. v. w. Armbruſt, ſ. Waffen. 

Balfe, Mid. William, engl. Opernkomponiſt, 1808 
bis ’70; jeine befannteften Opern find: „Falftaff”, „die vier 
Haimonzfinder“, „die Zigeunerin“. Bis Mufik ift Leicht 
u. melodienreid, franz. u. ital. Meiftern nachgebildet, 
ohne viel inneren Gehalt. 


Balfour, ſpr. bällfürr, ) Kohn Hunfon, bed. engl. 
Botaniker, 1808—’84 Edinburg; — 2) Arthur Sames, 
engl. Staatsmann, geb. 1848, fonfervativ, ift jet erſter 
Lord des Schates u. Führer des Unterhaufes. 


Balg, Well Heiner Tiere beim Ausftopfen; auch in der 
Jägerſprache; bot. die Hüllipelzen der Grasblüte; — 
B.geſchwulſt u. B. kropf, |. Geſchwülſte. 

Bali, die weſtlichſte von den kleinen Sundainſeln, ge— 
birgig u. fruchtbar (Reis, Maid, Baumwolle, Kaffee, 
Tabak u. — iſt Buleleng; ſeit 1849 
niederländiſch. S. K 


Balingen, Bezirtsft im tolirttemberg. Schwarzwaldkr. 
B., am Fuße des Heuberges an der Eyach; Fabrikation 
von Trikots, Schuhen u. Handſchuhen; Getreide- u. Vieh— 
handel; in der Nähe eine Schwefelquelle mit Bades 
anjtalt, zahlreiche Verfteinerungen; 3320 €. 


Balkan: Halbinfel, |. 8. 8, ſüdoſteuropäiſche vun „zw. 

450 u. 360 n. B., 470000 qkm. Oberfläche; durch Donau 
u. Save im N. abgegrenzt, bom adriatifchen u. joniſchen 
Meer im W., vom ägäiſchen u. fchmwarzen Meer im O. u. 
bon den Meerengen Dardanellen u. Bosporus imd. bejpült. 
Die Meerengen u. die ägäijchen Infeln machen den Ans 
Ihluß an Alien enger als an Europa. Dieje Lage iſt eine 
europäifch-afiatifche Übergangslage, welche Die ganze Ge⸗ 
Idichte der B., u. bei. der öftl., zu einer bald afiatijchen 
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madt. Die B. ift die am menigften gejchloffene von den 
drei ſüdeuropäiſchen Halbinjeln,; dem breiten, majfigen, 
nördlichen Teil fteht der zw. der Straße von Otranto u. 
dem Bufen von Salonichi verfchmälerte |. Teil gegenüber, 
der halbinſel- u. injelreihe Schauplag der greh. Geſchichte. 
Bon Inſeln u. Inſelgruppen gehören zur B. die Dalmati- 
nischen, jonifchen, ägäiſchen, thraciſchenu. Marmara-Inſeln, 
ſowie Euböa, von kleineren Halbinſeln der Peloponnes, 
Attika, Chalkis (Athos), die Dardanellen-Halbinſel u. die 
Halbinſel von Konſtantinopel. Die B. iſt, wie alle Länder 
am Rande des Mittelmeeres, das Erzeugnis von Gebirgs— 
faltungen u. Einbrüchen. Daß die Gebirgsfaltungen in 
einander durchkreuzende Richtungen auftraten, bejtimmt 
den bunten Wechjel der Umrijje. Den W. nimmt das von 
den Alpen abzmweigende Dinarijhe Yaltengebirge 
ein, daS bis zur Südipite Griechenlands ſich zieht u. dem 
noch Kreta angehört, den DO. das — des 
Balkan, das mit den ihm nahverwandten Karpathen 
das Tiefland der unteren Donau einſchließt. Zw. beiden liegt 
das macedoniſch-thraciſche Schollenland, ein durch 
Einbrüche zerflüftetes, altes Land. Das Dinariſche Falten 
gebirge zieht nah) ©. D., ſchließt daher die Halbinjel 
vom adriatifchen u. jonijchen Meere ab, u. hat einzelne 
Gipfel von über 2500 m. Noch in Nordgriechenland er» 
reicht der Pindos 2340 m. GSteile Küſten u. hohe Päſſe 
erfchweren das Eindringen von W. ber. Das Balkan— 
gebirge erreicht in feinem W.-Auslaufe, Dem ferbifchen Berg=- 
land, gegen 2000 m. Jenſeits der Timof, einem Nebenfluß 
der Donau, beginnt der eigentliche Balkan, ein 600 kmlangeg, 
im mittleren Teil 2370 m erreichendes Gebirge mit zahl- 
reihen PBäffen, die im W. gegen 1500, im D. wenig über 
700m hoch find. Aus dem macedonifch-thraciichen Schollen= 
land erhebt fi da 8 RHodope=-Gebirge zu 2930, der 
Rilo zu 2750, ae zu 3050 m. Die Hoch— 
flächen der Gebirge der B. find, befonders im W,, dem 
Karft (ſ. d.) ähnlich, wafjerarm, die Thäler häufig ſchmal 
u. ſchwer durchſchreitbar. Große Flußſyſteme läßt der 
bunte Wechfel der Gebirgsrichtungen nicht zur Ent— 
widelung kommen. Daher Schwierigkeiten des inneren 
Berfehres, deſſen Hauptlinie Belgrad— Salonichi zw. dem 
mw. u. d. Gebirgsſyſteme durchführt. In einigen Einbruch3- 
beden jtehen Seen von beträcdhtlicher at Sku⸗ 
tari, Ochrida-Faminaſee. — Das Klima der B. iſt im 
N. ein wenig gemildertes, mitteleuropäiſches mit heißeren 
Sommern, aber vielfach auch kälteren Wintern. Nur Griechen⸗ 
land u. die vom Meer gemilderten äußerſten Küſtenränder 
in Dalmatien, Macedonien u. Thracien haben ein mittel— 
ländijches Klima, daß jedoch gegenjaßreicher als Das 
Staliens iſt. Die Halbinfel Attifa ift eine der heißeſten 
Gegenden von Europa (Juli 27%, Thracien ijt bereits 
durch die Nähe Dfteuropas rauher, Konftantinopel Hat 
Minimum —89) verhältnismäßig raue Winter. Die 

. ift in den entlegenjten Gebirgen mwaldreich, Die Hoch— 
flächen find Weideländer, in den küſtennahen Gebieten 
herrſcht mitteländiihe Flora u. Landſchaft. Für Den 
AUderbau find nur wenige größere Gebiete in der Nord- 
hälfte, bei. in Theffalien, Macedonien u. Thracien aus— 
gezeichnet geartet. Die Mineralichäge find im ganzen 
gering, 3. T. auch Schon im Altertum ausgebeutet. Die 
Sn muß zeigen, welcher Entwickelung die dereinzelten 

ohlene u. Eijenlager, bei. in Serbien, Macedonien, 
Bulgarien, fähig find. Groß-Induſtrie hat die B. Heute 
jo gut wie nidt. — Die Bevöllerung don ungefähr 
17 Mill., dreimal weniger Dicht als die des Deutjchen 
Reiches, ift bunt gemifcht. Im N. Herrichen Südjlaven, 
Kroaten u. Serben in der w., Bulgaren in ö. Hälfte vor. 
sm ©. folgen don W. nah D. Albaneſen, Griechen, 
Zürfen. Im Innern ift eine nicht genau zu ſchätzende 
Zahl von Rumänen verbreitet. Die ſtärkſte Miſchung 
herrſcht in Mbanien u. Macedonien. Man kann an— 
nehmen, daß die beiden ſüdſlaviſchen Völker 9 Mill., 
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(Serben 5, Bulgaren 4), die Griechen 4, die Türfen 2,5, 
die Albanefen 1, die Romanen 0,3 Mil. zählen u. daß die 
Muhammedaner 4 Mill. jtark find. Die große Mehrheit 
der Ehriften gehört der orthodoxen Kirche an, die römischen 
Katholiken find nur in Bosnien u. Dalmatien ftarf ver- 
treten. Nach derpolitiichen Zugehörigkeit find 176000 qkm. 
türkiſch, 97 000 bulgariſch, 65000 griechifch, 47 000 ſerbiſch, 
9000 montenegriniich, und auf 64 000 kann der öfterr.- 
ung. Anteil gefchägt werden. Da das türf. Gebiet u. 
zugleich daS Berbreitungsgebiet der Muhammedaner die 
Halbinfel in der Mitte jchneidet, Südflaven u. Griechen 
poneinander trennend, ift auch heut noch Die Stellung der 
Türkei auf der B. jtarf, wozu eine bedeutende militärtfche 
Machtentfaltung beiträgt, (faft Die Hälfte des türf. Heeres 
fteht um die Mittelpunfte Konftantinopel, Adrianopel u. 
Saloniki). Das frühere jtarfe Übergewicht der Griechen 
in Kirde u. Schule iſt im NRüdgang, die Zutunſt der 
Serben dur den Mangel der Seeküſte u. durch Öſter⸗ 
reich8 Bordringen in Bosnien u. der Herzegotvina, vers 
fünmmert. Am jicherften ift in der Zukunft der B. ihre 
wachfende Bedeutung als Durchgangsland zw. der mittleren 
Donau u. dem ägäiſchen Mteer. Bezüglich der einzelnen 
Länder ſ. die Rüdjeite der arte u. die Einzelartifel. — R. 


Balken u. Baltenfreuz, |. Wappenkunde. 


Balken, wagerecht Tiegende, annähernd oder ganz pris- 
matifche Körper, welde an den Enden (Balfen- 
töpfen), oft auch dazwiſchen unterftüßt find u. zur 
UÜberdedung einer Öffnung oder eines Raumes dienen. 
Duerjchnitt in der Negel rechtwinklig, Holzbalfen aus 
ſchwachen Stämmen zeigen abgerundete Kanten Baum» 
fanten). Sn einer Fläche liegendes an bon B. 
bildet eine Balfenlage. Durchgehende B. werden 
ur Sicherung von Umfafjungsmwänden als Ankerb. oder 

inderb. durch Anbringung von eilernem B. anker 
benußt. — Hd. 

Balkon, ital, auf Balken u. f. w. ruhende Plattform 
an der Außenfeite eines Haujes mit Schußgeländer, Ors 
namenten u. j. tv. 

Ball, 1) fugelrunder Körper au Garn, Gummi u. f. m. 
zum Spielen; — 2) Berfammlung zum Tanzen; der erite 
B. fand 1385 zu Amiens bei der Hochzeit Karls VI. ftatt, 
in feiner jegigen Form unter Ludwig XIV. ausgebildet. 


Ballade (aus dem Altfranz., hängt mit Ball zufammen 
u. bezeichnet urjprünglich ein Zanzlied, ein kürzeres, er» 
zählendes Gedicht, da3 den Menjchen im Kampf mit ge= 
heimnispollen Mächten zeigt, von Bürger in die deutiche 
Dichtung eingeführt (Lenore, der wilde Jäger), von Goethe 
(Erlkönig, Fiſcher) u. Schiller zu Hoher Vollendung ge» 
bracht, bei. durch Verarbeitung fittlicher Jdeen. Vgl. Ro> 
manze. — Ki. 

Ballaft, ſchwere Gegenftände, mie Sand, Gteine, Eifen, 
Kohlen, Waffer, durch welche ein Schiff ohne Fracht bes 
fchwert wird, damit e3 tief genug im Waffer liegt. 

Ballei, lat. Bezirke u. Vorfteher der geiftl. Ritterorden 
3. 8. bei Templern, Sohannitern u. Deutjchrittern. 

Balleifen, Balleneifen, Flachmeifel mit jchräg zur Längs— 
achfe geftellten Schneide. — Hd. 

Ballen, 1) Maß für Papier, Leinwand, Tuch, Leder; 
in Deutfchl. u. Oeſterr. ift 1B. Bapier — 10 Ries — 10000 
Bogen; 18. Tuch = 12 Stüd — 384 Ellen = 255 m; — 
2) 300l., fehrwielenartige Bildungen an der Fußfohle der 
Menſchen u. Säugetiere. 

Ballenftedt, Hit. im Fr. B. im Herzogt. Anhalt, am Oſt⸗ 
—7— Schloß u. ehemal. Reſidenz der Herzöge von Uns 

alt-Berndburg; 5200 €. 

Ballerina, Tänzerin. 

Balfefirem, Franz Kader, Graf von, Politifer, geb. 
5. Sept. 1834, machte die Feldzüge von 1866 u. 1870/71 
mit; im Reichstag angeiehener Vertreter der Zentrums 
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partei; da er dem Antrag Huene zuftimmte, trat er’93 aus 
dem Borjtand aus u. nahm kein ReichStagsmandat mehr 


an, feit '98 wieder Mitglied u. Präfident des ReichtagS. | Kr 


Ballett, ein Tanz auf dem Theater, mit Mufikbegleitung, 
oft Einlage bei einer Oper. Es ijt, wie fein Nante, ital, 
Urjprungs, u. ſoll Durch Geberde u. Mienenjpiel eine Hand- 
lung, telbit ein feelifches Empfinden, darzustellen fuchen, 
und uns, unterjtüßt durch Mufik u. Szenerie, in eine ideale 
Welt der Phantafie führen. In jeiner Entartung iſt das 
B., auf die Sinnlichkeit des Publikums berechnet, häufig 
nichts als eine Schauftellung weiblicher Reize. — v. 

Ballhorn, Johann, Buchdrucker zu Lübed, joll 1586 
eine mangelhafte Ausgabe des Lübecker Stadtrecht3 ge- 
drudt haben, daher iſt ballhornijieren oder verballs 
Hornen j. v. w. eine Schrift verſchlechtern ſtatt ver— 


beſſern. 
Balliſte, ital., | —— Wurfmaſchine mit einer Rinne 
u. Sehne, wie bei der Armbruſt, zum Schleudern von 
Steinfugeln bis zu 6 Bir. Schwer, im Altert. gebraucht; 
Ballijtif, Lehre von der Bewegung der Geſchoſſe. 

Ballon, frz., Tugeliger Hohlförper, z. B. Luftballon, auch 
Tugelige Ölasgejäße, 3. ©. zur Aufbewahrung von Säuren 
u. ſ. m. — B. poſt, |, Luftballon. 

Ballot, frz., jpr. balloh, — Ballen, Maß für Tafelglas 
— 25 Bund weißes Glas & 6 Tafeln od. 121/2 Bund 
farbiges Glas & 3 Tafeln. 

Ballote, ſ. Lippenblütler. 


ſJ. 
. Ballotoge, frz., ſpr. ballotahſch, Art der Abjtimmung, |. 


ſ. d.; ballotieren, abſtimmen. 

Ballfpiel, }. Turn» u. Bewegungsipiele. 

Balmoral, jpr. bälmorell, Schloß u. Sommerrefidenz der 
Königin Viktoria von England, in der fchottiichen Graf: 
ſchaft Aberdeen. 

Balmung, das Schwert Siegfried, ſ. d. 

Balneographie, gech., Beichreidung der Bäder; Bal— 
neologie, Lehre v. d. B. 

Balfame, jyrupartige Pflanzenitoffe, die aus den betreffen- 
den Pfl. aus Einjchnitten ausfließen, fie bejtehen aus 
äthertichen Dlen u. Gummiarten mit Harzen u. werden 
ihres Aromas wegen zur PBarfümfabrifation verwendet, 
einige jind aud) Heilmittel, fie wirken auf Haut u. Schleim- 
bäute ein. Nabe verwandt find: Gummibarze u. 
Schleimbarze Die wicdhtigften B. u. verwandte Stoffe 
find: Aland oder Teufelsdred (j. KRompofiten), Ka⸗— 
nadab. (j. Nadelhölzer), Kopaivb. (ſ. Cäjalpiniengem.), 
Mekka- u. Gileadb, Weihraud u. Myrrhe (j. Bal- 
jambäume), Beru=- u. Tolub. (j. Schmetterlingägem.), 
Storar (}. a a — Dt. 

Balſambäume, oder Burferaceen, Fam. von tropiſchen 
Bäumen u. Sträuchern der Dik., die mehrere wichtige Baljame 
liefern. Dem Stamm des 3 m hoch werdenden Myrrhen— 
baumes in M.O.-Afrika entfließt ein. Gummiharz, Die 
„Myrrhe, mährend die Rinde des ebendort wachlenden 
Weihrauchbaumes gewöhnlich eingejchnitten wird, da— 
mit der in ihr enthaltene Balfam, der Weihraud, in 
Tropfen ihr entfließt; beide erhärten an der Luft mehr 
oder weniger u. bilden dann unvegelmäßige Mafjen, die 
Myrrhe gelblich-braun, der Weihraudy mehr rötlich, beide 
garen einen angenehmen Geruch u. bitteren Geſchmack. 
Sin anderer Balſamſtrauch Arabiens liefert in geringen 
Mengen den teuren Balfam von Mekka u. Gilead, 
ein früher als fäulniswidrig berühmtes Heilmittel, die 
in Alkohol gelöfte Myrrhe wird noch heute zu jolchen 
Zwecken benugt (a3 Myrrhentinktur ein gutes Zahn 
waſſer, M.epulver bei Wunden). Weihrauch Liefert da- 
gegen, auf noch glühende Kohlen geftreut, ein ſchönes 
Räucherwerf, weshalb es Br ſchon von den Israeliten, 
heute or in den fat. Kirchen benugt wird. Weihrauch 
u. Myrrhen bildeten ſchon jehr früh einen wichtigen 
Handelsartikel u. haben dadurd mit zur kulturellen Hebung 
Arabiens beigetragen. — Dt. 


Balfaminengewächfe, jaftreiche Kräuter der Dif. nıit ein- 
fahen B. u. meift anjehnlichen Bl., 3 Hinfällige 8. b. u. 5 
b., don denen die feitlichen verwachjen find u. das 
5. einen Honigſporn befigt, 5 Stf., die Br. ift eine 
Rapfel, die im reifen Zujtand elaftiich aufipringt, wenn 
man fie anrührt, fo Daß die Samen fortgejchleudert u. 
Dadurch weit verbreitet werden (daher „Rühr mich nicht 
an“). 136 Arten der gem. u. warmen Bone. — In 
feuchten Laubwäldern wächſt bei uns das gelb blühende 
Springfraut oder oh mich nicht an (Impatiens 


2.|noli tangere); aus Dftindien jlammt die Garten— 
‚baljamine mit verfchiedenfarbigen, oft gefüllten BL.— Dt. 


Bältin, a. G. bei Plinius das Berniteinland in N. 
Europa, daher Baltiihes Meer — Oſtſee f. d. u 


Baltiſche Provinzen = ruff. Oftfeepropinzen ſ. d., ſ. K. 14. 


Baltimore, ſpr. bähltimodr, Hafenjt. im nordamerif. 
Staat Maryland nahe bei der Chejapenfebai, 434 490 E., 
auch viele Deutſche; Mittelpunkt der kath. Kirche in 
N.⸗A., Erzbiſchof; Univerjität, Bildfäule von Wajhington. 
Der Handel ijt bedeutend, Tabak, Getreide, Petroleum, 
Baummole u. Schmalz, aud Schiffbau mit Trodendod. 
Regelmäßige Schiifsverbindung mit Europa, alle 8 Tage 
nad) Bremen, alle 14 Tage nad) Hamburg, ſ. R. 2. 

Baltimorevogel, ſ. Gangbögel. 

Baltrum, oftfriej. Inſel in der Nordjee (R.-B. Aurich), 
— eo: u. Djtdorf 160 E.; Seebad u. Rettungsftation, 
| l 


Baluftrade, frz., meift jteinernes Brüftungsgeländer mit 
Baluftern, d. ſ. fäulenförmige Pfoften zwiſchen ſtei— 
nernen Pfeilern. Als Abſchluß erhöhter Plätze, Balkons u. 
dgl., ſowie als Attika auf Hauptgeſimſen angewendet. — Hd. 

Balve, St. im pr. Kr. u. R.=B. Arnsberg, a. d. Hönne, 
1130 E.; Balver Höhle im Hönnethal iſt Funditätte von 
Knochen antediluvianiicher Tiere; 6 km von B. wurde 
1889 die Binoler Tropfjteinhöhle entdedt. 

Balz, Balzen, Begattung des Auer- u. Birkwildes 
u. andrer Vögel. 

Balzac, fpr. =fad, 1) Sean Louis Guez de, bed. 
frz. Schriftiteller, 1597—1654; 2) Honore de, fiz. 
Romanjchreiber, 1799—1850 Barıs, ein Mann von 
geringer Bildung, jehr fruchtbarer Schriffteller, als Vor— 
läufer der franz. Naturaliften gefällt ex ſich in Schilderung 
des Schmugigen u. Unjchönen, freilid) ohne tie dieſe 
darin ganz zu berfinfen. Seine Romane Haben auch 
toziale Bedeutung, jeine Gedanken reden aber einer 
Willkürherrſchaft das Wort. 

Bamberg, St. im bayr. R.=B. Oberfranfen a. d. Regnitz, 
38 940 E.; iſt Sitz eines Erzbiſchofs, Hat einen jchönen 
Dom aus der Übergangszeit bom roman. zum got. 
Bauitil mit dem Grabe des Erbauers, Kaiſer Heinrich II.; 
gr. Bibliothek, Dberlandesgericht, zahlreiche Xehranitalten. 
Sreihafen, duch den Ludwigskanal mit der Donau ver— 
bunden; bed. Gartenbau, berühmt find die Bamberger 
Biwiebeln, f. 8. 12. 

Bamberger, Ludwig, bed. Politiker jüdischer Abkunft, 
22. VII. 1823, anfangs Mitglied der nationalliberalen 
Partei, jeit 1884 der Deutjchfreifinnigen, Gegner der 
Rolonialpoliti. B. ift ein Hauptvertreter der liberalen 
Mancheiterpolitif (f. d.) u. hat fo zur Herrichaft des Groß— 
fapital3 beigetragen, daher war er auch Gegner der Sozial— 
reform, aber Förderer der Müngreform, geit. 14. III. 1899. 

Bambuk, ungejunde Landichaft Weſt-Afrikas in Franz.⸗ 
GSenegambien; reih an Eijenerzen u. Goldjand. Die 
Ihwarzbraunen Eingeborenen gehören dem Mandingo- 
ftamm an, etwa 800 T. ' 

Bambus, j. Gräſer. 

Ban, Tlam., pan — — Herr, früher ungar. 
Würdenträger, Befehlshaber der Grenzmarken, dieſe da= 
her Banate genanut, übte Dort Die Höchjte mil. u. jur. 
Gewalt aus, jeit 1868 Titel der Statthalter von Kroatien 
u. Slavonien. 


emo: eine per 


ne — ” 
5 Be AN . 
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rofchene: z. B. banale Redensart. 

Bananen, ſ. Muſaceen. 

Yandt, ſ. Ban. 

Banauſiſch, grch, handwerksmäßig, Handwerf, heute ſ. d. 
w. gewöhnlich, gemein. 

Bancroft, ſpr. bänkrofft, George, nordamerik. Geſchichts⸗ 
ſchreiber u. Staatsmann, 1800 — 91, ſtudierte in Göttingen; 
1838 —41 Oberzolldirektor des Hafens von Boſton, 1845 
Marineminiſter, 1846—’49 amerik. Geſandter in London, 
1867 —74 zu Berlin. Er ſchätzte Deutſchland hoch. 
Sein Hauptverdienſt find die Bancroftverträge, zw. 
den Vereinigten Staaten u. Deutfchland 1868 abgeichloffene 
Staatöverträge zur Regelung der Staatsangehörigfeit der 
Auswanderer. 

Band, 1) Bauf., wenig hervorragender, gefimSartiger 
Streifen; auch als gürtendes Glied an Säulen u. Pfeilern 
auftretend. Fliegende BB, Sprudb. als In— 
chriftträger deforatid verwendet. B. in der Zimmerfunft 
ein in ſchräger Richtung angebrachtes Holzſtück zur Unter- 
jtägung u. Verbindung zweier parallel liegender oder im 
Winkel zufammenftoßender Hölzer. B. auch ein eifernes Ber- 
bindungsſtück zur Vefeftigung von Holgverbänden. B. als 
Thür- oder Tenfterband ein Teil der Beichläge (ſ. d.) — Hd. 
2) in der Weberei, ſ. Bänder u. Bandfabrifation; — 3) 
med. |. Knochen u. K.ſyſtem. 

Bandage, frz., Ipr. bandahjch, |. Verband, Bandagiit, 
— Verfertiger von B.n. 

Banda-Infeln, 10 X. zu den Moluffen gehörende, vul—⸗ 
kaniſche Inſeln mit etwa 8 T. E., gehören zur niederländ.- 
oftind. Nefidentichaft Amboina. Erdbeben fommen hier 
häufig vor; hier machen Muskatnußbaum, Kofos- u. 
Sagopalme; 1511 von den Portugiefen entdedt. ©. K. 5. 

Bandaſeife, ſ. Muskatnußbäume u. Gewürze. 

Bandaffeln, ſ. Tauſendfüßler. 

Bande, 1) Innenrand des Billards (ſ. d.) von Gummi; — 
2) im Mittelalter Scharen von vaterlandsloſen Söldnern, 
die raubend u. mordend durchs Land zogen; heute z. B. 
Dieb», Räuberbande u. ſ. w.; eine folche Bereinigun 
zu gemeinfam. Verbrechen kann die Strafe erhöhen; vergl. 
St. G. B. 8 243ff. 

Bandel, Ernſt von, Bildhauer, 1800-76, Schöpfer 
der Koloffalftatue Hermanns des Cherusfers, Hermanns 
dentmal (j. d.) im Teutoburger Wald. 

Bandelier, frz., jpr. bangdelje, auf der I. Schulter ge- 
tragener Riemen für die Patronentaſche bei Kavallerie, 
Teldartillerie u. Gendarmerie. 

Bänder, med., ſ. Knochen u. K.ſyſtem. 

Bänder, Bandfabrikation, fchmaler aus Leinen, Seide, 
Wolle oder Baumwolle gewebter Stoff. Am bedeutenditen 
it die Fabrikation feidener B., deren fchönfte Art Die 
gefüperten 6—15 cm breiten Atlasb. find. Durd die 
auf der rechten Seite frei Tiegende, aus guter Seide be= 
itehende Kette erhalten fie ihren Glanz. Bei glatt» 


‚gewebten Taffetb. ift die Kette aus einfachen, der Ein- 


trag für leichte Sorten aus einfachen, für ſchwere Sorten 
aus ziweis oder dreifachen Fäden gebildet, Schwere glatt» 
— Taffetb. ſind z. B. die franzöſiſchen Gros de 

ours (fpr. groh dö tur), während Florett- u. Friſolettb. 
aus geringerer Seide u. in — Kette teilweiſe oder ganz 
aus Baumwolle beftehen. Gazeb. oder Drahtb. en 
durch die Art der Verwebung ein gegitterte8 Ausjehen, 
während bei gemufterten B.n die Meufterung durch die 
Sarbenwahl oder durch die Eigenart der Fadenverbindung 
erzielt wird. Für Sammetb. nimmt man bei geringen 
Dualitäten Baummolleinlage. Enthält die Kette Kautſchuk— 
fäden, fo erhält man elaftifche B. Leinenb. werden aus 
einfachem Leinengarn oder aus zweidrähtigem Zwirn fa— 
briziert. Geköperte B. feinerer Urt find Niederländer B. 
Gtrippenb. nennt man die grob geföperten, alfo ganz aus 


bis 


Banal, frz, dem Bann unterworfen, was zum Gemein⸗ 
Er beſtimmt ift, daher daS Gewöhnliche, Abge— 
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Baummolle bejtehenden Sorten. Perkalb. find feine Baum= 
wollb. Wollene B. ( auf jind glatt, geföpert oder 
gemuftert. — Der Handituhl, auf dem die Schügen mit freier 
Hand geworfen werden, Fiefert immer nur ein einziges Stück 
Band. Er findet nur noch bei der Weberei fehr breiter 
u. jchwerer Atlasb. Verwendung u. wird nicht jelten mit 
einer Jaquardmaſchine verbunden. Mühlen mit gewöhn— 
lichen Echnellichügen liefern 2—3 B. zugleich, u. zwar er- 
halten die Schligen ihre Bewegung durch einen Rechen odex 
Treiber. Der Schubftuhl oder Bandmacherftuhl, für 
Sammtb. benußt, giebt bi3 20 B. Seht wird meiftens 
der Mühlſtuhl oder die Bandmühle gebraucht, die durch 
Menſchenhand oder Elementarfraft betrieben bi3 70 Stüd 
DB. liefert. Befondere Appretur (f. d.) u. zivar durch 
Gummieren u. Kalandern, erfahren nur die Atlas u. Taftb. 
Bergl. Art. Weberei — With. 

Bandfink, |. Gangvögel. 

Bandit, ital., = landesverwieſen, Räuber. 

Bandınaf, mit Meßteilung verfehenes, aufzuwickelndes 
Band aus Leinwand, Leder u. dergl., zum Gebrauch bei 
Meſſungen von geringerer Genauigkeit. Größere Genauig- 
feit bietet B. aus Stahlbled, fog. Meßband. — Hd. 
Bandolin, der Stangenpomade ähnlicher Duitten= oder 
Zragantichlein zum Zufammenkleben der Haare 1 T. 
Tragant, 20 T. Glycerin, 40 T. Wafler, 6 T. Wein: 
geilt, etwas Karminlöfung und Roſenöl. 

Bandoneon, ſ. v. w. Biehharmonifa. 

Bandoska, böhm. Meufifinftrument, ird. Krug mit 
Pferdehaaren überſpannt. 

Buandflein, Art Jaspis, ſ. Duarz. 

Bandvogel, |. Gangvögel. 

Bandwürmer, |. Würmer. 

ander, Johann, ſchwed. Feldherr im 30jähr. Kriege, 
1598— 1641; 1630 mit Guſtav Adolf in Deutichland, ver— 
teidigte in der Schlacht bei Breitenfeld (1631) den rechten 
Flügel gegen Bappenheim (jeitdem „der ſchwediſche Löwe“ 
genannt), fiegte bei Wittftod (1636) u. Chemniß (1639). 
Banffy de Loſonez, Defider Freiherr von, ungar. 
Staatsmann, geb. 1843 zu Klaufenburg, ftudierte dort, 
in Leipzig u. Berlin die Rechte; Obergeipan in ver: 
ſchiedenen Komitaten Siebenbürgens; Mitglied der Mag- 
natentafel, 1892 Präfident des Abgeordnetenhauſes, jeit 
1895 Minifterpräfident. - 
Bangalor, Bangalur u. Bangalore, d. h. Bohnen= 
jtadt, Hit. des brit. Schußftaates — 180 400 E., 
Darunter etwa 17 500 Chriſten; evangel. Miſſionsſtation 
u. Sitz eines kath. Biſchofs, ſ. K. 5. 

Bangka, Banka, Sundainſel, durch die Straße von B. 
bon Sumatra getrennt, feit 1608 niederl., 93600 E.; reich 
an Zinn; Hauptort u. Handelsplatz iſt Muntok, ſ. K. 5. 
Bangkok, Bankol, Hſt. von Siam u. Reſidenz des 
Königs, am Vtenam, Tiegt auf mehreren Inſeln u. beiteht 
meift aus Bambushütten, die teil$ auf Pfählen, teils 
auf ſchwimmenden Flößen gebaut find, mit etwa 300T. E.; 
Handel mit Reis, Pfeffer, Teafholz, Seide, Baummolle, 
Tabak, ae, Fiſche, Krebſe, eßbare Schwalbenneiter 
U. 1-0, 1.8.2. 

Bank, flache Stelle im Meer, Aufterns, Mufchel-, Sand-, 
Korallen-, Felsbank, in Fliffen duch Anſchwemmung von 
Sand u. Geröll entitanden; Bänke, ſ. Geſteine. 
Bankeifen, j. Bejchläge. 

Bänkelfünger, auf Jahrmärkten u. ſ. w. herumziehend« 
Spielleute, die Mordgeichichten vortragen, mit bildt. 
Darftellungen; Heute ziemlich verjchwunden. 

Banken u. Bankwefen, I. Banken find Anitalten zur Ber: 
mittelung des Kapitalumlaufs; ihre eigentliche Aufgabe iji 
die, Kapital aus den Gebieten des Wirtichaftslebeng, mo ea 
entbehrlich ift, an fih zu ziehen m. in Diejenigen zu 
eiten, die feiner bedürfen: fie befteht aljo in der Mus: 
leichung von Kapital-Mangel u. -Überfluß, der gfeichzeitia 


in den verjchiedenen Wirtichaftszmeigen befteht. Ohne 
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die B. würde dieſe Ausgleichung viel ſchwerer fein, über: 
flüſſiges Kapital viel mehr brach Liegen, anderjeits ein 
momentane® Geldbedürfnis nur jchwer Befriedigung 
finden u. manche nüßliche Unternehmung unterbleiben. 
Die B. mit ihrer Perſonen- und Sadfenntnis, ihren 
vieljeitigen Gefchäftsverbindungen find immer mehr Die 
Durchgangs- u. Mittelpunfte der Kapitalbewegung ges 
worden, fo fehr, daß man fie oft als die gemeinjamen 
Kaſſen großer Perſonenkreiſe bezeichnet. — Auf Die Ge— 
ftaltung des Geldmarftes u. Höhe des Zinsfußes jelbft 
haben die B. unmittelbar Einfluß. Ohne ihre Vermitte- 
lung wäre es möglich, daß in einem Teile des Landes 
Geldüberfluß, im andern Mangel berrjchte, daß folglich 
der Zinsfuß hier erheblich teurer ich ftellte alS dort. 
Die B. gleichen jenen Überfluß u. Mangel aus, der 
Zinsfuß nimmt eine überall im Lande annähernd gleiche, 
mittlere Höhe ein. Dieſer gleichinachende Einfluß des 
Bankıveiens erſtreckt fich mweit über die Landesgrenzen 
hinaus, wenn auc die Höhe des Zinsfußes an den 
großen Weltplägen immerhin noch jehr verjchieden ift. 
Die B. wirken alfo wie Die anderen großen modernen 
Verkehrsmittel: annähernde Ausgleichung der Preisunter- 
ichiede in den verjchiedenen Landes-, ja Weltteilen. Die 
Bentraljtelung der B. ijt die Folge Davon, daß jie 
in großem Maße gleichzeitig Kredit gewähren (Aktiv— 
geichäfte der B.) u. in Anſpruch nehmen (Paſſiv— 
geſchäfte). Die normalen Aftivgeichäfte find: das 
Diskont- u. Lombardgeichäft, die paſſiven: das 
Depojiten- u. Noten= (Bettel-) Geſchäft. — Ein 
weiteres großes Gebiet der B.-Thätigfeit iſt daS des 
——— bewältigen die B. durch das 

ontotkorrent-, Ched=-, Giro-, a u. 
Inkaſſo-Geſchäft. Ferner: das Effeften-, Kommiſſions— 
u. Spefulationsgejchäft, Emiſſion öffentlicher Anleihen u. 
Aktien, Gründung von Mftienunternehmungen; hierin 
bejteht die Hauptihätigfeit der meijten B. Die man daher 
al3 Kreditbanken, Kreditanjtalten, credits mobi- 
tiers bezeichnet. Die Namen der B. find jehr verjchieden 
(ohne daß jedoch mit dem Namen der Geidhäftsfreis er- 
ıchöpfend bezeichnet wäre), Rombarde, Leih-, Diskont-, 
Wechſel-, Effekten-, Ajjignationss, Giro-, Depo— 
ſiten-Notenbanken. Eine beſondere Stellung haben 
die Grundfredit-, Nenten- u. Verſicherungs— 
Banken. (Bgl. Distont, Lombard, Depojiten, Banknote, 
Kontoforrent, Ched, Giro, Clearinghouſe, Incaſſo). 

II. Geſchichtliches. Das B.-weſen iſt vom Geld- 
— ausgegangen, worauf ſchon der Name 
Bank, d. i. der in Fächer eingeteilte Zäahltiſch, hindeutet; 
daneben hat auch das Darlehnsgeſchäft gegen Pfand eine 
Rolle geſpielt. Die Bibel erwähnt Wechsler mehrfach; 
in Griechenland waren ſie, Trapeziten genannt, meiſt 
ceiche, angefehene Leute, ebenſo im alten Rom, u. im 
Mittelalter in Norditalien, wo fie im BahlungSverfehr 
große Bedeutung erlangten. Wie jede gewerbliche Thätig- 
feit, war auch die der B. zuerjt wenig angejehen; au? 
jreigelajjenen Sklaven, audy den früher jo verachteten 
Juden find zum großen Teil die fpäter einflußreichen 
Bankier hervorgegangen. Übrigens haben auch Tempel, 
Kirchen, Klöſter, die vielfach jehr reidy waren, an der 
Entwidelung de3 Banfwejens teilgenommen. — Die 
Wechsler, die zur ficheren Aufbewahrung ihrer Gelder 
gute Behältniffe jchaffen mußten, wurden jchon früh mit 
der Aufbewahrung fremder Gelder gegen eine Gebühr 
betraut: Depofiten. Mit der Zeit fingen fie an, Dies 
jelben in eigenem Intereſſe anzulegen, verzichteten wohl 
auf die Gebühr, gewährten fogar Zinfen, ſodaß daraus 
unfere heutigen Depoſiten (j. d.) wurden. Dieje D. find 
auch an der Entwidelung der Banknote (j. d.) beteiligt, 
die urjprünglich nichtS anderes war als eine Depofiten- 
Quittung, ferner an der Entjtehung der Giro-Banken, die 
einen dem heutigen Ähnlichen Giro-Berfehr (f. d.) 
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unterhielten, deren Zweck aber 3. T. auf anderem Gebiete 
lag: da ausgangs des Mittelalterd das Münzweſen viel- 
fah im Argen Tag, jehr zum Schaden des Handels, 
namentlich im Verkehr mit dem Ausland, jo wurde es 
an wichtigen Pläützen Sitte, daß die Kaufleute eine gemijje 
Summe in edlem Metall bei den B. Hinterlegten, Die 
ihnen den betr. Betrag gufichrieben; der Zahlungsverkehr 
unter den Teilnehmern wurde dann, wie heute, Durch 
Ab⸗ u. Zuſchreiben auf den einzelnen Konten vermittelt. 
Aber da das Edelmetallgeld in den Bejtänden der B. 
liegen blieb, jo beitand der Hauptnußen der B. darin, 
dag fie gegen Verluſt, Abnutzung, Fälſchung, vor allem 
gegen Verjchlechterung Sicherheit boten (Banfgeld). Gie 
gewährleifteten ihren Kunden eine gute, fejte Währung, 
Pie euch B.-Baluta, im Gegenfaß zu_der un— 
ficheren Zandeswährung, der gegenüber jene oft erheblichen 
Mehrwert, Agio, aufzumeilen hatte. Die Währung der 
Hamburger Giro-B., Die bis vor furzen Bbeitand, Die 
Banfomarf, kommt noch heute al3 bloße Rechnungs— 
währung vor — 1,50 M. 

IT. Der Hauptgejchäftszweig der modernen Kredit— 
banken, das Effektengeſchäft, ift in den legten Jahr— 
zehnten gewaltig geitiegen. Schon bei der Ausgabe 
(„Emiſſion“) von Papieren werden fie thätig. Zwar 
wenden jich Staaten, öffentliche und Privat-Korporationen, 
die eine öffentliche Anleihe aufnehmen, Gründer von Aktien 
gejellichaften, welche die Aktien unterbringen wollen, viel— 
fach direft an daS Kapitaliftenpublifum jelbft; doch können 
fie die Hilfe der B. kaum entbehren, denen fie fogar 
oft die Emilfion ganz überlajjen. Hierbei vereinigen fich 
gewöhnlich mehrere größere B. u. Bankiers zu einer 
Gruppe, „Konjortium (Syndifat)”, jede mit einem 
gewiſſen Kapitalbetrag. Das Konjortium übernimmt 
vom Ausgeber die Anleihe für eigene Rechnung feſt zu 
einem vereinbarten Kurſe u. zahlt jenem deren Betrag 
unter Umftänden ratenmweije aus; ihm erden die ſämt— 
lichen einzelnen Anleihe-Obligationen ausgehändigt. Es 
ijt aber nit Zweck der B., Kapital jo Doc feitzu= 
legen, nicht fie, jondern das Kapitaliſtenpublikum ift u. 
joll der wahre Geldgeber fein. Ihre Sorge iſt darım 
darauf gerichtet, die Anleihe bei dieſem emdgiltig 
unterzubringen, zu „Eajjieren”. Hierzu eröffıtet fie eine 
öffentlihe Subſtription, u. fordert dazu duch Pro— 
ſpekt auf; diejer enthält die wiljensiwerten Punkte (vgl. 
Börfengef. $ 38), die Stellen, an denen die Zeichnung 
jtattfindet, den Kurs, zu dem die Anleihe ausgeboten 
wird (Emijfionsfurs), u. der höher ift al3 der, zu dem 
es fie jelbit übernahm; das Konfortium forgt für Eins 
führung in den Börjenhandel. Die nicht gezeichneten 
Stüde bringt es nah u. nad) an oder außerhalb der 
Börje zum Verkauf, um fie in den feiten, ruhigen Befiß 
von Brivatfapitaliften überzuleiten. Da jein Gewinn 
(Konjortialgewinn) in der Differenz zwiſchen Übernahme— 
u. Begebungsfurs bejteht, jo Hat es großes Intereſſe, 
den Kurs zunächſt hochzuhalten reip. zu fteigern, bis 
ſämtliche Stücke verkauft find, ein Bejtreben, das nur zu 
oft zu unlauteren Operationen führt. Zeichnen kann man 
faft bei jedem B.gejchäfte, auch wenn es nicht „Zeich— 
nungsſtelle“ iſt, es giebt dann die Zeichnung zur richtigen 
Stelle weiter. Es fommt vor, daß mehr gezeichnet wird, 
als überhaupt zur Emiſſion gelangt (Überzeihnung), 
dann wird dem einzelnen Beichner entjprechend weniger 
zugeteilt (Reduktion). Bielfach übernehmen die B. Die 
Anleihe nicht fett für eigne Rechnung, ſondern vers 
mitteln nur, wofür jie vom Ausgeber Proviſion empfangen. 
Auch hierbei ift Subjkription die Regel. Die manchmal 
recht gemifjenlofe Emijfionsthätigfeit neuerer B. (nament- 
lich in ausländiſchen, unficheren Effetten) Hat dem ein— 
heimiſchen Kapital ſchon jehr erheblichen, nach vieler Mill. 


zählenden Schaden verurſacht (in neuerer Zeit namentlich 


in portugiefifchen, argentinischen, griechiichen Papieren), 
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— Die B. werden vielfach von Staaten, Korporationen, 
Aktiengeſellſchaften mit der Auszahlung von Zins- u. 
Dividendenjcheinen, von zur Nüdzahlung gelangenden 
Stüden als offizielle „Zahlitellen“ betraut. Der Effekten: 
a. an u. außer der Börfe ift ganz u. gar Sache der B. 

inerfeit3 haben die Banfen — umſomehr, je größer ihr 
Geſchäftskreis — die beften Papiere ftet3 vorrätig, ander- 
feit3 Sind fie ftet3 bereit, Ddiefelben abzunehmen. Der 
hierbei maßgebende Kurs entſpricht ungefähr dem Börſen— 
fur de3 betr. Papiers; der Nuten des Bankiers bejteht 
darin, daß er unter diefem Kurſe anfauft u. Darüber ver- 
fauft, aljo in Preisunterfchiede. Andere Papiere können 
fie, auch wenn fie nicht unmittelbar mit der Börſe in 
Verbindung — ſtets alsbald beſchaffen reſp. verſilbern; 
fie beauftragen dann entſprechend eine B. an einem Börſen— 
plate, fie für fie an der Börfe zu kaufen oder zu ver— 
faufen. Dies ift der Fall als ſog. Effekten-Kom— 
miffionsgefchäft. Aufträge zum An- u. Verlauf mer« 
den entweder unlimitiert (d. h. zum „beiten“ = gün— 
ftigften Kısrje) gegeben oder limitiert, d. H., der Be— 
auftragte darf nicht über einem bejtimmten Kurfe (dem 
„Zimit“) anfaufen rejp. unter einem jolchen verkaufen. — 
Der Nuben des Bankiers befteht Hier in feiner Provifion, 
die er fich von feinen Kunden vergüten läßt, ca. 1/4 Yo, 
wobei zu bemerfen ift, dag er auch feinerjeit jeiner 
B. eine, wenn auch geringe, Provifion zahlen muß. 
Bei jedem Effektengefhäft hat der Käufer den nächit- 
fälligen Zinsſchein (Dividendenfchein) mitzuliefern, tmo- 
gegen ihm der Käufer Zinfen vom vorhergehenden Zins— 
termin bis zum Rauftage vergüten muß, ſog. Stüd- 
zinfen. Für die fonftigen den Effeftenhandel betreffenden 
Gebräuche, „Ufancen“, ift im Großen u. Ganzen der 
nächſte größere Börfenplag maßgebend. Wegen der Ver: 
fteuerung der Effeftengefchäfte j. Schlußnote; die vom 
Bankier verauslagten Stempel- u. Portoloften find ihm 
ftetS zu vergüten. Pie B. beforgen aud) ihren Kunden 
«faft immer foftenfrei) die Einlöfung der fälligen Zins— 
u. Dividendenfcheine u. zur Rüdzahlung gelangenden Oblis 
gationen u. beobachten für fie alle mit den Papieren vor⸗ 
gehenden Veränderungen (Kündigung, Ausloofung, Kon— 
verfion u. dgl... Am wenigſten dem eigentlichen Wejen 
der B. entjprechend ift das gleichwohl von ihnen a 
betriebene Börjen-Spefulationsgefchäft (ſ. Börfe). — Pal. 
übrigens auch den Art. Depot. — Fr. 

Bankerott, Bankbruch, (nad) der früheren Sitte genannt, 
dem zahfungsunfähigen Kaufmann feinen Zahltiſch zu zer- 
Tchlagen), die Unfähigkeit, feine Schulden zu bezahlen. 
Meiſt Folge von Überfhuldung, tritt er unmittelbar zu 
Zage durch offene Zahlungseinjtellung (f. Konkurs). Doc 
kann man überjchuldet u. noch zahlungsfähig fein u. um— 
gekehrt. B. iſt ftrefbar nah K. O. 8 209, 210: alS ein- 
facher B., wenn dur Aufwand, Spiel oder Börfen- 
verlujte verurſacht u. bei Kaufleuten, die ihre gejegliche 
Pflicht zu ordentlicher Buchführung nicht erfüllt Haben 
u. |. w. (Gefängnis bis zu 2 Jahren); alS betrüge- 
riſcher B. in einigen Fällen, wenn die Abſicht vorlag, 
jeine Gläubiger zu benadteiligen (Zuchthaus). — Fr. 

Bankert — Baftard, uneheliches Kind. 

Bankett, frz., 1) Feſtmahl; — 2) mil., Stufe Hinter der 
Bruſtwehr, auf der ftehend die Soldaten gededt Ichießen 
fönnen; — 3) der etwas erhöhte Weg für Fußgänger neben 
dem Fahrdamm, j. Grundbau. 

Bankgeld, Bankomark, Bankvaluta |. Banken II. 

Bankier, frz. ſpr. bankje, ift, wer gewerbemäßig Bank— 
geichäft betreibt; ſ. Banken. 

Banknoten, jind auf den Inhaber Yautende Schuld— 
verjehreibungen. Sie werden bon Banfen in ihrem 
ordentlichen Gejchäftsperfehr zu Zahlungen verwandt u. 
jo in Umlauf gefegt. Die Bank, die mit Noten zahlt, 
zehlt mit einer Schuldurfunde ftatt mit Geld, nimmt 
aljo Damit ſelbſt Kredit; fie ift mit fäntlichen ausgegebenen 


Noten (ihrem „Notenumlauf‘) Schuldnerin, Gläubiger 
it die Gejamtheit der Inhaber von Noten, bei denen 
jomit die Bank — zinstragende Noten find ſtets eine 
Seltenheit EN — ein zinsfreies Darlehen genießt. 
Der Vorteil der Bank aus der Notenausgabe befteht eben 
darin, daß ihr dadurch zinsfrei Kapital zur Verfügung 
jteht, daS fie zu gleicher Beit verzinslich anlegt, aljo im 
Binjfengewinn. Die Vorteile der B. für den Verkehr find 
ungefähr diefelben, wie die der übrigen SZahlungserjaß- 
mittel (Ched, Wechjel u. |. m.): leichte Yählbarkeit u. 
Transportierbarfeit, erhebliche Vermehrung der Zahlungs 
mittel, wodurd) der Bedarf an metalliihem Geld ge— 
ringer wird, Damit hängt aber auch der Nachteil zu— 
jammen, daß fie leicht die Auswanderung gemünzten 
Geldes ins Ausland zur Folge hat. Als ein Stüd be— 
dDrudtes, an fich wertloſes Papier ift fie fein wirkliches 
Geld, fondern enthält nur eine Forderung auf Geld; ſie 
hat nur dann die Fähigkeit, Geld zu erfeßen, nur dann 
Wert, wenn der Schuldner, die Bank, ftetS in der Lage 
ift, fie bar einzulöfen. Iſt ſchon jede nur im geringiten 
zweifelhafte Forderung wmeniger wert, al ihr Betrag 
lautet, jo gilt die bei der B. ganz befonders, denn eine 
Forderung, die als Bahlungsmittel dienen fol, muß 
durchaus ficher fein. Das Vertrauen des gefamten Volkes 
giebt ihr die Kraft, als Geld zu dienen, jede, auch die 
leijefte Erſchütterung dieſes Vertrauens mindert jene 
Fähigkeit der B., die dann nur zu leicht im Verkehr 
weniger gelten, als — Aufſchrift beſagt; man ſagt 
dann, fie Haben jo u. jo viel Prozent Disagio, d. h. 
„ſie ftehen unter ihrem Nennwert“, ein Zuftand, vor dem 
ih die Notenbanfen mit größter Sorge hüten müfjen. 
Bejonderd groß wird daS Disagio in Zeiten, wo die 
Bank ihrer Noteneinlöfungspflicht nicht nachkommt, ſog. 
Rejtriftion, ein in der Gelchichte häufiger Fall. Die 
allerdings erft jeit 1875 beitehende deutſche Reichsbank ift 
ihren Berbindlichkeiten bisher pünktlich nachgekommen. 
B. könnte ja an fich jeder ausgeben, fie vermögen aber 
ihren geldartigen Charakter in wirkſamer Weife nur zu 
bethätigen, wenn fie, namentlich) ihrer Sicherheit u. 
prompten Einlöslichfeit nach, - bei meiten Volks- u. Ges 
IchäftSfreifen Vertrauen genießen; je größer u. befanuter 
die Bank, je befannter daher auch ihre Noten, umfo 
größer wird deren Umlaufsgebiet u. Fähigkeit fein. Nur 
für größere Banfen eignen ſich alfe die 8 Die B.aus⸗ 
gabe verurfacht auch erhebliche Koften, da die Anfertigung 
mwegen der Fälſchungsgefahr bejondere Eorgfalt erheifcht. 
Die Reichsbank verausgabt jährlid im Durchſchnitt ca. 
200 000 ME. für diejen Zweck, 1897 allein ca. 400000 ME. 
In Deutichland darf nur B. ausgeben, wer die Bes 
fugnis dazu durch Reichsgeſetz erwirbt oder dies Recht 
bei Erlaß des Reichsbankgeſetzes v. 14. III. 1875 bereits 
befaß. Neu gegründet wurde damals die deutiche Reichs— 
bant; don der großen Zahl der damals in Deutichland 
vorhandenen Notenbanfen bejtehen heute nur noch acht 
als ſolche: die Badilhe Bank, Bank für Süddeutichland, 
Bayerijche Notenbank, Frankfurter Bank, Sächſiſche Bank, 
Würtjembergiſche Notenbank, Braunfchweigiiche Bank. Die 
Noten derlegteren dürfen außerhalb Braunfchweig beißtrafe 
bis 150 Mt. (B.-&. 8 56) zu Zahlungen nicht verwandt 
werden, da ſie fich dem 8 44 des B.-Geſetzes nicht unter— 
mworfen Hat; der auswärtige Inhaber einer folchen Note 
würde aljo wenigitens Koften zu gemärtigen haben, wenn 
er fie in gangbares Geld umwechſeln will; es ift Daher 
ratjam, diefe Noten möglichft nicht in Zahlung zu nehmen. 
Die Noten der übrigen genannten B., die ſich den Be» 
dingungen des 8 44 unterworfen haben, dürfen unbe— 
ſchränkt im ganzen Reihe umlaufen. Infolge Diejer 
Unterwerfung gelten für jie diefelben Grundſätze, die für 
die Neichsbant unmittelbar Fraft gefeglicher Vorſchrift 
gelten Hinfichtlih des Gejchäftäbetriebes, des Reſerve— 
fonds, der Notendedung, der N.einlöjung u. deren Air 
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I. Die europäische Türkei. 


Landesprodukte: Weizen, Gerste, Reis, Mais 
und Wein ; Tabak, Baumwolle, Hanf, Lein; 
Rosenkultur. 
E Ausfuhr-Artikel: Getreide, Seide und Trauben; 
Olivenöl, Wolle, Kaffee, Seiden-Cocons, 
Knoppern, Baumwolle, Drogen, Farben, 
Haselnüsse, Hülsenfrüchte, Teppiche, Dat- 
teln, Obst, Fische: die Ausfuhr betrug 
(1893/94) 244 559025 Mk. 
Einfuhr-Artikel Gewebe, Zucker, Garn, Petro- 
leum, Drogen, Butter und Käse, Eisen, 
Holz, Kohlen, Kleidungsstücke, Hüte, 
Fesse, Kurzwaren u. s. w. Die Einfuhr 
‘ betrug (1893/94) 444 563 690 Mk. 
| -  Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen 2011 km. 


Heer: Fr. 360000 Mann; Kr. 900000 Mann. 
Flotte: 66 Schiffe mit 253 Kanonen, 14390 
Mann. 


Hauptstädte: Konstantinopel 874000 E., 
Salonichi 150000 E., Adrianopel 71000 E. 





II. Fürstentum Bulgarien. 


Bevölkerung: 2°. Mill. Griech.-Katholiken; 
®ı Mill. Muhammedaner, 23000 Römisch- 
Katholiken, 28000 Juden, 6640 Armenier, 
2390 Evangelische. 

Landesprodukte: Weizen, Gerste, Mais, Hafer, 

Hirse, Sesam, Reis, Tabak, Wein, Obst, 

Nüsse, Kastanien, Rosenkultur; Nutz- und 

Earhhölzer, Vieh- und Seidenraupenzucht, 

Eisen, Blei, Kohlen, Seesalz, Mineral- 

quellen, Spinnerei und Weberei. 

Ausfuhr: (1896) 88079400 Mk. Getreide, Vieh, 
Häute, Cocons, Rosenöl und Rosenwasser. 

Einfuhr: (1896) 61 989300 Mk. Baumwollgaın, 
Zucker, Feuerwaffen, Eisenwaren, Petro- 
leum, Kleider, Papier, Olivenöl u. s. w. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen (1897) 
993 km, Telegr. 6000 km. 

Heer: Fr. 46000 Mann, Kr. 209000 Mann. 

Flotte: 16 Schiffe mit 513 Mann. 

Hauptstädte: Sofia 46600 E., Philippopel 
36000 E., Warna 28200 E., Rustschuk 
28100 E. 
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III. Königreich Serbien. 


DerT ei 


Bevölkerung: 2100000 Serben, 240 000 Rumä- 
nen und 88000 Zigeuner. 

Landesprodukte : Ackerbau und Viehzucht; 
Mais und Weizen ; Pflaumen; Wein, Hanf, | 
Tabak und Paprika, Kohlen, Quecksilber, | 
Eisen, Kupfer, Zink und Blei, Paraflin- | 
schiefer. 


me 


— 





Die Balkan-Halbinsel. 


Ausfuhr: Weizen, getrocknete Pflaumen, 
Wein, Vieh, Knoppern, Fassdauben, Holz, 
Häute u. s. w. 43242660 Mk. 

Einfuhr: Leinen- und Baumwollwaren, Metall- 
waren, Kolonialwaren, Kleidungsstücke, 
Holzwaren, Drogen, Maschinen, Instru- 
mente, Papier u. s. w. 27092880 Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahn 570 km, Tele- 
graph 3026 km. 

Heer: Fr. 22500 M., Kr. 353400 M. 

Hauptstädte: Belgrad 60000 E., Nisch 21000 
E., Kragujewatz 14000 E. 


IV. Fürstentum Montenegro. 


Bevölkerung: 220000 Griechisch-Katholiken, 
4000 Muhammedaner und 2000 Römisch- 
Katholiken. 

Landesprodukte: Viehzucht, 350000 Schafe 
u. Ziegen, 60000 Rinder, 8000 Schweine, 
3000 Pferde, 30000 Bienenstöcke. 

Ausfuhr: Vieh, Käse, Fleisch, Häute, Wolle, 

Einfuhr: (1896) 1450000 Mk. 

Heer: Fr. 620 M., Kr. 37250 M. 

Hauptstädte: Cetinje 3000 E., Podgeritza 6530 
E., Niksil 3530 E., Duleiger 5000 E. 


V. Königreich Griechenland. 


Nord- und Mittelgriechenland und Morea. Die 
grössten Inseln sind: Euböa 4199, Korfu 
1092, Kephallenia 815, Zante 438, Naxos 
423, Andros 382, Leukas 285, Kythera 
(Cerigo) 277, Skyros 204 u. Paros 165 qkm. 

Bevölkerung: Die hentigen Griechen sind ein 
Mischvolk, gehören zur griechisch-kathol. 
Kirche. | 

Landesprodukte: Ackerbau, Viehzucht und 
Bergbau, Getreide, Weizen, Reis, Korin- 
then, Oliven, Feigen, Zitronen, Mandeln, 
Kastanien, Schafe, Ziegen, Rinder, 
Schweine, Seidenzucht, roter Farbstoff 
von der Kermeslaus, Schwammfischerei; 
Manganeisen, Blei, Zink, Silber; Braun- 
kohlen, Marmor, Schmirgel, Meerschaum, 
Seesalz und Schwefel. 

Ausfuhr: Korinthen (33 Mill. Mk.), Metalle, 
Erze, Wein, Feigen, Olivenöl, Tabak, 
Schwämme, Honig, Baumwolle, Seide, 
Seife u. s. w. 57686360 Mk. 

Einfuhr: Getreide, Garn und Gewebe, Kaflee, 
Zucker, Papier, Glas- und Thonwaren 
u. s. w. 86525320 Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahn 930 km, 
Telegr. 8156 km. 

Heer: Fr. 25333 M., Kr. 82125 M. 

Flotte: 69 Schiffe, 194 Kanonen, 3165 M. 

Hauptstädte: Athen 111500 E., Piräus 42170 E., 
Patras 37960 E., Trikela 21150 E, 
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Vorkenhrsverhältnisso: 


VI. Bosnien und Herzegowina. 


Grösse und Bevölkerung: 51110 qkm, 1568000 
E., 30 auf 1 qkm. 

Landesprodukte: Landwirtschaft und Bergbau; 
Mais, Weizen, Gerste, Hafer, Hirse, Buch- 
weizen, Kartoffeln, Zuckorrüben, Rind- 
vieh, Schafe, Ziegen und Schweine ; Eisen-, 
Kupfer-, Mangan-, Chrom-, Antimonerze, 
Braunkohlen; Saline; Teppiche, Leder; 
Papier, Soda und Tabak. 

Eisenbahn 680 km, 
Telegr. 3000 km. 

Hauptstädte: Sarajevo 38000 E. Banjaluka 
13500 E., Mostar 14370 E. 


VII. Königreich Rumänien. 


Landesprodukte: Ackerbau, Viehzucht, Berg- 
bau ; Mais, Weizen, Gerste, Hafer, Roggen ; 
Buehweizen, Hirse; Flachs, Hanf, Tabak, 
Wein; Rinder, Schafe, Schweine, Pferde; 
Steinsalz, Petroleum. 

Ausfuhr: 262485883 Mk. Getreide, Früchte, 
Vieh, Wolle, Holz, Salz, Petroleum, Wein 
u. 8. w. 

Einfuhr: 273717573 Mk. Garn und Gewebe, 
Metall, Leder- und Holzwaren, Drogen, 
Farbstoffe, Chemikalien. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahn 2880 km, 
Telegr. 6880 km. 

Heer: Fr. 60000 M., Kr. 172000 M. 

Flotte: 21 Schiffe, 56 Kanonen und 1720 M. 

Hauptstädte: Bukarest 232000 E., Jassy 66225 
E., Galatz 57460 E,, Braila 51000 E. 


VI. Inseln des Ägäischen Meeres. 


I. Selbständig. 


Kreta od. Kandia, 8618 qkm, 280000 E. 
Landesprddukte: Oliven-und Weinbau ;Seiden- 
raupenzucht; Südfrüchte, Johannisbrot, 
Mandeln; Baumwolle, Flachs; Pferde-, 
Schafe- und Ziegenzucht. 
Städte: Kandia (Megalokastro) 12000 E,, 
Retimo 8000 E., Chania (Kanea) 8000 E. 


2. Zur Türkei gehörend. 


Thasos 393 qkm . . . 2 .2.....10000 E. 
Samothraki 117 ykm. . . 2... ..2500 „ 
Imbros 256 aıkm . . 2. 22020206800 „ 
Limnos: 454 km . . . .......21000 „ 
Hagiostrati 43 ogkm . . ©: .....1000 „ 


3. Zu Kleinasien gehörend. 


Mytilini, Chios, Samos, Nikaria, Kos, Rhodos, 
Karpathos, | 
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nahme beit Zahlungen u. |. w. — Die wichtigite u. all 
emeinfte Pflicht jeder Notenbank tft die, ſtets ihre Noten 
Port zum vollen Nennwerte in barem Gelde (u. zwar 
im Gold oder Thalerjtüden laut Reichsmünzgeſetz Art. 9) 
einzulöjen rejp. voll — auch bei ihren Zmweiganjtalten — 
in Bahlung zu nehmen. - Die Nichterfüllung diefer Plicht 
hat Entziehung des B.-Rechts zur Folge. Sn Deutſch— 
land ijt niemand verpflichtet, B. irgend einer Bank in Zah— 
Yung zu nehmen, fie haben alfo feinen „Bivangsfurs“, 
doch wird fie faum jemand zurüdweilen. Die Noten 
dürfen nur auf Mark lauten u. zwar in Beträgen von 
100, 200, 500 u. 1000 ME, doch giebt die Reichsbank 
heute nur noch folche zu 100 u. 1000 ME aus. Für 
eine bernichtete oder verlorene Note kann man feinerlei 
Erjag verlangen, wohl aber, wenn fie nur bejchädigt ift 
u. das borgelegte Stüd derjelben die größere Hälfte dar— 
ftellt,; wird nur ein Heinerer Teil vorgezeigt, jo muß 
der Inhaber auch den unter Umftänden nicht leichten 
Beweis erbringen, daß der Nejt der Noten vernichtet fei 
(etwa durch Brand). Die Bank darf die in beſchmutztem 
oder bejchädigtem Zuftande zu ihr zurüdfehrenden Noten 
nicht wieder ausgeben. Allgemeine Einziehung fämtlicher 


DB. oder einer ganzen Serie derjelben kann auf Anordnung | fich 


oder Genehmigung des Bundesrats gefchehen, wenn 
ein größerer Teil der B. bejchädigt oder beſchmutzt ift, 
wenn die Bank ihr Notenrecht verliert oder nachgewiejen 
wird, daB Nahahmungen (Fälſchungen) umlaufen. Der 
Einziehung muß ein öffentlicher Aufruf vorhergehen. 
Hierbei wird für die Einlöfung immer eine Frijt gejebt, 
die bei Vermeidung von Nachteilen bezw. des gänzlichen 
Verluſtes des Rechts aus der Note einzuhalten ift. 
Wegen der außerordentlichen Bedeutung der Notenbanf, 
die durch ihre B. mit allen Volkskreiſen in Verbindung 
fteht u. deren Zahlungsunfähigkeit eine ſehr große Anzahl 
bon PBerfonen zu Schaden bringen würde, die daher 
ftet3 jo Daftehen muß, daß fie volles Vertrauen verdient, 
iſt allen Notenbanfen nach deutichen Hecht verboten, in 
Maren oder Wertpapieren Spekulationsgeſchäfte abzu— 
Ihliegen, auch Wechjel anzunehmen. Weiter ift ihnen 
einte weitgehende DOffentlichfeit hinfichtlich ihres Geſchäfts— 
betriebed vorgeſchrieben. Dazu dienen vornehmlich Die 
wöchentlich befannt zu gebenden Banfausmeije, Die 
eine Überficht über ihr ermögen, Forderungen u. Ver— 
bindlichkeiten enthalten. Dies joll der Banf unmöglich 
maden, unbankmäßige, unjolide Gejchäfte zu betreiben 
oder ſonſtwie die gejeglichen Bejtimmungen zu umgeben. 
Um nun die weitgehendite Gewähr für die unbedingte 
Sicherheit u. prompte Einlöslichfeit der B. zu jchaffen, 
ift man in den Geſetzgebungen den verjchiedenften Syitemen 
gefolgt, wonach die B.ausgabe ſich nad) der Höhe des 
Srundfapitals refp. des Metallvorrat3 der Bank richtet; 
andere Geſetze jchreiben eine feite Summe als Höchſtbetrag 
des B.umlauf3 vor („Kontingentierung“). 
Neuerdings betont man mehr das ſog. Banfprinzip, 
wonach es nicht auf die Deckung der B., ſondern auf 
das Bertrauen des Volkes anfommt: dies richte fih nur 
nad der thatjächlichen Leitung der Banken, es jei er- 
forberlih u. ausreihend, daß fie ihre Noten nur mit der 
Gewährung folder Kredite verausgabe, bei denen fie auf 
unbedingt fichere.u. regelrechte Wiedererlangung ihrer 
Gelder rechnen könne. Dieſe Anjchauung legt weniger 
auf die Art der Dedung, als auf die der Bermendung Der 
B. Wert. Unmittelbare Vorjchriften in diefer Richtung 
tennt das deutſche B.-Geje nur für die Reichsbank; da 
jedoch faft alle Privatbanken fich dem $ 44 des Gejeßes 
unterwarfen, fo gelten dieſe Grundfäge in Deutſchland 
allgemein (außer bei der Braunfchweiger Bank). Diejen 
ſämtlichen Banken it bei ihrer Gründung ein beitimmter 
res des B.umlaufS vorgejchrieben, den fie keines— 
alls überfchreiten dürfen, fie find „Direkt fontingentiert”. 
Nur der Reichsbank u. der ſächſiſchen Bank tft eine Grenze 
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in dieſer Form nicht geſetzt. Abgeſehen Hiervon gilt in 
Deutſchland nad) dem Barfaefes das Syitem der Srittel- 
dedung: Die Bank darfüberhauptniht mehr Noten 
im Umlauf halten, als daS Dreifache ihres je- 
weiligen Edelmetall» (Bar) Beftandes, wobei 


fie für die nicht metalliich gededten %/8 diskontierte Wechſel 


in ihren Bejtänden Haben muß: „indirefte Kontingen— 
tierung“. Den gejamten möglichen B.betrag einer B. teilt 
man ein: 1) in denjenigen, der bar gebedt ift, 2) in 
denjenigen, der nicht durch Edelmetall gededt zu fein 
braucht, u. zwar ift veich3gefeglich für jede einzelne Banf 
ein Betrag fejtgejegt, den fie ohne meiteres ohne Bar- 
dedung in Umlauf jegen darf; joweit fie dieſen jedoch 
überjchreitet, muß fie eine B.iteuer an das Reich zahlen. 
Man jpricht Danach von bar gededtem u. von ungededtem, 
bei legterem wieder von jtetterfreiem u. fteuerpflichtigem 
B.umlauf. Der jteuerfreie ungededte B.umlauf jämtlicher 
Noten-Banken ift 335 Mil. ME, der Anteil der Reichsbänk 
daran allein ca. 293 Mill.) die Anteile der übrigen 
ſchwanken zwijchen 3 u. 322 Mill. Hat z. B. eine Bant, 
deren Anteil 10 Mill. beträgt, 8 Mill. bar in ihren 
Kafjen, fo darf in diefem Moment ihr Notenumlauf an 
ich bis zu 24 Mill. beitragen. Wäre er nun gerade 
thatſächlich 20 Mill. ME, jo Hätte fie zwar ihren Höchſt— 
betrag nicht erreicht, aber fie wäre ſchon mit 2 Mil. Vet. 
„in der Rotenfteuer”. Die Steuer beträgt YasYVo des Die 
Grenze überjchreitenden Betrag3 u. wird auf Grund der 
wöchentlichen Ausweiſe berechnet, aljo in unferem Bei— 
jpiel 5/48%/0 von 2 Mil. ME. Die Banken erreichen felten 
die Grenze der Steuerfreiheit u. fcheuen fich jehr, fie zu 
überjchreiten. Es ift Damit auch gerade beabjichtigt, einen 
Drud auszuüben, um die umlaufende B.menge troß weiter 

ehender Befugniſſe der Banken in gewiſſen Schranken zu 
Be Sit Die ftenerfreie Grenze nicht erreicht, jo ift die 
Bank noch in der „Noten.-Reſerve.“ Uniere Notenbanfen 
jind meift viel mehr mit Edelmetall verſehen, al3 es das 
Gejeß verlangt. 

Daneben hat daS Bankgeſetz dem Bankprinzip breiten 
Raum geſchaffen. Nach demjelben ift den Notenbanfen ber 
Betrieb nur ſolcher Gefchäfte geftattet, bei denen jede 
Gefahr eines Verluſtes To gut wie ausgeſchloſſen ift u. 
ihre Mittel nicht auf zu lange Zeit fejtgelegt werden, 
nämlich: 1) Handel mit Edelmetallen; — 2) Diskontierung 
porn Wechjeln u. Schulöverjchreibungen des Reichs x. 
deuticher Staaten, wenn fie in ſpäteſtens drei Monaten 
fällig find; Wechjel dürfen nur angefauft werden, wenn 
aus ihnen in der Regel drei, mindejtens zwei als zah— 
lungsfähig befannte Berpflichtete haften; — 3) Gewährung 
bon Zombarddarlehen auf Gold u. Gilber, bejtimmte gute 
zinstragende Papiere, inländiſche bis 75%o, ausländiiche 
bis 50%o, anerfannt gute Wechjel bis 95%o ihres Kurse 
wertes, auf Waren bis %/3 ihres Wertes; — 4) Ankauf 
bejtimmter guter Wertpapiere, Doch nur in beſchränktem 
Mape. — Zu 2 u. 3 iſt zu bemerfen, daß die B. jeder- 
zeit Den Zinsfuß, zu dem jie diskontieren u. lombardieren, 
befannt zu geben haben. Der Zinsfnß der ReichSbanf 
ift jedoch auch für die anderen Bank ausfchlaggebend. In 
Beiten, in denen die Mittel der Bank zu ſtark angejpannt 
find u. ihr die Kreditanfprüche des Verkehrs zu groß 
erfcheinen (mas 3. B. ftetS dann der Fall ift, wenn fie 
Die jteuerfreie Bankengrenze überſchritten hat), muß ſie immer 
darauf bedacht fein, ihre Poſition zu verjtärken. Sie iſt 
dazu in der Zage, weil fie jeden Tag fällige, einziehbare 
Forderungen, namentlich Wechiel, beftgt; fie braucht dann 
blo3 die weitere Distontierung und Lombardierung ein— 
zujchränfen oder ganz einzuftellen, um zu erreichen, daß 
Geld in erhöhten Maße an fie zurüdfließt; gejchieht daS 
in Metallgeld, jo erhöht fi ‚damit ihr Barbeitand, 

I) Eine — — des Bankgeſetzes iſt im Werke. Der Entwurf 

e 


dazuͤ ſieht unter andetem eine Erhöhung des ſteuerfreien, ungedeckten 
Notenunilaufs der Reichsbank auf 400 Mill. ME. vor. 
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geſchieht es in B., jo verringert ſich eben Dadurch ihre 
Hauptihuld, ihr B.umlauf, Doc fommt es faun vor, 
daß fie die Gejchäftswelt fo im Stich läßt, vielmehr be— 
gegnet fie einer allzugroßen Anſpannung ihrer Kräfte 
immer mit der Erhöhung ihres Zinsfußes: zugleich das 
wirkſamſte Nittel, um etwaige Goldanzapfungen für das 
Ausland zu verhüten. Da die Schwanfungen des Banf- 
Zinsfußes für alle Beteiligten von größter Bedeutung 
find, jo ift die große Aufregung erklärlich, mit der in 
fritiicher Beit die Ausweiſe der maßgebenden Banfen er- 
wartet werden. 

Die Umlaufsfähigleit u. Bequemlichkeit der Noten wird 
durch die Beltimmung erhöht, daß die Banken ihre B. 
auch an ihren Zweiganſtalten einlöjfen, aud) diejenigen 
anderer Banfen, wenigftens in Städten von über 
80000 Einwohnern, in Zahlung nehmen jollen. — Fr. 

Banks, fpr. bänks, Sir Joſeph, Naturforjcher 
1744— 1820, begleitete 1769—'71 Coof auf feiner exjten 
Reife um die Welt. 

Bank von England, größte engl. Notenbant, 1694 mit 
einem Stapital von 15 Mill. Pfd. Sterling gegründet; 
während der jog. Reſtriktion, 1797—1821, war fie durch 
den Staat ihrer Noteneinlöfungspfliht enthoben. — 
Ihre Heutige Verfaffung beruht auf dem Beelfchen 
Geſetz vd. 1844: die B. darf ungededt 15 Mill. Pfd. 


(Betrag ihres Grundfapitals) in Noten ausgeben; weiter | 9 


nur joviel, als fie Edelmetallgeld in ihrer Kaffe hat; 
zugleich wurde die Gründung neuer Notenbanfen verboten, 
die beftehenden in ihrer Notenausgabe beichräntt. — Die 


"Noten der B. v. E. jind in England gejegliches Zahlungs— 


mittel. — Fr. 

Bankzettel, |. Banknoten. 

Bann, bedeutete als Heer- u. Gerichtsbann im 
Mittelalter die beiden Zweige der föniglichen oder vom Könige 
abgeleiteten Negierungsgewalt, Blut- oder Königs— 
dann, im def. die Strafgerichtsgemwalt. B. ift auch Die 
Strafe, die den gegen die Gerichtsbarkeit Ungehorjamen 
traf: Verbannung. Das Necht gewerblicher Thätigfeit 


in einem Bezirk (Bannmeile) mit Ausſchluß anderer | 9 


geibt B.reht oder Zwangsrecht (Mühlen-, Braus, 
ier⸗, Kelterb. u. |. w.). Solche Rechte find meiſt auf- 
ehoben (Gewerbefreiheit, ſ. d.), die landesgeſetzl. Vor— 
—* ſind durch das B. G. B. (Einf. Geſ. Art. 74) 
nicht geändert. — Das kanoniſche Recht hat den B. als 
kirchliches Zucht-u. Strafmittel (Kirchen bann, Bann- 
fluch, Erfommunifation). Der Heine B. ſchließt von 
den Saframenten u. Kirchenämtern aus, der große B. 
(nicht in der ev. Kirche) bon jeder Gemeinfchaft, jogar 
vom gejellichaftlichen WBerfehr, Bis zur Aufhebung nad 
vorheriger Kirchenbuße. Die neueren Gefege bejchränfen 
die Wirkung des Kirchenb. auf das Kirchliche Rechtsgebiet 
(3. B. pr. Gef. v. 15. Mai 1873). — Schm. 

Banner, Banier, Feldzeichen, Hauptfahne des Heeres, 
wurde vor dem Oberfeldheren hergetragen, oft auch auf 
bejonderen Wagen gefahren. Um das Reichsb. Tamınelte 
ih im Mittelalter dag Reichsheer. B. herr war jeder 
Lehensmann, der 100 Krieger mit fich führte. Oft wird 
auch die Truppe ſelbſt als Banner bezeichnet. — Br. 

Bannwald, bei. in Defterr. ein Wald, den der Eigen- 
tümer nicht unbefchränft ausmugen darf, weil er gegen 
Lawinen, Erdrutichungen u. ſ. m. ſchützt. 

Banguier, Bankier, Snhaber einer Bank, ſ. d. 

Banfe, unterer Teil der Scheune, |. d., zur Aufbewahrung 
bon Getreide, Heu, Stroh u. ſ. w. 

Banfuneger, Bölfer in ©. u. Mittel-Afrifa, |. Afrika. 

Banus — Ban, |. d. 

‚Banz, Klofter am Main, in Oberfranken, einft Bene— 
diftinerabtei, jeßt Schloß des Herzogs Karl Theodor in 
Bayern. Gegenüber B., am Yinfen Ufer des Mains, Liegt 
der ber, Wallfahrtsort Vierzehnbeiligen. 

Baobab, Affenbrotibaum, |. Malvengemwächie. 


Banks big 





Baer 260 


Bapaume, frz, ſpr. bapohm, St. u. einst Feſtung im 
Arrond. Arras des frz. Dep. Pas de Calais, 3150 E.; 
1871 Schlacht bei B. zw. der frz. Nordarmee unter Faid— 
herbe u. dem pr. General von Ööben, welcher durch den 
Sieg den frz. General hinderte, Paris zu entjeßen. 

Baptiften, nennt man alle chrültlichen Sekten, die, den 
Wert der Sindertaufe verleugnend, nur Erwachjene durch 
Untertauchen taufen. Ungefähr 1618 in England auf: 
trefend, zerfiel die Sekte bald in zwei Parteien, deren 
eine, an der Gnadenwahl in Calvins Sinne fejthaltend, 
die „Partikular-B.“, die andere, jene Lehre verwerfend, 
die „General-B.“ hießen. Dadurch, daß die B. einzelne, 
oft mißverftandene Bibelitelen aus dem Zulammenbange 
reißen u. in einjeitiger Weiſe betonen, entjtehen immer 
neue Spaltungen, jo daß eine genaue Daritellung des 
Baptismus kaum möglich ift. Dazu kommt, daß die B. 
die theol. Wiſſenſchaft gering Ichäßen, jede feſte, äußere 
Slaubensnorm verwerfen u. fich feheinbar nur an die 
Bibel gebunden erachten, dieſe aber auch willfürlich aus— 
legen. — Alle B. legen wenig Wert auf Die Lehre, wollen 
aber eine fichtbare Gemeinde der Heiligen daritellen; da— 
zum tft ihre Kicchenzucht ftreng, ihr Biel natürlich auf 
Erden unerreichbar. Bedeutend ijt ihre Thätigfeit auf 
allen Gebieten der inneren Miſſion. Die erſte B.gemeinde 
in Deutfchland wurde 1834 vom Kaufmann Onden in 
amburg gegründet; 1895 zählte man in Deutjchland un— 
gefähr 35 000 B., die zahlreichiten in Württemberg, Weft- 
falen u. im Wupperthal. — Hb. 

Baptiſterium, lt. Taufhans; Firchliche Gebäude, in denen 
feit dem 4. Ihrh. bis in Mittelalter hinein die Tauf— 
handlungen vorgenoinmen werden. Meift von runder 
oder achtediger Grundform, in der Mitte das Waſſer— 
balfin (pixina). Berühmte Baptifterien in Florenz, Piſa 
Ravenna u. a. — Hd. 

Bar, bed. eigentl. nadt, 3. B. barfuß; bares Gel — 
flingende Münze als Metallgeld, im —— zu Papier⸗ 
geld; B.zahlung iſt fofortige Zahlung in der Landesmünze. 

Bar, mehrere franz. St.e: 1) B.=le-Duc, ſpr. — dück, 
jt. des frz. Depart. Meufe, 18120 E., mit bed. Wein- 
handel (Rotwein u. mouffierender Weißwein), bed. Fabriken, 
Spinnereien, ©ießereien u. Brauereien; — 2) B.jur- 
Aube, ſpr. —für ohb, St. im frz. Dep. Aube, 4500 E.; 
1814 Gieg der Verbündeten unter Schwarzenberg über 
Oudinot; —3)B. jur Seine, ſpr. —für Sähn, Gt. im 
frz. Dep. Aube, 2700 E.; Iebhafter Handel mit Wein, 
Wolle, Holz, Getreide, |. 8. 15. 

Bär, 1) z00L., ſ. Raubtiere, aber Ameiſenbär f. Zahn— 
arme, Beutelbär ſ. Beuteltiere, Seebär ſ. Floſſen— 
füßer; — 2) Bär, großer u. kleiner, 2 Sternbilder des 
11. Himmelß, feit uralten Seiten befannt, ſchon beiHomer; — 
3) ſ. Schmetterlinge. 

Bar, Karl Ludwig von, Rechtsiehrer, geb. 1836 Hans 
nover, Profeffor in Göttingen (jeit 1879), 1890—'93 
bertrat er als Mitglied der beutichfreifinnigen Partei den 
Kreis Roſtock im deutichen Reichstag. 

Baer, Karl Ernſt von, einer der größten Natur- 
foricher des 19. Sahrh3., 1792—1876 Dorpat, Profeſſor 
in Königsberg u. Petersburg; die größten Verdienſte er- 
warb er ſich um die Entwidlungsgejchichte der Tiere (er 
entdecdte vor allem das Säu nn feine auf leßiere be— 
züglichen Arbeiten werden für alle Zeiten klaſſiſch fein. 
Da der Darwinismus fih auf die Entwidlungsgeichichte 
zu gründen fuchte, fo wollte er B. al3 Anhänger für ſich 
in Anſpruch zu nehmen, was B. ſelbſt in einem Aufſatz 
zurücdwies. Indem er an einem inneren Entwidlung3- 
gejeß zur Erklärung Der „Hieljtrebigfeit“ in der Natur 
fejtbielt, jtellte er fich in ftrengften Gegenjag zum Dar— 
winismus (j. Deszendenziheorie). B. war ein tief reli— 
giäler, frommer Mann, ein lebendiges Zeugnis Dafür, 

aß umfafjendes Wijjen einen Findlihen Glauben nicht 
ausichliegt. — Dt. 


— — 
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 Baraba, oder Barabinſche Steppe, große Sumpf— 


bis 


Bärenfluß 262 
Barbier, fpr. —bjé, 1) Auguſte, frz. Dichter, 1800 —83. 


ſteppe zwiſchen Irtiſch u. Ob. Die Bewohner heißen In ſeinen ſatiriſchen Dichtungen ſchilderte er ſchonungs— 


Barabiner oder Barabinzen u. ſind Tataren. 

Beradken, mil., ſ. Barraden. 

Barbados, ſpr. barbédohs, öſtlichſte Inſel der Kleinen 
Antillen, etwa 188000 E. ſeit 1625 engl.; flach u. 
fruchtbar. Zuckerrohr, Baumwolle, Tabak, Kaffee, Indigo, 
Batate u. Yams find die Hauptprodufte. Hit. iſt Bridge— 
town im S. W. der Inſel am Bufen von Carlisle, ſ. K. 2. 

Barbaͤr, grch., nannten Die Öriechen jeden anders Sprechen= 


den, aljo Fremden, bei. die Völker des Dftens, Meder, | H 


Perjer u. j. w.; heute bezeichnet B. einen ungebildeten, 
rohen Menfhen; Barbarismus — Nohheit, auch 
Sprachfehler. 

Barbara, die heilige, Märtyrerin, die im 3. oder 4. Jahrh. 
von ihrem Vater enthauptet wurde, legterer jo dann vom 
Blitz erichlagen jein, jie wird Deshalb bei Gewittern an— 

erufen, auch von Bergleuten, auch iſt fie Schußpatronin 
ber Soldaten, bej. d. Urtilleriften. Tag: 4. Dez. 

Barbarelli, ital. Maler, |. Giorgione. 

Barbaroffa, Rotbart, Beiname von Kaifer Friedr. I. 

Barbarsuz, fpr. — ruh, Charles Jean Maria, 
1767— 94, zuerſt Revolutionär, dann Girondijt, 1792 in 
Marſeille in ven Konvent gewählt, al3 Gegner von Marat u. 
Nobespierre angellagt u. 1793 als Royalijt u. Feind der 
Republik geächtet, gefangen gerrommen u. 1794 guillotiniert. 

Barbe, |. Filche. 

Barberini, ein röm. Fürſtengeſchlecht, aus dem Maffeo 
B. ftammte (Bapft Urban VIII. 1623—’44). 1738 jtarb der 
este männlihe Sproß dieſes Gejchlechtes, jein Name u. 
Erbe ging nunmehr auf Giulio Cejara Colonna über. 
Kardinal Francesco DB. (1597—1679) leitete die Re— 
gierung de3 Kicchenftaates, begründete die ber. Bibliothek, 

ie noch jeßt die reichfte (Privatbibliothef) Roms iſt u. 
baute den Balajt B. in Rom, welcher berühmte Runjt- 
werfe enthält. 

Barbier, Bartjcherer, Gewerbe für Haar u. Bartpflege. 
Sehr oft wird von B.en auch die niedere Chirurgie aus— 
geübt, wenn fie den Nachweis der dazu nötigen Kennt» 
nifje vor der Medizinalbehörde, durch Ablegung der PBrü- 
fung als „Heilgehülfe“, geführt haben. Urjprünglich waren 
die B.e Inhaber von Badeftuben u. —— dementſprechend 
„Bader“. Im Mittelalter war das warme Baden in 
Deutfhland allgemein Sitte. In den größeren Städten 
wurde mindeltens alle Woche einmal gebadet. Bet diefer 
Gelegenheit beſchränkte man ſich jedoch nicht auf die Reis 
nigung des Körpers, fondern Tieß fich auch Haare u. Bart 
ftugen, Nägel abjchneiden u. ſ. w. Dieſe Dienftleijtungen 
wurden bon den Badern ausgeführt. Bald griffen Die 
Bader auch in ärztliches Gebiet ein u. behandelten Haut- 
franfheiten, offene Wunden, Schäden u. |. w. Aus den 
Badefnechten entwidelten fich die „Feldſcherer“, Die 
im Kriege das Barticheren u. die Pflege der Verwundeten 
beforgten. Dieje Thätigkeit wurde im Frieden fortgefegt, 
e3 fand eine Abfonderung von den Badern ftatt. Als 
das Badewejen allmählich aufhörte, vereinigten ſich Bader 
u. Barbiere zu einem Gewerbe, das aber bis weit über 
das Mittelalter hinaus als „unehrlih” galt. Noch im 
18. Jabrh. wurden Reichstagsverordnungen dagegen er= 
laſſen, das B.-Gemwerbe als anrüchiges u. unehrliches zu 
bezeichnen u. zu behandeln. Aber erft nachdem die B.e 
fih immer mehr der Chirurgie zumwandten, wurden fie 
den andern Gemwerben gleichgeadhtet. In der neueren Zeit 
hat fich ein Zweig des B.-Gemerbes, die „Frifeure u. 
Berriidenmacher“, abgejondert. Dieje befaflen fich gewöhn— 
lich nicht mit Rafieren. Das B.-Gewerbe iſt Heut fehr 
gut in Innungen u. Fachverbände organifiert. Die 

rwerbsverhältniffe find als günftige u. ftet3 gleich» 
mäßige zu bezeichnen, die von ftörenden Einflüffen, unter 
denen ſonſt Handel u. Verkehr oft zu leiden Haben, ver- 
ſchont bleiben. — Pfr. 


los die Sittenverderbnis der Höheren Stände, feine Jugends 


Dichtungen find don Haß gegen Napoleon I. erfüllt; — 
2) Zule3, frz. Dramatiker, geb. 1922, Paris, mit 
Michel Carr (1819-72) dichtete er eine große Anzahl 
bon Dramen und Opern. 

Barby, St. im Fr. Kalbe des pr. R.-B. Magdeburg 

an der Elbe, 5680 E.; Zehrerjeminar, Blinderanitalt; 
mit Rübenzuderfabrifation und Landwirtichaft; früher 
auptort der ehem. Grafihaft 8. 
Borrelönn, I) Brov. in Katalonien, die blühendfte von 
allen ſpan. Prov. jehr bevölkert, —— u. gewerb⸗ 
thätig; — 2) Hſt. von B. u. von Katalonien, nächſt 
Madrid Die volkreichſte u. wohl auch ſchönſte St. Spaniens, 
am Mittelmeer, Hafen, Handel- u. Fabrifit. eriten Ranges, 
272500 E.; Gig eines Biſchofs, Univerfität (jeit 1450) 
mit über 2000 Gtudenten; Geidenmweberei, Baummolls 
induftrie, Mafchinenfabrifation, Eiſen-, Geſchützgießerei, 
Schiffsbau u. |. w. find bedeutend. Deutfches Konjulat. 
B. ift bon den Phöniziern oder Karthagern erbaut worden; 
1137 mit Aragonien vereinigt; 13809 von den Sranzojen 
genommen, blieb bis 1814 in deren Beſitz, ſ. R. 14; — 
4) Hit. des Staates Bermudez in Venezuela, 12 800 E.; 
unweit des Meeres, regelmäßig, nber ſchlecht gebaut u. 
ungejund. 

Zarch, Barg, Bork, verfchnittenes männliches Schwein. 

Bardent, Bardhet, |. Baummollwaren u. Gewebe. 

Bardjfeld, Sleden im Fr. Schmalkalden im pr. R.-B. 
Kaſſel a. d. Werra mit 2 Schlöſſern u. 4 Rittergütern, 
2100 E.; Sit der Landgrafen von Heflen-PHilippsthals- 
Barchfeld. 

Bartlay de Tolly, ſpr. barklä, Michael Andreas, ruſſ. 
Fürſt u. Feldherr, 1761—1818, bei Eylau ſchwer ver- 
wundet, war 1812 Oberbefehlshaber über die erſte Weſt— 
armee im Krieg gegen Napoleon; 1813 u. 14 Oberbefehl3» 
Haber der Ruſſen bei Dresden, Kulm, Leipzig u. Paris; 
1815 wurde er Fürſt u. Feldmarſchall. 

Bardeleben, Heinrih Adolf don, bed. Chirurg, 
1819— 95, Berlin, war in Gießen u. Greifswald Profefjor, 
feit 1868 in Berlin; machte al3 Generalarzt die Feld 
dig bon 1866 u. 1870/71 mit. 1891 erhielt er von 

aifer Wilhelm II. den erblichen Adel. 

Barden, die Sänger bei den alten Kelten, eine bevors 
zugte, verehrte Kafte; in Gallien u. Britannien bon den 
Nömern als Träger des Patriotismus verfolgt u. aus— 
gerottet; in Irland und Schottland finden jie fich Bis 
ins 17.u.18 Jahrh. Die Germanen hatten folchen Sänger- 
ſtand nicht; in Slandinavien die Skalden (}. d.). — G. Pf. 

Bordowiek, Fleden im pr. R.-B. u. Br. Lüneburg, 
1920 E.; vielleicht der ältefte Ort in Norddeutichland; 
Karl d. Große gründete hier einen Biſchofsſitz, unter ihm 
war DB. ein u Handelsplag; 1189 von Heinrich 
dem Löwen außer dem Dom völlig zerftört. 

Barege, frz, fpr. barähſch, ſ. Baummollwaren u. 
Gemebe. ; 

Bären anbinden ſoll von einem Bärenführer ftammen, 
der, al3 er nicht zahlen Tonnte, fih aus dem Staube 
machte u. dem Wirt den Bären an die Thür band: daher 
j. d. w. nicht bezahlen, Schulden machen. Umgekehrt: „Da 
wurden wir gewahr, daß uns der Wirt einen graufamen 
Bären an (auf) gebunden Hatte” — d.h. alfo lügen, 
etwas weiß machen. Ferner: „Es iſt bejjer, einen 
Bären loslaſſen (unbejonnen fein), alS anbinden.” Den 
Bären treiben ift Zuppeln, wahrfcheinlich, weil die 
Bärentreiber Gelegenheit Hatten, Tüderliche Leute zu unters 
jtügen. Aufder ein aut liegen galt von Helden, die 
im Frieden behaglicher Ruhe pflegen SpäterBärenhäuter, 
überhaupt ein — nichtsnutziger Menſch. — Sch. : 

Bürenfluß, Bufluß des gr. Salzſees in Utha, ſowie Ab⸗ 
fluß des Bärenfees, f. 8.2; — B. Hau, f. Afanthusgetv. u. 
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Doldengemw.; — B.robbe, ſ. Floffenfüßer; — B. fee, 
Binnentee in BritifheNordamerifa, 18170 qkm; 
B.traube, f. Heidengew.; — B.wurz, |. Doldengem. 

Barett, frz, KRopfbededung ohne Schirm, im 15. u. 
16. $ahrh. vielfach getragen, gehört Heute zur Amtstracht 
von Geiftlichen, Profejjoren, Gerichtöperfonen u. |. w. 

Barfüßer, |. Mönchöwejen u. Mönchsorden. 

Bargiel, Woldemar, bedeut. Inftrumentallomponift 
aus der Richtung Robert Schumanns, 1828—’97 zu 
Berlin, 1894 Prof. a. d. Hochſchule für Mufik in Berlin; 
fomponierte Dupvertüren, Ouartette, Sonaten, auch Chor- 
Yieder u. Pjalmen für Chor u. Orcheſter, originell u. fein⸗ 
finnig. — G. Pf. 

Bart, 1) Neger am ie Nil, etwa 120 T.; — 2) 
Provinz in Unteritalien (Upulien), Be et vor⸗ 
trefflicher Wein (Mustateller)), OL Südfrüchte, Baum—⸗ 
wolle, Seidenzucht, bed. Viehzucht; — 3) Hit. der Prov. 
B. am Mdriat. Meer, 58270 E.; Erzbiſchof; Hafen u. 
bed. Handel; deutſch. u. öſterr. Konjulat. 

Baribal, eine Art Bär, |. Raubtiere. 

Barille, Aſche von Strandpfl.n zur Bereitung von Soda. 

Bäringen, St. in Böhmen bei Joachimsthal im Erz- 
gebirge, 2550 €. 

Bariton, — ſ. Stimme. 

Bark, gr. Handelsſchiff mit 3 Maſten. 

Barka, geogr., Plateau von B., Hochland in Nordafrifa 
aim. der großen Syrte u. Egypten, 500 m hoch u. nad) 

em Mittelmeer abfallend; reich an Reis, Datteln u. 
Dliven. Seit 1879 türk. Wilajet, Hft. Bengafi mit Ruinen 
aus alter Beit. ©. K. 1. 

Sarkarole, ital., ſchwermütiges Schifferlied, in Neapel 
u. Venedig von Gondelführern gejungen; Muſikſtück. 

Barkaffe, größtes Boot auf Kriegsſchiffen. 

Barke, kleineres, maſtloſes Boot. 

Barkhaufen, Friedrich Wilhelm, geb. 1831 in Mis— 
burg bei Hannover, wurde ’73 Geh. Regierungsrat u. bor= 
tragender Nat im Rultusminifterium zu Berlin, ’76 Geh. 
Dberregierungsrat, ’81 Minifterialdireftor der geiftl. Ab— 
teilung, ’90 Unterftaatsjefretär u. ’91 Präfident des Ober— 
kirchenrats. Er ordnete die kirchl. Berfaffungsangelegen- 
beiten der neuen preuß. —— 

Barkochba, „Sternenſohn“, nannte ſich nach 4. Moſe 
24, 17 der falſche Meſſias Simon, der um 132 n. Chr. 
ganz PBaläftina gegen die Römer aufmwiegelte, dieje aus 
Serufalem vertrieb, fih zum Könige machte u. Dadurch 
viel Graufamfeit gegen Juden u. Chriften feitend der 
Römer herbeiführte. — Hb. 

Bärlappgewäcfe, eine Klaſſe der Gefäßſporenpfl. (f. d.), e8 
find Kleine, ausdauernde Pfl.n mit frautartigen, gebelig ver⸗ 
ee friechenden Sprofjen u. Fl. einfachen 8. — Bon 

en Nee gehörigen Familien — die B. im engeren 
Sinne (ſ. Fig. 67) dichtſtehende Blätter. Die kapſelartig 
aufſpringenden Sporenfrüchte ſtehen an aufrechten Stengeln 
im Winkel von meiſt etwas breiteren, ſpitzen B. zu Ahren 
vereinigt, in ihnen ſitzen ſehr kleine, gleichartige Sporen, 
aus denen bei der Keimung ein knollenförmiger Vorkeim ent⸗ 
ſteht. Etwa 100 Arten Der gem. u. warmen Bone, unſere 
wachlen in fchattigen zz... bon ihnen ift am 
bäufigften der Kolbenbärlapp oder da8 Schlangen- 
nı00$ (Lycopodium), deffen Sporen ein gelbes Pulver 
bilden, daS als B.famen oder Herenmehl gegen Wunde» 
jein der Kinder, al3 Streupulver für Pillen u. für Blitz⸗ 
pulver auf dem Theater verwendet wird. — Bon ben 
anderen Yamilien find die Selaginellen meift Tropen⸗ 
bewohner. Doch giebt es auch in den Alpen einige Arten. 
Diefen nahe verwandt find einige verſteinerte B., Die in 
früheren Beiten, bef. in der Steinfohlenperiode der Erde, 
— Wälder bildeten, ſo die Siegelbäume oder 

iegillarien mit bis 1 m dicken u. 20 m Hohen, un⸗ 
verzweigten Stämmen, an denen. man noch die ftegelartig 
eingedrüdten B.narben ſieht, u. die noch gewaltigeren, ver⸗ 
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m mm 
—— Schuppenbäume, deren Rinde ebenfalls noch 
ie dicht Ipiralig jtehenden, polfterförmigen Otellen zeigt, 
an denen einst B. faßen. — Dt. 

Barlaufen, ſ. Turn- u. Bewegungöfpiele. 

Barletta, Hit. des Kr. B. in der ital. Provinz Bart 
am Adriat. Meer, 32000 E.; Hafen u. Handel mit Wein, 
Salz, DL, Getreide, Mandeln. Kolofiale, 41/2 m 200 
Erzbildjäule des Katjers Heraflius; in der Nähe der St. 
fol daS alte Cannä geftanden haben. ©. 8. 17. 

Barmbek, Vorort von Hamburg, jeit 1894 einverleibt; 
Fabriken u. Srrenheilanitalt Friedrichsberg. 

Bärme, ſ. v. mw. Hefe, ſ. Gärung u. Bilze. 

Barmen, Stadtfr. u. St. im pr. R.-B. Düffeldorf, mit 
Elberfeld verbunden, an der Wupper, zerfällt in Ober», 
Mittel- u. Unter-B. 6 km lang, 127 T. ©; eine 
der größten Fabrik- u. Anduftrieftädte Deutfchlandg, 
Hauptfähli Fabrikation von Bändern, Liten, Beſatz- 
artikeln, Woll- u. Baummollgarn, Seidenmwaren u. Leinen⸗ 
garnen, ſowie Teppichen; Weberei u. Färberei; Maſchinen— 
fabrifen; bed. Handel nad) den Vereinigten Staaten Nords 
amerifas; viele Lehranftalten, Neichsbant; Sitz der 
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft. ©. ft. 15. 


⸗ } 





Big. 67. Bärlapp, z. Art. Bärlappgemwächle. 
& Lycopodium clavatum; b Frucht nebft ihrem Schuppenblättchen (ver⸗ 
größert); ce Sporen; d Lycopodium complanatum, 

Barmıherzige Brüder, auch „Brüder der Liebe“ oder der 
„Saftfreiheit“, heißen die Glieder eines le ne 


Zaienvereind, der von dem Portugiefen Johann Ciudad 
um 1540 zmweds Kranken- u. Gefallenenpflege geitiftet 
wurde. Papſt Urban VIII. verwandelte ihn 1572 in einen 
Orden nad) Auguftins Regel. Die Ordensbrüder legen 
außer den gewöhnlichen noch das befondere Gelübde des 
Kranfendienites ab u. pflegen in ihren gut eingerichteten 
Srpuälenn unbemittelte Scante aller Glaubensbekennt⸗ 
niſſe. — Ä 

Barmftedt, leden im Sr. Pinneberg im pr. RB. 
Schleswig, 4000 E.; fol. Präparandenanftalt; Yärbereien, 
Gerbereien u. Schuhfabriken; Schloß Rantzau, auf einer 
Slußinfel, war einft Refidenz der Reichsgrafen von B., 
iſt jet Amtsgericht. 

Bärnabas, don Cypern, Gefährte des Apoſtels Paulus 
auf feinen Nilfionsreifen, Gründer der Chriftengemeinbe 
zu Antiodia B. fol jpäter in Alerandria u. Nom ges 
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predigt u. auf Cypern den Märtyrertod erlitten — beſ. als ein Unterkunftsraum für Mannſchaften (Mann⸗ 

Nach einer andern Überlieferung war er der erſte Biſchof kr, ober al3 Lazarethb. für Verwundete u. Er⸗ 
antte. 


von Mailand. Der Brief des Bd. ift nicht von ihm, ſon⸗ 
dern wohl aus der Zeit Hadrians, er legt das altteſta— 
mentl. Zeremoniafgejeß als bildlich, nicht als buchjtäblich aus. 

Barnabiten, find die 1530 in Mailand zur Xinderung 
der Kriegsnot geitifteten u. 1533 vom PBapft Clemen3 VII. 
beitätigten Chorheren des hlg. Baulus (PBaulaner), ge 
nannt ge der ihnen überlaffenen Kirche des hlg. Bar- 
nabas, widmeten fich der Krantenpflege, Seeljorge u. Er» 
ztehung; jet noch in Stalien u. Ofterreich. 

Barnay, Ludwig, Schauspieler, geb. 1842 zu Peft, 
trat von ’60 an in verjchiedenen großen Städten auf, 
gründete ’88 in Berlin das „Berliner Theater“, er leitete 
es bis ’94, ſeitdem Di er fih zur Ruhe gelegt. B. ift 
ein Meifter der tragiichen Helden= u. Charafterrollen, be. 
großartig ift er als Hamlet, Narziß, Wallenftein, Tell u. a. 

Barnim, Name von 2 Kreiſen im pr. R.=B. Potsdam: 
1) Ober⸗B. mit der St. Freienwalde; — 2) Nieder-B. 
mit Berlin al3 Si der Kreisbehörden. 

Barnum, fpr. bahınömm, Phinead Taylor, 1810 
Bis ’91, ber. amerifan. Schwindler, von Haus aus Schäfer, 
reifte mit einer alten Negerin herum, Die er als Die 
160 jährige Amme Wafhingtond vorfchwindelte; durch 
ſolche Schwindeleien u. vor allem durch daS Engagement 
der ber. Sängerin Jenny Lind wurde B. Millionär. B. 
war aud an u. jehr freigebig, befannt iſt 
fein Buch über den „Humbug”. z 

Karo, frz. unregelmäßig in der Form, jchief, wunder» 
lich, verichroben. | 

Barokfiil, Bauftil aus dem 17. Jahrh. ſ. Bauftile. 

Barometer, grch, Schweremefjer, Inſtrument zur Mefjung 
des Luftdrudes. 2 Arten: 1) das Duedjilber-B. (von 
Torricelli 1643 erfunden) befteht in der gebräudhlichiten 
Form aus einer mit Duedfilber gefüllten, ettva 1 m langen, 
oben Yuftleeren u. gejchlojfenen Glasröhre, deren unteres 
Ende aufwärts gebogen ift u. in eine offerte Kugel endet. 
Der auf dem Quedjtlder in der Kugel laftende Luftdruck 
hält der Duedjilberjäufe im langen Schenkel das Gleich“ 
gan Bei zunehmendem Ruftörud fteigt, bei abnehmen⸗ 

em ſinkt Die Queckſilberſäule, deren Höhe an einer Skala 
abzulefen iſt. Mittlerer Stand = 760 mm. Bei genauer 
Ablejung ijt die Temperatur u. die Ortshöhe (f. u.) zu 
berücjichtigen. — 2) daS Aneroid- oder Kapfel-B., 
eine luftleere Metallfapjel, deren Dedel bei mechjelnden 
Luftdrud Senkungen u. Hebungen erleidet, die durch 
Hebelwerk auf einen Zeiger übertragen werden. — Das 
B. wird insbef. benußt: 1) al3 Wetterglas, da feuchte 
Luft leichter ift als trodene, alſo aud) an das Duedfilber 
weniger driidt, kann bei niederem B.:ftand auf feuchtes, 
bei hohem auf trodenes Wetter gejchlofjen werden; — 
2) als Höhenmejfer, da die Dichte der Luft nach oben 
abnimmt, aljo die Luft weniger drüdt, „jällt* das B. 
bei jeiner Erhebung über die Erdoberfläche, anfangs etwa 
1 mm auf 10 m, dann langjamer. Aus der Stärke des 
„Fallens“ läßt fich alfo die Erhebung berechnen. — 

Baron — Freiherr, in Deutichl. erite Stufe des niederen 
Adels, ſ. d.; nl e=TFreifrau; Baronett, engl., fpr. 
bärronett, erblicher Adel, Mitglied einer engl. Adelsklaſſe. 

Barop, Landgemeinde im Kreis Hörde, pr. N.B. Arnd» 
berg, mit 3200 E., Steintohlenbergbau. 

Barofkop — Barometer, 

Barr, St. im Eljaß, Kr. Schlettitadt, |. w. von Straß⸗ 
burg, am Fuß der Vogeſen, 5600 E.; in der Nähe die 
Ihönen Ausſichtspunkte Hohwald u. der Ditilienberg mit 
Klofter, jowie Bad Bühl mit Mineralquellen, f. 8. 12. 

Barrabbas, „Sohn des Vaters“, Name des Mörders, 
welchen die Zuden in ihrer Verblendung dem Herrn Chriſto 
borzogen, Matth. 27, 16 u. ſ. w. 

Barrake, iſt ein eingeichofjiges Gebäude mit 1—2 
Räumen aus Holz, Lehm, Stein, Wellblech 20. Gie dient 


U.|da3 Beiden der Mannbarfeit. 


Eine Bereinigung mehrerer B.n nennt man 
B.nlager. — My. 

Barrainfeln, ſüdlichſte Inſeln u. Klippen der Hebriden, 
etwa 30, von denen Barra die größte iſt, 2365 E. |. K. 16. 

Barras, Paul Kean François Nilolas, Graf 
bon, frz. Politiker u. Revolutionär, 1755—1829, zuerft 
Offizier in DOftindien, kam ’83 nad) Paris u. ftellte fich 
in den Dienft der Revolution. Im Konvent ftimmte er 
für die Hinrichtung des Königs u. erflärte ſich ’93 gegen 
die Girondiften. '95 Präſident des Konvents, vermittelte 
er Bonapartes Ernennung zum Obergeneral in Stalien; 
'95— 99 war er Mitglied des Direftoriums. Dann zog 
er fih vom öffentlichen Leben zurüd. 

Karren, 1) auch Barre = Gitter oder Schranke zw. 
Gerichtshof» u. Bublifum; — 2) f.d. m. Schlagbaum; — 
3) ſ. v. w. Schlamm u. Sandbant an Flußmündungen, fir 
die Schiffahrt oft fehr hinderlih; — 4) maſſive, dicke 
Stangen, die Form, in der Bold u. Silber in den Handel 
fommen; baben bej. im internationalen Edelmetallverfehr 
Bedeutung, I wurden 3. B. von Frankr. 1871 die Kriegs» 
koſten teilweiſe in B. bezahlt; — 5) Turntgerät, |. Turnweſen. 

Barrenweken, eine Unart der Pferde, die Schneidezähne 
an den Krippen abzumegen. 

Barriere, frz, Schlagbaum, Hindernis. 

Barriknden, Berjperrungen der Straßen — Fäſſer, 
Wagen, Kiſten, Möbel, Steine u. ſ. w. bei Volksauf— 
tänden, daher Barritadentämpfe, 3.8. 1843 in Bari, 


erlin u. f. w. 

Barrow, ſpr. bärroh, Ifſaak, engl. Mathematiker 
u. Phyſiker, 1630—’77 London, war zuerſt Theologe, 
dann Prof. ber Math. in Cambridge, trat ’69 den Sehen 
ſtuhl an feinen Schiller Newton ab u. widmete ſich wieder 
der Theologie; — 2) Sir Kohn, engl. Reifender u. 
—— 1764—1848 London, machte in China u. Kaps 
land Reifen; mar 180445 Gefrelär der Admiralität. 

Surf), |. Bilche. | | 

Barfinghaufen, gr. Dorf bei Hannover, Kr. Linden, 
4020 € 


Bart, der dem Manne eigene Haarwuchs auf der Ober 
Iippe, an Kinn u. Bade, and bei den meijten Kultur⸗ 
völfern von jeher in hohen Ehren als Zeichen der Männ⸗ 
lichfeit u. Freiheit. Seiner Pflege wurde befondere 
Sorgfalt gewidmet. Die Orientalen trugen ihn in 
verſchiedenen Formen. Zum Beichen der Trauer rauften 
fie fich die Barthaare aus oder Tießen fie völlig unges 
pflegt. Den B. abzunehmen galt für jchimpflih. Sklaven 
durften * nicht tragen. Auch die Griechen kannten 
urfprünglich das B.fcheren nicht, ebenjo wenig die alten 
Römer. Erft feit der Zeit Aleranders d. Gr. gemöhnte 
man ſich, den B. ganz oder teilweife abnehmen zu laſſen. 
In der römifchen Raiterzeit erichienen Die höheren Stände 
meijt völlig bartlos. Nur bei Trauer ließ man ihn 
wachen. Die erite Bartabnahme war für den $üngling 
Bei den Germanen 
trugen die Freien langes Haupt» u. B.haar zum Beichen 
ihrer Würde, mitunter in wechjelnden Formen. Die Ein» 
birgerung des Chriftentums u. die wachſende Herr—⸗ 
Ihaft der Geiftlichfeit im Mittelalter machte jedoch die 
B.loſigkeit fait durchgehend zur Regel, nur ältere Männer 


trugen oft einen B. Im Gegenjfaß zu den Geiftlichen 


der römiſchen Kirche bedielten ihn die Priefter der 
griehifchen bei. Daraus entitanden häufig Streitig- 
keiten. In der neuen Beit kam der B. bet den ver- 
fhiedenen Völkern in verfchiedenen Moden wieder in 
Aufnahme. Die Franzofen liebten 3. B. den Knebelb. u. 
ipigen Kinnb. nach dem Vorbild ihres Königs „Henri 
quatre“ (fpr. angri katr). Se nad Stand u. Beruf 
waren die Gebräuche des B.tragend verjchieden. Beim 
Heere wurde häufig der einheitliche Schnitt des B.es bes 
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fohlen. Im Orient hat ſich der B. bis heute allgemein 
halten, u. der Muhammedaner ſchwört beim B. Des 
Propheten u. bei feinen eigenen. — Br. 

Barte, Beil mit breiter Schneide. 

Barten, die Filchbein liefernden Hornplatten der Wal- 
tiere, ſ. d 

arten, St. im pr. R.»B. Königsberg, Kr. Raſtenburg, 
1500 €.; gräflich Stollbergiche? Schloß. 

Bartenflein, St. im pr. R-B. Königsberg, Kr. Friedland, 
6340 E.; mit fönigl. Gymnafium, Landgericht; Tebhafter 
Getreidehandel. 

Barifinne, oder Bartflechte, ſ. Flechte. 

Barth, St. im pr. R.B. Stralſund, Kr. Franzburg, 
6230 E., Navigationsſchule mit 3 Klaſſen; Schiffahrt, 
Reederei, Handel mit Getreide, Fiſchen u. künſtl. Dünger. 
Vor B. der Barther Bodden. 

Barth, Heinrich, ber. deutſcher Forſchungsreiſender, 
geb. 1821 Hamburg —’65 Berliu, 45—'47 durchforſchte er 
Nordafrika, Syrien u. Kleinafien, dann'49 — 55 auch Bentral- 
afrifa, von Tripolis nad) dem Tfad-See, dann nad Tim— 
buftu, wo er 7 Monate gefangen gehalten murde, u. 
von da wieder zurüd — Tripolis, die Reiſe betrug 
faft 20 T. km; ’63 wurde er Profeſſor der Geographie u. 
Präfident der Geograph. Gejellihaft zu Berlin. 

Barthel, Melchior, deuticher Bildhauer, 1625—'72 
Dresden, Hofbildhauer. Sein Hauptwerk ijt das Grabmal 
de3 Dogen Giovanni Pelaro in Venedig; Tchöne Elfen- 
beinarbeiten von B. find im Grünen Gewölbe zu Dresden. 
‚ Barthel, ift die deutfche Abkürzung bon Bartholomäus. 
Das Sprihwort: Er weiß, wo Bd. den Moſtholt! 
bedeutet: „Er weiß alle Schliche, .um Die u. Das zu 
tun. Gein Urſprung wird bverjchieden gedeutet; wahr— 
iheinlih find B. u. Moſt hier Ausdrüde der Gauner— 
tprache: B. bedeutet Brecheiſen u. Moft Geld; es toll 
beißen: Ex weiß, wo er mit dem Brecheifen das Geld Holt. 

Bartholomäus, einer der 12 Apoſtel Ehrifti, Hat wahr- 
Iheinlih in Arabien u. Indien daS Evangelium ver— 
fündigt u. fol in Urmenien den Märtyrertod erlitten 
haben. — Eein Gedädtnistag ift der 24. Auguft. — 
Sn der B.nacht 1572 (Parijer han 
wurden in Franke. die Hugenoiten (f. d.) niebergemegelt. 

Bartolemmeo, ra, 1475—1517 Florenz, gehörte zur 
florentinifchen Schule. Sein Hauptwerk iſt das Fresko— 

emälde des jüngſten Gerihts im Klofterhof von Santa 
aria Nuova in Florenz. Außerdem malte er zahlreiche 
Heiligenbilder und Madonnen. — Ei. 

Bartwichfe, 250 g weißes Wachs u. 60 g venetianiſche 
Geife ge — dann 250 g Roſenwaſſer u. einige 
Tropfen Rojendl Hinzu, umgerührt, in Gläschen gefüllt. 

Barud), „der Geſegnete“, Freund des Propheten Jeremias, 
ging mit ihm nad) der Berjtörung Serufalems 586 dv. Chr. 
Fe Egypten. Die apofcyphiiche Schrift in der Bibel, 
„das Buch B.“, ift eine Troſtrede an Israel u. Ver— 
beigung des Wiederaufbaus don Serufalem. 

Baruth, St. im pr. R.-B. Potsdam mit 2030 E.; 
Eiß u. Schloß des Grafen zu Solms-B. 

Börwalde, 1) in der Neumark St. im pr. R.-B. Trank 
furt a. d. Oder, 3850 E.; Vertrag Guftad Adolfs von 
Schweden mit Frankreich; — 2) in Pommern, St. im pr. 
R.⸗B. Köslin, 2340 E. 

Bärwurz, |. Doldengemächfe. 

Baryt u. j. w. |. Baryum. 

Baryta carbonica, tohlenſ. Baryum Als homöop. 
Arzneimittel verwendbar, namentlich bei verfchied. chrom: 
Leiden wie bei Drüjenanfchwellungen, Mittelohrfatarrh. 
Gelenferfranfungen, chron. Mandelvergrößerung. Unm., 
4. u. höh. Dez.⸗Verrbg. — Bei Tieren: Drüjenge- 
ſchwülſte, Geſchwüre mitfchwieligen Rändern, Knieſchwamm, 
Franzoſenkrankheit des Rindes (Perlſucht). — K.-B. 

Baryum, chem. Zeichen Ba., Leichtmetall aus der Gruppe 
der Metalle (ſ. d.) der alkaliſchen Erden. ,, I. a) Eigenſch. 
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meſſinggelb, glänzend, ſpez. Gew. 4, es oxydiert an der 
Luft ſehr leicht, verbrennt mit glänzendem Licht u. zer— 
jegt das Waffer. — b) Darft. Gewonnen wird B. durch 
Zerjeßung von Galzen u. f. w. mitteljt des galvanischen 
Stromes. — c) Anw. findet das B. als ſolches nicht. 

II. Berbindungen des 3.3 (jind giftig): Mit gleichen 
Teilen (d.h.jeein Atom) Sauerftoff bildet daS B. Baryums 
oxyd, auh Baryterde oder Schwererde genannt; 
das Barythydrat (aus B., Sauerftoff u. Walferitoff) 
iſt in Waſſer löslich u. bildet dann Barytwaſſer; diefe 
Verbindungen haben ebenjo wie Schwefelb. meijt nur 
chem. Intereſſe. — Die leicht Friftallifierenden u. im Waffer 
löslichen Salze (jchwefelf. B. ift unlöslich) entftehen durch 
Auflöſen von B. oder Bargterde in den beir. Säuren. Von 
ihnen ift wichtig: Chlorb. oder B.hlorid, dient zur 
Darft. von Permanentweiß (ſ. unten). Das ſchwefelſ. B. 
(Schweripat) ift in gemahlenem Buftande eine meiße 
Anitreichfarbe; wenn man Chlorb. mit Schwefelfäure 
verjegt, jo erhält man e3 in höchſt feinem Zuſtande, 
PBermanentweiß, Barytweiß oder Blancfixe ge 
nannt, daſſelbe ijt eine gute, weiße, unveränderliche Farbe, 
die zum Malen, ſowie bei Yabrifation von Tapeten u. 
Glanzpapier benußt wird; das Schwefelfaure B. wird auch 
vielfach zur Mehlfälfhung angewandt, läßt fich aber mit 
dem Mikroſkop leicht nachweijen u. wird durch Fodlöfung 
nicht blau. — Das jalpeterfaure B. oder B.falpeter 
wird zur Herftellung von Grünfeuer (j. Feuerwerkerei) 
benußt. — Das fohlenf. B. dient als Nattengift. — 
Das Hromfaure B. ijt eine gelbe Mtalerfarbe (gelbes 
Ultramarin, Barytgelb). — Erkennen laſſen ſich 
B.verb. durch die grüne Farbe, die fie der Flamme erteilen, 
dazu müjfen fie aber nötigenfalls durch Zuſammenſchmelzen 
mit Soda „aufgeſchloſſen“ oder mit Salzfäure befeuchtet 
werden. Die Löjungen liefern mit Gipswaſſer einen weißen, 
mit chromſaurem Kali einen gelben Niederichlag. 

II. Borfommen des B3 in der Natur. 
Gediegen kommt B. nicht vor, feine wichtigiten Mineralien 
find: I) Baryt oder Shwerfpat, j.v. mw. ſchwefelſ. 
B. fommt in außerordentlich vielen Formen de3 rhom» 
bifchen Syſtems (f. Krijtallographie) kriſtalliſiert vor, bef. 
in Tafeln u. Prismen, jehr oft in ſchönen Druſen, er 
bat einen unebenen Bruch, ift ſpröde u. ſchwer, farblos 
oder verfchieden gefärbt, gewöhnlich undurchſichtig. Derb 
kommt der Schweripat in großen Maſſen weit verbreitet 
vor: in Helfen (3. B. Witzenhauſen, NRichelsdorf), am 
Harz (Andreasberg), Sachſen u. ſ. w., ſchöne Kriftalle 
finden ſich auf Erzgängen (Freiberg, Zellerfeld, Ungarn, 
England), bei Bologna der nach Glühen mit Kohle u. 
Beitrahlung phosphoreszierende Bolognejeripat. 
— 2) ®Witherit ift fohlen‘. B. kriſtalliſiert auch 
rhombifh, dem Kalkſpat (f. Calcium) ähnlich, iſt aber 
gewöhnlich derb, ftrahlig oder ftengelig; er findet fich 
namentlich auf Bleierzgängen (Schlefien, Steiermark, Eng» 
land). — Erfennungsmittel der B.mineralien j. oben; Die 
beiden genannten bilden den Ausgangspunkt zur Dars 


«| jtellung der anderen B.verbindungen. — Dt. 


Bafaltgut, feine bafaltfarbige Thonmaren, ſ. d. 

Safaltgefteine, Vork.: Eifel, Wefterwald, Rhön, 
Böhmen, Armenien, Irland, land. Verw.: al Baus, 
Grenze, Prells, Pilajterfteine.e Beftandteile: Die 
Dunklen B. ftellen ein mehr oder weniger inniges Gemenge 
verſchiedener Mineralien (Labrador, Augit, Leucit, Olivin, 
Magneteifen, Nephelin) dar. Nach Bunfen beiteht ein 
Normalbafalt aus: 48,47 Vo Riefeljäure, 30,96 Yo Thon⸗ 
erde, Eiſenoxyd, 11,87 Vo Kalt, 6,89 Yo Magnefia, 4,65 Wo 
Kali, 1,96 Yo Natron. — Die Verwitterung der 
3. ergiebt einen grünlichbraunen, jehr frudtbaren Lehm⸗ 
mergel (Bajaltwade oder Wackenthon). — 
Entft.: Die B. find durch) Durchbrüche des feuerig- 
füffigen Erdinnern entftanden. Die B. bilden ieh 
vereinzelte Kegel wie auch mächtige Deden (Island); fie 
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kommen aber auch als Gangausfüllung zwiſchen älteren 
Geſteinsmaſſen (Gruben des ſüdlichen Siegerlandes) vor. 
Ihr Bau ſchwankt von dicht, körnig bis deutlich fri— 
ſtalliniſch. Infolge einer verhältnismäßig ſchnellen Ab— 
kühlung der ehemals flüſſigen Maſſen ſind nicht ſelten 
ſchöne fünf- oder ſechsſeitige Säulen (Fingalshöhle auf 
Staffa, Käsgrotte bei Bertrich in der Eifel), ſowie platten-, 
kugelförmige u. konzentriſch-ſchalige Gebilde (Lukavecz) 
entſtanden. — Arten: Die B. unterſcheiden ſich in 
ihrer Textur, Farben u. ihren Beſtandteilen nur wenig. 
Man unterſcheidet: 1) Dolerit: grün- oder grau— 
ſchwarzes, kriſtalliniſches Gemenge von Augit, Labrador, 
Olivin. 2) Anameſit: feinkörnige Abart von Dolerit. 
3) Nephelinbaſalt: an Stelle von Labrador iſt 
Nephelin getreten. Feldbaſalt: ſchwarzes, inniges 
Gemenge von Augit, Labrador, Nephelin, Leucit, Olivin, 
Hauyn. Die einzelnen Gemengteile ſind oft mit bloßem 
Augeſichtbar, bei. bie großen, grünlichen Olivinknollen. — Gi. 

Bafdyi-Bozuks, „Wirrköpfe”, berittene, zuchtloje, türk. 
Sicherheitstruppe (Bosniaken, Albaneſen u. Kurden). 

Baſchkiren, „Bienenführer“, tatariiches Bolt im ſ. 
Uralgebiet zu beiden Seiten des Bjelalafluſſes, etwa 4 Mill., 
faules Nomadenvolk, leben von Jagd, nur wenig Acker— 
bau (Pferde- u. Bienenzucht). 

Baͤſchlik, türk, orientaliſche Kapuze am Mantel. 

Bafedow, Joh. Bernhard, Pädagog, 1724 Hamburg bis 
’90, Int mit J. J. Rouſſeau die allgemeinjte u. nachhaltigjte 
pädagogiſche Bewegung des vorigen Jahrh.s herbors 
gebracht, dedte die Öebrechen der damaligen Schule ſcho— 
nungslos auf, drang auf Leibesübung u. Körperpflege, 
juchte durch Verbefjerung der Methode den Schülern das 
Zernen fo Jeicht u. reizend al3 möglich zu madjen, wollte 
nur lehren, was nühlich, vernünftig u. natürlich jei, 
lenkte den Blid auf die Wichtigkeit des realijtiichen u. neu— 
iprachlichen Unterrichts u. Ichärfte den Regierungen ihre 
Pflicht, für die Schulen zu jorgen, ein. B. iſt Berfaljer 
vieler theol. u. philof. Gtreitichriften, bei. aber des 
„Elementarwerks“, Gründer des Philantropins (Werkftätte 
der Menjchenfreundlichkeit) in Dejjau 1774, einer Mujter- 
anftalt, Die aber wegen B.3 praftifcher Unfähigkeit u. Leiden 
ihaftlichfeit nicht gedieh. Über die Aheinreije, die B. 
mit Zavater u. Göthe machte, fchreibt legterer in „Dichtung 
u. Wahrheit” Buch 14. Herder urteilte: „Ach möchte 
ihm feine Kälber anvertrauen.” — Wi. 

Baſedowiſche Krankheit, ein in Herzklopfen, Kropf u. Her⸗ 
portreten der Augäpfel anfallsweije re chroniſches 
Leiden. Urſ.: wahrfchein!. Lähmung des Nervus sym- 
pathicus bei geſchwächten Berjonen. Beh.: Kräftige 
Ernährung, Jodeiſen, Galvanifieren. — BI. 

Bafel, von den Römern gegründet, Tiegt auf beiden 
Seiten des Rheins da, wo er daS Gebirge verläßt u. von 
der aus Frankr. zuc Donau führenden Straße gefreuzf 
wird. Da auch füd- u. nordwärts der Verkehr leicht war, 
wurde e3 der wichtigſte Knotenpunkt u. Handelsplatz am 
Oberrhein. So jammelte fich hier großer Reichtum, der 
jih in vielen ſchönen Bauwerken u., dank dem Gemeinjinn 
der Bürger, in BL a are u. Bildungsanftalten zeigt 
(Bibelgejelichaft, Miſſionsanſtalt, Univerſität, Bibliothefen). 
Es hat jehr rege Induſtrie, namentlich Seidenbandweberet. 
Früher Biihofsjik, trat es 1529 zur Reformation über u. 
ſchloß fich der Schweiz an. Der Kanton B., eingeteilt 
in B.-Stadt u. B.«Land, Hat frudtbaren Boden, mildes 
Klima, Obftbau, Viehzucht, beſ. aber viel Induſtrie. Stadt 
vu. Land find vorwiegend deutſch u. reformiert. ſ. K. 12. — St. 

Bafeler Konfeffion, eine 1534 im Namen des Bajeler 
Rats verfaßte u. veröffentlichte Bekenntnisſchrift der reform. 
Schweizer in 12 Artikeln. 

Bafen, chem., find Verbindungen von Leichtmetallen mit 
Saueritoff, au) Hydroxyde (ſ. d.) genannt, fie haben 
baſiſche Reaktion, d.h. fie jchmeden äßend u. bläuen 
rotes Ladmuspapier, es giebt auch baſiſche Schiwefelver- 
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B., zu denen z. ©. 


* 


bindungen (ſ. d.), ſowie organifche 
die Alkaloide (ſ. d.) gehören. — Dt 

Bofilikäfe, früherer Name der ital. Prov. Sotenza. 

Bafilides, Gnoſtiker um 130 zu Alexandria, nahm 
Geiſterreiche mit verichiedenen Seligfeitägraden au, fie 
welche der Grad des Willens (gr). gnosis), nicht der 
Glaube, befähigt. — Spa. 

Bofilienkraut, Baſilikum, ſ. Lippenblütler. 

Bafilika, bei den Griechen Benennung für Königs— 
ns bei den Römern Gebäude für HandelSverfehr 
u. Rechtspflege (B. des Magentius in Rom). Die B. ift 
ein rechtwinkliger Bau, duch Säulen- oder Pfeilerreihen 
in 3 oder mehr Schiffe geteilt, von denen da3 erhöhte 
Mittelichiff jeitliches Oberlicht aufmweift, dem Eingang an 
der Schmaljeite gegenüber der’ Sik des Nichters, Die 
Apfis. DBafilitalanlage von Feitiälen in Privats 
paläften vorbildlich für die altchriſtliche B. Bedeutende 
Baſiliken: B. Can Clemenie, Santa Maria Maggiore, 
San Raolo fuori le mura ſämtlich in Rom, San Apollinare 
in Claſſe bei Ravenna u. a. Bafifalanlage zeigen auch 
die meijten mittelalterlihen Rathedralen (Dom zu Köln) 
u. viele jpätere Stirchenbauten (B. des Heil. Bonifacius - 
in München). — Hd. 

Bafilisk, ſ. Schuppenechſen. — Der B. der Bibel 
(Ser. 8, 17) iſt wohl eine Giftſchlange, unter Baſilisken— 
eter (Jeſ. 59, 5) find berderbenbringende Anjchläge zu 
veritehen. 

Bafilius, 1) d. Gr., Biſchof jeiner Geburtsitadt Cäſarea 
in Rappadozien (370), Vater des Mönchtums (nad) feiner 
Regel lebende Mönche im Orient, Bafilianer, giebt e3 
noch Heute), Hielt in den Kämpfen gegen die Arianer, welche 
die Gottheit Chriſti Teugneten, die fath. Kirche im Orient 
zujammen. Edeln Sinne ftiftete er ein großes Hospital 
in Cäſarea, an welches er, jelbit in Dürftigkeit lebend, 
jeine Einkünfte verwandte; — 2) B.I. (867) u. 8. LH. 
(976), Kailer zu Konſtantinopel, Tetterer durch Graufanıs 
feit im Kriege gegen die Bulgaren berüchtigt; — 3) B. 
Balentinus, Mönch um 1450, wohl der bedeutendite 
Chemifer des Mittelalter. — Spa. 

Baſis, grch, Tritt, Fuß, Grundlage einer Sache, 3. B. 
Srundlinie eines Dreiecks (ſ. d.), Fläche an Friitallen 
(j. Kriftallographie), auch in dem Militärwelen wird das 
Wort benutzt (f. Operation) u. in der Baukunſt (3. B. Fuß⸗ 
teil einer Säule). 

Bafite, Gejteine mit wenig Koblenfäure. . 

Basken u, baskifdhe Provinzen, die Basfen find die 
legten Reſte der iberiſchen Urbewohner Spaniens zu beiden 
Seiten der w. Pyrenäen, des Grenzgebirges zw. Yranfr. 
u. Spanien. Zange Habeit jie ihre alten Rechte u. Bolfs- 
freiheiten erhalten. Unter den b. Br. iſt die bedeutendite 
Biscaya. Hier ift noch jet der Herd der Karliſten— 
aufitände, der Anhänger des Don Carlos, gegen die jegige 
Regierung in Spanien gerichtet. — Ge, 

Baskule, Baskülverſchluß, Basquillverſchluß, er— 
möglicht die Fenſter u. Thüren von der Mitte aus oben 
u. unten gleichzeitig zu ſchließen, ſ. Beſchläge. 

Basta, Hit. des kürk. Wilajets B. am r. Ufer des 
Schatt el Arab (Bereinigung des Euphrat u. Tigris), 
wichtiger Handelsplab, früher. jehr bed. (150%. E.), jebt 
nur 408. E.; engl. Konjulat. Handel mit Getreide, 
Datteln, Wolle u. Baummolle. |. K. 6. 

Basrelief, frz. ſpr. bareljef, ſ. Relief. 

Boß, |. Stimme. 

Baffe, Drehbaffe, drehbare Schiffskanone. 

Baffermann, Friedrich Daniel, 1811—55 Manns 
heim, Buchhändler daj., bad. Abg. u. liberaler Politiker, 
volfstümlicher Redner, Mitglied der Nationalverfanmlung 
’48 u. des Erfurter Parlaments, Hat fich erſchoſſen. B.ſche 
Gejtalten nennt man Volfsdemagogen, nad) einer Schile 
derung im’einer Rede B.3. 

Baflin, frz., jpr. baffäng, |. dv. w. Wajjerbeden. 
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Bäffern, |. Basta. 

Bafferin, |. Kohlehydrate. 

Baßſtraße, Meeresſtraße zw. Auftralien u. der JInſel 
Tasmania, |. 8. 7. 

Baft, u. B.fajern, j. Gewebe der Pflanzen. 

Bäfte, ital, damit bafta — genug davon, fertig. 

Baftard, uneheliches Kind. In Zool. u. Bot. Nach: 
fommen bon Eltern, die verſch. Arten angehören (Blend- 
finge); — B.eijen, f.v. w. Nidel; — Bajtardierung, 
Erzeugung von B.en bei Bieh- un. Pflanzenzucht. — 
B.lorbeer, ſ.v. w. Schneeball; — B. nachtigal ſ. v. w. 
Grasmücke. — B. wechſel, ſ. Wechſel. 

Baſtei, 1) aus der St.mauer hervortretender Halbturm 
(alte Befeftigungsart); — 2) Felspartie u. vielbeſuchter 
Ausfihtspuntt in der ſächſ. Schweiz a. d. Elbe, 170 m hoch. 

Baftia, Hft. des Arrond. B. u. bed. Hafen im N. O. 
von Corfifa, mit 21 865 E., f. 8. 17. 

Boftian, Adolf, bed. Ethnograph, geb. 26. Juni 1826 in 
Bremen, Hat alle Erdteile wiederholt bejucht, 96 — 98 
war er noch wieder in Indien, er ift Prof. in Berlin u. Dis 
reftor des Mufeums für Völkerkunde, Die Zahl feiner 
Schriften ift fehr groß, aud) religionspYhilojophiiche gab er 
heraus, er iſt Gegner des Darwinismus u. Hädelismus. 

Baftille, frz., Ipr. —itillje, befejtigtes Schloß od. Burg 
mit Türmen; ber. iſt die B. dv. Paris, 1369 erbaut, 
jpäter d. Staatsgefängnis polit. Verbrecher (3. B. der 
Mann mit der eilernen Maske, Voltaire), während der 
frz. Revolution fand die fog. Erftürmung der B. Statt, 
Dabei zeritört (1789); zur Erinnerung daran u. an die 
Juli-Revolution wurde 1840 die Juli-Säule errichtet. 

Baſtion, Bollwerk, vorjpringender ediger Teil des 
Hauptwalls bei Befeftigungen. 

Bäftling, weiblihe Hanfpflanze. 

Bafuto, Stamm der Betſchuanen in Südafrifa, feit 1884 
unter engl. Verwaltung; 250 T. €. 


Bataillon, frz., Ipr. bataljöhn, Truppenteil, Hat eine 
Kriegsftärfe vd. etwa 24 Offizieren u. 1000 Unteroffizieren 
u. Soldaten u. zerfällt in 4 Kompagnien. Wenn es aud) 
als die taftifche Einheit der Infanterie anzufehen ift, jo 
muß es fich doch zum Gefecht in feine Unterabtetlungen, 
die 4 Rompagnien, gliedern, die ihrerſeits bei aller Selb— 
ftändigfeit den Zufammenhang mit dem WB. nicht ver» 
tieren Dürfen. — My. 

Bataͤnga, Gr. u. Kl. B., in Deutſch-Kamerun in Weſtafrika, 


— 


bed. Plätze für Elfenbeinhandel, ſ. K. J. 

Bataͤte, ſ. Windengewächſe. 

Bätaver, deutſcher Volksſtamm, zu den Chatten gehörig, 
fiedelte jich zu Caefjars Zeiten auf den Inſeln der Rhein 
miündung (Batadia) an, erfannte bald die römijche 
Dberhoheit an u. bewährte — den Kämpfen gegen 
die Germanen als ein treuer Bundesgenoſſe, bis das 
römiſche Aushebungsſyſtem fie 69 n. Chr. zu einer 
allgemeinen Erhebung unter Civilis führte (ſ. Germanen— 
Kämpfe mit den Römern); doch wurde daS alte Ver— 
hältnis fchließlich miederhergejtelt. Um die Mitte des 
4. Jahrh.s drängten Die Friefen fie aus ihren Sitzen, füdlich 
nach Brabant (Torandrine), mo fie fich mit den fugambrijchen 
Stämmen vermilchten un. jo mit diejfen den Hauptbejtand- 
teil der falifchen Franken (f. d.) ausmachten. — Mü. 

Batanin, St. auf der Inſel Java, Hit. dv. Nieder: 
ländiſch-Oſtindien, 114570 E.; Handel mit Kaffee, Reis 
u. Zuder; Klima ungefund, Tandeinwärts u. die Neuftadt ift 
gejünder; gegr. 1619 von den Holländern, ſ. 8. 5. 

Bath, jpr. bäß, 1) Hft. der engl. Grafichaft Somerfet, 
am Avon, 51850 E. ſchöne St., Sit eines evang. Biſchofs; 
ber. Badeort (Aquae Solis od. calidae der Römer), 
jährlih etwa 25%. Kurgäfte, j. 8.16; — 2) St. im 
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nordamerif. Staat Maine am Kennebec, 20 km v. deſſen 
Mündung, 8720 E.; mit Schiffsbau u. lebhaften Handel. 

Bathometer, grch., ſ. Tiefenmefjung. 

Bathſeba, hebr. „Tochter des Eides“, Weib des Hethiters 
Urias, den der König David im Kampf gegen die Philiſter 
dur) Joab aus dem Weg räumen ließ, um B., die fein 
Wohlgefallen erregt Hatte, nach deſſen Tod Heiraten zu 
tönen; Mutter des Königs Salomo. 

Bathurft, ſpr. bäthörft, 1) Hit. in Neufüdwales in 
Brittjch-Auftralien, Mittelpunft des bedeutenditen Gold— 
bezirts, 9350 E.; Sitz eines röm.-kath. u. anglifan. 
Biſchofs; — 2) Hit. der engl. Kolonie Gambia in Sene- 
gambien, auf der jumpfigen Fluß-Inſel St. Mary mit 
a 6 T. E.; bed. Handel (in den Händen der Franzofen) 
. K. 1. 

Bathybius, grch., eıne flodige Maſſe, die auf dem Boden 
des atlantifchen Ozeans gefunden war u. nad) Hurley u. 
Haedel den „Urfchleim” daritellen jollte, aus dem nad 
ihrem Glauben die niedrigiten Tiere entftanden feien. 
Das ftellte ſich aber bald als grober Irrtum heraus: 
Der B. iſt nichts anders als flodiger Gips, wie er ſich 
3. DB. aus dem Meerwaſſer ausjcheidet, wenn man es mit 
Spiritus miſcht. — Dt. 

Batift u. Battift, |. Baummollwaren u. Gewebe. 


Batfh, Karl Ferdinand, deutfiher Admiral, geb. 
1831 Eiſenach, geit. 22. XI. ’98 Weimar, war im Prie 
gegen Dänemark Befehlöhaber der „Grille“ (Gefecht be 

ügen), ’71—'73 führte er die „Vineta“ u. „Sazelle* 
nad Djtindien; wegen des Untergangs des „Großen Kur— 
fürften“ ’78 wurde er zu 6 Monaten Feſtung verurteilt, 
aber vom Kaiſer nad) 2 Wochen begnadigt; ’80 murde 
er Vizeadimiral, u. ’83 nahm er fernen Abſchied. 


Batta, heidniſcher Volksſtamm auf der Inſel Sumatra, 
etwa 150%. 


Battenberg, Fleden im Kr. Biedenkopf des pr. RB. 
Wiesbaden, a. d. Eder, 960 E.; mit Schloß. 

Batterie, frz., eigentlich |. v. w. Schlägerei, Gefecht, dann 
mil. die taktiſche Einheit der Yeldartillerie, fie beſteht aus 
6 Geſchützen, den Batteriemagen, der Bedienung u. Bes 
fpanınng. Man unterfcheidet fahrende u. reitende B. 
Bei bei leßteren reiten die Bedienungsmannſchaften. Auch 
bei der Fußartillerie giebt es B.n, die für je 4—6 ſchwere 
Geſchütze eingerichtet u. vollftändig ausgebaut find zum 
Schuße gegen das feindliche euer. — My. 

Eleftr. B. f. Galvaniſche Elektrizität. 

Batterfen, jpr. bätterjih, Stadtteil im S.W. Londons 
a. d. Themſe, meiſt von Arbeitern bewohnt; ber. Barf. 


Batım, Hit. im Bez. B. u. Hafen am Schwarzen Meer 
im — Ruſſiſch-Transkaukaſien, war bis 1878 türkiſch; 
26420 E. 


Batzen, frühere ſilberne Scheidemünze, (bis 1851) = 
4 Kreuzer, etwa 11 Pfg., benannt nad) dem Bären (Bätz) 
im Wappen des Kanton Bern. 


Bauakademie, |. Lehranftalten, technifche. 
Bauamt, ſ. Baubehörde. 


Bauanſchlag, Zuſammenſtellung aller Lieferungen, Are 
beiten u. Koſten Gaukoſten), welche bei Ausführung 
eines Baues vorausſichtlich notwendig werden. Die Zu— 
ſammenſtellung erfolgt nach Handwerkszweigen getrennt, 
nach ſog. Titeln (ſ. Beilage zum Art. Arbeiterwohnungen). 
Sofern die Ermittlung der Baukoſten auf Preisannahmen 
für das qm bebauter Grundfläche oder cbm umbauten 
Raumes vorgenommen wird, Handelt es fih um Baur 
voranſchlag, Koſtenüberſchlag. — Hd. 

Baubeamte, find technifch vorgebildete Beamte im Dienfte 
des Staates, der Provinzial- od. Kreisverbände, jtädtijcher 
od. Yändlicher Gemeinden. Staats-B. haben ihre Bes 
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fähigung durch Prüfungen nachzuweiſen, zu ihnen gehören treiben, um den Unterhalt für ihre Familie zu beſchaffen. 


die Regierungsbaufüihrer, Regierungsbaumeilter, Die Kgl. 
Bauinfpeltoren, Bauräte u. Oberbauräte, ſowie die tech- 
niſchen Räte der Minifterien, als jubalterne B. Die 
Baufekretäre u. Negierungs = Baufekretäre. Die all- 
gemeine Bauverwaltung des preuß. Staates (Waſſerbau 
u. Hochbau), die landwirtichaftl. Verwaltung ſowie die 
Eijenbahnbehörden haben ihre eigenen B.n, ebenjo Die 
Reichäbehörden (Marines, Poſt- u. Garnilonverwaltung), 
die Provinzialderbände (Zandesbauinjpeftoren) u. Die 
ſtädtiſchen Gemeinwefen (Stadtbauinfpeltoren).. In 
Bay. finden fih die Titel Bauamtäaffeffor u. Bau— 
amtmann. In Deutfchl. find die B.n den Verwaltung3- 
behörden zugeordnet, im Auslande bilden fie vielfach 
felbitändige Baubehörden. — Hd. 

Baubehörde, Bauamt, berufen zur Leitung u. Beauf- 
fihtigung öffentlicher Bauten. Höchfte B. in Breußen ift 
das Miniftertum der öffentl. Arbeiten für die Verwaltung 
des Baumefens, für daS Berg-, Hütten- u. Salinen- 
weſen u. für die Eifenbahnen, auch die Akademie des 
Bauweſens ift diefer B. zugeordnet. Andre Minijterien, 
der Hof u. die Provinzialderbände Haben ihre eigene B. 
Die jtädtiichen Bauämter Haben in der age getrennte 
Abteilungen für Hochbau u. Tiefbau. — Hd, 

Baublok u. B.fludt, |. Bebauungsplan. 


Band, ijt die untere Veibeshöhle, unter dem Zwerch— 
fell, enthält vor allem die Verdauungsorgane (}. d), ihre 
Wand ift Durch daS B. fell ausgefleidet; -—B.preffe 
ift der bon der B.⸗Muskulatur auf die inneren Organe 
ausgeübte Drud bei Körperentleerungen. 


Baudfell-Erkrankungen. Die jelbjtändigen B.-E. find 
verhältnismäßig jelten, häufiger find fie als Folgeer— 
eriheinungen u. al3 oft jchnell tötlich wirkende Verſchlim— 
merungen d. Leiden u. Berlegungen anderer Bauchorgane, 
jo des Magens, des Darmes, der inneren Geſchlechts— 
organe. Die leichteite Form erſcheint als Anjammlung 
von wäffriger Flüſſigkeit Gauchwaſſerſucht)h, die wieder 
verſchwinden kann od. vom Arzt entfernt werden muß. 
Liegen, wie namentlich bei Berlegungen, beim Durchbruch 
von Darmgeſchwüren uſw., fchlimmere Urjachen vor, 


jo entmwidelt ſich die meiftens eitrige Bauchfellent=|f 


zündung, die wie mit Starken Schmerzen, jo auch mit 
großer Sera r verbunden ift. Heilung ift meijtens nur 
unter Surüdlaffung dauernder Störungen möglid. — 
Die tuberkulöfe u. die krebſige B. find meistens unjelb- 


ftändig. — SI. 
Baudhfloffer, f. Fifche. 
Zauchf ſ. Schnecken. 


üßer, 

a ift die Fähigkeit, Töne herporzubringen, 
die Scheinbar aus dem Bauch fommen, thatſächlich jedoch 
durch die Tiltelftimme Herborgebracht werden, wobei fie 
je höher u. leijer defto ferner erklingen. Dazu gehört natür- 
lich große Übung. Mienen» u. Gebärdenfpiel vollenden 
die Täuſchung. 

Bauchſchmerz, ſ. Leibjchmerz. 

Bauchfpeicheldrüfe, |. Verdauung u. Verdauungsorgane. 


Baukis, }. Vhilemon. 

Zauchwaſſerſucht. Teilerfcheinung allgemeiner Waffer: 
ſucht od. bei Lebererfranfungen, ſ. auch unter Bauch— 
fellesfranfungen. 

Saude, Baute, Hirten u. Touriftenhütte im Rieſen— 
gebirge. 

Snuern u. Bauernfland. Als Bauern im engeren Sinne 
bezeichnen wir heute die Beſitzer Iandwirtfchaftlicher Be— 
triebe, deren ducchichnittlicher Jahresertrag für den Unter- 
halt einer Familie gerade ausreicht, u. für Die Eigen: 
bewirtfchaftung die Regel ilt. Man tiberträgt jedoc die 
Bezeihnung „bäuerlide Wirtfchaft” auch auf kleinere 
landwirtfchaftl. Betriebe, deren Beier einen Nebenberuf 


Für Die Befißer Der größeren bäuerlichen Betriebe dienen als 
Nebenbezeichnungen die Ausdrüde Bolldauern (Boll- 
erben) u. Halbbauern, Bollipänner u. Halb» 
jpänner, Hufner u. Halbhufner; die Beſitzer der 
Heineren Betriebe werden, ſoweit ſie noch B. im engeren Sinne 
ſind, vielfach Koſſäten, die Beſitzer der kleinſten Betriebe 
dagegen Büdner u. Häusler genannt. Als kleine, 
mittlere u. große Bauernbetriebe ſind im Unterſchied 
von den Parzellenbetrieben u. Großbetrieben bei der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebszählung v. 14. VI. 1895 im 
Deutſchen Reich diejenigen landwirtſch. Betriebe angefehen, 
welche 2—5, 5—20 u. 20—100 ha umfaffen. Demnach 
fallen 41,3 Yo, aljo etwas mehr als 2/5 aller Betriebe, 
auf den bäuerlichen Befig, der an der gejamten land⸗ 
wirtichaftlichen Fläche mit nahezu %a, nämlich 70,4 %,, 
beteiligt if. Da namentlid im n. Deutſchl. auch von 
den Betrieben fiber 100 ha noch eine größere Anzahl 
einen ausgejprochen bäuerlichen Charakter hat, u. anderer« 
jeit3 aud) Betriebe unter 2 ha in fruchtbaren Gegenden 
des Obſt-, Wein, Tabak: u. Hopfenbaues noch eine jelbft« 
ftändige Exiſtenz ermöglichen, jo ijt der bäuerliche Beſitz 
in Wahrheit noch größer, jpielt alfo in Deutſchl. eine 
jehr erhebliche Rolle. Unter den 41,3 Yo Bauern« 
gütern mit 70,4% landwirtſch. Fläche find 18,3 %/ 
Heinbänerlicde Wirtichaften mit 10 %0 landwirtſch. Fläche, 
18%o mittlere mit 30 Vo Flädhenanteil u. 5%o größere 
B.güter, deren Flächenanteil 30,4 Yo beträgt. Bei den 
mittleren B.gütern zeigt fich jeit der Erhebung des Jahres 
1882 eine Vermehrung von 17,6 auf 13 9/0, während die 
Heineren u. die größeren Bauerngüter etwas zurüdgegangen 
jind. Die fleinen bäuerlichen Betriebe find am ftärfiten 
im mw. Deutjchl. vertreten, die mittleren in ©.- u. Mittels 
Deutichl., Die größeren dagegen in N.-Deutſch. DieSelbft- 
bewirtihaftung im Gegenjag zum Padıtbetrieb findet 
fih vor allem bei den mittleren u. gr. B.gütern. Nicht 
weniger al3 90,5 %, der landwirtich. Fläche der mittleren 
u. 92 0/0 derjenigen der gr. B.güter jtehen im Eigentum 
der Bewirtſchafter. 

Um die Bedeutung der deutſch. B. heute recht zu ver— 
ftehen, bedarf es eines kurzen NRüdblids auf die Ge» 
chichte des deutſchen Bauernftandes Der 
deutſche Krieger wurde zum Bauer im 4. u. 5. Jahrh. 
n. &h., als für ihn aus dem Befig der Hundertfhaft, 
der militäriichen Untereinheit des germanifchen Staats— 
wejens, der volle Bejig eines Teiles der gemeinjamen 
Dorfflur ausgefhieden ward. Wührend demgegenüber 
ein eigentlicher Großbetrieb erft am Ausgang des Mittel- 
alter unter der Einwirkung der Geldwirtihaft möglich 
wurde, bildet fich für den größeren Grundbeſitz der mili— 
täriichen Yührer im 7. bis 12. Jahrh. das Wirtfchafts- 
ſyſtem der Leibe aus. Unfreie übernahmen den 
bäuerlichen Betrieb gegen Abgabe von Naturalproduften 
u. Leiſtung beftimmter Dienfte im Haufe wie im Felde 
des Leiheherrn (Zronden) Die Grundberren richteten 
mit der Ausdehnung ihres — in den ſog. 
Meierhöfen Zwiſchenhebeſtellen für die Einforderung 
des Naturalzinſes ein. Als ſodann mit der Ungleichheit 
des Beſitzes u. der dieſem entſprechenden Machtſtellung 
die freien Bauern ihre der Freiheit entſprechenden 
Laſten nicht mehr zu tragen imftande waren, übergaben 
auch fie in der Hegel ihr freies Beſitztum den größeren 
Grundherren u. nahmen e3 als jog. freie Hinter» 
ſaſſen im Unterſchied von den bereit3 erwähnten un—⸗ 
freien Hinterfaffen ohne alle politiichen Pflichten von 
en wieder zur Leihe zurid. Später vereinigte der 

egriff des Grundholdentums die freien u. uns 
freien Hinterfaffen, u. ſo bildete fich ein Halb freier 
Bauernftand mit beitimmten Gerechtfjamen aus. Je 
mehr nun der landwirtich. Betrieb ausſchließlich in 
bäuerlichen Händen lag, während die Grundberren als 
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Ritter in der Ausübung des Schildesamts oder als Burg- 
herren außerhalb des Dorfes ſich den agrariſchen Intereſſen 
entfremdeten, u. während die Meier e3 vielfach bor- 
zogen, die Eigenwirtſchaft ganz aufzugeben, u. ſich lediglich 
als Nentmeijter der Örundherren anjahen, um jo ftärfer 
entmwicelte fi daS frühere Grundholdentum der Bauern 
zu gunjten freier Erbpacht, Pacht auf Lebenszeit od. 
Zeitpacht. Dieje freien bänerlicden Pächter des 12. u. 
13. Sahrh., deren Pachtzins in feinen Verhältnis zur 
Grundrente ftand, jtellen die höchſte wirtichaftliche Blüte 
des deutfchen Bauernjtandes im Mittelalter dar. Ahr 


„ entiprach denn auch jene machtvolle Entfaltung nationaler 


Kraft, wie fie uns bei der großartigen Kolonijation des 
Dftens in den ſlaviſchen Ländern zwiſchen Elbe u. Oder 
u. darüber Hinaus durch das deutſche B.tum entgegen 
tritt. Aber }päter im 14. u. 15. Jahrh. fehlte dem be= 
fonder3 zahlreichen Nachwuchs der bäuerlichen Bevölkerung 
die a zu umfangreichen Neufiedelungen auf dem 
älteren Kulturboden od. an den ©renzmarfen. Gleich— 
zeitig verjchlechterte fi mit dem mwachjenden Proletariat 
im deutich. B.itande deſſen gefamte joziale Lage. Drüdend 
empfand er die fich jteigernden Anſprüche der zinsfordernden 
Grundherren, welche fich geradezu alS Herren der Dorfmark 
fühlten, u. mit der zunehmenden Bedeutung des Syſtems 
der Geldwirtfchaft verlor die bäuerliche Naturalwirtichaft 
mehr u. mehr an Einfluß. — Dieſe jchmwierige Lage des 
deutih. B.ftandes am Ausgang des Mittelalters, die auf 
jene außerordentliche Straftentfaltung diefes Standes jo 
raſch gefolgt ijt, bietet die mirtjchaftliche Veranlafjung 
für die gewaltige foziale Bewegung, die wir, als den 
Bauernfrieg zujammenzufajjen gewohnt find. Und 
diefer äußeren Veranlaffung zu jener großen B.erhebung 
um die Wende des Mittelalter entſprachen als innere 
treibende Kraft jene hriftlich-fozialen Ideen, welche im 
15. Jahrh. in kleineren reifen den berjchiedenartigiten 
Ausdruck fanden u. dann am Ye ee 16. Jahrhs. 
Yeichzeitig mit der reformatorifchen Bewegung u. im 
Ynfchlurg an die Ideen, denen Luther in feiner Schrift 
„Bon der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ einen treffenden 
Ausdruck gegeben Hatte, Die aber leider z. T. in fragenhafter 
Berzerrung derſelben vor allem durch den groben Agitator 
Thomas Münzer verfündet worden find (j. Bauernfrieg). 
Auf die Niederlagen der Münzerſchen Scharen bei 
Sranfenhaujen am 15. V. 1525 u. der B. Des Ddenmaldes 
bei Königshofen am 2. VI. 1525 folgte die traurigfte Periode 
der Entwidlung des deutſch. B.jtandes. — In ©.deutjche 
Iaftete nach wie vor das Syitem der Nentengrundherrichaft 
mit feinen gefteigerten Binfen u. Frondienſten, namentlich zu 
auniten der Bauten der Grundherren (Hand u. Spanne 
dienfte), aber auch für Liebhabereien derjelben, wie z. B. 
für die Jagd, vor allen da, wo die Dorfmark dv. den 
Schreden des 30jährigen Krieges ſchwer heimgejucht u. nicht 
etwa bon der Grundherrſchaft ganz verlaffen war, bis in 


" die Mitte diefes Jahrh.s ſchwer auf dem B.itand. Und 


erit die Aufhebung, Feftitelung u. Ablöfung der Grund— 
laſten, ſowie die Ahlöfung des Lehnverbandes, der Jagd 
u. der Weiderechte jchaffte dort die rechte Grundlage für 
eine gejunde, wirtihaftliche Entwidlung des B.ſtandes. 

In den meiten Kolonijationsgebieten des Ditens bot 
dagegen das alte Befiedelungsrecht der B. dem Grund— 
heren unter Anwendung der Grundſätze des röm. Rechtes 
über Erbpacht vielfach die Gelegenheit zum jog. Legen 
der B., d. h. dem a der bäuerlichen Stellen. 
Andererjeit3 Tieß die Gebundenheit an die Scholle, die 
jih aus der Verpflichtung der B. zur Arbeit für den 
Grundherrn erklärt, da$ Verhältnis der B. dem Grundherrn 
gegenüber faum von der Leibeigenſchaft unterjcheiden. 
Hier kam e3 zu einer Hebung des B.ſtandes exit durch die 
Verbote des Bauernlegens, namentlich unter Friedr. d. Gr., 
und ferner durch die ſog. Bauernbefreiungen, bor 
alfenı auch durch die Aufhebung der Erbunterthänigfeit durch 


Bauern u. Bauernftand bis 
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das Edikt vom 3. X. 1807, welches der preuß. B. ſtand dem 
energijchen Drängen Des NeichSfreiheren bon Stein zu 
danken hat. Dieſer Entwicklung des Bitandeg im ©. 
u. O. Deutſchlands tritt uns im n. u. w. Deutjchland 
(Schleswig-Holjtein, Hannover, Oldenburg, Weftfalen 
u. j. m.) eine dritte Form entgegen. Hier iſt unter An— 
wendung der Örundjäße des Meier: od. Anerben— 
rechtes, d. h. bei unteilbarer Übertragung des Grunds 
befiges auf den Altejten (Majorat) od. auf den Füngiten 
(Suntorat) die wirtichaftliche Bedeutung des B.ſtandes 
im wejentlichen die gleiche geblieben. Die B. hatten im 
ganzen n. u. w. Deutfchl. ein erbliches Nußungsrecht am 
Gute u. durften es nicht ohne Zuitimmung de3 Grund— 
herrn veräußern oder belajten; aber perfünlich war der 
niederjächliiche Bauer frei, u. die jog. Eigenbehörigfeit 
in dem größeren Teil der bäuerlichen Bevölferung Weits 
falens beſchränkte zwar in etwas fein VBerfügungsrecht 
über die Fahrhabe (Mobiliarvermögen), aber feinem 
guten Beligrecht am Banerngut that fie feinerlei Abbruch. 
Das bejtimmte fich auch Hier durchaus nach Meierrecht. 


U. weil fi der deutſche B.jtand unter diejfer nieder» 


ſächſiſchen Hofpverfaflung blühend entwickelt u. ſtark 
erhalten hat, jo fucht man in unferer Zeit, die fonit in 
diejen Hiftorifch gewordenen Berhältniffen mit fo vielem aufs 
räumen möchte, die alte, niederſächſiſche Unteilbarfeit der 
B.gliter durch feine Eintragung in die fog. Höferollen 
zu erhalten. Das iſt namentlih im N.W. des Kgrs. 
Preußen, aber auch in Brandenburg u. Schlefien u. ferner 
in Oldenburg, Lippe» Schaumburg, Braunfchweig u. 
Medlenburg- Schwerin ſowie im Großherzogtum Baden 
geichehen, allerdings nur da mit rechtem Erfolg, wo die 
Hofverfaffung von alterS her fo zu jagen Durch die Sitte 
geheiligt war, wie dor allem in Hannover u. Oldenburg. 
Deutſchl. bejigt noch einen gefunden B.ftand, die Gefchichte 
lehrt, daß Hier die ftarfen Wurzeln feiner Kraft ruhen. 
Zeiten der Unterdrüdfung dieſes Standes find auch ftet3 
Zeiten wirtjchaftl. u. pol. Niederganges in unjerm Vater- 
lande gewejen. Wie der B.ftand durch Beruf u. Eitte 
noch am ON auf die natürlihe Verbindung der 
Menjchen mit der allnährenden Mutter Erde Hinweilt, 
jo tft er auch in feiner Anſpruchsloſigkeit u. Biederfeit, 
in jeinem Fejthalten an alter Sitte u. in jeinem Gott« 
vertrauen Der Lebensquell, welcher bon feiner frifchen 
Fülle immer wieder an den Bürger: u. Urbeiterftand ab» 
giebt u. damit für deren Gefundung und Verjüngung 
notwendig erjcheint. Wer diefen Gejundbrunnen unjeres 
deutſch. Volkes vergiftet, der beraubt unjer Vaterland 
jeined größten Schaßes u. führt feinen nationalen Nieder» 
gang mit Sicherheit herbei. — Du. 


Bauerufeind, Karl Marimilian von, Geodät u. 
Ingenieur, geb. 1818 zu Arzberg in Oberfranken, 36—'41 
in Nürnberg u. München, ’51 Profeſſor der Geodäſie u. 
Sngenieurwiljenichaften in München; 58—'68 Baurat 
u. Referent im bayr. Minijterium des Innern, dann 
Direltor der Techniſchen Hochichule zu München; 73 vom 
König don Bayern in den perjönlichen Adelsſtand er— 
hoben; ’90 trat er in den Ruheſtand, ftarb ’94 in München; 
B. erfand ’51 da3 fog. Prismenkreuz, auf welches fich 
das zum Meſſen von Entfernungen dienende B.ſche 
Diſtanzprisma gründet. 


Bauernfeld, Eduard von, Auftipieldichter, 1802— 90 
Wien, ftudierte daſelbſt Die Rechte, wurde '80 bei der 
Hoffammer angeſtellt; "43 verließ er den Staatsdienft u. 
widmete fi) ganz ber Literatur; jpäter wurde er geadelt. 
8. ftellte beionder3 die „gute Geſellſchaft“ dar, feine 
Charaktere find nicht jehr kraftvoll, etwas eintönig, fein 
Humor nicht gerade padend. 

Bauernkrieg, im Jahre 1525, wird von Öegnern Zuthers 
auf ihn zurüdgeführt, aber mehr denn 30 %. vorher er» 
hoben ſich ſchon Bauern im Elſaß, machten den Bauern 


Bauernregeln 


ihuh zum Beichen ihres Bundes (Bundſchuh), jpäter 
in Bruchjal als Brüderfchaft vom „armen Konrad“, 
„Kunz“; beide Erhebungen erlagen. In ruhigen Beiten 
ewannen ſpäter Bauern (leideigene u. hörige) bejjere 
age (leßtere zu bejtimmten Abgaben u. Fronen, d. h. 
Dienjten, verpflichtet), andere aber wurden von Pldligen, 
Klöftern, Städten mit neuen Laften bejchwert, neue 
Suriften wollten fie nach römiſchem Recht knechten; da ver— 
ſuchten Bauern vom füdlichen Schwarzwald, „ärger be— 
handelt, denn Knecht u. Hund“, während die nahen 
Schweizer frei waren u. viele von ihnen als Landsknechte 
dienten, nicht Milderung, jondern Abſchüttelung aller 
Rajten. Das waren joziale Forderungen nach natürlichem 
Recht u. Luthers evangelilcher Predigt. Aus Diefer 
forderten fie dann als göttliches Recht: „wir find alle 
eine3 Baters Kinder, mit Chriſti Blut erlöft,” wollten 
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frei jein wie Geiftliche, Adlige, Bürger, nicht mehr diefer | |ch 


anderen Stände Laſttier jein; fie eiferten ſonderlich gegen 
die, jo Sporen tragen, gegen den beſchworenen faulen Haufen, 
gegen die Schmerbäudye in den Städten. In ihren 12 
Artikeln begehren fie Freiheit von Wald, Wafler, Weide, 
Abſchaffung neuer Abgaben, freie Wahl der Prediger, die 
ihnen das Evangelium verfündigen jollten. Hierüber 
wollen fie gütlich verhandeln. Luther rät dazu den 
Herren, die in dieſer Erhebung die Strafe ihrer uns 
menschlichen Härte zu fehen Hätten, obgleich er manden 
Artikel alS zu weit gehend bezeichnete u. die Verguidung 
mweltlicher Güter mit dem Evangelium tadelte. AlS aber 
weder der in Spanien weilende Kaijer, noch fein Statthalter, 
fein Bruder Ferdinand, jolche Verhandlung leitete, dieſer viel- 
ie bluttriefende Edikte gegen die Bauern erließ, griffen 
dieſe zum Schwert, die größte [oziale Revolution tobte Durch 
Schwaben, Eljaß, Lothringen, Tfalz, Yranfen bis nad) 
fterreih u. Steiermark hinein. Neben Männern wie 
Georg Metzler u. Florian Geyer hat zeitweilig aud) 
Götz von Berliingen der Bewegung jeine Kräfte 
geliehen. In Franken, wo Karljtadt im Bauernfittel 
jchrieb, fteigerte fi die Erregung — „fort alle Rappen- 
meſter, nur der Kaijer über freie Baueren!” Dies die 
dritte radifalpolitifche Geftalt. Die vierte jchuf in Thüringen 
Thomas Münzer: „Weg mit Luther Honigjügem 
Ehriftus! nit Wort, jondern Schwert! alle Güter 
verteilen! nach Vernichtung der Böſen das himmlische 
Reih auf Erden; in Vermiſchung mweltlicher u. geijt- 
licher Macht, alles nach prophetiicher Erleuchtung. Dieje 
Aufrührer und Mordpropheten befiehlt Luther der Obrig- 
feit erbarmungsloS niederzujchlagen. So maden fich 
altgläubige u. evangelijche Fürfter gegen die ungeordneten 
Haufen auf, Reifige u. Geſchütze werden Deren Verderben, 
Münzers Scharen wurden bei Frankenhaufen berstichtet, 
erin Mühlhauſen qualvoll hingerichtet; manrechnet, dat hier= 
bei 1008. Bauern erfchlagen wurden. Die Bauern erlangten 
nicht die Emanzipation ihres Standes, verloren Waffen- u. 
Berfammlungsreht. Möchten Heute die herrichenden 
Stände durch rechtzeitige Neformen, Deren Unterfafjen 
jenen Bauernkrieg berborrief, ſoziale Revolution der 
Urbeiter verhüten! ©. Art. Bauern. — Za. 


Bauerntegeln, ben Landbewohnern bet ihrem innigen 
Verkehr mit der Natur aus gewiſſen Wetteranzeichen ge- 
ichlofjene Regeln über die mutmaßliche Witterung, Die ſo 
gut u. jo fchlecht find, wie andere Wetterprophezeiungen. 


Bauernfpiele, zu Zeiten größerer GSelbjtändigfeit der 
Bauern offenbarte ſich dieſelbe in der Einrichtung. bon 
B.n, das find dramatifche Aufführungen firchlicher oder 
weltlicher Stoffe, erjterer bei. in den Alpen, letzterer in 
Holland; 3. T. find fie er auf Faftnachtsipiele zurück 
zuführen. Man hat auch heute noch in manchen (fatho- 
liſchen) Gegenden Deutjchlands ſolche B., z. B. in Stiel: 
dorf bei Bonn, Mardorf bei Marburg; am berühmtejten 
ind die Paſſionsſpiele (j. d.) in Oberanımergan. 


bis 
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Boauerns-Vereinigungen, Zuſammenſchluß der Bauern als 
Stand waren jchon in ſehr frühen Zeiten al3 Bedürfnis 
empfunden, z. ®. die trierjchen Höferichaften, die Dorf: 
u. Diarfgenofjenjchaften u. a. Die Anfänge der heutigen 
Vereinsbildungen liegen im vor. Sahrh. Urſprünglich 
Zuſammenſchlüſſe von Freunden der Zandwirtjchaft, Ge- 
lehrten, Beamten, oft von den Regenten angeregt, zu 
dfonomijhen Gejellihaften mit ariftofratiichem 
Charakter (älteite 1762: die thüringiihe Landwirt: 
Thaftsgejelihaft in Weißenjfee) mit geringem Ein: 
fluß auf den Bauernitand. " Seit deffen Befrerung wird 
die Bereinsbildung verallgemeinert u. an Einfluß wachſend. 
Heute bejtehen Bereinigungen mejentlich dreifacher Art: 
1) techniſch-ſach liche, finanziell von den Regierungen 
unabhängig, z. B. die bei. durch große Wanderaus- 
jtelungen thätige deutſche Landwirtſchaftsgeſell— 


aft ſeit 1885; 2) mehr technijch wirfende 
Iandwirtfhaftlide Bereine mit hHalbamt- 
lichem Charakter als zugleid der jtaatlichen 


Zandwirtichaftspflege dienende, beratende u. ausführende 
Organe, 3.8. das preuß. Yandesöfonomiefollegium feit 
‚42, die landw. Vereine anderer Staaten: Bayern jeit 
’I0, Baden jeit ’19; in Württemberg ijt deren Zentral: 
ftelle jogar jtaatliche Behörde. Aus ihnen find neuers 
dingS die landw. Snterefjen- Vertretungen heraus— 
gewachjlen, der deutſche Landwirtichaftsrat jeit 72, 
ähnlih in anderen Staaten; 3) ım Gegenſatz zu 2) mehr 
wirtihaftlicd wirkende Bauern- Vereine teils 
ohne ausgejprochene politiiche Richtung, 3. B. Der ’62 
vd. Schorlemer-Aljt gegründete, durch jeine Einrichtungen 
(Spars u. Darlehnskaſſen, Berjicherungen, gemeinjamen 
Dünger: u. YFuttermittelbezug, Prüfungsitationen, Baus 
amt, Schiedsgericht 2c.) vorbildlich gewordene, weſtfäliſche 
Bauern=Berein, die vom Sentrum gegründeten Bauerns 
Bereine u. Bauernbünde in Baden, in Unterfranfen 
u. Niederbayern; teils mit ausgeſprochen politiſchem Zweck 
z. B. die Vereinigung der Steuer- u. Wirt— 
ſchaftsreformer ſeit ’75; der a im RD. 
wirkende dDeutihe Bauernbund von 85— 93 (zu 
Gunften des Bundes der Landw. aufgelöft) u. bei. der 
Febr. 93 aus Anlaß des geplanten deutſch-ruſſiſchen 
Handelövertrages mit gewaltigen Erfolg gegründete Bund 
der Landwirte mit dem beitimmt ausgeſprochenen 
Zwed, durch rührige agitatorijche Einwirkung auf Die 
Wahlen eine der Stellung der deutſch. Landwirtichaft 
entiprechende PBarlaments-Bertretung zu erzielen. Ihm 
iteht bei. im N. eine vorzügliche Organijation zur Seite 
(ion ’94 179000 Mitgl.); ferner der ’93 im Gegen: 
ja zum Bentrum gegründete oberbayriihe u. unter- 
fränfiihde Bauernbund — Dazu fommen allenthalben 
verſchiedene Einzel-Bereine mit od. ohne Staats— 
unterftügung (z. B. für Geflügel:, Bienenzucht u. a.) u. 
ihließlih die vorwiegend Erwerbszwecke verfolgenden 
Genoſſenſchaften (f. d) — Fe. 
Bauernweßel, |. Speicheldrüjen-Entzündung. 


Bauerwih, St. im Fr. Leobfchüß des pr. R.=B. Oppeln 
in Sclefien; Getreidehandel u. Dampfmühlen; 2720 €. 


Bauführer, der mit der Bauleitung (Bauführung) 
unter Oberleitung des Baumeiſters betraute Techniker. 
Der B. Hat darauf zu achten, daß die Bauausführung 
nad) Maßgabe der Bauzeichnungen, dem Bauanjchlage 
(1. d.) u. den Berträgen erfolgt, er hat für —— 
Ausführung zu ſorgen u. die Rechnungslegung zu be— 
wirken. — Hd. 

Baugewerbe, die Ausübung eines Berufes, der ſowohl 
mittelbar wie unmittelbar bet Ausführung eines Baues 
ausgeübt wird. Baugemwerfe, Bauhandwerfer, alle 
beim Bau eines Hauſes bejchäftigten Handwerker. — Hd. 

Baugewerkfdulen, Baufdufen, |. Lehranftalten, techniſche. 

Baugrund, |. Grundbau. 
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Bauholz, j. Baumaterialien. 


Bauhütten, Baulogen, Gewerksgenoſſenſchaften der Stein- 
meben u. Bauleute etwa feit dem 13. Ihrh. Gegr. zur 
Ausbildung tüchtiger Werfgenofien, zur Wahrung bon 
Sonderrechten u. Standesehre. Bielfach ausgerüitet mit 
eigner Gerichtsbarkeit, übten die B. ftrenge Disziplin. 
Die an vielen mittelalterliden Bauten angebrachten 
Steinmegzeidhen find vermutlid Erfennungszeichen 
nah B. Die B. verbreiteten ſich über ganz Europa, al3 
Hauptorte gelten Straßburg, Wien, Köln, Züri. Mit 
dent Eingehen der Zünfte verihwinden auch die B. — 
Die Formen der engliihen B. waren wahrſcheinlich vor⸗ 
bildlich für die der modernen Freimaureret (ſ. d.). — Hd. 


Baukunft, |. Bauitile. 
Baum, |. Sproß u. Sproßformen. 


Baumann, 1) Julius, Bhilojoph, geb. in Frankfurt 
a. M. 1837, Prof. in Göttingen feit 69; — 2) Oskar, 
Geograph u. Forſchungsreiſender, geb. zu Wien 1864, 
bereijte beſ. Afrika, auch Deutſch-Oſtafrika. 

Baumannshöhle, vielbejuchte Tropflteinhöhle im Unters 

arz im Herzogtum Braunfchmweig (Kr. Blankenburg), 
inks a. d. Bode bei dem Dorfe Rübeland: 280 m Yang, 
befteht aus größeren (7) u. Kleineren Abteilungen. In 
der Nähe noch Bielshöhle u. Hermannshöhle. 


Baumaterialien, Bauftoffe, find Stoffe, melde 
Be od. in Verbindung mit anderen zur Aus— 
übrung eines Baues notwendig find. Man unterjcheidet 
Konftruftionsmaterialien u. Materialien des 
Ausbaues, wenngleich diefe Scheidung nad; der Natur 
der B. nicht ftreng ducchführbar ift. Nur die wichtigeren 
B. follen Hier aufgeführt werden. A. Konjtruftionss 
mat. 1) Natürliche Steine, mie Öranit, Schiefer, 
Kalkftein, Sandftein u. a., kommen als Feldfteine, Bruch» 
fteine, Haufteine (Duadern) u. in Platten zur Verwen⸗ 
dung. — 2) Künſtliche Steine u. zwar gebrannte 
k. ©t. wie Baditeine (j. Ziegel), Verblenditeine, Forms 
iteine, Terrafotten, Klinker u. Dachiteine, ſowie ung es 
brannte f. St., Lehmfteine, Kalffandfteine (aus Duarz- 
fand u. frijch gelöfchtem Kalt), Betonfabrifate (ſ. Beton), 
Schladenfteine u. Schwemmfteine (aus Zuff u. Hydraus 
liihem Kalt). — 3) Mörtel, ein plaftiicher Stoff, der 
zur Ausfüllung der Fugen einerfeitS u. zur Verbindung 
don Konftruftionsteilen andererjeitS dient. Man unter» 
ſcheidet en ler M., wie die Lehm- u. Chamotte— 
mörtel, Die fitte u. Klebemörtel u. dgl., u. als die M. im 
engeren Sinne die chemiſchen M., bei welchen die Er— 
ärtung auf chemilchem Vorgang beruht. 
ören Kalk, Cement: u. Gipsmörtel. Kalkmörtel: 

iſchung etwa von 1 Teil gelöfchtem Kalt (Kalfhydrat) 
und 2 T. Sand mit Waffer. Durch Beimengung von 
Haaren (Kälberhaare) bereitet man Haarfalfmörtel. Der 
ebrannte Kalt, durch Brennen von Ralkitein (kohlen- 
—— Kalk) gewonnen, wird durch Zuſatz von Waſſer 
(Löſchen) in Kalkhydrat übergeführt. Der Sand (Baur 
fand) muß grobförnig u. rein fein. Erhärtung beruht 
vornehmlih auf Bildung von fohlenfaurem Kalt durch 
Einwirkung tohlenfäurehaltiger Luft (QuftmörteN). Kalt 
mit Beimiſchung von Kiefelfäure wird zur Bereitung 
von Wafjermörtel verwendet, der auch unter Wajjer 
bindet. Zu Waffermörtel ift ohne weiteres geeignet Traß, 
Puzzolan u. Santorinerde, andere hydrauliſche Kalke müffen 
erjt gebrannt werden (natürliche Zemente, Romanzement). 
Die fünftlichen Zemente find Mifchungen von kalk- u thons 
Haltigen Materialien, die bis zur Sinterung gebrannt u. 
mehlfein gemahlen find. Zementmörtel find verfchieden« 
artige Miſchungen bon Zement u. Sand mit Waſſer; bei 
reihlihenm Sandzufag u. Kalkbeigabe ſpricht man von 
berlängertem Bement. Die fteinartige Erhärtung beruht 
mwahrjcheinlid auf Bildung von GSilifaten der Thonerde 
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u. des Kalkes bei gleichzeitiger chemischer Bindung bon 
Waller. Die Verwendung des Zementes ift überaus viels 
jeitig zu allen Maurerarbeiten, zur Runftfteinfabrifation, 
zu Bementmwaren verjchiedenfter Art (Rinnen, Behälter u.a.) 
Gipsm., bereitet aus Gipspulver od. Gipskalk u. Waffer. 
Wafjerhaltiger jchmefelfaurer Kalf (Gips), gebrannt, 
ſtellt ee bei Bujfag von Waffer ein raſch er» 
ftarrendes Bindemittel dar, in Vermiſchung mit Kalt 
vornehmlich zu inneren Bubarbeiten u. Geſimſen, (Stud u. 
GStuccolujtro-WMarmorimitafion) verwendet. Die Bereitung 
des Mörtel erfolgt mittel3 Handarbeit od. befjer, weil 
gleichmäßigere Mithungen erzielt werden, mit Mörtel- 
mafchinen. — 4) Bauholz, diejenigen Arten Nußholz, 
welche beim Bauen jelbit Verwendung finden. Verwandt 
werden von den Nadelhölzern Fichte, Tanne, Kiefer 
(amerifanifche Kiefer al3 yellow-pine u. pitch-pine 
ſpr. pein), jeltener Lärche, von den Laubhölzern Eiche, 
ee Ulme, Eiche, jeltener Ahorn, Nußbaum, Pappel, 
Mahagoni, Cypreſſe u. Zeder. Die Dauerhaftigfeit des 
B.es wird erhöht durch Entziehung des Saftes mittelft 
Auslaugung durh Dampf od. während der Flößung. 
B. fommt als unbeichlagenes Rund holz, alS bebeiltes 
—— Kantholz (ſ. Balken) u. als Schnitt— 

o13 (geſchnittene Balken, Bohlen, 5—10 cm ſtark, 
Bretter 1,5—4,5 cm ſtark, Latten) in den Handel. — 5) 
Eifen (ſ. d.) fommt al3 Bauftoff in allen Herjtelungs- 
arten, bejonders al3 Rund», Duadrate, Flache, Bande, 
Façon- u. Walzeifen (Träger u. Winkeleif.), auch als 
Blech u. in Geſtalt von Röhren zur Verwendung. 

B) Materialien des Ausbaues: 1) Bint 
({. 8.) findet als Blech u. als Binfguß Verwendung 
zu Dachdeckungen u. Berfleidungen deforativer Art. 
Die Blehe fommen in 26 verichiedenen Stärke— 
nummern in den Handel. — 2) Blei (j. d.) wird 
verivendet zu Dachdedkungen, zu Zwilchenlagen in Fugen 
u. zum Bergießen von Eifenteilen, bejonders verbreitet 
al3 B.rohre für die Wafferleitungen. — 3) Kupfer 
( d.) bekannt als haltbarſtes Dachdeckungsmaterial. 

egierungen aus K., Meſſing u. Bronze zu Beſchlagteilen 
verarbeitet. — 4) Aſphalt (ſ. d.) dient zur Herſtellung 
von Eſtrichen, iſolierenden Schichten u. Wegbelägen. — 
5) Glas (f. d.) wird als Tafelg., Hohlg., oder Gußg. 
je nach Zweck zur Ausfüllung der Belichtungsöffnungen 
u. zur Dekoration verwendet. G. kommt in verſchiedenen 
Stärken in den Handel u. wird nach der Färbung (halb⸗ 
weißes, weißes ©.) bewertet. Gefärbtes G. mit rauher 
Oberflähe (Kathedralglas) findet in Verbindung 
mit Übung u. Bemalung Anwendung bei Heritellung 
farbiger Fenſter Drahtg. tft ſtarkes Gußg. mit ein« 
gebettetem, wmweitmafchigem Drahtgewebe. — 6) Ole u 
chemiſche Fabrıfate für Anftriche (ſ. d.). — Hd. 

Baumbach, 1) Rudolf, Dichter, 1840 zu Kranichfeld 
(S.Meiningen) 1840, ftudierte Naturwifjenfchaft; mar 
‚65 Lehrer in Trieft; feit 85 in Meiningen; — 2) Karl 
Udolf, Bruder des 1., deutfchfreifinniger Politiker, 
1844—'96 Danzig, ftudierte Jura, war ’78—’90 Landrat 
zu Sonneberg; dann Oberbürgermeifter von Danzig; 
er war Mitglied des Reichstages, 2. Vizepräfident defjelben. 


Baumfeldwirtfehaft, eine Art Bewirtfchaftung, bei der 
man Wiefen u. Ader (Futterpfl., Kartoffeln, Winterroggen) 
gleichzeitig mit Obftbäumen (bef. Kernobft) bepflanzt, die 
Bäume müſſen 10—I5 m von einander entfernt fein u. 
nach der Ernte der Bodenpfl. reifen; bef. in Süddeutſch— 
land angewandt. 


Baumgarten, 1) Aler Gottlieb, Philofoph, 1714 Big 
'62, ftudierte zu on ’40 Prof. der Phil. zu Franke 
furt a. d. Oder; 8. ift der Begründer der Aſthetik; — 
2) Michael, engl. Theolog, 1812—'89, war jeit ’50 
Prof. in Roſtock; ftreng lutheriſch, ftand er dennoch im 
Gegenfag zum medlenburg. Oberfirchenrat u. mußte jeine 
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Brofeffur aufgeben. B. war ein Manı der Oppofition, 
fo erklärt e3 jich, daß er troß jeines Bibelglaubens vor—⸗ 
übergehend Mitglied des Proteitantenvereins war. Bon 
’74—'81 als freifinniger Abgeordneter Mitglied des deut- 
— Reichsſtages; — 3) Hermann, Geſchichtsſchreiber, 
1825 — 93, Prof. der Geſchichte u. Litteratur am Poly⸗ 
technikum zu Karlsruhe (61—'72), dann in Straßburg. 

Baumgartner, Andrea, Freiherr von, öſterr. 
Staatsmann u. Gelehrter, 1793—1865, ſtudierte Mathe— 
matif, wurde 23 Brof. der Phyſik in Wien; wegen Hals: 
leiden mußte er das Lehramt aufgeben u. wurde ’33 
Direltor der k. k. Porzellan ꝛc. «Fabriken, 'a8 Minifter 
des Bergweſens, ’51 des Handel$, Der Gewerbe u. der 
Binanzen, bis ’55 im freihändlerifchen Sinne. 

Soumhühner, ſ. en Br 

Baumharz, um Riſſe in der Baumrinde zu berfleben 
10 T. Fichtenharz, 10 T. Talg, je 5 T. Terpentin u. 

piritus); — B.fitt, geg. große Wunden (3 Teile 
Fichtenharz gefhmolzen, dann 1X. denaturierten Spiritus 
inzu, dann 2 T. fein geriebene Schlemmfreide, mit 

rfumapulver gefärbt, auch Gteinfohlentheer ſowie 
Kubfladen mit Thonerde gemifht; — B.wachs, beim 
Beredeln benutt (4 T. gelbes Wachs, 2 T. Harz, 1X. 
Terpentin zufanımengejchmolzen, wenn etwas fälter zu 
Stangen gerollt, oder Faltflüjfig: 1 T. Unſchlitt, 22 T. 
Spiritus, 100%. Harz; warmflüſſig: 1 T. Bienenwadhs 
u. 10 8. Harz). . 

Baumkante, ſ. Balken. 

Baumkröbe, Flechten am Stamm alter od. kranker 
Bäume, find abzufragen. 

Baumläufer, ſ. Gangvögel; — B.öl u. Baummoll- 
famenöl f. Ole; — B.fhule, ſ. Obſtbau u. Obft- 
baumzucht; — B.ſchlüpfer, ſ. v. w. Zaunkönig, 
Gangdogel; — B.ſchröter, j.v. w. Hirſchkäfer, ſ. Käfer. 

Baumfchlag, Darſtellung des Laubwerks bon Bäumen 
in Der zeichnenden u. malenden Kunſt. 

B8Zaumwachs, Baumſalbe dient zum Verſchließen v. 
Wunden an Obftbäumen, deren Vernarbung borausfichts 
lich in 2 Sahren nicht erfolgt, ganz bejonders aber zum 
Iuftdichten Verftreichen der Veredelungen mit Ausnahme 
der Dfulationen. Man kennt warmflüſſiges u. kalt—⸗ 
fiüjfiges, welch’ letzteres ſtets gebrauch$fertig tft u. DeS- 

alb auch meiftens bevorzugt wird. Herſtellung des 
altflüſſigen Baumwachſes: Uber Feuer läßt man 
in einem eijernen Topfe 1 Pfd. Fichtenharz od. Kolo— 
phonium zergehen, jet 1 Eßlöffel Schweinefchmalz od. 
Nindertalg zu, nimmt die aufgelöfte Maffe vom Feuer, 
läßt fie jomeit abfühlen, bis fie beim Hineingießen einiger 
Tropfen nicht zu Falten Weingeiftes nicht mehr zu heftig 
aufbrodelt und ziſcht, giebt nun unter fortwährendem Um— 
rühren 150—200 g Weingeiſt Hinzu, füllt es warm in 
Blechdoſen u. verwahrt es gut verichlojfen an Fühlen 
Drte. — Me. 

Saummolle u. B.waren, I. Botaniſches, |. Malven- 
gewädfe; — I. Techniſches: Die fortierten an der 

uft getrocfteten Samenhüllen der B.pflanze werben am 
Gewinnungsorte entfernt (egreniert), ſodaß fich die 
Faſern von den noch anhängenden Kapfelteilen u. den 
Samentörnern trennen, u. zwar benußgt man dazu Säge» 
oder Kamm-Egreniermaſchinen. Durch das Ent- 
fernen iſt aber die B..in einen ſtark gepreßten 
Zuſtand verfegt worden, u. ehe man fie meiter ver- 
arbeitet, muß fie aufgelodert u. von den anhaftenden Un⸗ 
reinigfeiten befreit werden. Das beforgt der Klopf- 
wolf od. Whipper, in der Hauptfache aus zwei inrer- 
halb eines hölzernen Gehäufes befindlichen u. mit Schlag- 
armen verjehenen SHorizontalwellen bejtehend. Dieſe 
legteren bewegen fih in jchneller Umdrehung, ſodaß die 
in das Sehäute eingeführte B. nach Gutdünken mehr od. 
weniger aufgelodert werden kann. Ahnlichen Zwecken 
dienende Vorbereitungsmaſchinen find ber Opener 
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(Offner), der Batteur (Schläger) u. ſ. w. Sie enthalten zu» 
glei Giebtrommeln od. andere Vorrichtungen, die, mit 
en Saugöffnungen eines bejonderen Bentilators in Vers 
bindung ftehend, zur Entfernung v. Staub u. Fremd» 
förpern dienen. Die Ausbreitmaſchine verwandelt 
dann die B. in eine mwattenförmige, zujammenhängende 
Fläche u. rollt fie wie ein Gtüd Zeug über einen 
Zylinder. Diefe Widel fommen fodanı zu den Kragen, 
(auh Karden od. Krempeln genannt), denen Die 
Aufgabe zufällt, die Fläche gerade zu jtreden, parallel zu 
legen u. fie in ein möglichit a zuſammen⸗ 
hängendes Band zu verwandeln. Dieſe Kratzen beſtehen 
aus Leder od. Tuchſtücken, welche mit zahlreichen 
Häkchen dünnen Eiſendrahtes beſetzt u. auf einem ſich 
drehenden Zylinder od. zwei gegenüber geſtellten Holg« 
flächen befeſtigt ſind. Die Wirkung der Öraber auf Die 
dazwilchen gebrachte B. Hängt jomwohl dv. der gegen 
jeitigen Stellung der Häfchen al3 auch von Richtung u. 
Geſchwindigkeit der den Häfchen mitgeteilten Bewegung 
ab. Die Herftelung feiner Garne erfordert ein Doppeltes 
Kragen, die Vorkratze u. die Feinkratze, wobei eritere die 
DB. in eine dünne, breite Watte ummandelt u. durch einen 
feinzahnigen Kamm aus den Drähtchen des Abnehmers 
ll während die andere rate Die abgelöfte 

atte mittelft einer trichterartigen Vorrichtung u. eines 
Walgenpaares zu einem ſchmalen Bande zujammendrängt. 

In diefen außerordentlich Ioderen Bändern liegen aber 
die B.fafern noch nicht hinreichend parallel, um zu gleich“ 
fürmigen Fäden ausgezogen werden zu können. iejes 
Zufammenlegen mehrerer Bänder (Doppeln, Du» 
plieren) u. zugleich daS Ausziehen in eine parallele 
Rage bejorgen die Streckmaſchinen (Qaminier- 


j. |ftüble), u. zwar ift wiederholtes Doppeln u. Streden 


erforderlich, um volljtändige Gleichmäßigfeit de3 Bandes 
zu erreichen. Damit find aber die Borarbeiten der 
Spinnerei (ſ. d.) beendet. 

Nach den Hauptunterfchieden der Gewebe (f. d.) gruppiert 
man die B.produfte in glatte Stoffe, von denen a) lein« 
wandartig find: Rattun (leicht u. dünn, mit ver— 
ſchiedenen Muſtern bedrudt, zu Kleidern u. Überzügen), 
Nanking (dicht, feit, braungelb), S hirting (mit jtarfer 
Appretur (j.d.), zu Futter u. Leibwäſche) Kambrik 
(ſtark, leinwandartig, Hemdenkattun, als B.taffet zu 
Regenſchirmen), Battift (wenig Dicht, wenn jehr loder, 
dann Safonett), Perkal (dicht, glatt u. weiß, in vielen 
Abitufungen), Kaliko (leinwandartig, grob, für Drud 
u. Büchereinbände), Gingham (gefärbt, geitreift, ges 
würfelt, zu Kleidern), Bardge (ähnlich, aber Dichter, 
farbig gejtreift), Rips (jehr dicht mit B.zwirnfette, zu 
Damentleidern u. Bezügen), Mujfelin (ganz leicht u. 
loder, auch Neſſeltuch; wenn ganz be}. leicht u. nicht 
bedrudt: MulD; — b) gazeartig (durchfichtig, Tieb- 
artig) find: B. Gaze u. Tüll; — c) geföpert (f. Ge— 
mwebe) find: Eroije (bunigeftreift od. bedrudt, zu 
Kleidern, Mänteln, Tüchern), Drill (einfach, gemuftert, 
zu Tüchern, Bettzeug, Beinfleidern), B.jatin (jehr dicht) 
atlasartig), Barchent (dicht, auf einer Seite raud, zu 


‚Kleidern u. Bettzeug); d) gemuftert (mit eingemebten 


weiß, bunt, 


Beihnungen) find: B. Damaſt, Piqué 
.Jamt u. 


auch bedrudt); — e) jamtartig find: 
Mandeiter. 

Die Anfänge der B.induftrie führen in die älteften 
Beiten zurüd u. zwar nach Sndien, dv. wo aus fich Arte 
bau u. Berarbeitung der B. über VBorderajien u. Egypten 
verbreiteten, um dann nach Griechenland, Gicilienu. Spanien 
borzudringen. Im 14. u. 15. Jahrh. entwidelte ſich auch 
in der Schweiz (Zürich) ein lebhafter Handel mit 
B.produften, u. von dort fam dieſe Induſtrie nach Deutfch- 
land (Augsburg), während fie in England, das ja ſpäter 
der Hauptort fir Fabrikation baummollener Gewebe ge» 
worden u. bis heute geblieben ift, erſt Mitte des 16. — 


Frr ” 3 mern om 
2 * 


283 Bauordnung bis 


feſten Fuß faßte. Von den deutſchen Induſtriemittel— 
punkten iſt Sachſen (Plauen) das erſte geweſen, welches 


die Kattunfabrikation im großen betrieb. Statiſtiſches 
ſ. Spinnerei. — With, 

Bauordnung, Vorſchriften zum Zweck der Sicherung 
des Verkehrs u. von Leben u. Geſundheit der Arbeiter 
u. Bewohner bei Ausführung v. Bauten. Die B.ordnung 
kann fowohl vom Gtaate wie dv. Gemeinweſen erlaſſen 
fein. B.polizei ift die Behörde, welche die Be— 
folgung der B.ordnung zu überwachen hat. Die gemein 
gültigen od. örtlichen VBorfchriften über Bauausführungen 
bilden immer nur einen Teil de3 108. Baurechtes, 
des Inbegriffes aller im Staate erlaſſener Vorſchriften 
über Bauweſen. Dahin gehören viele Beſtimmungen 
privatrechtlicher Art wie die über das Miteigentum an 
gemeinſchaftlichen Mauern, über Anlage von Aborten in der 
Nähe der Nachbargrenze, über Fenfterrecht u. a. m. — Hd. 


Baummwollpflanze, |. Malvengewächſe. 

Baunad), 1) x. Nebenfl. des Mainz, unfern Bamberg; — 
2) Markt-Fleckeu im bayr. R.=B. Unterfranfen am B., 
1170 €., mit — in der Nähe Ruine des 1552 
zerſtörten Schloſſes Stufenberg u. die Wallfahrtskapelle 
St. Maria Magdalena. 


Baunſcheidtismus, med. die Anwendung eines von Baun— 
ſcheidt konſtruierten Apparates (Einſtechen in die Haut u. 
Einreiben mit Krotonöl) zur Beſeitigung u. Heilung aller 
möglichen Leiden, vor Jahrzehnten ſchwindelhaft betrieben, 
jetzt verlaſſen. — SI. 

Baur, Ferd. Chriſtian, bekannter ſchwäb. Theologe 
u. Schriftſteller, 1792— 1860, ſeit 1826 Prof. in Tübingen, 
bed. für die geſchichtl. Theologie: Dogmen- u. Kirchen 
geichichte, bei. chriftliche Urgeſchichte u. Geſchichte des 
neuteft.lichen Kanons. B. bezeichnet einen Fortſchritt gegen 
dent gedanfenarmen Nationalismus, aber die Geſchichte 
wird von ihm nach philof., Hei. Hegel'ſchen Grundſätzen 
konſtruiert, jtatt nah ihren eigenen Geſetzen begriffen. 
Das Urhriftentum iſt ihm Gegenjag von Judaismus u. 
PBaulinismus, in der nachapoftol. Zeit Union. Die neu— 
teft.lichen Schriften, die au dem Gegenjaß nicht zu be— 
greifen find, find nachapoftoliich. B.'s Thevlogie tft gekenn— 
zeichnet durch Tendenzfritit, Wunderleugnung, Moralis— 
mus, Rückkehr zum Nationalismus. B.3 Schüler — 
Tübinger Schule: Heller, na Köſtlin, aud) 
Holiten, Hilgenfeld, Pfleiderer. Ha. 

Baurecht, Summe der Nechtsfäbe, die fich auf Errich- 
tung von Bauten beziehen. Nah B. ©. B. S. 648 
fann der Unternehmer eines Bauwerkes für jeine For— 
derungen Die Einräumung einer Sicherheitshypothek 
(8 1184) an dem Baugrundijtücde des BejtellerS verlangen. 
Bauſachen (wenn über Fortjegßung eines angejangenen 
Baus geftritten wird) werden aud in den Gerichtsferien 
erledigt. — Der Erlaß eines Gejeßes zur Sicherung der 
Forderungen der Bauhandwerker ift in Ausſicht ge- 
nommen. — We. 

Zaufd u. Bogen, Kauf in B. ift Kauf einer Sade 
(Warerımenge) im ganzen zu einem Geſamtpreis ohne 
Rüdficht auf Zahl, Maß oder Gewicht. — Fr. 

Baufchgebühr, in runder Summe bemeffene Gebühr. 

Bauftil, iſt die baukünſtleriſche Ausdrucksweiſe eines 
Volkes oder einer bejtimmten Beit, wie fte fich nach dem 
Standpunft der Technik bei Verwendung des verfügbaren 
Baumaterials unter Einfluß don Religion, Sitte, Klima 
u. Bedürfnis entwidelt. B. ift demnah Baukunſt im 
engeren Sinne, während die Baufunft im allg. das Können 
u. Wiſſen Baumiffenjchaft) umfaßt, mweldhes zum 
Entwerfen u. Errichten dv. Baumerfen aller Art nötig tit. 
Bedürfnis u. Standpunkt der Technik find grundlegend 
für die Entwidhing des B.8. Von ausgejprochenem 
B. kann erjt die Rede jein bei Hochentwidelter Kultur. 
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I. ®ejondert jteht die Baufunft Amerikas vor der 
Entdedung des Erdteils; 3. B. in Mexiko die Tempel- 
pyramiden von Hochicalco, Palenque, in Beru die Tempel- 
u. Palaftruinen in Cuzco. Die oftajiatifhe Bau— 
kunſt (China, Japan) bejigt aus alter Zeit außer Brücken 
u. Zriumphbdögen feine Monumentalbauten, meift Holzs 
bauten dv. Teichtem, zeltartigem, phantaftiichen Aufbau 
(aufgebogene Dachränder). Die jpäteren Bauten (Tempel, 
Pagoden [j. d.) u. Thore) find beeinflußt durch den in- 
diſchen B., Der ſeit etwa dem 3. Jahrh. dv. Chr. hoch— 
entwidelte Steinarchiteftur, überladen — — 
Ornamenten u. Statuetten, zeigt. (Höhlentempel zu Karli, 
Grottentempel zu Ellora, Pagoden zu Madura u. Dſchag— 
Kanal, Zenpel zu Tandſchur). Die mweitafiatiiche 

aukunſt befigt in dem babyloniſch-aſſyriſchen 
DB. ihren älteften Zweig (etwa 1500-40 v. Chr.), mit 
plaſtiſchem u. maleriſchem Schmuck (Wandbekleidungen) 
der aus ärmlichem Material hergeſtellten, ſchwerfälligen 
Mauern; 3. B. Stufenpyramiden (babylon. Turm) bei 
Moſſul am Tigris, Balaftruinen von Kujundſchik We 
u. a. Unglei Höher fteht der alte perſiſche ©. 
(559 — 331 d. Chr.). VBorzügliches Baumaterial (Marmor)u. 
Aufnahme fremder Kunſtelemente (Afiyrien, Egypten) fürs 
dern Hochentwidelte Bauanlagen mit reichen, überjchlanfen 
Säulen. Die wagerechten Balkendecken waren vermutlich 
aus Holz mit Metallumfleidungen (Palaſtruinen Ekbatana, 
Perjepolis, jog. Grab des Cyrus bei Murghab, Feljen- 
grab des Darius bei Nakſch-i-Ruſtam). Reſte des klein— 
aſiatiſchen BES (Lydien, Phrygien, Lyfien) u. des 
phöniziſchen B3 find in zahlreihen Felfengräbern 
(jog. Abſalomsgrab) erhalten. Hierhin gehört der Tempel- 
bau Salomos, bemerkenswert wegen der weitgehenden 
Verwendung des Holzes u. der Metallverfleidungen. Der 
egyptijde B., der vollfommenfte B. vorgriechiicher 
Beit, zeigt vorzügliche Technik der Steinardhiteltur, Die 
Berkleidung der Mauern mit Hieroglyphen (ſ. d.) u. be- 
malten Reliefs bededt, die Steinbaltendede iſt flach, mit 
mannigfachen Säulenformen, das Gewölbe ift bereit3 be— 
kannt: Gräber u. Tempel, Sphinge, Obelisfen. Pyras 
miden ($tönigsgräber), um 3000 v. Chr. Pyramiden des 
Cheops u. Chephren bei Gizeh; um 2200 dv. Chr., Felſen⸗ 
gräber bei Beni-Haſſan. Großartige Bauthätigfeit der 
Blütezeit von 1500-1300 v. Ehr., daS 100 thorige 
Theben, Tempelbauten dafelbft, u. in Karnak (f. Taf. 1, 9), 
Luxor, Edfu u. Ipſambul; ſpäter Tempel auf Philä u. 
Poramiden auf Pteroe. 

II. Der griechiſche B. ruht auf den Schultern des egyp= 
tiſchen u. weftafiatifchen, aber eine neue geiſtige Auffaſſung 
bildet aus dem Ueberfommenen zu höchſter, künſtleriſcher 
Bollendung neue Formen. Polychromie Bemalung der Bild- 
werfe) ift durchweg angewendet. Der Stern des griechtjchen 
B.s iſt das von Säulen getragene Giebeldach, das ſich über 
der rechteckigen „Cella“ — darin das Bötterbild — erhebt; 
dabei ein ausgeprägter Steinbau, Hochentwidelte Technik im 
Duaderbau, gerade Steinbalfendede. Der griech. B. zählt 
3 Stilrichtungen (Säulenordnnungen), die doriſche, joniſche, 
korinthiſche. Aus der pelasgiichen Vorzeit, etrva 1200—700 
vd. Ehr., finden fich Refte v. Bauwerken: Befeſtigungs— 
mauern, Thorbauten, Balaftbauten, Begräbniöftätten. — 


1) Der dorifhe B. (ſ. Taf. 4,1 u. 5a,12) hat eine ges 


drungene, ftark verjüngte Säule ohne Bafis, der Höhe nad) 
Durch flache Kanelluren (Riefelungen a) mit fcharfen Stegen 
belebt; Kapitäl (b) mit Echinus (Wulft c) u. Abakus (Ded- 
platte d), Triglyphen (e) u. Metopen (f) am Fries, über- 
hängende, unterjchnittene, Kräftige Gefimsplatten mit den 
charakteriſtiſchen Tropfenplatten. Aus älterer Zeit (700 
bis 470 v. Chr.): Tempel zu Selinunt u. Päſtum, Akragas, 
auf Aegina u. in Olympia. Die Blütezeit war nad) den 
Perſerkriegen (470—338 v. Chr.) Theſeustempel, Barihenon 
u. Rropyläen zu Athen, Upollotenipel zu Baſſä, Poſeidon⸗ 
tempel zu Päſtum. Spätdoriſch find Beustempel zu 
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Nemea, Propyläen zu Eleuſis. — 2. Der joniſche iſt das Fünftleriihe Können aber jchon fehr gejunten, u. 
B. (j. Taf. da, 4) tritt gleichzeitig mit dem doriſchen ſinkt noch weiter in den politiichen Wirren der Zeit beim 
auf: ſchlanke, auf reich gegliederter Bafis jtehende Säulen, ' Zufammenbruch des römiichen Reiches. Der Kirchenbau 
Kanelluren Halbkreisförmig mit ſchmalen Stegen, Kapitäl Hat 2 Grundformen: den Zangbau u. den Zentralbau, 
mit verzierten Echinus u. anliegenden Boluten, Fries, lebterer ijt eine Bauanlage, deren Teile fi) um einen 
glatt od. figurengejchmüct; einfache, überhängende, durch Mittelpunkt gruppieren. Der Langbau, die Gemeinde— 
Waffernafen tief ausgeichnittene Gefimsplatten, oft auf firche, entwidelt fi nach dem Vorbilde Der urjprüng- 
jog. Zahnfchnitt ruhend. Bauwerke alter Zeit: Felſen- Tichen Verſammlungsſtätte der Chriftengemeinde, dem 
räber in Ayfien, Grabmal des Theron in Akragas; römiſchen Wohnhauſe mit feiner Vorhalle (Atrium), der 
lütezeit: Tempel der Wife apteros u. Erechtheion in: Sentralbau it Denkmalkirche über einem Grabe, über 
Athen, Maujoleum in Halikarnaß, Tempel in Priene. — welchem auch getauft wird (vgl. Röm. 6 v. 3,4 u. 
3. Der korinthiſſche B. (j. Taf. 5, 7), bejonders |1. Cor. 15 v. 29) (Baptifterium). Der Langbau ift 
gekennzeichnet durch das mit Blättern u. Heinen Edvo- eine mehrſchiffige Baſilika (ſ. d.) mit Apſis (j. ».) 
luten gejchmücdte Kelchfapitäl; der Aufbau lehnt fich dem | GBiſchofsſitz). Die Dede ift flach, Häufig den Dachſtuhl 
joniſchen B. an, das Kranzgeſims zeigt zuweilen an Stelle | jehen lafjend. Das Außere iſt meijt ſchmucklos, im Innern 
des Zahnſchnittes Konſolen. Baumerfe nur aus fpäterer | bagegen werden alle ornamentalen Künfie zur Unmwendung 
Zeit: Denkmal des Lyſikrates, Turm der Winde in Athen. ; gebracht, vornehmlich farbiger Bilderſchmuck in Moſaik. 
. Der römische B. entwidelte fih auf Grundlage In Stalten wird bis zum 5. Jahrh. Selbjtändiges kaum 
des etrusfiichen, griech. u. orientaliiche Einflüfje treten : gejchaffen, man benutzt Bauteile abgebrochener Tempel 
Hinzu, jo daß wenig Urfprünglichteit vorhanden ift. Neben ' (St. Maria in Traveftere, Kirche des h. Zohannes auf 
dem Gemwölbebau wird der egyptiſch-griechiſche Stein- dem Lateran, San Lorenzo vor den Mauern, jämtlich in 
baltenbau gepflegt. Häufung v. Einzelheiten u. Ver- Nom). Reine Säulenbajilifen find Die bejeitigte Peters— 
zterungSluft find dem r. B. eigen. "Neu ift das ſog. Com- Fire u. St. Paulus vor den Mauern, Bafilifen mit 
poſita-Kapitäl (j. Taf. 5a, 10). Die Polychromie wird , Stüßenwechjel (Pfeiler u. Säulen) San Elemente u. 
jpäter durch vielfarbiges Steinmaterial erjegt. Su der iSan Brafjede, ſämtlich in Nom. Seit dem 6. Ihrh. 
Ueberdedung der Innenräume durch Steingemwölbe hat die wurden Die alten Überlieferungen verlajjen, byzantiniſche 
r. Baufunjt Großartiges, für alle Beiten Vorbildliches Kunjtweije dringt ein, der Sinn für formale Harnionie 
geleijtet; ihre Bautechnik ijt vorzüglich. Zur Anwendung |, neben aller jonitigen reichen, inneren Ausſchmückung 
kommt neben den 3 griechijchen Säulenordnungen die der Bauten läßt nah. Zu bejunderer Blüte erhebt 
übernommene altitaliiche, jog. tusfijhe Säulenfom, die fih der a. B. zu Diefer Zeit (Dftgothenreich) in 
Ravenna (San Apollinare nuovo, 
San Upollinare in Clafje). Im 
Morgenlande find mit ihrer eigen 
artigen Steinarchiteftur zu nennen 
die ſyriſchen Kirchen zu Chaqqa, 
Turmanin.— Der Bentralbau nacht 

im allgemeinen dietelbe Entwidlun 
rn Durch) wie der Langbau: zuerit ar 
—— — Al im Anfchluß an die alten Kunſt⸗ 
Fe ae or.) Toren. Sn ihm herricht Wölbung 
FR als Dedenbildung vor. Aus kon⸗ 
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zu Nocera, der merfwürdige Bau 
Sig. 68. Umuntempel zu Karat. Durchſchnitt d. Gäulenfanls, 3. Art. „Bauftil”. San Stefano rotondo zu Rom. 
verwandt mit der doriichen tft: Baſis aus Platte u. ! Etwa feit dem 6. Jahrh. findet eine befonders glän— 
Wulft, Schaft meift ohne Kanelluren, Abakus mit Zier- zende Ausbildung des HZentralbaues ftatt, Der jeßt als 
glied an der oberen Kante, Hals. Vorherrſchend ift die, Grabbau auch gleichzeitig für Den Genmteindegottes- 
forinthifhe u. KRompofita-Ordnung. Aus älterer Zeit: dienſt bejtimmt wird: Kirche St. Simeon Stylites zu 
Tempel der Fortuna birilis in Rom, jog. Veftatempel in Salat Seman, San Pitale zu Ravenna, ebendajelbit 
Tivoli, Grabmal der Caecilia Metella. Blütezeit zur: da$ Grabmal des Theodorih. Das Herborragendite 
Beit des Kaiſers Auguftus: Bantheon (f. Taf. 4, 3), | Veijpiel it die Sophienkirche zu Konftantinopel 
viele Tempel, Marcellustheater in Rom. Blütezeit feit:(f. Taf. 5, 9) mit feiner Zwickelkuppel auf quadra- 
Belpafian (70 n. Chr.) Titusthermen, Triumphbogen des 'tiihem Grundriß, ein Meijterwerf, vorbildlich 
Titus u. Septimius Seberus, Colofjeum; im 2.u. 8. Jahrh. für alle Zeiten. Diejelfe Wölbfonftruftion zeigen 
n. Chr. in Rom: Tempel des Veſpaſian, Trajansfäule, | San Lorenzo in Mailand u. Sta. Fosca auf Torcello; 
—— des Hadrian (Heutige Engelsburg), Tempel!in Deutſchl. die Grab- u. Palaſtkirche Karls des Gr. 
der Roma u. Venus, Caracallathermen, Tempeldauten in zu Aachen, welche den Hauptteil des heutigen Münſters 
Palmyra u. Ba’albed, Palaſt in Spalatro; im 4. Jahrh.: bildet. Die Tarolingiihen Bauten kennzeichnet ein 
Bafilifa des Marentius, Triumphbogen des Konftantin, engerer Anſchluß an die römiihen Bauformen. Nad) 
Porta nigra in Zrier. ı dem endgültigen Berlufte des Abendlandes entwideln 
Iv. Mit der Entwidlung des Chriftentums bereitet jich jih im oftrömischen Reihe in Byzanz alle Verhält- 
noch während der Blütezeit römiſcher Kultur auf dem niſſe nad) genau feitgeftellten Formen, was nicht ohne 
Gebiet des Kirchenbaues der altchriftliche B. vor, deijen | Einwirkung auf die Kunſt bleibt. Mit der inneren 
freie Entfaltung erſt nach der Erhebung des Chriftentums | Entwicklung der Kunſt ift es vorbei. Der Sons 
zur Staatöreligion (4. Jahrh.) beginnt, In diefer Zeit | ftruftionsgrundfag der Sophienkirche wird fchematifch 
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wiederholt, allein od. durch Aneinanderreihung, das 
Ihablonenmäßige Verfahren bei Anfertigung eines Kunſt— 
werfes gewinnt die Herrichaft, vrientaliſche Einflüſſe 
gejellen fich dazu. Dadurch ift der byzantiniſche ©. 
efennzeichnet, dejien Anfänge ſchon im 6. Jahrh. zu 
Füiven jind, der aber erſt jett dem. 8. Jahrh. ſich aus— 
— zeigt. Bauwerke dieſer Zeit: Jrenenkirche in 
onſtantinopel u. Markuskirche in Venedig, aus ſpäterer 
Zeit die Kirche Sta. Theotokos in Konſtantinopel u. die 
Apoſtelkirche in Theſſalonich. Der 56. B. wird noch 
are bei den Bölfern der orientaliichen Kirche gepflegt. 
eſonders bemerfenswert im ruffiichen Reiche. 

V. Das Auftreten des Islam im 7. Sahrh. zeitigt den 
muhammedanifhen B. Diejer eignet ſich die vor— 

efundenen SKonftruftiongelemente (3. B. byzantiniſche 
uppel) au, übernimmt die Pracht der perfifchen Bauten 
der Saffanidenzeit u. jonjtige den betreffenden Ländern 
eigentümliche Kunſtweiſen. Spitbogen u. Hufetfenbogen 
find nicht neu, werden aber zum thatfächlihen Merkmal. 
Ausgiebige Verwendung des Flächenornamentes (Arabesken) 
in reicher Farbenpracht unter Hineinziehung der Schrift- 
zeichen ijt fennzeichnend. Der Einfluß des m. B.3 auf die 
Hriftlihden Bauten der Normannen Siziliens iſt unver— 
fennbar. Moſcheen 3. B. in Deldi, Mohammeds II. in 
Konftantinopel, zu Cordova, Whambra zu Granada. 

VI In den neuen Staatengebilden des Abendlandes 
entwickelt fich etwa vom 10. bis zum 13. Jahrh. eine 
Stilrichtung, welche nicht ganz zutreffend in Deutichland 
der.romanijhe B. genannt wird. Die Entwidlung 
liegt auch Hier im Kirchenbau; ſowohl die Baſilika mie 
der Zentralbau werden aufgenommen, aber im Grundri 
umgeftaltet. Der Chor in Breite des Mittelfchiffes wird 


” größer u. reicher (Chorumgang), Kreuzichiff tritt Hinzu, 


vielfad, auch Weftchoranlage. Die Bafilifa ift flach ge- 
det, fpäter gemöldt; dem quadratiihden Mitteljchtff: 
gewölbe (Kreuzgewölbe) entjprehen 2 quadratiſche, 
Heinere Seitenſchiffgewölbe (deutſches gebundenes r. 
Syitem, ſ. Taf. 4, 2). Die r. Bafilifa tritt als Säulen- 
u. Pfeilerbajilifa u. mit Stützenwechſel auf. Auf die 
&ußere Ericheinung wird Wert gelegt, Treppen- u. Front- 
thüren errichtet, Über der Kreuzung des Lang- u. Duer- 
Ihiffes (Bierung) Häufig ein mächtiger Turm. Der 
NRundbogen bildet die Grundlage der Konftruftionen, das 
Drnament iſt reich, vielfach phantaftifh, die Säulenbaſis 
(attiſch) erhält Edblätter, Fennzeichnend iſt das Wiürfel- 
fapitäl. Die Säule wird auch rein dekorativ verwendet. 
Der r. B. zeigt je nad) Voll u. Land Unterfchiede. In 
Stalien wirken altrömifche, byzantinifcheu.muhanımedanifche 
Einflüffe, e3 wird mehr auf die Ausſchmückung gejehen: 
Dom u. Baptifterium zu Piſa, Baptijterium zu Florenz 
ng). ©. Ambrogio in Mailand, Dome in 

odena un. in Montreale. In Frankreich Hält man nach 
römischer Baumeije an dem halbfreisförmigen Tonnen— 
gewölbe feit: Kathedrale v. Marjeille, Notre-Dame du 
port zu Elermont, ©. Saturnin zu Touloufe, Abteificchen 
zu Clugny u. Fonterrault, St. Etienne zu Caen u. 
S. Remy zu Rheims. Beſonders glanzvoll entmwidelt 
ih der r. B. in Deutfchland: GStiftsfirche in Gernrode, 
Michaelis- u. Godehardskirche in Hildesheim, Dome zu 
Braunfchweig, Minden, Paderborn u. Trier, Durch 
Schmudgallerien u. malerifche Gruppierung zeichnen fich 
die Bauten am Rhein u. in den benachbarten Landes— 
teilen aus, Dome zu Worms, Mainz u. Speier, zu Köln 
die Apojtelfirche (ſ. Taf. 5a, 11) u. Kirche Maria im Kapitol, 
Abteificche zu Laach. Bon Holland ber verbreitet fich in 
Norddeutichland er Badjteinbau, der mancherlei 
Neuerungen mit fih bringt: Kirche in Zerihow. In den 
ſtandinaviſchen Ländern find zu nennen: der alte Dom 
zu Roestilde, Kirche zu Hitterdal. Hol a mit reichem 
Schmud in Schnigwerl. In England: Kathedrale von 
Durham, in Spanien: Kathedrale von Santiago di 
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Compoſtella. ALS Zentralbau fei angeführt die Doppel- 
kirche (2 Stockwerke) von Schwarzrheindorf (in der Nähe 
Bonns). Der r. B. findet ſich auch an weltlichen Bauten, 
jo namentlih an den Paläſten in Goslar, Braunschweig 
u. Gelnhauſen. In weiterer Entwidlung des Gemwölbes 
baues lernte man Gewölbe über dem länglichen Rechted 
ausführen, Dadurch werden die Bwilchenjtügen des ges 
bundenen romaniſchen Syſtems entbehrlich, die Gemölbes 
Diagonalen werden aus Hauftein ausgeführt u. tragen die 
aus leichten Miaterial hergeftellten Gemölbfappen, auch ſpitz⸗ 
bogige Arkaden (ſ. d.) kommen vor. Dieſe dem fog. 
Ubergangsitil (Dome zu Bamberg, Bafel, Naumburg, 
Limburg, Münfter i. W., Mbteilirche zu Seifterbadh 
eigentämlichen Merkmale finden ihre Vollendung in der 
weiteren Durchbildung der Gemwölbefunft, jobald man 
dazu übergeht, den jchwerfälligen Rundbogen durch den 
Spitbogen zu erjegen, mit deſſen Hilfe man über jedem 
Nechted ein Kreuzgewölbe mit gleicher Scheitelhöhe der 
Duerbogen erhalten konnte. Mit Hilfe eines folchen Ge— 
wölbes kann das Langhaus in befjere Verbindung mit 
den Geitenjchiffen gebracht werden, die Grundrißbildung 
wird freier, die Mauern werden vom Gewölbedruck ents 
lajtet, der auf einzelne Pfeiler übertragen u. nach außen 
durch GStrebepfeiler u. Strebebögen abgefangen wird. 
Nunmehr fünnen die Wände durch große Fenſter u. 
Öalerien ducchbrochen werden, denn ein feſtes Gerippe ges 
währleijtet die Standficherheit des Bauwerkes (ſ. Taf. 5, 8). 

VO. Die Bauten, welche dieſe Zortjchritte aufnehmen 
u. weiter bilden, gehören dem gotiſchen B. an. Die 
in Deutjchl. üöTiche Bezeichnung gotiſch ſtammt aus 


ß | Stalien, wo man im Mittelalter Alles, was der alten 


römiſchen Kultur feindlih war, in Erinnerung an die 
le Kriegszüge der Goten nad) diefen bezeichnete; 
er Name iſt aljo urfprünglich ein Schimpfwort. Der 
Grundriß erfährt im g. B. durch den aus Südfrankreich 
ftammenden Chorumgang mit Rapellenfranz eine wirkung» 
volle Bereicherung (ſ. Taf. 5a, 11), mächtige Türme treten 
dazu. Die meitere Ausbildung jchließt ſich der Hoch» 
jtrebenden Konftruttionsänderung an, die Pfeiler werden 
gleichartig u. als Bündelpfeiler mit den Gemwölbrippen 
in Beziehung gelegt, die gefuppelten Fenſter des romas 
niſchen B. entwideln fih zu Maßwerkfenftern fort, die 
Rippenteilung der Gewölbe wird reicher. Die Ornamentit 
iſt anfangs der heimifchen Pflanzenwelt entnommen’ u. 
geſund naturaliſtiſch, jpätern nüchtern u. fich in Künſte— 
leien ergehend. Auch die Säule wird als Schmud ver- 
wendet. Die Entwicklung des 8 B.s vollzieht ſich in 
Frankreich, wo bereits jeit dem 12. Jahrh. alle Merkmale 
des g. B. an den Baumerfen ſich vorfinden, während 
man in Deutjchland noch ganz im romanischen B. arbeitet. 
Die Kathedralen von Noyon, Laon, Chartres u. Rheims, 
Notre-Dame in Chalons, Grabfirche der Könige in St. 
Denis find Beifpiele dafür. Die Kathedrale von Amiens 
(i. Taf. 5, 8; 5a, 13) iſt der Gipfelpunft Ddiefer Baus 
entwidlung. Als weitere Glanzſtücke find zu nennen: 
Ste. Chapelle zu Paris, Kathedrale zu Coutances, ©. 
Duen zu Rouen. Die neue Bauweiſe verbreitet jich über 
alle Länder des Übendlandes u. erfährt Dabei mancherlei 
Wandelungen. Zır England erjcheint der g. B. im allg. 
nüchtern durcchgebildet. Bemerkenswert ift die Weſtminſter— 
abtei mit ihren tief hHerabhängenden Schlußiteinen. Auch 
die ſpan. (Barcelona, Burgos, Toledo) u. ital. (Siena, 
Drvieto, Florenz, Mailand) gotiſchen Bauten befigen 
troß aller Pracht u. Großartigkeit nicht den anmutigen 
Reiz der frz. Zu bejonderer Blüte Hat fich der g. B. in 
Deutichland entwidelt. Mit der Liebfrauenkirche in 
Trier, einer der wenigen Zentralbauten des g. B.s, tritt 
er in Deutfchland 1227 ‚fertig durchgebildet auf, bald 
folgt die Elifabethfirhe in Marburg. Von den großen 
Domen in Freiburg, Straßburg, Köln (Grundriß u. 
Syitem ähnlich dem Amiens') ift nur der leßtere aus» 
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Fig. I. Gebälk und Deckenbildung am 
dorischen Tempel. 
a Architrav; b Regula m. Tropfen; ce Triglyphen- 
fries; d Geison; e Sima (Rinnleiste). 
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Fig. 9. Sophienkirche in Constantinopel. Längendurchschnitt. 
‚Erbaut unter Justinian von Authemios und Isidoros. 
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Apostelkirche zu Köln. 
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Fig. 10. Römisches Komposita-Kapitell. 
(Lübke.) 
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ihliegih im g. B. errichtet. Glanzftüde find: Die 
Katharinenkirche zu Oppenheim, Dome zu Kanten, Regens⸗ 
burg, Ulm, Wien, Halberjtadt, in Norddeutichland als 
Badtteindau die Marienfirhe zu Lübeck. Bon Kloiter- 
u. weltlihen Bauten feien genannt: Klofter Maulbronn, 
Schloß zu Marburg, die Marienburg in Preußen, Rats 
nn in — Münſter u. |. w., Lübeck, Bürger⸗ 
häuſer in Nürnberg (Naſſauerhof), in Greifswald. 

VIII. Von Italien aus, wo ſeit dem Ende des 14. Jahrhs. 
das Studium des klaſſiſchen, vornehmlich römischen Alters 
tums erwacht, breiten fi) auf Grund dieſer Studien 
andere Runftanjchauungen aus, melde die mittelalter- 
lichen Stile verdrängen u. den fog. Renaijfanceftil 
an ihre Stellen jegen. Die Frührenaiſſance nimmt 
nicht nur die einzelnen römilchen Formen einfach wieder 
auf u. bildet fie künſtleriſch dur), jondern meiß Die 
Reinheit u. Schönheit der alten Maßverhältniſſe bei den 
neuen Bauaufgaden (PBaläjte, Kirchen) anzumenden. 
In der Hochrenaiſſance des 16. Jahrh.s wird Dies 
alsdann in vollendeter Weiſe erreicht, die Ausihmüdung 
muß gegen die einheitliche Wirkung des Ganzen zurüd- 
treten, dazu gejellt jich die Vorliebe fiir Gegenſätze. In 
der Spätrenaifjance geht dagegen der Reiz jelbitändiger 
Kunftihöpfung verloren. In der Frühr. hat Toskana 
(Florenz) die Führung in jeinen Meiftern Brurellesco 
er in Florenz, Pal. Pitt), Benedetto da 

ajano (Bal. Strozzi), Leo Battilta Alberti (Pal. 
Nuccelai, San Francesco in Rimini), ferner der Dogen- 
palaft in Venedig. Die Hochr. Hat ihren Mittelpuntt in 
Rom, bier ſteht das glänzendite Beifpiel derjelben, die 
Peterskirche (ſ. Taf. 4a, 6)., Bon Bramante begonnen, 
wird fie nach mancherlei Underungen der Hauptjache 
1 dureh Michelangelo u. jeine Nachfolger fertig ge— 
itelt. Es find weiter zu nennen Pal. Farnefe in Rom 
u. die Biblivthef von San Marco in Venedig. Die R. 
verbreitet fich Über daS ganze Abendland u. bildet fich 
dort je nach den Verhältnijfen verjchieden aus, in Frank 
reih am früheiten (Souvrepalaſt u. die Tuillerien in 
Paris); bier jchließt fie fih im allg. mehr dem ital. 
Urbilde an als in Deutfchland, wohin fie Überhaupt erft 
ſpät eindringt. Schloß zu Heidelberg (Otto-Heinrichsbau), 
Rathäujer in Köln, Bremen, Danzig, Belvedere in Prag. 
Eine Nachblüte an die Hochr. Ende des 17. Jahrhes 
in Berlin durch Andreas Schlüter (Schloßbau). 

Am Ausgange der R. bildet fich im 17. Jahrh. der Barock⸗ 
ftil aus; er betont daS Malerifche der Bauanlage, jcharfe 
Gegenjäge, Häufung der Glieder, gefröpfte Pfeiler, ge- 
brochene und gejchweifte Giebel u. gewundene Säulen 
(namentli im fog. Kefuitenftil), kurz ein Linienjpiel, 
das Sradlinigfeit vermeidet. Diefe Richtung beginnt Schon 
mit Micelangelo, bat aber ihren Hauptvertreter in 
Bernint. Dahin gehören: Schloß zu Verſailles, Inva—⸗ 
lidendom in Paris, ©. Paul in London, Schloß zu 
Heidelberg (Friedrichsbau), Pellerhaus in Nürnberg, 
Zwinger in Dresden (f. Taf. 4a, 5). Pie Ornamen- 
tation des B. geht in Rofofo tiber, ſobald jede fefte, 
kräftige Linienführung fehlt u. alles ſchnörkelhaft gebildet 
wird: vornehmlich in Frankreich u. Deutfchland im 
18. Jahrh. vorherrfchend. Die Mebertreibungen halten 
fih aber nicht lange, gegen Ende des 18. Ihrh.s geht 
man auf einfachere Linien zurück. Die Formen treten 
in feine inneren Beziehungen zu dem Architekturgerüſt 
u. als Ausſchmückung erjcheinen fie mehr als überflüffig. 
Die Baumerfe diefer Zeit des fog. Zopfitils (in Franl- 
reih Empireftil) find ohne Leben, fteif u. nüchtern. — 


Sp wirkt die Baufunft des Haffiihen Altertums biz |f 


in unjere Zeit des 19. Jahrhes Hinein. Einen neuen 
B. Hat diefes Ihrh. nicht gebracht, ein neuer Kon— 
ſtruktionsgrundſatz ijt nicht gefunden, es ſei denn, daß 
die vieljeitige Verwendung des Eifens dahin führen kann. 
Zwar weicht in der erften Hälfte des 19. Jahrh.s der 
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Zopfſtil der muſtergiltigen, ſelbſtändigen Auffaſſung der 
edlen griechiſchen Kunſtſormen durch Schinkel, aber bis 
heute greift man auf alle möglichen Stilrichtungen zurück, 
bei aller Großartigfeit u. Tüchtigfeit der Beiföungen 
einzelner ein unruhvolles Taften u. Suchen nad) neuem; 
wie in dem heutigen jozialen le le as der 
Völker, jo in der Kunſt. Der moderne B. die harat- 
terijtiiche, baukünſtleriſche Ausdrucksweiſe unferer deit 
jol exit noch zur Vollendung entwidelt werden. — Hd. 

Baußen, Hft. der Krſch. B. im Kgr. Sachſen, a. d. Spree 
mit 23680 ©; Hat einen Dom mit 5 gr. Gloden u. 
foftbaren Kirchengefäßen, jeit 1635 durch ein eijernes 
Bitter in 2 Teile gefrennt u. von den Ev. u. Rath. ge— 
meinjchaftlich benugt; Schloß Ortenburg (958); bed. 
Fabrikation don Wollmaren, Tuch, Wagen, Leder: u. 
Thonwaren; Eijengießereien u. Majchinenbau; Kupfer: 
hammer, Runjtmühlen u. PBapierfabrif; Handel mit Ges 
treide, Flachs, Wolle, Leinwand u. f. w.; mehrere Lehr⸗ 
anjtalten; 1813 fiegte Napoleon Hier Über die vereinigten 
Ruſſen u. Preußen, ſ. 8. 10. - 

Baumiffenfdaft, ſ. Bauftil. 

Baneit, min, ſ. Aluminium II, 3. 

Bavaria, Yat., 1) Name für Bayern; — 2) Koloffals 
ftandbild von Erz vor der Ruhmeshalle auf der The» 
rejienmwieje bei München, welches Bayern als weibliche 
Figur darftellt, entworfen u. modelliert von Schwanthaler 
u. gegojjen von Ferd. Miller 1844—’50 (20 m hoch). 

Bayard, jpr. bajahr, Bierre du Terrail, Chevalier 
de, franz. Heerführer, „Ritter ohne Furcht u. Tadel”, 
1476—1524; König Karl VIU. nahm ihn in feine Dienfte. 
Der jtolze u. verwegene Nitter that Wunder von Tapfers 
teit, jo daß er als größier Ritter der Nation den Ritter 
ihlag erhielt. Er fiel in dem unglüdlichen Feldzug der 
Sranzojen gegen Karl V. 8. ift eine Erfcheinung, die 
alle Rittertugenden in fich vereinigte. 

Bayern (Königreich B.), I. Geographie (ſ. K. 12): nach 
Slächeninhalt (1380 Du.-M.) u. Zahl der Bevölkerung 
(9/2 Mill.) der zweite Staat des Deutſchen Reiches, welcher 
allerdings erſt in meitem Abjtande dem viel größeren 
Preußen folgt. Cine befondere Rolle jpielt B. in Deutjch- 
land noch dadurch, daß es der größte fatholifche Staat iſt 
N u.). — Das bayerifche Staatsgebiet Tiegt ganz auf 
üddeutihem Boden u. beiteht aus zwei Gtüden. Das 
öftliche, das Hauptſtück, erjtredt fi) dom Fuße der Alpen 
n. bi$ über den Main hinweg, grenzt im O. an Böhmen, 
im W. an Württemberg. Der Heinere mw. Teil, die bayr. 
—— iſt ein ziemlich regelmäßiges Viereck zwiſchen 
Rheinu.Nahe. Betrachten wirdieB®odengeftalt(j.Fig.71) 
im d.8., jo finden wir höhere Gebirge nur an den Grenzen, 
im Innern ebene u. hügelige Flächen. Die Südgrenze 
bilden die ſchönen bayeriſchen Alpen (da3 bayr. Oberland) 
mit ihren zahlreichen Seen, umgeben von dunfelbemwaldeten 
Bergen, Binter diefen erheben fi dann erft die eigent- 
lichen jchneebededten Alpengipfel (Zugſpitze 3000 m). Vom 
Fuße der Alpen bis zur Donau erjtredt ſich die ſchwäbiſch— 
bayeriiche Hochebene, welche zwar 500 m über dem Meeres 
jpiegel liegt, aber mit ihren Mooren (hier „Moos“ ges 
nannt), — Sand- u. Kiesflächen an die norddeutſche 
Tiefebene erinnert. N. der Donau erheben ſich mäßige 
Gebirge: im W. der Fränkiſche Jura, eine kalkige Hoch— 
platte, nach N.W. ſteil abfallend u. von ſteilwandigen, 
oft ſehr maleriſchen Thälern durchſchnitten, im O. die 
Grenze des Königreichs bildend, der langgezogene Böhmer 
wald (f. d.), ihm ſ. vorgelagert der Bayr. Wald zwiſchen 
Donau u. Regenfluß. Wo Böhmerwald u. Frankenjura 
ih im. einander nähern, Tiegt die flachgewölbte Berg- 
majje des ichtelgebirges (Schneeberg 1050 m), endlic) 
in dem mw. Vorſprunge des bayr. Gebietes, vom Main 
an drei Eeiten umflojjen, ein janft anfteigendes Wald- 
gebirge: der Spejlart, u. ganz im N. ragt die Rhön mit 
ihren düſteren Kuppen ins Bayerland Hinein. Im übrigen 
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ift Dies n. Bayern, alſo das Land an Naab, Negnig u. 
Main, ein freundliches Hügelland, das überall Wein oder 
doch Hopfen trägt u. eine Dichte Bevölkerung ernährt. 
Die Bodengeftalt von Rheinb. oder der bayerijchen 
Pfalz ift jehr einfadh: den D. nimmt die ganz flade u. 
fehr fruchtbare Rheinebene ein, danı erhebt fich plöglich 
fteil die Hardt, von Weingärten u. blühenden Städten 
umfränzt, gekrönt mit dunklem Walde, nad) W. allmählich 
abfallend ins Hügelige Weftrih. Die Flüſſe B.3 gehören 
entweder zum Rhein- oder zum Donaugebiet. Die Donau 
durchſtrömt B. im flahen Winkel von Ulm bis Paſſau u. er- 
reicht bei Regensburg ihren nördlichiten Punkt. Für die 
Schiffahrt iſt fie auf diefer Strede noch wenig geeignet. Sie 
empfängt von S.2 Paare von Nebenflüffen : Die n. gerichteten 
Iller u. Lech, die n.ö. fließenden Iſar u. Inn (Diejer 
übertrifft die DYonau an Waſſermenge). Weniger be— 
deutend find die Nebenflüffe von N.: die Altmühl, Die 
den Jura in tiefem, gewundenem Thale durchbricht, Die 
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eugnijje aus dem Mineralreich jind nicht fehr mannig- 
—* (unſchätzbar iſt allerdings der lithographiſche Schiefer 
bon Solnhofen a. d. Altmühh. Schöne Hauſteine kommen 
aus dem Fichtelgebirge. Kohlen u. Metalle ſind nur 
ſchwach vertreten. Blühend iſt dagegen die bayr. Land— 
wirtſchaft. Gute, z. T. edle Weine wachſen am Main 
u. in der Pfalz. Auf der ſ. Hochebene aber braut man 
das berühmte bayr. Bier, zu dem Niederbayern (die 
„Kornkammer von B.“) die Gerſte, Franken den Hopfen 
liefert. — Die Induſtrie hat in B. nur einige größere 
Mittelpunkte: München (Brauereien), Augsburg (Ma— 
Ichinenfabrifen), Nürnberg (Spielwaaren). In der Pfalz 
find Suduftrieftädte: Speier, Ludwigshafen u. Pirmajens 
(für Schuhmaaren).. München, die Hauptitadt von B., 
bat fir ganz Deutjchland noch eine bei. Bedeutung als 
ein Mittelpunft des deutſchen Kunftlebens; für Die 
Malerei iſt es vielleicht die wichtigſte Stadt Deutſchlands. 

Die Bevölkerung B.s beiträgt gegen 5Va Mil. 
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Fig. 69. Die Hauptgebirgszüge Süddeutſchlands, z. Art. „Bayern“. 


Naab vom Fichtelgebirge u. der Regen vom Böhmerwald. 
Der Rhein ift für B. (bezm. die Pfalz) nur Grenzfluß, 
empfängt aber aus dem n. Bayern (Franken) einen be- 
deutenden Nebenfluß, den Main, der vom Fichtelgebirge 
fommend in Drei großen Windungen ungefähr ein 
bildet u. unterhalb Aichaffendurg B. verläßt. Er iſt 
ihiffdar (kanalifiert) u. jein Thal fehr freundlih u. 
weinreih. Ihm fließt von N. Her die Fränkiſche Saale 
zu, von ©. Die Regnitz. Regnitz u. Altmühl, alſo Rhein 
u. Donau (fomit Nordfee u. Schwarzes Meer) find durch 
den jet ziemlich ſtillen Ludwigskanal verbunden. 

Das Klima von B. ift rauh in den Alpen u. auf der 
bayr. Hochebene, mild in den übrigen Teilen. Die Er- 


wovon etwa 4 Mill. Katholiten. Dem Stamme nad) 
wohnen im SD. die eigentlichen Bayern, ein fräffiger, 
derber, bedächtiger Menſchenſchlag, der kathol. Kirche treu 
ergeben, im S.W. Schwaben, ſchon teilweije evang. 
(Augsburg!), im Maingebiete u. in der Pfalz die leb— 
haften, rührigen $ranfen, vorwiegend evang. Dem felten fon- 
ſervativen Charatter der B. entjprechend Haben ſich Trachten 
in vielen Gegenden B.3 erhalten (f. Fig.70-—72). Eingeteilt 
wird das Königreich B. in 8 Kreiſe (Negierungsbezirke): 
Dberb. (Hit. München) faft ganz kath, Niederb. (Hit. 
Landshut) ganz kath., Oberpfalz (Hit. Regensburg) fait 
ganz kath. Schwaben (Hit. Augsburg) meiſt kath., 
Oberfranken (Hft. Bayreuth) Überwiegend evang., Mittel- 
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franten (Hit. Nürnberg) faft ganz evang., Unterfranken (Hft. | Kleinen mwiederhergeitellt. 


Würzburg) über. fathol., Pialz pi Speyer) übermw. evang. 

Nach der Verfaſſung fteht dem König zur Seite Die 
Kammer der ReichSräte u. die Kammer der Abgeordneten. 
Die gejeglichen Freiheiten der Bürger find diejelden wie 
in den anderen deutſchen Staaten. Das bayr. Poſtweſen 
iſt von der Reichspoſt unabhängig. Zum deutſchen Reichs- 
heere ftellt B. zwei Armeekorps (demnächit vielleicht drei). 
Für den Unterricht der Jugend ift gut gejorgt. Univer— 
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Die Chrijtianifierung des 
Landes war am Ende des 7. u. im Anfang des 8. Jahrh.s 
unter Herzog Theodo erfolgt; es erhielt dabei feine eigene 
firchliche Organtfation. Wollendet wurde die jtärfere An— 
gliederung an das fräntiihe Reich unter Karl dem 
Großen, indem Herzog Thaſſilo genötigt wurde, auf fein 
Zand zu verzichten. Bu gleicher Zeit wurde die bayr. 
Kicche zu einem Glied der fränfifchen gemacht. 

2. Bu neuer, felbjtändigerer Bedeutung gelangte B., 


fitäten giebt es drei: das Ichr bedeutende München, ferner | als Yudiwig der Fromme 817 daS Reich Karls des Großen 


A beide mit fathol., Erlangen mit evang. Cha 
rafter. — N. 

U. Geſchichte. 1. Den Stern der Bayern bilden Dar» 
fomannen u. Quaden, Völkerſtämme der großen ſchwä⸗ 
bilden Gruppe; alfo nicht etwa Kelten. Jene ſaßen ur- 
Iprünglid am Main, wurden dann von Marobod nad 
Böhmen geführt; allein er war nicht imjtande, ein 
dDauerndes Reich zu begründen. Gegen Ende des 
5. Jahrh.s finden wir dieje Stämme in dem Damaligen 
Noricum, u. bald darauf (520) wird der Name der Buyern 


—— 
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Fig. 79, Tradjt aus Immenftadt in Schwaben, 3. Art. „Bayern“. 


Sk eritenmale in der fränkifchen Völfertafel erwähnt. 
on der altrömijchen Kultur u. ihren Trägern hatte fich 
in diefen Gebieten zwifchen Le, Enns u. Donau nur 
wenig erhalten, fodaß eine Befigergreifung ohne Yangs 
wierige Kämpfe erfolgte. Unficher ift, wie Diefe Gebiete 
unter die Herrichaft der Merominger gefommen find; etwa 
um 540 find fie ihnen bereit3 unterworfen, doch war die Abs 
hängigfeit von Anfang an eine ziemlich lofe. Die Bayern 
jtanden unter der Herrichaft von Herzögen aus dem wohl 
fränkiſchen Geſchlechte der Agilolfinger, deren Hauptaufs 
gabe war, eine fichere Grenzwehr gegen Avaren u. Slaven 
zu ſchaffen. Diefer loſe Zufammenhang mit dem mero» 
wingiichen Reiche führte am Ende des 7. Jahrh.s unter 
dem Herzog Theodo allmählich zur gänzlihen Unab— 
hängigkeit. Aus diefer Zeit ftammt das bayriiche Volfs- 
techt, die lex Bajuvariorum, in der uns Dieje eigen 
tümliche Stellung des bayr. Herzogtums gegenüber 
dem Königtum deutlich vor Mugen tritt. Cine größere 
Abhängigkeit wurde erſt von Karl Martell u. Bipin dem 


teilte u. fein jüngjter Sohn Ludwig der Deutjche es nebft 
dem flavifchen Südoſten erhielt. Gerade von Hier aus 
ift das deutjche Königtum nad) dem Welten vorgeichoben 
u. begründet worden. DB. gelangte unter den ſchwäch— 
lien Nachfolgern Ludwigs. im Kampfe mit Avaren u. 
aan unter eigenen Herzögen aus karolingiſchem Stamme 
wieder zu größerer Gelbitändigfeit, u. einer jeiner Nach— 
folger, Arnulf, ſah jich noch einmal auf den Königsthron 
erhoben. Das fpätere Emporfommen de3 bayr. Herzog- 
tums unter den Arnulfingern berußte auf der marfgräj- 
lichen Gewalt u. den damit verbundenen militäriichen 
Befugniffen, ſodaß König Heinrich I. dem Herzog Arnulf, 
der ſeinen Machtbereich liber die Donau hinaus (Nords 
gau u. Oſtfranken) u. über das ſüdl. Kärnthen ausgedehut 
hatte, alle Urteilörechte, jogar die Bejegung der bay. 
Bistiimer u. jelbjtändige äußere Politik gewähren mußte: 
Selbjt unter Dtto dem Großen bemahrte B. jeine Aus« 
nahmeftellung. Eine völlige Umwandlung jedoch erfolgte 
unter dejjen Sohn Dtto II.: 978 brach die arnulfingiſche 
Stellung in Süddeutfchland zufammen; die Oſtmark kam 
an Zuitpold von Babenberg, die Machtitellung der Bis— 
tümer Paſſau u. Salzburg, der Burggrafihaft Nürnberg 
u. der bayr. Pfalzgrafſchaft wurde verjtärkt, daS Herzogtum 
Kärnthen (Kärntben, Steiermarf, Krain, Verona) von 
dem alten Herzogtum abgetrennt. Eine Erhebung der 
bayr. Macht unter Heinrich dem Zänker (+ 995) u. 
jeinem gleichnamigen Sohn konnte nur bon borüber» 
— Bedeutung ſein, um ſo mehr, als dieſer 1002 nach 
em Tode Otto II. ſelbſt den deutſchen Thron beſtieg. 
Als 1027 der bayr. Herzogsſtamm ausgeſtorben war, 
konnte König Konrad II. aus dem Stamme der Salier 
das Land Sene Bedenken unter Zuftimmung der Großen 
jeinem Sohne Heinrich Übertragen. Süddeutſchland, in 
erjter Linie B., wurde jomit die wichtigſte Stütze des 
Königtums u. es war politijch wenig Hug, daß Heinrich IU. 
1042 das bayr., bald darauf das ſchwäbiſche Herzog» 
tum wiederherjtellte; dies wurde unter der Regentſchaft 
der Kaijerin Agnes fortgefett. So kam B. 1061 an 
Otto dv. Nordheim, der dann unter Heinrich IV. die Spipe 
des königsfeindlichen Fürſtentums bildete, allerdings mit 
dem Hauptitüßpunfte in Sachlen, u. e8 wurde nun in 
den folgenden Kämpfen zwijchen Staufen u. Welfen, 
denen e3 durch Erbichaft zugefallen war, ein Haupttummels 
platz eines erbitterten Kampfes, bis am 16. IX. 1180 
Otto VI. v. Wittelsbach, Pfalzgraf in B. von Kaiſer 
riedrich I. mit dem durch Die Niederlage Heinrichs bes 
öwen erledigten Herzogtume belehnt wurde. 
3. Als die Wittelsbacher B. erhielten, war e3 Fein 
grobes Stammesfürftentum mehr, fondern ein bloßes 
erritorium, oder vielmehr Territorien, die erjt durch 
die Berfönlichkeit der Fürjten zu einer politischen Einheit 
verijchmolzen wurden. Die folgenden 3 Sahrh.e bis zum 
Ausgange des Mittelalterd waren ausgefüllt durch Das 
Streben nad) Vergrößerung der Hausmacht. Dieſes Biel 
wurde begünitigt Durch das Ausiterben der wichtigften 
Grafengefchlechter. Die bedeutendfte Erwerbung war die 
der Pfalz 1214. In ganz andere Bahnen wurde die Ente 
mwidelung durch Die Zeilung im Jahre 1255 gelenft. 
Bwiftigfeiten um die Herrjchergewalt hemmten eine ges 
Beihliche Erftarfung der Staatseinheit. Die Regierungs⸗ 
zeit von Ludwig dem Bayern als König u. Kaiſer übte 
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auf B. keine günſtige Wirkung aus: die Landeserwer⸗das Haus Zweibrücken-Birkenfeld, dem auch die jetzigen 


bungen dieſer Zeit, die ohne politiſche Einſicht nur aus 
der Gier nach Vergrößerung der Hausmacht gemacht 
. waren, gingen bald wieder verloren. 1392 wurden 
3 Linien begründet, zu Ingolitadt, Landshut, München, 
1447 aber twieder AIngolftadt mit Landshut bereittigt. 
1503 fchließlich vereinigte Albrecht IV. der Weile don 
München alle bayr. Landen. führte 1506 die Primogenitur- 
ordnung (Recht des Eritgeborenen auf die Nachfolge) ein. 
4. Damit u. mit der Stellung, welche die bayr. Fürften 
u der Reformation einnahmen, begann eine neue Epoche 
in Der Geſchichte des Landes. Nur 2 von den großen Fürften- 
geichlechtern Deutichlands blieben dem Katholizismus treu: 
Habsburg u. Wittelöbach, d. h. gerade diejenigen, welche 
politifch bisher in Gegenfaß zu einander geftanden hatten. 
Unter Wilhelm V. wurde die Ausrottung reformatorijcher 
Beftrebungen mit Hilfe der Jeſuiten beendet, die ſtändiſche 
Übermacht bejeitigtu. unter feinem Nachfolger Marimilian. 
B. „zum erjten Mal ein felbftändiger Staat, eine Macht, 
mit welcher die europäifchen Mächte rechnen mußten, Die 
jelbft über die Zukunft Deutſchlands enticheiden konnte“ 
(Döllinger),. Er wurde der Organijator des Staates u. 
Begrlinder feiner Macht im 17. Jahrh. Seite Bedeutung 
für die Geihichte Deutſchlands Tiegt darin, daß er das 
Haupt der Liga, des kathol. Bundes gegen die evang 
Union bildete u. dabei doch die Liga in einen bemupßten, 
wenn auch oft geheimen, politifchen Gegenfag zu Ofterreich 
zu bringen mußte. 1623 erhielt er nad) dem Sturze 
jeines Vetters, des Kurfürften Friedrich V. v. d. Pfalz, 
deffen Land nebft der Kurwürde. DB. Hatte dem habs— 
burgifchen Haufe das Kaifertum gerettet; daß es nicht 
allzu mächtig wurde, dafür forgte Marimilian durch das 
Reititutionseditt 1629, das Hauptjächlich durch ihn zu ſtande 
ze farm. Im wejtf. Frieden behielt er 
die Kurfürſtenwürde u. die Ober: 
pfalz. Schon unter Marimilian 
hatte fi) eine Annäherung der 
bayr. Bolitif an Frankreich an- 
gebahnt, ein Weg, Der unter 
jeinen Nachfolgern weiter u. zwar 
3. T. im Gegenſatz zu Dfterreich 
befolgt werden mußte. Die Aus— 
jtcht, am Beginn des 18. Jahrh.s 
auf den ſpaniſchen Königsthron 
zu gelangen, zerichlug ſich für 
Mittelsbah durch den Tod des 
Brätendenten, die Kämpfe um die 
ipanifhe Erbichaft brachten 8. 
in Folge des Gegenfaßes zuOſter⸗ 
reich tiefe Winden, u. Die Leiden 
wurden noch vergrößert durch 
die Kämpfe um die öfterreichifche 
Erbſchaft. Das Land war mit 
Schulden überlaftet, als Maxi— 
milian II. Joſeph 1745 nad 
dem Tode Karls VII. (deutjcher 
König) die Regierung übernahm. 
Sein Verdienst ift es weſentlich, 
eine Reform B.s auf mwirtichaft- 
— a Ge⸗ 
Fig. 71. Tracht aus Hahnen— iete Ar gerührt zu aben. 
bamın in Mittelfrauten det Dit feinem Tode erlojh 1777 
‚Boyern“ die Ludwig'ſche Linie der Wittel3- 
en unter feinem Nachfolger Karl Theodor wurden B. u. 
die Pfalz nach 448jähriger Trennung wieder vereinigt. Oſter⸗ 
reichs Pläne, B.an ſich zubringen u. es dafür in Belgien oder 
Stalien zu entfchädigen, wurden von Preußen, Rußland, der 
Pfalz u. den Landftänden zurüdgemielen,; nur das Inn— 
viertel blieb bei Oſterreich (ſ. bayr. Erbfolgefrieg). 
5. Karl Theodor ftarb 1799 gleichfall8 ohne männ- 
lie Nachkommen, u. e3 folgte mit Maximilian Joſeph 





Herrſcher entſtammen. Unter ihm vollzog fich die Grün« 
dung des neuen bayr. Staated: aus dem alten, einftäns 
migen B. mit einigen abjeit$ liegenden Anhängjeln wurde 
ein dreimal größeres, geſchloſſenes Königreich (1805). 
Seine Begründung wurde erſchwert, weil ihm durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß (f. d.) u. Die Begründung des 
Nheinbundes fo viele neue Gebiete einverleibt wurden 
(Bistümer Würzburg (zum größten Teil), Bamberg, Freis 
fing, Augsburg, Teile von Paſſau u. Eichjtädt, eine vH 
von Abteien, Reichsjtädten u. Reichsdörfern; dazu Ansbach⸗ 
Bayreuth). Durch MaximiliandJoſeph u. jeinen erſten Minifter 
Grafen Montgelas wurde das moderne B. nach napoleo⸗ 
niſchem Mufter geichaffen. In ben Befreiungsfriegen 
ſchloß es fich noch zur rechten Zeit (8. X. 1813) den 
Verbündeten an; dem deutichen Bunde trat der König 
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dig. 72. Tracht aus Dingolfing in Niederbayern, z. Urt. „Bayern“. 


am 8. VI. 1815 bei unter bejonderer Wahrung jeiner 
Souveränität. Am 26. V. 1818 bekam daS Land eine 
Verfaffung, Die auf dem Zweikammerſyſtem beruht u. 
nach) harten Kämpfen im weſentlichen bis heute geblieben 
tit. Seit jener Zeit ift das bis dahin Fatholifche B. auch 
ein paritätiicher Staat. Während der Begründung des 
deutichen Einbeitsjtaates m es auf Oeſterreichs Seite, 
ganz entgegengejeßt den Überlieferungen feiner Geichichte. 
Der Grund dazu lag außer in den leitenden ———— 
keiten in der kulturgeſchichtlichen Entwickelung Süddeutſch⸗ 
lands gegenüber dem Norden, ſowie in der Furcht, von 
Preußen erdrüicdt zu werden. Im neuen beutichen Reiche 
nimmt B. gegenüber den anderen Bundesftaaten Sonder» 
rechte auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens, der Poft u. 
Zelegraphie, des Militärwejens ein, befißt außerdem den 
Boris im Bundesrate, wenn Preußen derhindert ift u. 
den jtändigen Vorſitz im Bunbeeontgonsthus für die 
auswärtigen. Angelegenheiten. — Mü. 


Megententafelun zu Bayern. 

A. Die Herzöge von Bayern vor den Wittelsbadjern, 
L Aus dem Stamme ber Agilolfinger. 

Garibald I, um 590. 

Thaffilo, um 595. 

Garibald I. 7 610. 

mr y 717. 

Ddilo, durch Karl Martell eingefeht 737 

Thaffilo, durd) Karl d. Gr. entjebt 788. 
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IL Aus verfchiedenen Gefchlechtern. 
Eberhard, durch König Otto I. abgejest 937. 
einrich d. Jüngere, Herzog v. Kärnthen 976, v. Bayern 982— 85. 
einrih II. d. Zänker 95575 u. 985—3. 
einrich IV. (Kaiſer Heinrich 2 995-—-1004 u. 1009-—1018. 
einrich VL (ailer einrich IIL.) 1027—42 u, 1047—49. 
einrih VIII. (Raifer Heinrich IV.) 1053—56 u. 1077—98, 
tto II, dv. Nordheim 106170. 
einrih IX. d. Schwarze 1119—1126, 
einrih X, d. Stolze 1126—39. 
einrich X. d. Löwe 1156-80. 
B. 4 


eberficht der bayerifchen Zinien des Zauſes Dittelsbach. 
Dtto IL, 1180—1183. 


Ludwig d. Strenge, Heinrich J., 
Kurfürſt v. d. Pfalz, Herzog v. Niederbahern, 
Herzog v. Oberbayern, 1253—1290. 


1253—1294, 


Ludwig db. Baher, 


] 
Rudolf, r 1319, 
Herzog, König u.Rarfer, 

+ 1347, 


Stammvater aller 
nachherigen Pialz⸗ 
grafen, ſ. Pfalz. 


Stephan v. Bayern-Landshut | 
+ 1375. 


Etephan I. Friedrich Johann IL 
d. B.⸗Ingoiſtadt x 1413. v. B.-Landshut F1393. dv. B-Mündhen } 1397. 


Heinrich d. Reiche Albrecht V., d. Weiſe, 
7 1450. 


Ludwig d. Bärtige 
147. feit 1503 Herzog von 


| l ganz Bayern, FT 1508. 
Ludwig d. Bucklige Ludwig d. Reiche 
+ 1445, + 1479. Wilhelm IV. + 1550. 
l 
Georg d. Reiche Albrecht V. + 1579. 
+ 1503, 
Wilhelm V. — 1597 


©. Aurfürften und Könige aus dem pfäßifchen 
Stamme des Zauſes Wittelsbad). 


Rarl Theodor ——— 1777-1799. 


Maximilian I. Joſeph (Pfalz-Zweibrücken⸗ 
Birkenfeld) König 1805. F 1825. 


Ludwig 1. —1848. 


Marimilian 
(feit 1623 Kurfürſt) 
+ 1651. 


| 
Ferdinand + 1679, 
Drarimilian IL + 1726. 


Merimilian U. Otto, König v Griechen» — — 


Sofeph — a: 1833 —1862 Raifer) + 1745. 

Otto (irrfinnig); für ihn Prinzregent Luitpold. an 
Stammes). 

Bayonne, ſpr. bajonn, 1) Feſtung u. St. im frz. Dep. 
Niederpyrenien am Adour (jpr. adur), reihe Hafen= u. 
nt mit 24700 E.; Bilchofsfiß; bed. Handel mit 

chiffsbauholz u. mit den ber. B.r Schinken; durch Vers 
ziht Spaniens zu Gunften Frankreichs erhielt letzteres 
1803 B., u. zu gleicher Zeit wurde hier die B.r Kon— 
vention zw. dem Großherzogtum Warfchau u. Frankreich 
unterzeichnet. 1640 fol hier das nach B. genannte Ba⸗ 
jonett erfunden worden jein, |. 8. 15. 

Bayonnett, ſ. Bajonett. 

Zayreuih, Baireuth, Hſt. des bayr. NR.-B. Ober⸗ 
franken, am Roten Main, mit 27 700 E., in ſchöner Gegend; 
evang. Konfijtorium, Landgericht, Bezirksamt, Garnijon; 
altes u. neues Schloß; hier wurde 1872 — 76 Richard 
Wagners Nationaltheater gebaut; viele Lehranitalten; 
B. hat lebhafte Induſtrie (Spinnereien, Mafchinen), ſ. K. 12. 

Bayriſche Krone, ſ. Orden. 

Bayriſcher Erbfolgekrieg, veranlaßt durch die Anſprüche, 
welche Oſterr. 1777 auf Grund von Abmachungen mit dem 
bayr.=-pfälz. Kurfürſten Karl Theodor auf Niederbayern 
u. die Oberpfalz on Umſonſt proteftierten die be— 
teiligten Wittelsbacher Fürſten, unterſtützt vom preuß. 
König Friedr. d. Gr., bis diefer endlich 78 mit Heeres- 
macht in Böhmen einrüdte. Ehe noch der Kampf aus— 
brach, Fam durch Rußlands u. Frankreichs Vermittlung 
der Friede von Zeichen zu ftande (79), der Dfterr. zur 
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Herausgabe der bayr. Landesteile bis auf einen kleinen 
Bezirk, das ſog. Innviertel, nötigte. — Br. 

Zayriſcher Hiefel wurde der Räuberanführer Matthias 
Kloſtermeier (geb. 1738) aus Kiſſing bei Augsburg 
genannt; 71 wurde er gefangen u. hingerichtet. 

Bayrifcher Kreis 2 einer von den 10 Kreifen, in Die 
ehemals das Deutſche Reich geteilt war, beitand aus dem 
jegigen Bayern u. Salzburg. 

Bayrifcher Wald, ſ. K. 12, f. böhmifch-bayr. Wald. 

Bayrifches Bleer — Chiemjee. 

Bazaine, ſpr. bafähn, François Adhille, frz. Mar: 
ſchall, 1811—’88, wurde ’64 Marichall, ’70 war er Ober: 
befehlshaber der Rheinarmee. In den drei Schlachten 
um Met bei Lolombey (14. Aug.) Mars :»Ia.- Tour 
(16. Aug.) u. Gravelotte (18. Aug.), wurde er völlig be- 
fiegt u. nad) Me zurüdgemorfen, das am 27. Okt. Tas 
pitulieren mußte (ſ. deutſch-franz. Krieg). 73 wurde 8. 
vor ein Kriegsgericht gejtelli, degradiert u. zum Tode 
verurteilt, aber zu 20 jähriger Feitungshaft auf der Inſel 
St. Marguerite bei Cannes begnadigt. Mit Hilfe feiner 
Gattin wurde er ’74 befreit, floh au: Belgien u. Madrid, 
wo er verarmt jtarb. 

Bazar, perj., ſpr. bafar, im Orient ſ. v. w. Marktplatz 
u. Markttag, Halle mit DVerfaufsläden, bejonders für 
Qurusgegenjtände; ein für WohlthätigfeitSzwede von 
Privatperfonen abgehaltener Berfauf freiwillig gelieferter 
Gege::ſtände. 

Zazeilles, ſpr. bafäj, Dorf bei Sedan; am 1. Sept. 
1870 hartes Gefecht zwifchen Bayern u. Franzofen. 

Benconsfield, fpr. bedens- oder bidensfihld, Ben» 
jamin Disraeli, Graf von. engl. Staatsmann u. Schrift» 
jteller, 1804—’81, von Geburt Jude, mit feinem Bater 
1817 Ehrift; wurde ’37 Mitglied des Parlaments, grüns 
dete mit Lord Manners u. j. w. die Partei des Jungen 
Englands; '52 Schatfanzler, ’68 erſter Lord des Schages 


N v. w. Premierminiſter), ebenjo ’74—’80; ’76 ins Ober⸗ 


aus berufen. 


Beamte, B. im Staatsdienft find Militärb. (in der 
ae u. ſ. w.) oder Zivilb.; Ießtere find: 
8 höhere B. (dieſe wiederum ſind ihrem Range nach 

. der Miniſterien mit 3 Klaſſen oder B. der Provinzials 
behörden mit 5 Klafjen); 2) mittlere oder Subalternb.; 
3) Unterb. — B. weldye im öffentlichen Dienfte ftehen: 
Kommunals, Polizeis, Kirchen-, Schuldienft, find Feine 
Staatsb. B. nennen fi auch die Angeitellten in 
gan induftrielen Unternehmungen (faufmännijche 

). Dieje verichiedenen B.nzmweige bilden unter ſich 
B.dereine, welche die Pflege der Geſelligkeit u. Kolle— 
gialität, in3bejondere aber die Förderung des Intereſſes 
des B.nftandes durch Invaliditäts, Renten u. Lebens— 
verſicheuung u. ſ. w. zum Gegenſtand Haben. Der 
„Preußiſche Beamtenverein zu Hannover” unter 
dem WProteftorate Sr. Maieftät des Kaifers nimmt B. 
ohne Unterjchied auf. — Sterbefaffenvereine der Juſtizb. 
u. |. w., Vereine zur Beihaffung guter u. preiswerter 
B.wohnungen, Konfumvereine u. ſ. w. weiſen auf allerlei 
Notftände Bin. — Bd. 


Beauharnais, pr. boarnä, Alerander Vicomte de, 
1760— 94, war der Gemahl Joſephinens (|. d.), der nach- 
maligen Gemahlin Napoleons J., ’89 wurde er liberales 
Mitglied der Nationalverfammlung, ’93 Oberbefehlshaber 
der Aheinarmee, er wurde guillotiniert. 

Benumardnais, ſpr. bomarſchäh, Pierre Auguftin 
Caron de, franz. Dramatiker, 1732—'99. 
gut bürgerlien Namen Caron zu Paris geboren, führt 
er fich durch feine Talente in die höchften Kreiſe eın, 
wird durch glücliche Spekulation reich u. Fauft fih den 
Adel: von da an „de B.” Am meisten ift er bekannt 
Durch feine „Memoiren“ u. feine beiden Luſtſpiele „Der 
Barbier von Sevilla“ u. „Figaros Hochzeit”, worin er 
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— die in Staat u. Geſellſchaft beſtehende Zerrüttung mit 
J keckem, beißendem Spotte geißelt. — K. 

? Beaumont, pr. bomong („Schönberg*), Fleden im 
7 Arrond. Sedan; 30. Aug. ’70 ſiegen hier die Deutſchen 
über die Franzoſen. 

Beauvais, |pr. bowä, Hit. des franz. Dep. eo‘ 19 650 €. ; 
mit großartiger, aber unvollendeter got. Kathedrale u. > 
Sitz des Biſchofs. 

ebauungsplan, der meiſt von ſtädtiſchen Gemeinweſen 
aufgeſtellte Plan einer Stadt, eines Stadtteils oder 
einzeluer Straßen, durch welchen die Grenzlinien der Be— 
bauung GBauflucht) feſtgelegt u. die der Bebauung vor— 
behaltenen Flächen Gaublöcke) beſtimmt werden. Bei 
Aufſtellung des B. muß auf die Forderungen des Ver— 
kehrs (Haupt⸗ u. Nebenſtraßen, Straßenbahnen), der Be— 
bauung (freiftehende Häuſer, geſchloſſene a 
Fabriken), der Gejundheit (Be- u. Entwäfjerung, Be: 
feudhtung) u. der Schönheit (freie Plätze, PBflanzungen) 
Bedacht genommen werden. — Hd. 

Bebber, Wilhelm Jakob van, Metereolog, geb. 1841 
in Grieth bei Emmerich, jeit 1879 an der Seewarte zu 
Hamburg angeftellt. 

Bebel, Ferd. Auguft, geb. 22. II. 1840 in Köln. 
Bekannter jozialdemotratifcher Redner, Parlamentarier u. 
Schriftfteller. AS einitiger DrechSlergejelle Mitglied des 
fortjchrittlichen Gewerkvereins, Yernte er ’65 in Leipzig 
Liebknecht kennen u. wird von diefem für die Sozial- 
demofratie, deren anfänglicher Gegner er war, begeiftert. 
Seit ’69 eifriger Mitarbeiter des ſozialdemokratiſchen Fig. 78. Motbuche, 3. Urt. „Becherfrüchtler”. 
Hauptorgans („Woltetaut“ —— — 
jeit diejer Zeit auch, mit Unterbredung längerer Ges | yengructfnoten; 5) Becher mit 2 Früchten; 6) einzelne —— 
fängnisjtrafen anfangs Der 70er Jahre, bie Partei im game Die Fr. ift eine Nuß mit "einem eiweißloſen 
norbdeutichen, jeit 71 im deutſchen Reichstage J. | Samen; 300 Arten der n. gemäßigten Bone. — a) Rot» 

B. vertritt neben Singer u. Liebfnecht in ber ſozial⸗ 5) hen artige: hier haben zu Sif blüten eine Heine Hülle 
demofrat. Partei diejenige Richtung, welche (im Gegen- | y Kin. 73,2). 1) Rotbuche(l. a. Laubwald): ein herrlicher 
jag zur Öfonomijchen Be none Da ai Waldbaum (f. Fig. 73) mit glattem, gradem Stamm mit 

BA de ledernen, faft .u. mit lu. 
Endziel legt. Stark, feurig u. gehäfltg in der nörgelnden Mai) er) a Se rs 
& tugelig, hängend, die weiblichen (Frk.) dick knoſpenförmig, 
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Zichamel, frz. ſpr. beſch—, weiße Rahmſauce, erfunden 
von B., einem Haushofmeifter Ludwigs XIV., fein ge— 
chnittene Zwiebel, eine Schinkenſcheibe, wenig Pfeffer u. NS 
Butter ſchwitzt (f. d.) man auf gelindem Feuer weich, Lo 
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J Sieb. — v. J. 
—J Zecher, kleines Sternbild des ſüdl. Sternhimmels. 
echerfrüchtler, eine Familie der Dikotylen (ſ. d.) mit 


unſcheinbarer oder gar keiner Blütenhülle, die mit den — 

Amberbäumen, Birkengew. u. Caſuarinen die Ordnung NEE N 

der Kätzchenbäume bildet; es find Holzgew. mit meift ein— on i 

fachen, wechfelftändigen B. u. einhäufigen BT. in „Kützchen“ Fig. 74. Eiche, 3. Art. „Becherfrüchtler”. 


: , : 23353 er 1) Zweig, bei a u. b mänul., bei c weibl. Kätzchen; 2) zwei männl . 
(1. Blüte). Die Sr. ſtehen in einer becherförmigen Hülle, Bin: 3) eine meibl. Blüte; 4) letztere durchſchnitten, A die zum 


die fpäter auswächſt u. dann die Fr. umgiebt, Daher der Becher werdende Hülle; 5) Frucht im Becher, der obere leer. 
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Fig. 75. Haſelſtrauch, z. Urt. „Becherfrüchtler“ 
1) Zweig mit langen, männl. Kätzchen u kürzen weibl. Knospen; 
2) Schuppe mit mäunl. Blüten; 3) Staubfaden; 4) weibl. Blüte im 
Becher, längsdurchſchnitten; 5) Frucht im Becher; 6) Nuß; 7) Blatt. 


aufrecht, der Becher ift vierflappig u. borjtig, die Nuß 
(Buceder) dreifantig u. braun. Die R. ift ſowohl Baum 


der Ebene, wie des Gebirges, liebt Seeklima u. ftellt | y 





. 5 
Kfufehn MH Lürke n 2. M. 
Fig. 76. Weißbuche, 3. Urt. „Becherfrüchtler". 
1) ein Zweig mit männl (oben) u. weibl. (unten) Kätzchen; 2) einzelne 
männl. Blüte mit — 3) geteilter Staubbeutel; 4) einzelne 


weibl. Blüte in dem zum Becher werdenden Blatt; 5) einzelne meib!. 
Bluͤte; 6) dreiteiliger Becher mit Frucht. 


nicht allzugroße Anfprüche an den Boden, welchen fie 
durch reichen Laubabfall ſelbſt düngt, kommt waldbildend 
bis hoch in Norwegen vor, ö. etwa Pillau, |. Inſel Krim. 
Schönſten Buchenwald Hat die Inſel Rügen, Harz, 
Zaunus, Schwarzwald u. ſ. w, in Japan u. Amerika 
giebt es nahe verwandte Bäume, ganz ähnliche gab es 
Ihon im Tertiär (j. d.). Ihr Holz gehört zum beiten 
Brennholz, als Nutzholz ift es nur ganz unter Waffer 
bon Dauer, ſonſt zu Holzpflafter, Dielen, Bahnjchwellen 
u. Trockenfäſſern verwendet, liefert auch vborzügliche 
Holzkohle (zur Pulverfabrifation) u. Pottaſche (f. Kalium), 
die ölhaltigen Buchedern zur Schweinemaft verwandt. 
Die Blutbude tft nur eine für Parkanlagen bejtimmte 
Abart. — 2) Edelfaftanie, fehöner Baum (in Süd— 
deutjchland in Wäldern) mit länglichen, fcharfgejägten B., 
langen männlidhen Kätzchen, dichtitacheligen Bechern u. 
rundliden Nüffen (Maronen), die wegen ihres Stärke— 
gehalts u. ſüßen Gejchmads, bei. geröjtet, gern gegejjen 
werden, die jchönften am Atna, jie reifen n. vom 500 n. 
Br. meift nicht mehr, auch gutes Bau= u. Nutzholz. — 
3) Eiche, jchönfter Waldbaum, Sinnbild männlicher Kraft 
u. Treue, heiliger Baum der Germanen, bis 50 m Hoc 
u. 6 m im Umfang (3. B. Körnereichen bei Karlsbad), tief- 
buchtige, Tederige B., männliche Kägchen (im Mai) dünn, 
bängend, weiblihe knoſpenförmig mit 2—3 Bl., Becher 
napfförmig, außen jchuppig, Nuß (Eichel) bräunlich, die 
Sonmers oder Stieleiche (j. fig. 74) Hat jigende B. u. 
geitielte Eicheln, die Winter- oder Steineiche geitielte 
B. u. faſt figende Eicheln, beide bilden für fich u. mit anderen 
Bäumen, bei. an Flußmündungen, ausgedehnte Wälder 
(j. Laubwald), fie gedeihen aber nur auf bejjerem Boden, 
mehr in der Ebene al3 im Gebirge. Beide Eichen liefern 
ein borzügliches Bau u. Nutzhölz (Waſſer- u. Schiffsbau, 
Eiſenbahnſchwellen, für Maſchinen- u. Möbelbau); die an 
Gerbftoff (j. 8.) reiche Rinde, bei. junger Bäume, dient 
en Gerbern zur Xohebereitung, dazu werden bei. 
Eichenſchälwaldungen (j. Niederwald) angelegt; 
die Durch den Stich von Inſekten entjtehenden mannig— 
faden Galläpfel dienen wegen ihres Gerbitoffgehaltes 
zur ann von Tinte, bei. die der kleinaſiatiſchen 
Gall- oder Knopperneiche (türfiihe Galläpfel, 
Gallenaleppo, Knoppern, Aderdoppen, Wal: 
Ionen). Die Eicheln bilden ein vorzügliches Schweinte- 
majtfutter u. liefern geröjtet den Eihelfaffe (gegen 
Durchfall). Es giebt zahlreiche außerdeutiche, aber oft 
ihres jchönen Laubes wegen in Parks angepflanzte Eichen- 
arten, namentli in Nordamerika; wichtig ift vor allem 
die Korfeiche der Mittelmeerländer, bei. in Spanien, 
deren Rinde (Kork- oder Bantoffelholz) den Kork(ſ. d.) 
liefert, der jüngftentjtehende rijfige Heißt män nlicher 
Kork, der weibliche ift befier u. wächſt, wenn ab— 
gelöft, nad), fodaß der Baum alle 8—10 Sabre gejchält 
werden kann. — Die Färbereiche Nordamerikas 
liefert in ihrer Lohe Duerzitrinholz oder =rinde zum 
Gelbfärben, die immergrüne Kermeseihe Süd— 
europa ernährt die Kermesſchildlaus, deren Hüllen als 
KRermesbeeren oder Scharlachkörner zur 
Darftelung eines minderwertigen Karmind dienen. — 
b) Hafelnußartige: hier haben die Gtf.blüten 
feine Hülle. 4) Der Hafeljtraud (Fig. 75) (j. auch 
Waldgewächje u. Niederwald) hat rundliche, doppeltgejägte 
DB. u. lange, hängende männliche Käschen (Februar), 
einen frautigen, zerichligten Becher, fommt in Laubwäldern 
vor u. iſt ein beliebter Hedenftrauch, dejjen zähes Holz 
jich zur Korbfabrikation u. zu Faßreifen eignet, Die öl- 
haltigen Früchte werden gern gegeijen; die Bluthaſel iſt 
eine Abart, auch wohl die ſüddeutſche Lambertsnuß, die gern 
fultiviert wird. — 5) die Weißbuche, Hainbuche 
oder Hagebudhe, auh Hornbaum, (}. Fig. 76) 
ein ftarfverzweigter, graurindiger Baum, nicht zylindriſch 
jondern gefantet im Stamm, mit eilänalichen. faltigen B. 
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u. hängenden Kätzchen, der offene Becher iſt wert 
u. pergamentartig, die Nuß rippig, trägt oft u. reichli 

Samen; ein Waldbaum, der fich gut im Schnitt Halten 
läßt, daher zu Heden geeignet iſt; nur Halb jo Hoch wie 
die Rotbuche werdend. Sie bildet nie allein Wälder — 
außer in Dftpreußen — fondern fommt nur eingemijcht 
in andere Hölzer vor (j. a. Laubwald), jtellt mehr Anz 
fprüche an den Boden, wie die Rotbuche u. Düngt den- 
ſelben mit Laub nicht fo gut. Liefert ein fehr ſchweres 
u. hartes, daher auch jehr Dauerhaftes Holz, weißer als 
das rötlihe Holz der Notbuche, als Werk», Nutz- u. 
Brennholz AL geihägt. Die Blätter find gutes Vieh— 

tter. — Dit 


Bechſtein, U Joh. Matthäus, bed. Ornitholog u. 
Forftmann, 17571822, gründete 1794 eine forftmirt. 
Lehranſtalt auf dem Freigut Kemnote bei Waltershaufen 
u. wurde 1800 Direktor der Forftafademie Dreißigader 
bei Meiningen; — 2) Ludwig, Dichter u. Schriftſteller, 
1801 - 60, Neffe von 1., Kabinet3bibliothefar in Meis 
ningen, bef. verdient machte er fich Durch feine Sagen» 
u. Märchenfammlungen; — 3) Karl, Slabierfabrifant, 
1826, gründete in Berlin eine der größten Klavierfabrifen 
Europas; B.ſche Flügel find berühmt, zeichnen fich durch 
joliden Bau u. Tchönen Ton aus. 

Beh, Kohann Tobias, evang. Theolog, 180478, 
nach mehrjähriger Stellung im praftiichen geiftlichen Amt 
wurde er 36 Profeffor in Bafel u. 43 in Tübingen; 
feine Richtung ift als „biblifch=pietiftifch“ bezeichnet worden, 
er war don großem Einfluß auf jeine Schüler dur) 
feinen Ernft u. durch feinen demütigen Glauben. 

Becken, 1) muf., |. Schlaginftrumente;, — B. u. B.- 
gürtel, med., |. Gliedmaßen. 

Beer, 1) Karl Friedrich, Gejchichtichreiber, 1777 
bi3 1806 Berlin, Zerfaffer einer befannten Weltgeſchichte; 
— 2) Nilolaus, 1809—45 Bonn, dichtete das Rhein- 
lied: „Sie follen ihn nicht Haben ...“; — 3) Albert, 
bed. Komponiſt geiftlicher Chormwerfe, geb. 13. 6. 1834 
zu Quedlinburg, Schüler Dehns, feit ’91 Dirigent des 

erl. Königl. Domchors; Große Meile in Bmol, Re- 
formationsfantate (1883); Chor u. Orcheſter werden gleich- 
wertig behandelt; geft. zu Berlin, 10. Jan. 1899. — G. Pf 

Bererath, Hermann von, deutich. liberaler Politiker, 
1801—'70 Krefeld, Bankier dajelbit, 48 — 49 Mitglied 
der Frankfurter Nationalverfammlung u. Reichsfinanz— 
minijter, jowie Meitglied der Kaijerdeputation, des Er— 
furter Volkshauſes u. der preuß. Zweiten Sammer bi$ ’52, 

Berket, Thomas, 1119 — 70 London, ’57 engl. Reichs- 
fanzler, ’62 Erzbiſchof von — u. Primas von 
England, kämpfte für die Rechte der Kirche gegen ben 
König Heinrich II. u. wurde auf Betreiben des letzteren 
’70 von 4 Edelleuten auf den Stufen des Altar er- 
ſchlagen. B. wurde ’72 Heilig gejprochen u. war feitdem 
der Nationalheilige Englands (der Hlge. Thomas v. 
Canterbury); König Heinrich DI. mußte als Büßender 
zu deſſen Grab pilgern; König Heinrich VIII. ließ B. 
verurteilen u. jeine Gebeine verbrennen. 

Beckum, Kr.it. im Ar. DB. des pr. R.B. Münfter a. d. 
Werſe, 5230 E.; Zementfabrik, Kalte u. Branntwein- 
brennerei, Dampfmiühlen. 

Bedir, Beter Joh, 1795-—1887 Rom, ein Belgier, 
von 53 —84 General des Sefuitenordens. 

Beda, älteſter angelſächſiſcher Kicchenhiftorifer, gen. 
Venerabilis, d. 5. der Ehrwürdige, 674—735, wurde 
mit 18 Jahren Diafonus im Klofter Jarrom (England) 
u. 704 Presbyter. Sein bebeutendites Werk ijt die 
Kirchengeſchichte Englands. 

Bedburg, St. im Fr. Bergheim des pr. R.-B. Köln, 
3930 E.; mit kath. Nitterafademie (Gymnaſium) u. 
Schloß des Fürſten Salm-Reifferjcheidt; Wollfabrifation, 
Metallwaren» u. Zuderfabrif. 


"| $ndividual- u. Semein(Rollektiv-)hedürfnifie. 


Bedecktes Gelände, mil, Gegend, welche durch Bäume, 
Häujer u. ſ. w. verdedt ift, aljo Feine Überſicht geftattet. 

Bederktfamige, j. Samenpflanzen. 

edeguar, zottige Galle an der Roſe, durch Gall: 
wejpen entjtanden, j. Hautflügler. 

Bederkung, 1) aftron., von Blaneten u. Firjternen, findet 
ftatt, wenn der Mond zwiſchen den Beobachter u. den 
Stern tritt; kann über eine Stunde dauern; toichtig 
für Beitimmung der geogr. Länge. — Ri. — 2) mil. ift 
B. eine Truppenabteilung, die mit dem Schuge bes 
Haupiquartierd (Stabswache), eines Wagen- oder Ge- 
fangenentransportS beauftragt wird. Die B. bon Fürftlich- 
feiten nennt man aud) Eskorte. — My. 

Bedingung, im Rechtsſinne ift B. die einer Willens« 
erflärung binzugefügte Bejtimmung, daß die als gewollt 
bezeichnete, rechtliche Wirkung bon dem Eintritt oder Nicht» 
eintritt eines zufünftigen, ungewifjen Ereigniffes abhängen 
fol. — 1. B. G. B. 88 158 ff. Die B. ift entweder 
aufichiebend (Sufpenjiob.) oder auflöfend (Reſolutivb.), 
je nachdem mit ihrer Erfüllung die Wirkſamkeit der bes 
dingten Verbindlichkeit beginnt oder aufhört. — We. 

Bedrohung, wer einen anderen mit der Begehung eines 
Verbrechens bedroht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Gelditrafe 613 zu 300 M. beftraft. 
— Reichsſtrafgeſetzbuch; ſ. auch: Nötigung, Raub, 

rpreſſung. — We. 

Beduinen, |. vd. w. Bewohner der Wüſte, find arab. 
Stämme mit — Verfaſſung, welche in 
Arabien, Syrien u. Nordafrika ein Nomaden- u. Räuber— 
leben führen u. tapfer, gajtfreundlih u. rachſüchtig jind. 

Bedürfnis, Gefühl des Mangel3 mit dem Streben, 
diefen Mangel zu befeitigen. Die Bedürfniffe fünnen 
der Natur des Menjchen entſprechend innere u. äußere 
fein. Letztere jcheiden fich wieder in B. nah Dienſt— 
leiftungen anderer u. na Sachgütern. Gie jondern 
fih in Urt u. Umfang nah Individuen, Beit u. Ort 
u. find der Vermehrung, Vervielfältigung u. 
Berfeinerung fähig. Man kann ſie fcheiden in 
Erifteng» u. Rulturb., u. da der Menſch nicht nur 
ein Einzelwefen ift, fondern in irgend welchen Gemein 
ſchaftsbeziehungen fteht, (Familie, Gefchlecht, — in 

er Be⸗ 
friedigungstrieb iſt mit dem B. gegeben. Die Be— 
friedigun Bat aber jtetS nur eine gewiſſe Zeitdauer, 
1o daß ſie beftändiger Wiederholung bedarf. Die Ver- 
bindungsbrücke zwiichen Befriedigung u. B. ift die Arbeit 
(i. d.) (wieder fozial u. hiſtoriſch verſchieden), bei ihr 
wird der Menjch vom ökonomiſchen Prinzip geleitet, 
um folche Arbeit zu thun, bei der die Befriedigung die 
Anftrengung überwiegt u. mit einem Mindeftmaß bon 
Arbeit das Höchſtmaß von Befriedigung zu erzielen. 
Der Inbegriff aller auf Die fortgejegte B.befriedigung 
gerichteter, planvol nah dem dkonomiſchen Prinzip 
sun nn Arbeitsthätigfeit ift die Wirtſchaft (j. D.). 
Die Befriedigungsmittel nennt man Güter (ſ. Gut.). 
Die Summe der Bedürfniffe im allgemeinen oder ein- 
zelnen nennt man Bedarf. — Fe. 

Beecher-Gtome, ſpr. bitichersfto, 1812— 96, Harriet, 
amerif. Schriftftellerin, jchrieb den bed. Roman „Onkel 
Toms Hütte“, in dem fie nad Mitteilungen eines 
entlaufenen Sflaven die Lage der Sklaven in den Süd- 
ſtaaten jchilderte, er fand in 9 Monaten Abnahme von 
1 Mil. Eremplaren u. trug zur Befreiung der Steger bei. 

Beek, 1) Dorf im pr. R.-B. Aachen, Kr. Erfelenz, 
3260 &.; — 2) St. bei Ruhrort, Gemeinde im pr. R.=B. 
Düfjeldorf a. d. Emjcher; 18760 €. 

— St. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. Zauch-Belzig; 


Beefſteak, engl., ſpr. biefſteht, ſ. v. w. Rinderſchnitte. 
B. bereitet man aus Rindfleiſch, am liebſten Filet (ſ. d.), 
indem man dieſes in handgroße, fingerdicke Stücke ſchneidet, 
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fie mit Pfeffer u. Salz beitreut, gut Flopft, die Stücke 
in zerlaffener Butter bei ftarfem euer nicht zu lange 
in offener Pfanne beiderjeitS brät, jo daß das Fleiſch in 
der Mitte rötlich bleibt. Wegen der Vorliebe der Eng- 
Yänder für B. it „Beef“ ihr Spigname. — v. J 
Beslzebub, Gott der Fliegen, Name des Götzen Baal, 
von den PBhilijtern an der Orafelftätte Efron verehrt. Zur 
Zeit Jeſu (Matth. 12, 24) bedeutete B. den Satan. 


Beerberg, Höchfter Berg des Thüringer Waldes (984 m), 
n. ö. von Bella. 
Beere, bot., ſ. Frucht. 
a I. Botaniſches: ſ. bei den einzelnen 
. — JI Gärtneriſches: 1) Kohannisbeer- 
ftraud (}. en: wohl die dankbarſte u. an⸗ 
ſpruchsloſeſte B.art, gedeiht fajt überall, — noch in 
Höhenlagen, wo andere Obſtbäume nicht mehr gebaut 
werden können. Bei einiger Sorgfalt giebt er reichliche 
Erträge, ſelbſt noch als Zwiſchenpflanzung zwiſchen Objt- 
on u. ⸗-Pyramiden, da er wenig Anſpruch an 
icht Stellt. Obgleich nicht mählerifch, — er doch 
nicht 35—40 cm tief gelockerten, nahrhaften Boden u. 
ausgiebige Düngung, bejonders mit Abtrittsdung im Winter 
oder Frühjahre. Die lohnendſte Zucht iſt die als Buſch. 
Auch als etwa 1,25 m hohe Kronenbäumchen, auf Gold- 
johannisbeere beredelt (in jeder größeren Baumfchule 
erhältlich), it jeine Kultur gleichfalls recht dankbar; dazu 
gewähren dieſe Bäumchen auf Rabatten im Haus- u. 
Obftgarten einen zierlihen Schmud. en giebt 
man ihm in gejchlofjenen Pflanzungen (am erfolg- 
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Fig. 77. Reihenpflanzung, 3. Urt. „Beerenobſt“. 


reichſten im Frühjahre vorgenommen) einen Abſtand 
von 1,20 m im Geviert. Der Schnitt im Winter oder 
zeitigen Frühlinge bejchränft jih auf Entfernung des 
zu Stark gewordenen alten Holzes, wie auf Kürzung 
der längeren Geitenzweige bis auf ungefähr 8 cm. 
— Gorten: Rote Holländiſche, Rote Kirſch— 
johannisbeere, Weiße Holländiihe u. Lee 
- Schwarze. — 2) Stachelbeerſtrauch: verlangt Fräf- 
tigen, lodern, warmen u. genügend feuchten Boden; 
andernfall3 bringt er nur Heine, geringe Früchte. 
Noch mehr wie bei 1. tft beim Schnitt zu beachten, jtet3 
junges Holz nachzuziehen u. nicht zu viele Zweige am 
Stode zu laſſen. Auch St. laſſen ſich hochſtämmig ziehen; 
überhaupt gilt im übrigen für dieſe Beerenobftart alles 
das, was über die vorige gejagt ift. — Sehr viele Sorten, 
genannt feien: Rote Eibeere, Sämling von Maurer, rot, 
Industry (Rote Triumphbeere), Früheſte don 
Neumied, gelb, Grüne Flafchenbeere, Späte Grüne, 


Shanon (Reife Volltragende) u. (Weiße Triumph: |4 


beere. Die Vermehrung von 1) u. 2) geſchieht durch 
GStedlinge oder Ableger. Zu Stedlingen nimmt man 
ausgereifte Zweige aus dem vorigen “fahre, Die man im 
San. oder Febr. 12—25 cm lang Dicht unterhalb u. 
oben dicht über einer Knoſpe glatt zufchneidet u. einft> 
weilen in ungefrorenem Boden im Freien oder im Keller 
in Sand flachliegend einſchlägt. Bei günftiger Witterung 
im März u. April ſteckt man fie in gut gelodertes, mit 
Sand verjehenes, Humusreiches, nicht friſch gedüngtes 
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Sand 10—12 cm von einander etwas jchräg jo tief, daß 
1—2 Knoſpen berausftehen. — Beim Ablegen (Ab- 
ſenken) bleibt der Zweig, der eine junge Pflanze liefern 
joll, am Mutterftode, bis er genügend Wurzel gebildet 
at. Im Herbite, Winter oder Frühjahre wirft - man 
azu dicht um die Mutterpflanze herum einen Graben 
aus, biegt die Zweige in möglichſt feharfem Bogen in 
diejen hinunter, befeitigt fie mit Holzhafen auf der Graben- 
joble, richtet die Endipigen möglichit jenfrecht, gegebenen- 
fall3 mit Hilfe kurzer Pfählchen, nach oben, jchneidet fie 
2—3 Snofpen über den Boden zurück u. ebnet den 
Graben mit guter, Ioderer Erde ein. Im Herbite fanıı 
man fie dann gewöhnlich als felbftändige Pflänzlinge 
abtrennen. — 3) Himbeerftraud: beanſprucht 
etwa 40 cm tief — nährſtoffreichen, mehr 
feuchten als trockenen Boden u. jährlich reichliche Düngung 
mit Rindermift oder Kloafendung im Herbite oder Anfang 
—— Zu ſchattiger Standort u. zu ao trodenes 
Erdrei og ihm nicht zu. Fleißiges, Xoders u. Rein- 
halten des Landes, forgfältiges Überwachen der Pflanzung, 
was vor allem im Entfernen der zahlreich hervorkommen— 
den Ausläufer befteht, damit das Beet nicht verwildert, 
u. Nachhilfe durch Begießen mit wafjerverdlinnter Jauche 
nach der Ernte find die Hauptarbeiten. Für Gärten ent- 
Ihieden am prakttiſchſten ijt die Reihenpflanzung in der in 
Fig. 77 Dargeftellten Art. Im Srühiahre jet man 
mitten auf Dem 1,20 m breiten Beete in einer Reihe 
1 m bon einander Fräftige Pflanzen (in jeder größeren 
Baumſchule zu befommen), die man dabei furz zurüd- 
Ichneidet. Im nächſten Frühjahre fürzt man die meiftens 
noch ſchwächlich ausge— 
fallenen Triebe wieder bis 
auf den Boden ein, ins 
folgedejjen zahlreiche fräfs 
tige Tragruten für das 
fommende Jahr hervor 
gehen. Jetzt bringt man 
das Geſtell an, indem man 
an den beiden Enden Der 
Reihe je einen genügend 
jtarfen über dem Boden 
1,50 m langen Pfoſten mit 
j Gtrebeu. in Abftänden von 

5—6mjezmwei30cm einander, gegenüberjtehende, ſchwächere 
Pflöde einjchlägt, an Diefem 0,75 m u. 1,50 m über 
dem Boden je ein Paar verzinkte Eifendrähte ſpannt u. 
diefe an den Endpfojten durd) je ein dazwiſchen geflemmtes 
30 cm langes Sperrholz; auseinander jpreizt. Daran 
beftet man bon jedem Stode 6—8 kräftige Triebe gleich- 
mäßig verteilt mit Weiden an u. bindet noch die Trieb» 
Tpißen, die man 2 zurüdichneiden darf, bogenfürmig 
herunter, wodurch die Fruchtbarkeit erhöht wird. Nach 
der Ernte fchneidet man bie abgetragenen Ruten dit 
über dem Boden ab, um den jungen Schofjen zur 
befferen Entwidelung Pla zu maden; hierbei entfernt 
man gleih alle .überflülfigen u. fchwächliden. Die 
Himbeeranlage bleibt auf berfelben Stelle höchſtens 8 Jahre 
lang leiftungsfähig. — Sorten: Hornet, (rot, jehr 
groB, überaus fruchtbar), Faftolff (rot) u. Gelbe 
ntmwerpener. Die zweimal tragenden find frojt- 
empfindlich u. deshalb weniger empfehlenswert. — 
Brombeerftraud: ift fehr genügjam, nimmt 
noch mit geringem Boden fürlieb, verdient in Haus-— u. 
Obftgärten aber Keinen Platz, allenfalls in größeren Ans 
lagen auf ſonſt unfruchtbaren oder abgelegenen Stellen. 
2 u. Schnitt wie bei 3. 5) Erdbeere: Diele 
taude will tief umgefpateten, frijchen, he warmen, 
nicht zu leichten Boden, ſonnige Lage, jedes Jahr im 
Herbfte vielen Rindviehdung, neben welchem nach der 
Ernte auch noch ein Guß verdünnter Sauce berabfolgt 
werden Kann, häufiges Gießen u. Schuß gegen jcharfen 
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Luftzug u. heiße Mittagsſonne. Zu leichtes Erdreich | Hofmann, ſondern Demokrat, 1803/4 widmete er die 


muß außer durch Stallmiſt noch durch alten Baulehm 
oder ſchweren Teichſchlamm verbeſſert werden. Die gün— 
ſtigſte Zeit zur Anpflanzung von E.beeten find die Mo— 
nate Aug. u, Sept.; aber es geht auch noch ganz gut 
im März u. April. Dazu nehme man gut bemurzelte, 
träftige Ausläuferpfl, die man womöglich borher ſchon 
einmal verpflanzt (pifiert) Hatte. Auf ein 120 m 
breite Beet bringe man 3 Reihen, u. in dieſen gebe 
man den Pflänzlingen einen Abſtand von 40—50 cm 
im Berbande zueinander. Die meitere Behandlung be— 
jteht im Reinhalten der Beete von Unfraut, im Auf— 
lodern des Bodens, Begießen bei größerer Dürre, Be— 
decken des Bodens zwiichen den Pflanzen mit furzem 
Mift, Kompoft, Torf, Sägelpähnen u. dgl. zur Ber: 
gr des Troden- u. Hartwerdens Der Erdober— 

üche, jpäter auch im Entfernen Der Ranken nach der 
Ernte (nicht vorher!) von den Stöden. Um die Früchte 
vor dem Beſchmutztwerden zu bewahren, umlege man Die 
Pflanzen bald nach der Blüte mit Holzwolle. Nach 3—4 
Jahren läßt die Tragbarfeit fehr nad), jo daß man für 
Anlage neuer Beete an anderer Stelle forgen muß. Vor 
Ablauf des 5. Jahres nach der legten Ernte jollte man 
dasſelbe Land nicht wieder zur Erdbeerzucht benutzen. — 
Biele Sorten, beftbewährte find: Lartons Noble, 
Royal Sovereign u. Sharpleß als frühe, 
Jukunda, Weiße Ananas (liebt mehr leichten 
Boden) u. Rönig Albert von Sadjen als 
mittelfrühe, La Conftante (vorzüglich für Verſand 
u. Ronferven) u. Zucida perfecta als fpäte, ferner Die 
ranfenlojen Monatserdbeeren Weiße u. Rote Gallion. 
— Uber Berwendung Des Beerenobites ſiehe „Dbit- 
verwertung“. — Me. 

Beerenmein, |. Obſtwein 

Beerfelden, St. im Kr. Erbach, der heſſ. Darmit. Prov. 
Starfenburg, mit 2270 E. in Odenwald, in Der Nähe 
das Erbachſche Jagdſchloß Krähenberg, unter dem 
ein Tunnel von 3,1 km Länge Hindurdhführt. 

Beernaert, ſpr. bernahrt, AUguſte Maria Frangoi, 
belg. Hlerifaler Staatsmann, geb. 1829, wurde ’72 Minijter 
der öffentlichen Arbeiten, jpäter Minifter des Uderbaues, 
Handels u. der Induſtrie, '84 Minijterpräfident u. Finanze 
minifter, '94 nahm er feine Entlafjung, da ihn ein Teil 
feiner a im Stich ließ. 

Beeskow, Rreisit. im pr. RB. Potsdam a. d. Spree 
mit 4100 E.; Liebfrauenfirche aus dem 13. Jahrh., alte 
Befeſtigungswerke; bed. Stärkefabrit, Dampfmahl- u. 
Schneidemühlen. 

Beete, rote, |. Günſefußgewächſe. 

Beethoven, Ludwig van, (j. Fig. 78), der größte der 3 
Muſikheroen der neueren Beit, geb. wahrſcheinlich 16. Dez. 
1770, zu Bonn. Den erften muj. Unterricht empfing er 
von feinem Vater, Tenorift in der Furfürjtl. Kapelle, ’85 
Drganift bei derſ. Kapelle, hier war Graf von Walditein 
jein Gönner. ’87 war B. zu kurzem Befuh in Wien, 
Mozart Toll den jungen B. gehört u. ihm eine große 
Bufunft prophezeit haben. Seit ’92 war er dauernd in 
Wien, feine Lehrer waren Haydn u. Albrechtsberger 
(Kontrapuntt), für fi ftudierte B. Bad, Händel, 
Paleftrina. Kunſtſinnige, hohe Kreife gaben ihm Gelegen- 
heit zur mufif. Entfaltung (Fürſt Lichnowski, Graf Bruns 
wid). B. Hatte feine feſte Anjtellung, lebte von feinen 
Kompofitionen u. don einem Ehrengehalt feiner Gönner. 
Trübe Zeit begann nad dem Tod feines Bruders Karl 
(1815); defjen Sohn Iohnte B.'s väterliche Fürſorge mit 
Ihändlihem Undanf; ein ſchweres Ohrenleiden führte zu 
völliger Taubheit. B. zog jich aus dem Wiener Leben zurücd. 
Sein großer Ernit wandelte fich in tiefe Schwermut. B.'s 
Perſönlichkeit zeigt Seelengröße, Herzensgüte, Schlichtheit; 
er war gleichgültig gegen Ehrenbezeugungen, unter den ges 
frönten Häuptern Hand er als König der Kunft, Fein 


ymphonie „Erotca” Napoleon, in dem er einen echten 
Republikaner ſah; als derjelbe die Kaiſerwürde annahnı, 
zerriß B. die Dedikation. DB. ſtarb 26. März 1827. — 
8.5 Bedeutung liegt auf dem Gebiet der Inſtrumental— 
mufif; Diefe führte er zur höchſten Blüte. Während 
Haydn das DOrchefter eine eigene Sprache lehrte u. 
Mozart diefer Sprache Innigkeit u. Glanz verlieh, Hat 
B. diefe Sprache mit höchſtem Formenreichtum umgeben 
u. mit ihren Mitteln die Tiefen u. Höhen menfchlicher 
Enpfindungen, das Edelite u. Erhabenfte zum Ausdruck 
ebradht. Die Symphonie u. Sonate verdanken B. ihre 
Sntfaltung; das Scherzo (f. d.) iſt eine Erfindung B.'s. 
PB. iſt unerreicht in der feinen Durcharbeitung der Themen. 





Fig. 78. Ludwig don Beethoven. 


Man Tann drei Perioden in B.s Kunſtſchaffen unters 
ſcheiden: 1) Entwidlung mit teilmeifem Anſchluß an 
Vorbilder bis zur Symph. „Eroica“, 2) volle männ- 
Ihe Reife u. Sraft bis nah Vollendung der Adur 
Symph. (1813), 3) „höchiter, aber auch nicht felten ſchon 
der Allgemeinverjtändlichteit fich entziehender Ideenflug“ 
(Dommer) bis zu |. Tode. — B.'s bedeutendite Werfe 
find: „Missa solemnis“ für großen Chor u. Orchefter, 
die Oper „Fidelio“, 9 Symphonien, Dupverlüren (3 Leo— 
noren⸗), Violinkonzert, Violins u. Slavierfonaten, Streid)- 
quartette, Geptett, Lieder für eine Stimme, Variationen 
für Klavier. Biographieen don 2. Nohl (1864—77, 
3 Bde), Nohl, „Briefe Beethovens“, 1865—'67. — Gr. Pf. 

Befefligungskunft, lehrt Die Herſtellung von Bes 
fejtigungen in ziwedmäßiger Form u. am richtigen Ort 
durch Die vollkommenſten technijchen Mittel für den An— 
griff u. die Verteidigung. ſ. Feſtung. — My. 

Sefürderung, ift das Aufrüden in eine höhere Charge, 
wobei gewöhnlich das Dienftalter enticheidet. — My. 

Befreiungskrieg, j. deutſche Fremdherrichaft u. Bes 
freiungskriege. 

Zefruchtung, ſ. Blüte u. Fortpflanzung. 

Beg oder Bei oder Bey; türf. Titel mit Oberft- 
Rang, wird verliehen u. dem Namen nachgeießt, 3. B. 
Beglerbeg, Statthalter einer Provinz. 
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Begas, ur geb. 1831, Profefjor der Bild-|B. in der B.Sreihe einnimmt, nennt man die Des 


— an der Akademie zu Berlin, Schöpfer des 
aiſer Wilhelm-Nationaldenkmals u. des Schillerdenkmals 
zu Berlin; Lieblingskünſtler von Kaiſer Wilhelm II. B. 
iſt der Hauptvertreter der realiſtiſchen Richtung unter 
Zugrundelegung des Studiums der Antike. — Mf. 

Begaſſe, ausgepreßte Zuderrohritengel. 

Beglaubigung, iſt die von einer zujtändigen Behörde 
oder einem zuftändigen Beamten jchriftlich abgegebene 
Erklärung, daß eine Unterjchrift echt ſei oder die Abjchrift 
einer Urkunde mit dem Driginal übereinjtimme. — We. 

Begleitfchein, follen eingeführte zollpflichtige Waren nicht 
an der Grenze, fondern im Innern (etwa am Beſtim— 
mungsorte) verzollt werden, jo ftellt das Grenzzollamt 
dem Frachtführer (Eifenbahn, Schiffer) einen B. aus. 
Der B. enthält VBerjender, Empfänger des Guted, Be— 
eichnung des Binnenzollamt3 u. die Friſt, binnen welcher 

er Frachtführer das Gut demjelben zur Verzollung u. 
Abnahme des BZollverfchluffes porführen muß. — Fr. 

Begnadigung, ijt der Verzicht auf das Recht zur Strafe 
durch bejonderen Alt des Inhabers der Staatögemwalt. 
Das Begnadigungsrecht jteht in den deutſchen Monarchien 
dem Zandesherrn, in den freien Städten den Senaten zu. 
Der Raifer übt das Begnadigungsreht in denjenigen 
Straffahen aus, in denen das Meichögericht in eriter 
Snftanz, die Konjulargerichte oder eljaß-lothringijche 
Gerichte geurteilt Haben. Amneſtie tft Die Begna— 
dDigung ganzer Gruppen Berurteilter. Sie tritt regel» 
mäßig beim Negierungsantritt neuer nn ein. 
Abolition, d. H Niederichlagung des Strafver— 
fahren vor dem Gtrafurteil, kann nach dem deutjchen 
Staatsreht in der Negel nur durch bejonderes Gejek 
erfolgen (f. Preußiſche Verfaſſungsurkunde Art. 49). 
Reftitution ift Wiederaufbebung jchon eingetretener 
GStraffolgen, inSbejondere der Chrenftrafen (Reha⸗ 
bilitation). — We. 

Begönien, 1. Schiefblattgemwächle. 

Begräbnis, |. Totenbeitattung. 

Begräbniskaffen, ſ. Sterbefajjen. 

Begriff. Bei der unermeßlichen Fülle u. Veränderung 
der Wahrnehmungen würde der Menjch mit jedem 
Wechſel des Orts u. der Zeit das Wahrnehmen von 
neuem lernen müffen, wenn er nicht das Gleichartige u. 
Bleibende in einer Mannigfaltigkeit von Wahrnehmungen, 

u einer einheitlihen Vorſtellung verbände, Durch 
ie er jede entiprechende Ericheinung beftimmen u. 
in Zuſammenhang mit feiner Erfahrung Bringen 
ann. Diefes Bufammenfaffen mannigfaltiger Wahr: 
nehmungen zu einer einheitlihen Borftellung iſt 
der urjprünglide B. Allein einheitliche Borftellungen 
verjchiedener Meannigfaltigkeiten oder Wahrnehmungs- 
gruppen Haben wieder eimas Gemeinjames, das man 
ebenfalls in einer Einheit zu einem Höheren oder 
alflgemeineren B. zufammenfaßt, bis man auf diefem Wege 
zu den allgemeinften B.en gelangt. So entiteht eine 
Stufenfolge od. Reihe von B.en, in der der eine dem 
anbern über⸗ oder —— iſt, ſodaß jeder B. einen 
beſtimmten Ort in der Vorſtellungswelt hat, z. B. den 
B.en Tanne, Eiche u. ſ. w. iſt der B. Baum ülber⸗ 
— dieſem u. dem B. Blume der. B. der Pflanze, 
iefem B. u. dem von Tier der B. ns Weſen, 
dieſem u. dem unorganiſchen Weſen der B. Ding. Dieſes 
find dingliche (Subſtanz-) B.e. Ebenſo iſt Enthaltſamkeit, 
Tapferkeit u. ſ. w. dem B. Tugend untergeordnet. Dieſe, ſo⸗ 
wie Größe, Stärke ſind dem B. von Eigenſchaft, Eigenſchaften, 
ſowite Handlungen u. Zuſtände dem B. Accidenz unter- 
geordnet. Zu dieſen dinglichen u. Accidenzb.en geſellen ſich 
noch die B.e, die aus den Wahrnehmungen von den Eins 
wirfungen der Dinge auf einander gebildet werden, die ſo⸗ 
—— Berbalb.e: Schlag, Stoß — Bewegung, Ruhe — 

Icheinung u. |. wm. Die Beitimmung des Ortes, den ein 


finition, Die in der Angabe feines nächithöheren B.3 
u. des unterjcheidenden Merfmals befteht, das ihn zu 
einem Unterb. macht, 3. B. Tapferkeit ift Die Tugend, 
vermöge, Deren ein Menſch um eines höheren Gutes 
willen Übel auf fi nimmt. Die in einem B. ente 
baltenen Merkmale bilden jeinen Inhalt, z. B. gehört 
zum Inhalt des B.3 Baum, daß er in ber Erde mwurzeft, 
ih in Stamm, Afte u. Blätter gliedert u. |. m. Die in 
einem B. enthaltenen Unterb.e bilden feinen Umfang, 
der Durch die Divijion dargelegt wird, 3.2. die Be- 
wegung zerfällt in gleihmäßige u. ungleichmäßige Be- 
wegung, die ungleihmäßige wiederum in gleichmäßig oder 
ungleihmäßig bejchleunigte oder verzögerte. Der B. ift 
die Bedingung der gegenjeitigen Mitteilung, der Eprache, 
der Erkenntnis der Vergangenheit u. Berehmurg der 
Zufunft u. darum jeglicher Kultur. — Gl. 

Beguinen, auch Beghinen, Begutten, Frauen, Die 
in gemeinjamer Wohnung, nad einfacher Regel, aber 
ohne ©elübde, ein frommes Leben führten, zuerjt in den 
Niederlanden um das 12. Jahrh. Sie wohnten in fog. 
B.höfen u. nährten fich Durch Unterricht u. Händearbeit, 
gingen auch in die Häufer zum Nähen, Wafchen u. 

ranfenpflegen. Männerbereine ähnlicher Art find Die 
der Begharden. DB. u. Begharden finden fich Bald 
in ganz Belgien, Deutichland u. Frankreich; Ende des 
15. Jahrh.s vielfach entartet, werden fie verfolgt u. 
unterdrüdt. Die B.-häufer wurden Hofpitäler, nur in 
Belg. giebt es noch jegt einige B.höfe. Den Namen 
leitet man ab von beggen—=beten, nicht felten auch von 
der Hl. Begha, Tochter Pipind von Landen. — Spa. 

Begünftigung, (8S 257, 258 Neichsftrafgefegbuchs) iſt 
der na egehung eines Verbrechens oder Vergehens 
dem Thäter wifjentlich in der Abficht geleiitete Beiſtand, 
um ihn der Verfolgung zu entziehen, oder um ihm die 
Vorteile der Strafthat zu jichern (PBerjonene, Sach— 
begünſtigung). Strafe: ©elditrafe bis ME. 600, Ge⸗ 
fängnis. MWerjonenbegünftigung gegenüber Angehörigen 
bleibt ftraflos.. Wer feines Vorteils wegen nad) be» 
gangenem Diebjtahl, Unterfchlagung vder Raub 3. begeht, 
wird a beftraft, j. Hehlerei. — We. 

Behnim, Martin, Geograph u. Seefahrer, 1459 bis 
1506, Liſſabon, ein Nürnberger, begleitete den portug. 
Seefahrer Diego Cao nah Weftafrifa, machte einen 
großen Globus, der noch heute im Beſitz der Familie D. 
in Nürnberg it. 

Beham, 1) Hans Sebald, Nürnberger Maler u. 
Rupferftecher, geb. 1500—'50. — 2) Bartel, Br. des 
vor. 1502—’40, beide B. waren Nachahmer von Dürer. 

Behang, Die hängenden Ohren der Jagdhunde. 

Beharrungspermögen, |. Körper u. Bewegung. 

Behemoth, „Waflerochje”, ſ. v. w. Nilpferd, er wird 
Hiob 40, 10—19 beichrieben. 

Beherung, |. Hexen. 

° Behörde, öffentliche, ift ein Organ der Staat3gewalt, 
welches berufen ift, unter öffentlider Autorität nad 
eigenem Ermeffen für die Zivede des Staates thätig zu 
fein, mag das Organ unmittelbar vom Staate oder bon 
einer dem Staate untergeordneten KRorporation zunächſt 
für deren Angelegenheiten bejtellt fein, ſofern diefe Ans 
— zugleich in den Bereich der Staatszwecke 
fallen. — Bd. 


Bei, ſ. Beg. 

Zeichte, die kirchliche B. beruht weſentlich in der von 
Chriſto den Apoſteln, in ihnen aber auch der Gemeinde 
der Gläubigen überhaupt, verliehenen Schlüſſelgewalt 
(Math. 16, 9), u. es ſtehen alle in Anſehung derſelben 
ſich aufdrängenden Schwierigkeiten, gleichwie ſämtliche 
Verirrungen, welche die Geſchichte hier aufzeigt, mit der 
großen Frage nach dem Verhältnis der äußeren Kirche 
als ſichtbarer Heilsanſtalt zum Reiche Gottes als deren 
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eigentlichem, inneren Kerne, in tiefſter Verbindung. Sehr 
früh ſchon offenbarte ſich in der Art, wie dasjenige, was 
geiſtlich gerichtet ſein wollte, in eine er gejeßliche 
Drdnung gebracht wurde, bei der firchlichen Bußpraris 
ein Abweichen von der lauteren evang. Wahrheit. Das 
B.weſen artete vor der Reformation faft zu einer Lüge 
aus. In der Kirche der Reformation ift nad) mancherlei 
Schwankungen das B.inftitut endlich nur noch als Vor» 
bereitung auf das Saframent des Altars ftehen geblieben 
u. ift gegenwärtig gar nicht mehr als eine Form Der 
Ausübung der Kirchenzucht, aus welcher es urfprünglich 
nn egangen, anzujehen. Eine wahrhaft evangelijche 

ehandlung der B. ijt wejentlich dadurch bedingt, daß 
einerjeitS Die Nechtfertigung des Sünders vor Gott allein 
aus dem Glauben fräftig anerkannt u. daher nicht zus 
gleich auch die Buße, im Unterjchied vom Glauben, als 
mitrechtfertfigende8 Moment eingemiſcht, nichtödeitos 
weniger aber andrerfeitS Kar erfannt tverde, daß der 
Iebendige, feligmachende Glaube wahre Buße notwendig 
er — In der luther. Kirche bejteht noch gegen«- 
mwärtig Der jogenannte Beichtgroſchen, zweifelsohne 
ein Überreft von dem alten Ablaßweſen. Bon vielen 
wird diefe Einrichtung auch jo aufgefaßt, Daß die Beich- 
tenden, die ein geiftliche3 Gut empfangen (Vergebung der 
Sünden) dafür ein materielles Gut zum Lebensunterhalt 
des Beichtigerd darreichen. — Das Beihhtgeheimnis 
wird von altersher nicht blos als menjchlich jittliche 
Vertrauenspflicht behandelt, ne im höhıreı Sinne 
dadurch begründet, daß in der Perfon des Be.chtigers 
Gott jelbjt gebeichtet werde. In diefem Sinne find die 
evang. u. fath. Kirche eind. Das ältefte Lateranfonzil 
u. die Yuth. Kicchenordnungen heben das, ausdrüdlic) 
hervor. Das kanoniſche Recht bedroht die Ubertreter mit 
Anitsentſetzung. — J. 

Beiderwmand, ein grober, warmer u. feſter Wollſtoff (mit 
einen) zu Kleidungsitüden. 

Seidrehen oder Beilegen. 1) Wenn bei ſchwerem Sturm 
ein Schiff nicht mehr fegeln kann ohne Gefahr, von Sturz⸗ 
feen überflutet zu werden, wird es unter Kleinen Sturmfegeln 
mit dem Kopfe fo nahe an den Wind gelegt, daß diefer es 
ſchräg von vorn trifft, dann treibt es nur langjam u. ziemlich 
quer ab, glättet mit feinem Rumpfe das Waller ar feiner 


bis 
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Beinfihienen, Teil der Rüſtung, f. d. 

Beinfhwarz, |. v. w. Knochenkohle, ſ. Kohle u. Knochen⸗ 
waren. 

Beiram, Bairam, perſ. Name für 2 große Feſte der 
Muhammedaner. 

Beirut, Berut, Hit. eines türk. Wilajet in Syrien, 
wichtiger Hafen- u. Handelsplatz mit 120 T. E.; Geide- 
u. Baummollwebereien, Tabakfabrifen, Qurusartifel, Gold⸗ 
u. Silberdradtfabrifation u. |. w., }. 8. 6. 

Beifaffen, |. v. w. Schutzbürger. 

Beiſitz, Die Fortſetzung des ungeteilten Güterbejiges 
leitens eines Ehegatten mit den Kindern nad) dem Tode 
ded anderen Ehegatten Heißt B. („Fortgeſetzte“ Güter- 
gemeinjchaft, wenn zwiſchen den Gatten ſolche beitand.) 
Der B. verhindert Die vorzeitige Zerfplitterung des 
Familiengutes. — Beijiger (lat. —— iſt jedes Mit⸗ 
glied eines Kollegiums außer dem Vorſitzenden. — Schm. 

Beißbeere, ſpan. Pfeffer, ſ. Nachtſchattengew. 

Zeißkohl, — rote Beete, ſ. Gänſefußgew. 

Beitel, Holzmeißel; Meißel für Holzbearbeitung. 

Zeizen, 1) techn. Röfungen, welche bewirken, daß die 
Gewebe die Farben leichter annehmen u. feithalten, f. 
Färberei u. Beugdruderei; — 2) Metalle b. ſ.v. mw, mit 
Säuren ätzen, d. h. färben, St u. Horn b. ſ. v. mw. 
färben, in der Gerberei (ſ. d.) Entlalfen der Häute; — 
3) in der Landwirtichaft Zeritörung der Pilze am Saat- 
forn mit Kupfervitriol (1 kg Kupfervitriol, in heißem 
Waſſer gelöft auf 200 1 verdünnt, genügt für 51/2 hl Korn; 
legtere3 wird in Bottichen damit 12—16 Stunden eins 
gequellt u. dann getrodnet, auch zum Schu gegen 
Mäufe; — 4) jäg.: Jagen von Vögeln mitteljt abgerichteter 
Falken, |. Jagd. 

Bekaffine, Schnepfe, |. Sumpfoögel. 

Bekenntnis u. Bekenntnisfchriften. Unter „B.* (volfft. 
„Glaubensb.“) veriteht man die amtliche Erklärung der 
gejamten Kirche oder eines ur größeren u. Hleineren 
Zeile (Konfeffionen oder Sonderfichen u. Selten) über 
da3, was fie für die Hauptitüde ihres Glaubens halten 
u. beshalb als verbindlich für ihre Vertreter u. Lehrer 
u. für ihre Glieder anjehben. Inſofern das B. das Wahr- 
zeichen einer religiöfen Gemeinjchaft u. das Erfennungs» 
zeichen für ihre Mitglieder tft, heißt e8 Symbol (Zeichen). 
In den „Belenntnisichriften“ find diefe Grundlehren 
Ichriftlich feſtgeſetzt, in den fürzeren ohne, in den längeren 
(auch „Symboliſche Bücher“ genannt) mit biblifcher 
u. anderer Begrlin ung: Diejenigen B., die vor Der 
Trennung der abendländtichen von der morgen!. Kirche 
(im $ahre 1054) entitanden find u. bei allen oder doch den 
meisten Konfeſſionen u. Sekten in Geltung ftehen, heißen 
ölumenijhe, allgemeine, die übrigen Partifulars 
(Sonder:) Befenntniffe. Jene find das apoftolijche, 
das nicäniſche u. daS athanaſianiſche Glaubensb. 
Das apoſtoliſche Glaubensb. oder das Apoſtolikum 
(der Text des 2. Hauptſtückes im lutheriſchen Katechismus) 
ſtammt zwar nicht von den Apoſteln, wie die röm.-fathol. 
Kirche lehrt (dann müßte es in der Apoftelgefchichte u. 
den neuteftam. Briefen erwähnt fein), fondern tft in der 
Mitte des 2. Jahrh.s als Tauf-B. entjtanden u. |päter 
durch einige Zuſätze („Schöpfer Himmels u. der Erden“, 
„empfangen vom heil. Geiſte“, „niedergefahren zur Hölle“, 
„katholiſche (chriftliche)“, „Gemeine der Heiligen“, „ewiges 
Leben”) erweitert worden. Uber ſowohl fein Grundftod 
als auch dieje Erweiterungen enthalten nichts, was nicht 
in den apoftoliihen Schriften enthalten wäre, u. faſſen 


— | die apojtol. Lehre nur furz zufammen. Alfo Heißt es mit 


gutem Rechte das apoftoliihe B., vergl. Luther: 
„Dies Symbolum ilt aus der lieben Propheten u. Upoftel 
Büchern, das ift, aus der ganzen Heil. Schrift fein kurz 
zuiammengefafjet, daß man es billig nennet der Apoſtel 
Symbolum.“ — Dad nicänifche B. wurde 325 auf der 
1. allgem. Kirchenverſammlung zu Nicäa fetgejegt u. 


d 
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enthält befonder8 Beftimmungen über die Zeugung des 
Sohnes aus dem Wejen des Vaters u. über die Wejens- 
gleihheit des Sohnes mit dem Vater (gegen die abs 
weichende Meinung des Arius u. feiner Partei). Es wurde 
beftätigt u. durch den Zuſatz von der Wejensgleichheit 
des heil. Geiftes ergänzt auf dem 2. allgemeinen Konzile 
zu Konjtantinopel381; daher fpricht man auch vom nicänijch- 
fonftantinopolitaniihen B. ES ift zugleich daS wirklich 
allgemeine B., da es auch in der morgenländ. Kirche 
in amtlicher Geltung fteht. — Das athanafianijche 
Glaubensb. (nad dem Anfangswort au) Symbolum 
uicunque genannt) ift wahricheinlich im 6. Jahrh. in 
Spanien entitanden u. nad) dem Vater der Redhtgläubig- 
feit Athanafius (f. d.) benannt. Es enthält gelehrte 
Bejtimmungen über die Dreieinigfeit, die Drei göttlichen 
Perſonen u. ihr Verhältnis zu einander. Befonders 
wichtig tft jein Zuſatz, daß der Heil. Geift auch vom 
Sohne ausgeht, das „Hlioque* (u. bom Sohne), 
was die morgenländ. Kirche für eine Fälſchung des 
Symbols erflärte u. heute noch anjieht. Dieſe 3 B.e machen 
den Anfang in dem Konkordienbuch, der durch Kur—⸗ 
fürft Augujt von Sachſen veranftalteten, von 51 Fürſten 
u. 35 Städten unterfchriebenen u. 1580 veröffentlichten 
Sammlung aller lutheriſchen B.e. Dieje find 1. die 
Augsburgiſche Konfejjion, eine von Melanchthon 
vollzogene Überarbeitung der von Luther entworfenen u. 
dann in Torgau erweiterten jog. Schwabacher Artikel, 
am 25. Juni 1530 im Namen der luther. Protejtanten 
vor dent Reichdtage zu Augsburg verlejen. Sie enthält 
28 Artikel, u. zwar 21 Urtifel „Des Glaubens u. der 
Lehre“ u. 7 Artikel, „von welchen Zwieſpalt ift” (Bon 
beider Gejtalt des Saframents, Bom Eheſtand der Priejter, 
Bon der Meſſe, Von der Beichte u. |. w.), — das Grund-B. 
der evang.sluth. Konfeſſion, fpäter auch „der evangelijche 
Augapfel“ genannt. Um den gewaltigen Eindrud, den 
feine Berlefung allgemein gemacht hatte, abzuſchwächen 
trug Raifer Karl V. kathol. Theologen auf, es in einer 
Schrift zu widerlegen (die jogen. Confutatio, d. h 
Widerlegung). Die Antwort Hierauf iſt das 2. luther. 
Symbol, bie von Melandhthon verfaßte Apologie Der 
Augsburgiſchen Konfeſſion. An 3. Stelle jtehen 
die von Luther gejchriebenen Schmalkaldiſchen Artikel 
bom yabre 1537. Sie enthalten im 1. Teile die 4 hoben 
Artikel der göttlichen Majeität, im 2. Teile 4 Artikel, fo 
das Amt u. Werk Jeſu CHrifti oder unfere Erlöfung 
betreffen, darunter als erften u. „Hauptartikel“ den von 
der Erlöfung durch JZeſum Ehriftum u. von der Recht: 
fertigung dur den Glauben, von dem „man nichts 
meiden oder nachgeben kann, es falle Himmel u. Erden 
oder was nicht bleiben kann“, u. im 3. Teile die 15 
Stücke, über die auf dem in Ausficht geftellten Konzile 
mit den Römiſchen verhandelt werden könne. 4. u. 5. der 
‚Kleine u. der Große KRatehismus Luthers vom 
Nie 1529 für die Pfarrherren u. Hauspäter, damit 
diefe befjer als bisher im ftande wären, die ihnen Anver— 
trauten in den Hauptjtüden des driftl. Glaubens zu 
unterweilen. Den Schluß bildet 6. die Konkordien— 
Formel, 1577 im Klofter Bergen bei Magdeburg (daher 
auch das Bergiſche Buch genannt) von mehreren ans 
gejehenen Iuth. Theologen endgültig lasse br 
um ben nad) Zuthers Tode unter den Xutheranern aus— 
gebrochenen, ärgerlichen Streitigkeiten über das Verhältnis 
bon Glauben u. Werfen, über die Mitwirfung des 
menſchl. Willens bei der Belehrung u. Über die Gnaden⸗ 
wahl ein Ende zu machen. Die aa u. maß 
gebenditen B.e der andern chriftl. Konfeffionen find: 
A. die Confessio Helvetica vom J. 1566 u. der 
Heidelberger Katechismus, feit 1618 8. der Re— 
formierten, in 3 Teilen: 1. vom menſchlichen Elend, 
2. bon der Erlöfung, 3. von der Dankbarkeit gegen Gott. 
B. ber Katechismus Romanus von 1566 für die 
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römiſch-katholiſche Kirche, enthaltend das Apoſtoli— 
fum, die Saframente, die 10 Gebote, das Gebet. B. für 
die gta tnoliige Kirche: die Confessio or- 
thodoxa von 1643 (Glaube nad) dem Nicänum, Hoffnung 
nad dem Vaterunſer, Liebe nach dern 10 Geboten). Außers 
dem Haben Glaubensb.e die englijhereformierte 
Kirche, die reformierte Kirche in Schottland u. Fleinere 
Religionsparteien wie die Herrnhuter, Quäker u. f. m. 
— Schon bdiefer gejchichtliche Überblid Täßt die Not- 
wendigkeit bejtimmter Glaubensbefenntnifje erkennen. 
Jede Gemeinſchaft, die auf einem gemeinjamen Glauben 
beruht, hat ein B. nötig, das diefen Glauben gegen andere 
B.e ſcharf abgrenzt u. für die Glieder deutlich beftimmt. Eine 
Gemeinde, in der jeder glauben darf, was ihm beliebt, 
deren Lehrer nad) eigenem Gutdünfen — u. die gegen 
einen anderen, ſie bedrohenden Glauben gleichgiltig iſt, ver— 
urteilt ſich ſelber zum Tode. Darum hat auch thatſächlich 
jede religiöſe Gemeinſchaft irgend ein B. In den Statuten 
einer „freireligiöſen“ Gemeinde Heißt es: „ES ſollen inners 
bald unfrer Gemeinde Glaubensb. u. Sagungen, welche 
die freie Selbjtbejtimmung der Mitglieder irgendwie be— 
einträchtigen könnten, nicht aufgejtellt werden. „ginge en 
erfennen wir die Gottheit in der ordnenden Macht der 
Natur. Nach moralifchen Gejegen ftreben wir nach fittlich» 
gejeglicher Freiheit.” Alſo in einem Atemzuge Berwerfung 
u. Entwerfung von B.! U. das hinzugefügte B. geradejo 

emeint wie nach der Konkordienformel die firchlichen 

ymbole: daß „nicht allein Die reine, heilfame Lehre 
recht geführt, fondern auch die Widerjprecher, fo anders 
lehren, gejtraft werden”! — Aber ebenjo jagt jener Über: 
did, daß unjere B.e geſchichtliches Gepräge Haben, 
daß fie bejtimmten Zeitbedürfniffen ihre Entjtehung vers 
danken, u. daß fie menjchlichen Urfprungs find. Darum 
fönnen ſie auch nicht göttliche, ſondern nur kirchliches 
Anſehen genießen u. darum ind fie an u. für fich nicht uns 
fehlbar. Wenigjtens ift hierüber unter Evangelijchen Fein 
Streit. Und ausdrücklich Heißt es in der Konkordien- 


‚| formel: „Die anderen Symbola u. angezogenen Schriften 


ind nicht Richter wie die Heil. Schrift, fondern allein 
RT u, Erflärung des Glaubens, wie jeweils Die 

eil. Schrift in ftreitigen Artikeln in der Kirche Gottes 
bon den damals Lebenden verftanden u. ausgelegt worden.“ 
Aber Hierauf gründen die Gegner unfrer B.e ihren erften 
u. hauptſächlichſten Einwand: daS gegenwärtige Vers 
ſtändnis der heil. Schrift fei ein anderes als das zur 
Beit der reformatoriichen Väter; aljo könnten ihre B.e 
für uns nicht mehrmaßgebend jein. Allein: 1) gewiß wird die 
heil. Schrift jegt anders verjtanden u. benußt als damals. 
Uber doch nit allerjeit3, u. auch da, wo es der 
Tal ift, in ſehr verichiedener Weife. Welche der ver- 
ihiedenen Anfichten u. Richtungen der evangel. Theologie 
ſoll nun maßgebend fein? Oder foll gar dem einzelnen 
die Entſcheidung über das rechte Verjtändnis der Bibel 
überlajjen bleiben ? — 2) Alle ftimmen darin überein, daß 
die reformatorifche Schriftauslegung die Hauptjache der 
Offenbarung Gottes in der Schrift herausgefunden, Flar= u. 
feftgeftellt Hat, nämlich den rechten Glaubensbegriff (der 
Glaube nicht blos en des Überlieferten, ſondern 
ein perjünliches Verbalten des ganzen Menjchen zu dem in 
Chrifto offenbar gewordenen Gott) u. den Kern des Chriſten— 
tums. da3 Evangelium von der Gnade Gottes u. feiner Ver- 
ſöhnung mit dem Menjchen durch Jeſum Ehriftum. Und 
die Schriften, in denen unjre Väter dies niedergelegt 
baben, was ihnen u. mit o der Menſchheit geichenft 
worden, könnten wir iiber Bord werfen? — 3) Die Ge— 
meinde will u. muß wollen, daß ihre Heranmwachjenden 
lieder in derjenigen Wahrheit erzogen werden, deren fie 
jelber gewiß ift. Das aber fanır nur durch eine bejtimmte 
Lehre gejchehen. Deshalb ift eine folche für die —— 
an Schule u. Kirche unentbehrlich. Wollte jeder Lehrer 
das mitteilen, was er ſelber denkt u. urteilt, ſo könnte 
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oft das Vertrauen der lutherifchen Eltern zu ihnen arg 
getäufcht werden u. die Gemeinde leicht jolche neue mündige 
Glieder erhalten, welche die Wahrheit nicht anerkennen, 
deren fie gewiß ift, u. die in ihrem B. Gottesdienft u. 
Leben zum Ausdrud kommt. Dean kann der Kirche nicht 
dienen, wenn man nicht in ihrem Glauben u. D. lebt. 
Und die Gemeinde kann nur jolcye Lehrer gebrauchen u. 
dulden, die fich auf ihr B. verpflichtet Haben. — Uber 
da erhebt fich eben der zweite Einwand: damit 
übe man auf die Lehrer in Kirche u. Schule einen Ge— 
wijfenszwang aus. Wllein, die Verpflichtung er— 
folgt nicht auf den Buchitaben, jondern auf die Subſtanz 
der Symbole, d. h. auf dasjenige, was dieſelben als Glaube 
u. Lehre der Kirche ausdrädlich ausfagen; weshalb auch 
die Verpflichtungsformel nicht Die B.e, jondern Das B., 
d. 5. die Summe u. den gemeinfamen Inhalt derjelben 
zu Grunde legt. Außerdem würde ein gemwifjenhafter Lehrer 
vielmehr in Gewiſſensbedrängnis fommen, wenn ed feine 
feſte Richtichnur mehr im B. gäbe; denn Dann bliebe er 
im Zweifel, ob feine eigene Auffaflung der Heil. Schrift 
die richtige fei. Und wie ratlos würde dann die große 
Bahl der nicht theologifch gebildeten Lehrer fein für ihren 
teligiongunterricht, bei der Menge u. Mannigfaltigfeit 
dejfen, was außerhalb der Symbole in Schrift u. Wort 
als das wahre Chriftentum u. Schriftverftändnis geboten 
wird! — Ein dritter Einwand lautet: Alfo jollen die 
beffagenswerten Spaltungen in der Chriftenheit gleichjam 
verewigt werden, indem man die alten u. oft jo jcharfen 
B. beibehält. Aber einmal ift gerade im Konkordienbuche 


duch Voranftellung der ökumeniſchen Symbole reichlich | (f. E 


Dafür gejorgt, daß in den lutheriſchen Gemeinden auch 
das Viele betont wird, was allen Chriſten gemeinjam ijt 
(u. gerade der Zujag im 3. Artikel „Gemeinde der Hei- 
ligen“ erinnert immer wieder an die große, unfichtbare 
Gemeinſchaft aller an Jeſum Chriſtum Gläubigen!), u. 
zum andern heiſcht gerade die Gegenwart u. ns 
nicht blos die nächfte Zufunft, daß die Evangelifchen dur 
ihr B. zur Treue gegen ihren Glauben gegenüber neuem, 
heidniſchem Unglauben u. altem Wberglauben ermuntert 
werden. — Als vierter Einwand wird immer wieder 
laut: Durch den ftrengen B.glauben fchnüre man Das 
religiöje Leben ein, lege man den Buchſtaben- u. Formel⸗ 
dienst auf die Herzen. Dem ftehen doch diefe 3 That- 
ſachen entgegen: 1) wird felbft von Yiberalfter Seite zu— 
geftanden, daß gerade die befenninismäßigen Lehren das 
religiöje Bedürfnis recht befriedigen; 2) mer iſt mehr 
Träger u. Förderer der Außeren u. Inneren Miſſion 
aß der befenntnistreue Teil der Chrijtenheit? Und 3) 
das 19. Sahrb. ist nicht das 17. Jahrh.; es wird nicht 
mehr aller Wert auf daS äußere B. Der reinen Lehre ge- 
legt, jondern mit der NRechtgläubigfeit (Orthodorte) dat 
fih der Pietismus, die Herzensfrömmigfeit u. Die Be— 
währung des Glaubens im Leben, auf das Innigſte u. 
Fructibarite verbunden. — Se. 

Bikes, ſpr. behkehſch, 1) Komitat in Ungarn, jenfeit3 
der Theiß, fruchtbare Gegend, Aderbau u. Viehzucht; — 
2) Gemeinde, a. d. Körös, mit 25100 E.; gr. Pußten⸗ 
wirtichaft, Weinz, Weizen- u. Flachsbau; bed. Bienenzucht. 

Bekleidungsamt, auch Korps3=B., regelt die Befchaffung 
u. Anfertigung der Bekleidungs- u. Ausrüftungsitüde der 
Truppen innerhalb eines Korpsbezirks. — My. 

Beklemmung, ſ. Aſthma. 

Bel, ſ.v. w. Baal. 

Bela, 1) St. in dem ungar. Komitat Zips am Poprad, 
mit 2230 E.; in der Nähe der Luftkurort Belaer Höhen- 
hain u. eine ſehenswerte Tropfiteinhöhle (1881 entdedt); 
— 2) Name von 4 ungar. Königen. 

Belagerung, |. Feſtungskrieg. 

Belagerungszuftand, ach Art. 68 der Reichsverfaſſung 


kann der Kaiſer, wenn die öffentliche Sicherheit bedroht 


it, jeden Teil des Reichsgebietes in B. Kriegszu⸗— 
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jtand) erklären. Der B. wird durch öffentlichen Aufruf 
„bei Trommelſchlag u. Trompetenfchall* bekannt gemacht; 
er hat zur Folge, daß die vollziehende Gewalt an Die 
Militärbefehlshaber übergeht; für einzelne Vergehen treten 
verichärfte Strafen ein, auch können an Stelle der ordent- 
lichen Gerichte außerordentliche, aus Offizieren u. Zivil— 
richtern zufammengejegte Kriegsgerichte eingejeßt werden 
zur Aburteilung aller fchweren Verbrechen u. Vergehen, 
auch der Bivilperfonen. Die Bejtimmungen über Ber- 
eine u. Berfammlungen können außer Kraft gefet werden. 
(Preuß. Gef. v. 4. Juni 1851). —We. 

Belaftung, erbliche, hauptſächlich gebraucht als Bes 
zeichnung für die Anlage zu geiftiger u. nerböfer Er- 
krankung, welche fich von geiftesfranfen, geiftig abnormen 
od. nervenkranken Borfahren auf deren Nachkommen ver— 
erbt. Erſcheinungen der B. find: NRegelwidrigfeiten in 
der geiltigen Entmwidlung, Be as Take Bel u. 
Fehler; Zeichen: förperliche Verbildungen vom leichtejten 
bis höheren Grad; weitere Folgen: Entwidlung wirklicher 
Geiſtes- oder Nervenkranfheit, oder ein Zuſtand geijtiger 
Mindermertigfeit oder Verichlechterung des Charakters, 
Willensſchwäche, Verfehlungen, Vergehen, Verbrechen. — 
Belnaftete find milder zu beurteilen. — Die Anlage 
fann durch gute Erziehung u. jorgfältige nn 
ausgeglihen werden. Much bei vielen förperlichen 
Krankheiten ift törperliche Belaftung von großem Einfluffe 
(3. B. Tuberfuloje). Bei Belafteten ift größte Sorgfalt in 
Schule u. Erziehung, Berufswahl nötig. Bei Ber 
heiratung ift un Belaftung eine äußerft wichtige Frage 
. Ehe). — Ka. 

a ber Reb.: Go richtig die Lehre von erbl. B. auch ift, fo 
fharf muß doch jene leichtfinnige Ausbeutung dieſes Begriffes zurüds 
5 werden, welche heutzutage in gewiſſen Kreiſen beliebt iſt. 

enn irgend ein Vergehen u. Verbrechen ſtattgefunden hat, iſt man 
nur zu gern mit der Entichuldigung bei der Hand, ber betreffende fei 
ein bedauernswertes Opfer ber erbl. 8. Daß mag ja oft genug äu- 
treffen, aber oft entſpringt diefe Entfhuldigung der Scheu, Sünde 
Sünde zu nennen u. einer fittlichen Larheit, die vom Niedergang der 
Völker u. Zeiten Beugnis ablegt. Im übrigen muß mit Nachdrud da« 
raus hingewieſen werden, wie biefer hochmoderne Begriff der erbl. 3. dag 


alte, ernite Bibelwort betätigt, daß Gott die Sünden der Väter heim« 
ſucht an den Kindern bi ins britte u. vierte Glied. 


Beldhen, Name einzelner Hoher Berge im Schwarzwald 
u. in den Vogejen; im Schwarzwald vornehmlich der B. 
f. von Freiburg (1414 m) mit dem B. paß (1119 m) 
u. in den Bogelen der Sulzer DB. (1423 m) bei Geb- 
meiler u. der Elſäſſer B. mit der Quelle der Mojel 
(1245 m), |. &. 12. 

Belegen, 1) die Nichtigkeit einer Angabe duch jchriftl. 
Urfunde (Beleg oder Belag) nachweilen; — 2) berg., 
einen Grubenbau mit Bergleuten bejegen (Belegichaft); 
— 3) Befrudtung von Pferden, Hunden u. |. mw. 

Seichnung, Inbeſtitur, ift der Aft der Übertragum 
eines a (ſ. 2.) von dem Eigentümer (Sehnsheren) 
an den ee (Bafallen). Dieſer erhält den vom 
Lehnsgericht außgefertigten Lehndbrief (Urkunde über Die 
die B. od. Inveſtitur), jener Den Lehnsrevers oder Gegen, 
brief Ir über Lehnsempfang u. Lehnspflicht). Das 
B. G. B., Einf. ©. Art. 59, läßt die Landesgejege über 
DB. unberührt; ſ. auch Art. 40 der preuß. Berfaffung; 
82 preuß. Gef. v.2. März 1850. Die Begriffe Eventuals, 
Geſamt⸗B., Lehnserneuerung (reinfeudatio) find darnach 
heute unpraktiſch. S. auch Lehnsrecht. — Schm. 

Beleidigung, Injurie, iſt eine Handlung, welche in rechts— 
widriger Weile Geringichägung eines andern befundet oder 
hervorruft (NReich3-St. G. B. 88 185—200). — B. in 
Worten ift Verbalinjurie, B. in Thaten (3. B. Ohr⸗ 
feige) Realinjurie. Beſ. Fälle der B. bilden die jog. 
üble Nachrede, 8 186, Verleumdung u. Kredit« 
gefährdung, 8 187, Befhimpfung des Andenkens 
Beritorbener, 8189). — Die ftrafrechtliche Verfolgung 
wegen B. tritt nur nach Stellung eine3 GStrafantrages 
ein; antragSberechtigt find außer dem Beleidigten bei B. 
der Ehefrau oder eine unter väterlicher Gewalt jtehenden 


* 


317 Belemniten bis 


Kindes der Ehemann, bezw. der Vater, S 195, bei B.en 
von Behörden, Beamten, Soldaten, die amtlichen Vor— 
gejegten, 8 196 — Strafe: Geldjtrafe, Haft oder Ge: 
fängnis; bet öffentlichen B.en wird dem Beleidigten das 
Recht zur Veröffentlihung des Urteils auf Koften des 
Berurteilten zugejproden. „Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen“, ſ. $S 193. — We. 

Anm. d. Red. Für die PBrivatflage wegen B. erhält man gebrudte 
Hormulare, die auszufüllen find, diejelben müſſen in 3 Exemplaren 
beim Gericht eingereicht werben. 


Belemniten, j. Kopffüßer. 
Beletage, frʒ ſpr. —etahſch, Schönes d. h. erſtesStockwerk. 


Beleuchtung, Zuführung von. Licht, unterſcheiden wir 
al3 natürliche u. fünftlihe B. Bei erfterer gilt es, durch 
Anlage u. Größe der Fenſter eine möglichjt ergiebige 
Ausnugung des Sonnenlichtes zu erzielen, die natür- 
lihe B. jteht alfo in engem Zufammenhang mit dem 
Buführen friiher u. dem Fortihaffen verbraudhter Luft 
(j. Lüftung) u. bildet deshalb einen wichtigen Punkt aller 
Bauordnungen. — Die fünjtlihen B.Smittel gruppieren 
wir am allgemeinjten jo: 1) Feſte Stoffe in Kerzenform 
angewendet, wie Talg, Balmöl, Stearinfäure, Wachs, 
Walrath, Raraffin u. a. dj. Kerzen). — 2) Flüffige, zur 
Lampenbeleuchtung verwendete Stoffe: Flüchtige u. nicht— 
flüchtige Dle, aus Teer, Torf, Braunkohle u. |. mw. ge— 
twonnene Deitillationsprodufte, Erdöl oder Petroleum 
(. d.). — 3) Gasförmige Stoffe: Leuchtgas, Acetylen 
(j. Leuchtgas). — 4) Elektriihe B. (j. elektr. Licht). — 
Welchen gewaltigen Einfluß die Entwidlung der B.stechnit 
ähnlich wie die der Verkehrsmittel auf unjre gejamte 
Kultur ausgeübt Hat u. noch ausübt, zeigt am deutlichjten 
ein geſchichtlicher Rückblick. Als ältelte B.Sntiifel dienten 
die in Lampen (j. d.) verbrannten flüjfigen Ole. Ende 
des 2. Jahrh.s fand man, dag auch fejte, zu andren Zwecken 
längft verwendete Materialien zur DB. dienen könnten. 
Cine eigentliche Kerzenindujtrie beginnt aber erſt mit dem 
17. Sahrh., u. zwar waren es vorwiegend Wachs- u. 
teen, die zu firchlichen Zeiten u. an Fürftenhöfen 
den Pomp vermehren halfen. Für Haushaltungszwecke 
bürgerten jich die billigeren Stearin=, Baraffin= u. Cerefin- 
produfte mehr u. mehr ein. Während früher die Sabrifation 
Der Kerzen durch Eintauchen der Dochte in das gejchmolzene 
Fett erfolgte, wird nach neuerem Verfahren die Schmelze 
in Formen gegofjen, welche den Docht enthalten. Größere 
Fabriken arbeiten mit Gießmaſchinen. Bon den flüjjigen 
B.3materialien fommt dem Petroleum (j. d.) die son 
bedeutung zu. Zum Beleuchten, Heizen bezw. Kochen 
u. al$ Arzneimittel feit dem Altertum befannt, beginnt 
die eigentliche Verbreitung de3 Petroleums, jeine Be— 
deutung als Welthandel3-Artifel erjt in der 2. Hälfte 
unjeres Jahrh.s Die Beobachtung eines in den Bergwerfen 
von Lancashire (ſpr. längkeſchir) brennenden Brunnens 
leitete Thomas Shirley zuerjt auf den Gedanken, daß das 
mit dem Wafjer gemijchte, aus den benachbarten Kohlen- 
lagern ftammende Gas brennbar jei. Bon diejer Entdedung 
813 zu praftiichen Verſuchen war nicht meit. Clayton 
it der erfte gewejen, welcher Gteinfohlen in einem ge— 
Ichlojfenen Gefäß ge u. Das überdeftillierende Gas— 
gemiſch in Tierblajen aufbewahrt. Der Ingenieur 
Murdoch ftellte ſich auf Grund dieſer Vorarbeiten gleich- 
falls Gas her, daS er durch Röhren leitete, u. mit dem 
ev 1792 fein Haus erleuchtete. Zum weiteren Transport 
des GSteintohlendejtillates verband er Tierblajen mit 
einem Metallrohr, jo daß ſich der Austritt des Gajes 
ach Belieben regulieren lieg. Damit waren die Brenner 

egeben. 1798 beleuchtete Murdoch die Gießerei von 
Boulton u. Wat in Soho u. illuminierte 1802 zur Feier 
des Friedens von Amiens die geſamte Front jeiter 
Fabrik mittelft Gasflammen. Teer, Waſſer u. Die 
zahlreichen andern Nebenprodukte, die beim Verbrennen 
auftreten, fanımelte er, da es Kondenjatoren u. Reinigungs» 
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Apparate noch nicht gab, in Bijternen. Dr. Henry: 
Mancheſter unterjuchte die Zufammenjegung des Leucht— 
gaſes u. gab zugleich brauchbare Methoden zur Reinigung 
an, während Clegg, ein Schiller Murdochs, die Gasb. 
durch Konjtruftion vorzliglicher Apparate, durch Einführung 
der naffen Kalfreinigung u. 
Zondon mit der Gasb., 1815 Paris, 1816 Freiberg i. €., 
1817 Wien an, dann folgten 1826 Berlin u. Hannover, 
1884 gab es in Deutſchland bereitS 577 Gtüdte, Die 
aus 1700000 t Kohlen über 500 Mill. cbm Gas ge- 
wannen. London verbraucht Heute allein weit über 
500 Mill. cbm, Berlin über 100 Mill. cbm Leuchtgas 
allerdings einschließlich jeiner Verwertung als Heizmaterial 
u. Triebraft. (©. Heizung u. Gasmajchinen). Der 
wachſende Konkurrenzkampf, der den Gasproduzenten in 
den neueren B.Smitteln erjtanden ift, mag auf der Euche 
nach Berbejjerungen zum Gasglühlicht (j. Petroleum) 
geführt Haben, daS Heute, jeitdem man Haltbare Glüh— 
jtrümpfe fonjtruiert hat, al$ Haus- u. Gtraßenb. ver: 
wendet wird. Holz⸗, Ol-, Torfgas u. a. haben dem 
Steinfohlenga3 nur wenig Konkurrenz gemacht. Weſent— 
liche Fortichritte find auch in der Konjtruftion von Gas— 
beleuchtungS-Apparaten (ſ. d.) zu verzeichnen. 

Die eleftriiche Beleuchtung führt in den Anfang 
unjeres Jahrhs. zurüd. Der engliihe Phyſiker Humphrey 
Davy war der erjte, der 1813 durch feinen „Licht: 
bogen“ ein elektriſches Licht erhielt. Im Prinzip waren 
mit feinem Berfuch die Bedingungen der eleftriihen B. 
gegeben u. fchneller als jich ertwarten ließ, gelang es dem 
rajtlojen Arbeiten der Eleftrotechnifer (von Hefner-Altened, 
Siemens, Stöhrer, Swan, Edijon u. a.), dem elektrijchen 
Licht zur Verbreitung zu verhelfen. Welchen Umfang 
Dieje Verbreitung fchon jet angenommen Hat, zeigt 3. B. 
Paris mit jeinen Ya Mill. Glüh- u. Bogenlanıpen. 

Das jüngfte B.Smittel iſt das Acetylen (j. Kohlen 
waſſerſtoffe). In der erjten Hälfte unjres Sahrl).S entdeckt, 
aber wegen jeiner giftigen u. erplojiven Cigenfchaften 
wenig bearbeitet, war jeine Neindarjtellung zufolge der 
Koftipieligkeit des Ausgangsmaterial unvorteilhaft. Das 
änderte ſich mit einem als Willon u. Morfjan 
durch) Zuſammenſchmelzen von Kalt u. Kohle das Calcium— 
carbid (j. Calcium) erhielten, welches beim Hinzutritt 
von Waſſer Mcetylengas liefert. Heute find bereit3 zahl: 
reiche Fabriken mit der Herjtellung von ſolchem Calcium— 
carbid u. der Konjtruftion der Acetylen-Apparate beichäj- 
tigt. — Bei einem Vergleich der B.Sarten fommen Wärme— 
abgabe, Luftverſchlech— = 
terung, Seuersgefahr, 
Lichtſtärke, Koſten ur. ſ. 
w. in Betracht. Sieht 
man von den letzteren 
ab, ſo iſt das elektr. 
Licht allen andern B.3- 
mitteln bei weitem vor: 
zuziehen, da es wenig 
Wärme abgiebt, Die 
Luft nicht verſchlech—⸗ 
tert, einen hohen, dem 
Tageslicht nahekom— 
menden Glanz beſitzt u. 
bei ſachgemäßer An— 
lage Feuersgefahr aus⸗ 
ſchließt. — Wth. 

Zur Zeleuchtung von 

Kreuzungspuukten, 
Maſchinenräumen ꝛc. 
der Bergwerke dienen 

Petroleumlampen, 
auch Gas u. elektriſches 
Licht. Das Geleuchte 
des Bergmanns vor 





j. w. förderte. 1812 fing 





IL 3 BD En Ze Zu 
D 


319 Belfaſt bis 


Ort iſt die mit Rüböl geſpeiſte Grubenlampe; in Gruben 
mit Schlagwettern treten beſondere Sicherheitslampen 
mit feinem Drahtgazenetz ar deren Stelle; dadurch wird die 
Erplofion vermieden, indem ein Durchſchlagen der Flamme 
durch das Drahtneg verhindert: wird (Fig. 79). — Mi. 
Belfoft, Hit. der iriichen Grafſchaft Antrim in der Nähe 
der Mündung des Lagan, bedeutenditer Fabrikort u. nach 
Dublin die größte Handelsjtadt Irlands. 255 950 E.; 
Schiffswerften, Eifengießereien u. Webereien, |. 8. 16. 
Belfort, Befort, ſpr. befohr, Feſtung u. Hft. Des 
Arrond. B. mit 28 650 E.; bon Nov. 1870 bis Yebr. ’71 
von den deutſchen Truppen unter Treskow belagert; am 
6, II. fapitulierte B., Hlieb aber nach dem Friedensſchluß 
bei Frantreih; Schlacht bei 8. 15—17. San. 71 
(General Werder gegen Bourbaft), |. 8. 15. 
Belfried, |. dv. wm. Bergfried, |. Burg. 
Belgard, St. im pr. R.-B. Köslin a. d. Perfante (Prov. 
Pommern), 7390 E.; mit Schloß, bed. Pferdemärfte. 
Belgern, St. im pr. RB. Merfeburg a. d. Elbe im 
Kr. Torgau, 2860 E.; Weinbau, Töpferei, Getreidehandel. 
Belgien, ein Königreich zwilchen Holland, Deutichland 
u. Frankreich. I. Geographie. Das 30 000 qkm große 
Zand grenzt auf eine furze Strede an die Nordjee, im 
&. an Franfreih, im O. an Luxemburg u. Deutichland, 
im NR. an die Niederlande. Im ©. iſt der Boden hügelig, 
im N. eben, jtellenweife dem Meere abgerungen (Marich- 
land), faft überall fruchtbar u. bei mildem Klima gut 
angebaut. Trotzdem vermag es die Bewohner nicht zu 
ernähren, denn infolge großer Eifens u. Kohlenſchätze 
Bat ficy eine rege Induſtrie enttwicelt, die tviederum zu 
einer überaus ftarfen Berdihtung der Bevölkerung 
(6 000 000) beitrug. So war das Bolf auf den Handel 
angemiefen, für ben es in der Maas u. ihren Neben- 
flüffen Ourthe u. Sambre u. in der Schelde mit Der 
Senne natürliche Straßen fand; aber die Flußmündungen 
gehören den Niederlanden, u. am Meere ijt fein natür- 
licher Hafen, da ein breiter Dünenzug die Küſte be- 
leitet; in neuerer Zeit ſchuf man den Hafen Dftende. 
eshalb baute man große Kanäle u. im Anfchluß an 
die das Land durdichneidende europäifche Hauptitraße 
Paris-Berlin-St. Petersburg ein Hochentwideltes Eijen- 
bahnnetz. Seit der Entdedung Amerifas find früher bes 
deutende Handelspläge wie Gent u. Brügge gefunfen, 
weil fie feinen offenen Verkehr mit dem Meere Hatten, 
darum baute Napoleon I. den Flußhafen Antwerpen an 
der Schelde aus, der fich infolge des frucht- u. indujtries 
reichen Hinterlandes zum zweiten Hafen des Feitlandes 
(nad) Hamburg) erhob. — Die Bewohner haben alle 
Vorzüge u. Nachteile eines Örenzitammes u. werden jchon 
von Cäſar als gewandt, aber unzuverläffig geichildert. Sie 
find Mifchlinge von Germanen u. Kelten. Am NR. herricht 
der germaniiche, große u. grobe, ichwerfällige Flamänder 
bor, der fich Dec Willensfeftigfeit u. ftarre Anhänglich— 
feit an feine Überzeugung u. an feinen Glauben aus— 
zeichnet; in den Bergen u. Schluchten des S.s treffen 
wir den ſchwarzen Wallonen, einen rührigen u. Heiteren, 
aber auch heftigen Menichenfchlag, kriegeriſch u. unruhig, 
Doch der Härtejten Arbeit fähig. Quer durch das Land 
u. die Haupt» u. Reſidenzſtadt Brüfjel geht die Sprad)- 
renze: im N. ſpricht man vlämifch, eine niederländiiche 
undart (45%), im ©. den franzöjiich-wallonifchen 
Dialeft (41%0), 114/200 reden beides, Doch iſt das Fran— 
zöfiiche Die Hauptfpradde. Faſt alle Bewohner find fa= 
tHoliih; die um den Erzbiſchof von Mecheln geicharte 
Geiſtlichkeit herrfcht Hier mehr als in andern Ländern u. 
hatte bisher die Aufficht über die Schulen; leider wirft 
der ungünjtige Stand der Bolksbildung (fait Us kann 
nicht lejen u. fchreiben) einen dunklen Schatten auf das 
fonjt Hochentwidelte Land. Beſſer ift Das höhere Bildungs- 
weſen beftellt; in Lüttich, Löwen, Gent u. Brüfjel find 
Univerfitäten, mit denen teilweiſe Fachſchulen für Ingenieure, 
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Künftler u. Bergleute verbunden find. Auf Tegterem 
Gebiete liegt Belgiens größte Bedeutung. — Induſtrie, 
Handel, Gewerbe: Um Kande des Rheiniſchen Schiefer> 
aurs u. der Ardennen ziehen fich längs der Maas u. 
ambre zwei große Steinfohlenbeden, in deren Nähe auch 
Etjenerze liegen. Hauptlählid bei Namur, Mons, 
Charlerot u. Lüttich erreicht der Bergbau feine größte 
Ausdehnung. Eine große Fabrik- u. Gemwerbethätigfeit 
hat fich daraus entwidelt, die daS kleine B. in eine Reihe 
mit den größten Snduftrieftanten jtelt. Mit Kohlen ı. 
Roheiſen Tann es jeine Nachbarſtaaten verjorgen, u. die 
Ausfuhr jeiner Weberei läßt jich mit England vergleichen. 
Außer dem .. vu. Hüttenwejen ift die Lütticher 
Maichinen- und Waffenfabrifation mweltberühmt. Gold» 
u. Silberwaren liefern Brüffel u. Antwerpen; Steingut, 
Fayence, Borzellan u. Spiegelgla3 werden namentlich im 
Hennegau bergeitellt, Papier (Tapeten) beionders in 
Brüffel; die Wollinduftrie blüht vorzüglich in Verviers u. 
Tournai (Teppiche), die Baummollinduftrie in Gent, die 
Zeinenweberei in Flandern. Die Zahl der Gpiben= 
Höpplerinnen Ihäßt man auf 150 T. deren Arbeit ein 
Kapital von 50 Mill. Franken darſtellt. Die Zucker— 
fabrifation mwird bei. im SHennegau betrieben; jehr 
roß ift die Zahl der Bierbrauereien. Der Handel if 
— — Die Staatsverfaſſung iſt eine kon— 
titutionelle Monarchie, die den Bürgern die größte Frei— 
heit gewährt. Alle Staatsgewalt geht von der Nation 
aus; die gejeßgebende Gewalt wird von dem König, der 
Nepräfentantenfammer u. dem Senat ausgeübt. Die 
Abgeordneten tmerden vom Volle auf 4 bez. 8 Sabre 
gewählt, die Wahlfähigfeit iſt bon einem beſtimmten 
Steuerjageabhängig. Die Provinzen (Antwerpen, Brabant, 
Weitflandern, Djtflandern, Hennegau, Lüttich, Limburg, 
Luxemburg, Namur) u. Gemeinden haben eine jelbftändige 
Berfaflung. Die Einkünfte fommen zum größeren Teile 
aus indireften Steuern. Der Heeresbeitand unterliegt der 
jährliden Bewilligung der Bollövertretung, von der 
Dienftpflicht fan man ſich loskaufen. Troß des Fehlens 
einer Kriegsflotte ift B. injofern eine Kolonialmacht, als 
fein jeßiger König Leopold I. grtih Herricher des 
afrikanischen Kongoftaates ift, j. K. 11. — St. 

U. Geſchichte. Die ehemals öſterr. Niederlande (ſ. 
Burgund), die 1814 nad) eiwa — Trennung zu 
einem Königreich der vereinigten Niederlande wieder mit 
Holland verbunden wurden, ſtanden zu dieſem von Anfang 
an in ſchroffem, wirtſchaftlichem, nationalem u. un 
Gegenjag. Daher Brad) am 25. Auguſt 1830 in Brüffel 
ein Aufitand aus, der ſich raſch über das ganze Land 
verbreitete u. 1833 mit der Vertreibung aller hol. Truppen 
aus dem Lande endete. Bon einem im Nov. 1830 in 
Brüffel zufammengetretenen Nationallongreg wurde 
Leopold von Koburg am 4. Zuni 1831 zum Herricher des 
neugegründeten Königreichs Belgien erwählt. Er gilt 
al3 EZonftitutioneller Mufterfönig, da er mit einer Bes 
nung ion aller königl. Rechte zu Gunſten Der bes 
figenden Kreiſe zufrieden war. Nicht zum Gegen des 
Randes, in dem diefe als zwei große, unter dem Ded- 
mantel des Liberalismus u. Ultramontanismus fich bes 
fehdende Parteien vortrefflich für fich, erbärmlich für den 
gemeinen Mann zu forgen verftanden u. die mwichfigften 
Aufgaben des Staates vernachläffigten. 1865 folgte 
Leopold I., der 1885 das Proteftorat fiber den jog. 
Kongoftaat übernahm. Die 1886 u. ’87 ausbrechenden 
Aufitände der Anduftriearbeiter, welche Schuß gegen die 
Ausbeutung duch ihre Arbeitgeber, allg. Stimmredt u. 
allg. Wehrpflicht forderten, wurden niedergeworfen, u. 
Reformen, die der König wünſchte, durch Miniſter u. 
Parteien verhindert. — Str. 

Belgrad, „meiße Burg“, Hit. von Gerbien a. d. Donau 
u. Save; ftarke Feftung mit 59 240 E.; Tebhafter Handel 
zw. Ungarn u. der Türfei. 1521—1638 unter der Hertz 


IR TTITIWTT N 


321 Belial 


ſchaft der Türken; 1717 ſiegte hier Prinz Eugen mit 
40 T. Mann über 120 T. Türken. Am Anfang unſeres 
Jahrh.s wurde B. Hſt. des Fürſtentums Serbien, aber bis 
1867 blieb die Feſtung in den Händen der Türken, |. K. 8. 

Beltal, hebr., „Nichtswürdigkeit“, fpäter |. vd. w. Satan. 
(2. Cor. 6, 15). 

Belifar, Feldherr Zuftinians (f. d.), ebento mohlmollend 
u. diejent treu ergeben al3 tapfer u. kriegserfahren; erobert 
534 n. Chr. das Vandalenreich (j. d.), führt König Gelimer 
im Triumph durch Konftantinopel. 536 wird er gegen 
die Oſtgoten gejchiet, erftürmt Neapel, wird ein Jahr lang 
in Rom belagert, bemächtigt ſich 539 Durch Liſt Ravennas 
u. des Königs Vitiged. 546 wird er abermal3 nad) 
Stalien geſchidt, da nach jeiner Abberufung alles wieder ver- 
loren ging, richtet aber, jchlecht unterftügt, nichts aus; 549 
abermals abberufen, fällt er in Ungnade. Die Sage läßt 
ihn al3 blinden Greis im Lande betteln. — B. 

Belladonna, Tolftiriche (j. Nachtſchattengew.) Atropa, 
jehr giftig. 1) In der Heilfunde verwandt: die Blätter u. 
das Daraus hergejtellte Atropim; teil äußerlich (bei. 
in der Augenheilkunde), teil innerlich als krampf⸗- u. 
jchmerzitillend, auch als Gegengift gegen Morphin. — Sl. 

2) auch homöop. Arzneimittel mit großem Wirkungskreis. 
Rann vom Raien angewandt werden 3.8. bei: Fieber(harter, 
voller Puls, ftechende Hite der Haut, Blutandrang nach 
dem Ropfe, Nöte des Gejichts), Halsentzündungen, Obr- 
jpeicheldrüjenentzündung —— Mumps), Kopf: 
ſchmerzen iheftiger Blutandrang nach dem Kopfe, Zucken, 
Klopfen, Wogen), nervöſer Geſichtsſchmerz, Ohren— 
entzündung, Zahnſchmerzen, Neuralgie, Augenentzündung 
(katarrh. u. ſtrophul.). — Beſ. Merkm.: Verſchlimme— 
rung nachmittags u. abends, ſtarke Empfindlichkeit gegen 
Licht, Geräuſch u. kalte Luft, erweiterte Pupillen, glän— 
zende Augen, Klopfen der Halsarterien. Anw.: 3 u. 
höh. Dez.:PBot. — Bei Tieren: Gehirnkongeſtionen, 
Schwindel, Augenentzündungen, Bräune, Staupe der 
Hunde, Drüje der Pferde, Kolil, Kalbefieber, Euterents 
zündung, Rotlauf, Milzbrand. — K.-B. 

Bellamy, jpr. bellami, Edward, nordamerif. Schrifts 
fteller, geb. 1850, ftudierte auch in Deutſchl, gab einen 
Roman heraus, der die Zuftände eines jozialiftiichen Zus 
funftsftaates ausmalt. 

Bellari, St. u. Feſtung in Dftindien bei Madra3 mit 

59470 E.; Miſſions- u. Bibelgejellichaft; engl. Militär- 
tation. 
Bellermin, Robert, italienijcher Jeſuit, 1542—1620 
Rom, wurde ’99 Kardinal u. 1602 für eine Beit Yang 
Erzbijchof v. Capua; B. war ein asketiſch-ſtrenger Mann, 
deſſen Heiligiprehung an feiner liberalen, ſtaatsrechtlichen 
Anihauung jcheiterte. 

Bellatrie, Stern 2. Größe im Orion. 

Belle-Alliance, ſpr. bäl-alljangß, Meierei in der belg. 
Prov. Südbrabant, ſ.ö. von Brüffel, berühmt durd die 
Schlacht bei B. oder Waterloo. 

Bellermann, Heinrich, Komponijt, geb. 10. III. 1832 
zu Berlin, Echüler von Grell, Gejanglehrer am Gymn. 
3. Grauen Kloſter, feit 1866 Prof. a. d. Univerf. in Berlin, 
fomponierte geijtl. Motetten im jtrengen Stil, bed. ift 
feine Muſik zu den Tragödien des Sophokles „Ajar“, 
„Ddipus Rer* u. „Odipus auf Kolonus“, er jchrieb: 
„Der Rontrapuntt“. — G. Pf. 

Bellerophon, jchöner, von den Göttern geliebter Held, 
wegen Mordes aus der Heimat flüchtig, vom korinthiſchen 
König freundlich aufgenommen, doch bei ihm bös ver- 
Yeumdet, wird in den Kampf mit der Chimära (ſ. d.), den 
Amazonen u.a. geſchickt, doch überall fiegreih, darum 
—— endet in langer Geiſtesnacht, verſinnbildet teils 

ie Herrlichkeit der alles durchdringenden, überwindenden 
Sonne, teils die Idee von Schuld, Strafe, Buße, Ver— 
ſöhnung. — L. 


bis 
Belletriftik, jchöne Ritteratur, Lyrif, Romane, Dranıen, 
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Unterhaltungslitt.; belletriftifh, ſchönwiſſenſchaftlich. 


Belleune, jpr. bählwü, u. Belvedere, ſchöne Ausficht, 
Name von Ruftschlöffern u. Ausſichtspunkten. 


Bellini, 1) Siovanni, Maler, 1428—1516 Venedig, 
die denetianijche Malerei des 15. Jahrh. verdankt ihm 
im mejentlichen ihre Blüte. Seine Madonnen- u. Altar: 
bilder, ſowie feine Porträts find bezeichnende Schöpfungen 
der Renaijfance (j. Malerei), die nicht mehr an die etwas 
ftarren Formen feiner Vorgänger erinnern. Tizian u. 
Giorgione Haben von B. jtarke, befruchtende Eindrüde 
empfangen. — Ei. — 2) Bincenzo, ber. Opernfomponift, 
1801—'35 Paris, fomponierte u. a. die Oper „Norma“ 
1831. — G. Pf. 

Bellinzona, Bellenz, St. im jchmweiz. Kanton Teifin 
am Teſſin, 3290 E.; ſchön u. mild gelegene Station der 
St. Sotthard-Eijenbahn. 

Bellüno, jchön gelegene Hft. der im allg. rauhen Prov. 
B. in Nord-Venetien, auf einer Landzunge zwischen Piave 
u. Ardo, 5190 €. 

Belfäzer, der legte König von Babylon oder richtiger 
der Sohn des legten Königs Nabunit. Als Thronfolger 
führte er neben jeinem Bater den Königstitel. So erflärt 
ji) die auffällige Stelle Daniel 5, 16 („Der dritte Herr)”. 
Bon jeinem dem Cyrus entgegenziehenden Vater zur 
Berteidigung der Hauptftadt zurüdgelaffen, fam 3. bei 
der Eroberung Babylons durch die Perjer um. — Fr. 

Belt, Tel. „Waffer, Meer,“ großer B. (15—30 km 
breit) u. fl. B. (Y2—15 km breit), zwei Meerengen 
zwilhen Nord» u. Oftjee, zw. Seeland u. Fünen, bezw. 
zw. Fünen u. Jütland. 

Belüdſchiſtan, die Südoſtecke des trockenen, waldloſen Hoch- 
landes von Jran, zugleich fein ödeſter Teil. B., welches 
im N. an Afghaniſtan, im W. an Perſien, im ©. an 
den Indiſchen Ozean u. im O. an Britiſch-Indien grenzt, 
iſt jtredenweije völlig Wülte, zum größten Teil Steppe 
Statt der Seen finden fich hier nur Halb ausgetrodnete Salze 
pfannen. Bewohnt tjt dies trottloje Land von herums» 
ſchweifenden Hirtenftämmen (Beludichen), welche fich zur 
Religion Muhammeds befennen, jedoch als Sunniten 
({. Islam) die Perſer, welche zur Sekte der Schiiten 
(j. Islam) gehören, hafjen u. verachten. Als Hit. des etwa 
5000 [| M. großen Landes gilt Kelat, deſſen Emir jedod 
faum je eine wirkliche Herrfchaft ausgeübt hat, neuerdings 
iſt B. unter englifche Botmäßigfeit gefommen, |. K. 4:. — N. 

Belzig, Krſt. im Fr. Zauch-B. des pr. R.:B. Botsdam, 
2840 E.; Geburtsort des Dichterd Aug. Gottlob Eberhard 
u. des Komponiſten Reiffiger. 

Bemaftung, ſ. Schiffsbau. 

Ben, 1) hebr. u. arab., Sohn, 3.8. Joſua Ben Nun; 
— 2) felt. — Bergijpige, 3. B. Ben-Nevis. 

Benannte Zahlen, j. Arithmetik. 

Bendres, St. in Vorderidien links am Ganges, die 
heiligfte Stadt der Hindu mit vielen Tempeln, Gig 
brahmaniſcher G©elehrjamfeit, 219470 E.; B. Hat fehr 
enge u. ſchmutzige Straßen mit Hohen Häuſern. Berühmt 
find feine altindifchen u. arabiſchen Baumerfe, bef. die 
Moichee des Aurangſeb u. der Palaſt des Nadiche. 
Blühende Induſtrie u. großer Handelsplag, ſ. K. 5. 

Benda, Robert von, nat.slib. Politifer, geb. 1816 zu 
Liegnitz, bis ’49 an der Regierung zu Potsdam thätig,. 
dann Landwirt zu Rudow bei Berlin, jeit 58 Mitglied 
des pr. AUbgeordnetenhaujes, deſſen Vizepräfident er von 
78 -93 war, u. ’67 Mitglied des Reichstages. 

BZendemann, Eduard, ai large Hiltorienmaler, 
1811—'89 Düjfeldorf, der bejonderd die Frestotechnil 
bevorzugte. Edle, ſchlichte Darftelung u. ein gewiſſes 
Gleichmaß der Linien find ihm eigen, während die Farben» 
gebung ſeine ſchwächere Eeite ift. Er übte eine umfaffenbe 

ehrthätigfeit in Dresden u. Düffeldorf aus. Einige jeiner 
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auptarbeiten befinden fih im Thronſaal des Dresdener 

chloſſes u. in der Aula der Realichule in Düjjeldorf. — Ei. 

Bendorf, St. im pr. R.=B. Koblenz, Landkr. Koblenz, 
r. am Rhein, 5290 E., mit 4 Srrenheilanitalten, ber. 
Fabriken, viel Obſt- u. Weinbau, Holz u. Weinhandel; 
in der Nähe große Eijenhütten, bei dem nahen Schloß 
Sayn wurden Fundamente röm. Niederlafjungen gefunden. 

Bene, lat. gut, Wohlthat; 3. B. fih ein b. thun. 

Benedeien, — jegnen. 

Benedek, Ludwig von, öfterr. Feldzeugmeifter, geb. 
1804, zeichnete fih beim polniſchen u. lombardiſchen 
Aufftand aus; 1866 befehligte er in Böhmen die diterr. 
Nordarmee gegen Preußen, aber ‘ohne Waffenerfolge Er 
dankte nah dem Feldzug ab u. lebte in vollitändiger 
BZurüdgezogenheit in Graz, wo er 1881 ftarb. 

Benedetti, Bincent, Graf, frz. Diplomat, 1817—’98 
aus Korfifa, wurde '64 Botfchafter in Berlin, vermittelte 
66 ‚die Nikolsburger Friedensverhandlungen zw. Br. 
u. Diterr., ftellte "70 in Ems an König Wilhelm von 
e das anmaßende Anfinnen, welches den deutſch-frz. 

rieg (ſ. d.) veranlaßte,; ’71 wurde er aus dem Staats— 
dienite entlafjfer u. ging nach Ajaccio (Korſika). 

Benedikt, DB. von Nurjia, der Heilige, 480—543, 
gründete 12 Klöfter, zog fich infolge von Anfeindungen 
auf den Monte Caſſino in Kampanien zurüd. Er jtellte 
Die weile u. maßvolle Ordenstegel auf, nach der die Be- 
nediftiner (f. Mönchsweſen) leben; — 2) Name von 
14 Päpiten, von denen der lebte B. XIV. (1675—1758) 
von ’40 an Bapft, Hervorzuheben ift, ein gelehrter, wohl- 
wollender, aufgeflärter, politiich etwas ſchwacher Mann, 
er war der erite Papft, der den König von Br. als 
folhen anerkannte, Seiner Gefinnung wegen Hatte er 
mit den Sefuiten zur kämpfen. 

Bensdiktenkraut, Pfl., |. Korbblütler u. Roſengewächſe. 

Benediktiner, 1) ſ. MönchSwejen; — 2) Likör, ſ. geiftige 
Setränfe. : 

Benediktionen, Segnungen, find Taktramentsähnliche 
Handlungen, Durch welche Gottes Gnade für Perſonen u— 
der heilfame Gebraud für Sachen erfleht wird. Die B. 
erfolgen vorzüglich durch das Bezeichnen mit dem Kreuze. 
Anrufung des heil. Geiſtes, Auflegung der Hände, Salben, 
Beiprengen mit Weihmaffer, Beräuchern u. |. w. u. Aus— 
ſprechen der vorgejchriebenen Formeln, melde ſich in 
eigenen Nitualbüchern gefammelt finden. Gemiffe B. find 
den Bilchöfen vorbehalten, andere allen Prieſtern geftattet. 
Die ev. Kirche kennt hl. Handlungen, welche den 
vorreformatoriichen u. heutigen fath. $ zu vergleichen 
wären, nicht. Was fie dem Anſcheine nach Ahnliches be— 
figt, wie 3. B. die Einweihungen der Kirchen u. Kirch- 
böfe, find bloße Wortverwaltungen. — J. 

Benedir, Zul. Roderich, Luftfpieldichter, 1811—'73 
Leipzig, war Regiſſeur mehrerer Theater (Köln, Frank— 
furt), er fchrieb viele Rujtipiele. Die beliebteften find: 
Das bemoofte Haupt, Doktor Wespe, Die Hochzeitsreije, 
Das Gefängnis, Der Störenfried, Das Stiftungsfeft, Die 
zärtlichen Verwandten u. a. Bei großem Humor haben 
feine Stüce doch meilt einen geringen poetiichen Wert u. 
etwas jpießbürgerlichen Anitrich, 

Beneficium, lat. Wohlthat, bei. Recht, Bfründe, Stipen- 
dbium; Benefiziat, Empfänger eines B.; Benefizbor- 
ftellung, Theatervorjtellung 3. Beiten eines einzelnen Schau= 
ſpielers od. eines mohlthätigen Zweckes. 

Heneke, Friedr. Eduard, 1798—1854, Prof. der 
Pyilojophie in Berlin. Im Gegenjaß zur Spekulation 
Hegel3 erklärt B., an Herbart anknüpfend, die inıere 
u. äußere Erfahrung für die alleinige Grundlage aller 
Wiſſenſchaft. Darum ift ihm die Piychologie (j. d.) die 
eigentliche Bhilofophie. In diejer fuchte er alle pſychiſchen 
Vorgänge aus 4 „Grundprozeſſen“ abzuleiten (Reizan— 
eignung, gegenjeitige Anziehung des Sleichartigen u. |. w.). 
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Seine Pſychologie fuchte er für die Ethif u. Pädagogii 
praftiich nußbar zu machen. — P. 

Benevent, Hit. der ital. Prov. B. Kampaniens, 17400 E., 
Sitz eines Erzbiſchofs, Hier finden fich zahlreiche röm. Alter: 
tümer, bej. einer der jchönften röm. Triumphbogen, zu 
Ehren des Kaiſers Trajan (114 v. Chr.); i. &. 275 
vd. Chr. befiegte bei B. M. Curius Dentatus den Pyrrhus; 
im Mittelalter war diefe St. der Giß eines Yongobar- 
diſchen Fürſtentums, das faft ganz Unteritalien umfaßte 
u. unabhängig war, j. 8. 17. 

Bengnalen, größte Prov. des britiichen Oftindiens, am 
unteren Ganges u. Brahmaputra, faft 400%. qkm mil 
mehr als 71 Mil. E., ein meijt ebenes, tropijches Land, 
dejjen Bewohner Aderbau treiben, ausgedehnte Stein» 
tohlenlager, die eine ftete Hebung der Induſtrie veranlaffen; 
der Handel iſt ſchon lange bedeutend. Seit 1656 giebt es 
bier engl. Handelsfaftoreien, 1696 wurde die Hit. Kalkutta 
(j. d.) gegründet, vorher ſchon waren jene Faktoreien zur 
Präfidentichaft erhoben. — US bengaliihe Sprade 
oder Bengali bezeichnet man die vorderindiſche Sprache, 
deren Urſprung im Sanskrit Tiegt, ſ. 8. 5. 

Bengalifcher Meerbufen, Teil des Indiſchen Ozeans (j. d.) 
zwilchen Vorder- u. Hinterindien, }. K. 5. 

Bengalifches Feuer, |. Feuerwerkerei. 

Bengaliften, Prachtfinken, ſ. Gangvögel. 

Bengel, Johann Albreht, ber. ch. Theologe, 
1687—1752 Stuttgart, wurde 1713 Prof. am Seminar 
zu Dentendorf, ’49 Konfiftorialrat u. Prälat. Er war ein 
tteffronnmer Mann, für die Kirche Württembergs ijt er von 
großem Einfluß geworden; auf ihn ift der heutige Chilias— 
mus (j.d.) zurüdzuführen. Bon feinen Schriften jind zu 
nennen: „Erflärte Offenbarung St. Johannis“ ır. jein 
meifterhafter „Kommentar Gnomon Novi Testamenti.“. 

Benguella, St. mit Hafen in Südmeltafrifa in der portug. 
Kolonie Angola, 1500 €, ſ. K. 1. 

Benjamin, hebr., „Sohn des Rechten“, der jüngfte Sohn 
des Erzvaters Jakob u. der Rahel, leiblicher Bruder 
Joſephs. Nach ihm wurde der Stamm B. genannt, ſ. 8. 19. 

Bennecenflein, St. im Sr. Nordhaufen des pr. RB. 
Erfurt am ſüdl. Harz mit 2720 E.; Eijengruben, Zünd- 
holzfabriken u. Holzwaren. 

Bensllevis, ipr. nihwis, der höchſte Berg Groß 
britanntens in Schottland (Grampiangebirge), 1343 mhod), 
mit einer metereologiſchen Beobadhtungsftation, |. K. 16. 

Benuigfen, 1) Levin Aug. Theophil, Graf von, 
ruſſiſcher Feldherr, 1745—1826, Tämpfte 1807 bei Eylau 
u. Friedland mit u. führte '13 bei Leipzig den rechten 
Flügel; — 2) Nudolf von, deutſcher Staatsmann, geb. 
1824 in Lüneburg, Führer der nat.lib. Partei, 88 — 98 
Oberpräfident der Provinz Hannover. 

Benno, der Heilige, Biſchof von Meißen, 1010—1107, 
wurde ’28 Mönch, ’40 Prieſter u. 66 Bilchof durch Hein— 
rich IV. Er arbeitete mit Erfolg an der Befehrung der 
Wenden u. Gorben; 1523 murde er don Hadrian VI 
heilig gejprochen. Hiergegen Jchrieb Luther: „Wider den 
neuen Abgott u. alten Teufel, der zu Meißen ſoll erhoben 
werden”. Münchens Schußpatron. j 

Bennftedt, D. im pr. R.=B. Nterjeburg, 1300 E.; Braun: 
kohlenlager, Kalkiteinbrüche u. Gruben v. weißem Thon, 
der in Berlin zu weißem Porzellan verarbeitet wird. 


Benrath, D. im Lande. u. R.B. Difjeldorf am Rhein, 
4150 ©., Hat Röhren- u. Mejlingfabrifen u. ein fgl. 
Schloß mit ſchönem Park. 

Bensberg, D. im Fr. Mühlheim a. Rh. des pr. R.-B. 
Köln, 10000 E.; im dortigen Schloß befindet ſich feit 
1840 eine pr. KRadettenanftalt; in der Nähe bed. Eifenz, 
Zink- u. Bleigruben. 

Bensheim, a. d. Bergftraße, St. der hei]. Prov. Starfen- 
burg, mit 6665 ®., Hat Gymnaſium, Lehrerſeminar u. 
Taubſtummenanſtalt: Wein u. Tabakbau, j. 8. 12. 
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Bentham, pr. benthen, Jeremy, engl. Rechter) Berberikengewädfe, find Sträucher oder Kräuter mit oft 


gelehrter, 1748— 1832, war der Begründer des Utilitaris- 
mus, wonadh in Moral u. Gejeggebung nur der Geſichts— 
punkt der Nüßlichkeit maßgebend jein’joll; 3. ſelbſt 309 
nicht die äußerjten Folgerungen diefer Lehre u. erkannte 
Religion, Eigentum u. Ehe al3 unerläßlich an. 

Bentheim, St. in der Grafſchaft B., Kr. des pr. RB. 
Dsnabrüd; mit 2440 E., Schloß der Fürſten Bentheim= 
Steinfurt; Hat eine falte, ſaliniſche Schwefelquelle "mit 
Badeanjtalt gegen Gicht u. Rheumatismus. 

Bentind, altes Adelsgeſchlecht aus der Pfalz, dann in 
Geldern, Oldenburg u. England. 

Bentſchen, St. im Fr. Mejeriß des pr. R.=B. Poſen, 
a. d. Obra, mit 3360 E., hat 2 Schneidentühlen, 1 Stärfe- 
fabrif u. Hopfenbau, f. 8. 10. 

Bentſchen, Benfchen, hebr., jüd., jegnen, beten. 

Benue, Nebenfl. des Niger, j. 8.1. 

Benvenüti, Pietro, ital. Maler, 1769 Arezzo — 1844 
Florenz, jchuf zahlreiche bibl. mytholog. u. geſchichtl. 
Gemälde, die wohl jorgfältig ausgeführt, aber nicht klaſſiſch 
zu nennen jind. 

Benzaldehyd, eine farbloje, nach bittren Mandeln riechende 
Flüjjigfeit, die aus dem Amygdalin der bitt. Mandeln 
entjteht u. in der Teerfarbeninduftrie (Bittermandelöl- 
grün) verwendet wird. 

Benzin, j. Kohlenwaſſerſtoffe. 

Benzoe, Benzoöharz, Benzoinum, Asa dulcis, 
wohlriechendes Harz aus der Rinde von in Hinterindien 
u. Sumatra einheimischen Bäumen (Styrax Benzoin), 
in braunrötlicher Grundmafje eingebettete größere u. 
fleinere, milchweiße Körner (Mandelb.), oft nur in 
Heinen GStüden, oft in größeren Blöden (Blodb.). 
Das bei 75—800 fchmelzende, vanilleartig riechende 
Harz enthält Benzoejäure, Zimmtjäure, z. T. auch Vanillin. 
Sn Alkohol Löslich, liefert die B.tinktur, die mit Waſſer 
gemiſcht eine mildige Wlüjligfeit giebt, Jungfern— 
mild, Prinzeſſenwaſſer, als Schönheitsmittel be— 
nutzt. Das Harz dient zu Räuchermitteln, zu Salben u. 
Baljamen (Jeruſalembalſam u. ſ. w) — GI. 

Benzoebaum, ſ. Ebenholzbäume, ſ. v. w. Styraxbaum, 
ſ. Amberbäume. 

Benzoẽſäure, B.blumen, ſ. Säuren. 

Benzol, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe u. Teerprodukte. 

Beomwulf, ein altengliſches (angelſächſiſches) Helden— 

edicht aus dem 9. Jahrh. n. Chr., welches in ca. 300 
tabreimenden Verſen den Kampf des Geatenkönigs 
Beowulf mit dem Seeungeheuer Grendel (d. i. das alles 
verſchlingende Meer) u. andere Ungetümen beſingt. — Ki. 

Beranger, ſpr. berangſcheh, Pierre Jean de, frz. 
lyriſcher Dichter, 1780— 1857 Paris, wuchs im bejcheidenen 
ge feines Großvaters, eines Schneidermeifters, auf 

eine Lieder haben grade feinen Hohen Gedankenflug, 
aber er verfteht es, dem Denken u. Fühlen der großen 
Maffe in jozialer u. politiicher Beziehung dichterijchen 
Ausdrud zu verleihen. Hierdurch u. nicht zum wenigſten 
durch die leichte, gefangliche Form feiner Xieder kam es, 
daß er um 1830 der beliebtefte Liederdichter Franf.s 
war. Durch jeine Angriffe auf die Bourbonen zog er 
ſich vielfach gerichtliche Verfolgung zu. — K. 

Berappen, 1) Mauer rauh mit Mörtel bewerfen; — 
2) bewaldrehten, entfernen der Rinde von im Wald 
lagernden Stämmen, damit jie nicht faulen; — 3) volks— 
tümlich, ſ.v. mw. bezahlen (Rappen ift eine ehental. ſchweize— 
riſche Scheidemünge). 

Bernun, 1) linker Nebenfl. der Moldau in Böhmen, 
fommt vom Böhmerwald u. ift 225 km lang; ſ. 8. 18; 

.„— 2) St. im Bez. Horowitz mit 7270 E.; Roteifenjtein 
wird hier viel u. vorzüglich gewonnen, große Spinnerei 
u. Baummollenwaren-Fabrifation. 

Berberei, umfaßt die Küjtenjtaaten im n.w. Afrika: 

Marokko, Algerien, Tunis u. Tripolis. 


in Dornen verwandelten B., BI. in Trauben oder Rifpen, 
mit 68. u. 6-BL.b., u. 6 ©tf., die Staubbeutel fpringen 
mit Klappen auf, die Fr. ijt eine Beere oder Balgkapiel; 
100 Arten in der gemäßigten Zone. — Am befannteiten iſt 
die deutſche Berberite oder der gemeine Sauerdorn, 
mit 3—Stetligen Blattdornen, hängenden Trauben von 
gelben BL, reizbaren Stf. u. mit roten Beeren, ein 
Hedenjtraud), der dem Getreide ſchädlich wird, meil er 


eine Generation des Getreiderojtes (j. Pilze) beherbergt. 


Aus Wurzel, Rinde u. Holz bereitet man da3 Ber— 
berigengelb, Die Beeren laſſen ſich mit Zuder ein 
machen u. ihr jaurer Saft ift ein Erjag für Zitronen» 
ſäure. Ein beliebter, inımergrüner, winterharter Zier— 
trau) ijt die Mahonie mit gefiederten, lederigen, glän- 
zenden, Dornig gezähnten B. u. gelben Bl.trauben. — Dt. 

Berta, Bertha, „die Glänzende“, ijt eine unterirdijche 
Söttin der alten Deutjchen, die fie ſich al3 Epinnerin 
oder Weberin vorjtellten. Bei ihr jind die Geelen der 
ungeborenen Kinder, fie nimmt die früh Geftorbenen 
wieder auf. B. ift auch die Königin der gütigen Erd— 
geijter. So verehrte man ſie al$ Spenderin Des Ehe—, 
Haus- u. Erntejegend. Cie wird jpäter zur „weißen 
Frau“, der Ahnfrau u. dem waltenden Hausgeijt unjerer 
Fürſtenſchlöſſer. — Sa. 

Berd)tesgaden, Marfifleden im bayr. Bezirksamt B., 
am chen, dem Abflug des Königsjees, wird wegen 
jeiner herrlichen u. vor rauhen Winden gejchügten Lage 
al3 Sommerfrijche, Luftkurort u. Soolbad, auch wegen 
des nahen Königſees, viel beſucht; 2350 E.; Holz- u. 
Elfenbeinjchnigereien u. Salzbergbau, ſ. K. 12. 

Berendt, Gottlieb, Geolog in Berlin, geb. 1836 in 
Berlin, wurde ’72Projejjor zu Königsberg u. 75 zu Berlin. 

Berengar, hießen 2 Könige von Stalien. 3. II. 950 
bis 966, wurde ’52 dv. Kaiſer Otto I, Der ihn befiegte, 
gezwungen, das Kar. Stalien als deutjches Lehen ans 
zunehmen. Er empörte ſich mehrmals gegen den .Raijer, 
wurde jchlieglich abgejegt, gefangen genommen u. ftarb 
2 Sabre darauf in Bamberg. 

Fi lee r. Nebenfl. des Dnjepr, 570 km lang, ber. 
durch den unglüdlichen Übergang des frz. Heeres am 26. 
bis 28. Nov. 1812. . 

Berg, 1) ehemal. deutjh. Herzogtum am r. Ufer des 
Unterrheins, mit der Hit. Düfjeldorf; — 2) Vorſtadt 


0 | Stuttgart, 4500 €; — 3) Luftichloß don König 


Zudwig II. von Bayern, am Starnberger See; bier 
ertrank er am 13. VI. 1886. 

Bergakademie, Höhere Lehranjtalt für Bergbeamte, in 
Deutſchland: Berlin, Freiberg u. Klausthal. 

Bergamo, Hit. der ital. Prov. gl. N. mit 23820 E., 
ift ein Rajtell, Hat einen fchönen Dom u. bedeutende Ge— 
mäldefammlung, Seiden- u. Baummollmebereien. ‘rüber 
war B. Sitz eines Herzogs, jeßt eines Biſchofs, |. K. 17. 

Bergamotte, |. Drangengew.; — B.birne |. Apfelbaums 
gewächſe, B. II. 20. — B.öl, ift ein ätheriſches Ol aus 
den Schalen der B. gewonnen u. zu WBarfümerien u. 
Likören benußt. 

Bergarbeiter, I. Der Bergbau ift von jeher einer Der 
mühfamften u. gefährlichften Berufe geweſen, u. Doch 
waren in ihm 1890 (die Salinen u. Aufbereitungsanitalten 
eingejchlofjen) 11739 junge Leute im Alter bon 14 Big 
16 Sahren u. 329 Kinder im Alter dvd. 12—14 Jahren 
beichäftigt. Davon entfielen auf den Oberbergamtsbezirt 
Dortmund 4943 vd. 14—16 J., auf den D-B.B. 
Bonn 3659 v. 14—16 J. u. 193 v. 12—14 %. Die 
Bermehrung der jugendlichen Arbeiter betraf in jenen Jahre 
nicht nur fäntliche Oberberganıtsbezirfe u. alle Arten des 
Bergbaues, ſondern erftredte fich auch auf beide Alters» 
klaſſen u. beide Geſchlechter. Die Gejamtbelegichaft, |. v. m. 
Urbeiterfchaft, betrug 1890 341 931 Arbeiter, wovon bie 
jugendlichen Arbeiter 3,35 Yo ausmachten. Die Beſchäf— 
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tigung der jugendlichen Arbeiter beftand allerdings nur 
in leichten, den körperlichen Kräften angepaßten u. der 
Entwidlung zuträglichen Arbeiten, u. die gejeglichen Vor— 
Ichriften über Die Beihäftigung derjelben wurden im allg. 
pünktlich beobadjtet. Wohl läßt fih Dafür jagen, daß 
. die Heranziehung zu dDiejer Arbeit in der Erwägung er- 
folgt, daß die aus der Schule entlaffenen jungen Leute 
jobald als möglih dem berg. Berufe zuauführen 
ſeien, um daS Übergehen derjelben zu anderen Gewerbs— 
zweigen u. die bei Hinausfchiebung der Anſtellung bis 
zum 16. Jahre vielfad beobachtete Lockerung der durd) Die 
Schule gepflegten Disziplin thunlichit zu — Auch 
verbleiben die jungen Leute nicht allein, ſondern ſind in 
jedem Falle einem älteren Fördermanne zugeteilt u. ſtehen, 
ſoweit dies angängig, unter der beſonderen Obhut des 
Ortsälteſten. Aber dennoch haben wir Bedenken, weil 
die jungen Leute hier manches ſehen u. hören werden, 
was für fie nicht taugt. — Die Verhältniſſe der B. u. 
Betriebsbeamten zu den Bergmwerföbeitgern regelt daS Allg. 
Berggejeg für die pr. Staaten vom 24. VI. 1865 Titel 3, 
II. Abſchnitt, der durch Artifel I der Novelle vom 
24. VI. 1892 abgeändert u. in einer durchaus arbeiter« 
freundlichen Weile ausgeftaltet iſt. Den Bergwerks— 
bejigern ift 3. B. unterjagt, für den Fall der rechtswidrigen 
Auflöfung des Arbeitsverhältniſſes durch den B. Die 
Verwirkung des rücftändigen Lohnes über den Betrag des 
durchſchnittlichen Wochenlohnes hinaus auszubedingen. — 
Vortrefflich find ferner die Bejtimmungen über die zu 
erlafferıden Arbeitsordnungen (8 80a, b), über die Straf- 
beftimmungen (8 80c), über die Anhörung der Arbeiter 
vor Erlaß v. Urbeitsordnungen u. Die ftändigen Arbeiter: 
ausſchüſſe ($ 80d), über die Lohnberechnung auf Grund 
abgejchlojfener Gedinge ($ 80Kk), über die Entlafjung v. 
B. por Ablauf der vertragsmäßigen Arbeitszeit ($ 82) 
u. über Berlafjen der Arbeit ſeitens der B. ohne vor— 
hergegangene Auffündigung ($ 83), über bie De 


für großjährige B. (8 84, 85), über Die Zeugniffe u. H 


Arbeitsbücher der minderjährigen (S 86a—h), über Die 
Gewährung einer Zeit für den Befuh einer Yort- 
bildungsſchule ($ 87), über die Rechtsverhältniſſe der 
Betriebsbeamten ($& 88—90). Die Gewährung Der 
Unterftügungen an franfe u. invalide B. durch Knapp— 
IchaftSvereine ift im Titel 7 des us geordnet. Dieje 
Unterftügungen beftehen in allen Knappſchaftsvereinen 
mindeftens aus: 1) freier Kur u. Arznei in Kranfheitsfällen, 
2) entſprechendem Kranfenlohn, 3) Beitrag zu den Bes 
gräbnisfoften, 4) lebenslänglicher SnvalidensUnterftügung, 
5) an, der Witwen auf Lebenszeit, bezw. bis 
en etwaigen Wiederberheiratung, 6) Unterjtügung zur 

rziehung der Kinder verftorbener Mitglieder u. In— 
validen bis nach zurüdgelegtem 14. Lebensjahre. So qui 
wie für die B. ift für feinen Zeil der gewerblichen Arbeiter 
gelorgt. Aber fie verdienen u. fie bedürfen es aud. 

o wurden 3. B. laut dem „Kompaß” (Organ der Knapp⸗ 
Ihafts:Berufsgenofjenihaft) im Jahre 1894 v. Der 
Gejamtzahl v. 422554 Arbeitern aus der Klafje der 
ftändigen Snappfchaftsmitglieder (264699) 10176 
Mann abgängig; 6999 wurden invalide u. 3177 jtarben. 
Bon den Geſtorbenen jchieden 732 re infolge b. 
Berunglüdung bei ver Arbeit. Invaliden waren am 
Anfang des Jahres 41902 u. zwar "39794 Ganze 
invaliden u. 2108 Halbinvaliden vorhanden. Zu den 
Oanzinvaliden famen im Laufe des Sahres 1894 
6480 Mann u. zwar 6328 Mann neue Invaliden u. 
152 Dann, welche bereit3 Halbinvaliden waren; zu den Halb⸗ 
invaliden famen 756 Mann. Das durchſchnittliche Lebens— 
alter beim Eintritt der Ganzinvalidität ſtellte ſich 1894 
auf 48,3 Jahre, u. da3 beim Eintritt der Halbindvalidität 
auf 44,4 Jahre. Mean fieht, der Bergbau verzehrt die 
Kräfte, darum müjjen die B. vor allem folide, ordentliche, 
nüchterne Leute jein, dann wird Gott fie beſchirmen. — Wr. 
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II. Bergarbeiter, Krankheiten derjelben. Abs 
gelegen v. den Erkrankungen, die al3 PBergiftungen 
urch Blei u. Duedjilber nur Dort borfonmen, mo Dieje 
Metalle gefunden werden, find zu nennen: 1) ınnere 
Krankheiten: a) Rheumatismus, bedingt durch die Näſſe 
in den Schädhten, den fteten Temperaturwechjel u. die 
fünftliche Luftzufuhr; b) Lungenfrankheiten, namentlich 
da, wo viel Staub entfteht; außer Schwindjucht nament- 
lich ' viel Aſthma; c) Blutarmut u. Körperfchwäche, 
bedingt durch Nachtſchichten u. ſchlechte Ernährung; 
d) Wurmkrankheit, bedingt durch das Anchylostomum 
duodenale, dei be. im Zmwölffingerdarm fchmarogenden 
Paliſſadewurm, diefelbe Krankheit, die beim Bau des Gott» 
hardtunnels se erregte. 2) äußere K.: a) Haut» 
ausichläge durch Einwirkung des Staubes; b) Augen: 
entzündungen (aus derfelben Urſache); c) Unterleibsbrüche 
infolge anftrengender Arbeit; d) die zahlreichen Unfälle: 
1) mechanifch durch einftürzendes Geftein, durch vor—⸗ 
eitig losgehende Sprengichüfje, durch Fehler im Betriebe 
es Förderforbes u. j. w.; 2) duch fchlagende Wetter 
in Form der Erjtidung durch giftige Erplojionsgaje (f. 
Bergbau 6); 3) durch Brand der Grube od. durch, uners 
wartet einjchießende Wafjermaffen. — Um alle diefe Übel zu 
vermindern, bedarf es nicht nur der ſtaatlichen Ber: 
hütungsporfchriften, fondern aud) u. faft noch mehr des 
guten Willens der Arbeiter, der jteten großen Gefahren 
eingeden? zu bleiben u. jene Vorſchriften zu befolgen. — Si. 

Bergbau, bezivedt die Gewinnung v. nußbaren Ges 
jteinen u. Mineralien, v. Kohlen u. Erzen aus ihren 
Zageritätten a. d. Oberflähe od. im Innern der Erde. 
Man unterjdeidet nad) ihrer Form plattenförmige Lager⸗ 
ftätten (Hänge, Flöte u. Lager), fowie 2. von unregel- 
mäßiger Form (Stöde u. Stockwerke, Butzen, Neiter 
u. Nieren). Das Geſtein zu beiden Seiten einer Yagers 
jtätte Heißt Nebengejtein, u. zwar dag jenfeit$ Der 
oberen DBegrenzungSebene (Dach, Firſte) Das 
angende, das unter der unteren Begrenzungsebene 
(SoHLe) befindliche das Liegende. Der Abſtand zwiſchen 
Dad u. Sohle ift die Mächtigkeit der Lageritätte. 

1) Das Aufſuchen der Lagerftätten beginnt mit 
der geologijchen Unterfuchung der Gegend, erfolgt dann 
durch © ö urfarbeiten, durd Heinere Schurfgräben 
bei oberflächlich gelegenen Lagerftätten, durch Schurfſchächte 
od. Horizontale Schurfitollen od. bei noch tiefer liegenden 
durch Bohrlöcher (Ziefbohrungen). — 2) Hauer u. Ge⸗ 
winnungSarbeiten: Die | 


Werfzeuge des Bergmanns 
heißen Gezähe Lockere 
(rollige“) —— werden 


mit Schaufel, Kratze u. Trog 
aufgenommen (Weghüllarbeit), 
zuſammenhängende, aber milde 
Geſteine wie Lehm, Steinſalz 
u. dergl. durch Arbeiten mit der 
Keilhaue (Fig. 80) entfernt, bei 
feſteren Geſteinsmaſſen durch 
Schrämen u. Schlitzen, d. i. 
das Herſtellen enger u. tiefer 
Einichnitte, in welche Keile zum 
Löſen der Wellen eingetrieben 
werden. ’ Feuerſetzen lodert das 
Geftein durch die ausdehnende 
Kraft der Wärme. Bei jehr feitem Geftein fommt Spreng- 
arbeit zur Anwendung; durch Bohrhäuftel od. Meißelbohrer 
od. duch Geſteinsbohrmaſchinen verſchiedenſter Art werden 
Bohrlöcher zur Aufnahme der Sprengpatronen u. Spreng⸗ 
Ihüffe gejtoßen; als Sprengmaterialien dienen Schieß— 
pulver, Nitroglycerin, Dynamit, Schießbaummolle, Spreng⸗ 
gelantine, als Zünder werden Halm, Raketchen, die Zünd— 
ſchnur u. der eleftrifche Funfe benugt (Fig. 81). — 3) Ab» 





Fig. 80. 
Keilhaue mit ein- 
feßbarer Spitze, 
3. Urt. „Bergbau“. 


bau: Die nahe der Oberfläche od. in geringer Tiefe 
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Fig. 81. Elektriſche Zündung der Sprengfhüffe, 3 Art. Bergbau“. 

Wettertrum) geteilt, ſenkrechte Schächte heißen Richt- od. 
Seiger-Schäcdhte, ſchräg nad) abwärts gerichtete tonnlägige 
Sch, in oberen Teufen (ſ. v. mw. Tiefen) find Diefelben durch 
wajjerdichten Ausbau (Kuvelage) geg. die majjerreichen Ge— 
ſteinsmaſſen geſchützt. Horizontale innere Grubenteile ohne 
Mundloch heißen Streden; dieſelben Haben gemölbte 
Schächte, dagegen runde Querſchnitte. Ste 
find ebenjo wie die Schächte nur im feitejten 
Geſtein ohne Ausbau, jonft geg. den Gebirg’e 2 
drud je nach der Beichaffenheit de Gefteind + 

durch Bimmerung, Mauerung od. eijernen 
Ausbau gefichert (vergl. Fig. 33 u. 84); dag 
Ende einer Strede Heißt „Ort“, die Seiten 
„Stoß“, gearbeitet kann v. beiden Seiten, v. 
Ort u. Gegenort aus werden. Sobald eine 
Lagerftätte hinreichend aufgeichloffen ift, be— 
ginnt die „Vorrichtung“ derfelben, d. h. die : 
Einteilung derjelben in Abfchnitte für den Ab⸗ 
bau. Vom Schacht aus wird zunächit ein 
QDuerjchlag getrieben bis zur Lagerftätte Hin, 
in dieſer ſelbſt dann eine ftreichende Strede, 
die jog. Grundftrede der betr. Sohle, 
Förder⸗ od. Sohlenftrede. Durch Wieder» 7 | 
holung derartiger Grundftreden u. Quer» 777, 
Ichläge in bejtimmten jenfrechten Abſtänden 
die je nach dem Einfallen der Lagerjtätte = 
30-100 m betragen fönnen, wird das 
gejamte Bergwerk in eine Reihe von 
Hauptabichnitten, in Sohlen abgeteilt (Bau 
toblen, Tiefbaufohlen), die entweder von 
oben nach unten od. umgekehrt abgebaut 
werden können. — Die Abbaumethoden richten fich nach 
den Lagerungsverhältniffen, nach der Gteilheit des Ein- 
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fallens u. nad der Mächtigfeit der Lagerftätte, jomwie | Zimmerung wieder 


aud) nach der Gefteinsbeihaffenheit: man arbeitet mit u. 
ohne „Bergeverjaß*, d. h. man verwendet je nach Bes 
Darf Die tauben Gebirgsmaffen zur Ausfüllung der durch 
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den Abbau entitandenen Hohlräume od. nit. — Auf 


Gängen u. jteil aufgerichteten Flötzen erfolgt Stroſſen- 
Firſten- od. Querbau, auf flachen, gelagerten, nit wenig 
fejtem Nebengeſtein Streb- od. Pfeilerabbau, auf Stöden 
Weitungs- oder Stodwerksbau, in rolligen u, ftark zers 
füfteten Maſſen Bruchbau. — Beim Girojjenbau geht 
man v. einer Sohle (Strofje) der Grumditrede in 
terrajjenförmigen Abfägen nach abwärts bis zur nächſt 
tieferen Sohle; beim Firſtenbau wird umgefehrt v. 
der Firſte der ausgezimmerten od. ausgemauerten 
Srundftrede in die Yagerjtätte hineingegangen, indem ein 
mannshoher Teil v. geringer Länge, ein ſog. „Stoß“ 
abgebaut wird, fiber dieſem wieder vom Schacht aus— 
gehend ein 2., 3. u. |. w. in der horizontalen Fortſetzung 
des erften Stoßes. Dadurch entjtehen umgefehrt treppen- 
fürmige Arbeitspunkte für die auf dem tauben Gejtein 
(dem Bergeverfaß) ftehenden Bergleute Im Firiten- 
gewölbe werden „Rolllöcher“ ausgeſpart, durch welche Die 
abgebauten Mafjen auf Die Förderitrede gelangen (Fig. 82). 
— Beim Duerbau, der auf fteil einfallenden mächtigen 
Lagerjtätten angewendet wird, werden v. einer auf dem 
Liegenden der Lagerjtätte getriebenen Förderſtrecke recht— 
winklig nad) dem Hangenden zu Querörter aufgefahren u. 


'e3 wird dann wie beim Stroffen- u. Firitenbau abgebaut, 


nur nicht v. oben nad) unten, fondern in Queritreifen. — 
Beim Strebebau, der nur auf wenig mächtigen, flach 
einfallenden Lagerftätten ftattfindet, wird Das zw. 
2 Brundjtreden liegende Abbaufeld vom Schacht aus— 
gehend in 8—15 m breiten Feldesteilen (Streben), die 
gleichzeitig in Angriff genommen werden, abgebaut. Der 
Hohlraumim Rüden der Arbeiter wird Jofort mit Ausnahme 
v. ſchmalen Förderungsftreden mit Bergen verſetzt, ber 
Arbeitsraum bei dem nachgiebigen Geſtein durh an 
da3 Dach angetrieberne hölzerne Stempel gelichert.. Bei 
mächtigen Kohlenflögen mit wenig Nebengeftein kommt 
Pfeilerabbau zur Anwendung; beim ftreihenden B. 
werden die 3m. 2 Grunditreden gelegenen Flötzteile 
Durch ſchwebende zur Abmwärtsförderung beitimmteStreden, 
Bremöberge, in einzelne Abbaufelder zerlegt, dieje 
Dann durch jchmale, ftreichende Abbaujtreden in LO—15 m 


22 
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breite Pfeiler geteilt u. dann in entgegengeſetzter Richtung 
abgebaut. Iſt der — „ausgekohlt“, Dann wird die 

erausgenommten (geraubt) u. das 
Hangende zu Bruch gebradt. Soll dies nicht gejchehen, 
jo müffen oft ganze Flößteile unabgebaut bleiben (O erter— 
bau). Oft findet eine Vereinigung v. Strebe- u. Pfeiler» 


or 
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bau ftatt. — Der Ausbau ift die Sicherung Der unter- 
irdiichen Räume in weniger feitem Geſtein durch Holz- 
zimmerung, Mauerwerk (j. Fig. 83) u. Eijenjchienen 
(f. Fig. 84). — 4) Die Förderung ift der Transport 
der gewonnenen Öejteine. Bei der Orubenförderung 
werden die durch die Häuerarbeit gewonnenen Maffen 
zunächſt vom Ort v. „Schleppern“, wenn fie getragen 
werden müſſen, od. „rollend“ zur Förderftrede gebracht. 
Die in Scienengeleijen laufenden, Durch Menjchen- 
traft, „Hundejungen“, gejtoßenen Förderwagen heißen 
„Hunde*; 3. T. findet Bremöbergförderung ſtatt (ſ. 
Bremsberge) bei jteiler Neigung auf Bühnenwagen 

’ ’ mit horizontaler Ge— 
ftelloberfläche. Die 
Fortihaffung in Der 
Förderſtrecke bis zum 
Schacht erfolgt durch 
Pferde, Lokomotiven 
od. elektriſch betriebene 
Maſchinen mittel3 end⸗ 
loſer Drahtſeile. — 
Am Schachte, dem 
Füllort, werden die 
Fördergefäße in Kübel 
od. Tonnen entleert, 
od. es werden die 
Förderwagen in die 
Fördergeſtelle, die oft 
mehrere Etagen haben, 
od. auf eiſerne Förder— 
ſchalen geſchoben, welche dann durch über Tage auf— 


geſtellte Dampfmaſchinen mittels Ketten, Drahtſeilen u. 


Bändern emporgezogen werden. Fördergerüſte (Schacht— 
Fördertürme) nehmen die über dem Schacht befindlichen 
Seilſcheiben auf, über die das Seil geführt u. dann auf 
Seiltrommeln gewickelt wird. Faſt alle Förderſchächte 
find geteilt, fo daß gleichzeitig mit aufwärts gezogenen 
vollen leere Yördergeitele vd. -Schalen niedergehen 
fönnen. V. der Hängebanf im Förderturm bringen die 
in Kreiſelwipper gejeßten Förderwagen ihre Ladung direkt 
an die VBerbrauchsorte od. Eijenbahnwagen u. Verlade— 

700 27 trichter. Die „Fah— 
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DUB, zung“ der Bergleute, 
ie 3 9 
WIDE 


Dh 
UN DURG — die früher meiſt auf 
ER . 


WET zeiten, Ruiſchen, 
A ; Bendelbahnen oder 
LT 


Tahrfüniten erfolgte, 
4. wird jebt gleichfalls 
77, bei ar. Schadhttiefe zur 
G BZeiteriparnis durd) die 
7, Tsördermalchine auf 
AL, „Seilfahrten“ vermit— 
telt. Um bei etwaigen 
Seilbruch das Hinab- 
— ſtürzen des Förder— 
—ctorbes zu verhindern, 
— [’[[ find Fangvorrichtun— 
Fig. 84. Gemauerie Abzugsſtollen, ge angebracht, eijerne 
5. Art. „Bergbau“. eile zwifchen Förder 

geftel u. Führungsichiene, Die bet geipanntem Geil- 
durch Hebel niedergedrüdt, beim Reißen desjelben durch 
Federkraft nach oben fchnellen u. jich feitflemmen. 5) Durd) 
die Waſſerhaltung follen die in Die Grube ein- 
dringenden Waffer bewältigt werden; ift daS Tiefite eines 
Bergwerks durch einen Stollen gelöft, fo leitet man Die 
Grubenwäſſer in den Wafjerfaigen, die am Grunde jeder 
Strede angebracht find, nach dem Mundloh. Im Tiefs 
bau führt man diefelben jo nad dem tiefiten Punkt 
(Sumpf) u. fchafft fie durch Pump» od. Wafjerhebewerfe 
nach oden. Die Pumpen ftehen im Schacht od. einem 
befonderen Pumpenzentrum (Kunſtſchacht), die Kraft: 


maſchinen über Tage; anftatt der vielen in einem Schacht 
notwendigen Saugpumpen benußt man jet immer mehr 
durch Elektrizität angetriebene Drudpumpen. — 6) Die 
Weiterführung hat das erforderlihe Duantum friiher 
Luft in alle Teile des Bergwerk zuzuführen, anderer: 
ſeits ſchädliche Safe raſch zu entfernen. Die Luft im 
Bau verjchlechtert fich fortwährend dadurch, daß fie in- 
folge der Atmung dv. Menſchen u. Pferden, infolge Der 
Verbrennung v. Lampen u. Zerſetzungsvorgänge im 
Geſtein Sauerjtoff verliert; andrerjettS ändert ſich die 
Zujammenjegung der Luft (Unreicherung v. Koblenz 
jäure), durch die Verbrennungsgafe der Sprengmittel u. 
namentlich Die ug der Kohlen; es bilden fich böſe 
Wetter, Shwaden, die bereit3 bei 5%o Kohlenſäure— 
gehalt gefährlich, bei 8%o tötlich werden können. Schla— 
gende Wetter (ſ. Beleudhtung Fig. 79) entjtehen durch 
Miſchung d. Sumpfgas mit atmojphärifcher Zuft; bei un 
vollkommener Verbrennung, bei $rubenbränden u. |. w. kann 
jich auch giftige8 Kohlenorydgas entwideln ; dieſe brandigen 
Wetter wirfen bereitS bei einer vorhandenen Menge v. nur 
19/0 tötlich. — Snfolgedeffen tft die Befchaffenheit der Luft 
für die Sicherheit der Arbeiter dv. größter Wichtigkeit. 
Zum Wetterwechjel werden Wetteröfen im Schadhte ent» 
zündet, Durch die erwärmte Luft, welche ihrerjeit3 wieder 
Luft aus den Bauen nachjaugt, nach oben getrieben wird; 
od. es wird die Luft duch El. u. gr. Ventilatoren über 
Tage a. d. Mündung eines außer dem Hauptſchacht 
dieſem entgegengejeßt errichteten bejonderen Wetter] — 
ausgeſaugt u. ausgeblaſen, auch umgekehrt friſche Luft in 
die Grube eingedrückt. Durch Wetterthüren wird der 
zugeführte Wetterſtrom an Streckenkreuzungen 2c. wieder⸗ 
holt geteilt, ſodaß er gleichzeitig alle Arbeitspunkte durch— 
ſtreichen kann. — Mi. 

Bergbeamte, die für den Aufſichtsdienſt im Bergbau— 
weien angejtellten Beamten. In Preußen unterjtehen 
einem Oberberghauptmann Die Oberbergämter mit je einem 
Berghauptmann a. d. Spiße mit verjchiedenen Dberberg- 
räten (u. Bergaffefloren, Markſcheidern, Bauinfpektoren). 
Den einzelnen Oberbergäntern untergeordnet find Berg— 
infpeftionen u. Hüttenämter mit Bergräten, Bergwerks— 
u. Hüttenmwerfödireftoren u. Sufpeftoren, für den Privat— 
bergbaun — Bergreviere mit Bergmeiſtern 0d. Berg» 
geichiworenen. — Mi. 


Bergblau, erdige Kupferlaſur, |. Yarbitoffe. 

Bergbohrer, ſ. Bohrer. 

Bergedorf, Hamburgijche Stadt, j.8. dv. Hamburg. 8300 E.; 
bier erfodht 1813 daS Lützowſche Korps einen Sieg über 
die Franz. 

Bergen, 1) Hit. d. Kr. Rügen im pr. R.-B. Straliund, 
mit 3850 €. ; — 2) Marftfleden im Landfr. Hanau des pr. 
R.-B. Eafjel mit 3920 €., 1759 bejiegten bei B. die Franz. 
unter Broglie den Herzog Ferdinand vd. Braunschweig; 
— 3) St. in Norwegen a. d. Weftfüfte, mit 53 870 E., 
die erſte Handeldft. des Landes, Hat gr. befeftigten Hafen 
u bed. Fiüchhandel (Heringe, Stodfiihe u. Hunmern). 


Bergswerfaß, |. Bergbau 3. 

Bergfahrt, Fahrt der Schiffe ftromaufwärt3 im Gegen 
ja zu ſtromabwärts, Thalfahrt. 

Bergfladjs, |. dv. w. Asbeſt, ſ. Hornblende. 

Bergfried, ſ. Burg. 

Bergneift, f. Zwerge. — 

Zerggießhübel, St. im ſchönen Gottlaubathal bei Pirna 
im Kgr. Sachſen, mit Mineralquellen, gr. Eifenhütte u. 
Bergbau auf Magneteifenftein, 1420 E.; 1813 fiegreiches 
Gefecht der Verbündeten unter Wittgenftein über Die Franz. 

Berggrün, |. Arſen II, ſ. u. Farbſtoffe. 

Berghauptmann, |. Bergbeamte. j 

Berahnus, Heinrich, ber. Geograph u. Kartograph, 
1797 Kleve — 1884 Berlin, 1824—'55 Prof. a. d. Baus 
afademie zu Berlin, 
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Bergheim, St. im Oberellaß, Kr. NappoltSweiler, mit 
2480 €. 


Berghoheit, ſ. Bergrecht. 

Be, &t. im Fr. Mülheim a. Rh. des pr. 
R.B. Köln mit 10030 E., bed. Papier- u. Eiſenwaren— 
fabrifen. 

Bergkrankheit, tritt manchmal bei Aufenthalt in gr. 
Höhe, bei Bergbejteigungen, Luftichiffahrten auf. Merf.: 
Schwindel, Ohnmachtsgefühl, Erbrechen, Herzklopfen, 
Atemnot, jtarfe Schlafneigung. Beh.: ſtarke Riechmittel, 
Branntwein, Einatmen fonprimierter Luft. — Brad. 

Berg-Ariftall, j. Quarz; B.forf u. B.leder, ſ. v. w. 
Asbeit, j. Hornblende; B. mehl, mehlige Kiejelablage- 
rungen aus Diatomeen- (j. Algen) Panzern. B.milch, 
feine, weiche Kalkmaſſen (am Pilatus); B. öl, j. Erdöl; 
B.pech, ſ. Erdpech; B.jeife, j. Bol; B.teer, j. Erdöl 
u. Erdpech; B.wachs, |. Erdwachs. 

Bergmann, Ernſt von, bed. Chirurg, geb. 1836 in 
Royen (Livland), Prof, '71 in Dorpat, 78 in Würz— 
burg u. ſeit '82 in Berlin. 

Bergneuftadt, St. im Fr. Gummersbach des pr. R.«B. 
Köln mit 3 T. ©. 

Bergpredigt, die größte uns erhaltene Volksrede Chriſti: 
Luc. 6, 20-49, volljtändiger Matth. 5—7, gehalten vor 
den eben ausgewählten Apojteln u. dem Volk auf einer 
Terrajie der Berglandſchaft am See Genezareth, Luc. 6, 
13, 17, Matth. 5, 1, nicht auf dem jpäter angenommenen 
einzelitehenden „Berg der Geligfeiten”. Gie giebt ein 
Programm des durch Jeſus gebrachten Himmelreichs: 
es ilt ein Reich der Gerechtigkeit, d. h. des Lebens nach 
Gottes Willen, darum zunädjt im Anſchluß an die For— 
derungen des U. %, aber nicht, nad) phariſäiſch— 
äußerlicher Gefetesauffaffung, Matth. 5., 17—20; 6, 33. 
Daher betonen zuerſt die Geligpreifungen die innerlichen 
Eigenichaften der Sünger des Reichs, woraus ihre Auf- 
gabe folgt, das Salz u. Licht der Welt zu fein. Bann 
fommt im Gegenſatz zur pharijätfchen Schulmweisheit („Ihr 
habt gehört”) eine tiefere Auslegung einzelner Gebote, 

ipfelnd in der Feindesliebe, Matth. 5, 21—48, ſowie eine 
Sneitung. wie die im Dienjte pharijäilcher Eitelkeit 
betriebenen Übungen des Almoſengebens, DBetens u. 
Fajtens in den Dienſt Gottes zu jtellen find (daS Bater- 
unſer!), inden man ihm daS v. Weltluft u. =jorge bes 
freite Herz Hingiebt, M.6. Zulegt einzelne Mahnungen, 
zujammengejaßt in der ernjten Warnung dor den Wegen 
u. Propheten des Leichtſinns, vor oberflächlicher Aufnahme 
auch des Wortes Seju. Die Vorausfegung db. dem allen 
it, daß Chriſtus als Erlöjer uns möglich madt, was er 
fordert. Matth. 5, 6; 7, 7. — Sche. 

Bergredt, umfaßt alle auf den Bergbau bez. 
Rechtsvorſchriften. Nach dem allg. Berggejeg für Die 
pr. Stanten vom 24. VI. 1865 find folgende Mineras 
lien: Gold, Silber, Duedfilber, Eijen mit Ausnahme der 
Nafeneijenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Zint, Kobalt, Nicel, 
Arſenik, Mangan, Antimon u. Schwefel, gediegen u. als 
Erze, Alaun u. Vitriolerze, Steinkohle, Braunkohle, Gra—⸗ 
phit, Steinfalz nebſt den mit demfelben auf der nämlichen 
Zagerftätte vorkommenden Salzen u. die Soolquellen v. 
dem Verfügungsrecht des Grundeigentümers ausgeſchloſſen 
u. jeder fann, natürlich unter bejtimmten Entichädigungen 
an leßteren, die genannten Mineralien auf ihren natür- 
lihen Ablagerungen aufſuchen (das Schürfen), ſowie das 
Geſuch um Verleihung des Bergwerkseigentums in einem 
gewiljen Felde (die Mutung) bei dem Oberbergamt ans 
dringen. — Mi. 

Bergregal, der frühere Anfpruch des Landesherrn u. 
Staates auf das ausichliegliche Bergwerkseigentum ge— 
wilfer Foſſilien auch auf nichtfiskaliſchen Grundftüden. 
Jetzt ijt das B. aufgehoben, es herrſcht Bergbaufreiheit, 
d. h. jeder Einzelne kann auf gejeglich geregeltem Wege 
das Eigentumsrecht für gewifje Mineralien fich erwerben. 
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Der Staat übt nur Berghoheit aus, indem er die für 
die Sicherheit 2c. erforderlichen Vorfchriften erläßt u. durch 
jeine Beamten deren Innehaltung beauffichtigt. — Mi. 

Bergfiraße, Straße v. Darmjtadt bis Heidelberg, 52 km 
lang, ſie jol jchon vom röm. Kaifer Probus angelegt jein. 
Die ganze Gegend 3m. Rhein u. Odenwald wird B. ges 
nannt, im milden Klima der B. gedeiht viel Obft u. Wein. 

Bergſturz, Bergſchlipf, Herabjtürzen v. Felsmaſſen, 
die auf irgend eine Weile (Durch Froſtwirkung, Unter 
ſpülung durch fliegendes Waller, Erdbeben) 2c. ihren Halt 
verloren Haben. Bergrutid (Erdſchlipf) nennt man 
das allmähliche Gleiten loſer Schutt: u. Geröllniafjen, 
dejjen Urfache meiſtens Quellen find, die, vd. oben her 
verjidernd, den nur Ioderen Zujammenhang ber kofen 
Mafjen vollends zerjtören. Auch Abgrabungen v. Ges 
Hängen (durch Einjchnitte, Tunnelanlagen 2c.) verurfachen 
ſolche Abrutichungen. — Mi. 

Bergſucht, |. Bergarbeiterfranfheiten. 

Bergung, iſt Die Thätigfeit, um ein verunglüdtes Schiff 
u. feine Ladung in Sicherheit zu bringen, u. zwar Schiffe 
u. Güter, die in Seenot der Verfügung der Befagung 
entzogen od. d. ihr verlajjeı, die v. der See an den 
Strand getrieben (jtrandtriftige Güter), die untergegangen 
jind od. herrenlos auf der Eee treiben (jeetriftige ©.). 
Ahnlich die Hülfeleiftung in Seenot: wenn die Bes 
jagung Schiff u. Ladung zwar noch in ihrer Verfügung 
bat, aber ohne fremde Hülfe nicht retten kann. Die 
Berger haben Anſpruch auf Bergelohn bis 1/3, au 
nahmsweiſe bis Ya des Werte „der geretteten Sache, 
welche ihnen wie ein Pfand dafür haftet; fie verlieren 
diejen Anſpruch, wenn ſie nicht al3bald dem Schiffer, 
Eigentümer od. der zujtändigen Behörde (Polizeibehörde 
od. Strandvogt) entjprechende Anzeige machen. Handels⸗ 
gejegbuch S740— 753, Strandungsordnung vom 17.V. 1874. 
Es giebt bejondere B.unternehmungen, -Geſellſchaften mit 
eigenen B.sdampfern u. jonftigen Einrichtungen beſ. zur 
Hebung verjunfener Schiffe u. Trümmer (j. auch Strand» 
recht). — Fr. 

Bergwardein, Bergprobierer, Beamter, welcher den 
Gehalt der Erze unterjucht u. bejtimmt. 

Bergwerk, |. Bergbau. 

Bergzabern, St. in der bayr. Aheinpfalz mit 2370 E.; 
bed. Hopfen-, Wein- u. Tabakbau. 

BerisBeri, in Sudien, auch Ceylon zur Regenzeit bor« 
fommende Krankheit; mit ſchmerzhaftem, taubem Gefühl, 
def. der unteren Glieder, bei Tähmungsartiger Schwäde, 
allgemeiner Mattigkeit, Atemnot, Beängitigung. Urf. 
miasmatiih. — BI. 

"Berichtigung, wer durch eine Mitteilung in einer 
periodiihen Drudichrift berührt wird, kann v. dem bere 
antmwortlichen Redakteur die Aufnahme einer B. der mits 
geteilten Thatſache verlangen. Die B. muß unter 
ichrieben fein, u., jomweit fie nicht den Umfang der Mite 
teilung überfchreitet, muß jie koſtenfrei in nächjter Nummer 
an gleicher Stelle mit gleicher Schrift erfcheinen. Un« 
berechtigte Weigerung der Aufnahme wird mit Gelditrafe 
bis 150 ME. od. Haft an dem Redakteur gejtraft (D. Gel. 
über die Preſſe vom 7. V. 1874). — Bei Schwurgerichten 
werden, wenn der Wahrſpruch nach Anficht Des Gericht? 
Mängel an Form vd. Inhalt Hat, die Geſchworenen vom 
Borfigenden zur B. veranlagt. (B.verfahren, 8 309 ff. 
Reichsftrafprogeßord.) — Schm. 

Beriefelung, |. Bewäſſerung. 

Beringsmeer, n.d. Teil de3 gr. Ozeans zw. Alten u 
Amerifa, verbunden mit dem Nördlichen Eismeer dur 
die Beringsftraße, ſ. 8. 2. 

Bertot, |pr. berio, Charles Augufte de, belg. Violin— 
virtuoje, 1802—'70, geb. zu Löwen, in Brüjfel geft., 
brachte es ohne eigentlichen Unterricht vermöge natürs 
licher Anlage u. gr. Fleißes zu hoher Virtuofität, wirkte 
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zuerft in Paris, ’43 Prof. in Brüffel, "52 völlig erblindet 
u. gelähmt. B. komponierte VBiolinfonzerte. — G. Pf. 

gerka, 1) St. u. Bad im Bez. Weimar mit 1840 E.; 
2) St. im Bez. Eiſenach a. d. Werra mit 1060 E.; 
beide Städte in Sachlen-Weimar. 

Kerkon, glattes Kammgarngewebe. 

Berkeley, engl., pr. börfli, 1) St. in der engl. Graf: 
Schaft Glouceſter, am Avon mit 6890 E.; Hier iit Jenner 
geboren, der Erfinder der Kuhpodenimpfung 1796. 

Berkeley, George, 1684—1753, engl. Philoſoph u. 
Theolog, lehrt, daß die menſchlichen Empfindungen u. 
Wahrnehmungen nicht durch Gegenftände außer uns hervor 
en werden, jondern rein jubjeftiv (perjönlich, von 

em Wahrnehmenden) bedingt feien. Die fog. Dinge jind 
nur in unjrer Borjtellung vorhanden. Eine matertelle 
Welt giebt es überhaupt nit. ES giebt nur Geiſter 
Sina u. wollende Wejen) u. Ideen. Gott bringt die 
deen nach beſtimmten Gefegen in ung Herbor. — Mit 
dieſem folgerichtigen, fubjeltiven Idealismus (f. d.) ents 
geht man zwar dem Materialismus (j. d.) u. Atheismus 
(ſ. d.), trägt jedoch den Thatſachen der Wirklichkeit nicht 
Rechnung. — P. 

Berle, |. Doldengemächle. 

Berleburg, St. im Fr. Wittgenftein des R.=-B. Arns⸗ 
berg mit 2050 €., iſt NRefidenz des Fürften von Sayns 
WittgenfteinP.; das Schloß liegt mitten in der Gt. 

Berlepfh, Hans Hermann, Freiherr don, pr. 
Minifter, geb. 1843 zu Dresden, wurde ’83 Reg. Bräfident 
zu Düffeldorf, '89 Oberpräfident der Nheinprovinz, war 
90 - 96 Hanbeläminijter, ın fozialem Sinne wirfend. 

Berlichingen, Götz von, 1480—1562, tft noch mehr 
als —A bekannt durch das erſte zündende Schau— 
ſpiel Goethes, welcher in deſſen urwüchſige Lebens— 
beſchreibung ſeine eigenen Erlebniſſe hineinſchuf. B. 
früh Neigung zum Kampf, erhielt ritterliche Er— 





ung u. tummelte ſich tapfer in eigenen u. fremden 
den, nicht immer für das Nedht, auch um Beute u. 
Löſegeld. Mit 24 Jahren der rechten Hand durch einen 
Schuß beraubt, focht er mit der Eifenfauft weiter. Die 
Bauern preßten ihn zu ihrem Hauptmann, doc machte 
er ſich bald v. ihnen frei, das Kammergericht erflärte 
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ihn für unſchuldig. Noch als Sechziger 

geg. die Türken gen Wien, mit Karl 9 geg. die Franz. 
tief in Frankr. hinein, die letzten 18 J. lebte ex ſtill auf 
ſeinem Schloß Hornberg. — Za. 

Berlin, Hſt. Pr.s, iſt ein großartiges Beiſpiel vom 
Siege des Menſchen über die Ungunſt der natürlichen 
Verhältniſſe. Etwa eine Meile oberhalb der Mündung 
der nur für Kähne ſchiffbaren Spree in die Havel 
liegt es in einer für die Entwickelung einer Großſtadt 
anſcheinend höchſt ungünſtigen Gegend, denn die Um— 
gebung iſt ſo öde, wie die keiner anderen Hſt. außer 
Madrid, ein unfruchtbares u. abgeſehen v. den ſchönen 
Seen u. Inſeln, unſchönes Gemenge v. Sand u. Sumpf. 
Auf einer Spreeinſel lag das wendiſche Fiſcherdorf Köln, 
am rechten Ufer das Dorf Berlin, die ſich im 14. Jahrh., 
nachdem ſie ſich durch deutſche Zuwanderung zu Städten 
entwidelt Hatten. vereinigten u. als Glied der Hanſa 
viel Handel mit Polen trieben. Die Stleinftadt wurde 
Reſidenz der brandenburgiichen Fürſten, aber exit 150 
Sahre jpäter durch den Gr. Kurfürften einigermaßen 
ehoben. Namentlich fiedelten jich viel fliichtige frz. 
Beoteftanten an, die Durch ihre feinere Bildung u. ihren 
Gewerbfleiß günftig einmirkten, aber auch die unangenehmen 
Charafterjeiten des Berliners, die Prahlſucht u. vie 
Nedejertigfeit, gefördert Habeı. Damals waren dv. 
20 T. E. 2 T. Franzoſen, u. noch jeßt zeigt fich mannig— 
fach die alte franz. Kolonie. Mit Brandenburg u. Pr. 
wuchs auch feine Hft., jo daß fie vor 100 Sahren 
bereit$ 150 T. E. Hatte u. eine Menge v. Behörden u. 
Snftituten vereinigte. In unſerem Jahrh. jtieg das 
Wachstum der St. u. ihrer Vororte ins Rieſenhafte; 
fie zählt jetzt 1800000 E. auf 641/2 qkin Flächenraum. 
Daran iſt hauptſächlich die Entwicklung der Induſtrie u. 
des Verkehrs ſchuld Erſtere iſt fo qr., daß B. Heute 
die größte Fabrifit. des Deutſchen Reiches iſt, u. zwar, 
entiprechend dent Tebendigen Weſen feiner Bewohner, ums 
faßt fie bei. folche Segenftände, bei denen es fich um 
Scharflinn, Genauigkeit u. Geſchmack handelt, d. h. B. 
ift der Hauptfig der mechaniichen u. Kunſtgewerbe, ijt für 
Deutſchl. das, was im Mittelalter Nürnberg war, nicht 
am wenigjten durch die lebendige u. kunſtſinnige Arte 
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Vg. 85. Konigl. Schloß, z. Urt. „Berlin. Mach einer Photogr. von Laub & Jſenbeck in Darmſtadt.) 
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regung des Kaiſers Wilhelm II. So Hat denn B. auch | fteht es Hinter älteren Reſidenzſtädten immer noch zurück, 
ben Handel u. Verkehr an fich gezogen; nad) allen Rich | obwohl dafür in der letzten Zeit viel gethan ijt (Kaiſer— 
tungen gehen die Eifenwege, bei. aber liegt es auf | Wilhelm-Denfmal, Begasbrunnen, mehrere neue Kirchen). 
bem Wege zw. Paris u. Petersburg u. konnte des- ı Die Entwidlung der St. läßt ſich leicht verfolgen. Auf 
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Fig. 86. Vuſtgarten und Muſeum, z. Urt. „Berlin“. (Nach einer Photogr. von Lautz & Iſenbeck in Darmſtadt.) 


— als Rußl. aufblühte, Wien überholen, das auf|der mittelſten Spreeinſel, im alten Köln, ſtehen Die 
em Wege zw. Paris u. dem zurückgehenden Orient wichtigſten Gebäude, darunter das gewaltige, mit einem 
liegt. Es ift die Hit. v. Mitteleuropa geworden auf | Kuppelbau gefrönte Schloß (ſ. Fig. 85) u. ihm gegen⸗ 





Fig. 87. Neichstagsgebäude und Giegesfäule, 3. Art. „Berlin”. (Nach einer Photogr. von Laub & Zfenhe in Darmitabt.) 
dem Gebiete dv. Handel, Verkehr u. Induſtrie, Runft u. | fiber, jenfeit$ des Luſtgartens, das Muſeum (ſ. Fig. 86) 


Wiſſenſchaſt, wie es die politifche Hft. v. Pr. u. | die Nationalgalerie, wie die meiften älteren Öffentlichen 
Über eine mit Dem 


Deutſchl. if. — An Großartigkeit u. Pracht der Bauten | Gebäude im gr. Stil gehalten. 
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Denfmal des Gr. Kurfürſten gezierte Brüde geht man nad) 
Alt-Berlin, mo fich das Rathaus befindet. Nah SW. ſchließen 
fih die Vorſtädte der Beamten, nad D. die Gewerbe- 
bezirfe an. Vom ALuftgarten kommt man m. über die 
bildſäulengeſchmückte Schloßbrüde in die prachtvolle Allee— 
jtraße „Unter den Linden“, aus der da$ Brandenburger 
Thor in den gr. Tiergarten führt. Aır ihr Liegen öffentliche 
u. private Prachtbauten; a. d. Schloßbrüde die Ruhmes— 
halle, da3 Opernhaus, der Palaſt Kaifer Wilhelms L., die 
Univerfität, daS Denkmal Friedrichs d. Gr. N. v. den Linden 
liegt die Dorotheenftadt, f. die Friedrichſtadt, beide v. 
ber Friedrichitraße durchzogen, die über die Spree 
weiterführt in die Friedrih Wilhelmftadt; ar Dieje 
ſchließen fich öd. die Spandauer Borft., Königft. u. Stra- 
lauer Vorit., an die Friedrichſt. ö. die Luifenjt. an. In 
dem längſt von Vorſtädten umfaßten Tiergarten ift der 
Königsplag angelegt, den die Giegesiäule u. das ge- 
waltige Neichstagsgebäude (j. Fig. 87) jchmüden. — Die 
es umfaßt bei. Gewebe, Eifenmwaren, Wolle u. 
Stonfeftion. Der Handel ift namentlich) in Getreide, 
Spiritus, Vieh u. Wolle bedeutend. Ihm u. dem Ver— 
fehr dienen außer 12 Eifenbahnen, eine Stadtbahn, Pferde- 
bahnen u. elektriſche Bahnen, Heine Wafferitraßen, zu 
denen noch ein ln as nach Stettin fommen 
wird. Für den — el iſt Berlin ein Vorort, ſeine 
geiſtige Bedeutung bedingen ‚die Univerſität, ein Poly— 
technikum (in Charlottenburg), eine Berg» u. eine Kunſt— 
afademie. An WoHlthätigkeitsanftalten wird es kaum 
bon einer Stadt erreicht. ES bildet einen Regierungs— 
bezirt für fich u. ift der Giß vieler Staat$- u. Reichs— 


behörden. Weithin hat es jeine Vororte erreicht u. um- 


faßt; mit Charlottenburg tft e$ verwachſen, u. um Die 
eigentlihe St. legt jih ein gr. Kranz v. Ortſchaften, 
die mit der Hſt. einen regen Berfehr unterhalten. — St. 

Berlindyen, St. in Sr. Soldin des pr. R.B. Frank—⸗ 
furt a. O. am See von B., 5800 ©. 
ae Blau, B. Braun, B.Grün, B. Rot, ſ. Farb: 
tofſe. 

Berliner Eiſen, Schwanenhals, ſ. Falle. 

Berliner Kongreß, dom 13. VL—13. VII. 1878 abge— 
Halten v. der Türkei u. den Vertretern der 6 Gr.mächte 
Europas wegen des zw. Rußl. u. der Pforte gejchloffenen 
Vertrags d. San Stefano. 

Berlioz, ſpr. Berljöhs, Hektor, fra. Komponiſt 1803 — 69 
Paris, dem trocknen Regelweſen der Muſiklehre ab— 
hold, ließ er ſeine Phantaſie frei, oft ſchrankenlos walten, 
führte die ſog. Programmmuſik (j. d.) ein, in der Inſtru— 
mentation neue Tonfärbungen u. Klangwirkungen: Ouver— 
türe „zu König Lear“, Requiem, „Rumeo u. Juliette“ 
(Symphonie mit Soli u. Chören 1839), Oper „Benvenuto 
Gellini“. — G. Pf. 

Berloce, frz., an Der Uhrkette getragene fleine Sachen. 

Bermudag,149 Roralleninfeln im Utlant. Ozean, 50 qkm 
gr., gehören zu Brit.⸗N.amerika; 15 Inſeln jind bewohnt 
mit 15800 E.; Hft. Hamilton mit 1300 E.; wichtige 
Handel3- u. Militärftation, das Klima ift gut, doch herrichen 
viele Stürme, der Boden tft fruchtbar, Waſſer fehlt jedod). 

Bern, Schweizer Kanton, der fi v. den Schnee— 
gipfeln des Oberlandes (j. Alpen) an der Aar 
entlang zum Schweizer Jura — u. wegen der 
wilden Gebirgslandſchaft (Grindelwald, Scheidegg, Jung⸗ 
frau) viel beſucht wird. Beſ. 
w. dem Thuner u. Brienzer See, zur Fremden—⸗ 
Habt aufgefhwungen. Leider Hat der Damit ver- 
bundene ®emwinn daS Volk veranlaßt, feine alte Beichäfs 
tigung, Viehzucht (Simmenthal) u. Mildwirtichaft (Enı= 
menthal) zu bernadläffigen. Auch die an drei Seiten 
vd. der Aar umrauſchte, prächtig gelegene Stadt Bern, 
wegen ihrer neutralen Lage die Hit. der Eidgenofjenfchaft, 
beſitzt für Induſtrie u. Handel nur noch wenig Bedeutung, 
u. feine Univerfität geht zurüd. Der weniger jchöne Teil 


at ſich Interlaken, 
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des Kantons im Jura treibt viel Gewerbe (Uhren) u. iſt 
im Öegenjag zu dem deutſchen u. veforınierten Hauptteile 
franzöfifh u. katholiſch. — St. 

Bern, alter Name für Verona, (Dietrih v. B.); — 
B.er Klaufe, Engpaß am ©ardajee, jegt ſtark befeitigt. 

Bernadotte, frz. Marſchall, dann König v. Schweden, 
ſ. Karl XIV. 

Bernard, jpr. —nar, Claude, ber. frz. Phyjiolog, 
1813— 78 Baris, wurde ’54 Brof. zu Paris, ein edler, 
wohlmollender Mann. Seine wijjenfchaftl. Unterfuchungen 
betrafen hauptfählih die Verdauung, Zuckerkrankheit 
(Diabetes) u. ſ. w. 

Bernardino, (St. Bernhardin), Bergpaß im fchmweiz. 
Kanton Graubünden, Wafferfcheide zw. Rhein u. Teffin, 
die Paßhöhe beträgt 2063 m. 

Bernau, St. im Kr. Niederbarnim des pr. R.-B. Pot3s 
dam, a. d. Panke, mit 8180 ©; 1432 wurden hier die 
Huffiten v. den Brandenburgern bejiegt. 

Bernauer, Agnes, jchöne Tochter eines Baders zu 
Augsburg, mit welcher fich 1432 der Herzog Albrecht III. 
v. Bay. Beimlich verheiratete. Deſſen Vater, Herzog Ernſt, 
war über diefe unebenbürtige Heirat empört, ließ die B. 
verhaften u. als Zauberin ’35 bei Straubing in der Donau 
erfränten. Das beflagenswerte Schidfal der B. ift oft 
dramatiich behandelt, jo v. Ludwig, Greif, Hebbel. 

Bernburg, St. im fr. gl. N. des Herzogtums Andalt, 
a. d. ©., mit 32 740 E.; Hat jchöne Kirchen, ein jehr 
altertümliches Schloß (13. Sahrh.), bed. Soda- u. Kali— 
werfe, Zuder=:, PBapier-, Cigarren- u. Thonwarenfabriken 
u. war biS 1863 Reſidenz des Herzogs. Die Galine 
Leopoldshall ift in der Nähe. 

Berneck, St. im bayr. Bezirtsamt B. des R.-B. Ober 
franfen, a. d. Olsnitz, mit 1340 E., iſt Molken- u. Quftfurs 
ort u. Hat Perlenfiſcherei, Glasichleiferei u. Baumwoll⸗ 
weberet. 

Berner, Albert Friedrich, deuticher Rechtögelehrter, 

eb. 1818 zu Straßburg i. d. Udermarf, Prof. in Berlin, 
—— über deutſches Straf- u. Preßrecht ge— 

rieben. 

Berner Oberland, ſ. Alpen. 

Bernhard, 1) Großer St. B., Berg in den Walliſer 
Alpen, 2472 m Hoch, mit Paß u. ber. altem Hoipiz. 
— 2) 81. St. B, Bag in den Grajiſchen Alpen, 
2157 m hod, ebenfalls mit Paß u. Hojpiz. 

Bernhard dvd. Sahjen-Weimar, jchwed. Telöherr 3. 
8. des 30jähr. Krieges (ſ. d.) 1604—’89, entichied nad) 
denn Tode Gustav Adolfs die Schladht bei Lützen zu 
Gunſten der Schweden, erhielt dann neben Horn den 
Oberbefehl über die ſchwed. Hauptarmee, deren Aufgabe 
war, ©.:Deutijhl. in ihre Gewalt zu bringen. B. er- 
bielt ’33 das aus den Bistümern Würzburg u. Bam⸗ 
berg gebildete Herzogtum Franken al3 jchwed. Lehen. 
Durch Die Eroberung v. Negenshurg ’33 zwang er 
Wallenjtein (ſ. d., fih nach Weftböhmen zu wenden. 
Seine Geftalt rüdte in den Vordergrund der friegerijchen 
Handlungen mit feinem Kampfe im S.W. Deutichlands, 
allgrdings int Solde Frankreichs, das ihm die Yandgrafs 
ichaft Elſaß nebſt der Landvogtei Hanau ’35 zuficherte. 
Geine Feldzüge ’38 u. ’39 (Eroberung v. Rheinfelden u. 
Breiſach) gehören zu den glänzendften mil. Leiftungen im 
30jähr. Kriege. Ein plößlicher Tod, nicht aber Vergiftung 
auf Beranlafjung Franfr., befreite diejes von dem unbe— 
quemen Gegner, der für Deutichl, retten wollte, was 
Richelieu als franzöfiiche Beute erhoffte. — Mü. 

Bernhard, 1) B.L, Marfgr.v. Baden, 1371—1431, 
begründete durch Hausgejegliches unbedingtes Verbot der 
Zandesteilung den bad. Territorialftaat, den er kriegs⸗ 
luftig in vielen Fehden geg Nachbarn, beſ. Straßburg, 
behauptete, vergrößerte u. durch vorzügliche Verwaltung 
förderte; — 2) B. IL, Enkel des vorigen, verzichtete 1457 
auf die Regierung u. widmete ſich einem frommen Leben. 
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Er wurde von Kaiſer Friedrich III. erwählt zur Betreibung ihn die Meereswellen aus einer gewiſſen Bodenſchicht, 
eines Kreuzzugs geg. die Türken, ſtarb aber vor Er- der blauen Erde, ausſchwemmen u. anſpülen. Dort 
reichung dieſes Ziels 's8 in Moncalieri. 1771 heilig wird er auch bergwerksmäßig bei Palmicken (durch 
geſprochen, wird er v. den Katholiken Badens als Schuß: | Bagger, Tauchen u. Fiſchen) in Heineren od. größeren 


patron berehrt. — Fe. 

Bernhardiner, I) j. Mönchswejen; — 2) Hunderajje, 
ſ. Raubtiere. 

Bernhardinerkraut, j. Korbblütler. 

Beruhardt, Sarah, eig. Roſine, frz. Schauspielerin, geb. 
1346 in Raris, trat zuerjt ’71 in Paris auf, dann jeit ’SO 
in allen gr. St. Europas (außer in Deutjchl.) u. Amerikas, 
groß als Tragddin, fie ijt auch Bildhauerin u. Malerin, 
energiſch, leidenschaftlich, ehrgeizig, v. Deutjchenhaß bejeelt. 

Bernhard von Clairvaur, jpr. —klärwo, der Heilige, 

1091 Fontaines bei Dijon — 1153, wurde ’13 Mönd) 
u. ’15 eriter Abt des Kloſters zu Clairvaux in Burgund, 
war vd. gr. Einfluß bei den Päpſten u. Fürſten, begeijterte 
’46 u. '47 die Chrijtenheit für den 2. Kreuzzug u. war 
ein Gegner des Abälard, deſſen Verdanunung auf der 
Eyuode zu Sens (40) er veranlaßte. 83. dem Papſt 
Alerander II. wurde er ’73 heilig gejprochen. 
- Bernina, gehört zu den Rätiſchen Alpen in Grau— 
bünden 310. Inn- u. Addathal mit den B.Paß (2334 m), 
dem B.⸗Hoſpiz (2309 m) u. der höchſten Spite Piz 2. 
(4052 m). 

Bernini, Lorenzo, 1598—1680, brachte als Architekt 
u. Bildhauer den Barodjtil zur höchiten Blüte. Seine 
zahlreichen Arbeiten in Der Plaſtik Haben etwas Bes 
rauſchendes u. find meift jehr bewegt. Sein Einfluß 
auf jeine Beitgenofjen war höchſt bed. — Mf. 

Bernkaftel, Krft. des Kr. gl. N. im RB. Trier, a. d. 
Moiel, mit 2400 E.; bed. Weinbau u. Handel; befannt 
it der „Bernfajteler Dektor“ als feinerer Mtojelwein. 

Bernoulli, jpr. bernuji, Baſeler Mathematiker. — 
Familie, die berühmteſten Glieder derjelben find: 1) Jakob, 
1654— 1705, zuerft Geiſtlicher, dann Brof. in Bajel, er 
bildete mit 2. die v. Leibnit begründete Differential- u. 
Integralrechnung aus, jowie auch die Wahrfcheinlichfeit3- 
rehnung; — 2) Johann, Bruder v. 1., 1667—1748, 
Nachfolger von 1.; — 3) Daniel, Sohn v. 2, 1700 
bis '82, war auch Anatom, Botaniker u. Phyjiker. 

Bernfltadt, St. im Fr. Ols des pr. RB. Breslau, 
a. d. Weida, mit 4330 €. 

Bernflein, j. Nadelhölzer. 

Bernflein, Succinit od. gelbe Ambra, gehört zu 
den aus organiſchen Stoffen entitandenen Mineralien, es 
ijt das Harz v. Nadelhölzern früherer Erdzeiten (Braun 


tohlenformation), die bei. in Ndeutihl. gr. Wälder | 9 


bildeten, meilt abgerundete Maffen mit muſcheligem 
Brud u. nicht ſehr jpröde, v. weingelber bi brauner, 
jelten blauer Farbe; B. jchmilzt bei 2870, verbrennt 
mit Flamme u. angenehmem Geruch, iſt wenig ſchwerer 
als Wajier u. wird durch Reiben eleftriich; das mußten 
ihon die Alten, von feinem gr. Namen Elektron 
ift das Wort Elektrizität abgeleitet. Oft enthält der B. 
Heine Inſekten, die das Harz einjtmal3 umſchloſſen Hat 
u. die in ihm gut erhalten bleiben. 3. iſt ein Gemiſch 
mehrerer Harze u. von B.jäure u. einem ätherijchen 
B.51l. Deitilliert man den B., jo entweichen die beiden 
legteren, Der Reſt ift B.folophonium, Defjen Löfung 
in Terpentin (6 T. B., 1 T. venetianifcher Terpentin, 
20 T. Terpentinöl) den B.firnig u. mit Leinölfirniß 
(200 3. B. u. 66 T. Eopal geichmolzgen u. danı ges 
pulvert, dies zu 400 T. kochendem Leinölfirniß, dann 
noch ebenjo viel Terpentinöl) den B.lad bildet. Außer: 
dem wird er zum NRäudern u. zur Serftellung v. 
Schmuckſachen u. Zigarrenfpigen benußt, hierbei wird er 
auf der Drehbank bearbeitet, auch läßt er ſich polieren, 
in Of gefodt wird er weich u. läßt fich formen, ſetzt 
man dem Ol Farben zu, fo nimmt er diejelben auf. 
Der B. findet jich bei. an der Djtjeefüfte (Samland), wo 


Knollen gewonnen. Die Berliner Mineralienfanımlung 
bejist ein 131/2 Pfd. ſchweres Stück B., deffen Wert auf 
30 T. Mark geihägt wird. — Es iſt nicht wahr, dag 
ſchon die Phönizier den B. geholt Haben, wohl aber 
entdedten ihn die Römer im 1. Jahrh. n. Chr. u. holten 
ihn 3 Sahrh.e lang, dann nußte erjt wieder der deutſche 
Orden jene Bodenjhäge aus. Bis 1811 wurde der B. 
mehr od. weniger ftaatlid) gewonnen, auch Heute ift die 
B.gewinnung noh Regal, d. H. Recht der Landes— 
regierung: jie wird verpachtet. Seht ijt Die Königsberger 
Firma Gtantien & Beder Hauptpächter für 800 T. M 
jährliche Pacht; fie Hat die übrigen Produzenten ganz 
zurüdgedrängt. Jährlich werden au 100 T. kg %. 
gewonnen. — Dt. 

Bernftein, St. im Sir. Soldin de3 pr. RB. Frank: 
furt mit 2300 E.; 6 bed. Viehmärfte im Sahre. 

Bernflein, Aaron, Scriftjteler, 1812—’834 Berlin, 
gründete dort die erjte jüdiſche Reformgemeinde u. rief 
53 Die demokratiſche Berliner Volkszeitung ins Leben; 
er jchrieb „Naturwijj. Volfsbücher”. 

Bernward, 950—1022, jeit 993 Biſchof v. Hildesheim, 
verdient um Wiſſenſchaft u. Kunſt jeiner Zeit (Michaels 
fire, Domthiren, B.’sjäule auf dem Domplate in 
Hildesheim), wurde 1193 Heilig gejprochen. — Hd. 

Berda (Beron), alte St. in Mlacedonien, wohin der 
Apoitel Paulus im Sahre 54 Tam u. wo er freundlich 
aufgenommen wurde, jet heißt der Ort Werria. 

Berry, Berri, ehem. Herzogtum im Innern d. 
Frank., links a. d. Loire, durd) den Cherfl. in Ober-B. 
(reich an Eijen) u. in Unter-B. (reich an Getreide) geteilt, 
jet Dep. Indre u. Cher. Die E. heißen Berrihons. 
Der B.fanal v. der Xoire bis zum Cher ift 261 km lang. 

Berferker, Bürenhäuter, im nordijchen Altertum rajende 
Krieger, Gefahr u. Schmerzen nicht achtend, Daher 
Berjerfermut. 

Bertha, 1) germanilche Göttin, }. Berta; — 2) Die 
Heilige, befehrte ihren Gatten König Ethelbert (560) 
u. fürderte das Chrijtentum unter Dem Angelſachſen; — 
3) Battin Pippins des Kleinen u. Mutter Karls d. Gr., 
nad) der Gage die „B. mit dem gr. Fuße”; — 4) Schweſter 
Karls d. Gr., Mutter Rolands. 

Berthelot, jp. bertlo, Marcellin, bed. fra. Chemifer, 
eb. 1927 in Paris, dajelbit jeit ’60 Brof., ’76 General: 
injpeftor des. höheren UnterrichtSwejens u. ’86—’87 
Unterrichtsminiſter, hat bei. auf dem Gebiet der organijchen 
Chemie gearbeitet, ſeine pol. Thätigfeit war wenig glücdlich. 

Berthelsdorf, 1) bei Herrnhut, D. in der ſächſ. 
Krſch. Baugen, 1850 E.; Sitz der Herrnhuter Brüder- 
gemeinde; alle 12 Jahre wird hier eine Synode ab- 
gehalten; — 2) D. in der jächliihen Krſch. Dresden, 
2020 E.; mit Silbergruben. 

Berthier, ſpr. —tjeh, Peter Alerander, frz. Marjchall, 
Fürft v. Neufchatel u. Herzog dv. Wagram (1809), 
1753—1815 Bamberg, fämpfte in Amerifa u. Egypten 
u. wurde 1800 Kriegäminijter, 06 — 07 u. ’12—’14 Chef 
des frz. Oeneralftabes u. ’14 Anhänger Ludwigs XVII. 
Napoleon äußert fich in jeinen Memoiren über ihn, daß 
er wohl unentichloffen, aber ein tüchtiger Generalſtabs— 
chef geweſen jei. 

Berthold von Begensburg, 1220—'72, einer der ge— 
waltigften deutichen Volksprediger des Mittelalters. Er 
predigte oft vor Taufenden im Freien u. feſſelte ſeine 
Bubörer durch gr. volkstümliche Friſche. 

Berthollet, ſpr. —läh, Claude Louis, Graf von, 
bed. frz. Chemifer, 1748—1822, war 1794 Brof. in 


Paris, Anhänger Napoleons, entdedte manche chem. ' 
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Verbindungen (3. B. Ammoniak, Blaufäure) u. förderte 
die Chemie weſentlich. 

Bertrand, ſpr. —trang, 1) Henri Gratien, Graf, 
frz. General, 1773—1844, nahm an den Teldzügen Napo— 
leons, an den Schlachten bei Aufterlig, Aspern u. Leipzig 
teil, war feit 1805 Napoleons Generaladjutant u. folgte 
ihm nad Elba u. St. Helena. 

Bertrand de Born, Troubadour (frz. Liederdichter) des 
12. Jahrh.s, berühmt ebenſowohl dur Tieblihe Minnes 
lieder wie gewaltige Kampfgejänge. Vergl. Uhlands Ge- 
dicht: B. d. B. — K. 

Zertrich, ſchön gelegener Badeort im Kr. Kochem des pr. 
R.:B. Koblenz, unfern der Moſel, mit 2 warmen Heilquellen 
(320), bef. gut geg. Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, 
Magens u. Frauenleiden, Haut: u. Drüſenkrankheiten. 

Berufen, auch beichreien, nennt der Abergläubijche eine 
beitimmte Art des Bezauberns, meift v. Menfchen, die 
dadurch geichieht, dag man ihn lobt. Viel mweiter vers 
breitet als die Furcht vor dem beabfichtigten B. ift die 
vor dem unbeabfichtigten. Laſſe man zu, Daß man dv. 
andern wegen feiner Gejundheit, feines Glückes u. j. m. ge= 
Yobt werde, od. rühme man es felbft, jo rufe dies Lob 
das Gegenteil herbei, wenn man nicht die böſe Wirs 
fung durch ein fofort beigefügtes „Unberufen* Hindere. 
Wird das auch Häufig für ein Zeichen demütigen Sinnes 
gehalten, jo iſt's in Wahrheit nichts anderes als eine 
echt heidnijche Angit dor dem Neide «Gottes, der durch 
iolches Nühmen ermwedt werde. („Mir grauet vor der 
Götter Neide”). 
Vertrauens auf den liebenden, ſegnenden Gott. — Wu 

Berufskraut, ſ. Korbblütler. 

Berufsgeheimmnis, eine allgemeine Geſetzesvorſchrift, wo— 
nach die Offenbarung von B.en ftrafbar wäre, kennt das 
Neihsreht nit. Rechtsanwälte, Arzte, Hebeammen, 
Apothefer, deren Beruf es mit fi bringt, daß ihnen 
en anvertraut werden, machen fich nach 
8 300 Str. ©. B. ftrafbar, wenn fie das, was ihnen kraft 
ihres Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut iſt, un— 
befugt offenbaren. Die Verfolgung ſetzt Strafantrag vor= 
aus. — Poſtbeamte, weldhe Briefe, Depeichen u. f- mw. 
rechtswidrig öffnen od. Dritte dv. ihrem Inhalt benach- 
richtigen, werden mit Gefängnis beftraft. (88 354, 
355 Str. ©. B.). Das Gejeg zur Befämpfung de3 uns 
lautern Wettbewerb dv. 1. Juli 1896 jtellt den An— 
geitellten, Arbeiter od. Lehrling unter Gtrafe, Der 
Sejchäfts» od. Betriebögeheimnifje, die ihm bermöge des 
Dienjtverhältniffes anvertraut od. fonft zugänglich ge— 
worden find, unbefugt zu Zwecken des Wettbewerbe, od., 
um dem Geihhäftsinhaber Schaden zuzufügen, an andere 
mitteilt. (88 9, 10). — Siehe auch SS 107, 108 des 
Unfallverfiherungsgefeßes vom 6. Juli 1884. — We. 

Berufsgenoffenfchaften, ſ. Genoſſenſchaftsweſen. 

Berufskrankheiten, Gewerbe⸗Kr., die Krankheiten, welche 
die Vertreter eines Berufes od. Gewerbes mehr als andere 
befallen, weil ſie mit dem Weſen des Berufes zuſammen— 
nn u. dur) die von ihm ausgehenden Schädlichkeiten 

edingt find. Ein Teil entiteht durch übermäßige In— 
anfpruchnahme einzelner Organe (HalSleiden bei Paſtoren 
u. Lehrern; en u. X Beine bei Bäderjungen, Kell- 
nern u. a.; Lungenerweiterung der Muſiker, die Blas— 
injtrumente jpielen u. |. w.). Ein anderer u. größerer Teil 
entipringt dem Umſtande, daß der Beruf zwingt, ſich 
größeren allgemeinen Gefährlichfeiten auszuſetzen: biele 

rzte erkranken u. Sterben an anftedenden Krankheiten, 
2ofomotipführer neigen zu NRheumatismus. Hierzu ge= 
hören ferner vor allem die Krankheiten, die in bejon- 
derem Grade durch eine bejtimmte Schädlichfeit des Ge— 
werbes verurjacht merden, die eigentlihen Gewerbe— 
krankheiten. Man kann unterfcheiden unter den Ur— 


ſachen: 1) Einatmung ſchädlicher Gaſe u. Dämpfe: Luft 
mit fehlendem od. doch unzureichendem Sauerftoff, Gruben⸗ 


Das iſt das Gegenteil des chriftlichen 
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gas; ſchlimmer die ſtark reizenden Gaſe wie Chlor, Am- 


moniakgas, ſchweflige Säure; am gefährlichſten die direkt 


giftigen Gaſe: Kohlenoxyd-, Schwefelwäſſerſtoffgas, Blau—⸗ 
ſäure-⸗, Chloroform-Dämpfe. Je nach der Einwirkung 
kennt man akute oder chroniſche Erkrankungen. 2) Ein— 
atmung v. Staub. Der Staub kann an u. für ſich 
harmlos jein u. nur Durch feine Menge jchaden, deren 
ih die Lungen nicht entledigen können (Müller u. Mehl, 
Bergleute u. Kohlenftaub), od. ex ift noch ſchädlich durch 
feine fcharfen Kanten u. f. w. (Steinftaub, Glasiplitter, 
Achatſchleifereien, Ligarrenfabrifen). 3) Arbeiten mit 
giftigen Material. Hierbei kann die Einwirfung d. 
er Lunge aus (Phosphor, Jod-, Brom-, Bileis, 
Duedfjilberdänpfe) od. durch Berührung mit der Haut 
erfolgen (Milzbrand bei Gerbern; Gummifabriten; Was 
nilleausichlag 2c.), od. die Vergiftung wird dadurch vera 
mittelt, daß Die bei der Arbeit beſchmutzten Hände beim 
Efjen od. Rauchen benußt werden u. die giftigen Teilchen 
in den Mund übertragen (namentlich Bleivergiftungen, 
jo bei Anftreichern, Malern, Buchdrudern, bei den Urs 
beitern der Bleibergwerfe, der Bleimeißfabrifen u. ſ. m.). 
Die Behandlung iſt vorwiegend Aufgabe des Arztes. 
Kur bei akuten Gasvergiftungen Latenhülfe denkbar: Ents 
fernung aus der gefährlichen Luft, Zuleitung reiner Quft, 
Beförderung der Atmung (fünftliche)). — bei weitem 
die Vorbeugungsmaßregeln. In erſter Linie iſt zu for— 
dern, daß der Arbeiter über die Gefahren ſeines Berufes, 
über die notwendigen Vorſichtsmaßregeln u. etwaige erſte 
Hilfeleiſtungen belehrt u. immer wieder daran erinnert 
wird. ES iſt Thatſache, daß die meiſten Erkrankungen 
(ähnlich den Betriebsunfällen) vermieden werden können, 
wenn Die Arbeiter vorſichtiger wären u. geg. Die Ges 
fahren nicht gleichgiltig würden. Weiterhin müſſen die 
Gefahren bejeitigt od. nad; Kräften vermindert werden. 
Auf dieſem Gebiete Hat die joziale Gejeßgebung des 
deutſchen Reiches zuzüglich der vom Bundesrate erlafjenen 
Vorſchriften u. der Thätigfeit der Gemerbeauffichtähe- 
amten im Bunde mit der Einjicht der Snduftriellen reichen 
Segen geitiftet. Während auf der einen Geite Bentila- 
toren für Zuführung reiner u. Abführung fchädlicher Luft, 
die Abſchließung der Bleimeiß- u. Thomasichlademühlen 
für Fernhaltung des Staubes forgen u. }. w., erfennt man 
andererjeitS eine danfenswerte Aufgabe darin, der Arbeiter: 
bebölferung Tuftige aan en zu verichaffen, ihr zu 
fräftiger u. vernünftiger eine zu verhelfen, ihr Die 
Gelegenheit zu Häufigem Baden zu bieten, Räume Her» 
zujtellen, die ausfchließlih zur Aufnahme v. Nahrung 
dienen u. ſ. w. Die Leiftungen der Kranfenverficherung, die 
Beichränfung der Arbeitszeit namentlich für junge u. für 
weibliche Individuen u. j. w. liegen auf demfelben Gebiete 
(j. Arbeit). Doch bringt es die Natur der Sache mit fich, 
daß viele der genannten Krankheiten, namentlich auch die 
oben zuerft genannten, nicht immer zu vermeiden find. — Sl. 
Die einzelnen B. find jedesmal bei den Gewerben behandelt. 

Berufung, Rechtsmittel geg. Endurteile der Amts- u. 
Landgerichte, ſowie der Gemwerbegerichte in Zivilſachen, 
u. der Schöffengerichte in Strafſachen. Geg. Urteile der 
Amts- u. Landgerichte in Zivilfachen ift ohne Rückſicht auf 
den Wert des GStreitgegenftandes, geg. Urteile der Ge— 
werbegerichte ift B. nur bei einem Werte v. mehr als 
100 M. zuläffig.e Die B. muß in Zivilſachen binnen einer 
mit Zuitellung des Urteil3 beginnenden Frift dv. einem 
Monat eingelegt werden, die in Strafſachen binnen einer 
Woche 1. Berfündigung, od. wenn diefe nicht in Ane 
mwejenheit Des Angeklagten jtattgefunden Hat, nad) Zus 
jtelung des Urteild. — Bor dem B.ögericht wird über 
den Nechtöjtreit bezw. die Anklage v. neuem verhandelt. 
Die Einführung der B. geg. die Urteile der Straffanımern 
wird v. vielen Seiten mit Recht verlangt, jcheiterte jedoch) bis⸗ 
her an den Koften, welche die dann erforderliche bedeutende 
Vermehrung dv. Richterftellen verurjaden würde. — We, 
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Beruhigende Mittel, Arzneimittel, die entweder den 
Aufregungszuſtand des ganzen Nervenſyſtems od. einzelner 
Teile od. den durch Wunden od. innere Krankheiten ent- 
ftandenen Schmerz einzelner Körperteile befümpfen jollen. 
Betäubende Mittel find die in größeren Mengen an- 
gewandten B., wenn fie entiveder einen Schmerz ganz 
bejeitigen od. den Menſchen jo weit einjchläfern od. ge= 
fühllos maden, daß er bejtehende Schmerzen od. ihm etwa 
bet einer Operation exit zu bereitende Schmerzen nicht 
wahrnimmt. Sie find durchweg fehr giftig u’ Deshalb 
nur auf Unordnung eines Arztes u. unter Beobachtung 

r. Vorficht zu gebrauden; eine zu gr. Menge führt den 

od od. doch gr. Lebensgefahr herbei. Sie werden 5. T. 
innerli genommen (Bromfali, Chloralhydrat u. ſ. w.), 
3. T. eingeiprigt (Morphium, Cocain u. ſ. w.) 3. T. durch 
Salben angebradt, 3.T. eingeatmet (Chloroform n. ſ. w.). 
Snetwafind dazu och zu zählen: falte oder warme Umſchläge, 
Bäder, Einpadungen, Kamillens, Baldrianthee u.ſ.w. — Sl. 

Berun, St. im Fr. Pleß des NR.-B. Oppeln, Alt-B. 
getannt, mit 2075 ©. 

Berwick, ſpr. berrid, James Fitzjames, Herzog von, 
frz. Marſchall, Sohn des Herzogs v. York, jpäteren Königs 
Jakob II. v. Engl., 1670—1734; jeit ’91 in frz. Dienften, 
eroberte er 1706 Nizza, kämpfte gegen Spanien (17 Ein- 
nahme dv. Barcelona) u. fiel ’34 bei der Belagerung v. 
Philippsburg; B. war ein energijcher, befonnener Feldberr. 

Beryllium, ein jeltened, dem Magnejium nahe ver- 
mwandtes Metall, dejjen VBerbrennungsproduft Berylierde 
heißt. Sein wichtigftes Mineral ift Beryll (f. Alu— 
minium IIL 9), jeine Verbindungen Haben fein praf- 
tiiche8 Intereſſe. — Dt. 

Berzelius, ber. ſchwed. Chemiker, 1779—1848 Stock⸗ 
holm, dort jeit 1807 Brof.; er ift der Begründer der 
neueren Chemie, bej. der chem. Analyſe, förderte Die 
Atomlehre u. entdedte u. jtellte viele Elemente u. Ver⸗ 
bindungen dar, mit Wöhler war er innig befreundet. 
Nach ihm tft die B.lampe (f. Lampen)genannt. — Dt. 

Beſamkraut, j. Grießblattgewächſe. 

Zeſançon, ſpr. beſangßong, deutſch Biſanz, Hſt. des 
frz. Dep. Doubs a. d. Mündung des Doubs in die Rhone 
u. am Rhone⸗Rheinkanal, feit 1871 jehr Starke Feitung 
mit 16 Forts, 45 320 E.; B. iſt Sit eines Erzbifchofg, 
‘hat eine jchöne Kathedrale, einen Triumphbogen (porta 
nigra) aus der Zeit Mark Aureld (167) u. andere röm. 
"Bauwerke. 3. bejit eine Univerfität, eine gr. Bibliothek 
u. Miünziammlung u. bed. UÜbrenfabrifation. 8. ijt das 
‚alte Vejontio, welches Cäſar nad) Beftegung des 
Ariowiſt (58 v. Chr.) bejegte. 

Befakung, Mannſchaft zur Verteidigung einer Stadt 
:0d. Feſtung. 

Befdälen, Befruchtung der ‘Pferde. 

Zeſchicken, hütt, Die Erze u. ihre Zuſchläge in Die 
‚zur Metalldaritellung verwendeten Ofen Tchütten. 

Zeſchlagen, 1) Befruchtung des Wildes; — 2) Ans 
laufen 3. B. des Glajes mit Waffer od. der Metalle 
mit einer Orydichicht: 

Befhlagnahme, «tjt die im Strafprozeß zwangsweiſe 
"durchgeführte Beligergreifung v. ©egenftänden, Die 
-fih im Bejige einer die Herausgabe vermeigernden od. 
den Beji ableugnenden Perſon befinden. Der B. unter» 
liegen i. bei. die Sachen, welche eine feſtgenommene 
Perſon bei jich führt. Die an einen Befchuldigten ges 
richteten Briefe, Telegramme u. f. w. können bejchlag- 
‚nahmt werden (ſ. Str.=Br.=D. 88 96 ffc). — We. 

Befchjleunigung, |. Bewegung u. Berm.geiebe. 

Beſchlußfähigkeit, daS Hecht einer Körperſchaft, auge 
Beſchlüſſe zu faſſen; wieviele Mitglieder anweſend fein 
müſſen, ift ftatutenmäßig beftimmt, ſ. z. B. Reichstag. 

Beſchneidemaſchine, ſ. Buchbinderei. 


8.Tage nach der Geburt u. bei den Muhammedanern meiſt im 


13. Lebensjahre. Nach 1. Moſ. 17,11 ift die B. das Beichen 
des d. Gott mit Abraham geichloffenen Bundes. In der 
chriſtl. Kirche ift an die Stelle der B. die Taufe getreten. 

Beſchränktheit, ſ. Schwachſinn. 

Zeſchwerde, I. B. im Zivilprozeß (3.⸗Pr.O. SS 530 
bis 540) iſt das Recht zur Anfechtung aller, nicht für 
unanfechtbar erflärten richterlihen Enticheidungen, geg. 
die nicht Berufung od. Reviſion zuläffig iſt, alfo zur 
Anfehtung v. Beichlüffen, Anordnungen, Verfügungen 
u. jolden Bmijchenurteilen, welche zw. den Parteien 
u. dritten Berjonen (Zeugen, Nebenintervenienten u. ſ. mw.) 
ergehen. Die Einlegung der Beſchwerde erfolgt regel= 
mäßig durch Einreichung einer Beſchwerdeſchrift, aus» 
nahmsweife zu Protokoll des Gerichtäichreibers. — 
Il. Im Strafprozeß iſt B. grundjäglich unbejchränft zus 
gelajjen. Sie iſt zulällig geg. alle, nicht für unans 
techtbar erflärten, der Berufung u. Revifion nicht unters 
liegenden Enticheidungen der Gerichte in erſter Inſtanz 
u. Berufungsinjtanz, u. geg. Berfügungen des Vor— 
figenden, Unterſuchungsrichters, Amtörichter u. eines 
beauftragten vd. erfuchten Richters. Die B. wird 
ichriftli od. zu Protofoll des Gerichtöjchreibers eins 
gelegt. — We. 

Befhwörung, der Verſuch, durch feitftehende, angeblich 
uralte (auf Moſes oder Salomo zurüdgeführte) meift 
jiinnlofe Sauberformeln Macht über den Teufel, böje 
Geijter, Verftorbene zu gewinnen u. fie zur —— 
beim Auffinden von Schätzen, Vorausſagen der Zukunft, 
Vertreiben von Krankheit, Abhalten von Geichojjen 
(KRugelbriefe), Unſchädlichmachen von Naturgewalten 
zu verwenden. Vergl. 3. B. die Fauſtſage. Die B. ijt 
al3 Spielerei albern, im Ernſt widerdriftlih. — Wu. 

Befemer, nordiſches Wort = Schnellwage. 

Beſemſchon, Bejenichaum, die Warenrejte, Die beim Aus— 
leeren an den Wänden der Kilten, Fäſſer u. j. w. hängen 
bleiben. — Fr. 

Befenkrant, Bejenheide, ſ. Heidelrautgem.; — B.⸗ 
pfriemen u. B.ftraud ſ. Schmetterling3blitler. 

Befeffenheit, Innewohnen u. Herrchen eines fremden 
(böfen) Geiſtes in einer Perſon. Erflürungsperjuch 
früherer Zeit, namentlich des Mittelalterd für die aufs 
fälligen Erjcheinungen bei Geijtes- u. jchweren Nervens 
krankheiten (Hyiterie, Epilepjie). Alle Fülle B. in_neuerer 
Zeit ließen fi ohne allen Zwang als geiftige Störung 
an ich oder infolge von Nervenfranfheit nachmwetjen. — Ka. 

Die „Beſeſſenen“ des N. T.3 find Kranke, nicht Böſe. 
Ihre Beichreibung zeigt faum etwas, was über Ges 
mütsleiden oder Geiſteskrankheit hinausgeht. Von einer 
Einwohnung Satans oder etwa der Geijter gottlojer 
Berftorbener ijt feine Rede. Auch der Ausdrud „Bes 
fefjene” ijt nicht bibliſch; ſteht nur in der Uberjegung; 
der Grundtert jagt: von etwas Dämonijchem, d. H. einer 
Berderbensmacht, beeinflußt. Ihre Krankheit rührt von 
einer berderbenbringenden Macht her, die bisweilen auf 
den Teufel zurüdgeführt wird, Doch nicht in dem Sinne, 
wie auch alles Übel, 3. B. der Tod (Hebräer, 2, 14), 
von ihm ſtammt. Man Hüte fich ſorgſam, über Die 
wenigen bibliichen Andeutungen hinauszugehen u. über Die 
ganze Frage vorjchnell bejahend oder verseinend ab» 
zuſprechen. — Wu. 

Befiedelungsredjt, |. Bauern. 

Befigheim, Oberamtsſt. im Oberamt B. des würt⸗ 
temberg. Neckarkreiſes mit 3060 E.; ber. Weinbau u. Handel. 

Befinge, Heidelbeeren, |. Heidelbeergem. 

Beſitz, der gewöhnl. Sprachgebrauch verjteht unter B. 
ſoviel wie Eigentum (f. d.); beide Begriffe find aber 
durchaus zu trennen, denn auch der Nießbraucher, Mieter, 

ächter u. f. w. hat B. ohne Eigentum. 3. iſt nur die 


Befchneidung, eine Sitte, Die noch Heute bei vielen | Päd) 


.vrientaliichen Völkern geübt wird, fo bei den Juden am 


rechtlich geſchützte thatjächlicde Gewalt über eine Sache. 


— 
ta 
Menge 
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Ev das Reichsrecht des B. G. B.3, welches nur Sach— 
beſitz keunt. Der B. an Rechten ift nur Landesrechten 
eigenfümli (f. Art. 191 Einf. ©. z. B. G. B). Er— 
worben wird der B. dur die Erlangung Der thats 
ſächl. Gewalt über die Sache; übertragen durch die 
Einigung de bisherigen Befißers u. des Erwerbers, went 
dDiefer die Gewalt über die Sache ausüben kann; be— 
endigt durch Aufgabe oder Verluft der Gewalt. Die 
thatjächliche Gewalt kann der Befiger auch durch Ans 
gehörige oder Angeſtellte ausüben (die neuere Willen 


ichaft Ipricht von „Befidienern”, „Befisgehilfen”). Der | 


B. ift auch vererhlid. Man unterfcheidet Eigenbeſitzer 
(mer eine Sache als ihm gehörend bejigt), mittelbarer 
u. unmittelb. Befiter (diefer übt die thatlächliche Gewalt 


über die Sache des erjteren Fraft eines Rechtes aus, wie 


Nießbrauch, Verwahrung, Bacht, Miete, Pfand), Teil- 
bejiger (an einzelnen Teilen der Sache), Mitbejiter 
(befißt die Sache mit andern gemeinjchaftlid). — Ver— 
botene Eigenmadt, d. i. Entziehung oder Störung des 
B. gegen den Willen des Befigerd berechtigt diejen zum 
Selbſtſchutz (Abwehr des Eingriffes mit Gewalt, Hecht 
der Nacheile) u. zum gerichtlichen Schuß durch die Klage 
auf Wiedereinräumung des B., Befigentziehungs- 
flage, u. die Klage auf Bejeitigung u. weitere Unter- 
lafjung der Gtörung, Bejtigftörungsflage Die 
Klagen find binnen Sahresfriit zu erheben. 88 854—872 
3.6.8 Schm. 

Beskiden, höchiter Teil der n.w. oder Heinen Karpaten 
mit dem Babia Gura (1725 m) u. dem Kablunfupaß 
(551 m) zw. Waag u. Oder. 

Befprechen, eine geheimnisvolle, mit eitter meift ge= 
murmelten, inhaltlih unvollftändigen Zauberformel ver- 
bundenen Handlung, duch melde man verſchiedene 
Krankheiten, bei. Fieber, Roſe, Blutungen, zu befeitigen 
ſucht. Wirklich dabei erzielte Erfolge find entweder durch 
feelifche Einwirkungen — man muß daran glauben, jonft 
Hilft es nicht — oder auf ganz natürliche Weife zu er- 
Hären. Wegen ihrer Verbindung mit Heiligen Worten 
u. Beichen ſind alle ſolche Kuren als religiös bedenklich 


zu verwerfen. — Wu. 

Beffarabien, Landſchaft in Südrußland, zw. dem 
Schwarzen Meere, dem Dujeſtr, dem Pruth u. Der 
unteren Donau gelegen. Ihre Bewohner fegen fidy zu— 
jammen aus Rumänen, Bulgaren, Griehen, Tataren u. 
deutſchen Kolonifter. — Ge. 

Beffel, Friedrich Wilhelm, ber. Aſtronom, 1784 
bi3 1846 Königsberg; murde aus einem Bremer Kauf— 
mannslebrling der bedeutendfte Aitronon feiner Zeit; 
den Studium in feinen Mußeftunden eignete 
er fi 
Kometenberehnung fich bei den Fachgenofjen einführen 
fonnte. Mit 26 Jahren al3 Prof. nach Königsberg be— 
rufen, erbaute er dort eine neue berühmte Sternwarte, 
ermittelte als erfter die genaue Entfernung eines Fix— 
iternes. Die heutige praftifche Aſtronomie ruht auf der 
von DB. geichaffenen Grundlage. Zu B.s Zeit nahm 
Deutichland die erjte Stelle in der Aſtronomie ein. — Ri. 


bis 


jo umfafjfende Kenntniffe an, daß er durch eine: 
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gemacht merden ſollen, u. B= u. Erziehungs— 
‚anftalten für verwahrlofte Kinder u. junge Leute 
(Rettungshäufer). Der erite Anftoß zur Gründung Tolcher 
Anjtalten ging bon Amerifa aus. In Deutichl. Hat 
bejonders J. Wichern für diefe Sache gewirkt, deſſen 1833 

egründetes „Raubes Haus“ bei Hamburg für alle Ans 
talten dieſer Art vorbildlich geworden ift. Gegenwärtig 
nehmen die Anftalten des Paſtors v. Bodelſchwingh bei 
| Bielefeld den erſten Plag ein. Der Rettung gejunfener 
Frauensperſonen hat bei. Paſtor Sjermeyer (Reiter der 
Anitalt „Himmelsthür“ bei Hildesheim) ſich mit großem 
‚ Eifer u. Erfolg angenommen. — Hr. 
: Beftand, forjtw., Die Gehölze auf einer gewiſſen Wald- 
fläche, B.Sgründung fann fünftli durch Anpflanzen 
oder Ausſäen oder natürlich durch Selbſtſaat erfolgen. 
Der B. bedarf bejonderer Pflege, Die fi) auf den Schuß 
gegen Froſt u. Unfraut, die Ausbildung der Stammform 
u. j. mw. bezieht. 

Beftätigung, tjt die Willensäußerung, durch welche ein 
von einem andern gejaßter Beſchluß, ein Urteil, eine 
Wahl volle Wirkſamkeit erhält. Das Recht der B. fpielt 
eine große Rolle bei den bon den Organen der Gelbit- 
verwaltung borgenommenen Wahlen ihrer Beamten u. 
| getoäßiet der Negierung großen Einfluß. Die früher zur 
Vollſtreckung der Todesurtetle erforderliche B. durch den 
Landesherrn befteht in Deutichl. nicht mehr (St. Pr. O. 
8 485), fondern nur die Entſchließung des Landesherrıt, 
od er von dem Rechte der Begnadigung Gebrauc machen 
wolle. — Schm. 

Beftäubung, |. Blüte u. Fortpflanzung der Pfl.n. 
Beflaudung, Bejtodung, iſt die Entftehung feitlicher 

Sproſſe am Grunde von Gewächſen. Diejelbe ver- 
'größert bei Rulturgew. den Ertrag u. geitattet ſodann 
eine Bermehrung der PBfl., da man (bef. bei Stauden des 
Gartens wie Spiräen, Pfeifenſtrauch u. a.) die Seiten— 
ſproſſe von der Mutterpfl. loslöſen u. wieder pflanzen ' 
kann. Die B. wird vermehrt durch feuchtes Klima u. 
gute Düngung. — Dt. 
BGBeſtechung begeht der Beamte, welcher für eine in fein 
Amt einfchlagende Handlung, die an fich nicht pflicht- 
‚widrig zu fein braucht, Geſchenke oder andere Vorteile 
| annimmt, fordert, oder ſich veriprechen Yäßt; ferner ein 
‚Richter, Schiedsrichter, Gejchworener oder Schöffe, der 
Geſchenke annimmt oder fich veriprechen läßt, um eine 
Rechtsſache, deren Leitung oder Entſcheidung ihm ob— 
'fiegt, zu Gunften oder zum Nachteile eines Beteiligten 
zu leiten oder zu entjcheiden (paſſive B.). Auch ders 
jenige, der einer der vorgenannten PBerfonen, um fie zur 
Verlegung der Amt3pflicht zu beftimmen, Geſchenke u. |. w. 
anbietet, verfpricht, oder gewährt, macht fih der B. 
ihuldig (aftive B.) 88 351 4 Str. G. B. Strafe: bei 
der paſſiven B. zu einer an ſich nicht pflichtwidrigen 
Handlung Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu 6 Monaten; 
in ben übrigen Fällen aktiver u. paſſiver B. Gefängnis 
oder Zuchthaus. — We. 

Befleck, 1) Behältnis für Inſtrumente, 3. B. chirurgische, 
Tafel-B. mit Meſſer, Gabel, Löffel; — 2) die Bon 


Belfemer, Henry, engl. Ingenieur, 1813— 98 London, des geographifchen Ortes eines Schiffes. Dieje gejchieht 


erfand nach Eojtipieligen u. langen Verſuchen (’53— 56) den 
og. B. ſta hl, darnach genannt der B.prozeß (j. Eijen). 

Befferungsanftaltn, Rorreftions-Anftalten, 
Anjtalten, zur Aufnahme von Perſonen bejtimmt, bei 
denen es nicht ſowohl auf Beitrafung als auf fittliche 
Bejjerung abgejehen ift. Man unterjcheidet hier 3 Klaffen: 
BejjerungS-Strafanitalten, in denen die zu Haft- 
ftrafen Berurteilten untergebracht u. bejchäftigt werden, 
Unjtalten für jittlih gejunfene u. dem Elend 
preisgegebene Berfonen, wie Bagabunden, Trunfen- 
bolde, Arbeitsſcheue, gefallene Frauen u. Mädchen (Mag- 
dalenenafyle f. d.), mo dieſe durch ein chriftlich geregeltes 
Leben wieder zu ordentlichen, axbeitstüchtigen Menjchen 


entweder mit Hilfe aſtronomiſcher Beobachtungen oder, 
wenn ſolche unmöglich find, auf trigonometriihem Wege 
vermittelft der bisweilen gejegelten Diftanz u. Des ges 
ſteuerten Kurſes. — W. 

Beſtialiſch, tierifch, roh, von Beftie, wildes Tier, 
Beftialität = viehiſche Roheit (eines Menſchen). 

Beftimmte Zahlen, |. Arithmetik. 

Beftreichen, daS, bedeutet joviel al3 eine Geländeſtrecke 
unter wirffamem Gejchüß- u. Gewehrfeuer Halten. — My. 

Beta, j. Gänſefußgewächſe. 

Betänbende Yittel, f. beruhigende Mittel. 

Bete, rote, ſ. Gänſefußgewächſe. 

Beteigunge, rötlicher Stern 1. Größe im Drion, 


349 Betel 


Betel, B. pfeffer, B.nüfie, j. Pfeffergewächſe. 

Betelnuß, |. Pfeffergewächſe. 

Bethanien, I) Wohnort der Maria, Martha u. des 
Lazarus (bei Serufalem), jet ein — Flecken (i. 
Geroks „Palmblätter“); — 2) Name für Krankenhäuſer, 
z. B. in Berlin; — 3) blühende Miſſionsſtation in Süd— 
afrika (Oranje Freiltaat). — T. 

Bethel, „Haus Gottes“: 1) Stätte, wo einjt Jakob im 
Traum die HimmelSleiter fah (1. Moſ. 28); — 2) Kolonie 
für Epileptitche bei Bielefeld in Wejtfalen mit umfang 
reihen Anjtalten u. Häufern barmberziger Chriftenliebe. 
Gie bejteht feit 1867 u. wird jeit 1872 von Paſtor von 
Bodelſchwingh muiterhaft geleitet. — T. 

Bethesda, Haus der Barmderzigfeit, ein dicht beim 
Stephansthor, dem alten Schafthor (Neh. 3, 1 u. 32) 
an der n. d. Tempelmauer Jeruſalems gelegener, mit 
Hallen für Kranke verſehener, jebt ganz vberjchütteter 
Teich, deſſen Wafjer zu Zeiten aufwallte u. danı Heilkraft 
befaß (Joh. 5, 1 ff), vergl. Geroks „PBalmblätter”. — T. 

Bethlehem, „Brothaus”, die alte Davids- u. Weihnachts- 
ftadt, noch Heute eine freundliche, in einem Franz bon 
DOlbergen, Wein» u. Yeigengärten eingebettete wegen Der 
ergiebigen Weidepläe des Beinamens Ephrate = Frucht: 
bare werte Stadt im heil. Land, 8 km j. von Jeruſalem, 
er bon 8000 Kriitlichen Einwohnern. Zu erwähnen 
die Geburtsfiche u. die 1893 gemweihte Tiebliche evangel. 
Kirche Br fand nad) der Geburt Ehrifti der Bethlehe- 
mitijche Kindermord jtatt, Matth. 2). — T 

Bethlen Habor, Gabriel, Fürft, 
1580—1629, verbündete fich 1619 mit den Böhmen gegen 
Ferdinand IL, 309 gegen Wien, wurde aber ’20 am 
weißen Berg bei Prag bejiegt u. ſchloß ’21 den Frieden 
zu Nickelsburg, in welchem er auf Ungarn verzichtete, aber 

em Königstitel u. einige ungariſche Komitate erhielt. 

Bethmann-Hollmen, Mor. Aug. von, Rechtögelehrter 
u. pr. Staatsminifter, 1795 Frankfurt a. M. — 187 
Rheineda. Rh. war Brofeffor in Berlin u. Bonn, parlas 
mentarijch thätig von 49 — 55, 58 — 62 war er Kultus⸗ 
miniſter. B. war Führer der gemäßigt liberalen Partei. 

Bethſaida, „Fiſchhauſen“, St. in Galiläa, unweit der 
Mündung des Jordan in den See Genezareth; ſpäter 
„Julias“ genannt, jegt nur noch Ruinen. Geburtsort 
bes Andreas, Betrus u. Philippus (Joh. 1.) — T. 

Bethufy-Huc, 1) Eduard Georg, Graf von, 1829 
bis ’93, war ’62—'79 Mitglied des Abgeordnetenhaufes 


bon Siebenbürgen, 


u. des deutichen Reichstages u. gründete ’66 die Fraktion 
der Freifonfervativen u. ’71 die deutiche NeichSpartei; 
a war er auch 2. Vizepräfident des Abgeordneten 
auſes. 
Beton, ſpr. betong, ſ. Mörtel. 
Betonin, ſ. Lippenblütler. 
Betonung, Hauptregel über den Silbenton iſt: die Haupt⸗ 
u. Stammſilben der Wörter werden mit ſtarkem Ton 
geſprochen, z. B. Herrlichkeit, verteidigen. Dieſe nennt 
man betonte, volltonige Silben. Unbetonte, tonloſe oder 
Nebenfilben find jolche, Die jehr ſchwach ausgefprochen 
werden, 3.8. Sommer, Gehör. Zwiſchen dieſen beiden 
giebtS noch ee Silben, die nicht ganz tonlos, aber 
auch nicht fo ftarf wie die Hauptfilben ausgeiprochen 
werden, 3. B. Schönheiten, lesbar. Hauptregel über 
den Wortton tft: die Begriffswörter werden ftärfer be= 
tont al3 die Formwörter, z. B. Haus u. Hof. Haupt: 
zegel über ben Beziehungston ift: Durch Den Beziehungs- 
ton kann jedes Wort u. jede Silbe den Hochton erhalten, 
5 B. das Bild ift ſchön, jenes nicht. — Die Uccente 
ienten im Griechiſchen dazu, die betonte Silbe im Worte 
zu bezeichnen u. unter einander wieder die berjchiedenen 
GStärfegrade der Betonung anzugeben. Im Franzöſiſchen 
find fie Hilfszeichen des Alphabets; übrigens erſt ſeit 
dem 16. Sahrh. in Gebraudh. Bald geben fie die Aus— 
fprache eines Vokals an, 3. B. & (e mit einem accent aigu 
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lacutus)) = eh in Reh, & (e mit einem accent grave 


[gravis]) = ä in Ahre; 5 = gejchlofjenem o in Ofen; 
“ it der accent circonflexe. Bald zeigen jie die Aus— 
lafjung eines Buchjtaben an, 3. B. die Auslaffung 
eines latein. S; oder fie unterjcheiden ein Wort von einem 
jonft gleichgejchriebenen mit andrer Bedeutung. — In 
der deutjchen Verskunſt bedeutet (”) den Hochton, (*) den 
ZTiefton. — Wa. 

Befriebsbeantte, techn. Beamte im Gegenſatz zu Ver— 
waltungsbeamte. 

Betriebsfyftem, B.lehre u. B.plan ſ. Landwirtjchaft. 

Betrug, ift Die vorjäßliche, rechtswidrige Vermögens— 
befhädigung, durch Täuſchung eines andern, um fich 
oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvor— 
teil zu verfhaffen (Str.-&.:8. $ 263). Die Täufchung 
kann gejchehen durch Vorfpiegelung falſcher oder Unter— 
drückung oder Entjtellung wahrer Thatjachen. Strafen: 
Gefängnis, ©eldjtrafe, bez. Verluft der bürgerlichen Ehren 
richte, bei mildernden Umftänden kann ausſchließlich auf 
Gelditrafe erkannt werden. B. gegen Angehörige, Vor— 
münder, Erzieher wird nur auf Antrag verfolgt. — Mit 
Budthaus beitraft wird der B. im Rüdfall (Str.-G.-B. 
8 — Den ſog. „Verſicherungsb.“ (St.G.B. 
8 265) begeht, wer in betrügeriſcher Abſicht eine gegen 
Feuersgefahr berficherte Sache in Brand jet oder ein 
Schiff, das als jolches oder in jeiner Ladung verſichert 
ift, jinfen oder itranden madt. Strafe: Zudthaus, bei 
mildernden Umjtänden Gefängnis. — ©. auch Untreue u. 
Banferott. — We. 

Betſche, St. im Fr. Mejeri des pr. R.-B. Poſen mit 
2020 ©. 

— füdafrikan. Volk, etwa 350000, gehören 
zum Bantuftamme u. jind verwandt mit den Kaffeın; 
jie treiben Ackerbau u. Viehzucht u. Handel mit Eifen, 
Elfenbein u. Fellen, die fie bearbeiten. Sie jtehen meiſtens 
unter engl. Herrichaft, die Miſſion arbeitet unter ihnen 
mit großem Erfolg. - . 
Beil, Ruhe- oder Vagerſtatt, ift Hauptjähli Dazu be— 
ftimmt, dem Menjchen während der Nacht als Schlaf- 
ftätte zu dienen. Bei wilden Völkern wird das B. durch 
Tierhäute oder trodene, weiche Halme u. Fajern gebildet. 
Bei den Rulturvölfern, jelbjt bei den älteften, galt das B. 
Ihon früh als eins der wichtigften Möbel, dejjen Her— 
jtellung u. Ausftattung große Aufmerkſamkeit u. KRunft- 
fleiß zugemwendet wurde. Schon bei den alten Egyptern. 
finden jich mit großem Luxus u. Pracht ausgeitattete B.en, 
mit edlen Metallen u. koſtbaren Hölzern geziert u. mit 
a u. Deden ausgeſtattet. Mit der fortichreitenden 

ultur ging Das Bejtreben einher, Das Bett immer be— 
quemer u. angenehmer zu geitalten, was jchließlich zur 
Verweichlihung führte. Bon großem Einfluß auf Die 
wjammenftellung des B.s find naturgemäß klimatiſche 
Berhältniffe. Oft findet man auch bei in der Natur hoch— 
ftehenden Völkern, wie 3. 8. bei den Chinejen u. Japanern, 

roße Anfpruchslofigfeit u. jehr primitive Vorrichtungen 
Air den nächtlichen Schlaf u. die Befriedigung des Ruhe— 
bedürfniffes. Eine Matte u. ein entjprechend aus— 
gehöhlter Kloß unter dem Kopf bildet bei yo das B. 
Un die Stelle der Matte tritt oft. bei. bei ven orviental. 
Bölfern, ein Teppich. Wenn Chrijtus dent geheilten 
Gichtbrüchigen gebietet aufzuftchen, fein B. zu nehmen 
u. Heimzugehen, jo haben wir unter diefem B. ur eine 
Matte zu veritehen, die Tags über mitgeführt wurde u. 
deren Transport bejondere Schwierigkeiten nicht verurſachte. 
Im Bau des modernen B.e3 iſt ein wejentlicher Unter— 
ſchied zu dem der alten Kulturvölker nicht zu finden; 
a der Ausjtattung jedoch ein ſehr bedeutender. 

iefelbe ift fogar bei den verjchiedenen Nationen eine 
eigentümliche, charafteriftiiche. Das engliihe B. z. B 
unterfcheidet jih fcharf vom franzöftichen u. vom 
deutjchen. Eine große Ummälzung in der Ausftattung, 
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des Lagers iſt ſeit Erfindung der Sprungfedern ein— 
etreten, die dem Polſter eine bedeutende Elaſtizität ver— 
eihen u. das feſte Polſter der Matratzen bedeutend an 
Annehmlichkeit übertreffen. Die fortſchreitende Technik 
machte jedoch durch die Erfindung der flachen, elaſtiſchen, 
eiſernen Bettböden der Sprungfedermatratze bedeutende 
Konkurrenz u. führte zu einer Vervollkomunung u. Ver— 
einfahung des B.lagerd, das damit auc eine bei. in 
efundHeitlicher Hinficht wertvolle Umgeftaltung erfährt. 

uch Füllung der Deden u. Kiffen mit Federn, Die 
etwa jeit Mitte des vorigen So in Aufnahme fam 
u. jegt allgemein — in einzelnen Gegenden bis zur 
Übertreibung — verbreitet ift, wurde eine bedeutende 
Verwöhnung u. Verweichlichung hervorgerufen. Diejelbe 
wird vielfach von ärztlicher Seite aus gejundheitlichen 
Rüdfichten bekämpft. Won gejundheitlichen Geſichts— 
punkten aus find für dag Lager Yederunterbetten, ſowie 
alle Materialien zu verwerfen, die wie Geegras, ges 
ſponnenes Gebirgsgras u. dergl. im Laufe der Zeit einen 
üblen Geruch annehmen. Bu empfehlen find dagegen 
Stroh, Roßhaare, Wolleu. Pflanzendaunen (Kapet). — Pfr. 

Bettelmann, Charlotte, warme, jüße Speiſe. Rez.: 
Man vermiicht feingehadte Mandeln, etwas Zimmt u. 
Nelten mit geriebenem — ſtreicht eine Form 
ſtark mit Butter aus, legt in dieſe abwechſelnd mehrere 
Schichten zuerſt Brot, dann Aepfel mit etwas Roſinen, 
die vorher zerſchnitten u. mit etwas Butter u. Zucker in 
Wein ziemlich weich gekocht ſind, ſchließt wieder mit 
Brot, womit auch der Rand beſtreut wird, giebt oben 
einige Stückchen Butter darauf u. bäckt den B. eine Stunde 
im heißen Ofen — v. J. 

Bettelorden, |. Mönchsweſen. 

Bettenhaufen, Vorort von Kaffel im pr. R.»B. u. Landfr. 
Kaffel mit 2250 E., hat Eiſen- u. Kupferhammer, Zink— 
u. Meffinggießerei u. }. wm. Filchbrutanitalt u. Fafanerie. 

Bettnäſſen, nächtlicheg Harnen 3—12jähriger Kinder 
dei tierftem Schlaf u. im Traum. Bei Erwachſenen oft 
Vorläufer Schwerer Hirn- und Rückenmarksleiden. Urj.: 
Schlechte erfte Gewöhnung, ſpätes, ir reichliches Abend: 
brot, Schwere Decken, reizender Urin, Blafeniteine, Würmer; 
Nervenleideu, Onanie. Beh.: Beleitigung der Urs 
ſachen; Nachtwache, Seitenlage, kalte Abreibung, Bougiren, 
Elektrizität. — Bl. 

omöop. Beh.: Belladonna, Chamomilla, Cina, 
Calc. carb., Causticum, Pulsatilla — K.-B. 

Bettung, mil,, Unterlage zur Aufjtelung von Mafchinen 
u. Geſchützen. 

Betuwe, niederl. Landſchaft zw. Waal u. Leck, Hat Frucht: 
baren Marſchboden; Hier wohnten zu Cäſars Zeit Die 
alten Bataver. 

Beh, Franz, bed. Opernfänger, geb. 1835 in Mainz, 
1859 —’97 war er am Opernhaus zu Berlin, er iſt 
Baritonift u. fingt bei. in Wagnerjchen Opern. 

Beugung des Lihts, ſ. Interferenz d. 2. 

Beukelsz, |. Böfel. 

Beurlaubtenftand, alle noch dienftpflichtigen Militärs, 
die nicht zum aktiven Dienft einberufen find, befinden 
jich im Beurlaubtenverhältnis. Zum B. gehören: 1) die 
Offiziere, Sanitätsojfiziere, Beamten u. Mannſchaften der 
Reſerve u. Landwehr, 2) die Rekruten u. Freiwilligen, 
die vorläufig in ihre Heimat beurlaubt find, 3) die bis 
zur Enticheidung über ihr ferneres Militärverhältnis zur 
Berfügung der Erſatzbehörden entlaffenen Mannichaften, 
4) die dor erfüllter aftiver Dienftzeit zur Verfügung der 
Truppenteile beurlaubten Mannichaften. Die na 
des B.5 Haben fich den zur Ausübung der milttärtichen 
Kontrole erforderlichen Anordnungen zuunterwerfen. — My. 

Beurlanbungsfyfiem. Nach dem VBorgange Englands u. 
Irlands (iriiches Syftem) Haben mande Staaten das B. 
eingeführt, um Berurteilte zu befjern. Im Deutjchen 
Neih (St. G. B. 5 23-26) fünnen Verurteilte, die 3/, 
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mindejtens aber 1 Jahr Gefängnis oder Zuchthaus vers 
büßt u. fich gut geführt Haben, vorläufig entlafjen werden. 
Bei jchlechter Sührung erfolgt aa der Neitzeit 
Widerſpruch durch die Auffihtsbehörde, ſodaß die Strafe 
vol zu verbüßen tjt, andernfalls gilt fie mit Ablauf der 
Beit als verbüßt. — Ein einheitliche Gejeg über den 
Strafvollzug fehlt nod) immer. — Schm. 

Beurten, Die Range oder Neihefahrten der Schiffer, 
ſ. Rangfahrt. — Fr. 

Beuft, Friedr. Ferd. Graf von, ſächſiſcher Staats» 
mann, 1809—’86, wurde nach mehrfachen diplomatiſchen 
Stellungen ’49 jächliicher Minifter des Auswärtigen u. 
de3 Kultus, dann auch des Innern. ein Hauptziel 
war, den, Einfluß Preußens in Deutichland zu brechen 
u. den Diterreich3 zu heben, nach allen jenen Min» 
erfolgen u. den Kriegen von 1866 fcheute er fi) jogar 
uicht, zu dieſem Zweck Napoleons Hilfe zu erbitten. Nach 
’66 trat er in öfterr. Dienfte, um auch von hier aus gegen 
Preußen zu arbeiten, wozu er namentlich ein Bündnis 
zwifchen Dfterr., Franke. u. Stalien erftrebte, '70 wollte 
er Frankreich helfen, doch Icheiterte dies an der Stellung 
Nuplands u. Ungarns. Wohl wegen jeiner Mißerfolge 
wurde er ’71 Botichafter in London, ’78 in Paris, ’82 pen⸗ 
jioniert. Troß allerBegabung war. ein haltlojer Politiker. 

Beute, jind die im Kriege dem Feinde abgenommenen 
bewegl. Sachen, z. B. jein KriegSmaterial. Während das 
Privateigentum feindlicher Staatsangehöriger ım Lands 
friege völferrechtlich reipeftiert werden joll (eigenmächtiges 
B.machen der Soldaten verboten; Mil. Strafgef. u. Kriegs» 
artifel f. d. Heer), ift für den Geefrieg eine Einigung Der 
Staaten noch nicht erzielt. — Schm. 

Beutelgans, Pelifan, j. Schwimmvögel. 

Bentelgaze, B.geſchirr, B.maidine, B.tuch, B.⸗ 
werk, ſ. Müllerei. 

BZeuteltiere, Ordnung der Säugetiere. Die Weibchen 
der B. beſitzen am Bauch eine Bauchfalte, die meiſt die 
Form einer nach oben offenen Taſche hat. In der Taſche 
befinden ſich die Zitzen. Die Jungen, die in ganz un— 
entwickeltem Zuſtande zur Welt kommen (fie ſind ſehr 
Hein, nackt u. blind u. Haben ſtummelförmige Glied— 
maßen), werden gleich nach der Geburt von der Mutter 
in dem Beutel gebracht. Hier faugen fie fi an den 
Bigen feſt. In der eriten Zeit wird ihnen die Milch 
von der Mutter zugeführt; dieſe beſitzt nämlich ring» 
förmige, die Milchdrüjen umgebende Muskeln, durch deren 
willfürlihe Zujammenziehungen die Milch zu den Zitzen 
herausgepreßt wird. Später verlaſſen die Jungen zeit» 
weije den Beutel, fehren aber bei Gefahr, oder um der 
Ruhe zu pflegen, noch Yange immer wieder dahin zurüd. 
— Die Familien der B. find untereinander jehr vers 
ſchieden; fie entjpredhen in der Art der Ernährung, in 
der Lebensweiſe u. vielfah auch in der äußeren Er— 
ſcheinung dei vielfachen Typen Der Übrigen Säugetiere. 
Einige von ihnen find Fleifchfreffer u. leben als echte 
Raubtiere (Beuteldahs, Beutelwolf, Beutel— 
marder), andere erinnern an die Nager (Wombat), 
wieder andere an Die Lemuren oder Halbaffen (Fuchs⸗ 
fufu) u. an die FFlatiertiere (Fig. 88 Alugbeutler); 
unjerem Maulwurf ähnlich im Körperbau u. in der Lebens 
weile ijt der (erſt 1888 entdedte) Beutelmaulmurf. 
Die befannteiten B. find die Beutelratten Opuffum; 
Aeneasratte, welche ihre Jungen, wenn fie einigers 
maßen erwachſen find, auf dem Nüden trägt) u. die 
Kängurubs (Fig. 89). Diefe find ausgezeichnet 
durch) die bedeutende Größe der Hinterbeine u. des 
Schwanzes; erjtere dienen zum Springen, der Schwanz 
unterftügt die Springbewegung u. dient beim Giben 
neben den Beinen al3 dritter Stüßpunft. Ihrer Lebens 
weile nad kann man die Känguruhs mit den MWieders 
fäuern vergleichen; fie nähren jih von Gras u. Kräutern. 
— Die Heimat der B. ift Auftralien u. die benachbarte 
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Sig. 88. Die virginijche Beutelratte. Yıon. G. 


Inſelwelt (mit WUusnahme von Nem-Seeland); die 
Beutelratten jind in Amerika heimijch. — Rö. 
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Sig. 89. Das Rieſen-Känguruh. 


Beuthen, 1) Ober-B., St. u. Stadtkr. im pr. R.B. 
Dppeln mit 42350 E., Hat Landgeriht, Gymnaſium, 
Steinkohlen- u. Eijenbergbau; — 2) Nieder-B. a. d. O., 
St. im Kr. Freiſtadt des pr. R.=B. LViegnig mit 3270 E. 

Beutler, Handwerker, welcher aus ſämiſch- u. weißgarem 
Leder Beutel, Handſchuhe, Hojenträger, Beinkleider u. 
dergl. anfertigen. . 

Beveland, R.- u. ©.-B., zwei Inſeln in der Hol. Prov. 
Ceeland im Schelde-Delta. 

Beveren, Marttfleden in der belg. Provinz Djtflandern 
mit 8900 E.; bed. Spitzenklöppelei. 

Beverungen, St. im Pr. Hörter des pr. R.-B. Minden 
a. d. Mündung der Bever in die Weſer mit 1990 E. 

Bevölkerung, die Summe der Bewohner eines ab— 
gegrenzten Gebietes als Maſſe u. nad) äußeren Geſichts— 
punkten gruppiert gedacht, während man bei „Volk“ mehr 
an die inneren hiſtoriſchen, politiichen Bande dent. 
Dieje Betrachtungsweife Hat jich zu einer Wiſſenſchaft, 
der BevölferungSlehre, verdichtet, Die ein Glied der 
Geſellſchaftswiſſenſchaften ift u. ſich mit anderen Wiſſen— 
ichaften, der Phyjiologie, Anthropologie, Geographie, 
Politik, Geſchichte, Ethik, namentlich aber mit der Wirt- 
ſchaftslehre eng berührt. Die Grundlage für die B.slehre 
ift die B.sftatiftif; die Übertragung der Ergebniſſe der 
B.slehre in die Pragis iſt Gegenftand der B.spolitik. 

I. Die B.jtatijtif ermittelt Stand u. Bewegung 
der B.; erfterer giebt Aufſchluß über Die Zahl der zu 
bejtimmter Zeit in beftimmtem Gebiet lebenden Menjchen; 
leßtere itber die „natürlichen“ (Geburt u. Tod, Heiraten) 
u. die duch Wanderungen hervorgerufenen Ver— 
änderungen der B. — A) Stand. Die Ermittelung 
geihah früher allgemein durch Schägung, neuerdings 
in Rulturftaaten duch Zählung (in Deutjchland alle 
5 Sabre) nach miffenichaftlihen u. praftiichen Grund- 
fägen, die fi allmählid) immer mehr verbejjern u. ber- 
feinern. Man unterjcheidet die rechtlich orts- oder 
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‚ltaatsSangehörige u. die faktiſch ortsanweſende 
‚B., bei leßterer wieder die fog. Wohn-B. u. Die 
am Bählungstage thatſächlich anmejende Neuer» 
dings wird Ießiere nicht blos gezählt, fondern namente 
li} aufgeſchrieben u. hiernach die andern berechnet. 
Mit der Zählung wird regelmäßig eine auch immer 
weiter eindringende BolfSbejhreibung verbunden 
nad Geſchlecht, Alter, Bivilftand, Re— 
ligion bezw. Ronfefjion, StaatSange 
hörigfeit, Gebürtigfeit,Mutterjprache, 
Beruf, HSaushalt3sftellung, Grundbeſitz, 
Viehbeſitz; wer nötig, werden für einzelne Dieler 
Merkmale bejondere Zählungen eingejchoben (Berufs: 
zählungen, auch anthropologiiche Aufnahmen). Die tech» 
niſche Verarbeitung der Grmittelungen jtellt dann noch 
weiter dar: Wohnortsverteilung (auf nad) 
Stadt wu. Land), Boltsdichtigfeit nad 
qu.«Flächen (1 qu.-Meile = 55 qkm; je fleiner die Fläche, 
um jo wertvoller), AlterSflajjen, Berufs— 
gliederung. — B)Bewegung. Pie Ermittelung 
gejchieht für Die natürliche Bewegung leicht u. ficher 
durch Die Standesbuchführung; für Bie Wanderungen 
aber noch höchſt unvollfommen durch die Zählung der 
Ein u. Yuswanderer u. das polizeiliche Paß- u. Melde— 
weſen. Beide Zählungen bedürfen der Ergänzung durch 
die bei den Volkszählungen ermittelte Vermehrung, Die 
nach) Abzug des Geburtenüberfchuffes das Reſultät der 
Wanderungs-Bewegung ergiebt, freilich ohne nähere 
Einzelheiten über Alter u. Beruf. Die Zahlen der 
Geburten, Todesfälle u. Heiraten werden 
wieder technijch verarbeitet zu Darjtellungen über die jog. 
Geburtä-, Sterblidfeit3- u. Heiraten» 
zijfer, mittlere u. wahrideinlidhe Les 
bensdauer, alles dies wieder gegliedert nah Zeit, 
Ort, Geſchlecht, Zivilſtand, Alter, Beruf, 
iiber abjolute u. relative Zu- oder Ab⸗ 
Ita hmeziffern (unter Anwendung der allein richtige 
' Ergebnijje Tiefernden Binjeszinsrechnung), Verdop- 
pelungszeit u. dergl. Einige ſtatiſtiſche Ergebnijje 
mögen hier folgen: Die Geburtenziffer (d. 5. das 
Verhältnis der Geburten zur B.) beträgt durcchjchnittlich 
in Deutjchland 3,5—400, bei den Slaven 4,5—5%, in 
Sranfreich 2,600 der B.; die Gebärziffer it: 293 
eheliche, 30 uneheliche Geborene auf 1000 Frauen in 
Deutjchland, 174 bezw. 18 in Frankreich; die Mehrgeburten 
find auf 100 der Geburten, die Totgeburten 
auf 500 bei den unehelich, 3,900 bei dei ehelich Geborenen 
anzunehmen. Das Geſchlechtsverhältnis ijt bei 
der Geburt 106 Knaben auf 100 Mädchen, 129 totgeb. 
Knaben auf 100 totgeb. Mädchen, woraus hervorgeht, 
daß Knaben fchon vor der Geburt größeren Gefahren 
unterliegen, ein nach jeinen Urjachen noch unerforjchtes 
Naturgejeß, das in gleicher Weile bei der Kinder- 
terblicdhfeit jich zeigt, wodurch fich der Überſchuß 
der Knaben Bis zur Zeit der Geſchlechtsreife ausgleicht. 
Die Kinderjterblichfeit, ein jozialer Gradmefjer jedoch nur 
bis zu einer gemiljen natürlichen Grenze, beträgt für 
das erjte Lebensjahr durchjchnittl. 2940/00, bis zum 
5. Jahre 389%00 der Geborenen. Die Sterblid> 
keitsziffer überhaupt ift in Deutſchland 26,3%00 der 
Geborenen. Als Höchſtmaß des Geburtsüberfchufies iſt 
ungefähr 28—300 der B. anzunehmen, was eine Ver— 
Doppelung Der 8 in 25,2 Jahren ergeben würde. 
Der wirkliche Geburtenüberfchuß ift für 1881/90 in 
Deutjichland auf 1,2%0 (im ganzen 551 T.), in Frankreich 
auf 0,18%0 (im ganzen 67 &.) anzunehmen. Die Hei- 
ratSsziffer beträgt in Deutichland ca. 8,160,00, in 
Frankreich 7,86%oo, Rußland 9,40/00, im Übrigen iſt fie 
faft überall durchſchnittl. 8Yo. Auf eine Ehe fallen in 
Deutichl. 4,6, in Frankreich 3,1 Geburten. Die Dauer 
der Ehe mwechjelt in Enropa zwiſchen 21—26 Jahren. — 
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Der Zuwachs infolge von Humanderung beträgt 3. B. 
für Berlin 1886/90 25,60%, der Wanderverluit 3. B. 
bon Pojen 15,70%, von Baden 6,09%00. Die Aus» 
wanderung aus Deutſchl. über Häfen des Feltlandes 
1890: 97 000%. NHüheres in den jtatijtiichen Veröffent— 
lichungen des Deutſchen Reichs u. der Einzelftaaten. 


II. Bevölferungstheorie: Wie das mirtjchaftliche 
Zehen des Menfchen von dem allerdings mit vielen 
anderen Beweggründen ich verbindenden u. im Einzelnen 
verfchieden geitaltendern Grundirieb der Selbiterhaltung 
beherrjcht wird, jo beruht das Bevölferungsmweien auf 
dem mächtig wirkenden Geſchlechtstrieb, der fich aber 
auch mit anderen Beweggründen verbindet u. namentlich 
mit dem eritgenannten Trieb notgedrungenermeije viel- 
fach kreuzt. U. zwar ift die Daraus folgende Abhängig» 
feit des B.sweſens von den wirtfchaftlichen Verhältniſſen 
eine Doppelte. Die Produktion (ſ. d.) verlangt möglichit 
zahlreiche B. mit möglichjtem Vorwiegen der arbeitenden 
Ylteröklaffen, die Konſumtion (ſ. d.) umgefehrt möglichſt 
geringe Volkszahl, Damit der auf den Einzelnen ent- 
fallende Einfommensanteil möglichit Hoch fein kann. Beide 
Forderungen ftehen im MWiderftreit. Die Statiftit En 
nun, daß wenigitend bei unjeren Kulturvölfern die B. 
eine natürlihe Tendenz zur Bermehrung bat, Die 
allerdings zeitweilig oder dauernd, zeitlich u. örtlich, aud) 
nad) Boltseigentümlichkeiten (man benfe 5. B. an das 
Übergewicht der Deutjchen über die romanijchen Völker!) 
wechſelnd fein kann; fie Iehrt ferner, daß günftige u. 
namentlih günjtiger werdende äußere Ver— 
hältniffe fördernd, ungünftige u. namentlid 
ungünftiger werdende hemmend einwirfen (auf 

eiraten, Geburten u. in umgefehrtem Sinn auf Die 

terblichfeit). Derartige äußere Umftände find weſentlich 
dreierlei Art: konom iſche (Erwerb3- u. Konfumtiong- 
verhältnifje), ethiſche (Sitten des Geſchlechtsverkehrs, 
der Eheſchließung, Krankenpflege u. j. mw.) u. rechtliche 
(Eheſchließungs-⸗ Wanderungd= u. Niederlaffungs-, Er- 
werb3= u. Beſitzrecht, Geſellſchaftsordnung), Die fich wieder 
berbinden, verichärfen, vermindern, ausgleichen können. 
Reicht die Förderung, die indes ſtets ftärfer wirkt als 
die Hemmung, oder Yeßtere auf die natürliche Ber: 
mehrung oder Verminderung nicht aus, fo tritt er- 
Ense) die Wanderung Hinzu, Die, abgejehen von 

em bis zu einen gewiſſen Grad wenigſtens einzelnen 
Völfern eigentümlichen natürlichen Wanderirieb, im 
Wefentlichen durch die wirkliche oder vermeintliche Ver— 
ſchiedenheit der fozialen Verhältniffe bedingt ift. Sie be- 
wirft jchnellere Anpaſſung der Bepvölferungszahl an die 
Produktions- u. Konſumtionsverhältniſſe, als die längerer 
Friften bedürfende natürliche Bewegung u. kann injofern 
fomohl für den Abzugs- als den Yuzugsort günitig 
wirfen. Geht fie weiter, fo fann ihre Wirfung aber 
ebenfalls für beide Orte ungünftig fein, indem jie im 
leßteren die B. über daS von der Produktion verlangte 
u. vom Standpunkt der Konſumtion zuläſſige Ma ver— 
mehrt alijo Ubervölferung hervorruft u. im 
erfteren umgekehrt der Produktion nötige Arbeitskräfte 
entzieht, fie darum ſchwächt u. Mangel hervorruft. Alle 
dieſe Erjcheinungen rufen ſodann wieder hemmende u. 
fördernde Einflüffe zum Ausgleich hervor. In der 
Bwilchenzeit aber leidet die Volkswirtſchaft oft durch 
empfindliche Störungen. Ein meiteres Eingehen in dieſe 
vielfach verwickelten Erjcheinungen würde Hier indes zu 
weit führen. 


Der erfte, der das dem B.sweſen zu Grunde liegende 
Geſetz erkannt u. mit bleibender Wirkung feitgeftelt hat, 
it der Engländer Robert Malthus (f. d.) in feiner 
Schrift: „an essay on the principle of population 
1798*. Gr bat dafjelbe in die Formel gebracht (ijt aber, 
wie er ſelbſt jagt, „weit entfernt, dies für genau zu 
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halten“), daß die B. die Tendenz Hat, fich in geome— 
triſchem Verhältnis 1, 2, 4, 8 zu vermehren, mährend 
die Nahrungsmittel fich höchſtens in arithmetifchem Ver— 
hältnis vermehrten, alfo 1, 2, 3, 4, ſodaß ſchon nad 
kurzer Zeit die Ziffern beider Reihen weit auseinander 
rüden. Dadurch entftänden für die Volksvermehrung 
Hemmniſſe (checks), teil8 vorbeugender Art (menjchliche 
Erwägungen), teil$ unterdrüdender Art (natürliche Wir- 
fungen). Um dieſe Störungen zu vermeiden, empfiehlt 
er moraliſche Selbſtbeſchränkung im Geſchlechtsverkehr 
(moral restraint). Um dieſe Malthusſchen Sätze grup— 
piert ſich nun thatſächlich die ganze ungeheure Litteratur 
über die B.slehre. Sie find vom naturwiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkt angegriffen worden, indem 
man ſich weſentlich gegen die Formel wandte u. deren 
Unrichtigkeit nachwies. Aber mit der Formel fällt nicht 
das Geſetz, das die Naturwiſſenſchaft nicht umſtoßen 
konnte. Die medizinifche Kritik wandte ſich gegen Die 
moral restraints, die fie für unzureichend erklärte u. an 
deren Stelle in teiltveife unerhört efelhaften Ausführungen 
der jog. präventive Gejchlechtöverfehr u. das franzüfiiche 
Zweikinderſyſtem empfohlen wurde (Neu-Malthufianismus). 
Die ſozialiſtiſche Kritif Hält die Malthusiche Lehre 
nur für unfer heutiges kapitaliſtiſches Produktionsſyſtem, 
aber nicht für Die ſozialiſtiſche Gejellfchaftsordnung für 
richtig, liefert aber feinen Beweis gegen die nicht uns 
begründete Vermutung, daß bei legterem nur noch rafcher 
Übervölferung eintreten u. Deren zwangsweiſe Hints 
anhaltung nötig fallen würde. Die Freihändler endlich 
erwarten von Durhaus freier Bewegung u. Rechts: 
ordnung, Freizügigkeit, Freihandel u. f. mw. ftet3 natür- 
Yichen Ausgleich ohne Hemmungen. Alle Kritit hat aber 
die Richtigkeit des Malthusſchen Geſetzes nicht aus der 
Welt jchaffen fönnen. CS bedarf allerdings der Er— 
gänzung, da Malthus Tediglih vom Konfumtionzftand- 
punft aus Die B.övermehrung betrachtet u. nur bon 
Hemmungen, nicht auch von den vom PBroduftionsftand- 
punkt aus wirkenden Forderungen geredet hat. Ergänzt 
man Dies, wie wir oben gethan, fo jteht das Malthusiche 
Geſetz unangefochten da als unumftößliches Ergebnis der 
Wiffenichaft u. als ausfchlaggebend für die Stellung» 
nahme des Staats bei den bon ihm zutreffenden Maß- 
nahmen. 

II. Bevölferungspolitif. Diejelden können, 
je nach den gegebenen Verhältniffen, den Zweck haben, 
die B. zu vermehren oder zu vermindern. In beiden 
Nichtungen hat man früher namentlidh direfte Ein— 
wirfungen auf die Zahl der Eheſchließungen u. 
Geburten verſucht (Heirats-, Kinderprämien einerjeits, 
Heiratserjchwerungen anderjeit$). Die Wirkung bleibt 
aber meilt aus. Bon größerer Bedeutung ijt daher die 
indirefte Einwirkung durch entiprechende Geftaltung 
der öfonomijchen Berhältniffe: Gfeigerung 
der Produktion u. des Volkseinkommen, Verbeſſerung des 
Geſundheitsweſens, Entwidelung der Verkehrsmittel; 
durd) Einwirkung auf die ethiſchen Anfchauungen u. 
Grundſätze. Vermehrung der Einfiht in die wirtjchaft- 
lien u. fozialen BZujammenhänge, Verbeſſerung der 
Krankenpflege, Fürforge für Kinder u. Greife; bei. aber 
durch entiprechende Geftaltung der Rechts- u. Gejell- 
Ihaftsordnung, bei. des Eherechts, der Ugrarberhältnifje, 
de3 Erb- u. Beſitzrechts. Mit der Einwirfung auf die 
natürliche Bewegung der B. muß dann sıoch diejenige 
auf die Wanderungen einhergehen. ine richtig 
geleitete WanderungSpolitif kann vielfach aus- 
gleichend wirken, wobei die ganze Anordnung des Ans 
ſiedelungs-, Niederlafjungs-, AUrmenunterjtügungs=, Frei— 
zügigfeitsrecht$, auch wieder unter bejonderer Rüdjicht- 
—— auf die agrariſchen Verhältniſſe, in Betracht zu 
ziehen iſt. Von beſonderem Wert u. weltwirtichaftlicher 
Bedeutung iſt namentlich auch eine nationale Aus— 
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mwanderungspolitif im Zuſammenhang mit einer 
gefunden Kolonialpolitif. — Fe. 

Zewaldrechten, |. Berappen. 

Bewälferung, findet vorzugsmeife auf Wiejen Anwendung 
u. erfolgt in drei Zeitabjehniiten. Sm Herbft beginnt Die 
B. nad) der Grummeternte u. wird bis zum Eintritt des 
Winter fortgefegt. Bevor Froſtwetter eintritt, iſt Die 
Wieſe möglichit troden zu machen. Die Frühjahrsb. findet 
ftatt nach der Schneejchmelze; fie wird mit Beginn des 
Wachstums vermindert u. bei fortgejährittenem Wachstum 


auf die Nächte u. die trüben Tage beſchränkt. Bei Sonnene 


fchein u. wenn das Waſſer Fälter ift alS die Luft, iſt B. 
der Vegetation [hädlih. Die Sommerb. richtet ſich weſent— 
ich nach dem vorhandenen Wafferbeftande. Bor der Heus 
ernte muß fie mindeſtens 10 Tage hindurch ruhen. Die 
Herbitb. dient vorzugsweiſe zur Düngung, die Frühjahrsb. 
ur Düngung u. zum Schuß der Pfl. gegen Nachtfröſte, 
ie Sommerd. zum Anfeuchten des Bodens. Feldwaſſer 
u. Abwaſſer aus Ortichaften enthalten die meiften dün— 
ee Beftandteile. Recht gut ift auch Waffer aus 

üchen u. Ylüffen, deren Lauf Ortichaften berührt. Bei 
Yegteren hebt man daS Waffer durch gebogene Röhren 
aus unteren Schichten, da es hier reicher an —— 
ſtoffen iſt. Aus Wäldern, ſauren Mooren u. Quellen 
ſtammendes Waſſer hat wenig Wert u. muß erſt längere 
Zeit mit der Luft in Berührung geweſen ſein. Nachteilig 
iſt Waſſer, welches aus Fabriken Pflanzengifte aufge— 
nommen hat. Von den Bodenarten eignet ſich zur B. 
am beſten lehmiger Sand» u. ſandiger Lehmboden. Kalk— 
u. Sandboden brauchen viel Waſſer. Schwerer Lehm⸗ u. 
Thonboden, ſowie Humusboden wird leicht zu feucht, ſo 
daß er nur nach Entwäſſerung mit Vorſicht bewäſſert werden 
darf. Übrigens iſt bei jeder B. auf die Entwäſſerung 
(6. d.), zu adten, damit nit Sümpfe entjtehen, auf denen 
zwar viel, aber nur geringes Futter wächſt. Man unters 
Icheidet 3 Bewäſſerungsweiſen: 1. Staubemäfferung. 
Wiefenflächen, die ein geringes Gefälle befigen, werden durch 
Dämme u. Schleuſen no eingeichloffen, daß fie auf einmal 
mit Wafferbededt werden fönnen. Das Waſſer wird im Herbit, 
Winter oder zeitigen Frühjahr, wie auch nach der Heu— 
ernte angeltaut u. bleibt dann einige Beit ftehen, bevor Die 
Wieje wieder gründlich entwäfjert wird. Die Vorzlige be- 
ftehen in den geringen Anlagefoften u. in dem bolljtändigen 
Sinken der jchwebenden Teilchen. Die Nachteile in Der 
geringen Ausnutzung der im Waſſer gelöften Nährſtoffe 
u. der Schwierigkeit, mit der daS Füllen u. Entleeren 
der Stauabteilungen erfolgt, weshald man auch nicht 
während des Wachstums wäſſern Tann. Anlagekoſten 
pro ha 150—200 M. — 2. Beriejelung. Das Waifer 
wird durch einen Buleitungsgraben geleitet u. durch Vers 
teilgräben u. Riefelrinnen auf eine geneigte Fläche geführt, 
fodaß e3 in einer dünnen Schicht über dieſelbe Hinfließt. 
Durch Entwäfferungsrinnen wird es wieder ehe u. 
Durch einen Ableitungsgraben entfernt. Die orzlige der 
Beriejelung beruhen auf der höheren Ausnutzung der in 
Wafler gelöften Nährftoffe u. der Möglichkeit des Ans 
feuchtens bei trodnen Beiten. Bei den la ne 
iſt Hang» u. Rüdenbau zu unterjcheiden. Wenn man 
den Gang in der urjprünglichen Neigung läßt u. die B. 
auf Die —**— Stelle legt, hat man natürlichen Gangbau; 
wenn man alle Gräben möglichſt in gerade Linien legt 
n. den Boden planiert, hat man den künſtlichen Hang— 
bau. Letzterer erfordert höhere Anlagefojten. Bei Hang- 
bau ift ein Gefälle von mindeftens 2%o erforderlich. Bei 
geringerem Gefälle wendet man Rückenbau an. Hierbei 
jind meift große Erdbewegungen nötig, ſodaß derartige 
Anlagen teuer werden. Die Anlagekojten für natürlichen 
Hangbau betragen 250-300 M., für Fünftlichen Hang— 
bau 350—450 M., für Nüdenbau 500 bis 600 M. pro ha. 
— 3. Beterjen’fher Wiejenbau ift ein Rücdenbau, 
bei dem daS Waffer in Gräben geleitet u. auf der Fläche 
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verteilt, dagegen durch Drainage wieder abgeleitet wird. 
Durh Ventile kann man die Röhren jederzeit jchließen 
u. öffnen. Das Waſſer wird volljtäudig ausgenugt. Ans 
lagekoſten etwa 800-900 M. pro ha. — Wo. 

Beweglidde Saden, find das leicht fortzubemwegende 
Eigentum, 3. B. Möbel. 

Bewegung u. B.sgefeße, phyſ. Rube ift VBerharren am 
Ort, B. iſt Wechjel de3 Ortes. Bei jeder B. unter« 
iheidet man Richtung u. Geſchwindigkeit. Se 
nachdem die Geſchw. mwährend einer 3. Diejelbe bleibt 
oder wächſt oder abnimmt, heißt ſie gleihförmig, bes 
fhleunigt oder verzögert. Die Gefchw. wird ges 
mejjen durh den Weg, welchen ein Körper in einer 
Sekunde entweder — bei gleichförm. Geſchw. — that- 
fachlich zurüdlegt, oder den er — bei beichl. oder verzög. 
Geſchw. — zurüdlegen würde, wenn er fi) mährend 
diefer Sekunde mit einer mittleren Geſchw. gleichförmig 
bewegt hätte. Die Zu- oder Abnahme der Geſchw. von 
Gefunde zu Sekunde heißt Befchleunigung bez. Vers 

Ögerung. Dieje kann entw. gleich bleiben oder wechfeln, 

arnach unterjcheidet man wieder gleichförm. u. ungleich— 
fürm. Beſchl. oder Verzög. Das beſte Beilpiel für die 
gleicht. beichl. B. ift der freie Fall. Die Geſchw., 
welche der frei, d. 5. ohne Anſtoß, fallende Körper nad 
einer Sekunde durch die Schwerfraft erlangt hat, beträgt 
9,808 m, dies ijt alfo die Bejchleunigung des freien Falls, 
fie wird mit dem Buchſtaben g (gravitas = Schwere) 
— (Bei Berechnungen, bei denen es nicht uns 
bedingt auf Genauigkeit anfommt, kann g—=10 m ges 
nommen werden.) Der Fallraum, welchen ein Körper in 
der I. Sefunde feines Falles zurüdlegi, beirägt ents« 


ſprechend der mittleren Geſchw. diejer Sek. — =ca.5 m 


(genan 4,904 m), er erhöht ſich in jeder folgenden Gef., 
da die Beichleunigung eine gleichförmige tft um g — 10m., 
E3 beträgt alfo der Fallraum in der 2. Se. 5m -+ 
0Im=-15m=3xX<5 m; in der 3. Ce. 15 m-+ 
01m=25m=5XxX<5 m; in der 4 Sek. 35 m= 
7x5 mu. f. wm. Hieraus ergiebt fih ein 1. Falls 
gejeß: die Fallräume der einzelnen Sek. wachjen wie’ die 
ungeraden Zahlen. Durch einfache Addition folgt ferner: 
Es beträgt der Geſamtfallraum in den 2 erjten Sekunden: 
5m+1l15m=20m =2x<2x<5m; in 3 Sefunden: 
Sm+l15m +25m=-4d5m=-3x<3x<5m; in4 
Sekunden: 4xXAXxX5m u.f.mw. Daraus ergiebt fich 
ein 2. Yallgejeg: Die Gejamtfallräume machjen wie 
die Duadrate (j. Nechnungsarten) der Sallzeiten. Bei« 
jpiel: Ein Stein braucht, um von einem Turm zu fallen, 
4 Sekunden, wie hoch iſt er gefallen, d. h. wie hoch ift 
der Turm? Ballzeit = 4 Sek.; da3 Duadrat von 4 ift 
4xX4=16; 16X5m=80m — Auch en 
fallende Körper fallen beichleunigt; 3. B. auf einer 
Ichiefen Ebene herunterrollende oder von einer Walze 
oder Rolle fich abmwidelnde. — Iſt dem fich in der Luft 
bewegenden Körper eine Anfangsgeſchwindigkeit erteilt 
worden (3.8. durch einen Stoß), jo hat man es mit 
einer Wurfbewegung zu thun, fie erfolgt unter dem 
Einfluß des Beharrungsvermögens (ſ. unten) u. Der 
Schwerkraft. Bei fenfreht aufärts gerichtetem Wurf 
vermindert, bei jenfrecht abwärts gerichtetem Wurf ver» 
mehrt fich die Geſchwindigkeit pro Sefunde umg — 1lOm. 
Die Steighöhe eines ſenkrecht aufwärts geivorfenen Körpers 
hängt nur bon der Anfangsgejchwindigfeit ab, beträgt 


diefe mn m, fo ift die Steighöhe 22 m. Beiſpiel: Ein 
Pfeil wird mit einer Anfangsgefchwindiafeit von 50 m 
ſenkrecht aufwärts abgejchoflen, fo fteigt er — 


50 50 
20 





— ca. 125 m. Ein folder Körper fällt nachher 
12? 
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folange, wie er borher gejtiegen iſt u. fommt auch mit 
feiner Anfongsgeihwindigfeit wieder unten an. Beim 
Ichiefen Wurf befchreibt der gemorfene Körper, 3. B. eine 
abgeichoffene Kugel, nach dem Geſetz von dem Parallelo- 
ramm der Kräfte (f. Kraft) einen Parabel⸗Bogen (ſ. Kegels 
—— — Ein Körper, der ſich um einen Punkt oder 
eine Axe dreht, beſchreibt eine Zentralb. Eine ſolche 
wird durch das Zuſammenwirken von 2 Kräften (Zentral— 
träfte) unterhalten, von denen die eine den Körper zum 
Drehpunft Hinziehen, die andere ihn vom Drehpunft ent- 
ferneu will. Die legtere heißt Flieh- oder Schwung— 
oder Zentrifugalfraft. Dieje ift 3. B. Urſache von 
der Abplattung der Erde u. der Umſturzgefahr, wenn ein 
Gefährt raſch eine Kurve durcheilt (Zentrifugalmajchine, 
f. Maſchine). Sie ift um jo größer, je größer die Mafje 
des bewegten Körprrs, je größer feine Gejchwindigfeit u. 
je Heiner der Radius feiner Bahn ift. (Über die B. 
der Himmelstörper |. Himmelsfunde), — Jeder Körper 
der in Ruhe oder in DB. it, behält dieſen Zuftand bei, 
bis er von einer äußeren Kraft Daran gehindert mird 
(Gejeß der Trägheit, Beharrungspermögen). Bon 
den eine B. Hindernden Widerftäuden find die wichtigiten: 
1. die Reibung, u. zwar uıtterjcheidet man gleiterde, 
d. h. Neibung bei einem geichleitten Sörper, u. die 
rollende Reibung bei einem gerollten Körper. Lebtere 
ift viel geringer als erftere. 2. der Luft-Widerftand, 
Diefer macht fich bef. bei der B. leichter Körper mit großer 
Oberfläche geltend, 3. B. beim Fall einer Feder, welche 
in der Luft langjamer fällt als etwa ein Bleiftüdchen; 
im Iuftleeren Raum fallen dagegen alle Körper gleich 
ſchnell. — U. 

Bewegung, u. B.serſcheinungen der Pflanzen, 
vergl. zunächſt „Phyſiologie der Pfl.*. Freie Ortsb. befißen 
die Höheren Pfl.n allerdings im Gegenſatz zum Tier nicht, 
wohl aber fönneu ſich Teile der Pflanzen bewegen; Dies 
erfolgt meiftens auf einen äußeren Weiz Hin, weshalb 
man don Reizbarfeit der Pl. ſpricht, dieſelbe ift ein 
Ausdrud des Xebens u. hat bisher nody nicht durch rein 
phyſikaliſche Urfachen erklärt werden fünnen, wir müſſen 
jie daher als eine Eigenart des Protoplasmas (f. Zelle) 
anjehen. — 1) Belonders wachſende Organe zeigen 
3. Kann man feine äußeren Reize als Urjache erkennen, 
jo Handelt es fih um Nutationen (Krümmungen), 
jo 3. B. wenn ſich Die jungen Blätter u. Schuppen der 
Knoſpen u. Blüten beim Offnen der Yegteren Frümmen; 
jie beruhen auf verjchieden ftarfem Wachstum der Außen 
u. Innenſeite jener Blätter. Sit ein äußerer Reiz als 
Urſache erkennbar, jo jind es Reiz-B.en. Solche Reize 
tönnen folgende fein: a) die Shwerfraft: die auf 
fie antwortende B. heißt Geotropismus, er bewirkt, 
daß die Sproffe aufwärts in die Luft, die Wurzelitöde 
wagerecht, die Wurzeln abwärts in die Erde wachen, 
auch wenn man fie mit Gewalt daran hindert; der ver- 
ichiedenartige Geotropismus dieſer verſch. Pfl.teile iſt noch 
nicht erklärt. Auch die B. der Schlingpflanzen ge— 
Hört hierher, es ſind das Pfl., die eine ſchwache Sproß— 
achſe beſitzen u. daher die fortwachſende Spitze derſelben 
in einer Schraubenlinie um eine Stütze winden (Winde, 
Bohne), wobei die eine Seite der Achſe auch wieder 
ſtärker wächſt als die andere. — b) das Licht: dem 
Lichtreiz antwortet der Heliotropismus, der Sproß 
krümmt fi, um dem Licht zuzuwachſen, die Wurzel ums 
gelehrt nach der Dunkelheit Hin, auch die Blätter bewegen 
ih jo, dag fie v. dem Licht in beftimmter Richtung 
getroffen werden; Licht u. Schwerkraft wirken alfo in dem— 
jelben Sinn; auch die Fruchtſtiele mancher Pl. krümmen 
jich jo, daß die Früchte ins dunkle (Mauerleinfraut), ja in 
die Erde (Erdnuß) gebracht werden. — c) Berührung: 
auf jolchen Reiz bin bewegen fi) die Ranken (f. Sproß 
u. Blatt) vieler Bl. (Erbje), indem fie fih in Schrauben- 
linien um die fie berührende Stüße Herumlegen. — 
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d) au Wärme (Offnen v. Blüten bei Tag), Feud-> 
tigfeit (Schließen der Blüten bei Regen) u. chemiſche 
Stoffe fönnen Reize jein, Die eine B. an Pfl.teilen her— 
vorrufen. — 2) Auch ausgewadhjene Organe können 
B.en machen, Die Urjache Liegt dann in Waſſerſtrömungen 
u. u el die wichtigiten derartigen B.en 
find die Bariationsb., bei Denen ein äußerer 
Reiz vorhanden ift. Organe, welche fie zeigen, befigen eine 
politerförmige Berdidung, in deren elajtiiche Zellen Waifer 
leicht ein= u. austreten fann. Dadurch wird eine nad) einer 
Geite jtärfere Wölbung des B.spolſters bewirkt, jo daß 
fih daS Organ je nad) der Lage des lebteren hebt oder 
jenft. US Reize können auch hier Licht, Wärme u. 
Berührungen in Betradht fommen. Die beiden erjtge- 
nannten bemwirfen den jog. Schlaf der Pfl.: es giebt 
Pfl. (Akazien- u. Kleearten, Sauerklee, Sinnpfl.), Deren 
Blätter fich auf die eben erörterte Weiſe bei Tage heben 
u. ausbreiten, bei Nacht ſenken u. zufanımenlegen. Bei 
der Sinnpflanze (Mimosa) u. bei den Staubfäden mancher 
Blüten (Kornblume) kann auch eine Berührung (z3. B. 
der bejuchenden Inſekten) ſolche B. hervorrufen. — Dt. 

Bemweqgungsdrang, Bewegungsunruhe, Erſchei— 
nungen bei verſchiedenen Formen v. Geiſteskrankheit. Der 
erſtere iſt der Grund der Unruhe der maniakaliſchen 
(d. h. der tollen u. tobſüchtigen) Kranken, letztere wird 
bedingt durch Verworrenheit, Greifen» u. anderen Blöd- 
jinn, aber auch duch Angft, bei Melancholie. — Ka. 

Bewegungsfpiele, j. Turn- u. Bewegungsipiele. 

Beweis, 1) jur, im bürgerlichen Rechtsſtreite müſſen 
bejtrittene, für die Enticheidung erhebliche, dem Gerichte 
nicht aus eigener Erfahrung befannte Thatjachen bewielen 
werden, d. h. dem Gerichte muß die Überzeugung bon 
der Wahrheit od. Unmwahrheit diefer Thatjachen beige- 
bracht werden. Wer eine ſolche Thatjache behauptet, um 
aus ihr Rechte Herzuleiten, muß fie beweifen; ihn trifft 
die „B.laft”. Mittel zur Herbeiführung der richterlichen 
Überzeugung, „B.mittel“, find: Augenjchein, Urkunden, 
Zeugen, Sachverftändige u. Eideszujchiebung. — Nach 
Benennung der B.mittel durch die b.pflidhtige Partei er— 
läßt daS Gericht den B.beichluß, der die Einleitung des 
„B.verfahrens“ bildet. — Am GStrafprozeg müſſen alle 
diejenigen Thatſachen bewiefen werden, welche die Vor— 
ausjegung des ftrafrechtlichen Anſpruchs bilden, d. h. ſo— 
wohl diejenigen, welche den gejeglichen Merkmalen des 
bejonderen Thatbeitandes (3. B. Diebftahl, Mord,) bilden, 
al3 auch diejenigen, welche den Erfordernijien des alls 
gemeinen ZThatbeftandes (7. B. Zurehnungsfähigfeit des 
Ungeflagten, Nedhtswidrigfeit der Handlung ujw.) ent- 
Iprechen. — Im bürgerlihen Rechtsſtreite wie im Straf: 
prozeß gilt der Örundjaß der „freien B.würdigung“, d.h. das 
Gericht bildet feinelberzeugung auf Grund der B.aufnahme, 
ohne 3. B. eine beſchworene Thatjache unbedingt al$ be> 
wiejen annehmen zu müſſen. — We. 

2) math. 5. Lehrſatz; — 3) philof., die nähere Be— 
gründung eines Urteils, deſſen Wahrheit nicht unmittel- 
bar gewiß tjt. Dies fann entweder auf dem Wege der 
Beobadhtung u. Erfahrung (B. durch Induktion) od. auf 
dem Wege der mathematijchen u. logiſchen Abtetlung (B. 
durch Deduftion) geichehen. Letzteres verbürgt unerfchütters 
lich Gewißheit, während die Erfahrungöbemeile es im 
beiten Fall zur Stufe höchſter Wahrjheinlichfeit bringen. 
— Man teilt die Beweiſe ein in direkte, die das zu Be— 
weijende als wahr, u. indirekte, die daS Gegenteil von 
dem zu Bemeifenden als falſch darthun. — P. 

Bewick, fpr. bjuick, Thomas, bed. Holzichneider, 1753 
— 1828 (Nemcaftle), Tieß die engl. Holzſchneidekunſt 
wieder aufblühen. 

Bewohnbarkeit der Himmelskörper fann nicht uns 
mittelbar nachgewiefen werden. Gie ift möglich nur da, 
wo organische Wefen eriftieren können, wo alſo Waſſer, Quft, 
fejter Boden u. die zum Leben nötige Wärme vorhanden 
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find. Unbewohnbar find die Fixſterne, die kleinen u. 
die äußerſten Planeten. Möglich ijt vielleicht die B. von 
Mars u. Venus u. der uns abgemwendeten Hälfte des 
Mondes. Falls die andern Firiterne auch Planeten 
haben, wie unjere Sonne, was fehr wahrſcheinlich ift, ift 


dort auch die Möglichkeit der B. vorhanden. Die Frage || 


entbehrt aber des wiftenjchaftlihhen Wertes. — Ri. 

Bewußtfein, ſ. Geiſt u. Seele. 

Bewußtſeinsſtörungen, Benommenheit, Trübungen, 
Dämmerzuſtände bis zur Bewußtloſigkeit, werden erzeugt 
durch Gifte, ganz beſonders durch Alkohol (die verſchie— 
denen Grade der — durch körperliche Krankheiten 
(3. B. Fieberdelirium), durch ſchwere Nervenkrankheiten 
(Epilepſie, Hyſterie, Neuraſthenie) u. durch Geiſteskrank— 
heiten. In den höheren Graden dieſer, Störungen han— 
deln die Betroffenen mechaniſch, ohne UÜberlegung, unter 
der Macht unflarer, innerer Triebe, begehen oft jchmerite 
Verbrechen, erwachen nachher wie aus einem Traum, ohne 
Erinnerung an das Vorgefallene. Zujtände von Trunfen- 
heit u. die Dämmerzuſtände der Epileptifer u. Hyfterijchen 
find es, welche bei der Frage nach der Zurechnungs— 
fühigfeit (S 51 des Reih3-St. ©. B.) am Häufigjten in 
Betracht kommen. — Auch Heitige Gemütsbewegungen 
fönnen, bej. bei Belafteten, gleiche B. mit triebartigen 
Handlungen hervorrufen. — Ka. 

Berbach, Mittels, Nieder u. Ober-B., 3 Dörfer in der 
bayr. Rheinpfalz, a. d. Blies, mit 2970, bezw. 670 u. 
2310 E.; Kohlen- u. Eifenbergwerfe u. Thonmwarenfabrifen. 

Bey, ſ. Beg. 

Beyer, Guſtav Friedrich don, pr. General der In— 
fanterie, 1812—’89 Leipzig, befehligte ’66 eine Divifion, 
bejegte Eajjel, verhinderte die Vereinigung der Hanno— 
veraner mit den Bayern u. ftegte bei Hammelburg. Nach 
dem Frieden war er Kommandant von Frankfnrt a. M., 
dann wurde er bad. Kriegsminiſter u. ’70 Befehlshaber 
der bad. Felddivifion, 71’—’SO war er Gouverneur von 
. Koblenz u. Ehrenbreititein. 

Beyrid, 1) Heinrich Ernit, Geolog, 1815—’96, Prof. 
u. Mitdireftor der geol. Landesanjtalt zu Berlin; 
— 2) Clementise, geb. Helm, befannte Jugendſchrift— 
ftellerin, Gattin von 1, 1825—'96 Berlin. 

Beyſchlag, Wilibald, ev. Theolog, geb. 1823 zu 
Frankfurt a. M., wurde '57 Hofprediger zu Karlsruhe, 
'60 Prof. zu Halle, Mitbegründer der jog. Mittelpartei 
u. des Ev. Bundes. 

bez., im Kurszettel — bezahlt, |. Kurſe. 

Bea, (de Beze), Theodor, nad) Calvin das Haupt 
der Genfer Reformation, 1519—1605, wurde 1558 Pfarrer 
u. Prof. der Theol. zu Genf, verteidigte die Calvinſche 
Prädeftinationslehre wie deſſen andere Lehren mit großer 
Schärfe u. Gemwandtheit. 

Bezetten, j. Wolfsmilchgewächſe. 

Bezirksamt, Verwaltungs-Kreis u. Behörde in Bayern, 
Baden u. in den deutſchen Schußgebieten; der Vorjteher 
führt den Titel B.mann. 


Bezirkskonmmando, it eine mil. Behörde der Land— 
wehrbezirfe, die den Beurlaubtenftand unter ſich hat u. 
nad) dem Stabsquartier benannt wird. Gie unteriteht 
gewöhnlich den Sufanteriebrigaden, 3 T. auch den Ka— 
vallerie= u. Artilleriebrigaden. Ein StabSoffizier mit einem 
Adjutanten fteht al8 Bezirtsfommandeur an der 
Spite des Landwehrbezirks; zu jeiner Unterjtügung dienen 
Bezirks» u. Kontrolloffiziere. — My. 

Bezoar, veraltete Droge, aus Gaflenfteinen u. ähnlichen 
Bildungen im törper von Wiederfäuern, 3. B. der B.ziege. 

Bezold, 1) Wilhelm von, bed. Metereolog, geb. 1837 
in München, jeit ’85 Direktor des metcorolog. Inſtituts 
in Berlin, Hat fich auch um die Elektrizität u. die Farben— 


Bezugsredht, wenn eine Aftiengejeljichaft zur Erhöhung 


ihres Kapitals neue Altien ausgiebt, erhalten die Beftger 
alter Aktien oft das Recht auf Bevorzugung bei Zeich- 
nung u. Buteilung der neuen. 

_ ehopalı zentralindiſcher Etaat mit Hit. B., 70400 E. 


_ Bhutan, jelbjtändige, waldreiche, z. T. fruchtbare Land- 
Ihaft im ſ. Himalaja, n. v. Bengalen, mit 200%. €. 
(Buddhiſten). Un der Spitze ſteht ein geiftl. u. ein 
teltl. Herr, der Dherma= u. Deb-Redicha. Hit. iſt Taſſi— 
judon. ſ. K. 5. 

Bi, 1) chem. Zeichen für Wismuth; — 2) lat. Vor—⸗ 
filbe, j. d. mw. Doppelt, zweifach, 3. B. Bigamie, f. d. 

Bidfrabai, ö. Teil des Golfes von Guinea in Weſt— 
afrifa, um Fernando Po herum. ſ. R. 1. 

Binlomwirzer Heide, ſpr. bialomwiticher, Waldgebiet im 
ruſſ. Gouv. Grodno. Einzige Gegend Europas, in der 
es noch Auerochſen giebt. 

Biarrik, ber. frz. Seebad int Depart. Niederpyrenäen, 
am Golf v. Biscaya, f. v. Bayonne, mit 10500 E., jährl. 
über 6000 Badegäjte; bier famen Napoleon III u. Bis— 
mard 1862 u. ’65 zujammaı. 

Bins, einer der 7 Weilen Griechenlands um 570 v. Chr. 

Bibel, grch.; Biblia = Bücher; das Bud) der Bücher, 
die heilige Schrift; I. fie ilt daS „Wort Gottes“, 
als das urjprüngliche u. für alle Zeiten gültige Zeugnis 
v. Selu, dem Weltheiland, dem Sohn des Tebendigen 
Gottes. Gott „Ipricht“ wohl zum menſchlichen Gemüt in 
der Allmacht, Weisheit u. Schönheit der Natur, er redet 
in der Geſchichte der Völker oft genug eine erjchütternd 
deutliche Sprache; der Menſch vernimmt die Stimme 
Gottes im Gewiſſen. Aber die Erfahrung zeigt, daß die 
Menjchen bei alledem Heiden bleiben, fern v. Gott, oft 
bei hoher Bildung in göttlichen Dingen kindiſch unwiſſend 
(Öriechenland, China, Indien). Darum Hat Gott, um 
uns nicht im Heidentum untergehen zu lafjen, in bejons 
derer Wetje geredet zu den Menjchen in jeiner geſchicht— 
Iihen Difenbarung im Volk Israel, die vollendet 
it in Jeſu, unjerm Heiland. Das iſt alfo das „Wort 
Gottes’ im bejondern Sinne. Pie B. aber ijt die durch 
Gottes Vorjehung und gefchentte Urkunde dieſer geſchicht— 
lichen Offenbarung Gottes, ſie iſt das vom Geijt Gottes 
gewirfte, urfprüngliche, lebensvolle Zeugnis v. Chriftus. 

U. Das Zeugnis ihres Wertes dor allen Büchern 
der Welt trägt die B. in fich jelbit, grade jo wie das 
euer jeden von ſelbſt brennt, der es nicht bloß anfieht, 
jondern anfaßt. Jeder, der aufrihtig Gott jucht, wird 
beim Leſen der B. immer wieder inne werden: hier wird 
mit einer jolhen Macht der Wahrheit mein Gewiſſen ge— 
troffen u. zugleich: bier tritt mir eine ſolche Güte Gottes 
entgegen, wie nirgend jonft auf der Welt; er wird, wenn 
er der Stimme der Wahrheit gehordht, zu der Erfenntnis 
fommen: Hier redet Gott zu mir! („So jemand will 
des Willen tun, der wird inne werden, ob Dieje Rede aus 
Gott jei.” $oh. 7, 17). Biele aber wollen die B. Darum 
nicht hören u. haſſen dieſes Buch ingrimmig, weil die B. ihr 
Gewiſſen getroffen hat, fie wollen ſich unter Gott u. feine 
Wahrheit nicht beugen. Ihr Haß u. Hohn, mit dem fie ihr 
Gewiſſen betäuben wollen, iſt ein ftarfes Zeugnis v. der 
göttlihden Macht der B. auc über ein widerjtrebendes 
Gemüt. Diefe Kraft bemweijt die B. heute jo gut mie 
in den Tagen Luthers od. der Apoftel. Sie ijt das 
ewige Buch, das für alle Zeiten in gleicher Jugend» 
frifhe u. Geifteskraft gilt. Cie ift daS allgemeine 
Bud für alle Völker der ganzen Erde. Das von Semiten 
geichriebene Buch ift dem deutſchen Chriſten das Tiebite 
Buch, u. wieviel aud) aus fernem, fremdem Land u. aus 
vergangenen Zahrtaujenden darin fteht, jo heimijch wird 
er Doc darin. Und gleicherweife ergreift der Inhalt dieſes 


Iehre jehr verdient gemacht; — 2) Friedrih von,! Buchs den Inder u. Chinefen mit feiner Fahrtaufende 
Sefchichtsforscher, geb. 1848 in München, jeit’96 in Boni. | alter Bildung u. den ſtumpfen Eskimo od. den Papua 
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u. Feuerländer. Es iſt eben ein durchaus einzig- 
artiges Buch, das nit v. andern Völkern entlehnt, 
fondern in voller Urfprünglichfeit Dinge verfündigt, mie 
fie bei feinem Volk der ganzen Welt zu finden find. 
Einzigartig ift zunächſt die einfache unparteiiihe Wahre 
a Si der B. Alle Heldenbücher der andern Bölfer 
Ügen von ihren Helden nur Gutes. Die B. erzählt ganz 
ungeſchminkt, aber mit großem fittl. Ernft v. den Fehl- 
tritten ihrer größten Männer (Abraham, David, Hiob, 
Petrus, Baulus). (Um die Kinder möglichit nicht zu 
früh mit den Schändlichfeiten der Sünde, die im Leben 
da find u. darum aud dom Wort Gottes geſtraft werden 
müffen, befannt werden zu lajjen, geben wir ihnen zu— 
nächſt nicht die volle B., jondern die bibliſche Ge— 
ſchichte (ſ. d.) in die Hand). UÜberrafchend ift es ferner, 
wie die B. das Menſchenherz kennt: Der Menfc ift 
uriprünglih nah Gottes Bild "geichaffen, aber das 
Menichenherz ift in Irrtum, in Stolz, in Fleiſchesluſt 
——— Und doch dabei die demütige u. lebensvolle Aus— 
Br er Menſch ſoll der göttl. Natur teilhaftig werden. 
Vergleiche dageg. bei andern Bölfern den Hochmut u. 
zugleich die Hoffnungsloſigkeit. Vor allenı aber Hat nie 
ein Boll der ganzen Welt auch nur Ahnliches geahnt 
wie dad, was die B. bezeugt von dem lebendigen 
Gott. Er iſt der Allmächtige, der alle Dinge gemacht 
bat u. erhält, u. die Himmel rühmen des ewigen Ehre, 
aber alle Welt kann ihr doch nicht faffen. Die Natur tft 
fein Wert. Er ſelbſt aber fteht majeſtätiſch über ihr. 
Vergleiche namentl. auch mit den Kindereien der übrigen 
Völker die erhabenen religiöjen Gedanken im biblilchen 
Schöpfungsbericht (ſ. d.), der nicht in naturwiſſenſchaft— 
licher Beichreibung, jondern in prophetiihem Bilde einen 
Bid thun läßt in die Schöpfung Gottes. Der Gott der 
beil. Schrift ijt aber ferner der Heilige, der feine Sünde 
duldet ivgl. dazu die Schandgeichichten der griechijchen, 
indiſchen, chineſiſchen Götter). Aber Er ift e8, der von 
ih aus, aus feinem Herzen heraus die wirkliche Ver- 
föhnung ſchafft. Er braucht nicht befänftigt zu werden 
wie die Götter der Heiden, jondern Er jelbft giebt für 
die Welt das teuerjte Opfer, feinen eingeborenen Sohn, 
um die Sünden zu tilgen! Wo unter allen Völkern u. 
Weifen der Erde findet fi etwas Ahnliches? Wenn vd. 
den Gegnern oft genug gejagt wird, die Juden hätten 
ihre Religion v. den viel klügeren Agyptern u. Baby 
Ioniern entlehnt, jo iſt richtig, daß dieſe Völker viel 
höhere Bildung Hatten alS die Juden, aber jene ge— 
waltigen, unvergleichlich Hohen religiöjen Gedanken 
Batten fie nachweislich nicht. Sie finden fi) ganz ur— 
Wrünglich allein in der Bibel (Ausführlicheres ſiehe in 
Meinhof, Bibliſches Shuß- u. Trutzbüchlein. 
Die Wahrheit der Bibel dargelegt gegen die Angriffe der 
Sozialdemofr. u. Freireligiöjen. Leipzig. C. G. Wallmann) 
III. Die B. iſt nicht aus menſchlichen Gedanken hervor 
egangen, jondern fie iſt daS „Wort Gottes” an das 
enichengefchlecht, denn fie verfündet den Menſch ge— 
wordenen Sohn Gottes, Jeſus CHriftus. Man jpricht 
daher von der „Inſpiration“ (f.d.) der B., d. h. der 
heil. Geift Gottes redet hier durch die Männer, die Gottes 
Wort verfündigen. 
Das Ulte Teftament (f. d.) ift die Vorbereitung u. 
Weisjagung auf das Kommen des Heilandes. Das 
find nicht einzelne, zujammenhangslofe „Wahrjagungen“, 
wie man fie bei den Heiden findet, ſondern Jahrhunderte 
zubor drängt die ganze Gejchichte des Volks Israel tıi 
einer weisheitsvollen, fittliden Erziehung auf den Heiland 
in, der da fommen joll; Jahrhunderte zuvor reden Die 
ropheten von diefem Heiland u. von feinem Werk mit 
ſolchen Gedanfen, wie fie nie Jonft irgend einem Menjchen 
in den Sinn gekommen find, wie fie von den Menſchen, 
jelbit von den Jüngern hernach, nicht einmal beritanden 
werden, tie fie dann aber in Jeſu in ganz überwältigender 
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Weiſe in Erfüllung gehen. Lies Jeſ. 53 od. Pf. 22, die 
mehr als 400 Jahre dor Ehrifti Tod gejchrieben find. 
So kann man erfennen: in dieſer Gefchichte des Volkes 
Israel regieren nicht Menjchengedanfen, Hier herrſcht 
nicht der Zufall, fondern der lebendige Gott hat fi 
durch feine fortgehende Offenbarung aus den roheiten 
beidnifchen Anfängen Heraus durch das Geſetz u. befonders 
Durch die Propheten Diejes Volk ſoweit erzogen u. vor— 
bereitet, daß nun in Israel der Sohn Gottes, die polls 
fommene Offenbarung Gottes aus dem heiligen Geifte 
geboren werden fonnte. 

Das Neue Teitament (f. 8.) ift ſomit die Erfüllung 
der göttlichen Verheißungen, denn es verfündigt Sefum, 
ben verheißenen u. erſchienenen Heiland u. fein für ung 
vollbrachtes Erlöſungswerk. Dieje geichichtlichen Heils— 
thaten Gottes, wie fie von den Apojteln, den Augen- u. 
Ohrenzeugen verfündigt werden, diefe Botfchaft von 
Ehrifto, dag ift daS Heil der Welt für alle Völker u. für 
alle Zeiten (Ausführlicheres über die Herrlichkeit der 8. 
lies in der bortrefflichen Heinen Schrift von Saphir, 
Chriftus u. die Schrift. Leipzig bei Hinrichs). Da 
aber dieje Botjchaft nicht bloß durch Iebendige, mündliche 
Rede, fondern eben auch duch Schrift bezeugt werden 
mußte, betätigt die Erfahrung. Beachte, wie Jeſus felbjt 
in der Verſuchung fich wehrt mit dem: „es ftehet ges 
Ichrieben” (Matth. 4). In der jchmweriten Entfcheidung 
feines Lebens, bei dem furchtbarſten Jagen jeines eigenen 
Herzens bleibt ihm der Wille jeines himmlischen Vaters 
gewiß durch die Schrift (lied Matth. 26, 39 u. dv. 54). 
Seine legten Worte aus innerjten Herzen heraus find 
Schriftworte, die ihm auf die Lippen fommen (Mattd. 
27,46 = Pſ. 22, 2; ob. 19, 28 — Pf. 22, 16; Joh. 
19, 30 = Pſ. 22, 32; Matth. 26, 46 — Pſ. 31, 6). So 
Hoch hält er jelbit alſo für ſich das geichriebene Wort, 
u. fo fer lebt er Darin, grade weil er jelbft als der 
Sohn Gottes den Vater fennt. Eben in der Schrift 
vernimmt er des Vaters geoffenbarten Willen, den er 
verjieht und mit Freuden thut. 

IV. Darum bangen denn aud) die eriten Chriften, obs 
gleich fie daS geijtesmächtige perſönliche Zeugnis der 
Apoitel Hatten, u. vor allem die Apoſtel feldft an dem 
gefhriebenen Wort des U. T. (lies 1. Cor. 15,3 u. 4), 
freilich nicht mit dem ftarren, geleglihen Einn, wie die 
Suden an den Buchjtaben, jondern, da ihnen nun in 
Keju das PVerftändnis der Schrift aufgejchloffen ift 
(oh. 7, 15, Luc. 24, 32), mit lebensvollem, eifrigem 
Forſchen (Apoſtelgeſch. 17, 11 u. |. w.), mit dem fie ſich 
in Gottes geoffenbarten Liebeswillen vertiefen. Mit der 
Ausbreitung der Chrijtengemeinden u. bei. mit dem Hitt« 
fterben der Apoſtel wurden deshalb auch die Schriften 
der Apostel (die Briefe) u. die jchriftliche Niederzeichnung 
ihrer Erzählungen von Jeſus (die Evangelien) den 
Schriften de3 U. T.s Hinzugefügt, ja, fie find nun erſt 
recht Die heil. Schrift des neuen Bundes. Welche 
Bücher zum „Kanon“, d. h. zur eigentl. B. gehören, 
ift nit durch irgend einen Beichlug der Kirche feſt— 
gejegt. Nach ihrem eigenen, inneren Wert Haben fie ſich 
im Berlauf der Geihichte zufammengefügt. Zum U. T. 
gehörten nad) Matth. 23, 35 zu Jeſu Beiten jedenfalls 
ichon die fämtlichen jeigen Bücher (nad) der bei den 
Juden üblichen Reihenfolge war 2. Chron. daS Tebte 
Bud). Im N. T. werden fchon vor dem Jahre 200 im 
Muratoriichen Fragment, einem Verzeichnis der bibl. 
Schriften, ſämtl. Schriften außer dem Ebräerbrief, Fas 
fobus, 1. u. 2. Petrus u. 3. Johannesbrief genannt. 
Man braucht aber nur einmal die apofryphiichen Evans 
gelien od. aud die frommen Krijtlichen Schriften aus 
dem 2. $ahıh., die wir noch haben, zu leſen, 3.8. „den 
Hirten“ v. Hermas od. den Brief Des Barnabas, fo ſpürt 
man jogleich, wie matt diefe menſchlichen Erzeugniffe find 
gegen die Geiſteskraft der Evangelien, «Der Paulusbriefe 
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u. ſ. w. u. wie das Beſte in allen ſpäteren Schriften 


eben immer aus der heil. Schrift erwachſen iſt. Das 
Gemwaltige, Anziehende u. UÜberzeugende, 3. 3. Det 
Auguftin, bei Luther u. Calpin, ftammt gerade 


daher, daß fie wie wenige jonjt in Den Geiſt Der 
B. eingedrungen find u. aus ihren Tiefen zu jchöpfen 
veritanden. 

V. Wie notwendig u. unentbehrlich ferner die heil. 
Schrift iſt als Richtſchnur für die Lehre u. das 
Leben der Kirche, zeigt Die ganze Gejchichte derſelben. 
Die Beiten, wo man die Schrift vergaß u. gering achtete, 
waren die Seiten gängzlichen fittlich-religiöjern Nieder- 
gangs, 3. B. die Beit vor der Reformation, in der evan— 
geliichen Kirche die Zeit der „Aufklärung“ u. des Ra— 
tionalismus, die erjtarrte griechijche u. morgenländijche 
Ehrijtenheit. Die großen, volfserneuernden religiöjen Be— 
mwegungen find immer aus der Echrift hervorgegangen 
u. haben fich mit lebendigſtem Eifer aus der Schrift ges 
nährt: die Waldenſer, die Reformation, Aug. Herm. 
Sande, die „Erweckungszeit“ in der Mitte unjeres Jahrh.s. 
Nichts ſchützt jo ſehr dor Herrſchſucht u. Willfür Ein- 
zelner, vor Tyrannei von Parteien od. herrſchenden Lehr: 
meinungen, vor entarteter Gewöhnung als eine gründ— 
liche Vertiefung in Die Heil. Edhrift. Wenn Sejus u. 
die Apoſtel e3 nicht verjchmäht haben, ihre Lehre an der 
Schrift zu erproben a 5, 45—57, 1. &or. 15, 3 u. 4 
u. a.), jo muß jede Lehre, die auf riftlihe Wahrheit 
Anſpruch macht, fich ausweiſen können an der Schrift. 
Sa, die ganze Predigt der Kirche muß Auslegung u. Ans 
wendung der Schrift fein. ES iſt aljo keineswegs zu— 
fällig, daß in der ev. Kirche ſtets über einen B.tert ge- 
predigt wird. 

Thatſächlich ift auch die B. jo umfaffend u. allgemein, 
daß alles, was zum dhriftlichen Glauben u. Leben ge- 
hört, ja alles, was das Menjchenherz in Zeit u. Ewig— 
feit bewegt, darin enthalten u. in das Licht der göttlichen 
Dffenbarung, des göttlichen Heilswillens gejtellt if. Der 
Reichtum der B. ift unerjchöpflich für Den, der nur erft 
ben Schlüffel dazu gefunden Hat. Denn freilich, jo Hoch 
wir mit Recht die B. ſchätzen, jo kann uns doch Diejes 
Papier an u. für jich jelbit, dieſe Blätter Papier mit 


Druckerſchwärze, gar nichts Helfen, auch wenn man jogar bis h 


aufs letzte Titelchen fteif u. feft alles für wahr hält, mas 
darin fteht. Sondern das macht uns die B. fo feuer u. 
jo wert, daß wir in ihr Ehrijtum ſelbſt finden. An 
den glauben wir, auf den jegen wir unjer ganzes Ver— 
trauen u. wenn wir die B. Iejen, jo wiſſen wir, ich Babe 
es bier nicht mit diefem Buche zu thun, fondern mit 
meinem Heiland jelbjt, mit dem lebendigen Gott. Go 
muß man alfo die B. Iejen, daß man Chrijtum darin 
fucht. „Forichet in der Schrift“, jagt Jeſus, „denn ihr 
meinet, ihr habet daS ewige Leben darin, u. fie ift eg, 
die von mir zeuget!” Man darf aljo nie bergejjen, 
daß uns die B. nicht gegeben ift, daß wir natur— 
geichichtliche od. geichichtlihe od. altertümliche Merk- 
würdigfeiten darin juhhen. Was von dergleichen Dingen 
nebenbei vorfommt, ijt für den Forſcher jehr belehrend, 
um zu erfahren, wie die Menjchen in damaliger Beit 
über ſolche Dinge gedacht ni aber flir die Hauptjacdhe 
iſt es ganz gleichgültig. enn aber die Gegner Damit 
die B. lächerlich machen mollen, jo find das Hiebe in 
die Luft. Als wenn die Offenbarung Gottes dazu da 
wäre, uns in der Naturgeſchichte zu unterrichten! Nein, 
al3 Snadenmittel zum Geligwerden, um den Heiland 
zu finden u. Gottes Gnade u. Vergebung, um das eigene 
Herz u. jeine Irrwege zu erkennen um Kraft zu ge— 
winnen zum Kampf gegen die Sünde, auch gegen das 
eigene Herz, furz, un ein Kind Gottes zu werden u. als 
ein Rind Gottes auf Erden zu Ieben, zu fterben u. auf: 
zuerjtehen. — Dazu iſt uns die B. gegeben, u. dazu follen 
wir jie mit Gebet, mit Anrufung des lebendigen Gottes 
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u. mit demütigem Dank geg. ihn gebrauchen. Die B. 
jollte darum auch für alle Chrijten das liebſte Er— 
bauungsbuch jein. Sie ift ja doch die Duelle. Warum 
willſt du abgeſtandenes Waffer trinken, wenn du Duell» 
waſſer Haft! 

VI Freilich bedarf die B. aud) der Auslegung. Pie 
hebräijche u. griechiſche B. würde ja der einfache Chrift 
nicht einmal lejen können. Uber auch weiter muß tüch— 
tige, wiljenjchaftliche Arbeit prüfen, welches der urjprüng- 
lihe Text u. Wortfinn ift, Die Entftehung der einzelnen 
Bücher, ihre Zugehörigkeit zur B. u. |. w. Es ift irrig 
u. kleingläubig, diefe notwendige, wiljenjchaftliche Arbeit 
(Bibelfritit) zu berwerfen od. gar im Vertrauen auf 
die eigene, unmittelbare „Erleuchtung“ hochmütig zu bers 
achten. Die B. darf nur nach dem genauen, gejchichtlichen, 
ſprachlich richtigen Sinn ausgelegt werden. Aber die 
Männer, die wiljenjchaftlih an der B. arbeiten, dürfen 
nun ihrerſeits auch nie vergejjen, daß der grundgelehr- 
tejte Mann dv. der Heil. Schrift gar nichts verfteht, 
wenn ihm nicht der hal. Geiſt Herz u. Gemijjen 
erneuert Hat, jodaß er Chriftum fennt; fie follen Gott 
mit Ernit bitten, Daß er fie bewahre vor dem Wijjen- 
ſchaftsdünkel, der vergißt, daß jeine Arbeit den Bedürf— 
nijjen des Chriltenherzend dienen joll. Der einfache 
Chriſt aber darf gewiß jein, Daß er, ohne gelehrt zu 
fein, in feiner B. mit demütigem Einn u. mit Gebet 
alles finden fann, was er zum Seligwerden braucht. Hat 
doch Luther die Lebenswirfung, durch die er nicht bloß 
jeinen Heiland fand, ſondern Di Erneuerer der Ehrijten- 
heit ward, aus einer recht mangelhaften lberjegung 
(Vulgata genannt) empfangen. Gute B.auslegungen 
jind: Gerlach, Bibelwerf. Die Calmer Bibel (die Calwer 
Bibelconcordanz, ein bibliſches Nachichlagebudh). Die Aus» 
legungen zu einzelnen Büchern vd. Schlatter. Über den 
Inhalt der einzelnen Bücher, über den Tert der B. 
u. Aehnl. f. die Artikel Altes u. Neues Tejitament. 

VI. Die Bibelgejellidaften verbreiten für mög— 
lichſt billigen Preis B.n im Volke. Die erjte 1710 von 
Banftein (Aug. 9. Francke) in Halle gegründet. Die 
größte ift die britifch-ausländijche, gegr. 1804, die bis ’91 
bereit3 132 Mil. B.n u. Neue Tejtamente verbreitet 
atte u. 215 Mill. M dafür verausgabt. Die Haupts 
gejellichaft, gegr. ’14, 2 Mill. Er., u. viele andere. 

Die Bibelüberfegungen find namentlich in diefem 
Sahrh. gewaltig gefördert. Die britiſche Bibelgejellichaft 
allein hat Überjegungen in über 300 verjchiedenen Eprachen 
u. Mundarten verbreitet, ſodaß hier recht in Erfüllung 
geht, was am erſten Pfingftfejt begann: „wir hören fie 
mit unjern Zungen die großen Thaten Gottes reden.“ 
U. melche Aufopferung, welche Hingabe, welche Liebe 
Chriſti ſteckt in dieſen UÜberjegungsarbeiten! Luthers 
Überſetzung ins Deutſche iſt bei weitem nicht die erſte, 
aber fie iſt trotz der noch mangelhafteren, wiſſenſchaftlichen 
Vorkenntniſſe ſeiner Zeit ein unübertroffenes Meiſter— 
werk, einmal durch das innere Verſtändnis, mit dem 
Luther den Kern der Sache trifft, ſodann durch Die volks— 
tümliche Sprache. Er hat die Schrift verdeutſcht, 
ſodaß der Deutſche nicht ein fremdes Buch lieſt, ſondern 
Gottes Wort fürs deutſche Volk. Dabei hat er nicht 
aufgehört, ſein Werk nach Kräften zu verbeſſern u. dieſe 
Arbeit iſt in neueſter Zeit mit beſ. Eifer fortgeſetzt. 
Die „revidierte“ Bibel, die jetzt ausgegeben wird, 
enthält diejenigen Verbeſſerungen, über die eine Zahl der 
gelehrteſten Männer in ernſter Arbeit u. Gebet einig 
geworden find. Außerdem giebt es eine Zahl genauer Übers 
jeßungen, die aber die Lutherb. nicht erjegen mollen. 
So die „BZüricher” B., die „Elberfelder” B., das alte 
Teftament überfegt v. Kautzſch, das neue Teſtament v. 
Weibfäder, die Paralleldibel, die zu gründlichem Nach» 
denfen u. zu fleißigem Gebrauch jehr zu empfehlen find. 

VII. Die römijch-fatholifche Kirche geftattet das Leſen 
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der B. in der Landesſprache nur denen, die einen aus— 
Drüdlichen Erlaubnisichein dazu vom Beichtiger Haben. 
Natürlich darf auch da nur die vom Biſchof genehmigte 
(fatholifche) Uberjeßung gelefen werden. Die „keßeriichen“ 
lberfegungen, alfo aud) die Yutherfche, find verboten. 
Für die Verbreitung der katholiſchen Überſetzungen aber 
geichieht nichts. Hat Doch der Bilchof von Gent ſogar 
ım %. 1837 die Verbreitung der protejtantiichen B. ge— 
fliſſentlich zuſammengeſtellt mit den abjcheulichiten Mitteln 
der Volfsverführung. Der jammervolle ſittlich-religiöſe 
Zuſtand Staltens, Spaniens, Srlands u. 3. T. Frank: 
reichs iſt der deutlidhite Beleg dafür, wie verfehrt das 
B.verbot iſt. Jedem evangel. Chrijten aber erwächft aus 
dieſer Uberzeugung die Pflicht: Halte wert, was Gott 
dir gab u. Jap Dir von niemandem deine B. rauben! 
Braude jie, dann merfjt du, was Du an ihr Haft. 
Himmel u. Exde werden vergehen, aber das Wort unſeres 
Gottes bleibet in Ewigkeit. — Alf. 

Biber, 1) u. B.geil, |. Nagetiere; — 2) rauher unge— 


Tchorener Wolftoff, ſ. Wolle u. W.waren; — 3) Pelz: 


ware, ]. d. 

Biberadh, St. im württemb. Donaufr., a. d. Nik, mit 
8150 E., war ehemals freie Neichsit.: 1796 u. 1800 
wg bei B. die Deiterr. dvd. den Franz. gejchlagen, 
. K. 12. 

Biberklee, — Fieberklee, ſ. Enziangewächſe. 

Bibernell, ſ. Doldengew. u. Roſengewächſe. 

Bibliographie, grch, Bücherbeſchreibung u. B.kunde. 

Bibliothek, grch., Bücherei, dient zur Aufbewahrung litte— 
rarifcher Erzeugniffe jeglicher Urt. Schon das Altertum 
fennt den Begriff B., man denkte vor allem an die ber. 
B. zu Ulerandria (j. 2) tft ſie dann vor allem bei kirchlichen 
Körperjchaften, bei. in den Klöſtern, vorhanden geweſen, bon 


ihnen entlehnten Fürften den Brauch, ſich größere Bücher— 


ſammlungen anzulegen. Bon öffentlichen Bibliotheken des 


Altertums Hat nur die faijerliche in Konſtantinopel im 
Mittelalter fortbeftanden. Seit dem Verfall der Klöſter 
gehen die älteften B.en in den Befiß der Kirchen über, 
wurden aber ausdrüdlich zu freier Benugung bejtimmt. 
Neue Förderung erfuhren die B.en durch die Gründung 
der Univerfitäten; fchlieglich entftehen auch Stadt-B.en. 
Alle Haben mit der Zeit einen mehr wijjenichaftlichen 
Charakter bekommen, verhältnismäßig jung iſt Die Be— 
gründung von Volks-B.en zur Unterhaltung u. Belehrung 
aller Volfkskreiſe. — Mü. 

Biblifhe Geſchichte, im weiteren Sinne iſt der Inhalt 
der geichichtlichen Schriften des U. u. N. Teftaments 
(}. Bibel), im engeren eine fnappe, im biblijchen Geijt u. 
Sprachton gehaltene Zuſammenfaſſung derfelben für den 
Schulgebrauch. Der Vorläufer des bibliichen Geſchichts— 
unterricht3 ift Gejenius, der 1656 jeine „Bibliſchen Ge— 
ſchichten“ Herausgab, fein Vater, der Hamburger Neftor 
Sohannes Hübner, der Durch jeine „Zwei ntal zwei und 
fünfzig biblifche Htftorien aus dem A. u. T.” (1714) 
der B. ©. Eingang in die Schule verſchaffte. Die Aus— 
wahl u. Behandlung devjelben richtet fich natürlich nach 
der Faſſungskraft u. dem Lehrziel der betreffenden Klaſſe, 
nur daß fie allemal „nad ihrem religiöjen u. jittlichen 
Inhalt in einer Geiſt u. Gemüt bildenden Weije zu ent» 
wideln u. fruchtbar zu machen“ u. „geijtlojes Einlernen 
der Geſchichten zu vermeiden ift“ Sie. Preuß.” Bejtims 
mungen von 1872). Wenn man von gewijjer Seite gegen 
den Gebrauch der B. &. im Unterricht einmwendet: a) die 
Ungelchichtlichfeit der bibl. Erzählungen jei ermiejen; b) 
folder Unterricht jei daher gegen die Wahrhaftigfeit u. 
Ueberzeugung der Lehrer; c) manches, was uns Die B. 
©. berichte, könne gradezu entfittlichend wirken, jo it 
darauf zu erwidern: a) behauptet ijt fie jchon oft, aber 
bewiejen noch nie. Aus dem Feuer der „Sritif” iſt Die 
Bibel u. ihr wejentlicer Inhalt immer noch unverſehrt 
hervorgegangen u. wird e8 auch ferner thun; b) joldhe 


bis 
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Lehrer werden immer die Musnahme bilden. Der Mehr: 
zahl von ihnen ijt der Unterricht in der B. ©. nit nur 
nicht eine (wohl gar ihr Gewiſſen verlegende) läſtige Pflicht, 
jondern eine ihrer innerjten Überzeugung entjprechende Luft 
u. Freude; c) jolhe Furcht kommt (vielleicht, oft aud) 
nicht) aus guter Meinung, aber aus ımreifer Erfahrung. 
An der Hand eines ernjten Lehrers u. weijen Unterrichts 
wird das Kind gerade an dem Böſen, das ihm aud) die 
B. ©. berichtet, lernen, die Sünde zu haſſen u. in der 
Liebe zu Gott das höchſte Glück zu erkennen. — Jo. 

Biblifhe Theologie iſt ein einzelner Zweig der theol. 
Wiſſenſchaft, etwa die Mitte Haltend zwiſchen der exegetiſchen 
Theol. (Einzelauslegung der h. Schrift) einerjeits u. der 
iyitematifchen (Glaubens- u. Sittenlehre) u. praftiichen 
Theol. andrerjeits. Sie will „die durch fich ſelbſt aus— 
gelegte Bibel“ jein u. den Glaubens- u. Lehrinhalt der 
bibf. Bücher je nach der Art ihrer Berfaljer, Veranlaſſung, 
Entjtehungszeit u. Abſicht zufammenfafjend zur Darftellung 
bringen, um Dadurd) das Verſtändnis Des göttlichen 
Wortes fowohl zum Dienjt u. im Leben der Gemeinde 
als auch in der wiljenjchaftlichen Verarbeitung zu fördern. 
Sie jol u. will anleiten, aus der Duelle des göttlichen 
Nortes ſelbſt zu ſchöpfen; je mehr fie das mit Bewußtjein 
tHut, defto mehr hat fie ihren Zweck erfüllt (j. Bibel). — Jo. 

Bibra, St. in Fr. Edartöberge des pr. R.B. Merſe— 
burg mit 1530 E., Hat Stahl u. Salzquelle. 

„ Bibrarte, einſt die bolfreichite u. ftark befeſtigte Hit. Der 
Aduer in Gallien; Hier ſchlug Cäſar 58 dv. Chr. die Hel- 
vetier; jet Autun. 

Bichat, ſpr. biida, Marie Francois Xapdier, ber. 
frz. Phyſiolog, 1771—1802 Bari, begründete die Ge— 
webelehre des menjchl. Körperd u. war Anhänger der 
Lehre v. der Lebenskraft (ſ. d.). 

Bickbeere — Heidelbeere, ſ. Heidelbeergerwächte. 

Bicytle, frz. u. engl., ſpr. bis od. beißickl, ſ. Fahrrad. 

Bidaſſoöa, Grenzfluß zw. Frankr. u. Spanien. 

Bidet, frz., ſpr. bidä, Sitzbadewanne. 

Ziebrich, St. im Landkr. u. pr. RB. Wiesbaden, am 
Rhein, mit 12300 E., Hat ein Realgymnafium u. eine Unter 
offizierſchule, ein ſchönes Schloß u. einen guten Hafen. 
Bis 1866 war B. die Sommerrefidenz Des Herzogs 
von Naſſau. 

Biedenkopf, Kreisit. im Kr. gl. NR. des pr. R.=B. Wiesbaden, 
n.w. von Marburg, a. d. Lahn, mit 2820 E. hat bed. Eijen- 
werke (Qudwigshütte), war bis 1866 heſſen-darmſtädtiſch. 

Biedermann, 1) Karl, Rulturhiftorifer, geb. 1812 Leipzig, 
Prof. daf., '48 Schriftführer der Nationalverjammlung 
zu Frankfurt, zeitweile nat.=lib. Neichstagsabgeordneter, 
hat viel gejchrieben; — 2) Guſtav, Bhilojoph Hegelicher 
Richtung, geb. 1815, Arzt; — 3) Aloy3 Emaı,, 
Theolog, 1819—'85 Züri, Prof., feine Theologie iſt 
von Hegelihen Pantheismus (f. d.) durchſetzt. 

Biela, Wilhelm Baron von, djterr. Hauptmann u. 
Aftronom, 1782—1856, Venedig, entdedte den nach ihm 
genannten B.ichen Kometen (1826). 


Bielefeld, St. im pr. R.=B. Minden, a. d. Qutter, Landkr. 
u. Stadtfr., hat 47 460 E., Zandgericht, Höhere Echulen, 
Reichsbank, Handelsfammer, bed. Zeinenindujtrie, Seiden— 
u. Plüfchtwebereien u. bed. Wäfches, Nähmaſchinen- u. Yahr- 
räderfabrifation. Weit bekannt find die Bodelſchwinghſchen 
Anftalten auf dem Gebiet der inneren Million in B., ſ. K. II. 

Bielik, St. in Defterr.-Schlefien, a. d. Biala, mit 14580 E., 
hat viele Tuchfabrifen u. bed. Tuchhandel; in B. rejidiert 
der Fürſt Eulfowifi. 

Bielmaus, j. vd. mw. Giebenfchläfer, |. Nagetiere. 

Bielshähle, Tropffteinhöhle im Unterharz, r. an Der 
Bode, im Herzogtum Braunjchmeig, die 1672 entdeckt 
wurde u. 15 Hauptabteilungen hat; in der Nähe ift auch) 
die Baumannshöhle (j. D.). 

Biene, ſ. Hautflügler. 
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Bienenfreller, ſ. Slettervögel; — B. honig, ſ. Lippen- 
blütler; — B. laus, ſ. Zmweiflügler; — B.motte, 
Schmetterlinge, — B.wolf, f. Käfer. 

Bienenredt, jur., wenn ein Eigentümer feinen Bienen— 
ihwarm nicht jofort verfolgt od. wenn er Die Ver— 
folgung aufgiebt, jo verliert er daS Recht auf ihn. B. 
G. 8. 8 961-964. 


Bienenflih, Mittelgegen B.: Uusdrüden des Stachels, 
dann Auflegen vd. naſſer Erde, Wafchen mit Seifenlauge, 
Calmiafgeijt od. Süßmandelöl, Umfchläge v. mit Milch 
getränfter Leinwand. 

Bienenzudt, (Zeidlerei), dient Der Honig u. Wachs— 

ewinnung, Bringt aber auch dadurch Nußen, daß die 

tenen die Befruchtung vieler Pil.nblüten vermitteln. 
Man unterjcheidet Etabilzucht (in Strohförben) u. Mobil- 
zucht (in Holzfajten od. Beuten).. Bei der GStabil- 
zucht bauen die Bienen ihre Waben fejt in die Körbe 
hinein; der Honig wird gewonnen, indem man einzelne 
Waben od. den ganzen Bau herausfchneidet, wobei man 
zugleich das Wachs erhält. Bei der Mobilzucdht bauen 
die Bienen in beweglichen, den Kajten eingehängten Holz- 
rähmchen, jodaß jede einzelne Wabe unbejchädigt heraus: 
genommen, entleert u. den Bienen zu neuer Füllung 
wieder eingehängt werden kann. Die Bienen jparen dabei 
das zeit- u. fraftraubende Wabenbauen. Es enipfiehlt ich 
jedoch, Etabil- u. Mobilzucht neben einander zu treiben. 
Auch der Stabilbetrieb hat bedeutende Erfolge; jodann 
find die Körbe die beiten Schwarmitöde. Ber Heinite 
Anfang der B. gejchehe mit einem Kaſtenvolk (25 M) 
u. einem Korbvolk (12—15 M). An Geräten genügt 
zunächſt Honigjchleuder, Rauchapparat u. Waben— 
haken, etwa noch eine Bienenkappe. Bei den Kaſten 
iſt darauf zu achten, daß ſie das von den Bienenzüchtern 
feſtgeſetzte Normalmaß Haben: Vichtweite der Kaſten 
281/2 cm, Höhe des Halbrähmchens 181/2 cm. Der 
Stand jei gegen rauhe Winde wie gegen heißen Sonnen- 
brand geſchützt. Die Einrichtung geſchieht am beiten im 
Frühjahr. Bei den Kajtenvölfern beginnt das Aus— 
ichleudern des Honigs, jobald der Honigraum zum größten 
Zeil gefüllt it. ei den Körben iſt das Töten der 
Bienen durch Abſchwefeln u. dgl. als unerhörte Grauſam— 
feit ſowie als größte eigene Schädigung unbedingt zu 
vermeiden. Man gewinnt den Honig durd Abtrom— 
meln, d. 5. Hinaustreiben der Bienen in einen leeren 
Korb. Lebteres gejchieht, indem man den vollen Korb um— 
gefehrt auf einen Eimer jtellt, auf die nach oben gerichtete 
Offenfeite einen leeren Korb Hinaufjtülpt u. Verbindungs- 
ftelle wie $luglöcher mit einem Tuch ummidelt. Dann flopft 
man, bon unten anfangend, eine halbe Stunde lang an die 
Wandungdes unteren vollen Korbes, bis ich die Bienen nad) 
oben in den leeren Korb gezogen haben. Diejen jeßt man 
auf das Bodenbrett des alten Korbes, den man nun 
nach Belieben entleeren fanı. Die Bienen beginnen in 
dem leeren Korb einen neuen Bau. Dies Abtrommeln 
darf nicht zu Ipät gegen den Herbit Hin gejchehen, da 
ſonſt das Volk nicht mehr genügenden Wintervorrat ein— 
tragen kann. Wil man einen Korb im Herbit ganz 
ernten, fo bejprengt man die abgefrommelten Bienen mit 
Honigmwafjer, nimmt die Königin Heraus u. vereinigt das 
Volt mit einem anderen. — B. den Feinden der Biene 
ſei außer Storh, Fliegenſchnäpper, Würger, Schwalbe, 
Meile, Specht, Froſch, Kröte, Maus, Libelle, Ameiſe u. a. 
als def. gefährlich die Wachsmotte genannt, Die ſich in 
den Stöden einniftet u. den Bau zerjtört. Die Bienen 
wohnungen find daraufhin immer wieder zu unterjuchen 
u. die vorhandenen jpinnmwebartigen Nejter zu ent— 
fernen. — Die ſchlimmſten Krankheiten der Bienen, 
die Ruhr u. die Faulbrut, erfordert das Eingreifen 
eines erfahrenen Bienenzüchterd. Gegen die Ruhr, an 
dem Beſchmutzen des Stodes u. der Waben Fenntlich, 
hilft ein jofortiger Ausflug der Bienen u. Entfernung 
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der befledten Waben; gegen die überaus anftecende 


ſ. Faulbrut, an den eingefallenen Zelfendedeln u. dem 


faulen Geruch Tenntlih, nur die jofortige Vernichtung 
des ganzen Volkes. Selbſt die Bienenwohnung darf 
jahrelang nicht wieder benußt werden. — Rein aus der 
Theorie Heraus läßt ſich Die Bienenzucht ohne die größten 
Berlufte nicht erlernen. Per Anfänger laſſe fi) von 
einem erfahrenen „Imker“ (Bienenzüchter) die nötigen 
praftiichen Handgriffe zeigen od. nehme an einen Lehrs 
kurſus für Bienenzucht teil u. jtudiere daneben einige 
Handbücher, für N.-Deutjchl.: Ilgen, Anleitung zur ras 
tionelfen Bienenzucht, Leipzig 92 (2 M), für S.Deutſchl. 
Huber, die neueftenüglichjte Bienenzucht, Lahr 92 (1,80M); 
dann auch Gerjtung, Immenleben, Imkerluſt, bei 
J. Gerſtung i. Bacha a. d. Werra (3 M). Naturwiſſ. 
über die Bienen ſ. unter Hautflügler. Wegen jeiner gr. 
Berdienjte auf dieſem Gebiete ift Daierzon, „der 
Altmeiiter der Deutichen Bienenzucht”, zu erwähnen. — Ni. 

Biennis, lat., zweijährig, v. Pil.n. 

Bier u. Bierbraueresi, I. Geſchichte: Bierähnliche Ges 
tränfe find ſchon den ältejten Völkern befannt geweſen; 
jo brauten die alten Egypter aus Gerſte ein B., welches 
bei ihnen fjchon vor etwa 3000 Sahren eine ähnliche 
Rolfe gejpielt hat, wie das bayr. B. bei uns. Uber den 
Geſchmack des egyptijchen B.es wiljen wir nicht viel, Die 
Unnahme, daß zu feiner Darjtellung Lupinen verwendet 
jeien, um es bitter zu machen, ijt wohl irrtümlich, denn 
e3 war wohl gar nicht bitter. Bom B. anderer Völker 
des Altertum (Iberer, Thrafer, Armenier, Relten, Ger— 
manen u.a.) wiſſen wir nur wenig. Bu Säfars u. 
Plinius Beiten joll das DB. bei den Germanen noch 


fein alltäglicher Trank gemwejen fein, während anderthalb 


Sahrh. jpäter v. Tacitus das B. als ein aus Korn od. 
Weizen bereitetes ſchlechtes Erjagmittel des Weines bei 
den Deutfchen erwähnt wird. — Alle dieje B.e find wohl 
ohne Hopfen gebraut worden, fie Hatten demnach einen 
ganz andern Geſchmack als unfere heutigen. Wie groß 
die Bedeutung des Hopfen zur B.bereitung ift, geht 
aus Folgendem Heroor: er wirkt auf das B. wie anti- 
feptifh (d. h. er macht es haltbar) u. für viele wohl- 
jchmedender al3 alle anderen Zujäße, jodann wirkt ex 
günftig auf Verdauung u. Appetit. Die Geſchichte des 
Hopfens beginnt nah Plinius im 1. Jahrh. n. Chr. 
Dan machte damals jchon wie heute aus jungen Hopiens 
Iprofjfen einen Salat. Bon einer nung zur B.r 
bereitung berichtet Blinius aber nicht. Daß Die Juden 
oder die Slaven ſchon im 2.—5. Jahrh. den Hopfen zur 
B.bereitung verwendet haben, ift wie anderes irrtümlich. 
Kober (die Geichichte Des Biere, Halle 1896) jchreibt 
die Erfindung des Hopfenb. Dem Stammvolke der Eſthen 
u. Sinnen zu. In Deutfchl., namentlih in Bayern, 
wurden gehopftes B., Hopfengärten u. ſ. iv. in der 2. Hälfte 
des 3. Kahrh.3 erwähnt. Vor Einführung des Hopfens 
in die Brauerei u. auch noch Kahrh.e nachher bediente 
man ſich gemwifjer Kräuter (Gruit) u. Früchte, um dem 
B. Gejchmad u. Haltbarkeit zu geben, welche, ift ſchwer 
feſtzuſtellen; es war ein — Teilweiſe widerſetzte 
man ſich geradezu der Einführung des Hopfens. Aber 
erſt mit der letzteren beginnt ein bed.er Aufſchwung Des 
Brauergemerbes, das bei. in N.⸗Deutſchl. im 16.u. 17. Jahrh. 
in hoher Blüte ſtand; Einbecker B. wurde ſelbſt nach 
Alexandria u. Kairo verſandt. — In Bayern, überhaupt 
in ©.:Deutichl., war die Entwicklung der Brauinduſtrie 


"wegen des größeren Weinverbrauch$ hinter der n.=Deutich, 


Brunerei weit zurücdgeblieben. Als aber in N.-Deutjchl. 
infolge des 30jähr. Kriege8 das Braugemwerbe in den 
allg. Niedergang des deutſch. Wirtjchaftslebens hinein 
gerifjen wurde u. die Organijation, welche ſich im Brau— 
gewerbe allmählich ausgebildet Hatte (Zunftwejen), es 
Darniederhielt, da wurde die bayr. Brauerei der Aus— 
gangspuntt des neueren Auffchwunges des Gewerbes. 


5 P “u. 
na an... 
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Seit Beginn des 16. Jahrh.s gewann der B.genuß größere 
Verbreitung, damal3 war die Ausübung des Brauer- 
gewerbe3 in Bayern an die Iandesherrliche Genehmigung 
— Seit 1516 beſteht die wichtige Beſtimmung, 
aß zur Herſtellung von B. nur Gerſte (Gerſtenmalz), 
Hopfen u. Waſſer benützt werden ſoll. Bedeutſam wurde 
auch die Beſtimmung des Jahres 1553, daß im allg. 
nur in den Wintermonaten vom 29. September bis zum 
23. April gebraut werden dürfe. Dies hatte zur Folge, 
diß die Brauer auf Die Bereitung des für den Sommer 





dbeſtimmten B.es bei. Sorgfalt verwenden u. für jeine 


Aufbewahrung in möglichtt kühlen Kellern forgen mußten. 
In ——— entſtand die erſte bayr. Lagerbierbrauerei 
erſt 1834. Seit dieſer Zeit beginnt ein neuer Aufihwung 
bes Braugewerbes. Seine heutige Blüte zeigt am beften 
folgende Tabelle über die B.produftion im Jahre 1896: 


Heftoliter 
Deutſches Neich 60 562 299 
‚(Bayern . t . 16034 092) 

Difterreid” Ungarn . — . 20340 332 
Großbritannien u. Irlande. : 5 . 56289 506 
Vereinigte Staaten von N.Amerika Y 63 304 715 
Sübamerila, Auftralten z 
Belgien ; i 9857 260 
Zuremburg 132 188 
— 8991 273 

ußland 4.632 126 
Dänemart 1 867 487 
Tieberlande . 1417 225 
Spanien ; 96 127 
Schweiz ı 722 619 
Schweden 1486 270 
Norwegen 586 160 
Italien 84 320 
Numänien . 2 ; ; i % 836 260 
Serbien j ; N ; : f e } ; 51 886 
Bulgarien . ; ; . . . ; . . 61155 
Sriechenland R 72160 


Indien (Brit. Zudien nebſt and. europ. Beſitzg.) 316 120 
Sa. hl 232 207 788 


II. Zur Bierbereitung verwendet man im allg. von ca. 60 


Bier u. Bierbrauerei 372 


(Tenne) u. wird hier 20—40 cm 1 ausgebreitet u. 
zeitweije gewendet. Die Keimdauer ſchwankt 3m. 6—10 
Tagen. Je langſamer die Keimung vor fich geht u. je 
fräftiger fich Dabei die Keime entwideln, um fo beſſer pflegt 
im allg. daS Malz zu werden. Die Keimung wird 
unterbrochen, ſobald die Würzelchen die 11/2—2fache Korn— 
länge u. der Blattfeim etwa %/s—Haı Kornlänge erreicht 
haben. Die Vorgänge, welche fich bei der Keimung ab- 
jpielen, find höchſt wichtig. Sobald die im Keimlinge 
des Gerſtenkornes befindlichen Nähritoffe aufgezehrt find, 
greift Derjelbe die Bejtandteile des Mehlkörpers des Kornes 
an, indem er jog. Fermente od. Enzyme erzeugt u. nach 
dem Mehlförper Hin abjondert. Es find dies in Waſſer 
lösliche Stoffe, welche die Beitandteile des Mehlkörpers in 
wajjerlösliche u. diffundierbare (diffundieren — durch eine 
Haut Hindurhwandern) Formen ummwandelu. Die wich- 
tigiten Enzyme find die Diaſtaſe u. die Beptafe. Die 
eritere verzudert Das Stärfemehl, die letztere wandelt Die 
Eiweißförper um. — Durch die Enzyme wird der Mehl- 
förper zerreibli, aufgelöst, jagt der Brauer. Die Um— 
wandlungsitoffe werden 3. T. vom wachſenden Keimling 
verbraucht, der Reſt bleibt im Korne. — Nach beendeten 
Wachstum wird die nun Grünmalz genannte Gerfte auf 
die Darre gebracht. Hier wird fie zunächſt mittelit eines 
warmen Luftſtromes getrodnet u. dann, wenn ein dunkles 
B. Hergeitellt werden jol, bei höheren Temperafuren ges 
vöftet. Das fertig gedarrte Malz wird in der Ents 
feimungsmajchtne von den Wurzelfeimen befreit u. faın 
dann, am beften nach einem Amwüchentlichen Lagern, vers 
braut werden. Außer dem Darrmalz fabriziert man für 
ganz Dunkle Biere noch Farbmalz. Dieſes wird durd) 
Brennen von Darımalz in Röſttrommeln erzeugt. 

Nun folgt der Brauprozeß. Das Malz wird ge= 
{hrotet u. in Waſſer eingerührt (eingemaijcht). Die 
Maiſche ift dann allmählich auf die Abmaiſchtemperatur 
R. zu erwärmen. Das zur Anwendung 


wie in Bayern jchon feit dem 16. Jahrh, nur Malz, | fonımende Verfahren Maifchverjahren) ijt v. Einflup 
Hopfen u. Waſſer. Crjagmittel für eine mehr od. weniger lauf die Beichaffenheit des B.es. Es giebt 2 Gruppen 
grobe Menge Malz-Reis ift hier u. da Mais od Zucker. v. Dlaifchverfahren: Die Infuſion u. die Defoftion. 


a in Deutichl. die Menge der verwandten Erjagmittel 
im Bergleih zu dem verbrauten Malze gering tt, 
laffen wir fie in unjerer Darftellung außer acht. Bon 
allen Getreidearten eignet fi) die Gerſte megen threr 
hemifchen Zuſammenſetzung u. jonjtigen Bejchaffenheit 
am beiten zur B. Unter ihren verjch. Sorten verdienen 
wieder Die zweizeiligen wegen der Gleichmäßigfeit u. 
Größe der Körner den Vorzug. Eine gute Braugerſte 
fol 1) gleichmäßige u. vollkommene Keimfähigfeit, 2) nicht 
zu hohen Eimweißgehalt (etwa 9—11 pEt. in der Trodens 
fubftanz), 3) möglichft Hohen Stärfegehalt (65—70 pCt.) 
u. 4) reinen Geruch Haben. Der Landwirt muß Durch 
angemefjene Auswahl der Saatgerfte, Behandlung Des 
Boden u.f. w. der Gerjte dieje Eigenſchaften verleihen; 
da Hierbei aber auch klimatiſche u. Bodenverhältniſſe 
eine Rolle fpielen, gelingt es nicht überall gute Brau- 
gerften zu erzeugen. Be. gut ift die mähriſche, böhmiſche 
u. ungarijche Gerfte, auch die Saale-, Franken- u. Pfälzer: 
geſſte. — Nachdem die Gerſte ſorgfältig geputzt u. ſortiert, 

. h. von fremden Beimiſchungen u. tauben Körnern ge— 
reinigt worden iſt, wird ſie in Waſſer eingeweicht, 
um ihr die zum Keimprozeſſe erforderliche Waſſermenge 


uzuführen. Die MWeichzeit Dauert etwa 60—90 Stunden, | Würze (Border u. Nachwürze) kommt in 
nad) der Beichaffenbeit der Gerjte u. des Weichwajjers. | 
Wann die Weiche beendet werden muß, erlennt man an 


äußeren Kennzeichen, es kann auch mittelit Heiner Apparate 
ermittelt werden, melche die Wafjeraufnahme anzeigen. 
Das Weichwaffer muß etwa alle 12 Stunden gewechjelt 
werden, weil es fonjt wegen leichter Zerſetzlichkeit der 
aus der Gerſte ausgelaugten Stoffe in Fäulnis über— 
gehen u. das Meichgut beichädigen würde. 


Bei der erjteren, die in Engl. u. Amerika vielfach 
im Gebrauche ift, wird die Maifche durch Zubrühen 
v. kochendem Waffer auf die Abmaiſchtemperatur er- 
wärnt, bei des letzteren, dem Kochverfahren, das bei. 
auf dem europäiſchen Feſtland Braud) ift, wird die 
Temperatur in der Weife gejteigert, daß man 1 bis 
3 Teile der Maifche kocht u. dann wieder in den 
Maiſchbottich zurüdgiebt. — Beim Maijchpruzejle mirfen 
die bei der Keimung entftandenen Enzyme, bej. wird 
Stärfe durch die Diaftafe umgewandelt in Maltoje (Malz- 
zuder) u. Dertrine. Das Mengenverhältnis beider iſt v. 
der Beichaffenheit des Malzes, wie auch dv. dem Maiſch— 
verfahren abhängig. Diejes Mifchungsverhältnis ift von 
— Bedeutung für die Beſchaffenheit des B.es u. muß 
aher vom Brauer der B.ſorte angepaßt werden, wozu Nas 
türlich eine genaue Kenntnis des Mälzungs- u. Brau— 
vorgangs unerläßlich iſt. Nach beendetem Maiſchprozeſſe 
gelangt die Maiſche in den Läuterbottich mit doppeltem, 
gelochtem Boden, durch welchen die ſüße Würze abfließt, 
während die ungelöſten Rückſtände, die Malz: od. Bier— 
Treber, zurüdbleiben. Die in ihnen befindlichen Würze— 
refte werden mit heißem Wafjer ausgelaugt. Sämtliche 
en Hopfen— 
tejfel, in welchem fie mit dem Hopfen gekocht wird; 
Dabei fommt auf ein Ztr. Malz 1—21//2 Pfd. Hopfen, je 
nachdem man ein mehr ſüßliches Bier v. Münchener Art 
od. ein bitteres Bier v. Billener Art erzeugen will. Der 
Hopfen giebt dabei feine löslihen Beitandteile, nament- 
lich feine Harze, welche dem Biere bitteren, aromatijchen 
Geſchmack u. Haltbarkeit verleihen, an die Würze ab. — 


Die geweichte Die Fertig gefochte Würze wird abgefühlt u. mit Hefe 


Gerite fommt nun zur Reimung in den Malzfeller|ıj. Pilze) zur Gärung angeſtellt. Man benugt für die 
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obergärigen B.e Oberhefe, für Die untergärigen B.e 
Unterhefe. Untergärung wird zur Darſtellung v. Lagerb. 
angewendet u. verläuft zwiſchen 4 u. 8° R. Die Ober- 
gärung verläuft bei höherer Temperatur, oft zw. 16 
bis 200. Die beiden Hefejorten haben ihren Namen nad) 
der Art ihrer Abfcheidung aus der bergorenen Würze, 
dem B.e, erhalten; die Oberhefe jcheidet jich an der Ober- 
fläche de3 B.e8, die Unterhefe am Boden des Gärgefäßes 
ab. Die Hefe wird am Ende der Gärung gejammelt 
u. zum Unjtellen eines neuen Sudes verwendet. Durd) 
die Xebensthätigfeit der Hefezellen wird der Zuder der 
Würze in Alkohol u. Kohlenſäure zerlegt, u. zwar ent- 
ftehen beide Gärungsprodufte ungefähr im gleichen 
Mengen. Es iſt hiernach Kar, daß eine zuderreiche 
Würze ein altoholreiches B. liefern muß, während um— 
gefehrt eine dertrinreihe Würze ein alfoholarmes u. 
extraftreiches B. dv. vollem Geihmad gibt. Die Kohlen— 
fäure, v. der nur wenig im 3. bleibt, verleiht ihnı den 
feifchen, erquidenden Geſchmack u. leichte Bekömmlichkeit. 
Kohlenjäurcarmes B. jchmedt Dagegen ſchal u. liegt 
ſchwer im Magen. — Nach der Hauptgärung beginnt 
fih daS B. zu flären. Das Lagerb. wird nun in Die 
Lagerfäſſer — in denen es in einem auf beinahe 00 
abgekühlten Keller einige Monate lang verweilt. Während 
dieſer Zeit ſchreitet die Gärung noch vorwärts, das B. 
wird klar u. gewinnt im Geſchmack u. Geruch eine größere 
Reinheit u. Reife. Obergäriges B. wird dagegen nach 
beendeter Hauptgärung vielfach auf Flaſchen gefüllt, in 
denen es innerhalb weniger Tage trinkfertig iſt. Beide 
B.ſorten ſind natürlich in ihrem ganzen Charakter, der 
verſchiedenen Darſtellung entſprechend, dv. einander ver— 
ſchieden. — Eh. 

Die Arten des B.3 uuterjcheiden ſich nach der Be— 
bandlung beun Gären. Untergärig find folgende: 
Münchener, Bod-, Märzen-, Salvator= (alle 3, bei. 
Bock-B., jtark eingebraut, daher alkoholreicher u. ſüßer), 
Wiener u. Piljener B.; — obergärig find: Weißbier 
(aus Weizenmalz), die engl. (wie Porter, Ale, Stout) u. 
die belg. B.e (wie Lanıbic, daS durch Gelbftgärung be— 
reitet wird, Tyaro u. Mars. 

Bier-Baltefchale, erfrifchendes Getränk. Rez.: 1 Lt. Weiß: 
bier, 125 g Zuder, 125 g weich gefochte Korinthen, eine 
abgeriebene Zitronenſchale, einige Hitronenjcheiben, 
1 Taſſenkopf voll geriebenen Gchwarzbrotes, gut ver— 
miſcht u. falt gejtellt. — 

Biernaßkt, Johann Chriſtoph, Schriftiteller, 1795 
Elmshorn, Holitein—1840 Friedrichitadt, war Pfarrer 
der Halligen u. dann in Friedrichſtadt; vortrefflich find 
feine volkstümlichen, echt chriftlichen Erzählungen, wie „Die 
Hallig“, „Der Glaube“, „Der braune Knabe“. 

Bierwage, eine Art Aräometer (ſ. d.) zur Beſtimmung 
der Würze. 

Birfenthal, St. im Ar. Oberbarnim des pr. R.-B. 
Potsdam, a. d. Finow, mit 2610 E., bat eine ſchwache 
Eiſenquelle. 

Bietigheim, St. im Oberamt Beſigheim des württemberg. 
Neckarkr., am Einfluß der Metter in die Enz, mit 3910 ©., 
Hat eine große Kammgarnjpinnerei, bed. Schaf» u. Vieh 
märfte, fowie Wein- u. Holzhandel. 

Bifröft, |. Aſen. 

Bigamie, das Verbrechen der B. od. Doppelehe be- 
geht der Ehegatte, der bei beftehender Ehe eine neue Ehe 
eingeht, Deögleichen eine unverheiratete Perſon, welche 
mit einem Ehegatten, wifjend, daß er verheiratet tft, eine 
- Ehe eingeht. $ 171 Reichsſtrafgeſetzbuchs. — Strafe: 

Zuchthaus bis zu 5 Sahren, bei mildernden Umftänden 
Gefängnis nicht unter 6 Monaten. — We. 

Bighorn, Schafraffe, j. Baarzeher. 

Bignoniengewächſe, eine zu den Dik. zählende Pfl.n— 
familie, Bäume u. fletternde, zu den Lianen des Urwaldes 
gehörige Sträucher, die fi) mit Luftwurzeln an Wänden 


od. mit oft frallenartigen Ranfen an Bäumen feithalten. 
Die B. find meiſt gefiedert, die BI. trichterförmig, Die 
Sr. Ichotenförmig mit oft geflügeltem Sanıen; 700 meift 
tropische Arten. — Zu den B.n gehört die Trompeten- 
birne (Bignonia od. Tecoma radicans), eine jchön 
blühende, jich mit Luftwurzeln an Mauern fefthaltende 
u. dieſe ganz überziehende, jehr empfehlenswerte Kletterpfl.; 
ferner die Katalpe od. der Trompetenbaum, ein 
prächtiger, großblättriger Parkbaum.. Manche der zu 
den B.n gehörigen Bäume Brafiliens liefern das mahagonis 


artige, aber dunkle Baltijander- od. Safarandas. 


Holz (zu Klavieren benußt), während der Kalebaſſen— 
baum große, Fürbisähnliche, zu Töpfen u. ſ. w. zu vers 
arbeitende Früchte trägt, — bterbaun von Panama 
endlich hat viele Wachslichtern ähnliche Früchte. Einer 
nahe verwandten Familie gehört der Sejam od. Kund— 
hut Afrikas u. Aſiens an, ein einjähriges Kraut mit 
ſchönen, roten Blüten, einer Kapſelfrucht u. Samen, Die 
ein gutes, nicht ranzig werdendes DL liefern, Daher feit 
alterö ber in den Tropen angebaut. — Dt. 

Bigott, frz, übertrieben u. äußerlich fromm. Bi» 
gotterie, äußere Frömmigkeit. Das Wort jtammt aus 
dent Deutfchen, bejteht aus bi — bei u. Gott, iſt aljo 
ein Schmwur. , 

Bifouterie, frz., jpr. biſchutrih, Schmudjachen aus edlen 
Metallen u. Edelfteinen. 

Bilanz, ift die Rechnung, in welcher der Kaufmann fein 
Geſchäftsvermögen nad) jeinen Büchern jeinen Beſtand— 
teilen entjprechend aufammenfaßt. Sie hat 2 Seiten: auf 
der linken die Aktiva, alles was ihm gehört: Grunds 
bejiß, Gebäude, Maſchinen, Inventar, Waren, Wertpapiere, 
Forderungen; auf der rechten die Paſſiva, Echulden jeder 
Url. Das reine Gejchäftsvermögen ergiebt jich durch 
Eubtraftion der Paſſiven v. den Aktiven; find jene größer 
als dDieje, fo liegt „Unterbilanz” vor, ein banferott« 
ähnlicher Zujtand. Das vorjährige Vermögen’ zuzüglich 
des Gewinns (abzüglich des Verlujtes) muß das Dies» 
jährige ergeben. Der Gewinn wird aus den einzelnen 
Konten der Warenbücer (ſ. Buchführung) feftgeftellt 
(Bruttogewinn) unter Abzug der Verluſte, Unfojten, Abs 
Ichreibungen u. ſ.w. (Nettogewinn). — Gebäude, Maſchinen, 
Tiere, Inventar werden in Die B. zu ihrem Anjchaffungss 
rejp. ihrem vorigen Bilanz =» (Buch)werte aufgenommen, 
Dabei aber als ungefährer Betrag der Wertminderung 
durch Abnutzung ein beſtimmter Prozentſatz abgerechnet: 
Abſchreibung. Sie bezwedt, dag diefe Sachen im 
Buche nicht mit höherem Werte ftehen als ſie mwirkfich 
haben. — Die Aufitellung der B. (dazu meijt ein bes 
jonderes B.= 0d. „Geheim“-Buch) behält fi) Häufig der 
Prinzipal jelbft vor; fie muß alljährlich angefertigt u. 
10 Sahre aufbewahrt werden (Handels-Gej.-B. 8 39). 
©. auch Inventur. — Fr. 

Bilbao, Hit. der ſpan. Prov. Bisfaya (Viskaya) am 
Nervion mit 50780 E., beſitzt Univerſität, bed. See— 
handel, große Eijen- u. Hüttenwerfe. Borhäfen von B. 
ind: Bortugalete u. Las Arenas. 1873—’74 wurde B. 
v. den Rarlijten belagert. . 

Bild, Siebenjchläfer, |. Nagetiere. 

Bild, |. Brechung d. Lichts. 

Bildende Künfte, die im Raume, Sichtbares fchaffenden 
Künfte: Bau- u. Bildhauerfunft u. Malerei. 

Bilderdienft, religiſſe PVerehrung dv. Bildern des 
Heilandes, der Maria, der Heiligen, beruhend auf der 
junnlichen Natur des Menfchen u. alten, unüberwundenem 
Heidentum. DB. war in Israel berboten, wurde aber 
doch geübt. Mit dem Einftrömen großer Volksmaſſen 


in die chriftl. Kirche im 4. Jahrh. zog der B. ein. Die 


Reformation Hat ihn verworfen. Die Tuth. Kirche ge» 
itattet Bilder im Gotteshaus zur Belehrung. Pie ref. 
Kirche verwirft jede bildliche Darftellung. Die röm. u. 
die griech. Kirche fordert Verehrung der Bilder, nicht, 


Tran, 


————— 


wie man oft denkt, —— Das Volk jedoch betet 
ſie oft genug an. — 

Bilderdijk, ſpr. deik, Zillem, niederl. Dichter u. Ge— 
lehrter, 1756 Amfterdam — 1831 Haarlem. In der 
Profa zeigt B. eine bed. Gelehrjamfeit u. in ſeinen 
Dichtungen einen großen Gedanfenreihtum u. forveften 
Yusdrud, aber es fehlt die rechte Innigkeit u. Friſche. 

Bilderrahmen, Reinigen Der 1) ſchwarz vd. 
braun lackierte: mit Petroleum auf wollenen Lappen, 
dann troden abreiben; — 2) vergoldete: ſehr borjichtig 
mit weichem Luc) behandeln, nicht ftarf reiben, Schmuß 
Durch Beitreichen mit Weineſſig mittel$ weichem !Binjel 
entfernen, dann mit Waſſer nachſpülen u. a. d. Luft 
trodnen lajjen. 

Dilderfireit, heitiger Streit um Die Bilderverehrung, 
bei. in der griech. Kirche v. 726—842. Bilderfreunde, 
Ikonodulen, ———— ſind Mönche, Volk, Geiſtlichkeit. 
Bilderfeinde, Ikonoklaſten, Ikonomachen, die griech. Kaiſer 
v. Leo III.-Theophilus. Fanatismus war auf beiden 
Seiten. Manche Bilderfreunde wurden Märtyrer, 
Kaiſerliche Edikte u. die Synode vd. Konſtantinopel 754 
verboten den Bilderdienſt als Abgötterei u. ließen Die 
Bilder aus den Kirchen entjernen. Uber zwei kaiſerliche 
Witwen verſchafften den Bilderfreunden den Sieg: Irene 
ſtellte durch die 2. Synode v. Nicäa 787 die Bilder— 
verehrung wieder her, Theodora machte ſie 842 zum 
Kirchengeſetz, u. die Bilder wurden in die Kirchen 
zurückgebracht. Dagegen erhob ſich Kaiſer Karl d. Große 
u. die fränkiſche Kirche in den Synoden v. Frankfurt 
794 u. Paris 825. Aber Rom war für Bilderverehrung, 
u. auch die abendländ. Kirche verfant in Bilderdienft. — Ha. 

Bildgieherei, bejchäftigt jich Damit, das weiche Thon- 
model in irgend einen flüjfigen Stoff, welcher jpäter 
erhärtet, zu gießen. Dazu gehört eine Form, in melde 
gegojjen wird. Dieje wird meilt aus Gips hergeſtellt. 
Bon flachen Nelief3, z. B. vd. einer Münze wird leicht 
ein Gipsabdruck Deraetiellt, indem man um den Rand 
derjelben einen Papierrand legt, ihn mit Wachs verklebt 
u. den in Wajjer angerührten Gips Hineingiept. Nach 
dem Grfalten zeigt Bie Gipsſcheibe ein genaues, aber 
verfehrtes3 Abbild der Münze. Damit nun ein richtiges 
Bild entjteht, muß in dieje Form Gips Hineingegofjen 
werden. Bevor Dies gejchieht, muß die Form troden 
fein u. Teicht eingeölt werden, da fich Tonit der Abguß 
mit der Form fejt verbinden würde. Schwieriger ift das 
Abformen u. Gießen runder Figuren. Dazu jind jog. 
Keilformen nötig. Bei einer Büſte wird z. B. das Ohr, 
weil es eine Fläche unter ſich Hat, bejonders gegoſſen. 
Das Gipsſtück, Das den Abdruck des Ohres enthält, 
wird keilförmig beſchnitten u. wieder auf das Modell ge- 
legt. Nachdem man die Büſte durch ſchwache Bleche od. 
Kartonpapier in 2 Hälften geteilt hat, umgiebt man 
Diejelbe mit einem Gipsmantel. Hat man das Modell gut 
geölt, jo werden fi) die beiden Formhälften nach dem 
Erfalten leicht abheben Yajjen. Zum Sup müfjen die 
Formhälften zujammen gefchnürt werden. In den ent- 
jtandenen Hohlraum wird nun jolange Gips gegojjen, 
bis Die trodene eingeölte Form ganz ausgefüllt iſt. 
Beim Abheben der Hälften werden fich Die Steilfurmen 
der Ohren aus der Form löſen u. auf dem Modell 
haften. Sie müſſen nun jeitli abgehoben werden, 
damit das Modell nicht verleht wird. Soll die Form 
nicht erhalten bleiben, jo zerichlägt man diejelbe über 
dem Abguß u. erhält dann einen jog. Originalgipsabguß. 
Seder Gipsabgug muß mit einem Gijen überarbeitet 
d. h. die Durch Die - Bleche entjtandenen Gußnähte müjjen 
entfernt werden. In neuerer Beit bedient man jid) zum 
Gipsgießen meiſt elaftifcher Formen. Dieje werden 
aus einem Stüd Durch einen Aufguß bon reinem Tiſchler⸗ 
leim od. Gelatine in einer Stärke von 2-21/2 cm auf 
den abzugiegenden Gegenſtand gebildet. Dieſe Form 
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giebt nach u. ie man oft denkt, Anbetung. Das Volk jedoch betet | giebt nach u. laßt fich Yeicht abnehmen. Wird fie durch ji leicht abuchmen. Wird fie durch 
Häufige Abgüſſe verlegt, jo kann ſie leicht umgeſchmolzen 
u. ernneuert werden. — Für Metallguß find Gipsformen 
nicht zu verwenden. Es müjjen Sand- od. Lehmformen 
bergejtellt werden. Nach der Art, wie diefe hergeitelit 
werden, unterjcheidet man Kaiten- u. Lehmformen. 
Bei den erfteren wird die Formmaſſe in Kaſten od. Rahmen 
eingeſchloſſen u. um das Modell feit eingeftampjt. Die 
Formmaſſe, ein Gemenge d. Thon u. Sand, giebt nad) 
der Entfernung des Modells einen genauen Abdruck des- 
jelben. Durch einen runden Stab, der nad dem Feit- 
ſtampfen aus der Formmaſſe gezogen wird, entjteht der 
Gußkanal, durch den fpäter das Metall in den Hohlraum 
fliegt. Soll der zu gießende Gegenjtand Hohl werden, 
jo muß man in den Hohlraum einen Formförper, Stern 
genannt, bringen. Dieſer muß, je nach der Stärke, die 
der Abguß haben ſoll, fi) mehr od. weniger der Form— 
wand nähern u. in den Hauptzügen dem Modell gleichen. 
Die Lehmformerei findet befonders Anmendung beim 
Biegen don Kunftjachen. Das Verfahren ijt verichieden. 
1) Man arbeitet aus Thon ein rohes Modell, den Kern, 
überzieht denjelben mit Wach von der Dice, welche der 
Abguß befommen joll u. modelliert nun in die Ober— 
flädhe des Wachſes Die Figur fertig. Nun wird dieielbe 
mit einem Thonmantel eingejchlofjen. Sit derjelbe trocken, 
jv zündet man ringsum ein lebhafte! Feuer ar, durch 
welches das Wachs ausgeſchmolzen wird. In die ſo 
entſtandene Hohlform wird dann das Metall gegoſſen. 
2) Vom Modell wird ein Gipsabguß gemacht. Um 
dieſen wird eine Form aus mehreren Stücken hergeſtellt. 
Es werden 2—3 cm Lehm angetragen und dieſe Stücke 
durch Gips bis 30 cm verſtärkt. Die einzelnen Form— 
ftüde werden nad) dem Trodnen auseinander genommen 
u. in der Damm= od. Gießgrube wieder aufgebaut. Hier 
werden fie innen mit einem Thonüberzug in der Gtärfe 
des Guſſes verjehen. Iſt der Kern fertig, jo wird der 
trodne Thonüberzug in Stüden herausgenommen, u, es 
entjteht der gewünſchte Hohlraum zum Gießen. (Über 
eine andere Gußmethode |. Gellini). — Das Gießen ge: 
ſchieht im Gießhaufe, welches den Schmelzofen u. Die 
Dammgrube enthält. Im erſteren twird das Metall in 
— thönernen Tiegeln geſchmolzen u. durch einen 

danal in die Dammgrube geleitet, in welcher die Form 
aufgebaut u. feſtgemacht iſt. Das Metall wird Durch die 
Gußröhren, von unten beginnend, in die Form geleitet u. 
muß dann einige Tage erfalten. Dann wird die Form 
abgeichlagen, ıı. der Abguß kommt zum Eifeleur, der ihn 
glättet. — Alf. 

Bildhauerkunft, I. Die Kunft, hervorragende Teile der 
jihtbaren Welt körperhaft nachzubilden. Sie iſt wohl 
aus’dem Beitreben entjtanden, lieb gewordene Weſen in 
ihrer Erjcheinung dauernd fejtzuhalten. Dabei lag es 
gewiß näher, dieſelben in ihrer Form al3 in Farben dars 
zujtellen. Man juchte aber ſchon früh die Bildwerke da— 
durch der Natur ähnlicher zu machen, daß man fie bemalte. 
Der Hauptzwed der B. war der, dem Gottesbegriffe eine 
bejtinnmte Richtung zu geben. Man juchte Durch das 
Bildwerf das Weſen u. die Gigenichaften der Gottheit 
auszudrüden. Wie man fich dieje iiber den menichlichen 
Maßſtab Hinausgehend dadjte, jo war auch Die B. be- 
müht, das vollfommenite Lebeweſen, den Menſchen, befreit 
vd. allen Fehlern u. Zufälligfeiten, als Abbild der Gott— 
heit Hinzuitellen. Aus diefem Beitreben heraus ent— 
ftanden 3. B. die griech. Sdealbilder der Götter. -— Aber 
die B. ſchuf auch Porträts u. ſuchte Lebensbilder u. ge— 
ihichtliche Borgängefeitzuhalten. So giebt fie uns Kenntnis 
von längft vergangenen geiten, als die Schriftſprache 
noch nicht erfunden war. 

Die B. kann man eine ſchöpferiſche od. nach— 
bildende nennen. Erſtere bringt Phantafiegebilde zur 
glaubhajten körperlichen Darjtellung, letztere will nur ein 
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egebenes Vorbild genau nachbilden. % 
—* wird man zunächſt nach ſeinem Gedankeninhalt be— 
urteilen, dann aber prüfen, ob die Darſtellung nicht der 
Wirklichkeit widerſpricht. Der Maßſtab iſt die Natur, die 
Lehrmeiſterin aller Kunſt. Dieſe klar zu ſehen, ihren 
geiſtigen Inhalt zu erfaſſen u. feſtzuhalten, muß das erſte 
Beſtreben des Künſtlers fein. Zur lebendigen Nach— 
bildung gehört ein langes Studium u. viel Ubung. Beſ. 
nötig iſt eine genaue anatomiſche Kenntnis des menſch— 
lichen Körpers. 


II. Modell nennt man ſowohl den Gegenſtand 
welcher dem Bildhauer als Vorbild dient, als auch das 
Kunſtwerk ſelbſt, welches er aus Thon, Wachs od. Plaſtelin 
fnetet od. modelliert. Dazu bedarf er eines weichen 
Stoffes, weil er dann der Natur befjer nachgehen fann. 
Das Bilden jelbjt gejchieht meijt mit den Händen. Nur 
wenige Werkzeuge hat der Bildh. außerden nötig, es 
find Modellierhölzer, aus Draht hergeftellte Thunjchlingen 
zum Berichneiden des Thones u. ein Drehjtuhl, auf dem 
er jein Modell der verſchiedenſten Beleuchtung ausjegen kann. 

Um den Thon fejtzuhalten, find Gerüfte aus Eifen u- 
Draht erforderlih. Der Bild. muß fich aber vorher 
über Stellung u. Bewegung vollfonımen Kar fein, Damit 
das Gerüjt nicht abgeändert zu werden braucht, wenn Der 
‚Thon ſchon angetragen if. Schon die jog. Skizze 
verſucht in großen Bügen ein Bild des Darzuftellenden 
wiederzugeben. Die Durdarbeitung der einzelnen Teile 
gejchieht unter genauer Beobachtung der Natur. Erft 
wenn der Körper fertig ijt, darf Die Gewandung ange— 
tragen werden, da Dieje den förperlichen Formen folgen muß, 


Das Komponieren in der B. bewegt ich dv. jeher bei. 
bei den Runjtwerfen, welche mit der Architektur in Ver— 
bindung jtehen, in bejtimmten geometrischen Formen. 
Die gebräuchlichſte Umrißlinie wird für Gruppen immer 
die Pyramide fein, wobei darauf zu achten tjt, daß nad) 
feiner Seite unjchöne Häufungen od. Lücken entjtehen. 
Reichter als eine Gruppe tjt ein Relief (ein aus der 
Fläche hervortretendes Bildwerk) herzujtellen. Treten bei 
demjelben die Figuren nur flach hervor, jo nennt man es 
ein Flachrelief. Beim Hoch- od. Basrelief werden 
die Figuren beliebig hoch, oft fait freiftehend angetragen. 
Man braucht zu einem Relief nur ein Brett als Unter- 
Yage, auf welche man den Thon in beliebiger Stärke auf- 
trägt. Beim Relief tritt wie in der Malerei aud) Die 
Perjpeftive in ihre Rechte. Bei. Unmwendung findet das 
Relief beim Ornament. Dafjelbe findet fich bei allen, 
auch den unfultivierteiten Völkern u. entjtedt aus dem 
Bedürfnis, Gebrauchsgegenjtände mit Verzierungen zu 
verjehen, welche das Auge u. den Geiſt bejchäftigen. Es 
tritt meiſt als Schmud der Architektur auf u. bedient fich 
vorzugsweiſe der heimischen ‘Pfl.nmelt. Ein an der Wand 
emporrantender Zweig hat vielleicht die Anregung zu 
einem Fried gegeben. Die Griechen vermendeten Bal- 
metten u. Afantus, die Egypter die Lotusblume u. die 
Gothik Wein: u. Eichenlaub. Bel. phantafievoll geftaltete 
fi das Ornament in der Barodzeit. Im verfloffenen 
Sahrh. hat es in fchnellem Wechjel alle Stilarten ver- 
ſucht, ohne den Geiit derjelden ganz zu erfaſſen u. fo 
eine Nichtung, lebensfähig zu machen. In neueiter Beit 
beginnt daS Drnament eigenartiger aufzutreten. Man 
2, erfannt, dab die Verzierung fich der zweddienlichen 

orm unterzuordnen hat u. bringt die Heimijchen Natur- 
formen reizvoll zur Anwendung. 3 ift zu hoffen, daß 
unjer daniederliegendes Kunſtgewerbe einer neuen Blüte 
entgegengeht u. die Künftler fi ihm mehr zumenden. 
Auch d. der fozialen Seite wäre es dv. großen: Werte, 
wenn die Kunſt der Kleinplaftit wieder ähnlich beredelnd 
u. antegend auf das Volk wirkte wie im Mittelalter, wo 
Medaillen u. Blafetten (d. h. Kleine in Bronze gegoffere 
Relieftafeln) durchaus volkstümlich waren. Die pr. 
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Regierung juchte Durch Preisausfchreiben den Einn für 
dieje fajt verloren gegangene Kunjt wieder zu heben. 
II. Die nachbildende B. ftellt nun die in Thon 
fertig modellierte Figur in einem eo Material, 
3. B. in Marmor, Sand od. Kalkſtein, Terracotta, Holz 
od. Metall, her. Die Vervielfältigung in Holz u. Terracotta 
(gedrannte Erde) bietet weniger Schwierigfeiten wie Die 
in Stein. Die Eteinarbeit erfordert viel Kunſtgriffe u. 
technijches Können. Der Steinbildhauer braudt verſch. 
Berfzeuge: Die Punktier- u. Bohrmajchine, gebogene 
Zirkel, Meißel v. verich.er Größe u. Form u. den Schlägel 
aus Eiſen od. Holz. 3. dem Stein werden durch Meißel 
u. Schlägel joviel Stüde abgejchlagen, bis derſelbe uns 
gefähr die Gejtalt des Modells Hat. Dann werden durch 
die Bunftiermafchine zuerft die höchſten, dann die tiefjten 
Punkte v. dem Modell auf den Gtein übertragen, wobei 
die Bohrmaſchine in Thätigfeit tritt. Nun beginnt das 
Ausarbeiten, welches der Künjtler meift dem Marmors 
arbeiter überläßt. Cr thut aber gut, jelbjt die legte Hand 
anzulegen, da nur er fühig tit, dem Stein Leben zu geben. 
IV. Geſchichte der Bildhauerfunjt. Die Anfänge 
der B. fallen mit denen der Baukunſt u. Malerei zus 
jammen. 3 find Gedenfjteine, deren Bearbeitung jich 
in der Form u. in flachen eingeritten Zeichnungen fund 
giebt. Der Fortjchritt zu künſtleriſcher Thätigkeit hängt 
v. der Entwidlung des religiöjen u. jtaatlichen Lebens ab. 
Sm Altertum tft die egyptilche Kunſt die ältefte, welche 
Durch faſt zwei Sahrtaujende (3000-1100 v. Chr.) 
an einem Schema feſthält. Köpfe u. Beine der in 
Etein eingerigien Figuren zeigen Seitenanjicht, während 
Bruſt u. Arme v. born gejehen find. Die ausgemalten, 
in Umrifjen gezeichneten Figurengruppen geben Kunde 
vd. allen Berhältiniffen altegyptiihen Lebens (Taf. 6, 
Fig. 2), die Rundfiguren, Sphinge, (Taf. 6, Sig. 6), meijt 
aus Granit gefertigt, vereinigen einen menjchlichen Ober— 
förper mit einem Löwenleib. Die aſſyriſche B. ſchließt 
fich auch eng der Architektur an, läßt aber doch Ichon das 
Streben nach NRaturwahrheit u. mehr Xeben erfennen als 
die egyptiſche Kunft (Taf. 6, Fig. S, vgl. übrigens auch 
Fig. 46 u. 48 auf Spalte 181 u. 182). Das og. 
EHajjiihe Zeitalter umfaßt die Kunft der Griechen u. 
Römer. Aus homeriſcher Zeit ſtammt das ältejte Bild- 
wert Griechenlands, das Lömwenthor v. Mykenä. Mit . 
der Erfindung der wichtigen Werkzeuge: Richtwage, Dreh: 
bank, Bohrer u. des Erzguſſes, beginnt Die geichichtliche 
Kunst Griehenlands. Die geh. B. tritt zunächſt auch in 
den Dienjt der Religion. Später fanden aud) die Bild- 
nifje der Sieger einen Platz. Durch die olympijchen 
Spiele, wo die Körper fich frei zeigen u. ausbilden konnten, 
wurde der plaftiiche Sinn gefördert, fie Tieferten Dem 
Bildhauer viele Stoffe.” Wie die Inſel Samos als 
Heimat des Erzgujjes gilt, jo Argus u. Chios als Ge— 
burtsftätte der Marmortehnit. Auch die Verbindung 
verich. Holzarten mit Erz, Elfenbein u. Gold gelangte 
zum fünftleriichen Ausdrud. — Die Blütezeit beginnt mit 
dem Dreigeftirn Myron (Diskuswerfer. Taf. 7, Fig. 9), 
Phidias (Athene der Afropolis, Zeusjtatue aus Gold u. 
Elfenbein. Unjere Abbildung, Taf. 6, Fig. 7, zeigt Münzen 
mit Beusfopf) u. Polyklet, der die Lehre v. den Ver— 
hältniſſen des menjchlichen Körpers zuerjt geordnet dar— 
legte. Der peloponneſiſche Krieg brachte dem ftaatlichen 
Leben u. der Kunſt neue Bahnen. Genaue Natur 
beobachtung, fünftlerifche Durckbildung der Form u. aus 
drucksvoller Lebensreiz gehen Hand im vn Bei 
Sfopa3 bricht zuerft eine tiefere Auffaſſung des Gefühls- 
u. Eeelenlebens hervor. Sein Hauptwerk iſt die Niobe— 
ruppe. Gie Stellt eine Familie vor, welche den rächenden 
feilen der Gottheit erliegt. In der Mitte jteht Hoch 
aufgerichtet die Gejtalt der Mutter mit ergreifendem Aus» 
druck (Taf. 6, Fig. 5). Der Hauptmeijter diefer Blütezeit 
war PBraritele3 (Uphrodite zu Knidos, Venus bon 
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Melos, Hermes mit dem Dionyſosknaben. Taf. 6, Fig. 1). 
3. 8. Weranders d. Gr. beginnt Lyſippos die erjten 
Porträtbilder des Königs zu formen. Durch Uleranderd. Gr. 
ijt grch. Bildung u. Kunſt weit über die Grenzen Griechen: 
lands getragen worden, bis im 1. u. 2. Jahrh. v. Ehr. 
römischer Einfluß neue Wandlungen herbeiführte. In dieſe 
Übergangszeit gehören: Dietaofoongruppe (Taf. 7, Fig. 10), 
der farnejiiche Stier u. die Gigantenſchlacht vom Altar zu 
Pergamon (im Alten Muſeum zu Berlin). Die gr. 
Bildwerke zeigen vielfach Bemalung, bei. in der Kleinplaftik. 
Diefe beihäftigt fich meift mit Thonfiguren (Tanagra), die 
zum Schmud der Wohnung dienten. Dieje geben Zeugnis 
v. der Volkstümlichkeit der Kunſt bei den Griechen. — 

Römiſche Kunſt. Frühzeitig machte fi) grch. Eins 
fluß in Stalien geltend. Nach dem Untergange des grch. 
Reiches Tamen viele grch. Künftler nad Rom u. brachten 
ihre Runft zur kurzen Nachblüte. Es tritt eine gläns 
zende Technik auf Koften der Empfindung hervor (Borg- 
heſiſcher Fechten). Die röm. Bildhauer wandten jich 
meiſt dem Bildnis u. einer der Wirklichteit entſprechenden 
Darſtellung gejchicätlicher reigniffe zu (Trajansjäule, 
Zitusbogen). Außer mythologiſchen Arbeiten (Amor u. 
Pſyche) wurden bei. die Sarfophage mit Nelief3 ge— 
ihmüdt. Das 4. Jahrh. n. Chr. läßt deutlich den Ver- 
fall erkennen, bis fih unter Konftantin der Ubergang db. 
der heidnifchen zur Hriftlichen Kunft vollzieht. Eine Hohe 
Entwiclung zeigte das Kunſthandwerk in Münzen, Gemmen, 
Schmud- u. Gebraudsgegenftänden (Taf.6, Fig. 3 u. 4). — 

In altchriftlicher Zeit lehnte fich Die B. noch Jahrh.e 
hindurch an antike Vorbilder an. Durch die Trennung 
des weit: u. ojtrömischen Reiches Fam die byzan— 
tinifche Kunft zur Bedeutung. Sie jtand unter dem 
Einfluß des Drient3 u. legte den Hauptmwert auf Pracht 
der Stoffe. Im Mittelalter machten fich auch in der 
B. zwei Richtungen geltend, die man mit romaniſch u. 
gotijch bezeichnet. Durch die Ausbreitung des Chriſten— 
tums erhielt die Kunjt gemeinfame Stoffe, die jedoch bei 
den verich. Völkern je nad) ihrer Naturanlage verich. Aus» 
prägung erfuhren. Während fi die romanischen Werke 
durch Formenſchönheit auszeichnen, ſpricht aus den Bild» 
werfen der germantichen Völker, felbit bei plumpen u. 
Dürftigen Darftellungen, eine tiefe Empfindung. Das 
beliedtejte Material war in Stalien Marmor u. in Deutſchl. 
Holz. Die Bildiwerfe der gotiichen Periode zeigen ent- 
ſprechend dem Hochitrebenden Bauſtile große Schlanfheit 
u. reiche Bemalung, bei. in den Innenräumen. 

Die neuere Kunftgejchichte beginnt mit Dem 15. Jahrh. 
Die B. tritt jelbftändiger, perfönficher auf. Die Künſtler 
fangen an, lebenswahrer zu geftalten u. erfennen, in 
der alten Kunft ihre Vorbild. Die Wiedergeburt 
antifer Formengebung bezeichnet man als die Zeit der 
Nenaifjance (pr. renäßangs). Stalien geht voran 
u. übt duch das Auftreten bed. Künſtler Ghiberti, 
die Robbia, Donatello, Michelangelo, Cellini) 
auf die Bildhauer gewaltigen Einfluß aus (Taf. 7, Fig. 11). 
Die deutichen Künftler ſuchten Lebenswahrheit mit Innig— 
feit im Ausdrud zu verbinden (Riemenjchneider, 
Adam Kraft, Taf. 7, Fig. 12). Wenn noch antife 
Bildungsweiſe Hinzutritt, entjtehen Werke v. gr. Schön— 
heit (B. Viſchers Sebaldusgrab in Nürnberg). Das 
Auffinden alter Münzen u. gejchitittener Steine (Gemmen) 
ließ dieſen Kunftzweig von neuem beleben. Es famen 
die Medaillen auf, die dem Andenken ber. Perjonen u. 
wichtiger Beitereigniffe galten. Zahlreiche kl. Schnitzwerke 
in Holz, Elfenbein, Speditein, fowie Porträtmedaillons u. 
Goldfchmiedearbeiten, zart u. edel ausgeführt, machten die 
B. jehr volfstümlich u. beliebt. In Deutichl. zeichnete 
fih bei. Die Nürnberger u. Augsburger Schule in der 
Stleinplaftif aus. 

Mit dem 17. Jahrh. wird die malerifche Auffafjung 
vollſtändig Herrfhend. Schönheit u. Wahrheit beginnen 
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in der Zeit des Barock- u. Zopfſtils, der Üppigkeit u. 
willkürlichen Manier zu weichen. Die Bewegungen 
werden oft gewaltſam u. der Ausdruck übertrieben 
(Bernini). Sn Deutſchl. ruhte infolge des 80jähr. 
Krieges faſt jede Kunſt. Auch im 18. Jahrh. gaben ſich 
deutſche Meiſter mit wenigen Ausnahmen (Schlüter) dem 
frz. Einfluſſe hin. Die Kleinkunſt Hat in dieſer Verfall⸗ 
zeit noch das Beſte geleiſtet (Natter). 

Die Neuzeit beginnt ſchon zu Ende des 18. Jahrh.s, 
zur Natur zurüdzufehren. Gie zeigt das gleiche Streben 
wie da3 15. u. 16. Jahrh. u. geht anfangs, veranlaßt 
durch herrliche Funde, ganz in Verehrung der Antife auf. 
Selbſt die Borträtplaftit bewegte fich ganz in gb. Formen 
u. enifremdete fi Dadurch das Volk. ed. Mteifter 
(Shadow, Rauch, Rietſchel) zeigten, wie Schönheit 
auch mit Yebenswahrer Schilderung in Einklang geießt 
werden kann (Rauchs Königin Luiſe u. alter Fritz). Die 
B. v. heute zeigt, nachdem fie den Fraffen Naturalismus 
überwunden hat, einen gefunden Realismus u. beginnt, 
jih auch der Kleinplaſtik mehr zuzuwenden. — Mf. 

Bildſtöckl, Säule mit Kruzifix 0d. Heiligenbildern. 

Bildung, ift die Befreiung des Geiftes aus den Schranfen, 

in denen er für fich allein betrachtet, ohne Bezugnahme 
auf feine Umgebung, ftedt. Der Menſch tit von Natur 
an Raum u. Zeit gebunden wie jedes Einzelwejen u. 
von dem gegenwärtigen Wahrnehmungen u. Trieben ab» 
hängig, er hat aber das Streben, von diejer Macht der 
äußeren u. inneren Natur Yoszufommen, das Vergangene 
jih) gegenwärtig zu machen, das Bleibende od. das 
Velen in den Erjcheinungen zu erfennen u. dadurch auch 
das Zukünftige zu berechnen u. fi in dem Bujammıen« 
hange des Ganzen zu wiſſen. Dies gefchieht zunächſt 
urch Die geiftige Aneignung der errungenen Kultur; 
denn dieſe iſt eben der Anbegriff aller der Mittel, 
die durch die unbewußte Wechjelwirfung der Menfchen 
auf einander od. durch die Gedanken u. Thaten fchöpfes 
rilcher Geifter gewonnen find, um den menichlicdhen 
Seift von der Macht der Natur zu befreien: die Sprache, 
die Schrift, die Technil, die Wifjenfchaften, die Kunft 
(denn auch fie erhebt den Menfchen über den Schmerz des 
Dojeins), diefittlichen Gemeinfchaften, wodurch die Einzelnen 
zu einem gemeinjchaftlichen Zived vereint werden. Dex 
einzelne Geiſt kann bei jeiner Beſchränktheit dieje Kultur« 
mittel natürlich nicht in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit 
u. Ausdehnung befigen, fondern da ift eine Teilung der 
Herrſchaft eingetreten, worauf die Fachbil dung berußt. 
Aber wohl fann er ſich das Verftändnis u. die richtige 
Bertihägnng dieſer Güter aneignen, u. das iſt Das, was 
wir die allgemeine Bildung nennen. Um aber Die 
Herrfchaft der eigenen Naturtriebe, die Selbftfucht, zu 
brechen, dazu genügt die Verftandesbildung nidt. 
Dazu bedarf es einer Kraft des Gemütes, die ſtärker ift 
als die Natur. Das ift die Liebe, eine Kraft des ewigen 
Lebens, die dem Menfchen durch die Gemeinichaft mit 
Gott, wie fie durch Chriſtus ihm vermittelt wird, er« 
wächſt. In diefer fittlicjereligiöfen Bildung, die man auch 
bejonders Erziehung nennt, vollendet ſich die Befreiung 
de3 Menfchen aus der Macht u. den Schranfen feines 
Einzeldafeins. Die Gefinnung der Xiebe aber, vermöge 
deren man den Nächiten ebenjo mertichäßt, wie fich jelbit, 
auch in dem Verfehre mit diefem fund zu geben, Darin 
beiteht die wahre geſellſchaftliche B. u. nicht, wie 
leider jo oft geglaubt wird, in der Beherrichung eitler 
äußerer Yormen ohne geiftigen Inhalt. — Die Ein« 
richtungen, die zum Zweck haben, die Rultur in B. ums 
zufegen, nennt man B.Sanftalten. — Gl. 

Bileam, nach der iSraelitifchen Überlieferung (4. Moſe 
22— 24) Hat Balak, BE Dr Moabiter (d. vom Jordan) 
beim Herannahen der aus Egypten ausgezogenen Israeliten 
gegen dies Volk die Zauberkraft einer Verfluhung durch 

en Mund des Damals weitberühmten Propheten B. aus 
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Mejopotamien zu Hilfe nehmen wollen. B., welcher Die 
Stimme des einigen Yebendigen Gottes zu hören u. zu be= 
achten pflegte, weigerte fi) anfangs, der mit Gejchenfen 
verbundenen Aufforderung zu folgen. Auf miederholte, 
dringliche Botichaft zieht er Hin; doch durch „den Engel des 
Herrn“, der ihm erſt unfichtbar, dann fichtbar in den Weg 
tritt, wird er aufs ſtrengſte angewieſen, nicht nach Neigung 
u. Rückſicht, fondern allein nad 
reden. Go jpricht er denn auf einer Berghöhe über 
das in der Ferne Jagernde Israel Statt eines Fluches 
Segens worte u. zwar mit weit in die meſſianiſche Zu— 
funft reichender Bedeutung. — Wenn jet die Erzählung 
der ihm unterwegs durch den Engel zu teil gewordenen 
Abmahnung vielfach wegen der redenden Eſelin vers 
ſpottet u. al3 Beichen völliger Unglaubwürdigfeit der Bibel 
angeführt wird, ſo zeigt ſich darin, daß man die dichte— 
riihe Darftellungsmweife verfennt, wie e3 auch bei 
dem Spott über das Joſua-Wort „Sonne, ftehe ſtill u. ſ. w.“ 
„Da ftand die Sonne” u. ſ. m. der Fall tjt, obgleich dort 
(Joſ. 10, 13) der gejchichtliche Bericht deutlih als aus 
einem alten Xiede, „Dem Buche des Frommen“ ent- 
lehnt, zu erfennen iſt. — Bg. 

Bilin, St. in Böhmen a. d. Biela mit 6650 E., 
einen ber. Sauerbrunnen, don deſſen Waffer jährlich 
3 Mil. Flaſchen verjandt werden. Das B.er Wajjer ı. 
die B.-Baftillen enthalten doppeltfohlenjaures Natron. 

Bil, in Engl. der ſchriftl. Gejegentwurf; dann aud) 
das nad) je dreimaliger in beiden Häufern des Parlaments 
ßeplogener Leſung ‚angenommene, der kgl. Beſtätigung 

edürfende Geſetz. ÄAhnlich in den Ber. Staaten; — Bill, 
Abkürzung für William. — Schm. 

Billord, frz., ſpr. billjard, ein in Frankr. od. Engl. im 
16. Jahrh. entjtandenes, edles Spiel. Bei uns feit dem 
Anfang des 19. Jahrh.s mehr eingeführt, früher faft nur 
bon der vornehmen Welt gepflegt. Es wird auf einem 
rechtedigen Tijch (in Engl. 3/2 m lang, 2 m breit, 1 m 
hoch) mit Marmor- od. Schieferplatte, feinem, grünem 
Tud ohne Naht u. baummollener Unterlage, gejvielt. 
Der Rand, die jog. Bande, iſt erhöht u. befteht aus 
Gummi, iſt Daher elajtiich. Liegen an Eden u. Längs— 
leiten Tajchen, jo nennt man es deutſches, ohne fie franz. 
B. Gejpielt wird mit Bällen aus feinjtem Elfenbein 
(5Y2cm Durchm.), einer ift rot u. heißt Karoline 
(Karamboline). Die Bälle werden mit dem Queue (fpr.Tö), 
geitoßen, einem unten dideren, oben mit abgerundeten, 
mit Kreide bejtrichenem Lederfnopf verſehenen Stab aus 
zufammengeleimten Eſchenholzſtreifen. Beim Stoßen muß 
ficher gezielt werden, da das Queue font abgleitet („Kid3”). 
Trifft man den Ball mit faſt wagerecht geitaltetem Queue ober» 
halb der Mitte, ſo erhält er eine größere Geſchwindigkeit; 
ſehr hoch geſtoßen, ſetzt er, wenn er einen andren Ball 
getroffen hat, ſeine alte Richtung fort, ſog. Nachläufer. 
Trifft man den Ball unterhalb der Mitte, ſo hat er ge— 
ringere Geſchwindigkeit; ſehr tief geſtoßen, rollt er, nach— 
dem er einen andren Ball getroffen hat, zurück. Trifft 
der geſtoßene Ball die Bande, ſo ſpringt er im allg. unter 
demſelben Winkel ab, doch kann letzterer ſich nach Kraft 
des Stoßes, Bewegung u. Drehung des Balls ändern. 
Wird der Ball ſeitlich getroffen, ſo bekommt er neben der 
rollenden Bewegung noch eine drehende um eine ſenk— 
rechte Achſe, trifft er dabei einen andren Ball oder die 
Bande, ſo wird die erſtere aufgehoben u. er bewegt ſich 
in der Richtung der Umdrehung weiter. Iſt er alſo 
rechts getroffen, ſo geht er nachher auch nach rechts, 
dies wird Effet (jpr. öffeh) genannt. Einmaliges An— 
ſchlagen an die Bande nennt man Double, zweimaliges 
Triplet u. ſ. w. Wird erſt die Bande u. dann eine 
Kugel getroffen, ſo ſpielt man „Vorbande.“ — Auf 
dem deutſchen B. werden meiſt mit 5 Bällen verſchiedene 
Partien geſpielt (z. B. Karolinen- u. Königspartie), doch 
iſt heute faſt nur das franz. B. gebräuchlich. Die be— 
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fanntejte franz. Bartie ift Diet arambolage (fpr. —afche). 
Bei ihrem Beginn werden 3 Bälle, der rote in der Mitte, 
in die Mittellinie der Tafel geftel! Ziel ift, mit dem 
eigenen Ball die beiden andren nach einander zu bes 
rühren (farambolieren), gelingt dies, fo zählt es als ein 
an (pr. poäng = Punkt). Jeder jpielt, bis er eine 

arambolage ausläßt; wer zuerjt eine vorher ausgemachte 
ah! von Punkten macht, hat gewonnen. — Eine andere 
Urt des franz. B.ſpiels ift Die Kegelpartie mit 5 Kleinen 
Kegeln, wobei e3 gilt, wenn möglich mit Karambolage, 
des Gegners Ball von der Bande aus in die Kegel zu 
treiben; 1 Segel gilt dabei 2, 2 Kegel: 4, 3 Regel: 6, 
4 Kegel: 8, alle: 15, Karambolage gilt noch außerdem 4; 
Fehler, für Die es beſondere Regeln giebt, werden dem 
Gegner zugezählt. — Dt. 

Billbergie, Bierpfl., |. Ananasgewächſe. 

Bille, r. Nebenfl. der Elbe zm. Holftein u. Lauenburg. 

Billet, frz. ſpr. biljett, eigentl. Briefchen, dann Einla$-» 
farte, Fahrkarte. Billeteur, Verkäufer der B.s. 

Billtarde, frz., ſpr. billjarde, 1000 Milliarden. 

Billion, frz, ſpr. billion, eine Million Millionen 
nach deutjch. Bezeichnung; bei den romanijchen Völkern 
gleich 1000 Millionen, auh Milliarde genannt. 

Billot, fpr. bijoh, Jean Baptifte, frz. General, geb. 
1828, madte den Krieg ’70 mit, war ’71 Mitglied der 
Nationalverfammlung, ’82, ’83 u. ’96 Rriegsminifter. 

Billroth, Theodor, bed. Chirurg u. Kliniker, 1829 
Bergen auf Rügen—’94 Abazzia, war zuerft Prof. in 
Bürtch, dann ſeit ’67 Wien, befannt als jehr gejchicter 
Operateur, jehr muſikverſtändig. 

Billmärder, 1) Marſchland a. d. Elbe u. Bille; — 2) 
Gemeinde mit 2490 E., a. d. Bille, u. als Vorſtadt v. 
Hamburg mit dem Namen B.-Ausſchlag. 

Bilgwaffer od. Bilſchwaſſer, Waſſer, weiches ſich im Schiffs⸗ 
raum anſammelt, leicht faultu. Daher geſundheitsſchädlich ift. 

Bilfe, Benjamin, bed. Kapellmeijter, geb. 1816 Liegnib, 
erzielte mit feiner Kapelle auf feinen zahlreihen Muſik— 
reifen glänzende Erfolge; jeit '84 in Liegniß, vorher in 
Berlin. | 

Billmiß, |. Zwerge. 

Bilfenkraut, |. Nachtſchattengewächſe. 

Bilston, engl. Fabrikſtadt in Staffordfhire, 23500 &., 
Eiſenwerke, Kohlenlager, lackierte Rurzmwaren. 

Bimbia, fl. Landichaft im deutich. Kamerungebiet, a. d. 
Biafrabai, am Fl. gl. Namens, mit der St. B. od. Wil 
helmsſtadt. 

Bimetallismus, ſ. v. w. Doppelwährung, ſ. Währung. 

Bimsſtein, ſ. Gläſer. 

Bimsſteinſeife, Seife mit. Bimsſteinpulver. 

Binürſterne, nennt man die ſehr zahlreichen Verbin— 
dungen bon je 2 Fixſternen zu einem phyſikaliſchen Ganzen, 
das fich um feinen Schwerpunft bewegt. — Ri. 

Binde, 1) anat., die fehnige Hülle mehrerer Muskeln; — 
2) chir., ſchmale Streifen v. Flanell u. Leinwand, 1. 

erband. 

Bindegemebe, |. Gewebe. 

Bindegewebsentzundung, die meift eitrige Entzündung 
des Bindegewebes, bei. des zw. der Äußeren Haut u. den 
Muskeln od. Knochen gelegenen Gewebes. Gewöhnlich 
liegt eine Wunde vor. Es tritt Schwellung, Rötung u. 
Schmerz auf. Zumeilen helfen im Beginn warme Um⸗ 
ſchläge; beſſer ijt, jofort den Arzt zu befragen, da die 
Entzündungen leicht um fich greifen u. dann große Narben 
verurfachen. Sm Hohen Ulter ſogar oft tötlich. — SI. 

Bindehnut, |. Auge. 

Bindefalat — Endivien, |. Korbblütler. 

Bindemort, ſ. Wortarten. 

Binding, Karl, geb. 1841 Frankfurt a. M., Prof. der 
Rechte in Bajel u. Freiburg, dann ’72 in Straßburg u. 
jeit ’73 in Leipzig, ift auch J— 

Binetſch — Spinat, ſ. Gänſefußgewächſe. 
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Bingelkraut, j. Wolfsmilchgewächſe. 

Bingen, Krſt. im Fr. N. der heſſ. Brov. Rheinheſſen 
a. d. Mündung der Nabe un den Rhein, 8190 E.; ober- 
halb der St. erhebt fich die Burg Klopp u. der Rochusberg 
mit der fchönen Rochusfapelle.e DB. Hat bed. Weinbau, 
Rheinſchiffahrt u. lebhaften Handel, bei. ber. Wein iſt der 
Scharlachberger. In der Nähe befindet fich im Rhein der 
Mäufjeturm (eig. Mauths-, d. i. Zollturm) des Erz- 
biichof8 Hatto d. Mainz u. das fog. Binger Loc, che- 
mals den Schiffern jehr gefährlid. Die Druſusbrücke, 
die über die Nahe nach Bingerbrüd führt, erinnert an 
en Römer Drufus, welcher hier ein Kaftell angelegt Hatte, 
J. K. 11. 
Bingerbrück, D. im Kr. Kreuznach des pr. R.-B. Ko— 
blenz, Bingen gegenüber, an Nahe u. Rhein, mit 1860 E., 
bed. Knotenpunkt der Eijenbahnlinien na Mainz, Köln 
u. Saarbrüden. 

Binnen, aus Bi u. Innen—Innerhalb, 3. B. B.aliter, 
Zeil der Alfter in Hamburg; — B.handel Handel (}. d.) 
im Innern Des Landes; — B.Iand, der innere Teil des 
Feftlandes; — B.linie.v.w. Bollinie; —B.ſchiffahrt, 
die Sch. im Innern des Landes, auf Flüffen, Seen u. 
Kanälen; — B.ıneer, größerer Yandjee u. Mteeresteil, 3.2. 
Kaspifches Meer u. Oſtſee; — B.ſchläge jind in R.- 
deutjchl. die dem Hof näher gelegenen Teile des Uders 
im ©egenfag zu den Außenichlägen od. Büten— 
ſchlägen; — B.tief od. fleet u. B.waffer ſ. Dei; — 
B. zölle, innerhalb des Landes erhobene Zölle. 

Binokel u. Binocle, frz, ſpr. —ofel, Augenglas, Fern— 
rohr für beide Mugen. 

Binom, lat. u. grch., math. zweigliedriger Ausdrud, 
z. B. a+b, a?-—-b2. 

Binfen, j. Halbgräſer; — B.gras, ſ. Simſengewächſe; 
— Bpfriemen, ſ. Schmetterlungsblütler. 

Binue, ſ. Benus. 

Binz, Fiſcherdorf u. Seebad auf der Inſel Rügen, hat 
herrliche Luft, Schöne Wälder u. einen flachen, jandigen 
Strand; w. davon da3 Jagdſchloß des Fürjten zu Putbus 
mit ſchöner Gemälde: u. Waffenſammlnng. 

Big, Karl, Pharmakolog, geb. 1832 in Bernfaftel, 
Teit 68 Prof. in Bonn. 

Bia..., grch., Leben, in vielen Zuſammenſetzungen, 
3.8. B.⸗Chemie — Chemie der lebenden Weſen; B.gene- 
tiſches Grundgeſetz j. Deszendenztbeorie; B.grap 
— Lebensbeſchreiber; B.graphie — Lebensbeichreibung. 

Biologie, Lehre vom Leben, iſt daS Gebiet der Natur- 
wijj., welches fich mit dern Lebewejen beichäftigt, alſo 
bei. Botanik (ſ. d.) u. Zoologie (j. d.); im bei. Sinn 
nennt man DB. den Teil der genannten (biologiichen) 
Wilfenichaften, der die Ericheinungen u. Gejehe Des 
Lebens erörtert, im Gegenfaß zur Lehre v. der äußeren 
Seftalt, Morphologie (f. d.) u. v. inneren Bau, Anatomie 
(. 8.); in dieſem Sinn iſt aljo B. joviel wie ———— 
(j.d.). Allein in der Neuzeit verſchiebt ſich der Sinn 
Des Wortes noch etwas mehr: Heute verjteht man mehr u. 
mehr unter B. insbef. jenen Teil der Lehre v. Leben, 
der mit dem Zweckbegriff zuſammenhängt, por allem aljo 
das Gebiet der Wechſelwirkungen zw. verich. Lebeweſen, 
alſo: Beltäubung der Blüten dur die Inſekten, Ver— 
breitung der Früchte u. Samen (f. d.), die verſch. Formen 
des Schmarogertums (f. d.), Inſekten frejjende Pfl. (ſ. d.), 
allerhand Schutz⸗ u. Trutzbündniſſe u. das Genoſſen— 
Ichaftsmwejen (j. d.). — Dt. 

Biot, jpr. bioh, Jean Baptijte, Phyfifer, 1774 bis 
1862 Paris, jeit 1800 Prof. daſ., behandelte bei. Optik 
vu. Witronomie. 

Biotit, ſ. Glimmer. 

Zirch⸗Hirſchfeld, 1) Felix Viktor, Patholog, geb. 1842, 
feit ’85 Prof. in Leipzig, ſchrieb über Skrofuloſe, Krank— 
Heiten der Leber u. Kinderkrankheiten; — 2) Guſtav 
Adolf, ronan. Philologe, geb. 1849 in Kiel, Prof. in 
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Gießen u. ſeit '91 in Leipzig, ſchrieb eine franz. Litte— 
raturgeichichte. 

Bird-Pfeiffer, Charlotte, ber. Schaufpielerin u. Büh— 
nenjchriftitellerin. 180068 Berlin, Gemahlin des dän. 
Schriftitelert® Dr. Birch, war ’37—’43 Leiterin des 
Theaters in Züri) u. von ’44 bis zu ihrem Tod am 
Hoftheater zu Berlin. Zu den beiten ihrer zahlreichen 
Theaterftüde, die rein u. auch Humorvoll, aber nicht jehr 
tief find, gehören „Pfefferröſel“, „Dorf u. Stadt“, die 
„Brille“, die „Günſtlinge“ u. j. w. 

Birkenfeld, Hit. des oldenburg. Fürftentuns B., am 
Hunsrück, mit 2340 E.; in der Nähe liegt die zerfallene 
Burg B. ehemal. Refidenz der Pfalzgrafen von B, ſ. K. 11. 

Birkengewächſe, I. Botaniſches, Jam. der DIE, 
den Becherfrüchtlern nahe verwandt, Bäume u. Sträucher 
mit einfachen B., einhäuſigen in Käßchen jtehenden BL, 
die Hülle der DI. kann fehlen, bei den weibl. BL. ſtets, 
die Fr. ift ein oft geflügeltes Nüßchen mit 1 Samen; 
50 Arten der nördl. gem. Zone. — Urten: 1) Weiß 
birfe, mit fahlen gejägten B., weißem Stamm u. meift 
aufrechten Uiten, ein Baum, der hoch zum Norden Hinauf 
Wälder bildet, die Hängebirfe mit doppeltgeſägten B. 
u. hängenden Aſten iſt wohl nur eine Abart; die Moor— 
birfe mit (wenigitens unterjeit3) behaarten B. ift ge— 
wöhnlich ftrauchartig u. liebt hHochgelegene feuchte Gebirgs— 
wälder, in den Alpen u. am Harz fommt die Zwerg— 
od. Brodenbirte mit geferbten B. vor. In manchen 
Gegenden jhmüdt man die Häuſer bei Feiten mit Birken 
reijern. Die Rinde liefert B.theer (j.d.) u. wird zum Gerben 
bei. des Juchtens, benußgt. Der Saft Liefert Birkenwaſſer 
(j. 2.), das Zaub iſt ein gutes Schaffutter, aus ihn wer— 
den Farben: Chüttgrün u. auligel® bereitet. Much 
als Zierbäume u. =jträucher dienen die B. — 2) Schwarz. 
erle, ein Baum mit dunflem Stanım, rundlichen, ftumpfen 
u. gejägten B., in den Aderwinfeln behaart, an feuchten 
Ufern, die Grauerle od. Eller hat eirunde, etwas zu— 
geipitte u. Doppeltgefägte kahle B., liebt Gebirge u. den 
Norden, die Grünerfe ift ein Strauch der Alpen. — Dt. 

II. Forſtwiſſenſchaftliches. 1) Die Birken ftelfen 
nur ganz geringe Anjprüche an den Boden u. kommen faft 
überall — in der Ebene u. auf Hügelland — außer an 
au staffen Stellen, vor. Die Haarbirke bevorzugt moorigen 

oden u. wird daher vielfach auf Moorfulturen angebaut. 
Die Birfen gebrauchen zu ihrem Gedeihen viel Licht, 
ſchießen in der Jugend Schnell empor, Tchließen aber ihr 
Wachstum ziemlich zeitig, etwa mit 80 Jahren, ab, u. 
erreichen nid die volle Baumhöhe. Es giebt reine Birfen- 
beftände (Birfenberge in Bayern), doch iſt fie bei. ein 
Miſchholz, das ſich auch verjchtedentlich, infolge des weit- 
fliegenden Samens, bon jelbit einfiudet, u. welche man 
gern als Schußfeueritreifen in Kiefernwäldern anbaut, 
bej. an Bahnjträngen entlang. Das Holz brennt ziem— 
lich gut, u. liefert Wagnern ſowie Drechölern gutes Nuß- 
Holz. Die Bejenbinder fchneiden davon die beiten Nuten; 
die Spigen junger Bäume dienen zu Beitjchenitielen. Der 
Saft wurde früher durch Anbohren vielfady gewonnen, 
was dem Baume jehr jchadet u. daher jeßt gefeßlich vers 
boten if. — 2) die Schwarzerle iſt mehr ein Baum 
der Ebene u. des Hügellandes, die Grauerle geht, bei. 
im ©., ſehr hoch ins Gebirge hinauf, wo fie — je Höher 
Rn — deſto ftrauchartiger wird. Beide erreichen über- 

aupt nicht die volle Baumhöhe, zumal jie meift im 
Niederwald (j. d.) bewirtichaftet werden. Sie verlangen, 
bei. die Schwarzerle, feuchten Boden, u. finden ſich zu— 
meilt auf Brüchen u. den Kleinen Flußläufen entlang. Die 
ſchönſten Erlen befinden ji im Spreewald bei Lübben. 
Ganz reine Erlenbeftände jind fehr jelten. Der Same, 
obwohl jährlich ſehr zalreich, ift recht wenig Teimfähig, 
weshalb man Saaten wenig macht. Dagegen jchlägt die 
Erle vorzüglid dom Stode aus, Weißerle treibt aud 
reihlihe Wurzelbrut. Das Holz liefert leidliches Brenn 
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holz u. wird zu Brunnenröhren, Zigarrenkiſten u. Holz⸗— 
pantojfeln verwendet. Die Häufig vorfommenden Mafern 
benutzt gern der DrechSler, bei. zu Pfeifenköpfen. — Le. 

Birkenhäher, ſ. v. mw. Mandelkrähe. 

Birkenhead, ſpr. birkenhedd, ſ. K. 16, Hafen= u. Handelsſt. 
an der engl. Weſtküſte, Liverpool gegenüber, mit faſt 
100 €: E., Hat gr. Schiffswerften u. viele Fabriken. 

Birkenteer, Daggert, Schwarzer Degen, Degelt, Teer aus 
der Rinde u. den Wurzelſtöcken der Birke. Braunjchwarze, 


zähe Flüjligfeit, von eigentümlichem Suchtengeruche, dient 


zum Einlaſſen des Leder (Suchtenleder), als Heilmittel 
bei Hautkrankheiten, z. T. auch für Parfümerien u. Frudt- 
äther (Rumäther) verwendet. — G.L. 

Birkenwaffer, beim Anbohren der Birkenftämme im 
Frühjahre ausfliegender Saft (Birkenjaft) von füßem 
Gejhmad, Der vergoren eine mweinähnliche Flüffigfeit 
(Birtenwein, Birten-Champagner) liefert. — G. I. 

Birma (Barma), der w. Teil v. Hinterindien, früher 
ein jelbftändiges Kgr., jest engl. Befigung. Zwiſchen 
hohen Gebirgöfetten erjtreden jih v. N. nad) ©. breite, 
mwohlbemwäjjerte u. bei dem heißen Klima überaus frucht- 
bare Niederungen, in welchen bei. eine Unmenge Reis 
wählt. Die Bewohner jind Mongolen, den Chinejen 
verwandt, v. Hleinem, zierlichem Körperbau u. harmloſem, 
friedlidem Charakter. Ihre Religion ijt der Buddhismus 
(j. d.). HBahlreihe prächtige, reichverjchnörfelte Götzen— 
tempel zieren Städte u. Dörfer, das Chriſtentum hat noch 
wenig Eingang gefunden. Hauptftädte find Mandaleh 
(im Innern des Landes) an dem breiten, von Laftboten 
belebten Srawadi u. Ranguhn an einem Mündungsarnıe 
desſelben Stromes in feuchtheiger Umgebung mit prächtigen 
Gärten u. bed. Reishandel, ſ. 8.5. — N. 

Birmingham, }pr. börminghäm, die viertgrößte St. Eng: 
lands, bed. Fabrifit. am Rea, gegen /2 Mill. E., hat eine 
ihöne Kathedrale in got. Stil, ein großartiges Stadthaus 
u, bed. Gemälde» u. Waffenfammlungen u. f. w., auch 
gute u. zahlreiche Unterrichts u Wohlthätigkeitsanſtalten, 
it Sig eines Tathol. Biſchofs u. Hauptplaß der engl. 
Metallinduftrie, bei. in Fabrikation vd. Gold- u. Silber: 
waren, Stahlfedern, Stednadeln (100000 kg jährlid), 
Tahrrädern, Eiſenbahnwagen, Waffen u, Metallwaren 
aller Art, ſ. R. 16. 

Birnbaum, j. Upfelbaumgewäcdje II, 4. 

Birnfauger, ſ. Schnabelferfe. 

Birnbaum, St. im Sr. gl. N. des pr. RB. Pofen, 
a. d. Warthe, mit 3210 E., Fabrifen u. Handel (Holz, 
Spiritus, Getreide u. Wolle), 2 Brauntohlengruben. 

Biron, Furländiiches Gejchlecht, jein Begründer Herzog 
Ernjt Joh. (1690—1772) von B., war Günjtling der 
ruff. Kaijerin Anna (j. d.), nach ihrem Tode nad) Sibirien 
verbannt, dann von Eliſabeth zurüdgerufen. 

Birſch, Pürſch (pürichen), Jagd auf Wild, das man 
aufjucht u. beichleicht, jegt ausſchließlich auf Hochwild, 
B.jäger, gewandter u. fräftiger, nur zur Jagd an— 
geitellter Jäger; B.fteg, jchnaler Weg, der zum Aufent— 
halt des Wildes führt; B.mweite, die Entfernung (ca. 
100 Schritt), aus der man auf das Wild Ichießt; B.⸗ 
— lut, Haare u. dergl., aus denen man erkennt, 

aß man ein Wild getroffen hat. 

Bilam = Mofchus; B.fell ſtammt ab von der B.ratte, 
ſ. Nagetiere; B.jtraud |. Malvengem.; B.tier — 
Mojchustier, ſ. Paarzeher. 

Biscaya — Viscaya, ]. d. 

Biſchheim, D. im Unterelſaß bei Straßburg, mit Schiltig— 
heim durch Straßenbahn verbunden, hat 
ca. 7 T. E. 

Biſchof, d.h. Aufſeher, Fürſorger, werden urſprünglich 
die bon den Apoſteln, eingeſetzten Gemeindevorſteher ge— 
nannt; zuerſt auch Alteſte, Presbyter. Erſt ſpäter, 
ſeit dem 4. Jahrh., wird ein Unterſchied zw. Bin u. 
Presbytern gemacht. Glaubensſatz der kathol. Kirche iſt 
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aber, daß die B. als von den Apoſteln zu ihren Amts— 
nachfolgern bejtimmt, mit bej. Vorrechten ausgeftattete 
Hauptvorfteher der Gemeinden von Anfang an den Vor- 
rang bor den Presbytern gehabt hätten. Allmählich er- 
bielten die Stadtbiſchöfe den Vorrang vor den Landb., 
u. die B. der Hauptftädte, Metropoliten, überragten wieder 
die Stadtb. ES entitehen Erzbiſchöfe. Im Morgen 
land tritt der B. od. Patriarch dv. Konftantinopel, im 
Abendland der B. 0d. Bapit v. Rom an dieSpige der Kirche. 
Die B. als Nachfolger der Apojtel jind Prieſter erſten Grades. 
Ordination u. Firmung, Salbung der Könige, kirchl. Ge— 
jeßgebung, Aufjicht u. Vollziehung ift ihnen anvertrant. 
Prinzipiell wählt der Bapjt die B., in der Praxis be— 


jtätigt er wenigjtend die Wahl. Die Abgrenzung Der 


biſchöfl. Rechte den Fürjten u. dem Papſt gegenüber Hat 
manchen Streit gebradt. Die Würdezeichen der B. find: 
Inful, auch Mitra od. B.smütze, Krummſtab, goldener 
Kingu.a.m. Die Reformatoren haben fein neues B.s— 
anıt an Stelle des alten gejegt. Der Name B. u. Erzb. 
hat fi in der ev. Kirche Englands, Dänemarks u. Nor» 
wegens erhalten, auch in der Brüdergemeinde. Aber der 
Sinn iſt nicht mehr der römische. In der deutlichen ev. 
Kirche iſt B. nur der Titeldes Generaljuperintendenten.- Ha. 

Biſchof, Karl Guſtav, Geolog, 1792—1870 als Prof. 


in Bonn, begründete die Anwendung der Chemie auf. 


die Geologie, jchried auch volfstümlich über naturwiſſ. 
Dinge, wobei er eine antimaterialiftiihe Naturauffafjung 
vertrat. — Dt. 

Bifdyof, ein Getränk aus Kotwein u. friſchen Pome— 
ranzenſchalen (auf eine Flaihe 2 Bom., 12 Gtunden 
ziehen lajfen, dann filtrieren u. etwas Zuder Hinzu); aus 
rotem Burgunder erhält man ebenfjo „Brälat” u. aus 
Weißwein „Kardinal“. 

Bifhoff, Theod. Ludw. Wilh., ber. Anatom u. Phy- 
jiolog, 1807—'82 als Prof. in München, nantentlich 
fürderte er die Entwidlungsgejchichte der Tiere u. Menſchen, 
wobei er der Lehre dv. der Abftammung der Ichteren vom 
Affen entgegentrat. 

Biſchofsburg, St. im Kr. Röfjel des pr. R.-B. Königs» 
berg mit 4350 E., iſt 1395 gegr. u. bat in der Nähe w. 
den Dadailee u. ſ. den Srariee. : 

Bifdofsheim, 1) a. d. Rhön, Gt. im Bez. Neujtadt 
a. d. Saale des bayr. R.-B. Unterfranten mit 1340 E., 
ber. durch feine Holzichnigereien u. Braunfohlengruben; 
— 2) D. im fr. Großgerau der heſſ. Prod. Starfenburg 
mit 2270 ©. j 

Biſchofſtein, St. im Fr. Röſſel de3 pr. RB. Königs: 
berg mit 3160-®, murde 1385 gegr. u. nad) einem gr. 
in ver Nähe befindlichen Felſen genannt. 

Biſchofswerda, St. in der ſächſ. Fir.» u. Amtshauptm. 
Bauten a. d. Wejeni, hat bed. Fabriken u. 6000 E. 

Biſchofswerder, St. im Kr. Rojenberg des pr. R.-B. 
Marienwerder mit 2030 E., wurde 1331 gegr..u. brannte 
1726 vollitändig ab. 

Biſchweiler, St. im Fr. Hagenau (Unterelfaß) a. d. 
Moder mit 7300 E., hat bed. Handel mit Hopfen, Tabak, 
Wein u. Hanf, war ehemals die Rejidenz der Pfalzgrafen 
von Birkenfeld (1640—1734). Sn der Nähe Tiegt das 
durch Goethe befannte Dorf Sejenheim. 

Bis dat, qui cito dat,. lat. Sprichwort: Doppelt 
giebt, wer jchnell giebt. 

Bife, frz., Ipr. bis, Wind am Genfer See, bei Tage 
für Genf Nordwind, nachts Südmwind. 

Biskra, Bisfara, St. im Dep. Konftantine der frz. 
Prod. Algerien, Dafe in der Willte Sahara, mit 4160 E., 
bat bed. Handel mit Getreide, Datteln, Konſerven, Wein 
u. Likör; B. iſt der füdlichite frz. Militärpoften. 

Biskuit, frz, Zwieback, jehr leichtes, gejundes Badwerf. 
Einfachfte Zubereitung: 500 gr feinen Zuder u. eine 
Citronenſchale jchlägt man mit 20 Eiern zuerft V/2 St. 
zujammen über gelinder Kohlenglut, ohne daß die Maſſe 
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heiß wird, dann Ya Gt. kalt, rührt dazu 335 gr 
Kartoffelmehl (od. Kraftmehl) od. 400 gr Weizenmehl, 
füllt den Teig in mit Butter ausgejtrichene Formen u. 
bädt ihn bei gelinder Ofenwärme /2—1 St. — B. iſt 
auch eis unglafiertes Porzellan od. Steingut. — J. 
Biskupit, Ort im Sir. Zabrze des pr. RB. Oppeln 
(Schlefien), a. Beuthener Wafjer, mit 7720 E., Hat Stein- 
fohlengruben u. das gr. Eijen= u. Stahlwerf Borjigmwerf. 
Sismard, Otto Eduard Leopold, Fürſt dom, 
geb. Schönhaujen 1. IV. 1815, ſtammt aus einem alteı, 
märfijchen Gejchlechte. Unter feinen väterliden Ahnen 
war jeit den Hugenottenfriegen feiner, der nicht geg. 
Frankr. gefochten. Seine Mutter war eine geb. Menden. 
Die erfte Erziehung erhielt er auf Berliner Anftalten, v. 
Scleiermader wurde er fonfirmiert (jein Spruch mar 
Coloſſer 3, 23). Er ftudierte 32 in Göttingen u. war 
Korpgftudent (Hannoveraner; Denkmal dv. Pfregichner auf 
d. Rudelsburg) vol überſchäumender Sugendluft. Als 
Austultator u, Neferendar in Berlin, Aachen u. Potsdam 
kann er ſich nicht in die Enge der Bireaufratie finden u. 
verläßt 39 den Staatsdienft, um die pommerſchen Güter 
Seniephof u. Sarchelin zu übernehmen. Ein ausgelafjenes 
Leben („Kueiphof”) wird Hier bald v. ernten geſchicht— 





Fig. 90. Fürſt Otto von Bismard, 


fihen u. fiaatswifjenichajtl. Studien abgelöſt. ’47 führt 
B. Johanna v. PButtfamer aus Reinfeld (F 27.XL 
’94) heim, nachdem er fur; borher Schöndhaufen über— 
nommen. Sein erſtes politiiches Auftreten fand am 
15. V. ’47 im Vereinigten Landtage ftatt. Hier u. ſpäter 
im Preuß. Laudtag Schloß er fich der äußerſten Nechten 
an u. erregt Durch Eintreten für die Rechte des Königs, 
Betonen des preuß. Standpunkftes gegenüber dem deutjchen, 
Kampf geg. Liberalismus (Gegner der Zudenemanzipation) 
u. Revolution u. durch Mitarbeit an der neugegründeten 
Kreuzzeitung den Haß der LXiberalen, aber auch die Auf: 
merfjamfeit Friedr. Wilhelms IV., der B. jeldft zum 
Diplomaten erzichen will, „weil es bet ihn der Mühe 
lohne.* 51 wird B. Bundestagsgejandter in Frankfurt 
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a. M. B. erkennt, daß Oſterreich Preußens Gegner, u. 
daß ohne Auseinanderſetzung der beiden Mächte Deutſchl.s 
Einigung unmöglich ſei. Sein Beſtreben iſt daher, in 
den europäiſchen Wirren Preußen ſelbſtändig gegenüber 
ſterreich zu halten. Zu Frankfurt fand er auch Be— 
ziehungen, nicht immer jynipathilcher Art, zu dem in 
Koblenz refidierenden Prinzen Wilhelm. Als diejer ’58 
die Negentichaft antritt u. bald darauf das liberale 
„Minifterium der Neuen Wera“ bildet, wird B. als Ge- 
jandter „an der Newa faltgeftellt.” B. erwirbt fich Hier 
das dauernde u. für die Folgezeit wichtige Vertrauen des 
ruff. Kaiſers u. bleibt durch Roon mit Berlin in fteter 
Fühlung. As das Minifterium der neuen Wera immer 
deutlicher feine Unfähigfeit erweilt, wird B. ’62 nad) 
Paris verfegt u. amı 23. IX. ’62 zum Minifter ernannt, 
nachdem er in Babelsberg die Abjicht des Königs, dem 
Throne zu entfagen, erfolgreich befänpft hatte. B. er» 
zählt: „IH faßte ihn beim Bortescpde.” B.'s Bes 
mühungen, jich mit dem Abg.-Haus zu verjtändigen, miß— 
lingen, ex regiert daher während der ſog. KoufliftSperiode 
62—'66) troß aller Drohungen feiner Gegner, Die er 
„unzünftige Politiker“, „pol. Dilettanten“ nennt, ohne 
Budget u. ermöglicht fo die Durchführung der Heeres» 
Reorganifation. Gleichzeitig erringt er in der äußeren 
Politik Rußl.s Wohlmollen duch gemeinjfame Belämpfung 
des Bolenaufitandes ’63 u. weiß jogar Diterreich zur ge= 
meinjanen Eroberung Schleswig-Holſteins ’64 zu bes 
wegen. 66 führt er die endgiltige Auseinanderſetzung 
mit Ofterreich herbei, feßt aber in fchweren Kämpfen mit 
dem König unter dem Beijtande des Kronprinzen Durch), 
daß Der Sieg Diterr. gegenüber nur maßvoll ausgenust 
wird u. bringt die Verhandlungen zum Abſchluß, bevor 
Franke. ſich einmiſcht. Zugleich) Schuß: u. Trutzbündniſſe 
mit den ſüddeutſch. Staaten. So ftand, nachdem durch 
Nachſuchung der Indemnität auch Der innere Friede 
wieder hergeftellt war, dank B.s diplomatifher Kunft 
4 Jahre ſpäter Deutjchl. geeint dem Angriffe Frankr.s 
gegenüber, u. die v. B. im rechten Augenblid u. dem 
wahren Sachverhalt entiprechend redigierte Emſer Depejche 
entfachte die Begeijternng der Deutjchen. Im Kriege hatte 
B. ſchweren Stand, um europäiſche Einmifchung abzu— 
wehren u. mit Hilfe des Kronprinzen den anfänglichen 
MWiderjtand des Königs geg. Annahme der Kaiferkrone 
zu überwinden. Des Kaiſers Dank war am 21.III ’71 
die Erhebung in den Füritenjtand (amı 16. IX. '66 mar 
B. in den Grafenitand erhoben). Nach Beendigung des 
Krieges iſt B.'s Beitreben, den Frieden zu fichern u. das 
neue Reich innerlich zu einigen u. zu fejtigen. Die grund» 
liegenden Gejege (Berfaflung, Freizügigfeit, Gewerbe— 
jreiheit, allg. geheimes Wahlrecht) zeigen Dabei, infolge der 
bei den Konf. jeit der Indemnitätsvorlage eingetretenen 
Verſtimmung, Starke liberale Einflüffe. Der Bruch mit den 
Kon. wird vollftändig beim Aulturfampf (f. d.), der 
für B. zunächft ein Abjchnitt feiner Polen-Politik war, 
Diefe Veritimmung der Kon]. Hielt an bis zuder Schwenfung 
in der inneren Boliti, Die B. vd. ’78 an herbeiführte. 
'75 ſetzte B. das GSozialiftengefe durch, dem als pol. Er— 
gänzung, vd. der faiterl. Botfchaft vom 17. XI. 81 an, 
die ſoziale Schußgefeßgebung folgte. ’79 beginnt B. Die 
Steuerreform u. Schußzollgefeßgebung, bie da3 Neid), bis 
dahin ein „Läftiger Koftgänger bei den Einzelitaaten“, 
finanziell jelbftändig machte. Gleichzeitig erwies jich B. 
auch fernerhin als Meifter der äußeren Politik, ſowohl 
’78 als Borfißender des Berliner Kongreſſes u. „ehrlicher 
Makler“, wie ’79 beim Abſchluß des Bündniſſes mit 
Dfjterr. u. der Begründung des Dreibundes. In be= 
deutenden Reden trat er San. ’87 u. am 6. II. ’88 („Wir 
Deutfchen fürchten Gott u. fonft nichts in der Welt”) für 
die Verftärfung des Heeres ein. ’88 leitete feine gläns 
zende Staatskunſt das Deutſche Reich über die durch den 
doppelten Thronwechſel bewirkten Schwierigfeiten ohne 
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Einbuße an Anſehen hinüber. Kaiſer Wilhelm II. zeigte 
ſich anfangs als begeiſterter Verehrer B.s, doch führten 
Meinungsverſchiedenheiten in der äußeren (Stellung zu 
Rußl. u. Engl.), wie inneren Politik (B. war Gegner der 
ſoz. Erlaffe vom 4. II. 90) am 18. TI. '90 zu 8.3 
Sturz. Den ihm dabei verliehenen Titel „Herzog v. 
Lauenburg“ hat B. nie gebraucht. Zürnend, — durch 
ſeinen Nachfolger Caprivi gereizt, zog ſich B. nach 
Friedrichsruh im Sachſenwalde zurück, zu Zeiten bei 
Unterredungen u. Empfängen, beſ. auf der Reiſe nach 
Wien ’92, ſeinem Groll Luft machend, aber mehr noch 
Nals getreuer Eckart ſein Volk beratend. ’94 erfolgte eine 

—— mit dem Kaiſer, '95 ward B.s 80. Geburts⸗ 
tag als Nationalfeſttag begangen. In allen dieſen Jahren 
war Friedrichsruh ein Wallfahrtsort, nach dem v. allen 
Seiten die Deutſchen pilgerten, bis am 30. VII. '98 der 
Tod B.s Auge ſchloß. — Iſt Luther der religiöſe u. Goethe 
der poetifche, fo iſt B. der politiiche Genius der Deutichen. 
Seine germanijhe NRedengejtali (Statuen v. Schaper in 
Köln, Siemering, H. Magnuſſen u. a., Bildnijfe v. Lenbach), 
feine troß großer nerdöjer Reizbarkeit dank Schmweningers 
Behandlung eijerne Natur, fein leuchtende8 Auge gaben 
ihm ein beldenhaftes, ehrfurchtgebietendes Ausjehen. Tief 
religiös, wenn auch nicht ohne „germanijches AUrianerblut*, 
voll zarter u. feinfühlender Liebe für Weib u. Kinder, 
Heim u. Heimat, Feld u. Wald, war er doc im Ferne 
ſeines Wejend Staatsmann, Politiker bis zum letzten 
Atemzuge. Sein unauslöſchliches Gedächtnis, den 
weiten Geſichtskreis, die unermüdliche Arbeitskraft u. ſeinen 
eiſernen Willen ſtellte er in den Dienſt ſeines Staates; 
„Die nationale Frage iſt es“, ſagte er, „die mich Tag u. 
Nacht bewegt”. Nicht ohne Eden, ſeinen Feinden furcht⸗ 
bar, ſtark im Haffen wie in der Hingabe an fein Lebens— 
werk war er „ein treuer deuticher Diener Kaiſer Wil- 
helms 1.“ (jelbitgemwählte Grabſchrift). Herr u. Diener 
itarfe Naturen, Die nicht ohne NReibungen lebten, aber 
doch immer anerfannten, daß fie auf einander angemwiejen 
jeien. Kaiſer Wilhelm antwortete B. auf fein Entlaffungs- 
geſuch 77 „Niemals“. B. geiteht unummunden, daß er 
nur unter einem Herrn wie Kaijer Wilhelm I. fein Yebens- 
wert durchführen konnte. — Kitt.: B.'s Gedanken u. 
Erinnerungen, Cotta 1898; die erfte Aufl. fofort in 300 T. 
Eremplaren vergriffen; B.'s Briefe u. Reden, herausgeg. 
v. Horſt Kohl. Billige Ausgaben der Reden bei Reclam, 
Spemann, Hendel. Crinnerungen an B. v. Poſchinger, 
Bucher, Buſch, des letzteren ſehr ungefichteteS Material 
u. ſoweit zuverläſſig „nicht retouchierte Photographien.“ — 
B. hinterließ 2 Söhne: 1) Herbert, der jetzige Fürſt 
B., geb. 28. XII. ’49, war ’86—90 Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes u. ijt Reichstagsabg.; — 2) Wilhelm, 
geb. 1. VII. ’52, iſt Oberpräjident v. Oſtpreußen; — 
eine Tochter Marie, verheiratet mit Graf Rantau. — Ro. 

Bismarckbraun, j. Yarbitoffe. 

Bismark>Ardipel, Neubritannifcher Archipel, die nord- 
weſtlichſte Inſelgruppe Melaneſiens mit etwa 47 000 qkm 
u. 200000 E. 8. den Weltumſeglern Schouten u. Lemaire 
1616 entdedt, blieb die Inſelgruppe lange fast unbeachtet. 
Erſt jeit 1872 begannen Hamburger Firmen bier Handel 
zu treiben u. Ende 1884 wurde der Archipel unter deutfchen 
Schuß geitellt; feitdem bildet er mit den deutfchen Salomo— 
Inſeln zufammen den d. Diſtrikt des deutſchen Schutzgebietes 
in der Südſee. Die Hauptinſeln Neupommern Meu—⸗ 
Britannien) u. Neumedlenburg (Neuirland) find 3. 8. 
noch unerforscht, der Handel konzentriert fich auf der zwiſchen 
beiden liegenden Kleinen S$njel Neulauenburg u. der Nords 
ſpitze Neupommerns (Gazellenhalbinfel),. Die Bewohner 
gehören der melanefifchen Raffe an u. Huldigen dem Kanni— 
balismus, haben jich aber teilmeife als brauchbare Plans 
tagenarbeiter erwiefen. Der Hauptausfuhrartikel ift Kopra, 
auf der Gazellenhalbinjelwird neuerdings auch Baumwolle 
mit Erfolg angebaut, |. 8. 7. — Sa. 
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Bifon, ſ. Paarzeher. . 

Bistourie, fpr. bifturi, jedes Meffer des Arztes, das 
eine, etwa wie beim Tafchenmefjer, zum befjeren Trans— 
port einjchlagbare Klinge Hat. — SI. 

Bitberg, St. im Ar. B., pr. R.-B. Trier, 2800 E.; 
in der Nähe röm. Altertümer, ſ. R. 11. 

Bithynien, a. ©., Landichaft im n.w. Rleinafien, eine 
Beit lang ein Königreich, jpäter röm. Provinz. 

Bitlis, St. u. Bilajet im türk. Armenien, 15 T. ©. 

Bitfh, St. im Kr. Saargemünd (Deutjch » Rothringen) 
in den n. Vogejen mit 2850 E., eine Bergfeftung, Die 
1870 u. ’71 dv. den Preußen belagert wurde, |. K. 12. 

Bitter, Karl Hermann, pr. Staatsmann, 1813-1885 
Berlin, war Regierungspräfident in Schleswig u. Düfjel- 
dorf, '77 lUnterjtaatsfefretär im Minifterium des Innern 
u. 79 —82 Sinanzminifter, im pr. Abgeordnetenhaus 
Vertreter des Wahlkreifes Kreuznach-Simmern; auch war 
B. Mufilfchriftiteller (über Bach). 

Bittererde, |. Magnejium; — B.holz, |. Simarubengem.; 
— B.kalk u. B.fpat, |. Calcium; — B.tlee u. B.wurz, 
|. Enziangem.; — B.ling, ſ. Hilde; — B.ſalz, ſ. Mag— 
nejium; — B.jüß, |. Nachtſchattengew.; — B.waſſer, 
j. Mineralmwaffer. 

Bilterfeld, St. im fr. gl. NR. des pr. R.-B. Merjeburg, 
a. d. Mulde, mit 10 640 E. Hat bed. Braunfohlengruben 
u. lebhafte Induſtrie. 

Bitterholz, |. Hölzer. 

‚Bittermandelöl, Benzaldehyd, Benzoylwaſſerſtoff, äthe- 
riſches DL (f. d.) durch Deftilation der bitteren Mandeln 
mit Waſſer darjtellbar, wobei Bittermandelmwajfer 
erhalten wird, das neben Blaufäure (0,1%0) das B. enthält, 
welches ſich 3. T. ausjcheidet (dient als Arzneimittel). 
Kann ebenjo aus Pfirfihfernen u. Pflaumenfernen ge- 
wonnen werden, auch aus Kirichlorbeerblättern. Farblofe, 
allmählich gen werdende Flüſſigkeit v. ſcharfem Geſchmack 
u. ſtarkem Bittermandelgeruch. Beim Stehen an der Luft 
geh es in Benzosſäure über. Dient für Parfitmeries u. 

itörfabrifatior. Künftlicdes 8. (Mirbanöl) vd. ähnlichen 
Geruch ift Nitrobenzol, vielfach als Erſatz des natürlichen 
9.3 verwendet. — G. II. 

Bittermittel, Arzneimittel, deren Charakter auf dem 
Gehalt v. pflanzlichen Bitterftoffen beruht, 3.8. Chinarinde. 
Borwiegend zur Anregung u. Stärkung des Magens be- 
nutzt, auch zur allg. Kräftigung dienend. — SI. 

Bitterlüß, ſ. Nachtſchattengewächſe. 

Bittgänge, Prozeſſionen der kath. Kirche zur Erflehung 
irgend einer Wohlthat, wobei daS Kreuz vorangetragen 
wird (Kreuzgänge), z. B. an den 3 Tagen vor Himmel» 
fahrt u. am Markustag (25. April). 

Bitumen, |. Erdped. 

Bikius, Albert, 1797 Murten—1854, ſchweiz. Volks⸗ 
Schriftftellee u. Pfarrer in Lützelflüh im Emmenthal, 
nannte ſich Seremias Sotthelf. Seine vollstümlichen, 
ſozial-wirkſamen Erzählungen „Käthi die Großmutter, 
Uli der Knecht” u. j. w. find voll fittlichen Gehalts u. 
gejunden Humors. 

Bimak, Lagern der Truppen unter freiem Himmel, das 
nach Einführung der tragbaren Belte weit weniger geſund— 
heitsſchädlich ift alS früher. Wird unter Benugung von 
Gebäuden in Ortichaften biwakiert, fo fpriht man von 
einem Ortsbiwak. 
immer wegen der Nähe des Yeindes. — My. 

Bizarr, frz, — barod, feltfam. 

Biget, ſpr. Bifä, Georges, franz. Komponift, 1838—'75 
au Paris, fein Hauptwerk Oper „armen“; B. eiferte 

. Wagner nah. — G. Pf. 


. Biörnfen, Bibrnſtjerne, norw. Dichter, geb. 1832, 


lebte zeitmweife in Paris, ſchrieb viele Novellen u. Gedichte, 
jowie Dramen, wobei er feine große Begabung in den 
Dienjt einer ‚freifinnigen Weltanſchauung ftelt u. bei. 
gern religiöfe, politiſche u. ſoziale Fragen behandelte. : 
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Bladyfeld, flaches, ebenes Zeld. 

Bladband, pr. blädbend, Eiſenſpat (j. Eifen), durd 
Kohle dunkel gefärbt, bei. in England vorkommend. 

Blackburn, jpr. blädbörn, St. im n.w. England mit 
120 200 E., ift eine blühende Fabrik- u. Induſtrieſtadt, 
bei. Baumwolle u. Maſchinenbauweſen. 

Blackſiſch. Sepia, ſ. Kopffüßer. 

Bladı gius ſpr. bläck—, „ſchwarze Hügel“, eine Gebirgs— 
kette in Nord-Amerika, welche ſehr reich an Gold, Blei, 
Eiſen, Kohle, Salz u. Petroleum iſt. 

Black Ziver, ſpr. bläck riwwer, „ſchwarzer Fluß“, Name 
mehrerer Flüſſe Nordamerikas. 

Blähungen: Oft mit heftigen Schmerzen (Kolik) ver- 
bundene, zumeilen enorme Gasentwidlung des Darmes 
bei zeitweiliger Entiweihung durch den After. Ber Darm- 
verichluß u. Bauchfellentziindung infolge Darmlähmung 
ift der ganze Leib Durch Gaſe aufgetrieben u. die Atınung 
gehindert. Urf.: Berfegung u. Gährung des Darm: 
inhaltes bei Krankheiten; auch infolge Diätfehler u. ver- 
dorbener Nahrung. Beh.: Einfache Diät, warme Um- 
ſchläge, Senchelthee; ſonſt ärztlih. — Bl. 

Homdöop. VBeh.: Bryonia, Pulsatilla, China, Nux 
vomica, Sulfur, Magnes. carbon., Calc. carb., Natr. 
mur., Carbo veget. Bei Kindern: beſ. Chamomilla. — 
K.-B 


Blake, fpr. blehk, 1) Robert, engl. Seeheld, 1599 
bis 1657, war jeit 1649 Oberbefehlshaber der engl. See- 
macht, befiegte 1652 u. ’53 die Holländer, verbrannte 
"55 bei Tunis eine türf. Flotte, nahm ’57 den Spaniern 
ihre GSilberflotte u. vernichtete ihre Kriegsflotte; — 
2) Joaquin, ſpan. General, jtanımte aus Irland, 
fünıpfte 1808 mit den Franzojen u. wurde ’12 in Valencia 
gefangen genomnten, ft. 1827. 

Blaken, das Brennen u. Rauchen eines LichtS. 

Blamage, frz., jpr. —maſch, Schimpf, fi blamieren, 
jich blosſtellen, ſich lächerlich machen. 

Blanc, jpr. blang, 1) Louis, fra. Sozialiit u. Bus 
blizift, 1811 Madrid— 82 Cannes, war ’48 Mitglied der 
provijor. Regierung, floh wegen Beteiligung ar einer 
jozialiftifcgen Kundgebung nah Belgien u. England, 
fehrte ’70 zurüd u. war radifales Mitglied der National- 
veriammlung u. der Deputiertenfanmer; — 2) Charles, 
frz. Kunft-Schriftfteller, 1813-852 (Paris). 

Blandjieren, frz., ſpr. blangſchieren, bleichen, reinmwajchen, 
weißfieden. In der Kochkunſt das Aufjieden v. Fleiſch 
vd. Gemüfe, um jchädlicyhe Stoffe zu entfernen, wonad) 
man das Waffer abgiegt u. dann erjt mit der Zu— 
bereitung Der Spetjen beginnt. 

Blanc manger, frz., weiße Gallerte, falte, ſüße Speiſe. 
Rez.: 500 gr füße u. einige bittere feingeftoßene Mandeln 
mit 8/4 1 Waffer.vermifcht, durch ein feines Sieb geitrichen, 
dazu 500 gr feinen Zuder u. 55 gr noch warme, auf- 
gelöjte rer (j. 8.). Die Maſſe muß durch ein 
Tuch gedrüdt u. in einer Form in Eis geſetzt, feſt werden. 
Dann gejtürzt. 

Blnnkenberghe, belg. Filcherdorf in Weitflandern, a. d. 
Nordjee, mit 4640 E., iſt feit 1840 Seebad mit jährlich 
erwa 10000 Gäſten u. hat einen Hafen. 

Blankenburg, 1) am Harz, St. im Fr. gl. N. des 
Herzogtums Braunſchweig mit 9290 E., hat zahlreiche 
Schulen u. Anſtalten, jowie ein großes, herzogl. Schloß. 
©. v. B. find die Blanfenfteine (334 m) u. d. die Sand- 
fteigtlippen der Teufel3mauer; — 2) in Thüringen, 
St. in Schwarzburg-Rudolftadt, a. d. Rinne u. Schwarza, 
am Ausgang des herrlichen Schw.thales, mit 2560 E., tjt 
Luftkurort u. Hat eine Kaltwaſſerheilanſtalt. Fröbel tft 
hier geboren u. gründete hierſelbſt den erjten Kindergarten. 
Sn der Nähe die Ruine des Schlofjes Greifenjtein 
(400 m), einst Refidenz der Grafen d. Schwarzburg-B. 
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u. Reederei u. wegen der fchönen Lage viele prächtige 
Landhäufer der vornehmen u. reichen Hamburger. 

Blankenhain, St. in S.-Weimar, 2900 E., mit altem 
Schloß, jet Siechen= u. Srrenanftalt, Borzellanfabrifation, 
Luftkurort. 

Blankett, v. blanco — weiß, unausgefüllt, eine unter— 
ſchriebene, aber noch nicht ausgefüllte (nah Datum, 
Geldbetrag u. j. m.) Urfunde, die dann der Inhaber 
derfelben ausfüllen kann: z.B. Blankowechſel. 


Blankeit, warmes Fleilchgeriht. NRez.: Mehl wird 
in Butter hell geichwißt, Hierzu etwas gute Brühe, ein 
Glas Weißwein, etwas Sardellenbutter u. Bitronenfaft, ' 
dies zu ſämiger Sauce gefodht u. mit einem Eigelb ab- 
gequirlt. Hierin kommt in feine Stüde gefchnittener Kalbs— 
braten; das Ganze wird gemärmt. 

— Waffen, Säbel u. |. w., im Gegenſatz zu Feuer— 
warten. 

Blanko»-Bredit, ift Kredit, den jemand, z. B. ein Bankier, 
einem anderen einfach gegen Schuldjchein, Wechjel u. f. m. 
einräumt ohne Dedung durd Pfand, Hypothek, Bürg: 
ſchaft u. dal. 

Bläschenausfchlag, bei Pferd u. Rind, gewöhnlich gut- 
artig, übertragbar. Merfm.: Rötung, Schwellung der 
Schleimhaut der Geſchlechtsteile, Bildung von Knöichen, 
die fid) nach einigen Tagen in weiße Bläschen verwandeln, 
plagen, Schorf Bilden u. unter demſelben abheilen 
Beh.: Umfchläge von Leinfamenabfohung auf Die ge 
Ihmwollenen Zeile, Abipülen der geplagten Bläschen mit 
Chinvjollöfung (1: 1000) od. 20/0 Mlaunlöjung, Betupfen 
zurücdgebliebener Geſchwüre mit Höllenftein. — Bdt. 

Blafe, 1) anat., Harnblaje; — 2) durch Auftreibung 
der Oberhaut 3. B. durch Blut bei Duetfchungen, wäfjerige 
Slüffigfeit, beim Verbrennen entjtehende Gebilde, — 
3) effel von Deitillationg- Apparaten. 

Blofebalg, |. Gebläſe. 

lafengrün, |. Kreuzdorngew. u. Farbſtoffe; — Blaſen— 
fuß, ſ. Seradflügler; — B.kirſche, |. Nachtichatten- 
gew.; — B.ſchote od, B.ftraud, ſ. Schmetterlings- 
blütler,; — B.träger, f. Hohltiere. 

Blafenkrankheit, anjtedender Ausschlag, an den nadten 
Zeilen den Füßen des Geflügels; — Beh.: Waſchen mit 
Karbolwaſſer. 

Blaſenkrankheiten: 1) Blaſenkatarrh, friſche od. 
chroniſche, ſchleimige, eiterige vd. jauchige, oft mit Schüttel— 
froſt, Übelbefinden, ſtets unerträglichem Harndrang geſellte 
Blaſenſchleimhautentzündung bei ſchleimigem, eiterigem 
od. ſtinkendem Urin. Urf.: Außere Gewalt, chemiſche 
Reizung, kalte, gährende Getränke, Erkältung; desgl. 
Harnſtauung, Blaſenſteine, Tripper, Nierenentzündung. 
Beh.: Heißer Thee, Umſchlag, warmes Bad. Bei eiterigen 
B. nur ärztliche — 2) — f, mit ſchmerzhaftem 
Harndrang verbundener Krampf des Blaſenſchließ⸗ u. 
Entleermuskels od. beider; beſ. bei blutarmen, nervöſen 
Frauen. Urſ.: Entzündung, Steine, Ausſchweifungen, 
Gehirn- u. Rüdenmarkleiden. Beh.: wie bei Katarıh. — 
3) B.treb3, feltene, meift aus der Umgebung übergreifende, 
nur duch Blutungen, Abgang bejonderer Zellen bei 
Kräfteverfall ärztlich erkennbare, bösartige Geſchwülſte. 
4) B.lähmung, infolge Lähmung ihrer Muskeln Uber- 
füllung der Blaſe; Entleerung aufgehoben od. tropfenmeije 
bei fehlendem Harndrang. Urf.: Hohes Fieber mit Be— 
wußtlofigfeit, Rückenmarkkrankheit, Altersſchwäche. Beh.: 
Katheter, kalte Abreibungen, Elektrizität. — 5) B.tu ber— 
tulofe, tuberk. Geſchwüre der Blaje. Erfcheinungen u. 
Beh. wie bei Blajenfatarrh. — BI. 

Blofenziehende Mittel, Blafenpflafter, vorwiegend 
Anwendung der „ſpaniſchen Fliegen“, mit der Abficht, 
die äußere Haut Fräftig zu reizen, um ein tiefer gelegenes 


Blankenefe, D. im Kr. Pinneberg des pr. RB. Schleswig | Leiden zu befämpfen. Da Wirkung unfiher u. oft mit 
bei Altona, a. d. Elbe, mit 4090 ©., hat bed. Filcherei | Gefahren verbunden, jegt nur nod) felten gebraudjt. — SI. 
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Hläfer, Guſtav, Bildhauer, 1813 Difjeldorf—'74, 
Schüler u. Gehülfe Rauchs. Bon feinen Werfen jind 
zu nennen: Krieger v. Minerva beihügt auf der Schloß 
brüde in Berlin, Reiterftandbilder Friedrich Wilhelms LI. 
u. IV. in Röln, viele Büften u. }. w. 

Blafewik, Villenort bei Dresden, a. d. Elbe, 6300 €. 
Bekannt die „Suftel von B.“ in „Wallenjteind Lager”. 
Schiller wurde veranlagt zu dieſem Namen durch die 
Tochter eines Gaftwirts, Augufte Segedin (T alS Gattin 
des Genator3 Renner in Dresden). 

Blofiert, frz, ift ein Menſch, der äußerlich zwar nobel 
u. frei, aber getitig abgeftumpft u. alberır ift. 

Blasinftrumente, werden eingeteilt Hinjichtlich des Ma— 
terialg, aus dem fie gearbeitet, in Holz-, Mejjing- od. 
Blechb., andererjeit3, auf Grund der verjchiedenen Ton 
erzeugung, in Lippen- u. Zungenpfeifen, letztere bei 
den Einzefinftr. vorherrjchend, während erjtere den Hautpt- 
beitandteil eines Orgelwerf3 bilden. Die Tonerzengung: 
Das Anblaſen des Tone gejchieht entweder durch einen 
Blajebalg, wie bei der Orgel (j. d.) oder durch den Mund 
mit Hülfe eines Mundjtüdes. Bei den Yippenpfeifen 
(3 B. Lippenpfeifen der Orgel u. Die Orcheiterflöte) ent— 
jteht der Ton dadurch, daß die in der Röhre befindliche 
Luftſäule in regelmäßige, ſtehende Schwingungen verjeßt 
wird. Bei den Zungeninftr. wird ein zungenartiges 
Nohrblättchen, welches fich (einfach od. Doppelt) im Mund- 
ſtück befindet, in —— verſetzt (Näheres ſ. Pfeifen). 
— In der Gruppe der Holz-B. ſind beide Arten ver— 
treten, während die Blech-B. nur Zungenpfeifen 
ſind, doch ſo eingerichtet, daß die Lippen des Bläſers 
ſelbſt ſtatt des Rohrblättchens die nötige Vibration hervor— 
rufen müſſen. Die Zungenvorrichtung verleiht dem Inſtr. 
eine lebhaftere Klangfarbe; auch iſt das Material v. Ein— 
fluß auf den Ton; während derſelbe bei den Holz-B. 
immerhin begrenzt iſt, haben die Metall-B. einen durch— 
dringenden Klang u. können eine große Tonfülle ent— 
wideln. Bei den alten Rulturvölfern fommen die 
verjchiedenjten Arten vor: beiden Hebräeri der Schophar 
(Horn), dem Widder entnommen, Chalil (Flöte); bei den 
Griechen Monaulos, Diaulos (einfache u. Doppelflöte), 
die PBanflöte, auch Syring genannt, welche mehrere jtufen= 
weis abnehmende Röhren mit einander verband; bei den 
Römern die Tibia, der Calamus (ein Rohrblattinftr.), 
die Fiſtula, der griechiichen Banflöteentfprehend. Bon alten 
trommpetenartigen B. jeien genannt: Reras, Salping, Tuba. 
Sm Mittelalter entiwidelte fich ein großer Reichtum 
v. B., v. jedem murden, den menjchlichen Stimmenlagen 
entiprechend, 4 u. mehr verjchiedene Arten gebaut. Bei. 
zahlreich vertreten waren die Holz-B.: die Dulcianen, 
KRrummhörner, Schalmeien, Bombarden od. 
Pommern gen, Cornetti od. Zinken, letztere bildeten 
ein Hauptinftrument der Etadtpfeifer u. wurden nod) bis 
zum Ende des vorigen Jahrh.s von denjelben viel benußt. 
Aus der Schnabelflöte des Altertnms entwicdelte fich die 
Duerjlöte AS Weiterbildung der Schalmei ift Die 
Obo& (franz. Urjprungs) anzujehen, v. %.-©. Bach mit 
Vorliebe benugt. 2 Ubarten: Obos d’amour, dacasia, 
eine mit einem birmenförmigem Schallbeher, wodurch 
dem Klange etwas die Schärfe genommen ift, u. eine 
mit einem trompetenförmigen Schallbecher, der den Klang 
fräftiger madt. Ein beliebtes Rolksinitrument war der 
Dudeljad, auch jegt noch vorzufinden. Die Metall» 
B. des Mittelalterd waren in mufifalifcher Hinficht von 
geringer Bedeutung. Die gerade od. Herold3- 
trompete, die Zugpojaunme, melde die Form 
eine3 langgezogenen S Hatte; aus dem Kuhhorn 
od. dem elfenbeinernen Dlifant murde allmählich 
das Jäger od. Waldhorn. Die Zahl der Holz- 
B. des gegenmwärtigen Orchefter8 Hat fich gegen früher 
jehr verringert, während die Metall-B. im Laufe der 
Beit eine bedeutende Bereicherung erfahren Haben. Die 


bis 
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Holz:B. Flöte, Klarinette (erfunden um 1700) 
Obos, Fagott (entnommen den Dulcianen) find zu 
einem QDuartetichor vereinigt u. find, mit Ausnahme d. 
Flöte, Rohrblattinftrumente. Dieſelben find durch die 
Klaſſiker zuerjt zur vollen Entfaltung gefommen u. zu 
eigenartigen Wirkungen benutzt worden. Die Flöte hat 
einen lieblichen, milden Klang u. ſchmiegt ſich im Orcheſter 
leiht an. Die Obos bringt naide Empfindungen zum 
Ausdrud, während die Töne Der Klarinette tieferes, 
ſeeliſches Gefühlsleben wiedergeben, wie es im Weberfchen 
Freiſchütz zu finden ij. Das Fagott giebt die Grund— 
töne, ijt jehr geeignet, komiſche u. humorvolle Stimmungen 
zu erzeugen, Die Blehinftrumente Haben 
durch wertvolle Erfindungen, die ihre Benutzung er- 
leichterten u. da3 Tonſyſtem über die Naturtöne hinaus 
erweiterten, eine allgemeine Verbreitung erfahren. Durch 
Anbringung d. Ventilen (Piſtons) Tann die Schallröhre 
beliebig verlängert od. verkürzt werden. Zu den ge- 
bräuchlichſten Inſtrumenten im Symphonieordejter ge— 
hören Trompete, Horn, Poſaune. Die Trompete 
Hingt hell u. durchdringend, das Horn weich, iſt v. 
edlem, jhwermütigem Charakter (v. Weber wirfungsvpoll 
benußt). Der Klang der Poſaune iſt majeſtätiſch. Ver— 
wandt mit der Trompete iſt das Kornett, eine Oktave 
öher, klingt weniger edel. Eine beſondere Familie bilden 
ie Bügelhörner; urſprünglich nur Signalinſtrumente 
der Infanterie, ſind ſie durch Anbringung v. Klappen u. 
Ventilen ebenfalls leiſtungsfühiger geworden, auch in ver— 
ſchiedenen Stimmlagen hergeſtellt, finden aber nur in der 
Harmoniemuſik (Militärmuſik) Verwendung. Nur Die 
Zuba (tiefe Lage des Bügelhorns) bildet Hiervon eine 
Ausnahme u. ijt v. R. Wagner mit großer Vorliebe be— 
nust worden. Das Bombardon ilt ebenfall3 ein 
bügelhornartiges Inſtrument in tiefer Qage. — Zu nennen 
it noch die Dfarina, ein beliebtes ital. Volksinſtr. 
aus Ton. — H. Pf. 

Blafius, der Heilige, Bilchof dv. Sebaſte in Kappa— 
docien, wurde 316 Hingerichtet. Der 3. Febr. iſt jein 
Gedächtnistag. 

Blaſius, 1) Ernft, Chirurg, 1802— 75, Prof. u. Direktor 
der chirurg. Klinik in Halle; — 2) Johann Heinrich, 
Boolog, 1809-70, Brof. am Karolinum in Braunjchmeig. 

Blasphemte, grch., Gottesläfterung. 

gläffe, 1) Blaßhuhn, Waſſerhuhn, ſ. Sumpfoögel; 
— 2) weißer Streifen od. Fleden auf der Stirne bei 
Pferden u. Kühen. 

Blatt, ift neben Wurzel u. Stengel eines der Haupt- 
organe der Pfl. es ijt ein Anhangsgebilde des Teßteren 
u. bejteht (fig. 91) aus der B. fläche (Spreite) u. dem 
B.jttel, mit dem es am Stengel jitt. Un der Pf. 
treten d. unten nach oben verjchiedene B.formen auf: 
a) Das Keim-B.; es find das mehr od. weniger Dide 

lätter im Samen, au) Samenlappen, gewöhnlich ein 
od. zwei, fie find Nahrungsipeicher u. enthalten dann bei. 
GStärfe od. fie faugen die im Sameneiweiß enthaltene 
Nahrung auf; — b) das Nieder-B. fit als Schuppe 
an enofben u. unterirdiichen Stengeln, bei der Zwiebel 
iſt es did u. fleiſchig; — c) das Laub-B. tit das 
eigentlicheB., fein Grund tft oft [cheibenartig (Scheide beim 
Bärenklau) od. bejigt Heine „Nebenblättchen“ (Birne 
Fig. 91, Erbſe Fig. 105, Rofe), die manchmal zu einer 
Tute verwachſen (Platane); ein Stiel ift nicht immer vor— 
handen; die Spreite ijt eine dünne, v. B.adern durch» 
zogene Fläche v. verich. Geftalt, wie es Fig. 92—98 
zeigen, ſ. Erkl.; auch der Rand ift verfch. ausgebildet, 
vgl. Fig. 99-103 u. Ertl. Oft ift die Spreite aud 
geteilt, dreiteilig (Klee) u. gefingert (Roßkaſtanie Fig. 104), 
mern Die Zeile dv. einem Punkt ausgehen, gefiedert (Erbje 


Fig. 105), wenn fie auf gemeinfamen Stiel an verſch. 


Stellen fißen. Gewöhnlich ift da3 Laubb. krautig, bei 
ausdanernden Pfln auch lederig (Epheu), bei anderen 
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Fig 9. vr .@ - 
; Fig. 99. Sig. 101. Sig. 108, 
Fig. 91, Blatt der Birne. st = Blattftiel, sp = Gpreite, nb = Nebenblatt. — Fig. 92, Lineales Blatt v. Froſchlaich. — Fig. 93, Lanzettliches 
Ylatt dv. Waldmeiſter — Fig. 94, Eifürmigeg Blatt ber anne — Fig. 95, — Blatt der Fe * 96, — — 
Blatt der Schattenblume. — Fig. 97, Pfeilförmiges Blatt v. Farberwäid. — Fig. 98, Spießförmiges Blatt v Sauerampfer. — Fig. 99, Ganz⸗ 


ranbigcs Blatt. — tig. 100, Gezähnter Blattrand, &) einfach, b) doppelt. — Fig. 101, Gefägter Blattrand, a) einfach, b) doppelt. — Fig. 102 
Öeterbtes Blatt, a) einfach, b) boppei. — Fig. 103, Gebuchtetes Wlatt (ice). fach, b) bopp Big 
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ge 104, Handförmiges Blatt der Roßkaſtanie. — Big. 105, Gefiedertes Blatt ber Erbfe, n == Nebenblätier, Fbl = Kieberblättchen, br = 
Blattranfe. — Fig. 106, Eproß mit fleifhigen Blättern v. weißem Muerpfeffer (Fetthenne). — Fig. 107, Xeil-Blatt der Bohne, fehlingen- 
fiederläufige Nervatur, von der Hauptader gehen fiederförmig Geitenadern aus, die fi) am Hand nad vorn zu wenben u. nebartig ver⸗ 
bunden find. — Fig. 108. Blatt ber — randiäufige Nerbatur, von ber Hauptaber a fiederförmig Seitenadern aus u. laufen gerade 
zum Rand. — Fig. 108, Blatt von horn, randläufig, ftrahlenförnig, auß einem Bunft verlaufende bern. — Big. 110, Grasblatt mit 

Bee a mehrern paralleläufigen Hauptadern. j 
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fleiſchig (Fetthenne, Fig. 106). 
Nervatur (j. Fig. 107—110 u. Erkl.) iſt jehr eigen 
artig u. hängt mit der B. geſtalt zuſammen. Die Gticle 
ſchieben die Spreiten dem Licht entgegen u. ſtehen ſo am 
Stengel, daß ſich die Blätter nicht gegenſeitig ſtören. 
Dieſe B.ſtellung iſt eine ganz —— wenn man 
die Anheftungspunkte der Stiele verbindet, ſo erhält man 
eine Spirallinie, die Zahl der Umgänge u. der Blätter 
eines Umganges find für jede Pfl. beſtimmt. — Die 
Zaubb. haben die Aufgabe, aus der Luft die Nahrung 
(Kohlenſäure) aufzunehmen u. zu verarbeiten, dazu beſitzen 
jie im Innern bei. Bellen u. Gewebe u. die Adern jollen 
daS Dabei nötige Waſſer herbeiführen bez. die ver— 
arbeiteten Stoffe ableiten. Oft aber Haben die Laubb. 
auch eine andere Aufgabe erhalten u. dann erfahren fie 
auch äußerlih eine Umwandlung: jo find Sie bei Den 
Kakteen zu Dornen, bei injeltenfangenden Pfl.n (j. d.) 
zu Fangorganen, bei Rletterpfl.n zu die Stütze ums 
ichlingenden Ranfen (Erbſe) u. j. w. geworden. — d) das 
Hochb. u. die Blätter der Blüte gehören beide der Blüte 
(j. d.) an, wo fie zu behandeln find. — Vgl. außerdem die 
Art. Sproß u. bez. der Arbeitdes Blattes Ernährung. — Dt. 

Blatt, jäg., 1) Schulterblatt des Wildes; — 2) breites 
Mejier zum Berlegen des Wildes; — 2) Teil einer 
Beitichrift; — 4) (Ornamentif) |. Ornament. B. (Technik) 
ein parallelflächhiger Körper. In der Zimmerfunft Eine 
ichnitte, dermitteljt derer Hölzer der Länge nad) od. freuz- 
weis bündig aneinander gelegt werden fünnen (Ber- 
blatten). In der Tijchlerei B. — Tijchplatte, in der 
Schlojjerei B. — Bart eines Schlüſſels. — Hd. 

Blotten od. Fipen, Nachahmen der Stimme des weibl. 
Nehmwildes auf einem Blatt vd. einer Pfeife zum Anz 
Ioden der Nehböde zur Brunftzeit. 

Blättererz, j. Telur; — Bifies, ſ. v. w. Marfafit, 
j. Eijen; — B.magen, j. Wiederfäuer. 

Blattern, ſ. Boden. 

glätterteig, nennt man Ruchenteig, der in feinen 
Blättchen übereinander lieg. Man bereitet ihn, indem 
man den Teig fein ausrollt, eine ebenjo jtarfe Lage 
Butter darauf tut, den Teig dreifach zujammenjclägt, 
wieder ausrollt, ihn wieder zujammenjdjlägt u. jo fort, 
bis er jechsmal ausgerollt ijt. 

x, Blattflekenkrankheit, j. Pflanzenkrankheiten. 

Blnttflöhe, B.läuje f. Schnabelferfe; — B.füßer j. 
Krebſe; — B.grün f. Zelle; — B.narbe, Stelle, wo 
ein Blatt gejeffen hat; — B.nafe ſ. Flattertiere; — B.⸗ 
roller. Käfer; — B.icheide |. Blatt; — B.ſchneider 
ſ. Hautflügler; — B., wandelndes |. Sradflügler. 

Blattpflanzen, find Pfl., welche ihrer Schönen Belaubung 
wegen im Bimmer od. Garten, Bier bei. zu Teppichbeeten, 
gehalten werden, fie müjjen geijhmadvoll mit jchön 
blühenden zufammengejtellt werden u. wirfen dann jehr 
ihön. Einjährige B. find z. B.: Purpurmelde, Mariannen- 
diftel, Rizinus, Mais u. andere Gräjer; ausdauernde 
Stauden für das, freie Land: Bärenflau, Gunnera, 
Siebolds Knöterich, Rhabarber, vieleFarren, Topfpfl. fürs 
Freie: Abutilon, Begonien, Caladium, Oolocasia, Calla, 
Canna, Cyperus; für den Zimmergarten geeignet: Aralie, 
Aucuba, Eugenie, Evonymus, Gummibaum, Lorbeer, 
Myrten, Cycas (warm), Bandane (warnt), Banane (marm), 
Aspidistra, neujeel. Flachs (Phormium), Begonien, 
Coleus, Maranta, Palmen. Nüheres fiehe bei den 
einzelnen Pfl. bez. Yamilien. — Dt. 

Blauamfel, Blaukehlchen, B.merle, B.meije ſ. 
Gangvögel; — B.beere j. Heidelbeergem.; — B. erz = 
Spateifenftein, j. Eifen; — B.farbenmwerf, Werf zur 
Herftellung v. Smalte; — B. felchen = Rente, |. Filche; 
— 8.Holz, j. Cäfelpiniengew. u. Farbſtoffe; — B.kali— 
jalz = Ferrocyanfalium, ſ. Eifen; — B.Lad = Berliner 
Blau; — B.rafe = Manpdelfrähe, 1. Gangdpögel; — 


Die Aderung od. B.ſäure ſ. Säuren; B.ipat = Lazulith; — B.ftein 


— Kupfervitriol ſ. Kupfer u. Aluminium III, 7. 

Blaubart, (frz. Barbe bleue; blau hier — dunkel— 
ſchwarz), Beiname des Ritters Raoul in einem urſprünglich 
altfranz. Märchen Charles Perraults, das auch in 
Deutſchl. ſehr Beliebt wurde. Anhalt: Der Ritter tötet 
nach einander ſeine 6 Frauen wegen ihrer Neugierde. 
Der Stoff iſt behandelt in Tiecks Drama „Phantaſus“, in 
Grétys Oper „Raoul“ u. Offenbachs Operette „Blaubart.” 

Blaubeuren, Oberamtsftadt im württemb. Donaufreig, 
3000 E., Zeinnweberei, Jtotgerberei, gotiſche Stadtkirche, bed. 
evang.stheologijches Seminar, früher Benediktinerklofter. 

Blaubücher, engl. Blue books, fpr. bluh buf3, nad) der 
Farbe des Umſchlags werden in Engl. die Berichte- der 
Minijterien, welche dent Parlament vorgelegt werden, 
genannt, bei. die, welche den Briefmechjel zw. dem 
Minifterium des Auswärtigen u. den Vertretern Engl.s 
im Auslande enthalten. 

Blaue Berge, 1) Gebirge in Nordamerifa, Teil der 
Appalahen; — 2) Geb. im ©.D. Anjtraliens, 1400 m 
hoch, reih an Gold, ſ. 8.7. 

Blaue Grotte, (ital. grotta azzurra), meltberühmte 
Tropffteinhöhle auf der ital. Inſel Capri, 54 m lang, 
30 m breit, bis 13 m hoch. Da der Eingang faum Im 
hoch ijt, kann mai nur bei ruhiger Eee hineingelangen. 
Shren Namen Hat fie vd. dem gedämpften, azurblauen 
Lichte, in dem alles erfcheint u. das durch den Spiegel 
des Meeres in dag Innere zurüdgeworfen wird. 

Blauen, ein Hauptgipfel des badiſchen Schwarzmaldes, 
unweit Badenweiler, 1167 m, mit prächtigem Alpen 
panorama. 

Blauer Blontag, Faſtnachtsmontag, jo gen. nad) den blaus 


.behängten Altären während der Yajtenzeit v. Montag nad) 


Ejtomihi an. Auch dv. bliuwan — bläuent, durchbläuen, ab— 
geleitet: Prügelmontag wegen der am Montag noch fortge> 
ſetzten, oft mit Ausichreitungen verbundenen Sonntagsfeier. 
M. im neuern Sinne zuerjt in der Wiener Maurer 
ordnung v. 1550. Auch ein Edikt Marimilians II. v. 
1572 hat den Ausdruck. Daber blau machen: feiern v. 
der Arbeit, müßig gehen. — Schdt. . 
Binues Blut, der Ausdrud sangre azul, azurblaues 
Blut, ſoll zuerit in Spanien zur Maurenzeit aufgefommen 


fein, woſelbſt die weiße Haut der wejtgotijchen Edlen mit 


ihren blau hindurchſchimmernden Adern dv. der Dunklen 
Geſichtsfarbe der Mauren bejonders abſtach. Lamartine 
ipricht dv. roten Blut der Franzoſen, dem blauen Blut 
der Germanen, die bei blonden Haar feinere Haut hatten. 
Sorgfältiger Schuß der Haut dor Bräunung Tann bei 
den nicht arbeitenden Klaſſen ftattfinden; Daher die Be— 
zeichnung als Merkmal der Vornehmeren. — Schät. 

Bläuling, j. Schmetterlinge. 

Blaufteumpf, Angeber, Aufpaßer, weil dieſe Tracht 
früher bei Polizeidienern u. Lakaien üblich. In Schillers 
Räubern: „Hölliſcher B.“ — Teufel. Dann B.Sgejcll- 
Ihaften” in England, Mitte des 18. Jahrh.s, wo unter 
Berbannung des Kartenipiel3 nur geiitvolle Unterhaltung 
herrſchen follte. Hier erfchien der Gelchrte Stilling Fleet, 
geit. 1771, ftetS in blauen Snieftrümpfen. Daher blue 
stockings od. B., auch für gelehrte, jchriftjtellernde 
Damen. — Schdt. 

Blaufucht, bei ſchweren Klappenfehlern, bei. der Lungen» 
arterie auf Blutftauung beruhende, anfallsweiſe auf 
tretende Blaufärbung des Gejichtes Neugeborener. Dies 
ſelbe ift angeboren u. ftet3 lebensgefährlich. Beh.: 
nur ärztli). — Bl 


Blech, durch Hummern od. Walzen hergeſtellte, dünne. 


Metallplatten. Verwendung höchſt mannigfaltig. Eiſen— 
blech kommt in größeren Stärken als Panzerplatten u. 
Keſſelb, in geringeren Stärken als Schwarzb. in den 
Handel. Weißb., verzinntes Eijenb., wird zu Küchen— 
aeräten, Stahlb. auch zu Dampffefjeln verwendet. Wellb., 
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vornehmlich aus Eifenb. od. Zinkb. in Wellform gewalzt, 
findet zu Dachdedungen, Wänden u. Deden Verwendung 
(j. Baumaterialien). B.bearbeitung wie Biegen, Falzen 
u. dgl. findet meiſt auf Mafchinen ftatt. Zum Mefjen der 
Blechſtärken dient die B.-lehre, eine Stahlplatte mit 
Einſchnitten v. der Breite der üblichen B.ftärfen. — Hd. 

Blei, chem., I. ein Metall (ſ. d.) aus der Gruppe der 
Schwermetalle, dem. Zeichen Pb., weißgrau, frifch glänzend 
aber Schnell anlaufend, weich u. wenig feft, Daher wohl 
zu Platten walzbar, aber nicht gut zu Draht ziehbar, fein 
ipez. Gew. ift 11,4 (alto recht jchwer) u. fein Schmelz- 
punft liegt jchon bei 335%. Bekannt iſt B. jeit alters, 
es wird verwendet zu Schrot (dazu wird daß geſchmolzene 
B. durch ein Sieb gegofjen), zu den Wänden der B.- 
fammern bei der Bereitung der Schmwefeljäure (f. d.), 
zu Buchdrudlettern u. Röhren u. in vielen Verb.en. — 
Gewonnen wird da3 B. durch „Niederſchlags“- u. „Nöfte 
arbeit“. Bei erfterer erhigt man daS an Quarz reiche 
Erz (B.glanz) (f. u.) mit eijenreichen Bufägen, dabei 
reißt dag Eijen den Schwefel an ſich u. das zuleßt er- 
ſtarrende B. bleibt zurüd; beim Röſten erhigt man die 
quarzfreien Erze an der Luft, wodurd fie in Oxyd u. 
Ichwefelf. B. verwandelt werden, Die dann in Flammen— 
öfen ſtark erhigt werden (für jich od. mit Kohle), wodurch 
B. entiteht. 

I. B.verbindungen: 1) B. oxyde giebt es eine 
ganze Reihe, v. ihnen enthält B.glätte je ein Atom B. 
u. Sauerftoff u. ift ein rötlichgelbes Pulver, daS bei 
der Slasfabrifation u. zur B.glafur für Töpferwaren be- 
nußt wird u. der Ausgangspunkt für Darftellung anderer 
Berb. ift; Durch Glühen v. ſalpeterſ. B. entiteht Maſſikot. 
Die ähnlich u. auch als Anſtrichfarbe benußte Tcharlach- 
rote Mennige od. B.rot enthält mehr GSauerftoff. — 
2) Schwefelb. ift ein wichtiges B.erz (B.glanz, ſ. u.), e3 
bildet fih als jehr empfindliche Erfennungsmittel des 
B.s, wenn Schmwefelwafjerjtoff auf B. enthaltende Löfungen 
einmwirft. — 3) B.jalze find farblos, giftig u. v. ſüß— 
lihem Gefchmad, mit noch mehr Oryd bilden fie baſiſche 
Salze. BB. löſt fich zu Salz nur in Salpeterfäure auf, 
die ander Salze find unlöslich, bei. fchmefeli. 8. 
(B.vitriol entſteht als Nebenproduft bei Bereitung der 
TIhonbeize aus B.zuder u. Maun), u. Fohlen). B. ob. 
B.weiß, eine Anjtridhfarbe, die nach verſch. Verfahren 
(engliich, Hol. u. franz.) hergejtellt wird, wobei im allg. 
Kohlenſäure u. Ejfig auf B. u. B.oryd einwirft. B. weiß 
wird übrigens durch Schwefelmafjerftoff ſchwarz (ſ. o.). 
Die feinjte Sorte v. hol. B.weiß heißt Kremjer Weiß. 
Caſſler od. Mineralgelb ift eine Verb. v. Chlorb. 
mit B.oxryd. Bel. wichtig ift eſſigſ. B. od. B.zuder, 
e3 wird durch Auflöfen der B.glätte in Eſſig gewonnen, 
bildet farbloje Kriftalle (Säulen), die an der Xuft vers 
wittern, in Wafjer find fie löslich; er wird in der Zeug- 
druderei u. -Färberei benußt, mit B.glätte u. Wafjer 
Bildet er baſiſch efligf. B., deſſen Löſung den angenehm 
fühlenden B.effig (zu Umfchlägen) bildet (beim Ver— 
mijchen mit Brunnenwaſſer entiteht das trübe, ähnlich 
verwendete Goulardſche Waſſer), B.mwajfer tft eine 
Miſchung vd. B.eilig u. Waſſer. 

II. Borlommen in der Natur: Bediegen jelten; 
Das wichtigſte B.erz ift der fehr Häufige B.glanz 
(Schwefelb.), au Galenit a der in bleigrauen, 
großen Kriftallen od. dicht (B.ſchweif) vorkommt, auf 
Gängen u. Lagern bei. der älteren Yormationen, oft 
Silber enthaltend, Das aus ihm gewonnen wird; Gand- 
ftein mit B.glanz in El. Körnern durchfegt Heißt Knotten— 
erz. — Wichtig it auh Weißbleierz (Ceruſſit, 
B.ſpat), dies iſt ein ſprödes, kriſtalliſiertes od. derbes, 
meiſt weißes od. graues Mineral; iſt es durch Kohle 
ſchwärzlich, ſo heißt es Schwarzbleierz. Seltener ſind: 
B.hornerz (mit Chlor), B.vitriol (j. oben) od. An⸗ 
glefit, Gelbbleierz od. Wulfenit (molybdänf. B)., 
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Pyromorphyt (auch Bunt-⸗, Grün-, Braun-, 
Blaubleierz genannt, enthält Phosphor, Chlor, Arſen. 
u. a.) u. Mimeteſit (ähnlich); ale dieſe Erze kommen 
mit B.glanz zuf. dor u. dienen zur Gewinnung dv. B. 
Erfennbar jind die B.verb. u. B.mineralien am Verhalten 
geg. Schwefelwafjerftoff (ſ. 0.) u. daran, daß fie beim 
Glühen auf Kohle weiche B.förner geben. — Dt. 

Blei, |. Fiſche; — B.baum, baumartige Yusicheidung 
v.B., welches entjteht, wenn man in eine B.zuderlöfung 
ein Stück Zink hängt. 

Bleiberg, D. in Kärnten, Bez. Villach, bed. Bleiberg- 
bau, Drahtſeilſpinnereien. 

Bleibtreu, 1) Georg, Der. Maler, 1823 Xanten — 
1892 Charlottenburg. Brof. u. Mitglied der Akademie 
in Berlin. Hauptwerke hijtor. lebenspvolfe Darftellungen 
aus Deutjchl.S Kriegen, 3, B. Schlacht bei Großbeeren, 
Schlacht bei Waterloo, Schlacht bei Königgrätz, Schlacht 
bei Sedan, Kapitulation vd. Sedan u. f. w., meift in der 
Berliner Nationalgallerie befindlich; in der Ruhmeshalle 
3 Wandgemälde: Aufruf ar mein Volt, Angriff auf 
Gt. Privat, Abend der Schlacht bei Waterloo; — 2) Karl, 
Sohn dv. 1. Dichter u. Schriftiteller, geb. 13. I. 1859, 
lebt in Charlottenburg. Entichiedener Realiſt u. Naturalift. 


Bleichart od. Bleidyert, Name eines Rotwein (bei. 
AUhrweins) dv. blaßroter Farbe, die daher kommt, daß die 


.Beeren gefeltert werden, ehe der Saft den Farbſtoff aus 


den Schalen ausgezogen Hat. 

Bleihen, technifcher Prozeß, bedeutet die Zerſtörung 
organilcher Yarbitoffe, joweit fie auf bezw. in mannig— 
fachen Körpern bei. Gejpinnftfajern als Verunreinigungen 
vorfommen. Ganz allgemein unterfcheidet man Natur» 
u. Kunjtbleiche. Erſtere erfordert viel Peit u. findet in 
der Tertilinduftrie (j. d.) nur noch in Kleinbetrieben Ver: 
rendung. Die durch Wachen u. ſ. w. gründlich ge— 
reinigten Stoffe werden unter beitändigem Yeuchthalten 
auf Raſen ausgebreitet (Nafenbleiche) u. nehmen unter der 
Einwirkung des in der Luft befindlichen Ozons (ſ. Sauer 
ſtoff) nach längerem Liegen ein reines Weiß an. Eine ähnliche 
Naturbleiche erfährt daS Wachs. Die Großinduftrie be— 
dient fi chemischer Agentien zum B., muß aber vor» 
lihtig arbeiten, da ein Zuviel nicht nur die Farbe, ſond. 
auch die Faſer zerftören würde. Bleichmittel find: Chlor» 
verb., Schweilige Säure, Wajferftoffiuperoryd u. a., Eau 
de Javelle (unterchlorigjaures Natrium), Wiljons Flüffig- 
feit (unterchli. Thonerde), Varrentrapps B.jalz (unterchlſ. 
Zinforyd). Leinen, Baumwolle, Papier zieht man, nad)- 
dem jorgfältige Reinigung borangegangen, durch eine ver— 
dünnte Löſung dv. Chlorfalf, dann durch ein Salzfäurebad 
u. wäſcht fie aus. Um nun den Angegriffenwerden der 
Tajer Durch zurüdgebliebene Spuren Chlor vorzubeugen, 
behandelt man den Stoff mit einer Löſung v. unter— 
ichmwefligfaurem Natron, mit Ammoniak, Alkohol od. einem 
anderen „Untichlor.” Seide wird mit Soda gewajchen u. 
dann wie Wolle, Haare, Stroh u. a. im geſchloſſenen 
Raum aufgehängt, wo man durd) Verbrennen v. Schwefel 
gasförmige Säure entwidelt. Federn, Knochen, Haare 
u.f. w. bleiht man mit Wafferftoffiuperoryd. — With. 


Bleiherode, St. im pr. RB. Erfurt, Sr. Grafſch 
Hohenftein, 3600 E. Leinenwebereien. 

Bleihfudjt, Erkrankung der blutbereitenden Organe bei 
beginmender weiblicher Geſchlechtsreife. Die Zahl der 
roten Blutförperchen, ihr Blutfarbftoff u. Eiſengehalt ift 
dabei ftarf vermindert. Mertm.: Bleiche, fahle, ſelbſt grün— 
liche Geſichtsfarbe, allg. Müdigkeit u. Hinfälligfeit, bei 
jeder geringen Anftrengung Herzklopfen u. Atemnot, 
Kopfichmerz, geftörte Verdauung, Magenſchmerzen bei 
Appetitlofigfeit, zumeilen mit Heißhunger u. ſeltſamen 
Gelüften (3. B. nach Kreide, Kaffeebohnen). Der monatl. 
Blutfluß fehlt od. iſt jehr gering. Urſ.: Erblichkeit, 
ſchlechte Ernährungs-- Wohnungs-, Arbeitsperhältniffe, 
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Kummer. Beh.: Abſtellen der Urſachen; Luft- u. Eiſenkur 
(j. Eiſenpräparate). Zu meiden ſind kalte Bäder. — Bl. 

Homöop. Beh.: verſch. Eifenpräparate (Ferrum met,, 
carb. od. phosph., alle in nied. Rotenzen), ferner Arsen., 
Calcar. carbon. od. phosph., Pulsatilla, Natr. mur- 
iatıic., China u. a. — K.-B. 

Bleigichen, ein bef. in der Neujahrsnacht üblicher, une 
finniger, abergläubifcher Brauch, geſchmolzenes Blei in 
Waſſer zu nee, um aus den formen, die e3 dann 
beim Eritarren annimmt, die Zufunft zu Tejen. 

Bleikammern, in ihnen findet der B.prozeß ftatt zur 
Darftellung der Schwefeljäure. 

Hleipflafter, Bleijalbe, zur Anwendung der Bleifalze 
auf die äußere Haut, namentlich auf Geſchwüre, Die einen 
langjamen, fchleppenden Verlauf nehmen. Gebrauch im 
allg. nicht häufig u. nur unter Aufjicht des Arztes ratſam, 
da leicht Bleivergiftungen eintreten, die den ganzen 
Organismus ſchwer ſchädigen fünnen. — SI. Ä 

Bleirauch, giftiger Bleidampf, der beim Schmelzen des 
Bleis entjteht. 

Bleiftift, Bleifeder, eine Art B. war jeit dem 14. Jahrh. 
im Gebrauch; aber erit Mitte des 17. Jahrh.s nach der 
Auffindung der Graphitlager in Cumberland wurden fie 
aus Graphit gefertigt. Die erjte fabrikmäßige Herjtellung 
geihah Anfang des 18. Jahrh.s in Bayern, u. 1816 
entftand in Obernzell bei Bafjau eine Stantsfabrif. Die 
zu Weltruf gelangte U. W. Faberſche B.fabrit wurde 
1761 in Stein unter den bejcheidenften Verhältniffen ges 
gründet u. erſt ſpäter v. L. v. Faber nach Nürnberg verlegt. 
Das Verfahren, im Prinzip heute noch das gleiche wie 
es 1795 v. Hardtmuth n. Conté erſonnen wurde, iſt fol— 
gendes: Graphit u. Thon, jeder für ſich, werden zerkleinert, 
geſchlemmt, getrocknet, gemiſcht u. die ſo erhaltene Maſſe, 
Blei genannt, wird in eigens dazu konſtruierten Mühlen 
naß gemahlen u. abermals getrocknet. Durch Befeuchten 
mit Waſſer ſtellt man dann einen Teig her, formt dieſen 
zu dünnen Stäbchen, die in luftdichten Eiſenkäſten geglüht 
werden. In der Menge des Thonzuſatzes Hat man es 
un ber Hand, harte od. weiche, billige od. teure B. her- 
äuftellen. Der Stab kommt dann in Holzeinfafjung, zu 
denen man für Dejjere Sorten Zeder wählt. — Wth. 

Bleivergiftung, 1) plöglich (afuteBl.). Merkm.: Leibweh, 
Brechen, oft blutiger Stuhlgang. Urſ.: Aufnahme blei- 
Haltiger Stoffe in großer Menge (zu äußerlichem Gebraud) 
beitimnite od. zu ftarfe Urzneien, Nahrungsmittel aus 
bleihaltigen Kochgeſ — Deckelgläſern, glafierten Töpfen, 
Konſervenbüchſen, Leitungsröhren, Kautſchukſchläuchen). 
Bis ärztliche Hilfe eintrifft, nehme man als Gegenmittel: 
Ditterjalz, Eiweiß, Mil; — 2) ſchleichend (chroniſche BL.): 
Bleichjucht, Zeibjchmerzen vom Nabel aus („Bleikolit”), 
graner Zahnfleijchbelag („Bleijaum”), Bittern, Lähmung 
an den Armen, Krämpfe, Ohnmacht, — bei Malern (blei- 
Haltige Farben!), Töpfern, Schriftjeßern (Staubluft, Un- 
vorjichtigfeit beim Efjen in den Arbeitsräumen). — Heilbar 
bei ärztlicher Behandlung. — Schr. 

Blende, 1) min. ein Schmwefelerz, |. Zink; — 2) phyf., 
j. Brechung des Lichts; — 3) f. v. mw. Buͤchweizen. 

Blendling — Baltard. 

Blendrahmen (Blindr.), Holzrahmen, über den die zum 
Malen bejtimmte Leinwand gejpannt ift, fo daß er ſelbſt 
nicht ſichtbar ift. 

Blendfleine, |. Biegeljteine. 

Blendung, mil., Sicherung v. Fenſtern u. Thüren gegen 
feindliches Feuer, aus verſch. Material. 

Bleßberg, 1) Berg im j.ö. Teile de3 Thüringer Waldes, 
864 m; — 2) Berg der Vorderrhön, 645 m. 

Bleßhuhn, j. Sumpfvögel. 

Bleffieren, frz., verwunden; Blefjur, Wunde, 

Bleuel, bei der Flachsbereitung benußtes, flaches, geftieltes 
Holz zum Schlagen. 

Bleuelflange, ſ. Dampfmaſchine. 


Blicke, ein Karpfenfiſch, ſ. Fiſche. 

Blicken, ſ. v. w. Spelz, ſ. Getreide u. Gräſer. 

Blickfeuer, Art Leuchtſignal, ſ. d. 

Blies, rechter Nebenfluß der Saar, kommt vom Hunsrück 

Blind, 1) Karl, politiſcher Agitator u. Schriftſteller, 
9: 4. 1X. 1820 in Mannheun. Wegen Beteiligung an 

em Hederjchen u. Struvejchen Aufjtande (1848—’49) zu 
Zuchthausſtraſe verurteilt, aber vom Volk befreit. Vom 
bad. Landesausſchuß als Diplomat. Bevollmächtigter nach 
Paris gejandt, aber ausgemwiejen. Lebte in Brüffel, dann 
in Zondon, ſchrieb viele Abhandlungen für Zeitungen u. 
Beitichriften. Seit ’70 in nationalem Ginne thätig; — 
2) Ferdinand Cohen, Gtiefjohn v. 1., verübte 7. V. ’66 
ein Attentat auf Bismard u. tötete jich dann im Gefängnis. 

Blindboden, |. Fußboden. 

Hlinddarmentzündung, Erkrankung Des jog. wurm— 
förmigen Yortjages am Blinddarm (j. Verdauung u. V.⸗ 
organe) u. meijtend auch an Der weiteren Umgebung, tritt 
mit Schmerzen inderrecdhten Bauchleiteauf; jehr gefährliches 
Leiden, da oft Bauchfellentzündung (ſ. d.) hinzutritt. 
Wiederholt ſich gern. Urſ.: meiſtens nicht klar erkennbar. 
Baldige Herbeiholung ärztlicher Hülfe durchaus geboten. Oft 
genügt entſprechende Beh.; oft iſt aber auch ein opera— 
tiver Eingriff erforderlih. Geit einigen Jahren entfernt 
man mit beftem Erfolge den beteiligten „Fortſatz“, 3. T. 
zur Heilung, 3. T. zur Vermeidung von Rückfällen. — SI. 

Blinddruk, gepreßte Buchstaben u. |. w. auf Büchern, 
ohne Farbe. 

Blinder Schuß, Schuß ohne Kugel, wie beim Manöver. 

Blindfliege, j. vd. w. Bremfe. 

Blindheit, 1) bezeichnet den Verluft des Sehvermögens, 
indem entweder überhaupt nicht mehr wahrgenommen wird 
(totale BL), od. daS Sehvermögen fo ſtark gefunten ift, 
daß zwar noch Hell u. Dunkel unterfchteden, aber Gegen- 
jtände nicht mehr erfannt werden, jo daß irgend melde 
Thätigfeit, zu der die Augen notwendig find, nicht mehr 
verrichtet werden kann. Als Blinde werden indefjen nur 
auf beiden Augen Erblindete bezeichnet. Cinjeitige 8. 
verurſacht nur verhältnismäßig geringe Beeinträchtigung 
der Urbeitsfähigfeit. — B. Tann angeboren od. Durch 
äußere u. innere Augenkrankheiten erworben fein. 
Urfachen find: Bereiterung der Hornhaut im Anſchluß 
an die Augenentzündung der Reugeborenen, nad) Geſchwürs⸗ 
bildungen auf der Hornhaut, nad) Boden; ferner Trü« 
bungen der Hornhaut bei egyptiiher Augenkrankheit, 
Verſchluß der Pupille nah inneren Augenentzündungen, 
Entzündungen der Aderhaut u. Neghaut ſowie Abhebung 
der Netzhaut, grüner u. jchwarzer Staar, auch graner 
Staar, jo lange er nicht operiert ijt; Sehnervenſchwund 
im Anfchluß an Sehnervenentzündung (bei Altoholmip- 
brauch!) od. an Gehirn- u. Rücdenmarfäleiden. Plötzliche 
Erblindung Tann durch Verjchluß des die Netzhaut ver— 
forgenden Zweiges der Augenſchlagader erfolgen (Em— 
bolie). Eine große Anzahl von Erblindungen ift Folge 
v. Verletzungen. Im gewerblichen Leben ſpielen Dabei 
Unfälle eine wichtige Rolle z. B. Pulverexploſionen, Ver— 
brennungen u. ſ. w. Während beiderſeitige Erblindung 
durch Unfall bei Verſicherung eine Erwerbsſchädigung 
von 100% zur Folge Hat, entſprechend vollſtän— 
diger Ürbeitsunfähigfeit, wird der Berluft eines 
Auges od. des Sehvermögens auf einem Auge nur auf 
25—331/3 0/0 veranschlagt. 

2) Blindenanjtalten find jet in ausreichender 
Meile in allen Kulturländern vorhanden u. jest meiſt 
ftaı ti). Die erite wurde 1784 in Bari errichtet. Sie 
Bilden entweder nur Zufluchts- u. Berforgungsitätten für 
hilfloſe Blinde, die bereits in höherem Alter ftehen, od. 
aber es find Erziehungsanftalten u. Blindenfchulen, 
in denen bei. die jugendlichen Blinden erzogen u. unter» 
richtet werden. Durch Ausbildung des Gefühlsjinnes 
erlernen fie eine Reihe nußbringender Beſchäftigungen, 
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Strohflechterei u. ſ. w. Da die Blinden außerdem oft 
einen ſehr entwickelten Gehörsſinn haben u. daher häufig 
ſehr muſikaliſch ſind, lernen ſie auch verſchiedene Inſtru— 
mente ſpielen, Klavierſtimmen u. a. Auch Leſen u. 
Schreiben erlernen ſie mittelſt des Blindendrucks u. der 
Blindenſchrift (Brailleſchrift). Der Blindendruck 
iſt ausgeführt in ſtark über das Papier hervorragenden 
Buchſtaben (ſie werden u. a. von hinten her in das Papier 
hineingepreßt), die leicht mit den Fingern abgetaſtet u. 
io geleſen werden können. Die Blindenſchrift beſteht 
aus Punkten u. Strichen od. auch nur aus zuſammen— 
geſtellten Punkten, die mit einem griffelartigen Stifte 
in das Papier gedrückt u. ſpäter durch das Gefühl wieder 
erkannt werden. Daneben werden auch Turnſpiele u. 
Unterhaltungsſpiele betrieben, wie Schach, Domino, Dame, 
Mühle, Kartenſpiele, z. T. natürlich mit beſ. für den 
Blindengebrauch hergerichteten Spielgegenſtänden. — Ja, 
in einzelnen feineren Anſtalten, wie z. B. in einer Lon— 
doner Anſtalt, erhalten die Blinden ſogar Tanzunterricht. — 
Den Unterriht an folchen Anftalten beſorgen teilweiſe 
auch blinde Lehrer u. Lehrerinnen. In Berlin erjcheint 
ein bejonderes Unterhaltungsblatt für Blinde in Der 
Brailleichrift: „Das Blinden-Daheim”. — Hf. 

Blindhoß, mit Turnieren (j. d.) überzogenes Holz an 
Möbeln. . 
— ſ. Lurche; — B.ſchleiche, ſ. Schuppen- 
echſen. 

Blinzhaut, — Nickhaut am Auge. 

Bli u. Blitzableiter, ſ. Gewitter. 

Blihpulver, |. dvd. w. Hexenmehl, ſ. Bärlappgewächſe. 

Blihröhren, Fulguriten, ſind kleine Röhren aus zu— 
ſammeugeſchmolzenen Sandkörnern, die beim Einſchlagen 
des Blitzes in Sand entſtehen; — auch mit unterbrochenem 
Stanniolftreifen belegte Glasröhren (0d. Tafeln), um die 
man den elektr. Funken leitet, der dann an allen Unter- 
Brechungsitellen zugleich entiteht. 

Blochmann, Karl Suittis, Hochverdienter Pädagoge, 
1786 Reichſtädt (Sachſen) bis 1855 Genf, jtudierte Theol, 
8 Sahre Lehrer an Peſtalozzis Erziefungsanitalt zu 
Yverdon (Schweiz), gründete 24 in Dresden eine Lehr- 
u. Erziehungsanitalt mit Een pofitiv chriſtl. 
Charakter. Auch betonte er die Körperpflege u. den Unter- 
riht in den Realfächern, ’28 wurde Das Vitztumſche 
Familiengymnajium mit feiner Anftalt vereinigt, dasſelbe 
blüht noch Heute. 

Block, 1) Albrecht, Landwirt, 1774 Sagan bis 1847, 
al3 Amtsrat u. Sntendant der jchlefiichen Stammſchäfe— 
reien. Machte ſich verdient Durch Verbreitung der Frucht— 
wechjelmwirtichaft, Verbeſſerung des Düngerweſens u. |. w.; 
— 2) Moriß, frz. Nationalöfonom u. GStatiftifer, geb. 
1816 in Berlin, lebt in Paris, 62 — 62 zweiter Chef 
des Statiſtiſchen Bureaus. 

Blockade, Abſperrung v. Küftenplägen od. Landteilen 
durch Kriegsſchiffe, um den feindlichen Handel zu unter- 
brechen. Nach dem Seereht muß eine B. effeftiv fein, 
wenn fte allgemeine Gültigfeit Haben joll, d.h. fo eng, 
daB fein Schiff ungefährdet durch die Linie Tchlüpfen 
kann. Fahrzeuge, welche eine B. zu brechen fuchen u. v. 
eintem feindlichen Schiffe genommen werden, verfallen als 
ute Priſe. Um auch redhtliche Wirkung geg. Neutrale ge 
Baden muß die B. rechtzeitig befannt gegeben werden. — W. 

Blockbuch, ſ. Buchdruckerkunſt. 

Blöcke, vulkaniſche, ſ. Schutt, vulkaniſcher. 

Blockhaus. ein aus Holz od. Mauerwerk errichtetes, klei— 
neres Gebäude mit Schießſcharten für Infanteriefeuer. 
Bei Sperren im Gebirge od. zu Bewachungszwecken be— 
dient man ſich Häufig des B.es. — My. 

Blocksberg, Namen mehrerer Berge, bei. des höchiten 
Gipfels des Brodens (Harz), im Volksglauben Verſamm— 
fungsort der Heren in der Walpurgisnadt. 
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Blokfhiff, ein alte, nicht mehr feefähiges u. abge- 
tafeltes Schiff, daS an einem durch Sturm u. See nicht 
gefährdeten Küſtenpunkte verankert wird, um als Depot, 
Sazaret od. dergl. zu dienen. — W. 

Blodftationen, find Signalſtellen zw. zwei Stationen, 
auf melchen einem Bug ein Zeichen gegeben wird, zu 
halten, bi der vorhergehende Die Strede zw. diefer u. 
der nächſten B. pafliert Hat. 

Bloczucer, in Kiſten gegofjener Yuder. 

Blödſinn, Geiſtesſchwäche hohen Grades; entweder an- 
geboren od. erworben. 1) angeb. B.: Idiotie u. Kre— 
tinismuß genannt, vererbt (bef. d. truntſüchtigen Eltern). 
Urf.: Bildungsmängel des Gehirns. 2) erworb. B., in 
früheſter Kindheit durch Gehirn- u. Riidenmarf3erfranfungen, 
auch noch zur Idiotie gerechnet, — im ſpäteren Leben: 
durch Krankheiten, die das Gehirn ſchwer ſchädigten 
(Hirnhautentzündung, Typhus 2c.), durch Kopfverlegungen, 
Hirnerſchütterung od. nachentitanden nach andern Formen 
v. Geiftesfranfheit, od. als felbftändige Krankheit aufs 
tretend: afuter B. (Schred, Strangulierung, manche 
Bergiftung), als folder manchmal noch heilbar; dann ala 
hroniiher VBerblödungsprozef in der Jugend be— 
ginnend, Durch verſchiedene Stufen geijtiger Srantheit bis 
zu immer höherem &rade; als geiftige Erichöpfung 
(Schüler: u. Schülerinnen höherer Lehranſtalten, Studenten, 
Seminariftinnen). ine befondere Erkrankung ift der 
paralytiſche B. (Dementia paralytica) (j. paral. Irre⸗ 
jein), ihm ähnlich der alloholiihe (ſ. Alfoholismus); 
endlich der Greiſenb., beruhend auf Franfhaften Vers 
änderungen des alternden Gehirns u. feiner Blutgefäße. Be— 
handl.: Idioten- u. Srrenanftalten (ſ. a. Schwachſinn). —Ka. 

Bloemfontein, ſpr. blum—, Hſt. des Oranje-Freiſtaates 
in Südafrika, 6000 E., bed. Wollhandel. 

Blois, ſpr. bloa, Hſt. des frz. Dep. Loir⸗et-Cher, an 
der Loire, mit reizender Umgebung, 20000 E., mit röm. 
Waſſerleitung u. altem Schloß, in welchem Heinrich III. 
Ludw. u. Heinr. v. Guiſe 1588 ermorden ließ. Biſchoffitz. 

Blomberg, St. im Fürſtentum Lippe-Detmold, 3200 E. 

Blond, frz., eig. „gemijchtes” Haar, zw. hell u. duntel, 
gelblih), Blondine: Perſon mit lichtgelbem Haar. 

Blondel, Name eines fra. Sängers des 12. Jahrh., 
Blondel de Nesle od. Nécle gen, d. dem eine Anzahl 
Lieder erhalten find. Nur den Namen Hat mit ihm 

emein der jagenhafte Sänger B. des Königs Richard I. 
Vöwenherz vd. Engl., der jeinen auf der Rüdfehr vom 
Kreuzzug in DOfterr. gefangen genommenen Herrn aus— 
findig machte u. defien Befreiung bewirkte. 

Hlondin, jpr. blongdäng, Charles, 1824—’97, Geil» 
tünzer, überfchritt mehrmals den Niagara. | 

Bloufe, frz., pr. bluje, Kittel für Arbeiter, wmeibliches 
Oberfleid. 

Blowitz, St. im Bezirk Pilfen in Böhmen, 1800 €. 

Blüdher, Gerhard Lebreht von, (Fig. 111), geb. 
16. XO. 1742 zu Roftod, ftritt zuerft als jchwed. Kornet 
geg. Br.; al3 er dabei in Gefangenſchaft geriet, wurde er 
freudig preuß. Hufar, kämpfte ſchon ’94 to fühn in der 
Pialz geg. die Yranz., daß diefe den Oberften der Huſaren 
den roten König nannten. Nac den Niederlagen v. 1806 
bewahrte er allein mutige Haltung, 309 3 frz. Armeekorps 
auf fich u. Tapitulierte erſt, al3 feine Streiter nicht mehr 
Brot u. Munition Hatten. Unfäglih bis zur geiftigen 
Trübung litt ex durch die Fremdherrſchaft. Uber 1813 
erwartete Volk u. Heer den alten, tüchtigen Yeldheren, 
troß jeiner 70 J. als Oberanführer, denn feiner wie er 
wußte fortzureißen, das Schwierigfte mit jeinen Truppen 
zu erreichen, ftet$ feurig in That, Mann des zündenden 
Wortes, ein großer Menjchenkenner, der mit Bürgern u. 
Zandleuten wie mit feinen Hufaren menſchenfreundlich ver- 
fehrte, begetftert u. begeijternd, der „Marichall Vorwärts“ 
(Fürſtv.Wahlſtatt) im gr. Siegean der Katzbach, bei Leip⸗ 
zig, in der Verfolgung bis zum Rhein, 1814 in Franke. hinein, 
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nad Paris, 1815 der Hauptjieger bei Bellealliance, freilich | Schwanz des Hafen u. Bären, Spite vom Fuchs⸗ u. 


durch Scharnhorit, fpäter durch Gneiſenau im „Schladhten- Wolfsſchwanz; 
denken“ mejentlich ergänzt; trotz des Feldmarjchalltitel3 | wittertem Geftein, f 
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Fig. 111. Fürſt Gerhard Lebrecht von Blücher. 


„Was iſts denn geweſen als meine Verwegenheit, Gneiſenaus 
Beſonnenheit u. Gottes Barmherzigkeit!“ Ein echter 
Deutſcher, eine urſprüngliche Kraft, nie zagend, durchaus 
wahr. Er ſtarb am 12. IX. 1819 auf feinem Gut inSchlejien. 
Neuefte Biographie: Blaſendorf Berlin 1837. — Za. 

Bludenz, Bez.-Hft. im öfterr. Vorarlberg, 3300 E., über 
ber ©t. das Schloß Gayenhofen. 

Slümlisalp od. weiße Frau, Bergftod im Berner 
Dberlande mit 7 Gipfeln, deren Höchiter 3670 m. 

Blue Blountains, engl., ſpr. blumauntins, ſ. Blaue Berge. 

Hlum, 1) Robert, demokratiſcher Agitator u. Schrift- 
fteller, geb. 1807 in Köln in ärmlichen Berhältniffen, ’31 
Thenterichretär in Leipzig, '47 gründete er eine Verlags— 
buchhandlung. Bei der Bewegung d. 'as wurde er Mittel- 
punkt der Demokratie in Sadjen u. zum Mitglied der 
Rationalvderfammlung in Frankfurt gewählt, in welcher 
er ein bed. Redner der radikalen Bartei war; freilich 
zeigte er dabei oft eine wenig tiefgehende, ſtaatsmänniſche 
Durdbildung. Bei dem Dftoberaufftande überbrachte er 
den Wienern eine Beifallsadreffe feiner Partei u. nahm 
jelbft an dem Rampfe teil. Cr wurde gelangen ge: 
nommen u. am 9. XI. ’48 in Wien ſtandrechtlich er— 
hoffen; — 2) Hans, Schriftfteller, Sohn v. 1., geb. 
1841 Leipzig, ’69 Rechtsanwalt, '67— 70 Mitglied des 
Nordd. Reichstages, zur nationaleliberalen Partei gehörig, 
befämpfte die Sozialdemokratie in Wort u. Schrift, fchrieb 
u. a. „Das Deutjche Neich zur Zeit Bismards*, „Fürft 
Bismard u. feine Beil“. 

Slumauer, Aloys, Dichter, Bei. Satyrifer, 1755— 98, 
Bücherzenjor u. Redakteur in Wien. Seine Dichtungen 
jind wißig, aber oft roh u. unflätig. 

Blümchenkaffee, ſächſiſch, jo dünner Kaffee, daß man Durch 
ihn — die Blümchen auf dem Grund der Taſſe ſieht. 

Blume, 1) 


j. v. w. Blüte, auch z. B. in der Chemie 


— 4) berg., oberflädhlihe Farbe v. ver» 
. dvd. w. Schwetfe, zeigt Zagerftätten 
bejtimmter Erze an, fo ift eine rote B. cin Zeichen für Eijen ; 
— 5) ſ. v. mw. Oberhefe; — 6) ftud., der erfte Schlud aus 
dem Glas; — 7) durch die BL. ſprechen, ſ. Blumenfprache. 

Blume, Wilhelm von, preuß. General, geb. 1835 in 
Potsdam, 1870 Major im Generaljtab, 92—’96 fommand. 
General des 15. Armeekorps. 

Blumenau, 1) Deutjche Kolonie in Südbrafilien, v. Dr. 
Blumerau in Nudoljtadt gegr., 30 000 E.; — 2) D. bei 
Preßburg in Ungarn, bekannt durch das lebte Gefecht im 
preuß.=öjterr. Kriege 1866. 

Blumenbad, Joh. Friedr. ber. Naturforjcher, 1752 
bis 1840 Göttingen, wo er lange Prof. war, Hat bei. 
für vergleichende Anatomie u. Anthropologie (Lehre 
bonn Menjchen) Großes geleitet, 3. B. die alte Ein 
teilung der Menſchenraſſen (ſ. Menſch) aufgeftellt. 
Scine naturwijj. Anſchauungen waren durchdrungen v. dem 
Ölauben an eine „Lebenskraft“, die er aber „BildungS» 
trieb” nanııte. Er bejaß eine ber. Schädeljammlung. — Dt. 

Blumenbinfen, Sam. der Mono?., Kräuter mit einfachen 
linealen B., BI in Dolden, 3 Kelchb. u. 3 Blumenb., 9 Stb. 
u.6 Sıb., Sr. eine Balgfapfel. 10 X.en der gen. Zone. — In 
Deutihl.: das Wajjerveilden od. Shwanenfraut, 
an Fluß» u. Teichufern, ſchöne Aquariumpfl. — Dt. 

Blumenblätter, |. Blüte. 

Blumenkrone, bot., die gefärbte Hülle der Blüte (j. d.). 

Blumenlefe, Sammlung v. Gedichten. 

Blumenorden, |. Begnigorden. 

Blumenrohrgemädfe, Sam. d. Monof., den Amomgem. 
nahe verwandte, jtattliche Stauden mit Wurzelftod, fchön 
gefärbter, 6blättriger Bl.hülle, nur 1 Stb., das zur Hälfte 
blumenblattartig ift, der unterftändige Frk. hat 3 Fächer; 
180 tropiich-amerif. Arten. — Dahin gehört das indilche 
Blumenrohr (Canna indica), beliebte, wejtindijche Ziers 
ftaude, mit ſchönen, oft bunten B. u. roten od. gelben BL, 
auch als Topipfl. geeignet. Die Wurzeljtöde ruhen im 
Winter, im Yrühjahr in Töpfe gepflanzt, in 2 Teile 
Mijtbeets u. 1 Zeil Lehmerde, warm gehalten u. mäßig 
begojjen, dann allmählich ans Freie gewöhnt, im Herbjt 
nad u. nach iodener gehalten, die bejchnittene Knolle auf 
etwa feuchten Sand an frojtfreiem Ort übermintert. 
Bei Zimmerfultur tft gute Düngung u. mehrmaliges Ver— 
jegen nötig, Vermehrung durch Zerichneiden des Wurzel» 
ſtocks. Nahe verwandt ſind die Marantengew., 
zu denen die Pfeilwurzel Amerikas gehört; ihr Wurzel» 
tod liefert ein feines Gtärfemehl, Arromwroot (fpr. 
ärrorut) gen., andere Arten v. Maranta ſowie Calathea 
jind fchöne Bierpfl. der Warmdäujer, mit bunten, oft 
zebraartig geftreiften Blättern. — Dt. 

Blumenfauger, Kolibri, |. Gangpögel. 

Blumen[prade, Mitteilung v. Gedanken od. Gefühlen 
ohne Worte durch überſandte od. zur Schau getragene 
Dlumen. Daher: „Durch Die Blume ſprechen“. Die 
B. ſtammt aus dem Orient, wo den Männern ein pers 
lönlicher Verkehr mit den Frauen verfagt war. — Biele 
Blumen erhielten mit der Zeit finnbildliche Bedeutungen; 
dies findet man aud in Deutſchl. ſchon im Mittelalter, 
wie alte Bilder zeigen; 3. B. Maria mit Lilien. Natur 
u. Farbe der Blumen, auch geichichtliche Erinnerungen 
ergeben die Bedeutung, z.B. Epheu: Smmergrün u. Treue; 
Eiche: Feltigfeit, aud) Sieg; Weiße Lilie: reine Unſchuld; 
Roje: Liebe u. Freude; Blutrote Nelfe: Revolution; 
Korndblume: Königstreue. Einige Blumen tragen ſchon 
im Namen ihre Bedeutung, wie: Brennende Liebe, Vers 
gigmeinniht, Männertreu, Wegewart, Rührmichnichtan. 
— Leider wird diefe fo tieffinnig u. berftändnispoll der 
Natur entnommene Sprache jet vielfach leichtfertig 


für Produkte der Sublimation z. B. Schwefelbl.; — 2) der mißbraucht od. gar zu frivolen Zwecken herabgemilrs 
feine, geienartige Geruch des Weines, Boufett; — 3) jäg., digt. — v. J. 
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Blumenthal, 1) Leonhard, Graf von, pr. General, 
geb. 1810 Schwedt a. d. Oder, war 1849, '63 u. ’66 
Chef des Generalitab3 eines Armeeforps, u. ’70 ber 
3. Urmee unter dem Kronprinzen Friedrih Wilhelm; 
83 wurde er Graf, '88 Generalfeldmarjhall u. erhielt 
die 4. ’92— 98 die 3. AUrmeeinfpeftion. — 2) Osfar, 
üdifcher Schriftfteller, 1852 Berlin, war '38—'98 Direktor 
des von ihm begründeten Leifingtheaters, jchreibt Luſt— 
ipiele, die witzelnd u. oberflächlich, anfdringlich u. rückſichts⸗ 
103 find, die metjten jpielen im Salon. 

Blumentierden, |. Würmer. 

Blumentopf, }. Bimmergärtnerei. 

Bliimerant, frz., „jterbendes Blau”, matt, ſchwach. 

Blumhardt, Johann Chriftoph, 1805 Stuttgart— 80 
Bad Bol, war zuerft Pfarrer ((38—’52) zu Möttlingen, 
dann kaufte er das Schwefelbad Bol bei Göppingen, 
wo er bis an fein Lebensende durch Gebet u. Hand— 
auflegen viele Kranfe mit Gottes Hülfe heilte, B. war 
eine fromme, milde u. Jautere Perjönlichfeit, die vielen 
zum Segen geworden ijt. 

Blumiſt, Blumenliebhaber u. Züchter. 

Blummer, Martin, Komponift, geb. 21. XI. 1827, 
Schüler Dehns, feit 76 Direftor der Singafademie in 
Berlin, feine Gejangsmwerfe melodids u. Hangvoll; feine 
Dratorien „Abraham“ (59) u. „Fall Jeruſalems“ (’74) 
im klafſiſchen Oratorienſtil (Bad, Händel, Mendelsjohn) 
gehalten. — G. Pf. 

Bluntfhli, Joh. Kaspar, Staatsrechtsforſcher u. 
PBolitifer, 1808 Zürid— 81 Karlsruhe; er war Prof. in 
Bürih, dann in München u. Heidelberg, Mitglied des 
BollparlanentS u. der 1. Kammer Badens u. PBräfident 
de8 don ihm mit begründeten internationalen Inſtituts 
für Völkerrecht (Genf). Um die Staatswifjenichaft erwarb 
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er fi) große Verdienste, politiich war er nationalliberal, 
religiös Durchaus freijinnig, war er doch Stifter des Pros 
teftantenvereins (ſ. d.) u. Präſident des Proteftantentages. 

Blufe, |. Bloufe. 

Blut u. Blutgefäße, I. das Blut Hat ſcharlachrote Farbe 
u. beſteht aus der farblofen B.flüffigfeit u. den fog. 
B.förperhen (Fig. 112). Lebtere können nur mit dem 
Mitrosfop gejehen werden u. find 3. X. münzenförmig u. 
gelblich gefärbt — rote B.förperchen — 3. T. farbloje u. 
fugeligeweiße B.förperden. In 1 cbem B. find ca. 


5 Mill. Körperchen enthalten, auf 350 rote fommt etwa 
A . 








da © f 
B 
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a b c d e f g h 


Fig. 112. Die menſchlichen alte A Rote Blutkörperchen; 
a bon ber Fläche, b von der Geite gefehen, o geldrollenartig an eitt- 
ander gereibt, d, e, f aus verbunitendem Blute, g in aufgetrodnetem 
Auftande. B Farbloſe Blut⸗(Lymph⸗-)körperchen; sein ſolches von der 
Fläche gefehen, b-i die verfchiedenen Formen, bie ed annimmt; k ein- 
getrocdnet. Alles 800 mal vergrößert. 
1 weißes. Die B.menge überhaupt beträgt etwa 1/ı3 des 
nn Außerhalb des Körpers gerinnt das 
B. bald; dabei zerfallen die B.körperchen großenterl3 u. 
bilden mit dem Faſerſtoff der B.flüfjigfeit den diden, roten 
B.kuchen, über dem fih Das gelblide B.waſſer 
(Serum) abidjeidet. 

II. Snnerhalb des Körpers 
it das B. in beitändigem Um— 
lauf, 2—3 mal in einer Min. 
durchflutet die gefamte B.maſſe 
den ganzen Körper, u. erfüllt 
Dabei die Aufgabe, den Organen 
Nähritoffe zuguführen, vers 
brauchte Stoffe fortzufchaffen, 
für gleichmäßige Wärmevers 
teilung im Körper Sorge zu 
tragen n. |. w. Es befindet ſich 
Dabei teil im Herzen (j. d.), 


L. Kopfvene (Drofielvene) 
2. Kopfarterie 


L. Schlüſſelbeinarterie 
Aorta 


2. Lungenarterie 

L. Vorkammier des Herzen? 
2. Lungenvene 

Abſteig. Aorta (Bruſtaorta) 


es teils in Schlauchartigen Gebilden, 
Milz den B.gefägen od. Adern. 

Man unterjcheidet Schlag: od. 
Bauchaorta Pulsadern (Arterien), 


Blutadern (Venen) u. 
Haargefäße (Kapillaren). 
In den Schlagadern fließt das 
Blut ſtoßweiſe (was man beim 
DBefühlen als Buls empfindet) 
bom Herzen in den Körper. Aus 
den Arterien, die fich in immer 
zahlreichere u. Meiner werdende 
Alte berzweigen, gelangt das 
Blut in die nur mit dem 
Mikroskop fichtbaren, etwa 
1/ 100 mm im Durchmeſſer be= 
tragenden Haargefüße. Aus 
dieſen ſammelt es ſich wieder 
in kleinſten B.adern, die ſich 
mit andern immer größeren 


L. Schenkelarterie 
2. Beckenarterie 


8. Schenkelarterie 


Fig. 113. Darſtellung des Blutkreislauſes (halbſchematiſch) mit Weglaſſung der kleineren Gefäßſtämme 
und der Haargefäße. Die venöſes Blut führenden Gefäße find ſchwärz, die arterielles führenden weiß. 
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freislauf beginnt mit der Lungenſchlagader, die 
aus der rechten Herzfammer entipringt. Deren Zweige 
gehen über in die Haargefüße der Lungen, tmojelbit 
dad B. jeine Kohlenfäure an die Luft der Lungen 
bläshen abgiebt u. dafür Sauerftoff aus derfelben auf« 
nimmt. Aus diefen ſammelt fih das B. in den Aſten 
der Qungenblutadern u. fließt durch letztere dem linken 
Vorhof des Herzens zu. Aus der linken Herzkammer 
nimmt der große oder Körperfreislauf feinen Urjprung 
mit der Körperichlagader (Aorta), welche jtarf Daumen 
did, zunächſt etwas aufwärts fteigt, dann im Bogen nad) 
hinten zur Wirbeljäule, u. vor dieſer nad) abmwärt3 geg. 
das Beden zu verläuft. Dort teilt fie fich in Die beiden 
großen Schenfelarterien, welche die unteren Gliedmaßen 
mit B. verforgen. Vorher jchon find aus dem Bogen 
der Aorta die Schlagadern für Hals, Kopf u. obere Glied» 
maßen, u. aus dem abfteigenden Teil der Aorta die für 
die Eingeweide, der Bruft u. des Bauches abgegangen. 
Die Heinjten Aſte der Schlagadern gehen wieder im Die 

aargefäße über, u. in Diejen, welche alle Teile des 

örpers Durchjegen, fpielen jich die für die Erhaltung 
u. Tchätigfeit des Körpers u. feiner Organe wichtigjten 
Vorgänge ab, indem das DB. überall flüjfige u. gas— 
förmige Stoffe austaufcht, insbeſondere GSauerftoff u. ge= 
löftes Eiweiß an die Gewebe abgiebt u. verbrauchte 
Stoffe u. Kohlenjäure aus denjelben aufnimmt, um fie 
anderweitig (in ‚Zungen, Nieren u. |. w.) zur Aus— 
jcheidung aus dem Körper zu bringen. Das B. fammelt 
jih dann wieder in den B.adern u. gelangt durch deren 
Bereinigung zur oberen u. unteren Hohlader in den 
rechten Vorhof. — Als Befonderheit ift noch zu erwähnen, 
daß die db. den Baucheingemweiden fommenden B.adern Durd) 
die Bfortader in die Xeber einmünden, fich Hier noch ein— 
mal verzmweigen u. in Haargefähe auflöjen, in denen das B. 
wichtige Veränderungen erfährt, um jich dann neuerdings 
int gefäßen zu ſammeln, 
die it die untere Hohl- 
bene einmünden. — Wie 
ſchon bemerkt, erleidet 
das B. bei jeinem Ums 
lauf allerlei Verände— 
rungen, die fih 3. T. 
ſchon durch das Aus 
ſehen bemerflich machen. 
Mit der Aufnahme des 
Sauerjtoff3 in den Haar- 
gefäßen der Lunge nimmt 
es eine hellſcharlachrote 
Farbe an, welche es in 
den Lungenvenen, dem 


Kleiner oder Lungenkreislauf. 


Körperichlagadern beibe- 
hält. In den Haargefäßen 
des Körpers giebt es den 
GSaueritoff ab, nimmt 
dafür Kohlenjäure auf 
u. erhält eine ſchwarzrote 
Färbung, die es in den 
Körpervenen, dem rechten 
Herzen u. den Lungen— 
jhlagadern beibehält. 
Die Färbung wird ber- 
urjacht durch die chemifche 
Verbindung des in den 
— Ban —— — 

altenen B.farbſtoffs (des 
Großer Kreislauf. eifenhaltigen Hämo- 
ig. 114, Schema des Blutkreislaufs; globin)mit dem Sauer» 
& linfe Vorfammer, b Iinfe Herafammer, ftoff bez. der Sohlen» 
c Aorta, A Hohlvene, e rechte Vor— fäure. 


erzfammer, & Qungeit- 
Lungenvene. 
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1II. Neben den blutführenden Adern verlaufen nod) 
die Lymphgefäße im Körper, dünne, zartmandige 
— welche eine faſt farbloſe Flüſſigkeit, die Rymphe 
u. die den weißen B.körperchen ähnlichen Lymphkörperchen 
enthalten. Ihre feiniten Endäfte finden fih in allen 
Zeilen des Körpers vor, nehmen einesteild Die über- 
ihüffige Slüffigfeit, welche das Blut an die Organe ab- 
gegeben Hat (eigentliche Lyniphe) u. andernteils die in den 
Gedärmen zur Löjung gebrachte Nahrung Milchſaft 
od. Chylus in fih auf u. führen ihren Inhalt durch 
das Hauptlymphgefäß, den vor der Wirbelfäule auf- 
jteigenden, etwa W2 cm diden Bruftgang, der oberen 
Hohlvene u. damit dem Blute zu. In 24 Stunden 
beträgt die Lymphmenge etwa eben foviel als Die 
B.menge des Körpers. Die Bewegung ber Lymphe in den 
Gefäßen iſt eine ziemlich langjame u. wird in legter Linie 
hauptfächlich durch den vom Herzen ausgehenden B.- u. 
Flüſſigkeitsdruck im Körper verurfacht. In den Verlauf 
der Lymphgefäße find im ganzen Körper v. Zeit zu Beit 
!ymphdrüjen eingefchaltet, welche ſtecknadelkopf-bis 
bohnengroß im Innern zahlreiche Lymphförperchen ent— 
halten, zw. denen die Lymphe durchfließt. Die Drüfen 
ind einerjeit$ an der Neubildung v. B.körperchen be- 
teiligt, andererfeitS wirken jie auf die Lymphe wie 
Filter u. Halten Verunreinigungen, Krantheitserreger 
u. dgl. zurüd, wobei fie felbjt anjchwellen u. fich ent» 
zünden können (3. B. die „Drüſen“ der Skrophu— 
löjen). — Gm. 

Blutabfreß, Eiteranjanımlung, bei welcher der Citer 
ſtark mit Blut durchjegt ift. 

Blutandrang, mit Ermweiterung der Blutgefäße in ein« 
zelnen Körperteilen gejteigerte Blutberwegung bei Rötung 
u. erhöhter Temperatur der Haut u. unangenehmer Wärme- 
empfindung. Urj.: Medhan. Gewalt, reizende Getränfe, Ge- 
mütsbewegungen. B IE Kalte Abreibung u. Douche. — Bl. 

Blutarmut. Die Blutmenge, aber auch Die Zahl der 
roten Blutkörperchen, ijt bei B. jtarf vermindert, auch bei 


Männern. Urf.: Blut- u. Säfteverluſt, erfchöpfende Krants 


heiten. Beh.: Kräftige Ernährung, Luftkur, Eijen. — Bl. 

Blutauffrifchung, ſ. Viehzucht; — Blutauge, ſ. Roſen— 
gew.; — Bebann, ſ. Bann; — B.baum u. B.holz, 
ſ. Cäſalpiniengew; — B.bild ner, ſ. Ernährung; — 
B.dünger u. B.mehl, ſ. Dünger; — Beegel, ſ. 
Würmer; — B.fraut, ſ. v. w. Wieſenknopf, ſ. Roſengew., 
ſ. auch Weiderichgew; — B.laugenjalz, ſ. Eiſen; — 
B. laus, ſ. Schnabelkerfe; — B.mal, ſ. Muttermal; 
— B.eregen, B.ſchnee, auch blutendes Brot 
od. BL. Hoſtie, |. Algen; — B.ſchande— Unzucht zw. 
nahen Verwandten; — Beſchwamm — blutreiche Krebs— 
geſchwulſt; — B.ſchwär, ſ. Geſchwür; — B.ſtein, 
. v. mw. Roteiſenerz, ſ. Eiſen; — Bluttröpfchen, 
ſ. Schmetterlinge; — B.zeuge, ſ. dv. w. Märtyrer; — 
B.zwang, ſ. Ruhe. 

Blutbeule, Blutblaje, eine Blaſe unter der Haut, 
deren Inhalt blutig ift; nah Verletzungen u. Vers 
brennungen; wirdam beften fich ſelbſt überlafjen, wenn nicht 
der Arzt Die — jchmerzlofe — Offnung vornimmt. — SI. 

Blutbredhen, Erbrechen blutigen Mageninhaltes. Urf.: 
Meift Geſchwüre, auch Verlegungen des Magens; zus 
weilen verjchludtes Blut. Beh.: Keinerfei Nahrung, Eis» 
pillen, Eisblaſe auf Magen, ernährende Kyitiere, jonft 
ärztlich. — Bl. 

Blüte, der Teil (Sproß) der Pfl., dejfen Organe der 
Fortpflanzung der Pfl. dienen. Dft ftehen mehrere B.n 
in einem Blütenjtand (Fig. 115) zufammen, deffen 
verſch. Formen durch das Verhalten, bei. durch die Vers 
zweigmg der Achſen entſtehen. Die innerhalb des Gebiets 
des B.nſtandes ſtehenden Blätter find gewöhnlich Heiner 
u. einfacher als die Yaubblätter, manchmal auch lebhaft 
gefärbt, fie heißen Hochblätter. Bei den B.ftänden 
(vergl. ſtets Fig. 115) ift entweder die Hauptachje länger 
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als die Nebenachſen (B.ſtiele) od. umgekehrt, im erſteren 
Falle unterſcheidet man ährige (Nebenachſen fehlen od. 
nicht verzweigt) u. rijpige ® Stände (Nebenachſen ver» 
zweigt). a) Übrige DB. find: 1. Ahre (fitende, Loder- 
jtehende B.n an langer Hauptachfe: Gräfer); 2. Kätzchen 
(wie 1, aber B.n jehr dicht ftehend: Hajel); 3. Kolben 
(wie 1, aber Hauptachje did, fleiſchig: Calla); 4. Traube 
(geitielte B.n an langer Hauptachſe: Goldlack); 5. Dolden- 
traube (wie 4, aber untere B.nitiele am längiten: 





a 


Big: 115. Bluͤtenſtände, fchematifch: 1. Ühre, 2. Traube, 3. Dolde 
ei & einfach, bei b doppelt, 4. Dolbentraube, 5. Riſpe, 6. Köpfchen 


Ahorn); 6. Köpfchen (figende B.n an ganz kurzer 
Hauptadhfe, ohne Hocblätter: Klee; mit Hochblatthülle, 
jog. Körbchen: Gänjeblümchen) ; 7. Dolde (geitielte B.n 
an ganz furzer Hauptadhfe, oft doppelt: Kümmel), — 
b) Rifpige B.n find: 8. Rifpe (lange ve mit 
verzweigten Seitenachfen: Wein). — Au en B.nftänden 
mit längeren Geitenachjen — 9. Spirre (die 
unteren Seitenäſte überragen die Hauptäſte: Binſe); 10. 
Trugdolde (unter der kurzen Hauptachſe, die mit einer 
B. endigt, ftehen zwei längere Geitenachjen, Die wieder 
zwei längere Seitenachfen 2. Ordnung fragen u. |. w.: 
Sternmiere); 11. Widel (Hauptachſe kurz, nur eing 
Seitenachſe u. ſ. w., die Seitenachjfen find abmechjelnd 
lints u. rechts ftärter entwidelt: Vergigmeinnicht); 12. 





Fig. 116. fig. 117, 
ig. 118, 


Fig. 116. Diagramm vom Kalmus. 5 Kreiſe bon F 3 Blütenorganen, 


die Striche augen find zwei Kreiſe von Blütenhüllen (Perigon, Kel 
u. Krone), die bohnenfürmigen Gebilde find zivei Kreiſe von je 
Staubblättern, in der Mitte find 3 Fruchtblätter. — Yig. 117. GOber- 
ftändige Blüte vom Bärenllau d = Disfus (Scheibe auf dem Frucht 
fnoten ir). — Fig. 118. Blüte der Mandel, längsdurchſchnitten, 


mit PeerTDen gen Blütenboden, am Rand figen Kelch“, Blumen» u. 


taubhlätter, im Innern ein Stempel. 


Schraubel (wie 11, aber Geitenachfe nur nach einer 


Seite entwicelt: Hartheu). — Die B. ſelbſt befigt meiftens 
eine bejondere, dem Schuß der Innenteile dienende 
Hülle, fonft Heißt fie nadt. Die Innenteile find Staub» 
blätter u. Fruchtblätter, find beide vorhanden, fo Heißt 
die B. zwitterig od. zweigeſchlechtig, B.n mit 
Staubb. allein heißen männlih, B. mit Frb. allein 
weiblich, beide zuj. eingejchlechtig, find beide ge— 
trennt auf derjelben PL, fo iſt ſie einhäufig od. 
nomöciſch (Eiche), wenn auf verſch. Pfl., dann zwei— 
Des od. diöciſch (Winde), Die B.nteile ftehen in 

eifen, deren Grundrißzeihnung Diagramm heist 
(Fig. 116). Haben die Glieder defjelben Kreiſes gleiche 
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Bärenklau, Fig. 
manchmal bed 











Sig. 119, 


ig. 119, a Kreuzblüte v. Raps, & im 
euz ftehende Blumenblätter, b ein» 
zelnes gejtieltes (genageltes) Blumen» 
blatt. — Fig. 120. Trichterförmige 
Blüte vom Stechapfel, Kelch glodig. 








%ig.128. Rar- 

Fig. 122. fürmige Blüte 

Kugelige Blüte vd. Sauchheil, 

Sig. 121. der Waldbeere, a. v. oben, 

Glockenförmige Blute der a. d. der Seite, b. abgefallent 
Glockeublume. b. v. oben. Krone 


v. unten. 


meiſtens grün u. Hein, bie Krone bunt u. groß» 
blättrig, fie Iodt Die Inſekten an; fie enthalten, bei. 
wenn fie röhrig find, Honig u. mohlriechende Stoffe. 
Manche B.n haben no eine Nebentrone (Narzific) 
innerhalb der eigenilichen Hülle. Die verſch. Geſtal 
v. Kelch u. Krone geht aus Fig. 119-127 hervor. — 





Fig. 128. 

‚124. © i J ⸗ 
En 1 Dräjibeenbiäie, ——— 
sp Sporn, p Bollenfäde, tr Fruchtknoten. 
Staubblatt u. Frudtblatt find die wichtigften 
B.nteile; daß fie Blatinatur trog abweichender @e- 
ftalt Haben, ſieht man an gefüllten B.n (Fig. 128 u. 
129), denn dieſe entftehen durch Umwandlung der 
Stb.⸗ m Frb. in Blumenblätter, Das Staubblatt od. 


--anmenr -rn —— — — * 
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Staubgefäß (Sig. 130) beiteht aus einem Gtiel 


(Staubfaden) u. einer Keule (Unthere oo. 
Staubbeutel), mit 4 im Querſchnitt fichtbaren 
Fächern, Pollenſäcken (Fig. 131), in denen der Bollen 
od. B.nftaub liegt, Dderjelbe wird nad Auffpringen 
der Fächer entlaſſen. Bahl u. Geſtattung Der Gib. 
ift ſehr mannigfach, fie fünnen auch mit, einander ver 
wachlen, auf ihre Ausbildung gründete Linne einft fein 
fünftlihes Syftem (j. Syitematit). Der B.njtaub beſteht 


rlıa 





fig. 126, Fig. 127, Fig 128. Gig. 129. 


Sig. 126. Lippenblüte der Taubneſſel. — Fig. 127. Zwei Einzelblüten 
der Rornblume: & Röhrenförmige Scheibenblüte, b Zungenförmige 
Randblüte, K Kelch, bk Blumenfrone, st Stanbgefäßröhre, fr Yrucht- 
noten. — Big. 128. Halb blattjörmiges Staubgefüß der Fuchſie. — 
Sig. 129. Blattförmiger Stempel ber Kirſche. 
aus einen, mannigfach geitalteten Körnchen (Bellen) 
mit fchleimigem Inhalt. Das Sruchtblatt heißt auch 
Biftill u. Stempel, e3 hat oft Flaſchenform (Fig. 132), 
die Verdidung unten heißt Fruchtknoten, der Hals 
Griffel u. die oft verdidte Spige desſelben Narbe, 
bei. die Fruchtknoten verwachſen oft miteinander, jo Daß 
ein mehrfächeriges Gebilde entjteht. Die Narbe nimmt 
bei der Betäubung den Pollen auf, dieſer treibt einen 
Pollenſchlauch, der durch den Griffel wächſt in den Frucht— 


AN 


SD 
Sig. 132. 


sig. 130. Staubblatt, f Staubfaden, I u. MH Die Staubbeutel. — 
ig. 131. Staubbeutel in Querſchnilt, Tu II Die beiden Hälften, 
1 u.2 bie Fächer, 8 Gefäßbeutel — Fig. 132. Schema eine! Stempels 
bei der Befruchtung, p Pollenkorn, n Narbe, g Griffel, ps Pollen: 
ſchlauch, fr Fruchtfnoten, s Samenknospe, ei u. zı Hüllen bderjelben, 
kk Snospenfern, em Embryofad, a Eizelle, vergr. 
fnoten hinein, in der Höhlung desjelben liegt (in Ein- 
od. Mehrzahl) die Samenknospe, die in verich. Hüllen 
den Knospenkern mit der Eizelle enthält, zu leßterer 
hir wächſt der Pollenſchlauch, um feinen Inhalt in den 
der Eizelle zu ergießen, dies nennt man Befruchtung; 
nach ihr entjteht aus dem Fruchtblatt die Frucht (}. d.). 
Das Nähere Über Bejtäubung u. Befruchtung ſ. bei Fort» 
pflanzung. — Dt. 

Blütenpflanzen, jchlehte Bezeihnung für Samenpfl. 
(}. d.), fo gen., weil fie deutlich fichtbare Blüten haben, 

glütenfteder, S. Käfer; — B.widler, |. Schmetter> 
linge; — B.tang, ſ. Algen. 

Bluterkrankheit, Blutjucht, Neigung zu ſchwer od. 
gar nicht ftilbaren Äußeren od. inneren Blutungen bei 
geringftem Anlaß; erzeugt Blutarmut; Naſen-, Zahnbluten 
kann tötlich werden; Bluter ijt einer, der an B. leidet. 
Beh. Vermeidung don Verlegungen, Schlag, Stoß, von 
Spirituofen, Kaffee, Thee. — BI. 

B. der Tiere. Urf.: krankhafte Blutmiſchung. Merk.: 
Blutleere der fihtbaren Schleimhäute, Atemnot, unfühl- 








mit Tannin, Maun, Brenneifen. Innerlich Mutterforn, 
Bleizuder. — Bdt. 


Blutfleke, Entfernen von B.n: Betröpfeln mit 
u.alzſäure od. Eau de Javelle (aus der Drogenhandlung) 
S jvfortiges, gründliches Auswaſchen mit Waffer u. Seife. 

Blutfleckenkrankheit, zahlreiche ſtecknadelknopfgroße Blu- 
tungen in die Haut u. Schleimhäute, jogar des Magens 
u. }. w., bei. im 15.—20. Sabre, oft mit Fieber u. 
Kranfheitsgefühl verbunden. Bei fchleht genährten, 
zarten Berjunen nach erichöpfenden Krankheiten. Eig. Urſ.: 
unbelannt. Beh.: Bettrube, kräftige Ernährung, Vermeiden 
von altoholiichen Getränken, Kaffee, Thee. — Bl. 

B. beim Pferd, Fauljieber, Merk.: verminderter 
Appetit, Hinfälligkeit, Anjchwellungen an Kopf u. Füßen, 
Fieber, Augen matt, glanzlos, Puls beſchleunigt, Herz» 
ſchlag pochend, Blutungen in der Haut u. in der ge— 
ihmollenen Schleimhaut der Naje, Anjammlung von 
zähem, übelriechendem Speichel im Maul, ſpäter ftinfen- 
der Durchfall. — Urj.: Anftelung; auch Nachkrankheit 
im Anjhluß an Drufe, Bruftfeuche. — Beh.: Luftiger, 
teodener Stall, weiches Futter (Gerſte, Haferjchrot, Kleie), 
Kalomel, Tannin, Kampfer, Borfäure, Arſenik. Tierarzt 
notwendig. — Bdt. 

Blutgefhwulft, Die bei Verlegungen entjtehende u. auf 
Blutaustritt ins Gewebe beruhende Anjchwellung von 
Körperteilen; vergeht von jelbit, Schneller nad) Maſſieren. 
— Blutgefäßgejhmwuljt, eine meiſt fortjchreitende 
Geſchwulſt der Blutgefäße, entweder der Heinjten in der 
Haut (fo ſchon bei Fleiniten Kindern) od. der grogen in: 
Innern (meijt im höheren Alter). Nur vom Arzt zu 
beraten. — Sl. 

Blutharnen, Entleerung db. Blut od. blutigen Urins 
aus der Harnröhre. Dasjelbe kann aus leßterer, aus 
Blafe, Harnleiter, Nierenbeden od. Nieren jtammen. Urf.: 
Berlegungen, Steine, Krebs, friſche Nierenentzündung, 
Typhus, Scharladh u. j. w. Beh. des Grundleidens: 
Bettrube, Eisbeutel. — Bl. 

B. Des Pferdes, „Ichwarze Harnmwinde*. Merk: 
Bewegungsitörungen, Schwanfen im Hinterteil, der Gang 
wird jteif, Die Tiere überfniden im Feſſel, ſtürzen zu— 
jammen u. können nicht mehr aufitehen. Die Kruppen— 
muskeln jind geſpannt u. hart. Der Harn ift Dunfelrot, 
ſchmutzigbraun bis tintenſchwarz. Urſ.: Durch Erfältung 
hervorgerufene Mustfelentzündung des Hinterfußes u. Aufs 
löjung des Mustelfarbitoffes. Beh.: Mäpige Fütterung 
an Ruhetagen. Unterftügen duch einen Hängegurt, 
Aderlaß; rajche Entleerung de3 Darms durch ein Ahführ- 
mittel, WUbreiben der Haut u. Einreiben derſelben mit 
Kampferjpirituß. Natr. bicarbonic. tägl. 3 mal je 50 gr 
in Wafjer gelöft eingeben. Tierarzt nötig. — Bdt. 

B. des NRindes, |. „Weiderot“. Kommt gemöhnt. 
im Frühjahr u. bei Weidevieh dor. Merk.: Gteifheit 
in der Hinterhand, Empfindlichkeit bei Druck auf die 
enden, Fieber, Mattigfeit, verminderter Appetit, Harn 
dunkel-, braun» bis ſchwarzrot. Urf.: in der Nahrung 
aufgenommene, die roten Blutkörperchen zerfegende Stoffe, 
Sprofjen v. Nadelhölzern, Giftpflanzen ꝛ2c. Beh.: Zuerft 
Abfüihrmittel; fpäter innerlich: Ferr. sulfuric. 15—25 gr 
täglich 0d.: Bleizuder 2—5 gr täglich. — Bdt. 

Hlüthgen, Viktor, Dichter u. Schriftiteller, geb. 1844 
Börbig bei Halle, jegt in Freienwalde a. d. Oder, jchreibt 
mit Friſche u. Humor. 

Blüthner, Ju lius, ber. Klavierbauer, geb. 1824 in 
Falkenhain bei Merjeburg, feit ’53 in Leipzig, liefert 
jährlich ca. 1800 Pianinos u. 1200 Flügel. 

Biuthodjzeit, Yarifer, |. Bartholomäus. 

Blutleere, künſtlich durch elaftiiche Einwicklung ber 
Glieder bei Operationen (Blutfparung) bewirkt. Auch 
bei Verblutung, feine eigentliche Blutleere. Anſcheinende 
Dlutleere be}. bei tötlicher Krankheit (pernitidje 


barer Puls, Verfall der Krüfte, Krämpfe. Beb.: Wunden | Anämie), wo wachöbleiche Gefichtsfarbe, Herzklopfen, 
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Rurzatmigfeit, Fieber, Delirien, Blutungen bejtehen. 
Beh.: Bei Blutungen, Stillung, Tieflagerung des Kopfes, 
reichliche Waſſerklyſtiere, ſonſt ärztlid. — BI. 

Blutmelken, Milch entweder gleihmäßig blutig od. 
e3 finden fih darin Blutftreifen od. Blutklümpchen, welche 
fih beim GStehenlajjien zu Boden fegen. Urj.: Euter— 
entzündung; DBerlegungen des Euters durch Stöße od. 
Schläge; kann auch mit anderen Krankheiten 3. B. Blut- 
harnen verbunden fein. Beh.: In nerl. Leinſamen- od. 
Gerſtenabkochungen mit fünftl. Karlsbaderjalg (tägl. 3 Eß— 
Yöffel vol) u. Tormantillwurzel (30—50 gr tägl.) ©. 
Euterenfziindung. — Bdt. 


Blutradje, bei den Arabern u. vielen anderen Völkern 
des Ditens (Aſien u. Afrika) noch jeßt herrſchende Sitte, 
wonach ein Mord von den Verwandten des Ermordeten 
durch die Tötung des Mörders od. deſſen Verwandten 
‘gerächt wird; auch bei den alten Germanen. 


Blutreinigende Mittel, nannte man früher Mittel, die 
dur Abführen od. durch Vermehrung der Harn» od. 
Schweißabjionderung den: Körper angeblich unreine Flüſſig— 
feitsSmengen entziehen follten; wurden oft regelmäßig, 
etwa im Frühjahre, angewandt. Später legte man mehr 
Wert auf Bejeitigung jhädlicher Urf. außerhalb des Blutes. 
Da die Menfchheit auch weniger volljaftig ijt als früher, 
iſt im allgemeinen jet die Sorge für Neinlichkeit, Ab— 
härtung, gute Luft u. f. w. wichtiger. Scharfe Blut— 
reinigungsfuren find jedenfalls gefährlich, namentlich bei 
bon Natur Schwachen od. Durch Krankheiten entfräfteten 
Menſchen. — Sl. 

Blutfeuche, Milzbrand, am häufigſten vorfommend 
bei ind, Schaf, Ziege, Pferd, beim Schwein jelten. 
Berlauf meiſt ſehr ſchnell (1—3 Tage), oft Ichlagartig. 
Merk: Hohes Fieber, Unruhe, Aufregung, Brüllen, 
Zähneknirſchen, beichleunigtes Atmen, Keuchen, kleiner 
Puls, Dunkle Rötung der Kopfichleimhäute, Kränıpfe, 
Tod durch Erftidung. Bor dem Tode manchmal Uns 
ihwellung an Kopf u. Füßen od. Beulen unter der Haut, 
bald flad, bald raſch an Umfang zunehmend, anfangs 
Heiß u. ſchmerzhaft, ſpäter falt, jchmerzlos, in Brand 
übergehend. Urſ.: Anftelung durch den Milzbrandbazillug, 
der mit Nahrung u. Trinkwaſſer, Durch vorhandene 
Wunden od. mit der Atmungsluft in den Körper gelangt 
u. fich bejonders int Blut vermehrt. Beh.: Ausſichtslos. 
Sehr wichtig gründliche Vernichtung der Kadaver, am 
beften durch Verbrennen od. Vergraben, mindejtens 
2 m tief. Desinfeltion der verjeuchten Ställe. — Bdt. 


Blutfpat, des Pferdes, Erweiterung der Schranfader 
feitlic) an der Beugefläche des Sprunggelenks, hat feine 
Gebrauchsſtörung im Gefolge, kann mit wirklichem Spat 
verwechfelt werden. — Bdt. 

Blutftockung, in Folge Entzündung Aufhören der Bluts 
bewegung in den Haargefäßen u. anjchliegenden Venen 
u. Arterien. Es kann Löjung od. Zerfall des beteiligten 
Gewebes erfolgen. Urf.: Stauung; mechanifche, chemiſche 
u. Wärme-Einwirkung. Beh.: ärztliid. — Bl. 

Blutſucht, |. Bluterkrankheit. 

Zlutsverwandtſchaft der Eltern, ſ. Erblichkeit. 

Zlutung, Austritt des Blutes aus ſeinen Gefäßen; 
äußere, wo dieſelbe zu Tage tritt; innere, wo ſie in die 
Körperhöhlen, die Organe, Gewebe erfolgt. Gefährlich, 
weil ſchwer ſtillbar, ſind B.en größerer Arterien. Urſ.: 
Verletzungen, Gefäßerkrankungen Gehirn-, Lungen» Magen— 
blutung u. ſ. w.) Krebs u. ſ.w. Beh.: Nach Verletzungen 
Unterbindung der Arterie (ärztlih). Als Notbehelf bei 
Gefahr elaſtiſche Abſchnürung des Gliedes oberhalb der 
Verlegung, Reinigung mit Seife u. Wafjer, Verband mit 
Salicylwatte. Sonft nur ärztlid. — Bl. 


Blutunterlaufung, Blutung ins Unterhautzellgemwebe |} 


durch Gefäßzerreißung. Urj.: meift äußere Gemalt. 
Beh.: Ruhe, kalte Umfchläge, ſpäter Maſſage. — BI. 
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Blutvergiftung, bei Verlegungen u. Wunden durch Auf: 
nahme giftiger Beftandteile ins Blut mit hohem Fieber 
(Schüttelfroft), Benommenheit u. Kräfteverfall erfolgende 
fortichreitende, oft tötliche Vereiterung der Gemebe. Urf.: 
faulige Gärung erregende, daS Blut zeriegende 
Keime. Bejondere Arten find Leichen- u. Schlangengift. 
Beh. durchaus nur ärztlich. — Bl. 


B. m., lat. = brevi manu, furzer Hand, ohne Ume 
jtände, wird im Geſchäftsſtil v. den Behörden gebraucht, 
z. B, „B.m. an N. N. mit der Auflage 2c.“ 

Boa, 1) Rieſenſchlange, ſ. Schlangen; — 2) fchlangen- 
ähn!. Velzwert, vd. den Damen zur Erwärmung des 
Halies getragen. 

Bobak, f. Nagetiere. 


‘Bobbinet, zartes engl. TUN, durch Spitzenklöppeln 
gewonnenes Seidens od. Baumtvollgarngemebe mit jech$- 
ecfigen Machen, bei. in u (Bei Nottingham) fabriztert. 

Bober, I. Nebenfl. der Oder, fommt vom Stiejengebirge, 
nimmt die Queiß auf u. mündet bei Kroſſen; ift 255 km lang. 

Boberfeld, Martin Opitz v., ſ. Opitz. 

Böblingen, wüttemb. Oberamtsſt. im Neckarkr. mit 
4830 ©. Hier fiegte 1525 Georg Truchſeß dv. Waldburg 
über die aufjtändiichen Bauern. 


Boccascio, ſpr. Bokätſchoh, 1313 — 75, ital. Dichter u. 
Gelehrter, am berühmteſten durch ſeinen in viele Sprachen 
überſetzten Dekameron, eine Sammlung dv. oft ſchlüpfrigen 
Erzählnngen, wie ſie in der damaligen vornehmen Welt 
beliebt waren. Sie wurden in einem Kreiſe vornehmer 
Herren u. Damen aus Florenz an zehn Tagen (das 
bedeutet der Name) zum beſten gegeben. — K. | 

Boccherini, jpr. boffe—, Yuigi, ital. Komponift, 1743 
bis 1805 Madrid, komponierte vd. 1787—'97 faft nur 
für den pr. König Friedrid) Wilhelm IL. Er ift Mit- 
begründer der modernen Kammermufif, feine Muſik ijt 
friſch u. geſangreich. 

Borcia, ital. ſpr. boöͤtſcha, — Knoſpe, ein aus Italien 
ſtammendes, ſehr unterhaltendes Geſellſchaftsſpiel fürs Freie. 
Dazu erforderlich ſind mindeſtens 10Holzkugeln v. etwa LOcm 
Durchmeſſer in 2 verſch. Farben, außerdem eine etwas 
kleinere, auffallend gefärbte Kugel. Die Gejellichaft teilt 
ſich in 2 Teile, jede Perſon erhält möglichſt gleiche An— 
zahl Kugeln. Die Heine Kugel wird als Bielpunit u 
ausgemworfen, u. d. demjelben Standpunft aus abwechleln 
werfend jucht jede Partei ihre Kugeln dem Ziele möglichft 
nahe zu bringen, u. wenn möglich, die feindlichen davon zu 
entfernen. Als gewonnene Punkte gelten vie Kugeln, die 
dem Bielpunft näher liegen al3 die nächſte Kugel der 
Gegenpartei. — v. J. 


Bochara, Buchara, |. 8.4, ruff. Vafallenftaat in Zentrale 
alien, zw. dem Gebirge Tien Schan u. dem Flufje Amı. 
Der Boden ift bei dem Regenmangel meijt Steppe u. 
Wiühte, jehr fruchtbar aber an den Ufern der Flüjfe (Amu 
u. Serafihan). Dort gedeihen bei fünjtlicher Bewäſſerung 
bef. Seide u. Baumwolle. Nutztier ift das Dromedar. 
Die Bewohner (Turfmenen) waren früher als Räuber 

efürchtet, Jet dv. den Ruſſen gebändigt. Gleichnamige Hit. 

.am Serafihan, Station der transkafpifchen Bahn. — N. 

Bocharaklee, |. vd. w. Gteinflee. 

Bochnia, Bezirksit. im mw. Galizien, a. d. Raba, mit 
8850 E., Hat ein bed. Steinfalzwerf (224 m tief), welches 
jährlich 300 T. Bentner Salz. 

Bocholt, St. im Fr. Borken des pr. R.-B. Müniter, 
a.d. Ya, mit 16280 E., Hat Bed. Baummwollinduftrie x. 
ein Schloß des Fürſten vd. Salnı-Sahn. 

Bodum, St. im pr. R.=B. Arnsberg mit 53 850 E., 
at viele höhere Schulen, Yandgericht, Handelsfammer u. 
Reichsbankſtelle, ſowie bed. Gußjtahlfabrifation u. Stein= 
tohlenbergmwerfe. 
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Bo, ſ. Käfer. 

Bock, 1) (Tragus) Hieronymus, 1498—1554, Pre— 
Diger, gehört zu den „Vätern der Botanik” (j. Botanik), 
ab ein räuterbuch Heraus, das fich vor manchen anderen 
Bi jeine jelbjtändigeren Beobachtungen auszeichnet; 
— 2) Karl Ernſt, Anatom, 1809 — 74 Wiesbaden, Prof. 
in Zeipzig. Bekannt ijt fein „Buch von gefunden u. franfen 
Menjchen“, in dem er die Medizin populär behandelt. 
Der Gejinnung nad) fteht er dem Materialismus nahe. 

Bor, 1) männl. Tier, 3. B. bei Ziege, Schaf u. Reh; 
— 2) ein Holzgeftell mit 4 Beinen, je 2 gefreuzt, 3. B. 
beim Berjügen des Holzes od. zum Nuflegen v. Fäjjern 
ebraucht; — 3) Turngerät zum Springen; — 4) er= 
Döhter Sitz für den Kutſcher; — 5) Balken mit eijerner 
Spige zum Unrennen der St.mauern in Der alten Bes 
lagerungsfunft; — 6) j. v. w. Fehler, Verſtoß: einen 
„B. Ichiepen.”; — 7) in der bibl. Sprache das Bild der 
Gottlojigkeit, Matth. 25, 32 u. 33; — 8) ſpaniſcher u. 
polnijcher B. eine Art Tortur, }. Tortur; — 9) den 
zum Gärtner jegen (od. anſehen). Bei Haus Sachs: 
„wie man Denn jagt, ein trunfen man jeh ein bod für 
ein gärtner an.” Demnach v. verfehrter Anordnung, da 
der Bod zertritt u. vernichtet, was der Gärtner jorgfältig 
pflegt. — Schdt. 

Bok, Technik, Gejtell od. Gerüjt mit mwagerechtem 
Hauptteil zur Unterjtügung dv. Bau- od. Majchinenteilen, 
In der Bimmerfunjt eine Verb. dv. Hölzern zur Unter 
jtüßung eines weit gejpannten Balfens. Beim Hängeb. 
(Hängewerf) ijt der zu ftüßende Balken an fenfrechten 
Balken (Säulen) aufgehängt. welche durch fchräg geitellte 
Streben u. eingejpannte Riegel gehalten werden. Bein 
Sprengb. (Sprengwerf) fehlen die Säulen, der Balfen wird 
durch Riegel u. Streben v. unten her unterjtügt. — Ed. 

Bokau, D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Amtshm. 
Schwarzenberg, a. d. Zwidauer Mulde mit 2830 E., 
Fabrifation dv. Schneeberger Schnupftabaf, Spitzen u. 
Handihuhen u. Handel mit Arzneifräutern. 

Börkel, Otto, geb. 1859 Frankfurt a. M., jeit ’87 
Mitglied des Reichstages, Antifemit, jeit ’94 in Berlin. 

Boden, wie ein Bock jpringen, Unart v. Reitpferden, 
um den Reiter abzumwerfen; Bodbeinigfeit, Eigenfinn 
vd. Pferden, die nicht vorwärt3 gehen wollen, ebenjo v. 
ungehorjamen Menjchen gebraudt. 

Bokenem, St. im Fr. Mariendurg des R.-B. Hildes- 
heim mit 2100 E., a. d. Nette, Hat eine ber. Turm— 
uhrenfabrif, Zuder- u. Zementfabrifen. 

Bokenheim, früher jelbjtändige St., feit 1895 mit 
Sranffurt a. M. vereinigt, hat lebhafte Snduftrie; 20T. €. 

Bökh, I) CHriftian Friedrich von, bad. Staats— 
mann, 1777—1355 Rarlöruhe, war ’28 Finanzminijter u. 
‚44.—’46 Minifterpräfident; — 2) Auguſt, bed. Philolog 
u. Altertumsforfcher, Bruder v. 1., 1785—1867 Berlin, 
war d. ’07 an Prof. in Heidelberg u. feit ’11 in Berlin; 
als bed. Kenner des greh. Altertums förderte er das 
genauere Verjtändnis desjelben; — 3) Richard, Sohn v. 
2., geb. 1824 Berlin, Direktor des ftatiftiichen Bureaus 
v. Berlin u. Herausgeber des „Statift. SahrbuchS der 
Gt. Berlin.” 

Böklin, Arnold, geb. 16. X. 1827 in Baſel, einer der 
bedeutendjten Maler der Gegenwart, der Romantifer unter 
den modernen Malern, der feine Stoffe meijt der antifen 
Sagengeſchichte entnimmt u. den Geiſt des Altertums 
mit modernem Empfinden zu verſchmelzen ſucht. Zen— 
fauren u. Nymphen, Meergötter u. Yabelgebilde aller 
Urt find jeine beliebteften Objekte. Ausgezeichnet iſt jeine 
Behandlung des Landichaftlichen, dem er immer eine jtarfe 
poetiihe Stimmung zu geben weiß. Weniger bed. u. 
chriſtlicher Weltanfchauung nicht entiprechend find jeine 
Darſtellungen biblifchen Inhalts. — Ei. 

Bocksbart, ſ. Rorbblütleer; — Bodsbeutel, kurze, 
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B.dorn, Teufelszmwirn; |. Nachtſchattengewächſe; — Ins 
Bodishorn jagen, alte Redensart: in die Enge treiben, da 
fich das Bodshorn jehr eng aufmwindet. Ins Bockshorn 
friehen: ſich vor Angſt verfriechen. Luther: Alle Welt 
iſt erjchreift u. überpoltert, bis jte endlich in ein Bockshorn 
ift gejagt. — Schdt. 

Bodum-Dolffs, Florens Heinrid von, pr. Staats— 
mann, 1802—’98, mar als Landrat zu Soeſt ’47 Mit— 
glied des Landtages u. 53—’80 des Abg.nhaufes; 59 
wurde er Ober=- Regierungsrat in Koblenz, '61 2. Vize— 
präjident des AUbg.uhaujes. AlS-B. darauf ’63 mit Roon 
in Streit geriet, trat er ’65 aus dem Staatsdienſt aus, 
war aber v. 6770 Mitglied des norddeutichen u. 
bis ’S4 des deutſchen Neich$tages; B. war liberal. 

Bodden, Meerbuſen u. Strandjeen a. d. Oſtſee. 

Rode, 1) Joh. Ehlert, bed. Aitronom, 1747—1826 
Berlin, gab einen Himmelsatlas Heraus u. begründete 
das Berliner aftron. Jahrbuch; — 2) Wilh., Kunſtſchrift— 
jtelfer, geb. 1845 Kalvörde (Braunjchweig), Direftor am 
Mujeum in Berlin, Kenner der hol. Malerei. 

Bode, I. Nebenfl. der Saale, entipringt am Broden im 
Harz, ijt 160 km lang u. mündet bei Nienburg; ber. ijt 
Das großartige B.thal mit Roßtrappe u. Herentanzplag 
am Eingang. i 

Bodega, jpan., Weinjtube u. Weinrejtauration. 

Bodelfhwingh, 1) Ernjt von, pr. Staatsmann, 1794 
— 1854 Arnsberg, wurde '34 Oberpräfident der Rhein— 
prod., darnach längere Zeit Minijter, zulegt Regierungs— 
präfident zu Arnsberg; — 2) Karl von, pr. Staats: 
mann, Bruder v. 1., 1800-73 Berlin, Regierungs- 
prüäfivent im Münfter u. Arnsberg, zweimal Finanz» 
minijter, Mitglied des norddeutjchen u. dann des deutſchen 
Neichätages u. der fon). Partei; — 3) Friedrich von, 
Sohn dv. 1, geb. 1831 in Haus Mark (MWeitfalen), 
EC chöpfer der Anjtalt für Epileptijche in Bethel bei Biele- 
feld u. anderer Wohlthätigfeitsanjtalten daſelbſt, ſowie 
Gründer der eriten Arbeiterfolonie Wilhelmsdorf. 

Boden, I. die fejte jteinerne Schale der Erdfugel Hat 
da3 Material hergegeben für den B., defjen Bildung 
unter Berkleinerung aus jener dor ſich ging. Diejer Zer— 
Heinerungsporgang ift Durch verichiedene Einflüfje Herbeis 
geführt worden: 1. durch das Durchbrechen des feurig- 
flüſſigen Erdinnern, Emporjchleudern u. wieder Herab- 
ftürzen von Zeilen der feſten Kruſte; — 2. durch die 
Saltenbildung, welche, mit Hebungen u. Senkungen ver- 
bunden, die VBeranlafjung zur Entjtehung der Gebirgs- 
züge gewejen ijt; — 3. jobald ſich Wajjer bildete u. auf 
der Erde niederſchlug, mußte es, bei. in der erjten Zeit, 
als e3 noch jehr heiß war, ſtark Töjend u. daher zerflei- 
nernd auf die Bejteinsmafjen einwirken. Wo das Waſſer 
in einem Beden verdunftete, mußte e3 die gelöften Stoffe 
(Sedimente) fallen laſſen, welche nun den erſten B. bil— 
deten. Schon in diefem Alter der Erde wird die Boden 
mafje an jolhen Orten vermehrt durch das Herabfließen 
des Waſſers von Den Höhen, Das Steine mit fich reißt 
u. fie unterwegs zertrümmert, abjchleift, zermalmt u. Die 
BerffeinerungSprodufte mit zu Thal führt. — 4. An der 
Oberfläche der Geſteine vollziehen ſich Verwitterungsvor— 
gänge, die eine langjame Zertrümmerung bewirken. — Auch 
die Gletſcher (f. d.) wirken bei der B.bildung mit. — 
6. Seitdem organische Wejen auf der Erde vorhanden 
find, tragen auch dieje zur weiteren B.bildung u. Zer— 
kleinerung des bereits gebildeten B.s bei. Die Pflanzen— 
wurzeln löfen das Gejtein auf, auf dem fie Hinwachjen, 
auch der tierische Magen fann mitwirken, jo 3. B. tragen 
die Regenwürmer zur Bildung eines feinen Bodens bei. 
Näheres über B.bildung j. Erde. 

II. Je nachdem der B. dort entitanden ift, wo er liegt, 
od. ob jeine Bejtandteile von anderswoher durch das 
Waſſer zufammengetragen werden, unterfcheidet man: 1. 


bauchige Flafche für den Würzburger Steinwein; —|den Primär od. Grundjhuttboden; — 2. den 
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Sedimentäre, Sefundär- od. Flutfhuttboden. — 
Je höher gelegen, deſto grobförniger u. Damit zugleich 
wertfojer wird der B., daher iſt Flutſchuttb. im allges 
meinen bejjer al3 Grundichutib., bis der erſtere in ciner 
Meereshöhe von 285 m fajt ganz verfchwindet. Weil die 
feinften Beitandteile amı weiteften vom Waſſer getragen 
werden, findet fich der feinkörnigſte u. wertvollfte B. an 
den Meerestüften in Form der ſog. Marſchen (ſ. d.), 
deren Bildung man durch Deiche u. Dämme zu begüns 
ſtigen ſucht. 

IIl. Der Hauptbeftandteil eines B.s iſt daS B.gerüft 
od. Gerippe. Diejes kann bejiehen: 1. aus Quarz 
(Kiefel), daS Gerippe des Sandbes; — 2. aus Thon 
(fiejelfaures ee Enthält der Thon 10% Quarz 
u. 5%0 Eifenoryd, To heißt er Lehm, der infolge diejer 
Beimengungen loderer iſt. Der Thon ift im feinjten Bus 
itande plaſtiſch, d.h. er läßt fich in verjchiedene Formen 
fneten, ausgetrodnet zerfällt er zu Pulver. Enthält er 
viel Duarz u. Eifenoryd, jo nennt man ihn mager, 
gegenteilig fett; — 3. aus Kalk. Durch ſein leichtes 
Umjegungsvermögen wirkt der Kalk zerfegend, löſend, 
aufichliegend auf andere B.beftandteile.. Böden mit 
hohem Salfgehalt heißen daher thätige Böden; — 4. aus 
Humus, das ift organischer Stoff, welcher in Verweſung 
begriffen ilt. Se nad feinem Gehalt an Humus heißt 
der B. Humusarm, Humushaltig, humos, 
Humußreidh, überhumos (Moors u. Torf 
boden). Der Humus befteht chemijch betrachtet aus den 
Humusförpern: 1. Ulmin (Farbe braun), 2. Humin 
(Farbe ſchwarz), 3. Gein. Die beiden eriteren entjtehen 
bei ungehindertem Auftzutritt u. bilden den milden 
Humus, der fich meiter zerjeßt u. deſſen Beftandteile 
dann zur Ernährung der Bl. dienen können. Das ein 
entfteht bei Luftabſchluß durch Waffer u. bildet Den 
fauren Humus, der die Humusjäuren enthält. — 
Außer dem Sauerftoff der Luft nehmen Mikroorganismen 
u. Negenwürmer an der Berjegung des Humus den 
bervorragendjten Anteil. Außerdem, daß er Pflanzen- 


‚nährftoffe enthält, nüßt dev Humus im B. durch feine 


die Feuchtigkeit regulierende Eigenfchaft, weil er ein 
großes Wafferaufjaugungspermögen beſitzt. Dadurch wird 
den Humofen Böden ihre große Ertragsficherheit ver- 
liefen. Durch feine ſchwarze Farbe giebt der Humus 
dem Boden die Dunkle Aulturfarbe, vermöge Deren 
er ſich Durch die beſcheinende Sonne leichter erwärmt. 
Andererjeit3 wird die Erwärmung eines überhumofen 
Bodens durch feinen hohen Feuchtigfeitägehalt jehr er- 
jchmert, weil eine große Wärmemenge Dazu gehört, das 
viele Waffer auf eine Höhere Temperatur zu bringen. 
Das B.gerüft dient zur Aufnahme der in der Düngung 


s fünftlih zugeführten Pflanzennährſtoffe, liefert aber 


auch jeinerfeitS diefelben durch allmähliche Vermitterung 
u. Auflöfung. (Was die Pil.nährjtoffe anbelangt, jo vergl. 
Art. Ernährung der Pfl.). Wichtig find vor allem 4 Eäuren: 
u. Salpeters, Phosphor» u. Schwefelſ. u. 4 Bajen: 
Kalk, Magnefia, Kalt u. Eijenoryd. Wenn durch irgend 
weiche Umjegungsporgänge freie Säuren - od. Bafen im 
B. entjtehen, jo juchen dieſelben fich ftet3 zu Ealzen zu 
verbinden; für fih wirken fie ſtets ſchädlich. — Der Kalt 
findet fich als fohlenfaurer, ſchwefelſaurer, phosphorſaurer, 
humusjaurer u. in kräftigem B. auch als jalpeterfaurer 
Kalk. Die Magnefia ift an Kohlen-, Humus-, Phosphors u. 
Fiejelfäure gebunden. Das Kali kann Kiefeljaures, humus— 
faures, fohlenfaures, fchtwefelfaures u. falpeterfaures Kalt 
fein. Das Eiſen wird als Eiſenoxydhydrat, Tiejelfaures 
u. phosphorjaures Eifen v. den Pflanzen aufgenommen. 
Der Stidjtoff wird Hauptjählih in Form d. jalpeters 
faurem Ammoniak, fomwie in den Ammoniafjalzen der bei 
dem Kalt genaunten Säuren, dv. den Pfl. aufgenommen. 
Dieje Ammoniafverb. find aber wenig beſtändig, jundern 
werden leicht zu falpeterfauren Salzen. Manche Böden 
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jind an gewiflen Nährſtoffen faft unerfhöpfli (Sees 
marjchen), meijt ift daS aber nur einfeitig der Fall, 3. B. 
beim Kaliumgehalt mancher Lehm-, dem Kaltgehalt der 
Kalk-, dem Stiditoffe od. Humusgehalt mancher Moors 
böden. Se einfeitig höher aber der Gehalt eines B.S an 
irgend einem Nähritoff ift, deſto nötiger iſt es, daß Die 
andern Nährftoffe auf fTünftlihe Weile in Form dv. 
Dünger (j. d.) dem B. zugeführt werden, wenn eine 
normale Entwidlung gejunder Pfl. ftattfinden fol. 

IV. WUußer den hemifchen Bejtandteilen im B. find 
feine pHyfitaliihen Eigenfdhaften v. großer 
Wichtigkeit für die Beurteilung jeiner Güte u. fiir ſeine 
richtige Behandlung. 1) Das Abforptionsper- 
mögen des B.3, d. i. jeine Kraft, Pfl.nährſtoffe feft- 
zubalten. Während man früher glaubte, daß dem DB. 
eine bej. Kraft innewohne, welche die Pfl.nährftoffe v. 
dem Ausgewaichenmwerden durch das in den Untergrund 
eindringende Waſſer fchüge, weiß man jebt, daß Das 
Abſorptionsvermögen lediglich auf chem. u. phyſik. Wir- 
fungen berudt, auf Hemijchen, indem ſich die Nährftoffe 
mit B.bejtandteilen verbinden u. umſetzen. In einem 
geloderten u. durchlüfteten, humoſen B. finden nun fort» 
laufend Zerſetzungsvorgänge jtatt, wobei Säuren u. Baſen 
frei werden, die jchwächere ihresgleichen aus ihren Verb. 
austreiben, wobei wiederum andere Säuren u. Bajen frei 
werden u. wieder andere Verbindungen einzugehen fuchen. 
Diejes Beitreben Dauert fort, jo lange der B. gelodert 
u. gelüftet ift u. Stoffe enthält, Die ſich Durch die Ein 
wirfung der Luft zerjegen u. umſetzen können. Das ijt Die 
chemijche Seite des Ubjorptionsvermögeng, denn fo lange 
die Nährftoffe bald nach diefer, bald nach jener Geite 
Hin in eine chemiſche Verbindung hineingezogen werden, 
werden jie vor dem Berjidern in den Untergrund bewahrt 
bleiben, aljo vom B. fejtgehalten werden. Ein magerer 
Sandb. hat 3. B., obwohl genügend von der Luft durch 
dDrungen, ein nur jehr geringes AUbf.verm., weil es ihm 
an zerjeßungsfähigen Beitandteilen fehlt (Quarz iſt jo 
gut wie unzerjeßbar u. unverwitterbar). Andrerſeits iſt 
Abj.verm. auch phyſikaliſch Durch Adhäſion od. Flächen- 
anziehung zwilchen verſch. Stoffen zu erklären, daher tft 
auch das Abf.vern. eines B.3 meift um jo größer, je 
feinförniger er ift, denn je mehr Körner ein bejtimmter 
Raum enthält, dejto größer ift ihre anziehungsfähige 
Sejamtoberflähe. Seiner Feinkörnigkeit wegen hat der 
Thon ein Hohes AUbf.verm., wodurch er den Boden 
frucht bar madt. Sog. „alte Kraft” kann daher nur 
ein B. mit einem Hohen Abj.verm. Haben. Magerer, 
fraftlojer, armer, Dürftiger, vermös 
gender, fräftiger, veiher u. überreider 
3. jind Bezeichnungen, die fich größtenteils auf die Höhe 
des Abſ.verm.s hegründen. 

Das Abſ verm. erjtredt ſich Hauptfählih auf Die 
phosphor⸗ u. kieſelſauren Verb., auf das Wafler, daS freie 
Ummoniaf, das Eijenoryd u. die Kaliumverb. Eine 
ſchwache Abſorption findet bei dem Kalk u. den Magnefiums 
ſalzen ftatt, während die fchwefeljauren, Talpeterjauren 
u. Chlorverb. garnicht abjorbiert werden. Das Ammoniak 
wird nur phyſikaliſch feitgehalten, da es durch Anhauchen 
des Thons fchon entmweicht (Thongeruch). 

Weil der Abjorptionsporgang fih nur allmählich 
vollzieht, bleibt ein Zeil der abjorbierbaren Stoffe zur 
Aufnahme für die Pfl. in der B.feuchtigfeit gelöſt. Zur 
Wiederlöslichmachung der abjorbierten Stoffe gehört viel 
mehr Waifer, al3 zur vorherigen Löslicherhaltung. Das 
größte Abj.verm. für Wafler hat der Humus; es tit jo 
groß, daß auf Humusb. troß jeines hohen Feuchtigkeits— 
gehalts die Pl. viel eher vertrodnen als auf anderen 
B.arten, weil fie nicht im ftande find, ihn daS lekte 
(abjorbierte) Waffer zu entziehen. 

2) Das ſpezifiſcheGewicht der B.itoffe ſchwankt 
b. 2,362— 2,502 (Humusb. kann ſogar leichter al3 Waffer 
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fein), während das Volumgewicht des ganzen B.3 
etwas niedriger iſt, mweil bei leßterem die nur die leichtere 
Luft enthaltenden Zwiſchenräume mitgewogen werden. 

3) Unter Kohärenz vd. Kohäreszenz des B.s 
verfteht man die Kraft, mit welcher die einzelnen B.teilchen 
an einander haften. Man unterjcheidet daher loſen, 
Ioderen, gebundenen, ftrengen, zähen u. feſten ®. 
Sand, Humus, Kalt u. Eifenverbindungen vermindern 
die Kohärenz. Lofer B. iſt hemifch jehr thätig, weil die 
Luft in ihm zirkulieren kann. Die Kohärenz iſt abhängig 
bon dent Feuchtigkeitsgehalt des B.s u. v. mechanijchen 
Einflüjjen. Durch Düngung, Bearbeitung, Froſt u. Schwan— 
en im Feuchtigfeitägehalt läßt jich die Kohärenz ver— 
ändern. 

4) Unter Adhäſion des B.s verjteht man feine An— 
haftungsfähigfeit an die Geräte. Je größer fie ift, defto 
mehr Widerftand fegt der B. der Bearbeitung entgegen, 
deſto mwiderjpenftiger u. jchwerer ijt der B. Der 
legtere Ausdruck bezieht ſich aljo nicht auf das Gewicht, 
fondern auf den Bearbeitungsmwideritand. 

5) Die Wafjerfapazität bejteht aus der a) waſſer— 
fajienden od. watjerhaltenden Kraft od. Im— 
bibitionsfähigfeit. Dieſelbe ijt um jo größer, je 
feiner das Korn u. je höher der Thon», Humus- u. Kalfs 
gehalt des B.s ift. Der B. Heißt Dürr, wenn er mur 
1%o, troden, wenn er 10%, frijch, wenn er 20%o, 
feudt, wenn er 30%, naß, wenn er 40%o Waſſer 
enthält. Der Thon kann bis zu 70%o, Humu3 ein Mehr: 
faches jeines Eigengewicht3 an Wafjer aufnehmen. Mit 
dem veränderten Feuchtigkeitsgehalt des B.3 treten Volum— 
(MafjesJveränderungen ein, die von Quarz bi$ zum Thon 
u. Humus v. 0—30%0 ſchwanken können (Rilje im Thonb.); 
b) wajjeranhaltenden Kraft (Rapillarität), die 
am jtärfiten im Humusb. ift. Von diejer hängt ab 

6) die Durdläfjjigfeit des B.s. Ein B. v. ftarfer 
wajjeranhaltender Kraft verhindert dad Durchfidern des 


Wajjers. 
7) Das Kondenjfationsvermögen od. die Hygro— 
ffopizität, Betauungsfähigleit Hängt ab von 


dem Feuchtigfeitägehalt u. der Wärmelapazität. Iſt der 
Boden naß, jo kann er dur) Betauung nicht noch näfjer 
werden. Weil dur) Betauung dem DB. nur geringe 
Feuchtigkeitsmengen zugeführt werden, jo ift fie nur 
dann wahrnehmbar od. nüglich, wenn der B. troden tft. 

Ein geloderter B. hat eine größere Betauungsfähig- 
feit, u. bei einer möglichſt rauhen Oberfläche beim 
ift fie ebenjo wie bei anderen rauhen Gegenftänden (Raſen, 
Bäumen) höher al3 auf glatten (3.9. auf Wegen). Co 
erklärt es ſich auch 3. T. daß ein rauher B. jich feuchter 
hält al3 ein glattgewalzter. Aus diefem Grunde ſind 
glatte Walzen möglichit zu vermeiden. 

8) Die Wärnelapazität, jpezifijhe Wärme, 
d. 1. das Vermögen des B.s, eine beſtimmte Menge 
Wärme in fid) aufzunehmen, aljo eine höhere Temperatur 
zu erlangen. Sie wird be}. Durch die wafjeranhaltende 
Kraft u. den Humusgehalt bedingt, weil das Waſſer 
feldit eine jehr hohe jpez. Wärme Dat, d. h. viel Wärme 
zugeführt befommen muß, bevor es eine bejtimmte höhere 
Temperatur annimmt. Das im B. enthaltene Waſſer 
muß aber mit erwännt werden, wenn der B. jelbit fich 
erwärmen fol. Ein gr. Teil der zugeführten Wärme 
geht durch Wafferverdunftung verloren, beſ. auf den 
fchwereren Böden, während auf Dem leichten 3. das 
Waffer in den Untergrund verſinkt, aljo weder durch Auf- 
faugung noch durch Berdunftung dem B. Wärme vor» 
enthält. Thätige, warme, heiße, hikige Böden 
haben eine geringe Wärmefapazität, d. h. wenig Wärme 

enügt, um die Temperatur folcher Böden zu erhöhen; 
do be}. bei Sand» u. Kalkb., während Thon» u. Humusb. 
al3 Böden mit hoher Wärmefapazität, jowie als un— 
thätig u. kalt bezeichnet werden, weil ihnen zur 





Temperaturerhöhung eine gr. Wärmemenge zugeführt 
werden muß. Kin B. mit geringer Wärmefapazuä. er- 
wärmt fich nicht nur ſehr leicht, jondern fühlt auch eben 
jo Ihnell wieder ab u. begünftigt daher die Taubildung. 

9) Die Wärmeleitungsfähigkeit ift im Quarz 
am größten. Danı folgen Kalk, Thon, Humus. Außer: 
dem ijt daS Wärmeleitungsvermögen erhöht bei hohem 
Wafjergehalt, jowie in einem fejten u. grobförnigen 8. 

10) Die Wärmeemiſſion od. Wärmeabgabe tft eine 
Folge der Wärmeleitungsjähigfeit. Die erfte ift jedoch 
unabhängig d. 

11) der Wärmeabjorption od. Auffaugung, Die 
v. der Farbe abhängt, nämlich fo, daß ein dunkler 8. 
fih Ichneller erwärmt als ein B. v. heller Farbe, weil 
ber erjtere Die Wärme aufnimmt, die der letztere zurückwirft. 

Die Wiljenfchaft, welche ſich mit allen Eigenſchaften 
des B.s Hinfichtlich jeiner Entftehung, mineralogifchen u. 
hemijchen Zujanmenjegung, feinen phyſikaliſchen Eigen- 
ihaften u. jeiner Einteilung u. Bonitierung (Wert: 
ihägung) beichäftigt, wird als B.kunde bezeichnet. Gie 

at nahe Beziehungen zu Geologie, landw. Betriebslehre u. 

ineralogie (ſ. d). — S. , 

Bodenbefchatiung, durch Pflanzen od. Bedecken mit 
Stalldünger, Stroh, Spreu, Moos, Laub u. a., wirft 


"günftig auf die Zoderheit, die Gärung u. den Feuchtig- 


keitsgehalt des Bodens jowie auf die Vertilgung bon 
Unfräutern, be. Queden. — Wo. 

Bodenbenirtfhaftung, für die B. kommt der Boden nicht 
nur nad feinen natürlichen Eigenſchaften in Betracht, 
jondern auch nach der rehtlichen Gejtaltung dv. Eigen 
tum u. Belig (j. Grundeigentum u. Grundbefiß), die zeitlich 
u. örtlich verjch. fein Fan. Wenn der Befiger des Bodens 
ihn ſelbſt bewirtjchaftet, jo nennt man dieſe Form Selbfts 
— Läßt er ihn durch andere bewirt— 
ſchaften, ſo kann dies in der Form der Adminiſtration 
od. in anderen wieder zeitlich u. örtlich verſch. rechtlichen 
Formen gejchehen. Bei den Römern entſtand jo die Form 
des Kolonats, Bewirtichaftung durch angejiedelte Sklaven, 
Veteranen od. auch Kriegsgefangene (Bernianen). Vom 
Mittelalter bis in die neue Zeit war die Leibeigenen— 
u. Sröhnerwirtihaft gang u. gäbe. Pie neuere Ab— 
löjungsgejeßgebung Hat diefe Formen befeitigt u. nicht 
nur für die große Maſſe ein freies Privateigentum, alfo die 
Möglichkeit reichlicherer Selbjtbewirtichaftung, gefchaffen, 
jondern auch für die B. durch Dritte die Beziehungen 


B. | zwijchen Eigentümer u. Wirtjchafter in freie Vertrags» 


verhältniffe umgewandelt. Wir können unterfcheiden Pacht 
(Zeit- u. Erbpadt ſ. d.) Teilbau (f. d.), Kollektiv: 
wirtſchaft (j. d.). 

Die Selbſtbewirtſchaftung verdient privat» u. 
volfswirtfhaftlih den Vorzug, da der Eigentümer den 
ganzen Reinertrag bezieht u. völlig unabhängig das richtige 
Betrieböiyjten nach feinem Intereſſe wählen u. feine 
Wirtichaft den — Marktverhältniſſen anpaſſen kann. 
Er iſt am eheſten in der Lage, „die Intereſſen der Gegen— 
wart mit denen der Zukunft u. die Intereſſen des Arbeit- 
geber3 mit denen der Arbeitnehmer unter einander in 
Ubereinftimmung zu bringen“ (vd. der Goltz). Sozialpol. 
u. pol. fommt noch die Bed. eines jelbftändigen, ungbs 
hangigen— feſt mit der Scholle verbundenen Srundbefiger- 
ſtandes gegenüber den ſchwankenden Geſellſchaftsklaſſen auch 
einer Pächter- od. Teilbauer-Bevölferung jehr weſentlich 
in Betracht. Die Vorausfegungen zur Selbſtbewirt— 
Ichaftung find aber: 1) genügende perfönliche Befähigung, 
2) Hinreichender Kapitalbefig u. 3) entiprechende Größe 
des Guts. Die perjünliche Befähigung geht 3.8. Minder- 
jährigen u. äuriftiichen PBerjonen völlig ab; das Kapital 
ift namentlich bei fchon v. Ken her, etwa durch Erbgang 
verurjachter Verjchuldung, vielfach nicht ausreichend; das 
But jelbjt kann entweder zu groß od. zu klein ſein. In 
dieſem Fall wird eine Bewirtichaftung duch Dritte unum. 
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gänglich. Sie geichieht vielfach in der Zorm der Admini— 


jtration, d.h. im Auftrag u. auf Rechnung des Grund— 
befigers dv. einem befoldetern Beamten. 

Der Adminiftration fehlt aber daS eigene Intereſſe u. 
die genügende Bemwegungsfreiheit. Zu geringe u. zu 
weitgehende Beauffihtigung dev Beamten fünnen beide 
vom Übel fein. Vom Reinertrag, der dem jelbjtwirt- 
Ichaftenden Eigentümer ganz zufält, fließt dev Urbeits- 
lohn dem Beamten zu. Eine Verminderung der Übel— 
ftände, aber auch eine weitere Verkürzung des Reinertvags 
für den Eigentümer tritt ein, wen dev Adminiſtrator 
irgendwie am Gewinn beteiligt wird. — Nicht für jede 
Bewirtſchaftungs art ijt jede Bewirtichaftungsform ge: 
eignet. Für eine Bewirtjchaftung mit naturgemäß län— 
gerer Dauer, aljv für. die Bebauung ſtädtiſchen Bodens 
u. für Waldwirtichaft, it eine meift nur auf fürzere 
Zeit abgeſchloſſene vertragsmäßige Bewirtichaftungsforn 
(3. B. Bacht) nur ausnahmsweiſe möglich. — Für Die 
Zandwirtichaft unterjcheidet man noch verſch. Bemirt- 
ſchaftungs ſyſteme, Die ſich nad) der örtlichen u. wirt— 
—— VLage des Bodens, nach Klima, aufgewendeter 
Arbeit-u. Kapitalmenge, aber auch nad) Produktionsrichtung, 
Sitte u. Gewohnheit richten. Hiſtoriſch kann man unterſcheiden 
1) extenſivſte (ausgedehnteſte) Benutzung des Bodens zur 
Weidewirtſchaft, fein Feldbau; 2) extenſiv wildes Feld— 
grasſyſtem, häufig mit Weidewirtſchaft verbunden; 
3) extenſiv geregelter Feldbau mit meiſt überwiegender 
Körnerproduktion (Drei: u. Mehr-Felderwirtſchaften 
bei überwiegender Körner-, geregelte Feldgraswirt— 
ſchaften bei überwiegender Tierproduktion), 4) ge— 
regelter mittel-intenſiver Feldbau mit überwiegender 
Tierproduktion (Fruchtwechſel-Wirtſchaften), 5) 
vollintenſive Wirtſchaften, Hochbetrieb; ſpekulative 
Syſteme. Die Wirtſchaftsformen find vielfach genötigt 
geweſen, ſich dieſer Entwicklung anzupaſſen (z. B. Pacht: 
dauer meiſt 3, 6, 9 Jahre wegen der Dreifelderwirtſchaft, 
Kollektivbewirtſchaftung bei Weidewirtichaft). — Fe. 

Bodendrudk, ſ. Drucfortpflanzung in Flüſſigkeiten. 

Bodenerfchöpfung, wird hervorgerufen, wenn die durch 
die Ernten ausgeführten wichtigjten Pflanzen-Nährftoffe, 
wie Ammoniak, Salpeterjäure, Phospborjäure u. Kali, nicht 
wieder erjeßt werden. Die B. kann auch nur einen Nähr- 
itoff treffen, während die andern im UÜberfluffe vorfommen. 
Der Erfaß richtet fih dann nur auf den fehlenden. 
Welche Pflanzennährſtoffe erjeßt werden müſſen, findet der 
Landwirt durch Düngungsverſuche (j. Düngung). — Wo. 

Bodenheim, D. im Kreis Oppenheim in Nheinheffen, 
anı Rhein, mit 2380 E., Hat bed. Weinbau. 

Bodenholde Yflanzen, ſ. Pflanzengeographie. 

Bodenimpfung, ſ. Genoſſenſchaften des Pfl.veichs. 

Bodenkredit, j. Kredit; — Bodenrente, j. Grund— 
rente. 

Bodenmais, D. im Bez. Regen (Niederbayern) im Bayr. 
Wald mit 1830 E., Bergbau u. Hüttenwerke (Eiſenvitriol). 

Bodenfee, ſ. 8.20, auch „ſchwäbiſches Meer“, der 
König der deutihen Seen (82 DO. M. groß), Tiegt am 
Nordfuße der Alpen, umjchloffen von 5 Staaten: Diter- 
reih, Schweiz, Baden, Wiürttenberg u. Bayern. Ex 
erjtrect fich in der Richtung von D.S.D. nah W. N. W. 
u. läuft n.m. in 2 Zungen aus: den Überlinger See (n.) 
u. den Unterjee (Zeller See, ſ.), leßterer eig. ein bei. See. 
Durcdhflofjen wird der B. von Rhein, der in ihm feinen 
Alpenſchutt ablagert, den eig. B. u. den Unterſee ver- 
bindet u. feßteren bei Stein geläutert verläßt. Die Ufer 
des B.3 find faft durchweg bergig, bei. im ©. (Sentis- 
gruppe), nah N.W. mehr Hügelig, überall aber land— 
thaftlich Schön u. fruchtbar. BZahlreihe blühende Ort— 
Ichaften, maleriſch zerftreute Landhäufer, anmutige Inſeln, 
die bläulich-grüne Wafferfläche, die Alpen im Hinter— 
grunde —, alles dies macht die Umgebung des B.s zum 
Baradiefe Deutichlands. Der See ijt aber auch von zahl: 


Dis 


Boetius 
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reichen Dampfern belebt, u. Der Fiſchfang gewährt (ob: 


‚nende Ausbeute. Die wichtigiten Uferpläge find: Sons 
| jtanz (bad.), Friedrichshafen (württemb.), Lindau (bayı.), 
Bregenz (öfterr.) u. Romanshorn (ſchweiz.). — N. 

Bodeuftedt, Friedrich von, Pichter, 1819 Beine big 
92 Wiesbaden; bei. bekannt find feine „Lieder des Mirza 
Schaffy“, außerdem Romane, Dramen u. Überſetzungen; 
jeine Eigenart tjt lebensvolle Beſchaulichteit. 

Bodenſtete u. Bodenvage Pflanzen, |. Pflanzengeographie. 

Bodenftein, Andreas, ſ. Karlſtadt. 

Bodeſche Reihe, ein ſcheinbares Geſetz, nach dem die 
Abjtände der Y laneten v. der Sonne geordnet find: 
Merkur = 4 Teile; Venus = 4 + 1x3 —= 7 Teile; 
Erde = 4 + 2x3 — 10 Teile; Mars — 4 42 3 
— 16 Teile u. ſ. w. Die B. R. Hat feinen Wert, führte 
aber zum Suchen nach den feinen Planeten. — Ri. 

Bodio, Zuigi, ital. Etatijtifer, geb. 1840 zu Mailand, 
Prof. in Livorno, Mailand u. Venedig, jeit 72 Direktor 
de3 Statijt. Bureaus zu Rom. 

Bodmer, Johann Jakob, 1698—1783, ein Büricher 
©elehrter, weniger bekannt durch jeine Dichtungen, als ſeinen 
fiegreichen Kamıpf geg. Gottſcheds verftandesmäßige Auf— 
faſſung der Dichtkunft. Er beginftigte die phantafiereichere 
engl. Richtung (Milton), erkannte zuerft Klopſtocks Genie 
"u. gehört jo als Borläufer Leſſings u. Herders zu den 
Bahnbrechern unferer EHajfiichen Poeſie. — Ki. 

Bodmerei, ein Darlehnsgeſchäft, das der Schiffer unter 
Berpfändung des Schiffs jamt Ladung u. Fracht ab- 
ichließt, fo dab es dem Gläubiger haftet, fobald es am 
Beitimmungsort der Neije anlangt, für melche das Dars 
lehn gegeben wird. H. G. B. 8 679—699. Über die B. 
wird dem Gläubiger ein B.-Brief ausgeſtellt, unter 
anderem enthaltend: den Betrag des Darlehns, der B.⸗ 
Prämie, die ihm neben od. an Stelle v. Binfen zu 
zahlen ift, die B.-Neife, dv. der nicht abgewichen werden 
darf u. ſ. w. Der Schiffer darf verbodmen Schiff u. 
Zadung, wenn er Geld benötigt zur Ausführung od. 
Fortſetzung feiner Reife (S 528, 538), im Falle großer 
Hadarie (8 539) u. in jonftigen Fällen, wo er ſich anders 
nicht od. nur mit underhältnismäßigem Schaden ſeines 
Rheders Helfen kann (8 540), die Ladung allein, wenn er 
Geld benötigt zu ihrer Erhaltung u. Weiterbeförderung 
(8535). Die B.-Schuld iſt, falls der B.-Brief nichts 
anderes beftimmt, am 8. Tage nad) der Ankunft im Bes 
fimmungshafen geg. Nüdgabe des B.-Briefes daſelbſt 
zurüd zu zahlen. Da fomit die Schuld an einem anderen 
Orte zahlbar ift, als wo Der urjprüngliche Gläubiger 
wohnt, jo ıjt es Regel, den B.-Brief an Drdre zu stellen 
u. wie einen Wechjel weiter zu geben. — Fr. 

Bodt, Kan de, Baumeifter u. General, 1670 Paris 
— 1745 Dresden, wegen ſeines evang. Glaubens 
vertrieben, feit 1700 in pr., [päter in ſächſ. Dienften (Zeugs 
Haus in Berlin, Japan. Balais in Dresden). — Hd. 

Böen, heftige Winde,mit Regenſchauern u. Gewittern. 

Boerhane, ſpr. buhr—, Hermann, ber. holl. Arzt, 
1668— 1738 als Brof. in Leiden, war zuerit Theolog, 
dann Mathematiker u. Mediziner, war als Menſch, Lehrer, 
Schriftſteller u. Arzt gleich bed. u. ausgezeichnet u. hatt _ 
Weltruf. AS Chemiker trug er zur Ueberwindung Der 
Alchemie bei u. wirkte darauf Hin, die Chemie jelbjtändig 
zu machen u. dv. der Medizin zu trennen. 

Boers, (holl.), ſpr buhrs, |. Buren. 

Boätius, geb. geg. 475 n. Ehr. in Rom, Philoſoph u. 
hoher Staatsbeamter am Hofe Theoderich3 des Gr., An— 
Hänger des Wriftoteles, zugleich Verehrer Platos. In 
den lebten Jahren Theoderichs trat er für einen Freund 
ein, der angeklagt war, zu gunften des athanaſianiſchen 
Glaubens Beziehungen zu Byzanz angefnüpft zu Haben, 
wurde deshalb gefangen geſetzt u., obgleich nicht mit Be— 
ſtimmtheit überführt, hingerichtet. In der Gefangenfchaft 
verfaßte er Die gedantenvolle, volkstüniliche u. viel ges 
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fefene Schrift: „über den Troft der Philojophie”. In u. Sudeten) genagt u. entführt duch diefe Rinne die 
feinen Werf „De musica“ überlieferte er der Nachwelt | gejammelten Gewäſſer Böhmens. — B. ift jehr reich an 


die Kenntnis der grch. Muſik. — Str. ! 

Bouf, frz., jpr. böff, Rind, Ochs, Rindfleiſch, b. & 1a 
mode — gejchmortes R., b. en naturel — gekochtes R. 

Bogatzky, Carl Heinrich von, chriſtl. Echriftiteller u. 
Liederdichter, 1690—1774 Halle; bekannt u. noch jet 
viel benugt ijt jein Gebetbuch „Goldenes Schagfäftlein 
der Kinder Gottes.” 

Bögdo⸗Olä. Heiliger Berg, 1) zwei, ein gr. u. ein kl. 
v. den Kalmüden verehrte Berge im Gouv. Aſtrachan; 
— 2) Gebirge in Tienſchan in Aſien, 300 m Hod). 

Bogen, 1) Teil einer frummen Linie, 3. B. vom reis; — 
2) muſ. Zeichen, daß 2 Töne gebunden werden jollen; 
— 3) Inſtrument zum Gtreidjen der Geige u. }. w., 
Saiteninjtrument; — 4) Waffe der alten u. heute der un— 
zivilifierten Völker zum Schießen mit Pfeilen (Bogen- 
ihüße), ähnlich der Aembrujt; — 5) Papiermaß. — 6) 
Bauf., aus keilförmig geltalteten Steinen hergeſtelltes 
Mauerwerk, das in gefrümmter Unterfläche eine Offnung 
überjpannt. Die auf Mauer od. Pfeiler aufießenden B.- 
teile heißen Anfänger od. Füße, die tragenden u. ftügenden 
Mauerteile Kämpfer u. Widerfager. Die ſenkrechte Ent- 
jernung zw. Fuß u. Edheitel der B.-frümmung heißt 
Stich od. Pfeilhöhe, der lichte Abſtand der Widerlager ift 
die B.⸗ſpannung od. B.-weite. Nach der Öeftaltung Der 
B.efrümmung unterjcheidet man Rundb., Epigb., Huf— 
eijenb., Flachb. u. a. m. — Hd. 

Bogenführung, Haltung u. Führung des Bogens v. 
Gaiteninftrumenten. 

Bogenlampe n. Bogenlidht, ſ. eleftriiche Beleuchtung. 


Bogislau, (= Gottes Ruhm), Name mehrerer pommer⸗ 


ſcher Herzöge. 

Bogheadkohle, jpr. bogghed—, |. Kohlenftoff. 

Bogota, Hit. der Republik Kolumbien in Süd-Amerika, 
2645 m body, mit gejundem Klima, am Rio de B., 
135 T. E., iſt Sitz eines Erzbiſchofs u. Univerfität. ſ. K. 3. 

Bohen, ſ. Theegewächſe. 

Bohemund, 1065 — 131 11, älteſter Sohn des Normannen= 
fürſten Robert Guiscard, Herzogs v. Apulien, eroberte 
das Fürſtentum Tarent, beteiligte ſich am erſten Kreuz— 
zug u. bekam (1098) das Fürſtentum Antiochia. 

Bohle, mehr als 5 cm dickes Brett. 

Höhle, Gemeinde im Fr. Hagen des R.-B. Arnsberg 
mit 4650 €. 

Bohlwerk, ſ. Uferbau. 

Böhme, Jakob, 1575—1624 Görlitz, Schuhmacher u. 
Philoſoph, ſ. Myſtiker. 

Böhmen, Kgr., ſ. K. 15, I. Geographie: das wert— 
vollſte Land der öſterr Krone, 943 Qu.⸗M., 6 Mill. E., 
ſeiner Geſtalt nach ein ziemlich regelmäßiges Viereck, 
welches ins Gebiet des deutſchen Reiches wie eine Feſtung 
vorſpringt. B., welches an Schleſien, Sachſen, Bayern, 
Oſterr. u. Mähren grenzt, iſt nämlich auf allen 4 Seiten 
v. Gebirgen umwallt, u. zwar ſchützen es geg. Schlefien 
die Sudeten, geg. Sachſen daS Erzgebirge, geg. Bay. 
der Böhmerwald, am ſchwächſten ift die Ummalhıng a9. 
un (der Mähr. Landrüden). Im Innern bildet B. 
ein Kefjelland, welches nach N. Hin immer niedriger wird, 
jedoch fajt nirgends ganz eben if. Der Abdachung nach 
N. folgen natürlich auch die Wafferadern. Eine genaue 
Karte des Flußnetzes dv. B. gewährt ein jehr regelmäßiges 
u. anziehendes Bid. V. allen 4 Seiten fließen Bäche 
u. Flüſſe einer |.n. Haupkrinne zu: der Moldau. Sie 
entipringt im Böhmerwalde, durchfließt v. ihren nie 
bei Hohenfurth ab B. diagonal, d. h. v. einer Ede zur 
andern u. empfängt r. u. I. je 2 größere BZuflüffe. 
Die Moldau mündet in die fürzere Elbe, welche außerdem 
nah links die Eger (vom Fichtelgebirge) u. rechts die 
Sier (dom Sfergebirge) aufnimmt. Die Elbe hat fid) 
einen Weg durch das Elbjandjtein= Gebirge (zw. Erzgeb. 


j. | arbeitet. 


Mineralihäßen (nur Salz fehlt ihm). Gute Stein» 
fohlen finden fich z. B. bei Pillen, reiche Braunkohlen⸗ 
lager bei Dur u. Brüx im nördl. B., GSilder im 
Erzgebirge, Eijen in der Nähe v. Prag. So entftand 
denn auch in DB. eine blühende Induüſtrie, bei. im 
Reichenberg-Rumburger Bezirk (Leinen- u. Baumwollen— 
Weberei). Ein weltber. Bier braut Bilfen, Karlsbad 
fabriziert Porzellan, der Holzreichtum des Böhmermaldes 
begünftigt den Betrieb zahlreicher Slashütten. — Auch 
die Landwirtſchaft fteht auf einer Hohen Stufe, einen 
vorzüglichen Weizenboden hat 3. B. Die Leitmeriger Gegend, 
im übrigen werden jehr viel Zuderrüben gebaut u. ver» 
Der Verkehr des Landes vereinigt fi) in Prag, 
dem natürlichen Mittelpunfte v. B. welches a. d. ſchiffbaren 
Moldau u. an mehreren Eijenbahnen gelegen, jchon mehr 
al3 300 T. €. Hat. Die Bevölkerung vd. B. ift übers 
haupt Dicht, def. in Den Induſtriebezirken. Es geht aber 
Durch Dies blühende Land ein tiefer nationaler Zwieſpalt, 
denn d. den 6 Mill. E. ſind über 32 Mill. Tichechen, 
knapp 21/2 Mill. Deutjche u. beide Völker ftehen fich höchſt 
feindjelig gegenüber. Die Tichechen bewohnen in ges 
Ihlofjener Mafje die Mitte des Landes (mit Prag), das 
deutſche Sprachgebiet umſchließt das tichechifche in einem 
Streifen, der im N.W. (bei Karlshad, Eger, Marienbad) 
jeine größte Breite erreiht. — N. . 
I. Geſchichte: Böhmen, in alter Zeit v. den keltiſchen 
Bojern, die dem Lande Den Namen gaben, feit unjerer 
Beitrehnung d. den juebijhen Marfomannen bewohnt, 
die 166—180 daS Nömerreich bedrohten, jpäter Höchit- 
wahrjcheinlih al$ Bayern a. d. Donau fich nieder« 
liegen, wurde im 6. Jahrh. dv. den ſlaviſchen Tichechen 
bejiedelt. Dieſe gerieten bald unter die Herrfchaft der 
Avaren, befreiten ſich aber 623 mit Hilfe des Franken 
Samo, der ein weit über B.'s Grenzen hinausgehendes 
Neid) gründete. Nach feinen Tode löſte es ſich in A. 
Stammesgebiete auf. Karl d. Gr. machte die Fürften 
der böhm. Stämme zinspflihtig, u. Dies Verhältnis 
wurde troß wiederholter Verſuche, es zu löſen, auch fpäter 
im wejentlichen erhalten. Schon zur Starolingerzeit wurde 
v. Regensburg aus das Chriftentum eingeführt. Bes 
deutjam wurde der Übertritt des in Prag herrichenden 
Stammesfürften Borſchiwoj aus der angejehenen Familie 
der Prſchemyſliden, über deren ältelte Geſch. die Gage 
manche8 zu berichten weiß. ein Sohn Spitihnew 
Icheint um 900 zuerjt die Stammesgebiete zum Herzogtum 
DB. geeinigt zu Haben. Ihm folgte fein Bruder 
Wratislam I. Unter deſſen Sohne Wenzel I. wurde 
dur Heinrih TI. die Abhängigkeit v. Deutſchl. er- 
neuert. Sein Bruder Boleslaw riß fich los, bis ihn 
Dtto I. 950 wieder unterwarf. Er begann, fein Reich 
auch über die Nachbargebiete im N. auszudehnen. Bo— 
leslaw II. gründete um 973 das Erzbistum Prag. Nach 
der Entthronung des unfähigen u. grauſamen Boleslam'III. 


‚Durch den Polenherzog Boleslam Chrobry wurde B. ein 


Zeil des gr. Polenreiches, bis Kaiſer Heinrich II. 1004 
es befreite u. Herzog Jaromir einjegte. Die unzureichende 
Erbfolgeordnung gab auch in der Folgezeit jteten Anlaß 
zu Thronkämpfen. Gie erleichterten es den beutfchen 
Kailern, B. beim Reich zu erhalten, die Bevölkerung des 
Zandes aber hatte viel darunter zu leiden, vornehmlich - 
der Banernftand, der zum gr. T. leibeigen wurde. Die 
auf Saromir folgenden Herrſcher waren Ulrich, Bres 
tislaw I., der 1029 Mähren erwarb, Spitihnem, Wratis«- 
law IL, ein treuer Anhänger Kaifer Heinrich IV., Bres 
tislaw IL, Borſchiwoy, Wladislaw I, Sobeslaw I, 
Wladislaw I., Sobeslaw II. Darauf regierten mehrere 
Gegenkönige, v. denen Prſchemyſl Dttofar I. ſich bes 
Hauptete. Den ihm durch Kaiſer Friedrich II. vers 
liehenen erblichen Königstitel führten ſeitdem alle Herrjcher 
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3.8, nachdem er jchon vorher einzelnen b. deutichen 
Kaiſern perfönlich zuerfannt war. Wenzels I Sohn 
Dttofar II. erwarb Steiermark, Kärnthen, Krain u. durch 
Heirat mit der Witwe des lebten Babenbergers Diterr. 
Die Wohlfahrt des Landes förderte er in hervorragenden 
Mape u. wie auch feine beiden Vorgänger u. Nachfolger 
zog er viele deutſche Anſiedler ins Land. Im Streite 
mit Rudolf vd. Habsburg dberlor er erjt die Alpenlande 
u. 1278 durch die Schlaht auf den Marchfelde fein 
Leben. Sein Sohn Wenzel II. wurde auf Böhmen be— 


ihränft, erwarb aber Polen, zu dem Wenzel III. noch |% 


Ungarn fügte. Mit dieſem ftarben 1306 die Prſchemy— 
iliden aus. — Nachdem die Großen erſt den Haböburger 
Rudolf, dann Heinrich v. Kärnthen gewählt hatten, er— 
langte 1310 Johann, der Sohn Kaiſer Heinrichs VII. 
v. Luxemburg, die böhm. Krone. Auf den abenteuerlichen 
on der Laufig u. Schlefien erwarb, folgte jein Sohn 
arl, der ausgezeichnet regierte. Er begründete Die 
Univerfität Prag. In die Regierung feines unfähigen 
Sohnes Wenzel IV. fällt die Bewegung der Huſſiten, Die 
auch geg. die Borherrihaft des Deutſchtums Jich wendete. 
Auf den lange Beit nicht anerkannten Sigismund, Der 
zugleich in Ungarn Herrichte, folgte fein Schwiegeriohn 
Albrecht dv. Dfterr. u. dann deſſen nachgeborener Sohn 
Wladislaw, nad deifen Tode der bisherige Reichs— 
verweſer, Georg v. Podiehrad gewählt wurde. Ihm 
folgte Wladislaus Sagello, v. Polen, der aud) König v. 
Ungarn wurde. Bon dejjen Sohn Ludwig erbte der Habs- 
burger Ferdinand dv. Ofterr. 1526 das Land. Diefer ſetzte 
die Erblichkeit der Krone aufs neue feft, beichränfte die 
Rechte der Stände u. bemühte fi, den Katholizismus 
wieder zum Siege zu führen, während fein Sohn Maximilian 
Duldung übte. Deſſen Nachfolger Rudolf mußte 1609 
dur den Majeftät3brief Glaubensfreiheit zufichern. Als 
fein Bruder Matthias Maßregeln zur Unterdrückung 
des Vroteftantismus traf, wählten die Stände 1619 dei 
Kurfürften Friedrich V. v. der Pfalz, der aber am Weißen 
Berge bei Prag völlig geichlagen mwurde.. Gewaltjam 
wurde nun durch Ferdinand II. die Königsmacht gefeſtigt 
u. der proteftantiihe Glaube unterdrüdt. Viele feiner 
Belenner gaben Beſitztum u. Baterland auf, um den 
Glauben zu bewahren. Der mit diefen Ereigniſſen be— 
innende 30jähr. Krieg (f. d.) brachte auch B. viele 


eiben. Langſam begann es, unter Ferdinand III. Zeopoldl. |. 


u. Joſef I. fie) wieder zu erheben, zumal diefe Herricher 
bemüht waren, die bäuerlichen Laften zu erleichtern u. 
durch deutſche AUnfiedler die Bevölkerung zu mehren. Nach 
dem Tode Karls VI. beanſpruchte Kurfürſt Karl Albert 
v. Bayern das Land, ließ fih in Prag frönen, wurde 
aber 2 die Feldherrn Maria Thereſias vertrieben. 
Während der Kriege dieſer Herrſcherin wurde B. wieder— 
Holt v. den kämpfenden Heeren durchzogen, erfreute ſich 
aber ſonſt unter ihr wie unter ihrem Nachfolger Joſef II. 
einer trefflihen Verwaltung. Dieſer bejeitigte die Leib» 
eigenichaft, erregte aber durch die Haft jeiner Reformen 
mandhen Widerftand. In andere Bahnen Tenften 
Leopold II. u. Franz I. Die unter Ferdinand fich geltend 
machenden Beftrebungen des Jahres 1848 medten bei 
den Tichechen den Wunſch, ihrer Nationalität im Lande 
daS Übergewicht zu verjchaffen. Der zu Prag tagende 
Slawenkongreß wurde zwar aufgelöft u. ein im Juni 
entitandener Aufftand durch den Fürſten Windiſchgrätz 
niedergeworfen. Uber die Beftrebungen der ZTichechen 
dauerten auch unter Franz Joſef fort. Sie wurden jeit 
der ’61 eingeführten Volksvertretung im böhm. Landtage 
wie.im öjterr. Neich$tage v. der tihechiichen Partei ver— 
treten. Dieſe jchied ſich ſpäter in eine feudal = Klerifale 
alttſchechiſche u. eine dem ſog. Liberalismus Huldigende 
jungtſchechiſche Richtung. Sie hat, wenn auch bei wech— 
ſelnder Politik der Regierung zuweilen lahmgelegt, nicht 
unbedeutende Erfolge beſonders in den letzten Jahrzehnten 
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errungen. Gegenwärtig iſt das Land v. ſchweren, inneren 
Kämpfen zw. Deutſchtum u., Tſchechentum zerriſſen; 
dieſe erlangen durch zahlreiche Ubertritte zum Proteſtan— 
tismus auch eine religiöſe Bedeutung, faſt ſcheint es, als 
ſollte B. dem Evangelium zurückgewonnen werden. — Str. 

Böhmiſch-bayriſcher Wald, Das langgezogene Grenz— 
gebirge zwiſchen Böhmen u. Bayern, der Hauptzug heißt 
Böhmerwald u. verläuft faſt genau von N.W. nach S.O. 
Das ganze Gebirge beſteht aus Urgeſtein (Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer) u. hat daher ziemlich ſanfte, abgerundete 
ormen. Während aber im n.w. Teile bis zu dem großen 
Paſſe von Cham nad) Taus Plateaus vorherrichen, treten 
ſ. Davon jchärfere u. Höhere Rüden auf (Arber 1500 m); 
weiterhin jenft fid) dann das Gebirge wieder allmählid) 
ur Donau. Der ganze Bergzug ift dicht bewaldet (mit 
Buchen, Edeltannen, Fichten), u. der Holzreichtum ließ 
mancherlei Induſtrie entjtehen. Im übrigen ift aber der 
Böhmerwald noch recht einfam u. abgelegen, die Bevöl— 
ferung Daher einfach, gajtfrei u. bieder. Der B. W. ift 
dem Hauptgebirge ſ.w. vorgelagert u. faft ganz umfloſſen 
von Donau, Negen u. Ilz, j. 8. 12 u. 18. — N. 


Böhmiſch⸗Brod, Hft. der Bezirkshmſch. B. in Böhmen, 
mit 4090 ©. 


Böhmifdye Brüder, |. Mähriſche Brüder. 

Böhmifche Dörfer, unverftändiiche Dinge, weil die flas 
wilchen Namender B.D. den Deutjchen unverſtändlich find. 

Böhmiſche Sprache u. Litteratur, ſ. Tſchechiſche Sp. u. 2. 

Böhmiſche Heine, Edelfteine Böhmens, beſ. Granaten, 
Topas, Saphir. 

Böhmiſche Weine, find feurige, 3. T. ſchwere Weine, 
welche hauptſächlich im Elbthal wachſen; ber. find der 
weiße Ezernofefer u. der rote Melnifer. 

Bohne, 1) PL, ſ. Schmetterlingäblütler; 2) Bohne, 
auh Kunde, Marke, länglich runde, ſchwarz gefärbte 
Vertiefungen auf der Reibefläche der Schueidezähne des 
Pferdes. Sie werden zur Beurteilung jenes Alters be— 
nußt. — Bdt. 

Bohnen, Polieren des Fußbodens mit Bohnwachs: 
5 T. gelbes Wachs in 8 T. Regenwaſſer, beides kochend 
äujammen gerührt, dazu 2 T. Vottafche in 4 T. Waffer, 
längere Seit unter Rühren kochen u. unter Rühren 
erfalten laffen, ettwa8 gelbe Farbe (3.8. Eiſenocker) Hins 
zu; mit Pinſel aufgetragen, nad) dem Trodnen mit 
einer Bürfte reiben. 

Bohnenbaum, Bohnen ftraud, ſ. Schmetterlingsblütler. 

Bohnenkönig, derjenige, dem auf Dreifönigstag Die in 
den Kuchen gebadene Bohne zu teil wird, wird zum 
König des Feſtes erwählt. Bohnen wurden als Spiel» 
geng benußt, daher beim Spiel: Geh’ mir aus den 

ohnen! Bei Vornehmen wurde ein Ring od. Edel- 
ftein in den Kuchen gebaden. Bei einem ausjchweifenden 
Feſt: Das geht über3 Bohnenlied! — Schdt. 

Bohnerz, braune jchaligefugelige Maffen aus Thon u. 
Eilenhydroryd, |. Eiſen. 

Bohnenkraut, |. Lippenblütler. 

Boahnftedt, Ludwig, Baumeijter, 1822 Petersburg — 
’85, jeit ’63 in Gotha, gewann bei dem 1. Wettbewerb um 
das Neichstagsgaebäude ’72 den 1. Preis. Bon B.s zahl» 
reihen Bauten find zu nennen: Stadthaus in Petersburg, 
Stadttheater in Riga, Banfgebäude in Gotha. — Hd. 


Bohrbrunnen, find Brunnen, bei denen das Waſſer 
nicht durch Schöpf- vd. Pumpwerk in die Höhe befördert 
zu werden braudt. Wird durch Bohren in den Erd— 
boden eine Wafjerader zw. zwei wafjerdichten Erdſchichten 
getroffen, welche ihre Fortjeßung in eine nahe Anhöhe 
hat, jo wird nach dem Geſetz der fommunizierenden Röhren 
(ſ. 8.) das Waffer in dem Bohrlodh in Die Höhe ge— 
trieben u. jpringt um jo höher, in je höhere Lagen jene 
Mafjerader führt. Schon den Alten befannt, im unjerm 
Jahrh. Def. in der frz. Landichaft Artois angelegt, daher 
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auch Artefiihe Br. genammt. Solche B. find 3.2. 
auch manche „Sprudel” unjerer Bäder, die Betroleumgquellen 
Rordamerilas u.a. — U. 

” Bohrer, Werkzeug zum Herjtellen v. Löchern in vollen 
Körpern. Das mwegzunehmende Material wird durch Die 
Tchneidenden Kanten des B.3 in einzelnen Spähnen ab- 
gelöit. Die B. bejtehen aus gehärtetem Stahl, ihre Form 
richtet jich nach der Härte des zu bohrenden MlaterialS. 
Bei Metallen verwendet man Spitz- u. GSpiralb. 
Erſtere beftehen aus einem runden Gtahljtüd, das an 
einem Ende flach gejchmiedet ift u. Hier Die beiden 
ichneidenden Kanten trägt. Die Wirkung ift mehr ſchabend. 
Bei Epirald.n find zwei Ichraubenförmige Furchen in 
einen runden Stahlſtab eingedreht, deſſen Ende fegel- 
förmig gejtaltet ift u. hier die Schneidfanten trägt. Die 
Wirkung iſt mehr fchneidend, auch werden die gebildeten 
Spähne, die fonjt geg. die Drehung des B.s einen ftarken 
Widerjtand ausüben würden, durch Herausjichrauben ent— 
fernt, u. der B. Hat eine gute Führung in der Lochachſe. 
Bei Steinb.n wird das zu entfernende Material durch 
die ftoßende Wirkung des meißelförmig geitalteten B.s 
zertrünmert. Holzb. erhalten wegen der Weichheit des 
Holzes jchärfere, oft gefrümmte Schneidefanten. Mit 
Bergben macht man Tiefbohrungen zur Crmittelung v. 
Bodenihichten, Aufſuchen v. nugbaren Mineralien u. 
Quellen. Tiefbohrungen find bis zu 1748 m (bei 
Schladebach) ausgeführt. — Gu. 

Bohrer, ſ. Schmetterlinge. 

Bohrmafdiinen, Mafchinen zum Bohren v. Löchern. 
Der Bohrer (ſ. d.) erhält Durch fie eine fortichreitende u. 
drehende, bei Steinb. noch eine hin- u. hergehende Be— 
mwegung. Er wird an das Material angedrüdt, damit er 
Spähne ablölen kann. Die einfadjiten, v. der Hand be— 
triebenen Bohrgeräte find der Bohrbogen, die Bruſt— 
leier u. die Bohrfnarre. Bei den eigentlichen B. 
geichieht die ee: jelbjtthätig mit Hülfe der 
Bohripindel od, auch durch .die Hand. Strand. gejtatten, 
an verſchiedenen Stellen des Werkjtüds parallele Köcher 
zu bohren, Langlochb. ftellen längliche Löcher her. — Gu. 

Bohrmurm, j. Muſcheln. 

Boie, Heinrih Chriſtian, Schriftjteller, 1744— 
1806 Meldorf in Holftein. Obgleich geb. Däne, lebte er 
lange in Göttingen u. Hannover, war voll Begeijterung 
für die deutſche Poeſie, gab 1770 den Göttinger „Muſen— 
almanach“ u. daS „deutiche Muſeum“ Heraus u. war 
Mitbegründer des Göttinger Dichterbundes. 

Boteldieu, ſpr. bojeldjü, François Adrien, bed. 
Opernfomponift, 1775—1834, lebte in Rouen, Paris, 
Petersburg u. wieder in Paris. Am befannteften die, 
Dpern: „Der Kalif dv. Bagdad“, „Die weiße Dame“. 
B. folgte mehr dem eigenen Trieb al3 den Lehren feiner 
Meifter Mehul u. Cherubini, er bemwahrte fich dadurch 
Naivetät u. natürliche Friſche. — G. Pf. 

Boilenu-Despröaur, ſpr. Boaloh-Däpreoh, 1636—1711, 
frz. Dichter u. Kritifer aus dem Zeitalter Qudwigs XIV. 
Seine Gedichte, meijt Keen Inhalts od. Die Thaten 
des Königs nach Höfifcher Art rühmend, zeichnen fich mehr 
durch forgfältige Form als tiefen Gehalt aus. Als 
Kritiker war er j. 8. nicht mit Unrecht die höchſte Autorität 
für den guten Gejhmad in litterariichen Dingen. — K. 

Boisdeffre, jpr. boadäffe, Raoul Francois Charles 
Le Mouton de, frz. General, geb. 1839 zu Alencon, 
war 70 Generalſtabsoffizier beim 13. Korps, dann 
Adjutant des General3 Chanzy, ’78—’82 Militärattache 
in Petersburg, iſt feit ’94 Chef des Gr. Generalftabs 
u. al3 folcher in die Affaire Dreyfus (j. d.) verwidelt. 

Boiferie, frz, fpr. boaſri, ©etäfel, Täfelwerf. 

Boifferee, ipr. boaſſerä, Sulpice, 1783—1854 Bonn 
u. Meldior, 1786—1851 Bonn. Beide waren hervor 
ragende Kunftgelehrte, die eine bed. Gemäldefammlung 
zujammenbradten, welche König Ludwig d. Bayern der 
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Pinafothef einverleibte. Sulpice B. gab u. a. aud ein 
bed. Werk über den Kölner Dom Heraus, bei Dejjen 
Umbau er wiederholt Sachverſtändiger war. — Ei. 

Boizenburg, St. in Wedl.-Schwerin a. d. Elbe, 3650 E. 

Bojar, jlav., Kriegäherr, hießen früher die rujj. Würden 
träger, v. Peter d. Gr. aufgehoben, heute noch in Rumänien 
für den hohen Adel gebräuchlicher Name. 

Bojen, veranferte, auf dem Waſſer ſchwimmende Tonnen 
zur Bezeichnung des Fahrwaſſers, der Untiefen, Sand— 
bänfe u. Klippen. 

Bojer, FeltiicheS Bolf, wohnten teils in Böhmen (f. o.) 
u. an der mittleren Donau, teils in Oberital; 191 v. Chr. 
wurden fie vd. den Römern unterworfen u. jpäter in Böhmen 
(Bojohämum) dv. den Marfomannen unter Marbod. 

Bökel, richtiger Beufelsz, Willem, Fiſcher zu Bier- 
pliet in Flandern, geſt. um 1397, joll der Erfinder des 
Einjalzens (Pökeln) der Heringe u. ſ. w. fein. 

Bokelmanın, Ludwig, Maler, geb 4. II. 1844 Bei 
Brenn. Gin Schüler Sohns, bearbeitete er zumeijt das 
moderne Genrebild, wobei er auch Szenen aus dent 
jozialen Leben in padender Wahrheit ſchilderte. Er ragt 
durch ſcharfe Charafterijtif u. Tebendige Geſtaltung vd. 
Sruppenizenen hervor. — Ei. 

Bol, Bolus, auch armenifche od. lemniſche Erde, 
Eiegelerde, miıt., eijenhaltiges Silifat der Thonerde, 
wajjerhaltig, derbe gelbliche od. rötliche fettige Maſſen 
in Geſteinen, bei. Bajalt, u. Hohlräumen. Mannigfache 
Abarten; Die ſinopiſche Erde mar eine rote Maler— 
farbe des Altertum, u. d. einer Urt B. ſtammt auch Die 
braune Terra di Eiena ab. — Dt. 

Bol, Ferdinand, Hol. Maler, 1616—'80, einer der 
herporragenditen Schüler Nembrandts, bed. Bildnismaler 


Bolivien 


u. Radierer. — Ei. 
Bolanden, Konrad don, Pfeudonym v. Joſeph 
Eduard Konrad Bijchoff, Romanſchreiber, geb. 1823 
in Niedergeilbad in der Nheinpfalz, war Pfarrer in 
Börnjtadt, lebt jest al3 päpftlicher Kammerher in Speter. 
Ceine Romane find wohl lebendig, aber flüchtig ge= 
ichrieben miit ultramontaner Tendenz. 
s sn Baulay, Hit. des Ar. B., Bez. Lothringen, 
14 ; 


Bolero, mäßig bewegter, jpan. Nationaltanz mit Geſang— 
u. Raftagnettenbegleitung. 

Bolesiaw, Name Der Herzöge vd. Böhmen, Schleſien 
u. Pommern, ſowie mehrerer Könige v. Polen. 

Bolingbroke, jpr. bollingbrof, Henry Seint Sohn, 
Biscount, engl. Staatsmann, 1678—1751 Batterfea, 
Sraffch. Surrey, war 1704-08 Kriegsſekretär, brachte 
’13 den Utrechter Frieden zu Stande, der den ſpan. Erl= 
folgefrieg beendete, mußte '15 nad Franke. fliehen, weil 
er verräteriicher Beziehungen mit den Stuart bejchuldigt 
war, wurde hier Jakobs III. Staatsſekretär, Tehrte ’23 
nad Engl. zurüd u. erhielt '25 ſeine Güter wieder. 

Bolivar, 1) Staat der j.amerif. Republik Venezuela mit 
der Hft. Ciudad Bolivar, ſ. K. 3; — 2) Dep. der [.anıerif. 
Nepublit Kolumbien mit der Hit. Cartagena. 

Bolivar, Simon, Befreier Südamerikas v. der jpan. 
Herrſchaft, 1783—1830 Santa Marta, beteiligte ſich ’10 
an dem Aufitand in Caracas u. Neugranada zu gunften 
der Republik Kolumbien, befreite ’24 Peru u. erhielt den 
Beinamen EI Libertador — der Befreier; '80 dankte er als 
Präſident v. Beru ab. 

Bolivien, |. 8.3, Freijtaat im Innern vd. Südamerifa, 
zw. 80 u. 230 ſ. B., 1334 T. qkm u. 2 Mill. E., davon 
etwa 25 3. milde Sndianer. Über die Elemente der 
Bevölkerung liegen feine genauen Angaben vor, ficher iſt 
nur eine Heine Minderheit europätjchen Blutes. B. nimmt 
die höchſten u. breiteften Teile des Andenhochlandes ein 
u. fteigt oftwärts in das Tiefland des oberen Amazona= 
u. 2a Plataftromgebictes Hinab, wo Madeira u. Pilcomayo 
ſchiffbare Adern Ddarftellen,. deren Wichtigkeit Durch Die 
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Abjchliegung B.'s dom Ozean erhöht wird. Die Bevöl- 
un ift ım Hochland 4 mal dichter als im Tiefland. 
e Hft. Sucre liegt 2700 m über dem Meere. B.S 
—B ſind beſ. Metalle: Silber, das vor allem bei 
Potoſi gefunden wird, Zinn u. Wismuth. Das ö. hügelige 
Andenvorland, die Yunkas gen, Hat die Ausficht, ein 
wichtiges tropiſches Troduttionggebiet zu werden. Chinas 
rinde u. Alpakawolle find bei. zu nennen. Die gr. Frage 
für B. find jeit der Zurüddrängung bom Stillen Ozean | r 
im Krieg mit Chile die Verbindungen mit der Außenwelt. 
Seit 1892 ijt eine Eifenbahn im Betrieb, die Antofagajta 
am Stillen Ozean mit Druco auf dem Hochlande 3.8 
verbindet. Die zufunftreichjte Verbindung mit dem atlan— 
tiſchen Ozean liegt aber in der Richtung des Pilcomaya u. 
La Plata. — B. gehörte al3 Dberperu zum Reiche Peru, 
wurde mit diejem 1583 v. den Spaniern erobert, 1780, 
artas gen., dem Vizekgr. La Plata Hinzugefügt, errang 
jedoch in den Sahren 1809—'25 die Freiheit u. nahm 
I jeßigen Namen an. Ein Krieg mit Chile endete '84 
unglüdlich mit der Abtretung des Küftenlandes Atacama 
an dasjelbe. — Nach den inneren Verhältniſſen ſteht B. 
wohl am ungünftigiten nnter allen jüdamerif. Staaten. 
Trog mander glüdlihen Naturbedingungen ijt das Land 
arm, das Finanzweſen ift verworren, die Ruhe durch 
häufige Bürgerfriege geftört. — R. 
Bolkenhain, Hft. des Fr. gl. N. im R.-B. Liegnig 
a. d. Wütenden Neiße mit 3690 E. (nebſt Groß— alters, 
dorf), Hat bed. Leinenweberei; in der Nähe iſt die jtatt- 
lide Ruine Bolfoburg. 

Boll, Bad, bei. Badevrt im württ. Donauft. bei Göp— 
pingen, 1500 E., mit Schwefelguelle u. chriſtl. Kur- u. Er- 
holungshaus, welches der Familie Blumhardt (ſ. d.) gehört. 

Bollandiften, gen. nah Johann von Bolland, 
1596— 1665, find Sejuiten, welche Die „Acta Sanctorum«“ 
zuerit in 53 Bänden mit allen Hetligenlegenden der röm.s 
a Kirche Herausgegeben haben. Cine jpätere Ausgabe 

v. Balme in Paris (1863—’68) hatte 57 Bände. 

.Bolle = Zwiebel. 

Böller, Geſchütz, kl. Mörſer; jetzt nur noch zur Be— 
grüßung u. bei Feſtlichkeiten gebraucht. 

Böllhuhn Waſſerhuhn. 

Bollweiler, D. im Kr. Gebweiler im Oberelſaß, ö. vd. 
den Vogeſen, a. d. Bahn Straßburg-Baſel, mit 1150 E., 
dat bed. Handelsgärtnereien u. Senat 

Bollwerk, f. Bäſtion u. Bohlwerf. 

Bologna r. K. 17. Die Landicheft feit 1860 ital. Prov. 
Die Hft. B. (lat. Bononia), eine jehr alte u. reiche St. 
Italiens, am Fuße des Apennin in veizender Gegend 
gelegen, war fchon im Mittelalter eine ber. u. eine 
der älteften Univerfitäten, bei. für Juriſten. B. ijt heute 
Knotenpunkt der Bahnen Venedig —Florenz u. Mailand— 
Ancona. Die St. ift ber. durch eine Menge ausgezeichneter 
Baumerfe. — Die Bolognejerhündchen find durch ihre 
Drefjur weit u. breit befannt. — Ge. 

Bolognefer Flafdje u. Bataviſche Tropfen od. Glas— 
thränen jind Glasgefäße reſp. Ölastropfen, welche gleich 
nach ihrer Entftehung raſch abgekühlt wurden u. infolge 
deſſen ſehr ſpröde find. Die erjteren zerjpringen beim 
leijeften Ritzen, die legteren zerfallen beim Abbrechen der 
äußerften Spiße in Staub. — U. 

Bipat, f. Caryum II; — B.:Leudtftein, nad 
Bejonnung leuchtendes Schwefelbaryum, aus Schw.ipat 
bergeitellt. 

Bolor Dagh, Wolfenberg, eine Gebirgskette im Hoch- 
land Inneraſiens mit dem Tagharma (7864 m), f. K. 4. 

Boltenhagen, bejuchtes mecklenburg. Seebad a. d. D.iee. 

Bolton, le Moors, engl, pr. bohltn le muhrs, 
Fabrikſt. im n.w. England mit 115 T. E.. hat bed. 
Seiden=, Baumwoll- u. Eijeninduftrie, auch gr. Kohlenwerke 


— 
ren 


u. 6 Eifenbahnlinien u. iſt mit an. (16 km) durch | Trieft, zuerſt. im Seedienſt, 


den Boltonkanal verbunden, j. K 16 
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Bolzano, Jlbichfiesunn MS nom Dsenn erhöht wird. — ——— Name Bozens. 

Bolzen, 1) meiſt kurze, runde, mit Kopf verſehene Eiſen— 
ftäbe, bei denen das andere Ende mit Loch u. Splint 
(Splinte od. Schließb.), mit Schraube u. Meutter 
a) verjehen iſt; fie dienen zur Verbindung 

Bauteilen u. Plattentörpern; — Geſchoß der Arm— 
eu ft ſ. Waffen. — Hod. 

Boma, Hit. des Kongoitaates in Weftafrifa, auf dem 

rt. Ufer des unteren Kongo; bis B. fahren ohne Gefahr 
die Seeſchiffe; Der Handel iſt bed., früher mit Sklaven, 
jest mit Gifenbein. 

Bombarde, frz, Schleudermaſchinen mit geipannten 
Federn u. Sehnen, Dann aud im 15. u. 16. Sahrh. 
Feuergeſchütz, mörjerartig; daher Bombardement, 
ipr. —mang, f. Feftung u. Feltungsfrieg; dann Bon- 
bardier, BedienungSmannjchaft der Bombarde, Charge 
zw. Öefreitem u. Unteroffizier, jeit 1871 als Obergefreiter 
bezeichnet. 

Bonbardon, jeßt jeltener gebrauchtes Baßinſtrument aus 
Meifing. 

Bombaffin, {. Woll- u. Wollwaren. 

Bombaft, engl., jehrwulftige u. gezierte Sprech» u. Dars 
ftellungsmeife. 

Bombay, |. 8. 5, a. d. W.küſte Vorder-Indiens, Hit. 
der engl. Präſidentſchaft B., auf einer Halbinjel; 800 T. E.; 
bed. Kriegshafen, Station für engl. Marines u. Dampf: 
ſchiffahrt. B.s Gefundheitszuftand (enge Straßen, Über- 
ſchwemmung) ijt höchſt ungünftig, bei. wird es von 
der Belt heimgefucht, es bietet das Bild einer unter» 
gehenden Gtadt. 

Bombayhanf, Sambohanf, NamBarkıge Taler eines 
oftindifchen Malvengewächjes. 

Bombe, |. Waffen. 

Bomben, vulkanifde, |. Schutt, vulkaniſcher. 

Bombenſicher, nennt man einen Hohlbau, deſſen Decke 
ſo feſt iſt, daß ſie ſelbſt den ſchwerſten Wurfgeſchoſſen 
erfolgreich widerſtehen kann: — My. 

Bomſt, poln. Babimoſt, St. im Kr. gl. N. des pr. R.-B. 
Poſen, a. d. Faulen Obra, mit 2080 E., Hat Spiritus 
fabrifation, Weins, Hopfen- u. Obſtbau u. Bferdehandel. 

Bon, frz., ſpr. bong, Schuldichein, Gutſchein, oft das 
Verſprechen enthaltend, gegen feine Rückgabe den Betrag, 
auf den er lautet, zurüdzuzahlen. — Fr. 

Bona fides, Yat., guter Glaube, etwa3 bona fide 
thun = etwas im guten Slauben, o Bun ſchlimme Hinters 
gedanten thun; Gegenſatz: mala fi 

Bonaparte, Name ber Familie der Napoleoniden, aus 
Stalien ſtammend, in einen Zweig feit Anfang des 
17. Jahrh. auf der Inſel Korfifa anfällig. Karl 2. 
Nechtsgelehrier u. Ratsherr in Ajaccio, 1746—'85 u. 
Lätitia B., geb. Ramolino, 1750—1836, mareı Die 
Eltern Napoleons I. Lätitia lebte nad) Napoleons Throne 
befteigung 1804 als „Madame mere“ („Frau Mutter“) 
in Paris, vd. 1814 an in Kom. Der Ehe entjtanımten 
5 Söhne u. 3 Töchter: 1) Joſef, 1768—1844, 
Mithelfer am Staatsftreich Napoleons am 18® Brumaite 
(9. Nov.) 1799, 1806 König dv. Neapel, 1808 König vd. 
Span., 13 geftürzt; — 2) Napoleon I. (j. d.); 

3) Sucian, 1775— 1840, Mithelfer des Stantäftreiches, 
der begabteite v. Napoleons Brüdern, wandte fich v. 
dieſem ab u. lebte in Ital. jeinen wiljenjchaftl. Neigungen, 
in enger Berb. mit dem —— der ihn 1814 zum Fürſten 
v. Canino machte; — 4) Ludwig, 1778—1846, 1806 
König v. Holland, trat ’10 freiwillig zurüd u. lebte als 
Graf v. Et.-Leu im Ausland; jeine Gemahlin war Hor— 
tenjia Eugenie Beauharnais, Tochter der Kaiſerin 
Sojefine aus 1. Ehe (geit. ’37 auf Arenenberg). Der 
3. Sohn aus dieſer Ehe ijt Karl Ludwig Napoleon, ſ. Napo⸗ 
leon III.; — 5) Hieronymus (Jérôme), 1784—1816, 
1807 König dv. Weſtfalen, 
’13 gejtürzt, jeit ’47 wieder in Franke., 52 kaiſerl. Brinz 
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mit dem Recht der Thronfolge; — 6) Elija, 1677 bis 
1820, vermählt mit dem Sorten Bacciocchi, 1805 Fürjtin 
v. Biombino, ’09 Großherzogin dv. Tosfana; — 7) Paus 
line, 1780—1825, vermählt mit dem Fürften Camillo 
Borgheje, 1806—'14 Herzogin v. Guaſtalla, Napoleons 
Lieblingsſchweſter, ſchön, aber leichtſinnig; — 8) Karo» 
line, 1782—1839, 1800 bermählt mit Soahim Murat 
(j. d.), 1808 Königin v. Neapel; nach Murats Sturz u. 
Zod (15) meijt im Auslande. — Br. 

Bonapartiften, Anhänger der Familie Bonaparte in 
Franke. 

Bonaventüra, Giovanni Fidanza, ſcholaſtiſcher 
Iheolog, 1221—'74 Lyon, Franzisfaner, vd. 53 Lehrer 
der Theol. zu Parts, ’56 Ordensgeneral, 73 Kardinal u. 
zulegt päpftl. Gejandter auf der Kirchenverjammlung zu 
Lyon, wo-er an den Folgen der ftrengen Asfeje ftarb. 
1482 wurde er d. Sixtus IV. Heilig geſprochen u. 15987 
v. Sirtus V. in die Zahl der Stirchenlehrer aufgenommıen. 
B. Ichrieb jehr ſchwungvoll u. Degeijtert, daher „Doctor 
seraphicus* (Seraph = Engel) genannt. 

Bonbons, frz., |pr. bongbong, Yuderwerf, oft mit Frucht: 
ſäften verjegt; Bonbonniere, frz, pr. bonbonniähr, 
Schadtel für Bonbons. 

Bond, Echuldverjchreibung, engl. u. amerif. Ausdrud 
für Schuldverjchreibungen öffentlicher Anleihen dv. Staaten, 
©emeinden ı. j. w. — Fr. 

Bone, jpr. bon, aud) Bona, frz. St. im Dep. Conjtantine 
in Algerien, ijt Feſtung u. Hafen mit 32 T. E.; Hat 
bed. Handel mit Tabak u. Südfrüchten; Korallenfifcheret. 

Bonheur, frz, ſpr. bonöhr, Glüd. 

Bonhomme, frz., Ipr. bondnm, Biedermann, mit dem 
Beigeſchmack geijtiger Schwäche (ſpöttiſch). 

Bonifario, jpr. —faticho, befeitigte St. auf der Inſel 
Korfifa mit 3470 E.; Hat bed. Korallenfischerei. 

Bonifariusftraße, Meerenge zw. Cardinien u. Korſika. 

Bonifazius, 1) Der ag Apostel der Deutjchen, eig. 
Winfried, geb. zu Kirton in England um 680, aus 
gezeichnet Durch Frömmigkeit u. praftiiche QTüchtigfeit, 
widmete jein Leben der Miſſion. 718 erhielt er in Nom 
vd. Gregor II. die apoftoliihe Vollmacht zur Ddeutjchen 
Miljion u. wirkte dann 3 Sahre unter den riefen. 722 
ging er nach Oberhefjen, wo er das Kloſter Amöneburg 

ründete u. vielen die Taufe gab. Per Gturz Der 
Beiligen Donnerdeihe z. Geismar bei Friglar (724), an 
die er mit eigener Hand das Beil legte, bezeichnet den 
Sturz des Heidentum3 im Herzen Deutſchlands. In 
Thüringen, Baiern u. Schwaben, wo fich Die Kirche d. 
Rom abgewandt, verfocht er die päpftliche Herrichaft u. 
errichtete Bistümer. 742 gründete er das Klofter Fulda, 
wandte jich 754 wieder der Miſſion unter den heidnifchen 
Sriejen zu, v. denen er am 5. VI. 755 bei Dodum er- 
ichlagen ward. Seine Gebeine find in Fulda beigejeßt. 
Der B.:verein (gegr. 1849) bezwedt die Verbreitung 
der kathol. Kirche in protejtant. Ländern; — 2) Name 
v. 9 Päpſten; B. VIIL, 1294—1303, hatte viele weltliche 
Händel; 8. IX., 1389—1404, trieb gr. Wucher mit 
geiſtl. Amtern. — Spa. 

Bonin, 1) Eduard von, 1793—1865 Koblenz, pr. 
General, beteiligte fich unter Blücher an den Feldzügen 
v. 1806 u. ’13, war ’48 Befehlshaber einer pr. Brigade, 
Bejiegte ’49 die Dänen bei Kolding, wurde aber bald 
nachher v. den Dänen vor Fridericia zurücgejchlagen; 
’50 legte er jein Kommando nieder, war '52—’54 pr. 
Kriegsminiſter u. zulegt fommandierender General des 
8. Armeeforps in Koblenz; — 2) Guſtav von, 1797 
bis 1878 Berlin, war 45 Dberpräfident der Prov. 
Sadjen, ’48 Finangminifter; im Reidystag u. Abg.haus 
gehörte er der Partei der gemüßigt Liberalen an; — 
Adolf von, 1803—'72 Berlin, Bruder dv. 2, pr. 
Beneral, war ’66 Befehlähaber des 1. Armeeforps, 
wurde am 27. VI. bei Trautenau v. Gablenz gejchlagen, 
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war bis 67 Oberkommandant im Kgr. Sachſen u. 
v. Auguſt 70 bis März 71 Generalgouverneur v. 
Lothringen. 

Bonitierung, iſt die Begutachtung des Bodens, um ihn 
wegen Erhebung v. ſtaatlichen u. Gemeindeabgaben, 
welche den verſchiedenen Wertklaſſen des Bodens in ihrer 
Höhe angepaßt werden, zu klaſſifizieren. Nebenher dient 
die B. auch noch verich. anderen öffentlichen u. privaten 
Sweden. Sie wird z. B. al3 Grundlage benußt für die 
Höhe der Beleihung, jowie die Bemeflung des Kauf: u. 
Pachtpreiſes. Einen öffentlichen Wert hat die B. natürlich 
nur, wenn fie gleihmäßig im ganzen Etaate durchgeführt 
iit, wie es in Preußen nach dent Geſetz vom 21. Mai 
1861 gejchehen ift. Der B. vorhergehen muß eine ge— 
naue Bermefjung u. Kartierung Des Landes. Die Ver— 
waltungsbehörden für Die B. des Landes find die Kal. 
Ratafterämter, melde jede Eigentumsübertragung an 
Grund u. Boden in der Karte wie in der geführten 
Lifte, welche da8 Grundfatajter genannt wird, 
zu vermerken Haben. Die rechtliche Seite der Beſitzüber— 
tragung wird Dagegen bon Den Amtsgerichten in dem 
tog. Grundbuc bewirkt, welche die nn 
hierfür find. Nach dem pr. B.Sgeje wird Der Boden 
für jeden Kreis in der, Wieje, Weide, Garten, Unland 
u. |. mw. eingeteilt. Für jede Kulturart werden höchſtens 
8 Klaſſen aufgejtellt, deren Reinertrag pro 0,25 ha ab- 
geichäßt wird. Für jede. Bodenklaſſe werden Muſter— 
grundjtücde ausgejucht, nach denen die anderen eingejchägt 
werden. Andere Staaten benugen andere Bsſyſteme, 
unter denen ſich auch das jog. Punktiyitem findet (Kar. 
Sachſen), nach dem die einzelnen Bodeneigenjchaften mit 
Punkten abgeichäßt werden. Eine ſehr viel genauere B. 
als fie in der Örundjteuerb. gegeben ilt, wird vor— 
genommen zum Zwecke der AUrrondierung (Berfoppelung) 
ganzer Semeindefeldmarfen oder Teile derjelben. — S 

Bon jour, frz., jpr. bongjchur, guten Tag! 

Bonmot, fr3., jpr. bongmo, gutes Wort, Witzwort. 

Bonn, ſ. R. Il, St. im Ar. ge. NR. des pr. RB. 
Köln, liuks am Rhein, mit 44560 E., früher Reſidenz 
der Kurfürſten v. Köln, beſitzt eine 1818 gegründete 
Univerfität u. viele Echulen, ein PBrovinzialmujeum u. 
Das Miüniter, eine freuz- 
fürmige Baſilika des 11.—13. Jahrh.s, ift eine der groß 
artigiten Kirchen jpätromanijchen Stils. Geburtsort 
Beethovens; auf dem alten Friedhof Gräber vieler ber. 
Männer (Arndt, Bunfen, Buſch, Rob. Schumann, Frau 
u. Sohn Schillers u. a.); über den Rhein nach Beuel 
führt fett Januar 1899 eine fühne u. ftattliche eijerne 
Brüde In B. wohnt auch der altfath. Biſchof (Weber). 

Bonne, frz., Wärterin od. Erzieherin d. Kindern. 

Bonnet, Charles, bed. ſchweiz. Katurforjcher, 1720 
bis ’93 Genthod am Genfer See, hat durch miancherlei 
Unterfuhungen die Naturwiſſ. gefördert, war auch als 
Philoſoph f. Z. angejehen, er ftand Leibnit nahe u. be— 
fümpfte den Materialismus. — Dt. 

Bonneval, ſpr. bonnwaäll, Claude Ulerandre, 
Graf v. jpäter Achmed Paſcha gen, 1675—1747 
Ronftantinopel, ein Abenteurer, war zuerft franz. Offizier, 
zeichnete fich dann als öſterr. Offizier im jpan. Erbfolge: 
frieg (1012) u. im’ Kriege geg. die Türfen aus, trat 
‚30 in Konstantinopel zum Islam über, wurde Paſcha 
mit 3 Rofichweifen u. General der Wrtillerte, zuletzt 
verbannt. 

Bonnigheim, St. im Oberamt Bejigheim des württ. 
Nedarkreiies mit 2810 €., Hat eine Kgl. Taubjtununens 
anjtalt, ein Schloß u. Weinbau. 

Bonpland, fpr. Bongplang, Aime, frz. Naturforicher, 
1773—1858, begleitete Humboldt auf ſeinen Reijen in 
Amerifa, lebte meift u. ftarb in S.-Amerika (Santa 
Ana, Argentinien). i 

Bonvivant, jrz., pr. bongwiwang, Lebemann. 
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Bonzen, japaı., onen ikman. Buboha-Rrieiter me Dnalien ‚IBensnmmaenmeiteng ro har Dakman nk Orkmanı Priefter in Dftafi. | Beimengungen meiftens fo hart, daß man mit ihm Diamant in Oſtaſien. 


Boot, Bezeichnung eines Fahrzeugs v. ſchiffsähnlichem 
Bau. Während der Kahn einen flachen Boden Hat, iſt 
das B. auf Kiel gebaut mit Vorder- u. Uchterfteven, 
d. 5. auf dem Fiel ftehenden Hölzernen Pfoiten; da— 
durch iſt es bei. geeignet, den Wellen Widerſtand zu 
leiſten. Die B.e werden fortbewegt durch Ruder u. 
Segel, neuerdings auch durch Dampf, Gaskraftmaſchinen 
(Naphthab.) u. Elektrizität. Das Wort „Dampfboot“ 
Dezeichnet vielfach aud einen großen Seedampfer, desgl. 
„Kanonenboot“. Die B.e werden bermwendet im Hafen 
u. auf See. Es gicht Polizeib.e, Lootſenb.e, Yollb.e, 
Edhiffsb.e. Letztere bilden einen wichtigen Ausrüſtungs— 
gegen an) der Seeſchiffe. Sie dienen als Verkehrsmittel 
zw. Schiff u. Land, als Nettungsb.e bei Unglüdsfällen, 
als Landungsb.e v. Truppen u. Gejchüßen in der Marine. 
Sedes Schiff muß foviel B.e führen, daß darin die ganze 
Bejagung u. alle Baflagiere Pla finden. Die Schiffsb.e 
zerfallen nach ihrer Größe in verich. Maffen. Die erfte 
find die Barkaſſen, bis zu 10 Meter lang u, darüber. 
Ihnen folgen die Pinaſſen. Beide Arten find Dedb.e 
im Unterjchied v. Den ee Klaſſen, welche ihren 
Plat in Bootsdavids, d. H. bei. Krähnen, an den Seiten 
u. am Heck (Hinterfläche) des Schiffes haben. Die 3. Klaſſe 
führt den Namen Kutter. Dieje 3 Klafjen find vielfach) 
mit Dampfmafchinen außgerüftet. Die kleineren B.e heißen: 
Sollen, Dingy3, Gigs. Mit Ausnahme der legteren 
ift jede Waffe auf einem gr. Kriegsſchiff Doppelt ver— 
treten. Die Gig iſt allein für den Befehlshaber des Schiffes 
bejtimmt. — Bootsmann, eine bei. Rangitufe auf Kriegs— 
Ichiffen. In der en meijt der ältejte u. er» 
fahrenfte Matroje an Bord. — JI. 

a Sternbild des n. Himmels, Hauptjtern Arktur; 
1. Größ 

Booth, jpr. buth, 1) Edwin, 1833—’93, "ber. amerif. 
Schaujpieler, bei. grog in Darftellungen v. Shafeipeare- 
Rollen, fein Bruder John B., auch Schaufpieler, erniordete 
’65 den Präfidenten Lincoln; — 2) William, geb. 1829, 
eng:. Geiftlicher, ift Stifter der HeilSarmee (}. 

Zöotien, altgreh. Landſch. zw. Attika im ©. u. Phofis 
mW. V. dort durchfließt der Kephiffos die — —— 
am Kopaisſſee, deſſen unterirdiſchen Abfluß die alten 
Minyer um Orchomenos regelten. Im W. Chaironeia 
(Sieg Philipps v. Maked.). Im ©. des Wufenberges 
Helifon zw. Golf v. Korinth u. Eund v. Eubba, wo 
Aulis (j. trojan. Krieg) liegt, eine zweite Ebene mit Tanagra 
(Hier wurden Thonfiguren u. ae gefunden), Platää 
(j. Perſerkriege), Leuktra (Hier jiegte Epaminondas) u. 
dem Landesporort Theben. Die Böotier galten als 
ungebildet, doch find auch Heſiod, Pindar u. Epamei— 
nondas Böotier. — B. 

Bopp, Franz, ber, Sprachforfcher, 1791 Mainz—1867 
Berlin, war feit 1821 Prof. der oriental. Litteratur in 
Berlin u. begründete die vergleichende Sprachenfunde. 

Boppard, Et. I. am Rhein im Fr. St. Goar des pr. 
R.⸗B. Koblenz mit 5580 E., hat ein fath. Brogymnafium 
u. Lehrerſeminar, ferner eine Raltwaiferheilanftalt Marien: 
berg (früheres Benediktiner-Frauenitift). 

Bor, chem. min., I iſt ein Element, jein chem. Zeichen 
it B; e$ wird durch Erhitzen v. Bortrioryd (ſ. u.) 
mit Natrium od. Aluminium gewonnen. Man unter— 
ſcheidet amorphes (geſtaltloſes) u. kryſtalliſiertes B.; erſteres 
iſt ein DEE LE a geritch= ut. geichmad- 
loſes nn ungeglüht in Wafier etwas löslich, verbindet 
fich mit Chlor u. en unter Feuererfcheinung, an Der 
Luft Bis auf 3000 C. erhißt, verbrennt e$ zu Bortrioryd 
(f. u.), Salpeterfäure führt es unter Entwidlung gelb 
brauner Dämpfe in Borjäure über; auch ftarfe Schwefel— 
ſäure, Phosphorſäure u. Konigswaffer greifen dasſelbe an. 
Reines kryſtalliſiertes B. iſt durchſcheinend, rot u. dunkel— 
braun, beſitzt daS ſpez. Gew. 2,68 u. wirdemit geeigneten 
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Beimengungen meiſtens ſo hart, daß man mit ihm Diamant 
ritzen kann, daher es auch zum Diamantſchleifen ver— 
wendet wird. 

II. B.perbindungen: B. verbindet ſich mit 
Waſſerſtoff, Chlor, Brom, Fluor, Sauerſtoff zu wenig 
wichtigen Verbindungen, am wichtigſten iſt die gemöhn> 
lihe Borſäure (HsBO3, alſo 38. (Atome) Waſſerſtoff, 
3 T. Sauerftoff u. 1 T. B); fie wird in Toskana 
aus den ſog. Suffiont d. h. borſäurehaltigen Dämpfen, 
welche dem Erdinnern entſtrömen, gewonnen. Sie bildet 
perlmutterglänzende, farbloſe Blättchen v. 1,48 ſpez. Gew., 
löſt ſich in kaltem u. kochendem Waſſer, in berdünniet 
Salzſäure u. in Alkohol. 

II. Vorkommen in der Natur: B. kommt nicht 
frei in der Natur vor, mit Sauerſtoff u. Waſſerſtoff ver— 
bunden als Borſäure in den dem Erdinnern entſtrömenden, 
heißen Dämpfen v. Tosfana u. in geringer Menge in 
vielen Quellwafjern, ferner in dem Mineral Tinkal od. 
Borax (borfaures Natrium) u. in dem Boracit (dor: 
jaures Magnefium). — O. 

Bora, 1) winterl. R.O.-Sturm am adriat. u. ſchwarzen 
Meer; — 2) Katharina v.B., Gattin Luthers, f. d. 

Boracit u. Borar, }. Bor. 

Borago, }. Rauhblättler. 

Zorbeck, gr. Yandgemeinde, beitehend aus 8 Dörfern, 
im Landkr. Effen des pr. R.=B. Düffeldorf, mit 35T. E. hat 
bed. — Eiſen-, Stahl- u. Zinkwerke. 

Borby, D. im Kreis Eckernförde des pr. R.-B. Schles⸗ 
wig, mit 1490 E., iſt Seebad u. hat ein Lehrerſeminar. 

Bord, Rand des Schiffes, auch das Schiff jelbit, 3. B. 
über 8. werfen, an B. gehen; Steuerb. ijt die rechte, 
Backb. die linke Schiffsjeite. 

: Börde, fruchtbares Flachland, 3. B. Soefter B. Magdes 
urger 

Bordeaur, ſpr. bordoh, ſ. 15, iſt eine der größeren 
Städte Frankreichs, Wa A €, Tiegt an der Öaronne, 
dem bedeutendjten Fluſſe Südfranfreichs neben Der 
ni im Dep. Sironde, der alten Landſchaft Bordelais. 

B. ift wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt, beſitzt Univerfität 
u. Akademie. Eine der erjten Handelsjtädte Frankreichs 
mit lebhafterInduſtrie u. einer Schiffsbaumerft, nimmt e3 
in der Weinausfuhr entichieden die erſte Stelle ein. B. ift 
eine alte hiſt. St., bei den Römern hieß fie Burgidala u. 
war Hit. der Prov. Aquitanien, ſchon damals ein Sit 
der Wiſſenſchaft mit einer ber. Schule. An jene Zeit 
erinnern noch manche Überreite aus der Nümerzeit, als 
Grabfteine, Bäder, Wafjerleitungen, in deren Anlage die 
Nömer bei. groß waren, auch Neite eines alten Amphis 
theater3 find vorhanden. Sm Mittelalter behielt Die 
Stadt ihre Bedeutung als glänzende Hit. des Herzogtung 
Guyenne. — Ge. 

Bordenur, |. Farbſtoffe. 

Zordereau, ſpr. bordroh, Verzeichnis z. B. v. Geld— 
ſummen nach den einzelnen Geldſorten, dgl. v. Coupons; 
v. Wertpapieren nach ihren Nummern, v. ganzen AÄkten⸗ 
ſtücken nach ihren einzelnen Urkunden. — Fr. 

Bordighera, St. in der ital. Prov. Porto Mauricio 
(Ligurien) am Mittelmeer, 2560 E., Die als Winterfurort 
mit Palmengärten v. Bed. tit. 

Bordüre, frz., Einfafjung, 3. B. eines Kleides. 

Borens, ach. u. lat. = Yordiwind, der den Griechen 
als König (raufeiter) der Winde u. als Gott galt, im 
N., in Thrakien, refidierend, wohin er die attiihe Prin- 
zeſſin Oreithyia Afriiche Bergluft, Morgennebel) ent- 


führte; ſturmflinke Roſſe zeugend; geflügelt, Tanghaarig, 
ichlangenichwänzig ‚ der windichnellen Boreaden 
Bater. — L. 


Borek, Et. im pr. R.-B. Poſen, Kr. Koſchmin, 2100 E. 

Borelli, Giovanni Alfonto, ber. Aitronom u. Arzt, 
1608— 79 Rom, auf den das iatromathematiſche Syſtem 
der Medizin (j. d.) zurüdzuführen if. 
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Boretſch, ſ. —oreiß |. Raute. —— Mann, nahm fi) bei. der Arntenpflege an, Urheber des 

Borghefe, Dille, von Kardinal Scipio B. im 17. Jahrh. 
erbaut, mit ber. Antifenfammlung, in der ſich früher der 
Borahejiiäe Fechter befand, u. ©emäldegalerte. 

Borghorftl, D. im pr. RB. Münfter, Fr. Steinfurt. 


Borgia, jpr. bordſcha, ital., urjprünglid) |pan. Gejchlecht, 
das viele Fürften, Päpſte u. a. Würdenträger lieferte, 
3. B.: 1) Ceſare, 1478—1507, Erzbijchof von Valencia 
u. Kardinal, Günſtling feines Bater3, des Papſtes 
Alexauder VI., ebenfo ſchön u. geiſtvoll, wie lafterhaft u. 
ſinnlich. Er teug durch Vernichtung Feiner Füritenhäufer 
zur Bildung des KirchenftaatS bei; — 2) Yucrezia, 
1480—1520, ſchöne Schweiter v. 1., war beffer als ihr 
Auf, wie jebt feftiteht, fie war zuleht mit Dem Herzog d. 
Ferrara vermählt u. erivarb fich Die Liebe des Volks. 

Borgis, Bourgois, fpr. burgoa, |. Buchdruck. 

Bork 0d. Borg, verjchnittenes männliche Schwein. 

Borke, ſ. Gewebe der Pflanzen. 

Borken, 1) Kr.St. im pr. R.=B. Münfter, 4 T. €.; 
2) St. im pr. R.=B. Kaſſel, Kr. Homburg, 3 T. E. 

Borkentiere, ſ. Waltiere. 

Borkum, dor der Mündung der Ems liegende Inſel 
der R.iee, 900 E.; bed. Seebad. 

Börmio (Deutfch- Worms), St. in Oberitalien, Brov. 
Sondrio, a. d. Adda, 1750 E.; Mineralquellen, Badeort. 

Born, Bertran de, ſ. Bertran. 

_ Burns, 1) Amtshit. in der ſächſ. Krſch. Leipzig, 8250 E.; 
3 a D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Amtshm. Chemnitz 

l 

Bürne, Ludwig, eig. Löb Barud, 1786 Frank— 
furt a. M. — 1837, ein begabter, jpäter getaufter Jude, 
der als Sournalift leidenschaftlich für Die Gleichberechtigung 
der Suden u. für die Revolution in Deutichl. kämpfte, in 
den le — Jahren ſeines Lebens v. Paris aus, wo er 
mehr Geiſtesverwandtſchaft fand als in Deutſchl. — Ki. 


Boͤrneo, ſ. 8.5, die größte der Sunda-Inſeln im 
ſ. ö. Mien, größer als Deutſchl.: 13 T. Du-M., 
2 0) Mil. E. Wegen des gefährlichen, feuchtheißen 
Klimas, der wilden, menſchenfreſſenden Bewohner u. des 
Mangels an tiefen Meeresbuchten it B. noch wenig er— 
forſcht. An der N.-Küfte ur ein hohes Gebirge 
u. entſendet Ausläufer nach S „z3w. denen ſich 
Niederungen, Urwälder u. Sümpfe ausbreiten, v. einem 
ſehr üppigen Pflanzenwuchs erfüllt u. v. gr. Strömen 
durchzogen. Die Dörfer der Eingeborenen, Dajaks, 
liegen auf Pfahlroſten u. ſind durch die Schädel ——— 
Feinde ſchauerlich verziert. Trotzdem hat man unter den 
Dajaks nicht ohne Erfolg ev. Miſſion rl Den 
N. beanſprucht Engl., den größeren |. Teil Hol. — N. 

Bornheim, Vorort dv. Frankfurt a. M. 

Bon felftge dän. Fufel der Dftfee mit 38800 €. 
u. der Hft. Rönne, ſ. 8.9. 

Borniert, frz., beichränfkten Geiftes, dumm. 

Bornit, j.d. w. Buntkupfererz, |. Kupfer. 

Börnu, Negerreich im Sudan, N.⸗Afrika, m. vom 
Tſadſee, 148400 qkm u. 5 Mil. €, mit der Reſidenz 
Rufa; Non mac. der ©. waldreich, zur Negenzeit 
gartenartig, ſ. K. 1 

Borodind, D. im ruſſ. Gouv. Moskau, Kr. Moſchaiſtk, 
wo 1812 nun in blutiger Schlacht über Kutuſow fiegte. 

Borrs, ſ. v. m. Lauch, ſ. Liliengewächje. 

Borretſch, Pfl., ſ. Rauhblättler. 

Borries, Friedr. Wild. Otto, Grafv., hannöverſcher 
Staatsmann, 1802 — 83; 62 Minifter des Innern, 
Hauptgegner der Revolution, begeifterter Hannoveraner, 
jedoch jeit’67 Eonf., nicht welfiſcher Abg. des pr. Herrenhaufes. 

Borromeifche Infeln, im Lago Maggiore, unter ihnen 
Iſola Bella u. Iſola Madre. 

Borromeo, Karlo, Graf, der Hle, 1538—’84, Stars 
dinal u. Erzbiſchof v. Mailand, ein eifriger u. frommer 
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Manı, nahm ftich bei. der Armenpflege an, Urheber des 
„Soldenen Borromeijchen Bundes” der 7 kath. 
Schweizer Kantone zur Verteidigung ihres Glaubens. 


Börfe u. Börſenweſen, B. find Orte, wo fich Kaufleute 
zu bejtimmten Beiten zum Abſchluß von Handelägejchäften 
verſammeln; auch die Verſammlung jelbjt Heißt B. Als 
regelmäßige u. lebhafte Märkte ſetzen fie einen Hochents 
widelten Verkehr voraus, der fich dann an ihnen zus 
jammtenzieht. Jede Art Geſchäft wird hier abgeſchloſſen, 
Kauf-, Schiffsfracht-, Verſicherungsverträge u. |. wm. Ai 
wichligen Plätzen beſtehen eigene B.-Gebäude, meiſt 
inmitten der Stadt, oft wahre Paläſte, mit großartigen 
Berfehrseinrichtungen, eigenen Poſt- u. Telegraphenänitern. 
Die B.Verfammlungen finden einmal, wohl auch oweimal 
täglich, meiſt um die Mittagszeit, in Berlin 12—3 Uhr 
jtatt. Am B.befuh u. Handel kann jeder Kaufmann teil. 
nehmen; Aufnahmebedingungen u. Geldbeiträge beſtimmen 
die nach gejeglicher Vorſchrift für jede B. zu erlafjenden, 
der Genehmi guns der Regierung unterworfenen B.-Ord> 
nungen. der B. ausgeſchloſſen find nad) B.-Gejeg 
S 7 außer Zrauen: Bahlungsunfähige, wegen Banferotts 
beftrafte, nicht im Beſitz Der bürgerlichen Chrenrechte be- 
findliche Berjonen. — Eine B. kann nur mit Genehmigung 
ber Regierung gegründet, kann Durch fie aufgehoben 
— u. unter tebt ihrer Aufficht, wozu falt an allen 

B. bei. Staatskommiſſare ernannt ſind. Organe der 
B. find: Der B.⸗Vorſtand; er hat u. a. fir Aufrecht— 
erhaltung der Ordnung zu sorgen u. ift dazu mit Etrafs 
ar ausgejtattet (Geldftrafe u. Ausſchließung); B.s 

Schiedsgeridhte für Streitfälle unter den Teilnehmern: 
Ehrengerichte, die zu Ausfchliegung v. der B. ver— 
urteilen nn: Zulafjungsftellen, die über die Bus 
lafjung, der Wertpapiere zum B.handel enticheiden. — 
Eine wichtige Rolle fpielen die B.-Mafler od. Senjsale, 
die den Abjchluß dv. Geichäften an der 3. vermitteln; 
man unterjcheidet die offiziellen, bereidigten u. itaatlich 
ernannten, einer Reihe bei. Pflichten unterworfenen „Kurs— 
mafler” u. die Privat-(„Pfuſch)-Makler. Bei. auf 
Grund Be Angaben der erjteren werden durch den B.⸗ 
wi. die Breife amtlich ermittelt u. notiert. Der nicht 


no Kursmakler vermittelte Verkehr, dev ſich unter Den. 


B.-Bejuchern unmittelbar od. durch die Privatmakler ab— 
Spielt, heißt freier Verfehr, offener Markt, die hier 
abgeichlofjenen Geſchäfte werden amtlich nicht notiert. 
Die Makler jtellen über jedes durch fie abgejchlofjene 
Geſchäft den Schlußſchein (j. d.) aus; ihre Gebühr, 
Courtage od. Senjarie, wird ihnen meilt v. Den 
Parteien, zw. denen fie vermitteln, zu gleichen Zeilen 
(meiſt je 1/20/00 = 50 Pf. v. je 1000 M.) vergütet. — 
Die B. unterfheidet man in Waren-(Produften:) u. 
Fondsb. Einzelne Warengattungen, wie Kaffee (Hams 
burg), Thee (London), Tabak (Untiverpen), Zuter (Magdes 
burg), Haben ihre.bej. Hauptmärkte. Un den Fonds-B. 
handelt man Wertpapiere (Effekten |. d.), Wechfel, Geld⸗ 
jorten; 
Bulaffungsitelle (B.⸗Geſetz 8 36). Diejelbe hat vorher 
alles die Papiere Betreffende genau zu prüfen u. das 
Publikum durch Proſpekte u. dergl. über alles Weſentliche 
zu unterrichten; ſie kann außer bet deutichen Reicht» u 
Staatspapieren die Zulaſſung ohne weiteres Kolehnen. 


Über Rurfe ſ. d. — An der B. werden Caſſa- u. 
Beit-(Zermin)-Gejchäfte abgejchlojjen. Bei erjteren 
hat die Regulierung, d. i. Lieferung der Ware (Papiere) 
u. Bahlung des Preiſes jofort zu erfolgen; bei letzteren 
erft fpäter, u. zwar entweder mit v. vornherein nicht feit 
beſtimmtem Datum, fondern auf bei. Anſage, „An kün— 
digung“ od., fo faſt immer bei Wertpapieren, mit feſtem 
Termin („Firgeihäft“); dabei ift meift der legte Tag des 
Monats, der „ultimo“, der Termin (Ultimogejchäft). 
An diefem Tage erfolgt die Regulierung aller dieſer 


Wertpapiere bedürfen beſ. Zulaſſung durch die’ 
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Geſchäfte (Ultimo - Liquidation); manchmal wird 


auch auf den 15. des Monats gehandelt (Medio). Alle 
dieſe Geſchäfte regeln ih nach beſtimmten Handels— 
gebräuchen, B.-Uſancen, die jeder B.teilnehmer genau 
kennen muß. Sie betreffen: Notiz der Preiſe, Courtage, 
Berechnung der Zinſen u. ſ. wm. Bei Käufen in ver— 
zinslichen Papieren ſind dem Verkäufer die Zinſen vom 
verfloſſenen Zinstermin bis zum Tage der Regulierung 
zu vergüten („Stüdzinfen“), wofür er aber den 
nächitfälligen Binsabjchnitt mitliefern muß; bei Aktien, 
die ja einen feiten Zinsfuß nicht Haben, wird ein Ab— 
rechnungszinsfuß (meijt 4%o vom. 1. Januar ab) in Ans 
wendung gebradht. — Die Ultimogeichäfte dienen meijt 
nur der Spefulation, um Waren u. Papiere fpäter teurer 
wieder zu verfaufen; man verkauft oft auch Dinge, die man 
gar nicht hat, in der Hoffnung, fie bis zum ultimo billiger 
wieder einzufaufen, „ich zu decken“, alſo nur auf den 
Unterfchted zw. Kaufs- u. Berfaufspreis iſt es abgejehen 
(Differenzgejichäft); jede noch jo geringe vorhandene 
od. erwartete Kursdifferenz zu erhajchen, ift Ziel jeder 
Spekulation. Cie iſt gejichert in dem Wugenblid, mo 
man weiter berfaufl od. two man „jich Dedt”: beides 
Heißt Realijierung. ft bis zum Ultimo nicht realiftert, 
jo muß man die per ultimo eingegangenen Zahlungs— 
reſp. Lieferungsverbindlichkeiten, „Engagements“ er- 
füllen, „regulieren“; es ift aber eine Htnausichiebung, 
„Brolongation“ möglich, u. zivar Durd) perföntiche 
Übereinkunft mit dem Bertragsgegner u. Durch ſog. 
Hiueingabe u. Hereingabe: Hat man 3. DB. ultimo 
Suli ein Rapier zun Kurſe dv. 150%o abzunehmen, fo 
verfauft man es am 31., um zu prolongieren, auf jofort 
an einen Dritten weiter zu dem Kurſe, Den die B.Behörden 
für jedes Papier, der wirklichen Preislage entiprechend, 
eben zu diefem Zweck feftfegen (Liquidationd- od. Kom— 
penfationsfurs) u. Tauft es auf Grund desfelben Kurſes 
per ultimo Muguft wieder. So wird Das Engagement 
für den Juli erledigt, Tiquidiert, aber nicht endgiltig 
realijiert, da man es ja auf einen Monat jpäter wieder 
eingegangen iſt. Die Liquidation, jener Berfaufs u. 
Wiederfauf, dient nur der vorläufigen Abrechnung, während 
der Spefulationsgewinns reip. -Verluſt ſich erſt aus Der 
"endgiltigen Realijalion ergiebt. Man giebt die Papiere, 
um ihre Abnahme u. Bezahlung zu umgehen, auf einen 
Monat „Hinein“, „in KRoft“ („Daher Koſtgeſchäft“), 
borgt fi aljo in Wirklichkeit auf einen Monat das Kauf— 
geld; Hat man aber p. ult, Zuli verkaufte Papiere zu 
liefert, fo nimmt man fie zur PBrolongation „herein“, 
„in Koſt“, Yeiht fich alfo auf einen Monat die Papiere. 
Die PBrolongation bedingt meijt ein bejonderes „Koſtgeld“; 
es heißt Report, wenn es der Hineingeber, Deport, 
wen es der Hereinnehmer zu tragen Hat; doch kommt 
auch „glatte Schiebung” bor, 3. B.: U. hat für Papiere 
am 31. VII. 150 %o zu zahlen, der Prolongationsfurs 
alt 145 %0, fo verliert er einjtweilen 5%o, befommt aber 
Die Papiere am 31. VIII. bei glatter Schiebung a 145 
wieder; bei einem Report dv. 20 Bf. per 100 M. muß er 
auch dieſen noch zahlen, od. er nimmt die Papiere am 
31. VIII. & 145,20 wieder. Hat B. zu 150%o zu Tiefern, 
jo befommt er die 5%o0 heraus, Liefert am 31. VIII. & 145, 
bei 20 Bf. Report & 145,20 zurüd. Ergäbe die Bes 
rechnung Deport, jo geitaltete ſich das Beiſpiel umgefehrt. 
Die Report» u. Deportfäße richten fih nad) Geſchäftslage, 
Höhe des Zinsfußes u. f. w., feltener fommt vor, daß eine 
mächtige Spefulationsgruppe fie zu unnatürlicher Höhe 
hinauftreibt u. die Gegenpartei jedes geforderte Kojtgeld 
zahlen muß: ſog. Schwänze. — Häufig find an der 
B. die Brämiengefhäfite Der Kauf auf Prämie 
(„Borprämie”) ift ein Kauf zum gewöhnlichen (3.8. 141), 
um einen bejtimmten Sa (Rrämie, Ecart, 3.8. 200) 
erhöhten Kurſe, wobei der Käufer bis zum ultimo Die 
Wahl Hat, die Papiere zum erhöhten Kurfe, alſo 143, 
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abzunehmen od. die Prämie v. 20/0 zu zahlen u. vom Geſchäft 
zurückzutreten (ſog. Vorprämie „a 143 dont? = à 143, 
Davon aber 20/0 Prämie). Hat bei vorſtehendem Beiſpiel 
der Berfäufer das Wahlrecht („Rückprämie à 143 dont 2°), 
fo muß er entweder & 143 Pf. Yiefern od. 20/0 Abſtands— 
geld bezahlen. Der Wahlberechtigte muß fich bis zum 
amtlich jeitgejeßten „Erflärungstage”“ (fur vor 
Monatsſchluß) enticheiden, ob er erfüllen od. die Prämie 
zahlen („abandonnteren“ — aufgeben) will. Dieje Ges 
ihäfte bieten den Borteil, daß fie das Spekulationsriſiko 
auf die Prämie beichränfen: man wird dann abandon= 
nieren, wenn man Durch Erfüllung mehr als die Prämie 
beträgt, verlieren würde. Cine Art Bereinigung vd. 
Vor- u. Rückprämie iſt die Stellage (Stellgeſchäft). 
Beiſp.: Der Käufer einer Stellage in einem Papier, zum 
Kurſe v. 150 bei einem Stellgeld v. 60/0, Hat das Recht 
bis zum Erklärungstage es entweder à 153 zu über— 
nehmen od. 147 zu liefern. Der andere Teil, der Ver— 
fäufer der Gtellage, Heißt Stillhalter. Sinkt das 
Papier unter 147, vd. fteigt es über 153, jo Hat der 
Stellagenfäufer ſtets Gewinn, bleibt es zw. 147 u. 153, 
ſtets Schaden, aber höchſtens 3%. — Beim Nach- od. 
Nohgeihäft („Schluß auf feft u. offen”) erhält man 
geg. eine Prämie das Nedht, dei gleichen Betrag desjelben 
Papieres zu demſelben Kurs noch einmal zu verlangen. 
Kauft man 3.8. fes. 50000 — Staltener Rente A 91,50 
+ 32/4%o einmal noch, fo kann man bis zum ultimo 
außer den feit übernommenen fes. 50000 noch weitere 
50.000 fes. a 91,75 verlangen, dieſe Teßteren find fo lange 
„in Option“ — Die Spefulation Hat die vorteilhafte 
Benutzung der örtlichen u. zeitlichen PBreisunterjchiede 
in Auge. Steht ein Papier in Paris billiger als in 
Berlin, jo wird die Spekulation es dort fofort anfaufen 
u. zugleich Hier mit Nußen verfaufen: jog. Urbitrage. 
Damit wird aber in Paris Nachfrage u. Kurs gejteigert, 
in Berlin erhöht fi) daS Angebot, der Preis fällt, bis 
er fich an beiden Plätzen jo nahe kommt, daß die Spe— 
fulation nichts mehr abwirft. Dies bewirkt aljo are 
nähernde PBreisausgleihung an den verich. DB. - Plägen. 
Dagegen iſt Agiotage die auf die Gewinnung der durch 
Steigen u. Fallen der Preiſe am gleichen Ort entftehenden 
Differenz gerichtete Spekulation: Wer eine Steigerung 
(eine „Hauſſe?“) erwartet, wird jegt faufen, um Ipäter 
teurer zu verfaufen, er „jpefuliert A la hausse“ u. heißt 
Hauffier; wer einen Rüdgang (eine „Baiſſe“) er- 
wartet, wird jet verfaufen (auch wenn er gar nichts zu 
verfaufen Hat: „Blanco verfaufen“, „firen“), um 
fich fpäter billiger zu deden; ex jpefuliert a la baisse 
u. heißt Baiffier. Haben viele au der B. gefixt, fo 
dab viele Dedungöverfäufe zu erivarten find, jo befteht 
ein großes „decouvert” (ungedeckt). Da die Agiotage 
Umstände, die auf den Kurs einwirfen müſſen, ſchon 
lange vor ihrem Eintreten in Betracht zieht, jo berhindert 
jie allzu ſtarke u. plötzliche Kursveränderungen, die ſich 
dann nad u. nad vollziehen. Die Gründe für Preis» 
veränderungen jind fehr verichieden: 3. B. reiche Ernten 
drüden, drohende Kriege, Mißwachs fteigern den Getreide- 
preis; billiger Zinsfuß, Blühen dv. Handel u. Gewerbe 
heben die Kurje der Papiere, finanzielle Mißwirtſchaft, 
pol. Unruhe, hoher Zinsfuß wirken umgekehrt. — Neben 
großen Borteilen bietet die B. die größten Gefahren für 
das Vermögen, das ſchon mancher durch fehlgejchlagene 
Spekulationen verlor; bej. wenn die erforderlichen Kennts 
niffe u. Erfahrungen in diefen Dingen fehlen, gewinnt 
die Spekulation den Charakter des Spiel, mit dem fie 
auch den gefährlichen Reiz teilt, der it der Hoffnung 
liegt, ohne eigentliche Arbeit Reichtum zu erwerben. 
Diejenigen, die nicht ihr Beruf zu B.-Gejchäften führt, 
fönnen nicht genug dor einem Beginnen gewarnt werden, 
dem oft erft der wirtſchaftliche Ruin ein trauriges Ende 
macht. Geg. börjenmäßigen Ankauf v. Papieren zur Kapitals 
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anlage tjt dagegen nichts einzuwenden, doch jollte man 
dabei weniger auf Hohe Berzinslichkeit als auf größte 


Sicherheit fehen. — Aud wirft man der B. dor, daß 


fie neben nügliden auch fchwindelhafte Unternehmungen 
unterjtüße, Daß jie moraliſch zmweifelhafte Perſonen groß— 


ziehe u. hochbringe, zu manchen betrüigerijchen Machen 
jhaften, 3. B. Verbreitung faljcher od. entitellter Nach- 
richten, den B.bejuchern Anlaß gebe, durch die fie Die 
Kurſe zu beeinfluffen fuchen. — Da die Spekulation fi) 
Bauptjächlich im Terminhandel abfpielt, fo hat das B.geſetz 
v. 1896, um jener entgegenzutreten, dieſen jehr eingeengt, 
doch iſt der Erfolg och zweifelhaft. 
geihäfte in allen zum B.verfehr zugelaffenen Papieren 
u. Waren geitattet jind, find Termingeſchäfte nach 
bis 52, 66 für Getreide, Mühlenfabrifate, Aktien v. Berg 


werks- u. SnduftriesUnternehmungen verboten. Überhaupt 


aber fünnen nur diejenigen B.termingejchäfte unter ein— 
ander gültig abichließen, die bei ihrem zuftändigen Amts— 


gericht in daS B.-NRegijter eingetragen find. — Börſen— 


jteuer bezweckt, den B.verfehr zur Bejteuerung heran 
zuziehen, oft zugleich, aber faum mit Erfolg, ihn zu be— 


ſchränken. Die Art der Beſteuerung kann ſehr verſch. jein. Die 


Form der Erhebung ift meift die des Stempels. — Für 


feinen a Begriff it das Wort B.nfteuer zu eng, da die 
‚nfteter an die Börſenmäßigkeit der betroffenen 


heutigejog. 


Umfäge nicht gebunden if. So in Deutichl., wo fie durch 


das Reichsſtempelgeſetz dv. 27. IV. 1894 neu geregeltift, 
welches, mit einer Ausnahme, eineeigentliche B.njteuer nicht 
fennt, den B.verkehr im Rahmen einer allg. Verfehrsiteuer 


trifft, fi) au nicht alS B.-Geſetz bezeichnet, obwohl es 
oft fo gen. wird. Es fchreibt vor: 1) eine allg. Emiſſions— 
jteuer auf Aktien u. Obligationen, ſog. Effekten- (j.d.) 
Steuer; 2) eine B.nfteuer auf Kauf u. ſonſtige Anſchaf— 


J—— in Effekten u. Waren, wegen des dafür 


geltenden Schlußſchein-Zwangs Schlußnoten-(ſ. d.) 
Steuer genannt; 3) eine Steuer dv. 10%o auf Lotterie— 
Iofe, die mit der B. gar nichts zu thun hat. Eingehende 
Schilderung des B.weſens enthalten in „Salings Börjen- 
papiere I”. — Fr. 

Borfig, Koh. Karl Friedr. Aug, Snduftrieller, geb. 
‚in Breslau, 180454, gründete 1837 in Berlin eine 
Mafchinenbauanftalt, die den Lokomotivbau bevorzugte. 
Gein Sohn Aug. Zul. Albert, 1829—'78, erweiterte 
die Anlagen in Berlin u. gründete das Hüttenwerk Borjig- 
werk in Oberjchlefien. — Hd. 

Borftell, Karl Heinrich Ludwig von, pr. Geiteral, 
1773 Zangermünde—1844 Berlin. Er nahm ’13 an 
dem Gefecht v. Mödern teil, entfchied al3 Führer einer 
Brigade Bülows Sieg bei Dennewiß (j. Bülow) u. wirkte 
bei der Leipziger Schlacht mit. ’15 Oberbefehlshaber des 
2. pr. Armeekorps, wurde er wegen feiner Weigerung, 
Blüchers Strafdefehl an meuterifchen ſächſ. Bataillonen 
zu bollziehen, zu 4 Sahren Feſtung verurteilt, jedoch 
bald begnadigt. Seit ’16 ftand er alS fommandierender 
General in Oftpreußen, "25—’40 in Koblenz. 

Borflen, |. Haarwaren. 

Borflenfüule, Krankheit der Schweine, beginnt mit 
Mattigfeit u. Uppetititörungen, fpäter färbt fi) Das Bahn 
fleifch violett, mißfarbig, blutet fehr leicht; gleichzeiti 
lodern fich die Borften u. fallen aus, die Wurzeln fin 
dabei blutig. Urſache: feuchte Stallung, mangelhafte 
Bewegung, wahrjceheinlich Anftedung. Beh.: Trodener, 
luftiger Stall, kräftiges Futter (Bohnen, Erben, Eicheln), 
wöchentlich 1—2 Mal Kochſalz ins Futter, Eifen- 
präparate. — Bdt. 

Bort, ſ. Kohle u. Kohlenftoff. 

Borten od. Borden, bandfürmige, auf Webe- refp. 
Mühlſtühlen hergeftellte Gewebe (ſ. d. u. Weberei), dienen 
als Belag. Bei Atlas-B. find Kette u. Schuß ganz aus 
Gold» od. Silbergeſpinſt. Treſſen laſſen auf feiner 
Seite Ketten-Teile erkennen u. haben das gleiche Mujter 


bis 


Während Caſſa— 
8 50 


üppigit fruchtbaren Sulturoafen. 


Bosnien u. Herzegoͤvina 449 
auf beiden Ceiten, Band- od. Halbb. zeigen auf der 
einen Geite das Ketten-, auf der anderen das Einſchuß— 
mufter. Ahnlich wiebeiStidertreffen, die meiftens rechtS- 
ein goldene3, bezw. ſilbernes Muſter auf Ceidengrund, 
Dagegen auf der anderen Geite ein jeidene auf Gold— 
bezw. Silbergrund führen, ijt der Einſchuß bei Halbb. 
aus Beipinft u. Scide gemiſcht. Plaſch- od. Lahnb. 
führen jeidne Kette, während der Einſchuß aus Gold- od. 
Silbergejpinft u. aus geplättetem Draht beiteht. Aus: 
Geide, Wolle, wohl auch Kameelhaar ergiebt ſich die jog.. 
Militärb., bei der die Kette (Seide, Wolle) zum größten 
Zeil fichtbar tft u. der Einſchuß aus mehrfachen Leinen— 
zwirn zujammengejegt ij. Gurte, Leitjeile, Wagen= u. 
Livreeb. fragen auf der Oberfläche kleine Rippen od. 
Maſchen. Die aus Seide gefertigten u. mit Edelmetall- 
draht umpponnenen DB. unterjcheidet man je nad) der 
Dualität des Goldes bezw. Gilbers als echte u. leoniſche 
(Kupferdraht vergoldet od. verjilbert). — Wth. 

Bortniansky, Dimitri, 1751—1825, Kaijerl. Kapell- 
meifter in Petersburg, ernenerte den Kirchengejang der 
greh.efath. Kirche u. komponierte geijtliche Chorwerfe v. 
gr. Schönheit, in Deutſchl. bei. befannt „Die gr. Doxo— 
logie” u. „Du Hirte Israel.“ — G. Pf. 

Boruffia, Breußen. 

BZöſchung, nennt man die geneigte Abgrenzung v. Erd» 
förpern u. Mauern. Die Neigung geg. die Wagerechte- 
jchließt den B.-Winfelein. Loder aufgejchüttete Maſſen 
bilden je nach Bejchaffenheit des Stoffes ihren beſtimmten, 
natürlihen B.-Winkel, bei Erde etwa 459%. Ver— 
hältnis der Breite der B. zur Höhe Heißt B.-Anlage,. 
bet Erde metft 1/2 fa. — -Hd. 

Bosco, Bartolommeo, ital. BZauberfünitler, 1793- 
bis 1863 Dresden; ’12—'14 nah Eibirien verbannt. 

Bofe, Julius, Graf v., pr. General, 1809—'94,. 
zeichnete ji) im Kriege 66 u. als Kommandeur deS- 
11. Armeeforps ’70 bei Weißenburg u. Wörth aus. 

Böfe Wetter, f. Bergbau 6. Ä 

Böfer Blick, BZauberfraft, durch Blide zu hexen u. zu. 
Ihaden. Schon bei den Alten, Die in dieſem Fall einen 
doppelten Augenftern, einen guten u. einen böjen, an— 
nahmen. — Schdt. 

Boskett, Bosquett, frz, Buſchwerk u. Heines Gehölz.. 
in Gärten. 

Boskoop, Schöner d., ſ. Apfelbaumgewächſe. B,T. 14. 

Bosna, Hauptfl. Bosniens, r. Nebenfl. der Save. 1. 8.8. 

Bosna Herai, Sarajewo, |. K. 8. 

Bosniüken, Einwohner Bosniens. 

Bosnien u. Herzegövinn, einſt n.w. Prov. des türk. 
Neiches, feit 1878 unter öfterr. Verwaltung, wird begrenzt: 
im O. v. Gerbien, im ©. vd. Sandſchak Novipazar u. v. 
Montenegro, im W. v. Dalmatien, im N. v. Kroatien 
u. bejitt 51028 qkm Flächeninhalt. B. ift ein ums 
fafjend gegliederte, dicht bemwaldetes u. an Naturs- 
Ihönheiten reiches Gebirgsland aus Kalk- u. Schiefer— 
gejteinen verjch. Alter u. aus einer Neihe v. N. W. 
nah ©. DO. ftreichender Barallelfämme beitehend. Die 
höchſten Erhebungen find die Lelia 2626 m, Tres— 
fapica 24238 m, u. die Gipfel der Herzegomwinijch- 
Montenegriniiden Alpen. Gie find den größeren 
Teil des Jahres Hindurch fchneebededt, weshalb Der 
Winter ftreng, der Sommer dagegen mild u. gejund iſt. 
Breitere Ebenen finden ſich nur längs der größeren Flüffe,. 
bor allem längs der Save die fruchtbare Poſavina. 
Ungleih häufiger find die ringsgeſchloſſenen Hochbeden 
(Bolje) des Kalk: od. Karftgebietes, 3. T. v. Sümpfen 
od. zeitweiligen Seen erfüllt u. auf der rauhen, kahlen, 
wild zerflüfteten Karjthochebene der 8— die einzigen z. T. 

. ift reich, die H. 
Dagegen arm an Fl. Sie fließen entweder n.wärts zur 
Save u. damit zum Schwarzen Meere ab: Unna, 
Vrbas, Bosua, Drina od. münden ins Wdriatifche- 
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Meer, Narenta, od. verſchwinden als Schlundfl. plötzlich 
im unterhöhlten Karſtboden, Trebin jſchica. — Die auf 
47 St., 31 Märkte u. 5261 D. verteilte Bevölkerung 
zählt (1895) ohne die Beſatzungstruppen 1363092 Seelen, 
ſodaß auf 1 qkm 31 Bewohner fommen. Mit Ausnahme 
einigertaufend Juden, Zigeuner, Zinzaren u. Albanejen find 
die Eingeborenen ferbiiden Stammes u. fprechen auch 
ferbiich, tragen aber türf. Tracht. Dem Glauben nad) 
find die Einwohner mohammedanifch (35 90), grch.ortho— 
dor (42 90), röm.«kath. (21, 300) u. jüdiſch (0,5 90.) Die 
Volksbildung Hat fi unter öjterr. Verwaltung wejentlich 
gehoben. 8800 der Einwohner find der Landwirtſchaft er- 
geben, die jebt ebenfalls erfreuliche Fortichritte gemacht hat. 
Tabak, Wein, Pflaumen u. andre Obftarten gedeihen auf 
dem fruchtbaren Boden vortrefffih u. liefern wichtige 
Ausfuhrgegenftände, während die ergiebigen Weiden Der 
Gr. u. Kl.viehzucht günftig find. Die Gewerbethätigfeit, 
früher jehr vernachläffigt u. meift nur als Hausindujtrie 
betrieben, beginnt fi immer mehr zu entfalten. Der 
Handel findet an den Erzeugniffen der Landwirtſchaft, 
dem Holzreichtum u. den wertvollen Kohlene, Blei-, Eifen- 
u. Kupferlagern einen fräftigen NRüdhalt u. wird durd) 
den planmäßigen Ausbau der Eijenbahnen (775 km) 
u. des Straßenneges (über 4000 km) rüftig meiter 
gefördert. Die volkreichiten Orte find Die Landeshit. 
Sarajewo (38 T. E.), Moſtar, die Hit. der 9. 
(14500 E.) Banjalufa (14T. E) u. Dolnji Tuzla 
(10 &. ©). — B. gehörte während des Mittelalters zu 
Serbien u. Ung., worauf fi) Ban Tortfo 1376 ſelbſtändig 
machte u. den Küönigstitel annahm. Bald darauf wurde 
das Land den Türken tributpflitig u. 1526 zur türf. 
Prov. erklärt. Viele Eingeborene, die bis dahin Chriften 
waren, traten nunmehr zun Islam über. Wiederholte 
Enpörungen der Mod. u. Chriften führten 1875 zum 
Aufitande in der H. der ſich auch über B. ausbreitete 
u. 78 den Einmarich der Diterr. zur Folge Hatte. Erit 
nach Hartnädigen Kämpfen war, die Unterwerfung (Okku— 
pation) durchgeführt, worauf Dfterr. die Verwaltung u. 
mil. Bejegung des Landes übernahm, während die Ober: 
herrfchaft des Sultans dem Namen nach beftehen blieb. 
Seit dent herzegopinifchen Aufftande v. ’81182 tft Die 
Ruhe nicht wieder geftört worden,‘ u. Die Weiter: 
entwidelung der ehemal3 jo verwahrloften türkiſchen 
Prov. fchreitet rüftig fort. |. K. 8. — Hit. 

Bosporus, auch Straße vd. Konftantinopel gen., ijt die 
30 km lange, malerijhe Meerenge zw. dem Schwarzen 
u. dem Marmara Meer (Propontis) ſ. 8. 8. — Ge. 

Boffage, Boſſenwerk, Ruftifa, ift Quadermauerwerk, 
bei dem nur Lager u. Stoßfugen glatt bearbeitet u. 
hervorgehoben find, die Anfichtsfläche jonft aber rauh 
gelafjen if. — Hd. 

Bofle, Robert, deutfcher Staatsmann, geb. 12. Juli 
1832 Quedlinburg, feit ’92 pr. Kultusmintiter. 

Boffieren, Modelle aus meicher Maffe, Thon od. 
Wachs, formen. 

Böffuet, ſpr. boffüs, Jacques Benigen, frz. Kanzel: 
redner, 1627 Dijon bis 1704 Meaur; 1670 wurde er 
Erzieher de8 Dauphins, ’81 Biſchof v. Meaux, ’82 ver- 
faßte er die 4 Art. über die Unabhängigkeit der galli— 
kaniſchen Kirche dv. Nom, war Gegner Fenelons u. bemühte 
fi) eifrig un Belehrung der Proteftanten. Seine zahls 
reichen Predigten u. Schriften zeichnen fich Durch Gedanfens 
tiefe, mehr noch durch ſchwungvolle Sprache aus. 

Böfton, ſpr. boften, amerif. Sartenipiel. 

Bofton, pr. Boften, Hft. des zur n.amerif. Union ges 
hörigen Staates Maffachujetts, a. d. B.= od. Mafjachufetts- 
bai gelegen, mit ungefähr !/e Mill. E., v. denen einen 
nicht ıunbedeutenden Prozentſatz Srländer ausmachen. Die 
St. beſitzt einen ftarf befeitigten Hafen, treibt ſchwung— 
vollen Handel mit dem Ausland, beſ. mit D.indien. 
Aber auch in geiitiger Beziehung jteht die St. an erfter 
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Stelle unter den n.amerik. Unionsſt. Sie hat viele 
Bildungsanſtalten aufzuweiſen, ihr ganzes Unterrichtsweſen 
iſt ſir dortige Verhältniſſe ein mufterhaftes zu nennen. 
B. iſt ein Hauptſitz des Buchhandels. Es iſt der Ge— 
burtsort des gr. Franklin (ſ. d.). B. hat auch hiſt. 
Bed. Hier wurde am 18. XH. 1773 in Erbitterung über 
eine vom Mutterland Gr. Britannien verfügte indirekte 
Theeſteuer eine Theeladung verſenkt. Diefer B.er Thee- 
ſturm bezeichnete den Ausbruch des n.amerif. Freiheits- 
trieges (1. d.). ſ. 8.2. — Ge. 

Botanik, I. Pflanzenfunde, ift die jich mit den Pflanzen 
(j. d.) beſchäftigende Naturwiſſenſchaft. Die Richtungen, - 
nach welchen man naturgemäßerweije die Bil. erforichen 
fan, jind folgende: einmal beichreibt u. erforicht man 
die äußeren Zeile der Pfl., das gefchieht durch die 
Morphologie (Gejftaltlehre), fodanı ihre innere Be: 
ſchaffenheit: Anatomie; ferner ihr Leben: Bhyfiologie 
u. Biologie; auch ſucht man die Pfl. in gewiſſe, ver- 
wandtichaftlich zufammenzuordnnende Gruppen zu bringen: 
Syjtematif, u. 'endlid erforfcht man die Verbreitung 
der verſch. Pl. auf der Erdoberfläde: Pfl.geographie. 
Das find Die Zweige der eigentl. wiſſenſch. B., man leſe 
Darüber Näheres bei dem einzelnen Stichwörtern nad. 
Die DB. findet aber auch mannigfache praftifche Anwen— 
dungen, jo jteht fie im engſten Zufammenhang mit Forjte 
wiſſenſchaft, Landwirtichaft, Gärtnerei, Droguenkunde u. 
Arzneiwiffenichaft. 

II. Die wiſſenſchaftliche B. Hat über verſch. Hilfs- 
mittel der Forihung zu verfügen. Seit 1543 (Florenz) 
giebt e8 Botaniſche Gärten, in denen Pfl. zum Zweck 
der Unterjuchung angepflanzt werden, jpäter juchte man in 
ihnen durch Bereinigung der nahe verwandten Bl. auf 
bei. Beete ein Bild de3 Syſtems zu geben, in der Neu— 
zeit bildet man in ihnen auch pfl.geogr. u. biologische 
Öruppen." Mit dem bot. Garten, wie ihn jeßt jede 
Univerfität beißt, ift meift ein bot. Inſtitut verbunden, 
das ein Mujeum mit Sammlungen (Herbarien, Pfl. in 
Spiritus, Hölzerfammlungen u. }. w.) u. Näume für 
praftiiche Arbeiten enthält, für Teßtere ift bei. daS Mi» 
frojfop als Hilfsmittel unentbehrlih. Um die Bfl.welt 
der Umgebung u. bei. anderer Länder zu erforichen, 
find? Exkurſionen u Erpeditionen unum— 
gänglich, in der Neuzeit ift es vielfach Brauch geworden, 
die Pfl.welt der Tropen au Ort u. Stelle zu beobachten, 
wozu es jchon bier u. da bei. Stationen giebt. — Die 
praftiichen Biele der B. werden auf mannigfadhen Ver— 
ſuchsſtationen verfolgt. 

II. Die Pl. waren neben den Tieren wohl die eriten 
Objekte, welche den Menschen zur Naturforichung anregten, 
allein im ganzen Altertun fam man damit nidyt weit, 
u. mährend des Mittelalter beſchränkte man ſich auf 
Wiederholung deſſen, was jene Alten (Theophraſt u. 
Diosforides) ſchon gejagt Hatten. Erjt um das Jahr 
1600 herum begannen die jog. „Bäter der.” (Bruns 
fels, Bod, Gesner u.a.) die Pl. jelbftändig zu bes 
ichreiben, freilich in noch ſehr unbeholfener Teile, die d. 
ihnen herausgegebenen „Kräuterbücher“ haben aber 
z. T. ſchon recht gute Holzichnitte. Daran fchlog ſich 
dann die zweite Hauptperiode der Geſchichte der B., Deren 
Ziel die Ausarbeitung des Syſtems war, in das man 
die Pf. einzuordnen bat; dabei zeigte ſich neben den 
fünftlihen Syſtemen, deren wichtigſtes Linne aufitelte, 
bald das Beitreben nach einer natürlichen Anordnung der 
Pfl., was in den Syitemen v. Kuffieu u. Decandofle 
jeinen vorläufigen Abſchluß fand. Während dejjen war 
aber auch ſchon am Ende des 17. Jahrh.s durch Erfindung 
des Mikroſkops u. durch die Entdedungen vd. Malpighi 
u. Grew der B. ein neues Forjchungsgebiet, die Ana— 
tomie, erichlofjen, man fing au, den inneren Bau der 
Pl. zu erforfchen, ohne freilich darin im ganzcı folgenden 
(18.) Yahrh. irgemdivie weiter zu fommen Am Ende - 
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desjelben kam dann zu den genannten Forſchungsgebieten 
noch die Phyjiologie, Lehre vom Leben, Hinzu: man be= 
ganı damals die Ernährungsweiſe der Pl. zu unter» 
juchen, auch lehrte Sprengel vor Beginn des neuen 
Jahrh.s Die Bedeutung der Inſekten für die Befruchtung 
der Bil. Neues Leben begann erft mit dem 19. Sahrh.: 
in ihm wurde das natürliche Syftem unter gänzlicher 
Hintanjtellung des künftlihen durch Endliher, Eichler 
u. in der Gegenwart Engler meiter ausgebildet, Die 
Anatomie wurde mit der Entdeckung der pflanzlichen 
Belle dur Schleiden neu belebt, zunächſt wurde Die 
allgemeine Anatomie, die Feſtſtellung des innern Baus 
im allgemeinen, eifrig betrieben, dabei fam man zu immer 
Heineren Sormelementen, bis man jeit den 80er Jahren 
fogar dv. einer Anatomie des Zellferns (bei. Straßburger) 
reden kann, damals begann man auch mit Der vergleichenvent 
Anatomie, d. h. mit dent Vergleich des inneren Baus 
der Pl. einer Familie u. f. w., diejelbe ijt noch lange 
nicht abgeichloffen. — Bel. feit der 2. Hälfte des 19. 
Sahrh's. fing man an, alle Lebenserjcheinungen Der 
Pflanze genau zu erforichen, freilih auch Hier ohne zu 
einem wejentlihen Abichlug gefommen zu fein; Der 
Name dv. Sachs iſt mit dieſen Beftrebungen für alle 
Beiten verfnüpft. — Als ein bei. Gebiet wurde feit der— 
jelben Zeit Die Lehre von den niederen Pflanzen (Sporenpfl., 
Kryptogamen) gepflegt, allen voran duch de Bary. — 
Aber alle die Forſchungszweige wurden auf das groß— 
artigite befruchtet u. befördert durch die von K.' & v. 
Baer erweckte Entwicklungsgeſchichte; H. vd. Mohl u. 
Hofmeiſter waren es in erſter Linie, welche die Ent— 
wicklung der einzelnen Pl. erforſchten. Seit den 60 er 
Sahren kam dann noch der Gedanfe der Stammes— 
Entwicklungsgeſchichte (j. Descendenztheorie) Hinzu, der 
namentlich auf Die Syſtematik dv. meittragendem Einfluß 
geworden tjt. Neben den genannten Gebieten ift jchon 
jeit Beginn des Jahrh.5 (Humb oLdt) die Pfl.-Geographie 
u. jeit der Mitte GGöppert) die Bfl.paläontologie (Vers 
fteinerungslchre) in Aufſchwung gefommen. — Die 
Gegenwart zeigt ein ruhiges Fortarbeiten auf den bisher 
gewonnenen Grundlagen, Doc ijt Dabei ein Yurücktreten 
der Syſtematik u. ein SHervorireten Der Biologie 
hemerfenswert. — Dt. 

Bötel, Heinrich, Hamburger Tenorijt, geb. 6. März 
1854, zuerſt Drojchkenfutjcher. 

Bothmell, Kames, Hepburn, Graf von, 1536—'78, 
nach Darnleys Ermordung Gemahl der Maria Stuart, 
die er nad) dem Dorf gleihen Namens entführt Hatte. 

Botokuden, ein wildes Indianervolk, zwiichen Rio Doce 
u. Rio Pardo (Südamerifa). 

Botoſchani, Fr.-St. in Rumänien am Fl. Schiska, 
31750 E., |. 8. 8. 

Böttchergewerbe, Herftellung v. Holzgefäßen u. »geräten 
für Küche u. Haus. „Böttcher“ ift v. Bottich hergeleitet, 
da3 in manchen Gegenden gebräuchliche „Büttner“ v. Bütte, 
„Schäffler“ (im ©.) v. Schaff. Die frühere Unterfcheidung 
im B. al3 Handwerk im Gr.- u. Kl.«B. ift gegenſtands— 
{03 geworden, da eritere als „Faßfabrikation“ (j. d.) längſt 
dem Fabrifbetrieb, bezw. der Gr.induftrie angehört. Hier- 
dei finden die verjchiedenartigjten Majchinen Verwendung, 
die das Sägen u. Hobeln, das Biegen u. Zuſammen— 
fügen der Dauben, das Abrunden der Boden, die Her— 
richtung vd. Holz» u. Eifenreifen ufw. bejorgen. Das B., 
früher ein3 der vornehmſten u. einträglichiten Gejchäfte, 
v. dem auch dus Wort: „Handwerf Hat einen goldnten Boden” 
Herrührt, verliert in der Gegenwart immer mehr an Be— 
deutung. Somohl die Sad der in Innungen zufammen- 
geichlofjenen Meeifter, als der Lehrlinge ijt in ſtetem Nüd- 


gange begriffen, u. die Gelegenheit zu lohnender Arbeit | f 


vermindert fich fortwährend. Alle größeren Brauereien, 
Spiritusfabrifen 2c., die größere Gebinde (gr. Füſſer) u. 
Zaltagen (Kiften) Brauchen, errichten eigene Böttcherwerk— 
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jtätten, jo daß dem Handwerk faft mur die aus weichen 
Holz hergeitellten Fleinen Dojen, Fäſſer u. andere Gefüße 
zu Badzweden u. Reparaturen verbleiben. In Heinen 
Waldftädten finden fic jedoch oft noch ziemlich bed. Klein— 
betriebe zur SHerjtelung der markigängigen Holzgefäße 
für Haus-, Küchen- u. Stallgebraud). Im B. haben fich 
die alten, ſchönen Handwerksgebräuche, Sprüche u. Grüße 
(. u.) bis auf die Gegenwart erhalten, trogdem ihr frommer, 
tiefer Sinn längjt Feine praktiſche Bedeutung für unfere Zeit 
mehr hat. Als Denkmäler der Böttcherfunit haben das 
Heidelberger Faß, die „gr. Roſe“ im Bremer Ratsfeller 
u. a. bijt. Berühmtheit erlangt. — Pfr. 

Böttchertanz, Schäfflertang, alle 7 Sahr in der 
Faſchingszeit ftattfindender, feierlicher Aufzug der Böttcher 
(Schäffler) in München, zum Andenken an die Seuche 
des Jahres 1517, wo Die Böttcher zur allgemeinen Er— 
mutigung einen öffentlihen Aufzug mit Mufif veran— 
jtaltet haben jollen, wahrjcheinlich aber aus den zur Oſter— 
zeit jtattfindenden Umzügen der alten Germanen ent— 
jtanden. Der B. findet un ein Faß ftatt, auf welchem 
die Meijter den Takt fchlagen, während einer der Vor— 
tänzer auf Das Faß jteigt u. gefüllte Weingläfer in der 
Rundung eines Reifens jchwingt, ohne fie zu vergießen. 
Ahnlich auch in Frankfurt a. M. — Schdt. 

Böftger, 1) auch Böttcher u. Böttiger, Johann 
Friedrich, Alchemiſt, Erfinder des Porzellans, 1682 
bis 1719, Meißen; — 2) Rudolf Ehriftian, Che: 
mifer, Erfinder der Schießbaummolle, de3 Kollodiums, 
der ſchwed. Zündhölzer u. des Vernidelns u. Verſtählens 
der Drudplatten, 1806-31; — 3) Adolf, Dichter, 
1815— 70 Leipzig. 

götticher, Karl, Archäolog, Nordhaujen, 1806-89; 
b. jeinen zahlreichen Werfen über grch. Kunſt jei das 
Hauptwerf „Die Teftonif der Hellenen” genannt. — Hd. 

Bötticher, Karl Heinrich von, deutjcher Staatsmann, 
geb. 6. I. 1833 Stettin, ’80 Staatsjefretär des deutjchen 
Reichsamts des Innern, ’97 Dberpräfident der Prov. 
Sachſen. 

Bottniſcher Weerbufen, ſ. Oſtſee. 

Bottrop, D. im pr. RB Münſter, Kr. Recklinghauſen, 
18 T. €. 

Boten, j. Bozen. 
‚ Boudoir, frz., |pr. budoar, Schmollwinkel, Feines Damen— 
zimmer. 

Bougainville, jpr. bugängwiel, größte der deutjchen 
Salomoninjeln, j. 8. 7. 

Bougainville, jpr. bugängmwiel, Louis Antoine de, 
frz. Weltumjegler u. Admiral, 1729—1811. 

Bougie, frz., Ipr. buſchi, 1) Wachskerze; — 2) aus 
Wachs, Kautſchuk u. Metall beitehender Hohljtab zur 
Unterfuchung v. Speile- u. Harnröhren. 

Budſchaha, feite Hafenjt. in Algerien, Dep. Konftan« 
tine, 7800 ©. 

Bouillon, fpr. bujöng, Fleiſchbrühe, j. Brühe. 

Boukett, 1) ſ. v. w. Blumenjtrauß; 2) — j. dv. w. Blume 
im Wein. 

Boulanger, jpr. bülangiche, Georges Erneit Sean 
Marie, frz. General, geb. 1837 Rennes. ’86 Kriegs— 
minijter, Schloß er ſich den Radikalen an u. erwarb Durch 
prahlerifhen Patriotismus die Volksgunſt, wagte aber 
doch feinen Gtaatsitreih. ’87 Korpsfommandeur in 
Clermont, wurde er wegen Widerjeglichteit abgefegt, machte 
ſich als Deputierter zum Haupt einer radikalen, regierungs— 
feindlihen Partei, der Boulangiften, floh aber danach, 
wegen Unterſchlagung verklagt, nach Brüffel, wo er ich 
am Grab feiner Geliebten, Madame Bonnenain, ’91 er» 
choß. DB. war ein großjprecherifcher Preußenfreffer ohne 
jittlichen Halt. 

Boulearbeit, jpr. buhl—, Berfahren, Möbelfourniere 
in Holzmojaif mit Schilöpatt u. Metallen herzujtellen 
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wurde dv. dem Kunſttiſchler Andre Charles Boule in Paris _ Bourmont, ſpr. burmöng, Louis Yugu fte Biktor de 
(1642—1732) erfunden. Neuerdings wieder in Auf⸗ Ghaiſens, Graf v. frz. Marſchall 1773—1846, ’13 
nahme gekommen. — Hd. — 14 unter Napoleon General, 29 Kriegsminiſter, er— 


Bouletten, pr. buhl—, frz., Heine Kanonenkugeln; in | Oberte "30 Mgier. 
der Kochfunft: Fleiichflöße. Nez.: Fleiſch- od. Braten; Lournonit, |. Kupfer. 
vefte werden mit geichwißten (j. Schwihen) Biwiebeln | „Burke, Tr, ſpr. burre, alter, der Gavotte (ſ. d.) 
Heingehadt. 1s ſoviel aufgeweichte Semmel wird mit ähnlicher Tanz. * 

Butter zu Brei gekocht, 2 Eier, Salz u. Pfeffer mit dem |, Sourle, Tr, \pr. burß, — Börle, 1a bourse ou la vie 
Fleiſch vermiicht, zu Kiüößchen geformt, in Ei u. Semmet | |Pr, Ta burßz ud Ta wieh, — bie Börje od. das Leben! 
gewälzt u. in Butter gebraten. — v. J. B grenze 88 Aloer. jebt entwäjjerter Morait a. d. hol. 

Boulevard, frz., ſpr. bülwar, Bollwerk, Wall, Spazier- Soufkn Du — 

RE / a gault, jpr. buffänggo, Sean Baptifte Joſeph 
weg auf den Wällen früherer Feſtungen, z. B. in Paris. Deudonne, Chemiter, 1802.87. bereijte — 

Boulogne, 1) B.-ſur-mer, ſpr. bulönnj’ ßür mähr, | verdient un die Ägrikulturchemie. 
feſte Hafenſt. im frz. Dep. Pas-de⸗-Calais, Hſt. eines| Bouteille, frz., ſpr. butélje, Flaſche. 

Arrond., a. d. Mündung der Liane, 46800 E.; Biſchofs- voriſt, ſ. Pilze. 
re en ae i Bowle, engl., ſpr. bohle, Napf, Schale für Punſch u. 
„ſpr. „D. w. v. E. ergl., dann dieſes Getränk ſelbſt, bei. ein ſolches aus 
Boumann, ſpr. bau—, Joh., Baumeiſter, aus Amſterdam, Wein, Zucker u. Früchten od. Maikraut. 
1706—'76, jeit 1732 in Pr. thätig; zahlreiche Bauten in Bowring, ſpr. bouring, Sir John, engl. Politiker, 
Berlin (Palais des Prinzen Heinrich, jeßt Univerfität, | Sammler dv. Bolfsliedern, 1792—1872,; 1849 Konſul in. 
u. a a Pd a un Pu bon (Rathaus). — Ha. | Kanton, dann Gouverneur v. Hongkong. 
surbakt, |pr. bur—, Charles Denis Sauter, frz. Boren, bei den Engländern fehr belicdter Fauſtkampf 
97. 8 f 
en a als Oberbefehlshaber der D.arııee Borer, Art Hund, ſ. Raubtiere. 

Bourbon, ſpr. burböng, Stammburg des gleichnamigen Boykott, boyfotten, boyfottieren, it neben dem 
Gefchlecht3 in dex vd. ihm beherrichten Landichaft Bour- | Streik die wichtigfte Waffe in dem Kampf auf tirt- 
Bonnais im mittleren Franke, ſeit der Sohn dei. ſchaftlichem Boden. Der Streit (f. ArbeitZeinftellung) 
König Ludwigs IX. fi) mit der Erbtochter vermäßlte, bejteht in der Weigerung, bei einen od. mehreren Arbeit- 
it B. Bezeichnung eines jüngeren Zweigs der Kape- gebern zu arbeiten (produzieren), ber Boykott, in der 
tinger (f. d.), der fih in zwei Linien jpaltete. Der Weigerung, die Waren eines Unternehmers, Kaufmanns zc. 
(este Vertreter der älteren war Karl von B., feit 1515 | gu faufen (fonfumieren). Der B, tritt häufig als 
Connetable (Oberfelöherr) d. Frankreich, tapferer Soldat Begleit- od. Folgeerſcheinung eines Streils auf. Wenn 
u. ausgezeichneter Feldherr, beſiegte ’15 die Schweizer | & B. Arbeiter im ben Ausſtand getreten find m. ihr 
bei Marignanvo, trat, weil ihm Franz IL. da8 Exbe feiner Arbeitgeber andere Arbeitskräfte (Streifbrecher) ftatt ihrer 
verftorbenen Gemahlin vorenthielt, zu deffen Keinden Linſtellt, jo wird es den Arbeitern wichtig fein, daß bie 
über, focht im Dienfte Karls V. in Kranf. u. Stal., fo bei Waren dieſes Unternehmers feinen Abjag finden. Oft. 
Bavia 1525, u. fiel beim Sturm auf Rom 27. Aus ift der B. die Antwort auf eine Arbeiterentlafjung (Aus— 
der jüngeren ftammte Anton dv. B., durch feine Gemahlin ſperrung). Ausſicht auf Erfolg hat der B. ur, went. 
König dv. Navarra. Deſſen Sohn beitieg ’89 nad) dent e3 gelingt, einen gr. Zeil der Abnehmer der betr. Waren. 
Ausiterben der Valvis als Heinrich IV. Frankreichs durch die „Verrufserklärung” zu deranlaffen, nichts mehr: 
Thron. Seine Nachfolger regierten, d. der napoleonifchen | d; dem Boykottierten zu beziehen (ſ auch Kuntrolfmarte), 
Beit abgefehen, bis 1830, two der Iekte, Karl X., durch die Bei beſchränktem Kundenkreis ijt das am cheften erreichbar‘ 
Kulirevolution entthront wurde. Mit defjen Enkel, dem (ofaler B.). ®. 36 Bedarfsartikel der Maffe kanu. 
Grafen Chambord, ftarb ’83 die in Frank. regierende Nur die Maſſe ausführen; der Erfolg iſt meiſt zweifelhaft 
Linie aus. Außer ihr beſtehen aber noch al3 CEeiten- (Berl. Bierboykott 1894), Im Kampf der organijierten 
finien: 1. Das von einem Urentel Heinrichs IV. ab- Buchdrucker gegen den „Berliner Lofalanzeiger“ (März, 
ftammende Haus Orleans; zu ihm gehörte Louis | 1899) iſt ein Erfolg erzielt; aber vb durch ben B.? — 
Philipp, der 183048 über Franfr. vegierte; es gilt Der B. follte nur angewendet werden, wo er Die not⸗ 
den Royaliften als das rechtmäßige Königshaus. 2. Die wendige Waffe ift, um fittliche Ziele zu erreichen. — 
feit Philipp V., einem Enfel Ludwigs XIV. im Jahre Der Name B. jtanımt v. einem Gutsverwalter B. ber die: 
1700 in Spanien zur Herrschaft gefommenen Bourbonen, | wilden Pächter der Güter feines engliichen Herrn jo reizte, 
deren gegenwärtige Vertreter der 1886 geb. Alfons XIII. | DaB der allgemeine B. mit Erfolg gegen ihn erHärt wurde. 
it. 3. Die No lommen zweier Söhne Philipps V. v. | (1879). Auch in den wirtihaftlih-nationalen Kämpfen. 
Spanien, v. denen der eine 1738 in Neapel, der andere | pielt der B. eine Rolle (Polen u. Deutſche. Dänen u. 
48 in Rarma zur Regierung fam, u. deren Länder 1861 | Deutihe, Tſchechen u. Deutiche, Juden u. Antijemiten).. 
bezw. 1859 an das ſich bildende Königreich Ztal. Die gerichtl. Verfolgung des B.s (Beleidigung „grober Un⸗ 
fielen. — Str. ur ee ich . ee n 

Bourgevis, frz. ipr. bürſchoa, 1) Borgis f. Schrift: oyeit, Leopold Hexmanxu wig bon, pr. General, 
arten, r 2) Bürger; heute Be — Gehilfe Scharnhorſts, '19 Kriegsminiſter, 








die Vertreter des Kapitals bezw. jeden Nichtfoziai- 47 Feldmarſchall. 
demofraten fo; Bourgeoifie, fpr. burfchvafie, = Bürger: | Boyle, engl. Adeld-Familie, 1. Richard, Graf v. Cork. 
ichaft, der wohlhabende Stand. 15661644, engl. Staat3manı, vd. energiichen Charafter,. 
Bourges, ſpr. buhrſch, Hſt. des frz. Dep. Eher, a. d. beſ. verdient um die Herftellung der engl. Herrichaft in. 
Yéèvre, 40 T. E., im Ultertum Avaricum, ſ. K. 15. Irland; — 2. Noger, Graf v. — Bown Broghill, 
Bourget, Le, ſpr. buhrſchee, D. n ö. v. Paris, 2500 E.; | Sohn v. 1. 1621—'79, bed. engl. Staatsmann, auch er 
blutige Gefechte am 28. u. 30. X. u. 21. XII. 1870. griff mehrfach in irl. Verhältniffe ein; — 3. Robert, 
gourgogne, frz., fpr. burgonje, Name für Burgund, | großer Chemifer, 162691 London, Sohn v. 1., 
ij. 8. 15. Begründer der wiſſenſch. Chemie (j. d.), ein Mann v. 
vieljeitiger Bildung u, tief religiöfer Geſinnung, in vielem 


— ſpr. bornmöß, Badeort an der Küſte v. 
Punkten ſeiner Zeit weit voraus; er bekämpfte Die: 


Hamphire in Engl., 37650 €. 
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Alchemie; auch in der Phyſik leiſtete er Namhaftes. 
Verbreitung v. Bibel u. Chriſtentum lag ihm ſehr am 
Herzen. 

Boz, Schriftſtellername v. Dickens, ſ. d. 

Bozen, Botzen, it. Bolſam, St. in Tirol, a. d. 


Mündung der Talfer in den Eiſack, 11750 E. alte z. T. fr 


eng gebaute St., mit Denkmal Walters v. d. Vogel— 
weide, in herrlichem, fruchtbarem Thal mit ſtarker Ausfuhr 
v. Wein u. Obſt. Eine Vorſtadt B.3 iſt Gries, ein 
klimatiſcher Winterkurort. Hinter B. erhebt ſich ein wildes, 
zackiges Gebirge, der Roſengarten. ſ. K. 18. — 

Br., 1) chem. Zeichen für Brom; — 2) auf Kurs— 
zetteln Abkürzung für Brief. 

Brabant, früher ein deutſches Herzogtum, löſte ſich aber 
v. Deutſchl. u. wurde die Hauptprov. der Niederlande. 
Es iſt im allg. eben u. fruchtbar, hat jorgfältig gepflegte 
Zandwirtichaft, bei. Zuderrübenbau, u. tft v. vielen Kleinen 
Flüſſen u. Kanälen durchzogen, v. der Maas u. Schelde 
begrenzt. Der größere n. Zeil, 5 T. qkm, gehört zu 
gl u. hat neben ausgedehnter Viehzucht, Bienen u. 

eidenraupenzucht rege Induſtrie, namentlich Weberei, 
in den St., vd. denen Herzogenbujh (25 T. E.) Die 
größte ift. Seine 500 3. €. find vlämiſcher Abſtammung 
u. fath. Der kleinere Südteil ift belgiſch, dicht bemohnt 
(1 Mill. E. auf 3200 qkm) u. fehr betrieblam. Zahl— 
reiche Eijenbahnen durchziehen das Land, deſſen Induſtrie 
(Spiten, Zeuge, Leinwand) in Brüfjel ihren Vorort hat. 
Die alte Univerfitätsjtadt Löwen zehrt dv. vergangenem 
Ruhme. Bei Waterloo od. Belle Alliance murde 
Kapoleon I. am 15. VI. 1815 v. Blücdher u. Wellington 
geichlagen, |. 8. 11. — St. 

Brabanter, eine Hühnerrafje, |. Hühnerbögel. 

Brache, nennt man das Liegenlaffen eines Feldes ohne 
Beitelung mit Nubpflanzen. Man unterjhheidet ganze 
od. ſchwarze B. (Schwarzb.), wenn das Feld ein ganzes 
Jahr ohne Nuspflanzen liegen bleibt u. geadert wird, 
halbe od. grüne B. (Grünb.) od. Johannisb., wenn es 
v. Mitte Juni ab (Johannistag 24. VI.) bearbeitet wird 
u. brach Tiegt. Die Vorteile der B. liegen in der beſſeren 
Arbeitsverteilung, der gründliden PDurcharbeitung des 
Bodens u. der Schonung der Nährjtoffe; der Nachteil 
beiteht in dem Verluft einer Ernte. Die B. kann Durch 
Hackfruchtbau, Anbau bodenbeichattender Gewächſe, Tief- 
fultur, u. ftarfe Düngung erjeßt werden. Wo jedoch die 
Wint rung ſchon Mitte Sept. geſät werden muß, mo ſich ein 
ausnehmend ſchwerer Boden od. eine ftarke Verunfrautung 
des Feldes findet, da iſt die B. auch heute noch not» 
wendig. — Wo. 

Brachhuhn, Brachvogel, Brachſchnepfe, ſ. Sumpfpögel. 

Zrachmonat, der Juni, da in ihm die Brache ſtattfindet. 

Brachpilz,⸗Champignon, ſ. Pilze. 

Zrachrübe,-Raps, |. Kreusblütler. 

Zrachſen, ſowie Braſſe, ſ. Fiſche. 

Brachſenkraut, & Gelaginellen. 

Zrachvogel, |. Sumpfvögel. 

Zrachykephälen, ſ. Menſch. 

Zrack, (Wrack), Ausſchuß, fehlerhafte Ware; Bracker 
ſind Perſonen, welche in den Häfen die Waren zu prüfen 
u. zu ſortieren haben. 

Bracke, Hund, beſ. Jagdhund. 

Brakel, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Landkr. 
Dortmund, 3320 ©. 

Brackig,-ſchwachſalzig; Brackwaſſer, ſchwachſalziges 
Waſſer wie z. B. in der n. u. 8. Oſtſee. — 

Brackiſche Schichten, an Fl.mündungen entſtehende Ab— 
lagerungen, alſo aus Meer» u. Süßwaſſer gebildet. 

Bradmede, D. im pr. R.B. Minden, b. Bielefeld, 6600 E. 

Bradford, ſpr. braddjörd, 1) Fabrifjt. im n. Engl. 
216 400 E., Weberei u. Eifenindufirie, ſ. K. 16. 

Braga, bierartige3 Getränf der Tartaren, aus Hafer 
od. Hirfe, Hopfen u. Stutenmilch. 
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Bräga, Dilte.shit. in der port. Prov. Minho, 23 T. 
E., Erzbiichofsftg. 

Braganza, Diſtr.shſt. der früheren port. Brov. Traz 08 
Montes, 5840 €. i 9 ® . 
Bragänza, Das nad) der St. B. benannte in Bort. u. 
üher in Brafilien regierende Herrfcherhaus, das mit 
Alpbhons, Herzog v. B. (geft. 1461), dem natürlichen 
Sohne König Johanns I. d. Port., entftand, im Beſitz 
faft des 3. Teiles des Kgr.s 1580 erfolglos geg. 
Philipp II. Anſpruch auf den Thron erhob, dieſen je- 
doch 1640 mit Johann IV. erlangte, als fich Port. v. 
Spanien ſchied. 1807 wırde Kohann VI. dv. Napoleon 
abgejegt u. trat erft "21 wieder in die Herrichaft ein. 
Dur den PBerzicht feineds Sohnes, Don Pedros L, 
der ſeit ’22 Raifer v. Brafilien war, auf Port. zu 
— ſeiner Tochter Maria da Gloria, ſpaltete ſich 
as Haus B. in eine braſilianiſche Linie, die bis ’89 
herrichte, u. eine port., die noch jeßt regiert in den Nach- 
fommen der Maria da Gloria un. ihres Gemahls, des 
Prinzen Ferdinand v. Sachſen-Koburg. Der jegige König 
heißt Ludwig I. (f. d.). Herzog v. B. ift der Titel 
des jedeömaligen Kronprinzen. 

Brahe, Tycho, Düne, der Hervorragendfte Aſtronom 
jeiner Zeit (1546— 1601). Seine Beobachtungen des Mars 
waren jo vorzüglich, Daß Kepler (f. d.) mit ihrer Hilfe die 
Gültigkeit feiner Geſetze des Planetenlaufes erproben u. 
beweijen fonnte. Er beobachtete auf der Inſel Hven im 
Sund auf einer ihm dom König Friedrich II. erbauten 
prächtigen Sternwarte Uranienburg. — Rı. 


Brahe, I. Nebenfl. der Weichfel, mündet bei Bromberg, 
durch den Bromberger Kanal mit der Nee verbunden. 

Brahma, Hühnerraffe, |. Hühnervögel. 

Brahme, Brahmanen, }. Hindureligion. 

Brahmapütra, 1) FL in Ajien, im Oberlauf Sangpo, 
Hauptjitrom Tibet, der am N.rand des Himalaya w.⸗ 
wärts fließt, fi nach ©. wendend al3 Dihon das Ge 
birge Durchbricht, fich mit dem Lohit zum B. bereinigt 
u. mit dem Ganges zujammen ein Delta bildet, ſ. K. 5; 
— 2) Hühnerraffe, ſ. Hühnerpögel. 

Brahms, Johannes, der bed.jte Komponift am Ausgang 
des 19. Sahrh.8,7.V. 1833 Hamburg—3.1V.’97 Wien. Durch 
Schumanns warme Empfehlung wurde der 20 jährige in 
die Mujifwelt eingeführt: Dirigent am Lippeſchen Fürften- 
hof in Detmold, ’62 vorübergehend in Wien, Hamburg, 
Bürich, jeit ’69 beftändig in Wien, Dirigent der Ging-' 
afademie u. der Geſellſchaftskonzerte. Bei B. feſſelt die 
tiefe, wahre Empfindung, der edle Ausdrud der Sprache 
in Tönen; in der Behandlung des Rhythmus war B. ein 
Meeifter wie Beethoven. Unter jeinen Werfen find am bes 
deutendjten „das Deutfche Requiem”, ferner 4 Symphonien, 
Streichquartette, viele Lieder für Chor, für 2 Stimmen 
u. 1 Stimme. — G. Pf. 

Braila, Kriſt. in Rumänien. a. d. Donau, 51100 E., 
Getreide-, Fleiſch- u. Wollhandel, ſ. K. 8. 

Braille, ſpr. braj', Louis, blinder Blindenlehrer, 1806 
—52 Paris, Erfinder der Blinden-Punklier- od. Blinden» 
Schrift (ſ. Blindheit). 

Brake, — Flachsbreche. 

Brakel, St. im pr. R.-B. Minden, Pr. Hörter, 3350 E. 

Braktedten, dünne Metallblättchen, nur auf einer Geite 
geprägte, meiſt jilberne Münzen des 12.—14. Jahrh.s. 

Bramante, Tunftgefhichtl. Name des Donato d’An- 
gelo, erjter großer Meifter der Hochrenaifjance (j. Bau⸗ 
jtil), 1444— 1515, in Mailand 1476—'99 thätig (Satiro), 
fpäter in Rom (Tempietto von San Pietro in Montorio, 
Klofter Sta. Maria della pace, Bal. Cancellaria, erjter 
Plan der Peterskirche). — Hd. 

Bramdrbas, großſprecheriſcher Menjch. 

Zramſche, Flecken im pr. R.»B. Osnabrüd, Kr. Berſen⸗ 
brüd, 2800 €. 
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451 Bramſegel 
Bramſegel, Bramſtenge, Bramtopp u.|.m., |. Schiff. 
Zramſtedt, Flecken im pr. RB. Schleswig, Kr. Sege- 

berg, 2030 €. 

Brammwald, Hügelkette zw. Wejer u. Leine, w. db. 
Göttingen. 

Brand, med., bezeichnet 2 verſch. Formen v. Abiterben 
einzelner Körperteile während des Fortlebens des Ganzen. 
H irodener, Alters-B., ift eine Folge des ftodenden 

Yutumlauf3; die Zehen 3. B. werde blaufchwarz, Dürr, 
leblos u. fallen ab; meiftens im hohen Alter, doch auch 
dei jehr erichöpfenden Krankheiten; — 2) feuchter ©. 
tritt al3 Folgeerfcheinung einer gemwiffen Form v. Blut- 
vergiftung auf; Die betroffenen Zeile gehen in jtinfende 
Fäulnis über u. können zu weiterer Blutvergiftung An 


loß geben; jtetS fehr bedenklih, wenn auch zumeilen 
Stillſtand eintritt. Ärztliche Hülfe Dringend geboten. 


Dft kann nur fchleunige Amputation die Ausdehnung auf 
bisher gefunde Zeile verhindern. Der jeßt faſt unbekannt 
ewordene Hospital-B., ehemals der Schreden beſ. v. 
iegSlazaretten, gehörte unter die 2. Form. — Sl. 
Brand, ſ. Pflanzenkrankheiten u. Pilze. 
Brand, 1) St. in der ſächſ. Krich. Dresden, Ahm. reis 


berg, 3560 E.; — 2) Felögruppen der fühl. Schweiz, | 3 


im Bolenzthal; — 3) D. int pr. Zandfr. Aachen, 3300 €. 

Brandbrief, Brief, der Brandftiftung androht, wird mit 
Gefängnis DIS zu 1 Jahr beftraft (St. G. B., 8 126), 
danach jeder Drohbrief. 

Brandenburg, 1) Geographie, ſ. K. 10. Die Wiege des pr. 
Staates u. noch heute ſeine zweitgrößte Prov., 720 Qu.«M., 
faft foviel wie die Schweiz. DB. liegt ganz im n.deutichen 
Tieflande, ift aber keineswegs ganz eben. lach find das 
Havelland, die Elbniederung u. audere Teile. Eine an— 
fehnliche Erhebung aber bildet im ©. Der öde u. jandige 
Fläming, an den fih im S. O. die freundlichen, mit Obſt— 
bäumenu. Reben geſchmückten Laufißer Hügelanichliegen. 

ügelig find auch Die Ufer der Havel bei Potsdam, Der 

pree bei Beeskow (Märfifche Schweiz), der Oder bei 
Freienwalde. Wenn die Mark B. alS „des röm. Reiches 
Streufandbüchfe“ verrufen iſt, jo iſt das eine arge Uber: 
treibung. Leichter, jandiger Boden herrſcht allerdings 
vor, aber meift it er doch durch Wald od. Aderbau 
gebunden, der nadte Sand tritt nur an wenigen Stellen 
zu Tage. Die Bemwäfjerung des Landes ift fogar eine 
auffallend reiche. Gr. Ströme u. Heinere Fl., meiſt tief 
u. waſſerreich, daher fchiffbar, durchziehen das Land: im 
O. die Dder mit der ftattlihen Warte, dieſe mit der 
Netze rechts, dem Bober u. der Neiße links. Die Elbe 
im W. berührt B. nur eine Strede lang, empfängt aber 
dv. dort die breite Havel mit der bedeutenden Spree. Alle 
diefe Fl. fließen in breiten, fteilrandigen Thälern, welche 
durch merkwürdige Einfenfungen verbunden find, ſodaß 
ein reiches Kanalnetz ohne Schwierigkeit Hergeitellt werden 
konnte, Friedrich-Wilhelmskanal zw. Oder u. Spree, 
Finow-K. zw. Oder u. Havel, Plauer 8. zw. Havel 
u. Elbe u. ſ. w. Die ganze Bodengeftaltung B.3 tit das 
Werk der Eiszeit (f. d.); dieje hat auch über daS Land 
die zahliofen Felsblöcke dv. Fauftgröße bis Haushöhe 
verjtreut, welche mannigfahen Nutzen gebracht haben. 
Derjelben Zeit entſtammen auch die zahlreichen, anmutigen 
Seen, der Kal Schmud der märkiſchen Landichaft. 
— Iſt B. auch nicht fehr fruchtbar, fo jteht die Land⸗ 
wirtihaft doch auf einer hoben Stufe, u. die aus: 
— Kieferforſten geben guten Ertrag. Auch der 

ildſtand iſt bedeutend. Bergbau kann in dieſem 
Tieflande nicht viel betrieben werden. Wichtig ſind aber 
die Rüdersdorfer Kalkbrüche für Berlins Bauten; 
Thon u. Lehm ſind maſſenhaft, Braunkohle an einzelnen 
Stellen vorhanden. Die Bewohner in B. gehören im N. 
u. in der Mitte dem niederdeuffchen, im ©. dem mittel« 
deutihen Stamme an (im Spreewald wohnen no 
Wenden). Ste find arbeitfam, zuverläffig, al3 Soldaten 
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unſchätzbar. Eine dichte Bevölkerung hat die Umgegend 
Berlin u. der Induſtriebezirk i. d. Niederlaufig (Guben, 
Forſt, Rottbus, Spremberg. Gefammtbevölferung : 4/2 MIN.) 
Der natürliche Mittelpunkt für B. u. ganz NDeutſchl. ift 
Berlin, f.d B. zafält im 2 R-Be: Frankfurt 
(bei. Odergebiet) u. Potsdam (Gebiet der Elbe, Havel u. 
Spree. — N. 

2) Geſchichte. In alter Beit v. den germanischen 
Semnonen, einem Stamme der Sueben, bewohnt, 
wurde B. nad) deren Auswanderung dv. Slaven (Wenden) 
befiedelt. Geg. dieſe führte ſchon Karl d. Gr. fiegreiche 
Kämpfe. Heinrich I. eroberte ihre Veſte Brennabor 
(daS Heutige B.), unterwarf das Havelgebiet u. gründete 
bier die ſächſ. Mark, die unter Dtto I. noch Weiter 
nah O. u. ©. ausgedehnt wurde. Durch den gr. 
MWendenaufftand unter Otto II. gingen alle recht» 
elbijchen Gebiete der Deutichen verloren. Erft dem 1134 
vd. Kaiſer Lothar dem Sachſen in der w. Des Giromes 
Mark eingefebten Markgrafen Albrecht Dem 

ären aus dem Haufe Askanien gelang e3, deutiche 
Herrſchaft u. Gefittung mieder in das v.elbifche. Land 
hineinzutragen. Er erwarb Priegnig, Havelland u. 
auche, wurde v. dem Herzog v. Sachſen unabhängig 
u. nannte fi Markgraf vd. B. Deutihe Einwanderer 
u. Kriftlihde Orden verdrängten ſſaw. VBollstum u. heid«- 
niſchen Glauben. Albrechts tüchtige Nachfommen fügten 
die Yande Barnim, Teltow, Stargard, Udermarf, 
Lebus Hinzu, jchoben ihr Gebiet über die Dder in die 
Neumark vor u. erwarben die Lehnsoberhoheit über 
PBommernu. Medi. Nach dem Ausiterben der Askanier 
wurde das Land 1324 dv. Kaifer Ludwig dem Baiern 
an feinen älteften Sohn, dem zwei jüngere folgten, ges 
geben; aber diefe Wittelsbacher verjtanden es ebenjo 
wenig, räuberiichen Nachbarn wie einheimiichen Land» 
friedensbrechern adligen u. unadligen Standes zu wehren. 
’56 wurde das Land durch Die goldene Bulle Kurfürftentunn, 
Karl IV., der es ’73 für feinen Sohn Wenzel erwarb, 
regierte für dieſen bortreffli. Aber al3 er nad) 5 Jahren 
ſtarb u. Wenzel Das Land jeinem Bruder Sigismund 
überließ, kehrte das alte Elend wieder. Die Naubritter, 
unter Führung der immer mächtiger werdenden Quitzows, 
waren die Herren in dem d. ihnen ausgeplünderten Lande. 
Diefe bezwang Friedrich VI. von Hohenzollern, 
Durggraf dv. Nürnberg, den Sigismund 1411 al3 Statte 
halter einſetzte. ’15 als Kurfürft mit der Mark befehnt, 
regierte er „als Gottes ſchlichte Amtmann am Fürftentum“ 
zum Segen des v. ihn allmählich aus dem Elend empor« 
gehobenen Landes. Sein Sohn Friedrich U. bezwang 
die unter Führung d. Berlin u. Köln nad) Unabhängigkeit 
ftrebenden Städte u. fuchte durch eigenes Vorbild u. 
— des Schwanenordens der mit wachſendem 
Wohlſtand immer üppiger werdenden Lebensführung zu 
ſteuern. Auch wurden durch die beiden Herrſcher die 
unter Wittelsbachern u. Luxemburgern verloren gegan— 
genen Landesteile im weſentlichen wiedergewonnen. 
Albrecht Achilles verfügte durch das Achilleiſche 
Hausgeſetz ’73 die Unteilbarkeit der Marl, Johann 
Cicero, ein äußerſt einfach lebender Fürft, nahm zuerit 
jeinen dauernden Wohnfig in dem Lande, dejfen Finanzen 
er mujterhaft verwaltete Joachim IL, der kraftvoll, 
aber eigenwillig regierte, erwarb die Grafih.Neu-Ruppin 
u. durch den Grimniger Erbvertrag 1529 die Anwart— 
Ihaft auf Pommern. Die Reformation befämpfte 
er in Der Hoffnung auf eine Erneuerung der Kirche v. 
oben ber, wie aus Arger über Luther Auftreten geg. 
den d. feinem Bruder ausgelandten Tegel. Sein Sohn 
Joachim I. bereitete die Ermwerbung v. Preußen u. 
Schlefien vor. Durch Einführung der Reformation legte ex 
'39 den Grund zu der fpäteren Stellung des Staates als 


chVormacht des Proteftantismus. Dabei ging das v. Otto. 


gegründete u. v. Albrecht dem Bären erneuerte Bistum B. 
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ein. Den Wohlitand des Yandes fchädigte er ſchwer durch 
üppige Hofhaltung u. ungejunde Finanzvermaltung. Das 
Berfüäumte machten Johann Georg u. deifen Nachfolger 
Joachim Friedrich mieder gut. Sehr folgenreiche 
Ereigniffe brachte die Regierung Johann Sigismunds: 
1613 die Annahme des reformierten Bekenntniſſes, 
’14 die Erwerbung d. Eleve, Markt u. Ravensberg, 
18 die Befisergreifung des freilich noch unter Polens 
Oberhoheit jtehenden Herzogtums Preußen, jo daß der Staat 
nun im W. wie im DO. a. d. Grenze feſten Fuß faßte. — 
Den ſchweren Aufgaben, welche der 30j. ieg dem 
Randesfürften ftellte, zeigte fih Georg Wilhelm in 
feiner Weife gewachſen. Die feltenen Herrjchertugenden 
des Gr. Kurfürften aber hoben den unbefchreiblich 
beimgefuchten Staat wieder empor, um ihn recht eigentlich 
neu zu begründen u. bedeutend zu erweitern. Mit ihm 
beginnt die gr. Zeit der b.ifchspreußiichen Geſchichte u. Das 
eine größere Zukunft vorbereitende u. verkündende — 
treten des Landes aus der Reihe der Klein» u. Mittel- 
jtaaten. Sein Sohn Friedrich nahm für das v. dem Vater 
aus polnifcher Abhängigkeit befreite Herzogtum Preußen 
den Königstitel an, u. damit wurde der Name Preußen 
(j. d.) auch für den ganzen Staat zum herrichenden. 
1184—1320 die AUslanier. Sett 1415 bie Hohen⸗ 

1184—1170 Albrecht I. der Bär. zollern. 


117 1 R , ; 
BR 1008 nn J 14115—140 Friedrich J. 
1440—1470 Friedrich IE. Eifen- 


1205—1220 Albrecht IL. sabıt. 
1220—1267 Johann L. u. Dtto ILL : 
1267—1308 Do IV. m. d. Pfeil. 1470—1486 Albrecht Achilles. 
1308—1319 Waldemar. 1486-1439 Johann Cicero. 
1319—1320 Heinrich. 1499— 1535 Joachim I. Neitor. 
1320-_1324 1535—1571 Joachim LI. Hektor. 
herrſcher⸗ 1571--1598 Johann Georg. 
Iofe Bett. 1598—1608 Joochim Frieodrich. 
1608—1619 Johann Sigismund. 
1619—1640 Georg Wilhelm. 
1640—1688 Friedrich Wilhelm b. 


1324—1373 die Wittel32- 
ader 
1324—1351 Ludwig der Ültere. 


1351—1373 Ludwig ber Römer gr. Kurfürit. 
u. Otto ber faule. 1688—1713 — ar agent 
Be . a nig 
1373 u zem Friedrich L 
1373—1378 Wenzel (f.ihnftarlIV. ; 
1378--1415 ER al — Str. 


Brandenburg, Friedrih Wilhelm Graf von, Sohn 
Friedrich Wilhelm II., 1792 — 1850, pr. General, 
Minijterpräfident vom 8. XI. 1848 bis furz vor jeinem 
Tode, bändigte die das Königtum bedrohenden Demokraten, 
trat zurüd, al Pr. zu Olmütz Öfterr u. Rußl. nad 
gab. — Str. 

Srandenburg, als Brennabor od. Brennaburg, 
Hit. der Heveller, St. im pr. R.⸗B. Potsdam, a. 
Havel, 42700 ©. f. 8. 10. 

Brander, früher ein Schiff mit brennbaren od. erplo- 
dierenden Stoffen, daS geg. feindliche Schiffe gejandt 
wurde; B. od. Brandfuchs tit in der Studentenſprache 
ein Student im 2. Semefter. 

Brandgefchofe, Brandgranaten, Brandfugeln, mit 
brennbarer Maſſe gefüllte ale welche die Häuſer 
der Belagerten in Brand ſetzen. 

Brandgiebel, Brandbmauern jind durchweg maſſiv 
aufgeführte Mauern zwiſchen zwei: aneinander ftoßenden 
Gebäuden od. Gebäudeteilen, ohne Dffnungen u. v. 
older Beichaffenheit, daß fie die Fortpflanzung eines 
Schadenfeuers zu verhindern vermögen. Vorſchriften 
über B. geben die Bauordnungen. — Hd. 

Brandis, St. in der ſächſ. Kr.hm. Leipgig, Ahm. 
Grimma, 2300 €. 

Srandis, Auguſt, Philofoph u. Philolog, 1790—1867 
Bonn; er fehrieb über grch. Geſch. u. Phil. 

Brandkaffe, |. Verſicherungsweſen. 

Brandopfer, |. Opfer. 

Brandfalbe, |. Verbrennung. 

Zrandſatz, brennbare, fiir Brandgefchoffe verwandte Maffe. 

BZrandſchwär, |. Karbunfel. 


bis 
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Brandfliftung. Das Verbrechen der Branditiftung, das 
das ©tr. ©. B. 88 306 ff. zu den „gemeingefährlichen 
Verbrechen” zählt, wird dadurch begangen, daß vor— 
ſätzlich J1. ein zu gottesdienfilihen Verſammlungen 
beitimmtes Gebäude, od. 2. ein Gebäude, ein Schiff od. 
eine Hütte, weldhe zur Wohnung b. Menjchen dienen, od. 
3. eine Räumlichleit, die zeitweiſe an Aufenthalt v. 
Menfchen dient, u. zwar zu einer Beit, da Menſchen in der- 
jelben ſich aufzuhalten pflegen, in Brand gejegt wird. 
Strafe: Zuchthaus. — Zudhthaus nicht unter 10 ee 
od. lebenslänglich tritt ein, wenn der Brand den Tod 
eines Menſchen verurſacht — od. die Brandſtiftung be— 
gangen wurde, um unter Begünſtigung derſelben Mord 
od. Raub zu begehen, od. einen Aufruhr zu erregen, od. 
wenn der Brandjtifter Löfchgerätfchaften entfernt od. un— 
brauchbar gemadht hat. Weitere bejondere Fälle der Brand- 
ftiftung ſ. F 308 Ste. ©. B. — Fahrläffige Brand» 
jtiftung wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre od. Geld— 
jtrafe bis 900 M beftraft, u. wenn durch den Brand der 
Tod eines Menfchen verurjacht worden ift, mit Gefängnis 
von 1 Monat bis zu 3 Jahren. — We. 

Brandt, 1) Heinrih don, pr. General der In— 
fanterie u. Militärfchriftiteller, 1789—1868; — 2) Jo— 
Hann Friedrich von, Zoolog 1802—'79 Peters- 
burg; — 3) Max don, deutiher Diplomat, Sohn 
bon 1., war Minijterrefident in Japan, geb. 1835. 

Brandung, der Meeresipiegel an ben Rüjten iſt nie 
ganz ig: Auf einen flachen Strand rollen die Wellen 
in unabläjfiger Folge hinauf, u. an fteilen Ufern werden 
fie Durch die plöglihe Hemmung u. den Drud der nach— 
dDrängenden Wellen Hoch inaufgeichfeidert. In Seebädern 
erwünfcht, ift die Br. an manden Küſten der Landung 
Hinderlich (Guinea) u. zerftörtauch die Ufer (Helgoland).—N. 

Brandvogel, Waſſerſchwalbe, ſ. Schwimmvögel. 

Brandwirtſchaft, „Schiffeln“ in der Eifel, findet 
auf Hochmooren Anwendung. Nah der Entwäjjerung 
wird die Oberfläche gebrannt, damit fie reicher an 
Mineraljtoffen wird. Unter Wiederholung des Brennens 
werden 6—8 Jahre Buchweizen, Roggen, Hafer, Spörgel 
u. Kartoffeln angebaut. Nach einer Ruhepauſe dv. 30. 
Sahren darf dann wieder gebrannt werden. B. iſt Raub- 
fultur u. nur da gerechtfertigt, wo Deck- u. Mijchkultur 
unmöglid. 83. beläftigt ganze Landftricde durch den 
Moorrauch (Höhenrauch). — Wo. 

Brandmwmunden, |. Verbrennung. | 

Branntwein, J. ſ. auch geistige Getränke, Getränfe mit 
25—30%o Alkohol, Doppelb. mit bis 36%o Alkohol u. 


.ımehr Buder wird durch Deftillation meingeifthaltiger 


Flüffigkeiten (f. Alkohol) gewonnen. Der Rartoffelb. 
it Die gemöhnlichjte Sorte u. wird aus Kartoffelmaiiche, 
Kornb. aus verfch. Kornfrüdten, Franzb. aus Wein, 
Weinhefen od. Treiter, ehter Cognac durd Deitillation 
b. franz. Weinen, deutfcher Cognac, der bei uns meift 
im Handel vorfommt, aus deutihen Weinen gewonnen. 
Beide, jowie Rum u. Aral, werden aud viel- 
fach fünftlich hergeftellt durch Miſchung vd. gewöhnlichen 
B. mit einer entjprechenden Eſſenz; fie fojten dann 
nieht viel. Diefe Efjenzen find in Drogenhandlungen 
zu haben; die größte Fabrik ſolcher Eſſenzen ijt die v. 
Gebr. Schimmel in Leipzig, die auch zu’ allen Schnäpfen 
u. Lilören die Efjenzen nebſt Rezeptbuch u. Anweiſung 
dazu ſendet, fodaß jich jeder felbit die feinften Liköre 
für wenig Geld heritellen fann. Echter Arak wird aus 
dem gegorenen Saft der Blütenktolben der Arefapalme 
od. aus gemalztem u. in Gärung verjegten Reis gewonnen. 

wetſchenb. (Slibowitzka der Slaven) in Ungarn und 

roatien aus reifen Pflaumen, die mit Waſſer verrfhrt 
u. in Gärung gefeßt werden. Das Kirſchwaſſer erhält 
man aus den mit den Kernen zerftoßenen u. gegorenen 
Kirchen. B., Über aromatiihe Pflanzen, wie Wermut, 
Wachholder, Pfeffermünz, Anis u. ſ. w. deftilfiert, giebt 
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Die betr. aromatischen B.e, wie Wermut (Abfint) u.ſ.w. Mit 
Zucker verfeßt geben fie die betr. Liköre. Die ſchlechten B.e 
enthalten das giftige Fuſelöl (j. Alkohol 3.), v. welchen 
man fie durch) Filteation mit Knochenkohle befreit. — Bu. 

U. Der B. wird Hergeftellt in Brennereien. Someit 
es ſich Hierbei um Deitillation v. gegorenen Maſſen 
handelt, die ihrerſeits aus landwirtſchaftlichen Erzeug- 
niffen ftammen, find diefe B.brennereien meiſt mit größeren 
landwirtſch. Betrieben verbunden (land wirtſch. Bren— 
nereien“ gegenüber den „gewerblichen B.“). Jene 
landwirtſch. Erzeugniſſe, nämlich ſtärkehaltige Pfl.ſtoffe 
wie Kartoffeln, Roggen, Mais werden durch Malz od. 
verdünnte Schwefelfäure in Zucker verwandelt (ſ. auch 
Bierbrauerei) u. dann (wenn es ſich wie bei Obſt, Zwetſchen, 
Kirichen u. |. w. um ſchon zuderhaltige Maſſen Handelt, 
fofort) mit Waffer u. Hefe .verjegt; dadurch entiteht 
die Maifche, die nun dejtilliert wird, Dabei geht in Die 
Vorlage eine mehr od. weniger altoholreiche Flüſſigkeit 
über. Der Rüdftand, die Schlampe, bietet ein vor— 
treffliches Futtermittel, daher läßt ſich mit den Brennereien 

ut Viehzucht verbinden, die ihrerjeitS wieder Dünger 
ür den Landbau Au Darin liegt die Bedeutung der 
B.brennerei für die Landwirtichaft, die durch Geſetzgebung 
gef us wird. Der Staat erhebt eine einträgliche B.jteuer 
(. Steuer). 

III. don die alten Michemiften deftillierten aus Wein 
B., aber erſt feit dem Ausgang des Mittelalter bereitet 
man ihn aus Korufrüchten, feit den Ende des 17. Jahrh.s 
aus Kartoffeln, letzteres aber eigentlich erft jeit Mitte 
des 19. Jahrh.s in großem Maßitabe, wodurch der Anbau 
der Kartoffeln, bef. in Oftdeutihland u. Rußland iS: 
zugenommen bat. In Weftdeutichl. verwendet mar mehr 
Korn, in Süddeutichl. mehr Obſt zur Brennerei. — 
Bez. des B.genuffes ſ. geiftige Getränke, auch Altoholismuß. 

Branntweinmwage, ſ. v. mw. Altoholonteter, f. d. 

Brant, Sebaftian, 1458—1521, ein reichstreuer 
Straßburger Nechtögelehrter dv. ernfter, tüchtiger Geſin— 
nıng. Gie kommt am beiten in feinem berühmten 
„Narrenfhiff” zum Ausdrud, einem gr. Lehrgedicht, 
in dem er die Narrheiten, fittlichen u. religtöfen Schtwächen 
feiner Zeit trefflich geißelt. — Ki. 

Brafidas, kühner jpartanifcher Feldherr, während des 
peloponnefifchen Krieges, der 422 bei dem Siege über den 
Führer der Athener, den dbemagogifchen Gerber Kleon, 
famt dieſem fiel. 

Srafiliän, — edler Topa3, |. Aluminium IIL 1 u. 11. 

Srofilien, Vereinigte Staaten v., ſ. 8.3, Republik 
feit 1889, inS.amerifa. I. Es hat 8361 350 qkm, 16 Ye Mill. 
E. Größtes Reich Amerikas nach den Vereinigten Staaten 
dv. N.amerifa, umfaßt den größten Teil des D.3 u. des 
Innern dv. S.amerifa. Grenzen jehr unficher, vielfach noch 
nicht feftgelegt. Zerfält in 2 Zeile, das Hochland des 
eigentlichen B.s u. daS Tiefland Amazoniens. Erſteres ijt 
ein altes, gefaltetes Grundgebirge aus Friftallinijchen 
Schiefern, Gneis, Glimmerjchiefer u. |. w, jowie Grüne 
fteinen u. Granit. Bef. im DO. B.8, wo die Serra do 
Mar bei Rio u. Säo*) Paulo, die Serra da Manti— 
queira, Serra dos Orgäos (Örgelgebdirge), die Serra 
do ESspinhaco in Minas 1500 m überfteigen. Höchiter 
Gipfel Ktatiaia 2712m mw. b. Rio. Diele Gebirgs— 
züge jeßen fich auch ſ.värts bis Santa Catharina fort. 
= übrigen tritt das Grundgebirge auch im Innern, in 

entralb. u. im N.O., Bernambuco Bis Maranhão hervor. 
Darüber lagern horizontale Deden der paläozoiſchen Zeit 
u. der Trias, 3. T. der Kreide ſamt Eruptivgefteinen 
(Melaphyr). Diejfe nehmen daS ganze Innere ein u. 
bilden bier flache Tafeln, ein 500—800 m Hohes Tafel» 
land od. Hochland. Sie find von den Gewäſſern oft ab- 
getragen u. ihre Reſte ragen als jchmale Serras empor. 
— Die Flüſſe verlaufen teils als Küftenflüffe zum 


*, 0, portug., fpr. aung, alfo 3. B.: Säo, fpr. Baung. 
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atlantifchen Meere, teils in langem Zuge durch da3 Innere, 
bei. der Barana u. Sao Francisco u. brechen dann 
um atlantiſchen Ozean durch, Waflerfäle u. Strom: 
önellen bildend. Das innerſte Tafelland entwäffern geg. 
©. die Duellflüfje de8 Baraguay, geg. N. die großen 
Zuflüffe des Amazonas, die ſich fämtlich wegen zahlreicher 
Stromfchnellen u. Wafjerfäle für die Schiffahrt nur 
ſtreckenweiſe eignen. Alle diefe münden tıı den Amazonas, 
deſſen Tiefland die zweite große Abteilung B.8 bildet. 
Diejes Tiefland ift am Unterlauf 250-500 km breit, am 
oberen Mittellauf etwa 1500— 3000, u. zw. den Eordifleren 
u. der Umazonas-Mündung 3200 km lang. Die Sammtels 
rinne aller Flüſſe in dieſem weiten, flaſchenförmig ausgebuch— 
teten Zlachland ift der Amazonas mit 5000km Sauflänge u. 
einem Stromgebiet v. über 7 Mil. qgkm. Das gejanıte 
Flachland Tiegt zwiſchen O u. 200, an einigen Stellen 
300 m See u. fann auf Umazonasdampfern in I8 
Tagen dv. der Mündung bis zum Fuß der Cordillere 
durchmeffen werden. — Das Klima ift Heißtropiich um 
Amazonas-Tiefland u. an den Küften, gemäßigter auf den 
Zafelländern des Innern, im Winter 15— 250, im Somnier 
über 2500. warn. Die Feuchtigkeit tft fehr bedeutend 
an der O.küſte u. im Umazonasthal, bejonders am 
Cordillerenrande. Die Regenzeit tritt im ©. im Dft. 
bis April ein, im N., am Rio Negro, fällt Regen in 
allen Deonaten. Daher it das ganze Tiefland des Amar 
zonas u. Die D.füfte v. Dichten Urwäldern überzogen 
(Selvas), während auf den trodenen Hochflächen die 
Srasfluren (Campo) mit dem hHalbtrodenen, laub— 
abmwerfenden Walde (Caatinga) u. dem feuchten Regen» 
walde an den Flußufern abwechſeln. Palmen über- 
fchreiten auch die S.grenze B.s, die wicdhtigften Nu» 
pflanzen find der Kautſchukbaum in Tiefland, der Kaffee» 
ſtrauch an der D.füfte, ferner Zuckerrohr im ganzen D., 
Baumwolle im N.O., der Theebaum ler u. die Arau— 
carie Binheiro im ©. So erhält man wirtfchaftliche 
Abteilungen: 1. Amazonien mit Waldproduften, Kautfchuf, 
Cacao, Sarjaparille, Schilöfrötenöl (Staaten Para, Ama— 
zonaS), 2. N.O.B. mit Zuder, Baumwolle, Tabak, Vieh, 
3.0.8. (Bahia, Minas, Espirito Santo, Rio, Sao Baulo) 
mit Kaffee, Zuder, Baummolle, Tabaf, Vieh, Gold, 
Diamanten u. 4. ©.-B. mit Verba Mate (Paraguaythee), 
Araucariennüffen u. zahlreihen PBroduften der tropischen, 
jubtropifchen u. gemäßigten Zone, fowie Vieh u. Produfte 
der Viehzucht, Fleiſchfabriken, Karqueadas u. fonftiger 
Induſtrie. Zentral-B.s Ausfuhr tft noch wenig ent— 
widelt: Vieh, Waldprodufte, Tabak, Mate, Erze. 
Der Bergbau ift am bedeutendften in Minas, Goyaz u. 
Bahia, jowie Säo Paulo, die Viehzucht auf den Campos des 
Innern. Die Induſtrie nimmt mehr u. mehr zu in den 
Küftenftädten u. größeren Häfen: Rio Pernambuco, Badia, 
Santos, bef. aber in S⸗-B. — Die Bevölkerung beſteht aus 
Indianern im Amazonasthal, in Zentral-B. u. an der Dft- 
fülte, au$ Negern u. Mulatten bei. in den Oftitaaten am 
Parnahyba bis Rio u. aus Weißen auf dem fühlern 
Zafellande, bei. in Minas, Säo Paulo, Süd-B. 
u. Rio. Die Zahl diefer 3 Raſſen zu bejtimmen tjt jchiver, 
eö mögen etwa 4 Mil. Weiße, 2Y2 Mill. Neger, 1 Mil. 
Indianer u. 9 Mill. Mifchlinge im Lande leben. Der 
Staat zerfällt in 20 Einzelitaaten u. den Bundegdiftrift 
um Rio. Die Münzeinheit ift der Neal, plural Reis. Ein 
Milreis (1000 Neid) == 2 M, ein Conto de Reis — 2000M, 
doch gilt der Eonto jest faum 750 M. Der Verkehr leidet 
im D. unter der ungünftigen Natur der Flüffe, die das 
gegen in Amazonien meijt bis an die Cordillere befahren 
werden. Bahlreiche Eifenbahnen bejtehen, find aber noch 
nicht weit ind Innere gedrungen, in Minas bis Uberaba, in 
Bahia bi Koazeiro am Rio Säo Francisco. — Ss. 
I. Geſchichte. B. wurde 1500 v. Pedro. Alvarez 
Cabral entdekt, v. Port. in Beſitz genommen, welches 
das an Gold u. Diamanten reiche Land nur auszubeuten 
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trachtete. Vergeblich fuchten die Holländer im 17. Jahrh. 
feften Fuß zu faſſen. Langjährige Unzufriedenheit der 
Brafilier trieb fie endlich 1822 zur Unabhängigfeits-- 
erflärung des „Raiferreihs B.“ dv. Port. unter Dom 
Pedro J. dem Sohn des port. Königs Johann VI. ALS 
diefer ’32 abdankte, folgte fein erft ’40 für volljährig er» 
Härter Sohn Pedro II. Unter ihm wurden glüdliche 
Kriege geg. La Plata (61 —52) u. Paraguay ((65—’70) 
geführt, die Sklaverei allmählich (71-88) abgeſchafft. 
Durh ben Unwillen der Pflanzer hierüber wurde Die 
ſchon mädtige republifanifche Partei verjtärft, die ’89 
den Sturz des Kaiferreiches u. die Errichtung der v. 
einem Präfidenten geleiteten Republif erreichte. 

Braſilienholz, B.ipäne, Rot: u. Gelbholz, |. Cäſal⸗ 
piniengemw. u. Farbſtoffe. 

Srofilin, roter Farbitoff (f. d.) des Fernambukholzes. 

Braffen, 1) f. Fiſche; — 2) Zaue, |. Schiff. 

Braten, nennt man Erhigung des Fleiſches ohne Waſſer, 
durch trodene Hige, mit geringem Bufa dv. Fett u. Waller, 
wodurch dem Fleifch Eiweiß u, Felt beſſer erhalten wird, 
u. ed nahrhafter bleibt als beim Kochen, wobei dieſe 
Beitandteile meift in die Bouillon übergehen. Beim B. 
fommt e3 vor allem auf Aufmerkſamkeit u. Gemijjen 
haftigfeit an, da jeder B. andere Temperatur u. Zeit 
zum Garwerden erfordert. Der Bratofen muß jchon beim 
Einjegen die gewünjchte Hide Haben, u. dieſe Darf erft 
abnehmen, wenn der B. ziemlich gar if. Der gut ge- 
ſalzene B. wird in die fiedende Butter gelegt u. fort» 
während begofjen, bis er braun if. Dann gießt man 
etwas Brühe od. Wafler Hinzu, u. wiederholt Dies, fo 
oft e8 troden wird, begießt damit den B. häufig, wendet 
ihn nie um, jorgt aber, daß er unten nicht anbrennt. 
Wünſcht man den B. innerlich rot, fo muß man fchnell 
u. heiß braten. — Aud kann man das Fleiih am Spieß 
auf offenem Feuer braten, das Feuer muß in jtarfer 
Shut, an den Seiten am ftärkjten jein u. gleichmäßig 
unterhalten werden, ber B. bejtändig gewendet u. mit zer= 
lafjenem Fett begoffen werden, das in einer darunter 
jtehenden Pfanne aufgefangen wird. — v. J. 

Bratiänu, Joan, rumänifcher StaatSmann, 1822—'91; 
48 nahm er an der Revolution feines Landes teil, 
wurde verbannt, war jpäter Führer der Roten (Tiberalen); 
Fürſt Karl v. nen machte ihn ’67 zum Minifter, 
‚76-88 zum Minijterpräfidenten, als — er an 
der Entwicklung Rumäniens zum gr. bed. Anteil. 

grätling, Pilz, ſ. d. 

Bratſche, |. Streichinftrumente. 

Sraubad), St. im pr. R.“B. Wiesbaden, Fr. St. Goars⸗ 
haufen, am Rhein, 2220 E.; in der Nähe die Marxburg 
u. der Dinfholder Brunnen. 

Sraubauerfhaft, D. im pr. R.«B. Arnsberg, Landfr. 
Gelſenkirchen, 14530 E.; reih an Steinkohlen. 


Srauereigewerbe, |. Bier u. Bierbrauerei. IL Die 
foziale Lage Des Brauereigemerbes u. 
feiner Arbeiter ift fait überall als eine günftige 
zu bezeichnen. Da im DB. faft nur die Gr.induftrie in 
Trage fommt, Tonnen auch für die Beurteilung der ſoz. 
Lage nur die Verhältniffe der in Gr.betrieben beichäftigten 
Arbeiter maßgebend fein. In diefen Betrieben, die oft 
den Charakter v. Riejen-Etabliffements haben, ift in den 
meiften Fällen eine mufterhafte, ſoziale Für» 
forge für die Arbeiter erkennbar. Die Schlaffäle, 


Speijefäle, Bäder 2c. entſprechen allen hygieniſchen Arts |f 


forderungen u. auch für Hilfskaffen, Penſions- u. Alters» 
verjorgungsfaffen iſt aufs beſte gejorgt. Die Arbeit tft 
eine anftrengende, aber gut bezahlte Ein 
tithfiger u. Huger Brauburfche ohne höhere Fachbildung 
kann e3 bis zum Braumeifter bringen, einem Poſten, der 
oft befjer bezahlt ift, al3 der eines Geheimrat3. ALS 
ein Übelftand ift es zu erachten, daß im B. dem Ars 
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beiter die Gründung eines eigenen Hausftandes 
ſehr erſchwert iſt u. er faſt nie daran denken kann, in 
ſeinem Fache ſelbſtändig zu werden. Die Art des 
Betriebes iſt eine ſolche, daß die Arbeiter auch während 
der Nacht nicht die Arbeitsſtelle verlaſſen dürfen. Die 
Brauer, die eine Familie gründen wollen, geben ge— 
wöhnlich ihren Beruf auf u. treten in den Gaſtwiris⸗ 
ftand über. — Pfr. 

I. Krankheiten desſelben. Abgeſehen v. 
den Unfällen, die u. a. durch Sturz in den Siedekeſſel 
u. durch Erſlickung in den fohlenfäurehaltigen Kellern u. 
Lagerfäſſern möglich find, kommen in Betracht 1. alle 
Krankheiten, die auf dem Genuffe zu reichliher Getränke 
od. im bei. des darin enthaltenen Alkoholes beruhen, 
wie Feitjucht, Herzverfettung, Herzfehler, Leberichrumpfung, 
Magendarmlatarrhe u. ſ. w.; 2. rheumatifche Leiden 
infolge der Arbeit in der Näſſe. Perſonen, die ſchwächlich 
od. gar een od. ſchon rheumatiſch find, eignen 
fi deshalb nicht dazu. — SI. 

Braun, 1) Heinrich, bayr. Schulreformator, 1732— 92; 
— 2) Wlerander, bed. Botanifer, 1805—77; — 
3) Kaſpar, Holzichneider, Begründer der „Münchener 
Bilderbogen* u. „liegenden Blätter“, 07 — 773 
4) Karl, Rechtsanwalt u. Politiker, 22—’93, Mitglied 
des Nbg.haufes u. Reichstags, Führer der Nat. Lib., 
fpäter freifinnig; — 5) $ulius, Altertumsforfcher, der 
den Orient, Griechenland u. Stalien bereifte, 25s — 69; — 
6) Ludwig, Schladhtenmaler in Münden, geb. ’46. 

Braunau, Bezirksſt. 1) in Böhmen, 7050 €.; die 
eh dortigen ev. Kirche 1617 war ein Anlaß 
zum 305. Krieg; — 2) in Oberöſterr. am Inn, 3650 E.; 
en ließ hier 1806 den Buchhändler Palm erfchießen, 


Sräune, 1) Bleudofrupp, Leine Kinder auf Grund 
eines Kehlfopf-Ratarrhes plößlich, meift nachts, befallende 
heftige Atemnot. Faſt nie gefährlih. Beh.: Brechmittel, 
äußerlich Ei$ od. Prießnigfcher Umſchlag; — 2) Häutige 
B., Krupp, Erſcheinungen wie bei B., aber fehr gefährlich 
wegen Verlegung Des Ktehlfopfes durch Membranbildung, 
die in der Mehrzahl der Fälle diphtheritifcher Natur ijt 
u. dann Durch die schwere Allg.erfranfung die Gefahr 
noch jteigert. Beh. wie oben, aber feinen Brechweinjtein 
geben! Die oft nötige Tracheotomie (Luftröhrenfchnitt) 
hat beim reinen Krupp viel Ausfiht auf Erfolg, beim 
diphtheritiichen vermag fie nicht immer Rettung zu Bringen 
Ürztlihe Behandlung unbedingt nötig. — Brd. 

Homdop. Beh. dv. Pjeudofrupp: Aconit, Bella- 
donna, Spongia, Hep. sulph. — K.-B. 

Brauns-Bleierz, |. Blei; — Braun-Eifenjtein, B.erz 
(Spateijenftein), |. Eifen; — B.fiſch, Delphin, |. Wal 
tiere; — B.holz, ſ. Eäfalpiniengew.; — B.kehlchen, 
ſ. Sangbögel; — B.tohle, ſ. Kohle; — B.ſpat, j. Cal⸗ 
cum; — B.itein od. Braunit, ſ. Mangan. 

Braunelle, — Flüevogel, u. Braunellert od. Braun 
kehlchen — Wiejenfchmäger, ſ. Gangvögel. 

Braunfels, St. im pr. R.⸗B. Koblenz, Kr. Wetzlar, 
1500 E.; Schloß des Fürſten v. Solms-B. 

Braunmehl, Schwitzmehl, in der Pfanne angebräuntes, 
mit Fett vermiſchtes Mehl zum Färben od. Sämigmachen 
vd. Saucen, Suppen u. Gemüſen. — v. J 


Braunsberg, Kr.ſt. im pr. R.⸗B. Rönigsberg, a. d. 
Boflauge, 11860 E.; kath. Akademie u. höhere Schulen, 
l 


Braunfdhweig, Herzogtum, deutſcher Bundesftaat imn. 
Deutfl., ſ. R.11. ES beſteht aus 3 größeren u. 5 Eleineren 
(jog. Enklaven) durch pr. Gebietsteile getrennten Stüden. 
Seine Gejamtgröße beträgt 3690 qkm. Unter den 26 
deutfchen Staaten nimmt e8 der Größe nad) die 10. Stelle 
ein. &ingeteilt wird es in 6 Kr.: Braunfchweig-Wolfen- 
büttel, Helmjtedt, Gandersheim, Holzminden u. Blankenburg, 
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die wieder in 24 Amtsgerichtsbezirke zerfallen. — 
Die Mehrzahl der E. — 412 T., dab. in der Stadt Br. 
allein fait 120% — Ihr der luth Kirche an. Die 
Beauflihtigung der Landeskirche wie des Schulweſens 
führt das Konjiftortum zu Wolfenbüttel. Jede der 260 
Gemeinden des Landes wird v. den Geiftlichen in Gemein« 
ichaft mit dem Kirchenvorftande geleitet. Kirchlich iſt 
das Rand in 6 General - Snipeftionen mit 6 General- 
Superintendenten geteilt, weldye wieder in 33 Spezial—⸗ 
Snipektionen mit ebenfovielen Spezial- Superintendenten 
zerfallen. Kirchliche Gefege können nur mit Zuftimmung 
der Landes-Synode erlaffen werden. Das höhere Schuls 
weſen fteht unter Xeitung der Oberſchulkommiſſion. Das 
Land bat 2 Lehrer-Seminare: in DB. u. Wolfen 
büttel, 6 Gymnaſien: B. 2, Wolfenbüttel, Helmftedt, 
Holzminden u. Blankenburg, eine tech niſche Hochſchule 
in B., die Sarola-Wilhelmina. — In pol. Hinficht bildet 
das Herzogtum B. einen Telbftändigen Beftandteil des 
deutfchen Reiches, der im Bundesrate mit 2 Stimmen, 
im Reichstage durch 3 Abg. vertreten ift. An der Spitze 
des Landes fteht z. 8. der Regent Prinz Albrecht 
v. Er regiert unter Milwirkung der Landes⸗Ver⸗ 
jammlung, die aus 46 auf 4 Jahre gewählten ne be⸗ 
ſteht. Gegenwärtig iſt ein neues Wahlgeſetz erlaſſen, 
nach welchem demnächſt Neuwaählen ſtattfinden werden. 
Die höchſte Landesbehörde iſt das Staats-Miniſterium 
zu B. Die Rechtspflege beſorgen 24 Amtsgerichte, das 
Landgericht u. das Oberlandesgericht. Die Landesſtraf⸗ 
anſtalt befindet ſich in Wolfenbüttel. Die Verwaltung 
der öffentlichen Domänen, Forſten u. en liegt in 
den Händen der Herzoglichen Kammer zu B. Die 6 Kr.⸗ 
Direktionen verwalten die einzelnen Kr. Die b.ilchen 
Truppenteile, daS 92. Inf.“Reg. das Huſaren-Reg. Wer. 17 
u. das 5. Bataillon des 1. Hannov. Feldartillerie-Reg.s 
Nr. 10 gehören dem X. Armeeforp an. Die b.ilchen 
Eifenbahnen find jeßt, abgejehen v. den Sefundärbahnen, 
jämtlich in den Beſitz Br.3 übergegangen. — Das höchſte 
Gebirge im Herzogtum ift der Harz, deffen mineralifche 
Erträge jegt nicht mehr fo gr. find wie früher. Die ſog. 
Kommunion, Bergwerke bei Goslar, wird gemeinfchaftlich 
v. B. u. Pr. verwaltet. — Eine wichtige Stelle in ber 
blühenden, b.iichen Induſtrie nimmt Die Erzeugung v. 
Nahrungs u. Genußmitteln ein. Hierher gehören die 
zahlreichen eh die Spiritus u. Melafje-Bren- 
nereien, Die Bierbrauereien (Br.er Munmme), die Eichoriens, 
Konferven: (eingemachte Gemüfe, bei. Spargel u. Früchte), 
Wurſt⸗, Tabak⸗ u. Kigarrenfabrilen, ſowie Die Bädereien 
(Pfeffer u. Honigkuchen). Ber. ift auch der Harzfäfe. 
Der Handel des Landes ift ein ſehr lebhafter. Meſſen 
werden aljährlih 2 (Febr. u. Aug.) in der Stadt B. 
gehalten, die jedoch jet ihre ehemalige Bedeutung ver- 
loren haben. — V. den Hauptfl. Deutſchl.s berührt allein 
die Wefer br.ijcheS Gebiet. Der größte Fl. des Herzog- 
tums iſt die Oker, an der auch die Hauptſt. B. (j. u.) 
liegt. Das Land B. iſt ſehr reich an altertümlichen 
Kirchen u. Klöſtern. — 

‚II. Die Geſchichte B.s iſt eine ſehr bewegte. 1267 teilte 
ſich die B.ifche Fürftenfamilie in mehrere Linien, die in 
Wolfenbüttel, Lüneburg, Göttingen u. ſ. w. wohnten. 
Die St. B. gehörte in Biefer Zeit den verjch. Linien des 
Welfenhaufes gemeinfam an. Infolge der hierdurch ent- 
ſtandenen Berwidelungen ftrebte fie danach, eine freie 
Neichsft. zu werden. Dies iſt ihr jedoh nicht ganz 
gelungen, obgleich fie ſchon 1247 dem Hanfabunde bei— 
getreten war u. in den langen Kriegen mit den Herzögen 
nicht felten mit Erfolg gefämpft hatte. Sie wurde 1671 
dv. dem Herzog Rudolf Auguft db. Wolfenb., der fich 
mit jeinen hannoverſchen Veitern verbündet hatte, erobert 
u. dem Fürftentum Wolfenb. einverleibt, nachdem die 
übrigen welfifchen Fürften für ihre Anrechte andermeit 
entihädigt waren. Geit 1704 regierte Anton Ulrich als 


alleiniger Zürft des Herzogtum B. Der lebte Herzog 
v. B. aus dem Welfenhaujfe war Wilhelm, } 1884. ALS 
dejjen rechtmäßiger Nachfolger gilt der Herzog, v. Cumber⸗ 
land, bezw. deſſen Sohn Georg Wilhelm. Uber Die br. 
Thronfolgefrage ift in den letzien Jahren viel geftritien 
worden. — Unter Herzog Julius (1568— 89) wurde bie 
Reformation im Lande B.-Wolfenb. eingeführt; im 
der ©t. B. mar fie ſchon ’28 durch Bugenhagen zu ftande 
gefommen. Herzog Julius gründete auch die Univerfität 
Helmftedt, die fich bald durch bedeutende Theologen 
wie Calixt auszeichnete, welche einen freieren Standpunft 
als das im 17. Jahrh. ftarr orthodoxe Wittenberg vertraten. 
Sie wurde 1809 v. König Ferome aufgehoben. In dieſer Zeit 
war. mit dem Kgr. Weitfalen vereinigt. Unter den b.ifchen 
Herzögen Haben beſ. Kaärl Wilhelm Ferdinand (Führer 
der pr. Armee im 7 jährigen Kriege u. Sieger bei Minden) 
u. Friedrich Wilhelm (geft. in der Schlacht bei Duatres 
brä3 1815) fich ausgezeichnet. Im letzten deutſch⸗franz. 
Kriege kämpften die B.er ſiegreich beſ. bei Metz, Orléans, 
Vendöme u. Ze Mans. — Der b.iſche Wahlſpruch lautet: 
Nungquam retrorsum — niemals rückwärts! Die Landes» 
farben find: blau —gelb. — Der Braunfchweiger tft mit 
Recht ftolz auf fein Vaterland. — Hr. 
Fraunſchweig, Hit. des Herzogtum B. u. Reſidenz 
a. d. Dfer, mit 115140 €, Hat ein ftattlihes Schloß 
mit prächtiger Duadriga (Biergefpann) dv. Rietſchel, 
ein jchöned, got. Rathaus, einen jehenswerten Dom 
(1173—'94 gebaut), mehrere Mufeen, eine technijche 
Hochſchule, Seminare, viele Höhere Schulen, eine Taub- 
jtummenanftalt, eine Neichsbanfftelle u. j. w. Auf dem 
Burgplag befindet fich das ber. Denkmal des ehernen 
Löwen Heinrichs u. auf dem Leifingplag das Standbild 
Leſſings von Nietfchel. — B. wurde 861 dv. Herzog 
Bruno v. Sachſen als Burg gegründet, es erhielt um 
1150 v. Heinr. d. Löwen Stiaatsrechte; 1671 wurde es 
v. dem Herzog Rudolf Auguſt unterworfen, u. iſt ſeit 
1753 die Reſidenz der Herzöge u. ſeit 1885 des Prinz⸗ 
regenten Albrecht dv. Preußen. — B. hält jährlih 2 gr. 
Mejien ab u. Hat bed. Fabriken. — ſ. K. 11. 
Braunfcweiger Grün, arjenhaltiger Farbſtoff. 
Braunfchweiger Wumme, dunkles, obergärigeß, ſchweres 
Bier, 1492 von Chr. Mumme erfunden. 
Braunwurzgewächſe, auch Sktrophulariaceen, eine ums 
fangreihe Fam. der Dik., Kräuter od. Holzgem., 8. 
meift gegenjtändig, BI. meift in Trauben od. Uhren, 
5 zählig, oft zweilippig, 2, 4 od. 5 Gtf., Irk. ober 
ſtändig, Fr. eine Kapſel od. Beere mit vielen Samen. 
Etwa 2000 Arten aller Zonen; viele Arznei» u. Giftpfl. 
— 1. Bollfraut, Verbascum, meijt ſtark behaart, 
die Bl. Hat Höchftens eine fehr kurze Röhre, 5 Stf., 
als Gartenzierpfl. zu on 3. B. die Königs» 
ferze, deren B. u. Bl. auch einen Thee gegen Bruſt⸗ 
franfheiten liefern. 2. Löwenmaul, mit lippenförmiger 
u. gejpornter Bl., das große, rotblühende ift eine beliebte 
Gartenzierpfl.; Leinkraut mit mehreren Arten in unjerer 


Flora, vd. denen fih das in Mlauerrigen wachlende, 


hübſche Mauer. gu als Ampelpfl. eignet; dahin, gehört 
auch die beliebte Schlingpfl. Maurandia, die fi im 
Zimmer leiht aus Samen ziehen läßt, ebenjo Die 
Bantoffelblume, die im 2. Jahr erjt blüht (Samen 
im Juli in feine Heideerde gefät, unbededt, wenig feucht, 
ſchattig, mehrmals pifiert, einzeln verpflanzt, nachher 
nod mehrmals zu verpflanzen, fühl halten, Bag Teile 
bon Heide u. Miftbeeterde) 3. Braunmurz od. Skrofel⸗ 
traut (früher gegen Skrofeln u. Bräune verwendet) ift 
ein in mehreren Arten vorfommendes Unkraut mit Kleiner, 
pornlofer, brauner Blüte, nahe verwandt ift Die prächtige 
Paulownia, ein Baum mit dunfelblauen Blüten, 
der fig in milden Lagen für Parkanlagen gut eignet. 
4. Gottesgnadenkraut od. Purgierkraut iſt eine 
abführend wirfende Sumpfpfl., weshalb die B. offizinell 
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find, mit ihm verwandt ijt die Zimmerpfl. Mimulus, 
Larven- od. Affenblume, die fich leicht auS Samen 
ziehen läßt, in ihr gehört daS beliebte Moſchuskraut 
(Moor⸗ od. Miftbeeterde, im Winter troden im Seller, 
im Frühjahr verpflanzt, Halbjchatten, viel Waſſer, Ver— 
mehrung dur) Samen u. Gtedlinge). 5..Yingerhut, 
Digitalis, mit großen, radhenförmigen, in einjeitg- 
wendigen Trauben ftehenden BL, die bei den verſch. 
Arten rot, weiß u. gelb find, ift eine der jchönften Bl. 
unjerer Flora, bei. in Berggegenden d. ©. u. W. Deuiſchl., 
wegen des Gehalts an DPigitalin, eines Alkaloids (f. d.), 
ift er ſehr giftig (die Blätter), er wird alS Heilmittel 
gegen Krämpfe, Wafferfuht u. ſ. m. benußt; zahlreiche 
(30 deutjche) Arten enthält die Gattung Ehrenpreis 
od. Veronica, fie haben meift fchön blaue BL, Leicht 
vergänglich u. abfallend find diejelben bei der gewöhn— 
lihiten Art, der Mänertreu (an Heden u. Gebüjchen), 
das Bachbungenkraut (an Ufern) liefert einen blut- 
reinigenden Salat (wie Brunnenkreſſe), manche Arten 
laffen ſich al3 Zimmerpfl. ziehen, auf Neufeeland giebt 
es fogar ftrauch- u. baumförmige Ehrenpreisarten. 6. Eine 
eigenartige Lebensweiſe zeigen die noch zu nennenden Ver- 
treter: es find auf den Wurzeln anderer Pfl. fchmarogende 
Arten, Die jich aber gleichzeitig vermöge ihres Blattgrüns 
felbftändig ernähren können, Daher Halbichmaroger gen. 
werden (j. Schniarogertum). Hierhin gehören: Wachtel- 
weizen mit farbigen Hochb., liefert gutes Viehfutter, feine 
Samen jehen Weizenförnern od. auch den Buppen der Ameiſen 
ähnlich, die fie Daher wohl verichleppen u. jo zu ihrer 
Verbreitung beitragen; das giitige Läuſekraut mit 
zierlich gefiederten B. u. roten BI. fommt auf Sumpf: 
miejen vor u. liefert als Abkochung ein Mittel gegen 
Ungeziefer; zum Hahnenkamm od. Klappertopf mit 
lanzettlihen B., aufgeblajenem Kelch u. gelben 
gehören mehrere Wiejenunfräuter, ebenjo auch die zier- 
liden Bf. Augentroft (weiße BL, gelb u. violett 
ezeichnet, Futterpfl.) u. Zahntroſt (ſchmutzigrot), beide 
—* offizinel. — Dt. 

Branfepulver, beiteht — entweder gemijcht (deutiches) 
od. getrennt verabfolgt (engliiches) — aus Weinfäure u. 
doppeltkohlenſaurem Natrium, entwickelt in Waſſer jchnell 
Kohlenfäure, dient zur Erfriſchung u. Beruhigung. — Sl. 

Braufteuer, |. Steuern. 

Braut, Brautfranz u. ſ. w., ſ. Hochzeitsgebräuche. 

Brauteramen, eine vom Geiftlichen abzuhaltende Prüfung 
des Brautpaard, worin bei. fejtgeftellt werden joll, ob 
die Verlobten die Elemente des Glaubens inne Haben, 
darin fie die Kinder unterrichten müfjfen. In der röm. 
Kirche ift es vorgeichrieben, auch in den ev. Kirchen 
v. Heſſen, Württemberg, Schweden. Im allg. wird in 
der ev. Kirche ein eigentliches B. nicht abgehalten. — Ha. 

Braut in Haaren, od. Jungfer im Grünen, j. Hahnen- 
fußgewächſe. 

Brauweiler, Marktflecken, im Landkr. Köln des pr. R.-B. 
g N. mit 1700 E., hat eine Provinzial-Armen- u. 

rbeitsanſtalt (früher Kloſter). 

Bravo, ital., 1) tapfer, Brad; — 2) Beifallsruf; — 
3) gemieteter Mörder. 

Bravour, frz. jpr. brawuühr, Tapferkeit, auch Fertigkeit 

. B. in der Muſik, daher ift ein B.ſtück ein Muſikſtück, 
3 große Fingerfertigfeit erfordert. 

Brazza, größte der dalmatinischen Inſeln, Spalato 
gegenüber, mit 22650 E. u. 394 qkm groß, hat guie 
an gr. Marmorbrüde u. tft fehr fruchtbar. Hft. iſt 

an Pietro mit 1800 E., f. 8. 18. 

Brazza, 1) Pierre Savorgnan de, Graf, geb. 1852 
bei Rio de Saneiro, bed. Afrifareijender, der 76 —78 
den Ogowa in Niederguinen entdedte u. ’79 die frz. 
Herrihaft am Kongo begründete. ’83—'94 war er 
Gouverneur diefer fra. Kolonie; er lebt in Paris; — 
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2) Jacques, ebenfalls Afrikareiſender, entdeckte 1885 den 
Sekoli, Nebenfl. des Kongo, ſtarb ’88 in Rom. 

Break, engl., pr. brehf, Wagen mit hohem Kutfcher- 
ſitz, ſ. Fuhrwerke. 

Brecrien, ital., ſpr. brettſchen. Durch die Verwitterung 
u. die zerjtörende Thätigkeit des feurig flüffigen Erd— 
innern zertrümmern viele Gejteine. Gejteine, die durch 
geeignete Bindemittel (Thon, Kalk) u. den Drud der 
daritber Tiegenden Maſſen aus edigen Trümmers 
ftüden entjtanden find, nenntmanB.; Baumaterial. — Gi. 

Brechdurchfall Brehruhr, eine Krankheit, welche mit 
Durchfall u. Brechen unter großem Durftgefühl meift 
gleichzeitig bei vielen Leuten einer Gegend („epidemifch“) 
auftritt; befällt vorzugsweiſe Feine Kinder in ben Sommer⸗ 
nıonaten. Bei mangelnder ne Behandlung kann 
in wenigen Tagen unter völligem Kräfteverfall Tod ein» 
treten. — Wegen der großen Ahnlichkeit ſchweren B.8 
mit der echten Cholera (Ch. asiatica) wird der B. aud) 
einheimijche Cholera (Ch. nostras) genannt. Eine fichere 
Unterfcheidung, welche v. beiden Krankheiten vorliegt, ift 
manchmal nur durch die Unterfuhung des Darminhalts 
möglih. — Bur Verhütung des B.3 ift peinlichfte Sauber- 
teit bet Ernährung Heiner Kinder nötig. Bei Verdacht 
auf B. jofort ärztliche Hilfe. Zur Nahrung nur Schleims 
juppen, weiche Eier, Milch, gegen den Durft Heine Eis— 
ſtückchen. — Schr. 

Homöop. Beh.: Merc. dulc. D. 4, Pulsatilla ©. 3, 
Arsen ®. 5. Aethusacyn. D. 3 (Arzt ſofort nötig). —K.-B. 

Brecen, 1) das Wühlen der Wildfchweine in der Erde; 
— 2) |. Erbrechen. 

Zrechmaſchine, Flachsb. dient zur Trennung der Baft- 
faſer vom Mark, j. Slahsbau. — Wo. 

Brerhmittel, Mittel, die eine jchnelle Entleerung des 


DL. | Magens, oft auch ein Freimachen des Halſes eritreben. 


Namentlich bei Vergiftungen wichtig; anzuempfehlen zu— 
nächſt: Kiteln des Rachens, trinken v. vieler lauwarmer 
Mil, dv. Seifenmwaffer, v. Butterwaffer. Der Gefährlich- 
feit wegen nur im Notfalle zu gebrauchen. — SI. 

Brechnuß, Nux vomica, }. d. u. Loganiaceen. 

Brechruhr, |. Brechdurchfall. 

Brechung, grant., |. Worte u. Wortarten. 

Brechung des Lichts, Refraktion, Lehre dv. der B.- 
Divptrif. ©. Art. Licht. Geht ein Lichtftrahl aus einem 
Mittel (3.8. Luft) in ein anderes (3. B. Glas) über, fo 
bleibt ex in der Ebene, die durch den einfallenden Strahl 
u. das auf der Grenz⸗ 
fläche errichtete Ein— 
fallslot beftinunt 
it, wird aber in 
dieler Ebene an der 
Grenzflähe gebro— 
chen, d.h. nach dem 
Einfallslot zu oder 
v. ihm weg abgelentt, 
je nachdem das zweite 
Mittel optiſch 
Dichter od. dünner 
it. 8.8. Glas u. 
Waffer find dichter 
als Luft, Glas dichter als Waffe. Beſchreibt man 
um den Bunft E (Fig. 133), in dem der Richtftrahl 
LE auf das andere Mittel fällt, einen Kreis u. zeichnet 
a u. b jenfrecht auf das Lot MN, fo nennt man den 


Bruch — den Brehungserponenten. Dieſer ift für 
je 2 Mittel für alle Strahlen derjelbe, 3.8. für Luft u. 
Waſſer (Fig. 134) etwa Z, für Luft u. Glas — für Luft. 
u. Diamant 2 Ein Stab, ſchräg ind Waffer geftedt, 


erjcheint gebrochen. Auch beim Übergang aus der Luft« 
leere in Luft werden die Strahlen gebrochen. Deshalb 





Sig. 138. 
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tft die Sonne am Horizont noch fichtbar, wenn fie eigent- 
lich ſchon untergegangen if. Große Ringe um Sonne 
u. Mond (Halo) u. Nebenjonnen entitehen duch B. 
in Eisnadeln, die in der Luft ſchweben. Auf der B. in 
wäfjerigen (3. B. Zuders)Löjfungen, deren Schichten ver— 
Tchiedene Dichte beſitzen, beruht die Erjcheinung der 
Schlieren. — Kommen die Strahlen aus einem dichtern 











ı Sig. 134. Bir. 135, 


Mittel (Glas), jo kann der Winkel, unter den fie in das 
dünnere (Zuft) eintreten müßten, jo groß werden, daß ie 
Strahlen nicht mehr ins zweite Mittel gelangen. Sie 
lehren dann ins erite zurüd (Toialreflerion = bol.- 
fommene Spiegelung). Dieje dient zur Umkehrung v. 
Bildern, die rechte Seite wird zur linfen (Rederfionge 





fig. 136. 


prisma Fig. 134). Durch Totalreflerion in märmeren, 
d. h. dünnern Luftſchichten, die dv. kältern (dichtern) über: 
lagert ſind, erklärt man die Erſcheinung der Fata 
Morgana, Fig. 141, (Kimmung), die dem Reiſenden 
in der Wüſte Trugbilder vorfpiegelt, auf dem Meere ferne 
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Küften nahe zeigt. Bein Durchgang der Strahlen durch 
Körper mit ebenparallelen Flächen (Fenſterſcheiben) hebt 
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bie zweite B. die erjte auf, die Strahlen werden nur ver— 
ſchoben, nicht abgelenft (Fig. 135). — Linfen, Körper 
mit gekrümmten Flächen, brechen die Strahlen fo, daß 
nur der durch den Mittelpunkt gehende Strahl feine 
Richtung behält, alle andern werden abgelenkt, u. zwar 
einander genähert, wenn die Flächen nach außen (fonvere 
od. Sammellinjen, ig. 136), v. einander entfernt, 
wenn fte einwärtS gefrümmt find (fonfabe od. Zer— 
jtreuungslinjen, Fig. 137). Die Linie FıF2 heißt Achie. 
Sind die auffallenden Strahlen der Achſe parallel (mie 
3- B. die v. außerordentlicher Ferne fommenden Sonnen- 
jtrahlen), fo heißt der Punkt, in denen die gebrochenen 
Strahlen (Fig. 136) od. deren Verlängerungen nach rüd- 


wärts (Fig. 137) fich vereinigen, Brennpunftt, Focus |j 


(Fıu. F2),jein Abftand dv. der LinfeBrennmweite. Sammel» 
linjen liefern wirfliche (reelle), d. H. auf einem Schirm 
auffangbare, nicht direkt jichtbare, umgekehrte Bilder 
(Fig. 138), wenn die Gegenjtände fih außerhalb der 
Brennweite befinden. Nähert fich der Begenjtand, aus dem 
Unendlichen fommend, dem einen Brennpunkt, fo wandert 
das Bild vom zweiten Brennpunft aus ins Unendliche u. 
toird immer größer. Befindet fich der Gegenjtand innerhalb 
der Brennweite, jo können die gebrochenen Strahlen ſich 
nicht mehr bereinigen; jie Yiefern, rückwärts verlängert, 
ein jcheinbares (virtuelles) d. H. direkt ſichtbares, 
nicht auffangbares, aufrechtes Bild, das ftet3 größer ift 
als der Gegenftand (fig. 139, Yupe). Beritreuungs- 
linjen liefern nur fcheinbare Bilder, die ftetS Kleiner find 
als die Gegenftände (Fig. 140). Gemöhnliche Sammel» 
Iinien mit Rugelflächen vereinigen die dv. einem Punkte 
fommenden Strahlen nicht genau in einem Punkte (Aſtig⸗ 
matismus). Daher werden. die Bilder bej. durch die 
Randſtrahlen unſcharf. Durch ein Blech mit rundem 
Loch (Blende, Diaphragma)fanıı mandieRanditrahlen 
abhalten u. durch Verbindung mehrerer Linſen aus vers 
Ichiedenem Glas (anaſtigmatiſches Syſtem) den Fehler 
bejeitigen. ©. auch Brille, Mikroskop, Fernrohr, Pro» 
jeftionsapparat, P ao — Ho. 

Brechweinſtein, chem., ſ. Antimon I. 

Zrechwurzel, j. Krappgewächſe. 

Breda, St. in der Prov. Nordbrabant in Holland, a. 
d. Darf, mit 25170 E., mar ehedem Feftung, hat eine 
Militär-Akademie, Tuch» u. Teppichwebereien u. Zigarren 
fabrifen; 1667 beendigte der hier gejchlofjene Friede den 
zweiten Geefrieg zw. England u. Holland, ſ. 8. 11. 

Hredfiedt, Marftfleden im Kr. Huſum des pr. R.⸗B. 
Schleswig, mit 2130 E., bat bed. Getreide- u. Vieh- 
handel, im Sommer einen Wollmarft u. im Herbft jede 
Woche Viehmarkt. 

Bıde, Mattheus Ignatius van, vlämijcher Maler, 
1773—1831 Antwerpen, wo er lange Beit den Poſten des 
Mlademiedireftor bekleidete. Seine Bilder find flau im 
Kolorit. Ein jüngerer Bruder v. ihm malte in kleinem 
Mapitade gehaltene Bilder Hiftorijchen Inhalts. — Ei. 

Brefeld, I) Ludwig, pr. Minifter, geb. 1837 in Telgte 
bei Münjter, wurde 73 Rat im Handelsminifterium, ’95 
Unterftaatsfetretär u. ift feit ’96 Minifter für Handel u. 
Gewerbe; — 2) Oskar, Bruder von 1., Botanifer, geb. 
1839, wurde ’78 Brofefjor in Eberswalde u. ift feit ’84 
Prof. in Münfter; befchäftigte fich hauptſächlich mit der 
Unterfudung der Pilze (Mykologie). 

Brege, |. Donau. 

Bregenz, da3 röm. Brigantium, öſterr. Hft. bon Vor⸗ 
arlberg, am Bodenfee, 6740 E., mit Landesmufeum, 
bed. Handel u. Snduftrie. In der Nähe ift die B.er 
Klaufe, ein Bergpaß, der ehemals befeftigt war. B.er 
See ilt der f.ö. Zeil des Bodenfees, ſ. R. 12. 

Sreiapfel, |. Sapotagemächle. 

Brehm, 1) Chriftian Ludw., Vogelkenner, 1787 bis 
1863, Pfarrer im Gothailchen, hat die Vogelkunde weſent— 
lich gefördert; — 2) Alfred Edmund, Vogelkenner, 
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1829—'’84, Sohn dv. 1., machte viele Reifen u. beftrebte 
jih, die Naturwilj. volfstümlich zu machen, wozu aud 
jein berühmtes „Zierleben“ bedeutfam beitrug; zu bes 
merfen ift, daß er bei den Tieren zu ſehr menschliche 
Eigenfchaften u. j. w. zu finden beftrebt ift. 

Breifad, Alt-B., St. im bad. Fr. Freiburg, am Rhein, 
ehem. Feſtung, mit 3430 E., wurde 1806 gejchleift; liegt 
auf einem teilen Bajaltberg, der fchon zur Zeit der 
Römer befejtigt war (mons Brisiacus), |. 8. 12. 

Breisgau, wird der fruchtbare Landſtrich in Baden zw. 
dem Schwarzwald u. dem Rhein gen., n. bis zum Raijer- 
ſtuhl, mit der Hft. Freiburg; gehörte den Herzögen von 
en war bis 1801 öfterr. u. iſt feit 1810 bad., 


Breite, B.grad, B.Rreife, |. Erde u. f. Himmels» 
gemwölbe. 

Breite u. Länge eines Sternes; der Abftand von ber 
Efliptif (ſ. d.) nördl. od. jüdl. gezählt, der Abſtand bes 
Srühlingspunftes (f. d.) dom Breitenkreife des Sternes, 
v. O bis 360 Grad gerechnet. Iſt in Fig. 1 (Spalte 10) 
die Ebene AB AD die Ekliptik, P der Nordpol, A (lints) 
der Frühlingspunkt, fo iſt DS die Breite, AD die Länge 
des Sterne S. — Ri. 

Breitenfeld, D. im Kgr. Sachſen, n. v. Leipzig, bek. 
durch zwei Echladhten; 1631 bejiegte Guſtav Adolf den 
Tilly. u. 1642 Zorftensjon den —5 Leopold u. 
Piccolomini. 

Breithaupt, 1) Joh. Chriſtian, Mechaniker, 1736 bis 
1800 Kaſſel, Erfinder einiger aſtronomiſcher Inſtrumente; 
2) Joh. Aug. Friedr., Mineralog, 1791—1873 Frei— 
berg, Prof. daſelbſt, hat ſich beſ. verdient gemacht um 
die Kriſtallographie. 

Breithorn, Name mehrerer Berggipfel in den Alpen. 

Breitinger, Johann Jakob, jchweizer. Gelehrter, 1701 
bis 1776 Züri, war Prof. am Gymnaſium zu Zürich 
u. Withetifer. 

Breitkopf, 1) ob. Gottlob Smmanuel, 1719—'94 
Zeipzig al3 Buchhändler, verbefjerte die deutfchen Typen 
u. den Mufifnotenfag; — 2) Chriſtoph Gottlob, 
Sohn von 1., 1750—1800 Leipzig, Gründer der ber. 
Berlagsbuchhandlung „Firma B. u. Härtel“ in Leipzig. 

Breitling, ſ. vd. m. Sprotte. 

Bremen, j.R.11, Liegt aufeinem Dünenzuge andem Punkte 
der Wejer, bis wohin Ebbe u. Flut jpürbar find u. Marſchen 
den Fluß begleiten. Bon Karl dem Großen 788 als 
Bistum gegründet, entzog e3 fi allmählich der erz— 
bijchöflihen Gewalt, trat der Hanja bei u. eroberte feite 
Plätze an der unteren Wefer zur Sicherung feiner Schiff- 
fahrt, 3. B. VBegefad u. Wümme. 1827 erwarb es dv. 
Hannover einen Pla a. d. Wejermündung u. legte 
dort das für Die — Seeſchiffe zugängliche Bremer- 

aven an. Trotzdem fonnte es ſich erft zu größerer 

edeutung erheben, nachdem die Bejeitigung Hannovers 
die unmittelbare Schienenverbindung mit dem rheiniſch— 
weſtfäliſchen Snduftriebezirf, mit Berlin u. dem Dften 
gebracht hatte, bejonders jeit dem Beitritt zum Zollverein 
1883 u. dem Ausbau eines gr. Freihafens bei Der 
Stadt. Obwohl jeine Lage ſich nicht mit der vd. Hamburg 
vergleichen Tann, was Strom u. Hinterland betrifft, Hat 
es Doch Tebhaften Handel, namentlich mit Amerika. Hier 
wurde die 1. deutſche Dampfichifflinie nach Amerika 
ins Leben gerufen, u. der Norddeutiche Lloyd gehört zu 
den erſten Sciffahrtsgejellichaften der Erde nad) Zahl u. 
Güte der Schiffe. Über Bremen geht ein gr. Zeil 
der mittel» u. ofteuropäifchen Auswanderer. Sein Handel 
führt namentlih Baummolle, Wolle, Tabak, Petroleum, 
Getreide u. Reis ein. Go hat es ſich zu einem außer- 
ordentlich blühenden u. reichen Gemeinweſen entmwidelt, 
was ſich jchon äußerlich in der ganzen Anlage der Stadt 
zeigt. Die „Freie Hanfeltadt B.* Hat ein Gebiet v. 
256 qkm mit 200 T. E., v. denen 142 T. (davon 


- AR. 


467 


9 T. Kath, IT. Juden) auf die Stadt fommen. Die 
Verwaltung verjehen 2 Bürgermeifter, ein indireft ge— 
wählter Senat u. die Bürgerfchaftl. Der Landbezirt 
ni: uten Acker-⸗, Gemüje- u. Gartenbau u. anjehnliche, 
urh ſchöne Weiden u. Wiejen begünjtigte Viehzucht. 
Die ©t. liegt 74 km vom Meere zu beiden Seiten des 
Stroms. ie Altſt. hat meiſt krumme Straßen u. 
noch viele alte Häuſer mit mächtigen Giebeln u. vielen 
übereinandergetürmten Böden. Wenn auch manches dem 
nneuerem Verkehr Hat weichen müſſen, jo hat man dod) 
u. a. dad Syſtem der Einzelhäufer für je eine Familie 
beibehalten. Unter den alten Gebäuden jind bei. Der 
großartige Dom u. das prächtige Rathaus mit feinem 
Durh alte Weine berühmten NRatsfeller bemerkenswert, 
Davor der riefige Roland, unter den neueren die Börfe 
u. das NeichSpoftgebäude. Prächtige Anlagen durchziehen 
die St. Die Induſtrie ift bei. Bigarrenfabrifation. B. 
befigt gute Schulen un. zahlreiche Wohlthätigfeitsanitalten, 
darunter daS berühmie „Haus Seefahrt“ Tür See— 
mannswittwen. — St. 

Bremen, Bremjen, f. Zweiflügler. 

Bremer, Fredrika, ſchwed. Schriftitellerin, 1801—'65 
Arſte bei Stodholm, fchrieb viele Neifebejchreibungen u. 
gute, abernüchterne, in faft alle Sprachen überſetzte Romane. 


Bremer Blau, od. Grün, auch Kaffeler-Kalt- od. 
Hamburger Blau, eine giftige, Fupferhaltige Farbe. 

Bremerhaven, Hafenft. v. Bremen, a. d. Mündung Der 
Wejer mit 18370 €., Hat 3 Dod3 für die größten 
Handeld- u. Kriegsſchiffe, 4 Forts u. 3 Leuchttürme, 
außerdem gute Schulen u. bed. Seefifhhandel. ſ. 8. 11. 

Bremerlehe, j. Lehe. 

Bremervörde, Krſt. im Fr. gleichen Namens des pr. 
N.-B. Stade a. d. Dfte, mit 3130 €. Hat bed. Verkehr, 
Torf⸗ u. Kenn war im Mittelalter einige geit Der 
Sig der Erzbiſchöfe vd. Bremen. 


Bremsberge, geneigte Förderftreden in der Grube, auf| 


denen die beladenen Wagen (Hunde) auf Schienen an 
einem Drahtjeil mit Bremsporrichtung abwärts rollen u. 
— ihr nn Gewicht leere Fördergefäße hoch— 
ziehen. — Mi. 

Bremfe, Vorrichtung, mittelft welcher die Bewegung 

eines Körpers gemäßigt od. aufgehoben wird durch einen 
Reibungswiderftand, der bei Fahrzeugen am Radumfang, 
bei Winden am Umfang der Bremsicheibe wirkt. Der— 
jelbe wird — — durch Anpreſſen hölzerner od. 
eiſerner Klötze od. Baden (Badenbr.n) od. eines Eiſen— 
od. Stahlbandes (Bandbrin). Das Anpreſſen geſchieht 
mittelſt eines Hebelwerks direkt od. unter Vermittelung 
einer Schraubenſpindel durch die Hand (Handbr.n.) od. 
Gewichte, durch Dampf» od. Luftdruck, wie bei den durch— 
ge Eijenbahndr.n. Bei der Weftinghoufe- u. 
er Sarpenter-Br. befindet ſich unter jedem Wagen 
ein mit Preßluft gefüllter Cylinder mit Kolben. Wird 
auf der einen Kolbenjeite durch Offnung eines Hahns 
ber Zuftdrud vermindert, fo bewegt fich der Kolben durch 
den UÜberdrud auf der andern Geite u. die B. wird an— 
gezogen. In der Zuftfauge- (Bakuum)-Br. wird ein Iufts 
verbünnter Raum erzeugt u. das Bremögeftänge durch 
den äußeren Yuftdrud bewegt. Dieſe Br.n find ſämtlich 
dureh eine Quftleitung berbunden u. fünnen durch den 
Lokomotivführer gleichzeitig bedient werden. — Gu. 

Bremfen, |. Biveiflügler. 

Brend 'amour, ſpr. Brangdamour, Richard, bed. Holzs 
Ihneider, geb. 1831 Aachen, beſitzt in Düffeldorf eine 
xylographiſche Anftalt. 

Breunberge, Geſteine aus der unmittelbaren Nachbarſchaft 
v. Kohlenflögen (Sandfteine u. Schieferthone), die 3. T. fo 
fohlehaltig find, daß fie gebrannt werden können. — Mi. 

Brennende Liebe, Nelkenart, |. Nelkengewächſe. 

Brenner, |. Zampen. 
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Brenner, Paß (1362 m) in den Tiroler Alpen zw. 
Sunsbrud u. Sterzing, verbindet da3 Inn- u. Etich- 
Thal, alſo Wafferfcheide zw. dem Schwarzen u. dem 
Adriatifhen Meer, Hat feit 1772 eine jtetS fahrbare 
Straße u. jeit 1867 die Brennerbahn, den Fürzeften 
Schienenweg vd. München Über Sunsbrud nah Trieft u. 
Verona. In der Nähe des B. der B.jee, das alte B.- 
bad u. das neue Wildbad B., ſ. 8. 18. 

Brenneſſel, ſ. Neſſelgewächſe. 

Zrennglas, ſ. v. w. Vinſe, ſ. Brechung. 

Brennhaare, ſ. Haare. 

Brennholz, richtet man in folgenden Sorten zu: 1) Bon 
den Wurzeln das ſog. Stod- od. Stubbenholz, bei. 
v. ber Kiefer jehr gejucht, weil es den meijten Kien 
(Harz) enthält; beſ. in den Ziegeleien, Glashütten, beim 
Bäder, Töpfer u. f. w. verwendet. — 2) Scheit- od. 
Klobenholz, meiſt auf 1m abgelängt, Spaltftüde v. 
Stämmen od. Aſten, die am dünnen Ende mindeftens 
14 cm Durchmeſſer haben. Anbruchholz ift jolches v. 
kranken 0d. Inorrigen Bäumen. — 3) Ungefpaltene 
Rollen, aud) meift Im lang u. 7—14 cm am dünnen 
Enve ſtark, Knüppel-, Aft- od. Prügelholz ges 
nannt. — 4) Reijig, alles Mit- u. Zweigholz unter 
7 cm am dien Ende Stark, verſch. lang u. ftarf ge- 
ſchnitten, haufenweiſe aufgeftapeli od. in Wellen gebunden. 
Bei allen 4 Arten werden je nad Güte u. Stärfe des 
Holzes verſchiedene Klaſſen unterfchieden, bei Reiſig 3. B. 
in Preußen 4 Klaſſen. — 5) Brennrinde nur 
dei Tanne u. Fichte, allenfalls noch Kiefer gebräuchlich, 
gelangt meiſt unaufgeichichtet, flächenweife zur Abgabe. 
B. zur Gewinnung v. Holzkohle jchneiden ſich meiit die 
Köhler feldft zurecht. Die Brennfraft ift bei 2) am 
— dann folgen 3), 1), 4). Der Brennwert bei 

en einzelnen — iſt ſehr verſch. u. hängt v. 
dem größeren od. geringeren Waſſergehalt, v. Schwere u. 
Dichte des Holzes ab. Das beſte B. liefern Rot—- u. 
Weißbuche, Birke u. harzreiches Kiefernholz. Das ſchlechteſte 
Linde, Pappel, Weide u. Weymouthskiefer. An Heizwert 
gleicht 1 Raummeter (rm) trockenes Buchenſcheitholz etwa 
6 Bentnern guter Steinkohle od. 15 Zentner irodnen 
Torfs, Irm Nadelicheitholg Dagegen nur 4 Bentner Kohle 
od. 10 Sentner Torf. Bergl. auch Heizung u. Heiz» 
materilien. — Le. 

Brennkegel, Mora, früher benubtes Mittel geg. Gicht 
u. ſ. w. aus brennbaren Stoffen, die auf der Haut vers 
brannt wurden. 

Brennpunkt u. Brennweite, |. Brechung des Lichts. 

Brennftoffe, |. Heizungsmaterialien. 

Brennus, Name od. Titel mehrerer gallifcher, bezw. 
feltiicher Füriten; der befanntefte ift der, welcher a. d. 
Spite der galliichen Senonen nad Stal. 309, die Römer 
390 ». Chr. a. d. Allia befiegte, Rom eroberte, plünderte 
u. verbrannte, zulegt aber nach der Sage v. dem Diktator 
Camillus befiegy u. vertrieben murde. 


Brenta⸗glpen, Brentagruppe in Südtirol, Teil der 
Trientiner Alpen u. diefe Teil der Dftalpen; Hierzu ges 
hören die Dolomiten Lima Brenta mit 3155 m u. Lima 
Toſa mit 3176 mm. 


Brentano, Clemens, 1778 Chrenbreititein — 1842 
Achaffenburg, Sohn eines Kaufmanns aus Frankfurt a.M., 
eifriger Anhänger der Romantifer. Sein ſtark finnliches 
Weſen u. Begeifterung für jeine kath. Kirche jpiegeln ſich 
vielfach in jeinen formlofen Romanen. Bon feinen Liedern _ 
find am befannteiten „Die Gottesmauer“ (Drauß vor 
Schleswig) u. „Sottvertrauen” (Bleib nur ftille), v. feinen 
Erzählungen „Die Gefchichte des braven Kasperl u. d. 
fhönen Annerl“ (Dorfgeihihte), u. „Gockel, Hinkel u. 
Gackeleia“ (Märchen). Sein beiter Roman, „Chronik eines 
fahrenden Schüler3” ift unvollendet. Über „Des Knaben 
Wunderhorn” fiehe unter Arnim. — Ki. 
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Brenz, —Sreng, Sohann, Reformator, 1499 Weilin Schwaben— | SBretonifde Sprade u. Litterntur, in De Reformator, 1499 Weil in Schwaben — 
1570 Stuttgart, trat "22 auf Seite Luthers als Pfarrer 
zu Schwäbiſch-Hall, nahm "29 an dem Religionsgeſpräch 
zu Marburg teil, mußte dor dem Interim fliehen, wurde 
52 d. Herzog Chriftoph als Propſt nach Stuttgart berufen. 

Brenze, brennbare Mineralien wie Steintohlen. 

Zrenzlich, der Geruch brennender organischer Körper. 

Breſche, die durch Gejchoffe der feindlichen Belagerungs- 
artillerie od. durch Minen in den Wall eines Feltungs- 
werkes hergeftellte ffnung, die das Eindringen mit Sturm- 
tolonnen in das Innere des Werkes ermöglicht. — My. 

Brescia, jpr. breichia, Hit. der ital. Prov. gl. N. ın 
der Lombardei am Fuße der Alpen mit 43360 E., Sitz 
nn Bilhofs, Hat im N. ein Kajtell, einen Dom aus 


dem 7. Jahrh., eine gr. Bibliothek, ein Miujeum in dem | f 


1820 mitten in der ©t. ausgegrabenen röm. Herkules— 
tempel u. bed. Eilens, nn Waffen- u. Seidefabri> 
kation, ſ. 8. 17. — Arnold v. B. Vertreter der refor- 
matorijchen Beftrebungen in Ital. u. Begner der Hierarchie, 
der 1155 in Rom hingerichtet u. verbrannt ward. 

Srefe-Wininry, Joh. Leopold Ludwig von, pr. 
Sngenieurgeneral u. Feſtungsbaumeiſter, 1787 — 1878 
Berlin, Chef der Ingenieurabteilung des pr. Kriegs— 
minifteriums u. 1849—’60 Genteralinipeftor der Feitungen 
fomwie Chef des pr. Sngenieurforps. Er hat die Feltungss- 
werfe v. Poſen, Lötzen u. Königsberg gebaut. 

Breslau, gewann ſchon im 11. als Sitz eines 
Biſchofs u. eines polniſchen Herzogs Bedeutung u. hat 
ſich dann als Hanſeſtadt am Kreuzungspunkt der Handels⸗ 
wege aus Mähren, Galizien, Polen u. Niederdeutſchl. a. d. 
ſchiffbaren Oder rare ſehr entwidelt. Mit der unter pr. 
Herrichaft emporblühenden, jchlefiichen Sen ijt e3 riefig 

ewachſen, jo daß es jet mit 400 T. E. (davon 150 T. 
Rat ‚ 20 T. $uden) die zweite Etadt Pr.s iſt. Um den 
re mit feinem ſchönen Rathaus liegt die euge Altjtadt, 
umgeben vd. den zu Promenaden umgemandelten Fejtungs- 
merfen; manche Teile der Neuftadt u. Borftädte find jehr 
ſchön gebaut. Es iſt Sitz eines Generalſuperintendenten u. 
Fürſtbiſchofs, der Militär- u. Zivilbehörden der Prov. 
Schleſien, hat eine Univerſität, bed. Maſchinenbau u. regen 
Handel in Wolle, Getreide, Tuch u. Holz, ſ. K. 10. — St. 


Bresling, = Erdbeere, j. Beerenobſt u. Rojengem. 

Brefl, Hit. im frz. Dep. Finiftere, am Atlantiſchen 
N bed. Feſtung u. gr. Hafen für 500 Kriegsſchiffe, 
mit 74540 E., beſitzt einen neuen Handelshafen u. iſt 


mit Nordamerika durch den Telegraphenkabel verbunden. 
Sr Nevolutionstrieg wurde hier 1794 Die frz. Flotte 

. der engl. unter Howe geichlagen, ſ. 8. 15. 

Breft-Litowsk, Krſt. im Kr. gl N. des ruſſ. Gouv. 
Grodno, am Bug, mit 47760 E., meijt Juden, iſt der 
Sit eines griech. orthodogen u. eine armen. Biſchofs 
u. Hat eine jüdiſche Hochjchule. Der ganze Handel, bei. 
Viehhandel iſt in den Händen der Juden. 1895 wurde 
ein gr. Teil der Gt. durch Teuer zerjtört. 


Bretagne, die gr. n. w. Halbinjel Frankr.s, ſtreckt ſich, 
im Umriß einem Tierkopfe ähnlich, in den Atlant. 
Ozean hinaus. Die ſturmgepeitſchte W.ſeite iſt tief 
ausgebuchtet u. hat ſteile Felsufer. Im Innern iſt die 
Br. v. zwar felſigen, aber nicht Hohen Gebirgen durch— 
augen, deren flache Rüden mit Heide u. Wald bededt 
find. Die Thäler der zahlreichen Flüſſe find jaftig u. 
feuchtbar. Das Klima ift regneriſch. Vom Übrigen Franke. 
— abgelegen, wies die Br. ihre Bewohner auf die 

See Hin u. machte ſie zu tüchtigen Matrofen u. Fiſchern. 
Die „Bretonen“ find Kelten, einjt Die Bewohner db. ganz 
Frantr. u. Engl. (franz.: 2a Grande Bretagne) u. haben 
ihre Sprache, Sitten u. Trachten mit gr. Treue bewahrt. 
Haupthäfen: St. Malo im R., ar im W., Lorient im ©., 
alle zugleich Kriegshäfen, . 8. 15. — N. 

Bret Harte, ſ. Harte. 
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Bretoniſche Sprade u. Litteratur, in der Bri Bretagne; die 


br. Spr. gehört zur Feltifchen Gruppe u. iſt abe verwandt 
mit dem Wäljchen u. Korniſchen (England). Der öffentl. 
Unterriht fjucht die br. Spr. aus den Schulen zu ver» 
drängen. Das iſt indes nicht gelungen. — Die bret. 
Ritt. beſchränkt ſich auf Dichtung. Dei. gepflegt ift das 
Bollslied. Die Zahl der men in Der Bretagne 
beträgt gering geſchätzt 8S—10 T. — Wa. 

Bretten, Hit. des Amtsbez.s B. im bad. Fr. Karlsruhe 
mit 4520 €., Hat bed. Holz= u. Viehhandel. Melanchthon 
iſt hier am 16. UI. 1497 geboren, ſ. K. 12. 

Breiffpiele: werden (außer 4-Schach u. 4-Halnıa) zu 
zweien mit jchwar 3 u. meißen Figuren (Steinen) auf 
verjch. eingeteilten Bretter gejpieli. Der Hauptreiz bei 
ajt allen B.n liegt darin, daß nicht durch Zufall (wie bei 
Kartenſpielen), jondern nur durch aufmerkſames Nach⸗ 
denten u. Berechnung das Spiel gewonnen wird. Wahr- 
Iheinlich ftammt das B. aus dem Orient. Es wird zuerft 
in der Ddyfjee erwähnt. Pie Griehen u. Römer hatten 
B., die den unfrigen jehr ähnelten. Die meijten B. werden 
auf einem quadratiihen Brett gejpielt, daS in 64 ab« 
mwechjelnd helle u. dunkle, nebeneinander ne Felder 
geteilt iſt. Die bekannteſten B. ſind: 1) Dame: die 
dunklen Felder allein dürfen beſetzt werden. Auf der 
einen Seite werden 3 Reihen mit ſchibarzen, auf Der 
anderen mit weißen Gteinen bejeßt. "Armed des Spieles 
it, den Gegner aufzureiben, indem man Zug um Bug 
je ein Feld vorrüdt u. den Gtein des Gegners. über— 
ſpringt u. nimmt (jchlägt), jobald er frei jteht. Hat man 
den eigenen Stein bis auf die legte Reihe des Gegners 
gebracht, jo nennt man ihn „Dame“, bezeichnet ihn Durch 
einen anderen daraufgejegten Stein, u. er darf nun 
die ganzen Reihen entları ſchlagen u. ziehen. Bei 
2) Schaf u. Wolf ſucht ein ſchwarzer Stein die Reihe 
der 4 gegenüberliegenden weißen Steine zu durchbrechen; 
legtere aber daS andere Ende zu gewinnen, ohne den 
Wolf durchzulaſſen od. Dielen einzujchließen. Das hervors 
ragenfte B. ift 3) Schal (ſ. d.). — Anders gezeichnet 
find Die Bretter für 4) Fejtungsipiel, 5) Halma, 
6) Attacco u. 7) Reverſi, die beiten der neueren B., 
zu Denen Bejchreibung beiliegt. 8) Mühle wird mit 
je 9 Steinen auf einem Brett gejpielt, auf dem 3 in 
einander gezeichnete Quadrate find, Deren gleichlaufende 
Geiten durch einen Querſtrich in der Mitte verbunden 
find. Dan ſucht 3 Steine auf die Ed» u. Schnittpunfte 
jegend in eine Linie zu bringen (Mühle), darf dann einen 
ferndlichen Stein (nicht aus der Mühle) nehmen, u. jo fort, 
bis eine Partei aufgerieben ift. 9) Buff u.10)Toccadegli 
werden mit Würfeln gefpielt u. gleichen einem Wettlauf 
auf länglicher Bahn mit Hindernifjen. ©. Anton, Ency— 
clopädie der Spiele. — v. J. 

Breughel, Maler, f. Brueghel. 

Breufd), Nebenfl. der Su, fommt db. den Vogeſen u. 
mündet oberhalb Straßbur 3 (71 km laug). Der B.kanal 
(19 km lang) verbindet u. Moſig mit SU. 

Breve, lat., eig. kurz, ein Schreiben des Vapftes an 
firchliche u. weltliche Würdenträger in meniger feterlicher 
Form al3 die Bulle, }. d. 

Brevier, lat., lateiniſches, tägliches Andachts- u. Gebets⸗ 
buch der tai al nit 4 den Jahreszeiten ent» 
Iprechenden Teilen u. 7 täglichen Gebetözeiten. 

Brevri mann, br. m., lat., furzer Hand, er Förmlich⸗ 
keiten, Vermerk z. B. auf Briefen, die man ohne Förmlich- 
feiten jchnell beantwortet. 

Bremfler, ſpr. brufter, Sir David, ber. Bhyiiker, 1781 
— 1868, Prof. in St. Andreas in Schottland, Erfinder 
des Kaleidoftops u. des Stereojfopg, um die Lehre 
bom Licht jehr verdient. 

Breyell, Marktfleden im Sr. Kenppen des pr. R.⸗B. 
Düffeldorf mit 5830 E. 

Brice, |. dv. w. Neunauge, 1. Filche. 
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Bridgeport, ſpr. briddſch—, St. u. Hafen im nord» 
ameritan. Staat Connektikut mit 48870 E., hat lebhaften 
Küftenhandel u. bed. Fabrikation v. Nähmaſchinen (Wheeler 
u. Wilſon), v. Meſſing⸗, Kupfer-, Eiſen- u. Stahlwaren, 
v. Rutichen, Kleidungsſtücken aller Arten, Teppichen zc. 

Bridgetown, ſpr. briddfchtaun, Hit. u. Hafen der engl. 
Inſel Barbados (Kleine Antillen) a. d. Carlislebai mit 
25%. E., ſ. 8.2 


Sridgematerkanal, pr. briddſch—, iſt der erite engl. 
Kanal in Lancafhire zw. Manchefter u. Worsley, 1758 
—'71 gebaut, 68 km lang. 

Sridgmater, pr. briddih—, St. in der engl. Grafs 
ſchaft Somerjet mit 12500 €., Tiefert die Putzſteine, die 
aus dem Flußichlanım gefertigt werden, Geburtsort des 
engl. Admiral3 Blake, 1. 8. 16. 

Zrie, ſpr. bri, frz. Landichaft zw. Seine u. Marne, 
ehemal. Grafichaft, jegt zum Dep. Seine-et-Wlarne ges 
börig, ber. durch ihren Rahmkäſe (fromage de Brie). 

Brief. Das Geje enthält feine Beftimmung darüber, was 
unter einem B. zu verftehen ſei. Nach jur. Auffaffung tjt jede 
an eine beitimmte Berfon gerichtete, Fchriftliche Mitteilung 
ein B., mag fie in offener od. gejchlojfener Form ge- 
ſchehen, mag fie eine Unterfchrift tragen od. nicht. Das 
Meiſtgewicht eines einfachen B.es beträgtim innern deutſchen 
Verkehr u. im Berfehr mit Dfterr.»Ungarn 15 g, eined 
doppelten B.e3 250 8, im Weltpoftverfehr (ſ. Weltpojtverein) 
iſt eine Gewichtsgrenze nicht vorgefchrieben. Je nach Inhalt 
u. Verſchluß unterfcheidet man gemöhnliche, eingejchriebene, 
Wert⸗, Boftauftragss, Eil- u. Bahnhofs-B.e, ſowie B.e mit 
Buftellung3urfunden. Die Geſchichte des B.es ift ſehr 
alt, ſchon das U. T. erwähnt ihn (Uriasb.). Die alten 
Griehen u. Römer Hatten eine ausgedehnte B.litteratur. 
Sn Deutſchl. ift die Entjtehung des B.es bis auf den 
Anfang des 3. Zahrh.8 n. Chr. zurüdzuführen. Bis zum 
14. Sahrh. wurde Pergament zu den B.en benußt. Die 
Schriftſprache war bis Mitte des 14. Jahrh.s die lateiniſche, 
dann kam zuerjt vereinzelt u. zu Anfang des 15. Jahrh.s 
allgemein die deutiche Sprache in Gebrauch. Im 15. u. 
16. Zahrh. war es üblich, jedem B. eine Nachſchrift in 
Form eines Zettels beizufügen. Form u. Stil der B.e 
änderten fich in jedem Jahrh. Meifter im B.ftil waren 
u. a. Zuther, Gellert, Goethe u. Schiller. — Schi. 

Briefgeheimnis, nad) 8 299 St. G. B. wird mit Geld» 
ftrafe od. Gefängnis bis zu 3 Monaten bejtraft, mer 
einen verſchloſſenen Brief od. eine andere verichlofjene 
Urkunde, die nicht zu feiner Kenntnisnahme bejtimmt ift, 
vorfägli u. unbefugter Weije öffnet. Die Verfolgung 
tritt nur auf Antrag des Adreſſaten od. des Abjenders 
ein. Ein Boftdeamter, der die der Poſt anvertrauten 
Briefe u. Padete in anderen als im Geſetz vorgejehenen 
Fällen eröffnet od. unterdrüdt od. einem anderen dabei 
wiffentlich Hülfe leiftet, wird mit Gefängnis nicht unter 
3 Monaten beftraft. Auch kann geg. ihn auf Verluft der 
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Umter bis auf die 
Dauer v. 5 Sahren erfannt werden. — We. 

Sriefkarte, Kartenbrief, Briefmarken, f. Bojt- 
wertzeichen. 

Brieffteller, Buch mit Anweiſung u. Beifpielen zum 
Briefichreiben. 

Brieftauben, |. Poſtweſen u. Taubenvögel. 

Brieg, Krſt. im Ar. gl. N. des pr. R.-B. Breslau, a. 
d. Oder, mit 21170 E., bat eine got. Nifolaificche, ein 
Schloß, ehemal3 Refidenz der Herzöge dv. BLiegnik 
aus dem polnifchejchlefifhen Fürftenhaufe der Piaſten, 
a Schulen, Lehrerſeminar, Provinzialirrenanſtalt u. 

andgericht; bed. im Maſchinenbau, Eijengießerei, Woll- 
fpinnerei, in Fabrikation v. Tuch, Zigarren, Rübenzuder, 
Dinasfteinen u. ſ. w., ſ. 8. 10. 

Brienz, D. im fchmweizer. Kanton Bern, am B.er See 
(14 km lang, 3 km breit u. 650 :m tief) mit 2530 E., 


durch feine Holzſchnitzerei u. bereitet den ausgezeichneten 
B.er Käfe, I. K. 20. gezeich 

Briefen, Krſt. im Kr. gl. N. des pr. R.-B. Marien⸗ 
werder mit 5260 E., Hat bed. Handel mit Getreide u. 
Schweinen, 8 Vieh» u. Pferdemärkte. 

Brigad), f. Donau. 

Brigade, mil. Abteilung, es giebt Infanterie-, Kavallerie— 
u. Ürtillerieb., meift zu 2, feltener zu 3 Regimentern. 
Die Zußartillerieb. Hat 3—4 PRegimenter. Die B. ift 
die größte Kommandoeinheit, mit welcher auf den 
Ererzierplägen a a ausgeführt werden. Brigadier 
nannte man früher den Brigadefommandeur. — My. 

Briganten, 1) mächtiges Volk im röm. Britannien; — 
2) Sreibeuter u. Straßenräuber. 

Brigg, Schiff v. mittlerer Größe mit 2 Maften. 

Bright, jpr. brait, John, engl. Staatsmann u. Polis 
tifer, 1811— 89, Sohn eines Quäckers u. Fabrikanten, 
heftiger Gegner dv. Lord Beaconzfield u. Gladitone. 

Brighton, jpr. braiin, St. u. Seebad in der Grafſchaft 
Gujfer an der Südküſte Englands mit 115880 €., hat 
grokarfige Badeanlagen u. elegante Hotel!. Die Zahl 

er Badegäjte beträgt alljährlih 50000, ſ. K. 16. 

Brightſche Krankheit, |. Nierenfranfheiten. 

Brigitta, ne irländiiche Heilige u. Wunbder« 
thäterin (Maria Hibernorum), ft. 523; ihr Gedächtnis⸗ 
tag iſt der 1. Febr. 

griketts, Preßkohlen, |. Heizungsmaterialien u. Kohle. 

Srillant, frz., ſpr. brilljant, glänzend; — B.gelb, 
f. Radmium; — B. feuer-s. Feuerwerkerei; — BB.» 
alas ſ. Glas; — B.ftoffe ſchwere Geidenftoffe mit 
Damaftmuiter. 

Brillanten, |. Edelfteine u. Kohle. 

Hrillentine, 1) Bußpomade für Metalle, je 1 T. Bleis 
weiß, Weinftein u. Magnefia, 2 T. Kreide, 8 T. Geife; 
— 2) Mittel zum Glänzendmachen der Haare, 1 T. 
— auf 10 T. Spiritus mit irgend einem Parfüm, 
z. ©. 





10 T. Roſenwaſſer. 
Brille, von Beryll, weil Kaiſer Nero ſich eines ſolchen 
geſchliffenen Halbedelſteines als Augenglas bedient haben 
ſoll, iſt ein Geſtell zum Halten der Augengläſer. S. Art. 
Auge u. Brechung des Lichtes. Es giebt 1) B.n zur Ber 
befierung des Sehvermögens durch geichliffene 
Gläſer. Nach demSchliff untericheidet 
man Konvergläſer(Sammellinſen) 7 
für Weitfihtige (Fig. 142a), u. 
Konkavpgläſer (Beritreuungss- 
linſen) für Kurzfichtige (Fig. 142b). % 
Die Stärfe der Gläſer wird dur 
Nummern bezeichnet. Nach der alten Fig. 142. Konvez- (a) u. 
Bählmeife geben diefelben die Brenns Konkavglas (b). 
weite in Hol an, z. B. No. 40 ift ein Glas von 40 Zoll 
Brennweite; dabei ıft das Glas deſto jtärfer, je niedriger Die 
Nummer ift. Neuerdings wird nach Dioptrien gerechnet. Eine 
Dioptrie bezeichnet die Brechfraft einer Line v. I m 
Brennmeite. No. 4 würde die Brechkraft von 4 folcher 
Linſen haben, alfo 4 mal fo ftark brechen (d. h. eine 
Brennweite vd. 1a m haben). Se Höher Die Nummer, 
defto ftärfer alfo das Glas. Neben dieſen gleichmäßig 
gehümmten, jphärifchen Gläſern (deren Seiten-Flächen 
Teile einer Kugeloberfläche bilden), werden bei dem Witig- 
matismu3 (j. Auge) auh Cylindergläfer benugt, 
die nur eine nad) einer Richtung Hin gefrümmte Oberfläche 
bejigen (daher einen Teil einer Eylinderoberfläche daritellen). 
Auch diefe find entweder konver od. konkav geſchliffen u. 
fönnen mit den fphärifchen Gläſern zu fog. fombinierten 
Gläfern verbunden werden. Der äußeren Form des 
Geitelle nach unterfcheidet man: a. Brillen im eigent» 
lichen Sinne, gehalten durch zwei Hinter die Ohren 
— Bügel; b. Pincenez, Klemmer, Kneifer, 
urch eine Feder auf dem Naſenrücken feſtgehalten; 


iegt am Zub des B.er Rothorns (2350 m), ift ber. |c. Lorgnon, Lorgnette (ſpr. lornjong, lornjette) d. i. 
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ein Brillengeftell mit Handgriff, das nur vorübergehend 
vor8 Auge gehalten wird. — Eine jet glüdlichermweife 
immer mehr außer Mode fommende, entichieden jchädliche 
Form eines Augenglajes tjt das Monocle, ein einzelnes 
rundes Glas, daS nur vor ein Auge geklemmt mird. 
Die Brillengeftelle find aus Metall (Stahl, Nidel, Gold), 
aus Scildpatt u. Horn hergeitellt. — 2) Shußbrillen, 
Haben feine das Sehen befjernden Gläſer, ſondern beftehen 
aus Fenſterglas, das zumeilen, um die Schußflädhe zu 
vergrößern, mujchelförmig gebogen ift (Mufchelgläfer) 
u., wenn es vor Licht hüten joll, blau od. grau in vers 
fchiedenen Tönen gefärbt ijt; od. fie bejtehen nur aus 
einen dünnen Drahtgeflecht, da8 da3 Auge v. allen Seiten 
umgiebt u. gegen anfjpringende Fremdkörper (Gteinz, 
Eifenfplitter u. ; w.) Schütt. — 3) Lochbrillen (iteno- 
pätiche Br.) haben an Stelle der Gläfer mit einem kleinen 
Loche od. einem Spalt verjehene Metallicheiben, wodurch 
das Sehen bei Aftigmatismus u. Hornhautfleden zumeilen 

ebejfert wird. Ohne gr. praftifchen Wert. — 4) Schiel- 
rillen u. 5) Prismenbrillen, j. Scielen. — Hf. 

Brillieren, frz., ſpr. brilljieren, glänzen. 

Zrilon, Hſt. des Kr. B. im R.-B. Arnsberg, a. d. Möhne, 
mit 4620 €., liegt auf dem Hochplateau v. ®. (636 m) 
u. bat feit 1853 ein Gymnaſium, |. 8. 1. 

Srimborium, Kleinigkeit. 

Zrindiſi, Hit. des Kr. gl. N. der ital. Prov. Lecce in 
Apulien, Hafenit. am Adriatiſchen Meer mit 14510 E., 
Si eines Erzbiſchofs. Von hier fahren die Seelchiffe nach 
Alien, Oftafrila u. Auftralien, der Schiffsverkehr ijt daher 
ſehr bed. B. ift eine uralte St, Brundusium od. 
Brundisium gen., wurde dv. den Griechen gegr. u. b. 
ben Römern 245 v. Chr. zur Kolonie gemadt, ſ. K. 17. 

Brio, ital., muſ., Lebhaftigkeit, con br., brioso lebhaft. 

Srion, Friederike, befannt als Fr. dv. Sejenheim, 
1752—1813. Goethe liebte fie al3 Straßburger. Student 
u. widmete ihr eine Anzahl feiner ſchönſten Sieden. Sie 
bot dad Borbild für Grethen u. andere jeiner Frauen— 
geitalten. Daß er fie 1771 verließ, konnte fie ſchwer über- 
mwinden; fie blieb, auch als Lenz fie zu gewinnen juchte, 
unverheiratet. 

Sriquettes, frz. pr. brifet3, |. HeizungSmaterialien u.Rohfe. 

Srisbane, pr. —ben, Hit. der engl. = aujtral. Kolonie 
Queensland, a. d. B., 56080 E., mit den Borftädten 
101 560 €., iſt Sit des Gouverneurs u. eines röm.=fath. 
Biſchofs u. Hat einen lebhaften Handel, . K. 7. 

Brife, frz, ſchwacher bis friiher Wind. 

Brisling, j. v. w. Eprotte, |. Fiſche. 

Sriffen, ſpr. —Böng, Eugene Henri, frz. Politiker, 
geb. 1835 Bourges, war ’71 Mitglied der Nationals 
derfammlung,’76 der Deputiertenfammer, ’831—’85 u. wieder 
fett 94 PBräfident der Kammer, 85 Minifterpräfident. 

driftol, ſpr. briſtl, Grafſchaft u. Handelsit. im j.w. 
England am Avon mit 221580 €. Die St. B. hat 
einen gr. Hafen u. bed. Handel, viele Fabriken für Glas, 
Leder: u. Metallwaren, Tabak u. Zuder u. viele höhere 
u. niedere Schulen, Anjtalten u. Kranfenhäufer, |. 8. 16. — 
In Amerila giebt es 2 St. gi. R. 

Britannia, lat. Bezeichnung für Engl. u. Schottl. Das 
Land, in alter Zeit dv. Kelten bewohnt u. fchon den 
Phöniziern befannt, wurde 55 dv. Chr. v. Cäſar dem Namen 
nach untertworfen, in der 2. Hälfte des 1. Jahrh.s n. Chr. 
bis zum Elydes u. Forth⸗Buſen als röm. Prov. ein- 
gerichtet, zu Beginn des 5. wieder — — Str. 

Zritanniabrücke, gewaltige Röhrenbrücke mit De 
v. Engl. über die Menaiftraße hinüber nach der Inſel 
An (ofen (560 m); diefelbe hat 4 Öffnungen u. iſt 1846— 49 
v. Stephenfon erbaut worden, f. 8. 16. 

Sritanniamstall, |. Legierungen. 

Britännieus, Claudius Tiberius Bäfar, Sohn des 
Kaiſers Claudius u. der Meffalina, war 41 n. Chr. ges 


bis 
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Britifch-Birma, ſ. Birma. 

Britiſch⸗Tolumbia, j. Britiſch-Nordamerika. 

Zritiſche Inſeln, Großbritannien u. Irland, ſ. d. 

Zritiſches Muſeum, ein großartiges, nationales Inſtitut 
in London, welches eine Bibliothek v. faſt 2 Mil. Bänden, 
Handichriften u. |. w., röm. u. brit. Altertümer u. Münzen 
enthält, ſowie gr. naturwifj. Sammlungen. 

Britifch-Hondüras, auch Belize u. Balize, engl. Kolonie 
in Mittelamerifa, 21475 qkm, 33360 E., liefert viel Werk 
Holz, bei. Mahagoni. Die Hit. ijt Belize a. d. Küfte, |. 8.2. 

Hritifch- Indien, ſ. Oſtindien. 

Britiſch-Nordamerika, ſ. 8. 2, umfaßt alles Land zw. 
den Bereinigten Ctaaten im ©., dem Eiämeer im N., 
dem Atlant. Ozean im O. u. dem Stillen Ozean im W., 
zufammen 170 T. qm mit nur 5 Mill. E. Der mw. Teil 
am Stillen Oz. heißt Britifch-C olumbia, der wichtige].d. 
Ranada, in der Mitte liegen die Hudjonsbai-Länder. 
Außerdem im Dften: Neu-Braunſchweig, Neufchottland u. 
Reufundland. — Die Bodengeitalt diejes weiten Länder— 
gebietes hat etwas Einfaches: Hohe Gebirge 
finden fih nur im W., wo unmittelbar a. d. Küſte fich 
fteile, fchneebededte Berge erheben (St. Elia 5500 m), 
dann folgen nad DO. trodene Hochebenen u. weiter die 
Ketten des Feljengedirged. Der ganze gr. ö. Teil des 
Gebietes aber umlagert als ein gemwaltiges, leicht gemelltes 
Becken die flache, mit Treibeis bededte Hudfonsbai. Auch 
die Bewäſſerung zeigt große, einfahe Züge: Vom 
Eismeer nah ©.:D. finden wir eine Reihe bed.er Seen 
(Bärenfee, Sktlavenjee u. j. w.), deren Gewäſſer faft alle 
der Madenziefl. ins Eismeer entführt. Im S.-⸗O. Tiegt 
die großartige Gruppe der 5 fanadilchen Seen (Oberer 
See, Michigan-, Huronen-, Eriee u. Ontario-Gee), dieſe 
entjenden den breiten, tiefen Lorenzſtrom in den Atl. 
Dzean. Zwiſchen Erie⸗ u. Ontario⸗See iſt der Niagarafl. 
mit feinem meltber. Wafjerfall. — Dieſes riefige Land 
ift dauernd bewohnbar nur in feinem ſ. Streifen, be. in 
der breiten ©.-D.:-Ede. Ganz in Ei begraben liegen die 
arktiichen Inſeln, u. auch in den n. SHudlonsbai-Ländern 
ift der Boden in der Tiefe beitändig gefroren, taut nur 
im Sommer ein wenig auf u. trägt eine fümmerliche Dede 
vb. Sumpfpflanzen: Moojen u. Flechten. Hier a. 
nur wenige E3fimo$, in der Tierwelt herricht der Eisbär. 
Weiter f. beginnen ungeheure, einfame Waldgebiete, wichtig 
durch ihre zahlreichen Belztiere, denen die Indianer eifrig 
nachitelen. In Diefen weiten Flächen liegen zerjtreut 
nur einzelne Faktoreien (Handelsitationen) der Weißen, 
welche die wertvollen Pelze teil v. den Indianern, teils 
v. weißen Fallenftellern (Zrappern) auffaufen. Diefe 
Gebiete gehörten früher der engl. Hudſonsbai-Geſellſchaft, 
daher auh Hudjonien gen. Kalt u. öde iſt auch die 

roße, beilföürmige Halbinjel Labrador, die nur an den 

ſten einige Fiicherhäfen u. Mitjtionsftationen hat. — 
MWertvol iſt dageg. vor allem Kanada, das Dreier 
zw. den gr. Seen u. dem Lorenzftrom, dieſes hat zwar 
ebenfall3 noch kalte Winter, aber auch warme Sommer, 
überhaupt ein gefundes Klima, befigt gr., ſchöne Wälder, 
aber auch ehr fruchtbaren Aderboden u. Dazu eine 
vorzügliche Verfehrsader in dem mächtigen Lorenzitrom. 
So blüht denn Bier die Landwirtidhaft, es entitanden 
aber auch gr. Städte: Toronto am Ontariofee, Montreal 
am — beide über 100 T. E., ferner Quebek 
nahe der Mündung des Lorenzſtr.s. O. vom letzteren Neu— 
neun onen mit der Hammerförmigen Halbinjel 
Neuſchottlan Beni Halifar), u. ö. dv. dieſem Die 
gr. Inſel Neufundland (Hptit. St. Johns) mit der 
ſehr fiichreichen Neufundland-Banl, einer Untiefe, auf der 
ſich alljährlich ganze Filcherflotten zum Fange einfinden. 
Neuerdings bevölfern ſich auch die Mitte u. der Weiten 
de3 f. Streifens v. Br. N.⸗A., die Bezirke Manitoba 
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boren u. wurde 55 dv. Nero, jeinem Stiefhruder, vergiftet. | (Hauptit. Winipeg) u. das goldreihe Kolumbia (Hpiit. 
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Vancouver), bef. jeit die kanadiſche Pacific-Bahn Quebek u. 
Bancouver, d.h. den Atlant. u. den Stillen Ozean berbindet. 

Rolonifiert wurden dieje Gebiete, bej. Kanada, zuerſt 
v. den Franzofen, denen die Engländer fie 1763 abnahmen; 
noch heute ijt die frz. Sprache in Kanada jehr verbreitet. 
Obwohl Br. NA. eine engl. Kolonie ift, erfreut es fich 
großer Selbjtändigfeit (eigenes Barlament in der Bundes- 
hauptſt. Ottawa) u. leitet zu den Laſten des Britifchen 
MWeltreiches nur geringe Beiträge. Hauptartikel der Aus» 
fuhr: Getreide, Holz u. fertige Schiffe. — Hit. 

Britiſch⸗Oſtafrika, die n. Feſtlandsküſte des ehem. Sul- 
tanats Sanſibar zw. Deutfch-Dftafrika u. Dem Zuba u. Deren 
Hinterland. Es erftredt fich bi3 zum oberen Kil u. um« 
faßt auch die Inſeln Sanfibar u. Bemba. Als Deutich- 
land fich der ſ. Befigungen Sanfibars bemächtigte, Tegte 
England Beichlag auf den Reit, ohne indes die Herrichaft 
des Sultans v. Sanjibar ganz zu bejeitigen. Die Hit. 
des Küftenlandes u. zugleich Ausgangspunkt der Bahn 
nad Uganda iſt Mombas. Das Land ift größtenteils 
fteppenhaft, aber wichtig als Zugang zu Den gr. Seen 
u. zum oberen Ril, |. K. 1. — Sz. 

DENN Land in Südafrifa, unter engl. Schuß, 
umfaßt Das Gebiet der Betſchuanen u. Matabele, |. 8.1. 

Briren, St. in Tirol, a. d. Eilad, mit 5530 E., tit 
Gig eines Fürſtbiſchofs u. wegen feines milden u. ges 
funden Klimas ein beltebter Aufenthaltsort, |. K. 18. 

Br. m., |. brevi manu. 

Bröccolt, ital., Spargeltohl, |. Kreuzblütler. 

Broche, |. Brojche. 

Broken (Blod3berg), der höchſte Berg des Harzes 
(1140 m), in der Grafſchaft Wernigerode; v. der jüngft 


-eröffneten Zahnradbahn abgejehen am bequemiten zu 


erfteigen dv. Harzburg aus in 4 Stunden. Die Fußbeitei- 
gung ift Höchit Lohnend wegen der großartigen Naturſchön— 
beiten u. der herrlichen Ausficht. Während den Fuß des 
Berges dichte Fichtenwälder ſchmücken, ift Der Gipfel kahl, 
abgejehen vd. Heidefraut, Moos, Gras u. den befonderen 
Brodenblumen (Herenbefen u. ſ. w.). Dazw. liegen gr. 
Granitblöde, dv. denen das „Herenmwajchbeden” u. Die 
„Teufelskanzel“ an die Walpurgisnadht (1. Mai) erinnern. 
Auf dem Gipfel fteht ein modern eingerichtetes Gaſthaus 
u. ein Aussichtsturm, vd. dent aus man bei klarem Wetter 
ein Gebiet vd. 250 km Durchmefjer überichaut. Ber. iſt 
der Sonnenaufgang vom B. aus. ©. K. 11. — Hr. 

Brocengefpenft, fällt der Schatten eines Gegenjtandes 
auf eine nahe, faſt durchfichtige Nebelwand, jo jcheint er 
fern am dahinterliegenden Berge u. deshalb riefengroß 
zu fein; bei. am Broden beobachtet. — Hö. 

Brockes, Heinrich, deutſcher Dichter, 1680 Hamburg 
— 1747; religiöfe Naturbetraddtungen, fromm, nüchtern. 

Brockhaus, 1) Friedr. Arnold, Buchhändler, 1772 
— 1823, gründete die Firma „F. A. Brocdhaus“ in 
Leipzig; — 2) Herm., ber. Drientalift, Sohn v. 1. 
1806-77 


Brodem, Dunft, bef. warmer Wafferdunft. 

Broglie, jpr. brollj’, Herzog von, 1) Vietor Franzois, 
frz. Marihall, 1718— 1804, ſiegte im fiebenjährigen Krieg 
1759 bei Bergen; — 2) AchilleCharles Leonce Victor, 
Enkel v. 1, fra. Staatsmann 1785—1870; — 3) Jacques 
Bictor Albert, Gohn v. 2., fra. Minifterpräjident u. 
Schhriftiteller, geb. 1821. 

Brohl, 1. Nebenfl. des Rheins im R.«B. Koblenz, ſchönes 
Thal, reich an vulkaniſchen Bildungen (Rohlenjäure). 

Broid, Fabrikort im pr. RB. Düffeldorf, Kr. Müls 
beim, 6000 €. E 

Brokät, ital., 1) ſ. Seidenwaren; — 2) B. u. Brokat— 
farben, |. Bronzieren. — 

Brom, chem., I. iſt ein nichtmetalliiches Clement, ſein 
chem. Zeichen ift Br. Bet gewöhnlicher Temperatur iſt 
B. eine dunkelrotbraune Flüffigfeit v. 3,187 ſpez. Gew., 


.d. unangenehmem Geruch, ihm verdanft das B. feinen 
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Namen, denn „bromos“ heißt im Griechiſchen der Ge— 
ſtank. Es ſchmeckt unangenehm, iſt giftig, äußerſt flüchtig, 
ſiedet bei gewöhnlichem Luftdrucke ſchon bei 630 0. ü. 
erſtarrt bei —7,20 zu einer metallglänzenden, bleiähnlichen 
Maſſe. 100 T. Waſſer löſen bei 50 0. ungefähr 3,6 Ge— 
wichtsteile B.; bringt man daher zu B, eine gewiſſe 
Menge Wafjer, jo löſt fich ein Teil B. u. man erhält 
jog. B. waſſer. Seßt man dasjelbe dem Sonnenlichte 
aus, fo entjteht unter Entwidelung v. Sauerftoff Brom— 
waſſerſtoff; feuchte Stärke wird dv. B. orangegelb ge— 
färbt. Mit Kalium, Natrium, Zinn, Antimon, Urfen u. a. 
Elementen verbindet fih B. oft unter lebafter Feuer⸗ 
erjcheinung direkt zu einem Körper, welchen man ein Salz 
nennt, aus welchen Grunde B. auch zu den ſog. Salz— 
bildnern od. Halogenen gerechnet wird. 

U. Bromverbindungen: Bon denſelben ift am 
wichtigjten B.wajjeritoffjäure (HBr alfjo 1X. (Atom) 
Waſſerſtoff u 18%. 3.) ift ein farblofes, unangenehm 
tiehendes Gas, Das an der Luft weiße Nebel bildet, bei 
— 7,39 0. ſich zu einer Flüffigfeit verdichtet, ſpez. Gem. 2,73. 
Treten an bie Stelle des Waſſerſtoffes dieſer Säure 
Metalle, jo erhält man B.üre u. B.ide; erftere ent- 
halten weniger B. alS die letteren. B.falium u. B.⸗ 
natrium werden in Der Heilkunde (ſ. u.), daS geg. Richt jehr 
empfindliche B.jilber in der Photographie angewendet. 

II. Vorkommen in der Natur: B., welches neben 
Queckſilber das einzige, bei gemöhnlicher Temperatur 
flüſſige Element ijt, fommt nicht frei in der Natur vor, 
an Kalium, Natrium, Calcium u. Magnefium gebunden, 
ift es im Meerwaffer u. in allen Sol- od. Galzquellen 
enthalten. Das Meerwaſſer enthält durchfchnittlich in je 
11 0,061 gr B., daS Waſſer des Toten Meeres aber 
0,7 %0; auch enthalten die Mineralwaljer v. Kiffingen, 
Kreuznach, Homburg, Tölz u. ſ. w., fomwie auch Die jog. 
Ahraumfalze des Staßfurter Steinjalzlager3 u. alle See- 
pflanzen u. Seetiere B. Mit Silber verbunden kommt 
es al3 Bromit in Mexiko u. Chile vor. — O. 

Brom, als Heilmittel, für die Heillunde find B.ver— 
bindungen wichtig, da fie auf das Gehirn einen beruhbigenden 
Einfluß ausüben (Schlafmittel); da fie durchaus anders 
wirken al3 3. B. Opium u. Chloralhydrat, find fie un— 
erſetzbar. Am gebräuchlichiten it die Anwendung bei Fall: 
ſucht (Epilepfie), da fie die Krämpfe hemmen, ohne leicht 
u betäuben. Wie bei allen dieſen Nervenmitteln iſt v. 

er Anwendung auf eigene Fauſt dringend abzuraten, ba 

nur der Arzt die befönmliche Menge beitimmen Tann. 
Außer B.fali werden auch -natrium u. -ammonium, oft 
mit jenem zufammen, gegeben. — SI. 

Hrombeere, }. Roſengew. u. Beerenodbft IV. 

Sromberg, RB. der pr. Prod. Pojen, 11450 qkm, 
655500 €. mit 13 Yandrätlichen Kr. u. 1 Stadtfr. Hft. 
B. a. d. Brahe u. am B.er Kanal, 46500 E., Höhere 
Schulen, Landgericht, Kanalſchiffahrt, |. K. 10. 

Srömel, Max, deuticher Bolitifer, geb. 1846 in Berlin, 
Generaljefretär des Vereins für HandelSfreiheit, deutjch- 
freif. Mitglied des Reichſtags u. des pr. Abg.-Haujes. 

Bromelie, |. Ananasgew. 

Bromismus, BZuftand der Bromvdergiftung, erzeugt durch 
länger dauernde Einnehmen dv. Brompräparaten (bei 
Epilepfie 2c.). Ericheinungen: Hautausſchlag Inötchen- 
artig, körper. Schwäche, Gehſtörung, Benommenheit bis 
zu völligem, blödjinnähnlichem Stumpfjinn. Beh.: Aus» 
legen des Mittels. — Ka. 

Sroncdinlatmung, B.katarrh, Brondien, Bron— 
chitis, ſ. Luftröhre u. L.nkrankheiten. 

Brongniart, 1) Alexander, frz. Geologe, 1770—1847 
Paris, leiſtete der Paläontologie wichtige Dienſte, beſ. in 
der Erforſchung der Tertiärperiode, ſchrieb auch über 
Porzellan, da er zeitweilig Direktor der Porzellanfabrik in 
Séèvres war; — 2) Adolphe Theod., Botaniker, Sohn 
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v. 1, — Paris, — chte beſ. die urweltlichen 

„au .geograph. — Dt. 
ee Seine — bed. Naturforſcher, 1800 62, 
Prof. in Heidelberg, ein Mann v. umfaſſendem Wiſſen, 
er verſuchte die Gefamtheit des Tierreichs darzuſtellen u. 
forſchte auch auf dem Gebiet. der Mineral- u. Verſteinerungs⸗ 
funde. Er war der 1. Überfeger, aber fein Anhänger 
Darwins. — Dt. 

8ronfart v. Schellendorff, 1) Paul, pr. General, geb. 
1832 Danzig, führte als Oberftleutnant am 1. 9. 1870 
die Verhandlungen mit Napoleon 1II., ’33—89 Kriegs- 
minijter; — 2) Walter, Bruder des vor., pr. Öeneral, 
geb. 1833 Danzig. \ 

Bronze, frz., |. Legierungen. 

Bronzedruck, |. graphiſche Künſte. 

Sronzefarben, |. Bronzieren. 

Bronzegrün, ſ. v. w. Chromgrün. 

Bronzekrankheit, addiſonſche Kr. Mit Verdauungs— 
ſtörungen, Kräfteverfall, ſchweren Nervenſtörungen, Läh— 
mungen, Schmerzen einhergehende, bronzeartige Verfärbung 
der, beſ. der Luft ausgeſetzten Haut, auch der Schleim⸗ 

äute. Verlauf bis zu 3 Jahren, tötlih. Urf.: meift 
tuberfulöfe) Erkrankung der Nebennieren u. Dadurch des 
erbus fympathicus. eb.: Kräftige Ernährung, jonft 
nad den Merkmalen ärztlid. — BI. 

Bronzezeit, wird jene Rulturperiode genannt, in der nicht 
mg Stein u. Kupfer, fondern die durch größere Härte 
u. ſchöne goldgelbe Farbe vor dem Kupfer außgezeichnete 
Bronze, eine Legierung d. Kupfer (ca. 90%o) u. Zinn 
(ca. 10%), zu Shmud, Waffen u. Geräten verwendet 
wurde. Die Verarbeitung des Eiſens zu dieſen Zwecken 
war zur B. noch nicht befannt. Über die Dauer der B. 
in Europa wiffen mir nichts Gichered. Manche nehmen 
als Beginn derfelben die Zeit um 1500 v. Ehr. an. 
Ihr Ende tritt mit der Verwendung des Eiſens ein, die 
in den versch. Ländern zu verſch. Beiten erfolgte, früheſtens 
um 600 v.Chr. (ſ. Eifenzeit). In Nordeuropa, bei. in Skan⸗ 
dinadien, dann aber auch in Ungarn u. der Schweiz, wo 
Eiſen jpäter al3 in den fibrigen Yändern auftritt, können 
verich. Stufen der B. angenommen werden. Wenigſtens 
laſſen ſich zwei, eine ältere u. eine jüngere B., unterjcheiden ; 
nach den neuelten Unterfuchungen über die nordiſche ©. 
find in Skandinavien mehrere Perioden anzunehmen. 
Der Gebrauch der Bronze jcheint aus dem Orient zu 
ftammen, wo fchon Bronze in Gebrauch war, als in 
Europa noch Stein als Material für Werkzeuge 2c. ver- 
wendet wurde. Die Wege, auf denen die Bronze nad) 
Europa kam, find noch nicht feſtgeſtellt. — Bi. 

Bronzieren, Gegenftände mit einem bronzeartigen Übere 
zug verjehen. Hellen Gegenftänden un man exit durch 
einen Dlanftrich eine entiprechende Grundfarbe, beftreicht 
ſie dann mit Firnis u. beftäubt fie, wenn noch nicht 
teoden, mit Bronzefarben, das find pulverförmige, 
Kupfer enthaltende Metallegierungen, die bei. in Nürnberg 
u. Fürth fabriziert werden. Die auch benutzten Brofat- 
farben find weniger fein gerieben, mehr fchuppenförmig. 
ee giebt 08 viele Rezepte für das B., 3. B.: Für 

fer u. Meifing: 7 T. Salmiat, 5% T. eſſigſ. Kupfer, 
1%. Effigfäure in 100 T. Waffer, auf die über Kohlenfeuer 
erwärmten Gegenftände zu ſtreichen; — ein guter Bronze» 
lad ift: 1. Schellad in 10 T. Mllobol, dazu T. 
Sampfer in ein wenig Lavendelöl berrieben. Gewehrläufe 
werden roftfrei mit Bronzierſalz (Antimonchlorür, |. 
Antimon) abgerieben, das lettere wird in Salzſäure ge— 
löſt u. mit Yo T. Olivenöl gemiſcht. Es entiteht eine 
Braune Färbung; darnach zu polieren. Flüſſige Bronze— 
farben erhält man, wenn man 35 T. Bronzepulver mit 
25 T. mwäfjeriger Borar-Schelladlöfung verreibt u. 10 X. 
90 %oigen Be unter Rühren hinzufügt. 

Bronzit, ſ. Magnefium. 


Bronn bis 
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Brooke, jpr. brud, Sir James, 1803 — 68 Gouver⸗ 
neur der Inſel Labuan bei Borneo, deren Adfrefung ar 
die Engländer er vom Sultan v. Brunei ’46 erzwungen hatte. 

Brooklyn, ſpr. brüdlin, Hafenft. am W.ende v. R.»Amerifa, 
durch eine Kettenbrüde über den Eajt River mit New-York 
verbunden, 807 000 €.; lebhafte Induſtrie. 

Brofche, Broche, frz., eig. Spieß, Vorſtecknadel der Damen 
mit verzierter Platte (oft mit Edeljteinen). 

Bröschen, |. Kalbsmilch. 

Brofcjteren, Das Heften eines Buches in einem Papier- 
umſchlag; Brofhüre, — ein dünnes nur brojchiertes 
Buch, j. Buchbinderei. 

Brot» u. B.büderei, |. Bäckerei. 

Beotfrudtbaum, j. Meaulbeergew., aber Affen-Brots 
baum, f. Malvengem. 

Srotkorbgefet, —— — Bezeichnung des pr. Sperr⸗ 
geſetzes vom 21. 4. 1875 betr. die Entziehung der Staats⸗ 
zuſchüſſe gegenüber widerſpenſtigen kath. Geijtlichen. 

Brotſchriften, ſ. Buchdruck I. 

Zrotſtudium, nennt man das ohne beſ. Neigung bloß um 
des Broterwerbes willen getriebene Studium. 

Brotterode, Flecken im R.«B. Kaſſel, Kr. Schmalkalden, 
am Inſelberg, 2400 E., 1895 niedergebrannt. 

Brougham, ſpr. bruhm, zwei⸗ od. vierſpänniger vera 
deckter Einſpänner. 

Brougham, ſpr. bruhm, Henry dv. B. and Vaux, 
Brit. Staatsmann u. Lord-Kanzler, Rechtsgelehrter u. 
Säriftitellee, 1779—1868. 

Broumwer, ſpr. brauer, Adrian, 1606—'38, Hol. Genres 
maler, der mit realijtiicher Wahrheit u. Teuchtendem Kolorit 
Scenen aus dem a Leben der Bauern u. Bürger 
malte, denen meijt ein derber Humor innewohnt. — Ei. 

Brown, engl., jpr. Braun, 1) John, Mediziner, 1735 
—'88. Geine Bromnianismus gen. Lehre führt alle 
Krankheiten auf Mangel od. Überfluß an Reizen zurüd; — 
2) Robert, 1549-1630, Stifter einer bei. ftrengen puris 
tanijchen Sekte, der Bromniften. — 3) Robert, Botas 
nifer, 1773 — 1858, ber. Floriſt, Syftematiferu. Morpholog. 

Brure, fpr. bruhß, 1) Robert, 1274—1329, aus ſchottiſchem 
Geſchlecht normanniſchen Ursprung, bejiegte, zum Köni 
ausgerufen, Eduard II. vd. England bei Bannokburn, do 
vermochte jein bei feinem Tode noh unmündiger Sohn 
David, gejt. ’71, den Thron nicht zu behaupten; — 
2) James, engl. Afrikareiſender, 1730—’94, der den 
Urſprung des Blauen Nils aus dem Tanajee entdeckte. 

Bruch, im gewöhnlichen Sprachgebrauch die Anſchwellung, 
die Dadurch entiteht, daß Baucheingemweide durch eine 
abnorme Lücke der Bauchwand (-pforte) vortreten u. zw. 
Baudwand u. Hautdede liegen bleiben. Se nach der 
Gegend: Nabel- (meijt Schon bei Kindern), Leiſten-, Bauchb. 
(nah Bauchoperationen) u. }. w. Die Anlage meijtens 
angeboren od. über dem Wachen entitanden. Der Bruch» 
austritt erfolgt erft nach jtarken Anjtrengungen, 3. 3. 
beim Huſten, Heben, Stemmen; meiſt jehr ſchmerzhaft, mit 
Brechen u. ſ. w. verbunden u. lebensgefährlih. Der B. 
wird vom Arzt zurückgebracht od., wenn nicht anders 
möglich, operiert. Um das wiederholte Austreten zu vere 
hüten u. um das Zuheilen der Pforte anzuftreben, muß 
ein B.band getragen werden, deſſen Auswahl am beiten 
der Arzt trifft. Brüche mit weiter Pforte können oft 
lebenslang bejtehen. — Nur dem Arzt erfennbar find die 
inneren Brüche. — Wird der Bruch nicht zurücdgebracht, 
jo tritt B.einflemmung u. Brandigmwerden u. damit der 
Tod od. Siechtum (widernatürlicher After) ein. — SI. 

Bruch, 1) math., ſ. Rechnungsarten; — 2) ſ. v. w. 
fumpfige Niederung. 

Brud, Mar, Komponift, geb. 6. I. 1838 Köln; der Elf⸗ 
jährige verfuchte fich jchon in größeren Kompofitionen, mit 14 
Sahren brachte er die erfte Symphonie zur Aufführung, 
wirkte in verich. St., feit '92 Leiter einer aladem. Meifters 
ichule in Berlin. Durch Schönheit in der Klangwirkung u. 
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Natürlichkeit der Empfindung ſind ausgezeichnet die Oper 
„Lorelei“ (1863), die Chorwerke „Lied von der Glocke“, 
„Achilleus“ (1885), „Frithjof“ (für Männerchor); fein erites 
Violinfonzert bei den Geigern jehr beliebt, — G. Pf. 

‚Brudkraut, |. Paronychiengewächſe. 

Zruchſal, Amtsftadt im bad. Kr. Karlsruhe, Schloß, 
Gymnaſium, 12700 E., ſ. 8. 12. 

Zruchſchlange, Blindfchleiche, ſ. Schuppenechien. 

Bruchſteine, vom Steinbruch Direft gelieferte Steine, 
ſ. Baumaterialien. 

Brucin, ſ. Alkaloide. 

Zrutit, ſ. Magneſium. 


Bruck, 1) Bezirksſt. in Steiermark, 6000 E.; — 2) B. F 


a. d. Leitha, Bezirksſt. in Niederöſterr, 4600 E., mil. 
UÜbungslager; — 3) (Fürſtenfeld-) B., Bezirksort in 
Dberbay., 3600 €. 

Sruk, Karl Ludwig, Freiherr d., öſterr. Finanz» 
minifter 1798— 1860, er überfchritt heimlich das Nationales 
anlehen des Jahres 55, fiel fälihlih in den Verdacht 
der Teilnahme an Unterfchleifen während des ital. Krieges 
u. nahm fi, in Ungnaden entlaffen, das Leben. 

Brücke, |. Bildertafel 3, Baumerf zur Überführung einer 


Berkehrsitraße Über eine andere, ein Thal od. einen Wafler- | B 


lauf, aus Stein, Eijen od. Hola hergeftellt. Steinerne B.n find 
Tonnengemölbe mit Kiesauffchüttung, die oben die Fahr: 
bahn trägt, d.h. die Fläche, auf welcher der Berfehr 
ftattfindet. Die Spannweite beträgt bis 70 m, die Breite 
bi3 18 m u. die Höhe bis 30m, darüber Hinaus werden 
übereinander liegende Bogenreihen angevrdnet. Die Ges 
wölbe ftügen fich auf Pfeiler u. Widerlager. Die Pfeiler: 
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löſte (Gitterb.n, Taf. 8, Fig. 1). Mit Rückſicht auf das 
Ausfehen baut man jeßt bei größeren Spannmeiten meift 
Bogend.n (Taf. 8, Fig. 2). Die Gurtungen der Bogenb.n, 
d. i. ihre obere u. untere Begrenzung, fönnen verſch. ge» 
ftaltet fein, beide gefrümmt od. nur eine gefrümmt, die 
andere gerade. Hiernach Tann man unterjcheiden Sichel» 
träger (Taf. 8, Fig. 2), Fiſchbauchträger, Parabelträger 
u. ſ.w. Sind beide Gurtungen gerade u. parallel, fo 
entjtehen die Parallelträger u. als Abart die Trapezs 
träger (f. den oberen Teil Taf. 8, Fig. 3 u. Fig. 6). In 
Amerika find Die Hängeb.n beliebter, welche die Fahrbahn an 
zwiſchen Pfeilern gefpannten Drahtjeilen tragen (ſ. Fig. 143). 
ür gr. Spannmeiten wichtig find die Ausleger- od. Kragb.n 
(Taf. 8, Fig. 5). 8. ben Pfeilern werden feitlich Träger 
frei auögefragt, die auf der einen Seite bis zum Ufer- 
pfeiler reihen. Die Mitte der B. wird durch einen be- 
jonderen, zw. Die ausgelegten Träger gehangenen Teil 
gebildet. Die Materialerfparnis ift dabei bedeutend, auch 
fällt dag Gerüjt beim Bau fort. — In neuefter Zeit ift 
man zu B.n aus weichem Stahl u. Flußeifen fiber« 
gegangen, die wegen größerer Tragfähigfeit u. geringerer 
Heritelungstoften des Material leichter u. billiger werden. 
eim Bau einer B. ftellt man die einzelnen Teile mit 
Hilfe eines Gerüſts zufammen. Bei gemiffen Formen 
kann das Gerüjt fortfallen (Taf. 8, Fig. 3 u. 5). Reichen 
die Träger Über mehrere Pfeiler, jo können fie am Ufer 
montiert u. dann hinübergerollt werden. Kleinere B.n 
werden auf Schiffen fertig gebaut u. dann gehoben. — 
Die Pfeiler eijerner B.n beftehen enimeder aus Stein od. 
Eifen. — Liegt die zu überführende Straße nicht Hoch 
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Fig. 143. Entwurf zu einer Hängebrüde über den Rhein bei Bonn, von Kübler. 8. Urt. „Brücke.“ 


fundamente werden aus behauenen Steinen u. Beton mit 
rechtedigem Duerjchnitt gebaut. Stehen fie in Waffer, jo 
werden fie born u. hinten abgerundet od. zugejpigt zum 
Schug gegen den Stoß des Treibeije8 od. anderer 
ſchwimmender Körper. Dieſe B. find die Dauerhafteiten. 
Größere eijerne B.n beitehen aus den Hauptträgern, zw. 
denen die Duerträger angebracht find. Diefe werden in 
der Richtung der Hauptträger durch Zwiſchenträger ver« 
bunden, welche die Fahrbahn tragen. Für Heinere eijerne 
B.n verwendet man Walzeilen, bis 15 m Spannweite 

enietete Träger mit ähnlichem Querſchnitt, bei größeren 

eiten Fachwerkben, welche aus einzelnen Stäben bes 
ftehen, die nur gezogen od. gedrüdt find; Biegung, wie 
bei den vorher erwähnten fleineren Ausführungen, findet 
nicht ftatt. — Zu eijernen B.n verwendete man zuerjt 
Bußeifen, jet nur noch Schmiebdeeifen, weil Sufeifen 
empfindlih geg. Stöße u. weniger tragfähig, aljo nicht 
jo betriebsficher ift. Bei den eriten jchmiedeeijernen B.n 
war die Fahrbahn an einer Kette aufgehängt. Wegen 
ihrer geringen Sicherheit u. der Schwankungen infolge 
ungenügender Berfteifung werden jie nicht mehr gebaut. 
Man gab dann den B.n rechteckigen Kaftenquerjchnitt 
(Röhrenb.n), beffen Seiten man ſpäter in Gitterwerk auf 
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genug, jo daß auf der unterführten Straße eine Verfehrs- 
hemmung eintreten fann, jo werden die B.n drehbar aus 
geführt (Taf. 8, Fig. 6). — Hölgerne B.n Haben geringere 
Dauer, find aber am jchnelliten u. billigſten auszuführen, 
Bei Heinen Weiten erhalten fie die Form von Hänge— 
od. Sprengwerfe (ſ. Dach), bei größeren die Geitalt v. 
Sahmerfsb.n. — Sciffb.n find bemegliche Holzb.n, bei 
denen die Fahrbahn auf fahrbaren Pontons (j. d.) Liegt. 

Bon neueren, ſchönen B.n jeien noch genannt: die Rhein» 
drüde bei Bonn für Straßenverfehr (Taf. 8, Fig. 4), ſehr 
gefällig u. zierlih, 187 m Spannweite, mit altdeutfchen 
Thoren an den Enden des Hauptbogens, in dem Bild 
fortgelaſſen) Müngjtener Brüde bei Remſcheid über das 
Wupperthal, 172 m Spannweite Die größten Spann» 
weiten zeigen die beiden Eaft-River-B.n zw. Newyork u. 
Brooklyn mit 472 bez. 488 m u. die B. über den Firth 
of Forth in Schottland mit 521 m. — Gu. 

— Ernſt Wilh., ber. Phyſiolog, 1819 Berlin 
—-92. 

Brückenau, a. d. Sinn, Bezirkshſt. in Unterfranken, 
1500 E., Bad mit Eiſenquelle. 

Zrückenkopf iſt eine Befeſtigung vor einer Brücke, um 
den Gegner am Überjchreiten des Waſſerlaufes zu hindern 
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2. Hochbriücke bei Grimthal (Östsee-Kanal). 
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3. Die Thalbrücke bei Müngsten. 
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5. Cantileverbrücke bei den Niagarafällen. 
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6. Mississippi-Rock Island-Davenportbrücke mit Drehfeld (rechts). 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon. 
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u. den eigenen Truppen die Verbindung zwilchen beiden 
Ufern offen zu Halten. Beſonders bei großen Yeitungen 
finden ſich ſolche B. bei Köln, Mainz, Thorn zc. — My. 

Brudner, Anton, 1824 WUusfallen (Ober - Dfterr.) 
—11. X. ’96 Wien, namhafter Romponift v. Kammer: 
mufil, ein Meifter des Kontrapunftes u. der Inſtrumen— 
tierung. — G. Pf. 

Brüdergemeinde, auch Brüderfirhe od. Brüder» 
Unität; fie jelbjt nennt ſich (nad) Offendg. 2, 1; 1.Ror. 
16, 19 u. jonft) Brüdergemeine u. }pricht v. ihren einzelnen 
Gemeinen. Eine vom Staat unabhängige, aber ftaatlich 
anerfannte freie Kirche. Herborgegangen ift die B. aus 
dem Pietismus des 18. Jahrh.s. Zinzendorf nahm auf 
feinem Gut Berthelsdorf i. Sachſen um ihres Glaubens 
willen aus Mähren bertriebene ev. Familien auf. Zu 
ihnen gejellten jich viele Erweckte aus verſch. Gegenden 
Deutſchlands. 1722 wurde Herrnhut gegründet; ’27 
Ichloffen fich jeine Einwohner zu einer religiöfen Gemeinfchaft 
zujammen mit dent Biel, am Bau des Neiches Gottes 
mitzuarbeiten. Der Graf Zinzendorf, (ſ. d.), war der 
Stifter der Gemeinjhaft u. anfangs auch ihr Führer. 
Die B. Hat jih über Europa u. N.amerifa ausgebreitet 
(Unität) u. hat daher außer ihrem deutjchen Stamm noch 
einen britijchen u. einen amerifanifchen Zweig. Die 
Vertreter der Geſamtheit (Deutjchland, England, N.amerika) 
verſammeln fich alle 10 Sabre zu einer Generaliynode. 
Sn Deutihland (einjchl. Holland u. Schweiz, „deutfche 
Unität“) zählt fie gegenwärtig 24 Gemeinen mit über 
8200 Mitgl. Die Gejamtheit, einichl. England u.R.amerifa, 
zählt etwa 37500 Mitgl. — Die B. hat feit Mitte des 
18. Jahrh.s eine ſynodale Verfaſſung. Jedes Gebiet 
(Deutſchl., Engl., Amerika) Hat ſeine eigene Synode u. 
ſeine v. derſeſlben gewählte Behörde. Die deutſche 
Synode tritt alle 3 Fahre zuſammen. Jede Gemeinde wählt, 
ihrer Größe entjprechend, 1 bis 3 Abg. Sitz der deutfchen 
Unitäts-Direltion ijt Berthelsdorf b. Herrnhut i. Gadjen. 
Die Gejamtheit der deutjchen Unität hat als Gefellichaft, 
bezw. als Kirche, Bei an Gütern, Gemerben, faufn. 
Geſchäften, Häuſern, Kapitalien, u. Diefer Befig wird 
berirefen u. berwaltet Durch die Direktion. Geſamt— 
beſitz u. Befig der Einzelgemeinen, vom „Älteſtenrat“ 
vertreten, ift jtreng gejchieden. Jedes einzelne Mitglied 
hat daneben feinen Privatbefig. Gütergemeinjchaft beiteht 
nit u. hat nie beitanden. — Die B. ift eine religiöſe 
Gemeinihaft (Kirche), u. der Ertrag ihres Beſitzes 
dient nur firchlichen Zwecken od. allg. Zwecken der 
Gejamtheit. Als Kirche Hat fie nicht ein nach augen 
abjchliependes Bekenntnis. Sie fteht mit ihrer Lehre 
feit auf dem Grunde der Hl. Schrift, vertritt aber nicht 
eine bejtimmte Lehrauffaffung. Als wichtigftes Stüd aber 
betont fie die Xehre dv. der Verſöhnung des Sünders mit 
Gott durd) den Tod Chrifti, des Sohnes Gottes. — 
Hauptaufgabe der B. im Reiche Gottes ift die Heiden- 
mifſion. Sie wurde begonnen 1732 u. Hat jich ſeitdem 
jtetig ermeitert. Gegenwärtig hat die B. in allen außer» 
europ. Weltteilen 137 Mifjionsjtationen u. 45 Neben 
ſtationen. 425 PBerjonen jtehen al3 Arbeiter im Dienft 
der Mijfion. Die meijten Miifionare find verheiratet; 
ihre Frauen find mit im Mijfionsdienft thätig u. zählen 
daher unter die Mijjionsarbeitr. Es giebt 186 v. 
Europa od. N.amerifa ausgejendete Mijfionare u. etwa 
50 eingeborene Mijjionare u. Mijfionsgebhilfen. — Außer 
an dem Heidenmilfionswerf arbeitet die B. noch vielfach in 
Innerer Mijfion u. Evangelijation. Letzteres 
bei. in Böhmen, wo fie als vom Staat anerkannte 
Kirche zwei Gemeinen mit vielen Ortsgruppen gejammelt 
hat, ſeit 1870. Als eine bei. Aufgabe innerhalb der 
ev. Kirche fieht diedeutjche Unität die Gemeinjchafts- 
pflege an, die fie durch etwa 50 von ihr angeftellte 
Neifeprediger in Deutfchl., der Schweiz, Rußland u. 
Sfandinavien ausübt, u. in ihrer eigenen Mitte pflegt 
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ſie vor allen ein lebendiges Herzenschriftentum u. 
Gemeinjchaft der Gläubigen unter einander. Dahin zielen 
ihre täglichen gottesdienitlihen Verſammlungen, Die 
öffentlich find. Vgl. Burkhardt, Die Brüdergemeine, 
Zeil I u. IL, Gnadau, 1893 u. 97. — Bk. 

Brueghel, ſpr. bröhel. 1) Victor der Ältere, 1525—'69, 
Gründer u. Haupt einer holl. Malerfamilie, malte fittens 

eichichtliche Schilderungen des Lebens der Bauern (daher 

Br) u. allerlei ſpukhafte Scenen, bei denen er 
feiner ungezügelten Phantaſie freien Lauf ließ; — 2) 
Victor der Jüngere, Sohn v. 1., malte gern Höllen= 
fcenen u. ſ. w. (daher der Höllen-Br.). Er war mehr 
Kopiſt feines Waters als jelbftichaffender Künftler; — 
3) Kahn, Sohn v. 1. (Samt-Br., da er Sammetfleider 
liebte), malte meist Landſchaften u. Blumenbilder, die er 
z. T. jebjt mit figürlicher Staffage belebte, z. T. dv. Rubens 
u. anderen mit }olcher verjehen ließ. — Ei. 

Brüel, Ludwig Auguſt, bannodericher Politiker, 
1818 — 96, Mitglied des Abg.hauſes u. Reichſtages, Welfe. 

Brügge, früher Hanſeſt. u. Mittelpunkt des Weltverkehrs, 
iſt ſeit dem 15. Jahrh. durch politiſche Verhältniſſe 
geſunken. In der toten, jetzt zur belgiſchen Prov. Flandern 
gehörigen St. erinnern die breiten Straßen u. die alter— 
tümlichen, reichverzierten Häuſer an den früheren Glanz. 
Spigen u. Leinwand find die Haupterzeugnijfe Der ver— 
armenden Bebölferung, 50 T. E., |. 8. 11. — St. 

Brüggemann, Hans, Bildichniger aus dem 16. Ihrh., 
befannt durch die prachtvollen Darftelungen aus der 
Paſſionsgeſchichte am Altar im Dom zu Schleswig. — Hd. 
Brugſch, Heinrich Karl, Ugyptolog, 1827—’9%, bereiſte 
AÜgypten u. Perſien, war einige Sahre pr. Konjul in 
Kairo, erhielt bei jpäteren Aufenthalt dajeldjt den Rang 
eines Paſcha, jtarb als Dozent in Berlin. 

Brühe, Bouillon. Kocht man Fleifch, bis es gar u. 
weich ift, mit Suppenfräutern u. Salz in Wajjer (1 Pfd. 
Fleiſch zu 1 1 Waffer), jo teilt ſich Nährfraft des Fleiſches 
dem Wafjer mit u. man erhält Fleiſch-B., Die den 
Borzug bat, nahrhaft zu jein, ohne aus fefter Subjtanz 
zu bejtehen, welche Kinder u. Kranke oft nicht vertragen. 
Starf eingefochte B. ift Ntervenanregungs- Mittel. Brühe 
im allg. heißt daS Wafjer, in dem eine Gubjftanz 
gefocht wird, welches dadurch Beltandteile der letzteren 
aufnimmt, 

Brühl, 1) romantisches Feljenthal, w. vd. Mödling bei 
Wien; — 2) Fleden im R.-B. Köln, 5000 E., mit Königl. 


Schloß. 

Brühl, 1) Heinrich, Reichsgraf von, ſächſiſcher 
Premierminiſter, 1700 — 63, brachte durch Veruntreuung 
u. Verſchwendung das Land in gr. Unglück; — 2) Kari 
Friedrich Morig Paul, Graf von, Enkel v. 1., 
1772— 1837, Generalintendant der gl. Schaufpiele u. 
Kal. Mujeen in Berlin. 

Bruhns, Karl Chriſtian, Aſtronom, 1830 —81, fing 
als praktiſcher Mechaniker an u. gelangte durch fabelhaſte 
Geſchicklichkeit im Rechnen dazu, Aſtronomie jtudieren zu 
fönnen, war ’52 an der Berliner Sternwarte Afliitent 
u. jeit ’60 Prof. an der unter ihm neu erbauten Sterns 
warte in Zeipzig. — Ri. 

Brülferkrankheit, Stierfucht, bei. bei Kiüihen vorkommend, 
äußert fich in ftarfem Geſchlechtstrieb. Die Tiere find jehr 
unruhig, brüflen Tag u. Nacht, frejfen jchleht. Die 
Krantheit ift gewöhnlich eine Folge vorgejchrittener Tuber- 
fulofe. Heilung ausfichtslos. Die Raftration derart ers 
krankter Kühe bietet Ausficht, daß fie fich beffer nähren 
u. zum Schlachten verwertbar werden. — Bdt. 

Brumnire, frz., jpr. brümär, Nebelmonat, in der Zeit 
der frz. Revolution der 2. Monat, vom 23. X.—21. XI. 

Brumataleim, Mittel gegen die Raupe der Froftipanner: 
1 T. Rüböl, je 2T. Leinöl u. Terpentin u. 3%. Kolo— 
phonium (od. 1 T. Koloph. u. 9 T. Theer) unter Um— 
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rühren gefchmolzen, erfaltet auf PBapierftreifen geftrichen 
u. um den Baumftamm befeitigt. 

Brumath, auch Brumpt, St. im Nieder-Eljaß, 5400 E., 
. K. 12. 


Bruneck, Bezirksſt. im Puſterthal in Tirol, 2300 E. 

Brünelle, ſ. Lippenblütler. 

Zrunellen, Art Pflaumen, ſ. Steinfrüchtler. 

Zrunelleschi, ſpr. —ski, Filippo, ital. Baumeiſter aus 
Florenz, 1377—1446, iſt der erſte Meiſter, welcher bewußt 
jich der römischen Baukunst zumendet u. damit der Re— 
naiffance (ſ. Bauftile) Bahn bricht. Werke: Domkuppel, 
Kirchen Santo Spirito u. San Lorenzo, Pal. Bitti, 
jämtlih in Florenz. — Hd. 

Brünett, frz., bräunlich, mit dunkelbraunen Haaren. 

Brunft, Brunſt, Begattungstrieb, bei. des Wildes. 

Brunhilde, 1) Brunhild, Brünhild, nad) der Edda 
(j. Mythologie, deutfche) eine Walfüre, die durch Sigurd 
aus der Waberlohe erlöft, aber v. ihm über der Kriemhild 
vergeljen wurde, nach der Nibelungenfage (ſ. d.) Gemahlin 
des burgundifchen Königs Gunther; — 2) Tochter des 
W.gotenfönigs Athanagild, Gemahlin König Gigiberts 
v. Uuftrafien, der durch Fredegunde, die Buhlerin 
Chilperichs v. Neuftrien, ermordet wurde. Bis zu deren 
Tode 593 Tag fie, eine kraftvolle Herrſcherin, mit ihr in 
beitändigem Kampf, wurde vd. dem Sohn ihrer Zeindin, 
Chlothar IL., 613 gefangen u. zu Tode gemartert. 

Brunhtldenftein od. —bett, Zellen am n. Abhang de3 
Teldberg3 im Taunus. 

Srünteren, frz., Eiſenſachen mit einer Schutzſchicht gegen 
Roſt verfehen, durch Beftreichen mit Brünierjalz (Chlor: 
antimon) od. mit 2 T. kriſt. Eiſenchlorid, 2 T. Spieß- 
glanzbutter, 1 T. Gallusfäure, 4 T. Wafjer (mehrmals 
abzeiben u. trodnen, dann mit Leinölfirnis abreiben). 
Bronze, Meffing u. Kupfer laſſen fich durch Eintauchen 
in tochende Löfung v. Schlippefchem Salz (1 T. auf 12T. 
Waſſer) brünieren. 

rimn, Hauptft. v. Mähren, Fabrikſt. 94000 E., Bolys 
— — dabei die Bergfeſte Spielberg, ſ. K. 18. 

Brünne, Bruftpanzer aus Leder u. dergl. mit Metalls 
platten u. —— 

Brunnen, ſ. Waſſerverſorgung. 

Brunnen, Dorf in der Schweiz, Kanton Schwytz, am 
Biermalditätter See, wo 1315 der „ewige Bund“ dv. 1291 
erneuert wurde. 

Srunnenkreffe, |. Kreuzblütler. 

Srunnenftube, Behältnifje für zufammenfließende Gruben 
mwälfer od. ummauerte u. überdachte Räume zum Auf: 
fangen herborbrechender Quellen; Ausgangspunfte für 
NRöhrenleitungen. — Mi. 

Brunner, 1) Sebaftian, kath. Univerfitätäprediger nu. 
Schhriftiteller in Wien 1814 — 93; er verfaßte Humoriitifche 
u. jatirifche, teilmweife rohe, Dichtungen; — 2) Heinrich, 
Nechtshiftorifer, geb. 1840, Prof. in Berlin. 

Bruno, 1) jüngfter Bruder u. Kanzler Ottos I., gelehrter 
Erzbiſchof v. Köln, 925—'65; — 2) B. der HL, Benedik- 
tiner, gen. Bonifatius, Apojtel der Preußen, v. denen 
er 1009 erichlagen wurde; — 3) B. v. Köln, der HL, 
1040 Köln — 1106, ftiftete zu Chartreufe in Fran. 
1184 den Sartäuferorden; — 4) Giordano B., gr. 
pantheiftiicher Naturpbilojoph, geb. 1548 Nola, wurde 
'63 Dominifaner, entfloh jedod, dv. den Mönchen wegen 
feiner dogmatifchen Zweifel verfolgt, dem Klofter Monte— 
caflino, verkündete in tal, Frank, Engl. u. Deutjchl. 
(Wittenberg) begeiftert feine Lehre u. wurde 1600 durch 
die Snauifition in Rom nad 7 jähr. Gefangenſchaft als 
Ketzer verbrannt. — Nach feiner Lehre ift Gott die Ur— 
fade u. das wahre Wefen der nad Raum u. Zeit 
unendlichen Welt, Gott u. Weltfind eins (Pantheismus, ſ. d.). 


Brunoletn, ein Mittel, um den Möbeln Mattglanz zu 
geben: 3. T. Wachs, 13 T. braunes Sikkatif u. 24 T. 


\ 
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Bruftfranfheiten 


Terpentinöl, mit Binfel dünn auftragen, 
Trodnen bürften od. mit Lappen abreiben. 

Brunft, |. Brunft. 

Brüsk, frz.. barſch, ungeſtüm, brüsfieren, jemanden 
barich behandeln. 

Bruſſa, Hit. eines türf. General-Gouvernements in 
Kleinafien, am Fuß des myfifchen Olymp, 76300 E. |. K. 8. 

Brüffel, Hft. v. Belgien, liegt in der Mitte des Staates 
auf der Grenze des Flach: u. Hügellandes a. d. Senne, 
einem Nebenfl. der Scelde Die vielfach noch enge 
winklige Unterjt. hat Handel u. Gewerbe, u. ihre Bewohner 
ſprechen vlämiſch; fie enthält die bed, älteren Bauwerke, 
bej. daS herrliche Rathaus u. die mittelalterfihen Zunfts 
häufer. Dagegen iſt die meitläufige Oberjtadt, mo ſich 
der Palaft des Königs, der Juſtizpalaſt u. andre neue 
Bauten befinden, der Sig des Adels u. der Finanzwelt, 
die Verfehrsipradhe ift franzöſiſch. Als Vorort des flans 
driſchen Induſtriebezirks hat es ſich ſehr gehoben u. zählt 
185 T., mit Bororten Ye Million, meijt katholiſche ©. 
Bahlreiche Parks u. Promenadenmwege geben der gewerb— 
fleißigen St. ein freundlicheres Anſehen. Der Handel 
wird Durch eine große Zahl Eifenbahnen gefördert, Das 
Gewerbe ijt namentlich durch jeine Teppiche u. geflöppelten 
Spigen berühmt; es Hat eine Univerjität, ein Poly» 
technifum, zahlveihe Wohlthätigfeitsanftalten u. fchöne 
Kunftfammlungen. ſ. 8. 11. — St. 

Bruft, oberer Teil des Rumpfes, gebildet v. B.bein, 
12, Rippen jederfeit3 u. B.wirbelfäule = 12 Wirbeln. 
Die äußere Bededlung beiteht aus Mustulatur u. Haut. 
Der weibl. B.forb trägt außerdem die beiden der Milch— 
bereitung dienenden Brüſte. Die Innenjeite des B.torbes 
wird vom B.= 0d. Rippenfellausgeffeidet, defjen äußeres 
Blatt den Rippen innen, defjen inneres den Lungen außen 
anliegt. Außer den Zungen beherbergt die B. das Herz 
nit Dem Serzbeutel, Die Stämme der größten Gefäße, 
den unteren Zeil der Zuftröhre u. den größten Teil der 
Speiferöhre. — Brd. 

Bruftgeng, |. Blut IT. 

Bruftkrankheiten, betreffen entweder die äußere Bruft 
od. die im Brujtforb Tiegenden Organe. Den Erkrankungen 
der erſten Art find zunächſt Ätillende Frauen durch Uns 
regelmäßigfeiten in der Milchabſonderung ausgeſetzt. Milch» 
Inoten od. Milchgeſchwülſte führen gern zu ausgedehnten 
Bereiterungen, deinen nur operativ begegitet werden fann, 
wenn man nicht Die ganze Bruftörüje verlieren mill. 
Die Eiterung kann aud) dv. Schrunden in den Brufttvarzen 
ausgehen, deren Entſtehung man am beften durch fchon 
früh begonnene Waſchungen mit Vorlauf, Rum od. ähn— 
lihen Mitteln vorbeugt. Sind trogdem Schrunden da, 
jo muß die Bruft geichont, beim Stillen die Warze bededt 
od. die Milch Fünftlich entfernt werden. Die Schrunden 
feldft betupft man mit Lanolinſalbe, Hölfenftein, Kollo- 
dium od. dergl. — V. fonftigen Erkrankungen der äußeren 
Bruft iſt noch der Krebs (ſ. d.) zu nennen, gegen den 
es nur operative Hülfe giebt. Je früher operiert wird, 
deito größer die Ausſicht auf Heilung. 

Hierhin gehört ferner die Bruft- od. Rippenfell» 
entzündung, welche die den Bruftforb v. innen, die 
Zungen vd. außen überfleidende Haut betrifft. Die Bruftfell- 
entzündung ijt eine jehr Häufige, wegen der möglichen Ent» 
jtehung auf dem Boden einer verborgenen Tuberkuloſe, 
aber auch mangels einer folchen ſtets ernjt zu nehmende 
Krankheit. Fühlbar macht ſich die Bruftfellentzündung 
dur ftechende Schmerzen beim Atmen u. Huſten. 
Die häufigſte Urſache ift wohl Erkältung; nicht felten 
auch PVerlegungen der Rippen. Außer bei Tuberfulofe 
erkrankt das Bruftfell oft mit bei Yungenentzündung. Bet 
der B. kann Heilung mit Bildung v. ſ. g. Schwarten, 
Verdickungen des Bruftfelles od. Verwachſungen der beiden 
Blätter eintreten; od. es bildet fi ein mäfjriger Erguß 
in dem Bruftfellraum, der v. ſelbſt wieder verfchwindet 
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od. bei gefährlicher Ausdehnung — ung — Kompreffion der betr. | ZBrutäl, fiz., vod, viehiid, Brutalität, Robbe. der betr. 
Zunge, des Herzens u. ſ. mw. — durch einen Eiuſtich ent- 
leert mird. Oder endlich es entwickelt jich ein eitriger 
Erguß in den Bruftfellraum, der nach innen (Zunge, 
Lujtröhre) od. nah außen durch die Haut durchbricht u. 
eine Fiſtel erzeugt, wenn der Flüſſigkeit nicht Durch recht: 
zeitiges Einftechen der Weg vorgejchrieben wird, jeden- 
fall3 das ſchonendſte u. ausjichtSpollite Verfahren. Bor 
der Operation verjucht man den Körper zu entmäfjern 
duch ſchweiß⸗ od. Harntreibende- u. Abführmittel; Das 
ift an fich berechtigt, man ſchwäche aber den Körper nicht 
zu jehr u. berabjüume nicht den geeigneten Beitpunft 
für die übrigens nicht gefährliche Operation. Betreffs der 
Erfranfung v. Lunge u. Herz |. d. — Brd. 

Brüfterort, Vorgebirge mit Leuchtturm am Oſtende der 
Danziger Budt. 

Bruftpulver, ein in den Apotheken erhältliches Gemenge 
v. Gennesblättern, Süßholz, Fenchel, Schwefel u. Buder, 
dient namentlich al leichtes Abführmittel, beſ. bei Kindern, 
hier eine Mefjeripige voll. — Sl. 

Bruſtſchild. ein am Schulterfleid des Hohenpriejters 
(2. Moj. 28, 15—30) mit vier Schnüren angefettetes 
Tälchlein, eine Spanne im Quadrat; drauf in Gold» 
blech ein Bela v. Edeljteinen in bier Reihen mit je drei 
Namen der 12 Stämme; drin das „Licht u. Recht“ zur 
Befragung Jehovas im Heiligtum. — Sto. 

Zruſtlehne, Brüftung, im Allgemeinen jede etwa bis 
zur Bruſthöhe reichende Mauer od. Cinfafjung erhöhter 
Tläße wie Terraſſen, Balkons, an Brücken, Brunnen, v 
Fenſtern u. a. Die B. iſt voll od. als Baluſtrade (ſ. d. 
durchbrochen. — Hd. 

Bruſtſeuche, Influenza, anſteckende Lungen-Brujtfell- 
entzündung der Pferde. Merkm.: Hohes Fieber, unter— 
drückter Appetit, Gang ſteif, ſchwankend Maul⸗ und Naſen⸗ 
ſchleimhaut höher gerötet, Abbindehaut gelblichrot, Miſt 
klein geballt, dunkel, mit Schleim überzogen, Durſt ver— 
mehrt; Puls ſchwach, 60—80 Schläge in der Minute, 
Atmen erſchwert. Aufreißen der Nüjtern, Drud auf die 
Bruftwand fchmerzhaft, graugelber Najenausfluß, kraft⸗ 
Iojer, trodener, fchmerzhafter Hujten. Beh.: Luftiger 
Stall, Verabreihung v. Zutterftoffen, welche angenonmen 
werden (Schrot, Mohrrüben 2). Innerl.: nicht zu viel 
Arzneien. Häufiges Ausipülen des Mauls mit friſchem 
Waſſer, Salzſäure in's Trinkwaſſer (1—2 Eßlöffel voll 
auf einen Tränkeimer). — Einreibung der Bruſt mit Genfs 
ſpiritus 8%o, Ummwideln der Beine mit trodenen wollenen 
Binden, Raltwwafferfiuftiere. Tierarzt erforderlid — Bdt. 

Bruftthee, ein Gemenge v. verjchiedener Zuſammen⸗ 
ſetzung (3. B. 1T. Veilchenwurzel, je 2 T. Wollblumen 
u. zerquetſchter Anis, 3 T. Süßholz, 4 T. Huflattich, 
8 T. Eibiſch), mit ſiedendem Waſſer übergoſſen, bei chro— 
niſchem Huſten zu trinken. — SI. 

Bruſtſirup, Huſtenmittel für Kinder: 1 T. friſche zer⸗ 
quetſchte Zwiebeln mit 10 T. gewöhnlichem Sirup gekocht, 
od. Kandiszucker in einen ausgehöhlten Rettig, bis er 
ſich löſt. 

Hrüflung, |. v. w. Geländer 

Bruſtwehr, Erdwall in Brufihöhe, hinter dem der Ver⸗ 
teidiger jteht. 

Bruſtwurzel, |. Doldengewächſe. 

Brut, junge Nachkommenſchaft der Tiere, bei. wenn ſie 
fich langſam unter elterlicher Fürforge entwidelt (Bebrüten 
der Eier). Auch bei Pfl. Ipricht man v. B.fnofpen u. f. w., 
das find dann fich v. der Pfl. loslöſende, der Vermehrung 
dienende Teile (3. B. beim Wieſenſchaumkraut, Begonien 
u. |. mw.). B.pflege bei den Tieren bat den Zweck, die 
B. mit Nahrung u. Schugmitteln zu verſehen u. fie an 
Penge Orte zu bringen, dahin gehört Nejtbau, Ver— 
Hleppen der Zungen, Säugen u. Agen derſelben, Ablegen 
— Eier an is die Larven geeignetem Ort (Inſekten) 

w. — Dt. 
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Brutal, frz., roh, viehiijh, Brutalität, Rohheit. 

Brutfäule, Brutpeit, |. Faulbrut. 

Brütt, 1) Ferdin. Maler, geb. 13. VII. 1849 — 
in Düſſeldorf, malt moderne Sittenbilder; — 2) Adolf, 
bed. Bildhauer, geb. 10. V. —— Kiel, ſtammt aus der 
modernen Berliner Schule. Sein Hauptwerk iſt die Eva 
in der Königl. Nationalgalerie zu Berlin. — Mdf. 

Brufto, ital., Brutto-Gewicht, Gewicht ohne Abzug 
Der Berpadung, B.gewinn: ohne Abzug der Unkoften. 

Brufus, 1) Lucius Junius, Neffe des legten röm. 
Königs Tarquinius Superbus. Er ftellte ſich an die 
Spige des unzufriedenen Adels, als diefer 510 v. Chr. 
die Königsfamilie vertrieb, u. wurde der erite Konſul der 
Republik, fiel aber im Kampf mit Den Vertriebenen, nad)» 
dem er feine Söhne wegen Teilnahme an einer Ber« 
Ihwörung zu le der Tarquinier Hatte binrichten 
laſſen; — 2) Marcus Junius, Freund Cäjars, aber 
v. Eaſſius durch den Hinweis auf das Beiſpiel ſeines 
Ahnherrn („Brutus, ſchläfſt Du?“) zur Teilnahme an 
deſſen Ermordung bewogen. V. deſſen Rächern Oktavianus 
u. Antonius bei Philippi in ———— beſiegt, ſtürzte 
er ſich in ſein Schwert, 42 v. Chr. — 

Brür, Bezirksſt. im n.m. Böhmen, = ». Biela, mit 
15 T. E., in deren Umgegend ji Braunfohlenlager u. 
Mineralquellen befinden. 

—— ſpr. brüßäl, frz. Name für Brüſſel. 

Bey, Theodor de, 1528 Lüttich—'98, Bo. Kupfer« 
jtecher, wie auch feine beiden Söhne. 

Bryonia alba, SBaunrübe, |. Kürbisgemw., wichtiges 
homöop. Arzneimittel, bej. bei Erkrankungen der Ver⸗ 
Dauungsorgane u. der ſeröſen Häute, a 
Appetitlofigfeit (bitteres Aufftoßen, gelb belegte Zunge 
gaſtriſches on a ale Magenkrampf, Ber- 
ftopfung, Bauchfel-e u. Lungenentzündung, Brondial 
fatarrh, Rheumatismus der Brufte u. auchmusfeln. 
Bei. Merfm.: Verſchlimmerung der Schmerzen durch 
Bewegung u. in friiher Yuft, ferner durch a Berührung 
(ſtarker Drud lindert). Anw. 3. u. Höh. Dez.-PBot. — 
Bei Tieren: Bruſtfell- u. Lungenentzündung, Rheu— 
matismen, Grippe der Pam: ungen eu des Rindes, 
Kolit mit Berftopfung. — 
Bryozöen, |. Moostierchen. 
Bubäflis, ehem., jegt nur als Ruine bejtehende St. in 
Unter-Ügypten mit einem großartigen Tempel der Göttin _ 
Bait, der Die Kate geheiligt war. 

Bublik, Kr.-St. im pr. R.-B. Köslin, 4900 €. 
Bubo, urjprünglich jede Anfchwellung v. Lymphdrüſen, 

namentlich der der Leiſtengegend; 3. 3. fait ausjchließlich 
benugt zur Bezeihnung Der betr. Anſchwellungen — 
eulen⸗ 
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ta Erfranfungen u. bei der afiat. od. 
eit. — 
Buctogewächfe, den Rautengew. verwandte Sam. ber 
Dit, Sträucher od. Bäume, mit aufjpringenden Fr., ent» 
Halten aromatiiche Stoffe, meift in der j. gemäßigten 
one. — Bei uns fommt vor Diptam mit gefiederten 
B. u. weißsrötlihen BI. in Trauben, auch gehört dahin 
der Angufturabaum Südamerika mit gedreiten B. u. 
weißen B. in Trauben, feine Rinde liefert ein Mittel 
gegen Wechlelfieber, das der Chinarinde ähnlich ift, jeßt 
wegen Fälſchung mit Brechnußrinde weniger benußt, fie 
wird auch zur Darftelung des Angoſturabitters gegen 
Berdauungsbeichwerden benugt. — Dt. 
Bucer, |. Bußer. 
Buch, 1) Map für Papier, |. Ballen; — 2) Blätter- 
magen der Wiederfäuer; — 3) ſ. Bucdruderei. 
Bud, Chriſt. Leop. von, großer Geologe, 1774—1853, 
Freund Humboldts, lebte in Berlin; feine vahnbrechenden 
Forſchungen betrafen vor allem die Vulkane, auch iſt auf 
ihn beſ. die Erſchütterung der neptuniſtiſchen Anſichten 
re — — (Entſtehen der Erdkruſte aus 
aſſer). — 
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Buchaͤra, ſ. Bochara. 

Buchau, St. 1) im württ. Donaufr, am Federſee, 
2300 &.; — 2) im böhm. Bezirf Budig, 2100 €. 

Bucbindereigewerbe. Schon vor Erfindung der Buch— 
druderfunft gab man den bejchriebenen Bergamentblättern 
feften Halt, indem man fie mit Holzdedeln verjah, aud) 


wohl in Elfenbein od. Metall faßte u. den Vorderdedel | u. Eden mit Leber be— 


mit Gravierungen verzierte. Später wurden die auf 
Papier gedrudten Bücher ebenfo jolid eingebunden. Neben 
dem Kleinbetrieb Hat fi in neuer Zeit der Mafchinen- 
betrieb immer mehr ansgebreitet. Beim Kleinbetriebe 
werden zuerft Die Bogen mit dem Yalzbein gefaltet, es 
entjtehen bei einmaligen Falzen 2 Blätter in Folioformat, 
dei 2 maligem 4 Blätter — Quartformat, bei 4 maligem 

8 Blätter — Ok— 
tav⸗F., bei 6 ma⸗ 


o 8 


7 Gr] N ligem 12 8. — 
ER J Duodez· . Man 
2 S prüft dann die Bo- 
7 Ss gen auf Vollſtän— 
\ —X digkeit u. richtige 
URS J Reihenfolge (Kol- 
rg se lationieren) u. 
/ Ne — — ſchlägt od. preßt fie 
J \ — — dann. Für Bro— 
Ah a —— ſchüren werden 
—— = die Bogen nur in 
NR der Lade f. Fig. 


id. 144. Sei ‚Urt. : iaeto „a 144 mit wenigen 
Fig. 144. Heftlade, z. Art. „Buchbindereigetverbe Sti chen q ejeie, 
der Umſchlag um diejelben gelegt, nachdem die Bogen 
am Rüden mit Leim beftrichen wurden. Bücher zum Eins 
binden werden in der Lade auf Heftfadern od. Bänder ge— 
heftet, deren man je nad) der Größe ber Bücher 2—-6 an⸗ 
wendet. Diefe Bänder gehen quer über den Rüden, wäh— 
rend die Heftfäden ſich um fie Herumfchlingen; erjtere jollen 
die Bogen zufammenfafjen u. die Verbindung mit dem 
Dedel herftellen. Das Vorſatzpapier, aus je zivei 
zujammenhängenden Blättern beſtehend, bildet vorn u. 
hinten am Bude den Anfang u. den Abſchluß. Die 
Enden der Bänder, einige Gentimeter lang, werden auf: 
gefafert, u. der Rüden des Buches mit heißem Leim 
Beftrichen. Nad) dem Trodnen bejchneidet man die Border: 
fante des Buches mit dem Hobel (j. Fig. 145) u. rundet 

durch Rlopfen mit dem Ham— 
mer den Rüden. Dann erft 
erfolgt das Bejchneiden des 
Buches oben u. unten mit dem 
Hobel in der Bejchneide- 
preſſe. (ſ. Fig. 146). Der 
Schnitt,d. i. diedrei Kanten, 
wird meift gefärbt, um dem 
Buche mehr Dauer zu geben, 
auch um das Beſchmutzen durch 
den Gebrauch des Buches ein- 





Beichneibehobel, 
3. Urt. „Buchbindereigeiverbe." zufchränfen. Man wendet ein- 


Fig. 148. 


farbigen, mehrfarbigen u. Gold-Schnitt an. Nach dem 
Trocknen mwird der Schnitt mit Achatfteint abgerieben u. 
dadurch geglättet. Durch einen aufgellebten Streifen 
Stoff, das Kapitalband, welchem am oberen u. unteren 
Rande eine Schnur eingefügt ift, erhält der Rücken er- 
Höhte Feftigfeit. Dann erjt werden die beiden Dedel u. 
der Nüden angefeßt. KNeßterer befteht aus biegjamer 
Pappe v. der Höhe des Buches, in der Breite jedoch 
rechts u. links einige Centimeter überſtehend. Mit den 
vorftehenden Rändern wird der Dedel vorn u. hinten an 
die Vorjagblätter, zugleih auch an Die ausgefranzten 
Bände angeflebt, worauf ‚man das Buch in der Preſſe 
wiederum trodnen läßt. UÜberzieht man Rüden u. Dedel 


nur mit Papier, fo ift nunmehr der Bappband fertig, ſch 


wird das Ganze mit Leinwand bezogen, To iſt es ein 


na — — —— engen - ————— —— — 
IST DT Te Te Teen * — 
J x x . * 9 L 


bis 
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Sanzleinenband, nur Rüden u. Eden mit Kaliko 
bezogen, ergiebt den Halbleinenband. Sit daS Ganze 
mit Leder überzogen, ſo 
nennt man es Franz— 
band od. Glanzleder- 
band, find nur Rüden 


zogen, jo nennt men 
e8 Halbfranz- od. 
Halblederband. 
Pappbände erhalten am 
Rücken ein helles Papier⸗ 
ſchild für den Titel. Ka— 
liko⸗, Halbkaliko⸗, Ganz⸗ 
u. Halblederbändewerden 
am Rücken mit Titel u. Zierrat in Golddruck verſehen. Der 
Aufdruck erfolgt mit erhitzten Stempeln, Fileten u. Rollen. 
Beim Großbe— 
triebe werden fait 
alle diefe Arbeiten 
durch Mafchinen 
verrichtet. Das 
Salzen beforgen 
die Falzmaſchinen, 
deren itumpfes 
Holzmefjer den 
Bogen in der Mitte 
fefthält, der Bogen 
wird dann zuſam— 
mengelegt, auf 
Bändern mweiterge- 
führt zum zeiten 
u. dritten Falz— 
meffer, wo er Die 





Fig. 146. Befchneideprefic, 
3. Urt. „Buchbindereigewerbe.“ 





weiteren Brüche 

empfängt. Zwijchen 

Walzen werden die ei 
e iQ. ö eſchneidemaſchine, 

on 3. rt, BuchBinbereiaeiverbe ” 


u. zur Auslegevorrihtung zugeführt. Eine Mafchine ift im 
ftande, in der Stunde 2200 Bogen zu falzen. Das Schlagen 
u. Preffen des Handbeiriebes wird durch Walzmafchinen 
beforgt. Hier gehen die Bogen in größeren Bolten auf 
einer eifernen Tifchfläche unter ſtarkem Drude unter einer 
Stahlwalze durd. Die f 

Heftmaſchine beſorgt 

das Heften der Bogen mit 
Drahtklammern, die in der 
Maſchine ſelbſt erzeugt 
werden. In der Stunde 
können bis 1500 Bogen 
geheftet werden. Faden— 
Heftmaſchinen befeſtigen 
die Bogen auf Bänder od. 
Gaze. Zum Beſchneiden 
gelangen die Bücher auf 
denTiſchder Beſchneide— 
maſchine (j. Fig. 147), 
wo ſie eingeſpannt u. durch 
einen Druck des von oben 
kommenden rieſig. Meſſers 
an allen drei Seiten be— 
ſchnitten werden. Auch 
das Runden der Rücken —— 
u. das Preſſen beſorgen 3. Art. „Buchbint ereigewerbe.“ 

beſondere Maſchinen. Beim Maſchinenbetrieb wird 
der Deckel einſchließlich Vergoldung völlig fertig 
geſtellt, bevor er mit dem Buche vereinigt wird. Man 
ſchneidet Deckel u. Rückeneinlagen auf der Pappen— 
ere. Das Leder zu den Halbfranzbänden wird 
auf der Lederſchärfmaſchine au der Rändern 





N, 
Fig. 148. Vergoldepreſſe, 
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dünn verlaufend gejchnitten. Leinwand od. Leder zum 
Bezuge wird mit Leim bejtrichen, worauf man die Deden= u. 
Nüdenpappen darauf legt. Anreibemaſchinen bejorgen 
mittel3 Metalls u. Gummimwalzen das Anreiben v. Dedel, 
Nüden u. Bezug. Zur Verzierung der Deden durch 
Blinde, Gold» u. Farbendrud find Blind-, Vergolde— 
u. Prägepreſſen (f. Fig. 148) thätig. Die Dede wird 
genau der Drudplatte (einer gravierten Meſſing- od. 
geügten Zinkplatte) entjprechend unter diefe auf den Tiſch 
geihoben u. Durch Niederdrüden des mächtigen Hebels 
der Majchine an die Platte angedrüdt. So entiteht 'der 
Blinddrud. Beim Golddrud muß die Geite vor 
dem Niederdüden des Hebel mit Blattgold belegt werden. 
Das durch die Platte nicht eingedrüdte Gold fegt Die 
Soldabfehrmafchine fauber hinweg. Der Farben- 
druck, welcher jet vielfach an Kalitobänden angewendet 
wird, gelangt ebenfall3 auf der Vergoldepreffe zur Aus— 
führung. Auch hierzu find wegen der ftarfen Erhitzung 
kräftige Meffing- u. Zinkplatten erforderlih. Deswegen 
wird zunäcjt durch Hohen Druck mit heißer Blatte auf 
dem Kaliko eine völlig |piegelglatte Fläche erzeugt. So— 
dann erfolgt mit faltem Drud ein Untergrund mit Ded- 
farbe, fpäter der Reihe nach, meift v. dei helferen Farben 
zu den dunfleren übergehend, der Aufdrud der verich. 
starben, zulegt der Drud v. Schwarz u. Gold. Feine 
Übergänge in den Farben u. Tönen werden in der Regel 
duch Schraffierungen od. Punktierungen, die in den betr. 
Platten angebracht fein müſſen, Hervorgebradt. In die 
völlig fertige Tede wird dann das Bud) durch Ankleben 
der Bünde od. Gazeftreifen u. der Vorjagblätter ein» 
gehängt, das fertige Buch dann nochmals gepreßt. 

Da überaus viele Urbeiten im B.-Gewerbe einfacher 
Art find, auch zu billigen Preiſen geliefert werden müſſen, 
to beſchäftigt man zahlreiche männliche u. weibliche Hilfs— 
arbeiter. Diejer Umstand u. die Anmendung vieler Ma- 
Ichinen wirfen preisdrüdend auf die Löhne im B.-Gewerbe 
überhaupt. Die Arbeitgeber Haben jich in dem „Bund 
deutſcher Buchbinder-Junungen“ vereinigt, deſſen Gib 
Berlin iſt u. etwa 1500 Mitglieder u. 38 Innungen um— 
faßt. Neben dieſen vereinigten Innungen beſtehen noch 
einige ſelbſtändige Innungen u. einige freie Vereinigungen. 
Das Bundesorgan erjcheint 14 tägig in Münſter unter 
dem Titel „Mitteilungen des Bundes der Buchbinder- 
Innungen.“ Wuc die Arbeiter haben ſich organiiiert u. 
zwar als „Verband der in Burhbindereien, in der Rupier- 
u. Lederwaren-Induſtrie bejchäftigten Arbeiter u. Ar— 
beiterinnen”, telcher feinen Sit in Etutigart hat. Der 
Verband gewährt Reijeunterftügung u. Rechtsſchütz. — H. 

Bucdbindereigewerbe, Krankheiten desjelben. Be. Fr. 
wenig befannt; langes Arbeiten tim oft heißen Räumen 
führt wohl zu Blutarmut u. Ehädigung der Atmungs— 
organe. Bielfach drängen fich aber auch zu dieſem Berufe 
Perfonen, die an u. für fich zu Schwach find, un an- 
ftrengendere Dienfte zu übernehmen. — SI. 

: Nenn, Kalifo zum Überziehen der Buch— 
eckel. 

Buchdruck, I. die mech. Vervielfältigung ſchriftlicher 
Aufzeichnungen durch Aneinanderreihung einzelner Lettern 
u. farbigen Abdruck in einer Preſſe datiert aus der Mitte 
des 15. Jahrh.s Vorläufer war der Holztafeldruck des 
Mittelalters. Man ſchnitt die Schrift mit dem Meſſer 
in Holzplatten, legte das Papier auf die Holzſchnitte, die 
man eingeſchwärzt Hatte u. drückte mittelſt des Reibers, 
eines mit Leder überzogenen Stückes Holzes, das Papier 
an die Holztafel an. So wurde nur eine Seite des Papiers 
bedruckt; je 2 Blätter klebte man mit den weißgebliebenen 
Geiten aneinander u. vereinigte die Blätter zu Block— 
büchern. Erſt der Mainzer Patrizierfohn Johannes 
Gensfleifh zum Öutenberg (f. d.) erfand den Drud 
mit beweglichen Lettern u. jchentte damit der Welt das 
Richt der fortihreitenden Kultur. ©. in Mainz mit Here 





ftellung einer Drudprefie beihäftigt, vereinigte fich "50 
mit Johann Fuſt, der megen Geldſchuld ’55 die Druderei 
übernahm. Fuſt verband ſich mit Gutenbergs Gehilfen, 
dem Schönfchreiber Peter Schöffer. Dieſe juchten Guten— 
berg den Ruhm als Erfinder der Buchdruderfunit ftreitig 
zu machen, desgl. Coſter in Haarlem, dem dort fogar 
unberechtigterweije ein Dentmal errichtet wurde. Unter 
den erjten Buchdrudern ragt Anton KRoburger in 
Nürnberg hervor. 

‚U. Der Letternguß wird in der Neuzeit in beſ. Schrift⸗ 
gießereien bewerkſtelligt. „Vater“ des Buchſtabens 
iſt die Patrize (lat. pater), ein Stahlſtempel, der das 
Letternbild erhöht zeigt. Vurch Einfchlagen in Kupfer 
wird die „Mutter“, Matrize (lat. mater) od. Gußform 
gewonnen. In dieſe gießt man das Letternmetall 
(Schriftzeug genannt), aus Blei, mit etwa 1/s Antimon 
u. etwas Zinn beftehend. An Stelle der früheren Hand» 
gieß-Jnftrumente trat die Gießmafchine, eine —— 
des Engländers D. Bruce. Die Leitern (Fig. 149) ſin 
vierkantige Stäbchen, welche das Bild 
des Buchſtabens verkehrt bezw. als 
Spiegelbild tragen. Die gebräuchlichſten 
Schriftarten find in Deutfchland Frak- YO 
tur, Build Antiqua u. Cursiv. X 
Lebtere wurde dv. dem ital. Gelehrten 
u. borzügliden Buchdrucker Aldus 
Manutius, geſt. 1515, eingeführt. 
Fraktur- u. Antiquaſchrift der 52 
lichſten Gattungen nennt man auch 
Brotſchriften, Der Duerdurhichnitt , —— — 
der Letter dv. unten nach oben bedingt “ 
die Größe der Buchſtaben, Kegel genannt. Die Größen 
abjtufungen des Kegels find typometriich genau beſtimmt 
nach dem Punktſyſtem, jede Schrijtgröße Hat ihren bei. 
Namen. Die LHeinjte Schrift, Diamant, mißt 4 Punkte, 
Bert 5, Nonpareille 6, Petit 8, Borgis (Bourgeois) 9, 
Korpus od. Garmond 10, Cicero 12 Runfte u.f.m. 


II. Der Schriftſetzer fegt in den Winfelhafen, d. i. ein 
veritellbares kleines eijer- * 
nes Käſtchen, das an 
zwei Seiten offen iſt (ſ. 
Fig. 150), nad) dein Ma— 
nujfript Buchftaben an 
Buchſtaben, die er aus 
den Fächern des Setz— 
kaſtens (j. ig. 151) 
— iſt der 
inkelhaken voll, ſo 
hebt er den Satz auf das 
tablettartige Setzſchiff 
(ſ. Fig. 152) u. vereinigt 
ihn hier zu Kolumnen, 
d. i. ſpaltenbreiten Schriftjäßen. 1846 erfand Chrijtian Sö— 
venjen die Segmajdine, v Kaftenbein, Mergen- 
thaler u.a. jpäter verbeffert, welche in glattem Satz die 
Reiftung des Setzers bei weitem übertrifft, bei Zeitungen 
Daher in neuer Zeit vielfach in Thätigkeit ift. Die Schrift« 
fäße werden mit Druckerſchwärze eingewalzt, Papier wird 
aufgelegt u. jo ein Handabdrud, mit der Bürſte abgeklopft 
od. mit Handwalze 
od. Handpreffe (j. Q 
Big. 153) ange— 
fertigt, fog. Bür- 
ftenabzug. Der 
Korrektor prüft 
diefen auf Satz⸗ 
fehler, die derSetzer 
nach jeinen Unzeichnungen zu verbejjern Hat. Geiten= 
u. bogenmeife in eijerne Rahmen geſchloſſen, gelangt 
die Drudform (j. Fig. 154) in die Machine. Zur 





Fig. 149. 





Fig. 150. Winfelhaten, 
3 Art. „Buchdruck.“ 





Fig. 151. Gebfajten, 3. Art. „Buchdruck.“ 
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Schonung der Leitern, welche durch große Auflagen zu 
ftarle Abnützung erleiden mürden, wird der Sag oft 
jterentypiert, d. i. mit Papier- u. Schlemmireides 
lagen mittelft Bürften abgeflopit, die Ganze. erhigt, wo⸗ 
durch die Matrige troden u. feit wird zum Ausgießen 
mit Blei. Die fo gewonnenen Stereotypplatten 
tönnen, auf Unterlagen gebradht, wie Schriftfag a2. 
werden. Erfinder der Stereotypie waren Lord Stans- 
Hope u. der frz. Schriftieger Genour. Zum Bud; 
druck bedient man fich für 
Hleinere Arbeiten noch Der 
Handpreffen. Im Ubrigen 
. berrichtet die von Friedr. 

König (1774—1833) er- 

fundene Shnellprejje 

(ſ. Fig. 155) fait alle Ar— 





Fig 152. Setzſchiff, 
z. Art. „Buchdruck“ 


beiten. Sie verreibt, durch Dampf- od. Elektromotor 
— die aus Leinölfirnis u. Lampenruß in beſon⸗ 
eren Yarbenfabrifen hergeſtellt Buhdrudfarbe 
durch eine Anzahl Horizontal Tiegender Gelatinewalzen, 
chwärzt die Hin u. ber bewegte Druckform ein, drüdt 









9J 





yet 


EEE: 


dag Papier Bogen um Bogen an die Drudform u. legt 
die fertigen Drude auf ben Auslegetiſch. Die Sauberkeit 
u. Schönheit des Drudes erfordert v. Beginn deffelben 
.— beſ. bei Illuſtrationen — genaue Regulierung der 
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Fig. 154. Geſchloſſene Schriftform, z. Urt. „Buchbruck.“ 


Kraft des Druckes für jede einzelne Tartie des Bildes ob. 
der Schrift. Dieſes wird durch die ſog. Zurichtung 


ſchnitt, durch Abformen in Wachs u. Niederfchlägen gal— 
vaniſchen Kupfers auf der Wachs-Matrize im galvaniſchen 
Bade erzeugt. Von ſolchen Galvanos werden u. a. auch 
die Reichs-Kaſſenſcheine in der Reichsdruckerei zu 
Berlin gedruckt, deren Originalplatten in Kupfer geſtochen 
find. Die Leiſtungsfähigkeit der Schnellpreſſe, bis 6 T. 
Drud in der Stunde gefteigert, genügt für Beitungsdrud 
in an heute nicht mehr. Der WUmerifaner 
Bullod erfand etwa ’45 den Drud auf fog. (ſ. Fig. 156) 
endlofes Rollenpapier u. die Rotationsmaſchine. 
Die Stereotypen, aud) die Öalvanos, werden für diejen 
Bmed rund bergeitellt zur Bekleidung der runden Drud 
cylinder, die fich unausgejegt nach einer u. derjelben Rich" 
tung in votierender Bewegung befinden. Die größten 
Rotationsmafchinen für Zeitungsdrud liefern in der Stunde 
bis 12%. Bogen auf beiden Seiten bedrudt, gefalzt u. 
automatiſch gezählt. — H. . 

Die Löhne im B.-Gemwerbe find durch Übereinfommen 
zwijchen Arbeitgebern u. Arbeitern nach Tangen Kämpfen 
geregelt. Es iſt ein Zarif feitgejegt, Die Arbeitszeit als 
zehnftündig firiert; Überjtunden werden mit Aufichlag 

bezahlt. Für die größeren Städte gelten wegen 
des teuren Zebensunterhaltes befondere Lokal— 
zujchläge zu den tarifmäßigen Säßen, jo für 
Berlin u. Hamburg 25, für Frankfurt a. M. 
u. Leipzig 17Wa%Yo, für andere Orte 5 bis 
15%. Das wöchentliche Einkommen eines 
tüchtigen Beitungsfegerd beträgt in großen 
Städten 40—50 M. Mehrfach iſt der Ver— 
ſuch unternommen worden, Innungen im B.» 
Gewerbe einzuführen, fo 1899 in Berlin, 
allein es find feine großen Erfolge erzielt 
worden. Die Organilation der Arbeitgeber 
umfaßt in erjter Linie den „Deutjchen Buch» 
drucker-Verein“, dejien Sit Leipzig u. deſſen 
Vereinds Organ die „Zeitjichrift für Deutſch— 
Yands Buchdrucker“ ift. Die Arbeiter find 
hauptfächlich organijiert als „Verband Der 
deutfchen Buchdruder“, melcher in Berlin 
feinen Sig hat u. u. a. Unterjtügung für 
Reiſe ſowie für „Gemaßregelte“ gewährt. 
Das Verbandsorgan iſt der in Leipzig er—⸗ 
ſcheinende „Korreſpondent für Deutſchlands 
Buchdrucker“. 

Büchdrucker, Käfer, |. d. 

Bucdruckerei « Gewerbe, Krankheiten desſelben. 
Außer den Leiden, die mit dem anhaltenden Aufenthalte 
in oft zu engen MWerkftätten zufanmenhängen (Blut» 
armut, Stodung der Darmfunktionen), find zu nennen Die 
meiftens chronijch verlaufenden Bleivergiftungen, Die 
ihre Urſache in dem Bleigehalt der Lettern haben. Teils 
bildet ſich Bleiftaub, der in den Mund eingeatmet od. 
mit den Fingern eingeführt wird, teils bleibt beim An— 
faffen der Lettern davon an ben Fingern haften. Neuer— 
dings find VorfichtSmaßregeln angeordnet worden, Deren 
Ausführung die Polizei überwacht. Aber auch) der ein« 
zeine Arbeiter muß der Vergiftung durch peinliche Rein» 
lichkeit (3. B. gründliche Waſchungen der Hände u. Aus» 
ipülen des Mundes vor den Mahlzeiten) vorbeugen, im 
Erkrankungsfalle aber fofort ärztlichen Rat einholen. — Sl. 

Suche, bot., |. Becherfrüchtler, dazu ift außerdem folgendes 
Forſtwiſſ. zu bemerken: Die Weif- od. Hainb. hat aufs 
fallend weißes Holz, wächſt langſam u. mird nur Halb 
fo hoch mie die Rotb., waldbildend nur in Ditpr., ſonſt 
eingemiſcht in andere Holzarten, einzeln u. horſtweiſe faſt 
überall. Die jungen Bfl. bilden gute Heden, weil reichlich 
vom Stod ausfhlagend. Das Holz iſt jehr gelucht, weil 
jehr ſchwer, hart u. zähe, nur am glatten Schaft fpalt» 


>” nr 


erzielt. Beim Slluftrationsdrud verwendet man zur Scho= | bar, daher gern zu Kammrädern, Pochhölzern, Hackklötzen 
nung ber teuren Holzihnitte ftatt derfelben Galvanos | verwendet, andrerjeit3 brennt es aber auch vorzüglich. Der 
(ij. Eleftrochemie), das find galvanifche Abtlatiche vom Holz: | Stamm wächſt jelten rund, fondern meijt gefantet, was 
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man „ſpannrückig“ nennt. Das Laub giebt friſch gutes! Bucher, Lothar, Zurift u. Politiker, 1817—'92, Mit- 
Viehfutter. Sie läßt fich auch jchneidelt, d. h. die Aus- glied der Berliner Nationalverfanmlung ’48, 64 — 86 
fhläge aus den Köpfen etwa alle 10 Sahre benehmen, | Bismards Gehilfe in der deutſchen Politik. 
welche dann wieder nachwachſen (mie bei Kopfweiden). | Büderlaus, |. Geradflügler. 
Tie Rotb. hat ein Holz mit voten Tupfitrichen. Je nach/ Büderfkorpion, Bücherwurm, |. Spinnentiere. 
der Fruchtbildung unterjcheidet man Bol, Halb» u.| Büderzeihen, Zettel mit Wappen, Monogranım u. f. mw. 
Spreng-Buchelmaſt, wovon erjtere etwa nur alle 6 |in Holzjchnitt u. dergl., die man auf die Innenſeite des 
Sahre eintritt. Buchenwälder fommen hauptjächlich in | Bucheinbandes lebt; Hinter die Worte ex libris („aus 
Deutſchl. u. Dänemark vor, reichen im N. bis nach | der Bücherei”) wird der Name des Beſitzers gefchrieben; 
DB. werden heute wieder modern. 
Buchführung, Buchhaltung, fie joll 
Gemwerbetreibenden, bei. Kaufleuten, Die 
bei der großen Bahl ihrer Gejchäfte jo 
jhwere u. doch jo nötige Überſicht ge— 
währen über Einnahme u. Ausgabe, For: 
derungen un. Echulden, das Vermögen u. 
dejjen Veränderung durch Gewinn u. Vers 
luſt. Sie jhügt vor Irrtümern u. Be— 
nachteiligungen durch Dritte od. Ange— 
jtellte u. ſchafft für Streitfälle eine Bes 
mweisunterlage. Selbſt fleinen Geſchäfts— 
leuten, auch Landwirten fann die Führung 
mindejtens eines Kaſſenbuchs u. eines 
Buchs, in dem Schulden u. Außenjtände 
genau u. überjichtlich notiert find, nicht 
rn — nn Sm | Kaſſen— 
— buch werden auf der linken Seite alle 
eee eye BAR ZOLOBRUE Einnahmen, auf der rechten die Ausgaben 
Schweden hinein, im O. bis Pillau, im S. bis Inſel nach Datum, Gegenſtand, Perſonen u. Betrag verbucht. Sub⸗ 
Krim. Sm Gebirge erreichen fie 680 m Meereshöhe. Die | trahiert man die Summe der Ausgaben v. der der Einnahmen, 
berühmtejten u. fünften B.n hat die Inſel Rügen, weil | fo erhält man den „Kaſſenbeſtand“, der gegenwärtig 
da3 Seeklima der Holzart bei. zufagt. Außer auf reiner, | bar in der Kafje liegen muß; wenn fie weniger enthält, 
armem Sandboden gedeiht fie faft überall, bef. üppig auf| jo beiteht ein Manto“ (Defizit), wenn mehr, ein 
falfHaltigen Boden. Sie jorgt für ihre Wiederanfamung | Überſchuß, ein Zeichen, daß das K.-B. ungenau geführt 
in reichen Maße v. jelbft u. verbejfert durch den reichen | od. beim Geldzahlen ein Irrtum borgefommen ijt. Bon 
Laubabfall die Bodenkraft, weshalb man fie gern andern ! Zeit zu Zeit (täglich, wöchentlich, monatlich) ſchließt mar 
Hölzern beimilht, die großen N 
Anſpruch an den Boden jtellen. 
Sehr ſchädlich kann Froſt der B. 
werden, namentlich den jungen 
Keimpflanzen, bei alten Hölzern 
entitehen unter ſchußähnlichem 
Krachen Froftrijfe. V. Inſekten 
wird nur zeitweiſe die Raupe 
v. den Rotſchwanz od. Bürſten⸗ 
ſpinner verderblich, wenn ſie 
mehrere Jahre in Maſſen auf— 
tritt. Das Holz iſt in erſter 
Linie ein vorzügliches Brenn— 
holz u. liefert auch eine ſehr 
brauchbare Holzkohle. Als Nutz⸗ 
holz iſt es weniger tauglich, 
weil es nur ganz unter Waſſer 
dauerhaft iſt. Hauptverwen⸗ 
dungen: zu gebogenen Möbeln, 
Holzpflaſter, Trockenfäſſern ſo⸗ 
wie Dielen u. Bahnſchwellen. « g 
Fürjt Bismard hat im Sachſen— ’ = — 
wald ein großes Etabliſſement = 
errichtet, wo aus B.nholz Fleine 
Schnitz- u. Drehſachen fabrie 
ziert werden, 3. B. Kugel» u. 
Spitaufjäge auf Schränke, Gar— 
Sn —— Fig. 156. Rotationsmaſchine, z. Art. „Buchbruck.“ 
Maſtfutter beſ. für Schweine. In Gärten kultiviert mandie K.-Rechnung durch wagerechte lud, ab, in« 
verſch. Abarten mit dunfelroten Blättern, jog. Blut-|dem man zugleich den Beitand zum Beginn der neuen 
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buden. — Le. K.⸗Rechnung als Einnahme notiert, „vorträgt.” — Das 
Büdeler, Franz, Altphilolog, geb. 1837 Rheinberg, | neben fteht das „Hauptbucdh, in dem für jeden Gejchäfts- 
Prof. in Bonn. freund eine Rechnung („Konto“) geführt wird; feine 
Budenlaus, ſ. Geradflügler. linfe Seite enthält alles, wa3 er v. uns empfing, wofür 
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er alſo ung Gegenwert jchuldet („Soll”, „Debet”), 
die rechte alles, was wir dv. ihm empfingen, wofür wir 
ihn Gegenwert jchulden („Haben“, „Kredit”). In 
dieſes Buch werden nur die Gejchäfte eingetragen, die nicht 
durch gleichzeitige Leiftung u. Gegenleiftung („Zug um 
Bug”) erledigt werden. Die Soll- u. Habenſummen 
addiert u. d. einander jubtrahiert ergeben den Betrag, 
den der eine dem andern wirklich ſchuldet: Saldo. Kit das 
Soll jemandes in unjerem Buche größer al3 jein Haben, 
fo jchuldet er und den Saldo (Debet:S.), ift fein Haben 
größer, jo Hat er ihn bei uns gut (Kredit-©.). 3. Beit 
zu Zeit (meift Halbjährlih) wird das Konto abgejchloflen 
u. der Saldo je nachdem als Schuld od. Guthaben auf 
neue Rechnung übertragen. Dem beir. Geichäftsfreund 
muB Rechnung darüber erteilt werden, damit er in jeinen 
Büchern entſprechende Buchungen vornehmen, rejp. feine 
Einwendungen erheben kann. — Ahnliche Bücher werden 
auch für Waren, Wechſel, Papiere u. f. w. geführt; fie 
haben für jede einzelne Gattung ein Konto, woraus ſich 
der jeweilige Beitand, Umjag u. Gewinn berechnen läßt. 
— Reiter hat man zahlreiche Hilfsbüdher: Memorial 
(PBrima-Nvta, Kladde, Strazze), in dem die Ge— 
Ichäfte, zeitlich geordnet, genau bejchrieben werden u. 
das als Grundlage für die genannten Hauptbücher dient; 
Kopierbücher; Wechjelverfallbücher, in denen der 
Raufmanı alle Wechjel, die er zu zahlen Een nad) ihren 
Berfalltagen notiert, um ſtets rechtzeitig für Zahlung forgen 
zu können; Stontren, Die dazu dienen, jederzeit den B.⸗ 
ftand an Waren u. f. w. leicht feitzuftellen, u. a. m. (ſ. auch 
on) — Eine gute B. ijt als Ganzes fo eingerichtet, 
daß jedes einzelne Geſchäft in zwei dv. den drei Haupt— 
Büchern (Kaſſen-, Perſonen-, Waren-Konto) notiert wird. 
Hierauf beruft in ihren Grundzügen die „Doppelte“ 
B., für deren Vervollftändigung u. Ausbau jedoch noch 
weitere Elemente in Betracht fommen. Nah 9. © 8. 
8 38--47 find alle Kaufleute (außer Handwerfern u. 
tleinfaufleuten) zur B. zum Kopieren der ausgehenden 
u. Aufbevahren der eingehenden Scriftftüde (10 Jahre 
Yang) verpflichtet. Die Bücher müfjen ordnungsmäßig 
geführt u. 10 Jahre aufbewahrt werden; insbeſ. tft ver— 
boten, duch Korrekturen, Durchitreichen od. Radieren das 
einmal geichriebene unleſerlich zu machen. Strafbar ift 
die Unterlaffung diefer Vorichriften aber nur im Falle 
eines Bankerotts (f. d.). — Litt.: Maier-Rothichild, Hands» 


‚buch der HandelSwiffenichaften II. — Fr. 


Budhandel, die gewerbsmäßige Heritelung u. Ver— 
breitung litt. Erzeugniſſe. Der B. wird in Drei Haupt— 
zweigen Betrieben: 1) Der.VBerlagsb. widmet fid 


der Herftellung u. dem Vertriebe an den Detailb. Sor-' 


timenter genannt. — 2) Der Sortimentsdb. bes 
forgt den Verfauf an das Publikum durch Anfichtzjen- 
dungen u. Lagerhaltung in offenen Läden, während der 
KRolportaged. das Publikum durch Neijende in den 
Wohnungen zum Ankaufe zu- veranlafjen jucht. — 3) der 
Kommiſſionsb. beiorgt gleichfam als Spediteur Die 
Vermittlung des Verkehrs zw. Verleger u. Sortimenter 
am Bentralpunfte des B.3 Leipzig u. an einigen Provinz— 
zentren. — Übgejehen vom Handichriftenhandelim alten Rom 
u. in Griechenland, ift der Beginn eines regelrechten B.3 
bei den Handjchriftenverleihern des 13. Jahrh.s in tal. 
zu fuchen, in Deutſchl. um die Mitte des 14. Sahrh.3. 
Nah Erfindung der Buchdruderfunft erfolgte ein bed. 
Aufſchwung. Druder u. Verleger waren in einer Berjon 
vereinigt; Durch ſog. Buchführer, welche mit den Büchern 
reiften, eritrebten fie den Abſatz. Grit fpäter entjtand der 
ſeßhafte Sortiment3-B.. Diejer bezieht feinen Bedarf 
vom Verleger entiveder à condition, d. i. bis zur nächſten 
Ditermefje in Kommilfion, od. aber in fejte Rechnung bis 
ebendahin, die dritte Bezugsweiſe ift mit erhöhten Ra— 
batt gegen bare Zahlung. Der à conditionsBezug, eine 
be. Einrichtung des deutichen B.3, ermöglicht einen ſorg— 


fältigen Vertrieb der neuen Litt.-Erzeugniffe an das 


Publifum. Das Nichtverfaufte wird an den Verleger bis zur 
DOftermefje remittiert. Montag nad) Cantate erfolgt 
in Leipzig die Zahlung für die verfauften Bücher. Leipzig 
bildet den Mittelpunft des buchhändleriſchen Verkehrs für 
Deutichland, wie auch für Defterreich u. die Schweiz. Das 
Abrechnungsgeſchäft in Leipzig wurde früher v. den Buch— 
händlern perfünlich, wird jegt meift v. den Kommiffionären 
beforgt. An bejtimmten Tagen der Woche gehen v. Leipzig 
nach Berlin, Stuttgartu. Wien geichlofjene Eifenbahnmagen, 
nur Bücher enthaltend, ab, wodurch eine Verbilligung 
u. Beichleunigung des Verkehrs nad) diefen Pläßen ers 
reicht wird. Der Kolportage-B. beichäftigt ſich vor— 
wiegend mit dem Vertriebe v. BZeitichriften u. Titt. Er— 
zeugnifjen, welche für den Majjenabjat geeignet find. Durch 
feine Reifenden (Rolporteure) legt er dem Publikum 
Brobelieferungen u. Probebände vor, nimmt Beftellungen 
entgegen, die dann Durch Boten zugetragen, bezw. aus— 
geführt werden. Die großen Auflagen von Klaffiferaus- 
gaben, Konverfationslerifen, populär =» medizinischen u. 
juriftiihen Werfen, v. Atlanten, Andachtsbüchern, volks— 
tümlichen Zeitjchriften u. |. tw. werden zum größeren Teile 
dureh den Kolportages od. Reiſe-B. abgejegt, freilich 
auch oft Romane zweifelhaften Werts. Im Gegenfaß zum 
übrigen Handel gelten im deutihen Buche, Kunſt- u. 
Muftkalienhandel feitftehende Verkaufspreiſe, bon Ver: 
leger bejtimmt. Bon diefen Breifen erhält der Sorti— 
menter u. Kolportagebuchhändler einen mäßigen, bei Bar- 
bezug etwas erhöhten Rabatt, der Entgelt bieten muß für 
alle Unfoften u. Spefen u. der auch den Lebensunterhalt 
des Buchhändlers zu beftreiten hat. Im Meufifalienhandel 
ift der Rabatt höher, Hier herricht aber die Unfitte, an 
das Publikum einen großen Teil des Nutzens wieder ab— 
zugeben. Im Bücherhandel iſt das Nabattabgeben ans 
Publikum duch Bejtimmungen des Börſenvereins 
der deutihen Buchhändler einigermaßen einge- 
ichränft. Diefe Vereinigung umfaßt die Mehrzahl aller 
angejehenen deutjchen Buchhändler; fie Hat fih durch er— 
folgreihe Beftrebungen auch zu Gunften der Nachdrucke 
gejete große Verdienste um den B. erworben. — Der Unti- 
quariats-B. beſchäftigt fich mit Ar u. Verkauf alter Bücher. 
Neben dem Ladenverfehr wird Hier bef. durch VBerfendung 
von Sratalogen u. Durch Auktionen gewirkt. — Der engl. 
B. Hat nicht den in Deutfchl. üblichen Neuigfeitenvertrieb. 
Es gehört in Engl. jedoch zum guten Ton, eine eigene 
Bücherſammlung zu befigen. London ift nicht nur Zen— 
tralpunft des engl. B, jondern einziger Haupterzeugungss 
ort, es werden Dort mehr Bücher u ſ. w. verlegt, als im 
ganzen übrigen Engl. Bentrale des franzöſiſchen Buch— 
handel u. Hauptverlagsort iſt Paris, alle B.ungen des 
Landes Haben dort einen Kommiſſionär, wie die engl. in 
London. Feſter Bezug vom Berleger ift Negel. Cinen 
eigentlichen Sortiments-B. giebt es nicht, das Publikum 
bezieht meilt dom Verleger od. Spezialbuhhändler. Sn 
Holland beiteht eine ähnliche Organifation wieinDeutfhl.; . 
Hauptort tft Amſterdam. Die Berleger liefern in Jahresrech— 
nung u. & condition. Die Abrechnung erfolgt im Sanıar. 
In Nordamerika erfolgt der Abja der Bücher zum 
größten Zeil durch Auktionen, welche zweimal jährlich in 
New York, Bolton u. PHiladelphia abgehalten werden, 
wozu Die Buchhändler des Landes zufammenfommen. Sn 
hoher Blüte fteht der Kolportage u. Neife-B., alle Eiſen— 
bahnen u. Dampfichiffe werden dv. dieſen Reiſenden fleigig 
befahren, um bei. die bilfige Unterhaltung3- u. Erbauungs- 
Lektüre an den Mann zu bringen. Viele große u. Kleinere 
Berlagshäufer verkaufen ihre Erzeugniſſe ausſchließlich 
durch ein Heer diejer fliegenden Buchhändler. — H. 
Buchholz, 1) St. in der ſächſ. Ahm. Annaberg, 8 T. E., 
Poſamentierarbeiten; — 2) Wendiſch-B., St. im R.:B. 
Potsdam, Kr. Beesfow-Storfow, 1300 E.; — 3) Frz.: 
B., D. im RB. Potsdam, Kr. Niederbarnim, 2550 €. 


497 Buchner 


bis 


Buddha 498 


Budner, 1) Johannes Andreas, bed. Pharmazeut, | die Grundlage der Demokratie. Die neuere Gefchichts- 
1783—1852 Münden; — 2) Mar, Afrifareijender, geb. } ichreibung ift über fie Hinmweggegangen u. räumt der frei— 
1846, Direktor des ethnogr. Mujeums in München; — | beitlichen Wirkung der Perſönlichkeit in der Gejchichte das 


3) Hans, Bakterienforicher, geb. 1850, Prof. in München. 

Büchner, 1) Gottfried, Theolog, 1701—’80, gab eine 
„Bibl. Real» u. Verbal-Hand-Konfordanz” heraus, Die 
heute noch gebraudht wird; — 2) Georg, PDidter, 
1813—'37; tar volitiich im freiheitlichen Sinn eifrig 
tätig, ein leidenjchaftlicher u. kraftvoller Charakter, ſtarb 
fehr jung, als er ſich kurz vorher in Zürich als Philoſoph 
u. Anatom habilitiert hatte; — 3) Luiſe, Pichterin, 
1823—’77, Schweſter v. 2., war beſ. um Berbejjerung 
der Erziehung des weibl. Gejchlecht3 bemüht; — 4) Louis, 
Arzt, 1824— 99, Darmitadt, Bruder v. 2. u. 3., Haupt 
bertreter des deutſchen Materialismus (ſ. d.), der mit ihm zu 
Grabe getragen it. Selten hat ein Mann durch das ge— 
ſchriebene Wort foviel Unheil angerichtet wie B. durch fein 
„Kraft u. Stoff”, das zahlreiche Auflagen erlebte u. v. 
gar vielen al3 Evangelium angejehen wurde. 

Budhsbaum, }. Buxbaumgewächſe. 

Büdjfe, 1) bot., |. Frucht u. Mooje; — 2) ſ. Waffen. 

Büchſel, Karl Albert Ludwig, bed. eug. Theolog, 
2. V. 1803 Echönfeld (Udermarf)— 15. VIII. ’89, ’46 
Prediger an der Matthäifirche in Berlin, '53 General- 
fuperintendent der Neumarf u. Niederlaufiß, ſpäter zum 
Doktor der Theol. ernannt. Er gehörte zu den Haupt- 
ftimmführern de3 konfeſſionellen Quthertums innerhalb 
der Union u. war eine kraftvolle, fromme Berjünlichkeit. 
Unter jeinen Schriften find am bekannteſten die „Erinner— 
ungen aus dem Leben eines Zandgeijtlichen“. 

Lüchſenfleiſch, in Blechbüchſen konſerviertes Rindfleiſch. 

Lüchſenmacher, iſt ein für jedes Bataillon angeſtellter 
Milttärunterbeamter, der verantwortlich ijt für die Inſtand— 
haltung der Gewehre, was Lleinere Reparaturen u. größere 
Reinigungen anbelangt. — My. 

Büdfenfhügen, früher mit Handfeuerwaffen verjehene 
Fupfoldaten; Büchjenmeifter waren bi3 Ende des 
17. Jahrh.s die das Feldgeſchütz bedienenden Artilleriſten. 

Buchſtaben, dor der B.-Schrift bedienten ſich Die Völker 
der Bilderſchrift. Jene iſt aus dem Orient zu uns ge— 
kommen. Die alten Deutſchen Hatten ein aus 16 Schrift— 
zeichen bejtehendes Alphabet, Rumenjchrift gen. Die Runen 
wurden nur zum Loſen u. Weisſagen auf Stäben v. 
Buchenrinde (daher Buchjtabe!) nicht gejchrieben, jondern 

erigt u. dann durch einander geivorfen. Unſer jetziges 
Alphabet (j. 2.) zählt 26 Edhriftzeihen. — Wa. 

Buchſtabenrechnung, |. Arithmetik. 

Zuchſtabenreim, ſ. v. w. Allitteration, ſ. d. 

Buchſtabieren, ſ. Leſen. 

Zuchsweiler, St. im Unterelſaß, Kr. Zabern, 3150 E. 

Zuchweizen, ſ. Knöterichgewächſe. 

Zuckau, ſüdl. St.-Teil v. Magdeburg. 

Bückeburg, Hit. des Fürſtentums Schaumburg-Lippe, 
5700 E.; Gynın., Lehrerſeminar, a: d. liegt der 
Bückeberg, Teil des Weftergebirges, j. K. 11. 

Luckel, unnatürlich erhöhter, meijt verwachſener Rüden. 

Burkelplaften, rechtedige od. quadratijche Blechplatten 
vd. 6-10 m Gtärke, nach unten Ducchgedrüdt u. mit 
Hffnung verjehen, dienen zur Aufnahme der Kiesbettung fir 
Pflaſterbahnen u. Ofeisunterlagen eilerner Brüden. — Hd. 

Buckelſtein, = Bofjagequader (ſ. Boſſage). 

Zuckingham, ſpr. böckinghäm, Hſt. der engl. ſ. Binnen— 
grafſchaft gl. N. 3400 E. 

BZuckle, ſpr. bödl, Henry Thomas, engl. Kultur— 
hijtorifer 1821— 62, geft. auf einer Orientreije in Damaskus. 
Hauptwerk: Gejchichte der Zivilijation in England (uns 
vollendet). Nah B. richten fid) Volks- u. Ginzelleben 
nach ſtarren allg. Geſetzen, die v. dem Hiftorifer zu erforſchen 
find. Diefe ganz mechaniſche Auffaffung bildet vielfach 


ihr zuftehende Necht ein. 

Büdler, Koh. gen. Schinderhannes, Räuberhaupts 
mann an Mättelrhein, Nahe u. Meojel, 1777—1803, 
Bingerichtet. 

Bückling, Bücking, geräucherter Hering. 

Bukow, St. im R.=B. Franff. a.D., Kr. Lebus, 1800 ©. 

Budskin, }. Wolle u. Wollwaren. 

Zudapeſt, Hft. u. Reſidenz des Königreihs Ungarn. 
B. ift Herborgegangen aus den in neuerer Zeit zu einer 
Gtadtgemeinde verbundenen, zu beiden Seiten der Donau 
gelegenen Städten Buda (Ofen), ſlaw. Bubin, u. Belt. 
Die Verbindung beider Gt. iſt durch eine Kettenbrücke 
bergejtellt. Die St. Hat Ye Mill. E. u. iſt ein bed. 

iſenbahn-Knotenpunkt. Für daS mittlere Donaugebiet 
it B. der Haupthandelspunft, bei. in Getreide u. Wein; 
im Rüden vd. Buda liegt daS Weingedirge (Ungarwein). 
Das in jeder Beziehung moderner u. regelmäßiger an 
gelegte Belt auf der linken Donaujeite ijt Siß einer 
Univerfität, eines Polytechnikums u. mehrerer Akademien, 
großer Bibliothefen u. reicher Sammlungen. B. iſt Hit. 
eines in Der Gejchichte hervorragenden Staates, Der auf 
ein 1000 jähr. Bejtehen zurücbliden fann u. vor kurzem die 
Feier desjelben beging (Millenniumfeier), ſ. K. 18.— Ge. 

Buddha, Buddhismus, I. B.s Leben u. Ent- 
ttehung des Buddhismus. Um das Jahr 560 v. Chr. 
wurde einem der Fleinen Waldfürjten aus dem Stamme 
der Sakya in Kapilavajtu in der Landſchaft Nepal 
(bei dem heutigen indiichen Dorf Rumin-dei) ein Prinz 
geboren u. Eiddhattha gen. Per Knabe wächſt auf in 
orientaliicher Uppigfeit. Cchon hat der Jüngling Des 
Lebens Genüſſe bis zum Übernap fennen gelernt, beſitzt 
Weib u. Kind, Sängerinnen u. Tänzerinnen, da jteht 
der bis dahin vom Leid der Welt ängſtlich Ferngehaltene 
bei jeinen Ausfahrten einen reis, Damm einen Aus— 
jäßigen u. jchlieglih einen Toten. „Weh mir“, ruft 
er aus, „wa3 nüßt aller Glanz u. alle Tracht, wenn fie 
mich nicht dor dein Greijenalter, vor Krankheit u. Tod 
bewahren können! Giebt es fein Mittel, diefem Leid ein 
Ende zu machen?” Da erjcheint ihm ein Asket in gelbem 
Gewand, welcher ihn Darauf Hinwetjt, daß nur der dem 
Leben entflodene Einfiedler Frieden finden fünne. Da 
erfaßt ihn Efel am Leben, er verläßt Weib u. Kind u. 
flieht in die Einfamfeit. Er geht zu den Prieftern der 
herrjchenden Religion, zu den Brahmanen, u. fragt fie, 
wie man ſich von Leid der Welt erlöjen Tönne Als er 
hier die genügende Antwort nicht findet, wendet er ſich 
an die Asketen u. verjucht Durch Reinigung des Körpers 
die Erlöjung zu erlangen. Uber auc) Hier findet er für 
ih nicht die Ruhe. Traurig fit er in einer Nacht unter 
einem Feigenbaum u. als er hier noch einmal alte ©elüfte 
nach Ehre, Macht u. Königsthronen niedergerungen, findet 
er in plößlicher Erleuddtung den Weg zur Erlöjung von 
Reiden. Der Feigenbaum wird zum Bodhi-Baum, 
zum „Baum der Grfenntnis”, u. er felbjt in Diejem 
Hugenblid der „Buddha“, d „der Crleuchtete”. 
Nachdem B. ange gezweifelt, ob es auch der Mühe lohne, 
jeine neue Xehre in der Welt auszubreiten, beginnt ex endlich, 
ungefähr 35 Jahre alt, die Gründung feiner Religion. 
Beicheiden, einfach, ohne Anfpruch auf göttliche Berufung, 
tritt er auf in geldem Mönchsgewand, mit gejchorenem 
Haupt, ftet3 den Almojentopf in der Hand, aus dem 
er fich jeden Mittag an den Thiüren die Speijen erbettelt. 
Das thut er auch noch auf der Höhe feines Ruhms, da ihm 
Klöfter u. Wälder gefchenft waren. Die Buddha-Statuen 
jtellen ih al3 einen forpulenten Mann Dar mit trau— 
rigem Ausdrud auf dem weichlichen Angefiht. 45 Jahre 
hatte er Zeit, feine Lehre auszubreiten, ohne Gewalt, nur 
durh die Macht feiner Perjünlichkeit u. feiner Lehre. 
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u. al3 er 80 jährig 480 v. Chr. an vergifteten Schweine- 
fleiich geftorben war, verbrannten feine Jünger den Leichnam. 
Das iß der geſchichtliche Anfang des Buddhismus, 
welcher heute 400 Mill. Anhänger zählt und ſich auf 
Ceylon, in Siam, Birma, vor allem in Tibet, Mongolei, 
Japan u. China ausbreitet. Aus Indien ſelbſt iſt er 
vertrieben worden. Dort herrſcht wieder der uralte 
Brahmanismus (f. Hindureligion). — 

II. 8.3 Lehre: 8. lehrte im engen Anfchluß an Die 
eitgenöſſiſche, brahmaniſche Phil.: Es giebt feinen per— 
— Gott. Statt deſſen beerrfcht dieje Welt das 
unerbittlihe Geſetz der Kaufalität, der Berfeitung 
v. Urſachen u. Wirfungen. Mit abjoluter Unerbittlich- 
feit arbeitet dieſe Maſchine auch auf fittlihem Ge— 
biet al3 das Karma. Es iſt der blinde Nechenmeiiter, 
der die Summe der guten u. böjen Thaten zieht, welche 
die Seele bei ihren Wanderungen in verjchiedenen Leibern 
auf der Erde gethan hat, u. der dann daraus daS Weſen 
u. die Verhältniffe der immer wieder auf der Erde in 
einem neuen Leib erfcheinenden Seele gejtaltet. — Die 
Welt Hat natürlich Fein Gott erjchaffen, ſondern Der 
Menſch ſelbſt. ALS die Seelen im Jenſeits Luft zum 
irdifchen Leben verjpürten, traten fie u. mit ihnen Die 
Welt gemäß dem Gejeg der Kaujalität nad v. B. ans 
gegebener Formel in die Sichtbarkeit. Es iſt eine höchſt 
unflare u. unbefriedigende Theorie, in der auch nicht 
gejagt wird, woher die Seelen u. der Stoff der Welt 
famen, nur dies, dab ohne Anfang u. ohne Ende dieſe 
Welt ift. Die Eriitenz der Welt ift aljo eine Schuld 
der Mtenjchen, aber in Wirklichfeit eriftiert dieſe Welt doch 
nit. Sie ift nur Schein; aus dem Nichts hervors 
gegangen, jtellen die Dinge nur ein Nicht3 Dar u. Ders 
a auch wieder in Nichts. U. die Menfchen, die in 
ieſer Scheinwelt mwandeln? Sie find aud) ein Nicht2. 
Seitdem fie durch ihr Nichtwiffen, daß Leben Leiden jei, 
vom Trieb zum Leben verleitet, entjtanden find, jind fie 
der leidvollſten Bergänglichkeit unterworfen. Der Körper 1jt 
fortwährend im Sterben begriffen; v. ihn muß man ji 
daher abwenden. Er iſt ein Nichts. Der Geiſt ift auch nicht 
da, er ift nur das zeitliche Auffladern der Erkenntnis— 
Subftanz, u. in feinem Augenblick derjelbe, ſondern wie | 
eine brennende Flamme in ſtetem MWechjel. Die Seele, 
die Perſönlichkeit, ift auch nicht da. Der ganze Menſch 
iſt nur ein Haufen wandelbarer Gtoffe u. Kräfte, aber 
feine wirflich exiſtierende Perſon. Das heiligjte, was wir 
in uns fühlen, die v. u. zu Gott gejchaffene Seele mit 
ihren Gewiſſensregungen u. ihrem Streben nah Boll- 
fommenbheit u. Gottesgemeinfchaft, die getitigen Anlagen 
u. Fähigkeiten, alles wird geleugnet u. veradhtet. Das 
Sanımerpvollite an diefem menſchlichen Zuftand ift es nun 
noch, daß das Gebilde, Menjch genannt, im Tode nicht 
einmal ganz vergeht. Was v. ihm übrig bleibt, ift 
dreierlei: der Wille zum Leben, die Erfenntnis-Subitanz 
u. Die Bujammenfafjung v. Cchuld u. Verdienſt. Aus 
diefen drei Elementen jchafft das Blinde Karma einen 
neuen Menſchen. E3 ift fein Wunder, wenn bei folder 
Welt: u. Lebensauffaffung der Buddhiſt alles, was ift, 
verachtet u. v. einem unbejieglichen Efel am Leben erfüllt 
wird. Jetzt erft treten wir in den Kern buddhiſtiſchen 
Denkens ein. „Alles ijt Leiden“, jo lautet das v. B. 
ſelbſt herfiammende „Glaubensbekenntnis“, die Lehre v. 
den vier Wahrheiten: „Geburt iſt Leiden“, u. ſ. w. „kurz, 
das ganze Dajein als Einzelwefen iſt feiner ganzen Natur 
nach Teidvoll”, u. f. wm. Deshalb muß jeder fich ſelbſt 
erlöjen, u. zwar dadurch, daß er feine ganze Perjönlichkeit 
mit ihren guten u. fchlechten Eigenjchaften allmählich jo 
abjtumpft u. ertötet, daß fie ganz dem Leben abgeftorben 
ift u. nichts mehr empfindet. Dann ift die Höchfte Stufe 
der Bollfommendeit erlangt, u. der Betreffende braucht 
nicht mehr auf die Erde zurüdzufehren. Darum iſt auch Die 
Liebe eine Felfel am Leben, u. auch v. ihr muß man 
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fi befreien. Wenn 1. als er 80 1ührio 480 dv, Chr. an veraiftetem Schweine: | fich befreien. Wenn der Budbhijt Mitleid u. Duldung Buddhiſt Mitleid u. Duldung 
übt, jo geichieht das nicht in der Abficht, jemandem damit 
gu helfen, jondern diefe Tugenden find nur Übungen in 
er Abjtumpfung der Perjönlichfeit, die Seele völlig 
jelbitlos u. indifferent zu machen. Diefe Tugenden 
werden alio Mittel zu einem jelditjüchtigen Zweck. Und 
wenn der Buddhiſt am Biel der Bollfommenheit angelangt, 
d. 5. der Welt u. jich völlig abgejtorben u. gefühllos 
wie ein Etein geworben iſt, dann geht er in das 
Nirvana ein, in das abiolute Nichts. Die Geele 
erlijcht, u. es bleibt vom ganzen Menjchen nichts übrig. 
Mit nichts fing dies entjegliche Syſtem au, mit Nichts 
endet es. — Die Folgen diejer ſeelenmörderiſchen Lehre 
zeigen ſich in Den buddhiſtiſchen Völkern in erſchreckender 
Weiſe. Sie find gleichgültig u. ſtumpf, weichlich u. un— 
zuverläjlig geworden. Da dieje radifale Lehre B.s aber 
jeinen Anhängern wenig genügte, jo haben fie im Laufe 
der Zahrh.e vieles geändert. Heute verehren die Buddhiſten 
außer B. noch viele andere Götter; die Mönche leben 
vielfach in Böllerei, daS Jenſeits ijt ein herrliches Paradies 
geworden. B.-Reliquien werden verehrt. Die nördlichen 
Buddhiiten Haben jogar zwei Bäpfte, v. Denen einer 
Dalai-Lama (Priefter-Ozean) heißt. Die Million Hat 
unter den ftumpfen Buddhiiten noch wenig Erfolge gehabt. 
ber einmal wird auch Ehrijtus über B. den Sieg davon» 
tragen (vgl. Falke: Buddha, ang, Chriſtus. 
2 Bde, Bertelsmann, Gütersloh). — F 


Unn. der Ned. Unleugbar iſt ber B. für Europa eine 
große Gefahr, wie dag in dem bekannten Bilde Kaifer Wilhelm II. 
(„Bölfer Europas, wahrt eure heiligiten Güter”) zum Ausdruck 
fonmıt. Die Aıhänger bed B. wachſen auch bei uns in erſchreckender 
Meije, u. zwar bef. unter ben Gebildeten. Es ift dag ja verftändlich, 
wenn man bebdenft, dab ber B. fi) auf ſtrenge Kaufalität (f. d.) zu 
gründen n. dadurch einen Gott unnötig zu machen, borgiebt; das muß 
in Beitalter der Naturwiſſenſchaft paden; wenn man aber ber Lehre 
siefer aufden Grund geht, zen man bald, wie wenig fie mit naturwiſſ. 
Folgerichtigkeit zu thun hat. Der Hauptgrumd für bie gegenmärtige 
Ausbreitung des 3. bei uns liegt aber in bem Streben vieler Ge— 
bildeten, fiir den N Materialismus einen Erſatz au finden. 
Man fehnt ſich nach Erlöſung, weil man die Erlöjungsbebürftigfeit 
der eignen Ceele fühlt. Tas Chriſtentum in feiner wahren Gejtalt 
kennen dieje Leute nicht, od. fie haben mit ihn dv. vornherein aus ben 
verſchiedenſten Gründen gebrochen. Was Wunder, wenn fie fi dann 
| exist Lehre zumenben, die ihnen eine das Selbſtgefühl titzelnde Gelbit« 
erlöjung verjpricht u. die nun obendrein noch mit einer — man muß 
es ofjen geftehen — durchaus ernften Sittenlehre prunken fan. 
Hier Tiegt bie tiefe Gefahr des B., denn dadurch blendet er m. 
gewinnt auch viele Unhänger, welche. bei tieferen Nachdenfen doch 
wirflich erkennen müßten, daß den innerjte Kern des B. u. feiner Moral, 
wie auch oben daraejtellt, die Selbitliebe ausmacht, daß aber eine ſich auf 
dieſe aufbauende Moral durchaud wertlos iſt. Der B. iſt nur für 
jolche, welche die Welt verachten, weil fie irrtümlicher Weile in ihr 
nur da3 Böſe ſehen. Wer Buddhiſt fein mil, muß die Welt fliehen u. 
in die Einfamfeit gehen, um der Welt abaufterben ; thut er das nicht, 
ſo macht er mit feinem Glauben nit Ernſt. Wiſſenſchaft u. Kunſt 
u. alles Edle u. Schöne, darf es für einen echten Buddhiſten nicht 
geben. Thatſächlich iſt in den Ländern des B. in der Hinſicht durch» 
aus nichts geleiſtet worden. Daher iſt es eigentlich unbegreiflich, daß 
heute —A— ‚ja Gelehrte, dem B. anhängen fünnen. Sollte er 
Europa überſchwemmen. ſo würde er alle Früchte der heutigen Kultur 
hinwegfegen, die Völker abſtumpfen u. ſchließlich vernichten, er muB 
es, wenn er folgerichtig fein fol. Darum ijt jener Aufruf an Europa 
aur Wahrung Br heiligiten ar hochberechtigt. Wer ſich auß der 
Duelle unterrichten will, Ieie den Bu en Katechis⸗ 
mus (v. Subhadra Bhikſchu, Berlin, C. U. Echhwetichte u. Sohn) mit 
Aufmerkſamkeit u. Kritif, dann wird er vom B. genug haben. — Dt. 


Budeng, ſ. Affe. 

Budget, engl., ſpr. budſchet, Reiſetaſche, Beutel, Taſche 
für Staatsrehnungen, daher der PVoranichlag für den 
Staatshaushalt (j. 2.). 

"Büdingen, Kr.⸗St. in Oberheſſen, 

Büdner, |. Bauern. 

Budweis, ae in Böhmen, a. d. Moldau, 28500 E., 
Biſchofsſitz, |. K 

Buenos Aires, = gleichnamigen Prov. u. der ganzen 
Argentiniſchen Republik (ſ. d.) a.d. Mündung des La 
Plata, 725600 E., viele Deutſche; Univerſität, Sternwarte, 
Handel mit Wolle, Häuten u. ſ.w.; wichtige Dampferberbins 
dungen nad) Hamburg, London, Antwerpen u. ſ. w., 1.8.3. 
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01 Buer 

Buer, jpr. buhr, Dorf im pr. R.-B. Münfter, Fir. Red 
finghaufen, 16%. €; Steinkohlengruben. 

Buff, Charlotte, das Urbild der Lotte in „Werthers 
Leiden“ v. Goethe, 1753 Weglar— 1828 Hamburg, Gattin 
des Archivjefretärs Reftner. 

Buffa, ital., Poſſe; opera b., komiſche Oper; Buffo, 
Pofjenreißer in der o. p. 

Buffalo, Hafenft in New York, am Eriejee, 256 T. E., 
davon 1/4 Deutiche; Univerfität, reger Handel, ſ. R. 2. 

Büffel, |. Paarzeber. 

Büffett, frz. Schenktifh od. Anrichte. 

Buffon, jpr. büfong, George Louis Leclarc, Graf 
v., Naturforfcher, 1707—'88 Baris, war Antendant des 
dortigen Pflanzengartens, hat eigene Forſchungen faunı 
gemacht, verjtand es jedoch, durch ſchöne Sprade u. 
Schilderung die Naturwiſſ. populär zu maden u. fie zu 
beleben. Er war im Gegenjaß zu feinem Zeitgenoſſen 
Linne, mit dem er um die Ruhmespalme rang, ein religiös— 
freifinniger Mann u. einer der eriten, der die Unabänder- 
lichkeit der Art bejtritt. — Dt. 


Bug, 1) Vorderteil des Schiffes, mit dem es das Wafjer 
durchichneidet, weshalb jein Bau für die Schnelligfeit des 
Schiffes jehr wichtig ift; Bugſpriet, der ſchräg am B. 
überftehende Maſt; — 2) die Wölbung des Schultergelenf3 
bei Tieren, bej. beim Pferd; — 3) r. Nebenfl. der Weichjel. 

Bugenhogen, Johannes, Dr. Pommer, geb. auf 
Wollin, 24. VI. 1485, früh voll Liebe zur h. Schrift; 
jtudiert feit 1502 in Greifswald; ’04 Rektor der Latein 
ſchule in Treptom, die alsbald aufblüht. ’09 zum Priefter 
geweiht, jchreibt er ein „Paſſional“ u. ’17 die ältefte Ge— 
Ihichtejeiner Heimat („Bomerania”). Durch Luthers Schrift 
„d. der babylonitchen Gefangenschaft” für die Reformation 
gewonnen, zieht er ’21 nad) Wittenberg, heiratet im folg. 
Sabre u. wird '23 Stadtpfarrer, ’25 Prof. a. d. Univer—⸗ 
fität u.'36 Seneraljuperintendent des Kurkreiſes; Luthers 
Mitarbeiter (auch an der Bibelüberjegung); organijiert 
als „Evangelijt des Nordens“ das Kirchen: u. Schul: 
wejen in Hamburg, Lübeck, Dänemark u. a. Orten; ftirbt in 
Wittenberg 20.IV.’58. Sein Wahlſpruch war: Si Jesum 
bene scis, Satis est, si cetera nescis“. (Wenn dn 
nur Jeſum recht fennjt, ift’3 genug, ob Du anderes nicht 
fennjt, Doch wenn Du Jeſum nicht kennſt, was Hilft’s, 
daB Du anderes viel weißt.”) — Sto. 

Buglahmheit, Pferdefranfheit, Merkm.: Schwellung, ver» 
mehrte Wärme u. Schmerz bei Drud im Bereich des Bug- 
gelenf3 u. der Schulter, das Pferd hebt den franfen Fuß 
nicht genügend, führt ihn in jeitlichem Bogen nad) vorn 
u. nicht jo weit wie den gefunden u. jtößt mit der Huf— 
pie an. Urj.: Quetſchungen bei Sturz od. Unrennen; 
Stöße; Zerrungen durch hartes Auffpringen od. heftiges 
Barieren. Beh.: bei friiher B., wenn bermehrte Wärme 
u. —— falte Uberſchläge, ſpäter Priesnitz- 
überſchläge, Einreiben mit Kampferſpiritus. Tierärztl. 
Beh. zu empfehlen. — Bdt. 

Zugſieren, ein Schiff durch ein anderes (Schlepp— 
dampfer) fortſchleppen. 

Bühel, ſ. v. mw. Hügel. 

Buhka, Gerhard von, deutſcher Staatsmann, geb. 
22. XII. 1790, 1851 konſ. Mitglied des Reichstages, 
Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts. 

Zuhl, Armand, Bolitifer, 1837—’96 Deidesheim, nat.= 
lib. Mitglied u.'87 — 90 erfter Bizepräfident des Reichstags. 

Bühl, Amtsit. im Kr. Baden, 3100 ©, f. 8. 12. 

Buhne, |. Uferbau. 

Bühne, ein a mit Brettern bededte3 Gerüſt, 
3.8. auf dem Theater; Lade-B. ijt eine bei Laftwagen 
benußte jchiefe Ebene (j. d.), um Lajten leichter auf den 
Wagen u. von ihm herunter zu fchaffen. 

Buitenzorg, ſpr. buitenjorg („ohne Sorge”), St. auf 
Java, |. v. Batabia, mit ber. botanifchem Garten. 
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Bukareft, befeitigte Hit. dv. Rumänien u. Feftung, 232T. €. ; 

Univerjität, gr). Erzbistum; daf. 1812 Friede zw. Rußl. 

u. der Türkei, ’56 zw. Serbien u. Bulgarien, }. 8. S. 

Zukoliſche Joeſie, Hirtendichtung (3. B. dv. Virgih), im 
16. u. 17. Jahrh. als ſüßliche „Schäferpoefie” auch in 
Deutſchland Herrichend. 

Bukomina, die B., „Buchenwälder”, öjterr. Kronland f. 
v. Galizien am DOftabhange der Rarpathen, die meijt noch 
mit dichten Walde bededt find. Die Flüfje, Dnieftr, 
Pruth, Sereth, u. ſ. w., fließen alfe nad ©. D., dem 
Schwarzen Meere zu. Das meltentlegene Ländchen treibt 
faft nur Landwirthichaft (Hauptgetreide der Mais) u. Hat 
nur eine bedeutende Stadt: Tijchernowig am Pruth (mit 
deutjcher Univerjität). Die Bewohner, im N. NRuthenen, 
im ©. Rumänen, in den Gtädten auch Deutiche, find 
meijt — die Voltsbildung iſt gering; 190 Qu.⸗M. 
550 T. E., ſ. K. 18. N. 

Bnlbillen, j. Fortpflanzung der Pflanzen. 

Bülbil, ſ. Gangvögel. 

Bulgarien, ſ. K. 8, chriſtliches Fürſtentum auf der 
Balkan-Halbinſel, ſteht unter türkiſcher Oberhoheit u. zer— 
fallt in 2 Teile: N.bulgarien, n. vom Balkan u. S. bul⸗ 
garien od. D.NRumelien }. deſſelben. Das Ganze ift ein 
längliches Biere u. grenzt im W. an Serbien, im MN. 
an Rumänien (bez. die Donau), im D. an das Schwarze 
Meer, im S. an die Türkei. Quer hindurd) zieht v. W. 
nad D. daS Hohe u. fteile Balfan-Gebirge, deſſen 
etwa 2%. m hoher Kamm nur d. wenigen Einjenfungen 
unterbroden (Schipfapaß 1300 m) u. nur v. einem 
Fluſſe, dem Isker, ganz ducchnagt ij. Der Balkan ijt 
ſtark bewaldet, felfig u. ım Winter jtark verjchneit u. 
vereiſt. Er jenft jih nah NR. zu einem bügeligen 
Hochlande, weldhes dann an der Donau jteil abbricht, 
jo daß das bulgariiche Ufer das rumünijche übers 
ragt. Diejes n.bulgariiche Hügelland ift mit Lehm u. 
Mergel bededt, aljo fruchtbar, aber im Frühjahr bei grund» 
loſen Wegen faft unpajjierbar. Nach S. füllt der Balfan 
i. allg. jteiler ab, bei. ins Tundſcha-Thal. Sm D. ver- 
läuft er al3 Emineh-Balfan bi3 ans Meer. Gebirge 
a. d. S.grenze v. B. find noch der Rilo-Dagh (ihm 
nördl. vorgelagert der Witojch) u. der Despoto-Dagh 
mit jeinen thraztichen Ausläufern. — B. ijt gut bewäſſert. 
Sm N. ijt die jehr breite Donau zwar nur Grenzfl., 
aber wichtig durch Dampferverfehr, fie empfängt v. ©. 
den Timof, den Isker u.die Jantra. Der größte Fl. v. 
S.«B. ijt die Marita mit der Tundſcha, beide fließen 
in breiten, fruchtbaren Thälern. — Das Klima iſt nö. 
vom Balfan bed. rauber als S. dejjelben, wo nur die 
Hochfläche dv. Sofia ein fühleres Klima Hat. B. ift noch 
ein ganz landwirtjichaftlicher Staat, die Haupt-Brod» 
früchte find Weizen u. Mais, im ©. gedeiht auch jchöner 
Wein, das Tundſcha⸗-Thal prangt im Schmucde weiter 
Rofengärten, Walnußhaine, überh. einer jüdlichen Vege— 
tation. Die Viehzucht ift bed., die Induſtrie Dagegen 
noch gering, nur in der Teppichweberet leijtet B. viel, 
hat aud) darin wie in der Handftiderei jchöne, eigenartige 
Mufter. — Die Bewohner, Bulgaren, eig. Wolgaren, 
find ein finnifches Volt u. v. der Wolga gefommen, haben 
aber ſlawiſche Sprache u. Sitten angenommen. Sie hatten 
dort am Balkan im Mittelalter ein mächtiges Reich, 
welches den Kaiſern v. Byzanz viel zu Ichaffen machte. 
Dann fam die lange, furchtbare Türkenherrſchaft, mit ihr 
eine ftarke, türfijche Einwanderung. Die Bulgaren blieben 
aber Ehrijten, nur erhielt damals ihr Bolfscharafter jeinen 
ernften u. leidenſchaftlichen Grundton. Endlich brachten 
die „bulgarifchen Greuel“ vd. 1876 (Plünderung u. 
Mafjenmord durch türkiiche Soldaten) das Ende Der 
Fremdherrſchaft. Der ruſſiſch-türkiſche Krieg ’77 
— 78 ſchuf ein Füritentum B. n. vom Balfan u. eine 
türfifhe PBrov. Süd-B. od. Oſt-Rumelien unter chrifts 
licher Verwaltung. Im Sahre ’85 vereinigten jich beide 
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Teile, u. die Türken wagten nicht einzuſchreiten, dagegen am 18. VI. S5 zu dem v. Bellealliance. Geft. ’16. Cr 
fing’ das benachbarte Serbien aus Neid einen Bruder- | war mittelgroß, v. feinem, feſtem Körper, ſtets mutig, 


frieg mit Bulgarien an, in melden: aber daS junge 
bulgariſche Heer, geführt v. dem ritterlichen Fürſten 
Alerander, einem Deutjchen, glänzend ſiegte. Rußl. 
jedoch wollte fein wirklich felbitändiges B., bejeitigte den 
Fürften Alerander u. Hat in dem jegigen Fürften Fer— 
dinand (vb. Koburg) ein gefügiges Werkzeug gefunden. 
Die Zuftände am Hofe u. in der Verwaltung find uns 
befriedigend, der Stern des Volkes aber iſt gejund u. ger 
deiht in der mwiedergewonnenen Freiheit. Das vereinigte 
Fürſtentum hat 1800 Du. M. mit etwa 3 Mill. E. Hauptit. 
u. Reſidenz tft Sofia (30 T. E.), am Fuße des Witofch- 
Gebdirges u. a. d. gr. Weltjiraße (jegt Orientbahn): Wien— 
Konftantinopel. Un derjelden Bahn Liegt im Maritza— 
Thal Bhilippopel, die größte St. des Landes; a. 2. 
Tundſcha: Kajanlif (Roſenkultur, Rojenöl); a. d. Donau: 
Widdin, Ruftichuf, Siliftria; im bulg. Hügellande: Tirnowa 
a. d. Salttra, die alte Hauptit.; Häfen: Warna u. Burgas 
ſ. vom Balkan. — N. 

Bull, Ole, norw. Biolinvirtuos, 1810—'80, überfpannt 
in Weſen u. Spiel, führte ein wechſelvolles, trauriges 
Leben, Tieß fich in aller Welt hören u. zog fich nad) 
verumglücdten Unternehmungen in feine Vaterjt. Bergen 
zurück. — G. Pf. 

Bull, John, Titelheld eines Romans v. John Arbuth— 
nut, 1675—1735, gilt als Typus eines echten Engländers, 
Daher auch Bezeichnung für den Engl., wie deuticher 
Michel fiir den Deutichen. 

Bulldogge, Bullenbeißer, Hund, j. Raubtiere. 

Bulle, lat. bulla, Wajferblafe, bezeichnet urfprünglid 
die Kapſel für das einer Urfunde angehängte Siegel, 
ſpäter die Urkunde jelbjt, heute einen wichtigen, päpftlichen 
Erlaß, im Gegenjag zu „Breve“; während das Breve 
als minder bedeutjam auf Papier gefchrieben u. nur mit 
den päpftlichen Fiicherring berfehen ift, wird die Bulle 
auf Pergament mit gotiihen Buchitaben gemalt u. ihr 
das goldene od. bleierne päpftliche Giegel angehängt. Am 
Kupfe jeder Bulle jtehen Name u. Titel des fie erlafjenden 
Bapites. Die Bulle wird mit ihren Eingangsimworten be- 
zeichnet, 3. B. heit die die päpftliche Unfehlbarfeit ver- 
tündende „Pastor aeternus* = der ewige Hirte. — Hb. 

Bulle, |. v. w. Zuchtitier. 

Bullerborn, Quelle, die nur zeitweije fließt. 

Bulletin, frz., jpr. bülftäng, kurzer Bericht, bei. über 
die Krankheit Hoher Rerjünlichkeiten, über Schlachten u. ſ. w. 

bullinger, Heinvich, ſchweizeriſcher Reformator, 1504 
— 75, Mitarbeiter Zwinglis, nad) dejjen Tode Antiftes 
(Zuperintendet) u. Wünfterpfarrer in Zürich u. Haupt der 
Ichweizerifchen Kirche; er verfaßte ’36 die 1. u. ’66 die vor— 
trefflihe 2. Helvetiiche Konfelfion. In feinem Streit geg. 
Butzer u. geg. Luthers Abendmahlslehre zeigte er fich maß— 
voll. Auch als Gejchichtichreiber u. Dichter war er thätig. 

Bullock, ſ. Buchdrud ILL. 

Bullrichs Salz, doppeltfohlenfaures Natrium; urfprünglich 
war es dieſes gemijcht mit Glauberſalz; meſſerſpitzenweiſe 
mit Waſſer geg. Sodbrennen u. ſ. w zu verwenden. — Sl. 

Bülow, 1) Friedrich Wilhelm, Freiherr von, 
Graf von Dennewitz, verband ſchön pr. Friegstüchtig- 
feit u. deutjche Bildung. 1755 zu Falkenberg in der 
Altmark geb., trat er bei einem Berliner Infanterie— 
Regiment ein, zog ’79 in den bayr. Erbfolgekrieg (j. d.) 
mit. Gr jtndierte Geſch, Geogr. u. Math., komponierte 
Motetten, Hatte an Muſik gr. Freunde. So murde er 
Erzieher des Prinzen Louis Ferdinand. 1813 zeigte fich 
fein voller Heldenmut. Geg. den Willen des Führers 
der Nordarmee, Bernadottes, ſchlug er mit andern pr. 
Heerführern, Tauenzien u. Borjtel, am 23. VIII. bet 
Großbeeren, anı 6. IX. bei Dennewitz die auf Berlin 
marjchierenden franz. Truppen zurüd, wirfte glorreich mit 


heiter, doc auch) des heftigſten Zornes fähig. — Za. 

2) B., Hans don, genialer Mulifer, 8.1. 1830 Dresden 
—13. II. ’94 Rairo, bed. als Pianift u. Dirigent, uns» 
erreicht in der Wiedergabe Beethovenſcher Werke, die 
er die Welt in ihrer Tiefe u. Größe verſtehen Iehrte, er 
ſchloß fich den künſtleriſchen u. polit. =vepolutionären Gedanfen 
R. Wagnersan, weilte bei dieſem in Zürich, u. bei Liſzt 
in Weimar, dejjen Tochter Coſima erheiratete. Auf Konzert⸗ 
reifen durch die ganze zibilifierte Welt erntete B. ungeteilte 
Bewunderung; er lebte zulegt in Hamburg. — G. Pf. 

Bülow, Vogel B., |. v. w. Pirol, ſ. Gangvögel. 

Bulthaupt, Heinrich, Schrüfiteller, geb. 1849 Bremen, 
Brof. der Litt. a. d. Düffeldorfer Kunftafademie. 

gulwer, Eduard Georg, eig. Baron Lytton, 
1805— 73, angejehener engl. Romanjchriftiteller am bes 
fannteften bei uns durch „die legten Tage von Pompeji”. 
Überfegungen teilmeife bei Reclam. — K. 

Bumerang, knieartig gebogene, hölzerne Wurfwaffe, bef. 
der Australier, ift jo gebaut u. wird fo geworfen, daß fie zu 
dem, der fie warf, zurüdfliegt. 

Bund, frühere Glasmaß. 

Bund, alter u, neuer, geitiftet v. Gott behufs Weiter- 
führung der ſchon (1. Moj.9, 9—13) dem Noah zu teil 
geivordenen Verheißung Mit Abraham, der au ihn 
glaubt, errichtet Gott den B. (17, 7), deſſen Zeichen die 
Veſchneidung iſt. Dieſer Gnadenerweiſung folgt ſpäter 
(2. Moſ. 24) diejenige am Sinai, in der die Nachkonımen 
Abrahams den B. annehmen. Mojes jchreibt das Buch 
des B.es, lieft es vor u. bejprengt das Volf mit dem 
Opferblut, zum Beichen, daß es Gottes HI. Eigentum jei 
u. ein Segen für alle Geichlechter der Erde. Israels 
Abfall führt zu Züchtigungen u. endlich zur Öefangenjchaft. 
ner über Jeruſalems Trümmern erihallt die Weisjagun 
v. dem neuen, ewigen B. (Ser. 31, 31). Diefer wird durch 
Jeſu Chriſti Erlöfungmwert (Hebr. 8—10) an dem Opfer: 
altar des Kreuzes geitiftet, für die jündige Menfchheit ein 
rettendes Vermächtnis, daher Bund = Teſtament. — Sto. 

Bund der Landwirte, |. Bauernvereinigungen. 

Zundavölker, find die Bantu im port. Südafrika. 

Bünde, St. im pr. R.-B. Minden, Fr. Herford, 3500 G.; 
Bigarrenfabrifen. ER 

Bundeshütte, Bundeslade, |. Stiftshütte. . 

Bundespräfidium, Bundesrat, |. Reichsbehörde; — 
Bftaat, j. Staat; — B.tag, Die Berjanimlungen des 
deutichen Bundes (1815—’66) in Frankfurt a. M., ſ. 
Deutichland, Geſchichte. 

Bundſchuh, ſ. Bauernfrieg. _ 

Bungert, August, Komponift, geb. 1846, fomponierte 
Rieder, bei. dv. Carmen Sylva, aud Opern („Homerijches 
Leben”). — 

— Kohlenräume der Dampfſchiffe. 

Zunſen, 1) Chriftian Karl Joſias, Freiherr von, 
pr. StaatZmann, vielfeitiger Gelehrter, 1791—1860. Als 
pr. Gejandter beim Papſte entjaltete B. 1824— 38 eine 
hervorragende kirchenpol. u. wiſſenſchaftliche Thätigkeit, 
die er auch in anderen einflußreichen Stellungen in Bern, 
Berlin u. London umfaſſend weiterführte. König Friedrich 
Wilhelm IV. brachte ihm das größte Vertrauen entgegen 
u. bediente ſich ſeines bewährten Rates in ſchwierigen 
Fragen der Verſaſſung, des kirchlichen, pol. u. wiſſen— 
ſchaftlichen Lebens im Lande; '57 erhob ber König B. 
in den erblichen Freiherrnitand. Er hinterließ eine Reihe 
Hochbedeutender Schriften ſowie eine umfangreiche, äußerft 
wertvolle Korreipondenz. — Br. 

2) Robert Wilhelm, bed. Chemifer, geb. 31. IH. 1811, 
zuleßt Prof. in Heidelberg, machte ſich bei. verdient um 
die analytifche Chemie, gemeinjam mit Kichhoft führte 
er die Spektralanalyje ein (j. Speftrum); Fonftruierte den 


am 18. u. 19. X, zum enticheidenden Sieg vd. Leipzig u. ! B.brenner für Gas. bei dem die Flammen durch Luft⸗ 
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zufuhr heißer u. nicht rußend wird, u. das B.element:! 
für galvaniſchen Strom (Zink u. Kohle). 
Buntbleierz, j. Blei. 
Buntdruk, j. graphiſche Künite. 
Bundkupfererz, |. Kupfer. 
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Buren (Bauern), im allgemeinen die Nachkommen der 
‚ ntederländiichen Einwanderer in der Kapfolonie, die nicht 
‚in den Städten wohnen. Gie gelten als fchiverfällige, 
zähe u. freiheitSliebende Menfchen, die 3. T. wiederholt 
verſucht haben, jich durch Wandern (Trefen). nach N. der 





Bunzelwiß, D. im pr. R.»B. Breslau, Kr. Schweidniß, | englifchen Herrichaft zu entziehen. Sie bild 
800 €.; 1761 Friedrich d. Gr. befejtigtes Lager bei B. 3 . — get a 
geg. die Ruſſen u. Ofterreicher. 

Bunzen, j. Punzen. 


daS herrſchende Element im Oranje-Freiftaat u. in Trans— 
baal, aber auch die reichliche Hälfte der Einwohner in 
der Kapfolonie u. find vereinzelt bis ins Hinterlaud v. 








Fig. 157. Rudelsburg u. Saaleck iu ihrem ehemaligen Zujtande gedacht. 3. „Urt. Burg”. 


A Hochburg Rudelsburg, B Niederburg Saaled, C Vorderburg mit Burgfleden, D St. Saaled, E Wajjerburg al3 Vorwerk, 1 Brüde, 2 Handels» 
Straße, 3 einziger v.2 auf B führender Weg, 5 Turm, 6 Hauptgebäude, 7 Turm, 8 fl. Vorburg mit Stälfen, 9 innere Hofthor, 10 ein Flügel, 11 Platt» 
forni mit Steinfchleuber, 12,13, 14 unüberjchreitdare Einfchnitte in den Bergrüden, 15 Mauer, hinter ihr der einzige Verbindungstiveg, 16 Brüde, 17 
Kreuzweg, 18, 19 Stabtthore, 20 Burggraben 21 Thor, 22 Straße, 23 Rundgang, 24 Auslug, 25 Plaitjorn mit Schleuder, 26, 27 Turm, 


28, 29, 30, 31, Fortfegung dv. Straße 22, 32 Thorturm, 33 Kreuzweg, 34, 35, Thore, 36 Bivinger, 37 Burgfried, 38 


winger, 40 Straße, 


41 Opferjtein, 42 Tünjtliche Schlucht, 43 Thochäuschen, 44 Turm, 45 Burgfreibeit, 46 Amtmannshaus, 47 Zugbrüde, 43 Brüdenthorhäuschen, 
49 Burgfapelle, 50 inneres Hofthor, 51 Pechnafen, 52 Ihorhalle, 53 Küche, darüber Frauenzimmer mit Balfon, 54 Gejindejtube, daritber 
Herrenzimmer, 55 Dienjtmannenmohnung, 56 Palas. F 


Bunzlau, Rr.-St. im pr. R.⸗B. Liegniß, am Bober, 
13 T. E., ſ. 8. 10. 

Quol-Berenberg, Rudolf, Freiherr von, olitifer, 
geb. 1842, Zandgerichtsrat in Mannheim, ultr. Abg. u. 
jeit Levetzows Rücktritt "95— 98 Präfident des Reichstages. 

Buonarotti, Maler u. Bildhauer, j. Michelangelo. 

Burän, falter u. trodener N.» u. N⸗O.-Sturm Der 
ruſſiſchen u. afiatijchen Steppen. 

8uräten, ſibiriſcher Volksſtamm, Mongolen. 

Burkhardt, Jakob, Kunſt- u. Kulturhifturifer, 1818 
—'97 Bafel, ftarb als Brof. der Geſchichte daſ.; vertrat 
die konſerv. chriftliche Weltanichauung. 

Büreau, frz., |pr. büro 1) Schreibtijch, dann auch Schreib- 
od. Gejchäftsftube; — 2) Vorſtand einer Verſammlung. 

Bürenukratie, frz. — grch., pr. büro —, urjprünglich 
dent jog. Rollegialjyiten: entgegengejegte Einrichtung einer 
aus mehreren Mitgliedern bejtehenden Behörde, wonach 
nicht die Mehrheit dieſer, jondern nur der Wille des Leiter 
entjcheidet, dem die übrigen Mitglieder beratend u. aus— 
führend zur Seite ftehen, 3. B. ReichSfanzleramt. — Dann 
auch die Ausartung: tadelnde Bezeichnung für Vielregiererei, 
weitgehende behördliche Einmijchung u. mehr auf äußere Ge— 
nauigfeit als fachkundig auf das Wejen jelbit abzielende, 


Benguela u. nad) Deutſch-Südweſtafrika borgedrungen. 
Mit Negern Haben fie ſich nicht gemischt, dagegen ſind 
niederdeutjche u. franzöfiiche Auswanderer unter ihnen 
aufgegangen. Ihre Sprade iſt ein altertümliches Nieder- 
ländiſch. Sie find größtenteils Viehzüchter, im Kapland 
auch Ackerbauer u. Weinproduzenten. — Sz. 

Büren, Kr.⸗St. im pr. R.B. Minden, 2100 ©. 

Bürette, chem., |. Analyſe. 

Burg, befeitigter Wohnſitz adliger Herren, meijt auf 
Höhen angelegt. Neben den Höhenb.en gab eS, freilich 
jeltener, B.en in der Ebene, die rings ungeben waren b. 
tiefen, breiten Wafjergräben. Eine Yugbrüde führte ins 
Innere. Solche Ben hießen Wafierb.en. Die B.en 
waren zunächit eine Fortiegung der Nömerfaftelle, jpäter- 
hin entwidelte fich eine bei. Bauart, nad) der jede B. 5 
Hauptbeftandteile Hatte: 1. die Umfafjungsmauer, auch 
Bingel geı., 2. den Balas od. die Halle des Burgherrn; 
3. die Remnate, ein heizbares Gemach, das dem 
Familienleben, bej. den Aufenthalt der Frauen diente, 
4. die Küche; 5. den Turm, Warte od. Bergfried 
u. Belfried (vride = Schuß) gen. Palas, Kemnate u. 
Küche konnten auc im Turm untergebracht werden. So 


war fir die Anlage der Eleinften Burg nur die Um— 


ihablonenhafte Verwaltung („vom grünen Tiſch“). — Fe. | faffunggmauer u. der Turm nötig. Es gab Hofd.en für 
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die Fürſten u. ihren Ale nit ausgedehnter Unlage, 
mit bei. Wirtichaftsgebäuden u. j. w., u. engbeichräntte 
B.en, ſog. B.ftälle, für die Ritter, ohne viel Rüdjicht 
auf Behaglichkeit, faft ausſchließlich der Berteidigung 
dienend. Ein großartiges Beijpiel für die Hofb.en it 
die 1847 prachtvoll twiederhergeftellte Wartburg bei Eije- 
nad; für eine Feine B. charafteriftifch erjcheint die auf 
engftem Raum zufarımengedrängte, fühn am Bergabhang 
» thronende B. Schaded (Schwalbenneft) bei Heidelberg. — 
Burgfriede Heißt der rechtlide Schuß, unter dem fich 
eine d. jamt dem ihr zugehörigen Bezirk befindet. Die 
Etörung des Burgfriedens wurde hart beitraft, meiftmit Ab⸗ 
hauen der rechten Hand des Störenfriedg. — Burggraf, 
Burgpogt hieß der Befehlshaber der B.befagung u. In— 
baber der Gerichtsbarkeit in der B. u. dem zugehörigen 
Gebiet als Hevollmächtigter Beamter des Burgherrn, der nie 
felber dieſen Titel geführt hat. In kgl. B.en ftand der Burg: 
graf unmittelbar unter dem König, in den meiften Hofb.en 
unter geiftlichen Herren, oft auch unter ſtädtiſcher Ober: 
hoheit, wie in Nürnberg, wo aber mit der Zeit das Amt 
erblih wurde u. feine Träger zu fürjtlicher Macht ge— 
langten. Der deutiche Kaiſer führt noch jeßt den Titel 
„B. dv. Nürnberg.” Bur gverließ, unterirdiiches Ge— 
füngnis, meift im Turm der DB. befindlich. — Br. 

Vergl. zur näheren Erläuterung ber B.einrichtung Fig. 157 u. die 
beigegebene Erflärung. . 

Surgas, Hafenft. in DOftrumelien, am Schwarzen Meer. 
5 T. E., ſ. K. 8. 

Burgau, St. im bayr. N.-B. Schwaben, 2T. E. 

Burgdorf, 1) Kr.eSt im pr. R.B. Lüneburg, 3400 E.; 
— 2) St. im ſchweiz. Kanton Bern, 7 T. ©, ſ. K. 20. 

Bürger u. Bürgerſtand, Bürger im allgemeinſten Sinne 
ſind die in einer Burg (urbs) wohnenden Glieder einer 
Stadtgemeinde (civitas u. cives) im Gegenſatz zu den 
auf dem Lande MWohnenden (pagani, rusticani), Im 
Rechtsleben fand dieſer Gegenſatz Ausdrud in den ſog. 
Stadtrehten. Die gejamte ftädtiiche Bevölkerung ſchloß 
fih durch diejes eigene (Statutar)-Recht ſchon früh gegen 
den Teil der Bevölkerung eines Landes ab, für den das 
allgemeine Landrecht in Geltung blieb. Auf diefem 
Wege zu einer völlig felbftändigen Stellung find im 
Mittelalter die Städte Staliend am weiteſten vorge— 
Ichritten. Dort tritt uns vielfach alles ftaatlidde Leben 
in der Zufammenfaflung der wirtichaftlichen u. pol. Kräfte 
im Städteleben entgegen. Alle landeöherrlichen Rechte 
im Staate find dort im Stadtrecht aufgegangen. Die 
Gntwidelung der deutſchen Städte ſchien im Mittelalter 
bie u. da einen ähnlichen Weg einzufchlagen. 3. d. Bede, 
d. i. der Iandesherrlichen Steuer, machten ſich Die Städte 
frei; durch die Acciſe, d. i. die ſtädtiſche Verbrauchs— 
fteuer, erjchwerten fie die Zufuhr der Verbrauchsgegen- 
ftände aller Art zu gunften Der eigenen Produftion. 
Innerhalb der Bannmeile Hinderten fie im Um— 
freiß der Städte jede gewerbliche Produktion überhaupt, 
2. die Yusdehnung des Pfahlbürgertums, d.i. der 
außerhalb der Stadt Wohnenden, die fi) unter ihren 
Schutz ftellten (cives non residentes), erhöhte die pol. 
Meachtitellung der Städte. Durch das jog. Stapelrecht 
wuchs das Anjehen u. die Bedeutung des ftädtilchen 
Marktes in einem Weiteren Kreiſe, u. Die Zeit der Bus 
fammenjcdhlüffe der Städte untereinander in den jog. 
Städtebündniffen, darunter dDiebedeutfame Bereinigung 
der Hanfa, zeigt uns das deutiche B.tum in den Städten 
auf dem Gipfel feiner pol. Macdtitelung im Mittelalter. 
Darauf beruht die Entfaltung eigenartiger Kräfte des 
Volkslebens, aber daraus erflärt ſich auch 3. T. Die jahrh.- 
lange Machtlofigkeit Deutjchlands dem Auslande gegen— 
über. — Ein Blid in das Innere einer deutihen Stadt 
während jener Zeit zeigt durchaus nicht die Geſchloſſen— 
heit u. Einheitlichfeit, in der fie fich äußerlich daritellt. 
Hier ftehen den Handels m. gewwerbetreibenden B.n Die 
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Nitterbürtigen (Minifterialen) gegenüber. Aus dem Rriegs- 
a u. den perfönlichen Dienftverhältnis zum Fürjten 
erborgegangen, bilden die Leßteren bei Begründung der 
Städte ein wichtiges Element ihrer Bevölkerung. Aber 
daß fie um ihres Standes willen dort bei. Herrichaft3- 
rechte in Anfpruch nahmen, ift verhängnispoll für fie 
geworden u. hat auch wohl zu ihrer gewaltfamen Ver— 
treibung durch die eigentlihe B.ſchaft geführt. Die wirtfchaft« 
liche Bedeutung der gemerbetreibenden u. Dabei durch ihre 
Abgabenfreiheit manche Vorteile vor den Städten ges 
nießenden Klöfter erzeugte vielfach einen natürlichen 
Gegenſatz zw. den Ordenögeiftlichen u. den B.n in den 
Städten. In den Bilchofsftädten führte auch wohl die 
äußere Machtſtellung der Bijchöfe zu einem gewaltigen 
Ringen des Klerus mit der Bürgerfchaft. Faſt ausnahmss 
103 endete diejer Kampf mit der Unabhängigkeit der Städte 
vd. der bifchöflichen Gewalt. Ein weiterer wirtfchaftlicher 
Gegenſatz ergab ji in mancher deutſchen St. im Mittels 
alter auh aus dem Verhältnis der Juden, in deren 
Händen vielfach faft ausſchließlich das Geldgeſchäft lag, 
zu dem Warenhandel u. Gewerbe pflegenden B.ftand. 
Das mwucheriiche Treiben der Eriteren u. die Gering«- 
ſchätzung, mit der jene Zeit auf diefes pol. völlig macht. 
loje, undeutfche Element im Voltsleben herabjah, führte 
in zahlreichen deutſchen Städten zu Kämpfen, die, falls 
man die Anweſenheit der Juden überhaupt noch ferner 
duldete, meift nahezu völlige Rechtloſigkeit für fie zur 
Folge Hatten. Daneben tritt uns ferner in der ftädtiichen 
Bevölkerung der große Gegenjag zw. den Patriziern 
(Nitterbürtigen u. Kaufleuten) u. den Männern des 
Handmwerfs entgegen. Aus dem Streit der Gegen- 
fäbe diejer großen Mächte des bürgerlichen Lebens, der 
bis zum Ausgang des Mittelalters, vielfach unter Teil— 
nahme eines ſtädtiſchen Proletariats, zu Aufruhr u. offenem 
Kampf führte, rang fi in den meiſten deutſchen 
Städten eine Zunftverfaffung heraus, die dann 
in der Regel die Grundlage der ftädtijchen Verfafſung 
u. Verwaltung überhaupt geivorden ijt. Pie Blütezeit 
der genoſſenſchaftlich Forporativen freien Gliederung des 
Handwerks u. des Patriziats in den Zünften u. Gilden 
geg. den Ausgang des Ntittelalterd zeigt uns den deutſchen 
Bitand in feiner vollen Eigenart u. auf feiner wirt— 
ſchaftlichen Höhe. Nicht das eigenfüdhtige Streben, auf 
Koften anderer reich zu werden, fondern der Gemeinfinn, 
das Gtreben, in brüderlicher Gemeinſchaft mit den 
Gewerbegenofjen opferbereit daS Wohl anderer zu fördern 
u. die Ehre des Gewerbes zu wahren, war Der beherrichende 
Gedanke im Zunftwejen. Die B.ſchaft ging Hie u. da 
fo völlig in den Zünften auf, daß für den Erwerb des 
B.recht3 der Erwerb der Zunftmitgliedichaft die Voraus 
jegung war. So ijt die deutſche Stadtverfafjung der 
Ausgangspunft für die Entwidlung der modernen 
Negierungsfunft geworden. Aus der dur die Bünfte 
gehandhabten jtädtifchen Polizei ijt daS, was wir heute 
als Berwaltung im eigentlichen Sinne bezeichnen, hervor» 
gegangen. Hier hat die wejentlich auf die Zunftverfafjung 
fih gründende öffentliche Gewalt, melde überall im 
Bürgermeifter u. Rat ihre Vertretung fand, znerit die 
Löſung der großen Aufgaben in Angriff genommen, welche 
das Weſen der modernen Staatöverwaltung bildet. Mit 
der größeren pol. Macht erhöhte fih in den Bünften Die 
Neigung, ſich geg. jede weitere Ausdehnung der eigenen 
Vorzugsſtellung möglichft abzufchliegen. Darauf beruht 
die Berichärfung der Stapel- u. Meilenbannrecdhte, 
u. darauf laſſen fich die zahlreichen Zunftitreitigfeiten im 
B.tum des 16. u. 17. Jahrh.s zurüdführen, mobei 
wir dor allem an das erichwerte Erlangen des Meijter- 
reht3 unter Bevorzugung der Meifterfinder und 
die daraus fich entwidelnde bei. Bedeutung der genojjen« 
Ihaftlichen Verbindung der Gejellen denken. Aber 
jo lange noch der Geift der Ordnung u. ein durch chrifiliche 
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— — na nn — nun em nd namen nennen nme aan a ———— —— 
Sitte gepflegter Gemeinſiun das beherrſchende Merkmal | Lebens darauf Hin, daß das deutſche B.tum ſich nur dann 


des Bunftwejens blieb, Hat auch der gemerbetreibende 
Bftand der Städte in dem großen weltgejchicht- 
lichen Ningen zw. Urbeit u. Beſitz eine friedlich aus— 
leichende Thätigfeit zu Gunſten der mit geringerem 
apital ausgerüfteten Wrbeit mit Erfolg geübt. Der 
fpäteren Entwidlung im Zunftweſen entjprechend, fuchte 
dann auch die ftädtiiche Verwaltung die Aufnahme der 
B. Durd hohes Anzugsgeld od. wenigſtens den Erwerb 
des eigentlichen B.rechts durch Hohes B.geld zu er— 
ſchweren, jo daß der Landesherr fich jtellenmweife genötigt 
ſah, die Grenze nad oben, das ſog. Burmal, zu bes 
ftimmen. — Daß Stillitand Rüdjchritt bedeutet, hat auch 
a. d. Entwidlung des deutſchen B.ſtandes im 17. u. 
18. Jahrh. feine Beftätigung gefunden. Es ift nicht ſowohl 
eine Folge der ſchweren Heimfuchungen, welche während 
der Zeit des 30jähr. Krieges die deutſchen Städte betroffen 
haben, al3 eine Folge ihrer eigenen, engberzigen Politik, 
twenn nun auch auf dem Gebiet des Handels u. der ge- 
werblichen Thätigfeit die Landesherren eine jelbjtändig 
führende Role übernahmen u. dabei während der Zeit 
des ſog. Merfantilismus die Bünfte aus freien 
Korporationen mit Eelbftverwaltung mehr u. mehr zu 
ftaatlih polizeilihden Anjtalten zur Förderung des Ge— 
werbemwejens umzugeftalten juchten. Daneben gemöhnte 
man fi), der wachjenden Iandesherrlichen Gewalt gegen- 
über die Negierten in ihrer Gejamtheit unter Der 
Bezeichnung der Staatsbürger zufammenzufaffen. Dem- 
gegenüber verlor das jtädtilche B.tum naturgemäß an 
ergenartiger politiicher Bedeutung. In den Gtädten 
haben die Zünfte, der eigenen treibenden Kraft entbehrend, 
lange Zeit hindurch nur ein kümmerliches Daſein gefriſtet, 
und eine Gewerbepolitif, bei Der jeitens der Regierung 
einzelne Induſtriezweige auf Koſten anderer gefördert 
werden jollten, führte zu drüdenden Lohntaren, aus— 
edehnter Arbeitszeit u. Bejchäftigung der Yrauen u. 
Binder im Gewerbebetrieb u. bamit zur fünftlichen 
Züchtung eines ſtädtiſchen Proletariats, welches dem 
Deutfchen B.tum einen weſentlich anderen Charakter gab. 
Während jodann im 19. Jahrh. in natürlicher Reaktion 
gegen das entgeiftigte Zunftmwejen u. die böfen Auswüchſe 
jener jtaatlichen Gewerbepofitif auf gemwerblichem Gebiet 
da3 Prinzip der Gemerbefreiheit vol zur Durch— 
führung gelangte, hat auch das deutſche B.tum in den 
Etädten bermutlich durch die Preußiſche Städteordmung 
vd. 1808 einen neuen kräftigen Aufſchwung in Der freien 
Selbſtverwaltung dereigenen Angelegenheiten gefunden, 
aber nur gegenüber der erſtrebten Staatöverwaltung und 
in dem Rahmen der eigentlichen Gemeindeangelegenbeiten. 
Die Verbolllommnung der technifchen Mittel der In— 
duftrie und Die große Ausdehnung Des Gebietes, in dem 
heutzutage der wirtichaftliche Prozeß ziemlich einheitlich 
verläuft, find bei dieſem Aufſchwung der Städte einem 
Teil der B.ſchaft in gewiſſen Erwerbszweigen, die ſich 
3. T. mit dem Berufe des mittelalterlihen Patriziats 
Deden, außerordentlich förderlich geworden, zumal dann, 
wenn ein größeres Kapital vorhanden war, um die id 
bietenden Vorteile auszunugen. Dageg. ringen das mit 
geringem Kapital ausgerüjtete B.tum, der jog. Mittelftand, 
u. bei. die Berufszweige des alten Handwerks bei freier 
Konkurrenz der Kräfte auf gemerblichem Gebiete ſchwer 
um ihre Eriftenz. Und daneben ſucht unter den oben 
angedeuteten wirtichaftlichen Verhältniffen ein dritter, der 
Zahl nach überwiegender Teil der ftädtiichen Bevölkerung, 
den man bis vor nicht langer Zeit dem ftädtifchen 
Broletariat Hinzugurechnen pflegte, unter fchweren Wehen 
zu größerer mirtichaftlicher Selbftändigfeit zu gelangen. 
So meit bei diefem Streben der rechte Gemeinfinn nicht 
fehlt, wird man diefer Entwicklung mit bef. Sntereffe zu 
folgen u. fte zu fördern fuhen müſſen. Aber in allen 
Fällen weiſt fie den aufmerkſamen Beobachter des ftädtifchen 


gelund u. fräftig entwideln fan, wenn es ihm nicht an dem 
Geiſte fehlt, der es unsim16.Xahrh. foreich u. groß erfcheinen 
läßt. Diefer Geift hat fih damal3 vor allem in der 
Stärfe des Gefühls bewährt, mit dem daS deutſche B.tum 
die Gedanken Quthers u. der anderen KReformatoren auf- 
nahm, u. in der Feſtigkeit, mit der Die deutjchen Städte 
vielfach in jchweren SKriegsnöten um des Gemiljens 
willen die neue Xehre verteidigt Haben. Irren wir nicht, 
jo regt ſich auch heute ein neuer frifcher Bug religiöfen 
Denkens u. Empfinden vor allem in Den ftädtifchen 
Gemeinmwejen, u. zeigt fic) gerade Hier in weiten reifen 
ein größeres Berftändnis für die Aufgaben, in deren 
Erfüllung fi) in unſerer Zeit praftiiches Chriftentum 
ausleben folltee Aber daneben findet fich auch gerade 
im modernen B.tum Die gr. Zahl derjenigen, welche 
Riehl geiftvol als die jozialen Philiſter bezeichnet. 
Ehe die Führenden unter den B.n die Herrichaft diefer 
ideenlofen Genußmenſchen nicht mit Erfolg nieder- 
gefämpft haben, u. bevor fich nicht daS deutſche B.tum 
v. dem eigenflichtigen Geiſt dieſes ſozialen Bhiliftertums 
freigemadyt Hat, läßt ſich auch nicht Hoffen, daß der 
deutiche B.jtand wieder auf geijtigem u. wirtfchaftlichem 
Gebiete die führende Rolle zum Gegen des Baterlandes 
übernehmen wird. — Du. 

Bürger, Sottfr. Aug. 1747 — 94, Sohn eines Pfarrers 
aus Molmersmwende bei Ballenjtedt am Harz, zuletzt Prof. 
in Ööttingen, gehört Der Sturm- u. Prangperiode an, 
Begründer der Balladendichtung, in der er mit „Lenore“ 
u. „Der wilde Jäger“ Bedeutendes leijtete. Bekannt find 
jeine romanzenartigen Gedichte „Das Lied vom braven 
Mann”, „Der Kaifer u. der Abt“ u. „Die Kuh”. In 
jeinen übrigen Dichtungen wie in feinem Leben tritt 
vielfach eine leichtjertige Gejinnung hervor. — Ki. 

Bürgergarde, Bürgermwehr, j. Volksbewaffnung. 

Bürgerlid)er Tod, d. h. der Verluft der Rechtsfähigfeit 
als Strafe wegen entehrender Verbrechen (Code civil 
Art. 22 ff), it dem modernen Deutichen Rechte 
fremd. (B. ©. B. 8 1.) In Pr. murde der b. T. durd) 
Art. 10 der Verfaſſungs-Urkunde, im Reiche durch S 6 des 
Einführungs-Gejeges zum St. ©. B. aufgehoben. — We. 

Bürgerliches Gefehbud,, I. Titel einer Anzahl das 
bürgerliche Recht regelnder Geſetzbücher: Oſterr. a 
DB. G.B. v. 1811; Sächſ. B. G.“B. v. ’63; Frz. B. 
G. B. (Code civil) v. ’04; B. G.⸗B. für daS deutſche 
Reich vom 18. VIII: ’96. 

1.8. ©.-B. für daS deutſche Reid. Die Be- 
feitigung der gr. Verjchiedenheiten auf dem Gebiete des 
bürgerlihen Rechts in Deutſchl, u. zu dem Behufe der 
Schaffung eines gemeinjamen B. G.⸗B. wurde fhon im 
Sabre 1867 bei der Beratung des Berfafjungsentmurfes 
innerhalb des Fonftituierenden Neichstage Des nord 
deutichen Bundes angeregt, indem der Abg. Miguel 
der ee des Bundes „die gemeinjame Gefeß- 
gebung über das bürgerliche Recht” zu überweiſen bean- 
tragte. Der damals abgelehnte Antrag, wurde ’69, 
im deutſchen Reichstage 71, 72 u. ’73 wieder eins 
gebracht u. mit großer Mehrheit angenommen. Endlich 
am .13. XII. 73 erging das „ReichSgejeß, betr. die 
Abänderung der No. 13 des Art. 4 der Ber- 
fafjung des deutſchen Reis“, welches den Aus 
gangspunft der im B. G.B. zum Abſchluß gelangten 
gejeßgeberiihen Arbeiten bildet. Nachdem eine „VBors 
fommijjion“ v. 5 Surijten Borfchläge über Plan u. 
Methode gemacht hatte, wurde '74 eine Kommiſſionv. 
11 Mitgliedern zur Ausarbeitung eines Entwurfes 
berufen; Ende ’37 war diefer Entwurf vollendet. Die 
Urteile tiber denfelben gingen weit auseinander. Vielfach 
wurde der Vorwurf erhoben, er entbehre der Volks— 
tümlichfeit u. entſpreche in jozialer u. wirtichaftlicher 
Hinſicht nicht den berechtigten Anforderungen. Ende ’90 
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beſchloß der Bundesrat, daß der Entwurf einer zweiten | ſtehen“. Zur — iſt ſchriftliche Erteilung der 
Leſung unterzogen, u. dazu eine neue Kommiſſion Bies-Erklärung erforderlich. Mehrere Bürgen haften als 
v Mitgliedern (Juriſten und Vertreter v. Geſamtſchuldner, auch wenn ſie die —— nicht gemein⸗ 
Sn u. Gewerbe) eingejeßt werden folle. Dieje zweite | jchaftlich übernahmen. Der Bürge kann die Befriedigung 
ommiffion arbeitete unter fortdauernder Yebhafter Kritik | des Gläubiger verweigern, jo lange nicht der Gläubiger 
bis zum Oft. ’95. — Der db. ihr dem Bundesrate vors |eine Zwangsvollſtreckung geg. den Hauptjchuldner ohne 
gelegte zweite Entwurf wurdedann nach einigen Underungen | Erfolg verjucht hat. (Ausnahme |. 8 773 8. ©. B.). 
im einzelnen, Die aber den Gejamtcharafter des Werkes | Die ſelbſtſchuldneriſche B. iſt für gewöhnlich Die 
nicht berührten, dom Neichdtage angenommen. Das B. | Regel; fie verpflichtet den Selbſtſchuldner, unter allen 
&.:B. tritt gleichzeitig mit einer Anzahl v. Neben= | Umftänden den Gläubiger zu befriedigen. — We. 
gejegen am 1. I. 1900 in Kraft. Ein abjchliegendes | ZBurgflädt, St. in der fühl. Krich. Leipzig, Ahm. Noch» 
Urteil über den Wert des B. ©.-B. abzugeben, wird | li, 6650 ©. 
erjt möglich jein, wenn dasfelbe mehrere Jahrzehnte Hin= | Burgftall, 1)f. Burg; — 2)jäg., Erhebg. in der Hirichfährte. 
durch in praftifcher Geltung geftanden bat; aber auh | Burgfleinfurt, Kr.-St. im pr. R.-B. Münfter, Kr. Stein- 
jeßt Ihon darf gejagt werden, dab das Werk, an dem | furt, Hauptort der Grafſch. Bentheim-Gteinfurt, 4500 E.; 
faſt ein Menjchenalter hindurch mit außerordentlichem | Symnajiunt. 
Fleiße gearbeitet worden ift, im allg. die gehegten Er-! Burgtheater, das Wiener Hoftheater. 
mwartungen erfüllt. Der ungeheure Stoff (da B. ©.:-B.| Burgund, Bourgogne, ſpr. burgony’, frühere frz. 
umfaßt 2385 88) ift trefflich geordnet, die Sprache Har | Prov. a. d. mittleren Rhone, Saöne, oberen Seine bis 
u. gemeinverftändlih. Den fozialen u. mirtfchaftlichen | über die Yonne, gebirgiges, fruschtbares, weinreiches Land, 
Anforderungen ift mit meifer Mäßigung Rechnung |R. de3 alten Burgunderreiches. — Die Burgunder, 
etragen; dem röm. Grundfage der unbedingten Vertrags | ein oftgermanifcher Volksſtamm, den wir zuerft an der 
eiheit gegenüber ift der Gedanfe zur Geltung gebracht, | Warthe, jpäter am Main, feit Anfang des 5. Jahrh.s 
daß das ——— Recht dem materiellen nachſteht, daß in der Gegend v. Worms (Nibelungenlied) antreffen, 
Gerechtigkeit, nicht Vertragsfreiheit das Höchſte iſt. ES | wanderten 413, v. einer hunniſchen Heerſchar beſiegt, nach 
ſei Hier insbeſ. hingewieſen auf daS jog. Chikaneverbot S. u. gründeten ein das ganze Gebiet der Rhone um— 
(8 226), die Beſtimmungen über den Wucher (8 188), faſſendes Reich; 532 dem Frankenreiche einverleibt, bildete 
die Regeln über den Dienſtvertrag u. die Miete, ferner auf | eS bei ſpäteren Teilungen einen beſ. Teil. Als ſelbſtändige 
die Entmündigung wegen Trunkſucht u. der Cheicheidung | Staaten entitanden im W. u. ©. 879 Niederburgund, 
wegen Geijtesfranfheit, endlich auf die Regelung der rechts |’87 im NR.-D. Hohburgund (Eis u. Transjuranifches Kgr.), 
Yihen Stellung unehelicher Kinder. — Die zahlreichen Ab: | die 933 zu dem arelatijchen Kgr. vereinigt wurden u. 
änderungen, die dag bürgerliche Recht durch das B. ©.-B. 1034 an Deutſchl. famen. Doc vertaufchten ſpäter die 
erfährt, machen eine tiefgreifende Umarbeitung der Prozeßs | einzelnen Großen die deutfche mit der frz. Herrichaft od. - 
ordnungen, der Konkursordnung, der Grundbuchgejege u. machten fich ſelbſtändig. 
a. m. notwendig. Die hierzu erforderlichen gefeßgeberüjchen ı Der zu Arelat nicht gehörende N. des alten B.erlandesg, 
Arbeiten find zur Beit noch nicht abgejchloffen. — We. ! jeit 884 Au, Bo um BL fam 1032 durch Heirat 
Bürgerliches Recht, Zivilrecht, Privatrecht, umfaßt alfe an eine Geitenlinie des Hauſes Capet; nad) Deren Aus— 
Diejenigen Nechlafähe, Deldhe die rechtlichen Befugniffe der | jterben begründete König Zohanns Sohn, Philipp der 
einzelnen natürlichen u. juriftiichen Perjonen in der Ver- Kühne v. Valois, eine neue herzogliche Linie u. erwarb 
folgung ihrer Intereſſen betreffen. (Gegenfaß: „öffentliches | Die Freigrafſch. B. an Doubs u. oberer Saöne, das reiche 
Recht”, }. d.). Dapin gehören alle Rechte, welche die Flandern, fowie andere Gebiete. Er führte für den geiſtes— 
Perfonen feldft in ihrem Beltande, ihre Verbände u. ihr | ranfen Karl VI. die Regentſchaft. Sein Sohn Johaun, 
Verhältnis zu den Sachen angehen, jedoch nur fomweit der mit dem Landesfeinde Engl. Beziehungen unterhielt, 
alfe dieje Rechte nicht in unmittelbarer Beziehung jtehen wurde bei einem Verſuche, jih mit dem Dauphin zu vers 
zu dem Beftande, der Gliederung u. den Thätigfeiten des | ſöhnen, v. deſſen Begleitern ermordet. Auf ihn folgte 
Staates felbit. — Die Grenze zwiſchen bürgerlichen u. | Philipp, der bis 1434 mit Engl. verbündet war u. fein 
öffentlichen Rechte ift begrifflich ſchwer zu ziehen, Die Neid bis zur Nordjee ausdehnte. Sein Sohn Kart 
Unterfcheidung praftiich wertlos. — We. — an ae zu — 
Bürgermeiſter, ſ. Städte u. Städteweſen; — B.ei, Ver— Bu er NA ee alu 
einigung mehrerer Ortfchaften in Rheinland u. Weitfalen a — —— ſeiner — a. mit 
unter einem ®.; — Vürgerichaft, Vollsvertretung freier |. Ir — ——— nn a ; —— — 
Städte; — Bürgerſchulen, ſ. Schule u. Schulweſen. eingezogenen urſprüng ichen Herzogtum ‚an Habs⸗ 
burg. Burgundiſcher Kr. ſeit der 1512 erfolgten KreEin— 
Burgfriede u. Burggraf, ſ. Burg. teilung Deutichl.s Bezeich ir die bil Grblanb 
Burghaufen, Et. in Ober-Bay., Bez. Altötting, 3450 E. | gy 1g Deutjhl.S Bezeichnung ie: 2 on rblande 
Burgk od. Burck, Joachim &, 1540—1610, Organiſt — al famen bei ber Zeilung der Habs- 
in Mülgaufen i. Thür, ein jehr bed. Kicchenmufiter g gneanche Comes) 1678 a Want verlor She 
der nachreformatorifchen Zeit, Lehrer des Joh. Eccard no com 0) 1 an Frank verlor. B. dem 
R > wenn | Übrigen Gebiet, den Niederlanden, wurde der N. 1648 
('. d.), fomponierte deutiche u. lat. Geſünge, das Nicän. SH Hits il d {6 tä di 5 * k 1714 Hr 
Slaubensbefenntnis, ernft u. feierlih. — G. Pf. — — En a ne er a 
Burgkmair, Hans, 1473—1531, Augsburger Maler, | Niederlande, feitdem allein das Kgr. Belgien. = Str. 
an Schongauer u. Dürer gebildet, malte hauptſächlich Burgunder, f. Wein. 


Madonnen= u. Altarbilder vol tiefer Empfindung u. gab - aß . 
der LandichaftSmalerei neue Anregungen. — Ei. 2 sun Baualı IE SERNE ZUEEODEN AS E N, YOnnE, 
Burglengenfeld, Bezirksſt. in der bayr. Oberpfalz a.d. Nab, Burgundifcer Kreis, |. Burgund. 
3300 €. güridan, Sean, frz. Scholaftifer, 1300—'58, Lehrer 
der Phil. in Paris u. Wien. B.s Eſel, der zw. zwei 
gleichen Heubündeln ftehend u. v. beiden gleich jtarf an- 
Bürgfchaft. „Durch den B.3-Bertrag (B. ©. B. 8 765 ff.) | gezogen, ſich für feines entjcheiden kann un. fchließlich 
verpflichtet fich der Bürge den Gläubiger eines Dritten, | verhungert; Verjpottung des Indeterminismus, (ſ. Des 
für die Erfüllung der Verbindlichkeit Des Dritten einzus | terminismus). 











Burgos, Hit. einer Prov. gl. N. in Altfajtilien in Spa- 
nien, 31 T. E.; daf. die Gebeine des 1099 geit. Eid, (ſ. D.). 
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Burke, ſpr. börk, 1) Edmund, engl. Staatsmann, 
1729 Dublin—’97, Kämpfer für Freiheit der Preſſe u. 
Nel., Gegner der frz. Revolution; — 2) Robert 
DO’ Hara, Durchforſcher Auftraliens, 1821—’61. 

Burkersdorf, D. bei Schweidnig in Schleften, wo Friedr. 
d. ©r. 1762 die Dfterreiher unter Daun befiegte. 

Burkhardtsdorf, Marktfleden in der ſächſ. Krſch. Zwickau, 
Ahm. Chemnit, 4430 ©. 

Bürklein, Friedr., Baumeifter aus Burf in Mittel- 
franten, 1813—'72, legte im Auftrage des Königs Mar LI. 
die Marimiliansftraße in München an; weitere Bauten: 

Rathaus in Fürth, Bahnhof in München. : 

Bürklin, Albert, Bolitifer, geb. 20. VI. 1844 Heidel» 
berg, Oberichulrat, Intendant des Hoftheaters in Karls⸗ 
ruhe, nat.elib. Reichſtagsabg. 

Burkner, Hugo, vortrefflicher Holzſchneider u. Radierer, 
1818— 97, Prof. in Dresden; er lieferte Holzjchnitte 3. B. 
zu Schnorrs „Bibel in Bildern.” 

Burleigh, ſpr. börli, William Cecil, Lord, engl. 
Staatömann, 1520—'98, Vertrauter der Königin Eliſabeth, 
Haupturheber der Hinrichtung der Maria Stuart. 

Burlesk, ital, — Bela B.e — Poſſe. 

Burmeifter, Hermann, bed. Geolog, 1807 Stralſund —92 
Buenos Wires, bereifte S.-Amerifa, war Direktor des natur 
wiſſenſchaftlichen Muſeums zu Buenos Aires, Materalift,aber 
entichiedener Anhänger der Einheit des Menſchengeſchlechts. 

Zurnley, ſpr. börnli, St. im n.mw. Engl. in der Grafſch. 
Rancafhire, 96500 E., Baummollfpinnereien. 

Burns, fpr. börns,R 0 bert, 1759 — 96, größter [chottifcher 
Lyriker. Aus bäuerlichen Berhältnifjen, oe höhere Schul» 
bildung, aber angeregt durch fleißiges Lefen engl. Dichter, 
verfaßte er bei. Liebeslieder im Volkston u. vielfach mit 
Benußung des jchottifchen Dialekts. Faſt zufällig kam 
er dazu, eine Sammlung feiner Lieder herauszugeben, 
was ihn mit einem Schlage berühmt machte. Leider 
fonnte er den Umſchwung in feinen Lebensverhältniffen 
nicht vertragen, u. eine unordentliche Lebensführung war 
wohl mit Schuld an feinem frühen Tode. — Seinen 
Gedichten verleiht die Verwendung des Dialekts einen 
befonderen Reiz. Bielfah auch ind Deutjche überfegt. 
Allbekannt: „Mein Herz tft im Hochland“, „Zieh’ den alten 
Flausrock an“. Die meiiten Gedichte überf. b. Reclam. — K. 

Burnus, mantelartiger Überwurf aus weißer Wolle, vd. 
orientaliichen Völkern getragen. 

Buro, eine der Moluffen. 

Burfa, lat. Börje, Beutel, im Mittelalter das Kofthaus v. 
Studenten, Daher das Wort Burj ch, zuerft nur v. Studenten 
gebraudht; burſchikos f.v. w. ſtudentiſch flott im Gegen- 
jag zu philiftrös — ſpießbürgerlich, kleinlich. 

Burfcheid, St. im R.»B. Diüfjeldorf, Kr. Solingen. 6600E. 

Burſchenſchaft, ſ. Studentenmwefen. 

Burfladt, D. in Heſſen, Prov. Starkenburg, Fr. Bens⸗ 
heim, 3800 E. 

Bürftenabzug, ſ. Buchdruck II. 

Bürſtenbinderei, I. Gewerbe zur Herſtellung v. Werk— 
zeugen zum Reinigen, Buben, Glätten, Streichen 2c. Die 
Hauptfächlichiten Erzeugniffe der B. finden als Bürften 
im Haushalt u. in den verſch. gewerblichen Betrieben, 
in Handwerf u. Induſtrie in verſch. Formen Die 
vieljeitigfte Verwendung. Die Stoffe, die in der 
zur Berwendung fommen, find vorzüglid Schweine» 
borſten, melde in Holz, Knochen od. Metall gefaßt 
werden. Doc finden auch die verſchiedenſten Surrogate, 
wie Pferde-, Ziegen- u. DachShaare, Harte Bflanzenfajern, 
Wurzeln u. dgl. vielfach Verwendung Die B. ift 
— weit überwiegend Fabrikbetrieb, in dem 

ie Hauptarbeit faſt ganz vb. Da mau den ſehr finn- 
zeich konſtruierten Maſchinen ausgeführt wird. Die Haupt 
zentren der B. find in Nürnberg, im Schwarzwald 
u. in Sachſen. Hausinduftrie findet man nur ſehr ver— 
einzelt für bejondere Arten. Dagegen iſt die B. ein 


bis 


B. | afrifas an verwandt ift. 
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hervorragender $nduftriezweig für die Gefängnis arbeit. 
In einzelnen Zuchthäufern befindet fich eine größere An— 
zahl v. Majchinen für B. Auch in den meiften Blinden» 
lehranftalten wird die B. betrieben. Im Handwerk 
fönnen dementfprechend nur wenige Arten mit geringem 
Nutzen bergeftellt werden, u. die Bürftenbdinder ſind 
größtenteils auf den Handel mit Fabrikwaren angemiefen. 
Sehr gedrüdt wird dieſer Betrieb durch die Ichwierigen 
Bezugsverhältnifje u. die ftetige Preisiteigerung des Haupt» 
material8, der Schweineborjten. Die Borſten unferer 
deutſchen Schweine find zur B. nicht verwendbar u. es 
werden größtenteilS jolche v. ruff. u. in den füdl. Donau- 
ländern gezlichteten verwendet. Der Borjtenhandel 
befindet ſich fat ausichlieglih in den Händen polniſch— 
jüdiſcher Händler, welche einen fejt geichloffenen Ring 
bilden. Die joziale Lage der Arbeiter in der B. ijt im 
allgemeinen eine wenig günftige u. ihr Arbeitälohn erhebt 
ſich kaum über den der ungelernten Arbeiter. — Pfr. 

I. Krankheiten des B.-Gemwerbes find hauptſäch— 
lich: a) Vergiftungen, die beim Bleichen der Borjten 
Durch ſchweflige Säure u. f. w. entjtehen; b) Lungen« 
erfranfungen, die durch den Staub bedingt find, der 
teil$ beim Sortieren der Boriten, teild beim Zujtugen der 
Bürften entjteht; c) Anftedungen, 3.8. durch Milz- 
brand, deſſen Keime an den noch nit ae u.d. 
franfen Tieren ftammenden Borjten haften. Außer reichlicher 
Lüftung der Räume u. rechtzeitiger Desinfektion der Borften 
ift namentlich Reinlichkeit der Arbeiter erforderlih. — SI. 

Burton, fpr. börten, 1) Kohn Hill, ſchottiſcher Geſchicht— 
Ichreiber, 1809-81; — 2) Rihard Francis, 1821 — 90 
bereifte Indien, Arabien, Afrika u. S.⸗Amerika. 

Burton-upon-Erent, ſpr. börten-öpönn=trent, Gt. in Der 
engl. Grafſch. Stafford, 46%. E.; gr. Bier» u. Alebrauereien. 

Zurtſcheid, St. im pr. RB. u. Landkr. Wachen, 
13 400 E.; Badeort; jeit 1897 Aachen einverleibt. 

Bürzel, 1) Iegter die Schwanzfedern tragender Teil des 
Rüden der Vögel; — am B. ſitzt, bei. bei wajjer- 
bemwohnenden Vögeln, die B.drüje mit Fettabjonderung 
zum Einfetten der Federn u. dadurh zum Schu gegen 
Wafler; — 2) jäg. Schwanz vom Schwarzwild u. Dachs. 

Busbad, D. im pr. R.=B. Aachen, 5850 E.; Woll⸗ 
Ipinnerei, Steinfohlenlager. 

Bufd, 1) Hermannp.demB., Humanijt, 1468— 1534 
Freund Huttens u. Reuchlins; — 2) Mori, pol. 
Scriftfteller, geb. 13. II. 1821, begeifterter Anhänger 
Bismards; — 3) Wilh., bed. Chirurg, 1826 81 Prof. 
inBonn; — 4) Wilh. Humorijtifcher Dichter u. Beichner, geb. 
1832, lebt in feinem Geburtsort Wiederjahl (Hannover). 

Büſching, 1) Anton Friedrich, Gründer der neueren 
—— 1724 Wa Eee in Schaumburg-lippe — 
'93 Berlin; Prof. der Phil. in Göttingen, ſpäter Ober» 
fonfiftorialrat u. Gymnafialdireftor in Berlin; — 2) $ ob. 
Guſt. Gottlieb, Germaniſt, 1783—1829, Sohn dv. 
1., Prof. in Breslau. 

; —— Abuſchehr, Hafenſt. am perſiſchen Meerbuſen, 
5 T. 


Buſchklepper, ſ. v. w. Strauchdieb 

Zuſchmänner, eine kleinwüchſige, ziemlich hellfarbige 
Raſſe ın Südafrika, die mit den Zwergvölkern Inner⸗ 
Sie gehören zu den unſteten 
Völkern, die nur v. Jagd u. vom Sammeln milder 
Früchte leben, Haben aber auch vielfach mit ihren ver» 
gifteten Pfeilen Jagd auf das Vieh der Anfiedler gemacht, 
weshalb jie mafjenhaft vernichtet worden find. In größerer 
Zahl leben fie noch in der Kalaharifteppe u. den ars 
grenzenden Gebieten. Sie gehören zu den unfultiviers 
teften Bewohnern der Erde. — Sz. . 

Zuſento, bei Cofenza mündender I. Nebenfluß des Crati 
in Unter-Stalien, in dem 410 die Weftgoten ihren gr. 
König Alarich begraben haben follen. 

Bulfard, |. Raubvögel. 
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Buße, nad) der Bibel Sinnesänderung, grunds 
legende u. bleibende Forderung Gottes an alle Menjchen, 
zur Seligfeit, ſowohl wegen des natürlich ſündlichen Zus 
ftandes des Herzens wie wegen ber täglichen Bethätigung 
ſolches fündliden Herzens in Gedanken, Worten u. 
Werfen; völlige Abkehr v. ſündlichem Weſen u. ent» 
ſchloſſene Hinkehr zu Gott u. Gottes Willen, in auf- 
‚richtiger Erkenntnis der Schuld vor Bott u. jchmerzlicher 
Trauer über daS vergangene Leben. Sie erwächſt 
an dem fi aufdrängenden Widerſpruch De3 eigenen 
Seins zu Gottes Geſetz, vertieft ſich an der Betrachtung 
der unpverdienten, erbarmenden Liebe u. Freundlichkeit 
Gottes, wie in der täglichen Erfahrung, To jonderlich 
in der Gottestyat der Erlöfung durch Chrifti Leiden, 
Sterben u. Auferftehen, ſofern diefe gerade den Sündern, 
die nichtS als Zorn verdienen, Gotte8 Gnade zumenden 
fol. Sie vollendet fih im Glauben, der Diejer 
Gnade Gottes traut u. in ſolchem Gnadenftand Die 
nachhaltige Kraft findet zu einem neuen Leben, darum 
beftändige Begleiterin alles Chriftenlebens, in feinem 
Beginn wie in feinem Yortgang; immer aber Gottes 
Werk, der durch feinen Geift fein Wort wirkungskräftig 
an dem Herzen madt. — Die oft gehörte Yorderung 
eines B.fampfes: „bis zur Verzweiflung fich fteigernde 
Traurigkeit u. Gewiſſensangſt,“ ift als allg. Forderung 
unberedhtigt. Die röm. Kirche kennt nur das Sakra⸗— 
ment der B., notwendig im Grunde nur für die nach 
der Taufe begangenen jchiweren Sünden, feit 1215 für 
jeden Katholiken einmal im Sabre firhlihe Forderung, 
feitens des Büßenden: Neue, wenn auch nur aus Furcht 
vor Strafe, Ohren (d. 1. Einzel-)Beihte, Genug> 
thuung durch gute Werfe für die verwirkten Strafen in 
diefer Welt u. im Fegfeuer; feitens des Priejterd: Ab— 
folution (f. d.) der Ohrenbeichte folgend. Überall eine 
Beräußerlihung der Schriftwahrheit. — In. 

Bußgänge, |. Bittgänge. 

Buffole, j. Magnetismus. 

Bußtage, fürs ganze Volt Hatten fchon Juden (der gr. 
Berfühnungstag mit der voraufgehenden Nacht) u. Heiden. 
Der gemeinfame deutiche B. außer für Medlenburg, das 
4 B. hat u. für Die S.ftaaten, die je an einem Sonntage 
jeiern) ift feit 1893 der vorlegte Mittwoch im Kirchen 
jahre. Das Kgr. Sachſen feiert außerdem Mittwoch 
vor Dculi. — Ju. nn 

Büfte, ift das plaftiiche Bruftbild einer PBerjon. Die 
B. darf nicht nur die naturwahren Geſichtszüge zeigen, 
jondern muß auch den Charakter u. den jeeliichen u. 
geiftigen Gehalt des Darzuftellenden miedergeben. Da 
das Auge, der Spiegel der Seele, in der Plajtif immer 
mehr od. weniger unwirkſam erjcheint, iſt es recht ſchwer, 
eine gute B. zu fchaffen, wie z.B. die Bismarckb. dv. Reinh. 
Begad. Schon die Griechen bevorzugten für ihre Dichter 
u. Denker die B.nform aus dem Grunde, weil fich Deren 
Bedeutung weniger in der ganzen Geſtalt, als in der Kopf: 
form u. den Geſichtszügen ausprägt. — Mf. 

güfum, D. in Holftein, Kr. Norderdithmarſchen, a. d. 
Naben 1950 E.; Wattenbad.: 


Butler, Walter, aus Irland, Oberſt im Heere Wallenſteins, 
deſſen Ermordung er 1634 bewirkte, geit. in demſelben Jahre. 

Bütow, Rr.-St. im pr. R.-B. Köslin, 5 T. €. 

Butten, ſ. Fiſche. 

Butter u. B.milch, f. Fettwaren, Milch u. Milchwaren. 

Butterbaum, ſ. Sapotagewächſe. 

Zutterblume, Pfl., 1) ſ. Hahnenfußgew.; — 2) Löwen— 
zahn, ſ. Korbblütler. 

Zuttſtädt, St. in Sachſen-Weimar, Verwaltungsbezirk 
Apolda, 2700 E. 

Butzbach, St. in der heſſiſchen Prov. Oberheſſen, Kr. 
Friedberg, 2800 E. 

Butzen, ſ. Bergbau. 
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Butzenſcheiben, Heine,runde, meiſtens farbige Glasſcheiben 
mit einer Erhöhung (Bugen) in der Mitte, in Blei ge— 
faßt, früher zur Berglafung der Fenſter benutzt. 

Bußer, od. Bucer, Martin, Neformator Straßburgs, 
1491— 1551, Dominifaner, trat aber, für den Humanismus 
u. Die Reformation gewonnen, aus dem Orden aus u. 
wurde jeit 1523 die Seele der Straßburger Reformation. 
In dem Abendmahlsftreit zw. Luther u. Zwingli fuchte er 
zudermitteln. Erverfaßte’30 das „Vierftädte-Pekenntnig” v. 
Straßburg, Konftanz, Memmingen u. Lindau, arbeitete ’36 
mitander „Wittenberger Konkordie“. Da ſeine Lage in Straß⸗ 
burg wegen ſeiner Weigerung, das „Augsburger Interim“ 
zu unterzeichnen, unhaltbar wurde, fo folgte er ’49 einem 
Rufe als Prof. ander Univerfität Cambridge, wo er’51 ftarb. 

Bühom, ©t. in Merlenburg- Schwerin, 5260 ©. 

Burbaumgewädfe, Fam. der dif. Holzpfl. mit wechfels 
ftändigen, einfachen, immergrünen B., Bl. einzeln od. in 
Knäueln, einhäufig, mit 4teiligem Perigon u. 4 St.b., 
Fr. eine Zfächrige Kapfel, 30 Arten der warmen u. ger 
mäßigten Bone. — Am belannteften ift der gemeine 
Burbaum (Burud), der bei. gern in Zwergform zur Beets 
einfaffung benugt wird, im Kaukaſus u. Kleinaſien erreicht 
er bedeutende Höhe, ältere blühen auch bei und. Das 
Holz iſt außerordentlih hart u. dient daher zu allerhand 
Drechölerarbeiten, zu Blasinjtrumenten, Kegelfugeln u. 
vor allem zu Holzichnittftöden, da es da3 Schneiden fehr 
feiner Zeichnungen geftattet. — Dt. 

Bustehude, Dietrich, 1637— 74, berühmter Orgelmeifter, 
Organiſt a. d. Marienkirche zu Lübed; zu ihm pilgerte $. ©. 
Bach dv. Arnſtadt aus zu Fuß u. trennte fich d. dieſem Meifter 
nur ſchwer; B.3 Orgelmwerfenoc heute ſehr geſchätzt. — G. Pf. 

Burtehude, St. im pr. R.B. Stade, Kr. York, 3450 E. 

Burus, |. Buxbaumgewächſe. 

Byrgi, Jobſt, auch Bürgi, 1552—1632 Kaſſel, Uhr⸗ 
macher, iſt der erſte Berechner der Logarithmen, allerdings 
gab er ſeine Tafeln ſpäter (1618) als Napier heraus. 

Byron, jpr. beiren Georg Gordon, Lord, 1788 - 1824, 
iſt durch dichteriſche Phantaſie, glanzvolle Beherrſchung 
der Sprache, glühendes, begeiſterungsvolles Eintreten für 
die Ideale des Lebens als der berühmtefte engl. Dichter 
der Neuzeit anzujehen. Indeſſen verleugnet fich in feinem 
ganzen Leben nicht die ausſchweifende Art feines Geſchlechts. 
Sein früher Tod hängt wohl damit zujammen. Zuerſt 
berühmt wurde er durch feine Dichtung „Junker Harolds 
Pilgerfahrt”, zu der ihm eine Reife nach dem Mittelmeere 
den Stoff lieferte. Dieſe Dichtung wurde fpäter, nad) 
weiteren Reifen (auch an den Rhein) zu 4 Gefängen 
erweitert. Bei. bezeichnend ift darin die weltfchmerzliche 
Stimmung. Andere Dichtungen find „Der Giagour“, „Die 
Braut vd. Abydos“, „Der Corſar“, „Die Belagerung v. 
Korinth“ ꝛc. Überfeßung v. Gildemeijter u. a. Er ftarb 
in Miffolunghi (Griechenland), wohin er geeilt war, um 
an dem Freiheitsfampfe der Griechen jich zu beteiligen. 
Die meiſten Gedichte über]. bei Neclam. — K. 

Byffus, Abjonderung aus Drüjen einiger Mujcheln, 
die lange Fäden bilden, mit denen fich die Tiere an Steinen 
u. j. mw. fejthalten, früher (Egypter, Griechen) Hat man 
aus denfelben feine Gewebe gejponnen. 

Byzantiner, Die Schriftjteller des byzantiniſchen Reichs. 
Die byzantiniſche Litt. erlebte ihre Blütezeit vom 10. bis 
13. Jahrh. Ihre Bed. Yiegt nicht nur in der Sammlung. 
Erhaltung u. Erläuterung der Werke des Haffiichen Alters 
tum, jondern fie hat auch jelbjtändigen Wert, indem in ihr 
zugleich ein reiches eigenes Geiftesleben zum Ausdrud kommt, 
das vielfach unterfchäßt wird. V. Einzelwiffenichaften mweift 
die Geichichtichreibung Die bedeutendften Vertreter auf, wie 
3. DB. Prokop im 6., Ronftantinos Porphyrogennetos im 
10., Anna Komnena im 12. Jahrh. — Str. 
Byzantinifches Reid, |. oſtrömiſches Reich. 
Byzantinismus, |. v. w. Kriecherei u. Schmeichelei. 
Byzanz, Name für Ronftantinopel, ſ. d. 
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C. 


(Was Hier nicht zu finden, ſuche unter „K. u. 8.) 


C, 1) dritter Buchſtabe des Alphabets, Konſonant; — 
2) auf Münzen Fraukfurt als Münzort; — 3) in der 
Muſik ein Ton, C-dur, C-moll |. Tonarten, als Schlüſſel 
ſ. d., als Taftzeihen j. Takt; — 4) in der Phyfif be— 
deutet es Leljius (Sherniometergrade). 

Ca, chem. Zeichen für Calcium. 

ca., Abkürzung für circa — ungefähr. 

Caatinga, ſ. Brajilien. 

Cab, engl.,ipr. täbb, leichte vierräderige, vierſitzige Droſchke. 

Caballero, jpr. —waljero, Fernan, ſpan. Schrift— 
ſtelerin, 1797—1877, v. Geburt deutſch, ſchrieb vorzügliche 
Volksromane v. katholiſch-konſervativer Richtung. 

Cabanel, Alex., frz. Maler, 1823—'89 Paris, Dar—⸗ 
fteller des nadten Körpers. 

Enbanis, 1) Pierre Jean George, Arzt, 1757— 
1808 Paris, miaterialiftiicher Philoſoph; — 2) Jean 
Louis, Vogelfenner, geb. 1816 Berlin. 

Gaböto, engl. Cabot, ber. ital. Seefahrer, 1) Gio— 
vanni od. John, 1420—’98, entdedte ’97 Nordamerika; 
— 2) Sebajtian, Sohn v. 1., 1472—1557 London, 
nahm an den Entdedungsfahrten jeines Vaters teil, unter» 
nahm 17 eine Fahıt nach Labrador, ’26 bis zum La 
Tlata, entwarf ’44 feine ber. Weltkarte. 

Cabraͤl, Pedro Alvarez, portug. Seefahrer, 1460 
1526. Auf einer Fahrt nach Ditindien wurde er nad) 
W. verfchlagen u. entdedte 1500 Brafilien, da3 er für 
jeinen König in Bejig nahm. 

Cabrera, |. Balearen. 

Gadenez, frz., ſpr. fajchneh, eigentlich Nafenverjted, ein 
Halstuch, das Mund u. Nafe bededt. 

Cadjso, Handelzplag in Portugiejiich-Guinen. 

Cadon, fra., jpr. kaſchuh, j. v. w. Katechu. 

Cäcilia, die Heilige, eine edle Römerin, erlitt 177 n. Chr. 
den Märtyrertod; Die Legende madt fie zur Erfinderin 
der Orgel. Sie ift Die Sau de Der Mufik; zur 
Feier ihres Gedächtnistages, des 22. XI., wurden z. B. v. 
Händel Kirchenmuſiken (Läcilienoden) fomponiert. — G. Pf. 

Cactus, ſ. Kakteen. 

Cadiz, auch Cadix, Hſt. der gleichnamigen, in der Land- 
Schaft Undalufien befegenen ſpan. Brob., Weinbau, Fiſch— 
fang, Seeplaß erjten Ranges u. zugleich eine Der ftärkjten 
Feſtungen u. eine der älteften Städte Europas, 70%. E., 
ihon um 1100 v. Chr. dv. den Phöniziern gegr., Die 
Mutterjtadt war Tyrus; der Name der Stadt war im 
Altertum Gades. Später ging fie in Den Befiß der 
Karthager u. Römer über, dann ftand fie bis zum Jahre 
1262 unter maurifcher Herrfchaft. — Ge. 

Gaen, ſpr. fang, Hit. des franz. Dep. Calvados, 45 T. 
E. Univerfität, bed. Induſtrie u. reger Handel. 

Gafs, frz., Kaffee u. Kaffeehaus; Cafetier fpr.—tie, 
Wirt eines Kaffeehaujes. 

Cagliari, jpr. falljäri, Hit. der Provinz E. u. der Inſel 
Sardinien, 44 T. E., v. den Bhöniziern gegr., Univerjttät, 
Handel mit Getreide, Wein, u. DI. Bu 

Gaglioftro, ſpr. faljo—, Alexander, Graf, eig. Giu- 
jeppe Balfomo, ber. Abenteurer, 1743—’95, geb. in 
Palermo als Sohn armer Eltern. Nach einem unfteten, 
ausichweifenden Jugendleben durchzog er mit feiner 
Ihönen aber leichtfertigen Frau Europa, al3 Kuppler, 
Wunderdoftor, Alchemift, Freimaurer, Geiſterbeſchwörer u. 
religiöjer Schwärmer. In Baris in die berüchtigte Hals» 
bandgeichichte verwidelt, wurde er in die Baſtille gejegt, 


dann aus Frankreich verwieſen. In Nom wurde er ge- 
fangen genommen u. ft. im Gefängnis. 

Cagniardelle, frz., pr. fannjardelle, die nach ihrem Erfinder 
Cagniard de la Tour (1777-1859 Bari) genannte Ge— 
bläje-Borrichtung, welche den Zweck Hat, dem Feuerherd 
in Hochöfen u. ſ. w. frifche Luft zuzuführen. Die C. aud 
als Schrauben- od. Schnedengebläfe befannt, beiteht aus 
einem jchräg liegenden Shlinder, der im Innern eitte 
Schraube, rejp. Spirale führt. Diefe dreht fich fo, daß 
die am unteren Ende hoch gejchöpfte Zuft an der entgegens 
gefegenSeite wieder heraus befördertwird, ſ. Gebläſe. — Wth. 

Cagoͤts, ſpr. fagöh, verachteter Volksſtamm in den 
Pyrenäen, wahrjcheinlich gotiſcher Abſtammung. 


Cahors, jpr. faöhr, Hit. des franz. Dep. Lot (Guyenne) 


14%. &., bed. Weinbau, Biſchofsſitz, Geburtsort Gambettas. 


Erin, ſpr. Taäng, Auguste Nicolas, frz. Bildhaner,. 


1822—'94. Geine Werke jind vorzügliche Darftellungen 
b. Tiergruppen, außerdem jchuf er 
— — v. Braunſchweig in Genf (1879). 

za ira, frz., 
fehrender Reim eines Revolutionsliedes der Kakobiner, j. 
Revolution. 

Gairn, ſpr. kährn, Carn, Bezeichnung für eigentümliche 
Male aus großen Steinen in England, vermutlid Grads 
denkmäler aus der Gteinzeit. — Hd. 

Eaiffon, |. Grundbau. 

Lajetan, Thomas de Bio don Basta, 1469— 1534, 
empfing 1513 auf dem Neichstag zu Augsburg unter 
Vermittlung v. Kurfürft Friedrich v. Sachen Luther, um 
dejjen Streit mit Tegel u. anderen Dominikaner bei» 
zulegen. Uber jelbjt eifriger Anhänger diejes Ordens, 
forderte er jo barſch nur Widerruf, daß Luther jich ihm 
entg0g; legterer jah jeine Idee vom Glauben gar nicht bon 
dem Kardinal u. Legaten des Papſtes verftanden, Diefem 
graute „vor dentiefen,deutfchen Augen u. Gedanken”. —Za. 

Cakes, engl., jpr. kehks, |. v. w. Biskuit. 

Cal., Abkürzung fir Kalorie (Wärmeeindeit) u. fiir 
Calendae, f. d. 

Caladium, }. Aronsgewächſe. 

Galais, See- u. Kriegsplatz erften Ranges im frz. Dep. 
Pas-de-Ealais, a. d. engften Stelle des Kanals gelegen, v. 
&. nad) Dover (a. d. engl. Küfte) Fürzefte Überfahrt nach 
Engl.; 52 400 E. Seebad, Filcherei. Mehr als 200 Jahre, 
3. Z. der gr. mittelalterlichen Kämpfe der beiden europ. 
W.mächte, war die St. Befit der Engl. — Ge. 

Calamus, Robrflöte, ſ. Blasinftrumente. 

Galandrelli, Alexander, geb. 1834, Prof. der Bild— 
bauerkunft zu Berlin, Schöpfer des Denkmals Friedrich 
Wilhelm IV. dor der Nationalgalerie u. des „Düppel» 
friefes* an der Dftjeite der Siegesſäule. — ME. 

Galcar, 1) San Joeſt, holl. Maler, 1460—1519. 
Der mit 20 Darftellungen aus der h. Gejchichte geſchmückte 
Altar der Nikolaifiche in Kalkar ift eines feiner beften 
Werke; — 2) Johannes Stephan, 1499—1564, ein 
Schüler Ticinos. — Ei. 

Calcarea, Kalt, I. In der Heilfunde vielfach verwandt. 


Innerlich 3. B. als Kalkwaſſer bei Rhachitis, äußerlich 


dasjelbe mit Leinöl bei Verbrennungen; als chlorfaurer 
Kalt ein Desinfeftionsmittel; als fchwefelfaurer Kalt 
(Gips) zu feiten Verbänden. — Sl. 

I. AS Homdop. Mittel: 1) Calcarea car- 
bonica, fehr wichtig bei chron. Erkrankungen der Haut, 


17? 


as Reiterſtandbild 


ſpr. Ba ira, „es wird gehen”, wieder— 
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Schleimhäute, Drüſen u. Knochen, bei ſtrophulöſen Leiden, Wiederſtädt, jo nennt man ihn Schaumkalk. 7) Calci 


Knochenfraß, Fiſteln, kariöſen Geſchwüren, Rhachitis, chron. 
Gelenkrheumatismus, Polypen der Naſe, chron. Katarrhen 
der Luftwege, Kropf, Balggeſchwulſt, Blaſenkatarrh, chron. 
Magen- u. Darmkatarrhen mit Durchfall, Auszehrung, 
Abmagerung, verſch. Hautausſchläge ꝛzc. Beſ. Merkm.: 
Niedergeſchlagenheit, Unruhe, Verſchlimmerung bei Wit— 
terungswechſel, feuchter Kälte, in freier Luft, morgens. 
Anwe: 4 ı. höh. (in chron. Fällen 30.) Dez.-Pot. — 
Bei Tieren: Balggeſchwulſt, Knochenauftreibung, Skro— 
phelſucht der Füllen mit Durchfällen, Schale der Pferde, 
Feſſelgelenkslähme, nn der a. u. bläuliche Fär- 
bung Der ne bittere Milch der Kühe. 2) Calcarea 
jodata (S$odfalf): bei. geg. ſkrophulöſe Affektionen, 
Drüſen- u. Mandelanichwellungen. Anw.: 4.—6. Dez.s 
Verrbg. 3) Calcarea phosphorica (phosphor— 
faurer Kalk), bei. bei Ahaditis, Durchfall ſtrophul. Kinder, 
Schwindſucht, mangelhafte Ernährung, langjame Ent- 
widlung der Zähne, Bleichſucht, Knochenbrüche. Anw.: 
4.—6. Dez.⸗Verrbg. — K.-B. 

Galcit, j. Calcium. 

Calcium, chem., min., I. ein dem. Element, dejjen Zeichen 
Ca it. Es entiteht, wenn man gejchmolzenes Chlors 
calcium durch den elektrifchen Strom zerlegt. ES iſt ein 
gelbes, glänzendes Metall vom ſpez. Gem. 1,55, das an 
feuchter Luft bald grau anläuft, mit gelbem Licht zu Cal⸗ 
ciumoryd verbrennt u. Waſſer unter Entwidlung v. Waſſer⸗ 
itoff zerjegt. Bei Hoher Temperatur vereinigt es fich mit 
Phosphor, Chlor, Brom u. Jod unter lebhafter Feuer⸗ 
erſcheinung. 

HU. Verbindungen des C. 1) Calciumoxyd od. 
I Kalk (Ca 0, alfo I T. (Atom) & u. 1 

. Sauerftoff) wird durch Erhigen v. Tohlenjaurem ©. 
(Kalkitein), fabrifmäßig in den Kalköfen durch Erhigen 
v. Ralffteinen gewonnen, wobei Kohlenfäure entweicht u. 
C.oxyd od. gebrannter Kalt zurüdbleibt. 2) Cal— 
ciumoxydhydrat od. gelöfchter Kalt (Ca. (OH) = 
Ca O2 Ha, alfo 1 T. (Atom) Calcium, 2 T. Sauerftoff 
u. 2 I. Wafjerftoff) entiteht, wenn 1. mit Waſſer über- 
goffen wird, unter Wärme-Entwidlung; man nennt dieſes 
„Kalklöſchen“. Wird er mit Waffer zu einem Brei ans 
gerührt u. ſolchem Kalkbrei a zugeſetzt, jo erhält 
man den 109. Zuftmörtel (ſ. Baumaterialien, A. 3). 
3), Ehlors 00. Bleichkalk (|. Chlor). 4) Salze, |. unter IL. 

III. Vorkommen in der Natur, als: 1) Flußſpat 
(Fluorit), Fluore. Friftallifiert in Würfeln. 2) Unhydrit 
a ichwefelfaures &. ohne Waſſer, bildet rhombiſche 

iftalle, ift aber meiftens derb. 3) Gips, Ichwefelj. C. 
mit zwei Molekülen Kriſtallwaſſer, erfcheint in monoflinen 
Seriitallen. Seine Abänderungen find: Gipsſpat, wenn 
plattenförmig, Marien- od. Yrauenglas, wenn in 
dünne, biegſame, durdhfichtige Blätter fpaltbar, Alabaſter, 
wenn feinfürnig, weiß u. dDurchicheinend. Wird Gips pul- 
verijiert u. dann gebrannt, jo verliert er jein Friftall- 
waſſer; gebrannter Gips, mit Waſſer angerührt, nimmt 
das verlorene Wajjer wieder auf u. wird allmählich wieder 
feſt. Auf diefer Eigenfhaft beruht die Anwendung des 
Gipſes zur Herjtelung dv. Gipsfiguren. 
Schwerjtein, enthält auch Wolftam, auch Tungjtein gen. 
5) Apatit od. phosphorjaurer Kalk, Frijtallifiert hexagonal; 
kommt auch auf den Magneteifenlagern bei Arendal vor 
u. heißt dort Mororit. Eine fpargelgrüne Abänderung 
beißt Spargelftein. Derb, nicht friftallifiert, bildet er 
ganze Lager, Die fog. Phosphoritlager. 6) Aragonit, 
tohlenjaurer C., friftallifiert rhombiſch.; als Abſatz heißer 
Quellen bildet er den Sprudelſtein, in Form korallen— 
artiger Gebilde kleidet er die Spalten v. Erzlagerſtätten, 
beſ. v. Eiſengruben, aus u. heißt alsdann Eiſenblüte. 
Beſteht er aus kugeligen Gebilden, die Sandkörner u. 
Hohlräume einſchließen, ſo nennt man ihn Erbſenſtein; 
immt er endlich die Kriſtallform des Gipſes an, wie bei 


4) Scheelit od. C 


od. Kalkſpat, Kalkſtein iſt auch kohlenſaures C., 
frijtallifiert hHeragonal u. zwar in Ahombosdern, Skale— 
noödern u. heragon. Prismen. Abänderungen desjelben 
find: Eigentliher Kalkſpat, wenn die Kriftalle meiſtens 
ftengelig u. fpaltbar erfcheinen; find fie auch noch durch— 
ſichtig, u. brechen fie daS Licht Doppelt, fo daß Gegenftände, 
welhe man durch fie hindurch betrachtet, Doppelt gejehen 
werden, jo heißen jolche Kriftalle wegen ihres Vorkommens 
auf der Inſel Island „isländiſcher Doppelſpat“. 
Kalkſtein v. fein- u. grobkörniger Beſchaffenheit nennt man 
Marmor; derſelbe tritt in grauen, weißen u. anderen 
— auf, beſ. bei Carrara (Italien), in Tirol u. ſ. w. 

reide nennt man einen leicht zerreiblichen Kalkſtein v. 
erdiger Beſchaffenheit u. meiſt weißer Farbe. Der gemeine 
dichte Kalkftein bildet im weſentlichen das Material 
ganzer Gebirgszüge, der og. Kalfgebirge. Eine durch 

ohle ſchwarzgefärbte Abänderung Dderjelben heißt Ans 
thrafonit u. eine mit in Verweſung begriffenen, or: 
ganiſchen Stoffen vermijchte Kalkfteinmafje, welche beim 
Berreiben unangenehm riecht, Stinkkalk od. Stink— 
jtein. Der fih aus rogenähnlihen Körnern zufammen: 
fegende Kalfjtein, Heißt Rogenſtein od. Oolit. Politurs 
fähiger, jchiefriger, Dichter Kalkſtein v. feinem Gefüge, 
welcher flüſſiges Fett einfaugen u. an derjelben Stelle feit- 
halten kann, wird wegen feiner Anwendung zum Litho- 
graphieren“ lithographiſcher Stein genannt. Ge: 
wöhnlicher Kalkſtein, welcher mit Thon vermischt vorkommt, 
Heißt Mergel; enthält derjelbe 15—20 0/0 Thon, fo bildet 
er ben znr Herjtelung dv. Waflermörtel gebrauchten hy— 
drauliſchen Kalk. Kalfhaltiges Waffer enthält faures 
kohlenſaures C., welches dadurch entiteht, daß Kohlenſäure 
enthaltendes Waffer fohlenfaures C., Kalkſtein od. Falk: 
Haltigen Boden durdjfidert. Kommt ſolches Waffer mit 
der Luft in Berührung, fo tritt aus ihm Waſſer u. Kohlen⸗ 
oryd ausm. unlößliches fohlenfaures ©. ſetzt fich als 
kriſtalliniſche Maſſe wieder ab. Auf diefe Weile entftehen, 
wenn dv. der Dede einer Höhle Falfhaltiges Wafler nad) 
dem Boden derielben herabtropft, jene Schönen Kalkgebilde, 
die man als Tropffteine(Stalagmiten, Stalaftiten) 
bezeichnet, 3. B. die jäulenartigen Gebilde der Adelsberger 
Höhle bei Krain u. in der Dechenhöhle bei Sterlodn. 
Tließt ſolches Wafjer an den Wänden v. Höhlen herab, 
jo daß Hier die Ausfcheidung v. Tohlenfaurem 
E.erfolgt, fo entfteht der ſog. Kalktuff. Endlich 
führt jene Kalkiteinmafje, welche fi) aus jehr kalkhaltigen 
Waſſer ausfcheidet, wenn Dasjelbe ruhig an der Luft ſteh: 
den Namen Ralktjinter Berner fommt C. im jog. 
8) Bitterfalf, Bitterfpat od. Dolomit vor, derſelbe 
befteht aus fohlenfaurem C. u. Magneſium. Er friftallifiert 
in Rhombosdern. Kriftallifierter Bitterkalk, welcher noch 
fohlenfaures Eiſen- od. Manganorydul enthält, heißt 
Braunfpat. Kriſtalliniſcher, körniger Bitterfalt od. 
Dolomit bildet ganze Bejteindlager, die ſog. Dolomitlager. 
Körniger Dolomit d. perlartigem Ausjehen heißt Perlſpat. 
Ferner erwähnen wir den Wollaftonit od. Tafelipat 
(kiefelfaures &.), den Titanit, (fiejelfaures, titanjaures 
) die Hornblendearten, darunter bei. den jog. 
Muſſit, welcher bis 28%0 &. enthält (|. Hornblende) u. 
die c.hHaltigen Yeldfpate (j. Feldipate). — Frei kommt das 
&. nicht in der Natur vor. — O. 

Galdara, Antonio, 1670—1736, bed. Opernfomponift 
am Wiener Hof; feine ſchönen Melodien fanden ſchnell Ein: 
gang, Tiefe u. Formenreichtum fehlten ihm. — G. Pf. 

Gälderon de la Barca, größter dramatifcher Dichter 
Spaniens, 1600-81. Wie Lope de Bega focht er erit 
al3 Soldat u. trat fpäter in den geiftlicden Stand. Zwar 
nicht fo fruchtbar wie Zope, aber ihm überlegen an genialer 
Erfindung u. Tchöner, Harmonifcher Entwidlung Sn 
Deutichl. find am befannteften v. feinen Schaufptelen: 
Das Leben ein Traum, Der ftandhafte Brinz, Dame 
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Kobold u. das öffentliche Geheimnis. Bei den weltlichen 
Stücken dreht fich alles um die Begriffe v. Liebe u. Ehre, 
bei den geiſtlichen Feitjpielen um den Glauben. Scharfe 
Charafterzeichnung, reine, edle Sprache u. geichidte, bühnen— 
gerechte Anlage verkünden überall den Meilter. Die Zahl 
jeinee Dramen beläuft fi) auf mehr als 100. — Wa. 

Calembourg, frz., ſpr. a Wortjpiel, bei welchem 
ein Wort mit verſchiedener Bedeutung gebraucht wird. 
Die Herkunft der Bezeichnung wird verſch. gedeutet. 

Calendae, Cal.,lat., erſter Tag des römiſchen Monats. 

Caliari, Maler, ſ. Veroneſe. 

Calicot, fra, ſ. Kaliko. 

Caligula — Kommißſtiefelchen, Beiname des im Lager 
aufgewachſenen Gajus, des Sohnes des Germanikus, röm. 
Kaiſer 37—41 n. Chr., der erſte, der in Rom ſelbſt gött— 
liche Verehrung forderte. Nach Vergeudung dv. 45 Mill. M 
erlangte er durch Hinrichtungen neue Mittel, wurde aber 
v. der Leibwache der Prätorianer ermordet. — B. 

Galirtus, Name v. 4 Päpſten: I) &. IL, eig. Calliſtus, 
röm. Bifchof, 217—222; — 2) &. II, ſchloß 1122 mit 
Kaiſer Heinrich V. das den Snpeftiturjtreit beendigende 
Wormſer Kontordat. 

Calla, j. Aronsgewächſe. 

Callao, ſpr. kaljao, bed. Hafenft. in Beru (Südamerika), 
35%. €, 1746 duch Erdbeben gänaıte zerjtört. Jetzt 
liegt der Handel bei. in engl. u. deutjchen Händen. 

Eallot, ſpr. —loh, Jacques, frz. Kupferjtecher aus 
Nancy, 1592—1635. Am beiten find feine Darjtellungen 
aus dem Bolld» u. Soldatenleben. 

Gallus, Yat., 1) bot., mulftiges Gewebe, das an Schnitt- 
Nähen u. Wunden entjteht, um ſie zu jchliegen u. vor 
Ruftzutritt zu ſchützen; — 2) med., junges Knochengewebe, 
durch das gebrochene Knochen ſich wieder vereinigen. 

Calvin, Johann, Reformator, geb. in Noyon (Picardie) 
10. VII. 1509. Sein Vater, Sekretär des Bistums, be- 
ftimmte den ſittlich erniten Knaben für den geiftlichen 
Stand (Paris), dann zum Studium des Rechts (Orleans). 
Für das Evangelium gewonnen, muß der Süngling ’34 
flieden. Bon Bafel aus widmet er König Franz I. ’36 
feine Schuß» u. Lehrſchrift Institutio. In Genf op. Farel 
zur Mitarbeit beſchworen, gilt er bald als Seele der 
Reformation. Oſtern '88 durch den Generaltat vertrieben, 
verfieht &. in Straßburg die franz. FlüchtlingSgemeinde, 
hält theol. Vorlefungen. Seit ’41 wieder in Genf, wirft 
er hier bi zu feinem Tode 27. V. ’64. Einjegung des 
Konſiſtoriums, umfafjende Sittenauffiht u. kirchliche Zucht. 
Kampf geg. die zuchtlofen Libertins. Servet auf Gutachten 
v. 4 Kantonen hingerichtet. C.s Belenntnisschriften, Rates 
chismen u. kirchl. Ordnungen find Vorbild für denreformierten 
Weiten bis Schottland Hin. „Von Genf ift ein Stüd Welt- 
gefchichte ausgegangen.” ©. auch Reformation. — Sto. 

Galvifius, urjpr. Seth, aus Thüringen, 1556—1615, 
wirkte al3 Mufiktheoretifer u. Komponiſt in Leipzig u. 
Schulpforta; zulegt Kantor a. d. Thomasſchule in Leipzig, 
fomponierte Motetten, Pſalmen u. dgl. — G. Pf. 

Calw, Oberamt3ftadt im württ. Schwarzwaldfreis,5T. E., 
Fabrikation v. Wollmaren. &. war früher Hft. der Grafen 
v. &., deren Stamm 1262 ausitarb. 

Enmarilla, jpan., „Rämmerchen“, einflußreihe Partei 
am Hofe eines Fürſten. 

Cambardrös, jpr. kangbaſſeräh, Jean Jacques 
NRegis de, Herzog d. Parma, franz. Staatsmann, 1753 
—1824. Wührend der ganzen Revolutionszeit Hatte er 
leitende Stellungen inne, ’99 unter Bonaparte die eines 
2. Ronfuld. Er mar eifrig für die Rechtspflege thätig, 
u. der Code Napol&on hat feinen Entwurf zur Grund» 
lage. 1804 wurde C. Erzfanzler des Kaiſerreichs u. blieb 
ein thätiger Diener feines Kaiſers bis zu deſſen Gturz. 

Cambay, pr. kämmbeh, Brit. Schußftaat unter einem 
muhammed. Fürften in Oftindien, 910 qkm u. 90 T. E. 
Die Hit. C. mit 36T. E. hat bed. Achat- u. Onyrſchleifereien. 
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Cambrai, jpr. fangbrä, Stadt im franz. Dep. Nord, 
a. d. Schelde, 18 T. E., bed. Batiftleinwandfabrifation 
(Sambricitoffe), Sit eines Erzbiſchofs. Die Grafſch. €. 
(Cambreſis) gehörte früher zu Deutichl., fam 1679 an 
Frankr. Hier wurde der fog. Damenfrieden 1529 zm. 
Frankr. u. Span. geichloffen, 

Cambridge, ſpr. fehmbridfeh, 1) 2. Univerfitätsit.Engl.s 
Grafſch. gl. N, 37%. E. Die Univerfität, im 13. Sabıh, 
gegr., v. ca. 3500 Studenten befucht, die fait alfe in einem 
der 17 Colleges wohnen u. dv. ca. 90 Lehrern, davon 
43 ord. Profefforen, unterrichtet werden. — 2) St. im 
Staate Maffachufet3 in N.amerifa, am Charlesfluß, eig. 
Borit. dv. Bofton, 75 T. E, ber. Harvard-Univerfität. 

Cambridge, 1) Adolfus, Frederik, Herzog v., 
brir. Feldmarſchall, jüngfter Sohn Georg III. 1774-1850, 
war 1831—'37 Bizefönig vd. Hannover; — 2) George 
William Srederid Charles, Herzog d., Brit. Feld- 
marjchall, geb. 1819 London, Sohn dv. 1. 

Gambronne, fpr. tangbronn, Pierre Jacques Etis 
enne, Graf von, frz. General, 1770—1852, führte 
1814 eine Brigade, begleitete Napoleon nah Elba, bei 
Waterloo ’15 widerſtand er tapfer a. d. Spitze der alten 
Garde, 1820—'24 war er Kommandant v. Lille. 

Camembert, frz., jpr. famangbär, fetter, weicher Käſe, 
nach einem franz. Dorf genannt. 

Camen, St. im Fr. Hamm des pr. R.⸗B. Arnsberg, 
an der GSeejefe, mit 7560 E., Hat ein bed. Kohlenberg- 
wert „Monopol” u. Eijengießereien. 

Camera obscura, j. Photographie. 

Camerarius (Kämmerer), 1) Joachim, Humanift, 
1500 Bamberg — 74 Leipzig, war ein Freund Meland- 
— der ihn '26 als Lehrer der gr. Sprache nach 

ürnberg ans Gymnaſium brachte; ’30 beteiligte er ſich 
an der Abfaſſung der Augsburger Konfeſſion; von ’35 
an war er Prof. in Tübingen u. feit 41 in Leipzig. 
Er war wohl der bedeutendfte Philolog feiner Zeit; — 
2) Jakob, Arzt u. Botaniker, 1665—1721 Tübingen, 
Profeſſor daſelbſt u. Direktor des Bot. Gartens, hat zuerft 
mit Beſtimmtheit daS Geſchlecht der Pflanzen nachgewiesen. 

Camerlengo, ital., päpftlicher Kammerherr. 

Cameron, fpr. fämmern, 1) Simon, n.amerifan: 
Polititer, 1799 Bounty Lanceiter in Benniylvanien — 
18389 New Hort, Ichroffer Republilaner, 61 — 62 Krieg» 
minifter; — 2) Verney Levett, engl. Afrifareifender, 
1844 Radipole — 94 Aetgthon-Buaach, bereijte ’72—75 
Afrika, 78 u. 79 Kleinaſien, Berjien u. Cypern. 

Gamillus, Marcus Furius, röm. Patrizier. Erobert 
als Diktator Veji 396 v. Chr. Bon den Plebejern (f. d.) 
verbannt, kehrt er angeblich in dem Augenblid zurüd, 
als die Römer vom Gallierfönig Brennus („Wehe den 
Beſiegten“) den Frieden erfaufen wollen, jchlägt diejen u. 
baut das niedergebrannte Rom wieder auf, Daher „zweiter 
Gründer der Stadt”; er vermittelt als Greis 366 den 
Ausgleih der Stände. — B. 


Camoens, Luis de, größter portug. Nationaljänger, 
geb. 1524, verlor in einem afrikanischen Yeldzug ein 
Auge, lebte 53—'69 in den afiatiichen Kolonien jeines 
damals mächtigen Volkes u. fchrieb hier, Hauptfählich in 
Makao, jein nationales Heldengedicht, Die „Luſiade“, welches 
in Schönen Verjen u. mit vaterländifcher Begeijterung die 
Großthaten feines Volkes feiert. Heimreifend litt er Schiff- 
Bruch u. rettete ſchwimmend nichts al3 feine Handichrift. 
Sm Schmerz über das einbrechende Unglück des Baterlands 
itarb er, arm u. ſiech, 74 im Hospital zu Lifjabon. 
Seine Lieder Ieben fort in feinem Wolf. — Pe. 

Camorra, ital, verbrecheriicher Geheimbund in Süd— 
italien, deſſen Zweck Erpreffung v. Gold ift, zur Zeit 
der Bourbonen blühend, jet nicht mehr v. Bedeutung. 

Campagna di Roma, ſpr. —panja, Umgebung v. Rom, 
etwa das alte Latium, war ehemals mit jchönen Gärten 
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u. prächtigen Villen der Römer verſehen, jetzt verödet u. 
ungeſund; ſ. davon ſind die Pontiniſchen Sümpfe. 
Campanella, Thomas, ital. Philoſoph u. Dominikaner, 
1568— 1639 Paris, wurde als Verſchwörer u. „Irrlehrer“ 
gefoltert u. 1599—1629 gefangen gehalten. Seine „Irr⸗ 
lehre” bejtand bef. in der Bekämpfung des Ariſtoteles. 
Campanile, ital.. einzeln ftehender Glodenturm bei 
Kirchen. (8. Upollinare in Claſſe bei Ravenna, C. am 
Don zu Florenz, Schiefer Turm zu Pila, Marfusturm 
in Venedig), — Hd. 
Campänula, }. Ölodenblumengemwädhle. i 
Campbell, ſpr. fämbel, Thomas, engl. Dichter, 1777 
Glasgow —1844. Zuerſt befannt geworden durch feine 
Dichtung: „Die Freuden der Hoffnung”. Noch jet find 
ber. jeine Heinen Yyriichen Gedichte „Englifche Matroſen“ 
(the mariners of England), „Die Schladjt in der Oſt— 
fee” (the battle ofthe — u. „Hohenlinden.“ — K. 
Campe, Joach. Heinr., bed. Pädagog, 1746—1818, 
Schulmann, erſt Feldprediger, wurde 77 Baſedows 
Nachfolger als Leiter des Philanthropins in Deſſau, 
gründete dann eine eigne Erziehungsanſtalt bei Hamburg, 
folgte ’87 einem Rufe nach Braunſchweig, um das Schul- 
weſen zu reformieren, zog jich dann aber, da die Neform- 
pläne jcheiterten, ins Privatleben zurüd. C. gehörte der 
Bajedomwichen Schule an, u. er war eine durchaus praftijche, 
nüchterne Natur. Durch |. pädagugijchen Schriften (Allgem. 
Nevifion des gefamten Erziehungs» u. Schulmejens. 16 
Bde. Mitarbeiter Trapp, Stuve u. a.) hat er fördernd 
auf die Schulerzichung eingewirkt. Am bekannteſten ift 
er durch feine Sugendjchriften geworden, v. denen Die 
Bearbeitung des Robinſon u. die Entdedung 
Amerifas noch Heute gelejen werden. EC. war auch 
bemüht, die deutiche Sprache v. Fremdwörtern zu reinigen 
u. fchrieb zu dieſem Zwecke ein „Wörterbuch der deutſchen 
Sprade.” el Leyſer, 3. H. Campe. 2 Bde. Leipzig 
1877. — FE. 


Campeche, ſpr. —petiche, mexik. Staat auf Der Halbinfel 
Yukatan mit 88120 &.;u.d. Hit. gl. N. a. d. C.=b ai mit 1663 
E.; bed. Handel mit dem ber. E&.Holz (f. Cäſalpiniengew.) 
u. mit Wachs, |. R. 2; — E.hanf, ift |. v. mw. le 

Camper, Beter, Mediziner (Unatom), 1722 Leiden — 
89 Haag, führte den Geſichtswinkel (ſ. Schädel) als Maß der 
mentchlichen Intelligenz ein. 

—— 1) Ludolf, pr. Staatsmann, 1803 —90 
Köln, gründete '25 ein Bankgeſchäft in Köln, rief '41 die 
Koölner Dampfſchleppſchiffahrtsgeſellſchaft ins Leben, war 
’47 liberales Mitglied des Vereinigten Landtags, 748 
Minifterpräfident u. 49—’51 Mitglied der pr. 1. Kammer; 
zuleßt befchäftigte er fich auf feiner Sternwarte zu Rüngs— 
dorf a. Rhein mit Aſtronomie; — 2) Dtto, pr. Staats— 
mann, Bruder vd. 1. 1812—’96 Berlin, war ’45 Geh. 
Finanzrat zu Berlin, 49 Mitglied der 2. Kammer, 
50—'52 des Erfurter Bollshaufes, 54 Präjident der pr. 
Seehandlung u. 60 Mitglied des Herrenhaufes; 69 
wurde er Finanzminiiter u. 72 nad) Roons Nüdtritt 
VBizepräfident des pr. Staatsminiftertums. Er gehörte der 
gemäßigt liberalen Partei au; ’78 nahm er feine Entlaſſung; 
— 3) Wilhelm, 1818—’85, Düffeldorf, hervorragender 


Schlachtenmaler, deſſen PDarjtellungen aus dem leßten 


Kriege, wie auch die Neiterporträts Friedrich II. u. 
Wilhelm I. durch zahlreiche Verbielfältigung befannt 
geworden find. — Ei. 

Cämphora, I. daS Harz eine8 Baumes in China u. 
Sapan; in der Heilfunde namentlih Stärfung3- u. An— 
regungsmittel. — Sl. 

I. Als homoeop. Arzneimittel, wirft bei. auf da3 
zentrale Nervenſyſtem u. auf daS Herz. Anw.: Bei Cholera 
bei. im Anfang (Kaltwerden des Körpers, Totenbläſſe 
bes Geſichts, große Angft, Heftige Krämpfe, bei. in den 
Waden), ferner beim Mervenfieber, bei Sufluenza u. übers 
haupt beim Sinken der Kräfte in ſchweren Krankheiten. 
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Beſ. Merkm.: Große Schwäche, allg. Kälte des Körpers, 
Durst, Krämpfe, Unruhe u. Angſt. Anw.: 1—2 Dez: 
Pot. ale 10 Min. 5 Tropfen, auch al$ Camphora Rubini 
auf Zuder. Bei Tieren: Influenza der Bferde, Sieber, 
Starrfranpf, Falltucht, Rheumatismus, Nierenentzündung, 
Euterentzündung. — K-B. 

Campinas, St. in Brafilien im Staat Säo Paulo mit 
etwa 12%. E. 

Campobaffs, ital. Prob. in den Abruzzen mit der Hft. 
C. 13500 E., Hat bed. Waffen: Mefjer- u. Scherenfabriten 
u. gut bejuchte Märkte. 

Campos, jpan. u. port., 1) Felder, Grasfteppen im 
inneren Brafilien; — 2) St. in Brafilien, im Staat Niv 
de Saneiro, mit etwa 20 T. E., früher Säo Galvador. 

Campo fanto, ital., heiliges Feld, Friedhof, Grabftätte 
großer Männer, 3. B. in Piſa, Mailand, Genua u. Neapel. 
Ein Friedhof im ©. v. München, nad) ital. Mufter. 

Canada, ſ. Britijch-Nordamerifa. 

Canadifce Be, Waflerpeft, |. Froſchbißgewächſe. 

Cancan, frz., ſpr. kangkang, Klatjcherei; unanftändiger 
franz. Tanz. 

Cancer, lat., Krebs, Cancroid, HautfrebS. 

Cand,, Abturzung für Kandidat. 

Canicula, od. Sirius, Stern 1. Größe im großen Hund. 

Ennifius, Peter, 1521 Nimmwegen—’97 Freiburg 
(Schweiz), Apoftel der Gegenreformation; verfaßte einen 
großen u. Heinen Katechismus, damit man Luther „mit 
gleichen Waffen begegne.” Der erite Deutjche, der in den 
Sefuitenorden eintrat, wird er „Provinzial“ desſelben. 
&., von Ferdinand I. nah) Wien gezogen (52), nimmt 
mit diplomatifchem Geſchick teil an mehreren Neichstagen 
u. am Konzil zu Trient. 1864 felig geſprochen u. ’97 
von der fath. Kirche Hoch gefeiert. — Sto. 

Ganik, 1) Friedr. Rudolf, Freiherr von 1654—'99, 
Berlin, pr. Minifter, Dichter aus der Gruppe der ſog. 
2. fchlef. Schule, doch ernten Sinnes, frei von ihrer Uns» 
fauberfeit,; — 2) €. u. Dallwitz, Karl Wild. Ernft, 
Freiherr von, 1787 Kafjel—1850 Berlin, pr. General 
unter Yorf 1812 u. Minifter '485 — 48, ftreng Firchlicher 
Nichtung. Schrift gegen Friedrich Strauß. — Rr. 

Cana, St. in Apulien (Süditalien), am Aufidus; 
Schlacht bei C. 216 v. Chr, in welcher Hannibal Die 
Römer aufs Haupt jchlug. a 

Canna, f. Blumenrohrgewächle. j \ 

Cannabis, Hanf, |. Maulbeergewächſe. 

Cannes, jpr. kann, Gt. im frz. Dep. Geealpen, am 
Mitteländ. Meer, mit 19790 €., ift ein bekauntes See— 
bad u. ber. klimatiſcher Kurort, |. 8. 15. 

Cañons, pr. Kañjons, in wagerecht gejchichtete, nicht 
zu harte Felsmaſſen nagen fich die Flüſſe leicht ſehr tiefe, 
ſteilwandige, fat ſenkrecht eingeſchnittene Thäler, C.s, 
welche dann in merkwürdigen Windungen das oben flache 
Land durchziehen. Bel. großartig findet fich die Erſchei— 
nung bei dem Colorado-Fl. in N.-Umerila. — N 

Cansffa, Burg u. Schloß bei Reggio (jet Ruine) in 
Stalien, war im 11. Sahrh. im Befig der mächtigen Mark— 
gräfin DiatHildev. Tuscien, Unhängerin des Bapites Öregor 
VD., vor dem fi) 1077 Heinrich IV. in Cdemüngte. Da— 
her das geflügelte Wort Bismards: „Nach C. gehen wirnidht“. 

Candva, Antonio, 1757—1822 Venedig, ital. Bild- 
bauer, fuchte fein Vorbild in den gefegmäßigen Schöpfungen 
der Alten. Seine Werfe find zahlreich u. zeichnen ſich 
durch Hohe Eleganz u. weiche Linienführung aus. Um 
befannteften find feine Grazien u. Amor u. Pſyche. — Mr. 

Caͤnovas del Caſtillo, ſpr. —iljo, Antonto, ſpan. 
Staatsmann, 1826 Malaga—'97 im Bad Sta. Agunda 
ermordet, war 54 Mitglied der Cortes, '64 Miniſter, 
von ’74 an wiederholt Miniſterpräſident, zuletzt feit "95; 
er gehörte der Rartei der Alfonſiſten an 1. ſein Haupts 
beftveben war, die mächtige Rarlijtenpartei niit der regie— 
renden Königspartei zu verjühnen. 
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Ganrobert, ſpr. fangrobär, François Bertain De, 
frz. Marjchall, 1809—’95 Paris, diente v. ’35 an in 
Afrika, war ’54 Oberbefehlshaber im Krimkrieg, machte 
’57 den ital. Krieg u. ’70 u. ’71 den deutjchefrz. Krieg mit 
Meb), war feit '79 Mitglied des Senates, Bonapartiit. 

Cantal, "pr. fangtall, 1) Dep. in Südfranf., mit der Hit. 
Aurillac (ſ. d.) Hat 234400 E.; — 2) Berggruppe mit dem 
Plomb du E. (1858 m) im Gebirge Auvergne; |. K. 15. 

Canflein, Karl Hildebrand, Freiherr von, 1667 
—1719 Berlin, begründete die C.ſche Bibelanjtalt zu 
Halle, die nach feinem Tode mit den Trandefchen Stif— 
tungen vereinigt wurde. 

Cantäbile, ital., muſ., gejangreich, ausdrucksvoll. 

Canterbury, ſpr. Tänterböri, Grafſchaft im j.ö. England 
u. St. am Stour mit 23100 E. letztere ijt Sitz des Erz- 
bifhofs u. Primas von England, Hat eine jchöne got. 
Kathedrale, in welcher 1170 Thomas Becket ermordet 
wurde u. Mineralquellen, f. 8. 16. 

CGantus, lat., Geſang. 

Cape, engl., jpr. tehp, 1) Mantel mit Siragen, Um— 
Hang; — 2) J.v. w. Kap. 

Capella, Stern 1. Größe im Fuhrmann. 

Capetinger, ein fränkiſches Fürſtengeſchlecht, ſtammend 
v. Hugo (Sohn des Frankenherzogs Hugo des Gr. v. 
Baris, + 956), gen. Capet, wahrſcheinlich v. Dem geiſt— 
lichen Stleide, Cappa, daS er als Yaienabt eines frän— 
kiſchen Kloſters trug, einem Unterthan des Deutjchen 
Königs Lothar UL Das Geſchlecht jhwang fih in 
Frank. zum Königsthrone empor. Zur Zeit des mächtigen 
Kaijers Heinrich IIL. trug der Enfel Hugo Capei3 Die 
frz. Krone. Durch die lange Lebensdauer der einzelnen 
C. auf dem Throne u. die regelmäßige Nachfolge erſtarkte 
die Hausmacht dieſer Fürſten. 341 Sahre Hindurd) folgte in 
dent Mannjtamme Hugo Tapet ohne Unterbrechung der 
Cohn auf den Vater, viele Fürjten mit glänzenden Namen 
u. Herrfchergaben. Die frz. Nation ijt mit den C.n 
erftanden. In Rarl IV. ftarb 1328 der letzte C. der 
älteren Linis. Er Hinterlieg nur eine Tochter. Das Erbe 
übernahm daS Haus Valois in feinen Herzögen d. Bourbon. 
Das iſt die jüngere Linie der C. Als Der unglüdliche 
Ludwig XIV. dv. Bourbon zum Tode verurteilt ward, be— 
zeichnete ihn Anklage u. Urteil als Louis Capet. Das 
Fallbeil der Revolution zerfchmetterte das letzte Neis eines 
zulegt entarteten &.geichlehts. — Ho. 

Capitano, ital, Hauptmann. 

Eapodiſtria, Hafenft. in Sitrien auf einer Inſel im 
Golf von Trieft, mit 8200 E., hat gr. Galafiedereien u. 
bed. Handel mit Wein, Ol u. Cala, durch eine Brücke mit 
dem Feſtlande verbunden, }. K. 18. 

Caprera, H. Felfeninfel n.öd. von Sardinien; Oaribaldi 
wohnte u. jtarb bier, |. K. 17. 

Capri, vulkaniſche Inſel im Golf don Neapel mit 
4540 €. u. den beiden Städten Capri u. Anacapri. Hier 
weilte gern der Sailer Tiberius, dv. deſſen Palafte noch 
Spuren vorhanden find. Cehenswert ift im N. der Inſel 
die „Blaue Grotte”, ſ. 8. 17. 

Capriccio, ital., ſpr. —priticho, Laune, muſ., ein Ton 
ſtück, nicht einer bef. mu. Fornı angehörend, launig, augen= 





blicklichen Einfällen folgend, reich an a aes Wen=|H 
f. 


dungen in Rythmus u. Melodie. — G. 

Caprivi, Georg Leo v., pr. General u. StadtSmann, 
1831 Charlottenburg—6. II. ’99, wählte die militärijche 
Laufbahn, auf der er Schnell vorwärts kam, wurde ’83 
‚ Vizeadmiral, machte fi) um das Torpedowejen u. Die 
taftiiche Ausbildung der Marine verdient, zuletzt kom— 
mandierender General des X. Armeekorps. Durch das 
Vertrauen Wilhelms II. nad) Bismard’3 Rüdktritt ’90 zum 
Reichskanzler, pr. Minifterpräfidenten u. Minifter des 
Innern berufen, erneuerte er den Dreibund, ſchloß die für 
die Landwirtſchaft nachteiligen Handelöverträge mit Djterr., 
Stal., Belgien u. Rußl., wurde in den Grafenjtand erhoben. 
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Am 26. X. ’94 ſchied er aus dem Staatsdienſt u. lebte 
bi 'zu jeinem Tode in jtiller Zurücgezogenheit auf feinem 
Rittergut Skyren bei Kroſſen. Unbeftritten find feine Ver— 
dienjte um Armee u. Marine, weniger wird fein Wirken 
al3 Staatsmann gerühmt. — Kü. 

Captatio benevolentiae, Trachten nad) Wohlmollen, 
eine Redewendung, Durch welche der Redner das Wohl: 
wollen der Zuhörer zu gewinnen jucdht. 

Caͤpua, St. in der ital. Brov. Eajerta, im alten Cam— 
yanien, am VBolturno, mit 11 290 E., Feftung u. Sitz 
eines Erzbiſchofs. Das alte bed.e C. lag etwas ö., ſ. K. 17. 

Caput, lat., Kopf; Kapitel; c. mortuum, braune 
Dialerfarbe, auch zum Polieren. 

Cararälla, „Rapuziner”, Markus Aurelius Antomus, 
Sohn des Septimius Geverus, röm. Kaiſer, 211—?16 
v. Ehr., ermordete feinen Bruder Geta in den Armen 
jeiner Mutter, verlieh allen Tyreigeborenen das Bürger: 
recht, auf einem Zug gegen die Barther vom Prätorianer— 
oberit Macrinus ermordet. — B. 

Caracas, Hit. der Republik Venezuela in S.amerifa, 
72430 E.; lebhafter Handel, Bigarrenfabrifen; Univerfität, 
= eu Erzbiichofs; 1812 durch Erdbeben Heimgejuht, 


Eararri, }. Carracci. 

Caraffa, neapolitanijche8 Adelsgeſchlecht, aus dem der 
Bapit Paul der IV. ftammt. 

Caravaggio, jpr. — ättjchio, Michel Angelo, 1569— 1609, 
bed. ital. Maler, der durch jeine naturalijtiihe Richtung 
einen großen Einfluß auf die Entwidlung der Malerei 
ausübte. Er malte Öenrebilder, Porträts u. religiöfe Dars 
jtelungen. Der Vatikan befigt v. ihm die Grablegung 
Chriſti. Der Mangel idealer Auffaſſung trug ihm heftige 
Angriffe ein. Er wurde v. feinem Diener ermordet. — Ei. 

Carbonärt, („Köhler“), ital. Name einer pol. Geheim- 
gejellichaft, die fich im Königr. Neapel unter der frz. Fremd— 
herrichaft (1807— 15) bildete, aber erſt feit '20 hervor— 
trat. Urfprünglich gegen die Ausländer gerichtet, nahm 
fie jpäter bei ihrer republifanijchen Richtung den Kanıpf 
gegen die Bourbonen auf u. verbreitete ſich auch nach 
Frank. Ihre Wühlereien dauerten bi3 etwa ’40, blieben 
aber ohne greifbaren Erfolg. Die Satungen der C. zeigen 
manche Uhnlichkeit mit denen der Freimaurer. — WI. 

Carbonat, Art dv. Diamant, |. Kohle u. Kohlenftoff; 
&.e jind kohlenjaure Salze. 

Carboneum, chem. Zeichen O, Kohlenftoff, ſ. d. 

Carbo vegetabilis, ausgeglühte Holzkohle, bei. v. 
Rotbuche u. Birke, in der allopathiichen Heilkunde äußerl. 
bei Wunden, innerl. bei Blähungen nur noch jelten ans 
gewandt. — Sl. 

Wichtig it C. v. als homöop. Arzneimittel bei. geg. 
Mundſchleimhaut-, Zahnfleiſch-Entzündung, Magen- u. 
Darmfatharrh mit Blähjucht, dünnen, wäfjerigen Magens 
Diarrhden, Hämorrhoiden, Leberanſchwellungen, Berdaus 
ungsſchwäche, Heiferfeit, Huften mit übelriechenden Aus— 
wurf, aſthmatiſche Beſchwerden, Drüjenleiden, Geſchwür 
mit übelriechender — Beſ. Merkm.: Ver—⸗ 
ſchlimmerung abends, in freier Luft u. durch Kälte, großes 
Mattigkeitsgefühl, raſches Sinken der Kräfte. Anw: 4u. 
öh. Dez. Verrbg. — Bei Tieren: Chron. Drüſe der 
Pferde, Kolik mit ſtillem Verlauf u. Auftreibung des 
Bauches, Geſchwüre mit ſtinkender Abſonderung, chron. 
Ausſchläge, Tuberkuloſe. — K.-B. 

Enrrer, lat. |. Karzer. 

Eartinom, Yat., med., Krebs ſ. d. 

Cardaniſcher King, ein ſtets in wagerechter Richtung 
ruhender Ring, dient Daher zur Befeſtigung v. Kompaß 
u. Lampen auf ſtark ſchwankender Unterlage Echiff). 
Es iſt ein an den Enden eines Durchmeſſers drehbar be— 
feſtigter Ring, an den Enden eines dazu ſenkrechten 
Durchmeſſers iſt an zwei Stiften der betr. Körper ſo be— 
feſtigt, daß ſein Schwerpunkt möglichſt tief liegt. — Dt. 
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Cardano, Hieronymo, Philoſoph, Arzt u. Mathe— 
matiker, 1501—’76 Rom, führte ein wechſelvolles, wenig 
geordnetes Leben, fand eine Löſung für Gleichungen 3. 
u. 4. Grades, Cardaniſche Formel. 

Cardiff, St. in der Grafſchaft C. in Südwales in Engl, 
a. d. Mündung des Taff, 129%. E., hat gr. Hafen u. 
bed. Handel. Einfuhr 60, Ausfuhr 123 Mill. M; f. 8. 16. 

Carducti, jpr. —duttihi, Gioſue, ital. Dichter u. Prof. 
der Litt., geb. 1836 Baldicaftelo (Toscana), jeit ’60 in 
Bologna, ijt ein gewandter, eigenartiger Dichter, begabt, 
wenig tief, naturaliftiih u. republifanifch gejonnen. 

Carey, Henry Charles, amerik. Nationalöfonom, 
1793—1879, Philadelphia, zuerft Freihändler, dann Ans 
bänger der Schußzollpolitif, fein Standpunkt in Deutfch- 
land von Dühring vertreten. 

Garies, lat., med., ſ.v. mw. Knochenfraß, bei. der Zähne. 

Gars, f. Eairn. 


Gariffimt, Giacomo, 1604—’74, zulegt Kapellmeifter in | 


Rom, Oratorienkomponiſt, bildete das Rezitativ (j. d.) 
aus u. förderte die Inſtrumentalbegleitung. — G. Pf. 
Cäritas u. Charitas, lat. Milde, Liebe, Nächitenliebe. 

Carlos, Don, ſ. Raul. 

Carlyle, ſpr. — lail, Thomas, bed. engl. Schriftiteller, 
1795 Ecclefehan (Schottland), —1881 London. Bes 
deutend, weil er zuerit Berjtändnis für Die deutſche 
Litteratur (Schillers Leben, Aufläße iiber Goethe) in Engl. 
erweckte, ſchon v. Goethe al3 „eine moraliihe Macht 
eriten Ranges“ erkannt. Arbeitete unermüdlich unter großen 
Entbehrungen, unterjtüst dv. jeiner genialen Gattin Jane 
Melk E., bi er durch feine glänzende „eich. der franz. 
Revolution“, 3 Bde., allg. Anerkennung gewann. Schrieb 
ferner: Geſch. Oliver Cromwells u. 1858—’65 Friedrichs 
des Gr., 6 Bde., in der er „unfern großen Preußenfönig in 
feiner vollen Gejtalt, wie eine lebende Bildſäule Hinftellt“ 
(Bismard). Sein „Sartor resartus“ (zufammengeflidter 
Schneider), eine Art Selbftbiographie, fchildert den Kampf 
lebendigen Glaubens mit der mechanifchen Weltanfchauung. 
In jeinen foz..polit. Schriften „Chartismu3” 1840 „Einft u. 
jeßt” 1843 (über. Göttingen 1899) iſt er Bekämpfer des 
wirtfchaftlichen Liberalismus. Beſſere Volkserziehung u. 
sregierung Durch eine echte Ariftofratie, gerechteres (d. h. 
der Leiftung angemejjenes) Sl v. Arbeit u. Lohn 
find feine Heuptforderungen. Litt. Srouer, Leben C.s 
3 Bde (überf. Gotha); Rogge, Th. ©; v. Schulte 
Gävernitz Th. C. — Ro, 

Carmen, lat, Gedicht; C. Sylva, angenommener 
Dichtername der Königin Elifabeth (ſ. d.) v. Rumänien. 

Carnot, fpr. karnoh, 1) Lazare Nicola Mar- 
guerite, 1753—1823, hervorragender frz. Ingenieur— 
offizier. Als Mitglied des Wohlfahrtsausichuffes u. 
des Direktorium erwarb er fih den Ehrennamen „Or—⸗ 

anifator des Sieges“. Ein entichiedener Republifaner, 
Pintertrieb er die Beitrebungen Bonapartes, war unter 
den Raijertum Mitglied des Tribunats, verteidigte 
1814 heldenmütig Antwerpen u. wurde ’15 Graf u. 
Minifter des Innern. Durch die Bourbonen verbannt, 
Yebte er zulegt in Magdeburg. — 2) Yazare Hippo— 
Iyte, Sohn dv. 1., 1801—’88. Wie fein Vater die An— 
Iprüche Napoleons I., jo befämpfte er die Napoleons IIL; 
— 3) Marie François Sadi, Gohn dv. 2., geb. ’37 
zu Limoges, ftudierfe der feiner Familie eigenen Be— 
gabung gemäß Technik, wandte fich aber jeit ’70 der 
Politif zu. 80—81 Minifter der öffentl. Urbeiten, 
85. —86 Finanzminifter. Nach Grévys Nüdtritt Bräfident 
der frz. Republik (3. Dez. ’87), der 4. feit’71. Seine ruhige 
Beionnenheit erwarb ihm das Vertrauen des In- u. Auss 
Iandes. Am 24. VI. ’94 traf ihn in Lyon der Dolch des 
Anarchiſten Caferio. Er ift im Bantheon beigejegt. — WI. 

Gärolath, Marätfleden im Mediatfürjtentum gl. N. im 
R.B. Liegn’g mit 830 E., a. d. Oder. 
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Carolina, Landſchaft in Nordamerika am Atlant. Ozean, 
1497 entdeckt, ſeit 1729 engliſch, jetzt Staaten Nord» 
u. Südkarolina (ſ. d.), K. 2. 

Cärolus, lat. = Karl. 

Carötis. Kopfichlagader, ſ. Blut u. B.gefäßſyſtem. 

Earpentärin, Golf von, Meerbufen an der N.füfte v. 
Aujtralien, 1644 entdedt. ſ. K. 7. 

Carracti, ſpr. —atſchi, tal. Malerfamilie des 16. Jahrh.s, 
Führer der ſog. Eklektiker, welche die Vorzüge aller Schulen in 
ihren Werfen zu vereinigen anftrebten: 1) Lodovico E., 
1555— 1619, ftiftefe in Bologna die neue Schule. Seine 
Fresken u. Olbilder finden jich in mehreren Kirchen; — 
2) Agoftino, 1557—1602, that fich Hauptfädhlich als 
Kupferftecher hervor; — 3) Annibale, Bruder v. 2. 
1564—1609, ftudierte Rofael u. Michelango. Sein Haupt» 
werf jind die Fresken im Palaſt Farnefe in Rom. — Ei. 

Carrageen, j. Algen 6. 

Garrära, St. in der ital. Prod. Maffa e. ©. mit 
11 870 €. in den Apenninen, ber. wegen der Marmors 
brüche in der Nähe u. einer Bildhauerafademie. 

CGarreau, frz., Ipr. faro, Farbe im frz. Kartenſpiel, 
entipricht dem deutſchen Schellen. 

Garftens, Jakob Asmus, 1754 St. Jürgen (Schleswig) 
—1798 Rom. SHervorragender Zeichner, Der aber das 
Kolorit nicht beherrfchte, bildete fich auf eigene Kauft aus 
u. erhielt eine Brofeffur an der Berliner Akademie, jomwie 
die Mittel zu längerem Aufenthalt in Stalien. C. meis 
gerte fich, nach zwei Jahren zurüdzufehren, u: mußte das 
Stipendium zurücdzahlen. Er jtarb in Dürftigfeit. Der 
Bildhauer Thortvaldfen fteht unter feinem Einfluß. C. 
war ein glühender Bewunderer der Antife u. bejaß ein 
ausgeprägtes Stil- u. Schönheitsgefühl. Seine geijtvollen 
Kompofitionen, meift der griechiſchen Sage entlehnt, find 
dur Stich vervielfältigt. — Ei. 

Cartagena, 1) Feftung in der fpan. Prov. Murcia im 
Mittel. Meer mit 84230 E., hieß im Altertum Carthago 
nova, iwar 228 v. Chr. v. Hasdrubal gegr., hatte ehem. 
bed. Silberminen, jest Kriegshafen, Sitz eines Biſchofs 
u. bed. Handel, |. 8.14; — 2) De las India, Hit. 
v. Bolivar in Colombia (S.amerifa) am Antillen Mecr 
mit 9680 E. u. Hafen; 1533 gegr. 

Eartefius, j. Descartes. 

Carus, PBrätorianeroberft des Probus, nad) deſſen Er» 
mordung röm. Saifer 282—283 dv. Chr. Auf einen 
Perferzug nad) Eroberung vd. Ktefiphon vom Bli ers 
ſchlagen. — B. 

Enfablanca, Dar el Beida, St. in Maroffo am Allant. 
Ozean mit Hafen ıı. 8500 E. 

Gäfnipiniengewärhfe, ben Schmetterlingsblütlern (f. d.) 
naheverwandte Holzgew., K. u. Bl.kr. 5teilig, nicht 
Ihmettlingsfürmig, 10 freie Staubf., 1 oberjtändiger 
Frk., Fr. eine Hülfe; die etwa 1500 X. find fajt nur 
tropiih, mande find als Nußpfl. wichtig. — Cäsalpinia 
mit Doppelt gefiedertem B, fommt in mehreren Arten in 
DOftindien, Brajilien, Wejtindien vor, ihr Kernholz liefert 
Not», Fernambuk-, Brafil:, Amarant-, Sappan— 
u. Braunholz mit jhönem, rotem Farbitoff (für rote 
Tinte), auch) als Nußholz (Biolinbogen, Möbel) gebraudt, 
eine andere Art Mittelamerifas Yiefert einen borzüglichen 
Gerb- u. Ihwarzen Farbftoff, Bibidibi od. Dividivi 
genannt.» Ein anderes Barbholz Liefert die mächtige 
Haematoxylon, nämlih das Kampeche-, Blau- od. 
Blutholz; allbefannt find die Früchte des Johannis» 
brotbaums (Johannis- od. Sodbrot) am ö. Mittel: 
meer, auch in Stalien, Dort ein WViehfutter, bei uns ein 
Bruftmittel, Johannis d. Täufer fol fi dv. ihnen ernährt 
haben. Die Tamarinde, ein jhöner Baum Indiens 
(Heimat Afrika), Tiefert in feinen Früchten ein erfrifchendes 
Obſt u. ein leichtes Abführmittel; v. den Gafiten, 
rutenförmige Sträuder N.:Afrifas, ſtammen die ebenfo 
wirkenden Sennesblätter (Wiener Tran) her, aus 
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benjelben wird auch Curellajches denielben wird auh Gurellaiches Bruftpulver be-| Paris, war ’52— 70 Mitgl be⸗ 
reitet. Den KRopalbäumen Amerikas u. Afrikas entfließt 
ein bernſteinähnliches, zur Lackfabrikation wertvolles Harz, 
u. der Kopaivabaum S.amerifas liefert den aromatiſchen 
Kopaivabalfam, ein Arzneimittel. Die Gleditſchie 
endlich od. der Chrijtusdorn N.amerikas iſt ein jchöner 
Parkbaum mit gutem Holz u. ftarfen Dornen. — Dt. 

Eafandva, 1) Giovanni Jacopo de Geingalt, ein 
Abenteurer, 1725 Venedig—'98 in Dur (Böhmen), reiſte 
durch ganz Europa, wegen Betrug u. Läſterung ’55 in 
Venedig gefangen gehalten, entlam er ’56 aus Den Blei- 
fammern durch eine ar Flucht nad Paris, Zuletzt 
Bibliothekar des Grafen Waldſtein zu Durx; — 2) Fran— 
cesco, Bruder v. 1., 1727 London -1805 Briih bei 
Mien, "ber. Schlachtenmaler. 

Cäſar, Titelderröm.Kaifer; Cäüſarismus u. Cäſaren— 
tum = Gewaltherrſchaft; Säfareopapismus, Bere 
einigung der geijtl. u. weltl. Macht. 

Gäfar, Gaſus Julius, v. altem röm. Adel (Ahnherr 
angeblich Julus, Sohn d. Äneas), geb. 12. Juli 102 od. 
100 v. Chr., Neffe des Marius, Schwiegerſohn d. Cinna; 
v. Sulla geächtet, aber begnadigt („in dem jteden viele 
Marius”). Nah längeren Studien im Oſten 68 Duäftor 
in Spanien, Schließt 60 mit Bompejus u. Craſſus das 
jog. Triumpirat u. wird Conſul. Erobert al3 PBroconjul 
98—50 zum Bor u. Rhonegebiet das ganze übrige 
Gallien bis zum Rheine, den er zweimal iiberjchritt, 
ebenfo wie den Kanal. Seine Tagebücher ee find 
Perlen der Gefhichtsjchreibung; auch als Redner, Rechts— 
gelehrter u. Mathematifer war er bedeutend, als Staats— 
mann u. Feldherr unübertroffen. Als ihm der Senat 
jein Heer nehmen wollte, ging er 49 über den Rubicon, 
den Grenzfluß jeiner Provinz („der Witrfel jei geworfen“), 
bejegte Rom u. bejtegte den Bompejus bei Pharſalus in 
Thejfalien. Zum Diktator u. Imperator auf Lebenszeit 
ernannt, ging er an eine umfafjende Neuordnung Des 
Reichs, wurde aber am 15. März 44 dur) Brutus, 
Caſſius u. a. in einer Senatsſitzung ermordet. Dal. 
Chafespeares Drama Julius Cäjar. Im Monatönamen 
Juli u. im Titel Kaiſer lebt jein Name fort. — B 

Cäſaréa, Name verſch. St. im Altertum; 1) in Kappa— 
docien an der S.küſte v. Kleinaſien, war bie Miünzitätte 
des röm. Reiches; — 2) in Baläftina am Mittell. Meer, 
mwar NRejidenz der röm. Statthalter, ſ. K. 19. — Jetzt 
heißen dieſe beiden St. Kaifarieh. 

Cäſareẽwitſch, — des ruſſiſchen Thronfolgers; Cä— 
ſarewa, Titel der een . Säfaremwna der Ge- 


— jpr. =periö, Jean Paul Pierre, frz. 
Staatsmann, 1847 in Baris, war ’93 Bräfident der 
Kammer, 94 N inifterkeifibent u. Ya Jahr lang Bräfident 
der Republik. 

Caſino, |. Kaſino. 

Cäſium, chem. u. min., iſt ein chem. Element, ein dem 
Kalium nahe verwandtes Metall, deifen chem. Zeichen 
Cs ift, in metallifchem Buftande noch nicht dargeftellt. 
&.verbindungen Haben bis jegt für das tägliche Leben 
wenig Sntereffe. Borfommen in der Natur: Im 
freien Buftande, ebenfo al3 Oxyd fommt es nicht in der 
Natur dor; aber viele Feldipate (f. d.) u. Granite (f. d.) 
u. auch manche Mineralwäljer enthalten es. — 

Cassa, ital., Kaffe; per cassa mit barem Geld bezahlen. 

Caſſagnac, ihr. kaffaitjad, 1) Adolphe Granier de, 
frz. Bublizift u. Anhänger Napoleons IIL, 180680 
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Paris, war 's2 —70 Mitglied des geſetzgebenden ar 
— 2) Baul®&ranier de, geb. 1843, Sohn d. 1., wie Diefer 
eifriger Bonapartift, ’79 Anhänger des Bringen Viktor 
Napoleon u.76 — 93 Mitglied der Kammer der Deputierten. 

Caſſel, Paulus, D., 1821 Glogau—'92 Berlin, Sohn 
jüdischer Eltern, ftudierte unter 2. v. Ranke Gejchichte, 
wurde Chriſt 55, Sekretär der Erfurter Afademie u. 
Bibliothekar mit dem Titel Profeſſor. Seit ’59 in Berlin 
als Oberlehrer u. ’68 Geiftlicher an Der Chriſtuskirche in 
der engl. Judenmiſſion; Redner u. Schriftiteller in Theol., 
PBolitit u. Belletriftil. — Sto. 

Caffia, |. Cäſalpiniengewächſe. 

Eaffini, Name verſch. Altronomen der Bariler Stern— 
warte; der befanntefte Giovanni Domenico 1625 — 
1712, entdedte die Umdrehung d. Jupiter, Mars u. Venus 
u. 4 Monde des Saturı. — Ri. 

Caffioddrus, Magnus Aurelius, röm. Gelehrter u. 
1. unter dem Oſtgotenkönig Theoderih, 480— 

n r. 

Caſſiquiare, ſpr. ftare, Fl. in Venezuela in Südamerika, 
fließt vom Orinoko zum Rio Negro, linkem Nebenfl. des 
Amazonenſtroms, 400 km lang, |. K. 3. 

Cäffius, röm. Adelögeichleht, 1) Spurius E., 486 
v. Chr. hingerichtet, weil er den Pledejern Anteil am 
Gemeindeland verichaffen wollte; — 2) Gajus C., Führer 
der Mörder Cäſars, tötete ſich nach feiner iederlage durch 
Antonius bei Philippi in Makedonien ſelbſt 42 v. Chr.; 
— 3) C. Dio, ſchrieb un 230 n. Chr. eine z. T. erhaltene 
Geſchichte Roms. — B. 

Caftelär, Emilio, jpan. Schriftfteller u. Philojoph zu 
Madrid, 1832 in Cadiz geb., 1jt Anhänger HegelS, repu— 
bfitanifch, deutichfeindlich, Kämpfer für Glaubensfreiheit, 
war '68 Mitglied der Corte3 u. ’73—'74 Minijterpräfident. 

Gaftellamäre, 1) St. in der ital. Prov. Neapel mit 
22210 E. ift das alte Stabiae, hat ſchöne Lage amı Meer, 
bed. Handel, Sit eines Bilchofs, Werft für viegsichiffe, 
das Buch Luſtſchloß Quiſiſana u. Mineralquellen; — 
2) St. mit Hafen in ne (N.W.) a. d. Bujen v. €. 
mit 14800 

Gaftellon, fpr. — ſpan. — in Valencia mit der 
Hit. C. de la Plena, 25200 E.; lebhafter Handel. 

Gane, engl., fpr. kaßl, Kaitel, Burg. 

astra, lat., Lager, aus röm. Sagern entjtandene Orte, 
3.8. C.vetera = Xanten, C. Bonnensia = Bonn. 

Gäfur, lat., Einfchnitt, ſ. Vers u. ——— 

Euͤſus, Iat., al, C. belli — Kriegsfall; gramm., }. 
Deklination. 

Catania, Hit. in der, Prov. gl. N. auf Sizilien am 
Meer u. am Fuße des Ätna mit 96020 E. Hat einen gr. 
Hafen u. bed. Handel mit Wein, Südfrüchten u. Schwefel, 
a Univerfität u. Sig eines Erzbiſchofs, befigt röm. Alter» 
timer (Amphitheater, Aquadukt), iſt oft durch Ausbrüche 
des Ätna u. durch Erdbeben verheert worden, j. K. 17. 

Eatgut, engl., jpr. kättgött, med., ein aus Darmhäuten 
gewijjer Tiere hergeftellter u. be]. zubereiteter Faden, Der 
zum Nähen der Wunden verwendet wird. Es wird viel» 
——— weil es in der Wunde aufgeſogen, reſorbirt 
mird. — 

Cathrein, Viktor, kath. Sozialpolitiker, geb. 1845 Brig 
(Schweiz), v. ähnlicher Richtung wie Biſchof Ketteler,(i. d.)- 

Catilina, Qucius Sergius, bornehmer Wüftling zu 
Rom. Begabt, aber verfchuldet, ftiftete er mit anderen 
in gleicher Lage Befindlichen (daher „catilinarijche 
Eriftenzen“) eine v. Salluft geſchilderte Verſchwörung an 
zum gewaltjamen Umſturz der ftaatlichen u. gejelichaftlichen 
Ordnung. Sie wurde 63 db. Chr. v. Konſul Cicero auf- 
gededt; 5 Rädelsführer wurden hingerichtet, €. ſelbſt fiel 
in Etrurien nad) verzweifelter Gegenmehr. — 

Gato, 1) Marcus Borcius, der ältere, 234-—149 
v. Chr., Verfechter der altröm. Einfachheit u. Gittenftrenge, 
auch geg. Scipio, bei. al3 Cenſor. Unverföhnlicher Feind 
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Karthagos. 
K. zu zerſtören“ foll der ſtändige Schluß feiner Senats⸗ 
reden geweſen ſein. Bed. Redner, fruchtbarer Schriftſteller, 
Begründer der röm. Proſa. — ſind Anweiſungen 
über Landwirtſchaft u. geringe Bruchſtücke ſeiner wertvollen 
ae Staliens. — 2) M der jüngere, Urenfel 
. bor., 95—46 v. Chr., Anhänger d. itoijchen Philoſophie, | c 
— ſich nach Cäſars Sieg über die Republikaner bei 
 hapius felbft zu Utifa in Afrifa den Tod. — B. 


Cattaͤro, Feſtung im |. Dalmatien am Adriatiſchen Meer 
mit 3330 ©., hat bed. Kriegshafen u. iſt Sig eines röm. 
u. gr. Biſchofs tar früher ſelbſtändige Republik, gehörte 
v. 1420 zu Venedig u. tit feit 1797 öfterr. 

Catuͤll, 86—57 v. Chr., röm. Dichter, Zeitgenofje Cäſars 
u. Ciceros, Verf. v. Gedichten, Die 3. T. mehr in das 
Gebiet der epigrammatifchen als der Iyrifchen Poeſie ge— 
hören; viele find Liebeslieder, die zwar unjre Begriffe v. 
Sitte "verlegen, aber voll tiefen Gefühls jind. — Wa. 


Cauchy, pr. koͤſchi, Aug uſtin Louis, Mathenatifer 
u. Prof. zu Paris, 1789 Paris - 1857 Sceaur. 


Cauer, Emil, 1800 Dresden—'67 Kreuznach, bed. 
Bildhauer, a durch jeine nn, befannt. 
Seine Söhne, Karl, ’23—'85 u. Robert, ’31—'93 Kajjel, 
find ebenfalls Bildt Hauer v. desgl. die 4 Söhne Karls 
Robert, Hugo, Ludwig, Emil. 

Caus, ſpr. £08, Salomon de, Ingenieur, 1576—1626 
Paris, 1614—'20 am Hofe Friedrichs V. v. der Pfalz zu 
Heidelberg, beteiligt bei der Erfindung der Dampfmaſchine. 

Causa, lat., Grund, Urſache, Rechtsſache. 

Cause eslebre, frz., Ipr. kos'ßeläbr, eine Aufjehen 
erregende Sache, bei. als Rechtsfall. 

Causcrie, frz., ſpr. kos'ri, —— Causeuse, ſpr. 
—ſöß, Schwätzerin, kleines Sofa. 

Cauſtica, lat., ägende Mittel, |. d. 

Cavaignac, ſpr. kaͤwannjack, 1) Jean Baptiſte, 1762 
— 1829, Rarteigänger der 83 Revolution u. Napoleons J.; 
— 2) Eugéne Louis, Sohn v. 1., 1802 - 57, ſeit 28 
Ingenieuroffizier, ſchloß ſich ’30 der Revolution an u. 
wurde Daher nad) Algier verjegt. ’48 zurücgerufen, ward 
er Kriegsminiſter u. Militärdiftator, warf Ende Juni den 
Aufitand der Sozialiften nieder u. wurde einjtimmig zum 
„Präſidenten der Erefutive” ernannt. Bei der Bräfidenten- 
wahl am 10. Dez. unterlag er aber dem Prinzen Louis 
Napoleon; — 3) Godefroy, Sohn vd. 2., geb. ’53, frz. 
Bolitifer der Jetztzeit, ihrer der Nationaliften. — Wi. 

Cavaliere, ital., Ritter. 

Cavalleria rusticana, ſ. Mascagni. 

Cäveat, lat., richterlide Warnungsformel. 

Cavendifh, (pr. fürondifch, 1) Hency, ber. engl. Chemifer, 
1731—1810, entdecdte das Knallgas, die Zuſammenſetzung 
des Waſſers u. a.; — 2) Trederid Charles, Lord, 
engl. liberaler Staatsmann, 1836—'82, als irländijcher 
Staatsjefretär ermordet. 

Cavour, {pr. wuhr, Camillo, ital. Staat2mann, 1810 
— 61, der einflußreichfte u. politiſch klügſte Miniſter Viktor 
Emanuels, des erſten Königs v. Italien aus dem Hauſe 
Savoyen. Das gerade Ziel ſeines Rons war die Einigung 
der verſch. ital. Staatengebilde zu einem Ganzen unter 
königlichem Szepter u. beſ. die Aufhebung der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes; bezügl. letzterer war ſeine Loſung: 

„Freie Kirche im freien Staate“. Mit Frank.s Hilfe u. 
Bundesgenoffenichaft fegte er feinen Blan durch. In den 
Tagen feiner ſchwerſten Känıpfe that er den Ausſpruch: 
„Mag mein Name untergehen, mag mein Ruf untergehen, 
wenn nur Stalien eine Nation wird”. 8. einem treuen 
Mönche mit den Sterbefaframenten verjehen, jchied er aus 
dem Leben, tief betrauert d. dem ganzen Yande. — Ho. 

Carton, ſpr. käxt'n, ‚William, ſ. Buchdruderfunft. 

Cayenne, jpr. —enn’, Hit. in Franz. us S.⸗Amer., 
am Ausfluß des Fluffes C. ins Meer, a. d. Seeſeite ſtark 
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befeftigt, tigens beantrane ich (Ceterum censeo), | befeftigt, 13500 E., hochſt ungefundes Klima. Verbannungs— „höchſt ungefundes Klima. VBerbannungss 
Station, nahebei die Zeufelöinjel (ſ. Dreyfus). 

Eayennepfeffer, |. Nachtichattengemw. u. Gewrrze. 

cbm, — Kubikmeter; ccm = Kubikzentimeter, cdm = 
Kubikdezimeter (1 Liter). 

Cedille, frz., ipr. Bedij, ein im ale unter Das 

gejegter Hafen, der anzeigen fol, daß es vor a ou. 
u wie B geiprochen werden joll 3. B. francais. 

Gelakoufky, ſpr. tſche, Franz Ladislav, 1799— 1852 
Prag, Dichter u. Philolog, Prof. in Prag, Verf. v. 
„Sammlung v. ſlaw. Sprichwörtern“, „Vorleſungen 
über jlam. Grammatik“ u. vielen Dichtungen. 

Celaftergewächfe, eine Sam. der Dik., Holzpfl., mit 4—5s 
gliederigen, Kleinen Bl., meiſt in Trugdolden, 3—5 Et.b 
am Rande einer unterjtändigen Scheibe, 3—5 fächeriger, 
oberjtändiger Frk., Tr. eine Stapfel od. Deere; 320 Arten 
der warmen u. gemäßigten Bone. — Bur einheimischen 
Flora gehört der Spindelbaum od. das Pfaffen— 
hütlein (megen Der eigenartigen Fruchtform, Samen 
mit gelbem Samenmantel), ein Hedens u. Bierftrauch mit 
hellgelbem Hola zu Drech3lerarbeiten, das gute Reißkohle 
liefert, die Fr. bewirken Erbrechen, andere Arten derjelben 
Gattung (Evonymus) find beliebte Bierfträucher (des 
Stalthaufes). — Nahe verwandt ift Die ſüddeutſche Bimper= 
nuß, ein Zierſtrauch mit Samen, der ein leicht abführende3, 
gutes DI Iiefert. — Dt. 

Celebes, die öftliche der 4 Großen Sunda-Inſeln, d. 
Borneo getrennt Durch die Mangfaflar-Strafe Mit 
feinen 4 ſchmalen, Yangen Salbintefn gleiht C. einer 
vierbeinigen Spinne. Die ganze Inſel ift gedirgig (im 
©. über 3 T. m hod), in Innern mit Urwald bededt, 
erzeugt aber a. d. Küften alle tropifchen Produkte, bei. 
Gewürze. E. gehört den Holländern u. ift noch fehr 
ſchwach bevölfert: auf Die 3 T. qm nur etwa 2 Will. E., 
meift hellbraune Malayen, den Dajaks auf Borneo ver, 
wandt. Hauptort Mangfafjar auf der 1. Zandzunges 
Menado auf der n. ö. der „Minahaſſa“. — N. 

Celebrieren, Yat. feiern, 3. B. die Meſſe. 

Celle, Kr.i⸗St. im pr. R.»B. Lüneburg a.d. Aller, 20T. E.; 
Schloß des Herzogs v. Celle-Braunfchweig, Gymnafiun, 
Oberlandeggericht. Baterjtadt des Agronomen Thaör u. 
des Dichters Ernſt Schulze. 

Celleloid, od. Zellhorn, mit Kampfer(1 Zeil) geniahlene 
Schiegbaummolle (2 Teile, }. d.) wird im Alkohol zu 
—— Maſſe gelöſt, dann gewalzt u. bei 1300 

C. gepreßt. Die dabei erhaltenen Blöcke werden zu Platten 
zerichnitten, die Ir lange getrocnet werden müflen; oft 
nn e3 vor dem Walzen nach Belieben gefärbt. — Das 

C. ijt Hart, elaſtiſch, untgerbrechlich bei 750 leicht forms 
bar, es entzündet ſich leicht u. werbrennt rußend. ©. 
findet jehr mannigfaltige Verwendung: zu Billardfugeln, 
Kämmen, Gebifjen, Kliſchees. Kragen u. Manſchetten, 
photogr. Platten (Films gen.). In allen dieſen Fällen 
iſt es ſeiner leichten Bearbeitung u. großen Leichtigkeit 
wegen v. Wert. C.ſtücke laſſen ſich kitten, indent man 
ſie mit Eiseſſig befeuchtet an einander preßt. Färben v. 
C.Gegenſtänden; Schwarz: in ſchwacher Lauge, dann 
in ſchwache Höllenſteinlöſung, dann im Licht getrocknet; 
blau: mit Pottaſche neutraliſiert, Indigolöſung, auch 
Berliner Blau; grün: Löſung v. 2 T. Grünſpan u. 1 
Teil chlorigfaures Ammoniat; braun: durch Soda alfas 
liſche Löjung v. übermanganfaurem Kali; rot: zuerit in 
ganz ſchwache Galpeterfäure, dann in amoniakaliſche 
Socenileföfung, — Dt. 

Cellini, Benvenuto, ital. Bildhauer, Erzgießer u. 
Ciſeleur, 150071, Florenz; er begann feine Lauf: 
bahn als Goldſchmied u. ſchuf kunſtgewerbliche Gegen— 
ſtände v. gr. Schönheit, z. B. das berühmte Salzfaß. 
Nach ſeinem Gußverfahren wurde im 16. Jahrh. meiſt 
gearbeitet. Er kleidete die Gipsform mit Wachs aus, 
brachte dieſen Wachsabguß auf einen feſten Kern u. umgab 
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ihn mit Formſand. Darauf wurde das Wachs ausges 
Ihmolzen u. in die dadurch entjtandene leere Wandung 
das Metall gegofjen. ©. Bildgießerei. — Mf. 

Cello, ital. {pr.tichello = Violoncello, ſ. Saiteninſtrumente. 

Cellulofe, ſ. Belle. 

Eilfius, Anders, ſchwed. Aſtronom, 1701— 44, leitete 
eine Gradmeſſung, von ihm rührt das Hundertteilige 
Thermometer (j. d.) ber. 

Celfus, 1) Aulus Cornelius, um 25 n. Chr. ver- 
faßte daS beſte römische Buch über Medizin; — 2) ein 
Philoſoph, um 178 n. Chr, war der erjte, welcher ein 
Buch („wahres Wort”) gegen das Ehriftentum fchrieb. 

Gent, Hundertichaft, urjprünglich 100 freie Familien 
umfaffende Unterabteilung des germanifchen Gaues, zu— 
gleich Gerichtöfprengel für geringere Vergehen (E.gericht). 
A. d.Spite des C. ſtand der &.graf als Beamter u. Richter. 
Im jpäteren Mittelalter bedeutet C. einfach GerichtSbarkeit, 
&herr it der Gerichtsherr. Ebenjo ift E&.dienft, C.⸗ 
pflidtig, C.getreide u. |. w. zu verjtehen. — Br. 

Cent, jpr. Bent, der Hundertite Teil eines Dollars 
(Nordamerife) = 4,2 Pfennige, ſowie des hol. Guldens 
— 1,77 Pfennige; centejimo ital., |pr. tichen— , der 
100. Zeil der ital. Tira; centime frz., jpr. Bangtihm, 
der 100. Teil des franz. Franc; centimo, der 100. Teil 
der ſpan. Pejeta, Die drei legten — 0,81 Pfennige; alle 
Diefe Münzen find aus Bronze geprägt. 

Centauren, }. Korbbfütler. 

Gentaur, jüdliches Sternbild. 

Centauren, urfpr. wildes Volk Nordgriedhenlands, nach 
der Enge Zweigeſtaltige, gewaltige Ungetüme, halb Menijch, 
halb Pferd, rohe Kämpfer, Neiter, Jäger, durch Qujt, 
Wald, Wogen ftürmifch hinbrauſend; ihrer einer (Chiron) 
weile, weisiagend, heilend, zur Gejtttung erziehend. —L. 

Centre, Canal du, jpr. Kanall dü ßängtr', Kanal zur 
Berbindung der Caöne u. Loire in Mittelfranf,, 110 
km lang. 

Centumviri, lat, Hundertmänner, Gerichtshof dv. 105, 
nn 150 Geſchworenen für Erbſchaftsſachen im alten 

om. — B. 

Centurie, lat. Hundertſchaft. Unter Gervius Tuttius be- 
ſtand das röm. Heer aus 18 C. en Reiter, 175 Fußvolk. Daher 
teilte er auch die dienſtpflichtigen Bürger in 193 nad) 
d. Vermögen abgejtufte GCenturien ein, die aud) als 
MWahltörper dienten, indem bei Verſammlungen der 
Sejamtbürgerichaft jede C. eine Stimme hatte. — B. 

Cepheus, n. Sternbild, in Deutſchland immer fichtbar. 

Ceram, größte der Amboinen-Inſeln (Moluffen), vul— 
kaniſch, jich bis zu 2600 m erhebend, 18198 qkm, 150 T. E., 
teils chrijtl. Alfuren, niederländ. Gebiet; Sagopalmen u. 
Gewürze, ſ. 8. 4 u. 7. 

Cerafin, lat. Bejtandteil des Kirfhgummis. 

Cerate, Arzneimittel, Salbenpflafter, Lippenponade, 
die aus Wachs u. Fetten od. Harzen beftehen, jebt faft 
ganz ungebräucdhlid). 

Gerberus, ſ. Unterwelt. 

Gercalien, lat., Getreidepflanzen, ſ. d. 

Gerebräl, lat., das Gehirn betr., v. Cerebrum, das Gehirn. 

Eeres, lat. (grieh.Demeter= „Mutter Erde”), beiGriech. 
u. Röm. Göttin des Aderbaus, der daraus herborgegans 
genen Kultur, Sitten u. Geſetze. Proſerpina, ihre Tochter 
(„KRora”) wird Blumen juchend vom Unterweltsgott 
Pluto(n) geraudt u. zur Königin des Totenreich$ erhoben. 
Troftlos ſucht C. fie lange auf der ganzen Erde, bei fried- 
lichen Menſchen einfehrend, die den Feldbau v. ihr lernen 
u. verbreiten (jo bei. Triptolemos), entdedt fie endlich, 

‚ aber die Zurüdgeforderte, Durch Efjen der Granatfrucht in 
der Tiefe gebannt, darf nad) Zeus’ Entiheidung nur für 
6 Monate jährlich zur Oberwelt zurüd. PBroferpina (Perſe— 
phone) ijt „Die Hervorjprießenlafjende*, Pluto („Reich- 
tum”) Gott der fruchtbaren Erdtiefe. So zeichnet dieſe Sage 
den 6monatlichen Wechfel zwiſchen Aufblühen u. Abfterben 
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der Natur im Lenz u. Herbit, hier: Ausſaat, Erntefegen, 
Helle Freude, dort: Wellen, Winterjchlaf, ſchmerzliches Ents 
behren, furz Leben u. Tod. Feſtlich ward als Pflegerin 
der Geſittung auch in Ehe u. Gemeinde C. (u. mit ihr 
Bacchus, |. d.) gefeiert, namentlich in Eleufis (bei Athen), 
vgl. Schiller, „daS Eleuſiſche Felt”. — L. 

Cereſin, j. Erdwachs. 

Cerevis, ſpätlat., eine kleine, zum ſtudentiſchen Wichs 


gehörige Mütze ohne Schirm. 


Cerium, chem. min., iſt ein Metall, ſein chem. Zeichen 
iſt Ce. Außerlich gleicht es dem Eiſen; es wird an der 
Zuft an jeiner Oberfläche bald gelb u. fpäter grau, bejigt 
das ſpez. Gem. 6,6, läßt ſich zu Blech u. Draht verarbeiten. 
Ceriumdraht verbrennt in einer Gasflamme unter Ber» 
breitung eines Schönen Lichtes; auch zerjeßt dieſes Metall, 
mern auch langſam, das Waffer; es löſt fich in verdünnter 
Salzſäure. — Seine Berbindungen haben bis jetz 
für das gewöhnliche Leben fein Intereſſe Vorkommen in 
der Natur: mit andern jeltenen Metallen in den Mineralien 
Cerit u. Orthit in Schweden u. Norwegen. — O. 

Cernieren, Sernierung, ſ. Feſtungskrieg, eine Truppe 
im Gelände ſo umſtellen, daß ihr jeder Ausweg verſperrt 
iſt, ferner Einſchließung einer Feſtung (Metz u. Paris 
1870/71), um fie v. jedem Verkehr mit der Außenwelt 
auszuſchließen u. Durch Mangel an Xebensmitteln zur Über— 
gabe zu zwingen (ſ. Einjchließen, Einjchliegung). — My. 

Cernobog, jpr. tſchernobog, in der ſlav. a ek Der 
Ichwarze, böje Gott im Gegenjaß zu Bielbog, den weißen 
od. guten Gott. — Sa. 

Certificat, Urkunde über Herkunft einer Sache, bei. 
Urſprungs-C.e (= Beugnifje) im Sollverfehr, öffentliche 
Urkunden mit Angaben über das Land der Herkunft, Pros 
duftion, Fabrifation u.. mw. der über die Zollgrenze cin- 
zuführenden Waren. B. Bedeutung da, wo einem Etaate 
v. einem andern Zollerleichterungen gewährt werden. Würde 
3. B. in Deutichland eine aus dem Staate U. kommende 
Ware nur mit 5%o, Die gleihe aus B. mit 10%o verzolft, 
jo fönnte, wenn Urſprungsnachweis nicht verlangt würde, 
B. den höheren Cat v. 10%o umgehen, indem es einfach 
die Ware über U. gehen ließe. — Schiffs-C.e, Auszüge 
aus den Sciffsregijtern (j. d.) dienen zur Feſtſtellung 
bez. zum Ausweis über die Nativnalität des Schiffes. — Fr. 

Certöfe, ital. (pr. ticder—) — Kartauſe. C. di Bavia, 
ber. Startäuferklofter bei Badia, gegr. 1396 v. Giovanni 
Galeozzo Bisconti. Die in Marmor ausgeführte Faſſade 
der Kirche aus 1473 iſt ein Prachtſtück ital. Frührenaijs 
ſance. — Hd. . 

Geruffit, ſ. Blei. 

Gervantes, Michael C. de Saavedra, ber. ſpan. 
Dichter in Proſa u. Verfen, 1547 in Alcala geboren. Nach 
einem abenteuerlichen $ugendleben in Stalien u. Afrifa 
— in einer Ehladt büßt er den Tinten Arm em u 
Ihmadhtet 5 Sahre in Sklaverei der Korjaren — läßt er 
ih 1583 in der Heimat zu Sevilla u. Madrid nieder, 
fünpft mit bejtändigen Nahrungsjorgen u. ftirbt am 
23. April 1616, an demfelben Tage mit Shafejpeare. Sein 
Hauptwerf, der Roman „Leben u. Thaten des edlen, fin» 
reichen Ritters Don Duirote de la Mancha“ ift ein 
europätjches Buch geworden. Der durd) verjchrobene Ritter- 
romane verrüct gervordene Held führt mit feinem Gaul 
Rozinante das Leben eines fahrenden Ritter in einer 
ganz anders gearteten Welt u. ficht für feine Traumbilder 
gegen die jehr nüchterne Wirklichkeit. Das bringt thn 
troß der beiten Abjichten unaufhörlich in bald Tächerliche, 
bald rührende Konflikte. Sein durch u. Durch projaijcher 
Diener Sancho Panſa it jein Gegenftüd. Geftalten wie 
Don Quixote giebt e in jeder Übergangszeit. — Pe. 

Geffion, lat, Abtretung, ift die a ee Uber- 
tragung einer Forderung: fie gefchieht durch formlojen 
Vertrag. Mit Abichluß des Vertrages tritt der neue 
Gläubiger an Stelle des bisherigen. Anzeige an den 
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Schuldner ift zur Übertragung nicht wejentlich, wohl aber 
wegen möglicher Rechtsnachteile empfehlenswert (B. ©. B. 
88 407-410). Mit der abgetretenen Yorderung gehen 
die Hypotheten od. Pfandrechte, die für fie bejtehen, ſowie 
die Rechte aus einer für fie beitellten Bürgjchaft auf den 
neuen Gläubiger über. — Der Schuldner Tann dem neuen 
Släubiger die Einwendungen entgegenjeßgen, die zur Zeit 
der Abtretung der Forderung gegen den bisherigen Gläu— 
biger begründet waren. — Der bisherige Gläubiger iſt 
verpflichtet, dem neuen Gläubiger die zur Geltendmadjung 
der Forderung nötige Auskunft zu erteilen u. ihm Die 
zum Bemeije dienenden Urkunden auszuliefern. — We. 


Formular: Auf der Grundbefigung Nr. 16 Laar — 

Beliter Meyer — Band II Blatt 49 des Grundbuches 
‚ bon Herford fteht in Abteil. III Nr. 3 für den Kauf: 

mann Jakob Vogel zu Spenge eine Darlehnsforderung 

vd. 1500 ME. eingetragen. — Sch, Kaufmann Jakob Vogel, 

trete nun hiermit dieſe Forderung dem Kaufmann 

Aron Raphael zum Eigentum ab nebjt allen Rechten 

u. Binfen u. bemwillige u. beantrage die Eintragung 

diejer Abtretung im Grundbuche, indem ich anerfenne, 

den Gegenwert der Abtretung erhalten zu haben. Sch 
beantrage, den Hypothefenbrief dem neuen Gläubiger 
auszuhändigen. — 

Anmerkung: Wird die Ceſſion nad dieſem Formular 
entworfen, vd. dem Cedenten unterfchrieben u. dem Notar 
od. dem Gericht alsdanı zur Beglaubigung der Unter- 
fchrift — Die erforderlid ift — vorgelegt, fo werden 7/10 
der jonft zum Anja gelangenden Koften erfpart. 

Fiftius, Pyramide des, bei der Porta Sarı Paolo in Rom 
v. Gajus Ceſtius al3 Grabdenfmal erhaut, ift faſt 37 m Hoch 
u. am Sockel 29 m breit. x 


Cetäceum, Walrat. 

Ceterum censeo, lat., „übrigens bin ich der Anficht“, 
Ausſpruch des Cato. 

Getinje, pr. tichetinje, Hit. des Fürftentums Montenegro, 
1160 m fiber dem Meere, 2950 E., Sitz des Metropoliten u. 
Archimandriten, ſ. 8. 8. 

Gette, ſpr. Bett, befeftigte St. am Meer u. an Der 
Mündung des Kanals E. im frz. Dep. Herault, 32500 E., 
die bed. Handel mit Wein betreibt. Schifffahrtsſchule. 
Fiſch⸗ u. Aufternfang, |. K. 15 

Ceuta, fpr. dfesuta, ſpan. Feſtung an der marokkaniſchen 
Füfte, zur Prov. Cadix gehörig, gegenüber Gibraltar, 
11T. €., darunter an 2500 Sträflinge; Bifchofgfig, ſ. K. J. 

Gevedäle Monte, fpr. tihem—, Bufallipige, 3774 m 
in den Drtleralpen. 

Levennen, Gebirge im .d. Zrankr., erjtredt fich in einem 
250 km langen Bogen, etwa dv. Lyon a. d. Rhone bis 
in die Gegend v. Touloufe a. d. Garonne. Der Abfall 
nah NW. (zum Hochland v. Auvergne) iſt janft, der 
nach S.O. zur Rhone-Ebene fteil, jener ift regenreich, 
aber falt, dieſer heiß u. troden, trägt Olbaum, Saftanic 
Maulbeerbaum, überhaupt jüdl. Pflanzenwuchs. Das 
Gebirge ſelbſt erreicht eine Höhe vd. 1700 m, befteht teils 
aus vulfanifchem Geſtein, teil3 aus Kalk, der öde fahle 
Hochflächen bildet (die fog. Cauſſes), ſ. K. 15. — N. 

Ceylon, ſ. K. 4, große, den Engländern gehörige Inſel im 
Indiſchen Ozean, gleihjam ein AUnhängfel vd. Vorderindien 
(zw. beiden die Palf»-Straße). C. Hat die Geftalt eines 
Eies (Spike nad) R.), die Küfte ift im allg. glatt. Auch 
die Oberfläche ift Em ni geitaltet, indem das Land 
p. der Küfte aus allmählich nach dem Innern anfteigt, 
die Höchfte Erhebung jedoch der ©. - Küfte etwas näher 
liegt (Adamspit 2200 m). Das Klima ift ſehr günftig 
u. bei. in den Höheren Lagen auch für Europäer gefund,. 


E. iſt daher auch forgfältig angebaut u. liefert Kaffee, 


Thee, Zuder, Baummolle, Gewürze, Früchte. Un der 
NW.-Küfte wird gr. Perlenfijcherei betrieben. Die Inſel 
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ift 1200 DM. gr. (etwas fleiner al$ Bayern) u. zählt 
3 Mil. E. Die Eingeborenen (Singhalejen) find ein 
Ihöner, munterer Menjchenichlag, dazu fommen die herr> 
ſchenden Engländer u. andere Anfiedler. Hft.: Colombo 
(100 T. ©.), an der W. » Küfte, ein wichtiger Hafen für 
den Berfehr nach DOftalten. Bed. auch Pointe de Galles 
an der S.-füfte. — N. 

Geylonmpos, eine Floridee, |. Algen 6. 

cf. od. cfr., Abkürzung für confer, lat. man vergleiche. 

Chabafit, ſ. Beolithe. 

Ehagrin, ſ. Leder u. Hautiwaren. 

Chaife, frz., Ipr. ſchäs', Stuhl u. Wagen, bei. mit 
2 Nädern u. Berded. 

Ehalcedon, ſ. Quarz, 

Chaldän, uralter Landesname für das f. Babylonien 
(ſ. d.) mit der Hit. Ur (. .n Seine Bewohner 
(Chaldäer) bejchäftigten fich viel mit Beobachtung der 
Seftirne, Daher „Chaldäer” fpäter Bezeichnung für Die 
Zunft der Sterndeuter überhaupt. — Fn. 

EGhalifen, arab. Wort, Stellvertreter, bei. des Propheten 
Gottes, als Nachfolger Muhammeds. Der erjte C. war 
der Schwiegervater Muhammeds, Abu Betr, 632 n. Ehr. 
Die Geſchichte des Chalifats ift eine Geſchichte mit Feuer 
u. Schwert gejchrieben, voll Mord, Aufruhr, Krieg. Die 
C. nannten fi ſpäter Emir al Muninin, d. i. Fürft, 
Beherrfcher der Gläubigen. Die hervorragenditen unter 
ihnen waren Mi (} 661), Welid (f 715), Abu Dichafar 
Almanjor (F 775), Harun al Raſchid, der Gerechte, der 
Beitgenofje Karls des Großen (} 809), u. der vd. den 
Kreuzzügen Her befannte Saladin. In der Gegenwart 
führen Die türkischen Katfer den Titel Chalifen u. wähnen, 
durch eine etwaige Entfaltung der grünen Fahne des 
Propheten die ganze muhammedanifche Welt zum Kampfe 
für jih u. ihr CHalifat aufrufen zu fönnen. Diefe fichere 
Täuſchung ift an dem franfen Manne am goldenen Horn 
bisher noch ungejitraft geblieben. — Ho. 

Chalkanthit = Kupferbittiol, j. Kupfer; — Chal— 
fopyrit = Qupferfies. 

Ghalkidifche Halbinfel, Chalfidife, an der Oſtſeite 
des Bujens dv. Saloniki (Türkei) in das ägäifche Meer 
vorfretend mit drei Landzungen, auf Der ö. Tiegt der 
Berg Athos (ſ. d.), benannt nach der St. Chaltis in 
Euböda. RXerxes lieg einen Kanal durch die Halbinjel 
bauen, }. K. 8. 

Ghalkis, ital. Negroponte, Hit. der griech. Inſel 
Cubda, 10T. E. Uber die ſchmale Meerenge Euripo3 
führt eine Steinbriide zum Feſtlande; griech. Erzbilchof. 
Sm Altertum bed. Handelsftadt.e Durch den Gieg bei 
Chäronea 338 n. Chr. fam fie aus atheniſchem in make— 
doniſchen Beſitz. 

Chalmers, ſpr. tichamers, Thomas, Stifter der ſchottiſch. 
Presbyterialkirche, geb. 1780—1847 in O. Anſtruther (Fife), 
war Pfarrer an verſch. Orten u. dann Prof. in Edinburg. 
Verf. vieler Schriften; wurde 1843 wieder Prediger, er 
verfuchte Die Armenpflege zu reformieren, war vd. chriftlich- 
joztalen Ideen durchdrungen u. wollte das wirtichaftliche 
Leben mit den Kräften des Chriftentums durchdringen, 

Ehälous-fursilarne, ſpr. ſchaloͤng-ßür⸗marn', Hft. des 
franz. Depart. Marne, a. d. Marne, 27%. E., bed. Handel 
mit Wein, Wolle, DI. Biſchofsſitz, Kathedrale, im Alter 
tum Catalaunum. In der Nähe v. Napoleon ILT. ans 
gelegtes Ubungdlager, ſ. K. 15. 

Ehälons-fur-Gaöne, ſpr. ſchalong⸗ßür⸗ßoͤn, Arrond. u. Hſt. 
im franz. Depart. Saöne et Loire, a. d. Saöne, 28 T. E., 
viel Gewerbfleiß u. Handel, beſ. mit Getreide u. Wein. 
Nahebei Mündung des Kanals du Centre. 

Cham, 1) St. in der bayr. Oberpfalz am Einfl. des 
Cham in den Regen, 4 T. €, Amtsgericht u. Bezirksamt; 
ſ. K. 12. — 2) D. im ſchweiz. Kanton Zug am Zuger 
See, 3140 E., Fabrikation dv. condenfierter Milch. 

Chamäleon, ſ. Schuppenecdjen. 
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Chamaerops, j. Palmen. 

Chamberlain, ſpr. tichemberlen, Joſeph, engl. Staats: 
mann, geb. 6 zu London, anfangs Kaufmann u. 
Fabrikant in Birmingham, fpäter Mayor daſ., Handels- 
minifter unter Gladftone, jegt Kolonialminifter. 

Chambord, ipr. ihangbohr, HeinrigKarlv.Bourbon, 
Herzog d. Bordeaux, Graf d. Ch., letztes Glied Der bourbo- 
niſchen Königsfamilie, 1820 —83. Als Heinrich V.’30 zum 
König ausgerufen, mußte er in die Verbannung gehen u. 
lebte feitdem im Auslande. Dorf u. Schloß Ch. bei Blois 
fauften die Anhänger des gefegmäßigen Königtums (Legiti- 
miften) für den Prinzen, der jich danach nannte. — Br. 

Chambre, fr3., ſpr. Ihangbr, Kammer, in Trank. wie 
bei uns Kammer auch für Volksvertretungen u. ſonſtige 
Berfammlungen gebraudt; ©. garnie, jpr. —garıih, 
möblierte Zimmer zum Vermieten. 

Fhamiſo, Adalbert v. eig. Louis Charles Adelaide 
de Ch., geb. 30. I. 1781 auf Schloß Boncourt in der Sn 
pagne, Died die Revolution vertrieben, pr. Offizier, dann 
Naturforſcher u. Kuſtos am Herbarium zu Berlin, mo er 1838 
ftarb. Er gehört als deutjcher Dichter zu den Jungroman— 
tifern. Seine Poeſie ijt meift jchlicht, oft Humorvoll u. 
quillt aus tiefem, frommen Gemüt. Um befannteiten: 
Schloß Boncourt, die alte Wafchfrau, die Sonne bringt es 
an den Tag, Salas y Gomez, Kreuzesſchau, Liedercyclus 
Frauenliebe u. Leben, das Märchen „Beter Schlemihl“. — Ki. 

Chamomilla, die Blüten der echten Kamille (f. Korb- 
blütler). In der Heilf. als Aufguß, Kamillenthee, fchmerz= 
u. krampfſtillend; äußerl. zu Mufichlägen, innerlich bei. 
geg. UnterleibSbejchwerden. — Sl. 

Wichtig als homoeop. Arzneimittel Bei 
Magenkrampf u. Darmkatarrhen der Kinder, be. während 
des Zahnens, Durchfall gelbgrünlich u. wie gehadte Eier 
ausjehen, mit gr. Unruhe u. Kolif, ferner bei Schlaf- 
lojigfeit der Kinder, Zujammenfahren im Schlaf, Juden 
des Geſichts u. der Hände (eine Wange gerötet), Kolik 
mit jchneidenden Schmerzen beſ. in der Gegend Des 
Nabels, Zahnfchmerzen. Be. Merkm.: UÜberempfindlich- 
keit, Verichlimmerung abends u. nachts u. durch Wärme, 
fowie v. Urger. Anw.: 3. Dez.-Pot. — Bei Tieren: 
Krampfkolik, Durchfall mit heftigen Schmerzen, Etaupe 
der Hunde, mangelnde Wehen beim Geburtsafte. — K.-B. 

Chamonir, pr. Ichämoni, Thal im frz. Dep. Ober: 
favoyen, 1050 m überm Meer, unter dem Montblanc ge= 
legen. Dorf Ch. Hat 2400 E., großer Fremdenverkehr; 
v. hier Befteigung des Montblanc u. Tour nah) Montanvert 
u. iiber das Eiömeer. Die Arve kommt v. den Gletſchern 
des Montblanc u. durchſtrömt das Thal, j. K. 20. 

Chamotte, ſpr. jha—, Gemenge aus grob gepulvertem, 
gebranntem Thon (2/3) u. rohen, feuerfeitem Thon (1/3). 
Aus &. werden Schmelztiegel hergeftellt, auch C.-ziegel, 
welche zur Anlage der Feuerftellen in Ofen, Dampffejfel- 
feuerungen u. £gl. dienen. C. wird aljo da verwendet, 
wo hohe Hißegrade andre Bauftoffe schmelzen würden. — Hd. 

Champ, frz., Ipr. Ihang, Feld. 

Champagne, frz., ſpr. ſchangpanje, Landſchaft im N.O. 
Frank.s, quer über Aisne, Marne, Aube, Seine, beſteht 
aus lauter kalkigen, ja freidigen, nach W. geneigten Hoc- 
flächen, zw. Dielen lieblihde Thäler, an deren Abhängen 
der berühmte Champagnerwein wächſt. Die Hochflächen 
jelbft find dagegen meijt öde u. unfruchtbar. Hauptitädte; 
Reims zw. Aisne u. Marne, Chalons a.d. Marne (Übung3- 
lager der frz. Armee), Epernay mit großen Weinfellereien, 
Troyes a. d. Seine, |. 8. 15.. — N 

Champignon, frz., ſpr. Ihanpinjong, |. Pilze. 

Ehampion, frz., fpr. Ihangpjong, —= Kämpe, übernahm 
geg. Bezahlung die Stellvertretung bei gerichtlichen Zwei— 
Tümpfen im Mittelalter. Die C.s galten als unehrenhaft 
u. waren durch bei. Kleidung u. Bewaffnung gefenn- 
zeichnet. Später hieß der Ritter, der für Schwache kämpfte, 
C.; jett bedeutet e8 einen Sportshelden. — Br. 


Chamfin, arab., ein in Egypten herrichender, fehr heißer- 


trodner u. jtaubführender Südwind, in Algerien, Syrien 
u. Arabien Samum genannt. 

Ehan, türk. Fürſt, deſſen Gebiet Chanat. 

Chanre, frz., ſpr. ſchangß, Würfelſpiel, Glücksfall, 
deutſch: Schanze, daher ſein Leben in die Schanze ſchlagen, 
aufs Spiel ſetzen. 

Chandeau, frz. Weinſchaumſauce, 2Eier, 4 Eigelb, 122 gr 
Buder, Saft u. abgeriebene Schale einer Zitrone werden gut 
vermengt, mit 1/4 ylajche Weißwein unter fräftigem Schlagen 
im Bain marie (j. d.) exrhigt, fat bis zum Sieden. 

Change, frz, ſpr. ſchangſch, Wechfel, Taufch. 

Changeant, frz, ſpr. ſchangſchang, in verjchiedenen 
Farben jchillerndes Gewebe. 

‚Chanson, frz., fpr. Ihenabong, Gedicht, bei. 
Liebes- u. Trinflieder nah Art der Volkslieder, chan - 
sonette, fpr. jchangkonett, Kleines, oft Teichtfinniges 
Lied, daher Chanfonettenfängerin. 

Chantant, frz., fpr. jchangtang, fingend; 3. B. cafe ch. 

Ehanzy, ſpr. Ihangki, Anton Eugen Alfred, hervors 
ragender frz. General, 1823—’83. Bi ’70 meift in 
Afrifa. 70/71 führte er die Loire-Armee u. kämpfte 
mit Auszeichnung, aber mit geringem Erfolg. Begeifterter 
Vertreter der Nationalverteidigung bis zum Schluß bes 
Krieges. ’73 Generalgouverneur dv. Algier, 79 Botfchafter 
in Beteröburg, ’31 Corps-Rommandeur in Chalons. — Br. 

Chaos, greh., das Ungeordnete, Gegenjag: Kosmos, 
das Geordnete, auch bildlich: formloſe, ungeordnete Maffe; 
chaotiſch — vermworren, ungeordnet; ſ. Gäa. 

Chapean, frz, ſpr. ſchapoh, Hut; — c. claque, ſpr. 
— Hat, Klapphut, Cylinder zum Zujammenflappen. 

haperon, j. Auswachſen des Getreides. 
hara, ſ. Armleuchtergewächſe. 

Charaͤde, frz. ſpr. ſcha—, ſ. Rätſel. 

Charakter, grch., v. eingraben, bez. urſprünglich fo 
wie das Werkzeug, womit eingegraben wird, fo auch daS 
Eingegrabene jelbjt, wie das ähnlich bei unferem Worte 
Giegel der Fall ijt. Und jo hat es auch in eigentlichen 
Sinne die Bedeutung v. Zeichen, wie man Buchftaben, 
Noten, Gepräge u. |. w. Ch.e nennt. Bon da auf dus 
geiftige Gebiet übertragen bezeichnet CH. das, was das unter» 
Icheidende u. eigentümliche Weſen eines Begriffs od. eines 
Begenjtandes ausmacht. Man jpricht v. dem Ch. einer 
Pflanzen- od. Tiergattung, dann weiter einer Gtil- u. 
Kunſtgattung od. einer geijtigen, fünftlerifchen od. wiſſen— 
Ihaftlihen Richtung. Auf ein Einzelweſen übertragen 
bedeutet e3 dementiprechend das, wodurd) fid) daſſelbe v. 
anderen Wefen derjelben Gattung unterfcheidet, jo daß in 
ihm nicht nur die Geſtalt der Gattung, fondern ein eigen= 
artiges Sein zur Erſcheinung kommt. Auf fittlichem 
Gebiet Hat es eine Doppelte Bedeutung, einerfeits 
bez. es im allg. Richtung u. Maß des Willens, u. in 
diefem Sinne unterfcheidet man einen guten u. jchlechten, 
ftarfen u. Schwachen Ch. Andererſeits aber bedeittet es 
einen kraftvollen u. auf fittliche Zwecke gerichteten Willen, 
der im Kampfe des Lebens fich ſelbſt behauptet. In 
dieſem Sinne jagt man: Er hat Ch. od. er ilt ein Ch. Da 
nun das Schaufpiel ein Bild des menschlichen Lebens 
jein will u. dieſes bei. durch die Wechjelmirkung der 
einzelnen Willen auf einander feine Anregung befommt, 
jo bedarf es vor allem der Darftellung vd. Ch.en als 
Träger der Handlung. Und hat die Handlung den Haupt 
zwed, einen Ch. anſchaulich darzuftellen, fo nennt 
man ein folhes Schauftüd ein Ch.ftüd u. Die ent- 
iprechende Rolle eine Ch.rolle. — Ch.iſtiſch Heißt das, 
was Eigenart bildet u. aufzeigt, ch.iſtiſches Merkmal, 
h.iftiiche Rede. In der Kunſt ift das ch.iſtiſche Dem 
Gattungs- od. Idealſchönen entgegengefegt. Ch.iſtik iſt 
die Darlegung des eigentümlichen Weſens eines Gegen— 
ſtandes. — Gl. 
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Charakter, im mil. Sinne joviel wie Titel, Abzeichen 
Doch ſteht ein derartig 
charakteriſierter Offizier jtetS unter dem patentierten Offizier 
desfelben Ranges, hat daher auch feinen Anſpruch auf das 
jeinem Dienftgrad ſonſt entfprechende Gehalt, fowie auf 
die Ausübung der jonjt mit feinem Range berbundenen 
dienftlihen Rechte u. Pflichten. — My. 

Eharcot, frz, fpr. ſcharko, Jean Martin, Mediziner, 
1825 Paris — '93 Morvan, hat große Verdienfte um die 
Nervenpathologie u. hat viel gejchrieben über Nerven= u. 
Gehirnkrankheiten. 

Charente, ſpr. ſcharängt, FL in W.-Frank. in den atlant. 
Ozean bei der InſelOleron mündend, 375kmlang. Die na 
dem Fl. benannten Dep. Ch. u. Nieder-Ch. find 5972 qkım 
bez. 6825 qkm groß, mit 371%. bez. 467 T. €. Das Klima 
it mild, Hit. find Angoulème u. Ya Rochelle. |. K. 15. 

Charfreitag, Karfreitag, Gedähtnistag des Todes 
Chriſti, ſ. Kirchenjahr. 

Charge, frz., ſpr. ſcharſch, Laſt, Fracht, Amt; char— 
gieren, ein Amt bekleiden; Chargierter, einer der ein 
Amt bekleidet, beſ. bei Studentenverbindungen; — mil. 
ſ. Dienſtgrad. 

Chargenpferde erhalten die in etatsmäßigen Stellen 
befindlichen Leutnants der Kavallerie u. reitenden Artillerie, 
einſchließlich der Rittmeiſter u. Hauptleute, die Leutnants— 
gehalt beziehen; ſie ſind nur für den Dienſtgebrauch, dürfen 
weder zu Rennen noch zu Dauerritten benutzt werden. 
Nach vier Jahren gehen ſie in den Beſitz des Eigentümers 
über, ihr Geldwert iſt auf 660 M. feſtgeſetzt. — My. 

Chargierung, die zum Laden u. Abfeuern v. Hand— 
feuerwaffen erforderlichen Handbewegungen, bez. Griffe. 
Eine gewandte, ſichere Ch. des einzelnen Mannes u. des 
Trupps iſt ein Haupterfordernis für eine gute Infanterie, 
da von dieſer Fertigkeit die Schnelligkeit des Feuerns u. 
die höchſt wichtige Feuerdisziplin abhängen, Dinge, die 
im Gefecht v. der allergrößten Bedeutung find. — My. 

Charitas, Yat., ſ. Caritas. 

Charite, frz, ſpr. Iha— Barmherzigkeit, Name v. 
Krantenhäufern (Berlin). 

Gherivart, frz, Katzenmuſik, frz. Wißhblatt. 

Charkow, Gouv. in Kleinrußland, 54495 qkm mit 
21/2 Mil. — Hit. Ch. am gleichnam. Eh. Hat 1718 €. 
Univerf., grch. Erzbiſchof, Zivilgouverneur, 4 große Mefjen, 
bej. Handel mit Pferden, Vieh u. Wolle. ſ. K. 14. 

Gharlamomsky, |. Apfelbaumgem. B, I. 

Gharlaten, frz, Marktichreier, Windbeutel, der etwas 
treibt, ohne es zu verſtehen; Charlatanerie, daS Weſen 
eines Ch.3. 

Gharlerot, ſpr. ſcharl'rua, Hit. eines Arrond. in der belg. 
Prod. Hennegau, an der Sambre, 23T. E., Oymnafium, 
Dbergericht, Malerafademie, viele Fabriken in der Nähe, 
Gieinfohlengruben. Früher befejtigt; 1859 v. den Belgiern 
gejchleift. ſ. 8. 11. 

Charleſton, jpr. tſcharlſt'n, }. 8. 2. 1) St. in S.«Carolina 
(N. Amer), am Meer mit befeit. Hafen, nur 3 m über 
dem Meeresipiegel, 55%. E., Handel mit Reis, Baummolle 
u. Tabak. Zum Beginn des Süd-Nord-Amer. Krieges 
12. IV. 1861 Beichiegung des Forts Sumter v. Ch. aus. 
— 2) Hft. des Staated Weftpirginia (N.-Amer.), 6750 €. 

Charlotte, 1) Königin vd. Bortugal 1775—1830, Tochter 
Karl IV. v. Spanien, ’16 Königin u. nad) dem Tode 
idres Gemahls Fohann VI. '20 Negentin für ihren Sohn 
Dom Miguel; — 2) Marie Ch., Kaijerin dv. Mexiko, 
geb. 1840, al3 Tochter d. Königs Leopold I. v. Belgien. 
Bermählt 57 mit dem Erzherzog Maximilian, Bruder 
des Kaiſers dv. Dfterreih, wurde nach der Erfchießung 
ihres Gemahl3 in Queretaro irrfinnig, lebt in der Nähe 


v. Brüffel. 


Charlottenbrunn, D. im pr. R.»B. Breslau, Kr. Walden- 
burg, 1400 E., beſuchter Badeort, feine Duelle ijt ein 
alkaliſcher Säuerling. 
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Charlottenburg, St. im pr. R.eB. Potsdam, Kr. Ch., 
a.d. Spree, hängt mit Berlin zufammen, 139T. E. Bolytechn. 
Hochſchule, kgl. Schloß, in deſſen Barf Maufoleum mit den 
Srabftätten v. König Friedr. II. u. Königin Quife, wie d. 
Kaifer Wilhelm I. u. Kaijerin Augufta ; Sarfophage mit 
herrlichen Skulpturen (die beiden erfteren dv. Rauch): 
lebensgroße Figuren der Entichlafenen darftellend, ſ. K. 10. 

Charlottenhof, v. Schinfel erbautes Schloß bei Potsdam. 

Charmant, jpr. ſcharmang, ſcharmant, reizend allerliepft. 

Chäron, ſ. Unterwelt. 

Ehäronein, St. in Böotien im Altertum, an deren 
Stelle jet der Ort Kapräna. Philipp v. Makedonien 
liegte in der Nähe 338 dv. Chr. über die Griechen u. 
86 v. Chr. Sulla über Mithridates; Plutarchs Geburtsort. 

Gharpentier, Ipr. jcharpangtie, 1) Koh. Friedr. Wild. 
TZoufjaint von, Geologe, 1738—1805 al3 Prof. in 
Freiberg, erwarb ſich ebenjo wie jein Sohn Touffaint 
vd. Ch. (1779—1847) Berdienfte um den Bergbau, auch 
fein jüngerer Sohn Johann (1786—1855) war Geolog 
(in Laujanne). 

Charpie, frz., ſpr. fcharpi, gezupfte Leinwand, die man 
früher als Verbandmittel bei Wunden 2c. benußte. 

Eharput, St. in Kurdiſtan (Türfei) zwifchen Tigris u. 
Euphrat auf frucdhtbarer Hochebene, 18 T. E. Amerik. 
Miſſionsſtation u. Jakobiterkloſter. 

Charrieren, Scharrieren, Bearbeitung bereits geflächter 
Werfiteine mit denn Charriereijen, wobei durch breite 
parallele EH.jchläge die Flächen mit regelmäßigen, flachen, 
furchenartigen Streifen verjehen werden. — Hd. 

Charta, lat., Bapier u. das Blatt daraus, Karte, dann 
Urkunde, z. B. Magna charta |. d. 

Charterung, Frachtvertrag mit einem Schiffer zur Beför- 
derung d. Gütern zur See; Die Darüber ausgeftellte jchriftliche 
Urkunde heit Chartepartie; ein Schiff En 
es mieten u. befrachten; vgl. 9. G. 3. 8 55 7 

Chartismus, engl. 
Hälfte dieſes Jahrh.s. 

Chartres, ſpr. ſchartr, Hit. des frz. Depart. Eure et Loir, 
an der Eure, Bahn Paris-Breſt, 23 T. E. Biſchofsſitz, 
ſchöne gotiſche Kathedrale; Handel mit Vieh, Getreide u. 
Wolle. Im Altertum: Antricum, Hauptort der Car— 
nuten. Im Kriege 1870 v. den Deutſchen beſetzt, ſ. K. 15. 

Chartreuſe, la Grande, ſpr. la grangd' ſchartröſ', ein 
Kartäuſerkloſter im Dep. Iſère, 1086 vom heil. Bruno 
geitiftet, ber. durch den in der Nähe fabrizierten Likör 
&., (auf 3 Liter Sprit (95 %0) u. 1951 Waffer 1200 gr 
Buder, 24 gr Angelifaöl, 4 gr Macisöl, je 3 gr Kajeputs, 
Yiop- u. Melifjenöl, je 2 gr Nelken u. Korianderöl u. 
1 gr Ralmusöl). 

Chartum, Hit. ded egypt. Sudan am BZufammenfluß 
de3 weißen u. blauen Nils, 50 T. E., v. engl. General 
Gordon 1885 tapfer gegen den aufrühriſchen Mahdi vers 
teidigt, aber vergeblich, bei der Einnahme fiel Gordon. 
Bed. Handel mit d. Sudan, f. 8. 1. 

Charybdis, ſ. Odyſſeus. 

Chaſſe, frz., ſpr. ſchaß, Jagd; chasser. jagen; 
chasse, Schritt zur Seite beim Tanzen; chasseur, 
Jäger in der frz. u. belg. Armee. 

Chaſſepot, ſpr. Ihaß’po, Antoine, Alphonſe, geb. 
1833 in Paris, Beamter der Waffenfabrik St. Thomas 
b. Paris, machte Verbeſſerungen an den bisherigen 
Gewehren, wodurch eine den Deutſchen 1870 verderben. 
bringende Waffe geichaffen wurde. 

Chäteau, frz., ſpr. ſchatoh', Schloß, verbunden mit 
ber. Ortsnamen, 3. B. Ch.» Lafitte u. Ch. - Margaur, 
Schlöfjfer im Depart. Gironde mit ber. Rotwein; Ch.⸗ 
Galind, fpr. faläng, St. in Deutich » Lothringen mit 
2085 E.; CH.» Thierry, fpr. Ihatohtjärih, mit 6630 €. 

Ghatenubriand, jpr. Ichatohbriang, Trangoi Rene, 
VBicomte de, 1768—1848, fra: Dichter u. Staats 
mann. In letzterer Eigenſchaft diente er Napoleon I. u. 


Ürbeiterbewegung in der eriten 
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den Bourbonen al3 Gefandter u. Minilter. Hervorragender 
u. bekannter ift er als Dichter. Seine Hauptwerfe, in 
denen fi) auch die Ergebniffe zahlreicher u. langer Reiten 
in Amerifa u. dem Orient widerſpiegeln, find die inhaltlich 
zujammengehörigen Romane „die Natchez“, „Atala“, 
„René“ — alle drei führen uns in die Urwälder N.amerifas 
— „der Lebie der Abencerragen”, den Untergang eines 
edlen maurischen Geichlecht3 in Kanada jchildernd. Weniger 
gelungen iſt „die Märtyrer od. der Triumph der chrijt- 
lichen Religion“. Doc) finden wir auch hier die gleiche 
Schönheit der Spradje, die Hoheit u. Reinheit der Gedanken 
wie in den anderen Romanen. Vortrefflich find auch die 
Naturſchilderungen in feiner „Reife v. Paris nad 
Serujalem 20.” u. feinen „Erinnerungen aus Stalien, 
England u. Amerika”. Sein Bud „der Geilt Des 
Chriſtentums od. die Schönheiten der chrijtlichen Religion” 
(1802) fand bei dem nach den Orgien der Revolution 
wieder erwachten Durft nach rel. Anregung u. Erkenntnis 
außerordentlid) viele Leſer. — K. 

Chätelst, ſpr. ſchat' Tä, St. in der belg. Prov. Hennegan, 
a. d. Sambre, 11300 €. Sn der Nähe gr. Eijenmwerfe 
u. Kohlengruben. 

Chatham, ſpr. tſchättäm, befeftigteSt. inder engl. Grafſch. 
Kent, am Medway, 32 000 E.; Schiffswerften für Kriegs» 
Ichiffe, Seearjenal, Docks. 

Ghätillon, pr. fchatijöng, St. im frz. Depart. Cöte 
d'Or, a. d. Seine, 4700 E. 1814 Kongreß der Alliirten 
mit Napoleon IL, am 19. Xi. 1870 Gefecht zwijchen 
Deutichen u. Garibaldianern unter Ricciotti Garibaldi. 
Biel Gewerbebetrieb u. Handel. ſ. 8. 15. 

Chatten, }. Ratten. 

Chauter, Geoffrey, jpr. Dicheffre Tſchahſſr, 1340— 1400, 
„der Vater der engl. Poeſie“. Sein Hauptwerk, Die 
Canterbury. Erzählungen, bejteht aus einer in Boccaccios 
Art aneinander gefjigten Reihe anmutiger Erzählungen, 
ernſter u. heiterer Art, mit der eine auf der Pilgerfahrt 
zum Grabe de3 Thomas a Bedet begriffene Schar ſich 
munter die Beit verfürzt. Sind auch borzüglid ins 
Deutjche übertragen vd. Hertzberg. — K. - 

Chaudeau. frz., jpr. ſchodo, Weinihaumfauce. 2 Eier, 


4 Eigelb, 125 gr. Zuder, Saft u. abgeriebene Schale einer 
Zitrone werden gut vermengt, mit Ya Flaſche Weißwein 
unter kräftigem Schlagen im Bain marie (j. d.) erhißt, 
faft Hi zum Sieden. — v. J. 

Chauken, gern. Bolksjtamm, zu den Ingväonen gehörig 
(vgl. Germanen: Einteilung); ihre Site an der Nordjee 
zw. Elbe u. Wefer, werden zulegt 220 n. Chr. genannt 
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u. bilden dann den Hauptbeſtandteil der Sachl,engl. v 


Germanen, Kämpfe mit den Römern. — Mü. 

Chauffee, frz. jpr. ſcho —, Kunſtſtraße. 

Chauvinismus, frz, ſpr. ſchow —, übertriebener, Ieidens 
ſchaftlicher Patriotismus, abzuleiten v. einem alten Soldaten 
u. Bewunderer Napoleons I. namens Chauvin, der Haupts 
perjon eines Luſtſpiels jener Zeit war. 

Chaur-desfonds, la, ſpr. ſcho-d'föng, D. im fchmeiz. 
Kanton Neuenburg im Jura, 992 m ü. M., 31 200 
E., die fich bej. mit Uhrenfabrifation bejchäftigen; fait in 
allen Häujern merden beſtimmte Uhrteile gemadt u. an 
die „Monteure“ abgeliefert. 

Che, frz., jpr. jched, Anmeifung ff. d.) an eine Bank, 
bei der man ein berfügbares Guthaben hat, zur Zahlung, 
eines bejtimmten Betrages; er kann zu Gunſten des Aus— 
ſtellers felbft, einer beft. anderen Berfon, an den „Inhaber“ 
od. „an Order” (ſ. d.) lauten; die Summe wird dem Aus— 
jteller nach der Zahlung dv. feinem Guthaben abgejchrieben; 
deutſches Wechjeljtempeljteuergefeg S 24 (weiches ihn 
für jtempelfrei erklärt). Man nennt Ch. aber aud 
die Anweiſung zur Giro » Übertragung („rote Cheds” 
ſ. Giroverfehr), ferner die Anmweilung an eine Bank, 
aus einem bei ihr gehaltenen Depot v. Effekten beftimmte 
Beträge auszuhändigen (Effeften- Ch) Die Merkmale 
des CH3 find in den verſch. Ländern verſch. 
Gegenüber der fchlichten Anweifung ſetzt der Ch. ein 
Banfguthaben voraus, er macht den Banfkunden das 
Halten größerer Kafjenbejtände entbehrlich, die jonft zins- - 
los daliegen wilden, er enthebt fie, wenigitens 3. T., 
der Sorge um die Aufbewahrung des Geldes, ohne 
deifen Beweglichkeit Eintrag zu thun: man benußt die 
Ch.3 als Zahlungsmittel, auch nad) außerhalb (Erjparnis 
an Porto, Berpadung!) Für den Empfänger ift dieje Art 
Zahlung freilich nicht durchaus angenehm, falls er den 
Ch. nicht gleichfall3 weiter in Zahlung geben will od. 
fann, da er ihn zur Erhebung des Geldes erit der Bank 
muß vorlegen lajjen, was oft bejondere „Incaſſo-“ (j. d.) 
Spejen verurfacht. — In England u. R.-Amerifa geichehen 
faſt alle Zahlungen in Ch.s, weniger in Deutjchl., wo 
aber die deutjche Reichsbank eifrig für Ch.verkehr eintritt; 
fie zahlt auf die Guthaben zwar feine Binjen, gewährt 
aber dafür die Teilnahme an ihren Hochentivideltern Giro» 
Berfehr (j. d.); fie leijtet Zahlungen aus den („Giro“) 
Guthaben nur auf Grund ihrer „weißen“ Ch.s, die ſtets 
auf den Inhaber („Überbringer”) lauten müſſen u. jofort 
(„bei Eicht“) zahlbar find. Formulare zu Ch.s werden 
dem Konto-Inhaber heftweije (je 50 Etüd, zur Kontrole 
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fortlaufend numeriert) unentgeltlich geliefert; er hat fie 
forgfältig aufzubewahren u. ift für ihre ordentliche Aus» 
füllung verantwortlih, fo daß Fälſchungen unmöglich 
find, bei. find rechts am Rande die Zahlen abzufchneiden, 
die Die Summe des Ch.s überfchreiten (damit 3. B. nicht 
etwa aus 5000 M 50000 gemacht werden kann). Soll 
die abzuhebende Summe nicht bar ausgezahlt, ſondern 
gegen etwas andere3 verrechnet werden, jo ijt der CH. 
zu „freuzen“, d. 5. mit dem Vermerk „nur zur Ber: 
rechnung“ zu verjehen, dann darf er nicht bar bezahlt 
werden, ijt aljo für einen etwaigen unredlichen Erwerber 
ziemlich wertlos. — In Deutichl. fehlt es troß mehr 
facher Anregungen feitens der Reichsbank immer noch an 
einer eingehenden CH.-Gefeßgebung. — Umjaß der Reichs— 
bank 1897 an Baar-Ch.s ca. 883 T. Stüd mit 12 704 
Mill., an verrechneten ca. 655 T. Stüd mit 13 826 MiN. 
M 


Ch. brach, war R. Bromn (f. d.), doch konnte er aud, 
obwohl er feiner Zeit in vielen Punkten weit voraus war, 
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die Ch. noch nicht wiſſenſchaftlich begründen; während des 
ganzen 18. Jahrh.s herrſchte die unheilvolle Phlogiſton— 
lehre, eine ganz verkehrte Erklärung der Verbrennung (ſ. d.), 
bis ſie endlich von Lavoiſier (ſ. d.) geſtürzt wurde, von 
da an (Ende des 18. Jahrh.s) rechnen wir die Geſchichte 
der Ch. als echter Wilfenfchaft. Eines rafchen, ungeahnten 
Fortſchrittes erfreut fi) die CH. im 19. Jahrh. u. zwar 
auf Grund der Anwendung zweierlei Urten des Forſchens, 
welche man kurz mit den Worten „Analyje u. Syn— 
thefe (j. Analyje) bezeichnet, die Körper, auf die man 
durch Diele Prozeffe kommt, find Elemente u. Berbin- 
dungen (|. Analyſe). Don grundlegender Bedeutung 
für die Eh. war ferner die im Anfang des 19. Jahrh.s 
von Dalton (f. d.) aufgeftellte Atomtheorie: Alle Körper 
jegen fih au Heinen, mit unferen Sinnen nicht mehr 
wahrnehmbaren Teilchen zufammen, welche man Moles 
füle (moles, die Majje) nennt; dieſelben ee aber 
aus noch Fleineren, nicht mehr meiter teilbaren Teilchen, 
aus Atomen (atomus = unteildar). Zwei gleichftarfe 
Männer, welche ſich an den Händen greifen, u. v. Denen jeder 
den anderen mit möglichiter Kraft fortzuziehen verjucht, 
werden fich nicht v. der Stelle bewegen können, da beide, wie 
man fagt, ſich gegenfeitig das Gleichgewicht Halten, fich in 
einem bejtimmten Gleichgewichtszuſtande befinden. In 
ähnlicher Weile befinden fich auch die durch „chemijche 
Berwandtichaft” od. Affinität zu einem Molekül ver- 
einigten Atome in einem gewiſſen Gleichgewicht3zuftande 
zu einander. Wird derſelbe dv. jener Kraft, welche mir 
Wärme nennen, gejtört, jo werden die Atome für einen 
unendlich furzen Augenblick frei, ftellen aber ihr verloreneg 
Gleichgewicht in Der Weiſe wieder rajch her, daß fie jich 
neuerdings, wenn auch in anderer Anordnung, zu neuen 
Molekülen untereinander verbinden. Ch. ift nun eben die— 
jenige Wifjfenichaft, welche fich mit der Störung u. Wieder» 
berftellung des Gleichgewicht3 der Atome befchäftigt. — Or. 

Ghemifch-blau, Löſung v. Indigo in rauchender Schwefel: 
fäure; — Ch.-braun, ſ. dv. w. Bifter od. Manganbraun; 
— Ch.⸗grün, |. dv. w. Saftgrün; — Ch.«rot, j. v. w. 
Engliſchrot; j- auch Farbitoffe. 

Chemifhe Berbindung, ift ein aus verſch. Elementen 
beftehender Körper; — Ch. Verwandtſchaft od. Affi» 
nität ift die Kraft, welche die Atome zu Molekülen vereinigt. 

Chemise, frz., pr. jchmis’, Hemd, Chemiſette, 
Borhend. : 

Chemitypie, |. Graphiſche Künite. 

Chemnik, St. i. d. Krſch. Zwickau, 161 T. ©., bed. 
Fabrik- u. Handelsitadt, Gymnaſium u. Schulen aller Art, 
Majchinenbau, Baummoll-Spinnerei u. Weberei, Yärberei 
u. Druderei. Hauptkirche St. Jacobi, jehr ſehenswert, jpät- 
gotiſch, ſ. K. 10 u. 11. 

Chenille, frz., ſpr. ſch'nij, |. Gewebe. 

Cheops, Chufu, König v. Egypten, um 3000 v. Chr., 
erbaute die größte Pyramide, 141 m hoch, an der 100 T. 
Mann gearbeitet haben. 

Eher, frz. ſpr. ſchär, F1. im Auvergner Gebirge entipringend 
u. bei Tours in die Xoire mündend, 335 km lang; — 
Dep. Eher, 7302 qkm, 350 T. E., Hft. Bourges, ſehr 
fruchtbar, Holz» u. neh, 

Cherbourg, fpr. ſchärbur, St. im frz. Dep. Manche, 
ſtark befeftigt u. ftärfiter Sriegshafen Franks, an der 
Bahn Paris-Ch., 41T. E., Arſenal, Docks-Marineſchule, 
Reiterſtandbild Napoleons I, viel Gewerbthätigkeit u. 
Handel, |. 8. 15. 

Cherfo, ſpr. kerſo, öftere. Inſel in Sitrien im adriat. 

eere, qkm, 8800 E., iſt durch eine Brücde mit dem 
Feftlande verbunden. Hft. Ch., 4700 ©. 

Cherſon, fpr. cherſoͤn, ruſſ. Goub. am ſchwarzen Meere, 
71285 qkm, 2730 T. E., Steppe, am Meer unfruchtbar, 
im Innern ftarfer, ergiebiger Uderbau. Klima jehr uns 
beftändig, vd. + 379 C. bis — 350 C. Hit. Ch., bed. 
Feſtung, 69 T. E., dv. Potemkin 1778 gegr, ſ. K. 14. 
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Cherfonefos, grch., ſ. v.w. Halbinjel; bei. Die thrafifche H., 
dann die goldne 9. (jet Malakfa), die jütiiche H. (Füt- 
land), die tauriſche H. (Krim). 

Cherub, Mehrzahl Cherubim, Engelgeftalten des A. T.s 
mit Flügeln, als Baradies-Wächter u. ſ. w. 

Cherubini, ſpr. ke—, Luigi, 1760 Florenz —1842 Paris, 
Komponiſt v. Kirchenmuſikwerken (Meſſen, Requiem) u. 
Opern (noch heute beliebt „der Waſſerträger“, „Medea“). 
Durch ein freies Urteil verſcherzte er die Gunſt Napoleons 1. 


für immer. Den? gr. Klaſſikern Haydn, Mozart u. Beethoven 


tritt Ch. würdig an die Geite: jeine Schöpfungen find aus 
gezeichnet durch hohen Schönheitsfinn, tiefe Gedanken, 
durch die Meilterfchaft in der N hung aller, auch der 
ſchwierigſten muſ. Formen. — G. Pf. 

Gherusker, germ. Volksſtamm, nah Plinius zu den 
Herminonen gehörig; ihre Site an beiden Ufern der mitt- 
leren Wejer; zur Zeit Armins nahmen fie die führende 
Stelle im mittleren Deutfchland ein, Doch verzehrte jich 
ihre Volkskraft nach dejfen Tod durch innere Parteifämpfe. 
Gie find in den Sadjen aufgegangen. ©. Armin u. 
©ermanen: Kämpfe mit den Römern. — Mü. 

Ghefapenkebai, ſpr. tſcheſſepik —, Meerbufen im d. Nord⸗ 
amerifa, in welchen der&usgquehanna u. Botomac münden, 
die Ufer jehr flach u. Jumpfig, daran die Städte Baltimore, 
Norfolf u. Wajhington, 320 km lang, |. 8. 2. 

Chefter, ſpr. tſch—, St. im mw. England, Grafſch. 
Cheihire, am Dee, 37100 E., Kathedrale, Eib eines 
protejt. Biſchofs, bed. Käfehandel, jährlih 8 gr. Märkte 
dafür, |. 8. 16. 


Ehefterfield, ſpr. tfcheiterfild, St. in Derbyfhire (Engl.) |. 


am Rother, Bahn nad) London u. Sheffield, 13 200 E., 
Eeiden= u. Baummoll- Weberei, in der Umgegend große 
Kohlengruben. 

Chefterfield, ſpr. tſcheſterfild Philipp Dormer Stan— 
hope Graf von, engl. Staatsmann u. Schriftſteller, 
1694— 1773 Zondon, wurde 1747 Staatsſekretär, zog ſich 
1748 ins Privatleben zurüd u. war dann [chriftitellerifch 
ehr thätig; fchrieb unter anderm: „Letters to his son“, 
Briefe an feinen Sohn, worin er ihm Unterricht in der 
Meltflugheit giebt. 

Chetiter, eine ſyriſche Bölferfchaft, die um 1400 v. Ehr. 
ein Reich gründete, welches aber bald wieder zu Grunde 
ging. Ein Teil wurde vd. Salomo unterjodt. 

Chevalier, frz., jpr. ſch'wallje, Ritter, Daher cheva— 
leresf — ritterlid). 

Chevaulegers, fr3., ſpr. ſchwoleſcheh, Leichte Kavallerie, 
ähnlich den Dragonern, nur noch in Bayern u. Stalien. 

Cheviot, ſpr. fchewijo, Wolle (j. d.) u. Gewebe (1. d.) 
aus gröberer Wolle. 

Cheviots, jpr. tſchiwiöts, ein bi$ 814 m hohes Gebirge 
zw. England u. Schottland, ſ. K. 16. 

Chevreul, ipr. ichewröhl, Eugene, frz. Chemiker, 
1786—1889 als Prof. in Paris, verdient um die Chemie 
bei. der Farben u. Fette. 

Chiari, fpr. Hari, St. in der ital. Prov. Brescia an 
der Bahn Brescia-Mailand, 6 T. E., Seideninduftrie u. 
Gerberei, 1701 Rampf zw. Franzojen u. Dfterreichern, 
Gieg diefer unter Prinz Eugen. 

Chiaſſo, ſpr. Hafjo, Ort im fchweiz. Kanton Teſſin an 
der Gotthard-Bahn, 2500 E., Bollamt. 

Chic, frz., ſpr. ſchick, Schick, Geſchick, anjtändiges 
Benehmen. 

Chica, Chicarot, zinnober- od. blutrote Maſſen, aus 
den B. einer Bignonie (ſ. Bignoniengew.) gewonnener Farb⸗ 
ſtoff, mit ihm färben ſich die Indianer die Haut rot. — Dt. 

Chicago, |. K. 2, bed: Handelsft. im n.amerit. Etaate 
Illinois, a. d. Mündung des gleichnamigen Fluſſes in 
den Michiganfee, einen der 5 gr. n.amerif. Seeen. Erſt 
1830 gegr., hat ſich die St., wie alfe amerif. Städte, in 
furzer Beit unglaublich vergrößert. Ch. hat heut faft 2 Mill. 
E., ift Knotenpunkt vieler Bahnlinien; neben dem Handel 


(Getreide, Holz, Vieh) fteht die Snduftrie in hoher Blüte; 
es iſt ein Biel bei. für die deutiche Auswanderung. Die 
St. Hat viel unter den elementarifchen Gemwalten (Feuers⸗ 
brünjte, Überjchwemmung, Wärme) zu leiden gehabt. ’93 
war hier die Columbiſche Weltaußftellung. — Ge. 

Chitane, frz. Schifane, Hinterlijtige Anfeindung; ſchi— 
fanieren = ärgern. 

Ehiemfee, ſpr. kihm—, Bayriſches Meer, größter, jehr 
fifchreicher See Oberbayerns, 18 km lang, 11 km breit, bis 
140 m tief, 503 m über dem Meer. Auf der darin lieg. Inſel 
Herrenwörth baute König Ludwig IL. ein prachtvolles Schloß 
im Stile des Schloſſes dv. Verſailles —— ſ. K. 12. 

Chieti, ſpr. Heti, Hit. der ital. Prov. Ch., a. d. Pescara, 
12300 E., Erzbilhoffig, Kathedrale, Hohe Behörden, Lyceum; 
Wein u. Öetreidebau, Seideninduftrie, Tuchweberei,ſ. K. 17. 

Chiffre, frz., ſpr. Schiff'r Ziffer. 

Ehiffon, frz., ſpr. Ichiffong, mittelfeines, glattes Baum⸗ 
wollgewebe, ſ. Gewebe. 

Chiffonniere, frz., ſpr. ſchiffoniähr, eigentl. Lumpen— 
fammlerin, Kommode, Leinenſchrank. 

Ghiffrieren, ſ. Geheimſchrift. 

Ehignon, frz., ſpri ſchinjong, Nacken, wulſtig auf dent 
Kopf zuſammengelegte Haare. 

Chihuahua, ſpr. tſchiwäwä, Staat in Nord-Mteriko, 
227 500 qkm, 267 
hohes, gebirgiges Land. Klima mild u. gejund; in dei 
Wäldern Bären, Banther, Wölfe. Aderbau u. Bergbau. 
Silberminen in Santa Eulalia. Hit. Ch., 1462 m it. 
M. 18500 €. 

Thile, ſ. K. 3,1. Geographie: früher Chili, Republik 
a. d. Küſte des Gr. Ozeans, nimmt den S.W. S.Umerifas 
zw. 18% u. 5605. B. ein. Die Grenzen ftehen nicht feit, da 
im NR. Tacna u. Tarapack noch nicht endgiltig dv. Peru 
erworben find u. über die Ausdehnung nach dem Innern 
Streit mit Argentina beiteht. UI: 4200 km., 
Größe 776 T. qkm, etwa 32 Mil. E. Ch. ift einfad) 
gebaut, da es ausſchließlich aus der Cordillere u. Deren 
Meftgehängen ſowie aus der Küſtencordillere befteht; zw. 
beiden läuft das große chileniſche Längsteil dv. Santiago 
bis Puerto Montt. Der äußerte ©. ift in Inſeln auf 
gelöft, unter denen Feuerland, die Chonos-Inſel u. Chiloe 
am befannteften find. Im N. vom 2795. an treten zwei 
Cordilleren auf, die daS gewaltige Hochbeden der Buna de 
Atacama einjchliegen. Höchfte Gipfel Aconcagua 6970 m, 
von Bulfanen Antofalla 6370 m. SBahlreihe Vulkane 
ſ. vd. 330 u. n. dv. 260 |. 8. Viele, aber kleine Fl.; 
N.chile v. Huasco an faſt wafjerlos. Klima im R. äußerſt 
troden, (Wüfte Atacama), im ©. äußerft feucht, Ubergang 
zw. 350 u. 280 ſ. B. Temperatur überall niedrig, Schnee- 
grenze tief im ©., Hoch im N. Ancud 340 cm Regen. 
S.ipite ftürmifh. Vegetation üppig jüdlid) 300, Wald 
bis 330, Palmen nur bi Valparaijo. Südliche CH. 
Waldgedirge, Araucarien-Wälder, Buchenbuſchwald, alpine 
Pflanzen antarktifcher Natur. Nördliche Küfte baumlos, oft 
meithin ganz vegetationslos. Nußpflanzen eingeführt: Süd» 
früchte, Wein, Weizen, Luzerne, Hanf, einheimiſch Kartoffel. 
Mittelchile ift Aderbauzone, S.Ch. Waldland, Holz, 
Vieh, Getreide, Fiſcherei, N.CHh.: Bergbau auf Sal—⸗ 
peter, Kupfer, Silber, Gold, Borax, Jod. In ©.Ch. 
auch Kohlen. Bevölkerung dichter als font in S. Amerika. 
über 3 Mill., Volksdichte 4 pro gkm. 5%. Indianer 
in Feuerland u. Cordillere, überdies indianisches Element 
auch unter Angefiedelten mit fpaniihem Namen ſtark; 
ein Viertel ſpaniſcher Abkunft, Reſt Fremde, Weihe zahl- 
reiher al3 in anderen Republiten S. Amerikas, meijt zus 
fammengedrängt in Mittelh., |. v. Chiloe faum 3 T., 
n. v. 320 270 T. Ausfuhr 40% Salpeter, 409 %o 
Silber, Kupfer u. Weizen, Reſt Leder, Gold, Wolle, 
Charqui (Dörrfleifh), Horn, Knochen, Felle, Häute, Holz, 
Honia, Wachs, Früchte, Wein. Haupthafen Valparaiſo, 
Hft. Santiago, beide unter 33—340 ſ. B. Im Uebrigen 
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T. E., faſt nur Indianer, bis 3000 m 


r b 
— 2 


an, 


— ** 
L Dee 


647 Chiliasmus 


Städte im Längenthal u. an der Küſte. Wichtige Häfen: 
Iquique, Piſagua, Antofagaſta, Concepcion, Corral, 
Puerto Mont, Punta Arenas an der Magalhäesſtraße. 
Eiſenbahnen 2900 km, im Längsthal zw. Santiago u. 
Puerto Montt, noch nicht ganz vollendet, überdies Häfen 
angeſchloſſen. Überlandbahn nad) Buenos Aires noch nicht 
fertig. Geiftige Kultur u. Heerweſen find in Ch. beifer 
entwidelt al3 in den übrigen ſ.amerik. Staaten. — Ss. 

I. Geſchichte. Ch. wurde in der Mitte des 16. Jahrh.s 


d. den Spaniern erobert, 1810 begannen Sreiheitstämpfe,. 


die ’18 mit der Verjagung der Spanier endeten, d. Da 
an ift Ch. ein Freiftaat, meift dv. Generälen als Prä— 
fidenten regiert; v. 6s5—71 nahm es an dem Krieg Perus 
geg. Spanien teil, ’79 führte es Krieg geg. Bolivia u. 
Peru (Streitobjeft waren die Guano- u. Galpeterlager 
Utacamas), der mit einem Gieg Ch.s u. feiner Bere 
größerung auf Koften jener beiden Länder endete (84). 
’91 vermwidelte der Präfident Balmaceda Ch. in einen 
Bürgerkrieg, der jedoch bald gejchlichtet wurde. 

Ehilinsmus, (chilivi, grceh, — taufend) ift der Glaube 
an eine taufendjährige Saar der auferfiandenen Gläu— 
bigen mit Chriftus auf der Erde als „Vorbereitung für die 
Ewigkeit“, wie Srenäus lehrt. Diejer Olaube der ältejten 
Kirche ruht auf Off. 20, 4 u. verdient den Tadelnamen 
Ch. nur in feiner groben älteren Form „jüdischer Träume“. 
Die alten ev. Dogmatifer verwarfen den „feinen Ch.“, der 
das taufendj. Rei mit Konftantin d. &. (jo Auguftin) 
od. mit der Reformation beginnen läßt. — Ju. 

Chillen, fpr. jchijöng, Schloß im Genfer See, Kanton 
Waadt. Einst GefängniS Bonivards, den Byron in 
„Prisoner of Ch.“ (Öefangener vd. CH.) befungen Hat. 
—— Ehiloe, jpr. tichi—, Prod. der Republif Chile, 10348 qkm 
mit 83T. E., vom Feftlande durch fchmalen Kanal ges 
trennte Inſel mit Hit. Ancud. Sehr feuchtes, nicht un— 
gejundes Klima. 

Ghimära, in grech. Sage ein feuerſchnaubendes göttl. 
Ungeheuer, vorn Löwe, Hinten Schlange, in der Mitte 
Ziege. Wegen des Ungeheuerlichen, Unvorjtellbaren heißt 
heute eine unvollziehbare, wahnwitzige Vorftellung od. ein 
bloßes Gedantentpiel Chimäre. — L. 

Ehimbordzo, ſpr. tſchimwo —, Gipfel der Cordilleren 
©.» Amer.3 auf der Hochebene d. Duito, in Der Rep. 
Ecuador, erloſchner Yulfan, 6700 m hoch. 3. Humboldt 
u. Bonpland 1802 bis zu 5900 m, v. Whymper 1880 
gonz erjtiegen. 

Ehina, |.8.4u.5,1. Geographie. &$ ift das volfreichite 
Land der Erde. Man untericheidet daS chineſiſche Neich im 
weiteren Sinne (etwa 200 T. Q.⸗M. mit 440 Mill. €) v. 
dem eigentlichen Ch., dem „Land der 18 Provinzen“, 
welches etwa 70. QM. mit 400 Mill. E. umfaßt, alſo 
die Hauptmaffe der Bevölkerung enthält. Zu eriterem 
gehören noch die Nebenländer: Tibet, O.-Turfeftan, 
Mongolei, Mandſchurei, meift wüjte od. doch ſteppen— 
artige Gebiete mit dünner Bevölkerung, die nur in lojer 
Abhängigkeit vom Hauptlande ftehen. Ch. als Ganzes 
bildet im Umriß ein Dreied u. grenzt im N.W. an das 
ruſſ. Aien (Sibirien), im S.W. an das engl. Afien (Indien), 
ſowie die frz. Kolonie Tonking, im SD. an das Meer. 

Ch. ift wie durch feine Bevölkerung fo auch ſchon durch 
feine Naturbeichaffenheit Höchit merfwürdig. Die Küfte 
v. Tonfing bis zur Mandjchurei bildet einen riefigen, 
nah außen gemölbten Bogen; ganz im ©. fpringt Die 
Inſel Hainan, ganz im N. die Haldinjel Schantung 
vor, fonjt fehlen 5 Buchten u. Halbinſeln. Dafür 
ift, aber die Küſte im einzelnen ein Gewirre v. kleinen 
Buchten, Vorjprüngen u. Inſelchen. Glatt ift nur im N. 
die Küſte des Gelben Meeres u. des Golfes v. Bet- 
ſchili. Ahnlich wie die Küfte unterfcheidet ſich auch das 
Land felbit. Die buchtenreiche Küfte ift der Rand des 
gebirgigen S.Ch.s, welches v. Iauter parallelen, v. S. W. 
nah NO. Mreichenden Gebirgen durchzogen wird. Die 
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Flüſſe fließen teils in den Längsthälern zw. den Berg— 
rücken, brechen dann plötzlich quer durch, ſo daß das Land 
gleichſam in lauter Kammern zerteilt iſt, die durch Fluß—⸗ 
thore in Verbindung ſtehen. Begrenzt wird S.«Ch. im N. 
dur) das v. W. nah D. ziehende Gebirge Tſin Ling 
u. defjen Ausläufer. An N.=- CH finden wir dann anı 
Gelben Meere zunächft eine breite Küftenebene, au$ welcher 
nur die Gebirge der Halbinfel Schantung infelartig auf— 
ragen. Dann erhebt fich landeinwärts der Boden terrafjfen= 
fürmig zu einem Hochlande, welche allmählich in die 
Wüſten d. Inneraſien a Die verbreitetite Bodenart 
in R..CH. ift der gelbe „Löß“, ein lojer Mergel (bezw. 
Lehm), in welchen ſich die Flüffe ſenkrecht einjchneiden, 
u. den fie in lauter Klöße, Säulen u. Tafeln zerjägt haben. 
Der Löß iſt außerordentlich fruchtbar. Großartige Stein» 
fohlenlager find im Lande vorhanden, die ihm einjt noch 
eine bed. Induſtrie ermöglichen werden. — Die Bemwäjs 
jerung v. Eh. iſt ehr reichlih. Der größte FI. in S.Ch. 
ift der Jang-tſe-kiang, d. i. blauer Fl. der aus dem 
unzugänglichen Tibet kommend, in Ch. ein großes W 
bejchreibt u. weit hinauf Ichiffder tft. Der Hauptftrom v. 
N.⸗Ch. ift der Hoang-ho, d. i. gelber Fl. gelb v. dem 
ausgelpülten 25: Schlamm, der auch jeine Schiffbarkeit 
jehr beeinträchtigt u, noch weithin daS „Gelbe“ Meer 
trübt. Gefährliche Uberſchwemmungen kommen bei den 
fladden Ufern des Hoang-ho Häufig vor. Durch die ganze 
nordchinejifche Küftenebene zieht jich der 900 km lange 
Kaiſerkanal. — Sehr günftig ift auch das Klima. 
Ch. erjtredt fich aus der warmen in die gemäßigte Zone 
hinein u. erhält v. dem nahen Meere reichliche Feuchtigkeit, 
welche im Sommer ein andauernder regelmäßiger DOftwind, 
aljo Seewind, über das Land verbreitet. Im Winter 
Dagegen mehen meift Zandwinde, daher iſt derfelbe in 
N..CH. verhältnismäßig falt, in ©.» Ch. Dagegen milde. 
Dieſes günftige Klima u. der fruchtbare Lößboden ermög» 
lichen mehrere Eritten in einem Jahre (be. Reis u. Weizen). 
Dazu kommt freilich der emfige Fleiß u. das Geſchick des 
Bolfes. Die Chinefen find mit ihren rundlichen, gelben, 
fajt bartlojen Gefichtern, dem ftraffen, Schwarzen Haare, 
den Schlikaugen, Keinen Naſen u. vorjtehenden Baden 
fnochen echte Mongolen (ſ. Taf. 8, Fig. 1 bis 3). Es 
giebt 4 Klaſſen: Gelehrte (find verachtet), Aderbauer, Hand» 
mwerfer, Kaufleute, die Beamten (Mandarinen) find bes 
itechlich u. bedrüden das Volt. Sie bebauen das Land wie 
einen Garten, bewäfjern, düngen, bepflanzen jedes Fledchen 
Erdemit unendlihem Fleiß, begnügen fi) mit einfacher 
Koft, meift Reis, gewürzt durch ftarken Pfeffer, u. mit Thee, 
dent Bolfögetränt; nur deswegen kann das Land die un— 
glaublih dichte Bevölferung ernähren. Aber auch das 
Gewerbe, überhaupt die ftädtiiche Kultur blüht in Ch. 
ihon ſeit Fahrtaufenden. V. dort befamen wir die Seide, 
dort kannte man das Bapier, die Baumwolle, das Porzelları, 
das Scießpulver, die Buchdruderei, den Kompaß lange 
bor uns; manche Dinge, 3. B. die hinefifche Tuſche, 
fönnen wir gar nicht nachahmen. Stolz auf ihre alte Kultur 
u. ihr Volk verhalten fi) die Chinefen ablehnend geg. 
unfere neueren Fortfchritte u. Erfindungen (Mafchinen). 

Die Hauptitadt iſt Peking im N. unweit der gr. 
chineſiſchen Mauer, eine Millionenftadt, wie auch fein 
Hafenplag Tientfin. Am Jang—tſe-kiang: Nanking 
(Baummollenweberet), an dejfen Mündung Schanghai, 
einer der wenigen, den Fremden geöffneten Häfen. Am 
Delta des Sifiang: Kanton. Außer diefen noch 
mehrere Städte mit über 1 Mill. E., viele mit über 
100 T. — Die Regierung führt der Sailer, der 
„Sohn des Himmels“, feldft beherrſcht v. feinen 
Höflingen u. den habgierigen Beamten. Als Soldaten 
leiten die Chineſen wenig, aber durch ihre ungeheure 
Volksmenge u. ihre Bedürfnislofigfeit fönnen fie als Eins 
eg En in Nuftralien, Kalifornien, fehr läſtig 
werden. — N. 
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I. 1. Die Geſchichte Ch.s, deren Aufzeichnungen bis 
zum Jahre 2600 v. Chr. zurüdreichen, ift in ihren ältejten 
Perioden durhaus ſagenhaft. Erft über die Dynaftie 
Tſcheu 1123—246 v. Chr. haben wir zuverläflige Kunde. 
Zur einheitlihen Monarchie fam es unter Der De 
Thſin 246—206, welche auch die Chinefifhe od. ©r. 
Dauer (ſ. Chin. M.) zur Abwehr der Tataren vollendete, 
Ein jo gr. Reich wie das chineſiſche konnte dv. pol. Stiirmen 
nicht verfchont bleiben. E3 bat viel gelitten unter den 
Einfällen der afiat. Grenzvölfer, mehr noch unter den 
inneren Aufftänden u. häufigen Wechjeln der Dynaltien. 
223 n. Chr. zerfiel Ch. in mehrere Neiche, die Wuti 230 
wieder vereinigte. Es bildeten fich jedoch bald Neben- 
dynaftien, die Tataren eroberten Die n. Provinzen, 
590 aber ift Jankian wieder Alleinherricher. Dem Ans 
Drange der Mongolen fonnte Eh. nicht widerjtchen. Sie 
eroberten 1260 da3 ganze Land u. gründeten die Mon 
golenöynaftie Juan 1289—1367. Ein Aufſtand jtürzte 
1368 die Fremdherrſchaft, u. die Heimifche Dynaſtie der 
Ming kam zur Regierung. Dieſer bereiteten die Man d- 

hu 1644 ein Ende; fie eroberten Tibet u. Formoſa 
it. herrichen noch heute. Im 13. Jahrh. erjchienen die 
eriten Europäer, unter ihnen der Staliener Marco Polo, 
der dem erjtaunten Guropa d. dem riefigen Reiche mit 
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brannten den Sommerpalaft bei Beling. Ende Oktober ’60 
wurde der Friede unterzeichnet. — Auf Hienfong folgte 
fein minderjähriger Sohn Ritfiang. Sein Oheim, Prinz 
Kong, der die Hegentichaft führte, ſchloß mit fait allen 
europäifchen Staaten (mit Pr. 61) Handelsverträge ab. 
Mit Hilfe der Engl. u. Franz. wurde die Zaipingrevo- 
lution beendet. — Ritjiang, ’73 zur Regierung gelangt, 
ftarb ſchon ’75; fein Nachfolger wurde Prinz Ziaitien, 
geb. ’72, unter dem Namen Kmwangfi. Angeſichts der 
hinefifhen Abichließungspolitit ging das Beitreben der 
Mächte dahin, Durch Gebietserwerbungen feiten Fuß in Ch. 
zu faffen. Der Streit mit Rußl. wegen Kuldichas wurde 
31 durch Vertrag beigelegt. Frank. erhielt im Frieden 
d. Tientjin ’85 Anam u. Tonfing. Mit Japan brach ’94 ein 
Krieg aus. Nach dem Geefiege am Jalufluſſe u. der Erjtür- 
mung don Weishaiswei erhielt es im Frieden v. Simonojeli 
95 Formoſa. Deutſchl. erlangte’98 die pachtweiſe Abtretung 
bon Kiautſchou, Rußl. die v. Port Arthur u. Engl. Wei» 
haiswei. Auch Stal. jteht wegen der San⸗Mun⸗Bai in Ver⸗ 
Handlung. CH. wird zerfallen, wen es ſich nicht der chrift- 
lichen europäiſchen Kultur erichließt. Die Aussichten find 
gering. Der Kaiſer ift wegen Yremdenbegünitigung Talt 
geftellt, die Kaiferin Mutter, eine fanatifche AUnhängerin des 


Alten, leitet die Regierung. — 2. Religion u. Sitte. 





dig. 159. Die heutigen Verkehrzmünzen von Chantung. Alle von gleichem Wert. Natürliche Größe. 8. Urt. „Shina.“ 


einen Mill. Dezopfter Bewohner, mit feinen gr. Strömen 
u. Städten u. feiner hohen Entwidlung Kunde brachte. 
Mit dem 16. Jahrh. kommt es zu dauernden Verkehr 
(1522 Portugiejen zu Macao), Die Chriſten, deren es 
feit dem Wirken des Jeſuiten Ricci (1583) fchon viele 
geb, genojjen freie Rel.sübung, wurden aber im Anfang 
e3 18. Sahrh.3 verbannt u. litten ſchwere Verfolgung, die 
1828 mit der Vertreibung der Katholiken endete. — Das 
Verbot des Opiumſchmuggels der Engl. führte 1840 
um Kriege. Am Frieden vd. Nanking 42 wurden den 
ngl. außer Kanton die Häfen Amoy, Futſchou, Ningpo 
u. Schanghai geöffnet u. Hongkong abgetreten. Der 
Raifer Hienfong 50—’61 wurde in dem Blane, die 
frühere Abgeſchloſſenheit Ch.s twiederherzuftellen, durch 
innere Wirren geftört. Unzufrieden mit der Mandfchus 
herrichaft ftifteten die Anhänger der Ming geheime Ge— 
jellfchaften über daS ganze Land. Erniter wurde die Lage, 
als Tiente („Sohn des Himmels”) ſich al3 Begründer 
einer neuen Rel. aufthat, die Taipingdynaftie 
proflamierte u. geg. die Hit. des Reichs marjchierte. Das 
zu erneuerten Engl. u. Frank. infolge der Umgehung der 
Verträge den Krieg. Am Friedensſchluß von 58 wurde 
Tientſin als Freihafen erflärt., der hriftliche Kult erlaubt 
u. das Amurland an Rußl. abgetreten. Da Ch. feinen 


Ch. Hat 3 Rel.ötyfteme; die alte hinef. Rel. den 
TZavismus u. Buddhismus. Erftere nimmt drei 
Grundweſen an, den Himmel, die Erde u. den Menfchen. 
Sie kennt feine bei. Offenbarung, feine Vergeltung nach 
dem Tode. Die ganze Natur wird v. Getftern belebt, 
die den Menſchen nüten od. jchaden. Der Menfch dauert 
fort, u. die Pietät erheijcht, die Geifter der Ahnen, die 
jonft unjtät als Berg- u. Waffergeifter umherirren mitßten, 
mit Denkmälern (f. Taf. 8, Fig. 4), Opfern u. Gebeten 
zu berehren. Grundgebot ift unbedingter Gehorfam geg. 
Eltern u. Obrigkeit. Confutius (551 v. Chr.), der 
eig. Lehrer der Chinefen, knüpfte an diefe Ideen. Er giebt 
nur Sitten» u. Lebensregeln ohne Zuſammenhang mit rel. 
Grundfäßen. Pflichterfüllung geht ihm vor Geifterberehrung. 
Stifterdes Taoismusiftlaotje, Beitgenoffedes Confutius. 
Er will die VBollfommendheit durch wahre Erkenntnis des 
höchſten Weſens erreichen, fordert Herrfchaft über die 
Begierden u. ein reines Herz. Die Taoffefefte Hat nur 
no wenig mit den Lehren des Meilter3 gemein. 
Der Buddhismus (j. Art. Buddha) fand 65 dv. Chr. 
vb. Indien aus Eingang. In CH. fügte man Die 
Lehre don den 3 Graden der Belohnung u. Glüd- 
jeligfeit nach dem Tode Hinzu u. ergänzte Dadurch ben 
rel. Mangel der nur auf daS Diesfeit3 gerichteten Vor⸗ 


Verpflichtungen nicht nachfam, Iandeten ’60 Engl. u. Franz. | fchriften des Confutius. Der Bubdhismus mit Ahnen» 
bei Petang, fchlugen die Chinefen bei Palikao u. vers | Fult ift Volksrel, die Gebildeten find Confutianee. — 
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dieſelbe Weiſe ausgeſprochen, hat noch 


Der Charakter der Chineſen iſt widerſpruchsvoll: grauſam 
u. betrügeriſch, aber immerhin ſittenrein, kinderlieb, ehr» 
furchtsvoll geg. die Eltern. Das Fa⸗ 
milienleben iſt eng abgeſchloſſen, der 
Hausvater iſt im vollſten Sinne Haus» 
herr mit unbeſchränkter Gewalt. Hei— 
raten finden ſchon im frühen Alter ſtatt, 
erwünſcht ſind Söhne, Mädchen werden 
oft getötet od. ausgeſetzt. Vielweiberei 
iſt erlaubt, daher die Verachtung des 
Weibes. Herrſchendes Laſter iſt Opium 
rauchen, Hazardſpiel iſt eine Leidenſchaft, 
Theatervorſtellungen ſind ſehr beliebt. 
Außerdem giebt es 20 Mil. Muham⸗ 
medaner u: etwa Il Mill. Chrijten. 
Die ev. Miſſion (f. d.), jeit 1807 durch 
Morrijon u. Gützlaff vorbereitet, begann 
ihr Werf erft un em Opiumkriege ’42.— 
3. Sprache, Litteratur un. Kunſt. 
Die Sprache hat etwa 500 einſilbige 
Wörter, die durch verſchiedene Betonung 
u. gewiſſe Stimmbiegung bi$ zu 1500 
anwachſen. Much dasſelbe Wort, auf 


mehrfache Bedeutung, die nur durch die 
Stellung im Saß beitimmt wird. Man 
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Die Erzählungen ſind meiſt nüchtern, die Dramen trocken 
u. endlos lang. Am wertvollſten iſt die hiſt. Litt., bei. 
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unterfcheidet die Boll», Schrifte u. Ver- ig. 161. Der Buddhatempel in Tſingtſchaufu (zweites Stockwerh). 8. Art. „China.“ 


kehrsſprache. Die Schrift (}. Tafel 8, 

dig 5, u. Tafel 9, Fig. 10) ift eine Wortfchrift, ihr Urs 
beitanbdteil find einfache, zumeilen ſymboliſche Bilder, 3.8. 
zwei Bäume — Wald. Der Zuſatz bejtimmier Zeichen exr« 
möglicht die weitere Wortjchrift. — Die Litt. ift umfang» 
reich. Die fünf heiligen Bücher, King, altchinefiiche 





Sig. 160. Chinef. Gögenbild, Kuan-yin. 8. Art. „Ehina”. 


Weisheit u. en enthaltend, v. Confutius gejammelt, 


die amtlich ausgearbeiteten Annalen der Dynaftien. — 
Die Malerei ift treu in der Darſtellung, nüchtern, ohne 
Perſpektive, Die Muſik ohne jegliche PS am älteiten 
find Kunſtwerke der Bronzeinduftrie, die Baudenkmäler. jind 
des wenig haltbaren Materials wegen nicht alt. Die eigens 
artigen Tempels u. Bagodenbauten, (f. Fig. 161u. Taf. 8, 


| Fig.6 u. Taf. 9, Fig. 7) zeigen indifchen Stil, Fig. 8 zeigt 


einen der jeltenen Monumentalbauten, Fig. 9ein Wohnhaus. 
Für den Unterricht geſchieht viel; das beitimmte über— 
fommene Maß v. Kenntniffen zu übermitteln, ift einziges 
Biel. Das Willen auch der Gebildetften geht über den 
Bereich ihres Landes nicht hinaus. Die dhinef. Rafje 
pricht, denkt, fühlt Heute noch wie vor 3000 Jahren. — 
4. Zinanzs u. Heerwejen. Jährl. Einnahmen: 300 
Mill. M., die Einkünfte find z. T. berpachtet, feit dem 
unglüdlichen Krieg mit Japan mußten ausmärtige Anlagen 
gewonnen werden, während man früher Stantäfchulden 
durch Verleihung dv. Titeln u. |. w. deckte. — Die Meſſing⸗ 
miünzen (}. Sig. 159) Haben weniger Wertal831 Pfennig, font 
werden Silberſchuhe u. Silberftüde gebraucht, feit 1890 
auch geprägte Silbermünzen. 1 Tael etwa = 3,4 M. — 
DasHeermwejen ermangeltjeder einheitlichen Organifation. 
Haupttruppenkörper find das kaiſerliche Acht-Bannerheer, 
da3 grüne Bannerheer, die Disziplinierten Truppen (ſeit 
1860) u. die Miliztruppen der Mongolei u. v. Tibet. 
Für den Krieg verwendbar find nur die Disziplinierten 
Truppen, etwa 417 000 Mann. Die Kriegöflotte Hat 


49 Schiffe. — Spa. 


Ehina, Chinin, Königschina, I die Rinde des 
Chinabaumes aus der Familie der Krappgew. (ſ. d.), war 
bei den Ureinwohnern ©.» Amerikas al3 Heilmittel, bei. 
geg. Sieber längjt befannt u. wurde 1640 auch in Europa . 
eingeführt. Sie enthält als wirkſamſten Bejtandteil das 
Chinin. Am befannteften ift die Heilwirkung bei Wechjel- 
fieber (Malaria); außerdem wirkſam bei anderen Fiebern, 
bei Magen» u. allg. Rörperfchwäche. — SI. 

I. als en Mittel wirkt fie in Fleinen Doſen 
erregend auf das Centralnervenſyſtem. Verw.: bei Wechſel⸗ 
fieber, Magenkatarrh, Durchfall mit Schwächegefühl u. 
Abgang unverdauter Speiſen, Gallenſteinen, Bleichſucht, 


erkennt der Chineſe als ewig normgebend an. Laotſe | Regelausbleiben, Folgen v. Anämie (Bahnfchmerzen, 





hinterließ feine Lehren im Taotefing („WegzurZugend“). | Herzklopfen, Ohrenſauſen, Augenſchwäche u. |. w.), Blus 
Die älteften Lieder ftammen aus dem 18. Jahrh. dv. Chr. tungen, Schwächezuftänden, Erſchöpfung infolge v. Süftes 
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verluften, Wafferfucht, Weißfluß, Neuralgien (bei. Gefichts- 
ichmerz). Bef. Merk.: Verjchlimmerung durch Zugluft, | 
ee & nachts, Beiferung durch Wärme. — Die 
Prüfung der China regia durd) Dr. ©. Hahnemann (ſ. 
„Homdopathie*) war das erjte u. grundlegende Experi— 
ne an Entdefung des homöopathiſchen Heilgejeßes. — 


Chinaapfel, |. vd. mw. Apfelfine, j. Drangengem.; — 
eh.filber, eine Art Neuſilber, ſ. Legierungen; — 
Ch.baum, —rinde, —wein, |. Krappgemw.; — Ch.gras, 
ſ. Nefjelgew.; — Ch.wurzel, ſ. Liliengemw. 

Chinatinktur: 3 kg Chinarinde auf 10 kg Weingeiit; 
— Ch.wein: 50 g EChinarinde u. 5 g gelöjchter Kalt 
mit 50 g Weingeilt 2—3 Tage feſt verjchloffen ſtehen 
loffen, dann 11 Wein Hinzu, oft fhütteln, nach 8 Tagen 
filtrieren, dann 0,7 g Weinjteinfäure Hinzu, nach 8 Tagen 
wieder filtrieren. 

Chinchainſeln, ſpr. tſchintſcha — drei kleine, felſige Inſeln 
a. d. Küſte v. Peru in S.-Amerifa: Isla del Norte, 
J. d. Medio u. J. d. Sur, wegen des früher reichlichen, 
jetzt gänzlich ausgeführten Guanos auch Guano— 
inſeln gen. 

Chinchilla, ſpr. tſchintſchilja, Haſenmaus, ſ. Nagetiere. 

Chineſer Gelb, ſ. v. w. Ocker. 

Chineſiſche Rauer, auch Gr. M., an der N.-Grenze 
Chinas, 2450 km lang, aus Backſtein u. Erde, zum 
Schuß vor den Einfällen der n. Barbaren erbaut u. unter 
Thſin um 220 v. Chr. vollendet; früher v. größter Be— 
deutung, ift fie jeßt dem Verfall überlafjen. 

Chinefifhe Bofe, f. v. w. Eibiſch, ſ. Malvengem. 

Chinefifcher Spechftein, |. Agalmatolith; CH. Talg, |. 
Pflanzentalg. 

hineſiſches Feuer, ſ. Feuerwerkerei; — Ch. Grün u. 

9 an toffe,; — Ch. Meer, Teil des Stillen 
Ozeans an der Küfte Chinas, in das Gelbe, N.» u. ©.- 
Chin. M. zerfallend; — Ch. Papier, ſ. Uraliengem. 

Chinga, Stinktier, |. Raubtiere, 

Chinin, Altaloid (ſ. d.) aus Chinarinde, in der es neben 
Chinaſäure u. Chinagerdfäure enthalten ift. Beſ. reichlich 
enthalten in der in Oſtindien kultivierten Cinchona 
ledgeriana (bis 13%). Ch. löſt fich jehr jchwer in 
Waſſer, leichter in Chloroform, Teicht in Alkohol u. Ather. 
Es ift geruchlos, jchmedt jehr bitter, reagiert alkaliſch, 
bildet neutrale, jchmwerlösliche u. jauere, leicht lösliche 
Salze, deren Löſungen blau fluorescieren. Mit Chlor—⸗ 
waſſer u. Überſchuß v. Ammoniak färbt ſich Chininlöjung 
jmaragdgrün (Chiningrün). Die gebräudlichiten Salze 
jind Chininſulphat, Ehininclorid, baldrianfaures 
gerbjaures Eh. u. zitronenfaures Eijendhinin. — 

Chinois, frz., ſpr. ſchinoa, überzuderte Bomeranzen. 

Chinolin (Leukolin), organische Baſe aus dem Gtein- 
fohlentheer, auch bei der Deftillation de3 Chinins, Cincho- 
nins u. Strychnins mit Kalilauge entftehend. Farbloſe 
Flüffigfeit d. bittermandelölartigem Geruch u. bitterem 
Geſchmack. Ch. bildet den Ausgangspunkt für zahlreiche 
nm ng6 darunter Schöne Farbitoffe (AUlizarinblau). 
— I 


Chinolingelb, ein in Alkohol Töslicher Farbſtoff aus 
Methyichinolin, zum Färben vd. Wachs uſw.; — Ch.rot, 
auch in Waffer löslich, zum Roſafärben v. Wolle u. Seide, 
auch in der Photographie benußt. 

hinon (Benzochinon), aus Chinafäure, Hydrochinon, 
Antlin u. aus den Blättern vieler Pl. (Eiche, Eiche, 
Epheu, Kaffeeſtrauch, Stechpalme). Gelbe Prismen, fubli- 
miert in goldgelben Nadeln, riecht chlorähnlich, giftig, 
die wäſſerige Löfung färbt die Haut braun. — G. LI. 

Chioggia, ſpr. kioddſcha, Hafenft. in Venetien, |. v. 
Venedig, 25T. E. Biſchofsſitz, Fifcherei. |. 8. 17. 
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Chios, türk. Inſel an der W.küſte Sleinafiens mil 
OT. E. u. der gleichnamigen 13T. E. zählenden Hit. 
Ihre ehem. Blüte ift durch die Verwüſtungen der Tiirfen 
anfangs des 19. Jahrh.s u. durch ein Erdbeben 1881 
vernichtet. ſ. K. 8. j 

Ehiromantie, grch., Wahrjagerei, Wahrjagerkunit aus Der 
Hand, bei. dv. Zigeunern getrieben, beruht auf Täufchung, 
auf die man fich nicht einlaffen fol, weil es dabei ofi 
genug auf Betrug u. Diebſtahl abgejehen ift. 

Chirurgie, einer der ältelten u. wichtigften Zweige dei 
Heilkunft. Ihr Gebiet find die äußeren Krankheiten u. 
ferner die, bei denen ein Eingriff durch äußerliche Map» 
nahmen möglih ift. In ihrer Sejhichte find folgende 
Hauptabjchnitte erkennbar: 1) Altertum bis Mittels» 
alter: eng begrenzt, vielfach roh u. unwiſſenſchaftlich; 
2) 1500—1846: Förderung durch die anatomiſchen Kennt» 
niſſe auf Grund der Leichenöffnungen; 3) 1846 bis etwa 
‚70: Erleichterung aller Eingriffe durch die Betäubung 
mit Schwefeläther od. Chloroform (f. d.); 4) nach ’70: 
Einführung der fünftlichen Blutleere u. des antijeptifchen 
u. ajeptiichen Berfahrens, daS die Operationen weit uns» 
gefährlicher macht, weil es die mörderijchen Wundfieber, 
Roſe u. Hofpitalbrand fait befeitig. Mit der Aus 
Dehnung des Gebiete u. der Erweiterung der Eingriffe 
traten nad) u. nach Wrbeitstetlungen ein; vd. der CB. 
Losgelöft Haben jih 3. B. Brauen=-, Haut», Augens>, 
Ohren, Hald» u. Nafen» Heilfunde, Die d. eigenen 
Fachvertretern jelbjtändig gelehrt u. ausgeübt werden. 
Snnerhalb der Eh. unterjcheidet man: 1) die blutigen 
Eingriffe: mit fchneidenden od. glühenden Werkzeugen 
wird das Krankhafte od. Verletzte bejeitigt od. in zur 
Heilung zwedmäßige Umftände verjeßt; 2) mn 
Handgriffe: Durch einfaches Hantieren werden 3. B. 

ebrochene Knochen richtig gelagert, wird Durch Streichen, 

lopfen u. dgl. maffiert; 3) Anwendung vd. Apparaten: 
zur Vermeidung drohender od. zur Bejeitigung beftehender 

Schäden werden Verbände, Schienen, Gtüßapparate an» 
gelegt, od. man benugt Turngeräte od. Majchinen, um 
Gteifheiten u. dgl. durch regelmäßige Bewegungen u. 
Übungen zu bejeitigen od. zu mildern. In älteren Zeiten 
weniger geachtet (die ehemaligen Wundärzte waren Arzte 
2. Klaſſe u. durften innere Krankheiten nicht behandeln),. 
bat fi die Ch. durch die glänzenden Erfolge 3. 8. zur 
wichtigſten Wiſſenſchaft der Heilkunde hHerausgebildet. 
Gerade im 19. Jahrh. waren es beſ. auch deutſche Arzte, 
die ihren Ruf begründet haben. — Die jog. fleine Eh. 
umfaßt Aderlafjen, Leichdornſchneiden, Verbinden u. ſ. w.;. 
fie liegt teilS in den Händen geprüfter Heilgehülfen, teils- 
in denen der neuzeitlichen Samaritervereine. — SI. 

Chiſlehurſt, ſpr. tſchiſſſhörſt, D. in der engl. Grafſch. 
ent, 6560 E., mit dem Schloß Camden-Houſe, pr. 
fammd’ehaus, dem Sterbeort Napoleons III. (9. I. 1873) 
u. Mittelpuntt bonapartiicher Beitrebungen v. ’70—’80. 

Chitin, Horngerüft der Inſekten, |. d. 

Chima, ruſſ. Bafallenftaat in Centralajien, -eritredt fich 
am I. Ufer des Amu-Fluſſes v. der bochariſchen Grenze 
bis zu deſſen Mündung in den Aralſee. Fat das ganze 
Land ift eine flache Sandwüſte, Dafen nur am Amu u. 
um die Hft. Ch. herum (fünftl. Bewäſſerung). Die räubes 
riſchen mongoliihen Bewohner, Usbeken u. Turfmenen 
unter ihrem Chan konnten d. den Ruſſen nur durch blutige 
Kämpfe bezwungen werden. Seitdem Haben ihre Räubereien 
u. der Sttavenhandel aufgehört. |. 8. 6. — N. 

Ehladni, Ernſt Florens Friedr., Phyſiker, 1756— 
1827 Breslau, machte viele Reifen u. hielt Borträge über 
Akuſtik; nach ihm genannt find die Ch.ſchen Klang— 
figuren, die duch Schwingungen tönender Scheiben in 
dem daraufgeftreuten Sand entftehen. CH. wies aud 
nad, daß die auf die Erde fallenden Meteorfteine v. 
anderen Himmelskörpern ftammen. 

Chloanthit, min., |. Nidel. 
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Chlodwig, König der Franken, urfprünglich der faliichen 
Franken in Belgien, aus der Familie der Merominger, 
Gründer des gr. Franfenreiches, regierte 4831—511. Er 
bejiegte nacheinander die Römer unter Syagrius 486 bei 
Soiſſons, deren Herrihaft in Gallien er vollends ftürzte, 
die Alamannen 496 bei Zülpich, die Weftgoten 507 
u. vereinigte das ganze Volk der Franken unter jeine 
Herrfchaft, nachdem er in graufamer, Hinterliftiger Weife 
die Fürſten der einzelnen Stämme bejeitigt hatte. Obwohl 
zum Chriftentum u. zwar zum röm.sfath. (im Gegenjaß 
zum arianijchern der meisten Übrigen Germanen) über- 
getreten, beeinflußt Durch feine Gemahlin Chlothilde, 
die Nichte des Burgunderfönigs, hat Ch. doch ein maß— 
los tyrannifches, dv. kraſſeſter Selbftjucht u. unbegrenztem 
Ehrgeiz geleitete8 Regiment geführt. Seine u. feiner 
Familie Geſchichte ift berüchtigt Durch furchtbare Greuel- 
thaten. Das gr. Reich zerfiel unter jeinen Nachfolgern 
rajch wieder. — Br. 

Chlor, chem. I. ein Element mit chem. Zeichen Ol, 
bei gewöhnlicher Temperatur ein gelbli grünes Gas v. 
ins an mem, Heim aBaanekartangselfenbem 
Geruch. Seimer Farbe wegen hat es feinen Namen 
(chloros — gelblicdy:grün), es ift 2/2 mal fchwerer als 
unfere Zuft, läßt jich bei einem Drude v. 6,5 Atmo— 
ſphären u. einer Temperatur vd. 00 zu einer grünsgelben 
Flüffigkeit verdichten, welche fih mit Waſſer nicht miſchen 
läßt. Ch. ift in Waſſer löslich; diefe Löſung, melde 
bei genügender Abkühlung zu gelblichen Kryjtallen er» 
ftarrt, nennt man Chlorwaſſer od. Chlorhydrat. 
Mit gemwiffen Metallen verbindet fih Ch. unter Feuer—⸗ 
ericheinung Direft zu Salzen, es gehört daher zu den 
ſog. Salzbildnern od. Halogenen. Zufolge feines 
eifrigen Beſtrebens, wenn möglich, fich mit den Waſſer— 
jtoff organilcher Stoffe (Tier- u. Pflanzenftoffe) zu der» 
einigen u. Ch.waſſerſtoffſäure zu bilden, entzieht e3 allen 
organiichen Farb, Riech- u. Anſteckungsſtoffen Waſſerſtoff 
u. wirft Dadurch auf die erfteren bleichend, auf die 
legteren zerftörend, od. wie man fagt, Ddesinfizierend. 
Man gewinnt CHh., indem man auf Braunftein (ſ. Man⸗ 
gan) alzläure einwirken Täßt. 

. Verbindungen des Chl. 1) Chlorwaſſer— 
ftofffäure (H OL alſo 1. (Atom) Wafferftoff u. 1 T. 
Cl) entmweicht in geringer Menge aus den Kratern 
thätiger Vulkane u. findet fich in nicht unbeträchtlicher 
Menge im Magenfaft des Menjchen u. der Knochentiere. 
Um Sie fabrifmäßig zu gewinnen, läßt man auf gemöhn- 
liches Kochſalz Schwefelfäure einwirken. Chlormwafferftoff 
iſt eine farblofe Zuftart, welche an der Luft weiße Nebel 
bildet, vd. jtechendem Geruh u. jaurem Gefchmad, bei 
einem Drude v. 40 Atmoſphären u. einer Temperatur v. 
109 C wird fie zu einer Flüſſigkeit von 1,25 ſpez. Gem. 
verdichtet. In Waſſer ift dieſe Luftart, welche Lackmus— 
papier rötet, leicht löslich, u. man nennt eine ſolche 
wäſſerige Loſung im gewöhnlichen Leben Salzſäure. 
Dieſe iſt in reinem Zuſtande eine farbloſe Flüſſigkeit v. 
faurem Geſchmacke u. ſtechendem Geruche, welche als kon⸗ 
zentrierte Säure an der Luft raucht u. beim Erwärmen 
beſtändig Chlorwaſſerſtoffgas verliert; erſt bei 11009 C 
hört das Entweichen desjelben auf, u. bei weiterem Er- 
wärmen Deftilliert eine Säure über, welche nicht mehr 
raucht u. ein fpez. Gew. 1,101 befist. Die Salzfäure 
fommt in der Induſtrie u. Heilkunde jehr häufig in An— 
wendung. Tritt an die Stelle des Wafleritoffes der 
Chlorwafferitofffäure da3 Metall einer jog. Bafe, jo ent- 
Ge Ch.derbindungen, Ch.metalle, welde man als 
Ehlorüre u. Chloride unterfcheidet; erjtere enthalten 
weniger Chlor alS bie leßteren. 2) Unterdhlorige 
Säure, eine Verbindung des Ch. mit Waſſerſtoff u. 
Eauerftoff, meijt als wäſſerige Löfung, dieunterchlorigfauren 
Ealze od. Hypoclorite, find 3. T. Bleich⸗ u. Des— 
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heißen chlorigſaure Salze od. Chlorite. 4) Chlor» 
läure tritt ebenfall3 nur in Geftalt wäſſeriger Löfungen 
auf. Wichtig find ihre Salze, welche man Chlorate 
nennt, 3. ©. iſt daS Hlorjaure Kalium, Ka- 
lium chloratum (KOlOs, alfo 1 T. Salium, 1 T. 
Chlor u. 3 T. GSauerftoff) für Technif u. Heilkunde 
(Öurgelmittel) ſehr wichtig; es bildet weißliche, faft farb» 
loſe, blätterige, glänzende Maſſen. 5) Chlor- oder 
Bleihfalf (2.(CaClL,C10), alſo 2 T. (Utome) Cals 
cium, 4 T. Chlor u. 2T. Sauerftoff), eine der wichtigsten 
Ch.verbindungen, wird erhalten, wenn man in Kalkmilch 
(mit Wafjer vermifchten, gelöfchten Kalt) Ch.gas leitet. 
Derſelbe it gewöhnlich vd. weißer Farbe u. bildet ein 
loderes, etwas feuchtes, nad) — riechendes Pulver, 
welches ſich in 20 Teilen Waſſer löſt; mit Säuren z. B. 
Schwefelſäure od. Kohlenſäure der Luft in Berührungç 
kommend, entwickelt der Bleichkalk Ch.gas, u. zwar iſt die 
Menge des entwickelten Gaſes abhängig v. der Stärke 
der Säuren u. auch davon, ob man feſten od. in Waſſer 
gelöſten Ch.kalk anwendet. Hierauf beruht die Anwendung 
dDiefer wichtigen Verbindung als Bleich» u. Dezinfertions» 
mittel, letzteres, indem es Die bei anftedenden Krankheiten 
vorfommenden, Heinen Organismen, (Bazillen, ſ. Pilze) 
tötet, |. Desinfektion. 6) CH. Ammonium, |. Ymmoniaf. 
7) Organiſche Verb., da Chl. Liefert mit Kohlen- 
waſſerſtoffen (ſ. d.) Berb., in denen es an Stelle des 
Waſſerſtoffs tritt, fie entitehen ale nur auf künſtlichem 
Wege idireft od. 3. B. durch Einwirkung v. Salzſäure 
auf Alkohol. Die ee diejer Verbindungen find: 
Athyihlorid od. Chloräthyl (2 T. Kohlenftoff, 5 
T. Wafferftoff, 1 T. SH.) eine bei 12,50 jiedende 
Flüffigfeit, im Großen bei der Verarbeitung der Melafjen- 
tchlempe (ſ. Buder), e8 ift ein ſchmerzbetäubendes Mittel, 
ebenſo aud) Chloroform (j. d). 

III. Borfommen in der Natur: Ch. fommt nicht 
frei in der Natur vor; als Ch.natrium, Ch.kalium, 
Ch.magnefium u. Ch.caleium findet man e3 im Meers 
waſſer, al3 Ch.natrium bildet es die chem. Zuſammen⸗ 
jegung des in Würfeln Friftallijierenden Steinjalzes, das 
den wichtigſten Beftandteil der Steinfalzlager bildet; ebenſo 
enthalten die Salzquellen Ch.verbindungen. Dämpfe, welche 
aus den Kratern thätiger Vulkane entweichen, enthalten 
Ch.mwaflerga3, u. in organiſchen Stoffen fehlen niemals 
Eh.verbindungen. Auch in vielen Mineralien ijt Ch. 
enthalten. — Or. 

Chloral, Durch ul vb. Chlor auf Alkohol er« 
ke Farbloſe Flüſſigkeit v. durchdringendem, eigentiimlich 
üßlichem, ſtechendem Geruch, bitterem Geſchmack. Durch 
Miſchen v. Chloral (100 T.) mit Waffer (7 T.) entſteht 
das Chloralhydrat, das durch Umkriſtalliſieren aus Chloro— 
form farbloſe, ſtechend riechende, ſchwach bitterliche 
Kriſtalle liefert, ähnlich wie Morphium wirkt u. Schlaf, 
ohne Blutandrang nach dem Gehirn erzeugt. Größere Doſen 
führen Herzlähmung herbei. Chl.hydrat wird in der Medizin 
benüßt bei Schlaflofigfeit, Unruhe, bei verſch. Krampfformen 
u. al3 Gegengift bei Strychninvergiftungen. — GL. 

Ghlorit, ein zur Gruppe der „ZTalfartigen Mineralien” 
gehöriges Silifat (f. d.), das fich in dünne, nicht elaftiiche, 
oft grünlich ausfehende Blättchen fpalten läßt. ES beiteht 
hem. aus Magnefsm, Aluminium u. Kiefelfäure. Es 
friftallifiert im Heragonalen Syſtem; nicht Friftallifiert, 
meift ſchuppig u. feintörnig, bildet das Mineral ganze Fels- 
mafjen, die CHloritfchieferfelfe n (ſ. Glimmerſchiefer). 
Eine erdige Art wird als Grünerde zu Malerfarben 
verwendet; außerdem findet Ch. als Baumaterial Ver—⸗ 
wendung. Chem. ebenfo zujammengejegt ift Helmint u. 
v. ähnlicher, jedoch nicht gleicher Zuſammenſetzung ift das 
„Bennin“ der Penniniſchen Alpen. — Or. 

Ghloroform, Klare Flüſſigkeit v. ftarfem Geruch, befteht 
aus je einem Teil Kohlenftoff u. Wafferftoff u. drei Teilen 
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Guttaperha u. f. w. Wichtiger jeine Benugung in der 
Heilfunde: eingeatmet wirft es in wenigen Minuten ein- 
{chläfernd u. fehmerzbetäubend (CHl.-Rarfofe). In diejer 
Betäubung können alle Operationen vorgenommen werden, 
ohne daß der Patient eiwas fühlt u. durch Unruhe ftört. 
Es wurde zur ſchönſten Wohlthat für die Menichen. Da 
die Narkoje aber auch jehr gefährlich werden kann (auf 
etwa 3500 ein Todesfall), iſt höchſte Vorſicht geboten. 
Man verwendet deshalb vielfach auch andere ähnlich 
wirfende, aber mildere Mittel, namentlich den Schwefel— 
äther. — SI. 

Chlorophyll, grüner Farbſtoff der Pfl., ſ. Belle. 

Ghloröfe, greh., med. Bleichjucht. 

Chlothar, od. Zothar, Name mehrerer Meromwinger 
(. d) D &. IL, reg. dv. 511—561, erhielt zuerft einen 
Teil des Frankenreichs mit Soiffong, dann durch Ermordung 
feines Neffen, fiegreiche Kriege u. Erbſchaft das ganze 
Frankenreich, u. machte fich auch Bayern abhängig; — 2) 
Ch. II. 584—628, zuerſt reg. für ihn feine Mutter Srede- 
gunde, die zahlreiche Kämpfe geg. Auftrafien führte. Nach 
a Ende vereinigte Ch. das ganze Frankenreich (durd) 

errat) unter ſich; regierte dann umjichtig u. Traftvoll, 
un aber zulegt feinen Sohn Dagobert I. zum König 
v. Auftrafien einjegen. 

Chodowiecki, jpr. — fodowießli, Daniel, 1726 Danzig 
—1801 Berlin, hervorragender Fupferjtecher, der jeine 
Motive aus dem bürgerlichen Leben nahm u. Dur 

eiftreihe Auffafjung u. rückſichtsloſe Wahrheitsliebe ein 

Sittenfchilderer feiner Zeit war. Er Tann als Bahn— 
brecher der modernen &enremalerei angejehen werden. 
Geine beiten Arbeiten find in fl. Mapitab gehalten. Eh. 
war zulegt Direltor der Berliner Afademie. — Ei. 

Choifeul-gmboife, jpr. choaſöl angboahl’, Etienne, 
Francois, Herzog v. Graf dv. Stainpille, frz. 
Staatsmann, 1719—'85, Günftling der Bompadour. Er 
ſchloß 56 das Bündnis mit Diterr., war aber als 
Minifter des Auswärtigen v. 88 — 70 im Krieg geg. 
Engl. u. Friedr. d. Gr. unglüdlih; Doch leijtete er viel 
für Verwaltung u. Heer, vertrieb auch die Sejuiten aus 
Frank. ’64. Er war geiftreih u. gewandt, Doch nicht 
bejtändig u. tief. 

Ghok, frz, fpr. ſchock, Stoß, Angriff, Dei. der ein- 
Hauenden Kavallerie; hofant anftößig; chokieren 
== beleidigen. 

Chokand, Khokan, Kokand, Kokan, 1) ehem. 
Chanat in Centralaſien, in der Zeit v. 183 76 zur 
rufſ. Prov. Ferghanaͤ gemacht; — 2) Kr. u. Kr.ſt. da— 
ſelbſt, letztere mit 54 T. E., ſ. K. 6. 

Chokolade, — Schokolade. 

Gholen, Cholon, Chineſenſtadt in frz. Cochinchina 
mit 40 T. E. am Saigonfl. 

Cholera, zum Unterſchied v. der einheimiſchen auch 
afiatifche genannt, eine in Indien heimiſche, Durch 
den Verkehr fchon Häufig nad) Europa verjchleppte ars 
itedlende Krankheit. Sie befteht in heftiger Entzündung 
u. Abſtoßung der 
Diarrhöe (reiswaſſerähn ihe Stühle) mit reichlichen 
wäſſerigen Ausicheidungen aus dem Blut, wodurch dieies 
eingedidt wird u. in feinem Kreislauf ſtockt. Dazu 

ejellen fich Heftiger Durft, Angitgefühl, Schmerzen im 
Beibe, in den Muskeln (Wadenkträmpfe), eingefallenes 
Geficht, Hläuliche, welfe, Flebrige Haut, u. unter jchnellem 


Kräfteverfall erfolgt in der Mehrzahl der Fälle meift am | 


2. Tage der Tod. Urf.: Kleinſte v. Koch entdedte 
u. Cholerabazillen genannte Lebeiejen. Beh: Am 
wichtigften Vorbeugung durch jtrengfte Reinlichkeit bei. 
der Hände, Kochen des Waſſers vor jedem Gebrauch, 
nüchterne, gefunde Lebensweiſe. — Bl. 

Homdop. Behandlung: JatrophaD. 3. Veratrum 
alb. D. 3., Arsen. D. 4., Cupr. acet. D. 4 Oupr. ar- 
enicos. D. 4; Carbo vegetab. D. 4, Phosphor 


big 


ejamten Darmſchleimhaut unter ftarker | hoh 
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D. 5, je nad) den Symptomen. Sn manchen Fällen hat 
fih Camphora Rubini jehr bewährt (im asphnftifchen 
Stadium): Bei jchwerem Collaps Acid. hydrocyan. 
Arzt ift unbedingt nötig. In der Hamburger Cholera 
Epidemie waren die Erfolge bei hombop. Behandlung 
außerordentlich günftige (nurl5—20%0 Todesfälle). —K.-B. 


Cholerine. "Mit Erbrechen, Diarrhöe auftretende, zu— 
meilen der Cholera ganz ähnliche, "Heimifhe Darm— 
erfranfung, nur in fchweren Fällen u. auch dann meift 
nur bei Kindern (j. Brehdurdfall) bis zum zweiten 
Sabre u. alten, geſchwächten Leuten gefährlih. Beh.: 
Warme Leibumjchläge, Haferichleimdiät. Calomel, Opium. 
Bei fl. Kindern u. Altersſchwachen nur ärztlid. — Bl. 

Homdop. Behandlumg: China D. 1, Colo- 
cynthis D. 3.,, Veratrum album D. 3. (12 ftöl. 5 
Tropfen in Schleim), Arsen, D. 4. Cupr. arsenicos 
D. 4 ferner Iris versic. D. 1,, Euphorbia cor. 
D. 4. Bei gr. Schwäche Camphora Rubini (1/4 jtdl.5 Tr.) 
(Arzt fragen!) — K.-B. 

Choleriſch, ſ. Temperamente. 

Choleſterin, zuerſt in der Galle gefunden u. fälſchlich 
Gallenfett gen., fommt im ganzen Tierförper verbreitet 
vor. SHauptbeftandteil der meijten, Gallenfteine, aus 
denen es auch durch Alfohn! u. Ather entfernt wird. 
Farbloſe, perlglänzende Blättchen od. Nadeln, geſchmack⸗ 
u. geruchlos. — 6. II. 

Chopin, jpr. ſchopüng, FredéericFrançois, Komponiſt 
1809 bei Warſchau —’49 Bari. Sn ſeiner Heimat gebildet, 
trat Ch. ’28 als Meijter des Klavierſpiels u. feinfinniger 
Komponiſt in Wien u. München auf u. Tieß fi} in Paris 
nieder. Echumann war für CH. aufs höchſte begeiftert. 
Sn feinen Tonfchöpfungen lehnte Ch. ſich an hergebrachte 
Formen nicht im geringjten an, er tjt in feinen Werfen 
nicht immer anjprechend u. verftändlich, aber ftet3 neu 
u. originell; er begründete einen neuen Klavieritil, den 
Zilzt aufnahm, ohne ihn weiter zu entwideln. Bei. 
bedeutend jeine 56 Mazurkas, 15 Walzer, Trauer 
marſch u. a. ‘Ef. 

Chor, — der für den Altar abgeſonderte 
Teil der Kirche, meiſt nach Oſten gelegen (Djtchor), im 
Mittelalter mehrfah auch Weftchoranlage üblich (zZ. 2. 
Bamberger Dom). In evang. Kirchen nennt man Ch. 
die eingebauten Emporen, die verfchiedenen Zwecken dienen 
als Sängerchor, Orgeldjor u. a. — Hd. 

Ehor, grch. choros, Reigen, 1) in der grch. Tragödie 
u. Komödie 12—24 Cänger, welche auf der Bühne in 
gemefjener Bewegung Tänze aufführten; der den Tanz 
begleitende Gejang war einftimmig u. ohne Begleitung; 
— 2) jede Bereinigung mehrerer Perſonen zur Aus» 
führung eines Kunstgefanges. Die älteften Chöre der 
Kirhe waren aus Klerifern (Beiftlichen) zujammengefegt; 
ihr Geſang tar ——— ihr Standort befand fich 
auf dem erhöhten ö. Teil des Gotteshauſes um den 
Altar her, woher dieſer Raum noch heute vielfach Chor, 
oher Chor, gen. wird. Erſt im Mittelalter läßt man 
die Verſchiedenheit der Stimmgattungen als Soprane (Dis⸗ 
kant), Alt, Tenor, Baß zu — Recht kommen, der Chor⸗ 
geſang wird mehrſtimmig. Man unterſcheidet: Männer-⸗, 
Frauen⸗-(Knaben⸗) u. gemiſchten Chor, letzterer aus Männers 
u. Frauen- (Knaben-)Stimmen zuſammengeſetzt. — G. Pf. 

Choral, ſ. Formen, muſikaliſche. 

ne j.v. w. Ornat der kath. Geiftlichen. 

C N f. Geiftlichkeit. 

Chorin, Ort im pr. RB. Potsdam, Fr. Angermünde, 
158 E.; in lieblicher Gegend die ſchöne Ruine eines 
Ciftercienferflojter8 in frühgotifhem Stil. 

Chorioiden, |. Auge. 

Chorſtühle, für die Geiftlichkeit beſtimmte, meift kunſt— 
voll verzierte Sitzplätze an den beiden Seiten des Chors 
in Kloſter⸗ u. Stiftskirchen. 
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Chorzow, D. im pr. RB. Oppeln, Fr. Kattowitz, 

6340 E.; Eiſenbergwerke u. Steinfohlengrubent. 
ae Iat., Abkürzung für Chriftus. 
Ghreftten de Troyes, ſpr. Freitieng de Trod, frz. Dichter 
des 12. Jahrh.s. Die meiften feiner Dichtungen (Barcival, 
der Ritter mit dem Löwen, Triſtan u. Iſolde) berühren 
ben Sagentreis dv. König Artus. Bon unjern deutſchen 
Dichtern Wolfram v. Eſchenbach u. Gottfried v. Straßburg 
als Duelle für ihre Dichtungen benußt. — K. 

Chreftomnthie, grch, Sammlung dv. Abfchnitten aus 
verih. Schriftjtellern für den Schulgebrauh, Blütenleſe. 

Chriẽe, grch. Ehreia = Anwendung, Schema für Aufs 
fäte, in den Herameter gebracht: Quis, quid, ubi, quibus 
auxilis, cur, quomodo, quando = er, was, wo, mit 
welchen Hilfsmitteln, warum, wie, wann. 

Chrisma, grch. Salböl, nach falfcher Deutung vd. Jak. 5, 14, 
wo in Wahrheit das DI Arznei ift, zu jaframentaler 
Salbung in der Firmelung u. legten Olung u. bei den 
ee benugt. Man nimmt Dlivendl. In der röm. 
Kirche weihen e3 die Biſchöfe, in der grch. die Batriarchen, 
Bifchöfe od. Priefter, beides am Gründonnerstag. — Ju. 

Chriftburg, St. im pr. RB. Marienwerder, Fr. 
GStuhm, 3220 ©. 

Chriſtchurch, ſpr. kreißttſchörtſch, St. 1) im der engl. 
Grafſch. Hants, a. d. Mündung des Avon, 4 T. E; — 
2) auf Neufeeland, Prov. Canterbury, 47 850 E., Univerfität. 
———— ſ. Stechpalmengemwächle. 

Chriſtentum, iſt die im A. T. verheißene u. vorbereitete, 
in der Fülle der Zeit durch Jeſum Chriſtum in die Welt 
gebrachte Religion, die in Chriſto allein das völlige Heil 
für Zeit u. Ewigkeit darbietet. Es iſt die Rel. wegen 
ſeines göttlichen Urſprungs, wegen ſeines alle anderen 
Güter überragenden höchſten Gutes u. wegen ſeiner ſchlecht— 
hin univerſalen Bed. Sein Stifter war nicht bloß einer 
der gr. Weltweiſen, welcher mit durchdringendem Ver—⸗ 
ftande u. umfaffendem Willen Grund, Weſen u. Biel der 
Dinge erforjchte, er war auch nicht nur wie der Buddha 
Indiens ein rel. Genie, das fein eigenartige rel. 
Bewußtjein u. Leben in Wort u. Wandel befundete; er 
war nicht Bloß ein Rel.Sftifter in der Weile Muhammeds, 
welcher aus rel. Überlieferungen eine Art neuer Rel. 
miſchte od. ein rel. Reformator, der wie Zoroaſter nur 
die alte Rel. feines Volkes vertiefte u. ausbaute, fondern 
Jeſus war der im A. X. verheigene Prophet (5. Mo]. 
18, 15 ff., ef. 11, 2; 61, 1 f.), Hobepriejter (Pf. 110, 4, 
Jeſ. 53) u. König (Pi. 110,1 ff., Jeſ. 9, 6 ff.); der Erfüller 
v. Geſetz u. Propheten (Matth. 5, 17), der Bringer des 
verkündeten ee Sottesreiches (Dan. 2,44; 7, 
13; 14, 27), der Stifter u. Vermittler des neuen Bundes 
(Ser. 31, 31 f.), die vollfommene Dffenbarung Gottes an 
die Menichheit (Hebr. 18,1 u. 2), das Wort (Joh. 1,1), das 
Licht der Welt (Koh. 8, 14), das Ebenbild des unficht- 
baren Gotte3 (Joh. I4, 9, Col. 1, 15), der eingeborene 
Sohn (Joh. 1, 14), — Dem entipridt die Größe u. 
Herrlichkeit de Gutes feiner Rel. Es Heißt im N. T. 
am häufigſten das Leben; daS ewige XZeben. Dasſelbe 
befteht in dem Frieden des durch Chriſtum mit Gott vers 
jöhnten Herzens, ber wiederhergeftellten Gottestindichaft 
in Diefem u. der bölligen Gottesgemeinjchaft in jenem 
Leben; in der fittlichen Erneuerung des fündhaften 
menſchlichen Willens durch das Bad der Wiedergeburt, 
‚Die Gabe des Heil. Geiftes u. das Vorbild des voll- 
tommenen Gehorfams Sefu; in der rechten Erfenntnis 
Gottes, ſeines Weſens (unendliche Leben, Joh. 5, 26, 
Geiſt, Liebe, Dreieinigkeit), ſeines Willens (Auslegung 
der Gebote, die beiden vornehmften Gebote, die Gelig- 
preifungen, das neue Gebot) u. feines Verhältniffes zu 
Welt u. Menſchen (dev Schöpfer u. Herr Himmel$ u. der 
Erde; „Mein Vater wirket bisher“; göttliche Fürſorge; 
Gebetserhörung); in der Kraft zur gemwiffenhaften Erfül- 
lung aller irdiſchen Pflichten (evang. Ch. im Unterfchiede zur 
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Weltflüchtigfeit des Katholizismus) u. zum heilſamen 
Tragen u. jieghaften Uberwinden der Übel diefer Welt 
jeßt u. der Gabe des Auferftehunggleibes u. einer boll» 
fommenen Welt Dereinit. So erlöft der Glaube durch u. 
an Jeſum Chriftum vd. der ce eijtigen u. leib=- 
lichen Ohnmacht des natürlichen Menſchen u. vermittelt 
ein höchſtes Gut, geg. welches alle in anderen Rel.en (ſ. d.) 
erjtrebten u. verheißenen Güter Stückwerk find. U. hiermit 
bemweilt daS Ch. zugleich feine Beitimmung für alle 
Menfchen, welchen e3 ein Heil bietet, daS alle brauchen 
u. mehr 0d. weniger bewußt erſehnen, u. unter welchem 
es mit Niederreigung aller Schranken der Nationalität, 
der Bildung, de3 Standes das Gottesreich auf Erden, 
die Gemeine der Heiligen, die unfichtbare Kirche aufs 
richtete u. ohne Unterlaß durch die Außere u. Innere 
Million un. Darreihung der Gnadenmittel in der Gemeinde 
erhält u. erweitert. Dies alles durch das Werk Jeſu Chriftt, 
da3 er in jeinem dreifachen Amte, dem prophet., hohen- 
priefterl. u. fönigl,, vollbracht Hat, noch gegenwärtig im 
Wort u. Saframent, in Gabe des Heil. Geiftes, in 
Schug u. Ausbreitung feiner Gemeinde, in Vertretung 
der Seinen bei Gott ausrichtet al3 der zur Rechten Gottes 
Erhöhte u. bei jeiner Wiederfunft vollenden wird. Und 
durch diefe feine Vorzfige vor allen Rel.en ift das Ch. 
die größte, einflußreichite u. jegenvollite Geiſtesmacht ges 
worden, bat e3 alle weltliche u. geiftige Feindſchaft u. 
Berfolgung fiegreich überwunden, iſt es noch gegenwärtig 
der Sauerteig, der das Mehl, die Menſchheit, Hurchdringt, 
u. hat e3 die Gewähr jieg- u. jegensreichen Beſtandes 
für alle Erdenzeit. — Se. 

Chriftenverfolgungen, blutgetränfte Blätter aus der 
Paſſionsgeſchichte des Chriſtentums, v. Ehrifto für jeine 
Befenner im allg. vorausgejehen u. »gefagt, Glutöfen, in 
denen die Chriften fich als echtes Gold bewährt haben. 
Gie erjtredten fi) dv. der Mitte des 1. bis an das Ende 
des 3. $ahıh.3. Man zählt, wohl unter Anlehnung an 
die 10 egyptiichen Plagen u. die 10 Hörner des Tieres 
in der Offb. Joh., 10 Ch. An die graufamiten u. mörde- 
riſchſten Verfolgungen erinnern die Namen der römischen 
Kaiſer Nero, Domitian, Trajan, Decius, Diocletian. Zn. 
den Gärten de3 Kaiſers Nero, im heutigen Batikan, 
wurden die Chriſten als Mordbrenner u. Volksverräter 
verurteilt u. teils gefreuzigt, teils in Zierhäute genäht 
u. db. wilden Hunden zu Tode gehebt, teil3 bei herein= 
brechender Nacht mit Werg umkleidet, mit Pech begofjen 
u. al3 Fadeln angezündet. Es war die graulige Yeuer- 
taufe der —— Welthauptſtadt zum Chriſtentume. 
Unter Diocletian wurde die Nötigung aller Chriſten zu 
Götzenopfern mit allen Mitteln, auch mit Martern bis 
zum Tode, befohlen. „Wenn ich hundert Zungen hätte, 
jagt ein Zeitgenoſſe, u. eine metallene Stimme, ſie würden 
nicht ausreichen, alle die Unthaten zu umfaflen, alle die 
Zoltern zu nennen, welche v. den Richtern über Gerechte 
u. Unjchuldige verhängt wurden.” Dieſes Blut der 
Märtyrer ward der Same der Kirche. Aus der Paſſion 
der Chriſten wuchs ihr Oftern u. ihr Gieg heraus. — Ho. 

Chriſtian, lat, Bezeichnung für Chrift, Borname, häufig, 
in Fürftengefchlechtern be. v. Dänemark u. Braunfchweig: 
1) Ch. J. v. Dänemark, 1426—’8l, trug neben der 
däniſchen noch die ſchwediſche Krone, die er jedoch ’70 in 
der Schlacht am Brunfenberg verlor; — 2) Ch. III. war 
der königliche Reformator Dänemarks; — 3) CH. IX., geb. 
8. IV. 1818, reg. feit ’63, verlor ’64 im Kriege mit Pr. 
u. Oſterr. Lauenburg u. Schleswig-Holitein; — 4) Ch. 
vb. Braunſchweig, 1599—1626, war einer der be= 
rühmteften Heerführer im 30jähr. Kriege, feine Truppen 
waren wegen ihrer Vermegenheit, aber auch wegen ihrer 
Iofen, räuberifhen Sitte gefürdtet. In einer Schlacht 
verlor er den linken Arm, der ihm durch einen filbernen 
erfegt ward. Er war urjprünglich Tutherifcher Bifchof, 
vertaufchte jedoch den Bilchofsitab mit dem Degen. — Ho. 


561 Ehrijtiania 


bis 


Ehriftlihe Vereine junger Männer 562 





Chriſtiania, Kriſtiania, Hft. v. Norwegen, liegt in 
wunderſchöner Umgebung am langen u. tiefen Ch.-Fjord, 
faft genau unter 600 n. B., hat aber ein verhälinis- 
mäßig mildes Klima. Es zählt geg. 150 T. E., hat 
jaubere Straßen, ftattliche Gebäude, ijt Sit der Landes» 
behörden, einer Univerfität u. anderer Bildungsanitalten. 
Bei feinen guten Dampfer- u. Eijenbahn-Berbindungen 
it es Norwegens bedeutendfte Handelsit.; |. K. 14. 

Ehriftianfand, Kriſtianſand, Hafenft. u. Hauptort 
des gleichnamigen Stiftes (Bezirks) im ſ. Norivegen, am 
Stagerat, 12500 E. Hat bed. Filcherei u. Handel. 

Chriſtianſtad, Kriftianftad, Hauptort des gleichnamigen 
Läns (Bezirts) im ſ. Schweden, 10 T. €. 

Chriſtianſtadt, St. im pr. RB. Frankfurt a. DO, Er. 
Sorau, 1660 €. 

Ghriftianfund, Kriftianfund, auf 4 Inſeln gelegene, 
durch Fiſchhandel aufblühende St. in Norm, Am 
Romsdal, 10200 E. 

Chriſtine, 1) Tochter u. Nachfolgerin Guſtav Adolfs 
v. Schweden, 1626—’89; Erbin des ſchwediſchen Königs— 
thrones, entjagte jie demjelbden nad) 4 Jahren unmeijer, 
verfchwenderifcher Regierung ’54, verließ ihr Vaterland, 
trat in Brüffel zum Katholizismus über, führte bis an ihr 
Rebensende ein unjtetes, unmeiblicheS Leben, überwarf u. 
vertrug m mit 4 Päpſten u. ruht jeit ’89 in der Beters- 
firhe zu Rom d. ihrer rubelojen Erdenreiſe aus; — 
2) Marie Chr. ſpaniſche Regentin, Witwe Ferdinands VIL 


v. Spanien, 1806—'76, die Mutter der Königin Slabella, ſch 
führte ein ſehr wechjelvolles Leben, bald genötigt Madrid ! Preife Billig, v. fittlicher Kraft dur 


t|gr. Teil ſich der 


übermiegt, u. jo gewinnen die beiden Schwefterfünfte jelb- 
ſtändige Bedeutung neben, ja über der Baufunft. Der 
Kirchenbau verliert an Erhabenheit; die Formen der Re— 
naijjance („Wiedergeburt* der Antike) waren weniger be— 
fähigt, die Nichtung auf das Emige zum Ausdrud zu 
bringen. Die niichternen Kirchenräume des 18. Jahrh.s 
jpiegeln den vollen Nationalismus (VBernunftglauben) 
wieder. Erjt das, 19. Jahrh. nimmt mit der Hinwendung 
zu den Glaubensihägen des Evangeliums die in da 
mittelafterlihen Baufunft angedeuteten Wege wieder auf, 
zugleich wendet fich die ev. kirchl. Kunſt ernftlicher der 
Aufgabe zu, das ev. Kirchengebäude zu ſchaffen. Mealerer 
u. Bildnerei feiern zwar, wo Glaubenseinheit mit den 
neugewonnenen Vorteilen fich paart, ihre Höchften Triumphe 
(Rafael, Michelangelo), verweltlihen dann aber mehr u. 
mehr, bis die chriſtl. Kunjt des 19. Jahrh.s auch Hier zum: 

ae Aufgabe bewußt wird, Verkün— 
digerin ewiger Gedanken zu jein. — Kl. 

Ehriftliche Litteratur. Se mehr in unferer Zeit das 
gejchriebene u. gedructe Wort die Anſchauungen beftimmt, 
u. je mehr eine widerchriſtliche Zitt. den Einfluß des 
Chriſtentums zu le fudt, um jo mehr ift es Die 
Aufgabe der hr. Litt. nicht blos als eig. Erbauungglitt. 
Predigtjammlungen, Andachts-, Erbauungsbicher) Der 

äuslichen Erbauung zu dienen, ſondern auch die under. 
itt. zu befämpfen u. Befjeres an ihre Stelle zu jeßen, 
u. zwar auf dem Gebiete der Unterhaltung, Wiſſen— 
aft u. Politik. AS Unterhaltungslitt. muß fie, im. 
Ddrungen, ohne zu 


zu verlafjen u. an anderen Fürftenhöfen fich niederlajjend, | moralijieren, ihren Stoff dem Volksleben entnehmen (vgl. 


bald dv. der Volksgunſt nach Spanien zurüdgerufen. — Ho. 

Ehriftkatholizismus, }. Altkatholizismus. 

Ehriftlihe Kunft, Heißt die bildende Kunft (Baufunit, 
Bildnerei, Malerei), joweit fie, wenn auch an die Gelege 
des Zivedmäßigen u. Schönen gebunden, über Dieje Hinaus- 
weit auf die ewigen Gedanken, wie fie der Welt chrift- 
lichen Glaubens u. Lebens zu grunde liegen. Den erjten 
Abſchnitt in ihrer geſch. Entwidlung bildet die altchr. R., 
dv. den früheften Durch ihre Abneigung geg das Sinnliche 
mehr als 1 Jahrh. lang Binausgedrängten Fünftlerifchen 
Regungen der erjten Chrijten bis Ende des 10. yapeb 3 
8. T. in Anfnüpfung an die antiken (greh.-röm.) Kunſt— 
formen, be}. in der Baukunſt, 3. &. in bewußtem Gegenjat 
geg. deren Verberrlihung finnlicher Schönheit, ringt der 
ehrijtliche Geift nach einem Ausdrud. Es entiteht die Baſilika 
( d.). Die Bildnerei tritt zurüd, die Malerei gelangt trotz 

efangenheit in der Form zu feierlicher Wirkung, naments 
ich durch die Moſaik (j.d.). In der morgenländ. Kirche 
Sildet fich eine eigene Kunftmweije a. Bentralbau 
mit beherrjchender Kuppel (Santa Sofia in Konſtanti— 
nopel), Eritarrung der Formen in der Malerei (Byzan- 
tiniſche Kunſt). — MS die german. u. roman. Völker 
durch Chriſtentum u. Kulturüberlieferung des Römerreichs 
zu felbjtändigen Lebensäußerungen erzogen waren, begann 
die mittelalterlih H. 8. Auch bier Malerei u. 
Bildnerei im Dienſte der Baukunſt. a) Romanijche 
Kunſt, Ende des 10. bis Ende des 12. Jahrh. (1. „Baus 
jtil*). Malerei u. Bildnerei noch immer formbefangen 
mit geringem Naturverftändnis. Seltene Ausnahme jind 
unter anderm die herrlichen Figuren an Kanzel u. Altar in 
Wechlelburg. b) Gotik höchſte Blüte der mittelalterlichen 
Runit, Ende des 12. bis Ende des 15. SYahrh.3. Die 
Völker fuchen frei dv. priefterlicher Bevormundung felbit- 
erfennend die riftlihe Lehre zu durchdringen. Blüte 
des Bürgertums. Der — Geiſt mit ſeinem Suchen nach 
dem Überweltlichen iſt die treibende Kraft auch auf fremdem 
Boden (ſ. „Bauſtil“). Bildnerei u. Malerei werden freier in 
der Form, die Malerei jetzt auch) als Glas⸗ u. Tafelmalerei. 
— Durch das Eindringen in die Natur u. die Hinwendung 
zur Antike wird die neuere Kunſt beſtimmt, ſeit Be— 
ginu des 36. Sahrh.3. Die Darſtellung des Menſchen 


Daheim, Quellwaſſer, Feierſtunden, Schriften des N.deut- 
ſchen Büchervereins, des Berliner Zeitjchriftenvereins, hr. 
Berlagöbuchhandlungen, Volksbibliotheken). Als wiſſen— 
ſchaftl. Litt. muß fie die Behauptung bekämpfen, daß, 
die Ergebniffe der Wiffenfchaft der hr. Weltanſchauung 
widerjprechen u. zur praktiſchen Ausnugung der modernen 
Wiffenichaften das ihre beitragen (Flugblätter, Artikel 
in Beitungen, unſer Volks⸗Univerſal⸗Lexikon. Beiter 
Überdlid über chr. Unterhaltungs» u. wiſſenſchaftl. Litt. 
im hr. Bücherſchatz v. DO. Kraus u. in der Rundſchau 
des deutſch-ev. Jahrbuchs). AS politijcde Tages— 
prejje muß die hr. Ritt. fuchen, die verführten u. 
verlorenen Volksſchichten durch thatkräftige Arbeit int 
Lichte hr. Weltanfhauung zu gewinnen. Sie muß bviel- 
jeitig, billig, reichhaltig fein, feit auf dem Boden des chr. 
Befenntnijjes ftehen, al3 Herold chriſtl. Bruderliebe für 
jede berechtigte ſoziale Reform eintreten u. Kritik vor— 
bandener Ubelftände nicht jcheuen (vergl. Bolt, Hilfe, 
auch Reichsbote, Kreuzzeitung). — Vz. 

Ghriftllicde Dersine junger Männer, beziveden durch 
chriſtl. Fürforge, erbauliche u. belehrende Berfammlungen, 
Pflege der Mufil, des Turnens u. |. w., den j. Männern 
zu dienen, indem fie dieſe zu gemeinjamer Miſſions— 
thätigfeit u. zur Förderung des Reiches Gottes vereinigen, 
den d. auswärts kommenden j. M. zur Seite jtehen u. 
bei. die gottentfremdeten j. M. an fich ziehen, um fie 
für den Heiland zu gewinnen. V. den Sünglingsvereinen 
unterfcheiden fie jich dadurch, daß fie nicht unter Leitung, 
des betr. Baftors in einer kirchlichen Gemeinde, jondern 
daß jie interparochial wirken, u. daB fie dem Laienelement 
gr. Einfluß auf die Leitung zugeftehen; charakteriftiich 
für fte ijt daS Beſtreben, als Miſſionsanſtalt evangeli— 
jterend durch j. M. auf j. M. zu wirken. Wichtig für 
die Arbeit ijt die Einrichtung zahlreicher Kommilfionen 
u. Abteilungen für die einzelnen Zweige derfelben. Der 
erſte Chr. V. j. M. in Deutichland wurde 1883 zu 
Berlin in Nachahmung der in Engl. u. namentlih in 
N.Amerifa zahlreich vorhandenen „Young Mens Chriſtian 
Afjociations” gegründet; er befigt ein gr. Vereinshaus 
(Wilhelmſtr. 34), etwa 1100 Mitglieder, geg. 20 Kom— 
miffionen bzw. Abteilungen u. Hat als Mujter fiir etwa 
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17 ähnliche VBereisie (Breslau, Dresden, Göttingen, Hans 
noder, Leipzig, Magdeburg u. |. w.) gedient. In volfreichen 
Städten u. Orten mit zus u. abjtrömender männlicher Be- 
völferung finden die Chr. V. j. M. ein reichgejegnetes 
Feld der Thätigfeit, u. ihre Vermehrung ift Deshalb jehr 
zu wünfchen. Um eriprießlich wirken zu fünnen, iſt Die 
Anſtellung zum mindeften eines Berufsarbeiters (Sefretär) 
für jeden Verein erforderlih. Die deutjchen Chr. V. j. M. 
aehören ſowohl dem SünglingSbunde, in deffen Bezirk ihr 
Siß ift, wie dem deutſchen Nationalbunde u. dem Welt— 
bunde an, in dejjen Vorjtande (Suternationales Zentrals 
KRomite in Genf) fie bei. vertreten find. — v. H. 
Ehriftlichefogial, jo nennt man feit etwa 50 Jahren 
Beitrebungen, die das mirtfchaftliche u. gejellichaftliche 
eben der Völker mit den Lebensfräften des Evangeliums 
durchdringen wollen. Sie Haben al3 gemeinjamen Bug 
daS Reformatoriſche; im übrigen find fie nach Ort u. 
Zeit, nah Volk u. Konfeſſion fehr verfchieden geartet. 
— In England tauchte gegen Ende der vierziger Jahre 
das Wort d.=]. zuerit auf, um gegenüber der chartiftiichen 
Bewegung Beligende u. Nichtbefigende auf ihre Chrijten- 
pfliht aufmerffam zu mahen. Männer der Kirche, wie 
Maurice, Kingsley, Robertjon, u. des öffentlichen 
Lebens wie Ludlomw, Hughes, Neale, alfefamt durch 
den prophetiſchen Carlyle angeregt, verbanden ji), um 
in ben oberen u. unteren Schichten des engl. Volkes ein 
chriſtliches Intereſſe für die fozialen Verhältniffe zu wecken 
u. ben Einfluß des Chriftentums zur Befferung der ſozi— 
alen Zage des arbeitenden Volfes in Anſpruch zu nehmen. 
Sn der That tft es ihnen trog vieler Schmwierigfeiten 
allmählich gelungen, weitere reife in ihre Gedankengänge 
hineinzuziehen u. dadurch der Arbeiterbewegung Engl. 
einen friedlicheren Charakter aufzuprägen. — Auf 
deutſchem Boden war Wichern der erfte, Der i. J. 1848 
auf dem Kirchentag zu Wittenberg den chriftlichem So— 
zialismus wachrief, um mit Hilfe desjelben den revo— 
lutionären Sozialismus zu befümpfen. Er dachte dabei 
vor allem an die Hilfe der inneren Milfion u. an ein 
chriſtliches Genoſſenſchaftsweſen im Geiſte B. U. Huber. 
Zu einer Ausgeftaltung des eigentlich Sozialen ijt es aber 
bei ihm nicht gefommen, obwohl in feinen Arbeiten, Eins 
richtungen u. Anstalten überall ſoziale Samenkörner aus» 
gejtreut find. Das Bolitijche, bei. daS pol. Barteimelen 
wollte er in den Dienft feiner ch.“ſ. Auffaflung nicht 
hineinziehen. — Bald danad) regte fich der chriftliche 
Sozialismus auch auf dem Gebiete der kath. Kirche 
Deutſchl.s. Hier war Biſchof Ketteler der Bahnbrecder, 
der mit großer Energie die chriſtlichen Geſichtspunkte Des Be- 
fißeS geltend machte u. die Kirche mit ihrem Geifte Der 
Srömmigfeit u. der Nächitenliebe zur Löſung der jozialen 
Spannung heranzog, während er den Staat nur ſoweit 
beteiligt jehen wollte, als es ſich um die Hebung dv. Not, 
Elend u. Pauperismus handelt. In den „Ch.⸗ſ. Blättern“ 
fand diefe Richtung ein viele Jahre hindurch wirkſames 
Organ u. in den fozialen Beitrebungen de3 Zentrums 
unter der Führung Profeijor Hitzes eine Nachfolgers 
Ihaft, Die neben dem kirchlichen auch das pol. u. fozial- 
pol. Moment ftark betont. — Wenn wir in diefem Zufammen- 
hang die d.-f. Partei Ofterr.s ſchon erwähnen, fo fei 
gleich Hinzugefügt, daß fie ihren Urfprung weſentlich aus 
dem antiſemitiſchen Kampfe herleitet, aber doch an den allg. 
tath.=Tozialen Betrebungen, bef. durd) ihren Führer Prinz 
Liechtenſtein, einen gewiſſen Anteilnimmt. In Wien hatfie, 
glücklicher u. erfolgreicher als die Berliner Bewegung, einen 
beachtenswerten Sieg über den romfeindlichen, unchriftlichen, 
jüdiſchgefärbten Liberalismus davongetragen. — Für 
das evangeliide Deutſchland ift bie d.ef. 
Arbeit, die bei Wicherns Lebzeiten Hinter den Werfen 
der inneren Mijlion zurüdtrat, im Jahre 1878 dur 
die befannte Eisfellerverfammlung zu neuem Leben 
erweckt. Der Zuftand des Tirhlichen, hriftlichen, vater 
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ländiſchen u. ſozialen Lebens war damals einerſeits durch 
den Schwindel der ſiebziger Jahre u. den darauf folgenden 
Krach, andererſeits durch den firchenfeindlichen Liberalismus 
u. feine vielfach in jüdiichen Händen befindliche Preffe 
dermaßen zerrüttet, Daß der Umfturz mit reißender 
Schnelligkeit aufwudhs. Bel. in den großen Städten, 
zumal in Berlin, drohte im Bunde mit einem ungeheuren 
Abfall dv. der Kirche die Sozialdemofratie über die unteren 
Klaffen die er Herrihaft zu gewinnen. Bon Seiten 
des Staates u. der Geſellſchaft geichah nichts. Da traten 
in der Neih&hauptftadt gegen Ende d. J. ’77, fozials 
gefinnte Männer, unter ihnen Brofeffor Dr. Adolf 
Bagner, Baftor Todt u. Hofprediger Stöder zu 
einem Bentrals-Berein für Sozial-Reform zufammen, um 
die fozialen Angelegenheiten im gefundreformatorifchen 
u. baterländiihen Sinne zumeiſt wijlenfchaftlich, dann 
auch agitatorifch zu bearbeiten. Um diefen Beftrebungen 
einen volfstümlichen u. praftilchen Ausdrud zu geben, 
begründete Stöder die d.sj. Arbeiterpartei mit einem 
durchgebildeten Programm, welches die fozialen u. fozials 
politiichen Bedürfnije der Zeit dermaßen im innerften 
Kern traf, daß es in den nachfolgenden anderthalb Jahr⸗ 
zehnten größtenteils verwirklicht wurde. Daneben gina 
eine durch PBerfammlungen u. Flugſchriften betriebene 
Bollsbewegung her, Die fi zu der vielgen. Berliner 
Bewegung ausweitete u. in der Hauptitadt eine 
Schar v. mehr al8 70000 Männern, meiſt Kleinen 
Standes unter der chriftlich » mionarchiftifch = fozialsrefors 
matorifchen Fahne fammelte u. den alles chrijtliche Leben 
ertötenden Firchlichen Liberalismus in den Gemeinde 
vertretungen wie auf den Synoden überwand. Die Schiefjale 
dieſer Bewegung, die mit der h.=]. Sache auf u. abging, 
find befannt. Unbegreifliche RegierungSmaßregeln, zuleßt 
die äußerfte Ungunjt dv. oben, Haben ihr Wachstum 
ehindert, fie auf dem pol. Boden zurüdgedrängt u. ihren 
Beltand auch auf dem firchlichen Gebiet gefährdet. — 
Die ch.⸗ſ. Arbeiterpartei hat dabei noch ihre befondere 
Geſchichte durchlebt. Durch das Sozialiſtengeſetz an ber 
Fortſetzung des Kampfes mit der Sozialdemokratie, die 
aus dem öffentlichen Leben verſchwand, verhindert, wurde 
fie ganz v. ſelbſt zur ch.⸗ſ. Partei. AS ſolche hat fie 
bis zum Jahre ’96 mit der konſervativen Partei in 
enger Verbindung geftanden u. als die joziale u. agitatorische 
Avantgarde derjelben das große Jahrzehnt der Gozials 
reform mit ihr zufammen durdjlebt. Die Trennung v. 
den Konfervativen Hat fie in neue Lagen u. Aufgaben 
geftellt, deren Ergebnis in der Zukunft Tiegt. — Eine 
ſchwere Kriſis Hat die dh.ef. Sache dadurch erfahren, da 
Naumann jeine Beftrebungen, die vd. denen der alten 
Ch.⸗S. immer verfchieden waren, mit demjelden Namen 
benannte. Die „Alten“ Hatten es dv. Unfang an mehr 
auf eine chriſtliche Durchdringung u. Belebung des Volkes 
abgejehen; ihre foziale Thätigkeit war ihnen Die Er- 
füllung einer verfäumten Chriftenpfliät gegenüber ber 
biblifchen Gedanfenwelt u. der fozialen Aufgabe, während 
fie die technifche Hülfe der Sozialpolitif des Staates 
überwiefen. Die „Zungen“, menigiten® Naumann, 
leiteten zuerst auch ihre ſozialpolitiſchen Pofitionen, die 
an fich ziemlich radikal, den Sozialdemokraten zu günftig, 
den Konjervativen zu feindlich waren, aus dem Chrijten- 
tum ab, um bald danach im völligen Gegenjag das 
Ehriftentum überhaupt als Grundlage Tozialer Partei» 
bildung zu verwerfen. Natürlich mußte dadurd) eine jtarfe 
Berwirrung entftehen. Hätte Naumann fih u. feine 
Freunde b. vornherein nationalsfoztal (f. d.) genannt, 
jo wäre beiden Geiten viel Bitterfeit u. Argernis erjpart 
geblieben. — Wenn aus der ch.⸗ſ. Bewegung ein Kongreß, 
der ji edangelijch-jozial (ſ. d.) nennt, u. eine Kon⸗ 
ferenz, die fich als kirchlich-ſozial (. d.) — übrigens 
mit der chriftlich-Tozialen Partei in keinerlei Zuſammenhang, 
ſondern nur in einer gewiſſen geiſtigen Gemeinſchaft — 
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bezeichnet, herborgegangen find, jo bedeuten dieje beiden 
Bewegungen feine jocialen Gegenfäße, jondern nur durch) 
Umjtände bedingte Ausdrüde für eine ähnlihe Sadıe; 
der richtige Name ift u. bleibt: chriftlich-fozial. — Stö. 

Ehriftmeffe, od. Hauptm., auch —mette, Morgen- od. 
Mitternachtsgottesdienſt am 1. Chrijtfeittage. 

Ghriftofle, eine Legierung, ſ. d. 

Chriftologie, grch., ee über Chriſtus, |. Jeſus Ehriftus. 

Ehriftoph, 1) Name Dreier däniſcher Könige; 
Chr. II., 1418—'48, bisher Herzog dv. Bayern, wurde 
‚39 Nachfolger feines Oheims Eric) X. v. Dänemarf nad) 
defjen Abfegung; — 2) Chr, Graf von Oldenburg, 
1504—'66, hochgeftellter, jehr kriegeriſcher kath. Geiftlicher, 
der jedoch früh ein mutiger Kämpfer für die Reformation 
wurde; — 3) Chr, Herzog bon Württemberg, 
Sohn Ulrichs v. W., 1515—'68; er wurde ’50 Nachfolger 
feines Vater troß der Ansprüche Ferdinands dv. Öfterr., 
vollendete die Reformation des Landes u. machte ſich um 
dejjen Verwaltung verdient; — 4) Chr. I, Martgraf 
von Baden, 1475—1527, Mitgründer des ſchwäbiſchen 
Bundes, vornehmer Charakter („Ehr’ u. Eid gilt mehr 
als Land u. Leut'“), bed. Durch Vermehrung des Landes, 
Erlaffung eines (römiſch-rechtl.) Landrechts u. eines bis 
1817 geltenden Erbfolgegejeges („pragmatifche Sanktion“ 
1515). — Fe. 

Chriftöphorus, greh., Chriftusträger, nach der Legende 
ein Rieje, der nur dem Stärkſten, zuerft einem König, 
dann dem Teufel, zulegt Chrijto, dienen wollte u., vom 
Priejter beauftragt, PBilgrime über einen brüdenlofen Strom 
zu bringen, auch ein Knäblein, das Chrijtusfind, hinüber— 
trug, das ihn dabei mit feinem wunderbaren Gewicht 
niedertauchte u. faufte. 

Chriftophsthal, ſ. Freudenstadt. 

Chriftrofe, Chriſtwurz, ſ. Hahnenfußgewächſe. 

Chriſtus, grch., „Der Geſalbte“, ſ. Jeſus Chriſtus. 

Chriſtusorden, nach Aufhebung des Templerordens 1318 
vom port. König Dionyſius geſtifteter geiſtlicher Orden, 
1789 ſäkulariſiert (ſeine Güter verſtaatlicht). Noch jetzt 
als Verdienſtorden; — 2) päpſtlicher Ch., kath. hoher 
Verdienſtorden. 

Chriſtvogel, Kreuzſchnabel, ſ. Gangvögel. 

Chrom, chem. min., J. iſt ein chem. Element, deſſen 
Zeichen Or iſt; durch Zuſammenſchmelzen v. Chromchlorid 
mit Kochſalz u. überſchüſſigem Zink als ein metallglänzendes, 
graues, kriſtalliniſches Pulver vom ſpez. Gew. 6,7 erhalten, 
welches ſehr ſchwer ſchmelzbar iſt. Der Sauerſtoff der 
Luft führt es allmählich in Chromoxyd über, in reinem 
Sauerſtoffe verbrennt es mit hellem Lichte. Salz- u. 
Schwefelſäure greifen Chr. an, Salpeterfäure dagegen nicht. 

II. Berbindungen des Chr. 1) mit 3 T. Sauerſtoff 
bilden 2T. Chr. das Chromoryd, ein grünes Pulver, dag 
jchmelzenden Fiefelfauren Verbindungen, ſog. Silikaten, eine 
Ihöne grüne, bejtändige Farbe erteilt u. Daher als ge— 
ſchätztes Farbmittel in Glass u. Porzellanfabrifen Uns 
wendung findet; 2) Chromate find Galze der jog. nor» 
malen Chromjäure, welche Bis jegt noch nicht frei dar— 
geftellt wurde; meift gelb gefärbt. Die mwichtigjten der- 
telben find: daS gelbe dromfaure Kalium, gelbe 
in Waljer leicht lösliche Kriftalle; die mäfjerige Löfung 
färbt ſich bei Zuſatz einer Säure fofort orangefarbig, 
indem fog. Doppelthromfaures Kalium entfteht, das 
im Handel al3 rotes chromſaures K. bekannt ift. 
Ehromjaures Blei, Schöne, gelbe Malerfarbe, welche, 
trotzdem fie giftig it, ihrer großen Vorzüge wegen häufig 
angewendet wird. 

U. Vorkommen in der Natur: Chr. fommt nicht 
frei in der Natur vor, Häufig aber in Verbindungen. 
Die mwichtigiten Chr.mineralien find: 1) das Chrom- 
eijenerz, Chromeijenftein od. Chromit, f. v. w. chrom: 
ne an — 2) daS Rotbleierz, ſ. vd. w. chromſ. 

ei. — Or. 
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Chromatiſch, chr.e Tonleiter, ſ. Tonart. 

Ehromfarben, Chrom liefert zahlreiche Farben: Chrom- 
grün, Chromoryd, borfaures u. phosphorjaures Chrom 
(für grüne Gläfer), auch Arnaudons⸗, Paners 
tierse, Pleſſys-, Smaragd-, Mittlerägrün gen., 
während andere wie Bronze-, Ded-, Laube, MooS», 
Myrten=, Neapel-, Ole, Rejeda- u. Seidengrün 
aus Chrompgelb (j. v. w. chromfaures Blei) u. Berliners 
blau mit Kreide, Gips u. f. w. beftehen u. als Anftrich- 
farben u. ſ. w. (jte deden gut) benugt werden. Chromrot 
od. Chromzinnober iſt au) chromjaures Blei; Chrom⸗ 
ſchwarz entjteht bei Einwirkung v. chrom). Kali auf Woll« 
u. Baummwollmaren. ©. auch Farbitoffe. 

Ghromogene, Tarbenerzeuger; Stoffe, die Tarbitoffe 
(j. d.) liefern. 

Ghromolith, unglafiertes Steinzeug aus Mettlach, mit 
eingepreßten Berzierungen, die mit Maffen v. anderer 
Farbe ausgefüllt find. 

Chromolithographie, j. graphiiche Klinfte. 

Ehromophotographie, j. v. w. farbige Photographie. 

Chromofphäre, Oberflächenichicht der Sonne; befteht aus 
glühendem Wafferftoff u. hat bis zu 40 T. km Höhe. — Ri. 

Chronik, grch., ſ. Geſchichte. 

Chronika, 2 Bücher der, ein Buch des U. T., welches 
die Geſch. des Volkes Israel v. Adam bis zum baby» 
loniſchen Eril behandelt, für die ältefte Zeit nur in Ges 
ftalt vd. Stammbäunen, d. dem Regterungsantritt Davids 
an ausführlicher. Urjprünglich bildete es mit den Büchern 
Esra u. Nehemia, deren Verfaſſer der gleiche ift, ein 
Ganzes. Der Berf., offenbar dem Stande der Leviten 
angehörig, läßt fi) in der Auswahl des Gtoffe8 u. der 
Darſtellungsweiſe vielfach dv. feinen Standesinterefjen be» 
ftimmen. Die Abfafjung fällt in den Ausgang de3 
4. Jahrh.s v. Chr. — Fn. 

Chronique scandaleuse, frz., ſpr. kronik ſtangdalös, 
Zäjtergeichichte einer Stadt od. Perjon. 

Chroniſche Brankheiten, im Gegenſatz zu den afuten, 
ſchnell verlaufenden, wie Qungenentzündung, Chofera u. |. w., 
diejenigen, die einen langjamen u. jchleppenden Verlauf 
nehmen. Die Urf. liegt teil$ in der Natur der Krankh. 
pe Gicht u ſ. w.), teil darin, daß eine afute 

anfh. nicht den normalen Berlauf nahm u. durch uns 
günſtige Umftände zu längerem Siechtum führt. — SI. 

Chronograph, Apparat zur genauen Beftimmung v. 
Beitmomenten bei aftronomilchen Beobachtungen; Der 
Altronom u. eine Bendeluhr geben auf demjeiben Streifen 
Papier eleftromagnetiiche Zeichen, ähnlich wie bei dem 
Diorjetelegraphenapparat. — Ri. 

Chronologie, grch, — Beitkunde, aſtronomiſche, bes 
ihäftigt ji mit den Erjcheinungen, die zur Einteilung 
der Beit dienen. Die Völker des Altertums benugten 
dazu teils den Mondlauf, da3 Jahr zu 12 Monaten 
v. je einem Neumond bis zum nächften gerechnet, mit 
Hinzufügung dv. Schaltmonaten, teil daS Sonnenjahr, 
bei fortgefchrittener Kenntnis der Beitmefinng Se nad 
der angenommenen Länge des Jahres zu 365 (Egypter) 
od. 3651/4 Tagen war die Art der Schaltung verjchieden 
u. unvollfommen. Die Griechen verbanden je 4 Jahre 
zu einer Olympiade, nad) denen gerechnet wurde; Die 
Egypter ließen alle Jahre Ya Tag Fort, waren alfo in 
365 x 4 Jahre um 1 ganzes Jahr zurück, Sothisperiode, 
nach dem Sothis od. Sirius genannt, der nach Ablauf 
einer ſolchen Periode wieder am gleichen Tage aufging. 
Dei den Römern war die Zeitrechnung fo in Unordnung 

eraten durch die unvollfommene Art der Schaltung, daß 

äſar im Sahre 47 dv. Chr. 57 Tage binzufügte, u. eine 
neue Kalenderform, die Julianiſche, einführte, die noch 
heute in Rußl. u. Griechenl. in Gebrauch if. 1582 
führte Papft Gregor XIII den verbefferten, noch heute 
brauchbaren Gregorianijhen Kalender ein. Unjer 
Kalenderjahr — 365 Tage 6 Stunden 9 Minuten 9l/s 
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Gefunden zerfällt in 12 Monate, deren Länge vom Mond» 


laufe unabhängig ift; um mit dem Sonnenlauf in Ein- 
lang zu bleiben, wird alle 4 Sahre (in den durch 4 
teilbaren 'Sahren) hinter dem 23. Februar ein Schalttag 
eingefüigt, außer in den Hunderten, deren erjte beide 
Stellen durch 4 nicht teilbar jind (3.8. 1900 Fein Schalt» 
jahr). Die 4 Jahreszeiten find die durch den Stand 
der Sonne bedingten Zeile des Jahres. Frühling be— 
an mit der Yrühlingstag- u. nacdhtgleiche, wo Die 

onne in das Zeichen des Widders tritt, am 20. od. 
21. März, u. dauert bi zur Sommerjonnenwende am 
21. od. 22. Juni, der Herbſt währt v. der Herbitiags u. 
nachtgleiche am 22. 08. 23. Sept. bis zur Winterfonnen- 
wende am 21. 0d. 22. Dez. Unjere Monatsnamen 
ſtammen'v. den Römern, Dageg. find Die Wochentagsnamen 
ihrer Bedeutung nach Gemeingut aller Rulturvölfer vom 
Altertum Bis zur Neuzeit, 3. B. lat. dies Jovis = Tag 
des Jupiter der Römer, des Donar od. Thor der Ger— 
manen, daher deutjch PDonarstag — Donnerstag, engl. 
Thursday, frz. wieder Jeudi = Jovis dies, wie im lat. 
Sp au für alle Wochentage; bis zu den Babyloniern 
zurüdführbar. — Ri. 

Chronometer, jehr forgfältig gearbeitete Uhren, für 
aftrongmifche u. feemännifche Zwecke notwendig. — Ri. 


Ghronoskop, grch. Vorrichtung, um kurze Zeiträume ge— 
nau zu beftimmen, wobei man den eleftrifchen Strom benutzt. 

Chrysänthemum, $ierpfl., ſ. Korbblütler. 

Chryfanthemumorden, japan. Orden. 

Chryſo, grch., Gold, in vielen Zujammenjegungen, 
wie Chr.beryll, j. Aluminium III2 u. Beryllium; — 
Chr.Tith, 5. DOlivine; — Chr.oll, ſ. Kupfer; — Chr.- 
pras, f. Duarz. 

Ehryföftyomus, greh., Goldmund, Beiname des Johannes 
v. Antiochia, 347—407, Patriarch (Oberbiſchof) v. Kon⸗ 
ſtantinopel, der als Kanzelredner ſchöne Form mit reichem 
Glaubensleben verband. Er ſchrieb 650 Predigten, „Ge— 
ſpräche“, weil er die Zuhörer gleichfam ins Geſpräch zog. 
Seine Schriftauslegung ijt wohlthuend einfach. An dem 
— geiſtlichen Krieg ſeiner Zeit nahm er nicht Teil. 

eider fiel er einer herrſchſüchtigen Mönchspartei, welche 
durch die laſterhafte Kaiſerin Eudoria („Herodias) auf- 
gejtachelt war, zum Opfer. Er jtarb in der Berbannung 
mit dem Wort: „Gelobt fei Gott für alles“. — Wb. 


Chur, Hft. des Ichweizerifchen Kantons Graubünden, 
a. d. Pleſſur, 9300 €, mit einem geräumigen bijchöf- 
lichen Hof, der einft röm. Standlager war, einem Dom 
u. bifhöflichen Schloß. 

Church, engl., jpr. tſchörtſch, Kirche. 

Churchill, ſpr. tſchörtſchil, FI. in Brit. N.amerika, der 
‚in Oberlauf Biberfl. (engl. Beaver-River), dann Miſſi— 
nippi, zuletzt Ch. heißt u. in die Hudſonsbai mündet. 

Churchill, ſpr tſchörtſchil, 1) Charles, engl. Satiriker, 
der beſ. die Schauſpieler verſpottete, wegen anſtößigen 


Lebenswandels abgeſetzter Geiſtlicher in London, 1731—’64; 


— 2) Randolf Henry Spencer, Lord, 1849—'95 
Rondon, Sohn des 7. Herzogs v. Malborough, ’74 Ton]. 
Mitglied des Parlaments, ’85 Staatsſekretär für Sudien, 
86 Schatzkanzler. Verehrer des ’81 geſt. Beafonsfield, 
heftiger Gegner Gladſtones. 

u Rurfirften, Kuhfirſten, fälſchlich Kur— 
fürſten, Felsgrat am n. Ufer des Walenſees, im ſchwei— 
zeriſchen Kanton St. Gallen, 2000—2400 m 28 

Chijlus, gech., |. Verdauung u. B.Sorgane, auch Blut IT. 

wibeben, |. dv. w. Roſinen. 

Gibsrium, Tat., Speifefelch, ein kelchähnliches, aber breiter 
u. flacher geformtes Gefäß, mit od. ohne Fuß, da3 zur 
Aufbewahrung der Hoftien dient, — Hb. 

Cirero, Marcus Tullius, Sohn eines röm. Ritters, 
geb. 106 v. Chr. zu Arpinum, bildete jeine gr. Redner 
gabe in Wihen u. Kleinafien aus. Nach feinem erfolg- 
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reichen Prozeß für Sizilien, wo er Quäſtor (Verwalter) 


geweſen, geg. den räuberiſchen Statthalter Verres, wählte 
ihn die Ruhe u. Sicherheit wünſchende Geſchäftswelt 63 
zum Konſul gegen Catilina, deſſen anarchiſtiſche Pläne 
er durch ſeine Wachſamkeit vereitelte. Da er hierbei röm. 
Bürger hinrichten ließ, zwang ihn die Volkspartei in die 
Verbannung zu gehen. Bald zurückberufen, ſuchte er ver— 
geblich zwiſchen Bompejuz u. Cäſar zu dermitteln; nach 
Eäjard Ermordung brachten ihm feine „philippifchen Reden” 
geg. Antonius Achtung u. Tod 43. Au feiner vielen 
Reden, Abhandlungen u. Briefen ift die lat. Sprache zu 
Hafliicher Klarheit u. Schönheit veredelt. — B. 


Eicero, große Schriftart, zuerft bei der Ausgabe bon 
Eiceros Briefen angewandt, |. Buchdrud I. 

Ciceroͤne, ital, ſpr. tichitfcherone, Sremdenführer, wegen. 
ihrer Nedfeligfeit nach Cicero genannt. 

Cichorium, Zichorie, ſ. Korbblütler. 

Cicuta, Wafjerfhierling, ſ. Doldengewächſe. 

Kid (Herr) Campeador (VBorfämpfer), gejt. 1099, ift der 
berühmtefte der kaſtiliſchen Ritter, die im 11. Kahrh. den 
Kampf geg. die Mauren führten. Eig. hieß er Rodrigo 
od. Ruy Diaz u. war mit Zimena, einer Verwandten des 
fal. ie vermählt. Unter Ferdinand J., Sando II. 
u. Alfons VI. that er ſich hervor, eroberte Valencia, be— 
fledte jedoch feinen Namen durch Treubruh u. Grauſam— 
feit geg. Die Mauren. Schon im 12. Jahrh. als volf3- 
tümlicher Held u. Träger des kaſtiliſchen Nationalcharakters 
gefeiert, wurde er in wohl 100 Romanzen verherrlicht, 
in denen Wahrheit u. Dichtung gemifcht find. Ber ung 
lebt er fort in Herder Dichtung „der Eid“. — Wa. 

Cider, |. vd. mw. Obſtwein. 

Eikade, j. Schnabellerfe. 

Eima, Siovanni Battifta, ital. Maler, 1460-1508, 
malte überwiegend religiöje Gemälde, zeichnete fich durch 
leuchtende Farben aus. — Ei. 

Cima, ital., Bezeichnung für Berggipfel. 

Cimbal, j. Hadbreit. 

Cimbern, Kimbern, ein germanifcher Volksſtamm, aller» 
dings mit keltiſchem Namen, gehören zu den Herminonen 
(ogl. Germanen-Einteilung), anſeſſig im eig. Altgermanien 
d. der mittleren Elbe; erft die röm. Überlieferung hat die 
Wohnſitze an das Meer auf die jütifche Halbinfel verlegt. 
Ihre Auswanderung am Ende des 2. Jahrh.s dv. Chr. 
war bedingt durch die Übervölferung Des recht3elbifchen 
altgerm. Landes u. wurde ermöglicht durch den Abzug 
der Walchen aus dem mw. Teil des mitteldeutfchen Gebirgs- 
landes (j. Germanen). — Mü. 

Cimbriſche Halbinfel, j. v. w. Jütland. 

imon, |. Kimon. 
inchöna, Cinchonin, |. Chinarindenbaumgemwädhie, 

Cincinnati, St. im n.amerif. Staat Ohio (ſpr. oheio), 
der wie der Staat Illinois zu den n.amerif. Geenjtaaten 
gehört. ©. ift der bedeutendite Pferdemarkt der Vereinigten 
Staaten; 400 T.E. Die Stadt ift geg. Ende des 18. Jahrh. 
gegründet u. trägt den ftolzen Namen: Die Königin des 
MWeftens. — Ge. 

Hineinnatus, Lucius Quinctius, röm., Diktator 
(Oberbefehlshaber), ſchlug 458 v. Chr. die Aquer, die 
ein xöm. Heer am Algidus eingefchloffen Hatten. Der 
Sage nah vom Pflug geholt, da er, obwohl Patrizier, 
fein 4 Morgen gr. Erbgut felbft bebaute. — B. 

Cineraͤrie, Bierpfl., ſ. Rorbblütler. 


Gingulum, lat., Gürtel der röm. Tunika u. der Amts» 
tracht der kath. Geiftlichen, bei legterer eine baummollene 
od. meißfeidene Schnur mit Quaſten; aud eine ſchwarz⸗ 
jeidene Schärpe bei Ordensgeiftlichen. 

Einna, Zucius&orneliu3, röm. Conjul 87—84 
v. Chr., richtete troß eines Sulla geleifteten Cides in 
deifen Abweſenheit mit dent geächteten Marius eine demo⸗— 
tratifche Schredensherrfchaft ein u. wurde dvd. meuternden 
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Ginnabarit, ſ. v. mw. Zinnober, }. Duedfilber. 

Cinnamömum, Bimtbaum, |. Lorbeergew. 

Gintra, St. in Portugal, am Abhang der Serra v. E., 
4800 E., Sommerwohnfig vornehmer Liffaboner. Dafelbit 
das ſog. Korkklofter, eine Kapuzinereinſiedelei. 

Cipriani, ſpr. tihi—, 1) Giovanni Battifta, ital. 
Maler, 1727 Florenz—'85 London; — 2) Amilcare, 
ital. Revolutionär, geb. 1845. 

Circa, lat., abgefürzt ca. — ungefähr. 

Eirce, Kirke, ſ. Odyſſeus. 

Cirtenſiſche 3piele, im alten Rom an Feſttagen v. den 
Behörden beſtrittene Volksbeluſtigungen auf der Rennbahn 
(circus), beſ. Pferde⸗ u. Wagenrennen. Panem et cir- 
censes (Brot u. c. Sp.: „Freibier u. Tanzmuſik!“) ver- 
langte die Menge v. ihren Günftlingen. — B. 

Girkäffter, ſ. Tſcherkeſſen. 

Cis, 1) diesſeits, Gegenſatz trans, jenſeits; — 2) muſ. 
1/2 Ton höher als c; cis-dur, cis-moll ſ. Tonarten. 

Ciſalpiniſche Zepublik (diesſeits der Alpen, v. den 
Römern aus), v. Napoleon I. 1797 gebildeter Staat mit der 
Hft. Mailand, 1802 ital. Republ., 05—’14 Kar. $tal.—Br. 

Giskauknfien, j. Raufafien. 

Gisleithanien, daS Land diesjeitS der Leitha, bez. Die 
eine ReichShälfte der öfterr..ung. Monarchie, im Gegenſatz 
dazu „Zransleithanien”“ die Länder der ung. Krone. 
Dieje Zweiteilung beſteht feit 1867, die Leitha, ein r. 
Nebenfl. der Donau, bildet eine Strede lang die Grenze 
zw. beiden Teilen. — Ge. 

Gispadanifche Republik (diesjeitS des Po), v. Napo- 
leon I. 1796 gebildeter Staat ſ. des Po, ’97 mit Der 
cijalpinifchen Rep. vereinigt. — Br. 

Giftercienfer, j. Mönch3orden u. M.weſen. 

Eiftrofengemwädjfe, eine Kleine Fam. d. Dif., Sträucher 
od. Kräuter mit einfachen B. u. großen regelmäßigen 
Blüten, 5 R. u. Bl.b., zahlreiche St.b., Fr. eine Rapjel. 
Gie bejigen Drüſenhaare mit ätheriihem DL. 160 Arten 
der gemäßigten Bone, bei. am Mittelmeer. — Unjer 
Sonnenröschen iſt ein ſchön gelb blühender Halbſtrauch 
bergiger Gegenden, die kretiſchen u. cypriſchen C. liefern 
einen wohlriechenden Harzſtoff, das Lädanum, als 
Räuchermittel, früher auch als Heilmittel benutzt. — Dt. 

Gitadelle, ijt ein jelbjtändiges Werk in od. bei einer 
Feſtung. Sie ſoll der lebte Stützpunkt der Beſatzung 
ſein beim Vordringen des Angreifer u. hat meift eine 
höhere Lage alS die ©t. zu deren Beherrfhhung (f. 
Feſtung). — My. : 

Gitnt, lat. aus einem Werk angeführte Stelle, citieren, 
eine jolche anführen, auch vporladen (3.3. dor Gericht), 
Citation, Borladung. 

Gits, frz., fpr. ßitee, Stadt. 

Citoyen, jr3., jpr. Bitonjäng, Bürger, in Frankr. zur 
Beit der Revolution Titel u. Anrede ftatt monsieur. 

Gitrin, |. Quarz. 

Citrus, j. Orangengewächſe. 

City, engl. ſpr. tt innerer Teil einer Stadt, älteſter 
Zeil d. London, aud eine Stadt mit Bijchofsfig. 

Civette, Zibetfage, |. Raubtiere. 

Givtlis, Kulius, nit Claudius, Führer der Bataber 

eg. die Römer am Niederrhein, 69-70 n. Chr., ans 
nos jiegreich, Dann überwunden. 

Fivitavecchia, ſpr. tſchiwitaweckija, Kr.ſt. u. Feſtung in 
der ital. Prov. Rom, Hafenſt. v. Rom am Tyrrhenijchen 
er en — ehe Ct 

em. Zeichen für vr. 

Cläiret frz., ſpr. klüreh, od. clairette, ſpr. klärett, 
blaßroter Mein od. Likör, 

Clairvaur, ſpr. klärwo, vom HL. Bernharnd v. El. 
(j. 8.) 1115 gegründetes Ciftercienjerklojter im fra. Dep. 
Aube, Arrond. Bar, dns jeßt als Zentralgefängnis dient. 


Cinnabarit bis 


Clairvoyance, ſpr. klärwoajangß, ſ. v. w. Hellſehen. 
Clan, jpr. Hänn, = Familie, im ſchottiſchen Hochland 
ein patriarchalifcher Lehnsverband zw. einem Gutsherrn 
u. jeinen Unterthanen al3 feiner ermeiterten Familie. 
1745 wurde die Clanverfaffung aufgehoben. — Wi. 

Claque, ſpr. klack, bezahlte Bande, die im Theater 
u. ſ. w. Beifall klatſchen ſoll, Claqueur, ſpr. klackör, ein 
ſolcher Klatſcher. 

Claremont, klärmoͤnt, v. Lord Klive erbauter Palaſt bei 
Kingſton, in der engl. Grafſchaft Surrey, 1848-50 
Refidenz Ludwig Philipps v. Franf. 

Elarendon, pr. Härcend’n, Graf von, 1) Edward 
Hyde, engl. Staatsmann, 1609—’74, Karls II. trefflicher 
Diener u. (feit 57) Zordfanzler, ’67 in lingnade gefallen. 
Verfaſſer der „Geſch. der engl. Revolution“. Seine Tochter 
Anna Gemahlin König Jakobs IL; — 2) George 
William Srederid Villiers, engl. Staatsmann, 1800 


1—'70, liberales Mitglied des Oberhaufes, Kanzler des 


Herzogtums Lancefter, Minifter des Auswärtigen. 
Clarett, jpr. Flürett, engl. Bezeichnung für Rotwein. 
Glark, Familie berihmter Mechaniker in Amerika, welche 

die dortigen größten Fernrohre bauen. 

Glarke, jpr. Hark, Samuel, engl. Philojoph u. Theolog, 
Haupt des rationaliftiichen Supranaturalismus (j. Ratios 
nalismus u. Supran.) in Engl., 1675—1729 London. 

Claude £orrain, ſpr. klohd lörräng, frz. Landichaftsmaler, 
1600—’82, ſeine Landſchaften find v. ſtarkem Stimmungs⸗ 
gehalt, auf den es ihm mehr ankam als auf Naturwahr⸗ 
heit. Neben Boufjin war er das Haupt der idealen Lands 
ihaftsmalerei. Seine Staffage war meift mangelhaft. 
&. war ungemein fruchtbar. Die meiften Gallerien bejigen 
Werfe vd. ihm. — Ei. 

Elaudius, röm. Adelsgeſchlecht. 1) Appius €.,450—’49 
v. Ehr. Dezempir, erklärte die Hauptmannstochter Virgi— 
nia für jeine Sklavin, worauf fie ihr Vater erftad u. die 
Decemdirn jtürzte. — 2) U. C. Cäcus (der Blinde) baute 
al Cenſo die Appilche Straße (j. d.), wies als Greis 
im Senat den Unterhändler des Pyrrhus (f. d.) ab 280 
vd. Chr. — 3) Publius C. Pulcher (der Schöne), Sohn 
v. 2, Admiral, warf die heiligen Hühner, die nicht fraßen, 
ind Meer, wurde bei Drepana in Sizilien v. den Rars 
thagern befiegt 249 dv. Chr. — 4) Tiberius E., Sohn 
des Drujus, röm. Kaiſer 41—54 n. Chr., fügte Maure- 
tanien u. Britannien zum Reich, das Freigelaſſene u. 
jeine Frauen Mefjalina u. Agrippina die Jüngere regierten, 
v. Yeßterer vergiftet. — B. 

Elaudius, 1) Biſchof v. Turin, geit. 840, Belämpfer 
des Aberglaubens u. der religiöjen Bilder; — 2) Matthias 
E., 1740 Neinfeld bei Lübeck 1315 Wandsbeck bei Ham- 
burg. Ein tief empfindendes, wahrhaft frommes u. grund« 
deutſches, allen edlen Freuden zugängliches Dichtergemüt. 
Vgl. jein Abendlied (Der Mond ift aufgegangen), Rhein» 
mweinlied (Befränzt mit Yaub den lieben, vollen Becher) u. 
Deutſches Weihelied (Stimmt an mit hellem, Hohem Klang). 
Echter Humor u. volfstümliche Darftellungsgabe find ihm 
eigen: vgl. Wenn jemand eine Reije thut, War einit ein 
Rieſe Solintd. 1770-75 Herausgeber des trefflichen 
Blattes „Der Wandsbeder Bote“. — Ki. 

Claus, Karl, Zoolog, 1835—’98 als Prof. in Wien, 
gemäßigter Darwinianer, Gegner Häckels. 

Clauſewih, Rarivon, pr. General, geb. 1780, wurde 
1809 Gehilfe Scharnhorfts, trat ’12 in ruff. Dienjte, ſtand 
'13 u. ’14 unter Blücher, Tehrte ’I4 in den pr. Dienjt 
zurüd u. ſtarb als Gneijenaus Generalitabschef in Bres— 
lau a.d.Cholera’31. Von größter Bedeutung wurden jeine 
friegswiffenfchaftlichen Werte. 

Dlaufius, Rudolf Julius Emanuel, ber. Phyſiker, 
1822—’88 als Prof. in Bonn, ift einer der Begründer 
der mechanischen Wärmetbeorie. 

Clearing, ſpr. fliering; die gr. Banken erſter Handels> 
pläße haben täglich geg. einander viele Forderungen aus 
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571 Clemätis 
MWechleln u. ſ. m. Statt nun einander Boten zur Eins 
faflierung zu ſenden, kommen ihre Bertreter täglich in 
bejiinimter Stunde zujammen u. verrechnen gegenjeitig Die 
Summen, jodaß nur noch die Reftbeträge auszuzaglen 
find. Dies Verfahren heißt Scontration, Saldierung: 
C.⸗Houſe (fpr. Hauf’) = Saldierhau3, Abrechnungs— 
ftelle; e8 bezweckt in meiteftem Maße, Barzahlungen zu um- 
gehen, Koften u. Arbeit zu jparen. Das C. hat jeit etwa 
1775 def. in Engl. u. Amerika fich entwidelt. In Deutjchl. 
beitehen feit 1883 Abrechnungsſtellen in Berlin, Bremen, 
Breslau, Köln, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Leipzig, Stuttgart al3 freie Vereinigungen mit je 
5—22 Mitgliedern einfchließlich der beteiligten Reichs— 
banfanftalten. Die Abrechnung findet täglich im Gebäude 
der Reichsbank unter deren Leitung ſtatt. Bon der Bed. 
dDiejer Anftalten zeugt ihr gewaltiger Umfag (bei den 10 
Abrechnungsſtellen der Reichsbank 1897: 4 133 354 Stück 
mit 24198 Mill. M bei 121 Teilnehmern), der der engl. 
u. amerif. &.-Häufer ift wohl 6—9 mal fo groß. — 
Wichtig ift das E. auch für die Börjen geworden, mo 
nicht nur Geldſummen, jondern auch Bolten v. Wert« 
päpieren u. ſ. w. „fcontriert” werden. — Fr.- i 

Clemätis, Waldrebe, |. Hahnenfußgewächſe. 

en Ipr. klemangßo, Eugene, frz. Politiker 
u. Redakteur, geb. 1841, Arzt, 70 Maire des Arrond. 
Montmartre, 76 — 93 Mitglied der Deputiertenkanımer. 
Führer der radifalen Linken. 

Clemens, Yat., der Milde, Name v. 17 Päpften, deren 
bedeutendfte find: 1) &. Romanus, der Sage nach) 
Bilhof dv. Rom, am Ende des 1. Jahrh.s., v. dem ein 
Brief an die Korinther erhalten ift; — 2) &. V., mit dent 
1309 das Sog. babylonijche Exil der Bäpfte in Frank. begann, 
- Daher die Rede: leben wie Gott in Frankreich; — 3) C. XL, 
der geg. die Erhebung des Kurfüriten v. Brandenburg 
zum König 1701 proteftierte; — 4) C. XIH., 1758—’69, 
der alle früheren Bannflüche geg. diejenigen Fürſten wieder— 
holte, welche den Jeſuitenorden vertrieben; — 5) &. XIV., 
Ganganelli, 1769— 74, der ’73 den Sefuitenorden aufhob, 
was zu feiner Vergiftung geführt haben fol. — Ho. 

Clementi, Muzio, ber. Klavierjpieler u. Komponiſt, 
1752 Rum—1832, der Sohn eines Goldarbeiterd. Durch 
die Bunft eines Engländer wurde El. in die Mufikwelt 
Londons eingeführt, wo er bald zu gr. un gelangte. 
Auf einer Reife beitand er in Wien einen Wettſtreit mit 
Mozart ehrenvol. Won bleibender. Bed. find feine Kla— 
vierjonaten, fein „Graduas ad Parnassum“ (Schritte zum 
Parnaß), — eu Schule für das Höhere Klavier— 
fpiel. — —— | 

Glere, frz., fpr. Här, clert, engl., jpr. Hert, ©eiftlicher, 
Beamter, Schreiber. 

Glermont, jpr. klärmong, C.⸗Ferrand, fpr. ferrang, 
Hft. des Dep. Puy de Döme im mittleren Frank. 46%. 
E., Kathedrale, Biſchofsſitz, Altertümer; ehem. Auguito- 
Nemetum. Auf einer der dortigen Kirchenverfammlungen 
wurde der 1. Kreuzzug beſchloſſen 1095. 

Cleveland, jpr. klihwländ, 1) ya in Ohio in N.» 
Amerika, am Eriejee, 261360 €. ; Biſchofsſitz; — 2) Hügel» 
land in Yorkſhire in Engl., bed. Eiſen- u. Stahlinduftrie. 

Gleveland, ſpr. Hihwländ, Groder, Präſident der Ber, 
Staat. dv. N.⸗Amerika (1884—'89, '93—'97), geb. ’37, 
Demokrat, beſonnen u. ehrenhaft. 

Clique, frz, ſpr. if, Sippſchaft, v. C.nweſen Tpricht 
man bei einer Gefelfchaft, die ihre jelbftjüchtigen Zwecke 
in zweifelhafter Weiſe verfolgt. 

live, jpr. Heim, Robert, Barond. Plaſſey, Lord, 
engl. General, der „Napoleon v. D.indien“, 1725—'74, 
trat in die Oſtindiſche Kompagnie, jchlug ’57 den Nabob 
dv. Bengalen bei Plaſſey in Indien u. ſchuf als Generals 
Gouverneur dv. Ralfutta eine treffliche Verwaltung. Wegen 
Mißbrauchs feiner Gewalt verklagt, erſchoß er fi, ob— 
wohl freigejprochen. 


+ 
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Clodius, Publius C. Pulcher, röm. Volkstribun, 
veranlaßte 58 dv. Chr. Ciceros Verbannung, machte mit 
einer Horde dv. Strolhen Rom unficher, dv. der Bande feines 
Gegners Milo 52 auf der Straße erichlagen. — B. 

‚Elown, engl., jpr. Haun, eig. Tölpel, Hansmwurft, komiſche 
Figur desengl. Volfstheaters, im Zirkus u. bei Runftreitern. 

Cluny, ſpr. Hüni od. Clugny, ſpr. Hünji, St. im frz. 
Dep. Säoneset- Loire, 5600 E. Hier gründete Herzog 
Wilhelm der Zromme u. Abt Ddo 910 daS ber. Klofter; 
Eluniacenjer, ſ. MönchSorden u. Mönchsweſen. 

Clyde, ſpr. klaid, der wichtigite, obwohl erft drittgrößte 
Fl. Schottlands, der aus den Bergen dv. Lunark fommend 
großartige Wafferfälle bildet, jich in den Cl.-Bufen era 
giegt u. bis Glasgow für Seeſchiffe fahrbar ift. 

cm, an cmm, Kubikmillimeter. 

Co, hem. Zeichen für Kobalt. 

Coaks, jpr. koks, Koks, ſ. Kohle u. Heizmaterialien. 

Goatt, j. Raubtiere. 

Gobaltum, min., ſ. Arien II. 

Gobden, Richard, bed. engl. Bolitifer u. Vorfämpfer 
für den Freihandel (f. d.) 1804—'65. Durch Talent 
u. Fleiß arbeitete er fih aus — Verhältniſſen 
empor (ſein Vater war ein verarmter Landmann, der 9 
unverſorgte Kinder hinterließ) bis zum Leiter u. Beſitzer 
einer blühenden Kattunfabrik in Mancheſter. In volts» 
wirtichaftlichen Schriften u. als Mitglied des Parlaments, 
dem er jeit ’41 faft unausgeſetzt angehörte, verfolgte er 
jiegreih den Grundſatz des Freihandels, fette die Abe 


3. ſchaffung der Kornzölle durch u. lenkte durch jeinen Einfluß 


Engl. in die wirtichaftlichen Bahnen, in denen ed im 
ganzen noch Heute wandelt: Hebung des Handel u. der 
Induſtrie auf Koſten der Landwirtichaft, die feitdem fo 
zurüdging, daß in feiner Ernährung Engl. faft ganz vom 
Ausland abhängig geworben ilt. C. war aud) ein eifriger 
Anhänger der Friedensgejelihaft Der &.-KRLub, eine 
internationale Vereinigung d. Anhängern des Freihandels— 
ſyſtems. — Kü. 

Gocain, |. Alkaloide. 

— Samuel, Freiherr v., bed. Nechtögelehrter, 
Sohn des ebenfall3 gr. Juriſten Heinrich v. E., 1679 
Heidelberg— 1755, ’14 Geh. Juſtizrat in Berlin, ’38 Haupt 
der gejamten pr. NRechtöpflege, um die er fich Höchit ver- 
dient machte, ’47 Großfanzler. 

Cochinchina, frz. Kolonie a. d. S.O.⸗Küſte v. Hinters 
indien, 3w. Siam im ®. u. dem frz. Anam im N.O., 
umfaßt das jumpfige Mündungdgebiet des Mefong. Das 
Land ift v. der Natur verjchwenderifch ausgeftattet u. faſt 
überreich bewäfjert, Reis u. Zuderrohr gedeihen in üppiger 
Fülle, aber daS feuchtheiße Klima mit feinen Fiebern ift 
für die Europäer geradezu mörderifch, ſodaß auch in der 
Hft. Saigon nur ein paar Hundert Sranz., Soldaten, 
Beamte u. Kaufleute, wohnen. — N. 

Cochinchina, ſ. Hühnervögel. 

Cockerill, John, Induſtrieller, 1790 Haslington in 
Engl. — 1840 Warſchau, errichtete jeit_’07 in u. bei 
Lüttih, auch in Frank., Deutſchl, Rußl. u. f. w. mit 
feinem Bruder James Meafchinenfabriten, Eifenhütten, 
Spinnereien u. ſ. w., war Mitbegründer der Belg. Bank, 
kam jedoch infolge der pol. Unruhen ’39 dem Banferott nahe. 

PER ſ. Palmen. : 

ode, frz., ſpr. fod’, v. Tat. Codex = Geſetzbuch. — 
C. civil (C. Napol&on), das feit 1804 bezw. '09— 
1900 in der L.rheinifchen Rheinprov. geltende frz. bürgerliche 


Geſetzbuch. C. penal= Strafgejeghud;, C. de pro- 
cödure — Ba C. d’instruction 
criminelle = Strafprogeßordnung. — We. 


Godein, j. Alkaloide. 
Eodrington, 1) Sir Edward, engl. Admiral, 1770— 
1851, vernichtete ”27 bei Navarino im S.⸗W. Griechen- 
lands als Oberbefehlshaber der engl., ruff. u. frz. Flotte 
die türk.segyptifche; — 2) Sir William John, Sohn 
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573 Coeleſtin 
Krimkrieg (63 —56), Gouverneur v. Gibraltar. 

Coeleſtin, ſ. Strontium. 

Coeur, frz, ſpr. kör, ders, Farbe des frz. Kartenfpiels. 

Goffen, I. die Bohne des Kaffeebaumes (|. Krappgem.). 
Sn der Heilfunde werden bei. die Verbindungen des 
Hauptbeftandteiles, des Coffeins benußt; bei Herzſchwäche, 
Digräne u. ſ. w. — Sl. * 

I. al3 homöop. Arzneimittel angem. bei Schlaf: 
Iofigfeit, Aufgeregtheit, Uberempfindlichkeit u. Uberreizung 
des Nervenſyſtems u. der Sinne, Kopfjchmerzen, Migräne, 
Zahnſchmerzen, nervöfem Herzflopfen. Bei. Merk: 
Große Empfindlichkeit gegen Schmerz, Verſchlimmerung 
der Bejchwerden durch Gehen in freier Luft. Anw.: 
4. u. höh. Dez.⸗Pot. — K.-B. 

Goffein, |. Alkaloide. 

Cognar, frz., ſpr. fonjad, ſ. geiftige Getränfe u. Brannt— 
wein I 

Coiffeur, frz., ſpr. Toafför, Friſenr, Haarfünftler. 

Euimbra, Hit. des Diftr.3 E. u. der Prov. Beira in Bort., 
am Mondego, 17330 E. Sit der einzigen, 1290 in Lifjabon 
geitifteten, 1308 en verlegten Univerjität Bort.3. 

Cokes, Koks, ſ. Kohle u. Heizmaterialien. 

Col, frz, ſpr. Zoll, Gebirgspaß, z. B. Col di Tenda 
vd. Cuneo nad) Nizza, 1873 m. 

Eoln, ſ. Sterfuliaceen. 

Colbert, ſpr. kolbähr, Sean Baptijte, fra. Staatsmann, 
1619 Reim3—'83, wurde ’61 Finanzminijter. Ihm vers 
dankt Frank. einen gewaltigen Aufichwung feines wirt— 
Tchaftlidhen Lebens durch jeine Bemühung, die Steuer— 
fraft des Landes auf jede Weile zu erhöhen. Er führte 
neue Fabrikzweige ein (bej. Luxusartikel), legte Staatö- 
fabriten an (3. B. die Porzellanfabrif v. Sevre3), grün— 
dete Handelstompagnieen, baute Straßen u. Kanäle (Canal 
du Midi) u. erhob die frz. Kriegsmarine zur erjten der 
Welt. Uber die fortwährenden Kriege Yudwig XIV. vers 
nichteten fein Lebenswert. Er ftarb verbittert. — WI. 

C. führte ein bei. Syitem der Finanzmirtichaft Durch, 
das man Merktantiljyitem (f. Wirtichaft) od. nad) ©. 
Eolbertißmus nennt u. das auf Bevorzugung d. Handel 
u. Gewerbe, Kolonien u. Schiffahrt auf Kojten v. Aderbau 
u. Bauernjtand beruhte. — Fe. 

Colcheſter, pr. kohltſch—, St. in der engl. Grafſch. 
Eifer, am Role, 34560 E.; Aufternfijcherei u. Segeltuch— 
u. Seidenweberei twird viel getrieben. 

Cölchicum, Herbitzeitlofe, j. Liliengewächſe. 

Coldrream, engl., ſpr. kohldkrihm, eine Salbe v. verſch. 
Bujammenfegung u. milder, heilender u. kühlender Wir— 
fung; weil zugleich angenehm duftend, bei rauher Haut 
u. Heinen Verlegungen mit Necht beliebt. — Sl. 

Coleridge, jpr. kohl’ridih, Samuel Taylor, 1772— 
1834, namhafter engl. Dichter u. Denker, defjen Urteil 
in litt. wie fozialen Fragen zu feiner Zeit viel galt. 
Seine Dihtungen — namentlih jchägt man in Engl. 
feine Ballade „Der alte Matrofe” (Rime of the ancient 
mariner) — zeigen reiche, dichteriiche Phantaſie u. melo- 
difche, volkstümliche Sprache bei viel Träumerei u. Mangel 
an Harer Sammlung. Er gehört zu den „Dichtern vom 
See“ (Southey u. Wordsworth). — K. 

Cöleſtin, Mineral, |. Strontium. 

Göleflin, Name v. 5 Päpften. 

Föleſtiner, ſ. MönchSorden u. Mönchsweſen. 

Colcus, Blattpfl., ſ. Lippenblütler. 

Cölibat, der, lat., Eheloſigkeit, die Einrichtung beſ. in 
der röm. Kirche, wonach den Geiſtlichen nach Empfang 
der höheren Weihen nicht geſtattet ift, in der Ehe zu leben. 
Bibliſch begründet ift der &. nicht; aber auf Grund v. 
1. Kor. 7, 38 wurde in ber Chriſtenheit ſchon früh Che» 
loſigkeit hochgeſchätzt. Im 4. Jahrh. beginnen Geſetze geg. 
die Briefterehe. Durch die Energie Gregors VII. (geſt. 1085) 
wurde der C. ftreng durchgeführt. Widerſpruch Hat es 


bis 
v. 1., engl. General, 1804—’84, Oberbefehlshaber im | immer gegeben, aud haben die Klagen über Ausſchrei⸗ 
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tungen vd. Geiftlichen nie aufgehört. Der €. wird feit- 
gehalten, um die Geiftlihen v. Familie u. Staat frei zu 
machen. Auch die grch. Kirche geitattet Feine Heirat mehr 
nach den höheren Weihen. Der Bilchof muß ehelos fein. 
Die ev. Kirche u. der Mltlatholizismus Haben den E. 
verivorfen. — Ha. 

Goliguy, Sasgard de Chätillon, Herr don E., 
Admiral dv. Franf., geb. 1519, treuer Befenner u. Bes 
ichüßer des ev. Glaubens gegenüber dem fath. Fanatismus 
auf dem frz. Königsthrone, ein gerader, offener Charakter 
ohne Neigung zum Hofleben, bei den Soldaten Mannes— 
zucht u. Schlachtenmut ermedend, Weisheit u. Troft in 
der Bibel juchend. Er fiel, ein Opfer der ränfefüchtigen, 
fanctifhen Mutter König Karls IX. v. Frank. Katharina 
vd. Medici, in der Bartholomäusnaht am 24. VIII. ’72 
(ſ. Hugenotten) v. Degen u. Hellebarden der Kath. durch» 
bohrt, al3 er Calvins Erklärung zum Buche Hiob las, 
einer der edelften ev. Blutzeugen. Gein u. der anderen 
Hugenotten Blut Hat Gottes Hand an dem Haufe Balvis 
furchtbar gerät. — Ho. 

College, frz., Ipr. kollähſch, Name der frz. höheren ftädt. 
Schulen; college, engl., jpr. kölledſch, Abteilungen der 
Univerfitäten, auch unſeren Gymnafien ähnliche Schulen. 

Collier, frz., ſpr. Toljee, Halsband, 

Gollins, Anthony, 1676—1729, engl. Schriftfteller, 
verjchaffte den engl. Deiften (j. Deismus) den Namen 
Freidenter, fuchte die Beweiſe für die göttliche Offen» 
barung zu widerlegen. Auf Lockes, Humes u. Collins 
Shriften fußt die frz. Encyflopädie, |. d. — Wa. 

Collodin, PBflanzenleim, ein mit Natronlauge gemachter 
Kleifter, vorzügliche Appretur bewirkend. 

Colocäsia, |. Aronsgewöchſe. 

Colocynthis, I. Koloquinten, Früchte einer Gurfenart, 
giftig. In der Heilkunde als jchärferes Abführmittel. — SI. 

II. Als homöop. Arzneimittel, bef. gegen 
Darmkatarrh mit Durchfall u. Heftiger Kolik (falls die 
Schmerzen durch äußeren Drudu. nach dem Stuhl befjer 
werden), Cholerine, Ruhr, hron. Rheumatismus, Jschias, 
Geſichtsſchmerz, Kopfgicht, Blaſenkatarrh. Bes. Merk: 
Berfchlimmerung im immer, durch Ruhe, Befferung durch 
Bewegung u. Raffeegenuß. Anw.: 3. u. höh. Dez.-Pot. 
Bei Tieren: Wie beim Menſchen u. bef. in ber 
Ruhrſeuche. — K.-B. Ä 

Colombey-Youilly, pr. kolongbä nuji, zwei Dörfer ö. 
dv. Met, bei welchen (u. bei Courcelles) am 14. VIII. 1870 
die erjte der drei gr. Schlachten um Me v. den Generalen 
Manteuffel u. v. d. Golg geg. Marihall Bazaine ge— 
wonnen wurde, der fich zum Rüdzug nach Meß genötigt fah. 

Golombomwurzel, |. Menispermiaceen. 

Eolön, 1) ſpan. Name für Columbus (ſ. d.); — 2) früher 
gen. Aſpinwall, St. in Kolumbien, Ausgangspuntt der 
Panamaeijenbahn, geg. 10 T. ©. | ° 

Colonel, frz. Oberit, Schriftgattung ziw. Petit u. Non 
pareille, ſ. Buchdrud. 

Colonna, 1) vom 11.—16. Jahrh. die mächtigſte röm. 
Adelsfamilie neben den Drfini, meift ghibellinifch, d. i. 
faijerfreundlich, gefinnt. Aus ihr ſtammt die gefeierte Dich» 
terin Bittoria C., 1490—1547; — 2) Giovanni Pa— 
rolo &., bed. Kirhenfomponift zu Bologna, 1640—’95. 

Colorado, 1) einer der weſtl., urjprünglich ſpan. Staaten 
der B. St. v. N.amerifa, durchzogen dvd. den 3—4 T. m 
hohen Felfengebirgen, welche fih im DO. zu der weiten 
GSteppenlandichaft Der Prärieen, im W. in ein wüſtes, 
regenlofesHochland ſenken. Nach DO. fließt der Arkanſas, 
nah W. der &.-%1. Die Erzvorräte des Felſengebirges 
werden eifrig ausgebeutet u. finden ihren Marft in der 
Hit. Denver Der Staat Hat genau rechtedige Um— 
grenzung, 5 T. Qu.⸗M., Y Mil. E. — N. 

Goit, ſpr. fohlt, Samuel, Induſtrieller, 1814--'62, 
Erfinder der Revolver. 
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Columban, Miffionar unter den Alemannen am Bodenfee, 
kam 589 aus dem irijchen Kloſter Bangor, aber nicht, 
wie jpäter Bontfazius, im Auftrage des Papftes. Ver: 
trieben ftarb er in tal. 615. Gein Schüler Gallus jehte 
fein Werf fort. — Wl. 

Columbia, 1) Brit. C. ſ. Britijch » N.amerifa; — 
2) Bunbdesdiftrift der V. St. v. N.amerifa mit der 

undeshlt. Wafhington; — 3) Freiftaat in S.amerifa, 
ſ. Kolumbien; — 4) bed. int den Gr. Ozean mündender 
Fl. im mw. N.amerifa, au Dregon gen; — 5) Hft. 
v. S.carolina in N.amerifa, am Congaree, 15360 E., 
Univerfität; — 6) St. in Penniylvanien in den V. ©t. 
dv. N. amerika, 10 600 E. 

Columbus, eig. (ital) Chriftoforo Colombo, 
der Entdeder Hmeritas, 1456 zu Genua geb., mid- 
mete fich frih dem Seewefen u. machte bald als Ka— 
pitän gr. Reifen. Die Hinterlafjfenen Seekarten u. Tage- 
bücher feines Schwiegervaters fpornten feinen Forſchungs⸗ 
tried au, u. auf Grund dv. mancherlei Angaben Der alten 
Seog. faßte er den Plan, den Hochwichtigen Seeweg 
nach Dftindien nicht um die S.ſpitze v. Afrika herum, 
fondern auf w. Wege zu erftreben. Er wußte, daß die 
Erde eine Kugel ift, unterjchägte nur ihren Umfang u. 
glaubte, wenn er dv. Europa nach W. führe, jo würde 
‚Lüfte Aliens 
gelangen. Die Ausführung dieſes Planes murde ihm 
nach manchen Schwierigkeiten durch Die Königin Jſabella 
vd. Span. ermöglidt, u. am 3. VIII. ’92 jegelte &. mit 
3 Heinen Schiffen dv. dem fpan. Hafen Palos nach W. ab. 
Wochen vergingen, ohne daß man etwas anderes jah als 
Himmel u. Waffe. Nur der feite Glaube des ©. hielt 
die entmutigte Mannfhaft noch aufreht. Endlich am 
12. X. ’92 erblidte C. im MW. das erfehnte Land. ES 
war die kl. Inſel Suanahani, nö. dv. Cuba ©. 
nahm fie für den König dv. Span. in Befig u. nannte 
die fupferbraunen Einwohner Indianer, weil er glaubte, 
an bie D.küfte Audiens gelangt zu fein. C. entdedie 
noch mehrere größere Inſeln u. fehrte dann nad Spanien 
zurüd, wo man ihn jubelnd begrüßte. Bor allen Dingen 
alle man das längft gejuchte Goldland gefunden zu 

aben. Aber Diefe Hoffnung trog, u. auch C. follte die 
Früchte feiner Entdedung nicht vol genießen. Auf feinen 
weiteren 3 Fahrten machte er fich Feinde, wurde beim 
König verleumdet, in Ketten nach Span. gebracht, Dort 
zwar freigeiprochen, ftarb aber krank u. gebrochen jchon 
1506. Erft die Nachwelt hat ihn ganz gewürdigt u. erfannt, 
dag er thatjächlich einen neuen Erdteil entdedt Hat. — N. 

Columbus, 1) Hit. des Staates Ohio in den 2. St. v. 
N.amerifa, 88 150 E., mit lebhaftem Handel; — 2) St. 
im Staat Georgia in den V. St., 17300 €. 

Coma, greih., tiefer Schlaf, Schlafſucht. 

Gomändes, fpr. —tiches, ſ. Indianer. 

Gomenius, Joh. Amos, eig. Comensky, ber. Schul: 
mann, geb. 1592 zu UngarifchBrod in Mähren, gejt. 1671 
zu Amfterdam, war in feinem Heimatlande an verſch. Orten 
ev. Prediger u. Lehrer, mußte '28 mit Taufenden feiner 
Glausensgenoffen auswandern u. fand Aufnahme in Lille, 
wo er die Zeitung des Gymnaſiums übernahm. ’32 wurde 
er Bilhof der Böhm. Brüder. Seine pädagogiichen 
Schriften machten ihn bald berühmt, u. es begann nun für 
ihn ein Wanderleben, da er v. einem Ende des ed. Europas 
zum andern gerufen wurde, un den Unterricht zu ver- 
bejiern, fo nad Engl. u. Schweden. — ©. iſt ein groß.» 
artiger ev. Charakter, „ein Prophet der Schule in finftrer 
Beit, ein frommer, eifriger u. gelehrter Mann, der ein 
warmes Herz für das Volk Hatte u. hoffte, Durch Volks— 
bildung dem allg. Elend der Zeit jteuern zu können“. 
Seine pädagogifchen Beftrebungen waren bahnbrechend. 
Sm Gegenfage zu feiner Zeit trat er für allg. Volks⸗ 
bildung ein, betonte die körperlichen Übungen, die Note 
mwendigfeit anfchaulichen Unterrichts, forderte die Pflege 


3 Sonde 576 


der Meutterjprache neben der lat. u. Einführung der Realien 
(Naturgejch., Geogr. Geſch.) in den Schulunterricht. Haupt⸗ 
ſchriften: Janua linguarum reserata (aufgefchlofjene 
Thür der Sprachen), Didactica magna (gr. Unterrichts» 
lehre, mehrfach ins Deutſche überfegt), Orbis pictus (die 
gemalte Welt). 1891 wurde in Berlin die C.-Geſellſchaft 
gegründet, Die alles, was auf C. Bezug hat, erforfchen ii. in 
jeinem Geifte auf das heutige Geichlecht einwirken will. Si: 
giebt die &E - Blätter (in Münfter) heraus. — F. 

Comerfee, j. Como. 

Comme il faut, frz., fpr. fommeil-foh — wie es fein muß. 

Commerce, frz., jpr. —merß, Kommerz, Handel. 

Commis, frz, jpr. mid, Kommis, Handelögehilfe. 

Comissoriäle, lat. Bollmagtfchreiben. 

Gommodus, Lucius E. Antoninus, folgte feinem 
Bater Mark Aurel mit 19 Jahren als röm. Raijer 
180—192 n. Ehr., jchloß mit den Markomannen Frieden 
u. räumte ihnen Wohnfige f. der Donau ein, trat im 
Cirkus als Herkules u. Gladiator auf, v. feiner Ume 
gebung ermordet. — B. 

Gomo, St. in Oberital, am S.⸗W.⸗Ende des Comer: 
jees un. a. d. un mit echt ital. Gepräge, ift Sitz 
eines Biſchofs u. verfch. Bildungsanftalten. Falt 30T. €. 
Der Comerſee gilt als jchöniter der. oberital. Seen, iſt 
durchfloſſen v. der Adda u. im ©. durch die Halbinfel v. 
Bellaggio in zwei Arme geteilt. Seine Ufer, geſchmückt 
mit jüdl. Pflanzenwuchs, Wafferfällen, zahlreichen Ort— 
ichaften u. Zandhäufern, loden viele Fremden an megen 
des milden Klimas, auch Lungenkranke. — N. 

Comoroinſeln, Comoren, 4 größere (darunter Mayotta, 
frz.) u. mehrere fl. Inſeln am n. Eingang der Straße v. 
Mozambique in D.Afrifa mit 62 8. friedlichen muhamm. E., 
Arabern u. Negern. 

ompoftela, ſ. Santiago de C. 
omptant, frz., jpr. Tongtäng, fontäant, ital, in 
bar (zahlen). 

Comptoir, frz., pr. fongtoar, Kontor, Arbeitszimmer 
der Kaufleute. 

Comte, jpr. fongt, Graf; Comteſſe, Gräfin. 

Comte, Auguft, bed. Philoſoph, 1816 Meontpellier 
—'57 Bari, ijt der Begründer des Poſitivismus. 
Die pojitive Phil. betrachtet fich als die höchſte Erkenntnis: 
weile, indem fie den Standpunkt der theol. u. nıeta- 
phyjiichen Welterflärung als überwunden anfieht. Sie 
begnügt ji mit der Erkenntnis der Wirklichkeit, ſoweit 
te durch die erafte Wiſſenſchaft erreicht werden Tann, 
verzichtet aljo auf eine gejchlofjene Weltanſchauung u. fucht 
nur ein Syſtem der (6) Wiffenfchaften zu geben (Math., 
Altr., Phyſik, Chemie, Biologie u. Soziologie). Der Menich 
wird als ein fich jtetS veränderndes Produkt Der Geſell— 
{haft angejehen. Der Fortichritt der Menfchheit ift bedingt 
durch die fortwährende Ausbildung der Intelligenz im 
Dienfte der Wiffenichaft. — F. 

Conc., Abkürzung dv. concisus „zerfchnitten“ (auf 
Rezepten). 

Gonsepeiön, 1) Hft. der Prod. gl. R. in Chile, am 
Biobio, 40 %. E.; — 2) 8. del Uruguay, Hit. der 
Prov. Entre Rios in Argentinien, am Uruguay, 10 T. €. 

Coneierge, frz, Ipr. konghiärſch, Gefängnismärter, 
conciergerie, jpr. kongßiärſcheri, das Pariſer Unters 
juhungsgefängnis. 

Concilium, Tat., Konzil, Kirchenverfammlung. 

Concordia, lat., Eintradht. 

Gondamine, la, j. Lacondamine. 

Gonde, berühmtes frz. Geſchlecht, gen. nach der frz. 
Feſtung C. im Dep. Nord mit Schloß, Stammfig des 
Geſchlechtes vd. &. 1) Ludwig. v. Bourbon, Prinz v. E., 
Stammovater der Yamilie, mit Coligny (j.-d.) hervor⸗ 
ragenditer Führer der frz. Proteftanten (Hugenotten); 
er fiel 1569 im Neligionskrieg. Bon ihm find umfangreiche 
„Denkwürdigkeiten“ vorhanden; — 2) Heinrich I, Sohn 


.. 


577 Condillac 


v. 1., war gleichfalls Hugenottenführer, wurde, um ſich 
aus der Pariſer Bluthochzeit (ſ. d.) zu retten, kath., ſpäter 
aber wieder begeiſterter Calviniſt, ſoll v. ſeiner Gemahlin 
vergiftet worden ſein; — 3) Heinrich II. Sohn v. 2., er= 
hielt bei Hofe kath. Erziehung u. kämpfte geg. die Huge— 
notten; — 4) Ludwig IL, Sohn v. 3. „der große C.“, 
1621-86, einer der größten Feldherrn ſeines Zeitalters, 
ee einen Hauptanteil an König Ludwigs XIV. glänzenden 

riegserfolgen, geijtig hochgebildet, ſtolz u. ftreng im 
Dienjte geg. jih u. andre, doch nicht frei v. der Sitten— 
lojigfeit jeiner Zeit; — 5) Ludwig Joſeph, ein jpäterer 
Nachkomme v. 4., that ſich in den Kämpfen der frz. Emi— 
gcanten auf Seite Ofterr.S geg. die Republik hervor, Tehrte 
1814 nad Frank. zurüd; — 6) Ludwig Heinrid 
Sojeph, Sohn v. 5., endete nach) abentenerlichem, aus— 
jchweifendenı Leben 1830 durch Selbſtmord als Teßter 
jeines Stammes, da fein Sohn, der unglüdlihe Herzog 
v Enghien (j.d.), vor ihm gefallen war. — Br. 

Condillat, pr. Tongdijäd, Etienne Bonnot de 
Mably de, frz. Philoſoph, Senjualift (j. Senjualis- 
mus), 1715 Grenoble— 80; er jchrieb vornehmlich über 
Pſychologie (j. d.)., über die Kräfte der Ceele, welche er 
auf eine Grundfraft, die Empfindung, zurüdführte. 

Condorcet, Ipr. fongdorbeh, Marquis von, frz. Ma— 
thentatiferu. Bhilofoph, geb. 1743 in Ribemont bei St. Duent- 
tin—'94. Er beteiligte fich an der frz. EncyHopädie (f. d.) 
u. jchloß fi der Revolution an. Sm Febr. ’92 wurde 
er Präſident der Gejeßgebenden Verfammlung. Er jchrieb 
die „Adrefje an die Franz. u. an Europa über die Ab— 
Ihaffung der Königswürde” u. ftimmte im Prozeß gegen 
Zudwig XVI. „für die Härtefte Strafe, welche nidjt die 
ZTodesitrafe wäre.” In den Sturz der Girondijten (f. d.) 
vermwidelt, wurde er flüchtig u. ſtarb ’94, wahrſcheinlich 
durch Eelbdjtmord (Gift). — WI. 

Confer, lat., vergleiche, abgekürzt: cf. 

Confessio, lat., |. Bekenntnis u. B.ſchriften. 

Confiserie, frz., fpr. kongfiſeri, Zuderbäderei. 

Congo, j. Kongo. 

Coniferen, ſ. Nadelhöfzer. 

‚or moto, ital., bewegt (in der Mufid). 

Conn aught, jpr. fonnaht, n.w. Prov. Srlands, 724 T. E., 
mit den Grafſch.ien Leitrim, Mayo, Eliyo, Galmay, Ros— 
fommon n. der Hft. Galmay. Herzog v. E. ift der 
Titel Prinz Arthurs, des 3. Sohnes der Königin Viktoria. 

wonnectieus,. ein U. Staat der n.amerif. Union, im N. 
begrenzt v. Mufjachufetts, im DO. v. Rhode-Island, im 
E. vom Sund v. Long-Island, im W. v. New-York. Tas 
Land ijt Hügefig u. wird bei. vom ST. €. (542 km Yang) 
bewäſſert. C& wird Getreidebau u. Viehzucht getrieben, 
auch herrjchk' Iebhafte Snduftrie. — Ge. 

Gonnsiale, frz., jpr. —tabl, Stallmeiſter, früher” eine 
Würde afı Hof der röm. Kaijer, in Frank. hoher Würden— 
trägen/ oberfter Befehlshaber des Landheeres, der nächſte 

dem König. Diejer Boften wurde 1627 aufgehoben, 


ne 
- — Napoleons auf kurze Zeit wieder eingerichtet. 


Connewitz, ſ. St.teil v. Leipzig, mit dem benachbarten 
Lößnig 76 T. E. 

Conring, Hermann, Gelehrter, 1606 Norden, O.⸗ 
Sriesland,— 81 Helmftedt, wo er jeit ’36 Rrof. war, als 
Geſchichtsforſcher, Staatsrechtslehrer u. Arzt bed. 

Conftience, pr. konſzienz, geb. 1812 Antwerpen, der 
berühmtefte vlämische Kovellift. Sufolge feiner Abſtam— 
mung (frz. Vater, vlämiſche ee bei. für dieje Litt.- 
gattung veranlagt. Durch jeine. Romane ward er ein 
mächtiger Förderer der vläm. Eprachbewegung in den 
30 er Jahren. Verfafjer zahlreicher Heiner, reizender Schil— 
derungen aus dem vläm. Stillleben. — Wa. 

Conseil, frz., ſpr. fongkäj, Nat, Ratsverſammlung. 

Consilium, lat., Rat, Ratsverfammlung; c. abeundj, 
der Nat fich zu entfernen (bei. v. der Schule). 
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Constable, engl., ſpr. könnſtebl, Konftabler, engl. 
Gicherheitsbeamter. 

Gonftans, Konjtanz, 3. Cohn KRonjtantins, 337 Kaiſer 
v. tal. u. Afrika, geft. 350. 

Gonflans, ſpr. fongitäng, Jean Antoine Erneft, 
ftz., Politifer, geb. 1833 Beziers, Rechtsgelehrter in Tou— 
loufe, republifanijcher Delegierter, Gejandter in China, 
80—'82 u. ’89—'92 Minifter de8 Innern, als der er den 
Boulangismus unterdrüdte. 

Conftantinus, ſ. Konſtantin. 

Conſtantius, 1) K. J,. Chlorus (der Bleiche), Vater Kon—⸗ 
ſtantins, 250—306, 292 v. Diofletian zum Cäſar Gal 
liens, Spaniens u. Britanniens neben Maximilian ernannt, 
trefflicher Heerführer u. Negent, den Chrijten günftig; — 
2) 8. 1, 2. Sohn Konjtantins, geb. 317, 337 nach des 
Vaters Tod Kaiſer über den Orient, 350 nach dem des 
Bruders Konftans (j. d.) Alleinherricher, geſt. 361 auf 
dem Zug geg. jeinen Neffen Sulian (j. d.). 

Cont., = contusus, zerjtogen (auf Rezepten). 

Conte, ital., Graf. 

Conto, die in den Büchern des Kaufmanns geführte 
Rechnung über Waren, Geld, Forderungen, Echulden 
u. ſ. w., j. Buchführung. — Fr. 

Coutocorrent, — laufende Rechnung. Kaufleute mit 
lebhaften Geſchäftsverkehr gleichen die gegemieitigen Ge— 
Ichäfte nicht bar aus, fondern bleiben ſich die einzelnen 
Beträge Ichuldig, Die einer dem andern auf defien Conto 
in jeinem (Haupt-)Buh (ſ. Buchführung) gut, bez. zur 
Raft jchreibt. Dieje Rechnung, das C. wird meijt nur bei 
Aufhebung der Geichäftsverbindung völlig ausgeglichen. 
Die Errichtung des C.Verhältniſſes unter zwei Kaufleuten 
bedeutet, Daß ihre irgendwie entſtehenden gegenfeitigen 
Forderungen jo verbucht u. gegeneinander aufgerechnet 
werden u. nur der, welcher mehr gut Hat als er fchuldet, 
die Differenz („Caldo”) geltend machen kann; auch der 
jeweilige, freilich oft jih ändernde Ealdo, nicht Die einzelnen 
Poſten, find zu verzinjen. Bon &.- Kredit ſpricht man nur, 
wenn der eine Beteiligte dem andern geftattet, in laufender 
Rechnung bis zu einem gewiſſen Betrage dauernd Schuldner 
zu bleiben. Banken pflegen dies al3 Gejchäftszweig. Nach 
9.8.8. 8 355 muB das C. jährlich abgeichlofjen werden, 
es gejchieht jedoch meift jährlich. Dabei fertigt Der 
eine Beteiligte dem andern einen genauen Auszug Der 
abgejchloffenen Rechnung an; man pflegt Denjelben zu 
unterfchreiben, meift unter Beifügung der Klaufel: „S(alvis) 
e{rroribus) e(t) o(missionibus)“ — Irrtümer u. Aus— 
laffungen vorbehalten. Banken berechnen ihren C.⸗Kunden 
vielfach ihre Rrovifion nicht aus den einzelnen, im &. vers 
buchten Gefchäften, jondern v. der gejamten Umſatz- 
jumme (&.-, Umfaßprovifion). — Das C. ift auch Die 
Grundlage des Ched- u. GirosBerfehrs. — Fr. 

Conto finto — fingierte, erdichtete Rechnung d. einem 
auswärtigen Kommiſſionär über Waren, die man erjt zu 
beziehen bez. nach auswärts zu fenden gedenft. — Fr. 

Contradictio, lat, Widerjpruch, c. in adjecto, Widers 
ſpruch im erflärenden Zuſatz, 3. B. ſchwarzer Schimmel. 

Cook, James, ber. engl. Weltumjegler, 1728—'79, 
Eohn armer Eltern, ftudierte als Matrofe u. Steuermann 
eifrigft Seewifjenfchaften, ward Offizier u. zuleßt Kapitän 
in der engl. Kriegsflotte. Auf feiner 1. gr. Reiſe ’70 ums 
fuhr er als erfter Neufeeland, entdedte dabei die C. ftraße 
u. erforfchte die D.füfte v. Auftralien, auf der 2. Reiſe 
’72 umfegelte er zum 1. Male die Erde v. W. nad) D., 
durchkreuzte die Südfee u. fam dem ©.pol nahe. Auf 
der 3. Reile ’77 entdedte er u. a. die Sandwich⸗-Inſeln, 
wurde aber Dort d. Eingeborenen erſchlagen. Ceine Vers 
dienfte find jehr gr. Vornehmlich Hat er feitgeitellt, daß 
mehr als 2/3 der Erdoberfläche v. Waſſer bededt find. — N. 

Cooper, jpr. fühper, James Fenimore, 1789 Burlinge 
ton in Neujerjey— 1851 New York, der allbefannte Ver—⸗ 
jafjer v. Eee» u. Indianergeſchichten, 3. B.: der Epion, 
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der Pfadfinder, der letzte der Mohikaner. Überſetzungen 
bei Reclam. — K. 

Coppée, Francois, ſpr. franggoa foppeh, geb. 1842 
Paris, volkstümlicher frz. Dichter der Gegenwart. Früher 
Beamter, lebt er jet ganz jeinen poetiſchen u. pol. 
Neigungen. Mitglied der Akademie. Seine Dichtungen, 
vielfach rührende Schilderungen fleinbürgerlider Ver— 
Hältniffe, find nad Form u. Inhalt edel. — K. 

Gopyright, engl., jpr. föppirait, Verlagsrecht. 

Goquimbp, ſpr. —kimbo, n. Brov. in Chile mit der 
Hit. La Serena, zum gr. Teil Wüjte, reich an Golds, 
Silber- u. bei. Kupfererzen. 

Corda, ital., muj., Saite, una c., auf einer Saite. 

Gorday d’Armans, fpr. kordä darmang, Marie Wline 
Anne Charlotte, geb. 1768 St. Saturin bei Cann, d. 
adliger Herkunft, koiffenfehafttich gebildet, begeijtert für 


> die Revolution, doch voll Afchen geg. ihre Öreuel, er— 


jtach. fie ’93 den fich im Bade befindenden Marat (f. d.), 
wofür fie der Guillotine verfiel. 

Gordeliers, frz.,fpr. fordljeh, „Stridträger”, Bezeichnung 
der Franzistanermöndhe in Frank.; C. nannte ſich aud) 
in der Revolution v. 1789 ein pol. Club, weil er fich in 
dem verlaffenen Kloſter der C. verjammelte. Die C., zu 
deren Führern Marat u. Danton gehörten, waren noch 
gewalttbätiger als Die Jakobiner. Robespierre ſtürzte 
fie 94. — WI. 

Cordierit, ſ. Feldſpate. 

Gordilleras, ſ. Kordilleren. 

Kördova, Cördoba, 1) Hſt. der ſpan. Prov. gl. N. 
in der alten Landſchaft Andaluſien, am Guadalquivir, 
inmitten berrlicher Wein: u. Diivenpflanzungen, geg. 
50 T. E. Schon zur Römerzeit war das alte Cörduba 
ein wichtiger Bunt. Im Mittelalter war e3 unter ben 
mauriſchen Herrfchern, den Ralifen (711-1236) eine glanz— 
volle Reſidenz arab. Kunſt u. Wiſſenſchaft, beſaß auch eine 
ber. Moschee, die unter chriftlicder Herrichaft in eine 
Kathedrale umgewandelt wurde; — 2) Hit. der argen— 
tiniihen Prod. gl. NR. in S.amerifa, 47600 E.; — 
3) St. in Mexiko, 6%. E. — Ge. 

Goriolanus, Gajus Marcius, röm. PBatrizier, jagen- 
Hafter Held v. Shafefpeares Drama. Angeblich Eroberer 
v. Eorioli, beantragte 491 v. Chr., mit Hülfe einer Hungers— 
not den Plebejern die Volkstribunen (ſ. d.) wieder zu 
nehmen, wurde deshalb verbanıt u. bedrohte vachedürftend 
a. d. Spite eines fiegreichen Volskerheeres Rom; erſt Die 
Bitten u. Thränen feiner Mutter Veturia u. feiner Gattin 
Bolummia bewogen ihn zur Uınfehr. — B. 

Gurk, Hit. der Grafſch. gl. NR. in der Prod. Müniter 
im ©.®. Irlands, a. d. Mündung des Lee in die herrs 
lihe C. bai, drittgrößte St. Irlands, 75 350 E.; Queens 
Rollege (eine Urt Untverfität); Schiffbau u. emfiger Handel. 

Cornaro, Caterina, ber. Benetianerin, 1454—1510, 
Gemahlin König Jakobs II. v. Cypern, nach defjen Tod 
Venedig die Sufel Dis zu ihrer Eroberung durch Die 
Türken 1571 regierte, während C. als Titularfönigin zu 
Aſolo in Benetien, vd. Dichtern u. Gelehrten umgeben, 
einen glänzenden Hofhalt hielt. 

Cornea, Hornhaut des Auges, ſ. d. 

Corned beef, engl, fpr. —bief, nach dem Pökeln ge— 
kochtes NRindfleiich in Büchjen, daher auch Büchſen— 
fleiſch, aus Amerika. 

Corneille, Pierre, ſpr. piähr kornäj', 1606—'84, 
der erſte unter den gr. frz. Dramatikern der klaſſiſchen 
Zeit. Seine hervorragendſten Dramen ſind: „Cid“, 1636, 
„Horatius“, '39, „Cinna“, '»39, das Voltaire für ſein 
Meiſterſtück erklärt, „Polyeuktes“, 1640. Außerdem haben 
wir v. ihm Kleinere Dichtungen, auch Luſtſpiele v. geringem 
Werte. Bezeichnend für C. tft das Erhabene u. groß— 
artige in Sprache u. Gedanken, das ſich nach unſerm 
Gefühl allerdings auch ojt bis zum Unnatürlichen, ja 
Lächerlichen, jteigert. — K. 


Cornelia, Tochter des älteren, Schwiegermutter des 
jüngeren Scipio Afrikanus, Mutter der Gracchen 
(ſ. d.) al3 Mufter einer feingebildeten, hochſinnigen 
Römerin gerühmt. — B. i 

Cornelius, 1) Peter v., 23. IX. 1787 Düfjeldorf — 
6. III. 1867 Berlin, Direktor der Düffeldorfer, ipäter Der 
Münchener Afademie, ’41 nad Berlin berufen, einer der 
bedeutendften Hiftoriennmaler, deifen Stärke allerdings nicht 
in der Farbe, jondern in der Beichnung, in der Auf: 
falfung u. Kompojition lag. Ein gr. ernfter Zug geht 
durch jeine Schöpfungen u. jichert ihm auch Heute die 
Anerkennung, obwohl die Malerei der ˖ fpäteren Jahre 
neue Bahnen einſchlug. C. ſchloß ſich in Rom der Schule 
der „Nazarener“ an, zu Der er jpäter in jcharfen Gegen- 
jaß trat. Die Freskomalerei verdankt ihm in Deutjchl. 
eine neue Belebung: Die Berliner Nationalgalerie bejikt 
v. ihm die Kartons zu dem nicht zur Ausführung ge— 
fommenen Campo ſanto, Darunter die apokalyptiſchen 
Reiter. Die hriftliche Kunft fieht in E. einen ihrer beiten 
Vertreter. — Ei; — 2) Beter, 1824—’74, Neffe v. 1, 
Mufifer der neudeutihen Richtung (ſ. Muſik, Geichichte 
der), ſchloß fih an Lilzt u. Wagner au, wirkte in Weimar 
u. Wien, fomponierte Opern; am befanuteiten feine 
Weihnachtslieder, melodiös u. dharakterijtiich. — G. Pf. 

Corneit, ſ. Blasinſtrumente. 

Corniche, frz, ſpr. —nihſch, Karnies, Kranzgeſims, 
krönendes Geſims eines Säulengebälkes, Poſtamentes 
u. dgl. — Hd. 

Cornwall, jpr. koͤrnuol, Cornmwallis, ſ.w. Grafſch. 
Engl.3, gebirgig, unfruchtbar, reih an Mineralien, bei. 
Zinn u. Kupfer Hit. Bodmin. 

Coröna, lat., Krone, Kranz, Zuhörerkreis, aftr. der filber- 
weiße, au3 einzelnen Strahlengruppen bejtehende Licht» 
ihein um die Sonne d. riefiger Höhe, bis zu 800 T. km, 
nur bei totalen Sonnenfinfternijjen fihtbar, Daher ihrer 
Natur nah noch nicht aufgeflärt. — Ri. 

Corpus delicti, lat., Gegenſtand od. Berjon, woran 
ein Verbrechen begangen wurde, bej. auch die dabei be- 
nußten Werkzeuge, durch die der Verbrecher überführt 
werden fann, auch Die Umjtände, durch die eine That zum 
Verbrechen mwird. 

Corpus juris, 1) ©. j. civilis; daS die Grundlage 
des gemeinen Nechts bildende Gejeßbuch Kaiſer ZJuſtinians 
(527—565), bejteht aus den Institutiones (einem Fury 
gefasten Lehrbuch), den Digeften od. Bandeften (Aus 
zügen aus den Schriften der röm. Suriften), dem Eoder 
(einer Sammlung kaiſerlicher Erlaſſe u. Geſetze) u. den 
Novellen (Nachtragsgejeken); — 2) C.(J. camonich; 
Samntlung vd. geiftlihen Rechtsbüchern aus dem 12.—14. 
Jahrh., enthaltend in 1. Linie fog. Defratalen, d. h. 
Enticheidungen der Päpſte. — We. N 

Gorreggio, Antonio Allegri, ital. Maler, 12941534, 
feine Werfe atmen wunderbare Anmut, eine finntiähe Heiter- 
feit. Seine Farbenfreudigkeit reizte eine ganze Schrule zur 
Nachahmung. Bekannt in Deutſchl. ijt feine Anbetung Der 
Hirten (in Dresden). Seine zahlreichen Dedengemälde . 
überrajchten durch die Kühnheit der Verkürzungen u. beein- 
flußten nachhaltig die jpäteren Barodmaler. — Ei. 

Forrieutes, Hit. der waldigen u. fruchtbaren Brov. gl. N. 
im d. Argentinien in S.amerifa, 16120 ©. 

Corrigenda, lat. daS, was vberbejjert werden muß, 
3. B. Drudifebler. 

Gorfica, frz.e Inſel im Mittelmeer, f.ö. vom übrigen 
Franf., zu dem es erjt jeit 1768 gehört (vorher zur Re— 
publif Genua). 3. der ital. Inſel Sardinien iſt C. im 
©. durch die Straße v. Bonifacio getrennt. Die ganze 
Inſel iſt v. felfigen Gebirgen erfüllt, welche ſich Bis zu 
2700 m erheben u. duch ihre fühnen Gipfel, tiefen 
Schluchten, immergrünen Wälder daS Auge des Malers 
entzüden. Freilich ijt das Klima meiſt fühl u. der Aders 
bau auf die fruchtbaren Thäler befhränft. Die Bewohner, 
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Arbeit wenig geneigt. Bei den rauhen Hirten der Berge 
herrfhte noch bis vor kurzem die Blutrache, Vendetta. 
Die Franz. haben aus E. nicht viel zu machen gewußt; 
die 160 D.M. gr. Inſel Hat nur 290 T. E. Hauptorte: 
Ajaccio im S.W., durd) Eijenbahn verbunden mit Baftia 
im N.O. Aus €. ſtammte Napoleon I. — N. 

Cortes, jpan. Höfe, ſpan. u. port. Volfsvertretung. 

Cortez, Hernan, meift Fernando gen., 1485 Medellin 
in Ejtremadura— 1547 Lajtilleja bei Sevilla, lebte 1504—’19 
in Haiti u. Cuba, eroberte "19-21 Merico vd. Veracruz 
aus mit nur 600 Mann u. 14 Öejchügen, dann den größten 
Teil v. Mittelamerifa u. den S.W. N.amerifas, Statthalter 
v. Reufpanien u. Marquis d. Dajaca. — Ss. 

Cortine, d'ampezzo, |. Ampezzo. 

Eortiſches Organ, |. Ohr. 

Coruna, La, ſpr. korunnja, Hft. der gebirgigen, wenig 
fruchtbaren Prov. in Galicien im n.w. Spanien, 37250 E.; 
Hafen, in der Nähe der angeblih v. Phöniziern erbaute, 
dvd. Trajan mwiederhergejtellte 23 m hohe Leuchtturm. 

Corvinus, 1) Beiname des Königs Matthias (j. d.) 
v. Ung.; — 2) angenommener Name v. W. Raabe (j. d.) 

Cos, math. Abkurz. v. cosinus, |. Trigonometrie. 

Gofenza, Hit. der gebirgigen Prod. gl. N. in Kalabrien, 
im S.W. Stal.s, nahe der Mündung des Bufento in 
den Crati, 12600 E., wo 410 der W.gotenfönig Alarich 
im erjteren $luß begraben wurde. — 

Cosmötien, lat. fosmetiihe od. Schönheit3-Mittel. 

Coftarica, Republik in Bentralamerifa, nimmt die Lands 
engen zwe 8. u. 110 n. B. ein. Grenzen geg. Columbia 
u. Nicaragua unficher. 54070 qkm, 214264°&., ein 
Gebirgsfand don 1—2 T. m Höhe, darüber Vulkane bis 
3358 m, Turrialba; Häufig fl. Hochbeden, wie San 
oje Ebenen jelten, meiſt a. d. Küſte, n. bei Zimon 
u. am Br. Ozean. Klima Heiß a. d. Küjten, gemäßigt 
(209 in Saı oje) auf den Hochebenen. Regen a. d. 


O.küſte jeher ſtark, a. d. W.küſte ſchwächer, Pflanzenwuchs 


vollkommen tropiſch, (ſ. Centralamerika). Bevölkerung 3T. 
wilde, 5 T. angeſiedelte Indianer, 1200 Neger, 600 
Aſiaten, 6800 Fremde; der ganze Reſt foll meiße 
Bevölferung d. jpan. Abjtammung fein, viele Mifchlinge. 
Voltzdichhe gering, außer um San oje u. Cartago. 
Die Querbahn-Linie San-Joſé-Alajuela verbindet beide 
Dzeane. Hauptort San Hofe, 20 T. ©. Ausfuhr: 
vor allem Kaffee, dann Bananen, Häute, Schilöpatt, Holz, 
Kautſchuk; Einfuhr: AInduftriegegenftände. S. 

Cofter, Lauren Janszoon, in Hol. fälſchlich Er— 
finder der Buchdruderkunft gen., geft. um 1450. 

Cote d’Or, ſpr. koht dohr, Dep. in Bourgogne im 
d. Frank. ‚ge. nad) dem dortigen 4—600 m Hohen 
Gebirgszug der C.; Hſt. Dijon. 

Cotentin, ſpr. kohtangtäng, Halbinſel im N. W. der 
Noxmandie in Frank. mit der Hit. Coutances. 


— 


Cotorinde, |. Magnoliengewächje. 


Eotoyieren, den Marich einer Truppe in gleicher Höhe 
jeitwärts begleiten. Bei Paraden pflegen Höhere Befehls 
haber in dieſer Weife den Vorbeimarjch r. vd. den Kolonnen 
zu begleiten, um ſich jpäter an die r. ©eite des Die 
Parade Ubnehmenden zu begeben. — My. 

Cotta, 1) ber. Berlagsbuchhandlung in Stuttgart, 1640 
in Tübingen gegr., wurde fie duch Johann Friedrich 
&., fpäter Freiherr C. v. Cottendorf, 1764 Stuttgart 
— 1832, der fie ’10 nad) Stuttgart verlegte, zu außer- 
ordentlicher Blüte gebradht. Er war Verleger u. Freund 
Goethes, Herders, Wielands, bei. Schiller u. anderer 
bed. Dichter. 20 wurde er Abg. des Schwarzmwaldfreifes, 
24 Bizepräfident der 2. Kammer; — 2) Georg, 1796 
—1863, Sohn v. 1., verlegte viele deutſche Klaſſiker, 
gründete eine Bibelanitalt u. kaufte die Verlagsbuch— 
handlung v. ©. J. Göfchen in Leipzig. Die E.fche Buch— 
Handlung befindet fich jeit ’89 im Beſiß der Gebr. Kröner; 


Meiningen — 1844, gründete in feinem Geburtsort ’95 
eine Forftlehranitalt, wirkte ſeit 1811 als Foritrat u. 
Direktor der Foritalademie zu Tharandt in Sachſen; — 
4) Bernhard dv. C., Sohn v. 3., Geologe, 1808-79, 
war lange Prof. in Freiberg i. ©., Ichrieb zahlreidye 
Bücher, auch populäre, wobei er ſich als Materialiſt u. 
Anhänger Haedel3 erwies. 

Gotton, ſpr. fottn, Baumwolle, Kattun. 

Götus, Tat, Verſammlung, Schulgemeinde; wenn eine 
Schulklaſſe wegen Überfüllung geteilt wird, fo nennt man 
die dadurch entjtehenden Abteilungen Löten. 

Coulant, frz., jpr. ku—, Tulant, gewandt, entgegen 
fommend, bei. v. Kaufleuten? 

Gouleur, frz., fpr. Zulör, Farbe, Trumpf im Karten» 
fpiel, auch der Student nennt feine Müße u. Daher auch 
jeine Verbindung fo. 

Couliſſe, frz, ſpr. ku—, 1) Kuliſſe, wechjelbare u. ver— 
ſchiebbare Seitenwand auf der Bühne des Theaters; — 
2) Couliſſiers, frz., ſpr. kuliſſié find die kleineren, 
berufsmäßigen Börſenſpekulanten, die ihre Geſchäfte ohne 
Mitwirkung der beeidigten Makler abzuſchließen pflegen 
oft Börſenbeſucher minderen Grades. In Paris heißen 
C. die nichtamtlichen Börſenmakler (die amtlichen heißen 
das Parquet). — Fr. 

— ſpr. kulmieh, D. n. w. v. Orleans, wo am 
9. XI. 70 ein ſiegreiches Gefecht der 5 fach überlegenen 
frz. Loirearmee unter General Aurelle de Baladines geg. 
16 T. Bayern unter General v. d. Tann ftattfand. 

Couloir, frz., jpr. fulvar, KRorridor, Berbindungsgang, 
geheime Treppe. - 

County. engl., ſpr. kauͤnti, Grafſch, unjerm Fr. ent» 
Iprechender engl. Yandesieil. ; 

Conp, ftz., pr. kuh, Schlag, Streid, Unternehmen, 
mil., Stoß, ein raſch durchgeführtes en c. 
d’oeil ijt der ſchnelle Blid für richtiges Erfaſſen einer 
militärifhen Lage; coupierte3 Terrain iſt durch— 
Ichnittene3 Gelände. — My. i 

Coupe, frz., jpr. fupeh, Abteil im Eiſenbahnwagen. 

Goupon, }. Effekten. 

Courbet, Guſtave, 1819—'77, frz. Maler, der Bahn» 
Brecher des fog. Naturalismus, der ungejchmintten Wieder: 
gabe der Häßlichen Natur. Seine „Steinflopfer*, ein Bild 
in Zebensgröße, erregte feiner Zeit Aufſehen. Jetzt ift er 
längjt durch die Impreſſioniſten (j. d.) überholt. Als 
Kommunift ſtürzte er ’71 in Baris die Bendömejäule. — Ei. 

Courbiere, Guillaume Rene, Baron del’Homme 
de, pr. Feldmarichall, 1733 Maaſtricht — 1811, tapfrer 
Verteidiger d. Graudenz ’07. 

Gourcelles, 1) D. ö. v. Meg, |. Colombey-Nouilly; 
— 2) Gemeinde in der belg. Prov. Hennegau, 14220 €. 

Cours, fr3., fpr. fur, Kurs, |. Börſenweſen. 

Courtage, die Gebühr der Makler, ſ. d. u. Börfe. 

Gourtoifie, frz, ſpr. kurtoaſi, höfliches Benehmen, bei. 
geg. Damen. 

Goufin, frz., ſpr. fufäng, Better; Couſine, Bafe. 

Goufin, Viktor, frz. Bhilofoph u. Pädagog, 1792— 
1867, übte 1830 — 52 einen gr. Einfluß auf das frz. 
Schulweſen aus, gründete feine Phil. auf die beobachtende 
Piyhologie u. fuchte ihre nußbare Anwendung in der 
Pädagogik. Studierte auf Reifen eingehend die Schul: 
verhäliniffe Deutſchlands, verfaßte dann das v. Guizot 
33 eingebradhte Unterrichtögejeß, das chriſtlichen Rel. s— 
unterricht u. der Kirche Einfluß auf Die Leitung der 
Schulen gewährte, verlangte '40 als UnterrichtSminifter 
entgegen den Yorderungen der Jeſuiten Staatsaufficht 
für die Privatichulen u. Befähigungsnachweis für Die 
Lehrer an denſelben. — Wi. 

Couſin⸗Montauban, jpr. kuſäng mongtobang, Charle3, 
Graf v. Palikow, frz. General, 1796—1878, befiegte 
'60 als Führer der Erpeditionsarmee die Chinejen, zer- 
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ftörte roh den Sommerpalaſt ihres Kaifers, 70 Minifter: 
präfident u. Kriegsminiſter, jorgte energisch für Verſtär— 
fung der Armee, gab unmahre Berichte über den Verlauf 
des Srieges, wurde mit dem 2. Kaiſertum gejtürgt. 

Covenant, fpr. kowwnänt, die Bündniſſe der presbyteria- 
nischen Schotten, die fie mit ihren Fürjten od. mit einander, 
bei. 1580 u. 1638, zur Aufrechterhaltung ihres Glaubens 
geg. Episfopalfiche u. Katholizismus jchlojjen. — Br. 

Coventry, ſpr. fomww’ntri, Fabrikſt. in der Grafſch. 
Warwick im Innern Engl.s, 52730 E. 

Covilhão, ſpr. fomwiljaung, St. in der port. Prov. Beira, 
em Eſtrellagebirge, 17330 E. 

Cowes, ſpr. kaus, Wejt- u. Eaft-E., ſpr. ueſt u. ihſt —, 
Doppelſt. a. d. N.küſte der Inſel Wight ſ. v. Engl., 1600 €. 

Cowper, ſpr. kauper, 1) William, 1731—1800, nanı= 
after engl. Dichter, beſ. gefchäßt wegen feiner Kunſt, an— 
mutig zu [childern, u. feines leichten, glatten Briefitils. Sein 
befannteftes Werf „Die Aufgabe od. das Sofa“, eine ange- 
nehme philofophifche Plauderei; ferner „Hans Gilpin”“, Die 
fuftige Schilderung des Nittes eines Sonntagsjägerd. — K. 

2) William, bed. engl. Anatom u. Arzt, 1666—1709. 

C.R. = „Enpfangdanzeigen bezahlt” inder Telegraphie; 
— cr., currentis, lat., des laufenden Monates od. 
Jahres; — COr., dem. Abkürzung für Chrom (ſ. d.). 

Granad), Lukas, deuticher Maler, 1472 Kronah— 1553 
Weimar, eifriger Anhänger der Reformation. Er malte 
vorwiegend Portraits u. Altarbilder u. fertigte für Den 
Holzichnitt wirkungsvolle Zeichnungen an. Eine etwas 
tleinliche Auffaffung u. Ausführung ließen ihn die Größe 
eines Dürer nicht erreichen, Doc) Hat er die damalige Kunſt— 
richtung ftark beeinflußt. Sein 2. Sohn, Lukas, C. der 
jüngere, 1515—'86, ging in den Bahnen des Vaters. — Ei. 

Granmer, ſpr. frännmer, Th umas, Erzbiſchof v. Canter- 
bury, Reformator Engl.3, geb. 1489 zu Aslacton, veranlaßte 
1534 Heinrich VII. zur Trennung dom Bepite, ſchaffte 
na) röm. Mißbräuche in der engl. Kerche ab, für- 
derte die Mejormation in Engl. unter Eduarv VL, den er 
erzogen hatte, fiarb unter Maria 1556 auf dem Scheiter- 
daufen. — Hb 

Eraffus, „der Dicke“, Marcus Liciniu3, röm. Heer— 
führer u. Geldmann, geb. 115 v. Chr., beendigte als Prätor 
71 den Fechterfrieg, bezahlte Cäſars Schulden, ſchloß ’60 
nit ihm u. Bompejus das 1. Triumdirat, wurde ’53 auf 
einem Beutezug ins Partherreich bei Carrhä in Meio- 
potamien mit jeinem Heer vernichtet. — B. 

Gredit, Yat., u. Debet, |. Buchhaltung. 

Örcditor, Yat., Gläubiger, Credit, ſ. Kredit. 

Gredner, 1) Karl Aug, Theologe, 1797—1857 als 
Prof. in Gießen, Hatte eine rationaliftiiche Richtung; — 
2) Heinrich, Seologe u. Bergmann, 1809—'76 als Geh. 
Bergrat in Halle; — 3) Herm., bed. Geologe, geb. 1841 
als Sohn dv. 2., Prof. u. Oberbergrat in Leipzig. 

Credo, Iat., ich glaube, das apoſtoliſche Glaubens» 
befenntnis, nach dem lat. Anfang gen.; Der e$ enthaltende 
Zeil der kath. Neffe. 

Grematortum, Iat., Anftalt u. Ofen für Leichenverbren- 
sung. 

Gröme, frz., ſpr. krähm, Milchrahm, Kochkunſt: ſüße, 
rahmartige Speiſe, v. Eiern od. Sahne geſchlagen, mit 
Citrone, Chokolade od. dergl. 

Tremer, Hermann, bed. ev. Theolog, geb. 18. X. 1834 
Unna, zuerft Pfarrer, ſeit ’70 Prof. in Greifswald, wo 
er im pofitiven Sinne mit großen Segen wirft, 

Gremieur, ſpr. —jöh, Siaac Adolphe, jüd. frz. Ad» 
vofat, 1796 Nimes— 1880, ’42 freijinniges, regierungs- 
jeindliches Mitglied der Kammer, ’48 der probiforiichen 
Regierung, '48 u. ’70 Suftizminilter; ein energijcher Cha- 
ratter, der Kirche u. Staat mit Haß u. Spott verfolgte, 
beeinflußte die Freimaurerei in üblem Sinn u. gründete 
die „Alliance SSraslite univerjelle* zur „Verteidigung der 
Ehre des jüdiichen Namens“ 


bis 
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Cremöna, Hſt. der ital. Prov. C. in der Lombardei, am 


Po, 32 T. E.; prächtiger Dom, in romaniſch-lombardiſchem 
Stil 1107 — 90 erbaut, mit 121 m hohem Glockenturm, 
dem höchſten Turm Ital.s. Schon zur Römerzeit eine 
bed., Durch ein Amphitheater ber. St. Weltber. find 
die im 16—18. Jahrh. verfertigten C.ejer Geigen. 

Cremor, lat., Rahm; Cremor tartari, gereinigter 
Weinſtein. 

Crescendo, ital., wachſend 
an Tonſtärke zunehmend. — G. Pf. 

Frei de In Ueige, Ipr. kräh d' Ta nähſch, höchſter Berg 
im Schweizer Jura, 1723 m. 

Cretonne, jrz., Kräftige gemuftertes Gewebe (j. d.) 

Creus. od. Creux, jpr. fre--uS, Cabo de, das n.öits 
lihite Kap Span.s, Leuchtturm — 

Ereufe, ſpr. kröhſ', r. Nebenfl. der Vienne im Innern 
Frank.s u. das d. ihm durchfloſſene Dep. mit Hit. Gueret. 

Creve-cour, frz., ſpr. främföhr, Herzeleid; Hühner 
raffe, j. Hühnerbögel. 

Crevette, fr3., ſ. v. mw. Garneelen, j. Krebſe! 

Grispi, Francesco, bed. ital. Staatsmann, geb. 1819 
Ribera auf Sizilien, Advofat, ’48 Teilnehmer an dem 
Aufftand in Palermo, daher bis ’59 flüchtig in Fran. 

u. Engl. Später Anhänger Garibaldis u. Victor Emanuels, 
wurde er ’61 als Parlamentsmitglied Führer der königs— 
freundlichen Linken, '76 Präſident der Kammer, fpäter 
Miniſter des Innern, 87 —91 u. 93 —96 Miniſter⸗ 
präſident, Anhänger des Dreibundes, Verehrer Bismarcks, 
verdient um Ital.s Einigung u. Finanzweſen. 

Crispinus, Heiliger u. Märtyrer, mit ſeinem Bruder 
Crispinianus aus Rom nach Soiſſons entflohen, ſtahl dort 
Leder, um den Armen Schuhe auzufertigen; beide erlitten 
den Märtyrertod in einem Keſſel voll geſchmolzenen Bleis 
287. Gedächtnistag 25. X. 

Crocus, Pfl., ſ. Schwerililien. 

Cromwell, 1) Thomas, bed. Staatsmann unter 
Heinrich VIIL, geb. um 1490, fchuf die kirchl. Un- 
abhängigfeit Engl.s, 3536 „Oeneralvifar u. Vizeregeiit 
in kirchlichen Sachen“. „Der Hanımer der Mönche”, hob 
er die Klöfter auf, vernichtete daS Anſehen des Rapites 
im Zande, fiel aber in Ungnade, weil er dem König zur 
Ehe mit der Yuth. Anna dv. Cleve geraten u. endete 40 
auf dem Schhaffot; — 2) Oliver, Verwandter v. 1, 
Feldherr u. Staatsmann v. größter Begabung u. eiferner 
Willenskraft, ftrenger Puritaner, 25. IV. 1599 Huntingdon 
—3.1X.1658. Während der Bürgerfriege trat C. nad 
Karl3 I. Hinrichtung (49) an die Spißz der Nepublif, 
ihlug mit der ftreng geichulten Armee den iriichen Aufs 
ſtand nieder, beſiegte 50 die Echotten, erließ 751 die 
Navigationsakte (ſ. d.), nahın ’53 den Titel Lord-Pro— 
teftor an. Ordnung u. Wohlfahrt jtellte er im Lande 
ber, geftattete den Juden nach 400 jähr. Verbannung die 
Rückkehr, gewährte allen chriftlichen Konfeſſionen, außer 
den Katholifen, Duldung. Nach außen war fein Endzief 
ein gr. Bündnis der proteitant. Staaten Europas. Seinem 
Sohn Richard Hinterließ er ein unvollendetes Werk. — Sto. 

Grookes, ſpr. kruks, William, engl. Phyſiker, geb. 1832 
London, konſtruierte bei. C.ſche Röhren für Kathoden- 
ſtrahlen (j. Elektrizität 3), deren Erfcheinungen er auf 
„Itrahlende Materie” als 4. AUggregatzuftand (neben feit, 
Hüffig u. gasförmig) zurüdjührte. Er iſt eifriger Epiritiit. 

Groguet, engl. jpr. krocket, ein beliebtes Geſellſchafts— 
ipiel engl. Urſprungs. Es fpielen 2 Parteien, je ein od. 
mehrere Perſonen a, 10 Drahtbogen werden auf 
einem Raſen- od. Kiesplag in bejtimmter Ordnung aufs 
geftellt, in der Mitte 2 von ihnen zu Der „Glocke“ od. 
Krone“ ineinander gejegt; an den beiden Enden jtehen mit 
den Farben der Hölgernen Kugeln gezeichnete Pfähle. 
Der Epieler muß mittel eines Hammers mit langem 
Stiele die ihm zugeteilte Kugel durch die Reifen u. an 
die Pfähle in bejtimmter Neihenfolge jchlagen. Seder hat 


; muſ. VBortragsbezeichnung: 
'G. Pf : 
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zunädjft nur einen Schlag, Doch bereditigt ihn ein Durch- 
gehen od. Pfahltreffen zu einem, ein Kugeltreffen zu zwei 
weiteren, deren erjter häufig zum Croquettieren der ge= 
troffenen Kugel (Die eigne Ruzel wird nahe an die fremde 
gelegt, der I. Fuß feit auf Die erftere geſetzt, durch einen 
fräftigen Schlag geg. dieſe wird die fremde fortgejchleudert) 
Denugt wird. Aufeinen Spieler der einen Partei folgt immer 
einer der andern. Diejenige Partei gewinnt, deren Spieler 
jämtlich den Hin- u. Rückweg bis zu dem Pfahl zurüd- 
gelegt haben, von dem aus angefangen war. — v. 2. 

Croquettes, frz3., Uusgebadenes. Zwiſchengericht v. 
Fleiſchreſten, Reis od. Kartoffeln, die zerffeinert u. mit 
fräftiger Sauce zu fejten Teig dermengt werden; Diefer 
wird in rundliche od. fejte fl. Formen gerollt, paniert 
(j. d.) u. in Butter ausgebaden. 

Croquis, frz., I. Kofi. 

Groton, j. Wolfsmilchgewächſe. 

Crotonöl, aus der Frucht einer indiihen Milchlaft- 
pflanze, gelb bis bräunfich, ſcharf ſchmeckend, in ſtärkeren 
Gaben giftig, in kl. Gaben eins der jchärfjten Abführ- 
mittel; deshalb nur jelten gebraucht. Gr. Vorſicht! — Sl. 

Group, jtz., pr. kruh, Krupp, ſ. Bräune 2. 

Cronpier, ftz3., |pr. frupjeh, die Berjon, welche an der 
Spielbank die verlorenen Summen eintzieht. 

CGroutons, frz., Brotrinde, in Milch aufgeweichte gar- 
nierte (j. d.) u. ausgebadene Semmelſtückchen zum Eins 
fafjen von Gemüje, auch in Butter gebadene Brotwürfel 
für Suppen. 


Croydon, pr. kreud'n, Vorſt. Londons, in der Graf- 
ichaft gl. R., 102 700 E., wegen ihrer Parkanlagen Lieb» 
lingSaufenthalt der Londoner Kaufleute. 

Eruriger, Creuziger od. Greußinger, Kaspar, 
Luthers Gehilfe, 1504 Leipzig —'48, ’19 durch die Leip— 
ziger Disputation für die Reformation gewonnen, ’24 
Heftor in Magdeburg, '28 Prediger u. Prof. in Witten- 
berg, Mitarbeiter a. d. Bibelüberjeßung. 

Grueger, Johann, 1598—1662, Lehrer, dann Theolog, 
ichlieglic) Organijt a. d. Nikolaifirche in Berlin, Kom— 
ponijt vieler ſchöner Kirchenmelodien: z. B. „Nun danfet 
alle Gott”, „Jeſus meine Zuverfiht”, „Schmüde Did), 
o liebe Seele”. In jeiner Viederjammlung Praxis pie- 
tatis melica gab er die Melodie zu vielen Liedern Baul 
Gerhardts, Der Damal3 an Derjelben Kirche Geijtlicher 
war. — G. Pf. 

Grüfius, Chriſtian Auguft, Theolog u. Philojoph, 
1712 Leuna bei Merjeburg—'75 als Prof in Leipzig; 
er lehrte: Wille, nicht Verſtand ijt Grundfraft der Seele. 

Crux, lat., Kreuz, auch bildlich: Leid. 

Cfik, od. Cſikszek, jpr. tichifgcht, ungar. Komitat in 
Siebenbürgen, früher Szekler Stuhl, prächtige Gebirgs— 
land, mit dem Hauptort C. Szereda), 2300 E. 

fikos, ungar., jpr. tſchikoſch, Hirt Halbwilder Pferde, 
ooltstümliche ung. Geſtalt. 

Cu, chem. Zeichen für Kupfer (cuprum). 

Cuba, größte Inſel der Antillen, 20—230 n. B. zw. 
Florida u. Haiti, entdedt Oft. 1492 v. Columbus u. 
jeitdem bis 1899 jpanifch, dann n.amerifanijch. 1183833 qkma, 
lang u. ſchmal; meijt flache Küjten mit Riffen, Bänken, 
Klippen u. Inſeln. Sie bejteht aus altem Schiefergebirge 
mit Gerpentin, Granit, Borphyr u. Tertiär. Hügelland 
in Innern, im ©. D. Sierra Maeftra 2560 m. Bahls 
reiche, aber kl. Flüſſe. Warmes Klima, 220—280 0. im 
Mittel. 117 cm Regen, meift Mai bis Okt. Fieber, 
auch gelbes, a. d. Küſten. Meineralichäge gering, Flora 
üppig, w.indiih (ji. W.indien),; 5 Wald, 5 Acker- u. 
Weideland, Y5 Unland. Zuder u. Tabak, bis 1850 auch 
Staffee, 6 Mill. Doppelztr. Zuder im Jahre, 12 Mill. kg 
Tabak, wov. 2/3 ausgeführt wird. Erheblicher Rüdgang 
der Ausfuhr feit etwa ’80. Bedeutenditer Anbau mw. v. 
Habana. Induſtrie: Tabakverarbeitung. Viehzucht mäßig, 
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Bergbau gering. Ausfuhr: Zuder, Tabak, Honig, Wachs, 
Holz, Häute, Schwämme. — Bollszahl ’95 1660000. 
Seitdem durch Kriege verringert, da Heftige Aufftände 
'68—'78 u. ’95— 98 fchlieglich zur Losreißung der Inſel 
v. Spanien ’99 führten, nachdem die Amerifaner’98 Spanic:ı 
bejiegt Hatten. Hft. Habana, 200 T. E., ferner Santiago, 
Matanzas, Cardenas, Nuevitas, Lienfuegos, Trinidad, 
Eijenbahnen 1600 km, ſchon jeit ’37 begonnen. — S>. 


Cubaholz, Cubalad, Gelbholz, |. Malvengewächſe. 

Cuenca, 1) Hft. der gebirgigen u. twaldigen neukaſtiliſchen 
Prov. in Spanien, 9750 €; — 2) St. im f.amerit 
Freiſtaat Ecuador, 30 T. €. 

Cuévas de Dera, St. in der ſpan. Prod. Mlmeria in 
Andalufien, 20 T. E.; Eildergruben. 

Cui bono? lat., wen zum Nuten? zu welchem Zweck? 
Wort des Caſſius, ſ. d. 

Cuivre poli, jrz., jpr. füihivrpolih, poliertes Meffing. 
Meſſingbronce, |. Legierungen. 

Gum, grch., Kyme, ältejte grch. Kolonie in Kampanien 
w. v. Neapel, der Sage nad) Sit zweier Sibyllen (f. d.). 
in röm. Beit durch Töpferwaren u. den Badeort Bajä 
berühmt, Stüßpunft der O. goten, jet in Trümmern. — B. 


Cumberland, ſpr. kömb'rländ, gebirgige, v. X. Flüffen 
u. den fchönen E&.jeen bewäfjerte Grafſch. im N. W. Engl.s 
mit der Hit. Carlisle; Bergbau; — 2) zur Hälfte jchiff- 
barer Nebenfl. des Ohio in NR.amerifa; — 3) ©t. im 
Staat Maryland im DO. N.amerifas, 12730 €. 

Gumberland, Herzog v., engl. Titel: 1) Wilhelm 
Auguft, Sohn des engl. Königs Georg H., 1721—’65, in 
Flandern bei Fontenoy ’45 geichlagen, überwand den nach 
der Krone ftrebenden Karl Eduard Stuart bei Eulloden ’46, 
als Verbündeter Friedrich d. Gr. v. D’Ejtrees bei Haften- 
be ’57 Defiegt, worauf er die unrühnliche, v. Georg II. 
nicht genehmigte Konvention zu Kloſter Zeven ſchloß. — 
Später führte den Titel Georgs II. Sohn Ernft 
Auguft, ’37—51 König dv. Hannover; — 2) Ernit 
Auguft, H. v. ©, Herzog zu Braunſchweig ı. 
Lüneburg, einziger Sohn Georgs V., des letzten, 1866 
entjegten Königs vd. Hannover, geb. ’45. Er wurde ’85 
vd. der Thronfolge in Braunſchweig ausgeichloffen, u. 
beanjprucht ftet3 noch Hannover; lebt mit der dän. Prin— 
zellin Thyra vermählt, im Salzfammergut zu Gmunden. 

Gumberland, Richard, engl. Moralphilojoph u. Bijchof, 
1632 Zondon —1719; er lehrt al3 den Weg zum Glüd 
die Überordnung des allg. Wohles über das eigne. 

Gumberfandfauce, 1 Löffel engl. Senf, 5Löffel Johannis⸗ 
beergelee werden mit wenig Salz u. Orangeſchale vermijcht 
u. mit Vs 2. Not» od. Portwein verdünnt. 

Cum grano salis, Tat., mit einem Korn Salz, mit 
etwas Nachdenken; nicht ganz wörtlich zu verftehen. 

Cum infämia, lat, mit Schimpf u. Schande (3. 2. 
aus einer Gemeinſchaft entfernen). 

Cum laude, lat., mit Lob. 

Gunard Steam Ship Gompany, ſpr. kjunährd ſtihm ſchipp 
fömp’nt, 1840 v. Cunard begründete, lange Zeit bedeutendfte 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft für die Verbindung Europas 
mit New NYork. 

Guneo, Coni, Hit. der ital. Prov. gl. N. im ©. d. 
Piemont a. d. Etura, 12420 ©. 

Gupido, lat. Begierde, ſ. Venus. 

Cupressus, Zypreſſe, |. Nadelhölzer. 

Cuprit, Rotfupfererz, ſ. Kupfer. 

Cuprum, I. Kupfer u. feine Salze; in der Heilkunde 
bej. das fchwefeljaure K., als Atzmittel angewandt. — Sl. 

1. Als Homöop. Arzneimittel bej. bei Keuchhuften, 
Krämpfen verfch. Urſprungs (meift an den Fingern od. 
Zehen beginnend), Kolik (fchneidende heftige Schmerzen, 
Neuralgien), Cholera. Anw.: 4. u. höh. Dez.-Pot. — 
Bei Tieren, Staupe der Hunde mit Zudungen u. epilep«. 
tiichen Anfällen, veralteter rauher Huften der Pferde.—K.-B. 
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Curare, auch Awara, Worara, Moarigen., ift das 
v. den Wilden S.amerifas verwendete Pfeilgift aus dem 
Safte mehrerer Strychnosnrten. Das zu uns gelangende 
C. ift eine braunfchwarze, ertraftartige Mafje. Der giftige 
Beftandteil des E. ift daS Alfaloid Curarin. Gehr 
giftig, lähmt zuerft die peripheriichen Nervenendungen. 
In größeren Dofen tritt Tod dur Lähmung der Bruft- 
muskeln u. daher Aufhören der Atembewegungen ein. GII. 

Euraffdo, Likör: aus Pomeranzen u. Upfelfinenjchalen 
(nur die äußerfte Schale, alle$ weiße fort) in Franz 
branntmwein, nad) Belieben Zuder zugeſetzt. 

Ouré, frz., pr. füreh, kathol. Geijtlicher. 

Gureliofches Bruftpulver, |. Cäſalpiniengewächſe. 

Cuͤrius Dentdtus, Mäanius, treiflicher rön. Feldherr, 
Bolkstribun, u. Konſul, geft. 270 v. Chr.; Plebejer u. 
einfacher, unteigennüßiger Mann. 

Currieulum vitae, lat., Lebenslauf, Darſtellung 
desielben. 

Kurſchmann, Karl Friedrich, 1805—'41, lebte in 
Berlin als geichägter Liederfomponift; feine Lieder an— 
mutig u. empfindungsvoll, v. bleibenden: Wert. — G. Pf. 

Gurtius, röm. Adelsgefchlecht, 1) Marcus C., ftürzte 
fich 352 v. Chr. in einen auf dem Marfte entjtandenen 
Schlund, um die Götter zu verfühnen, worauf fich Die 
Stelle, die nachher der E.jee hieß, geichlofjen Haben foll. 
— 2) DuintusE. Rufus fchrieb unter Kaiſer Claudius (?) 
nach grch. Quellen 10 Bücher Geſch. Aleranders d. ©r., 
bie außer den 2 erſten erhalten find. — B. 

Curtius, 1) Ernſt, bed. Gejchichtsforfcher, 1814 Lübeck 
— 96 Berlin, 44 Prof. in Berlin, Berfafjer einer geſchmack⸗ 
voN geichriebenen „Griech. Geſch.“, ’71—93 Gefretär der 
Akademie der Wiffenichaften, Freund Geibel!, Erzieher 
Kaiſer Friedrich III. 

Eufänus, od. v. Kues, Nikolaus, eig. Chrypffs od. 
Krebs, bed. Naturphilofoph, Vorläufer Brunos, (f. d.) 
neben Descartes u. Bacon al3 1. Philofoph der Neuzeit 
gen., 1401 Kues a. d. Moſel —'64 Todi in Umbrien; 
er ftudierte Jura u. Theol,, nahm am Konzil zu Baſel 
(31—’49) teil, wies die Fälſchung der Pſeudoiſidoriſchen 
Dekretalien (f. Sfidor) nad, kämpfte aber dann für Des 
Papftes Stellung über dem Konzil, wurde v. jenem ’38 
nah Konſtantinopel wegen der Einigung der grh. u. 
röm. Kirche gejchickt, "48 zum Kardinal, ’50 zum Bilchof 
v. Briren ernannt. — Seine Hauptprobleme bildeten 
geagen nach der Erkenntnis (vier Stufen: Sinn, Berftand, 
Bernunft, Anſchauung; Raum u. Beit nur in der Vor—⸗ 
itelung) u. naturphtlofophiihe nad) dem Berhältnis 


“ Gottes zur Welt. (Bantheismus, Unendlichkeit des ALS.) 


—W ital. D. bei Verona, wo die Oſterr. unter 
Radetzky 1848 über die Piemonteſen, unter Erzherzog 
Albrecht '66 über die Italiener ſiegten. 

Cuvier, ſpr. fümje, Georges, Baron v., großer 
Naturforſcher, 1769 Mömpelgard (Elſaß) — 1832 Paris, 
wurde 1795 Prof. in Paris, 1814 Staatsrat, '22 Groß⸗ 
meiſter der proteſtantiſch-theol. Fakultät, '81 Pair v. 
Frank. Als Naturforſcher liegt ſein Hauptverdienſt auf 
den Gebieten der vergleichenden Anatomie 'u. der Palä— 
ontologie. Er ſtellte die Typenlehre auf, wonach das 
Tierreich 4 Hauptabteilungen, jede mit einem beſtimmten 
Grundplan (Wirbeltiere, Weichtiere, Gliedertiere, Räder— 
tiere) zeigt. Er glaubte ferner, die Erde ſei zeitweilig v. 
gr. Kataſtrophen (Umwälzungen) heimgeſucht worden, 
nach denen dann immer eine Neuſchöpfung der lebenden 
Wejen eintrat. Sehr fehroff ftand er der Descendenz- 
theorie ({.d.) gegenüber. MS Forſcher, Redner, Menfch, 
Staatsmann, frommer evang. Chrift, fteht &. gleich aus— 
gezeichnet da. Sein Name wird für alle Zeiten glänzen. — Dt. 

Cyan, Cyanogen, Blauftoff, chem., ON od. Cy, ers 
bindung d. Stidjtoff u. Kohlenftoff. Bildet fich im Hoch⸗ 
ofen, ſowie wenn jtiditoffhaltige Stoffe, z. B. Blut, Fleiſch, 
Horn od. ſtickſtoffhaltige Kohlen mit Pottaſche erhitzt 


werden. C. iſt ein farbloſes, giftiges Gas v. eigentümlich 
ſtechendem Geruche. Liefert Verbindungen mit Metallen, 
Cyanmetalle (Cyanide). Das bekannteſte iſt das Kalium— 
cyanid (&.falium, blauſaures Kali), — Schmelzen 
v. gelbem Blutlaugenſalz mit Pottaſche od. Kalium dar— 
geſtellt: eine geſchmolzene, weiße Maſſe, die in Alkohol 
löslich u. daraus kriſtalliſiert erhalten werden kann, es 
riecht beim Feuchtwerden bittermandelartig, iſt ſehr giftig 
(0,2 gr töten einen Menſchen) u. wird zur galvaniſchen 
Bergoldung u. Berjilberung ſowie in der Photographie 
gebraucht. ES bildet leicht Doppelcyanide. Bon dieſen 
find die praktiſch wichtigſten Ferrocyanfalium (gelbes 
Blutlaugenſalz, Blaufali) beim Schmelzen d. Bott: 
aſche mit fticjtoffgaltiger Kohle u. Eiſen entjtchend, es 
bildet zitronengelbe Prismen vd. Tafeln, ift nicht giftig, 
Ausgangsmaterial für die meiften &.verbindungen, es wird 
gebraucht in der Färberei, zu Schieß- u. Eprengpulver, 
zur oberflächlichen Berftählung des Eiſens u. geht durd) 
Drydation in Ferricyanfaliun (votes Blutlaugenfalsz) 
über. Dieſes bildet alänzende, dunfelrote Prismen u. 
dient zum Färben v. Wolle u. al3 Aßbeize in der Kattun— 
druderei 2. — C.waſſerſtoff (Blaufäure) entfteht bei 
der Deftillation dv. Blutlaugenfalz mit Schwefelfäure, iſt 
flüfftg, löſt fich in Waffer u. riecht verdünnt bitterniandels 
artig, betäubend, es ift eines der Heftigiten Gifte. Eins 
atmen dv. waſſerfreier Blaufäure tötet momentan. — G.II. 

Eyane, Kornblume, j. Korbblütler. 

Cycasgewächſe, Palmfarne, Farnpalme, Sago— 
palme, eine Fam. der Nacktſamigen, unverzweigte Holz— 
pfl. mit gr. meiſt gefiederten B. die eine palnienartige 
Krone des mit den ſchuppenförmigen B.reſten verſehenen 
Stammes bilden, BI. zweihäufig, meift zu Zapfen ver— 
einigt, die männlichen beſtehen aus ſchildförmigen Stb. 
mit vielen Gt.beuteln (Sporangien), Die weiblichen mit 
offenen Fr.b.; die Fr. ift eine Art Steinbeere. Der Stamm 
bejigt Gummigänge; 83 trop. u. fubtrop. Arten, in früherer 
Erdzeiten (dv. der Steinfohle an) ehr viel mehr Arten. 
— Der Oſtindiſche Palmenfarn liefert in jeinen 
jungen B. Gemüſe, in feinen Stamm eine Art Sago 
(Stärke), die B. werden als Zeichen der Trauer benußt, 
ſog. „Palmzweige“; ein chinefiicher PB. iſt eine ſehr ſchöne 
Zimmerpfl, muß aber im Warmhaus getrieben u. kann 
nur vom Hochſommer bis Frühling im Zimmer gehalten 
werden (nur wenig Waffer). — Dt. , 

ytlamen, Alpenveilchen, |. Primelgewächſe. 

ydönia, Quitte, |. Apfelbaumgew. IL 3. 

Cykloide, math. die „Radlinie“, dic ein Punkt eines 
Kreifes (Rades) beim Fortrollen auf einer Ebene beichreibt. 

Gyklon, Wirbelfturm, j. Winde. 

Eyklus, grch. Kreis, Zufammenfaffung eisser beit. An— 
zahl v. Fahren, nach denen jich dieſelben Ereigniſſe wieder: 
holen, wie etwa Finfterniffe, 3.B. Sonnen-C. — Ri. 

Oylinder, grch. math., ſ. Körper. 


Cypern 58 8 


Cylindermaſchine, wird bei Papierfabrikation gebraucht. 


Cyniſch, grech., hündiſch, v. gemeinem Benehmen. 

Cypergras, ſ. Halbgräſer. 

Cypern, drittgrößte Inſel des Mittelmeeres in dem 
Winkel zw. Syrien u. Kl.aſien, gebirgig, mit fruchtbaren 
Thälern, ein trauriges Beiſpiel, wie die Türkenherrſchaft 
ein Land zu Grunde richtet. Im Altertum war C. nämlich 
ber. durch feine Fruchtbarkeit u. mannigfachen Erzeugniſſe 
Wein, Feigen, Honig u.a. (da$ Kupfer, cuprum, hat v. 
C. feinen Namen). E83 bejaß reiche, blühende Städte, 
bewohnt v. mohlhabenden Einwohnern u. geſchmückt mit 
Kunſtwerken aller Art. Diefe Blüte dauerte an unter der 
Nömerherrichaft u. im Mittelalter unter der Herrichaft 
der Venetinner. 1570 fam das Türfenjoch, die Wälder 
wurden vermwüftet, die Zünftliche Bewäſſerung vernach— 
Yäjfigt (Regen fällt nur im Winter). Um den drücdenden 
Steuern zu entgehen, hieben ſogar die Zandleute ihre 
Fruchtbäume un. Die Bevölferung ſank v. 1Mill. auf 
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120 T. Seelen bei 170 O Pe. Endlich 1879 Haben die | die ‚grch. Kirche zu reformieren, wurde vielfach angefeindet 
Engl. den Türken C. abgenommen, u. man muß abwarten, | u. ’38 vom Sultan erdrojfelt. 


ob e3 ihnen wirklich um die Hebung des Landes od. nur 
um einen Stützpunkt ihrer Seemadht zu thun war. Hit. 
Levkoſia im Innern, Larnaka a. d. S.-Küjte. — N. 

Cypreffe, |. Nadelhölzer. 

Eyprian, Bifchof v. Karthago, Schüler des gr. Tertullian, 
deſſen Schriften er täglich las: „Gieb mir den Meijter!” 
Dem Schredensiuf: „Cyprian zu den Löwen” entging er 
anfünglid durch weile Flucht, ſtarb jedoch 258 als 
Märtyrer. Milden Sinnes Hinderte er Spaltung, melde 
durch die vom Glauben „Gefallenen“ u. wieder Aufnahme 
Begehrenden drohte. C.'s wichtige, ſchon echt Fatholijche 
Lehre: Außer der Kirche fein Heil. Die Einheit der 
Kirche ruht auf der Einheit der Biſchöfe. Der röm. 
Biſchof ift nicht ihr Haupt. — Wb, 

Gyrillus, 1) v. Serujalem, Bilchof, geit. 386, ge= 
mäßigter Athanafianer, Verfaſſer v. noch erhaltenen 23 
Katecheſen; — 2) dv. Alerandrien, Bilchof, Kirchendater, 
gejt. 444, aus origeniftifcher Schule, ’12 Batriard) dv. UL, 
maßlos, Teidenjchaftlih u. gemwaltthätig, verfolgte Die 
Suden, veramlaßte die Ermordung der edeln heidnijchen 
Philoſophin Hypatia (ſ. d.). Er verdammte leidenfchaftlich 
dest Neitorius (j. d.), der den Ausdrud „Mutter Gottes“ 
befänpfte u. Chrifto auch menjchliche Natur zuerlannte, 
während C. einjeitig die göttliche betonte. Diejer Etreit 
giebt ein trübes Leitbild. C.s Verdienſt iſt jein Ein- 
treten für Die güttl. Würde des Heilands. Er jiegte ’31, 
unterjtüßt vd. handfeften Mönchen, durch) Gewalt auf der 
„Räuberiynode* zu Epheſus; — 3) eig. Konftantin, 
mit jeinem Bruder Methodius Apojtel der Elamen, 
geb. 827 Thejjalonich. 863 v. König Raftislad nad Mähren 
berufen, predigten fie in jlawijcher Sprache u. überjeßten 
die Bibel. Papſt Nikolaus I. rief fie 867 nad) tom, um 
ihre Miljion unter feinen Stuhl zu jtellen; Hier jtarb C. 
869. M., unter den Papſt ſich beugend, wurde Erz— 
biſchof v. Mähren mit der Erlaubnis, die jlawilche Sprache 
beizubehalten. Er jtarb 885; 4) &. Lükaris, 
Patriarch) v. Ronjtantinopel, geb. 1572 Kreta, Hielt ſich 


Cyrus, 1) der Altere, Gründer des Berferreichs. Wie 
jein Vater, der Achämenide Kambyſes, zuerjt Statthalter 
des Mederfünigs Aftyages; nach der Sage Sohn v. 
deffen Tochter Mandane, vom Großvater ausgeießt, duch 
Hirten gerettet. Er gewann Medien durch Eroberung 
Ekbatanas 550 dv. Chr, Klafien durch Gefangennahme 
des Kröſus v. Lydien 546, eroberte Babylon duͤrch 
Ableitung des Euphrat u. damit Syrien, Phönizien u. 
PBaläjtina, wohin zurüdzufehren er den Juden 538 geſtat— 
tete, fiel im Kampfe geg. Inder od. Skythen (f. Tomyris) 
529. Gein Grab mit Inſchrift in Pafargadä erhalten; 
— 2) E. der $üngere, juchte feinen Bruder, König 
Artaxerxes II, dom Thron zu ftoßen, fiel bei Runara 
401, bejchrieben in Renophons „Hinaufmarſch des C.“ — B. 

Cyſte, Blaſe, Balggeſchwulſt. 

Czapka, poln., ſpr. kſch—, viereckige Mütze der Ulanen. 

Czar, Zar, der ruſſ. Kaiſer.. 

Czarnikau, ſpr. tih.—, Rr.it. im pr. NR.-B. Brom⸗ 
berg, a. d. Nete, 4900 E. 

Czartoryski, Fürften v., Herzöge v. Klewan u. 
Zufow, poln. Adelsfamilie; 1) Adam Kaſimir, 
1734—1823, unterlag ’64 bei der Königswahl dem 
Etanislaus Poniatowsfy durch Katharinas UI. Einfluß, 
wurde dv. Napoleon 1812 zum Marſchall des polnischen 
Reichstages ernannt; — 2) Adam Georg, 1770—1861, 
Sohn v. 1, 1801— 7 ruff. Minifter des Auswärtigen, ’30 
bei der polır. Revolution Präftdent der Nationalregierung, 
begeifterter Ränıpfer für die Wiederherfiellung Polens. 

Gzäslau, jpr. tſch —, Bezirksit. in Böhmen, 8100 E. 

Ezechen, ſ. Tichechen. " 

Gzernowik, ſpr. tſch—, Hft. der Bukowina, nahe am 
Truth, 54200 E., Univerjitäl mit deutjcher Unterrichts 
ſprache, grch. Erzbiſchof. 

Czerny, ſpr. tſch—, Karl, 1791—1857 Wien, ein gr. 
Klavierpädagoge, ſchon mit 15 Sahren gejuchter Klavier— 
lehrer. In jeinen Etüden hater der Nachwelt einenbed. Cha 


einige Zeit in Genf auf, wo er fich mit der reformierten | Hinterlafjen, an deſſen Hand der Mufitichüler zur Höchiten 
f. 


Lehre befreundete. Seit 1621 Patriarch, ſuchte er vergebens | Gelüufigfeit des Klavierſpiels geführt wird. 


— G.P 


D, 


Danden, Bürgermeifterei im R.=-B. Koblenz, Kr. Alten: 
firchen mit 12 Ortichaften, 8500 E., Amtögericht, geiverb- 
reich, bei. bed. Eifen- u. Bleigruben. 

Daba, D. in Tibet, 4536 m Hoch, mit bed. Handel 
(Salz, Schafmolle), Wilchnutempel, Mönch» u. Nonnen— 
flofter, Höhlenwohnungen. 

Daber, St. im pr. R.B. Stettin, Kr. Naugard, 2260 €. 

Da capo, ital. mu}., „v. born“, noch einmal. 

Docen, dhaka, St. in der engl. PBräfidentfchaft Ben- 
galen a. d. S.D.Hilte Vorderindiens, an einem Arm des 
Ganges, 82 320 €. 

D’occord, frz., pr. dakohr, übereinftimmend. 

Dad), der obere — eines Bauwerks, beſtimmt, 
dieſes gegen Einflüſſe der Witterung zu ſchützon 
a. Die Niederfchläge in unfchädlicher Weile abzuleiten. 
Die Hauptbejtandteile des D.es jind: Die D.dedung 
u. das D.gerüft od. der D.ftuhl. Man unterjcheidet 
bei der D.dedung 1) weihe®.d., joldhe mit Brettern, 
Stroh od. Rohr u. Diſchindeln, d. h. dünne etwa 50 cm 
lange u. 10 cm br. Holzitreifen, 2) harte D.d. mit Ziegeln 
u. zwar mit Flachziegeln (Biberſchwänzen), Falzziegeln, 


Hohlztiegeln (fog. Mönche u. Nonnen ZIEIST), Pfannen 
vb. ⸗förmiger Geſtalt, ferner mit Hementplatten, Schiefer 
u. Metall; 3) Halbharte D.d. mit D.pappe, einer 
zähen, filzartigen Bappe, welche mit Gteinfohlenteer u. 
Pech durchtränkt ijt, als einfadhes od. Doppellagiges 
Pappd., letzteres mit einer 6 cm Hohen Kiesichicht als 
doppellagiges Kiespappd. u. endlich D.d. mit Holzzement; 
hierbei werden auf einer Bappunterlage 4 Lagen Rollen 
papier im Verbande parallel zum Sparren aufgebracht u. 
untereinander mit Holzzement verklebt. Der Ießte deckende 
Holzzementauftrag erhält eine 6—10 cm ftarfe jchütende 
Sand= u. Kiesihiht. Holzzement iſt eine der Hauptſache 
nad aus GSteinfohlenteer, Asphalt, Beh u. Schwefel bes 
ftehende Miſchung. — V. der Dedung hängtdieD.neigung 
ab. Das Verhältnis der D.höhe zur Gebäudetiefe, ein 
Gatteld. vorausgejegt, muß betragen: beim Strohd. 
1:2 (Winfeld.); beim Biegeld. 1:2 bis 1:6, je nach— 
dem mit Pfannen, Flache, Hohl» od. Falzziegeln gededt 
wird; beim Metalld. 1:3 (Blei u. Wellbledh), bis 1:15 
(Zind) u.1:25 (Kupfer), beim Schieferd. 1:4 bis 1:6, 
beim Bappd. 1:10 bis 1:15, beim Holzzementd 
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1:25. Die D.defung in Verbindung mit der Grunde 
geitalt u. der GStilrihtung des Gebäudes bedingt die 
D.form. Die D.formen find jehr mannigfaltig. Man 
unterfcheidet: 1) prismatiſch u. cylindrifch geitaltete Dächer 
(Fig. 162—166), 2) Walmdächer (Fig. 167 1.168), 3) pyra= 


bis 
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u. durch Abfallrohre nach unten abgeführt. Die D.feniter 
dienen zur Belichtung der unmittelbar unter der D.fläche 
liegenden Räume. — Hd. 

Dad, Simon, Dichter einfacher u. natürlicher, tief: 
empfundener Lieder, bedeutendites Glied der Königsberger 


midal u. koniſch geftaltete Dächer (Fig. 169—172) u. | Dichterfchule, 1605 Memel —59 Königsberg; dajelbit ’33 


4) Kuppeldächer (Fig. 173). 


_ © ü 
| mn) er A 
162 163 164 





168 
dig. 162—173, Verſchiedene Dachformen, 3. Art. Dad). 


Säge- ob. Sheddach. 166. Tonnendach mit Tonnenwaim. 
Flaches Zeltdach. 170. 171. 

Zum Tragen der D.deckung dient der D.ſtuhl; als 
Material verwendet man Holz u. Eifen allein od. beide 
gemeinjam. Das Dedungsmaterial wird auf Schalung od. 
- Rattung befeſtigt, daS Gerippe der D.fläche bilden Die 
Sparren, alle jonitigen Teile des D.ftuhles, wie Stiele, 
Pfetten, Nähme, Schwellen, Zangen u. a. m. haben den 
Bwed, die Sparren zu tragen u. untereinander zu ber» 
binden. Zwei fich gegeniberliegende Sparren heißen ein 
Geipärre Bei größeren Gebäuden werden Haupt— 
tragegerüjte in 3 bis 5 m Entfernung angeordnet als 
D.binder mit Bindergeipärre. Gegen Verichiebungen 
in der Längsrichtung durch Winddrud wird der D.ftuhl 
durch Kopfbänder od. durch diagonal an der Unterfeite der 
Sparren angebrachte Windrifpen gelichert. Der D.ftuhl 
richtet fich nach der Spannweite des zu überdedenden 
Raumes u. nad) der D.form. Einige Binderſyſteme der 
gebräuchlichiten D.ftühle find in Fig. 174—182 dargeftellt. 





173 180 
Fig. 174—182. Verſchiedene Dadhituhlformen, 3. Art. Dach. 
Pfettenſtuhldach. 178. Manjardendad). 179. Bultdach. 


ohne Balkenlage. 


Die Schnittlinie der geneigten Flächen des Gatteld.es 
ift der D.firit, die des Walm- u. Beltd.e3 der D.grat. 
Die D.kehle entiteht als Schnittlinie zweier fi) durch— 
dringenden Satteld.fächen, die über winklig zueinander 
Yiegenden Gebäudeteilen errichtet find. D.reiter werden 





162. Pultdach. 
167. Walmdach (ganzer Waln). 
Turmdächer (fantig u. rund). 172. Haubendach (Zwiebelhaube). 


174 u. 175. Kehlbalkendach mit ſtehendem u. liegendem D.ituhl. 
180. Freitragendes Dach mit Balkenlage, (Hängewerkdach). 181. Freitragendes Dad 
182, Eiſerner Dachſtuhl CPBolotceaufiiten). 


gründer der älteſten grch. Kultur durch 
Kunſtwerke, erfindungsreich, Vorbild der Werkmeiſter. 


Lehrer a. d. Domſchule, '89 Prof. der Poeſie a. d. 
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172 
164. Manſardendach (gebrochene Dachfläche). 165, 

168. Walmdach (Krüppel- od. Hulbiralnı). 169. 

173. Kuppel. 
Univerfität. Am befanntejten das Hochzeitsgedicht für 
Auna Neander (Frau Pfarrer Bortatius): „Anfe nv. 
Tharau“, ferner: „Der Menſch Hat nichts fo eigen.” 
Auch geiftliche Lieder, — Rr. 

Dachau, Bez.Sort in Oberbayern, bei Münden, a. d. 
Amper, 4250 E.; D.er Moos, jeßt trodengelegter Sumpf; 
Der Banken, Schwindelbanten in München 1871—'73, 
nach der D.er Straße, wo die Hauptfchwindlerin Adele 
Spitzeder wohnte, gen. 

Jachlauch, Hauslauch, |. Dickblattgewächſe. 

Dachs u. Dachſel, |. Raubtiere (aber Beuteldachs ſ. 
Beuteltiere); — D.ſchiefer, ſ. Thongeſteine. 

Dachſtein, höchſter Gipfel (2996 m) der D.gruppe in den 
Salzburger Kalfalpen ; außer ihm der THorftein (2946 m). 

Docien, jeßt Banat, Siebenbürgen u. Rumänien, ſeit 
Befiegung des Decedalus durch Trajan 106 n. Chr. röm. 
Prov., dv. Aurelian 275 den Goten überlaffen. — B. 





163. Satteldach. 


178 





# 
182. 
176 u. 177. 


Dacit, Andeſit, ſ. Trachytgeſteine. 

Da Coſta, ſ. Coſta. 
dädalus, Daidalos („Künſtler“), ſagenhafter Mitbe— 
Bauten u. andre 


kleinere, turmartige Aufbauten über dem D.firſt genannt. Geb. in Attika, baute in Kreta daS Labyrinth dem 
Das auf der geneigten D.flähe abfließende Regenwaſſer Minos (f. d.), mit dem entzweit, er mittel3 Flügel, Die 
wird an der D.traufe durch die D.rinne aufgefangen durch Wachs angeklebt waren, übers Meer floh mit jeinem 
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Sohne Jkaros, Der, weil die Sohne JfaroS, der, weil Die Sonne das Wadı8 jchmolz, | Staatsminiiter wurde: — 3) Emmerich Soleph, Gere das Wachs jchmolz, 
berabfiel u. ertranf. — L. 

Dagheſtan, Dageſt an, rulj. Gebiet am N.-D -Abhang 
des Kaufajus, mit dem „Eijernen Thor“ (Demir-Kapu), 
— a zw. Mien u. Europa; Hauptort Derbent, 


— Nationalgott der Philiſter, dargeſtellt als an 
mit Fiſchrumpf u. ⸗chwanz (Richter 16, 23, 1. Sam. 5, 2 
1. Chron: 10, 10). — Hb. 

>. im dtſch. Bez. Rothringen, Kr. Saarburg, 


Daguerre, ſpr. dagähr, Louis Jacques Mande, 
frz. Maler, 1789—1851, erfand "22 das Dioranıa (}. d.), 
’38 die Daguerreotypie (. Photographie). 

Dahlen, St. in der ſächſ. Ahm. Oſchatz, 2916 €. 
—— im pr. R.=B. Arnabere Fr. Hattingen, 
.d. Ruhr, 6260 E.; Kohlengruben, Eiſenhammerwerk. 
" Däntia, Georgine, f. Korbblütler. 

Dahlmann, Friedrich Chrijtoph, lg 
1785 Wismar— 1860, wirkte als Prof. der Geſchichte u. 
Staatskunft in Kopenhagen, Kiel u. Göttingen, gehörte 
zu den des Amtes entjeßten u. 3. T. landesverwieſenen 
„Göttinger Sieben“ (j. d.). Er wirkte darauf in Jena 
u. Bonn, war '48 in der Nationalverfammlung zu Frank— 
furt begeiiterter Führer der Partei, die ein pr. Erbfaiter- 
tum u. ln aus Deutichl. verlangte. — Ho. 

Dahme, St. im pr. R.⸗B. Potsdam, Fr. Süterbog- 
Zudenwalde, am Fl. gl NY 5600 6 ; Tandwirtichaftl. Schule. 

Dahn, Selig, geb. 1834 Hamburg, . Schriftſteller u. 
Dichter, Prof. der Rechte in Breslau, ſchwärmt in jeinen 
Nomanen für altes dtſch. Wejen u. germ. Heidentum, 
wählt feine Stoffe meift aus den diſch. Altertum, Tegt aber 
ne Helden vielfach moderne Gmpfindungen unter. 
Am beiten: „Ein Kampf um Rom”. — Ki. 

Dahomeh, ehem. Negerftaat im Hinterlande der Sklaven— 
füjte, 10 T. qkm gr., deſſen Dajein faſt ganz auf Krieg 
u. Stlavenraub beruhte, u. der durch furchtbare Menjchen- 
opfer u. die jog. Amazonengarde jehr bekannt geworden ijt. 
Nachdem die Franz. fich der Küfte bemächtigt Hatten, er: 
oberten fie im Fahre 1393 rajch, aber nicht ohne heftige 
Kämpfe, den Reit des Reiches. — Sz. 

Doajaks, die Eingeborenen Borneos, |. d. 

Dokdta, Indianerſtamm. |. Indianer. 

Däktylus, grch. |. Versmaß. 

Dalai⸗lama, Meer der Weisheit, ſ. Buddhismus. 

Dalarne, Dalefarlien, raube, waldreiche, romantijche 
Gebirgslandichaft im mittleren Schweden; Hauptil. Das 
lelf; jtattlidhe, biedere E., treiben Bergbau, MWaldbau, 
Viehzucht. 

Dalberg, früher Dalburg, altes Rittergeſchlecht, v. einer 
Feſte Dalburg bei Kreuznach ſtammend, in früheren Zeiten 
hochverdient um das Haus Habsburg. Daher bei der 
Deutjchen Kaijerfrönung die Frage des Herolds: Fit fein 
Dalburg da? welcher alsdanı vom Kaiſer — den 
Ritterſchlag empfing. — Aus dieſem Geſchlecht ſind beſ. 
zu merken: 1) Karl Theodor Anton Maria, Frei— 
herr v. D., der legte Kurfürſt u. Erzkanzler v. Mainz 
(jeit 1802), 1744 Herrusheim bei Worms — 1817, Freund 
Goethes, Schiller, Herder u. Wielands. Als Vorſitzender 
des franz. freundlichen Rheinbundes ward er durch Napoleon 
Großherzog d. Frankfurt. Er war ein fürforglicher Pfleger 
de3 geijtigen Volkswohles u. fruchtbarer Schriftiteller, 
vieljeitig gebildet, freifinnig u. liebenstwürdig. Doch ge— 


brach es ihm an fittlicher Feftigfeit, u. feine dtſch. Ge= 


finnung wandelte fic) den Lockungen u. Schmeicheleien 
Napoleons gegenüber. ’13 mußte er auf alfe Bejigungen 
verzichten u. ftarb als Erzbiſchof v. Regensburg, wo ſich 
im Dome fein Grab befindet; — 2) Wolfgang Heri- 
bert, Freiherr v. Bruder dv. 1., 1750—1806, Inten— 
dant, (Leiter) des Mannheimer Theaters, der Schillers 
„Räuber“ 1782 zum-1. Mal aufführen ließ u. ’03 bad 


bis Damascener BIS en DENN — 
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Staatsminiſter wurde; — 3) Emmerich Joſeph, Her— 
zog von, Sohn v. 2., 1773 Mainz—1833, bad. Meinifter, 
wurde ’09 frz. Siaatsbürger Günſtling Talleyrands, 
unterjtügte ’14 die Bourbonen, unterzeichnete ’15 als fr3. 
Gejandter die Achterflärung Napoleons. — Ho. 

Daler, ſchwed. Münze = 8 Schilling = 0,77 M. 

Dallas, ſpr. Dälläs, Hauptort im N. des n.amerik. 
‚| Staates — am Trinity River, 38 T. E. 

Dalldorf, D. n.w. v. Berlin, 3450 E., Irrenanſtalt. 

Dalles, hebr. Armut. 

Dalmatien, öfterr. Kronland, 230 O. M., faft Ya Mi. €. 
Es liegt a. d. D.fülte des Adriatiſchen Meeres u. bildet 
einen nach ©. immer jchmaler werdenden Streifen, durch 
welchen Bosnien, die Herzegowina u. fait ganz Montes 
negro dom Meere getrennt werden. Ganz D. iſt durch— 
—— v. —— kahlen, waſſerarmen Kalkgebirgen, die 
v. N.W. nah SD. ſtreichen (beſ. im N. das Velebit⸗ 
gebirge, im O. die Dinariſchen Alpen), u. dieſelbe Rich— 
tung zeigen auch die zahlreichen, langgeſtreckten ler 
injeln, welche die Küfte begleiten. Ebenen u. größere Fl. 
fehlen, aber biele gute Häfen öffnen fich zw. den Vor— 
jprüngen der Küfte, unter ihnen ijt die Bucht v. Cat— 
taro mit ihren fulifjenartigen Felswänden am tiefiten 
eingejchnitten u. bietet ein wunderbares Landſchaftsbild. 
Das Klima ift auf, den Bergen rauh, a. d. Küfte ſehr 
milde u. läßt dort Olbaum, Weinſtock, u. Südfrüchte ‚ger 
deihen (für Getreidefelder ijt wenig Raum), nur zumeile 
jtößt ein Falter N.O.-Wind (Bora) dv. Gebirge herunter. 
Die Dalmatiner find, der Yage ihres Landes entiprechend, 
Seeleute, die tüchtigſten, welche Oſterr. beſitzt; auch Schiffs— 
bau wird eifrig betrieben, die Fiſcherei liefert Sardellen, 
u. auf den Abhängen der Gebirge weiden gr. Schaf» u. 
Ziegenherden. Dem Volkstum nad) find vd. den Dalmatinern 
Y/ı0 Serben (Kroaten, Walachen), Yıo Staliener (in den 
Städten, die auch meijt ital. Namen tragen). Hit. iſt 
Zara, größer Spalato 10%. E., ferner find zu nennen 
Raguſa, Sebenico, Cattaro, alle malerifch an Felſen em— 
porſteigend. D. war im Altertum ein Hauptſitz der See— 
räuber, 33 v. Chr. wurde es v. den Römern, im Mittel- 
alter vd. den Benetianern unterworfen, die ital. Sprache 
u. fath. Glauben einführten, die Wälder verwüſteten u. 
viele Kämpfe mit Ungarn zu beitehen Hatten. Anfangs 
dieſes Sahrh.S kam D. an Djterr. Neuerdings wird der 


Zwiſt zw. Stalienern u. Gerben immer heftiger. — N. 


Dalmatika, in Dalmatien zuerſt übliches weißes Ober— 
gewand der alten Römer, Ärmelgewand vd. Biſchöfen u. 
Diafonen; Teil des Krönungsornats der deutſchen Kaifer. 

Dal segno, ital., pr. Bennjo, muf., auch dal S., „vom 
Zeichen an” (zu wiederholen) als jolches iſt üblich: X. 

Dalton, 1) Herm., ref. Theologe, geb. 20. VIII. 1833 
Offenbach, war 30 Fahre ſegensreich als Paſtor der deutſch— 
ref. Gemeinde in Petersburg thätig, jetzt in Berlin; — 
2) John, engl. Chemiker u. Phyſiker, 1766 - 1844 Man⸗ 
cheſter, neben zahlreichen chemiſchen Unterſuchungen ſtellte 
er die Atomlehre u. das Geſetz der konſtanten Propor— 
tionen auf, nad) dem die chem. Verbindungen nach beit. 
Berhältniffen aus den Glementen zufammengejegt find, 
auch beichäftigte er fih mit der Ausdehnung der ale. 

Dalwigk, Karl Friedrich Reinhard, Freiherr 
von, heſſ. Staatsmann, ’80 daj., ’SN 
gr.herzoglich heſſ. Minijter de3 $ Innern, dann des Äußern 
u. Min.-Bräfident, Freund Öfterr.3 u. Gegner Pr.s, ſchloß 
’54 mit Bijchof Ketteler v. Mainz das Konkordat zu 
Gunſten der fath. Kirche, 71 entlafjen. 

Dama, Damara, jüdafr. Volk, j. Herero. 

Damajanti, j. Nala. 

Daman, Damao, port. Niederlafiung, a. d. W.küſte v. 
Borderindien, 383 qkm, 567 T. E., mit der Et. D. 

Daman, Klippfchliefer, ſ. Einhufer. 

Damastener Klingen, ſehr harte, elaſtiſche, wellig ge— 
I zeichnete Klingen. 
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Damaskus, die uralte Hit. Shyriens, am Fuße des 
Antilibanon, in paradiefiiher Ebene gelegen. Die Et. 
hat 150 T. E., befigt eine bed. Induſtrie, bei. in Seiden— 
waren. Früher blühte Hier eine bed. Waffenfabrifation ; 
ber. waren die Damascener Klingen. — Auf dem Wege 
hierher fand die Befehrung des Apoſtels Paulus ftatt. — Ge. 

Damaft, |. Gewebe. 

Dambad, 1) St. im Unter-Elfaß, Kr. Sclettitadt, 
„2670 E.; — 2) Otto, Necdhtögelehrter, geb. 1831 Quer— 
furt, Wirkt. Geh. Oberpoftrat u. Brof. der Nechte zu Berlin, 
verfaßte ’71 das Reichspoſtgeſetz u. a. 

Dambrett, Damſpiel, |. Brettſpiele; — auch ein Schmetter- 
ling, |. d. 

Dame, 1) früher nur adlige Frau, heute allgemein ge= 
braucht; — 2) Figur des frz. Kartenjpiel$; — 3) die 
Königin des Schadjipiels. 

Domenfriede, j. Cambrai. 

Damiani, Peter, 1007 — 72, äußerſt jtrenger Eremit 
u. Biſchof v. Ravenna, Grneuerer des zuchtlojen Mönch: 
tums Ital.s, VBorfämpfer der päpftlichen Anfprüche geg.- 
über Staat u. Raifer. 

Damiette, einit blühende Handelsſt, 31250 E., während 
der Kreuzzüge der wichtigste Waffenplag in Unteregypten, 15° 
v. den Türten zerftört; 1799 fiegten die Franz. unt. Kleber hier. 

Damm, techn., nennt man längliche, künſtliche Boden— 
erhebungen, welche teil dazu dienen, Eifenbahnen, Wege 
od. Kanäle über die Vertiefungen in hügeligem Gelände 
zu leiten, teil errichtet werden, um Schuß geg. Wafler- 
andrang u. Überjchwenmmung zu gewähren (Fangdämme, 
Deiche, ſ. d.). Künftliche Anftauung dv. Wafjer bewirkt 
der Staud. (ſ. Thaliperre), auch Mühlend., jofern die 
Stauung zum Zweck des Mühlenbetriebes erfolgt. D. wird 
auch die befeitigte Fahrbahn vd. Straßen gen. Der 
Knüppeld. eine Wegherrichtung aus quergelegten Rund— 
bölzern auf längsgeftredten Holzunterlagen findet in mora— 
jtigen Gegenden Anwendung. Pie obere Begrenzung$- 
fläche des D. heißt D.frone, die GSeitenflächen find die 
Böſchungen (f. d.). — Hd. 

Damm, 1) Altd., St. im pr. RB. Stettin, Br. Random, 
am D.ihen See, 5750 ©; — 2) Reud., St. im pr. 
RB. Frankfurt, Fr. Königsberg 1. N., 7420 E., Tuch» 
fabrifen; — 3) D. im bay. Bez. Alchaffenburg, 3180 ©. 

Dammerde, Humushaltiger AUderboden. 

Dammersfeld, Berg in der j. Rhön, 930 m. 

Dammerung, j. Zarbe des Himmels. 

Dümmerzuflände, |. Bemußtleinzftörungen. 

Dammgrube, Grube bei Schmelzöfen, zur Aufnahme 
n. zum Abgießen Hoher Gußformen. 

Dämokles, Sünjtling des älteren Dionyfios (}. d.) dv. 
Syrafus, um 400 v. Ehr., deſſen Glüd er jo übermäßig 
pries, daß der Tyrann fein Glüd u. feinen Platz ihm 
überließ. Im Genuß wurde D. jedoch gejtört u. v. feinem 
Srrtum geheilt, als er ein über fi an einem Pferdehaar 
ſchwebendes Schwert erblicdte. D.ſchwert ſprichwörtlich für 
eine im jchönften Glück drohende Gefahr (Fabel v. Gellert). 

Damon u. Dhintias, zwei treue Freunde, Pythagoräer (j. 
Pythagoras) aus Syrakus, zur Zeit des jüngeren Dionyfios 
(ſ. d.) um 350 v. Ehr., auch Mörus u. Selinuntiuß 
gen., deren eich. den Stoff für Schillers „Bürgfchaft” bildet. 

Dämonen, grch. „Gottheiten“, bei den Griechen gute 
u. böje Mittelweſen, ebenjo bei den Berjern, welche die 
Lehre weiter ausbildeten (Izeds, die guten, Diener des 
Ormuzd, u. Dews, die böjen, Diener des Ahriman), bei 
den Juden u. im N. T. nur böfe, des Teufel3 Engel. 
Gie Jieht Jeſus in den Bejefjenen (f. d.) wirffam. Paulus 
bezeichnet die Heidengötter als D., „Teufel“. Wie Zefus, 
fo hat auch der Chriſt — durch ihn — Macht über die 
„böjen Geiſter“: Mtth. 10, 8, Eph. 6,12. — Dämono— 
logie: die jpätjüdiiche Xehre v. d. böfen Geijtern (ſ. Buch 
Tobias), die durch heidnifche Zaubermittel gebannt werden 
lollen. — D.dienſt, noch Heute in Afrika u. Aſien. 
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Dämonomanie, en ir eine Teil-Erſcheinung 
geijtiger Krankheit, Hauptjächlich bei Schwermut. — Ka. 

Dampf, j. Dämpfigkeit. ‘ 

Dampfbad, chem, eine Vorrihtung, um Flüffigfeiten 
int Dampf (3. B. des Wafjers) zu erhigen, Damit fie eine 
ganz beit. Temperatur annehmen. 

Dampfbürhfe u. Dampfcylinder, ſ. Dampfmaldine. 

Dampfdruck, ift der vd. Danıpf höherer Spannung auf 
die unıgebende Wandung ausgeübte Drud. Er wird nach 
Atmojphären (atm) gemeffen. latm iſt der Druck v. IRg auf 
lgcem. Iſt z. B. der D. 6 atm, fo heißt daS, der Dampf 
belajtet jeden qgem mit 6kg. Früher verftand man unter 
1 atm dem Drud der Luft bei 00 C u. 760 mm Baro⸗ 
meterjtayd, welcher 1,03 neuen atm entjpricht. Dampf: 
druchtneffer j. Manometer. — Gu. 

Dünpfen, auh ſchmoren, ftoven u. f. w., die Ein- 
wirfung Tochender Dämpfe auf Speiſen in feftgeichlojienen 
Gefäßen bis zum Garwerden der Epeifeı. 

Dämpfe u. Gafe. Früher bezeichnete man die Körper, 
mwelde man ‚nur im luftförmigen Zultande fannte, wie 
Sauerftoff, Stickſtoff, Wafferftoff u. |. w. als Gaſe, 
während man die übrigen im luftförmigen Zuſtande 
(Wafferdampf, Atherdampf u. f. w.) Dämpfe nannte, 
Seitdem man aber alle luftförmigen Körper, auch Die 
atmoſphäriſche Luft felbft fondenjieren, d. h. zu Flüſſig— 
keiten verdichten kann, iſt dieſer Unterſchied hinfällig. 
Die Kondenjativn geſchieht durch Druck. Sie iſt aber nur 
dann möglich, wenn die Körper unter eine gewiſſe Tempe— 
ratur, den kritiſchen Punkt (kritiſche Temperatur) 
abgekühlt werden. Demnach hat z. B. der Waſſerdampf, 
wenn er auf eine Temperatur v. mehr als — 3640 C., 
d. h. über ſeinen kritiſchen Punkt erhitzt iſt, die Eigen— 
ſchaft eines Gaſes, d. — er läßt ſich bei dieſer hohen 
Temperatur auch durch den ſtärkſten Druck nicht zu einer 
ſichtbaren Flüſſigkeit verdichten. Umgekehrt kann man 
Sauerſtoff, der auf — 1200 C. abgekühlt iſt, wie einen 
Dampf durch Druck verflüſſigen. Der kritiſche Punkt der 
Kohlenſäure liegt bei +310E. Dieſer Körper kann alſo 
ſchon bei Zimmertemperatur zu einer Flüſſigkeit verdichtet 
werden. Nach van der Waals bezeichnet man nun die— 
jenigen Körper im luftförmigen Zuftande (Ather u. j. w.) 
als D., deren kritiſcher Punkt über + 1800. Tiegt, u. 
die, welche man weiter abfühlen muß, wenn man fie ver— 
dichten will, als Gaſe. — Für alfe Körper im luftförmigen 
Zuſtande gilt (angenähert) daS Geſetz v. Gay-Luſſac, daß 
ſie jedesmal, wenn ihre Temperatur um 10 C. wächſt, ſich 
um 1/273 derjenigen Raumgr. ausdehnen, die fie bei 00 C. 
einnehmen. Alſo wird 11 Luft v. 00 bei gleichbleibendem 
Drud fi auf 110/2731 ausdehnen, wenn ſie ſich auf 
1069 erwärmt. Für die Einwirkung des Druds auf die 
Raumgröße jagt das Boylefche (od. Marivttejche) Geſetz, 
dag die Naumgröße einer beſtimmten Gasmenge ebenjo 
ftarf abnimmt, wie der auf fie ausgeübte Drud wächſt. 
11 Luft bei gewöhnlichen Drud wird, wenn man dei 
Drud doppelt fo ftarf macht, auf V21l zufammengepreßt. 
Dieſes Geſetz gilt nicht mehr für die Körper im Dampf 
zuftande. — Sit ein Raum mit Dampf angefüllt, jo daß 
er nicht mehr D. derjelben Art aufnehmen kann, ohne 
daß ein Teil fich niederfchlägt, fo Heißt der D. gefättigt, 
im andern Falle ungejättigt od. überhigt. Gteigt 
die Temperatur, fo kann der Raum mehr D. aufnehmen. 
Alſo diefelbe D.menge ijt entweder im gejättigten od. 
im überhisten Zuftande, je nadydem ihre Temperatur 
beim Sättigungspunft (od. Taupunkt, |. Wittes 
rungsfunde) od. Höher liegt. Im Zimmer befindet jich 
der Majjerdampf gewöhnlich im überhigten Zuſtande. 
Kühlt er fi) an einer Stelle (am Fenfter) ab, jo tritt er 
dort in den Zuftand der Sättigung, geht die Abkühlung 
dort weiter, fo fchlägt fi) ein Teil des D. am Fenſter 
nieder. — Die Spannung (Drud) der gefättigten D. 
jteigt mit der Temperatur. Sie beträgt für Wafjerdampf 
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bei 100% 1 Atmofphäre, bei 1800 10 Atmoſphären. Läßt 
man auf eine glühend heiße Platte einen Tropfen Waſſer 
falfen, jo ilt der fich entwidelnde Dampf imfjtande, den 
Tropfen zu tragen, fo lange die Platte Hei genug iſt (Leyden— 
froſt'ſcher Verſuch). Geſättigter Atherdampf hat bereits 
bei 350 die Spannung einer Atmoſphäre (j. a. Art. Wärme). 
— Durd die Erpanfion (Ausdehnung) Hochgejpannter 
Waſſerdämpfe kann Arbeit geleijtet werden (ſ. Dampf- 
drud u. Dampfmajchine). — Hö. 

Dümpfigkeit der Pferde, Dampf, Pfeiferd., Rohren, 
Herzſchlechtigkeit, Hartichnaufen, fieberloſe, unheilbare Atem— 
not, bedingt durch Krankheiten v. Naſe, Kehlkopf, Lunge 
od. Herz. Merkm.: ſtark vermehrte Zahl Der Atemzüge 
nach Bewegung, angeſtrengtes Atmen mit heftiger Be— 
wegung der Flanken; bei Pfeiferd. pfeifender Ton beim 
Einatmen; in der Ruhe oft anfallsweiſe dumpfer, matter 
Huſten. Beh.: faſt ausſichtslos, täglich 0,1—0,5 gr fein⸗ 
gepulverten Arſenik ins Futter. — Bdt. 

Dampfkeſſel, hierzu Tafel 11. Sn D.in wird Dampf 
höherer Spannung durch Erhitzen v. Waſſer erzeugt. Als 
Brennmaterial dienen Steinkohlen, Koks, Braunkohlen, 
Holz, Torf od. Gichtgaſe v. Hochöfen. D. werden aus 
Eiſenblech hergeſtellt, Kupfer wird nur zu einzelnen Teilen 
verwendet, Gußeiſen eignet ſich nur für kleinere Teile. — 
Wir betrachten zunächſt den einfachen Walzenkeſſel (ſ. Fig. 1). 
Die Verbrennung findet im Yeuerraum auf dem Roſte 
R ftatt, dejjen obere Fläche Roſtfläche Heißt. Durch ihre 
ſpaltförmigen Durchbrechungen tritt die Verbrennungsluft 
in den Feuerraum. Von hier aus gehen die Gaſe in 
die Heizkanäle od. Züge Z über die Feuerbrücke F. 
Dies ik eine Aufmauerung aus fenerfejten Steinen; fie 
bewirkt durch Die 'entftehenden Wirbelungen eine innige 
Miihung der Luft mit den Heizgajen u. dem durch un— 
vollfommene Berbreunung entjtehenden Rauch u. Damit 
eine fajt vollitändige Verbrennung. Bei dem betradteten 
D. gehen die Heizgaje unter dem Keſſel vorbei, jteigen 
Dann nach) oben in den linfen Zug, paſſieren die vordere 
Refjelmand u. den rechten Zug u. gelangen darauf durch 
einen gemauerten Verbindungsfanal, den Fuchs O, in den 
Schornftein (Ejje). Die Fläche der Kejjelivand, an welcher 
Die Heizgajeihre Wärme abgeben, heißt Heizfläche. Im Keſſel— 
innern bilden fih an ihr Dampfblaſen, welche, indem fie an die 
Dberfläche Steigen, das Wafler in fortwährender Bewegung 
Halten. Durch dieje Zirkulation, die oft noch Durch be). Bor 
vichtungen gefördert wird, wird die Dampfentwidlung 
gleichmäßig u. raſch. Die Wärme joll immer nur an wajjer- 
benegte Wände abgegeben werden; Dampfberührte geraten 
leicht ins Glühen, u. e3 kann dann eine D.erplofion ein— 
treten (j. d.). Da die Feuergaje im Echornitein eine Tem— 
peratur bis 30009 C. befiten, fo find ſie leichter als Die 
äußere Quft, bewegen ſich Daher nach oben, u. friſche Luft 
dringt Durch die Spalten der Roftfläche nad. Zur Regu— 
lierung des Zuges, d. h. der Geſchwindigkeit der in den 
Feuerraum tretenden Luft u. ihrer Menge dient der Rauch— 
ichieber od. Register W im Fuchs. Der D. tft ein— 
gemauert. Das Mauerwerf enthält die Züge u. den Feuer— 
raum u. verhindert, daß die Heizgaje ihre Wärne au 
an die äußere Luft abgeben. Zur Entfernung des Rußes 
u. der mitgeriffenen Flugajche aus den Zügen werden 
im Mauerwerk verfchließbare Offnungen angebradht. Die 
Schließen U halten das Mauerwerk zujammen. Durch 
den Sampfdom H kann man den Dampf ziemlich weit 
vom Waflerfpiegel entfernt dem D. entnehmen u. erhält 
dadurch trodeneren Dampf, d. h. jolchen, der nicht zu viele 
Wafjerteilchen mit fic führt. Liegen mehrere Kefjel neben- 
einander, fo ordnet man eines gemeinfamen Dampfſammler 
an. Der D. ftüßt ſich durch Pratzen K auf das Mauer» 
werk. Bur Erkennung des Waſſerſtandes im D. ift der 
durch das Mauerwerk reichende Vorkopf Y am vorderen 
Kefjelboden angebracht. — Da dieje einfahen D. für gr. 
Heizflächen auch gr. Raum erfordern, jo werden fie nur 


jelten gebaut. Der fombinierte Walzenfefjel(fig. 2) 
verlangt bei gleicher Heizfläche weniger Raum. Er bes 
jtcht aus dem Oberkeſſel K u. dem Ilnterfefjel Kı, deu 
man Sieder od. aud) Vorwärmer nennt. Bei dem 
Einflammrohrf. (Fig. 3) wird die Heizfläche durch den 
Einbau eines Flammrohrs, daS die VBerbrennungsgaje 
durch den Kefjel führt, vergrößert. Als Abart find die 
Kejjel mit Galloway-Rohren zu nennen; dies find 
fegelfürmige Sieder (g) im Flammrohr, die dasjelbe ver— 
jteifen u. die Heizfläche vergrößern (Fig. 4). Gr. Keſſel 
haben 2 Flammrohre (Fig. 5). Eine jehr gr. Heizfläche 
bei geringent Raumbedarf Haben die D. mit Siede- od. 
Feuerröhren. Die Feuergaje durchitreichen die v. Wajfer 
ganz umgebenen, dünnwandigen Röhren. Bet dem D. 
Fig. 6 Tiegt die Feuerung innerhalb des Keſſels in einem 
fajtenförmigen Raum, der Feuerbüchſe f, deren ebene 
Wände zur Verhütung des Ausbauchens durch den Dampf: 
drud mit den anderen Seffelwänden durch die Steh— 
Bolzen S verjteift werden. Aus den Feuerröhren r ges 
langen die Gaje in Die Raudfammer K u. v. da in 
den Schornftein. Solche D. werden bei Lokomobilen u. 
Lokomotiven verwendet. Die Waflerrohrfeifel (Fig. 7) 
bejtehen aus mit Wafjer gefüllten Röhren R u. Haben 
die größte Heizfläche bei geringjtem Raumbedarf. Die 
Berbindung der beichriebenen SKejjelarten ergiebt eine gr. 
Menge dvd. Syſtemen, die meift nach den Fabriken, die jte 
bauen, benannt find. Bu dieſen D.n gehört der Tene 
Brink. Fig. 8. Ber ihm iſt in den Unterfejjel V ein 
fonijches, Tchräg liegendes Flammrohr F eingebaut. Quer 
tiber dem Unterfeffel u. mit ihm durch Etüßen verbunden, 
liegen zwei od. mehr Oberfejjel. Der Roſt R ift geneigt im 
Flammrohr angebracht, deſſen oberer Rand U als Feuers 
drüde dient. Die Klappe K dient zum Burüdhalten des 
BrennmaterialS beim Anfeuern, welches durch die in Fig. 8 
umgeklappt gezeichnete Goſſe G auf den Roft gebracht wird. 
Zur Regulierung der Verbrennungsiuft dienen die Klappe 
u. die den Aſchenraum T, in den die Aſche fällt, abjchließende 
Thür H. — Größere D. werden gewöhnlid) liegend aus» 
geführt, kleinere auch ftehend mit eylindrifcher Feuerbüchje, 
in welche Feuerröhren od. Duerjieder eingejeßt Jind. Statio— 
näre (feſte) D. erhalten eine Einmauerung, bei lokomobilen 
(beweglichen) fälltfiefort. Die Feuerung liegt entweder außer» 
halb od. innerhalb des eigentlichen Keſſels (Außen- bezm. 
Innenfeuerung). Der Roft ift gewöhnlich ein Planroſt 
(Fig. 9) mit wagerechter od. wenig geneigter Roſtfläche. 
Er befteht aus den Nojtjtäben r, die Dicht nebenein— 
ander auf dem NRoftträger b liegend Spalten für den 
Durchtritt der Verbrennungsluft bilden. Der Treppen» 
rojt (fig. 10) geftattet Durch jeine Bauart die Verwendung 
minderwertigen Brennmateriald. In die Goſſe G wird 
da3 Brennmaterial gebracht, welches durch Heben des 
Schieber s auf die Roſtſtäbe A fällt. Dieje werden v. 
den Roſtbalken C getragen, welche auf den Duerträgern E 
liegen. Durch Vorziehen der horizontalen Schladenrojte R 
u. Rı fallen Aſche u. Schladen in den Aichenfall T (f. auch 
die Ten-Brint-Feuerung Fig. 8). Friſche kalte Luft tritt bei 


& | der Belhidung nicht, wie beim Planroſt, in den Feuerraum, 


wodurch eine Abkühlung des Keſſels u. das Fallen des 
Dampfdruds vermieden wird. Der Etagenroft (Fig. 11) 
ift eine Verbindung vd. Plan u. Treppenroſt G ijt Die 
Goſſe, welche beim Eindringen v. Brennmaterial gefippt 
wird, R u. Rı find die Roſte, Ra ift der Schlackenroſt, 
der durch den Handgriff Hı vorgezogen werden kann. 
Die Bleche D u. Di serhindern das Umtippen der Roſt— 
ftäbe, die auf den Roftbalfen B u. Bi liegen. An jedem 
2. Stab v. Rı find die Handgriffe H angebracht, durd) 
die der Stab etwas gehoben werden kann. Das Feuer 
wird fo v. Aſche u. Schlade befreit. Die Schaulöcher S 
unter G gejtatten die Beobachtung Des Feuers. Bei 
Kohlenſtaubfeuerungen verwendet man fein gemahlene 
Kohle, die mit der Verbrennungstuft innig gemijcht wird 
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u. Daher die befte Verbrennung erzielt. — Zum geregelten 
u. ficheren Betriebe find noch eine Anzahl Vorrichtungen 
nötig, die man Armatur nennt. Zur groben Armatur 
gehören die Eijenteile der Feuerung, der Nauchichieber, 
die Keſſelſtühle od. Pratzen, die Mannlochdedel. Das 
Mannloch ijt eine ovale, im Betrieb verfchlofjene 
Offnung des Keſſels, durch welche ein Mann in das Innere 
gelangen fann, 
um die Reini— 
gung d. Wände 
von Stejjelftein 
a (j. d.) vorzu— 
Jenehmen. Ferner 
kann man zur 
groben Arma— 
tur rechnen: 
Die Vorrich— 
tung zum An— 
wärmen des Speiſewaſſers (Bormwärmer), den Dampf 
überhißer (j. Dampfmajchinen) u. die Reinigungsvor— 
richtung für das Waffer. Als feine Armatur bezeichnet 
man das Sicherheitsventil, die Speifevorridhtung, 
welche dem Stefjel friſches Waffer zuführt, ferner das Mano- 
meter (j. d.) daS Dampf-Abiperrventil, die Ausblaſevor— 
richtung u. die Apparate zur Erkennung des Waſſerſtandes. 
Das Sicherheitöventil(j. Fig.183) läßt den zupielentwidelten 
Dampf aus dem Stejjelentweichen u. verhindert ſo das Steigen 
des Dampfdruds über Die zuverläjiige Grenze. Es beiteht 
aus dem Gehäufe a, in welchem der Ventilkegel b loſe fit. 
Diefer erHält v. unten her den Dampfdrud u. wird durch 
den Hebel h befaftet. h ift im Gelent c drehbar, Durch 
die Gabel f geführt u. drüdt unter Vermittlung des 
Stiftes d durch das Gewicht @ aufb. Wird der Danıpf- 





Fig. 183. Sicherheitsventil. 3. Art. Dampfkeſſel. 


druck zu groß, fo hebt er den Ventilfegel u. der überflüſſige 


Dampf entweicht. Als Speifevorrichtung, die immer zwei— 
fach vorhanden jein muß, fönnen Hand» od. Dampf» 
pumpen od. Injektoren (j. d.) dienen. Durch die Aus— 
blafevorrichtung wird das Waſſer behufs Neinigung des 
Keſſels entfernt. 

Geſetzliche Beftimmungen über die Unlage vd. D.n 
find in faft alfen Ländern erlajjen. Sie geben im Intereſſe 
der Sicherheit Vorfchriften über den Bau, daS zu ver— 
mendende Material, über Zahl u. Beichaffenheit der Aus— 
rüftungsftüde, Prüfung, Aufitellung u. Snbetriebjegung 
der D. — Gu. 

Dampfkeffel-Erplofion, heißt das plößliche Beripringen 
der Dampffefjel aus verjch. Urjachen, 3. B. bei übermäßiger 
Steigerung des Dampfdruds. Die Sicherheitsporrichtungen 
u. die nach dem Geſetz vorzunehmende Wafjerdrudprobe 
Ichliegen dieſe Urfache falt ganz aus. Ein anderer Grund 
zur DE. liegt im Erglühen u. der darauffolgenden 
Berminderung der Feſtigkeit der Kefjelmandungen. Er 
fann eintreten, wenn wegen Waſſermangels dampfberührte 
Wände v. den Heizgaſen beftrihen werden. Ferner fann 
fih bei ſtarker Kefjelftein-Abjonderung an ſonſt waſſer— 
berührten Wänden unter dem Refjelftein eine Dampfblaje 
bilden, womit für dieſe Stelle die Möglichkeit des Er— 
glühens gegeben iſt. Weitere Urfachen zur D.-E. find 
mangelhafte Ausführung, falfche Konftruftion u. jchlechtes 
Material des Kejjels, ferner plößliche, fehr ftarfe Dampf 
entnahme durch die Dampfleitung od. das Sicherheit3- 
bentil, u. ſtarke, plößliche Dampfentwidelung, wenn nad 
dem Erglühen ‚der Keſſelwände zu früh frifches Waffer eine 
geführt wird. Sicherheit geg. D.-E.n bieten richtige Konjtruf- 
tion aus gutem Material u. gewifjfenhafte Wartung. — Gu. 

Dampfkeſſel⸗-Uberwachung, Reviſion. Anlage u. Betrieb 
der Dampffefjel- find im Intereſſe der allg. Sicherheit in 
den meijten Ländern unter die Kontrole höherer majchinern- 
technifcher Beamten (Gewerbeinfpeftoren u. f. mw.) gejtellt. 
Diefe Aufjiht kann Bereinen v. Dampjfefjel-Befigern 
(D.⸗K.⸗Reviſions-Vereinen) übertragen werden. Eine jolche 


bis 
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D.-U. iſt die beliebtere, da die Beamten der Vereine für 
ihren bei. Zwed jehr erfahren find. — Gu. 

Dampfkochtopf, Bapinicher Topf, ein Tuftdicht vers 
ihließbarer Topf, in welchen beim Kochen eine Hohe 
Dampfipannung entiteht. Die Speifen werden fchnell 
ſehr weich u. find ſchmackhaft. Ein Ventil fichert vor 
Grplojion, durch einen Hahn fanıı der Dampf abgelaffen 
werden, wenn der Topf geöffnet werden jol. Sobald 
das Ventil abbläft; ijt der Topf vom Feuer zu ftellen, 
weil jonft alles Wafjer aus ihm entweicht. In größeren 
Ausführungen wird diefe Vorrichtung in chen. Fabriken 
u. auch jonft in der Technik verivendet. — Gu. ; 

Dampfkrumpe, |. Defatieren. 

Dampfmafdine, hierzu Tafel 12 u. 13, eine Mafchine, 


"durch welche Waflerdampf v. höherer Spannung mecha— 


niſche Arbeit leiſtet. Fig. 1 Taf. 12 zeigt fchematijch 
einen Schnitt duch eine D. Der Dampf tritt durch Die 
Dampfleitung aus dem Keſſel in den Schieberfaften d 
u. v. hier durch den linken Kanal o in den Dampfcylinder z 
zw. den Eylinderdedel u. den Kolben k. Diefer ift geg. 
die Eylinderwände vollkommen abgedichtet u. kann ſich 
hin u. her beivegen. Er überträgt den Dampfdrud u. die 
— auf den Kreuzkopf q, welcher ſich parallel zur 
Eylinderadhje in der Geradführung g bewegt. Am Kreuz: 
fopf ift die Pleuelftange p gelenfig mit ihrem einen Ende 
befejtigt, während jie mit dem anderen den Surbelzapfen 
umſchließt. Durch die Kurbel b wird die Hin» u. her- 
gehende Bewegung des Kolbens als Drehbemegung auf 
die Kurbelwelle w übertragen. Dieje Welle ift durch zwei 
Lager 1 gejtüst u. trägt das Schwungrad r. Die Weiters 
leitung der Bewegung gejchieht entweder Durch Riemen 
od. Seile vom Schwungrad aus, od. die zu treibende 
Maſchine ijt Direft mit der rückwärts verlängerten Kolben— 
ftange verbunden. Die Stopfbüchſe f im vorderen Deckel 
verhindert Das Ausftrömen des Dampfes aus dem Eylinder 
durch den Raum zw. Dedel u. Kolbenjtange. Der Dampf 
treibt den Kolben zuerft ein gewiſſes Stüd vorwärts, wobei 
der Cylinder direft mit dem Keſſel in Verbindung fteht 
(Bolldrud). Dann wird der inte Dampffanal c abgejperrt. 
Da der Dampf noch immer Hohe Spannung bejigt, fo 
drüct er auch auf dem weiteren Wege des Rofbene auf 
dieſen. Dabei fällt feine Spannung, inden er mehr Raum 
(den des Cylinders) einnimmt. Iſt der Kolben am Ende 
jeines Weges angelangt (dem jog. Totpunfte), jo wird 
der Eylinderraum links mit der äußeren Luft durch den 
Dampffanal c (lintS) u. Die Auspuffleitung a in Vers 
bindung gelegt. Der Dampfdrud gleicht ſich mit dem 
der Äußeren Luft aus u. fällt Daher auf 1 atm. Bei 
dem Rückgange des Kolbens jchiebt dieſer den verbrauchten 
Dampf aus dem Eylinder, während auf feiner anderen 
Geite neuer Dampf, durch c recht3 eintretend, in Der bes 
ichriebenen Weiſe wirkt. Da der Dampf im Chlinder 
expandiert (ſich ausdehnt), fo heißen diefe Majchinen en 
auh Erpanfionsmaihinen im Öegenjab zu den jeßt 
nicht mehr gebauten Bolldrudmaichinen. — Das Ein— 
lafien des Dampfes in den, Sylinder, das Abſperren u. 
die Verbindung mit der Auspuffleitung geſchieht durch 
den Schieber S, der feine Bewegung durch daS Ercentere 
erhält. Dies ift eine cylindriiche Scheibe, welche auf die 
Welle w gefeilt it; ihr Mittelpunft fällt nicht mit der 
Wellenmitte zufammen, fie wirft daher wie eine Kurbel. 
Ein Bügel, an welchem die Ercenterjtange h befejtigt tft, 
umfaßt die Scheibe. Das andre Ende der Stange h fteht 
in gelenfiger Verbindung mit der Schieberitange i, mit 
welcher der Schieber s feſt verbunden ift. Die drehende 
Bewegung des Excenters wird durch Diefen Mechanismus 
in die Hin= u. Hergehende des Schieber verwandelt. Eine 
ſolche „Steuerung“ ſchließt den friichen Dampf immer bei 
derjelben Kolbenjtellung ab; es wird alfo immer der gleiche 
Zeil des Eylinderinhalts mit Volldampf gefüllt, man fagt, 
die Cylinderfüllung bleibt die gleiche. Iſt aber die dv. 
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der D. verlangte Leiſtung veränderlich, ſo muß nach Bedarf 
mehr od. weniger friſcher Dampf in den Cylinder einſtrömen. 
Dies erreicht man durch andere Steuerungen, z. B. die 
Meyerſche, bei welcher 2 Schieber übereinander liegen. Der 
obere kann ſo verſtellt werden, ſodaß ſich die Füllung ändert. 
Die Umſteuerungen (v. Groch, Allan, Stephenſon, Heu— 
ſinger u. ſ. w) geſtatten außerdem noch den Wechſel in 
der Drehrichtung der D. Hier iſt das eine Ende der 
Schieberſtange in einem Rahmen, der Kuliſſe, geführt 
(Kuliſſenſteuerungen). Bei den Ventilſteuerungen find 
Dampf:Einlag u. Auslaß getrennt, die Kanäle werden 
durch bei. gejteuerte Hähne od. Ventile abmwechjelnd ge- 
öffnet u. geichlofjen. (Steuerungen v. Korliß, Collmann, 
Gulzer u ſ. w.). — Bei wechſelndem Widerjtand würde 
die D. jchneller laufen od. ihre Bewegung bis zum Still- 
jtande verlangjamen. Dies wird duch den Regulator 
vermieden. Die gewöhnlich verwendeten Jentrifugal- 
od. Echwungfugel-Regulatoren (Fig. 184) bejtehen aus 2, 
jelten 4 pendelartig an einer v. der D. gedrehten Welle, 
der Regulatorjpindel a b, aujgehängten Gewichten m. 
Dieje ſuchen fih unter dem 
Einfluß der mit der Umdreh- 
zahl wachjenden Bentrifugal- 
fraft von der Welle zu ent— 
fernen; jällt die Umdrehzahl, 
jo nähern jich die Gewichte 
wieder der Welle. Die Bes 
wegung der Schwungfugeln 
wird unter Vermittelung der 
Stangen e u. f u. der Hülje 
h entweder auf die Steue— 
rung übertragen, welche dann 
die Füllung ändert, od. auf 
die Drojjelflappe. SHier- 
unter verjteht man eine ellip— 
tiſche, um eine Achje dreh 
bare Scheibe t in der Dampf- 
leitung R. Sie terändert 
init ihrer Etellung den Quer— 
fchnitt der Leitung, wodurd) 
die Dampfzufuhr verändert 
wird. Der Dampf muß dann 
eine größere Öejchwindigfeit annehmen u. die Epannung 
fällt. Die Droſſelung bringt aljo einen Verluſt mit ſich. 
In der Fig. 184 find c, d,i,k, lu. p Gelenke, r tft eine 
Rolle, durch die der Regulator mit Hilfe eines Riemens 
jeine Drehbewegung von der Dampfmajchinenmelle erhält. 
— Infolge der en des Dampfes ändert ſich der 
Drud aufden Kolben. Er ijt am Anfang größer als es dem 
Widerſtand der zu treibenden Majchinen entjpricht, ſpäter ijt 
er kleiner. Zum Ausgleich dient das Schwungrad, welches 
bei Beginn der Kolbenbewegung durch den Überfchuß des 
Kolbendruds eine etwas höhere Geſchwindigkeit erhält, 
diefen Zumach$ aber wieder verliert, wenn der Kolben- 
druc geringer als der Widerftand wird. Außerdem Hilft 
das Schwungrad der D. über die Totpunfte hinweg, 
wobei Kolbens, Pleuelftange u. Kurbel in einer Linie 
liegen, alfo der Antrieb der Welle Durch den Dampfdrud 
unmöglich wäre. — Während die eine Kolbenfeite dem 
Dampfdrud ausgejegt iſt, wirkt auf Die andere der Druck 
der äußeren Quft mit etwa 1 Atmojphäre (f. weiter oben). 
Diefer Gegendrud muß v. dem Dampf überwunden werden. 
Bil man 2 geringer erhalten u. Damit die Leiſtung der 
D. größer, jo verwendet man D.n mit Kondenfation. Der 
Dampf geht, nachdem er den Kolben getrieben Hat, nicht 
in bie äußere Luft, ſondern in einen Iuftdicht verfchlofjenen 
Kondenfatorraunm, in den gleichzeitig kaltes Wafjer ein- 
geiprigt wird. Die Spannung des Dampfes fällt dabei 
bed. unter den Luftdrud. Das im Kondenjator ent» 
itehende Gemiſch dv. Waffer, Dampf u. Luft wird durch 
die Kondenjatorpumpe entfernt. Bei eier anderen Baus 





Fig. 184. Bentrifugal:-Regulator. 
3. Urt. Dampfmaſchine. 


Dampfſchiff 602 


art giebt man dem Dampf im Kondenſator Gelegenheit, 
ſich an einer durch Waſſer gekühlten Oberfläche niederzu— 
ſchlagen. Der Betrieb des Kondenſators ſelbſt erfordert 
einen Teil der durch die Kondenſation erreichten Mehr— 
leiſtung der D. — In Fig. 2 ift eine einzylindr. D. mit 
Bentiljtenerung dargeftellt, deren einzelne Zeile fich nach 
dem Vorhergehenden leicht erklären. Kondenjation iſt 
nicht angewendet. — Sm Cylinder Mn chen wegen der Aus⸗ 
dehnung des Dampfes fehr verjchiedene Temperaturen. 
Der friich eintretende Dampf jchlägt fich daher teilmeije 
nieder u. jeine Spannung finkt. Um diejem Verluſt vor— 
zubeugen, umgiebt man den Eylinder mit einer Hülle 
friſchen Kefjeldampfes (Dampfmantel). Beſſer wirken 
die Verbundmajhinen (Compoundmaſch.). Eine 
jolche zeigt Fig 3. Hier tritt der Dampf zuerjt in den 
Hochdruckcylinder (rechts), dehnt ſich dortetwas aus u. ſtrömt 
dann in den Aufnehmer od. Receiver, eine Art Zwiſchenkeſſel, 
welcher in der Fig. nicht zu ſehen iſt. Von hier aus tritt 
er in einen Cylinder v. größerem Durchmeſſer, den Nieder— 
druckcylinder (links), in welchem er ſich vollſtändig ausdehnt. 
Die Temperaturunterſchiede ſind hier weniger groß, die 
D. braucht Daher bei gleicher Leiſtung weniger Dampf, 
alfo der Keſſel weniger Kohlen. Bei Hohen Dampf: 
jpannungen (bis 20 atm.) werden 3 Cylinder verwendet, 
in denen der Dampf nad) einander fi) ausdehnt. Die 
Cylinder wirfen alle auf diejelbe Welle, die Kurbeln find 
gewöhnlich verjegt, d. h. die Ebenen, in ‚denen je eine 
Kurbel» u. die Wellen-Deittellinie liegen, fallen nicht zu— 
janımen. Iſt bei den Zweifach-Expanſionsmaſchinen eine 
ſolche Berjegung nicht vorhanden, jo fällt der Aufnehmer 
fort. (Woolfiches Syitem, j. Fig. 4) Durch die Ver— 
jegung Der Kurbeln wird ein gleichmäßigerer Gang er- 
reicht, aljo it dann ein geringeres Schwungradgewicht 
erforderlich. Dazu kann man auch bei einfachen Erpanfions- 
majchinen gelangen, wenn man 2 fonjt jelbjtändig ar- 
beitende D.n auf eine Kurbelwelle mit um 909 verjeßten 
Kurbeln wirfen läßt (Zwillingsmaſchinen). 

Die Nachteile der Temperatur-BVerjchiedenheiten fallen 
ganz fort, wenn man den Dampf vorher überhigt. Dazu 
dienen die jog. Überhiger, in welchen der Dampf, da 
er nicht gejättigt tjt, feine höhere Epannung, jond. nur 
eine höhere Temperatur (bis 3509) erhält. Ein Nieder» 
ichlag im Eylinder ift dann ausgefchloffen. Eolche Heißd.en 
arbeiten wirtichaftlicher. Dreifache Expanſion ijt Hier nicht 
nötig; daher werden auch die Anlagekoſten kleiner. 

D.n fönnen liegend od. jtehend (ſ. Fig. 4) gebaut werden. 
Sm leßteren Falle erfordern fie weniger Raum, find aber 


nicht fo Üüberfichtlih. Werbindet man die D. mit einem 


freien Kefjel, jo nennt man diefe Bauart Yofomobile, 
ſ. Fig.5. (j. auch Lokomotiven.) Die Lofomobilen werden 
auch vielfach auf Räder gejegt u. können dann an belie— 
bigen Orten aufgeftellt werden. — Gu. 

Dampfmeffer, j. Manometer. 

Dampfpfeife. Bei der D. tritt Dampf durch einen fehr 
ſchmalen, ringförmigen Spalt, jtößt auf die jcharfe Kante 
eines in geringer Entfernung angebrachten glodenförmigen 
Körpers u. bringt fo einen durchdringenden Ton hervor. 
Sie werden zum Signalgeben in Yabrifen, bei Loko— 
mobilen u. Lokomotiven verwendet. — Gu. | 

Dampffirahlpumpe, ſ. Injektor. 

Dampfüberdruk, ſ. Manometer. 

Danpffdhiff u. D.fahrt, zuerjt 1807. Der Ameri- 
faner Fulton baute das erſte, aber nur für Flüſſe 
beitimmte D. Clermont. 
doch dauerte es noch längere Zeit, bis die Erfindung 
jo weit verbeflert wurde, daß man jich damit über See 
wagen durfte. 1820 ging das erſte D. v. Amerifa 
nad Engl. über den atlantifchen Ozean u. nun wuchs 
allmählich ihre Zahl. Bis ’40 hatten die D. nur Schaufel 
räder. Zwar erfand ’28 der Deutſch-Oſterreicher Reſſel 
die Schiffsſchraube u. rüftete einen feinen Flußdampfer 
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im Wajjer fortbewegt wird. 


aus, der Fahrten damit machte, aber die Neuerung wurde 
nicht weiter beachtet. ’40 fonjtruierte der Engländer 
Gricfon zum zweiten Male die Schraube u. nunmehr fand 
jie ziemlich raſch fortichreitend Eingang bei allen jee- 
fahrenden Nationen. Dabei ging die Vervollkommnung 
der treibenden Majchinen Hand in Hand. Zuerſt waren 
e3 nur Balanciermaſchinen; da Dieje aber jehr ſchwer 
waren u. auch viel Platz fortnahmen, beftrebte man fich, 
jte leichter u. aud) fompafter zu bauen. Um fie nament— 
lich bei Kriegsichiffen geg. feindliche Geſchoſſe zu fichern, 
mußten ale ihre Teile unter der Wafferlinie liegen u. 
auch dies wurde dv. der Technik erreicht. Ebenſo richteten 
fih die Verbefferungen auf Berminderung des Kohlen 
berbrauhs u. Erhöhung der Schnelligkeit. Erſterer ijt 
io bejchränft worden, dag man jeßt auf die wirklich ge- 
leiftete Pferdefraft für die Stunde nur I kg Feuerung 
rechnet, leßtere Dagegen in den legten 5 Eee jo 
erhöht, daß die erſten Schraubenſchiffe 6—7 Knoten (11/2 
—13%4 deutjche Meilen in der Stunde) liefen, während 
gegenwärtig die v. Schichau in Elbing gebauten Torpedo- 
bootzerjtörer nicht weniger al3 35 Knoten machen (83/4 
deutſche Meilen), alſo fait die ſechsfache Geſchwindigkeit 
geg. früher entwickeln. Deutſchl. hat überhaupt im Schiffs— 
wie im Maſchinenban allen anderen Nationen den Ran 
abgelaufen u. fein Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der 
Große” iſt bis jet der größte, ſchönſte u. fchnellite der 
Welt. Früher, führten die Danıpfer auch Tafelage (Gegel- 
werk), um, wenn der Majchine etwas pajjierte, jich helfen 
zu fünnen, in neuejter Beit iſt jie jedoch abgeſchafft od. 
wenigſtens jchr reduziert worden, um den Windfang zu ver— 
mindern u. auch Die Gefahr zu bejeitigen, daß Bei 
brechenden Majten od. Raaen fih Tauwerk in der Schraube 
verwidelt u. fie dadurch unbrauchbar macht. Sämtliche 
aktive Kriegsjchiffe führen gar feine Tafelage mehr, mit 
Ausnahme der fleinen Kreuzer u. Kanonenboote, welche 
nur zur Kriegsführung geg. unziviliierte Nationen in 
Betracht kommen. Die D. Hat die Segelichifffahrt jehr 
zurücdgedrängt. Lebtere lohnt nur noch auf jehr weiten 
Nteifen, wo fonjtante Winde, wie z.B. Paſſate u. Monjune 
längere Zeit ausgenußt werden können, aber auch danı 
nur, weni die Schiffsgehäufe jehr groß find. Auch Dabei 
jteht Deutjchl. allen andern Ländern voran; das Hamburger 
fünfmajtige Segelihiff „Botoji” ift das größte Der 
Welt. Freilich beſitzt es auch eine Feine Schrauben= 
machine, um Windjtillen zu überwinden. In der Mitte 
des Schiff3 befindet fi die Dampfmaldhine (ſ. d.), welche 
die Näder od. Schrauben treibt, Durch welche das Schiff 
Auf dem Meere jind die 
Naddampfer durch die Schraube fait gänzlich verdrängt 
u. man fieht fie nur noch auf Flüſſen. Anfänglich wurde 
nur eine Schraube angewendet, die direkt Hinten in der 
Meittellinie des Schiffes heraustrat; vor etwa 20 Jahren 
ging man zu Biwillingsfchrauben über, v. denen je eine 
zur Seite des Kiels liegt u. alle großen Handelsdampfer 
werden Damit ausgerüfte. Man Hat dadurch größere 
Sicherheit, wenn einer Derjelben oder der zugehörigen 
Maſchine etwas paljiert u. auch die Mandverierfähigfeit 
wird Dadurch erhöht, weil man nur eine Schraube vor— 
u. die andere rüchvärt3 ſchlagen laſſen kann. In den 
letzten Fahren ijt man auch zu drei Schrauben, eine in 
der Mittellinie u. die andern je an einer Seite, übers 
gegangen, u. alle unfere größeren Kriegsſchiffe werden 
Dreiichraubig gebaut. Wenn feine Gile vorliegt, mird 
mit einev Schraube gedampft u. dadurch große Kohlen» 
erjparnis, im Gegenteil aber mit Drei Schrauben größere 
Geſchwindigkeit erzielt. Unjer großer dreiſchraubiger 
Kreuzer „Kaiſerin Mugufta“, der natürlich auch Drei 
treibende Mafchinen Hat, macht 23 Knoten (7%a deutſche 
Meilen) in der Stunde. Zuerit baute man die D.e dv. 
Holz. Um fie durch ein großes Mafchinengetvicht nicht 
zu tief einfinfen zu laffen, mußte man ihnen durch Ver— 
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änderung der Form größere Tragfähigfeit verleihen u. 
fie geg. Die früheren Segelſchiffe bed. verlängern, jo daß 
daS BerhältnisS der Breite zur Länge 1:7, ftatt wie 
bei Segelichiffen durchſchnitilich 1:4 od. 1: 44a 
betrug. Bald jtellte fich jedoch heraus, daß Holz nicht 
jtart genug war, um bei fchiwerem Seegang genugjam 
Widerftand zu leijten u. jo ging man zuerſt zu Eijen u. 
jest zu Stahl über. Unfere neuen Kriegsichiffe werden 
nur noch aus Stahl gebaut. Als Feuerungsmatertial wird 
neben Steinfohle in neuerer Beit auf den Dampfichiffen 
auh Majut od. Braunfohlentheeröl verwandt. Diejes 
bildet wenig od. gar feinen Rauch, giebt mehr Heizeffeft 
u. erleichtert bed. die Bedienung der Maſchine. Die 
Abmefjungen der Dampfichiffe find in den letzten Jahr— 
zehnten jehr gewachſen, namentlich in der HandelSmarine. 
So Hat der erwähnte „Kaifer Wilhelm der Große” eine 
Zänge v. 189, eine Breite v. 20, eine Tiefe vd. 14 m u. 
er verdrängt 25000 Tonnen (zu je20 Etr.) Wafjer, mas 
zugleich jeinem Gewichte entjpricht. — W. 

Dämpfung, ſ. Schall. 

Dampfwalze, bejteht aus 3 jchweren, guieifernen Walzen, 
die als Näder einer Lofomobile dienen. Die Dampf» 
majchine treibt die Walzen; das Sejjel- u. Mafchinen- 
gewicht vermehrt den Druck derjelben. Die Bewegung 
der D. wird dom Gtande des Majchinenmärters auf der 
D. geleitet. Verwendet werden D.n beim Gtraßenbau 
zum Feſtwalzen der Gteinjchüttung. — Gu. 

Dampier, jpr. dämpihr, William, engl. Seefahrer, 
1652—1715 London, begann al3 gemeiner Soldat, führte 
ein gar abenteuerfiches Leben auf feinen zahlreichen See- 
reifen, bis er ’99 in engl. Dienjten eine Entdedungsreife 
nach Auſtralien antrat, deren Ergebniffe wertvoll find, 
der D.Urhipel un. D.land im N.W. vd. Auftralien u. 
Die D. trage im N. W. v. Neu-Guinea find nad) ihm ben. 

Dan, bibl. Sohn Jakobs v. d. Bilha; Name eines jüd. 
Stammes; n. Grenzſt. Israels (daher „v.D. bis Beerjaba”). 

Dana, pr. dehne, James Dwight, ber. amerif. 
Geologe, 1813 — 95 New Haven, erforichte den Gr. Ozean. 

Danae, v. ihren Vater, Akriſios v Argos, dem ein 
ihm todbringender Enfel prophezeit war, in ein unter: 
irdiſches Gemach gejperrt, gebar, durch des Zeus goldenen 
Regen befruchtet, den Perſeus (ſ. d.) — L. 

Danner, zur Beit Homers, Gejamtname der Griechen; 
fte überliegen den Troern zu Deren Verderben das höl— 
zerne Roß (ſ. Troja), darum „D. geſchenk“, ein ver- 
Derbliches Geſchenk. — L. 

Danaiden, die 50 Töchter des aus Egypten vor feinem 
Bruder Agyptos nad Öriechenland geflodenen Königs 
Danaos, weldhe v. Den 50 nachfolgenden Söhnen des 
Agyptos bedrängt, ihnen zwar die Che bemwilligten, aber 
fie alle in der erjter Nacht mordeten; für diefe Greuel- 
that wurden ſie in der Unterwelt damit beitraft, daß fie 
Waſſer in ein durchlöchertes Faß jchöpfen mußten — 
ein Bild der nie endenden Dual derer, die gottlos im 
Leben ihre Geligfeit vericherzen. — L. ' 

Dandy, engl, jpr. dänndi, Stußer. 

Aanebrog, das dän. Banner, D.orden, 2. dän. Orden. 

Dänemark, I. Geographie: daS kleinſte der 3 ſtandi— 
naviſchen Kgr., Deutſchl.s einziger Grenzuachbar im R., 
umfaßt rund 700 DM, mit 2,3 Mill. ev. E. u. bejteht 
aus der Halbinjel Zütland, ſowie den O.ſee-Inſeln See— 
land, Finen, Zaaland, Bornholm u. a. Dazu kommen 
als ſchwach bewohnte Nebenländer die Fär-Der, Island, 
Grönland u. einige Snjeln in W.indien. — Die Halb: 
injel Jütland ift der größte Bejtandteil des eig. D. ı. 
bildet die n. Fortjehung v. Schleswig-Holitein, etwa fo 
lang wie dieſes, aber breiter, nur im N. ganz ſpitz aus— 
laufend in Sfagens Horn Die W.küſte ift glatt, 
jandig u. mit Dünen bejeßt, Hinter denen gr. flache‘ 
Strandfeen fi ausbreiten, auch das Innere dv. Jütland 
hat weite Flugſand- u. Heideflächen, Moore, Seen, wenig 
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Wald. Freundlich aber unfruchtbar ift die hügelige D.- 
füjte mit ihren tiefen, dv. Buchenwald umkränzten Buchten, 
die hier wie in Norwegen iorde heißen. Am größten 
ijt der Limfjord, der im W. jeit 1825 einen Durch- 
bruch Bat u. alfo die ganze Halbinjel durchſchneidet. 
Den beiten Hafen bildet der Veilefjord. Die höchite 
Erhebung in Sütland (u. ganz D.) iſt Der Hügel Ejer— 
Bapnehöj (170 m). Der längjte Fluß iſt die kahn— 
bare Guden-Aa. Flah mie Sütland find auch Die 
dän. Inſeln, aber bed. fruchtbarer. Lehm, Kalk, auch 
Kreide finden fi an vielen Stellen; der höchſte Kreide- 
jelfen it Möens Klint (140 m). Die dän. Inſeln find 
unregelmäßig zerlappte Gebilde. Die größte iſt Seeland 
mit fruchtbaren Feldern, Buchenwald, Seen, Fjorden u. 
weit borjpringenden Halbinjeln. Ahnlich iſt das Kleinere 
rundlide Fünen. Ihm ſ.ö. borgelagert Langeland, 
Defjen D.füfte dv. der n.wärts gehenden Strömung geglättet 
ijt; die drei ſ. 5. Inſeln find das flache Laaland, durch 
einen ſchmalen Meeresarm vd. ihm getrennt, das frucht— 
bare Faljter, der Garten Dänemark, u. endlih Möen 
mit feinen Kreideflippen. Weit ö. 3m. Schweden u. Hinter: 
pommern die fellige Inſel Bornholm — D. ift ein 
Wajlerftaat, v. jedem Hügel erblidt man daS Meer, 
u. zwar beipült Sütland im W. Die Nordjee (hier 
Weſtſee genannt), zw. Sütland u. Norwegen folgt 
das jehr gefährlihe Staager Rad; an dem flachen 
Strande des n.w. Jütlands u. an dem jturmgepeitjchten 
Efagen ftranden jährlid zahlreihe Edhiffe. Weiterhin 
zw. Jütland, den Snjeln u. Schweden das Ketteout, 
ebenfall3 ftürmijh. Aus diefem führen drei Meeresitraßen 
in Die D.jee: zw. Sülland u. Fünen der Kl. Belt, 
zw. Fünen u. Seeland der Gr. Belt, zw. Seeland u. 
Schonen der Oreſund (od. einfach Sund). Die. beiden 
Belte find für die Chifffahrt gefährlich duch Sandbänke 
u. Strömungen, wichtiger tft der Gund, an dem auch 
die Hit. Kopenhagen liegt u. den die Dänen lange Durch 
die ergiebigen Sundzölle fperrten. — Troß ihres meerums 
ſchlungenenLandes find die heutigen Dänen nicht pornehmlich 
Geeleute, jond. ein Bauernvolk. Getreide wird über den 
eigenen Bedarf gebaut, vor allem aber arbeitet die Viehzucht 
für die Ausfuhr: dän. Pferde ſind fräftig, ausdauernd u. nicht 
zu teuer, Rindviehu. Molfereiprodufte gehen viel nad) Engl., 
befannt find noch dän. Doggen u. dän. Handſchuhe (aus 
Biegen» u. Hundeleder). Diejer Bauernjtaat bejigt nur 
eine einzige Großit., das freundliche Kopenhagen (geg. 
341 T. ©), defjen Handel feit Anlage des Freihafens 
einen neuen Aufjhwung nimmt, das aber auch in jeder 
anderen Beziehung das Haupt des Landes bildet. Alle 
anderen St.e haben unter 50T. E.: in Zütland Aarhus, 
Randers, Aalborg, auf Fünen Odenje, auf See— 
land Roeskilde u. Helſingör. Wohl aber Herrjcht 
auch in den Dörfern ein reges geiltiges u. pol. Leben. — N. 
HH. Geſchichte: Geit alters ift D. dv. den germ. Dänen 
bewohnt, die dvd. den Snfeln aus im 5. Jahrh. aud) 
die Halbinfel befiedelten u. fi Hier mit den Jüten u. 
Angeln verſchmolzen, ſoweit diefe nicht nach Engl. hin— 
übergingen. D. bejtand aus Stammesgebieten, deren 
Fürſten Schon im 5. Jahrh. dem auf Seeland herrichenden 
Königshaufe der Sktjoldunger gehordhten. Die Karo— 
linger, in deren Weich fie verheerend eindrangen, führten 
oft Kriege mit ihnen. Gorm den Alten, feit 900, der 
das fchon vorher durch Ansgar verkündete Chriftentum 
befämpfte, zwang der dtſch. König Heinrich I., die Marf 
Schleswig abzutreten u. die dtiſch. Lehnsoberhoheit, 
die Harald Blauzahn in Kämpfen mit Otto Lu II. 
vergebens zu dejeitigen fuchte u. die noch im jpäteren 
Mittelalter beftand, anzuerkennen. Knut d. Gr., 1015— 
36, der auh Engl. u. Norwegen beherrſchte u. das 
Chriftentum begünftigte, gewann dv. Konrad II. Schleswig 
zurüd. Waldemar IL, aus der fett 1047 herrſchenden 
Linie der Ulfinger, unterwarf im 12. Jahrh. Rügen 
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fein Sohn Knut VI. Pommern, Meclenburg, Holftein 
u. Hamburg. Deſſen Bruder Waldemar II. erivarb 


Zauenburg u. Ejthland, verlor aber durch neue Kriege 
alle dt. Lande. Nach langen, unbeilvollen, inneren 
u. äußeren Kämpfen feftigte Waldemar IV. Atterdag, der 
Eithland an den dtſch. Orden verfaufte, daS zerrüttete Reich 
wieder,aber auch er mußte 1370 mit der Hanja u. Schweden 
eisen jchimpfliden Frieden ſchließen. Seine Tochter 
Margarethe vereinigte 1397 duch die kalmariſche 
Union D., Norwegen u. Schweden. Wach) dem Aus— 
iterben der Ulfinger wählten 1448 die Dänen den Grafen 
v. Oldenburg al3 Chriftian I, der bald auch in Nor— 
wegen u. 1457 in Schweden anerfannt wurde. 1460 zum 
Herzog d. Schleswig-Holitein gewählt, gemährleijtete er 
diejen Landen bei. Treiheiten. Gein Sohn Johann 
führte mit Lübeck u. Schweden Krieg. Liter ihm bes 
gründete jein Bruder in Schl-H. neben der kgl. eine 
gr.herzoglich Gottorpſche Linie. Chrijtian IT., energiich 
u. auf das Wohl der ärmeren Stände bedacht, aber ohne 
Fähigkeit der Gelbftbeherrihung u. des Maßhaltens, 
bejiegte Sten Sture, den Reichsverweſer Schwedens u. 
veranlaßte das Stodholmer Blutbad, wurde aber 
1523 abgejegt. In D. murde der Herzog d. Holitein 
als Friedrich L., in Schweden Guftav Waſa zum König 
erhoben. Der erftere führte die Reformation ein u. ließ 
die Freiheit beider Befenntniffe verfünden. Sein Sohn 
Chrijtian, II. behauptete fich nach längerem Bürgerfriege, 
der jog. Örafenfehde, in die auch als feine Gegner Lübeck, 
Sraf Chrijtoph dv. Oldenburg u. Schweden eingriffen. 
Unter ihm jchuf Bugenhagen die Ordnungen der dän. 
proteftantifchen Kirche. ChHrijtian IV. kämpfte wie fein 
Vorgänger Friedrich II. unglüdlicd mit Schweden u. v. 
1526—'29 vergebens für die ev. Sache in Deutſchl. 
Friedrich III. verlor Die Lande d. des Sundes an Schweden 
u. die Oberhoheit über Schl.-H., er brach die Übermacht 
des Adels u. begründete Durch das ſog. Königsgeſetz ein 
itarfes, abjolutes Königtum. Vergebens verſuchte Ehrijtian 
V. die Gebietöverlufte feines Vorgängers zurüdzugemwinnen, 
er erbte aber 1667 Oldenburg, das D. 1773 an die Linie 
Gottorp abtrat. Friedrih IV. erwarb im nordijchen Kriege 
1720 das Gottorpſche Schleswig. Unter CHrijtian VII. jegte 
der Minijter Struenjee wichtige Reformen durch, die bald nach 
deſſenSturze durchFriedrich VI., der bis 1808 Mitregentjeines 
geijtesfranfen Vaters war, weitergeführt wurden u. vor 
allem die in den Beiten ſinkender Königsmacht entjtandene 
Leibeigenfchaft befeitigten. Während der napoleonijchen 
Kriege ſuchte F. neutral zu bleiben, ließ ſich aber ’07 
durch Die Beſchießung Kopenhagens jeitens der Engl. auf 
Frankr.s Seite Drängen u. wurde ’14 durch Bernadotte 
genötigt, Norwegen an Schweden abzutreten. '15 erwarb er 
Lauenburg, das wie Holftein zum Deutjchen Bunde gehörte. 
'31 wurde eine beratende Volksvertretung eingeführt. 
Seit Chriſtian VII. trat das Bejtreben hervor, die . 
Sonderſtellung Schl.-H.5 aufzuheben u. den mit dem 
Ausiterben der regierenden Linie drohenden Verluſt der 
Rande zu verhiten, da in ihnen Die für D. beftehende 
weibliche Erbfolge nicht guli. 1846 verkündete der König 
in dem fog. offenen Briefe diefe auch für Schl. u. Lauen— 
burg. Ein in Ddiefem Sinne gehaltener Entwurf einer 
neuen fonjtitwierenden Verfaſſung wurde ’48 v. feinem 
Nachfolger Friedrich VII. veröffentlicht, obgleich alle- 
Beteiligten geg. den Inhalt des Briefes proteftiert Hatten. 
Da der König überdies bald darauf den Wünſchen der 
log. Eiderdänen nach völliger Einverleibung Schl.s ent» 
gegenfarı, jegten die Lande, deren Unteilbarfeit 1460 
berjprochen worden war, eine vorläufige Regierung ein 
u. wurden in dem d. den Dänen begonnenen Kampf im 
Auftrag des deutjchen Bundes duch pr. Truppen unter- 
ftüßt. Die Dänen wurden zurüdgedrängt, ſchloſſen den 
Waffenftillitand v. Malmö, den fie im Febr. 1849 
fündigten u. wurden nun vd: pr. u. anderen Bundes» 
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truppen überall befiegt, bis Pr. im Juli wiederum einen 
Waffenſtillſtand u. ’50 den Frieden unterzeichnete, Dem 
auch der Bund, die Lande ihrem Schidjal überlafjend, 
beitrat. Durch das ’52 v. den Gr.mächten u. Schweden 
durchgeſetzte Londoner Protofoll wurde Chriitian dv. Holftein- 
Eonderburg-Slüdsburg (j. Oldenburg) zum Nachfolger 
beſtimmt. Diejer folgte ’63 al3 Chriſtian IX. Die ’49 
eingeführte fonjtitutionelle Berfafjung genügte den „Lider- 
Dänen” nicht, u. fie drängten nach manchen Berjuchen, 
die Rechte der Herzogtümer zu fchmälern, Friedrich VII. 
’63 eine neue einzubringen, welche Schl. dem Staate völlig 
einverleibte u. dv. dem neuen Könige troß des Londoner 
Protokolls unterzeichnet wurde. Daher ließen Br. u. Oſterr. 
am 1. II. ’64 ihre Truppen die Eider überjchreiten, er— 
jtürmten am 18. IV. die Düppeler Schanzen u. eroberten 
Sütland. Die Dänen mußten nach Ablauf eines Waffen 
itillftandes u. dem am 29. VI. erfolgter Übergang der 
Pr. nach Allen im Frieden zu Wien die Herzogtümer an die 
Eieger abtreten (ſ. auch deutſche Einheitsfämpfe IL, a). 
'68 wurde die allg. Wehrpflicht eingeführt, 73 eine 
Heeresorganilation vorgenonmen. Rarlamentarifche Kämpfe 
um die Bewilligung der Gelder für eine erweiterte Landes— 
befeftigung veranlaßten den König, lange Zeit ohne Budget 
zu regieren, wobei er zum Folfething fih im Gegenſatz 
befand, aber vom Landesthing unterjtügt wurde. — Str. 
II. Sprade u. Litteratur. Die dän. Spr. ilt 
germanijch, auf derſelben Lautverjchiebungsftufe wie das 
Gotiſche, Angelſächſ. u. ſ. w. Seine heutige Gejtalt erhieli 
es im 16. Sahrh., wo die ſeeländiſche Mundart zur 
Echriftipr. erhoben ward. Wie in Deutfchl. die Bibel- 
überjegung Das erfte bed. Denfmal der einheitlichen neu— 
hochdeutichen Echrijtjpr. war, jo in Dänemark die Übers 
jegung der Zuthderbibel ins Dän. — Die dän. Litt. des 
Mittelalters ifi ein Zweig der jfandinadifchen, eine eig. 
dän. Nationallitt. entitand erft nach der Reformation. 
Schöpfer der nationalen Bühne ift Ludw. vd. Holberg 
eft. 1754. Sn unfer Sahrh. ſchon gehört der bed. 
Sufiipieldichter PB. AU. Heiberg, geft. 1841. 
Komantifer ift Oehlenſchläger, geit. ’50, doch hielt 
er fich jelbftändig an nordiſche Stoffe. Außerordentlich 
frudhtbar ift die wiffenfchaftliche dän. Litt. v. Ende des 
vor. Jahrh.s an u. zwar auf allen Gebieten. Wir brauchen 


nur folg. Namen zu nennen: Martenjen (Theologie), 


Madvig (llaſſ. Philol.) H. C. Derjtedt GMaturwiſſ.) 


A. S. Oerſtedt (Rechtswiſſ.) Unter neueren Dichtern 
Heiberg, geſt. 1860 als 
Lyriker u. Dramätiker, bei. als Schöpfer des dän. Vaudeville 


verdienen Erwähnung: J. 9- 


(Liederſpiel'; der ber. Märchenerzähler Anderſen u. 
Paludan-Müller. Zu den bekannteſten Romanſchreibern 
der neueſten Zeit gehören 
Budde, Nielſen u. a. — 


Danewerk, dän. Dan newirke, ein 2 Meilen langer 


. 8—13 m hoher, nur mit einem Thore verjehener Wall in 
Schleswig-Holſtein dv. der Treene bis zur Schlei, zum 
Schuß vor den Deutjchen im 9 Sahrh. errichtet, im 12. 
veritärft, 1849 d. Wrangel genommen, ’64 ohne Kampf 

v. d. Dänen geräumt; jest abgetragen. 

Dankelmann, 1) Bernd., Forſtmann, geb. 5. IV. 1831, 

feit ’66 Direftor der Foritafademie Eberswalde, ’68 Ober: 
forftmeifter, 71 Direktor des forſtl. Verſuchsweſens in 
-Br., jeit 79 im pr. Rande3-Dfonomiefollegium; — 2) 
Eberhard v., brandend. Staatsmann, 1643—1722, 
VBertrauter König Friedri I., während deſſen erjter 
Regierungszeit er al3 eine Art vd. Minifterpräjident die 
Beitrebungen des Gr. Kurfürften fortjegte u. das Land 
weiter hob, bis feine Gegner, darunter auch die welfiſch 
gefinnte Kurfürſtin Sophie Charlotte, ihn unter uns 
begründeten Anflagen ftürzten (’97). Sein Vermögen wurde 
eingezogen, er ſelbſt in Haft gehalten troß gerichtlicher 
Rechtfertigung. Erft ’13 lieg ihn Friedr. Wild. L frei, 
ohne ih ganz für alles Erlittene zu entjchädigen. 


Dänemart bis 


Der erite 


Scharling, Bergſöe, 
Wa 
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Dändolo, ber. venezianiſches Geſchlecht, aus dem vier 
Dogen hervorgingen. Derg:ößte: Enrico D. 1108—1205 
Konſtantinopel. ’73 vom byzantiniſchen Kaiſer geblendet, 
92 Doge, eroberte ’04 auf de.n 4. Kreuzzug Konjtantinopel, 


wo er das bis ’61 beſtehende Yat. Kaijertum gründete. 


Daniel, bibl., jchon unter Jojakim in das babylonifche 


(f. d.) Exil weggeführt, inmitten der heidnifchen Umgebung 


treu dem Geſetz der Väter, duch feine Weisheit bald in 


angejehener Stellung am Hofe Nebukadnezars, auch unter 
Darius u. Eyrus. — Das Buch D., z. T. hebräiſch, 3. 
T. aramäijch, welches D.s Lebensgefchichte erzählt u. in 
prophetiiher Sprache das Schidjal der Weltreiche (Bild- 
läule auf thönernen Füßen) verkündet, ſtammt in der 
uns erhaltenen Gejtalt wahrjcheinlih aus dem J. 165 


v. Ehr. Sein rel. Wert, der es auch noch im 1. chriſtl. 


Jahrh. zu einem Troſt- u. Lieblingsbuch der Juden 
machte, rubt in der Zuderficht eines gläubigen Herzens, 
daS unter dem Hereindrechen jchiwerer Volfsgerichte den 
Blick feit auf den über den Wogen des Völkerlebens 


mwaltenden Gott Israels gerichtet hält. — Fr. 
Danneker, Johann, Heinrich v., Bildhauer u. 


Prof. in Etuttgart, 1758— 1851 war ein Freund Schiller 
u. ſchuf deſſen Büfte, ſowie eine ganze Neihe Porträts 
hervorragender Beitgenojjen. 
die Ariadne auf den Panther reitend u. ſein Hauptmwerf 


Sein befanntejtes Werk ift 


eine Chriftusjtatue (Mlostau). — ME. 

Dannemdra, Kirchtpiel im ſchwed. Län Upfala, 1240 G.; 
ber. 160 m tiefe Eijenbergwerfe, 3. B. Ofterby. 

Dannenberg, Kr.ſt. im pr. RB. Lüneburg, a. d. Jeetzel, 
1925 E.; Schloß. 

Dante Hlighieri, ber. ital. Dichter, 1263 Florenz — 1321 
Navenna. Er führte ein bewegtes pol. Leben u. nahm 
regiten Anteil an den Schidjalen feiner Vaterft. Ohne 
feinen Rat u. Einfluß ward fein wichtiger Beichluß gefaßt. 
Er vertrat die Anfıcht, daß der Kaifer nicht unter, jondern 
neben dem Papſte jtehe. Sn der „Söttlihen Komödie” 
(Divina Comedia) wird in herrlichen Worten eine Reife 
gefchildert, die D. im Geifte durch Hölle, Fegfeuer u. Himmel 
macht. Unter der Führung Bergils ſchaut D. in der Hölle 
die entſetzlichen Folgen des Auflehnens geg. die göftl. 
Ordnung, im Fegfeuer die Eeelen, die nur eihnelte v. 
Leidenſchaften bethört waren. V. d. Spitze des Fegfeuer- 
bergs an übernimmt Beatrice, D's gefeierte Geliebte, die 
Führung. D. ſchwingt ſich durch die bloße Kraft der 
Sehnſucht gen Himmel u. ſchaut da die Seelen, die auf 
Erden am gr. Erziehungswerk der Menſchheit mitgewirkt. 
Die weiſen Geſetzgeber u. gr. Kaiſer, die hl. Kirchen— 
väter u. Theologen, die Märtyrer u. Kämpfer für den 
Glauben. Zuletzt ſieht er in dem oberſten Himmel die 
ganze Schar der Seligen um die Dreieinigkeit gereiht u. 
ichildert in Legeifterten Worten daS deal dv. geiftiger 
u. weltlicher Ordnung, das er fo gern auf Erden ver— 
wirklicht gejehen Hätte. Deutſch überſetzt iſt die göttl. 
Kom. u. a. d. König Johann v. Sachſen unter d. Namen 
Thilalethes u. vd. Gildemeiſter. — Wa. 


Danton, Georges, frz. Kevolutionär, 1759—'94, Ad⸗ 
vofat in Paris, beredter Führer des Klubs der Cordeliers 
(die Radikalften); veranlaßte den Sturm auf die Tuilerien 
am 10. VII. ’92; darauf Zuftizminifter, veranftaltete die 
jog. Septembermorde zur Einfchüdhterung der Königstreuen. 
Vertreter der Revolution in Belgien. ’93 wurde der außer- 
ordentliche Gerichtshof durch ihn ind Leben gerufen, das 
ipätere Revolutionstribunal. Er ift die Seele der Exe— 
futivregierung u. durch ihn zuerft Die Erreihung der 
natürlichen Grenzen als da3 Ziel der Politik Frankr.s 
proffamiert. Einer der größten StaatSmänner der Re— 
bolution (vgl. dieſe). Auf Betreiben jeines Gegners 
Robespierre beitieg er am 5. IV. ’94 mit 13 Anhängern 
(Dantoniften) das Schaffot. — Mü. 

Danubius, Yat., Name für Donau. 


Dampfkessel. Bildertafel No, 11. 
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Fig. 2. Kombinierter Walzenkessel 
im Längs- und Querschnitt. 
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Fir. 7. Wasserrohr-Kessel. 
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lig.8. Tenbrink-Kessel. 
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Fig. 2—8 sind schematische Darstellungen. 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon, 


Dampfmaschinen |. Bildertafel No. 12, 
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Fig. 1. Horizontalschnitt durch eine eineylindr. 
Auspuffmaschine. (Schematisch.) 
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Fig. 2. Eincylindr. Dampfmaschine. (Konstr.: Maschinen- 
fabrik Hohenzollern, Düsseldorf-Grafenberg. 
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onstr.: Maschinenfabrik Hohenzollern, Düsseldorf-Grafenberg.) 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal- Lexikon. 


Bildertafel No. 13. 









Leilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon. 
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609 Danzig 
Danzig, alte Hft. v. Bomerellen u. Hanſeſt., dann pol= 
milch, jeit 1793 pr., ijt die Hit. der Prov. Wipr. Es Hat 
noch jein mittelalterliche Gewand, enge Straßen mit hoch- 
giebligen Badfteinbauten, unter denen daS Rathaus, die 
Marienfirhe u. der Artushof (Börje) die bedeutendften 
find; nur die eigentümlichen Borbauten (Beifchläge) mußten 
dem Verfehr weichen. V. der Mottlau durchfloſſen, nahe 
der Weichjelmündung, ijt es der Hauptpunft des Weichjel- 
gebietö, beſ. des Getreide» u. Holzhandels (Speicherinfel), 
u. Br.3 zmweitgrößter Hafen. Sn der jchönen Umgebung 
das Bifterzienferklojter Oliva (f. d.). An der D.er Bucht 
die VBorhäfen Weihjelmünde u. Neufahrwaſſer, 
an der Weiterplatte gr. Schiffswerften u. mehrere Badeorte 
(Zoppot). ®. iſt Starke Feſtung, Hat 125 T. E., dav. 
38T. kath. 2500 jüd., 7 T. Beſatzung, ſ. K. 10. — St. 
Danziger Bucht, 82 km breite Bucht der D.fee v. Rirhöft 
bis Brüfterort mit dem durch die Landzunge Hela ge 
bildeten Putziger Wiel un. dem Friſchen Haft, 1.8.9. 
Danziger Goldwaſſer, mit etwa3 verriebenem Blattgold 
verjegter Likör aus je 500 g Enzian-, Galgant-, Alant- 
wurzel u. Bitterflee, je 250 & Taufendgüldenfraut u. 
Lärchenſchwamm auf 10 1 (60%) Sprit. 

Daphne, Tochter des Flußgottes Peneios, die jchöne 
Geliebte Apolls, die rein u. jungfräulich bleiben wollte; 
jie floh vor a u. wurde durch Verwandlung in den Lor« 
beer gerettet, der hinfort Apolls Heiliger Echmud war. —L. 

Dapfang, der zweithöchſte Berg der Erde, 8619 m hoch, 
im Karakorümgebirge im n.w. Tibet, |. 8. 5. 

Dar, nubiſch, „bewohnte! Land“, oft in Namen v. dors 
tigen Landſchaften. 

Darbysien od. nah dem Stiftungsort Plymouth— 
brüder, fpr. plimmö)—, aus Engl. jtammende, nad 
ihrem Hauptlehrer Darby (1801-82) gen. Sekte, Die bei 
uns bei. in Württ., Rheinl., Siegerl. u. Naffau heimijch 
iſt, Chrifti Wiederfunft als bald bevorjtehend Kr in der 
Kirche ein entartetes Chriftentum fieht, jedes geiftliche Amt 
verwirft u. jich, d. der Welt zurüdgezogen, auf die Wieders- 
funft vorbereitet. Sie nennen ji „Brüder im Herrn“ od. 
„rreie Chriſten“. — Hb. 

Dordanellen, eine Reihe fejter Schlöffer a. d. langen, 
ſchmalen Meeresftraßezmw. der Halbinſel Gallipoli u. demFeſt⸗ 
lande v. Kl. aſien, die danach Straße der D. gen. wird, wichtig 
als ſ. Zugang zu Konſtantinopel, deshalb ſtarkbefeſtigt u. ver- 
tragsmäßig für fremde Kriegsſchiffe geſperrt, ſ. K. 8. — 

Dareios, perſiſcher Königsname, 1) D. J. Sohn des 

yſtaſpes, 521-485 v. Chr, bemächtigte ſich durch 
Ermordung des „falſchen Smerdis“ des Throns. Nach 
—— Babylons dehnte er das Reich bis an 
den Indus u. durch einen Zug geg. die Skythen bis 
zur Donau aus. Die Feldzüge geg. Griechenland endeten 
mit der Niederlage v. Marathon 490. Geine Thaten er- 
zählen die Seljeninschrift dv. Behiltun u. Die Trümmer v. 
Perſepolis. Meiſt leitete er die 20 Gatrapien des Reichs 
vd, Sufa aus. Er jchuf eine Reichspoſt; jein „Gold— 
dDareifoS* war im ganzen Drient Handelsmünze; — 
2) D. IT, Kodomannos, od. Alerander (j. d.) bejiegt,auf 
der Flucht in Baftrien v. Satrapen Beſſos ermordet330. — B. 

Dar es Salam, Hit. v. Deutſch-O. afrika, ſ. v. Sanfıbar, 
10 8. E.; trefflidyer Hafen, ſ. R.1. 

Der Fur, Darjor, 3. T. gebirgiges, 3. T. fruchtbares 
Land im d. Eudan, ehem. GSultanat, 1874 v. Egypten 
erobert, ’834 vom Mahdi unterworfen. 

Dorgun, Fleden in Medlend.-Schwerin, 2230 €. 

Darien, Golf v., Bufen des Karibilchen Meeres, der 
f. Zeil Golf dv. Urabs, a. d. N.küfte v. Kolombia u. der 
Zandenge dv. D. od. Panama, ſ. 8. 2. 

Darlehen, Hingabe vd. vertretbaren Sachen zum Ges 
u. Verbrauch mit der Verpflichtung des Empfängers 
(Schuldners), eine gleihgroße Menge derfelben Sache 
zurüczugeben. Weitaus am wichtigſten ift das Geld— 
D. Es kann ebenſowohl in der Übereignung v. Geld wie 
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in der Überlaſſung einer ſchon aus anderem Grunde ge— 
ſchuldeten Summe beſtehen, ſofern nur damit nach dem 
Willen der beiden Beteiligten der Leihzweck verbunden iſt. 
Das D. hat gr. Ahnlichkeit mit dem Geld-Depoſitum (f. d.), 
unterjcheidet ſich aber dv. ihm dadurd), daß, wie man fagt, 
beim Depojitum das Geld den Mann, beim D. der Mann 
das Geld jucht. Das D. verpflichtet den Schuldner nur, 
wenn vereinbart, zur Zinszahlung (B. ©. $ 608); Kauf- 
leute fönnen auch ohne ſolche nad) $ 354 9. ©. B. Zinfen 
berechnen. Sie find dann, falls nichts anderes vereinbart 
ift, nach Ablauf je eined Jahres, bezw. bei Rüdzahlung 
des D.S zu zahlen. Das D. wird zur een. fällig 
an dem hierzu bejtimmten Beitpunfte. Fehlt Verabredung 
darüber, jo bedarf e3 der Kündigung. Kündigungsfrijt 
bei mehr als 300 M 3 Monat, jonft 1 Monat., doc 
darf der Schuldner eines zinsfreien D. dasſelbe jederzeit 
zurüdzahlen. Der D.3- Gewährung gebt oft das Ver— 
Iprechen einer folchen voraus, es Hat den Charakter eines 
Vorvertrags u. ift bindend, Doch darf man auch in diefem 
alle verweigern, wenn die Bermögensverhältniffe des 
anderen Teils jich derart verjchlechtert Haben, Daß die 
Rüderjtattung gefährdet ericheint. — Fr. 


Dorlehnskaffen, j. Genoſſenſchaften. 


Darling, }..7,r.Rebenfl.des Murray, größter Fl. Auſtra⸗ 
lieng, in Neuſüdwales, 2370 km lang, entjteht aus der Ber- 
einigung d. Balonne (anfang „Condamine“) u. Barwan. 

Darlington, jpr. — lingt'n, St. in der engl. Grafichaft 
Durhanı, 33T. E., Eiien- u. Mafchinenwerfe, ſ. K. 16. 

Dorm, D.jaft, D.zellen, j. Verdauung u. Ber» 
dauungdorgane; — D.eingießung, ſ. Kiyitier; — D. eins 
tHemmung, ſ. Brud; — D.guß u. D.jteine des 
Pferdes, }. Kolit; — D. naht, chirurgiſch, Operation, bei 
der Darmmwunden mit einer Naht vereinigt werden; — 
D.⸗ſaite, j. Streichinjtrumente. 

Darmkrankheiten, 1. Für die Chirurgie (j. d.) kommen 
alle die in Betracht, bei denen ein handgreifliches Handeln 
Erfolg verjpridt: a) unblutig bei dem Zurüdbringen 
beweglicher Brüche u. bei der Dilatation (}. d.) v. nar— 
Digen Berengerungen im Maſtdarm; b) blutig bei der 
Operation feitfigender Brüche (j. d.), beim Entfernen d. 
Krankheitsherden ie Entzündung des wurmförmigen 
Fortjaßes, jog. Blinddarmentzündung) u. Geſchwülſten 


N. | (Magenfreb3 u. ſ. w.), bei der Bejeitigung v. Darmver- 


ſchlingungen u. inneren Eintlemmungen u. bei der An- 
lage eines mwidernatürlichen d. i. fünftlichen After, wenn 
der Ausgang für den Kot durch den Maftdarm, z. B. 
durch Krebs, verjperrt ijt. Bei neugeborenen Kindern auch 
Anlage eines After, wenn folder nicht vorhanden. — SI. 

2. D.blutung, durch Berftung Heinfter u. größerer 
Blutgefäße der D.wand in A. bis gr. Blutmengen fo» 
wohl in den Zwölffinger- wie Dünn-, Did- u. Majtdarm. 
Es kann Berblutung ohne Blutabgang durdy den After 
eintreten unter Xeichenbläfje, Talter Haut, Erbrechen, Ohn- 
macht, Ichwindendem Puls. Bei größeren od. öfteren 
Blutungen bejteht gr. Blutarmut; bei Hochfigenden ift der 
Stuhl theerartig, bei reihlichen u. ſchnell entleerten, eben 
jo bei tieffigenden (Did- u. Maftdarm) rein blutig od. v. 
Blutmaffen eingehült. Urj.: Mechaniſch durdy Harte 
Kotmaſſen, ſcharfe Fremdkörper; Geſchwüre, Geſchwülſte, 
Verſchlingung; Typhus, Ruhr, Skorbut, Blutzerſetzung 
u. ſ. w. Beh. ſtets ärztlich; Bettruhe, Eisblafe, flüſſige 
Diät. — 3. Deentzündung u. D.katarrh. Selbſtändig 
auftretend od. infolge anderer Krankheiten ſowohl im 
Zwölſfinger⸗ wie Dünn-, Blinde, Dids u. Maſtdarm. 
Gewöhnlich befteht Diarrhöe mit Kollern u. Schmerzen 
im Leibe, bei Zwölffingerd. dageg. unter Gelbjucht häufig 
Berftopfung, leßtere auch Hartnäcig bei Blindd. Dieje 
äußert fi in heftigen Echmerzen u. harter Geſchwulſt 
über der rechten Darmbeinfhaufel u. ijt oft gefährlid. 
— Maſtd. tritt mit ſchmerzhaftem Stuhlzwang auf. In 
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thätigfeit u. Handel. Es ift der Geburtsort des Chemikers 


allen Fällen kann hohes Fieber beitehen (bei Kindern 


Delirien, Krämpfe), Durft, Appetitlofigfeit, Schwäche u. 
Gefahr für Kinder, Geſchwächte u. Alte eintreten. Urf.: 
Diätfehler, verdorbene Nahrungsmittel, Verjtopfung, Er— 
kältung, andere Krankheiten (Typhus, Ruhr, Magens 
fatarrh, Schwindjucht 2c.). Beh.: Bettruhe, warme Um— 
ſchläge, Schleimfuppen; teils Abführ- teils Stopfmittel. 
— 4. Defiſtel. Innere od. äußere: abnormer Hohlgang 
zw. durchbrochenem Darm u. eröffneten Hohlorganen, 
bez. der durchbrochenen äußeren Haut, durch welchen der 
Darminhalt ganz od. z. T. abfließt. Urſ.: Meiſt eingeklemmte, 
brandige Brüche, Fremdkörper, Geſchwüre, Abſceſſe, Ver: 
letzungen. Beh.: chirurgiſch. — 5. D. geſchwüre. Meiſt 
runde, oft den ganzen Darm durchdringende Gewebsver⸗ 
Yufte, in größerer Bahl zufammenfließend Iandfartenartig 
(Ruhr), die tuberfulöfen in der Richtung der Querachſe, Die 
—— in der Längsachſe. Es beſteht Diarrhöe, doch auch 
erſtopfung. Bei tiefen Geſchwüren oft gefährliche Blu— 
tungen; bei Durchbruch meift tödliche Bauchfellentzündung. 
Bmwölffingerdarmgefchwüre bedingen Heftige Schmerzen, 
Maftdarmgeichmwüre jhmerzhaften Stuhlawang. Urf.: Kot— 
fteine, Tuberfulofe, Typhus, Cirkulationsftörung u. |. w. 
Beh.: nur ärztlich. — 6. D. lähmung. Durch Lähmung ber 
Darmmusfeln werden die gashaltigen Därme ſtark auf- 
gebläht, der Leib aufgetrieben, das Zwerchfell in die Höhe 
gebrängtu. zu frampfartigen Zudungen gereizt (Schluchzen). 
Es fommt zu Atemnot. Urſ.: Meift gefährliche Bauch— 
telentzündung infolge Durchbruch v. Abſceſſen od. Magens 
Darmgeſchwüren in die freie Bauchhöhle. Beh.: ärzt— 
lid. — 7. D.perforation. Durchbruch des Darmes, 
gewöhnlich in Die freie Bauchhöhle, auch in benachbarte 
Drgane nach vorheriger Verklebung mit denjelben, meijt 
mit Entleerung dv. Darminhalt. Im 1. Zalle folgt eitrige, 
fait ftet$ tödliche Bauchfellentzündung, wenn nicht fofortige 
Operation erfolgt. In anderen Fällen fommt es zu Ab- 
ſceßbildung, Die gefährlich ift u. Operation erfordert. Beh.: 
ärztlihd. — 8. D.rejeftion. Ausfchneiden eines Darm 
ftücles, Sneinanderjchieben u. Vernähen der Enden. Not» 
wendig nach PBerlegungen, VBerengerung, Gejchmwüliten, 
Brand des Darmes. — 9. D.verfhlingung. Durch 
Ineinanderſchieben u. Einfchnürung zweier Darmichlingen 
fommt Knotenbildung zuftande. Andere Schlingen wieder 
drehen fih um ihre Achſe od. werden durch abnorme 
bandartige Gebilde abgeſchnürt. Auch ftülpt fich, bei. bei 
Kindern, ein unteres Darmende in ein oberes ein. 
aU dieſen Fällen erfolgt ebenfo wie bei Einklemmung v. 
Darmihlingen in äußere od. innere Brüche gefährlicher 
Darmverſchluß. Trotz heftiger Darmbemwegung geht weder 
Darminhalt noch Gas durch den After ab, Dageg. erfolgt 
unter Schmerzen häufiges Erbrechen (Sotmafjen). Ohne 
die a v. felbit od. Operation tritt Brand der Darm 
ſchlinge, Bauchfellentzindung u. Tod in wenigen Tagen 
ein. Beh.: ärztlich. Bettruhe, öfterer Einlauf v. 2 1 
Wafler; wenn ohne Erfolg, baldige Operation. — 10. 
D.derengerung, an allen Stellen der Därme, bom 
Magenausgang abwärts u. in allen Graden bis zum 
Berihluß möglich. Bei erheblicher Verengerung beiteht 
Hartnädige Berftopfung abwechſelnd mit Diarrhöe unter 
verftärfter Darmbewegung, bei den höchjten Graben Die 
Erfcheinungen v. Darmverfhluß (j. Darmverfchlingung). 
Urf.: Geſchwülſte, bei. Maſtdarmkrebs, Narben, Fremd» 
förper u. j. w. Beh.: operativ. — 2.—10. Bl. 
BL, ſ. 8.11 u. 12, Hit. des Or.herzogtums geilen 
u. der Prov. Starfenburg, mit 64T. E., dav. 11T. Kath., 
1600 -Juden. Mitten zw. Rhein, Main u. Nedar liegt es ar 
der herrlichen, mit Burgen u. Schlöffern bejegten Berg— 
itraße, wo der Odenwald in die reichgejegnete Fruchtebene 
des Rheins u. die fandige Starkenburger Ebene übergeht. 
Es ijt modern regelmäßig gebaut, befigt ein Schloß mit 
vielen Sammlungen u. eine technifche Dane it Eiſen— 
bahnknotenpunkt u. hat deshalb neuerdings auch Gewerbes 
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Juſtus v. Liebig u. des Generals von der Tann. — St. 

Darnley, ſpr. daͤrnli, Heinrich Stuart, Lord, der 
2. Gemahl Maria Stuarts, u, Vater Jakobs J., geb. 
1541, mit ihr vermählt ’65, verlor ihre Liebe durch ſeine 
Roheit u. die Ermordung Riccios, ’67 durch ihren Ver—⸗ 
trauten Bothwell ermordet. 

Darre, 1) Geftel zum Trocknen dv. Pflanzenitoffen, 
3 B. Dbit; — 2) ſ. dv. mw. Darrſucht, ſ. d. 

Darren, Dörren od. Röften v. Pil.ftoffen wie Flachs, 
Bun Objt u. j. w...auch Hütt. das Glühen bleihaltigen 

upfer3. 

Darrfudt, 1) des Gefliigels: Entzündung, Eiterbildung, 
Veritopfung der Talgdrüje oberhalb des Schwanzividels. 
Bei Drud Schmerz, bei Eiterbildung feine Freßluft. Beh.: 
Entfernen des Eiters, Auspinfeln mit 1%0 Lyſollöſung, 
tägliche Einreibung der harten Drüfe mit Lorbeeröl. — 
S.-R. — 2) unheilbares Darmleiden bei Fohlen. Merkm.: 
ftruppiges Haar, fein Gedeihen, Verjtopfung, Kolik, woran 
der Tod erfolgt. Urf.: Verftopfung u. Vereiterung der 
Gekrösdrüſen Durch eingewanderte Würmchen (Strongylus 
armatus). — Bdt. 

‚Dark, Halbinfel a. d. Küſte Borpommerns, w. dp. Nügen, 
mit Bad Preromw u. Leudtturm in D.erort; Mohrs 
rübenbau. 

Dirimoor, ſpr. —muhr, Hoc» u. Heideland im S. W. 
der engl. Grafſch. Devonihire, Granitblöde u. Moore. 

Darwin, Charles Robert, ber. engl. Naturforjcher, 
1809 Shrewsburyg —'82 Down bei Bedenham, machte 
b. ’31—'36 eine Reife um die Welt u. lebte v. ’42 an 
in glüdlichen Berhältniffen auf feinem Landgut Down der 
wiſſenſchaftlichen Ausbeutung dieſer Reife u. jeinen 
Forſchungen, die er in zahlreihen Schriften veröffentlichte. 
Bei. beichäftigte ihn die Frage nach der Entjtehung der 
Urten, was ihn ’59 zur VBeröffentlihung feines Haupt» 
werkes „(liber die Entjtehung der Arten durd natürliche 
Zuchtwahl“) brachte, dem noch einige andere Bücher folgten; 
er ftellte eine eigre Xehre auf, die f. 3. a8 Darwinismus 
(ſ. Deszendenztheorie) Die Welt bewegte, fich zwar mehr 
u. mehr als Irrtum herausftellt, aber doch auf die Natur 
forfhung befruchtend u. anregend einwirkte; Daneben gab 
D. auch) botaniiche Unterfuchungen Heraus. D. war ein 
liebensmwürdiger u. befcheidener Menſch, deffen einfeitige 
naturwiffenichaftliche Anlage die religiöjen Bedürfnifje in 
en Hintergrund drängte, doch Hat er nie den cdhriftl. 
Glauben gleich anderen veripottet. — Dt. 

Darwinismus, |. Deszendenztheorie. 

Daffelbeulen, bei Rind, jelten Pferd u. Schaf, entftehen 
durch auf die Haut der Tiere gelegte Eier der Daſſel— 
fliege (j. Zweiflügler). Die Larven bohren durch u. 
legen fih im Unterhauszellgemwebe feit, wo fie Entzündung, 
Eiterung u. Beulen erzeugen. Beh.: Ausichneiden u. 
Ausdrüden der Larven. Einreibung mit Wallnußblätter- 
abfohung od. Ereolinöl (2 T. Creolin auf 100 T. Ol) 
beugt vor. — Bdt. 

Dativ, |. Deklination. 

Dato, ital., heute, a. d. von heute ab. 

Dattel, |. Palmen; — D.pflaume, ſ. Ebenholzbäume. 

Datum, lat., Zeitangabe; Plural data = Daten, Ans 
gaben überhaupt; datieren, die Zeit angeben. 

Datumwechſel, da die Sonne in 24 Stunden fi einmal 
um die Erde fcheinbar herumbemwegt, fo geht man ihr in 
öſtlicher Richtung entgegen, in weftlicher folgt man ihr. 
Es werden aljo 2 Weltreifende, die je nachdem öftliche 
od. weitliche Richtung einschlagen, bei der Rüdfehr zum 
Ausgangspunkt einen Tag zu viel od. zu wenig zählen. 
Ein Ort auf der uns entgegengejegten Halbfugel Hat alfo 
ein verich. Datum, je nachdem er, ſeinen Kalender tiber 
Aſien od. Amerika erhalten hat. Es Yäuft daher durch 
den Großen Ozean eine Datumgrenze, welche die Orte mit 
verich. Datum trennt. Bei deren Überjchreiten findet der 
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Datummechiel jtatt. Die Seefahrer legen dieſen Wechiel 
auf den 180 ften Yängengrad vd. Greenwich aus gerechnet, 
indem bei der Fahrt nach Dit derjelde Tag 2 mal gerechnet 
wird, nach Weit dagegen ein Tag ausgelajjen. — Ri. 

Datura, j. Nachtſchattengewächſe. 

Dauben, die Holzitüde der Seitenwände d. Fäſſern. 

Danbenfee, j. Dubenjee. 

Daubree, pr. dobreh, Gabriel Augufte, bed. frz. 
Geologe u. Mineraloge, geb. 1814 Met. 

Dawdet, fpr. dodeh, Alphonſe, 1840 Nimes Güdfranf. 
— 98, der bedeutendfte unter den modernen frz. Romans 
Ichriftftellern. Seine erſten Erfolge erlangte er durch 
„Briefe aus meiner Mühle” 69, u. Montagsgeſchichten“, 
’78. Seine berühmtejten Romane find „Sromont junior 
u. Risler jenior“, „Der Nabob“, „Die Könige im Eril*. 
Humoriftiih find „Tartarin dv. Taraskon“ u. „Tartarin 
in den Alpen“. Zum Teil eigene Lebensgeichichte giebt 
er in „Le Petit Choſe“. Uberjeg. bei Reclam. — K. 

Dauerfporen, ſ. Sporenpflanzen. 

Daumen, |. Gliedmaßen. 

Daun, LeopoldGraf d., öſterr. Feldmarichall, 1705 
+66 Wien. Urjprünglich für den geijtlichen Stand er- 
zogen, wurde er doch jchon ’18 Offizier. Nach den Frieden 
d. Machen (’4S) reorganifierte er das djterr. Heer. 57 
fiegte er bei Kollin, 58 bei Hochlich, ’59 bei Maren, 
verjchuldete aber durch jein Ausbleiben die Niederlage 
Laudons bei Liegnig u. wurde jelbft bei Torgau gejchlagen 
(3. XI. 60). D. war einer der gejährlichiten Gegner 
Friedrichs IL, jeine Bedächtigkeit hinderte ihn aber an 
der Ausbeutung feiner Siege. — WI. 

Daun, Krſt. im pr. R.B. Trier in der Eifel mit 945 E.; 
bier ftand ehemal3 die Stammburg der öfterr. Grafen 
bon D., in der Nähe 3 der ber. Eifelmaare. 

Dauphin, frz., ſpr. Doöfäng, vom lat. delphinus, ur= 
fprünglich Titel der Grafen d. Vienne, der jouveränen 
Herren der Dauphins in S.D.-Frank., entweder weil fie 
einen Delphin im Wappen führten od. nach einem Vor— 
namen Dalfinus. D. Humbert II. vermachte dad Land 
an Frank. zur Nugnießung durch den jeweiligen Throns 
folger, der den Titel®. weiterführte. „In usum Delphini“ 
(„um Gebrauch des D.“) veranstaltete Ludwig XIV. eine 

usgabe der grey. u. röm. Klaffifer, die anjtößige Stellen 
auslieg. — WI. : 

Dauphing, ſ. K. 15, frz. Landſchaft in den Weſtalpen, zw. 
Savoyen im N. u. der Provence im ©., ift größtenteils erfüllt 
v. hohen, 3. T. jchneebededten Gebirgen (Mont Pelvoux 
4100 m) u. durchfloſſen v. der Rhone, Iſere u. Durantce. 
Der ö. höhere Teil (Ober-D.) Hat ſchöne Alpenmweiden, 
in der mw. (Nieder⸗D.) wächſt auch guter Wein. Hauptft. 
tft daS ftattliche Grenoble a. d. Iſäͤre. Die D. ſtand früher 
unter eigenen Fürften, Dauphins, welche 1349 ihr Land 
an Frank. abtraten, — N. 

“ Dovenport, jpr. dämmenport, St. im n.-amerif. Staat 
Soma, am Milfiifippi mit 26880 E. (viele Deutiche); 
"Handel mit Getreide u. Vieh u. bed. Induſtrie. 

David, hebr., Israels zweiter u. größter König (1055— 
1015), Sohn Iſais aus dem Stamm Juda, in der Freiheit 
bes Hirtenleben3 groß geworden, voll Kühnheit u. Kraft, 
mit einer tiefen Empfänglichfeit für die Herrlichkeit Gottes 
in der Natur u. reichen Sangesluſt (Palmen), ſchon in 
jungen Sahren bekannt Durch die Heldenthat im Krieg 
mit den Philiſtern. Die anfängliche Zuneigung Saul, 
der ihm feine jüngite Tochter zum Weibe gab, wich bald 
einer wachſenden Eiferfucht. Durch den ihm treu ergebenen 
Königsſohn Jonathan gewarnt, floh D. Nach einem langen 
ruheloſen Wanderleben fchlug ihm die Stunde der Heim: 
kehr exft mit dem Tode Sauld. Zum König gemählt, 
führte er Durch Harte, aber fiegreiche Kämpfe mit den 
Philiſtern, Moabitern, Ammonitern, Edomitern u. a. Israel 
zu ungeahnter Macht u. Größe. Neben den Kennzeichen 
einer großen, frommen u. edlen Herrichernatur fehlt es 


in D.8 Leben nicht an tiefen Schatten (Graufamteit, Frevel 
an Uria u. jeinem Weibe). Doc ift e3 eine gejchichtliche 
Ungerechtigkeit, jein Bild nur aus ſolchen Zügen zuſammen⸗ 
zufügen (vgl. 2. Sa. 12). Wenigſtens bleibt dann unerklärt, 
wie jich jein Bild jo unauslöſchlich in die Erinnerung des 
Volkes eingraben konnte, Daß es nod) nad) 1000 Jahren im 
Mittelpunkt der meſſianiſchen Erwartungen ftand. — Fh. 

David, Ferdinand, 1810-73, Violinvirtuofe u. herz 
borrag. Biolinlehrer, Schüler Spohrs u. Hauptmanns, 
mit 15 Jahren ein fertiger Künftler. Durch Mendelsjogn 
nach Leipzig berufen, entfaltete D. eine einflußreiche Thätig- 
teit als Lehrer am Konjerpatorium u. al3 Sonzertmeifter 
bei den jog. Gewandhausfonzerten. D. fomponierte Biolins 
N ſchrieb eine „Violinſchule“ dv. bleibendem Wert. 


— 
” 


David, Jaques Louis, 1748— 1825, Haupt der frz.en 
Malerichule, deffen Einfluß bis auf die Gegenwart reicht, 
bildete jich an den alten Stalienern u. der Antike. In 
der gr. Revolution, die er Durch feine Gemälde verherrs 
lichte, ſpielts er eine wichtige Rolle, glorifizierte aber dann 
das erſte Kaijerreih. Nach dem Sturze Napoleons ver- 
bannt, ftarb er in Brüſſel. In jeinen befjeren Werfen ift 
er unabhängig d. der Antike. — Ei. 

David, Pierre Sean, frz. Bildhauer zu Baris, 1789— 
1856, war ein Hauptbvertreter der romantischen Richtung u. 
v. gr. Fruchtbarfeit. Er porträtierte zahlreiche Berühmt: 
heiten einer Zeit, ſchuf Goethes Rolojjalbüftein Weimar, das 
Standbild Corneilles u. des gr. Condé zu Verjailles. — ME. 

Dovidis, Henriette, 1801—'76 Dortmund, Dichterin 
u. Berfafferin des befannten „Braftifhen Kochbuch“. 

Davis, jpr. dewiß, 1) John, engl. Seefahrer, 1550 
Dedonshire—1605, unternahm 1585, ’86 u. ’87 Drei 
Fahrten nah dem Weften zur Auffuchung einer n.m. 
Durchfahrt, entdedte die Oſtküſte Grönlands, die nach ihm 
benannte D.ftraße u. die alflandinjeln (159). Er 
wurde an der Küjte dv. Malafa im Kampf mit japanijchen 
GSeeräubern erfchlagen; — 2) Jefferſon, amerik. Staat» 
mann, 1808 Kentudy—'89 New Orleans, war 53-57 
Kriegäminifter u. ’61— 65 Präfident der Ronföderation 
der Süidftaaten. Zweifellos war D. ein fähiger Staats» 
mann, er mußte fich aber, als die Südjtaaten unterlagen, 
ins Privatleben zurüdziehen. 

Davisftraße, ſpr. dewiß —, Meerenge zw. Grönland u. 
es verbindet den atlant. Ozean mit der Baffins- 
bai, }. 8. 2. 

Davds, „am Platz“ u. „Dörfli“, beliebter Luftkurort für 
Brujt u. Lungenkranfe im jchweiz. Kanton Graubünden 
mit 4780 E.; liegt 1560 m hoch in dem dv. Hohen Bergen 
geihügten D.thal (18 km lang) u. ift bei. al3 Winter- 
furort für Bruftfranfe bed. (über 10T. Kurgäfte), ſ. K. 20. 

Davouft, Davout, fpr. dawuh, Louis Nicolas, 1770 
— 1823 Baris; 1805 wurde er Marichall v. Frank. fiegte 
’06 bei Auerftädt (Daher „Herzog dv. A.“), ’09 bei Eckmühl 
(Fürſt v. E.“ u. Wagram. ’11—’12 war er Generals 
gouvderneur des Dep. der Elbmündungen. Aus Rußl. 
zurüdgefehrt, bejegte er Hamburg, daS er für jeinen Abfall 
v. Frank, furchtbar ftrafte u. bis Mai ’14 behauptete. 
Geine rückſichtsloſe Grauſamkeit wirft einen dunklen Flecken 
auf feinen Charakter. — WI. 

Davy, ſpr. dehwi, Sir Humphry, bed. engl. Chemiker, 
1778—1829 Genf; zu ſeinen wichtigſten Entdeckungen ge— 
hört die der erſten Leichtmetalle u. des Chlors als Element, 
auch erfand er die Sicherheitslampe der Bergleute (ſ. Be— 
leuchtung); ein geiftreicher, vieljeitiger Naturforjcher. — Dt. 

Dawifon, Bogumil, jüdiſch-poln. Schaujpieler aus 
Warihau, 1818—'72, am Burgtheater in Wien u. am 
Hoftheater in Dresden, zulegt geijtesfrant. ns 

De ghna, Heinrich, 1835—’92, genoß als Violin— 
fpieler bereit3 einen bed. Auf, als er der Mufit untreu 
wurde u. ’51 in die öſterr. Armee eintrat. Seit ’59 widmete 
er fich wieder der Kunſt u. wurde Mitglied der Kgl. Kapelle 
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in Berlin; als 2. Geiger im ber. „Joadim » Quartett“ 


(Streichquartett) hoch geichäßt. Edel v. Perſon, war auch 
fein Spiel in jeder Beziehung edel. — G. Pf. 

Deök, ſpr. deaht, Franz, bed. ungar. Staat3mann, 
1803—'76 Budapelt; ’34—’42 im Reichstag Führer der 
Reformpartei, '48 Auftizminifter, v. ’61 ab ſtets Mitglied 
des Reichätages, in Den er mit Erfolg für Ausgleich mit 
der Regierung wirkte. Edle, rechtlich denkende Berfönlichkeit. 

De Bary, Heinr. Unton, ber. dtſch. Bot., 1831 Frank— 
furt a. M.— 88 Straßburg, auf verſch. Gebieten der Bot. 
bahnbrechend, bei. in Der Kilzfunde. 

Debatte, frz., Redekampf, bei. bei Parlament3- u. ſonſtigen 
Beratungen, ihre Leitung kommt dem Vorfigenden zu, 
General-D. behandelt die allgemeine Beratung einer 
Frage, Einzel-D. die Beratung von Einzelfragen; 
debattieren, verhandeln. ; 

Debit, Iat., 1) der Abſatz, Vertrieb irgend einer Waren 
gattung; — 2) — Debet = Soll, debitieren — in den Ges 
ihäftsbüchern zur Laſt fchreiben, f. Buchführung; — 
D.:Berfahren — Konkursverfahren, D.mafle 
Konkursmaſſe. — Fr 

Deborah, hebr., Richterin in Israel, Teitete die nationale 
Erhebung u. Befreiung Israels vom fanaanitifchen Jod. 
Das Richt. 5 nach ihr genannte Lied ift eins der älteften 
Beugnifje hebräifcher Poefie. — Fr. 

Debouché u. Debouchieren, |. Defile. 

Zebreczin, ſpr. debrezin, kgl. Sreiftadt im ung. Haidufens 
tomitat, 608. © Hauptjig des ung. Proteftantismus, 
reformierte Kollegium mit ca. 2%. Studenten. Seife⸗ 
fabrifation, Viehhandel, ſ. K. 18. 

Debut, frz, ſpr. debü, erſtes Auftreten, bei. auf dem 
Theater, Debutieren, zum erjten Mal auftreten. 

De Candolle, ſpr. kangdoll, 1) Auguftin Pyrame, 
ber. franz. Botaniker, 1778—1841 Genf, einer der be» 
deutendſten Förderer des natürlichen Pfl.ſyſtems; — 2) Al: 
phonje Louis Pierre Pyrame, aud Botaniker, 
1806—'93 Genf, Sohn v. 1. 

Decazes, ſpr. Döfahs, Herzog. 1) Elie, fra. Staats» 
mann, 1780— 1860, ’15 Bolizeiminijter, ’18—'20 Premier- 
minifter, 20—'21 Gejandter in London, ftarb in der vd. 
ihm gegründeten Stadt Decazeville; — 2) Louis 
Charles Elie Amanieu, franz. Staatsmann, Sohn 
v. 1., 1819— 86, ’73—'77 Minifter des Außern, erftrebte 
insgeheim eine Annäherung Frank.s an Rußl. zum Nach— 
teil Deutichl.2. j 

Decyarge, frz., ſpr. deiharih, Entlaftung, dedar- 
gieren, entlaften, z. B. bei der Nechenführung. 

Dechen, Ernit een Karl von, Geognoft u. 
Bergmann, 1808 Berlin—'89 Bonn als Oberberghaupts 
mann u. Direktor des Oberbergamts, Hochverdient um 
Bergbau, Hüttenwejen u. Geologie, wie um Die geogn. 
Unterfuhung Rheinlands u. Weſtfalens, über welches Ge— 
biet er eine vorzügliche geol. Karte herausgab. Nach ihm iſt 
die ſchöne Tropfiteinhöhle bei Sierlohn D.Höhle gen. — Dt. 

Dedyend, Hermann Sriedr. Ulerander v., Neichs- 
bantpräfident, 1814 Marienwerder— 90 Berlin; ’64 Prü⸗ 
fident der Preuß. Bank, ’76 der Reichsbank. 

Dedius, 1) Bublius D. Mus, röm. Konful, weiht 
fich wie 340 v. Chr. in der Latinerſchlacht am Veſuv fein 
aleichnamiger Bater in der Samniterfchlacht bei Sentinum 
295 dem Dpfertod fürs Vaterland; — 2) Gajus D., 
röm. Raifer 249 n. Chr. duch Befiegung des Philippus 
Arabs. Befiehlt die erfte allg. Ehriftenverfolgung, fällt 
geg. Die Öoten 251. — B. 

De, j. Schiff. 

Deckblatt, ſ. Blüte u. Blütenftand. 

Dede, jäg., das Zell v. verichiedenem Wild, 3. 2. 
Hirſch u. Reh. 

Dede, oberer Abſchluß eines Gebäuderaumes, oft gleich« 
zeitig den Fußboden eines darüber liegenden Raumes 
tragend. Die D. ift eben (Plafond) od. gewölbt. Nach 


derfonftruftion unterfcheidet man: 1) die Balkend. befteht 
aus den tragenden Teilen, den Balken (ſ. Balken u. B.- 
lage) u. der Ausfüllung der Balfenfache. Dieje, bei der 
Holzbalfend. Fehlboden od. Zwiſchend. gen., fol 
die D. gegen Schall- u. Wärmeunterfchiede undurchdrings 
lich maden. Bei der fog. leeren ®. od. Hohlboden 
fehlt die Zwilchend ganz. Die Dübeld., Dübel» od. 
Dippelboden zeigt Dicht bei Dicht gelegte Balken, fie 
wird wegen ihrer Unziwedmäßigfeit u. großen Holzaufs 





wandes wenig mehr ausgeführt. In der Regel beiteht 
die Bmwifchend. aus dem Windel» od. Widelboden. 
Hierbei werden Weller: od. Stafhölzer, d. |. Latteı, 
die mit Langſtroh u. Lehm ummidelt find, in Walze 
der Balken od. auf feitlich angenagelte Latten gelegt, die 
Lage mit Lehm glatt geitrihen u. der Raum bis zur 
Dberlante der Latten nad) Austrodnung des Lehm mit 
der Füllung od. Bettung (feimfreier Sand, Schlade, 
Bimsſand u. dgl.) ausgefüllt. Die verbreitetite Anwen⸗ 
dung findet die Einſchubd., wobei an Stelle der Weller» 
hölzer Schwarten od. Brettitüce treten, Deren Fugen mit 
Strohlehm verjtrichen werden (ſ. Fig. 186). Liegt die 
Bwifchend. in halber Balfenhöhe, fo fpriht man vom 

alben Windelboden (j. Fig. 185), liegt die Wellerung 
ündio mit der Unterlante der alten, jo hat man e3 mit 





gig. 187. 


Big. 188. 


dem ganzen Windelboden zu thun (j. Fig. 186). 
Auch Gips u. Zementdielen, Wellblech, Wölbkappen, Beton 
u. Gipsguß werden Häufig zur Bildung der Zwilchend. 
benugt u. zwar bej. bei der feuerficheren Eijenbalfend., 
bei der die tragenden Teile Eifenbalfen, meiſt I» Träger, 
find. Fig. 187 zeigt eine Eijenbalfend. mit Betonausfüllung, 
Fig. 188 folche mit bei. geformten Kunitfteinen. — 2) Ge 
wölbte D., ſ. Gewölbe. — 3) Zu den fonftigen D.n 
aus verſch. Material find zu zählen: die Dedenlichter 
u. verglaften D.n; fie werden faft nur aus tragenden 
Eifenteilen mit eingelegten ©laSteilen hergeftellt. Bu den 
begehbaren D.nlichtern werden Fußbodenplatten aus Glas» 
hartguß od. Drahtglas (j. Glas) verwendet; aus dei jog. 
Glashohlſteinen (linſenartige Hohlkörper aus Glasmaſſe) 
laſſen ſich ganze Wölbungen aus Glas herſtellen. Die 





Fig. 189. 


nicht begehbaren D.n mwerden Häufig mit ©lasmalereien 
u. mufivischen Glasmuitern geſchmückt. Bei D.n, welche nur 
eine geringe Konftruftionshöhe Haben dürfen, wird Wells 
blech mit Erfolg verwendet (j. Fig. 189). Bei der ebenen 
wie auch bei der bombierten Wellblechd. werden die 
Wellen mit Beton ausgefüllt u. ein Eſtrich od. jonitiger 
Tußbodenbelag aufgebraht. Die D. im engeren Sinne 
wird a. d. Unterfeite der Balken angebracht: 1) als 
D.njhalung aus Brettern mit od. ohne Fugenleiften, 
2) al3 Stülpd., bei welcher 2 Zagen Bretier in Zwiſchen⸗ 


räumen fo übereinander gelegt werden, daß fich die Zwiſchen— 
räume gegenfeitig deden (ſ. Fig. 190), 3) als Kajfetten- 
dede, bei welcher die Balkenfläche in regelmäßige Felder 
geteilt, die Balken profiliert u. die Felder mehr od. weniger 
reich in Vertäfelung od. in Pus mit Malerei u. a. m. 
ausgeführt werden. 4) als Dedenpug aus Mörtel irgend 
welcher Art auf Rohr od. Drahtgewebe. — Hd. | 

Decken, jäg., Fangen bes Wildſchweins durd) die Hunde. 

Deken, 1) Augufte, von Der, geb. Meyer, treffliche 
Nomanjchriftitellerin unter dem Namen U. von der Elbe; 
— 2) Rarl Klaus von der, deuticher Afrikareifender, 
1833—'65. Unternahm ’61 u. ’62 2 Erpeditionen nach 
dem Rilima Ndfcharo, den er bis 4600 m bejtieg. Auf 
einer 3. Reife wurde er von den Somal ermordet. 

Dedifarben, Farben, welche „deden“, d. 5. den linter- 
grund nicht durchicheinen laſſen, im Gegenjag zu Lafur- 
u. Aguarellfarben. — Ei. 

Deckoffiziere, |. Marine. 

Dekung, beißt in der Befeftigungslehre alles, mas 

eg. Angriff, Feuer u. Sicht jchügt; im Felde iſt D. Der 
Sup, den das Gelände mit feiner Bodenbededung den 
Shüten bietet (Bodenmwellen, Anhöhen, Dämme, Gräben, 
Häujer u. ſ. w.). Auch find die Feldtruppen imjtande, 
duch ihr tragbares Schanzzeug ji künſtliche D.en jeldit 
berzuitellen (Schügengräben) — Unter D. einzelner Ge— 
ländeftreden od. Abjchnitte berjteht man deren Sicherungn 
geg. feindliche Unternehmungen durch zweckmäßig geführte 
od. aufgejtellte Streitkräfte. — My. 

Dekungskäufe u. Deden, |. Börje. 

Decomvert, frz. pr. —kuwähr, |. Börſenweſen. 

Decrescendo, ital, muj., abnehmend an Tonſtärke. 

De dato, lat., am bejagten Tage, abgekürzt: d.d. 

Deduktion, lat.,u.deduttive Methode, |. Induktion. 

D-dur, j. Tonarten. 

De facto, lat., der That nad, thatſächlich. 

Defekt, mangelhaft, unvollitändig; Fehler, Mangel. 

Defenfive, lat., Verteidigung, im Gegenjaß zu Offenfibe, 
Ungriff. Bei der Defenfivftellung iſt binreichendes 
Schußfeld, eine gute Dedung, aus der man zum Angriff 
übergehen Tann, u. eine fichere Flügelanlehnung not» 
wendig. — My. 

Defile, Engweg, Wegenge, ijt eine jchmale, gangbare 
Verbindung über od. dur ein Hindernis, Die Daher v. 
Truppen meift nur in fchmaler Front, in der Marjdh- 
folonne, benußt werden kann (Päſſe, Brüden, Dämme ıc.) 
Der Ausgang des D.S heißt Debouche, daS Heraus— 
treten aus ihm Deboucdhteren, wobei zur breiteren Front 
aufmarjchiert wird, mas im Bereich des feindlichen Feuers 
u. bei ungünitigem Gelände jehr ſchwierig u. verluftreich 
werden kann. — My. 

Defilieren, nennt man das Vorbeimarſchieren an einem 
Vorgejegten in Parade. — My. 

Definition, lat., Begrenzung, Erklärung eines Begriffs; 
Definieren, begrenzen, erklären; definitiv, bejtimmt, 
endgültig feitgejegt im Geg.jaß zuproviſoriſch, vorläufig. 

Defizit, Fehlfumme, der bei einer Kafjenführung aus 
den Büchern ſich ergebende Fehlbetrag; Der, bet irgend= 
welchen Unternehmungen verbleibende Verluit; im Staat3- 
Haushalt (Gemeindehaushalt ufw.) der Überjchuß der Aus» 
gaben über die Einnahmen, indem die erjten über das 
erwartete Maß hinauswachſen od. die letzteren dahinter 
zurückbleiben. — Fr. 

Deflatton, die Abtragung u. Fortführung geloderten 
Gefteinmateriales durch Winde. — Mi. 

Defiektor, Vorrichtung auf Rauch- u. Lüftungsrohren 
zum Zweck der Zugregulierung. — Hd. 

Defoe, ſpr. difoh', Daniel, engl. Dichter u. Schrift« 
iteller, 1661— 1731, Sohn eines Fleifchers Jakob Foe in 
London. Weltbefannt geworden durch feinen 1719 er- 
fchienenen Roman: „Das Leben u. die überraichenden 
Abenteuer desRKobinſon Cruſoe“, der bis auf die neuejte 
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Beit Bearbeitungen u. Nahahmungen erfahren hat. Schil- 
derung eines ganz auf jeine eigene Kraft u. Erfindungsgabe 

eftellten Menfchen, der fich in völliger Einſamkeit zu bes 
Boupfen hat. — K. 

Defraudation, abfichtliche Hinterziehung öffentlicher Ab- 

on (Zölle, Steuern, Gebühren, Borto). Strafe: Zahlung 

e3 vier» bis zehnfachen Betrages der hinterzogenen Ab» 
gabe, bei Zoll-D. auch Konfisfation der betr. Waren u 
ausnahmsweiſe ?reiheitsftrafen (3. B. bei Banden« 
Ihmuggen. — Gs. 

Defregger. Franz, geb. 1835 im Puſterthal als Bauern» 
ſohn, ber. Maler der Münchener Schule, der das Volksleben 
Zirol3 jehr anjchaulich ſchildert. Auch in der Hiftorien» 
malerei bat er fich mit jeinem „Andreas Hofer“ verfudht, 
doch Bleibt das Genre jein eigentliches Gebiet. Er beſitzt 
einen glücklichen Blid für die heiteren Geiten des Volks— 
lebend. — Ei. 

Degngieren, kr durch irgend ein Mittel aus einer 
ſchwierigen mil. Lage befreien. — My. 

Degen, ſ. Waffen. 

Degeneration, lat., „Entartung“, ſ. d. 

Deger, Ernjt, Maler, 1809—’85, Düfeldorf. Gein 
Hauptwerk find die Freskobilder aus der Gejchichte des 
Heilandes in der Apollinariäfirhe bei Remagen a. Rh. 
In der Kapelle der Burg — — befinden ſich v. ihm 
religiöſe Wandmalereien. — Ei. 

Degerloch, Dorf ſ. v. Stuttgart, 2900 E. 

Deggendorf, Bezirksſtadt in Niederbayern, a. d. Donau, 
6600 E., Wallfahrtskirche, ſ. K. 12. 

Degoüt, frz., ſpr. degu, Ekel. 

Degradation, Zurückverſetzung aus einem Höheren in 
einen niederen Dienjtgrad Durch richterliche Erfenntnis, 
verbunden mit dem Verluſt aller durch den Dienft er» 
worbenen Anjprüce. — My. 

Digras, fabrikmäßig Ddargeftellte Schmiere zum Eins 
fetten des Leders. 

De gustibus non est disputandam, lat, in Ge— 
ſchmacksſachen iſt nicht zu jtreiten. 

Dehli, j. Delhi. 

Dehn, Siegfried, 1799—1858, Muſiker u. 
ragender Lehrer des Kontrapunktes (f. d.), lebte zu Berlin, 
wo Kiel, Rubinftein u. a. ſeine Schüler wurden. — G. Pf. 

Dehnbarkeit, | Feſtigkeit. 

Dehn-Rothfelfer, Heinrih von, Arditelt u. Kunits 
Ichriftfteller, 1825 Hanau—’85, zulegt pr. Konſervator der 
Kunftdenfmäler; erbaute die Gemäldegallerie in Raffel. 
Scrieb: mittelalterliche Baudenkmäler in Kurheſſen. — Hd. 

Deid,, ein Damm (ſ. d.) am. hochmwajlerfrei gelegenen 
Stellen zum Schuße d. Ländereien geg. ÜUberſchwemmungen. 
Man unterfcheidet Flußd.e u. Seed.e Gie dienen als 
Haupt- od. Winterd.e zum Schuß geg. die höchſten 
Hochwäſſer u. — als Sommerd.e geg. Die 
Sommerhochwüſſer, innend.e, Nejerbed.e für Den 
Hauptd. od. zum Schub geg. rüdwärt3 andrängende 
Waſſermaſſen. Ringd.e umſchließen ganze Ortichaften. 
Das Land zw. D. u. Fluß Heißt Vorland, das Hinter 
dem D Binnenland, melches bei Flußd.een Bolder, 
bei Seed.en Marſch genannt wird. Der Grund, auf dem 
der D. fteht, ijt das Maifeld. Schlafd. ift ein beftehen 
gebliebener ehem. Hauptd., nachdem durch Unlage eines 
neuen Hauptd.es ein Teil des Vorlandes eingepoldert ift. 
D.ſchle uſen u. Siele führen daS angejammelte Binnen= 
wafjer während des niedrigen Standes des Außenwaſſers 
ab. Siele find tunnelartige Wafferdurchläffe, meift im 
Seed. angelegt u. mit beweglichen, felbitthätigen Wer» 
Ichlußvorrichtungen verjehen. Der Kanal, welcher das 
Binnenmwaffer jammelt u. dem Giel zuführt, Be 
Binnentief 0d. Binnenfleet, der im Borlande 
liegende Teil Außentief. Wo ein freier Abfluß durch 
den D.lörper nicht ftattfinden fann, muß das Binnentief 
durch Pumpwerke entleert werden. Die dur D.e ges 
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Ichligten Ländereien gehören der D.genoſſenſchaft, 
deren Rechte u. Pflichten in Bezug auf D.benugung u. 
Unterhaltung durch das D.recht geregelt find. — Hd. 

Deichſel, Teil des Wagens. D.-Recht, die D. durd) ein 
Loch in der Wand des Gebäudes in das Nachbargut reichen 
zu laſſen. Der Nachbar darf meijt dafür a. d. gleichen 
Wand Gegenjtände über dem vorjpringenden Dach troden 
aufhängen. — Fe. 

Deidesheim, Stadt in der Nheinpfalz, an der Hardt, 
2800 €., bed. Wein- u. Objtbau. 

Dei gratia, lat, „b. Gottes Gnaden“, ftehender Titel 
Hriftlicher Fürften; auch bei Bilchöfen, Päpſten. 

Deiker, Hans, geb. 1822—'92, befannter u. gejchäßter 
Sagd- u. Tiermaler der Düljeldorfer Schule. — Ei. 

Deismus, lat. v. deus = Gott, iſt die Gottes- u. Welt- 
anſchauung, nach weldjer Gott zwar die Welt geichaffen 
Hat, dann aber ſich zu ihr verhält wie ein Künftler zur 
fertigen Mafchine, die nun ohne weitere Einwirkung des— 
felben v. ſelbſt weitergeht. Die ee ei Durch 
Gott, d. i. fein lebendiges Eingreifen in ihre Geſch., wird 
geleugnet. Alles verläuft mach den in die Welt gelegten 
natürlichen, unabänderlichen Gefegen. Eine göttlihe Vor— 
fehung, Wunder u. Offenbarung G.s, furz alles Uber: 
natürliche im chrijtl. Glauben, auch in Chriſti Perſon u. 
Werk iſt ausgeichloffen. Solche „Bernunftrel.” ift ebenfo 
unbibliſch als unwahr. Sehr verbreitet feit dem 17. u. 
18. Jahrh. durch die engliichen „Deiiten“. — Fi. 

Deifter, waldreiche Bergfette ziv. Wefer u. Leine, |.w. 
v. Hannover; höchiter Berg, der Höfeler Berg, 403 m, 
Steinfohlen, Sandftein (jog D.janditein), Salz. 

 Dijeuner, frz., ſpr. deſchöneh, erſtes Frühſtück. 

De jure, lat., von Rechts wegen. 

Deka, grch, in Bufammenf. zehn, z. B. D.gramm — 
10 Gramm; D.meter = 10 Meter; D.liter — 10 Liter; 
deka diſches Syſtem u. defadijche Zahlen, |. Arith— 
metif; D.log — 10 Gebote, moſaiſches Beleg (f. d.). 

Dekabriften, Dezembermänner, v. rujj. dekaber, 
Dezember, die Teilnehmer an einem im Dez. 1825 in 
Petersburg gegen Nikolaus I. ausgebrochenen Aufftand, 
der grauſam unterdrüdt wurde. 

Dekade, grch., die Zehnzahl, eine Zeit v. LO Tagen u. ſ. w. 

Dekan, grch., urjprünglih Aufſeher über 10 Mönde, 
fpäter (aud) Dechant gen.) höherer geijtl. Würdenträger; 
in der ev. Kirche ©.deutichl.3 Bezeichnung des Super— 
intendenten; an Univerfitäten die des Fafultäts =» VBor- 
jigenden. — Hb, 

Dekantieren, eine Flüffigfeit flar vom Bodenſatz abgießen. 

Dekapolis, grch, = Land der 10 Städte, n. Teil des 
Ditiordanlandes (Paläſtina); Mattd. 4, 25; Mark. 5, 20. 

Dekatieren, frz, Verfahren, um Seide: u. Wollgeweben 
bleibenden Glanz zu verihaffen u. ihre Einjchrumpfen 
(Krumpen) zu hindern, dabei werden jie in heißes Waſſer 
getaucht od. (jegt mehr) in Wafjerdampf gehängt (Wajjer- 
u. Dampffrumpe). ; 

Dekeleia, Grenzfeftung Attikas geg. Böotien, im pelo- 
ponnefilchen Krieg 413 dv. Chr. dv. den Spartanern bejegt 
u. zur Beunruhigung Athens benüßt, weshalb der 2. Teil 
des Krieges der „Defeläifche” Heißt. — B. 

Dekhan, ſ. Dftindien. 

Deklamation, lat., Vortrag eines Gedichte; dDefla- 
mieren, bortragen. 

Deklaranten, lat, = Anzeigende. Wer zollpflichtige 
Waren verjendet, ift verpflichtet, jei es mündlich od. jchrift- 
lih, bei der Zollbehörde diejelben behufs ihrer zollamt- 
lichen Xbfertigung anzumelden (deflarieren). D. heißen 
diejenigen, welche diefe Meldung bewirken; — 2) D. wurden 
ferner die Unterzeichner einer Erffärung in der Kreuz. 
zeitung gen., Die geg. die v. Bismard im Reichstage 
1876 gethane Außerung Berwahrung einlegten: „Jeder 


der die Kreuzzeitung halte od. bezahle, beteilige fich indirekt | 


geg. die höchſten Beamten ſchuldig gemacht habe* (in 
mehreren Artikeln waren Bismard, Camphaujen u.a. der Bes 
teiligung an Gründerfpefulationen bezichtigt worden). — Kü. 

Deklaration, lat., = (feierliche) Erklärung; insbef. 
Steuer-D. u. Zoll-D. 

Deklination, die Abwandlung od. Biegung der 
Haupt- u. Eigenſchaftswörter in 2 Numeri Eingabt u. 
Mehrzahl) (Singular u. Plural) u.4 Fällen (Kafus): 
Nominativ = Wer-Fall (d.h. auf die Frage wer?), Ger 
nitiv = Wefjen-Fall, Dativ = Wem-Fall, Accuſativ — 
Wen- od. Was-Fall, die alten Sprachen kannten noch 2 Fälle, 
den Bofatid u. Ablativ mit bei. Biegungsendungen. 
Man unterfcheidet im Deutfchen die ftarfe, ſchwache 
u. gemiſchte D. Der ftarfen gehören diejenigen Haupt 
wörter an, welche] im Genitiv Singularis die Endung 
—es 0d. —s u. im Nominativ Pluralis die Endungen 
—e, —er od. feine Biegungsendung haben (3. B. Mann) 
Ein Wort, das im Plural Umlaut, d. h. Veränderung des 
Vokals der Stammijilbe zeigt, (3. Bant— Bänke) gehört ftet3 
der ftarfen D. an. Schwach deflinieren diejenigen Hauptr 
wörter, welche in allen Kaſus, außer im Nominativ 
Singularis die Endung —en od. —n haben (3. B. Menich). 
Nach der gemifchten D. gehen diejenigen Hauptmwörter, 
die im Singular ftarfe, im Plural ſchwache Form zeigen, 
3 B. Staat, Saat, Beil. Fremdwörter haben 
meitt im Plural die Endung —en od. —ien z. B. 
Muſeum — Muſeen, Kapital—Kapitalien; die Fremdwörter 
auf —or haben ſämtlich im Plural —en: der Paſtor— 
die Paſtoren. Manche Fremdwörter aus neueren Sprachen 
nehmen im Plural —3 an; die Paſchas, Lords, Chefs. 
Die Eigennamen, männliche wie weibliche, Haben jeßt 
nur noch im Genetiv Gingularis eine befondere Endung, 
nämlid 3, 3. B. Karls, Hedwig, zumweilen noch die ältere 
Endung —ens: Mariens. Sit der Artikel vorgeſetzt, 
jo fällt aud) das s weg 3. B. des (gefangenen) Friedrich. 
Eigennamen vd. Ländern: Preußen Mreußens, aber: 
des ö. Preußen. Namen v. Bergen u. Flüſſen: 
des Harzes, des Rheins. Die Eigenihaftsmwörter 
werden ftarf defliniert nach dem unbeftimmten Artikel 
ohne Biegungsendung (ein) fowie auch wenn der Artikel 
ganz fehlt; jchwach nach dem mit Biegungsendung vers 
jehenen unbeftimmten (eines, einer u. |. w) jowie nad 
dem beftimmiten Artikel: 3. B. ein großer Mann, aber: 
eines großen Mannes. — Die ftarfe Biegung fritt ein, 
wenn fein Bejtimmungsmwort vorhergeht. Alſo muß es 
in der Unrede (Plural) heißen: Liebe Freunde Im 
Genetiv Singularis heißt es jegt meiftens: reinen Herzens 
(ſchwach), trodnen Fußes (ſchwach). In einigen ftehenden 
Ausdrücken beginnt jetzt die bisher noch übliche ſtarke 
Form des Eigenſchaftswortes der ſchwachen zu weichen, 
jo in: gerades wegs, alles Eruſtes, gutes Muts. Folgen 
2 od. mehrere Eigenſchaftswörter auf einander, jo haben 
fie alle ftarfe Form: alter deutiher Adel; aus frobem, 
freudigem Herzen; auch bei Unterordnung des erfter der 
Bigenthaftstodeter: alter deuticher Adel. Nur im männ— 
lichen u. ſächlichen Dativ der Einzahl Heißt es im Fall 
der Unterordnung: von altem (ſtark) deutihen del. 
Hinter dem perjönlihen Fürwort tft das Eigenſchaftswort 
itarf zu biegen: Ich armer Mann, wir Deutihe. Nach 
Diefer, jener, jeder, jeglicher folgt ftet3 das Eigen» 
ſchaftswort in der ſchwachen Form, ebenfo na mancher: 
3. B. mancher ſchöne Tag, nach manch aber in ber 
jtarfen: manch ſchöner Tag. Nah all wird ein Eigen» 
Ihaftswort ſchwach gebogen, 3. B. alles Gute, alle 
guten, ſchönen Seelen. — Über after. u. magnetiihe D. 
j. Abweichung, Himmelsgewölbe u. Magnetismus. — Wa. 

Dekokt, lat. Abkochung. 

Dekolletiert, frz, iſt eine Dame, wenn ihr Hals bis zur 
Bruſt in dem ausgeſchnittenen Kleide entblößt it. — 

Dekoration, die küͤnſtleriſche Ausſchmückung eines Gegens 


an der Rüge u. Berleumdung, deren ſich dieje Zeitung ’75 | jtandes, Bauwerkes od. Raumes mit Hilfe der Plaftik u. 
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Malerei u. Durch Anbringen v. Vertäfelung u. Draperie. 
TIheaterd., die Ausjtattung der Bühne durch Koulifjen, 
Hintergründe u. ſ. w., welche den Cindrud einer Der 
Handlung entfprechenden DOrtlichkeit bewirken fol. D. ijt 
auch ſ. dv. mw. Ordensauszeichnung. — Hd. 

Dekort, der Abzug, den der Käufer am Kaufpreis 
macht — unrichtigen Dr mangelhafter Bejchaffert- 
heit der Ware u. dgl. — 

Dekörum, lat., 03 Schidliche, Anjtändige. 

Dekouvrieren, Fra, ſpr. defumrieren, aufdeden, offenbaren. 

- Dekret, Beicheid od. Erlaß einer Behörde; Dekre— 
talen — päpjtl. Entiheidungen u. Beitimmungen. 

Del., 1) Abkürzung für deleatur, lat., e& werbe 
geitrichen, dei Korrekturen; — 2) Abkürzung v. delineavit, 
lat., auf Rupferftichen „hat gezeichnet“. 

delatroir, Eugene, 1799—1863, frz. Maler, der 
Führer der romantischen Richtung, malte Hiftorienz, Genres, 
Schlachten- u. religiöje Bilder voll v. jaftigem Kolorit 
u. reicher Geſtaltungskraft. Der klaſſiſchen Fichhung Davids 
trat er mit Erfolg u. zielbewußter Abjicht entgegen. — Ei. 

Delagöabai, Meeresbucht u. Hafen an der Oftfüfte v. 
Südafrika, zur port. Kolonie Mozambique gehörig, ift durch 
eine Eifenbahn mit Pretoria (Transvaal) verbunden, |. 8.1. 

Delaroche, Paul, 1797—1856, Führer der frz. Hiftorien- 
maler. Er nahm eine Mittelftellung ein zw. der romantifchen 
Richtung Delacroixs u. der Hafftziftiichen .. — Ei. 

Delation, lat, = Übertragung; jur.: d.h. Bus 
ihiebung Des Eides an ben Proͤzeßgegner — ee der 
eigenen Behauptungen. Reichs-.-Br.-D. SS 410 ff. — We. 

Delavigne, jpr. delawinj', Caſimir, 1793 Habre—1843, 
frz. Dichter mit gejchidtem Stil, guten Verſen, aber wenig 
Gedanken. Seine Dramen fanden in den 20er u. 30er 
Sahren vielen Beifall, jegt faſt vergejjen. Seine Messe- 
niennes (1818/19) jind eine Sammlung v. polit. (liberalen) 
Dden auf Frankr.s Schidjale v. 1814/15. — K. 

Delaware, jpr. dellewähr, 1) Fluß in R.-Amerifa, mündet 
unterhalb Philadelphia in die D.bai, 490 km lang; — 

2) der zmweitlleinfte der Vereinigten Staaten v. Amerika, 
an — Oſtküſte, 5300 qkm, 169000 E., Hſt. Dover, 
3100 

Delbrück, 1) Martin Friedr. Rudolf, deutſch. Staats⸗ 
mann, geb. 16. VIII. 1817 Berlin, Sohn des Geh. Rats D., 
welcher Erzieher de3 nachmaligen Königs Friedr. Wild. IV. 
‚u. des Kaiſers Wilhelm mar; leitete als Direftor des 
HandelSminijteriums die HandelSverträge des Zollverein; 
als Präfident des Bundesfanzieramtes brachte er ’70 die 
Verhandlungen wegen der Einigung Deutſchl.s zum glüd- 
lihen Abſchluß, ’71—'76 Präſident des Reichskanzler— 
amtes; — 2) Hans, Geſchichtsforſcher u. Politiker, geb. 
11. XI. 1848 Bergen (Rügen), '74 — 79 Erzieher des 
Prinzen Waldemar dv. Br., Prof. a. d. nn Berlin, 
Herausgeber der „Br. Jahrbücher“; — 3) Mar, Agris 
fulturchemifer, Bruder v. 2., geb. 16. VI. 1850, Zehrer 
a. d. landwirtſch. Hochſchuie in Berlin. 

Delegation, lat., ijt daS Eintreten eines neuen Schuldners 
in ein Schuldverhäftnis infolge — durch den 
bisherigen Schuldner (ſ. B. G. B. 88 414 ff We. 

Delektieren, lat., ergögen. 

Delft, St. in der niederländ. Prov. Südholland, 33T. E. 
polytechnijche Schule, Krieggmagazine In D. wurde 
Wilhelm I. v. Oranien am 10. VII. 1584 ermordet, j. 8.11. 

Delfter Walerei, in Delft ftand dieſe Induſtrie, bei. im 
17. Jahrh. in Hoher Blüte. Man bemalte weißes, glajtertes 
Geſchirr Delfter Fayence od. Zeug) mit blauer Farbe, 
wobei manfich die Chinefen zum Mufter nahm. Neuerdings 
wird d. vielen Fabriken Delfter Ware nachgemadjt. — Ei. 

Delhi od. Dehli, das alte Indrapraith — — einſt 
die größte u. prächtigſte St. Indiens u. Sitz der Groß— 
moguln (indifche Herricher); es liegt an einem Rebentt. 
de3 Ganges, des „Hl. Stromes“. Es birgt zahlreiche 
ſagenumwobene Denfmäler einer gr. Vergangenheit. Auch 


jetzt Malerei u. durch Anbringen v. Vertäfelung u. Draperie. |jet noch unter engl. Herrſchaft, iſt es ein wichtiger Plat unter engl. ah es ein wichtiger la 
mit faſt 200 T. * en ß 
u lat., Battle — 

Delikat, frz. wohlſchmeckend, köſtlich, zartfühlend, tel; 
Delitateffe, Zartgefühl, Lederbifjen i h 
Delikt, lat, — Verbrechen, ftrafbare Handlung. 
Deliln, Bit. Simjons Geliebte, ſ. Richter 16. 
Delineation, nt., Zeichnung, Entwurf. 

Delinguent, lat., Verbrecher. 

Delirium, (D elirieren, phantajieren): 1) im engerert 
Sinne u, gewöhnlich Bezeichnung für daS vorübergehende 
ssrrereden u. -handeln infolge v. körperlichen Krankheiten 
u. Einwirfung v. Giften. Fieber-D. bei Typhus, 
©elenfrheumatiSsmus u. j. w. Entfieberung3-D., 
Erſchöpfungs⸗, Incrnitions⸗D. bei Bildung giftiger Stoffe 
im Blute (Nierenkrankh. u. ſ. w.), bei hitzigen Gehirn⸗ 
trankheiten. bei faſt allen v. außen eingebrachten Giften. 
Innere Vorgänge ſind Sinnestäuſchungen, Verworrenheit, 
meiſt verbunden mit Benommenheit verſch.en Grades. 
Arten des D.: ſanftes (blandum) u. (mufjitierendeß) 
(murmeln durch Zähne); wildes (furibundum), Hoch» 
gradige Unrube, Aufregung oft mit gefährlichen Hand» 
lungen. Beh.: Dauernde Überwachung, — um Unglüd zu 
verhüten neben der Beh. der zu Grunde liegenden 
Stranfheit bez. Schädlichkeit. — 2) Im weiteren Sinne 
wiſſenſchaftl. Bezeichnung für durch die Krankheit verur- 
ſachten Entäußerungen der geijtigen Thätigfeit bei Geiſtes— 
franfen, wie Wahnporftellungen, Sinnesdelirien, Hand 
fungsbelirien. — Ka. 

Bon Vergiftungsdelirien am befanntejten daS D. 
tremens der durch gewohnheit3> u. übermäßigen Alfohols 
genuß, bej. Branntweinkonſum Bergijteten. Es kommt 
zum Ausbruch Durch einen bei. Neiz, wie Crfranfung, 
VBerwundung Nicht jeder Trinfer befommt das D., 
aber jeder an D.tr. Erkrankte ijt ficher Alfoholifer. Heilung 
des D,tr. erfolgt nur dur ausnahmslojen Verzicht auf 
‚ jeden Genuß geiſtiger Getränke; Die Heilung anders» 
er an je nach Bejeitigung der Krankheits— 
urlache. — 

Delibfch, Kreisſt. im pr. R.-B. Merjeburg, 9600 E., 
Lehrerjeminar, j. K. 10 
Delibfd), 1) Sraitz, Ars ev.sluth. Theolog u. Driens 
talift, 1813 Leipzig — 0 baf., Brof. in Roſtock ’46, 
Erlangen ’55, Leipzig er. Sm Berein mit feil Ver⸗ 
faſſer des „Bibl. Kommentars über das A. T.“, Cr 
neuerer des der Sudenbefehrung dienenden Institutum 
Judaicum, Überjeber de3 N. T.s ins Hebräifche. Ob— 
wohl Gegner der jcharfen Kritik, — er ihr doch mehr 
u. mehr Zugeſtändniſſe; — 2) Fried rich, Sohn v. L., 
Aſſyriolog, geb. 1850, Prof. in Leipzig 77, Breslau ‚98, 
Berlin ’98. 

Deliziös, frz., köſtlich. 

Delkredere, die GarantiesÜbernahme für die Ver— 
bindlichfeit eines Dritten; an insbejondere im Kom— 
milfionsgejhäft vor (ſ. d.) — 

Delle, durch Drud entjtandene DOREEN im Blech u. j. w. 
Delmenhorfl, Amisijt. in Oldendurg, 13000 E., bed. 
11. 


‘ 


Pierde- u. Viehmärkte, j. 8. 
De l'Orme, Philibert, franz. Architekt, 1515 Lyon 
—70, einer der bedeutendſten Vertreter der franz. 
Renaifjance. Sein Hauptwerk ift der Ausbau der Tuilerien 
in Paris. Erfinder der Bohlendächer, deren bogenförmige 
Dachbalken aus nebeneinander angeordneten, jegment- 
förmig ausgejchnittenen Bohlen zufammengejeßtfind. —Hd. 
Delos, Inſel der Kyfladengruppe im ägäijchen Meer 
mit ber. Heiligtum des Apollo. der mit feiner Schmweiter 
Artemi3 dort geboren fein jollte; = Mittelpunkt des 
attifchen Seebunds (j. Ariftides). — 

Delphi, ber. Drafeljtätte. des pol, der Dort den 
Drachen Python erfegt haben follte, in. Phofis am Fuß 
des Parnaſſos über einem Erdſchlund, aus dem ein 
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ifiger Dunft emporftieg. Unter dejjen Einfluß that Die 
Briefterin, die Pythia, ihre meiſt dunflen, zweideutigen 
Ausiprüche, welche bis dv. Rom ber erbeten wurden. — B. 
Delphin, 1) ſ. Waltiere; — 2) fl. n. Sternbild. 
Delta, (j. Fig. 32), wo Flüſſe ins Meer münden, Laffen fie 
‚ihre Sinkſtoffe (Sand, Schlamm) fallen u. bauen fo ein flaches 
Land ins Meer Hinein, in dem nur durch ftärfere Strömung 
einige Rinnen offen bleiben. Oft find 2 Hauptrinnen 
vorhanden, u. daS Ganze ähnelt dann dem griechiichen 
Buchſtaben D. A. Wo das Meer Iangjam jteigt, bildet fich 
fein D. — N 

Delyannis, Delijannis, Theodoros, gr). Staats— 
mann, geb. 1826, Verireter Griechenlands auf Dem Berliner 
Kongreß 78, lange Minifter u. Minifterpräfident, führte 
den für fein Land wenig ruhmvollen Krieg geg. Die 
Türfet herbei (’97). 

Demagogie, grch. = Volksführung mit der üblen Nteben- 
bedeutung „Berführung”. Demagogen find Leute, 
melde Unzufriedenheit mit den beftehenden pol. u. ſoz. 
Berhältnifjer erregen, um den Umiturz derjelben herbei— 
uführen u. felber zur Herrichaft zu gelangen, aljo „Das 
—* trüben, um beſſer fiſchen zu können“. Abſalom 
(j. d.), das Urbild eines D., Singer u. andere Führer der 
Sozialdemofratie lebende Beilpiele der Gegenwart. Mit Un— 
recht wurden zur Zeit des Deutjchen Bundes manche 
waderen Männer, die voll glühender Liebe für's Vaterland, 
durch Wort u. Schrift für Deutſchl.s Einheit u. Größe zu 
wirken ſich bemühten u. v. edeliter Streben befeelt waren, 
wie Jahn, der Turnvater, Arndt, der treue Rufer im 
Streit zur Zeit der Freiheitsfriege, als D. gebrandmarft 


u. verfolgt. — Kü. 

Demant, Diamant, ſ. Kohle. 

Demantfpat, min., j. Wuminium III, 1. 

Demarkation, Seltiebung einer Grenze. D.3linien 
werden bei Waffenſtillſtandsſchlüſſen Bin. beiden Heeren 
abgegrenzt, die während der Verhandlungen v. feiner 
Partei Überjchritten werden diirfen. — My. 

Demaskieren, da3 Entfernen einer Dedenden Maste, 
um 3. B. eine bereit — Truppe od. eine Batterie 
überraſchend auftreten od. wirfen laſſen zu fönnen.—My. 

Demawend, Höchjter Gipfel des Eldursgebirges in Per—⸗ 
fien, 5900 m., erlofchener Vulkan. 

Dementi, frz, Nachweis einer Lüge, Widerruf einer 
faljhen Nachricht; Dementieren, widerrufen. 

Dementia paralytica, ſ. paralytifches Irreſein. 

Demeritenhaus, kath. Strafanftalt für unwürdige Geiftl. 

Demeter, j. Ceres. 

Demeirias, alte Handelsſt. Theffaliens, 290 v. Chr. 
gegr., oft Refidenz der Könige v. Mazedonien, 896 zerftört. 

Demötrius, 1) aus PBhaleron, 318—307 v. Ehr., 
Statthalter v. Athen, vertrieben v. 2) D. Boliorfetos, 
König vd. Maledonien, gejt. als Gefangener des Geleufos 
(f. d.) 283; — 3) Name v. ruſſ. Großfürjten, D. V. wurde 
1591 wahrfcheinlich ermordet, in der Folge traten mehrere 
Berjonen auf, die ji als D. ausgaben (falſche D.), was 
längere Wirren u. Kämpfe veranlaßte (ſ. Schiller letztes, 
unvollendete3 Drama D.). 

Demi, frz., Halb, in Zuſammenſetzungen, 3. B. Demi- 
monde, Halbmwelt, v. Alerander Dumas herrührende Be— 
zeihnung zweideutiger Frauen. 

Demtdow, Name einer reichen ruſſ. Familie, die 1720 
geadelt wurde. Am befannteften ift Anatol D., Fürft, 
1812 —'70 Paris, gründete viele Wohlthätigfeitsanftalten 
in Moskau, Ieitete ’37 eine Reife v. Gelehrten durch 
S.rußland. Seine reihe Kunſtſammlung in Florenz wurde 
nad feinem Tode zerjtreut. 

Demiffion, lat., Niedergeichlagenheit, Entlafjung. 

Demiurg, j. Gnoſtiker. 

Demmin, ſ. K. 11, Rr.:St. im R.B. Stettin, an der 
Peene, 12 T. ©. 

Demotfelle, frz, ſpr. demoaßähl, früher adlige Dame, 


bis 
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beute wird in Frank. jedes erwachſene Mädchen made 
moifelle genannt, entipricht dem deutſchen „Zungfer“. 

Demöfihenes, aus Athen, geb. um 385 v. Chr., bildete 
fi) trog mangelhaften Organs (konnte da3 NR. nicht 
iprechen) zum größten Redner aller Zeiten aus. Geine 
berühmteften Reden find die, welche zur Unterjtüßung der 
Stadt Olynth geg. Philipp v. Makedonien (f. d.) u. zum 
Kampf geg. diejen auffordern, u. die Kranzrede, in der 
er jeine Politik geg. Aſchinos (ſ. d.) verteidigt. Als nad) 
AUleranderd Tod eine neue Erhebung der Athener v. Anti- 
pater niedergeworfen wurde, nahm der unbeugfame Patriot 
auf der Inſel Kalauria Gift 322. — B. 

Demokratie, grch., Volksherrſchaft. Seit Ariftoteles 
(f. d.), der in feinem Buche über die Politit 3 Grund— 
formen der Staatöverfajfung unterjcheidet: Monarchie, 
bei welcher ein Einziger, Arijtofratie, bei welcher eine 
beborrechtete Kaffe u. Demokratie, bei welcher die 
Geſamtheit der freien Bürger das Herrfchaftsrecht im 
Staat ausüben, ift das Wort in den Spradhgebraud) aller 
Itaatenbildenden Völker bis in die Neuzeit übergegangen, 
oft in aufgeregten politilchen Zeiten, wie 1848, als Schlag» 
wort gemigbraudt. In Wirklichkeit giebts nur zweierlei 
Staatsformen: die Monarchie, in welcher die ftaatliche 
Mactfülle auf einer PBerfönlichkeit, bezw. einer Herricher- 
familie erblich ruht, u. die Nepublif, in welcher die 
Staatäleitung durch eine gleihviel in welcher Art zus 
fammengejeßte Vielbeit v. Perſonen ausgeübt wird. Einen 
Staat, in welchem wirklich alle Staatsangehörigen Die 
Staat3leitung ausüben, hat es nie gegeben u. wird e3 
auch nie geben fünnen. Die franz. Revolution (j. d.) 
mit ihren Schlagworten: Freiheit, Gleichheit u. Brüderlich- 
feit ijt Der bedeutendfte, weltgejchichtliche Verjuch, einen 
rein demofratifchen Staat herzuitellen; diejer Verſuch ift 
befanmntlich völlig geicheitert u. hat mit dem Cäſarismus 
* auf Gewalt u. Unterdrückung ſich gründende Allein« 

errſchaft) geendet. Dagegen muß zugeſtanden werden, 
aß durch den Einfluß der franz. Revolution in den 
meilten Kulturftaaten gewiſſe Grundfäße fich Geltung ver— 
ſchafft haben, die — demokratiſcher Art ſind, aber zur 
Förderung des Staatslebens mit beigetragen haben, 
nämlich: Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz, 
Steuerpflicht für alle Volksklaſſen, allg. Wehrpflicht, un— 
beſchränkte Meinungsäußerung in der Prefje, das Recht 
der Vereinsgründung, Anteilnahme an der ftaatlichen 
Gejeggebung duch die Wahl v. Volksvertretern in die 
Parlamente (allg. Wahlrecht) u. uneingeſchränkte Rede— 
freiheit im Parlament. Bu diefer rechtlichen Gleichheit 
ein größeres Maß oz. Gleichheit zu ſchaffen, ift die gr. 
Aufgabe, in welche die Neuzeit fich geitellt ſieht. Die 
Löſung derjelben erfordert aber ein ſtarkes, unabhängiges, 
monarchiſches Regiment; jede Schwächung der Regierungss 
gewalt Durch Übertragen ihrer Rechte auf die augen— 
blidlide Mehrheit in der Volksvertretung, worauf Die 
Wünſche der demokratiſchen Parteien (deutſch⸗freiſinnig, 
Volkspartei, Sozialdemokraten) im pol. Leben hinzielen, 
würde die gr. ſoz. Gegenſätze nur verſchärfen u. ung Zus 
tänden zuireiben, die ich bedenklich denen der franz. 
Revolution nähern würden. — Unjere Zonjtitutionell- 
monarchiſche Staatsform, in mwelder der Monarch über 
den Parteien ſteht u. nicht v. ihnen abhängig werden 
darf, verbürgt uns allein eine gedeihliche Zukunft (j. auch 
Staat u. zn) — Kü. 

Demökritos, dv. Abdera, gr). Philof., geb. un 460 
v. Ehr., ein in vieler Beziehung bemerfensmwerter Philoſoph, 
den man auch als einen ber erſten Naturforicher bezeichnen 
kann. Wichtig ift in feinen Lehren vor allem folgendes: 
er erfannte jchon, daß den Sinneswahrnehmungen etwas 
anderes, al3 man Denkt, zugrunde liegt (Töne 3.8. find 
Bemegungen), er erklärte fie durh Eindringen Kleinfter 
Zeilden od. Atome (ex war aljo ein Vorläufer der 
modernen Atomlehre) in unfere Organe; die Seele fahte 
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er törperlih auf, aus feinjten Feueratomen bejtehend; 


Gott iſt die Seele des Alls, Unjterblichfeit giebt es nicht, 
in der Sittenlehre fordert er eine der Meeresitille ähnliche, 
gleichmäßige Seelenſtimmung. — Dt. 

Demolieren, frz, niederreißen, [chleifen, z. B. eine Feitung. 

Demonftrieren, lat, beweifen, ad oculos d., etwas 
überzeugend erklären; — quod erat demonstrandum, 
abgek. q. e. d. was zu beweilen war; —demonjtratid, hin— 
weiſend, abſichtlich Demonstration, Nachweis, öffentl. 

ndgebung u. mil. Scheinbewegung d. Truppen, um 
den Feind über die wahre Abficht zu täuſchen; — Demon 
ftrativum, hinmweifendes Fürwort, |. Wortarten. 

Demoralifalton, lat., Gittenlofigfeit; — demorali— 
fieren fittlic} verderben. 

De mortuis nil nisi bene, Tat., d. den Toten (rede) 
nichts als gutes! 

Denar, — Zehner (10 As — 0,64 M.), älteſte röm. 
Silbermünze, zuerjt 4,55 gr., dann immer leichter u. mehr 
legiert, ſinkt zulegt zum Wert des mittelalterlichen Pfennigs 
berab, daher diejer mit 3 (engl. d) abgekürzt. — B. 

Dennturieren, lat, heist Waren, u. zwar bei. fteuer- 
pflichtige, dur) Zuſätze für beſt. Zwecke unbrauchbar u. 
jomit teilweiſe od. ganz fteuerfrei maden. Go find 
Spiritus u. Salz, — ſie als Genußmittel dienen, 
beſteuert, während ſie für induſtrielle bezw. landwirtſch. 
Zwecke in gewiſſen Fällen nicht nur ſteuerfrei ſind, ſond. 
ſogar noch eine Steuervergütung erhalten. Das D. des 
Spiritus geſchieht beſ. durch ein Gemiſch v. 2 T. Holz» 
geit u.1%. Pyridinbaſen (Brennfpiritus). Natürlich) muß 

er itble Geruch bejeitigt werden, u. man fügt deshalb in 
ga Mengen Rosmarinöl od. Lavendelöl Hinzu. 
ndre D.mittel find Effig, Terpentinöl, Tieröl u. ſ. w. Bon 
einem Spiritus D.mittel verlangt man, daß es, ohne geſund— 
heitsjhädlich zu fein, durch feinen abjchredenden Geſchmack 
nicht nur den Genuß des Branntmweins verleidet, jond. aud) 
eine Wiedergewinnung dv. geniegbarem Spiritus (Rena— 
turierung) erichiwert, bezw. unmöglih madt. Zum D. 
des Viehſalzes dient ein Zujag v. Nötel, einem aus Thon 
u. Eijenoder bejtehendem Mineralgemenge, für Gemerbe- 
falz jegt man etwas Glauberjalg zu. — With. 

Dendermonde, frz. Termonde, St. u. Feitung in der 
belg. Prov. Ditflandern, an dem Dender, 10%. ©. 

Dendriten, grch, baum= od. moosförmige Zeichnungen 
auf Spaltflähen u. Geſteinen, entjtanden durch einge- 
drungene Metalloryde (bei. v. Mangan u. Eijen). 

Dendrologte, grch, Lehre dv. den Gehölzen u. Bäumen. 

Denglegeift, ein Gejpenft auf dem Feldberg im Schwarz- 
wald; v. dengeln, d. h. eine Senſe od. Sichel durch 
Hämmern jchärfen. Die einfache Sage iſt dieje: die Hirten 
auf dem eldberge hören oft in der Nacht ein ſtetes u. 
gleihförmiges Klopfen, u. der Aberglaube erklärt dies fo. 
daß ein böfer Geift alsdann eine Senje hämmere. Zum 
Gegenftand einer Hübfchen Dichtung nach eigener Erfindung 
macht Hebel den Denglegeift in einem feiner Allemannifchen 
Gedichte: „Der Geifterbefuch auf dem Feldberg”, wo der 
Geiſt aber als freundlicher Engel erjcheint. — Schdt. 

Denguefieber, eine beſ. in Oftindien, China, Egypten 
mit Fieber, ſchmerzhaften Gelenfentzündungen u. Haut- 
ausichlag auftretende Krankheit. Meijt erfolgt unter Fieber» 
abfall (am 3. Tage) Genejung, doch bleibt Häufig lange 
Beit gr. Schwäche zurüd. Urf.: wahrjcheinl. Infektions— 
erreger. Beh.: Kühlende Getränfe, laumarme Gelenf- 
umſchläge, Salicyl, Chinin, Antipyrin. — Bl. 

Jenis, Sn Nepomuk, Wiener Jeſuit, 1729—1800, 
dichteriſcher Nachahmer Kloppitods in ſog. Bardenliedern 
mit hohlen Redensarten u. Kraftworten. — Rr. 

Deukzettel, bibl, Mtth. 23, 5, Die Gebetöriemen der 
Suden, um den linken Arm u. den Kopf, mit je einer 
Zederfapfel, die auf Pergament die Gefeßesftellen 2.Mo}. 13, 





Be nn an vn de ana —— — —— 
Dennewih, D. bei Küterbog im R.-B. Potsdam, belannt 


durch den Sieg der Verbündeten über die Franz. am 6. IX. 
1813, nach ihm iſt Bülow v. D. genannt. 

Dent, frz, ſpr. dang S Bahr, !n der frz. Schweiz u. 
Savoyen Name fpiger Berggipfel, 3. B. D. du Midi 
(3260 m), D. d'Oche (2225 m) in Savoyen, D. Blanche 
(4364 m) in den Penniniſchen Alpen. 

Dentiſt, frz, Zahnarzt. 

Denudation, lat. Die Entblößung ausgedehnter Flächen 
des feſten Geſteinsbodens v. den durch verſch. geſteins— 
zerſtörende Vorgänge (Froſt, Verwitterung, Beſonnung 
u. ſ. m.) entſtandenen lockeren Beſtandteilen, Abtragung 
u. Abſpülung derſelben durch Niederſchläge u. fließende 
Wäſſer. — Mi. 

Denunziation, lat, Anzeige; Denunziant, der, welcher 
anzeigt, denunziert (bei. ſtrafbare Handlungen). 

Denver, Hit. des nordamerif. Staates Colorado, (1890) 
107 T. €., Univerfität. 

Departement, frz, jpr. depart'mang, — Abteilung, Ge— 
ſchäftskreis bef. der Minifterien, z. B. D. der Suftiz, au 
Bezeichnung für einen Landesteil in Frank. Geit 187 
zerfällt Se in in D.s. 

Dependent, lat, abhängig, Dependenz, Abhängigkeit, 
Nebengebäude (3. B. eines Hôtels). — 

Depenfe, frz., ſpr. —pangs, Ausgabe, Aufwand. 

Depeſche, frz. Eilbrief, Telegramm, amtlicher Briefwechſel. 
Deployieren, frz., ſpr. deploajieren, aufmarſchieren, ent» 
falten, der Ubergang aus der geſchloſſenen Kolonne zur Linie, 
— daß ſich die hinteren Abteilungen neben die vor— 
derſte ſetzen. — My. 

Depönens, gramt., lat., im Lat. Zeitwort mit leidender 
Form aber Handelnder Bedeutung, dtich. giebt es nicht. 
Deponieren, lat., hinterlegen; Depojition, Hinters 


legung; Depot u. Depofiten, j. Bankweſen; mil., eine, 


Niederlage dv. militärifchem Material u. ſ. m. 

Deport, j. Börfenmwejen. 

Deportation, lat., = Überführung, ein Strafverfahren, 
nach welchem Berbreter, ftatt fie daheim in Gefängniſſe 
eittzufperren, in überjeeifhe Länder (Straffolonieen) 
überführt werden, daher nur in Staaten, welche eigene 
Kolonien bejigen anmendbar, Engl. hat v. 1784-1853 
die D. gehabt, aber ſchlechte Erfahrungen damit gemacht 
u. fie abgejchafft. Frank. (Guyana) u. Rußl. — 
haben ſie noch. Seitdem Deutſchl. Kolonien beſitzt, wir 
auch unſerer Regierung die D. v. verſch. Seiten eifrig 
empfohlen. Man führt zu ihren Gunſten an: Deutſchl. 
wird v. ſchlechten Elementen geſäubert, die Konkurrenz 
der Zuchthausarbeit, jo ſchädigend für das heimiſche Hands 
werf, fällt fort, die Kolonien empfangen billige Arbeits» 
fraft zu ihrer wirtſchaftlichen Erichließung, den Depor- 
tierten wird die Möglichkeit eröffnet, zu mwirtichaftlicher 
Gelbjtändigfeit u. einem neuen, der menſchlichen Gejell- 
haft nüslichen Leben zu fonımen. Die Erfahrung hat 
aber gelehrt, daß die D. dem Staate noch größere Lajten 
aufbürdet, al3 der Unterhalt der Zuchthäuſer, daß durch 
fie die wirtfchaftliche Erſchließung der Kolonien durchaus 
nicht gefördert, die eingeborene Bevölkerung dagegen den 
verderblichiten Einflüffen, ja dem Untergange preisgegeben 
wird. Die gerühmten Vorteile werden alſo dv. den Nach— 
teilen reichlich aufgeivogen. — Kü. 

Depofiten, lat., das Hinterlegte, Gelder, die man einem 
anders, bej. einer Bank übergiebt mit der Beitimmung, fie 
jederzeit auf Verlangen ſofort od. binnen furzem zurückzu— 
zahlen. Das D.-Geſchäft beiteht in der gemerbmäßigen An— 
nahme folder Gelder u. ihrer 
ihäften. DieBanfbraucht dabei nicht zu fürchten, wegen Rüd- 
zahlung in Berlegenheit zu fommen, da erfahrungsgemäß 
alle D. eine Beitlang in ihrer Kaffe verbleiben, jo Daß 
fie fortwährend einen gr. Teil zur Verfügung Hat. Ob— 
wohl D. ſtets zurüdverlangt werden können, bedarf Die 


1—10, 11—16, 5. Mof. 6, 4—-9; 11, 13—21 enthält. | Bank, um den hierdurch täglich an fie Herantretenden An— 


erwendung zu eigenen Ge— 
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ſprüchen zu genügen, eines bedeutend geringeren Kafjen= |; Depreffion, 1) Srrenheilfunde, = Gedrücktheit, Grund— 


beſtands, als ihre fämtlichen D. zur Zeit betragen. Gie 
follte D.-Gelder nur zu Gejchäften mit ficheren, regel- 
mäßigem NRüdfluß (Diskont⸗-, Lombard-Geſchäft) ver- 
wenden. Es giebt unverzinsliche u. verzinsliche D., Die 
Binjen, meift gering, pflegen höher zu jein, wenn Dex 
Bank eine Kündigungsfrift eingeräumt wird. Zweck der 
D.: dem Deponenten Die Sorge um die Aufbewahrung 
zu nehmen u. (im alle der Berzinjung) flüjfiges Geld 
einftweilen nugbringend anzulegen. Den gr. Vorzügen 
des D.-Welens, daS die Grundlage des Heute unentbehr- 
lichen Ched- u. Giro-Verkehrs bildet, ftehen freilich Be— 
denfen gegenüber: es fördert allaugroße Konzentration v. 
Kapitalien, die dann, wie man jagt, nur zu leicht den 
einjeitigen Intereffen der Banken dienen, lieber Börſen-, 
Emiſſions- u. Gründergefchäfien zufließen, ftatt den wirklich 
produftiven BoltSteilen zu gute zu kommen. — Fr. 

Depot, Niederlage, Magazin v. Waren uſw.; D.- 
Geſchäft, Hingabe v. Wertpapieren (bei. Obligationen, 
Altien ufw.) zur Aufbewahrung (Verwahrungspertrag 
B. G. B. 8 6898—700), wichtiger Nebengefchäftszweig der 
Banfen, die ſowieſo fichere Trejors (Geldſchränke) beſitzen. 
E3 giebt verfchloffene u. offene D.s. Erftere werden (al3 
verichloffene Kajten od. verfiegelte Pakete) nur zur Ver— 
wahrung eingeliefert, die Gebühr dafür ift verſch. (bei der 
Reichsbant je nach der Größe 10—30 M ne Ahn⸗ 
lich iſt es, wenn Banken Fächer ihrer Treſore ihren Kunden 
vermieten, wobei jedes Fach unter eigenem Verſchluß des 
Mieters ſteht. — Mit der Verwahrung offener D.8 iſt 
meijt deren Verwaltung verbunden: Erhebung u. Aus— 
gehlung der Zins- u. Dividendenbeträge, Beobadhtung 

er mit den Papieren vorgehenden Veränderungen, Ver: 
lofung, Kündigung, Konverſion uſw. Oft bedeutet ein 
folches D. gleichzeitig eine Verpfändung für gewährten 
Kredit, „Sicherheits-D.“, „Deponieren” oft — vers 
pfänden. Das offene D. ift für den Hinterleger bequemer, 
aber auch unlauteren Operationen leichter ausgeſetzt (D.- 
Unterſchlagungen jeiteng der Bankiers leider ziemlich Häufig). 
Verwendung Hinterlegter Papiere in eigenem Intereſſe, 
Weiter-Verpfändung u. Rüdgabe v. Papieren in anderen 
Stüden galt feither als geitattet, Bis in jüngſter Beit 
(bei. infolge der jchlechten Erfahrungen dv. 1891) Die 
Neichsgejeßgebung („„D.geſetz“ v. 5. VII. ’96) anders 
entjchieden Hat: jeßt ift der Aufbewahrer offener D.s 
(jofern er Kaufmann if) unter Androhung ſchwerer 
Strafen verpflichtet, diejelben v. feinen eigenen Beftänden 
getrennt zu verwahren, genau Buch darüber zu führen u. 
fie nicht zu eigenem Nutzen zu verpfänden. Das gilt 
auch für den, der Wertpapiere für andere kommiſſions— 
weiſe anfchafft u. in Verwahrung behält, ja er muß fogar 
binnen furzem ein Nummernverzeichnis derjelben jeinem 
Kunden überjfenden, der in diefem Augenblide das Eigen: 
tum daran erwirbt. Davon kann nur ausdrüdlidhe Er— 
Härung des Hinterlegers befreien. Nur zu oft wird da— 
Durch das Geſetz umgangen, zumal die Bantiers zu diefem 
Zwecke oft gedrudte Formulare mit entfprechendem Inhalt 
bereit halten, die fie jeitens ihrer jelten mißtrauifchen 
Kunden unterzeichnen lafjen. Bei der Reichsbank werden 
offene D.S nur feitens deren Kontors für Wertpapiere in 
Berlin angenommen. Gebühren 50-75 Pfg. dv. je LOOOM, 
über jedes D. wird ein bei. auf Namen lautender, nicht 
übertragbarer D.-Schein erteilt; Bejtand Ende 1897 über 
265 T. Stüd mit über 2768 Mill. M, während an ver- 
ſchloſſenen D.s bei fämtliden NReichsbanfanftalten zu— 
fanımen 7402 vorhanden mwareı. -- Fr. 


Depot, mil, Anhäufungsplag für Kriegsbedarf aller 
Art. Die Truppend.s nehmen die Mannjchaften auf, 
die zur Ergänzung der Feldtruppen beftimmt find. Sonft 
giebt es noch Train», Pferde-, Remonte-, Artilleries u. 
Dtaterialiend.5. — My. 


jtimmung der Melancholie; — 2) geogr., unter dem 
Meeresipiegel Tiegendes Land, 3. B. die Sahara; — 
5) nieteor., |. Witterungskunde. 

Depreffionsfduß, wird ermöglicht durch die ſog. Des 
preifionslaffeten (Seftungslaffeten), die eine Senfung des 
Geihügrohrs Bis zu 45 Grad geitatten, weil fie Hinten 
höher find al3 vorn. Auf diefe Weije kann man fteile 
Abhänge beftreichen u. Ziele beſchießen, die jih am Fuß 
derjelben befinden (Ehrenbreititein, Königitein). — My. 

Deprszieren, lat., Ubbitte thun; Deprefation, Abbitte. 

Deprimieren, lat., niederdrüden, entmutigen, 

De profundis, lat., „aus der Tiefe“, Unfang v. 
Pialm 130, Buß- u. Trauergejang der fath. Kirche. 

Deputat, lat, Abgabe, bei. Naturalabgaben einer Ges 
meinde an ihre Beamten. | 

Deputation, lat. ſpr. —zion, Abordnung dv. Mitgliedern 
einer Verſammlung zur Berhandlung gewiſſer Fragen; 
deputieren, abordnen, Deputierter, Abg. 

Derangieren, frz., [pr. —rangj—, in Unordnung bringen. 

Derby, Hit. der Grafſch. D. in NR.-Engl, 26 7. €, 
bed. Induſtrie, bei. Seiden- u. WBorzellanfabrifation, 
Eijenbahnwerfitätten. 

Derby, Edward Geoffrey Smith Stanley, Graf 
v., engl. Staatsmann, bis 1851 befannt als Lord Stanley, 
1799-1869, wurde bereitS ’27 Unterſtaatsſekretär für 
die Kolonieen. Das ftreng toryiftiiche (ſ. Tory) Miniſterium 
Wellingtons führte ihn zu den Whigs, ſodaß er ’30 als 
Staatsſekretär für Irland dem Mintjleriun Grey anges 
hörte. Er trat energijch geg. die Unabhängigkeitsbeſtre— 
bungen der ren auf, förderte aber Wohlſtand u. geiitiges 
Leben (Stiche Erziehungsbill). "33 jegte er als Kolonial— 
fefretär die Sklavenbefreiung in W.indien durch. Wegen 
Nachgiebigkeit der Whigs im der irifchen Kirchenpolitik 
ichied er aus dem Minifterinm (34). Seitdem war er 

emäßigter Tory u. Führer der Schußzöllner, ’41—’45 

tolonialjefretär, dann mehrmals Premierminifter. — WI]. 

Derby Beunen, größtes engl. Volksfeſt zu Epfom, am 
Mittwoch vor od. nach PRfingiten, mit Wettrennen, vd. 
einem Grafen Derby gegr. 

Derenburg, St. im fr. Halberftadt, R.-B. Magdeburg, 
an der Holzenme, 3100 ©. 

Derfflinger, Georg, Reichsfreiherr v., 10. III. 1806 
al3 Sohn ev. Bauersleute zu Neuhofen in Oſterr. — 
4. II. ’95 als brandenburgijcher Feldmarſchall zu Guſow 
dei Küſtrin. D. war einer der Fühnften Feldherren u. 
Neiterführer |. 3. Neich an den im 30jähr. Kriege ges 
wonnenen Erfahrungen u. Kenntniffen trat er, durch 
Heirat u. Ankauf dv. Grundbeſitz in der Mark heimiſch 

ermorden, 55 in den Dienft de gr. Kurfürjten, unter 
Be er die Schlachten zur a louns des brandenburg.» 
pr. Staates fiegreich jchlug, den er diente mit „Leid u. 
Gemüt, Gott aber mit ganzer Seele” u. neben dem er 
Yebt im Gedächtnis des Volkes. D.3 Name ijt erlojchen, 
aber durch eine Tochterift er dev Ahnherr Bismards.— v.Z. 

Deriväte, lat., Abkömmlinge, bef. d. chem. Verbindungen. 

Derma, greh., Haut; Dermatologie, Lehre v. der 
Haut; D.toplaftik, j. Ausftopfen der Tiere; Dtozoen, 
Schmaroger der Haut. 

hermbach, Marktfleden in Sachlen- Weimar, a. d. Felda, 
1140 E., Gefecht 1366 3m. Pr. u. Bay. 

Dernburg, Friedrich, Schrüftfteller in Berlin, geb. 
1833 Mainz, '75 — 90 Chefredakteur der Nationalzeitung, 
ſchrieb Romane ujw. 

De Boffi, 1) Bellegrino, Graf, Juriſt u. Staatsmann, 
1787— 1848, Prof. in Genf u. Paris, 1845 frz. Geſandter 
in Rom, ?48 röm. Minifter, ermordet; — 2) Giovanni 
Battiſta, ital. Archäolog, 1822 Rom—'94, [ehr verdient 
um Erforfhung der röm. Katakomben. EHER 

Deroulöde, ſpr. deruhlähd, Paul, fra. Dichter u. Politiker, 
geb. 1846 Paris; ’70 bei Sedan Friegögefangen,. 


| — 
— 


629 Derwifche 


is Deſtillation 


630 





floh v. Breslau u. kämpfte unter Bourbaki v. neuem; | 


Dichtete patriotifche Lieder; 80 Anhänger Boulangers, 
95 Bräfident der den Rachegedanken geg. Deuiſchl. 
pilegenden Botriotenliaa. ein Führer der Barteigea.Dreyfus. 


Derwiſche („Bettler“), Name der mob. Mönche, teils 
in Klöftern, teils pilgernd; iur; nad) Moh.3 Tod ent» 
itanden; jte wollen durch Selbftpeinigung u. Übertreibung 
der Kultusformen (Gebet, Wallfahren, Fajten, auch rel.e 
Tänze) fich größeres Verdienſt verichaffen; fie halten die 
Efitaje für das Mittel, mit Gott eins zu werden. Heute 
meijt entartet; in dev Hand rel.er Abenteurer eine gefähr— 
liche, furchtbare Urmee. — Fa. 

Default, fpr. —B0o—, Pierre Joſeph, ber. frz. Chirurg, 
1744— 9 als Brof. in Paris, vervollflommnete den 
Berband bei Knochenbrüchen u. führte kliniſche Behand— 
fung der Chirurgie in Frank. ein. 

Drsavonieren, frz, jpr. —amu—, ableugnen, in Abrede 
ftellen; Desaveu, jpr. —vö, Verleugnung. 


Descartes, Rene, Renatus Carteſius, ber. frz. Phi⸗ 
lojoph, 1596 Ya Haye in Zouraine— 1650 Stodholm, ift 
der Vater der neuern Bhilojophie. Er lehrt: Um zu einer 
jiheren ErfenntniS zu fommen, muß man vorerjt alles 
bezweifeln. Eins aber wird der Zweifel unter allen Um— 
jtänden als gewiß gelten laſſen müſſen. Ich denfe, alio 
bin ich (cogito, ergo sum). Und zwar ijt mein Wejen 
Denfen, Geiſt, Vernunft, das fich nicht irgendwie durch ſinn— 
liche Boritellung erfaffen läßt. — In unjerm Geiſt find 
Ideen, Die teils angeboren, teils beigebracht, teils jelbit- 
gemacht find. Die Farite u. gewiſſeſte unter diejen ijt die 
Idee Gottes als des vollfommenfsten Weſens. Gie 
it und angeboren n. führt ihren Urſprung auf ein 
in Wirklichkeit erijtierendes, vollkommenes Wejen, Gott, 
zurtd; Denn dem Begriff des vollfommenften Wejens 
fomınt nah D. Denfnotwendig Eriitenz zu (Beweis für 
das Daſein Gottes). Damit ijt der Yweifel gehoben; 
denn das höchſte Wefen ift BE u. kann als jolches 
uns feine durchaus trügerifche Vernunft gegeben Haben. 
Was wir fomit Har u. deutlich erkennen, ift wahr u. hat 
Eriftenz in der Wirklichkeit. Gott ift die durch u. in fich 
felbit bejtehende, unendliche Subjtanz (d. h. etwas an jich, 
ſelbſtändig Beitehendes); nur im weiteren Sinne jind Geiſt 
(Denten) u. Materie (Uusdehnung) Subſtanzen zu nennen. 
Dieje beiden bediirfen zu ihrer Sriftenz der Mitwirkung 
Gottes u. find einander esttgegengejegt (Dualismus, |. Mo⸗ 
nismus). Die Vereinigung d. Ceib u. Seele ijt nur äußerlich. 
Sie durchdringeu ſich nicht, jondern berühren jich nur in 
einem Punkt in der Mitte des Gehirns (Zirbeldrüſe). 
U. v. bier aus wirft, durch Vermittlung Gottes, die Seele 
mechanijch auf den Leib. Hierdurch wurde er Vorläufer 
v. Leibniz ((ſ. d.). Der Menjch hat freien Willen, Die Tiere find 
nur unbejeelte Mafchinen. D. iſt auch bed. als Mathematiker, 
iſt er doch neben manchen anderen wichtigen Entdeckungen 
der Begründer d. analytiſchen Geometrie(f.d.) geweſen. — P. 


Deſchamps, Emile u. Antony, 1791—1871 u. 1800 
— 69, 2 Brüder, find frz.e lyriſch-romantiſche Dichter, 
nächtt Victor Hugo die eifrigften Förderer de3 Romans 
tif in Frank. Sie verftanden beſſer als die Mehrzahl 
ihrer Landsleute, fi) in den Geiſt fremdländifcher Dicht- 
kunſt zu verfenfen. Bel. vd. Emile rühren meilterhafte 
Übertragungen deutfcher u. andrer fremdländijcher Dich— 
tungen her; E. erblindete, X. war lange geijtesfranf. — Wa. 

Des-dur, des-moll, |. Zonarten. 

-  Defertiön, lat., ſpr. —zion, Fahnenflucht, begeht der Sol⸗ 

dat, der fich heimlich v. feinem Truppenteil entfernt, u 
fih dem Dienfte zu entziehen. — My. 

Defiderium, lat., Wunfch, Verlangen; pium d.,frommer 
Wunjch, der wahrſcheinlich nicht erfüllt wird. 

Defiderius, Tester König der Langobarden, reg. 756— 
774; Rarl d. Gr." unterwarf fein Reich u. verbannte ihn 
in ein fräntifches Kloſter. Ze 


Defignatiön, lat, ſpr. —zion, Bejtimmung, Berufung in 


ein Amt; Verzeichnis v. Waren u. ſ. w.; Dejignieren, 
beftimmen, ernennen. 

Desinfektiön, lat. ſpr. —zion, Befeitigung u. Vernichtung 
der fleinen Lebeweſen, die gewifje Krankheiten verurfachen, 
um Anſteckung (j. d.) zu verhüten. Die D.3-mittel find 
zahlreich, aber jo zu wählen, daß ohne Beeinträchtigung 
des Zweckes die zu Ddesinfizierenden Gegenftände nicht 
bejchädigt werden. Im allg. zu empfehlen: a) D. bei 
Menichen: Vollbäder, Wajchungen mit heißer Seifenlauge 
u. mit Alkohol od. Löſungen dv. Carbol (2—3%0), Lyſol 
(1%0), Sublimat (10/00) u. ſ. w.; b) bei Zimmern: außer 
fleißiger Lüftung Aufſcheuern mit heißer Seifenlauge, Abs 
wilchen aller Holzteile, AUbreiben der Tapeten, Kalken der 
Dede; Schwefeln ijt unficher, beffer wahrfcheinlich daS neue 
Formaldehyd, das in bei. Apparaten vergajt wird; c) 
Leder- u. Bolfterfachen werden mit 5%o Karbollöjung 
abgerieben; d) Betteile, Kleidungsjtüde find ın bei. 
Apparate mit ftrömendem Wafferdampf zu behandeln; 
e) Leib- u. Bettwälche find ſofort in Seifenlauge zu fteden 
u. hierin 1 Stunde zu kochen; f) Stuhlgänge, 3. B. bei 
Cholera u. Unterleibstyphus, find mit Kalkmilch (Löſung 
v. ungelöfchten Kalt in Wafler) zu verjegen u. zu vers 
graben; g) Berbandmittel, namentlih Watte, wie auch 
Huftenausmwurf, diefer in etwas Wafjer aufgefangen, find 
zu verbrennen. Zur Bornahme der D. dienen die D.3>an= 
italten u. die Desinfeltoren, Leute, die hierzu aus— 
gebildet jind. Wichtig tft jtets, daS D.verfahren möglichft 
jhnell u. mit peinlicher Gründlichfeit vorzunehmen. — SI. 

Defintegrätor, lat, Schleudermühle, Majchine zum Yer» 
Heinern wenig feiter Stoffe (Erze, Kohle, Getreide). 

Defkription, lat., Bejchreibung; deſkriptiv, bejchreibend. 

Desmoulins, ſpr. —muläng, Benoit Camille, 1760 
—'94, gehörte zu den gemäßigteren u. edleren Männern 
der frz. Revolution (f. d.), Freund Dantons, mit dieſem 
zujammen hingerichtet. 

Defor, Eduard, bed. Geolog, 1811—'82 Nizza, führte 
in Neuchätel mit Agaſſiz gemeinjame Unterfucdhungen, 
zeitweije in Amerika, dann Prof. in Neuchätel. 

Desordre, frz., Unordnung. 

Desorganifation, frz., Auflöj. d. Ordnung (Organijation). 

Desperdt, lat., verziveifelt. 

Despot, grch., Herr, Tyrann, Despotieu. Despotis— 
mus, willfürlihe Herrſchaft. : 

Deffau, Hit. des Herzogtums Anhalt, an der Mulde, 
43 T. E.; Fabrifation dv. Tapeten, Tuch, Maſchinen 
u. |. w., . Spinnereien, Handelsfammer, Reichäbanfneben» 
ftelle, herzogl. Reſidenzſchloß; Lehrerinnenjeminar; in. 
der Nähe Schloß Kühnau mit Park, |. 8. 11. 

Deffauer Marfd, volkstüml. Mari, „So leben wir“, 
ital. Urfprungs; mit ihm wurde Fürft Leopold v. Dejjau 
(„Der alte Deffauer”) bei feinem Siegeseinzuge in Zurin 
am 7. IX. 1706 empfangen. — G. Pf. 

Deffert, frz, ſpr. —ühr, Nachtiſch, D.Weine, füße zum D. 
getrunfene Weine. Br 

Deffin, frz., ſpr. Deffäng, Zeichnung, Muſter; Dejjis 
nateur fpr. deifinatöhr, Mujterzeichtrer. 

Deffoir, fpr. defjoahr, I) Ludwig, eig. Leopold 
Dejjauer, Scaufpieler, 1810—'74, ’47—'72 Mitglied 
der Berliner Hofbühne, gefeierter Charakterdarfteller bei. 
in Haff. Tragödien; — 2) Ferdinand, Schaujpieler, 
1836— 92, Sohn v. 1., an verfchiedenen Bühnen thätig,w 
ſo an den Hoftheatern in Weimar, Berlin, Dresden, zur 
legt in Wien; er ftarb geiſteskrank in Dresdden. 

Defttllattön, ſpr. —azion, lat., deftillieren, ein wichtiger 
v. Chemifern benußter Vorgang: wenn man eine Slülligfeit 
erhitt, jo wird fie bei beit. Temperatur gasförmig (jiedet), 
u. wird das entitandene Gas abgekühlt, jo wird es wieder 
flüffig; man nimmit die D. in einem Gefäß, der Retorte 
(aus Glas, Metall u. j. w), vor u. verbindet jie mit 
dem abzutühlenden Gefäß... der Vorlage, die ſich im 
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kalten Waſſer befindet; in die Retorte kommt die zu 
deſtillierende Flüſſigkeit, in der Vorlage ſammelt ſich das 
Deftillat an. Durch D. kann man Flüſſigkeiten reinigen, 
in der Retorte bleiben dann die oft feſten D.srückſtände. 
Da die Flüffigfeiten verſch. Stedepunfte haben, fo gehen 
die Beftandteile eines Gemiſches v. verich. Flüjjigfeiten 
bei verſch. Temperaturen über, daher läßt fich die D. 
auch zur Trennung verich. Flüſſigkeiten benugen, man 
mwechjelt dabei die Vorlagen (frafltionierte D.). Auch 
fefte Körper (Steinfohlen u. f. w.) deftilliert man (trodene 
D.), wobei fie fi) zerjegen u. gasförmige od. flüſſige 
Deitillate (Leuchtgas, Theer) Liefern. — Sm Boll nennt 
man auch das Ausziehen v. Früchten u. Kräutern durch 
Stehen an der Sonne ®. — Dt. 

Deftruktiön, lat. fpr. —zion, Berftörung, deitruftiv, 
zeritörend. 

Deszendenten, lat, Ablömmlinge, Verwandte in abs 
jteigender Linie. 

a a Abſtammungslehre. I. Yrüber glaubte 
man allg., daß die Tiere u. Pflanzen einzeln gejchaffen 
worden Ten u. feit ihrem Auftreten ihre Merkmale uns 
verändert beibehalten Hätten („Konftanz der Arten“). 
Bis zur Mitte des 19. Kahrh.3 gab es nur einzelne 
Naturforicher, die dem mwiderfprachen, jo Buffon u. bei. 
Zamardu. Geoffroy St. Hilaire, dem Goethe zu— 
ftimmte, Dieſe Foricher ſprachen ſchon den Gedanken 
aus, daß fich die ganze Lebewelt aus wenigen Yormen 
entwidelt Habe. Dies Hat jedoch erſt Ch. Darwin feit 
1859 eingehend zu einer Lehre ausgebaut, u. zwar in den 
Schriften: „Uber den Urfprung der Arten Durch natür- 
lihe Zuchtwahl“, „die Variation der Tiere u. Pfl. unter 
dem Einfluß der Züchtung“, „die Abftammung Des 
Menjchen u. die geſchlechtliche Zuchtwahl“. Die Grund- 
gedanken feiner Yehre, des Darminismus, find folgende: 
in der Natur zeigt jih, daß Eremplare derjelben Art nie 

anz gleich find, fie ändern ab (variieren); anderer- 
feits vererben ſich die Eigenschaften der Eltern auf 
die Kinder, alfo auch wohl (wird angenommen!) die 
abgeänderten Eigenfhaften; wenn fich dies unter Ver— 
ftärfung der Abänderungen wiederholt, jo ijt denkbar, 
Daß aus einer Art ganz allmählich eine neue entiteht; 
dazu jind alfo vor allem nötig: Veränderlichkeit u. 
Bererbung. Um dies nun genauer darzulegen, wies 
Darwin Hin auf die fünftlide Zudtwahl: Der 
Tiers u. Pfl.züchter ſucht jih zur Zucht Wejen mit den 
Eigenichaftern aus, die er gern vberftärfen will, vd. den 
Nachkommen wählt er wieder die, welche jene Eigen 
ſchaften def. ftarf zeigen, alle andern fondert er ab. So 
fol nad) Darwin auch die Natur verfahren: die Tiere 
mit irgendwelchen — Eigenſchaften werden im 
Kampf ums Daſein (um Nahrung, —— Licht, 
Luft) ſiegen, werden alſo ausgewählt, die anderen 
kommen um, dies nennt Darwin natürliche Zucht— 
wahl. Durch allmähliche Wiederholung dieſes Vorgangs, 
bei dem es ſich immer um ganz geringe Abänderungen 
handelt, ſoll eine neue Art entſtehen. Daneben nahm 
Darwin ſelbſt noch einige andere Erklärungen zu Hilfe: 
durch Gebrauch u. Gewohnheit wird ein Organ geſtärkt 
(Lamarck, z. B. die Muskeln des Armes beim Turnen); 
die Umgebung u. das Klima wirken ändernd, was man 
al3 „Anpaflung“ bezeichnet (Geoffroy St. Hilaire, die 
Tiere haben 3. B. im Norden ein Dichteres Fell) die 
jog. jefundären Gejchlechtseigenjchaften (Hauflappen des 
Hahns, Stimme der Singvögel ufm.) jollen dadurch 
entitanden jein, daß die Weibchen an den Damit aus» 
geitatteten Männchen mehr Wohlgefallen fanden („ges 
ſchlechtliche Zuhtmahl*); wenn ein Organ abändert, 
jo thun da3 auch beftimmte andere („Rorrelation der 
Organe”. Mag alles dies zunächit einleuchten, jo deckt 
tieferes Nachdenkeu bald alle Schwächen des Darwinismus 
auf: jeine Prinzipien enthalteu freilich immer ein Körnlein 


Wahrheit, übertreiben dieſes aber in einer durch nichts 


berechtigten Weiſe. Allerdings ändern Tiere u. Pfl. 
ab, allein jtetS innerhalb beſtimmter Grenzen, die oft 
fehr eng geitedt find, andere ändern Überhaupt nicht ab 
(Gans), unbegrenzte Veränderlichfeit, Die der Darwinis— 
mus fordert, ift noch nirgends bemiejen, auch find es 
immer nur beit. Eigenschaften, die abändern u. zwar mit 
der Lebensweiſe (Anpafiungseigenichaften), während andere 
gar nicht abändern. Vererbung beftreitet niemand. Der 
Darwinismus behauptet aber, Daß Tiere u. Pfl. die 
jelbiterworbenen Eigenjchafteu vererben, daS iſt je= 
doch noch durchaus eine Streitfrage, heute ebenfo mie 
bor 40 Jahren, in der fich die Naturforfcher völlig in 
2 Barteien ſpalten. Die den Darwinismus ganz bei. 
fennzeichnenden Gedanken Kampf ums Dafein u. natürs 
liche Zuchtwahl gründen fich auf das „Necht des Stärferen“: 
Eine Art Kampf giebt es in der Natur, u. bei ihm fiegen 
oft, Doch nicht immer, die Gtärferen. Um im Kampf 
nüglich zu fein, muß die Eigenfchaft, die er doch exit 
erflären fol, jchon vorhanden fein u. zwar helfen dabei 
nicht unendlich Tleine, ſondern nur Handgreifliche Ab— 
änderungen. Diefe felbit tverden durch den Rampf ums 
Dafein u. die Zuchtwahl durchaus nicht erklärt (u. das ift 
doch die Hauptſache!), was fie erklären, ift dag Fehlen 
v. Wejen, die jene nüßlichen Eigenfchaften nicht haben 
u. räumliche Sonderung der Arten. Übrigens merben 
im Rampf uns Dafein auch die Arten ohne die nüßlichen 
Eigenjchaften nicht ausiterben, fondern nach anderen 
Gegenden auswandern, da die Erde Raum genug für 
alle hat. Diejer eigentliche Darwinismus ift alfo durch 
aus unfähig zu Halten, was er verſpricht: er kann uns 
möglihd die Entftehung, jondern nur höchſtens Die 
Sonderung der Arten erklären. — Bene Neben— 
erflärungen des Darwinismus find thatfählich v. gewiſſer 
Wichtigkeit, fchließen aber (wie Anpaſſung an vorhand-e 
Rebensbedingungen u. Korrelation) die natürliche Zucht— 
wahl ganz aus, Dageg. iſt die geichlechtliche Zuchtwahl 
gar nicht anerfannt. So bleibt alfo vom Darwinismus 
jeldft nicht übrig. Das Haben bejonnene Foricher als— 
bald eingefehen, dageg. erlangte er bei jüngeren, "dem 
Materialismus (j. d.) Huldigenden Forſchern unter 
Führung Haedels, der die neue Lehre auch bei. auf den 
Menichen (j. d.) anzumenden fuchte, Hohes Anfehen, das 
jedoch jeit 10 Jahren mehr u. mehr erblichen ift, heute 
wird der Darwinismus faft v. allen Naturforichern abs 
gelehnt. Wenner nun auch irrig ift u. wenn aud an ihn 
unnötig viel Kraft vergeudet ift, jo Hat er do aud 
Gutes gewirkt: einmal hat er der D. zum Giege geholfen 
fodanıı bat er die Forfchung angeregt u. Dabei zu 
mancher Entdedung geführt. Erſteres bringt uns auf 
U. die Frage nach Der Beredhtigung der PD. 
überhaupt. Dem Gedanken der Abſtammung der höheren 
Zebemwefen v. niederen liegen folgende Thatſachen zu 
Grunde: 1) die gefamte Tier» (u. ebenfo die Pfl.=-)welt 
zeigt eine Stufenleiter v. niederen zu — Weſen, ſie 
beginnen mit einfachen Schleimklümpchen u. enden mit 
hochentwickelten Formen. — Hierbei ift aber zu bemerken 
a. jene Stufenleiter bildet feine ununterbrochene Linie, 
eö fehlen unendlich viel Glieder, die Unterjchiede find 
alfo ſprungweiſe, b. fie ift überhaupt feine Linie, die Vers 
mwandtichaft läßt fich nicht einmal al3 Stammbaum dar— 
ftellen, wie es Haedel ſehr phantafiereich verfuchte, fond. 
jie greift negförmig in einander, indem eine Tierart mit 
vielen anderen in verfch. Eigenichaften übereinftimmt. — 
2) Das einzelne Tier (auch der Menſch) entwidelt fich 
b. einer einfachen Belle zur fertigen Geſtalt, wobet ſich 
eine Entwidlungsitufe immer aus der vorhergehenden, 
niedrigeren bildet (Ontogenie), dies läßt den Gedanken 
auffommen, daß auch das ganze Tierreich eine derartige 
Entwidlung (Phylogenie) im Laufe der Zeit Bird 
gemacht hat; — unberechtigt aber ift daS jog. „biogene» 
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tiſche Grundgeſetz“ des Darwinismus, nach e das 
Tier (u. der Menſch) im Muiterleib alle Hauptſtufen ſeiner 
Borfahren durchlaufen foll, da3 ift fein Geſetz, ſond. eine 
Annahme, der bei. die Entwillung jeder Pfl. durchaus 
widerfpricht. — 3) Die Verfteinerungstunde zeigt, daß in 
den älteften Zeiten der Erde gar feine Lebeweſen, dann 
nur einfache vorhanden waren u. das mit der Annäherung 
an unſere Zeit mehr u. ehe t höhere Pfl. u. Tiere auf- 
traten, bis zuleßt der Menſch erichten. Dies läßt aud) 
auf eine Abjtammung der höheren Weſen aus niederen 
ichließen, allein die Verfteinerungsfunde zeigen feine un— 
unterbrochene, fond. eine ſehr Lüdenhafte Stufenleiter: die 
alten Wefen ftarben ferner plöglich aus (3. B. die Riejen- 
jaurier) u. neue traten plöglich auf (3.8. die Säugetiere), Die 
für eine allmählihe Umbildung (Transmutation) 
nötigen BZmifchenglieder fehlen überall. — 4) Dit zeigen 
die Nachkommen Eigenschaften, welche die Gitern nicht, 
wohl aber frühere Vorfahren Hatten, man nennt das 
Atavismus od. Rückſchlag, ſolche Erjcheinungen laſſen 
aljo auf einen verwandtſchaftlichen Zuſammenhang ſchließen. 
— Die D. Hat alfo allerdings ihre Berechtigung, allein 
fie ijt durchaus feine Thatfache, man weiß nicht, daß 
fie ftattgefunden Hat, man glaubt nurdaran, Das aber thun 
heute freilid) alle Naturforſcher. 
ihren erſten Blättern auch v. der Entjtehung der Lebe: 
wefen jpricht, jo fragt es fi, wie kann man beides in 
Einklang bringen ? Näheres |. Schöpfungsgeihichte. Hier 
jei nur folgendes bemerkt: Aus dem biblijchen a 
folgt nicht, daß Gott’jedes Weſen einzeln gejchaffen nr 
es heißt vielmehr: „die Erde bringe hervor“ uſw., 
der Bericht jchließt eine Entwillung nicht aus, was er 
anerkannt mwiljen will, ijt vor allem, daß Die Lebeweſen 
kraft göttlichen Worts entſtanden ſind. Wenn Gott nach 
dem Glauben des Chriſten feine Entwicklung vom Heinen 
Kind an unfichtbar Teitet, jo fann er auch jeine Entwid- 
lung im Mutterleib v. der Belle an leiter u. auch eine 
Entwidlung des gejamten Tierreih$ v. Heinen Anfängen 
an geleitet haben. Andererſeits ſchließt die Entwidlung, 
wie alles Naturgejchehen, eine Leitung dv. Geiten Gottes 
durchaus nicht aus, vielmehr weilt die Gejegmäßigfeit 
in der Entwidlung auf einen Gejeßgeber u. Leiter (d. h. 
Schöpfer) Hin. 

II. Wiefollmanjidhdenn nun die Abftammung 
denfen? Nach Darwin find noch manche anderelehren datiber 
aufgejtellt worden: D. Heer ſprach v. einer Umprägung 
der Arten, hierbei, wie auch bei Köllifer3 heterogener 
J—— Zeugung, handelt es ſich um mehr plötz— 

iche u. ſprungweiſe Abänderung, wobei man an die Me— 
tamorphoſe der Inſekten (ſ. d) als Beiſpiel erinnert, 
M. Wagner betonte die Migration (Auswanderung), 
Eimer verglich die Entftehung der Arten mit Dem 
Wachstumsvorgang und ging auf Lamards Anjicht 
(ſ. 0.) zurüd. Ale dieje find Gegner Darwing, nur 
Weismann verjuchte den Darwinismus zu erneuern u. 
erdachte neben den alten, verbrauchten Prinzipien eine 
jehr verwickelte u. unbegründete Vererbungslehre. Alles 
in allem weiß man heute nicht mehr als vor 40 Zahren, 
man glaubt allgemein an die D®., ohne über ihre Art u. 
Weife etwa zu wiſſen. Föllifers Lehre wird wohl 
noch eine Zukunft Haben. Eines aber wird man bei der 
D. nie außer Acht lafjen dürfen: es find nicht nur äußere 
Mittel, welche die Wejen ändern (3. B. die äußeren 
Lebensverhältniffe), fondern vor allem aud) innere, in der 
Natur des betreffenden Weſens begründete Kräfte, das 
zeigt ſich mit völliger Sicherheit einmal darin, daß jedes 
Weſen in ſeiner Eigenart ſich anders als ein anderes 
neben ihm, entwickelt, obwohl die Lebensverhältniſſe 
beider ganz gleich find u. weiter darin, daß die Ents 
wicklung ftetS auf ein ganz beit. Biel Hinfteuert, „ziel- 
ſtrebig“ (8. E. v. Baer) tjt, was fi) nie u. nimmer durch 
zufällige Einwirkung zufälliger, äußerer nz erffären 
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läßt. Die wahre D. der Zukunft muß dieſer Ziel— 
ftrebigfeit u. den inneren Eigenfräften der Lebewejen 
gerecht werben. Der Darwinismus vernachläüſſigte beides 
u. zeigte ſchon dadurch eine unverantwortlihde Ober⸗ 
flächlichfeit. Gerade aber die Bieljtrebigfeit weiſt auf die 
Leitung eines das Biel ftedenden Schöpfers hin; denn der 
Stoff für fih allein wird nie zielbewußt jein können, 
daher fann die wahre D. der Zukunft nicht mechaniſtiſch 
u. atheijtiich fein. — Dt. 

Detachement, frz., |pr. —mäng, Hleinere, aus gemijchten 
Waffen beitehende Zruppenabteilung, mit  jelbftändiger 
Aufgabe. Detadhieren, entjenden, v. einem Ganzen 
Heinere Teile, z. B.v. einem Regiment ein Bataillon. —My. 

Detail, frz., jpr. Detaj, einzelner Teil eines Ganzen od. 
einer Begebenbeit; D.-Handel, Kleinhandel; d.ieren, 
bis ins Einzelne ſehr genau erklären. D. in der Baukunſt 
erſtreckt ſich auf die Geſimſe (ſ. d.) u. Dekoration (ſ. d.). V. 
der richtigen D.ierung, d. h. v. harmoniſchen Ans 
gliederung des D. an das Ganze hängt die ge 
Wertung des Kunſtwerkes Hauptjählich ab. — 
Detektive, engl, Geheimpoliziſt. 

Determinanten, lat. 4 Gleichungen. 

— lat., ſpr. —zion, nähere Beſtimmung, 

bei einer mathematifchen Aufgabe. 

Deierminismus, die Lehre v. der ftrengen Naturnot» 
mwendigfeit alles Geſchehens, bei. des menſchlichen Hans 
delns. Der D. leugnet jomit die Freiheit des Willens. 
Der Unterſchied dvd. Gut u. Böſe, die Verantwortlichkeit 
(moraliihe u. rechtliche), Strafe uſw. haben natürlich 
feinen Raum bei diejer Anichauung. Der ®. iſt eine philoſ. 
Behauptung, die weder bewieſen noch widerlegt werden 
fann. Manches fcheint für jie zu [prechen, den mehr ſpricht 
geg. fie. Der ftärfjte Beweis geg. ben t die Allges 
meinheit u. Unentfliehbarfeit der —* — r 

Deimold, Hit. dv. Fürftentum Lippe, am Fuße des Teuto» 
burger Waldes, a. d. Werra, 12 T. E.; 2 Schlöffer, Lehrers 
jeminar, Taubftummenfdhule, Zandesbibliothet; inder en 
der Berg Grotenburg mit dem Hermannsdentmal, ſ. K 

Detonatiön, lat. ſpr. —zion, Verpuffung, Erplofion; — 
detonieren, muſ. den Ton beim Singen herunterziehen, 
Fehler ange De gebildeter Sünger. — G. Pf. 

Detroit, ſpr — St. im Staate Michigan, N.amerika, 
am D.fluffe, 230%. = ale mit Dodanlagen, bed. In⸗ 
duſtrie u. Handel, — 

Dettelbach, St. am air, im Bez. Kigingen des bayr. 
R.«“B. Unterfranten, 2100 E., Weinbau. 

Dettingen, 1) D. a. d. Erms, Oberamt Urach, im württ. 
Schwarzwaldkr. 3300 E. — 2) D. am Main, Bez. Als 
zenau, im bayr. R.=-B. Unterfranken, 830 E.; im öfterr. 
Erbfolgefrieg Sieg der pragmatischen Armee über die Franz. 

Deukälion, Sohn des Prometheus („Vorbedacht“) ward 
nach grch. Sage mit feinem Weide Pyrrha, Tochter des 
Evimeiheus („NRachbedacht”) aus einer gr. Flut, durch 
die Zeus das jündige Menjchengejchlecht vernichtete, in 
einem jchiffenden Kaſten gerettet, der am Berge Parnaß 
landete; als daS Orakel befahl, der „gr. Mutter Gebeine“ 
Binter ſich zu werfen, deuteten ſie dies als Steine des Berges 
(Gebeine der Erde); jo entſtanden durch D.s Würfe Männer, 
Durch die der Byırha Weiber, u. D. ward Stammpater des 
neuen (helleniſchen) ——— u. Begründer der 
grch. Gottesverehrung. — 

Deus, lat. Gott; D. ex ur, Sott aus der Ma— 
ſchine; plopüches u. unerwartetes Eintreten v. Berjonen 
u. Greigniffen, wodurch eine beftehende jchwierige Ber- 
mwidelung gelöft wird; im alten Trauerſpiel fich man 
wohl zur Löſung folcher Fragen vermittelit einer Maſchine 
einen Gott auf die Bühne herab. 

Deut, alte hol. Münze — 1Vı2 Pfennig, daher Die 
Redensart: nicht einen D. wert fein 

Deuteronömium, lat. , bibL, „Gefekeswieberholung“, das 
5. Bud Mojis. 
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Deutſch, vom altdeutfchen diet = Volk (gotiſch: thiuda), 
alfo „volkstümlich.“ Zuerſt v. der Sprache gebraucht, u. v. 
diefer übertragen auf das d.e Volk, daS d.e Reich, näm— 
lih das oftfränfifche Reich Ludwigs des Deutichen, wo im 
Gegenfag zu den weſtfränkiſchen, die romanijche (franz.) 
Sprache annehmenden Stämme die volfstümliche (Diutifc, 
Diutifch, tiuſch) Sprache beibehalten wurde. Sm 16. u. 17. 
Sahrh. wurde die Schreibart „teutich“ häufiger, Die übrigens 
ſchon im Nibelungenlied, bei Walter v. d. Bogelmeide u. bei 
Wolfram dv. Eſchenbach vorfommt (tiufch, tiutſch); ebenſo zu 
Beginn des 19. Jahrh.s. Doch ijt die grammatijch richtige 
Schreibmweije „deutſch“, die Erjegung des d durch t ift un: 
gejeglich u. nur für die Zeit des jtreng althochdeutſchen 
Dinleftes gerechtfertigt. In ermweitertem Sinne kommt 
d. in verfchiedenen ſprichwörtlichen Redewendungen vor, 
3. 8. d. reden, d. h. dem Charakter des d.en Volkes 
entiprechend reden, offen, deutlich, dann auch derb, rück— 
ſichtslos. Der Mann, Ehrenmann; Dd.er Sinn, Ehren 
preis; d.es Herz, Vergigmeinnicht; d.e Treue, Augen» 
troft. Nicht zu Starr u. nicht zu zart ift jo d.er Schlag 
u. Art. D. u. gut. — Schdt. 
Deutfdj-Brod, St. a. d. Sazama in Böhmen, 6 T. E.; 
Sieg der Huffiten über Kaifer Sigismund am 8.1. 1422. 
Deutfche Einheitskämpfe 1815— 71. 1. Der deutjche 
Bund bis zum Fahre 1848. In den erjten 1/2 Jahr-— 
ehnten des 19. Jahrh.s war vor allem die Aufmerkjamfeit 
de Staates auf die auswärtigen Verhältniffe gerichtet, 
infolge des Bejtrebens Napoleons, Frank. zur alleinigen 
weltbeherrichenden Macht zu erheben. Der Kampf geg. 
ihn hatte die monarchiſche Gewalt in Deutjchl. geitärkt, 
aber doch nicht vermocht, einen einheitlichen Staat zu 
Ihaffen. Der dtich.e Bund war zum guten Teil ein 
Ausdrud des jtarren Bartifularismus (Sonderbündelei), 
der daS Volk beherrſchte. Ihm zur Seite gingen ein uns 
praftiicher Liberalismus, Der einfeitig den Gedanfen der 
Volksoberhoheit betonte, u. ein rüdichreitender Feudalis— 
mus, der am liebiten das alte Königtum in feinen abio- 
Iutiftiichen Formen miederhergeftellt hätte. Nur wenige 
zeigten eine gejunde Berbindung dieſer Anfichten, indem 
jie eine ftarfe Monarchie unter Wahrung der Volksrechte 
zu begründen ſuchten. Der Bundestag (f. Deutichl. 
X) war von Anfang an ohne thatjächliche Gewalt. Dieje 
befand fich in den Händen der beiden Nebenbuhler Öfterr. 
u. Br. Ohne Frage übte jened auf die deutjchen Mittel- 
u. Ktleinftaaten den größten Einfluß aus, obwohl gerade 
bei ihm auf allen Gebieten der Niedergang Jichtbar war. 
Die Furcht dor den Demagogen (Volksverführer) ermög— 
lichte e8 Metternich (ſ. D.), Durch die Wiener Schlußafte 
‚20 - feinen usnheilvolen Einfluß auf Deutſchl. zu bes 
feftigen, die gefunden Beftrebungen der Burichenfchaft — 
gegr. ’15, ihr erſtes Wartburgfeft '17 — arteten vielfach 
aus: Ermordung Kotzebue's, Attentat auf den nafjauifchen 
Präfidenten dv. Ibell. — BZufammenfünfte in Teplig u. 
Karlsbad zeitigten die Beauflichtigung der Univerfitäten 
u. die Bentralunterfuhungsfommilfion zur Aufdedlung 
geheimer Verb. Pr. beichränkte fich anfangs auf die Ord— 
nung jeiner Berwaltung u. Regierungsorgane, feines Heer- 
u. Schulweſens, Doch gewannen die Reaktionäre ſchließlich 
fo viel Einfluß, daß ’23 anftatt der verfprochenen Zentral: 
repräfentation nur die Anordnung der Provinzialftände 
erreicht wurde. Die Kongreffe zu Aachen ’18, Troppau 
'20, Laibach ’21 u. Verona ’22 bezeichneten den völligen 
Sieg des Metternichjchen NRegiment3 u. ftenpelten den 
Bundestag zum Polizeiorgan. Eine Regung in Württ., 
die jog. Triasidee, welche die Gründung eines Deutjchl. 
unter Ausichluß der beiden Großmächte verfolgte, wurde 
ſchnell unterdrüdt. Die Wünjche des Volkes fanden ihren 
Ausdrud in den Verfaffungen der kl. u. mittleren Bundes» 
ſtaaten; in den Großftaaten befundete fich eine rücdläufige 
Bewegung. Nur in der Begründung des Zollverein (ſ. d.), 
die dv. Pr. ausging, fand die dtich.e Einheitähewegung 
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eine freilich unbeabſichtigte Förderung; ihm traten ’34 
nach u. nach die meiften Staaten bei, ſodaß damit eine 
wirtih. Einheit unter Ausſchluß DOfterr.3 gejchaffen war. 
— Die revolutionären Bewegungen dvd. 30 —48 endeten 
mit einem Sieg des Liberalismus in allen Einzelftaaten; 
auf die Geftaltung des dtich.en Bundes vermochten fie 
einen endgültigen Einfluß nicht auszuüben. Trotzdem 
darf man ihre Bedeutung nicht verfennen: fie fchufen 
auch für die beiden Großjtaaten die konſtitutionellen Ver— 
falfungen, durch die dem Volk die Mitarbeit an der Thätig- 
feit des Staates zugejichert wurde. (v. Revolutionen: 
Sulirevolution u. Revolution v. ’48/’49), 

I. Die Begründung Des deutſchen Reiches 
48—'71. a. Die ſchleswig-holſteiniſche Frage. 
Seit dem Anfang des Jahrh.s ftrebte die dän. Prone 
danach, die ihr in Dän. zuftehende Gewalt auch auf die 
Herzogtümer zu übertragen. Erft in den zwanziger Jahren 
erhob ſich geg. dieſe Verſuche Widerftand; zunächit ver- 
geblih. Er ergriff jedoch weitere reife, als zu der na— 
tionalen auch die Erbfolgefrage trat durch den Erlaß des 
„offenen Briefes“ durch Chriftian VIII. ’46, wonach wie 
im Kgr. aud in Schleswig Das weibl. Throntolgerecht 
feftgejeßt wurde. ’48 ſtarb diefer. Sein Nachfolger Frie- 
drich VIII. verkündete die Einverleibung Schleswigs in 
Dän., wodurch die beiden Herzogtümer d. einander getrennt 
wurden. Das ganze Land ehoh fih dagegen u. jeßte 
eine vorläufige Üegierung ein, die der Bundestag aner= 
fannte, u. der Herzog dv. Auguftenburg rief als nächiter 
TIhronerbe Pr. um Hilfe an, die gewährt wurde. Die 
3 Kriege der Herzogtümer geg. Dänemarf endigten jedoch 
Ichließlich infolge der Einmifchung des Auslandes u. der 
geringen Unterjtüßung durch Deutſchl. mit einer Nieder- 
lage, die aber eine endgiltige Löjung der Frage noch offen 
ließ. Oſterr. unterzeichnete daS Londoner Protokoll v. 
2. VIII ’50, das die Unverleglichfeit des dän. Geſamt— 
jtaates ausſprach. Pr. weigerte ſich anfangs, gab aber 
dann in Olmüß die Herzogtümer preis. Am 18. II. ’52 
nn die Übergabe an Dän. Bis zum Jahre ’63 blieb 
die Lage ſchwankend, die Eiderdänen drängten auf eine 
Einverleibung Schleswigs Hin; am 20. III. verfündete Die 
dän. Regierung endlich die Trennung der Herzugtümer u. 
die Verb. Schleswigs mit Dän. Dfterr. u. Pr. proteftierten 
dagegen, der Bundestag verlangte eine Gejamtverfaffung; 
Daneben wurden unter dem Beifall des Volkes die Vor— 
fehrungen zu einer Erefution getroffen. Dän. pochte auf 
jeine Unteritügung durch Engl, daS vergebli zu ver» 
mitteln fuchte. Im Nov. wurde die neue VBerfaffung für 
Dän. u. Schleswig angenommen; 2 Tage darauf ftarb 
der König. Sein Nachfolger Chriſtian IX. (v. Glücksburg) 
unterjchrieb miderwillig die Verfaſſung, der Erbprinz v. 
Auguſtenburg verfündete gleichzeitig den Verzicht feines 
Vaters u. feinen eigenen Negierungsantritt als Herzog 
Friedrich VIII. . Der deutſche Bund beichloß die Exe— 
fution, lehnte dageg. die Pfandbeſetzung Schleswigs ab, 
die nun d. Diterr. u. Pr. als felbftändige Staaten nad) 
Abſchluß eines Vertrages erwirkt wurde; damit begann 
der Krieg. Ein öfterr.spr. Heer rüdte unter Wrangel in 
Schleswig ein, die Djterr. gg. das Danewerf, die Pr. 
nach der vergeblichen Kanonade bei Milfunde gegen die 
Schlei. Nachdem die Dänen das Danewerf aufgegeben 
hatten, jäuberten die Djterr. unter Gablenz Nord⸗Schleswig 
vd. den Dänen, während die Pr. unter dem Prinzen 
Friedrih Karl die Operationen gegen die Düppeler 
Schanzen begannen u. diefe am 18. IV.-’64 nahmen. 
Ein Baffenftilitand trat ein (12. V. —26. VI), während 
dejjen die Friedenstonferenzen zu London tagten, ohne 
zu einer ang zu führen. Der Krieg begann v. 
neuem: Der Übergang der Pr. nach Allen u. die Be- 
ſetzung v. ganz Sütland, durch die Verbündeten zwangen 
Shriftian IX. zu Verhandlungen, die am 30. X. zu dem 
Frieden dv. Wien führten. Dän. entſagte allen Rechten 
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TE a 
auf Schleswig-Holftein u. Lauenburg; Dfterr. u. Br. 
legten für die Herzogtümer eine gemeinjfame Regierung 
in Schleswig ein. 

-b. Die Berfuhe einer Bundesreform. Am 
3. IV. ’49 lehnte Friedrich Wilhelm IV. dv. Pr. die ihm 
v: der Nationalverfammlung angebotene Kaiferfrone ab. 
Die Folge davon war, daß eine Reihe v. Abgeordneten 
urüdberufen wurden od. austraten. Auch Das jpg. 

mpfparlament (dev Reit der Frankf. Nationalver- 
fammlung) in Stuttgart hielt fih nur noch bis zum 
18. VI. Der Reichsverweſer Johann dv. Dfterr. trat zu 
-gunften einer einftweilig v. Oſterr. u. Br. fürden dtſch. Bund 
auszuübenden Zentralgewalt zurück. Preußen forderte 
jedoch kurz nad) der endgiltigen Ablehnung durch den 
König diejenigen dtſch. Regierungen, die zu weiteren 
Beratungen mit Br. über die fernere Entwidelung des 
Verfaſſungswerkes geneigt waren, zu Konferenzen in 
Berlin auf u. verfolgte nun den Plan (bei. durch v. 
Radowitz), mit Ausſchluß Oſterr.s einen dtſch. Bundes 
ſtaat zu ſchaffen, lebhaft unterſtützt v. der alten erbkaiſerl. 
Partei des Frankf. Parlaments, den ſog. Gothaern. Allein 
der '49 zw. Pr., Hannov. u. Sachſ. geſchloſſene Drei— 
königsbund zerfiel bald wieder, da die beiden letzteren 
das Übergewicht Pr.s fürchteten. Trotzdem wurde '50 auf 
dem Erfurter Parlament die Beratungen über die Ver— 
faſſung einer neuen dtsch. Union raſch zu Ende geführt. 
Doch auf dem Fürftenktongreß zu Berlin zeigte fich die 
Unmöglichkeit der Durchführung. Oſterr. arbeitete den 
pr. Plänen erfolgreich entgegen, berief eine Konferenz 
derihm anhängenden Staaten nach Frankfurt a. M. u.erreichte 
trotz des anfänglichen Widerjtrebens Friedr. Wilh.3 IV. 
die Wiedereröffnung des alten Bundestages. Pr. fügte 
fih in der Konvention zu Olmüß v. 29. XI. ’50 allen 
Forderungen Ofterr.3. Die Dresdener Konferenzen unter 
dem Einfluß Rußl.s beftätigten dieſe Ergebnifje. In dem 
nun folgenden Jahrzehnt wurden v. allen Ceiten Reforms 
pläne gemadt, die jedoch an dem Gegenſatz Der beiden 
Großmächte jcheitern mußten. In dem dtiſch. Nationals 
verein (vd. Bennigſen) bildete fich eine Partei heraus, Die 
eine dtſch. Zentralregierung unter Pr.3 Leitung forderte. 
Ein Kongreß dtiſch. Füriten zu Frankfurt a. M. unter 
dem Vorſitz des Kaiſers Franz Joſeph 63 zur Neus 
auung Deutſchles blieb erfolglos, da Br. jede 

eteiligung ablehnte. Ein Kampf zw. beiden Groß- 
mächten jchien unvermeidlich, da führte die ſchlesweholſtein. 
Frage noch einmal eine Einigung herbei, um dann jedoch 
der Anlaß zu einer endgiltigen Auseinanderjegung zu werden. 

c. Der pr.eöjterr. Krieg u. die Begründung 
des norddeutfhen Bundes 186567. Die Ent— 
widelung Dtihl.s v. 1815—’65 Hatte bewiejen, daß es 
nur durch Beleitigung des Gegenjages zw. Oſterr. u. 
Pr. zur Einheit gelangen könnte. Nah) dem Wiener 
Frieden murde die Erbfolgefrage in Schleswig-Holftein 

v. der öffentl. Meinung lebhaft beiprochen, u. für den 
Erbprinzen v. Auguſtenburg eifrig Stimmung gemacht. 
Den infolge Begünftigung der Auguftenburger Bartet durd) 

fterr. in der 1. Hälfte des J. 1865 drohenden Ausbruch 
der Feindfeligfeiteu vermochte Bismard durch den Gaſteiner 
Bertrag (ſ. d.) noch einmal Hintanzuhalten. Allein Die 
Spannung blieb. Pr. unterhandelte mit Ital. (Biindnis 
vd. 8. IV. 1866), ftellte an die Mittelftaaten die Frage 
wegen der Regelung der fchlesw.shofitein. VBerhältnijje u. 
wegen der Bundesrefornt, erhielt jedoch nur abichlägige 
Antworten. Auch mit Öfterr. wurden Berhandlungen 
eingeleitet. Dieſes mar dv. vornherein entichloffen, feine 
Vergrößerung Pr.s, fei es aud nur eine moralifche, zu 
dulden. Heeresverjchiebungen nad der Grenze fanden 
auf beiden Geiten ftatt; die Mittelftaaten ſprachen fich 
für Oſterr. aus; Napoleon IL. erklärte, neutral bleiben 

u wollen. Oſterr. beantragte die Entſcheidung des 

undes in der fchlesw..Holftein. Frage, wogeg. Pr. mit 
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Hinweis auf den Gafteiner Vertrag proteftierte. Am 
10. VI. verjandte es feinen Bundesreformentwurf. mo» 
nach der neue Bund aus den Staaten bejtehen follte, die 
ihm bis jet angehört hatten, mit Ausnahme der öfterr. 
u. niederländ. Landesteile. Bay. lehnte ab u. verab- 
redete einen Kriegsplan mit Oſterr., das nach Abmarſch 
jeiner Truppen aus Holftein am 11. die Mobilifirung des 
Bundesheeres beantragte. Am 12. erfolgte der Abbruch 
der Diplom. Beziehungen mit Br., das den diſch. Höfen 
erHlärte, jeden Bejchluß für Annahme der Mobilmachung 
betrachte es als SriegSerflärung. Am 14. wurde der 
öfterr. Antrag mit 9 gegen 6 angenommen. Pr. ftimmte 
nicht mit, da es das ganze Verfahren für bundeswidrig 
bielt, u. erflärte den Bund für gebrochen unter der 
Betonung jeiner Bereitwilligfeit, auf Grund feiner Reform 
vorjchläge einen neuen zu gründen. Damit war der Prieg 
mit Oſterr. unvermeidlih. Sachſ., Kurheſſen u. Hanno. 
wieſen Die pr. Anträge v. 15. VI, ihre Truppen fofort 
auf den Friedenzjtand vom 1. III. zurüdzuführen, ab u. 
erklärten fich damit geg. die pr. VBorjchläge, worauf Die 
Bejegung dieſer Länder erfolgte (16.—29. VI). — Zu 
Br. ftanden ſo außer Stal. nur die fleineren n.dtich. 
Staaten, zu Oſterr. Dageg. Bay., Wiürtt., Sachſ. Hannov., 
Bad., beide Heſſen u. Naſſau. Den Oberbefehl über Die 
öfterr. N.armee erhielt General Benedef mit dem Haupt 
quartier Olmüß; die Bundesarmee jtand unter dem Kom— 
mando de3 Prinzen Karl dv. Bay., war jedoch nicht 
vereinigt. Dageg. jtellte Pr. 5 Armeen auf: die 1. in 
der Laufiß unter dem Prinzen Friedr. Karl, die 2., Die 
ſchleſ, unter Kronpr. Friedr. Wilh., Die 3., die Elbarmee, 
i. d. Prov. Sachſ. unter Herwarth v. Bittenfeld; die 4., 
die Rejervearmee, unter General vd. Miülbe bei Berlin, 
die 5., Die erjt jpäter gebildete Mainarmee, zunächjt ge» 
trennt in 3 Korps unter Vogel v. Falkenitein bei Minden, 
unter Manteuffel bei Schleswig u. unter Beyer bei Weblar. 
Den Oberbefehl führte Kg. Wilhelm jelbjt mit General 
vd. Moltfe, dem Chef des gr. Generalftabes, zur Seite. 
Der Hauptvorteil lag d. vornherein auj der Ceite Pr.s 
dadurch, daß die öfterr. Armee noch nicht operationsbereit 
war u. es Daher einem feindl. Angriff durch einen Einfall 
in Böhmen zuvorkommen fonnte, der fih in den Tagen 
vd. 22.—29. VI. vollzog (3. Armee auf Hühnerwafjer, 1. auf 
Reichenberg, 2. durch die Päſſe des Riejengebirges; 3. Siege 
bei Hühnerwafjer, Nachod, Skalitz, Schmweinfchädel; 1. iiber 
Liebenau, Turnau bis Podol, Siege bei Münchengräß u. 
Gitſchin; 2. bis Trautenau (Abwehr durch die Diterr.), 
Sieg bei Soor, Einnahme dv. Königinhof.) 30. VI. ging 
Kg. Wilh. mit Moltfe vd. Berlin nad) dem Kriegsſchau— 
plage ab u. jchlug das Hauptquartier in Gitſchin auf. 
Die Armee hatte fich mit der Elbarmee vereinigt; 2. VII. 
wurde der Entichluß gefaßt, die öfterr. Armee troß ihrer 
vorteilhaften Stellung bei Königgrätz anzugreifen. Erft 
am Nachmittag traf die 2. Armee auf dem Schlachtfelde ein 
u. entfchied nach, Hartem Kampfe den Sieg der pr. Truppen. 
Kaiſer Franz Sojeph rief die Vermittlung Napoleons an 
u. trat ihm Venetien ab, allein der v. dieſem Me 
Waffenftillitand wurde dv. Pr. u. Ital. zurüdgeiiejen. . 
Die thatſächl. Ausbeutung des Sieges begann erft 10. VIL.: 
die Bejegung dv. Prag u. Brünn. Die Hauptmaht nahm 
den Weg auf Wien; nur ein kl. Teil folgte Benedek geg. 
das Lager v. Olmütz. Das pr. Hauptquartier wurde nach 
Nikolsburg verlegt; 26. VII. wurde eine fünftägige Waffen 
ruhe in den Waffenftillitand dv. Nikolsburg verwandelt, 
nachdem durch frz. Vermittlung die Friedenspräfiminarien 
unterzeichnet waren. — Auf dem mw. Kriegsichauplage war 
es d. der größten Wichtigkeit, daß es den Pr. troß des 
für fie ungünjftigen Treffens bei Langenfalza (27. VI.) 
gelang, der Hannov. Armee den Weg zu ihren Bundes— 
genoſſen zu verlegen u. fie durch die darauf folgende Ka— 
pitulation aufzulöjen. Die Br. u. ihre Verbündeten, nun—⸗ 
mehr al3 Mainarmee vereinigt, fchlugen die Bundes 
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truppen in einer Reihe v. Gefechten bei Dermbacdh, Hammels 
burg, Kiſſingen, Aſchaffenburg; darauf Bejegung v. Frank⸗ 
furt, Darmſtadt, Würzburg u. Nürnberg. 23. VIII. kam 
der Friede zu Prag (. d.) zw. Pr. u. Öfterr. zu ftande, 
wodurch Pr.s führende Stellung in Deutichl. begründet, 
Dfterr. aus ihm gewiejen wurde, Darauf folgten Die 
Friedensichlüffe mit den S.dtich. Staaten u. Sachſ. Bon 
Gebietsabtretungen durch diefe wurde in der Hauptjache 
Abjtand genommen; vielmehr wurden zw. Pr. u. den 
j.dtich. Staaten Schuß: u. Trugbündniffe geſchloſſen, wo— 
nach dieſe für den Fall eines Krieges ihre Streitkraft 
unter Den Oberbefehl des Kg.s v. Pr. ftellten. Dageg. 
fielen Hannov., Kurheſſ., Naffau, Frankfurt, Schlesw.- 
Holitein an Pr. Schon im Aug. 1866 war ein Bundes- 
vertrag Pr.s mit den n.dtich. Staaten abgeſchloſſen. Es 
erfolgte nun das Uusjchreiben zu einem norddeutjchen Reichs» 
tag auf Grund des allg., direkten Wahlrechts. 24 II.’67 
mwurde der 1. Reichstag eröffnet u. bis zum 17. IV. die 
—— vereinbart (ſ. d.). 


. Der deutſch-frz. Krieg u. die Begrün— 
dung Des Deutjchen Reiches 1867 — 71. Den neuen 
frz. Kaiferreiche war diefer Ausgang des dtiſch. Bruder» 


fampfes völlig unerwartet gefommen. Napoleon bedurfte 
eine Mittel, um die erregte öffentl. Meinung zu be= 
fänftigen, u. jo verjuchte er, vd. Holl. das Großherzogt. 
Zuremburg fäuflich zu erwerben, das ſich zu dem Geſchäfte 
bereit erflärte, falls Br. zuftimmte. Napoleon glaubte deſſen 
fiher zu fein u. verfündigte den Mächten den Berfauf 
als geſchehene Thatlache. Infolge einer Interpellation 
Bennigjens im Reichstage erflärte Bismard 1. IV. ’67, 
daß er in den Verkauf nicht willigen werde. Bei der 
Aufregung in beiden Ländern fchien der Krieg unvermeidlich, 
als es der Londoner Konferenz gelang, eine Vereinbarung zu 
erzielen(Quremburg blieb neutralunter gemeinfanierarantie 
der Großmächte. Räumung der Fejtung durch Br. u. Schlei— 
fung der Werke). — Der Entjcheidungsfampf war damit 
nur aufgejchoben. Der in Frank. verbreitete Gedanke v. 
der Eroberung des ganzen I. Rheinufers u. der Glaube 
an die Herrichende Stellung Yrauf.s drängten das frz. 
Bolt in Gegenjag zu Pr., das gervagt Hatte, durch feine 
legten Erfolge dv. der Pol. feines w. Nachbars id Us 
abhängig zu machen. Andererſeits jtand es dem Lenfer 
der dtich. Pol. feit, daß ein Krieg geg. den Erbfeind nötig 
fei. Napoleon ſelbſt wurde durch die Unficherheit der inneren 
Lage Frank.s u. durch die Ablehnung der verlangten Ent» 
Ihädigungen durch Pr. immer mehr in eine diefem feindliche 
Bol. hineingetrieben. Das Angebot der ſpan. Krone an 
Prinz Leopold dv. Hohenzollern gab ihm endlich ’70 den 
Borwand, Pr. eine Demütigung aufzugwingen u. die 
Erflärung zu verlangen, daß der Kg. v. Pr. die Kan—⸗ 
dDidatur des Prinzen für die fpan. Krone in Zukunft 
niemal3 wieder zulaſſen werde. In Frank. herrichte 
ungeheure Aufregung, in Deutfchl. eine ruhige, aber ent— 
Ihlofjene Haltung der Regierungen. Bismard wollte dieſe 
Demütigung zu einen Vorgehen geg. Frank. benugen, da 
er wußte, daß die dtich.e Rüſtung en Feinde überlegen 
fei. König Wilhelm fehrte am 15. VOL. v. Ems nach Berlin 
zurüd, am 19. erfolgteunter dem Drängen der Volksſtimmung 
die Kriegserklärung Franf.s, worauf die Kriegsanleihe 
durch den n.dtich.en Reichstag einftimmig bewilligt wurde. 
In S.deutichl. trug infolge des Verhaltens Kg. Ludwigs II. 
vd. Bay. die dDiich.e Partei den Sieg davon, indem der 
Bundesfall mit Pr. für gegeben erklärt wurde. Das ge- 
einte Dtſchl. zog, entgegen der Berechnung Napoleons, 
geg. Frank. Sein neuer Kriegsplan, die j.dtich.en Staaten 
zur Neutralität zu zwingen, dann mit Oſterr. u. Stal. 
2 zu bereinigen u. die n.dtich.e Armee anzugreifen, ließ 
fi) infolge der geringen Bereitfchaft der frz. Truppen 
nicht ausführen. Der Aufmarfch der frz. Armee erfolgte 
in der Weile: I. Corps unter Mac Mahoı bei Straßburg, 
II. unter de Failly bei Bitſch, III. unter Bazaine bei Metz, 
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IV. unter Ladmirault bei Thionville; dazu eine Reſerve 
unter Canrobert bei Chälons, unter Douay bei Belfort 
u. unter Bourbaft bei Nancy. Deutjcherjeit$ wurden 3 gr. 
Armeen aufgejtelt: I. unter Steinmeß (rechter Flügel) Bei 
Koblenz, I. unter Prinz Friedr. Karl (Zentrum) bei 
Mainz, II. unter Kronprinz Friedr. Wild. (linker Flügel 
mit den ©.diich.en) bei Mannheim. Die Oejamtitärke 
betrug 85OT. Mann unter dem Oberbefehl Kg. Wilhelms J. 
u. jeines Generalſtabschefs v. Moltke. Diefer Hatte anfangs 
den Aufmarſch auf die Verteidigung berechnet; exit die 
Unfertigfeit des Gegners (nur ein Borjtoß auf Saarbrüden) 
führte ihn zu dem Angriff, der Ende Juli mit allen 3 
Heeren erfolgte: III. in Weißenburg 4. VIIL., Wörth 6. VIII.; 
I. u. U. in Spichern 6. VIII. III. nach Abſendung eines 
Korps unter Werder zur Belagerung v. Straßburg auf 
Kancy, I. auf Meg, II. auf Bont a Moufjon. Die Ab⸗ 
jicht der Diich.en Heeresleitung war, die bei Metz zuſammen⸗ 
gezogenen Streitkräfte zu umzingeln u. eh abzus 
ſchueiden. So Dreitägige Kämpfe um Meg: 14. VIIL 
Colombey-Nouilly, Courcelles; 16. VIII. Vionville od. 
Mars la Tour; 18. VIII. Gravelotte u. St. Privat. Dur 
dieje Siege wurde daS feindliche Heer in 2 Teile ges 
jpalten: der eine in Met unter Bazaine, der andre unter 
Mac Mahon bei Chälons. Die dtich.en Streitkräfte er« 
hielten eine neue Einteilung, indem aus der II. Armee 
2 neue: die II. u. IV., leßtere unter dem Befehl des 
Kronprinzen Albert v. Sachjjen. gebildet wurden, v. denen 
diefe zujammen mit der III. operieren jollte. I. u. U. 
bildeten unter Prinz Friedr. Karl die Einichließungsarmee 
für Meg (19. VIIL.—27. X.) Bu gleicher Zeit wurde 
Straßburg d. Werder belagert (14. VHL—27. IX.). Die 
III. u. IV. Urmee unter Kg. Wilhelm wandten fich geg. 
Mac Mahon, der durch einen gr. n.d. Flankenmarſch Metz 
zu entjeßen Hoffte, Durch die Gefechte bei Beaumont wie 
Noijjeville aber daran gehindert u. bei Sedan eingefchloffen 
wurde. Die Schlacht bei Sedan, 1.IX., entſchied das 
Schidjal diejer Armee u. Napoleons. Unterhandlungen 
w. Moltke u. Wimpfen (vergeblich), dann zw. Napol. u. 

iSsmard führten zur Kapitulation, 2. IX., wodurch das 
ganze Heer (83 T. Mann) nebit dem Kaifer in Kriegs» 
gefangenjchaft geriet. Nach einer Zuſammenkunft Napoleons 
mit Kg. Wilhelm auf dem Scloffe Bellenue wurde jener 
als Kriegsgefangener nah Wilhelmshöhe gebradit. — In 
Paris bewirkte Die Nachricht dv. diejer Kapitulation 4. IX. 
den Sturz des Kaiſertums u. die Proflamierung der 
Republik mit Trochu als Präfidenten, während die dtiſch.e 
II. u. IV. Armee auf die Hauptftadt zu marjchierten. 
Unterhandlungen zw. Bismard u. Favre zu Ferrières 
jührten zu feinem Biel, u. jo erfolgte die Einſchließung 
der Stadt durch die diich.en Truppen u. ihre Belagerung 
(19. IX. 1870—28. I. 71). Die zur Entfegung d. Paris 
unter der Diktatur Gambettas gebildete Loire- u. N.armee 
wurde zurüdgeichlagen, da ſeit 27. X. auch die Be— 
lagerungsarmee dv. Meß frei war (hier 173%. Manı ges 
fangen). Siege bei Beaune la Rolande 28. XI., bei Amiens 
27. XI, bei Orleans 2./4. XII, a. d. Hallue 23./24. XIL, 
dazu Ausfälle aus Paris. 5.1. konnte die allg. Bes 
ſchießung eröffnet werden. Die Schlachten bei Le Mans 
12.1, a. d. Lifaine 15./17. I. od. bei Belfort u. St. 
Quentin 19.1. (geg. die N.armee), die vergeblichen Be— 
mühungen durch Volkserhebungen im ©. (Hranctireurs, 
Garibaldi) eine Anderung herbeizuführen, u. der Über» 
gang BourbafisS auf fchmweiz. Gebiet mit 80T. Mann 
zwangen Favre am 29.1. zu Unterhandlungen mit Bismarck, 
nachdem am 18.1. im Schloſſe Ludwigs XIV. zu Verjailles 
die dtſche Kaijerwürde erneuert war. Alle fouveränen 
Fürſten u. die 3 freien Städte boten Kg. Wilhelm die 
Kailerfrone an. Fürften u. Völfer hatten fid) jeßt ges 
einigt zu dieſem gemeinjamen Werf. Echon am 28.1. wurde 
die Übereinfunft dv. Verſailles gefchlojjen, die die Kapitu— 
lation v. Paris herbeiführte. Ihr folgten am 26. II. die 
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I. Die Deutschen Staaten. 


Grösse und Bevölkerung (1. Dezbr. 1900). 


1. Königreich Preussen: 
348 437 qkm; 34 463 377 E.; 
2. Königreich Bayern: 
175865 qkn,; 6175153 E.; 
8. Königreich Sachsen: - 
14 993 qkm; 4199 758 E.; 279 auf 1 qkm. 
4. Königreich Württemberg: 
19 554 qkm: 2165 765 E.; 
5. Grossherzogtum Baden: 
15 081 qkm; 1866 584 E.; 
6. Grossherzogtum Hessen: 
7682 qkm; 1120426 E.; 147 auf l gkm. 
7. Grossherzogstum Mecklenburg-Schwerin: 
13162 qkm; 607835 E.; 49 aufl qkm. 
8. Grossherzogtum Mecklenburg- Strelitz: 
2929 qkm; 102628 E.; 35 aufl qkm. 
9. Grossherzogtum Sachsen-Weimar: 
3595 qkm; 362018E.; 99 aufl qkm. 
10. Grossherzogtum Oldenburg: 
6 423 gkm; 398499 E.; 62 aufl qkm. 
ll. Herzogtum Braunschw eig: 
3 612 ak; 464. 251 P.; 123 auf 1 qkm. 
12. Horzostum Sachsen-Meininzen: 
2 468 ak; 250 683 E.; 101 auf 1 qkm. 
13. Herzogtum Altenburg: 
18324 qkm; 194273 %.; 146 auf qkm. 
l#. Herzogtum Coburg-Gotha: 


99 auf 1 qkm. 
Sl auflgkm. 


124 auf 1 qkm. 


1956 qkm; 229567 E.; 117 auf 1 qkm. 
15. Herzogtum Anhalt: 
2294 qkm; 316027 E.; 137 auf 1 ykm. 


16. Fürstentum Schwarzburg- Sondershaus.: 
862 qkm; 80678E.; 93 aufl qkm. 
17. Fürstentum Schwarzburt g-Rudolstadt: 
941 qkm; 92657 B.; 9Sauflgkm. 
15. Fürstentum \Waldeck-Pyrmont: 
1121 qkm; 57913E.; 5Slauflgkm. 
19. Fürstentum Reuss ältere Linie: 
316 qkm; 68 287 E.; 216 auf 1 qkm. 
20. Fürstentum Reuss jüngere Linie: 
826 qkm; 138993 E.; 168 auf 1 yku. 
21. Fürstentum Schaumburg-Lippe: 
340 qkm; 43132 E.; 126 auf 1 qkm. 
22. Fürstentum Lippe: 
1215 qkm: ° 139238 E.; 114 auf 1 qkm. 
23. Freie und Ilansestadt Lübeck: 
298 qkm; 96 775 E.: 325 auf 1 km. 
24. Freie und Hansestadt Bremen: 


256 qkm: 224697 E.; 877 aufl qkm. 
25. Freie und Hansestadt Hamburg: 
414 ykm: 768349 E.; 1855 auf l qkm. 


26. Reichsland Elsass-Lothringen: 
14 509 qkm: 1717451 E.: 118 auf 14km. 


540 484 km; 56 945 014 E.; 105 auf 1 qkm. 


Anmerk.: Doutsche auswärtige Besitzungen 
s. Rückseite der Karte „Deutsche Kolonien“. 





Il. Berghöhen. 


1. Zugspitze (Bayern) . 2964 m 
2. Watzmann (Bayern) 2714 „ 
3. Hoher Göll (Bayern) 2519 , 
4. Wendolstein (Bayern! . 1840 g 
5. Riesen- vd.Schnee koppe (Schler.) 1603. 


6. Feldberg (Baden) . . . 1493. 


7. Grosser Arber (Bayern) . 1457 . 
S. Glatzer Schmecberg (Schlesie n) 1424 . 
9. Sulzer Belchen (Elsass) 1423 „ 


illauflqkm. | 








Deutschland. 







































































10. Fichtelberg (Sachsen) . 1213 m „ „ 
ll. Brocken a | 1142 , V. Grösste Städte (1900). 
12. Beerberg (Thüringen) . .. 985 „ 
13. Wasserkuppe (Rhön, Hessen) . 950 , | Palin. . 1884 T. E. 
14, Feldberg (Preussen) . 8so „ | Hamburg . 05 5 
15. Hohe Acht (Rheinprovinz) . . 830 „ | München . 500 
Leipzig 455, 
; Breslau 423 , 
1. Bodensee . . 538 qkm Bad, Wär ‚Bay.) Köln * 
2. Müritzsee . 5 (Mecklenbur 8). nn rankfurt a. M. ee " 
3. Spirdingsec (Ostpreussen). ürnberg . 1. 
4. Mauerseo . . 92 „ : Hannover 236 
9. Chiemsee . „ (Bayern). lie 5 
6.Schwerinersce 64 „ (Mecklenburg). Stettin. 1 
Chemnitz . 206 , 
IV. Flüsse. Charlottenburg . 189 
Königsberg i. Pr. 188 . 
Schiffbare | Stuttgart . 176 . 
km | gehier | "ehiffbarkeit aureckon | Bremen 163 , 
“in | Altona. 161 „ 
= Elberfeld . 157 . 
Donau . . 12360 820 000] Regensburg Halle a.S. . 156. 
bez. Ulm 1890 Strassburg i. E . 150 
Weichsel | 960.192 000° Sandomir | 1365 Dortmund — 142 
Rhein . I13602 Maxau Barmen . ..x% 142 
bezw, Basel | 4215 Danzig . 140 
Elbe . 1154 Aussig 4310 Mannheim 140 . 
Oder... .| 9441118000 Ratibor | 3730 | Aachen 15 „ 
Memel . . 704 920001 Grodno | — Braunschweig 125 ,„ 
Weser ...| 616) 45000 Münden | 1240 Essen 119 „ 
Presel . .} 140) 15000| Insterburg i — Posen 107 , 
| Ems ...| 450] 12000 Leer 1125 Kiel. . 107 , 
Warthe .| 797 Konin — Grefeld . 107 „ 
ı Main... 390) Aschaffenbe.| — Kassel . 106 „ 
vl. MEINEN NR im Deutschen Reiche 1890. 
8 Christon Andere 7 1 d. Auf 1000 Pers. kommen: e 
aaten — ‘Juden stem \Pilsi> 
Tvangel. | Katholik. | "sten | Aula 
| Preussen . 220.0. 19 232 449,10 252 818 | 95 349 1372 059 | 4 692|642 |342|3 |12]| 0,2 
Bayern . 1571363! 3962 941) 5786| 53885 | 5071281)708 11 |10| 0,1 
| Sachsen  . 3351751] 129382 11519 9368) 6641957) 37/3 | 3] 0,2 
;, Württemberg 1407176! 609794: 6723: 12639] 1901691 2993 | 6| 0,1 
Baden 598 678. 1028222, 3954| 26 735| 2781361620 2 !16| 0,2 
| Hessen . . 666 118° 293651 | 7390| 25531] 193|670|296 7 26 0,2 
Mecklenburg-Schwerin 570708! 5065 373 21821 191987) 9 0,6 410,08 
Sachsen-Weimar 312738 11695, 9364| 1252 421960) 36/1 3) 0,1 
Mecklenburg-Strelitz . 36 773; 654 43! 489 19] 987 7104| 51 02 
i Oldenburg . 274410 77769 1216. 1552 211773121913 | 410,06 
ı Braunschweig 383652! 16419. 846) 1635| 1221950) 4012 | 4| 3 
| Sachsen-Meiningen . 219207 27891 9276| 1560; — |I9so| ı2Jı | 7] — 
| Sachsen-Altenburg 168 549 2092| 160 45 18]986| 12|1 [0,3] 0.1 
ı Sachsen-Goburg-Gotha 202 444 2921| 565 549 341980 | 1413 | 31 0,2 
| Anhalt en : 261 215| 8875 | 281 | 15°0 121960| 321 6 9 4 
| Schw arzbg.- Sontlershans. 74 615 37 251228 51988) 810,3: 30,07 
Schwarzburg-Rudolstadt . 85 342! 397! 4! ul 10l993| 410508] d,1 
Waldeck 54 704 1658. 159 753 | 7955| 29/3 [13} 0,1 
| Reuss, ältere Linie, 61 572, 938 173: 62 | 91981! 15/3 | 1/01 
Reuss, jüngere Linie . 118 072, 1181| 386 | 147 2519535} 10|3 | 1! 0.2 
Schaumburg-Lippe 38 160) 07 530° 366 -- [974] 1510,71 9| — 
; Lippo 125 111 4332 | 58 | 189 519581 330,4: 8 0,04 
| Lübeck . 8 1183| 1921 654 22)974| 15/2 | 9| 03 
_ Bremen | 1699911 8272| 1106) 1031) 431942] 46/6 | 61 0,2 
Hamburg 811497 23444! 4836| 17877 48761918 | 38:8 29 8 


Elsass- Lotkei ineen ‚ 


337476, 1227225 | 3757| 34645 
Deutsches Reich [31026 810, 17 674 921.145 540'567 884 |13 315 | 628 | 358 | 3 !11 | 0,5 


un 165|2 21103 
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Deutschland. 


I. Geographie zur Bevölkerung. 


1. Verteilung der ortsanwesenden Bevölkerung - 


nach dem Geburtsort 1890. 
. 48909 960 ; Belgier . 10 213 
‚Sonstig.Europäer 3242 
207135 | Europäer: 483 583 
96 437 | | Verein. Staaten . 17 646 
33 227 | And. Amerikaner 6 068 


Deutsche 
„Fremde: 
Österreich.-Ung. 
Niederländer . 
Russen . 


Schweizer . #1 613 | Andere Ausser- 
A . A 5 en europäer . = 5 371 
Briten 0715 748 Aussereuropäer: 24085 
Schweden und “ USE und > 42 
Norweger 14 615 auf See geb. . Mr 
Italiener 13 080 ! Sa. d. Fremden: 518510 
Luxemburger 12 704: Deutseh.Reich: 49428470 


2, Stammeszugehörigkeit. 


IS90 wab es ın Preussen 
3 Mill. Polen. Kassube 9, Masuren 
139 T. Dänen 
121 T. Lithauer 
68 T. Wenden 
44 T. Friesen 
11 T. Wallonen 
217 T. Franz. in den Reichslanden 
473» P. en in Sachsen. 


Rekrutenstagistik: 2,8% Fremdsprachige. 
Schulstatistik: 87 0 Kinder nur deutschsprechend. 


8. Auswanderung aus dem Dentsehen Reich. 









Über 





Jahr andere; ‚Rotter-! Zo- 
a Breinen | Ham- “ dent- | Ant- ‚lamı u. Franz. |saınmen 


burg . sche | werpen! Ams- Häfen 
' | Häfen: Iterdam! 












1388 | 52974 25402, 2295, 14057) 3787: 5436 [103951 
1889 | 48972 22963 2166: 12657! 3501! 5811 | 96070 
1890 48080, 21907 1833: 13765) 3340) 5178 | 97108 
1891 59673: 31581 1891: 19069; 3178! 4697 1120089 
1892 | 59897. 28072 2214| 17554: 4471} 4131 [116339 
1893 | 39852, 30510. 646) 11532, 1918| 3219 | 87677 
1894 | 17269, 16297) — | 4158 1454| 1786 | 40964 
1895 | 15160: 13997 691 49241 1407 1941 | 37498 
1896 12548 12324 899 5199| 1144 1710 | 33824 
1897 | 9559. 8802. 440! 3769 650: 29: 


1888,97[363984 214854 12453,106684 2485023938 [756764 


Davon (mit Ausschluss der Auswanderer über 
Frankreich) wurden befördert nach: 

Jahr, Ver.Staat. Canada. Brasil. Sonst. Am. Anstral. Afrik. Asien, 
1888 94364 199 1129 1723 539 331 230 
1889 84 424 83 2412 2155 496 422 262 
1890 85112 307 4096 1300 474 471 165 
1891 108611 976. 3710 961 438 599 97 
1892 107803 : 1577 779 1077 8376 476: 120 
1893 75102 6136 1169 1058 261 586 146 
1894 34210 1490 1283 1059 : 225 760 151 
1895 30692 1100 1340 1194 211 886 134 
1896 27360 634 986 1470 174 1346: 144 
1897 190380 539 899 1180 324 1103 145 
1898 17272 — 7185. 1302°) 163 1092 223 
1899 19016 — 877 1099%) 141 548 178 


—_—_-. mm — m — 


1888,99 702 996 13046 19465 15578 - 3822 7620 19 1995 














i) Nur von Bor — —— — 2 Ninsenhl. er 


: Menschen geschätzt werden, 


Auswanderer überhaupt (deutsche und fremde) 
wurden befördert über: 


andere deutsche Zu- 


Jahr. Bremen. Hambnrg. 


Häfen sammen 

1397 46 748 35 049 1373 83 220) 

1896 67 010 32 748 1786 121 574 

1895 HR 9992 35.097 211 124 300 

. 1890— 04 113 515 30 003 2427 205 943 
5 18385 —s9 91965 8355 2040 172 419 
— 11580 — 84 106 742 9728] 155 204158 
* 1875-- 79 22697 26 556 --- 44 253 
= 11870 - 74 56318 52361 — 108679 
231865— 64 52 003 43 579 _- 107 672 
311860 -- 64 21 580 20.085 — 41665 
511855—-59 3254] 21 892 — 54 435 
211850. 54 51361 25 804 — 77 165 
211845- 44 31 200 5416 — 36 706 
11836 — 44 12 949 1704 — 14653 
Tot.seit 1832 3 238581 2432380 35751 5747 712 


Auf Grund früherer Ermittelungen kann die 
gesamte überseeische Auswanderung seit Anfang 
der 2er Jahre bis 1897 (inkl.) auf 6 Millionen 
wovon nahe an 
4 Millionen nach den Vereinigten Staaten gingen. 


4. Bewegung der Bevölkerung 1898. 


Ehe- Geébaurten 'Todesfäll. False: Über- 





Staaten schlies- - schuss d. 
sungen inkl. Tutgeborne born | Geburt. 

Preussen 280394 1260428 70607 340042 554350 
Bayern 48464; 22: 5952 149351, 6623 76601 
Sachsen . j 38611. 162555, 92789 5503: 69770 
Württemberg . 16308. 75591 48881 2414 26710 
Baden 14777 62102: 40193 1610 21909 
Hessen . . 9475: 36628 21710 1327 14918 


Übrige Staaten 85901 5018 68900 


38364 154801 5018 
Elsass-Lothring. | 12520 51830 38126 1574 13713 
Deutsches Reich 45892 7 2020891,1183020.65110846871 
1898 458927 202989111183020 65110'84687 1 
1897 4477701991126 120649264436 784634 
1896 432107 1979747:.1163064. 649981815783 
1895 414218 19416.44:121585464366:725790 
1894 08066 1904297 12074231530921596474 
1893 1401234 1928270 1310756 62555 617514 
1892 1898775 1856999 1272430 61028584569 


Geschichte. 


Die Deutschen Kaiser und Könige. 
168843) -æ911 Karolinger. 
768 -814 Karl d. Gr. 
814—840 Ludwig d. Fromme. 
-840(843)—876 Ludwig d. Deutsche. 
876-887 Karl d. Dicke. # 
887—899 Arnulf von Kärnthen. 
899-—911 Ludwig d. Kind, 


911—918 Konrad I. v. Franken. 


919-—1024 Sachsen. 


919—936 Heinrich 1. d. Sthälegkindei. 
936--973 Otto 1. d. Gr. | 
973—983 Otto II. 

983-1002 "Otto III. - 

1002—1024 Heinrieh IE d. ‚Heike. 


a 


PER N 


II 


1024—1125 Franken oder Salier. 


1024-—-1039 Konrad II. 
1039--1056 Heinrich III. 
1056 -1106 Heinrich IV. 
1106--1125 Heinrich V. 


1125--1137 Lothar von Sachsen. 


1188—1254 Hohenstaufen. 
1138—1152 Konrad TII. 


1152 —1190 Friedrich I. Barbarossa {Rotbart). 


1190-—1197 Heinrich VI. 
1198--1208 Philipp von Schwaben. 


1198 —1212 Otto IV. von —— (welfischer 


Gegenkönig.) 


1212—1250 Friedrich LI. 
1250--1254 Konrad IV. 


1254 —1273 Interregnum. 


[Wilhelm von Holland. 
Richard von Cornwallis. 
Alfons von Kastilien.] 


1273--1347 aus verschiedenen Häusern. 


1273—1291 Rudolf I. von Habsburg. 

1292 -1298 Adolf von Nassau. 

1298- -1308 Albrecht I. von Österreich. 
1308--1313 Heinrich VII. von Luxemburg. 
a 1347 Ludwig IV. der Bayer. 
1314--1330 Friedrich d. Schöne v. Österreich. 


1347—1457 Luxemburger. 


1347—1378 Karl IV. 


1378- --1400 Wenzel von Böhmen. 


1400-1410 Ruprecht von der Pfalz. 


1410— 1437 ———— von Böhmen. 


1438—1806 Habsburger. 


1438—1439 Albrecht II. 
1440 —1493 Friedrich II. 
1493—-1519 Maxımilıan I. 
1519—1556 Karl V. 
1556 - 1564 Ferdinand I. 
1564—1576 Maximilian II. 
1576—1612 Rudolf II. 
1612--1619 Matthias. 
1619--1637 Ferdinand II. 
1637-1657 Ferdinand Ill. 
1658—1705 Leopold I, 
1705—1711 Josef I. 
1711--1740 Karl VI. 


1752 —1745 Karl VII. von Bayern. 





1745—-1765 Franz Il. 
1765--1790 Josef LU. 
1790—1792 Leopold II. 
1792—1806 Franz 11. 


Seit 1871 Hohenzollern. 
1871-—-1888 Wilhelm I. der Siegreiche, 
1888 (9. 1IIL.—15. VI.) Friedrich IIL 
Seit 1888 Wilhelm II. 


Das Deutsche Reıch ohne 


_ Brit. Nord- 


Ill. Handel und Verkehr. 


1. Handel. 


a) D. ist nach $ 33 der Reichsverfassung ein 
Zoll- u. Handelsgebiet mit gemeinsamer Zollgrenze, 
die der deutschen Reichsgrenze entspricht, aber: 

Mit Einschluss von 
a) Grossherzogtum Luxemburg, 

b) österr. Gemeinde Jungholz (s. v. Kempten) und 
Mittelberg (Vorarlberg). 

Mit Ausschluss von 
a) Freihafengebiet Hamburg u.&GemeindeKuxhaven, 
b) Freihafengebiet Bremerhaven u. Geostemünde, 
e) Insel Helgoland, 

d) ein s. Teil Badens (bei Schaffhausen). 


Das Zollgebiet umfasst demnach: 


| qkm Bevölkerung 





die Zollausschlüsse 940 415,53 | 49 416 182 





Grossherzogt. Luxemburg . 2 587,45 211 088 
Österr. Gemeinden Jung- 
holz und Mittelberg 9,67 1482 





Zollgebiet | 543 008,65 | 49 628 752 


b) Spezialhandel 1893---1897. (In Tausenden Mk.) 
Einfuhr: 


Waren. Edelmetalle, 
3961738 172 332 
3938 251 347 282 
4 120 669 125 442 
4 307 163 250 788 
4 60 697 183 9147 
5115 500 326 200 
5552300 231 300 


Ausfuhr: 

Waren. ZEdelmetglie. 
3 091 958 152 604 
2961454 90 026 
3 318099 106 176 
3525 130 2283 692 
3 634 975 151 266 
1898 3774600 236 000 4010 600 
1899 4197500 170 900 4368 400 


Spezialhandel nach Ländern 1899. (In Mill. Mk.) 
Einfuhr!Ausfuhr Einfuhr! Ausf. 


Summa. 
4 134 070 
4 285 533 
4 246 111 
4 957 951 
4 864 644 
5 439 700 
5 783 600 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


Summa. 
3 244 562 
3051 480 
38 424 275 
3 753 822 
3 786 2141 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


Freihafengeb. Ver. Staaten 907,21377,6 
Hamburg . 19,3} 70,8 Mexiko ... 11,8 22,3. 
Grossbritann. 777,1| 851,6 | Zentralamerik.29,6| 4,1 
Niederlande . 203,31 327,7 | Cuba,Portorico12,9| 9,8 
Belgien . 246,1] 207,1| Haiti. .... 6,41 0,5 
Frankreich . 303,1} 216,7 | Venezuela... 9,4 4,0 
Schweiz ... 176,3j 284,7 | Brasilien 91,0) 46,5 
Österreich- Uruguay 13,1; 10,4 
Ungarn . . 730,4! 466,0 | Argentinien. 194,5 52,3 
Dänemark... 77,5) 125.8 Chile... .. 98.4 28,1 
Norwegen .. 2481| 77,0iAgypten... 319 9,7 
Schweden . . 104,2} 136,1 | Westafrika . 40,7} 19,5 
Russland. . . 701,7) 396,6 | Kapland.. 30,0} 11,8 
Rumänien .. 27,11 36,8 | Brit. Ostind. 230,5 65,3 
Türkei .... 289 32,6 | Niederländ. 
Italien .... 197,0) 116,01 Ostindien. 62,4! 19,5 
Spanien ... 6951 44,0! China .... 29,0] 50,6 
Portugal... ‚15,9 18,9 Japan .... 16,5| 40,9 
Übrig.Europa 30,8 45,7 | Australien . 121,1) 37,8 
I. Europa: 3733,018454,1| And. Länder 110,3] 56,8 


II. Übrig.Erd- 


amerika .. 42j 32,7 teile: 2045,9/891,2 


III 


e) Anteil der wichtigsten Waren am Spezial- B. Ausfuhr. 


handel nach den Werten von 1899 geordnet. 






































RE rt iu | /ode 
A. Einfuhr. Warengattung vw Ein 
Wärenwätt R \Wert in — 
arengattung Mill.M. he Wotlenwaren | 217.2 | 5,0 
Baunmwollenwaren 206,8 | 4,7 
Schafwolle, roh, eh it ete.. . 183284] 5.7 | Zucker ee 7 
Baumwolle, kohe —F . 12428,514,0 | Maschinen aller Art TE EN 189 4 | 4.3 
Weizen . . .1380. 4.3,1 Steinkohlen.. 11380.24,1 
(sold, roh, auch in Barren .. 143, Bu 2, 5 Seidenwaren 20 or. 142,7 | 3.3 
Kattee, roher ee ee LO 122 | Eisenwaren, grobe . . i 138,5 | 8,2 
Gerste . . . ı 127.9 22 Kleider und Putzwaren aus Baum- 
Rohseide, ungefärbt. ; : 127,6 | 2.2 wolle, Wolle ete.; Leibwäsche 
Bau-u. Nutzholz,gesägt, Kanthölzer eh : | 123,7 | 2.1 wollene, Corsets . . 2.2... 42,3 | 2,1 
Kupfer, rohes . | 1940 11,8 Anilin- und andere Teerfarbstofte . 74.9 | 1,7 
Eier von Geflügel : 96,3 11,7 | Bücher, Karten, Musikalien . . . 70.6 | 1.6 
——— unbearbeite te | 89,1 | 1,5 Wollengarn . 2 22. 2 nn. 91,3 | 1,3 
Pferde. . . : ee Lederwaren, feine . 2. 2.2.2.2. 4,512 
Steinkohlen Fe a a a 85.4 | 1,5 Gold- und Silberwaren . . . . . 48,7 | 11 
Rindshäute . 81.2 1.4 Eisenwaren, feine . . 2 2 202. 47.2 | 11 
Schmalz und schmalz: ırtige Fotte 80,6 | 1,4 Koaks . . . ra er 46.0 | 1,1 
Petroleum RR: | 73.1; 14 Spielzeug aller Art. i 43.0110 
Chilisalpeter . | 77 14 Porzellan ete., farbig, vergoldet ete. 32,4 0,7 
Kautschuk und Gutt lapercha 76,7 1,3 Häute u. Felle z. Pelzwerkbereitung, | 
Eisenerze . ah 102112 von Pelztieren; auch Vogelbälge . 30.3 | 0.7 
Roggen . 64,9 | 11 Kupfer- u. Messing- ete. Waren, feine 279106 
Fleisch von Vieh, frisch und einfach Eisen, schmiedbares, in Stäben etc. . 27.1: 0,6 
zubereitet 0.2020 on on nn 62411 Klaviere etc. 222 rn. 25.5 0.6 
Reis . . 57,9110 Weizen 2. 22 on 5,3 086 
Baumwollgarn, auch Viroenegarn i 539.6 | 10 Silber, roh, auch in Barren . .. 240 0.6 
Roheisen . . 39,9 10,7 Reis .. Su ae ne 228,05 
Häute u. Felle Z. Pelzwerkbereitung, Zink, rches, Bruchzink ete. re 22,7 0.5 
v. Pelztieren; auch Ana ee 37,9 10,7 Mehl aus Getreide, Reis ete. . . . 226.05 
Wein in Fässern . . . —F 36,9 | 0,6 Handsehuhe, lederne . . .... 22,4 : 0,5 
Heringe, gesalzene . . . 2.2... 35.3106 Cement 2.00 nen 20.7 0.5 
Seidenwarennn. 2 220... 35,6 | 0,6 Bier . . —F 19,6 | 0,4 
Baumwollwaren . . ee er 32,5 0,6 Instrumente, — ete. —V 18,7 0,4 
Palmkerne, Kopra ee 2. 30.4 10,5 Papier- und Pappwaren . . 18,7 ! 0,4 
Zinn, rohes: Bruchzinn . . . . . 30,3 | 0,5 Leibwäsche, baumwollene u. leinene 18,4 | 0,4 
Hafer . . . 28.5 | 0,5 Kleider, Leibwäsche u. Putzwaren, i 
Hanf, ausser Aloe- und Manilahanf. 27,0 | 0,5 seidene und halbseidene . . . . 18,0 1 0,4 
Fische, frischo . . 2.22.20... 25,1 | 0,4 Kalbfelle . . 2.2 2 oo 2 20. 17,9 10,4 
Kakaobohnen, roh 74249104 | Hopfen . 2 22.22.2022. 0.1171])04 


2. Seeverkehr. 
Der Seeverkehr in den deutschen Häfen nach Herkunft und Bestimmung. 
Die Grösse der Schiffe ist nach dem Netto-Raumgehalt angegeben. 
Sind Seeschiffe in deutschen Häfen zu Hamdelszwecken 


ui. — — — — — — — — 


angekommen 














abgegangen 





— — — — —— — — — — —— 





Im Seeverkehr en nee 

Mit Ladung In Ballast oder leer Mit Ladung | In Ballast oder leer 
"Schiffe Regist.-Tons Schiffe [Regist.-Ton« Schiffe Regiet.-Ton« Schiffe Regi-t.-Tons 
54 — 538 292 9992| 1050 499 [46 388| 3516534 18 349| 4 080 320 
1894 60 73214755 748 10 721!1 101 225 153 625110 733498118 340| 5 140 425 
1898 74 954116484043 |11 660| 1 220 781 |64 18712010 004123 450| 5 802 756 


Darunter Dampfschiffe 
1839 1948) 744 996 [22 141] 6976035| 5490| 3 224 378 





Im ganzen in den Jahren 
1889 





25 721) 9469642 





1894 32 828112787213] 1820) 773 132128 351) 9229697| 6 316| 4 320 543 
1898 43 707|14256611| 1667| 824 417135 825|10286690| 9588| 4 856 201 
aus Häfen nach Häfen 
Im ganzen 1898 der in der Vorspalte bezeichneten Ländergebiete: 
Deutsche Häfen . . . . . ...]43 658] 3275605! 9 622] 705 198144.037! 3271 873!10 3571 777918 
Andere europäische Häfen . . . . 128890| 8522713] 2038| 515583118 581| 5386 354!12 8631| 4 690 684 
davon 
Russland en a —— 1506| 551903 5949 831645] 1354| 536605! 1099| 612725 
Schweden .°. 2020. 59774 1188701 109| . 36466] 3151} 830700] 2540! 668 933 
Norwegen . 2... 2 2 2 2 200. 1488) 401705 35 16 743 7001 225369 6491 191 784 
Dänemark . Re 6135! 8409871 15431 164 705] 70441 981514| 1495 90 132 


Grossbritannien und Irland . . . 7797| 4037301) 119} 134842] 4390] 2078023] 3236| 2 836 651 


Iv 





Sind Seeschitfe in — utschen Häfen zu —— 


ungekomm en abgegangen 


Im Seeverkehr more rn — 
Mit ie | In Ballast — lcer 











Mit Ladung in Ballast oder leer 
























Schitte "Regist.-Tons Schiffe Regist.- Tons| Schitte Regist.- — Schiffe Regist- -Tons 
Niederlande nn... 11586 | 307184, 99 55507 11008 | 349 494 | ı 642 505304 
Belsieit 2. 5. 5 wi. u ne m 5. 33881 205641) 24 | 831207 234! 108872 46 60486 
Frankreich . . j a 140 : 104752. 42 | 38783 144 97045. 13 9913 
In der grossen Sor fischere ei. 20.2...18424 1 161200) 5 281 303 I9 8359 3096 140 045 
Aussereuropäische IIäfenn. 124096 468557727535 — — 1569 3351 777° 225 384 154 
davon | 

Vereinigte Staaten von Amerika . |1156:2638386° — — 554 ,1620466. 1x2 326 968 
Brasilien . . 2 2 2 non on ne. 151.|: 213356, = | 39 DICHT. — — 
Chile . . de ——— 135 252792: — | 2 54: 124862, 2 3263 
Sonstiges Südamerika . 2.2.» 2191 343080) — — — 131: 2830 880 ıı 947 
Akrika . 2 22 nn. | 1700 285488 | — 167° BAUR | —- Io -— 
Ostindien . . RE EEE 209: 420 114! -- — 69 147719 — 

China und Japan 2 2 2 2 200. 50 138271 — — 64 169 497 — F 
Australien . 2 2 on nn een. 25. 107144, -- — 84 182 509 1 1054 





Der Bestand der Kauffahrteischiffe. 


Hier sind nur diejenigen Schiffe nachgewiesen, deren Brutto-Raumgehalt 50 cbm = 17,65 Reg.-Tons 
übersteigt. 
1 Reg.-Ton — 2,833 Kubikmeter. 


























Negelschiffe Schleppschiffe Dampfschiffe 
Anı ]. Januar 1899 waren vorhanden ‚Rauıngchalt | Be. |Raumgehalt: Be IL. |Raumgehakt, Be- 
ou: 10 [satzung er — 
In Ä 
Ostpreussen 2. 2 2 nn. l 258 | U — . — — 33 15 422 333 
" Westpreussen . . 2 2 220000. 16 4046 ° 1191 — — — 41 24027 536 
Pommornnnn. nn. 230 15936 742 2 608 4 124: 65979: 1494 
Sehleswig-\ an der Ostsee . . ... 128: 4796 ı 2435 3. 33.7 — 172: 137063| 2408 
rn an der Nordsee . . . 402: 16602 ı 1174| 9 3113. 4 36: 182051 8336 
H: amt östlicher Tel . ..... 411° 18775 | 1000 1: 326 3 52 29257. 727 
Hannover ( wostlicher Teil . . . | 322: 30568 | 1677| - es Di A0IE 204 
dem prouss. Rheingebiet . . . . . 4 808 | 23] — — — 8 10748 168 
dem Königr. Preussen überhaupt . }1544: 91789 50371 15 2186 ° 24 | 494| 299717: 6207 
Mecklenburg-Schwerm . ..... 50: 27076 75381 — — — 31! 19421, 384 
Oldenburg . . .. Bee 218: 70055 195281 — u, 18° 10357: 205 
LuUbDock. 5 20 wa En —1 463 121 — — Eon 26: 14 040 | 346 
Bremen . 2 2222020202020. | 146° 191266 ° 2782) 96 28502 | 26R | 256. 478299) 9834 
Hamburg . nn. ] 359, 215779 83653] 61 15880 : 193 | 398! 85273312135 
‚lem Deutschen Reich . . . . . . 12318! 596428 13550| 172 46 568 ; 485 11223: 1674567 29 111 
davon im | | | 
Ostseegebiet . . 2 2 nn nn. 426° 52575. 1713] 5 147: 41427 375952: 5502 
Nordseegebiet . . ee 6° 543 853 :11 837] 167 | 45621 | 481 | 7961398 615 | 28 609 
Im Deutschen Reich 1898 . . . . 128346! 579967 |13660| 176 | 43 693 ; 502 1117111565 848 | 28 266 
M R er 18937. . . . 12396 596 241 14201] 156 35789 | 428 11126 | 1 427 918 | 26 176 
. e 18396. .. . 42388 618417 14487] 136 | 31761 371 11068: 1319 060'25 139 
3. Land verkehr. | 44 dtsch. Bahnverwaltungen m. 46 66$ km Länge 
a) Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen. 2l österr.-ungar. Bahnverwal- 
Die Eisenbahneu Ds., Österr.-Ung., der Niederl.,. tungen —— — ie a 
Luxemburgs u.:Rumäniens, mit Ausnahme woniger | 4 nieder], und luxemburgische 
Lokal- und Industriebähnen, sowie einige belgische | Bahnverwaltungen mit . . 295 „ » 
Privatbahnen u. eine Bahn Russisch-Polens (War- 5 fremdländische Bahnverwal- 
schau-Wien) gehören demselben an. — Geschäfts- tungen (belg., rumänische u. 
tührende Verwaltung: oo. Eisenbahn-Direktion ' russisch-polnische) mit '. . 3460. En 
in Benlin. Vorsitzender Eisenbahn-Direktions-Prü- | a, r = — — 
sident, Wirkl? Geh. Ob.-Reg.-Rat Kranold. — Sa.74 Bahnverwaltungen mit... 857 112 kun Länge: 





Stand ost Mitglieder Anfang Juli 1398: J — | | J 


v 


b) Die vollspurigen Eisenbahnen nach Länge und Besitzverhältnis. 
Nach der Statistik des Reichs-Eisenbahn- Amts. 





Am Ende des Berechnungsjahres 1898 bestanden: 

















Von der Gesamtlänge 
entfallen auf je 









































Hauptbahnen | Nebenbahnen 
Staatsbahnen i | Staatsbahnen! j IaupE wu 
Staaten u. auf . I mwauf | __ und Neben-| j000 qkm! 100000 
echnun rivat- Rechnung | Tıval- : 
— en a | des en | — h u Grund- Ein- 
verwaltete — | verwaltete — ZUSAMMEN 1 fläche wohner 
Privatbahnen Privatbahnen 
km km km km 
Preussen © 2 2222. 17687,6 | 642,0 | 9037,9 | 1601,0 | 289685 | 83,1 | 874 
BAyOoıLlm. 0 u ech 4 020,1 963,4 1515,6 | 362,9 6 462,0 85,2 107,7 
BAachsen. .. 3 2. ee 1 749,9 8,0 653,7 — 2 408, 6 I 160,6 60,5 
Württemberg . . . 2.2.2... 1 444,1 —_ | 111,6 14,9 1 570,6 80,5 73,7 
Baden 3 ur 4 a. ar sea ae ale 2 1 344,6 15,6 | 238.7 140,5 1 739,4 115,3 197,7 
Hessen . . Aue ae ee 833,3 — 232,5 49,1 1 134,9 147,7 | 105,6 
Mecklenburg-Schwerin — 513,2 — 6064,5 9,1 1 126,8 85,8 185,0 
Sachsen-Weimar . . 2.2.2... 216,8 — 1 197,7 8,7 353,2 97,7 | 101,4 
Mecklenburg-Strelitz . . . .. 150,8 — 8,7 88,0 247,5 84,5. | 239,6 
Oldenbuwg . 2 2 2 2 2 22. 284,7 26,9 | 207,0 | 13,1 581,7 82,7 | 136,7 
Braunschweig . © 2... .. 345,8 a Bl 4878 | 1328 | 1073 
Sachsen-Meiningen . 2 22.2. 173,9 — 70,6 — 244,5 99,1 101,3 
Sachsen-Altenburg . . 2... 106,0 — 58,3 | 5,0 172,3 | 130,2 92,1 
Sachsen-Coburg-Gotha . . . 141,2 — —— 7,6 280,5 | 143,3 125,6 
Ahhalt . 2% 2 & 0.8.5... 215,0 — 33,0 | 18,7 286,7 | 125,0 93,5 
Schwarzburg-Sondershausen . _. 60,8 — — 14,4 |; 34,5 109,7 | 127,3 137,7 
Se hwarzburg- -Rudolstadt . . . 52,3 — | 24,8 9,5 83,0 88,2 91,3 
Waldeck . 2.0... u 3,9 — 31,4 | — 35,3 31,5 60,4 
Reuss ältere Linie . . . 2... 25, 3 — 18.0 | — 43,3 } 136,8 61,1 
Reuss jüngere Linie. . 2. . 44.5 a A 93,6 | 1138 | 673 
Schaumburg-Lippe . . 2... 24,3 — — ji — 24,3 71,5 57,1 
Lippe . 2.222000. 44.0 i 39,5 | 0,8 34,3 69,4 60,6 
Lübeck. oo oo 2 2 2. 10,7 | Mb —* | 16,4 51,6 | 1732 58,4 
Brenieii. .. .e.. 14141 46,2 — 2.8 0,1 49,15 1914. 23,7 
Hamburg . . . Ge ee hen 33,6 | 4,7 | 7,9 | — 46,2 111,5 6,3 
Elsass-Lothringen . u ce na Er he ar) 4 Br 2987 j 14,7. 1 1% 592, 6 | 109,8 95,0 
Deutsches Reich . . . .... 30 340,0 = 1293, 2. | | 13614,7 | 2479,4 | 48: |% 228,0 | 89,2 88,8 
Dagegen Ende 1838 . . . . . . |27sese | 30180 | 724380 | 18785 |% 007,7 | 740 833 

@) Post und Telegraphie. |Reichspost-! j | Württem-| , 

Das Reichspost- u. Telegraphengebiet umfasst | gebiet | Payem | erg | Ra 
sämtl. Staaten Ds. mit Ausnahme v. Bay. u. Württ. | "Tostkarten . . .; 515300710; „3483120 21030304 508023140 
(Areal 445 115 ykm mit 44380 206 E. nach dem Er- Drucksachen . . .| 620085928 57229693 30731889] 714047510 
gebnis der Zählung v. 2; Der. 1895). Bay. u. Wurtt. nn 12) 3333 318333 ae 
besitzen eigne Post- und Telegraphenverwaltungen Postauftragsbriefe .| 5173218] 4917351 201032! 5865985 
in diesen Staaten seht dem Reiche ausschliesslich no. Ch. Wertang. a a 385312 ran 
die Gesetzgebung über die Vorrechte der Post und Pakete mit Wertang. 2752951] 434770] 243856) 3430986 
Telegraphie, überdie rechtlichen Verhältnisse beider — a weine Et 

E ü er eldsen 2% 7285: 2496! 
Anstalten zum Publikum, über die Portofreiheiten | gewicht d. Pakete kg 588284683! 56934746) 305073711 675726800 


u. das Posttaxwesen, jedoch mit Ausschluss der 
reglementarischen u. Tarif-Bestimmungen für den 
internen Verkehr innerhalb Bayerns bezw. Würt- 
tembergs, sowie ‚unter gleicher Beschränkung die 
Feststellung der Gebühren für die telegraphische 
Korrespondenz zu. Ebenso steht dem Reiche die 
Regelung des Post- u. Telegraphenverkehrs mit dem 
Auslande zu, ausgenommen den eigenen unmittel- 
baren Verkehr Bayerns, bezw. Württembergs mit 
seinend. Reiche nichtangehörenden Nachbarstaaten. 











Postverkehr 1897 und 98%. 
Reichspost- | Württen- 
| gebiet | Bayern | berg Summe 
Postanstalten . . . 31584 2820 1003 35 407 
Postbriefkasten . . 92 366 12.073 4518 108 897 
Personal’) . . .. 173976 16 568 7028 198 572 
Sa. der Sendungen . 3 7139923881454 275 7431171 079 81214 344 347 943 


Briefsendungen . . 3564638341439 182 836!162 694 50014 167 515677 
Briefe . 2. . . |1292091 978136921 360 55342 092j1 434 355 430 


1) Einschliesslich des Telegr.-Personals, sowie von 1513 Post- 
haltern und 5244 Postillonen. 








Telegraphenverkehr 1897 und 98. 






























Reichs- ‚ 
Würt- 
telegr. : Ba 
Bach | yern temberg]| Summe 
Länge der Staatslinien . km 105097 | 15638 4819) 120154 
„ Leitungen km 407423| 42318) 11686 461427 
Telegraphenanstalten "tohne 
Schutzgebiete) . . 19593 2508 782 22883 
Interne aufgeg. Privattelegr. 24036800 |2086844 | 719376 | 26843020 
Staats- u. Dienstielegr. . | 1656669 | 162404 488288 | 2307356 
Intern. aufgegeb. Telegr. . . | 3926776| 283905 | 88780 | 4299461 
— eingegangene Telegr. | 4560149! 298427 | 109114 | 4967690 
Durchgangstelegramme . 2. ! 1336970 2437 3158 | 1342565 
Sumnia der Telegramme |35517364 12834017 |1408711 | 39760099 
Finanzergebnisse für Post und Telegraphie, 


1897 —98. 


Württem- 
berg 


Etatsjahr 


Reichs- 
Gebiet 


Einnahmen 524 783 298129 337 071113 7194771367 839 846 
Ausgaben 1290 956 745/25 673 971111444 174828074820 
Überschuss | 33826 553| 3663170) 2275303: 39 765 026 






Summe 





Bayern 












VI 


IV. Heerwesen. 
1. Einteilung des Heeres :') 


23 Armeekorps; aus je 3—5 A.-Korps 
5 Armeeinspektionen (dazu das Gardekorps). 

Jedes A.-Korps besteht aus 2 Divisionen 
{das 1. u. 14. aus 3); die 1. Div. besteht meistens 
aus: 3 Inf.-Brig. u. 1 Kav.-Brig.; — die 2. 
bezw. 3. Div. aus 2 Inf.-Brig. u. 1 Kav.-Brig. 
(beim XIII. A.-Korps beide Div. so). 

Zum A.-Korps gehören noch: 1 Fussart.-Rgt., 
1 Pion.-Bat., 1 Train-Bat. | 

Beim Gardekorps (mit 1 Kav.-Div. u. 2 Jäg.- 
Bat.) noch die Verkehrstruppen. 


%* * 
* 


— ⸗ñ e— — 





1) Abkürzungen hierbei: A. — Armee; Abt. == Abteilung‘; 
Art. — Artillerie; Bat. — Bataillon; Batt. — Batterie; Brig. — 


Brigade; Div. — Division; Esk. — Eskadron; Gen. — General; 
Gesch. — Geschütz; Inf. — Infanterie; Ing. — Ingenieur; Insp. 
— Inspektion; Jäg. == Jäger; Kav. -—= Kavallerie; Kump. = Kom- 


pagnie; Pion. — Pionier; Reg. — Regiment.; Off. == ÖOfliziere. 


Jede Inf.-Brig. hat gewöhnlich 2 Rgt. zu je 
3 Bat., diese zu je 4 Komp. Auch die Bezirks- 
kommandos sind ihnen unterstellt. 

Jede Kav.-Brig. hat gewöhnlich 2 Rgt. zu 
je 5 Esk. 

Jede Feldart.-Brig. hat 2 Reg. zu je 5 Abt, 
diese zu je 3 Batt. mit je 6 Gesch., sowie 1 Train- 
bataillon. 

Die Fussart. ist eingeteilt in 2 Fussart.-Insp. 
u. 4 Fussart.-Brig., jede Brigade hat 4 Reg. zu Je 
2—3 Bat., diese mit je 4 Komp. Unterstellt ist 
die Fussart. der Gen.-Insp. der Fussart, 

Die Pioniere sind unterstellt der Gen.-Insp. 
des Ingenieur- u. Pion.-Korps, sie haben 3 Pion.- 
Insp. mit je 6—7 Bat. 

Dio Verkehrstruppen (mit eigener Insp.) 
bestehen aus 1 Eisenbahnbrig. mit je 3 Reg. zu je 
8 Bat.,1 Telegraphenbat. (bes. Insp.), 1Luftschifferabt. 

Die Trainbat. (unter der Feldart.-Brig.) mit 
8 Komp., 1 Traindepot u. 1 Mailitär-Bäckorabt. 

Das Ingenieurkorps aus Ing.-Off., oberste 
Behörde: Gen.-Insp. des Ing.- u. Pion.-Korps u. 
der Festungen. 5 Ing.-Insp. u. 7 Fest.-Insp. 


2, Friedensstärke. 
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Nicht-regsimentierende Offiziere u. besondere 
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Formationen. 











Preussen‘) Höhere Beh. u. Truppen (| oga9] 58: 28 201 gioısse Hol 2778| 160, 14 31: 1) — 
Sachsen | Bern el ao Be 308 | A a — 
Württemberg: f abteil. ete. Korpsbegleid.- 80 2 — 61 100 — 13 7— 1-11 — 
Bayern. | Amin Mindineme || a0] 5 — | 168 — | — | 1] — 

- J Summa |] 2951] 66 36. 23] 12342140 90] 3591| 205: 1448 1-1] — 


Infanterie. 













































































Preussen 166 Retr.®) . . . . | 92871474|14874,18841302211189612302681279617]| 946:502| — I511I—] — 
Sachsen I. 3% 821| 43| 1341) 170) 2789 110 21052] 25514] 86 47) — | 43|1—| -- 
Württemberg 10 „9%. 544| 31! 888| 112, 1784| 106 13337] 16258| 56| 301 — | 80--| — 
Bayern 24 „9.0.0.0. .14872| 72| 2205| 283 4509; 448; 34034[ 41551] 141] 70 - | Ti — 
215 Rgtr. mit 605 Bat.°). . |12024/620|19308]2449|39303'2569.298691[362940[12291650| — [656] —- 
Jä er, ö 

Preussen . 14 Bat.') 308] 14! 182: 56: 300, 88 7616| 8856| 28 14 — 14 -—- 
Sachsen . 3 „ 6 31 89 12 1929 9 1659 191441 6 3— db 
Bayorn | 3860 2 26 8124 18 10481 12266 4 | AH 
19 Jäger-Bat. | #10] is! 247| 76 1216 115; 108281 179960 88 19| —| 19-1 — 
Landwehr. | . 
Preussen 220 Bez.-Kommandos 641] 255 0 — — | 2201| — 1970| A196 7 23 —I— — — 
Sachsen . 19 — 5814 — — 199 — 194 39 2 — — — — 
Wurttomberg 17 a3. ee Ta ee 
Bayern 32 — 711 7711 —— | 834 — | 2361 599 1-1I—-|I-i4 — 
288 Bez.-Kommandos 10. 211-1, = 





Zusammen Infanterie 


Preussen 73 Rgtr. mit 365 Esk. °) | 1868| 76. 1178 
Sachsen 6 „ a 1561| 7! 86 
Württemberg4 „ 20 20) 7 100 4 64 
Bayern 10 „ “80 5°) 261] 101 160; 











93 Rgtr. mit 465 Esk. 


13251|66|19555 2525:434006 2084131158 0B8043511277:671| -— |675— 


Kavallerie. 















371| 5872| 743| 43814 51554 171| 74]253| 73j73150642 
31! 508) 491 36451 43361 ı2l 6| 221 6| 6l 4254 
20 304 40 29 2724 8 13 4| Al 2668 
51, 837: 145) 6086| 72301 24 12] 32) 10110] 7040 








| 2385} 97| 1498| 473| 7521: 977, 55287] 65853] 215| 961320! 93|03[64604 


1) Immer einschliesslich der nicht besonders anfgeführten Staaten. — °) Ausserdem 1 Lehr-Inf.-Bat., 6 U.-Off.-Schulen und 


1 Inf.-Schiessschule. — 3) Ausserdem 1 U.-Off-Schule. — 9 Ausserdem U.-Off.-Schüler. in preuss. Schulen. — 5) Ausserdem 1 U.-Off.- 
u. 1 Mil.-Schiessschule. — ©) Und die Lehr-Abtlgn. — 7) 1 G.-Jäger-, 1 G.-Schützen- und 12 Jäger Bat, — ®) 10 Kür.-Rgtr. (einschl. 
4 Garde du Corps u. 1 G.-Kür.-Rgt.), 26 Drag.-Rgtr. (einschl. 2 Garde-) 18 Hus.-Rgtr. (einschl. 1 Leib-G.-Hus.-Rgtr.) 19 Ulan.-Rgtr. 
(einschl. *3 Garde-) & 5 Esk.; ausserdem das Mil.-Reitinstitut. — 9, 1 @.-Reiter, 1 Karab.-Rgt. 2 Hus.- u. 2 Ulan.-Rgtr. &5 Esk.; 
ausserdem 1 Reitanstalt. — 20 2 Drag. u. 2 Ulan.-Rgtr. & 5 Esk. — 1!) 2 Schwere Reiter-, 2 Ulan- u. 6 Chevauleger-Rgtr. à 5 Esk.; 
ausserdem 1 Kquitationsanstalt. 
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5335—6 233 "8 23518131343 3 
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Staaten und Truppenteile 8 = a3 u Sk 35 903 = Ss 3135 u 
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Feldartillerie. 








Preussen 33 Rgtr. mit 384Batt.'°)| 2085| 137) 822 390} 6769} 636] 36665| 45429] 208] 1371159] 137)--123084 
Snchsen 200.0, 175 11 69 33) 569 41 3us2 3805| 17 118 13 11-| 1876 
Württemberg 2 „ „83 „ 122 8 48 23 424 38 20601 2601] 12 si 1332 
Bayern EEE TE 289| 10 113) 54 935) 128) 4900| 61adl 29 19 ni 19/_| 2752 

















43 Rgtr. mit 494 Batt. | 2671] 175! 1062| 500] 8697) 343 46707| 57984] 261] 1751199: 17519044 
Fussartillerie. 










































































Preussen 14 Rgtr. u. 1 Bat.'’) 715] 22, 441) 124| 3130| 180 14538] 18445] 46 311 — 31— 43 
Sachken „Ti — al 3 31 9 281 8! 1061| 134 E a! ad -- 
Bayern 2 Rgtr. |_104  5__66_20) a7ı 43 2820| Se 7 
17 Rgtr. u. 1 Bat. = 149 Komp. | 870] 40, 538) 153] 3832) 231) 17919] 22713] 57 38-37] 43 
| Baer. i 
Preussen 19 Bat., 3 Eisenbahnrgtr. | | A: | 
u. 1 Luftschifferabt. 590] 29; = ie 2007 1m 12467] 15142 50 BE — 
Sachsen  1Bat.u.2Eisenb.-Komp.| 43] 2 8 161) 10 1007| 1215| 3 1— 14— 
Württembg.1 „ „1 26 1 iv ö 88; 5 5401 659 % 1 1-1 
Bayern 2 Bat., 1 Eisenbahn-Bat. Ä | | | Fl | 
u. 1 Luftschifferabt. 17 _4 41 14 280 34 1696| 2069) 6 4— &-| — 
23 Bat. = 97 Komp. — 7381 36 468, 126 2586 209. 15710] 198085| 61 35 —! Ss] —. 
Train. 
Preussen 17 Bat. mit 50 Komp. | 240) 34 56 50: 1197. 106, 4402] 5845| 19 17) 17 — --| 3489 
Sachsen Be 19 23 4 A 6 Bl Mi LU 1 1-- 1 254 
Württemberg 1 „ „3 % 14 2 3 3 0 6 29 809 1 1 1-|-| 190 
Bayern 2 rn »_6_,_ 1 3A A 8 189 2890 1180 6 2 2 —|—| 414 
21 Bat. mit 63 Komp. | 310) 42 74 65 1549: 146 5899| 7775| 27: 21: 21)--'-| 4347 
Summa. 

Preussen . - 22.2.2202... ]18096 879179742994 53207.5478351330 3186211680) 820460; 792,73j77258 
Sachsen u ae ee 15351 78 1615| 270) 4841| 610! 32030] 39444 142 721 39. 66. 6| 6384 
Württemberg 2 2 2.2.2020.2..1.933| 49: 1020. 163 2894: 298! 18599] 23023] 86, 44 23 43, 4| 4190 
Bayern . 3 Herr 128 2622 438, 7833| 814 51242] 63107 245, 115 61 111/10}10206 
5 u Gesamtfriedensstärke [231 76[1134 2: 232313865 687757230'453201|557436]2123 1050 583.1012'93]98038 
12) Und die Feldartillerie-Schiessschule. — 13, Die Fassartillerie- Schiessschnle und die Versuchskomp. der Art.-Prüfungskonm. 


3. Kriegsformationen (Goth. Hofk. 1893 8. 549}. | jedes Pion.-Bat. 2Div.- u. 1 Kor psbrückentrain u. 
Die Feldtruppen werden im engsten Anschluss | jedes Trainbat 5 Proviantkol.,, 1 Feldbäckereikol,, 
an die vorhandenen 20 A.-Korps; mehrere nach Be- | 3 Sanitätsdetachements u. 5 Fuhrparkkolonnen. — 
dürfnis zu Armeen vereinigt, folgendermassen or- | Ausserdem werden noch aufgestellt von der ge- 
ganisiert. Jeder Div. wird, nachdem die Inf. auf | Samten Feldart. 1 Feldmunitionspark (v.8 Kol. u. 
Kriegsstärke (ca. 1000 Mann pro Bat.) gebracht ist, | 3 Depots), von der Fussart. die Art.-Belagerungs- 
1 Foldart.-Rgt. von 2 Abt. à 3 fahr. Batt. (6 Gesch. trains, von Pion.-Korps 7 Feld- u. -5 Reserve-Feld- 
| 





bei jeder Batt.), 1-2 Dion. -Komp. (mit leiehten | telegraphenabt. und die Ing.-Belagerungstrains. 

Feldbrückentrain- oder Schanzzeugkolonnen) und Ersatztruppen zur beständigen Neuausbildung 
ein Sanitätsdetachement zugeteilt. Jedes A.-Korps | YON Rekruten werden aufgestellt: v. jed. Inf.-Rgt. 
bildet 1 Korpskav.-Brig. v. 2 Rgtrn. (zu 4 Esk. v. 1 Ersatzbat. à 4 Komp. (die Ersatzbat. der G.-Inf.- 
je ca. 150 M., vgl. Ersatztruppen), die aus dem Rest | Egtr. haben 5 Komp.), v. jed. Jägerbat. 1 Ersatz- 
seiner Artillerie bestehende Korpsart. nebst einem Komp., von jedem Feldart.-Rgt. 1 Ersatzabt. von 
Sanitätsdetachement, 1 Kolonnenabt. v. 6—7 Art.- 2 fahrenden (und bezw. noch 1 reitenden) Batt., 


und 4—5 Inf.-Munitionskol.), sowie die verschied, | Y- Jed. Trainbat. 1 Ersatz-Komp., v. jed. Fussart.- 
Rgt. 2 Ersatz-Komp. u. v. jed. Pion.-Bat. 1 Ersatz- 


Komp. Die Kavall.-Rgtr. lassen im Kriege je 1 
Schwadron als Ersatz-Schwadron zurück. Zu jedem 
Ersatz-Truppenteil gehört ausserdem 1 Rekruten- 
depot und 1 Handwerkerabt., 

Besatzungstruppen endlich werden zur Siche- 
rung fester Plätze, der rückwärtigen Verbindungen 
etc. meist v. der Landwehr und dem Landsturm 
je nach Bedürfnis gebildet. 


Trains (Korpsbrückentrain, Pferdedepot, Feld- 
bäckereikol., 5 Proviantkol., 10—12 Feldlazaretten, 
Lazarett-Reservedepot ete.) und endlich folgende 
Administrationen: 1 Korps- und 4 Div.-Intendan- 
turen, 1 Korps-Kriegskasse, 1 Haupt- und 4 Feld- 
Proviantämter, 1 Feld-Bäckereiamt, 12 Feldlaza- 
rette, 1 Feld-Postamt u. 4 Feld-Postexpeditionen 
u. 1 Feld-Gendarmeriedetachement. — Die übrige 
Kav. mehrerer A.-Korps wird zu bes. Kav.-Div. 
(mit je einer reitenden Art.-Abt. etc.) und diese zu 
noch grössern Kav.-Verbänden vereinigt. 

Für neu aufzustellende Feld-Reservetruppen, 
genau wie die Feldtruppen organisiert, bilden ferner 
bei eintretender Mobilmachung jedes Feldart.-Rgt. 
des Friedensstandes 3 Art.- u. 2 Inf.-Munitionskol., 


4. Kriegsstärke (Goth. Hofk. 1896 8. 562). 


An militärisch ausgebildeten Mannschaften 
standen nach der Zahl der zur Einstellung ge- 
langten Rekruten zur Verfügung: 


VIII 


Mann 


7 Jahrg. steh. Heer u. Reserve (1887-—93 
ea. 1128281 


mit 3—-5° Ausfall) j ‚ 
6 Jahrg. d. Ldw. 1. Aufgebots 188186 
mit 10—15°o Ausfall) . . . ea. 
6 Jahrg. d. Ldw. 2. Aufgebots (1875 — 80. 


638153 


mit 15—20 *0 Ausfall . ca. 783484 
Summa: 2549918 
Hierzu kommen an ausgebildeten Mann- 


schaften noch 6 Jahrg. des Landsturms 2. Auf- 
gebots 1870—75, sowie 12 Jahrg. der Ersatzreserve 
von 1883-—-94, wodurch obige Zahl noch etwa ver- 
doppelt werden würde, 


5. Militärverwaltung. 

Oberste Behörde: Kriegsministerium (Pr, 
Bayern, Sachsen, Württ.); unter diesem: Korps- 
intendanten; unter diesen: Div.-Intendan- 
ten, Proviant-Amt, Garnison-Verwal- 


tungen, Lazarett-Verwaltungen, das 
Korps-Bekleidungsamt. 


V. Kolonialwesen. 


(S. Rückseite der Karte „Deutsche Kolonisen“.) 


Vi. Landwirtschaft, Viehzucht. 


1. Bodenbenutzung in Prozenten: 


Äcker und Gärten 74,6 
Waldland 25,8 
Wiesen und Weiden 16,8 
Weinberge, Weiden, Hutungen 8,6 


Sonstige Fläche 4,927,200 ha. 


2. Betriebe und ihre Ausdehnung (1395). 


Es entfielen auf Landwirtschaft, Gärtnerei, 
Tierzucht, Forstwirtschaft und Fischerei 18501307 
Einwohner {1882: 
thätige (gegen 1882 mehr 4,50 °/o), 5580 358 Betriebe 
mit 49627751 ha Fläche (rein landw. 5558317 Be- 
triebe mit 43284742 ha Fläche). 

Aus 2 ha am stärksten in Südwestdtschl. 58,23 %o 
der Betriebe, 5,56 °/o der landw. Fläche. 

2—5 ha am stärksten in Südwestdtschl 18,28 * 
der Betriebe, 10,11 °/. der landw. Fläche. 
5—20 ha Hess.-Nassau, Rheinland, Bayern 17,97 °% 
der Betriebe, 29,90 0 der landw. Fläche. 
20--100 ha Ost-, Westpreussen, Brandenburg, Schle- 

sien 5,07 °% der Betriebe, 30,35 ° der landw. 

Fläche. 

40,68 lo d. Betr. bewirtschaften ausschl. eigenes Land. 
16, 43 Mo. " Pachtland. 
86, ‚11° der Fläche ist eigenes Land, am meisten 
. ın Reuss ä. L., Ostpreussen u. Württemberg. 
12,38 °/ der Fläche ist Pachtland, am meisten in 

Mecklenburg-Str., Anhalt. 

74,08 °o der Fläche sind landschaftlich benutzt. 
0,76% . — ‚. gärtnerisch benutzt (Maxi- 
mum Hamburg). 

zu Weinbau benutzt, am 
meisten Pfalz und Els.- 
Lothringen. 


07 Ken : 


19225455), 11940929 Erwerb- | 


| 
| 


3. Verwendung im einzelnen. 


Zum Getreidebau waren 15945 verwend.: 15375764 ha 


„ Hackfrüchte- „185945 £ 4438888. 
„ Handelsgewächs-, 1894/5 M 215072 „ 
„ Futterpflanzen- 18945 . 2668088 „ 
„ Wiesen- „18945 R >312626 „ 
„ Wein- ‚18945 & 116548 „ 


| 4. Erntenaus- und Einfuhr 1894/5. 


Geerntet Roggen, Weizen, Gerste, Hafer 17770356 t. 

Ausgeführt rs a 286916 t 

Eingeführt a “ s . 3073019 £ 
d. Viehzucht, 

Nutzvieh wurde gehalten in 84.35°b aller 


landw. Betriebe und zwar: 
3 367 298 2. max. 12,13 auf 100 ha in d. 
20—100 ha. 
17 053 642 Rinayich max. 85,30 auf 100 ha in d. Kl. 
2--5 ha. 
12 592 870 Schafe max. 78,73 auf 100 ha in d. Kl. 
v. über 100 ha. 
13 562 642 Schweine max. 191,66 auf 100 ha in d. 
Kl. v. unter 2 ha. 
3105 251 Ziegen max. 137,43 auf 100 ha in d. Kl. 
v, unter 2 hi, 


Kl. 


VII. Marine. 
1. Der Sehiffsbestand der dtsch. Flotte 
wird nach dem Gesetze v. 10.IV. 1898, abgesehen 


v. Torpedofahrzeugen, Schulschiffen, Spezialschiffen 


' und Kanonenbooten, festgesetzt auf: 


| 
| 
| 


a Verwendungsbereit: 1 Flottenflagg- 

schiff, 2 Geschwader zu je 8 Linienschiffen. 

2 Divisionen zu je 4 Küstenpanzerschiffen, 

6 gr. Kreuzer u. 16 kl. Kreuzer als Auf- 

klärungsschiffe der heimischen Schlacht- 

flotte, 3 gr. Kreuzer u. 10 kl. Kreuzer für 

den Auslandsdienst; 

b) als Materialreserve: 2 Linienschiffe, 
3 gr. Kreuzer, 4 kl. Kreuzer. 

Von den am 1. IV. 1898 vorhandenen und im 

Baue befindlichen Schiffen kommen auf diesen 











Sollbestand in Anrechnung: als Linienschiffe 12. 
als Küstenpanzerschiffe 8, als gr. Kr. .10, als Kl. 
Kreuzer 25. 
Die Kriegsschiffe der kaiserlichen 
Marine 1900. 
* : R Anzahl Tonnen- Indizierte 
Baunag den Dehißs am gehalt Pferdekräfte 
1. IV. 1900. | 
“ Linienschiffe 12 | 108399 | 102900 
Küstenpanzerchifie . 8 28102 ° 38400 
Panzerkanonenboote 13 13886 10700 
Grosse Kreuzer 10 - 70549 99500 
Kleine Kreuzer 25 49255 : 107250 
Kanonenboote. . . 5 4433 3800 
Schulschiffe 16 f 32531 23500 
Spezialschiffe . . .|. 811239 | 17020 
Summe | 97 318385 : 410070 


1X 









3. Einteilung der Marine 189. = 
j j r 
zerschiffe (Kr Kiänonen- Ver- 
Panzerschiffe (Kreuzer) : Schulschiffe —— 
nie schiffe 







. Klasse 2. Klasse , 3. Klasse 4. Klasse 








I. Geschwader . 

TI. Division d.T., (ügehx: 

Kreuzergeschwader 

II. Division d. Kreuzer- 
veschwaders 

Ostasiatisehe Station 

Australische Station 





+ 1 (Cormoran) | - — 
— | —— .. 31.2 {Palke. — = — 1 (Möve 











Bussard) 
Ostamerikan. Station . — 'I(Herth) — — — --1 3 (Moltke, = 
| | | Nixe,Sophie) 
Westamerikan. Station — — — I (Geier) — — — — 
Ostafrikanische Station — | - — 26eceœhwalbo. — — — — 
| ' Condor) 
Westafrikan. Station — | - ii — 2(HabiehtJ —| 2 (Stosch. — 
Wolfi Charlotte) 
Mittelmeer-Station — | — ner | — — — — Stationssch. 
| | Loreley 
Marinestation d. Östsee | 1 Wacht | % 0 — 2 (Odin, | 1(AMücke)! — — — 
(Hohen- Aegir) 
zollern) | 
Marinestat. d. Nordsee : * — — 2 (Frithjof. — * — — 
Beowulf) u 
!; Kurfürst Friedrich Wilhelm, Brandenburg, Weissenburg, Wörth, — °} Baden, Württemberg, Oldenburg. — 5) Kaiser. —- 
4; Irene, Prinzess Wilhelm. — 5 Arcona. — ©) Deutschland. — % Kaiserin Augusta. — %) Gelion, 


4. Etatsstärke der Kaiserlichen Marine im Rechnungsjahr 1900. 





a) Offiziere, Marine-Ärzte und Marine-Zahlmeister: 

Staatssekretär des Reichs-Marine-Amts a 
Admirale . . Be Te ee ee ze 
See-Offizier- -Korps — 
Öffizierkorps der Marine-Infanterie 
Marine-Ingenieur-Personal 
Marine-Ärzte . 
leuerwerks- und y7 ug- -Ofliziere 
Torpedo-Ofliziere und "Torpedo- Ingenieu ive ee ee ee te A ee ie 
Im ganzen Offiziere und Arzte 
Marine-Zahlmeister 2.20 oL Le 
VPensionierte Offiziere 
Summe 

b) Seeoflizier-Aspiranten: 
Fähnrichs zur See Bar 2 ud dh ce 
Seekadetten 





Summe 


e} Deck- — Untoroffiz iere, Mannschaften, Schiffsjungen ete. 











Militärisches Personal 


























Be}, ie 
FE 55 4,85 8 — WERE 
j e SREBETES| 25 558 858 Bu-ZR- EIERN 
Dienstliche Stellung ses 55— = ‚E38 Pr) 32185 EEE Fu: Summe | 
| Sss5=2leisı aa Haza S|3Eler)ne|rslas 
252 en sin << +18 | ar ıne| 38 
aan late 9" la rierıs |E 188188 
Deck-Offiziere 151 | 592: 180 | ı 261 ==.) 761: 75 | 22 | 19 | — | 1141 
Unteroffiziere FR u 1737 12143: 680 | 223: 141: 43! 38! 86 | — ı 27| 5068 
Gefreite und Gemeine °. 2 22... 9 075 oo 1959 : | 1946 | 1003 : =, Fear la0 11543 
Stabshoboisten . . 5 De | | 2. el zen ze 7 
Hoboisten (Unteroff., Gefreite u. Gemeine 232 | — — | 3 Bl 0 — — 
Ökonomie-Handw erker . — —— = a dh Me | ——— 
Sanitätsmannschaft.u. Marinekrank.-Wärt. — 231 | u wi — — | — 
Zahlmeister-Aspiranten u. -Applikanten — 155 — — | — — — 
Büchsenmacher . . =. , 272 | . 21 4! 2 — | — — 


| 
| 
Schiffsjungen- -Unteroff. u. . Schiffsjungen . 1:1000 | — | | — 
s8ummeé zu 6 | 12202 | 7541| 2821 | 119 ee 58 
Gesamt-Kopfzahl (Summe a—e) ee | 





VIII. Staatswesen und Finanzen. 
1. Staatswesen. 


Konstitutioneller Bundesstaat unter Ober- 
leitung des Deutschen Kaisers (erbliche Würde 
des Königs v. Pr., seitdem Wilhelm I. 18. Jan. 1871 
zu Versailles zum Deutschen Kaiser proklamiert), 
welchem die vollziehende Gewalt, sowie das Recht, 
Verträge zu schliessen, Krieg zu erklären und Ge- 
sandte zu beglaubigen, zusteht. — Verfassungsur- 
kunde vom 16. April 1871, in Kraft seit 4. Mai 1871, 

abgeändert 19. März 1888, 


Bayern, je 4 v. Sachsen und Württemberg, je 3v. 
Baden u. Hessen, je 2 v. Mecklenburg-Schwerin u. 
Braunschweig u. je 1 
| Statthalter in Elsass-Lothringen kann zur Vertretung 
der Vorlagen aus dem Bereiche der Landesgesetz- 
gebung, sowie der Interessen Flsass-Lothringens 


Kommissare in den Bundesrat abordnen). 


(ohne Diäten). 


Die gescizgebende Gewalt über Streitkräfte, : 


Finanzen, Handel, Verkehrswesen, Heimatswesen 
und Rechtspflege wird durch den Bundesrat in 
Verbindung mit dem Reichstag ausgeübt. Der 
oberste verantwortliche Beamte des Reichs ist der 
Reichskanzler. 

Der Bundesrat besteht aus 58 von den Ober- 
häuptern der das Reich bildenden Bundesstaaten 
ernannten Bevollmächtigten (17 v. Preussen, 6 v. 


v. den übrigen Staaten; 


der 


Der Reichstag besteht aus 397 v. deutschen 
Volke dureh allgemeine direkte und geheime Ab- 
stimmung auf 5 Jahre gewählten Ageordneten 
Zur Wahlberechtigung sowie zur 
Wählbarkeit sind 25 Abgeordnete erlorderlich. 


Reichsfarben: Schwarz, Weiss, Rot. Kriegs- 
flagge: Weiss mit liegendem schwarzen Kreuze, 
dessen Arme von schwarzen Linien umgeben sind 
und dessen Schnittpunkt durch den preussischen 
Wappenadler in weissem kreisförmigen Felde ver- 
deekt ist; 
durch 3 Horizontalstreifen Schwarz, Weiss, Rot mit 
daraufstehendem eisernen Kreuze eingenommen. 
— Handelsflagge: Schwarz, Weiss, Rot. 


IJ. Reichstag, 
Reichstagsmitglieder nach den Parteien (nach 


— 


Deufseh⸗ 


— —— 


Dentsch- 
Reform- 


partei 


Staaten 





Partei, 
freikons, 
National- 

hıberal 


Konserv. 
Reichs- 








ID 


I» Autisemiten 


Preussen 

Bayern 

Sachsen . 
Württemberg 

Baden : 

Hessen . 

Mecklenburg- Schwerin 
Sachsen-Weimar x 
Meecklenburg-Strelitz . 
Oldenburg . i 
Braunschweig 
Sachsen-Meiningen . 
Sachsen-Altenburg . 
Sachsen-Coburg-Gotha 
Anhalt j 
Schwarzbg.- -Sondershaus. 
—— 
Waldeck 2 
Reuss, ältere Linie 
Reuss, jüngere Linie . 
Schaumburg-Lippe 
Lippe j 

Lübeck 

Bremen . 

Hamburg . . 
Elsass-Lothringen 


Deutsches Reich 15 


J 


2 Re. 

— 

wowwoan 
i 44 23 — 
— 


E rer 
Be 


Ill. Finanzen. 


Haushaltungsetat des D. Reiches für 1899—1%0%0. 
(Gesetze vom 31. März und 17. Mai 1898.) 


‘ 
* ’ H 
J 
— — —— — — jr BE RT SET — —— — — — ———— — — — — — ——— — — — — — 


Freisinn. 
Verein, 


Deutsch- 
freisinn, 
Volkspartei 


N 
— 


J 


JJ 
—— 





er 
Volkspartei] ® 
Ba 


Süddeutsche 


1 


hl 





— a (([([1 





Wahlen vom Juni 1898). 


Bauernbund 


Zentrum 
(klerik.) 


Welfen 


Polen 





Elsässer 





"Sozisl- 





Dänen 


DD 


— 
Ak Idemokraten 


— 
— 








I — 8 


— 


10 
10 


2 
2 
- 
£ 
Ä 
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Unbestimwt 


Fe DO O0 





Einnahmen. 


Zölle und Verbrauchssteuern 


Mark 


J ’ 





Erledigt 


die obere Ecke am Flaggstocke wird 


IT um DD DI fh DD CD ID be CD CE CD 


c 
— 
=] 


Mark 


. 789725000 


Aus dem Zollgebiete: 
Zölle 
Tabaksteuer : 
& j Zuckersteuer . . 102009000 
2 | Salzsteuer . .. 47810000 
Branntweinsteuer 124301000 
Nichtgemeinschaftliche 
Abgaben, Brausteuer 30165000 


Bayern, Württemberg, Baden und Elsass-Loth- 
ringen erheben die Steuern auf Bier für eigene 
Rechnung; ferner haben Bayern und Württemberg 
ihre eigene Post- und Telegraphenverwaltung. Wie 
diese Staaten daher einerseits an den Erträgnissen 
dieser Einnahmeposten keinen Anteil haben, so 
haben sie andererseits zum Ersatz entsprechend 
höhere Matrikutarbeiträge zu leisten. 


. 473 220000 
12143000 


schaftliche 


Gemein- 


XI 
Mark Mark : Mark Mark 

—— von Bundesgebieten, welche | Reuss ältere Linie . . . 679600 
ausserhalb der Zollgrenze Reuss jüngere Linie . . 1330900 
liegen: Schaumburg- Lippe ER 415200 
Gemeinschaftl. Einnahmen ' 75400 | Lippe . . . . .....1858300 
Nicht gemeinschaftl. Ein- I Lübeck . . ...0.. 839 300 
nahnıen . —F 1600 Bremen . . ..2..2..2....1978200 

Reichsstempelabgaben nn. 66483000 Hamburg . 20. 6865600 
Spielkartenstempel . . . 1471000 Elsass- -Lothringen . .... 16608500 
Wechselstempelsteuer . . 10367000 | Ausserordentliche Deckungs- 

Stempelabgabe für Wert- mittel: 
papiere, Kaufgeschäfte | Aus der Anleihe . . . . 72620000 
ete. und Lotterielose . 53708000 ! Sonstige ausserordentliche 
Statistische Gebühr. . . 937000 * | Deckungsmittel . . . 83100000 

Post- u. Telegraphenverwaltung (netto) 3932099 | - Einnahmen : 2025 770 100 

eich al) 0516000 INNEN 

Eisenbahnverwaltung (netto} . . . . 86175000. | 

Bankwesen . . ... 14854500 | 

Verschiedene Verwaltungseinnahmen 18555500 | Ausgaben. 

Aus dem Reichsinvalidenfonds . . 30 076 300 | 

Aus der Veräusserung von ehemaligen Fortdauernde Einmalige 

Festungsterrains : 2220202. 206600 | Reichstag . . . . 2.2... 699200 — 

Ausgleichungsbeträge . . : . . . . 15585900 | Reichskanzler und Reichs- 

Matrikularbeiträge . . . 2 327662400 kanzlei . —— —— 233000 — 
Preussen . . 3320855 500 Auswärtiges Amt . .0....12534100 20165600 
Bayern . . . ..2.2.2..59193000 Reiehsamt des Innern . . 4877760 339500 
Sachsen 22.2.2 .381445 0 Post- u. Telegraphenverwltg. 342495100 13414900 
Württemberg . . . . . 21304300 Reichsdruckerei . . 5304900 13414900 
Baden . . : : 22.2. ..17458600 Verwaltung des Reichsheer es 541495700 98356400 
Hessen . 10465400 Marineverwaltung . . . . 73933500 47968500 
Mecklenburg- Schweridi. : 6017600 Verwaltung von Kiautschou 38800 9780000 
Sachsen- Wei mar . . i R 3416 700 Reichs-Justı „verwaltung . f 2119 400 — 
Mecklenburg-Strelitz . . 1022700 Reichs-Schatzamt . . . .520294700 25300 
Oldenburg . . . 3764400 | Reichs-Eisenbahnamt . . . 391900 2400 
Braunschweig . . . . . 4373500 | Reichsschuld . . . . . . 77700540 — 
Sachsen-Meiningen . . . 2357000 | Rechnungshof. . . . . .. 856400 — 

Saehsen-Altenburg . . 1816200 ; Eisenbahnverwaltung . . . 88435300 3055000 
Shen -Koburg u. Gotha 2181700 | Allgemeiner Pensionsfonds 63164100 — 
Anhalt . . 2954200 Reichs-Invalidenfonds.. . . 30076300 — 
Schwar zburg- -Sondershaus. 786400 t 1783 778800 272718200 
Schwarzbur BRUNO 893 300 | ERBEN 
Waldeck . . . 2.581800 | Summe der Ausgaben: 2056497000 


Stand der und Reichsschulden nach dem Nennwert, 1877 u. 1399. 
















Sehuldverschreib. Darlehens- 
















































(verzinsliche) Schatzanweisungen. Reichskassen- Dazu 
Dass scheine, Generalsumme Zinsrück- 
der Bundes- den Reichs- verzinslich | unverzins- {unverzinslich) 1000 M stände 
nn an | 000. M. |lich 1000 M. 100u M. 1000 M 
31. März 1877. 34,8 16300,0 3,3 13 300,0 168 741,2 198 433,5 — 
31. März 1899 . 17,7 22229507) — eu 120 000,0 | 2342 968,4 = 














| 3. Volksbildung. 
Von den Rekruten der Armee und Marine 


IX. Schulwesen. 


1. Behörden. 1. 1885--86: 1657 ohne Schulbildung. 
Unter dem Reichskanzler steht die Reichs- 2. 1892-—-93: 715 (0,33 %). 
schulkommission: 6 Mitglieder (4 ständig, 2 3. 1898: 173 (0,07 °). 
wechselnd); Preussen, Bayern, Sachsen u. Würt- NB.: Davon 608 in den slav. Prov. Preussens 


temberg ernennen je 1 ständiges Mitglied, Baden, | (Posen, Westpreussen, Schlesien, Ostpreussen). 
Hessen, Elsass-Lothringen u. Mecklenburg-Schwerin 
ernennen abwechselnd auf 2 Jahre 1 Mitglied, die 
anderen Bundesstaaten ernennen abwechselnd 1 i s 
Mitglied. . X. Technik und Industrie. 
In den einzelnen Bundesstaaten untersteht das | 
Schulwesen meist einem besonderen Ministerium | 1. Verteilung der Bewohner nach dem Gewerbe. 


(in Preussen „Ministerium der geist!., Unterrichts- Ein anschauliches Bild der heutigen Industrie 


und Medizinalangelegenheiten“). 
es - 5 . . | geben folgende, der Statistik d. dtsch. Reichs 1898, 
Preussen: Hat jede Prov. ein Prov.-Schul Berlin, auszugsweise entnömmene Tabellen: 


kollegium, dessen Vors.: der Oberpräs. der Prov, 
- 8, Zahl und Art der Schulen. — ————— ea ————— 
S. Beilage zu Art. Lehranstalten. 3658808 3144 977 513 111 10 175 332 


XII 


Die Betriebe bezw. die in diesen beschäftigten 
Personen verteilen sieh auf die einzelnen Gewerbe 


wie folgt: 


Gewerbszweig 


I. Bergbau. Hüt- 
ten. Salinen . . 
Steine u. Erden 
Metallverarbter. 
Maschinen, In- 
strumente 
. Chemische 
dustrio . . . .. 
. Leuchtstoffe. 
Seifen. Öle 
. Textilindustr. 
. Papierindustr. . 
. Lederindustr. 
.Holz- und 
Schnitzstoffe 
. Nahrungs- und 
(Genussmittel 
. Bekleidungs- u. 
Reinigungsgw. 
. Baugewerbe . 
. Polvgr. Gew. 


"IT. 
III. 
IV. 


In- 


b#r- 
tyiebe 


6275 
33047 
174.10 
102554 
11540 


124 


‚ 248617 


18709 


1567 


252252 
. »14473 


—420 955 
230837 


15 090 


seschäftigt 


Personen 
3328 
AHNPSG 
634755 
382672 
115231 

57909 
13257 
152909 

1603-45) 

59846 
1021496 
1390604 


1045516 
127 867 


Von diesen 


männlich 


314609 
505970 
545717 


68392 
48 92 
51904 

532037 
105159 
148749 

5646071 

15545 
776 109 


1034877 
106934 


weiblich 
16 580 
32316 
44038 
14250 
16303 
6005 
451220 
+1 750 
11594 
34425 
2,5945 
6144435 


10639 
20933 


2, Produktion an Bodenschätzen (1898). 


Steinkohlen 
Braunkohlen 
Steinsalz 
Kalisalze 
Eisenerze 
Zinkerze 
Bleierze 
Kupftererze 
(sold- u. Sibererze 
Kochsalz (wässerig 
Chlorkalium 
Audere Salze 
Hüttenhetriehb: 

u) Roheisen 

bı Zınk 

e) Blei 

dı Kupfer 

‘e} Silbert Rein- 


fi Gold f metall 
e) Schwefelsäure 


Chrutischer Veragshaus Stuttgatt 


46309.7 Tonnen 710 233,0 Mk. 


31.648,09 
807. 8 
2208.9 
15 961.3 
641 
144.5 


702.8 


and. 
— 


2 
A = el 


565. 
191. 
—191. 


312.8 
154,0 
136,6 

30. * 
—480 ATS 
2847 


7608.2 Tonnen 


73 380,0 

3389,0 
294650.0 
60 825,0 

222 

13 113,0 
14 685,0 

183.0 
12 466,0 
— — 25 .1. 0 
3107,0 


” 


378 792,0 

AS N34.0 

— 35 284,0 

» 32 731,0 
Kler. 38 157,0 
“ 913.0 
20 548,0 
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Maßstab 1:35.000000. 


0 220 10 6000 800 1000 
[ein — mus —_ „= mm __— _- euren — 













Korallen- Eepirim —— 
Kilometer | 


© Ort mät ınehr als 100.000 Einwohnern , 
eOrt mit 50.000 -100.000 

oOrt mit 20.000 - 50.000 

o Ort mit weniger als 20.000 

$ Evangedische u. ô katholische Missionssta- 
tion = =Risenbahn ‚— Telegraphenlinie , 
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1. Lage, Grösse und Bevölkerung. 


Togoland im westl. Afrika, 82330 qkm, 
rw Mill. Einw., darunter 110 ansässige 
Deutsche und Fremde, sonst Neger. 
Kamerun im westl. Afrika, 495000 qkm, 
3500 000 E., darunter 253 ansäss. Deutsche 
u. Fremde, sonst Bantu- u. Dualla-Neger. 
Deutsch-Sudwestafrika. 835100 qkm, 
200—250000 E., darunter 2630 ansässige 
Deutsche u. Fremde, sonst Herero. 
Deutsch-Ostafrika. 995 000 qkm, 6 Mill. 
E., darunter 922 ansässigo Deutsche u. 
Fremde, sonst Bantunceger. 
Kaiser Wilhelms-Land in der Südsce, 
181600 qkm, 110000 E., Papua. 
Bismarck-Archipel in der 
52000 qkm, 200000 E., Papua. 
Nördliche Salomeonsinselmn in dor Süd- 
see, 22250 qkm, 100000 E., Papua, darunter 
200 ansässige Deutsche u. Fremde. 
Marschall-Inseln und Navodo in der 
Südsee, 415 yukm, 16000 EB. darunter 74 
Deutsche u. Promde, sonst Mikronesier 
(Mischung von Papua und Polynesier). 
MKiautschou im östlichen Asion, 920 qkm, 
200. 000 E., Chinesen. 
Marianen (Ladronon) 
1140 qkm, 10200 E. 
Karolinen und Palauinseln in der 
Südsee, 1450 qkm, 36000 E., von donen 
35000 Eingeborene (Mikronesier) sind. 


Südsee, 


Südsee, 


in der 


ll. Berghöhen. 


. 3960 m (Westafrika). 
. 2300 „ (Südwestafrika). 
. 9860 „ (Ostafrika). 


Ill. Flüsse. 


Volta (Togo) 600 km schiffbar bei Hochwasser. 
Sanaga. Benue (Kamerun). Kunenc. 
Swakop. Oranje (Südwestafrika). Rovuma. 
Ruaha u. Pangani (Ostatrika). 


IV. Seen. 


Kamerungebirge 
Omatakoberg 
Kilima-Ndjaro 


Vicetoria-See . 
Tanganjıka-Sce« 
Njassa-Seo . 


83000 akın. 
35000 „ 
27000 ,„ 


— — — —— — — — — — —— — — — — — — 


Deutsche Kolonien. 


V. Städte. 


Klein-Popo nn in — 10000 E. 
Togo W 3000 
Lome 2000 „ 


In Kamerun: Kamerun, Gross- und Klein- 
Batanga, Bimbia, Victoria. 

In Südwestafrika: Swakopmund, Grosswind- 
hoek, Keetmanshoop, Bethanien, Warm- 
bad, Rehoboth. 

In Ostafrika: 


Dar-es-Salaam . .......244 10000 E. 
Bagamojo . 4 10000 „ 
Pangani . ee »J 10000 
Saadani 4000 „ 
Tanga 4000 „ 


In Kaiser Wilhelms-Land: Friedrich-Wil- 
helmshafen und Konstantinhafen. 

Im Bismarck-Archipel: Herbertsliöhe. 

In Kiautschou: Kiautschou. 


VI. Landesprodukte. 


In Togo: Kautschuk, Vieh, Salz. 

In Kamerun: Palmöl, Kopra, Xautschuk, 

Eben- und Mahagonieholz, Kolanüsse, 

Elfenbein, Kakao, Tabak, Rinder ‚Schafe, 

Ziegen, Schweine, Gofiügel.. 

Südwestafrika: Viehzucht, 'Straussen- 
federn, Guano, Häute, Felle, Hörner, 

Elfenbein, Gummi. 

In Ostafrika: Elfenbein, Kautschuk, Kopal, 
Reis, Sesam, Zucker, Tabak, BOKOEnBESE, 
Kopra. 

InKaiser Wilhelmsland u. Bismarck-Archipel: 
Baumwolle, Kokospalmen, Tabak, Bana- 
nen, Kopra. 

Auf den Marianen und Karolinen: Zucker- 
rohr, Reis, Kokos- und Arekapalmen. 


VII. Handel, Ausfuhr und Einfuhr. 


Der Handel ist meist Tauschhandel, be- 
sonders in Afrika. 


In 


1. Togo: 
1896: Einfuhr 1886840 Mark. 
1897: e 1975942 _,„ 
1896: Ausfuhr 1651416 „ 
1897: h 771025 „ 





| 


| Mark): 


“ Einfuhr: 


Hauptausfuhrartikel 1597 (in Tausenden 


öl 8. 


2. Kamerun 189%. 


8377943 Mk., Ausfuhr: 
Ausfuhrartikel (in 


Palmkerne 428, Gummi 245, Palm- 


4 323 686 Mk. 


Tausenden Mark): 


_ Palmkerne 428, Gummi elasticum 1074, Palnı- 


se — —— — — — — — 


öl 988, Elfenbein 562, 


Kakao 159. 


3. Deutsch-Ostafrika. 


(In Rupien == 1,5 


Mk.) 


Einfuhr 1896 : 7 008287, Einfuhr 1897: 6 840731. 


Ausfuhr „ 33 


Verkehrsländer 
(In Taus. Rupien.) 


29941, Ausfuhr 


Deutschland 
Englanı 

Sansibar 
Arabien u. Persion ; 
Indien . 
Andere Länder 


Summa: 


Hauptausfuhrartikol 197. 


(In Taus. Rupien.) 


Elfenbein 
Kautschuk 
Sesam 


' Kopra . 
ı‘ Tierische Fotte : 


Kopal ... 

Hörner u. Flusspferdzähne 
Tabak a a er 
Bauholz 

Zucker 

Gemüse u. Obst r 
Arbeiten aus Flechtgras 


2 


1897. 


Südwestafrika 1897: Einfuhr 4 887 39 
Ausfuhr 1246749 Mk., davon Guano 1104600, 
Straussenfedern 60 814, Felle u. Häute 37 106. 


Kaiser Wilhelms-Land und Bismarck- 
Archipel: Ausfuhr 1895: 617990 Mk., davon 
Tabak 224000, Kopra 166760, Baumwolle 


151900. 


Marshall-Inseln: Ausfuhr 1895: 277 900 Mk., 


davon Kopra 270000 Mk. 


= — — — — — mn — 


— — — —ñ— ne ee 


VIII. Verkehrsverhältnisse. 


Togo 2 Post-Stationen. 
Kamerun . 4 „ M 
Südwestafrika . 12 » Ri 
Ostafrika . . . 2.2.18, n 
Marshall-Inseln . .. 1 ,„ . 
Kiautschou . . a —— 


2 


Die Kaiserliche Schutztruppe ın Ostafrika zählte 
am 31. Juli 1898: 1 Kommandeur, 12 
Hauptleute, 13 Ober-Leutn., 15 Leutn. 3 
10.-StabsarztI.Kl.,9 Stabs-Aorzto, 5 Ober- 
Aerzte, 2 Assist.- -Acrzte, 15 Zahlmeister, 
1 0.-Fouerw orker, 37 Feldwebel, 26 Unter- 
Offiziere, 21Laz: rett- Gehilten, 4 Schreiber, 
3 Büchsenmacher, 2 Dolmetscher, 1725 
farbige Soldaten; 43 Geschütze. 


IX. Finanzen. 


Einnahmen. 


37136197. 
Einf. Ausf. 
1841 89 

572 56 
105 2671 
272 65 
2813 30 
1238 s3 j Ostafrika Kamerun 
R Direkto Steuern , 100 000 28000 
6841 8736 Zölle, Abzab.u.Gebühren 1625000 460 000 
. Versch.Verwaltungseinn. 435000 92000 
, Reichszuschuss m 3805 200 814 100 
Summa: 5 965 200 1394 100 
1107 Togo Südwestäfr. 
851 | Pirckto Steuern 27000 10 000 
186 | Zölle, Abgab. u.Geb. 500000 350 000 
159 Versch.Verwaltungseinn. 23000 40 000 
150 Reichszuschuss = — __ #600 000 
138 Summa: 550000 5.000 600 
82 
80 
75 
6» 
54 
3 
BMk.: 


Ausgaben. 





Ostafrika Kamerun 

Persönliche Ausgaben 3385 633 906 226 
Sachliche Ausgaben . 2244400 367050 

' Einm. Ausg.f.öff, Arbeiten 322000 100000 
Reservefonds . a 13167 20824 
Summa: 5965200 1394 100 


— — — — ——— 


Togo Sũdwestafr. 
257 175 1417 247 
183 220 1822 570 

95000 1116 000 
14605 44783 


550 000 5000 600 


Persönliche Ausgaben 
Sachliche Ausgaben 
Einm. Ausg. f. öff. Arbeiten 
Reservefonds . 


Summa: 
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Friedensvorverhandlungen zu Verſailles u. am 10. V. der 
Friede zu Frankfurt a., M., der Elſaß-Lothringen dem 
Reiche wiedergab, das Übergewicht Franks. brach u. Die 
Einheit des dtiſch. Volkes verwirklichte (j. Frankfurter 
Friede, dann Bismarck, Moltfe, Wilhelm I). — Mü. 
Deuifche Fremdherrfchaft u. Freiheitskriege, das dtiſch. 
Volk erlitt 1792—1813 durch die Franz. jchwere Unter- 


jodung, weil feine Fürſten u. Beamten, Gebildeten 


u. VBermögenden frz. Schwelgerei, Eittenlojigfeit u. Frei— 
geifterei nachgeahnt Hatten. Zur Strafe dafür durften 
jene ſchon 1795 die Dich. Länder w. des Rhein an 
fich reißen, ihr Katjer Napoleon 1803 Hannover bejegen, 
’06 durch Errichtung des Rheinbundes mit 16 X. diſch. 
Staaten das Ende des „röm. Reiches dtſch. Nation” 
herbeiführen, dejjen Krone Franz II. ’06 niederlegte. 
Napoleon zwang Br. zum Bündnis mit Frank. (Vertrag 
zu Schönbrunn, 15. XII. ’05), zur Annahme Hannovers, 
ur Abtretung dv. Kleve, Anjpah u. Bayreuth. Als er 
— Tr. das n.dtich. Kaiſertum anbot, aber heimlich 
Sachſen u. Hejjen geg. dieſes aufhegte, Hannover wieder 
Engl. anbot, die pr. Abteien Eſſen u. Werden Defekte, 
flammte pr. Gelbftändigfeitsgefühl auf; Prinzen, Mintiter, 
Dffiziere forderten Krieg, defjen Notwendigkeit zuerſt Haug— 
wi erfannte, der noch jenen Echönbrunner Vertrag ſchloß 
im Ölauben, mit Napol. jei Friede möglich. Für den 
Kampf war aber diejer ſtaatsmänniſch u. mil. bei weiten 
überlegen. Er hatte noch dv. ’05 frz. Truppen in Franken, 
machte rheinbündlerijche (beſ. bayr. u. württ.) mobil u. 
brad) ſchon in das Thal der Saale, als Friedr. Wilh. IM. 
noch verhandelte; jeine Regimenter waren einheitlich ge— 
ihult, wohl gegliedert, fieggewohnt. Das pr. Heer pochte 
auf die Lorbeeren Friedr.s d. Gr., es Hatte jeit 1795 nicht 
gefämpft u. bejtand nur 3. T. aus Landesfindern (durch 
Aushebung), vornehmlich aus angeworbenen Söldnern. 
Aus Scheu vor often wurden die Feſtungen nicht in 
Kriegszuſtand verjegt, weil die Franz. fie nicht erreichen 
würden. In jeiner Bejcheidenheit übergab der König, 
dem Feldherrnblick nicht fehlte, die Hauptarmee dem 
Herzog Karl Wilh. Gerd. v. Braunfchweig, die zweite dem 
Fürften Hohenlohe, dem Gieger v. PBirmajens, der mit 
jenem nicht freundlich jtand. Deſſen Vortruppen drängten 
am 10. X. die franz. bei Saalfeld zurüd, wo der kriegs⸗— 
eifrige Prinz Louis Ferdinand fiel. Als deshalb der 
Herzog das AZurücdweichen beider Heere v. der Gaale 
zur Unjtrut befahl, griff Napol. bei Jena die ſchon 
zurüdmarjchierenden Scharen Hohenlohes an, während 
jeine Marſchälle geg. die 4 Meilen n. — Hauptarmee 
rückten. Jene wurde völlig geſchlagen, dieſe wollte weiter 
kämpfen, wurde aber von der Auflöſung jener mit fort— 
geriſſen; ſo brach am 14. X. das herrliche pr. Heer zu— 
jammen. Biele Fejtungen, gleich am 15. Erfurt, ergaben 
jih, mweil fie nicht Hinreihend ausgerüftet waren, am 
17. erlag die Rejerbearmee unter Eugen vd. Württ. bei 
Halle den frz. Regimentern, die Napoleon geg. Berlin 
führte, amı 25. Fapitulierte Spandau, am 27. z0g Napol. 
in Berlin ein, am 28. ergab fich Hohenlohes Korps bei 
Prenzlau, dann auch das feite Stettin (29.) an 800 frz. 
Reiter u. am 1. XI. Küftrin. Mut zeigten Blücher, Scharn- 
le u. ber Herzog dv. Weimar, welche 3 fra. Korps 3 

ochen hindurch auf fich zogen, bis fie ehrenvoll bei 
Ratkau (b. Lübeck) die Waffen ftredten, „weil fie nicht 
Brot u. Munition für ihre Leute Hatten.” Verlorene 
Schlachten u. meijt ſchmachvoll überlieferte Feftungen 
trieben den König zu Triedensverhandlungen, „um die 
Mikverftändniffe zu bejeitigen.” Aber der ſchonungsloſe 
Sieger, dem Pr.3 Heer wie eine Flotte nach einem Schiff- 
bruch erfchien, forderte alle Gebiete mw. der Elbe, 
100 Mil. Kriegsfoftenentfhädigung u. Bündnis geg. 
Aufl. Da trafen die StaatSmänner das Rechte, melde 
erflärten: „Schließe Pr. diefen Frieden, jo würden, 
was die Franz. ihm ließen, die Ruffen nehmen.” Lebtere 
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rückten als Verbündete über die Grenze, doch nur bis zur 
MWeichiel, da allein der Bar, nicht aber die Stockruſſen, 
einjah, ein jtarfes Pr. fer als Schranke für Rußl. 
geg. die frz. Herrichaft nötig. Blücher, welcher Den 
a. d. Elbe unmöglichen Kampf a. d. Weichjel wieder 
aufnahm, rief nach der erjten Unterredung mit Bennigjen, 
einem Hohen ruſſiſchen Führer: „Wir jind verraten u. 
verfoft”. Wohl behaupteten die vereinigten Pr. u. Ruſſ. 
am 7. u. 8. IL dad Schladtfeld v. Pr.-Eylau u. im 
Anblid v. deſſen Grauen, ſowie in Sorge wegen Der 
gr. Entfernung dv. Frank. juchte Napol. Frieden, denn 
„ein jelbjtändiges Pr. jei nötig als Barriere zw. Yranf. 
u. Rußl., Br. u. Frank. jeten natürliche Freunde“. Indes 
aus Bejorgnis, dann in Sklaverei v. Frank. zu bleiben, 
wies Frieder. Wild. III. jeßt feine Lockungen, wie ’06 
jeine Drohungen zurüd u. Schloß April ’07 geg. Frank. 
mit Rußl. zu Bartenjtein die 4. Koalition zur Befreiung 
dv. Br., Dtſchl. Europa. Aber ftaunenswert verftand Napol. 
fo fern v. Paris für 150 T. Krieger, Ausrüſtung u. 
Unterhaltung zu befchaffen, während beide Verbündete nur 
SOT. aufbradten, u. wußte durch geſchickte Bewegungen 
dieſe zur Schlacht bei Friedland zu beſtimmen, die fie verloren. 


Durch Gewinnung Alexanders fonnte er Pr. zu Tilfit in 


völlige Ohnmacht hinabdrüden: er nahm die Hälfte feines 
Gebietes u. Tnebelte die 4 Brov. Brandenburg, Br. (v. dem 
er einen Sr. an Rußl. ſchiedd, Pommern u. Schleſien durch 
Bejagungen in Elb- u. Öderfejtungen, umjtellte es w. durch 
das Kar. Weitfalen, das er feinen Bruder Jerome aus 
altpr. Brov.n mw. der Elbe, den Welfenlanden Hannover 
u. Braunfchweig, ſowie Kurheſſen ſchuf, ſ. u. ö. durch das 
Kgr. Sachſen, deſſen Fürften Friedr. Mug. er geg. Br. 
dur Zuweiſung des Großherzogtums Warſchau u. einer 
Berbindungsitraße zw. diejem u. feinem Stammlande erhob. 
Nun war die Dich. Fremdherrſchaft vollendet — Napol. 
Schirmherr des durd) Weitfalen u. Sachſen vergrößerten 
Rheinbundes, Ofterr. u. Br. verkleinert, geſchwücht. Waren 
ſchon 1802-——’03 dtjch. geijtl. Gebiete u. Reichsſtädte dtſch. 
Erbfüriten gegeben, jo erhielten die Rheinbundfürften nun 
die Güter reich3unmittelbarer Herren u. Grafen. Wohl 
brachte diefe Umbildung einzelne Verbeſſerungen. Ges 
ſchworene fprachen da3 Recht; Gerechtſame des Adels, wie 
das Jagdrecht, welches oft Wild zum Schaden des Landmanns 
Ihonte, Hörten auf, u. wie Nap. durch Abjchaffung ſolcher 
Zajten geg. Erhebung des Volkes Serome für Weitfalen 
„beilere Barrieren als die Elbe” jchaffen Lich, jo köderte 
er die Rheinbundfürften durch den Schein der vollen Herr=- 
ihaft über die Stände. Aber weder Bolf noch Fürjten 
waren im Rheinbund glüdli wegen der Blutjteuer 
der Aushebung, die deutjche Streiter für frz. Intereſſe in 
ferne Länder führte u. wegen der ftrengen Überwachung 
des Handel3 (denmit England verbot DieKontinentaljperre) 
jomwie der Zeitungen u. Bücher, Spione drangen in Die 
Familien ein, dtſch. Hochichulen wurden aufgelöſt. Aber 
am tiefſten brannte die Fremdherrſchaft in Oſterr. u. Pr. Er⸗ 
ftereS verjüngte fich ſtaatlich durch Stadion, mil. durch Erz» 
berzog Karl, wagte’09 den Kampf, erlag aber nad) dem 
Siege bei Aspern u. Eplingen (21. u. 22. V.), bei Wagram 
(5. u. 6. VIL), verlor im Wiener Frieden Gebiet am 
adriat. Meer u. in Galizien u. nahm unter Metternich 
jo franzojenfreundlihe Haltung an, daß franz feine 
Tochter Marie Luiſe Rapol. zur Gemahlin gab u. fünftig 
berechnete, „Sterr. fahre in Anlehnung an Napol. befjer. 
Weil Ofterr. fich nicht wahrhaft erneuerte, nicht für Diſchl.s 
Heil ftritt, fonnte es ’15 nicht das alte Kaijertum wieder 
errichten u. mußte ’66 aus Dtiſchl. jcheiden. 

Biel tiefer fehrten in Pr. Regierung u. Gebildete zurück 
zum Glauben der Väter, den der gemeine Mann im jiillen 
bewahrt hatte, u. jchufen umfafjende Reformen. "Was an 
Gebiet verloren, wollten fie durch Befinnung erfegen. Stein, 


der Feuergeift, wahrhaft groß durch lebendiges Gotivers - 


trauen, riejengroße Willenskraft, praftiihe Durchbildung 
21 





643 Deutihe Fremdherrſchaft 


gab in Pr. dem Leibeigenen perfönliche Freiheit, den 
Städten Gelbjtverwaltung („Städteordnung”), damit 
jeder Breuße feinen Beruf frei wählen, im engeren reife 
jih behaglich bewegen könne, dafür fich dankbar dem 
Staat Hingebe, dejjen Minijterium unter dem Miniſter— 


präfidenten einheitlich zufanmengefaßt wurde. Scharn— 


horft reinigte das Heer dv. Offizieren, die vd. ’06 her 
einen Mafel Hatten, bildete da3 pr. Heer um: nur Landes— 
finder wurden eingeftellt mit zwedmäßiger Bewaffnung, 
Einübung, Gliederung; entehrende Strafen wurden aufs 
gehoben. Die Offiziere, die nicht aus den Gemeinen hervor— 
gingen, waren ae höhere Bildung befähigt, dieſe zu leiten. 
Dichter jangen, Künitler jchufen nah Körners Wort: 
„Die Kunft erjehnt ein Vaterland.” Die Gebrüder Grimm 
fanımelten deutiche Märchen u. Sagen, die Boiſſerées müh- 
jam, mit vielen Opfern altdeutfche Bilder. Das ganze 
Pr.volk durchglühte Haß geg. Frank. mit den Entichlup, 
deſſen Herrichaft abzumälzen. Schon ’09 Hatten Gneiſenau, 
Scharnhorſt u. viele Edle das Losſchlagen mit witerr. ges 
fordert, doch da Alexander widerriet u. nicht durch Vor— 
rüden über die Weichjel Pr. 3 Erhebung unterftügen 
wollte, entichied Frieder. Wilh. III. für Neutralität, „beſſer 


‚eine Heine Eriftenz als feine.“ Uber twie entjeglich war 


für dieje Patrioten, für das Heer u. das ganze Volk der 
Febr.⸗Vertrag 1812, den Napol. nad) langem Hinhalteu 
erzwang u. nach dem 20 T. Br. mit feinem I. Flügel 
geg. Rußl- kämpfen mußten! War Pr. nicht auf rhein- 
biündlerifchem Wege? — Aber General York, der bald allein 
befehligte, ließ fie Ichweigen, als Nap. fie mujterte, brachte 
ein Hoch auf den König aus, wahrte die pr. Waffenchre 
u. als nun das Gottesgericht fondergleichen über den 
UÜbermütigen u. fein gr. Heer hereinbradh, alS alle fühlten, 
Gott rät uns, „mit Mann u. Roß u. Wagen hat fie 
der Herr geichlagen“, da jchloß der „alte Iſengrim“ nad) 
fucchtbar erregtem Seelenfampf in der Mühle v. Poſcherun 
bei Tauroggen die Konvention, mit dem ruf. General 
Diebitih, nach der jein Korps ſich dv. den Franz. trenıte, 
u. rief jein: „Jetzt oder nie!” Durchdringend in daS Gemüt 
des Königs u. des Pr.volfes. Dank diejer gewiljenhaften 
That eines in fich freien Mannes ftanden feine Truppen 
bald in Königsberg. Dort beichluß der vitpr. Landtag, 
ein National-avallerieregiment zu ftellen. So Handelten 
York u. die pr. Stände würdig. Doch aud der König 
ging aus Berlin, wo frz. Bejagung jtand, nach Breslau, 
erließ 3. III. den Aufruf zum Eintreten dvd. Freiwilligen, 
um den bisher vom Kriegsdienſt befreiten®Br. u. rheinbünd- 
lerifchen Dtſch. Gelegenheit zum Freiheitskampf zu geben. 
Sn Breslau erfchien Stein mit E. M. Arndt, Scharnhorit 
u. Blücher, den Adlern des großen Kampfes. Feldherren u. 
Öffentliche Meinung, die troß der Franz. im Lande durch» 
brach, forderten zuerſt das Losſsſchlagen; nun führte Alexander 
feine Rujjen über die Weichſel, da er ihnen nach dem 
Bertrag zu Kaliſch (28. IL.) daS wieder zu erubernde 
Polen als Preis vorftellen konnte u. verpflichtete 
fih, Pr. zu befreien u. herzujtellen in der Größe v. 
06. Nun redete der König im „Aufruf an mein Bolt” 
wie nie zuvor ein Herricher zu feinem Volk (17. ILL), 
gab Rechenſchaft über bisherige u. Fünftige Rüſtungen, 
ttiftete (10. II.) das „Eilerne Kreuz” am ©eburtötage 
Luiſens, die obwohl ſchon 3 Jahre tot, den Streitern al3 
Führerin vorihmwebte.. So rüdten 0.» u. w.pr. u. pont= 
merſche Truppen mit Koſaken in Berlin ein, aus dem 
Eugen, der Stiefjohn Napoleons, feine entmutigten Scharen 
führte, troß Ddejjen Befehl die Stadt einzuäjchern. An 
die Elbe auf Hamburg u. Magdeburg, ja, über dieje bis 
zur Saale zogen Linie u. Landwehr, ſiegten bei Lüne- 
burg (2.IV.), Möckern (5.) u. Mterjeburg (29). Aber nicht 
das ganze N.Dtichl., geichiweige S.Dtichl. erhob ich, jond. 
nur ausgebildete u. eintretende Streiter aus Br., Pom— 
mern, Brandenburg, Schlefien, jowie aus Rußl. Die 
beiderjeitigen Kräfte waren infolge der Bedrängnis Der 


Deutſche Fremdherrichaft 644 


letzten Jahre gering. So konnte Napoleon ſeine neuen 
Truppen, frz. u. rheinländ., Die er zuſammenbrachte, mit 
jenen unter Eugen vereinigen u. am 2. V. die Verbün— 
deten bei Gr. Görſchen zurücdrängen, aber er rief aus: 
„Dieje Tiere haben etwas gelernt.” Die rujj..pr. Führer 
erfannten wohl, daß fie zurück mußten, aber im Ber: 
trauen auf den ungebrochenen Mut der Pr. wagten fie 
ſchon nad 3 Wochen die Schlaht v. Bautzen (20. u. 
21. V.) Sn diejer fiegte zwar Napol., erreichte aber 
nichts Entjcheidendes. Als Blüchers Hularen bei Haynau 
den Franz. empfindliche Verlufte beibrachten, Dudinots 
Korps, das Napol. auf Berlin jchidte, Bülows Truppen 
nicht durchbrechen fonnte, juchte u. erlangte Nap. ſelbſt den 
Waffenjtillitand v. Poiſchwitz, um jeine Neiterei zu ver— 
ſtärken u. fein Verhältnis zu Oſterr. zu klären. Um diefes 
warb Scharnhorft troß der bei Lügen empfangenen Wunde 
u. jtarb in Prag als Sühnopfer für den großen Freiheit: 
fampf. Nun traten zu den verbündeten Pr. u. Ruſſ. in 
Reichenbach Engl. u. Schwed., in Prag Diterr. So war 
die 5. Koalition fertig. Alle wollten gewinnen, nur Br., 
das die größten Heerführer u. tapferiten Streiter ftellte, 
dachte Hochherzig allein an Abjchüttelung der Fremdherr- 
Ihaft. Bon den 3 großen Heeren — Nord», Haupt: u. 
ichlej. Armee, in welche die öfterr., pr., ruff., ſchwed. 
Streiter geordnet wurden, erwies fich leßtere bald „als 
die jtählerne Spitze des großen eijernen Keiles” gegen di 
frz. Unterdrüder. In 2 Wochen (23. VIII. bis 6. IX.) 
Icheiterte deren Vordringen unter den Marichällen ſowohl 
gegen Berlin (bei Gr. Beeren 23. VIII. u. bei Dennewitz 
6. IX.) dauk den felbitändigen Angriff der Br. unter Bülow, 
Tauenzien u. Boritell, wie auch geg. Schlei. (26. VIII.) durch 
das heldenmütige Ringen der Br. unter Blücher, Gneifenau, 
York u. den Rufj. unter Saden. Zwar wies Napol. am 26. 
u. 27. den Anftum der böhm. Armee auf Dresden zurüd, 
doch ſeine Abſicht, diefe in die Ichwierigen Päſſe des Erz, 
gebirges zu werfen u. jede Abteilung, wie fte aus diejen 
herausfäme, durch Bandammes Korps zu vernichten, fchlug 
zu deſſen Untergang aus (bei Kulm u. Nollendorf 29. III). 
Bald rücdten alle Verbündeten über die Elbe, am glor- 
reichiten Yorks Korps bei Wartendurg (3. IX.) auf Leipzig 
zu. Obwohl Napol. jeine Scharen an diefe Stadt anlehnte 
u. einheitlich Teitete, wurde die dv. ihm befehligte Haupts 
macht durch die Hauptarmee Der Verbündeten vd. ©. bei 
Wachau u. Liebertwolfwig u. York Fußvolk u. Neiterei 
bei Mödern, Marmonts Korps, jhon am 16. X. ſo ers 
folgreich angegriffen, daß Napoleon am 17. unterhandelte, 
natürlich vergebens. Am 18. drangen die Verbündeten 
in 5 Heerjäulen dicht an die Thore v. Leipzig, am 19. 
in die Stadt hinein. In diefer Völkerſchlacht murden 
100%. Mann fampfunfähig, nur nervenfieberfranfe Franz. 
famen über den Rhein, nachdem fie bet Hanau (30.-31.) 
nur mit ſchwerem Verluft die Bayern zurüdichlugen, die 
anı 8. im Vertrag d. Ried vd. Napol. abfielen. Bülow 
befreite N Dtſchl, Bernadotte gewann in: Frieden zu Kiel 
vd. den Dänen Norivegen (14. I. 1814), die 3 Monarchen 
AUlerander, Franz II. u. Friedrich Wild. III. rafteten in 
Frankfurt a. M. u. ihre Truppen lagen n. u. |. Davon den 
Rhein eutlang. Waren minder entichloffene Fürften u. 
Staatsmänner geneigt, Napol. außer Franf. noch Holl., 
tal. u. die linksrhein. dtich. Lande zu laſſen, jo fetten die 
energijchen Heerführer ſowie Alex. das Einrüden in Frank. 
hinein durch. Am bekannteſten ift Blüchers Rheimübergang 
bei Kaub, doch überall überichritten Streiter Diefen Strom, 
den Arndt damals in einer Flugichrift alS „DiichL.3 Strom, 
nicht Diichl.3 Grenze” feierte u. rüdten die Nahe u. Mojel 
hinauf vor. Schon nad 2 Schlachten bei Brienne (29. 1.) 
u. 2a Rothiere (1. IT), in denen Blücher über Napol.s junge 
Truppen jiegte, begann dieſer Unterhandlungen; da half ihm 
Schwarzenberg langſames Vorgehen noch einmal, Die hajtig 
einrüdenden Br. u. Ruſſ. (10.—14. IL) zurüdzudrängen; 
aber er irrie fich, wenn er diefe vernichtet wähnte; mutig 
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marjchierten jie in Schnee u. Regen über die Kreidefelder der 
Champagne zu dev Hauptarmee; aber, als dieſe durch Metter- 
nich beſtimmt, Nüdzug forderte, wäre die Koalition zer— 
fallen, hätten nicht die verbündeten Herricher Grolmanus 
Vorſchlag der Vereinigung v. Blüchers Korps mit Dem 
v. Bülow u. Wingingerode angenommen Go trafen Die 
adgehegten, aber mutigen Sieger a. d. Katzbach mit den 
wohlgepflegten v. Großbeeren u. Dennewitz zuſammen; 
doch Boyen, der SeneraljtabSchef Bülow, jtellte Gneifenau 
beweglich vor, Pr.s Heer dürfe fich nicht zu jehr einjegen, 
um im Frieden ſtark mitreden zu fönnen; ſo kämpften ſie 
defenfid bei Laon (7. u. 9. III), bis fie auf Blüchers 
Drängen den „Tyrannen in feiner Raubhöhle aufjuchten”“ 
d.h. ach Bari vordrangen, das fich nad) hartem Kampf 
an jeinen Barrieren (30. TIT.) ergab, u. 31. den Einzug 
Aler.s u. Friedr. Wilh.3 mit ihren Truppen dulden 
mußte Den vielen Opfern u. Siegen entjprad) nicht der 
1. Barifer Friede am 30. V. Diefer ftellte wohl 
Ludwig XVIII. ftatt Napol. al3 König v. Fran. her, 
entjchied aber jo wenig die nationale Yrage 3m. Diejem 
u. Dtſchl, daß außer Eljaß u. Lothringen noch Saar—⸗ 
louis, Saarbrüden u. Yandau franz. blieben. Der Ab» 
fall erit Des frz. Heeres, dann des Volkes v. Ludwig XVII. 
ermöglichte eine nochmalige Herrichaft Napol.s, Doch dieſe 
dauerte nur 100 Tage (20. IIL.—28. VI.) infolge des 
glorreihen Gieges von Belle-Alliance, welchen die engl. 
freiwilligen Truppen duch Standhalten, 3. pr. Korps 
durch ſtürmiſchen Angriff gewannen u. unter Gneijenau mit 
Einjegen de3 „legten Hauches v. Mann u. Roß“ entichieden. 
Der 2. Barijer Friede (30. XI. ’15) gab Saarlouis u. 
Saarbrüden an Pr., Landau an Bayern, ließ aber Eljaf 
u. Zothringen, das Gneijenau u. a. forderte, bei Frank. 
Auch die Verfaſſung des dtſch. Bundes war fein Band, 
das Die dtiſch. Staaten feſt einigte, dieſe verteilte Die 
Stimmen nicht nach der Stärfe derjelben, erichwerte Re— 
jormen, Hatte nicht gemügende Kriegsverfaſſung. Aber 
der nationale Geijt blieb dank den Freiheitsfriegen wach 
u. Br. arbeitete gediegen weiter; diejes einigte in jenem 
Geiſt endlich das dtſch. Volk politiih. Häuſſer, Dtiſch.e 
Geſch. v. 1786— 1815, 4 Bde. Treitjchfe, Diich.e eich, 
Beitzke, Freiheitskriege. Oncken, Beitalter der Revol., des 
Kaiſerreichs u. der Befreiungskriege. Erinnerungen aus 
den Leben Byoens. — Za. 

Deutfche Mythologie, j. Mythologie. 

Deutfcher Be freiungskrieg, j. deutſche Fremdherrſchaft u. 
Freiheitskriege. 

Deutfher Bund, d. Bundes akte, d. Bundestag, ſ. 
Deutſchland X. | 

Deutſche Zechtspartei, Partei in Heffen, Hannover u. 
Medlenburg, erjtrebt eine Anderung der Reichsverfafjung 
im Sinne eines loderen Gtaatenbundes, engere Verbin 
dung mit Djterr., überhaupt mehr od. weniger Wiederher- 
jtellung der Zuſtände dor 1866. 

Deutſche Reichsfechtfdyule, v. Fechten — beiteln, v. „Lahrer 
hinkenden Boten“ angeregter, 1880 gegr.er Verein, Der 
aus freiwilligen Beiträgen (Briefmarfen, Zigarrenab— 
Schnitten, Stanniol, auch Geld) Waiſenhäuſer baut u. er= 
hält; bis jest 4 (in Lahr, Magdeburg, Shwabadh u. 
Salzwedel), in Denen bisher 500 Kinder erzogen find. Nach 
den Sayungen werden Finder aller rel. Betenntnijje aufs 
genommen, aber mit voller Berücjichtigung derfelben er= 
zogen. Gejamteinnahme bi$ 1899: 1565 946 M., Zen— 
tralitelle: Oberfechtfchule Magdeburg. 

Deutfche Reidyspartei, |. Reich3partei. 

Deutſcher Indigo, ſ. Kreuzblütler. 

Deutſcher Kaffee, Zichorie, ſ. Korbblütler. 

Deutſcher Krieg von 1866, ſ. deutſche Einheitskämpfe IL, c. 

Deuifcher Orden, Deutſche Ritter, Deutſchherren, 
Deutihmeijter, f. Ritterorden. ' 

Deuffcher Schulverein, ein 1830 in Wien gegr.er Verein 
mit dem Zweck, in den Gegenden OÖſterr.s mit fprachlich 


gemijchter Bevölkerung das Dtiſch.tum Durch Unterftügung 
u. Errichtung dtſch. Schulen zu fürdern. Jährl. Beitrag 
1 Gulden. Mitglieder 1894: 90 T. 95 unterhielt der 
d. Sch. jelbitändig 28 Schulen mit 68 Klafjen u. 44 Kinder— 
gärten, befaß 51 Schulgebäude u. unterftüßte 47 Schulen 
1.44 Rindergärten. Jahreseinnahme ’95: 231607 Gulden. 
— Nah jeinem Mufter wurde ’S1 in Berlin der Allg. 
d. Sch. zur Erhaltung des Dtſchetums im Aus« 
lande gegr. Kährl. Beitrag: 3 M. Mitglieder ’96: 
26600 in 265 DOrtögruppen. Einnahme: 78949M. Die 
Unterjtügungen gehen größtenteils nach Ofterr.»Ung., aber 
auch nad überfeeifden Rändern. — FE. 

Deutfiher Sprachverein, Allgemeiner, begründet 1885 durch 
Prof. Dr. Herm. Riegel in Braunjchmeig. Sein Biel ift 
Pflege u. Reinigung der deutjchen Sprache. „Rein Fremd» 
wort für das, was deutſch gut ausgedrüdt werden kann, 
zu gebrauchen“, iſt Grundfag. Der Verein giebt eine Zeit- 
jchrift u. VBerdeutjchungsbücdher heraus. V. den etwa 180 
Zweigvereinen gehören 21 Djterr.-Ungarn an. 

Deutfches Kecht. Das d R. der ülteften Zeit war aus» 
ihlieglihd Stammesredht. Seder Stamm lebte nad) 
eigenem Recht. Dennoch herrjchte im mejentlichen Gemeins 
jamfeit der Grundanfchauungen u. Sitten. Im Mittel: 
alter wirkten außer den eigentlihen Trägern der Geſetz— 
gebung — den Landesregierungen — noch vielgeitaltige 
andere Kräfte an der Weiterbildung aber auch au ber 
Beriplitterung des nationalen Rechts mit, jo Städte, Land⸗ 
Ichaften, Oenojjenjchaften, die Stände u. d. allen: die Kirche. 
Neben der bunten Mannigfaltigfeit feiner Quellen u. Er» 
Iheinungsfornen ijt dem d. R. diejer Zeit auch der Mangel 
eines eigentlichen Rechts ſyſtems eigen, im Gegenjaß zum 
jtreng logijchen Aufbau des röm. Rechts. Dem „heiligen 
römichen Reich deuticher Nation” gebrady es an ruft 
zur Gejeggebung größeren Stils. Die jeit Ausgang des 
Mittelalters ſich in Diſchl. vollziehende pol. u. rel. Zer« 
jegung ließ auch die rechtlichen Zuitände nicht unberügrt. 
Ein buntes Durcheinander gejchriebener u. ungejchriebener 
Rechte erjchwerte die Nechtiprehung, zunehmende Rechts— 
unjticherheit war die Folge. Much die Aufnahme des römischen 
Rechts im 15. Jahrh. Hatte dieje Entwicklung nicht aufs 
halten fönnen, kam aber der wiſſenſchaftlichen Durch— 
dringung Des|d. R.s zu gute. Erſt die Wiederbelebun 
des dtſch. Einheitägedanfens in unjeren Tagen gab RR 
den Verlangen nach Rechtseinheit Triiche Nahrung. Dem 
neuerſtandenen Dtſch. Reid war es vorbehalten, Dieje 
Aufgabe zu löſen. Auf das Strafgeſetzbuch v. 1871 
folgten die das gerichtliche Verfahren regelnden Prozeß— 
gejege v. ’77. Den Schlußſtein dieſes Einheitswerks 
bildet das bürgerliche Geſetzbuch (ſ. d.) v. 18. VIII. 1896, 
welches auch auf privatrechtlichem Gebiet ein allen diſch. 
Stämmien gemeinjames Recht fchafft. — Gs. 

Deutfihes Reid, |. Deutſchland. 

Deutſch⸗franz. Krieg, j. Deutſche Einheitskämpfe IL, d. 

Deutfcyefreifinnige Partei, bat fich im J. 1884 durch 
die Fuſion (Berjchmelzung) der alten Fortſchritts— 
partei mit der „liberalen Bereinigung” gebildet. 
Die Fortichritt2partei, welche jeit "61 im pr. Landtag u. 
jpäter im n.dtich. Reichstag beftand, Hatte durch Die 
Hartnädige, aber glüdlicherweije vergebliche Oppojition geg. 
die Rooniche Heeresorganijation in den 60er Sahren 
ihren Höhepunft erreicht. Die liberale Bereinigung war 
eine Abzweigung der radikal gerichteten Elemente aus 
der nat.=lib. Bartei. Die d.fr. B., welche bei ihren: erjten 
Erjcheinen im dtſch. Reichstage ’84 rund 100 Mitglieder 
zählte, Hat ſich '93 in 2 Richtungen gejpalten. Die eine, 
mehr regierungsfreundliche unter Rickert („freilinnige 
Bereinigung“) zählte ’93 indes nur 13, ’98 12 Mit— 
glieder, die andere mehr oppofitionelle Richtung unter 
Eugen Richter (dr. Volkspartei) zählte ’93 24, 
'98 29 Mitglieder, Die Stärke der Bartei Liegt nicht tu 
der pofitiven Arbeit u. in der Reform, fond. v. allen 
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in der Kritik der beſtehenden Zuſtände u. Regierungs— 
maßnahmen. Durch eine leidenſchaftliche Agitation in 
Verſammlungen, beſ. aber in einer geſchickt redigierten 
Preſſe, weiß die Partei ſich die oppoſitionellen Gelüſte 
des handeltreibenden Bürgerſtandes dienſtbar zu machen. 
Bol. iſt ſie demokratiſch, ſozial mancheſterlich, u. rel. 
indifferent od. kirchenfeindlich gerichtet, ſo hat ſich die 
Partei vielfach wider Willen als „Vorfrucht der Sozial— 
demokratie“ bewieſen. — J. W. 

Deutſchkatholiken, aus der röm. Kirche ausgeſchiedene 
Rel sgeſellſchaft, entſtanden 1845 durch die v. dem früheren 
kath. Geiſtlichen Ronge hervorgerufene Bewegung ge— 
legentlich der Ausſtellung des Trierer Rocks. „Los v. 
Rom!“ — darin, aber auch nur darin, waren die D. 
einig. Auf dem Konzil zu Leipzig ’45 waren 27 Gemeinden 
vertreten. Das apoſtol. Glaubensbekenntnis wurde auf 
einen Heinen Reſt verkürzt. 
Zeit wurden ins Kirchliche übertragen. Die Zahl betrug 
im Sahre ’48 60 Gem., jeither iſt ſie immer geringer 
geworden. Seit’59 mit dem freireligiöjen Brotejtantismus 
» verbunden, find die D. bedeutungslos geworden. — Ha. 

Deutfch-Konferuntive Partei Des Neichstages ift aus 
der in den Berfafjungstämpfen des Jahres 1848 ent— 
ftandenen fonjervdativen Partei des pr. Abg.hauſes 
esse a u. jtrebt wie diefe nad organiſcher 

eiterentwiclung der jtaatlichen Einrichtungen aus dem 
Beitehenden u. gejchichtlich Gegebenen Heraus u. zwar 
auf chriftlicher u. monarchiſcher Grundlage. Am 7. VII. 
76 wurde auf einer Verſammlung Deuticher Stonjer- 
dativer in Frankfurt a M. ein Programm beraten u. 
genehmigt, das die Stellung Derjelben zu den nationalen, 
ref. u. wirtichaftlichen Fragen der Zeit darlegte; v. da 
ab nannte ji die Partei im NReihstage D. K. P., 
während im pr. Abg.haujfe der bisherige Name (Sons 
fervative P.) beibehalten wurde. Nach 16 Jahren zeigte 
fh infolge der geänderten Zeitverhältniſſe, beſ. wegen 
des Umſchwungs auf mirtichaftlichem u. ſoz. Gebiet Die 
Neufaſſung des Programms notwendig; fie wurde am 
8. XII. ’92 in Berlin auf einem im Tivoliſaal abgehaltenen 
Parteitage feitgejegt. Das fog. Tivoliprogrammı unter- 
Tcheidet fich d. dem des Jahres '76 Dadurch, daß es die Er— 
Haltung u. Kräftigung der hriftlichen Lebensanſchauung 
im Bolf u. Staat, ſowie die Notwendigkeit ihrer praftifchen 
Bethätigung an die&piße jtellt u. zu den Die Zeit bewegenden 
Fragen im einzelnen ſcharf formulierte u. klare Stellung 
nimmt. Wenn auch einzelne diefer Fragen jeit "92 ihrer 
Löfung ſchon näher gebracht find, fo ijt Doch bis jeßt eine 
Henderung des Progranıms nicht nötig geworden, u. der 
Barteitag der, DR. P. in Dresden am 2. U. ’98 Hat 
es im wejentlichen bejtätigt. Sein Schlußſatz lautet: 
„Hochhaltuung v. Chriftentum, Monardie u. Baterland, 
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berechtigter Autorität, das find die oberiten Grundſätze, 
welche die Def. B. auf ihre Fahne gejchrieben hat.” 
Als meitere wichtige Punkte des Programms find zu 
nennen: Erhaltung der vollen Wehrkraft, maßvolle Fort: 
führung einer zielbewußten Kolonialpolitit, Befeitigung 
der Bevorzugungen des gr. Geldfapitals, Schuß der Land— 
wirtichaft, Stärfung des Mittelftandes in Stadt u. Land, 
Beljerung der Lage der Arbeiter im Anſchluß an die in 
der Kaiſerl. Botjchaft v. 17. XI. ’81 ausgeiprochenen 
Grundjäge Das Maß der Beteiligung an der Löſung 
der joz. Frage gab ’95 Anlaß zu Meinungsverſchieden— 
heiten innerhalb der D.:R. B. Während Die über- 
mwiegende Mehrheit die Arbeiterfrage nur für einen Teil 
der ſoz. hielt u. noch Hält, zu deffen gunjten die Intereſſen 
der übrigen PBroduftivjtände nicht in den Hintergrund 
ejchoben werden dürfen — erachtete eine v. Hofprediger 
Stöder geführte Minderheit, die ihre Anfichten in der 
Beitung „das Volk“ zur Geltung brachte, in Bezug hieraufein 
beichleunigtes u. kraftvolleres Vorgehen für erforderlid. Die 
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aus dieſer Meinungsverſchiedenheit entſtehenden Streitig- 
keiten, welche durch die damalige Haltung des „Wolf“ ver- 
ihärft wurden, führten zum Austritt Stöders u. feiner 
Freunde aus der D.-R. B. (Febr. 1896), u. zur Bildung 
einer neuen pol. Partei, der Chriſtlich-Sozialen (ſ. d.). Als 
leitende Stelle der DE. P. tft der „Wahlverein 
der Dtſch. K.“ in Berlin (Köthenerftr. 3) anzufehen, 
deſſen Borfißendem unter Zuftimmung eines Ausſchuſſes 
v. 53 Mitgliedern, weldye teils aus den Barlamenten, 
teils aus den Ländern uſw. gewählt find, die Geſchäfts— 
Yeitung obliegt; aus dem Ausſchuſſe geht der engere 
fog. „Elfer-Ausſchuß“ hervor. Nach den Wahlen v. 
98 iſt die D. K. P. ine Neichstage mit 52 Mit 
gliedern, gegen 57 am Schluß der vorhergehenden Tagung, 
verfreten; im pr. Abgeordnetenhauſe figen zur Zeit 144 
Konjervative geg. 141 dor den Neuwahlen. Die D. 
. P. des Neichstages hat die Mehrzahl ihrer Wahl» 
reife 5. der Elbe; weſtlich dieſes Fluſſes befigt fie 4 
pr., 4 im ar. Sachſen, je 1 in Bay. u. Württ. — v. H. 

a EU Fr..St. im pr. RB. Marienwerder, 
7200 ©. 


Deutfchland, I. Geographie (j. K. 9 nebſt Tabellen 
der Beilage). 1) Lage. D. liegt zw. den Barallelgraden 
55 u. 48, gehört aljo der nen gemäßigten Zone an. Es 
nimmt den größten Teil Mitteleur.3 ein. 3 Großſtaaten 
u. 5 fl. Staaten umlagern es. Rußl. ift der größte u. 
fulturlich fremdefte Nachbar D.S., Frank. iſt etwas tleiner 
als D., fulturlich älter, weshalb es ſich für das fort» 
geichrittenere Land zu Halten liebt; Dfterr., die Schweiz, 
die Nied., Belg. u. Luxemburg find durch Geſchichte u. 
dtſch. Urjprung ihrer Bevölferung od. eines gr. Teiles 
davon mit D. näher verwandt. Mit Dän. teilt fih D. 
in den Befiß der cimbriihen Halbinfel. MS nachbar— 
reiches Land löſt es eine bed. Aufgabe im Verkehr 
Eur.3, denn es ift für alle jeine Nachbarn ein wichtiges 
Durchgangsland. In feiner zentralen Lage liegt der Grund 
zu gr. polit. Einfluß, aber auch die Gefahr feindlicher Uber: 
griffe. D. Hat die Gunſt u. Ungunſt feiner Lage im Laufe 
ſeiner Gejch. reichlich erfahren. Es hat gelernt, daß dieje 
Lage es zwingt, ſtark zu fein; nur ein ftarfe$ D. trogt den 
Gefahren u. erntet die Früchte ſeiner Lage. — 2) Größe. 
D. bededt 540 483 qkm, alfo Yo v. Eur. Die eig. 
Weltmächte Rußl., das brit. Reich, die B. St. v. Nordam. 
find 47, 41 u. 17 mal größer. Dfterr.-Ung. mit Bosnien 
it um 131 T. qkm größer, Frank. um 8700 fleiner. 
Auch Schwed. u. Norw. gehört derjelben Größenklaije 
an, jo daß alfo eine Anzahl Etaaten dv. verwandter Größe 
bier beiſammen liegt; das tjt der Kern des „europäijchen 
Gleichgewichts“. Die Kolonialbefigungen Haben dasſelbe 
indefjen längft zur veralteten Thatſache gemacht. D. be— 
figt geg. 2,7 Mill. qkm in Afrika, Ozeanien u. Oſtaſien 

‚u. VI). — 3) D's Bodenbau ift das Ergebnis gr. 
Gebirgsfaltungen, die in der Gteinkohlen- u. dann 
wieder in ber jüngeren Tertiärperiode Mittel» u. ©.-Eur. 
umgejtalteten. Sie jchufen Höhenzüge, die ſich als 
Mittelgebirge dv. den Vogeſen bis zu den Sudeten auf 
einer gemeinjamen Hoclandgrundlage erheben, jo daß 
man dv. Schwarzwald bis zum Niefengebirge gehen kann, 
ohne unter 300 m herabzufteigen; dann haben fie die 
Alpen u. das Alpenvorland bis zur Donau gebildet. Die 
Mittelgebirge find im Kaufe ungeheurer Zeit abgetragen, ab» 
gerundet, inden Thälern ausgeebnet worden; Sprünge durch— 
jeßten te, u. aus den Müften drangen vulfanifche Öejteine, bei. 
in Eifel, Rhön u. Vogelsberg. Die Alpen dageg. find noch 
jung u. zeigen ſcharſe Binnen u. [pie Gipfel. So hat der 
dtich. Boden feine höchſten Erhebungen im ©. (Zugſpitze 
2960) u. mäßige Erhebungen durchziehen feine Mitte. Alle 
Mittelgebirge haben das Gemeinfame eines mächtigen 
Unterbaues, daher find ihre Kämme u. Hochflächen viel 
höher, al3 die geringe Höhe der Gipfel erwarten läßt. 
Eine praftiich fehr wichtige Folge ift die Rauhheit ihrer 
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Hochfläche u. die Schwierigfeit ihrer Überfchienung. Die 
höchſten Punkte der Eijenbahnen, die dtſch. Gebirge über: 
{chreiten, Liegen bei 700 bis 900 m. Sehr ausgeprägt 
walten auf den diſch. Boden 2 Richtungen des Gebirgs— 
baue bor, eine f.ö.en.mw. u. eine j.w.en.d. V. der Donau 
bei Linz bis zur mittleren Weſer zieht in der erfteren, 
die man die hercyniſche nennt, ein Gebirgswall. Die ent- 
gegengejegte Richtung, die man die rheinijche od. erz— 
gebirgijche nennt, durchkreuzt Diefe u. jo entjtehen merfs 
würdige Gebirgskreuze, wie das Fichtelgebirge, mit aufs 
fallendem Einfluß auf die Flußrichtungen, den Fulda u. 
Werra ebenjo deutlich zeigen mie die r.winkligen Um— 
biegungen Der Elbe, Oder u. Weichjel. Selbſt in der 
Küftengejtalt kommen dieſe Richtungen zur Geltung, bei. 
deutlich an der Djtjeefüfte. Diejelben Richtungen liegen 
auch im Boden des n.dtich. Tieflandes, unter einer Dede 
v. nordijchem Öleticherjchutt, der an manchen Stellen mehr 
als 100 m mädtig ijt. — Aus dem Tieflande erheben ſich 
2 Retten dv. niedrigen Höhenzügen. Das baltiſche Seen— 
Hügelland, das dv. O.Pr. nad Jütland zieht, dort ein 
Mal v. 100 km Breite u. 120 m Höhe, über dem fich 
anjehnliche Hügel erheben (Turmberg bei Danzig 330 m), 
hier eine Reihe v. . Erhebungen, die weit genug aus= 
einandertreten, um dem Nordoftjeefanal (Rendsburg 10 m) 
u. dem Eibetravefanal Raum zu gewähren. Biel reizlojer 
als dieſer Kranz bemwaldeter, jeenreicher Hügelländer um 
die Dftiee find die Landhöhen, die d. der Polniſchen 
Platte in Oberjchlejien Durch Lauſitz, Fläming (200 m) 
u. Ziineburger Heide (170 m) zur Nordjee ziehen: flache 
Rüden, vielfady tief mit Sand überichüttet. — 4) Der 
geologijhe Bau. Der Boden D.5 ift aus älteren 
u. jüngeren Geſteinen zujammengejeßt, die nach Urt u. 
Urſprung jehr verjch. find. Einige find in tiefen, andere 
in feichten Meere, andere in Seen abgelagert morden, 
einige jind durch Flüſſe angeſchwemmt u. andere hat das 
Gletſchereis zurüdgelaffen, das einft einen gr. Teil Eur. 
bededte. Endlich giebt es weite Stüde Landes, die das 
unterirdijche Feuer der Bulfane aus der Tiefe in die Höhe 
getrieben hat. D. Hat in der Tertiärzeit mächtige Vulkan— 
ausbrüche gejehen. Der Vogelsberg (Taufftein 770 m) 
it eine einzige Bajaltaufichüttung. Die Eifel ift reich 
an vulfaniichen Gipfeln (Hohe Acht 760 m) u. an Er» 
plofionstrichtern, in denen heute jtille Seen liegen, jog. 
Maare. Die Rhön ift ein Aufbau aus Muſchelkalk 
u. Buntjandftein, au dejfen Spalten Vulkane u. Lava 
ftröme hervorgedrungen find. Ihr Hauptgipfel, die Waſſer— 
tuppe (950 m) iſt ätnaähnlih. Auch ſonſt herricht in 
den dtſch. Mittelgebivgen ein Reichtum an erlojchenen 
Vulkanen. Es ijt togar wahrfcheinlih, daß in D. Men— 
fchen der Steinzeit Zeugen davon waren, daß Bulfane am 
Laacher Eee ihre letzten Feuergarben gen Himmel warfen. 
Die geol. Karte zeigt uns im n.dtſch. Tiefland das 
unbedingte Vorwiegen des eiözeitlichen Schutte u. der 
aus ihm durch Sichtung entftandenen Sande, Thone u. 
Gerölle. Zerſtreut treten ältere Formationen injelförmig 
hervor, dur Gips u. Salz ausgezeichnet (Segeberg, 
Lüneburg, Inowrazlaw). Auch Helgoland, das n. Riigen, 
Teile vd. Ujedom u. Wollin gehören dazu. Was ſ. dv. 
Tiefland Liegt, jehen wir dagegen bunt zujammtengejeßt. 
Sm W. herriht die Trias (v. den Vogefen u. Lothringen 
zur Elbe), im O. Urgeftein (der böhmijche Keſſel, der 
Kern der Oberrheiniihen Gebirge, des Thüringerwaldes, 
des Harzes, des Fichtelgebirges). Auffallend tritt dazw. 
die Suraformation al3 ein ſchmales Band dv. Bodenfee 
bis zum Fichtelgebirge hervor. Ein ganz bei. Gebiet für ſich 
nimmt zu beiden Seiten des Mittelrheins eine gejchlojjene 
Maffe d. Kalt u. Schieferformationen aus Den Meeren der 
Devons u. Steinkohlenzeit ein. Bon Belg. bis zur Weier 
ziehend, werden fie vielfach durchbrochen v. vulkaniſchen Ge— 
fteinen. Dieje Ablagerungen bergen die wichtigſten Boden— 
ſchätze Dis, die Steinfohle u. das Eifen, beſ. an Saar, Ruhr, 
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Mulde u. oberer Oder. Braunkohlen ſind in mittleren 
Tertiärbildungen weit verbreitet. An Blei, Kupfer u. 
Zink iſt D. reich, ferner an Kochſalz, Kaliſalzen, Gips, 
Kalkſtein, Thonſchiefer, roten u. gelben Sandſteinen, Gras 
niten, Thonen, Duarz zur Glasfabrifation. — 5) Bes 
wäjjerung u. Küjtengliederung. Die meiften diſch. 
Ströne u. Flüffe gehen nah R. u. R.:W., nur die Donau 
nach) S.-D. Der Rhein entipringt in den Alpen, Donau, 
Weſer, Elbe u. Oder in den Mittelgebirgen,” die Weichjel 
in den Karpathen. So hat aljo jeder d. diejen Strömen 
einen Gebirgs> u. einen Tieflandsabichnitt. Am Tiefland 
aber wird ihre Richtung wieder durch die Höhenzüge beein« 
flußt. Das Seenhigelland drängt die Elbe nah N.⸗W. 
u. zwingt die Dder u. Weichfel, in ſchmalen Durhbrüchen 
den Weg zur Oſtſee zu juchen. Während die Wafjerfcheiden 
im Gebirgsland ſcharf ausgeprägt find, find fie im Tief- 
land verwijht. Daher die Echwierigfeit der Kanalverb. 
in u. Mittel-D. u. ihre Erleichterung im n.difch. 
Tiefland. Bei der vorwaltenden N.-Richtung der gr. Fl. 
jind die rechtwinklig daraufftehenden Richtungen der Nebenfl. 
vb. gr. Bed. für den Verkehr, jo bei Main, Mojel, Ruhr, 
Lippe, noch mehr bei Havel, Warthe u. Nebe, die den 
größten Kanalanlagen Richtung u. Weg gemwiejen Haben. 
In der Wafjerführung der diich. Fl. zeigt fih der gr. 
Unterjchied zw. Alpenabflüffen, die mächtige Sammelbeden 
in Gletſchern u. Seen haben, u. den Mittelgebirgd- u. 
Tieflandsfl. Jene bewahren auch im Sommer einen bes 
trächtlichen Wafjerreichtum, während diefe nach der Schnee» 
Ihmelze in trodenen Sommern fehr wafferarın werben. 
Die Hohen Waſſerſtände der Alpenabfl. liegen im Sommer, 
die der Mittelgebirgsabfl. mehr im Herdit u. Frühling. 
Die w.dtich. Ströme find nur kurze Zeit durch Eis ver— 
Ihloffen, aber die obere Oder Hat durchſchnittlich faft 
einen Monat, Eisjtand. Im Intereſſe der Schiffahrt 
u. der die Fl. umgebenden Überſchwemmungsgebiete find 
alle gr. dich. Fl. v. Dämmen eingefapt. D. ift reich an 
Seen, im S. am Fuße der Alpen (Bodenjee 523, Chiem« 
ee 93 qkm), im. im ganzen Zuge des baltifchen Seen» 
hügellandes (Müritfee 113, Mauerjee 105 qkm), fl. Seen 
jind Die Zierde der höheren dtſch. Mittelgebirge, bei. an 
Stellen, Die früher vereift waren. Zahlr. Teiche Tiegen 
im n.dtich. Tiefland u. als Altwäſſer entlang den Flüffen. 
Die einft ausgedehnten Sümpfe find ausgetrodnet mit 
Ausnahme der größten Moore. — D®. Hat 12223 km 
ſchiffbare Flüffe u. Kanäle, 991 km ſchiffbare Binnenfees 
ftrede, 1725 km jdiffbare Haff-, Außenfahrwafiers u. 
Außentiefftreden, 6849 flößbare Gemwäjjer. Die größten 
Kanalſyſteme find die zw. Elbe, Oder u. Weichjel durch 
Havel, Spree, nei Nebe, die Ems- u. Welerberb. 
mit dem unteren Rhein, die eljaßslothr. Verbindungen 
des Rheins durch SU u. Born mit Saône u. Diarne, 
die o.pr. Kanüle, der Donaumainfanal durch Altmühl 
u. Regnitz — Nord- u Dftfee find halbabge— 
ichloffene Meere, jog. Randmeere vd. geringer Tiefe, Die 
‚jee als die entfernter liegende u. nur mit einem 
Ausgang in den Altlantiſchen Ozean verjehene ift es in 
höherem Grade al3 dieN.fee u. wird daher auch den Mittels 
meeren zugerechnet. Die N.ſee ift ungefähr jo groß wie 
D., 547 600 qkm, die O.fee mit 415500 qkm beträchtlich 
tleiner. Beide Meere find im Verhältnis zum Weltmeere 
jeiht u. nehmen feinen Teil an den gr. Strömungen der 
offenen Meere. In der D.fee find auch Salzgehalt (0,750,0 
durchſchnittlich dei Hela) u. Gezeitenbewegung ſchwach ent» 
wicelt. Die N.ſee hat ungefähr den — —— des n. 
Atlantiſchen Ozeans, der erſt im Kattegat ſinkt. Da D. 
nicht an das offene Meer grenzt, müſſen ſeine Schiffe aus 
der N.ſee durch den Kanal od. um Schottland herum den 
Meg in das Altantifche Meer fuchen, während die Fahr—⸗ 
zeuge der D.jee durch den Sund od. die beiden Belte, 
durch das Rattegat u. das Skager Rak ihren Weg in die 
Bei der Fahıt 
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N.ſee u. den Atlantifchen Ozean machen. 
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v. den dtſch. N.feehäfen nach Newyork entfällt Wıo des 
4000 Seemeilen langen Weges auf die Fahrt bis zum 
offenen Ozean. Der Nordoftjeefanal, der 99 km zw. 
Holtenau u. Brunsbüttel mißt, wurde 1896—’97 v. 8287 
Dampfern u. 11673 Segelſchiffen benüßt. Die diſch. 
Küfte ift nad) N. od. genauer nad; N.NW. gewandt. 3. 
dem fchlesm.-holft. Vorſprung abgejehen, wird fie v. einer 
Linie gebildet, Die in mehreren Abſätzen v. 530 BiS geg. 
560% n. Br. anfteigt. Der erſte Abfag iſt die N.ſeeküſte 
v. Em3 bis Elbe, gleich der in rechtem Winfel dazu nord«- 
wärts ziehenden jchlesw.=Holft. Küfte eine echte Marſch— 
landküſte mit Küfteneinfchnitten v. unverfennbarer Fa— 
milienähnlichkeit. Wefer u. Elbe münden in breiten u. 
tiefen Marſchlandbuchten, in denen die Gezeiten bis zur 
Börfenbrüde in Bremen u. bis nach Harburg emporfteigen. 
Diefer Küfte Tiegt das jeichte, bei Ebbe z. T. irodene 
Wattenmeer vor, wo der fruchtbare Marjchboden jich 
durch Schlammabfäte bildet. Eine Gefahr für den un— 
fundigen Schiffer, ift fie ein Schuß unferer N.jeeküften- 
länder geg. feindliche Landungen. Nur wenige Kanäle 
für gr. Schiffe, „Tiefe“, führen durch daS Wattenmeer. Die 
D.leefüfte, die in der Lübecker Bucht bis auf 52 km geg. 
die Unterelbe vordringt, hat an der ſchleswigſchen Küſte 
die tiefen, Tchmalen Buchten, die man Föhrden nennt, u. 
in ihrem j.m. Teil tief zerſchnittene Buchten, jog. Bodden. 
Gie fteigt bis Vorpommern an, wo das nur durch |chmale 
feichte Straßen v. Feitland getrennte Rügen borgelagert 
ist u. finkt dann bis zu der feeartigen, mit Süßwaſſer 
gefüllten Bucht des Gr. Haffes ab, in deren Hintergrund 
die Oder mündet. Dann fteigt die einförmige Hinter« 
pommerjche Küſte bis Nirhöft an, wo mit Der Putziger 
Nehrung jene fchmalen Anfchwenmmungsdänme beginnen, 
die als Friihe u. Kuriſche Nehrung mit den Dahinter 
liegenden Hafen Die eigenartige pr. Kite bilden. Bm. 
beiden liegt halbinfelartig das berniteinberühmte Sam— 
land. — Die Nordfeetüite ift im allg. niedriger, aus der 
hHumußreichen, zarten Anſchwemmungserde der Marſch 
ebildet, aus der älteres, feiteres Land als Geeitinjel od. 
teiluferartig hervortritt. Während die Angriffe des 
Meeres auf das Land fich a. d. Küfte der N.ſee in gr. 
Kataftrophen äußerten, die ein gr. koſtſpieliges Damm: 
Igjtem erfordern, vollzieht fich Die Zerſtörung a. d. O.ſee 
mehr in almählichem Abbrödeln der aus grobem, uns 
gleihem Moränenmaterial des alten n.europ. Gletſchers, 
itellenmweife auch aus Sand beftehenden Küfte. Die Sarıd- 
dünen bilden Wälle u. Berge v. unfhäßbarem Wert al 
natürliher Schuß geg. die Wogen, bei. auf den N. ſee— 
injeln. An der D.jee gefährden fie durch Einmwärtd- 
wandern das Hinter ihnen liegende Land, weshalb man 
ie durch Anpflanzungen feltzubalten ſucht. Es iſt bes 
zeichnend, daß D. weder in der N.jee noch in der D.fee 
weit außenliegende Inſeln Hat. In der N.ſee find dtiſch., 
v. dem El. ipäterworbenen Helgoland abgejehen, nur 
Küfteninfeln, die in der N.jee-El., aber zahlr., in der O.ſee 
rößer aber gering an Zahl find. Es liegt darin Das 

erfmal der Zurücgedrängtheit vom offenen Meer. Einſt 
nannie die Hanſa in der D.fee Bornholm u. Gothland 
ihr eigen. Heute hat D. v. der Sufelgruppe der mittleren 
D.jee nur Allen u. Fehmarn; dafür befigt es die größte 
Inſel der ſ. D.jee Rügen. Die meijten dtjch. Inſeln find 
aus Ioderem Material aufgebaut u. verlieren, wenn nicht 
geihüßt, dur das unablälfige Nagen der Brandung. 
Auch das fellige Helgoland verliert ſowohl an der Dünen 
als an der Feljeninjel. Die Heinjten unter diejen Inſeln, 
die Halligen, find Iosgeriffene Marfchlandftüde v. 3. T. 
großer Fruchtbarkeit, aber fo niedrig, daß Sturmfluten fie 
überſchwemmen, weshalb ihre Häufer auf fünftlichen Bergen 
erhöht jind. — 6. Das Klima Da PD. nah N. offen 
u. v. wärmeren ©. durd; die Alpen gejchieden, endlich 
geg. die fontinentalen Einflüffe, die v. DO. her einwirken, 
ohne Schuß ift, überwiegen in feinem Klima die vauheren 


Züge V. atlantiichen Ozean führen die vorwaltend w. 
Winde Wärme u. Feuchtigfeit herbei, aber ihre Wirbel 
geben den Klima einen unbeftändigen Charafter u. werden 
zeitweilig v. ö. trodenen Strömungen verdrängt. Die 
Erhebungen des Bodens im ©. ſchwächen die Wärme der 
niedrigen Breite ab, fo daß Hamburg, Leipzig u. Regens— 
burg die gleiche mittlere Zahrestemperatur v. 8,50 Haben; 
Münden Hat 75. Schärfer ift der Geg.ſatz des ge— 
Ihüsten ſ.v. Tieflandes u. des n.ö. Seenhügellandes; 
am Oberrhein 10—119, in O.Pr. 6—70 mittlere Jahres 
temperatur. Durch milden, niederſchlagsreichen Winter ift 
der ozeaniſche N.W. bezeichnet. D. hat im ganzen ein 
feuchtes Klima. Niederichlagsmengen v. 2000mm fommen 
in den Alpen, dv. 1000 mm in den Mittelgebirgen vor, 
700 mm find der Durdhichnitt Der Niederfchläge der flachern 
Gegenden. Berlin Hat 124 Regen- u. 30 Schneetage. 
Der höhere ©. u. Der ozeaniſche N.W. find niederſchlags— 
reicher al3 der tiefere N. u. der Eontinentale D. Die Bes 
wölfung iſt am ſtärkſten am Fuß der Alpen u. am Meer. 
Der Broden Hat an 241 Tagen Nebel. Der trodene, 
braune Nebel des Höhenrauchs bededt gr. Teile D.3, 
wenn im N.W. Moor gebrannt wird. VW mwinde über 
wiegen. Die Windftärfe ift a. d. N.ſee mehr als doppelt 
jo groß als am Fuß der Alpen. Hier treten die warınen 
regenbringenden Fallwinde, Föhne auf, Die v. den Alpen 
herauswehen. — 7. Pflanzen» u. Tierwelt. Die 
Pflanzenwelt D.S u. der Alpen Hat 3200 Arten, unter 
denen wenig eigentümliche, weil auf Ddtich. Boden die 
Floren D.- u. W.eur.s zufammentreffen. I,s diefer Zahl 
find Korbblütler (j. d.) /ıs Gräfer, 50 find Bäume, 100 echte 
Sträuder. Die an bei. Formen reiche Wipenflora findet 
ihre größte Entwidlung jenfeit3 unjerer Grenzen. Wald, 
Wieſe, Heide u. Moor Jind die bezeichnenden Vegetations— 
formen. Der Wald, zu %3 Nadelwald, bededt 26 Proz. 
des dtich. Bodens, das Moor 4—5 Proz. Nur aus dem 
äußerſten N.O. iſt die Buche ausgeſchloſſen. Aus D.s 
Tierwelt iſt eine gr. Zahl v. gr. Formen ausgeſtorben. 
Biſon, Auerochs, Luchs, Bär, Steinbock ſind bei uns 
nicht mehr heimiſch. Der Wolf u. die Wildkatze ſind 
ſelten geworden, Elentier u. Biber werden gehegt, der 
Fiſchreichtum iſt in allen induſtriell od. vom Verkehr 
benutzten Gewäſſern im Abnehmen. D.s Boden trägt 
zu 48 Proz. Acker, Gärten u. Weinberge, zu 11 Proz. 
Wiejen, zu 26 Proz. Wald, zu 5 Proz. Weide. Am 
wenigiten Uderland hat der N.W., am meiften Mitteld., 
am meilten Wald das Mittelgebirge u. der N.O., am 
meilten Weideland der N.W. Der Boden ift für den 
Ackerbau an vielen Stellen nicht günftig. Die Hoch» 
ebenen u. Mittelgebirge des ©.3 u. der Mitte ragen in 
Höhen mit rauhem Klima Hinein. Ihre teilen Hänge 
u. Einſchnitte Yaffen bloßen Fels Hervortreten. Die Zur 
jammenjegung ihrer Gefteine ijt oft dem Aderbau nicht 
erwünicht. Die weite Verbreitung des Zechiteins u. Bunte 
ſandſteins, des Muſchelkalks u ſchwer zerfeßlicher, vulkaniſcher 
Geſteine find als beſ. hinderlich hervorzuheben. Imm.diſch. 
Tiefland find Sand- u. Geröllablagerungen, ſowie aus— 
an Zorfmoore unvorteilhaft. Dagegen find die aus— 
gedehnten Lößfelder in ©.- u. Mitteld. u. Die in Zu— 
lammenfegung u. Ergiebigfeit ähnlichen Geſchiebelehm— 
Itredenin”.D. außergewöhnlich fruchtbar, u. an mineraliſchen 
Düngemittel ift D. jehr reih. Hat aljo auch D. feine 
Wüften u. Steppen, jo bleibt doch Cäſars Urteil bejtehen, 
daß Germaniens Boden u. Mderbau ſich nicht mit dem 
Salliens mejjen könne. U. immer bleibt doch D. ein 
nordijches Land, defjen Himmel öfter grau als jonnig u. blau 
üt. — 8. Bevölkerung. 1895 wohnten im diſch. Reich 
52 251000 Menfchen. BDieje Zahl dürfte fi} bis 1900 
auf geg. 55 WEM. erhöht Haben. Jene Zahl ift der 
7. Zeil der Bevölkerung Eur.s; dv. den Boden Eur.s 
nimmt D. Yo ein. D. iſt unter den Rändern feiner Größe 
das am Dichteften bevölterte. Seinen Geburterüberichuß 
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D.3 iſt in dem Vierteljahrh. 1873—’97 um 28.Proz. ges 
wachen. Die Auswanderung (}. ſtatiſt. Beilage) ift in Ver— 
gleich mit diejer ftetigen Zunahme jehr jchwanfend. Sie ift 
jeit "91, wo fie 150 €. betrug, in bejtändiger Abnahnte, be= 
trug ’97 nur noch 23T. U. zwar ijt es die Auswanderung 
nad) den Ber. St. v.R.Am., die fo ſtark zurüdigeht, während 
die nach Afrika, an jich unbedeutend, wächſt. Die Verteilung 
der Bewohner über das Land fpiegelt Die größten Züge 
der Bodengeftalt wieder, beſ. die Dreigliederung im Alpen-, 
Mittelgebirgs» u. Tiefland. Im Tiejland ijt das Seen— 
hügelland v. Pr. bis zum Holjteinifchen Landrüden, find 
die Moor= u. Heideländer v. der unteren Elbe bis zur 
Ems, die jandigen Höhen der Landrüden v. der Art des 
Släming u. die fumpfigen Striche in den gr. Querthälern 
dünn bewohnt. Doch ift das N.jeefüftenland mit feinen 
fetten Marjchen bevölferter. — D. ift ein jtädtereiches Land. 
Die Zählung v. ’95 wies ihm 28 Gtädte v. nıehr als 
100 &., 171 v. mehr als 20 T. zu. Seine ſtädtiſche Be- 
völferung, 1822 nur 27 Proz. der Gejamtbevölferung, 
betrug ’95 faft die Hälfte der ländlichen. Berlin ift in 
ben 200 Sahren feit 1684 v. 10T. auf fajt 1700000 
gewachſen. Mächtige Strömungen ziehen allerjeit3 Die 


Menjchen nach den gr. u. A. Mittelpunften Hin, daneben | 


ehen andere Bewegungen her, Die 3.8. aus bei öſtl. 
Sandesteilen jährlich eiwa 100°. Menjchen, meiſt polnischen 
Urſprungs, nah W.- u. Mitteld. führen. D. ijt nicht 
bloß ftädtereich wegen feiner dichten Bevölkerung, ſon— 
dern auch aus gejch. Gründen. Es gehört zur Mannig— 
faltigfeit des diſch. Lebens u. zur Echönheit der diſch. 
Landſchaft der Reichtum an Römerſtädten, Kaijerpjalzen, 
Hanfaftädten, Welthandelsftädten, Reſidenzen, Feſtungen, 
Univerfitätsjtädten. Die ländlichen Giedelungen jind 
gebiet3- u. ſtammweiſe verjch. Die Alenıannen, Schwaben 
u. Bayern u. ein gr. Teil der Niederfachlen wohnen in 
Einzelhöfen, die Franken, Heffen, Thüringer ziehen den ge— 
jelligen Anbau zu beiden Seiten der Dorfitraße, die Slaven 
die ringförmige Giedelung um den Dorjplag u. Dorfteich 
vor, Sm bad. Alemannenland fommt auf einen Wohn— 
ort nur der 15. Teil der Menjchen wie im bad. Franfenland. 
— Die Dtſch. find ein Zweig der Germanen (j.d.) Im 
heutigen dich. Reich nimmt die geichlofjene Majje der 
gr., blonden, jchmalgefichtigen Leute v. der Art, die den 
Alten al3 Germanen galt, nur noch den NM. ein. 8. 
der N.ſee bi über den Main nad) Frank,, be). die beiden 
Pfalzen u. Rheinhefjen u. bis nach Lothringen, ö. bis 
an die Saale u. über die Elbe nach Schleswig-Holit. 
herricht gern. Volt unbedingt vor. Friesland, Hannover, 
Weitf., Heffen, Thür, ein gr. Teil dv. Franken, die Siße 
der alten Sadjen u. Friefen, der Cherusfer, Chatten, 
Hermunduren u. Franken find der Maſſe nach Die dtjche- 
jten Lande. Ein 2. Gebiet mit überwiegend gern. Be— 


völferung tritt uns im S.O. entgegen. Da greift es aus. 


den meijt d. echten Germ. bevölferten öfterr. AUlpenländern 
herüber bis an den Led u. zieht am Böhmer Wald Hin 
zum Main. In Mittelfranken verbindet fich Diejes Gebiet 
mit dem N.W.; ungefähr da, mo das dich. Eprachgebiet 
zw. Taus u. Avricourt die größte Verjchmälerung zeigt. 
Hier ijt zw. Kelten u. Slaven auch die germ. Raſſe ein- 
geengt. Der Böhmerwald im O., Led) u. Regnig im 
28. bilden Hier die Grenze. D. war aber bewohnt, ehe 
ern. erſchienen. Schon in der Eiszeit lebten bier 
Menjchen, vielleicht in der armen, kargen Weije n.afiatifcher 
Jägervölker, Menichen haben Renitier, Mammut, Rhino— 
zeros, Wildpferd u. andere gr. Tiere auf Diich. Boden 
gejagt; fpäter an den Küften gefiſcht u. Muſchelreſte zu 
Bergen getürmt, u. in den Voralpenſeen auf Pfahlbauten 
gewohnt. Ihre Raſſen, find wohl nicht ganz aus— 
geſtorben/ fondern leben vermiſcht u. verdünnt bis in 
die Begenwart for. — Im dtſch. Reich überwiegen 
die dich. Sprechenden. Man kann den Fremdſprachigen 
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übertreffen nur Engl., Schottland u. Norw. Die Volkszahl rund 4 Millionen zurechnen. — Für die Diſch im Reich 


ijt d. der größten Bedeutung das über Die Neichsgrenze 
binausgreifende gejchloffene Gebiet der Dich. in Mittel— 
eur., das 60%. qkm. gr. ift u. gegen 18 Mill. dtfch. Epres 
chende in Oſterr, der Schweiz, Yuremburg, Belg. u. den 
Nied. umjchließt. Die Lage dieſes dtiſch. Volf3gebietes in 
Mitteleur. iſt ausgezeichnet durch die ausgedehnte Befegung 
der Küfte v. Gravelingen bis Memel, die nur an 3 
Stellen unterbrochen iſt: im N.jchlesiwig durch die Dänen, 
bei Pugig dur Kafjuben, am kuriſchen Haff durch 
Litauer. Hinter der Küſte verjchmälert fich aber dieſes 
Gebiet. Die Wallonen drängen v. W. His Verviers, Die 
Volen vd. DO. bis Birnbaum a. d. Warthe vor; es ents 
fteht dadurch eine Einſchnürung ungefähr in der Richtung 
der Örenze zw. Ober- u. Nieder-d. Die 2. tiefere Eins 
engung erfährt es Dort, wo die Tſchechen bei Taus 
der dtſch. Neichsgrenze am nächſten kommen u. wo die 
Franz. bei Marfich in fladhem Bogen vorjchwellen. 
Dieje beiden Einengungen jollten fich niemals meiter ver- 
ihmälern, u. bej. auf die Linie Taus-Markirch jollte 
jeder mit Aufmerkſamkeit bliden. Sm Alpenland ver- 
breitert ji) unfer Volfögebiet dv. neuem, wenn auch bei 
weitem nicht fo wie am Meer u. im Tiefland. Es reicht 
ier d. Monte Roja bis nah Raab. Die wichtigften 
Berührungsgebiete zim. den Dtih. u. ihren Nachbarn 
liegen im D.: Der polnifche Bogen, in dem die Polen 
v. der Weichjel her tief in daS Ddergebiet vordringen;, 
der tichehiiche Keil, welcher der Elbe entlang zw. Sudeten 


u. Böhmerwald nah der Mitte unſeres VBolfsgebietes 


vordrängt; endlich die jlovenifche Schranfe zw. den 
Dich. u. der Adria: Das jind die 3 jlaviichen Vor— 
jprünge, in Deren Zurückdrängung 3 Lebensfragen des 
dtſch. Volkes liegen. — Bergl. hierzu die ftatiitiichen Ta— 
bellen auf der Rückſeite v. K.9 u. in der Beilage. — R. 

Il. Geſchichte: A. Das Mittelalter: a) Urzeit 
u. Borgeid.; Bujammenftoß mitden Römern big 
zum Beginn der Bölferwanderung (166 n. Chr.). 
Der Anfang der Gejch. des dtich. Volkes fällt in den 
Beitpunft, wo Die germ. Volksſtämme, die ſich im 
Laufe der Vorzeit berausgebildet haben, mit dem röm. 
Neiche, dem Mittelpuntte für die Kultur des Altertums 
im WUbendland, zufammenftogen. Dieſes Zujammentreffen 
war zunächji unbeabfichtigt; der natürliche Selbjterhaltungs» 
Irieb, Ubervölferung brachte die Germ. in Gegenjaß zum 
röm. Weltreiche, womit fich jedoch bald das Gefühl der 
eigenen Macht u. wohl auch das Verlangen nach jtaat- 
licher Ausdehnung verband. Anden die Römer Diele 
Angriffe zurücdwiejen, wurden die wm.germ. Stämme zw. 
Elbe u. Rhein in fejte Grenzen gebannt. Nur fo war 
es möglih, daß jie dem nun folgenden Anftuem Der 
Römer Widerftand leiften konnten. Dieje Angriffe brachten 
fie Hinmwiederum zu einer weiteren Ausgeſtaltung des 
ftaatlichen Lebens. — b) Die Bölferwanderung u. 
das germ. Mittelmeerſyſtem bis ca. 500. Während 
der Völferwand. vollzog jich die erjte Begründung, eines 
eur. Gtaatenfyftem3 auf dem Boden des röm. Welt- 
reiches mit feiner durchaus jtädtifchen u. innerhalb der 
germ. Bölferftänme mit ihrer vein ländlichen Kultur. 
Der fortdauernde Anftuem der Germ. beſchränkte fich 
zunächſt auf die Grenzprov. des röm. Neiched. Obwohl 
anfangs Die friegerijchen Erfolge die germ. Stämme nicht 
dauernd über Rhein u. Donau Hinausführten, jo brachten 
jte Doch die Bildung größerer Stammesperbände im Innern 
v. W. D., die friedliche Anfiedelung in den röm. Grenz— 
prov. die Verwendung v. Germ. im Dienfte des Heeres u. 
der Verwaltung, die allmählihe Annahme des Chriſten— 
tums, die Vernichtung des röm. Reiches u. den Aufbau 
gern. Staaten mit fi. Der Sieg Julians bei Straß- 
burg 357 war der Ichte, den das NRömertum über das 
Germ.tum errang. Um 400 waren die Grenzprov. dauernd 
für das röm. Weltreich verloren; auf feinen: Boden beganır 


% 
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zu gleicher Zeit Ularich die erjte der germ. Staatsgrün— 
dungen, die fich um das Mittelmeer herum vollzogen, in 
Theoderich d. Gr. ihren Höhepunkt erreichten, jedoch 
Ichlieglich durch das byzantiniſche Reich, bei. aber durch 
das junge fränkische Reich ihren Untergang fanden. Damit 
knüpft die Fortentwicklung der dtſch. Geſch. an den einzelnen 
Stamm der Franken an. (vgl. Germ.: Kämpfe mit den 
Römern, Völkerwand. u. die dort angeführten Spezial: 
artikel). — c) Die fränkiſche u. dtſch. Gejami- 
monardie; Chrijtentumu. Germ.tun (bis ca. 1040). 
Die pol. Bedeutung der fränf.emeromingijchen Beit lag in 
der Begründung der fränf., fpäter dtſch. Geſamtmonarchie, 
die troß ihrer Anlehnung an röm. Einrichtungen, troß des 
galliich-eröm. Bodens, auf dem ſie entjtanden mar, biel- 
fache Berührung mit dem innern Germanien fich bemwahrte 
u. dadurch die Vorbedingung einer weiteren Entwidelung 
in fih trug. Freilich trat rajch ein Verfall ein: Stammes— 
en fonderten fich ab, das Königtum unterlag im 

ampfe mit der Adelsherrſchaft. Allein aus ihrem Freije 
erhob fich ein neues Geſchlecht, daS ein neues Weltreich 
zu begründen verſuchte: Die Karolinger. Für die Ent- 
mwidelung der weiteren Geſch. am bed.ften wurde jedoch die 
Annahme des Ehriftentums durch Chlodwig u. ſeine Franken, 
u. zwar des Katholizismus (nicht des Arianismus wie bei 
den Goten), wodurch bie Bildung eines konfefjionellen Gegens 
faßes zw. Röm. u. Germ. vermieden wurde Das Io 
begründete chriftl.germ. Syitem hat den eriten Teil des 
Mittelalters beherrſcht. — Zunächſt festen die Karolinger, 


die durch Die erfte geiftliche Gewalt, das PBapfttum, auf 


den Thron gelangt waren, die durch die legten Kämpfe 
der Meromwinger mit der Adelspartet unterbrochene Ent— 
widelung zu einer nationalen Gejamtmonardie fort. Mit 
Karl d. Gr. trat jedoch der Gedanke an ein Univerfal- 
reich in den Vordergrund, der fich in der Vereinigung 
v. Kirche u. Staat, wobei ſich jene diefem unterordnen 
mußte, in der Verbindung des mw. Eur. zu einem 
Reiche, fowie in der Verpflanzung der Hafjiichen Kultur 
auf diefen Boden Außerte. Trotzdem Jildeten jich in diefer 
Beit zum erften Mal Nationalitäten heraus in Stal., Frank. 
u. D. Lebteres behielt das Übergewicht u. behauptete 
die faiferlihde Würde, auch als die RN Einheit 
W.eur.S verloren gegangen war. Dieſer Verfall war die 
Folge der Untücdhtigfeit der Nachfolger Karls d. Gr., der 
mangelhaften inneren Einrichtung, des Eindringens Der 
Normannen u. Ungarn u. des Erftarfens der geijtl. Gewalt. 
Er bedeutete aber zugleich den erſten Anfang der dtiſch. 
Einheit, die dv. Heinrich I. begründet, in Otto I. ihren 
Höhepunkt erreichte. Diefer fchuf einen feftgefügten Staats— 
organismus, in den er aud) die Kirche, deren Mact u. 
Reichtum er fi) zu nugen machte, eingliederte. Es war 
ein Groß-D., daS aber mit dem Tode Ottos II. einem 
Ichnellen Untergang entgegenging. Die übrigen Staaten 
fingen an, fi) innerlich zu feftigen, im Reiche jelbft traten Die 


. einzelnen Stämme geg. die Einheit auf, u. dem Papſttume 


gelang eö,über die weltliche Gewalt den Sieg davon zu tragen. 
onrad3 Il. Regierung bedeutet nur noch einen borüber- 
gehenden Erfolg in dem Kampf mit den nationalen Ge— 
walten der Grenzländer, den Stammesintereſſen u. der 
Kirche, (ſ. Pipin, Karl d. Gr., Dito L.—IIL, Heinrid I. 
— IV.) — d) Bildung dernationalen Monarchien 
in Eur, einzelner Staaten in D.; Kampf mit 
der getiitliden Gewalt bi zum Ausgang de3 
Mittelalter (1500). D. war im 10. u. 11. Jahrh. 
noch ein Land der Bauernfultur, das ſich außerhalb des 
eigentlichen Verkehrslebens Eur.s befand. Trotzdem 
wurde in der Folge der Bauernſtand nicht der Träger 
des Fortſchritts der Kultur, ſondern die Kirche u. der 
Laienadel. Wie verhielt ſich zu dieſen Gewalten das 
Königtum? Heinrich III. ſetzte 1046 noch 3 Päpſte auf 
einmal ab u. berief an ihre Stelle einen begeiſterten An— 
bänger der firchlichen NReformpartei. V. den redlichiten 
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Abſichten für die ſittliche Tüchtigkeit der Geiſtlichen u. 
der Laien beſeelt, wurde er dadurch der Begründer der 
päpſtl. Macht, die ſich in Gegenſatz zum Königtum ſetzte. 
Ebenſo unglücklich war feine pol. Thätigkeit im Innern 
D.s, wo er ſich im W. im Herzogtum Lothringen eine ſtete 
Oppoſition ſchuf, u. geg. die auswärtigen Feinde des 
Reichs gelang es ihm nicht, die ſelbſtändige Entwickelung 
Ung.s zu hindern. Die Oberherrſchaft der geiſtlichen Gewalt 
beruhte 1) auf der Begründung ihrer Anſprüche in karo— 
lingiſcher Zeit durch die fog. falſchen Dekretalen, 2) auf 
der rel. Grundſtimmung des Mittelalter überhaupt, 3) 
auf der Unterordnung der Synoden unter die Gewalt des 
Papites. Dazu fam in D. die enge Berbindung mit dem 
Stammesfürjtentum. Otto d. Gr. hatte die alten Herzog— 
tümer durch den Anfchluß an die Kirche u. durch deren 
Unterordnung im Baum zu halten gewußt. Die neuen 
Territorien gerieten gleich anfangs zu dem Kaiſertum in 
Gegenſatz, meil dieſes ſeine Befugnifje zu verjtärfen fuchte, 
dadurch aber nur eine Verbindung jener mit dem Papſttum 
bewirkte. Das Wormjer Konfordat 1122 bejtätigte die Be— 
freiung des Papſttums v. Kaiſertum u. zugleich die Ab— 
hängigfeit der dtſch. Bilchöfe dv. dem Papſt u. des Kaifers 
v. den Fürften. Wie jehr das Papfttum an Bed. gemonnen 
hatte, zeigte fich in den Kreuzzügen, die den ftärkiten Aus— 
fluß geiftlicher Macht darftellen. Geg. dieſe Übermacht 
erhoben die Hohenjtaufen Einſpruch u. verjuchten den 
dtſch. Reichsgedanken wieder aufzunehmen. Mit ihrer Be— 
fiegung, der Durchführung der Kreuzzüge unter geiftlicher 
Zeitung u. der Unterordnung aller Kultur, der Kunſt u. Wiſſ., 
war die Gewalt des Papſttums begründet. „Die Bereinigung 
vd. Rel. u. Herrfchaft, v. Prieftertum u. Rittertum, Poeſie u. 
Kunſt bildete ein glänzendes, aber drüdendes Ganze, ge: 
gliedert wie ein gotifcher Dom, an dejjen Spite der Gone 
priejter ftand u. alles — chte“ (Ranke). —Das 14. u. 15. 
3 bezeichnen die Auflöſung der Einheit der Kirche 
u. des Staates. Die Einheit der Kirche fcheiterte an dem 
Emporfommen der nationalen Staaten außerhalb D.s u. an 
der hervortretenden Bed. des Individuums, das fich nicht 
mehr unter die Vorfchriften der Kirche od. vielmehr des 
Papſtes beugen laſſen wollte. Die Einheit des dtich. 
Reiches wurde vernichtet durch den Kampf mit der Kirche, 
durch das Scheitern des Planes der Hohenftaufen, das 
Königtum erblich zu machen, durch die unglückliche, jedod) 
notwendige Verbindung mit ben ital. Berhältniffen u. durch 
das Emporfommen der territorialen Gewalten. Das 
Kaijertum mußte im Kampf mit ihnen feine befte Kraft 
aufzehren u. ſelbſt auf die Vergrößerung der eigenen 
Hausmacht ſein Hauptbeitrebenrichten. Die Fortentwickelung 
beruhte jeßt nicht mehr auf dem Königtum, fondern in 
der Gtärfe der Einzelftaaten. An die Stelle der uni— 
verfalen Richtung, die das Leben des dich. Volfes bis 
zum Ausgang der Hohenftaufen beherrjcht hatte, trat die 
partifularijtifche. Das dtich. Recht Hatte bei der Richtung, 
welche die Bol. genommen Hatte, nicht mehr ausgereicht. 
Das röm. Recht wurde aufgenommen, das dann wiederum 
zur Verftärfung der territorialen Gewalt, in der die Zus 
funft D.3 lag, diente. Dageg. zeigte die wirtichaftliche Ent- 
widelung eine auffteigende Richtung. In dieſem Ab— 
ſchnitt erreichte das diſch. Stäbewefen feine Blüte. Die 
St.e bildeten neben den Einzeljtaaten u. dem Adel das 
Mittel, an dem eine Neubildung des geijtigen u. kulturellen 
Lebens in diejer Zeit anfnüpfte. Nicht minder bedeutungs— 
voll war es, daß die nationale Gefinnung in ihnen ihren 
ſtärkſten Ausdrud fand. Abwärts ging es Dageg. mit 
dem Bauernftand, da der niedere Adel an ihm fich ſchad— 
1085 zu Halten fuchte für den Verluſt feiner Rechte. An 
die Summe diejer Beftrebungen knüpfte eine neue Zeit 
an (dgl. Friedrich L—IL; Gregor I—X., Streuzzüge; 
Städtewejen; NRenaijjance, Humanismus). 

B. Die Neuzeit: a) Das Zeitalter der Refor- 
mation u. der Religionskriege. (—1648) Der 
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im Mittelalter herrſchende Grundſatz war der rel—kirchl. 
Gedanke einer ſtrengen Unterordnung des Einzelnen unter 
das Ganze. Obwohl alle Kräfte fchließlich eine eigene 
Richtung nahmen, Hatte er ſich erhalten; nur eine 
Macht v. überlegener Stärfe fonnte ihn ablöjen, nachdem 
alle derartigen Verſuche im Mittelalter gejcheitert waren. 
Die Berfönlichkeit Luthers ift es, die an die Stelle diejes 
Grundjaßes das Necht des Staates u. des Einzelnen gejeßt 
hat. Sein Streben richtet ſich auf 2 Punkte: Die Vernich— 
tung der päpftl. Allgewalt u. die allein durch Die heil. 
Schrift gebundene Freiheit des Einzelnen, beides im 
Rahmen der alten Kirche. Diefe felbjt trieb ihn meiter, 
was für die Geihichte D.3. v. der größten Bed. wurde, 
weil jo Karl V. auf die Seite des Bapites gedrängt wurde. 
Karls Grundgedanke war Die Wiederherftellung der alten 
Weltherrſchaft des Kaifertums, die jedoch eine Einheit der 
Kirche vorausjegte. So ftand die oberjte weltliche Gewalt 
der Reformation entgeg., u. dieſe ſah ſich auf Die Einzel- 
ſtaaten angewiejen, denen Luther durch die Gründung der 
Zandestirchen eine ftarfe Stüße gewährte. Dieje Lage 
innerhalb D.S, jomwie der pol. Öegenjag zu Frank. u. den 
Osmanen madten Karl V. die Durchführung der jpan. 
Weltmonarchie unmöglich. — Trogden gelangte der refor- 
matorijche Gedanken nicht zum völligen Siege. Die Mächte, 
die ſich ihm dor allem entgegenftellten, waren das jpan. 
Königtum in feiner Berbindung mit dem Papſte u. das 
fath. Dogma in feiner Ausbildung durch die Univerfitäten 
(bei. Baris) u. Durch den Jeſuitismus. Dieje beiden Mächte 
führten die Beit der Geg.reformation herauf, die das ganze 
ſ.ö. D. u. einen gr. Teil des W.s dem Katholizismus 
wiedergewant. So gr. das Unglüd ift, daS der 30jähr. 
Krieg in pol. u. wirtſchaftl. Hinfiht über D. bradte: 
er war die notwendige Auseinanderjegung zw. den beiden 
geiftigen Mächten, die nicht nur das Leben des Einzelnen, 
fondern auch das eur. Staatenſyſtem in feinen einzelnen 
Gebilden beherrichten. Mit jeiner Beendigung, dem weftfäl. 
Frieden, hörte das Reich auf, ein einheitlicher Organis— 
mus zu jein: es war in feine Einzeljtaaten aufgelöft, in 
denen ſich 3. T. fremde Mächte feitgejegt Hatten. Aber 
in dieſem negativen Ergebnis lag das pojttive bereit3 be— 
gründet: die rel. u. pol. Gleichberechtigung der Reichs— 
ſtände, denen es oblag, jie auf die Linterthanen auszudehnen. 
— Das 16. u. die 1. Hälfte des 17. Jahrh.s wurde vornehm— 
lich v. dem Gedanken der Neubelebung des rel. Lebens be- 
ftimmt, den die Buchdruderfunjt bald zu einen Gemein 
Dr machte. Er beherrichte da3 ganze künſtleriſche u. mil]. 

eben dieſer Zeit. Das dtich. Städtewejen erfuhr eine 
bed. Einjchränfung durch die Entdedung Der neuen 
Welt u. durch die Anlehnung der Reformation an Die 
Einzelitaaten, die ſich durch die Bekämpfung der ſtändiſchen 
Gewalten auch innerlich feitigten (vgl. Reformation, Geg.: 
formation, 30jähr. Krieg, Luther, Melanchthon, Zwingli, 
Calvin; Sejuiten; Philipp IL. vd. Spanien, Walenitein, 
Tilly, Guſtav Adolf, Bernhard v. Weimar, Marimilian 
I.-II., Ferdinand L—IIL). — b) Der Abſolutismus 
— 1789). Alle geistigen Kräfte richteten fich nad) dieſen 

ämpfen auf die Durchbildung des Staates. Voran auf 
diejem Wege ging Franf., u. zwar derart, daß die Ent- 
wicklung des Staates dv. dem Staatäoberhaupte ausging. 
Die Vermehrung feiner Macht bedeutete die Vermehrung 
der Macht des Staated. So auch in D. Freilich Die 
Einheit des Reiches ſchwand immer mehr. Oſterr., Bay., 
Sachſ.-Polen u. Brandend.-PBr. traten nicht als Glieder 
des dtſch. Reiches, jondern als jelbjtändige Staaten dem 
Ausland gegenüber. Bis 1740 vollzog ſich die dtiſch. 
Entwidlung unter dem Kbergewichte Franf.3. Selbit 3. 3. 
de3 Gr. Kurfürſten vermochte das dtſch. Nationalbewußtſein 
nicht zu einer ſolchen Stärfe zu gelangen, Daß es zu einer 
dauernden Einigkeit geführt Hätte. V. Herborragender 
Bed. für die fernere Gejtaltung der diſch. Gejch. wurde 
die Verbindung Sachfens mit Polen u. der Dadurch herbei- 
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geführte Übertritt dieſer wettiniſchen Linie zum Ka— 
tholizismus. Brandend.-Pr. wurde jegt die Vormacht 
des Proteftantismus. — Die Beit vd. 1740—’89 erhob 
diejen Staat zur Großmacht, ja zur herrfchenden Groß 
macht. Bu gleicher Zeit wurde die Gegnerſchaft zm. 
Ofterr. u. Pr. begründet, die zu einer Entſcheidung führen 
mußte (vgl. Ludwig XIIL.—XIV., Friedrich Wilhelm v. 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm I., Friedrich IL. dv. Br., 
Reopold, Sojeph). — c) Das Zeitalter der Revolution 
u. der Befreiungsfriege (—18315). Die Zeit des 
Abjolutismus jtand vorwiegend unter den Einfluß mo: 
narchijcher Beftrebungen, der einzelne ordnete fich dem 
Willen des Staates unter, ohne jelber an ihm mitzuarbeiten. 
Durch die Revolution murde ein ganz neuer Grundfaß 
in die Geſchichte eingeführt: die Bethätigung des eins 
zelnen am Staat3leben. Dieler Gedanke, der in Amerika 
jeinen Urjprung nahm, äußerte ſich zunächſt rein zer- 
ſtörend in Frank. u. führte zur völligen Auflöfung der 
alten Staatsform, brachte dann jedoch unter Napoleon 
eine ſtark ausgeprägte Monarchie wieder zur Geltung. 
Seine Abfiht war, Frank. zur weltbeberrichenden Macht 
emporzuheben. Theoretiſch fand der revolutionäre Ges 
danke im dtſch. Volk begeifterte Anhänger u. führte zur 
völligen Gleichſtellung aller Unterthanen. Die Revolution 
brachte außerdem als notwendiges Ergebnis die Auflöfung 
des alten Reiches auch in jtaatsrechtlicher Beziehung. Ya 
jeldjt die wichtigſten Staaten, Ojterr. u. Br., jchienen nad) 
1809 zur ftillen Unthätigfeit verdammt u. die endgültige 
Abhängigkeit D.S dv. Frank. begründet zu jein. Allein 
gerade diejer tiefe Zal führte zur Wiederermedung des 
Nationalbewußtſeins in allen unterworfenen Ländern. Die 
Unmöglichkeit einer Weltmonarchie zeigte fih dv. neuem 
an dem Untergange des napoleon. Reiches, u. gerade 
dieje3 mußte das Werkzeug fein, das den für unfer Jahrh. 
leitenden Gedanken des Nationalitätsgrundjages fchuf. 
Die nächte Folge für Deutjchl. war freilich troß der 
glänzenden Siege der Befreiungskfriege nur die Begründung 
eines loſen Stantenbundes. Der alte Gegenfag zw. Pr. 
u. Dfterr. blieb durch die Wiener Verträge bejtehen, ohne 
auch nur die Möglichkeit einer Löjung in nationalem 
Sinne zu zeigen. Es ſchien, als jolfte das dtiſch. Volt 
dazu beſtimmt fein, für immer der Spielball zw. Dit: u. 
Wejteur. zu bleiben (vgl. Revolution, frz. v. 1789 u. dtjch.e 
Fremdherrichaft u. Freiheitsfriege, ſowie die dort auf» 
geführten Spezialartifel). — d) Der dtſch. Bund u. die 
Begründung des dtiſch. Reiches. ES mar pol. 
Idealismus, der in einzelnen Schichten des dtich. Volkes 
im Anfang unferes Jahrh.s den Gedanken an eine Ein» 
heit wachgerufen Hatte. So war denn auc) Die Geld. 
des diſch. Bundes eine Kette v. Mißerfolgen. Für die 
Entwicklung Des innerpol. Lebens bedeutete ſeine Zeit 
einen gewaltigen Fortjchritt: die Durchführung des ver— 
faffungSmäßigen Staat3lebens, d.h. die Begründung der 
Mitarbeit des Volkes u. des einzelnen an der Thätigkeit 
des Staates, die jelbit die freiheits- u. volfSfeindlichen 
Beitrebungen eines Metternich nicht zu hindern ver- 
mochten. reilich zeigte fich die vom Volk ausgegangene 
Freibeitäbewegung unfähig, Die Einheit des Reiches zu 
begründen, es hedurfte einer einheitlichen Arbeit dv. Fürſten 
u. Bolf. Die Niederlage des Liberalismus in Pr. 1861—’62 
verichaffte dem Königtum wiederum das Übergewicht, ver> 
jtärfte aber auch zugleich deu Gegenſatz zw. den beiden 
dtſch. Großnächten. Eine Entiheidung mußte fallen. 
Es handelte fich daber um eine Durchführung des’ groß- 
dtfch. Gedankens mit der Herabwirdigung Pr.s zu einer 
Macht zweiten Ranges od. des Tleindtich. Gedankens 
unter Pr.s Leitung u. mit Ausschluß Ofterr.3, mobet Diejem 
jedoch jeine Großmachtſtellung bewahrt blieb. So wurden 
erft 1866 Die thatjächlichen Verhältniffe geichaffen, auf 
denen Bismard die Neugeitaltung des Reiches aufbauen 
fonnte. Die jich dann unter der gemeinjamen Arbeit v. 
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Fürſt u. Volk vollzog. Diefe Einheit unter Pr.s Führung | hanfifchen Handelöherrichaft u. feine langfanıe, aber nach— 
bedeutete zugleich den gewaltigjten Sieg des Protejtantismus | haltige Blüte. Werner die Vernichtung des Handels zu 
u. eine Niederlage des kath. Romanismus, der wider | Antwerpen (ca. 1580) u. das Emporftreben Holl.s (Amſter— 
feinen Willen den Anſtoß zur diſch. Einheit gegeben | dam), das den ganzen Rheinhandel an fich 309, Die Rhein— 
hatte. Sreilich führte diefer Sieg zu einem UÜberwiegen | mündungen ber dtih. Schiffahrt verſchloß u. eine nie 
der individualiftiichen Kräfte durch die Schuld des | geahnte Handelöherrichaft über ganz W.D. an fich brachte. 
Liheralismus. ES ift die Aufgabe des neuen diſch. | Seit dem 17. Zahrh. trat Engl. an Holl.s Stelle, deſſen 
Neiches, den fozialen Kräften, die in dem Beitand der | Rolle es bei. im Verkehr über Hamburg u. Bremen übers 
einzelnen gefchichtlich gewordenen Gejellfchaftsklafjen ruhen, | nahm, während vom W. her die Produkte frz. Gewerbes 
ihre berechtigte Geltung zu verichaffen. In der auss fleißes D. überfluteten. Eine foldye Abhängigkeit v. Aus» 
wärtigen Bol. wird für Das diſch. Reich in Zukunft | land war freilich nur möglich bei der jchmählicdhen pol. 
die wichtigfte Sorge fein, im Wettbewerb mit den übrigen | Beriffenheit u. Ohnmacht des Neichs, das mit Reformen 
Völkern die Früchte feiner Entwidlung anderen mitzu- ſtets zu ſpät fam oder fie nicht durchſetzen konnte; dazu 
teilen u. dadurch in der Weltgefhichte feine Stellung ſich | die fortgejeßten Kriege u. Kämpfe, vor allem der 30 jährige 
zu wahren (vgl. Einheitsfänpfe des dtſch. Volfes u. die | Krieg; wie Hätte da ein friedliches Gewerbe gedeihen 
dort angeführten Artikel, dv. allem Wilhelm I., Friedrich IIL., | könnnen! U. als im 17. Sahıh. die Nachbarftaaten (Engl., 
Bismard, Moltke, jowie Nevolutionen). — Mü. Trank.) mit Erfolg zum merfantiliftiichen Induſtrie- u. 
Vergl. die Herrfchertabefle in der Beilage, ſowie die Beilage zum Schutzſyſtem übergingen, fiel D. völlig fremden Einfluß 
art nad an aan ra, See I rer and |andeim; meniger feel) Der entfermtere D.. u Olten: 
die einzelnen biich. Kaifer (. Tabele), Bapittum, Sreuzzüge, Nitter- ſchon Ende des 17. Jahrh.s, beſ. aber unter Joſeph 
orben, Iuterregnum, Gold. Bulle, Stäbtewefen, Hana, Konzil zu | II.) u. Brandenburg-Pr. zum gleichen Syſtem über- 
a en an | vor al nie DD Non Des leide 
ae om ‚ar. Kurf., Span. Grbiolgefrieg, Sriebrich d. Gr. eiverbe Dur ründung v. Handels- u. ? onopol⸗ 
— Napoleon diid Bfemdferrfiaft u. Grcheisteiege, te] Gejellichaften, Durch Verbot, bezw. Erſchwerung der Eins 
Einheitsfämpfe, Bismard, Wilhelm I. u. II. fuhr dv. Sabrifaten u. der Ausfuhr dv. Rohſtoffen u. Geld, 
II. Entwidlung v. Handel u. Gewerbe. Handel3= | Belferung der Wege, Kanalbauten, Heranziehung aus— 
u. Gemwerbeleben Hat fih in D. erft feit der Entjtehung | wärtiger Handwerker; bei. Wolle, Baunmvolls, Leinen u. 
der Städte entwidelt. Als erſte v. allen in D. blühte | Seiden-Induſtrie, Buderfiederei blühten auf. Auch die 
feit dem 9. Jahrh. a. d. Donau, der Damals bedeutenditen | Berwidelung der w. Staaten in den n.amer. Freiheits— 
Handelsſtraße, Negensburg, am Rhein faſt gleichzeitig | frieg fam dem feit dem 18. Jahrh. ich wieder ent- 
Straßburg, jeit dem 11. Jahrh. Dei. daS „goldene“ | widelnden gemwerblichen Leben DS zu ftatten. Uber 
Mainz, jpäter Köln (lebhafter Handel nach Engl.). Seit erſt im 19. Jahrh. erlangte D. wieder eine wirkliche 
dem Sinten v. KRonjtantinopel als GStapelplag für den | wirtfchaftlide Weltftellung, nicht ohne eine Reihe v. 
Handel mit dem Orient, der eig. Duelle des ganzen Handel, | Störungen durch Striege u. innere Krifen. Die Gemerbe- 
u. dem großartigen Aufſchwung Oberitaliens verlor die | freiheit verdrängte die mittelalterlichen Schranken u. er— 
Donau u. Negensburg ihre gr. Bed. Es entwidelte ſich möglichte eine friiche u. Fräftige Entfaltung der reichen 
ein inniger Verkehr mit Ital, bei dem Nürnberg u. | Kräfte D.S, der pr.=difh. Zollverein machte es durch 
Augsburg, auch Ulm in Vordergrund traten. Hier, wie | Berlegung der Zölle an die Grenzen zu einem einheit- 
im ganzen ©. D.s wurden Wollen= u. Leinen« Produktion, | lichen Wirtjchaftsgebiete, das neue Neich nahm ſich aller 
Zuchmaderei, Färberei, Herftellung aller möglichen Metall» | Zweige des gewerblichen Lebens Fräftig an, iſt aber neuer- 
wareı betrieben u. nährten einen lebhaften Handel, an dings v. einer zuerft allzu freiheitlichen Beh. im Intereſſe 
dem der Rhein größten Anteil nahm. Die größte Ent- |einer gefunden ſoz. Entwidlung wieder zurüdgefonmten. 
widelung fand im N. Statt, bei. feit dem 13.—14. Jahrh., | Sm auswärtigen Handel Hat heute'wieder ein ausgedehntes 
wo unter Lübecks Führung die dtſch. Hanfa den ganzen Zollſchutzſyſtem Raum gewonnen, feinerjeit3 wieder Durch 
Handel beherrichte. — Das gewerbliche Leben jener Zeit | zahlreiche Handelöberträge eingefchränft. — Namentlich 
unterlag zahlr. Bejchränfungen, die urjprünglich berechtigt | die Teßten langen Jahre des Friedens haben D.s gewerb- 
u. wmüßlich, jpäter zu jchweren Feſſeln wurden u. die liche Thätigfeit zu hoher Blüte gebracht, kaum eine In— 
dauernde Kriſis v. 17.—18. Jahrh. verichärften, jo | duftrie fehlt Hier, längſt reicht die eigene Rohproduftiion 
die fajt feindliche Beh. der auswärtigen Kaufleute, denen |nicht mehr aus, den Bedarf zu deden. Eng damit zu— 
jede Stadt den Handel auf ihrem Gebiete immer nur |fammen hängt der großartige Aufſchwung des dtid). 
bejchränft gejtattete, die vielen Stapel-, Zwangs- u. | Handel, der fich immer mehr, auch im Verkehr mit u. 
Bannrechte, dazu ftrenge obrigfeitliche Aufficht. B. augen | zwiſchen auswärtigen Ländern, eigener, in D. jelbjt ge— 
famen zahllofe Zoll, Brüdens u. Straßenabgaben Hinzu | bauter Schiffe bedient. — Bergl. Hierzu die Tabellen der 
u. der oft nur um ibretwillen jtreng durchgeführte | Beilage unter ILL. — Fr. 
Straßenzwang, in der Schiffahrt das, rohe Strandrecht. IV. Heerwejen. Nach den Siegen der pr. Truppen 
Gemildert wurde dies Syſtem durch viele, oft teuer genug | über Oſterr. u. jeine Verbündeten 1866 Hatte die dich. 
erfaufteVorrechte, bef. aber durch Die großen Märkte, aufdenen | Bundesarmee aufgehört zu bejtehen. Durch die Verfaſſung 
der Handel freigegeben war. Sehr zu leiden hatte der Handel | des n.dtih. Bundes v. 1. VI. ’67 wurde das Mtilitür- 
unter der Unficherheit der Wege, den nicht auszurottenden | wejen u. die Marine der Bundesgejeßgebung unterjtellt, 
Fehdeunweſen u. der Feindichaft des Adels. — Seit dem |der König v. Pr. wurde Bundesfeldherr u. hatte das 
15. Jahrh. verfchob ſich infolge der gr. Entdedungen u. | Recht, im Namen des Bundes Krieg zu erklären. Das 
des Damit verbundenen Aufblühens Bortugals der Schwer- | Wehrgejeß vom 9. XI. ’67 führte die allg. Wehrpflicht 
punkt des Welthandels nach W., zum Vorteil des ohnes |ein. Die [.dtich. Staaten Bay., Württ., Bad. u. Hejjen 
hin mächtigen flandrifchen Handels (Antwerpen); das hat | fchloffen mit Br. ein Schutz- u. Trugbiindnis u. ftellten 
aber dem dtſch. Handel zunächft nicht geichadet, ihm |im Falle eines Krieges dem König dvd. Pr. ihre Streit- 
vielmehr neue Wege gewiejen. Der Verfall begann — jeit | fräfte zur Verfügung. Der Friedensitand der dDiich. 
dem 16. Jahrh. infolge innerer Gegenfäge — bei der | Urmee zählte bei Ausbruch des dtich.=frz. Krieges: 302 633 
Hanfa, deren mw. u. ö. Glieder gleichzeitig vd. dem beherr- Köpfe, 73312 Pferde, 808 beipannte Gejchüge, die Kriegs— 
ihenden Meittelpunft Lübeck losſtrebten, bei. jeitdem man | ftärfe: 22433 Offiziere, 924 676 Mann, 194130 Pferde u. 
unter Bermeidung des Landwegs direft um Sütland | 1680 Geſchütze. Nach der Niederwerfung Frank.s ’70/71 
Berunfuhr. Dazu fam die Befreiung Engl.$ dv. der | wurde mit der Verfafjung des dtich. Reiches v.16. IV. ’71 
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„Jeder Deutiche iſt wehrpflidhtigu. kann ſich in 
Ausübung dieſer Pflicht nicht vertreten laſſen.“ 
Die Wehrpflicht beginnt mit dem vollendeten 17., dauert 
bis zum vollendeten 45. Jahre u. zerfällt in die Dienſt— 
pflicht u. in die Landſturmpflicht. Die Dienftpflicht be— 
jteht aus der aftiven (2—3 fahre), der Rejervepflicht 
(5—4 Sabre) u. der Landwehrpflicht. Lebtere umfaßt das 
Verbleiben in dei beiden Aufgeboten (ſ. d.) der Lands 
wehr, 5 bez. 3 Jahre im 1. Aufgebot u. im 2. bis zum 
39. Lebensjahre. Der Landfturm wird auch in 2 Auf— 
gebote eingeteilt, zum 1. gehören die Betreffenden bis zum 

1. März des Kalenderjahres, in dem ſie ihr 39. Lebens— 
jahre vollenden, zum 2. v. da ab bis zum Ablauf der Land— 
jfturmpfliht. Der Landfturm umfaßt aljo alfe Wehr: 
pflichtigen vom vollendeten 17. bis zum 45. Sahre, Die 
weder dem Heere noch der Marine angehören. — Die 
gejamte Landmacht bildet ein einheitliches Heer im Kriege 
u. Frieden unter dem Befehl des Kaiſers, der auch das 
Recht zu Befichtigungen Hat; in Bay. beftehen noch 
einige Sonderrechte. — Im Laufe der Fahre fanden mit 
Der wachjenden Bevölkerungszahl mehrfache Bermehrungen 
der Friedensitärfe ftatt, jo daß am 1. X. ’93 daS Heer 
beftand aus: 538 Bataillonen u. 173 Halbbataillonen, 
465 Estadrons u. 494 Batterien; dazu kommen noch 37 
Bataillone Fußartillerie, 23 Bataillone Pioniere, 7 Bas 
taillone Eifenbahntruppen, 21 Trainbataillone. Die Kriegs— 
itärfe betrug etwa 4300 000 Manı. Mit dem 1. IV. ’97 
wurden die Halbbataillone zur Bildung neuer Regimenter 
verwandt, u. vom 1.X.’99 ab wird die Friedenspräſenz— 
jtärfe allmählich derartig erhöht, daß fie im Laufe Des 
Sahres 1903 Die Zahl v. 495 500 Gemeinen erreicht, Die 
jie bis 3. 31. III. 1904 beibehält. Die bejtehenden For— 
mationen werden vermehrt auf: 625 Bataillone, 432 E3- 
kadrons, 574 Batterien, 33 Bataillone Fußartillerie, 26 
Bataillone Pioniere, 11Bataillone Berfehrötruppen, 1 Eiſen— 
bahnbrigade, 3 Telegraphenbataillone zu 3 Rgt.ern, Luft— 
idifferabteilung. u. 23 Bataillone Train. 

Durch die allg. Wehrpflicht ift Die Armee im Laufe der 
Zeit eng mit dem Volke verwachfen, fie ift ein Volksheer 
geworden im wahrſten Einne des Wort, dag die nativıtale 
Wehrkraft D.s in fich ſchließt u. ein leuchtendes Vorbild 
befigt in den Offizieren, ihren Führern u. Lehrern. Dieſe 
nehmen eine der erjten Stellungen im Etaate ein, Das 
gründet fi) auf ihre Verdienjte im Kriege, ihre Pflicht: 
u. Ihr todesmutiges Beijpiel. Beides wirkte auf die 
Mannſchaſten zurüd in den Sahren 1864, ’66 u. ’70/’71 
ui. fefjelte den Sieg an die Deich. Fahnen. Co iſt aud) 
die Armee für die Einjährigen eine vorzügliche Echule zur 
Selbſtzucht u. Abhärtung, die jungen Leute lernen gehorchen 
u. fommen in Berührung mit anderen Ständen. Bel. 
Nutzen vd. der allg. Wehrpflicht Haben indefjen die Zwei— 
jährigen, fie gewöhnen fich an Pünktlichkeit, Reinlichkeit 
u. Ordnung u. lernen ihre Glieder u. ihren Verftand ge- 
brauchen. Aus den Unteroffizieren gehen unfere pflicht- 
treuen Gensdarmen, Echußleute, Bahnbeamte uſw. hervor, 
die d. gr. Einfluß im öffentlichen Leben find. Co fpürt 
man überall im dtſch. Baterlande die jegensreichen Folgen 
der allg. Mehrpflicht. Mer freilich dv. der heutigen mo- 
narchiſchen Staatsordnung nicht3 wiſſen will, dem iſt die 
Armee mit ihrer Tflichttreue, ihrem Gehorſam geg. den 
Kaiſer, ihren oberjten Sriegsheren, ein Dorn im Auge. 
Daher fieht die Soz.dem. in der Armee u. im Offizierforps 
Das größte Hindernis, das fich ihren Plänen entgegen 
ſtemmt, fie verfucht auf jeder Weile das Vertrauen Der 
Mannschaften zu den Offizieren zu erjchüttern, durch Flug— 
blätter, die in die Kaſernen geſchmuggelt werden, durch 
erdichtete Eoldatenmighandlungen uſw. Borläufig find 
aber Derartige Verſuche ohne Erfolg geweſen, das diſch. 
Heer tjt nad) wie dor eine vorzügliche Volksſchule geblieben, 
eine Friegöbereite Fahneneidgenoſſenſchaft voll Kaifertreue 
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u. Vaterlandsliebe, die beſte Bürgſchaft für Macht u. Größe. 


U. daß es ſo bleiben wird, dafür ſorgt der geſunde Sinn 
des dtſch. Volkes. — My. 
Bez. der Einteilung des Heeres ſ. Beilage, Tabelle IT. 

V. Kirche. Während D. im Mittelalter Brov. d. röm.⸗ 
fath. K. war, Hatte es doch 2 Eigentümlichkeiten: einmal 
war mweltliches Oberhaupt des Abendlandes der röm. Kaijer 
dtſch. Nation, deſſen Streit mit dem Papfttun die kirchl. 
Celbjtändigfeit untergrub; ſodann waren firchl. Würden— 
träger zugleich weltl. Fürſten. Jener Umjtand machte die 
Reformation der K. im Anfang Des 16. Jahrh.s möglich, 
diejer war ihrer Verbreitung über ganz D. Hinderlich u. 
bot der Gegenreformation in der 2. Hälfte des 16. Jahrh.s 
das Mittel, wodurch der S. u. W. D.s zum größten Teil 
zur röm.-kath. K. zurückgeführt wurden. Seitdem iſt D. 
in 2 Konfeſſionen geſpalten, deren Gegenſatz feine Geſch. 
weſentlich beſtimmt hat. — Während die kath. Kirche ſich 
in Verfaſſung, Glauben u. Kultus im weſentl. ihre Stetig— 
keit u. Einheit bewahrt u. durch die Reformation ſchließlich 
nur Veranlaſſung zu größerer Willensenergie genommen 
hat, erfuhr die ed. K. verſch. Spaltungen u. Wandlungen. 
Bun! iſt es das Verhältnis zw. der luth. u. Der ref. 

irche, Das ſich v. erbittertem Streit bis zur gegenjeitigen 
Einwirkung u. Tchließlichen Gemeinfchaftin der Union (1817) 
veränderte. Die Einwirfung der ref. K. tritt namentlid) 
auf dem Gebiete der Berfajjung hervor. Da Luther Die 
Gemeinden nicht für fähig erfannte, jich ſelbſt zu regieren, 
u. er ebenjomwenig Biſchöfe für das Kirchenregiment hatte, 


jo wandte er ſich als Notbehelf an feinen Kurfürften als 


Schußherrn der K., der auch 1528 eine Ordnung einführte, 
wonach die kirchl. Behörde nach Art Der weltl. bureau— 
fratijch eingerichtet wurde. Dieſe „Konſiſtorialverfaſſung“ 
wurde in allen luth. Ländern eingeführt. Diejelbe Stel- 
lung befam der Landesherr ach in den ref. Ländern 
im W. D.3, u. fo entjtanden die dich. Landeskirchen, 
aber ‚bei den NReformierten wurden Bertreter der Firdhl. 
Sliederungen als Synoden zur Teilnahme an der Kirchens 
regierung binzugezogen. Diefe Territortialfynoden 
wurden dann, nachdem die Territorien in den pr. Prov. 
Rheinland u. Weſtfalen pol. zufammengejchloffen waren, 
1835 zu Provinzialſynoden verbunden, die Luth. u. Ref. 
gleichmäßig umfaßten. Nach diefem Mufter wurden '74 
in allen pr. Prov. PBrovinzialignoden gebildet, die aus 
Kreisfynoden fich zufammenjeßten; u. die der alten Pro— 
vinzen erhielten dann wieder in der alle 6Jahre zuſammen— 
tommenden Generalfynode ihren einheitlichen Abſchluß. Um— 
gekehrt hat der luth. Kultus auf den ref. eingewirkt u. 
ihm aus feiner puritanifchen Nüchternheit zu einer das 
Gemüt anjprechenden Form verholfen. — Das Gemeins 
jame der verich. Landeskirchen war das Belenntnis, einer 
jeit3 das luth. u. andererfeitS das ref:, die zwar beide in 
der Rechtfertigung durch den Glauben u. in der heil. Schrift 
al3 alleinigen Glaubenöquelle übereinftimmten, aber in der 
Darauf gegründeten Lehre in Folge verſch. Gemüts- u. 
Willensrichtung u. dadurch bedingten Auslegung der Schrift 
verſch. gejtellt waren. Allein Theologie, Predigt u. Ölaube 
haben mit der Zeit verfch. Stellung zu dem Bekenntniſſe 
getommen. Bis in die Mitte des 17. Jahrh.s wurde Die 
Bekenntnislehre bi3 aufs feinjte in der jog. luth. u. ref. 
Scholajtif ausgebaut u. Itechtgläubigfeit als das Wejen 
des ev. Chriſten angejchen; dann betonte der durch Spener 
begründete u. v. A. 9. Franke in feinem Leben großartig 
bethätigte Pietismus (j. d.) die individuelle, allerdings 
3. T. beſchränkte Herzensfrömmigfeit u. praftiiche Liebes— 
thätigkeit. Schließlich überließ der aus der frz. u. engl. 
Aufklärung entſtandene Rationalismus das Chriſtentum 
einem dreiſten Gottvertrauen u. einer philiſterhaften Moral, 
wovon die v. Zinzendorf gegründete Herrnhutergemeinde 
ſich in eine Art apoſtoliſche Gemeinſchaft zurückzog, bis 
der durch die neue Nationallitteratur geweckte ſowohl ideale 
als geſch. Sinn u. das durch die Not der Fremdherrſchaft 
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gelium v. Kreuze wieder zuwandte. Schleiermacher lehrte 
die Gebildeten wieder die Bekenntnisſchriften zu würdigen; 
die altluth. Bewegung, die durch die zwangsweiſe Ein— 
führung der in Yolge der Union 1817 neu entworfenen 
Ugende hervorgerufen wurde, brachte den Beitgenofjen 
wieder die Kraft des Bekenntniſſes u. der eb. Freiheit 
zum Bewußtſein; an Stelle einer durch Ausgleichung der 
Unterjchiede gleihförmigen Union derKonfeſſionen trat Scho— 
nung u. gegenfeitige Duldung; auch dv. Den Kathedern wurde 
bibl. Chrtitentum gelehrt. Allein das Machtbewußptieit, 
welches der Aufſchwung u. die Verbreitung der Naturwijf. 
u. Die Durch fie bewirkte Herrſchaft über die Natur u. 
ſpäter auch der nationale Aufſchwung erivedten, machte geg. 
die Erlöjung, die das Chriftentum anbietet, gleichgiltig 
od. feindielig, zumal die Kirche für die Seelen der in den 
Induſtriebezirken u. Großſtädten zufammengehäuften Mafjen 
nicht genügend ſorgte. Aus dem Geiſte der Zeit bildete 
ſich eine lib. Theologie, die das Chriſtentum mit den mo— 
dernen Anſichten ausgleichen will, dabei aber Gefahr läuft, 
es ihnen zu opfern. — Die hauptſächlichſten Kulturſchöp— 
fungen der dtjch. ev. Kirche find das ev. Kirchenlied (ſ. d.), 
die geiftliche Muſik u. die innere Miſſion (ſ. d.). Die 
äußere Miſſſon Hat die fath. K., namentlich der Jeſuiten— 
orden, begonnen, Die Äußere ed. Milfion (j. d.) iſt im 
Anfang des 18. Jahrh.s v. Dänemark unter dem Einfluß 
des diich. Pietismus ausgegangen, dann db. der Brüder 
gemeinde gefördert u. wird jetzt v. diich.zev. Gefellichaften 
thatkräftig gepflegt. — Die fath. Kirche Hatte nach der 
durch Die Reformation Herbeigeführten Erjchütterung auf 
dem Tridentiniichen Konzil (154563) ihre Dogmen v. 
neuen fejtgelegt, u. dann mit Hilfe des Kejuitenordens 
auch) die Hälfte dv. D. zurücferobert. Dadurch tft fie jo 
feft vd. neuem begründet worden, daß fie die wechfelnden 
geiftigen Strömungen leicht überwunden Hat, fo den Streit 
der Sanfeniiten (ſ. d) in den Niederl. u. Frauk. u. in 
Dtiſchl. außer verſch. theol. Gegenftrömungen, die Ddifch.- 
fath. u. die altfath. Bewegung (j. d.) zur Überwindung 
derjelben Half der Kirche allerdings die Politik des neu 
geeinigten D.s, indem Dieje ohne Kenntnis v. der Macht 
der kirchl. Bedürfniſſe u. des kirchl. Volksglaubens die rel. 
Kräfte durch Papier u. Tinte, Polizei u. Preſſe wirkſam 
bekämpfen zu können glaubte, u. gerade dadurch die kath. 
Kirche zur Aufbietung aller ihrer Machtmittel veranlaßte, 
wodurch es ihr gelungen iſt, umgekehrt die Politik des 
dtſch. Reichs zu beitinnmern. — Gl. 

VI. Kolonien Das (allg. ſ. Kolonialweſen), überſeeiſche 
D. gehörende Gebiete giebt es erſt ſeit 1884. Frühere Ver— 
ſuche, kolonialen Beſitz zu erwerben, ſcheiterten entweder 
ganz od. führten nur zu vorübergehender Feſtſetzung in 
fremden Erdteilen, wie die der Welſer in S.Umer. u. die 
des Gr. Kurfürften in Afrika. Erft nach 1871, als das 
Nationalbewußtjein des Volkes erjtarkte, Handel u. Kauf- 
fahrteiflotte mwuchjen u. eine dtſch. Kriegsmarine ents 
iftand, konnte das Reich zur Kolonialmacht werden. Wollte 
D. eine feiner Bollszahlentiprechende Bedeutung behaupten, 
jo mußte es in eine Welt- u. Kolonialpolitif eintreten. 
Allerdings vollzog fi) diefer Übergang nicht ohne Widers 
ſpruch größerer Zeile des Volkes, die in der Erwerbung 
v. Kolonien nur die Einleitung zu Verwidelungen mit 
anderen Staaten, bei. mit England ſahen. Fürſt Bis- 
marck iſt auch auf dieſem Gebiet Bahnbrecher u. Führer 
geworden; feine Kunft als Staatsmann mußte alle 
Hinderniffe, auch den im Beginn fich geltend machenden 
Einſpruch Engl.s zu befiegen. Zwar mißlang 1880 der 
Verſuch, duch Unterjtügung des Hamburger Haufes 
Godeffroy auf den Samoa-Inſeln feiten Fuß zu fallen, 
infolge der verſtändnisloſen Haltung der durch den Abg. 
Bamberger geführten Mehrheit des Neichätages; aber im 
April 84 wurden Die Ducch 
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geihah das gleihe mit Togo u. Kamerun. Am 27. I. 
’85 erhielt die Geſellſchaft für dtſch. Kolontfation einen 
Schußbrief für die dv. Dr. Peters erworbenen Gebiete in 
O. Afrika u. im gleichen Jahr die Neu-Guinea-Kompagnie 
fiir ihren Befig auf Neu-Guinea u. dem Bismard-Urchipel; 
auch die Marjchall » Sufeln murden damals zum diid. 
Schußgebiet erklärt. Zwölf Jahre fpäter, Nov. ’97, ers 
jergke die Feftfegung an der Kiautihu-Budt, die am 
6. III. ’98 Durch einen Pachtvertrag mit China bejtätigt 
wurde. Rarolinen, Balauinjeln u. Marianen find durch 
Gtaatsverträge vd. 30. VI. ’99 v. Spanien an D. für 
etwa 17 Mill. M abgetreten worden. Die Grenzen dieſer 
3. T. fehr großen Gebiete find durch internationale Ver— 
träge, mit Ausnahme der Weftgrenze dv. Togo, feiigelegt; 
die im Beginn durch Empörungen (Diich.-D. Afrika, SW. 
Afrika, Kamerun) geftörte Erjchliegung u. Entwidlung 
bat, wie der folgende Uberblid zeigen wird, begonnen u. 
vielfach jchon Früchte getragen. 

1. Deutſch-SW. Afrifa, 835 100 qkm, 200-250 T. 
E:, erſtreckt ſich vom Kunene i. N. bis zum Oranjeſtrom i. ©. 
u. vom Atlantiſchen Ozean bis zum 2005. L. v. Greenwich, 
mit einem ſchmalen Streifen bis zum Sambeſi, u. gehört, 
abgeſehen v. dem n. in die Tropen reichenden Teil, zur 
gemäßigten Zone. Die Küſte (1500 km), unwirtlich, 
jandig u. vielfach ohne Trinkwaſſer, entbehrt guter Natura 
bäfen: nur Die Züderigbucht (Angra Pequena), Sandwich» 
bafen u. Walfiſch-Bucht (engl.) können als jolche gelten, 
leßtere beide aber verfanden mehr u. mehr. Swakopmund, 
offene Rhede, wird jebt ald Hafen ausgebaut. V. der 
Küſte fteigt das Land, zuerſt almählid, dann ftärfer, zu 
dent 1000 -2000 m ü. M. gelegenen Hochlande an, auf Dem 
ſich zahlreiche Bergkegel u. ſchmale Gebirge erheben u. 
das nach) DO. bez. nad) ©. ſich wieder fanft abdacht. Ab— 
gejehen v. den beiden ©renzflüffen fehlen fortwährend 
Waſſer führende Ströme. Die nach NRegenfällen plößlich 
anjchwellenden Flußläufe verfiegen jchnell u. haben dann 
nur Wajfer unter dem Erdboden. Die Schwierigkeit, durch 
die Küſtenzone in das Innere zu gelangen, u. Die Waffer- 
armut des Landes bilden die Haupthindernife der Bes 
ftedelung des Elimatifch für Europäer geigneten Landes. 
Um beiden Mängeln abzubelfen, find Eijenbahnen u. 
Einrihtungen zur Beſchaffung v. Wajjer nots 
wendig. Das Reich baut eben eine jchmalfpurige Feld— 
bahn v. Swakopmund nah Windhuf (Sit des Gouvernes- 
ments); eine engl. Brivatgefellichaft plant den Bau einer 
Bahn v. Lüpderißhafen nach dem Innern, u. Cecil Rhodes 
bereitet die Berbindung der Hüfte D-SW.Afrifas mit 
Bulumwajo in Rhodeſia vor. Die Anlage v. Waffer- 
Stondenfatoren, Staudänmen, Wafjerrejervoirs, Brunnen iſt 
teils durch die Negierung, teil3 durch Gefellichaften, Private, 
Miſſionen uſw. begonnen. Die Möglichkeit, ähnlich wie 
die Herero, Viehzucht in großem Umfange zu treiben, 
iſt vorhanden; ob ſich dagegen die auf den angeblichen 
Reihtum des Landes an Kupfer, Edelmetallen, aud 
Diamanten gejegten Hoffnungen erfüllen, wird ſich wohl 
erjt nach Vollendung der Gijenbahnen zeigen. Immerhin 
bietet die Kolonie Schon jeßt für eine allerdings nicht große 
Zahl Einwanderer Raum. Der Handel ift noch unbedeu— 
tend. Die Eingeborenen find 3. T. Bantu-Neger 
(Dvambo u. Herero), 3.T. Damara, deren Zugehörigkeit 
zu einem der übrigen Stämme ungewiß iſt, 3. T. Hotten— 
totten bez. Bujchmänner. Die Zahl der Europäer 
einfchlieglich der Schußtruppe beträgt etwa 2600, davon 
45 Dtſch. Dem Gouverneur find die Schußtruppe 
(30 Offiziere u. 740 dtſch. gediente Unteroffiziere u. 
Soldaten), jowie 6 Verwaltungsbezirfe unterftellt. Die 
Ausgaben find für ’99 auf 7Ve Mill. M veranichlagt, 
v. denen 600 T. M duch Einnahmen, wie Zölle, der 
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Eiſenbahn, der Telegraphen u. des Hafens. Die Kolonie 
iſt ſchon ſeit '40 Arbeitsfeld der Rheiniſchen Miſſ.-Geſ. 
(Barmen), die faſt das ganze Volk der Nama u. zahlreiche 
Herero in Gemeinden geſammelt hat u. auch für die Kul— 
fivierung Großes leiſtet. Kath. Miſſionen haben trotz verſch., 
jetzt wieder aufgenommener Verſuche im Lande noch nicht 
feſten Fuß gefaßt (ſ. Miſſion). 

2. Togo, 82330 qkm mit etwa 21/2 Mill. E., dehnt 
ji von Meerbufen v. Benin bis 119 n. Br. aus u. wird 
im DO. vom Monofluß u. durch frz. Gebiet, im N. auch 
durch frz., im W. Durch das ſog. neutrale u. engl. Gebiet, 
auch durch den Boltafluß begrenzt; die W.grenze iſt indes 
noch nicht endgiltig feitgefegt. Die nur 52 km lange 
Küſte Hat ungünstige Landungsperhältnifje; v. ihr aus 
erhebt ſich das Land zu Gebirgen u. ſchließlich zur Hoch» 
ebene. Das tropiiche Klima iſt für Europäer nicht zus 
träglid. Togo iſt Hauptfählid Handelsfolonie. 


Einfuhr: Baummollenwaren ujw., aber auch Spirituojen, |- 


die auf die Eingeborenen den berderblichiten Einfluß aus— 
üben; Ausfuhr: Palmöl, Balmferne, Gummi, Kopra uſw., 
außerdem die Erzeugnijje der teil vd. Dtich., teils v. 
Eingeborenen angelegten Raffeepflanzungen. Der Handel 
ist fajt ausfchlieglich in Händen dtſch. Kaufleute Im 
j. Zeil wohnen Ebheneger, im ı. Haufja u. Fulbe; eritere 
find heidniſche Fetiſchanbeter, legtere 3. &. Muhanmedaner. 
Den Öouverneur (Si: Lome) find 2 Bezirksänter a. 
d. Küſte u. mehrere Stationen im Innern, jowie Die 
Schutztruppe (1 Kommandeur, 250 Yarbige) unterjtellt. 
Die Ausgaben, 80% T. M für. ’99, follen durch Zölle 
ujw. u. durch einen auf 254 T. M feſtgeſetzten Zujchuß 
des Reichs gededt werden. Die n.dtih. (Bremer) 
Mifj.-Gef. arbeitet jeit ’47, u. zwar in neuerer Zeit mit 
gr. Erfolg, unter den Eohe; neben ihr die Bajeler M.-©. 
u. außerdem Wesleyaniſche Methodiften diſch. Herkunft. 
Auch eine röm.sfath. M.«G. ift in die Kolonie dor einigen 
Sahren eingedrungen (j. Miſſion). Fürdiegedeihliche Weiter- 
entwidelung Togos find die Ausdehnung des Gebiet a. d. 
Küſte bis zum Voltafluß, die Einverleibung Salagas in der 
neutralen Zone, die Verbejjerung der Landungsvorrich⸗ 
tungen, der Bau einer Küftenbahn u. einer Bahn in das 
Innere u. die Einjchränfung des Schnapshandels erwünſcht. 

3. Ramerun, 495 %. gkm mit 3 (9) Mil. E., 
dehnt jih vom 20 f. Br. bis zum Tſad-See, im DO. bis 
zum 15 bez. 170 5.8. dv. Gr., im W. bis zu einer Linie 
v. Tſad-See bis zum Nio del Rey bez. zum Ozean aus. 
Die Küjte (300 km) Hat eine Reihe guter Häfen, jo 
a.d. Mündung des Kamerun u. des Sanaga (ont), Dann 
Viktoria, KL. u. Gr. Batanga, Kribi u. a. Der n.fte 
Teil jteht mittels des Benue durch engl. Gebiet, der 1. ö. 
mittelS mehrerer Nebenflüffe des Sanga u. Kongo durch 
fongoftaatlihes Gebiet mit dem Meer in DBerbindung. 
Unmittelbar am Meer erhebt ſich der mächtige Kamerun» 
berg (3960 m, nad) anderen 4200), im übrigen aber 
ſchließt fich an die meift flache Küftenlandichaft ein 150— 300 
km breiter Urmwaldgürtel an, der mit mehreren jteilen 
Abfällen in eine mehr als Buſchland zu bezeichnende 
Hochebene übergeht, auf der fih das Gedirge v. Ada- 
maua erhebt. Das Innere iſt noch wenig erforicht; der 
Urwald u. die infolge Häufig vorkommender Katarafte 
geringe Schiffbarfeit der Flüſſe erfchweren das Eindringen 
der Europäer, auf die das tropische Klima fehr ungünftig 
wirft. Kamerun ift Handel3=- u. Bflanzer- Kolonie. 
Ausfuhr: Palmöl, Balmkerne, Elfenbein, Hölzer ulm.; 
Einfuhr: Baummollens, Eifenwaren, Pulver u. ähnlich wie 
in Togo, auch mit gleich ſchädlicher Wirkung, Spirituofen. 
An der Ausfuhr nehmen, v. SR zu Jahr wachſend, die 
Erzeugnifje der v. dtich. Geſellſchaften angelegten Pflan- 
zungen teil, bei. Kakao, dann Kaffee u. Tabaf. Kamerun 
Ei Boden dv. unbergleichlicher Fruchtbarkeit u. geht als 

flanzungs-Kolonie einer glänzenden Zukunft entgegen. 
Die Mehrzahl der Pflanzungen liegt am Abhange des 
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Kamerunberges bei Viktoria; mit dem Bau einer elektriſchen 
Bahn zur Verbindung derjelben mit dem Meer ift man 
eben beichäftigt. 
find 4 Verwaltungsbezirke, eine Reihe Stationen u. Die 
Schutztruppe (400 Farbige mit dtich. Offizieren u. Unter 
offizieren) unterftellt; fein Machtgebiet liegt bei. a. d. 
Küfte, neuerdings dehnt ſich die diſch. Herrihaft auch 
auf die S.D.ede aus, zu deren Erſchließung fich eine dtſch⸗ 
belg. Gejellihaft gebildet Hat. Die Ausgaben, für 
1899 auf 1713400 M veranlagt, jollen durch Zölle 
ujw., fowie durch einen Reichszuſchuß v. 983 400 M 
edecdt werden. — Die Miſſionsgeſellſchaften find 
Dauptfächlich unter den Küftenftämmen (Dualla uſw.) thätig, 
in eriter nal die mit gr. Erfolg arbeitende Bajeler Miffion 
(jeit 1886), dann amerif. Preshyterianer, diſch. Baptiften. 
Auch rön.sfath. Ballotiner find in das v. der ev. Miſſion 
zuerjt in Angriff genommene Gebiet eingedrungen. 
4. Deutſch-Oſtafrika, 995 T. qkm mit 6 (?) 
Mill. E. u. zwar Araber, Bantu-Neger, Sulu, Maffai, 
Euaheli ujw., erjtrect fi) vom Indiſchen Ozean bi3 zu 
den gr. Binnenfeen, wird im ©. durch den Rovumafluß 
u. port. Gebiet, im N. v. Britiich- Ditafrifa begrenzt. 
Die Küſte (750 km) ijt durchweg flach, die Landung 
durch viele borlagernde Korallenriffe erichwert; aber 
eine Reihe ausgezeichneter Häfen (Tanga, Darse3-Salam, 
Kilwa, Lindi ujm.) find vorhanden. Unter den zahlr. 
Flüſſen find der Pagani u. der Rufiji, lebterer auch 
mit jeinen Nebenjlüffen, als bej. wichtig zu nennen; 
die Schiffbarfeit der o.afrifanijchen Ströme wird allerdings 
durch zeitweilige Wafjerarmut u. Katarafte beſchränkt. Nicht 
weit v. der Küſte beginnt die Steppe, die dann, ziemlich 
plöglih, in ein 1000 m u. mehr fich erhebendes Hoch— 
land übergeht; an feinem ö. Rande liegen die Berg- 
länder v. Pare u. Ujambara, Nguru (Uluguru), Ujagara, 
Uhehe u. im ©. das Kondeland, Hinter denen fich die 
gewaltige, vielfach wafjerarme Hochebene, durch Einjchnitte 
(o.afr. Graben) durchbrochen, hinzieht. Im N. der Kos 
lonie erhebt fi das Kilimandjcharo-Gebirge (3400 m 
ü. M.). Das gr. Gebiet ift ſowohl in Bezug auf das 
Klima, mie auf Bodenbejchaffenheit ſehr veric. 
Un der Küfte u. in den Niederungen iſt eriteres für Eu— 
ropäer gefährlich, während es im Innern, wenigſtens 
jtellentveife, jogar perfönliche Arbeit zu geftatten jcheint. 
Für den Anbau trop. KRulturpfl. find viele Landſtriche 
geeignet, wenn auch der Boden in Folge der Unregel— 
Bir der Niederfchläge nicht jo fihere Erträge giebt 
wie Der Kameruns. Der Reichtum an Mineralien u. 
Edelmetallen (Gold) ift noch nicht genügend erforjcht; 
ſ.ö. des Viktoria-Njanza-Sees ſoll Gold in abbaumür- 
dDiger Menge gefunden fein. D.:D..N. iſt Handel3- 
u. BflanzungS>» Kolonie. Eriterer geht 3. T. über 
Sanfibar u. liegt mehr in Händen der a. d. Küſte 
anjälligen Inder, wie in denen der Dtſch. (jebt 664 
einschl. der Beamten u. Offiziere). Die faft ausſchließ— 
lich v. dtſch. Sejellichaften angelegten Pflanzungen liegen 
größtenteils im Hinterlande v. Tanga; auf ihnen wird aus— 
gezeichneter Kaffee (Uiambara-f.), dann auch Banille u. 
Tabak gebaut, a. d. Küſte Liegen Sofospflanzungen. 
Bei Pagani wird jebt eine Zuder- u. Rum-Fabrik an— 
gelegt. Zur Beit befteht eine 40 km lange Eijenbahn- 
vd. Tanga nad) Muheja, die bis Rorogwe verlängert wird. 
Undere gr. Pläne v. Eifenbahnen v. der Küfte über Tabora 
nach den Seen d. Brit.-©.afrifa längs der Seen nach Uganda 
bez. Egypten find noch im eriten Stadium der Ent- 
wicklung. Ihre Ausführung ift v. Höchfter Bed., er- 
fordert aber ungeKeure Geldmittel, die aufzubringen, 
nicht leicht ift. Dem Bouverneur (Sitz: Darses-Salam) ſind 
22 Amtsbezirke, viele Stationen u. die Schußtruppe unter- 
jtellt (2078 Farbige, davon 440 Polizei). Die Aus- 
gaben find 1899 auf 8495500 M veranſchlagt, einſchl. 
der Kosten für Anfauf u. Weiterführung der Uſambara— 
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bahn, Bau eines Schwinindods in Dar-es-Galanı u. ſ. w.; 
zu ihrer Dedung find Zölle u. Steuern, ſowie ein Reichs— 
zuſchuß v. fait 6 Mil. M bejtimmt. Innerhalb des Schuß- 
gebiet find 4 dtih. Miſſiousgeſellſchaften (Berlin 
1. u. III, Brüdergemeinde u. Leipzig) u. 2 engl. (Kirchen— 
M.-G. u. Univerſitäten-M.-G.) thätig, legtere jeit längerer 
Zeit, die dtjch. erft im Laufe der lebten 8 Jahre ein— 
getreten u. no im Beginn der Arbeit. Auch der 
dtich.=ev. Afrika-Verein wirft innerhalb der Kolonie durch 
Anlage vd. Sklaven» ?Freiftätten u.ſ w. Pie röm.=fath. 
Kirche iſt durch 3 Miſſ.-Geſ., 1 diſch. u. 2 frz., vertreten. 


5. Neu-Guinea, 255%. qkm, befteht aus dem n.ö. 
Zeil der Inſel Neu-Guinea (j. d.) 181 &. qkm, Bis» 
mard-Ardipel, 52T. qkm mit geg. 200%. E. u. n.w. 
Salomons-Inſeln, 22 T. qkm mit geg. 100 T. E., u. 
ftand bisher unter Verwaltung der N.⸗G.-Kompagnie, 
ijt aber feit 1. IV. 1899 unter unntittelbare Hoheit des 
Reichs getreten. Die Salomons-Inſeln find uoch nicht 
in den Bereich dev Ausbeutung gezogen, dagegen find 
a. d. Küſte N.-©.3 auf der Gazellenhaldinjel der Inſel 
Neu-Pommern Tabak, Baumwoll- u. Kofospflanzungen 
angelegt, Die gutes verſprechen. Die außerordentliche 
Sruchtbarfeit des Bodens begünstigt den Aubau trop. 
Kulturpfl. in hohem Maße; die Erwartungen, welche 
auf Vorkommen v. Gold in dem noch ungenügend er— 
forſchten Innern N.«G.s gejeßt find, Haben noch feine 
Erfüllung gefunden. Siß der Verwaltung: Herberts— 
Höhe auf der Gazellenhalbinfel. Die Musgaben find 
für 1899 auf 732 T. M fejtgejeßt, wovon 657 T. M 
durch Reichszuſchuß gededt werden. Die beiden im Schuß- 
a De Miſſionsgeſellſchaften, die rheiniſche u. 
tenendettelsSauer, haben unter den Bapua u. Melanejiern 
nod feine äußeren Erfolge zu verzeichnen, fommen ihnen 
aber in Schulen ufw. näher. 


6. Die Karolinen, über 600 Inſeln, teils forafli- 
nijcher, teils vulfanischer Art, gehören zu Mikroneſien. 
Die Bevölkerung (ca. 35T. Seelen) ijt aus Papuas, Po— 
Iynefiern u. Malayengemilcht. Als größere u. wichtigere In— 
ſeln feien genannt: Kuſaie, Ponape, Mortlod, Ruk u. 
Yap, die. vd. zahle. fl. u. Eliten Inſelchen umgeben find. 
Zu den Wejt-Sarolinen werden die Palau-Inſeln ge- 
rechnet, mit ca. 10 T. E.; Hauptinjelgruppe ijt Hier Babel- 
thuap. Die Karolinen u. Palau-Inſeln erjtreden jich v. 
O. nah W. über 3200 km (v. 134.—164.0 6. 8. u. dv. 
5.— 10. n. Br.), umfafjen aber nur etiva 1450 qkm. 
Der Handel, an dem auch die dijch. Jaluit-Geſellſchaft 
u. Die dtſch. Handels- u. Plantagen-Geſellſchaft der Süd— 
fee beteiligt find, ift noch gering, verjpricht aber unter dtjch. 
Herrichaft Hejfere Erfolge; der 3. T. fruchtbare Boden 
der Inſeln ermutigt zur Anlage v. Pflanzungen, Dbej. 
v. Kokospalmen. Auf dem Karolinen ift jeit längerer Beit 
die Ev.e-Hawaiiſche Miſſions-Geſellſchaft unter Oberleitung 
des American Board mit Erfolg thätig (ſ. Miſſion). — 
V. den Marianen od. Ladronen (13—210 ı. Br. 
u. 144—1460 5. 2.) find die 5 ı. jo gut wie gar nicht 
u.d.den 10 ſ. nur 4 Inſeln etivas ftärker bewohnt. Größe: 
ca. 1140 qkm mit ca. 9%. E. v. Denen aber 5l4 qkm 
mit 7 &. E. auf die N.-Amerifa gehörende Inſel Guam 
entfallen. Die 3 größten difch. Inſeln heißen: Saypan 
(Hafen Tanapag), Tinian u. Rota. Die Bevölferung iſt 
förperlich u. ftttlich verfommen u. nur dem Namen nad) 
vd. röm.sfath. PBriejtern chriſtianiſiert. Ein Teil der Inſeln 
it v. Spanien als Deportations- Kolonie verwendet. — 
Die 3 Jnſelgruppen find jeßt Dem Gouverneur des Neu: 
Guinea-Schutzgebiets unteritellt u. in 3 Verwaltungs— 
bezirfe geteilt: D.-KRarolinen (Sig Ponape), W.-Karo— 
linen u. Palau-J. (Si Yap) u. Marianen (Sit Saypan). 
Die offizielle Befignahime ift durch Kaiſerlichen Erlaß v. 
18. VII. 1899 verkündet; die Übergabe an die otſch. 
Beamten im Herbit 1899 erfolgt. Der Etat für 1899/1900 
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iſt auf 465 T. M feftgefegt (355 T. M einmalige, 110 T. 
fortlaufende Yusgaben). 

7. Die Marſchall-Inſeln, 400 qkm mit 15 T. 
E., find Handels- u. PflanzerKolonie Die Erzeugniffe 
der Kofospalme bilden den Hauptbeftandteil der Ausfuhr, 
die zum größten Teil in dtſch. Händen ruht. Sitz 
der Verwaltung: Saluit; ein bei. Bezirksamt ift auf 
den entfernt liegenden Nauru-J. Eines Reichszuſchuſſes 
bedarf die Berwaltung nicht. Die unter amerif, Ober 
leitung jtehende ev. Hawatiiche Miſſions-Geſ. treibt mit 
Eingeborenen als Lehrern auf den Inſeln Miſſion. 

8. Kiautſchu, 920 qkm, einschl. des Waſſerbeckens, 
mit etwa 60—80 T. E., beiteht aus der Bucht (550 qkm) 
gleichen Namens, den Landzungen Hwangtau u. Saucen 
u. einigen Inſeln. Diejem dv. China auf 99 Jahre ge— 
pachteten Gebiet ift eine 50 km breite neutrale Bone vor» 
gelagert, in welcher China feinerlei Maßnahmen ohne 
D.s Genehmigung treffen darf. Kiautſchu it Flotten— 
ſtation u. joll Ausgangspunkt der v. dich. Privatgejell- 
Ihaften in Angriff genommenen Eiſenbahnlinie werden, 
deren Hauptzweck die Erjchliegung der auf der Inſel 
Schantung (dſch. Intereſſengebiet) gelegenen Kohlen- u. 
Erzlager ift. Die Entwidlung als Handelsplaß wird da- 
von abhängen, ob die Sohlenlager ujmw., die dv. diſch. 
Sejellichaften außsgebeutet werden jollen, den auf ihren 
Reichtum gejegten Erwartungen entiprechen, u. ob es gelingt, 
die Einfuhr u. Ausfuhr Schantungs über den Hafen zu 
leiten. Sig des Gouverneurs: Tingtau (Freihafen), 
wo fich ein Seebataillon befindet. Die Ausgaben für 1899 
ind auf 81/2 Mill. M veranjchlagt, v. denen u. a. je 
11/2 Dill. M für Hafenbauten u. Hochbauten beftinmt 
jind. Uber die zu erwartenden Einnahmen ijt noch nichts 
Käheres befannt. Die Miſſions-Geſellſchaft Berlin I 
u. der Allg. ev.Prot. Miffions-Berein find in Kiautſchu 
in die Millionsarbeit eingetreten. Litt.: K. Haffert, D.3 
Kolonien. Leipzig 1898. — v. H. 

vo Kunſt. Cine dijch. nationale Kunſt giebt es 
eigentlich nicht; Die Deich. Kunſt gliedert fi) jo in Die 
allg. eich. der Kunſt ein, daß wir darauf verweilen müjjen, 
ſ. Bauftile, Bildhauerkunft, Malerei u. Mufik. 

VII. Landwirtſchaftsweſen u. Agrarpolitik 
(j. auch Bauern u. B.jtand). Uber die dtih. Landw. 
vor der Völkerwanderung wijjen wir nichts. Im Grenz 
land drang naturgemäß die ſchon borgejchrittene röm. 
Technik dor, an welche auch die Zeit nach der Völker— 
wanderung anknüpfte u. die durch die Bemühungen der 
Klöſter ſich in höher entwidelten, dichter benölfertern Ge— 
genden, ivie 3.8. der Rheinebene, erheblich vervollkommnete. 
Sm übrigen aber trug Die Landw. den Charafter größter 
Ausdehnung (Körnerbau, wenige Geipinjtpflanzen, Weide: 
wirtichaft). Die Yeldgrasmirtichaft, höchſtens die Drei- 
felderwirtichaft waren bis in unjere Beiten vorherrjchend. 
Die alte Leibeigenjchaft ward zwar unter der Herrichaft 
des Chrijtentums milder. Dafür führte aber das auffom- 
mende Lehenswejen u. die Ausbildung gr. Grundherr- 
Ihaften eine Verfimmerung der Freiheit der urjprünglich 
Bollfreien herbei. Beide, die urjprünglich Unfreien u. die 
jo Hörig Gewordenen verſchmolzen allmählich zu einem 
Stand halbfreier Bauern, der jog. Grundholden, etwa v. 
8. Jahrh. an. Das Aufblühen der als Abjatgebiete die— 
nenden Städte führte troß der damal3 wenig drüdenden 
Unfreiheit zu Fortjchritten der Bodenkultur u. zu Wohlitand 
der vielfach auch in ein freieres Verhältnis (Erbpadht zc.) 
tretenden Grundholden (—15. Sahrh.), bis der ökonom. 
Verfall des Adels, das durch Vordringen des Handels 
bewirkte Sinken der Produftenpreije u. das Eindringen 
des für die dtjch.en Gejtaltungen verſtändnisloſen röm. 
Rechts Landw. u. Bauernitand zum Verfall brachte, den 
der Bauernkrieg u. die Kriege des 17. Jahrh.s nur bes 
ichleunigten u. der vielfach mit dem „Banernlegen“, dem 
fürmlichen Ginziehen des BauerngutS zum Herrengut, bes 
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ſiegelt wurde. Die Reform erfolgte erſt mit der Wiedererſtar— 
tung der Regierungsgewalt geg. den Adel auf Grund wirtich., 
pol. u. menjchenfreundlicher Erwägungen. Zum Abſchluß 
fam jie troß der jchon v. meijen Fürften u. Regierungen 
(Srtedrih II. dv. Pr., Karl Friedrich dv. Baden) des vor. 
Jahrh. gemachten Anfänge erjt unter dem Ginfluß der 
frz. Revolution (Stein=Hardenbergiche Gejeggebung in 
Pr. ’07 u. ff.) u. des Kahres ’48. Die Anfänge der ftaat- 
chen Fürſorge für die Landw. Liegen weſentlich in 
Der Beit, in der man in der Landw. eine Steuerquelle zu 
jehen anfing. Nach der Weife des aufgeflärten Abſolutis— 
mus war aber dieſe Fürſorge mehr eine Reihe ins einzelne 
eindringender polizeilicher Anordnungen, die allerdings 
um jo wichtiger waren, al3 fie mit Fortjchritten — Kar— 
toffelbau, Kleebau, (Einichränktung der Brache, Vermehrung 
der Tiere u. damit Düngerproduftion — zufammenfielen. 
Weitere Fortichritte folgten durch Einführung teuer Handels— 
gewächſe, duch Erweiterung der landw. Kenntniſſe, bei. 
aber im 19. Jahrh. durch Nutzbarmachung der Erfin- 
dungen u. Ergebnifje der Chemie für die Pflanzen-u. Tier: 
ernährung (Sujtus v. Liebig). So tjt der Bauernjtand 
allmählich dv. einem nnterdrücten zu einem freien u. bei 
der erheblichen Zahl jeiner Glieder zu einem pol. wichtigen 
Stand, die Landw. v. einem Handwerk im vor. Jahrh. 
zu einer Kunſt, in dieſem zu einer Will. geworden. — 
Die Bejeitigung der drüdenden Gutsunterthänigfeit Hat 
aber nicht bloß Freiheit der Bewegung für die Bauern ge— 
bracht, jondern den ihm v. der Butsherrichaft gewährten 
Schub genommen, ohne ihm gleichzeitig eine für feine 
Bedürfniſſe notwendige neue Organijation, ein neues 
Erbredt zu gewähren, daS den Anforderungen des jebt 
beweglich gemachten Grundbejites gerecht wurde. Dadurd, 
geriet er in die moderne Unfreiheit der VBerjchuldung, die 
vielfach durch weitgehende Erbabfindungen erhöht wurde, 
u. bei welcher der Kapitalijt fi nur zu oft als Wucherer 
zeigt. Verſchärft wird Dieje weitverbreitete Schuldnot noch 
duch daS jeit Jahren anhaltende, der Einwirkung des 
entfejjelten internationalen Verkehrs zu verdanfende Sinken 
der Produkten-, bei. der Getreidepretje, Die fich unabhängig 
v. den nationalen Ernten nach weltwirtich. Einflüjjen 
bilden, denen aber nicht etwa eine Verminderung, jondern 
infolge der nationalen u. joz. Laſten, der Anjprüche der 
Induſtrie an den Ürbeitermarft u. dgl. jogar eine Er— 
höhung der Erzeugungsfojten gegenüber fteht. Aufgabe 
der modernen Agrarpolitik muß es jein, für dieſe Krijis 
die richtigen Heilmittel zu finder, die nicht ſowohl in der 
Berbejjerung der Technik u. Ermäßigung der Herſtellungs— 
koſten, als vielmehr bei. in der Schaffung neuer Or— 
‚gantjationen auf dem Gebiete des Kreditweſens (Verall- 
gemeinerung der Rentenhypothek), Verbejjerung des Erb— 
rechts (Anerfennung Des Ertragswerts- an Stelle des 
Verkehrswertsprinzips), Weiterbildung des Genoſſenſchafts— 
mwejens (Abſatzgenoſſenſchaften), namentlich) aber in Der 
thunlichiten Fernhaltung der ausmärtigen Konkurrenz u. 
der Börjenjpefulationen im Getreideverfehr zu bejtehen 

aben werden. Erjchmwert wird dieje Aufgabe nicht allein 
durch die Rückſicht auf Handel u. Induſtrie, ſondern aud) 
durch die jehr bed. örtlichen Verfchiedenheiten, welche die 
Landw. jelbit in D. herausgebildet Hat: Vorherrſchen des 
Sroßgrundbefites im N. u. D., des Kleinbejites im W. u. 
©. ; des Getreidebaues im R., de Handeldgewächsbaues im 
©.; der Gebundenheit de3 Grundbeſitzes in den einen, 
der Freiteilbarfeit in anderen Gegenden, was überall 
wieder verfch. Maßnahmen erfordert. — Fe. 

Vergl. die Tabellen V der Beilage. 

IX. Marine Die Unfänge der dtſch. Marine 
ftammen aus dem Sahre 1848, als dem dtich. Volke 
durch die dän. Blodade feine gänzlihe Ohnmacht zur 
See zum Bewußtſein gebracht wurde. Diedamalige Zentral: 
gemalt fchuf unter allg. Begeifterung eine jolche, die aus 


- 9 Kriegsdampfihiffen, einer Segelfregatte u. einigen 30 
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Ruderkanonenbooten bejtand, während Br. daneben noch 
eine eigene Keine Marine unterhielt. Die erjtere wurde 
jedoch bei den zerfahrenen politiichen Verhältniſſen D.s 
bald aufgegeben u. nach Wiederheritellung des Bundes- 
tages öffentlich verjteigert. Nur Br. behielt die jeinige u. 
entwidelte jie in richtiger Erkenntnis v. ihrer Wichtigkeit 
für das gemeinjame Vaterland nach Maßgabe jeiner 
Yinanzen. 64 bejtand fie ihre Feuerprobe, fämpfte am 
17. März mit 3 Schiffen ruhmvoll geg. dän. Übermacht 
b. 7 u. bewirkte Dadurch die Aufhebung der feindlichen 
Blodade. Durch den Krieg dv. ’66 wurde fie in die Nord— 
dtſch. Bundesflotte mit ſchwarz-weiß-roter Flagge vers 
wandelt. Damit wurden mehr Geldmittel verfügbar u. 
ihre bed. wre un die Hand genommen. Nach dem 
dtich.- franz. Kriege erjtand fie als dtſch. ReichSmarine u. 
murde energiſch gefördert, jo Daß fie nach Vollendung des 


.Gründungsplanes v.’73 in 10 Sahren 23 gr. u. El. Panzer⸗ 


ſchiffe, 20 Kreuzer, 6 Aviſos, 18 Kanonenboote u. 28 
Torpedofahrzeuge umfafjen jollte. Diejer Plan wurde aud) 
mit Underungen ausgeführt, weiche die fortichreitende 
Technik notwendig machte. Statt der Heinen Küſtenpanzer 
(Monitors) wurden 13 Banzerfanonenboote gebaut u. eine 
bed. Vermehrung der Torpedoboote in Angriff genommen. 
Seit ’88 waren jedoch jo wejentliche Fortſchritte in Schiff» 
u. Mafchinenbau, PBanzerung u. Artillerie gemacht, daß 
ein gr. Teil unjerer Schiffe veraltet war u. nicht mehr 
den Ansprüchen genügte. Die Admiralität forderte deshalb 
den Neubau dv. & jchweren modernen Banzerichiffen, 10 
Ihnellen geſchützten ſowie den Erjag v. 4 ungeſchützten 
u. unbrauchbar gewordenen Sreuzern u. ftatt der 10 eben= 
falls minderwertig gewordenen Panzerfanonenboote 10 
moderne Küftenpanzer. — Im Brinzip bewilligte der Reichs— 
tag dieje Forderung, behielt jich aber vor, alljährlid) die 
nötigen Baujummen nad jeinem Ermeſſen zu genehmigen. 
Mit letzteren zögerte er indeffen jo, daß die Bauzeiten 
damit auf Jahre hinausgeſchoben wurden, jo daß unjere 
Marine jehr in Rüditand geriet u. unter den Seemäcdhten 
nur noch die 7. Stelle einnahm, während jie 10 Sabre 
vorher an dritter gejtanden hatte u. bei einem Geefriege 
dadurch D. große Gefahr drohte. Dieje Zuftände führten 
auf Beranlajjung des Kaijers '97 zu dem neuen Flotten— 
gejeg, das nach vielen Kämpfen ’98 vom Reichstage ges 
nehmigt wurde. Danach joll die Flotte Bis zum Sabre 
1903 aus folgenden Schiffen bejtehen: 19 Linienschiffe 
(moderne große PBanzerjchiffe), 8 Küjtenpanzerjchiffe, 12 
große Kreuzer (teilweije augen gepanzert, ſonſt durch ein 
Panzerdeck geſchützt), 30 Kleine geichüßte Kreuzer, wozu 
noch 100 ZTorpedoboote treten. Die noch vorhandenen 
friegstüchtigen Schiffe fonımen in Berechnung. Der Bau 
der neuen Schiffe wird energijch gefördert, jo daß wir 
1903 im Belig einer Flotte jein werden, die der Würde 
u. Machtitellung D.s einigermaßen entipricht, wenngleich 
bei dem außerordentlichen Wachstum unſeres Küftenhandels 
u. unjerer überjeeifchen Jutereſſen jpäter die Flotte note 
wendig weiter vergrößert werden muß. — W 

Vergl. die Tabelle VI der Beilage. 

X. Rechts- u. Staatsweſen. Nah der Auflöfung 
des röm. Reiches dtſch. Nation im Sahre 1806 traten 
nach den Sturze Napoleons ’13 die dtſch. Staaten auf 
dem Wiener Kongreß 1415 zum Dtſch. Bunde 
zulammen, welcher durch die Dtſch. Bundesakte dom 
8. V1.’15 u. die Wiener Schlußafte vom 15. V. ’20 ſich 
als eine nur loſe Verbindung jelbjtändiger diich. Staaten 
(im ganzen 38, nämlich: die des jebigen Reichs ſowie 
Oſterr. Hannover, Kurhefjen, Luxemburg, Holftein, Naſſau, 
Anhalt-Cöthen u. -Bernburg, Hohenzollern-Hechingen 
u. »Sigmaringen, Liechtenſtein, Frankf. a. M.) unter 
dem Borfit Oſterr.s darjtellte, u. nach außen den Charakter 
eines völferrechtlihen Schug- u. Trugbündniffes trug (Staa— 
tenbund). Sein oberſtes Organ war der in Franff. a. M. 
tagende Bundestag, dem aber weder gejeggebende Gewalt 
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noch Militärhoheit zuſtand. Dieſe Organiſation wurde vom 
dtſch. Volke allg. als ungenügend empfunden. Reform— 
gedanken tauchten daher ſchon lange vor ſeiner Auflöſung auf; 
in den Sturmjahren48 — 49 führten fie ſogar zu einer zeit— 
werligen Aufhebung des Bundestags. Aber erſt nad) dem für 
Pr. glüdlichen Uusgang des Krieges geg. Oſterr. u. deifen 
VBerbiindete im Fahre ’66 Fam es zur endgültigen Auf— 
löfung des dtſch. Bundes (Prager Friede: 23. VIIL. ’66), 
auf Grund deſſen jich die 22 Staaten nördl. der Mainlinie 
zum n.dtih. Bunde nuter Pr.s Führung zuſammen— 
Ichloffen, der in der n.dtid. Bundesperfajlung 
vom 1. VII ’67 jeine ftaatsrechtliche Geſtaltung fand. 
Dieſem Verbande wurden auch die im Kriege geg. Dän. 
64 für D. zurüdgemonnenen u. nunnehr Br. zuges 
Iprochenen Erbherzogtümer Holitein, Schleswig, u. Lauen— 
burg angeſchloſſen. Mit den jüddtich. Staaten wurden 
Schutz- u. Trutzbündniſſe abgejchloffen u. der bereits ’37 
unter pr. Zeitung gegr.e Zoll» u. Handelöverein aller dtich.en 
Staaten außer Dfterr., neu befejtigt. Während des Krieges 
mit Franf. begannen jchon im Nov. ’70 Verhandlungen 
zw. den j.dtich. Einzelftaaten u. dem ım.dtich. Bund (Ver- 
failler Novemberverträge) wegen Abjchluffes eines dtich. 
Bundes, der am 1. J. ’71 ins Leben trat u. am 18.1. 
den Namen Deutſches Reich erhielt (Kaiferproflama= 
tion v. Verſailles). Die Organifation Ddesjelben ift in 
der Berfaffung des diſch. Reiches vom 16. IV. ’71 ent— 
halten, deren 1. Artikel die 25 dtſch. Staaten auf- 
zählt, zu denen noch durch dieichsgeſetz vom 9. VI. ’71 
Elſaß u. Lothringen als Reichslande Hinzutreten. Diefe 
bilden das Bundesgebiet, u. ihre vereinigten Regierungen 
find Träger der Staatögewalt. Als Bentralorgane wir— 
fen Kaiſer, Bundesrat u. NReiystag. Das Bundespräs 
fidium fteht dem Könige dv. Pr. zu, welcher den Namen 
dtich. Kaifer führt. Der Kaifer Hut das Recht der völfer- 
rechtlichen Vertretung (Urt. 11), die SigungSperioden des 
Bundesrat3 u. Reichstages zu beftimmen (Art. 12), Die 
Reichsgeſetze auszufertigen (Urt. 17) u. die Reichsbeamten 
zu ernennen (Art. 18). Der Bundesrat befteht aus 58 
Vertretern der vereinigten Negierungen, v. denen auf 
Br. 17 entfallen (Urt. 6). Der Reichstag wird v. ge= 
ſamten dtſch. Volfe regelmäßig für einen Zeitraum dv. 5 
Sahren gewählt u. geht aus allg. direkten Wahlen mit ges 
heimer Abftinimung hervor (Urt. 20). Aktiv u. paſſiv wahl- 
berechtigt it jeder dich. Manı, der daS 25. Lebens— 
jahr vollendet hat u. ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehren» 
rechte befindet. Genannten 3 Bentralorganen liegt gemein— 
ſam die Gejeßgebung für Die in Art. 4 aufgezählten An— 
gelegenbeiten ob; Darunter ijt auch eine gemeinfame Re— 
gelung des gejamten dtih.en Rechtsweſens in Ausſicht 
genonmen, die z. T. ſchon vermwirklicht iſt, 3. T. am 1.1.1900 
in Kraft treten wird. — Bisher gilt in den einzelnen Staaten, 
ja ſogar in einzelnen GebietSteilen innerhalb derjelben verjch. 
Recht. Dieſe Nechtszerjplitterung ijt hervorgerufen durch 
die einzelnen dtjch. Landesgejeßgebungen u. das im 14. 
u. 15. Jahrh. in D. angenommene corpus juris civilis, 
welches in einem gr. Teil D.s (mit 1642 Mill. E.) noch 
jest als Aushilfe Geltung hat. Es gilt in Württ., Mecklen— 
Burg, allen Kleinftaaten, im größten Teile Bay.s, Hefjens, 
DOldenburgs u. im den neuen pr. Brov., dem R.B. Stral- 
fund, rechtsrheinifh Koblenz u. Hohenzollern. Danchen 
gilt für ein Gebiet mit 2112 Mill. E. pr. Landrecht v. 
1794 (fo in den 7 ö. pr. Prov., Wejtfalen, 6 Kreifen der 
n.d. Rheinprov., Oſtfriesland), für das Kar. Sachien 
(3/2 Mill. E) ſächſ. Recht v. 1863. Außerdem gilt in 
einigen Teilen D.s (8YV2 Mil.) frz. Recht (nämlich am 
ganzen linken Rheinufer der Rheinprovinz: code civil), 
ın Baden: Bad. Landrecht v. 1809. Dieje als jehr nach— 
teilig empfundene Rechtsverjchiedenheit wurde zuerft auf 
dem Gebiete des Handelsrechts (Wechſelordnung v. 1. V.’49, 
Handelsgeſetzbuch v. 24. VI. ’61) bejeitigt. Darauf murde 
daS gerichtliche Verfahren durch die Reichsjuſtizgeſetze v. 
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77 einheitlich geregelt (Gerichtsverfaffungsgejeß v. 27. L., 
Zivilprozeßordnung d. 30.1, Strafprogehordnung v. 1. I., 
Konfursordnung d. 10. IL), nachdem jchon vorher eine 
einheitliche Gejtaltung des Strafrechts (Strafgeſeizbuch v. 
15. V. ’71) erzielt war. Ceit ’73 befaßte man fich nun 
mit der Ausarbeitung eines allg. bürgerlichen Recht (i. 
Bürgerl. Geſetzbuch), daS am 18. VIII. ’96 mit Geſetzeskraft 
b. 1. I. 1900 verfündet wurde. Zugleich mit ihm tritt ein 
neues Handelögejegbudh u. eine Zivilprozeßordnung in 
Kraft (vergl. die Tab. VII der Beilage). — Re. 

XI Schulweſen. 1. Höhere Schulen. Das Schul- 
weſen folgte in D. der Entwicklung der Kultur- u. Machte 
verhältniſſe. Im Mittelalter, wo die Kirche beides Hatte, 
gab es nur Klojter- u. Domfhulen, in denen. 
die fünftigen Diener dev Kirche für den praftifchen Dienft 
des Kultus, der Lehre u. der Verwaltung vorgebildet wurden 
durch Unterricht im Leſen, Schreiben, Singen u. in der lat. 
Kirchenjprache, die zugleich Weltiprache war. Die nötigen 
Kenntniſſe wurden dann in die fog. 7 freien Künfte zu— 
ſammen g:jaßt: Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Arithmetik, 
Geometrie, Aſtronomie u. Muſik. Die Methode beſtand 
in Auswendiglernen u. Abhören. Als in der 2. Hälfte 
des Mittelalters infolge der Kreuzzüge Handel u. Gewaſrbe 
u. dadurch die Städte in Blüte kamen, entſtanden die ſog. 
Stadt» od. Ratsſchulen, die aber auch nur für die oberen 
Stände waren u. ſich wenig v. den kirchlichen Schulen unter» 
idieden. Mit der Wiedererwedung der klaſſiſchen Studien 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh.s trat an die Stelle des 
Kirchenlateindg das Hajjiiche Latein. Die greh. u. Tat. 
Scriftiteller wurden die Mujter der Darftelung u. Quellen 
der Erkenntnis. Diefe Hbumaniftiiden Schulen 
wurden aber nad) der Neformation mieder mit der neuen 
firhlichen Lehre u. mit kirchlichen Zwecken in Verbindung 
geſetzt. Luther forderte Die weltliche Obrigfeit auf, für die 
Ausbildung v. Beiitlichen u. weltlich Negierenden durch. 
Unterricht in den Sprachen, dv. denen die grch. wegen des 
Studiums des N. T.s bei. wichtig geworden war, zu jorgen. 
Melanchthon, der urjprünglich eifrige Humanift, folgte 
ihm u. entwarf die maßgebenden Bejtimmungen für dieje 
neue 2ateinichule, in denen lat. Beredſamkeit, kirchliche 
Belenntnistreue u. die Kenntnis des grch. N. T.s er— 
ftrebt wurde. Bu den Stadtichulen traten dann um die 
Mitte des 16. Jahrh.s die ähnlich eingerichteten Yan de3- 
ihulen (die eriten in Porta, Meißen u. Grimma). Die 
Methode blieb im wejentlichen dieſelbe: Der Unterſchied 
geg. die mittelalterlichen Schulen bejtand darin, Daß 1. 
in jenen die Beredjanıkeit im fircylichen, in den Reforma— 
tionsſchulen im klaſſiſchen Latein bezweckt wurde u. daß 2. jene 
nur kirchliche Übungen, diefe auch Unterricht in der Lehre 
Hatten, wozu auch das grch. N. T. gehörte. Auf jene Zeit ift 
auch die fpäter fo wichtige ftaatliche Aufſicht u. die Lehrer— 
prüfung zurüdzuführen; letztere beitand freilich zunächit 
nur darin, nachzuforſchen, ob die Predigtamtsfandidaten 
für den Unterricht geeignet jeien. — Dieſen Staatsſchulen 
der Reformation feßten die Sejuiten in der 2. Hälfte des 
16. Sahrh.3 ihre fath. Ordensſchulen entgeg., Die 
ebenfall3 Eaffiiche Beredſamkeit mit derjelben Methode u. 
Disziplin wie jene erjtrebten. Geg. diefen Schulbetrieb er- 
hob fich im 17. Jahrh. eine Neformbewegung, die durch 
die neuen mathematisch » nat.wilf. Prinzipien u. Er— 
rungenschaften eines Baco, KRopernicus, Kepler, Galilei 
u. durch die Einflüffe der frz., ital. u. engl. Litt. verurjacht 
wurde; ihre Hauptlächlichiten Bertreter waren Ratichius, 
(1. d.) u. Amos Comenius (j. d.). Dieſe begehrten jtatt Der 
Worte die Sachen, die Realien, wollten die Sprache nicht aus 
der Grammatik, fondern vielmehr dieſe aus den Schrift 
ftellern, die Mutterfprache eher als die Fremdſprachen, die 
Sachen ſelbſt mit Hilfe der Anſchauung lernen laſſen u. 
die Einflüffe des heidniſchen Altertums durch jtärfere Bes 
tonung des Chrijtentums unterdrüden. Der Glaube an 
die lat. Schule war damit erjchüttert, u. als frz. Weſen 
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Nordöstliches Deutschland. 


 GanzPreussen hat 352 507 qkm 31 855 T. E., 


90 auf I qkm. 


I. Länder. 


Il. Provinzen vom Königreich 
Preussen: 


. Ostpreussen mit Reg.-Bez. Königsberg 
und Gumbinnen und Hpst. gl. N.; 
Flüsse: Memel od. Niemen; Pregel 
mit Inster, Rominte u. Alle; Passarge; 
Mauersee 92 qkm und Spirdingsee 
133 qkm. 


. Westpreussen mit Reg.-Bez. Danzig u. 
Marienwerder u. Hpst. gl. N. 
Flüsse: Weichsel und Nogat. 


. Posen mit Reg.-Bez. Posen und Brom- 
berg u. Hpst. gl. N. 

Flüsse: Weichsel, Warthe mit Netze, 
Bromberger Kanal. 


. Schlesien mit Reg.-Bez. Breslau, Oppeln, 
Liegnitz u. Hpst. gl. N. 
Flüsse: Oder r. mit Weisstritz, Ma- 
lepane, Weida, Bartsch und I. mit 
Glatzer Neisse, Katzbach, Bober mit 
Queiss, Görlitzer Neisse, Spree und 
Schwarze Elster. 


. Brandenburg mit Reg.-Bez. Berlin, Frank- 
furt, Potsdam u. Hpst. gl. N. 
Flüsse: Oder r. mit Warthe, Havel 
mit Spree, Finow-Kanal und Friedr. 
Wilh.-Kanal. 


Sachsenmit Reg.-Bez. Magdeburg, Merse- 
burg, Eriurt u. Hpst. gl. N. 
Flüsse: Elbe r. mit Havel und 
Schwarze Elster, I. mit Saale (Weisse 
Eister, Unstrut und Bode). 


. Pommern mit Reg.-Bez. Köslin, Stettin, 
Stralsund und Hpst. gl. N. 
Flüsse: Leba, Stolpe, Wipper, Per- 
sante, Oder Peene. 
Inseln: Rügen, Usedom, Wollin; 
Stettiner Haii durch Peene, Swine u. 


Divenow mit der Östsee verbunden. | 


! 
J 


Städte: 


Zu a. Königsberg 173 T.E., Tilsit 25 T.E., 
Insterburg 24 T. E., Allenstein 20 T. E., 
Gumbinnen 14 T. E., Braunsberg 12T.E. 


Zu b. Danzig 126 T. E., Elbing 42 T. E., 
Thorn 30 T. E., Graudenz 22T. E., Dir- 
schau 14 T. E., Kulm 12 T. E., Marien- 
burg 12 T. E., Marienwerder 10 T. E. 


Zu c. Posen 73 T. E., Bromberg 42 T. E., 
Gnesen 20 T. E., Inowrazlaw 18 T. E., 
Schneidemühl, 15 T. E., Lissa 14 T. E. 


Zu d. Breslau 373 T. E., Görlitz 70 T. E., 
Liegnitz 52 T. E., Beuthen 40 T. E., Königs- 
hütte 40 T.E., Schweidnitz 26 T. E., Neisse 
24 T. E., Glogau 22T.E., Ratibor 22 T.E. 
Brieg 21 T. E., Oppeln 20 T. E. 


Zu e. Berlin 1866895 E., (Septbr. 1900) 
Charlottenburg 132 T. E., Frankfurt a. O 
59 T. E., Potsdam 58 T. E., Brandenburg 
40 T.E.. Spandau 3ST.E., Kottbus 36 T.E., 
Guben 30 T. E., Landsberg a. d. Warthe 
30 T. E. Küstrin 20 T. E. Prenzlau 20T.E. 


Zu f. Masrdeburg 214 T. E., Halle 116 TT.E., 
Erfurt 78T. E., Halberstadt 40 T. E., Nord- 
hausen 32 T. E., Mühlhausen 30 T. E., 
Eisleben 25 T. E., Weissenfels 25 T. E., 
Aschersleben 24 T. E., Zeitz 24 T. E., 
Merseburg 20 T. E., Wittenberg 15 T. E. 


Zu g. Stettin 141 T. E., Stralsund 30 T. E., 
Stargarıl 25 T. E., Stolp 25 T. E., Greifs- 
wald 24 T. E., Köslin 20 T. E, Kolberg 
IS T. E. 


2. Königreich Sachsen. 
14993 ckm, 3788 T. E., 253 auf 1 qkm. 


4 Kreishauptmannschaften: Bautzen, 
Dresden, Leipzig, Zwickau u. Hpst. gl. N. 

Flüsse: Spree, Elbe r. m. Schwarze 

Elster, I. mit Freiburger u. Zwickauer 
Mulde (Zschoppau), Weisse Elster. 

Städte: Leipzig 400 T. E., Dresden 

367 T. E., Chemnitz 161 T. E., Plauen 

55 T. E, Zwickau 50 T. E., Freiberg 

32 T. E., Zittau 27 T. E., Bautzen 

25 T. E., Glauchau 25 T.E., Meerane 


24 T. E., Reichenbach 22 T. E., 
Krimmitschau 22 T. E., Meissen 20 


3. Grossherzogtum Mecklenburg- 
Schwerin. 


13 162 qkm, 597 T. E., 45 auf I qkm. 


Städte: Rostock 50 T.E,, Schwerin 
35 T. E., Wismar 17 T.E., Güstrow I5 T. E., 
Malchin 7 T. E., Ludwigslust 7 T. E. 

Die Bevölkerung ist ausser etwa 5000 

Katholiken und 2000 Juden ev.-luth. 

Flüsse: Peene, Warnow, Eibe mit 

Elde. 

Seen: Müritzsee 133 qkm gr. und 22 

m tief; Schweriner Sce 64 qkm gr. 

und 43 m tief. Plauer See, nme: 

rower See, Malchiner See. 


4. Grossherzogtum Mecklenburg- 
Strelitz. 


2929 qkm, 102 T. E., 35 auf I qkm. 


Städte: Neu Brandenburg 10 T. E., 

Neu Strelitz 9 T.E., Friedland 6 T.E. 

Die Bevölkerung ist ev.-luth. ausser 
etwa 700 Katholiken und 500 Juden. 


Il. Gebirge. 

Die norddeutsche Scenplatte mit der 
Mecklenburger, Märkischen u. Pommerschen 
Schweiz. Die Trebnitzer Berge u. v. 
Breslau; die Sudeten mit Lausitzer Gebirge 
zw. Elbe und Görlitzer Neisse (Lauscha 
791 m in Sachsen), Riesen - Gebirge zw. 
Queiss und Bober, Riesen- oder Schnee- 
koppe 1603 m; Waldenburger- und Eulen- 
bie (Hohe Eule 1010 m, Heuscheuer 
920 m), Habeischwerter Gebirge (978 m), 
Reichensteiner Gebirge, Glatzer Schneeberg 
(1424 m); das Elbsandstein-Gebirge oder 
die Sächsische Schweiz mit Schneeberg 
720 m (in Böhmen), dem gr. Zschirnstein 
560 m und der Bastei 315 m; das Elster- 
und Erzgebirge mit Keilberg 1244 m (in 
Böhmen), Fichtelberg (in Sachsen) 1213 m, 
der Harz mit Brocken oder Blocksberg 
1142 m. 
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Nordwestliches Deutschland, Niederlande und 


I. Länder. 


1. 5 Provinzen vom Königreich 
Preussen. 


a. Schleswig-Holstein mit Reg.-Bez.Schles- 
wig und Hpst. gl. N. 
Flüsse: Elbe, Eider; N.- O.-see-Kan. 
Seen: Plönersee, 47 qkm und 60, 
m tief, Eutinersee 17 m tief. 
Städte: Altona 149 T. E., Kiel 86 
T. E., Flensburg 37 T. E., Wandsbek 
22 T.E., Neumünster 13T. E., Schles- 
wig 16 T.E., Itzehoe 13 T. E., Rends- 
burg 13 T. E., Lauenburg 5 T. E. 
Inseln: Alsen 312 qkm, Fehmarn 
185 qkm, Sylt, Wyk auf Föhr, 
b. Hannover mit Reg.-Bez. Stade, Lüne- 
burg, Hildesheim, Hannover, Osna- 
brück, Aurich mit Hpst. gl. N. 
Flüsse: EIbe mit Jentze, IImenau, 
Luhe, Este, Oste; Weser mit r. Aller 
(Ocker und Leine), Wümme, I. Aue, 
Hunte; Ems mit Haase, Leda; Ems- 
Jade-Kanal, Dortmund-Ems-Kanal. 
See: Steinhuder Meer 31 qkm 5 m tief. 
Städte: Hannover 210 T. E., Osna- 
brück 42 T. E. Haarburg 40 T. E., 
Göttingen 30 T. E., Lüneburg 22 T. 
E., Celle 20 T. E., Geestemünde 
16 T. E., Wilhelmshaven 16 T. E., 
Emden 15 T.E. 


Inseln: Norderney, Langeroog, Spie- 


— Juist, Borkum. 

c. Hessen-Nassau mit Reg.-Bez. Kassel, 

Wiesbaden und mit Hpst. gl. N.; 15 693 

qkm, 1664426 E., 106 auf I qkm. 
Flüsse: Weser (Fulda, Werra) mit 
Schwalm (Eder) und Diemel; Rhein 


mit Main (Nidda, Kinzig) und 
Lahn (Ohm). 
Städte: Frankfurt a. M. 229 T. E., 


Kassel 82 T. E., Wiesbaden 74 T. E., 
Hanau 25 T. E, Marburg 16 T. E., 
Fulda 15 T. E., Homburg vor der 
Höhe 12 T. E., Biebrich am Rhein 
12 T. E, Ems 6 T. E. 

1156 500 Prot., 455 500 Kath., 44500 Juden 
d. WestfalenmitReg.-Bez. Minden, Münster, 
Arnsberg und mit Hpst. gl. N. 

20 206 qkm, 2428661 E., 120 auf 1 qkm. 
Flüsse: Weser mit Diemel; Ems; 
Dortmund-Ems-Kanal; Sieg; Ruhr 
Lenne); Lippe. 

tädte: Dortmund 111 T.E., Münster 
57 T. E., Bochum 54 T. E.; Bielefeld 
40 T. E. Hagen 36 T. E., Gelsen- 
kirchen 30 T. E, Hamm 27 T. E., 
Witten a. d. Ruhr 27 T. E.; Iserlohn 
24 T.E., Lüdenscheid 20 T.E. Siegen 
20 T. E., Paderborn 19 T. E., Herford 
19 —— Minden 20 T. E. Arnsberg 
Fe ER OR 

1 153 300 Prot., 1 250 600 Kath., 19000 Juden. 

e. Rheinprovinz mit Reg.-Bez. Düsseldorf, 
Köln, Coblenz, Trier, Aachen. 

26 992 qkm, 4710391 E., 175 auf I qkm. 
Flüsse: Rhein mit r. Sieg, Wupper, 
Ruhr, Lippe, I. Nahe, Mosel (Saar, 
Prüm, Kyll), Ahr, Erit; Rör 
Städte: Köln 361 T. E., Düsseldorf 
200 T.E., Eiberfeld 139 T. E., Barmen 
127 T. E., Aachen 111 T. E., Krefeld 


I 


107 T. E., Essen 100 T. E., Duisbur 
70 T. E., München-Gladbach 54 T. E. 


1 295 700 Prot., 3351 900 Kath., 47 000 Juden. 


f, Hohenzollern, (Reg.-Bez. Sigmaringen) 


1142 qkm, 66085 E.. 56 auf I qkm. 
Flüsse: Donau. 

Städte: Sigmaringen u. Hechingen 
62 000 Kath., 3000 Prot., 700 Juden. 


2. Grossherzogtum Hessen. 


7682 qkm, 1039 T. E., 135 auf I qkm mit 
den 3 Provinzen: 


a. Starkenburg, 3019 qkm 420 T. E. 140 
auf I qkm. | 
b. Rheinhessen, 1375 „ 308 „ „ 225 
auf 1 qkm. 
c. Oberhessen, 3288 „ 266 „ „ 8 
auf I qkm. 
Flüsse: Rhein mit r. Main (Nidda, 


Nidder, Wetter), Lahn, 1. Nahe. 
Städte: Mainz 77 T. E., Darmstadt 
64 T. E., Offenbach a. Main 35 T.E., 
Worms 26 T. E., Giessen 22 T. E., 
Bingen 10 T. E. 

666 T. Prot., 294 T. Kath., 250500 Juden. 


3. Grossherzogtum Oldenburg. 
6427 qkm, 374 T. E., 58 auf I qkm, 3 Teile : 
a. Herzogtum Oldenburg, 5380 cakm, 280 

T. E.. 52 auf I qkm 


b. Fürstentum Lübeck, 541 qkm, 35 T.E., 


65 auf I qkm. | 
c. Fürstentum Birkenfeld, 503 qkm, 42T. 
E., 83 auf 1 qkm. 
Flüsse: eser mit Hunte; Haase, 
Leda; Ems-Jade-Kanal; Nahe. Insel: 
Wangeroog. 
Städte: Oldenburg 27 T. E., Ober- 
stein 7 T. E. 
275 T. Prot., 78 T. Kath., 1500 Juden. 


4. Herzogtum Braunschweig: 


3672 qkm, 434 T. E., 118 auf I ykm. 

400 T. Prot., 20 T. Kath., 2 T. Juden. 
Flüsse: Bode; Weser mit Aller 
(Leine, Ocker). 
Städte: Braunschweig 115 T. E., 
Wolfenbüttel 16 T. E., Helmstedt 12 
T. E., Holzminden 10 T.E., Blanken- 
burg am Harz 9 T. E. 


5. Grossherzogtum Sachsen- 
Weimar. 


3615 qkm, 339 T. E., 94 auf I qkm. 
325 T. Prot., 12 T. Kath., 1200 Juden. 
Flüsse: Saale mit lim und Unstrut; 
Werra. 
Städte: Weimar 30 T. E., Eisenach 
=> — E., Apolda 24 T. E., Jena 15 


6, Herzogtum Sachsen- 
Meiningen. 


2468 qkm, 234 T. E., 95 auf I qkm. 
228 T. Prot., 3 T. Kath., 1500 Juden. 
Fluss: Werra. 
Städte: Meiningen 16 T.E., Sonne- 
berg 12 T.E., Hildburghausen ST.E;; 


7, Herzogtum Anhalt. 


2294 qkm, 293 T. E., 128 auf I qkm. 
280 T. Prot., 10 T. Kath., 1600 Juden. 
Flüsse: Elbe mit Mulde und Saale. 


; 
. 
\ 
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Stadte: Dessau 40 T. E. Bernburg 
30 T. E., Köthen 20 T.E. 


8. Herzogtum Sachsen-Coburg- 
Gotha. 
1958 qkm, 217 T. E., 111 auf I qkm. 
210 T. Prot., 3 T. Kath. I T. Juden. 
Fluss: Werra. 


Städte: Gotha 32 T. E., Coburg 
20’ T..’E. 
9. Herzogtum Sachsen- 
Altenburg. 
1324 qkm, 180 T. E., 136 auf 1 qkm. 


175 T. Prot., 3 T. Kath., 50 Juden. 
Flüsse: Weisse Eister mit Pleisse. 
Hpst. Altenburg 33 T. E. 


10. Fürstentum Lippe. 


1215 qkm, 135 T. E., 111 auf I qkm. 

128 T. Prot., 5 T. Kath., I T. Juden. 
Flüsse: Weser, Lippe, Ems. 
Detmold 12 T. E. Lemgo 
8 T. E. 


tl. Fürstentum Waldeck. 


1121 qkm, 58 T. E., 52 auf I qkm. 

55 T. Prot., 2 T. Kath., 1 T. Juden. 
Flüsse: Eder und Diemel. 
Städte: Arolsen 3T. E. Wildungen 
3 T. E. Pyrmont 2 T. E. 


12, Fürstentum Schwarzburg- 
Rudolstadt. 

941 qkm, 89 T. E., 94 auf I qkm- 
Flüsse: Saale mit Ilm u. Unstrut 
Städte:Rudolstadt; 13T E., Franken- 
hausen S T. E. 


13. Fürstentum Schwarzburg-Son- 
dershausen. 
862 qkm, 78 T. E. 91 auf 1 qkm. 
Fluss: Unstrut. 
Städte: Sondershausen 9 T.E., Arn- 
stadt 15 T. E. 


I4. Fürstentum Reuss jüngere Linie. 


826 qkm, 132 T. E., 160 auf I qkm. 
“lüsse.: Saale u. Weisse Elster. 


Städte: Gera 45 T. E., Schleiz 7 T. E. 


15. Freie Stadt Hamburg. 


414 qkm, 682 T. E., 1646 auf I qkm. 
580 T. Prot., 25 T. Kath. 20 T. Juden. 
Fluss: Eibe. 
Städte: Hamburg 626 T. E., Berge- 
dorf 10 T. E., Cuxhaven 8 T. E. 


16. Fürstentum Schaumburg-Lippe. 
340 qkm, 41 T. E., 121 auf 1 qkm. 
40 T. Prot., 600 Kath., 300 Juden, 
Fluss: Weser. 
Städte: Bückeburg 7 T. E., Stadt- 
hagen 6 T. E. 
17. Fürstentum Reuss ältere Linie. 
316 qkm, 67 T. E., 213 auf I qkm. 
Fluss: Weisse Elster. 
Städte: Greiz 24 T. E., Zeulenroda 
10 T. E. 


18. Freie Stadt Lübeck. 


298 qkm, 83 T. E., 280 auf 1 qkm. 
80 T. Prot., 2 T. Kath., 650 Juden. 
Fluss: Trave. 
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Belgien. 


Städte: Lübeck 70 T. E. Trave- 
münde 3 T. E 


19. Freie Stadt Bremen. 


256 qkm, 1967 E., 767 auf I qkm. 
175 T. Prot., 10 T. Kath, 1 T. Inden: 
Fluss: Weser. 
Städte: Bremen 141 T. E., Bremer- 
haven 20 T. E. 


20. Grossherzogtum Luxemburg. 
2587 qkm. 212 T. E,, 8? auf 1 qkm. 
Flüsse: Mosel mit Saue”. 
Stadt: Luxemburg 20 T.E. 


21. Königreich Belgien. 


29457 qkm, 6195 T. E., 210 auf I qkm. 
20 T. Prot., 3 T. Juden, sonst Katholiken. 


9 Provinzen: Antwerpen, Brabant, 
Hennegau, Limburg, Lüttich, Luxem- 
burg, Namur, Ost-, u. Westflandern. 
Flüsse: Maas mit Ourthe u. Sambre; 
Schelde. | 

Städte: Brüssel 508 T. E., Ant- 
werpen 262 T. E., Lüttich 163 T. E., 
Gent 157 T. E. Mecheln 60 T. E., 
Verviers 60 T. E., Brügge 50 T. E., 
Löwen 45 T. E, Namur 40 T. E., 
Östende 30 T. E. 


Königreich der Niederlande. 


33 T. qkm, 4670 T. E., 142 auf I qkm. 
2%/ Mill. Prot., 1600 T. Kath. 97 T. Juden. 


8 Provinzen: Groningen, Limburg, 
Seeland, Friesland, Geldern, Nord- 
brabant, Oberissel, Drenthe. 
Flüsse: Rhein, Waal, Maas, Yssel, 
Schelde. 

Städte: Amsterdam 456 T. E., Rotter- 
dam 276 T.E., Der Haag 186 T.E., Ut- 
recht 95 T. E., Groningen 60 T. E., 
Arnhem 60 T. E., Haarlem 58 T. E., 
Leiden 50 T. E., Maastricht 40 T. E., 
Dordrecht 35 T. E., Delft 35 T. E., 
Scheveningen 20 T. E., Vlissingen 
15- I. E. 

Inseln: Texel, Vlieland, Terschelling 
Ameland. 


Il. Gebirge. 


Harz mit Brocken 1142 m; Thüringer 
Wald mit Inseisberg 915 m, Schneekopf 
975 m, Beerberg 983 m; Frankenwald; 
Rhön mit Wasserkuppe 951 m; Vogels- 
berg mit Teufstein 772 m; Spessart mit 
Geiersberg 590 m; Odenwald mit Meli- 
bokus (Malchen), Katzenbuckel 626 m; 
Taunus mit Feldberg 880 m; Hochwald 
mit dem Erbeskopf 816 m; Idar- u. Soon- 
wald; Hunsrück; Eifel mit der hohen 
Acht 760 m, Schneifel 700 m; Hohe Venn 
695 m; Ardennen 570 m; Westerwald 
mit Fuchskauten 660 m; Siebengebirge 
mit Olberg 464 m, Löwenburg 459 m, 
Drachenfels 325 m; Rothaargebirge mit 
dem Kahlen Astenberg 830 m; ED begebirge 
670 m; Haarstrang 380 m; Teutoburger 
Wald;Eggegebirge,Wesergebirgemit 
der Porta Westphalika; Süntel,; Deister; 
Solling; Hessisches Bergland mit 
Habichtswald; Kauiunger Wald; 
Meissner 750 m; Kellerwald; Knüll- 


gebirge. 
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nad) dem 30 jähr. Kriege D. beherrichte, ſetzte man an 
Stelle der gelehrten Bildung die weltmännijch = höftjche, 
wozu v. den Landesherren die Ritterafademien ge 
— wurden u. die adeligen Herren ſich ihre z. T. frz. 

rzieher hielten. Der Unterricht ging aus beſ. auf neuere 
Sprachen, namentlich Frz-, auf die für Die feine Geſell— 
ſchaft nötigen Kenntiniſſe u. auf die Ausbildung feiner 
Sormen. Dasjelbe Prinzip, der Nutzen, herrichte auch in 
den Schulen U. H. Frandes, des Gründer der Halliichen 
Schulen u. Hauptvertreters des Pietismus, doch faßte er 
auch die Niedrigen u. nicht nur das, was für Diejeg, 
fondern auch was für jenes Leben nüge, ins Auge. Teils Fort— 
jegung, teil3 Gegenjaß zum Pietismus war die Pädagogik 
Baſedows, des Begründers des Philanthroping 
in Deffau; Fortiegung, weil er daS Prinzip des Nützlichen 
bi zur Beitungsleftüre in den Schulen u. zum Hand» 
arbeitSunterricht durchführte, Gegenfaß, weil er an Stelle 
v. Religion u. Frömmigkeit Aufflärung u. Vernunft jeßte. 
Ein Verdienſt der Philanthropen (Bafedow, Salzmann, 
Campe) iſt es, daß ſie den Wert des Spiels für Die Erziehung 
erfannten, während der Pietismus demjelben feindlich war. 
Die 2. Gegenſtrömung geg. den Pietismus war der Neu— 
humanismus (}. u. XV.), der fein Bildungsideal nicht 
im Chriften, Weltmann od. biedern Erdenbürger, jondern 
im harmoniſch ausgebildeten Menfchen jah, wie man 
es in den alten Griechen verwirklicht fand. W. vd. Humboldt 
machte ihn zum bejtimmenden Prinzip in der pr. Schul⸗ 
verwaltung, die jeitdem in D. tonangebend gemefen tit. 
Wie durch) den Althumanismus das klaſſiſche Lat. an 
die Stelle des Rirchenlat.3, jo trat jet das klaſſiſche 
Grch. an die Stelle des N. T.s. Um diejelbe Zeit (1810) 
murde aud eine Prüfungsordnung für die Lehrer an 
höhern Schulen erlajjen, wodurch ein neuer Berufsitand, 
der Philologen, der Lehrer an den Gymnafien, mie 
jest die lat. Schulen genannt wurden, entitand; fchon 
1788 waren dieſe durd) ' Einführung des Abiturienten 
eramens Staatlich berechtigte Anjtalten, die zur Univerfität 
entlaffen dürfen. Die Erfolge der Nat.wiſſ., der Auf- 
ſchwung des Berfehrs u. der Induſtrie im Laufe des 
19. 3* erweckten das Bedürfnis nach Schulen, in 
denen die Nat.wiſſ. u. ſonſtige Realien, ſowie die neueren 
Sprachen für die teils neuen, teils anſpruchsvoller ge— 
wordenen Berufe des wirtſchaftlichen Lebens vorbereiten 
ſollten. So entiſtanden die Realſchulen 1. Ordnung 
mit 9 u. 2 Ordnung mit 6 Klaſſen, die durch die Bei— 
behaltung eines eingefchräntten Zateinunterricht eine das 
mals noch vornehmere klaſſiſche Verbrämung erhielten. 
Daneben ſtellten ſich bald mit Wegwerfung des Lat. 
Oberrealſchulen. Da dieſe Anjtalten bei. aus den 
Kreifen bejucht wurden, die durch Preffe u. Parlament 
die öffentliche Meinung beherrichten, jo war es natürlich, 
daß ihre BildungSmittel auf Koften der Humaniftischen An— 
erfennung in der öffentlihen Meinung erhielten, die den 
pädagogi hen Wert einer Disziplin nad) ihrer Bed. für 
a5 Fortkommen des Einzelnen u. die äußere Machtent- 
faltung des Staates ſchätzt. Als nad) der Einigung D.3 
auch eine Gleichmachung der höheren Unterridhtöanftalten 
geboten jchien, wurde für reale wie humaniſtiſche Schulen 
das Deutiche al3 das wertvollite Unterrichtsmittel erflärt 
u. die alten Gymnaſien u. Realgymnafien durch die 
Lehrpläne dv. 1892 einander ähnlicher gemacht. So er= 
Icheinen jet auf jenen die realen Fächer den klaſſiſchen 
Sprachen gleichgewertet u. in diejen wurde durch eine Vers 
mehrung der lat. Stunde u. den wahlfreien Unterricht im 
Griech. die klaſſiſche Ausſchmückung noch vergrößert., Dieje 
Verquidung des Realen u. Humaniftiichen ift wohl der 
Hauptgrund dafür, daß jest lebhaft für lateinloſe Schulen, 
d. h —— 2. Ordnung, geworben wird, deren 
Pläne auch zur Vorbildung für die mittleren Gewerbe 
ſehr zweckmäßig find, Die MNacht, welche das Wiſſen ſich 
überall erworben, hat auch die Fachſchulen für die verſch. 
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Gewerbe, Landwirtſchaft, Eiſen, Textil-Induſtrie uſw. 
ins Leben gerufen, die aber mehr in das Gebiet der 
a als Erziehungslehre gehören, ſ. Zehranftalten, 
techniſche. 

2. Das Volksſchulweſen hat ſeine Keime erſt in 
der Reformationskirche. Um der perſönlichen Aneignung 
der Heilslehre u. der lebendigen Teilnahme am Gottes— 
dienft willen, auch wohl, um in der luth. od. reformierten 
Konfeſſion zu befeftigen, wurden die Kinder u. Erwacs 
jenen zugleich dv. den Geiftlichen am Sonntage, od. in der 
Woche im Katehismus unterrichtet, was fih als Kinder— 
lehre bis in die neue Beit erhalten Hat. Dies mußte 
der Küſter Durch vorbereitenden Unterricht der Kinder im 
Katechismus unterftügen, was fich bei. nach Einführung der 
Konfirmation als notwendig erwies. Dazu fam Gejang 
Srijtlicher Lieder. Leſen u. Schreiben ſchloß ſich an, jpäter 
auch Rechner. Zu diejer Ermeiterung des Stoffes trat 
eine Organifation des Unterrichts u. eine Art Methode. Die 
Schule wurde inbudhftabierende, ſyllabierende u. Iejende eins 
geteilt, Auch Prüfungen u. Prämien führte man ein. Die 
Disziplin wurde durch Prügeln aufrecht erhalten. Der 
30 jährige Krieg unterbrach auch dieſe Entwidlung. Nach 
Demjelben find es einzelne Herrjcher, be). aber der Pietismus, 
der, wie Die Schule überhaupt, jo aud) die Volksſchule neu 
ins Zeben rief. Speners Unregung u. Franckes That— 
fraft lenkten daS Intereſſe auch auf den Unterricht der Ge— 
ringen u. Armen. Der Unterrichtsftoff ward durch Naturs 
funde, Geſch. u. Geogr. erweitert u. die Geſichtspunkte der 
Erziehung jtatt der Beftrafung in der Behandlung der Kinder 
geltend gemacht. Die nad) diefen Grundfägen vd. Heder 
(geb.1707) in Berlin gegr.e erfte jog. Realſchule Hatte zugleich 
das erjte Zehrerjeminar mit fich verbunden. Die Methode 
wurde durch Amos Comenius u. den a. d. Heder’ichen 
Realjchule wirfenden Hähn durch die Berüdjichtigung der 
Anjchauung u. des naturgemäßen Fortichrittes verbeifert. 
Die Philanthropinijten haben durch die Wertung des 
Epiels u. der fürperlichen Ausbildung, jowie durch Kinder— 
bücher (Campes Robinjon) fördernd auf die Volksſchule ein— 
gewirkt. Die fath. Bollsicyulen find Nachahmungen der ev. 
Allein alles dies fam mwejentlich nur den Stadt» od. Bürger 
ſchulen zugute. Auf den Dörfern hattebis dahin mwejentlich die 
Küfterfchule gedauert. Die Lehrer waren überwiegend 
ehrbare Handwerker, die Kinder befuchten die Schule meift 
nad) dem Belieben der Eltern, der Unterricht beſtand nur in 
Aufgeben, Abhören u. mechanischen Übungen. Der Vater 
der eigentlichen Dorfjchule ift der ebenfo geniale wie edle 
Srtedrih Eberhard vd. Rochow, den Bruns trefjlidh 
unterjtüßte. Bei Gelegenheit eines Mißwachſes u. Krank— 
heit in den Sahren 1771 u. ’72 wurde er mit den 
Vorurteilen, der Trägheit u. dem Aberglaubent, kurz der 
ganzen Geiftesgebundenheit des Landvolfes befannt. Da 
jammerte ihn des Bolfes, wie er jagt. Er erfannte in der 
geiftigen, fittlichen u. rel. Bildung durch die Schule das 
Mittel, es glücklicher u. dem Staate nüßlicher zu machen 
u. richete er auf jeinen Dörfern bei Brandenburg Echuls- 
bäufer ein. Hier unterrichteten Xehrer, die fich ſelbſt in Zucht 
hielten, die Kinder unter jorgfältiger Beobachtung ihres 
Verhaltens, Aufrechterhaltung der Aufmerkſamkeit u. Bes 
rüdfichtigung der Faſſungskraft mit verjtändiger Benutzung 
der Etrafmittel u. paffender Schulbücher, bei. des LXieder- 
freundes, in 2 Stufen. Leſen u. Verftändnis des Ge» 
lejenen, Schreiben, Rechnen, Katechismus, bibl. Geſch. ı. 
Weltgeſch. Geog. u. Naturkunde wurden getrieben. Dieſe 
Schulen befichtigten Taufende, um fie fennen zu fernen u. 
nachzuahmen. 

Während Rochow ſeine ſchaffende Thätigkeit auf die 
Dorfſchule beſchränkte, führte gleichzeitig der Schweizer 
Peſtaloz zi, v. derſelben Liebe für das Volk bewegt, die 
Elementarbildung des geſamten Volkes auf ihre weſentliche 
Grundlage zurück u. machte ſie zu einem hervorragenden 
Gegenſtande allg. Fürſorge. Sein Hauptverdienſt beſteht 
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darin, daß er 1. die Volksbildung als eine Yorderung 
für alle ohne Unterfhied des Standes u. Geſchlechts 
u. als Pflicht für das Haus, bef. die Mutter, nicht 
weniger al3 für Die eig. Schule darlegte; 2. daß er 
die Kinder zum Selbftzwed des Unterrichts machte; 3. daß 
er eine Anfchauungskunft erfand, durch welche die Kinder 
v. der Anſchauung v. Schall, Form u. Zahl im natur« 
gemäßen Fortichritt zur Erkenntnis der Sprache u. der 
in ihr enthaltenen, den ganzen Menfchen umfafjenden 
Begriffe u. damit zu einer Harmonie des ganzen Das 
feins geführt merden follten; 4. dag er die Liebe u. 
den Schwung des Lehrers als die wirkſamſte Kraft der 
Erziehung vor Augen führte. — Mit dieſer Belebung der 
Säule ftellten fich beffere Methoden in den einzelnen Lehr— 

egenftänden ein, die naturgemäßelautier=s,dieSchreib- 
an u. die PöhlmaunſcheSchreibmethode. Das Rechnen 
wurde methodiſch wohl zuerſt v. Peſtalozzi gelehrt. Seit 
der Zeit entſtand in D. ein reger Eifer der Regierungen, 
die allg. Schulpflicht ſtreng durchzuführen, Lehrer⸗ u. ſpäter 
auch Lehrerinnenſeminare zu gründen, geräumige u. geſunde 
Schulhäuſer, jetzt gewöhnlich die ſchönſten Häuſer der Dörfer, 
durch die Gemeinden bauen zu laſſen, ferner die Durchführung 
der Lehrpläne, die ſich allerdings nach den herrſchenden pol. 
Strömungen richten müſſen (in Br. in den 50er Jahren Die 
firhl Richtung durch die Stahliche Regulation, in den 70er 
Sahren die liberale durch die Falkſchen Beitimmungen), 
ftreng zu beauffichtigen u. die Stellung der Lehrer durch 
Gehaltserhöhungen u. Ehrungen zu Heben. Ebenio eifrig 
juchten die Fachmänner die Methode des Unterrichts zu 
verbefjern, gute Schulbücher zu verfafjen u. Die pädagogische 
Litt., auch die der Jugendſchriften zu vervollkommnen, wäh— 
rend auf der andern Geite allerdings mannigfach Die Me— 
thode an die Stelle der lebendigen Perſönlichkeit gejeßt, die 
Schule auf Koften des Lebens überichägt wird u. in Den 
Sugendichriften eine unnatürliche Künftelei zu Tage tritt 
(Bergl. die Tabellen VIII der Beilage) — Gl. 

XI. Soziales. Gleich anderen mittel- u. m.euros 
päifchen Ländern ift feit Anfang dieſes Jahrh.s dv. Jahr⸗ 
zehnt zu Jahrzehnt in zunehmendem Maße auch D.S 03. 
Entwidlung aus rein landw. u. handwerkerlichen Zuitänden 
in das moderne Induſtrieleben hineingewachſen. Ermög- 
licht u. begünftigt wurde diefe das neue, foz. Zeit: 
alter berbeiführende Entwiclung: 1. durch Die ma— 
ſchinellen Dampf» u. Elektrizität» Betriebe; 2. durch Die 
Damit eng zujammenhängenden blißartigen Berfehrsmittel 
(Telegrapd — ZTelephon) u. die inländischen u. überfeei- 
Ihen Transportwege (Eifenbahnen, Kanäle, transatlarıs 
tiſche Dampferlinien); 3. durch die eine größere Bewe— 
gungsfreiheit des Einzelnen verbürgende neuzeitliche Geſetz- 
gebung (Gemwerbefreiheit, Freizügigkeit), u. 4. Durch das 
den Gedankenaustauſch vermittelide, dieOffentlichkeit beeitts 
fluffende BZeitungSwejen. In greifbare Erfcheinung tritt 
Dieje moderne Entwidlung vor allem in dem — 
Anwachſen der Großſtädte, des Großkapitals u. des 
Großbetriebes. Das zeigt eine vergleichende Statiftik. 
Es gab 1790 in Difchl. nur 6 Städte mit über 8 T. E., 
1890 ſchon 443 St.: 1870 12 St. m. üb. 100 T. E., 1890 
28 &t. Die mit Hülfe des Großfapitals ermöglichten mas 
Ihinellen Großbetriebe u. Aktienunternehmungen haben die 
arbeitsfähige Landbevölkerung v. Land in die Städte, v. 
der Landwirkichaft zur Amduftrie gezogen. So mohnen 
jest ſchon faſt fo viel Menſchen in Städten wie auf 
dem platten Lande, V. 52 Mill. Difch.en gehören nad 
der Berufs- u. Volkszählung v. 1895 nur 181/% Mil. 
(36%) der Landwirtſchaft, 20 Mill. (39%o) der 
Induſtrie u. 6 Mill. (11W/20/0) dem Handel an. — 
Diefe Zahlen beweifen, daß in der wirtichaftlichen Betriebs- 
weile u. der fo3. — egung der Bevölkerung im 
Verlauf dieſes Jahrh.s, bei. in deſſen 2. Hälfte, ſich 
eine völlige Umwälzung, eine Art Völkerwanderung voll— 
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herrſchenden Ubergangszuſtänden beruhen, in Verbindung 


mit dem Rückgang des 'rel. » jittlichen Geiſtes, die ſoz. 
Notitände der Gegenwart. Alte Berufe find in Verfall 
geraten, neue Betriebe u. Berufsarten find hervorgetreten. 
Namentlich Hat jich unter den Durch die Großbetriede an 
den Induſtriezentren u. in Großſtädten angefammelten 
Arbeitermafjen ein Arbeiterſtandesbewußtſein entmwidelt, 
welches in der Soz.dem. feinen pol. u. agitatorifchen Aus⸗ 
drud gefunden Hat. Dieje Mafjen, welche faft ausſchließ⸗ 
lih nur die Schattenfeiten I cr modernen Entwidlung jehen, 
3 X. in dem er wie es berufsmäßige Agitatoren 
daritellen, erhoffen daS ſoz. Glück einjeitig dv. einem radis 
falen Wechjel der beftehenden Zuſtände. Geg.über diejen 
io3.revolutionären Umfturzbeftrebungen ijt es Aufgabe der 
ſoz. Reform, die Durch den modernen Betrieb verurjachten 
natürlichen u. fittlichen Gefahren (Arbeitslofigfeit, Unfälle, 
Mohnungselend, Proftitution) Durch wirtichaftliche Reform— 
gejeße (j. Arbeiterjchuß) u. Stärkung Des fittlichen, rel. u. 
vaterländiichen Geiltes zu vermindern. — J. W. 

XIII. Deutſche Sprade u. Litteratur fennen wir 
erft jeit der Zeit Karls des Gr. (um 800), als mit dem 
ChHriftentum Kultur u. Schrift aus Stalien nad D. 
famen. Die vorher gebräuchlichen Runen fanden nur 
beijchränfte Anwendung in Anjchriften ujw. Die Vor— 
geihichte unferer Sprache können wir nur durch Ber» 
gleih mit den ung erhaltenen älteren Dialeften des 
Germanischen, wie gotiſch (Ulfila3 um 350 n. Ehr.), 
altnordiſch (Edda) u. altenglifch od. angelſächſiſch GBeowulf) 
erichließen. — Seit 750 n. Chr. Iprechen die n.dtich. 
Stämme, nämlich Niederfranfen, Sachlen u. Friefen nieder- 
dtſch, die Y.dtich. Stämme dageg,, nämlich Alemannen 
(nebit Schwaben), S.franken u. Bayern (nebſt Oſtexreichern) 
hochdtſch. in ihren verſch. Dialekten. Ginen Übergang 
zw. beiden bilden die Mitteldtich.en (Mittelfrauken, Heſſen, 
Thüringer u. Oberſachſen). Hochdiich. unterjcheidet fich v. 
niederdifch. bei. durch die ftummen Konſonanten, 3. B. 
Thür: Dor, zehn: teihn, fprechen: ſpreken, Fuß: Fote, 
aus: ut, zu: tau. — Su der 1. geſch. Periode, die 
man Kurz althochdtſch. nennt (800-1100), Herrchen 
volle Vofale in den Stamm» u. Endfilben, wie wäri: 
wäre, falbödun: falbten. — Sn der 2. Berivde (mittel- 
hochdtſch. 1100-1500) werden die Stanımvofale vielfach 
getrübt (gruoni: grüene, funinc: fünec), die vollen Bofale 
der Endjilben durchweg zu e (vilu: vile u. vil). Diefe 
beiden Abſchnitte faßt man als altötich. zufanımen. — 
3. Periode, Neuhochdtſch. v. 1500 Bis jeßt. Die 
neuhochdtſch. Schriftiprache entjteht u. wird durch Luthers 
Bibelüberjegung u. die Bollsihule allmählich Gemeingut 
der Nation u. Verfehrsipradhe der Gebildeten. Daneben 
leben, ein wertvolles Gut des diſch. Volfes, die einzelnen 
Dialekte u. Mundarten, welde 3. T. auch in die Litt. 
dringen (Groth, Hebel, Reuter, Hauptmann u. a.). Haupts 
fennzeichen der Schriftiprache ift die Anderung Der langen 
Vokale i u. ü in Doppellaute, wie min in mein, HAUS zu 
Haus. Die Verfürzung u. Abbröcklung jchreitet fort: 
man jchreibt „dem Könige,” jpricht aber „dem Kön'ge“ od. 
„König;“ dgl. Kungfer aus Jungfrau, Junker aus Jung» 
herr. — Das Gebiet der dtfch.en Sprache Hatte nicht immer 
gleihen Umfang. Sie Herrichte in der 1. Periode nur 
d. bis zur Elbe. In der 2. wird die Elbe überjchritten, 
die Slawen werben zurücgedrängt, Sachſen, Schleften, Pr., 
3.%. Böhmen u. Siebenbürgen vd. Mitteldtich., Brandenburg, 
Medlenburg u. Pommern v. Niederdtich. koloniſiert. In 
der neuhochdtſch. Zeit macht das Diich. anfangs in Ober« 
ichlefien, Bolen u. den Oſtſeeprov. Rußl.s Fortichritte, dann 
aber erlahmt feine Kraft. Die Nufjen unterdrüden die 
dtſch. Spr., polniſch rüdt v. O., ital. v. S., frz. v. W. 
vor. Erſt im neuen diſch. Reiche fängt man erfreulicher- 
weile an, ſich auf fein Erbe zu befinnen u. ſich Dageg. 
zu wehren. Im Sunern giebt der erfolgreiche Kampf geg. die 


zogen hat. In dieſer Ummwandlung u. den dadurch noch | Fremdmörter v. dem erwachten Sprachbemwußtfein Zeugnis. 
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Die Geſchichte der Litteratur gliedert fich ent- 
fprechend der Entwidlung der Sprache ebenfalls in 3 
Perioden: 1. Die althochd tſch. Zeit (800—1100) hebt 
anmit der Chrijtianifierung D.s. Die Geijtlichen find zunächjt 
die Träger des Schrifttums, das meijt:im Dienjt der 
Kirche jteht, u. drängen alles Bolfstiimliche wegen jeiner 
Verquidung mit dem Heidentum zurück. So dichtet im 
9. Jahrh. ein unbelannter niederjächliicher Mönch aus der 
Hamburger Gegend im Stabreim den Heliand, die beite 
Meſſiade aller Zeiten (um 830), u. der Weißenburger, aljo 
ſ.fränkiſche Mönch Otfried ein recht trodnes Evangelien 
buch in gereimten vierhebigen Verſen (868). Aus älterer 
heidnifcher Zeit find nur wenige Bruchjtüde erhalten, darunter 
aus ber Volksſage das allitterierende Hildebrandälied. 
Sm 10. Jahrh. jehen wir darin einen Rüdjchritt, daß 
man in der gelehrten Tat. Sprache Ddichtet u. ſelbſt echt 
diich.e Stoffe, wie die Walthart-Sage in lat. Herametern 
nad Vergils Muſter behandelte Im 11. Jahrh. treten 
die bisher verdrängten volfstimlichen Spielleute mehr 
hervor n. juchen fi) dem geijtlihen Geſchmack anzu— 
pafjen. — II. Mittelhochdtſch. Beriode (1100—1500). 
1. Borbereitungszeit im 12. Jahrh. Die weltliche 
Dichtung gewinnt Die Oberhand. Geiſtliche dichten in 
furzen Reimpaaren v. grch. König Alerander (der Pfaffe 
Lamprecht) u. v. Franfenhelden Roland (der Pfaffe Konrad) 
nad frz. Vorlagen; Spielleute fingen db. Herzog Ernſt 
(ogl. Uhlands, gleichnamiges Drama) u. v. König Rother. 
2. Klaſſiſche Beriode des Mittelalter im 13. Jahrh. 
Die Ritter find die Träger der Dichtung, ſowohl der lyriſchen 
(Walther v. d. Vogelweide), als aud) der epifhen: Wolf» 
ram vd. Eſchenbach dichtet den Parzival, Hartmann dv. Aue 
die rührende Gefchichte v. armen Heinrich u. Gottfried dv. 
Etrafburg Triftan u. Iſolde (vgl. Wagners Mufildramen). 
Zugleich gelangt die Volksdichtung noch einmal zu hoher 
Blüte in 2 gr. Nationalepen, dem Nibelungens u. Dem 
Budrunliede, welche, in ihren einzelnen Zeilen (Liedern) 
weit früher entftanden, jet zuerjt aufgeichrieben werden. 
3. Zeit de3 Verfalls im 14. u. 15. Jahr). Die Lyrik 
gerät in die Hände der Handwerker u. wird hier ſchulmäßig 
betrieben (Meijtergejang). Die dramatiſche Dichtung 
entwickelt jich langjam aus volfstümlichen (Faſtnachtsſpiele) 
u. Hriftl. Elementen (Oſter-, Paſſions-, Weihnachtsſpiele). 

II. Neuhochdeutſche Dichtung 1. a) Auf— 
ſchwung im 16. Jahrh. durch Luther (Sprahjchöpfer, 
gewaltiger Proſaiker, Begründer des ev. Kirchenliedes), 
Hans Sachs (Berf. v. Schwänfen u. Faſtnachtsſpielen) u. 
Joh. Fiſchart, dem Satirifer. Neben diejer Kunjtdichtung 
u. dem öden Meiftergejang entfaltet jich das Volkslied 
mit jeiner echten dtſch. Empfindung zur höchſten Blüte. 
— b) Rüdgang im 17. Jahrh,. durch Einfluß des 
30 jährigen Krieges u. der fteifen Gelehrjamfeit. Es ijt 
die Zeit der Nachahmung der Ausländer (Opih) u. Der 
Unnatur. Nur das dv. Kirchenlied blüht duch Gerhardt, 
Flemming, Rinkart, Dah u. a. Der erſte Zeitroman 
entjteht im Simplicijfimus des Grimmelshaujen. — ce) 
VBorbereitung zum Beſſern durch den Gtreit Der 
Reipziger (Gottjiched) u. Schweizer (Bodmer) Kritifer über 
das Weſen der Poeſie u. die beiten Mufter (Franz. od. 
Engl.) in der 1. Hälfte des 18. Jahrh.s. — 2. a) Morgens 
röte der neuen Zeit. Klopſtock ea rn 
Meſſias der Dichtung erhabenen Inhalt u. Schwung, ebenſo 
durch feine Oden, welche Rel. Vaterlandsliebe, Freundichaft 
u. Natur preilen. Wieland bildet den leichten Stil Der 
Erzählung aus, Herder weiſt auf die Schönheit der Volks— 
dihtung (Stimmen der Völker in Liedern) Bin. Leſſing 
bernichtet durch feine Kritik (Litt.-Briefe, Laokoon, Dra- 
maturgie) die falichen — u. den Einfluß der Franz. 
u. ſchafft ein nationales Luſtſpiel (Minna v. Barnhelm) 
u. eine ideale Tragödie (Emilia Galotti) Durch dieſe 
Anregungen wird die Sturm- u. Drangperiode (1770 - 80) 
hervorgerufen, welche Freiheit v. frz. Regeln, Genie, Rück— 
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kehr zur Natur u. Volkspoeſie auf ihre Fahne ſchreibt. 
— b) Klaſſiſche Periode der Neuzeit. Vurch Sturm 
u. Drang ringen 1q Goethe (Werther, Götz) u. Schiller 
(Räuber, Fiesto, Kabale u. Liebe, Don Cirlos) zur Har« 
monie u. Vollendung dv. Form u. Inhalt hinduͤrch. Jener 
Ihafft, geläutert durch die ital. Reife, Egmont, Sphigenie 
u. Tafjo, diejer nach gründlihem Studium der Bhil., Ans 
tife u. Gejch. in Der Beit der Freundichaft mit Goethe 
Wallenjtein, Maria Stuart, Sungfrau v. Orleans, Braut 
v. Mejjina u. Tell. Beide dichten Balladen u. Iyrifche 
Gedichte, Goethe ferner außer jeinen Romanen das Epos 
Hermann u. Dorothea u. Fauſt. — c) Die Roman» 
titer juchen die Hajjiiche Richtung durch Berüdjichtigung 
des diſch. Mittelalters, der Dichtung der romanilchen 
Völker u. Durch Hervorhebung des Nationalen zu ergänzen, 
verlteren fich aber leicht im Phantaſtiſchen. So die Ges 
brüder SO Tied,Novalis, Brentano, Arnimu. Fouque. 
Herborragendes leiftet im Drama Heinrich v. Kleiſt. All⸗ 
mählich macht fih aber die Dichtung vom Verkehrten u. 
Übertrichenen in der Romantik, das u. a. Blaten befümpft, 
frei. Sodie Jungromantiker Chamiffo, Eichendorff, Wilh. 
Müller u. Immermann, die Djterreicher Lenau, Grün, 
Stifter u. Orillparzer, die Freiheitsdichter Arndt, Schenken» 
dorf, Körner u. Nüdert, u. der ſchwäbiſche Kreis: Uhland, 
Kerner, Schwab u. Hauff. — 3. Die moderne Dichtung 
jeit 1830 zeitigt zunäcdhjft in dem „Zungen D.“ eine ftarfe 
Oppojition geg. alles, was dem Dtih. bisher in Nel. 
u. Sitte Heilig war; fie artet vielfach in Zügelloſigkeit 
aus. Führerfind dieguden Börne u. Heine. Einigelentten 
jpäter in gemägigte Bahnen ein wie Gutzkow u. Zaube. 
Hieran fchliegen jich die Revolutionsdichter der 40er 
Fahre wie Hoffmann (v. Fallersleben), Herwegh u. Freiligrath. 
In ſtark ausgeſprochenem Gegenſatz zu ihnen trat Geibel 
als Herold des neuen dtiſch. Reiches unter Pr.S Führung 
für Die Heiligjten Güter der Nation ein. Neben ihm vers 
dienen als Lyriker Sturm, Storm, Bodenitedt u. Fontane, 
unter den lebenden Greif, als Ethiker Kordan, Fr. W. 
Weber, Zul. Wolff u. Hamerling gen. zu werden. Das Haupts 
gewicht fliegt in der Gegenwart auf dem Roman, in 
welchem gejch. u. fulturgejch., bej. aber ſeeliſche Vorgänge 
u. Lebensſchickſale unſerer Zeit behandelt werden. Auf 
jenem Gebiet leijteten Scheffel, Alexis, 8. F. Meyer, Frey⸗ 
tag, Keller, Riehl, Dahn, Eber3 u. a., auf dieſem Ludwig, 
Storm, Spielhagen, Heyfe, Raabe u. a. Herborragendes. 
In der Bolfserzählung glänzen Gotthelf, Reuter, Anzen- 
gruber, Roſegger, Auerbach, Marie v. Eſchenbach u. a. 
Unter den Dramatifern jucht man neuerdings Hebbel mehr 
une zu werden. In den alten Bahnen wandeln Dichter 
wie Wilbrandt, Wichert, Zulda u. im biltorifhen Schau- 
jptel Wildendruh, während das Volksſchauſpiel durch 
Anzengruber neu belebt wurde. Ihnen gegenüber legte jeit 
den 80er Jahren eine naturaliftiiche Richtung das Haupt- 
gewicht auf Wirflichkeitöfchilderung. Ihr begabtefter Vers 
treter ift Hauptmann, während Sudermann daneben mehr 
den Forderungen des idealen Dramas Rechnung trägt. Auch 
in der Lyrik verjucht diefer Naturalismus neue "Bahnen 
einzufchlagen. Bon den ausgeſprochen chriſtl. Dichtern find 
zu erwähnen als Lyrifer Knapp, Spitta, Sturm u. Gerof, 
als Erzähler Stolz, Fries, Frommel, Funde, Marie v. 
Nathufius, Ottilie Wildermuth, Beyer, u. Frenſſen. — Ki 

Vergl. jedesmal die Biographien der gen. Lichter. 

XIV. Technik u. Induftrie. Die Geſch. der $. cines 
Landes ift ein Stüd jeiner Kulturgeſch. u. mit der anderer 
Ränder engverfnüpft. Eine eig. Fabrik⸗J. mit vorwiegenden 
Großbetrieben beginnt erit in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.s 
u. zwar ijt als ihr Vorläufer die aus dem Handwerk her» 
porgegangene Haus⸗-J. zu bezeichnen. Die jchnelle Ent» 
widlung der Technik, bei. des Maſchinenweſens, erforderte 
gr. Kapitalien u. möglichft weitgehende Arbeitsteilung, ſo 
day Kleinbetriebe u. Haus⸗J. fait ganz verdrängt wurden. 
Dazu fam das Intereſſe, welches der Staat am Aufblühen 
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der &. zeigte u. durch Schußzölle, Gemwerbefreiheit u. a. 
fördernde Maßregeln bethätigte. Die Anfänge der Tertil-$. 
erhielt Difchl. v. Engl. bez. Frank, u. Männer wie Kay, 
Hargreaves, Zacquard uſw. gehören jenen Beiten an. Den 
wichtigſten Markſtein bildet daS Jahr 1775 mit der erften 
Ssnbetriebjegung der Dampfjmajchine durch James Watt. 
Die Entdedung ded Porzellan durch Böltger rief Die 
Thonwaren=$. ins Leben, die Maſchinenfabrikation gewann 
immer mehr an Ausdehnung u. förderte nicht allein die 
einzelnen Induſtriezweige, jondern rief auch neue hervor 
(Rohlens u. Metalls, bei. Eilen-%). An Stelle der 
Alchemie mit ihrer myftifchen Goldſucherei trat mil]. 
Chemie, deren Forfchungsergebniffe der ganzen Kultur zus 
ute famen. 1802 Hatte Achard die erite Rübenzucker— 
Fabrif in Betrieb geſetzt; 30 Jahre jpäter beſaß D. deren 
bereitS 122. Brenmereien, Brauereien u. die ganze landw. 
&. blühten auf, Mehr u. mehr lernte man die Naturs 
fräfte in den Dienit des praftijchen Lebens zu ziehn, Eijens- 
bahnen, Schiffe, Telegraphennege halfen die räumlichen 
Entfernungen überwinden, die dtſch. 3. war eine Welt- 


J. geworden u. hat v. Jahr zu Jahr mehr die führende 


Rolle übernommen. (Ein anjchaulidhes Bild der heutigen 
J. in D. geben die Tabellen IX der Beilage. — Als 
Brodufte des Bergbaus fommen v. den Metallen in eriter 
Rinie Eiſen, fodann Silber (Harz, Sächſ. Erz-Geb., Ober: 
ichlefien ufw.), Zinn (Sachſen), Blei (Rheinland), Kupferu.in 
geringem Maße Nidel u. Kobalt in Betracht. Stein— 
fohlenlager (NRuhrbeden, Inde- u. Wormbeden, Ober: u. 
Niederſchleſiſche Kohlenbeden, Dortmund, Sadjjen), Braun: 
fohlenlager mit der zu gr. Bed. gelangten Mineralöl- 
u. Paraffin-J. (Weißenfels-Zeitz), Stein= u. Kaliſalze wer» 
den in reichen Mlengen abgebaut. Won den unter „Steine 
u. Erden* gruppterten Sabrifaten Haben Zement u. Die 
ihm verwandten Produkte einen bei. Aufihwung erreicht. 
1877 erzeugten 29 Fabriken 242 Wil. Fäller, ’90 gingen 
aus 60 Fabriken jchon über 9 Mill. Fäſſer Zement hervor, 
u. ’98 gab es in D. 261 Großbetriebe, deren Arbeits— 
produfte wichtige Erportartifel geworden find. Die Her- 
ftelung v. Thon- u. Porzellanwaren ijt über das ganze 
Land verbreitet, mit Spezialitäten v. Töpfergeichirr (Bunz> 
lau), Drainröhren (Schlejien, Sachen), Fayence (Sachſen), 
PBorzelan (Nymphenburg, Meißen). Die etwa 378 als 
Großbetriebe arbeitenden Glashütten beichäftigten 1895 
40 938 Perſonen. Bei der Metallverarbeitung fteht die 
Eiſen-J. obenan u. zwar find Deren Hauptbezirfe für den 
Hochofenbetrieb: Rheinland u. Weitf., Oderjchlefien, Saar 
ebiet, ferner befinden fich gr. Werfe in Hannover, Sadıjen, 
hir. Bay., Württ., Die zumeijt gleich mit Stahlhütten 
u. Walzwerfen verbunden ſind. 1880 bejchäjtigte Die 
Eiſen-J. etwa 164 T. Ürbeiter, 10 Jahre jpäter 235 T. Arb. 
u. 1895 waren in 157 667 Betrieben 524 707 Perſonen 
tätig. Die Maſchinen-J. iſt Über ganz D. verbreitet, 
wenn fie fich auch mit Borliebe in Die gr. Städte zufammen- 
iedt. Sie baut Dampf-, Werkzeug: u. Texrtilmafchinen, 

aggons uſw., während der Schiffsbau vorwidgend au 
den Werften Bremen, Danzig, Kiel, Kübel, Roſtock u. 
Wilhelmshafen gepflegt wird. Die Uhren-J. Gerlin, 
Glashütte, a bat in den leßten Jahren cine 
Berminderung der Einfuhr aus der Schweiz herbeigeführt. 
Für optilche Inſtrumente find zu nennen: München, Berlin, 
Sena, Fürth u. Rathenow, für med., chem.phyſ. u. meteo— 
rologiiche: Göttingen, Berlin, SImenau, Manebach, Stußer- 
bad) u. a. DO. Die Mufil-Inftrumente D.S erfreuen fich 
eines Weltruf3 u. werden bei. jtarf nach den außerenr. 
Ländern ausgeführt: ee für Pianos n. Flügel 
find Barmen, Berlin, Leipzig u. Stuttgart; ferner kom— 
men Orgelbau, Herjtellung vd. Harmoniums, vd. Streich-, 
Gaiten=,u. Blasinftrumenten, vd. Zithern, Trommeln ujm. in 
Betracht. Be. hervorzuheben find die mechanifchen Muſik— 
injtrumente, deren Konſtruktion im legten Jahrzehnt äußerft 
vervollfommnet worden ift. V. der einfachſten Drehorgel 


bis zum funftfertig gebauten Orcheftrione Automaten werden 
die meh. Muſik-Inſtrumente vorwiegend in Leipzig ber» 
gejtelt. — In der chem. J. ftand D. bis vor 30 Jahren noch 
weit hinter Dem Nusland zurüd. Das hat ſich geändert, u 
auf wichtigen Fabrifationsgebieten tft unfere %. maßgebend 
eworden, wozu Die Heranbildung gründlich gejchulter 
Fachchemiter beigetragen hat. In 1102 Betrieben, welche 
ſich mit der Herftelung dv. Farbenmaterialien beichäftigen, 
arbeiten 24 935 Perſonen. Eis noch anjchaulicheres Bild 
b. der Bed. der Farben-J. geben ihre Ausfuhrwerte. 
Die Betriebe für Erplofivitofte u. Zündwaren zählen 465 
mit 22 409 beichäftigten Perfonen. Im gleichen Maße gilt 
das vd. der hem. J. Gejagte für die Nübenzuder-Fabrifen 
(Prov. Sachſen, Rheinland, Schlejien, Pommern u. Medlen- 
burg), die Brauereien u. Vrennereien. Die technijche u. 
mafcinelle Vervollkommnung Haben den kleinen u. mittleren 
Zuckerfabriken ihre Erijtenzfähigfeit entzogen: Auf 456 
Sroßbetriebe (einschl. der Raffinerien) mit 95 162 beſchäftig— 
ten Berjonen kommt ein einziger Kleinbetrieb. In Brauereien 
(13 233 Betriebe mit 97 682 Perf.) u. Brennereien, bez. 
Preßhefefabrifen (10 950 : 35 458) find die Kleinbetriebe 3. 
T. noch einkömmlich. Die Vervollkommnung der Rübens 
verarbeitung beweiſen folgende Zahlen: 1832 erforderte 
I kg Buder 18 kg Rüben, '68 nur 12,0 kg Rüben, 
86 nur 82 kg Rüben, u, heute ijt die erforderliche 
Rübenmenge bis nahezu auf 6 kg gejunfen. Die Tabats 
fabriken ftellten jich ’95 auf 20933 mit 153080 arbeis 
tenden Perjonen. Tertil- u. Befleidungs-%. haben einen 
ungeheuren Umfang. Die ehemals bed. Haus-J. der 
Leinenweberei iſt durch vorzügliche maſchinelle Einrich— 
tungen faſt ganz verdrängt worden. Ein Teil Schle— 
ſiens u. der ſächſ. Lauſitz, Bielefeld, kl. Bezirke Thür.s, 
Württ.s u. Rheinlands haben wohl noch Reſte v. Haus-J. 
in der Leinenweberei, indes wenden ſich die Weber mehr 
u. mehr einer anderen, lohnenderen Beſchäftigung zu. 
Für Wollſpinnerei u. Tuchfabrikation kommen in erſter 
Linie Kgr. Sachſen, Rheinprov. u. Württ., ferner Teile 
der Niederlauſitz u. Mark Brandenburg in Betracht. 
Baumwolle u. Seiden-J. (beſ. Halbſeide u. Sammet)h, 
Bleicherei, Fürberei uſw. haben mit den übrigen Fabrikations— 
zweigen der Tertil-$. gleichen Schritt gehalten. Zu 
9124 Spinnereien u. 144548 Mebereien arbeiteten 183543 
bez. 508010 Berjonen. Färbereien u. Bleichereien bes 
Ihäftigten in 9607 Betrieben 102825 Perſonen, 3862 
Papierfabrifen 85104 Berfonen. Litt. H. Grothe, Bilder 
u. Studien zur Geſch. der J. — With. 
Vergl. die Tabellen IX der Scifage, 

XV. Wiſſenſchaft. Die wiſſ. Kenntniffe des Mittel 
alterö beitanden in bibl. u. lat. Uberlieferungen, wozu 
in der 2. Hälfte infolge der Kreuzzüge Mitteilungen der 
Uraber über Mathematik u. Natur u. die Kenntnis Des 
lat. überjegten Ariſtoteles kam. Die Hauptfiße Diejer 
wiſſ. Lehren waren die Univerfitäten: Baris für Theo. 
u. Phil, Bologna für die Rechts- u. Salerno in 


f | Unteritalien für die Nat.wiſſ., beſ. Arzneitunde. An die 


Förderung der Will. durch jelbjtändige Forſchung dachte 
niemand. Diele beginnt erjt mit der wein Der 
grch. Studien nach der Einnahme dv. Konftantinopel Durch 
die Türken um die Mitte des 15. $ahrh.S u. der dadurd) 
verurjachten Wanderung der grey. Gelehrten mit Den 
klaſſiſchen Schriftwerfen nah Stal. Durch das Studium 
der letzteren, deren Belanntihaft durch die gleichzeitig 
erfundene Buchdruderfunft jo jehr erleichtert wurde, u. 
Durch die geijtige Freiheit, welche die Reformation ſchuf, 
wurde die abendländiiche Welt nicht nur mit den höchſten 
Erzeugniffen der Kunſt bekannt, — unter dieſen ver— 
lieben bej. die phil. Schriften Platos den Geiſtern Schwung 
u. Tiefe —, jond. auh mit den Anſchauungen der 
Alten v. Geich. u. Natur. Da Haben zunädhit dtfch. Gelehrte 
die aftronomiichen Anſchauungen der Gr. neu bes 
lebt. Dieſe waren zufammengeftellt in des Mlerandriners 
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Ptolemäus gr. Eyftem od. wie es arab. Heißt „Almageft.” | Gebieten des Forfchens, Schelling durch Betonung des 


Aus ihm haben Georg Peurbach (geb. 1423) u. Koh. | Organismus zur Auffindung u. Darlegung des geftaltenden 


Müller, geb. 1436 (Regiomontanıs) wieder Die Beobach— 
tungen u. Anfichten der Grch. über die Bewegungen Der 
Gejtirne gelehrt u. fortgebildet. Damit hängt auch Die 
Vervollkommnung der Technik u. Erfindung neuer Inſtru—⸗ 
mente für aftr. Beobachtungen zuſammen, Die bei. v. 
Kürnderg ausging. mo Batrizier, wie Wilibald Pirfheimer, 
Bernhard Walter, Martin Behaim, die Wil. teil$ unter- 
ftügten, teils ſelbſt pflegten. Behaim brachte die aftron. 
u. technifchen Errungenschaften der Deich. nach Bortugal, 
wo fie in der Schiffahrt praftiih verwandt wurden 
(Columbus). So haben die Diich. für die geogr. Ent» 
Dedungen der Romanen die will. Arbeit geliefert. Gegenüber 
dem Ptolemäiſchen Syftem, das die Erde im Mittelpunft 
der Welt ruhen ließ, drehte Kopernifus (geb. 1478) Die 
Sache um u. machte die Sonne, die Urheberin des organiichen 
Lebens, auch zu dem Mittelpunfte der kosmiſchen Be— 
wegungen. Damit beginnt Die neue, d. h. die ſelb— 
ftändig forfhende, Aufgaben ftellende u. löſende Will. 
E3 entjtand nun ein Kampf zw. dem Syſtem des Pto— 
lemäus, das Durch Wriftoteles die kath. Wiff. beherrichte, 
u. dem des Kopernikus, für das bei. port. Gelehrte 
(Rheticug, Reinhold, Moeftlin) eintraten, bis Kepler (geb. 
1571) die Gefeße der Planetenbewegung fand, woraus 
ſich dasKopernikaniſche Syftem als wiſſ. Notwendigfeitergab. 
Eo ijt die Begründung der neuen Aſtr. das Verdienſt 
dtſch. Forſcher. Die Hierdurch veranlakte Aufgabe, Die 
lanetenbewegungen aus allg. a abzu⸗ 
leiten u. ſo eine Wiſſ. der Mechanik zu begründen, haben die 
Deich. den Ital. Niederl. u. Engl. zu löſen überlaſſen müſſen, 
da fie der 30jähr. Krieg dazu verdammte, ihre ganze Kraft 
aufzumenden, um das Elend ihres Daſeins zu tragen. Do 
iit ein aus dieſen Forſchungen über die Bewegung fid 
ergebende3 Problem ſowohl im D. wie in Engl. jelb- 
ſtändig gelöjt, nämlich die jtetig jich verändernde Be— 
wegung zu berechnen, zu der ſowohl der Yall auf Der 
Erde wie die in einer Ellipje fich vollziehende Bewegung 
der Planeten gehört. Mit der Löſung dieſes Problems 
hat der größte Gelehrte D.3 im 1. Jahrh. nach dem 301. 
Kriege, Leibnitz (geb. 1646), gleichzeitig mit dem Engl. 
Iſaac Newton diehöhere Mathematifbegründet. Sonft 
bereiteten ſich in dieſem Jahrh. die Dich. Durch die Bildung, 
Die ihnen aus den gelehrten Schulen u. v. den andern 
Kulturvölfern, Engl. u. bei. Franz. zugeführt wurde, für 
eine neue jelbjtändige Litt. u. Wijj. vor. Zunächſt be— 
gründete dann Winkelmann (geb. 1717) das Berjtändnis 
der Hajliichen Bildenden Kunſt, Leſſing bewies den über: 
legenen Wert Hafjifcher Bocfie, u. der Neuhumanismus, 
der vd. der 1737 gegr. Univerjität Göttingen ausging — feine 
Väter find die Bhilologen Gesner u. Heyne — erfaßte 
dag Altertum als eine einheitliche Kulturentwidlung in 
allen Beziehungen des Volkslebens. ES wurde aus der 
toten Sprache u. den Denfmälern das uriprüngliche Leben, 
aus dem fie erwachſen find, wieder aufgefunden. In der 
Haff. Philologie haben dann auch die Diich. feit der 
Beit an der Epige der Forfchung geftanden. F. U. Wolf, 
G. Hermann u. U. Boeckh find ihre bed.ften Meifter. 
Der Neuhumanismus machte fich auch in der nationalen Litt. 
geltend u. war in Herder, Goethe u. Schiller wirkſam. 
Diefe aber befruchteten wieder Die Wiff. durch den Schwung 
des Geiſtes, den fie hervorriefen, u. indem fie die Beifter in 
neue Bahnen wielen: Herder erichloß den Bli für die 
Ichöpferijche Kraft des Volksgemüts, Goethe für die Wirk: 
lichkeit u. Fülle des Lebens, u. Schiller lenkte ihn auf den 
Kampf u. die Thaten der Völker, fpäter die Romantiker 
auf die Vergangendeit u. die Güter des eigenen Volfes. 
Sleichzeitig lieferte die dtſch. Phil, begünstigt durch die 
Nat.wiſſ. die klaſſiſchen Studie u. die neuere nationale Litt., 
leitende Gefichtäpunfte. Kant Hat durch die ftrenge Bes 
tonung des Kaujalgejeges zu dejjen Durchführung in allen 


Prinzips in der unendlichen Mannigfaltigfeit der Erfchei> 
nungen u. Beziehungen u. Hegel durch Betonung der geich. 
Entwickelung zur Erfenntni$ des einheitlichen Weſens der 
geich. Veränderungen aufgefordert. W.d. Humboldt ver- 
tiefte Die Kenntnis der Sprache zur Erfaffung ihres in- 
neren Lebensgrundes. Steben der alten entitand die dtiſch. 
Sprads u. Volkskunde, die der fruchtbarfte der Roman« 
tifev, Jakob Grimm, mit Hilfe feines Bruders Wilhelm im 
wejentlichen begründete, während er mit Bopp die Wiff. 
der Sprachvergleihung aufbaute, durch welche die ur— 
Iprüngliche Sprach» u. Stammeseindheit aller indogerma= 
nilchen Völker bewiejen, das Dunfel ihrer Vorgeſch. er» 
heilt u. die Geſetzmäßigkeit der dialektiihen Veränderungen 
aufgededi wurde. Derjelde geih. Sinn bemog Hugo d. 
Sävigny, das Recht in feiner lebendigen Beziehung zum 
Bolföleben, anftattal3Erzeugnis des mentchlich en Verſtandes 
als Ausdrud des Gewiſſens u. der ſittlichen Anſchauungen 
des Volkes aufzufafjen. Ebenſo überwand Schleiermader 
den dem Pietismus feit der Mitte des 17. Jahrh.s ſich ent: 
gegenftellenden Rationalismus in der The ol. indem er 
für die Rel. den Wert des Gefühls u. für die Kirche den dei 
iymbolifchen Bücher erfannte. In der Geſch.swiſſ. unters 
ſchied Riebuhr die Wirklichkeit der Thatjachen v. der dichten— 
den Ueberlieferung u. gab ein bahnbrechendes Muſter v. geſch. 
Kritif u. Auffaffung in feiner röm. Geſch.; ihm nad) 
folgend jtellte Leopold v. Rante die mit der Reformation 
in Verbindung ftehende Gejch. der eur. Kulturvölker eben 
jo in ihrer Wirklichkeit dar, wie Schiller den durch die 
Reformation in die Welt gebrachten Kampf bei denjelben 
Bölfern in feiner poetiichen Ba geichildert Hatte. Da 
man aus der Geſch. der eigenen Zeit jeit der frz. Revolution 
den Zujammenhang der geijtigen u. wiſſ. Kultur u. des 
Bolkslebens mit den pol. Ereigniffen erfannt hatte, jo ent— 
jtand die neue Disziplin der Kulturgeſch., welche die Kräfte 
aufdect, die an dem Hebel der Weltgeſch. wirkſam find. 
An die Geich. Tehnt je) die Geog. an, den Zuj.hang 
zw. der Beichaffenheit des Wohnort u. der Geld. 
jeinter Bewohner haben Wlerander v. Humboldt u. Ritter 
dargelegt. Im Laufe des 18. Jahrh.s traten in D. neben u. 
nad) 2eibnig bed. Mathematiker auf, welche die Arbeiten 
der Engl. u. Franz. unterjtügten u. fortfegten, jo Die ber. 
HamilieBernoulli inBajel, Euler (7 1778), Lambertu. a. 
Am Ende des Sahrh.3 begann Gauß (T 1854) feine epoches 
madende Thätigfeit, der die Bahn der eben entdedten u. 
wieder entjchwundenen Ceres aus 3 Beobadjtungen be= 
rechnete u. ſie wiederfand, Die Gefege des Magnetismus 
enthüllte, die Krümmungsmefjung der Figuren lehrte, Die 
Beobadhtungsfehler auf ein Minimum zurüdführte u. 
die Zahlentheorie auf das höchſte vervollfommnete. Im 
Zaufe dieſes Jahrh.s ift dann auch bei uns das Streben 
nad Macht Herrichend geworden u. dadurd die Nat.⸗ 
wiſſ. u. die ſoz. Wilf. in den Vordergrund gefreten, um 
die Natur u. die Bewegung der Gejellihaft zu be— 
herrſchen, ein Streben, da3 mit dem wirtſch. u. pol. Macht» 
itreben Hand in Hand geht. So ijt auch in diefer Will. D. 
den andern Kulturbölfern ebenbürtig zur Seite getreten. 
In der Phyſik entdeckte R. Mayeru.H.Helmhol& das 
Prinzip der Erhaltung der Kraft, welches die Einheit der 
Naturkräfte begründet, während Kirchhoff u. Bunfen durch 
die Speftralanalyje die Gleichheit u. Einheit des Stoffes 
der Weltkörper feftftellten. Derſelbe Helmholtz verboll» 
fommnete Die Optik, Akuſtik u. Eleftrizitätälehre. Die 
Chemie wandte Liebig aufdie Landwirtichaft an u. erhob 
legtere dadurch zu einer neuen wiſſ. Disziplin, "ehem 
Hoffmann, Kékulé, Roſe, Mitſcherlich u. a. die Chemie 
jelbft hoben. Die Eleftrizität lehrte Siemeng: zu einer 
dem Dampfeebenbürtigen, bewegenden Kraft zumachen. Wie 
überhaupt in den Geiſteswiſſ. die gefh. Auffaſſung bors 
wiegt, jo find die Naturwiſſ. auf die praftiiche Verwertung 
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Mittel- u. Ober⸗-Devon. Die ſtellenweiſe über 6 T.m 


— Entdeckungen gerichtet. In der Medizin iſt durch die 
erfeinerung des Mikroſkopes eine gr.. Umwälzung eins» 

etreten. Dadurch iſt es möglich geworden, die Zelle als 

lementarorgan der Körper (Schwann, Schleiden) u. die 
Veränderungen zu entdeden, die fich infolge v. Kranke 
heit an ihr vollziehen, u. ebenfo Die kleinſten Lebeweſen, die 
den menschlichen Organismus zeritören. In jener Hinficht Hat 
Virchow, in diejer Koch bahnbrechend gewirkt. Überhaupt 
ift es das Sleinfte in der Natur, das jet vorzugsweiſe die 
Naturwiſſ. beichäftigt, während fie in der Aſtr. dv. Dem uns 
endlich Großen ausgegangen ift. Auch in den Geiſteswiſſ. ift 
das Kleine, das Detail, der Liehlingsgegenftand der For— 
ſchung geworden; deshalb ijt das Kennzei Amenbe im heutigen 
Betriebe der Wilf., ebenfo wie im wirtſch. Betriebe die gr. 
Teilung der Arbeit. Die Nat.» u. Geiſteswiſſ. berühren fich 
in der Biychologie, der Lehre v. Einzelleben u. der Soziolo— 
pie, der Lehre v. Gemeinſchaftsleben der Menfchen. U. das 
jt gerade das Feld, wo heutzutage die Gegenjäbe v. Geiit 
u. Materie, Freiheit u. Notwendigkeit, Ethik u. Phyſik 
mit einander ringen, um die Auffaſſung u. Geftaltung 
des Lebens zu bejtimmen. — Gl. 

Deutfh-Ofafrika, D.-D.niiche Geſellſchaft u. D.- 
Südweſt-Afrika, j. Dtihl. VL 1 u. 2. 

Deutfch-foziale Reformpartei, bildet jeit 1889 in der anti 
fernitifchen Berwegung (j. Antiſemitismus) diejenige Par- 
teigruppe des dtich. Reichſtags, welche unter Führung des 
monarchiſch gejinnten Abg. Liebermann v. Sonnen— 
berg im Ranıpf geg. Judentum, Großfapitalismus u. 
Soz3.- Demokratie vor allem die Stärfung Des ge— 
werbliden u. bäuerlichen Mittelftandes, fowie die 
Intereſſen der mittleren u. Fleineren Beamten betont. Sie 
iſt da am volkstümlichſten, wo, wie in Helfen, die erwerbs— 
thätigen Berufsftände bei. unter dem meiſt in jüdischen 
Händen befindlichen jpefnlativen Großfapital zu leiden 
haben. Grundlegend für die Entwidlung der Partei int legten 
Sahrzehnt war das ’89 veröffentlichte jog. „Bochumer 
Programm” Neuerdings macht ji in ihr aud) die 
Bemühung um die Fortführung der foz: Reform im bei. 
Arbeiterinterejfe bemerfbar. '93 jandte die Partei 16 
Abg. in den Reichstag; dieje Zahl fanf ’98 auf 10. Schul) 
daran waren vor allem perfüntiche Streitigfeiten innerhalb 
der Partei. — J. W. 

Deut, St.teil v. Köln, auf dem r. Ufer des Rheins, bis 
1888 felbjtändige St.; früher röm. Kaftel, ſ. 8. 11. 

Deutzia, Bierpfl., ſ. Steinbrechgewächſe. 

Deventer, St. a. d. Yſſel, in der niederl. Prov. Ober— 
yſſel, 20 T. E.; Teppichfabriken, ber. Honigkuchen, ſ. K. 11. 

Deviſen, frz., 1) Wahlſprüche, beſ. auf Wappen, Fahnen 
uſw.; — 2) im Ausland zahlbare, auf ausländiſche Wäh— 
rung lautende Wechſel u. Checks (j. d.), Die im inter- 
nationalen Berfehr als Zahlungsmittel bei. Bed. Haben. 
Damit ift die Grundlage zu einem beſ. D.-Handel ge- 
geben, der freilich nur an den größten Handelsplägen bed. 
Umfang erreicht. — Fr. 

Devolutionskrieg. Nach dem Tode Philipps IV. v. Span. 
erhob Ludwig XIV. v. Frank. (1667) für jeine Gemahlin 
Maria Therefia, Philipps ältefte Tochter, troß deren bei 
der Heirat ausgeſprochenem Verzicht Anſprüche auf die 
Ipan. Niederl. unter Berufung auf daS ius devolutionis 
(Recht des Unheimfalls), wonach das Vermögen eines vers 
ttorbenen Ehegatten den Kindern zufiel, während dent über» 
lebenden Gatten nur der Nichbrauch blieb. Die Tripels 
allianz v. Holl., Eugl. u. Schwed. fam Span. zu Hilfe, 
ſodaß Ludwig im Frieden v. Aachen ’68 nur einen Teil 
v. Flandern mit Lille u. Tournai erhielt. — WI. 


—— Formation, zweite F. der palaeozoiſchen Pe-⸗ 
rio 


e, gen. nach der engl. Grafſch. Devonſhire, wo ſie 
zuerſt ſtudiert wurde, klarer entwickelt in den Rhein— 
landen u. Belgien, außerdem im Harz, Thür., Fichtelaeb. 
u. Schleſ. Man unterfcheidet faft überall innerhalb der 
D.:%. 3 d. einander abweichende Abteilungen: Unters, 








Mächtigkeit betragende Schichtenfolge befteht vorherrfchend 
aus Sandjteinen, Quarziten u. Konglomeraten, be. in N.e 
Amer., Engl. u. Schottl., untergeordnet aus Graumaden, 


Thonſchiefern u. Kalfiteinen, Iegtere z. B. im Mittels u. 


Dber-Devon der Aheinlande; hier auch Kalffteinnieren zw. 
Thonfchiefern (Flaſerkalk, SKramenzelfall,. Von nutz⸗ 
baren Yolfilien enthält die D. untergeordnet Steinkohle 
u. Anthrazit, dann Petroleum (Benniylvanien), Phos—⸗ 
phorite (Nafjau), Roteijenerze, Brauneijenerze, Kupferkies, 
Scwefelfies, Bleiglanz u, Zinkblende (Rammelsberg bei 
Goslar) u. a. m. Die Depon-Scichten bergen die Reſte der 
erjten Landpflanzen (Gefäßkryptogamen u. Koniferen), ferner 
zahlr. niedere Meerestiere (Korallen, Mollusfen, Trilos 
biten) u. bef. viele eigenartige Fiſche (Panzerfiſche). — Mi. 

Devonport, ipr. deww'npohrt, mit Plymouth zufammens 
Bi: Hafenſt. in der Grafſch. Devon, a. d. S.küſte 

ngl.8, 54 750 ©, f. K. 16. 

Devonfhire, jpr. deww'nſchir, Devon, gebirgige, 3. T. 
rauhe Grafſch. im ſ.w. Engl. mit der Hit. Exeter; Vieh⸗ 
zucht (Halbwilde Schafherden) u. Bergbau wird getrieben. 

Devoufhire, jpr. Dew’njchir, engl. Grafen» u. Herzogs» 
würde der Yam. Cavendijh feit 1618; der jetige 8. 
Herzog d. D. Spencer Cavendilh. Marquis v. Hars 
tington, geb. 1833, nad} Gladſtones Rüdtritt 74 Führer Der 
lib. Partei, ’86 der lib. Unioniften; bed. Barlamentsredner. 

Devotidn, lat, Unterwürfigfeit, Aufopferung; devöt, 
andädhtig, unterwürfig. 

Devrient, jpr. —wriäng, ber. Schaufpielerfam. 1) Quds 
wig, der genialite feines Namens, 1784 Berlin — 1832 
daj., nichr der Eingebung als mühjamer Überlegung folgend, 
in der Darftellung des Komiſchen u. Tragijchen gleich 
ausgezeichnet, v. dämoniſcher Gewalt; bei. ee nein 
rollen; — 2) Philipp Eduard, Neffe v. 1., 1801 Berlin 
—'77 Karlsruhe; — 3) Otto, Sohn v. 2., geb. 1838 
Berlin, Theaterdireftor zu Frauffurt, Oldenburg u. Berlin. 

De Wette, Wild. Dart. Leberecht, ev. Theolog, 1780 
Ulla bei Weimar — 'a49 Bafel, '10 Prof. in Berlin, ’19 
wegen pol. u. theol. freier Geſinnung auf ſein Troft- 
ſchreiben an Sands (j. d.) Mutter Hin entjest, 22 Prof. 
in Bajel; frommer, jcharflinniger Gelehrter u. Sritifer, Hoch 
verdient um die Erforſchung der Entftehung der bibl. Schriften. 

Derel, Dachsſsbeil, Beil mit quer geg. den Stiel ge— 
itelftem Blatt. 

Destrin u. Dertrofe, ſ. Kohlehydrate. 

Dezember, vd. decem, Tlat., = 10, weil bei den Römern 
der 10. Monat. Bei uns der 12., auch Chriſtmonat gen. 

Dezembermänner, |. Defabriiten. 

Dezemvirn, — Zehnmänner, eine Behörde, die 451/50 
v. Chr. in Rom das Zwölftafelgeſetz abfaßte. Vie D. des 
2. Sahres legten ihre unumſchränkte Amtsgewalt auch 449° 
sicht nieder, doc) der Ubermut des Appius Claudius (ſ. d.) 
führte ihren Sturz herbei. — B. 

Dezennium, lat., Zeitraum dv. zehn Jahren. 

Dezent, lat., anſtändig, ſchicklich. 

Dezernieren, lat. beſchließen; Dezernent, Mitglied 
eines Kollegiums für einen beſt. Arbeitszweig (Dezernät). 

Dezi, lat, der zehnte Teil; D.meter = fi m. 

Dezimal, auf zehn bezüglich; D.ſyſtem, ſ. Arithmetik; 
D.bruch, ſ. Rechnungsarten. 

Dezimieren, lat., nannten die Römer eine Strafe, bei 
der wegen Teigheit u. }. iv. einer Truppenabteilung immer 
der zehnte Mann Hingerichtet wurde; Berlufte beibringen; 
dezimiert, verringert. 

Dhamalagiri, 8154 m Hoher Gipfel des Hintalaya, der 
vierthöchite Berg der Erde, nach früherer Meinung der 
höchſte, |. K. 5. 

Dinbasgefleine, nach) chem. Zuſammenſetzung, Verbrei⸗ 
tung u. Verwendung ähnlich den Baſaltgeſteinen, find in 
den älteften Formationen unter ftarfem Land» od, Waffers 
drud in größeren Tiefen entitanden, verdanfen wie die 


685 Diabelli bis Diät 656 





Dioritgejteine ihrem Gehalt an Ehlorit den Namen Grün- 
ftein. — Arten: Diabas ein Friitalliniiches, förniges Ge— 
menge v.Ratriumfeldipat, Augitu.Chorit; D.mandelfteine 
blajenartige Hohlräume mit Kalkſpat ausgefüllt (Kalkd.). — 
D.porphyrit, j. Melaphyr. — Gi. 

Diabelli, Antonio, 1781—1858, Komponiſt u. Mufif- 
verleger in Wien; feine Sonatinen für Klavier jind noch 
heute beliebt. — G. Pf. 

Diabetes, grch., j. v. w. Zuderfranfheit. 

Diabolus, grch., Teufel, |. d. diaböliſch, teufliich. 

Diadem, greh., mit Edelfteinen u. j. mw. verzierte Stirn⸗ 
Binde, Zeichen der Würde 3. B. des jüd. Hohenpriejters 
u. des röm. Kaiſers. 

Diadoͤchen, grch., Nachfolger Weranders d. Ör., Generale, 
die um fein Erbe ftritten. Nach dem Tod des Perdikkas, 
Antipater, Lyſimachos u. Antigonos behaupteten ſich des 
legtgenannten Nachkommen in Mafedonien, Ptolemäus in 
Egypten, Seleufos in Syrien. — B. 

Bingnöfe, grch, eig. genaue Erfenntnis, in der Heil- 
funde beſ. die ſichere Erfennung u. Bezeichnung einer 
Krankheit auf Grund der genauen Unterfuchhung u. Feſt— 
ftellung aller Krankheitszeichen (Symptome). Hierzu ijt 
Unterjuchung des Körpers u. aller feiner Ausſcheidungen 
nötig, wobei unter Umftänden alle Ergebnijje der fortgejchrits 
tenen Wiſſ. (Chemie, Phyſik. Bafteriologie uſw.) zu berück— 
jichtigen find, Diagnoftizieren; die ©. jtellen. — SI. 

Diagondle, grch, geom., eine Linie, die 2 nicht benach— 
barte Eckpunkte einer geradlinigen Figur verbindet. 

Dingonalmarfh, Schrägmarſch mit Haldr. od. halbl., 
ohne Frontveränderung. — My. 

Diogonals, engl., dichtes Wollengewebe mit jchrägen 
(diagonalen) Etreifen. 

Diokön, grch. Diener, Träger des 2. Anies der Apojtel- 
Zeit, neben dem 1.der Altejten vd. Bijchöfe, Phil. 1,1; 1. Zimt. 
3, 8 ff; Vorbild: die 7 Armenpfleger Ap. Geſch. 6,1 ff. Eeit 
dem 2.Sahrh. jorgten fie für die Ordnung im Gottesdienſte, 
für die Armen- u. Krankenpflege. Ebenfo alt ift das Amt 
der Tiafonifjen, „Dienerinnen“, Röm. 16, 1 zur häus- 
lichen Pflege Notleidender; al3 freiwillige Liebesübung 
erneuert im 19. Jahrh. Durch Wichern u. Fliedner, ſeitdem 
in allen ev. Rändern. D.enanjtalten (ältefte: Hamburg 
Rauhes Haus), D.iffenanftalten (ältejte: Kaiſerswerth): 
Erziehungsanftalten der „Brüder u. Schweſtern“. — D. nie: 
Arbeit dienender Liebe; Feldd.ie: freiwillige Kranken— 
pflege im Kriege, Ergänzung des mil. Eanitätsdienites; 
— Diäkonus: Titel des 2. 0d. 3. Geiltlichen; auch 
firchl. Armenpfleger. — In. « 

Dialekt, grch, Mundart der Eprache in einem beit. Teil 
ihre Gebiet3, jo ſpricht man 3.8. v. weſtf. D. u. j. w. 

Dialektik, grch. Kunft der Unterredung, be). über philof. 
Dinge. Tas Wort dedt fich vielfach mit der formalen 
Logik, dem verjtandesmäßig richtigen Denken mit abitraften 
Begriffen, wird aber im weitern Einne auf jedes mijj. 
Beweisverfahren, bei. auf philoj. Gebiet angewandt. — P. 

Dinlög, grch. Geſpräch zw. 2 od. mehr Berfonen, Gegen: 
ja zu Monolog = Eelbftgeipräd. 

Diamant, 1) min. u.D.bord, ſ. Kohlenftoff; — 2) kl.ſte 
Schriftart beim Buchdruck, |. d.;— 3) D.⸗Farbe, ſ. v. m. 
Öraphitpulper; — 4) D.⸗Schliff, Glasihliff, um eine 
dem D. ähnliche Lichtbrechung zu erzeugen;— 5) D.Spat, 
ſ. v. mw. Korund, j. Aluminium ILL, 1; — 6) D.-jtaub, ſ. 
Eihleiffteine; — 7) d.ne Hochzeit, 60. Wiederkehr des 
Hochzeitstages. j 

Diameter, grch, Durchmeſſer, dia meträl, quer durch 
(nämlich durch den Mittelpunkt). 

diana, lat., grch. Artemis, Schweſter des Apollo 
(ſ. ., Mondgöttin der Römer u. Griechen, Königin 
der Nacht mit der Fadel ausgeſtattet, goldne Pfeile ihre 
Strahlen; fie webt in Berg u. Wald, friiche Vegetation 
u. Tau fpendend; felbft Jägerin, ift fie Könſgin der Jagd, 
Eder, Bär u. Hirich- ihr unterthan, Tiebt Epiel u. Gefang; 


jungfräulic) reine Ööttin der Frauen, waltet ſie ala Jahres⸗ 
göttin über Befruchtung, Saaten, Herden u. ſ. w.; ſie iſt 
ſchön, mächtig, verſöhnlich, rächt Frevel durch plötzlichen Tod 
an Frauen, wie Apoll an Männern, verehrt beſ. in Arkadien, 
Attika, Epheſus (Ap.-Geſch. 19, 23—35). — L. 

Diäntlius, j. Nelkengewächſe. 

Dinphanten, grch., durchſcheinende, meift zur, Fenſter— 
verzierung benutzte Photogramme, die erit zur rechten 
Wirfung fommen, wenn man fie geg. das Kicht betrachtet. 


| Die in Buntdruck ausgeführten Bilder werden nach der 


Behandlung mit einem bei. Firnis (Diaphanlad) auf eine 
Slastafel, wohl auch zw. 2, geflebt. Hierher gehören 
auch die Lithophanien. Diaphanradierumgen werden 
photographiich Hergeitellt. — With. 

Dinphrägnen, greh., 1) anat., Zwerchfell; — 2) phyſ., 
j. Fernrohr u. Brechung des Lichts. 

Diapofitine, |. Photographie. 

Diarbekr, Hft. des türf. Wilajets D., am oberen Tigris, 
a. d. Etelle de8 alter Amida, 47%. E., ſ. 8. 6. 

Diärium, Tat., Tagebuch, Kladde. 

Diarrhöe, j. Abführen. 

Didspora, grch. Zerſtreuung, Bezeichnung der Juden, 
die gezwungen od. freiwillig im Auslande wohnten. Zur 
Zeit Chriſti waren Millionen in der ganzen Welt zer— 
ſtreut, beſ. in Babylonien (ſeit der Gefangenſchaft), Syrien, 
Kl.-Aſien, Egypten. Auch Rom hatte ſeine Judengemeinde. 
Jakob. 1,1 u. J. Petri 1,1 iſt D. Bezeichnung für Juden— 
Hriften u. Chriſten außerhalb Paläſtinas, der Heimat 
des Chriftentums. Pie Herrnhuter nennen ihre nicht 
in Herruhut wohnenden Mitglieder D. In neuerer Reit wird 
der Ausdrud diel v. Ev.en gebraudit, die in fath. Gegenden 
leben. Überhaupt v. Glaubensgenoſſen, Die vereinzelt unter 
einer Bevölferung andern Befenntnijjes wohnen. — Ha. 

Diaftäfe, grch, Deim Keimen der Gerſte entſtehendes 
Ferment, ſ. Gärung. 

Diät, grch. „Lebensweiſe“, die Berückſichtigung deſſen, 
was der Menſch hinſichtlich ſeiner Nahrung zum Lebens— 
unterhalt bedarf. Da die natürlichen Lebensbedingungen 
in den verſch. Lebensaltern ſich ändern, ſo bleibt auch die D. 
nicht diejelbe, ift im Säuglingsalter anders als im Mannes— 
alter, auch wird für beſ.e Krankheiten eine beit. eingejchränfte 
D. vorgeſchrieben. Der geſunde, nn u. geiftig thätige 
erwachjene Menſch bedarf N chter Nahrung, pflanz⸗ 
licher en) u. fleiichlicher (animaliſcher) Koit; 
Darauf deutet ſchon Der Körperbau Hin, die Bejchaffenheit 
der Zähne u. des Tarmes. Doch kann fich der Menjch 
lange Zeit rein Durch erftere erhalten (ſ. Vegetarianismus). 
Bei Bollblütigkeit, gem. Formen dv. Fettjucht ujw. iſt rein 
vegetabiliiche D. zumeilen v. äußerſt günjtigem Einfluß. — 
Ein Hindernis u. nicht, wie vielfach angenommen wird, 
ein notwendige Mittel für vernunftgemäße Lebensweiſe 
bilden die geijtigen Öetränfe, die höchſtens im ©retjenalter 
u. in manchen Krankheitszuſtänden fchlecht entbehrt werden 
können, dann aber Arznet= u. nicht Genuß- od. Nahrungs 
mittel find. Ulfoholfreie D. ftellt das Ideal einer natur» 
gemäßen Lebensweiſe dar, das allerdings teil3 aus Mode 
u. Gewohnheit, teil3 aus inneren od. äußerem Zwang, teil3 
aus joz. Gründen nur zu felten erreicht wird. Unter ges 
junden Menjchen fordern bej.e D. Eüuglinge u. Wöch— 
nerinnen. 1) D. der Neugeborenen: Vie einzig richtige, 
v. der Natur dargebotene Nahrung ift die Mutterntilch ; 


jede gejunde Mutter Hat die Pflicht, ihr Kind felbit zu . 


itilen. Dieſes ſoll gewöhnt werden, regelmäßig in etwa 
3 ftündl. Pauſen u. nur tags zu trinken. Im 8.—9. Monat 
wird es entwöhnt (aber nicht gerade in der heißejten Jahres— 
zeit, da dann leicht Darmerkrankungen eintreten), längitens 
nach dem 11.—12. Monat. Kranke, namentlich ſchwind— 
ſüchtige Mütter dürfen ihre Kinder nicht ftillen. In diefem 
Tall bietet den beiten Erjaß eine Amme, deren eigeites 
Kind möglichjt gleichalterig mit dem zu ernährenden fremden 
Rind fein ioll. Die Anıme ift zuvor ärztlich zu unter- 
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{uchen, denn eine an Se 0d. Tuberkuloſe erkrankte 


Stillende kann diele Krankheiten — wenn auch wohl nicht 
direkt durch die Milch — auf das Kind übertragen. Wo 
Frauenmilc nicht zu beichaffen iſt, joll entiprechend mit 
Waller verdünnte Kuhmilch, im Notfall Ziegenmilch gereicht 
werden (zuerft 3 T. Wafler u. 1%. Wild, nach dem 
1. Vierteljahr Waffer u. Milch zu gleichen T., geg. Ende 
des Sahres reine Kuhmilch), mit Milch od. reinem Kochs 
zuder (der im Gebrauch befindliche Mürfelzuder it uns 
reines, oft fchädliches Fabrikat) verſüßt. Milch u. Waller 
muß man bor dem ©ebrauch, am bequemjten mit dem 
Sorhlei-Apparat fochen ee) um die für den 
findlichen Darm ſehr gefährliche Zerſetzung zu verhüten. 
Unter Umjtänden iſt fondenfierte Milch zu verwenden. 
Erſt zulegt fommen die verſch. Kindermehle in Betracht, 
die im ihrer. Hufammenjegung u. Wirfung auf den 
findlichen Orgamsmus jehr unficher, oft bloß Retlame— 
mittel find. Allg. Vorichriften hierüber u. Empfehlung 
des einen od. andern laſſen fich nicht geben, da dem einen 
Kind diejes, den andern jenes Bräparat beſſer bekommt. — 
2) D. der Wöchnerinnen, der ftillenden W.: In den 
erſten 3—5 Tagen ganz leichte Koft (Schleimfuppen, Zivie- 
bad, Zuckerwaſſer, verdünnte Milch, Lindenblüten-, Ka— 
milfenthee), bi3 zum Ablauf der 2. Woche Fleijchbrühe, 
mageres Fleijch, Mehlſpeiſen, leichtere Gemüſe, Obſt, Thee, 
Kaffee; wenn überhaupt geijtige Öetränfe, leichtes Bier. — 
Die nichtitilende Wöchnerin muß länger bei fnapper Koſt 
erhalten werden, bis die Milch verfiegt.; Hei Stuhlverftopfung 
etwas Bitterwafjfer. — Die D. fpielt bei verſch. Krank— 
—— eine gr. Rolle, ſo bei Zuckerkrankheit, Fettſucht, 

agen- u. Darmerkrankungen, Gicht, Brightſcher Krank— 
heit u. fieberhaften Krankheiten im allg. — Schr. 

Diät, homöop., die Wichtigkeit der D. als weſentliches 
Hülfsmittel zur Heilung der Krankheiten hat zuerſt in hervor— 
ragender Weiſe die Homöopathie betont. Sm allg. ſoll 
der Kranke während einer homöop. Kur alle geiſtigen Ge— 
tränke, ſowie das Rauchen vermeiden, ferner Kaffee u. ſtarken 
Thee, fette, ſaure, ſtark gejalgene u. gewürzte Speijen, alle 
ſchwer verdanlichen Fleiſchſorten u. Die blähenden Gemüſe, 
u. jeldftverftändlich Ausichweifungen jeder Art. Manche 
Arzneimittel erfordern Hinfichtlic) dev D. bejondere Ein— 
ſchränkungen, jo Nux vomica, bei der der Kaffeegenuß 
unbedingt zu unterlaſſen ift, uf. Die Homdop. Arzneien 
wirken bei vegetarijcher Lebensweiſe ſchneller u. nachhaltiger. 
Sonſt richtet fich die D. bei den verſch. Krankheiten natürlich 
nach den jeweiligen bei. Verhältniſſen, u. fie zu beſtimmen 
it Sache des Arztes. — K.-B. 

Diäten, Tagegelder, die 3. B. die Abg. als Entſchädi— 
gung für die durch Teilnahme an den Sigungen erwachjenen 
Untojten erhalten (die Reichdtagsabg. befommen feine D.); 
Diätär, der Empfänger vd. D., aud) vorübergehend, nicht 


. Dauernd angeftellter Beamter. 


Diätstik, Die Tchre dv. der naturgemäßen Lebensweiſe bei. 
in Bezug auf Eſſen u. Trinfen. 

Diatomeen, |. Algen 2. 

Dinz, Bartolumen, od. —lomöus, port. Seefahrer, 
geb. um 1450, umjegelte '86, vom Eturm verichlagen, Die 
S.ſpitze Afr.3, die er „ſtürmiſches Kap“, der König v. Por: 
tugal jedoch „Kap der guten Hoffnung“ nanıte; in der Nähe 
Desfelben 1500 jamt jeiner Mannjchaft untergegangen. 

Dichte u. Dichtigkeit, |. jpez. Gewicht u. Schwere. 

Dichtigkeitsmeſſer, |. d. mw. Aräometer. A 

Didytung, bezwedt in der Technif den vollkommenen Ab— 
ihluß dv. 2 Räumen gegeneinander, in denen verich. Drude 
herrſchen. So dient 3. B. die Stopfbüchje f, Taf 10, Fig. 1 
(j. Dampfmaſchinen) zur D., indem fie da3 Austreten des 
Dampfes aus dem Eylinder zw. Dedel u. Kolbenjtange 
verhindert. Eine D. it z. B. auch nötig, wo 2 Wafjer- 
od. Gasleitungsröhren zufammenftoßen. — Zur D. ver— 
wendet man elaſtiſches Material, wie Hanf, Baumwolle, 
Gummi, 2eder (daher auch Liderung für D.), Asbeſt, Me— 
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tallringe. Daſſelbe wird an die Stelle gepreßt, wo eine 
Druckausgleichung ſtattfinden kann, u. zwar durch Schrauben 
(det Stopfbüchien u. Röhren) od. durch den höheren Drud 
des einen Raumes (Ledermanichetten=-D. bei Pumpen— 
folben) od. Durch feine eigene Elaſtizität (Metalfringe bei 
Dampfmajch.Kolben). Die Urt des Materials richtet ſich nach 
der auftretenden Höchiten Temperatur, dem größten Drud u. 
danad), ob Wafjer, Dampf od. Gas abzufchließen find. — Gu. 


Dichtung, ift bei den meiſten Völfern uralt. In feier- 
lichen Wugenbliden u. gehobener Etimmung werden ver⸗ 
gangene Ereigniffe in Fünftleriicher Form vorgetragen, mie 
jte jich in der Phantaſie der Dichter ſpiegeln (Epik od. erzäh— 
lende D.), od. Empfindungen u. Gedanken betradhtend zum 
Ausdrud gebracht (Lyrik), od. Ereigniffe der Vergangen— 
heit u. freien Erfindung dor unjern Augen dargeſtellt 
(Dramatif). Der Dichter bedient fich gerit, je nach Art 
u. Zweck feiner D., einer gewählten — mit deren 
Formen (wie Tropen u. Figuren) ſich die Rhetorik be— 
ſchäftigt, rhythmiſcher Form (ſ. Verslehre) u. künſtleriſcher 
Geſtaltung (Kompoſition od. Aufbau). ©. die einzelnen 
Stichwörter. — Ki. 

Dickblattgewächſe, Fam. der Dif., ausdauernde Fr. mit 
metjt fleiichigen, ungeteilten B., die oft eine Roſette bilden, 
vollftändige BT. in Trugdolden, Bl.b. frei, ebenſo twie die 
andern Bl.teile 4-30, oberftändige Frk., Fr. eine Balg— 
fapfel mit vielen Samen; 450 A., metjt in der gem. Bone, 
be}. an Felſen. — 1) Fetthenne, Sedum, mit 12 dtſch. 
A., bekannt tft der Mauerpfeffer mit jcharf ſchmeckenden 
B., die knollige Fetthenne liefert ein Gemüſe, andere find 
gute Einfaßpfl. v. Nabatten; — 2) Hauslaud) od. Dach— 
wurz, hat eine B.rofette, auf Dächer u. Mauern, mit 
fugeligen, jich Leicht ablöjenden Stnospen , Die dann fort» 
rollen u. fo die Pfl. verbreiten. Die friichen, zerquetichten 
B. ſind ein Hausmittel geg. Hühneraugen u. Bienenjtiche, 
Karl d. Gr. empfahl jeine Anpflanzung im Olauben, er 
Halte den Blig ab (Donnerfraut), in den Alpen giebt 
es viele M.en; — 3) Echeveria, Tiefert zahlr. Bierpfl. 
mit jchönen, blaugrünen, metallglänzenden B. u. oft [hören 
BL. (froſtfrei u. trocken zu überwintern, heller Standort, 
Vermehrung durch Knospen). — Dt. 

Didens, Charles, Boz, 1812 bei Bortsmouthy— 70, 
ber. erigl. Humorift. Die meiften feiner Föltlichen Dich— 
tungen ſind Durch die bei Reclam erſchienenen Uberjegungen 
leicht zugänglich. Am ſchönſten: Meihnachtstied in Proſa, 
Heimchen am Herd, David Copperfield. „Das Leben der 
Srogen u. Reichen kannte er nicht; dageg. find Das 
Bürgertum, die FH. Handwerker, die Unbemittelten Gegen— 
ftand jeiner Erzählungen. Für Die vom Geſetz u. v. ihren 
Mitmenjchen Vernachläſſigten u. Unterdrüdten tritt D. 
fräftig in feinen Romanen ein. Sn der Gelbitjucht der Be— 
figendei, in ihrer Gleichgiltigkeit gegen daS Los der Armen 
erblickt er den Hauptgrund für die ſchlimme Lage der Be— 
ſitzloſen. Die ſoz. Frage ift D. eine fittliche. — Seine Ro— 
mane entjprangen dem Herzen u. dringen jo zum Herzen 
der Leſer. Er iſt Volksfchriftiteller im edeljten Sinne ge— 
worden“. (Wülfer, engl. Litt.). — K. 

Dickfuß, Regenpfeifer, ſ. Sumpfvögel. — Diehäuter, 
nennt man Flußpferd u. Schwein, 1. Baardufer, Elefant, 
j. Nüfjeltiere, Nashorn u. Tapir, f. Unpaarzeher; — D.kopf, 
1) = Döbelu. Kaulkopf, |. Fiüche; 2) = Nonne, |. Schmetter- 
linge; — D.wurz; Runfelrübe, |. Gänſefußgew. 

Diclytra, eig. Dicentra, Pfeil im Herzen, |. Mohngem: 

Didadye, grch. „Lehre“, vollitändig: „Lehre des Herrn 
durch die 12 fiel eine erſt 1873 entdecte höchſt wich- 
tige Schrift unbekannten Verfaſſers aus der 1. Hälfte des 
2. Zahrh.3, welche Anweisungen über Hriftl. Lebensführung 
u. Öemeindeordnung enthält. 

Didaktik, grch., Lehrkunſt; didaktiſch, belehrend, di— 
daktiſche Poeſie, Lehrdichtung, eine der Proſa ſich zu— 
neigende Dichtungsart. 
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Didaskalia, gre)., Belehrung, Untermwetjung. bej. in Bezug 
auf daS Theatermejen. 

Diderot, |pr. didero, Denis, Philoſ. u. Schriftiteller, 
1713—'84 Paris, v. Jeſuiteu erzogen, verbijjener Feind 
des Lhriftentums, das er in Wort u. Schrift angriff, als 
Philoſ. Materialift, der alles durch emipfindende Atome 
zu erklären fuchte. Er verfaßte auch rührſelige u. ſchlüpfrige 
Romane u. Luſtſpiele, war ein hinreigender Redner u. ein 
jehr empfindlicher Menich, was ihn mit Rouſſeau verfeindete; 
Mitherausgeber der Encyflopädie (ſ. d.) — Dt. 

Dido, od. Eliffa, Tochter des fyriichen Königs Mutto, 
Gemahlin des Sicharbas, floh nad) deſſen Ermordung ı. 
gründete der Sage nad) Karthago mit der Burg Byrſa. 
Um dem Nachbarfönig Hiarbas zu entgehen, verbraunte 
fie fih. Danach fand fie göttliche Verehrung. 

Dieb, Holzfreſſer, ſ. Käfer. 

Diebsfpradje, ein Miſchmaſch dv. Did, Hebr. u. Bir 
geunerdtſch. 

Diebſtahl, (8 242 fi. Str.“G.«“B.) begeht, wer einem 
andern eine fremde bewegliche Sache wegnimmt, um ſie ſich 


rechtswidrig zuzueignen. Strafe: Gefängnis. D. wird als | 


„ſchwer“ mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren Dbeitraft, 1) 
wenn aus einem zum Gottesdienfte bejtimmten Gebäude 
ſolchem Zweck dienende Gegenjtände gejtohlen werden, 2) 
bet ©. durch Einbrud od. Einjteigen; 3) bei Anwendung 
falſcher Schlüffel od. dgl.; 4) wenn auf öffentlichem Wege 
od. Plate od. in öffentlichen Gebäude Reijegepäd od. dgl. 
mittel3 Abſchneidens der WBerwahrungsmittel geitohlen 
wird; 5) wenn Dieb od. Teilnehmer bei der That Waffen 
bei ich führte; 6) wenn bei dem D. mehrere mitwirken, die 
fich zur fortgejegten Begehung v. Raub od. D. verbunden 
haben. 7) wennderD. bei Rachtin einem bewohnten Gebäude, 
in das er ſich in diebiſcher Abjicht eingejchlichen, od. in 
dem er ſich verborgen hatte, begangen wird. Wegen „D. 
im jtrafjchärfenden Rückfalle“ wird mit Zuchthaus beftraft, 
wer im Sulande bereit5 zweimal al3 Dieb, Räuber od. 
— beſtraft worden iſt, wenn nicht ſeit Verbüßung od. 
r 
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Dienft, Die gejamte mil. Berufsthätigfet. Man unter» 
jcheidet den inneren (Berpflegung u. Ausrüſtung der 
Truppen) u. äußeren D. (taftiihe Ausbildung); — 
D.alter, die im Militärdienft zugebrachte Zeit, nad) 
dem ſich der Anſpruch auf Penſion richtet; Kriegsjahre 
werden Doppelt gerechnet; — D.auszeihhnungen werden 
für eine gewiſſe Anzahl vd. —— (9, 15, 21, 25 uſw.) 
an Offtztere, Unteroffiziere u. Manntchaften verliehen (Kreuze, 
Platten, Medaillen); — D.beſchädigung, begründet einen 
Anſpruch auf Snvaliden-Verjorgung bei entjtandener D.- 
unbrauchbarfeit durch Vermundung v. dem Feindewd. 
Beihädigungen beim Truppendienft im Frieden od. Striege, 
auch durch anftedende Krankheiten in der Kaſerne od. in 
anderen Dienjträumen; — D.fähigfeit, zerfälltin die beider 
Aushebung mil.=ärztlic, feitgeltellte D.tauglichfeit der 
Heerespflichtigen, in die nad) Einftellung in den Truppenteil 
ärztlich begutachtete D.drauchbarfeit der noch unaus— 
gebildeten Mannjchaften u. in die v. Zeit zu Beit feit- 
geitellte Feld- od. Garniſon-D.fähigkeit der aus: 
gebildeten Mannſchaften; — D.grad, iſt der mil. Rang 
der Offiziere, Unteroffiziere, Santtät3off. u. Eanit.unteroff.; 
— D.leiſtung ift die vorübergehende Einjtellung eines 

Difizierö in einen Truppenteil; jo werden bei. aftive Offiziere 
| zu anderen Waffen fommandiert; — D.pflicht, |. Wehr- 
| pflicht; — D.prämie, Unteroffiziere, die nad) 12jähr. D.zeit 
mit dem Bivilverforgungsichein ausjcheiden, erhalten eine 

D. v. 1000 M; — D.reglement ift die Zujammenjtellung 
der wichtigſten d.Tichen Vorſchriften; — D.jtellung, die mit 

den: D.grad verbundene Ronımandogewalt, 3. B. Major: 

(D.grad) u. Bataillonsftommandeur(D.jtellung) ; — D.weg, 

alle Öejuche uſw. werden an den nächiten direkten Borgejegten 

— der ſie durch die nächſt höheren Behörden der 
entſcheidenden unterbreitet. Ebenſo, nur in umgekehrter 
Folge, kehrt die Antwort zum Geſuchſteller zurück — My. 

Dienstag, der 3. Tag der Woche, wie bei den Römern 

(„dies Martis“) dem Kriegsgott geweiht: „Ziu's Tag”. 

In Bay., mo dieſer Gott Eor hieß, noch jetzt auch Erch— 


aß der letzten Strafe 10 Jahre verfloſſen ſind. — D. od. Ertag gen. 


geg. Angehörige, Vormünder, Erzieher, Lehr- od. Dienſt— 
— wird, falls es ſich um Sachen v. unbed. Werte 
handelt, nur auf Antrag beſtraft, deſſen Zurücknahme zu— 
läſſig iſt. Ein D., der v. Verwandten aufſteigender Linie 
geg. Verwandte abſteigender Linie od. v. einem Ehegatten 
geg. den andern begangen worden iſt, bleibt ſtraflos. — 
Sog. „Mundraub“, d. h. Wegnahme v. Nahrungs- od. 
Genußmitteln v. unbed. Werte od. geringer Menge zum 
alsbaldigen Verbrauche, u. „Futterd.“ (8370 Str. G.⸗B.) 
wird mit Geldſtrafe beſtraft. — Auf, Munitionsd.nd. i. 
widerrechtliche Aneignung der bei Übungen der Artillerie 
verſchoſſenen Munition uſw. — bis zu einem 
Jahr od. Geldſtrafe bis zu 900 M. — Über Forſtd. über: 
läßt das Reichsrecht die Regelung den Landesgeſetzen; 
j- pr. Geſ. v. 15. IV. 1878. — We. 
Dieburg, Krft. in der heſſ. Prov. Starken-burg, 4500 €. 
Diedenhofen, frz. Thionville, befeftigte Kr.ft. im Fr. 
D., in Diich.-Lothringen, a. d. Mojel, 8930 E. |. R.12a. 
Dieffenbadh, 1) Johann Friedrich, bed. Chirurg. 
1795 Königsberg — 1847 Berlin als Direftor der chirur— 
giſchen Klinif; — 2) Georg Ehriitian, Dichter, bei. 
v. Kinderliedern, u. theol. Schriftiteller, geb. 1822 zu 
Schlitz in Helfen, daf. feit 71 Oberpfarrer. 
VDiekirch, Hit. eines luxemb. Diftrift3, a. d. Sauer 3500 E. 
Diele, Brett, |. Fußboden-D., auch Deele, der geräus 
mige Flur (Tenne) des niederſächſ. Bauernhauſes. — Hd. 
Dielytra, fäljhli für Dicentra, ſ. Mohngem. 
Diemel, I. Nebenfl. der Weler, durchfließt Walded, bildet 
v. Warburg an die Grenze zw. Weitf. u. Heſſ.-Naſſau. 
Diemen, j. Feimen. 
Dienende Brüder, |. Mönchsorden u. M.weſen. 


Dienfibarkeit, Servitut, ijt ein Ddingliches Recht an 
fremder Sache. Durch die D. wird das Eigentum bejchräntt, 
ohne mirtjch. aufgehoben zu werden. — Man unter— 
iheidet Grund-D.en, Realjervituten, u. perjünliche 
D.en, Perjonaljervituten, je nachdem das Recht der 2. 
an einem Grundftüde od. an einer beit. Perjon Hajtet, 
B. ©. 8. SS 1018, 1030 ff. Zur perjünlichen D. gehört 
der Nießbrauch (ſ. d.) zu den Grundd.en das Fenſter— 
recht (ſ. d.), das Recht des Notwegs (der geg. Entichä- 
Digung einzuräumen ilt, wenn einem Grundjtüd die Ver- 
bindung mit einem öffentlichen Wege fehlt). — We. 


Dienfleid, im D. gelobt der Beamte (Staatsbeamte, 
Geijtliche, Xehrer) Treue u. Gehorſam geg. das Etaat3- 
oberhaupt al3 feinen Dienitherrn u. Sl Erfüls 
fung der Amtspflihten. Der D. begründet das Dienſt— 
verhältnis nicht, jond. ijt nur ein innerlicher, Das Ges 
wifjen bindender Anſporn zu erhöhter Pflichterfüllung. 
a ohne Leiftung des D. iſt der Beamte jtrafrechtlich 
u. Disziplinarijch verantwortlich. D. beim Militär, ſ. 
Eid. — Gs. 

Diepholz, Hauptort des Kr. D., der ehem. Grafſch. D., 
a. d. Hunte, 2375 ©. 

Dieppe, ſpr. Diepp, git des Arrond. D. im fra. Dep. 
Geine-Suferieure, am Kanal, 22700 E., trefflicher Hafen 
u. bed. Handel, |. 8. 15. 

Dierdorf, Marktfleden im Kr. Neumied, R.-B. Koblenz, 
1470 E., Edhloß des Fürften Wied. 

Dies, lat, Tag, Termin; — dies irae, lat, „Tag 
de3 Zornes“, Anfangsworte der ber. Dichtung des Franzis» 
faners Thomas dv. Celano, geſt. 1255, Schilderung des 
jüngſten Gerichts u. Bitte um Gnade. Bielfach kompo— 
tiert, überjegt. — In. 


A 
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Diefterweg, Adolf Wilh., bed. Pädagog, 1790 Siegen 
—1866. Tüchtiger Lehrbilduier al3 Seminarrektor in 
Mörs u. Berlin; Peltalozzianer, der des Meiſters Syſtem 
ausbaute u. praftiich anmwandte; eifriger Förderer des 
Vereinslebens der Lehrer, verlangte beſſere Gchaltäver- 
hältniſſe derjelden u. eine mehr praftifche, realiſtiſche Rich 
tung des Schulunterrihts; Feind der geiſtlichen Schul- 
auflicht u. des konfeſſionellen Rel.sunterrichts. Als rel. 

2. pol. freif. Mann fam er ’48 in Ronflift mit der Reg. 
n. legte fein Amt nieder; opponierte nun al3 Echriftiteller 
u. Abg. noch fchärfer als früher. — Wi. 

Dietrich v. Bern, d. i. Verona, gejch. Der gewaltige Dft- 

otenfönig Ki Din d. Gr. 493—526, viel bejungen in 
Be ältesten dtich. Dichtung, dem Nibelungenlied, Eden Aus— 
fahrt, König Laurin, Rabenſchlacht (bei Ravenna). — Rr. 

Diet, %e050r,1817—'70, geichägter Geſch.s- u. Schlachten— 
maler; eins jeiner beften Bilder „Zerſtörung Heidelberg3 
durch Meelac” in der Kunſthalle zu Karlsruhe. — Ei. 

Dieuze, ſpr. diöhſ', St. in Dtſch.-Lothringen, Kr. Chäteau« 
Ealins, a. d. Ecine, 5790 E., ſ. 8. 12a. 

Dievenomw, |. Oder. 

Diez, Kriſt. im Unterlahnkr. des pr. R.-B.5 Wiesbaden, 
a.d. Lahn, 4600 E.; Garnijon; Kadettenanſtalt im nahen 
Schloß Dranienftein. Die Grafſch. D. gehörte bis 1806 
denn Haufe Naſſau⸗D. 

Diez, 1)Sriedr. Chriftian, bed. Philolog, 1794 Gießen 
— 1876 als Prof. in Bonn. Begründer der romanijchen 
Philologie. Die beiden grundlegenden Werke find „Grammatik 
der roman. Sprache“ (36), „Etymologiſches Wörterbuch 
der r. Spr. (753). — K.; 2) Robert, Bildhauer u. 
Prof. a. d. Runftafadenie zu Dresden. eine bei. in 
E.dtichl. verbreiteten Arbeiten zeigen Friſche u. Schwung 
in der Auffafiung, oft auch fchalfhaften Humor, 3.8. ſein 
Sänfedieb in Tresden. V. gr. Wirkung jind 2 Brunnen, 
die bewegten u. ftillen Maier in Dresden. — Mfd.; 
3) Wilhelm, Münchener Maler, geb. 1839 Bayreuth, 
hervorragend in der Darftellung dv. Ezenen der Raub— 
ritterzeit u. des 3Ojähr. Krieges, in denen er die Kulturs 
geih. betont. — Ei. 

Differentidt, in Zufammenfegungen, 3. B. D.bremje 
u. |. m., bez. Vorrichtungen, bei denen eine Hauptrichtung 
der Bewegung durch eine andere abgeſchwächt wird; — 
D.tarif u. D.zolf, j. Zölle. 

Differentialredynung, Zeil der Höheren Mathematif (v. 
Newton u. LXeibnig 1684 entdedt). Eine Größe (y) iſt 
die Funktion (f. Analyfis) einer 2. (x), wenn eine Abs 
änderung der 2. auch eine Abänderung der 1. bedingt. 
Handelt es fich dabei um unendlidy Fl. Abänderungen, jo 
heißen fie Differentiale (v. Differenz — Unterſchied), 
bez. mit dy bez. dx. Dividiert man beide, jo erhält man 
den Differentialquotienten 22. Eine Funktion Diffes 
renzieren heißt ihren Tifferentialquotienten aufluchen. 
Die D. iſt der Subegriff der dabei zu beachtenden Regeln. 
Soll umgefehrt aus dem Differentialquotienten die Funktion 
berechnet werden, jo geidhieht das in der Integral— 
rechnung. Sener it dann durch eine jog. Differential= 
gleihhung gegeben. Integrieren Heißt aus Diejer 
Gleichung die zugehörige Funktion finden (v. lat. Integer = 
unverlegt, weil die Funktion als das Urjprüngliche wieder 
bergeftellt wird); da man die Funktion als Summe v. 
unendlich vielen Differentialen (Ax) betrachten fann, To 
it daS Zeichen der Integralrechnung / d. h. ein langes 
fat. S; /Ax bedeutet aljo: aus dx joll die zugehörige 
Funktion berechnet werden. D. u. Integralrechnung bilden 
zufammen die Snfinitefimalrehhnung (d. h. Rechnung 
mit unendlich H. Größen). — Dt. 

Differenz, lat. Unterjchied, math., |. Rechnungsarten, 
Meinungsverſchiedenheit; D.geſchäft, I. Börſenweſen. 

Differenzieren, frz., verſchieden ausgeſtalten. 


— 
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Differieren,- lat., verichieden fein. 

Diffieil, lat. ſchwierig, peinlich, Heifel. 

Diffraktiön, lat., Beugung, ſ. Interferenz des Lichtes. 

Diffus, lat, weitſchweifig; d. es Licht, zerftreutes Licht; 
Diffufion, }. Materie u. Mechanif. 

Digerieren, lat. lösliche Bejtandteile aus einen Körper 
durch eine Flüfligfeit unter Ermärmen ausziehen; Digeftor 
ſ. v. w. Dampffuchtopf. 

Digeſtion, lat, Verdauung; digeſtiv, die Verdauung 
fördernd. 

Digitälis, Fingerhut, ſ. Braunwurzgew.; in der Med. 
werden vom roten Fingerhut die Blätter u. die daraus 
bereiteten Arzneimittel viel angewandt, namentl. bei Herz- 
leiden u. Wafjerfucht. Pfl. jehr giftig. — SI. 

D. als Homdop. Arzır. wird bei. benußt bei nervöſem 
Herzklopfen, Bluthuften, Lungenentzündung, chronifchen 
Bronchialfatarrhen. Anw.: 2., 3. u. höh. Dez.:PBot. — 
Bei Tieren: Ahnl. wie beim Menſchen. — K.-B. 

Digreffion, bei den Firfternen, die immer n. von Zenit 
bleiben, der Winfel zw. ihrem Scheitelfr. u. der N.hälfte 
de3 Meridians; Durch Beobachtung der größten D. eincs 
Sterne findet man die Mittagslinie. — Ri. 

Dijon, ſpr. diſchong, Hit. des frz. Dep. Cöted’Dr, am Kanal 
v. Burgund, Feſtung, 65400 E.; Afademie; zur Römerzeit 
hieß es Divio, war im Mittelalter Hft. Burgunds, ſ. K. 15. 

Dikotylen, j. Samenpflanzen. 

Diktator, außerordentlicher Beamter der röm. Republik, 
mit unumjchränfter Bollmacht, ftatt der 2 Konfuln durd) 
Senatsbeſchluß auf 6 Monate ernannt. Seinen magister 
equitum, Nittmeifter, wählte er ſelbſt. Erſter D. 498, 
letzter 202 v. Chr. Spätere Machthaber Tießen fich die 
Diktatür auf länger übertragen, Sulla 82-79, Cäſar 
auf Lebenszeit. — B. 

Diktaturparagraph, die für Elſaß-Lothringen getroffene 
Berfügung, nach welcher der kaiſerl. Statthalter zu allen 
die öffentlihe Eicherheit wahrenden Maßnahmen ohne 
weiteres ermächtigt ift, im Notfall auch zur Beiziehung mul. 
Hilfe. Reichsgeſetz v. 30. XII. 1871 u.4. VII. 9). — Br. 

Diktum, lat. Ausipruch; diftieren, jemanden etmas 
borjprechen, damit er es nachichreibt, auch j. d. w. befehlen; 
Diktät, das, was diftiert wird; Diftionär, Wörter 
buch; Diktiön, Ausdrudsimeile. 

Jdilatation, lat. Heilkunde: „Erweiterung“ krankhaft ver- 
engter Wege, insbeſ. der Speiſe- u. der Harnröhre, auch 
enger Wundgänge; geſchieht meiſtens mit beſ. Inſtrumenten 
u. Vorrichtungen, Dilatatoren. — Sl. 

Dilation, lat., ſpr. —zion, Aufſchub, Friſt; — dila= 
toriſch, aufichiebend. 

Dilemma, grch. die Möglichkeit der Wahl zw. 2 (meijt 
unangenehmen) Tingen, daher |.v. w. Klemme. 

Dilettänt, ital., Liebhaber, einer, der fich nur aus Lieb— 
haberei mit etwas (bei. einer Kunft) befchäftigt, Hat oft 
einen tadelnden Einn; Dilettantismug, derartige Aus— 
übung einer Kunſt; Dilettantijch, nicht berufsmäßig. 

Diligence, frz. pr. —ſchangß, Geſchwindigkeit, Poſtwagen. 

Dill, ſ. Doldengewächſe. 

Dillenburg, Kriſt. im pr. R.=B. Wiesbaden, a. d. Dill, 
3900 E.; Schloßruine mit neuerbautem Turm. 

Dillingen, 1) St. im bayr. RB. Schwaben, a. d. Donau, 
5775 E., war big 1804 Univerfität, bi$ 1773 v. Sejuiten 
beherrſcht, ſ. K. 12a; — 2) D. im pr. R.-B. Trier, Er. 
Caarlouis, 3540 E.; Gijenhüttenwerf, Anfertigung vd. 
Banzerplatten. 

Dillmann, Chriftian Friedr. Aug.. ev. Theolog u. 
Drientalift, 1823 Singen, Württ. — 94 als Prof. in Berlin, 
gab bei. äthiopijche Studien u. Kommentare zum a. T 
heraus, kritiſch gerichtet. 

Dilthey, Wilh., Philof., geb. 1834 Biehrich a. Rh., Prof. 
in Berlin, Verehrer Schleiermachers, deſſen Leben er jchrieb. 

Diluvium, auch Pleiftocän od. Quartär, der unjerer 
geof. Zegtzeit unmittelbar vorausgehende Abſchnitt der Erd- 
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geich., der fich an die Tertiärzeit anichließt. Der Name 
iſt durch die alte Auffaffung zu erflären, daß die Ablage- 
rungen d.einergr. allg. Überflutung der Erde (Sintflut) her- 
rühren follten. Meift lockere Mafjen, Gerölle, Kies, Sand, 
Thon u. Lehm fegen dag „Schwemmland” zulammen, 
das bei jeiner gr. Verbreitung u. der meift gr. Fruchtbarkeit 
feiner Beftandteile dv. größter Bed. für den Ackerbau ift. 
Bel. merkwürdig aber jind fremdartige Gefteine in Diejer 


Periode, oft v. riefigem Umfang, die ihren Heimatsort in | 2 


weit d. der Fundftelle entfernten Gegenden haben (erra— 
tiſche Blöde). Man erklärte früher die Fortſchaffung 
dieſer „Findlinge“ durch ſchwimmende Eisberge, gab aber 
bald dieſe Treibeis- od. Drifttheorie zu Gunſten der 
„Glazialtheorie“ auf, nach der dieſe Geſchiebe die un— 
geſchichteten Lehme mit geſchrammten Blöcken (Geſchiebe— 
mergel), die Geröllanhäufungen u. aufgeſchütteten Schutt— 
u. Sandmaſſen, v. rieſigen Gletſchern u. Eismaſſen her— 
rühren, die zur Diluvialzeit vorübergehend ganze Länder 
unter ſich begruben. D.- u. Eiszeit find 2 untrennbare 
Begriffe geworden (j. „Sletjcher- u. Eiszeit”). Die Ab- 
lagerungen auf Stellen, die nicht vom Eis erreicht wurden, 
od. die durch Zurüdweichen desfelben vorübergehend ge— 
räumt od. beim Schwinden desjelben es dauernd waren, 
beitehen aus Se (Sand, Kies, Lehm u. Thon), 
Torfablagerungen, Kalktuffen in Höhlen u. Epalten, ſo— 
wie aus Gebilden, die als Endproduft einer Untlagerung 
älterer Gefteine an Ort u. Stelle aufzufajien find, ferner 
aus v. Winden angehäuften Mailen, dem Löß (ſ. d) u. 
ähnlichen Gebilden. Die Tier- u. Pflanzenwelt hat einen 
ausgejprochen nordifchen Charakter; erjt nad) dem Rück— 
zuge des Eiſes ſiedeln fich ſtellenweiſe Steppenbewohner 
an. Außerdem find Mammut, wollhaariges Rhinozeros, 
Urſtier, Rieſenhirſch u. Höhlenbär die Hauptvertreter der 
Tierwelt des Des. Daß auch der Menſch ihr Zeitgenoſſe 
war, darüber beſteht für die Wiſſ. kein Zweifel mehr. — Mi. 

Dimenſiön, lat, Ausdehnung. 

Diminuendo, ital., abgekürzt dim., muf., abnehmend 
an Tonſtärke. 

Diminutivum, lat., Wort mit der Anhangsſilbe „lein“ od. 
„chen“, dies bed. eine Verkleinerung des Stammwortes, 
z. B. Mann — Männlein, Haus — Häuschen. 

Dimiſſion, lat. Entlaſſung (aus einem Amt); Dimiſſo— 
riale, amtliche Erklärung, daß der zuſtändige Beamte 
ſeine Befugnis (z. B. ein Pfarrer die Trauung eines Braut— 
paares) einem andern überträgt; dimittieren, entlaſſen, 
aus einer Bereinigung ausftoßen. 

Dinar, Öeldeinheit in Serbien, = 100 Tara, = 1 Franc; 
— perſiſche Münze, = Yo Pr. 

Dinasfleine, D.ziegel, ſ. Biegeliteine. 

Diner, frz, jpr. Dineh, Hauptmahlzeit, bei. Mittagefjert, 
dinieren, (fein) zu Mittag ejien. 

Ding, Thing, Voltsverjammlung der jreien Germanen 
zur Beratung u. Rechtiprechung. Ungebotenes®. war 
die regelmäßige, meijt dreimal im Jahr abgehaltene Ver— 
jammlung, zum gebotenen D. mußte bei. Aufgebot er- 
gehen. Der D.plas, D.itätte, war unter freiem Himmel, 
auf einem Hügel od. unter Heiligen Bäumen. Pie Fürſten 
jagen al3 Leiter auf Steinen, um fie ftanden die freien 
Männer. Die Abſtimmung erfolgte durch Waffengeklirr. 
Heute noch Hat ſich das Wort in Skandinavien erhalten 
in Folkthing, Etorthing u. a. — Br. 

N Et. im pr. R.-B. Erfurt, Kr. Heiligenstadt, 


Dingelfledt, Franz, ne v., dtſch. Dichter, kath. 
1814 -81, ſtud. Theol. u. Philologie, Bibliothekar in Stuti— 
gart, Hoftheaterintendant in München, Weimar u. Wien; 
erzählender u. dramatiſcher, beſ. lyriſcher Dichter. In ſeiner 
Jugend revolutionäre Neigungen in den „Liedern eines kos— 
mopolitifhen Nachtwächters“. Für fein „Wejerlied* Gedenk— 
tafel in Rinteln. Hauptroman „Die Amazone* ’77. Bes 
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Dingg, |. Boot. 
Dingo, aujtr. Hund, |. Raubtiere. 
Dingolfing, Bez.it. in Niederbay., a. d. Iſar, 3540 E. 
Dinka, Negervolk am Weißen Nil. 
Dinkel, j. ©etreide. 
Dinkelsbühl, &' im bayr. R.-B. Mittelfranfen, a. d. 
MWörnig, 4500 E., ſ. K. 12a. 
a HER, St. im pr. RB. Tüffeldorf, Kr. Ruhrort, 
7 


Dinter, Guſtav Friedr., 1760 Borna — 1331 Königs— 
berg al3 Rrof. der Theol., Konfistorials u. Schufrat, bed fer 
Vertreter des Nationalismus auf dem Gebiet der Schule, 
vermwertete mit praftiichem Geſchick Die Fortſchritte der 
philanthropiitiichen u. pejtalozziichen Methodik; Lüchtiger 
Seminarborjteher in Dresden, Schulinjpeftor, Meijter im 
Katechijieren, gr. Spaßmacher, dabei fleißig, mwohlthätig, 
ſparſam, jtridte jich jeine Strümpfe während des Unter— 
richts u. auf Viſitationsreiſen, Verf. der rationaliſtiſchen 
Schullehrerbibel. — W' 

Diodgrus Sirulus („aus Eizilien“), grey. Öejch.ichreiber: 
Hiſtoriſche Bibliothet”, eine bed. Geſch. fait aller befannten 
Völker, 3. T. erhalten; geft. unter Augujtus. 

Diögenes vd. Sinope, greh. cyniſcher Philoſoph, der 
möglichſt wenig zu bedürfen ſuchte, in einer Tonne wohnte 
u. ſeinen Becher als unnötig wegwarf; geſt. 323 in Ko— 
rinth. Sehr witzig. Alexander d. Gr. ſchloß ſeine Unter— 
haltung mit ihm: „Wenn ich nicht Alexander wäre, möchte 
ich D. ſein!“ 

Diokletianus, Gajus Aurelius Valerius, Dalma— 
tiner Dunkler Herkunſt, v. Heer 234 n. Chr. zum röm. 
Kaiſer erhoben, ordnete das Reich in abſolutiſtiſchem Sinn, 
reſidierte in Nikomedien, der v. ihm ernannte Mitkaiſer 
(„Auguſtus“) Maximian in Mailand. Die N.alpenländer 
erhielt Eonjtantius, die Balfanländer Galerius als „Läjar”. 
Er verfolgte jeit 303 die Ehrilten, trat 305 ins Privats 
leben zurüd u. ftarb 313 zu Salona in Dalmatien. — B. 

Diomedes, grch. Myth. 1) König der Bijtonen in Thra— 
zien, Der jeine Roſſe mit Einwanderer nährte u. jelbft 
v. Herakles ihnen vorgeworfen wurde; — 2) Sohn des 
Tydeus, König d. Argos, einer der erjten Griechenführer 
por Troja, fiedelte jich nach feiner Rückkehr in Apulien an. 

Dionyfios, 2 Tyrannen d. Eyrafus, 1) der ältere, 
431— 307, Tyrann jeit 406, kämpfte glücklich geg. Die 
Karthager; begabt u. eiirig, mißtrauiſch u. grauſam; — 
2) der jüngere, Sohn u. Nachfolger v. J., auf des 
Oheims Dion Beranlafjung v. Rlato, jedoch erfolglos, er— 
zogen, v. Dion 356 für 10 Jahre verjagt, 343 v. Timolcun 
gefangen nad Korinth gebracht; jchwelgeriich u. grauſam. 

Dionyftos, 1) D. Ureopagita: bibl, Mitglied des 
atheniſchen Areopag (}. d.), v. Baulus (Apg. 17,34) befehrt; 
jälihlid als Verfaſſer der im 6. So. auftauchenden 
myſtiſchen Schriften gen.; — 2) D. Eriguus, Scythe, 
Abt in Rom, geit. 556; Erfinder der chriftl. Zeitrechnung, 
(In. Chr. = 754 nad) Erbauung Roms). —3)D der HL, 
angeblih Gründer des Bistums Paris, 272 Märtyrer 
(Montmartre b. Paris = Märtyrerberg). Die Benediktiner- 
abtei St. Denys jeine Begräbnisitätte, jpäter der fra. Könige. 

Dionyfos od. Bakchos, Tat. Bacchus, ein Hauptgott 
der Griechen (meniger der Römer), Sohn des Zeus u. 
der Semele, die vor feiner Geburt durch Zeus Donner 
erjchredt, zerbarjt, worauf er in Zeus Hüfte reifte; er tft der 
Gott der fruchtbar treibenden u. ſproſſenden Natur, kommt 
aus dem feuchten Erdboden durch Himmelsregen zur Ent» 
faltung in allen Gem., bef. dem jaftigen u. feurigen Weil 
jtod, u. im Tierreich, der fruchtbare Stier ift im heilig. 
Darunı Gott des Wein, veredelnd wie (durch Rauſch) 
verunedelnd, befreiend (der Sorgen⸗, Löſer“), Kulturgott, 
(zahm ziehen Löwe u. Panther ſeinen Wagen), begeiſternd, 
Muſik u. Dichtung — Tragödie) weckend; in 
frohen Aufzügen v. Winzern, Jägern, Bauern in Lorbeer» 


arbeitung ausländ. Theaterſtücke, beſ. Shafejpeares. — Rr. |u. Epheufchmud verehrt, begleitet v. den wild begeiſterten 


- 


695 Diöptit 


Bachantinnen (Mänaden), in Rom an den „Bac— 
banalien“; aber auch in ernjten Fejtfetern, Denn im 
Erdboden (Semele) wirtend Hat er mit Ariadne u. 
Kora (Unterweltsgättinnen) zu thun: Die Natur ftirbt 
leidend im Winter ab, um im Lenz neu zu erftehen. — L. 

Diöptik, Lehre dv. der Brechung des Lichts (ſ. d.). 

Dioptrie, |. Brille. 

Diorama, grch., v. Daguerre (f. d.) erlumden u. vom 
Maler Gropius (geſt. 1870) zuerit in Dtichl. (Berlin) 
vorgeführte Bilder v. gr. Umfange, find aus möglichit 
dDuchhfichtigen u. aus zufammengefeßten Stoffen herge— 
ftellt u. zwar fo, daß beide Seiten bemalt find. Je nach— 
dent nun das Licht auf die vordere od. Hintere Seite 
fällt, jicht der in größerer Entjernung figende Zuſchauer 
das vordere od. Hintere Bild. Dadurd u. tıfolge der 
verjch. Zufammenfegung laßt fich ein Wechſeln der Lichts 
effefte erzielen, jo daß nächtlicher Dunkelheit Tageshelle, 
Feuerſchein ujw. folgen können. — Wth. 

Dioritgefleine, früher mit den Diabasgefteinen al3 Grüne 
fteine aufammengefaßt. Vorkommen: Harz, Fichtel- 
Rieſen-, Erzgebirge, Wefterwad Verw.: j. Bajaltgeft. 
Spez. Gewicht 2,9—3. — D. tritt im Urgebirge u. in 
den älteſten Formationen in Lagern, Stöden u. Gängen 
auf; die angrenzenden Geſteine find durch die vulkaniſchen 
Durchbrüche des Diorit3 Häufig gemunden u. gefrünmt. 
Arten: 1) Diorit, ein kriſtalliniſches Gemenge v. Na— 
triumfeldſpat u. Hornblende. 2), Enthält der Diorit eigen 
artige Gemengteile v. Glimmer od. Quarz, jo bezeichnet 
man ihn als Glimmer- bezw. Duarzdiorit. 3) Liegen 
in der dichten Grundmaſſe porphyrartig eingejtreute Krijtalle 
v. Feldſpat, Glimmer od. Hornblende, jo hat man Feld— 
jpat=, Glimmer- od. Hornblendeporphyrit.— Gi. 

Dioskorcareen, Fam. der Monof., Kletterpfl. mit ge— 
trennt gejchlechtigen Bl., pfeile od. herzfürmigen B. u. 
. eßbaren Knollen; 210 trop. A.; am wichtigſten die Yamz- 
wurzel u. Batate, die feit alters Her überall in den 
Tropen wie die Kartoffel angebaut u. verwendet werden, 
bei. in der S.fee; das geröjtete Mark v. Elefanten: 
fuß (mit gewaltigem Knollenſtamm) wird als Hottens 
tottenbrot gegejien; in ©.eur. fommt die Schmers 
wurz vor, deren Knolle brechenerregend' ij. — Dt. 

Dioskdrides, Bedanios, grch. Arzt, um 50 n. Chr., 
feine Nrzneimittellehre war daS ganze Mittelalter hin— 
durch faſt Die einzige Duelle bot. Kenntniſſe. 

Dioskuren, Söhne de3 Zeus u. der Zeda, namens Kaftor 
u. Bollur, Brüder der Helena, ein vitterliches Heldenpaar, 
jugendlich ſchön, freundlich, wohlthuend u. Hilfreich, voll 
reinjter Bruderliebe, einen Tag um den andern bei Zeus 
oder auf der Erde lebend, weil, al3 der eine im Slanıpfe 
fällt, der andre ohne ihn nicht fein mag, darjtellend das 
Licht, wie e8 in regelmäßigem Wechfel v. Abend u. Morgen, 
Frühling u. Herbit bald erblaßt, bald wieder aufleuchtet. 
Als Retter in Not ericheinen fie im Schlachtgetünmel od. 
als Elmsfeuer den ESchiffern beim Stum. — L. 

Diosmöfe, ſ. Materie. 


Diözefe, ar). „Provinz“, in der fath. Kirche der kirchl. 


Amtöbez. eines Biſchofs od. Erzbiſchofs, in der ev. Kirche 
der eine Guperintendenten od. Defans. — Hb. 

Diözifch, ſ. Blüte. 

Diphiherie, od Diphtheritis, 1) ernite Krankheit 
vorwiegend des Findlichen Alters, meift im Halje beginnend, 
oft die Naſe in Meitleidenichaft ziehend, unmittelbare Ge— 
fahr dringend durch Übertritt auf den Kehltopf u. Die 
tieferen Luftwege. Merkm.: Anfangs allg. Hinfälligkeit, 
Sieber, Schmerzen beim Schluden. Im Halje fieht man 
auf den Mandeln od. der hinteren Rachenwand ſchmutzig— 
graumeiße Beläge. Bei Erkrankung des Kehlkopfes ftellt 
jih Atemnot ein, die fo hochgradig werben kann, daß der 
Erftidungstod eintritt. — Beh.: Bis zum Eingreifen des 
Arztes Eis zum Schluden, Brießnigicher Umfchlag od. Eis— 
beutel um den Hal, Surgeln mit Löſung d. übermangan— 
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ſaurem Kali, kalte, nicht ſüße Getränke. — Seit der Entdeckung 
des D.-Serums durch Behring iſt die Zahl der Todes— 
fälle an D. bedeutend zurückgegangen. Man ſollte ſich 
Deshalb geg. die Einſpritzung nicht ſträuben, die Heute, 
wenn früh genug borgenommeint, Die erfolgreichite Beh. iſt. — 
Bei Erftidungsgefahr ift der Luftröhrenſchnitt 
(Trache otomie) nötig, der oft noch das Leben retten 
kann. Sehr zu beachten ift die Zeit nach Ablauf der 
Krankheit, in der fich oft Lähmungen, bei. des Gaumens 
einjtellen, die das Echluden erfchwerei, indem Speijen u. 
Getränke in die Naje geraten. Unter geeigiteter Beh. 
verſchwinden die Bejchwerden fat ftet3 vollitändig. Bei 
der D. der Augen bilden ſich die oben beſchriebenen Be— 
läge auf der Augenbindehaut. Auch diefe Art der D. iſt 
jehr gefährlich u. nur ärztlicher Behandlung zugänglich. 
— Bel. Gefahr bietet die gr. Anftedungsfähigfeit der D. 
Kranfe Kinder find fofort zu ijolieren, Schülbeſuch ift 
aud) den Geſchwiſtern nicht erlaubt. Die Pflege muß 
möglichft in der Hand derjelben Perſon bleibe; gewiſſen— 
hafte Desinfektion (ſ. d.) durchaus nötig. — Brd.. — 
2) Homoeop. Beh.: Hauptmittel ift Mercur cyanat. Ds 
ftündl, 5 Tropfen. Ferner je nach den Merkm. Merc. 
jodat, rub., Apicin, Arfen., Lacheſis, Gelſemium, Caus 
ſticum. Arzt unbedingt ſchleunigſt holen. — K.-B. 

Diphtöng, grch., ſ. Lautlehre. 

Diploͤm, grch, früher Schreibtafel mit 2 Teilen, zwei— 
mal gefaltetes Schreiben, Urkunde, beſ. ſolche, durch 
welche eine Ehrenbezeugung übermittelt od. beſtätigt wird, 
3.8. Adelsdiplom; Diplomatif, Urkundenwiſſenſchaft; 
diploma tiſch, urfundlich, ſtaatsmänniſch, gewandt u. 
vorjichtig verfahrend. 

Diplomatie, grch, die Summe der Formen, Orundfäße 
u. Regeln, in denen der völferrechtliche Verkehr der Staaten 
ih vollzieht, u. die Kunſt, diejelben zu handhaben. Die 
diplomatiiche Kunſt eines Staatsmannes beiteht freilich 
nicht nur in der gefchieten Handhabung dieſer Formen, 
jondern darin, was er damit ausrichtet. Nicht die Formen 
machen den Mann, fondern der Mann macht die Form 
— u. der Meiiter, aber auch er allein — darf die Form 
zerbrechen. Bismarck war ein folcher Meiſter. Während 
bis dahin ein richtiger Diplomat jeine wahre Meinung 
verbergen u. die Worte zur Verhülung der Gedanken 
gebrauchen mußte, liegt gerade in Bismarcks verblüffender 
Offenheit zum gr. Teildas Geheimnis feiner Erfolge. Mit ihm 
beginnt ein ganz neuer Abjchnitt in der Geſch. der D. — Kü. 

Dippel, „Drehfranfheit,” beim Schaf u. Rind, felten 
beim Pferd, verurjachtdurd den mit dem Blut ins Gehirn 
fommenden Öehirnblafenwurm (Finne eines Hund-Band— 
wurms Taenia coenurus), welcher durch Druck auf das 
Gehirn Bewußtſeins- u. Bewegungsftörungen erzeugt. Die 
Tiere Si im Kreis umher, bis fie jtürzen; wenig 
Freßluſt, Abmagerung. Entfernung durch Anbohren der Ges 
hirnhöhle, beſſer ſchlachten, da Fleiſch völlig genießbar.—Bdt. 

Dippeln u. Dippelmaſchinen, ſ. Säen. 

Dippoldiswalde, Amtshſt. in der ſächſ. Krſch. Dresden, 
a. d. roten Weißeritz, 3440 E. 

Dipfomanie = periodiſch auftretende krankhafte Trunkſucht. 

Diptam, Pfl., ſ. Buccogewächſe. 

Dipterokarpateen, den Theegew. ähnl. Fam. der Dik., 
harzhaltige, immergrüne trop. Bäume, über 300 A.; wichtig 
iit der Kampferbaum Sumatras u. Borneos, der einen 
befjeren Kampfer al3 der gewöhnliche (ſ. Lorbeergew.) liefert, 
u. der ojtindiiche Ko palbaum, deſſen bernfteinähnliches 
hartes Harz al3 Räucher- u. Firnismittel benußt wird. — Dt. 

Dirdfen, Ernſt, Geh Ob.-Baurat, Eifenbahningenieur, 
1831 Danzig—'99, war bei den Brüdenbauten über die 
Weichſel bei Dirihau u. den Rhein bei Köln thätig, er- 
warb fich während des Feldzuges ’70/’71 gr. Verdienfte 
um die Organifation des Eifenbahndienftes in Franf., er⸗ 
baute die Berliner Stadtbahn u. geftaftete die Kölner 
Bahnhofsanlagen um. — Hd. 
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Direkt, lat. gerade, unmittelbar; — d. er Beweis, math., banken ſein, die nicht, wie die Privatbanken, im Falle der Rot 


ſ. Lehrſatz; — d.e Rede, unabhängige Redeweiſe bet Anz 
führung eines Ausſpruchs (Luther jagte: „Hier jtehe ich” . i 
während die ind.e Rede in abhängigen Säützen fteht 
(Luther jagte, da ftehe er ... od.: daß er da jtehe). 

Direktion, lat., Richtung, Leitung, Vorſtand; — Dis 
reftide, Berhaltungsmaßregel; — Direktor, Vorjtcher 
(3. B. einer Eule); — Pireftorat, Amt od. Woh— 
nung des Tireftors; — Direftörium, aus mehreren 
Perſonen bejtehender Vorſtand (3. B. in der frz. Revo— 
lution); — Direktrice, frz., pr. —ihß, Vorſteherin; — 
Dirigieren, leiten; — Dirigent, Leiter, bei. einer 
muſ. Aufführung. 

Dirſchau, Krſt. im pr. R.“B. Danzig, a. d. Weichiel, 
11900 E., ſ. 8. 10. 

Dis od. di... in zujammtengejeßten Wörtern grd). 
Abjtammung, ſ. v. w. „Doppeli“, 3.9. Diftichon, Doppel» 
vers, in Wörtern lat. Ubjtammung ſ. d. w. „zer“ od. „ent“, 
drückt aljo eine Trennung aus, 3.8. Diftanz=Entfermung,. 

Disagio, ſpr. — ſchio, der Betrag, um welchen der wirkliche 
Wert einer Münze, eines Wertpapicres Hinter jeinem Nenn— 
wert zuriickhfeibt. Gilt z. B. em auf 1000 M Tautendes 
Papier nur 950, jo Hat es 50 M vd. 5% D. — Fr. 

Dis-dur, dis-moll, j. Tonarten. 

Disjunktion, lat., jpr. — zion, Trennung, Ausichliegung, 
bedeutet in der Logik das Berhältnis mwechjeljeitiger Aus— 
ichliegung v. 2 0d. mehreren Begriffen. Disjunktive 
Begriffe find 3. B. die Begriffe gleich, größer, fleiner. 
Tie D. findet ihren Ausdrud im disjunktiven Urteil, 
z. B.: Ein gleichfchenfliges Dreieck ift einem andern ent- 
weder gleich vd. größer od. fleiner. — P 

Diskant, j. Stimme. 

Diskönt, D.⸗Geſchäft, Ankauf vd. Wechſeln, wichtiger 
Geſchäftszweig der Banken: der Käufer zahlt dabei dem 
Berfäufer (Tistontanten) den erft jpäter fülligen 
Wechſelbetrag ſchon jeßt aus, um ihn bei Fälligkeit beim 
Wechjelichuldner zu erheben (j. Wechſel). Dabei werden 
v. der Wechjelfumme die Zinſen für Die Seit vom Tage 
des Anfaufs Bis zu dem der Fälligfeit abgezogen: Dis— 
font. Die Höhe des Zinsfußes richtet fich nad) der allg. 
Lage de3 Geldmarktes u, der Nachfrage nad) Xeihfapitalien. 
Der Wechjel-D. iſt das gebräuchlichite Geſchäft zur Vers 
ſchaffung v. Geld auf fürzere Friſten, daher ift die Bewegung 
des D.-Fußes v. bei. Bed. Er jteigt bei aufblühendern Ge— 
jchäftsverfehr, ferner bei Krieg2gefahr, Geldabflug ins Aus: 
land (3. B. infolge jchlechter Ernten), während er bei jtag- 
nierendem Gejdhäjt od. Edelmetallzufluß fällt. — Die 
Reichsbank giebt wie die andern dtſch. Noten- u. die aus— 
ländilchen Zentralbanken jtetS den Satz befannt, zu dem 
fie (aber nur durchaus Freditwürdigen Perſonen) Wechjel 
d.tert „offtzieller” od. „Bank-D.“ Am privaten Verkehr tft 
für Die Höhe des D.-Satzes aud) die Güte des Mechjels v. 
Bed., weniger gute bedingen Höheren D. Die Güte des 
Wechſels richtet fich nad) der Zuverläſſigkeit der haftenden 
Perſonen; Wechjel bei. angejehener Firmen find oft zu 
niedrigerem, aber oft ſchwankeudem Zinsfuß verfäuflich: jug. 
Privat-D. Gr. Banken, auch die Reichsbank, bewilligen 

ihn häufig ihrer Kundſchaft, doch bedient man ſich zum Ver— 
auf jolcher Wechjel gern der Börſe. Der Reichsbank-D. 
ſchwankt im allg. zw. 3 u. 5%o, Ende 1899 aber 6 %o! 
Sind Wechſel bei Verfall ſchwer einziehbar, z. B. Wechiel 
auf Xebenpläge (Orte ohne Reichsbank), jo verurjachen fie 
höheren D. od. bei. Nebenabzüge, „Snca]jo”. — KL. Baufen, 
die ihre Mechjel bei Der Neichsbanf vd. andern gr. Banfen 
weiterd.ieren („red. ieren“), berechnen ihren Kunden in der 
Regel einen Höheren D.-Satz, daneben oft noch Dei. Pro- 
bifion. — Gut geleitete Banfen kaufen nur gute, bald 
fällige Wechjel an, jo daß ſie auf baldigen Rücfluß des 
Geldes rechnen können, bei. die Depoſiten- u. Notens 
banfen, deren angemefienfter Geſchäftszweig das D.-Ge— 
ſchäft ift. Beh. vorjichtig aber müſſen die Zentral-Noten— 





bei andern „red.teren“ fünnen. Der D. wird mit Unrecht als 
Zins bezeichnet, denn: würde jemand einen nach 20 Sahren 
fälligen Wechfel v. 1000M zu 5%o d ieren, ſo wiirde der- 
D. 1000 M betragen, er aljo OM herausbekommen, wäh: 
rend es, um mit 5%o Binjen in 20 Sahren auf 1000 M 
u fommen, eines Unfangsfapitals v. 500 M bedarf. Tie 
D.ierung iſt eig. eine ungenaue Berechnungsweije; da fie 
nicht v. Anfangs-(Anlage-) jond. Echfußfapitale ausgeht; 
ijt darum nur bei kurzen Sriften gebräuchlich. — Außer— 
halb des Wechjelverfehrs iſt D. |. d. w. Rabatt, Abzug für- 
ſofortige Barzahlung, Heißt dann aber meiſt Sfonto. 

Diskos, grch. Scheibe (dav. „Tiſch“), bei. die linſen— 
jürmige, 2—4 kg ſchwere, metalfene Wurfjcheibe beim 
Üettjpiel, VBorläujerin der Kegelfugel, bei der nicht Treffen, 

jondern Wurjweite entihied. S. Myrons Distoswerfer, 
Taf. 7, Sig. 9. — B. 

Diskredit, lat., ſ. v. w. Mißfredit. 

Diskret, jrz., abgejondert, vorjichtig, verjchtwiegen, rück— 
ſichtsvoll; Disfretiön, ſpr. —zion, Verſchwiegenheit. 

Diskürs, Geſpräch; — diskurſiv, geipräds:reife; 
philoſ. allmählich, ſchrittweis erkennend, Gegjfaß: intuitiv. 

Diskutieren, lat., erörtern; — Disfujjion, Erörterung, 
Beiprehung, 3. B. eines Vortrages. 

Dislokation, lat, ſpr. —zion, geol ſ. Geſteine, mil. 
Verteilung der Truppen auf verſch. Standorte. 

Dispad)e, frz., ſpr. dispäſch, j. Haverei. 

Disparät, lat., ungleichartig, nicht vergleichbar. 

Dispens, D.atiön, lat., jpr. —zion, Erlaubnis, Entbin⸗ 
dung d. einer (3. B. Eirchlichen) Verpflichtung; — d.ieren, 

entbinden, befreien; Arzneien bereiten, daher D.atörium, 
j.v. w. Borjchrift über Urgneibereitung, Pharmafopoe (j.d.). 

Disperfiön, lat., |. Sarbenzerjtreuung. 

Dispunieren, lat., verfügen, anordnen; DiSponiert jein, 
ı aufgelegt jein; Disponent, Gejchäftsführer, f. kauf— 

männiſches Berjonal; Disponibel, verfügbar. 

Dispofitiön, lat., jpr. —zion, Einleitung, Entwurf (eines. 
Aufſatzes), Unordnung, Plan (eines Befehlshabers zu einer 
mil. Unternehmung); zur D. geftellt 13. ©.), bei Offi- 
zieren u. Beamten: in zeitweiligen Ruheſtand gejegt; zur 
D. jtellen, jur.: der Käufer, dem Ware überjandt wird, 
hat nach Art. 347 9. ©. B.3 das Recht, falls fie nicht 
vertrags- od. gejegmäßig ift, fie zurüdzugeben od. unter 
Preisfürzung zu behalten. Zur Wahrung diefes Rechtes 
hat er alsbald den Verkäufer vd. den Mängeln Anzeige zu 
erftatten. Diefe Unzeige wird im Gejchäftsperfehr allg. 
„Stellung zur D.“ get. — We. 

Disputn (D. del sacramento), Freskobild d. Rafael im 
Batifan, den Abendmahlsitreit darftellend. — Ei. 

Disputation, lat., fpr. —zion, öffentlicher Nedefanıpf über: 
einen will. Gegenstand, wobei der eine der Streitenden Be— 
hauptungen (Leitjäge, Theſen) aufitellt u. verteidigt, welche 
der andere befämpft. Früher waren D.cn jehr beliedt (3.8. 
zw. Luther u. Ed), heute werden fie nur noch au einigen 
Univerfitäten bei der Promotion, d. 5. der Beförderung 
zur Doktorwürde, geführt u. bet der Habilitation, d. h. bet 
der Niederlaſſung eines afademischen Lehrers. — Dispiüt,. 
Mortjireit; dis putieren, mit Worten jtreiten, 

Diffeus, lat, Meinungsverjchiedenheit. 

Diffenters, |. Anglifanifche Kirche. 

Differtatiön, lat, fpr. —zion, will. Abhandlung, bei. 
zur Erlangung der Doktorwürde. 

Diffidenten, lat., „Undersdenfende”. Bezeichnung der 
auperhalb Der Kirche (früher nur der fath.) Stehenden, 
Die fich entweder zu einer chriftlichen Gemeinschaft zuſammen- 
Schließen od. das Chriſtentum verwerfen. — Pi. 

Diffimulation, Verheimlichung, Berjtellung; Häufig bet 
befonnenen Getjtesfranfen, um Entlaffung zu erreichen, 
Entmündigung aufzuheben — bei Melancdholiichen, um Ge— 
legenheit zum Selbjtmord zu erhalteı. — für Ans- 


gehörige u. Pfleger jehr wichtig. — Ka. 
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Diffonanz, muſ., j. Harmonielehre. 
Diffanz, lat., Entfernung; — beim D.gejhäft erhält 

der Käufer die Ware v. dritten Ort; — Dimeſſer, ſ. Ent- 

fernungsmeffer ; — D.ritt, Dauerritt, möglichit jchnelle 

Burüdlegung gr. Entfernungen Durch berechnete, täglich 

vermehrte Anforderung an das Pferd (60-120 km), neuer: 

dings Häufig unternommen. 

Diftel, |. Rorbblütler, aber Weberd., ſ. Kardengem. 

Diftichon, grch., |. Vers u. Versmaß. 

Biftinguieren, lat., unterfcheiden, auszeichnen; diſtin— 
guiert, ausgezeichnet, vornehm; diſtinkt, unterfchieden, 
deutlich; Diftinttion, fpr. —zion, Unterjcheidung, Aus- 
zeihnung, Vornehmdeit; diſtinktiv, unterfcheidend. 

Diftribntidn, Yat., pr. —zion, Verteilung, 3. B. einer 
Konkursmaſſe; Distributiv, verteilend; D3-PBartikel, 
Einteilungswörter, 3. B. teils-teils, entmeder=oder, mit 
ſolchen gebildete Sätze heißen Des-Sätze. 

Diſtrikt, lat. Bezirk. 

Disziplin, lat. Zucht, be]. in der Schule u. beim Militär; 
d.ieren, in Zucht bringen; d. ar iſch, zur D. gehörig, 
d.arijche Strafe, empfindliche Strafe; — D.argemwalt, 
jur., Ausfluß der dienftherrlichen Gewalt des Staats 
od. anderer üffentlich = rechtlichen Verbände über die in 
ihren Dienften ftehenden Perfonen, giebt die Befugnis, 
Zwangs- u. Strafmittel geg. denjenigen anzuwenden, der 
feine Umt3pflichten Durch) Handlungen od. Unterlajjungen 
verlegt. Sie ſucht entweder zu bejjern durch ſog. Ord- 
nung3ftrafen (Verweis, Geldbuße, Arreft), od. fie löſt 
das Dienitverhältnis auf durch Entlajjung. Daneben 
findet jich bei Staatsbeaniten die fog. Strafverjegung. 
Bu leichteren Ordnungsſtrafen ijt jeder höhere Dienſtvor— 
gejeßte befugt, zur Dienftentlaffung nur bei. D.behörden 
auf Grund förmlichen Verfahrens. Neuere Geſetze führten 
auc) für gewifje freie Berufsftände eine bejchränfte D. ein 
zur Erhaltung der Standesehre (bei Anwälten, Arzten); 
D.aritrafen, ſ. mil. Strafen; D.tiruppen, ſ. Arbeiter: 
abteilungen. — Gs. 

Ditfurt, Sleden in pr. R.“B. Magdeburg, Kr. Aſchers— 
leben a. d. Bode, 2190 ©. 

Ditymarfchen, mw. Küjtenland Holiteind, zw. Eider u. 
Elbe, im W. fruchtbarer Marſch-, im DO. wald» u. moors 
reicher Geeſtboden, v. ſächſiſch-frieſiſchen Bauern bewohnt, 
wurde v. Karl d. Gr. unterworfen, im Mittelalter meiſt 
Lehen des Erzbiſchofs v. Bremen. Seit Ende des 12. 
Jahrh.s unter dän. Schuß, fiel das Volk aber 1227 v. 
Waldemar. ab u. jeßte ſich eine eigene Regierung. Wieder- 
Holt verteidigte es fich erfolgreich geg. die Angriffe der 
Holiteiner u. Dän. 1532 nahm es die Reformation an, 
mußte ’59 die dän. Oberhoheit wieder anerkennen, behielt 
aber feine Verfaffung. Mit Holftein kam es ’64 an Br. 
u. bildet 2 Fr. (Heide u. Meldorf) der Prov. Schl.= 9. 
Heimat der Dichter Klaus Groth u. Hebbel. — Str. 


Dithyrambos, ardh., begeiſtertes, ſchwungvolles Lob— 
lied, urſprünglich zu Ehren des Bacchos (ſ. Dionyſos) 
geſungen; dithyrambiſch == ſchwungvoll. 

Dito, ditto, ital. (detto), abgekürzt do., Na Er 

Dittersbad, D. im pr. RB. Breslau, Kr. Walden- 
burg, 7300 €. 

Ditters v. Dittersdorf, Karl, KRomponift u. Biolin- 
virtuog, 1739 Wien—’99, fomponierte Sinfonien, Streich— 
quartette, Oratorien, komiſche Opern („Doktor u. Apothefer*). 

Dittes, Friedr., 1829 — 96, Schulmann, ’65—'68 Schul: 
rat u. Seminardireltor in Gotha, '68 — 81 Direktor des 
Pädagogiums in Wien, Hauptwortführer der modernen 
liberalen Pädagogik, die in der Simultanfchule mit allg. 
Rel.sunterricht u. in voliger Trennung der Schule dv. der 
Kirche ihr Ideal erblickt. Geit ’78 gab er das „Pädago- 
gium, Monatsſchrift für Erziehung u. Unterricht” heraus, 

a3 mit feinem Tode einging. Hauptirift: „Schule der 
Pädagogik. — F. 
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Dittmar, Heinrich, volkstümlicher Geſchichtſchreiber 
(Weltgeſch. diſch. Geſch), 1796 Ansbah—1866 Zwei⸗ 
brücken als Gymnaſialdirektor. 

Diurnäle, lat., Tagebuch; kath. Gebetbuch. 

Diurnift, lat. ſ. v. w. Diätar, ſ. Diäten. 

Div., lat, = divide, teile, auf Rezepten. 

Diva, ital., „die Gdttliche*, Beiname für eine gefeierte 
Dante, bei. Sängerin. 

Divan, |. Diman. 

Divergieren, lat., auseinandergehen, v. Linien od. Meis 
nungen, Geg.jaß: fondergieren, zuj.laufen; diverg ent, 
auseinanderlaufend; Divergenz, Meinungsperjch.heit. 

Diverfiön, lat., Ublenfung, mil., den Feind täufchende Ber 
wegung, ihn d. der zum Angriff beft. Stelle abzulenfen.—My. 

Divertiffenient, frz, jpr. —mang, „Unterhaltung.”, 
muj., Vereinigung mehrerer Stüde zu einem Ganzen, der 
Sonate (j. mu]. Korn) ee — G. Pf. 

Divide et impera, lat., „teile u. herriche*! Schaffe 
unter den Gegnern Zwiſtigkeiten, um jelbjt zu herrichen. 

Dividende, lat. „zu Verteilendes“, der bei gejellichafts 
lichen Unternehmungen, 3. B. Aktiengefellichaiten, den eins 
zelnen ZTeilnehnern zufonımende Gewinn. 

Dividivi, Gerb= u. Farbſtoff, |. Cäſalpiniengewächſe. 

Divinatisn, lat. ſpr. —zion, Ahnung. 

Divifidn, lat, „Teilung“, 1) math, D. Dividend, 
Divijor, ſ. Rechnungsarten; — 2) mil.. geführt von 
einem Öeneral, eine aus allen Waffen zuj.gejegte Truppen» 
abteilung, befähigt, Aufträge jelbitändig auszuführen, als 
og. jtrategtiche Einheit, befteht meijt aus 2 Infanterie— 
brigaden (je 2 Regimenter), der D.skavallerie (4 Schwas 
dronen), 1 Feldartilleriebrigade (2 Reg. à 6 Batterien), 
1I—2 Kompanien Feldpionieren mit dem Brüdentrain, 
1 Telegraphenabteilung u. 1 Sanitätsdetachement. — My. 

Diwan, türk., oberjter türf. Staatsrat; — 2) niedriges 
Ruhebett, Sofa; — 3) Sammlung dv. Gedichten 3. B. 
Goethes Weſtöſtlicher Diwan. 

Dixi, lat. „ich habe geſprochen!“ Schlußformel für 
lat. Reden oft mit dem Zuſatz et animam salvavi „u. meine 
Seele gerettet“, d.h. meine Pflicht erfüllt (Hefefiel3,19u. 21). 

Dmitrijew, Iwan $wanowitich, rujj. Staatsmann 
u. Dichter, 1760— 1837, Juſtizminiſter ’10—’14, widmete 
fich fpäter ganz der Dichtkunft. Heroiſche Odenu. zahle. 
Lieder. — Wa. 

D-moll, j. Tonarten. 

Onjepr, drittgrößter FL. Eur.s, im f. Rußl., entfpringt 
auf dem Wolchonskijwald, fließt nad) ©. u. mündet bei 
Cherfon in den D.-Liman des Schwarzen leeres. Nebenfl. 
v. r.: Berefina u. Pripet; I.: Desna, f. K. 19. 

Dnjeftr, Sl. im ſ.w. Rußl., entipringt auf den Kar⸗ 
pathen, fließt j.o.wärts in den D.-Liman des Schwarzen 
Meeres bei Akkerman, |. K. 19. 

Döbel, 1) Art Karpfen. ſ. Fiſche. — 2) techn., ſ. Dübel. 

Döbeln, Hft. der ſächſ. Ahm. D., Krſch. Leipzig, a. d. 
Treiberger Mulde, 16 T. €, 

Doberan, Dobberan, Gt. im Ör.herzogtum Mecklen⸗ 
burg-Schwerin, Sommerrefidenz des Gr.herzogs, 4500 €. ; 
früher Ciftercienjerflofter, Stahlquelle, [. K. 10 u. 11. , 

Döbereiner, Joh. Wolfgang, Chemiker, 1780—1849 
als Prof. in Jena, Hatte Beziehungen zu Goethe, erfand 
die D.ihe Zündmaſchine, bei der Waſſerſtoff (j- d.) 
entwidelt u. dur Naturſchwamm entzündet wird. 

Dobrudſcha, rumänifch Dobrogea, Teil Rumäniens, zw. 
Donau u. Shwarzem Meer; teils gebirgig, teil$ fruchtbar, 
teil3 jumpfig; 1560 qkm, 200%. E.; Öetreidebau, Vieh⸗ 
u. Bienenzucht, Fiicherei, Handel, ſ. 8. 8. 

Zöbſchau, St. im ung. Komitat Gömör, 4700 E. Dabei 
die ber. Schludt Straczena u. D.er Eishöhle. 

Dode, od. Dogge, Bündel, zuj.geflodtene Stränge 
v. Garn u. Seide. 

Dods, Vorrichtungen zur Aufnahme v. Schiffen behufs 
gelicherter Lage u. Reparaturen. Es giebt 3 Arten, Nafi es, 
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Troden: u. Shwimmdod3. Erſtere find Baumerfe 
in Häfen, wo Ebbe u. Flut Herrjcht u. bei erfterer das 
Waſſer jo Stark fällt, daß die Schiffe den Grund berühren 
würden. In fie gehen die Schiffe mit Hochwaſſer, u. fte 
werden dann abgejchlojjen, damit jene ungefährdet bleiben. 
Die Trodend. find feite, oft gemauerte, abſchließbare Wajjers 
been, nehmen Sahrzeuge zur Reparatur auf u. werden 
nach Abſchluß leer gepumpt. Die Schiffe jtehen dann 
troden u. werden ausgebeffert. Die Ehmwimmd. find 
ſchwimmende, eiferne Gebäude mit doppeltem Boden u. 
Ceitenwänden. Ihre Abteilungen werden mit Wafler 
gejült, da3 Schiff ſchwimmt in da3 D. u. wird dann 
nit dem D. durch Auspumpen des Waſſers gehoben, um 
wie in Trodend. repariert zu werden. — W. 

Dokum, od. Doffum, St. in der Hol. Prov. Fries» 
(and, 4200 €, ſ K. 11. 

Dodöna, St. im alten GErchl., in Epirus, ältejter Ort 
de3 grch. Gottesdienftes. Drafel, aus dem Rauſchen der 
hf. Eiche gedeutet. 

Doge, ital, fpr. dohſche, Oberhaupt der früheren Re— 
publifen Venedig u. Genua. 

Dogge, Hunderajje, ſ. Raubtier. 

Dogger, j. SJuraformation. 

Dogmen, Einzahl Dogma, greh. Lehrjätze, bef. des chriſtl. 
Glaubens über Thatjachen u. Zwede der Offenbarung, ſo— 
fern Gott darin wirft, während die chrijtliche Sittenlehre 
fi) auf das Thun des Menſchen beſchränkt. D. kann 
die TIheol. u. die Kirche ebenjomwenig entbehren, wie jede 
Wijienichaft ihre Lehrſätze u. jeder Verein jeine Satzungen. 
Nur Dogmati(ci)3mus, Aufjtelung u. Annahme v. D. ohne 
Prüfung, ijt uned. Die D. miüjjen aus dem Bewußtſein 
de3 gläubigen Chriften, der fid) durch Chriſtum por Gott 
gerechtfertigt weiß, u. zugleich aus der maßgebenden Duelle, 
der hl. Schrift, entrwidelt werden. (In der fath. Kirche 
enticheidet der Bapft über da3 D.) Die ev. Bekenntniſſe 
(1. 8.) find in 2. Rinie, nämlich als Beugnifje der gläubigen 
Kirche, maßgebend jür Die Entwidlung der d.— Dogmatil 
ift die zuſammenhängende, in ein Syſtem gebrachte Dar— 
ftellung der D. Dabei wird je nach Geijtesart u. Lebens— 
erfahrung der Verfajler alles um einen Grundgedanken 
gruppiert, 3. B. um die Liebe, daS Reid) Gottes, den Heils— 
plan uſw. Man unterjcheidet auch bibL., firchl., vergleichende 
philoſ. u. kritiſche Dogmatik. — Ju. 

Dohle, 1) ſ. Gangvögel, 2) kl.Kanal zur Abführuug v. Waſſer. 

döhlen, D. in der ſächſ. Ahm. Dresden-Altit., im Plauen— 
ſchen Grunde, 3400 E., Steinkohlen. 

Johna. früher Donin, St. in der ſächſ. Ahm. Pirna, a. d. 
Müglitz, 2900E.; v. 14.—16. Jahrh. ber. Schöppenſtuhl. 
Dohna, altes, aus D. ſtammendes Grafengeſchlecht; eine 
ſchleſiſche Wartenberger) Linie u. zwei pr.:1) D.Schlo— 
bitten, Friedr. Ferd. Alex. Burggraf v., 1771 
—1831, ’08—'10 trefflicher Miniſter des Innern, Der 
Steins Reformen z. gr. Teil durchführte; — Karl Friedr. 
Emil, Graf v., 1784—1859, pr. Generalfeldmarſchall, 
Scharnhorſts Schwiegerſohn; — 2) D.-Shlodien, Chri- 
ſtoph, Graf v., 1665 —1733, pr. Geiteral, fchrieb über 
König Frieder. I. 

Dohnen, Schlinge aus Pferdehaaren zum Fangen der 
Krammetspögel ujw., an Bäumen od. auf der Erde be— 
fejtigt; D.jteig, D.ftric), ein mit D. verjehener Weg. 

Dohen, Anton, bed. Boologe, geb. 1340 Gtettin, 
Gründer u. Leiter der zool. Etation ın Neapel. 

Doksten, |. Sekten. 

Doktor, lat. „Lehrer“, im Mittelalter wie Magifter u. 
Scholaſtikus Bezeichnung für Lehrer; mit einem Beiwort 
Chrentitel gr. Theologen, 3. B. des Thomas v. Aquino: 
D. angelicus, „engelijcher” D. Tas Recht, den Titel zu 
verleihen, erhielten allmählich allein die Univerfitäten. 
Diefe „D.promotion” erfolgt jeßt entiveder nad) einer Prü- 
fung od. ohne dieſe honoris causa, „ehrenhalber”. Ab— 
fürzung des theol. D.-TitelS: D., fonjt Dr. 
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Doktrin, lat. Lehre, Wiſſenſchaft; doktrinär, lehrhaft, 
pedantiſch, meint a 

Dokument, lat. Urkunde, d.teren, durch Urk. beweifen. 

Dolce, ital., jpr. doltſche, muſ. füß; d. far niönte, 
das ſüße Nichtsthun. 

Dold, El. Schwert, kurze Stoßwaffe; ital. Stilett, ein 
dreiſchneidiger D. 

Dolei, jpr. Doltichi, 1616— "86, Florentiner Maler, dejjen 
jüßliche Andachtsbilder jehr beliebt waren. Die orgel- 
jpielende „Cäcilie“ (Dreöden) ift Durch vielfache Nachbildung 
befannt. — Ei. 

Dolde u. D.u-Eraube, ſ. Blüte u. Sig. 115, 3 u. 4. 

Doldengewädjfe od. Umbelliferen, j. ig. 191 u. 192, 
leicht zu erfennende wichtige Sam. der Dik., Kräuter (viele 
ausdauernd) mit hohlen, oft gerieftem Stengel, B. wechjel« 
ſtändig, am Grunde mit Scheide, zuſammengeſetzt, fünfs 
gliedrige weiße od. gelbe Zwitterbl. in Dolden, 8. oft 
undeutlich, Kr. getrenntblättrig, auf dem unterftändigen 
Fr.ek. eine Honigjcheibe, Fr. ſpaltet fich in 2 eimeißhaltige 
Nüßchen dieſe oft mit Riefen, Rippen od. Stacheln, enthalten 
in allen Teilen ätherilche Ole; 1300 U. der gem. (bei. n.) 
Bone; viele arten», Gewürze u. Arzneipfl., Einteilung nad 
Beichaffenheit d. Fr. u. Samen. — I. Geradjamige D., 
mit innen flachem Eiweiß. 1) Als D. weniger leicht fennt» 
ih find: Wajjernabel, friechend, mit runden, ſchild— 
förmigen B. Sanifel mit grundftändigen, handförmigen 
3. (Thee, früher als Hausmittel benugt), Sterndolde 
od. Meifterwurg mit fternförmiger, rötlicher Doldenhülle 
(im Gebirge, Öartenzierofl.). Stranddiitel W.Manıd« 





Big. 191. Kümmel; 3. Urt. Doidengemw.; 1. Ziveig mit B. u. Fr. 

2. Blüte; 3. Dgl. im Längzfchnitt, der unterjtändige Fr. KR. mil 

Samen fichtbar; 4. reife ge 5. diejelbe im Querfchnitt, man ſieht 

die Rippen, zw. ihnen die dunklen Stellen find Kanäle mit ätherifchem 
Dl; 2—5 vergrößert. 


treu, mit dornig gezähnten, Daher diftelartigen B. (eine 
U. mit blauem Stengel ſchöne Zierpfl.), alle diefe find 
jeltenere Pfl. der dtſch. Flora — 2) Garten⸗ u. Gemwürzpfl. 
iind: a) Sellerie od. Eppich auf Salzboden (am ber 
Küfte) heimijch, ohne Doldenhüllen, mit fleifchigem Wz .ſtock, 
der al3 Salat, Gemüſe u. Gewürz benubt wird, leicht— 


— 
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verbaufich, Harntreibend, gegen Nheumatismus wirkam | liefert Samen, der wie Kümmel wirft. — 4) Außerdem 


(Abkochung des Wz.ftods als Thee), gededt als Bleich— 
jellerie gezogen, deren fleiſchige B.ftiele ein gute Gemüſe 
liefern; b) PBeterfilie, Sfach gefpaltene, glänzende B. u. 
gelbe BL, Suppengewürz, Fr. u. Wz.ſtock Harntreibend; 
c) Rümmel (}. Fig. 191), DoppeltgefiederteB., die unterjten 
Fiedern Übers Kreuz ftehend (daran zu ertennen), Hüllen 
der Dolden fehlen, Wiejenunfraut, Futterpfl , Samen liefern 
ein gutes Gewürz (bei. für Käje, Brot, — auch zu Brannt— 
wein, Gilka), fein Ol fördert Die Verdauung u. vertreibt 
Blähungen; d) Anis (Heimat Egypten), flaumig behaarte 
Fr., ſüßlich-würzige Samen für Brot u. Pfefferfuchen, 
ihr Ol für Aniſette-Likör benugt (geg. Verjchleimung, 
Blähungen, Magenſchwäche); e) Zudermwurzel liefert 
Buder u. ein Gemüſe; f) Fenchel (Heimat ©.-Eur.), haar 
fein gefiederte B., gelbe Bl., alle Teile, bei. die Fr. ent» 
halten F.öl, als Gewürz u. geg. Verdauungsſchwäche u. 





$ig.192. Gefledter Schtierling,z. Arı. Doldengew.; 1. Etengel 
mit B. u. den fd. mwarzen Flecken; 2. Döldchen, vd, unten acivhen; 3. Blüte, 
von oben gejehen 4 Frucht; 5. diefelbe, im Querjchnitt. 
Huften benugt, F.waſſer ift vorzüglich augenftärfend; g) 
Dill(Heimat S.-Eur.),3fach [ehr fein gefiederte B., gelb Bl., 
Küchengemürz (für eingemachte Gurfen), auch geg. Inter: 
leibsleiden; h) Paſtinak, gefiederte, oben glänzende B. 
mit länglichen Zipfeln, ohne Doldenhüllen, gelbe BL, der 
zuderhaltige Wz.ftoc liefert ein gutes Öemüje; i) Mohr— 
rübe, Möhre, im 1. Jahr nur mit B.rojette, im 2. mit 
hohem Stengel, Hülle der Dolde fiederfpaltig, weiße Bl., 
in der Doldenmitte eine rotviolette, Wz. durch Kultur fleifchig, 
gelb od. rot, zuderhaltig, als Gemüſe, VBiehfutter, geröjtet 
als Kaffeeeriag. — 3) Urzneipfl, außer den ſchon gen.: 
Hundspeterfilie od. Gleiße, Hülle fehlt, Hüllhen (im 
Snnern der Dolde) mit 3B. einfeitig herabhängend, weiße 
BL, ijt nicht giftig, Homöop. Arz.; Engelwurzu. Wald» 
wurz, beide mit gr. B., bauchiger Scheide u. weißen Bl., 
liefern Angelifa= od. Bruftwurzel geg. Bruſtkrank— 
Heiten; Stedenfraut der Steppen Perfiens u. Turfejtanz, 
die rübenartige Wz. enthält einen Milchlaft, der beim Au— 
jchneiden zu gelbbraunen, nad) Knoblauch jtinfenden Maſſen 
eritarrt, Asa foetida, Stintafand od. Teufelsdred 
Mittel geg. Krampf u. Berdauungsihmwäche, im Drient 
als Würze benugt; Ammoniakpfl. Berjiens u. Armeniens, 
Yiefert einen dem Aſand ähnlichen Stoff, da$ Ammoniak— 


gummi; der römische od. Mutterfünmel Egyptens ! 


find zu nennen: Wafjerfchierling. doppelt gefiederte 
B., Zappen lineallanzettlich, gefägt, borjtenföürmiges Hülls 
chen, weiße Bl., jehr giftig, bewirkt (bei. der jellerieartige 
Wz.ſtock) Schwindel u. Tod; Geißfuß, Gierſch od. 
Zipperlein, eine gemeine Wieſen- u. Hedenpfl. mit 
Szähligen B., die B.chen einförmig, Die jungen B.ftiele 
liefern ein gutes Gemüſe, früher geg. Podagra angewandt; 
verih. U. vd. Bibernell (Pimpinella) find mwertvolfe 
Futterpfl, die Wz. der gemeinen wirkt gegen Magens 
verichleimung; Merk, Berle, wie die giftige Reben— 
dolde u. der Roß- od. Wafjerfenchel find Unfräuter 
der Grabenflora; die A.en v. Haſenohr find daran kennt— 
lich, daß jie einfache, ganzrandige B. u. gelbe BI. Haben; 
die Bärwurz 0d. Mutteren mit jehr fein zerteilten 
B. iſt eine der wertvollften Futterpfl. der Almen; das 
Liebfitödel ©.-Eur.S war früher gebräuchlich ; die Bären- 
klau mit gr. ſchönen B. ift eine gemeine Wiefenpfl. — 
II. Rrummjamige D., mit auf der Xunenfläche gefurchten 
Eiweiß: Kerbel mit glatten, gejchnabelten Fr, mehrere 
dtſch. Arten, der Gartenkerbel iſt ein beliebtes Gewürz 
für Suppen uſw.; der gefledte Schierling (f. Fig. 192) 
mit rotgefledten, fahlem Stengel u. geferbten wellenför— 
migen Niefen an den eiförmigen Fr., enthält ein ftarfeg, 
betäubendes Gift, daher im Altertum zu Hinrichtungen be= 
nutzt (Sofrates); mehrere dich. U. Hat auch der Kälber 
fropf, fie haben zurüdgeichlagene Hüllchen u. Yängliche 
Fr., der befäubende K. iſt giftig, der knollige K. Kerbel— 
rübe, Rübenkerbel) mit rübenſörmiger Wz. wird als 
Gemüſe benutzt; der Venuskamm hat langgeſchnäbelte 
Fr. u. wächſt unter der Saat. — IH. Hohlfamige D., 
mit nach innen ftarf gerümmtem Eiweiß: Koriander, 
eine in S.-Eur. heimiiche u. angebaute Küchengewürzpfl., 
deren Samen (Schwindelförner) wie Anis gebraucht 
werden. — Dt. 

Dolerit, |. Baſaltgeſteine. 

Dollar, fpr. döller, amerif. Goldmünze, = 100 Cents, 
—= 420 M. Es giebt auch 20, 10, 5, 3, Ve D.ftücke, 
außerdem den feltenen Eilberd. u. den Bapierd. 

Dullart, Mündungsbufen der Ems zw. Holl. u. Pr., 
erſt im 13. Jahrh. entftanden; 20 km lang, 6—12 km breit. 

Dollen, Holzpflöde (Döbel) am Sand des Bootes, zw. 
die das Ruder gelegt wird. 

Dollfus, Jean, Sudujtrieler in Mühlhauſen, Eljaß, 
1800—’87, beſaß dort eine gt. Kattunfabrif u. gründete 
Urbeiterquartiere; Neichstagsabg. 

Döllinger, 309.30]. Ignaz d., 1799— 1890, Prof. der 
Kirchengeſch. u. des Kirchenrechts in München, gefeterter 
Gelehrter u. geiftvoller Schriftfteler. Bis ’60 Vorkämpfer, 
jpäter jchärfiter Gegner des Ultramontanismus. Er ver- 
warf 70 das Unfehlbarkeitsdpogma u. wurde Haupt u. 
Begründer des Altfath. (|. d.). Doch war deſſen jelbitän- 
dige Gemeindebildung nicht nach jeinem Sinn. Außer— 
lid 30g er fih darum v. der altfath. Bewegung zurüd, 
diente ihr aber bis an den Tod durch ſeine wudtige Ge— 
fehrjamteit u. feine Lehrvorträge. D. war ein Gelehrter, 
aber fein Reformator. — Ha. 

Dollmann, Georg, Ardjitelt, Hof:Oberbaudireftor 1830 
Ansbach — ’95, erbaute im Auftrage Ludwigs II. Die 
Prachtſchlöſſer Linderhof, Herrenchiemjee u. Keujchwanitein 
bei Hohenſchwangau, letztere beiden unvolljtändig. — Hd. 

Dolond, Kohn, Optiker, 1706—'61, Verfertiger achro— 
matilcher Fernrohre. 

Dolman, furze anliegende Jacke, ung. Nativnaltradht, 
auch die dtſch. Hufarenjade. 

Dolmen, = Hünenbetten, Hünengräber, teil3 freiftehende, 
teil3 mit einem gemaltigen Erdhügel bededte Gteintifche, 
vb. Unterlagshlöden gehalten. Es find Gräber der jün— 

eren Stein u. der Bronzezeit. Die D. finden ſich in 

‚.deutichl., Frank, Eorjifa, Skandinavien, Port, Ital. 
Griehenland N.eafrifa. — Bi. 
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Südwestliches Deutschland. 


I. Länder. 
1. Königreich Bayern. 


75865 qkm, 5560 T. E., 74 auf I qkm. 
3970 T. Kath., 1580 T. Prot., 54 T. Juden. 


8 Kreise: Oberbayern, Niederbayern, 
Oberpfalz u. Regensburg, Schwaben 
und Neuburg. Oberfranken, Mittel- 
franken, Unterfranken, Rheinpfalz. — 
Flüsse: Donau mit r. Iller, Lech 
(Wertach), Isar (Amper), Inn (Salzach), 
l. Altmühl, Nab, Regen; Rhein mit 
r. Main (Regnitz) Pegnitz, fränkische 
Saale), I. Lauter, Nahe; Donau-Main- 
. Kanal (Ludwigs-Kanal). 

Städte: München 407 T. E., Nürn- 
berg 162 T. E., Augsburg 82 T. E. 
Würzburg 69 T. E., Fürth 43 T.E., 
Bamberg 42 T. E., Regensburg 42 T. E. 
Kaiserslautern 40 T. E., Bayreuth 30 T. 
E. Hof 25 T. E., Ludwigshafen35 T.E., 
Pirmasens 23 T. E., Speyer 20 T. E., 
Erlangen 20 T. E., Amberg 20 T. E., 
Ingolstadt 20 T. E., Landshut 20 T.E., 
Kempten 20 T. E. Aschaffenburg 
15 T. E., Ansbach 15 T.E., Schwein- 
furt 15 T. E., Passau 15 T.E., Lindau 
7 T. E., Kissingen 6 T. E. 


2. Königreich Württemberg. 


19504 
1500 


km, 2500 T. E., 105 E. auf I qkm. 
. Prot., 615 T. Kath., 15 T. Juden. 
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130 T. Kath., 600 T. Prot., 28 T. Juden. 
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1230 T. Kath., 340 T. Prot., 35 T. Juden. 


4 Kreise: Neckarkreis, Schwarz- 
waldkreis, Jagstkreis, Donaukreis. 


Flüsse: Donau mit Iller; Neckar 
mit Kocher und Jagst; Tauber. 


Städte: Stuttgart 158 T. E. Ulm 
40 T. E., Heilbronn 33T. E., Esslingen 
24 T. E., Cannstadt 22 T. E., Reut- 
lingen 21 T. E. Gmünd 20 T. E., 
Tübingen 15 T. E. 


Grossherzogtum Baden, 


kra, 1700 T. E., 111 auf I qkm. 


ALandeskommissariatsbezirke: 
Konstanz, Freiburg, Karlsruhe, Mann- 
heim. 

Flüsse: Rhein mit Kinzig, Neckar, 
Main {Tauber); Donau. 

Städte: Mannheim 91 T. E. Karls- 
ruhe 84 T. E., Freiburg im Breisgau 
55 T. E., Heidelberg 35 T. E., Pforz- 
heim 34 T. E., Konstanz 20 T. E., 
Bader 16 T. E., Bruchsal 15 T. E., 
Rastait 15 T. E., Lahr 14 T. E. 


4. Reichsland Elsass-Lothringen. 


km, 1650 T. E., Iil auf I qkm. 
3 Verwaltungsbezirke: Ober— 
elsass, Unterelsass, Lothringen. 
Flüsse: Rhein mit Ill, Lauter, Mosel, 
(Saar); Marne-Rhein-Kanal. 


a | | TE — — —— 
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Städte: Strassburg 136 T. E., Mühl- 
hausen 83 T. E., Metz 60 T. E., Col- 
mar 35 T. E, Hagenau 18 T. E,, 
2b nung 15 T. E., Schlettstadt 


ll. Gebirge. 


Fichtelgebirge mit dem Schneeberg 
1051 m; Böhmer Wald mit dem Grossen 
Arber 1457 m; Bayrischer Wald mit dem 
Dreitannenriegel 1216 m; Fränkischer Jura; 
Schwäbischer Jura (Rauhe Alb) mit Hohen- 
berg 1010 m, Hohenzollern 85 m und 
Hohenstaufen 684 m; Schwarzwald mit 
Feldberg 1493 m und Belchen 1413 m; 
Vogesen (Wasgenwald) mit Sulzer Belchen 
1423 m, Elsasser Beichen 1245 m u. Donon 
1010 m; Hart mit Donnersberg 687 m und 
Kalmit 683 m; die Algäuer Alpen, die 
Bayerischen Kalkalpen mit der Zugspitze 
2964 m, die Berchtesgadener Alpen mit 
dem Watzmann 2714 m. 


Ill. Seen. 


Bodensee 538 qkm, 252 mı tief; Chiem- 
see 68 qkm, 73 m tief; Starnbergersee 
(Würmsee) 56 qkm, 114 m tief; Ammersee 
46 qkm, 78 m tief; Königssee 5 qkm, 600 m 
hoch und 188 m tief. 
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Dolmeiſchen, mündlich überſetzen; Dolmetſcher, Ueber⸗ Domino, ital., Herr, bei. v. Geiſtlichen gebraucht, dar— 

ſetzer. nach ein kurzer Wintermantel der letzteren, heute eine aus 
Dolomit, min., ſ. Calcium; — D.alpen od. Dolo- kragenartigem Mantel gebildete Maskentracht. 


miten, in S.tyrol, ein Zeil der D.alpen, z. T. aus D. 
beitehend; Höchjter Berg Marmolata, 3360 m hod). 

Doölor, lat., Schmerz ; D.ö6 s o, ital., ſchmerzlich; mater 
d.ösa, Schmerzensmutter (die Kungjrau Maria). 

Dolus, lat. „Liſt“, eine abſichtliche u. wiſſentliche 
ſtrafbare Handlung; ferner der Vorſatz, eine ſolche aus— 
zuführen, im Geg.ſatz zu culpa, Fährläſſigkeit. Bors 
fätlich tötet 3. B. Der, welcher einen Schlag geg. eine 
Berjon führt, obwohl er jich die Folge des SchlageS, den 
Tod, vorftellt; fahrläſſig tötet, wer fich dieje Folge viel» 
leicht vorjtellen fonnte, thatſächlich aber nicht vorſtellte. 

Dolzig, U) St. im fr. Schrimm, RB. Poſen, 1600 
E. — 2) D. im Pr. Corau, R.=B. Frankfurt, 400 E., Ritter: 
gut mit Schloß, Geburtsort der Kaiſerin Augufte Viktoria. 

Dom, 1) v. domus lat. „Haus“, urjprünglic) gemein- 
ſame Wohnung der an der Kirche des Biſchofs angejtellten 
Geiftlichen ; dann dieſe Kirche jelbit; [päter überhaupt Haupt- 
fire einer St; — 2) D.dedhant, D.herr, D.tapitel, 
D.propft, D.ftift, ſ. Geijtlide u. Geiftlichkeit; — 
D.pfajie, |. Gangvögel. — Kl. 

Domänen, dominium, mittellat. domanium, urjprünglich 
— Herrengut im Gegja zu dem Gut der Hinter- 
jafjen; heute = Staatögut, entweder dem Staat ge- 
hörig od. in feinem Ertrag ihm ganz od. teilmeije ge= 
widmet, zu unterjcheiden v. dem nicht zu Ertragszwecken 
dienenden andermweitigen Staatsbeſitz (3. B. Regierungs— 
gebäude 2c.). — Früher war feinerlei Unterjchied zw. 
Fürſten- u. Staatögut; beide waren rechtlich u. thatſächlich 
dasjelbe. Die Verarmung der Yürften im 16. Jahrh., 
die beginnende Entwidelung des Steuerweſens, da3 Eine 
dringen des röm. Rechts führte zu jur. Unterfcheidungen 
zw. Staat3=» u. Fürftengut mit den weiteren Unter— 
Ichieden vd. „Schatullgut“ (Privateigentum des Fürften), 
„Kronfideifommiggut” (Staatögut, dem Fürſten ge= 
widmet) u. „Staat3gut” u. a. Die Schwierigfeit, ja 
meijt Undurchführbarfeit einer thatjächlichen Auseinander— 
jegung u. daS Hinzukommen privatwirtih. Staat3unter- 
nehmungen ſowie jäfularifierter Kirchen-Güter bewirkte 
dann im 19. Sahrh. die Verwiſchung der alten Unter- 
ihiede u. die Auffaffung jämtliher D. als Staats— 

ut, deren Ertrag in das Staatsbudget Aufnahme zu 
—* hat. Die Anſprüche der Krone an die D. wurden 
dafür durch Zuweiſung einer Zivilliſte beſeitigt. — 
Wichtiger als die Eigentumsfrage iſt die Frage der zweck— 
mäßigen Verwaltung, die urſprünglich nur nach privat— 
wirtſch. Geſichtspunkten erfolgte u. dadurch zu der weiteren 
Frage führte, ob Beibehaltung od. Veräußerung der 
D. ratſam ſei. Die neueſte Zeit iſt mit Recht v. rein 
privatwirtſch. Standpunkt abgekommen u. verlangt ſowohl 
für die Verwaltung der D. wie ſämtlicher übriger Staats— 
unternehmungen, als auch für die Entſcheidung der Ver— 
äußerungsfrage Mitberückſichtigung der gemeinwirtſch. u. 
ſoz.pol. Geſichtspunkte. — Fe. 

Domeſtik, frz., Bedienter. 

Domfreiheit, Platz um den Dom, der früher nicht unter 
der Ortsobrigkeit, ſond. der Gerichtsbarkeit des Donı- 
jtiftes ſtand. 


Dominante, |. Harmonielehre. 

Domingo, ſ. San Domingo. 

Dominieren, lat. herrichen, vorberrfchen. 

Dominikaner, 1) ſ. Möncsorden u. M.weſen; — 2) 
ſ. Sangvögel. 

Dominikus, 1170 in Span. — 1221, Hl. gefprochen ’33, 
voll glühenden Eifers zur Befehrung der Ketzer Durch 
Predigt, Seelforge, fpäter auch durch Gewaltmittel, grün— 
dete ’16 den Dominilanerorden (j. Mönch3orden.) 


— — — — — e — — — — — — — — rn gr nn ra 
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Dominofpiel, ſoll im 6. Jahrh. v. Mönchen erfunden 
ſein. Auf der Rückſeite gleiche, länglich-viereckige „Steine“ 
aus Elfenbein, Knochen od. Ebenholz, ſind auf der 
Vorderſeite in 2 Felder (Quadrate) geteilt u. in der Weiſe 
mit Punkten („Augen“) verjehen, daß' z. B. bei einen ©. 
bi3 6 O0, 1, 2—6 Augen auf dem einen Duadrat mit O, 
1, 2—6 auf dem andern in einem Stein vereinigt find; 
jo wäre der kleinſte 0.0, danach 0:1, 0.2—0.6, dann 
1.1, 1.2—1.6 uſw., was 283 Gteine ergiebt. Es giebt 
auh D.s mit noch mehr Steinen. — Die Steine werden, 
Rückſeite nach oben, verteilt; manchmal bleiben einige 
zum „Kaufen“ zurüd. Wer den größten Stein hat, be= 
ginnt zu jeßen. An dejfen Enden wird angejegt, dann 
an die neuen Enden u. zwar ftet3 gleiche Zahlen an 
einander. Nur die Paſchs (0.0, 1.1 uſw.) können ſtets ge— 
legt werden. Jeder jegt der Reihe nach einen Stein; 
fann er’3 nicht, jo muß er, falls einige Steine nicht ver— 
teilt find, faufen. Wer feinen Stein mehr od., falls nie— 
mand mehr jegen fann, die wenigiten Augen hat, ijt Ge— 
winner, „Domino“. — Außer diejer Artgiebt es noch viele: 
„So lange man kann“ d. h. man darf jedesmal 
toviel Steine jegen, wie man fann; „blind“: der Epieler 
darf die Augenjeite feiner eignen Steine nicht jehen, jond. 
nur, wenn er an der Reihe ift, einen aufdeden, um ihn, 
wenn es geht, anzulegen. Das ſchwerſte u. intereffantefte 
Spiel mit einem D. bis 9 ift, an die 4 Seiten der 9.9 
anzujeßen, u. möglichft jo, daß die Summe der 4 Enden 
jtet3 eine durch 5 teilbare Zahl ergiebt, die dem betr. 
dann gutgejchrieben wird. Dem, der zuerft auskommt, 
werden auch noch jämtliche nicht gelegte Mugen ange» 
rechnet. Wer die höchite Zahl Hat, ijt „Domino“. 

Dominus vobiscum, lat. „Der Herr (jei) miteuch”, (nad) 
Ruth 2,4). Gruß des Brieiters an die Gemeinde, ermwidert 
v. Diefer mit: et cum spiritu tuo: „u. mit Deinem 
Geijte* ; dtſch. auch in dieluth. Liturgie übergegangen — Jn. 

Domitiänus, Titus Flavius, Sohn Bejpafians, röm. 
Kaijer, 831 —96 n. Chr. mißtrauiſch u. graufam, rief 85 
Agrifola, den Eroberer Britanniens, ab, kämpfte erfolglos 
mit Chattenu. Daciern u. fiel durch eine Berfchmärung. — B. 

Domizil, lat., Wohnſitz; D.terung eines Wechſels, ſ. d. 

Domkandidatenftift in Berlin, 1854 v. Friedr. Wilh. IV, 
gegr. zur Vorbereitung auf das geijtliche Amt für 17—20 
pr. Kandidaten unter Leitung eines der Dompfarrer. 

Don, ital. u. ſpan. Herr, früher Titel adliger Herren, 
jest allg. gebraudht; — Dom, port., Herr, nur vom König 
u. feinem Haus gebraucht. — Donna, Herrin, Frau. 

Don, im Altertum Tanais, der drittgrößte Strom des 
europ. Rußl., .entjpringt aus dem Iwanſee im Gouv. 
Tula, fließt anfangs in ſö., dann in ſw. Richtung u. 
mündet in das Aſowſche Meer, 1577 km lang. Bed. Nebenfl. 
find r. die Sosna u. der n. Donez; I. Woroneſch, Choper, 
u. Manytſch. Bed. Fiſchfang, ſ. 8. 13. u. 19. 

Donar, altnordiſch Thor, in der dtſch. Myth. der 
Donnergott; er tjt rotbärtig, fährt mit einem Bocksge— 
jpann u. jchwingt den Hammer Miölnir (Donnerfeil 
od. Blitz). Nach dem Volksglauben jchleudert der Blitz keil— 
förmige Donnerſteine, auch Donneräxte u. Wetter— 
ſteine gen., tief in die Erde hinein. D. iſt der menſchen— 
freundliche Gott der Kultur. Mit dem Hammer zerjchmettert 
er den Rieſen, den rohen Naturgewalten, den Kopf d. h. 
er erjchließt den Menſchen Das unfruchtbare Bergland für 
den Uderbau, läßt den befruchtenden Gemitterregen nieder- 
jtrömen u. jegnet die Saaten. Mit dem Hammer weiht 
D. auch die Ehe u. legt jo den Grund zu einem fittlich 
geordneten Leben. Als Gott des Eigentums entwidelt 
er den Staat u. die Familie, al$ Brüdengott verbindet 
er die Stämme u, fördert den Verkehr. Dem D. war bei. 
die Eiche Heilig; eine ſolche D.3eiche füllte Bonifazius 


23 


a 


(1. d.). Dan errichtete dem D. auch Säulenbilder, Irmin— 


“noch heute aufgeführt: 
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fäulen gen. — Sa. 

Dosnatello, ital. Bildhauer, 1386-1466 Florenz, nahm 
das Studium der Natur zur Grundlage u. ſchuf dadurch 
eine neue plaſtiſche Richtung, an die jpäter Michelangelo 
anfnüpfte. Er war der erſte Meifter feiner Zeit u. hinter- 
ließ zahlr. Arbeiten meift rel.er Urt, bei. Statuen u. Re— 
liefs am Hochaltare deö Doms zu Badua. — Mdf. 

Donau, ſ. 8. 13, 12a, 18 u. 8 Die D., 2860 km 
Yang, mit einem Stromgebiete dv. 817 T. qkm, tft der 
Br Strom Europa3. Sie entipringt am d. Abhange 

e3 Schtwarzmwaldes bei Donuuelchingen, durchbricht den 
Schwäb. Jura u. umfließt die ſchwäbiſch-bayr. Hochebene, 
bei Regensburg ihren n.ften Punkt erreichend. Verſtärkt 
bei. r. durch die Alpenfl. $ller, Lech, Iſar u. Sun, !. 
durch Wörnig, Altmühl, Nabu. Regen, tritt fie bei 
Paſſau in Dfterr. ein, durchitrömt das Becken v. Linz u. nad) 
abermaliger Einengung die weite Ebene v. Wien. Nach 
dem Durchbruch durh die KL. Karpathen betritt fie bei 
Preßburg das ung. Tiefland, macht in diefem bei Waitzen 
die gr. Siniebiegung nad) ©., fließt 300 km weit in |. 
Richtung, Ofen-Peſt berührend u. wendet fih dann bis 
zur ung. Grenze nah ©. O. Gie empfing inzw. I. Die 
Theiß, r. Drau u. Sawe (bei Belgrad). Nod einmal 
muß fie fich durch Felſen zwängen in dem ber. „Eifernen 
Thor“ bei Orfowa, a. d. Grenze v. Ung., Rumänien u. 
Serbien. Dann umſchlingt die nun jehr br. D. un einem 
riefigen, flachen Bogen v. 400 km Spannweite das 
rumäniſche Flachland u. trennt es v. Bulgarien. Bei 
Galag endlich wendet fie jich Scharf nach O. u. erreicht 
in 3 Armen, deren mittlerer Sulina am widtigiten 
it, das Schwarze Meer. Die D. tft die Lebensader für 
Defterr.eling. u. hält eig. Diejen Staat zujammen. Die 
Schiffahrt auf der D. beginnt bei Ulm, fie hob jich bei. 
feit Einführung der Dampfihiffe u. Sprengung der 
Ihlimmften Felſen des Eifernen Thores. — N. 

Donauefchingen, Amtsſt. im bad. Kr. Villingen, am Zus 
fammenfl. der Duellflüfje der Donau, Breg u. Brigach, 
3700 E;, Rejidenzichloß des Fürften zu Fürjtenberg mit 
bed. Bibliothet, |. K. 12a. 

Donaufürftentümer, wurden früher die Teile des heutigen 
Rumänien (Moldau u. Walachei) genannt. 

Donaukreis, im ©. des Kgr.s Württ., 6266 qkm mit 
497 T. E.; Hft. Ulm. Getreidebau u. Rindviehzudt, ſ. K. 12a. 

Donau-Mainkanal, }. Ludwigskanal. 

donaumoos, mooriger Landſtrich auf dem r. Ufer der 
Donau, ſ.w. v. Ingolſtadt, 32 km lang, 2—22 km breit, 
jegt troden gelegt u. urbar. Bed. Torfgewinn. 

Donauftauf, Marktflecken im bayr. R.=-B. Oberpfalz, bei 
Negensburg, a. d. Donau, Befigung des Fürften v. Thurn 
u. Taris, Herzogs v. Wörth u. Donauftauf, 1100 E., in 
der Nähe die Ruine der Feſte Stauf u. die Walhalla (1. d.). 

Donauwörth, St. im bayr. RB. Schwaben, a. d. Mün⸗ 
dung der Wörnig in die Donau, 4100 E., früher freie 
Neichsft., ehem. Benediktinerabtei, jetzt Schloß des Fürften 
dv. Ottingen-Wallerftein. Bed. Hafen u. Viehmärkte 1704 
Sieg der Raiferlichen unter Yudw. v. Baden u. Vtarl« 
borough über die Franzofen u. Bayern, j. 8. 12a. 

Doͤnchery, ſpr. dongſcheri, St. im Arrond. Sedan des 

z. Dep. Ardennes, 1900 E. Am 2. IX. 1870 Bufammen- 
funft Napoleons III. mit Bismard u. im nahen Schlößchen 
Bellevue mit König Wilhelm. 

Doͤngola, ſegyptiſche Landſchaft Nubiens, 1885 —'96 v. 
Mahdi bejegt, eben u. fruchtbar, ſ. K. 1. 

Donietti, Ga&tano, 1797—-1848, ital. Mufifer, folgte 
al3 Opernkomponiſt dem Vorbild Roſſinis; war nad) dem 
Tode Bellinis, ſeines mächtigen Nebenbuhlers, Allein 
beherrfcher der ital. Bühne. 8. jeinen 70 Opern merden 

„Die Negimentstochter* u. „Lucia 
di Lammermoor“. — G. Pf. 
Donna, ital., |. Don. 


bis 
m 
Don Zuan de Zuͤſtria, 1545— 78, unehelicher Sohn Kaiſer 
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Karls V., Halbbruder Philipps IL. v. Spanien. Nitterlich, 
tapfer, leutjelig, liebenswürdig, lebensluftig war er Ieß- 
terem durchaus unähnlich. Seine Tapferkeit u. Kriegs— 
funjt bewährte er in bielen Feldzügen, bej. in der See— 
Ichlacht bei Zepanto, wo er 1571 die Türfen befiegte. Zulegt 
fämpfte er im Unterdrüdungsfriege geg. die Niederl., wurde 
aber vd. Philipp mit Mißtrauen betrachtet. St. a. d. Peſt 
od. an Gift. — Die Sage hat ihn zum Träger der uns 
gezügelten, fündhaften Sinnenluft gemacht. — Wa. 

Donndorf, Karl Adolf, Prof. der Bildhauerkunft a. 
d. Kunftfchule zu Stuttgart, geb. 1835 Weimar, Schüler 
Rietſchels, vollendete mit Kietz das v. feinem Meifter be— 
gonnene Zutherbenfmal in Worms. Seine Werke zeichnen 
ih dDurd gr. Formenſchönheit aus. Er fhuf die Statuen 
des Kurfüriten Friedrichs des Weifen, Reuchlins, Savona— 
rolas, Schumanns, Bachs, Freiligratds u. eine Anzahl 
Bülten, darunter Bismarcks, in der Nationalgalerie. — Mdf. 

Donner, Seorg Raphael, Bildhauer in Wien, 1692 
— 1741, ftrebte aus der gefünftelten Richtung Berninis 
zum Raturjtudium zurüd. Er ſchuf eine reinere Yujjaljung 
des Rokoko u. zeigte eine fühne, geiitvolle Erfindungsgabe 
in feinen Arbeiten. Sein größtes Werk ift der Brunnen 
am neuen Markt in Wien; ferner jeine Pietä u. fein h. 
Martin. — Mdf. 

Donner, |. Gewitter; — D.bejen, f. Herenbefen; — 
Debüchſe, die ältejte Art vd. Kanone; — D.keile, D.fteine, 
Belemniten, ſ. Kopffüßer; — D.fraut, Dachwurz, |. Did: 
blattgewächſe. 

Donnerlegion, lat, legio fulminatrix, Name einer 
röm. Legion (j.d.),angeblich, weilauf ihr, der Chriſten, Gebet 
a im Marfomannenfrieg 174 ein Gewitter den Römern 

ettung, den Feinden Verderben brachte; thatjächlich beftand 
jie Schon jeit Nuguftus; das Ereignis jelbft ijt gejch. (abs 
gebidet a. d. Marc-Aurel-Säule), wurde aber v. Heiden u. 
Chriſten verjch. gedeutet. — In. 

Donnersberg, J— im N. der bayr. Rheinpfalz, 
687 m hoch, ſ. K. 12a; — 2) D. od. Mileſchauer, 
höchſter Berg im böhm. Mittelgebirge, 835 m. 

Donnerstag, Tag des Donar; grüner ®., ſ. Kirchenjahr. 

Don Quirote, |. Cervantes. 

Donum, lat., Gejchent. 

Döpler, I) Karl Emil, Maler, geb. 1824, Schüler 
Pilotys, in Berlin geſchätzter Fresfomaler u. Koſtüm— 
zeichner; — 2) Emil, Sohn v. J., geb. 1855, Brof. an 
der Kunſtgewerbeſchule in Berlin u. als hervorragender 
funftgewerblicher Zeichner befannt. — Ei, 

Doppelndler, Wappenbild, z.B. des röm. diſch. Reiches, des 
dtich. Bundes, Rußl.s, Oſterr.s, vieler Städte; — Doppel- 
drechung, ſ. Bolarijation des Lichts; — D.ehe, |. Bigamie; 
— D.gänger, nennt man einen Menſchen, der einem 
anderen zum Bermwechjeln ähnlich ſieht; auch eine Art Er— 
fcheinung, bei der man ſich ſelbſt ſieht, fie beruht auf Über— 
reizung der Nerven u. ift nicht, wie der Aberglaube meint, 
eine üble Borbedeutung; — D.hafen, alte Feuerwaffe; — 
D.krone, =20 M; — Dfpat, Kalkipat, |. Calcium; — 
Dftern, fehr viele Sterne zeigen ſich im Fernrohr als 
Gruppe vd. 2 od. mehr Sternen, |. auch Fixſterne. 

Doppeltfehen, Durch faliche Richtung der Sehachſe er» 
zeugt (Auge II. ©p. 203), bei manchen Krankheiten (Hyſterie, 
Trunkſucht, mechanifchen Berleßungen, Gehirnkrankheiten). 

Doppelikohlenfaures Aatron, |. Natrium. 

Doppelte Glieder, ſ. Rhachitis. 

Doppeltud), geripptes Gewebe (j. d.), unten ſchwach 
geichoren. 

Dopplerfces Prinzip, enidett dv. dem Mathematiker u. 
Phyjifer Chriitian Doppler (1803 Salzburg — 53). 
Beobachtet man ben Pfiff eier vorbeifahrenden Loko— 
motive, jo hört man, wie der Ton tiefer wird, meil die 
Bahl der in der Sefunde ans Ohr gelangenden Schall: 
wellen Kleiner wird, wenn die Schallquelle ſich entfernt 
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u. größer, wenn fie ſich nähert. Ebenſo ift e$ beim Licht; 
dort berjchieben fich die Linien des Spectrums (}. d.), 
woraus auf eine Bewegung des betr. Sterne auf uns 
zu od. d. uns weg geichloflen wird. — Ri. 

Döra Bültea, I. Nebenfl. des Po in — entſpringt 
am Montblanc, 150 km lang, ſ. K. 1 

Dora Ripäria, l. Nebenfl. des Po u Piemont, v den 
Kottiichen Alpen, mündet bei Turin, 120 km Yang, f. 8. 17. 

Dordögne, ſpr. = donnj, r. Nebenfl. der sronne in 
Frank. entipringt im Dep. Buysde-Döme, 490 km lang. 
Nach dem Fl das Dep. D. in S.frank. gen., Hit. Péerig⸗ 
neux, ſ. K. 15. 

Dordrecht, Dordt, St. in Holl., Prov. S.holl., a. d. 
Merwede, reiche, alie Handelsſt. mit Hafen für —* 
36 T. E.; D.er Synode ſ. Arminianer, |. K. 1 

Dore, Raul Guſtav, frz. Maler u. geidnen 1833 
Straßburg —83 Paris, geſchickt, phantaſiereich. 

Dorf, ländliche Niederlaſſungsform in meift gejchlofjenen 
Are im Öeg.faß zu den Einzelhöfen einerjeit3 
u. den jpäter entjtandenen Städten andererjeits. Der 
früher gr. rechtliche Unterſchied zw. D. u. Gt. iſt jetzt fait 
nur noch formell. Auch die Unterfcheidung in Dörfer mit 
( Marftflede n) u. ohne Marftrecht ee nur noch geringe 
Bed. Im allg. ift heute D. — Landgemeinde. — Das 
D.Iyftem ift im wejentlihen dtſch. Beliedelungsart im 
Geg.jag zum röm.zteltifchen Hofſyſtem (}. d.). Die An» 
fiedelung der v. O. heranziehenden Völkerſchaften geſchah 
bei den Kelten nach Clans (Geſchlechtern), bei den Slawen 
nach) Haus-, Familien-Vereinigungen, bei den Diſch. unter 
——— der Selbſtändigkeit des Hausvaters nach Hundert» 
ſchaften (mil. Verbänden). Eine ſolche gründete auf dem 
ihr zugewieſenen Gebiet ein D., in dem jedem Hausvater 
Haus, Hofraite, Garten u. gleiches Stück Ackerland — 
eine Hufe — zugeteilt wurde. Die gerodete Feldflur 
wurde in größere Abſchnitte v. möglichſt gleicher Boden— 
beſchaffenheit — Gewanne — zerlegt, u. jedem Haus— 
vater in jedem derjelben ein jo gr, Stüd sugeriejen, 
wie er innerhalb eine Tages — „Tagewerk“ od. 
eines Vormittags — „Morgen“ — bearbeiten fonnte. 
Der Reit ſowie Wald u. Weide verblieben zu gemein= 
Ichaftliher Nugung (Allmende). Dieſes meift heute 
noch erhaltene Syitem der Gewannhufe führte zur 
Semengelage der Grundjtüde, die mangel3 genüigender 
Bufahrtömwege gleihmäßige Bewirtſchaftung forderte u. 
zum Flurzwang führte In unjerer Zeit murben 
die Damit verbundenen Mißftände allmählich durch die 
„Slurbereinigung“, Berbejferung der Grundſtücks— 
einteilung u. Wegeführung abgeftellt. — Eine andere zu 
D.anlagen führende Art der Beftedelung ift das Ichon 

utSherrlich Beeinflußte Syſtem der Hagen- od. Wald- 

ufe in Form d. meist fenfrecht zur Thaljohle od. einer 
anderen als D.jtraße gedachten Linie nebeneinander ver— 
laufenden Geländejtreifen, deren Kopf od. Mitte die Ge— 
böfte bildeten. — Noch jünger ift die bei. ſ.dtſch. D.an— 
lage um die Anſiedelung (villa) des Gutsherrn; Daher 
auh Weiler (villae) gen., meijt El. D., deren Flur in 
unregelmäßige Blöcke zerleüt iſt, in denen die Einzelhöfe 
teils le teil$ geſchloſſen ihr Gebiet erhalten haben. 
— Das Dfyitem bat geg.über dem Hofſyſtem verſch. 
Schattenfeiten, Bwiftigfeiten, Wirt3hausleben, Zwerg⸗ 
wirtichaft, aber auch Vorzüge: Ei zu Gemeinſinn, 
befierer Schulbejuch, en er Genoſſenſchafts— 
bildung. Beide haben ihre Berechtigung u. Al pol. Bed. 
©. auh Bauer u. B.ſtand u. Stadt. — 

Dorfen, Fleden in Oberbay., Bez. ing a. d. Iſen, 
2050 E., WallfahrtSort. 

Dorian, 1) Andreas, ber. Staatsmann u. Seeheld Ge» 
nuas, 1468— 1560. Kämpfte in den frz..jpan. Kriegen, 
bef. im Dienjte Kaijer Karls V., auch gegen die Türken. 
Trefflih ordnete er Die genuefifche Republik durch eine 
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Unter D. war die Verſchwörung des Fiesco (f. d.) 1547, 
— 2) Joh. Andreas, Neffe v. 1., Geeheld, in genuer 
Be u. ſpan. Dienjten, fämpfte mit bei Lepanto 1571; 
gejt. 1606. — Br. 

Dörier, Hauptftamm Griechenlands (f. d.), bejebte v. der 
Landſchaſt Doris aus nad, 1104 v. Chr. durch die dos 
riihe Wanderung Megara, Korinth, Argos, Sparta, 
Mefjenien, Kreta, Rhodos, die ſ.w. Ede v. KL.-Af., dann 
im DO. Byzanz, im W. Tarent, Syrafus uſw. Ernft u. 
einfach wie der Stamm iſt auch die doriſche Mund» 
art in den Snjchriften u. on Teilen der grch. Dramen 
u. der dor. Bauftil (ſ. d.) — 


Döring, 1) Heinrich, ae 1789 Danzig— 
1862 Sera. Schrieb bei. Biographien: Schiller, Herder 
u.a.; — 2) Theodor, eig. Häring, Schaufpieler, 1803 

78, jeit ’45 a. d. Berliner Hofbühne; bed. Charakter» 
darfteller. 

Dörmitor, Dürmitor, höchſter Berg Montenegro, 
2528 m, ſ. 8.8 

Dorn, f. — 

er Fabrikort, Vorort vd. Mülhauſen im Elſaß, 


— a lee in Vorarlberg, Bez. Feldkirch, 
4600 E., Indu 

Dornburg, S in Sadjen-Weimar, Bez. Apolda, a. b. 
Saale, 670 E., mit 3 Schlöſſern. 

Dorndreher, Würger, ſ. Gangvögel. 

Dorner, Iſaak Aug., ev. Theolog, 1809 (Württ.)— 83 
als Profeſſor in Berlin, Oberfonfijtorialrat. Bed. Dog- 
matifer (bef. in der Chrijtologie), Hauptvertreter der „Vers 
mittelungstheol.”, Förderer der Union, d. gr. Einfl fluß auf 
Pr.s kirchl. Entwickelung; — 2) Joh. Jak, Landichafts- 
maler (Bayr. Oberland), 1775 Dünden— 1852. 


Dornröschen, die Königstochter im Märchen gl. N., die, 
v. einer Spindel geftochen, mit dem ganzen Hofe in 100jähr. 
Schlaf ſinkt u. vd. einem Prinzen, ber die um das Schloß ge- 
wachjene Rojenhede durchbricht, geweckt u.heimgeführt Di. 


Dornflein, mit an — ſich die Dornen der Gra- 
dierhäuſer (ſ. Koch 8) bein: Berdunften des Waſſers, be= 
jtehen aus verich. Salzen, Düngemittel. 

Dorothea v. Srandenburg, 1636 als Prinzeſſin von Hol- 
jtein-Glüdsburg— 89, wurde, eine finderloje Witwe, ’68 
die 2. Gemahlin des Gr. Kurfürjten, dem ſie 4 Söhne u. 
3 Töchter ſchenkte; eine praftiiche Gehilfin u. treue Pfle- 
—— ſeines Alters, mit Unrecht für eine böfe Stiefmutter 
gehalten. 

Dorpnt, feit 1893 amtlich Jurjew, Kreisft. im ruff. 
Goup. Lievland, am Embadh; 44T. E., meift Efthen u. 
Difch.; Univerfität, feit der Ruffifizierun ſehr zurücges 
gungen, ges: 2 900 Studenten. Handel bet mit Flachs u. 
Holz, |. 

Dörp feld, 1) Friedr. Wilh. bed., entichieden chrifil. 
Pädagog, 1824 Selliheid — ’93 Ronsdorf (Rheinprov.), 
'50 Lehrer, ſpäter Rektor in Barmen, Berehrer Herbarts 
(j. d.), bemüht um Wohl u. Hebung des Lehrerftandeg, 
Gründer verich. pädagogischer Vereine, Herausgeber vieler 
pädag. u. ſchulpolitiſcher Schriften. bef. des ev. Schulblatteg, 
Gründer u. Leiter vieler Lehrerfonferenzen zu Bibeljtudtum 
u. beruflicher Fortbildung, Vorkämpfer für ——— 
er ſchrieb lebhaft, gewandt u. packend. — Wi. 2) Wil 
helm, Architekt u. Archäolog- Sohn dv. 1, geb. 1853 
Barmen, ging ’77 als Bauführer nach Olympia (1. d.), Teils 
nehmer ar den dortigen Ausgrabungen, ’87 1. Sekretär des 
archäologiſchen Inſtituts zu Athen. Mit Schliemann (ſ. d.) 
an den ie in Troja u. Tyrins beteiligt. — Hd. 

Dorfd), 

Horfien, St. im Fr. — pr. R.B. Münſter, 
a. d. Lippe, 4300 E. ſ. K. 

Dorſtſeld, D. im Fr. ih) pr. R.⸗“B. Arnsberg, 
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Dortmund, |. K. IL., bed.ſte St. Weftfalens, im R.«B 
Arnsberg, a. d. Emfcher u. dem D.⸗Ems-Kanal, 112-%. €. ; 
Haupiplaß der Induſtrie u. des Handels für MW.dtichl., 
Oberbergamt; bed. Eiſenwerke, Bierbrauereien. Chem. 
Be Reichs- u. Hanfeft. u. Sid des höchſten Stuhles 

es weſtf. Femgerichts. 

Dos à dos, frz., ſpr. d'ohſadoh, Rücken geg. Rücken. 

Dofis, „Gabe“; med.: daS Maß der dem Kranken zu 
gebenden Arznei. — Marimal-D. die Grenzbejtimmung 
bei Giften, über die hinaus der Arzt in der Hegel nicht 
verordnen ſoll. — Sl. 

Doft, ſ. Zippenblütler. 

Doiniklane, sach gemeinem Nechte die Klage auf Rück— 
gabe der Dos (Mitgift) nad Aufhebung der Ehe, geg. 

en Chemanı, od., wenn Diejer in väterlicher Gewalt 
ftand, geg. feinen Bater. — Für daS gegenwärtig geltende 
deutſche Recht j. Cherecht. — We, 

Dotatiön, lat., ſpr. —zion, Beitragsleiftungen des Staates 
an die ihm untergeordneten Verbände durch diejen zur 
Erfüllung ihrer wirtſch. Aufgaben, z. B. die laufenden 
Beihülfen an die Prov. für Wegebau, Yandesverbefjerung 
u. Armenpflege od. die Ueberweiſung fifaliicher Einnahme- 
quellen — der Realſteuern in Pr. — andie Gemeinden. —Gs. 


Dotter, PL, |. Kreuzblütler; — D.blume, |. Hahnene 
fußgew.; — D. u. Dotterfad, ſ. Entwicklungsgeſch. 


Dou, od. Dow, jpr. dub, hol. Dialer, Gerard, 1613 
—'75, Schüler Rembrandts, deſſen Halbdunfel er mit ſorg— 
fältigiter Ausführung im Einzelnen verband. Er malte 
meiſt Bilder Keinften Formats. — Ei. 

Douni, fpr. Duäh, Hft. des Arrond. D. im frz. Dep. 
Nord, an dem Scarpefanal, 25T. E., früher ftarf befeftigt; 
Artilleriefchule, Fabriken, |. 8. 15. 

Douane, frz., fpr. duähn, Zoll, Zollamt. 

Douay, jpr. duäh, 1) Charles Abel, frz. General, 
1809—4. VII. ’70 Weißenburg; — 2) Felix Charles, 
frz. General, Bruder d.1.,’16—'79 Bari, befehligte ’70/’71 
das 7. Armeekorps, in Sedan Friegsgefangen. Kämpfte 
nach dem Friedensſchluß geg. die Parifer Kommune u. 
rettete den in Brand geftedten Louvbre. 

Double, frz., fpr. dubl, dicker, wollener Stoff. 

Double, frz., ſpr. duble, |. Billard. 

Doublette, j. Dublette. 

doublieren, frz., ſpr. du—, |. duplieren. 

Doubs, ſ. 8. 15, ſpr. du, I. Nebenfl. der Saöne, im ö. 
Sranf., fonımt v. Jura, 430 km lang. Nach ihm gen. 
das gebirgige Dep. D., Hft. Bejanson. 

Doucement, frz., pr. dußmang, jachte. 

Douceir, frz. jpr. dußöhr, Süßigfeit, Trinkgeld; — D.⸗ 

elder, die für eroberte Geſchütze (60 Dufaten) od. Fahnen 
40 Dulaten) als Belohnung gezahlte Geldfumme. — My. 


Douche, frz., ſpr. duih’, Duſche, „Braufe“, |. Bad. 

Douein, frz, jpr. dDußäng, Apfelbaum, der als Unterlage 
beim Pfropfen v. Zwergobſt benugt wird. 

Douglas, ſpr. Döggläß, 1) Hit. der engl. Inſel Man in 
der Iriſchen See, 20T. &.; Seebad, |. 8. 16; — 2) altes 
Tchottifches Adelsgeſchlecht: Sir George D. v. Pittendriech, 
gen. Graf Morton, Lordlanzler u. ſpäter Gegner Maria 
Stuart3, 1573 Regent v. Schottl. gejtürzt '81 enthauptet, 

Do, ut des, Yat., „ich gebe, damit du giebſt“, Grund- 
fat, nad) dem man nur deshalb etwas thut, um eine Gegen- 
leiftung zu erhalten. 

Douzette, pr. duſett', Lo uis, geb. 1834 zu Triebſees 
in Bommern, Landſchaſtsmaler, bei. durch feine ftimmung3- 
polen Mondlandichaften befannt. — Ei. 

Dove, ne Wilh., bed. Phyſiker, 1803-79 als 
— in Berlin, Begründer der heutigen Meteorzlogie, 

eiter des kgl. meteor. Inſtituts; — 2) Richard Wilh., 
Kirchenrechtslehrer, geb. 1833, Sohn v. 1., Prof. in Göt- 
tingen; — 3) Alfred, Geich.sforicher, geb. 1844, Sohn 
vd. 1., Prof. in Freiburg. 
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Dover, |. 8. 16, ſpr. dohw'r, befeftigte Hafenft. in der 
engl. Grafichaft Kent, a. d. ſchmalſten (33,5 km) Stelle 
des Kanals, 34T. E.; Perfonenverfehr mit Oftende in 3 
u. mit Calais in 2 Stunden. 

Domwlas, engl., ſpr. daules, dichte Lauſitzer Leinewand, 
ſtarkes Baumwollgewebe ohne Appretur. 

Dorologie, grch, „Lobpreiſung“ Gottes, Name des 
Schluſſes vom Vaterunſer: „Denn Dein iſt das Reich uſw.“ 
Matth. 6,13; ferner in der Liturgie 1) die „gr. D“: „Ehre ſei 
SottinderHöhe.. Wir loben Dich, wir benedeien .. .“; 2) die 
„kl. D.“: „Ehre fei den Vater u. dem Sohne u....”— G.Pf. 

Doyen, frz., jpr. dDoajäng, nach dem Dienftalter der ältejfte 
Wortführer der Gejandten fremder Mächte bei einer Re— 
gierung. 

— lat, Lehrer, beſ. a. d. Univerſität; do zieren, 
ehren. 

Dr., Abkürzung für Doktor, ſ. d. 

Dracaena, Drachenbaum, ſ. Liliengewächſe. 

Drache, 1) myth., ſ. Rieſen; — 2) afte., ausgedehntes 
n. Sternbild; — 3) zool. ſ. Schuppenechſen; — D. zu 
Babel, bibl. Buch der Apokryphen (ſ. d.), Verſpottung 
der Ohnmacht der Götzen, ähnlich Vom Belzu Babel“; 
D.ubaum, |. Liliengew. — D.nfels, 1) ſ. Sieben— 
gebirge; 2) Gipfel der Hardt in der Rheinpfalz, 571 m 

0b; — D.nmwurz, f. Aronsgem. 

Drashenbiut, dunkelrotes Harz aus den Früchten der 
Rotang= Palmen (T. d.) auf Borneo u. Sumatra. Kommt 
in eylindriichen, mit Palmblättern un:hüllten Stäben od. 
in Kugeln in den Handel. Früher als Arzneimittel ver- 
wendet, Dientes jet nurmehr der Zadfabrifation. — D. ijt 
auch der Rotwein vd. Dradhenfeld. — G. LI. 

Drachme, altgrch. Silbermünze; jegt Münzeinheit tm 
Kar. Grchl. 1 D.—= 100 Lepta — 0,81 M. Als Gewicht 
1 D. — 3,25 gr im Verkehr, amtlich 1 D. — 1 gr. In 
Diichl. Früher AUpothefergewicht — 3,65— 3,90 gr. 

Dragant, Dragon, ſ. v. w. Esdragon, f. Korbblütler. 

Dragee, die mit einer Zuderhülle verjehenen Samenförner 
— an Anis-, Bittwerfamen), Bonbons 
u. dgl. 

Dragoman, arab., nennen die Europäer im Orient einen 
Dolmetfcher, der den Verkehr zw. ihnen u. den türkifchen 
Beamten uſw. vermittelt. 

Dragonaden, die Einquartierungen frz. Dragoıter, welche 
3. 3. der Aufhebung des Ediktes v. Nantes (1685) in die 
Häufer der Prot. gelegt wurden, um dieſe Durch Quäle— 
reien zum Kath. zu treiben. — WI. 

Dragoner, leichte Kavallerie; in Dtſchl. 28 Negimenter 
mit hellblauen NRöden u. 2 Heji. mit dunfelgrauen. — My. 

Draht, aus verſch. dehnbaren Metallen (Eijen, Kupfer, 
Stahl, Silber, Gold, Meifing, Platin, Aluminium, Mag— 
nefium, Zink u. a.) durch Ziehen, Walzen vd. Preſſen her— 
geitellt, mit meist freisrundem Duerfchnitt (0,05—12 mm). 
Induſtriell am meistern verwendet wird der aus hartem 
Stab- od. Schmiedeeijen mittel Walzen fabrizierte Eiſend. 
Bei härterem D. gemügt das Walzen nicht. Er muß noch 
durch eine Ziehbanf gehen, die eine od. mehrere Metall: 
platten bejigt, durch deren Löcher der D. v. einer ſich 
drehenden Trommel gezogen wird. Weil fich aber durch 
die entftebende Wärme die Löcher der Metallplatten ermei- 
tern, zieht man manche D.e zw. Edeljteinen, bei. Rubinen 
od. Saphiren; jo Silber- od. Gold-D.e, die man als echte 
u. unechte unterfcheidet. Die legteren, auch leoniſche vd. 
Iyonijche gen., beitehen aus mit Silber, bzw. Gold über» 
zogenem Kupfer u. werden in der Weberei uſw. angemandt. 
Die Ind. der D.feile, -bürften, nähte u. »gemwebe, ferner 
die der Saiten v. Mufilinftrumenten benutzt Stahl- od, 
Eifend. Die D.gewebe, meift nur aus Eiſen od. Meſſing 
auf Siebmiadherrahmen od. auf Stühlen, die den Leinmeber- 
ftühlen ähnlich find, bis zu 40 m Länge bergejtellt, finden 
bef. Benugung für Siebe. Durch die D.Iehre, ein der 
Blechlehre (ſ. Blech) ähnliches Gerät, wird die D.ftärfe 
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gemejjen. D.jeil wird aus Gtahld. zufammengedreht, auf 
bei. Majchinen zu „Kraftübertragungen”, Seilbahnen uſw. 
vielfach verwendet. — \Wth. 

Drahtbritce, j. Brüde, D.glas, Slasplatten, in welchen 
ein mweitmajchiges Eijendrahtgewebe eingebettet iſt, fommt 
in Stärfen v. 6 bis 60 mm in den Handel; äußerft wider- 
ſtandsfähig geg. Stoß, Drud u. Feuer, Daher viel verwendet 
zu Dachdeckung u. lichtdurchläſſigen Fußböden. ©. ftifte, ſ. 
Nägel; D.mwürmer, Schnellfäfer, |. Käfer. — Hd. 

Drainage, frz., ſpr. Dränafche, die Entwäſſerung najjer 
Böden durch unterirdifche Leitumrgen. Hierzu werden etwa 
1,25 m tiefe Gräben aufgeworfen u. in der Sohle, wenn in der 
Nähe zu gewinnen, mit Steinen, Faſchinen (feite Straud)- 
biindel) od. Faſertorf-Röhren, jonft mit Thon od. Zement 
röhren ausgelegt u. wieder zugededt. — Durch 2. dringt 
zugleich Quft ein, wodurch der Boden gelodert u. erwärmt 
wird, was auf Bewirtichaftung u. Erträge günjtig wirft. 
Zur Ausführung der D. ift große Genauigfeit u. Sad)» 
kenntnis erforderlich. Anlagekoſten pro ha 180—130 M. 
Unterhaltungsfoften meiſt gering. (Litt.: Vincent, Be— 
u. Entwäfjerung, 3. Aufl). — Wo. 

Hraifine, pr. drei—, Fahrzeug mit 4 Laufrädern, das 
auf Schienen v. Arbeitern angetrieben wird, die auf ihm 
jtehen; verwendet bei der baulichen Reviſion der Eiſen— 
bahnitreden. Ihren Namen bat fie vd. bad. Forſtmeiſter 
v. Drais, der 1817 ein Fahrzeug mit 2 Hintereinanders 
liegenden Rädern zum Gelbitfahren fonjtruierte, welches 
das Urbild des heutigen Fahrrades if. — Qu. 

Drake, Friedr., Bildhauer, 1805—'82, bed. Schüler 
Rauchs, deſſen Statue er ſchuf. Sein Hauptwerk iſt Friedr. 
Wilh. II. im Tiergarten zu Berlin. Um das Fußgeſtell 
ſchlingt jih ein Relief v. gr. Schönheit. Weiter jchuf er 
die Neiterjtatue Friedr. Wild. II. für Köln, die Etatue 
Melanchthons, Schinkels u. die 9 m Hohe Viktoria auf der 
Siegesjäule zu Berlin. — Mdf. 

Drake, fpr. dref, Sir Francis, engl. Seefahrer, 1540 
— 96, umjegelte die Erde, er wirkte mit bei Einführung 
der Kartoffel. : 

Drakon, zeichnete 621 v. Chr. zu Athen das geltende 
Recht Ichriftliidh auf. Die Strafen waren hart („mit Blut 
geichrieben”), daher „drakoniſche Strenge”. — B. 

Drall, die Windung der ſchraubenförmigen Züge im 
Gewehrlauf u. Geſchützrohr, die dem Geſchoß die zur 
Gtetigfeit der Flugbahn erforderliche Drehung giebt. — My. 

Drama, grch., „Handlung“, die Form der Poeſie, in der 
Vergangenes als gegenwärtig vor unfern Augen dargeftellt 
wird. Verſuche v. Dramen find, bei. bei den arijchen Völkern, 
jehr alt u. zuerjt mit rel. Feiten verbunden, Stoffe dem 
Mythus der Götter (z. B. Kampf des Frühlingsgottes geg. 
den des Winters) u. der Volksſage (3. B. Odipus) entlehnt. 
Später Tunftvoll ausgebildet, namentlich bei den Griechen 
im 4. (Sophofles), den Engl. im 17. (Shafeipeare) u. 
den Dtiſch. im 18. (Schiller) Jahrh., durch Geftaltung 
der Handlung (Verwicklung u. Löſung, Spiel u. Gegen— 
ſpiel u. a.) u. Schilderung der Charaktere, aus deren 
Meilen die Handlungen folgen jfollen. Man unterjcheidet 
Trauerfpiele (Tragödien) in denen der Held erliegt, 
Schauſpiele, deren ernjte Verwicklung ſich glücktich Löft, u, 
Zuitipiele, Komödien, in denen fich alles Yuftig Loft. 
Niedrigere Formen des komiſchen D.3 find Shwanf u. 
Poſſe. Dem Inhalt nad) unterfcheidet man bef. Hiftorijche 
(Wallenftein) u. moderne D.en (Kabale u. Liebe), der 
äußeren Form nach poetifche u. proſaiſche, der Grund— 
anſchauung nach tdealijtiiche, welche feite Gedanken im 
zufälligen Wechlel der Erfcheinungen zum Ausdrnd bringen, 
u. naturalijtilche, welche Wiedergabe der Wirklichkeit als 
einziges Biel anfehen. — Ki. 

Dramatik, geh, dramatiſche Dichtkunft. Dramatiker, 
Schauſpieldichte; dramatifh, zum Drama gehörig, 
lebensvoll; dramatifieren, eine Begebenheit od. Erz 
sählung als Drama bearbeiten; Dramatürg, der wiſſen— 
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ſchaftliche u. fünftlerijche Berater bei einem größeren Theater; 
Dramaturgie, jeine Wiſſenſchaft u. Kunft. 

Dramburg, Kr..St. in Bommern, R.⸗B. Röslin, 5800 E., 
Rebrerfeminar. 

Drammen, Geeft. in S.Normwegen, an dem D.$Sfjord, 
21 T. E., bed. Handel, bef. mit Holz. 

Drap, frz., ſpr. dra, Tuch, Gewand; drapieren, mit 
Gewändern, VBorhängen uſw. Tünjtleriih ausfchmüden; 
Drapierung od. Draperie, eine ſolche Ausfchmüdung. 

Draſtiſch, grch., Fräftig wirfend, 3. B. bei med. Mitteln; 
padend, bei einer Darjtellung. : 

Drau, Drave, f. K. 18, bed. r. Nebenfl. der Donau; 
entipringt in Tirol im Puſterthale, durchfließt in j.d. Lauf 
Kärnten u. Steiermarf u. bildet die Grenze zw. Ung. u. 
Kroatien = Slawonien; 749 km lang. Städte an ihr: 
Villach, Marburg, Efjegg. 2%. Nebenfl. die Mur. 

Draufgabe, Draufgeld, ſ. Angeld. 

Drawtdanölker, die nicht ariſchen u. nicht ſemi— 
tiichen Völker Borderindieng, die Das Land vor dem Ein— 
fall Der Arier bewohnten, dunfelfarbig u. mollhaarig. Die 
Sprade ijt agglutinierend. d. h. die Yautgruppen treten 
zuf., ohne ſich zu verändern. Auf Ceylon find Die 
Zamilen zu den D.völfern zu rechnen. — Bi. 


Dredsleret, I. Drechſeln, Drehen, die Bearbeitung 
verſch. Stoffe (Holz, Horn, Hartgummi, Metall, Elfenbein) 
unter drebender Bewegung derjelben. Sie werden in einer 
Drehbank befeftigt u. um ihre Achte gedreht u. Dabei mit 
einem an DieOberfläche gefterimten Eifen bearbeitet. Indem 
man leßteres verſch. Hält, erzeugt man verſch. Formen 
(Eylinder, Kegel, Kugel, Schrauben; — Rund», Plans, 
Ovaldrehen). Die Drehbank (fig. 193) hat einen tifch“ 
fürmigen Rahmen. Auf ihm befindet fih die zum An—⸗ 
trieb benugte Welle (Drehbanftjipindel) mit fegels 
förmiger Stahlipiße u. der Reitftod (vd. Spih- 
docke) mit einer Öegenfpige (Pinne, Reitnagel), 
die Durch ein Handrädchen verjtellt werden fan. Bm. beide 
wird Der zu bearbeitende Gegenftand genau twagerecht 
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befeſtigt, auf die Vorlage wird das Werkzeug (Dreh— 
ſtahl, Drehmeſſer) geſtützt. An der Spindel ſitzt bei 
beſſeren Drehbänken eine Scheide (Mitnehmer), die 
den Gegenftand zur Mitdrefung zwingt. Auch hat fie 
bef. verjtellbare Teile (Support3) zum Einfchrauben des 
Drehſtahls, der dann durch Wirbel od. Triebwerk bewegt 
wird. Für Def. Zwecke wird die Drehbank auch anders 
ebaut. Getrieben wird fte durch einen Fußtritt, größere 
ageg. maſchinell. — N. N. 


I. Kranfheiten des D.gemwerbe, bei. Lungen— 
erfranfungen durch Staubeinatmung bei pornübergebeugter 
Körperhaltung. Die Gefährdung verjch. 1) nad) dem bear» 
beiteten Materiale, geringer bei Holz, größer bei härteren 
Stoffen wie Elfenbein, Steinen u. Metallen; 2) nach der 
Drehgeichwindigfeit u. der Feinheit der Arbeit, geringer 
bei den Eijendrehbänfen, 3.8. für Maſchinenachſen, größer, 
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wenn der Arbeiter z. B. ſcharf zuſehen u. mit dem Auge 
auch den einatmenden Mund annähern muß. — 

Drehkrankheit, Drehſucht, Drehwurm, ſ. Dippel; — 
Drreep, Tau zur Bewegung der Raaen, der fegeltra⸗ 
genden Querſtangen des Maſtes; D.ſcheibe, gr. Scheibe, 
auf der Lokomotiven gedreht u. auf andere Gleiſe gebracht 
werden; ſ. auch Töpferei; — D.ſtrom, ſ. Elektrizität 3; — 
Dftrommotor, ſ. Kraftübertragung; — D.mage, phyſ. 
Inſtrument, um kl. Kräfte (Elektrizität u. Magnetismus) 
zu mejjen; — D.wüchſigke it, ſchraubenartige Drehung 
an Bil.teilen, verurfahht Dur Gemebejpannungen (an 
Bäumen), Pilze u. andere Schmarober. 

Dreibund, Bündnis zw. Diſchl., Dfterr. ⸗Ung. u, Stal. 
zur Aufrechterhaltung des Sriedeng in Eur. Ein Meifter- 
ſtück Bismards, am 7. X. 1879 zw. Diſchl. u. Ofterr- 
Ung. abgeichloffen; '83 trat tal. — Erneuert ’93, be= 
fteht noch gegenwärtig, aber wohl ohne diefelbe Bed. 
wie früher zu befißen. Der D. fonnte ’93 eine — 
maſſe v. rund 5 Mill. aufſtellen, Frank. u. Rußl. aller— 
dings 5,6 Mill. Seitdem ſind die Streitkräfte Diſchl.s 
noch gewachſen durch Annahme der Militärvorlage ’92 
u. die unlängſt erfolgte Annahme der Militärvorlage v. ’98. 
®egenwärtig dürfte die mil. Macht des Dr.5 der des 
Bweibundes (Frank.⸗Rußl.) Überlegen fein. — Kü. 

Dreieck, 1) X. n. Sternbild; — 2) math., geichloffene, 
geradlinige Figur (}. d.) mit 3 Eden, Seiten u. Winfeln. Die 
Summe der leßteren iſt jtet3 2 R=180°; das D. kann dem- 
nad nur einen rechten u. einen itumpfen, aber 3 jpiße 
Winkel (alfo a 2) enthalten. — Paz werden 


AA 


Fig. 194. Fig. 195. 


die D. nach Seitenu. Winfeln: a) Nach den Seiten: entiweber 
find alle 3 Seiten glei: gleichjeitiges D. (Fig. 194), 
dann find auch die Winkel gleich (jeder alſo 609); od. 2 
Seiten find gleich: Ben D. (Fig. 195), 


> N 


gig. 196, Fig. 197. 


dann heißen diefe Schentel (CA u. OB), bie 3. Seite 
BafiS od. Grundlinie (AB), der gegenüberliegende 
Eckpunkt Spitze (c), die Winkel an der Grundlinie find 
gleich; od. alle 3 Seiten find ungleih: ungleichfeitiges 
D. (Sig. 196), jede Seite Tann Hier als Orundlinie auf- 
e gefaßt werden, der gegen- 
überliegende Edpuntt iſt O 

dann Spite. b) Nach den 
Winkeln: D. mit einem 
rechten Winkel find recht« 
mwinflige (Fig. 197). Die 
anderen ſchiefwinklige D. 
Bei jenen heißen die den 
Sig. 198. rechten Winkel einjchlie- 

Benden Geiten Katheten (AB u. AO), die 3. Heißt 
Sypotenufe (CB). Letztere Ge größer als jede Kathete, 
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weil wenn ber Arbeiter 3. ©. Ichauf zufehen u, mit Dem Yuge | weildem größten Winkel, hier dem xechten, inımer Die größte größten Winkel, m dem rechten, immer die größte 
Geite gegenüberliegt; die ſchiefwinkligen D.e find 
entweder ſtumpfwin ti g (Fig. 198 mitl ftumpfen Wintel) 
od. ſpitzwinklig (ig. 196 mit 3 ſpitzen Winkeln). — V. 
Linien im D. find bei. C 
wichtig: 1.dieMittel- 
linie od. Seitens 
halbierende ( ig. 
199) halbiert Die 
genjeite. 2. Die Wine 
felhalbierende, 
(Fig. 200). 3. Die ” 
Höhe, (Fig. 201), ſteht 
auf der Öegenjeite ſenk⸗ E 
recht, u.4.dieMittels . 199. 
ſenkrechte (Fig. 202) fteht auf der Ihn einer Seite ſenk⸗ 
recht. Ze 3 gleichartige v. dieſen Linien ſchneiden ſich ſtets 
in einem Punkt. So 
entſtehen die merkwür— 
digenPunktedes Dis: 
bei 1. der Schwerpunkt, 
bei 2. der Mittelpunkt 
des Inkreiſes, bei 4. der 
des Umkreiſes (f. Kreis). 
Um u. in jedes D. läßt 
D Sich nämlich ein Preis 
B ee (Fig. 200 u. 
02). — Der Inhalt 
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Fig. 200. 
jedes DS ift = en 
d.h. gleich dem Glen 


Produft aus Grundlinie 
(2) u. Höhe(h) (4.8. der 
Inhalt eines D.3, deſſen 
Grundlinie dm u. deſſen 
Höhe 2 m lang ift, iſt 
gleich >" gm = =10qm). A 


— Bel. Eigenfhaften 
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Fig. 201. 
— noch die gleich» 
















chenkligen u. rechte 
winkligen D.: 1. bei er⸗ 
ſteren liegt die Spitze 
ſenkrecht über der Mitte 
der Grundl., die 4 oben 
gen.zur Grundlinie ge⸗ 
hörigen Linien fallen 
daher in eine zu— 
ſammen, (fig. 195) 
woraus einfache Lö— 
jungen wichtiger Auf» 
gaben folgen (j. Kon— 
jtruftionen): 2. Sm 





rechtwinkl. D. 

das über der Hy- 
potenufe gezet 
neteQuadrat leid 
der Summe der 
Duadrate über den 
— (88: 203). 

DU-+ 


Q IL Sat de — 
Pythagoras, (j. 
d.).— — Bezüglich der 
Kongruenz, Öleich» 
heit u. Ahnlichkeit v. 
D.en ſ. dieſe Stich)» 
wörter, bez. der 
Aufgaben ſ. Kon⸗ 
ſtruktionen. — Dt. 
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717 Dreieinigfeit 
Dreieinigkeit, Trinität, lat.: Die chriſtl. Lehre dv. der 
D. Gottes wird v. vielen für mwiderjinnig gehalten. Dies 
Urteil beruht indes auf einem Mißverftändnis, indem man 
meint, die jog. „drei PBerfonen” — Vater, Sohn u. 
Geiſt — Sollten 3 verfch. göttl. Weſen fein, die dann 
doch wieder als ein einziges Wefen zu denken wären. In 
Wahrheit Hat das Wort „Berjon“ (lat. persöna, greh. 
prösopon) in der altchriftl. Lehre eine andere Bed. als 
heute, Es bedeutete damals nicht ein für fich beftehendeg, 
jeiner jelbft bemußtes Wejen, jond. zunächſt die Rolle, 
die jemand im Leben jpielt (eig. die Maske, dann 
die Rolle des Schaufpieler3 auf der Bühne). So bezeichnen 
in Bezug auf Gott die 3 Perſonen nicht 3 verjch. Wejen, 
— fond. 3 Arten der Wirkfamfeit, der Offenbarung 
des einigen Gottes in der Welt. — Wiewohl das Wort 
D. in der Schrift nicht vorfommt, fo ift Doch die darin 
enthaltene Erkenntnis des Weſens u. der Offenbarung Gottes 
Har ausgeiprochen. „Höre Israel, der Herr unjer Gott 
ift ein einiger Gott.” (5. Moſ. 6, 4, Marc. 12, 29) u. 
andererjeitS: (Matt. 28, 19) „Taufet fie im Namen des 
Baters, des Sohnes u. de3 HI. Geiftes“; vgl. aud) 2. Kor. 
13, 13. — Derjelbe einige Gott, welcher mit feiner fchaf- 
fenden Kraft die ganze Welt durchdringt, allem Wirklichen 
feine Daſeinskraft u. Wirkſamkeit, allen Lebendigen feine 
Lebenskraft giebt, welcher darum Schöpfer u. im Blid 
auf jeine väterlihe Fürjorge Vater genannt wird, ders 
jelbe Gott wird auch in feiner Sünder rettenden Offenbarung 
in Sefu, dem „wahrhaftigen Menjchen“, Erlöjer u. Sohn 
gen.; derjelbe Gott heißt HI. Geiſt, fofern ſeine heiligende, 
erleuchtende u. bejeligende Wirkjamfeit in dem Menſchen— 
geilte in Betracht kommt. Diefe Erkenntnis der dreifachen 
Dffenbarung Gottes bezeichnet den Fortfchritt des Ehriftens 
tums über das Judentum hinaus; doch ift die Hauptjache 
nicht die Mehrung unjeres Wifjens v. Gott, jond. daß wir 
durch dieje Offenbarung Gottes in Sefu Chriſto „Kinder 
Gottes“ in Liebe, Vertrauen u. Gehorjam werden. — Bg. 

Dreier, alte Kupfermünze = 3 Bf. 

Dreifaltigkeitsblume, ſ. Primelgewächſe. 

Dreifarbendruck, |. graphiſche Künſte. 

Dreifelderwirtſchaft, verdrängte im 8. Jahrh. die Feld» 
grasmwirtichaft. Der Acker wurde in 3 gleiche Teile —— 
v. denen regelmäßig einer brach lag, einer mit Winter— 
u. einer mit Sommergetreide bejtellt wurde. Urjprünglich 
wurde Die Brache nicht angejät; fie diente zur Weide ı. 
wurde jpäter umgebrochen. Seit einem Sahrh. Hat ſich 
ihre Beftellung mit Klee, Erbjen, Widen, Bohnen u. Had- 
früdhten eingebürgert. Die Erträge der D. find meijt ge— 
ring u. können durch Einführung des Fruchtwechjels ge— 
hoben werden. Die ®. Hat fich deshalb nur erhalten u. 
ift auch gerechtfertigt, wo Durch Gemengelage u. Flurzwang 
das Beireten der Felder beichränft u. die Fruchtwechſel— 
wirtſchaft nicht möglich tt. : 

Dreifuß, Gerät u. Stuhl mit 3 Füßen, 3. B. v. Ches 
mifer benugt, um ein zu erhigendes Gefäß darauf zu ftellen; 
auf einem D. fißend, weisjagte die Pythia zu Delphi (j. d.). 

Dreiherrenfpite, Alpengipfel der Venedigergruppe in den 
Hohen Tauern in N.-Zirol, 3505 m. , 

Dreikaiferbumd, zw. den Kaiſern v. Diſchl., Ofterr. u. 
Rupl. zur Wahrung des Friedens, September 1872 in 
Berlin geſchloſſen, 79 aufgelöft. 

Dreikaiferfchladyt, ſ. Aujterlig. 

Dreiklang, |. Harmonielehre. 

Drei Könige: Melchior, Kaspar u. Balthajar, in der 
kath. Kirche fälichlich alfo gen. find die Weijen aus dem 
Morgenlande (Mid. 2). „Könige“ nad) Pi. 68, 32, 
Offb. 21, 24, drei nach ihren Gaben. Gie erinnern an 
Sem, Ham u. Japhet. Ihr Gedächtnistag ift Epipha- 
niad. — Hb. 

Drei Ränner im feurigen Ofen, bibl., die Drei Juden 
Sadrach, Mejach u. Abednego, welche wegen ihres Gottes— 
glaubens auf Befehl Nebufadnezars in einen Feuerofen ges 
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worfen, wunderbar erhalten blieben (Dan. 3). Der „Ges 
jang der 3 Männer im Feuerofen“ gehört zu den Apo— 
fryphen, ſ. d. — Fn. 

Dreimafter find GSegelfhiffe mit 3 Maften. Zu ihnen 
gehören Vollſchiffe, Barfen (ſ. d.) u. dreimaftige Schoner 
(f. d.). In neuerer Zeit werden auch fehr gr. Schiffe mit 
4 u. 5 Maften gebaut. — Wa. 

Dreipaß, j. Maßwerk. 

Dreiruderer, grch. Triere, das in Athen übliche Kriegs— 
ſchiff, eine Galere (ſ. d.) mit ca. 170 Ruderern in 3 Reihen, 
deren Anordnung jedoch ſtrittig iſt. — B. 

Dreiſam, I. Nebenfl. der Elz in Baden; Freiburg liegt a. d. D. 

Dreiſchlag, eine Gangart der Pferde. 

Dreißigacher, D. im Herzogtum Sachſen-Meiningen, Kr. 
Meiningen, 660 E; loß. 

Dreibigjähriger Krieg. I. Urſache u. Anlaß: Die 
erjte Urjache zu einem Kriege zw. Kath. u. Brot. lag 
bereit5 in dem Augsburger Nel.sfrieden v. 1555, indem 
beide Parteien ſich über den Begriff des geiftlichen Vor— 
behalt3 (j. d.) nicht einigen Tonnten. Diefer Geg.faß 
fand zuerft jeinen Ausdrud in der Begründung der beiden 
Vereinigungen der fath. Liga u. der prof. Union, dann 
in der jüliſch-kleviſchen Frage, wo der Ausbruch eines 
eur. Kampfes nur duch den Tod Heinrihs IV. v. 
Frank. (ſ. d.) verhindert wurde, u. ſchließlich in Der 
Donauwörther Prozeſſionsſache. Der Anlaß mwurde eine 
Begebenheit, ‘die zunächft nur die Habsburgifchen Erb» 
lande betraf: Das Verbot der Fortführung des Baues 
der prof. Kirche zu Braunau u. die Schließung einer 
jolhen zu Klojtergrab i. Böhmen, VBerlegungen des 1609 
v. Rudolf II. den Böhmen gegebenen Majeftätsbriefeg, 
der ihnen Rel.sfreiheit zufagte. Diefe Thatjachen führten die 
Brot. zur Widerjeglichfeit geg. die kaiſerlichen Statthalter, 
bon denen 2, Slawata u. Martinig, nebſt dem Geheim- 
Ichreiber Fabrizius v. Prager Schloffe Hinabgeworfen wurden 
(„Senfteriturz”). 

11. Böhmiſch-pfälziſcher Krieg 1618—'23: Sn 
furzer Seit war daS ganze Land in Aufruhr u. durch dei 
Strafen Matthias dvd. Thurn organifiert. Die übrigen 
Erblande waren bald mit Hineingezogen, fo daß ’19 das 
böhm. Heer dor Wien erjchien, jedoch nach einigen Miß— 
erfolgen des Grafen Mansfeld wieder abziehen mußte. 
Unterdejjen gr Ferdinand I. (ſ. d.) nad Kaiſer 
Matthias Tode die Regierung der Erblande übernommen 
u. wurde in demſelben Jahre zum dtfch. Raifer gewählt. Die 
Böhm. dageg. erforen den Kurfürften Friedrich v.d. Pfalz 
zum König, die Ung. Bethlen Gabor zum Fürften. Ihre 
Heere erſchienen nochmals vor Wien, alleinim Winter’19/20 
gelang es Werd. II. ein Bündnis geg. fie zu jtande zu 
bringen (Spanien, Sachſen, Liga mit Maximilian v. Bay.), 
nach Böh. vorzudringen u. die Gegner in der Schlacht 
am Weißen Berge bei Prag 8. XI. ’20 vollftändig zu 
ſchlagen. Friedr. V. mußte flüchten und wurde in die Acht 
erklärt. Seine Verbündeten (Mansfeld, Georg Friedr.v.Bad., 
Ehrijtian v. Braunschweig) waren den Truppen der Spanier 
u. der Liga nicht gewachſen, die die Pfalz verwüſteten, u. 
auf dem Deputationstage zu Regensburg wurde ’23 die 
Kurwürde an Bay. gegeben. Ciltys Niederlage bei 
Wiesloch, jeine Siege bei Höchſt u. Stadtlohn). 

IU. Dän.⸗niederſächſ. Krieg 1624—’29: Seit 
Aug. ’23 ftand den ligiſtiſch-kath. Fürften fein organifiertes 
Heer mehr gegenüber, bi$ der niederfäch]. Kreis zu guniten 
Braunfchweigs, dv. Engl. u. Hol. unterjtüßt, ein Heer 
ausrüftete u. den Oberbefehl an König Ehriftian IV. v. 
Dän. übertrug. eg. diejes Bündnis bedurfte die Liga der 
Unterftügung des Kaiſers, dem in feiner Geldnot Albrecht 
vd. Wallenjtein das Anerbieten machte, auf eigene Koſten 
ein Heer auszurüften, wenn ihm der Oberbefehl übertragen 
würde. So wurde der Kaiſer unabhängiger dv. der Liga. 
Obmohl beide Feldherrn uneinig mit einander waren, 
erlangten fie doc das Übergewicht. Die Siege a. d. Defjauer 
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Elbbrücke (Wallenft. über Mansf.) u. bei Zutter am Baren— 
berge (Tilly über Chriftian IV.) entichieden den Kampf zu gun— 
jten des Katholizismus, Der nach den Siegeszuge Wallen- 
fteins bis Stralfund (glüdliche Berteidigung) u. Jütland u. 
nach dem Frieden v. Lübeck'29 mit Chriſtian IV. ganz Drill. 
wieder an fich zu reißen drohte. Eine Folge dieſer Über- 
macht war das Rejtitutionsedtft (f. d.) '29, Das wider den 
Willen Wallenfteins auf Verlangen der Tigiftiichen Partei 
erlafjer wurde. V. ihr ließ der Kaiſer fich auch bejtimment, 
’30 auf dem Kurfürſtentage zu Regensburg dieſen abzuſetzen. 

IV. Schwed. Krieg 1630 —’35 Dtidhl. war zur Net- 
tung des PBroteftantismus nichtmehr fähig; dieſe mußte durch 
das Ausland erfolgen. Nel. u. pol. Gründe bewogen Guſtav 
Adolf v. Schweden (j. d.) in die diſch. Verhältnifje einzu— 
greifen. Mit feinem wohlgejchulten Heer wußte er troß ihres 
MWiderjtrebens Brandenburg u. Sachſen auf feine Seite 
zu ziehen, trotz des mißglüdten Verſuches, DEN 
zu entjegen, (furchtbare Zerjtörung durch Tilly 20. V. '31) 
das ligiftiiche Heer bei Breitenfeld am 17. IX. zu ber- 
nichten, Thür. u. Franken zu bejegen, dann v. Nhein nad) 
Bay. zurüdzuziehen, wo er am Lech mit Tilly noch eins 
mal zufammenftieß, der Hier tödlich verwundet wurde. 
Unterdejien hatte der Sailer mit Wallenft. einen neuen 
Vertrag ı geichloffen. Nach) der Einnahme dv. München 
ftanden fich beide Heere bei Nürnberg 7 Wochen gegen» 
über, bis Wallenft. geg. Sachſen vorrüdte. Guſt. Adolf 
folgte ihm u. traf bei Lügen 16. XI. ’32 auf ihn. Die 
Schweden errangen den Sieg, mußten ihn freilich mit dem 
Tode ihres Königs bezahlen. Damit ſchwand die Einheit 
aus der prot. Striegsführung. Der Kanzler Orenftierna, 
Bernhard dv. Weimar, Guſtav Horn u. Banker 
6. d.) übernahmen die Oberleitung. Zum Glüd für Die 

Brot. trat der Zwieſpalt zw. Maximilian v. Bay. u. Wallen— 

ftein num offen hervor. Ferd. IL. gab nach u. ent eßte W. zum 
2. Mal, der am 25. II. ’34 zu Eger ermordet wurde. Die 
Niederlage der Schweden bei Nördlingen ’34 bezeichnete 
eine ernite Gefahr für den Prot.mus, Die ’35 noch Durch 
den Friedensichluß Sachſ.s u. Brandenb.s mit dem Kaſer 
zu Prag gejteigert wurde. 

V. Shwed.-frz. Krieg 1635—’48 Gerettet wurde 
er Durch das Eingreifen einer zweiten auswärtigen Macht, 
Frankr. das ich infolge jeines pol. Gegenjaßes zu 
Habsburg an den rel. Gegner Schweden anſchloß. Die 
pol. Rücjichten überwogen jeßt die rel. Die Schlacht bei 





Wittſtock ’36 führte das Übergewicht der Schweden im N., | 


die Erfolge Bernhards vd. Weimar, im W. das Frank.s 
herbei. ’37 ftarb Ferd. II.; jein Nachfolger Ferd. IU. 
(ij. Dd.) war zum Frieden geneigt (die Niederlage bei 
Breitenjeld ’42 u. Jankau ’45). Die ſchwed. Feldherrn 
Torjtenfon, Wrangel u. Königsmard erlangten 
durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen immer mehr das 
Übergewicht über die Kaijerlichen, Die fich) ganz vereinſamt 
jahen. Nach langen Berhandlungen (jeit ’44) wurde am 
24. X. ’48 der weitfälifche Friede geſchloſſen (f. d.), der 
die Nel,sfreiheit in Dtſchl, aber auch feine Abhängigkeit 
vom Auslande befiegelte. — Mü. 

Dreißig Tyrannen, v. Den Spartanern 404 v. Chr. 
zu When eingejegte Behörde. Nah) Ermordung ihres 
gemäßigteren Hauptes Therämenes durch den gemalt- 
thätigen Kritias ftürzte Thraſybül ihre Schredens: 
berrichaft. — B. 

Dreizad, Stab mit 3 Zinken, Zeichen des Pofeidon u. 
anderer Meergötter. 

Hrell, od. Drill, ein Leinene u. Baummollgemebe. 

‚ Drempel, kl. Stiele od. Spreizen einer Bimmerfonjtrufs 
tion, bei. furze Etiele, welche die Sparrenjchwelle des 
Dachſtuhls tragen (D.wand). D. im Schleujenbau Die 
Bodenerhöhung der Schleufe (j. d.), geg. die fich Die 
Schleufenthore legen. — Hd. 

Drenthe, Hol. Prov.,, im N. O., meift Moor u. Heides 
land; Hit. Men. 


bis 


Dreyfuß 720 


Dreſchen, geichieht durch Menſchen-, Geipann:, Dampfz, 
jeltener durch) Wind» od. Waſſerkraft. Der Handdruſch, 
(mit Dreichflegeln) ftellt fich, weil der langjamjte, am 
teueriten, bejchädigt aber Stroh u. Körner wenig, ſodaß 
er Langſtroh, unverlettes Saatgut u. Braugerjte gewinnen 
läßt. Er wird jedoch durch die jchneller u. billiger dreſchende 
Maſchine verdrängt. Für H. Wirtjchaften kommen mehr 
Hand= u. Göpel-, für größere Dampfdreihmaidhinen in 
Betracht. Dur Hand» od. Spannfraft werden bei. H. 
Mafchinen mit Stiftentrommeln betrieben, die leicht gehen, 
aber das Strod Stark zerichlagen. Die Dampfdreſchmaſchinen 

aben Schlagleiſtentrommeln, die bei vorfichtiger Hand— 

abung ziemlich glattes Stroh gewinnen lafjen. An den 
Dampfdreſchmaſchinen angebrachte Strohſchüttler entfernen 
Die ausgedroſchenen Körner aus dem Stroh. Mit größeren 
Mafchinen find Seldfteinleger, Strobelevatoren, u. =Breifen 
verbunden. 


Dresden, |. K. 10, Hit. des Kgr.s Sadjen, ift durch 
feine Lage u. Kunſtſchätze eine der ſchönſten St. Diſchl.s, 
„Elbflorenz“. L. der Elbe in der Altit. liegt das Schloß 
mit einer foftbaren Schmudjammlung in jeinem „Grünen 
Gemälde“, daS Hoftheater, die Hofkirche u. eine Reihe v. 
Mufeen, die den Zwinger umgeben; im Neuen Mujeum 
eine reichhaltige Gemäldegalerie (Raffaels Sirtiniiche Ma— 
donna) u. Rupferftichjammlung. V. Gebäuden it bei. das 
Beughaus, die Frauen= u. Kreuzkirche (unweit des ſchönen 
Altmarkftes) zu nennen. Zum Schmud der Häufer mit 
Bildhauerarbeit hat das nahe Elhjanditeingebirge viel bei— 
getragen. Flußaufwärts jchließt jich der Gr. Garten, Blafe- 
wiß, zu dem Schiller gern v. Loſchwitz herüberkam, u. eine 
Reihe dv. Dörfern an, abwärts die Friedrichſt. Die Brühliche 
Terraſſe gewährt ſchöne Ausſicht auf die Elbe mit ihren 
Brüden u. ihrem Verkehr. u. auf die Neuft., an die ſich 
die Albertft. u. ein Kranz dv. Vororten (Lößnitz) reihen. 
D. hat 360 T. E., dav. 30 T. Kath, 2 T. jüd., viele 
Behörden, Militär, ein Polytechnikum, viele Kunſt- u. 
Bildungsanftalten, neuerdings Induſtrie, ift aber haupt- 
jählih Fremdenplag. — St. 

Dreffieren, abrichten; Drejjur, Abrichtung dv. Tieren, 
Schulung dv. Pferden. 

Drewenz, r. Nebenfl. der Weichlel, durchfließt den 
u. mündet oberhalb Thorn,.238 km lang, |. K. 1 

Dreyfuß, Alfred, Artillerie Hauptmann im frz. Generale 
tab, wurde am 22. VII. 1894 einftimmig d. frz. Kriegs— 
gericht in einem unter Ausſchluß der Offentlichfeit geführten 
Prozeß für Ichuldig erklärt „einer fremden Macht u. deren 
Organen Dofumente, welche die nationale Verteidigung 
betreffen, verfauft zu haben.” Zu lebenslänglicher Depor- 
tation u, Einjchliegung in einen befejtigten Plaß verur— 
teilt, verbüßte er feitdem auf der fl. Teufelsiniel in Neu— 
Saledonien feine Strafe. D. ift Jude, darum trat daS ganze 
Sudentum für ihn in die Schranfen. Durch die Preſſe, 
Schauerromane u. Theaterftüde wurde er u. feine Leiden 
zum Hauptthema der öffentlihen Meinung. Alle Welt 
nahm u. nimmt noch für od. wider ihn Partei. Bei. 
duch den Prozeß Zola 1898 wurde die Dreyfußlache 
ber. Diejer befannte u. vielgeleſene frz. Romanſchrift— 
jteller, Jude, fchleuderte Die fchärfiten Anklagen geg. 
die Richter dv. D. Wegen Beleidiguug wurde er zwar 
chließlich verurteilt, aber der Prozeß diente dazu, das 
Vertrauen in die Unbeftechlichfeit u. Unparteilichfeit des 
frz. Kriegsgerichtes zu erſchüttern. Die ſtürmiſch geforderte 
Reviſion des D.-Prozeffes erfolgte endlich Aug. ’99, nach» 
dem D. vorher zurüdgeholt war. D. wurde Diesmal zu 
10 Sahren Feftung u. Degradation verurteilt, dann aber, 
nachdem er die zuerit beantragte Reviſion ſelbſt zurüd- 
gezogen hatte, begnadigt. Obwohl feine Schuld nicht ge— 
rade nachgewieſen wurde, jcheint er doch (aber wohl nicht 
Dtſchl. gegenüber) fehuldig zu fein. Die ganze Sache 
offenbarte traurige Verhältniffe in der frz. Armee. — Kü. 
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Dreyſchockk, Alexander, 1818 —69, bed. Klavier— 
ſpieler, Böhme, wirkte in Petersburg mit Rubinſtein zu— 
ſammen. — G. Pf. 

Dreyſe, Joh. Nikol. v., Techniker u. en 
zu Sömmerda bei Erfurt, 1787—1867, erfand ’27 das 
Bündnadelgewehr, ’64 geadelt. 

Driburg, St. im pr. R.=B. Minden, Fr. Höxter, a. d. Ua, 
2700 E.; Badeort, Stahl- u. Schmwefelquellen. 

Driefen, St. in der Neumark, RB. Frankfurt, Fer. 
Friedeberg, a. d. Nete, 5900 €. 

Drift, der Winkel zw. Kielwaſſer (ſ. d.) u. der Richtung 
des Schiffes. Bei ſchwerem ſ. Winde, bei dem das Schiff 
nicht mehr jegeln kann, geht es nicht in dem angezeigten 
Kurſe gerade vorwärts, jond. treibt mehr od. minder feitlich 
ab; diejen Unterfchied nennt man Drift od. Abdrift. — W. 

Driftfirömungen, Meeresitrömungen, durch die Kraft ans 
dauernder Winde verurjaht (Drift, v. plattdtfch. Driwen 
wie hochdtſch. Trift dv. treiben); übrigens jind jegt Die 
Winde als die Urſache aller Meeresitrömungen erfannt.—N. 

Dril, Pavian, ſ. Affen B, 1. 

Drild, Drill, Drell, Drillich, |. Baummolle. 

Drillen, 1) mil, äußerlide Ausbildung des Eoldaten 
durch Ererzieren; — 2) landwirtichaftlih, |. Säen. — My. 

Drilling, eine Art Jagdgewehr, ſ. Waffen. 

Drin, Fl. in der Türkei (Albanien), entjteht aus dem 
Schwarzen- u. Weißen ®., mündet in das Adriatilche 
Meer, 1. R. 8. 

Drina, vr. Nebenfl. der Save, fommt au Montenegro, 
bildet die Grenze ziw. Bosnien u. Serbien, j. K. 8. 

Drobiſch, Morig Wild, Math. u. Philoſ, 1802—’96 
als Brof. in Zeipzig, bed. Vertreter der Herbartjchen Echule. 

Drogen, Droguen, Arzneirohjtoffe (Kräuter, Wurzeln, 
Rinden, Blüten, Früchte, Samen, Gummi, Gummiharze u. 
Harze, ſowie tierijche u, min. Rodjtoffe). Sm weiteren Sinne 
Bezeichnung aller zu arzneilichen od. techn. Zwecken ver— 
mwendeten Rohſtoffe u. einfachen Produkte (Die, ätherijche 
„le, Extrakte ꝛe). Die D.tunde umfaßt die Lehre v. 
Abſtammung, Eigenfchaften u. Merkmalen, dann die Han— 
delsformen, ſowie die Verw. der verſch. D. u. fällt ſomit 
3. T. mit der techn. Rohwarenkunde (Warenkunde im allg.), 
3. I. mit der Arzneiwarenkunde (Pharmakognoſie) zu‘. 
Die mit dem Handel v. D. ſich befafjenden Gefchäfte werden 
Drogerien (nicht felten auch Materialwarenhandlungen) 
und Die Diefem Handel obliegenden Berfonen Drogiiten 
Materialijten) gen Inſoweit der D.handel den Berfehr 
mit Arzneiſtoffen vermittelt, unterliegt Derjelbe in den meijten 
Etaaten beit. befchränfenden Beſtimmungen ſowie der For— 
derung de3 Befähigungsuachweijes. — G. II 

Drohnen, männliche Biene, |. Bienenzucht 

Drömedar, Kameel, ſ. Paarzeher. 

Dronte, |. Tauben. 

Drontheim, nor. Throndhjem., drittgrößte St. Norw.s, 
befeftigte Hit. des Stiftes D, am D.sfjord, 25T. E.; 
Dont, bed. Fiſcherei u. Handel, früher norw. Reſidenz, 
noch jet Krönungsſtadt, f. 8. 21. 

Drösera rotundifölia (Sonnentau). Homöop. Mittel, 
bei. geg. Keuchhuften mit belfendem Huſten, Würgen u. 
Erbrechen (oft auch Blutungen aus Mund u. Naje), ferner 
bei Krampfhuften, der abends od. nachts auftritt. Anw.: 
3. u. höh. Dez.⸗Pot. (auch als Borbeugungsmittel). — K.-B. 

Droffel, j. Gangvögel; — D.beere, |. v. mw. Ebereſche, 
ſ. Apfelbaumgew.; — D.Flappe, ſ. Dampfmaſchine; — 
D.rinne, beim Pferd handbreit v. unteren Halsrand ver— 
laufende Furche, an der entlang die für Aderlaß benutzte 
D.vene verläuft. 

Zroſen St. im pr. R.-B. Frankfurt, Kr. Weſtſternberg, 
a. d. Lenze; 5200.&.; Lehrerſeminar; Braunfohlen. 

Droft, friiher adliger Verwalter eines Verwaltungsbez. 
in Niederfachien; die Regierungsbez. in Hannover hießen 
früher Zandd.eien u. ihr Präſident Landd. 


u. Hautflügler. 


bis 
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Drofte-Hülshoff, Annette Freiin v., 1797—1848, 
ſtammte aus dem fath. Münſterlande, lebte daf. u. am 
Bodenjee u. mar epiſche u. bei. Iyriiche Dichterin. Anfangs 
romantisch geftinmt, rang fie fich zu einem gejunden Rea— 
lismus durch u. pries in ihren Liedern alle edlen Güter 
des dtſch. Volfes, auch den chriſtl. Glauben. — Ki. 

Drofte zu Difdyering, Klemens Aug. Freiherr v., 
1773—1845, jtrenger Ultramontaner, Geiteralvifar in 
Münfter, Weihbilchof, 35 Erzbifchof v. Köln, ’37 als 
wortbrüchig u. aufrühreriih zu Feſtungshaft verurteilt; 
doch erfolgte ’41 feine Begnadigung, die den erften Gieg 
des Ultramontanismus geg. den pr. Staat bedeutet. — Hb. 

Droyfen, 1) Joh. Guſtav, Gejchichtichreiber, 1808— 84 
als Prof. der Geſch. in Berlin. ’48 Vertreter Schles— 
wig-Holfteins im Frankfurter Barlament. Schrieb über 
grch. u. pr. Geſch.; — 2) Guſtav, Gefchichtfchreiber, Sohn 
v. 1., geb. 1838 Berlin, Prof. der Geſch. in Halle. 

Droykig, D. im Fr. Weißenfels, pr. R.-B. Merjeburg, 
1660 E.; fgl. Lehrerinnenſeminar, Schloß. 

Druckerei, Drudform uſw., ſ. Buddrud IL. 

Druckfortpflanzung in Flüffigkeiten. Wird aufeine Flüjfig- 
feit ein Druck ausgeübt, jo pflanzt er fid) infolge der leichten 
Berjchiebbarfeit ihrer Teilen nach allen Richtungen in 
gleicher Stärke fort, fo daß jede Gtelle der Gefäßwand, 
welche Die Größe der Druditelle hat, denjelben Drud 
wie dieje erleidet. ES entſpricht alfo der Drud, den 
verich. gr. Wandflähen erleiden, beren Größe 
(Geſetz v. Pascal 1652). Hierauf beruht die Wirkung 
der hydrauliſchend. i. eier durch Wajferdrud wirkenden 
Prefje. Sie beiteht aus einem weiten, ftarfen, cylinder- 
fürmigen Gefäß mit beweglichem Preß-Kolben, in dag 
durch eine Drudpumpe Wafjer eingepreßt wird. Nach obigen: 
Seje dv. Pascal verhält ſich die Druckwirkung des 
Preßfolbens zu derjenigen des Drudfolbens wie Die 
Größen ihrer Srundflädhen. Der Preßfolben trägt am 
Ende eine Platte zur Aufnahme des zu prejienden Ge— 
genjtandes u. preßt Diejen mit gr. Gewalt geg. eine 
andere feſtſtehende ‘Platte. Diefe Preffe wird ange- 
wendet u. a. zum Preſſen v. Tuch (Appretur), Papier, 
zum Biegen b. Banzerplatten, zur Prüfung der Drud- 
feftigfeit vd. Baumaterialien. — Auch der auf jeder Flüjfig- 
feit laftende Atmoſphärendruck u. ihr Eigendrud pflanzt 
jich auf gleiche Wetje fort. Man unterfcheidet alfo: Boden-, 
Geitendrudu.Auftrieb, d. ti. der Drud nad) oben (j. d.). 
Die Gr. des Boden- u. Geitendruds Hängt außer v. jpez. 
Gew. der Fl. nad) dem Pascalſchen Gejet ab dv. der Größe 
der gedrüdten Stelle u. vd. der Höhe, aber nicht v. der 
Menge der über ihr lagernden Fl. Der Drud, den eine 
Fl. auf irgend ein Flächenteil des Bodens od. der Seiten 
jeines Behälterd ausübt, ift aljo gleidy dem Gewicht einer 
Flijäule, deren Grundfläche die Druditelle u. deren Höhe 
der mittl. Abſtand der Drudflädye v. der Fl.Oberfläche iſt. 
— Auf dem Geitendr. beruht u. a. 1) die Wirkung des 
Segnerſchen Wafjerrades (j. Wafjerrad); 2) Das 
Gejeß der fommunizterenden Röhren (j. d.); 3) die 
Thatfache, daß die aus einer feitlichen Gefäßöffnung aus- 
fliegende Fl. in jeitlichemStrahlausftrömt. Die usfluß— 
geſchwindigk. hängt indejjen nur v. der Drucdhöhe, nicht 
auch) v. dem ſpez. Gem.der Fl. ab. Auf den Auftrieb beruht 
bei. das Archimediſche Brinzip (}. jpez. Gew.). — U. 

Druckluft, Preßluft. Quft erhält beim Zufammenpreffen 
höhere Spannung u. kann dann Ürbeit leiften. Neuerlich 
bat man jolde 2. in bei. D.-Anlagen hergejtellt u. zum 
Betriebe v. El. Kraftmaſchinen benutzt. Lebtere find ebenjo 
gebaut wie Dampfmajchinen. Die Luft wird in bei. gr. 
durch Berbund-Dampfmafchinen getriebenen Kompreſſoren 
in einen Behälter gepreßt. V. ihm geht, wie bei Wafjer- 
u. GaSleitungen, ein Röhrenjyften aus, welches die Luft 
an die Berbraudjsitellen führt. Da in den Kraftmaſchinen 
(Motoren) eine Ausdehnung der. D. ftattfindet, fo Fühlt 
ſie fich jehr ftarf ab. Um dabei Bildung v. Eis aus dem 
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Waſſer der Luft zu vermeiden, erwärmt man letztere vor ( 


ihrem Eintritt in den Motor, wodurch auch eine Erjparnis 
and. eintritt. — D. wird auch zum Antrieb v. Geſteins— 
bohrmafchinen u. andern Majchinen in Bergwerfen ver- 
wendet. Die bei der Ausdehnung der D. entjtehende 
Temperatur » Erniedrigung kann man zu Öefrieranlagen 
verwenden. — Died. ift deshalb zum Betrieb dv. Hleineren 
Motoren jehr gut verwendbar, weil gegenüber der Dampf- 
mafchine die ganze Steifelanlage fortfällt, aud) die Betriebs— 
foften geringer werden. — Gu. 

Drudmafdine, Schnellpreſſe, |. Buchdrud u. Sig. 155. 

Drucregulätor, Drudredugier-VBentil, Durch das 
die hohe Spannung v. Dampf, Gas od. Ruft in eine 
niedrige verwandelt wird. Die D.en wirfen alle wie Die 
Drofielklappe (f. Danıpfmaldhine u. Fig. 184). Sie finden 
Verwendung z. B. bei Zentralheizungen, in chem. Fabrifen, 
bei Sasbeleuchtung v. Eifenbahnmwagen, die hochgeſpanntes 
Gas mit fi führen, zur Beleuchtung aber nur eines 
geringen Druds bedürfen. — Gu. 

Drucfache, durch Buchdrud od. ähnliche mechanische Ber- 
— hergeſtellte Gegenſtände, deren Beförderung poſtſeitig 
geg. ermäßigte Taxe ſtattfindet (bis 50 g 3 Pf.bis 1008 
5 Pf., bis 250 & 10 Pf. Bis 500 g 20 Pf., bis 1 kg 
30 Br. ; Weltpoſtverlehr 5 Pf. für je 508, bis 2 kg zu- 
Yäffig). D. find als offene Karten im offenen Umichlag 
od. unter Streif(ftreuz-)band zu verjenden. Schriftliche Zus 
fäße find bedingungsmweile zuläſſig. ALS D. gelten u. a. 
Photograpdhien ; gedrudte Bilitenfarten mithandichriftlichem 
Zuſatz v. 5 Worten od. ben üblichen Anfangsbuchſtaben 
zum Yusdrud v. Höflichkeitsformeln; Korrefturbogen mit 
Manujkript; Bücherzettel; Warenbeitellfarten; Duittung3s 
farten der Alters- u. Fuval. -Berf.; Bücher, Muſikalien, 
Beitichriften Karten mit Widmung od. Rechnung; außer- 
on a (Taxe Wa Pf. pro Exem— 
plar). — Schi. 

Druckſchäden: a der Haut, bezw. Darunter- 
liegender Teile bei Reit- u. Zugtieren. Durch Sättel, 
Geſchirr vd. Schlechten Gib des geiters, Merk: Schwellung, 
vermehrte Wärme, Schmerzgefühl. Beh.: Üeberjchläge 
tr Zöfung). Bet te: Spalten u. antijept. 
Wund-Behandlung. — Bat. 

Druckwerk, eine Verbindung v. mehreren Bumpen, welche 
dag Drudwafjer zum Betrieb v. Hydrauliichen Hebevor- 
richtungen, Schmiedeprefjen uſw. liefert (au) Drudfag 
gen.) Im allg. Sprachgebraud ift D. ein a 
der Buchdruds, Stein- od. Kupferdruck-Kunſt. — 

Druden, D.fuß, sjtein, szauber, Druiden, ſ. — 

Jrummond, fpr. drömmend, Henry, engl. Raturforfcher, 
1851— 97, ſeine Werfe bei. , ‚das Naturgefeß in der Geiſtes⸗ 
welt” find ins dtiſch. überfeßt u. weit verbreitet, jie be- 
funden eine ideale chriſtl. Weltanfchauung. — Dt. 

Drumondfces Licht, jpr. drömong —, Kalfe, Lunar-Licht. 
Das ſehr jtare, durch Glühen v. Stüdchen v. Kalk, Mag- 
neſia, od. Zirkonerde, in der Knallgasflamme (durch Ver— 
brennend. einem Gemenge dv. 2 ol. Waſſerſtoff u. 1 Bol. 
Sauerjtoff) erzeugt. — als Lichtquelle für Projektions⸗ 
apparat (ſ. d.). — 

Brufe: RR Vetarrh der Luftwege (beſ. Naſe), 
mit eitriger Entzündung der Drüfen bef. bei jungen Pferden, 
Ejeln u. Maultieren, oft bösartig. Merkm: Meattigfeit, 

wenig Freßluſt, Fieber, Rötung der Schleimhäute. Aus der 
Naſe tropjt zuerjt helle, fpäter fchleimig=eitrige Flüſſig— 
keit; die Kehlgangsdrüjen Schwellen an. Atmen u. Schlucken 
wird erſchwert. Der Ausflug kann bald aufhören üͤ. bamit 
die Drüjen-Schwellung; letztere kann auch zunehmen u. 
erweichen, wobei der Eiter nach außen durchbricht. — Ge— 
fährlicher ijt die Erkrankung der Halsiympfdrüfen, da der 
Eiter Teicht nad) der Rachenhöhle durchbricht u. Lungen- 
entzündung u. Tod herbeiführt. Auch kann Eiter mit dem 
Blut in andere Organe gelangen, Abſceſſe u. allg. Eiterver- 
giftung erzeugen. Folgefrantheiten oft: Blutflecken-Krankheit 
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ſ. d.) u. Pieiferdampf (f. d.). BBaller ber Kuff su bermeiben, erwärmt man Ichiere vor | (f. d.) u. Bieiferbampf (f. d.). Beh: (Durch Tierazzt!): (Durd) Tierarzt!): 
gelüfteter Stall, warm halten, leichtes Futter, Einreiben der 
geihwollenen Srüjen mit 1 T. Terpentinölu. 10 T. Felt. 
Wenn die D. erweichen, möglichft bald aufſchneiden. — Bdt. 

Drufen, 1) Weinhefe; — 2) wilder, la arabiſcher 
Volksſtamm (60 -80 T. Köpfe) im f. Libanon eigenartige, 
muh. Sekte, fanatijche Feinde des Chriftentums (j. auch 
Daroniten). 

Drüſenu.D.krank heiten: D. find dieAbjonderung3- 
(0d, Sefret)organe der Tiere u. Menſchen. ES giebt 2 
—— D.echteu. unechte, danach unterſcheidet man 

auch deren Krankheiten. Der Volksmund nennt D.E Die 
chronischen, oft vereiternden u. Narben bildenden (Hals⸗) 
Entzündungen der unechten od. Blut- u. Lymphd., die 
Sfrofelfrantheit. Dieſelbe ift oft ein Krühftadium Der 
Tuberkuloſe im Kindesalter, jedoch bei geeigneter Ernährung 
u. Beh. heilt. Man unterjcheidet zwei Formen derjelben: 
Die torzide, bei abnormer Fettbildung (Oberlippe) u. 
gedunjenem Ausfehen u. die „erethilche” bei fehlender 
Tettbildung u. durchfcheinender Haut u. leichter Erreg- 
barkeit. Neben den erfrantten D. beitehen näfjende 
Hautausfchläge, Augenentzündungen, in ſchweren Fällen 
Entzündungen (tuberfulöfe) der ſeröſen Häute, der Knochen, 
Gelenke ufw. Urſ.: Erblide Anlage, Unftedung, unge 
eignete Ernährung (Kartoffel, Brot, Mehlipeifen), Woh— 
nung uſw. Beh.: Kräftige Ernährung (Fleiſch, Fett), friſche 
Luft (See) Soolbädtr, Leberthran, v. gutem Erfolg meift 
nur bei der erethifchen Form. Nötigenfalls chirurgiſch. — Bl. 


Druſus, Nero, Claudius, Stiefſohn des röm. Kaiſers 
Auguſtus, drang ſeit 12 v. Chr. durch Niederdiichl. 
(D.graben vd. Rhein zur Zuiderjee) in 4 Feldzügen bis 
zur Elbe vor, ft. auf dem durch eine german. Seherin vers 
a Rüdzug infolge eines Sturzes vom Pferde 9 
v. Chr. — 

Dryander, Ernit Hermann, prot. Theolog, bed. Kanzel⸗ 
vedner, geb. 1843 in Halle, 74 Pfarrer in Bonn, feit ’82 
in Berlin, 92 Generaljuperintendent, 98 Ober-Hofprediger. 
D. gehört der pr. Miıtelpartei an. 

Dfchagga, Landſchaft in Diich-D.afrifa, am Kilimaes 
Nöicharo, die Bewohner heißen Wadichagga. 

Dſchaipur, engl. Jaipur, Radſchputen-Fürſtentum in — 
der-Indien, unter engl. Schuß; Hit. D., 160 T. E., ſ. K 


Dſchami, arab. Dichter, geſt. 1492, hat glatten Shit u. 
nachahmendes Talent, wenig aonlen) ches Genie. Dichtete 
3.8. „Sufjuff u. Suleicha“. — 

Dfhamma, engl. Sumna, r. Nebcufl des Ganges, v. 
Himalaja, mündet bei Allahabad, 1400 km lang; dem 
Hindu Heilig, ſ. R. 5. 

Dſchangeln, Dihungeln, engl. Jungles = Wald, mit 
dichtem Buſchwerk, Schilf u. Schlingpfl. bewachjene, oft 
jumpfige, fehr ungefunde Niederungen Oſtindiens. Aufent⸗ 
haltsort vieler Tiere. 

Dſchidda, Dſchedda, Seeſt. in Arabien, wichtigſter Platz 
am Roten Meere, Hafen Mekkas, mit ſehr ungeſundem 
Klima; 30 T. E., ſ. K. 6. 

Dſchiggetai, Ffel, ſ. Unpaarzeher. 

Dſchiloͤlo, Djilolo, Halmahera, die größte der Mo— 
tutfeninfeln, vulfanifch, 16 600 qkm, ca. 120%. €, ge 
hört zum Gebiet des Sultans v. Ternate, f. 8. 4 

Dfongarei, Diungarei u. Songarei, Ganbiehaft in 
Hochaſien, zw. Thiau-Schau u. Altai-Gebirge, gen. nad) 
dem mongoliichen Stamm der Dungarei, bildete einjt ein 
eigenes Reich, iſt jeßt eine chinef. Prov. mit weit über 
1/2 Mill. E. — Ge. 

Qualismus, lat., Zweiteilung, ſ. Monismus. 

Dubarry, Marie Johanna, Gräfin, Geliebte König 
Ludwigs XV. v. Frank. geb. 1743, genuß: u. ION EEE 
v. gefährlidem Einfluß auf Hof u. Negierung, imftande 
Minifter zu ftürzen. Die Rebolution brachte fie auf die 
Guillotine ’93. — Br. 


har “ 
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Dübel, Döbel, Dippel, Dollen, kurze, cylindrilche 
od. prismatiſche, auch wohl verjüngt zugeichniitene Pflöde, 
meift aus Eifen od. hartem Holz. D. dienen zum Vers 
fegen vd. Werkfteinen, wobei fie eingelafjen u. mit Blei, 
Zement od. Schwefel vergofjen werden. Holzd. werden in 
Mauerwerk eingelafien, um Eiſenwerk einjchlagen od. auf- 
Schrauben zu können, auch bei gewifjen Holzverbänden (ver— 
zahnter, gejprengter Träger) finden fie Verwendung. — Hd. 

üben, St. im pr. RB. Merjeburg, Kr. Bitterfeld, 
a. d. Mulde, 3200 E. altes Schloß. 

Dublette, frz, ein zweimal vorhandener Gegenjtand in 
Sammlungen ujw.; jäg., ®. machen, mit einer Doppel- 
flinte 2 Stüd Wild unmittelbar Hintereinander erlegen. 


Dublin, ſ. 8. 16, Hft. Srlands, Liegt in der Mitte der 
D.Tüfte, a. d. Mündung des Liffey in die Bai vd. D. 
Der Hafen ift den größten Seeſchiffen zugänglich, land— 
einwärts führen Wafjerftragen u. Eijenbahnen, jodaß der 
Handelblüht; auch Die nd. tft anſehnlich. D. hat 350T. E., 
Itattliche Straßen, ſchöne Parks, gr. öffentl. Gebäude, aber 
auch jehr ärmliche Biertel. ES ift der geiftige u. pol. 
Mittelpunft Irlands, Sit des Statthalterd, einer Uni— 
verjität, Hauptherd der Feindſchaft der kath. ren geg. 
das prot. Engl. Es iit zu 394 fath., u. der Erzbiſchof v. 
D. gilt als das Oberhaupt der ganzen Nation. — N. 

Du Bois-Zeymond, Emil, ber. Phyſiologe, 1818—'96 
als Brof. in Berlin, bei. wichtig find feine Unterfuchungen 
über tierifche Elektrizität; obwohl Atheift, hat er Doch nie 
die Grenzen des menschlichen Willens geleugnet. 

Duc, frz., ſp. düd, Herzog; Duche, jpr. düſché, Her- 
zogtum; Duchesse, jpr. düſchöß, Herzogin. 

Düker, Eugen, Maler, geb. 1841 auf Dfel in Liv— 
fand, malte bei. Strandbilder der N.- u. D.-Eee; wirkte auf 
die Düffeldorfer Yandichaftsmalerei befruchtend ein. — Ei. 

Dudelfak, |. Blasinstrumente. 

Duderftadt, Kr..St. im pr. R.=B. Hildesheim, 5200 E. 

Judley, jpr. döddli, 1) St. in Engl., Grafid. Worcefter, 
am D.kanal, 46T. E., bed. Eiſenſabrikation u. Koblenz 
gruben, Schloßruine, j. K. 16; — 2) engl. Adelsfamilie, 
gen. nad) 1.; aus ihr ftammte Robert D., Graf Leicejter 
(fpr. Ießter), 1532—’88, Günjtling der Königin Elijabeth. 

Dudu, Dronte, |. Taubenvögel. 

Dudweiler, Fabrikd. im pr. R.-B. Trier, Kr. Saar- 
drüden, 13500 E.; Kohlengruben. 

Duell, lat. |. Zweikampf. 

Dusro, f. 8. 13, port. Douro, Fl. der Pyrenäiſchen 
Halbinfel, eutfpringt am Pico de Urbion, durchfließt in 
w. Lauf Span. u. Port. u. mündet unterhalb Oporto; 
786 km lang; Nebenfl.: I. Tormes; r. Piſuerga. 

Quett, Duo, j. mul. Formen. 

Dufferin, ſpr. döffrin, u. Ama, Srederid Temple 
Hamilton Bladmood, Marquis v., engl. Staatsmann, 
geb. 1826 Florenz; Kanzler für Lancaſter ’68, Generals 
gouderneur v. Kanada, Botjchafter in Petersburg u. Kon— 
ftantinopel, Vizefönig v. Indien, 84L—88 Botjchafter in 
Rom u. Paris. 

Hühring, Eugen Karl, Philofoph u. Nationalökonom, 

eb. 1853, 64—'77 Privatdozent in Berlin, erblindet; 

aterialift, Anhänger Comtes u. Careys. 

Duilius, Gajus, röm. Konful, erfocht durch die neu 
erfundenen Enterbrüden 260 v. Chr. bei Mylä den eriten 
Geefteg fiber die Karthager, durch eine mit Schiffsichnäbeln 
verzierte Säule auf dem Forum zu Rom verherrlicht. — B 

Duisburg, fpr. düs —, St. im pr. R.=B. Düffeldorf, am 
Rhein, nahe der Ruhrmündung, 70T. E.; bed. Handel u. 
Induſtrie; 2 Häfen, Oymnafium, 1655— 1818 Univerfität; 
Diakonenanftalt, |. K. 11. 

Dujardiu, ſpr. düſchardöng, Kurel, hol. Maler u. Ras 
dierer 1622— 78, Amfterdam u. Venedig, malte vorzugs⸗ 
mweife ital. Landfchaften mit Tierſtaffage, aber auch Hiſtorien-, 
Genrebilder u. Porträts. — Ei. 


| mittleren Alters. 


Dujardin-Beaumeh, ſpr. düſchardäng-bömäß, Georges, 


bed. frz. Arzt, 1833 Barcelona —’95 Hoſpitalarzt in 
Er erwarb jich gr. Verdienfte während der Belagerung 
v. Baris. 

Dun jour, frz., ſpr. düfchur, mit Tagesdienft, 3. B. 
Offizier d. j., der Offizier, der den Tagesdienft hat. 

—— Goldmünze, galt in Diſchl. v. 1559—1857, 

Duke, engl., ſpr. djuhk, Herzog. 

Dulcamara, Bitterfüß, ſ.Nachtſchattengew. — Homöop. 
Mittel. Wirkt bei. aufdie Haut, Schleimhäute, Drüfen, 
Berdauungsorgane u. Muskeln; bei. geg. Nefjelfriejel, 
afuten Darmkatarrh (Durchfall mit Leibfchmerzen nad) Er» 
fültung), Blaſenkatarrh, Rheumatismen, Lähmungen ufmw. 
Beſ. Merkm. Verſchlimmerung bei naßkaltem Wetter, 
Witterungswechſel, u. zur Nachtzeit. Anw.: 3. u. höh. Dez. 
Pot. — Bei Tieren: ähnlich wie beim Menſchen. — K.-B. 

Dulcinéa, Don Quixotes Geliebte. 
en, Fabrikſt. im pr. R.=B. Düfjeldorf, Kr. Kempen 


Duller, Eduard, Dichter u. Hiftorifer, 1809 Wien — 
"53 als Brediger der dtich.Tath. Gemeinde in Mainz; war rel. 
u. pol. freifinnig. 

Dülmen, St. im pr. R.B. Münjter, Sir. Koesfeld, 5600 
E., Schloß des Herzogs v. Eroy. 

Dumas, Ulerandre, 1) Vater, 1803—’70, Begründer 
des auf Befriedigung des Unterhaltungshedürfniffes ab- 
zielenden Abenteuerromans, 3. B. „Le comte de Monte 
Christo“. Durch jeine mehr al3 300 Bände hat D. Milli— 
onen erworben, aber auch wieder ausgegeben od. verſchenkt. 
Starb im Beſitz v. 20 Fr., die ihm jein Sohn gegeben; — 
2) Sohn, 24— 95, Dramatiker. Alle feine Dramen kämpften 
geg. geheime od. öffentliche Schäden des Landes. Lieblings— 
themata: Kampf zw. Mann u. Weib u. das Recht des 
Kindes, nämlich des unehelichen. Er ſelbſt war ein ſolches. 
Gein bed.ftes Drama, „Le demi-monde“ gab einer ganzen 
Menichenklajje den Namen. — Wa. 

Dümmerfer, See auf der Örenze v. Hann. u. Oldenburg, 
b. der Hunte durchfloſſen, 22 qkm. 

Dummkoller, fieberloje, chronische, jich in Bewußtſeins— 
ftörungen äußernde, unheilbare Gehirnfrankheit der Pferde 
Merkm.: Ausdrudslofer Blick, geſenkte 
Kopfhaltung, unnatürliche Stellungen, falſches Ohrenſpiel, 
Trägheit, Empfindungsloſigkeit, Verſchlimmerung durch 
ſtarke Fütterung, dunſtige Ställe, gr. Hitze; Beh.: weiche 
Futtermittel zu reichen, hie u. da ein Abführmittel. — Bdt. 

Dümmler, Ernſt, Geſchichtſchreiber, geb. 1830 Berlin, 
58 Prof. der Geſch. in Halle, '88 Leiter * „Monumenta 
Germaniae“ in Berlin. „Geſch. des Oſtfränkiſchen Reiches.“ 

Dümpten, ®. im pr. R.“B. Düfjeldorf, Fr. Mülheim 
a. d. Ruhr, 6440 ©. 

Düna, rufj., Dvina, bed. Sl. W.⸗-Rußl.s, fommt vom 
MWaldaiplateau u. mündet in den Rigaiſchen Meerbufen; 
1024 km lang; Stromfchnellen u. Sandbänfe, ſ. 8. 19. 

Dünaburg, ruſſ. Dwinst, befeitigte Kr.-St. im ruſſ. 
Gouv. Witebsk, a. d. Düna, 73 T. E.; bed. Handel u. 
Schiffahrt, ſ. 8. 19. 

Dunder, 1) Karl, Gründer des Verlagsgeichäfls „D. u. 
Humblot” un Berlin, geft. 1869; — 2) Mar Wolfgang, 
Sohn v. 1., Geſchichtſchreiber, 1811 Berlin—'86, Prof. 
der Geſch. in Halle u. Tübingen, '61 bortragender Nat 
des Kronprinzen, ’67—'75 Direktor der pr. Staatsarchive. 





"I Hauptwerk: „Geſch. des Altertums“. 


Dundee, fpr. dönndi, St. in der ſchott. Grafſch. Forſar 
am Taybufen (3860 m lange Brüde); 160%. &.; Handel, 
gr. Hafen; bed. Leinen- u. Sutefabrifation; Walfijch- u. 
Robbenfang, ſ. 8. 16. 

Qunen, |. Federwaren. 

Dünen, SandhügelamMeer,den vd. den Meereswellen aus— 
geworfenen Sand treibt der Wind landeinwärts. Dabei aber 
lagert ſich Hinter jeder H. Erhöhung ein Sandhaufen ab, der 
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(einer Schneewehe vergleichbar) zu einem Hügel, einer D., 
wächſt. Weitere Hügel reihen ſich an, Strandhafer u. andere 
Gräſer faſſen Wurzel u.binden den loſen Boden; od. aberder 
Sand wandert landeinwärts u. überſchüttet Acker, Gärten 
u. Häuſer. Dünenketten umſäumen jeden flachen, ſandigen 





fiel 1477 dem Hanſe Habsburg zu, dann den Span., Engl. 
u. 1662 dauernd den Franz., ſ. K. 15. 

Dunois u. Longueville, ſpr. dünoa u. lonkwill, Jean, Graf 
v., Baftard v. Orleans, 1402—’68, natürlicher Sohu 
des ’07 dv. Herzog d. Burgund ermordeten Louis dv. Drs 


Strand, ſo auch unſere N.ſeeinſeln u. einen Teil unſerer leans; kämpfte für Karl VII. mehrfach erfolgreich geg. die Engl. 


D.jeefüfte. — N 

Düngung. Durch die Ernte werden dem Boden Bl. 
nährftoffe entzogen, für die er nur mangelhaften Erjaß 
aus der Lust, der vermwitternden Ackerkrume u. dem Unter 
grunde erhält. Zur Erzielung hoher Ernten muß gedüngt 
werden. Im Stalld. führt man bei. bei fräftiger Füt- 
terung den Boden alle Pfl.nährftoffe zu; durch ihn wird 
ichwerer, kalter Boden loderer u. wärmer, leichter, infolge 
Humudbildung fefter. Direft aus dem Stall aufs Feld 


ebracht u. untergeadert ift jeine Wirkung am höchſten.. 


Rindvieh- u. Schweined. find feucht, ftidftoffarm, Talt, v. 
Yangfamer, aber anhaltender Wirkung, beſ. auf higigen 
Böden. Pferde: u. Schafd. find troden, ſtickſtoffreich u. hitzig, 
Ichnell wirfend u. den Boden ftarf erwärmend, geeignet für 
Ichwere, Falte Böden. Schwache D.: pro ha 16—20 T. kg, 
mittlere 20—32 T.kg, ftarfe 33 —40 T.kg., Wirfungsdauer: 
3 Sabre bei leichten u. 4 Fahre bei ſchweren Böden. — Die 
Grün-D. mit Pfl. welche zur D. angebaut u. geg. Ende der 
Blüte untergepflügt werden, erleichtert durch Beſchattung des 
Bodens defjen Bearbeitung, bereichert die Aderfrume auf 
Koſten der Luft u. des Untergrundes u. jet einen T. der 
aufnahmefähigen Nährjtoffe in ſchnell wirkende Pfl.mafje 
um. Bur Grün-D. find nur Pfl. mit ftarker Krautentwid- 
lung geeignet, die gr. Mengen Kohlenfäure u. Stiditoff 
aufnehmen u. Durch eine Pfahlwz. die Nährftoffe des Unter: 
grundes ausnugen, alſo SchmetterlingSsblüter, Lupinen, 
Wien, Erbjen, weißer hoher Stein-, Bodhara- u. In⸗ 
farnatflee, Serradella.. — Im Stalld. werden aber dem 
Boden nicht alle Nährftoffe in der Menge zugeführt, 
daß die höchſten Erträge erzielt werden fünnen. Darum 
empfiehlt ſich künſtliche D. mit Stiditoff, Phosphorjäure, 
Kali u. Kalt. Dit, wenn es dem Boden nur an Diejen 
mangelt, fteigt die Ernte ſchon bei einem od. zweien Diejer 
Stoffe. Die verjch. Bl. Haben verſch. Nährſtoffbedürfniſſe. 
Ihre Entwicklung richtet ſich ftet nach dem in geringſter 
Menge vorhandenen Rähritoffe, der dem Boden zuzuführen 
Aufgabe des Landwirts ift. Aufichluß über die fehlenden 
Nähritoffe geben D.verfuche. Vgl. Praktiſche Düngerlehre 
db. Dr. Emil Wolf. Wo 

Stalldünger befteht aus den Erfrementen der Stall: 
tiere u. der Stroh- od. Torfſtreu (weniger gut Heidefraut, 
Raub: u: Nadeljtreu), die unten befindliche Flüffigkeit heißt 
Sauce, Fäkal-D. beiteht aus menfchlichen Erfrementen, 
pulverifiert Heißt ev Boudrette. Die wichtigften D.waren 
des Handels find: Chiliſalpeter (1V/2 Bir. pro Morgen, 
ſtark treibend), Euperphosphate (aus Knochenkohle u. 
Mineralien), bei. ThHomasphosphat (aus der beim 
Beſſemerprozeß entjtehenden Schlade, |. Eifen, 2 Btr. pro 
Morgen), Guano aus den Erfrementen v. Bögeln auf 
Snjein bei Chile (2 Bir. pro Morgen, für faſt alle 
BZwede), Knochenmehl (für MWintergetreide), Fleiſch— 
u. Blutmehl aus getrodnetem Fleiſchu Blut, endlih Kalk. 

Dunkelmännerbriefe, epistulae obscurorum virorum, 
wirkſamſte Satire der Huntaniften (Crotus NRubeanus, 
Mutian, Ulr. v. Hutten u. a.) geg. „die Spitzfindigkeit 
der Scholaſtik, (ſ. d.) die Dummdreiſtigkeit Der Bettel— 
mönche, ihren fittl. Schmuß u. ihr Betergejchrei über Die 
Kebereien der Humaniften“, in Kirchenlatein abgefaßte 
Briefe, in denen die Mönche ihr niedriges u. unſittliches 
eben beichreiben; v. den Mönchen zuerjt für echt gehalten, 
Bis das „Gelächter Europas“ jie eines bejjeren belehrte, 
1515 erjchienen, ’17 v. Leo X. verdammt. — Jn. 

Dünkirchen, frz. Dunferque, ſpr. döngkerk, Hft. des Arrond. 
D., im frz. Dep. Nord am Kanal; befeitigte Hafeıft., 
40 T. ©. gr, Hafenanlagen, bed. Handel, Badeort. 


D. Bismut, Tannin uſw. 


Duns Scotus, Joh. ſcholaſtiſcher Theolog, Franziskaner, 
geb. ca. 1270 in Schottld. — 1308, Lehrer in Oxford, Pa— 
ris u. Köln, duch Scharfſinn u. Genauigkeit hervor— 
ragend. („Doctor subtilis“, der gründliche), kritiſch ge= 
richtet, Gegner des Thomas v. Aquino, doch der Kirche fich 
rüdhaltlos unterordnend. — Jn. 

Dunft, ſ. v. w. Dampf, feine Sorte Schrot; Dunftfreis, 
ſ. v. w Atmofphäre. 

Dunſtan, ſpr. dönnſt'n, der Hl.e, Erzbiſchof v. Canter— 
bury (Engl.), 924—988, ſehr gelehrt, vd. ſegensreichem 
Einfluß auf die Regierung. 

Dinker, Joſ., Philolog u. Litterarhiſtoriker, geb. 1813, 
Bibliothefar am kath. Gymnaſium zu Köln. PHilolog. 
Schriften, bef. über Homer, befannter durd) viele Schriften 
über Goethe, Edhiller ujm. — Rr. 

Due, Yat., ſ. mujifaliihe Formen. 

Duodez, (duodecim, lat. = 12) fl. Buchformat mit 12 
Seiten auf den Bogen ſtatt 16. 

Dupanloup, jpr. Düpanglu, Felir Antoine BHilibert, 
1802— 78, Biſchof dv. Orleans, bed. Vorkämpfer Der Kath. 
für Freiheit des Unterrichts, Unabhängigkeit der Kirche 
u. weltliche Macht des Papſtes. — Hb. 

Dupieren, frz, täujchen, zum beiten haben. 

Dupin, ſpr. Düpäng, A. M. J. J. „der Altere“, frz. 
Staatsmann u. Nechtögelehrter, 1783 Varzy — 1865 
Paris; Generalprofuratoram Kafjationshof, 8 mal Präfident 
der Deputiertenfammer, Berf. zahle. jur. Schriften. 


Duplieren, lat..doublieren, frz., ſpr. du —, verdoppeln, 
1) deim Spinnen: mchrere Fäden od. Bänder mit ein 
ander vereinigen; — 2) mil, geichieht es dadurch, daß 2 
neben einanderjtehende Leute od. Notten ſich hinterein— 
anderſtellen od. ſich nebeneinander ftellen, wenn fie Hinters 
einander marjchierten. — My. 

Duplik, jur, im Prozeß Entgegnung des Beklagten auf 
die Replik (j. d.) des Klägers. Wie der, Beklagte jich 
geg.über der Klage mit der Erceptio verteidigt, jo ſetzt 
der Kläger der Exceptio die Replik, der Beklagte wiederum 
der Neplif die D. entgegen. — We. 

Duplum, Zat., das Doppelte, z. B. eine-Abſchrift, auch 
Duplikat. 

Düppel, D. im pr. R.B. Schleswig, Fr. Sonderburg, 
nahe dem Alſenſund, 620 E. berühmt durch die Kämpfe 
v. 1848, ’49 u. ’64, bei. die Erſtürmung der dortigen 
Schanzen durch die Preußen 18. IV. ’64, 

Dupy de Löme, fpr. düpüi de lohm, Stanislas, frz. 
Sugenieur, 1816 Ploemeur—85 Paris; baute daS erfte 
frz. Schraubenlinienihiff u. ’59 das erite Panzerſchiff; 
verfertigte ’70 ein lenkbares Luftſchiff. ; 

Dur, j. Tonart. 

Duräbel, lat., dauerhaft. 

Durance, ſpr. dürängß, I. Nebenfl. der Rhone in Frank., 
J Mont Genepre, mündet bei Avignon; 380 km lang, 
8. 15. ; 

Durango, Staat in Mexiko, an Metallen reiche Hochebene; 
Hit. D., 42 T. E., ſ. K. 2. 

Auränte, Franucesco, hervorragender Kirchenmuſiker, 
1684 -1755 Neapel, Wohlklang in der Melodie u. Gediegenz 
heit in der Kunſt des mehritimmigen Satzes. — G. Pf. 


Durchfall, I) Häufige flüjfige Kotentleerung als Merkm. 
vieler Darm- u. Infektionskrankheiten, wie Darmkatarrh 
u. «Entzündung (j. d.), Typhus, Ruhr, Cholera. Beh.: 
In allen ſchweren Fällen ärztlich. Bei einfachen katarrha— 
then D.: Warme Umfchläge, Schleimjuppen, Opium, 
Hausmittel: Rotwein, Heidels 
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beeren, Eichenrindenthee, Eichelkakao, Hammelfleifchbrühe, | berg, 
ſ. abführen. — Bl. 

2) Homöop. Beh.: China, Colocynthis, Dulcamara, 
Veratrum alb., Arsen, Pulsatilla, Mercur. dulc., Merc. 
sol., Jpecacuanha, Chamomilla, Nux vomica, Rheum, 
Sulphur. (In allen ernfteren Fällen Arzt fragen!) — K.-B. 

3) Bei neugeborenen Tieren Yolge eines im Stall vor— 
——— noch unbekannten Anſteckungsſtoffes. Merk.: 

erminderung od. Aufhören der Saugluſt wenige Tage 
nach der Geburt; dann D., der ſpüter grauweiß, ſehr dünn— 
flüſſig u. v. üblem Gerud wird; Der Kot geht zulegt une 
willkürlich ab, es folgt gr. Schwäde u. unter Krämpfen 
dev Tod. Dauer ber rankheit: 1—3 Tage. Beh.: Ber- 
dringen der Muttertiere vor dent GeburtSaft in einen reinen 
Stall. Den erkrankten Fohlen od. Kälbern giebt man, 
wenn nötig, öfters folgendes Pulver mit 1/4 ] Kamillenthee 
auf einmal ein: Pulv. Rad. Rhei 4,0, Pulv. Magnes. 
carbonic. 1,0, Pulv. Op. 2,0, M. f. pulv. — Bdt. 

Durchforftung, ſJ. Forſtwiſſenſchaft. 

durchgang, v. Merkur od. Venus, tritt ein, wenn 
dieſe Planeten ſich uns vor Der Sonne zeigen, v. Bed. 
zur Beſt. der Entfernung der Sonne (j. Finſterniſſe); 
D.3injtrument, dient zur Beobachtung des Augenblicks, 
to ein Stern Durch den Meridian od. einen andern Scheiteltt. 
geht; dazu find im Yernrohr mehrere Fäden gejpannt, 
das Fadenkreuz, Hinter denen der Stern momentan ver— 
ſchwindet; zur dieſes Augenblides dient der 
Chronograph (j. d.). — Ri. 

Durchlaß, A a Leitung eines El. Wajjerlaufs 
duch einen Damm od. unter einer Straße her. Liegt 
er tief unter dem Damm, jo daß er ftetS mit Wafjer gefüllt 
bleibt, wie bei der Kreuzung eines Wajjerlaufes mit einem 
eingedämmten Kanal, fo heißt ev Düder. — Hd. 

Jurchlaucht, Titel der Ingeförigen v. Fürftenfamilien. 

Durchliegen, ſ. v. w. Aufliegen, }. d 

Durdmelfer, ſ. Kreis. 

Durchſchlag, Durchſchnitt, Ren Werkzeug zum 
Durchlochen v. Metallgegenjtänden. 

Durchſchnittsrechnung, Berechnung des arithmetijchen 
Mittels, wobei man die Summe mehrerer Zahlen durch 
ihre Anzahl teilt; ſoll z. B. die Durchſchnittstemperatur 
eines Monats berechnet werden, jo addiert man alle Tages— 
Tentperaturen u, teilt durch 30 bezw. 31. — 

Durchſichtigkeit, ſ. Licht. 

durchſuchung, Mittel zur Ergreifung der Thäter ſtraf— 
barer Handlungen u. zur Auffindung v. Beweismitteln; 
erſtreckt ſich auf WWohnung (Hausſuchung) u. Perſon. Auch 
dei der Zwangsvollſtreckung geg.über dem Schuldner zu— 
läſſig. — D.Srecht jteht den Kriegsichiffen friegführender 
Mächte geg. Brivatjchiffe unter neutraler Flagge au, bei Ver⸗ 
dacht der Mitführung v. Kriegäfontrebande (ſ. d.) — Gs. 

Düren, ſ. 8. 11, Kr.“St. ım pr. RB. Hachen, a. d. 
Roer, 25 T. E.; Blindens u. Strenanftalt; Fabrikation d. 
Tuch, Bapier, Eifenfchienen ufw., das alte Marcodurum. 

Dürer, Albrecht, diſch. Rupferftecher, Maler u. Holz— 
Ichnittzeichner, 1471 Nürnberg— 1528 daſ., Schüler WoHl- 
gemuths. Ubte auf einer ital. Reiſe die dortige Kunft 
ſtarken Einfluß auf ihn aus, jo blieb er doch immer ein 
durchaus diſch. Maler. D. Hat eine gr. Zahl v. Heiligen, 
Geſchichtsbildern u. Porträt gemalt, u. noch viel mehr 
Beichnungen für den Holzfchnitt angefertigt, defjen Technik 
er bei feinen Entwürfen Rechnung trug, wodurch er Dieje 
Runftübung ſtark beeinflußte. Auch als Kupferitecher ijt der 
liberaus vielfeitige Mann bed. An Tiefe der Charakteriitif 
u. Größe des Stils fteht er den beiten ital. Meiftern nicht 
nah. Auch im Feſtungsbau war er bahnbrechend. — Ei. 

Durham, jpr. dörrem, Grafich. in R.»-Engl., mit gr. Stein- 
ohlengruben. Hft. D. am Wear, 15T. E.; alte Kathe— 
drale u. SHloß; a O0, ſ. 8. 16. 

Düringsfeld, Ida v., —76, ſchrieb viele Salon— 
u. — ———— u. — Gatten Fhr. v. Reins— 
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berg, Reiſebeſchreibungen u. volkskundliche Werke, der 
ſich, ohne die Hoffnung des Chriſten, aus Trauer am Tage 
nach ihrem Tod entleibte. — Rr. 

Dürkheim, a. d. — im bayr. R.B. Pfalz, Bez. 
Neuſtadt a. d. H., 6060 E. Galine Philippshall; ul. 
bad; Weinbau. 

Durlad), Amisit. im bad. Kreis Karlsruhe, Amtsbez. 
»D., a.d. Pfinz, 9200 E.; 1565—1715 Refidenz der Mark: 
grafen d. Baden-D., |. 8. 12. 

Dürlibe, RL Serufteauchgemächte 

Durm, Sol. Wilh., Architekt, geb. 1837 Karlsruhe, 
Prof. u. Baudirektor daf., baute in Karlsruhe das BVier- 
oxrdtbad, das erbgroßherzogl. Palais, in Baden das Lan- 
desbad u. Kaiferin-Augufta-Bad u. a. m. — Hd. 

Dürnftein, Tirnftein, Et. in Niederdjterr., Bez. Krems, 
a. d. Donau, 600 E.; Ruine der Burg D., wo Richard 
Löwenherz 1192 gefangen lag. 

Dürrenberg, D. im fr. u. R.“B. Merjeburg; Saline, 
Solbad, 200 €. 

Durft, daS unbehagliche bis beängjtigende Gefühl u. 
Berlangen nach Flüffigfeit, das nach jtarfen Flüjjigfeits- 
verluften (Schweiß, Blut), bei Fieber u. nad) Aufnahme 
jalghaltiger Speiſen entfteht, weil der Körper einer ge- 
wifjen Menge Wafjer bedarf. Alkoholiſche Getränte ganz 
überflüjfig, bei jtarfem D. jogar gefährlih. — SI. 

Düfe, ijt Das meift fegelfürmig geitaltete a aus 
welchem die Gebläjeluft in das Feuer ftrömt (3. B. bei 
Hochöfen, — uſw.). 

Düffeldorf, ſ. K. 11, am r. ae früher Hit. des 
Herzogt. Berg, ift in dieſem Jahrh. zum faſt 200 T. E. 
(darunter 50 T. ev. 2T. jüd) zählenden Hauptorte des 
induſtriereichſten pr. RavSB. ð D. angewachſen. Mittelpunkt u. 
Ausfuhrhafen einer regen Gifeninduftrie, Spinnerei u. 
Weberei; hat viel Garten= u. Gemüfebau (D.er Genf), zahlr. 
Anitalten, ijt aber bei. ber. durch feine 1767 geftiftete Kunſt— 
afademie (Künftlerverein „Malkaſten“), in der Cornelius 
u. Schadow wirkten u. aus der viele Maler hervorgegangen 
find. Es ift regelmäßig u. freundlich gebaut, hat viele 
öffentliche Anlagen u. eine lieblihe Umgebung. — St. 

Düffelthal, — für ſittlich verwahrloſte Kinder, 
nahe bei Düſſeldorf. 

Dvorak, jpr. Dworjchäf, Anton, fruchtbarer Komponiſt, 
geb. 1841 Mühlhauſen in Böhm.; ſeine Werke, in denen 
böhm. Weiſen u u. bearbeitet find, tragen natto= 
nales Gepräge. D. ijt ſeit '92 Direftor des Konjervato- 
riums in New: Dort. — G. Pf. 

Doing, ſ. SE 19, Dei den Ruſſen n. D., w. D., ſ. Düna. 
Fl. im n. Rußl., entjteht im Gouv. Wologda auͤs den Fl. 
Suchona u. Jug, r. Nebenfl. Wytſchnyda, mündet 
unterhalb Archangelsk in das Weiße Meer; 1260 km lang. 

Dyas od. Permiſche Formation, jüngites Slied = 
der palaeozoijchen Beriode (ſ. Geologie). In Diſchl. 
Engl. ſcharfe Zweiteilung (D. v. duo, lat, = 2) Rot 
liegendes od. rotes Totliegendes nl 
Sundfteine u. Schieferletten mit Landpfl. u. Landtieren) 
u. Zechſtein (Kalkſtein, Dolomit, Rauchwacke, Gips, 
Steinſalz mit Reſten v. Tieren aus flachen Meeresbuchten). 
Die diſch. D. (Harz, Thüringen, Heſſen, Sachſen, Böhmen) 
enthält im Rotliegenden Steinkohlenflötze u. Eiſenerze u. in 
ſeinem Eruptivgeſteinen (Porphyre u. Melaphyre) Man— 
gan» u. Queckſilbererze; aus dem Zechſtein ſind zu er— 
wähnen Kupfer- u. Kobalterzgänge (Kamsdorf), Eijenjtein- 
Yager (Schmalfalden), der an Fiſchreſten reiche Kupfer— 
ſchiefer (Manzfeld) mit Kupfererzen, Bieiglanz, Schwefel⸗ 
kies, Kupfer, Nickel u. gediegen Silber, u. die mächtigen 
Steinfalglager mit Kaliſalzen (Staßfurt) in ſeiner oberen 
Abteilung. — Mi. 

Dyck, jpr. deit, Anton van, nieder. Maler, 1599 Ant» 
merpen— 1641 London, der bed. ite dv. Rubens Schülern, an 
den bef. einige feiner X. Bilder, wie Verjpottung Chrifti u. 
Kreuztragung, erinnern ‚wurde aber in Stal. ſtark v. Tizian 
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u. Veroneſe beeinflußt, deren leuchtendes Kolorit ihm vorbild⸗ 
lich wurde Hervorragender noch als ſeineGeſch.bilder find ſeine 
Porträts. Er malte faſt die geſamte Ariſtokratie Engl.s, 
mo er lange Jahre lebte. Seine Bildniſſe find v. ſprechender 
Ähnlichkeit, durchgeiftigter Auffafjung u. jeltener Fein— 
heit des malerifhen Vortrags. — Ei. 

Tunamik, arch., 1) f. Mechanif; — 2) muf., Xehre dv. 
den Abſtufungen der Tonftärfe. Wie in der Sprache be- 
tonte u. unbetonte Silben wechſeln, fo haben auch in der 
Muſik die Töne einen größeren u. geringeren Stärfegrad. 
Der ebenmähige, fein durchdachte Wechjel zw. jtärkeren u. 
fchwächeren Tönen verleiht der Muftt Anmut u. Wohl- 
lang, ſowie eindrudspolle Wirkung (j. a. Takt.) — G. Pf. 


Dynamis, grch., Kraft, daher dynamisch, die Kraft betr., 
duch Kraft wirfend. D.mus, |. Mechanismus. 


Dynamit, von A. Nobel erfundener Sprengftoff, urfprüngs 
ih ein Gemenge dv. Nitroglgcerin u. Kiejelgubr, Tpäter 
durch Zuſatz anderer Zumifchpulver (Holzfohle u. Salpeter, 
Holzmehl, nitrierte Celluloſe u. in Nitroglycerin gelatinierte 
Jeitrocellulofe, Gelatin-D.) in verfch. Arten erzeugt. Teig» 
artige Maſſe, die gewöhnlich in Pergamentpapierhüljen 
eingepreßt in den Handel fommt. (D.- Patronen) — GI. 
— D. geſchütz, ein v. den Amerikanern im Kriege mit 
Span. 1898 benußtes Schiffsgefhüß (Zalinskifches), deifen 
Geſchoſſe durch Preßluft geräufchlos fortgejchleudert werden 
u. eine Dynamitiprengladung Haben. — My. 

D.gefeg. Reichsgeſetz geg. verbrecherifchen u. gemein 
gefährlichen Gebraud) v. Sprengjtoffen v. 9. VI. 1884, das 
den Verkehr mit Sprengftoffen verjchärfter Überwachung 
unterwirft u. fahrfäjjige od. vorfägliche Gefährdung des 
Eigentums od. Lebens anderer durch Anwendung d. Spreng⸗ 
itoffen hart beitraft. — Gs. 

Dynamoelektrifches Prinzip, ſ. Dynamomaſchinen. 

Ddynamomaſchinen *), eig. dynamoelektriſche M., 
Taf. 14u.15. I D. find durch Kraftaufwand Elektrizität 
Yiefernde Maſch. (ſ. Magnetismus, Elektrizität, Induktions— 
eleftrizität). Bewegt man einen ringförmig geichlojfenen 
El.sleiter, z. B. einen Rupferdraht an einem M.pol vorbei, 
fo ift dazu eine gemwifje Anftrengung (mechaniiche Energie) 
erforderlich, u. es entjteht im Draht ein el. Str. (Induk— 
tionsſtr.). Derſelbe iſt um fo ftärfer u. dv. um fo größerer 
Spannung, je jtärfer der M. iſt u. je fchneller die Bewe— 
gung des Kupferdrahtes erfolgt. Dieje Induktionswirkung 
läßt fich weientlich erhöhen, wenn man einen möglichſt 
langen Draht, z. B. eine Drahtipule benußt, die zweck— 
mäßig auf einen ern aus weichem Eiſen gemidelt ijt. 
Merden mehrere derartige Spulen auf einer Achſe ange: 
bracht, jo daß Jie ji beim Drehen der letzteren an M.polen 
vorbeibemwegen können, fo bildet die ganze Anordnung eine 
magneteleftriihe Maſchine. Ihr drehbarer Teil Heißt 
„Anker“ od. „Snduftor“, ihr feſter WM. „Feldm.“ 
6. Induktionsel.). Unfang der eriten u. Ende der legten 

Spule werden zu 2 ijoliert auf der Achſe befindlichen Metall- 
ringen geführt, v. denen der Str. mittelſt jchleifender Metall» 
federn („Bürjten*) abgenommen wird. Der entjtehende 
el. Strom Hat indeffen feine gleichbleibende Stärke, er 
tritt vielmehr in einzelnen Stößen auf, vd. denen je 2 auf» 
einanderfolgende entgegengejegte Richtung haben (ſ. EL. 2); 
zw. je 2 Stößen ift der Str. einen Augenblid = 0. Solche 
Ströme heißen Wechſelſtröme. — Es gelang zuerit 
Pacinotti 1860, dieje pulfierenden Str. in einen Dauernd 
gleichbleibenden Str. zu verwandeln (Gleich ſtrom). Er 
benugte dazu einen mit einer ununterbrochenen Kupfer— 
drahtwidelung verſehenen Eifenring. Wird diejer Ning 
(Pacinottiider od. Grammeſcher Ring ger., weil 
er Durch Gramme erft allg. befannt wurde). (Taf. 14, Fig. 1) 


) In diefem Art. find folgende Abkürzungen benugt: el. u. El. = 
eleftrij u. Cleftrizität; m. = magnetifh, WM. = Magnet u. MB. = 
Magnetismus: Sır. = Strom! GSl.maſch. = Gleichſtrommaſchine; 
W.maſch. = Wechſelſtrommaſchine; Maſch. = Mafchine. 


bis 
in ein Fräftiges m.es Feld (d. h. zw. die Pole eines M.) 
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gebracht, ſo entjtehen bei s u. n infolge m.er Induktion eben 
fals m. Pole (j. Magnetismus). Bei der Drehung des 
Ninges um eine Achſe a werden die Stellen s u. n bei 
ihrer Entfernung d. den M.polen wieder unm., während 
jet andere Teile des Ringes die gerade den M.polen 
gegenüberftehen, m. werden. Bei der Drehung des Ringes 
befindet fich alfo bei s ftet3 ein Südpol und bein ein 
Nordpol. Nimmt man zunädhit an, daß fi auf dem 
Eijenring nur eine einzige Drahtwindung befindet (Fig. 1), 
die jich mit dem Ring in der Pfeilrichtung dreht, jo wird 
der Induktionsſtr. in der Drahtiwindung am jtärfiten fein, 
wenn jie an einen der beiden Ningpole, 3. B. s, vorbeigeht, 
da bier der Ms am ftärkiten ift. Bei der Bewegung v. s nach 
e nimmt der Str. allnähli an Stärke ab u. verſchwindet 
bei c ganz, da der MS des Ringes bei c wie auch bei 
b=0Otit. Bei weiterer Drehung nähert fich die Kupferwin⸗ 
dung dem N.pol n; infolgedejjen wird in der Windung ein 
Induktionsſtr. v. entgegengeſetzter Richtung erzeugt, der 
bei n jeine größte Stärke erreicht u. bei der weiteren Bes 
wegung wieder bis 0 abnimmt. Auf der r. Ringhälfte ift 
aljo bei der Drehung die Str,richtung entgegengejeßt der= 
jenigen auf der I. Hälfte. Wird nun der Ring mit einer 
fortlaufenden Widelung verfehen (Fig. 2), fo wird alſo 
auch die Str.richtung in der x. Hälfte der Widelung der 
in der 1. Hälfte entgegengeſetzt fein, d. h. die Ströme, diein der 
Widelung erzeugt werden, ftoßen bei b (Fig.1) zuſammen. 
Hier herrfcht pojitive, bei c negative el. Spannung, deren 
Ausgleih man durh 2 Scleifbürjten u. einen „außeren 
Str.freis” ermöglicht. Man erhält auf diefe Weife einen 
Str. v. gleicher Stärfe. Bei der praftifchen Ausführung 
verjah Gramme den Ring mit einer größeren Anzahl 
Spulen (Fig. 3), deren Enden er an die Achfe führte u. 
dort in blanfe Kupferftreifen ausgehen lleß. Letztere bilden 
aljo die Verb. zw. den einzelnen Spulen, fie werden cy= 
lindriſch um die Achje angeordnet u. durch ijolierende 
Zwiſchenlagen getrennt. Man nennt diejen Teil des Ankers 
„KRolleftor” od. „Stromjammler“ (in Fig. 4 deuts 
licher zu erfennen). 3. diejem wird mitteljt fchleifender 
Metallbürjten bei c u. b. der Strom abgenommen u. in 
die äußere Leitung gejfandt. — Hefner v. Altened war 
der Erſte, der ftatt des Ringankers einen cylinderförmigen 
Anker (Trommelanter) zur Str.erzeugung bemußte. 
Derfelbe beſteht aus einem Eifencylinder, welcher der Länge - 
nah mit Draht ummidelt ift. Die Trommelanter werden 
wegen der einfacheren Heritellungsweije bei den modernen 
Maich. faft ftet$ verwandt. — 1864 verjudte Werner 
b. Siemens zuerſt die Leiftungsfähigfeit der m.el.n Maid. 
dadurch zu vergrößern, daß er ftatt der ſchwächeren Stahl⸗m. 
fräftigere Eleftrom. verwandte. Er ging v. der Vorauss 
jegung aus, daß alles Eiſen mehr od. weniger MS. beſitzt 
(remanenten MS) u. baute eine Mafch., deren aus 
weichem Eijen beitehende Feldm. er mit einer Drahtwidelung 
verfah. Durch genügend fchnelles Drehen des Ankers entjteht 
nun entiprechend dem jehr ſchwachen MS. auch ein ſehr 
Ichwader Str., der nun fofort durch die Feldmewickelung 
gefandt wird u. den MS. des Feld-M. verftärkt (ſ. Fig. 5.) 
Der infolge des ftärkeren M3. erzeugte fräftigere Str. verſtärkt 
wieder den MS des Yeldın.S, der feinerjeit wieder fräftigere 
Str. induziert ufw., (dynamoeleftr. Mafch.). Nach dieſem 
„Dynamoel. Prinzip* werden heute alle Gleich» 
ſtrommaſchinen gebaut. Beim Rotieren eines maſſiven 
Ankers entjtehen nicht nur im Kupferdraht, jond. auch im 
Eijen ſelbſt el. Str., die ihn Schnell ſtark erhigen. Um dies 
zu vermeiden, jet man ihn aus zahlr. zur Achſe ſenkrecht 
ftehenden gefirnigten Eifenblech u. Bapierringen zufammen. 

IH. Dan unterjcheidet 3 Arten v. ®., 1) Die Haupts 
ftrom= od. Serien⸗, 2) Die Nebenjchluß- od. Shunt⸗, 3) 
Die Berbund- od. Compoundmafchinen. 1) Bei der 
Hauptitr.majcdh. find (ſ. Fig.5) Magnetwidlung, Anker» 
wicklung u. äußerer Str.kreis Hinter einander gefchaltet 
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(Bilden eine einfache Leitung), der gejamte im Unter er- 
zeugte Str. geht alfo zunädhjt durch die M.widelung u. 
dann Durch den äußeren Str.kreis zur D. zurüd. Wenn 
der äußere Str.freis unterbrochen, alfo 3. B. feine Lampe 
eingejchaltet ijt, giebt die D. feinen Str., Daher die Anker— 
widlung auch feine Spannung, weil die M. nicht erregt 
find. Iſt der Widerftand im äußeren Str.kreis gr., ſo ift 
die erzeugte Str.ftärke gering, Bei Verringerung des 
MWiderjtandes im äußeren Stromkr. wächſt die Stromjtärfe, 
damit auch der MS. u. die eleftromotoriiche Kraft, d. 
h. aljo, Str.ftärke u. eleftromotorijche Kraft der Hauptitr.» 
maſch. Hängen ab v. der Größe des äußeren Widerjtandes. 
Soll die D. ftet3 gleiche Spannung geben, die bei el. 
Licht erforderlich ift. jo muß der äußere Widerftand ftet3 
gleich gr. fein. Diefe Majch. wird deshalb da verwandt, 
wo Stets die gleiche Zahl Lampen trennt, 3.8. bei Straßen- 
beleuchtung mittelit Bogenlampen. — 2) Bei der Neben— 
ſchlußmaſchine (j. Fig. 6) teilt fi) der Str. bei der 
»„+” Bürjte; ein Teil umkreiſt den eldnt., der andere 
geht in den äußeren Gtr.freis; beide vereinigen ſich wieder 
bei „—“. Dadurd) ift zur Erregung der Feldm. ſtets ein 
Str.anteil vorbehalten; Ddiefer wird nur dann ehr E., 
wenn der äußere Str.freiS einen jo geringen Widerjtand 
darbietet (Kurzihluß), daß fich faft der ganze Str. 
durch ihn ergießt. In dieſem alle würde eine Haupt 
fte.mafch. bei. ſtarken Str. geben. — 3) Die Vorteile beider 
Arten vereinigt Die Verbundmaſchine (Fig. 7). Ihre 
M. werden nämlich ſowohl durd) den Hauptitr., als auch 
durch einen Zmeigjtr. erregt, To daß die M. bei wechjelnden 
Widerftande im äußeren Str.fr. nahezu gleich ſtark bleiben 
u. daher aud) die Spannung an den Bürjten gleich 
bleibt. Man verwendet diefe Mach. z. B. für el. Be— 
leuchtung ohne Akkumulatoren, während bei Vorhanden— 
fein jolcher die Nebenſchlußmaſch. den Vorteil bietet, daß 
die Afftumulatoren feinen Str. in verfehrter Richtung um 
die Feldm. ſchicken können (j. El. Anlagen). Die Spannung 
der Mafch. wird durch Aus- od. Einjchalten v. Wider: 
ftand in den Erregerjtromfreis reguliert. — Da die Menge 
der erzeugten el. Energie vd. der Stärke des m. Feldes 
abhängt, fonftruiert man die D. fo, daß bei möglichſt gr. 
Querſchnitt des M. der Luftraum zw. Anker u. WM. gering 
ift; um letzteres zu erreichen, bringt man auf dem Anker 
nur wenig Rupferwindungen an u. dieſe werden meijt 
noch in eingefräiten Nuten (bei Trommelanfern) unter- 
gebracht. — Um ein möglidjt ftarkes Feld zu erzielen, baut 
man die D. vielfah mit mehreren M.polen aljo mit 
4,6,8 uſw. jo das immer eritgegengejegte Bole aufeinnander- 
folgen (Fig. 8). Mitten zw. 2 entgegengejegten Polen 
befindet fich dann immer eine Sgndifferenzitelle, a. d. die 
Bürften angelegt werden, man hat aljo bet einer 4 poligen 
Majch. 4, bei einer 6 poligen Maſch. 6 Bürjten ujm. — 
Über die v. der®. gelieferte Energie, ſ. Str.mejjung u. =jtärfe. 
II. W.mafch. werden bei. zur Erzeugung v. el. Licht 

benußt, während Drehjtrom »D. bef. bei Kraftübertragungen, 
namentlich bei gr. Entfernungen verwendet werden. Die 
W.maſch. beftehen aus dem Anfer, in dem die Str. erzeugt 
werden, u. den M. Letztere werden durch eine Gl.maſch., 
die meift direft mit der W.mafch. gefuppelt ift, erregt. 
Die Drahtjpulen des Ankers find der Fräftigeren Induk— 
tionstwirfung wegen mit Eiſenkernen verjehen. Die er- 
zeugten Wechſelſtr. magnetifieren nun in rajcher Aufein— 
anderfolge die Eijenferne der Ankerſpulen pojitiv u. negativ, 
wodurch fehr bald eine jtarfe Erhigung derjelben eintritt. 
Die a entitehenden Energieverfufte find um fo größer, 
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je größer die Wechjelzahl des Str. pro Sekunde ift. Man 
benugt meijt eine Wechjelzgahl dv. 100 pr. Sek. d. h. aljo, 
der Str. ändert dann 100 mal in der Sef. feine Richtung. 
Man läßt bei dieſen, wie auch oft bei den Gl.maſch. ent- 
weder den Anker (der in dieſem Falle ftatt des Kolleftors 
der Gl.maſch. 2 Schleifringe trägt), od. die M. rotieren. 
sm letzteren Salle kann der Anfer mit dem äußeren Str. 
kreis feit verbunden werden, was bei. Bo a are 
Str. dv. Vorteil if. In Fig. 9 ift die Anordnung der 
M. u. des Ankers einer W.majch. fchematifch dargeitellt, 
die erjteren drehen ſich hier innerhalb des feftftehenden 
Anfers. Die Pole des M. find abmwechjelnd n.= u. f.=m. 
Der Anker bejteht aus einem eifernen Ring, der an feiner 
inneren cylindriichen Fläche mit Nuten zur Aufnahme der 
Anferjpulen verfehen iſt. Sowohl der Anker wie die M.- 
ferne find zur Vermeidung v. zu ſtarker Erhigung aus 
dünnen Eijenblechen zujammengejeßt. 

Taf. 15 zeigt einige fertig montierte D. verfch. Kon— 
jtruftion mit Angabe der betr. Firmen. 

Dean hat neuerdings auch Mafch. gebaut, bei denen weder 
M.mwidelung nod) Anter bewegt werden, wo aljo gar feine 
Schleifbürſten (auch nicht zur Zuführung des Erreger— 
ſtromes) erforderlidh find. za Maſch. find zuerft v. 
Mordey EZonjtruiert worden, „Induktormaſchinen“. Der 
bewegliche M.förper (Taf. 15, Fig. 5) wird bei Diefer 
Maid. d. einer einzigen feitjtehenden Spule erregt, welche 
auf der Mitte des ringförmigen Anfer3 montiert ift; Die 
r. u. 1. vorftehenden Bolhörner werden dadurch n.⸗ bez. ſ.⸗ 
magnetiich. Dieſelben rotieren nun an den Ankerſpulen 
vorbei u. erzeugen Durch Annäherung bzw. Entfernung v. 
denjelben Induktionsſtr. v. wechjelnder Richtung, „Wechſel— 
ſtröme“ (ſ. EL. I). Maſch. Die Erregermaſch. ſitzt auch Hier 
auf der Welle der W.majch. Um die Spannung der Mafch zu 
berändern, wird der Erregerftr. durch Aus» od. Einjchalten v. 
Widerjtand reguliert, wodurch fih der MS u. damit die Spans 
nung ändert. — Über Drehſtr.maſch. [.raftübertragung. — Pi. 

Dynaft, gch., Machthaber, Bezeichnung für fleinere 
Fürften; D.ie, Herricherhaus. 

Dys—, grd., in Zuſ. |. v. w. die dtſch. Vorfilde miß —, 
aljo etwas Yehlerhaftes. 

Dyfenterie, grch., |. Nuhr. 

Dyskrafie, ein der alten Heilfunde entftammender Aus» 
druck, bezeichnete fehlerhafte Miſchung u. krankhafte Zus 
jammenjeßung der Körperſäfte; jeßt mehr: ererbte od. er» 
worbene Neigung zu gewiſſen Krankheiten durch Aufnahme 
v. Ichädlichen Stoffen od. durch) Mangel an gejunder Widers 
ſtandskraft. — SI. 

Dyspepfie, 1) d. i. jchlechte Verdauung als Merf. aller 
Magenkrankheiten. Meift beiteht bei belegter Zunge Appetit» 
lofigfeit, Gefühl v. Vollfein, Drud, aud Schmerz in der 
Magengegend, Aufſtoßen, Übelkeit, Verſtopfung od. Diarrhöe. 
Eine beſ. Form iſt die nervöſe D. bei Nervenkrankheiten. 
Beh.: Arztlich, da die jedesmalige Grundkrankheit feſt— 
zuſtellen u. zu behandeln iſt. Bei allg. Nervenſchwäche 
neben kräftiger Ernährung (flüſſige Nahrung möglichſt zu 
meiden) kalte Abreibungen, Bäder, Elektrizität, Bromkali, 
Tinct. nuct. vomic. u. valerian. ujw. — Bl. 

2) Homöop. Beh.: Nux vomica, Pulsatilla, A ntimon. 
erud., Carbo veget., Bryonia, Arsen, Natr. muriat., 
Ipecacuanha, Aethusa, Sulphur. — K.-B. 

Djierzon, Joh., Bienenzlichter, geb. 1811, kath. Pfarrer, 
lebt in Lowkowitz in Oberjchlefien,; hat fich gr. Verdienſte 
erworben um die Naturgejch. u. die Zucht der Bienen. 

D-Züge, ſ. Eiſenbahnweſen. 
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Ebro 
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€, 1) Buchſtabe, u. Vokal; — 2) auf Münzen Dresden 
als Münzſtätte; 3) muf. die 3. Stufe der diatonijchen 
Tonleiter, |. Tonart; e-dur, e-moll; es-dur, es-moll, 
ſ. Tonart. 

Earl, fpr. örl, engl. Adelstitel, j.v.w. Graf, früher 
höchſter Adel. 

Eaft, engl., ſpr. ihſt, Often. 

Eaſton, ſpr. ihſt'n, Fabritit. im n.amerif. Staat Penn- 
iylvanien, anı Delaware 14,500 €. 

Eaſt Biver, fpr. ihit riwwer, Meeresitr. zw. New Morf 
u. der Inſel Long Island, überſpannt v. der &.R.-Brüde 
v. New York nach Brooklyn. 

Eau de Cologne, frz., ſpr. oh d'kolonnj) „Kölniſch— 
waſſer“ ift daS befanntefte, wohlriehende Parfüm, das 
icon dv. 100 Sahren ein Staliener Farina in Köln 
aus ätherifchen, wohlriechenden Olen u. Weingeift durch 
Deitillation Herftellte. Das Geheimnis des E. d. C. ſoll 
in Sahrzehnte langem Lagern vor den Berfauf bejtehen. 
Nad) folgender Vorichrift kann jeder fi E. d. O. her⸗ 
jtellen: 10,0 Bergamotöl, 5,0 Citronenöl, 5,0 Rosmarin 
öl, 3,0 Drangenblütenöl, 1,0 Nelfenöl, 0,2 Ylang Ylang- 
öl, 1,0 Eſſigäther, 1,0 reod. Eifigfäure, 825,0 Weingeijt 
90 90, 0150,0 Drangenblütenwafjer. — Bu. 

Eau de Javelle, Bleichjlüffigfeit, wird hergeſtellt 
durch Miſchen v. Chlorfalf-Sodalöfung. Es bildet fich 
unterlag] 
wenn man diefe v. dem weißen Kalk duch ein Tuch ab— 
ſcheidet. Sie bleicht Farbitoffe u. vertilgt Farb- u. Obft- 
fledfe u. wirkt nicht jo fchädlich auf die Wäſche. Nachdem 
dieſelbe fledenrein ift, muß fie in Waſſer gründlich aus— 
gewajchen werden. — Bu. 

Ebbe, |. Gezeiten. 

Ebenbild Gottes, ift der Menjch auf Grund der Schöpfung 
1. Moſ. 1,27; nicht Teiblid — die Bibel hat vor dem 
gößenbifdnerifchen Heidentum die Offenbarung Gottes als 
Beift voraus 2. Moj. 20,4 — jondern geiftig. Der gott- 
ähnliche Menſch Hat Perjünlichkeit, d. h. Selbſtbewußtſein 
u. freien Willen, mit Kreaturbeherrſchung u. Fähigkeit zur 
Sottesgemeinichaft (Erkenntnis, Gehorſam, Gebet, Selig> 
feit). Das durch’ die Sünde getrübte Ebenbild erneuert 
Chriſtus, der „Gottmenſch“. — Sche. 

Ebenbürtigkeit, gleicher Geburtsſtand, welcher in früherer 
Beit für Eheſchließung, Gerichtsſtand uſw. vieljach ge= 
fordert wurde. In Diſchl. iſt die E. jegt nur noch für 
die Thronfolge u. die&rbfolge des hohen Adel3 Bedingung, 
fall3 die betr. Hausgefeße Hierfür Beitimmungen enthalten. 
Das neue B. ©. B. (Einführuugsgejeg, 3. Abſchnitt) läßt 
die Öiltigfeit diefer Hausgejeße ujw. beitehen. — v. H. 

(Ebene, math., Fläche v. der, Art, daß die gerade Verb.= 
linie d. 2 beliebigen Punkten ſtets ganz in thr liegt, fie 
wird durch 3 nichtineiner Geraden liegende Punkte beft.— Dt. 

Eben-Ezer, hebr, „Stein der Hülfe“; Name des v. 
Samnelgejeßten Denkſteins ob des Sieges über die Philiſter, 
bei Mizpa. 1 Sam. 7, 12 vgl. 4, 15,1. 

Ebenholzbäume, Fam. der Dik, Bäume u. Sträucher 
der warmen u. trop. Bone, die U.en der Dattelpflaume 
haben ein ſehr hartes, jchweres, ſchwarzes (durch gummi— 
artige Stoffe gefärbte) Kernholz, Ebenholz gen., einige 
(in Sapan) liefern eßbare Früchte, daS befte E. kommt 
v. D.indien u. Madagaskar; nahe verwandt jind auch die 
Styrarbäume mit dem Benzo&öbaum Sumatras, in 
Holz u. Rinde enifteht nach Einjchneiden ein Milchjaft, der 





aure3 Natron als wirkſame Bleichflüfligkeit, | D 


ausfließt u. dann zu einem gelblichen, vantlleartig riechenden 
Harz eritarrt, dag zu Näucherpulver u. Parfümerien be— 
nußt wird; Der Styrarbaum liefert einen nur zu Ofenlad 
u. Pflaſtern benugten Ballam. — Dt. 

Eber, männliches Wildfchwein, |. Paarzeher. 

Eberbach, 1) Amtsſt. im bad. Sir. Mosbach, am Nedar, 
5040 E., ſ. 8. 12a; — 2) chem. Billercienferabtei im 
pr. R.B. Wiesbaden, bei Eltville, jet Domäne; Weinbau. 

Eberefcdje, |. Apfelbaumgew. 1. 

Eberhard, 1) Herzog dv. Franken, Freund König Hein 
richs I., Gegner Ottos I., gejt. 939, — Grafen u. Herzöge 
v. Wiürtt.: 2) E. I., 1265—1325; — 3) €. II., der Rauſche— 
bart, 1344— 92, kämpfte fiegreich geg. den ſchwäb. Städte- 
bund; 4) €. III, 1392—1417, veranlaßte den Marbacdher 
Bund (ſ. d.); — 5) E. V. 1445—’96, Herzog ’95, Grün⸗ 
der ber Univerfität Tübingen, hochverdient um daS Land; 
— E. Ludwig 1676 -1733, Erbauer dv. Ludwigsburg. 
— T. 

Eberlein, Guſtav, Bildhauer, geb. 1847 Spiekershauſen 
in Hann., befuchte die Kunftichule zu Nürnberg, lebt in 
Berlin, nach Begas der bed.jte Vertreter der realiſtiſchen 
Richtung. Ein Dornauszieher Nationalgalerie), ein Bogen: 
jpanner u. zahle. Denfmäler haben ihn ber. gemacht. — Mdf. 
Ebernburg, Ruine der Burg Sicdingens (j. d.), in der 
Rheinpfalz, Bez. Kirchheimbolanden, a. d. Nahe, bei dem 
. gl. N, geg.über Münjter am Etein. 

* Eberraute, Eberwurz, f. Korbblütler. 

Ebers, Georg, Romanſchriftſteller, 1837 Berlin — 98, 
ſtudierte egyptiſche Altertumskunde, bereiſte wiederholt 
Egypten, wo er den Papyrus Ebers (eine altegyptiſche 
Arzneikunde) entdedte, 70 Prof. in Leipzig. Seine frü— 
heren Romane ſpielen im alten Egypten („Eine egypt. 
Königstochter“, „Uarda“, „Homo sum“), die meiſten 
ſpäteren im diſch. Mittelalter; aber immer ſind die han— 
delnden Perſonen modern empfindende Menſchen, nur in 
altertümliches Gewand gehüllt. Die Fülle der Gelehrſam— 
keit erſtickt oft den poetiſchen Eindruck. — Mi. 

Ebersbach, 1) D. in der ſächſ. Krſch. Bautzen, Ahm. 
Löbau, 8400 E.; Baumwollwaren; — 2) D. im württ. 
Donaukr., Oberamt Göppingen, 2130 E. 

Ebersdorf, 1) D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. 
Flöha, 2200 E.; — 2) Kaijer-E., ſ.ö. Vorort dv. Wien. 

Eberfladt, D. in der heſſ. Prov. Starkenburg, Kr. Darm⸗ 
ſtadt, 4340 E. 

Eberswalde, St. im pr. R.B. Potsdam, Fr. Oberbar⸗ 
nim, am Finowkanal, 18300 E.; Mineralquellen, Forſt⸗ 
akademie, Gymnaſium; ſ. K. 10. 

Eberwurz, ſ. Korbblütler. 

Ebingen, St. im württ. Schwarzwaldkr., Oberamt Bas 
lingen, 7680 E. 

Ebioniten, Hebr. („Arme Demütige*, Math. 5, 3), 
gejegliche Judenchriſten (ſ. d.). 

Ebn, Ibn, arab., „Sohn“, z. B. Abraham Ibn Esra. 

Ebonit, ſ. Kautſchuk. 

Ebrard, Joh. Heinr. Aug., reformierter Theolog, 
1818 -88, Prof. in Erlangen; vielſeitiger Gelehrter, 
fruchtbarer Schriftſteller. 

Ebro, lat. Iberus, Fl. im n. Span., kommt v. dem 
Kantabriſchen Gebirge, fließt n. D.S.D u. mündet bei 
Tortoſe ins Mittelländ. Meer; 757 km lang, teilmeile 
ſchiffbar; Nebenfl.1.: Aragon, Öallego u. Segre, r.: Salon 
u. Suadalope u. der ihn begleitende Kaiſerkanal; ſ. K. 18. 


Dynamomaschinen I. Bildertafel No, 14. 
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F Fig. 3. 
Fig. 1. | (‚ramme’scher Ring, 















Eisenring, um Achse « drehbar. 
». 3 NS = Magnetpole, 
sndöc = Kupferdrahtwindungen. Fir. 2 


g. 2. 
kin mit fortlaufender Wiekelung 
versehener Eisenring, ist dreh- 
bar zwischen 2 Magnetpolen N 
und S angeordnet; 
auf der Aussenseite des Ringes 
schleifen 2 Bürsten, welche den 
Strom abnehmen. 


b ce ıst der Stromsamniler 
oder Kollektor. 





Fig. 4. 

„vu. S sind Magnetpole, 
zwischen denen der Eisenring 
bc gedreht wird; ns die Pole 
des letzteren. Die Wickelung 

des Ringes ist in der Fig. 

fortgelassen. 





Fig. 6. 
Nebenschluss oder Shunt- 
Dynamo. 

N = Nordpol, S = Südpol. 





Fig. 5. 
Hauptstrom od. Serienmaschine 
NS Elektromagnet, + und -- 
— Bürsten, welche an dem 
Kollektor schleifend den Strom 
abnehmen. 


% 





Fig. 9. 
Wechselstrom-Dynamo. 
AM drehbarer Magnetstern, die 
Wickelung der einzelnen Mag- 
nete ist nicht gezeichnet. 





J 


Fig. 7. Fig. 8. R feststehender Anker. Anker- 
Verbund- oder Compvund- 4-polige Dynamomaschine. wickelung wird in den auf der 

Dynamo. N = Nordpol, S = Südpol der Innenfläche befindlichen Nuten 
N = Nordpol, $ = Südpol. Magneten. untergebracht. 
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Vig. 8. Gleichstrom-Dy- 
namomaschine, direkt 
gekuppelt mit stehender | 
Dampfmaschine. Mag- I Hin 
netpole innerhalb des | li 
Ankers, dessen Aussen- = 
flüche als Kollektor be- 4) Br 
uutzt wird. | — Lu ne N. 
(Theodor Wiede’s un | 1: un; 1; Er Mi 5 Ri 
Maschinenfabrik, A.-G. if: ag : 
Chemnitz.) 
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Fig. 5. Induktor- 
maschine für Ein- 
und Mehrphusen- 
strom. Die fest- 
stehende Magnet- 
spule dieser Ma- 
schine wird von 
einem bes. an- 
getriebenen 
Gleichstron- 
dynamo mit 
Strom ver- 
sorgt. 


—— 


Fig. 4. Gloichstrom- 
Dynamomaschine. | 
(Blektr.-Aktien-Ges. vorın. ST Ne lm ui: en [ii 
W.Lahmeyer & Co., Frank- — —— * — 
furt a. Main.) : : 









Fig. 6. Dynamomaschine f. Wechsel- 
strom oder Drelistrom, direkt ge- 
kuppelt mit Gleichstromdynamo zur 
Erregung der Magnete, 
Vergl. schematische Darst. im Text. 
(Elektr.-A.-G. vorm. Schuckert & Co.) 


Fig. 1. Gileichstroni- 
Dynamomaschine mit 
Dampfmaschine direkt 
gekuppelt. & (Maschinen- 
fabrik Gustav Conz, 
Hamburg.) 


Wechsel- 
strom- 
Dynamo- 
waschine ar dir. 
sekupp. Erreger- 
dynanıo. (Siemens & 
Halske, Charlttbg.) 
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737 Eccard bis 


Eccard, Joh. einer Der bed.iten ev. _ Extard, Joh einer ber bed.ften ev. Componiften nach der | Rautfhuf, Chinarinde, Wachs, Sarfaparile, Harz. In- nach der 
Reformation, 1553 Mühlhauſen in Thür. — 1611 Berlin, 
Schüler v. Joachim à Burgk u. Orlando di Laſſo, 1588 
Kapellmeiſter des Herzogs v. Pr. in Königsberg, ſpäter 
in Berlin. E. komponierte viele Lieder, z. B. „Zu dieſer 
öſterlichen Zeit”. Am wertvollſten find Es Bearbeitungen 
v. Kircherrmelodieen für 5—8 ftunmigen Chor; jehr befannt 
jein Sag zu „Ich lag in tiefer Todesnacht” E. hat die 
Härte u. Herbigkeit ſeiner Vorgänger (H. L. Haßler, Jo— 
achim A Burgt) überwunden u. Anmut u. Wohltlang in 
den Gejang eingeführt. — G. Pf. 

Ecce homo, Iat., „Sebet, welch ein Menſch!“ nad 
Joh. 19, 5; in der chriſtl. Kunft das Bild des Dornenge- 
frönten Beilande. 

Edhinus, grch., „gel“, Wulft am doriſchen Säulen— 
tapitäl (. Bauftil, Taf. 5a, 12). — Hd. 

Edn, |. Schall. | 

Edfen, Eidechſen, ſ. in Fee 

Erhtermeier, Karl, Bildhauer u. Brof. zu Braunfchmweig, 

* — Caſſel, Schüler Hähnels, Durch feinen tanzenden 

— u. die tanzende Bakchantin bekannt. — Maf. 

Echternach, St. in Luxemburg a. d. Sauer, 4200 E.; 
v. ee 683 geitiftete Benediktinerabtei; noch jet 
alle Pfingftendieangeblich v. Krankheiten heilende Spring- 
prozejjion Taujender v. Kath., Dankfeft für das Auf- 
hören des Veitstanzes 1375. 

Er, v. 1) Leonh. bayr. Kanzler in der Reformations- 
zeit, ftrenger Katholit, geft. 1550; — 2) $oh. Mayer, 
fath. Prof. der Theol. in Ingolſtadt, bekannt durch ſeine 
erbitterte Gegnerſchaft wider Luther (ſ. d.), geg. den er die 
Bannbulle auswirkte. 

Eckart, 1) getreuer, ſ. Wuotan. — 2) Meiſter E., 
der bed. fte der diſch. Myſtiker (|. d.) Dominikaner, gr. 
Prediger u. ttefjinniger Denker; 1260 in Thüringen— 1329; 
lebte in Köln, Paris, Straßburg u. Frankfurt. Er wollte 
nur kirchlich Iehren, aber jeine pantheiſtiſch gefärbte Myſtik 
trug ihm mannigfadhe Anfechtung u. die Verurteilung der 
Rirche ein. — Ha. 

Eden Busfahrt, Heldengedicht aus dem 13. Yahrh., 
das einen Rieſen Ede zum Helden bat (Sagenkreis 
Dietrich v. Bern). 

Ehermann, Joh. Bet., 1792 Winjen, Hannov., — 1854, 
ber. als Goethes Pridatfekrett 23 —'32 u. durch Goethes 
Geſpräche mit E.“ 

Eckernſörde, Kr.ſt. im pr. R.⸗B. Schleswig, zw. einem 
D.jeebujen u. dem Windebyſee 6380 E.; Hafen, Fiſcherei; 


ſ. K. Ii. 

Eckſtein, Exuſt, diſch. Dichter u. Schriftſteller, geb. 
1845 Gießen, lebt in Dresden. Cr pflegte das humoriſtiſche 
Epo3 in vollendeter Form (3. B. der Stumme v. Sevilla). 
Seine geſch. Romane (3. B. die Claudier, Nero) zeigen 
ein Träftiges Geſtaltungstalent; weniger bed. jind jeine 
modernen Romane, felfelnd feine Novellen, derbluftig Die 
Schulhumoresken („Bejuch im Karzer“). — MI. 

Ecuador, („Aquator”), j. 8. 3, Republif in S.Am., 
mit 299600 qkm u. 1Va Mill. Zerfällt in 1) ein mw. 
niedrige Vorland mit niedrigen Höhenzügen, weiten 
Ebenen, zahle. Fl., Regen u. Wald im N. (ESmeraldas), 
Trodenheit im ©. (Manabi u. Guayas). Aderbau auf 
— an den Fl. alle trop. Kulturpfl., Haupthafen 

au (52%. E); — 2) ö. Tiefland zum Syſtem 
er mazona3 gehörig, unzugängliches feuchttrop. Wald» 
land mit unabhängigen Jivaro-Indianern u. wenigen An= 
jiedelungen; — 3) Kordilleren, mit zahlr. Vulkanen v. etwa 
4T. m an. Noch thätig: Pichincha, Cotopaxi (5970) 
u. a., nicht mehr: Chimborazo (6310). Die Beden v. Ibarra, 
Quito u. a. beherbergen in 2200—2900 m Höhe den Kern 
der Bevölkerung, Halbzibilifierte Quitu-Indianer, Mijch- 
linge u. Weiße. Hier Anbau v. Weizen, Gerfte, Mai, 
Quinca⸗Hirſe, Kartoffeln, Obſt, Luzerne. Viehzucht be— 
trächtlich, Käſebereitung. Bergbau gering. Wald Liefert 
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Kautſchuk, Chinarinde, Wachs, Sarſaparille, Harze. In⸗— 
duſtrie: Strohhutflechterei im w. Tiefland, Seilerwaren, 
Hängematten, Netze aus Agavefaſern. Eiſenbahn Guaya⸗ 
quil-Sibambe 250 km lang. Ausfuhr: Cacao, Häute u. 
Hüte. Hſt. Quito 25T. E. Im Ganzen 16 Prov. — Ss. 

E. war ſeit 1532 fpan., machte fich 1820 frei, —’30 mit 
Columbia vereinigt, seitdem oft Schauplag v. Unruhen. 

Ed., auf Büchertiteln, Abkürzung für editio = Aus: 
gabe od. edidit = hat herausgegeben. 

Edam, St. in der hol. PBrov.. N.holl., am Zuiderſee, 
ee oo Käſe. 

Edda, ſ. Mythologie dt 

Edelfäule, ſ. Bein. > 

Edelfifche, Die beiten eßbaren Fifche. 

Edeljteine, Mineralien, mit bei. ausgezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften (Glanz, Farbe u. Härte), meiſt geſchliffen u. in 
Gold uſw. gefaßt. Bleibt Dabei die Unterfeite frei, fo 
nennt man fie & Jour gefaßt; oft wird fie aber zur Ver— 
änderung der — irgendwie belegt. Man unterſcheidet: 
1) BSanz=-E., 3. B. Aquamarin, Chryſoberyll, Diamant, 
Granat, —* Opal, Rubin, Saphir, Smaragd, Topas 
u. Türkis; 2) Halb-E., z. B. Achat, Amethyſt, Aventurin, 
Bergkriftall, Chalcedon. CHryfopras, Heliotrop, Safpis, 
Karneol, Katzenauge, Lapislaguli, Maladjit, Ongr. — Man 
fann heute viele €. fünftlich aus Slasflüffen daritellen, auch 
Diamant. 
Diichl. das Nahe-Idargebiet (Oberftein). — Ed eljteins 
fitt, Löſung v. Haufenblaje in Wafler u. Maftig in 
Altohol, zu gleichen Teilen innig gemifcht, friſch zu ver— 
wenden. — Dt. 

Edelweiß, ſ. Korbblütler. 

Eden, hebr. „Wonne“, ſ. Paradies. 

408 ——— St. in der bayr. Rheinpfalz, Bez. Landau, 
Cder, 1. Nebenfl. der Fulda, entſpringt im Rothaar— 
gebirge auf dem E.fopf (633 m), mündet bei Gunters- 
haufen, 135 Kin lang. 

Edeffa od. Orrhoe, uralte St. im n. Mefopotamien. 
137 0. — 216 n. Chr. beſtand das Orrhoenilche, früh chriſtl. 
Reich unter den Abgaren vb. E. dann röm., fpäter, 
wie od) — türkiſch. Jetziger Name Urfa, 40T. E.; 
Handel; j 

Edfu, St. in Oberegypten, am Nil, 2500 E., Tempel— 
ruine; früher Teb od. Tebu u. greh. Apollinopolis 
magna; ſ. 8.6 

Edieren, lat., ji v. mw. herausgeben. 

Edikt, lat., Verordnung, obrigteitiche, geich. befannt ift 
das E. dv. Nantes; |. Bug genotten. 

Edinburg, |. K. 16, eig. Edinburgb, engl. |pr. edd’nboro, 
Hit. Schottlands, unmeit des Forthbuſens, hängt mit 
der alten Hafenft. Yeith eng zufammen. Schon Hit. der 
alten jchottifchen Könige, auf feljigem Boden erbaut; im 
w. Teile liegt auf ſteilem Felſen —* alte feſte E.— Eaſtie 
(pr. Käſſl) d. h. Burg, der älteſte Teil Der St.; die Neuſt. 
iſt in ihrer ganzen auart ſchön u. regelmäßig angelegt. 
E. gehört zu den fchönften St. Eur.3. Es befigt eine 
1583 geftiftete Univerfität, Sternwarte, Nationalgalerie 
u. a. wiff. u. Runftinftitute. Es treibt bed. Handel u. 
ift (ſ. d.) wichtige Sud.ft. mit Ya Mill. E. — Ge. 

Edifon, Thomas Alma, bed. amer. Phyfiler u. Er- 
finder, geb. 1847 Milan (Ohio), zuerjt BeitungSaußträger. 
Er erfand u.a. den Bhonographen, eine Glühlampe, as 
Megaphon u. verbeſſerte das Telephon. 

Edition, lat. Ausgabe v. Büchern; Editor, Herausgeber. 

Edom, hebr „ber rote”, Edomiter, bibl., Land u. Volk, 
j.m. v. toten Meer auf dem milden Gebirge Geir, bis 
zum roten Meer; Nachkommen Efaus, aljo Israel ſtamm⸗ 
verwandt, aber faft immer in Feindfchaft mit EN 
(4. Mo). 20, 14 ff; 1. Ehron. 19, 12; 2. Kön. 8, 

1. Macch. 5, 3.65), zeitweilig unter David ihm A 
worfen, Stammland des Herodes (ſ. d.). — In. 
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Eduard, Könige v. Engl.: 1) E. der Befenner, letzter 
angelſächſ. König; — 2) E. 1, Sohn u. Nachfolger Heinr.3 II. 
Ihm folgte fein Sohn E. IL, als Kronprinz erfter Prinz 
v. Wales; nad ihm fein Sohn E. UL €. IV. Sohn 
des Herzogs d. Work, tötete Heinr. VI. dv. Lancafter. Sein 
Sohn E. V. wurde v. Richard IIE. ermordet. E. VI, Sohn 
Heint.S VIII. u. der Johanna Seymour, legter Tudor 


- (Sahreszahlen u. a. f. Art. Großbritannien); — 3) E., 


Prinz v. Wales, der ſchwarze Prinz, nach feiner Rüſtung 
gen., Sohn ©. III., fiegreicher Führer im engl.sfrz. Kriege; 
— 4) €. Karl, Entel Jakobs IL, letzter Stuart, Tämpfte 
umſonſt um den engl. Thron, geit. 1788 als Graf v. Albany 
in Rom. — Str. 

Efendi, türk., |. d. mw. Herr, ein türk. Chrentitel, der 
den Namen od. eig. Amtstitel zugefügt wird. 

Effekt, lat., Wirkung, Erfolg. 

Effekten, Sabjeligfeiten, Gepäd, Wertpapiere, Die bef. 
an den E.(Fonds-)Börſen gehandelt werden: Aktien 
u. Schuldverichreidungen aus öffentl. Anleihen. Sie zer- 


- fallen in Mantel u. Coupons- (Zinsſchein-, Dividenden-) 


Bogen. Jener enthält Angaben über die Anleihe, den 
Schuldner uſw. u. ift die eig. Urkunde. Sie lauten auf 
feite, runde Beträge u. haben fortlaufende Nummern als 
Erktennungszeichen; das ift def. wichtig bei Nüdzahlung 
der Beträge bei Auslojung; ferner bei Berlujt (Diebitahl, 
Brand), um gerichtliche SKeraftloserflärung der verlorenen 
u. Ausſtellung einer neuen Urfunde zu erlangen. — Der 
Zinsſcheinbogen enthält die Zinsſcheine, die man bei Fällig— 
teit abjchneidet u. a. d. Bank ausgezahlt erhält, er Hat 
diefelbe Nummer, wie der Mantel. Geg. den mitanhäns 
genden Erneuerungsihein (Talon) erhält man jpäter 
einen neuen Bogen. Zur Sicherheit empfiehlt es fich, 
Mäntel u. Couponsbogen getrennt aufzubewahren u. ein 
genaues Nummernverzeichnis zu führen. — DerDrud der E. 
erfordert gr. Sorgfalt u. längere Beit; bis zur Fertig- 
ftellung erhält man daher oft zunächſt jog. Interims— 
Icheine. E. unterliegen der E.-Steuer, nach dem Reichs— 
jtempelgefeg v. 27. IV. 1894; fie ijt für verſch. &.-Arten 
verich., für Aktien 1—142%Vo, für Obligationen 1—6%o 
ihres Nennwertes, dtich. Reichs- u. Staat3-Obligationen. 
Sie ift bei inländiſchen ©. vor ihrer Ausgabe, bei auslän— 
diſchen, bevor fie in Dtſchl. in Verkehr kommen, zu zahlen. 
Ertrag diefer Steuer 1898: faft 18/2 Mill. M. — Fr. 

Gffektio, thatſächlich, z. B. E ftand, ſpw. Friedensprä- 
ſenzſtärke, auch Iſtſtand gen. (Geg.ſatz: Sollitand), die 
bei einem Truppenteil thatjächlich vorhandene Mannjchaft. 

Effektuieren, bewerfitelligen, zur Ausführung bringen. 

Effet, frz.. ſpr. effä, Wirkung, ſchiefer Stoß beim Bil- 
lard d.) 


Efflareszenz, lat, ein Hautausſchlag, auch ſyw. Aus⸗ 
wittern (j. d.). 

E. 6., Abkürzung für „eingetragene Genoſſenſchaft“; 
— m. 5. H. „mit beſchränkter Haftpflicht”. 

Egaͤl, frz, gleihmäßig, gleichgiltig. 

Egartenwirtfchaft, eine geregelte Feldgrasw., bei der das 
Land, das mehrere Jahre Körnerfrüchte trägt, 5—12 Jahre 
al3 Weide (Egart, Egert) liegen bleibt. — Wo. 

Egede, Hans, 1686—1758, Der Apoſtel Grönland, wo 
er jeit 721, v. dän. Könige unterftügt, 19 Jahre treu 
arbeitete. Nach feiner Rüdfehr Leiter eines grönländifchen 
Milfionsinftitutes in Kopenhagen. — Q. 

Egel, j. Würmer. 

Egeln, St. im pr. R.“B. Magdeburg, Kr. Wanzleben, 
a. d. Bode, 5500 ©. | 

Egelſeuche, befällt Schafe, Ziegen, Rinder u. Schweine, 
die auf naffen Weiden die LZeberegelbrut (f. Würmer) 
aufnehmen, welche in die Leber einwandert, Entzündung 
u. Verkalkung der Gallengänge, Schrumpfung der Leber 
u völlige Auszehrung verurſacht. Beh.: Vermeiden nafjer 
Weiden, frühes Schlachten der erfranften Tiere, Verab— 
reichen vd. Salaladen an Schafe. — Bdt. 


Eger, 1) I. Nebenfl. der Elbe, entfpringt auf dem Fichtel- 
gebirge, fließt n.ö. Durch Böhmen, mündet bei Leitmerig, 
310 km lang; — 2) Bez.5ft. im n.w. Böhmen, a. d. E., 
18 660 €.; Wallenftein hier 1634 ermordet; ſ. K. 18. 

Egeftorff, Georg, Jnduftrieller, 1802 Linden bei Hann. 
—'68 Hann. 3. E38 Unternehmungen ift bef. hervor— 
zuheben die '35 begründete Mafchinenbauanftalt (heutige 
Hann. Mafchinendauanftalt A G.). E. forgte vortrefflich 
für feine Arbeiter durch Wohlfahrtseinrichtungen aller Art 
u. durch Unterftügungsfaffen. — Hd. 

Egge, 1) geog., j. Fortjegung des Teutoburger Waldes 
bis zur Diemel, geg. 450 m hoch; — 2) au Geweben, 
jom. Salband; — 3) landw. Gerät (f. d.). 

Eggert, Hermann, Geh. Baurat in Berlin, 1844 Burg, 
bei Magdeburg, bed. Architekt, baute den Zentralbahnhof 
in Frankfurt aM. u. den Kaiferpalaft in Straßburg. — Hd. 

Eggmühl, Edmühl, D. in Niederbay., a. d. Zaber; 
Se fiegte Napoleon am 22. IV. 1809 über Erzherzog 

arl d. Ofterr. u. ernannte Davouft (ſ. d.) zum Fürſten dv. ©. 

Egidy, Mor. v. 1847 Mainz—'98, ’90 als Oberſt⸗ 
leutnant verabjchiedet, ſchrieb im gleichen Jahr die gr. 
Aufjehen erregende Flugſchrift: „Ernſte Gedanken“, die 
ein geläutertes Chrijtentum forderte: Zuſammenſchluß aller 
Sutgefinnten der ganzen fittlichen Welt zum endlichen 
Ausbau des Reiches Gottes. Pfingſten ’91 gründete er 
in Berlin eine Art dv. Gemeinde des „Einigen Chriſten— 
tums*. Brof. Lehmann = Hohenberg (Kiel) gab für ihn 
die Beitichrift: „Einiges Christentum” 92 —93 heraus, 
E. ſelbſt v.’94 ab die Wochenfchrift „Verjöhnung“. Uber 
Vorträge, Verjammlungen u. Schriftitellerei fam die Be- 
mwegung nicht hinaus. ES Anhänger hoffen noch jegt 
mit ihrem rationalijtiichen Chriftentum die Zukunft zu 
erobern, jchmelzen aber jchon zujammen. — Ba. 

Eginhard, ſ. Einhard. 

Egle, Joſeph v., Baumeiſter, 1818 Dellmenjingen— 
’99, zuletzt Direktor der Baugewerkſchule in Stuttgart, 
wohlverdient um das techniiche Mittelſchulweſen; er baute 
u. a. die Marienfirche in Stuttgart u. jtellte die Frauen— 
fire in Eßlingen muftergiltig wieder her. — 

Egmont, Lamoral Graf v., verdienter Feldherr KarlsV. 
u. Bhilipps dv. Span. Neben Oranien u. Hoorn Führer 
der ev. Niederl., nicht glaubensfreudig genug, um in dei 
Kämpfen aus Anlaß der Einführung des Tridentinischen 
Konzils auf Seite feiner Glaubensgenofjen zu ftehen. Trotz⸗ 
dem nahm ihn Herzog Alba verräteriich gefangen” u. 
ließ ihn nebit Hoorn ’68 enthaupten. Goethes Dranıa 
gl. N. wird jeinem geh. Wejen nicht gerecht, ijt aber 
beliebt durch die Dichteriihe Verbindung des Helden mit 
Klärchen, deren Wort: „Himmelhoc jauchzend, zum Tode be— 
trübt; glücklich allein ift Die Seele, die liebt!“ befannt.— Rr. 

Ego,lat,=id;&Egoismus3— Selbittudt, |. Sympathie. 

Egypten, I. Geographie, j. 8. 1, das Land des mitt» 
leren u. unteren Nils, nach ©. meift gerechnet bis zu den 
eriten Katarakten (Stromichnellen) des Nils. V. Menjchen 
bewohnt wird faſt nur das Nilthal ſelbſt. Diejes erſtreckt 
fich v. Aſſuan (Syene) eima 120 M. Yang u. 1—2 WM. br. 
nah RR, danı nah N.W. Der br. Thalboden ſelbſt ift 
Ha, fruchtbar u. wie ein Garten angebaut. In üppiger 
Fülle gedeihen Hier fänıtliche Getreidearten, Reis, Zuderrohr, 
Flachs, Hanf, Datteln, Feigen, Oliven u.neuerdings Baum— 
wolle. Eig. Wälder u. Wiefen fehler Begrenzt wird 
dieje fruchtbare Niederung an beiden Geiten vd. Zahlen, 
jonndurchglühten Felsabhängen (Kalk- u. Sanditein, Granit 
u. Schiefer): im W. der Abhang der libyfchen, im O. der 
arab. Wüjte. Kein Nebenfl. kommt dem Nil auf dem langen 
Zaufe zw. diefen Felfenmauern zu, u. da auch der Himmel 
oft jahrelang faum einen Tropfen Negen fpendet, jo ift 
da3 Land ganz auf den Segen jenes Stromes angemiejen. 
— E, das „Wunderland“ der alten Welt, ift ein Gefchent 
des Nils. Aljährli im Hochſommer tritt in feinem Duell- 
gebiete die Regenzeit ein u. fchwellt jeine Fluten. Das 
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Hochwaſſer erreicht E. im Juli, e8 beginnt die Überjchwen- 
mung, welche durch Schöpfräder noch weiter geleitet wird, 
das Thal wird ein See, bis fich geg. den Oktober die 
Gemäfjer verlaufen. Sofort werden die Felder beitellt, 
u. im März bereits findet die Ernte ftatt. Unerträglich 
heiß find April, Mai u. Juni. Der Nil fpendet aber 
nicht nur fein Waffer, fondern auch einen fruchtbaren 
Schlamm, der in taufenden dv. Schichten übereinander ge- 
lagert, den heutigen Boden jeines Thales bildet. — Die 
Tiermelt muß früher, bei. an Krokodilen, Nilpferden, Löwen 
u. Zeoparden, reicher gemwejen jein. Noch jebt giebt es 
Reiher, Pelifane u. Ylamingos in Menge. Man unter- 
icheidet Ober-E. (das ſchmale Kilthal) u. Unter-E., das 
breitere, fumpfige Mündungsgebiet (Delta), durchzogen v. 
zahlloſen Nilarmen u. Kanälen. Gerade oberhalb des 


Deltas liegt die Hft. Kairo, in feinem iv. Teil am Mittels 
meer die Hafenft. Alerandria, im O. führt der wichtige | } 
Suez-Kanal aus dem Mittelmeere ins Rote Meer. — N. 
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Fig. 204. Die größte Sphinz, z. Urt. Eghpten. 


I. Geſchichte. Die älteften Bewohner, Verwandte 
der jemitiichen Bölfergruppe find wahricheinlich aus Ajien 
eingewandert. Ihre Kultur ift Die ältefte, die wir kennen, 
bezeugt durch die mächtigen, z. T.s T. Jahre alten Baumerfe, 
Pyramiden, Sphinre (d.h. Löwenleiber mit Menfchenköpfen, 
Beichen des Sonnengottes) (Fig.204) u.Obelisfen, u. die merf- 
würdigen Auinen Ober-E.s (Tempel zu Kranak), die mit 
Beichen u. Bildern bedeckt find (Menjchen n. die verſch.ſten 


— ng 
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Der Name „Egypten“ in hieroglyphiſchen Schriftzeichen. 
zu Urt. Eghpten. 
Tiere). Dieje ftellen die ältefte Schrift E.s dar, Die 
Hiexoglyphen, („HI Inſchriften“) (Fig. 205). Urjprünglich 
bezeichnetjedes Bild BR einen ganzen Begriff, jpäter vielfach 
nur einen (ein od. mehrjilbigen) Laut. Einen ganzen Begriff 
ausdrüdende Bilder dienen auch als Verdeutlichungszeichen 
inter ſchwer verftändlichen Wörtern (3.8. Hinter ſolchen, die 
etwas Glänzendes bedeuten, das Zeichen der Sonne O, 
binter Pflanzennamen das Bild einer Blume). Sehr frühe 





ig. 205. 
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bildete fich neben diefer ſchwerfälligen Schrift eine Teich» 
tere aus, die hieratiſche („priefterliche“), die Grund⸗ 
lage für das Alphabet der Bhönizier u. damit der gefamten 
Kulturvölfer. Eine weitere — der Schrift⸗ 
zeichen tritt im 8. Jahrh. v. Chr. in der ſog. demoti— 
ſchen („volkstümlichen“) Schrift ein. — Die uns in dieſen 
Schriftzeichen überfommene Litt. ift außerordentlich reich» 
haltig u. gewährt das Bild eines glänzenden Rulturlebeng: 
Staats-, Reich3>, Naturmwiff., Med., Aftr. u. Math.; Volks— 
lieder, rel. Hymnen, Märden u. Epen. Die Religion 
bejtand urjprünglich ficher in Geſtirn⸗ bei. dem Sonnendienft. 
(Fig. 206.) Dem Sonnengott Rah war der Apisftier 
(ſchwarz, mit weißer Stirn u. Bruft) gemeiht. Auf die Wirs 
tungen der Licht» u. Wärme [pendenden Naturkraft geht eine 
Anzahl v. Götterweſen zurüd. Ein Paar tritt bei. hervor, 
Iſis u. Oſiris, die das Nilthal mit allen Guten bes 
chenken. Die Unſterblichkeitslehre fcheint jehr frühe aus— 
gebildet zu fein in Verbindung mit der Vorftellung vd. 


der Wanderung der uns 


geläuterten Seelen durch 
die Leiber der Tiere. Das 
bed.jte rel. Buch ift das 
„Totenbuch der alten 
Egypter“. — Das bür- 
gerl. Leben beruhte 
auf dem Kaſtenweſen. 
Die erjten Kalten bil» 
deten Prieſter u. Krieger; 



































Ichied man: Hirten, Aders 
bauer u. Handwerker. 
Die Briefter repräſen— 
tierten das geſamte Geis 
itesleben der Nation, da 
au) Staatsmänner, 
Richter, Arzte, Bau 
meifter u. a. aus ihrer 
ne, re Mitte herborgingen. Die 
ZELTE 3 EEE ea Seid. E.s reicht bis 
— — in die 1. Hälfte des 4. 
ee vb. Chr. zu⸗ 
rüd. Als 1. Rönig wird 
Menes, Gründer v. 
Memphis, gen. In die 
4. Dynaſtie (3122 - 
2978) gehören die Er- 
bauer der gr. Pyramiden 
v. Gizeh: Chufu, Chafra, Menfera Bu Wohlſtand 
gelangte das Land unter der 12. Dynaftie, bef. unter 
Amenemha III. Uber bald nach ihm brachen jemitifche 
Hirtenvölfer, die Hykſos, in das Land ein u. unter 
warfen es. 500 (nach anderen 200) Jahre dauerte Die 
Fremdherrſchaft. Der Befreier erfchien in einemeinheimifchen 
Fürſten Amoſis v. Theben (um 1600). Mit der 17. u. 
18. —— beginnt die Glanzzeit des alten E.s: Thut— 
moſis ILL., der den gr. Säulenjaal in Theben, Amenophis 
III. welcher den Ammonstempel in Lukſor baute, vor allen 
Ramſes U., Eroberer Syriens u. Schöpfer zahllofer 
Prachtbau?en, weldyerdaflir die Israeliten zu Frohndienften 
zwang (2 Mof. 1, 11). Unter feinem Sohne Meneptah 
I. fand um 1320 der Auszug jtatt. Die folgenden Könige 
ind großenteil3 Werfzeuge der mächtigen Priefterfchaft 
Unter Sabafo u. Tirhafa begannen die Kämpfe mit ben 
Aſſyrern, die mit dem Einfall Aſſarhaddons u. dem 
Sturz de3 regierenden Haujes endigten. Pſammetich I. 
(655— 610) erringt noch einmal die Unabhängigkeit. Aber 
jein Nachfolger Necho wird 605 bei Rarkemiich v. Nebus 
kadnezar —— 525 wurde E. perſiſche Prov., 322 
v. Alexander d. Gr. erobert. 305 begann die Herrſchaft 
der Ptolemäer, unter denen das altegypt. Weſen zerfiel. 
Durch die Schlacht bei Aktium um 31 v. Chr. kam E. 
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an das röm. Reid. Schon im 1. Jahrh. n. Chr. fing 
die Chriftianifierung an. Mlerandria wurde Biſchofsſitz. 
Durch den Hl. Antonius v. Theben wurde E. Mutterland 
der Mönchsorden (ſ. d.). Seit 641 gemwanı die Kalifen- 
berrfchaft u. der Slam die Oberhand. Unter der Res 
gierung der Mameluden (ſ. d.) wurde das Land allmählich 
ein Tummelplatz wildejter Anarchie, His es 1517 tik. 
Prov. wurde, vd. Paſchas regiert, aber ftet3 ziemlich uns 
abhängig. Die neuefte Epoche beginnt 1805 mit der Gtatt- 
halterſchaft Muhammed Alis, der wichtige Verfafjungs- 
reformen durchführte, eine Flotte ins Leben rief u. Das 
Heer neu organifierte. Durch zwei glüdliche Kriege mit 
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Amenhotep IV. der Sonne opfernd, 3. Urt. Egypteu. 


ber Türfei erreichte er daS Zugeſtändnis Der erblichen 
Herrichaft für feine männliden Nachfommen. Die Ents 
widelung des Landes in den legten Jahrzehnten ift durch 
überaus traurige Finanzwirtſchaft gefennzeichnet, die mehr 
mal3 zu Aufftänden, zu blutigen Gemwaltthaten geg. Die 
Europäer führte u. den Engl. wiederholt Gelegenheit zum 
Eingreifen gab. Dies alles, dazu der Aufftand des Mahdi 
im Sudan Hat die Erfolge früherer Jahre wieder zu nichte 
gemacht. — Die Bevölkerungsziffer des eig. ©. beläuft 


fi) Heute auf über 61/2 Mill. (mit den dazu gehörigen || 


Landesteilen auf über 17 Mill.); dav. jind 312 Mill. 
arab. Fellachen (Bauern), 300 T. chriftliche Kopten, Ab- 
tömmlinge der alten Egypter, 600 T.Beduinen, 100 T. Türs 
fen, 70 T. Europäer. An fonjtiger Rune Bevölkerung 
finden fich och Armenier u. orthodore Griechen. — Fn. 

Eh bien! frz., jpr. eh biäng, wohlan! 

Ehe: I. die gejetlich geregelte Gemeinſchaft am. Mann 
u. Weib in Bezug auf alle Xebensperhältnijfe. Die Tren— 
nung in Geichlechter geht durd) die ganze Natur, aud) die 
Tier» u. Pflanzenwelt; daher auch der Geſchlechtstrieb bei 
Tieren wie bei Menſchen. Zur Ehe wird die Geſchlechts— 
bereinigung vermöge der Gejeße, Durch welche fie geregelt 
wird. So ijt die E. Gegenftand der Sitte wie des öffentl. 
Rechts. ES giebt deshalb fo viel verjch. Auffaffungen v. E., 
als es verſch. E.rechte (f.d.) giebt. Nach den im Chrijtentum 
geltenden, auf Gottes Offenbarung zurüdgeführten Grunds 
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lägen gehören zur richtigen ©. folgende Stüde: 1) Mono» 
amie (Einehe) die Berbindung nur eines Mannes u. einer 
Frau. Geg.ſatz iſt die Bolygamie(Bielehe), üblich bei den 
beidn. Völkern, Muh. u. der chriftl. Sette der Mormonen. 
Der Polygamie gleichzuftellen ift der Ronfubinat, das 
Halten v. Nebenfrauen (bei den alten Griechen u. Römern). 
Auch im Geſetze Mofis war Polygamie u. Konkubinat noch 
gejtattet, aber daneben die Einehe als Ideal Hingejtellt. 
Ein andrer Geg.ſatz iſt die nur feltene Bolyandrie, 
Berbindung einer Frau mit mehreren Männern. — 
2) Unauflöslidhfeit der E. „Was Gott zufammen- 
gefügt, ſoll der Menich nicht ſcheiden.“ Auch die Schei— 
dung war den Juden im Geſetz Moſis geftattet („v. 
eures Herzens Härtigfeit wegen”, Matth. 19, 8). 
Das N. T. ſchließt fie gänzlich aus u. geitattet nur 
in dem Falle, daß der Mann od. das Weib that: 
ſächlich die Ehe gebrochen Hat, dem andern Teil 
die Scheidung u. eine neue E. (Matth. 5, 32). 
Ebenſo ift die dv. heidniſchen Mann verſtoßene chriſtl. 
Frau nicht an das alte E.joch gebunden, u. ums 
gekehrt (1. Kor. 7, 15). Daraus find die beiden in 
der ed.schriftl. Sittenlehre anerfannten Scheidungs— 
gründe entftanden: E.bruch u. bösliche Verlaffung. 
Die Fath. Kirche giebt gar feinen Scheidungsgrund 
zu u. geftaitet nur eine Trennung (Scheidung v. 
Tiih.u. Bett), Es ift aber durch bei. Erlaubnis 
des Papſtes auch E.|cheidung zu erreichen. Wie das 
mofailche, jo hat auch das chriſtl. Recht jene jireng 
fittliche Auffaffung nicht durchgeführt. Denn das 
hriftlich-fittliche Sdeal kann mit Zwang nicht her— 
geftellt werden, deshalb muß auch) der chrijtl. Staat 
noch weitere Scheidungsgründe offen laſſen. Die 
Kirche aber muß daran feithalten u. kann daher die 
meite €. deſſen, der als Schuldiger die erfte gelöjt 
at, nicht als eine chriftl. anerkennen u. ihr Dur 
Trauung den göttlichen Segen zufprechen. — 3) Die 
gegenfeitige Liebe. Die leibliche eheliche Ver— 
einigung ſoll Ausdrud vollkommener Seelengemein- 
Ihaft fein. Ohne diefe ift jene tieriih u. eine Er- 
niedrigung für beide Teile. Sie kann aber nur bei 
der Einehe vorhanden jein u. gedeihen. Die höchſte 
Forderung für die innige Gemeinſchaft der E.gatten 
drückt im A. T. der Vergleich des Verhältniſſes zw. 
Gott u. feinem Bolfe aus, im N. T. zw. Chriftus u. 
der Kirche (Eph. 5, 25 ff.). Um der inneren Gemein 
] Fat willen ift für eine gejegnete Führung der E. Gemein— 
Ichaft des Glaubens erforderlih. Jede Miſchehe zw. 
ChHriften u. Juden od. Heiden, aber auch zw. Ev. u. Kath., 
jteht außerhalb des chriſtl. Ideals. — 4) Die Unter- 
ul es Weibes unter den Mann. Wo im Heidens 
tum die Auffaffung der E. durch Einführung der Poly— 
amie, der leichten Auflöjung uſw. gefunten ift, wird ftet3 
a5 Weib als des Mannes SHavin u. faft durchweg, auch 
in der grch. Phil., als ein untergeordnetes Weſen ange— 
eben, dem Manne an Geift u. Würde nicht gleichitehend. 
Das Chriftentum Hat: diejer Verachtung ein Ende gemacht, 
indem es in fittlicherel. u. allg. geiftiger Beziehung feinen 
Unterſchied der Gejchlechter gelten läßt (ſ. Frauenfrage). 
Wohl aber erfennt es jedem jeinen eigentümlicdhen Beruf 
zu u. giebt die führende Rolle dem E.mann, der jein Weib 
auch im öffentlichen Leben vertritt. „Ex ſoll dein Herr jein“. 
Bon der Frau wird deshalb neben der Liebe auch Ehr— 
furcht verlangt (Eph. 5, 33), u. v. dem Manne, daß er 
der Frau, al3 dem fchwächeren Teil, die auch Miterbin 
der Önade des Lehen? fei (1 Petri 3, 7), feine Ehre gebe. 

I. Bei der Frage nah dem Zwecke der E. ift zu 
unterfcheiden der mehr individuelle u.dernmiehr ſoziale. 
Der eritere ijt die Ergänzung des einen Individiums 
durch daS andere, der Ausgleich der förperlichen, feelifchen 
u. geijtigen Anlagen, woraus ſich eine reichere Geftaltung 
des Seelenlebens ergiebt, u. eine Fülle v. Aufgaben für 
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denjenigen, der an feiner fittlihen Vollkommenheit arbeitet. 


Der 103. Zweck befteht in der Erhaltung des menschlichen 
Geſchlechts, welche durch geordnete Gejchlechtövereinigung 
in gefunden Bahnen zu halten if. Wäre fie ungezügelt, 
jo würde fie zur Berftörung der Natur u. zur Auflöjung 
der Gejellichaft führen. Dieſe hat daher a. d. Form u. 
Führung der E. ein gr. Intereſſe. Einerſeits bezieht fich 
dies auf die Schließung der E. durch ſolche Perſonen, 
welche nicht imſtande ſind, einen geordneten Hausſtand 
zu führen u. ihre Kinder zu erziehen u. zu ernähren. 
Deswegen ſind Beſchränkungen des Heiratens durch Ge— 
ſetze v. jeher in Brauch geweſen, wird z. B. ein be— 
ſtimmtes Alter gefordert (ſ. E.recht). Das Recht, dem 
leichtſinnigen Heiraten Schranken zu ſetzen, iſt der Obrigkeit 
gerade um der ſoz. Bed. der E. willen nicht abzuſprechen. 
Andererſeits hat es auch Zeiten gegeben, wo man das 
area befördern zu müſſen glaubte, durch Prämien auf 
inderreichtum u. dgl. (3. B. zur röm. Kaijerzeit). 


II. Wegen dieſes Intereſſes a. d. E. ift die Form, in 
der fie eingegangen wird, vd. allg. Bed. Bei allen höher 
entwicdelten Bölfern finden jich feititehende Gebräuche 
dafür, die zumeijt eine rel. Weihe einjchliegen. Auch in 
der Hriitl. Kirche entftand jehr früh der Brauch, die 
E. mit Gebet u. Segen zu weihen, (f. Aufgebot u. Trauung). 
Durch das ganze Mittelalter bis in die neuefte Zeit galt 
der firhlich anerfannte E.fhluß aud für den Staat als 
rechtsgiltig. Seitdem aber die kirchlichen u. die Staatlichen 
Bedingungen der E. fich verich. gejtalteten, entſtanden oft 
Konflikte, indem der Geiftlihe eine Trauung nicht vor— 
nehmen wollte u. fonnte bei einer E. welche nach dem 
Staatögefeß erlaubt war. Deshalb Hat der moderne Staat 
die Zivilehe, einen geſonderten Zivilakt, eingerichtet, 
ohne den eine E. nicht rechtögiltig ift. Dabei behält die 
firhlihe Trauung als Anerkennung des chriſtlichen Cha- 
rakters der einzugehenden E. ihre ſelbſtändige Bed. 


IV. Es giebt mannigfache Gründe, aus denen Leute 
ehelos leben. In manden Richtungen alter, heidniſcher 
Rel. galt daS Geſchlechtsleben an ſich als fündig u. ftellte 
die E.lojigfeit eine höhere Stufe der fittlihen Voll: 
fommenheit dar. Dieje Anſchauung drang in den eriten 
Sahrh.en des Chriftentums auch in die Kirche ein. Mönche 
u. Nonnen legen das Gelübde ber Keufchheit ab, u. bie 
röm. Kirche verbietet dem Geiftlichen zu heiraten (j. Cölibat). 
Der Apojtel Paulus nennt das eine teuflifche Lehre (1. Tim. 
4.1 ff.), obwohl er für den einzelnen, der Beruf u. Gabe 
dazu hat, die freiwillige Enthaltung dv. der E. hochſchätzt 
(1. Sr. 7). — Andere Männer heiraten nicht wegen des 
ihnen läftigen Zwangs, ein unfittlicher Beweggrund, der 
freilich durch die wirtjchaftl. Lage vielfach entfchuldigt wird, 
be}. im höheren Mittelftand, wo die Geldmittel vielfach 
nicht ausreichen, um die Koſten eine8 modernen Haus— 
' altes, zumal bei mangelnder wirtfchaftl. Vorbildung der 
Frau, beftreiten zu können. Die Klagen, daß die E.jchlie- 
Bungen, bei. in dem legten Menfchenalter abnehmen, wird 
durd) die E.ſtatiſtik nicht beftätigt. Der Prozentſatz der 
ledig bleibenden u. der E.ſchließungen Hat fich feit der 
Mitte des vor. Jahrh.s faum merklich verändert. Die 
Zahlen ſchwanken. Bel. bewegte Zeiten (Kriege), auch 
wirtjchaftl. Notzeiten laffen die Heiraten abnehmen; dageg. 
jtieg Deren Zahl in Den ah nach 1871 bed. Die 
Statijtit weift zwar,nicht nad), daß die E.n in den höheren 
Ständen um etwas abgenommen u. in den niederen fich 
vermehrt haben; aber es tjt dies Doch wahrfcheinlich, weil 
dasAlter, in dem die unteren Stände heiraten, durch die 
moderne foz. Entwidlung heruntergerüdt if. So mag es 
tommen, daß in der E.jtatiftif im ganzen auf 1000 €. zwar 
nicht weniger E.jchliegungen als früher fallen, daß aber 
doc) der Prozentſatz v. Unverheirateten der Höheren Stände 
etwas größer ift u. ‚nur durch den früheren E.ſchluß in 
den unteren Ständen verdedt wird. 
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V. Sm Geg.jag zu der dhriftl. Auffaffung der E. jteht 
die der materialiftiihen Geſchichtsauffaſſung, nach 
der die gejeßlich geregelte E. erſt eine jpätere Entwidelungs- 
ftufe Bilde. Urjprünglich Habe e3 eine Hordenehe gegeben, 
bei der die Weiber eines Stammes diejem gemeinjam ge» 
hört Hätten; Zeugnis dafür jei daS bei einigen Völkern 
noch ın die gejch. Zeit Hineinreichende Mutterrecht, auftatt 
des Rechts des Vaters tiber die Kinder. Erft durch die 
Entjtehung des Privateigentums, infolge der Selbſtſucht 
des Stärferen, ſei man, um das Eigentum aud) eigenen 
Kindern vererben zu fünnen, zur gejeßlichen Regelung 
des Geſchlechtslebens gekommen. So behaupten die Soz.dem. 
Engel3 u. Bebel auf Grund v. ſonſt nirgends anerkannten 
Lehren v. Morgan, Lewis u. anderen. Daraus folgert 
man dann fälfchlich, Daß mit der angeftrebten Erjegung des 
privaten durch daS gemeinjame Eigentum aud) die E.ord» 
nung wieder verſchwinden fünne: fein unwilliger Bivang 
mehr bei geſchwundener Neigung, freie Liebe, Erziehung 
der Kinder durch den Staat, aljo Aufhebung des Familien» 
lebens. Dieje materialijtiiche Anſicht ift natürlich nur da 
möglich, wo das Wejen des Menjchen in feine tierifche 
Natur gelegt wird. Die Proftitution (j. Sittlichfeitsfrage) 
würde dadurch nicht, wie die Soz.dem. behauptet, abges 
Ihafft, fondern organifiert. — v. N. 

Ehereht. Das B. ©. B. (SS 1297—1587) regelt nur 
die „Bürgerlie Ehe (= E.)“, nit die „kirchlichen Ver» 
pflichtungen“ der E.leute ($ 1588) (j. Ehe). Aus einem 
Verlöbnis kann nicht auf Eingehung der €. geflagt werden; 
aber der Ritdtritt Davon ohne wichtigen Grund verpflichtet 
zum Erſatz des Schadens, auch eines folchen, der nicht 
Vermögensſchaden tft (8 1300). Der Mann darf nit 
vor bollendetem 21., die Frau in der Regel nicht vor 
vollendetem 16. Lebensjahre heiraten, fie bedarf big zum 
21. Sabre elterliher Einwilligung. Eine neue €. ift nicht 
zuläjlig, bevor die frühere aufgelöjt od. für nichtig 
erffärt it. E. iſt verboten zw. Verwandten in gerader 
Zinie (d. 5. zw. Eltern, Großeltern u. Rindern, Enfeln), 
Geſchwiſtern, Verſchwägerten in gerader Linie (d. h. 
Schwiegereltern u. =findern in allen Graden), Berjonen, 
v. Denen Die eine mit Eltern, Voreltern od. Abfömmlingen 
der anderen Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen Hat, jog. 
Adoptiveltern u. »findern, jo lange das Ndoptivverhältnis 
beiteht, dem E.brecher u. jeinem Verbrechensgenoſſen (Hier 
ift aber Befreiung zuläſſig). Der E.ſchließung fol ein 
Aufgebot vorhergehen; fie erfolgt dor dem zuftändigen 
Standesbeamten. Verbots- vd. formmwidrige E.n jind 
nihtig. Beſchränkte Gejchäftsfähigkeit, Irrtum (bei. in 
der Berjon des anderen Ehegatten) geben E.-Anfech— 
tungsgründe. Die Gatten find einander zur Lebens» 
gemeinjchaft verpflichtet. In diefer entjcheidet der Mann, 
der aber dieſes Necht nicht mißbrauchen darf; Die 
Frau Hat daS gemeinjchaftlihe Hausweſen zu leiten, 
darin u. im Geſchäft, ſoweit das üblich ift, auch mitzu- 
arbeiten. Ste find einander zu unterhalten verpflichtet, 


in erjter .Reihe der Mann die rau. Scheidung (od. 


ftatt ihrer Aufhebung der e.lichen Gemeinſchaft) Tann 
ein Gatte beantragen, wenn der andere E.brud) od. Bigamie 
(Doppelehe) od. widernatürliche Unzucht begangen, ihm 
nad) dem Leben trachtet, ihn böslich verlaſſen, durch 
ſchwere E.pflichtverlegungen (bei. grobe Mißhandlung) 
od. ehrloſes od. unſittliches Verhalten das e.liche Ver» 
hältnis aufs tieffte zerrüttet Hat od. in mindeſtens drei— 
jährige, die geiftige Gemeinfchaft vorausfichtlich dauernd 
ausichließende Geiſteskrankheit verfallen if. Beim e.lichen 
Güterrecht ift zu unterſcheiden: A. Geſetzliches ©.: 
Der Mann Hat Verwaltung u. Nusniegung am Vermögen 
der Frau (eingebrachtes But), aber nicht an ihrem 
Borbehalt3gut (88 1365—1370). Wo Verwendung 
u. Nutznießung nicht eintritt od. endigt, tritt Güter— 
trennung ein. B. Bertragsmäßiges ©. (E.vertrag): 
a) Allg. Sütergemeinichaft: das Vermögen beider E.leute 
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wird ihr gemeinſchaftliches Vermögen (Geſamtgut); 
b) Errungenſchaftsgemeinſchaft: nur was während dieſer 
Gemeinſchaft (aber nicht durch Erbſchaft, Schenkung od. als 
Ausſtattung) v. jedem Gatten erworben wird, wird Ger 
famtgut; c) Fahrnisgemeinschaft: nur das bewegliche Ber- 
mögen, das die Gatten haben od. wie bei b erwerben, wird 
Gejamtgut. — Eheprozeß, hat v. 1.1.1900 ab a) Die 
Sceidung(od. Aufhebung der e.Tichen Gemeinichaft); b) Nich- 
tigfeit od. c) Anfechtung einer E.; d) die Feſtſtellung, ob 
eine E. beiteht od. e) die Herftelung des e.lichen Lebens 
um Gegenftande u. unterliegt den allg. Vorfchriften über 
en Bivilprozeß (f. d.). Aber einige wichtige bei. Vor— 
ichriften gelten für ihn mit dem gemeinjamen Grundſatz, 
daß im E.pr. das Gericht eine v. dem Parteibetriebe unab- 
hängigere Stellung u. Yufgabe hat, al$ im gewöhnlichen 
Prozeß. Für den E.pr. ift in der Regel das Landgericht, 
in defjen Bezirk der Mann feinen Wohnfig Hat, ausjchließ- 
lich zuſtändig. Ihm muß in der Regel ein Sühneverſuch 
beim Amtsgericht vorbergehen. Die Staatsanmwaltichaft 
kann im E.pr. mitwirfen. Die Klagen aufa, ce u. e können 
verbunden werden, eine andere Klage mit ihnen nicht, 
ebenfo ift es mit den lagen auf bu.d. Bel. Vollmacht 
iſt für Den Barteivertreter nötig u. d. Umtswegen zu prüfen. 
Anerfenntnis, gerichtliches Zugeftändnis, Barteterflärungen 
nur beichränft wirkſam; Eideszufchiebung u Verſäumnis— 
urteil find unzuläffig; Urteile auf Scheidung od. Nichtigkeit 
find v. amtswegen zuzuftellen, Urteile in E.jachen Dürfen 
nicht für vorläufig vollſtreckbar erflärt werden. — Mey. 

Ehern, v. Eiſen, dv. Erz. 

Ehernes Lohngefch, Ferd. Laſſalle (j| d.), erflärte, v. 
Ricardo beeinflußt, in feinem „Offenen Antwortfchreiben“ 
1863: „daS eherne ökonomiſche Geſetz, welches unter den 
heutigen Berbältniffen, unter der Herrſchaft v. Angebot u. 
Nachfrage nach Arbeit, den Arbeitslohn beſtimmt, ift 
Diejes: daß der Durchichnittliche Arbeitslohn immer auf 
deu notwendigen Lebensunterhalt reduziert bleibt, der in 
einen Bolfe gemohnheitSmäßig zur Friſtung Der Eriftenz 
u. zur Fortpflanzung erforderlich if.” — Sowie der wirt» 
liche Lohn längere Zeit unter dieſer Grenze jtehe, ver— 
minderten fich die Eheſchließungen u. damit die Zahl der 
Arbeitskräfte, jo daB das finfende Urbeiterangebot eine 
Steigerung des Lohnes bewirfe.. Sowie aber der Lohn 
jene Grenze überfteige, mußte die zunehmende Zahl der 
Ehejchliegungen das Arbeiterangebot fteigern u. dadurd 
den Lohn zum Sinfen bringen. Lafjalle gründete auf 
dieſe Lehre die Behauptung, daß der Arbeiterjtand nicht 
durch Selbithilfe feine Lage verbejjern könne, u. forderte 
als einziges Mittel die Begründung v. Arbeiter Broduftiv- 
genofjenichaften mit Staatshilfe, um jo dem Arbeiter den 
vollen ArbeitSertrag (nicht nur den Lohn) zu fichern. — 
Die beiden Schlagworte: „E. 2.* u. „Broduftivgenofjen« 
ſchaften“ bildeten ſeitdem eine Zeit lang den Gern des 
Programms der dich. Soz.dem. Da aber die Lehre auf 
falfchen Borausfegungen beruht u. mit der wirklichen Lage 
der Arbeiter im Widerjpruch fteht, wurden jene Schlag 
worte auf dem joz.dem. Parteitage zu Erfurt 1891 aus 
dem neuen Programm fortgelaffen, u. fie haben jeßt Feine 
praftiiche Bed. mehr. — Lo. 

Ehingen, Oberamtsſt. im württ. Donaufr., 4360 E.; 
Symnafium; f. 8. 12a. 

Ehrang, Fleden im pr. R.B. u. Landkr. Trier, 2660 E. 

Ehre, die Wertjchägung einer Berjon nad dem Maß: 
ftabe der jittlichen Anſchauung der Gemeinfchaft, deren 
Glied fie ift, od. die Wertichägung einer Gemeinſchaft v. 
Perfonen al3 einer moraliichen Berfon nad) dem Maß— 
ſtabe der an fie geitellten jittlicden Forderungen, an der 
dann auch die Glieder der Gemeinschaft als ſolche teil- 
haben. So giebt e3 eine perfönliche E. nach dem Maßſtabe 
des für die Gefelihaft überhaupt geltenden Sittengeſetzes, 
eine Geſchlechts-E. bürgerlidhe E, Standes-E., 


bis 
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Maßſtabe der jedesmaligen bei. fittlichen Anforderungen; 
eine &. des Haufes, der Familie, eines Standes, des Volks. 
Da die E. Bedingung d. Rechten u. v. Macht ift, iſt fie 
ein Gut, zu deifen Schuß die gewöhnlichen Gerichte od. 
auch in gem. Ständen (Offiziere u. Studenten) bei. E.- 
gerichte od. GSeldithilfe (das Duell, von einem Volke 
der Krieg) in Anipruc genommen werden (bezgl. der 
Berechtigung v. Duell u. Krieg |. Zweikampf bezw. 
Krieg). Außerdem nennt man auch einen Beweis der 
Wertihägung E., wofür jedoh in jüngfter Beit das 
Wort Ehrung aufgefonmen if. Das E.nmwort ift eine 
Art Schwur, inden dadurch wie beim Schwur auf Die 
Geligfeit, auf die E. im Falle der Lüge od. des Bruchs 
verzichtet wird. — Gl. 
Ehrenamt, öffentliches, nicht bezahltes Amt, z.B. das 
mander WUbgeordneter, der Stadtverordneten, Firchliche 
Amter der Gemeinde ujm. 
Ehrenberg, Chriftian Gottfr., bed. Naturforſcher, 
1795— 1876 al$ Prof. in Berlin, erforjchte bef. die kleinſten 
Tiere (Infuſorien). 
GEhrenberger Klauſe, 1809 geichleifte Befeftigung am 
Rech, bei Reutte im n. Tirol, am Lech; 1546 v. Schärtlin, 
52 v. Moritz v. Sachſen erobert. 
Ehrenbreitſtein, St. mit 5220 E. u. Feſtung auf 175 m 
hohem Felſen im pr. R.⸗B. u, Landfr. Koblenz, dieſer 
St. u. der Mojelmündung gegenüber, v. den Franz. 1800 
zerftört, ſpäter neuerbaut, ſ. 8. 11. 
— n.w. er St.teil v. Köln, früher ſelbſtändiger 
Flecken. 
Ehrenfriedersdorf, St. in der ſächſ. Krihm. Zwickau, Ahm. 
Annaberg, 5130 E. Spitzenanfertigung u. dgl. 
Ehrenpreis, ſ. Braunwurzgewächſe. 
Ehrenrechte, a. die allg. dem Staatsbürger nach Geſetz 
(beſ. Verfaſſung) u. Herkommen zuſtehenden, öffentlich— 
rechtlichen Befugniſſe (Wahlrecht, Militärdienſt, öffentliche 
Amter, Orden, Urkundszeuge uſw.), deren Verluſt als 
Nebenſtrafe bei Verurteilung wegen Verbrechen ausge— 
ſprochen werden muß (bei Meineid, ſchwerer Kuppelei, 
gewohnheitsmäßigem Wucher) od. kann (neben Todes— 
u. Zuchthausſtrafe u. in bei. Fallen); — b. Die einzelnen Per— 
fonen wegen Seburt, Ant od. Stand zuftehenden bei. Rechte 
(der Fürften, Geſandten; Firchliche, mil. E. uſw.). — Schm. 

Ehrenwort, |. Ehre. : 
Ehrgefühl, erzieheriſches. Falſche Erziehung erniedrigt 
das E. in fein Gegenteil: Ehrgeiz (Ehrjucht), der 
war zu großartigen Leiſtungen antreibt (Napoleon), aber 
ehrloje Mittel nicht ſcheut. Das E. dageg. treibt zur 
Treue im Kleinen. Dringe bei der Erziehung auf Wedung 
des Schamgefühls, vermeide Fränfende Schimpfreden u. 
bittern Spott, fei [parfam im Rob, maßvoll im Tadel, bevor» 
zuge Begabte nicht, ermuntere Verzagte durch Vertrauen 
u. Anerkennung ihrer lobenswerten Leiftungen. — Wi. 
Ei, Eierjtod, Eileiter, f. Fortpflanzung. . j 
Eibau, Alt⸗ u. Neu⸗E., D.erin der ſächſ. Kr hm. Bautzen, 
Ahm. Löbau, zuſ. 5320 E. 
Eibe, Eibenbaum, Taxus, |. Nadelhölzer. 
Eibenſchitz, St. im mähriſchen Bez. Brünn, a. d. Iglawa, 
4460 E.; dabei D. Alexowitz, Tuchfabriken. 
Eibenſtock, St. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. 
Schwarzenberg, 7220 E.; Spitzenſtickerei. 
Eibiſch, Biſamſtrauch, ſ. Malvengewächſe. 
Eiche, ſ. Becherfrüchtler. 
Eichel, Frucht der Eiche, auch eine „Farbe“ des diſch. 
Kartenſpiels. 
Eichelkaffee, friſche Eicheln ausgewäſſert, obenſchwim— 
mende entfernt, getrocknet, Schale entfernt, klein geſchnitten, 
zweimal abgebrüht, wobei das Waſſer über ihnen erkalten 
muß, dann in Kaffeetrommel geröſtet. 

Eichen, heißt die amtliche Unterſuchung der Maße u. 
Gewichte, beſorgt durch den Eichmeiſter u. das Eich— 
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Eichendorff, Joſeph Freiherr v., Kath., Schlejier, 
1788 auf Gut Lubowitz — 1857 bei Neiße, ftud. Die 
Rechte u. tauchte tief in die Romantik ein, machte Die 
Sreiheitäfriege mit, trat in den pr. Staatsdienft u. lebte 
als Regierungsrat in Danzig, Königsberg u. Berlin, 
jeit ’44 im Ruheftande. Seine romantischen Romane find 
fast verjhollen bis auf fein phantaftifches, aber liebens⸗ 
würdiges „Leben eine3 Taugenichts“, jeine echt dhriftl.= 
dtich., volfstümlichen Lieder aber in aller Munde, ein un 
vergänglicher Schat unferes Volkes. (O Thäler weit, o 
Höhen; Wer Hat dich, du jchöner Wald; Wem Gott will 
rechte Sunft erweifen; In einem fühlen Grunde u. a.)— Ki. 

Eiyenfarbe, zum Anſtrich, je 10 kg Leinöl u. reines 
Bleiweiß, 5 kg Schwerfpat, 3 kg Oder; — Eichen holz— 
Heize, Nahahmung v. Eichenholz durch Folgenden Anftrich: 
1) Va kg übermanganjaures Kali in 10 1 Wafjer, Pinſel 
jofort ausmachen; 2) 80 g Soda u. 250 g gepulverter 
Oder in 41 Waſſer, ferner 1000 8 gelbes Wachs u. 70 8 
Pottafhe in 2 1 Waſſer, jede Mafje fitr fich 1,2 Stunde 
gekocht, dann gemiſcht u. bis zum Erfalten gerührt. 

Eichenrindenthee, mit etwas Wein od. Honig, gutes 
Hausmittel zur Kräftigung u. geg. Sfrofuloje u. dergl., 
morgens u. abends 2—3 Löffel. 

Eichenſchülwaldung, |. Wald. 

Eichhorn, 1) Joh. Gottfr., Prof. der ev. Theol. zu 


Sena u. Göttingen, 1752—1827, Rationalift, bed. für die. 


Wii. der Einleitung in die Hl. Schrift (j. 2); — 
2) Joh. Albr. $riedr., 1779 Wertheim — 1856, pr. 
. Rultusminijter '40 —48, Gegner der freieren Richtung in 
Kirche u. Wiſſ. ſehr nachgiebig geg. Rom. Seine mwohl- 
meinenden Abfichten fcheiterten 3. T. durch eigene Schuld. 

Eichhörnchen, Eichfäg chen, j. Nagetiere. 

Eichsfeld, pr., früher mainzifches Fürftentum im n.w. 
Thüringen, Hochfläche v. ungefähr 450 m, Hit. Heiligenftadt. 

Eihftätt, Et. im bayr. R.⸗B. Mittelfranken, a. d. Alt— 
mühl, 7722 E. ehem. Hit. des Fürftentums E.; Schloß, 
Biichofsjig, Dom: u. Walpurgisticche, Gymnaſium, Ses 
minar; j. K. 12a. 

Eid, ein in feierlicher Form gegebenes Verſprecheu od. 
Beteuerung der Wahrheit, deren Verlegung, Faljch- od. 
Meineid, Rel. u. Gejeß mit fchweren Folgen bedroht 
(Str.-©.:8. 88 153 ff.). Neuere Bejtrebungen zielen da= 
Hin, die nicht eidliche, unmwahre YAusjage vor Gericht zu 
bejtrafen u. durch dieſen Zwang den feierlichen E., deſſen 
Gebrauch feltener ſein follte (Ev. Matth. 5, 37) zu er» 
übrigen. Dem E. moraliih gleich ift die ftrafrechtlich 
mindermwertiger behandelte (S 156 E©tr.-©.:B.) eides— 
ftattlihe Verſicherung, die als Mittel der Glaub: 
haftmachung dient, während der ©. 3. B. im Falle des 
8 463 3. Br. DO. vollen Beweis begründet. Im Prozeſſe 
iſt zu unterfcheiden der ®. der Zeugen u. Sachverſtändigen 
(regelm. vor der Vernehmung, promijjoriiher E.; 
ausnahmöweife nach der Vernehmung, ajfertorijcher 
€.) v. dem PBarteieid, an defjen Stelle v. vielen Seiten 
mit Recht die eidlihe Abhörung der Partei gewünjcht 
wird, weil fie die Erforfchung der Wahrheit befjer er- 
mögliht. Der Parteieid fol Beweis Jchaffen für eine 
durch Die übrigen Beweismittel (Urkunden, Zeugen, Sach» 
derftändige, Augenſchein) nicht zu bemeilende erhebliche 
Thatſache (Schiedse., zugefchobener, zurückgeſchobener E.), 
od. zur Ergänzung unzureichenden Beweiſes (auferlegter, 
notwendiger, rihterlicher E.; Erfüllungss, Neinigungse.). 
Endlih dient der ©. zur Erzwingung der Borlage v. 
Urkunden (Epitionse.), zur Beitärfung eines Ver— 
mögenSperzeichnifjes od. einer Rechnungsablage (Dffens- 
barungse. 3. B. 88 259, 260, 2057 8. ©. B., 807, 
883, 899 ff. 3. Pr. O). Eine bei. Form des Parteieids ijt 
der Überzeugungge. („daß der Schwurpflichtige nad) forg« 
fältiger Prüfung u. Erfundigung die Überzeugung erlangt 
babe, daß” ufw.) in dem Fall, wenn der Partei nad 
den Umftänden nicht zugemutet werden kann, daß jte Die 


Eichendorff bis 


Eifertuchlswahit 750 


Wahrheit od. Unmahrheit einer Thatjache beſchwöre (S 
459 3. Pr. O.). Der Strafprozeß kennt den Parteie. nicht 
mehr. — Berjonen unter 16 Jahren (E.esunmündigfeit) u. 
folche, welchen die E.esfähigkeit durdy Urteil genommen tit 
(bei Meineidsftrafe), werden nicht eidlich vernommen. Das 
Berfahren bei der Abnahme des E. ijt gefeglich geregelt 
in den 88 478 ff. 3. Br. O., 62 ff. Straf⸗Pr.⸗O. — Außer- 
halb des Prozeſſes erjcheint der ©. als Dienfte. bei 
Übernahme öffentlicher Amter, als Fahnene. beim Ein- 
tritt ins Heer, E. auf die Verfafjung vielfach beim 
Regierungsantritt der Landesherren, als Amtse. auch 
beim Dienst al3 Schöffe od. Geſchworener. — Schm. 

Eidam, ſpw. Schwiegerfohn. 

Eidechſen, ſ. Schuppenechſen. 

Eider, Grenzfl. zw. Schleswig u. Holſtein, entſpringt 
auf dem holſtein. Landrücken, mündet nach w. Lauf bei 
Tönning in die N.ſee, 188 Km lang; mit der D.jee Durch 


den Eider- u. Kaijer-Wilh.stanal verbunden; ſ. 8. 11. ° 


Eiderdunen, |. Federwaren. 

Eiderfiedt, Kr. in Schleswig-Holftein, a. d. 
N.jee zw. den Buchten vd. Huſum u. der 

Eideshelfer, im alten dtſch. Recht die Berfonen, welche 
für die Glaubwürdigkeit des Kläger od. Verklagten ein« 
treten. Heute im übeln Sinne ſyw. Mitfchuldiger. — Schm. 

Eier, die Gebilde, Durch welche fich viele Tiere ver- 
mehren (j. Fortpflanzung); fie enthalten neben dem Keim 
des jungen Tieres Nahrungsitoffe für dasjelbe u. werden 
daher auch von Menſchen benußt, bei. Vogeleier, u. v. 
diejen wieder in erjter Linie die Hühnereier. Ihr Nähr- 
wert ijt bed., Zuj.jegung: 49—55%0 Eimeiß, 32—37%0 
Dotter, 10—13%0 Scale; jene beiden enthalten: 730,0 
Waſſer, 121/20/0 Eiweißſtoffe, 12%o Fett. Der Dotter ift 
nahrhafter. — Erkennung des Alter: friſche E. müffen, 
geg. das Licht gehalten, durchſcheinend fein, auch dürfen 
jie, wenn gejchüttelt, nicht „Ichwappen” ; man lege fie in 1 1 
Wafjer mit 154 & Kochſalz, das ganz frifche fällt zu Boden, 
je älter, dejto Höher ſchwimmt eg. — Aufbewahren der 
E.: in Kalkwaſſer mit 6%0 Kochſalz, Beftreichen mit Waffer- 
glas (FKiejelj. Natrium), Firnis, Ol uſw. Hierbei foll ftets 
die Quft abgehalten werden, die fonft durch die Poren 
der Schale dringt, wodurch die E. verderben. — €. öl iſt 
Das gelbe Fett des Dotters, das fich auspreſſen u. durch 
Ather ausziehen läßt, benußt bei Weißgerberei; — E.pfl., 
ſ. Nachtſchattengew.; — Eſſchalen, pulverifiert unter das 
Futter für Jungvieh gemifcht, beſſert dasſelbe außer- 
ordentlih. — Eſſchwamm, j. Pilze. — Dt. 

Eierfiab, mit Eierformen u. Pfeiljpigen geſchmückte Ge— 
fimsglieder der antifen Baufunft u. Renaifjance. Vgl. Bau 
jtil Taf. ka, Kranzgeſims, Architrav u. Kapitäl. — Hd. 

Eifel, der zw. Rhein, Mofel u. Belgien gelegene Teil 
des xhein. Schiefergebirges, ein ödes, rauhes Hochland, 
arm an Wald u. Frucht, bleierzhaltig. Das Mais 
feld a. d. Mofelmündung iſt fruchtbar. Aus den er- 
loſchenen Vulkanen am Laacher See (Eifterzienferabtei 
Maria - Laadj) ftammen Bimsjande (Neumwieder Beren), 
Tuffe u. Traß (Brohlthal), die zu Bauzmweden u. als 
Mühlſteine (Niedermendig) verwendet werden. N. Davon 
bildet die Ahr ein romantisches Feljenthal, ar dejjen Schiefer- 
mwänden feuriger Wein reift. In der Hohen E. liegen 
die höchften Berge, die bafaltiiche Hohe Acht (760 m) u. 
die Nürburg. Die Vorder-E. a.d. Mojel hat fchöne, tief- 
eingejchnittene Thäler: Kyll, Liefer, Ug, Ela; malerijche 
Schlackenkegel (Moſenberg bei Manderjcheid), mafjer- 
gefüllte Krater (die Maare bei Daun), kohlenſaure u. 
Heilquellen (Gerolftein, Bertrich) erinnern an die frühere 
vulfaniiche Thätigkeit. Nah N.W. geht die E. in die 
einförmige Schneifel (Schnee-®.) u. das mit Torfmooren 
bededte Hohe Venn über. — St. 

Giferfudtswahn, meift als Wahn ehelicher Untreue, bei 
Frauen gewöhnlich in den Wechfeljahren, bei Männern 
be. bei Trunkſucht od. im Greifenalter; vorlibergehend 
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bei afuten Geiftesitörungen; meijt als Unterart der Vers 
rücktheit, BeeinträchtigungSwahn. Wahndhafte Deutung 
oft a Urt aller möglichen Vorkommniſſe 
im Sinne der Bejtätigung der Untreue; dabei Ginnes- 
täufhungen u. Mißempfindungen. E. der Trinker oft 
erites Zeichen alkohol. Geiftesftörung; richtige Beurteilung 
anfänglich oft jchwierig; aber wegen der gr. Gefährlichkeit 
der Kranken jehr wichtig; ähnlich bei Greifen. — Ka. 
&iffel, Alerandre Guſtave, Ingenieur, geb. 1832 
Dion, bed. Konftrufteur im Eifenbau (Duerobrüde bei 
Porto, Bahnhof in Peſt, Kuppel des Obſervatoriums in 
Nizza). Sein ber.eites Werk ift der 300 m Hohe eijerne 
E.turm, das höchſte Bauwerk (Kölner Dom geg. 150 m), 
errichtet zur Barijer Weltausitelung 1889. Er dient zu 
will. VBerfuchen u. meteorologiichen Beobadhtungen. — Hd. 
Eigenfinn, die unverftändige Bethätigung des findlichen 
Geibitändigfeitstriebes, die jpäter in Starrſinn u. Starr- 
töpfigfeit ausarten Tann. Wenn €. auch manchmal an— 
geboren od. anerzogen tft, jo Tiegt ihm Doch immer „das 
radifale, angeborene Böje in der menschlichen Natur“ 
(Kant) zu Grunde Wenn manche den E. nur alS eine 
geijtige Kinderkrankheit, nicht aber al3 Sünde u. Folge 
der Erbjünde anfehen, fo ift dageg. zu Jagen: 1) Er 
zeigt fi) bei allen Kindern, wenn audy mit gr. Unter: 
ſchieden. 2) Das eigenfinnige Kind Hat ein bBöfes Ge— 
wiſſen. Der E. muß mit allen Mitteln gebrochen werden, 
u. zwar ſchon in den erften Jahren dadurch, daß dem 
irrenden Willen des Kindes ein feiter, ftärferer Wille ent» 
— Darum 1) ſage unbedingt nein, wenn das 
ind etwas Verkehrtes od. Böſes will. 2) Mute dem 
Kind nie etwas Unmögliches od. zu Schweres zu, u. ver» 
Tage ihm unfchuldige Freuden u. Wünfche nicht, jage aljo 
auch nicht immer nein! 3) Laß dir durd die Beharr> 
lichkeit u. Willensitärfe des Kindes nicht imponieren u. 


‚dein Nein in ein Ja verwandeln! 4) Laß dich nicht auf 


lange Unterhandlungen über das Warum eines Verbotes 
ein. 5) Bitte ein eigenfinniges Kind nicht um Gehorfam, 
drohe aber nichts Unmwahres u. führe vor alleın die Dro— 
bung auch aus. 6) Gieb nicht zu viele Gebote, aber bejtehe 
auf den wenigen. 7) Vermeide Medereien u. alles, was 
das Kind Herausfordern u.launifch machen fünnte. 8) Beuge 
der Langeweile des Kindes vor durch angemejjene Spiele 
u. Beihhäftigungen u. feiner Verdrießlichkeit durch aufge- 
räumtes, fröhliches Wejen. 9) Beuge deinen eigenen Willen 
unter die ee: Autoritäten (Mütter, welche die 
Autorität des Vaters mißachten, find dem Eigenfinn der 
Kinder gegenüber machtlos). 10) Bete mit eigenlinnigen 
Kindern u. für fie. — Wi. 

Eigentum, I Ein E.sverhältnis beiteht nur zw. Pers 
fonen u. Sachen. Der Eigentümer wird in dem thats 
ſächlichen Herrjchaftsverhältnis zur Sache durch die Rechts» 
ordnung ſtärker gejchüigt alS der Beſitzer. Ob Beſitz (ſ. d.) 
od. E. vorliegt, enticheiden die Umjtände, unter denen das 
Herrichaftsverhältnis begründet ift. Für den Erwerb des 
E.3 an Örundjtüden jchreibt die Rechtsordnung vielfach 
bei. Formen vor. Nach) dem B. G. B. haben Beräußerer 
u. Erwerber vor dem Richter (Grundbuchamt) zu erklären, 
daß fie über die Underung des Herrichaftsverhältniifes 
einig find, Auflaffung (ſ. d.). Bei beweglichen Sachen 
bedarf es einer ſolchen bei. Erflärung nicht. Hier wird 
das E.överhältnis durch Übergabe begründet. Neben der 
Einigung des Veräußererö u. des Erwerbers bedarf es 
für die E.Sübertragung weder bei Grundjtüden noch bei 
bewegl. Sacdjen eines bei. rundes (Kaufvertrag, Schen- 
fung ufw.). Der Erwerber beweglicher Sachen wird unter 
Umfänden wie ein Eigentümer geſchützt, auch wenn der 
Beräußerer nicht Eigentümer war. Bei bewegl. Sachen 
fann ein neues &.Sverhältnis auch durch bloße Aneig- 
nung (herrenlofer Sachen), ferner durch Verbindung mit 
dem eigenen Grundftüd od. durch Verarbeitung od. Um— 
bildung zu einer neuen Sache begründet werden. Bei 
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Vermiſchung bewegl. Sachen verfh. E.er entiteht 
ein gemeinjames E.Sverhältnis (Mit-E.). Erzeugnifje 
(Früchte ujw.) u. jonjtige Beftandteile einer Sache bleiben 
auch nach ihrer Trennung in dem bisherigen E.Sverhält- 
nis. Nach dem B. ©. B. (8 903) kann der E.er, falls 
nicht das Gejeg od. Rechte Dritter dem entgegenftehen, 
mit der Sache nach Belieben verfahren u. andere v. jeder 
Einwirfung auf fie ausjchiießen. Uber nach der neuen 
Nechtsordnung darf der E.er doch nicht „nach Willfür“ 
mit der Sache verfahren: die Ausübung eines Rechtes ift 
auch hier unzuläjfig, wenn fie einem anderen Schaden 
uzufügen bezmwedt (8 226). Wenn Die Rechtsordnung 
as Recht des E.er3 eines Grundftüds auch auf den Luft— 
raum über u. den Erdförper unter ihm ausdehnt, fo kann 
doch der E.er Einwirkungen anderer nicht verbieten, die 
in folder Höhe od. Tiefe vorgenommen werden, daß 
jener an ihrer Ausichliegung fein Intereſſe Hat“($ 905). 
Neben Ddiejen allg. Beichränfungen bietet das nıoderne 
Rechtsleben zahlr. def. Fälle, in denen der E.er nicht 
beliebig mit der Sache verfahren u. nicht jede Ein» 
wirfung anderer auf fie ausfchließen darf. Abwen—⸗ 
dung eines geg.wärtig drohenden Schadens (Notftand 
8 228), das Bedürfnis des Nachbars, einen Zugang zu 
jeinem Grundftüd zu erhalten (Notweg, 8 917), u. a. 
rechtfertigen vorübergehende Einwirfungen auf die Sache 
des andern ohne deſſen Genehmigung (jelbit Berftörung). 
Sa, aud) dauernde Einwirkungen auf feine Grundftüde muß 
jich der E.er unter Umftänden gefallen lafjen Se eihräns 
tungen). Hier zeigt fich in der durch das B. G. B. feſtge⸗ 
legten Rechtsentwidelung deutlich, wie viel Harer heute Die 
103. Bed. des Rechts erkannt iſt. Der E.er hat 3.2. nur 
dann das Recht, auf Entfernung v. Wurzeln u. Zweigen 
v. Nachbargrundſtück Her zu dringen, wenn fie die Be— 
nugung feines Grundſtücks beeinträchtigen (8 910.). Zus 
führung dv. Gajen, Gerüchen, Rauch uſw. dv, einem ans 
deren Grundftüd ber kann der E.er nur inſoweit verbieten, 
als dadurch die Benugung feines Grundjtüds mefentlich 
beeinträchtigt wird, u. wenn es fich nicht um eine Benugung 
de3 anderen Grundftids handelt, die nad) den örtlichen 
Berhältnijfen eine gewöhnliche iſt (8 906). Hier wie auch 
ſonſt im B. G. B. tritt das Beftreben hervor, die Rechts— 
ordnung zu objektivieren (Stammler), d. h. ſie ſo zu geſtalten, 
daß ſie nicht nur die einzelne Perſönlichkeit, ſond. auch 
die Gefellichaft als ſolche in ihren Intereſſen Ichüßt. 

I. Das röm. Recht wie auch die dich. Rechtsquellen 
haben auf eine Begriffsbeftimmung des E.s völlig ver- 
zichtet. Eigen, Eigenidhaft, E. bezeichnen im Mittelalter 
daS unbeweglide, Habe dageg. das bemegliche Gut. 
Das Wort „Eigentümer“ iſt erit im vor. Jahrh. aufge» 
fommen. Die Difch. Rechtswiſſ. verſuchte aber nach dem 
Vorgang des Pr. Landrechts vielfah das Herrichafts- 
verhältnis des E.er5 zur Sache näher zu beitinmen. Da> 
bei jah man fäljchlich die thatfächlich ausgeübte volle Herr— 
Ichaft Über die Sache als mwelentlich für den Begriff an, 
während es im Grund nur weſentlich tft, Daß die Herr— 
ſchaft zeitlich nicht begrenzt ift, daß man die Sache ver- 
äußern darf, u. daß bei diefem Verhältnis das Beitreben 
hervortritt, immer wieder zu einer unbejchränften Herr— 
ihaft der Perfon über die Sache Heranzumachien. Des⸗ 
halb kann man nicht wohl v. einem geteilten E. reden. 
Noch weniger berechtigt erfcheint es, das Urheberrecht 
an Schrift» u. Kunſtwerken od. Erfindungen al3 geiſtiges 
E. zu bezeichnen (vergl. Art. 4 Nr. 6 der Reichsverfaſſung 
v. 16. IV. 1871). Bier fehlt vor allem jede thatjächliche 
Herrſchaft der Perjon über die Sache, aud) tft daS Ur— 
heberrecht zeitlich begrenzt. Das Pr. Landrecht ſpricht 
übrigens auch dv. einem E. an orderungen, u. Das 
Bergrecht (Pr. Berggefeg v. 24. VI. ’65) kennt ein bei. 
Bergwerks.E., ja in der Br. VBerfaffung Art. 9 wird jedes 
Bermögensrecht als E. zufammengefaßt, wenn es dort 
beißt, „das E. ift unverleglih.” Ob die Herrichaft v. 
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einer Einzelperſon od. einer juriſtiſchen Perſon (Staat, Kampf des radikalen Sozialismus u. Kommunismus geg. das 
Gemeinde, Stiftung, Anſtalt uſw.) ausgeübt wird, Sonder-E. Letzteres iſt durchaus nicht immer die geeig— 


iſt begrifflich u. rechtlich ohne Bed. 
in der That mehrere Perſonen, die ſolche Herrſchaft über 
bie Sache ausüben, fo ſpricht man v. Mit-E. a 
Röm. Recht u. B. G. B. hat jeder v. mehreren Mit-E.ern 
die Herrſchaft über nur je einen Bruchteil, während 
das ältere dtſch. Recht v. einem Beherrſchen der Sache 
durch die Mit-E.er „zur gejamten Hand” ſpricht. Weite 
leßterer uflalfung find Die jog. Allmende, Der gemein- 
jame Grundbejiß der alten Nealgemeinde, u. das jog. 
Gejamtgut bei ehelicher Gütergemeinfchaft. (j. Eherecht). 
II. Wenn man E. aus der natürlichen Neigung des 
Menjchen erklärt, jeine Herrfchaft über die Sachgüter auch 
wirtſch. zubethätigen (Fichte), fo liegt eine Kritifder geltenden 
Ordnung des Privat-E.s jehr nahe, weil fie dann auf 
einem Grundirrtum beruhen würde, injofern jene Bethä— 
tigung doch wohl faum auf die Natur des Menfchen zu— 
rücgeführt werden darf. Das Herrichaftsverhältnis Des 
E.ers zur Sache hat man auch dadurch erklärt, daß die 
zur Schaffung dv. Gütern nötige Arbeit ein Verfügungs- 
recht über die Güter ſelbſt bedingt (Rode); dieje Lehre 
überfieht d. allem ganz Die Bed. des Staates als Pro— 
duktionsfaktor. Ungeſch, def. inbetreff des Grund-E.s, tjt 
e3, daS E. auf die Bejigergreifung, aljo den Willen des 
Ergreifenden u. die Anerkennung ſeines Anſpruchs durch 
ſtillſchweigenden Bertrag der Wtitlebenden, zurüdzuführen 
(Hugo Grotius). Das trifft überall da nicht zu, mo Ge— 
iamt-E., nicht Sonder-E., Ausgangspunkt der Entwidlung 
iſt. Dageg. wird man den rechtlichen Schutz des Privat-E.s 
fedigli” aus dem Gejeg, u. zwar äußerli au dem 


Willen des Staates, innerlich aus der Zweckmäßigkeit B 


erklären müfjen (Hobbes u. Montesquien). Das €. ift 
ohne die Gewähr der Nechtsordnung u. die Hinter ihr 
jtehende Macht des Staates nur ein thatjüchliches Inne— 
haben. Wie der Staat das Privat-E. erit ſchafft, jo 
wird er auch die Herrichaft der Perſonen über die Sachen 
nur ſoweit zulafjen, al3 er es unter Berüdfichtigung des 
allg. Wohls u. der in der ftaatlichen Gemeinjchaft maß— 
gebenden ethiichen Anjchauungen für erlaubt hält. Dem 
entiprechend erfennt die Rechtswiſſ. auch mehr u. mehr 
die Auffallung bed. Volkswirtſchaftslehrer an, daß bei 
jedem Verſuch einer allg. theoretiichen Begründung Des 
E.s mehr od weniger überjehen wird, daß ſich das E. s— 
verhältnis je nach den verfch. Arten der Sachgüter u. den 
verich. Zwecken, die durch das Herrichaftsverhältnis er- 
veicht werden jollen, verſch. gejtaltet. Danach ift bei. zu 
unterfcheiden zw. E. an Gebrauchsgeg ſtänden (Nutz-E.) 
u. an Produktonsmitteln (Produktiv-E.-Kapital; dies 
kann beweglich u. unbeweglich (Grundbefig) jein, legterer 
fann fein landw., forftwirt., Bau- u. Wegeareal. 

IV. Wirtſch. ergeben ich für alles Produftiv-E. 2 Mög- 
lichkeiten: a) e3 ijt für den E.er nur eine Einfommenss 
quelle ohne eigene Arbeit, dem fteht die reine Produftion, 
d. h. Arbeit ohne Produftiv-E&. geg.über, b) Produktion 
u. Produftiv-E. Liegen in einer Hand. Mit dem Ans 
wachſen der Geldwirtich. u. der einjeitigen Herrichaft des 
Produftiv-Kapitals im Wirtfchaftsleben wuchs aud) Die Bed. 
des Sonder-E.3. Heute ſcheint die größere Bed. der Arbeit 
dem Gefamt-E. wieder größere Bed. zumeijen zu wollen. 
Diemodernfte Form der Verbindung d.Arbeitu. Broduftib-®. 
bilden die ſog. Produktiv-Genoſſenſchaften (j. Genoſſen— 
ſchaften). Bei der Entwicklung d. reinem Sonder-E. zur 
neuejten Form des Geſamt-Eis Hat unjer modernes Er— 
werbsleben mancherlei Formen gezeitigt, in denen das Be— 
dürfnis eines Zulammenfchluffes mehrerer Sonder-E.er zu 
gemeinfamen wirtich. Unternehmungen Ausdrud gefunden 
hat (offene Handels-Rommandit-, Aftiengefellichaften, Ge— 
jellichaften mit beſchränkter Haftpflicht u. a.). Eine genauere 
Betrachtung der Wirtfchaftsgeich. zeigt, Daß frühere Angriffe 
geg. das Geſamt-E. ebenfo einjeitig waren wie der heufige 


Sind es Dageg. netſte Herrichaftsform über die Sache, da ja dieſe Herr— 


ihaft vielfach nicht thatfächlich, d. H. wirtich., vom Son— 


Nach | der-E.er ausgeübt wird, abgejehen dav. daß die höchſte 


Fruchtbarmachung des Kapitals, die angeblich durch das 
Sonder-E. gemwährleiftet wird, doch nicht der ausjchlieglich. 
Zweck der Volkswirtſchaft ift. Aber es würde auch ver- 
tehrt jein, wollte man im Sonder-E. nur eine Duelle in— 
dividueller Willfür u. joz. Ungleichheit (der Anhäufung 
großer Kapitalien einerjeit3 u. bitterer Armut anderer- 
jeitS), endlich ber Haftenden Konkurrenz unferer Zeit, die jo 
viel wirtſch. Opfer verlangt, erbliden. Beide Formen des E.3 
werden bleibend nebeneinander ihre bef. wirtjch. u. kulturelle 
Bed. behalten. Während längere Zeit hindurch die indi- 
bidualijtiiche u. jelbftfüchtige Richtung im Wirtſchaftsleben 
die wirtſch. Vorteile des Sonder-E.s ſtark ausgenutzt hat, 
Icheint unjere modernfte Entwicklung mit ihrer wieder mehr 
hervortretenden ſoz. Richtung auf die Bildung größerer 
wirtjch. Vereinigungen hinzuwirken; dieſem Zuge unferer 
Beit entjpricht es, wenn in Staat u. Gemeinden das Be» 
jtreben wächſt, ihre Herrichaft über bejtimmte Vermögens» 
gegenftände wieder mehr auszudehnen. Dem Proudhon— 
hen Eat „E. iſt Diebſtahl“ ftellen wir die aus dhriitl. 
Anſchauung gewonnene Überzeugung entgegen, daß der 
E.er die v. ihm beherrjchten Sachgüter als ein ihm an— 
vertrautes Pfund anzujehen hat, mit dent es zu wuchern 
gilt auch im Intereſſe der Gemeinſchaft. — Du. 

Eigentunssklage, die Klage, durch welche der Eigentümer 
einer Sache d. dem fie befigenden Nichteigentüimer deren Her» 
ausgabe Durch Verſchaffung des Beſitzes begehrt (SS 985 ff. 

. G. B.). Da das B. G. B. für den Befiger der beweg— 
lichen Sache u. für den als Eigentümer im Grundbuch 
Eingetragenen die Vermutung, daß er Eigentümer ſei, aus— 
jpricht (SS 1006, 891), jo muß der Kläger bemweijen, daß 
er Eigentümer fei. Der vom Eigentümer verflagte Befiger 
fann einmwenden, daß er (wenn aud) mittelbar) dem Eigen- 
tiimer geg.über berechtigt bejige (58 896 ff.); er kann auch, 
wenn er feinen Bejig dv. Dem Rechte eines Dritten her— 
leitet, unter Benennung des Dritten bis zu deflen Er— 
Härung od. Eintritt in den Prozeß die Cinlafjung zur 
Hauptjache verweigern (S 76 3. PB. D.). — Schm. 

Eiger, Gipfel der Berner Alpen, 3975 m hod). 

Eikonogen, farblofe, in der Luft fich bräunende Friftalle, 
wirfen reduzierend d. h. entziehen den Sauerjtoff u. dienen 
daher als Entwidler (j. Photographie). 

Eilbek, n.d. Teil Hamburgs, früher D., 24620 E. 

Eilenburg, St. im pr. R.»B. Merjeburg, Kr. Deligich, 
auf einer Muldeinjel, 13 400 E.; Zuchfabrifen. 

Gilendorf, D. im pr. R.=B. u. Landkr. Aachen, 5861 €. 

Eilmarſch, ein längerer Marſch als der gewöhnliche 
(24—30 km pro Tag), häufig mit Wegfall der Ruhetage, 
dann auh Gewaltmarjch.gen. — My. 

Eilfen, Badeort im Fürftentum Schaumburg=Lippe, bei 
Bücdeburg, 260 E., Schwefel: u. Schlammbäder 

Eilsleben, D. im pr. R⸗B. Magdeburg, Kr. Neuhaldens- 
leben, 2436 ©. 

Eimer, früher Flüffigkeitsmag, in Pr. = 60 Quart = 
68,7 Liter; in andern Ländern abweichend. 

Gimerkunft, Paternoſterwerke. 

Gimsbüttel,n.w. Teil v. Hamburg, früher Vorort, 52200 €. 

Einbalfamieren, Verfahren, Die Leichen vor Verweſung 
zu jhügen, früher durch Aus» u. Auftrocknen (die unver— 
gängliden Mumien Alt- Cgyptens), jet durch Desinfi- 
ierende u. Gerinnung bemirfende Stäligfeiten, die Durch 
die Blutgefäße den ganzen Körper durchdringen. Da der 
Kultus der alten Egypter bei. Wert auf Erhaltung des 
Leibe Legt, brachten fie es im €. jehr weit; ihre fait 
unvergänglichen Leichen heißen Mumien. — v. Z. 

Einbaum, al3 Boot benußgter ausgehöhlter Baunſtamm, 
3. B. in den Pfahlbauten gefunden. 
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Einbeck, Eimbeck, Krit. im pr. R.⸗B. Hildesheim, 
8436 E.; ehem. Hanfeft., im Mittelalter durch Bier ber. 

Einbeere, f. Liliengewächſe. 

Einfelder- od. Erzkörnerwirtſchaft, baut auf demſelben 
Stück fortwährend dieſelbe Körnerfrucht, iſt ſehr alt u. 
heute noch in manchen Gegenden (Griechenland, Egypten, 
China, Mexiko) üblich. — Wo. 

Einfriedigung, beſteht aus Gräben, Hecken, Zäunen, 
Mauern u.a. u.dient zum Abſperren v. Höfen, Koppeln uſw. 

Einfuhrgefeh. Die im allg. unbeichränfte od. nur mit 
Zöllen belaftete Einfuhr v. Erzeugniffen des Auslandes 
ift im finanziellen Intereſſe (zur Verhütung der Konkurrenz 
bei Staatsmonopolen) od. aus polizeilichen Gründen geſetz— 
lich befchränft. Einfuhrverbote betreffen 3.8. Kleider, Wolle 
aus Peitländern, Pflanzen aus Umerifa wegen der Sans 
Soje-Schildlauß ufw. — Schm. 

Eingebradtes Gut, daS d. der Frau in die Che gebrachte 
od. während der Ehe dv. ihr erworbene Vermögen mit 
Ausſchluß des Vorbehaltsguts (ſ. d.); es ift der Ber- 
mwaltung u. Nutznießung des Mannes unterworfen, doch 
kann er nicht ftetS ohne die Frau darüber verfügen, Die 
Frau nie ohne den Mann. Die Nutzungen des e. G.s 
werden Eigentum des Mannes. Die einzelnen Beltin« 
mungen über die Verwaltung, Nugniegung, Schulden- 
haftung, Sicherjtellung, Prozegführung des e. ©.3 ent— 
Halten die 88 1363 ff. 8. ©. B. — Schm. 

Eingehen, eines natürlichen Todes fterben, vom Wild. 

Eingelegte Arbeit, ift eine Kleinkunft, die bei. Möbel 
aller Art ſchmückt durch Einlagen in verfch. farbigen Hölgern, 
Bein, Perlmutter, Schildpatt u. Metall, diefes zuweilen 
graviert. Es Fünnen figurliche, geometriiche od. orna— 
mentale Berzierungen fein. Solches Kunſthandwerk jtand 
an Sal. als Sntarfia in Hoher Blüte. In Frank. 
wurden dieſe Arbeiten nach ihrem berühmteften Herjteller 
Boule-Möbel genannt u. viel Schildpatt u. Metall zu 
den mehr maleriſch wirkenden Einlagen verwandt. In 
Dicht. finden wir bei. Holzeinlagen, wozu der Kunſt— 
tifchler die FZurnierblätter mittel Ausichlageijen od. Laub— 
füge nad) dem vorgezeichneten Muſter ausfchneidet u. 
fodann mit den auf gleiche Weiſe hergeitellten Ausfüllitücen 
verficht, auf das Blindholz aufleimt u. durch Abhobeln, 
Polieren uſw. vollendet. — v. 2. 

Gingeweide, die in den Körperhöhlen befindlichen Organe, 
bej. die der Verdauung. 

Eingeweidewürmer, ſ. Schmaroger u. Würmer. 

Kingießung, |. Kiyftier. 

Einhard, Eginhard, geit. 840, bei Karl d. ©r. u. 
Ludwig dem Frommen ſehr angejehen, ber. al3 Baumeiſter 
u. auch fonft im Hofdienft viel verwendet u. bewährt. 
Gein „Leben Karls d. Gr.” ift eind der wertvolliten 
Scriftdenfmäler des Mittelalters. — Ki. 

Einhauen, das meilt unfchädliche, aber Täftige Anfchlagen 
des Hinterhufs des Pferdes an bie Sohle des Vorderhufs. 
Abhilfe durch Zurüdlegen des Hinterhufeifend. — Bdt. 

Einhäufig, |. Blüte. 

Einheimiſche Krankheiten, find im Lande entftandene, 
nicht, wie Cholera, Peſt uſw., v. außen eingeidhleppte K. 

Einheit, 1) mil, taktiſche, im Gefecht jelbftändige 
Abteilung: Bataillon od. Kompanie, Schwadron u. Batterie, 
ftrategijche od. organijche E.; ein aus verſch. Waffen 
gattungen beftehender, felbftändiger größerer Verband, 
Armeelorp3 od. Divifion. — My.; — 2) phil., die grund— 
legende Größe für alles Meilen, Zählen u. Denken. 
Sp giebt es verich. Einheiten, je nach dem Gegenjtande, 
auf den jie angewendet wird. In der Bhil. (Erfenntniss 
verſteht man darunter vornehmlih die E. des 

ewußtfeins, dur die wir das Mannigfaltige der 
äußern u. innern Wahrnehmung zujammenfajien. Sie 
ilt die Borausfegung alles Denfens. — P. 

Einheitsfchule, die Verbindung der drei fremde Sprachen 
treibenden Schularten, des humaniftifchen, des Realgyms 








naſiums u. der lateinlofen Realſchule auf die Weife, dat 
b. VI. bis IV. nur die frz. Sprache gelehri, v. IIIb bis 
IIb Die Lat. hinzugefügt u. dann in mweiteren 3 Klaſſen die 
Schule in 2 Abteilungen verzweigt wird, v. Denen die eine 
noch das Briechifche, Die andere noch daS Engl. treibt. — Gl. 

Einheitszeit, auh Normal- od Zonenzeit, eine Yolge 
der Verfehrsbedürfniffe der Neuzeit. Wäyrend nach ber 
früheren Rechnung nad mittlerer Zeit ein Neifender vd. 
Königsberg nad) Bremen jeine Uhr in jeder Etadt vor— 
ftellen mußte u. ein Telegramm dort eher anzufommen 
Ihien, al es Hier abgegangen war, da Bremen viel 
weſtlicher liegt, u. die Sonne etwa %a Stunden braudt, 
um Diejen Weg zurüdzulegen, jo hat man für gemijje 
Zänder eine einheitliche Zeit eingeführt, die etwa der 
Mitte des Landes od. der Hit. enifpricht. In Dtiſchl. gilt 
jegt die nad) Stargard in Pommern gewählte mitteleur. 
Beit, um 1 Stunde geg. die v. Greenwich verjch. — Ri. 

Einherier, |. Mythologie, deutiche. 

Einhorn, im Mittelalter gleichbed. mit dem Nashorn. 
Später vermutete man (jo auch Zuther f. Hiob 9, 9—10; 
Pi. 22, 22; 92, 11) darunter irgend ein anderes fehr ſtarkes, 
wildes Tier dv. Pferden- od. Antilopengeftalt, das jedoch 
nie eriftierte, mit einem langen Horn auf der Stirn. — Sa, 

Einhufer, |. Unpaarzeber. 

Einhüftigkeit, bei Tieren infolge Bruchs, des äußern 
Darmbeinwinkels. Die anfängliche Lahmheit Hört ſpäter 
auf; es bleibt nur eine Abflachung der Kruppe nad) der 
beir. Ceite. — Bdt. 

Einhüllende Mittel, dienen zum Schuß wunder u. reizs 
barer Hautfläcdhen (DI od. Salben auf der äußeren Haut, 
Ichleimige u. a. Mittel im Darmfanal) od. zur Einhällung 
eingedrungener Fremdkörper (verfchludtes Gebiß ufm.). — SI. 

Einigungsämter, j. Gewerbegerichte. 

Einjährig, find Pfl. die nur ein Fahr zu ihrer Entwidlung 
gebrauchen, entiweder v. Frühjahr bis zum Herbft (C)) od. v. 
Herbit an, aljo überwinternd, bis ins folgende Jahr (00)). 

Einkammerfyften, |. Verfaſſung. 

Einkeimblättrige Hflanzen, ſ. Samenpfl. 

Einkindſchaft, Bringen Gatten Kinder aus einer früheren 
Ehe mit in ihre Ehe (Borkfinder), jo kann durch Vertrag 
diefen die Stellung der Ieiblichen Kinder (Nachlinder) 
gegeben werden, jo daß elterliche Gewalt, mechjeljeitiges 
Erbrecht begründet wird. (3. B. Pr. Allg. Landrecht 88 
717—752 Zeil II Tit. 2), Das 8. ©. B. erwähnt den 
E.3-Bertrag nicht. — Schm. 

Einklemmung, |. Brud). 

Einkommen: I. €. ift die Summe der den einzelnen 
u. den fog. Kollektivperfonen (Staat, Kirche, Gemeinde, 
Sejellichaft, Genoſſenſchaft, Verein mit wirtichaftlichen 
Zwecken, Stiftung u. a.) in ihrer Wirtſch. (Einzelwirtich. im 
Geg.ſatz zur Bollswirtfch.) zum Verbrauch zufließenden 
Einnahmen nad) Abzug der darauf verwandten Aus— 
gaben. Das €. Hat einen ausſchließlich perjünlichen 
Charakter. Beim Ertrag Handelt e3 fich Dageg. um die 
durch die verſch. wirtih. Maßnahmen (3. B. Produktion 
u. Arbeit im engeren Sinne) erzielten Einnahmen aus beft. 
Einnahmequellen (eigner od. erpadhteter Grundbeſitz, Roh— 
produft, Kapital, wirtich. Unternehmen, Arbeitskraft uſw.). 
Rohes u. reines E. iſt feine zuireffende Unterjcheidung. 
Richtiger fpricht man vd. Roh- u. Reinerträgen, leßiere 
bilden das E. Andere E.Sunterfcheidungen find: 1) Geld— 
u.Raturals®. Die Hauptjählichiten Formen des leßteren 
E.s find die Natural-2öhne u. die Deputate für Die 
landw. Arbeiter, Wohnung u. Belöftigung für das Geſinde, 
die Früchten. die Erträge aus der Landw. ſoweit fie v. Yand- 
wirt feldft verbraucht werden. 2) Fundiertes u. nidt- 
fundiertes E., je nachdem es aus einem Vermögens— 
bejiß (Grund u. Boden, ausgeliehenes od. in einem wirtich. 
Unternehmen angelegtes Kapital) fließt od. nicht. Dieſer 
Unterjchied ift nur für eine ftärfere Heranziehung vd. E. 
der erften Art zur Steuer (ſ. d.)v.Bed. 3) Urjprüng- 
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liches u. abgeleitete E. Da wirtſch. E. eig. nur 
aus der Produktionswirtſch. erzielt wird, fo iſt daS Verdienſt 
der Teilnehmer ander Broduftion urjprüngliches E. während 
das E. der jog. freien Berufsarten (Gelehrte, Künſtler, 
Arzte, Advokaten, Schreiber uſw.), ſowie der Hof=, Staats», 
Gemeinde- u. Kirchenbeamten ein abgeleitetes iſt. 4) Das 
öffentlihe E. des Staates u. öffentl, Körperfchaften 
a der Stiftungen) ftellt man dem Brivat- ©. (E. der 
Sinzelnen u. Privatgefellichaften) geg.über. Neuerdings 
verjteht man unter © die Summe der wirtjch. Güter, die 
jemand in einer gewiſſen Zeit zur Befriedigung jeiner 
Bedürfniffe ohne Schmälerung jeine® Vermögens ver— 
wenden kann u. bezeichnet daraufhin das E. geradezu 
als Verbrauchstapital der Wirtichaftsperiode. Allein die 
Verbrauch kann injofern den E.3begriff nicht bejtimmen, 
als unter Umftänden auch das Vermögen (d. h. das Er- 
gebnis der E.sbildung einer früheren Wirtfchaftsperiode) 
mit verbraucht werden muß, andrerſeits jet eine geordnete 
Wirtſchaft die Bildung v. Vermögen durd) Nichtverbrauch 
des Eis voraus. Dann wirft die E.sbildung fördernd 
auf die Produktion ein u. dient in der Form der Ver» 
jiherung od. des eigenen Sparens fürjorglich zur Dedung 
ipäterer E.sausfälle bei abnehmender Arbeitskraft od. in 
Beiten der Arbeitslofigfeit ufm. ine günftige E.3bildung 
in der Einzelwirtich. fichert für die Zukunft da3 Aus— 
fommen u. ſchützt vor dem Übergang in das Proletariat. 

II. Reben dem E. in der Einzelwirtjch. ſpricht man v. 
Volks-E. d. h. die in der Volkswirtſch. eines beit. Landes 
während einer beit. Wirticy.Speriode zur Produktion u. 
Einfuhr gelangenden Genußgüter. Seine Berehnung ift 
ichwierig. Bet einfacher Summierung des Einzel-E.3 würde 
u.a. das jog. abgeleitete E. vorher abzuziehen jein. Man 
jtellt daher das reine Volks-E. durch Summierung der 
Gejamtergebnifje des E.8 feſt, wie fie die Steuerftatiflif 
aus den verich. E.Szweigen (1. Örundbefig, 2. Renten, 
3. Gehälter, Löhne u. 4. Handel u. Gewerbe) unter Abzug 
aller Schuldzinfen ermittelt. Demnad ift 3. B. für das 
Jahr 1856 das Geſamt-E. für Pr. auf 8884 Mil. M 
(314 M pro Kopf), für Sachſen auf 1194 Mill.M (375 M 
pro Kopf) u. für Gr.britannien u. Irland auf 25 190 Mill. M 
(690 M pro Kopf) berechnet. Aber Hieraus laſſen ſich nicht 
ohne weiteres zutreffende Schlüfjeaufden Bollsmwohljtand 
ableiten, dafür find auch maßgebend die Ergebniffe der Ver- 
brauchss 1. le die Höhe der Sparfajlenein- 
lagen, der Befigveränderungsgebühren u. der Staatsſchulden. 

III. Biel einer gefunden E.spolitik tft übrigens weniger 
DieVergrößerung des Volks-E.s, als jeine gerechte Ver— 
teilung: „Bed. Höhe des VolfSvermögens u. E.s u. zus 
gleich eine jolche Verteilung, daß auch die Mafje der un— 
le ee Sin versagen ale 

. zur vollftändigen Befriedigung aller notwendigen Bes 
dürfniffe u. zur Teilnahme an wichtigeren Rulturgütern 
eine3 Zeitalter gejichert weiß” (U. Wagner). Während 
eine liberale Strömung in der Volkswirtſchaft längere Zeit 
jede Beeinfluffung der E.Sverteilung vermied, behauptet 
heute eine einfeitige ſozialiſtiſche Yehre, daß der Wert der 
Güter lediglich auf der zu ihrer Erzeugung erforderlichen 
Arbeit beruht; fie erfennt dad E. nur als Arbeitsertrag 
an. Wie das Mittelalter die Berechtigung des Kapital- 
zinjes beftritt, jo wendet ſich Marx geg. den jog. Unter- 
nehmergemwinn, Rodbertus u. Henry George geg. die 
Berechtigung der Grundrente. Die praftiiche Volkswirt— 
ſchaft muß jenen Iib. u foz. Lehren geg.über zwar auf 
eine ruhige Entwicklung der gejch. gewordenen’ Verhält- 
niffe u. Zuftände im Rechts- u. Wirtjchaftsleben achten, 
daneben aber auch gefährdetes E. heben u. gewiſſe über⸗ 
mwuchernde E.Sbildungen zurüdhalten. Bet. wichtig find da- 
bei Maßregeln für die E.Sbildung der Lohnarbeiter, be}. die 
Arbeiterfchußs u. Berficherungsgefee, fowie die Maßnahmen 
inbetreff der Arbeitervereinigungen, welche die Stellung 
der Arbeiter im Lohnkampf regeln. Beachtenswert ift auch, 


bis 
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was unjre Zeit an Reformen auf dem Gebiet der Agrar» 
gejeggebung u. =politif, ferner durch Zins- u. Wucher« 
gejege, jomwie Durch eine gejunde Zoll- u. Steuerpol. ans 
itrebt, um eine gerechte Verteilung des E.s zu beglinftigen. 

IV. Die E.ſtatiſtik hat ergeben, daß in Br. 1894/95 
69.80%0 aller Eenfiten (Eingeſchätzten) ein E. unter 900 
M. Hatten. Bon denjenigen Genfiten, welche wirklich zur 
Staatöfteuer ne find, hatten ein €. von: 

0 ee 


über 900—3000 87.250%/0 
„  3000—6000 , 8.32 „ 
„  6000—9500 „ 2.22 „ 
„ 900—30500 „ 1.831 „ 
„ 30500-100000 „ 0.34 „ 


über 100 000 „ 

Von den 1579 Perſonen der letzten Klaſſe entfielen auf 
den Stadtkr. Berlin 472, dageg. auf das platte Land bezw. 
die Städte im N.-D. der Monarchie, alſo D.- u. W.-Pr., 
Poſen u. Bommern, nur 21 bez. 32. Im ar. Sachfen 
entfielen 1892 auf die St. 48. 480/0 der zur Staatäfteuer 
eingeſchätzten Perſonen, dageg. 51.52%o auf daS Land, 
während v. dem eingejchäßten E. 61. 140/0 für die St., 
38.860/0 für das Land ermittelt wurden. Und diefe für 
die St. günftigere Verteilung des E.s Hat dort feit ’79 
ſehr erheblich zugenommen; der Gefamtbetrag des E.s 
bat jich Dort jeit diefem Zeitpunkt bis ’92 in den Gt. 
um 90.5 00, auf dem Lande nur um 34.8 %o vermehrt; 
die Zahl der eingefhägten Perſonen ift in den Gt. um 
57.8%o, in den Dörfern dageg. nur um 15.400 gejtiegen. 
Dieſe Zahlen enthalten einen deutlichen Hinweis auf die 
gr. Wichtigkeit einer gefunden E.3politif u. auf die Bed. 
einer gerechten Verteilung des E.s für die Entwidelung 
des gejammten Volkskörpers. — Du. 

Einkorn, j. Getreide. 

Einlauf, Suppenbeigabe. Man quirlt ein rohes Ei 
(meift mit etwas Mehl) u. gießt diefen Teig tropfenmweis 
in kochende Brühe. — v. J. 

Einleitung in die Hl. Schrift, Einzelwifj. der Theol., 
welche die Entſtehung (Alter, Verfafjer, Echtheit, Unver— 
fehrtheit) der Hl. Schriften u. ihre Sammlung zu einem 
Ganzen unterjudt. 

Einmachen, Berfahren, um Früchte u. Gemüſe aufzu— 
bewahren. Frilches, tadellojes Objt wird fauber zube- 
reitet, in ein Glas od. Blechbüchſe gelegt, mit entſprechen— 
der Menge gejtoßenem od. aufgelöjtem Zucker übergojjen, 
durch Schweinsblafen od. Lötung luftdicht verfhlojjen u. 
1/2 Stunde in Wajjer gekocht (Gläfer wegen des Springens 
mit Heu umgeben). Auch in Rum od. Branntwein kann 
man Obft bewahren. Gemitje werden fauber zubereitet, 
abgemwellt, in Büchſen gefüllt, Wafjer aufgegofjen, bis der 
Inhalt bededt ift; wie oben verjchloffen u. gekocht. 

Ginöde, einzelitehendes Gehöft, |. Hofſyſtem. 

Einpakung, Einwidlung. Außer der trodenen E., 
die entweder nur zur Erwärmung des frierenden Körpers 
od. zur a vd. Schweiß dient, Die > wichtigere 
feuchte E. Altbekanntes Mittel der Heilkunde, oft auch 
einſeitig u. unverſtändig angewandt. Entweder kalt u. 
häufig erneuert (z. B. zur Bekämpfung der Fieberhitze) od. 
lauwarm u. dann meiſtens luftdicht (durch Gummipapier od. 
dgl.) abgeſchloſſen u. ſtundenlang liegen gelaſſen (geg. allg. 
u, örtliche Leiden). — SI. 

Ginpökeln, Ein ſalzen, zur Aufbewahrung vd. Fleiſch 
od. Fiſch. Nicht zu große Stüde Fleiſch werden mit Salz 
u. etwas Salpeter fräftig eingerieben, möglichit dicht in 
fefte Gefäße verpadt, mit Salz beitreut, bis fich genu 
überjtehende Lafe (d. i. Flüſſigkeit) bildet. Dann mir 
das Gefäß 3—6 Wochen luftdicht verichloffen. 

Einrangteren, Einjtellung vd. eben ausgebildeten Mann 
fchaften u. Pferden (Remonten) in einen Truppenteil mit 
den älteren Mannfchaften u. Pferden zufammen. — My. 

Einreibung, zum Unterfchied dv. der Mafjage (f. d.) die 
Anwendung d. Arzneimitteln durch Benugung der Aufs 
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ſaugefähigkeit der Hautdecken. Geg. die verſch. Krank— 
heiten entſprechende Mittel, teils in Löjung (z. B. Kam— 
pherſpiritus), teils in Salbenform. Unter breiten Strichen 
muß das Mittel in der Haut verſchwinden. — Sl. 
Einfcdießen, bei der Feld» u. Fußartillerie zur Ermitte- 
Yung der die günjtigfte Treffpunftlage ergebenden Ent— 
fernung (Öabeljchießen, meift mit Sprenggranaten), aud) 


bei den Handfeuerwaffen, wenn ihre Schußleiftung unges | S 


nügend iſt. — My. 

Ginidhlafen der Glieder, pridelndes Gefühl in der 
Haut, oft mit lähmungsartiger Schwäche des betroffenen 
Gliedes. Urf.: Drud der Nervenſtämme (Sig u. Arm— 
erden), Krankheiten des Zentral-Nervenſyſtems u. der ein— 
zelnen Nerven. Beh.: Wafferbehandlung, elektriſch, Broms 
fali, Jodkali, Eifen. — Bl. 

Ginfchläfern der Kinder, ift durchaus zu vermwerfen, ge= 
iunde Kinder, die ftreng regelmäßig gehalten werden, 
ichlafen v. jelbit ein. 

Einſchuß bei Pferden: Hautverleßung durch Streichen 
infolge fehlerhafter Fußftellung führt bei Infektion zu 
Bellgewebs-Entzündung am (meijt Hinter) Fuß unterhalb 
des Sprunggelents. Schwellung, Zahmgehen, meiſt ohne 
dauernd üble Folgen. Beh. (Zierarzt!): bei. (Streich-) 
Eifen, warme Abwaſchung mit 20/0 Kreolinwaſſer, Beftreichen 
der Wunden mit Holzteer, warme Heufamenbäder. — Bdt. 

Einſchuß, Einſchlag, j. ©emebe. 

; Bent: D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. Chemniß, 
173 ; 


Ginfiedeln, Flecken u. ber. Benediktinerflofter im Kanton 
Schwyz, ehem. befuchter Wallfahrtsort wegen eines wunder» 
ac Marienbildes; Zwinglis (f. d.) Wirkungsftätte; 


Ginfiedler, 1) ſ. v. w. Eremit; — 2) z00l., ſ. Krebſe. 

Einfprikung, Tann nach Art der Klyftiere mit Waffer 
od. Arzneimittellöjung in die Körperhöhlen od. mittels 
Hohlnadel unter die Haut erfolgen, wo Die abgelagerte 
Flüffigkeit in die Lymphgefäße aufgefogen wird (3. ©. 
Morphium) u. jo ins Blut gelangt: Es giebt dazu verſch. 
Sprigenart.: Ohren⸗, Tripper-, Klyftier- u. fog. jubcus 
tane Sprigen. Ahnlich wirken auch die Mutterrohre 
(Strigatoren). — Bl. 

Einſpruch, im bürgerlichen Rechtsſtreit derRechtsbehelf geg. 
ein Verſäumnisurteil od. im Mahnverfahren geg. einen 
Vollſtreckungsbefehl mit der Wirkung, daß der Rechtsſtreit 
in die Lage vor Erlaß der angegriffenen Entſcheidung 
zurückverſetzt wird. Die Einſpruchsfriſt beträgt 2 Wochen 
(88 338 ff., 700 8. Pr. O.). Im Strafprozeß richtet ſich 
der E. geg. ben richterlichen Strafbefehl u. treibt Die Sache 
zur Hauptverhandlung vor Gericht. — Schm. 

Ginftellung des Berfahrens, in Strafſachen gejchieht 
a) duch Verfügung der Staatsanwaltichaft, wenn die 
nn feinen genügenden Anlaß zur Erhebung der 
öffentlichen Klage giebt; b) durch Urteil, wenn die Haupt- 
verhandlung zeigt, daß es an einer Vorausfegung Der 
Strafverfolgung (3. B. Strafantrag bei Antrag3delikten) 
fehlt; c) in Privatflagen durch Beichluß beim Tode des 
ee a außer bei Verfolgung aus 8 187 Str. ©. B. 
(Berleumdung). Borläufige ©. d. 3. befchließt das 
Gericht, a) wenn der Befchuldigte abweſend war od. nad) der 
That geiftesfran? geworden iſt, od. b) bei mehreren Straf- 
fällen eines Angefhuldigten in Anſehung eines od. des 
andern Falles, wenn deſſen Feititellung für die Gtraf- 
zumeſſung unweſentlich ijt (8S 168, 259, 433, 203 f., 
208 Str. Pr. O.). — Schm. 

Eintagsfliege, j. Geradflügler. 

Eintrag, ſ. v. w. Einſchuß, j. Gewebe. 

Einwickelung, ſ. Einpaden. 

Einzelhaft, reichsgeſetzlich ohne Zuſtimmung des Gefan⸗ 
genen bei Zuchthaus⸗ u. Gefängnisſtrafe nur 3 Jahre lang 
zuläſſig ($ 22 Str. G. B.), als Disziplinarſtrafe auf kurze 
Zeit vielfach im Gebrauch (z. B. Militärarreſt) u. empfiehlt 





ſich beſ. bei erftmaligen Bejtrafungen, da fie die innere 
Einkehr wirkſam vorbereitet. — Schm. 

Einziehung, Wegnahme dv. Sachen auf Anordnung der 
DObrigfeit, VBermögensftrafe, kann od. muß in beit. Fällen 
ausgejprocdhen werden bei Gegenftänden, die durch ein 
vorjäßliches Vergehen od. Verbrechen hervorgebracht od. 
zu deſſen Begehung gebraudt od. beit. find (Str. ©. B. 
40, j. auch 41, 42). Bel. Beitimmungen über E. ent» 
a noch viele Gejege, jo Die zum Schube geiftigen 

igentums, Preß-, Nahrungsmittel, Bollgejege, früher 
auch daS Sozialiſtengeſetz; viele Forſt- u. Yeldpolizeigejege. 
— Die PVermögenstonfisfation, E. des gejamten Ber» 
mögens einer Perſon, ijt Heute abgeſchafft. — Schm. 

Eis, I. Waffer, ferner Wärme u. W.theorie; — E. im 
Haushalte aufzubewahren: 1) in Gefäßen aus Torf⸗ 
mafje, innen mit Teerüberzug; 2) in Sad verpadt u. dieſen 
rings 15—20 cm did mit Gerſtenſpreu umgeben. 

Eiſack, I. Nebenfl. der Etſch, in Tirol, entfpringt am 
Brenner, mündet bei Bozen, 96 km lang. 

Gisblume, j. Eiskrautgewächſe; — künſtliche En auf 
Glas: gejättigte Löjung dv. Zinfvitriol mit etwas Dertrin 
verjeßt, auf die wagerecht liegende Scheibe dünn aufzu> 
tragen; — Verhütung dv. En an Doppelfenitern, 
itelle zw. jte eine Porzellanſchale mit engl. Schwejeljäure 

Eisbrecher, Eisböcke, geneigte, ſtromaufwärts gerichtete, 
mit Eiſen bewehrte Gerüſte vor Brückenpfeilern, zum Schutz 
geg. antreibendes Eis. — Hd. 

Eiſen, chem min. hierzu Taf. 16, J. ein Element, mit chem. 
Zeichen Fe., das wichtigſte Metall. Es beſitzt ſtarken Metall» 
glanz, weißgraue Farbe, bed. Härte, Geſchmeidigkeit u. ein 
ſpez. Gew. v. 7,8. An der Luft erhitzt, überzieht es ſich mit 
einer leicht ablösbaren Schicht v. Eiſenoxyduloxyd, ge— 
wöhnlich Hammerſchlag gen.; zur Rotglut erhitzt, wird 
es weich, in der Weißglut ſchweißbar u. bei ca. 18000 
ſchmelzbar. Chem. reines E. iſt ſehr ſchwer ſchmelzbar, 
ſehr weich u. kann daher in der Technik nicht verwendet 
werden; erſt gewiſſe Beimengungen, vor allem Kohlen— 
ſtoff, verleihen ihm ſeine praktiſch verwertbaren Eigen— 
ſchaften. Das in den Hochöfen dargeſtellte od. hütten- 
mänmifch gewonnene Eijen (j. u.) ift nie reis, jond. ent⸗ 
hält verſch. Beimengungen, nämlich Kohlenftoff, Schwefel» 
Silicium, Mangan u. Phosphor, welche die Eigenschaften 
des E. jehr beeinträchtigen. Ein bed. Gehalt an Silicium 
macht 3. B. das Schmiede-&. faulbrücdig, d. h. a u. 
fpröde; geringe Mengen v. Phosphor machen E. kalt⸗ 
brüdig u. ſolche v. Schwefel rotbrüchig od. in der Rot— 
glut Haltlos. 3. größter Bed. aber iſt der Kohlenitoff- 
gehalt des E.s, u. wir unterfcheiden nad) den Mengen des 
im €. enthaltenen Kohlenitoffes: das Roheiſen, das 
Schmiedeeijen u. den Stahl. Darüber u. über Dar- 
jtelung des E.s f. unten IV. 

I. Berbindungen des E.s. Mit Sauerftoff bildet 
das €. 1) E.orydul (Fe, OÖ, alfo 2 Teile (Atome) E. ıı. 
2 T. Sauerftoff) u. E.oryd (Fe:;0,2 T. €. u. 3 T. 
Sauerftoff). 2) Schwefeljaures Eovrydul od. E.⸗ 
bitriol (Fe (SO): + 7 H30, alſo 2%. €, 23T. 
Schwefel, 8 T. Sauerftoff u. 7 Moleküle Kriſtallwaſſer). 
durch Auflöfen v. E.abfällen in verdünnter Schwefeljäure 
erhalten, wobei Wafferftoffgas entweicht. Aus der Löfung 
ſcheidet fich der E.vitriol in grünliden Prismen aus, in 
Tehnit u. Heilkunde Häufig gebraudt. 3) E.chlorid 
Berb. v. E. mit Chlor, in Waſſer mit gelbbrauner Farbe 
löslich, in der Technit häufig verwendet u. in der 
Heilkunde als Blutitilungsmittel gebraudt. 4) Roſt 
(Fes (OH) CO, 23T. &, 4 T. Wafjerftoff, 7 T. Sauer 
itoff u. 1 T. Kohlenſtoff) entfteht, wenn E. an feuchter, 
Kohlenſäure enthältender Quft Tiegt. 

III. Bortommen in der Natur. Das E. fommt rein 
0d. gediegen vor: telluriſches E., das urfprünglich auf 
unferer Erde war od. auf ihr entitand, u. Meteoreiſen; 
erftereS ift äußert felten u. tritt meiftens in Körnern u. 
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Blättchen auf; letzteres kommt entweder in Geſtalt poröſer, 
zelliger Maſſen, od. in den Meteoren (ſ. d.) eingeſprengt 
vor. Auffällig iſt, Daß letzteres immer 3—8%o Nicke 
u. auch oft andere Metalle enthält. In vielen Meteoren 
findet man eine aus Eiſen, Nickel u. Phosphor be— 
ſtehende Maſſe, Schreiberfit gen. 2) Roteiſenerz 
od. Hämatit (E.oryd, ſ. IL 1) kommt in ganzen Lagern 
als dichter Roteiſenſtein in Weſtf, Naſſau u. im Harz 
vor. Er iſt bluts od. kirſchrot, ſchwärzlich u. ftahlgrau. 
Abänderungen find: a) Roter Glastopf, wenn er 
fajerig u. ſchalig mit nierenförmiger Oberfläche, ftahlgrau 
u. blutrot tjt (dann auch Blutjteine gen.); b) mit Thon 
bermijcht u. feinichlammig, jtart abfärbend, wird er Rötel 
gen.; c) blutrot, oft auch bräunlichrot u. wenig abfärbend, 
erdig u. leicht zerreiblich heißt es ockeriges Roteiſen— 
erz (&.oder); d) friftallifiert, od. auch in körnigen, eiſen— 
Schwarzen, oft bunt angelaufenen, metallglänzenden Mafjen 
it es Eijenglanz; e) glimmerblätterartig metallglänzend, 


ſchwarz u. ftahlgrau wird es Eijenglimmer gen. Das|% 


Roteiſenerz ijt jehr verbreitet u. Haupterz zur Gewinnung 
vd. E. Rötel dient als Yärbemittel. 3) Brauneijents 
er; (Rimonit) (enthält neben E. u. Sauerſtoff noch 
Waſſerſtoff) tritt in nierenförmigen, traubigen, auch kugel— 
förmigen u. tropfiteinartigen Maſſen, jowie erdig auf. 
Abänderungen. find: a) Faſeriges Brauneijenerz, 
jog. brauner Glaskopf, v. faferiger u. nierenförmiger 
Geitalt; b) Bohnerz ijt ein Gemiſch ». 3) u. Thon in 
Form rundlicher, gejchichteter Körner; c) Rafeneijens 
jtein, Wiejens, Sumpf- u. Morafterz jegt fih aus 
e.haltigem Waffer dv. feuchten Wiefen, Sümpfen uſw. ab; 
daher Häufig auf dem Grunde folcher Gemwäfler in den 
Niederungen N.dtſchl.s u. auf Dem Grunde feichter Seen 
gefunden, heißt au Seerz. 4) Pyrit, Schwefel» od. 
GE. fies (Fe 5, aljo 1X. € u. 2 T. Schwefel) tritt in 
regulären Rriftallen dv. ſpeiß- od. mejjinggelber Farbe, 
aber audh in förnigen u. fugeligen Maſſen auf; zur 
Fabrikation v. Schwefeljäure, E.vitriol u. Schwefel verm. 
5) Markaſit od. Waſſerkies wie 4), aber rhombiſch 
Frijtallifiert; meijt fajerig u. ftängelig, auch oft in Zmil- 
Yingsbildungen, wodurch jog. Speerfpigen u. Hahnen- 
fümme entitehen (dann Speers bez. Kammkies gen); 
6) Mißpickel od. Arſenkies (j. Arjen); 7) Magnet- od. 
Leberkies (aud) aus E. u. Schwefel) kriſtalliſiert Heragonal, 
kommt aber auch ſchalig u. körnig vor u. iſt gelblich bis 
kupferrot; dient auch zur Fabrikation v. Schwefelſäure, 


E.vitriol u. Schwefel. 8) Eiſenvitriol (j. I, 2) kri— 


ftallifiert monotlin, fommt aber auch derb u. als mehliger 
Beichlag auf anderen Mineralien vor, als Drydations- 
erzeugnis in jchwefelhaltigen E.gruben. 9) Grüneijen- 
erz iſt phosphorjaures E.oryd, meift in Fugeligen Ge— 
bilden, ſchwefelgelb u. grünlichgeld. 10) Würfelerz, 
Pharmakoſiderit iſt arfenfaures E., Frijtallifiert im 
Würfelſyſtem, fommt aber auch förnig vor, meijtens im 
Brauneifenerz. 11) Bivianit, Blaueijenerz, Eifen- 
blau, phosphorjaures E.orydul, fommt meiftens blätterig, 
od. haarförmig dor, meijt farblos od. weiß, wird aber 
an der Luft tiefblau. 12) Spateijenftein, Eiſenſpat, 
Siderit, Sphärojiderit tjt kohlenſaures E. auch mit 
anderen Metallen, meijtens derb, bildet in Naflau, im 
Harz, in Steiermark, Kärnthen uſw. gr Lager u. eignet 
fih gut zur Fabrikation v. E. u. Stahl. 13) Titan- 
eiſen, Jlmenit, titanjaure E., metjt derb u. körnig, 
als fog. Eijenroje in Gilikatgefteinen (3. B. am Et. 
Gotthard). 14) Magneteijenjtein, Magnetit, E.oryd- 
Oxydul, Eriftallijiert regulär, fommt aber auch derb u. 
körnig bor, bildet oft bed. Mafjen, Felsarten u. Gemeng- 
teile dv. vulkaniſchen Gefteinen; Häufig in Sachjen, Tirol, 
Böhmen ufw. u. dient zur Fabrikation vd. E.; auch als 
natürlicher Magnet verwendet. 13) Göthit, Radeleijen- 
etz, Pyrrhojiderit u. Rubinglimmer, wenn er 
blätterig u. ſchuppenförmig ijt. Er ift E.oryd mit 1 Molefiil 
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Kriſtallwaſſer. Kriftallifiert rhombiſch, aber meiftens derb 
rötlich u. ſchwarz gefärbt. 16) E.haltig find ferner Augit, 


1|Hornblendeu. Hyperfthen, Chloritu. Glimmer 


ſ. jedesmal dies. 17) Auch in der organischen Natur 
(Tier: u. Pfl.reih) finden wir E. Die rote Farbe des 
Blutes des Menfchen u. der Knochentiere ift durch E. be- 
dingt. Auch iſt E. zur Bildung des grünen Farbitoffes 
der Pfl. unentbehrlid. — (I—II) Or. 

IV. Darftellung de3 Eijens. Die Erze werden 
zuerft duch Zerkleinern, Schlämmen od. Röften in bei. Ofen 
vorbereitet, Dann mit den jog. „Zuſchlägen“ gemifcht. 
Dieje jollen jpäter mit den Beimengungen der Erze eine 
leicht ſchmelzbare Verb., die Schlade, bilden, fie richten 
jich daher nach jenen Beimengungen u. bejtehen entweder 
aus Kalf od. aus Duarz u. Thon. Die Erze kommen 
nun, ſchichtenweiſe mit Koks abwechjelnd, in den Hoch— 
ofen. Dies ift ein gemauerter, mit einem Blechmantel 
ungebener, ſchachtartiger Ofen, bis 35 m hoch (f. Taf. 16, 
ig 1). In den brennenden Ofen wird durch bef. Gebläje 
(Düfen) Luft (Wind) eingeblafen. Die bei der Verbrennung 
entitehende Kohlenſäure verwandelt fich beim Aufiteigen in 
Kohlenoryd, indem fie mit glühender Kohle in Berührung 
fommt, u. diejes Gas reduziert die E.erzoryde zu &. In— 
dem dieſes Kohlenftoff aufnimmt, wird es fchmelzbar. 
Das geichmolzene ©. fällt in kleinen Tröpfchen herunter 
u. wird vor Orydation durch die eingeblajene Luft geſchützt, 
indem die flüjlige Schlade die E.tropfen umhüllt. Da 
man Erz u. Koks immer dv. oben her nachfüllen Tann, fo 
ift der Betrieb des Hochofens ein fortwährender (konti— 
nuierlicher). Der Wind wird vorher in bei. Apparaten 
erhigt (j. Fig. 1). V. Zeit zu Beit wird das flülfige 
E. abgeftochen, indem man eine mit Lehm verftopfte 
Offnung mit einer & jtange aufjtiht. Die Schlade wird 
durch eine bej., höher liegende Offnung entfernt. Das E. 
wird d. Dfen in offene Formen aus Sand geleitet u. er— 
ftarrt hier zu Stüden, die man Maſſeln nennt, od. es 
wird in bei. Behältern geſammelt, um fpäter zu ſchmied— 
barem €. verarbeitet zu werden. Diejes „Roheijen” ent 
halt bis 6%, Kohlenstoff. Bei Verw. ſchwer ſchmelzbarer 
u. ſchwer redugierbarer Erze erhält man das graue Roh⸗E. 
Bis 3%, Kohlenitoff) zur Heritellung v. Gußſtücken. 
Waren die Erze leicht jchmelz= u. reduzterbar, fo — 
weißes Roh-E. mit mehr Kohlenſtoff. Das Spiegel— 
eiſen (weißes Roh-E. mit — lt) eignet ſich 
bef. zur Herjtellung v. Stahl. Das Roh-E. iſt verhältnis» 
mäßig leicht fchmelzbar (bei 1050—1300 0 C.), aber nicht 
jhmiedbar, d. h. es läßt ſich in glühendem Zuſtande 
durch Hammerſchläge nicht anders formen, auch iſt 
es nicht ſchweißbar. So nennt man es, wenn ſich zwei 
durch Weißglühhitze teigig gewordene E.ſtücke durch 
Hämmern od. Preſſen zu einem Stück vereinigen laſſen. 
Das ſpez. Gew. v. Roh-E. beträgt im Mittel 7,25. 
— Die Hochofenſchlacke wird in fahrbaren Behältern 
(Pfannen) aufgefangen u. zur Schladenhalde gefahren. 
Sie bildet grob gentahlen (Schladfenjand) einen Erjag 
für natürlichen Sand, 3. B. im Mörtel, od. als Wegebau— 
Material. Die aus dem Hocdofen entweichenden heißen 
Saje werden zur Borwärmung des Windes in bei. Ofen 
(Cowpers Syſtem, Taf. 16, Fig. 1) 0d. auch zum Betrieb 
v. Kraftmotoren an Stelle v. Leuchtgas benutzt. — 2) Ent» 
zieht man dem Roh-E einen Teil des Kohlenjtoffs, jo daß 
höchſtens 2,3 0/0 bleiben, jo erhält man jchmiedbares ©. 
Bei 0,6-—-2,3%0 Kohlenſtoff iſt das E. aud) Härtbar u. heißt 
dann Stahl. Erhitzt man diejes, fühlt e3 darauf plötzlich 
ab, jo wird es viel härter als vorher. Dieſe Eigenfchaft 
verichtwindet, wenn nur noch 0,02—0,6 Yo Kohlenjtoff vor» 
handen find. Dann heißt da8 E. Schmiede-E. Dieſes 
hat ein jehniges Gefüge, wenn der Kohlenftoffgehalt 0,2 %o 
nicht überjchreitet, ein körniges Gefüge (Feinkorn-E.) bei 
größerem Gehalt an Kohlenftof. Schmiede-E. ift ſchwerer 
jchmelzbar als Roh-E. u. iſt ſchweißbar. Die widtigften 
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Methoden der Darftelung des Schmiede-E.3 find folgende: 
a) Das Puddeln. Das E. (meift weißes Roh-E.) wird 
in einem Flammofen (Buddelofen) geihmolzen 
(j. Taf. 16 Fig. 2), wobei jich eine Schlade bildet, die auf dem 
E. ſchwimmt. Die weitere Entfohlung gefchieht durch den 
der Berbrennungsluft noch beigemengten Saueritoff. Da 
bie entftehende Schlade die Orydation hindert, ſo muß die 
flüſſige Maſſe fortwährend durch bei. Arbeiter od. durch 
Maſchinen umgerührt werden. Mit fortfchreitender Ent» 
fohlung wird das E. immer didflülfiger, bis es teigig ift. 
Man entnimmt darauf dem Ofen Stüde v. etwa 30—40 k 
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Gewicht, jog. Luppen, welche noch viel Schlade enthalten. 
Sie werden daher unter dem Dampfhammer Schlägen aus— 
ejeßt od. in der Quppenquetiche gepreßt, wodurd Die 
lade entfernt wird. Bedarf man größerer Stüde, jo 
werden mehrere Yuppen mit Draht zu einem Padet ver- 
Die Puddelöfen 
b) Das Bejjemern. 


bunden u. dann zufammengejchweißt. 
liefern das fog. Schweißeifen. 
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Fig 207. n 
ABeſſemerbirnen, rechts gekippt, 
f. Ryheiſen. T Pfanne 3. 


Das Roh⸗E. wird entweder in bei. Ofen eingejchmolzen 
od. aus dem ſchon erwähnten Sammler entnommen. (3 
kommt dann in die Bejfemer Birne od. den Konderter 
(Fig. 207), ein im Innern mit feuerfeitem Material 
auögefleidetes Gefäß dv. etwa Birnenform mit cylindriſchem 
Mittelteil, welches um 2 Zapfen drehbar gelagert ift. 
3. unten her wird durch eine bei. Gebläfemafchine Luft 
Durch daS flüffige E. geblafen, wobei der in ihm enthaltene 
Kohlenſtoff, Phosphor, Schwefel u. Silicium verbrennt 
u. Dabei eine ſolche Hitze entwidelt, Daß ſelbſt das ents 
kohlte, ſchwer ſchmelzbare ©. flüffig bleibt. Die entitehende 
Schlade enthält viel Kieſelſäure. Kit im ©. viel Phosphor 
enthalten, jo muß er entfernt werden. Man giebt dann 
dem Roh-E. noch Zuſchläge v. Kalkſtein u. ähnlichen Ber- 
bindungen u. verurſacht damit die Bildung einer Schlade, 
die Riejelfäure, Phosphor u. Schwefel enthält (baſiſcher 
Beſſemer⸗ od. Thomasprozeß). 
Futter der Birne dann ebenfalls Beftandteile, welche ähnlich 
wie die Zufchläge wirken. Das E. wird in der Beljemers 
birne faft ganz entkohlt. Um ihm den richtigen Kohlen 
ſtoffgehalt zu erteilen, jegt man nachträglich flüſſiges Roh⸗E. 
wieder zu. Die Schlade u. das E. werden nad) einander 
durch Umtippen des Konverters entfernt. Die erftere wird 
nach dem Erfalten gemahlen u. dient wegen ihres Phosphor⸗ 
gehalts als Düngemittel in der Landw. (Thomasmehl). 


. PR = 5 x * 
a ee nt. rn ee Dr er 


Schematiihe Daritellung einer Bejjemer- Anlage, 3 t J 
Mündungen derſelben, C Eſſen, D Schornſteine, F Schmelzöfen 
ufnahme des flüſſigen Schmiedeeiſens, P Träger ber Pfanne, 
Q Kranachfe, S-R Zahnrad z. Schwenken v. P, U Gegengewicht. 


Außerdem enthält das | % 
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Das E. (Fluß-E.) wird entweder in bef. eiferne Formen 
gegojjen, wo es eritarrt, od. zur Herftelung dv. Gußſtücken 
benugt. In dieſem Yalle beugt man der Blajenbildung 
duch Zuſatz v. Auminium (bis 1%0) vor. — 3) Stahl 
kann verſch. Hergejtelli werden. Entweder durch geringere 
Entlohlung beim Puddeln als bei Darft. v. Schweiß-E. 
(Schweißftahl) od. man jeßt Stangen v. weigem Roh-E. 
viele Tage lang in Thonkäſten unter Luftzutritt der Glüh— 
2. aus (Glühſtahl). Der erhaltene Stahl wird in 

tegeln umgeſchmolzen. In ähnlicher Weife verwandelt 


g | man Gußftahl aus Roh-E. duch Glühen mit NRoteifenftein 


in jchmiedbaren Guß (Temperguß), welcher größere 
Feſtigkeit befigt, auch die Sprödigfeit des Guß-E.3 nicht 
mehr zeigt u. fich Yeichter Bearbeiten läßt. Erhitzt man 
Schmiede-E.ftäbe mit Holzfohlenpulver in geichloffenen 
Ihonfäften, fo wird daS ©. gefohlt, u. man erhält den 
Bementftahl, welcher durch Schweißen (Gärbſtahl) 
od. durch Umfchmelzen in Tiegeln (Tiegelgußitahl) 
— gleichmäßiger gemacht wird. — 

Der Flußſtahl wird erhalten 
durch Umſchmelzen v. Schweißſtahl, 
od. indem man bei dem Beſſemer— 
prozeß entiprechend mehr weißes 
Roh-E. zufegt. Schmilzt man erft 
—— Roh-E. u. ſetzt dann 
eſſemer-Roh⸗E. mit G.abfall⸗ 
ſtücken, zuweilen auch E.oryd in 
Form v. E.erzen Hinzu, jo ergiebt 
ſich der Siemens-Martinſtahl, 
der zu Stahlgußſtücken u. Gegen— 
jtänden v. bej. Güte benußgt wird. 
Schmiedbares E. Hat eine größere 
Feſtigkeit als Gußeijen, Stahl be— 
fit die größte Seitigfeit. Er zeigt 
an den Bruchitellen eine Helle, 
grauweiße Farbe u. feines, gleich» 
mäßiges Korn. Stahl fchmilzt bei 
1300—18009 C, Schmiede-E. bei 
M 13500-225009 C. Das ſpez. Gem. 

4 beträgt für Stahl u. Schmiede-E. 
#7 4—8. Gtahl wird durch plöß- 

fihes Abkühlen in kaltem Wafjer 

fehr Hart, danı durch langſames 

Erhigen (Anlajfen, Adouzie— 

ren) twieder weicher, wobei die 

bunten Anlaßfarben entftehen. 

V Weitere Verarbeitung. Das zu Gußſtücken 
beftimmte Roh-&. wird in Kupol» od. in Flammöfen 
umgejchmolzen (Eifengießeret), wodurch es viel gleich» 
mäßiger wird, u. dann in Gußformen gegoſſen (Guß⸗ 
eijen). Dieje werden hergeitellt, indem man ein Holz= 
modell in Sand, vd. geringem aan mit Kohlenſtaub 
bermifcht od. in Lehm 00. Maffe (ein thonreicher Form⸗ 
fand) abdrüdt. Die „Maſſe“ wird vor dem Gebrauch ges 
brannt, dann gemahlen, geliebt u. angefeudhtet. Hohl— 
räume tverden durch entiprechend geformte jog. Kerne aus 
Maſſe, die man in die Form einlegt, Hergejtellt. Der Sand 
wird meift in bei. Formkäſten eingejtampft. Je nach der 
Form des Modells werden 2 od. 3 Kälte übereinander 
verwendet, die man vd. einander abheben kann. Zuweilen 
wird der untere Raften durch den Boden (Herd) der. 
Gießerei erjegt. Die erfalteten Gußjtüde werden aus der 
orm genommen, wodurch dieſe zeritört wird, Dann Die 
Kerne entfernt u. zulegt die Oberfläche v. dem anhaftenden 
Sande befreit (gepußt) u. die überflüſſigen Teile abge» 
ichlagen. Schmiedbares E. wird entweder auch zu Guß⸗ 
jtücden verwendet, od. ed erhält jeine Form durch Schmieden 
unter dem Dampfhammer (Eijenhammer, Taf.17, Fig. 3). 
Das meifte ſchmiedbare &. wird durch Walzen zu Platten 
od. Stäben, ausgejtredt, welche verſch. Querſchnitt zeigen, 
(darnach Flacheiſen, Duadrateiien, Winfeleifen, Träger 
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uſw.). Sn Taf. 17, Fig. Lift ein Plattenwalzwerk dargeſtellt. 
Große Stücke erhält man durch Zuſammenſchweißen, v. 
Luppen od. v. Walzeiſen od. Abfallſtücken, welche man 
mit Draht zu einem Packet verbindet. Diejes wird im Schweiß⸗ 
ofen bis zur Weißglut erhitzt u. dann unter dem Dampf— 
hammer durch Schweißen zu einem Ganzen vereinigt. — Qu. 

Eifenad, St. im Gr.herzogtum Sadjf.-Weimar:E., Hit. 
des ehem. Fürftentums E., a. d. Mündung der Nefje in 
die Hörjel, 24350 E.; Gymnaſien, Seminare, Forjtalademte. 
Nahebei die Wartburg (f. d.); ſ. 8. 11. 

Eifenader Zirchenkonferenz, alle 2 Sabre tagend, freie 
Vereinigung der bed.eren ev. Kirchenregierungen Diſchl.s, 
jeit 1852, der Bildung einer Nationalfirche Dienend. — Jn. 

Eifen-Asbeft, feidenartig glänzende Kieſelſäure der Hoch— 
öfen; — E.blau ſ. Eijen IL, 11. — E. blech wird aus 
Schmiedeeifen duch Walzen gemadt (Schwarzbled), 
wenn verzinnt: Weißblech, wenn verzinkt: galvani- 
fiertes E.; — E.blüte, Abart dv. Aragonit, |. Calcium 
II, 6; — E.ertratt, f. E.präparate; E.feiljpäne, 
Abfälle dv. Eifen; — Etgarn eine Art Baummollgem.; 
E.holz, }. Kolbenbäume. — E.hut, |. Hahnenfußgem. 
u. Wappenkunde. — E. fiejel. j. Quarz; — E.fitt: 30 5 
E.feilfpäne, 1 g Salmiaf u. 1 g Schwefel; — E lad, 
1 T. Kienruß, 2 T. Kolophonium, 10 T. Aſphalt, 20T. 
Beiroleunm. — E.mennige, rotbraune Anjtrichjarbe 
aus E.oryd u. Schwefelfiesabbränden; — E.rojt zu ent— 
fernen, durch Eintauchen in eine ziemlich gejättigte Löſung 
v. Binnchlorid mit wenig Säure, erjt mit Wajfer, dann 
niit Ammoniak abſpülen, zuletzt ſchnell trocknen; — E.rot, 
ſvw. Englifchrot. 

Gifenbahnen, Verkehrswege mit Eiſenſchienen, auf 
denen die Wagen fortgezogen werden, bei. durch Dampf, 
Pferde u. elektr. Kraft. I) US Bergwerks- u. Induſtrie— 
bahnen (mit Pferdebetrieb) jchon weit früher bekannt, 
haben die E. größere Bed. erit jeit 1829 Durch ihre Verb. 
mit dem Dampfmwagen (Zofomotive, j. d.) erlangt, dann 
gejtalteten fie aber auch in wenigen Jahrzehnten daS Trans- 
portwejen völlig um. Engl. u. Amerika benugten fie zu— 
erit, Mitte der 30er Jahre folgten die anderen Staaten, 
wenngleich nicht ohne Widerftand, jo Dtichl., wo vor allem 
Sr. Liit ſich gr. Verdienfte erwarb (erfte dtich. E.: un 
Fürth, 6 km, 7. XI. ’35 eröffnet). Geitdem ijt der E.- 
Bau außerordentlich gejtiegen, in Eur. jteht Dtſchl. (1894) 
mit 45500 km (1860: 6 T.) an der Spike, an Dichtig- 
feit der Linien freilich erit an 4. Stelle (834 km €. auf 
je 100 qkm). Die pr. Staats-E. Haben 2392 Stationen, 
1825 Haltejtellen u. 996 Haltepuntte, 103 T. Beamte. Eur. 
hat (1994) 245 300, Umer. 365 T. (die Ver. Staaten allein 
288 500), Af. 41 970, Afr. 13 100, Auſtr. 22 200 km E., 
Die ganze Erde aljo 687 T. km. Die ©. find jchnell, 
bequem, mwohlfeil u. bewältigen gr. Mafjen, hierin freilich 
v. den Wajlerftraßen übertroffen, aber ohne, wie Diele, 
9. der Natur jehr abhängig zu fein. Sie haben den Abſatz 
bed. erleichtert, die Gütererzeugung gefördert, Die Aus— 
nugung vieler Kräfte u. Bodenſchätze ermöglicht, blühende 
Induſtrien entitehen laſſen u. das Volksvermögen gewaltig 
vermehrt. Die Großinduſtrie iſt dadurch v. den E. gefördert 
worden, daß fie den Zuzug v. Arbeitern v. feruher er- 
leichterten; dadurch haben ſie gr. Anteil an der rieſ et 
Bunahme der Gropftädte, ermöglichen aber auch der Yand- 
Bevölferung in der St. Arbeit zu fuchen, ohne ihren Wohnſitz 
aufzugeben. Die E. Haben zuraußerordentlichen Bermehrung 
der Vergnügungs- u. Geſchäftsreiſen geführt, wodurch viel 
Zeit u. Geld gefpart, aber auch zweckloſes Reifen begünjtigt, 
Bildung, aber auch Oberflächlichkeit u. Vielwiſſerei gefördert, 
dem ganzen Volksleben Beweglichkeit, aber auch ungejunde 
Unftetigfeit u. Schnellfebigkeit aufgeprägt wird. Die gr. 
Schnelligkeit der E. ermöglichterit fr viele, leicht verderbende 
Dinge: Fiſche, Obſt, Gemüfe, Butter weiten Zransport. 
Die Gleichmäßigkeit u. leichte Berechenbarfeit der Trans» 
portpreije ift ein gr. Vorteil. Dazu die gr., freilich nur 


Eifenbahnen 766 


durch jtrenge VorfichtSmaßregeln zu erreihende Sicherheit 
der E. (1881—1885 verunglücdten jährlich dv. je 100 Mill. 
E.»Reijenden in Engl. 222, in Dtichl. 61, dad 125 bez. 
24 durch eigene Schuld, dv. dem Betriebsperjonal freilich 
wird in Br. jährlich 3,8 9/oo getötet, 8,24 0/oo verwundet). — 
Bei allen diejen gr. VBorzügen, die bei. Diſchl. in jeinem 
wirtſch. Aufſchwung zu gute gefommen find, da es ihm 
an natürlichen Verkehrsſtraßen mangelt, dürfen auch — 
Nachteile nicht vergeſſen werden. Außer den oben ge— 
nannten haben fie in Verb. mit den techniſchen Fortſchritten 
u. einer bielleicht etwas zu rafchen, freiheitlichen inneren 
Entwidelung zu der Schärfe, mit der die ſoz. Frage jet 
zu Tage tritt, zu einer ungejunden Beruf3= u. Bevölferungs- 
verichiebung (Übervölferung der ſtädtiſchen Induſtriegebiete 
u. Leutenot auf dem Lande) jehr beigetragen. — Bol. u. 
mil. haben die E. gr. Bed.; daß fie, wie früher eriwartet, 
gr. Kriegsrüftungen u. jtehende Heere überflüjfig machen 
würden, bat jich nicht erfüllt, im Gegenteil! 

II. Die ©. bedingen vielfach eine bei. Beh. durch die 

öffentliche Gewalt. Sie bedürfen gr. zufammenhängender 
Zanditreden, deren Erwerb ihr wenige Eigentümer ver— 
eiteln fönnen; fie bedürfen daher des Jo tief einjchneidenden 
Rechtes der Erpropriation (j. Enteignung). Die Gefahren 
des Betriebes machen bej. Sicherheitgarantien u. eine 
verfchärfte Haftpflicht der E. nötig. Von vornherein Haben 
die Staaten Bau u. Betrieb v. E. an ihre Konzeſſion ge— 
bunden, fie im übrigen freilich zunächjt ganz der Privat 
thätigfeit überlajfen. Dann hat man immer mehr erkannt, 
daß der Staat ſelbſt die E. u. ihren Betrieb in die Hand 
nehmen jollte: Staatsbahnſyſtem, wobei audy Die 
finanzielle Seite der Sache jehr in Betracht fommt, zumal 
wo es fich un Berftaatlichung bejitehender Linien handelt; 
gerade die E. bilden für den Staat eine gute Einnahme— 
quelle, die weit weniger drüdend empfunden wird als 
Steuern. Das Staatsbahniyiten wird dem Brivatbahn- 
Iyitem gegenüber die pol. u. mil. Snterefjen des Staats 
beffer wahrnehmen können; es wird mehr nach wirtich., 
nicht nur nach finanziellen Geſichtspunkten handel, die 
einheitlide Ausgeitaltung (u. damit Erleichterung) des 
Berfehrs über weitere Gebiete leichter u. wirfjamer durch» 
führen, u. eher geneigt fein, notleidenden LandeSteilen 
u Hülfe zu fommen. Das Privatfapital wird auch nur 
—* Strecken bauen wollen, die hohen Gewinn ver— 
ſprechen, weniger entwickelte Landesteile bedürfen aber 
mindeſtens eben ſo ſehr des E.Anſchluſſes, ſollen ſie nicht 
in ihrer wirtſch. Entwicklung zurückbleiben. Vom ſoz. 
Standpunkt aus wird man den Staat als E.Unternehmer 
unbedingt vorziehen. In Diſchl. herrſchen die Staats— 
E. vollſtändig vor; es hatten 1899 das Reich 1630, Pr. 
faſt 30 T., Bay. 5200, Württ. 1760, Meckl. 1075, Sachſen 
2994, Baden 1548 km GStants-E. 


III. Sn Diehl. unterliegt nach Urt. 48 der Reichs— 
verfafjung das E.wejen der Aufſicht u. Geſetzgebung 
des Reichs. 

Dieſes kann im Intereſſe der Landesverteidigung u. des gemeinſamen 
Verkehrs, auch gegen den Widerſpruch des betr. Einzelſtaats, auf Grund 
beſ. Reichsgeſetzes E. bauen laſſen od. an Privatunternehner kon— 
zefſionieren (Art. 41). Die Einzelſtaaten ſollen für einheitliche Verwaltung 
u. Ausrüſtung ber diſch. E. ſorgen (Art. 42); die Einzelverwaltungeü 
müſſen die für den durchgehenden Verkehr u. ineinandergreifende Fahr⸗ 
pläne nötigen Züge einſtellen (Art. 44). Das Reich muß dafür ſorgen, 
daß die E. in dem zur nötigen Sicherheit erforderlichen Zuſtand erhalten 
u. dem Verkehrsbedürfnis entſprechend ausgerüſtet werden (Art. 43); 
es Hat bie Kontrole über die Zarife u. ſoll auf Einführungeu ein— 
beitlicher Betriebsreglements, Gleichmäßigfeit der Tarife ü. deren 

erbilligung für die twichtigiten Rohſtoffe hinwirken (Art. 45). In 
Beiten der Not dann auf Vorfchlag des Bundesrat der Kaiſer Not- 
ftandstarife, namentlich für Lebensmittel, anordnen (Urt. 46). Den 
Anforderungen der — betreffend Benutzung der E. zum Zwecke 
der Landesverteidigung haben ſämtliche E.»-Berwaltungen unweigerlich 
Folge zu leiſten (Art. 47). Demgemäß hat das Reich unterm 5. XI 92 
die Verkehrsordnung für die E. Dijchl.3 erlaſſen, die auf alle diſch. 
E. Anwendung findet. Sie enthält Beſtimmungen über die Beförderung 
v. Berfonen u. Gütern, jchreibt die Berechnung ber Transportpreife 
nad) Maßgabe ber Tarife vor u. verbietet Breisermäßigungen od. fon» 
ftige Begünjtigungen, behandelt bie Beförderung v. Perfonen u. Reife- 
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epäck, Expreßgut (d. i. im Packwagen befördertes Gut, welches, nicht 
——— ir Leichen, Tiere u. Güter, Viele Güter (3. B. erplofive) 
find ausgeſchloſſen ($ 50 A), viele (3.8. fenergefährliche, ſehr Toftbare, 
wie Gold, Silber, Gemälde uftm.) nur unter bei, — zugelaſſen 
$ 50B). Andere einheitliche Vorſchriften find im Iniereſſe der Sicher⸗ 
eit gegeben, ın der aualorenuug (5. VII. 92) u. der Bes 
triebsordnung für bie Haupt-E. (5. VII. 92): Die Haupt-E. haben 
eine Spurweite v. 1,435 m, ihre Neigung ift höchitend 1:40, Krüm:» 
mungen nur v. mindejten 1,80 m Radius; Güterzüge dürfen höchſtens 
150, Berjonenzüge 100 Achſen ſtark fein; Fahrgeſchwindigkeit ijt bei 
PBerfonenzügen 60 u. 80, unter ganz bei. ag Umftänden 90 km, 
bei Güterzügen 45—60 km p. Stunde. Für bie Neben: (Sefundär:) 
€. enthält die Bahnordnung für die Neben-E. Dtſchl.s (5. VI. 92) 
entfprechende, aber weniger jtrenge Vorjchriften: Spurweite 1,435 m, 
- bei Schmalfpurbahnen 1 0b. 0,75 m; fie bürfen jtärfer gefriimmt 

(Mindeſt-⸗Radius 100 m) x. geneigt fein chöchſtens 1:25); Fahrge— 
ſchwindigkeit bi 30, ausnahmsweiſe 40 km p. Etunde. . 

Sein Auffichtsrecht übt das Neich Dur das Reichs— 
Eijenbahnamt in Berlin aus, welches auch für Aus— 
führung der auf Die E. bezüglichen gefeßlichen Beſtim— 
mungen u. für Abftellung herbortretender Mängel zu 
forgen Hat; e3 Tann über alle Einrichtuhgen u. Maßregeln 
v. den &.-Berwaltungen Auskunft verlangen; Underungen 
der Fahrpläne u. Tarife, Entwürfe u. Pläne neuer Bahnen 
find ihm vorzulegen. Daneben haben auch Die Einzel- 
Staaten Auffichts= u. Geſetzgebungsrecht, z. B. Die Konzeſſion 
an Privatunternehmer (in Br. It. Geſetz v. 3. XI. 38, 
Iandesherrliches Privileg) u. die Befteuerung (E.-Ab gabe); 
ferner die Verftaatlichung beftehender PBrivat-E., Die,, je 
nach den in der Konzeſſion gemachten Vorbehalten in 
verich. Weiſe (einfacher Heimfall, Rüdtauf ulm.) geichehen 
kann. Für Pr. ift noch zu erwähnen das Gef. v. 1. VI. 92, 
durch welches als beratende Inftanzen in E.⸗Verkehrsfragen 
Bezirf3-&-Näte (für jede E.direftion) u. ein Lands— 
E.⸗Rat (für die Bentralverwaltung in Berlin) eingejeßt 
wurden, welche aus Vertretern vd. Handel, Sndufirte, Forjts 
u. Zandiw. beitehen. 

IV. Die Organifation der E. ift ſehr verſch.; Die 
Privat⸗E., meift Aftiengejellichaften, haben Die durch Die 
Aftiengefeggebung vorgejchriebenen Organe, ſonſt gleiche 
Einridytungen wie die Staats-E. — Im Ausbau der 
Staats⸗E.⸗Verwaltung fteht Pr. oben an. Durch kgl. 
Erlaß v. 15. XI ’94 ift hier eine neue Verwaltungs» 
ordnung gefchaffen, die unter Vermehrung der Verwal⸗ 
tungSbez., bei. aber der mittleren E.-Behörden, die Ver— 
waltung auf breitere Grundlage geftellt haben. 

Oberſte u. Bentralbehörbe ift da8 Mintiterium für öffent 
lihe Arbeiten, ihm unterſtehen bie (einſchließlich Mainz) 21 Es 
bireftionen u. biefen wieder die Fnjpieftionen Dem Mir 
ntiter ift u. a. die Entfcheidbung über Beſchwerden 28. Verfügungen u. 
Beichlüfle der Direktionen, über Feſtſtellung u. Abänderung der Fahr: 
pläne u. Tarife vorbehalten, ferner die Genehmigung vd. Lieferungd« 
verträgen, Kojtenanfchlägen u. dgl., bie eine beit. Summe überfchrei« 
ten, Anftelung, Verſezung ufmw. ber höheren E. +» Beamten. Der 
E.»-Direftion obliegt die gefamte Verwaltung ber in ihrem Be—⸗ 
zirke gelegenen GStreden, fie iſt bie bie ©. rechtlich (vor u. außer 
Gericht) vertretende Behörde. Sie befteht aus dem Präfidenten, feinen 
2 ftändigen Vertretern u. ber erforderlichen Anzahl v. Mitgliedern. 
Bei jeder E.⸗Direktion bef. Bureaus: — Rechnungs⸗, Verkehrs⸗, 
Betriebs⸗ u. techniſches B., ſowie die E.»Hauptlaffe. Einige Büreaus, 
ſo die ge find immer nur für mehrere Direktionsbezirke 
gemeinfam errichtet. Die E.-Direltion entfcheidet über Beſchwerden 

eg. bie ihr unterftellten Infpettionen, die PBräfidenten find zugfeich 
Hänbige Kommifjfare zur Ausübung bes jtaatlichen Aufſichtsrechts über 
bie Brivatbahnen ihres Bezirks. — Unter bei 
Inſpektionen, bie den örtlichen Dienft überwachen, nämlich: Die 
(243) Betrieb3-&%., (Unterhaltung u. Beauffihtigung ber Betriebs- 
ftreden, Verwaltung des Grundeigentums der &,, Verpachtung v. Land 
uſw.). Entſprechende Funktionen haben die (78) Maſchinen⸗, (74) 
Werkſtätten⸗-, u. (21) Telegraphen⸗Inſpektionen. Dazu bie 
(85) Verkehrs⸗ZInſpektionen (Musführung u. Überwachung bes 
Verkehrs», ringe u. Kaſſendienſtes, WUufrechterhaltuug einer 
lebendigen Verb. zw. E.Verwaltung u. Bublifum, Entſcheidung über 
Anträge u. Beſchwerden des Bublitums in Sachen des Abfertigungs— 
u. Beförderungsdienſtes, auf Rückerſtattung v. Fahrgeld uſw., ſofern 
es ſich nicht um mehr als 300 M handelt). 

Ahnlich werden auch die übrigen Bahnen Dtſchl.s ver— 
waltet. Da an einem Transport oft mehrere E. beteiligt 
ſind, ſo iſt fortwährend eine Auseinanderrechnung zw. 
den verſch. E.- Verwaltungen nötig. Die Zuſammenſtellung 
der v. ihnen fejtgeftellten, einander zu vergütenden Be— 
träge erfolgt durch das Bentralverfehräabrechnungsbureau 


„Direktionen ftehen die 


bis 
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in Hannover. Da ferner die einzelnen E. die auf ihre 
Strecken gelangenden Wagen anderer E. bis zu einem ges 
wiſſen Grade mitbenugen (beſ. Wagenabkommen zw. ſämt⸗ 
lichen Verwaltungen), To findet auch fortwährend eine Ver⸗ 
rechnung vd. Wagenmiete ftatt (Bentralmagenabrehnungs- 
bureau in Magdeburg). Für Die Abgleichung diejer 
geg.feitigen Forderungen der E. beiteht die E.-Generals 
Saldierungsitele in Berlin, gegr. dur den Verein 
dtſch. E.“Verwaltungen, dem jämtlide E. in Diſchl., 
Dfterr.-Ung., einige luxemburgiſche, Hol. u. rumänifche art» 
gehören, u. deſſen Gejchäfte die fgl. E.-Direftion Berlin führt. 


V. Die Transportpreije der ©. richten fi) nach 
den fejtftehenden Säßen der Tarife. Dieſe find meijt 
jo bemejjen, daß fie durchſchnittlich über die Ausgaben 
hinaus no Gewinn ermöglichen. Sn Diſchl. ift 1877 
in einer d. pr. E.⸗“Miniſter berufenen Generalfonferenz 
der dtſch. E. - Verwaltungen ein einheitliche8 Tarif— 
ſyſtem beſchloſſen; die Bildung der Tarifſätze ift den 
einzelnen E. vorbehalten, doch treten Tariferhöhungen nicht 
vor 6 Wochen nach ihrer Veröffentlihung in Kraft. Bei. 
Tarife giebt es für den Perſonen- u. Gepäckverkehr, flir 
Beförderung. v. Zeichen u. lebenden Tieren. Sehr wichtig 
find Die Gütertarife. Man pflegt davon auszugeben, 
daß die Frachtpreife der v. der E. geleifteten Transporte 
arbeit entjprechen jollen; man legt Dabei neben der zurück— 
gelegten Entfernung das Gewicht des Gutes, bez. den 
dafür gemährten Raum, zu Grunde, wobei dann noch die 
Schnelligkeit der Beförderung (Eils, Erpreßgut) u. dgl. 
in Betradht fommt. Aber aud; auf den Wert der Ware 
iſt Rüdficht zu nehmen (500 kg Silber zum gleichen Satze 
zu befördern wie 500 kg Kartoffeln, würde ungerecht 
erijcheinen), in gr. Mengen (Wagenladungen) zu befürs 
dernde Rohſtoffe u. —— u. wichtigſte Lebensmittel 
ſind im-Tarif begünſtigt. Beſ. Tarife ſind die, jetzt in 
Diſchl kaum mehr gebräuchlichen Staffeltarife, bei denen 
der Frachtpreis nicht in gl. Maße mit der Entfernung 
zunimmt (3. B. wenn 1t auf 100 km 8 M, auf 200 km 
itatt 16 nur 14, auf 300 km ftatt 24 nur 20M koſten würde); 
Ausnahmetarife begünftigen einzelne Artikel u. Gegen« 
den, bei. Abart derjelben die Notftandstarife (jest 
3.8. für Düngemittel); Differentialtarife behandeln 
dasſelbe Gut unter fonft gleichen Umftänden verſch. (3. 3. 
um die Durchfuhr an ich zu ziehen). — Die Berjonen- 
tarife richten jich nach der Entfernung, Schnelligkeit u. 
Bequemlichkeit (Pr. 4, die andern Staaten meift 3 Wagen 
klaſſen) in®r. bei Perſ.zügen 2, 4, 6 bez. 8 Pf. pro km, 
bei Schnellzüigen (ohne 4. Mate) 4,67, 6,07, 9 Pf. Bei. Er- 
mäßigungen: Runde u. Nüdfahrarten, auch für Arbeiter, 
Schüler, Militär u. Gefellichaften, milde Zwecke. — Für 
viele Leiftungen erheben die E. bei. Gebühren, enthalten im 
Nebengebührentarif (3. B. Wagenreinigungs- u. Wiege: 
Gebühren); bej. Gebühren im Perjonenverfehr find die 
Plaggebühren in einigen Schnellzgügen (D=, Harmonita- 
u. Durhgehbende Züge, meil man Durd har— 
monifaartige Verbindungen v. einem Wagen in den andern 
gehen Fann), u. Diejenigen für Betreten des Bahnijteigs 
jeitens nicht reifender PBerfonen. — Fr. 


Eifenbahn>Berufskrankheiten. Abgejehen dv. den Unfällen 
bauptfählih: a) Rheumatismus, meift hronifch, durch 
häufigen Temperaturmwecjel, Zugwind u. Durchnäfjungen; 
am meiften beim Zofomotivperfonal; b) SKatarrhe der 
Atmungsorgane, dur) Zugwind, Ruß u. Staub; c) 
Katarrhe der VBerdauungsorgane, infolge des un- 
regelmäßigen Eſſens u. erfalteter Sveiſen; d) Verminderung 
des Hörvermögens, durch den Lärm des fahrenden 
Zuges; e) jeltener Rüdenmarkö- u. Nervenftörungen in— 
folge der Schienenjtöße ufw. Im alfg. Hält ein gejunder 
Körper bei dvernünftiger Lebensweife (Vermeidung &e3- 
Alkohols!) den jchweren Dienst gut aus. — SI. 


Gifenbahntruppen, ſ. techn. Truppen. 


Eisengewinnung 


Bildertafel No. 


und Verarbeitung. 


16. 





Fig. 1. Hochofen (links), halb geschnitten, mit 
Winderhitzer nach Cowper (rechts), ebenfalls halb 
geschnitten. 


Fig. 3. Dampfhammer in einem Hüttenwerk. 


* 





Fig. 2. Beim Puddelofen, 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon, 


Fig. 4. Walzwerk in einem Hüttenwerk. 


* 


Bildertafel No. 17. 


Elektrische Anlagen und Elektrische Beleuchtung. 


” 


ilılılr 


Fig.1. 
Zweileitersystem z. Art. „El. Anlagen“. 
D == Dynamo M = Magnetwickelung 
A == Akkumulator X == Glühlampe 
Y == Voltmeter. 


x 


—— 


.r 


Fig. 4. Anlage mit Transformatoren 
T' und Wechselstromdynamo, FD 
z. Art. „El. Anlagen“. 





Fig. 9. Nebenschluss-Bogenlampe., 
z. Art. „El. Beleuchtung“, 

E — Eisenkern 

KK = Kohlen, zw. deren Spitzen 
der Liehthogen tzt stehen. 





Fig. 6, z. Art. „El. Beleuchtung“. 
D = Dynamomaschine a == Ausschalter 
R = Regulierwiderstand 
der Magnetwickelung 
(Drahtspule) 
S$ = Bleisicherung 
B = Bogenlampe 


= Voltmeter 
9 = Glühlampe 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon, 





Hauptstrom-Bogenlampe, 
z. Art. „El. Beleuchtung“. 
A = Drahtspule, in der sich 

ein Eisenkern befindet 
— Metallfeder. 


A = Amperemeter 


v = Vorschaltwiderstand 





Fig. 2. Dreileitersystem, 
7. Art. „El. Anlagen“, 
mit 2 Dynamomaschinen., 
M = Magnetwickelung. 


Fig. 3. Dreileitersystem, 
z. Art. „El. Anlagen“, 
unter Verwendung einer 
Dynamomaschine u. einer 
Akkumulatorbatterie 4. 
M = Magnetwickelung. 





Fig. 5, z. Art. „El. Beleuchtung“. 
D = Dynamomaschine B = Bogenlampo 
AT= Magnetwickelung = Voltmeter 
$ = Bleisieherung A = Amperemcter. 


Fig. 8 





Fig. 10. Differentiallampe. 
z. Art. „El. Beleuchtung.“ 
A = Hauptstromspule 
B = Nebenschlussspule. 





Fig. 7, z. Art. „El. Beleuchtung“. 
D = Nebenschluss-Dy- a = Ausschalter 


namomaschine B = Bogenlampe 
M = Magnetwickelung 4 = Glühlampe 
(Drahtspule) F= Voltmeter 


R = Regulierwiderstand 
s = Bleisicherung 
r = Vorschaltwiderst, 


A = Amperemeter 
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Eifenbart, Doktor E., volfstümlicher Name für Wunder» 
doftor u. Kurpfuſcher. Das Volkslied läßt E. launig 
jagen: „Kann maden, daß die Blinden gehn, u. daß die 
Lahmen wieder ſehn!“ — v. Z. 

Eifenberg, 1) St. im W.kr. v. Sachſ.⸗Altenburg, 7960 
E.; Shloß, Gymnaſium; — 2) D. in der bayı. Pfalz, 
Bez. Kirhheimbolanden, 2080 €. 

Eifenerz, Fleden in Steiermark, Bez. Loeben, am Erz- 
berg (1534 m), 2440 E., mit einer der reichjten Eiſen— 
gruben Eur.2. 

Eiſenkrautgewächſe, den Lippenblütlern verwandte Fam. 
der Dik. Holz⸗ od. Krautpfl. mit gegenjtändigen B. u. 
DB. in Uhren od. Röpfchen, BI. mit Röhre, oft aud) 
2 lippig; 700 U. der heigen u. gemäßigten Zone, v. denen 
der Teakholzbaum D.indiens das beſte Schiffsbauholz 
liefert; viele Zierpfl., 3. B. die Lantane mit ziweifarbigen 
Bl.jtänden (gute Erde, Sonne, Überwinterung bei 4—6 0 
R, im Frühjahr verjegt, Vermehrung durch Stecklinge), 
der japanijde Rosbaun, Clerodendron, Strauch 
mit jchneeweißen BL. (im immer, od. im Sommer im 
Freien, gute Erde, durch Stedlinge vermehrt), eine Art 
iſt eine ſchöne Schlingpfl.. bei. befannt jind Die Ver- 
benen, Höhn dankbare Pfl. (j. Sonimerblumen), die eine 
dtich. Art war früher ein Allheil- u. Zaubermittel. — Dt. 


Eifenpräparate, Eifen ijt einer der wichtigften Beſtand— 


teile des Blutes, bei. der roten Blutkörperchen; es bringt | 


den Sauerftoff, ohne den die Gewebe des Körpers nicht 
leben können, überall Hin. Wo es zu jehr ſchwindet, er— 
lahmt die Kraft; jo nah gr. DBlutverluften, ſchweren 
Krankheiten, jchlechter Ernährung; aud) wo es, wie bei 
Bleichfucht u. Blutarmut, im Verhältnis zur Blutmaſſe 
zu wenig geworden iſt. Die E.Pr. find deshalb wichtige 
Arzneimittel; ihre gr. Zahl ift bedingt durch die ſchwere 
Berdaulichkeit; nıan ſucht nad immer befömmlicheren 
Formen. Die Befümmligyfeit ift aber faft in jedem Falle 
verſch. Am befanntejten find: a) E.jalze, in Pillen 
(v. Blaud) gegeben; b) E.tinfturen, Zöfungen v. E.jalzen 
in ſpirituöſen Flüſſigkeiten; c) E.wajfer, teil natür— 
lichen Urjprungs (Pyrmont ujm.), teils fünftlich hergejtellt 
(pyrophosphorjaures E.⸗«W.); d) E.peptonatu. salbu- 
minat. Verbindung des Eiſens mit verdaulichen Stoffen 
(Eiweiß uſw.); e) eine Reihe v. unmittelbar aus Tier- 
blut hergeſtellten E.“Pr. kann nur bei zu gr. Gaben 
ihaden, u. wenn man fie nicht ausjegt, jobald der 
Magen fie nicht verträgt. Doc ift zu warnen, bei jeder 
Bleihjucht blindlings ein E.-Br. zu geben, da nur der Arzt 
fejtitellen fann, ob Eiſen angebradt ift, od. ob eine andere 
Kranfheitsurjache (oft Lungenſchwindſucht!) vorliegt. — Sl. 
Eifenfüuerlinge, eiſenhaltige Mineralwäſſer (f. 2.). 
Eifenzeit, der vorgeſch. Beitabjchnitt, in dem die Bronze 
als Stoff für Werkzeuge u. Schmudgegenjtände Durch das 
Eiſen verdrängt war. Es trat in ganz Eur. nicht zu 
ans Zeit auf, hierhin fam es, während es in Egypten 
ereit3 jeit 1500 dv. Chr. in Gebrauch war, erſt geg. 1000 
v. Ehr., allmählich geg. N. vorjchreitend. Nach dem 
früheren od. jpäteren Auftreten des Eiſens iſt aud die 
Einteilung verſch. In Meitteleur. zerfällt die E. in 2 
gr. Kulturperioden, die jog. Hallſtatt- u. La Toönezeit; 
jene beginnt etwa im 7. Jahrh. dv. Ehr., in N.eur. er- 
folgte die Einführung des Eiſens erft, al3 in Mitteleur. 
die 2a Tenefultur herrjchte, etiva im 4. Sahrh. v. Chr. 
Man unterjcheidet Dort eine „ältere E.“: 4 Jahrh. v. 
Chr. — 5. Sahrh. n. Chr., die wieder in die vorröm., 
röm. u. Völferwanderungszeit (j. d.) geteilt werden kann 
u. eine „jüngere E.“ mit den Unterabteilumgen der nad): 
röm, u. Wilingerzeit Bis zum 10. Jahrh. n. Chr. — Bi. 
Eiferne Krone, eijerner, Reif, mit Gold u. Edeljteinen 
verziert, der Legende nah v. Königin Theodelinde 593 
aus einem Der Kreuzesnägel Chrifti gefertigt. Krone der 
Langobardenkönige, mit der aud) viele diſch. Kaiſer, ſowie 


Napoleon I. u. zulegt Kaifer Ferdinand I. dv. Oſterr. gekrönt 
wurden. — Auch ein öjterr. Orden (j. d.). — Br. 

Eiferne Waske, frz. Staatögefangener zur Zeit Lud— 
wigs XIV., mit ſchwarzer Maske, über deſſen geheimnis— 
volle Berjönlichkeit bis Heute noch nichts Sicheres ermittelt 
werden fonnte, gejt. 1703 nad) 40jähr. Haft. 

Eiferner Befland, ein Vorrat, der nur in größter Not 
angegriffen werden darf, |. Mil. Verpflegung. 

Eifernes Kreuz, pr. Ehrenzeichen für Tapferkeit im Felde, 
vb. Friedr. Wilh. III. 1813 gejtiftet, v. Wilh. I. ’70 erneuert. 
Schwarzes Kreuz mit weißen Silberrand u. der Inſchrift 
W 1870, wird an ſchwarz-weißem Bande getragen. 2 Klaſſen 
u. Großfteuz. 1870/71 v. 48574 Deutichen erworben. 


Gifernes Thor, Demirfapı, v. der Donau durchſtrömte 
Felsenge bei Alt-Orſova in Ung. 170m br. ; Stromjchnellen, 
Stanalbauten; ſ. K. 18. 

Eisfeld, St. in Sad). Meiningen, Fr. HSildburghaufen, 
a. d. Werra, 3690 ©. 

Gisheilige, ſ. Geſtrenge Herrn. 

Giskeller, Eis häuſer, zur Aufjpeicherung dv. Eis, unter— 
irdifche ut. oberirdiiche. Sie müfjen allfeitig gut die Wärme 
ausichliegen. Hohlräume der Wände u. Deren werden 
zu dem Zwecke mit Torfmull, Aſche u. dgl. gefüllt. Für 
Abflug des Echmelzwajjers ift zu jorgen. ES giebt auch 
natürliche a. öhlen, in denen auch im Eommer Eis ſich 
ält. — Ä 

Eiskrautgewädjfe, Fam. derDik., mit einfachen, fleiſchigen 
B., 450 U. der afrif. Wüſten- u. Steppengebiete, fchön 
blühende Bierpfl. liefert Mesembrianthemum, ein vor= 
zügliches Blattgemüje der neuleeländiihe Spinat. —Dt. 


Eisleben, St. im pr. RB. Merfeburg, im Mansfelder 
Geeft.,23T.E.; Gymnaſium, Realjchule, Seminar, Bergbau; 
Luthers Geburt3= u. Sterbeort; Denkmal; ſ. 8. 11. 

Eismaſchinen, dienen zur Herjtellung v. fünjtlichem Eis 
Cie werden hauptſächlich in Brauereien verivendet, welche 
dadurch die teueren Eisfpeicher ſparen u. v. dem miehr od. 
weniger ftrengen Winter unabhängig werden. Die im 
— verwendeten ſog. E. bringen Speiſen durch eine 

ältemiſchung zum Gefrieren. Miſcht man z. B. Schnee 
od. geſtoßenes Eis mit Kochſalz, ſo fällt die Temperatur 
weit unter den Gefrierpunkt. Bei den eigentlichen E. 
gefriert Waſſer in beſonderen Behältern (Gefrierzellen) durch 
die Temperatur-Erniedrigung, welche bei dem ſchnellen 
Verdampfen v. Flüſſigkeiten (z. B. Aether) od. verflüſſigten 
Gaſen (Ammoniak), od. bei der Ausdehnung ſtark verdich— 
teter u. abgekühlter Luft entſteht. — Gu. 

Eismeer, ſ. K. 12 u. 14, das die Erdpole umgebende 
Meer, meiſt mit Eis bededt. Das Nördliche E. iſt kleiner 
u. d. Landmaſſen (N.amerika, Alten, N.eur.) umgeben, aus 
ihm führt die Beringsftraße in den Stillen Ozean, 
ferner bejteht zw. Grönland u. N.amerifa die „n.w. Durch» 
fahrt” u. eine br. Öffnung zw. Island u. Skandinavien. 
Die beite Kenntnis des N. E.3 verdanken wir Nanjen 
(. d.); nach ihm iſt es tief, aber mit Treibeis bededt, 
welches um den Bol herum eine zähe, zulammenhängende 
Maſſe bildet, meiter-f. fich auflöjt in Eisfelder u. Eisberge, 
die weit nad) ©. treiben u. der Schiffahrt ſehr Hinderlich 
jein können. Die Tierwelt ift reich zu nennen: Eisbären, 
Wale, Robben, viele Vogelarten; das Waſſer wimmelt bei. 
v. Flohkrebſen. — Das f. ©. Hat feine beft. Grenzen, 
aber gr. Eismafjen u, entjendet feine Eisberge jehr weit 
nach dem Aquator zu; es iſt deshalb auch noch weniger 
erforiht. Eine dtſch. Südpolar-Expedition (v. Drygalski) 
iſt gerade jeßt in Ausrüftung. ©. a. Arktifche Zone. — N. 

Eisnägel, Huf. mit keilförmigem Kopf für Glatteis. 

Eispapier, Bapier, z. B. für Viſitenkarten, mit ſehr feinen 
Kriitallen v. Bleizucker (Löſung davon ſehr dünn aufzus 
tragen); — Eispft. ſ. Ekkrautgew.; — E.punkt, Sefriers 
punkt, Nullpunkt des Thermometers (f. d.); — E.vogel, 
ſ. Gangvögel, auch ein Schmetterling (j. d.). 
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Eiszeit, Glacialperiode, Die ältere Zeit des Dilu— 


viums (f. d.), in welcher der größte Teil von Eur. u. N.⸗ 
Am. zeitweilig unter einer Dede v. Inlandeis u. Gletjchern 
begraben lag. Sn Eur. ging die Bereifung bei. aus v. 
Ural, den Gebirgen Britanniens u. Skandinavien u. den 


Alpen. Lebtere bildeten eine gewaltige Gletſchermaſſe, aus 


der nur die höchſten Gipfel emporragten, dieje drang meit 
nah W., ©. u. N. vor, während fich das jfandinapiiche 
Snlandeis über die N.hälfte Cur.$S verbreitete; jein Saum 
läßt fi dv. der Aheinmündung über den Harz bis in die 
Gegend dv. Saalfeld in Thür. verfolgen; dann quer durch 
Sachſen, am Abhang der Sudeten entlang durch Polen u. 
Galizien, j. v. Kiew vorbei bis zur Wolga. Die Eis— 
mafjen Sftandinaviens waren über 1T. m mädtig, nad 
©. geringer. Zeitweilig wich das Inlandeis zurüd, man 
vermutet eine 3 malige VBergleticherung N.-Eur.$, getrennt 
durch Zeiten ohne Eisbedeckung (jog. Anterglacialzeiten); 
nur die beiden legten reichten auf diſch. Boden, u. die letzte 
war weniger ausgedehnt. Epuren u. Ablagerungen des 
Snlandeijes finden ſich überall: wie heute bei den Glet— 
ihern (j. d.) lag unter dem Inlandeiſe ein Geiteinsbrei, 
die Grundmoräne, wegen des Kalfgehalt3 u. der vielen 
aus nordifchen Gegenden ftammenden, bergefchobenen Ge— 
ſteine (oft v. beträchtlichen Größe), dann erratiihe Blöde, 
Wanderblöde, Findlinge od. Geſchiebe— 
mergel gen. Durch Anhäufung der ausfchnielzenden 
Schuttmajien entftanden die ſog .Eundmoränen, Die fich 
oft wallartig zufammenjchließen u. in mehreren hinterein— 
ander liegenden Zügen quer durch das diſch. Flachland 
verfolgen lajjen. Die fcheuernde u. glättende Wirkung des 
Eiſes (Höcker, Schrammen, Schlifflähen) ift überall da 
zu erfennen, wo es auftcehende Felsgeſteine berührte; 
Strudellöder, v. Schmelzmwäfjern mit Hilfe härterer, fich 
drehender Gejteine verurjacht, jind als fog. Rieſen-— 
töpfe auf feiten Geftein, als Söller int Gejchiebe- 
mergel weit verbreitet. Zahlreich find die Auswaſchungs— 
produfte der Grundmoräne (geichichteter Kies, Sand, Thon 
uſw.). Die Schmelzwäſſer jchufen, dem Eisrande gleid)- 
laufend, gr. br. Thäler, die jtredenweis noch dv. unjeren 
heutigen Fl. benußgt werden. Die Urjache der legten €. 
(au die älteren Perioden der Erdgejchichte ſcheinen 
Spuren v. Een zu haben) ift noch nicht befannt. Die 
meijten Anhänger findet die Anficht, welche fie durch zeit- 
weilige Echwanfungen in der Erzentrizität der Erdbahn 
((f. Sterntunde) erklärt. — Mi. 

Eitelkeit, „der Affe der Ehrliebe“, bildet fich auf den 
Schein eitler, nichtiger Güter u. Vorzüge etwas ein. 
Hüte dich, Tolche an Deinen Kindern zu bewundern, Fleide 
fie nicht auffallend, jond. einfach u. jauber. Anjtrengende 
Thätigfeit wehrt der Selbftüberfhäßung u. Oberflächlich— 
feit. Wie lächerlich ift die E.! Auf das fchöne Kleid wartel 
Ihon der Lumpenſammler. — Wi. 

Eiter, die gelbliche, oft grünliche, durch Blutbeimifchung 
auch rötliche Flitffigfeit, die bei fchlechten Wunden u. 
manchen inneren Krankheiten als Yolge einer bejt., meiftens 
erniteren Form der Entzündung (j. d.) auftritt. Er ent- 
fteht zumeilen Durch fcharfe Stoffe, meiftend durch Ein- 
mwanderung vd. Kleinften Lebeweſen, G.-Koffen Game 
melt er fi im od. unter der Haut au, jo ſpricht 
man d. E.sBeule, E.-Blaje; liegt er tiefer, v. 
E.“Geſchwulſt; eine mit E.abjonderung berbundene 
Hautkrankheit (j. d.) iſt die E.flechte od. E.grind. 
Gr. u. anhaltende E.rungen (Knochen, Gelenfe, Brujt- 
fell) find erichöpfend u. oft tötlich. Beſ. bei inneren 
E.prozeſſen tritt der E. zumeilen ins Blut; dieje E.d er- 
giftungen jind meiltens fehr bedenklich. Das E.- 
tteber jchwindet in der Regel, fobald der E. nad) 
außen freien Abzug Hat. Da ein einfacher Schnitt oft 
lebensrestend wirkt, jollte man nie zögern einen Arzt zu— 
zuziehen, wenn Fieber an die Möglichkeit denfen Täßt, 
dag E.bildung vorliegt. — Sl. 
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Eiteinabel, durchInfektion bei Unreinigkeit entftandeneEnt- 
zündung des Nabelſtumpfs bei Fohlen u. Kälbern. Es kann 
Eitervergiftung u. Fohlen- u. Kälberlähme (ſ. d.) entſtehen. 
Beh.: Entfernung des erkrankten Teils; Verhütung: 
Unterbinden des Nabelſtrangs mittelſt ſtarker, in Alkohol 
aufbewahrter, Seidenſchnur, Abſchneiden 5 cm unter der 
Unterbindung, Abjpülen mit 20/0 Kreolinwaſſer, Einpinjeln 
mit Holzteer. — Bdt. 

Eitorf, D. im pr. R.=B. Köln, Siegkr., a. d. Sieg, 2310 €. 

Eiweiß u. Eiweißkörper, Albuminförper, Stidjtoff 
u. 3. T. Schwefel enthaltende organijche Körper. Die 
eig. E. (Albumine) find in Waſſer löslich, gerinnen in 
der Hiße (foagulieren). Sie find die wichtigiten Bes 
ftandteile des tieriſchen u. pflanzl. Körpers, leicht zerjeßbar, 
wobei Schwefelwaſſerſtoff, Tyrojin, Indol u. a. meiſt 
übelriechende Zerſetzungsprodukte auftreten. Hauptvertreter 
der E. iſt das Eialbumin (Hühnereiweiß), ihm zu— 
nächit fteht da Serumalbumin aus dem Blut: 
jerum der Lymphe u. a. tierifchen Flüffigfeiten, dann das 
Pfanzenalbumin aus Pfl. — In Waſſer unlöslich, 
aber in verdünnter Kochſalzlöſung löslich, ſind das Glo— 
bulin (aus der Kriſtallinſe des Auges) das Para— 
globulin aus dem Blut u. der Lymphe, das Vitel— 
fin aus dem Eidotter. An fih in Waller unlöst. ©. 
find das Fibrin (Blutfaferftoff) aus dem Blutgerinnfel, 
das Myojin aus der Muskelflüſſigkeit (bewirkt die Toten— 
ftarre) u. das Pfli⸗Myoſin aus dem Kleber. E. in Verb. 
mit Alfalien bilden das Negumin der Pl. Zu den ©. 
im weiteren Sinne gehören die Nuclevalbumine, deren Haupt: 
vertreter das Cajein (Käſeſtoff) aus der Milch tft. 
©. a. Proteinförper; E. der Pfl.frucht, ſ. Frucht. — GL. 

Eizelle, |. Blüte, Fortpflanzung der Pl. u. Sporenpfl. 

Ekbätana, alte Geſch., Hft. des Mederreichs, |. v. 
Kafjpifchen Meer, Heute Hamadan; diejes hat geg. 40 T. 
E., treibt Teppichinduftrie u. iſt mit feinen angeblichen Grä— 
bern Eſthers u. Mardochais ein jüd. Walfahrtsort; |. K. 6. 

Ekhof, Konrad, Schhauipieler, „Schöpfer der diſch. 
Bühnenkunft“, 1720— 78, erjte Kraft des durch Leifings 
„Hamburgiiche Dramaturgie“ ber. Hamb. Nationaltheaters 
’67— 96, jpäter Mitdireftor des Gothaer Hoftheaters; 
originell, naturwahr, gr. als Komiker wie Tragifer, 

Ekkehard, I. u. II, Mönche dv. St. Öallen. I. Dichter 
des lat. Waltharistiedes, geit. 973. — II. Neffe E.s L, 
reichbegabt, Zehrer der Schwabenherzogin Hadwig, Held 
b. Sceffel$ ber. Noman „Ekkehard“. 

Ekklefia, grch, Aufgebot, Berfammlung, bei. des Volks, 
alfer iiber 20 Fahre alten Bürger zu Athen. Lat. ecclesia 
die Chrijtengemeinde, die Kirche, mulier taceat in e. — 
„Das Weib jchweige tı der Gemeine 1. Tim. 2,12. 

Eklaireurs, ip. eflärör, „Aufklärer“, bei. ausgebildete 
Unteroffiziere u. Mannfchaften der Kavallerie, Die vor den 
Truppen her das Gelände erfunden. — My. 

Eklampfie, allg. Krämpfe infolge dv. Reizung des Ges 
hirnkrampfzentrums durch gewiſſe Krankheiten. Bei Kindern 
ſehr Häufig durch Hohes Fieber u. anſteckende Krankheiten. 
Ferner bei Nierenentzündung. Gefürchtet bei. bei Ents 
bindung u. Schwangerichaft. Beh.: Bei Fieber der Kinder 
fühle Bäder, Antipyrin; jonft Abführmittel, Chloroform, 
Uderlaß; nur ärztlich. — Bl. 

Eklat, frz. jpr. effa, Lärm, Olanz, eflatant, deutlich, 
Aufiehen erregend. 

Eklektiker, „Auswähler“, die Rhilojophen, welche anitatt 
eigne Wege einzujchlagen, ans den vorhandenen Syftemen 
die ihnen zujagenden Momente auslejen u. zu einer 

Die röm. Phil. 3. B. find 
ſämtlich ©. (Cicero). Eine folhe Art Ser Bhil. Heißt 
Efleftizismus. — P 


Ekliptik, die Ebene, in der die Erde um die Sonne läuft. 
Alle Planeten u. Monde laufen nahezu ebenfalls in diefer 
Ebene, die am Himmel durch die 12 Gternbilder des Tier» 
freijes gekennzeichnet ift (j. d.). Auf dieje Ebene beziehen 
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fih die meijten Bahıren v. Planeten u. Kometen, ſowie 
die Rechnung nach Länge u. Br. eines Gterned. Schiefe 
der €. ift der Winkel zw. dem Aquator u. der E. — 
230 27,1. — Ri. 

Eklogit, Fundorte: Eppenreuth (Fichtelgeb.) Bacheralp 
(Steierm.). Ein Frijtallinifches od. Förniges Gemenge aus 
rotem Granat, grünem Smaragdit u. blauen Dijthen. 
Der verwandte Granatfels bejteht vorherrjchend aus 
Granat. — Gi. j 

Ekrafit, in Oſterr. gebräuchlicher Eprengftoff. . 

Ekſtaſe, grch. Verzüdung, Begeifterung, im Verlaufe v. 
Beiftesfranfheiten vorfommend; der Kranke ift der Außen— 
welt völlig entrüdt, unempfänglic für äußere Reize; das 
Muskelſyſtem im Spannungszuſtand, im Gefichte Ausdrud 
des höchiten Wonnegefühls, Sinnestäufhungen, Bewußt— 
fein traumartig getrübt. — Ka. 

Ekzema, j. Hautkrankheiten. 

Elnbordt, lat, Ausarbeitung, Vorlage. 

Elam, bibl., Land u. Volk ö. v. Babylonien, Träger 
uralter Kultur (1. Moſ. 14). 

Elaftizität, ſ. Feſtigkeit. 

Elba, ital.: Iſola d'Elva, ſ. K. 17, 4 Q.⸗M. gr., 
ital. Inſel im Mittelmeer zw. Corſica u. der Küſte v. 
Toskana, bergig, mit Steinbrüchen u. vorzüglichen Eiſen— 
gruben, 20 T. E. E. wurde Napoleon I. nad) jeiner eriten 
Abdankung (1314) als Verbannungsort unter der Bezeich- 
nung eines juveränen Fürftentums angemiejen, jchon im 
Sebr. ’15 verließ er es, um nach Frank. zurüdzufehren. — N. 

Elbe, die, j. 8. 9, 10 u. 11, Mitteldtſchl.s wichtigfter 
Strom, entjpringt auf Sumpfwieſen des NRiejengebirges 
(1400 m iü. M.), wird nach Aufnahme der Moldau bei 
Melnik in Böhmen fchiffdar, durchbricht das Böhm. Mittel- 
u. das Elbjanditeingebirge (130 m br.). Die wichtigiten 
Nebenfl. find I: Adler, Moldau, Eger; Mulde, Saale 
(Weiße Eliter);r.: Iſer; Schwarze Eliter u. Havel (Spree). 
Sie hat bei Dresden 21V u.a. d. Mündung in die N.jee bei 
Cuxhafen 15 T. m Dr. Die Flut dringt 165 km weit, bis 
oberhalb Hamburg, in fie ein u. macht fie Dort für See» 
ichiffe fahrbar. Ihre Länge beträgt 1158 km, ihr Gebiet 
143 T. qkm, davon etwa 800 km, bez. 96 300 qkm in 
Diihl. Sie ijt reih an Fiſchen. Geit Errichtung des 
Deich. Reiches ijt fie reguliert, die früheren (35) Zölle find 
aufgehoben. Unter allen dtich. Fl. fahren auf ihr die meijten 
Schiffe (geg. 700 Dampfer u. 6 T. Gegelichiffe). Bed. tit 
die bis Böhmen veichende Kettenfchleppiciffahrt. — St. 

Elben, j. Zwerge. » 

Elberfeld, 5. K. 11, Großſt. im R.-B. Düfjeldorf, v. 
ſchönen Anhöhen umgeben, a. d. Wupper, vereint klares 
Wajjer der Garnbleiche günjtig war, Hat fih zum Haupt- 
platz der Epinnerei, Wirferei u. Weberei aufgeſchwungen, 
hat viel Färberei, erzeugt Seide, Kattun, Wolle u. Baum— 
wollmaren, Bejagitoffe, Maſchinen. Handel u. Verfehr ijt 
jehr lebhaft, bei. jeit Begründung des Bollvereins. 148 T. E. 
(1840: 30 T.). E. ijt mit Barmen faſt verwachien, hat 
in den neueren Zeilen jchöne Gebäude, bei. Schulen; 
Armen⸗, Irren- u. Krankenhäuſer; Sit der Bergiichen 
Bibelgejellichajt; Taubſtummenanſtalt. — St. 

Elbing, ſ. 8. 10, St. im pr. R.-B. Danzig, ehent. Hanfeit., 
an dem ins friſche Haff mündenden Flüßchen E., 45850 E.; 
Reichsbankſtelle, Landgeridt; Gymnaſien, Seminare; Eiſen— 
induſtrie, Schiffswerft. 

Elbingerode, St. im pr. R.=B. Hildesheim, Kr. Ilfeld, 
2920 €.; bed. Eiſenwerke. 

Ibrus, Elburus, Gebirge, im n.w. Kaukaſus mit 
2 Kuppen, erlojchenen Vulkanen (3642 m) 5.8.6 u. 19. 

Elbfandfteingebirge, eine a. d. Örenze vd. Böhmen u. 
Sachſ. liegende Quaderſandſteinmaſſe, durchſchnittlich 400 
m ü. M., die früher eine zuſammenhängende Verb. zw. 
Erzgebirge u. Laufigergebirge heritellte, aber jegt v. Der 
Elbe u. ihren Zuflüſſen zertägt n. in einzelne Berge zer- 
trennt iſt. So entjtanden jchmate Gründe u. zerflüftete 
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Felſen v. abenteuerlichen Formen, deren Wände u. Pfeiler 
in dem einjörmigen Tafellande eine angenehme lb» 
wechslung hervorrufen u. den Namen „Sächſ. Schweiz” 
veranlagt haben. Unter den Bergen find der Lilienftein 
u. die Bergfefte Königftein, die Bajtei mit ihren 
Seljenzinnen u. der Kuhſtall, unter den Thälern ber 
Sebnitgrund hervorzuheben. Der Sandftein wird v. 
Bafalt durchbrochen, der fuppelförmige Berge bildet, 3. B. 
den Gr. Winterberg. Auf den Hochflächen wird Feld» 
wirtichaft getrieben, in den weiten Thälern gedeihen 
Gartenfrüchte u. Obit, die Gründe find bewaldet. Der 
Sandftein eignet ſich gut als Bauſtein. Das früher un« 
zugängliche, enge Elbthal wird jet dv. der Eifenbahn 
befahren; auch jonft ift daS 800 gkm gr. Felsland für 
den Berfehr aufgeſchloſſen. — St. 

Elburz, Elburs, Albur3, am G.ufer des kas⸗ 
piihen Meeres, mit dem höchſten Gipfel Demawend 
(5460 m); j. 8. 6. | 

Elch, ſ. Paarzeher. 

Eldagſen, St. im pr. R.⸗B. Hannover, Kr. Springe, 
2480 ©. 


Elde, ſ. K. 11, r. Nebenfl. der Elbe in Meckl. 140 km 
l., durchfließt den Mürib- u. den Blauer See, mündet bei 
Dömig; mit der Havel dur den Müritfanal verbunden. 

Eldenn, D. bei Greifswald in Bommern; Geebud, 
landw. Schule. 

Eldorado, ſpan, „Soldland“, das, wie man im 16.— 
18. Sahrh. glaubte, in Guayana in S.amerifa an einem 
See Parima liege u. mit Goldjtaub bededt jei. — Dich» 
teriich jow. Paradies. 

Gleafar, bibl., dritter Sohn u. Nachfolger Aarons, Hohes 
prielter, Stammoater aller Hoheprieſter jeit Salomos Zeit. 

Eleatiſche Schule, nach Elea, einer joniichen Kolonie in 
Stal., gen. Bhilojophenichule, zu der vornehmlich Xeno— 
phbanes, Barmenides u. Zeno gehörten. Gie 
blühte um 500 v. Chr. Im Geg.jat zur joniichen Schule 
(Thales ujmw.) bildete fie eine v. der Erfahrung gänzlid) 
abjehende Lehre zur Erklärung der Welt aus. Das Eine 
ervige, unveränderliche Seiende, über das ich außer 
dem Denfen u. der Kugelforn nur negative Ausfagen 
machen lajjen, ijt Urgrund alles Gein!. Das Werden 
ijt unerflärlich, Daher zu leugnen. Die finnliche Welt tft 
nicht jeiend. — P. 

Elefant, }. Rüfjeltiere; — auch ein Päpierformat, 624 
mm hoch, 78 mm breit; — G.enläufe, |. Sumachgew. 

Elefantinfis, Krankheit, bei der die gejchwollenen Glied» 
maßen an Glefantenfüße erinnern; zumeilen auch bei Aus— 
fa (ſ. d.). — SI. 

Elefantine, unterhalb der Katarakte gelegene Nilinfel, 
Aſſuan geg.über; Tempelreſte. 

Eleganz, feiner Geſchmack; elegant, geſchmackvoll. 

Elegie, „Klagelied“, Gedicht beſchaulichen Charakters, 
metjt mit wehmütiger Stimmung, in mweldhe den Dichter 
die Betrachtung der Geg.ſätze dv. Einjt u. Jetzt, v. Natur 
u. Kultur, dv. Ideal u. Wirklichkeit verjegt. Als Muſter 
einer dtſch. Elegie gilt Schillers „Spaziergang“. Die Forın 
ift meijt das Diſtichon (ſ. d.). — Kı. 

Elektra, 1) Tochter des Ddipus (}. d.); — 2) Stern 
der Plejaden. 

Eliktriker, grch. einer, der fich mit Elektrizität befchäftigt. 

Elektriſche Anlagen, für Starkitrom (lies zunächſt „Elet— 
trizität” u. die Dort angegebenen Art.; El. = Elektrizität; 
el. = elektriſch; Str. — Strom; gl. — glei; Dr. = Dre; 
DB. — Wechſel; Dyn. = Dynamomaldine; Maid. = Me» 
ihine). Hierzu Taf. 17. 1. Die El.swerke ftellen el. Str. 
(für Beleuchtung, Motorendetrieb u. Heizung, zum Löten, 
zur Gewinnung v. Metallen, Galvanoplaftif u. für med. 
Zwecke) in gr. Menge her u. beitehen aus Betrieb!» u. 
Dyn.malch., einer Schalttafel mit Meß.» u. Schaltapparaten 
u. den Zeitungen zur Fortführung des el. Str.3 z. den 
Berbrauchsitellen; außerdem Hat eine Gl.ftr.anlage meijt 
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noch eine Akkumulatoren- (ſ. d.) batterie z. Auffpeicherung 
d. EI. (ſ. u.). Die Berteilung der El. kann nach dem 
Gl.⸗, W.=, od. Dr.ftr.iyftem erfolgen. SU. Zentralen werden 
meist für GLftr. v. mäßiger Spannung (110-220 Bolt) 
eingerichtet. Auf gr. Entfernungen Hin wird vorteilhaft 
bei Beleuchtung W.ſtr., bei Kraftübertragung Dr.ſtr. v. 
2 Spannung benußt, wodurch dünne u. daher billige 
eitungen u. geringerBerlujtanel.Energiein denſelben erzielt 
werden. — Der wichtigite Teil einer el. X. iſt außer der Dyn. 
(f d.) die diefe treidende Betriebsmaſch. (Wafferräder, 
Turbinen, Dampfmaſch. Gasmotoren ujw.). Sie muß 
zur Erzielung eines ruhigen Lichtes ganz gleichmäßige 
Geſchwindigkeit befißen, da 
bei unregelmäßigen ange 
fi) auch Die Spannung der 
Dyn. u. damit die Lichtitärke 
ändert. Im Betrieb anı billig- 
iten iſt natürlich die Waffer- 
fraft. Waſſerräder laufen zu 
langiam, Waffermotoren find 
im Betrieb zu teuer u. une 
zuverläſſig. Dageg. werden 
vielfach Turbinen angewen— 
det, aber, um gleichmäßigen 
Gang zu erzielen, mit Ge— 
ſchwindigkeitsregulator. Am 
en it Dampffraft. 
angjamlaufende (meijt Yie- 
gende) Majch.n find im Betrieb am bilfigften, beanjpruchen 
aber viel Raum u. eine empfindliche Regulierung. Schnelle 
laufende (meijt ftehende) Majch.n werden oft mit den 
Dyn.n direkt gefuppelt (j. u.), find im Betrieb etwas teuer, 
beanspruchen aber wenig Raum u. find Teicht reguli erbar. 
Bei X. Zentralen wird oft die Lokomobile verwendet, fie 
arbeitet höchſt ſparſam u. macht den Bau eines be. Keſſel— 
baufesu. Schorniteing überftäfiig. Auch Sasmotoren finden 
immer mehr Berwendung bei el. A. Vorteile: billige Anfchaf- 
fungskoſten, geringer Raumbedarf, ſtets ſofort betriebSbereit. 
Bur Verwendung kommt Leucht⸗, Waſſer⸗, Kraft: od. Dowſon⸗ 
Gas, letzteres iſt eine Art Wafjergas, jein Betribe ift bei. billig. 

2. Der Unter der Dyn. fist entweder auf der verläns 
gerten Welle der Betriebsmajch. 0d. wird durch Niemens 
od. Seilübertragung gedreht. Zur Unterftüßgung der Dyn. 
bei Sl.ftr.anlagen 
wird abends beigr. 
Str.bedarf Der am 
Tage geladene Af- 
fumulator (ſ. D.) 
herangezogen. Für 
110 Bolt Spans= 
nung find 60 Akku⸗ 
mulatoren binters 
einander geichaltet, 
d.h. ein Str. durch⸗ 
läuft fie nachein= 
ander. + (pofiti- 
ver) u. — (negati=- 
ver) Bol der Bat: 
terie jind mit + 
Fig. 209. Patent-Bleitabel mit Eijenbande: u. — Pol. der Dyn. 
armierung u. 2 Rupferfeilen (Biveileiter-Kabel.) verbunden, fo daß 
bie anden Bolen angefchloffenen Leitungen ſowohl v. der Dyn. 
als auch v. der Affumulatorenbatterie Str. erhalten (j. Taf. 
17 Fig. 1). Bur Mefjung der Spannung it ein Voltmeter 
(f. Str.ftärfe u. »meifung) mitteljt 2 dünner Drähte an den 
beiden Sammelfchienen angefchloffen. Die Str.jtärfe wird 
durch ein Umpöremeter (j. Str.ftärfe u. »mejjung) gemeifen, 
welches in die + od. — Hauptleitung gejchaltet wird. 
B. den Sammelfchienen führen ober» od. unterirdijche 





Fig. 208, Schuitt durch einen 
einfachen Patent-Bleikabel mit 
Eifenbandarmierung u. einem 
aus? Drähten befiehendengupfer- 
‚Teil 3. Urt. „Elektr. Anlagen”. 





Zeitungen („Speifeleitungen”) geführt. 
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An dieſen 
wird eine ganz gleichmäßige Spannung gehalten u. die Lei— 
tungen für die einzelnen Berbrauchsitelen angefchlojjen. 
Bur oberirdilchen Leitung dienen blanke, auf Porzellan» 
iſolatoren befeftigte Rupferdrähte, zur unterirdiichen Blei» 
fabel. Diefe beftehen aus einem inneren Rupferleiter (aus 
mehreren Dräh— 
ten), der mit 
Iſoliermaſſe um— 
geben u. v. einem 
nahtloſen Blei— 
mantel umſchloſ⸗ 
ſen wird, um das 
Eindringen v. 
Feuchtigkeit, zu 
verhindern. Uber 
dem Bleimantel 
befindet ſich noch⸗ 
mals Iſolier— 
maſſe u. zum 
Schub geg. äu— 
Bere Beſchädi— 
gung wird das 

abel noch mit 
einer Armierung 





Sg 210. Dreifacher Patents BIeifabel mit 
ifenbandarmierung (Dreileiter-Klabel). 
v. Eilenband verjehen (j. Fig. 208). 
leitung des el. Stris ſtets 2 od. auch 3 Zeitungen (in 
letzterem Falle Dreileiteriyftem u. Dr.ſtr.ſyſtem) nötig 
find, Hat man —— Bleikabel hergeſtellt, die 2 u. 3 v. 


Da zur Forts 


einander ijolierte Leitungen (aus konzentriſchen Kreiſen 
v. Rupferdrähten) enthalten, wodurch die Koſten der 
Leitung bed. vermindert werden (j. Fig. 209 u. 210). Abs 
zweigungen v. Bleifabeln geichehen in ſog. Kabelkäſten, 
welche gleichzeitig die nötigen Bleiſicherungen enthalten, 
d. 5. Bleiftreifen, die bei zu ſtarkem Str., der fonjt die 
Leitungen erhigen würde, fchmelzen u. ihn dadurch unter« 
brechen. — Bei Str.verforgung für größere Gebiete ver» 
wendet man bei Gl.jtr, vielfach das ſog. Dreileiterfyften 
(v. Edijon u. Hopfinjon eingeführt), eine Schaltung dreier 
Zeitungen, darunter eine ſchwächere (O) mit 2 Dynm nach 
Fig. 2, vd. mit "er Dyn. u. einer Akkumulatorenbatterie 
nach Fig. 3. — zo. ‚ehr gr. Gebieten, die mit Strom zu 
berjorgen find, ift das Fünfleiterfyften (4 Dyn. mit 5 
Leitungen) vorteilhaft. Auch iſt in diefem Falle die Verw. 
hochgeſpannter W.= od. Dr.ftr. unter Benußung dvd. Trans— 
formatoren (ſ. Induktions-Eli) anzuraten. V. den in 
der Bentrale befindliden W.- od. Dr.ſtr.maſch. führen 
2 bez. 3 Leitungen durch die verſch. mit Gtr. zu ver» 
forgenden Gebiete; in jedem derjelben werden Transforma— 
toren aufgeftellt, die parallel zu den Hauptleitungen geichaltet 
find (Fig. 4). Bei oberirdiich geführten Leitungen werden 
die Transformatoren in be. Häuschen (wie Litfaßſäulen), bet 
unterirdifchen in den Stellern untergebracht. Im Transfors 
mator wird der hochgeſpannte W.⸗ od. Dr.ftr. (Primärſtr., 
Primäripannung)aufniedrigeSpannung (fefundäreSpann.), 
wie fie zur Glühlichtbeleuchtung nötig iſt, Heruntergedrüdt 
u. Dann mitteljt 2 0d. 3 Leitungen den Verbrauchsitellen 
zugeführt. Zur Erzielung einer gleihmäßigen jefundären 
Spannung muß die Primärſpannung auf gleicher Höhe 
gehalten werden; dies gefchieht in der Bentrale, indem 
da3 Magnetfeld der Majch.n Durch Ein- od. Ausichalten 
v. Wideritand geändert wird. — Im alla. ſtellen jich Die 
Koften beim Anſchluß an ftädtiiche El.Swerfe pro 100 Watt 
u. Stunde für Beleuchtung auf M 0,06 u. für Kraft 
auf M 0,02. Eine Glühlampe, die normal 55 Watt bei 
16 Normalkerzen verbraucht, Toftet demnach) pro Brenn— 
ftunde 3,3 Pig. Ein Baar Bogenlanıpen, das normal 8 
Umpere bei 110 Bolt, alſo 880 Watt verbraucht, würde 
pro Brennftunde 52,8 Pig., jede Lampe alfo 26,4 Pig. 


Leitungen zu den Verbrauchsitellen. Bei gr. Bentralen | fojten. Eine Pferdefrajt pro Stunde ftellt ſich je nad 


werden sach mehreren Punkten („Speijepunfte*) ftarfe | der Größe der Motoren auf 15—20 


Pig. — Pi. 
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— Elektrifhe Beleuchtung, Hierzu Taf. 17 (lies zunächjt Elel-| an u, nähert die Pohlen einander. Diele — hierzu Taf. 17 (lies zunächſt Elek— 
trizität (beſ. Il) u. die dort angebenen Art. Bez. der hier ge— 
brauchten Abfürz. |. vor. Art. ; B.=Bogenlampe, B.I.==Bo- 
genlicht, &. = Glühlampe, 61 Glühlicht). EL. Licht ent— 
ſteht entweder durch Ubergang des el. Str.s zw. 2 Durch eine kl. 
Luftihicht getrennteKohlenſ pitz en od. beimDurchfließen durch 
einen dünnen Kohlenfaden. Im erſteren Falle erzeugt der— 
ſelbe einen Lichtbogen (beim B.L.), im t leteren bringt er den 
Faden zum Glühen (beim ©.L). 1. In der Bogenlampe 
entjteht bei verhältnismäßig geringem Gtr.verbraud) ein 
jehr helles, weißes Licht, fte ijt deshalb gut geeignet zur 
e. B. gr. Räumen. freier Pläße. Zur Erzeugung des Licht» 
bogens müſſen die Kohlen jich zunächlt berühren u. dann 
getrennt werden. Beim Durchfließen des Str.3 (etwa 1—35 
Ampere unter einer Spannung db. ca. 32—45 Bolt, ſ. 
Strommefjung, =ftärke) durch die Kohlenftifte werden Die 
Spiten derſelben u. die Luftziw.ihicht Heiß u. ſchließlich 
weißglühend, dabei brennen beide Kohlen allmählich ab, 
Die pofitive (+) Kohle meit jchneller als die negative 
(—); jene Höhlt fih an der Spike allmählih aus u. 
bildet einen meißglühenden Srater, die — Kohle Bleibt 
ſpitz. In der 3. befindet 19 die + Kohle ſtets iiber der 
— Kohle, jo daß das B.l. v. dem a Krater 
nach unten geworfen wird. "Hamit beide Kohlen gleich- 
mäßig abbrennen, erhält Die + Kohle einen größeren 
Querſchnitt als Die negative. Die erjtere ijt meijt eine 
jog. Dochtkohle (mit Leicht flüchtigen, helleuchtenden Stoffen 
getränft), um eine bed. höhere Leuchtkraft zu er— 
ielen. 
ie Erwärmung der Kohlen nicht v. der Richtung, ſondern 
ber Stärke des Gtr.3 abhängt. In W.ſtr.⸗B.n brennen 
beide Kohlen gleichmäßig ab u. bleiben ſpitz; das Licht 
ftrahft nad allen Seiten gleihmäßig aus u. muß daher 
mittelft eines Reflektors, z. B. eines weigematllierten Metall» 
blechs, nach unten geworfen werden. Zur Erzeugung vd. 
BI. mittelſt W.ſtr. ift cine Spannung dv. ca. 25—30 
Volt erforderfih. — Der Verbraud) an Kohlenftiften ift 
bei Wjte.-B.n etwas größer al3 bei Öljtr.-B.n. Die 
Leuchtkraft hängt ab v. der Gtr.ftärfe u. der Länge des 
Lichtbogens, ſie fteigt bei zunehmender Str.jtärfe in viel 
ſtärkerem Verhältnis als legtere. Durchſchnittlich erzeugt 
1 Ampere bei Gl.ſtr. eine Lichtftärfe dv. ca. 100 Normal» 
terzen (N.K., ſ. Licht) u. bei Wftr. ca. 60 N.K. — 
Die B.n werden entweder hintereinander (j. Fig. 5.), neben 
a Fig. 6) od. paarweije parallel gejchaltet 

Fig. 7), ſ. a. galvanifche Elemente. Un beim Abbreimen Der 
—* den Luftzw.raum ſtets gl. gr. zu halten, beſitzt 
jede B. in ihrem oberen Teile eitte Negulierung, die Durch 
den Str. ſelbſt in Thätigfeit gejegt wird. Man unter 
ſcheidet darnach: a) Haupftr.-B.n (ſchematiſch in Fig. 
8); Hier durchfließt der Str. eine Drahtipule A, in der 
ein frei beweglicher Kern aus weichem Eijen liegt. Beim 
Abbrennen der Kohlen nimmt mit größer werdendem Luft⸗ 
zw. raum der Widerftand zu, infolgedejjen finft die Str.jtärfe, 
die Feder B überwindet die Anziehungskraft der Draht: 
ipulen, u. die Kohlen nähern fich wieder. Berühren fich 
die Kohlen, fo wird die Str.jtärfe jehr gr., die Spule 
zieht den Eiſenkern ein, bis die Kohlen den tichtigen Ab⸗ 
ſtand haben. Dieſe Art der Regulierung iſt da nicht an— 
mwendbar, wo mehrere Lampen v. demſelben Str. hinter— 
einander durchfloſſen werden (Hintereinander— 
ſchaltung), da beim Regulieren der — Lampe alle 
anderen mit beeinflußt werden. Bei der Parallel— 
ſchaltung ſind dageg. die B.n unabhängig b. einander. 
Der B. wird zur Erzielung eined ruhigen Lichtes ein 
künstlicher nenn (Drahtipule) vorgejchaltet (Fig. 6 
u. 7). — b) Die Nebenſchluß-B. (am meilten ver- 
wendet; il in Fig. 9)._Hier fließt durch den Haupt» 
ſtr. treis (+, -Kohle, —⸗Kohle, —) bei wachſendem 


EL. B.l. kann auch mit W.ſtr. erzeugt werden, da | (ſ. 
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an u. nähert die Kohlen einander. Dieſe B.n eignen ſich 
gut zur Parallelſchaltung, ſie können auch paarweiſe pa— 
rallel geſchaltet werden. Auch hier iſt zur Erzielung 
ruhigen Lichtes ein Vorſchaltwiderſtand erforderlich. — 
ce) DieDifferentiallampe wird bei. bei der Hinter- 
einanderjchaltung verwendet; bei derfelben find die oben 
bejchriebenen beiden Reguliermethoden vereinigt (Fig. 10). 
Bei wachſendem Luftzw.raum (Widerftand) finft die Str.» 
jtärfe in der Hauptitr.ipule A, fie fteigt dageg. in B 
(Nebenſchlußſpule), B zieht daher den Eiſenkern ein, 
wodurch die Kohlen einander genähert werden. Bei zu 

geringem Luftzwifchenraum überwiegt die Unziehungs- 
fraft d. A, u. die Kohlen werden auseinandergezogen. — 
Die B.n werden ſtets mit Glasgloden verjehen, damit ab« 
fallende glühende Kohlenteilchen feinen Schaden anrichten 
u. um das Ausblajen des Lichtes im Freien zu verhindern. 
— Der Umerilaner Jandus erfand eine Dauerbrandlampe 
(bis zu 200 Brennftunden), die alfo nur jelten bedient zu 
werden braucht. Die gewöhnlichen B.n haben eine Brenn- 
dauer d. 10—12 Stunden. — 2) Zur Beleuchtung v. 
Wohnräumen wird meijt die dv. Ediſon erfundene Glüh» 

lampe benußt. In einer Tuftleeren Glasbirne wird ein 
dünner Kohlenfaden durch den Str. zum Glühen gebradht. 
Die Leuchtkraft hängt ab v. der Str.ftärfe u. dem Wider- 
ftand des Kohlenfadens. G.n werden in allen Größen v. 
1—100 N. K. hergeftellt. Eine ©. v. 16 N.K. braucht eine 
Energie dv. 55 Watt (praftiich ca. 12 BS— Pferdeftärfe), bei 
einer Spannung. 110 Bolt aljo eine St.jtärfe v. 0,5 Ampere 
Etr.ftärfe u. Str.mefjung). Die Brenndauer einer ©. 
beträgt en 700 Stunden u. ift um jo größer, 
je vollfommener die Xuftleere Der Glasbirne u. je gleich» 
mäßiger die Spannung des durchfließenden Str.s ift. Im 
Handel find neuerdings G.n v. verhältnismäßig niedrigem 
Etr.verbrauh (2--2,5 Watt pro N.K.) zu Haben. Die 
Brennjtunde einer ſolchen Lampe v. 16 N.K. fojtet dem⸗ 
nach bei 32—40 Watt Str.verbrauch ca. 1,9—2,4 Pig. 
bei dem üblichen Preis v. 60 Pfg. pro Kilomattftunde. 
Die Brenndauer diejer ©. 'iſt freilich etwas geringer, doch 


jind die Geſamtbetriebskoſten einjchlieglich Erſatz der durch⸗ 


gebrannten erheblich niedriger. — Die Kohlenfäden werden 
aus Pflanzenfaſern Be ae diejelben werden in Die 
befannte Schleifen— Bügelform gebradt u. in einem 

eeigneten Ofen verfohlt („Earbonifiert”). Zur Verb. des 
Kohlenf adens mit der äußeren Leitung werden in Die 
Slasbirne 2 Platindrähte eingejchmolzen, melde zu 2 v. 
einander tjolierten Metallftüden führen. Die ganze ©. 
wird nun in einer entſprechenden Faſſung, melcher der 
Str. zugeführt wird, befeitigt. Die gebräuchlichite Faſſung 
iſt die dv. Edifon erfundene. Bei Diejer ijt die ©. unten 
mit einem metalliihen Schraubengemwinde verjehen, mit 
welchen der eine Platindraht verbunden wird; der andere 
führt zu einem tjolierten Metalljtüd am Boden der Lampe. 
Letztere wird in die —— entſprechendem 
Gewinde eingeſchraubt, wobei das Metallſtück am Boden 
der Lampe auf eine in der Faſſung angebrachte Feder 
drückt u. jo eine gute Berührung (ontakt“) bewirkt. — 
Die Nernftihe ©. (v. Brof. Nernſt in Göttingen 1898 
erfunden) beruht auf folgendem Prinzip: Manche Nicht- 
leiter der EL, Thon, Porzellan u. a., werden leitend, 
wenn jie genügend erwärmt werden, u. fönnen dann v. 
el. Str. derart erhitzt werden, daß fie ein ftarfes, weißes 
Lichtausftrahlen. Nernit berwendete ein aus Magneſiumoxyd 


beſtehendes Stäbchen. Die Brenndauer eines ſolchen Glüh⸗ 


körpers, der im Gegenſatz zu den gewöhnlichen G.n nichtv. der 
umgebenden Luft abgeſchloſſen iſt, beträgt ca. 300 Stunden. 
Dann muß er erneuert werden, während die übrigen Teile der 
Lampe wieder Verwendung finden. Ihr Str.verbrauch beträgt 
nur etwa die Hälfte desjenigen Der gen öhnlichen Slühlampen. 
Die Einführung diefer ©. dürfte daher, falls es gelingt, eine 


Luftzw.raum (Wiberitanb) weniger Gtr., bageg. drängt | für die Praxis brauchbare Konftruktion zu erzielen, die 
er fih durch die Drahtſpule, dieſe zieht den Eiſenkern bisher gebräuchlichen &.n mit der Zeit verdrängen. — Pi 
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Elektriſche Flaſche, ſ. Kleiſtſche FL; — el. Klingel 
od. Schelle, ſ. Telegraphie; — el. Maßeinheiten, 
ſ. Stromſtärke u. Str.mefjung; — el. Sicherungen, el. 
Zentrale ſ. el. Anlagen; — el. Spannung, ſ. Elektri— 
zität J. 1; — el. Verteilung, ſ. Elektrizität J, 4. 

Elektriſiermaſchine, Vorrichtung zur Erzeugung gr. 
Mengen hochgeſpannter Elektrizität (ſ. d.). Die Em be— 
ruhen auf der „Spitzen wirkung“. Wenn man über 
ein — el. Papierſtück einen an einer Siegellackſtange hän— 
genden Spitzenzirkel 
hält (Fig. 211), jo ver— 
einigt jich jeine + El. 
an den Spigen unter 
Geräuſch mit der -- EI. 
des Papiers, u. der ge= 
näherte Finger erhält 
am Kopf einen Funken 
vd. + El. Die Spißen 
„laugen“ alſo EI. auf 
u. „Itrömen“ fie aus. 
Die Reibungs-E. 
(Fig. 212) beſteht meijt 
Gig. 211. Spigenwirfung (n. Sr. Busch), außeinermitteljtHand- 

z. Art. Elektriſiermaſchine. kurbel um die gläferne 
Achſe i drehbaren Glasſcheibe, an die zwei gegenüber 
ftehende, mit Zink⸗Amalgam eingeriebene Lederitüce, das 
Reibzeug, durch Federn angepreßt werden (bei fJ. Das 
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entzündet. — 2) Influenzmaſchine nah Wimshurſt 
(Fig. 213): 2 parallele, außen mit radialen (in dem 
Mittelpunkt zuf.laufenden) Stanniolftreifen beflebte Glas— 
od. Hartgummiſcheiben werden durh Schnurläufe ſchnell 
entgegengejeßt gedreht. Dur Reibung an 4 paarweiie 
verbundenen Metallpinſeln d oben u. unten entitehen 
auf den Stanniolftreifen (als SKondenjatorbelegungen) 
geringe el. Spannungen, die durch die Trennung Der Bes 
lege alsbald verjtärft, durch Abſtoßung in die Spißen 
getrieben twerden u. Durch Anziehung Durch Die Binjel ſchnell 
anwachſen. Dieje E.n liefern viel mehr Eleftr., aljo mehr u. 
itärfere Entladungen al$ Reibungs-®.n. Ihre Konduftoren 
(od. Elektroden) find mit Kleiſtſchen Flaschen (ſ. d. verbunden, 
die Durch Den Schieber a eingejchalten werden können. Andere 
Eden u. Spitzen ald die Saugipigen dürfen an eier ©. 
nicht vorfommen, da ſonſt Ausgleiche eintreten. — M. 
Elektrizität, L Allg. u. ruhende od. ſtatiſche ©, 
1. Bei trodenem Wetter erwärme man ein Beitung3blatt 
am Ofen, lege es dann geg. die Wand u. ftreiche mit der 
trocknen Hand Darüber; die Zeitung bleibt hängen; weg— 
gezogen, fehrt fie zur Wand zurüd; freihängend bewegt 
fie fich zur genäberten Hand; über den Tiſch gehalten, 
hebt fie leichte Bapierfchnigel, Baummollflöckhen ujm. auf. 
Diefe Eigenjchaft fanııte man ſchon im Altertum am ger 
riebenen DBernftein, elektron: darnach fagt man, jolche 
Körper (Siegellad, Hartgummi, Schwefel, Glas) erden 
durch Reiben (mit der trocknen Hand, Wolle, Pelz, Seide) 
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Fig. 212. Neibungßeleftrifiermafchine entzündet Äther, 3. Art. Eleftrifiermajchine. 


Neibzeug erhält hierdurch —, das Glas + Elektr. Eritere 
wird zum Ausgleich mitverwendet od. zur Erde ab— 
eleitet, Tegtere durch Spigen auf der Innenſeite der 2 Ringe 

(Saugringe) auf den „Konduftor” (Leiter) ab 
(Meifingkörper mit Glasfuß) übertragen. Bon bier kann 
die Elektr. entnommen werden. Alle Teile bejigen iſo— 
lierende GlaSträger (g, h). Fig. 211 zeigt übrigens auch 
noch die Spigenmwirfung: dem Konduktor jteht eine Spige t 


gegenüber, iſt a el., jo jaugt t die E. auf u. bei s fpringt | f 


„eleftrijch“ (el.), es befindet ſich auf diejen Körpern 
Slettrizität, od. fie jeien mit einem el. Held umgeben. 
Was E. eigentlich ift, weiß man nicht, vielleicht beruht 
fie auf Zuftänden des Athers, ähnlich wie das Licht. — 
Ein el. u. ein unel. Körper ziehen fich gegenfeitig an. Zw. 
der el., freigehaltenen Zeitung u. dem angenäherten, ges 
beugten Fingergelent jpringen Tnijternde Funken über 
(Leibniz 1672), durch die der betr. Teil des Papiers 
eine E. verliert, ich „entlädt”. Nach der Stärke der Ans 


ein Funken über, der den in der Schale befindlichen Äther | ziehung u. be. nach der Funkenlänge bemißt man die el. 
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Spannung zw. 2 Körpern. — Brit man einen durch 
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ſchlägt(d.h.) zur Seite ſchwingt. Ein Elektrometer (ähnlich 


Wärme getrocneten Bapierftreifen in der Mitte u, zieht | eingerichtet) gejtattet, Spannungen genau zu mejjen. Wie 


die Enden zw. 3 Fingern Durch, jo merden fie el. u. 
Haffen auseinander: A. Somit ftoßen fid) die Teile eines 











gleihmäßig el. Körpers ab. — 2. An einem rohjeidenen 
Faden hängt man eine Kugel aus Sonnenblumen od. Hol- 
en lundermark 
on N frei auf (el. 
— TON Bendel);ein 
4 RAN N angenäherter 
(Se) | — 1 — el. Körper 

I}: 


zieht es an u. 
ſtößt es nach 
Berührung 
wieder ab; 
nunijtihm E. 
„mit⸗ 
geteilt“ 
worden, denn 
= 68 nähert ſich 
der hinzu— 
gebrachten 
Hand. — Be: 
fejtigt man 
unten an daS 
Pendelchen 
ein zweited mit Geidenfaden, jo bleibt diefes unel. (Fig. 
214), befejtigt man es aber mit Leinenfaden 0d. Draht, 
jo wird es el.: die E. der 1. Kugel wird aljo der 2. ver- 
möge der Spannung „zugeleitet“, Leinenfaden, bei. 
aber Metalle find „Leiter“ (gute LXeiter), Seide iſt ein 
„Richtleiter” (Schlechter Leiter, Jſolator“) für E., od. 

eritere jegen ihrer Ausbreitung geringen, lebtere 

r. Widerjtand entgegen. Reihenfolge einiger 

örper nad) ihrer Leitungsfähigkeit: Gilber, 

Kupfer, Meifing, Platin, Eiſen, Neufilber; Harte 

Kohle, Graphit; Säuren, Salzlöjungen, Waffer; 

lebende Pflanzen, Tiere; Leinen, Baummolle, 

Marmor, trodnes Holz, Dle, Eis, Kautſchuk, 
Porzellan, getrodnetes Tapier, Wolle, Seide, 

Glas, Wachs, Schwefel, Harze, trodnte Luft. Um 

ein Metalljtücd dauernd el. zu machen, darf 

man es aljo nicht in Die Hand nehmen, da 

dann die E. zur Erde ſtrömen würde, jond. 

gi: 214. man muß es an jchlechten Reitern (Glas, Seide) 
grichifeiter befeftigen od. damit umgeben (ifolieren). Das 
3. Art. Eleftrojfop (Fig. 215A) dient zur Erfen- 
Elektrizität. tung db. Schwacher & 3.8. v. oberen Ende 
eines L-fürmigen glatten Draht3 Hängt leicht bemweglid) 
ein Wimpel aus Geidenpapier herab; der wagerechte Teil 
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Fig. 213. Influenzmaſchine nach Wimshurſt 3. Urt. 
Elektriſiermaſchine. 





Sig. 215. Die Klleiftiche Flafche C ertlädt fich durch einen Biudfaden, 
u. das Funfenmifrometer B (2 Drähte, Korte, Siegnelladjäulen). Das 
durch Draht angejchloifene Efeftroffop A zeigt wechjelnde Spannung. 
Bange D (Bich, 2 Hartgummifederhalter) dient zum Anhängen 
bes Bindſadens; (nach Poste, Beitfchrift für ten phyſ. u. chem. 
Unterricht, Berlin, 3. Epringer), 3. Art. Efeftrizität. 


iſt auf einer Siegellackſtange eingeſchmolzen, die auf fchrverem 
Holzklötzchen jteht, u. endigt in einem Hafen; an diefen 
ladet man das Elektroſkop, worauf das Streifchen aus- 


— 


nian Längen in cm, Gewichte in g ujiw. angiebt, dient als 
Einheit der Spannung das Bolt, eine jehr kl. Spannung: 
jenes Cleftroffop giebt 100 Volt wohl faum noch an, etwa 
2000 Bolt entiprechen I mm Funfenlänge (Fig. 215 B). — 
3. Nicht immer ftogen fih 2 el. Körper ab; ſchlägt 
man ein freigehaltenes Tuch mit einem trockenen Lampen— 
zylinder, ſo werden beide Gegenſtände el. u. ziehen fich an. 
Ahnliche Berjuche gelingen in trodener Quft beim Reiben 
v. Schwefel u. Wolle, Hartgummi u. Pelz, Radiergunmi 
u. Papier. Das Blätthen eine3 mit dem Glaszylinder 
geladenen Elektroſkops flieht vor dieſem ſowie vor Wolle, 
Pelz, Papier, während es vd. der Geide, v. Schwefel, 
Hart u. Nadiergunmi jowie don Papier, das mit der 
Hand gerieben war, angezogen wird. (So laſſen ſich aljo 
Die verich. E.ien nachweiſen). Lebtere Körper heißen negativ 
(— sverneinend), eritere pofitiv (—+»bejahend) ; daS el. Grund— 
gejeß lautet: gleichnamige E.ei ſtoßen fich ab u. unterftüßen 
ji) dennoch, zufammengebradt, in ihren Wirkungen, — 
ungleichnamige ziehen einander an u. heben fich in ihren 
Wirkungen 3. T. od. ganz auf (vd. Dufay, geſt. 1739, 
entdedt). Zwei kl. el. Körper üben aufeinander in 2, 3, 
4... dm Entfernung nur den 4, 9, 16... . Teil 
der Kraft aus al3 in 1 dm Abftand (Coulomb 1785) 
u. wirken durch Erdöl, Schwefel, Paraffin ujw. hindurch 
ſchwächer al3 durch Luft (dislektriſche Wirkung). — 
Diedurc Reiben entjtehende E. nennt man auch Reibungs 
E.,j. Elektriſiermaſchine 1—4. Schmilzt man 2 glatte Metall- 
knöpfe (Fig. 216) an Siegelladjtangen u. jtellt ſie damit einige 
cm d. einem fräftig + el. Glasrohr auf, 

läßt fie fich berühren, trennt fie u. entfernt 

jte v. Glasrohr, jo erweiſt fi am gela , 
denen Gleftrojfop der dem Glasrohr 

näher geweſene Kropf als —, der ent— 

ferntere als + el. Abſeits in Berüh- 

rung gebracht, gleichen die Knöpfe ihre 

C.en volljtändig zu Null aus. Ein unel. 

Leiter kann Demnad jo gedeutet wer ° __ 
ben, daß an jeder Stelle gleichviel + u. 3% un 24 
— E. vorhanden iſt; einnahegebrachterel. “* — 
Körper ordnet beide E.en, zieht die ungleichnamige E. an u. 
jtößt die gleichnamige in die entfernteren Teile ab, wenn 
der Körper nicht tjoliert ift, Hi in Die Erde. Man nennt 
dies el. Verteilung od. Influenz. — Durch die Reis 
bung des tjolierenden, an die Teitende Wand gelegten 
Papiers (im 1. Verſuch) erhielt dejjen Vorderfläche — 
E., die aus der nahen Wand faft gleichviel + ©. 
heranzieht, jo daß auf ein genähertes el. Pendel nur 
eine jchwache Anziehung ausgeübt wird, weil die Spans 
nung gering iſt. Durch Entfernung des Papier v. der 
Wand (mechanijche Arbeit) wird die Spannung derfelben 
Menge vd. — E. jehr vergrößert. — Ahnlich mirfen 
Volta Eleftrophor (j.d.) u. Kondenjator. Letzterer 
bejteht aus Metallplatten. die durch dünne Luftichicht od. 
Firnisüberzüge getrennt find. Man kann fie mit verhältnig- 
mäßig gr. Mengen vd. + u. — €. Yaden während die 
Spannung noch jeher Hein tt. Entfernt man fie von 
einander, ſo jteigt die Spannung, u. fie geben bed. Aus— 
ichläge am Gfeftrojfop; entlädt man aber die (ftarf ge— 
Iadenen) Platten vorher gegenjeitig, jo entjteht ein Kurzer, 
heller Zunfe. Ein nutrennbarer Kondenjator (Frank: 
linihe Tafel, Erja der Kleiſtſchen Flajche, j. d.) ent» 
ſteht, wenn man ein mit Paraffin getränftes Stück Bapp- 
deckel beiderjeitS bis auf 3 cm breite Ränder mit Stanniol 
beflebt. Man legt DieTafel auf deu Tiſch, einen hervorragen— 
den Stanniolitreifen darunter, ftellt eine Blechbüchſe od. dgl. 
auf die obere Belegung, entlädt hierein 10 bis 50 mal einen 
Eleftrophordedel, berührt mit einem Finger den Streifen 
u. mil einem andern die Büchſe: es entjteht ein Ruck in 
den Gelenken. Die Entladung kann auch durd ein 
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bogenförmiges Stück Hausleitungsdraht bewirkt werden, | bildet der Dampf der weißglühenden Drähte od. Kohlen 
deſſen Enden durch Anzünden v. der Hülle befreit u. 
zu Ringen gebogen find (Uuslader). 

5. Salvaniide E. Taucht man ein Zink u, ein 
Rupferblech (Fig. 217) nebeneinander in verdünnte Schmwefel- 
fäure (1 T. 


auf 20 T. Waljer) fo entiteht am Zink —, 
am Kupfer + E. Die Span= 
nung zw. den 2 Körpern be- 
trägtzwar nur ca.1 Bolt, jtellt 
fih aber fofort wieder ber, 
wenn man einem der Metalle 
E. entnimmt. VBerbindet man 
aljo Zink u. Kupfer durch an— 
gelötete (bez. mittelſt Kleim m— 
ſchrauben befeſtigte), dünne 
Kupferdrähte mit den Platten 
eines trennbaren Kondenſa— 
= tor$, jo iſt er im Augenblick 
- geladen, u. dieSpannung läßt 
jih nach) Trennung am Elef- 
Fig. 217. Galvaniiches Element, trojfop nachmweifen (nad) Vol: 
4. Art. Elektrizität 15. 4a). Obige Vorrichtung heißt 
galvaniihes Element (f. d.), die ın ihr entſtehende €. 
heißt nach ihrem Entdeder Galvani galvaniiche E. od. 
Berührung 3-E&.; fie entjteht durch den chem. Borgang im 
Element u. fann in größten Mengen fortwährend neu er- 
zeugt werden. Die Spannung tft an den Enden einer nach 
Fig. 218 aus mehreren Elementen zufammengejegten galv. 
Kette od. Batterie entiprechend Höher. 








4. 5 
Fıg. 218. Galvaniſche Kette, z. Art. Eleftrizität I, 5. 


I. &l. Strom, Gleichſtrom. Bereinigt man die Drähte 
eines Elements (Fig.217)zueinemSchliegungsbogen, fo 
gleichen fich die + u. — ©. der Wetallplatten (Pole) aus; 
— €. ftrömt gewifjermaßen dv. Kupfer durch den Draht, 
Zink u. Säure zurüd zum K., — €. umgefehrt. Gemwöhn- 
lic) beadhtet man nur den + Strom. Bet hergeitelltem (ge— 
ſchloſſenem) Strom wird fortwährend Zink aufgelöit u. 
Waſſerſtoffgsas am Kupfer adgefchieden, nach Unter: 
brechung (Dffnen) des Stroms nur am Zint — Wechſel— 
ftrom, |. Induktions-E. Beim Ausgleich entgegengejeßter 
E. zeigen ſich folgende 

II Wirkungen des el. Strome3. 1) Der Strom 
leitev ſelbſt wird erwärmt, eingejchaltete, feine, kurze 
Eijen- u. Platindrähte u. Bleiftreifen od. -Drähte (Blei— 
Sicherungen, j. el. Anlagen) werden bei übermäßiger 
GStreomitärfe bis zum Schmelzen, Kohlenfäden in Glüh— 
lanıpen zu heftiger Weißglut gebracht (j. EI. Beleuchtung). 
— 2) BZujammengejeßte, leitende Flüjfigfeiten (jog. Leiter 
2. Ordnung) werden zerjegt, j. Elektrochemie. — 3) In 
der Zuft entſteht ein Funken, defjen Länge fich nach der 
Form der Leitungsenden (Eleftroden, die + El. = 
Anode, die — El. = Kathode) (zw. einer Spige u. 
einer Platte am längſten) richtet u. mit der Spannung 
wächſt: 1 mm erit bei 1000 bis 3000 Bolt, alfo bei mehreren 
Tauſend Elementen! Die Geftalt des Funkens iſt bei 
geringer Menge der ſich ausgleihenden E. büſchelförmig, 
bei größerer Stromſtärke bligartig gezadt. Dem Uber 


eine bejjer leitende, brüdenartige, nach oben brennende 
Flamme (Davyſcher Lichtbogen, ſ. EI. Beleuch— 
tung). Ein Gemiſch aus Leuchtgas u. Luft wird ſchon 
durch kl. ſchwache Funken entzündet (el. Rampenanzündeer. 
— 4. Der Stromleiter zeigt ihn umkreiſende, magnetifch) 
Kräfte: wird er 
in Eifenfeile ge- 


dd 
x 





R8 
—— 





taucht. ſo um- 54 — —— RETTEN 
geben ſie ihn ing 

förmig (Fig. RR Kl 

219); eine Mag» 

netnadel jtellt fich 


derart quer zum 
Strom, daß für 
einen vd. + zum 


— Bol jchwim — 
mend gedahten RISSE 
Beobachter, der BEER 
K.pol jtets nad) 

links abweicht. 


(Fig. 2202 u. b) 
(Derftedt u. Am—⸗ 
pere 1820) (f. Sig. 219. Ringförmige Anordnung v. Eifenpulver 
Elektrodynamit um Sen — — 45 ——— — — 
u. Eleftromagne= I RE On 
tismus). — 5. Legtman die Bolenden eines galv. Elements an 
die Zunge, od. einen filbernen Löffel unter die Zunge, ein 
Mefjer darauf u. bringt die Metalle außen zur Berührung, 
jo entfteht ein Strom, u. man hat einen eigentümlichen Ge- 
ſchmack, derbei Stromunterbrechung aufhört. Galpani(1790) 
verband Den v. Rückenmark eines getödteten Frojches zum 
Schenkel führenden Nerv metalliich mit der Oberfläche des 
Muskels u. beobachtete, bei. wenn der Schließungsbogen aus 
zwei verſch. Metallen beftand, ſtarke Zuckungen des Beins bei 
der Berührung. Wir jeldft empfinden einen durch Auge, 
Ohr u. Gelenke gehenden Strom als Lichtfchein, Saufen, 
Budung; ſtarke Ströme verurſachen Frampfhafte Zufammen> 
ziehungen der Musfeln, ſodaß z. B. die Hände nicht 
loslajjen fünnen, Lähmung, Tod. — 6. In einem Glass 
gefäß, GGeißlerſche Röhren, ef. Ei), daS mit der Yufte 
pumpe mehr u. mehr von Luft entleert wird, läßt fich 





Sig. 220b. Richtung, nach der ein & unter, b über einer 
Magnetnadel fließender Strom den Nordpol N adlenkt, 
3. Urt. Elefirizität ZIL, 4 


ein viel Yängerer Funke erhalten; er wird bandartig (Fig 
221), dann zu einer (bi3 auf 2 Züden) das Gefäß aus» 
füllenden, ſchwächeren Lichtmaffe (Fig. 222). Bei Hoher Ver- 
dünnung wirft eine plattenförmige Kathode (au Alumi— 
nium), rechtwinklig v. fi) auf die Glaswand einen grünen 
led, auf dem man die Schatten zmeier liegender Drähte 
ulm. fieht (Fig. 223). Dieje fog. „Kathodenftrahlen“ 
vermögen leichte Nädchen zu drehen, werden durch den 


Ipringen geht ein Glimmen voran. Bei Dauerndem Strom , Magnet u. el. Körper abgelentt, v. Metallbleden zurück⸗ 
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Elektrizitütszähler, ſ. Stromſtärke u. Str.meſſung. 
Elektrochemie, ſ. Elektrizität III, 2. In eine Löſung 
1von Kupfervitriol in Waſſer tauchen 2 Kupferbleche a u. 


emworfen, v. der Slaswand nicht, aber v. jehr dünnem 
uminium durchgelaffen u. führen — €. bei fi). Ver: 
mutlich find fie ein äußerft leichter Stoff, der mit 60T. 








Fig. 221. Geiblerfche Röhre, 3. Art. Elektrizität TIL, 6, 

km Geſchwindigkeit pro Sekunde der Kathode entſtrömt; Kk (Elektroden). Ein el. Strom wird in a geleitet, geht 
verich. Röhren für Kathodenftrahlen baute bei. Croofes.|aus a (Anode) duch 1 in k (Kathode) u. vd. da 
zur Stromquelle (ein Element genügt) zurüd. Dadurch 
wird von a Kupfer aufgelöft u. gleichviel auf k abgejegt. 
Sit a mit einem nichtleitenden Atzgrund (ſ. Atzen) über- 
zogen u. in dieſen eine Beichnung radiert, jo wird letztere 
bertieft(galvaniiche Yung). Sit av. Kupfererzen umgeben, 
fo kann fich aus ihnen audy auf k reines Kupfer abjcheiden 
—— ——— ——— k aus anderem nl 

— ——— CE STD 1A jo wird es berfupfert. Ahnlich fann man wenn man Die 
ae En ————— en Salzlöfungen nimmt, verfilbern, vergolden, 





— 7. Bei ſehr ftarker Luftentleerung der Röhre endet | vernideln ujw., die nennt man Galvanoſtegie. Der 
a 


ein ſchräg da= | Überzug wird um jo dider, je jtärfer der Strom ift, u. 
rin befeſtigtes je länger er einwirkt. Abgelöſt, bildet jener einen genauen 
— Platindleh an Abdruck der Kathode, die aud) aus Gips, Paraffin uſw. 
der v. den Ka— pl sp iq 
thodenstrahlen 
getroffenen, 
® Sehe heißen 
Etelle Die 
Röntgen= od. 
X-Strablen 
(Röntgen— 
röhren Fig. 
223 u.224)aus. 


ieſe dringen 

Fig. 223. Licht m. Schatten von Kathodenſtrahlen a: ee r 
(nad) Poste. a. aD.) 3. Art. Elektrizität LU, 7. a chter 
als jene unge— 


brochen durch die Luft, viele Metalle, Fleiſch, weniger 
durch Kalt, Knochen, Blei, werden durch den Magnet nicht 
abgelenkt, vd. jpie= 
gelnden Flächen 
nach allen Geiten 
zerjtreut; fie brin— 
gen einen Fluores⸗ 
zenzjhirem zum 
Zeuchten, wirken 
auf Die photogrs= 
phijche Platte u. ge⸗ 
jtatten daher Die 
Unterfuchhung des 
Inneren v. lebens 









den Körpern u, x Fig. 225. Üpparate fir Durchleuhtung, 3. Art, Elektrizität 
len! In ?, del. Se ea r a 2 um 
eit etallmajjen atorzellen, w Negulierwiderfiand, q Quedfilberunterbrecher (od. 
: — p Platinunterbrecher), innere Spule des Induftors i. 2. Strom⸗ 
(Fig. 225—227) 
: — od ! frei: äußere Spule i u. entw. r Röntgenlampe od. mern Strom 
ei ie a I as zu art, gguntenftseie zw. pl Blatte u. sp — Ber zu —— 
ex; ; ei urchdrin⸗ tende Körper kommt zw. r u. f Fluoreszenzſchirm mit Dunkelkappe. 
Fig. 224. Regulierbare Röntgenlampe nad) 5 s 
Moste, a. a. D., 3. Art, Cleltrigität II, 2. gen, die Knochen — m. STEmene Falle) 
(Aufnahme v. Siemens u. Halste). aber nicht, entiteht | beftehen kann u. dann durch einen Graphitüberzug leitend 


v. Ießteren auf der photogr. Platte ein Bild. — 8. Bei Strom- | gemacht wird (Galvanoplaſtik: SHeritellung ganzer. 
Schluß u. -unterbrechung entjteht Induktions-E., ſ. d. — M. | Standhilder). Ein Strom, der aus Gilbernitrat=(Höllen- 
Anm.: Wer fid) über E. unterrichten will, Iefe nach einander folgende | ftein)löfung in 1 Sekunde 0,001118 gr Silber abfcheidet, 


Artikel: Elektrizität, Eleftrifiermafchine, Cleftrophor, Kleiſtſche Flaſche, Mi: K 
Gewitter, Norblicht, galvanijche Elemente, —— Elektriſche Be- hat die Einheit der od. Strommenge * 1 — 
leuchtung, C-bgmamif u. E.maguetismus, Telegraphie, Stromftärke u. | pere (Strommefjung mittel3 des Silbervoltameters). Stets 
rg re ee eo —— zieht hierbei aus dem gelöſten od. geſchmolzenen Metall— 
maſchine, Elektr. Anlagen, Kraftübertragung, Fernſprechweſen ıt. ſte N ; ; , 

felbit I. Berjuche an. ik: Bufc, 100 einfache Berjuche, Minfter ſalz — das V Kr die Anode en jie Be 
Aſchendorff 1897 (0,80 M.), Schurig, Eleftrizität, Leipz., Möſchke. den Reſt an: man nennt dieje Zerjegung durch Gleftris 
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zität Elektrolyſe. 
berändern, jo muß fie aus Platin od. Harter Kohle beitehen. 
Aus verbünnter Schwefeljäure fcheiden fich die Beſtand— 
teile des Waſſers ab, an k Waflerjtoff, an a Sauer 
ftoff (j. Akkumulatoren). Kochſalzlöſung liefert ebenſo At 
natronlauge zur Soda= u. ©eifebereitung u. Chlor zum 
ae Berbindet man nach Unterbrechung des zer— 
feßenden Stroms k u. a durch einen Draht, jo fommt oft 
gemwiffermaßen ein Zeil der in k geleiteten Gleftrizität 





ig. 226. Ausgerenktes ED AR (verfleinertes 
Röntgenbild), z. Urt. Eleftrizität ‚?. (Uufnahme 
b. Siemens u. Halsfe). 


wieder Heraus u. füllt a auf, es entſteht der meiit kurze, 
nur bei den Akkumulatoren ausgiebige Bolarijationd- 
ftrom. — M. 
Elektröden, greh:, Pole (Anode u. Kathode) eines galv. 
Elements od. einer Influenzmaſchine, |. auch Elektrochemie. 
Elektrodynamik u. Elektromagnetismus, d. h. bewegende 
u. magnetiſche Wirkungen der el. Ströme (ſ. Elektrizität III, 





Fig. 227. 
Nöntgenbild), z. Art. Elektrizität III, 7. 
v. Siemen3 u. Halske). 


Ellenbogen, wieder eingerentt (verkleinertes 


(Aufnahme 


4). Widelt man umſponnenen Rupferdraht auf eine Spule 
(3. B. Fadenrolle) mit genügend gr. Hohlraum, u. leitet 
einen eleftriichen Strom durch den Draht, jo zeigt fi 
folgendes: 1. eine nahe, innerhalb od. außerhalb der Wins 
dungen parallell dazu ſchwebende Magnetnadel wird in die 
Richtung derSpulenachje gedreht. — 2. ein in Diefer Richtung 
ſchwebender Magnet wird in die Spule hereingezugen od. ab- 
geitoßen (Fig. 228). — 3. ein ebenfolches Stüd Weich: 
 eijen wird hereingezogen u. magneliſiert (Eleftro» 
magnet). — 4 &t der Magıet feſt u. die Spule 


bis 
Soll die Anode fi) nicht chemiſch 
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beweglich, fo jtellt fie ſich wie in 1—3 bemerkt. — 5. Bes 
nußt man zweit ſolche Spulen (Fig. 229), jo ergeben 





Fig. 228. Die ſtromdurchfloſſene Spule zieht den Südpol S 
des Magnets SN in fich hinein a. Art. Eleftrodynamif 2. 


fih die Gelege: Parallele Kreisftröme zieyen ch an, 
entgegengejeßte jtoßen 
ſich ab, gekreuzte dre— 
ben ſich in Parallel— 
ſtellung (Ampöre'ſche 
Geſetze, 1820). Stets 
verhält ſich die Spule 
wie ein Magnet, v. 
deſſen S.ſeite geſehen 
der Strom wie ein 
Uhrzeiger kreiſt. Auf 
dieſen Erſcheinungen 
beruhen die meiſte Galpanoffope u. Galvano— 
meter, die durch die Ablenkungen einer Magnetnadel 
uſw. einen ſelbſt ſehr ſchwachen Strom erkennen u. ſeine 
Stärke meſſen laſſen (f. Stromſtärke u. meſſung); ferner 
die in der Telegraphie (j. d.), bei Dynamomaſchinen (f. d). 





dig.229, Unziehung gleichgerichteter Ströme 
in 2 Spulen, 3. Urt. Elektrodynamit. 5. 


u. bei Cleftromotoren 
(ſ. Kraftübertragung) 
gebrauchten Efeftromag= 
nete. Einen ſolchen er- 
hält man auch, wenn 





4 
N 


ER 





man ein U aus recht Sun 
weichen Rundeifen mit Se 
überjponnenem Draht — — 
bewickelt u. durch ihn N 3 


den Strom eines galv. Fig. 230. Einfacher Efeftromagnet, 
Elements leitet (Fig. 3. Urt. Eleftromagnetismus. 
230). Die Enden des Hufeifens ziehen dann ein vorges 
legteS weiches Stüd Eijen, „Anfer“ gen., kräftig an, 
laſſen es aber beim Offnen des Strom twieder los. Die 
Ringe u. Trommelanfer der Dynamomafchinen uſw. (f. d.) 
jind aus flachen Blechringen zufammengejeßte Eijenröhren, 
die teils außen u. innen, teils nur außen der Achje pas 
rallel bewicdelt find; die Widlung ift im fich gejchlofjen 
u. gejtattet dem Strom an verſch. Berührungsitellen Eins 
tritt, jo daß Die Pole bei der Umdrehung des Ankers 
immer nur furze Zeit an einer Stelle des Eiſens, an 2 
Geiten des Eylinders, bleiben u. dann an andere Stellen 
zurüdipringen. — M. 

Glektrodynamonmeter, Apparat zum Mefjen der Stroms 
ftärfe an Dynamomaſchinen. 

Elektrodynamiſche Mafhinen, ſ. Induktionselektr. u 
Dynamomaſchinen. 

Elektrolyſe, ſ. Elektrochemie. 

Elektromotoren, ſ. Kraftübertragung. 

Elektron, grch. Name für Bernſtein, ſ. d. u. Eleftrizitätl,1. 


Elektrophör, Elektrizitätsträger (Fig. 231), erfunden v. 
Volta 1775, beſteht aus einem ebenen „Harzkuchen“ od. einer 
Hartgummiplatte b auf Metallunterlage a u. etwas kleinerem 
„Deckel“ c (abgerundete, glatte Metallplatte) mit iſolierendem 
Handgriff g (au) 3 Seidenſchnüren od. dgl.). Mean macht 
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den Kuchen durch Reiben mit der Hand od. Pelz negativ 
el., jetzt den Dedel auf, wodurch in ihm Berteilung der 
Elektr. jtatt- 
findet, berührt 
ihn(wobei ſeine 
— EI. zur Erde 
geht, während 
+ EI. auf dem 
‚| Dedelblcibt) u. 
hebt ihn dann 
iſoliertab. Jetzt 





V— 





Fig. 231. Elektrophor, z Urt. Elektrophor. 

& = Metallunterlage, b = Kuden, ce = Deckel, wird ieine + 

g = ifolierender Griff desfelben. SL. „frei“, 1. 
das genäherte Fingergelent erhält einen Funken. Dies kann 
ohne neues Reiben der Harzplatte oft noch nad) Wochen 
wiederholt werden, daher der Nanıe E. Der E. findet Ans 
wendung, um einen Kondenjator od. eine Kleiſtſche Flaſche 
(f. d.) allmählich mit immer größeren „Elektrizitätsmengen“ 
zu laden. — M. 

Elektrosköp, grch., |. Elektrizität I, 2. 

Elektrotechnik, Lehre v. den techn. Anwendungen der 
Elektrizität. Man unterſcheidet Schwach- u. Starkſtrom-El. 
Erſtere hat ſich am früheſten entwickelt. Sie umfaßt den 
Bau v. Telegraphen, Einrichtungen für Signals u. Sicher— 
ungsdienft, Telephon, eleft. Uhren. Die Starkſtrom-E. 
ift viel bed.er u. umfaßt Bau- u. Anwendung d. Dynamo— 
maſchinen u. Elektromotoren, Bogen- u. Glühlampen, 
Transformatoren, Akkumulatoren, Iſolier⸗ u. Snjtallations- 
materialien, Eleftrometallurgie einſchl. Galvanoplaſtik u. 
Galvanojtegie. — Pi. 

Glektrotherapie u. =punktur, d. i. eleftriiche Behandlung 
der Krankheiten. Diejelbe wird bef. bei Krankheiten der 
Nerven u. Muskeln angewandt u. gejhieht ſowohl durch 
den jog. fonftanten (d. i. gleichmäßig fließenden) gals 
vanijchen wie durch den unterbrochenen (Faradayſchen) 
Strom. Erſterer ift auch bei. wichtig zur Erfennung ges 
wiffer krankhafter Nervenzujtände (Entartungsreaktion). 
Welche Stromart u. bei welchen Nervenftörungen jie anzu— 
wenden ijt, kann nur der Arzt beſtimmen. Planloſes Elek— 
trifieren ift jchädlich, bei. mit ftarfen Strömen. — Elek— 
tropunftur, der Einftich der nadelfürmigen Cleftroden 
in Körpergemwebe, welche dort durch ben eleftrijchen Strom 
gerftört werden. Bei längerer Anwendung erfolgt Dadurd), 
bef. in Geſchwülſten, Schrumpfung u. Verkleinerung. — Bl. 

Element, lat. 1) phyſ., j. Elektrizität IT; —- 2) chem., 
Ur- od. Grundftoff, einfacher Körper, der fich nicht mehr 
in andere Stoffe zerlegen läßt; die Alten hielten euer, 
Waſſer, Luft u. Erde für E.e, das tft falſch: Das eritere iſt 
überhaupt fein Gtoff, die anderen find zuſ.geſetzte Stoffe. — 
Die Anzahl der in der Natur entdedten E.e beträgt 3. 8. 78. 
Man teilt fie in 2 gr. Gruppen ein: Nichtmetalle od. 
Metalloide u. Metalle. Lebtere beſitzen einen bei. 
„Metallglanz”, ſind unducchfichtig u. leiten Wärme u. 
Elektrizität, die Nichtmetalle gar nicht vd. nur wenig. Die 
Nichtmetalle befigen im allg. ei geringeres ſpez. Gew. 
als die Metalle; fie bilden mit Wafferftoff meilt gasförmige 
Verbindungen, die Metalle nicht. Unter den Nichtmetallen 
jind folgende Gruppen zu unterjcheiden: 1) Chlor, 
Brom, Jod u. Fluor, melde ſich mit Metallen direkt 
zu Salzen (f. d.) verbinden u. daher „Salzbildner od. 
halogene E.“ gen. werden. 2) Sauerjtoffu. Schwefel; 
3) Stidftoff, Argon, Phosphor, Arjen u. Anti 
mon; 4) Kohlenjtoff, Bor, Silicium, 5) Waſſer— 
itoff. — Se nachdem das ſpez. Gewicht der Metalle Kleiner 
od. größer als 5 tft, teilt man dieje in leichte u. |chwere 
Metalle ein. Erjtere werden eingeteilt in: 1) Alkali— 
Metalle; diefe find bei gewöhnlicher Temperatur weich, 
ſchmelzenleichtu. verflüichtigen fich beihoher Temperatur. Mit 
Ausnahme dv. Rubidium ſind fie leichter als Waſſer, 
welches fie unter Entwidelung v. Waſſerſtoff u. Bil- 
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dung dv. Hydroryden (f. d.) zerjegen. Es gehören hier» 
her: Kalium, Rubidium, Cäfium, Natrium u. 
Lithium. 2) alkaliſche Erd-Metalle, find bei gewöhn— 
licher Temperatur hart; ihr ſpez Gewicht ijt Höher als das des 
Waſſers; einige zerjeßen Waſſer raſch, Magneſium aber 
ſelbſt beim Kochen nur ſehr langſam. Hierher gehören: 
Calcium, Baryum, Strontium u. Magneſium. 
3) eig. Erd-Metalle, dv. welchen beſ. Aluminium u. 
Beryllium genugjam unterfucht jind, ihr jpez. Gericht iſt 
höher, als daS des Wafjers; fie zerfegen dieſes bei ge— 
wöhnlicher Qemperatur nicht. Außer den genannten 
gehören noch andere unmwichtige Metalfe hierhin. — Das 
Ipez. Gewicht der Schmwerntetalle ift Höher al3 5. Man 
teilt jie in unedle u. edle Metalle ein; erſtere bilden mit 
Sauerftoff leicht Verbindungen (Oxydule u. Oxyd, ſ. d.) 
leßtere nicht, die auch einen bed. jchöneren Metallglanz 
als die unedlen Metalle Haben. Unedle Metalle find: Eifen, 
Chrom, Nidel, Kobalt, Mangan, Uran, Bin, 
Kadmium, Kupfer, Blei, Zinn, Molybdän, Wis— 
mut, Wolfram ujw. Edle Metalle find: Gold, Silber, 
Platin; QDuedjilber ijt Halbedel. — Setzt man das Ges 
wicht eine Atoms (j. Chemie) Wajjerjtoff gleich „1“, jo 
fann man auch die Gewichte der Atome der übrigen Elemente 


alödann das jog. „Atomgewicht der E.“ — Es Hat ſich 
übrigens herausgejtellt, daß Die Einteilung der E. in Nicht» 
metalle u. Metalle nicht genau durchführbar ift, da 
gewilje Elemente ihrer Eigenfchaften wegen zu den Nichts 
metallen wie zu den Metallen gerechnet werden können. 
Nun wiejen Lothar Meyer u. Mendelejeff nad), daß Die 
Eigenjchaften der E. dv. der Größe ihrer Atomgewichte 
abhängen; jie jtellten daS jog. „periodiſche Geſetz der 
E.” auf, welches Kurz lautet: „Reiht man die E. nad) 
der Größe ihrer Atomgewichte zujammen, fo zeigt e3 jich, 
daß nach gemijlen Perioden (Zwiſchenräumen) E. aufs 
treten, welche mit bezüglichen borausgegangenen gr. Ahn— 
lichkeit befigen u. daher mit denjelben zu natürlichen Gruppen 
vereinigt werden fünnen.” — dieſem periodiſchen Geſetze 
werden jedenfalls zukünftig die E. gruppiert werden. — Or. 

Elementar, zu den Glementen gehörig, einfach, leicht 
zu begreifen; — E.lehre, aus der Muſik, enthält aus der 
allg. Muſiklehre dasjenige, was jeder zur muj. Ausübung 
braucht als Sänger od. Spieler eines Inſtruments. Die 
E. umfaßt Die Xehre v. den Tonarten (j. d.), v. der 
Notenſchrift (j. d.), den muj. Schlüjfeln (ſ. d.) dem 
Takt u. Rhythmus (j. Takt), dem Tempo (ſ. d.) u. 
den BortragSbezeihnungen (j. d.); — E.lehrer, 
E.ſchule, }. Zehranitalten. 

Elemi, weiche, anterif. Harze. Im Handel ijt gewöhns 
lid) daS Wtanila= od. philippiniihe E. Weiche, zähe, fett 
glänzende Maſſe, allmählich gelblich) u. Hart merdend. 
Riecht terpentinartig, ſchmeckt Bitter aromatisch; viel zu 
Firniſſen u. Lacken, jowie zu Salben verwandt. — 6. II. 

(Elentier, j. Baarzeher. 

Eleuſis, j. Ceres. 

Elevatiön, lat, jpr. —zion, Erhöhung, Höhe; — E.s— 
ſchuß, Schuß mit erhobener Seelenachſe des Geſchützes. 

Elevatoren, ſind Aufzüge (ſ. d.) zum Heben v. Getreide 
uſw. Eine geſchloſſene, ſenkrecht od. nahezu ſenkrecht hän— 
gende Kette trägt Becher, welche ſich unten mit der zu 
fördernden Maſſe füllen u. ſie oben wieder in eine Rinne 
ausſchütten, die ſie weiterleitet. 

Kleve, frz., Schüler. 

Elfen, ſ. Zwerge; — E.bein, die Knochenmaſſe der 
Clefantenftogzähne (ſ. Rüfieltiere); — E.beéindüſte, ſ. 
Guinea; — E.beinnuß, Fr. am. Niüffe, die das vege- 
tabiliiche Elfenbein liefern, (zu Knöpfen): — E.beins 
ſchwarz, ift Knochenkohle aus &; — E.beinmaffe, 
Gips, mit Etearin od. Paraffin getränft, die daraus her— 
geitellten Kunftwerfe reinigt man mit faltem Wafjer u. 
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mit faltem Wafjer nah. — v. 

Elfenbein, a) zu beizen: 1. braun, entfettet in Petrol- 
äther, dann 15 Min. in 1 1 Wafler mit 40 gr Ealz- 
ſäure, abgewafchen u. in 11 Waſſer, ınit 5 gr überman— 
ganjaures Kali, abgewaſchen u. getrodnet; — 2. gelb, 
60 gr gepulverte Curcuma in 500 gr (80%0) Spiritus; 
. grau, zuerſt in 1 T. Pyrogallſäure in 20 ©. 
Waſſer (20 Minuten lang), frodnen, dann in 1%. Eiſen⸗ 
vitriol in 25 T. Waſſer; — 4. grün, 1%. Anilingrün 
in 30 T. Spiritus; — 5. rot, zuerjt in 25 T. Waſſer 
mit 2 T. Alaun, Dann in Ternambufabfodhung; — 6. 
ſchwarz, 1T. Blauholzertraft in 60T. Waſſer 2 Stun— 
den gefocht, mit O,1 Soda gekocht, darin das E. 2—3 
Stunden, dann in 1 Teil doppeltchromſ. Kali mit 15 X. 
Waſſer. — b) E. zu bleichen: in Terpentinöl legen u. 3—4 
Tage dem Sonnenlicht ausjeßen od. in ſchwache Schwefel- 
fäure 4 Stunden legen. — c) Fitt für E. u. Knochen: 
gl. Teile v. weißem Wachs, Kolophonium u. Terpentinöl 
geſchmolzen. 

Elgersburg, D. im Herzogt. Koburg-Gotha, Bez. Ohr— 
druf, 1070 E.; Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Eli, bibl., letzter Hoheprieſter zu Silo, Vorgänger Sa— 
muels, Vater des Hophni u. Pinehas. 

Elias, bibl. der gr. wundermächtige Prophet des alten 
Israels. Sein Auftreten (geg. 875 v. Chr.) richtete ſich 
ſcharf geg. den v. Ahabs (. d.) heidniſcher Gemahlin ein— 
geführten phöniziſchen Baal- u. Aſtartekultus (ſ. Baal). 
Noch zur Zeit Jeſu erwartete das Volk ſein Wiederkommen; 
(vgl. Sir. 48, 1; Mal. 4, 5). — Fn. 

Elinsberg, I) Mount St. Elias, zweithöchſter Berg 
der n.am. Seealpen, 5500 m; — 2) &. od. Hägios 
JIlias, Name mehrerer Gipfel in Griechenland, z. B. im 
Taygetosgebirge, 2409 m. 

Eliasfeuer, jumw. Elmsfeuer, |. Gewitter. 

Elie de Benumont, J. 2%. A. L. L., frz. Geologe, 1798 
— 1874, durchforichte den geol. Bau Franf.2. 

Elieſer bibl, 1) Knecht Abrahams, aus Damaskus, 
1. Moſ. 15; — 2) Sohn des Mofes. 

Elimination, lat, Ausſtoßung; — eliminieren, 
entfernen. 

Eliot, 1) John, 1604 — 90, Engl., miffionierte 58 Jahre 
mit gr. Erfolg unter den Indianern; — 2) George, 
Schriftftelfernane der Mary Anne Evans, 181980, 
erhielt eine gelehrte Sugendbildung, lebte mit dem Goethe— 
biographen Lewes in freier Ehe, während jeine Gattin 
im Srrenhaufe lebte; die bed.fte NRomanfchriftitellerin 
Engl.s — Wa. 

Elis, fruchtbare, geh. Landichaft, mit Hit. gl. N., im 
Peloponnes, am jonifchen Meer, mit der St. Olympia. 

Elifa, bibl., Schüler u. Nachfolger des Propheten Elias 
(ſ. 8.) wirkte unter den Königen Joram bis Joas (851 
— 790 dv. Chr.) u. Half zum Sturze des Haufes Ahab 
mit. — Fn. 

Glifabeth, 1) bibl, Mutter Johannes des Täufers, 
Luc. 1, — 2) E die hle, Landgräfin v. Thüringen, 
Tochter des Ung.fünigs Andreas II, geb. 1207, vermählt 
’21 mit Landgraf Ludwig, ’27 Witwe, durch ihren Schtvager 
v. d. Wartburg vertrieben, geft. ’31 in Marburg, wo über 
ihrem Grabe die fchöne gothiihe St. E.enkirche aufgeführt 
wurde. E. war eine gr. Wohlthäterin der Kranken u. 
Armen. Sie wurde ’36 HI. geſprochen; Stammmutter des 
heil. Fürftenhaujes; — 3) E. Königin v. Engl. (f. d.) 
1533—1603, Tochter Heinr. VIII. u. der Anna Boleyn, 
nad der Mutter Hinrichtung auf dem Lande erzogen, 
v. Maria der Kath. eine Zeit fang im Tower gefangen 
gejeßt; feit 58 Königin; — 4) E. Chriſtine, Prinzejjin 
v. Braunfchweig, Königin vd. Pr., 1715—'97, '33 ver- 
mählt mit dem Fronprinzen, fpäteren König Zriedr. d. 
Gr. in wenig glüdliher Che, gelehrt u. litt. thätig; — 
5) E. Königin d. Br., Tochter des 1. bayr. Königs Maxi— 
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| 1801—'73, permählt ’23 mit dem Kronprinzen, 

ipäteren König Frieder. Wild. IV., trat ’24 zur ed. Kirche 
ı über, lebte in glüdlicher Ehe u. teilte mit Ei Gemahl 
in Freud u. Leid ſeine geiſtigen u. pol. Beſtrebungen, 
'61 Witwe; — 6) E. Charlotte, Herzogin dv. Drleang, 
1652— 1721, Tochter des pfälziihen Kurfürften Karl 
Zudwig, der fie aus pol. Gründen au Herzog Philipp v. 
Drleans, Bruder Ludwigs XIV., 1671 verheiratete. Die 
Che war nicht glüdlih. „Liſelotte“ fand fich aber 
trefflich in ihr 208 u. bewahrte inmitten verderbter, fitten- 
Iojer Umgebung am frz. Hofe ihr echt dtiſch. treuherziges 
Weſen. Ihre Heirat wurde für Ludwig XIV. der Anlaf 
zu Anſprüchen auf die Pfalz u. dem berüchtigten pfälz. 
Raubkrieg 1688—89 (Berjtörung Heidelbergs); — 7) €. 
Philippine, Madame ©. gen., geb. 1764, Schwefter 
des frz. Königs Ludwig XVL, dem fie in rührender Treue 
bi3 zu ſeiner Hinrichtung zugethan blieb, wurde ’94 felbit 
das Opfer der Revolution; — 8)E. Betromna, Kaiſerin 
v. Rupl., Tochter Peters d. Gr. u. Katharinas I., geb. 
1709, fam ’41 durch eine Balajtrevolution auf den Thron. 
Führte mehrere gr. Kriege geg. Schweden, Frank. u. bei. 
geg. Friede. d. Gr. im 7jährigen Krieg, gejt. 62 zum 
Süd für Pr. Sinnlich u. fittenlos, obwohl streng kirchlich; 
— 9),€, KRaiferin v. Dfterr., 1837—10. IX. ’98, 
Tochter de3 Herzogs Maximilian vd. Bay., 54 vermählt 
mit Kaifer Franz Joſef, v. majeftätifcher Schönheit, reich: 
begabt u. Hochgebildet, dv. ihrem Volk, beſ. den Ung., ver» 
ehrt. In den lebten Fahren, zumal jeit dem tragifchen 
Tode ihres Sohnes Rudolf, ſchwer leidend. Der Dolch 
eines ital. Anarchiſten bereitete ihrem Leben in Genf ein 
jähes Ende; — 10) E. Königin vd. Rumänien, geb. 
1843, Prinzeſſin v. Wied, ’69 vermählt mit dem Fürlten, 
jegigen König v. Rumänien, Karl. ©efeierte u. fruchts 
bare Dichterin unter dem Namen Carmen Sylva. 1. u. 3. 
v. Str. — 2. u. 4-10. — Br. 

Elite, frz. Auswahl, 3. B. E.truppen, Truppenteile, 
die aus dem gejamten Heere ausgewählt werden u. 
Daher zu bei. tüchtigen Leiſtungen berechtigen. E. giebt 
es im dtjch. Heere nicht, jedoch Haben die Garde u. Die 
Sägerbatatllone einen bei. ausgefuchtenKtefrutenerfag. —My. 

Elirir, alte Bezeichnung für flüffige Heilmittel zuſammen— 
gefehter Art, deinen wohlſchmeckende, aromatifche Beftand- 
teile beigemiengt find. — SI. 

Glien, ungar., lebe hoch! 

Eik, ſ. v. w. Elentier. ſ. Paarzeber. 

Elle, 1) anat. u. E.bogen, ſ. Gliedmaßen; — 2) altes 
Zängenmaß: die pr. E. — 66,69 cm, die bayr. E 
83,30 cm, die ſächſ. &. = 56,64 cm, die hannov. E. = 
58,42 cm, die württ. &. — 61,42 cm, die Augsburger 
E. — 60,64, die öjterr. E. = 77,76 cm, in Pr. geg. 70 
cm; — in der Bibel 50 cm. 

Eller, 1) jow. Erle, |. Birfengem.; — 2) D. im pr. 
RB. Koblenz, Kr. Kochem, a. d. Mofel, 4200 E. 

Gllerbek, D. im pr. R.⸗“B. Schleswig, Fr. Plön, am 
Kieler Hafen, 4180 E.; Werft. 

Ellipfe, grch, math., krumme in fich zurüdfaufende 
Linie mit einer größten u. kleinſten Achſe, die fich im 
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| Fig. 232. Herftelung der Ellipfe. 
ı Mittelpunfte ſchneiden, fie entjtcht, wen man einen Yaden 
‚ an jeinen Enden lofe befeftigt, dann mit einem Bleiftift feſt⸗ 
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zieht u. jiegt u. Ießteren Derumbewegt (Fig. 232), die beiden | Wasgenwald gefreuzt wurde (Gtrakbura). — herumbemwegt (dig. 232), die beiden | Wasgenwald gefreuzt wurde (Straßburg). Außer den 
jeiten Punkte heißen Brennpunkte; aus der Ent» | Eijenbahnen u. Landftraßen beiteht ein Kanalneg: 
ftehung ergiebt fich, daß die Summe der Linien (Befz | bei. der Rhein— Khone- u. Der Nein Aae-Bänet — In 


toren, Leitftrahlen) d. beliebigen Punkten der E. zu 
den Brennpunften jtetS gleich jein müſſen. Die E. wird 
in ber elementaren Math. nicht behandelt. — Ellipjoid 
ift ein Körper, der 2 Drehung einer E. um eine ihrer 
Achſen entiteht. — Dt. 
Ellmenreidh, Franziska, Schaufpielerin, tragifche u. 
fomifche Rollen, geb. 1845, trat in verſch. gr. St.en auf. 
Ellrid, St. im pr. R.B. Erfurt, Fr. Grafſch. Hohen 
ftein, a. d. Zorge, 4 T. E.; Gipsfabrifen, — 
Ellritze, |. Fiſche. 
Ellwangen, Hit. des württ. Jagſtkr.s, a.d. Jagſt, 4700 E.; 
Schloß Hohen-E, Wallfahrtskirche, Gymnaſium; ſ. K. 12a. 
Elm, E.:wald, Waldgebirge in Braunfchweig mit Dem 
300 m boden Kurberg. 
Elmen, Soolbad im pr. R.B. Magdeburg, Fr. Kalbe. 
Eimsfeuer, |. Gewitter. 
Elmshorn, St. im pr. R=B. Schleswig, Fr. Pinne— 
berg, 12210 ©. 
Elonh, hebr., im Blural Elohim, der Mächtige, — Gott. 
EL Obeid, Hft. der nubilchen Landſchaft Kordofan, 
36 T. © 1883 v. Mahdi erobert. 
Eloge, frz., ſpr. elöſch, Lob, Lobrede, Schmeichelei. 
Elongation, lat., jpr. —zion, ajtr., der Winkel zw. Sonne 
u. einem Planeten, od. zw. einen Monde u. jeinem Bla= 
neten, gejehen v. der Erde. — Ri. 
Eloquent, lat, beredian; Eloquenz, Beredjamfeit. 
Elſaß⸗ Lothringen, ſ. K. 12a, Did. NeichSland, begrenzt 
vd. Baden, Schweiz, Frank., Luxemburg, Rheinprov. u. 
Rheinpfalz, befteht: 1) aus einen Streifen der Ober— 
rhein. Tiefebene, die flach, fjandig od. lehmig u. 
gr.teilö erjt Durch Stromregulierung für Den Ackerbau 
fähig gemadt ift; 2) aus den mit Buchenwald bededten 
Bogejen, deren flachfuppige Berge u. wolljadähnlid | 
aufgetürmte Felſen vd. Burgtrümmern, Kapellen u. Kloöſtern! 
(Ddilienderg) gekrönt ſind; 3) aus demlothr. Stufen: 
land, einem hügeligen Beden aus Suras u. Triasichichtent. 
Der Ahein bildet Die ö. Grenze, die Hauptflüffe find JII, 
Mofjelu Saar. — ©. iſt reih an kl. Bächen u. Fl., 
L. an Hl. Seen. Das milde Klima läßt den Wein- 
ftod, Nuß- u. Maulbeerbaum, ſelbſt edle Kaſtanien u. 
Mandeln gedeihen; das Obſt geht bis 650 m, daS Ge— 
treide bis SOO m Meereshöhe. Die Landw. ift bei. im 
E. hoch entwidelt; unter den Feldfrüchten überwiegen 
Karioffeln u. Weizen; 27 T. ha find mit Wein, 3800 mit 
Geipinftpflanzen, 2 T. — Tabat, 5 T. mit Hopfen be— 
baut; 5600 qkm tragen Wald. Pferde u. Schweine giebt 
es verhältnismäßig viel, Rinder uptfächtich. im Dber-E. 
(Münſterkäſe). Das Land ijt dicht bevölkert: auf 14500 
qkm 1641 T. E., 78%o kath., 19/2 ev., 21/2 jüdtj 
Die Bolfsbildung Hat jih unter dtiſch. — *— 
ehoben, ihr dienen zahlr. Schulen u. Seminare. Die 
—2— Straßburg u. Metz ſind unmittelbar dem Papſt 
untergeordnet, für die luth. Kirche beſteht ein Ober— 
konſiſtorium, für die Reformierten 5 Konſiſtorien. Die 
Landesuniverſität in Straßburg iſt glänzend a 
Die Voltsſprache iſt dtſch, nur in einigen Kr. frz. 
— In L. werden viele Eiſenerze abgebaut u. —5 
Maſchinenfabriken ſind beſ. im Kr. Hagenau; Steinkohlen 
u. Salz kommen hauptſächlich im Saargebiet vor, Brauns 
kohlen im Wasgenwalde; in en Beiten lohnte die Ge- 
winnung d. Gold aus dem Nheinfande; der Steinbruch» 
betrieb ift rege. Gr. Bed. Hat die Eifenz, in waldreichen 
Gebieten die Glasinduftrie, vor allem die Baummolls u. 
Wollipinnerei u. =mweberei, bei. bi Mülhaufen; im 


den ältejten Seiten dv. feltijchen u. germanijchen Stämmen 
bewohnt, wurde es durch Cäſar röm. Prov., gehörte dann 
den Alemannen u. Franken u. wurde ftet3 dv. allen Seiten 
in Anfpruch genommen. 2. war lange Beit ſelbſtändiges 
Herzogtum. Das übrige Land zerſplitterte ſich u. wurde. 
im 17. Jahrh. ſtückweiſe durch Frank. v. dtiſch. Reiche 
losgeriſſen. In franz. Zeit iſt viel für das Land gethan, 
doch blieb die Bevölkerung diſch. Seit 1871 bildet es ein 
reichsunmittelbares Land, an deſſen Spitze ein v. diſch. 
Kaiſer eingeſetzter Statthalter mit einem Miniſterium (Sitz 
in Straßburg). jteht; ein aus 58 Mitgliedern beftehender 
Landesausſchuß wird d, den Bezirkstagen u. Gemeinden, 
gewählt. Es zerfällt in 3 Bezirke: Ober-E. (Hft. Kol- 
mar), Unter-E. (Hit. Straßburg) u. 2. (Hit. Metz) mit 
25 Fr. Die Finanzlage ift günftig. Als Grenzland ift 
e3 mil. jehr wichtig (15. u. 16. Armeekorps), Doch find v. 
den zahlr. Fejtungen früherer Zeit nur Etraßburg, Metz, 
Diedenhofen, Bitſch u. Neu-Breiſach beibehalten. — St. 

Elfe, jow. Erle, ſ. Birkengewächſe; &.beer> 
baum, Ebereſche, ſ. Apfelbaumgem. I, 4. 

Elfen, D. im pr. R⸗B. Diüffeldorf, Pr. Grevenbroich, 3540. 

Glfenborn bed. mil. Zager bei Sourbrodt, i. d. Eifel. 


Elfevier, nicht Elzevier, Namen einer ber. Buch— 
druderfamilte in Löwen, im 16. u. 17. Jahrh. Herauss 
geber des grch. N. T.; darnach eine lat. Schriftart. 

Eisfleih, Amtsft. in Dldenburg, a. d. Mündung der 
Hunte in die Wejer, 2030 E.; Schiffahrt, Navigationsjchule. 

Elspe, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Sr. Olpe, 3980 E. 

Eifer, I Bad E. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
lsnitz, a. d. Weißen E., 1740 E.; Salz- u. Stahlquellen; 
— 2) zwei Stüffe, J. 8. 10 u. 11: Schwarze E, r. 
— der Elbe, entſpringt in der Oberlauſitz, 180 km 

ang; — Weiße E., r. Nebeufl. der Saale, 195 km lang, 
entipringt auf dem. E.gebirge; Diejes, auch E.- od. 
Vogtländer Bergland gen., verbindet das Fichtel- u. 
Erzgebirge u. gipfelt in dem 759 m hohen Kapellenberg; 

3) u. Elſterchen, ſ. Gangvögel u. Tauben. 
 Elflerberg, St. in der ſächſ. Krhm. Zwidau, Ahm. Plauen, 
a. d. Eliter, 4820 ©. 

Elfterwerda, St. im pr. RB. Merjeburg, Kr. Lieben— 
werda, a. d. Schwarzen a 2540 E.; Lehrerjeminar. 

Eliten, Fleden im pr. RB. Düffeldorf, Fr. Rees, 
2360 E.: Lehrerſeminar. 

Elterlein, Bergſt. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
Annaberg, 2110 E 

Eltville, das röm. Altavilla, St. im pr. RB. Wies- 
baden, Aheingaufr., am Rhein, 3650 E.; Weinberge. 

Ellwend, Almend, Ps Drontes, 3270 m hoher 
Berg im mw. Berfien, ſ. ge 

Elyſium, grch. „Ort der EEE „Inſeln ber 
Geligen”“, nad) Meinung der alten Griechen am W.⸗rande 
der Erde, wo als entrüdt od. verjtorben die guten 
Menſchen bei ewigen Frühlinge u. Sonnenlichte auf immer» 
grünen Auen jelig leben (j. Unterwelt). — L 


Elz, 1) r. Nebenfl. des Oberrheing, mit ihm durch den 
Leopoldskanal an entſpringt im |. Schwarzwald, 
90 km lang; — 2) D. im pr. R.=B. Wiesbaden, Fr, 
Zimburg, 2400 €. 

Email, frz., ſpr. emaj, Schmelz, leicht jchmelzbare 
Slasmaffe, mit der man Metallfachen überzieht, um fie 
vor Roften ujw. zu ſchützen u. ihnen Farben zu geben. 
E3 find Pulver, die mit etwas Waſſer auf die gut ges 
reinigten Gegenftände aufgetragen werden, erhigt man 


Dber-E. iſt auch Seidenjpinnerei. Biel für Die Entwidlung dann ftark (in Muffeln), jo jchinilzt die Maſſe u. über» 


ber Ind. hat Pfarrer Oberlin (j.d.) im Steinthal 
gethan. Handel u. Verkehr waren v. jeher ſtark entwidelt, 
da die Hauptftraße am Rhein dv. derjenigen über den 





zieht das Metalf gleichmäßig. Nez. u.a: 100 Zeile Kieſel⸗ 


jäure, 35 T. Soda, 20 T. Gips u. 1V8%o arjenige 
Säure, geſchmolzen, gepulvert, dazu 5%o fetter, weißer 
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Thon u. 0,5 %0 kohlenſaure Magnefia, dann wieder ge= 
mahlen. Efarben u. E.malerei, ſ. Malerei. 

Emanatisn, lat. ſpr. —zion, „Ausflug“, rel.phil. Aus 
ſchauung, wonach die Welt nicht durch den Willen Gottes 
frei geichaffen, jond. aus dem Weſen Gottes mit Notwen⸗ 
digkeit herausgeflojien, emaniert ijt. — Ha. 

Emanuel I, d. Gr., König v. Portugal, reg. 1495 bis 
1521, brachte Glück u. Glanz über jein Land: („Goldenes 
Beitalter*). Unter ihm geſchahen die gr. Entdedungen 
überjeeifcher Länder (Basco de Sana). 

(Emanzipation, lat.,jpr. —zion, Befreiung aus einer Gewalt 
od. Schranke, z.B. E. der Juden, Gleichberechtigung Der 
Suden mit anderen StaatSangehörigen, &. Der Frau, 
Sleihftellung der Frau mit dem Mann; emanzipiert, 
gleichgeftellt, frei im Benehmen, meiſt in tadelndem Sinn. 

Emballage, frz, jpr. angbaläſch', Umhüllung, Berpadung; 
emballieren, verpaden. 

Embarguieren, frz., ſpr. angbarfieren, einſchiffen. 

Embarras, frz., ſpr. angbara, Berlegenheit; E. de 
richesse, jpr. de riſcheß, Verlegenheit wegen Reichtum, 
wegen allzugr. Überfluß; Wer die Wahl, Hat die Dual! 

Emblen, grch., ſpr. angblehm, Sinnbild, Kennzeichen. 

Embolie, med., krankhafter Vorgang, bei dem ein unge— 
Höriger Beltandteil in ein Blutgefäß gerät u. v. Blutftrom 
mitgerifjen wird, bis die Enge des Gefäßes Halt gebietet. 
Meiſt ernſter Ratur; manche Fällev. Gehirnfchlagfluß beruhen 
auf E., auch Altersbrand u. Venenentzündungen. — Sl. 

Embryo, grch. u. Elogie, j. Frucht u. Entwick— 
lungsgeſch.; — E.tomie, med., Die operative Beendigung 
der Geburt unter Berftücelung des Kindes. Nur ftatthaft, 
wenn alles andere ausſichtslos iſt. — SI. 

Emd, Heu 2. Schnitt3 (Grummet). 

Emden, St. im pr. R.»B. Aurid), am Dollart, 14 490 €. ; 
Nathaus, Handelsfammer, Reichsbankſtelle, Hafen, Fiſcherei, 
Gymnaſium, Reale, Navigationsichule, Taubjtunmen: 
anftalt; j. 8. 11. 

Emerald, ſvyw. Smaragd. 

(Emeritierung, lat., Berfegung in den Ruheſtand; Emes 
ritus, in den Ruheſtand verſetzter Geiftlicher. 

Emeute, frz., ſpr. emöt, Empörung. 

(Emigranten, Yat., franz. „Auswanderer“, während der 
Revolution dv. 1789 nah Diſchl. (Koblenz), Holl. Schweden 
u. Rußl. (das „auswärtige Frank“), Ludwig v. Artois. 
1792 bildeten fie ein „E.korps“, das fich mit dent pr. Heer 
geg. die Revolutionäre verband. — Vgl. Revolution, 
I. franz. — Mü. 

Emilia, Landſchaft Oberital.3 ziw. Apennin u. unteren Bo, 
mit den Hit.en Bologna, Modena, Barma, PBiacenza, ijt 
fruchtbar u. treibt Seidenindujtrie. Ihr Name dv. dev 
alten röm. Heerſtraße Via Amilia v. Piacenza nad) 
Rimini; ſ. K. 17. — N. 

Emilian, Elgersburger Steingut, gutiglafierte, 
vorzellanähnliche, undurdfichtige Topfivare. 

Emin, arab., türf. Titel, ſyw. Direktor, z. B. eines Bezirks, 

Eminent, lat., hervorragend, vorzüglich; Eminenz, 
Titel der Kardinäle. 

Emin Paſcha, ber. Afrifaforjcher,eig. Eduard Schniger, 
geb. 1840 zu Oppeln. Nach abenteuerlichen Leben als 
türf, Mil.arzt begab er jich ’76 nach dem Sudan, wo er 
als Arzt u. höherer Beanıter eine reiche, wijj. Thätigfeit 
entfaltete. Seit ’78 Gouverneur der Mauatorialprov.en 
wurde er durch den Aufftand des Mahdi v. Egypten ab- 
geichnitten. Erſt Stanley gelang es ’88, mit einer jtarfen 
Erpedition dom oberen Kongo aus zu ihn vorzudringen 
u. ihn zu befreien. V. einem ſchweren Unfall genejen, 
verſuchte er in Dtich. Dienften den Kontinent nah W. zu 
durchqueren, fand aber dabei ’92 jeinen Tod. — Sz. 

Emir, arab., j. Arabien I. 

Emiffiön, lat, Ausgabe v. Wertpapieren, |. Aftiengejell- 
ſchaft; — E.sgeſchäft, |. Bankweſen. 
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Emma, Königin der Niederlande, geb. 1858, Tochter 
des Fürſten Georg PViltor zu Walded, '79 mit König 
Wilh. III. vermählt, v.’90—’98 Regentin für ihre Tochter 
Wilhelmine, die jehige Königin. 

Emmaus, Sleden bei Serufalem (Zuc. 24, 13); Heute 
nicht fiher nachweisbar. 

Emme, 5. 8. 20, r. Nebenfl. der Mare, im Kanton Bern, 
Schweiz, entjpringt am Brienzer Grat, Durchfließt das durch 
Käſe ber. E.nthal u. mündet bei Solothurn; 73 km lang. 
Emmendingen, Amtsſt. im bad. Kr. Freiburg, a. d. Elz, 
5140 E.; Landesirrenanftalt. 

Emmer, Emmerich, Spelt, f. Getreide. 

Emnerid, St. am Rhein im pr. R.-B. Düſſeldorf, 
Kr. Rees, 9950 E.; Schiffahrt, Gymnaſium; f. 8. 11. 
Emmerid, Anna Kath., 1774—1824, überjpaunte 
Auguftinernonne in Dülmen, zu efftatifchen (ſ. d.) Zujtänden 
geneigt; angeblich ftigmatifiert (j. d.); ihre Drafel ver- 
öffentlichte Cl. Brentano. — In. 

Enmerling, ſyw. Ammer, |. Gangvögel. 

Emotion, lat., |pr. —zion, Bewegung, Aufregung. 
(mpedokles, aus Agrigent auf Sizilien, um 440 v. Chr., 
Naturforicher, Phil. u. Dichter; nach ihm bejteht der uns 
vergängliche Weltenftoff aus den 4 Elementen: Erde, Waffer, 
Luft u. Teuer. Dieje milchen u. geitalten ſich durch die 
Kräfte der Einigung u. Liebe, der Trennung u. des 
Hafjes zur fihtbar wahrnehmbaren Welt. — P. 
(Empfängnis, unbefledte, |. Maria. 

(Empfindung, |. Sinne. 

Emphäfe, grch., Nahdrud in der Rede; emphatiich, 
mit Nachdrud. 

Emphyfem, |. Lungenkrankheiten. 
(Empire, frz., ſpr. augpir, Herrfchaft, Kaiferreich, naments> 
lich das Napofeons 1. 

Empirte, grch. Erfahrung, |. Pſychologie; Empirifer, 
ein Phil., der dv. der Erfahrung ausgeht; empirifch, 
erfahrungsgemäß; ee Wiſſ.en, Erfahrungswiſſ., die 
auf E. fugenden Nat.wijl.; d. Empirismus, phil. Zehre, 
die alles Wifjen aus der Erfahrung ableiten will, |. a. Ethik. 

Emporen, Chöre, auf Pfeilern od. Säulen Tiegende 
Galerien in den Kirchen. Für die ev. v. gr. Bed., weil 
durch fie viele Gigpläße um die Kanzel gruppiert werden 
tönen. — Hd. 

Ems, 1) Fl. im n.w. Diſchl., entipringt im ſ.w. Teuto- 

burger Wald, r. Nebenfl.e Haje u. Leda, mündet nahe bei 
Emden in den Dollart; 330 km lang, zum gr. Teil ſchiffbar, 
mit Jade, Vechte u. Dortmund verbunden, |. K. 11; 
2) St. a. d. Lahn, R.=B. Wiesbaden, 6 T. E. Schon 
die Römer fannten die warmen Natronquellen (35—50° ©.) 
u. verhütteten die filberreichen Bleierze der Umgebung. 
Durch geichüßte Lage bei. Heilfam für Nachenleidende, die 
Heilquellen auch für Harn» u. Leberkranke, 10T. Rurgäfte. 
Seit 1866 pr. u. kgl. Bad (Keſſel-, Kränchen-, Fürftens 
brunnen), Exrholungsort Kaiſer Wilh. s I. der Hier 13. VIL.’70 
die ber. Unterredung mit Benedetti hatte. — St. 

Emfcer, r. Nebenfl. des NHeins in Weitfalen, mündet 
unterhalb Ruhrort; 98 km lang. 

Emsdetten, D. im pr. R.⸗B. Münſter, Kr. Steinfurt, 
6300 E. 

Emu. |. Zaufvögel. i 

Emulfionen, Form der Arzneigabe, bei der De durch 
Berreibung mit Waller u. Öummi, genau wie bei ber 
Milch, aufs feinfte zerteilt u. zur Aufnahme durch den 
Magen uſw. geeignet gemacht worden find, z.B. Mandel» 
mild (Emulfin, Eiweißitoff derjelden). — SI. 

Ennkiter, Enakskinder, bibl., „Riefen” (4. Mof. 13), 
Bolkditanım in Canaan (Joſ. 11 u. 15). 

En avant, frz., jpr. ansamwantg, vorwärts; en arridre, 
ſpr. ansarriär, rückwärts. 

En bloc, ftz., ſpr. angblock, im ganzen. 

Enceinte, frz, fpr. angßängt', Umgürtung, Außenwerke 
der Feitung. 
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Enche, 1) Johann Franz, Aftronom, 1791—1865, 
Schüler v. Gauß, bed. Berechner d. Kometen, deren einer 
feinen Namen führt, lieferte einen lange benußgten Wert der 
Sonnenentfernung u. bearbeitete das Berliner ajtr. Jahr— 
buch, jeit 25 Direktor der Berliner Sternwarte. — Ri. 

2) Erdmann, Bildhauer, 1843 Berlin —97, bil— 
dete jich im Atelier Albert Wolffs u. jchuf Das Marmorbild 
der Königin Quife im Ziergarten zu Berlin mit dem 
herrlichen Fries. Seine lebten Arbeiten waren die Gar- 
Tophage Kaifer Wilhelms I. u. der Kaiſerin Augujta für 
das Mauſoleum in Charlottenburg. — Mdf. 

Entyklika,gch. Nundjchreiben des Papſtes an die Biſchöfe. 

Eneyklopädie, grch. Lehre u. Gejamtbild vd. Zuſammen— 
Hang der Wiſſ., auch ein Buch darüber; encyflopädıld, 
allg. wijj.; Encyklopädiſten, Die rel. u. pol. jehr frei— 
finnigen Mitarbeiter u. Freunde eines ber., alle Künfte u. 
Wiſſ. umfaſſenden Werfes, „der frz. E.“ (Paris 1751 
— 72), herauägegeben v. Phil. Diderot u. Mathematiker 
D’Alembert. Hus ihren reifen, v. Baron Holbad), 
ftammt das Evangelium des gottlojen Materialismu3, das 
„Suiten der Natur”: Rel. macht die Meunſchen ſchlecht, 
das Gottloje ijt gut. Frucht Dieter Lehren: die frz. Re— 
volution. — Wu. 

Ende, Hermann, Geh. Reg.» u. Baurat, Prof. an 
der techn. Hochſchule Charlottenburg, geb. 1830 zu Lands— 
berg a. 8. W.; führte eine gr. Anzahl monumentaler Baus 
mwerfe aus: Rotes Schloß, Mitteldtich. Kreditbank, Mus 
ſeum für Bölferfunde in Berlin, Landeshaus in Danzig, 
PBarlamentsgebäude in Tokio (Sapan) u. a. — Hd. 

Ende der Welt, Endgericht, |. legte Dinge. 

Endemie, j. Epidemie. 

Endenich, D. im pr. RB. Köln, Landfr. Bonn, 3890 
E., Privatirrenanſtalt. 

En detail, frz3., ſpr. angdetaj, im einzelnen (beim Ver— 
fauf), 3. B. E.d.»Öejchäft, im Geg.jaß zuen gros, im großen, 
E.g.⸗geſchäft. 

Endingen, St. im bad. Fr. Freiburg, Amt Emmen— 
dingen, 2880 ©. 

Endivie, j. Korbblütler. 

Endor, bibl., iu Galiläa; eine Zauberin zu E. befragte 
Gaul (1. Sam. 28). 

Endosmofe, u. EXosmoſe, j. Materie. 

Endosperm, grch. Sameneiweiß, ſ. Frucht. 

Gndymion, nah geh. Sage ein jchöner Süngling, 
Liebling der Mondgöttin Selene, in ununterbrodyenem 
Schlummer in einer Höhle allnächtlich v. ihr beſucht, in 
Olympia (j. d.) jein Grabdenknal. Ein Bild tiefen, todes— 
ähnlihen Schlummers, wie des nächtlichen Liebes— 
geflüjters. — L. j 

Energie, grch., Kraft, (f. d.), Willenskraft, ſ. Wollen; 
energiſch, fraftvoll, willensftarf. 

En face, fr3., jpr. angjaß, v. vorne gejehen (beim Bild). 

En famille, fr3., jpr. gugfamij, in der engeren Samilie. 

Enfants perdus, frz. jpr. angfäng perdü, „verlorene 
Kinder“, Zubtruppen des Mittelalters, die beim Angrifj 
vorgeſchickt u. meijtjofort getötet wurden; enfanttterrible 
ſpr. — terribel, „Ichreclihes Kind“, daS durch Aus— 
plaudern ulm. den Eltern Unannehmlichteiten bereitet. 

Enfield, jpr. ennfihld, St. in der engl. Grafſch. Middleſex, 
31540 &.; fgl. Gewehrfabrik. 

Engadin, ſ. 8. 20, Thal des oberiten Inn im Kanton 
Graubünden (Schweiz), in den Rhätiſchen Alpen, zerfällt 
in Ober- u. Unter-E. deren Grenze bei Buntauta iſt. 
Das DE. iſt ein hoch (1700 m) gelegenes, aber meift 
flaches Thal mit jaftigen Wiejen u. wohlhabenden Dörfern, 
enger u. wilder ift das U... Die Bewohner des ©. 
ſprechen die altromaniſche Sprache, find ev. Bekenntniſſes, 
wandern als BZuderbäder u. HandelSleute zahlr. in Die 
Fremde u. ehren mit ihren une heim. Das E. 
wird wegen feiner Höhenluft u. Heilquellen viel d. Fremden 


beſucht. — N. 


Encke bis 
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Engelſüß 798 

Engagement, frz., jpr. anggaſchmäng, Verpflichtung, 
Aufforderung zum Tanz, Anjtellung in einem HR 
engagieren, jpr. anggaſchieren, anftelfen, auffordern ; 
mil, fih in ein Gefecht einlaſſen; — E., in der Börfens 
iprache, |. Börfe. 

Engbrüftigkeit, erjchwerte Atmung, ſ. Afthma. 

Engel, gech.: Angelo8 = Bote, nämlich Gottes; U. u. 
noch mehr N. T. BZunädft „Der E. Gottes” als Gr: 
Iheinung ©.3 jelbit; dann in der Mehrzahl (aud) „Erze. = 
erjte E.: Gabriel, Michael), als Gejchöpfe G.s, Abbilder 
ſeiner Herrlichkeit (jo be}. Die Cherubim u. Seraphim); 
Bermittler jeines Schutzes (Mith. 18, 10) u. Eegens an 
die Frommen, wie Bolljtreder feiner Gerichte. Dem Chriften 
bezeugt Chriſti Wort Die Wirklichfeit der E. u. zwar der 
guten, wie Der gefallenen, welche böſe Geifter, Teufel 
gervorden find u. ins Endgericht über die Menjchheit ver- 
flochten werden, wie fie au deren Verſündigungen durch 
Berjuchung u. Anfechtung mitihuldig find. Die v. 2. Konzil 
zu Nicäa 787 kirchlich fejtgeftellte E.derehrung ward 
v. der Neformation als unbibl. verworfen, nidyt aber der 
Glaube an die E. Diejer findet jedoch feinen richtigen 
Ausdrud in geflügelten Kinderföpfen u. zarten Mädchen— 
geitalten mit langen Fittigen (Pf. 103, 20). Geg. die bib!. 
Anſchauung v. den ©. läßt fich dv. Seiten Der Wijf. nichts 
Begründetes jagen. Reinen Geijtern das Dajein abs» 
jprechen, weil Geijt nur als Zebenserjcheinung des Körpers, 
des Gehirns, vorfomme, iſt unberegtigt. Denn daß das 
Gehirn Denkt, iſt ebenfo rätfelhaft wie ein Denken ohne 
Gehirn. Der Ölaube an E. u. aud) an Teufel verträgt ſich mit 
der reinſten u. freijten Gotteserfenntnig; Dies beweiſt Chrifti 
Wort u. Leben unmiderleglich. — Ba. 

Engel, 1) Joh. Saf., diſch. Schriftiteller, 1741 Barchim 
— 1502, Gymnajtalprof., Erzieher Friedr. Wilh.s IIL, 
Direktor des Berliner Theaters; Berf. des Romans „Herr 
Lorenz Start”; — 2) Ernit, Statiftifer, 1821 Dresden 
— 96, gab Zeitichriften über pr. Statijtif heraus u. grüns 
dete das ftatijtiiche Seminar zu Berlin. 

Engelberg, D. im E.er Thal, im Schweiz. Kanton Unters 
walden, a. d. Aa. 1980 &.; Kurort, 1121 gegr. Bene- 
diktinerkloſter; ſ. K. 20. 

Engelhard, Wilh. Bildhauer u. Prof. in Hannover, 
geb. 1813, vielleicht der einzige lebende Schüler Thor— 
waldjens. Später fam er zu Schwanthaler nad) Münden. 
Er ſchuf zahlreiche myth. Bildwerke, 3. B. den Edda-Fries 
(Marienburg zu Dannover) un. den thronenden Odin, 
Sein Verdienst befteht im Hinweis auf die dtſch. Mythe 
u. Sage ald Stoff für die Kunft. — Mdf. 

Engelmaderiunen, gewiſſenloſe Frauen, die ıhnen ans» 
vertraute (bei. unehelihe) Kinder zu Tode „pflegen“, zu 
„Engeln“ machen. 

Engels, Sriedr., joz.dem. Schriftiteller, 1818 Bremen 
—'95 London. Er machte in Engl. feine joz. Studien, 
als deren erſtes größeres Ergebnis (1845) ſein Werk „Die 
Lage der arbeitenden Klaffen in Engl.” erichien, viel aus 
eigener Anſchauung gejammeltes Material, aber tendenziös 
zuj.geitellt. &. erblidte feine Lebensaufgabe darin, Die 
jozialiftiichen Sdeen v. Karl Marx in allg.verjtändlicher 
Form zıt verbreiten u. auf einzelnen Gebieten näher aus» 
zuführen. So wandte er die materialiftiiche Weltanjchauung, 
derzufolge ausichlieglich die wirtſchaftlichen Kämpfe u. 
Gegenſätze die Menſchheitsentwicklung bedingen, auf Die 
einzelnen joz. Einrichtungen an in dem Bud) „der Ur» 
ſprung der Familie, des Brivateigentums u. 
des Staates” Das Chrijtentum beachtete er grund- 
fäglich nicht od. verfpottete es, jo in feinen teſtamentari— 
Ichen Wiünjchen. — J. W 

Engelsburg, |. Nom. 

SD IRRUE, D. im pr. RB. Köln, Kr. Wipperfürth, 
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Engelfüß, ſ. Farnkräuter; — Engelwurz, |. Doldengem. 
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Enger, D. im pr. R.-B. Minden, Br. Herford, 2450 E.; 
Wohnort Wittefinds, fein Denkmal in der Kirche. Chen. 
Hſt. v. Engern, dem mittleren Teil Sachſens, a.d. Wefer. 

Engerling, Larve des Maifäfers. 

Engers, D. im pr. R.=B. Koblenz, Kr. Neumied, 2760 ©. ; 
Kriegsſchule. 

Engerth, 1) Wilh. Ritter v., Techniker, 1814 Pleß 
— 84, Generaldirektor der Staatseiſenbahngeſellſchaft; — 
2) Eduard, Bruder v. J1., Maler, 1818 Pleß —’97, 
ftudierte in Wien u. bildete fich in tal. weiter, wurde 
Direktor der Kunſtakademie in Brag, Später Brof. an der 
Wiener Akademie, u. Direktor der Galerie im Belvedere. 
E. malte bei. Hift. Bilder u. Porträts. — Ei. 

Enghien, Ludw. Ant. Heinr., Herzog d., Sohn Prinz 
Ludw. Joſ.s v. Condé, geb. 1772, Emigrant (ſ. d.), nad) 
Diſchl. geflüchtet, 1804 auf Befehl Napoleons zu Etten— 
heim in Baden unter Bruch des Völkerrechts gefangen 
genommen u. zu Vincennes erichoflen. — Mü. 

England, j. Großbritannien u. Srland. 

Engler, Adolf, bed. Botaniker, geb. 1844 Sagan, feit 
89 Prof. u. Direftor des bot. Gartens in Berlin, giebt 
„die natürl. Pfl.fam.“ heraus. 

Engliſch⸗biſchöfliche Birde, ſ. anglikaniſche K. 

Engliſche Fräulein, Engelsſchweſtern, ſ. Mönchsorden; 
Engliſchblau, Bergblau od. Berliner B. mit Indigo; 
E. Krankheit, ſ. Rhachitis; E. Gruß, ſ. Ave Maria; 
E. Leder, dichtes Baumwollgewebe, Satin u. Moleskin; 
E. Sprache u. Litt., ſ. Großbritannien; E.gelb, blei— 
haltige Farbe; E.grün, Schweinfurter Grün; E. Horn, 
ſ. Blasinſtrumente; E.rot, rote Farbe aus Eiſenoxyd, 
Polierrot, ZTotentopf u. a; E.ſalz = Bitterjalz, 
I. Magnefium. 

Englifches Yflafter, Seidengewebe mit Hauſenblaſe, auch 
mit arad. Gummi. Nah Anfechtung dient es zur Bes 
deckung frilcher Wunden. Zu vermeiden bei eiternden 
Wunden! Sofort zu entfernen, wenn es in der Wunde 
Ihmerzt od. Hopft! — SI. 

Engliſches Ziechſalz, Flüſſigkeit in „Riechfläſchchen“ aus 
friſchem, durchſcheinendem fohlenjauren Ammoniak, mit 
einigen Tropfen einer Miſchung v. Neroliöl (1 Teil) u. 
Lavendelöl (5 Teile) parfümiert. — GU. 

English spoken, engl., ſpr. ingliſch —, engl. gejprocdhen. 

Englifieren, Durchſchneidung der den Schweif nieder- 
ziehenden Muskeln bei Pferden. 

En gros, frz, . en detail. i 

Enharmonifdh, ſ. Tonart. 5 

Eningen, D. im württ. Schwarzwaldkr., Oberamt Neut> 
lingen, 3580 E.; Haufierhandel. 

Gnkanftik, Malerei, bei derman Sich zum Binden der Farben 
des Waſſers bediente, bei den Alten in Hoher Blüte. — Ei. 

Enkirch, Sleden in pr. RB. Koblenz, Kr. Zell. a. d. 
Mojel, 2207. 

Enkläve, Iat., fl. Landesteil, v. andern Gebieten ein— 
geſchloſſen. 

En masse, frz., ſpr. angmaß, in Maſſe. 

En miniature, frz., ſpr. angminiatür, im Heinen. 

Eneccerus, Ludw., Rechiögelehrter u. Politiker, geb. 
1843 Neuſtadt (Hannover), feit 73 Prof. in Marburg, 
jeit ’82 im Abg.haus, 87 —90 u. feit ’93 Mitglied des 
Reichstags, nat.elib. 

—— Joſeph, Arzt, 1787—1854, war Andreas 
Hofers Geheimjchreiber, ſpäter Prof. in Bonn, dann Arzt 
u. Magnetifeur in Innsbruck. 

Enneper (od. Emper) Hiraße, fabrifreiches Thal Der 
Ennepe im pr. R.=B. Arnsberg, d. Hagen nach Gevelsberg. 

Ennius, Duintus, röm. Dichter, 239—169 dv. Chr. 
Seine „Annalen“, erite Darftellung der röm. Geſch. in 
lat. Herametern, find nur in Bruchitüden erhalten. — B. 

Enns, ſ. 8. 18, r. Nebenfl. der Donau, in Oberöfterr. 
entipringt auf den Niederen Tauern, 260 km lang, a. d. 
Mündung die Stadt E., 4680 ©. 
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Ennuyieren, frz., pr. annüjieren, langweilen; — ennu— 
yant, langweilig. 

Enörm, lat., außerordentlich groß. 

En passant, frz, ſpr. angpafjang, im Vorbeigehen. 

En profil, frz., |pr. ang—, d. der Seite gefehen (beim Bild).. 

Enyuete, frz, jpr. angfäht, Unterjuchung, bei. amtlich. 

Enragiert, frz., ſpr. angrajchiert, wütend, toll. 

Enfcede, ſpr. ensch ... ©t. in Der hol. Prod. Ober»- 
yſſel, 15 230 E.; Zwirn- u. Kattuninduſtrie. 

Enſemble, frz., ſpr. angßängbel, das Zuſammengehörige, 
Zuſammenwirken (3. B. v. Schauſpielern u. Muſikern). 
— — St. im Oberelſaß, Kr. Gebweiler, a. d. Ill, 

10 E. 


Entartung, pfychiſche, Degeneration, zuſammen— 
faſſende Bezeichnung geiſtiger Störungen, welche ſich auf dem. 
Boden krankhafter Anlage der Perſon ausbilden, letztere iſt 
beſ. Durch ſchwere, erbliche Belaſtung, aber auch durch andere 
Schädlichkeiten (Gehirn-Infektionserkrankungen, Altoholis« 
mus) gegeben. Merkm.: reizbare Schwäche des Nerven— 
ſyſtems u. der geiſtigen Leiſtungsfähigkeit, mangelhafte- 
Charakterausbildung, Charakterfehler, hochgradige Gemüts— 
reizbarkeit u. Wandelbarkeit, Willensſchwäche, ethiſche u. 
moraliſche Idiotie. Frühzeitige Erkennung für Beh. (Er— 
ziehung) ſehr wichtig. — Ka. 

Entbindung u. E.s-anflalten, j. Geburt u. G.shilfe. 

— ſ. Schwimmvögel; — E.grütze, ſ. Waſſerlinſe; 
— E.muſchel, ſ. Krebſe; — E.rich, Erpel, männliche ©. 

Enteignung, Erpropriation, Die Freiheit des Eigen— 
tums unterliegt manchen Beichränfungen, 3. B. bei Bauten. 
im Umkreis dv. Feſtungen (Rayongeſetz v. 21. XII. 1871). 
Völlige Entziehung des Eigentums, nur im öffentl. JIn— 
terefje zulälltg, Heißt E. Sie kommt vor bei beweglichen 
Saden (3. B. Leiftungen im Kriegsfalle), namentlich aber 
bei Grundjtücen, z. B. zum Weger, Eifenbahn-, Kanals 
bau, zu Deichen, zu Zweden der Landesvermeſſung. Das: 
Hecht zur E. kann der Staat öffentlihen Verbänden, aber 
auch Privaten verleihen. Natürlich muß der Eigentümer 
Entihädigung erhalten, deren Feſtſtellung meift im Berwals» 
tungSwege erfolgt (3. B. pr. Geſetz v. 11. VI. 1874). 
Durh Urt. 109 Einf. Gef. zum B. G. B. find die Landes> 
gefeße liber E. aufrecht erhalten worden. — Schm. 

Entente, frz., ſpr. angtant, Einverftändnis. 

Enterbung, ſ. Erbrecht. 

Entern, ein Schiff mit Enterhaken an ein anderes. 
ziehen u. befeftigen; — Enterpike, Stichwaffe; — 
Enterbeil, Hiebwaffe der diſch. Marine. 

Entfernungsmelfer, Diftanzmeifer, Inſtrument, um 
die Entfernung zw. 2 Punkten zu mefjen, für Feldmeß— 
funft u. mil. Zwecke wichtig. 

Entfettungskur, |. Fettſucht. 

Wegen E. wird beitraft, wer eine Frauens⸗ 
perjon geg. ihren- Willen durch Lift, Drohung od. Ges 
walt entführt (Zuchthaus bis 10 J., wenn zu Zwecken 
der Unzucht; Gefängnis, wenn zum Zwecke der Ehe), vd. 
wer eine minderjährige, unverheiratete Frauensperſon 
mit ihrem Willen, aber ohne den der Eltern od. des Vors 
munde3 entführt, um fie zur Unzucht od. zur Ehe zu 
bringen (Gefängnisſtrafe). Iſt Die Ehe die Folge ge» 
weſen, fo findet die Strafverfolgung nur ftatt, wenn Die 
Che für ungültig erklärt worden ift. In allen Fällen tft 
Strafantrag erforderlih (Str. G. B. 88 236— 238), wenn 
nicht die Verfolgung infolge Zufammentreffens mit anderen 
Thatbeftänden (3. B. Notzucht) von Amtswegen gejchieht. 
Die E. iſt nad) Str. ©. B. nicht ein Verbrechen geg. die: 
Sittlichkeit, fond. die perfönliche Freiheit. — Schm. 

Enthaarungsmittel dienen zur Entfernung v. Haaren an 
ungewohnten Stellen. Da nur jcharfe Stoffe (Schwefel» 
arjen, Atzkalk uſw.) wirkſam jind, jo iſt VBorficht geboten, 
bei. bei den Geheimmitteln. Ungefährlidh ift, das Haar 
mit einer Pinzette zu entfernen od. durch den Mrzt Die: 


‚| Haarmwurzel elektriſch zeritören zu laſſen. — SI. 
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1. N. und s. Aequatorialstrom im 
Atlantischen, Indischen und Grossen Ozean 
zu beiden Seiten des Aequators. 

2. Florida- oder Golfstrom im At- 
lantischen Ozean, von Florida in Nordamerika 
bis zum nördlichen Eismeer. 

3. Labradorstrom im Atlant. Ozean 
an der Küste von Labrador und Grönland. 

4. Grönlandstrom an der Ostküste 
von Grönland im Atlantischen Ozean. 


Meeresströmungen. 


5. Guineastrom im Atlantischen Ozean 
an der Küste von Guinea. 

6. Benguelastrom im Atlantischen 
Ozean an der Küste von Südwest-Afrika. 

7. Brasilienstrom an der Östküste 
von Südamerika. 

8. Kap Hoornstrom an der Südspitze 
von Südamorika. 

9, Peruanischor Strom an der West- 

| küste von Südamerika. 


| 


10. Kuro-Schio-Trift im nördlichen 
Grossen Ozean von Japan nach Nord- 
amerika. | 

ll. Agulhas-Strom an der Südost- 
küste von Afrika. 

12. Westwind-Trift, südlich von 
Afrika, Australien und Südamerika, von W. 
nach Ö. 


Wichtigste Handels- und Verkehrsstrassen. 


I. Eisenbahnen. 
A. Europa und Asien. 


l. Eisenbahn von Lissabon über Madrid, 
Paris, Berlin, Warschau, Moskau bis Nischni- 
Nowgorod. 

2. E. von Paris über Calais nach London, 
nach Liverpool oder nach Edinburgh und 
Glasgow. 

3. „Orient-Expresszug* von Paris 
bezw. London, Köln über Strassburg, Mün- 
chen, Wien, Budapest nach Konstantinopel. 

4. Von Paris über Lyon, Marseille oder 
Turin nach Genua oder Neapel (Dampfer) 
nach Brindisi. 

5. Von Berlin nach Hamburg. 

6. Von Berlin nach Breslau durch Ga- 
lizien nach Odessa. 

7. Von Berlin über Dresden, Prag, Wien 
nach Triest. 

8. Von Moskau nach Petersburg, Kiew, 
Insel Krim, Wladikawkas, Orenburg. 

9. Die Isthmusbahn durch Trans- 
kaukasien über Tiflis nach Baku. 

10. Die südsibirische Eisenbahn (im 
Bau). 


l B. Amerika. 
| 

11. Von New-York über Chicago nach 
San Frane:sco (Pacificbahn) in 6 Tagen. 

12. Die Kanadische Pacificbahn 
von Quebe> nach Vancouver (raschosto Ver- 
bindung zwischen England und Ostasien 
bezw. Ostaustralien). 

13. 5 Paceifiecbahnen, vom \Vestende 
des Oberen Sees zur Columbiamündung, von 
Philadelph;sa und von New-Orloans nach dem 
Südwesten der Union, von Vera Cruz über 
Mejico nach der Westküste, die Panama- 
bahn dureh die Landenge von Panama. 


II. Dampferlinien. 


1. Hamburg-New-York 8 Tage. 

2. Bremerhaven-New-York 8 Tage. 

3. Liverpool-New-York 8—9 Tage. 

4. Liverpool-Quoboe 9 Tage. 

5. Hamburzs-New-Orleans 39 Tage über Vera 
Cruz (25 Tage). 

6. Amsterdam-Paramaribo 15 Tage. 

7. Liverpool-Para 16 Tage. 

8. Hamburz-Santos 23 Tage. 

9. Triest-Santos 25 Tage. 


. Liverpool-Rio de Janeiro 21 Tage. 

; Hamburg-Madeira 8 Tage, Buenos Aires 
25 Tage. 

. Hamburg-Arenas 38 Tage. 

. Antwerpen-Benana 25 Tage. 

. Hamburg-Swakopmund 30 Tage. 

3. Plymouth-Kapstadt 20 Tage. 

). Triest über Suez-Bombay 17 Tage. 

. Amsterdam über Suez-Batavia 42 Tage. 

. London-Sydney 49 Tage. 

. Bremerhaven-Sydney 54 Tage. 

. Honolulu-Yokohama 12 Tage. 

. San Franeisco-Sydney 26 Tage. 

. Vancouver-Hongkong 22 Tage. 

‚ Plymouth-Hobort 38 Tage, -Wellington 
44. Tage. 

. Wellington-Rio de Janeiro 22 Tage, 
-Plymouth 40 Tage. 


Reise um die Erde: 
Von Liverpool nach Quebee 9 Tage 
„ Quebee nach Vancouver 6 „ 


„ Vancouver nach Yoko- 
hama 14 „ 
Yokohama über Suez 
nach London 46 


im Ganzen 75 Tage. 
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Enthuſiüsmus, grch. Begeiſterung; — Enthuſiaſt, 32 uſw. Bellen (Furchungsvorgang) (Fig. 233—238). 
Schwärmer; — enthuſiaſtiſch, ſchwärmeriſch. Se nachdem der im Ei vorhandene Nahrungsdotter mehr od. 
Entlaflungsbogen, in der Mauer angebrachte Bogenz | weniger der FZurchung Hinderlich ift, furcht fich daS ge— 
mwölbung, welche Die Höher liegende Mauerlaft jtügt u. die | jamte Brotoplasma (totale Furchung) od. der Furchungs— 
porgang iſt auf eine beft. Stelle beichränft. Die meitere 


Überdedung der Öffnung entlajtet. — Hd. 
Entmündigung, erfolgt Durch Beſchluß des AmtSgerichts | Entwicklung der Keimzelle bis zur vollendeten Körper— 
form läßt jich am beiten bei den einfachjten nach dem 


auf Antrag eines Angehörigen od. gejeglichen Vertreters nach 

den SS 645—687 3. Pr. D. geregelten Berfahren. Sie ift | Wirbeltiertypus gebauten Tieren verfolgen, 3. B. beim 
zuläſſig unter Umjtänden wegen Geiſteskrankheit, u.“ſchwäche, Lanzettfiſchchen. — Zw. den immer zahlreicher u. Kleiner 
werdenden Zellen (Morulaftufe, Fig. 238) bildet fich all- 


Berichwendung u. Trunfjucht. Der legte Grund ijt eine 
mählich ein mittlerer Hohlraum (Furchungshöhle) aus, 


Has Neuerung des B. G. B. ($ 6), gut ijt auch Die 
efugnis des Gerichts (S 681CPO)y den Beichluß über | welchen die Teilzellen einjchihtig umgeben (Blajtula- 
itufe) (Fig. 239). Un einer Stelle wird diefe Bellenblaje 


die beantragte E. auszujegen, wenn Ausficht auf Beſſe— 

rung des Trinkers beiteht. Die E. wegen Geijtesfranf- | eingejtülpt, wie wenn man bei einen hohlen Gummiball 

beit bewirkt Geihäftsunfähigfeit, die E. aus anderen | durch den Fingerdrud die eine Seite geg. die andere 

Gründen Beichränfung der Gejchäftsfähigfeit nach Art der | preßt (Gajtrulaftufe, Fig. 240, 241). Die beiden fo 

Minderjährigen über 7 Fahre ($ 104, 114, 106 ff. B. G. B.). | aneinander gedrüdten Zellfhichten heißen Keimblätter, 
äußeres u. inneres 8. Aus dem äußeren entjtehen die 


Füllt der Grund der E. fort, jo wird fie Durch Beihlug 
od. nach erhobener Klage Durch Urteil aufgehoben. — Schm. | erjten Anlagen der Haut, das Zentralnervenſyſtem u. die 
Sinnesorgane, aus dem inneren die wichtigiten Teile des 


Entomologfe, grch., Zehre v. den Inſekten. 

En-tout-cas, ftz., jpr. augstusfah, in jedem al, geg. | Darınes mit jeinen Drüjen. Durch Ausjtülpung u. Ab— 
Regen u. Sonne benugter Schirm. Ihnürung entjtehen zu beiden Seiten oben r. u. l Röhren, 

Entree, frz, jpr. augtre, Eintritt, Eingang. welche ein 3. Keimblatt (das mittlere) darftellen. Sie 

Entre nous, frz., jpr. angter nub, unter ung. ſchnüren ſich Durch Querwände ab u. bilden jo die jog. Urs 

Entrepöt, frz, ſpr. angtrpoh, Lagerhaus, Niederlage (v. | jegmente od. Urmwirbel (Fig. 242 u. 243). Aus dem mitt: 
Waren im Bollwejen); E.geſchäft, Warengefchäft auf | leren Keimbfatt entjtehen Muskeln, Sfelet, die Leibeshöhle, 
Harn- u. Gejchlecht3organe. Der zw. dem beiden abge» 
Ihnürten Röhren liegende Teil des inneren Keimblatts 
wird zur jog. Chorda dorſalis (Fig. 245—247). Dies 
iſt ein Zellitrang, der bei einigen Tieren ein bleibendes 


Grund d. Broben; Ejchein, Lagerfchein, 
Entrepreneur, frz. jpr. angtrprenör, Unternehmer. 
Entrefol, frz, jpr. angtrßoll, Zwiſchengeſchoß. 
Entrevue, frz. ſpr. angtrwüh, Zuſammenkunft, Beipredhung. 
Organ darſtellt, bei den höheren Wirbeltieren aber durch 


Entrieren, frz. jpr. ang — eintreten, verſuchen, anfangen. 
die in ſeinem Umkreis entſtehende Wirbelſäule verdrängt 


Entſah, entiegen,einemil. Handlung, wodurch der Bela— 
gerer einer Feſtung gezwungen wird, v. der Belagerung abzu—⸗ 
ftehen, durch einezum E. heranrückende feindl. Armee. —My. 

Entwällerung, }. Drainage. 

Entwickler, ſ. Photographie. 

Entwicklung, u. E.Sgejchichte, die allmähliche Aus— 
- gejtaltung eines lebenden Wejens aus einfachen, undollfonts | die wichtigjten Teile eines Wirbeltierförpers zeigt. Fig. 
menen Anfängen, dann auch v. menschlichen Gemeinschaften, | 249 zeigt den Körper des Lanzettfiſchchens im Duerfchnitt 
Wiſſ. uſw. I. Kein Lebemwejen tritt fertig in die Welt | durch dein VBorderteil. — Bei den übrigen Wirbeltieren u. 
erit allmählich erhält es jeine bleibende Geftalt u. Größe, [auch beim Menfchen geht die Entjtehung der Körperform 
es entmwidelt fi, das iſt eines jeiner Hauptmerkmale | in ähnlicher, nur teilweije abgeänderter Weife vor fidh. 


die ſich allgemach fchließt u. zum Nervenrohr (Medulla) 
gegenüber den unvrganijchen Körpern. Die E. geht aus v. Man vergl. Fig. 250 mit den Fig. 233—249. Bei ben 


wird (fig. 244247). So entjteht allmählich durch 
Faltungen u. Abſchnürungen der in Fig. 248 dargeſtellte 
Bau des Lanzettfiſchchens, welcher in der einfachiten Weiſe 


einer einfachen Belle, dem Ei des weiblichen Wejens, | Tieren, welche ıhre Eier nicht in das Waſſer ablegen, bei 
welches in uns völlig dunkler Weije die Fähigfeit bejitt, | Reptilien, Vögeln u. Säugetieren, einschließlich des Menſchen, 
fich weiter zu entwideln; es bedarf jedod) dazu noch eines bei. | entitehen, noch dei. Eihülfen, welche den Embryo, fo 
Vorgangs, der Befruchtung durch eine Keintzelle des | nennt man das ungeborene Wejen, bis zur Geburt ein— 
männlichen Wejens (j. Fortpflanzung), fo ilt eS bei allen | jchliegen; das Innere der Eihüllen iſt mit Flüſſigkeit, 
Lebeweſen. Die befruchtete Eizelle entwidelt fi) dann in | dem Frucht- od. Schafwaſſer, erfüllt, in welchem ber 
der Eigenart, die fie v. ihren Eltern ererbt hat, in ganz | Embryo ſchwimmt. Die 3 Hüllen jind: das Amnion 
beit. Richtung weiter. Der Gang dieler E. ift bei Pfl. u. | od. die Schafhaut, die Allantois u. die jeröjfe Haut. 
Tieren verſch. — Dt. ° Das Amnion iſt ein Sad, der den Embryo ganz umhüllt u. 

U. Die einfachfte Art der Fortpflanzung u. damit die |nur am Nabel mit ihm zujfammenhängt. Die Allantois 
fürzefte E. bejteht bei den einzelligen Weſen. Entweder |ijt eine Verlängerung der Harnblaje, welhe am Nabel 
entjteät an der Belle eine Ausbuchtung, die fich allmählich | aus der Leibeshöhle herauswächſt. Die jeröje Haut um— 
abſchnürt u. Bis zur Größe der Ausgangszelle heranmächit | jchließt den Embryo u. die beiden anderen Häute. Beim 
(Knospung bei Hefepilzen) od. die Zelle teilt fich in 2 | menfchlichen Embryo des 2. Monat3 beginnen ſich Die 
gl. Teile, die allmählich die Größe der Ausgangzelle | einzelnen Organe anzulegen. Im 3. Monat ijt bereits 
erreichen (Teilung bei Bakterien). Bet machen ein= | daS Gefchlecht zu erkennen. Die Entwidlung im Mutter» 
zelligen Organismen wurde ein Der Vereinigung der |leibe bis zur Geburt dauert geg. 280 Tage. Das Leben 
männlichen u. weiblichen Keimzellen bei den mehrzelligen | des Embryo unterjcheidet jich mejentlih d. Leben nad 
Tieren ähnlicher Vorgang nachgewiejen, indem zur Forts | der Geburi: es fehlt die Lungenatmung, Die nötige 
pflanzung die Vereinigung d. 2 Organismen notwendig | Sauerftoffaufnahme u. Stidftoffabgabe erfolgt dadurch), 
ift u. der wirkſamen Vereinigung eine. Veränderung des daß der Embryo u. der mütterliche Organismus Durch Die 
lebenden Inhalts (PBrotoplasma) vorangeht. Bei den | Placenta Mutterfuchen) in innigem Zuſammenhang 
mehrzelligen Organismen fällt die Aufgabe der ers | ftehen. ES ijt daS ein Doppelorgan, deſſen eine Hälfte 
einigung zum Zwecke der Fortpflanzung (f. d.) beit. Zellen, |v. der Schleimhaut der Gebärmutter des mütterlichen 
den männlichen u. weiblichen Seimzellen, zu. Nachdem | Organismus geliefert wird, defjen andere Hälfte v. den 
fich der Iebende Inhalt der Keimzellen in ganz beft. Weife | Zotten der Allantois u. der ſeröſen Haut herrührt. Hier 
verändert hat-(Reifevorgänge), vereinigen fich beide entwickelt fich ein eigener Blutkreislauf zw. Embryo u. 
miteinander. Der Inhalt teilt fich nun in 2, 4, 8, 16, | mütterlichem Organismus. V. 6. Monat an kann der 
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wird. Am äußeren Keimblatt entiteht oben eine Rinne, . 
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menſchliche Embryo lebend geboren werden, aber erſt vom | neuefter Zeit mit Hilfe der ſog. Kinderbrutapparate, 


7. Monat an ift es möglich bei bei. Pflege, 3. B. in | die eine gleichmäßige Temperatur u. Die Zuführung reiner 
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augen jein muß, ald man bi3» 
Er glaubte (f. darüber Deszen— 
denzlehre, Menſch, Schöpfungs— 
geſch.). =. Bi. 

III. Die ©. der Pfl. ift nad 
der Abteilung, zu der fie ge— 
hören, verſch. 1. Bei Ulgen u. 
Pilzen (j. d.) zeigen viele nur 
Knospung u. Teilung (f. o.), bei 
anderen findet Befruchtung ftatt, 
u. aus Der Eizelle bilden ſich dann 
fofort die Sporen od. Behälter 
mit Sporen. Aus letzteren ent— 
ſteht durch Keimung (meiſt auf 


F — er | 
EL JJ 
— —— — EHER IN KR FREE indem fich ein Schlauch hervor— 
SEA) ] F 525 Sam ob la khbnkhlet — e Rn ** or . ‚ r 
I —e— en Enns 335 — * 8 — ſtülpt, der bei einzelligen Weſen 


die Geſtalt der fertigen Pfl. ans 
nimmt, bei mebrzelligen diejelbe 
nach mehrfacher Zellteilung er- 
v reicht. — 2. Bei den Mooſen 


0 > eh — Teilungen 
Fig. 2338 —248. Entwicklung v. Lanzettfiſchchen, z. Urt. Entwicklungsgeſchichte. 233—238 ſtellt er befruchteten izelle ein zuſ.⸗ 
bie Furchung bis zu 72 Bellen dar; 239 = Dlaitula, durchichnitten ; 240 u. 241 = Längsihnitt g ef ebte3 Gebilde, das Sp au 


durch die Gaitrula; 242 = Stufe, auf der die Abſchnürung der Urjegmente beginnt, 244 = 


Längsihnitt burch die Mittellinie; 245—447 = Querihnitte; 248 = Längsſchnitt dürch Die Larve. gonium, eine Kapſel, in der 
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die Sporen entſtehen. Das find auch wieder einzelne Bellen, | der duch Wachstum des Frk.s enftandenen Fr. Der Same 
die feimen u. dabei meiltens erſt einen jog. VBorfeim[ift ein Dauerorgan, er muß ' ırzer od. länger liegen 
bilden, ein fadenförmiges Gebilde,an dem die fertige Moo3pfl. | (Ruhezeit des Winters), um dr ın zu feimen, dabei dehnt 
mit den Bl.organen durch Knospung entjteht. — 3. Bei den | fich der Keimling durch Wafferaufnahme aus, jprengt Die 
höheren Sporenpfl. (ſ. d.), 3. B. den Sarnen (ſ. d.) das | Hüllen u. fendet das Würzelchen indie Erde u. das Knöſpchen 
gegen geht aus der befruchteten Eizelle durch zahlr. gejeg- | nach oben. Bei diefem Wahstumsporgang liefern Samen- 
lappen od. Sameneimweis die Nahrung; wenn 

Spiralnerv das Pflänzchen grüne B. befommt, wird 

es jelbftändig un. zeigt die bei Pfl. übliche 
Ernährung (j. d.) Die Folge ift ein Fräftiges 
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Geſchlechtsorgan 


Leberſchlauch pi pr 
Sie. 251. Vegetationztegel dvd. Zannenmedel im 
änugsſchnitt, 240 mal vergrößert; 3. Urt. Ente 
J A widlungsgeich.; mit 3 Schichten: d — — 
Höhle Pi ge Kiemen pr Periblem, pl Plerom, £ Blattanlage. 
Wachstum (f. d.), durch welches es zu der 
auf der Höhe der E. ftehenden Bfl. wird; 


2 * 
ig. 249. Querſchnitt durch den Vorderteil des tt 3; z. Art. Entwicklungsgeſch. aud dann noch bilden fich neue B., an den 
Fig erſchnitt durch den Vorderteil bes Lanzettfiſchchens; 3 icklungsgeſch og. Begetationstegeln am Enbe 


mäßige ZTeilungen die junge Pl. hervor, die dann auf v. Zweig u. Wi. In dem äußert teilungsfähigern Ges 
dem B. in gewiſſer Altersftufe ungejchlehtlich die Sporen | webe derjelben (Fig. 251), im Gipfel derfelben, entjtehen 
bildet. Bei der Keimung der lebteren entiteht ein meift | fortwährend neue Zellen; dahinter liegt eine Zone, wo 
flächenförmiger, gew. ſehr H. Vorfeim mit den Bl.= | jich diefes neu entjtandene Gewebe jtredt, hinter dieſer 
organen. — 4. Bei den Samenpfl. (f. d.) bringt die |eine Zone, in der jich die Gewebe innen ausbilden. Die 
Gefruchtete Eizelle durch fortgefegte Zellteilung ein zuf.- , neuen Wz.n entitehen v. innen heraus, fie durchbrechen 
geſetztes Gebilde hervor, den Embryo od. Keimling, |alfo die Wzrinde Um Vegetationskegel der Zweige 


der ſchon die Hauptorgane der fertigen Pfl. erkennen läßt, laſſen fich meiſtens 3 Schichten erkennen (ig. 251), ei 
enen i 
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Dotterjad Leber: u.  Harnblaje —— 
Fig. 250. Schema eines älteren Wirbeltierembryos, z. Art. Entwicklungsgeſchichte. Cötonſäcke = Leibeshöhle; ſind die B 
bald. olf. = Richnerv. md . 
geteilt, ſo ent» 


nämlich ein Würzelchen, ein, zwei od. mehr erſte B., ſtehen dabei am Rand der erſten B.anlage wieder EI. 

ſog. Keimb. od. Kolytedonen u. zw. dieſen ein Knöſp- Höcker, iſt die B.fläche ziemlich weit entwickelt, jo bildet 

chen. Um den Keimling bilden ſich aus den Hüllen der Samen= ſich der B.ſtiel durch Streckung des B.grundes. In der 

fnoipe (j. Blüte u. Fortpflanzung) fchügende Häute, die | B.achjel treten auch Fleine Höder auf, die zu Vegetations⸗ 

Samenſchale, oft auch ein A ee ar Nährgewebe, | fegeln v. Geitenzmweigen werden. Die Nieder-B. (ſ. no 

dad Sameneiweiß; das ganze, der Same, liegt in | find im Wachstum gehemmte B. — Auf der Höhe der E. 
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bilden die BL. Blüten (‘. d.) in bef. VBegetationspunften: 
äußerlich entitehen (Fig. 253) den B. ähnlich die K. u. 
Krib. mehr nach innen zu auch als X. Höder die St.b. 
u. Freb. an den Spitzen der erfteren bilden fich Die Staub— 
beutel als Anjchwellungen un. in ihnen die Pollenzellen 
aus gewilfen Zellen. Sehr mannigfad) ijt die E. der Fr.b., 
jedenfalls werden fie als B. angelegt, die jich jpäter zuſ.— 
wölben u. mit den Rändern verwachjen; bei unterjtäns 
digen Frk. wird die Blachje becherförmig. Innerhalb 
der Frib. entitehen die Samenknoſpen als Höder, eine 
ihrer Bellen wächſt bei. ftarf zum „Embryojad“, u. in ihm 
entfteht die Eizelle. — Dt. 

IV. Die Urſachen der E. find uns durchaus ber» 
borgen; aber fie geht doch völlig geſetzmäßig vor fich. 
Die Anficht, daß fie lediglich mechanisch zu erklären fei, 
* keinen Schatten v. Beweis für ſich, im Gegenteil: alles 
pricht dafür, daß es nicht ſo iſt. Außere Bedingungen 
für die E. giebt es natürlich, dieſelben ſind aber nicht die 
Urſachen, ſie bringen (wie z. B. Feuchtigkeit u. Wärme 
beim Keimen der Samen) Die E. in Gang u. regeln ſie 

— auch wohl, bei ihrer Abände— 
rung kann wohl auch eine An— 
derung, ja eine Störung in der 
E. eintreten, aber dieſe zeigt ſich 
dann meiſt als Mißbildung u. 
läßt doch immer noch die alte 
Richtung der E. erkennen. Aus 
alledem u. beſ. daraus, daß aus 
denſelben Anlagen nebenein— 
ander, alſo unter denſelben 

in. 252. Tatwickluna der Außeren Bedingungen ganz 
Kldie, Ben elpergchler Art. verſch. Weſen entjtehen, geht 
CE Ir Segetate ganz unzweifelhaft hervor, da 
bie jüngere b nach ungegliedent, Die eigentlichen treibenden Urs 
die ältere gegliedert in das Ober- Jachen in Dem Keim des Wejens 
blatt o u. den Blattgrund g. ſelbſt liegen. Zur Eigenart der 
E. gehört eine Zieljtrebigfeit, Die fich jchwer aus ben 
ihr vorgezeichneten Bah— 
nen ablenfen läßt u. Die 
unzweifelhaft auf eine 
höhere, leitende Urjache 
außerhalb, den Willen 
des Schöpfer, Hinmeiit. 
Vgl. oben IL Schluß ıı. 
die dort gen. Urt. — Dt. 

Entwöhnen, 1) ſ. Kin— 
derpflege; — 2) = ab— 
jegen junger Tiere db. 
der Muttermilch. Beites 
Alter: Bei Fohlen, 
Schafen nad) — Käl⸗ 
* bern 24/2 —3, Biegen 

> : der Reſeda, i 
a — 2— 21/2, Schweinen 1V2 
s Kelchblatt, p Blumenblatt, st Staub» —2, Hunden u. Raben 

blatt, £ Fruchtnoten. 1— 11/2 Vronaten.— Bdt. 

Entziehungskur. Längerer Mißbrauch mancher Arznei- 
mittel, wie Morphium, Cocain, Altohol, führt zu ſchwerer 
Nervenzerrüttung u. Entartung der Organe. Da die Ent- 
wöhnung ſehr fchwierig ift u. oft gefährliche Erregungs: 
zuftände (Delirien) u. Herzſchwäche bewirkt, findet die) og. E. 
am beften in einer Anjtalt mit be}. Mitteln ſtatt. — Bl 

Entzündung. Frühere Anjchauungen forderten für eine 
E. das Zufammentreffen v. Schwellung, Rötung, Schmerz 
u. Hiße, jeßt bezeichnet man unter E. alle Krankheitserſchei— 
nungen, bei denen ein E.ftoff gebildet wird: Katarrha— 
liſche E., wenn wäſſrige Flüffigfeit, eitrige E., wenn 
Eiter (f. d.) erzeugt wird, ufw. Die E. können alle Körper: 
teile betreffen, find nach Art u. Ort jehr verjch. u. meistens 
mit Fieber (f. d.) verbunden. — Die e.widrigen Mittel 
entiprechend mannigfaltig: a) innere; fie deden fich im 
allg. mit den Fiebermitteln, helfen meijtens aber nicht bei 
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eitrigen E.; b) äußere; nädhjt kühlen Waflerauffchlägen 
Anwendung v. Eisfonpreffen u. »beuteln; neben Coldeream 
(j. d.) Umj läge mit Bleiwaſſer (mit gleichen Teilen Regen— 
waſſer vermifcht) u. a. — SI. 

Enveloppe, frz., pr. angmwelopp, Umfchlag, z. B. v. Briefen. 

Envoye, frz., ſpr. angmonjeh, Gejandter. 

Enz, 1. Nebenfl. des Nedars, vom Schwarzwald, 112 km 
lang; Nebenfl.: Nagold u. Glems; ſ. 8. 12a. 

Enziangewächſe, Fam. der Dik., Kräuter mit gegenſtän— 
digen, meiſt einfachen B. 4—5 K.bl., ungeteilte Bl.kr., 
4—5 St.b.; der einfächerige Fr.f. wird zur Kapſel mit 
vielen Samen; 650 U. der gemäßigten Bone, viele auf 
hohen Gebirgen. Die Gatt. Enzian (Gentiana) hat 
26 dich. U. meiſt im Gebirge, ſchöne Alpenpfl. auf Berg- 
wiejen, die meiiten blau od. violett, der gelbe liefert in der 
Wz. ein Bittermittel, auch) der Fieberflee (aud) Biberz, 
Bitter- u. Sumpfflee, HBottenbl, Bitterwurz 
gen.) in Moorgegenden, mit 3zähligen BI. iſt ein Bittere 
mittel (geg. Magenſchwäche), ebenjo wirft endlich auch 
das Taujendgüldenfraut mit rötlichen BL, auf 
Wiejen. — Dt. 

Enzio, natürlicher Sohn Kaiſer Friedrich IL., 1220— 72, 
König v. Sardinien, faiferlicher Statthalter in Stal., fämpfte 
tapfer für des Kaijers AUnjehen, geriet dabei in die Gewalt 
Bolognas, das ihn jeit ’49 gefangen hielt; gefeierter Dichter 
u. Sänger. — Br. 

Eocän, |. Tertiärformation. 

Eo ipso, lat., v. jelbit, ſelbſtverſtändlich. 

Eos, Schweiter des Helios (ſ. Apollo) u. ber Selene 
(j. d.), Göttin der Morgenröte u. des Windhauchs in der 
Frühe, mit dem fie den Tithonos als Gemahl entführte. 
Ihm verlieh Zeus ewiges Leben, doch nicht ewige Jugend, 
weshalb er bald verfiel u. in eine Cikade verwandelt ward, 
Täglich erhebt fih E. Hellftrahlend, jafranfarben, rofens 
fingrig, mit golönen Schuhen, den Tag dringend. — L, 

Eofander, od. Friedr, Freiherr d., mit dem Bei— 
namen v. &öthe, 1670 Riga— 1729, kam 1692 nach Berlin 
u. trat als Offizier u. Baumeifter in brandenburgifche Dienite, 
verdrängte Schlüter al3 Architekt am Berliner Schloßbau 
u. wurde jein Nachfolger (Bortal geg.über dem Raifer- 
denfmal). B. mehrfachen fl. Schlogbauten E.s find Schloß 
Monbijou (Berlin) u. das Charlottenburger Schloß zu 
nennen. Später ftand E. in ſchwed. u. ſächſ. Dienſten. — Hd. 

Cötvös, jpr. ötwöſch, Joſ., Baron, ung. Schriftfteller 
u. Staatsmann, 1813--’71, erwarb ſich al3 Kultusminifier 
gr. Berdienjte um Bildung u. Volksſchulweſen in Ung., 
wie auch um Gejeggebung (Gleichjtelung der Nationalis 
täten u. Ronfeffionen). Ber. Romane. — Wa. 

Eozoifche Formationsgruppe, archäiſſche %., im Geg.» 
lage zur azo iſſchen F., ſo gen, al3 man irrtümlich 
glaubte, in den Kalkſteinen der Urgneißformation in Bay. 
u. Kanada die Refte jehr niedriger Tiere (Eozon gen.) 
gefunden zu haben. — Mi. 

Epakte, grch, Zahl, die das Alter des Mondes am 
1. Januar angiebt, dv. legten Neumond an gerechnet. — Ri. 

Epamindndas, edler, Hochgebildeter Stant3mann u. Feld» 
herr in Theben, v. vornehmer Herkunft, aber arm, nad) 
Vertreibung der Spartaner durch Pelopidas mit 40 Jahren 
zum Böotarden gewählt, behauptete feit dem Sieg über 
Sparta ber Leuftra durch feine „Ichiefe* Schlachtordnung 


.1371 v. Chr. die Führung in Griechenland mit Umficht u. 


Thatkraft, fiel au feinem 4. Zug nad) dem Peloponnes in 
der jiegreichen Schlacht bei Mtantinea in Arfadien 362. — B. 

Epernay, jpr. eparnä, Hit. des Arrond. E. im frz. Dep. 
Marne, a. d. Marne, 19280 E.; gr. Zagerplag dv. Cham⸗ 
pagnerwein; ſ. K. 15. 

Epfig, D. im Unterelfaß, Kr. Schlettftadt, 2430 E. 

Ephemer, grch., einen Tag dauernd, vergänglid; — 
Ephemera, „Eintagsfieber”, plöglich auftretetendes u. 
verſchwindendes Wieber, bei. bei Kindern; — Epheme» 
ride, Tagebuch, Angabe des Laufes der Himmelsförper 
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v. Tag zu Tag, ihrer Stellung u. bei Planeten ihrer 
Entfernung v. der Erde. — Ri. 

Epheſos, Hafenſt. in Kl.aſien, Samos geg.über, i. U. 
Mittelpunkt Joniens mit ber. Dianatempel (Ap.geſch. 19) 
jetzt Ruinen bei Ajasluk; Epheſerbrief, ſ. Paulus. 

Epheu, ſ. Araliengewächſe. 

Ephoͤren, grch, Aufſeher. In Sparta 5 jährlich aus 
den Vollbürgern gewählte Beamte, die über Befolgung des 
Geſetzes wachten u. ſelbſt die Könige zur Verantwortung 
zogen, im 5. Jahrh. v. Chr. Boltsverlanmlung u. Geruſia 
leiteten u. geg. die Könige u. auswärtigen Staaten ver- 
traten, furz den Staat regierten. Ephorus, reformierter 
Superintendent, Ephorie, fein Bez. — B. 

Ephraim, bibl., Sohn Joſephs, Ahnherr eines hebräiſchen 
Stammeg, der ſchon zur Richterzeit eine gr. Rolle jpielte 
u. nach Salomos Tode ein ſolches Übergewicht im n. Reich 
(Israeh) behauptete, daß diejes bei den Propheten oft 
€. heißt. — Fn. ; 

Epidemie. Viele anſteckende Krankheiten (j. d.) breiten 
fich oft „über das Volt“ aus; zu dieſen epidemijchen 
Krankheiten gehören bei. Cholera, Beit, Boden, Diphthe— 
ritis, Majern u. Kufluenza. — Unter Endemie verjteht 
man die Häufung d. gleichartigen Kranfheitsfällen in beit. 
Gegenden (die Peſt iſt 3. B. in einigen Zeilen Indiens 
„endemifch”) od. auf ein einzelnes Haus (Diphtheritis Tann 
3. B. in einem Haufe wiederholt auftreten, ohne meiter 
um fich zu greifen). — Si. 

Epidermis, |. Gewebe. 

Epigönen, greh., Nachgeborene, die Söhne der Helden 
des 1. thebanijchen Kriegs, die den Kampf erneuerten u. 
Theben zerjtörten; dann auch Erben gr. Männer u. Beiten, 
die ſich auf Fortſetzung des Uberfommenen bejchränfen, 
daher e.haft jum. ohne fchöpferifche Kraft. — B. 

Epigramm, grch., „ANufichrift”, anfangs furze Infchriften, 
dann finnreihe Ausſprüche in poetilcher Form (meijt 
Diſtichen), im diſch. Sinngedicht gen., bej. im 17. Jahrh. 
durch Zogau gepflegt, durch Leſſing erneuert u. ſeit den 
Klafjifern neu belebt. — Ki. 

Epik, Epiſche Poeſie, ſ. EpoS. 

Epikur, 340—270 v. Chr. in Athen, Gründer einer 
Philoſophenſchule. Mit Demokrit (ſ. d.) ift E. darin einig, 
daß die Welt aus Stuffatomen (Heinften Teilchen) beiteht. 
Auch die Seele ift ein feiner Stoff. Den Hauptnachdrud 
legt €. auf die Ethik, die praftijche Lebensmweisheit, 
deren Grundlage ihm die Luft if. In ihre, aber nicht 
in der Luſt des Augenblicl3, ſondern in dem teten Wohl- 
geil, bejteht das höchſte Gut. Darum empfiehlt €. 
Mäpßigung, Genügjamfeit u. geiftigen Genuß (Freund 
ſchaft). — Epifurcer, eig. Schüler E.s, nennt man ge= 
meinhin die den Ginnengenuß ergebenen Leute. — P. 

Epilspfie, Fallſucht, ſchwere Nervenkrankheit (Neuroje). 
Merk.: anfallsweiſe auftretende Bewußtſeinsſtörungen, 
verbunden mit allg. Muskelkrämpfen. Urſ.: eig. unbekannt; 
Veranlagung: 1) durch erbliche Belaſtung v. nerven- u. 
geiſteskranken u. trunkſüchtigen Eltern; 2) durch hitzige 
Gehirnkrankheiten, Trunkſucht, a ee u. krank⸗ 
hafte Störungen peripherer Nerven (f.d.). — E. tritt in Kind— 
heit u. Jugend, jelten im jpätern Alter auf. Erſchei— 
nungen:l. ausgebildeter Unfall: Vorläufer allerlei 
eigentümlihe Empfindungen des &emeingefühls u. der 
Sinnesnerven (Unbehagen, Übelkeit, Gerüche, Geſchmacks— 
empfindung, Seh: u. Hörftörungen, Blite, Geräufche, Taub- 
heit, Sprachftörungen). Diejed Stadium iſt furz; dann 
erfolgt Bemwußtjeinsverluft, plötzliches Zufammenftürzen, 
oft mit Schrei, Anfall v. allg. Muskelſtarrkrampf, gehemmter 
Atem, Blaumwerden des Sefichts, Budungen, jehr meite 
Pupillen, empfindungslos, Schaum vor dem Mund, völlige 
allg. Empfindungslofigkeit; Schnardhen; oft Verlegungen 
durch Fall, häufig Zungenbiß, — Dauer: minutenlang. 


Nachſtadium: allmählicher Übergang in Schlaf. Dauer: 


manchmal ganz furz. Rückkehr des Bewußtſeins ohne Er— 
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innerung. — Nachwehen: Abgeſchlagenheit, Kopf- u. 
Muskelſchmerzen. — II. Unvollſtändige Anfälle. Bes 
wußtſeinsſtörungen, wie Schwindel, Ohnmacht, vorüber: 
gehende Geijtesabmwejenheit, wobei Handlungen möglich; 
feine od. nur leichte Krämpfe; aber immer mit Erinnerungss 
verluft. — Die Häufigfeitder Anfälle iſt ganz verſch. oft jahre— 
lange Pauſen, in ſchwerſten Fällen täglich. — Der Verlauf ift 
zeitweilig, in der Regelfind die Zwifchenzeiten oft ganz frei, die 
jonjtige geiftige u. förperliche Geſundheit bleibt ungeftört. 
Häufiger aber ift ein jchädigender Einfluß der E. bef. auf den 
geiltigen Zuftand. (Allmähliche Charakteränderung, Neiz- 
barkeit, Sähzorn, Schwachſinn, Gedächtnisabnahme; Ers 
höhung des Gelbitgefühls). — Kinder mit &. bleiben geiftig 
zurüd. — Heilung ift felten, aber möglich. Arztliche Beh. 
Brommitteloftgünjtig. SchwerereFälle inAnftaltSbeh.-Ka. 

Homoveop. Beh.: Argent.nitr., Belladonna, Calc. 
carb., Cuprum, Digitalis, Hyoscyamus, Ignatia, Si- 
licea, je nach der Urſ. u. Merk. — K.— B. 

Epilepfie der Tiere, feltenes, am häufigiten beim Hund 
vorfommendes, fi) in Bemwußtjeins- u. Empfindungsftöruns 
gen mit Musfelfrämpfen äußerndes Gehirnleiden. Urſ.: 
Vererbung; auch Schreden bei vorhandener Anlage; bei 
Pferden auch grelle Lichtftrahlen. Beh.: wenig ausfichts- 
reih. Am beiten Bromfalium, bef. bei Hunden. — Bdt. 
Epilög, greh.,Schlußrede, 3.B. im Drama, Geg.fat Prolog. 
Epinat, befeftigte Hit. des frz. Dep. Vogefen, a. d. 
Moiel, 24490 E.; |. K. 15. 

Epiphänins, grch. „Erſcheinung“, Firchliches Feft am 
6. San., im Morgenland zur Feier der Taufe Chrifti als 
Ericheinung feiner Meſſiaswürde. Erſatz des der ältejten 
Kirche fehlenden Weihnachtsfeftes. Im Abendland ſeit dem 4. 
Jahrh. Feſt der Erſtlinge aus den Heiden (ſ. „Drei Könige“), 
firchliche Feier am Sonntag nach dem 6. San. — Zu. 

Epirus, grch., „Beltland“, dad Land geg.über Korfu 
bis zum Pindos, n. v. der Bai v. Arta, gebirgig, mit 
fruchtbaren Thälern. Die greh. Bevölferung mit Dem ber. 
Orakel des Zeus Fe Dodona wurde früh durch Illyrier 
verdrängt. Die Epiroten hatten nur einmal Bedeutung 
unter König Pyrrhus (f. d.). Seit 1453 türkifh. — B. 

Episkopalkicche, ſ. Anglifanijche Kirche. 

Episkopälfyftem, Fath., die 1870 verworfene Anfchauung, 
nad) welcher der Papſt nur erfter unter den gleichberechtigten 
Biſchöfen ift u. ihrem Konzil unterfteht; Geg.fag: Papal— 
ſyſtem; — ev., die Anſchauung, welche den Landesfürften 
als rechtlichen Inhaber der biſchöflichen Würde anfieht, 
ihn aber in der Ausübung der Firchengewalt an ben 
Lehrſtand, die Geiftlichfeit, bindet; Geg.fag: Territorials« 
ſyſtem, das dem Landesheren unbejchräntte Herrfchaft, u. 
Kollegialjyftem, das ihm gar feine Herrichaft über 
die Kirche zuſpricht, |. a. Kirche u. K.nrecht. — In. 

Episcopus, grch., Aufſeher, Biſchof (1. d.), Epistopät. 
Biihöflihe Würde, Gefamtheit der Biſchöfe; — epis- 
copus in partibus infidelium (abgekürzt: 
e.1.p-): Inhaber eines früheren Biſchofsſitzes, deſſen Ge— 
biet jest ın den Händen der „Ungläubigen“ ift; Ehren 
titel, bei. des Weihbiſchofs, des Stellvertreter3 des 
herrichenden Biſchofs; — summus E., höchſter B., in 
den dtich. ev. Landesfirchen das Gtaat3oberhaupt. — Jn. 

Epifäde, grch. Einjchiebfel, in die Haupthandlung, 3. B. 
eines Dramas, eingejchaltete Nebenhandlung. 

Epiftel, grch. Brief; bei. die Briefeder Apoſtel (ſ. Berifopen). 
j men obscurörum virörum, j. Dunfelmänner- 

riefe. 

Epiſtyl, grch, auch Architrav, der Teil des antiken 
Gebälks, welcher unmittelbar auf den Säulen ruht (ſ. 
Bauſtil, Taf. 4,1). — Hd. 

Epitaͤphium, grch., Grabfchrift. 

Epithel, grch, Oberhaut der äußeren Haut, der Schleim⸗ 
häute innerer Hohlräume uſw. 

Epoͤche, grceh. Zeitabſchnitt, wichtiger Beitpuntt; E.machen, 
Aufſehen erregen. 


a 
fe art! 
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oͤde, grch. Nachgeſang, Schlußſtrophe. 

* (Mehrzahl: Ep a grcy.,eig. Wort, ein erzählendes 
Gedicht. Bei den meiften Völkern ift die epiſche Dichtung 
od. Epifuralt. Man unterfcheidet Volks- u. Runftepen. 
Die ber.eften Volksepen finden fich bei den Indern u. Perſern, 
Sriehen (Homers Iliade u. Odyſſee) u. Dtiſch. (Nibe⸗ 
lungenlied, Gudrunlied). Das Kunſtepos entwickelte ſich bei 
den Römern (Virgils Aeneide), den romaniſchen Völkern 
im Mittelalter u. den Dtih. Hier entitand im 9. Jahrh. 
ein rel. E. Heliand, im 12. Jahrh. die ritterlichen Epen 
Wolframs v. Eſchenbach(Parzival), Hartmanns dv. Aue (Eref, 
Smein) u. Gottfrieds dvd. Straßburg (Triftan u. Iſolde), 
im 16. ein fatirifches: Neinefe de Vos, im 18. ein rel.: 
Klopitods Meſſias u. ein idylliiches: Goethes Hermann u. 
Dorothea. In der Öegenmwart werden nod) alle dieje Arten, 
Doch jeltener gepflegt. An die Stelle des €. ijt jeit dem 
vorigen Zahrh. der Roman getreten. — Ki. 

ppendorf, 1) D. im pr. R.-B. Arnsberg, Landfr. 

Geljenkfirchen, 3140 ©; — 2%) D. in der fädjl. Krhm. 

mwidau, Ahm. Flöhe, 3240 E.; — 3) Teil Hamburgs, 
ber D., a. d. Alfter. 

Eppich, Epheu, |. Uraliengerm. od. Sellerie, |. Doldengem. 
ppingen, Amtzft. im bad. Sr. Heidelberg, 3480 ©. 
raͤsmus, Dejideriug, vd. Rotterdam, bed.iter Hu— 

maniſt, 1465— 1536 Bafel, anfangs Mönch, dann freier, v. 
Papſt u. Fürſten unterftüßter, ausgezeichneter Gelehrter, 
der das N. T. ’16 trefflich überjeßte u. die Verderbnis 
ber Stirche geißelte. Aber in der Beforgnis, es mit jeinen 
Gönnern zu verderben, u., weil ohne tiefes rel. Bedürfnis, 
unfähig, Luther zu verjtehen, ward er allmählid) entjchie= 
dener Feind der Reformation u. verfaßte geg. jenen 24 
die Schwache Schrift „Vom freien Willen“ (vd. Luther be« 
antivortet mit „Vom unfreien Willen“). 

Erato, ſ. Mujen. 

Eratoͤſthenes, greh. Gelehrter in Alerandria, 276—194 


bis 
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Arztes einzuholen. In Am. Haben nn Staaten ſolche 
Heiraten neuerdings verboten. — Die ©. fpielt eine gr. 
Rolle bei den Anträgen auf Lebensverjicherung. — Sorg⸗ 
fältige Greiegung u. förperlihe Abhärtungen fönnen die 
Folgen der E. oft erfolgreich befämpfen. — Sl. 
Erbpacht, erbliches Nutzungsrecht des Pächters geg. 
Entrihtung eines jährlichen Entgelt$ u. einer jeweils 
beim Antritt des NutungsrechtS durch den Erben dem 
Gutseigentümer zu entrichtenden Anerfennungsgebühr (Ein- 
trittölohn, Erbbejtandgeld, Handlohn); ſchon im Alter» 
tum befanıt, im Mittelalter bej. für die firchlichen u. 
adligen Güter vorherrichend, bis in unjere Zeit herein 
vielfach zu Zwecken der Bejiedelung u. Wiedergemwinnung 
eines jeßhaften Bauernjtandes angewandt (Mecklenburg 
noch 1867), zumeiſt aber mit der Ablöjungsgefeggebung 
bejeitigt. Der Erbpächter genießt die Vorzlige des Bächters 
(niederer Kapitalbedarf) u. teilmeife diejenigen des Eigen» 
tümers (Vererbung des Gut), er fühlt aber auch die 
Mängel des Pachtverhältnijfes (Beichränkung in der völlig 
freien Verfügung über das Gut felbit, gleichbleibende Laſt 
bei jinfenden reifen), die ungünitige Lage eines ber» 
jhuldeten Cigentümers, Zi daß er durch Diele Ber- 
ſchuldung doch daS volle Eigentum zu erwerben in der 
Zage wäre. Der Obereigentümer feinerjeit3 ift zwar v. 
Berichlechterung u. Verfchleuderung feines Gutes gefchligt, 
aber völlig außerftande, durchSteigerung des gleichbleibenden 
Entgelt5, od. durch Veräußerung des Gutes ſelbſt Höheren 
Nugen zu ziehen. Der Eigentüner (d. h. im mwefentlichen 
der Staat) wird daher E. nur für bef. wirtfch.pol. Zwecke 
äzulaffen, u. der Pächter wird E. nur dann dauernd über- 
nehmen, wenn er jeiner Verhältniffe wegen ſelbſt nicht 
unbejchränktes Eigentum erwerben Tann. — Die Vorzlige 
der E. für Zivede der Anfiedelung werden neuerdings 
dur) das Rentengut zu erreichen gejucht, das ver« 
möge jeiner Ablösbarkeit die Mängel des Erbpachtver- 


v. Ehr., war der erjte Geogr., machte Meridianmeffungen. | hältniffes vermindert. — Fe. 


Erb, Wild. Heinr., bed. Mediziner, geb. 1840, Prof. 
in Heidelberg, Nervenarzt. 

Erbach, SKr.it. in der 
——— 2790 E., Ruheſtätte Einhards (ſ. d.) u. Emmas; 
. K. 12a. 


Erbamt, in einer Familie erbliches Amt, wurde oft als 
Lehen vergeben, j. Erzämter. — Br. 

Erbauung, modern: GefühlSanregung durch rel. Ein— 
drücke, oft fich fromm dünkende u. doch wertloje Rührung; 
bibliſch: wirkliche Auferbauung, Begründung u. Entwid- 
lung eines neuen Menfchen auf dem Grunde Ehrijtus, 
u. einer neuen Menfchheit, der chriftl. Gemeinde. — Sche. 

Erbe, uſw., ſ. Erbrecht. 

rbeskopf, Walderfopf, höchſter Berg des Huns- 
rüds, 818 m hoch. 

Erbfolgekriege, bayr., öſterr, poln., fpan., j. d. 

Erbgraf, ältejter Sohn eines früher reichsſtändiſchen 
Grafenhaufes. 

Erbgrind, Favus, ſ. Hautkrankheiten. _ 

Erbgroßherzog, künftiger Nachfolger eines Großherzogs. 

Grbisdorf, D. in der ſächſ. Kthm. Dresden, Ahm. Frei: 
berg, 2300 ©. 

Erbium, chem. min, chem. Element, Leichtmetall; ein 
graufchwarzes Pulver, daS erft beim Erwärmen das Waffer 

erfegt. Es Hat für das tägliche Leben feine Bed. Es kommt 
n den Mineralien Eurenit u. Gabolinit vor. — Or. 

Erblichkeit, gute Eigenjchaften, wie auch förperliche Fehler 
ut. geiftige u. fittliche Schwächen können ſich vererben, eigen- 
tiimlichermweije oft mehr auf die Enkel als die Kinder; oft v. 
Bater mehr auf die Töchter, v. der Mutter mehr auf die 
Söhne. Harmlos find diefe Vererbungen bei Gefichtsformen, 

aarfarbe, Muttermalen uſw. ernſt bei Geiftestranfheiten, 

pilepfie, Trunkſucht, Schwindfucht, Geſchlechtskrankheiten 
uſw. — Die E. fordert deshalb vd. Franken Menfchen, die 
Frage der Berehelichung ftreng zu prüfen u. den Rat des 


heſſ. Prod. Starfenburg, a. p.| 


Die beitchenden Landesgefege über die E. find durch 
Art. 63 Einf. &. zum B. G. B. aufreht erhalten mit 
der Beſt. daß auf die E. die für das Erbbauredht in 8 
1017 3. ©. B. gegebenen Borfchriften entiprechende An— 
wendung finden. — Schm. 

Erbprinz, Fünftiger Nachfolger eines Herzogs od. Fürften. 

Erbrechen, Entleerung des Mageninhaltes durch den 
Mund, durch Zujammenziehung der Magenwände u. Mit- 
wirfung der Bauchprefje. Bef. leicht erbrechen kl. Kinder 
(„Schütten“ nahdem Stillen). Urf.: Mecdanifcheu. chem. 
Reizung der Schlund» u. Magenjchleimhaut u. zugehöriger 
Nerven u. Gehirnzentren. Beh.: Ruhe, falte Umschläge, Bis 
mut, Opium. Hausmittel: Eisſtückchen, kalter ſchwarzer 
Kaffee, Selterswaſſer ufm. — BI. 

Homdop. Beh.: Ipecacuanha, Antim. crud., An- 
timon. tart., Arsen., Nux vom., Aethusa (bef. b. Kin⸗ 
dern), Chamomilla, Pulsatilla, Cocculus (Seekrankheit), 
Veratrum ujw. je nad den Url. u. Merkm. — K.-B. 

Erbredt. Mit dem Tode (Erbfall) einer Perſon 
(Erblafjer) geht deſſen Vermögen (Erbſchaft) auf 
eine od. mehrere andere Perjonen (Erben) als Ganzes 
über ($ 1922 B. ©. B.). Dies gejchieht entweder auf— 
grund eines Erbvertrages (8 2274—2302 B. ©. B.), 
einer legtmwilligen Verfügung des Exblaffers (Teftament) 
od. ohne eine ſolche (gejegliche Erbfolge: 88 1924— 1936). 
I. Letztere erhellt aus Fig. 253a: Dreieck 1 enthält den 
Erblafjer in der Spige mit feinen Nachkommen, die Dreis 
ede 2,3, 4,5 die Eltern bzw. Groß-, Urgroß- u. weiteren 
Boreltern des Erblaſſers in der Spige mit deren Nach— 
fommen. Die Dreiede bedeuten in der Reihenfolge der 
Zahlen 5 Ordnungen. Eine nachfolgende Ordnung erbt 
erit, wenn feine Perſon in einer vorangehenden mehr vors 
handen ift. Innerhalb der Ordnung geichieht die Erb—⸗ 
folge nach Stämmen, dv. der 4. an enticheidet Gradesnähe. 
— Der Ehegatte erbt neben Perſonen der 1. Ordnung 1/4, 
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neben ſolchen der 2. u. neben Großeltern Y2, andern geg.⸗ 
über das Ganze. — Sit fein anderer Erbe vorhanden, 
fo erbt der Fisfus. Erbe kann nur werden, iver zur Beit 
de3 Erbfalles lebt od. bereit3 erzeugt war. — Jeder fann 
binnen 6 Wochen die ihm angefallene Erbſchaft durch 
Erflärung in öffentlich beglaubigter Form vor dem Nadhlap- 
gerichte ausſchlagen (Erbentjagung). Geſchieht Dies 
nicht od. nimmt man die Erbſchaft an, jo Haftet man an 
fich für die Nachlaßverbindlichkeiten mit jeinem ganzen 
Vermögen. Dieje Haftung fann indes, unter Umftänden 
borübergehend (8S 2014, 2015) od. einzelnen Oläubigern 
geg über (88 1973 fg.), od. endlich auf Die Mafje des 
Nachlafjes beſchränkt jein, Ießteres, wenn eine Nachlaß- 
verwaltung angeordnet od. der Nachlaßkonkurs eröffnet 
iſt (8 1975). Unter allen Umjtänden haftet a 
wer das Inventar (ſ. d.), das Verzeichnis der zum Nachla 
gehörigen Gegenftände, nicht innerhalb 6 Monaten nad 
der Ausſchlagefriſt einreicht (6 1993— 2013). Wer Erb» 
fchaftsgeg.jtände zu Unrecht im Befige hat, kann v. Erben 
auf Herausgabe verflagt werden und muß dann aud) die 
genojjenen Früchte u. Zinſen erjtatten (S 2018— 2031). 
Sind mehrere Erben (Miterben) vorhanden, fo Hat jeder 
der Größe jeines Erbteil3 entiprehend Anteil an dent Erb— 
ſchaftsganzen als joldyem. Über dieſen Anteil kann er frei 
verfügen, z. B. ihn veräußern (notwendig iſt Dabei gericht— 
liche od. notarielle Beurkundung). Der Anteil kann au 
gepfändet werden. -— An den Gegenſtänden der Erbichaft 
ſelbſt erwirbt 
man exit Rechte 
Durch die Ausein⸗ 
anderjegung, die 
jeder Miterbe bei 
Gericht beans 
tragen fann. Die 
Miterben haften 
nach der Teilung 
jolidarijch (ge— 
meinjam), jei es 
beichränft od. une 
beichränft,; vor 
‘der Teilung be— 
iteht anteilige 
Haftung mit dem 
Nachlapanteil, 
bei unbeſchränkt haftenden Miterben auch mit dem ſonſtigen 
Vermögen. Wegen der Ausgleichung bei der Erbteilung j. 
—— — II. Zur Errichtung eines Teſta— 
ments iſt a ein Alter v. mindejtens 16 Jahren u. 
Beachtung der geſetzlichen Formen. Die ordentlichen 
Formen find on 1) vor einem Richter od. Notar, 
2) durch eine dv. dem Erblafjer unter Angabe des Ortes 
u. Tages eigenhändig gejchriebene u. unterjchriebene 
Erklärung. Form 2 ift nur giltig, wenn der Erblafjer 
volljährig ift u. lefen Tann. Daneben find außerordent- 
liche Formen zuläjlig in bei. Fällen (SS 2249— 2252). — 
Man kann eingejegt werden als Erbe, Erjaterbe (für 
den Fall, daß der Erjtgenannte nicht erbt), Nacherbe 
(für den Fall, daß der Vorerbe erbt, aber vor den Nach» 
erben jtirbt), od. in derſelben Weile als Vermächtnis— 
nehmer Legatar (Vermächtnis od. Legat ift eine Vers 
mögenszumendung ohne die Pflichten eines Erben.) — 
Der Erblaffer kann die Ausführung feiner Anordnungen 
einem Teſtamentsvollſtrecker übertragen. — Ehegatte, 
Abkömmlinge u. Eltern des Erblaffers haben einen gejeß> 
lichen’ Anfpruch auf einen beit. Teil der Erbſchaft Brit t= 
teil), der Va des gefeglichen Erbteiles beträgt, auch geg. 
den Willen de3 Erblajjers. — Iſt jemand bedacht, der 
fich einer beft. niedrigen Handlungsweiſe geg. deu Erb- 
laffer ſchuldig gemacht hat ($ 2339), fo kann der, welcher 
durch den Wegfall desjelben Vorteil Hat, defien Ein 
jegung anfechten. — Verwandte u. der Ehegatte fünnen 





Fig. 253a, 5. Urt Erbredt. 
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durch gerichtlichen od. notariellen Vertrag mit dem Ehe- 
gatten auf ihr gejegliches Erbrecht verzichten. Zur Legiti 
mierung der Erben für gewiffe Rechtsgeichäfte dient * 
Erbſchein, den das Gericht ausſtellt, der öffentlichen 
Glauben genießt u. die Vermutung der Richtigkeit des In— 
haltes für ſich hat (6 2353— 2370 B. ©. B.). Beſ. Beſtim⸗ 
mungen enthält das B. ©. B. noch über den Erbſchafts— 
kauf in 88 2371 -2385; wichtig iſt, daß dieſer Vertrag der 
gerichtlichen od. notariellen Beurfundung bedarf. — Schm. 

Erbſchatz, im pr. Landrecht (88 276—309 Teil II Tit. 17), 
eine Summe, welche Eheleuten mit der Beftimmung, fie 
den Rindern aus ihrer Ehe zu erhalten, v. Eltern, Ver— 
wandten od. Freunden zugemendet if. Der Ehemann 
hat den Nießbraud an dem E. Das Inſtitut des E. Hat 
feine praftifche Bed. erlangt. — Schm. 

Erbfe, ſ. Schmetterlingsblütler. 

Erbfenflein, j. Calcium. 

Erbfünde, der innerhalb der Menjchheit jich forterbende 
Hang zum Böfen, die Duelle der einzelnen Thatfünden; 
nad 1. Mo}. 3—6, Röm. 5, 12 Folge des Cünbenfalles 
der Stammeseltern. Die Leugner der E. (Pelagius im 
5. Jahrh., Rouſſeau u. die frz. Revolution, heute die 
©oz.dem.) erklären die Ausbreitung des Böfen bloß aus 
ber Verführung, durch Zufammenfeben u. Kulturverhältniffe. 
Aber die Fehler eines Menſchen (oft ſchon die erjten WillenS- 
regungen des Kindes) Hängen nicht bloß v. feinen Um— 
gebungen, den aan en, jondern auch d. beit. Familien— 
tehlern ab, find aljo erblich beeinflußt. Die Übertreibung 
dieſer Thatfachen, nach der alles Böſe nur auf „erbliche Be- 
laſtung“ zurüdgeführt wird, wird Durch Die in "jedem Den= 
ſchen redende Stimme des Gewiſſens, welche ihm Schuld zu— 
jpricht, widerlegt. Das BZufanmenfein v. E. u. pers 


ſönlicher Schuld erklärt fih aus dem eigentümlichen Ver— 


hältnis zw. der menfchl. Gattung u. dem Einzelnen: aus 
dem Leben der Gattung entmwidelt ſich das Einzelleben, 
u. aus der Schuld der Gattung entwidelt fich die Schuld 
des Einzelnen (j. auch Berjönlichkeit). — Sche. 

Erbsmwurft, eine Konſerve aus Erbjenmehl, Sped, Zwiebeln, 
Salz u. Gewürz, in Wurftforn, wird zu Suppe gefocht, 
iſt jo nahrhaft wie Hüljenfruchtfuppe u. wird auch wegen 
der Haltbarfeit jehr gejchäßt. 

Erbtodhter, im dtſch. Privatrecht die nächjte Verwandte des 
legten Befigers eines adeligen Stamm od. Fideikommiß— 
gutes, welche zur Erbichaft nach dem Ausiterben des Manns— 
ſtammes berufen tjt. — Schm. 

Erbunterthänigkeit, ſ. Neallaiten. 

Erbzins, |. Erbpacht. 

Erckmann-Chatrian, pr. —ſchatriang, Emile Erd- 
mann, 1822—'99, u. Alex Chatrian, 182690 ver- 
öffentlichten unter obigem Namen gemeinfam Romane u. 
Novellen, in denen fie bef. — elſäſſiſche Heimat u. die 
Kämpfe der Revolution ſchildern. 

Erdapfel, Kartoffel, |. Nachtſchattengew., E.apfel u. E.birne 
ſ. auch Rorbblütler: — G.ajfeln, ſ. Tauſendfüßer; — 
E.beerba um, |. Heidefrautger.; — Ebeere, ſ. Beeren- 
obft V u. Rojengem.; — G.bohne, od. E.eichel, |. 
Echmetterlingsblütler; — E.ferfel od. Eſſchwein, 1. 
Bahnarme; E.floh, ‘. Käfer; — E.griün ſvw. Scheeles 
Grün; — Eharz, Eped od. E.teer, f. Aſphalt; — 
E.fobalt, j. Mangan; — E.krebs, Krankheit der Bäume 
durd) Bilze (j. d.) verurfacht: — E.mandel, j. Halbgräjer; 
— E.männchen, |. Biverge; — E.nuß, dr. verich. Pfl. 
J. z. B. Schmetterlingsblütler u. Doldengew.; — E.rauch, 
!. obngem.. — E.jcheibe, ſ. Primelgew.; — Eſſchlipf, 
). Bergftung; — Eftern, ein Bilz, ſ. d; — E.winde, 
ſ. Wellrad; — E.molf f. Maufwurfsgrile. 

Erdbau, die Lehre v. der Ausführung der Erdarbeiten. 
Hierbei fommen ın Betradht: 1) Bodengeminnung, 
d. i. Loſen des Bodens durch Menjchenfraft od. Maſchinen, 
2) Bodenbewegung auf Schub» od. Kippfarren od. auf 
Eijenbahnen, 3) Herftellung der Abträge, Einjchnitte u. 
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Dämme (f. d.) u. Sicherung der Böſchungen (f. d.) durch 
Bepflanzung, Pflafterung od. Futtermauern (ſ. d.). — Hd. 

Erdbeben, Erſchütterungen der Erde, eine fait alltäg- 
lihe Erſcheinung, nur fehr ungleich verteilt u. verſch. 
heftig, oft nur als leiſes Grzittern des Bodens od. 
wellenförmiges Schwanfen, doch auch alS Heftige, furze 
Gröftüße, dv. ftarfem Geräufch begleitet, manchmal mit 
plöglidhen Hebungen u. Senfungen ganzer Landitriche, 
Spaltenbildungen, Nusbrüchen dv. Gajen, Wafjer u. Schlanm 
verbunden. Dabei werden in wenigen Gefunden oft 
Taujende dvd. Weſen vernichtet. Die &. gehen v. einem 
Erregungspuntte im Junern der Grde, dem Bentrum 
aus, jteigen ſenkrecht zur Oberfläche, dem Gpizentrum, auf 
u. erzeugen Hier einen fich weiter miitteilenden Gtoß. 
3. allen erichütterten Punkten gehen wellenförmige Boden= 
ihwingungen aus. Seebeben haben das Epizentrun 
im Meere. Nach den Urjachen unterjcheidet man vul— 
kaniſche E. mit Ausbrüchen thätiger Vulkane verbunden, 
Einſturzbeben durh Einbruch unterirdifher Hohls 
räume (Wajjerthätigfeit) u. vor allem tektoniſche E., 
die Durch Bewegungen der fich zujammenziehenden, fal— 
tenden, verfchiebenden, zerreißenden od. fenfenden Erd— 
rinde entſtehen. — Mi. 

Erdbogen, zw. Pfeilern gefpannter Bogen in Grund» 
mauern. Nach oben gerichteter E. od. Gurtbogen dient 
dazu, unter Erſparnis an Material ein Bauwerk auf ein— 
zelnen Pfeilern zu errichten. Der umgekehrte &. iit nach 
unten gerichtet u. bezweckt, die Laſten der einzelnen Pfeiler 
bei jchlechtem Baugrund auf die Flächen zw. den Bjetlern 
zu verteilen. — Hd. 

Erdbohrer, Bergbohrer, f. Bergbau, dienen zur Her- 
ftelung jenfrechter Löcher in der Erdrinde behufs Deren 
Erforfhung ; für wenig tiefe Bohrung: Handbohrer, 
Stahlftangen mit Griff zum Drehen u. Löffel od. Schrauben 
am unteren Ende zum Seraufholen v. Erdproben; für 
Tiefbohrungen: Bohrapparate, die aus Kopfftüden (zur 
Handhabnug), dem verlängerbaren Geſtänge u. dein Bohr- 
werfzeug beſtehen. Leßteres bilden „Bohrmeißel“, die, 
dv. oben fallen gelaffen, durch Stoß u. Schlag wirken, od. 
bein drehenden Bohren: Löffel- Schrauben » Ventil u. 
Diamantbohrer. Bei leßterem fägt ein mit brafilianijchen 
ſchwarzen Diamanten bejegter Stahlring (Bohrfrone) aus 
dem Beftein einen feiten Kern Heraus, der dv. Zeit zu Zeit zu 
Tagegeholt wird. DerBohrichlanm wird Hierbei durch Wajler- 
ſpülung heraufgebradht, ſonſt durch bei. Bohrlöffel. — Mi. 

Gröbrände, meist durch Selbjtentzündung in Brand 
geratene Kohlenflöge, die unter der Erde oft ſehr lange 
Zeit fortbrennen können. — Mi. 

Erde, unjer Planet, das Aſtronomiſche über die ©. |. 
Längenbeftimmungen u. Planeten; über Entitehung u. 
Geſchichte der Erde ſ. Geologie, Kosmogunie u. Schöpfungs- 
geih. Nachſtehend wird nur der gegenwärtige Zuitand 
der Erde erörtert, f. für das folgende 8. 12 u. 14. 

I. Die E. ijt nicht, wie der Augenschein zu jagen fcheint, 
eine Scheibe, fond. eine Kugel; Gründe dafür find 3. 8. 
1) Bei Annäherung an einen Hohen Gegenitand (Schiffs- 
maft, Turm) fieht man die Spiße zuerit, alſo iſt die €. 
gewölbt; 2) bei Reifen um die Erde kommt man an die- 
felbe Stelle wieder zurüd; 3) der Schatten der ©. bei 
Mondfinfternis ift ftet3 Freisrund; 4) der Horizont (j. d.) 
ift überall Freisrund. — Die Erde bewegt fich um eine etwas 
Thief gehende Achfe, deren Endpunkte Pole heißen 
(R.= u. S.pol), dv. beiden gleichweit entfernt umzieht jie 
der Aquator (f. d.), ihm parallel laufen die Breiten- 
od. Barallelfreife (nach ©. u. N. je 90), durch die Pole 
gehen die Längenfreije od. Meridiane (Mittags: 
linie, 360 v. Greenwich aus gerechnet), alle diefe (gedachten 
Linien dienen zur Bejtimmung der Lage eines Ortes auf 
der Erde (ſ. Geodäſie u. Yängenbeitimmung): er liegt Dort, 
wo ſich feine Längen- u. Breitengrade jchneiden, leßtere 
find die Räume zw. je 2 Längen- bez. Breitenfreijen, 
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jene nach N. u. S. ſpitz zulaufend, dieſe überall gleich 
breit, am Aquator iſt ein Längengrad 111,3 km Dreit, 
ein Breitengrad 110,5 km, Iegterer am Pol 111,7 km; 
da aljo ein Grad () ein ziemlich breiter Gürtel ift, jo 
teilt man ihn zur näheren Beft. der Lage eines Ortes noch 
in 60 Minuten (’), jede Minute in 60 Gefunden (*) ein. 
Berlin (ſ. K. 10) liegt 3.8. unter 52° 30° 17°" n. Br. u. 
13° 23° 54" 5.2. (v. Greenwich), Dadurd) tft ein El. Viereck 
der Erdoberfläche beſt, auf dem Der betr. Ort liegt. — 
Bei. Brikr. find die Wendefreije, 234/20 v. Aquator 
entfernt (dern. Heißt W. des Krebſes, der ſ. Heißt W. des 
GSteinbod3) u. die Polarkreiſe 231/2° dv. den Polen ent— 
fernt. Bmw. den Wenbdefreijen Tiegen die heißen Zonen, 
zw. Wendefr. u. Bolarkr. die gemäßigten Zonen, zw. 
den Polarkr. u. Polen die Falten Zonen. — Dt. 

II. 1. Die geogr. Betradytung der E. faßt die Oberfläche, 
„das Antlig der Erde“, ins Auge. An der Oberfläche der 
Erde finden wir mehrere weite Mulden, die mit Salz— 
wajjer gefüllt find; wir nennen fie Weltmeere od. Oze— 
ane; aus ihnen ragen ausgedehnte, flache Erhebungen 
als Feftländer od. Kontinente Erdteile (der 
Größe nach: Afien, Umerifa, Afrika, Europa, Australien) 
hervor. Das Weltmeer bededt den größten Teil der E.: 
oberfläche (71%). Pie größten Landmaſſen bat die n. 
Haldfugel, die ſ. it faft ganz mit Meer überzogen. Auf— 
fallend ift, wie fi) um den N.pol breite Landftriche 
lagern, während dem ©.pol die Feftländer fernbleiben u. 
nach dorthin jpiß auslaufen: S.⸗Am., Afr., auch Auſtr. 
(da man Tasmania mitrechnen muB). Durch das In— 
einandergreifen v. Land u. Meer werden beide „gegliedert“, 
man nennt das Küftengliederung u. bezeichnet als 
Slieder: Halbinjeln u. Inſeln, Meerbufjen. Der 
Inhalt der Erdfugel ift über 1 Mill. cbkın, die Gefanmt- 
oberfläche beträgt 540 Mill. qkm (ca. 91,2 Mill. Q. M.), Der 
E.umfang am Aquator über 40 T. km (5400 Meilen), der 
Durchmeffer über 12750 km, ein Grad am Aquator 111 km. 
Ehenjogroß müßte auch jeder auf einem Meridian (von 
N. nad) ©.) gemeflene Grad fein. Den Gradmeljungen 
zufolge nehmen die Meridiangrade aber nah N. u. ©. 
immer mehr an Länge zu, Daraus folgt, Daß die E. nicht 
genau die Seftalt einer Kugel hat jond. an den Polen 
abgeplattet ift. Man nennt einen folchen Körper ein 
Sphärovid (od. Geovid) u. erflärt die Abplattung aus 
der Schwungfraft, welche bei der Drehung der Erde am 
meiften am Aquator wirkſam tft. — 2. Die Temperatur 
der Erde iſt fchon im geringer Tiefe unabhängig dv. den 
Schwankungen nach Zahreszeiten. Gieht man Daher v. 
legteren ganz ab, fo nimmt die Wärme im übrigen nad) 
dem Mittelpunkt der Erde Hin immer mehr zu. In tie- 
feren Bergwerken herrſcht ſchon eine jchier unerträgliche 
Hige, noch höhere Grade Hat man in fehr tiefen Bohr: 
löchern gemefjen. Nechnet man mit dem jo gemonnenen 
Maße weiter, jo ergiebt ſich, dag am Mittelpunkt der 
E. eine ganz außerordentliche Hiße jein muß. Dort 
müßten fich aljo die Mafjen in feurig-flüſſigem Zuſtande 
befinden; allein wie fich die Verhältniffe unter dem unge— 
heuren Drucke der oberen Schichten wirklich geitalten, iſt 
unbekannt, vielleicht ift Doch ein fefter Erdfern vorhanden. 
Die Erdkugel ift 5,7 mal fo jchwer als ein ebenfogroßer 
MWafferbal. Da nun die uns befannte Erdrinde nur 2—3 
mal joviel wiegt, muß der rätjelhafte Erdfern um fo 
ſchwerer fein. — 3. Beſſer find wir über den Bau Der feiten 
Erdſchale, der Gefteinshülle, unterrichtet. Überall finden 
wir zu unterft Friftallinifche efteine, die aus feurig-flüſſigem 
Buftande erstarrt fein müſſen u. teils ganz ungegliederte 
Maſſen, teil auch dide Bänke darjtellen. Uber ihnen 
folgen deutlich gefchichtete Gefteine, die nach unſerer Er= 
fahrung nur durch Abſatz im Waffer entftanden fein können 
(j. Geiteine). Sie find aber vielfach durchbrochen v. Gängen 
jüngeren vulfanifchen Geſteins. In Epalten u. Klüften 
haben fich unter dem Zuſammenwirken vd. Drud, Hiße u. 
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Feuchtigkeit Gänge v. Metallen u. anderen Mineralien 
ausgejchieden. Wafjer erfüllt überhaupt die oberen Zeile 
der Geſteinshülle, fidert durch die durchläſſigen Schichten, 
läuft auf undurchläſſigen entlang, bildet hierbei oft Höhlen 
u. tritt an jpaltenreihen Abhängen zu Tage. Dabei hat 
es jich unterwegs mit allerlei Mineralien gefättigt u. bildet 
dann Quellen v. verich., oft heilfräftigem Gehalt. — 
Nur ftellenweije finden wir die Gefteinsichichten der Erd— 
rinde in der urjprünglichen, wagerechten Lagerung. Biel- 
mehr herricht in dem ganzen Gewölbe der GE. eine Spannung, 
welche zu den mannigfachſten Störungen u. Verjchiebungen: 
Hebungen u. Senfungen führt. Langſam heben jich 
einzelne Erdichollfen (d. h. ganze Erdteile), andere jenfen 
ſich u. geraten fchlieglich unter den Meeresjpiegel, wo ſich 
neue Schichten auf ihnen ablagern, die dann nad) Jahr— 
taufenden durch eine neue Hebung tvieder trodengelegt 
werden fünnen. Ferner aber werden bei den Zuſammen— 
jchrumpfen des erfaltenden Erdförpers die Felsſchichten 
gefaltet u. gebogen, gefnicdt u. zu Gebirgen (Faltungs— 
gebirge) aufgerichtet; anderswo löſt fich Die Spannung 
durch einfachen Bruch u. eine ganze Schichttafel finkt 
zur Tiefe, während die abgebrochene Kante des ftehen- 
gebliebenen jog. „Horſtes“ (Horjtgebirge) Hunderte v. 
Metern Höher liegt; gr. Spalten bilden fi} u. geben 
die Richtung an für fünftige Thäler (j. a. Geſteine u. die 
Fig. daſelbſt). Daß diefe Bewegungen thatſächlich noch 
fortdauern, dafür zeugen 1. die Erdbeben (j. d.), 2. der 
Vulkanismus (ſ. d.), 3. die an vielen Küſten (bei. Schweden: 
Norw.s) beobachteten Tangiamen Hebungen u. Senfungen. 
— 4) Durch diefe Vorgänge (im Verein mit der vulfanijchen 
Aufichüttung) bilden Sich nun ſowohl die Feftländer im Gegen— 
fat zu den Meeresbecken als auch über Die Feitländer jich 
erhebend Die jog. verti kale Gliederung, die Gebirge 
(j. d.): Maſſ — Kuppen- u Kettengebirge. 
Immerhin entſtanden ſo nur die plumpen Umriſſe der Er— 
hebungen. Beſtändig arbeiteten u. arbeiten an den empor— 
ragenden Felſen die unermüdlichen Kräfte der Luft (ſog. 
Atmoſphärilien): Froſt u. Hitze, Tau u. Regen, u. dann 
beſ. das fließende Waſſer. Die erſten vier, vor allem der 
Wechſel zw. Hitze u. Kälte, zerklüften das Geſtein — ſind 
doc) die Gipfel der höchſten Gebirge, in der Nähe beſehen, 
nichts als Trümmerhaufen, Durch folche Verwitterung ents 
ftanden —, das fließende Wafjer führt dann die Trümmer 
fort, gr. Blöde u. kleine Kieſel, u. jo nagt fid jeder Bach, 
jeder Fluß fein Bett aus; dies nennt man Erofion. 
Auf dieſe Weije werden erſt Die heutigen, oft kühn gezackten 
u. Icharjfantigen Bergformen herausmodelliert. — Der 
höchſte Berg (der Gaurifanfar im Himalaya TYiegt mit 
8800 m fajt ebenjo hoch iiber dem Meeresipiegel, wie Die 
tiefjte Genfung des Meeresbodens unter demjelben (ö. v. 
den Tongainjeln 9900 m). Beide Maße find freilich 
winzig gegenüber dem Durchmeijer der E. (f. o.). Sn ber 
That find auch alle Erhebungen u. Einfenkungen an der 
Erdoberflähe nur ganz unbed. Runzelungen, Die an 
der Geſtalt u. dem Gejamtgehalt des Erdförpers nichts 
Mejentliches ändern können. — 5) Das Klima, die Wärme- 
verteilung auf der Erdoberfläche würde ganz regelmäßig 
fein, wenn die E. entweder nur mit Land od. nur mit 
»Waſſer bededt wäre. So aber erwärmt ich u. erfaltet 
das Land ſchnell, das Waller langſam, daher find beide 
fajt nie in demjelben Wärme-Zuftande, es entjtehen Luft: 
ſtrömungen, u. Dieje führen falte Luft nach S. warme nah N., 
fo daß die Temperatur eines Ortes fich nicht einfach aus 
jeiner geogr. Breite berechnen läßt (j. Plima). Trotzdem 
hat die math. Einteilung in die Zonen (f. 9.) noch ihre 
gr. Bed. Insbeſ. prägt fie fi) aus in der Verteilung 
der Pflanzen. Die trop. Pflanzenmelt, die Tochter eines 
üppigsheißen Klimas, ift ganz anders al3 die dürftige 
arktiiche Vegetation, die mit einem feindlichen Klima, mit 
Schnee u. Eis zu kämpfen hat. Weniger abhängig v. Klima 
iſt ſchon die Tierwelt wegen ihrer größeren Wanderfähigteit; 
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im Laufe der Zeit in Asphalt (j. d.) über. 
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für fie bilden breite Meeresteile weit mehr hemmende 
Schranken. Auch bez. Der Menfchen (ſ. d.) iſt eine Verſch. 
nach den Klimazonen unverfennbar; finden wir Doch die 
ichwarze, wollhaarige Rafje nur in der heißefien, die hell— 
häutige, jchlidythaarige urjprünglig nur in Der n. ges 
mäßigten Bone, die Eskimos nur in den arftiichen Res 
gionen. Aber auch der Zujammenhang der Landmaſſen 
jpielt eine Rolle, denn die Fupferbraunen, ftraffhaarigen 
Sndianer bemohnen ſowohl N.- als G.=Im., die gelben, 
ebenfalls ftraifgaarigen Mongolen faſt ganz Alten. Endlich 
aber Haben fich die thatfräftigen, begabten Europäer uns 
abhängig v. Klima und trennenden Meeresteilen fait auf 
der ganzen E. Heimijch gemacht. Sie find es auch, die 
den Zuſammenhang aller Erdräume, aller Erdbewohner 
vertreten ut. zu befördern ſuchen (Dampfer, Eijenbahnen, 
Telegraphen); fie führen mit der Verbreitung des Chriften- 
tums (Miffion) allmählich u. ficher die zufünftige Einheit 
des Menſchengeſchlechts herauf. — N. 

Erden, find die Oxyde (j. d.) einiger Leichintetalle (f. 
Elemente). Wan ſpricht auch v. eßbaren E., Thon- u. Kalk: 
mafjen, die d. manchen wilden Völkern gegefjen werden, na— 
türlich füllen fie nur den Magen u. fättigen, ohne zu nähren. 

Gröfälle, trichter= od. keſſelförmige Einjenfungen. Entit.: 
Dur unterirdiiche Auswaſchungen des Waſſers in Gips, 
Kalkſtein, Dolomit u. Steinſalz (Thür. u. Sranfen im 
Muſchelkalk u. Zechjtein, Schwaben im Jura, Klarjtgebirge 
im Triaskalt, hier al3 Einſturz-Dolinen bekannt.) — Mi. 

Erdfarben, natürlich vorfommende Malerfarben, 3. B. 
Ocker, Graphit, Bergblau u. a. 

Erding, St. im Se; G., Oberbay., in der Nähe des 
E.er Moos, 3340 ©. 

Erdkunde, j. Geographie. 

(Erdinaun, 1) Joh. Eduard, Philoſoph, 1805—'92 
als Brof. in Halle, Schüler Hegels; — 2) David, Theos 
loge, geb. 1821, Generaljuperintendent in Breslau; — 
3) Benno, Bhilojoph, geb. 1851, Prof. in Bonn. 

Erdmannsdorf, D. im R.B. Liegnitz, Kr. Hirſchberg, 
1040 E., mit kgl. Schloß, Sommerfrijche, nahebei Die 
Zirolerfolonie Sillerthal. 

Erdmörſer, eingegrabenes mit Pulver geladenes Faß, 
im Mittelalter bet Belagerungen angewandt. 

Erdnähe u. E.ferne, Die beiden Punkte der Mondbahn, 
wo der Mond der Erde am nächiten od. am ferniten fteht, 
auch Berigäum u. Apogäum genannt; die Entferrung 
ijt dann — 48955 u. 56445 dtſch. M. — Ri. 

Erdöl, Betroleum, nennt man ein farblofes od. 
gelbbräunliches, did- od. dünnflüſſiges Gemisch v. Kohlen- 
mwafjerstoffen (j. d.) v. durchdringendem, aromatischen 
Geruch, entitanden Durch langjame Zerfegung organijcher 
Stoffe bei äußerft jpärlihem Auftzutritte. Sit es ſehr 
flüffig u. wafjerhell, jo nennt man es Naphta, als eire 
wie Opal (ſ. Quarz) jchillernde, gelbe Flüſſigkeit heißt 
es Steinöl u. als bräunliche, zähflüjfige Maife Berg» 
theer od. Bergöl. — Or. 

E. findet fih bei. in Nam., ſ. v. Eriſee bis zum 
Ohio, am Kaſpiſchen Meer ufw., auch in Dijchl. giebt es 
einige Fundorte (Lüneburger Heide), es wird erbohrt u. 
dann durch Deftillation gereinigt, der Rüditand wird auf 
Leuchtgas berarbeitet; die Deftillation liefert: Petroleum— 
äther, Benzin, Ligroin, Betroleumfprit, als Leuchtöl be» 
nutztes Petroleum (ipez. Gewicht 0,78—0,86, jiedet bei 
150°, brennt nur mit Dodht), Schniieröle (Globeöl, Vulkanöl, 


Phönixöl). Sahresproduftion in den Ber. St.: 64 Mil, 
in Dijchl. geg. ? Mill. 


Ztr. — Dt. 

Erdpech, zähe, fettglänzende, pechſchwarze Mafje, aus 
entitanden, indem aus Erdöl 
die Leichtflüffigen Kohlenwaſſerſtoffe entwichen u. die ſchwer— 
flüchtigen durch Einwirkung der Zuft verharzten. E. geht 
Ahnliche, 
aus der Verweſung v. Pfl. u. Tieren entſtandene Maſſen, 
welche fein zerteilt u. v. dem Waſſer atmosphäriſcher 
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Niederſchläge in das Erdinnere fortgeführt werden, heißen 
Bitumen. — Or. 

Erdwachs, Ozokerit, auch Cerefin, Mineralwachs, 
derbe Maſſe aus Kohlenwaſſerſtoffen (ſ. d.), deren Bruch 
nach einer Richtung hin muſchelig u. nach einer anderen 
ſplitterig erſcheint. Schmilzt zu einer ölartigen Flüſſigkeit 
u. verbrennt leicht; gewöhnlich gelblichbraun, lauchgrün, 
v. aromatifchem Geruch. — Or. 

Erebus, Vulkan im antarktiſchen Viktorialand, 3770 m, 
v. James Roß 1841 entdeckt. 

Erechtheion, grch, Tempel des Erechtheus, Heiligtum 
auf der Akropolis zu Athen, der Athene geweiht, bed.ſtes 
Baumerf N ch⸗ioniſcher Bauweiſe aus der Zeit Des Perifles 


. d.). 

Erechtheus, Er ichthönios, ſagenhafter König Athens, 
Sohn der fruchtbaren Erde, führte den Dienſt ſeiner 
Pflegerin Athene (ſ. Minerva) ein u. baute ihr das 
Erechtheion (. d.), jpäter dort mit ihr auch ſelbſt 
al3 Schußgeift Athens verehrt. rfinder des Vierge— 
ſpanns, vielleicht daher als „Fuhrmann“ unter die Sterne 
verjeßt. — L. 

Gremiten, grch., „Einfiedler”, die fich in die Einſamkeit 
der Wälder, Wüſten zurüdzogen, um unter leiblichen Ents 
behrungen u. beſtändigen Andachtsübungen nur für Gott 
u. ihr Seelenheil zu leben. — Ks. 

Gresburg, alte Grenzfeftung der Sachſen, a. d. Diemel, 
772 v. Karl d. Gr. erobert; }. Marsberg. 

Erstria, a. G., Ceeit. auf Euböa, unterfiüßte 500 v. 
Chr. den tonifchen Aufftand mit 5 Schiffen u. murde 
490 v. den Perſern zur Strafe zeritürt. — B. 

Erfahrung, |. Pſychologie, Ee.swiſſenſchaften = em- 
piriſche Wiſſ.en, ſ. Empirie. 

Erfelden, D. in der heſſ. Prov. Starkenburg, Str. Ör.- 
Gexau, am Rhein, mit der Schwedenſäule zum Gedächtnis 
an Guſtav Adolfs Rheinübergang, 1631. 

Erfindungen, gehören zu den Triebfedern des Kultur— 
fortfchrittS, e3 giebt E., durch welche die Menjchheit fait 
plößlich gehoben wurde, mag fich daS auf geiftiges Ge— 
biet (3. B. Aftronomie durch) das Teleſkop) od. auf 
andere Gebiete beziehen (Seefahrt durch den Kompaß, 
Kriegsmwefen dur Schießpulver ujmw.), gewöhnlich zieht 
eine E. viele andere nach fih. Das 19. Jahrh. war bei. 
gr. an E. auf naturwiff.stechn. Gebiet. Beherrichen des 
betr. Fach allein genügt durchaus nicht, um ©. zu machen; 
viele E. find dv. Laien gemacht worden (3. B. die für Die 
Photographie fo unerjeglichen Trodenplatten); es gehört 
dazu eben eine gewiſſe Gabe u. ein praftijcher Blick, den 
die Laien oft mehr Haben al3 Gelehrte. — E. werden 
geſchützt durch Patente uſw., ſ. Patentweſen. — Dt. 

Erfrieren, gr. Kälte (ſ. a. Froſt) führt zuweilen dazu, 
daß entw. in einzelnen Gliedern das Blut erſtarrt u. 
das Leben erliicht, od. der Tod überhaupt eintritt, bei. 
wenn der Menſch vor Hunger od. Ermattung im Treien 
in Schlaf verfällt. Beh.: Vorſicht bei der Fortichaffung, 
da die Glieder leicht abbrechen; bequeme Lagerung in 
faltem Zimmer; Träftiges Neiben mit Schnee; erjt nach 
dem Erwachen warme Getränfe u. äußere Erwärmung. — Sl. 

Erft, I. Ntebenfl. des Rheins in der pr. Rheinprov.; ent= 
fpringt in der Eifel, mündet bei Düffeldorf, 120 km lang. 

Grfüllung, nah dem B. ©. B. das Erlöjchen des 
Schuldverhältnifjes, indem der Schuldner die geichuldete 
Zeiftung an den Gläubiger bewirkt. — E. Sort, nad) dem 
H. G. B. der Drt, der zur E. des Handelsgejchäftes beit. 
od. nad der Natur des Gefchäftes od. der Abſicht der 
Bertragichließenden al3 Erfüllungsort anzufehen tft. — Bd. 

Erfurt, j. 8. 11, uralte St. in einer Tieflandbucht am 
Thüringerwalde, a. d. Straße Frankfurtsleipzig, ſchon 
unter Karl d. Gr. Stapelplag für die Wenden, ſpäter zu 
Mainz gehörig, hatte eigene Univerfität (Quther jtudierte 
hier u. wurde Auguſtinermönch) u. lebhaften Handel, bei. 
aber Gemüſebau u. Blumenzucdht, Die vieltürmige Et. ift 


reih an Kirchen (Dom) u. alten Gebäuden. 1815 pr., 
wurde es Sig eines R.-B. u. entwidelte fi) zum Hauptort 
Thüringens. Die Feſtungswerke find größtenteils gefchleift 
u. in Anlagen verwandelt. 80 ST. & — St. 

Ergänzungsrichter, E.gefhworene, -fhöffen, 
werden bei längeren Berhandlungen v. Vorſitzenden be— 
rufen, um im alle der Verhinderung eines Beifigenden 
einzutreten. — Bd. 

Ergotin, |. Mutterkorn. 

Erguß, med., Anfüllung v. Körperhöhlen (Bruft, Herz- 
beutel, Selenfe uſw.) mit Blut, Eiter od. wäſſriger Flüffigkeit 
(j. auch Ausſchwitzung). — SI. 

Erhikende Mittel, regen den Blutumlauf an, machen die 
Gefäße erfchlaffen u. drängen das Blut zum Kopf u. an 
die Körperoberflähhe (Alkohol, Gewürze ufw.). Im UÜber- 
maß ſehr Ihädlih. — SI. 

Erica, ſ. Heidefräuter. 

Erid), Name mehrerer ſchwed. u. dan. Könige. 

Erie, jpr. ihri, wichtige Handels- u. Sudujtrieft. des 
n.amerif. Staat Penniylvanien, Bahnfnotenpunft, 30 T. 
E., liegt am See gl. N., dem S.iten der 5 gr. Canadiſchen 
Seen, a.d. Örenzezi.dern.am. Union u. dem brit. Am. — Ge. 

Erigena, Joh. Scotud, Srländer, geft. um 880, unter 
Karl d. Kahlen. Vorſteher der Hoffchule in Paris, Lehrer 
in DOrford, dvd. Mönchen erjtochen, umfafjender Geift v. 
außerordentlicher Gelehrſamkeit. Bemüht, im Anſchluß an 
Plato u. die Neuplatonifer Theol. u. Phil. zu vereinigen, 
geriet er in Pantheismus. Am Leben nit verftanden, 
viel angefochten; 1325 vom Papft verdanımt. — Ha. 

Erinnerung, |. Erkennen. 

Erin(n)yen, grch, 08. Furien, röm, Rache göttinnen 
(nad) einigen Dichtern 3: Megära, Tiſiphone u. 
Alefto), Fluch- u. Strafgeifter, welche zürnend u. rafend 
die Frevler verfolgen, jchredliche Unholde mit Schlangen- 
haaren u. Sadeln, bringen Sündern u. Verbrechern ver— 
dienten Lohn, laſſen fih aber durch Neue bejänftigen; 
danı find fie die Eumeniden (Wohlmwollenden), die 
Ordnung u. Gerechtigkeit heritellen. Wie Aſchylos am 
Oreſtes (j. d.), hat Schiller in den „Sranichen des Ibykus“ 
das Wejen der E. dargeftellt. — L. 

Eris, grch. Göttin des Banfes u. Streit3. Einzig dv. allen 


| Göttern nicht zu Peleus (j. d.) Hochzeit geladen, erregte 


fie durch einen Apfel mit der Sufchrift „der Schönften“, 
den fie unter die Göttinnen warf, zw. Hera, Athene u. 
Aphrodite Zanf, der, v. Bari (f. d.) entfchieden, den 
trojan. Krieg herbeiführte. — L. 

Eriwan, ruſſ. Gouv. in Transfaufafien; befeftigte Hit. gl. 
N., anıSanga, 28910 E. armenijches Bistum; ſ. K. 6 u.19. 

Erk, Ludw. Chriſt., 1807—'83, Seminarmufiflehrer 
zu Mörs u Berlin, begründete ’43 den „Erfjchen Männer» 


geſangverein“. Durch die Herausgabe meit berbreiteter 


Sculliederbücher, die mit feinem Verſtändnis das wahr 
Haft Volkstümliche auswählten, z. B. „Liederkranz“, trug E. 
zur Belebung des Volksgeſanges wejentlich bei. — G. Pf. 

Erkältung. Gewöhnlich verfteft man unter €. einen 
vorübergehenden Katarrh der Naſen-, Rachen-, Kehlkopf⸗ 
u. Zuftröhrenichleimhaut, der nah plöglider Abkühlung 
eintreten fol. Wenn auch nach plößlichem jtarfem Wärmes 
verluſte, bei. des erhigten Körper, jicher erhebliche Störungen 
(Katarrh, Nheumatismus u. dgl.) eintreten fönnen, jo ift 
es doch thöricht, alle Krankheiten auf „Erkältung“ zurück— 
zuführen u. ſich geg. jeden frifchen Luftzug ängftlich ab» 
zuichließen. Friſche Luft ift ein Haupterfordernis der 
Gejundbeit, u. wer fie gewöhnt ift, dem wird auch der fo 
viel gefürdhtete „Zug” nichts ſchaden. Beh. geg. „Erfäl- 
tungskatarrh“: jchweißtreibender Thee, Emſer Paſtillen od. 
Sandows Emjer Salz. — Bl. 

Homdop. Beh.: Je nach den Merf.: Aconit, Bella- 
donna, Bryonia, Arsen, Mercur. solub., Natr. mur., 
Nux vom., Pulsatilla, Dulcamara. — K.-B. 

Erkelenz, Kriſt. im pr. RB. Aachen, 4170 E. 
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Erkennen, die Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes, welche 
die gegebene Wirklichkeit (körperliche, ſeeliſche, geiſtige) 
denkend zu erfaſſen ſucht. Die grundlegenden Vorgänge 
beim E. ſind folgende: Die Empfindung (ſ. Sinne) 
entnimmt der Außenwelt den Stoff, welchen dann der 
Geiſt in der Wahrnehmung auffaßt. Die Wahrneh- 
mung ift an dem jedesmaligen Nervene u. Hirndorgang 
gebunden, wie diefer durch die Empfindung verurjacht 
wurde. Die Vorſtellung ift ein rein geijtiges Er— 
eignig, das die Wahrnehmung begleiten Tann aber nicht 
muß. Nur ſolche Gegenftände bilden den Inhalt der rein 
geiftigen Vorftellungen, die irgend einmal finnlich auf 

enommen wurden. Der Begriff Hat ji dv. Der 

ahrnehmung jo weit entfernt, daß er vermittelit der 
Abſtraktion, d. i. der „Abziehung“ u. Auswählung des 
Gemeinfamen aus der bunten Reihe verwandter Vor— 
ftelungen, nur geiftig vorhandene Dinge neu fchafft. 
Das ihn die Sprache dabei unterjtüßt, tjt zweifellos, das 
Wie ift nicht aufgeklärt. Im Neich der Begriffe Herrchen die 
Geſetze des Denkens (Logik, ſ. d.), Deren widtigjtes 
das der Kauſalität (j. d.), des Zuſammenhangs v. Urſache 
u. Wirkung, it. Nur vermöge der Begriffe werden die 
Denkgejege auf die Borjtellungen u. Wahrnehmungen über: 
tragen. Inhaltlich verwandte Begriffe ziehen jih an u. 
Ioden einander hervor, jodaß Ketten dv. Gedanken ent- 
jtehen (Sdeenajfoziation) Je mehr Begriffe vor- 
handen find, defto mehr fünnen hinzugefügt werden, weil 
dann jeder neuen Anſchluß findet (Upperzeption). 
Das abjichtliche Aufjuchen folcher Beziehungen im ganzen 
Reich der geiftigen Vorgänge nennen wir Aufmerk— 
jamfeit. Nur ein HH. Zeil der Wahrnehmungen, Vor 
jtellungen u. Begriffe kann immer im Bewußtſein d. i. 
gegenwärtig fein. Cine Erinnerung findet dann jtatt, 
wenn Burücdgetretenes d. i. Vergeſſenes dv. neuem Die 
Schwelle des Bewußtſeins überjchreitet.. Weil aber zum 
Erfennen gehört, daß das Denfen unter Beobachtung aller 
Merkmale an jeinem Objett (Gegenjtand) haftet, fo fallen 
weder Erinnerung nod) Bhantajie unter den Begriff 
des Erfennens. In beiden Thätigfeiten jchaltet der Geiſt 
mit jeinen Vorräten; bei der Erinnerung iſt er nur in 
der Auswahl der Gedankenreihen, bei der Bhantafie auch 
in der neu zuj.fafjenden Geftaltung frei. — V. 

Erker, vorgefragter, gejchlofjener Gebäudeteil, oft durch 
mehrere Stodwerfe gehend, meijt Erweiterung des ans 
Ichliegenden Raumes. — Hd. 

Erkner, D. im pr. R.-B. Potsdam, Fr. Niederbarnim, 
2690 ©. 

Erkrath, D. im pr. R.B. u. Lande. Düfjeldorf, 5170 E. 

Erlangen, St. im bayr. R.=B. Mittelfranfen, a. d. Regnitz 
u. am Ludwigsfanal, 20900 E.; 1743 gegr. Univerjität 
(1100 Studenten), Gymnaſium; Bierbrauereien; ſ. K. 12a. 

Erlanger Blau, ſyw. Berliner Blau, ſ. Farbftoffe. 

Grlaudt, Titel des Hauptes einft reichsunmittelbarer 
gräflicher Häufer. 

Erle, ſ. Birkengewächſe. 

Erlkönig, ſpw. Elfenkönig, vgl. Goethes Gedicht E. 

Erlöſuug, Befreiung vd. der Sünde u. ihren Folgen, 
den libeln. Sie umfaßt alles, was Gott zu diejem Zweck 
an der Welt u.dem einzelnen thut, v. dem Eintritt des Gottes- 
ſohnes in die Menfchheit bis zu feiner legten Wiederkunft, 
bej.: 1) Die Lostaufung der Menſchen vom Bann der 
Schuld durch den fühnenden Tod des Heilands (1. Petr. 
1,17; 2) die volle Aufhebung des Übels, auch des Todes, 
im Jenſeits (2. Tim. 4, 18). — Nach E. v. den Übeln Hat 
die Menfchheit ſtets getrachtet, bei. die E.srel. des 
Buddhismus (ſ. d.), die aber nur durch innere Abwendung 
bom Leben, dur Ertötung zu helfen weiß. Die göttliche 
Offenbarung zeigt, daß die Abmendung d. Gott, die Sünde, 
Wurzel aller Übel ift. Dadurch hat ſchon das A. T. die 
rechte E.Sjehnfucht erwedt, bis dann Chriſtus die E.sgaben 
bringt: Vergebung, Leben in Gott u. Eeligfeit. — Sche. 
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Grmeland, Ermland, Landſtrich im pr. R.-B. Königs 
berg, zw. Rafjarge, friſchem Haff u. Friſching, umfaßt die 
Kr. Braunsberg, Heilsberg, Röjjel u. Allenftein; ehem. Big 
tum des dich. Nitterordend, das der Nteformation ver» 
ichloffen blieb. 

Ernisleben, St. im pr. R.-B. Magdeburg, Mansfelder 
Gebirgöfr., a. d. Gelte, 2830 E.; Gleims Geburtsort. 

Ernährung u. E.sorgane, I. der Menſchen u. Tiere, 
1. Bei jedem Lebeweſen findet ein beftändiger Verbrauch v. 
Körperftoffen ftatt durcd) einen langfamen VBerbrennungss 
borgang, wobei Wärme u. Arbeit als Bethätigung des 
Lebens erzeugt werden. Das Lebeweſen müßte über Furz 
od. lang zu runde gehen, wenn nicht durch Zufuhr v. 
Stoffen aus der Außenwelt Erfag für den Verbrauch herbei» 
geichafft würde. Dies bezeichnet man al3 E. Niedere, eins 
zellige Wejen können Nahrung ohne weiteres in fich auf- 
nehmen u. verarbeiten, bei allen Höheren Organismen fällt 
dieje Aufgabe beit. &.Sorganen (Mund, Magen, Darm ujw.) 
zu. Im Gegenjag zur Urt der Pfl.⸗E. (j. II) nehnen 
die Tiere wohl aud) unorganijche Stoffe u. Salze, Wafjer, 
Sauerftoff auf, find aber bez. der eig. Erfagftoffe ganz 
auf jchon verarbeitetes, organiſches Material angemwiejen 
(Eimeißftoffe, Fette u. Kohlehydrate: Mehl Zuder ufm.), 
wie ſie folches in der Bil. u. Tierwelt vorbereitet finden: 
Pfl.⸗ u. Fleiſchfreſſer; der Menſch ijt nach dem Bau jeiner 
E.3organe für Pl.» u. Fleijchkoft eingerichtet. Die aufs 
genommenen Crjaßitoffe erfahren auch im Tierkörper 
weitere Verarbeitung, bis fie den Körperftoffen gleich find, 
die jie zu erjegen haben. Dabei handelt es ſich zunächit 
um Blut, in welches die Nahrungsftoffe umgejeßt werden, 
die dazu bei. geeigneten nennt man deshalb auch Bluts 
bildner, es find da3 bei. Eiweißſtoffe. Das gebildete 
Blut (ſ. d.) durchſtrömt dann jeinerjeit$ den ganzen Körper 
u. erjegt aus fich überall die verbrauditen Stoffe. — 2. Soll 
der Körper gejund u. leiftungsfähig erhalten bleiben, jo 
muß die Nahrung To zuf.geießt u. jo reichlich fein, 
dag Aufnahme u. Abgabe der Stoffe im Gleichgewicht 
ftehen; nach Alter, Gejchlecht, ArbeitSleijtung ergeben ſich 
natürlich Hier Verjch.Heiten. Man hat berechnet, daß der 
eriwachjene, förperlich arbeitende Mann als tägliche Zus 
fuhr etwa braucht: 118 gr Eiweiß, 56 gr Fett, 500 gr 
Kohlehydrate (Salze u. Wafjer werden mit der fonjtigen 
Nahrung zugeführt). Darnach läßt fi) annähernd Der 
Speijezettel zuf.jtellen, Dam. auf jeine richtige Zuf.fegung 
prüfen; Derjelbe kann jehr einfacher Art jein, 3. B. in der 
erjten Lebenszeit ganz aus Milch bejtehen (welche alle 
Stoffe in jehr günjtiger Mifchung enthält), iſt aber beim 
Erwachſenen meiſt zuj.gefett u. veränderlid. Sieht man 
noch den Einkaufspreis der Nahrungsmittel in betracht, 
jo erhält man die jog. Nährwerte, e3 wird beſtimmt, 
wie viel Nähritoff man für 1 M an Brod, Fleiſch, Ei ufiv. 
erhält, u. man kann darnach berechnen, wie man 3. B. 
billig u. Doch genügend fich ernährt. — Fehler in der ©. 
verurjachen Störungen im Körper; zu viel Nahrung macht 
Berdauungsitörung, Yettanlagerung, zu wenig: Bluts 
armut, allg. Schwäche, einjeitige Fleiſchkoſt kann Gicht 
verurjachen, unzweckmäßige od. ſchädliche Stoffe bewirken 
Bergiftungserfcheinungen. ©. Urt. Verdauung u. V.s⸗ 
organe, Blut u. Nahrungsmittel. — Gm. 

II. €. der Pflanzen. 1. Die Hauptbauftoffe der 
PH. find: Waſſer, Kohlehydrate, Eiweiß- u. Minerals 
stoffe; fte find alfo durch Aufnahme dvd. Nährftoffen zu 
erjegen. Yeßtere find: Waffer u. Mineraljalze, die dem Boden, 
u. Koblenjäure, die der Yuft entnommen werden. Wajfer 
u. Koblenjäure liefern die Elemente für die Kohlehydrate 
u. Eimeißitoffe, den in letzteren enthaltenen Stiditoff, 
Schwefel u. Phosphor geben die Salze. — 2. die Auf 
nahnte der Kohlenſäure erfolgt durch die Blätter, die auf 
der Unterfeite in die „Atmungshöhlen“ führende Poren 
(Spaltöffnungen) bejiten. Wajjer u. Salze gelangen aus 
dem Boden durd die Wurzelhaare in die Pl. (durd) Dios— 
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moſe, j. Materie) u. werden durch die Gefäßbündel bis 
in die B. emporgehoben. Auf diefem Wafjerftrom beruht 
. B. au) das „Thränen“: den über dem Boden abge- 
ſchnittenen Weinftöcden entfließen gr. Wafjermengen, was 
auf fog. Wurzeldrud zurüdgeführt wird. Diejer allein 
vermag aber nicht daS Emporiteigen des Wafjers bis zu 
den B. völlig zu erflären, Die Gründe jind noch unbefannt. 
— 3. Auch Wafjerabgabe findet andauernd ftatt, in- 
dem Wafjerdampf aus den Poren der B. nad) außen tritt 
(Tranſpiration Glasſcheiben Hinter Pfl.-b. be- 
ſchlagen]). Das regelt fich Durch VBerengerung u. Erweiterung 
der Poren v. ſelbſt jo, Daß bei Trocdenheit wenig, bei Feuch— 
tigfeit viel Wafjer abgegeben wird. Eine fräftige Tabafspfl. 
kann täglich 1001 Waffer verdunften. Auch flüſſiges Waſſer 
dringt aus bei. Poren ( Waſſerſpalten), fo entiteht 
3. B. teilweifederTZau. Beim „Bluten“ der Bfl. tritt Wafjer 
aus dem Querſchnitt abgefchnittener Aſte, die man in ein 
warmes Zimmer bringt (Durch Ausdehnung der Luft im 
Innern). — 4. Manche Bl. jpeihern Waffer in bef. 
Organe für die Zeit der Not auf. Dafür find bei Kakteen 
die Etengel, bei Dickblattgew. Die B. fleifchig, andere be— 
Tigen def. Einrichtungen, um die Tranfpiration zu mäßigen 
vd. zu hindern (Kalf- u, Salzkruſten bei Steppenpfl., Haar- 
filz bei Alpenpfl., 3. B. Edelweiß, VBerfümmerung der B. 
beim Belenftrauch). Alle diefe Bil. wachlen auf trodnem 
Standort. — 5. Der E.s vorgang beiteht vor alleın in 
der Bildung der Kohlehydrate (Zuder, Stärfe). Er voll: 
zieht fich iıı den Zellen der grünen B. nur bei Gegenwart 
des grünen, durch Eifen bedingten Farbſtoffes (B.grün) 
u. nur im Licht. Aus Waller u. Kohlenjäure entjteht 
hier Stärfe, wobei Sauerftoff frei wird; die nennt man 
Ailimilation. Die Stärfe kann dann leicht in die anderen 
Kohlehydrate (Zuder, Gummi, Zellulofe) umgewandelt 
werden, ebenjo in Fette. Weniger Klar iſt die Bildung 
der Eimeißftoffe u. des wichtigen Aſparagins, wobei Salze 
nötig find, ſ. o. 1. — 6. Dieje Stoffe müſſen nach den 
VBerbrauchsorten (wo Wachstum ftattfindet) wandern, was 
nur in gelöjter Form möglich ift. Stärke iſt unlöslich, 
wird Daher in Löslichen Zuder verwandelt, der jo v. Belle 
zu Zelle geht. Ahnlich ijt es wohl mit Zelten u. Eimeiß- 
jtoffen. Bei der Verwandlung ſpielen eigenartige Gtuffe 
(Enzyme od. Fermente, bei.diejog. Diaftafe) eine Rolle 
(j. Gärung). Tiefe Vorgänge bez. man als Stoffwechſel. 
Jene Stoffe werden in bei. Organen (Nejerveftoffbehälter, 
wie Knollen, Zwiebeln, Holz, Sanıen) aufgejpeichert für 
Zeiten der Not (Winter, Trodenzeit) od. zur E. junger 
Pfl.teile (Knospen, feimende Samen). — 7. Neben diejem 
eig. E.Sborgang findet in den Bl. audy eine Atmung 
ftatt (ſ. d.), wobei Sauerftoff ein=, Kohlenjäure ausgeatmet 
wird. Diejer Borgang bewirkt, Da er eine Verbrennung ift, 
Etoffverluft u. regtdadurch zu Neubildung u. deshalb alfo zur 
GE. an. Yımung findet bei. bei Nacht u. annicht grünen Pfl.teilen 
(Blüten, Samen) ftatt u. it mit Wärmebildung, 
ſowie bei einigen Bilzen mit Leuchten verbunden. — 
8. Die Bed. diefer PIL.-E. ist ſchon oben (f. I) berührt; 
Durch fie wird aus unorganifhem Stoff organifcher bes 
reitet, der dann die Grundlage für alles Leben auf der 
Erde ift. Ohne Bil. kein Tier u. fein Menſch. — 9. Sind 
im Boden mit genug Nähritoffe (Salze) enthalten, jo 
muß der Pfl.züchter (Gärtner, Landmann) ſolche Durch 
Düngung (j. d.) —— Die Anſprüche der Pfl. 
an den Boden ſind ſehr verſch. — Über beſ. E.weiſen 
bei Pfl. |. Schmarotzertum, Genoſſenſchaften u. inſekten— 
freſſende Pfl. — Dt. 

Erneſtiniſche Linie, die durch Kurfürſt Ernſt (ſ. d.) 1485 
begründete Linie des ſächſ. Hauſes (Wettin), beſaß den 
Kurkr. (Wittenberg), Thür. u. Nachbargebiete, begünſtigte 
die Reformation, verlor die Kur 1547 an die jüngere, 
albertiniſche Linie (Moritz), reg. noch jetzt in Weimar— 
Eiſenach, Koburg-Gotha, Meiningen u. Altenburg. — WL. 

Erneuerungsſchein, ſ. Altiengeſellſchaft. 


bis 


einen Teil ihrer Bed. eingebüßt, da lokale 
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Ernſt, 1) „der Bekenner“, Herz. vd. Braun— 
ſchweig-Lüneburg, 1497—1546, Vorkämpfer der 
Reformation; — 2) E. Au guſt, Herz. v. Braunſchweig— 
Lüneburg-Hannover. reg. 1679 — 98 erhob '92 Hann. zum 
Rurfürftentum; — 3) E. Augu ft., 1771— 1851, Sohn 
Georgs II. dv. Engl, jeit 37 König dvd. Hannover, 
Hob das Gtaatögrundgejeg dv. ’33 auf (Brotejt der 7 
Göttinger Prof.), gab aber ’48 eine Berfaffung; — 4) E. 
Ludwig, Großherz. v. Heffen, geb. 25. XI. 1868, 
folgte ’92 jeinem Bater Ludwig IV; — 5) Kurfürft 
vd. Sadhjen, 1441-86, Stifter der erneftiniichen Linie 

j. d.), wurde 14jährig mit feinem Bruder Alber. durch 
Kunz dv. Kaufungen v. Altenburger Schloſſe geraubt, 
aber durch einen Köhler befreit. Im „Leipziger Ver: 
trage* (85) teilten fich die Brüder das Land. & erhielt 
den Kurkr. (Hit. Wittenberg), Thür, u. Nachbargebiete, 
Albrecht Meigen (Hit. Dresden); — 6) E. Herz. v. 
Sahfjen-Altenburg, geb. 16. IX. 1826, reg. feit 
53; — 7) E. IL, der $romme, Herz. v. Sachſen— 
Gotha, 1601—'75, Stifter der gothailchen Linie, ein 
wahrer Zandeövater, dem es überrajchend fchnell gelang, 
die Wunden des 30jähr. Krieges in feinem Lande zu 
heilen, duch Kornmagazine, Beförderung v. Aderbau, 
Handel u. Gewerbe, Verbejlerung des Gerichts-, Kirchen 
u. Schulweſens („Schulmethodus” des Rektors Neiher); 
E. II. Zudwig, Herz. dv. Sahjen-Gotha, 
1745— 1804, Wuhlthäter feines Volfes u. Förderer v. Kunft 
u. Bill. (Gothaer Sternwarte, Bibliothek, Lehrerfeminar, 
Erziehungsanſtalt Schnepfenthal); — 9) E. IIL., Herz. v. 
Sachſen-Koburg-Gotha, 1784—1844, reg. in Koburg 
jeit '06 u. vereinigte es 26 mit Gotha. Geine Schweiter 
Biktoria iſt die Mutter der Königin Viktoria v. Engl., 
die ſich 40 mit E.s Sohn Albert vermählte; — 10) €. 
IV. (II), ältefter Sohn dv. 9. 1818—’93, reg. feit ’44 
ein geijtvoller u. nattonalgejinnter Fürſt, bahnte bereit 
’46 eine freie Berfafjung für jein Land an, wirkte für 
die Einigung Dticyl 3, die er anfänglich v. Oſterr erivartete, 
ihloß ſich aber feit ’66 rückhaltslos Br. au. Er fchrieb 
„Aus meinem Leben u. aus meiner Zeit“; — 11) ©. 
Günther, Herz. zu Schleswig-Holitein, geb. 1863, 
Bruder unferer Kaiſerin; — 12). E. IL, Herz. v. Schwaben 
1007—’30, kämpfte mit feinem Stiefvater, Kaiſer Konrad IL.,, 
um jein väterliches Erbe, wurde, weil er feinen Anhänger 
Werner d. Kyburg nicht preisgeben wollte, geächtet u. fiel 
kämpfend im Schwarzwald. Geiner Treue iſt ein Denk— 
mal gejegt in dem Volksbuch „Herzog E.* u. in Uhlands 
Traueripiel „Herz. E. vd. Schwaben”. — WI. 

Ernft, Heine. Wilh., ber. Violiniſt, 1814—’65 Nizza, 
der. tft jeine „&legie” u. der „Karneval dv. Venedig“. 

Ernſtthal, St. in der ſächſ. Krſch. Zwidau, Ahm. Glaus 
hau, 4940 ©. 

Ernte, das Einbringen der reifen Feldfrüchte, richtet fich 
nach der Eigenart dieferu. nach örtlich verſch. Verhältniffen. 
Da fie abhängig ift ſowohl vom Zeitpunkt der Neife ala 
auch dv. geeigneter Witterung, ilt ftetS Befchleunigung des 
E.«Geſchäfts geboten, was wieder forgfältige Vorbereitung 
bedingt. Wegen ihrer Bed. für daS gefamte Volksleben 
ift die ©. feit alter3 v. rel. Gebräuchen u. Volksbeluſti— 
gungen begleitet, wie noch jetzt v. E.-Dankfeit (firchlich 
an einem Sonntag im Herbit, |. Kirchenjahr), -Tanz, »Bier 
u. dgl. Ihre Wichtigkeit für Handel u. Wandel führte 
zu regelmäßigen Saatenjtandsberichten über die zu 
hoffende u. zu ſtatiſtiſchen &.-Berichten über die erfolgte 
E. Durch den internationalen Berfehr Hat indes die E. 
iß⸗E.n dadurch 
ausgeglichen werden (ſ. Getreidehandel). — Fe. 

Eros, H. Planet, entdedt 1898 v. Witt in Berlin, der 
einzige der Witeroiden (ſ. d.), welcher in einem gr. Teil feiner 
Bahn innerhalb der Marsbahn fich bervegt u. uns daher 
vd. allen Himmelskörpern außer dem Mond am nächjten 
fommt. — Ri. 


— 
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Erofiön, lat., Zernagung. Auswaſchung Durch Ei, Regen 
od. fliegendes Waljer; wichtig für die Ausbildung Der 
Oberflächenformen, die Thäler. — Mi. 

Erdtik, grch., Lehre dv. der Liebe; — Erotifer, Schrift: 
fteller der E.; — erotiſch, auf Liebe bezüglich. 

Erpel, Enterih, Männchen der Ente. 

Erpreffung, die Anfündigung eines Durch einen dritten 
zuzufügenden UÜbels, das vd. der Macht u. dem Willen des 
Drohenden abhängt. E. u. Nötigung werben oft ber- 
mwechjelt. Nötigung (wenn auf den Willen des andern 
eingewirkt wird, der Wille erzwungen ijt) liegt vor, wenn 
jemand durch Bedrohung mit einen Verbrechen od. Ver— 
gehen zu einer Handlung, Duldung (dabei genügt jchon 
der Entihluß, den Widerftand wider die Handlung auf- 
zugeben) od. Unterlafjung derjelben gezwungen wird; E. 
liegt dor, wenn jemand Durch Gewalt (Dabei ijt unmiitels 
bare Einwirkung auf den Körper nicht nötig) od. Dro— 
Hung (Ankündigung, dag man ein Übel zufügen will) zu 
einer Handlung, Duldung od. Unterlaffung genötigt wird, 
um fi od. einem Dritten einen rehtsmwidrigen 
Bermögensvorteil zu verjchaffen, auf welchen fein 
Rechtsanſpruch bejteht- 

Anne: Ründige ich 3. B. jemandem an, ich würde, fall3 nicht ein 
Ausgleich Über einen Gegenjtand zw. uns ftattfände, ihm den Prozeß 
mahen, jo liegt E. vor. — Dem der mit der Klage Bedrohte, der in 
Prozeßſachen unerfahren, wird vielleicht verleitet, auf einen, vielleicht 
ben größten Zeil feier Forderungen zu verzichten. 

Schon der Berjuch zur E. u. Nötigung ift ftrafbar.—Bd. 

Erraͤtiſche Blüce, |. Eiszeit. 

Errätum, lat., Sertum, Druckfehler. 

Erregende Mittel, wirfen belebend auf das erjchlaffte, 
aufreizend auf das gejunde Nervenjyjtem. Außer Den ers 
Higenden M. (ſ. d.) fonımen in Betracht folche, die che- 
miſch direft Die Nervenzellen beeinfluljen, 3. B. Kaffee, 
Thee u. Wein. Bei vielen e. M. ijt der Erfolg vers 
widelt; jo kann das einjchläfernde Morphium auch er: 
regen. Die meijten wirfen nur vorübergehend, danach folgt 
eine um jo größere Erſchlaffung. — Sl. 

Erfagtruppen, Erjagwejen ujw., |. Wehrpflicht. 

Erfchlaffende Mittel, außer den meijten erregenden Mitteln 
(j.d.) im 2. Stadium ihrer Wirkung die betäubenden M. 
(j. d.), etwa auch zu lang dauernde heiße Bäder. — SI. 

Erfchöpfungszuftände, geiftige, a) afut auftretende, fog. 
Inanitionsdelirien; b) allmählich fich entwidelnde, durch 
individuelle, geijtige Überanjtrengung erzeugte, verjch. Krank— 
heitszuſtände chronisch Durchlaufende u. in geijtige Schwäche 
u. Verblödung ausgehende Geiſtesſtörung (Gymnaſiaſten, 
Studenten, Goupernanten). — Ka. 

Erftein, Krit. im Unterelfad, a. d. Ill, 5270 ©. 

Erfiikung, Entziehung der für Atmen u. Leben nötigen 
Luft. Es wird dadurch der Austaufh der Kohlenjäure 
de3 Qungenblutes geg. den Sauerjtoff der Luft unmöglich, 
jo daß durch Lähmung des Atemzentrums unter Bewußt— 
lofigfeit der Tod erfolgt. Es giebt Erftidung durch Er— 
drofjelung, Erhängen, Berfhüttung ujw., aber auch durch 
Krankheiten der Zungen, mern diefe atmungsunfähig werden. 
Bumeilen gelingt e3, joeben erft Erftidte durch fortgejeßte 
fünftliche Atmung zu retten. — BI. 

Erfigeburt, bibl. nach der rel. Auffaſſung des Altertum 
ein der en Ichuldiger Tribut. In Israel war die 
männliche Eritgeburt v. Menſchen u. Vieh Gott geheiligt, 
legtere wurde als Opfer dargebracht, erftere für den Dienft 
am Heiligtum bejtimmt. Hiervon trat, jeitdem der Stamm 
Levi für den Tempeldtenft erfehen war, regelmäßig eine 
noch heute bei den Juden use 2o3faufung ein. — Fn. 

Erſilinge. Ein im Altertum allg. üblicher Brauch, die 
eriten Seldfritchte der Gottheit al3 Dankopfer darzubringen; 
im alten Israel bei. ausgebildet (Erjtlingsgarben, =brote, 
pliven uſw.). Einige Feſte Israels führen ihren Urjprung 
auf folche Darbringungen zurüd. — Fn. 

Ertrag, urjprünglich der E. des Feldes, die Ernte; 
dann Inbegriff aller aus irgend einer Unternehmung (}. d.) 
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in beſt. Zeit hervorgehenden Güter. Man denft bei E. 


immer an Die erzeugende Urſache (Grund u. Boden, 
Kapital, Arbeit), bei Einfommen (ſ. d.) Hingegen an 
die mirfichaftende Perſon, der die Güter zufließen. 
Rein-E., in gewöhnlichen Sprachgebrauch einfach „E.“, 
it der nad) Abzug aller Koſten bleibende Teil des E.s 
(Rod.e.3). E.sſte uern, ſ. Steuern. — Lo. 

Eririnken, durch die beim E. umgebende Flüjfigfeit 
werden Die Atmungsorgane v. der zur Atmung nötigen 
Zuftabgejperrt, u. indem ſich Luftröhren u. Qungenbläschen 
(Magen!) z. T. mit Wajjer füllen, fommt der Tod ähnlich 
wie beim Erſticken (j. d.), aber aud infolge v. Blutüber- 
füllung des Gehirns durch Nervenlähmung zu jtande. 
Beh.: Reinigung der Rachenhöhle v. Schlamm ufw., 
Eeitenlagerung, ftoßweijes Zuſammenpreſſen des Bruſt— 
forbes, Reiben u. Erwärmung des Körpers. — Bl. 

Eruieren, lat., ergründen. 

Eruptiön, lat., jpr. —zion, Ausbruch, bei. eines Vulkanes, 
Eruptivgeſteine jind jolche, die feurig-flüjfig aus dem 
Erdinnern hervorgequollen jind. 

Erve, f. Schnietterlingsblütler. 

Erwählung, göttl. Borherbejtimmung eines Volkes 
(Israel) zum Träger der Offenbarung od. eines Menjchen 
zum ewigen Heil. Es ift eine Gtreitfrage, ob Gott die 
E. im legteren Sinn allen zugedadt habe u. die Aus— 
legung der betr. Bibeljtellem iſt verſch. Auguſtin, Calvin, 
anfangs auch Luther verneinten es u. lehrten eine ſolche Prä— 
Deitination („Borherbejtimmung“), die einen Teil der 
Menſchheit dv. Heil ausſchließt. Heute denken die meijten 
Ev. anders. Man kann die E. jo verftehen: Gott Hat 
alle Menjchenjeelen zu feiner Gemeinschaft bejtimmt. Wer 
Darauf eingeht, ijt damit ein Erwählter; wer es nicht will, 
bernichtet in jich die &. durch eigene Schuld. Jedenfalls 
jprechen Stellen wie Joh 3, 16 jehr deutlich für einen 
allg. Gnadenratihluß Gottes. — Sche. 

Erweckung, das Aufwachen aus dem geiſtlichen Schlaf, 
dem natürlichen Zujtand des träumenden Sichgehenlaſſens 
in Sünde u. Öottentfremdung, das fi Befinnen des 
Menjchen auf jeinen Zujtand u. jeine ewige Zukunft. Gie 
erfolgt al3 Anfang der Belehrung auf Grund innerer 
Wirkung des hl. Geijtes im Gewijjen, meijt durch Vermitt— 
lung frommer Chrijten (die &. — Zeit der Reformat) — Sche. 

Erweichung, med., Wiederauflöjung der zur Erjtarrung, 
Gerinnung ufw. gelangten Ergüfje (j. d.), die ihr Ver— 
ſchwinden ermöglicht. Kranfhaft dageg. iſt Knochen-E. 
(ſ. Knochenkrankheiten) u. Gehirn:E. (ſ. d.). — SI. 

Erwerb, im ©egenja zur Verwendung der Güter, 
diejenige wirtſch. Thätigfeit, welde auf Erlangung 
wirtſch. Güter (Unterhalt, Eintommen, Vermögen) gerichtet 
u. int Gegenſatz zu Produktion die Thätigfeit, welche die 
Güter zum Unterhalt nicht jelbft produziert, fond. im 
Austaujch geg. andere od. geg. Leijtungen fich „erwirbt“. 
In der modernen, auf Arbeitäteilung u. Austauſchver— 
hältnifjen beruhenden Volkswirtſchaft ijt fait jede Pro» 
duftion Gegenjtand des E.8, aber nicht jeder E. erfolgt 
durch Produktion. — Se mehr die Arbeitsteilung wächſt, 
dejto zahlreicher werden die verich., jet ſchon unzähligen 
E.sSzweige. — Lo 

Erwin, (jpäter gen. E. v. Steinbach), Baumeijter, feit 
1277 am Straßburger Münfter thätig, ſtarb 1318. Von 
E. rühıten die prachtvollen unteren Gejchoffe der W.fafjade 
ber. E.3 Söhue leiteten denBau des Münſters bi31339.— Hd. 

Erz, Mineral, deſſen weſentlichſter Beftandteil ein nutz⸗ 
bares Schwermetall iſt; in der Praris werden alle diejenigen 
Majjen als E. bezeichnet, die bergmänniſch gewonnen u. jo 
bearbeitet werden (j. Aufbereitung), daß die Metalle daraus 
mit Gewinn dargeitellt werden können; — E. ſtufen, gr., 
Ihöne ®.ftüde; — Anhäufungen nußbarer E. heißen 
&.lagerjtätten (in Form v. Gängen, E.flößen od. 
Lagern, Neſtern ujw.), |. Bergbau. Seijenlagerftätten ent— 
jtehen durch Berftörung der urfprünglichen E.e. Aus 


.. 
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ſchlämmung derſelben u. Ablagerung der Bildungs— 
materialien an anderer Stelle. — Mi. 

Erz, in Zuſammenſetzungen ſvw. Oberſter, z. B. E biſchof. 

Erzämter, (E.ä.), hohe Ehrenä. im alten diſch. Reich, in 
fürſtl. Familien erblich (j. Erbamt). Am bed.jten die der 
7 Rurfürften, in der „Goldenen Bulle“ Karls IV. 
1356 beft. Die 3 geiſtlichen Kurfüriten, die E.bijchöfe v. 
Mainz, Trier u. Köln, waren die E.kanzler für Diſch., 
Burgund u. Stal., der Pfalzgraf bei Rhein war E.truchjeg, 
der jymboliih beim Königsmahl die Speiſen auftrug, 
der König d. Böhmen Egchenk, der Kurf. v. Sad). 
E.marjhall, der Kurf. v. Brandenburg E.fämmerer, der 
dem Kaiſer eine goldene Waſchſchüſſel reichte. Bald wurde 
die Bezeichnung bloßer Titel. Als der Pfalzgraf bei Rhein 
infolge des böhm. Aufitandes 1620 die Kurwürde verlor, 
erhielt Bay. diejelde. ’48 wurde für die Pfalz 'eine neue, 
8 Kur yeihaften mit dem Amt des E.ſchatzmeiſters, ’92 
für Hannover die 9. mit dem E.banneramt. Durch die 
Säfularijationen 1803 wurden die Kurwürden d. Trier 
u. Köln auf —— die neugeſchaffenen weltlichen Kurf. 
v. Württ., Baden, Heſſen-Kaſſel u. Salzburg blieben ohne 
E.ä. Die Titel der E.ä. u. Kurf. wurden Durch die napo— 
leoniſchen Rangerhöhungen verdrängt, nur Heſſen-Kaſſel 
nannte fih Rurf.tum bis 1866. — Br. 

Erzbifcyof, fath., der erſte Biſchof (ſ. d.) einer Kirchen- 
prov.; in der ev. Kirche nur in Engl. u. Schwed. 

Erzerum, Erjerum, Hft. des türk. Vilajets E. in 
Armenien, am Sarafu, 58900 E.; bed. Handel; Sitz 
eine gregorianiichen Erzbiſchofs, eines armenifchen, u. 
eines gr. Biſchofs; ſ. K. 6. 

Erzgebirge, ſ. 8. 10, v. Kar. Sachſ. ſanft anfteigende 
150 km lange Landſcholle, die nad) Böhmen fteil ab— 
Bricht u. nur v. dieſer Seite den Eindrud eines Gebirges 
macht, zw. dem Elbſandſtein- u. Elftergebirge. Die Fl., 
def. Mulde u. Zſchopau Haben tiefe Thäler eingenagt, 
während jeldjt die höchſten Berge, Keilberg (1240 m) 
u. Fichtelberg (1200 m) nur wenig ihre Umgebung 
überragen. Der Reichtum an Silber-, Blei- u. Zinnerzen 
bat feit dem 14. Jahrh. einen regen Abbau hervorgerufen 
(vd. Joachimsſthal Haben die Thaler ihren Namen); da 
die Lagerungöberhältniffe fchwierig waren, wurde reis 
berg die hohe Schule des Bergbaus für die ganze Erde. 
Auch eine rege Hausinduftrie blüht, Spigenklöppeln in 
Annaberg, Bofanentierarbeit, Strohflechten, Holzſchnitzen. 
Sm Plauenſchen Grunde u. bei Zwidau liegt Steinfohle, 
was gr. Yabrifthätigfeit erzeugt Hat. Die ziemlich dicht 
gedrängt lebenden Bewohner zeichnen fi) Durch Sauber: 
feit, Sleiß u. Genügſamkeit aus. — St. 

Erzherzog, in Djterr. Bezeichnung der Prinzen. 

Erziehung u. Erziehungslehre I. €. ilt die Bil- 
dung, d. h. Richtung ı. Kräftigung, des Willens. Der 
natürliche Wille jtrebt nach Macht über Natur u. Menſchen, 
durch dieſes Streben würde aber ein zerftörender Kampf her— 
vorgerufen u. die Gemeinſchaft, zu der die Menfchen durch 
ihre Bedürfniffe u. Die feindjeligen Kräfte der Natur ge— 
zwungen jind, würde, wenn jener natürlide Zwang auf: 
hörte u. ihr nächſter Zweck erreicht wäre, wieder aufge- 
löft werden, wenn nicht der Wille beit. würde, für Die 
allg. Zwecke der Gemeinfhaft zu wirken. Die verſch. Ge— 
meinſchaften des Lebens find e3 denn auch zunächit, welche 
die E. in Die Hand nehmen, um dem Willen der Einzelnen die 
Richtung auf ihre Zwecke zu geben u. fie zur Wirkfjamfeit 
für Diejelben ſtark zu maden, vor allem das Haus, ber 
Staat, die Kirche. Eine diefen 3 Gemeinschaften gemein 
fame Beranftaltung zum Zweck der ©. ilt die Schule, 
u. deren Bed. ift, daß jie die verſch. Gemeinfchafts- 
zwede, wie fie ſich durch die Macht des geſch. Lebens 
geitaltet haben, zu einem einheitlichen Ideale verbindet. 
Die Kräfte, durch die der felbitfüchtige Wille in dem allg. 
aufgehoben tird, jind: 1) ein mächtigerer, perjönlicher 


Wille (des Vaters, Lehrers, Vorgejegten), der aber nur 


dann erziehen kann, wenn in ihm jelbft ein höherer, fitt« 
licher Wille eine Macht geworben if. Die Vermittelung 
geihieht duch Wort u. Handlung, Befehl u. Beijpiel, 
mit ber Wedung des Gehorfamd u. der Nachahmung, die 
fih dann durch regelmäßige Wiederholung, d. h. Übung, 
zur Gewöhnung herausbilden. 2) Die Erfenntni3 v. 
dem Werte der Dinge, dv. den Gütern des Lebens u. 


deren Verhältnis zu einander, wodurd) zugleich eine un 
e 


ordnung Der Zwecke nach ihrer Dauer u. dem Gra 
ihrer Ullgemeinheit gebildet u. das Ewige, alle Menfchen 
Umfaſſende als das Beite vorgeftellt wird. 3) Die Kräfte 
des Gemüt, Durch die der Wille vor allem angeregt 
u. feine Stärfe beit. wird. Gemüt ift eben der Inbegriff 
der Gemeinichaftsgefühle, der Antriebe, durch Die Der 
ſelbſtſüchtige Wille überwunden wird, das Rechts-, Pflicht, 
u. Ehrgefühl, die Kameradichaftlichkeit, das Wohlmollen, 
u.für den höchſten Zweck, nämlid) das Reich Gottes: Glauben, 
Liebe, Hoffnung. 4) Die Strafe, das v. dem mäch- 
tigeren u. höheren Willen zu feiner Selbjtbehauptung dem 
widerftrebenden, minder mächtigen Willen auferlegte Leiden, 
wodurch diejer zum Gefühl feiner Ohnmacht u. dadurch 
dazu gebradyt werden fol, daS Widerftreben aufzugeben. 
— Die E., duch welche die gewonnenen moralifchen 
Kräfte in ihrem Beitande u. ihre Wirkſamkeit für die 
Bufunft erhalten werden, ift eine der größten Mächte der 
Seid. Lykurg gründete auf die E. durch Gehorfam u. 
Kameradichaft die ganze Einrichtung des jpartanifchen 
Staates u. machte fie zur Bedingung aller pol. Rechte. 
In der Türkei wurden die geraubten Chriftenfinder zu 
den fanatijhen Sanitjcharen erzogen, auf deren todes» 
verachtender Tapferkeit die Macht der Pforte berubte. 
Ebenfo liegt der Grund der Macht der kath. Kirche in 
der E. ihrer Priefter zu unbedingt zuverläfligen Werk» 
u ihrer Bmede. 

Il. Da es bei der E. Lurauf ankommt, ihre Zwecke 
in jedem einzelnen zu verwirklichen, fo iſt fie eine 
Kunft; Daher Hat fie wie jede Kunft ihre Wiff. u. 
ihre Technik. Dieje umfaßt die E.Sfunde od. Päda— 
gogik, welde die Zwecke u. Mittel der E., mie fie 
ih aus der Lebensanſchauung u. der Erfahrung ers 
geben, begründet. Deshalb ift jte im mefentlicheu immer 
ein Ausdruf für die Herrichende Willensrichtung des 
Volkes u. der Zeit, wie Dieje durch die geſch. Verhält- 
nijje, die pol., wirtjch., wilf., künſtleriſchen u. rel. geftaltet 
iſt. Das E.Sideal, wie es der Athener Blato aufitellt, 
ift die philof.. ihrer Gründe fi bewußte Tugend: 
Gerechtigkeit, Selbitbeherrihung u. Tapferkeit. Die Ers 
fenntnis des Wertes der Dinge fol die Kraft fein, den 
Willen fittlich zu beftimmen. Die pädagogifche Litt. der 
röm. Kaijerzeit, bei. durch Quintilian u. Plutarch 
vertreten, ftellte daS pol. Können in den Bordergrund, 
weshalb auf die Ausbildung zum Neben jo gr. Gericht 
gelegt murde. Sm Mittelalter war das erzieheriiche 
deal die Hingabe des Willens an die Gebote der Kirche. 
Es war das jedenfalls ein höheres deal, als daS der 
Alten, weil es Die ——— aller Menſchen umfaßte, 
während ſich jenes nur auf die erſtreckte, welche Freiheit 
u. Muße hatten, aber nicht auf die Sklaven u. Armen. 
Luther ſtellte das Ideal der chriſtlichen Freiheit auf, 
die Richtung des Willens auf Gott durch feine Gelbit» 
beftimmung infolge der Erkenntnis dv. Gottes geoffen- 
bartem Willen u. der Antriebe: Glaube, Liebe u. Hoffnung. 
Aud dies Ideal hat den allgemeinjten Umfang u. ftellt 
zugleih die Yorderung der Bildung der Perjönlichkeit 
auf. Damit war aber auch die Forderung einer allg. 
Untermweifung der Jugend verbunden, die fih dann zu 
der Schulordinung, wie wir fie jegt Haben, entwidelt hat. 
Das erzieheriiche Ideal der Reformation iſt herrſchend 
geblieben bis in dieſes Jahrh. u. liegt noch den An« 
ihauungen dv. Amos Comenius u. aubh v. Peſta— 
lozzi zu Grunde, bis es ſeit der Zeit des Neus 
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humanismus, der 1. Hälfte des 19. Jahrh.s, v. 
dem der ſittlichen Freiheit durch die harmoniſche Aus— 
geſtaltung der Geiſteskraft verdrängt wurde. Dies iſt 
weſentlich der Standpunkt Herbarts, der die E.slehre 
auf die Pſychologie zurückführte. Seit der Errichtung des 
dtſch. Reichs hat ſich das nationale Ideal geltend gemacht, 
das die Jugend zu Werkzeugen nationaler Macht erziehen 
will u. deshalb auch die Steigerung Der körperlichen 
Zeiftungsfähigkeit duch Gymnaſtik ftärfer betreibt. Allein 
fo Berechtigte darin liegt, man darf Doch nicht vergeſſen, 
daß die rechte E. die Rangordnung der Zwecke beobachten 
muß. Der höchſte irdiſche Zweck aber ijt daS Neid) 
Gottes, der nationale ift Darin enthalten, aber nicht 
darüber erhaben. Uber jo verjch. die E.Sideale u. E.smittel 
fein mögen, eine €. bleibt id) ftet3 gleich, nämlich Die, 
welche durch die Schidjale, vor allen durch die Leiden des 
Lebens gejchieht, mittel3 derer der höchſte u. heilige Wille 
Gottes den Willen der Menichen auf die Zwecke des ewigen 
Lebens richtet. Ub. dich. Schulweſen j. Deutichland XI, 
ferner f. Lehranſtalten. — Gl. 

Erzkanzler, |. Erzäntter. 

Erzkörnerwirtfdaft, |. Einfelderwirtfchaft, 

Erspriefter, ſ. Geiftliche u. Geiitlichkeit. 

Erzuäter, bibl, Batriarcchen: Abraham, Iſaak, Jakob (ſ. d.). 

Es, muſ., ſ. Tonarten. 

Eſau, ſ. Edom. 

Estarpins, frz., ſpr. —pängs, Schnallenſchuhe mit ſei— 
denen Strümpfen u. kurzen Beinkleidern, die pr. Hoftracht. 

Eſch, Joh. Auguſtinermönch in Antwerpen, mit Heinr. 
Vocs erſter Blutzeuge der Reformation, 1523 in A. 
verbrannt. (Luthers Lied: „Ein neues Lied wir heben an“.) 

Eschatologie, grch., theol., Lehre v. den Letzten Dingen, }. d. 

Efdje, |. Olbaumgewächſe. 

Eſchenbach, St. im bayr. R.⸗B. Mittelfranten, 950 E., 
Heimat Wolframs (f. d.) v. €. 

Efchke, Hermann, geb. 1823 Berlin, bed. Marines u. 
Landſchaftsmaler. V. feinen zahlr. Schülern find Douzette, 
Salgmann, Körner u. fein Sohn Richard die bed. ften. — Ei. 

Eſchſtruth, Nataly d., Schriftitellerin, geb. 1860 Hof- 
geismar, ’90 mit Hauptmann vd. Knobelsdorff-Brenkenhoff 
vermählt, lebt in Schwerin, Berfafjerin vd. Gedichten, u. bei. 
v. Erzählungen. 

ſchwege, Rr.it. im pr. R.-B. Kaſſel, a. d. Werra, 
10290 E.; PBrogymnaftum. 

Eſchweiler. St. im pr. R.»B. u. Landkr. Aachen c. d. Fade, 
19 440 E.; Steinfohlengruben Eiſen- u. Zinkwerke. 

Escobar y Wendoza, Arzt, 1589— 1669, Span. Jeſuit, be- 
rüchtigter Vertreter der jefuitifchen Sittenlehre, Pascal („e3=- 
cobardieren” — lügneriſch deuteln) war fein Befämpfer. 

Esdragon, j. Korbblütler. 

Efel, j. Unpaarzeher. - \ 

Efelsbrüde, UÜberjegung u. Erklärung alter Klaſſiker, 
ein Hilfsmittel für Faule u. Dumme. 

Efelsrüken, Bauf., ein Spißbogen mit nach oben fchlant 
ausgezogener Spibe; in gedrüdter Form, perfijcher 
Bogen od. Kielbogen gen. — Hd. 

Gens, St. im pr. R.=B. Aurich, Kr. Wittmund, 2130 ©. ; 

“ehem. Hit. des Harlingerlandes. 

Eskadron, ſpw. Schwadron, |. Kavallerie. 

Eskamotieren, frz, etwas wie ein Tafchenfpieler ver— 
ſchwinden laſſen. 

Eskimo. Die E. bewohnen als Halbnomaden (im Winter 
in Erdhütten im Sommer in Zelten) den äußerſten N. Am.s 
u. gehören zu den mongolenähnlichen Völkern, ſie zeigen 
ſowohl mit den Indianern als auch mit den Mongolen 
körperliche Ahnlichkeiten. Sie find verhältnismäßig kl., 
langſchädelig mit flachem Geſicht u. ſtraffem, dunklen Haar, 
intelligent. Erſt in dieſem Jahrh. wurden die E. mit 
dem Eiſen bekannt, bis — lebten ſie in der Periode der 
Stein⸗ u. Knochengeräte (}. 


bis 
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Eski Ichehr, St. im türk. Wilajet Chodowendikjär, 10 T.E.; 
Meerſchaumgruben; 1097 Sieg der Kreuzfahrer über Die 
Türken; ehen Doryläum. 

Eskoriäl, Escurial, großartiges Schloß u. Klofter, 
48 km n.m. v. Madrid, unter Philipp IL, 1583— 84 mit 
rt. Pracht erbaut. Im E. find Die meiften der ſpan. 

önige jeit Karl V. beigejeßt; Heute noch Sommerrefidenz 
des jpan. Hofes; gr. Bibliothel. — Hd. 

Eskorte, mil. Begleit- od. Bededungstommando für 
Zürftlichfeiten od. Transporte. 

Eslaren, Sleden im bayr. R.=B. Oberpfalz, Bez. Vohen- 
itrauß, 2500 ©. 

Esmard), Friedr. v. geb. 1823, ’72 mit Prinzeffin 
Henriette v. Schl.=H.-Sonderburg- Auguftenburg, einer 
Zante unferer Kaiſerin, vermählt, Prof. der Chirurgie, 
ber. für alle Beiten vor allem durch fein Verfahren, bei 
Operationen an Gliedmaßen uſw. das Glied blutleer zu 
machen. Der Kranke verliert fein Blut u. der Arzt operiert 
viel ungeftörter. — 81 

Esmeralda, jpan. Tanz. 

Efpagnolette, |. Fenſter u. Fenfterbejchläge. 

Esparfette, ſ. Schmetterlingsblütler. 

Espartero, Don Baldomero, fpan. General u. Staats» 
mann, 1792—1879, hervorragend beteiligt an den Wechjel- 
fällen der neueiten Geſch. Spaniens. 

Espe, j. Weidengewädhie. 

Esplannde, frz., freier, ebener Plaß, 3.8. bei der Zita— 
delle, ſ. Feſtung. 

Espressiöne, ital., „Ausdruck“, muſ. con espr. od. 
espressivo, mit Ausdrud. 

Esprit, frz., ſpr. ejpri, Geiſt, Witz. 

Esq., Abk. für Esquire, engl., jpr. eskwair, „Schild⸗ 
knappe“, „Herr“ auf Adrefjen, wird dem Namen nachgeftellt. 

Esra, bibl., PBriefter, führte im Auftrag des perf. Königs 
Artarerres Longimanus 458 v. Chr. eine Schar verbannter 
Suden in die Heimat zurüd, um der dv. Serubabel 537 neu— 
gegr. Gemeinde zu größerem Aufſchwung zu verhelfen. 
Durch Neubearbeitung des Geſetzbuches, Einrichtung eines 
regelmäßigen Synagogengottesdienjtes, Begründung eines 
bej. Standes der Schriftgelehrten wurde E. der eig. Schöpfer 
des Judentums. — Das Buch E. erzählt die Rückkehr 
der Juden unter Serubabel u. E. aus Babylon auf Grund 
der Aufzeichnungen E.s. — Fn. 

Effüer, Ejjener, jüd. Celte, eine Art Mönchsorden 
am Toten Meer. 150 dv. Chr. auftauchend, zu Bei 1Chrijti 
geg. 4 D. Juden zählend, verwarf blutige Opfer, Wein, 
Handel, Kriegsdienjt, Eid, anfcheinend auch die Ehe, Iebte 
in Gütergemeinfchaft u. tried Aderbau. Den Leib be— 
trachteten fie als Kerfer, aus dem die Seele durch den 
Tod befreit werde. Zuletzt Ichloffen fie jich den Chrijten 
an. In der hl. Schrift nicht erwähnt. — Q. 

Effay, engl., fpr. eſſe, Verjuch, Furze Abhandlung. 


Ebbouguet, beliebtes NRiechwaffer, auf 1 1 Roſeneſſenz 
125 g Ambraeſſenz, 500 8 Beildenmwurzelertraft, 60 g 
Bergamottöl u. 15 g Limonöl. 

Eſſe, ſ. Schornſtein. 

Eſſen, ſ. K. 11, Kr.it. im R.-B. Düſſeldorf, früher Bene— 
diktiner-Frauen-Abtei, ſeit 1803 pr., mit einem an Kunſt— 
Iichägen reichen Münjter, Mittelpunft des Ruhrkohlen— 
gebiet, mächtiger Fabrikort, Sit des Kruppſchen Gußftahl- 
werkes, daS jeit Einführung der gezogenen Kanonen fait 
allen Staaten Geſchütze Iiefert u. die ganze Gegend in— 
duftriell gehoben hat. 1840 8 T., jegt über 100 T. E. — St. 

Gffenwein, Auguft v., bed. Baumeifter, 1831—'92 
Nürnberg (Erneuerung der Liebfrauenfirche daf., innere 
Ausftattung v. St. Maria im Kapitol in Köln u. v. Dom 
zu Braunjchweig), Vorfteher des Germanifchen Mufeums 
in Nürnberg. — Hd. 

Effenzen, lat., Wejen, Auszüge dv. pfl. u. tierifchen Drogen 


Taf. Menfchenraffen). — Bi. | u. dv. aromatischen Stoffen (zu Parfüm, Wein, Punſch ufw.). 
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Eſſer (Oſtſachſen), Grafſch. im ö. Engl. mit Hit. Chelms— 
ford. Das angelſächſ. Kgr. E. wurde 527 gegr., 823 durch 
Egbert v. Weſſex unterworfen. 

Effer, Noberr, Graf v., 1567—1601, Günftling Der 
Königin Eliſabeth, in Hohen Stellungen thätig, bis er 
infolge allzu eigenmächtigen Auftretens als Hochverräter 
auf dem Schaffot endete. Cein Leben iſt mehrfach dra- 
matiſch behandelt, u. a. dv. Laube. — Br. IN 

Effig, verdünnte Eſſigſäure, Fettjäure, als Kalijalz 
in manchen PBfl., im Schweiß, Magenſaft uſw. borfunt- 
mend. Gntjteht durch Einwirkung v. Luft auf verdünnten 
Alkohol (ſ. d.) u. bildet fi) daher aus Wein (Wein-E.), 
Bier (Bier-E.) u. gegorenen Fruchtläften (Obſt-E.) 
unter Mitwirkung des Fermentes (E.inutter), eines Pilzes 
(j. d. u. Gärung). Künftlich "wird die E.bildung aus 
verd. Alkohol durch Verteilung auf eine gr. Oberfläche 
unter Luftzutritt hergejtelt (Echnellejjigjabrifation). 
Hierzu dienen mit Holzfohle od. Buchenipähnen gefüllte 
Ständer (E.ftänder), die vor dem Aufgeben des verd. 
Alkohols (E.gut) behufs Einführung des Fermentes 
mit E. übergoffen werden. E.ſäure entfteht ferner bet 
trodener Deitillation jauerjtoffreicher, organiicher Körper, 
def. der Kohlehydrate (ſ. d.). So liefert Holz, trocken 
deſtilliert, neben Holztheer ein ſaures, wäſſeriges Deſtillat, 
die Holzſäure, durch Neutraliſieren mit Kalk u. Ab— 
deſtillieren des Holzgeiſtes (Methyl-Alkohol) erhält man 
aus ihr holzeſſigſauren Kalk, u. dieſer Liefert mit Säure 
deſtilliert Holz«E, eine mit brenzlichen Broduften verun— 
reinigte Eſſäure; reine Eſſäure iſt eine farbloſe Flüſſig— 
keit, ſtechend ſauer riechend, auf der Haut ätzend. Sie 
erſtarrt bei 170 C. (Eis-E.) u. ſiedet bei 1180 C., ſie 
liefert kriſtalliſierte Salze (Acetate), mit Alkoholen „Ather“ 
(am bekannteſten E.ſäureäthyläther od. Eäther). Sehr 
ſtarker E. heißt E.ſprit, E.ejfenz, dieſer kann durch Zuſatz 
v. Waſſer in Genuß-E. verwandelt werden. Zur Veit. der 
Stärke des E.s dienen bei. Apparate (S.mejjer). G.jaure 
Salze liefern beim Erhigenein geijtig riechendes Deftillat, den 
jog. E geijt (Aceton). — G. 11. 

Trüben © zu flären: mit abgerahnter Milch 
(1:100) jtarf rühren, dann abfegen lajjen; — mit 
Schwefelſäure gefälidten E. zuerfennen: eine 
Probe mit wenig Zuder verjegen, bei ſchwacher Wärie 
verdunisten lafjeır; wird der zurüdbleibende Zuder ſchwarz, 
jo iſt Schwefelj. zugegen; — E.älchen, |. Würmer; — 
E.baum, j. Sumachgew.; — E.dorn, Berberige, j. B.gew. 

Eßlingen, Oberamtsit. im württ. Neckarkr., am Nedar, 
24040 E.; höhere Schulen, Liebfrauenkirche; Weinbau, 
Mafchinenfabrifen. Früher freie Neichsit.; |. K. 12a. 

Eftafette, frz., ſpw. Stafette, reitender Eilbote. 

Eftampe, frz., ſpr. eſtangp, Kupferſtich. 

Eſte, altes ital. Fürſtengeſchlecht, im 19. Jahrh. aus— 
gejtorben, jein Erbe Franz Ferdinand v. Oſterr. (geb. 1863) 
nennt ſich „Graherzog dv. DOfterr.-Eite*. 

Efter, find zujanımengejegte Ather (ſ. d.). 

Eſterhäzy v. Galantha, uriprünglid ung. Magnaten- 
familie, jpäter dtſch. Reichsfürften, mit verfch. Linien. 

Est est est, lat., ber. ital. MusSfatellerwein. 

Efiher, bibl., perf. Name der zur Perjerfönigin er» 
— Jüdin Hadaſſa, welche ihren Einfluß auf den 

önig Xerxes zum Schuß der Juden vor dey Vertilgungs— 
maßregeln des Miniſters Haman u. zur Anſtiftung einer 
gr. Metzelei benutzte, in der 75 T. Perſer ums Leben 
kamen. Durch dieſe Erzählung ſucht das „Buch E.“ den 
ſonſt rätſelhaften Urſprung des Purimfeſtes zu erflären.—F'n. 

Eſthland, n.lichſte ruſſ. Oſtſeeprov. zw. Finniſchem Mteer- 
buſen, Narowa, Peipusſee, Livland u. O.ſee, iſt flach» 
gewellt, großenteils mit Moor, Seen u. Nadelwald be— 
deckt, 20 T. qkm. Einſt den dtſch. Rittern, dann Schweden, 
ſeit 1721 Rußl. gehörig. Es liefert Roggen, Hafer, Gerſte, 
Kartoffeln; bed. Viehzucht; geringe Gewerbthätigkeit. Die 
4 Mill. E. find Eſthen, ev., in den St. viele Deutſche, 
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be. im Hafen Reval. Bisher forgte die Nitterfchaft für 
die Volksbildung u. hatte gr. Einfluß. — St. 

Eſtomihi, j. Kirchenjahr. 

(Efträde, frz, erhöhter Teil des Fußbodens, vor dem 
Altar in der Kirche, dor dem Thron ufw., auch in der 
Schleuſenkammer. 

Eſtragon, |. Korbblütler. 

Eſtremadüra, 1) Landſchaft Span.s, durchweg Hoch— 
land, durchſtrömt v. Guadiana, der nur z. T. zu Span. 
gehört. Die Bewohner treiben lebhafte Viehzucht, die gr. 
Herden der jog. Merinos od. Wanderjchafe Tiefern Die 
befannte feine Es MWolle; — 2) port. Prov., m. d. der 
jpan., dünn bevöflfert, mit der port. Hit. Liffabon. — Ge. 

Eftremadüre, ein baummollenes Stridgarn. 

Eſtrich, auch Anjtrich, ein fugenlofer Fußboden, aus 
zuj.hängender Maſſe hergejtellt, die weich aufgebracht wird 
u. jpäter erhärtet. Nach dem Gtoff unterjcheidet man 
Lehm, Asphalte, Gips-, Kalkmörtel- u. Zement-E. Bu 
leßterem gehören auh Terrazo u. Granito, bei 
welchen man in die aus Zement u. Ziegelmehl beftehende 
Grundmaſſe Marmor od. Granitjtücdchen eindrüdt u. Die 
Oberfläche jpäter jchleift u. poliert. — Hd. 

Et, lat., und. | 

Etnblieren, frz. begründen, fich niederlajjen; Etabliſſe— 
ment, jpr. —mang, Anlage (3. B. einer Fabrik). 

Etage, frz., ſpr. etäſch, Stodwerf. 

Etagere, frz., ſpr. —ſchähr, Büchergeſtell, Glasſchrank. 

Etamin, dünnes, glattes Wollgewebe zu Futter. 

Etappen, Marſchſtationen im Kriege, zur Verpflegung 
der Truppen, mit E.bejegungen, smagazinen u. ⸗lazaretten. 

Etat, frz., ſpr. etä, Stand, Voranjchlag, bei. für Ein 
nahmen u. Ausgaben, der dv. der Regierung dem Parla— 
ment vorgelegt wird. 

Et cetera, lat., und jo meiter. 

Ethik, od. Moral(Sittenlehre), die Lehre v. rechten 
od. ſittlichen Handeln des Menſchen. Solange Phil. u. 
Theol. über die Thaten der Menjchen u. ihre Folgen 
nachgedacht Haben, hat es beit. Grundanichauungen über 
die rechte Sitilichkeit od. die brauchbarjte Handlungs= 
weije gegeben. Utilitarismus (Mil) u. Eudämonis- 
mus (Epifur) enthalten jolche Sittenlehren, die und an— 
weiſen, nur den eigenen Nutzen u. daS eigene Glüd 
zu juchen. Dieje recht jelbitjüchtige Aufforderung fuchte 
man dadurch zu bejchönigen, daß man einerjeits auf die 
Thatjache verwies, daß dies faft ftets die Triebfeder zum 
Handeln ſei, u. andererjeit3 an die Stelle des einzelnen 
die Gejellichaft einjegte. So Haben bei. in neuerer Beit 
manche Phil. uns eine aus der Erfahrung geichöpfte E. 
der menſchlichen Geſellſchaft gegeben (empiriftijcde 
Sozialethif), die vieles Gute enthält, aber es nur zu 
leicht vergißt, daß alle Menſchen zuf. durch noch fo Huge u. 
berechnete Rückſichtnahme nicht glücklich ſein können, wenn 
der einzelne nicht gut iſt. — Eine grobe Form des 
Eudämonismus iſt der Senſualismus (La Mettrie, 
Holbach), der den Sinnen des Leibes allein das Recht zus 
ſpricht, unſer Handeln zu beeinfluffen. — Mit Dielen 
Richtungen der E., die allein auf die Erfahrungen u. 
Bedürfniffe des wirtich. u. joz., de an die Erde gebundenen 
Lebens achten (Kultur u. Sittlichfeit werden fait 
verwechjelt), verbindet fich Häufig der Peſſimismus 
(Schopenhauer), welder am Glüf u. oft auch an der 
Güte des Menjchen verzmeifelt. Allerdings giebt es auch 
Sozialethiker unter den Utilitariften, die mit begetiterter 
Hoffnung v. ihren Lehren eine glüdliche Zukunft des 
MenichengejchlechtS erwarten. Sm Gegenfaß zu Diejen 
Richtungen jteht der Kdealismus (Kant, Fichte, Hegel). 
Er findet im Menfchen den unauslöjchlichen Trieb, dem 
Ideal zu folgen u. das höchſte Gut zu eritreben, das 
vollkommene Gute zu erreihen. Kann er auch nicht ans 
Biel —— ſo erhebt doch das Ringen danach ſchon 
über die Schwächen u. Jämmerlichkeiten des ſinnlichen 
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10 044 096 qkm mit 378625000 E., 39 auf 


A. Allgemeines. 
I. Areal. 


l qkm, 


I. Ausdehnung. 


N. Nordkap . 
S. Kap Tarifa . 


W.Kap do Roca : . . . 
O. Unbestimmter Punkt . 


—1. 
2. Indogermanen (Griechen, Kelten, 


Sn naunPomw- 


71°10' n. Br. 
ET 0 
9° 27' w. L. Gr. 

09° ©, 5 


IN. Bevölkerung. 


Basken. 


Ro- 


manen, Germanen, Slaven). 
3. Uralaltaische Völker der mongol. Rasse. 


IV. Berghöhen. 











1. Montblane 4810 m 
2. Mulahacen . . 3481 
3. Pie d’Anethou 3404 
4. Aetna . . 38310 
5. Ljubotin . 3050 
6. Gran Sasso . 2921 
7. Galdhöpig 3 2560 
8. Snehättan 2306 
9, Mont Dore . \ 1886 
10. Riesen- oder Schneekoppe 1603 
1l. Ben Nevis 1343 
12. Brocken . . 1142 
13. EB (Taunus) 880 „ 
V. Flüsse. 

Name | a u Schiffbarkeit 
1. Wolga 3570 11458900) 8286 km 
2. Donau 2860 | 817100 | von Ulm aus 
3. Uralfluss | 2396 | 249550 | von Orenburg 
4. Dnjepr 2150 | 827000 iteilw.schiffbar 
9. Don 1855 ı 430 300 1285 km 
6. Rhein 1360 | 224400 | von Basel aus 

VI. Seen. 

1. Ladoga . 18129 qkm 
2. Onega . 9782. 5 
3. Peipus 3513 „ 
4. Ilmensee . 915 „ 
5. Plattensee 6l4 „ 
6. Grenfersee 582. 
7. Bodensee 8938 
8. Gardasee . 370 „ 


Vil. Grösste Städte. 


. London . 


Paris 


. Berlin 


Wien 


. Petersburg 
. Moskau . 
. Konstantinopel . 
. Hamburg . 
. Glasgow 


. 4433 000 Einw. 

. 2537000 , 

. 1884000 „ 

. 157400 , 

‚ 1276000 
989000  , 
874000 
705000 * 
658.000 


— — — —— —— — — — mn — — — 





IND 


12. 


13. 


„sd. Europa. SG 


B. Die Staaten Europas. 


. Andorra, 452 qkm, 6000 E., 13 auf 1 qkm. 


Republik unter dem Protoktorat Trank 
reichs und des span. Bischofs von Urgel. 
Hauptstadt: Andorra la Viella, 600 E. 


. Belgien, 29 457 qkm, 6 495 886 E., 220 auf 
-] qkm. Königreich, König Leopold II., 


geb. 1835, seit 1869. 

Land esfarb en: Schwarz-Gelb-Rot. 
Hauptstadt: Brüssel mit Vororten 
918000 E. 


. Bulgarien und Ostrumelien, 96 660 qkm, 


8810 000 E., 34 auf lqkm. Fürstentum, 
Fürst Ferdinand I., geb. 1861, seit 1887. 
Landesfarben: Weiss- Grün-Rot. 
Hauptstadt: Sofia 46 59 E. 


. Dänemark, 232860 qkm, 2304000 E., 10 


auf 1 gkm. Königr., König Christian IX, 
geb. 1818, seit 1863. 

Landesfarben: Rot-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Kopenhagen mit Vor- 
städten 408 000 E. 


. Deutsches Reich, 540 657 qkm, 56 845 014 


E., 105 auf 1 qkm. Kaiserreich, Kaiser 
Wilhelm II, König von Preussen, geb. 
1859, seit 1888, 

Landesfarben: Schwarz-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Berlin 1834000 E. 


. Frankreich, 536408 qkm, 38517975 E, 


72 aufl qkm, Republik, Präsident Loubet, 
1897— 1902. 

Landesfarben: Blau-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Paris 2537 000 E. 


. Griechenland, 65 119 qkm, 2433 800 E., 37 


auf 1 qkm. Königreich, König Georg I, 
geb. 1845, seit 1868. 

Landesfarben: Weiss-Blau. 
Hanptstadt: Athen 111500 E, 


. Grossbritannien und Irland, 314 628 qkm, 


39 824 563 E., 127 auf 1 akm. Königreich, 
König Eduard, geb. 1841, seit 1901. 


Landesfar bon: Rot „Weiss- Blau. 


Hauptstadt: London 4433 000 E. 


. Italien, 286 651 qkm, 31290 490 E., 109 auf 


l qkm. Königreich, KönigViktor Em anuel, 
geb. 1869, seit 1900. 

Landesfar ben: Grün-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Rom 474018 E. 


. Liechtenstein, 159 qkm, 9434 E., 59 auf | 


1 qkm. Fürstentum, Fürst Johann IL, 
geb. 1840, seit 1858. 
Landesfarben: Rot-Blau. 
Hauptstadt: Vaduz 1140 E. 


Luxemburg, 2557 qkm, 217583 E., 84 auf 
1 qkm. Grossherzogtum, Grossherzog 
Adolf, geb. 1817, seit 1890. 
Landesfarben: Rot-Weiss-Blau, 
Hauptstadt: Luxemburg 20000 E. 


Monaco, 22 qkm, 15 180 E., 690 auf 1 qkm. 
Fürstentum, Fürst Albert I., geb. 1848, 
seit 18839. 

Landesfarben: Rot-Weıss. 
Hauptstadt: Monaco 3300 E. 


Montenegro, 9050 qkm, 227900 E., 25 auf 
1 qkm. Fürstentum, Fürst Nikolaus L, 
geb. 1841, seit 1860. 

Landesfarben: Rot-Weiss. 
Hauptstadt (Residenz): 3000 E. 


| 


_— — — 


15, 


16, 


17. 


18. 


19. 


20. 


21, 


NO 
IS 


28. 


24. 


25. 


. Niederlande, 33000 gkm, 4928658 E., 


149 auf 1 qkm. Königreich, Königin 
Wilhelmina, geb. 1880, seit 1890. 


Landesfarben: Rot -Weiss-Blau. 


Hauptstadt: Amsterdam 494 190 E. 


Oesterreich-Ungarn: 673 091 qkm, 44251280 
E., 64 auf 1 qkm. 
ee u.Kön.FranzJos.l., 
Königr. Ungarn] geb. 1830, seit 1848. 
Landesfarben: 
Oesterreich: Schwarz-Gelb; 
Ungarn: Rot-Weiss-Grün. 
Hauptstädte: Wien 1574130 E, 
Budapest 566 000 E. 


Portugal, 92157 qkm, 5 049 730 E., 55 au 
l qkm. Königreich, König Carlos I A 
geb. 1863, seit 1889, 

Landesfarben: Blau-Weiss. 
Hauptstadt: Lissabon 301 206 E. 


Rumänien, 131020 qkm, 5417250 E., 41 
auf 1 qkm, Königreich, König Carola 1. 
geb. 1839, seit 1866. 

Landesfarben: Blau-Gelb-Rot. 
Hauptstadt: Bukarest 232 000 E. 


Russland, Europäisches R. mit Finnland 
ca. 5 500 ‚000 akm, 106 000 000 E., ca. 20 
auf l qkm. Kaiserreich, Zar Nikolaus Il, 
geb. 1868, seit 1894. 
Landesfarben: Schwarz-Orange-W eiss. 
Finnland: Gold-Rot. 

1 ‚| St. Petersb. 1276000E. 

Hauptstädte: | Moskau 98.000 M. 


San-Marino, 59 qkm, 9000 E., 153 auf 


l qkm. Republik, 2 Capitani reggenti 


Landesfarben: Blau-weiss. 
Hauptstadt: Marino 1600 E. 


Schweden und Norwegen, 772879 qkm, 


6 951 242. E.,9 auf 1 qkm. Königreiche, 


König Oskar II. geb. 1829, seit 1872. 
Landesfarben: 
Schweden: Blau-Gelb; 
Norwegen: Rot-Weiss-Blau. 
R ‚f Stockholm 279680 P. 
Hauptstädte: | Opuistianmn 151240 E) 


Schweiz, 41419 qkm, 3039 835 E., 73 auf 
1 qkm. Republik, Bundespräsident Ernst 
Brenner für 1901. 

Landesfarben: Rot-Weiss. 
Hauptstadt: Bern 50000 E. 


Serbien, 48 302 qkm, 2345 837 E., 49 auf 
l qkm... Königreich, König Alexander L,; 
geb. 1876, seit 1889, 

Landesfarben: Rot-Blau reis 
Hauptstadt: Belgrad 59 237 E. 


Spanien, 497 244 qkm, 17268727 E., 35 auf 
1 qkm. Königreich, König Alfonso XIIL, 
geb. 1886, ‚seit 1886. Regentin: Königin 
Maria Christina, geb. 1858. 
Landesfarben: Rot-Gelb. 
Hauptstadt: Madrid 500 000 E. 


Türkisches Reich, 178910 qkm, 6 271630 E., 
32 auf 1 qkm. Despot. Gr osssultanat, 
> Abdul-Hamid II., geb. 1842, seit 
1876 

Landesfarben:; Rot-Dunkelgrün. 


Hauptstadt: Konstantinopel 874000 E 


Polare Inseln, 119613 qkm. 


‚@ 
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Lebens. Der Idealismus Hat eine hohe Meinung v. v. Chr. bed. durch — (in Malcedonien Chaltidike) 


Menſchen. Der Menih muß fi) nur jelbft richtig ver- 
stehen u. nach dem in ihm angelegten Guten Handeln. 
Mit einer Erkenntnis des wahrhaft Menjchlichen Hat fich 
der Gehorſam geg. das tief im Herzen wurzelnde Sitten 
gefeß zu verbinden, um dem echten Wejen, das Gott 
uns gegeben, zum Durchbruch zu verhelfen (Humanis— 
mus, Herder). Die Gefahr des Idealismus iſt allzu 
großes Gelbitvertrauen. Drum vereint ſich mit ihm wohl 
der Optimismus (Leibniz), der die Schattenjeiten, 
Unglüd u. Böfes, gerne überjieht. — Im Rechte find 
viele wertvolle fittliche Vorſchriften niedergelegt, doch 
genügt e3 nicht, mit dem Buchjtaben des bürgerlichen u. 
des Straf-Rechts übereinzuftimmen. — Die wahre, allein 
fejtgegründete Sittenlehre jtüßt fi) auf die Nel. Nur 
wenn Gott jelbjt, wie wir ihn aus Offenbarung u. Geſch. 
kennen, unjer Handeli bejt., Hat e8 guten Inhalt u. ein 
hohes, befriedigendes Ziel. Nutzen, Glüd, Geſellſchaft, 
Ideal ujw. geben Gebote, die wohl auf Gutes hinweiſen, 
aber nicht die vollfommene u. ewig gültige Sittlichkeit 
darjtellen können. Bor allen aber ift Gott der alleinige Duell 
der Kraft, wirklich daS Gute thun zu fünnen. — V. 


thifche Kultur. Als Abſenker der Society for ethical 
Culture, die Dr. Felir Adler in New-York, zunächft unter 
Neformjuden, begründet Hatte, entftand 1892 in Diichl. 
aud eine „Dtſch. Gefellihaft für e 8.” Führer 
waren Bender, Förfter, Gizydi, Jadl u. a. m. Man fordert 
„e. 8.”, d. h. einen Zuftand, in dem Wahrhaftigkeit, Ge- 
echtigfeit, Menjchlichkeit herrſchen, u. will ihn ohne Neil. 
den. Dem Einzelnen wird jeine Privatrel., jo meit 
er fie noch Hat, zunächſt noch erlaubt; Doc iſt wohl an— 
zunehmen, daß die e. K. ſchon jegt bei dei meiften Ans 
hängern die Rel. überhaupt erfegt. — Ba. 
Gihnographie, die „bejchreibende Völkerkunde“, beichreibt 
die verſch. Kulturberhältnifje der Völker; — Ethnologie, 
die „forichende Völkerkunde“, ſucht nach den Urſachen der 
verſch. Kulturverhältniffe der Völfer. — Bi. 
Gtikette, frz, Reunzeichen, Aufichrift, höfiſche Sitte; — 
Klebſtoffe für E.: auf Bled: 1X. Syrup mit 4 T. 
Natronwaſſerglas; auf Glas, Borzellan, Eijen: 12%. 


Gunimi arabifum u. 3T. Traganth in Waſſer gelöft, dazır ] . 


12 T. Glyzerin mit etwa3 Thymiandl, auf 100 T. mit 
Wafler verdünnt; wajjerdichter Firnis: Dammarharz 
in Schwefelfohlenftoff, mit ftarfem Sprit verdünnen. 


(Eirurien, alter Name für Zosfana in Stal. (j. 8. 17). 
B. den Etrusfern od. Tuskern, einem Volk v. unges 
wiffer Herkunft, daS wegen der Fieberfümpfe am Arno u. 
am Meer, bei. im fruchtbaren, vulfanifchen ©. bis zum Tiber 
in hochgelegenen, ummauerten St. wohnte, befamen die 
Römer die Augurn, die Tarquinier (j. d.) die Metall- 
bearbeitung u.den Gewölbebau. V. den Griechen wurden fie 
Tyrrhener gen., u. aus Kampanien u. dem „tyrrhes 
niſchen“ Meer verdrängt. Nachdem fie auch Oberitalien an 
die Gallier verloren Hatten, eroberten 396 dv. Chr. die Römer 
ihr ſ. Bollwerk Beji u. bezwangen fiein 100jähr. Kampf. —B. 

Etſch, ital. Adige, f. 8. 17 u. 18, Fl., kommt v. den 
Tiroler Alpen, fließt durch Oberital. u. mündet in das 
Adriatifche Meer, 415 Km. 

Ettlingen, Amtsft. im bad. Fr. Karlsruhe, a. d. Alb, 
6900 E.; Seminar, Unteroffizierjchule. 

Etüde, f. mul. Formen. 

Etui, frz., Ipr. etüi, Gehäuſe, Beited. 

Etymologie, grceh, Wortforjchung, Lehre v. Urfprung u. 
Bildung der Wörter. 

Ebel, ſvw. Attila, ſ. d. 

Eubön, grch., „Rinderland“, heute Negroponte, lang- 
geſtreckte, 4185 qkm gr. fruchtbare Inſel a. der N.O.küſte 
v. Mittelgriechenland, im Altertum dv. Joniern befiedelt. 
Haupthafen Chalkis dur eine Brücke über die fchmale 
Meerenge Euripus mit Böotien verbunden, im 6. Jahrh. 


u. Handel; ſ. 

Eudariftie, grceh, „Dankjagung”, Feier des Abendmahls. 

Eudämonismus, ſ. Ethik. 

Eugen, 1) Name dv. 4 Bäpften; — 2) G. Franz v. 
Savoyen, befanıt al3 „Prinz Eugen“, 1663 Paris 
—1736,. trat, vom frz. Kriegsminijter jchroff abgewieſen, 
in öſterr. Dienſte u. zeichnete ſich im Kriege geg. die Türken 
u. Franz. ſo aus, daß er zum Generalfeldmarihall u. ſpäter 
zum Obergeneral in Ing. ernannt wurde. Im ſpan. Erb» 
tolgefrieg ’01—'14 beftegte er die Franz. bei Huchftädt, 
Turin, Dudenarde u. Malplaquet. Die Türken jchlug 
er bei PBeterwardein u. Belgrad (17). Ein ausgezeichneter 
Feldherr, kunſtſinnig, v. trefflihem Charakter. — Sp. 

Eugenglanz, ſ. Silber. 

Eugenie, Raijerin vd. Frank. Tochter des ſpan. Grafen 
v. Montijo u. Teba, geb. 1826, vernt. ’53 mit Napoleon III, 
floh nach dem Sturz des Kaiſerreichs '70 nad) England; 
jeit 73 Witwe. Verſchwenderiſch u. herrfchjüchtig, fanatijch 
fath., befaß im öfftl. Leben Frank, br bei en 
Gemahl, verhängnispollen Einfluß, dem in eriter Linie 
der Ausbruch des diſch.⸗frz. Krieges zugelchrieben wurde. 
Gie führte für den Kaiſer in Paris die Regentfchaft ı. 
mar auch mitfhuldig an der Kataftrophe v. Sedan. — Br. 

Eukleides od. Euflid, grch. Mathematiker in Mlerandria 
um 300 v. Chr., jeine „Elemente“ waren bis auf unfere Zeit 
maßgebend für Inhalt u. Methode des math. Unterricht2. 

Eulen, 1) f. Raubvögel; — 2) |. Schmetterlinge. 

Enlenburg, Öraf, zul) Friedr. Albr., pr. Staatsmann, 
1815—'81, ſchloß ’59 al3 Gejandter mit China u. Japan 
Handelsverträge, uuterjtügte als Minifter des Innern 
'62—'78 Bismard u. begann die Verwaltungsreform Br.3; 


— 2) Botho, pr. Staatsmann, Better v. 1., geb. ’31,' 


78 Minifter des Innern, ’92—’94 desgl. u. Minifters 
präfident; — 3) Auguſt, Bruder v. 2., geb. ’38, ’90 
Dberhojmarichalt des Kaiſers; — 4) Philipp, Fürft, geb. 
’47, ’91 Geſandter in München, ’94 Botichafter in Wien, 
Dichter u. Komponift, '99 gefürftet. 

Eulenburg, Albert, Mediziner, geb. 1840, ’74 Prof. 
in Greifswald, ’82 Arzt in Berlin, gab u. a. eine „Reals 
encyflopädie der gejamten Heilfunde“ heraus. 
Eulengebirge, |. 8. 10, Teil der Sudeten, zw. Weijtriß u. 
Slager Neiße mit der Hohen Eule (1014 m). 

Gulenfpiegel, beliebtes Volksbuch niederdtſch. Urſprungs, 
1483 erſchienen. Noch heute iſt das Andenken in Helden 
Till E. im Volk lebendig: der diſch. Schalk im Ur— 
bilde,der unter dem Schutze ſcheinbarer Dummheit, mit 
dem natürlichen Wiße u. der Pfiffigfeit des Bauern 
Schwänfe u. Schelmitreiche vollführte. — v. Z. 

Euler, Zeonhard, ber. Math.er, 1707 Bajel —’83 
Petersburg, baute alle Fächer der Math. u. der math. 
Phyſik aus. 

Eumeniden, |. Erinnyen. 

Eunuch, gech., verichnittener Hüter des Harems. 

Eupntriden, grch, Die dv. edlen Vätern Stammenden, 
die Adelsgeichlechter in Athen, welche vor Golon (j. d.) 
duch Schwächung der Königsgewalt die pol. Macht an 
ſich geriſſen 2 u. durch ein hartes Schuldredyt Die 
anderen Stände auc) zn, völlig beherrſchten. — B. 

Eupen, Rr.it. im pr. RB. 
gyumnafium, Garn- u. Tuchinduftrie; ſ. K. 11. 

Guphemismus, greih., beichönigende Umfchreibung v. 
etwa3 Unangenehmem; — euphemiſtiſch, beichönigend. 

Euphorbium, eingetrodneter Milchjaft einer Wolfsmilch 
Marokkos, bräunlich gelbes, geruchlofes Gummiharz, beim 
Erwärmen weihrauchartig riechend. Anfangs ſchwach, dann 
brennend Scharf ſchmeckend, Pulver Niefenerregend. Wirftab- 
führend u. a erregend, in gr. Mengen tötlih. — GL. 

Euphrat, |. 8. 6, arab. Frat, größter Strom PVorders 
aſiens, entipringt auf dem armeniſchen Hochland, durch» 
fließt Syrien, vereinigt ich mit dem Tigris zum Schat 
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Meerbuſen. Zw. E. u. T. liegt Meſopota mien-„Mittel— 
flußland.“ — Ge. 

Euphrofyne, eine der 3 Grazien, |. d. 

Eure, jpr. öhr. I. Nebenfl. der Seine in Zranf., ent- 
ipringt auf den Le Perche-Hügeln, mündet bei Rouen. 
Nach ihm gen. das Tep. E. (Hft. Evreux) u. daS Dep. 
E.⸗et-Loire (Hit. Chartres); ſ. K. 15. 

Euripides, aus Athen, 480-406 v. Chr. „einer der 
mächtigjten, erfindungsreichiten Dichter, die je gelebt Haben” 
(Harfe), ernft, ja finfter in Wejen u. Dichtung. Die aus 
der grch. Enge entnommenen Helden u. Heldinnen jeiner 
17 erhaltenen Dramen jind in Wirklichkeit meiſterhaft 
gezeichnete Charaktere aus dem atheniichen Leben feiner 
Beit, welche alles, ſelbſt die überlieferte Götterlehre, vor den 
Richterftuhl der Vernunft ziehen. Seine ber.iten: Iphi— 
genie, Medea u. Phädra — haben Goethe, Grillparzer u. 
Schiller zu jelbftändigen dtich. Dramen umgejchaffen. Bei 
E. löſt die Verwickelung jtetS gemwaltjam eine 
erſcheinende Öottheit (deus ex machina). — 

Euripos, a. G. Meerenge zw. Euböa (. d.) u. Böotien. 

Europa, nad) grch. Sage eine phönizijche Königstochter, 
die Blumen ſuchend dv. Zeus in Ctiergeitalt auf dem 
Rüden durchs Meer nad) Kreta entführt wird, Mutter des 
Minvs, dann als Mondgöttin verehrt, vielleicht gab fie 
unjerm Erdteil den Namen, j. Radmos. — L. 


Europa, Erdteil, f. SE. 13, u. Rüdjeite. — I. Nach feinem 
Flächeninhalt ift E. der 4., nach feiner Bevölferungszahl der 
2., nach feiner Bed. für die Menſchheit Bisher u. wohl nod) 
lange der l. Exdteil. Dem oberflächlichen Blick ericheint E. 
nur als Halbinfel des weit größeren Afiens, mit dem e3 dur) 
die br. rujf. Fläche zufammenhängt. Allein es ijt mit jeinem 
Ichlanfen, dreiedigen Rumpfe, jeinen zahle. Halbinfeln u. 
Inſeln doch ein wohl gegliederter Körper für fich, es Hat in 
der Geſch. ſtets eine jelbftändige Rolle geipielt, ja, feine Be— 
wohner beherrſchen noch Heute einen gr. Teil der Erbober- 
fläche als ihr Kolonialgebiet. Mit Recht hat man darum 
auch dv. jeher E. als jelbftändigen Erdteil behandelt. — 
Die Küftengliederung E.s ift außerordentlich veicdh. 
Geg. ©. (ind Mittelnieer) ftrect fich zunächſt die Balkan— 
Halbinfel, durch ihre zahlr. Inſeln u. Inſelchen in enger 
Fühlung mit Kleinafien; ebenjo bildet die weiter m.folgende 
Apennin=Halbinfel (Ftal.) mit Eizilien eine Brücke nad) 
N.afrika, die pyrenäiſche Halbinjel (Epan. u. Port.) 
nähert fich Afrika in Der Straße v. Gibraltar bis auf wenige 
Meilen. In Verbindung mit dem Mittelmeer fteht aber 
Durch die Straße der Dardanellen u. den Bosporus Noch 
das Schwarze Meer, welches da3 fruchtbare S.rußl. au 
den Weltverfehr anſchließt. — Im W. wird E. beipült 
v. dem Wtlantifhen Ozean, in welchen die Brit. 
Inſeln kühn vorjpringen; diefe Seite E.s, der O.küſte v. 
N.am. zugewendet, ſteht mit dieſer durch Schnelldampfer u. 
Telegraphenkabel in lebhafter Beziehung, iſt daher jetzt 
wohl die wichtigſte. Zw. Engl., Dtſchl. u. Skandinavien wogt 
die ſtürmiſche, fiſchreiche N.ſee, aus welcher drei Meeres» 
ſtraßen (ij. Däneniark) u. der Kaiſer-Wilhelm-Kanal in die 
D.tee tj. Deutichland) führen. Dieje, das n.eur. Binnenmeer, 
iſt, obwohl viel Heiner, dem Mittelmeere im ©. v. E. zu 
vergleichen, allerdings fehlt ein dem Suez-Kanal ent- 
iprechender Ausgang. Für Dtiſchl., Rußl. u. Skandinavien 
iſt die O.ſee ſehr wichtig. Sie wird im N. v. der gewals- 
tigen ſtandinaviſchen Halbinſel, der größten E.s umlagert. 
An deren W.ſeite flutet noch der Atlantiſche Ozean, an 
der N.füfte das N. Eismeer, das mit jeinem reichen Tier» 
leben fchon früh auf die fühnen Norweger gr. Anziehungs— 
fraft ausübte. Ziemlich wertlos iſt das faſt immer zugefrorene 
Weiße Meer mit ſeinen öden Küſten (Halbinſeln Kola 
u. Kanin). Im O. allein hat E. eine Landgrenze: Das 
breitrückige Uralgebirge, u. wo dieſes im ©. ſich zur 
fajpijchen Niederung ſenkt, ilt die Echeide zw. E. u. Aſien 
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plötzlich! 


el Arab u. mündet 2775 km lang in den perfiichen [v. der Natur garnicht bezeichnet, wird aber v. dei Geo— 


graphen gewöhnlich an den Uralfl. verlegt. 

I. In jeiner Oberflächen-Geſtalt it E. größten— 
teils eben; gebirgig iſt falt nur der ©.:W. Cine mächtige, 
zufammenhängende Tiefebene erfüllt den ganzen D., 
das ruſſ. Tiefland, das über die Hälfte E.s ausmacht; 
nach W. geht es über in das ſchmalere ndiſch. Tiefland, 
das wiederum Durch das flache Holland u. Belgien in Verb. 
fteht mit dem franz. Tieflande. So können Eiſenbahn— 
züge glatt dahineilen dv. Fuße der Pyrenäen bis an dag 
Uralgebirge. Bereinzelte Tiefebenen bilden außerdem noch 
Ung., die Lombardei, das j. Schweden u. Teile Engl.s. 
Die Gebirge des ſ.w. ©. ordnen ſich in folgender 
Weije: an die jchneebededten Ketten der Alpen (}. d.) 
ichliegen fih im O., die Karpathen, welche im fichel: 
förmigem Bogen hinüberleiten zum Balkan; deilen Forts 
fegung bildet daS Jaila-Gebirge auf der Krim, u. dieſes 
weilt zum Kaukaſus Hinüber, der jedoch meift zu 
Alien gerechnet wird; dann bliebe die Ehre, der höchſte 
Berg E.s zu jein, doch dem Mont Blanc in den W.alpen 
(4810 m). An die Alpen gliedern fi im S. O. aud) 
die Dalmatinifchen A. u. die übrigen Bergzüge der w. 
Balfanhalbinjel, ferner fteht der langgezogene Apennin 
mit den Alpen in unmittelbarer Verb. Den Alpen ift im 
W. vorgelagert daS frz. u. im N. das dtich. Mittelgebirge. 
Gelbjtändige Gebirgsländer find noch Epan. (mit den 
Pyrenäen im NR, der Sierra Nevada im ©.), das 
Bergland v. Engl. u. Echottl., ferner das maffige Fels» 
gerüjt v. NRorwegeu u. endlich Island. Ewigen Schnee, 
bez. Öleticher tragen Alpen, Pyrenäen, Sierra Nevada, 
Norwegen u. Island. — Die größten Flüſſe Eur.s ent- 
wickeln ich naturgemäß in den Ebenen des O. u. N. In das 
n. Eismeer münden Petſchora u. Dwina, wegen idrer 
vereilten Mündung dv. geringem Nuten; in Die O.ſee: 
Newa, Düna, Memel, Oder, alle wafjerreih u gut 
idiffbar, dazu die zahlr. Fl. Schwedens. In die N.iee 
ergießen fih: Elbe, Weſer, Rhein (Diefer für Die 
Schiffahrt äußerft ſchätzbar) u. in Engl. die furze, aber 
br. u. tiefe Themje; in den Allant. Ozean: Seine, 
2oire, Garonne (in Frank), außerdem die nicht jehr 
waflerreihen FI. Epauns Das Mittelmeer erhält aus 
feinen warmen u. trodenen Uferländern nur wenig Zu— 
fluß, ſodaß bei der ſtarken Verdunstung fein Spiegel fich 
ſenkt. Da aber das Schwarze Meer die bed. Waſſer— 
majjen dv. Donau, Dnieftr, Dniepr u. Don empfängt, 
jo geht aus diefem durch Bosporus u. Dardanellen ein 
ftarfer Etrom ins Mittelmeer. Das Wafjer des größten 
eur. Stromes, der Wolga, ſpeiſt leider nur daS abge- 
ichloflene, tiefliegende, ſtark jalzhaltige Beden des Kaſpiſchen 
Meeres. — Die größten Seen E.s hat Rußl. (Ladogaz, 
Onega-, Peipusſee), fchöne Seen bejigen aud) die Alpen 
u. ihre Vorländer, u. eine Kette v. El. Seen zieht fich 
durch Diſchl.s oftelbiiche Tiefebene hindurch. 

II. Was das Klima angeht, jo liegt E. faſt ganz 
in der n. gemäßigten Zone; im einzelnen laſſen ſich 3 
Gebiete unterfcheiden: der W. u. R.W. mit meift feuchten:, 
gleihmäßig milden Geeflima, der DO. mit feitländijch- 
trodenem Klima u. das Mittelmeergebiet im ©. mit trodenen 
Sommern, u. regnerifchen, aber froftarmen Wintern. Unjer 
w.eur. Klima aljo erhält infolge der Nähe des Meeres 
u. der vorherrichenden W.winde zu allen “Jahreszeiten 
Regen (daher wenig „ſchönes“, viel „Ichlechtes* u. meiſt 
unficheres Wetter). Im Winter fällt ftatt Des Regens auch 
Schnee. Nur die (vom Lande fonımenden) 5. Winde bringen 
uns Hares Wetter, in Sommer Hite, im Winter Froſt. 
Der häufige S. W.-Wind Dagegen zeigtan, da v. Atlant. 
Dean eine Depreifion (ſ. d.) heranzieht u. in ihren Öefolge 
Sturm, Wind u. Negen. — In das ö. E. (Polen, Rupl.) 
bringen die Winde nicht mehr ſoviel Feuchtigkeit, Daher 
ift der Sommer troden u. heiß, der Winter troden u. 
falt, der Gegenſatz zw. beiden viel größer al in W.-E. 
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Das Mittelmeer-Becen endlich ift durch feine Randgebirge 
geg. die- ozeanischen W.winde ganz abgeſchieden. Im 
Sommer ijt e3 kühler als feine ſonnendurchglühten Küſten, 
u. e3 fommt nicht zu Niederjchlägen, der Winter Dagegen 
bringt e8 bei der |. Lage kaum zu Schnee u. Eis, nur 
zu Regenſchauern, ift aljo mehr eine Regenzeit als ein 
Winter in unſerm Sinne — Der Pfanzenwuchs it 
v. Klima völlig abhängig; jo finden mir zunächſt im 
Mittelmeer» Gebiet eine reiche Vegetation immergrüner 
Gewächſe, welche mit zähen, fejten Blättern, Die trodene 
Zeit zu Üüberftehen geeignet find: Myrte, Olbaum, Dleander, 
Vorbeer, Cypreſſe, immergrüne Eichen, ferner die herr- 
lichen Südfrüchte: Apfeljine, Zitrone ujm., Weizen u. 
bei genügender Bewäljerung Mais u. Reis. Dagegen ber- 
mifjen mir an ben- Gejtaden des Mittelmeeres die frijche 
griinen Wälder u. jaftigen Wiejen des mw. E.s — Das 
ganze w. u. n. E. ijt Waldland, d. H. bei freiem Wirken 
der Natur würde der Boden fich überall mit ausdauernden 
Holzgewächien befleiden. Bei der jteigenden Kultur ift 
der Wald freilich arg zurüdgedrängt u. meijt auf Die 
Gebirge od. weniger fruchtbaren Landftriche beichränft. 
Brotgetreide find Hier Weizen u. Roggen, in Höheren 
Lagen Berite u. Hafer. — Im ö. E. nimmt mit der Ent- 
fernung db. der See die Regenmenge zwar ab, aber mur 
im äußerjten ©.D. (zw. den: Sajpijchen u. den Schwarzen 
Meere) iſt die Trodenheit jo gr., daß der Baumwuchs 
aufhört u. nur dürre Steppe fih ausdehnt. Das übrige 
Rußl. tft jogar ftarf bewaldet. — Uni einzelnes zu er— 
wähnen, jo jchließt die N.grenze des Weinbaus fajt ganz 
Frank., das ſ. u. mittlere Dtſchl. ein, ebenjo Ofterr.-Ung. 
u. das ſ. Rußl. Der Weizen gedeiht noch vorzüglich auf 
den Brit. Snjeln, ja felbft im ſ. Echweden u. faft in ganz 
Rußl. Der Getreidebau überhaupt tjt unmöglich nur an 
den Küften de n. Eismeers. Im ganzen ift aljo ©. ein 
recht beglüinjtigter Erdteil. — Die Tierwelt ift v. der 
dichten Kultur jehr beeinflußt, Haustiere werden jorgfältig 
gezüchtet, daS Wild wird v. den Jägern gehegt, die grö- 
Beren NRaubtiere find fajt ganz in den N., O. u. S. O. 
verdrängt, wo noch Wolfu. Bär vorkommen. Giftichlangen 
find jelten, Raubvögel dagegen ziemlich allg. verbreitet. 

IV. Die Bewohner &3, die Europäer, gehören 
faft alle der fog. indogermanifchen Rafje an, deren Sprachen 
verwandt u. körperliche Merkmale jehr ähnlich find; nur 
daß im N. blondes Haar, blaue Augen, Helle Haut, im 
©. ſchwarzes Haar, dunkle Augen, dunflere (fahle) Haut— 
farbe (brünetter Typus) vorherrſchen. Man unterjcheidet 
3 gr. Bölferfamilien: 1) Die germaniſche im N. W.: 
Diich., Engl., Standinadier (etwa 123 Mill), 2) Die ro— 
manijde im S.W.: Stal,, Franz., Spanier, Port., Rus 
mänen (112 Mill), 3) Die ſlawiſche im O.: Ruſſen, 
2etten, Polen, Tichechen uſw. (112 Mill). Eine Sonder- 
ftellung fonmt den Griechen zu. Unter den Semiten 
jtchen der indogermanilchen Kaffe nahe die überall ber- 
jtreuten Suden (6 Mill.). Garnicht zu dieſer Rafje, ſon— 
dern zur mongoliſchen gehören die Türfen, Tartaren, 
Kalmüden, Finnen, Magyaren. in ganz vereinzeltes 
Bolt find die Basfen. — Die erwähnte gr. Dreiteilung 
ipiegelt fih auch im rel. Befenniniffe wieder, Zur röm.- 
fath. Kirche (175 Mill.) gehören vor allen die Romanen, 
gun ev. (92 Mill.) die Gerntanen u. zur arch.efath. (97 Mill.) 

ie Slawen nebſt den riechen. RE) Bölfer giebt 
es in Europa nur wenige: außer Den Juden noch 6 Mill. 
Muh. u. einige Heiden. — Die Volksdichte E.3 zeigt gr. 
Unterjchiede; die dichtejte Bevölkerung Hat Mitteleur., 1) 
infofge forgfältigen Anbaus, 2) lebhafter Induſtrie. Bei. 
gr. it die Menſchen-Anhäufung in Böhmen, Sachſ., im 
rhein.ewejtf. Induſtriebez, in Holl., Belg., Engl. u. 
der Lombardei. Der am dichteſten bevölferte Staat 
it Belg. Dünn befiedelt find u. a. Schwed-Norw., 
Rußl., die Balkanländer u. Span. Die Zunahme der 
Bevölkerung (dur) Geburten) ift anı größten in Norm., 
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Rußl. u. Dtiſchl, am geringften in: Frank. Überficht 
über die Staaten &3 |. 8. 13 u. Rüdjeite. Hier jollen 


furz ihre jeweilige Machtſtellung u. ihre geg.feitigen Be» 
ziehungen beleuchtet werden. 

V. Den ganzen DO. E.s nimmt der Koloß Rußl. ein, 
der mit einem Fuß am Eismeer, mit dem andern am 
Schwarzen Meere jteht. Mit feinem jugendlich-genügianten 
Volke, das fchon über 100 Mill. zählt u. fich raſch vers 
mehrt, mit jeiner Glaubenseinheit, feiner ftraffen, unums 
ſchränkten, rüdjichtslofen Regierung hat Rußl. noch eine 
gewaltige Zufunft. Die nächſten Biele feiner Bol. find der 
Zutritt zum offenen Weltmeere (tt. Weltverfehr) durch 
D.jee od. Dardanellen u. die Beherrichung aller Slawen. 
Sodann Hat e3 fich in Alten ..ein riefiges Kolonialreich 
angegliedert, u. großartige Kulturwerke wie die transkaſpiſche 
11 die ſibiriſche Eiſenbahn zeigen die Leiſtungsfähigkeit 
des Barenreiches. — Eng u. übervölfert fommt ung daneben 
das Diſch. Reich vor, u. bei unferer Lage inmitter 
feindlicher Nachbarn, bei unfern ungünftigen Grenzen, 
verdanken wir nur dem ftarfen dtſch. Heere unjere Große: 
machtitellung in & Außerdem aber fordert unfere In— 
dujtrie, welche großenteil3 für die Ausfuhr arbeitet, u. der 


dtich. Handel (der zweite der Welt) immer dringender 


eine jtarfe Kriegsflotte zum Schutze dtſch. Intereſſen. — 


Wenig erfreulich ift ein Blid auf Oſterr.⸗Ung. in dem ſich— 


die verſch. Völfer: Dtſch, Slawen, Magyaren, Stal. u. 
Rumänen aufs äußerjte befehden. 
habsburgiſche Herricherhaus nicht mehr auf die Dtidh., 
unfere Stammesbrüder ſind dort geradezu ihren zahlr. 
Feinden ausgeliefert. Daher verliert aud) das Bündnis 
zw. Dtichl. u. DOfterr. an Wert. U. nicht viel wertvoller 
iſt dasjenige mit dem Kgr. Ital.; dem es hat eine zwar 
dichte, aber verarnıte Bebölferung, die jet maſſenhaft 
zur Auswanderung drängt. — US den „Wetterwintel 
E.s“ bezeichnet man mit Recht die Balfan-Halbinjel. 
Zwar ijt dort die jahrh.lange Türfenherrichaft größtenteils 
bejeitigt, doc ift feines der befreiten WVölfer den Türfen 
allein gewachſen, an einem gemeinfamen Vorgehen Hindert 
fie gegemjeitige Eiferfucht, u. ebenjowenig gönnen die eur, 
Gr.mächte einer einzelnen den Antritt der türf. Erbſchaft. 
Diefen Umftänden verdanft der „kranke Mann“ jeine 
weitere Duldung in E. Unruhen aber u. Kriege find 
bei den unſicheren Verhältniffen nur zu Häufig. — Im 
©. W. find Span. u. Port. traurige Beifpiele, wie die 
Alleinherrſchaft der fath. Kirche die Völker entkräftet. Tas 


fruchtbare Bort. hat nur eine jpärliche Bevölferung, u. iſt 


pol. u. wirtſchaftlich ohnmächtig —, u. daS ſtolze Spanien 
erlag in faſt lächerlicher Weije 1898 dem rüdjichtslofen 
Angriffe der Ver. Staaten. — Kath. ift auch die Republik 
Sranf., allein d. jeher v. Rom ziemlich unabhängig. Ihr 
ſtarkes Nationalgefühl befähigt das an Kopfzahl nicht 
ſehr ſtarke Volk noch zeitweile zu gewaltigen Leijtungen. 
Doc) Haben die Franz. jeit 1871 auf die angemaßte Führer- 
haft in E. verzichten müſſen. Geſchick u. Geſchmack 
jichern der frz. Induüſtrie noch immer willige Käufer, der 
Handel aber geht zurüd. — Ein anderes Bild bietet das 
germanijche, ed. Engl. Mit rüdjichtslofer Energie nutzen 
die jelbjtbewußten Engl. die unvergleichliche Lage ihrer 
Inſel aus, Überall auf der Erde haben jie ihre Kolonien, 
ihre Kriegs- u. Handelsitationen; eine rn Kriegs⸗ 
flotte fichert den Handel, das Landheer ift minder» 
wertig, u— die engl. Induſtrie blickt zwar nicht ohne Be- 
lorgnis auf den Wettbewerb der Difch., aber fie Hat einen 
fich ftet3 ermeiternden Marft an den Kolonieen des Welt: 
reichs. — Unter den 3 ſkandinaviſchen Staaten ift Dän. 
jeit 1864 zum RI ftaat heradgefunfen; Schwed. u. Norm. 
jind jedes für fich ein begabte, freundliches Volk, nur 
können fie ſich mit einander nicht vertragen, u. bef. die 
Norw. wünſchen die Aufhebung der beftehenden „Union“. 
— &inen Keil zw Diſchl. u. Frank, bildet das indu— 
ſtrielle elg., wo 242 Mill. frz. Wallonen bisher 3 Mill. 
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niederdtfch. Vlämen bevormumdeten. Neuerdings Haben 
fih aber die Vlämen aufgerafft u. werden bald Die 
volle Gleichberechtigung erringen. — National gemijcht 
ift auch) die Schweiz, wo aber die Diich. gegenüber den 
Franz. u. Stal. die Mehrh. u. unbeitrittene Führung befißent. 

VI. Sind alſo auch die nationalen, rel., wirtich. Gegenſätze 
in ®. gr., jo bildet es doch auch eine Einheit, u. beftehen 
mannigfache Bindemittel. Zunächſt der internationale, 
heute be). der Eiſenbahn-Verkehr. Sehr Schnell fahrende 


Büge mit durchgehenden Wagen verbinden die Hit.e Der 


vertch. Länder. Bei. wird Dtiſchl. als da3 Mittelland 
E.s durch ſolche Verkehrslinien durchquert. Auch Die 
Alpen find in mehreren Tunnel durchbohrt, ſo iſt alſo 
N.⸗ u. S.⸗E. verbunden. Die Bölfer E.s find aber auch 
verfnüpft durch eine lange gemeinjame Geſch. u. eine 
ähnliche Kulturentwidlung. Veit Recht redet man v. einem 
„eur. Staatenſyſtem“, u. die Großmächte (Dtiſchl., Rußl., 
Engl., Frank. Ofterr., Ital.), bilden manchmal eine Art 
eur. Gerichtshofes (Berliner Kongreß 1878). Auch den 
anderen Crdteilen gegenüber nimmt E. inſofern eine bei. 
Stellung ein, als bis vor kurzem nur eur. Staaten in 
fremden Erdteilen Kolonieen befaßen. Sahrh.elang tft in 
der That E. der Lehrmeiſter der anderen Erdteile gemejen. 
Heute zwar juchen bei. die raſch fortichreitenden Bewohner 
N.am.s Dieje Feſſel abzuftreifen u. reden ſchon verächtlich 
vom „alten” & Allein die Völker E.s haben gerade in 
den letzten Sahrzehnten durch die Einführung der allg. 
Wehrpflicht, fühne Unternehmungen aller Art ihre unge— 
brochene Kraft u. ihren Willen gezeigt, die Führung auf 
dem Erdball noch nicht abzugeben, allen voran Die ger» 
manifcheen. Nationen. Hoffen u. forgen wir, daß unfer 
Vaterland in dieſem Wettfampfe nicht zurückbleibe, daß 
es durch emſiges Streben auf allen Gebieten, durch Selbſt— 
zucht u. Opferwilligfeit feinen Pla unter den Völkern 
E.s, unter den Mächten der Erde mit Ehren behaupte! — N. 


Eurötas, a. G., Fl. in Griechenl., in Lafonien, Heute 
Sri. An ihm lag Sparta. 

Eurydice, ſ. Orpheus. 

Eurjmedon, FL. im ſ. Kl.afien, heute Röprüſu; Kimon 
befiegte hier 496 zu Wafjer u. zu Lande die Perſer. 

Guryfiheus, j. Herkules. 

Eufebius. Die Kichengejch. kennt verich. Männer diejes 
Namens. Die bed.iten Biſchöfe find: 1)E.v. Cäſarea, geft. 
340, „der Bater der Kirchengeſch.“, dem wir viele uns 
Ihäßbare Nachrichten verdanken, Biograph Conſtantins 
d. Gr.; — 2) E.v. Emefa, geit. 360, ber. Redner, lehrte 
zulegt in Antiohia; — 3) E. dv. Nikomedien, geit. 341 
zulegtin Konjtantinopel, begünftigte Die Arianer (ſ. d.) — Q. 

Euskirchen, Kriſt. im pr. RB. Köln, nahe der Erft, 
9590 E.; bed. Gewerbe, bei. Tuchverfertigung. 

Euter, Organ für Milcherzeugung, fol beim Rind gr., 
mit weit dv. einander abjtehenden Zigen, mit weicher, dehn— 
barer Haut bededt fein, nad) dem Melken fich welf ans 
fühlen u. erft duch Füllung wieder feft werden. Das 
„Fleiſcheuter“ ift gr. u. ſtets gleichmäßig geipannt, aber 
wenig milchergiebig; — E.entzlindung, bef. beim Rind, 
1) oberflädhliche: meijt leicht u. ſchnell vorübergehend; 
— 2) tiefgehende: das ©. iſt entzündet, ſchmerzhaft; 
die Milhabfonderung Hört meiſt auf! Fieber, wenig 
Freßluſt. Ur ſ.: Infektion duch Bitenfanäle Beh.: 
Reinlichkeit; bei 1) Einreiben mit 100/0 Kampferſalbe, 
öfteres Ausmelken, leichtes Abführmittel, bei 2) (Tierarzt!): 
kräftiges Abführmittel, leichtes Futter, Einreiben wie bei 
1), Unterſtützung des in Watte einzuhüllenden E.s durch 
ein über dem Rücken gebundenes Tuch. Bei Eiterungen 
baldiges Offnen der Eiterhöhlen. — Bdt. 

Euterpe, ſ. Muſen. 

Eutin, ſ. K. 11, Hſt. des oldenburgiſchen Fürſtentums 








zu Stolberg u. der Phil. F. Jacobi. Geburtsort des 
Komponiſten K. M. v. Weber. 

Gun, Stammutter der Menſchen, 1. Moſe 2,3; |. Adam. 

Evangeliärium, lat. Evangelienbuch, welches die aus den 
Evangelien im Gottesdienſt zu verleſenden Abſchnitte ent— 
hält; das Epiſtolarium enthält die Epiſteln; beide zu— 
ſammen heißen Lektionarium. 

Evangelienharmonie, Ineinanderarbeitung der 4 Evans 
gelien zu einem einheitlichen Bericht; älteſter bed. Ver— 
ſuch: Tatians Diatéſſaron (c. 170; grdh.); auf diſch. 
Boden: Otfrieds „Kriſt“ u. der „Heliand“ (ſ. d.) im 
9, Jahrh. In kirchlichen Gebrauch ift Hie u. da eine derartig 
bearbeitete Leidensgejdh. des Herrn gefommen. — Jn. 

Eunngelifation, nach bibl. Sprachgebraud: die Berfün- 
digung des Evangeliums dv. Chrifto, bei. an Unbefehrte, um 
fie zu lebendigen Ölauben zu erweden. Die grundlegen- 
den Evangeliſten find die Apoftel. (Exit jpäter heißen 
auch die Verfafjer der 4 Evangelien fo). — Heute unter- 
iheidet man: äußere Mifjion für Heiden, Juden u. ©. 
für Nichtbefehrte in der Chrijtenheit, die Krone der „in— 
neren Miffion.” Die E. wird geübt: a) an Kath. (Der 
Übertritt zur ev. Kirche iſt dabei nur Mittel, nicht Zweck). 
So vorbereitend im Mittelalter durch die Waldenfer, Wiclt- 
fiten, dann durch die Reformation, heute Durch verfch. dtich. 
(„BHiladelphia* in Barmen-Godesherg, Fr. Fliedner in 
Span.) u. ausländifche Gefellichaften. (Vgl. die „Los dv. 
NRom“sBemwegung in Dfterr.). — b) an Evang elifchen, ſo— 
weit fie noch nicht gründlich befehrt ſiud. Diefe E. iſt zunächft 
Sade des Pfarramts in Predigt, Unterricht u. Seeljorge, 
wird aber Kraft des Prieftertums aller Gläubigen aud 
in freier Weile getrieben teils durch Gtadtmiffionare, 
Stundenhalter u. a. Gemeindeglieder, teils durch bei. aus⸗ 
gebildete Wanderprediger verich. Standes (Evangeliſten im 
engern Sinn). — Die „freie E.“ fam in Engl. bei. durch 
Methodiften, Quäker u. a. Selten auf, in Dtiſchl. durch 
den Pietismus u. durch bei. E.s-Geſellſchaften, die 
innerhalb der Landeskirche eine ſelbſtänd. Stellung eins 
nehmen: in Stuttgart, Elberfeld, Chrilchona bei Bafel, 
Sohanneum in Barmen, die nad) Wicherns Vorbild ge— 
gründeten GStadtmiffionen u. a. — Die freie E. darf 
nicht zu einer „wilden“, db. 5. der firchlichen Ordnung 
widerftrebenden twerden. Neuerdings wird v. veric. 
Geiten (pr. Generaliynode, Tirchlich » foziale Konferenz) 
ein Yuj.wirfen des kirchlichen Amts u. der E. erjtrebt. 
Dabei wird die freie E. teild mehr als Notbehelf (wegen 
Mangels an Baftoren), teil$ mehr als etwas an jid) 
DBerechtigtes aufgefaßt. Doch kommt man i. allg. in 


| folgenden Grundfäßen überein: Die Selbftändigfeit der 


E.-Geſellſchaften bleibt unberührt; dv. ihren Sendboten 
aber wird erwartet, daß fie auf Grund des gemeinfanten 
Glaubens mit den PBfarrern fich ins Einvernehmen feßen, 
die Seelen ihnen zumeifen u. überall mit weiſer Rück— 
jihtnahme auf die vorhandenen Zuftäude in Fire u. 
Gemeinde ihr Werk treiben. Den Pfarrern u. Alteſten 
wird empfohlen, die Evangeliften zu rufen u. ihnen mit Nat 
u. That zur Seite zu ftehen, wobei die beiderjeitige Willig- 
feit, zu dienen u. des andern Geiftesgabe anzuerkennen, 
da3 rechte Verhältnis herftellen wird. Den kirchlichen Be— 
börden, aud) two fie nicht direft mitwirken, ijt Bericht zu 
geben, daß alfes ehrlich u. ordentlich zugeht. — Sche. 

Evangelifhe Yllianz („ev. Bündnis“), 1845 v. Schottl. u. 
Engl. ausgegangen, jest weltumfafjend, will ein brüder— 
liches Miteinanderarbeiten aNer ev. Gemeinfchaften auf 
Grund v. 9 Glaubensartikeln ohne Berwifchung ihrer Eigen 
beiten, als Chrijten», nicht Kirchenbund, herbeiführen. 
Durch Kanıpf geg. Sklaverei u. Bapft u. Pflege der Gebets— 
gemeinjchaften tit fie eifrig thätig. — Gr. 

Evangeliſche Kirche, |. Kirche. 

Evangelifcher Bund, gegr. 1887, eine Vereinigung ev. 


Lübeck, am E.er Eee, 4740 € ; Schloß, Gymnafium. Bor | EHrijten mit Zurückſtellung theol. Parteijtreitigfeiten zur 
100 Jahren Tebten hier die Dichter Voß u. Leopold Graf i Wahrung der ev. Intereſſen geg. die röm. Kirche u. zum 


841 Evangelifch-fozialer Kongreß 
Kampf geg. den Materialismus in ev. Volk. 
durch Aufrufe, Vollsverfammlungen, Brojchüren u. eine 
„kirchl. Korreſpondenz“ mit gr. Eegen. — Gr 
EvangelifchsTozialer Zongreß, Hat den Zwed, „die ſoz. 
Zuſtände des Volks vorurteils[og zu prüfen, fie am Maß: 
jtabe Der fittllichen a. rel. Forderungen des Evangeliums zu 
mejjen u. Dieje jelbft fiir das Heutige Wirtſchaftsleben frucht- 
barer u. wirkſamer zu machen als bisher“. Geleitet v. 
einem engern u. weitern Ausſchuß u. einem Aktionskomitee 
hat er jeit 1890 durch Wort u. Schrift, in Unterricht3- 
furjen u. öffentlichen Verhandlungen wichtige Fragen zur 
Sprahe gebradht. Neben Ad. Wagner u. Nobbe war 
Stöcker (ſ. d.), deſſen Anregungen der Kongreß fein Das 
fein verdanft, der bed.jte Führer, bis er durch Tiberafe 
Unduldjamteit verdrängt, mit ſeinen Getreuen die freie 
ficchlichefoz. Konferenz (j. d.) gründete. — Gr. 
Evangeliſten, 1) Berfündiger des Evangeliums, neben den 
Apoſteln: Eph. 4, 11, Ap. 21, 8, 2. Tim. 4, 5; — 2) 
Berf. unierer 4 Evangelien, ihre Symbole: Menſch, Löwe, 
Rind, Adler; nach Hefek. 1, 10, Off. 7; — 3) ſ. Evangelijation. 
Evangelium, grch., „frohe Botſchaft“; 1) die Verkündi— 
gung v. Ehrifto u. dem Reiche Öottes; im A. T. als 
Reisjagung (l. Mof. 3, 15, „Urev.“, Jeſ. 53, „Ev. im 
A. T.“); m N T. als Predigt v. Chriſto (ME. 13,10, 
Röm. 1,1); — 2) die geſch. Berichte des Matth., Mark., 
Luk. u. Joh., überhaupt das ganze N. T. — Zu. 
Evansville, |pr. emmwenswill, Fabrikſt. im n. am. Staat 
Indiana, am Ohio, 50760 E.; Gewerbe u. Induſtrie. 
Eventuell, jr3.,eventualiter, möglicherweije, — Even: 
tualität, da3 Eintreten eines möglichen Falls. 


Everdingen, Allart van, trefflicher Hol. Marinesu.Lands | 


ichaftSmaler (Hol. u. Norw.) u. Radierer, 1621—'75. — Ei. 
Evident, lat., offenbar; — Evidenz, Offenfundigfeit. 
Evokatisn, lat, Ladung, Borladung (}. D.). 


bis 
Er arbeitet } durch die das Fauftrecht (f. d.) in Diſchl. endgiltig be— 
T» 
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ſeitigt wurde. — B 

Ex, lat., aus, beſ. in Zuſammenſetzungen. 

Ex abrüpto, lat., plötzlich, unerwartet. 

Gräkt, lat, genau, ee Wiſſ., die, welche mat. genatt 
verfahren, aljo Mechanik, Phyſik, Ajtr. u. Chemie. 

Eraltatidn, lat. Aufgeregtheit, Überfjpanntheit; — exal— 
tiert, überjpannt. . 

Graltationszuflände, gehobene Stimmung, Übermut, ge— 
fteigertes Selbitgefühl, Rückſichtsloſigkeit; Rede» u. Thaten- 
luft, erhöhte Erregbarfeit der verich. Sinne, Aufregung, 
Schlafloſigkeit; E. ſind das Hauptmerf. der Manie; aber 
auch bei anderen Formen geijtiger Erkrankung. — Ka. 

Eramen, lat. Brüfung; — Eraminand, Prüfling; — 
Eraminätor, der Prüfende; — eraminieren, prüfen. 

Eranthem, grch., med., Griesausichlag. 

Erard), Statthalter des grch. (röm.) Katjers in dem durch 
Beſiegung der Goten gerwonnenen, 554-756 behaupteten 
ital. Gebiet (Heutige Romagna, Küſtenſtrich v. Ankona bis 
Rimini), dem jog. Erardyat, mit Hft. Ravenna. — Br. 

Exandi, lat., „Erhöre”, nad) Pi. 26, 7, ſ. Kirchenjahr. 

Exe., lat., auf Kupferjtichen, — excudit, Hat gedrudt. 

Excelsior, lat., höher. 

5 u. engl., Ipr. extſchendſch, Wechjel, die Londoner 
örſe. 

Excuse, frz. jpr. — kühſ, Entſchuldigung; excusez, 
ſpr. —küſe, entſchuldigen Sie! 

Eredra, grch., halbrunde mit Sitzen verſehene Niſche 
in der grih. u. röm. Baukunſt, im Mittelalter jom. 
Apfis (j. d.). — Hd. 

Eregeſe, grch, Auslegung, bei. der Hl. Schrift; — 
Ereget, Ausleger. 

Erekutton, lat., Bolljtredung, z. B. einer Hinrichtung; — 
Exekütor, Bollitreder, 3. B. Gerichtsvollſtrecker; — 


Evolution, lat, Entwidlung, ſ. Deszendenzlehre; — [erefutiv, ausführend; — erefutorijch, gerichtlich. 


evolvieren, entwickeln. 

Evolvente, lat. Wickelt man einen um einen Kreis ges 
legten, in einem Endpunkt befeftigten Faden fo ab, daß 
er immer geſpannt bleibt, jo bejchreibt der andere Ende 
punft eine krumme Linie, die E. des Kreiſes. Sie ſpielt 


Erempel, lat., Beifpiel, Aufgabe; — Eremplär, Mujter, 
einzelnes Stüd; — eremplarijch, mujfterhaft, warnend; 
— Eremplififatiön, Erläuterung durch Beijpiele; — 
ezemplifizieren, durch Beiſpiele erklären. 

Eremtidn, lat, Herausnahme, die v. Bapite verordnete 


beim Bau d. Zahnrädern (ſ. Wellrad) eine Rolle. Andere | Befreiung der Klöfter dv. der bifchöflichen Aufficht. — Zu. 


krumme Linien haben andere E.n. — Dt 

Evonymus, |. Celaſtergewächſe. 

Evviva, ital, lebe hoch! 

Ew., Abfürz. für Euer, 3. B. Ew. Majeſtät. 

Ewald, 1) Heinr., 1803 — 75, bed. Orientalift u. Theo. 
de3 A. T., ’31 Prof. in Söttingen, ’37 (al3 einer der 
„Bött. Sieben”, ſ. d.) u. ’68 wegen Gehorſamsverwei— 
gering abgejeht, 67— 74 welfiicher Reichſstagsabg.; recht: 
haberiſch, v. krankhafter Eelbftüberhebung, v. feinen Schü- 
lern aufs Höcdhite verehrt. — In.; — 2) Ernft, Maler, 
geb. 1876 Berlin, bildete ſich dort u. in Paris aus u. 
wurde Lehrer am Gemwerbemujeum in Berlin u. jpäter 
vertretungsweiſe Direktor der Kunſtſchule. Die Bibliothek 
des Berliner Rathaufes u. die Duerballe der National- 
galferie hat er mit Wandgemälden geſchmückt. — Ei. 

Ewer, flache8 Boot mit ein od. zwei Maften, bei. an 
der Elbmündung gebraucht; — E.führer bringen Die Waren 
v. u. nach den Schiffen. 

Ewige Anbetung des Altarjaframent3 (fath.), die an 
manchen Orten beitehende Einrichtung, daß zu jeder Beit 
eine ftill betende Perfon in der Kirche fein muß. 

Ewiger Zude, Ahasvérus, nad) der Sage ein Echufter 
in Serujalem, der den Freuztragenden Ehriftus an feinen 
Haufe nicht ausruhen Tieß u. deshalb ſelbſt bis zum jüngſten 
Tage ruhelos wandern muß; ein Abbild jeines Bolfes.—Rr. 

Ewige Lampe, E. Licht, hängt in der kath. Kirche vor 
dent Hochaltar mit der geweihten Hoftie u. muß ftet3 brennen, 
feit 1699 im Gebrauch. 

Ewiger Landfriede, die dv. Kaiſer Maximilian I. auf 
den Neichstag zu Worms (1495) getroffene Beſtimmung, 


Ereguatur, lat. Bejtätigung durch den Landesherrn. 

Erequien, Erjequien, lat., Beijegung, Seelenmefjen. 

Ererzierpatrone, ohne Pulverladung, oft mit Holzgeſchoß, 
dient zur Einübung der Chargierung. — My. 

Ererzierknochen, Knochenbildung, die zumeilen infolge 
v. Unftrengungen, Gemehrgriffen u. dgl. im Armfleiſch 
beobachtet wird. — Sl. 

rerzitzum, lat., Übung, Schriftliche Schularbeit, im bei. 
geijtliche Übung der MönchSorden, Öebet u. Kaſteiung. — Zu. 

Ex est, lat., es ift aus, zu Ende. 

Exeter, St. u. Grafſch. im ſ.w. Engl, am Ere, 37 400 
E.; Kathedrale, bed. Handel; ſ. 8. 16. 

Erhalation, lat, Aushauchung. 

Erhauſtoren, find Majchinen zum Anſaugen dv. Luft. Eie 
dienen zur DVentilation v. Gruben u. Yabrifen, zum 
Auffaugen d. Staub in Mühlen u. Schleifereien, zum 
Abführen Ichädlicher Gaje u. Dämpfe in chemilchen Fa— 
brifen u. zum Anfaugen v. mit Wafjerdampf gelättigter 
Luft bei Trodeneinrichtungen. — Gu. 

Grhibieren, lat. überreichen, darlegen, fich bewähren; 
— Erhibition, jur, Vorweiſung, Ausſtellung; — 
Erhibitum, fehriftliche Eingabe. 

Grhumieren, lat. eine Leiche wieder ausgraben. 

Eril, Iat., Verbannung. 

Grin, St. im pr. R.+B. Bromberg, Kr. Edyubin, 2970 €. 

Eriſtenz, lat, Dafein; — erijtteren, bejtehen. 

Erklamatiön, Tat, Ausruf. — 

Erkludieren, lat. Ausſchließen (aus einer Geſellſchaft); 
— Erlufiön, Ausſchließung; — erflujiv ausſchließend, 
fich abjchliegend; — erflufive, mit Ausſchluß. 
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Erkommunikation, Tat., Kirchenbann (ſ. Bann); — er» 
kommunizieren, in den K. thun. 

Erkremente, lat. die off zur Düngung (ſ. d.) benutzten 
Auswurfſtoffe der Tiere u. Menſchen, bei Krankheiten 
wegen der in ihnen befindlichen Anſteckungsträger (Bukterien) 
zu Desinfizieren (ſ. d.). 

Erkrete, Abfonderungen aus Drüfen. 

Erkürs, Yat. Abſchweifung, Anhang zu einer Schrift; — 
— Erfurfion, Ausflug, bei. ein will. 

Ex libris, j. Bücherzeichen. 

Ermatrikulieren, lat, aus der Matrifel (f. d.) Streichen. 

Erodus. griech. bibl. „Auszug“; das 2. Buch Mofis. 

Ex offizio, lat., e. o, Anıt3organ. 

Grorbitänt, lat. übertrieben. 

Grorzismus, Beſchwörung, Austreibung des Teufels od. 
böjer Geiſter aus einem Menſchen durch beft. rel. Formeln. 
Die alte Kirche wandte ihn bei Bejejjenen (j. d.).an; ſo 
heute die röm. Kirche bei der Kindertaufe, als ob die 
noch ungetauften Kinder chriftl. Eltern v. Teufel beſeſſen 
wären. (Dageg. 3. B. 1. Kor. 7, 14). Mit Necht Hat 
die ev. Kirche (die luth. erſt ſpäter) fich dageg. erklärt. — Wu. 

Eroͤtiſch, grch, ausländifch, bei. v. tropiſchen Pfl. 

Erpanſionsmaſchine, ſ. Dampfmaſchinen. 

Erpedieren, abfertigen, befördern; — Expedient od. 
Expeditor, Ausfertiger; — Expeditiöon, Ausfertigungs— 
ſtelle, Verſendung, Unternehmen, be. zu kriegeriſchen Zwecken. 

Grpektorieren, lat, aushuſten, feinen Gefühlen Luft 
machen; — Expektoratiön, Herzenserguß. 

Erperiment, lat., Verſuch, beſ. der v. Naturforſchern zur 
Unterſtützung ihrer Beobachtungen gemachte. 

Erpert, lat. erfahren, der Sachverſtändige. 

Erplizieren, lat. erklären; — Explikation, Erklärung. 

Erplodieren, lat., zerſpringen (mit Knall); — Explo— 
ſion Knall; — exploſiv, leicht zerſpringend; — Ex— 
ploſionsgeſchofſe, Geſchoſſe mit Sprengſtoffen im In— 
nern, durchdie internationale Petersburger Konvention 
1868 im Krieg nur über 4000 ſchwer zuläſſig; — Ex— 
ploſivſtoffe, chem. Körper, Die bei Schlag, Reibung uſw. 
e. (Schteßpulver, Dynamit, Schiegbaummolle ujw.), zu 
Geſchoſſen u. Sprengungen benußt. 

Erploration, lat, Erforfhung, Prüfung, Unterfuchung. 

Grponent, lat. Teil Der Potenz, j. Rechnungsarten. 

Grponieren, lat., ausfegen, erörtern; — Erpofjition, 
Ausftellung. 

Erpört, lat., Ausfuhr, f. Handel; — E.eur, fpr. —töhr, 
einer der Ausfuhrhandel treibt; — e.teren, ausführen. 

Erpreß, lat. ausdrüdlih, Eilbote; — erprefiiv, aus— 
drucksvoll. 

Ex profésso, lat., v. Berufs wegen. 

Erpropriatiön, ſ. Enteignung. 

Erquiſit. lat. auserleſen. 

Erſtirpation, lat, Ausrottung, Ausſcheidung (med.). 

Erſtirpaͤtor, lat., ſ. landw. Geräte. 

Erſudat, lat. ſow. Ausſchwitzung, ſ. d. 

Ertemporaͤle, lat, ohne Vorbereitung angefertigte Ar— 
beit, Klaſſenarbeit; — extemporieren, ohne Vorbe— 
reitung, aus dem Stegreif. etwas thun (reden). 

Ertenſive Wirtfchaft, Anwendung v. verhältnismäßig 
wenig Kapital u. Arbeit auf die Flächeneinheit; (z. 8. 
Weidew.). Gegenfag: intenfive W.: viel Kapital u. 
Arbeit (3.B. Handelögem.), |. Bodenbemwirtfchaftung. —Fe. 

Exterieur, frz, fpr. —riör, das Außere, Außenteite. 

Extern, lat, auswärtig; — Erterner, Erträneer, 
ausmärtiger Schüler im Gegenfag zu dem in Penfion od. 
Anftalt gehaltenen Anternen. 

Erternfteine, Sandfteinfelfen im Teutoburger Wald, 


. Hexen. 
Erterritoriäl, lat., ausländtich, fremd; — Erterrito- 
rialität, ſ. Geſandte. 


bis 
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Ertinkteur, frz, ſpr. —tör, Auslöſcher, zum Brands 
löſchen, wobei eine mit Kohlenſäure (ſ. d.) gejättigte Salz— 
löſung ausgeſpritzt wird. 

Ertra, lat. außerdem, nebenbei. 

Ertrahieren. lat, ausziehen, einen Auszug — Exträkt 
machen; — Extraktion, Ausziehung, z. B. eines lös— 
lichen Stoffes od. eines Bahns; — Extraktivſtoffe, 
jind Stoffe, die fich ausziehen laſſen. 

Ertraneer, ſ. Extérner. 

Ertraordinär, lat., außergewöhnlich, außerordentlich; 
— Extraordinärius, außerordentlicher Prof. 

Ertraſtrom, ſ. Induktionselektrizität. 

Ertravagieren, lat, ausſchweifen; — extravagänt, 
ausſchweifend; — Extravagänz, Überſpanntheit. 

Ertrem, lat., äußerſt, Ubertreibung; — E.e, äußerſte 
Gegenſätze; — Extremität, äußerſtes Ende, Gliedmaß. 

Ex ungue leönem, Yat., „an der Klaue erfenn: man 
den Löwen!” 

Ex üsu, lat., der Eitte gemäß. 

Exzellent, Tat., dortrefflih; — erzellieren, fich aus» 
eihnen; — Erzelleuz, Bortreiflichfeit, Titel v. Ge— 
unbe Generälen, Minijtern u. Wirfl. Geheimräten. 

Erzentrik, od. Erzenter, |. Dampfmafchinen. Das € 
dient. zur Überfegung einer Drehbewegung im eine gerad- 
linige. Es ift weiter nichts als eine Kurbel, bei welcher 
der Zapfen im Durchmeſſer größer als die Welle geworden 
ift. Ber, werden &.3 zum Bewegen des Dampfverteilungss 
ſchiebers bei Danıpfmalchinen, zum Antrieb dv. Heinen 
Pumpenu.beimanchen Werkzeugmaſchinen; —erzentriich, 
außerhalb des Mittelpunft$ liegend, 3. B. Kreiſe mit verjch., 
fonzentriich, Tolche mit demſelben Mittelpunkt, aud) vd. - 
überfpannten Menjchen, — Gu. 

Erzeptiön, lat, Ausnahme; — erzeptionell, aus 
nahmsweiſe; — erzeptid, bedingt. 

Erzerpt, Tat., Auszug; — erzerpieren, ausziehen. 

Erzeß, lat., Uberfchreitung, Unfug. 

Eyk, Hubert u. San van, Brüder, Hol. Maler. 
H. 1370—1426, J., 1390— 1440, dieſer war der bed.ere. 
Sie bildeten die Technik der Olmalerei trefflich aus, indern 
fie naß in naß malten u. die Farben auf der Palette 
mifchten, wodurch eine größere Leuchtkraft erzielt wurde. 
Sie hielten fih itreng an die Natur, deren Einzelheiten 
fie bis ins Heinfte wiedergeben. Ihre Berfpeftive war 
nod mangelhaft, doch bleibt es ihr Verdienſt, daS Naturs 
gefühl neu belebt zu Haben. Ihr Einfluß auf die nie. 
u. ital. Kunſt war bed. Sie malten 3.8. da3 gr. Altar—⸗ 
bild in Genf, das auf 12 Tafeln das Geheimnis des 
Glaubens darftelt. J. war auch Porträtmaler. — Ei. 

Eydikuhnen, Fleden im pr. R.⸗B. Gumbimmen, Fr. 
Stallupönen, 3370 E.; Hauptzollamt. 

Eylau, 1) Br.»E., Kr.ſt. im pr. R.⸗B. Königsberg, 
3420 E.; Seminar. 1807 unentichiedene Schlacht zw. 
Napoleon u. den Br. u. Ruſſen. — 2) Dtiſch.-E., St. im 
pr. RB. Marienmwerder, Kr. Rofenberg, am Geſerichſee 
u. Elbing = Oberländiicher Kanal, 6700 ©. ; 

Eylert, Rulemann Friedr., Hofprediger u. ev. Biſchof, 
1770— 1852, Ratgeber Friedr. Wilh.s III. im Agendenitreit. 

Eynern, Ernſt v. pr. Bolitifer, geb. 1838 Barmen, Kauf: 
mann, jeit’79impr. Abg.haus,nat.=lib., Gegnerd. Zentrums. 

Eytelmwein, Koh. Albert, Ingenienr, zulegt pr. Ober: 
landesbaudireftor, 1764 Frankfurt a. M. — 1848 Berlin, 
enttwidelte bei den Slußregulierungen der Oder, Warthe, 
Weichſel u. den Bau mehrerer DOftfeehäfen eine reiche Thätig— 
feit. Unter feiner Direktion wurde 1799 dte Bauafadentie 
(jetzt techniſche Hochſchule) in Berlin eröffnet. — Hd. 

Ezechiel, Prophet, |. Heſekiel. 

Ezzelino da Romano, Haupt der Hohenftaufenpartei in 
Stal., fämpfte für Kaiſer Friedr. IL, mißbrauchte "feine 


Macht zu Tyrannei, get. 1259 in Gefangenſchaft. — Br. 
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F, 1) Budjtabe, Lippenlaut; — 2) auf Münzen — 
Etuttgart; — 3) £. in Muj. = forte; auch ein Ton, 
ſ. Tonart; — ff. = fortissimo; — 4) f bei Waren = 
fein, Fo = jehr fein; — 5) bei Temperaturangabenr = 
Fahrenheit. 

Fabel (lat. fabula, eig. Rede), eine erdichtete Geſch. in 
Proſa od. Verſen, welche eine allg. Lehre verſtändlich 
machen will. Die Perſonen ſind meiſt Tiere, weil deren 
Charakter einfach, bekannt u. ſich immer gleich iſt (Tierf.). 
Als Muſter an Kürze u. Klarheit gelten die F.n des Griechen 
Aſop. Die Franz. (Lafontaine) u. nach ihnen die Diſch. 
des 18. Jahrh.s (Bellert) hatten daraus belujtigende, poe— 
tiiche Erzählungen mit lehrhaftem Inhalt (Moral) gemacht. 
Leſſing jchted die F. v. der Poeſie u. gab fie ihrem eig. 
Zwed u. Wejen zurüd. — Ki. 

Faber, 1) U. W., Firma der 1761 zu Stein bei Nürn— 
berg gegr. Bleiftiftfabrif, die nad) Ant. Wilh. F. (get. 
1819) gen., dur) Koh. Loth. 3. (17—'96) zur erjten 
der Welt erhoben wurde; — 2) %oh., 1478—1541, 
1531 Biſchof v. Wien, eifriger Feind Luthers, Berfajjer 
der Confutatio (f. d.). 

Fabier, die, röm. Adelsgeſchlecht, 479 v. Chr. im Krieg 
mit Beji a. d. Eremera bis auf ein Glied vernichtet. 
Nachkommen: 1) Duintus Fabius Marimus Rul- 
lianus, fümpfte 325—290 jtegreih geg. Eamniten u. 
Etrusfer; — 2) D. F. M. Sunctätor (der Bauderer), 
217 hochbetagt zum Diktator ernannt, ermüdete Hannibal 
durch vorfichtige Zurüdhaltung („Schild Roms“), rettete 
feinen vorwitzigen Reiteroberſt Minucius vor der Vernich— 
tung. 209 zum 5. mal Konſul, eroberte Tarent. — B. 

Fabri, Friedr, ev. Theolog, 1824—’91, 57—'84 
Snipeftor der Rhein. Mitjionsgeiellichaft in Barmen, 
Kolonialpolitifer; begabt u. vieljeitig, Vertreter der Union 
u. Vermittlungstheol. 

Fabrice, fpr. —ihß, Georg Friedr. Alfr., Graf v., 
1818— 91 Dresden, ſächſ. General, ’66 Kriegsminifter; 
machte die Kriege'a8s u.'68 —64 in Schlesw.-Holſt.,'66 in 
Oſterr. mit, 71 Generalgouverneur v. Verſailles, in den 
Grafenſtand erhoben. 

Fabritctius Zuscinus, Gajus, röm. Staatsmann u. 
Feldherr, entſetzte 282 v. Chr. Thurii, unterhandelte 280 
mit Pyrrhus (}. d.), zeigte dieſem feinen Leibarzt, der 
ihn hatte vergiften wollen, an, daher deſſen Ausruf: „Eher 
wird die Sonne ihre Bahn verlaſſen, al3 %. den Weg 
ver Tugend.” — B. 

Fabrictius, 1) David, Aſtronom, 1564—1617, Pfarrer 
in Osteel, D.friesl., entdedte den Stern Mira. Sein 
Sohn Joh., 1587—1615, entdedte die Sonnenfleden 
u. Drehung der Sonne um ihre Achſe; — 2) Georg, 
eig. Goldſchmid, 1516—'71, Rektor der Fürftenfchule 
zu Meißen, lat. Dichter u. Herausgeber des Horaz; — 
3) Joh. ATb., 1668—1736 Hamburg, Herausgeber bed. 
Santmelmwerfe greh. u. Tat. Echriftiteller. 

Fabrik u. $.wefen, Anftalten für induftrielen Groß- 
betrieb; — Fabrikat, die in der F. Hergeftellte (fabri- 
zierte) Ware. — Fabrikant ift genau genommen der 
Unternehmer, welcher in gemieteten Räumen arbeitet, 
während fonft die Bezeichnung $.bejiger üblich ift. Die 
f03.:pol. Gefeggebung hat eine Grenze gefennzeichnet, mo 
die Bezeichnung Handwerferbetrieb aufhört: Werkitellen, 
welche mehr als 10 Arbeiter od. Gehilfen befchäftigen, 
fallen unter F.betrieb u. jomit auch unter alle hierfür 





borgejehene gefegliche Beaufjichtigung ufiw. Zur Hebung u. 
zur Erhaltung des Volkswohlſtandes iſt unbedingt eine 
gr. leiſtungsfähige Induſtrie erforderlich, umjomehr als 
Dtſchl. einen jährlichen Bevölferungs-Überfchuß v. 800 T. 
Menſchen aufzumweijen hat. Das diſch. Reich ift aljo immer 
mehr auf den Austauſch jeiner F.ate geg. Naturalien mit 
dem Auslande angemwielen. — Schon zur Zeit des Zunft: 
weſens (j. d.) räumten die Staaten u. Regierungen Groß: 
betriebe u. Monopole (j. d.) ein, um die Ausfuhr u. dafür 
das Einbringen d. barem Gelde zu fördern. Sy werden 
v. der Reichöregierung mit dem Reichstage bei Handels: 
verträgen mit dem Auslande Schupzölle abgejchloffen, ſo— 
weit jolche zum Schuße der heimiſchen Ind. erforderlich 
find. — Durch die zunehmende Umwandlung der F.unter- 
nehmen in Wftiengejellichaften wird die Yühlung zw. 
Arbeitgeber u. Arbeitnehmer immer jeltener, auch jonjt 
treten neben dem gr. Segen der Ind. auch Mißſtände 
mancherlet Art zu Tage. Um ihnen entgegenzutreten, find 
ar. j03.pol. Gejege (Ürbeiterfürforge, Kranken, Unfalls u. 
Snoalidenderjicherung) gegeben, denen ſich ohne Zweifel 
jpäter eine Witwen- u. Waijenverjiherung anfchliegen 
wird. Die Gewerbegeſetzgebung tjt jeit dem Jahre 18837 
mehr als 20 mal abgeändert worden, u. immer ſtellt fich 
das Bedürfnis ein, neue Paragraphen zu fchaffen: die 
Grenzen zw. Arbeitgeber u. Arbeiter feitzulegen, zum Schutz 
der jugendlichen Arbeiter u. Beichäftigung v. Frauen, u. 
auch zu gnniten der Unternehmer, um eine für ein ges 
jundes Fortichreiten der Ind. erforderliche Autorität zu 
wahren. Eine Beichränfung der Kinderarbeit für F.betriebe 
brachte in Dtichl. ſchon die allg. Schulpflicht mit, während 
ſich Engl. jchon Ende des 18. Sabıh8 genötigt jah, ein 
F.geſetz zu jchaffen, wonach Kinder unter 12 Sahren in 
Gr.betrieben nicht mehr beichäftigt werden durften. Frank. 
verbot im Sahre 1841 die Farbeit v. Kindern unter 
8 Jahren. — Die Sgelebgedung it in den verſch. Staaten 
jehr ungleich. Während Dtihl. an der Spite marjchiert, 
hat Belg., ſowie Um. auf dieſem Gebiet faft garnichts 
aufzumeilen. Die Transmiſſion nit ihren Zahnräder u. 
Riemenbetrieb legt man dort einfach) dahin, wo Raum iſt 
u. die Not es gebietet. Eingänge zu den Arbeitsräumen 
werden eingeengt. Verunglüdt ein Menich, jo jagt man, 
„er hätte mit jeinen Fingern od. Kleidern davon ſollen bleiben“. 
Das Gejeg geftattet auch, fich des Verunglüdten bald zu 
entledigen. — Kaiſer Wilhelm II. hat das Berdienft, als 
erſter eine internationale Arbeiterjchußfonferenz (j. d.) an— 
geregt zu Haben. Während die Arbeitszeit für jugendliche 
Ürbeiter u. auch für manche der Geſundheit nachteifige 
Betriebe gejetlich Fejtgelegt iſt u. diejelben ftaatlichen 
Beamten unter Aufjicht gegeben worden ijt, beflagt man, 
Daß Heim-Arbeiter u. Kinder der Hausinduftrie im Wette 
bewerb um den Wert der Arbeit durch %.en ſchwer zu 
leiden Haben. Auch diefe Mißſtände follen gehoben werden, 
zu dieſem Zwecke liegt dem Reichstage ein Geſetzentwurf 
vor, welcher inzwildhen Annahme gefunden. Ein wert: 
volles Gut auf Dem Gebiete des F.weſens iſt das dem 
Ürbeiter gewährte Koalitationsrecht (ſ. d.), das Recht 
unter einander zur Erzielung befjerer Lebensverhältniſſe 
u. höherer Löhne in Verbindung zu treten. Doch wo 
die ©oz.den. ihre Hand Dabei im Spiele Hat, jchießt 
man über Das Biel hinaus. Man ftreift Dort Häufig 
garnicht materieller Vorteile wegen, jond. um den Arbeit» 
geber zur Nachgiebigfeit zu zwingen, häufig Handelt 
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es ſich dabei um die untergeordnetſten Dinge. V. den im 
2. Halbjahr 1899 begonnenen Streiks in 2910 Betrieben 
mit 89048 Arbeitern kamen allein 1462 Betriebe auf das 
Baugewerbe mit 17113 Arbeitern u. nur 66 Betriche mit 
6646 Arbeitern auf Bergbau, Hütten» u. Salinenweſen. 
Dies ijt der ſchlagendſte Beweis dafür, daß Streif3 am 
leichteften dort ausbrechen, wo das Band zw. Urbeitgeber 
u. nehmer am loderjten tft. — Wohlfahrtseinrichtungen 
ir F.en, namentlich jür Gr.betriebe Haben ſich im allg. 


nad) jeder Richtung als ſegensreich erwiefen, jo daß die F 


Evz.denm. allmählid) aufgehört hat, fie zu beipötteln 
u. die Arbeiter mit ihrer Anerkennung für fie nicht 
zurücdhalten. WArbeiterwohnungen, Invaliden-Geneſungs— 
häufer, Badeeinrichtungen, F. ſparkaſſen, Vereinigungen zur 
Pflege der Gejelligfeit ujw., ein Wort im freien Verkehr 
geſprochen, — alles das ijt oft viel wichtiger u. fällt oft 
auf fruchtbareren Boden als die falte Abgrenzung durch 
EinigungS-Amter u. Urbeiterausichüffe. — FE. 

‚Fabrikgericdhte, j. Gewerbegerichte; — F.ordnung, 
f. Arbeitsordnung; — zeichen, ſ. Warenzeichen. 

Fabrikkrankheiten, —— ſo weit ſie nicht bei den 
einzelnen Gewerben aufgeführt ſind, auf den mit dem langen 
Aufenthalte in Fabriken verbundenen Schädigungen: zu 
langes Stehen u. Sitzen in gebeugter Haltung, beſ. für 
die Jugend ſchädlich; Einatmen v. Staub od. ſchlechter 
Luft; Entziehung ausgiebiger Schlafzeit; oft durch falſche 
Sparſamkeit bedingte ſchlechte Ernährung; Lärm der Mas 
ſchinen ufw. Sowohl im Borbeugen geg. F. (Erlafje über 
Urbeitözeit, Beichaffenheit der Räume, über jugendliche 
u. weibliche Arbeiter), als auch in der Beh. derjelben (Orts⸗, 
Gemeinde-, Betriebskrankenkaſſen) ift Dtſchl. den anderen 
Ländern voraus; noch abgejehen v. den bei. Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen vieler Fabrikanten (Speifes, Badeanftalten, 
Sogierhäufer). — Sl. 

Fabrikpflanzen, liefern fabrifmäßig zu berarbeitende 
Stoffe, bei. Ole u. Fette (Mandel. Hafel, Buche, Olbaum, 
Ds u. Kofospalme), Gerdftoffe (Eiche, Birke, Ulme, 
Weide, Roßkaſtanie, Gerberſumach, Heideder, Seeroſe, 
Blutauge), Geſpinnſtſtoffe (Baumwolle, Lein, neuſee— 
länder Flachs, Hanf, Brenneſſeln, Linde, Palmen), Farb— 
ſtofſe(ſ. Färberpfl.) Zucker (Z.rohr, Z.ahorn, Runkelrübe), 
Polſterſtoffe (Seegras), Pottaſche u. Soda u. a. m. 

Façade, frz., ſ. Faſſade. 

Face, fr3., ſpr. faß, Geſicht; en face, ſpr. angfaß, v. vorn. 

Fücher, Gegenſtand zum Luftzufächeln, beſ. im Orient, 
gefertigt aus Blättern, Rapier. Federn, Taft, ſelbſt feinften 
Spiten, auch aus Holz u. Elfenbein, mit Einlage, durchs 
brochen, bemalt (auf Seide) od. mit Edelmetall u. ⸗ſtein 
befegt. Die jegige europätjche Form wurde im 18. Sahrh. 
eingeführt; vorher war fie ſchirm- od. fühnchenartig. — v.Z. 

Fahbaum, |. Wehr. 

Fahingen, D. im Unterlahnkr., RB. Wiesbaden, a.d. 
Lahn, 200 E., ber. Sauerbrunnen, jährl. Verſand Ya Mill. 
Flaſchen. 

Fachſchulen, ſ. Lehranſtalten. 

Fächſer, Ableger, beſ. v. Weinſtock. 

Fachwerk. Fachwand, eine meiſt für untergeordnete 
Gebäude gebräuchliche Bauart aus gut verzimmerten Holz- 
gerüften, deren Zwiſchenräume (Jade) mit Mauerwerk, 
Staakhölzern, VBerbretterungen u. o. m. ausgefüllt find, 
Die aus Schwellen, Stielen od. Ständern, Riegeln, Rähmen 
u. Streben beftehenden Konftruftionsteile des F.s find 
in den Eifenbau übernommen. Das Eijenf. findet An— 
wendung bei Bauten, die feuer: u. fäulnißficher jein jollen. 
Yusfüllung der Fache meift Mauerwerk od. Wellblech. — Hd. 

Fäcit, lat., „es macht“, Ergebnis einer Rechnung. 

Fackel, aus Holz uſw., oft mit Pech überzogene Körper, 
die angezündet werden, bef. im Altertum benußt, ein Genius 
mit geſenkter %. ift ein Bild des Todes; F.n werden heute 
noch benußt, 3.8. bei g.zügen zu Ehren einer gefeierten 
Perſon od. beim $.tanz, der bei. am Schluß der Vermäh— 





lungsSfeierlichfeit fürftlicher Perfonen (auch) am pr. Hof) 
getanzt wird ; — F.diſtel, f. Kakteen; — %.feuer, weißes 
Signallicht der Marine; — Ffraut, Königsferze, ſ. 
Braunwurzgew. 

Façon, frz., ſpr. faßong, Form, Muſter, Anſtand; —- 
fagonnieren, Form geben; — F. u. F.geld, im Handel 
mit Effekten (ſ. d.) au den Börjen find Papiere in dei 
gewünſchten (kl.) Stücken oft ſchwer u. nur durch bef. Be— 
mühung erhältlih; man muß dann oft ein X. Aufgeld, 
. 08. F. geld gen., zahlen. — Fr. 

—— lat., Thatſache, Ereignis, de facto, that⸗ 
ächlich. 

Facultas, lat. Fakultät, ſ. d; — f. docéndi, die 
im Examen bewieſene Befähigung zu unterrichten. 

Faden, Maß für Tiefenmeſſungen, geg. 1,9 m. 

Fadenkreuz, F.netz, Cinrihtung im Gefichtsfeld des 
Fernrohres, befiehend aus 2 od. mehr rechtwinklig ge= 
freuzten Spinnefäden, Darunter einige beweglich (ſ. Mikro— 
meter), um auf beft. Bunfte u Richtungen jcharf einftellen 
zu können. — Ri. 

Fagoͤtt, ital., ſ. Blasinstrumente. 

Fahlerz, min., |. Kupfer. 2 

Fahnen (ſ. a. Flaggen u. Bunte Tafel daf.), Feld-, bez. 
Ehrenzeichen des Truppenteils, die ftet3 bei ihm bleiben 
u. alö Zeugen dv. Ruhmesthaten die höchſten mil. Ehren 
genießen; — F.band, Schmud an der %.]pite, ar 
für friegerifche Verdienite od. nach Yängerem Beftehen 
(100 Sabre) eines Truppenteils; — Yfludt, ſ. Deſer— 
tion; — F.gaſſe, die Gaſſe in der Mitte des Lagers, 
an deren Eingang früher (18. Jahrh.) alle F. aufgeftellt 
wurden; — Fjunker, ſ. Avantageur; — $.fompagnie, 
geſchloſſene Kompagnie mit Muſik, welche die %. abzu— 
Holen u. zu bringen Hat; — S.träger, früher „Fähnriche”, 
jegt ältere Unteroffiziere; — F.unteroffiziere, die den 
träger begleitenden Unteroff.; — F.weihe findet nad) 
der Nagelung der F. durch einen Geiftlichen ftatt. — My. 

Fähnlein, Kompagnie Fußfoldaten im 16. u. 17. Jahrh. 

Fahrbühne, der Teil der Aufzüge (j. d.), welcher die zu 
hebende Laſt trägt. 

Führe, ein hölzernes od. eiſernes Schiffsfahrzeug, mit 
welchem Perjonen u. Fuhrwerk v. dem einen Ufer eines 
Fluſſes nad) dem andern übergejeßt werden. Dient Die 
3. zum Überjegen dv. Sifenbahnmagen, fo Heißt fie Trajeft. 
Getrieben wird fie durch Stangen u. Ruder od. Durch 
Dampffraft u. ift dann als Dampfſchiff ausgeführt (frei— 
fahrende F.). Andere %.n werden an einer Kette geführt 
(Kettenf.) od. an einem nn über den Fußlauf 
gejpannten Seil (Seilf.). In dieſem Falle benugt man 
einen Teil der Stoßfraft des Waiferd zum Treiben der 
F., indem man dieſe ſchräg geg. den Strom jtellt. Die 
fog. fliegenden Fen werden ebenſo angetrieben; das 
Fahrzeug tft an einem langen Seil befeftigt, defjerr anderes 
Ende oberhalb im Waſſer feitgelegt it, u. das durch 
Schwimmer in der Schwede gehalten wird, damit es nicht. 
auf dem Flußboden jchleift. — Gu. 

Fahrende Habe, fow. beweglicher Bejig ; — f. Leute, herunt= 
ziehende Leute, bei. Spielleute, Sänger, Kunſtreiter, Poſſen— 
reißer, auch Bagabunden; — f. Schüler, ſ. Bacchanten. 

Fnhrenheit, Gabriel Daniel, Phyjifer, 1686—1736- 
als Kaufmann in Danzig, benugte als erjter Quedjilber 
für daS Thermometer (j. d.) u. ſtellte für dasſelbe eine 
eigene Einteilung auf (mit 212 Graden). 

Fahrkunſt, erleichtert da Ein- u. Ausfahren der Berg- 
leute; 2 Geftänge mit Trittbrettern u. Handgriffen werden 
durch Maſch. aneinander aufs u. abwärts bewegt. — Mi. 

Fahrläffigkeit, Außeracdhtlaffung Der gem. angewen— 
deten, gemeinhin erwarteten od. pflichtgemäß erforderten 
(nah B. ©. B. 8 276 der „im Verkehr erforderlichen”) 
Sorgfalt; wer zu einer Leiftung verpflichtet ift, haftet 
für die Folgen der dabei begangenen %. (88 276, 277 
8. ©. B) Zur Beitrafung führt F. im Intereſſe 
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der polizeilichen Ordnung gew. bei Übertretungen; nie 
bei Verbrechen, aber bei manchen Vergehen (Tötung 
8222; Körperverletzung 230; Falſcheid 163; Gefangenen— 
befreiung 121, 347; unrechtmäßiger Strafvollzug 345; 
Vertragsbruch im Kriege 329; Brandſtiftung 309; Trans: 
portgefährdung 316, 318; Gefährdung Durch Überfchwents 
mung 314 Str. ©. B.); ferner Bankbruch im Fall des 
S 210 Konk. D.; Nahrungsmittelgejeg v. 14. V. 1879 
S 14; Preßgeſetz v. 7. V. 74 8 21. — Schm. 

Fahrrad, Veloziped. Das %. bejteht aus einem Geſtell 
(Rahmen), das auf mehrere Laufräder gelagert ift. V. 
diefen wird wenigftens eins durd) die Muskelkraft der 
Beine od. eine andere Kraft angetrieben. Man erreicht 
nıtt dem F. eine bed. größere Gejchwindigfeit bei geringerer 
Anftrengung als beim gewöhnlichen Gehen. Der erjte 
wichtige Verſuch, mit einer ſolchen Majchine eine jchnellere 
Fortbewegung zu erzieleit, wurde d. dem badijchen Forſt— 
meilter d. Drais (}. Draifine) gemacht. Bei deſſen „Reit- 
majchine” waren 2 wie beim Zweirade dv. heute Hinter- 
einander liegende Räder durch ein Geftell verbunden, auf 
welchem der Fahrer Bla nahm. Er jebte ſich durch Ab- 
jtoßen mit den Füßen v. Erdboden in Bewegung. Allg. 
Aufnahme fand dieſes Fortbewegungsmittel nicht, wohl 
wegen der damit verbundenen Anſtrengung. Erſt im 
Anfang der 70er Sabre wurde der Bau der eigentlichen 
F.er aufgenommen. Das zuerst gebaute Hochrad war 
zmweirädrig. Das vordere Laufrad hatte einen gr. Durch: 
mejjer, mit ihm waren beiderjeits Kurbeln feft verbunden. 
Das Hintere Rad war meist jehr kl.; gelenft wurden Die 
Räder (wie - alle ee. durch Verdrehen des borderen 
Rades mit Hilfe der Lenkſtange. Der Fahrer konnte 
leicht über im Wege liegende Gegenstände ftürzen u. ich 
Dabei wegen der gr. Höhe viel Schaden tun. Die dann 
auffonmenden Dreiräder hatten Heinere Laufräder, eins 
porn, zwei hinten. Sie zeigten den Nachteil der Hochräder 
nicht, mußten aber zur Erreichung derjelben Geſchwindigkeit 
mit liderjegung arbeiten (j. unten) u. erforderte größere 
Anftrengung. Augenblicklich ift das Niederrad Die allg. 
eingeführte Bauart. Die beiden Laufräder find niedrig, das 
hintere wird mit Überjegung angetrieben. Zu dieſem 
Zwecke fit auf der im Rahmen gelagerten Kurbelwelle ein gr. 
Zahnrad, auf der Achje des Hinterrades ein El, iiber beide 
Bahnräder ifteine gejchloffene Kette gelegt. Das Niederrad 
erfordert geringere Sraftaufmendung als das Dreirad. — 
Vraktiſch brauchbar wurde das F. erit nad) Einführung der 
Rugellager, bei denen alle reibenden Flächen auf Kugeln 
laufen. Der Reibungsmwiderftand wird dadurd) jehr gering. 
Eine jehr wichtige Verbeſſerung erhielten die Räder durch 
die Verwendung der Luft- od. Pneumatikreifen. 
Während man nämlidy früher den Laufrädern einfache, 
majjive Gummireifen gab, erhalten fie jegt die gen. Reifen, 
bei denen im Innern ein mit Luft gefüllter Gummijchlaudh 
liegt. Diejer wird durch eine El. Zuftpumpe aufgeblajen 
u. iſt zum Schug mit’ einem dickeren Gummimantel um— 
geben. Der Luftreifen ift jehr elaftiich u. fegt dem Fahren 
erheblich weniger Widerftand entgegen, als der frühere 
dünne Reifen, bei dem oft das Rad tief in den Erdboden 
einfant. In der neuejten Zeit verfucht man an Stelle 
der Kettenüberfegung die UÜberfegung mit Kegelrädern. 
Diefe bietet infofern größere Sicherheit, als bei ihr ein 
Kettenbruch nicht eintreten fan, der das %. ſofort uns 
benugdar mat. Mit dem Fortfchritt im Bau der Klein: 
motoren hat man aud) fog. Motorräder gebaut, die 
2:2 od. Irädrig ausgeführt, v. einem fl. Benzinmotor 
(ſ. Motor) angetrieben werden u. die. Burüdlegung 
jehr gr. Streden geftatten. — Früher war das Fahren 
mit dem %. nur ein Sport, eine Leibesübung, jebt aber 
wird es außerordentlich viel verwendet dv. Geſchäften u. 
Behörden zur Abkürzung der Zeiten für Botengänge, 
Zrädrig al3 Transportmittel für Waren, beim Militär 
(2rädrig) zur fchnelleren Befehlsüberdringung. — Gu. 
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Fahrſchacht, Schacht mit Aufzug, im Bergbau der Schacht 
zum Aus- u. Einfahren. 

Fahrftuhl, derjenige Teil eines Aufzugs, welcher Die 
zu hebende Laſt aufnimmt. Cr befteht entweder aus einer 
einfachen Plattform od. ift bei größeren Laſten kaſten— 
jürmig hHergeftellt. Für Perjonenaufzüge wird er ganz 
geſchloſſen u. ijt oft reich außgeitattet. Er erhält meift 
eine Eicherheitöporrichtung, welche ihn im Falle eines Geile 
bruchs ſofort anhält od. feine Fallgeſchwindigkeit mäßigt. 
— Bei Bergmwerfsaufzügen heißt der F. Förderichale. — Gu. 

Führte, jäg., ſ. Jagdbetrieb. 

in |. Bergbau 4. 

Faible, frz. ſpr. fäbl, ſchwach, Schwäche; Faibleife, 
ipr. fäbleß, Schwäche. IE N 

Faidherbe, ipr. fäderb, frz. General; 1818 Lille —'89 Paris; 
‚44—'70 in Algier, wurde nach der Kapitulation vd. Sedan 
Befehlshaber der N.armee, die v. der Regierung in Tours 
neben der Loirearmee gebildet war, erlitt eine Niederlage bei 
Amiens am 27. XT. Sein Verſuch, Mitte $anuar ’71 Paris zu 
entjegen, wurde durch die Niederlage bei Et. Quentin 
19. 1. vereitelt. — Mü. 

Failly, jpr. fajih, frz. General, 1810 — 92, nahm an den 
Kämpfen in Algier u. dem Krieg in Stal. geg. Garibaldi teil, 
wurde im dtiſch.-frz. Kriege Befehlshaber des V. Corps, 
bei Eedan gefangen. — Mü. 

Fair, engl., jpr. fär, ſchön, angemeffen, ehreihaft. 

Faißt, Im manuel, 1823—’94 Stuttgart, bed. Or— 
ganiſt, Gründer des Konſervatoriums daj., komponierte 
Chorlieder, Motetten u. Orgelſtücke. — G. Pf. 

Fait accompli, frz., ſpr. fätafongpli, vollendete, nicht 
zu ändernde Thatjache. 

Färnlien, lat, ſpw. Erfremenie (f. d.), Auswurfitoffe. 

Fakire, arab., die indiſchen, v. Volk als hl. verehrten, 
rel. Bettler, Bettelmönche, die in den ſchmutzigſten Qumpen, 
das Haar mit Aſche u. Kuhdung beſchmiert, unter gedanken— 
loſem Murmeln des Gottesnamens das Land durchſtreifen u. 
Taſchenſpielerei treiben, ſiewerdenauf 3 Mill. geſchätzt. — Wu. 

Fakſimile, ſ. Autograph. 

Faktioͤn, lat. pol. Partei. 

Faktiſch, lat. thatſächlich; Faktum, Thatſache; Faktor, 
math., ſ. Rechnungsarten, auch Geſchäftsführer, beſ. in 
Buchdruckereien; Faktötum, „mach alles“, Allerweltskerl; 
Faktuͤra, Warenrechnung. 

Faktorei, die Handelsniederlaſſung eines Kaufmanns 
od. einer Geſellſchaft in einem v. heimatlichen Wohnſitz 
fernen Lande, dient als Stützpunkt kaufmänniſcher Unter— 
nehmung in wenig entwickelten Ländern, die eigenen Handel 
noch nicht haben. Die eig. Leitung pflegt v. der Heimat 
aus, Die örtliche Gejchäftsführung durch einen dauernd 
anweſenden Bevollmädtigten (Faktor od. Lieger) zu 
gefhehen. — Mitunter find F.en auch gemeinjante Unter- 
nehmungen ganzer Gruppen vd. Kaufleuten, 3. B. die der 
mittelalterlichen Hanja in Nowgorod, London ujw. — Fr. 

Faktüra, die genaue, endgültige Rechnung des Kauf- 
mann3 über gefaufte od. verfaufte Waren. 

Fakultät, lat., factıltas, Fähigkeit, Fach, die über das— 
felbe Fach lehrenden Prof. einer Univerfität. 

Fakultativ, lat., freigejtellt, dem Ermeffen anheim ges 
geben, Gegenjag: obligatorifch, unbedingt geboten. 

Falb, Rud., Meteorolog, geb. 1838, lebt in Berlin, 
früher kath. Prieſter, jet Broteftant, hat eine Wetter- u. 


Erdbebentheorie aufgeftellt, die aber v. der Will. abgelehnt 


wurde, giebt monatliche Weiterprophezeiungen heraus. 
Falbe, od. Falch, Pferd dv. gelber od. grauer Haarfarbe. 
Über den Rüden geht gew. ein dunkler (Aal-) Strid).— Bdt. 
Falbel, Faltenfaum an Frauenkleidern. 
Falkenftein, ſ. Vogel v. Faldenjtein. 
Falerner Wein, altröm. Wein aus Kampanien. 
Falisri, Marino, ber. Doge v. Venedig, 1354—'55, 
wesen einer Verſchwörung geg. den Senat Hirzerichtet. 
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Falk, ——— 1768 Danzig —1826. Vorläufer der 
Inneren Miffion durch) Gründung eines Haufes für ver- 
wahrlofte Kinder (25), der 1. dtiſch. Rettungsanſtalt; 
voll Gottvertrauen u. PBatriotismus. Berf. vd. „DO du 
fröhliche, o du“; — 2) Adalbert, geb 1827 in Schlefien, 
’72—'77, pr. Rultusminifter. Gegner des Zentrums (f. 
Rulturfampf), 79 nat. lib Mitglied des Abg. u. Reichstags, 
jeit ’82 Bräfident des Oberlandesgerichts in Hamm. — In. 

Falkade, ſ. Falkieren. 

Falke, 1) ſ. Raubvogel; — 2) F. u. Falkonett, Ge— 
ſchütz des 16. Jahrhes; — Faltkenier, Falkner, ein 
Mann, der Falken zur Jagd abrichtet; — Falknerei, 
Falkonerie, Jagd mit Falfen, Beize. 

Falkenburg, St. im pr. R.-B. Köslin, Kr. Dramburg, 
a. d. Drage, 4080 E. 

Falkenftein, 1) St. in der ſächſ. Krſch. Zividau, Ahm. 
Auerbach, a. d. Göltzſch 8 T. E.; — 2) ernneuerte Burg im 
Unterharz.; — 3) D. impr. R.=B. Wiesbaden, Untertaunusfr., 
910 E.; Luftkurort; ber. Heilanſtalt für Schwindſüchtige. 

Falkenflein, Joh. Baul, Freiherr v. verdienter Staats— 
mann, 1801 —82, ev. 44 —48 Miniſter des Innern,'50 Prä⸗ 
ſident des Landeskonſiſtoriums, '53 Kultusminiſter,'66 Bor» 
ſitzender der Landeskommiſſion, 71 Miniſter des kgl. Haufes. 

Falkieren, ein Pferd plötzlich anhalten; — Falkade, 
die Stellung des Pferdes dabei. 

Falklands⸗-Inſeln, engl., nach Lord F., auch Malvinen 
nach Seeleuten aus St. Malo gen., ö. von Patagonien im 
Utlantiichen Ozean. Zwei gr. Inſeln, W.- u. O.faltland, 
ſowie 200 X. zufammen 16700 qkm nit 1800 E. Kahle, 
baumlofe Gipfel bis zu 700 m, fühl u. windtg, mäßig 
feucht, daher Schafzudt auf Grasland; wenig Ackerbau. 
Ausfuhr: Wolle, Schafe, gefrorenes Fleiſch, Hänte, Leder. 
Hauptort Port Stanley. — Ss. 

Fall, ſ. Bewegung u. B.Sgejeße, auch Schwere; — 
baum, |. Schlagbaum; — %.beil, j. Öuillotine; — 
F. brücke, ſyw. Zugbrücde, auch Belagerungsmaſchine im 
Altertum, zum Bejteigen der Mauern ;— F.t hor, Holz» od. 
Eijengitter, zum Berfhluß dv. Burg- u. Stadtthoren, v. 
oben herabgelafjen; — F. hammer, $.werf, ſ. Hanımer; 
— F.Idirm, ſ. Luftſchiffahrt, — F.ſucht, ſ. Epilepſie; 
F. wild, Wild, das eines natürlichen Todes ſtarb; — F. wind 
od. F.böe, plötzlich aus einen Küſtenthal wehender Wind. 

Fallende Hucht, ſ. Epilepſie. 

Fallibel, lat., trügeriſch. 

Fallieren, lat, zahlungsunfähig werden; — Fallimént 
u. Falliſſement, ſpr. —mäng, Zahlungseinſtellung, 
Bankrott; — Fallit, ein Zahlungsunfähiger. 

Fallieres, jpr. —ähr, Element Armand, frz. Pol., 
geb. 1841, zuerft Advofat u. Maire, fpäter v. "82—'92 
mehrfach Miniſter, zulegt der Juſtiz. 

Fallresp, ein vd. Bord herabhängendes Tau, bermittelö 
deifen man die Fallreepstreppe Hinauffteigt. Dieje 
befindet ſich auf Steuerbord (rechts) aller gr. Schiffe, 
zuweilen, auch eine auf Badbord (links). KL. Schiffe 
haben Fallreep3öflampen, Leiſten a. d. Bordwand 
in einigem Abſtand dv. einander, auf melden der Fuß 
Halt findet. Dabei iſt das F. unentbehrlih. — JI. 

Fall Biver, fpr. fol riwwer, St. in a N.am., 
a. d. Narraganjettbai, 4400 E., Hafen, Baummwoll- u. 
Kattuninduftrie. 

Falſchmünzerei. |. Münzverbrechen. 

Fälſchung, das St. ©. B. bedroht die Münzf. (88 146, 
149), die 3. öffentlicher Negifter u. Bücher zur Verdedung 
einer linterfchlagung durd) Beamte (8 351), endlich die 
Urfundenf. od. Bewirkung falfcher öffentlicher Beurkundung 
in gewinnfüchtiger Abficht (8 268— 272) mit Zuchthaus; 
die „Wahlf.” (8 108), %. an Grenz= od. Waſſer— 
itandsmerfmalen, v. Poſt-⸗, Telegraphen», Stempelmwert- 
zeichen, v. ärztlihen Wtteften (85 274, 275, 277), 
v. öffentlichen Negiftern u. Büchern durch den zur 
Führung beitellten Beamten ($ 348), v. Depeichen durch 
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Zelegraphenbeamte ($ 355) mit Gefängnis; die %. dv. 
Beugnifjen u. Ausweispapieren zum Zwecke befjeren Fort: 
fommens (8 363) u. v. Maß u. Gewicht durch Gewerbes 
treibende (8 369) leider nur als ubertretungen mit Haft 
od. Geldbuße bi$ 150 M. — Aus einer gefäljchten Ur— 
funde können Rechte im allg. nicht bergeleitet werden. 
Bet einem gefäljchten Wechjel behalten die echten Teile 
(3. B. Sndofjamente, Uccept) ihre Kraft (Art. 75, 76 
Wechjelordnnung). — Beruht ein Urteil auf einer gefälfchten 
Urfunde, jo findet im Strafprozeß Wiederaufnahme des 
Verfahrens (85 399, 402 Str. Pr. D.), im Zivilprozeß 
Reftitutionsklage Statt. ($ 580 8. Pr. D.). — Schm.. 

Falfett, ital., Fijtel- od. Kopfftimme, ſ. Stimnie. 

Falfifikät, lat., gefälichter Segenitand, Fäljchung. 

Falflaff, Sir Kohn, Name einer dv. Shafejpeare frei 
erfundenen Figur in „Heinrich IV* u. den „Rujtigen 
Meibern dv. Windjor”, die VBerförperung des Humors, feiſt, 
prahleriich, üppig u. Tiederlich, ftändiger Begleiter de3 
Prinzen Heinrich bei deſſen tollen Streichen. 

Falfter, dän. Inſel in der D.jee, |. vd. Geeland, 474 qkm 
mit 32640 E.; fruchtbar, „der Obftgarten Dän.s“; Hit. 
Nykjöbing, T. K. 21. 

Falsum, lat., Fälſchung. 

Falter, ‘ Schmetterlinge. 

Faltung, ſ. Gejteine. 

Falun, Hit. des ſchwed. Ling Kopparberg. 8550 E., 
Bergichule u. Kupfer, Gold» u. Eilberbergwerfe.. Gage 
v. „Bergmann dv. F.“, deſſen in den vitriolifchen Gewäſſern 
1716 unverſehrt gefundenen Leichnam ein altes Mütterchen 
als den ihres vor 46 Jahren verjchütteten Bräutigams 
erkannte, ſ. 8. 21. 

Falz, bei Blechverband der umgebogene Rand, mitteljt 
defjen die sh wmeinander greifen. Bei Holz- u. Stein 
verb. meift redytwinklige, längsgerichtete Vertiefung des 
einen Teiles, ein Ddichteres Anjchließen des andern 
Teiles ermöglicht} — 3. maſchine, mech. Borrichtung zum 
Umbiegen des Randes einer Blech: od. PBapptafel. — Hd. 

Fan, Yat., Gerücht. 

Familiär, lat., vertraulich. 

Familie. Aus der Ehe (f. d.), dem fittlich u. vechtlich 
eordneten Zuſ. leben vd. Manı u. Weib, entfteht die %., 
ie aus Vater, Mutter, Kindern u. allen zur engeren Haus- 

haltung gehörenden Menjchen bejteht: Dienftboten, An— 
geitellten u. Verwandten. In dem geg.jeitigen Verfehr diefer 
Glieder untereinander vollzieht fich daS F.enleben, welches 
franft od. ſich auflöſt, wenn jedes feine eigenen Wege geht. 
— Der jeweilige Zuftand der F. in den verſch. Völkern 
u. Beiten ift ein Kennzeichen für die fittlichen Zuftände. 
Sie iſt die Urquelle der Gejellichaft, indem in ihrem Kreiſe 
alle gejellichaftlichen Banden im Kl. vorgebildet wer- 
den: verſch. Alter, Gejchlecht, geg.jeitige Ergänzung u. 
Hilfe, Öebieten, Unterordnen ujw. Ungejunde ſoz. Ver— 
hältniffe wirken auf das F.nleben zurüd. So wird geg.- 
wärtig in weiten Kreifen des Volks ein F.nleben fajt 
unmöglic) durch die Arbeit der Frau außer dem Haufe, 
die frühe Fabrikthätigkeit der Kinder, die ſich bei dem erjten 
eigenen VBerdienft v. den Eltern los löſen, ferner durch die Bes 
ichaffenheit vieler Wohnungen, Die fajernenartig find u. 
Sonderung u. Zuſ.ſchluß nicht geitatten. Die Soz.dem. 
giebt den Y.ngedanfen ganz auf, indem fie die Ehe auf 
einen zeitlichen Vertrag beichränfen u. die Kinder der Ge— 
jelljchaft gemeinfamen Erziehungshäufern übergeben till. 
Einfihhtige Pol. u. Volksmänner fehen ein, daß auf ge— 
ſundem F.nleben fich dad ganze Volks- u. Staatöleben er— 
bauen muß u. daß Daher alle Hinderniffe deffelben möglichſt 
zu bejeitigen find: SHerrichaft des freien Lohnkontraktes 
im Wirtich.Sleben, durch fein Geſetz eingejchränkte Freiheit 
der heranwadjjenden Jugend, Wirtshausleben, Bergnüs 
gungsjudht u. dgl. Auch ein Übermwuchern des Vereins 
wejens jchadet dem Gedeihen der F. — Die chriftl. Kirche 
jucht das F.nleben zu befeſtigen, da fie in ihm auch Die 
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Srömmigfeit der einzelnen Glieder am beften bejchißt weiß, | 


(Z.nandachten) u. die innere Milfion gejtaltet ihre Ans 
jtalten möglichſt fenhaft (in Rettungshäufern u. Herbergen: 
der Hausdater) u. wirkt durch Schaffung geeigneter F.n⸗ 
leftüre. Für Die Hebung des Arbeiteritandes find eigne 
F.nwohnungen, eigne Häuschen 2c. äußerit wichtig. Denn 
im eignen, noch jo U. Befig gedeiht das Fnleben am 
beiten. Den einzeljtehenden Arbeitern u. Angeftellten tft 
möglichſt F.nanſchluß zu verfchaffen (menſchliche Beh. der 
Dienſtboten, der Lehrlinge ujw.). — Die — 
welche den F.nſinn wecken, find zu pflegen, auch innerhalb 
Der größern %. Durch F.nſtiftungen, F.nbeſitz, Sinn für 
dngeichichte u. dgl. — Das Weſentlichſte bleibt immer Die 
chriſtl. ———— die Liebe der Gatten, die rechte Erzie— 
hung zu Gehorſam u. Ehrerbietung, u. die menſchliche, 
wahrhajt joz. Geſinnung geg. alle Untergebenen. — v. N. 


Familienrecht (Fe.r.), die Summe der rechtlichen Bezie— 


Hungen zw. Ehegatten, Eltern u. Kindern, Vormund u. 
Miündel. Die Rechtsbeſtimmungen darüber (die fittliche Seite 
der gen. Verhältniſſe kann nicht in Normen gefaßt werden) 
enthält vorwiegend das 4. Bud) de3 B. ©. B., einiges 
aid) da3 1. Bud) in den allg. Beſtimmungen über Ber- 
foren. — F.rat, durch ihn können die Nechte u. Pflichten 
de3 BormundjchaftsgerichtS ausgeübt werden. Er wird 
vd. Bormundichaftsgericht eingefeßt auf Anordnung d. 
Vater od. Mutter, od. auf Antrag eines Verwandten 
od. VBormundes des Miündels. Er beiteht aus 2—6 Mit- 
gliedern (gejihäftsfähigen, nicht entmündigten Verwandten 
od. Verihwägerten des Mündels) unter Vorſitz des Vor— 
mundfchaftsrichterd. Die Thätigkeit des F.rats ijt in den 
ss 1855— 1831 B. ©. B. behandelt. — F.ftand, Bezeich— 
ung für die f.rechtliche Stellung einer Perſon, mit 
bei. Beziehung auf ihre Handlungsfähigfeit: ob z. B. je— 
mand minderjähriges Hauskind u. daher durch den Vater, 
nicht durch einen Vormund vertreten wird. — %-jtiftung, 
diefe nur im Br. Allg. Landrecht (Teil IL, Tit. 4 SS 21 ff.) 
geregelte, jegt auch den reichsrechtlichen Vorſchriften des 
B. ©. B. 88 80 ff. unterjtellte Perſonifikation (Darjtellung 
als Perſon) eines Vermögens wird dort erklärt als Anord- 
nung, wodurch jemand gewiſſe Hebungen dv. beſt. Grundſtücken 
od. Kapitalien für eine F. ausſetzt od. anweiſt, während ein 
Fideikommiß (ſ. d.) dann entſteht, wenn jemand ver— 
ordnet, daß ein Grundſtück od. Kapital entweder für 
immer od. doch durch mehrere Geſchlechtsfolgen bei 
einer Familie bleiben ſoll. Stiftungen bedürfen außer 
der ſchriftlichen Beurkundung zu ihrer Rechtsfähigkeit der 
Genehmigung der Landesregierung (des Bundesrats, wenn 
fie ihren Sitz nicht in einem Bundesſtaat haben ſoll). 
Die F.ſtiftung hat ſelbſtändige Rechtsfähigkeit, geg. welche 
der Berechtigte obligatoriſche Anſprüche hat. — Schm. 
Famos, lat., berühnt, berüchtigt, vortrefflich. 
Fümulus, lat., Diener, Gehilfe. 
Fanal, Feuerzeichen zur Alarmierung, |. Mlarm. 
Fanatismus, lat., Schwärmerei, blinder, Tieblofer Eifer 
für das Heilige, mit Intoleränz (Unduldjanfeit) verwandt; 
— Fanatiker, Schwärmer, Eiferer; — fanatijch, eifernd. 


Fanfare, frz., kurzes, jchmetterndes Kavalleriefignal zum 
Augriff, aud beim Cinrüden ins Lager u. Abbringen 
der Standarten; Geg.fab zu Schamade, dem Signal 
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zur Übergabe einer belagerien St. — My. 


Fang, Rachen u. Reißzähne v. Raubtieren (auch vom 
Hund), Fuß des Raubvogel3 (Adler). 

Fangdamm, |. Grundbau. 

Fangeifen, Gerät zum Fangen jchädlicher Tiere. 

Fanggürtel, |. Baumfeinde. 

Fangpflanzen, geg. Rübenmüdigfeit, d.h. um den 
Nübenmurm zu vernichten, pflanzt man 3. B. Sommer= 
rübfen, Raps ujw., deren Wurzeln er gern aufſucht. Dieje 
werden dann mit ihn ausgerottet. — Fe. 

Fant, ital., „Knabe“, junger, eitler Burfche. 


— 
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Farnday, engl., |pr. färrede, Michael, ber. engl. Phyſiker 
u. Chemifer, 1791—1867, war zuerſt Buchbinder, machte 
zahlr. chem. u. phyſ. Eutdedungen, vor allem: Magnet— 
induftion, Diamagnetismus, Wechjeljtröme, machte als eriter 
Kohlenjäure u. Chlor flüjfig, entdectedas Benzolufm. — Dt. 

Farbe des Himmels, an Tagen ohne Wolfen u. Nebel 
mehr od. weniger jtarf blau, entiteht durch die feinjten 
Stäubchen u. Dunſtkügelchen v. Wafjerdampf in der Luft, 
die dem zerjtreut zurückgeworfenen Licht der Eonne eine 
blaue Farbe erteilen. Bei auf- od. untergehender Eonne 
Dagegen, Die Durch die Staubjchicht hindurch Scheint, entiteht 
eine rote Färbung (Morgen- u. Abendröte) Die 
Dämmerung erfolgt durch Brechung des Lichtes der 
Sonne, wenn jie morgens noch nicht, abends nicht mehr 
über, jond. bis zu 189 unter dem Horizonte fteht. Bei 
uns wird es im Juni u. Juli auch um Mitternacht nicht 
ganz dunkel, da in dieſer Zeit die Sonne weniger als 
189 unter den Horizontfinkft. Seit einigen Jahren beobadıtet 
man die neue Erfcheinung der „leuchtenden Nadıt- 
wolfen”, jelbftleuchtender Wollen am Nachthimmel, längjt 
nad) Sonnenuntergang, deren Urſprung wahrfcheinlich auf 
den Ausbruch des Krakataua zurüczuführen ijt, Der 
Staubmafjen in die höchſten Höhen der Luftſchicht ſchleu— 
Derte, wo fie noch jegt jchweben. V. der Erdumdredung 
unabhängig, bejchreiben fie eigene Bahnen. — Ri. 

Farben, Jiturgifche, Die nach De Kirchenjahr wechjelnden 
F. Der Briejtergewänder (fath.), des Altar u. Kanzel: 
ſchmucks (aud) ev.); grün: an den gew. Sonntagen; weiß 
(Anſchuld): an den Herrenfejten, die nicht jein Leiden be— 
treffen; rot (Blut): an den auf Jeſu Leiden bez.en Feſten, 
Märtyrertagen u. Pfingſten; ſchwarz (tiefite Trauer): 
in der Karwoche, am Bußtag, Totenfeft; violett (Buße): 
in der Advents- u. Faitenzeit. — Jn. 

Farben, |. a. Farbſtoffe, Subjtanzen, die teild auf chem. 
Wege gewonnen werden, teil in der Natur als Erd— 
od. Mineralf. vorfommen., Se nad dem angewandten 
Bindemittel ſpricht man v. Ol-, Waffer (Uquarell-), Honig=, 
Gummi- u. Wachsf. — Ei. 

Farben u. F.zerſtreuung, phyſ., jeder Strahl weißen 
Lichts (Sonnenlicht) wird beim Durchgang durch ein Prisma 
nicht bloß gebrochen (ſ. Art. Brechung des Lichts), jond. 
zugleich in eine Reihe farbiger Strahlen zerlegt (zeritreut), 
die, auf einem weißen Schirm aufgefangen, dort Das jog. 
Spektrum (Sp.) liefern. Diejes beiteht aus den F. 
rot, orange, gelb, grün, blau, indiao u. violett (Regen— 


bogen.) (j. Fig. 254). Der violette Strahl ijt am ſtärkſten 


managen 24 


Fig. 254. Farbenzerſtreuung durch ein Prisma, z Art. Farben; 
w = weißer Sonneunſtrahl, r = rot, o = orange, gb = geld, gr = grün, 
b = blau, i = indigo, v = violett. 


gebrochen. Die 3. find dabei nicht fcharf dv. einander 
getrennt, jond. gehen in einander über, jo daß das Ep. 
durch unzählig viele Strahlen erzeugt zu denken iſt. Die 
gen. F. find nur die v. Auge deutlich unterjchiedeneıt. 
Läßt man jämtliche farbige Strahlen des Sp.s wieder durch 
ein Prisma mit entgegengefeßter brechender Kante od. eine 
Sammellinfe (f. Art. Brechung des Lichts) gehen, ſo ver- 
einigen fie ſich wiederzu weißem Licht. Diefes ijt aljo nicht 
einfaches, fond. zui.gefegtes Licht. Dageg. kann ein 
farbiger Lichtftrahl nicht weiter zerlegt werden, er ijt cin— 


an. 
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faches Licht. — Die Brechung des Sp.es u. der ein— 
zelnen F.ſtrecken hängt v. dem Stoff des Prismas ab. 
Das Flintglas beſitzt ein größeres Zerſtreuungsvermögen 
als das Crownglas. Dieſes wird zur Beſeitigung der 
farbigen Ränder benutzt, die bei den durch einfache Linſen 
erzeugten Bildern ſtören. Man vereinigt eine ſtark er— 
habene Crownglaslinſe mit einer ſchwach hohlen Flint— 
glaslinſe (Big. 255), fo daß das Ganze (achromatiſche 
Linſe) zwar als Sammellinfe wirft, die im 
Crownglas getrennten roten u. bioletten 
Strahlen aber im Flintglas wieder vereinigt 
werden. — Fällt mweißes Licht auf einen 
Körper, jo werden v. diefen gemwijje %. ver» 
Ihludt, andere zurüdgemworfen, 
wieder andere durchgelaſſen. Blau er= 
Icheint das Veilchen, weil feine Kronenblätter 
bej. die blauen u. violetten Strahlen zurüds 
werfen u. die übrigen verjchluden. Rotes 
Glas läßt vorwiegend rotes Licht durch. 
Das Meer ift blau, weil das Waſſer in 
L F dien Schichten bei. blaue Strahlen durh- 
Fig. 255. Achro-läßt. Doch find die fo entitandenen Körper 
en f. niemal3 rein, fond. die Hauptf. (3. B. 
°C — Crown. rot) ift immer noch mit andern 3. (3. B. 
alastinfe, gelb) gemijcht. Nur die glühenden Dämpfe 
F Slintgaslinſe. Flammen) gewifjer Körper ſenden Strahlen 
v. beft. Brechbarkeit (beit. F.) aus. Läßt man Kochſalz z. B. 
in Spiritus verbrennen, ſo leuchtet die Flamme in ein— 
facher, gelber F. Lithium ſendet rotes, Thallium grünes Licht 
aus. Dabei leuchten dieſe Flammen meiſt nur ſchwach, ver— 
ſchlucken aber auf ſie fallende Strahlen gleicher Art, ſo daß, 
wenn weißes Licht erſt durch eine Kochſalzflamme u. dann 
durch ein Prisma geht, die dem Gelb der Kochſalzflamme 
entſprechende Stelle im Sp. kaum ſichtbar erſcheint. Auf 
dieſe Weiſe erklärt man die vielen, dunkeln Linien im Sp. 
des Sonnenlichts (CFraunhoferſche Linien). Der 
glühende Sonnenkörper ſelbſt ſendet alle Strahlen aus. 
Das Auftreten der dunkeln Linien zeigt, daß einzelne 
Strahlenarten durch glühende, die Sonne umgebende 
Dämpfe verſchluckt werden. — Die Unterſuchung der Körper 
mittels des Sp.s heißt Spektralanalyſe. — Ninmt 
man aus dem Sp. des weißen Lichts eine F. (z. B. rot) fort, 
fo geben die übrigen eine grünliche Miſchf, Die Komple— 
mentär (Ergänzungs-)F. zu der weggenommenen. 
Die Ergänzungsf. blauer F.töne iſt 3. B. gelb. — Hö. 
Färben, 1) Verfüärbung des Haares vom Edelwild im 
Frühjahr; — 2) jpw. bluten. 


Farbenempfindung (F.e.), Karbenjinn (3.1). Wahre | Id 


nehmung der verid. %. it ein noch 3. T. unaufgeflärter 
Vorgang. Man hat angenommen, daß in der Nebhaut 
bei. Nervenfafern endigen, die für einzelne %. od. für beft. 
%.gruppen, 3. B. Rot⸗grün, Schwarzweiß empfindlich 
find. Nach dem Grade, wie diefe Faferı durch Licht: 
jtrahlen gereizt werden, empfinden wir die %., 3. B. rote 
bei Erregung der für Rot empfindlichen Sajern. Diefe 
F., auf welche die Nervenfafern gleichfam abgeftimmt find, 
heißen Orundf. Die Empfindung aller übrigen %. entfteht 
durch gleichzeitigen Neiz verſch. Faſern, alſo durch Mi— 
ſchung der Grundf. — Die Fe blind heit(F.bl.), nad) ihrem 
1. Beſchreiber Dalton D.ismus gen., beruft auf Unthätig— 
keit der Faſern. Sie kann angeboren ſein od. durch Netz— 
haut» u. Sehnervenleiden entſtehen. Bei der angeb. F.bl. 
fehlen ſehr ſelten Die fempfindlichen Faſern vollftändig 
(totale F. bl.) fo daß nur weiß, ſchwarz u. grau wahr— 
genommen wird u. alles einfarbig, grau in grau, erjcheint, 
etwa wie eine Photographie. Bei der teilweijen (par- 
tiellen) F.bl. fehlen nur einzelne f.empfindliche Faſern. 
Am häufigſten ift die Rotgrünbl., bei der dieſe F. Die 
gleiche %.e. hervorrufen. Ebenſo iſt's bei der jelteneren 
Blaugelbbl. Auch in den Mijchf. macht ſich das Fehlen 
einer Grundf. bemerkbar; das aus Rot u. Gelb zuſ.ge— 


Färben bis 


Färberei 856 


ſetzte Orange würde einem Rotblinden mattgelb er— 
ſcheinen. Iſt Die F.e. nicht gänzlich verloren, jo ſprechen 
wir vd. ſchwachem %.]., der ſich nur in der Unficherheit 
bei Beurteilung v. F. aus größerer Entfernung od. geringer 
Z.unterfchiede zeigt. — Geſunder F.ſ. tft für Bahn» 
beamte wegen der farbigen Signallaternen unerläßlich. 
— Biele %.blinde vermögen die verich. %. durch die 
HelligfeitSunterfchiede zu erfennen, jo daß fie zumeilen 
jelbft nicht um ihre %.bl. wilfen. — Hf. j 
Färberet, Färben, die Kunft, einem Körper (Stoff, Ges 
mwebe, Holz ufw.) ein anderes Ausjehen (Farbe) zu geben, 
als er vorher hatte. Die Farbe darf im Gegenfage zur 
Malerei, Anjtrih, Tünche nicht nur oberflächlich haften, 
jond. muß den Körper möglichft u. volljtändig durchdringen. 
Uber die Natur diefes Vorganges weiß man noch jehr 
wenig, ſelbſt darüber, ob er phyſ. 0d. chem. Natur ijt. 


Beides ift mehr od. weniger der Fall, u. man neigt da 


her heute meiftens der Annahme zu, die Färbung als ein 
Mittelding zw. beiden, als eine unbeft. chem. Verb. od. 
ftarre Chung. ähnlih den Slasflüffen, u. den Färbe— 
prozeß als einfachen Löjungsporgang aufzufaſſen. — 
Das %. gejchieht, indem man die zu färbenden Stoffe 
in wäjjerige (jelten auch alkoholiſche ujw.) Löſungen 
der Farbſtoffe bringt u. bier für längere Zeit beläßt. 
Der Yarbitoff Hat eine größere Verwandtſchaft zur 
Taler‘ als sun Waffer, infolgedejjen verläßt er dieſes 
u. zieht in den zu färbenden Körper hinein. Die Teilchen 
(Moleküle) des Farbſtoffes lagern ſich zw. die der Gewebe 
uſw. u. bilden mit dieſem nad) dem Trocknen eine gleich— 
mäßig durchtränkte u. gefärbte Maſſe; ähnlich wie viele 
Metalloxyde, farbloſen Glasflüſſen zugeſetzt, nach dem Er— 
talten gleichmäßig gefärbte Gläſer zu bilden vermögen. — 
Oft genügt die natürliche Verwandtichaft der Fajeritoffe 
nicht, um den Farbitoff ohne weiteres dem Waſſer zu 
entziehen. Es müfjen der Faſer daher dieſe Eigenfchaften 
erit gegeben werden. Dies gejchieht dur) Beizen. Man 
unterjcheidet Hiernach zw. fubftantiven u. adjeftiven 
Färbungen, d. h. folden, bei denen die Farbe direkt 
der Faſer mitgeteilt wurde, u. ſolchen, bei denen eine 
Beize vermittelnd wirkte. — Die Kunjt des %.8 ift älter 
als die Geſch. der Menfchheit. Man kann aljo v. einer 
Erfindung der Färbekunft nicht ſprechen. Eine Notwendigfeit 
des 5.3 liegt nicht vor u. bat nie vorgelegen, noch Heute 
verwendet man ja gr. Mengen vd. rohen, ungefärbten 
Stoffen 3. B. für Normalhemden, »jaden ujw. Ber 
Hang des Menſchen an allem Schönen aber veranlaßte 
ihn frühzeitig, fein Außeres, feine Kleidung möglichit 
yon u. gefällig zu geitalten. Schon bei den älteiten 
Bölfern trat die Sucht auf, ſich zu ſchmücken, gerade wie 
heute noch heidniſche Naturvölfer das Wertvollite ihrer 
Habe für einen bunten Lappen Dahingeben u. in Erman— 
gelung jeglicher Kleidungsftüde den nadten Körper f. u. 
tätowieren. Schön gefärbte Bekleidungsftüde galten in 
alter Zeit als ein Zeichen der Würde u. Vornehmheit; 
3: B. mußten die Gewänder der Hohenprieiter purpurn 
gefärbt fein. Wlerander der Gr. fand im Lager des 
Darius purpurfarbene Gewänder, die 200 Sabre früher 
gefärbt worden waren, ein Beweis, daß man fie jchon da— 
mal3 mit echten Farben zu f. vermochte. Anderer— 
jeit$ umging man auch vielfach das %., indem man Die 
Naturfarbe mancher Faſern gefchidt benußte. Es gab 
im Altertum verſch. Schafrajjen, die wegen der Natur 
farbe ihrer Wolle gefucht waren. Man färbte auch die 
weißen Schafe in der Wolle purpurfardben, nad) dem 
Trodnen wurden fie dann geichoren u. die Wolle ver— 
Iponnen u. verwebt. Der Burpur jcheint überhaupt die 
ältejte befannte Farbe geweſen zu ſein (er jtanımt von 
einer Muſchelart). Der Farbſchatz der Phönizier war 
ihon größer, fie kannten bereits Waid, Krapp, Kreuz 
beeren ujw. Später waren die Griechen u. dann die 
Nömer Träger des F.gewerbed. Im 13. Sahrh. waren 
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Florenz u. Venedig wegen ihrer ſchön gefärbten Textil— 
erzeugniffe ber. Die Entdeckung Amer.S bereicherte Eur. 
‚um viele Farbſtoffe, bef. um die wichtigen Yarbhölzer. 
Mitte des 16. Jahrh.s kam der erſte Indigo nad) 
Eur., wurde aber, da man eine Schädigung Der hei— 
miſchen Waidfultur befürchtete, verboten u. exit “jpäter 
wieder freigegeben Nur langfam jchritt in damaliger Zeit 
das F.gewerbe vorwärts, nur langſam vergrößerte fich 
der Farbichag des Fürbers. Ein riefiger Aufſchwung ilt 
aber v. der Mitte des 19. Jahrh. an feftzuftellen, als 
man anfing, fünftliche Farbftoffe herzuftellen. Die %. ent- 
wickelte fich v. einfachen, erfahrungsmäßig betriebenen Hand= 
werk zur wirklichen Kunſt u. umfangreichen Wiſſ. Dan 
lernte neue Farben fennen v. einer Fülle u. Schöuheit, 
wie e3 fich früher fein Menjch träumen ließ. Noch fait 
täglih lehrt Die Wil. neue prädtige Farbeneffekte zu 
erzielen. Es fei das moderne F. an einer Fl. Anzahl 
bei. einfacher Färbeverfahren für die wichtigiten Farben 
bejchrieben. Beim %. hat man ſich zunächft Darüber Far 
zu werden, ob der zu f.de Stoff pflanzlicher od. tieriſcher 
Herkunft iſt. Im großen u. ganzen kann man für alle pflanz— 
lichen Stoffe, wie z. B. Hanf, Jute, Leinen, Holz, Bapier, 
Stroh, Kunftjeide ujw. diefelben Farbemethoden annehmen 
wie für Baumwolle. Für die animaliichen Faſern, wie 
3. B. Seide, Federn, Haare ujw. kann die Wolle als 


maßgebende Faſer gelten. 

1. Schwarzfärben, 1. Wolle. Mar kocht 1 Stunde mit 5—8%0 
(v. Gewicht der Wolle) Naphtol⸗, Brillant, Diamant-ſchwarz u. dgl. 
unter Zuſatz v. 10% Glauberial; u. 3% Schwefelſäure damı wird 
in kaltem Wafjer gut ausgeipült u. getrodnet. — Od. man Tocht die 
Wolle 12 St. mit 3% Kaltiumbichromat, 3%0 Eiſenvitriol u, 59%o 
Weinftein, giebt dann in dasfelbe Bad 109,0 Blauholzertraft, Focht noch 
1 ©t, fpilt u. trocknet. — 2. Baummwolte färbt mar 1 Et. 
fochend mit 10,0 Diamins, Benzo-, Direkt-ſchwarz uſw. unter Zuſatz 
vo. 100% Gfauberfalz. Gut ſpülen, dann trodıien. — Od. man legt die 
Ware abends in ein fochendes Bad, enthaltend 1090 Blauholzextrakt, 
am anderen Morgen Talt auf ein Bad mit 10%0 Eiſenvitriol u. 3%o 
Echlenintreide. 

1. Blaufärben. 1. Wolle färbt man mit Säureblau, Säure: 
violett, Indigocarnist uſw. genau, wie bei Naphtelſchwarz angegeben. 
Se nachdem man bellere od. dunklere Farben wünſcht, fest man nicht 
od. weniger Zarbjtoff zu. — 2. Baumwolle färbt man mit Benzo-, 
Diamin, Pireft:blau uſw. genau, wie bei Echwarz angegeben. -— Od. 
man legt die Baummolle eine Kacht in ein heißes Bad mit 5%Yo Tannin, 
danu 1&t. Falt auf 3%,0 Brechweinftein, jpült u. färbt mit Methylen-, 
Viktoria-, Blin-⸗, Naphtolsblan u. dgl. aus. Ganz echtes Blau färbt 
man auf der Indigoküpe, ſ. d. : 

1U. Rotfärben, Gelbfärben, Dranges, Brauız 
Grünfärben. Dieſe Methoden fchließen fi) au die beveits für 
Blau angeführten eng an, man färbt nit den entiprechenden Farbitoifen. 
Ein ganz echtes Rot Fir Baumwolle ijt das Türfifchrot, j. d., das echtejte 
Gelb it das Chromgelb u. Chrontorange, das echtejte Braun iſt dad Katechu— 
braun. Die echtejten Karben für Wolle find die Alinarinfarben. — Zä. 

Färberpflanzen, die Pfl. find in allen ihren Teilen reich 
an den verjch.ften Farbitoffen, Die fich technifch verwerten 
laffen; hier fei eine kurze Uberjickt gegeben: 

Rote Sarbftoffe liefern die Wurzeln v.: Krapp- od. Färber: 
röte (j. Krappgemw.), Alkanna (j. Rauhblättler u. Weiderichgemw.), Kuntel— 
rübe (}. Gänferußgemw.); — das Holz v.: Yernambuk, Sappaııs, 
Kampecheholzbaum (. Cäſalpiniengew.), Drachenbaum (f. Liliengew.); 
Stengel u. Laubev.: Nopalpfl., Orſeilleflechte; — Blüten 
der Färberdijtel (f. Korbblütler) u. Bfingjtrofe (ſ, Hahnenfußgem.); 
— Früchte od. Ligufter; — — gelbe Farbitoffe liefern bie 
Wurzelnv.: Rhabarbar u. Ampferarten, Krapp, Kurkuma, Berberibe, 
Möhre; — Holz d. der Färbereiche, Berberitze, Gunimiguttbaum. — 
Stengel u. Blüten v.: Färberblau (ſ. Reiedagetv.), F.ginſter, 
Feſcharte, F.kamille (j. Korbblütler), Safran, Johauniskraut, manche 
Flechten (ſ. d), — Früchte v. Orleanbaum u. Kreuzdorn; — — 
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Tourneſofpfl., Heidelbeeren, Ladmusflechte. — Dt. 

Farbige. Die verfch. Völker der Erde unterfcheiden fich 
durch die Farbe der Haut, Haare u. Augen. Alle Völker, 
bei welchen die bräunlichen Farbentöne vorherrichen, nennt 
man „Farbige“. ES find das alle Völker mit Ausnahme 
der Europäer, u. auch unter diejen bilden die fog. „Brü- 
netten“ mit dunkler Haut, Augen u. Haaren einen Über— 
gang zu den farbigen Völkern. Die Farbe ift bei allen 
Völfern d. den weißen bis zu den Schwarzen bedingt durch 
ein u. denjelden braunen Farbftoff. — Bi. 

Farbftoffe, Bigmente, Stoffe, welche Gegenftänden-jeder 
Art ein anderes Anjehen (Farbe) erteilen, als fie vorher 


hatten. Man teilt jie ein in unorganifche (aus dem 
Mineralreich ftammende) u. organilche (v. Lebeweſen her— 
ſtammende). Bmw. diejen ftehen meift zu den unorgani» 
ſchen gezählte 3. gemifchter Natur (Lack⸗F.), die duch 
Bereinigung organifcher F. od. Säuren mit mineralijchen 
Bajen entjtehen, 3. B. Berlinerblau, Chemiſchblau 
uſw. — 1) Die eig. unorganiſchen Mineral» od. Erd- 
farben finden ſich teils fertig in der Natur, wie 3. B. 
Bergblau, Siena, teil$ werden fie aus mineralijch 
vorfommenden Körpern durch einfahhfte Manipulationen 
bergeftellt, wie Elfenbeinmweiß. Die Erdf. find 
die dauerbaftejten aller Diefer %. u. infolge ihrer Billig: 
fett in gr. Mengen zu Anftrichjarben für Schiffe, Häufer 
ujw. zu verwenden. Sonſt beiteht ein grumdjäglicher 
Unterjhied in der Anwendung der Lads u. Erdf. nicht. 
Beide %. Haben gr. Ahnlichkeit, jie werden in ganz fein 
gepulvertem Zujtande mit Ol verrieben u. dann mit dem 
Pinſel aufgeftrichen. Je nad) der Natur der %. fünnen 
fie auch als Malerfarben (Uquarellfarben), Tujichen, 
Bajtell-, Ol- u. Wafjerglasfarben od. als Email» u. 
Schmelzfarben (für Glas- u. Borzellanmalerei) Verwen— 
dung finden. Sm Gegenſatz zu den meiften organiichen %. 
jind die Mineral» u. Ladf. in Wafjer unlöslich u. Haben 
fein größeres Färbevermögen, als dem v. ihnen bededten 
Raume entipridt. — 2) Die organifhen F. teilt man 
in 2 Klaſſen: natürlich vorfommende u. künſtlich Her- 
geitellte; erjtere können tieriſcher od. pflanzlicher Herkunft 
jein. V. jenen findet Heute nur noch die Kochenille 
(eine Blattlausart) befchränfte Anwendung zum Scharlach— 
färben: der Wolle. Im Altertum wurde aud) die Burpur: 
Ichnede (eine Mufchelart) viel angewendet. — Die wich» 
tigften BL. find die Zarbhölzer, das Blauholz 
(Sampecdes od. Fernambukholz, SHämatein), ferner 
daS Gelbholz (Fiſetholz, Fuftil, Duerzitron) u. 
das Rotholz (Brafilholz, Baarmood, Gandel- 

olz, Brafilin). Das Wlizarin, den färbenden 
Beftandteil der Krappwurzel, ftellt man Heute fünftlich 
her, Krapp wird daher nicht mehr gebraucht. Auch 
Indigo kann man Fünftlich daritellen. — Natürlich vor- 
fommende organijche %. werden heute mehr u. mehr ver- 
drängt Durch die Fünjtlich Dargeltellten, die auch Anilin— 
od. Teerfarben gen. werden, ihre Zahl ift jegt fchon fait 
umüberjehbar. Die wichtigite u. größte Gruppe dieſer 
fünjtlichen organifchen %. bilden die Azo-F., d. h. Körper, 
welche als Farbträger end die Azogruppe (2 
Teile (Atome) Stidjtoff) enthalten, ferner das Alizarin 
u. die Alizarin-F. u. der künſtliche Indigo. Die orga— 
niſchen F. unterjcheiden ſich v. den Mineral» u. Lackf. 
durch ihre Löslichkeit in Waſſer u. ihr bed. größeres, oft 
ganz außerordentliches Färbevermögen. Ein Teil Fuchſin 
erteilt z. B. noch 10 Mill. Teilen Waſſer eine deutliche 
Färbung. Während das Ausſehen der Mineral» u. Lad. 
fait ftet3 genau der damit erzeugten Farbe entipricht, Tv 
ilt dies bei den Teerfarben fait nie der Fall, e3 bildet 
3. B. das Viktoriablau ein rötlich-ſchwarzes Pulver, 
während die damit erzeugte Farbe ein reines Himmel— 
blau iſt. Die organischen %. werden nicht wie die Mineral— 
u. Zadf. angewendet, ſond. dienen fait ausfchließlich den 
wecken der Färberei (f. d). — ©iftige od. gejundheit3- 
Ihädliche %. dürfen für Nahrungs- u. Genußmittel, ſo— 
wie Gebrauchögegenftände nicht verwendet werden, Geſetz 
v. 5. VII. 1887. 








Alinzral» und Zakfarben. Urganiſche Farbftoffe. 





TWienerweiß, 


Knochenerde, Elfenbeinweiß, 


Blaue fire uſw. 


= Spaniſchweiß, Giebt es nicht. 
> | Marmormweiß, Permaneutweiß, ⸗ 
SBleiweiß, Zinkweiß, Malerweiß, 

I | Weiße Erde, Veuelianerweiß. 

5 | Edjlemnifreide, Wienerfalf, 
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Ocker, Eiſenocker, Goldocker, 


|. üsamarin,: Berlinerblau, 
Berablau, Thenerbäblau, Ba: 
rijerblau, Smalte, Turubulls— 
blau, Xafnrblau, WUzurblau, 
Mineraiblau, Rupferblau, Eng: 
liſchblau, Blauer Ocker, Chemiſch— 
blau, Blauerde, Eifenblau uſw. 


——— Mn ñ —— — 


|| Mineral: und Zahfarben. | _Braanifde Farbfoffe _ Mineral. und Ladıfarben. | Organiſche Farbfioffe. 


Chinolingelb, Bitronin, Chry: 


62 5 | ter Figoder, Gorbater, |  Chinotingeiß, Sitrgnin, Open Chromgelb, Neapelgeib, Oper: jophenin, Gelbholz, Chloramins 
< | ment (Auripigment), Bardtgeld, | gelb, Curcuma, Walfg-Ib, Chry: 
LI | Zintgelb, Marsgelb, Kaifergelb, | ſoldin, Chryfamine, Galloflapin, 
3 ı Selberde, Chinagelb ujw. Tiamantgeib, Chryanilin, Bis 
= krinſäure, Naphtolgelb, Aurau— 
= tia, nn ng en ee a uſw. 

Zinnober, mebee Shromvet, Mens | Worholz, — Menz Rotholz, Cochenille, Orjeille, 
nige, Engliſchrot, Realgar, Anti- Alizarin, Tun, Borncean, 
S | monzinnober, Bolus, Pompe- Bordeaux, Azosoſin, Benzo: 
= | janerrot, Chemiſchrot, ‚Solcothar, purpurin, Tuchrot, Rhodanın, 
22Indianerrot, Rötel, Siegelerde, | Eofin, Fuchſin, Walkrot, Dia: 
o | Serlinerrot, Berfiichrot, Ins | mintol, Benzorot, Direlirot, 
F diihrut,Caput mortuum uſw. Lhoxiui Roſe bengale, Anthras 


zenrot, Eaffranin, PBaranitras 
nilincot, Erika asian sten en nun ne a. 


Ehinablau, Indigo, Blauholz, 
Gallocyanin, Cöleſtinblau, Ali— 
zariublau, Chromblau, Sulfons 
aan Sulfonazurin, Indulin, 

Cyanin, Naphiasinblau— Urania— 
blau, Patentblau, Alfaliblau, 
Wajjerblau, Biftoriablau, Dias 
minblau njw. 


bis 


ſind. 


Farnéſe 
Sie lieben feuchtſchattige Wälder u. 
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eignen ſich 


vielfach als Garten- u. Bimmerzierpfl. 
I. Unfere U. laſſen jich nad) den Eporentapjelhäufchen 


(Sp.) einteilen in: 1) Tüpfel-%., 


Schleier, der gemeine T.-F. 
od. Engelfüß mit fieder- 
teiligen B., deſſen Wz.ftod 
auch Heute noch als Bruit: 
mitteldient. —2) Schild-F., 

runde Ep. mil Ihildförmigem 
Schleier, beim männlichen 
Schild-F. find die Sp. nieren— 
fürmig, Doppeltgefiederte B., 
in Wäldern, auch Wurm-F. 
gen.,weilder®;.jtodein Mittel 
geg.Bandmwürmer liefert. — 3) 
Streifen-%., länglide Ep. 
mit jeitfich jtehenden Schleier, 
dahin gehört die Mauer- 
raute, ein I. gemeiner F. 
in Mauerritzen, der zier— 
liche Widerthon, in Fels— 
ſpalten u. Mauern v. Gebirgs«- 
gegenden, die Hirſchzunge 
mit ungeteiltem B.u. der Rip⸗ 
penfarn, beide in Gebirgd= 
wäldern. — 4) Saum⸗F., 





runde Sp. ohne 


Fig. 256. Vorfeim mit jungem 


Farnkraut, z. Art. Farne; 


p = Borfeim, h= Saͤughaare 


bes Vorkeims, w = erfie 
Wurzeln des jungen 
Farnkrauts, b = erſtes 
Blatt desjelben. 


Sp. unter dem eingerollten B.rand, hierhin gehört der 
Adler-F. deſſen doppeltgefiedertes B. jehr gr. wird, u. 
deſſen B.ftiel u. Wz.ſtock im Querſchnitt die Gefäßbündel 


(ſ. Gewebe) in Geſtalt eines 


Se 





Grünes Ultramarin, Gui— Columbiagrün, Naphtolarün, 
gnets Grün, Bremergruͤn, Malarhitgrün, Metbylgrün,Brils 
5 | Bergpritn, Braunfhmeigergrünt, lanıgrün, Smaragdgriin, Echt⸗ 
8 Schweinfurtergrän, Scheelſches grün, Azingrün. Diamingrün, 
SGrün, Chromgrün, Rmmanns-⸗ | Benzogrün, Direftgrün, Ali— 
— grün, Srünerde, Seladongrün, | zaringrün, Diamantgrün, Azo— 
3 | Beronejergrü, Steingrün, | grün, Gambin, Diorin, Licht 
5 Böhmifche Erbe, Berggrim, grün, Guineagrün ujw. 

Berlinergrün, Chemiichgrün, 
Mineralgrün, | Mineratgefim, Tivofergeim uf. |) ——[—[———L ufw. 

| _ Manganbraun, Ghromichwars, _Naphtols Biſter, Umbra, Chromſchwarz, Naphtol—⸗ 
Ruß, Beinſchwarz, Frankfurter- ſchwarz, Naphtylamiuſchwarz, 
ſchwarz. Rabenſchwarz, Ge: ! Unthrazitichwarz,  Biltorias 
brannte Siena, SKaffelerbraun, | ſchwarz, Jetſchwarz, Woll- 


ichiwarz, Diamantfchwarz, Ani— 
linſchwarz, Diaminſchwarz, 
Benzoſchwarz, Direktſchwarz, 
Nigrofin, Oxydiaminſchwarz uſw 


— Zä. 


Farte, frz., ſpr. farße, 1) Füllung aus ganz fein gehacktem 
Fleiſch u. Lett, mit Kräutern, Gewürzen, Sarbellen, Bilzen, 
Senmel u. Eiern od. Sahne zu einem Teig gerührt. Zu 
Pafteten od. al3 Füllung verwendet; — 2) ſpw. Poſſe. 

Farin, lat., |. Yuder. 

Farina, Johann Maria, 1685 -1766 Köln, erſter 
Fabrikant des Kölniſchen Waſſers, Eau de Cologne; 
es giebt in Köln ſehr viele Firmen dieſes Namens. 

Farm, engl. Bauerngut; — Farmer, Landwirt. 

Farne, eine Klaſſe der Sporenpfl. (ſ. d.) mit echter Wz. 
Die Achſe ift unverzweigt, holzig, aufrecht (auch baumförmig) 
od. kriechend, mit braunen Spreuſchuppen beſetzt; die Wedel 
gen. B., find gr. u. meijt mehrfach geteilt, in der Ruoipe auf⸗ 
gerollt. Sie entwickeln ſich aus einem ſog. Vorkeim 
(Fig. 256), der meiſt ein kl. flächenförmiges Gebilde iſt, 
auf ihm bilden fich die den BI. höherer Pfl. entjprechenden 
Gebilde (Antheridien u. Archegonien, |. Sporenpfl. u. Forts 
pflanzung), aus der Durch bewegliche Spermatozoiden be= 
jruchteten Eizelle entfteht die junge Pfl.; Hat dieſe ein ge— 
wiſſes Alter erreicht, jo zeigen fich auf der B.unterfeite fl. 
verjch.geitaltete Gebilde, Die jich als Gruppen v. Sporan- 
gien (Fig. 257 u. 258), d.h. Sporenbehältern, ermweilen, 
die oft d. einer Haut, dem Schleier, bededt find. Das 
einzelne Sporangium (Fig. 259) ift eine_geitielte Kapſel, 
die aufipringt u. die in ihr enthaltenen Sporen entläßt, 
ein feines Pulver bildende, einzellige Gebilde, durch Deren 
Keimung auf feuchtem Boden (4. B. an Grabenrändern) 
wieder ein Vorfeim entiteht. — Pie F. find meift ans 
ſehnliche Pfl., 4 T. A. der warmen u. gemäßigten Zone, 
bei. in jener reich), darunter (Auſtr.) riefige Bäume, wie 
ſolche auch aus früheren Erdperioden (Steinkohle) bef. 


Ban Tnfbraum, Eatinober ujm. 


Braune n.ſchwarze | 


Doppeladlers zeigen. — Zu 
einer anderen Fam. der %. 
gehört die Mondraute NNL/a 
od. Walpurgisfrautmit Sarwz 
einem B., d. dem ein Tei 
ganz mit Sp. befetzt ift, ferner LEN 
die Natternzunge u. der 
ſchöne Königs-F. 

II. Etwas ferner ſtehen die 
Waſſer⸗F. od. Wurzel: 
früchtler mit gr u. HM. 
Sporangien u. Sporen, jene 
bilden El. Borfeime mit Arche— 
gonien, dieje mit Untheribien, 
e3 jind für die Erkenntnis 
der Natur der %. wichtige, 
fonft wenig befannte, weil 
jeltene Pfl. 

Zu Zreilandpfl. (an ſchat-5 
tigem Ort) eignen ſich zahlr. 
%., bei. ſchön ift der männ— 
liche Schild⸗F., Adler-F. 
u. a., für Grotten iſt Engel— 
füßu. bei. Widerthon geeigitet. 
Zahlr. 
werden als Zimmerpfl. mit — 258. Fruchthäufchen, längs 
gutem Erfolg gezogen, beſ. Zurchſchnitten, auf der Blattader 
in kl. Treibhäuschen u. Ter- ee 
rarien; ſie fordern leichte, faıt= Sporangium, a = Gtiel, c = Ring 
dige Erde, regelmäßig weiches — Bellen, d= a 
ie — ———— 
ſein u. häufiges Beſpritzen 
mit gerftäuber, uftigen u. lichten, nicht ſonnigen Standort, 
feinen Dung, fein Nährfalz; fie laffen fich durch Teilung n. 
Sporenauslaat vermehren (letzteres auf feuchten, gut abge> 
brühten Torfftüden). Empfehlenswerte ſchöne A. für Zimmer- 
fultur find: Krull-F. 0d. Srauenhaar (Adiantum), 
Streifen⸗F. Lomaria, Saum⸗F. (fretiicher). — Dt. 

Farneſe, ber. ital. Fürſtengeſchlecht: 1) Mleifandeo, 
als Papft Paul TIL. (j. d.), 1534—'49, der jeinen Sohn 





in. 257-259, 


3. Urt. Farne. 
257, Webelabfchnitt mit Frucht 


änfchen, a = deren Schleier, 
ausländiſche Arten b 2 a Sporangient. 


861 Farneſina bis 


Pietro Luigi zum Herzog v. Parma u. Piacenza machte; — 
2) Ottavio, Gemahl Margaretha v. Parma (j. d.), 
geft. 1585; — 3) Aleſſandro, Sohn dv. 2., 1546—’92, 
in zahlr. Kriegszügen ausgezeichnet, Statthalter der Nied., 
Borfämpfer de3 Sat olizismus. Das Geichleht jtarb 
1731 aus. — Ber. ift der farneſiſche Balaft in Rom, v. 
Michel Angelo für Papſt Paul II. erbaut, mit reichen 
Kunſtſchätzen, die jet meift im Mufeum zu Neapel find; 
unter ihnen am befannteiten der farneſ. Herkules u. 
der farnej. Stier, zwei Kolofjalbildwerfe. — Br. 

Farneſina, Name einer dvd. Baldafjare Perruzzi (}. d.) 
1511 im Renaifjanceftil erbauten Billa in Rom, Der. durch 
Fresken NRaffaels (ſ. d.) — Hd. 

Faro, Nebenfl. des Benus in Dijch.-famerun, 330 km. 

Far« Der, „Schafinfeln“, ſ. K. 13 u. 21, dän. Inſelgruppe 
im n. Atlant. Ozean, zw. den Shetland-Snjeln u. Island. 
Die 22 Eilande, 24 DO. M,, find alle fteil u. felſig. Die 
ſpärliche Aderfrume bringt etwas Gerſte hervor, Wälder 
fehlen ganz, aber zahlr. Schafe finden genügende Nahrung 
u. liefern den Bewohnern Fleiſch u. Wolle. Außerdent 
leben die 10 T. meiſt ev. E. dv. Filcherei (aud) ein X. 
Walfiſch, Grindwal, wird häufig gefangen). Hit. Thor3- 
havn (900 ei auf der Inſel Strömöd. — N. 

Farren, Faſel, männliches Zuchttier beim Rindvieh. 

Fürfe, weibl. Kalb, junge Kuh. 

Fafünden, |. Gangvögel. 

Fafane, f. Hühnervögel; F.rie, |. Jagdbetrieb. 

Fastes, lat, Autenbündel, in denen ein Beil ftaf, in 
Rom dv. den Liltoren vor den Beamten hergetragen, welche 
die Prügel- u. die Todesjtrafe verhängen konnten. — B 

Faſch, Kar! Friedr. ChHrift, 1736—1800 Berlin, 
bed. Komponift, '56 neben Ph. E. Bach 2. Klavierſpieler 
am Hof Friedr.s d. Gr., gründete '91 die noch heute 
blühende Singafademie in Berlin, fomponierte eine 16- 
jtimmige Meſſe. — G. Pf. 

Faſchinen, meiſt aus Weiden hergeftellte, mit Draht od. 
Beidenruten gebundene Strauchbündel vd. 1—6 m Länge. 
Sie dienen beim Uferbau (j. d.) zur Bekleidung v. 
Böſchungen, zur Herjtellung v. Dedwerfen u. finden beim 
Fl.bau (j. d.) in mannigfader Form bei Fl.regulierungs- 
anlagen Verw. Hier zumeift al3 Sentf., deren Kern 
aus Steinen beiteht. %. fommen auch beim Schanzenbau 
u. bei Eindedung bombenficherer Räume unter der Erd— 
aufjehüttung zur Anwendung. F.meſſer, langes, breites 
Meſſer, auch alter Ausdrud für Eeitengewehr. — Hd. 

Faſching, Tow. Karneval. 

Fascinieren lat., bezaubern; — Fascination, Ver— 
zauberung. 

Fofel, vd. Farre, männlidhes Rind. 

Fafen, Abfajen, techn. das Abichrägen einer fcharfen 
Kante zum Zweck des befjeren Ausſehens od. des Kanten= 
ſchutzes. Die entjtehende Schrägfläche heißt Faſe. — Hd. 

Faferfloff, 1) tierifch, j. Blut; 2) pflanzlich ſyw. Celluloſe. 

Fafhion, engl., ſpr.fäſchn, Diode, gute Sitte; — faſhio— 
nable, jpr. —abl, modern, der feinen Sitte entjprechend. 

Faföld, in den Sagen unjerer heidnischen Vorfahren ein 
Sturmriefe (ſ. Riejen), auch ein Held der Dietrichjage 
(Eden Ausfahrt). — Sa. 

Faß, Hohlmaß; a) für Bier: in Pr. — 229 ], in 
Sachſ. = 392,45, ın Bay. = 1710,45, in Dfterr. — 
120,28; — b) für Wein: in Sachjen = 404,17 Lin Ofterr. 
— 565,89, in Ung. = 148,88; — c) für Getreide in Hamburg- 
Altona = 1 pr. Scheffel. 

Faſſade, Façade, Schaufeite, Außenfeite eine Ge— 
bäudes, je nad) Zage u. Bed. unterfcheidet man Haupt: 
0d. Vorderf., Seiten- u. Hinter. — Hd. 


Falfathal, oberer Teil des Avifiothals in ©.tirol, ber. F 


Dolomitfeljen (Marmolada) u. Fundort feltener Mineralien, 
Hauptort Sigo de Fafja. 
Faßbrücke, dv. Tonnen getragene Brüde. 
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Faßfabrikation, Gr.betrieb der Böttcherei (ſ. d.) od- 
Fapbinderei mit Verwendung v. Majchinen u. Dampf» 
traft. Obwohl erit nach Wätte des Jahrh.s v. Am. herüber 
gefommen, fteht jie jett jchon bei uns auf Hoher Stufe 
in Bezug auf Arbeitsmethode, Hilfsmaichinen u. bei. auf 
Herjtellung der Dauben. Als Material wird faft nur Eichen» 
holz verwendet, allerdings nicht für Bement-, Kreides u. 
ähnliche Fäſſer. Die Reifen find aus Holz od. gewöhnlich 
aus Eifen. Ihre — ſowie das Sägen, Hobeln, 
Fugen, Biegen u. Putzen der Dauben, das Abrunden, 
Hobeln u. Einkröſen der Böden, das Verpichen, die Be— 
feſtigung der Reifen — alles dies beſorgen Maſchinen. 
Gr. Sorgfalt erfordert das Dichten der Fäſſer. — Die 
Handarbeit vermag nicht, an Schnelligkeit u. Genauigkeit 
der Maſchinenarbeit gleichzukommen. — Pfr. 

Faßgeläger, beim Nachgären des Wein entftehender 
Abſatz (Hefe u. Weinftein). 

Faßkitt, zum Verſchluß rinnender Fäſſer: Zement; od. 


5 Zeile Unjdlitt, 4 Teile Wachs u. 8 Teile Schmweinefett 


gemifcht u. erwärmt, dann 5 Teile gejiebte Holzajche Hinzu, 
warm aufjchmieren. 

Falten, zeitweife Entbaltung v. ſinnlichen Genüfjen, bei. 
Speije u. Trant, aus rel. Gründen. Schon im Judentum 
u. in manchen SHeidenrel. gebräuchlic), drang es früh— 
zeitig auch in die chriftl. Kirche ein trotz Matth. 9, 15; 11, 
17 u. wurde immer mehr al3 ein vd. Gott verdienitliches 
Thun angejehen. Die Reformation verwarf zwar das 
F. nicht, erklärte eS jedoch für ein an ſich gleichgiltiges, 
äußerliches Werk, (vgl. Luthers V. Hauptitüd legte Frage). 
— Röm.-kath. %.zeiten: jeder Freitag; die Qua— 


"Idragejimalf. in der Adtägigen %.- od. Paſſionszeit; 


die Duatemberf. in der Woche nach Invokavit (j. Kirchen 
jahr), nad) Pfingsten, nad) dem 14. IX. u. dem 13. XII.; 
gänzliche Nüchteruheit vor dem bl. Abendmahl (auch bei 
manden Ev.), für den Prieſter dor jeder Meile. In der 
grch. Kirche ift das F. ftrenger. — Ks. 

Faſtnacht, Faßnacht, eig. Faſenacht (fajen, fajeln: 
Poſſen machen), aut Faſching, Tag vor Alchermittmodh, 
dem Beginn der Faftenzeit, in fath. Gegenden Tag zügel- 
lojejter Ausgelaſſenheit u. Narrheit zur Entſchädigung für 
das kommende Faften; auch Karneval gen., lat., 
aus caro vale — „Fleiſch, lebe wohl!” od. aus currus 
navalıs „Schiffswagen” (ſ. Gebräuche u. Felte aus dem 
dtich. Heidentum); leider vielfach dv. Ev. mitgetrieben. — In. 

Faſtnachtſpiele, dramatiſche Aufführungen vor der PBafs 
ſionszeit, im ſpäten Mittelalter gebräuchlich, im 16. Jahrh. 
durch Hans Sachs u. a. zu Komödien ausgebildet, Vor— 
läufer v. Poſſe, Schwank u. Luſtſpiel. — Ki. 

Faszikel, lat. Bündel, Heft. 

Fatal, lat. (v.fatum-Schickſal), verhängnisvoll, ſchlimm; 
— F.ität, Mißgeſchick; — Fismus (F.iften, ſeine An— 
hänger), der Glaube, daß der Menſch in der Gewalt eines 
unabänderlichen Schickſals ſteht, bei. im Islam herrſchend, 
doch auch im modernen Denken verbreitet, Folge vd. Deis- 
mus, Bantheismus od. materialiftiichem Glauben an das 
allgemaltige, blinde Naturgejeg. Allein zu überwinden durch 
den Glauben an den Gott der Offenbarung, der HI. Liebe, 
der Gebete erhört. — Wu. 

Fota Morgana, ital, |. Brechung des Lichtes. 

Fatigieren, Tat., ermüden, langweilen. 

Fatima, 4. Tochter Muhammeds, 606—'32, Gattin des 
Chalifen At, Mutter Hafans u. Hufeins, angeblid) Stamm— 
mutter des Fatimiden-Geſchlechts, daS 909—1171 im. 
Arab., Syrien u. Egypten herrichte. 

Faubourg, frz, ſpr. fobur, Vorſtadt. 

Faulbaum, j. Kreuzbaumgewächſe; — Faulbrand, 
ſ. Pilze; — Fbrud, fbrüdig, f. Eifen I; — 
brut, }. Bienenzucht. 

Füule, der Schafe, j. Egelkrankheit. 
Faulfieber, 1) ehem. Bezeihnung für Krankheiten, die 
mit Fäulnis verbunden find, für Die jegt genauer erfannten 
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einzelnen Krankheiten wieTyphus, Eiterfieber uſw.; 2) tier= | 


arzneilich, |. Blutfleckenkrankheit. — SI. 

Faulhorn, Berg im Berner Oberland, f. dv. Brienzerjee, 
2683 m, gr.artige Ausficht; der Name rührt v. Dem ver— 
witterten (faulen) Kalkſtein ber. 

Fäulnis, der Zerfall abgeftorbener Xebewefen, das End- 
ergebnis find unorganiiche Körper („Erde“ in der Bibel); 
der Vorgang geichieht unter Bildung jtarf riechender Gaſe 
u. bei Gegenwart v. Bakterien (ſ. Pilze), Durch deren 
Lebensvorgang Stoffe entstehen, welche die Zerſetzung be— 
wirfen; auch eine bet. Temperatur ift zur %. nötig. Tritt 
der Sauerjtoff der Luft Hinzu, jo wirft diefer bei der %. 
orydierend, es bilden ſich Kohlenfäure, Wafjer u. falpeter- 
faure Salze. Dielen Vorgang nenntman Verweſung. Will 
man der F. entgegenwirfen, jo müſſen die Urj. abgehalten 
werden: Abſchluß v. Luft u. der in 2a enthaltenen Bak— 
terien, Behandlung mit fwidrigen Mitteln (j. d.) u. 
Temperaturerniedrigung. — Es iſt übrigens die Anjicht 
aufgeitellt worden (Wigand), daß die bei %. auftretenden Bak— 
terien jelbft Zerfalfprodufte der F. find (j. Urzeugung). — Dt. 

Fäulnisbewohner, ſ. Schmarogertum u. Bilze. 

Fäulniswidrige Mittel, befänipfen meijtens Die fl., Fäulnis 
verurfachenden Lebeweſen: Kochen beim Einmachen der 
Früchte, Aufbervahren de3 Fleiſches in Kühlräumen; ferner 
chemiſch, d hier abtötend wirkend: einfaches Salz 
(Pökelung), Kreoſot uſw. (Näucherung), Bor-, Salicyl— 
fäure, Alkohol, Karbol u. noch giftigere Mittel, wie Queck— 
ſilberſalze. Ein Teil dieſer Mittel dient auch geg. Fäulnis 
bei Wunden. Die Gabe ſoll wirkſam ſein, ohne zu ſchaden, 
wie dies z. B. viele oft dem Fleiſche zugeſetzte Konſerve— 
ſalze thun. — SI. 

Faultier, ſ. Zahnarme. 

Fauna, lat. Tierwelt eines Landes. 

Faunus, „der Gute, Holde*, altital. Hirten=, Lichte u. 
Gegensgott, guter Geift v. Berg u. Flur, befruchtend Acer, 
Vieh u. Menfchen. Nach andern ein alter König, Der 
Rel. u. gute Sitte ftiftete. Seine Eöhne, die Faune, u. 
die Tochter Fauna find weisfagende, ſpukende u. necende 
Waldgeiiter. Draußen mit fröhlichen u. feierlichen Opfern 
verehrt. Später, wie der grch. Ban (f. d.), mit Hörnern, 
Bodsfügen u. Schwanz gedacht, wegen der bei. Frucht— 
barkeit v. Bod u. Widder. — L. 

Faure, jpr. fohr, Felir, 1895—’99 Bräfident der frz. 
Republit, geb. 1841 Barts, urjprünglich Gerber u. Gr.⸗ 
faufmann, einmal Marineminifter; zeigte als Präfident 
Vorliebe für höfiſche Formen, unter ihn ward das fra ruf]. 
Bündnis geichloffen, Beſuch des Zarenpaares in ‘Paris. 
Seit. 16. 11.’99 unerwartet mitten in der Durch die „Dreyfug- 
Affaire” herborgerufenen Aufregung. — Br. 

Fauffe couche, jrz., ſpr. foßkuſch, Fehlgeburt, |. Geburt. 

Fauft, ber. Arzt des 16. Jahrh.s., dann ein „wmeit- 
befchreiter Bauberer“, auf den Die fjagenbildende Seit 
allerlei Teufelsgejch. Dichtete. Er verjchreibt ſich dem 
Zeufel, um die Geheimnifje des Weltall$ zu erforichen, 
u. fällt in vielerlei Sünde, bis ihm der Teufel das Genid 
Hricht. Dieſe eich. find zuerit gefammelt im Volksbuch v.Dr. 
3. 1587 u. oft dichteriſch behandelt, z. B. v. Goethe. — Ki. 

Fäuftel, Schlägel, Hammer der Bergarbeiter. 

Fauftina, 1) Gemahlin des röm. Kaiſers Antoninus Pius, 

eit. 141 n. Chr.; — 2) Tochter v. 1., Gemahlin des röm. 
Kailer8 Mark Aurel, geft. 175. Beide berüchtigt durch 
Gittenlojigfeit, die auch ihre tugendhaften Gatten nicht 
zu bejjern vermodhten. — Br. 


Fauftkampf, beliebter Wettfampf bei den Feſten der alten 
Griechen. Die Kämpfer wanden um Hände u. Vorder- 
arme Lederriemen u. zielten Hauptjädhlih nach Ohren u. 
Zähnen des Gegners, während fie jelbt feinen Schlägen 
gewandt auswichen. ALS Meifter des %.3 galten der Gott 
Apollo u. die Halbgötter Bollur u. Herafles. Noch heute 
in England u. Amerifa a8 „Boren“ geübt. — B. 


Fauftredt, Selbithilfe mit bewaffneter Hand, bej. im 
Schwang in der deutichen Vorzeit u. im Neittelalter, am 
Ihlimmften zur Zeit des Interregnums, in der Haupt 
jache bejeitigt durch) daS Neichsgejeg dv. 1495 (Ewiger 
Zandfriede),; jpäter noch vereinzeltes Auftreten. Bol. 
Fehde, Gottesfriede, Yandfriede. — Br. 

Fauteuil, frz., ſpr. fotöj, Lehnſtuhl. 

Fautfradt, im Seefrachtgeſchäft der Frachtbetrag, welchen 
der d. Vertrag zurüdtretende Befrachter (Abſender) dem 
Verfrachter (Schiffer, Rheder) vergüten muß, fall vor 
Antritt der Reife, die Hälfte, falls fpäter, die volle Fracht. 
9. ©. B. 88 580—587. — Fr. 

Faux pas, frz., ſpr. fopa, Fehltritt, Verftoß. 

Favete linguis, lat., „wahret eure Zungen“, jchweigt! 
ſo beganı der altröm. Priefter das Opfer. 

Favorit, frz., Günftling. 

Favre, ſpr. fawr', Sules, frz. Staatsmann, 1809 
—'80, beteiligt an der Revolution ’48, Gegner Napo- 
leons III, 55 Mitglied des Gejeßgebenden Körpers, Sept. 
70—Juli ’71 Minifter des Auswärtigen, unterzeichnete 
die Übergabe v. Paris u. den Frankfurter Frieden, feit 
‚76 Mitglied des Senats. Feuriger Redner. — Br. 

Favus, |. Hautkrankheiten. 

Fawkes, jpr. fahts, Guy, fath. geworden, Haupt der 
engl. Pulververſchwörung (ſ. d.), 1570— 1606, hingerichtet. 

Fayenre, ſ. Thonwaren. 

Fayüm, ſ. K. 1., fruchtbarſte Prov. Egyptens, am l. 
Ufer des Nils, Hſt. Medinet El F., 1240 E.; Getreide, 
Früchte, Roſenwaſſer; feinwollige Schafe. 

Fäzit, Ergebnis. 

Fe., hen. Beichen für Eijen. 

Februar, lat. „Sühnungsmonat“ (nach röm. Gebräuchen), 
dtſch: Hornung, der 2. Monat, 28 od. 29 Tage, ſ. 
Chronologie. 

Februarrevolution, brach am 24. IL. 1848 in Paris aus, 
jtürzte den König Ludwig Philipp, gründete die 2. frz. 
Republik, griff auch nach Difchl. (j. Revol.) u. tal. liber. 

Fechner, Guſtav Theod., bed. Phyſiker, 1801—’87 
Prof. in Leipzig, auch Aſthetiker u. theiſtiſcher Bhil., gab als 
Dr. Mifes Humoriftifche Schriften heraus. 

Fechſer, Schößling v. Hopfen od. Wein. 

Fechtkunſt, ſachgemäße Verwendung der blanfen Waife 
zum Angriff u. zur Verteidigung, vorzügliches Mittel, den 
Körper zu Fräftigen, Mut u. Entfchloffenheit zu erziehen. 
Das Fechten mit Florett, Rappier, Säbel u. Bajoınet 
— auf den höheren an für Offiziere; 
die Mannfchaften werden bef. im Bajonnet- u. Lanzen— 
fechten geübt. Dasjog. Kontrafechten (mit®egner) bildet 
ſtets den Schluß der Übungen, wobei das eigene Angreifen 
bei der nötigen Vorſicht am ficherften zum Biel führt. — My. 

Feecit, lat., fec, hat es gemacht, auf Kunstwerken. 

Federfühe, |. Zauben; — Tederharz, |. Smmergrüns 
gew. u. Wolfsmilchgew.; — F.kraft, |. Feltigkeit; — 
Fi.krankheit, ſ. Darrſucht; — F.linge, ſ. Schnabel- 
kerfe; — Feviehzucht, ſ. Geflügelzucht; — Feweiß, US» 
beit u. Talk; — F.weißer, gärender Moſt. 

Federn, 1) zool. Körperbedeckung der Bügel (ſ. d). Sie 
werden vielfach benutzt u. zwar als a) Bett-F. zum 
Füllen der Betten, bei. die Deck- u. Flaum-F. der Gänſe, 
denen fie alle 2 Fahre ausgerupft werden, fie müfjen gut 
getrocdnet, die Ded-%. auch dv. Kiel befreit (geichlijjen) 
werden (Hauptausfuhr aus NR.dtichl., Oſterr, Rußl.); am 
beiten find die Eiderdaumnen d. h. die Flaum-F. der 
Eidergans (j. Schwimmvögel). — b) Shmud-F., als 
folche werden bei. die %. dv. Strauß (}. Laufvögel), Reiher u. 
Marabu (j. Sumpfvögel), auch der Paradiespogel Neu— 
guineas benußt, die weichen glänzenden %. des Hauben— 
tauchers werden mit der Haut als Federpelzwerk ver- 
wandt. — c) als Schreibf. gebrauchte man früher die 
Kiele der %. v. Gänſen, feltener v. Raben. — Bettf. zu 
reinigen: 3—4 Tage in ſchwacher, etwas gewärmter Soda— 
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löſung, dann abtropfen, in Waſſer gewaſchen u. a. d. Luft] Fehnkolonien, Fehnkultur, ſ. Moorkultur. 


in Netzen trocknen laſſen; Hutf. zu waſchen u. kräuſeln: 
in Waſſer tauchen, auf einer Platte ausbreiten u. mit 
Seifenwaſſer (17—20 g weiße Seife in 11 Regenwaſſer 
etocht) abwajchen, abjpülen, zw. Leinentüchern abtrodnen, 
aan über Kohlenfeuer Halten. Um dabei weiße F. zu 
bleichen, jtreut man Schtwefel auf die Kohlen. — Dt. 


2) techn, F. zun Schreiben, ftatt der Gänjefederfiele | ( 


werden jeit- etwa 60 Jahren %. aus dünnem Stahlblech 
benußt. Es wird mit Mafjchinen in der Form der 
F. zerichnitten, dann ſeitlich geichligt u. durchlocht, durch 
Ausglühen weicher gemacht, mitteljt Fallwerk mit Drud 
verjehen u. in die endgiltige Form gebradht, dann durd) 
Glühen u. Abkühlung in Ol gehärtet; nun wird Die F. ge= 
fcheuert u. geſchliffen u. durch Erhigen angelajjen (mieder 
etwas weniger hart nn: zulegt wird der Mitteljchlig 
gemacht u. die F. ladiert od. galvanifch mit Metall über» 
zogen, um wetterfefter zu jein. Man unterjcheidet Die 
F. nad) ihrer Härte in verſch Nummern. Für Rundjchrift 
giebt e3 bei. F. — Neuerdingd maht man Gold-F., 
deren Spitze aus einer ſehr Harten Legierung d. Platin 
u. Osmium-Jridium beiteht u. dv. Tinte nicht angegriffen 
wird. Hauptorte der .fabrifation: Poppelsdorf-Bonn 
(Soenneden) u. Berlin. — Dt. 

3) techn. Metallftüde, die durch eine äußere Kraft (Drud 
ujw.) aus ihrer Gleichgewichtslage gebracht, jofort wieder 
in fie zurückkehren, jobald die Kraft nicht mehr wirft. 
Dan unterjheidet Triebf, Drud- bezw. Spannf., 
Reaktions, Tragf, Dynamometriihe 3. u. a. 
Triebf. find zufammengerollte Stahlbänder (Federſtahl) 
mit dem Bejtreben ſich aufzumideln, meijt benußt, um 
jelbjtändige Bewegung herborzubringen u. zwar in Uhr— 
u. Spielwerfen, Automaten, Nähmaſchinen uſw. BDrud- 
u. Spannf., als Erjab für Gewichte u. bei Bentilen, 
Thürichlöffern (Schließf.), Bandagen, Korſetts einerjeits, 
bei Näh-, Web- u. Spinnmalchinen (zum Spannen 
des Fadens) andererjeitS int Gebrauch, werden bald als 
elaftiihe Stäbe bald als ſchraubenförmige Rollen ge— 
fertigt. Reaktionsf. meift aus gebärtetem, angelafjfenen 
Stahl, wohl auch aus Meijing od. Eiſen Hergeftellt, gleichen 
in ihren Formen den Druckf. Hauptjächliche Verw. finden 
fie als Spiralf,, Schrauben. in den Unruhen der 
Uhren (j. d.) Zragf. dienen zum Abſchwächen v. Stößen 
(Fuhrwerke) u. zum Tragen v. Lajten. Die dynamo- 
metriihen F. jollen aus der erlittenen Formveränderung 
den Grad der einmwirfenden Kraft mejjen, während die 
Tonf. einen Schall erzeugen folen. (Schlagf. in 
MWanduhren u. a.). — Wth. 

Federfer, See im württ. Donaufreis, 8 Km im Umfang, 

7mi. M. 

Feen, |. Zwerge; — Y.ringe, Herenringe, |. Pilze. 

Fegfeuer, purgatorium, Reinigung, nad fath. Xehre 
Ort im Jenſeits zum Fegen od. Läutern der verftorbenen 
Geelen d. den noch ungebüßten Sünden, zur völligen Vor— 
bereitung auf die Geligfeit, gewöhnlich als wirkliches Feuer 
a angeblicher Schriftbeweis: 2. Makk. 12, 43; 1. 

or. 3, 15; Matth. 5, 26. Durch Seelenmefjen u. das 
Feſt Aller Seelen (2. Nov.) ift e3 zu lindern; v. der ev. 
Kirche mit Recht verworfen als unbibliih; in der gr). 
unbefannt. — Jn. 

Feh, Grauwerck, F.rüden, Fſchwamm, ſ. Pelzwaren. 

Fehde, offenerKampf zw. einzelnen Geſchlechtern, Stämmen 
uſw., zur Selbſthilfe u. eigenmächtigen Beſtrafung v. Vers 
gehen, im dtſch. Altertum in Ermangelung genügenden, 
Öffentlichen Rechtsſchutzes allg. üblich, Tpäter entartet, 
bef. im Mittelalter unter der Raub- u. Raufluft der 
Ritterichaft. Der F. pflegte die Anſage duch den F.⸗ 
brief vorauszugehen. ‚Vgl. Fauftrecht. — Br. 

Fehe, weiblicher Fuchs u. Dacds! 

Fehmarn, Femern, Inſel a. d. n.ö. Küſte Holfteins, 
185 qkm, 10 T. &., 3 Leuchttürme, Hft. Burg, ſ. R.10u.11. 


Fehrbellin, St. im pr. N.-B. Potsdam, Fr. Dfthavel- 
land, am Rhin, 1730 E., 28. VI. 1675 Sieg des Gr. 
Kurfürften über die Schweden unter Wrangel, j. K. 10. 

Feigenbaum, Feigenfaffee, |. Maulbeerbaumgem., aber 
Paradieöf., ſ. Rilanggew.; — F.diftel, ſ. Kafteen. 

Feigwarze, med. VBezeihnung für manche Ausmwüchfe 
ſ. d.) bei. bei einigen Geſchlechtskrankheiten. — SI. 

Feigmwurz, j. Hahnenfußgewächſe. 

Zeile, Werkzeug zur Bearbeitung der Oberfläche v. Holz 
od. Metall durch Wegnahme Fl. Spähne. Zu dieſem Zweck 
erhält die F. eine gr. Anzahl jchräger, parallel Hinterein- 
ander liegender, fchneidender Kanten, welche durch Meißel- 
Diebe gebildet werden u. Hieb der Teile gen. werden. 
Dieje Hiebe werden v. der Hand od. durch Feilenhaus 
majchinen hergeſtellt. Das Material der F. ift Stahl, 
ihre Form die eines Stabes. Die Geftalt des Querſchnitts 
u. der Hieb zeigen gr. Verf. Die bei. Nameı der F.n 
richten ſich a dem Hieb, dem Duerfchnitt, dem bei. 
Zweck u. der Form, — F.maſchine, auch Shaping- 
majchine, ijt eine Hobelmajdh. (f.d.) für Metalle, bei 
welcher jic) daS Werkzeug bewegt. — Gu. 

Feilibfh, Mar, Freiherr v., bayr. Minijter, geb. 
1834 Trogen bei Hof, ’76 Polizeidireftor in München, 
'81 Minifter des Innern. 

Feilkloben, H. Schraubſtock. . 

Feimen, Mieten, Diemen, Haufen db. im Freien auf: 
bewahrtem Getreide od. Stroh. Auch Erdlöcher für Rüben 
nennt man M. Bei guter Anlage Halten jich die Vor— 
räte hier bejjer al3 in Gebäuden, die fie erfparen. — Fe. 

Fein, jomw. rein bei Gold» u. Silderlegierungen; — F.⸗ 
gehalt od. Feinheit (früher beim Gold Karatigfeit, 
beim Silber Lötigfeit gen.), ihr Gehalt an Edelmetall, 
meift in Taufendteilen ausgedrüdt; — F.gewicht, die Ge- 
wichtsmenge des Edelmetall3 in der Legierung. 

Feinbrand, mehrfach gereinigter Spiritus. 

Feinbrennen, ſ. Silber. 

Feinen, Reinigen der Metalle vd. Beimengungen (durch 
Schmelzen). 

Feiſt, jäg, das Fett des Wildes, das zur F.zeit am 
ſtärkſten iſt. 

Felbel, ſamtartiges Gewebe (für Hüte). 

Felchen, ſyw. Renke, ſ. Fiſche. 

Feld, 1) Gruben-F., das bergm. ausgebeutete Stück 
der Erdrinde; — 2) landw. betriebenes Stück der Erd— 
oberfläche; — 3) in der Wappenkunde der Platz für die 
Figur; — 49 elektriſches u. magnetiſches F., der Raum, 
in dem ein el. od. magn. Körper noch wirkt. 

Felda, Nebenfl. der Werra, v. der Hohen Rhön kom— 
mend u. bei Bacha in jene mündend. 

Feldarmee, der unmittelbar zum Kampf beft. Teil 
Des Heeres; — FYeldartillerie, der mit leichteren (Feld-) 
Geſchützen ausgertiitete u. im Gegenſatz zur FZußartillerie mit 
der F.armee im offenen F.kriege verwendete Teil der Ars 
tillerie; — F.befeftigung, %.mwerf, Einrihtung des 
Geländes für Gefechtszwecke, um taktiſche Stüßpunfte zu 
gewinnen u. Durch Dedung die Berlufte zu verringern u. 
die Befechtöfraft der Truppen zu erhöhen; — S.brüden, 
Behelfshrüden, notdürftige Übergänge über Gräben, 
Gewäſſer uſw. für das Mil; S.eilenbahnen, 
Förderbahnen zum Fortfchaffen bei. der Munition. 
im %.- u. Sejtungstriege verwandt. Bun Betrieb dienen 
Mannichaften, Pferde od. Lofomotiven. Straßen od. 
ſchnell gelegte ;&eleife werden benutzt; — F.gensdar— 
merte, Armeepolizet im Kriege. Hauptquartier u. Armee: 
oberfommandos jind mit %.g.fommandos, Generalfom- 
mandos u. Etappeninjpektionen mit %.g.detachement3 ver- 
jeher. Sie Hat bei. im Nüden der Armee Darüber 
zu wachen, daß die mil. a befolgt, Plün⸗ 
derungen u. Ausfchreibungen verhindert, die Straßen 
freigehalten u. die Nachzügler gefammelt werden uſw.; — 


28 


—18 
* 


— — — 
—— 


867 Feldbereinigung 


F.geſchrei, ein Name od. Sinnſpruch, früher im Kriege 
mit der jeßt allein noch gebräuchlichen Loſung zuſ. Er— 
fennungszeichen in Der Dunfelbeit; — Y.gottesdienit, 
Mil.g. im freien F.; — F.harniſch, leichter Brufth. des 
17. Sahrh.3; — F.hauptmann, alter Titel des oberiten 
Shen; — Fjägerkorps, reitendes, 1740 dv. Friedr. 
d. Gr. errichtet, befteht aus jungen Leuten, die jich dem 
höheren Forftfach gewidmet haben. Mit ihrer Anftellung 
als Dberförfter jcheiden fie aus dem F.j. Sie vermit- 
teln als Kuriere den Verkehr zw. den Gejandtichaften u. 
Minifterien, begleiten den Sailer auf Neijen ujw.; — 

Laplan, alter Titel des kath. Mil.pfarrers; — F-p oft, 
ür die Truppen im Felde unter fich u. mit der Heimat, 
bef. im Feldzuge 1870/71 ausgezeichnet. V. 16. Juli 70 
bis 31. März ’71 wurden befördert: 39659000 Briefe u. 
Poſtkarten, 2354310 Zeitungen, 16842460 Thaler Private 
u. 43 023 460 Th. mil. Geldfendungen; — F.ſchanze, 
Schanze, vffener od. geichloffener Erdaufwurf je nad) feinem 
Grundriß, nach Art der Echligengräben hergejtellt, der fich 
in feiner Form dem Gelände anpaßt; — Fſcher, ver- 
alteter Ausdrud, aus der Beil, wo die Mil.heilfunde noch 
in den Windeln Tag, heute etwa Sanitätsunteroffizier; — 
Fiſchlange, im Felde verwandtes, mittelalterliches 

eſchütz, deſſen Bedienungsmannſchaften F.ſchützen; — 
Fiſchmiede, für den Hufbeſchlag, befindet ſich bei jeder 
Schwadron ulm. Zur Musbildung dienen die Xehr- 
ſchmieden; — F.ſpital, ſvw. %.lazarett, |. Lazarettweſen; 
— F.wachen find Die Träger der Sicherung in der vor— 
deren Linie der Vorpoſten, Die grundfäßlich mit Offizieren 
bejegt wird; — F.wachtmeiſter, alter Ausdruck für 
Major; — Twebel, f. mil. Dienftgrad; — Y.zeihen, 
die einem Heer eigentümlichen, feine Nation angebenden 
Zeichen: Fahnen, Standarten, Schärpen, Kolarden, Porte— 
pees, Feldbinden ufw.; — F.zeugmeifterei, technijche 
Behörde zur Aufficht über die Waffen der Truppen u. 
des Materiald der F.⸗« u. Fußartillerie. — My. 

Feldbereinigung, Feldeintetlung, |. Slurbereinigung; — 
F.geiſter, ſ. Zwerge; — Fkümmel, Thymian, |. Lippen- 
blütler; — Fntark, die zu einer Gemeinde gehörigen 
Grunditüde (auch Wald); — F.meijter, juw. Abdecker; — 
Sraute, ſ. Mohngew.; — $.falat, f. Baldriangemw.; — 
3 fteine, |. Baumaterialien; — F.itecher, |. Fernrohr; — 
F.wegwart, Bichorie, ſ. Korbblütler; — Fzirkel, ſ. 
F.meßkunſt. 

Feldberg, 1) höchſter Berg des Schwarzwaldes, 1500 m, 
an dem die Dreiſam entſpringt u. der Feldſee liegt, 
ſ. 8. 122; — 2) der Gr. u. Kl. F. die höchſten Berge 
im Taunus, 880 u. 830 m, ſ. &. 11. 

Felderwirtſchaft, landw. Betriebsigften, wonach ein Teil 
der Flur dauernd als Acker-, ein anderer ebenſo al3 Wiefe- 
u. Weidland benußt wird. Roheſte Form ift die Ein-F. 
(1. 2). Se nach Zahl der „Schläge“, in die man den 
Acker einteilt, unterjcheidet man Zwei-, Drei-%. (j. d.). 
Anfänglich war ein Teil ſtets Brache; den Erjaß dieſer 
durch Anbau v. Hadfrühten brachte die „verbeſſerte“ %., 
daS verbreitetite Betriebsſyſtem. — Fe. 

Feldgeflänge dient zur Übertragung Der Bewegung einer 
Kraftmafchine auf weitere Entfernungen. Es iſt eine Verb. 
v. langen Stangen u. Hebeln, die um einen feiten Dreh- 
punkt Ichwingen. — Gu. 

Feldarasmirtfchaft, landw. Betriebsiyften, wonad) das— 
ſelbe Land abwechſelnd länger als Acker-, Fürzer als 
Wies- u. Weidland benußt wird. Das uripr. dich. 
Syſtem, anfänglih „ungeregelt“, jpäter (Ende 16. Jahrh.) 
„geregelt“; 10—15 Schläge (Koppel). Bel. in feuchten 
Klima (N. u. N.O. v. Diſchl.) u. in Gebirgsgegenden 
(EEggartenwirtſchaft). Tritt Feldbau zurüd, jo ift es 
3. Weidewirtſchaft (Schwarzwald). — Fe. 

Feldkirch, Dez.sit. in Vorarlberg a. d. ST, 3810 E.; 
Mühlen, Gymnaſium. 

Feldmeffer, ſow. Landmeſſer. 
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Feldmeßkunſt, niedere Geodäſie, findet tägliche An— 
wendung bei Kauf u. Taufh dv. Grundftüden, Anlage 
vd. Wegen, Eifenbahnen, Tunneln uſw. u. befchräuft fich 
auf die Ausmeffung vd. fo Hl. Flächen, daß die Rundung 
der Erde ohne Einfluß auf die Mefjungen ijt, alſo etwa 
einige Duadratmeilen, od. doch, Daß fie als die einer Kugel 
angenommen werden darf. Die Aufgabe der %. ift eg, 
durch Mefjung vd. Abftänden, Entfernungen, Steigungen u. 
Nichtungen das genaue Bild einer Gegend wiederzugeben: 
topographijche Aufnahme. Zur Ausmefjung dv. Ents 
fernungen dienen bei. Meßkette, Bandmaß od. Stahl- 
band u. Meßlatte. Hier wird die Meſſung Durch An— 
einanderlegen ausgeführt, während das Meßrad nach dem 
Durchfahren der Strede die Zahl der Umdrehungen angiebt. 
Der Feldzirtel(Drehlatte) Hatan den Enden Spitzen, 
an denen die Latte wie ein Zirkel umgeſchwungen wird, 
jo daß der alte Endpuntt zum neuen Anfangspunft wird. 
Bei den einfachften Bermeflungen werden nur rechte Winkel 
gebraucht; fie erhält man mit der Kreuzfcheibe (Metall« 
fegel mit 2 rechtwinklig ftehenden Durchjchnitten) od. durch 
Spiegelung3inftrumente: Winteljpiegel, Spiegel- 
freuz u. PBrismeninftrumente. Während man fich 
bei fl. Gebieten durch Zerlegung in rechtwinklige Dreiede 
helfen kann, geht daS bei größeren nicht mehr, da Hier 
die Dreiedspunfte durch die OrtSverhältniffe gegeben find. 
Siehe Triangulierung. Nivelement, Geodäfie. — Die %. 
war im Altertum wegen Mangeld an geeigneten Werks 
zeugen wenig entwidelt u. verdankt ihren Aufſchwung in 
den beiden legten Jahrh.en der Durchbildung Der math. 
u. praftilchen Methoden, den Leiftungen der Feinmechanik 
u. den hohen Anforderungen des Staates an Gewiſſen— 
haftigkeit beim Orundjtüdfauf, ſowie den modernen VBerfehrs» 
mitteln. Taf. 31. — Ri. 

Feldpolizei, früher: obrigfeitlide Regelung der Feld 
geichäfte überhaupt; jet wejentlich: zwangsweiſe Mufrechte 
erhaltung der Ordnung in der Gemarhing (Grenzſteine, 
Teldwege, Wäfjerungseinrichtungen) u. Schuß vor Schädis« 
gung Dur Menfchen (Feldfrevel, unbefugtes Gehen, Fahren, 
Pflügen, Beweiden), Tiere (MMäuſe, Tauben, Schädlinge 
alfer Art) od. Pflanzen (Kleeſeide, Pilze ufm.). Zum Vollzug 
der F.ordnungen Dient bei. die Feldhut, ein abgefürztes 
Strafverfahren. — Fe. 

Feldfpate, min. Gruppe dv. Silifaten, d. h. Verb. der 
Kiefelſäure mit Aluminium u. zugleich mit Kalium, Natrium 
od. Balcium; meiltens farblos, weiß od. hell gefärbt, 
ipez. Gew. 2,3 bis 2,8, ſchwer jchmelzbar. Die wichtigiten 
F. find: 1) Orthoflas od. Kalium-F. Kriftallifiert 
monoflin, fommt aber auch in körnigen »Maſſen vor; 
weiß, waſſerhell, grau, rötlich, gelblich u. grünlich u. läßt 
fih in zwei aufeinander fenfvecht ftehenden Richtungen 
in Säulen u. Tafeln fpalten, daher fein Name Orthoflas. 
Mit Quarz bildet er oft ein dichtes Gemenge: Felfit 
od. Feldſtein; durch Kupfer grün gefärbt, Heißt er 
Amazonenftein u. farbenfpielend (in Norwegen) heißt 
er Mikroklin. Wafjerhell u. Stark glänzend komnit er 
am St. Gotthard bei Adula vor, Daher dann Adular; 
zeigt diefer bläulichen Lichtichein, jo wird er Monditein 
gen.; wenn, wie gejprungenes Glas u. gelblihweiß u. 
graulich, Heißt ev Sanidin. 2) Aibit od. Natrium-F. 
frijtallifiert triflin, kommt aber auch körnig u. ftrahlig 
derb vor. Gewöhnlich ift er weiß (daher auch fein Name, 
von albus weiß) u. oft durchſichtig. Wird ein Teil des 
Natriums durch Kalium erſetzt, jo nennt man ihn Beriklin. 
3) Dem Abit ähnlich aber außer mit Aluminium u. Natrium 
auch noch mit Kalium, Calcium, Magnefium iſt Andeſin 
(wegen feines Vorkommens in den Anden). 4) Oligoklas, 
kriſtalliſiet, wie auch 5) Labrador u. 6) Anorthit, mit 
mwelchen er die Gruppe der fog. „Plagioklaſe“ bildet, 
triklin, kommt aber auch körnig vor u. ericheint weiß, gelb, 
rötlich, grau u. lauchgrün. Ein Eifenglimmer enthaltender 
Oligoklas, welcher ſtark jchillert, wird Sonnenftein gen. 
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— Die %. fommen in der Natur bei. als mefentliche 
Beltandteile vieler mafjigen, kriſtalliniſchen Geſteine (f. d.) 
dor; je nad) der Art der F. untericheidet man die fog. 
Orthoflasgefteine, die als Hauptbeitandteil Orth oflas 
u. Sanidin enthalten u. Blagioflasgeiteine, welde 
Dligofla3, Labrador u. Anorthit al3 wejentlicdhe Be— 
jtandteile aufweijen. — Den %. jehr ähnlich find: Leucit, 
Nephelin (vd. Eläolit), Sfapolit (od. Wernerit), 
Prehnit u. Kordierit (od. Dihroit). — Or. 

Felgen, landw. 1) — pflügen; — 2) die den äußerjten 
Umkreis des Rades bildenden Zeile. 

Felicitas, lat, Glück, Glüdsgöttin (mit Yüllhorn). 

Felir, 1) Antonius F. röm. Yandpfleger in Paläſtina 
52—60 ı. Ehr., v. graujamer u. niedriger Gefinnung, 
(Ap.geih. 23 u. 24.); — 2) Name dv. 5 Päpiten. 

Fellahs, Fellächen, die aderbautreibenden, muh., arab. 
ſprechenden Nachtommen der alten Egypter. 

Fellata, ſ. Fulbe. 

Fellbach, D. im württ. Neckarkr, Oberamt Kannſtatt, 
*T. E.; Weinbau. 

Felle, ſ. Leder u. Hautwaren. 

Felleiſen, Lederſack zur Aufnahme v. Kleidern auf der Reiſe. 

Fellow, engf., ſpr. fello, Genoſſe, Mitglied v. wiſſ. 
Vereinen, beſ. der Kollegien in Oxford uſw. 

Felonie, Treuloſigkeit gegen den Lehnsherrn. 

Felsarten, ſ. Geſteine. 

Felsberg, 1) Berg im Odenwald, 500 m hoch, mit rieſigen 
Syenitblöden u. altröm. Steinbrüchen; dabei Feljenmeer. 

Felfenbein, ſ. Schädel. ; 

Felfengebirge, ſ. 8. 2, Rody Mountains, jor. rodi 
mauntens, Gebirge im w. N.am.; oft wird nur der ö. 
Zweig ſo gen. Junges Faltengedirge mit altem Kern 
aus archätichen Schiefern, darüber meſozoiſche Schichten. 
Gr. Reichtum an Gold, Eilber, Eijen, Blei, Kupfer u. 
Kohlen. Erlojchene u. einige thätige Vulkane Haupt— 
gipfel: Blanca Peak 4409, Pikes Beat 4312, Mount 
Hooker 4785 m, Päſſe v. 2500 m an, benußt v. Bacific- 
bahnen. — Hauptfl.: Colorado, Rio Grande, Arkanjas, 
Miſſouri, Yellowſtone (j. d.), Columbia. Vielfach kahl; font 
gelbe Kiefer, Bergmahagoni, Nadelhölzer bis 4 T. m. — Ss. 

Felfenmeere, wildromantifche Anhäufung rieliger Trüm— 
merjtüde vd. verwitterten u. zuj.gejtürzten Gefteinen. Im 
Schwarzwald, Odenwald, Harz, Fichtelgebirge, Sundwig 
in Weſtfalen. — Gi. 

Felſenſtrauch, ſvw. Azalee, ſ. Alpenrojengemwächte. 

Felſing, Jak. bed. Kupferſtecher, 1802 Darmſt. — 83. 

Felſit, ſ. Porphyr; — F.geſtein, F.porphyr, ſ. 
Porphyrgeſteine. 

Felsſchmätzer, — Steindroſſel, ſ. Gangvögel. 

Felucke, kl. Ruderſchiff. 

Feme, Eichel- u. Bucheckermaſt. 

Femelbetrieb, Femelſchlagbetrieb, F.wald, ſpw. 
Plenterbetrieb, Plenterwald, ſ. Forſtwirtſchaft. 

Femgerichte (F.g.), Vehmg. (mittelhochdtſch. veme — 
Strafe), Freig, weſtf. od. heimliche G. gen, 
wohl überreſt Der freien germ. G., der ſich bei. in 
Weitf. erhielt. Sie genoſſen beſ. im 14. u. 15. Jahrh. 
in ganz Diichl. ein furchtbare$ Anſehen. Ihre meijt 
geheimnisvolle Thätigkeit übte bei der Unficherbeit u. 
Verwirrung der allg. Rechtsverhältniſſe eine heilſame 
Wirkung. Der öffentlichen Anklage folgte bei Verbrechen 
das geheime Prozeßverfahren an bei. Orten (Hreiftühlen). 
Die Strafe (meiſt Todesſtrafe) wurde‘ jofort vollzogen. 
Sn bürgerlihen Streitfällen fand öffentliches Freig. ftatt. 
Der Berurteilte war „verfemt* u. konnte, wenn er der 
Ladung nicht perſönlich folgegeleijtet Hatte, v. jedem 
„Wiſſenden“ — jo hießen die Mitglieder der Gene — 
beftraft werden. Zu diefen wurden nur chrifil. ehrbare Leute 
bejtimmt. An ihrer Spite ftand der Stuhlherr, die ©.3- 
ung (Freiding) leitete der Freigraf, Beiliger waren Die 
Freiſchöffen. Das fette F.g. wurde 1568 bei Celle ger 
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halten; v. da an in milderer Form vereinzelt bis in das 
19. Jahrh. Vgl. Lindner die Veme, 1888. — Br. 
Femininum, lat., weibliches Wort mit dem Ariikel,die“. 
Femmel, Femel, Simmel, Hanf, ſ. Maulbeergei. 


Fendel, j. Doldengew. u. Gewürze; — F.holz, f. 


Lorbeergew. 

Fenek, ſ. Raubtiere. 

Finelon, ſpr. fehn’long, Frauçois de Salignac de 
Zamotte, 1651— 1715, ber. frz. Ersbifchof, Kanzelredner, 
Erzieher u. Schriftiteller vd. gemütsweicher Art; verfaßte 
„Telemachs Abenteuer“, ein Fürſtenſpiegel aller Zeiten, 
in dem das Verhältnis zw. Fürſt u. Volk als Vertrag 
geſchildert wird. — Ho. 

Fenier, ſpr. Senier, („Krieger“), pol. Geheimbund, 1858 
in Nam. zur Loslöſung Irlands v. Engl. gegr., veran⸗ 
laßte mehrfache Aufftände, neuerdings in die trifche Land 
liga übergegangen. 

Fenn, Sumpfland, Torfmoor. 

Fenſter, verfchließbare Licht- u. Luftöffnung in Wand« 
od. Dachfläche. Die F.einfaſſung im Mauerwerk beſteht 
aus der F.ſohlbank, den ſenkrechten Fgewänden u. 
dem die F.öffnung überdedenden Y-lturz od. F.bogen, 
je nachdem die %.öffnung wagerecht od. im Bogen übers 
deckt iſt. Der Verſchluß derzy.öffnung wird durch Slügelf., 
meiſt Holzrahmen, deren Flächen verglaft find, bewirkt. 
Die Flügel find durch Filhbänder am Frahmen 
od. S.futter befeitigt. Meift wird das %. Durch das 
wagerechte Losholz jo geteilt, daß die Oberflügel niedriger 
als die Unterflügel find. Die jenfrecdhte Teilung durch 
feitjtehende Bfoften bildet mit dem Losholz das %.freuz. 
Mehr als 1,50 m breite F. erhalten ſolche Bfoften, fchmalere 
F. Dageg. bewegliche Mittelpfoiten mit Schlagleijte.. Das 
5.brett dedt in Höhe der Sohlbank das Mauerwerk der 
F.brüſtung im Innern ad. Sciebef. werden beim 
Offnen, auf Rollen laufend, in Mauerſchlitze geſchoben od., 
durch Geg.gewichte gehalten, nad) oben bewegt. Klappf. 
drehen fich um eine mwagerechte Achſe. Dachf. find, wenn fie 
liegen, metjt. aus Eiſen als Klappf. hergeſtellt. — F.⸗ 
beſchläge jind die Metallteile, welche zum gebrauchsfähigen 
Herrichten der F. nötig find u. zwar Steinſchrauben u. 
Banfeijen zum Befeftigen des y.rahmeng, Schein od. Eds 
winkel zur VBerjtärfung der Edverbindungen der Flügel, 
Fitſchen, Fiſch- od. Aufſatzbänder, eine Art Schar- 
nier, zum Bewegen der Flügel, Riegel, Kettel, Vor» 
u. Einreiber, Ruder, Efpagnolette=-, Bastül- u. 
Treibriegelverfehluß (Stangenverfchlüffe) zum Vers 
ichließen der 5, Sturmhaken u. andere Feitftellvors 
rihtungen. %.verglajung (j. Glas) bejteht aus Glas— 
tafeln, die in Salzen der T.flügel liegen u. in dieſen ver« 
jtiftet u. verfittet find. %.laden, bewegliche u. verſchließ— 


bare Vorrichtungen zum Schuß geg. Sonnenjtrahlen u. 


Eindrud. F.roſe, }. Maßwerk. — Hd. 

Fenfter, AUuftaueu gefrorener 5: Abreiben mit 
Epiritus od. Bejtreichen mit warmer Kochſalz- od Alaun— 
löfung (auf Ya 1 Waſſer eine Hand voll); — un das 
Anlaufen u. Öefrieren zu hindern: Abwaſchen (mil 
Shwamm) mit Spiritus, dem auf, 1 1 50 g Glycerin 
zugelegt find; — Entfernen v. Olfleden: ſchwarze 
Schmierſeife darauf gejtrichen, nad) einigen Stunden abge— 
waſchen; — Entfernen v. Kaltfleden: mit verdünnter 
Salzſäure od. Eifig; — Putzen (bei. v. blindgewordenen) 
mit Schlemmfreide, dann mit wollenen Zappen abreiben, 
auch Reinigen mit fcharfem Eifig, dann mit Wafjer ab» 
jpülen, dann mit Zederlappen reiben. 

Fenftergarten, |. Zimmerblumenzucht. 

Feufterkitt, 7 Teile Zeinöl mit 4 T. gemahlener Umbra 
3 Stunden gekocht, dann 4 T. gelbes Wachs Hinzu u. 
noch warın mit 5V/2T. Kreide u. 11T. Bleiweiß verfnetet; 
— F. zu entfernen: gl. T. v. Pottaſche u. friſch ges 
löſchtem Kalk mit etwas Waffer zu einem Brei verrühtt, 
damit der F. mehrmals beftrichen, bis er weich— ift. 
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Fenſterrecht, Anlage dv. Fenſtern uſw. nach dem Nachbar- 
grundftüd zu kann unter Umftänden verboten od. beſchränkt 
werden. Wenn der landesgejchlich beft. Abftand v. Nachbar— 
grundſtück gewährt ift, fo kann nad) dem B. G. B. 8 907 
nur dann geg. Fenfter ujw. Einſpruch erhoben werden, 
wenn fie den Nachbar unzuläſſig beeinträchtigen. 

Feodor, Name v. 3 rufj. Zaren; F. J. 1557 —’98, letzter 
aus dem Stamme Ruriks. 

Ferdinand, 3 dtſch. Kaifer: 1) 8. I. 1556-64, 
jüngerer Bruder Karls V. der mit gr. Geſchicklichkeit 
Böhmen u. Ung. ’26 für Habsburg zu gewinnen mußte. 
Sein Einfluß war während der Neformationszeit (ſ. d.) 
in den diſch. Angelegenheiten ſchließlich ausichlaggebender 
als der feines Bruders; — 2) F. U., 1619-37, Neffe 
Maximilians IL, unter Widerftreben v. Kurpfalz, das 
vergebens Marimilian v. Bay. mit ihm zu entzweien ſuchte, 
unter Beihilfe Sachſ.s gewählt; befannt durch feine ftreug 
fath. Gefinnung (v. Jeſuiten in Graz erzogen); er ber- 
anlaßte die Ausdehnung des 30jähr. Krieges (1. d.) nach 
Mittel- u. N.dtſchl; — 3) F. II, 1637—'57, Sohn 
u. Nachfolger v. 2.; friedliebend. — Mü. 4) %., Herzog 
v. Braunfhmweig-Bevern, 1735—’80, that fich bei. 
hervor im 7jähr. Kriege als der 1. Oberbefehlshaber 
unter Sriedr. d. Gr. nad) dem Herzoge v. Cumber⸗ 
land. Bei Krefeld (58), Minden (59) u.Bellinghaufen (61) 
befiegte er die $ranz. — Hr.; 5) F. J. Fürſt v. Bul- 

arien,‘geb. 1861, Sohn de Prinzen Aug. v. Sachſ.⸗ 

oburg⸗Kohary u. Clementine dv. Drleans, ’87 zum Fürſten 

ewählt, vermählt mit Maria Louife d. Parma, ließ feinen 
Sohn Boris grch.tath. taufen, darauf v. Rußl. als Regent 
anerfannt; — 6) — Dfterr., Sohn Kaiſer 
Ferd.s I., geb. 1529, mit der Augsburger Batriziertochter 
Philippine Welfer vermählt; geft. 1595; — 7) %. Karl 
Joſ. v. Eite, Erzherzog dv. Ofterr., 1781—1850, 
fämpfte 1805 geg. Frank. u. ’09 geg. Polen; — 8) %- I. 
Raifer v. DOfterr. feit 1835, 1793—1875, ältefter Sohn 
Kaijer Franz I, dankte zu gunften feines Neffen Franz 
Joſeph 48 zu DOlmüß ab; — 9) F. IL, —— v. 
Bort, Sohn des Herzogs F. v. Sachſ.-Koburg-Kohary, 
1816 Wien—'85, ’36 vermählt mit Maria IL. v. Port., erhielt 
‚37 den KRönigstitel, war 53—’55 Negent für den Kron— 
prinzen Dom Pedro; — 10) Prinz vd. Rumänien, geb. 
1865 Sigmaringen, 2. Sohn des Fürften Leopold v. Hohen 
zollern, ’80 zum Thronfolger dvd. Rum. proflamiert, ’93 
vermählt mit der Prinzeſſin Maria v. Edinburg; — 11) F. J. 
König beider Gizilien, 1751—1825, Sohn König 
Karls II. v. Span. reg. feit 1767, wurde v. Frank. vertrieben; 
1815 wieder eingejegt; — 12) F. IL, Enfel des vor., 1810 
—'59, Sohnu. Nachfolger (30) v. Franz J. führte gezwungen 
die Berfaffung ein, nahm ſie zurücku. reg mit blutiger Gewalt; 
— 13) F. 1,d. Gr., König v. Kaſtilien (Span.), 
reg. 10365— 65, Sohn Sanchos III, Königs v. Navarra, 
eroberte Leon, einen Teil v. Port., kämpfte geg. Die Mauren 
u. gab dem Lande eine Berfaffung; — 14) F. IL, Sohn 
u. —— Alfons VIII. in Leon, Aſturien u. Galizien 
ſeit 1157, kämpfte glücklich geg. die Mauren; geſt.'88; — 
15) F. IL, d. H1., 1199 1252, vereinigte Leon u. Ka⸗ 
ftilien, entriß den Mauren Murcia, Sevilla u. Korboba, 
itiftete die Univerfität Salamanca; — 16) 3. IV., König 
v. Raitilien u. Zeon, reg. 1295—1312, führte Krieg 
geg. Port. u. die Mauren, bejiegte den König dv. Granada; 
— 17) F. V., der Kath., 1452—1516, Sohn König 
Johanns II. dv. Uragonien, 1469 vermählt mit der Königin 
Siabella v. Kaft., folgte feinem Vater in Aragonien 1479 
u. vereinigte es mit Kaft., erneuerte die Inquifition, er⸗ 
oberte 1492 Granada, den legten Siß der Mauren, u. ers 
meiterte daS Reich 613 zu den Pyrenäen; — 18) %. VL, 
König dv. Span, Sohn Philipps V., geb. 1712, geſt. 
’59 im Klofter; reg. jeit 1746; — 19) %. VIL, Sohn 
Karls IV. u. der Maria Louiſe vd. Parma, 1784—1833, 
veg. feit '08, mußte zu gunften Napoleon I. verzichten, 
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kehrte ’14 nach Span. zurück, hob die Verfaſſung v. ’12 
auf, bejeitigte ’30 zu gunſten feiner Tochter Iſabella das 
Saliſche Geſetz u. Itellte die alte Faftil. Erbfolge wieder 
ber; — 20) Großherzog dv. Toskana u. Erzherzog 
v. Ofterr.: 3. III. 1769— 1824, 2.Sohn Kaiſer Leopolds IL., 
folgte diefem ’90 in Tosk. mußte ’99 vor den Franz. 
flüchten, 1801 verzichten, erhielt ’02 das Kurfürftentum 
Salzburg, dafür ’05 das Großherzogtum Würzburg, fehrte 
15 nad) Tosk. zurüd; — 21) F. IV, Sohn Großherzog 
Leopolds UI. v. Zosf., geb. 1835, folgte feinem Vater ’59, 
lebt feit Einverleibung Tosk.s in das Kgr. Stal. in Salz— 
burg od. am Bodenſee. — Spa. 

‚Serge, Fährmann. 

Fergußon, ſpr. fürgößen, Sir James, brit. Staats 
mann, geb. 1832 Edinburg, 66 — 85 nacheinander Unter- 
ftaatsjefretär für Indien, S.aujtralien, Neufeeland, Bombay, 
’86 im Auswärt. Amt. 91 —92 ©eneralpoftmeiiter. 

Ferien, lat., bez. bei den Römern Tage, an welchen feine 
amtlichen Gejchäfte auf den Gerichten uſw. vorgenommen, 
ſondern den Göttern Opfer dargebradjt u. Feitmahle ge- 
feiert wurden. Bei der erjten Chriftenheit follte jeder Tag 
ein jolcher fein, an dem man Gott Lob- u. Dankopfer 
darzubringen Hatte, hier war „feria” = Wochentag, u. 
Mittwoch u. Freitag (al3 die bei. wichtigen Gedenktage des 
Leidens Chrijti, nämlich” der Tag des Beichluffes des 
Hohenrats, Chriſtum zu töten u. Der Todestag) wurden 
als feria quarta u. feria sexta bez. Heute ſpricht man bef. 
dv. Schulf. (ſich anjchliegend an das kirchl. Leben, 3. B. 
Weihnachts-⸗, Diter-, Bfingftf. od. an das häusliche Leben, 
3: B. Kartoffelf., od. endlich aus dem Intereſſe der Schule 
jelbit veranlapt, 3. B. Hundstags- u. Michaeligf.; ferner 
v. Gerichtsf. (in welchen nur laufende u. unbed. Sachen 
erledigt werden). — Bl. 

Ferienkolonien (3.8), Beranftaltungen, ſchwächlichen 
Kindern zur F.zeit unter umfichtiger Leitung Gelegenheit 
zur Erholung zu verschaffen. Der Gedanfe ijt noch jung; 
im Juli 1876 jorgte zum 1. Male Pfarrer Bion in Zürich 
dafür, daß 64 Kinder unter Leitung d. Lehrern u. Xehrers 
innen fi auf den Uppenzeller Matten erholen durften. 
Nach 7 Jahren fandten fehon 19 Orte aus; ’88 wurde 
aus 79 dtiſch. Orten dv. 15 T. „F.kindern“ berichtet; ’98 
finden ſich allein in Berlin 15—20 Stellen, v. denen aus 
Kinder ins Freie gejendet wurden, darunter v. der Haupt: 
jtelle aus 3400 Finder, Die FF. find teils Vollk. teils 
Halbf. (legtere beitehen in Nachmittagsausflügen mit ents 
ſprechender Verpflegung). — El. 

Ferik, Divifion der türk. Armee. 

Ferkel, daS junge jaugende Schwein. 

Ferm, feit. 

Ferman, perſiſch, Erlaß des türk. Sultans. 

Fermote, mut. (>) Haltezeichen auf unbeftimmte Dauer 
über einer Note od. einer Pauſe. — G. Pf. 

Fermente, Fermentatiön, lat., |. Gärung. 

Fern, F.paß, Paß in N.tirol 1210 m hoch, Ion aus 
dem Innthal nad) Bay., Waflerfcheide zw. Inn u. Zoifach. 

Fernambukhoß, |. Cäſalpiniengew. u. Farbitoffe. 

Fernando Yo, die ı.ö.jte Ouineainfel a. d. w.afr. Küſte, 
ſpaniſch, 2070 gkm gr., ganz vulkaniſch (Vulkan Clarences 
Pit 2850 m), 25 8. E., meijt beidnifche Neger, Hit. 
Elarencetown, Hafen. 

Ferndorf, D. im Kr. Siegen am Fluß $., r. Nebenfl. 
der Sieg in Weftf., Eijenmerfe. 

Ferner, |. Gletſcher. 

Fernrohr, Telejfop, Refraktor, Metalfrohr mit Glas« 
linjen (f. Brechung des Lichts), dient Dazu, ferne Gegen⸗ 
ftände dem Auge unter einem größeren Sehwinkel, alfo 
vergrößert, zu zeigen. Eine Linſe (Objektiv) ift dem 
Geg.jtande, eine 2. (Dfular) dem Auge zugemwendet. Bei 
dem ajtr. od. Keplerſchen F. iſt das Objektiv eine 
Konverlinfe v. gr., das Dfular eine ſolche v. H. Brenn—⸗ 
weite. Es liefert umgelehrte Bilder. Dav. unterfcheidet 
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ſich das Erdf. nur durch eine od. einige zw. Objektiv 
u. Ofular angebrachte Linſen, die das verkehrte Bild wieder 
umkehren, alſo den Auge richtig ftellen. Das Galileiſche 
F. hat als Dfular eine Konfavlinje, die zugleich das um— 
gefehrte Bild richtig ftellt. Dahin gehört daS Theater- 
peripeftiv (Opernglas) mit 2—3maliger u. der Feld— 
tteher (Krimjtecher) mit 10—30 maliger Vergrößerung. 
Beide werden gewöhnlich als Doppelf. benugt. (Neue 
F.e v. Beiß u. Görz). — Hö. 

Fernſichtigkeit, Weitjichtigfeit, |. Auge. 

Fernfpreder, Telephon, (= %., lies vorher Induk— 
tiongelektrizität, Schall), Apparat zur Übertragung d. 
Tönen, be). der menjchlihen Stimme, auf weite Ent» 
fernungen mitteljt Elektrizität, vd. Bell 1877 zuerft praf- 






Sig. 260. 8. Urt. Fernſprecher; 
a u. b = Eifenplatte, 
NS = Magıtet, 
: u.d = Drahtſpule, 
E 


sernleitung, 


Erdplatten Sı 


tijch angewandt. Neid Hat Schon früher (1860) Fern- 
Iprechverjuche gemacht, aber ohne praftiiche Erfolge. Töne 
entftehen Durch Schwingungen eines Körpers, alfo durch 
eine Bewegung. Es Handelt fich beim Ferniprechen da— 
rum, fhmwingende Bewegungen eine3 tönenden Körpers, 
die 3. B. durch Sprechen erzeugt find, an einem beliebigen 
Orte in einem ähnlichen Körper wieder herborzurufen, wo— 
durch Diefelben Töne entjtehen. Dieje Übertragung der 
Schmingungen gefchieht auf eleftriihem Wege. In der 
Station A (Fig. 260) befindet fich iner Rupferdrahtipule 
ec ein Stahlinagnet NS, vor demjefden in geringem Ab- 
ftand eine dünne Platte a aus weichem Eiſen, melde 








Fig. 261. Bellicher Telephon im Längsfchnitt. 


durch Einwirkung des N.pol3 N felbft magnetifch wird 
(|. Magnetismus). Diejelbe Einrichtung befindet fih an 
der Station B, welche mit A durch einen Kupferdraht L 
verbunden 1jt, Die Ableitung erfolgt in die&rde(E). Wird die 
Platte a nad) N Hingebogen, fo entjteht in der Spule c ein 
eleftr. Strom (ſ. Suduktionseleftrizität) v. kurzer Dauer, 
welcher die Spule c, die Leitung L, die Spule d in der 
andern Station durchfließt u. zur Erde geht. Der Mag» 
netismus des StahlmagnetS in Station B wird infolge: 
dejjen verjtärkt u. die Blatte b wird angezogen, d.h. an 
der Station B nıadht die Platte b genau diefelbe Bewe— 
gung wie a. Wird a dvd. N wieder abgebogen, jo entfteht 
wiederum ein elektr. Strom, aber v. entgeg.gejegter Richtung, 








infolgedejlen wird der vorher veritärkte Magnetismus dv. 
NıSı wieder geihwädt u. die Platte b v. Nı entfernt. 
Verſetzt man aljo beim Sprechen die Platte a in Schwin« 
gungen, jo werden Ströme dv. verſch. Richtung erzeugt, 
diefe verftärfen od. ſchwächen den Stahlmagneten in der 
andern Station, wodurch die Dort befindliche Platte b genau 
dieſelben Schwingungen macht u. folglich auch diejelben 
Töne Herborruft. Fig. 261 zeigt ein T. v. Bell im Längs⸗ 
ichnitt: m ift der Stahlmagnet, b die Kupferdrahtſouhle, ce 
iſt die Eifenplatte, e die Schallöffnung; £ ijt die Holzhülfe, 
d der Draht der Kupferdrahtipule b, der zu den Klemm⸗ 
ichrauben V geht, v. diefen aus läuft der Leitungsdraht L. 
Damit die a. d. andern Station entfiehenden Töne möglichit 
laut u. deutlich werden, benugt man vielfach ftatt eines 
Stabmagnets einen kräf⸗ 

tigen Hufeilenmagnet, 
dejjen Pole ganz nahe 
zuj.Tiegen. Fig. 262 zeigt 
ein jogen. Xöffel-T. mit 

Hufeijenmagnet in Der 

äußeren Anjicht. — Die 

Übertragung der Töne 
%& beruht alfo darauf, den 

Magnetismus durch den 
elektr. Strom zu ver— 
ftärfen od. zu Schwächen. 
Statt den Strom erft 
im T. zu erzeugen, kann 
man aud den fräftigen 
Etrom einer galvanis» 
tchen Batterie durch die 
Spulen jenden, den man 
mit einer geeigneten Worrichtun 
ſchwächt od. verjtärkt, wodurch Sich 
auh der Magnetismus entipre= 
hend ändert. Hughes benubte dazu 
zwei ji berührende SKohlenftäbe, 
die in den T.ſtromkreis einge— 
ihaltet find (Fig. 263 bei M) u. 
brachte fie durch Schallwellen in 
mehr od. weniger enge Berlihrung, Magnet (Miz u. Geneft, 
wodurch der Widerftand im Strom- Berlin). 
kr. kleiner bez. größer wird u. die Stromſtärke entſprechend 
ſchwankt. Eine ſolche Einrichtung nennt nan Mikrophon. 
Bei der Bellſchen T.einrihtung werden zum Sprechen u. 
Hören gleihe Apparate verwendet, Hughes benußte zum 
Sprechen ein Mifrophon, zum Hören ein T. 

Die Unordnung ift in Fig. 263 dargeftelt. T ift das 8. in ber 
Station A, M das Mikrophon u. E die galvanifhe Batterie in ber 
Station B. Bei diefer Schaltung ift dag T. jtet3 v. eleftr. Strom 
ducchfloffen. Um dies zı vermeiden, fendet man (fig. 264) den Strom 
der Batterie durch eine Drahtfpule F („PBrimärjpule”), welche in einer 
2. Spule („Sefundärfpule”) S ftedt. Durch Induktion werben beim 
Sprechen in S elektr. Strönte erzeugt, welche das T. burchfließen. 


Da man auf jeder Station hören u. fprechen können muß, ift auf jeder 
Station ein T. u. Mikrophon erforderlich. 


Hunnings Tonftruierte ’78 ein Mikrophon, bei dem ftatt 
der Kohlenſtäbe Kohlenkörner aus Koks benußt werden. 
Durch Die 
größere An⸗ 
zahl v. Be⸗ 
rührungs⸗ 
punkten 
ſind die 
beim Spre⸗ 
chen entſte⸗ 
henden 
Strom⸗ 
ſchwankun⸗ 
gen größer 
u. die übertragenen Töne werden lauter. Bei dem Körner» 
mikrophon v. Berliner (Fig. 265) befinden fich die Kohlen« 
förner zw. einem Kohlenblock u. der Schallmembran, geg. 





%:g- 262. Löffel 
telephon mit Hufeiſen⸗ 
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die geſprochen wird u. die hier ſelbſt aus Kohle befteht. | wird. Die Benntzung des Fes geſchieht v. den öffentlichen 
ALS Batterie genügen 5 Leclandhe- Elemente. Will man | %.ftellen od. v. der Wohnung (Bureau, Komptoir) aus 
mit einer andern Station fprechen, fo ſetzt man eine eleftr.| __ 
Klingel in Thätigfeit, die mit galvdan Strom u. Drudtnopf 

od. mit einem kl. Durch Kurbel gedrehten Snduftor betriebeıt ı 
wird. Fig. 266 zeigt eine oft benußte Schaltung: 





+ 







T 


dig. 264. 


N 
er 
3} 


Ka ur 


Das Telephon T hängt zuerft auf beiden Stationen an einen: um a dreh: 
baren Winfelhebel. Durch das Gewicht v. Twirb der Hebel mit bverbunden, 
während c u. d nicht verbunden find. Drückt man nun auf den Knopf e, 
fo geht der Batterieitrom über + u. e zur Leitung L, zur andern 
Station u. dort durch f (da hier ber Knopf nicht gedrüdt ift) zur 
Klingel (K) über b (da das T. dort anhängt) a, g, E, zur Erde u. zurück 

ur I. Station. Pie Klingel in der andern Station ertönt, während 
uch T. u. Mifrophon fein Strom geht. Nun werben auf beiben > + 

Stationen die X. abgenommen, ine legt fi) ber Hebel an c u. d, ' 

die Klingeln find aljo auzgeichaltet, während ©. u. Mikrophon einge: 

Ichaltet Fb. Der Strom geht jest durch die Spule il, Mikrophon 
M,d, a u. E zur Erde, an die auch der andere Bol ber Batterie an— 

elegt ift. Die in der Spule no beim Sprechen erzeugten Induktions— Kig. 266 

Hröme gehen durch o, n, £, L zur andern Station, dort durchno zum * — 8 : e : ö 

T. durch c, a zur Erde u. zur eriten Station zurück. T. Mitr., lingeı | (Stadtfernfprecheintrihlung). Die Gebühr eines einfache 
u. Induktiousſpulen find gewöhnlich in einem Kaſten vereinigt (Fig. 267). 


um Beim T.⸗ 
u) Moin verkehr in 
Geſchäfts— 
häuſern be⸗ 
nutzt man Au) MINM 
ſog. Linien— J 
wähler, um | 
ſich mit be— | 
liebigen | 
Sprech 
ſtellen ver— 
binden zu 
können. In 
Städten 
ſind die 
einzelnen 
Fig. 265. Univerſaltransmitter Fernſprech⸗ 
(U. v. J. Berliner, Hanuover). teilnehmer 
mit der 
Zentralſtation verbunden, wo durch Beamte die gewünſchten 
Verbindungen hergeſtellt werden. Hierzu werden die ſog. 
Vielfachunmſchalter benutzt. — Bein Verkehr dv. St. zu St. 
dürfen T.leitungen im allg. nicht neben Zelegraphenlei:- 
tungen gelegt werden, um Störungen Durch Induktion zu 
vermeiden. Geſchieht erfteres dennoch, fo werden Die beiden 
St. durch 2 T.leitungen (Hin u. Rückleitung) verbunden, 
auftretende Induktionsſtröme haben dann in beiden Leis 
tungen gl. Richtung, heben fich aljo auf (Schleifenlei- 
tungen). Das geeignetfte Material für Yernleitungen ijt 
Kupfer. — Pi. 


Der Fernfprecher iſt erſt ſeit dem letzten Viertel des 
19. Jahrh.s allgemein im Gebrauch, gegenwärtig find | 
aber jchon ca. 10 Millionen Apparate über Die ganze Erde ? 
verbreitet. Diichl. befitt das ausgedehnteite Ferniprechneß — 
der Welt, das durch die geplante Ausdehnung des F. Geſpräches (3 Minuten) beträgt bis zu einer Entfernung 
weſens auf das flache Land noch bed. erweitert werden v. 50 km Luftlinie 25 Pf., darüber hinaus IM. Die 





Sin. 267. üeußere Unficht eines 
Zelephonapparats (Illuſtr. v. 
Mir u. Geneſt, Berlin) 
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Teilnehmer einer Stadtfernſprecheinrichtung Haben außer— 


dem, je nach der Zahl der Anſchlüſſe bei dem Wermittes | f 


lungsamte, eine jährliche Vergütung dv. 80 bis 200 M. 
zu entrichten. Die einjchlägigen Bejtimmungen find bei 
eder Poltanjtalt zu erfahren. — Schi. 

Fernwaffen, Waffen für den Kampf aus der Ferne. 


Ferrar, Öaudenzio, ital. Maler, 1481—1546, d. der 
lombardiichen Schule, dann dv. Leonardo da Vinci beein 
flußt. Seine zahlr. Heiligenbilder u. Fresken befinden fich 
faft alle in Stal. — Ei. 

Ferrara, ital. Prod. im Mündungsgebiet des Pos, ein 
flaches, 3. T. fumpfiges, 3. T. jehr fruchtbare8 Marjch- 
land mit ungefunden Klima; — die Hft. F. früher jehr 
bed. als Nefidenz der funitliebenden Herzöge dv. Eite, 
liegt verlaſſen, aber noch voll präditiger Paläſte u. Kunfts 
nn Hier lebten die Dichter Taſſo u. Arioſt, ſ. 

.1.— N 

Ferriryankalium, Ferrocyankalium, f. Eilen. 

Ferrieres, D. im frz. Dep. Seine»st- Marne, mit Schloß 
Rothſchilds, Herbit 1870 Hauptquartier König Wilh. I. 

Ferrifalze, Ferroſal ze, ſ. Eijen. 

Ferro, ſ. K. 1, die w.ſte fl. Inſel der Kanarien, 295 
qkm, vulkaniſch, 5900 E. 1624 wurde durch fie, Den ver— 
meintlich wiſten Punkt der alter Welt, der 1. Meridian 
gezogen (jet durch Greenwid), ſ. d.). 

Ferrol, El, befeitigte Bez.Sit. der Brov. Cornña, fpan. 
Landſch. Balicien, 257 T. E., ein Hauptfriegshafen Span.S. 
Gr. Arſenal u. Seejchule. . 

Ferrotypie, PHotographie auf Blechplatten. 

Ferrum, „Eijen“, Homöop. Arzneimittel: (F. car- 
bon. metall., muriat., acet.), angewandt bef. geg. Bleich- 
ſucht, Blutarmut, Blutwallungen, Shwindelu. Kopfichmerz, 
Bluthuſten, rheumat. Schmerzen in Schulter u. Oberarm, Mi- 
gräne ujw. Be). Merf.: Verihlimmerung nachts, durch 
Wärme, förperliche Unftrengung u. Gemütsbewegung; Beſ— 
jerung durch mäßige Bewegung in kühler Luft. Anw.: Nie- 
dere But. — P. jodat bei. geg. Sfropduloje. Anm.: 3. Der. 
Pot. — K.-B. — Eiſen als allop. Mittel, |. Eijenpräparate. 

Ferry, Jules, frz. Staatsmann, 1832—’93, mehrmals 
Unterricht3minifter u. Minifterpräfident ("80/81 u. ’83/85), 
veranlapte die firchenfeindlichen Unterrichtögejeße. 

Ferfe, Färſe, mweibliches Kalb v. 1. Lebensjahr bis zur 
Reife; — 2) anat., S.nbein, j. Gliedmaßen. 

Fertil, frz, fruchtbar; — Fertillität, Fruchtbarkeit. 

Fes, ſ. K. 1, eine Hit. des Sultanats Maroffo in 
fruchtbarer Gegend, 150 €. E.; größte Moſchee in N.afr., 
Hochſchule. Anfertigung v. wollenen Mänteln, roten, ſchirm— 
loſen Mützen (Fes) u. Teppichen. Im 12.—16. Jahrh. 
hatte es 400 T. E. u. an 800 Moſcheen. 

Festa, Alex. Eruſt, 1820—’49, Sohn des zu Stutt—⸗ 
gart verſt. ber. Violinvirtuoſen u. Kammermuſikkomponiſten 
Friedr. Ernſt F-komponierte Opern u. Lieder („Fesca— 
Album“). — GE. Pf. 

Feſſel, Teil des Fußes zw. Huf u. Mittelfuß bei Huf— 
tieren; — $.bein das erfte Behenglied, T.gelent, jein 
Gelenk nad) dem Mittelfuß Hin; — F.ballon, an einem 
Tau fejtgehaltener Zuftballon. 

Feſtenberg. St. im pr. R.B. Breslau, Kr. Gr. Warten« 
bera, 2360 ©. 

Feftigkeit, der Widerftand, den die Körper, bei. Die 
feiten, infolge der Rohäfion dem Trennen ihrer Moleküle 
entgegenjegen. Man unterjcheidet: 1) abjolute od. Zug— 
5, 2) relative, Bruch» od. Biegungs-F., 3) rück— 
wirfende od. Druck-F., 4 Schub- od. Scher⸗F. 
(Wideritand geg. das jeitliche Berjchteben der Körper— 
teilchen), 5) Torfiond» od. Dreh⸗F. — Der Wider- 
ftand, den ein Körper dem Eindringen in feine Oberfläche, 
dem Ritzen, entgegenfegt, Heißt Härte. Ein Körper, der 
einen anderen rißt, iſt härter, diefer weicher. Man 


bis 
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bildete zur Feſtſtellung der F. eines Körpers die Härte— 
kala, eine Reihe v. 10 Mineralien (1. Talk, 2. Gips, 
3. Kalkſpat, 4. Flußſpat, 5. Apatit, 6. Feldſpat, 7. Duarz, 
8. Topas, 9. Korund, 10. Diamant); man unterfucht bei 
einem borliegenden Körper, d. welchem Mineral der Härte- 
ſtala er gerigt wird u. welches er felbft rigt: rigi er 6 
u. wird er v. 7 gerigt, jo ift feine Härte 6—7. — Sudt 
eine äußere Kraft die Form eines fejten Körpers zu ändern, 
Jo wird im ihm eine Gegenfraft wirkſam: die Feder» 
kraft od. Glajtizität, die dem Körper feine urfprüngs 
liche Gejtalt wiedergeben will. Die El. wirkt nur bis zu 
einer gewijjen Örenze, der El.sgrenze. Sit Diefe weit, 
jo Heißt der Körper elaſtiſch (Kautſchuk, Stahl), 
jehr eng, jo Heißt er unelaftifch. Behält bei Über- 
Ihreitung der El.Sgrenze ein Körper jeine neue Geftalt, 
10 ift er geihmeidig, dehnbar, biegſam (Wachs, 
Thon), bricht ex, fo ift er ſpröde (Glas, trodnes Holz). 
Die El., Dehnbarkeit u. Sprödigkeit Hängt jehr v. Dide, 
Stoff u. Temperatur ab. Innerhalb der El.Sgrenze wächſt 
die Größe der Formänderung in gleihem Maße wie die 
fie bewirfende Kraft. Der El3modul giebt an, un: den 
wiepielten Teil feiner Länge fich ein Stab v. 1 qmm 
Duerjchnitt durch Belaftung v. 1 kg ausdehnt. — U. 

Festina lente, lat., „Eile langſam“! Eile mit Weilel 

Feſtmeter, ſ. Holzverwertung. 

Feſton, frz. ſpr. —ong, natürliches od. künſtleriſch nach— 
gebildetes Gewinde aus Laubwerk, Blumen u. Früchten. 
‚ Fefftellungsklage, eine Klage, welche auf die richter- 
liche Entjcheidung über das Beftehen od. Nichtbeftehen 


‚eines Rechtsverhältnifjes (3. B. eines Vertrages), über die 


Echtheit od. UnechtHeit einer Urkunde zielt ($ 256 C. P. O.). 
Sin weiteren Sinne teht die. im Gegenfaße zur Leiſtungs- 
flage, welche auf die Erfüllung einer obligatorifchen Pflicht 
geht. Eine bei. %. begründet der S 146 8.0. — Schm. 
Feftungshaft, eine mit Freiheitsentziehung verbundene, 
nicht entehrende Strafe. In Bezug auf Lebensweiſe u. 
Beichäftigung ftehen die Gefangenen unter Aufjicht. — My. 
Feſtungsweſen. A. Feftung (%.), ein auch im Frieden 
mit allen technifchen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgerüfteter 
u. befejtigter Ort (% ortf.), der auch dem überlegenen Gegner 
gegenüber nachhaltig verteidigt werden kann. Wichtig 
ſind in dieſer Beziehung die gr. modernen dtiſch. Grenzf.en: 
Metz, Straßburg, Köln, Mainz, Königsberg, Thorn u. a. 
mit ihren vorgejchobenen Gürtelforts. — Der Gedanke, St.e 
mit Mauern zu umgeben, ijt uralt. Die Aſſyrer, Öriechen, 
Karthager u. Rönter bauten F.en — 
Karthago, Rom), die Germanen ſicherten ſich durch Ring» 
wälle; im Mittelalter befeftigten alle eur. Kulturvölfer 
ihre St.e u. Burgen. Nah Einführung der Feuerwaffen 
entwicelte jich eine beſ. Befeftigungsfunft od. 


— 
14009 


Sig. 268. Altdtfch. Befeſtigungskunſt nach Albr. Dürer; 
3. Art. Feſtungsweſen; mit rinnden Bollwerken (Rumdelen), 
a. d. Nurnberger Stadtmauer fichtbar. 


Fortififation, um durch zweckmäßige Anordnung des 
Grundriſſes einer %. ihre Widerftandsfähigfeit zu erhöhen, 
fo 3. B. durch Brechen der langen Wallinien eine nach— 
drüicklichere Feuerverteidigung (Beftreichen) der angegrife 
fenen Fronten duch die Schießſcharten (Lücken in der 
F.smauer) hindurch herbeizuführen. So entjtanden im 
Zaufe der Zeit verich. Arten (Manieren): die ital. (Fig. 269, 
lange Rurtinen, edige Baftionen), nied., frz. (v. Bauban, 
Fig. 270, Montalembert, Carnot), die ältere dtiſch. 
(Dürer, Fig. 268, mit runden Ceturmflantierungen, 
Bafteien, |. d), die neupr. (niedere Grabenbejtreihung 
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aus Kaponieren, ſ. u, Hohlbauten mit Schieß— 
ſcharten). Dann baute man gr. für ſtarke Beſatzungen 
beft.e F.ien, Deren Belagerung eine ganze Armee erforderte. 
Daran ſchloſſen ſich in neuer (Paris) u. neuſter Zeit (Straß⸗ 
burg) die ſog. Fortf.en, d. h. umwallte, v. detachierten 
(vorgeſchobenen) Forts umgebene St.e. Forts ſind 
ſelbſtändige Verteidigungswerke für Infanterie u. Artillerie, 
in dauerhafter Bauart. Zw. ſie kann man Zw.werke, 
Schanzen (Erdaufwürfe), Batterien (vollſtändig ein— 
gerichtete Bruſtwehre) uſw. einſchieben. Eine beſ. Abart 
find noch die Sperrforts zum Schuß der Verb.en 
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tadtwall, b = 


(Eijenbahnen, Waflerläufe, Heerjtraßen), mit denen die 
Franz. bei. ihre D.front verfchen haben, m. Zambourg, 
kl. befeftigte Bläße zum Schuge vd. Brücken od. Teldwachen, 
auch Vorſprünge in Befeſtigungen. — Bei jeder heutigen F. 
unterfcheidet man die Erdwerfe: Wall (Eıtceinte) u. 
Graben, wodurd fie im allg. „ſturmfrei“ (vor Erfteigung 


— 
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Fig. 269. Italieniſche Befeſtigungsmanier; z. Art. Feſtungsweſen; 
S Citadelle. 
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ig. 270. Vaubans Befeftigungsmianier; z. Urt. Feſtungsweſen; ſtellt 


Fronten dur: 1 = Facen der Baftionen, 2 = laufen derfelben, 
= Surtinen zw. 2 Baftionen, 4 = Naveline, 5 = Außenwerk zum 
Schuh der Feitung, = Wal, — — Graben, 
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un — fanft abfallendes "Gelände. 


gefichert) wird. Der Graben kann troden od. naß J u. 
bildet das Haupthindernis für den feindlichen Angriff. Die 
Seitenwände eines Grabens heißen EScarpe u. Kontres— 
carpe, die untere Fläche Grabenſohle. Um beim An— 
griff eine Anſammlung der ſtürmenden Truppen auf der 
Grabenſohle zu. verhindern, iſt eine Grabenbeſtreifung v. 
Wal od. v. fog. Kaponieren (bombenfichere Bauwerke) 
u. d. Slanfenbatterien aus durch Geſchütz- u. Gewehrfeuer 
acfichert. Zu den Beitandteilen einer modernen F. gehören 
ferner die AUßenwerke u. die Fort3. Die hödhite Linie 
der Wall: od. Bruftwehrfione nennt man die Feuerlinte, 
v. der daS Gewehr- u. Geſchützfeuer abgegeben wird. Hohl- 
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bauten, „Kaſematten“ ſchützen Mannſchaften, Ges 
ſchütze, Vorräte u. Schießbedarf geg. das feindliche Feuer. 
Laboratorien, Depots, Zw.depots, Magazine 
u. Zeughäuſer dienen zur Anfertigung u. Aufbewahrung 
v. Geſchoſſen, Kartufchen, Batronen ufm. Die Eitadelle 
(1. d.) mit der ESplanade (dem freien Plaß zw. der 
Citadelle ıt. den Häufern der ©t.) findet man noch in ver— 
alteten F.en, jte bildete den legten Stüßpunft der Garnijon. 
— B. Feſtungskrieg (%.f.), für den Angreifer einer F. 
find bei. Dedungen u. Angriffsmittel nötig, der ſog. fürm« 
liche od. belagerungSmäßige Angriff. Doc kann man je 
nach der Ausfiht auf Erfolg bei ſchwachen vd. ſchlecht 
armierten F.en unterfcheiden: den beichleunigten, den 
gewaltſamen Angriff od. den Überfall (Handftreih) u. 
das Bombardement — Als die F.en noch feine Ge— 
ihüße verwendeten, ſchoß der Angreifer einfach eine 
Breiche (j.d.), durch die er in die St. eindrang. Später 
aber wurde eine gededte Geſchützaufſtellung angelegt, die 
jog. Öeneralbatterie, durch die man die feindlichen 
Y.sgejchüße demontierte (unbrauchbar machte) u. dann in 
die Umwallung Brefche legte. Enfilierbatterien, für 
die Zäng3beftreihung der Wallinien, bei. Kontre- od. 
Breichbatterien traten ſpäter hinzu, wobei der Bau v. 
Sappen (Xaufgräben) u. Minen (unterivdiichen Gängen) 
eine wichtige Nolle jpielte. — Dies ganze, wenig geordnete 
Verfahren wurde durch Vauban in ein feites Syitem 
gebradht: Die Belagerung einer %. gliederte fich in die 
Benganung durch Kavallerie (vorläufige Einſchließung) 
in Verb. mit Umfchließungslinien geg. Ausfälle u. Entjaß- 
berjuche, in den Sappenangriff (mit den drei Pas 
rallefen u. den fie verbindenden Approchen (ſämtlich 
Laufgräben), deſſen Schluß das fog. Kouronmement 
(Krönung des Glacis, der Brujtwehr) mit den Brefche 
od. Kontrebatterien bildete. Bei dem ganzen Verfahren 
ging der Artillerie» ıı. Der Sugenieurangriff Hand in Hand. 
Die Verteidigung wurde wejentlich angriffsmweife geführt 
mit Ausfällen, Kontreapprochen (Gegenlaufgräben) u. 
Minen. — Über das Baubanjche Syſtem veraltete; infolge der 
Erfahrungen v. Sebaftopol madte ſich die Artillerie uns 
abhängig v. den Sırgenieurangriff, die vorgeſchobenen 
Forts u. Die weitreichenden, modernen Präziſionsgeſchütze 
legten den Grund zu neuer Taftif des F.krieges. — Seht 
bejteht eine Belagerung: 1) in der Einfchließung, 
Blockade (j. d.) vd. Cernierung (ſ. d.), oft mit der Abſicht, 
die F. durch Hunger zur Übergabe zu zwingen; — 2) der 
Schußjftellung für Die Angriffsartillerie (Batteriebauten 
mit Blendungen); — 3) dem AUrtillerieangriff u. 
4) den Angriffsarbeiten der Infanterie u. Pioniere. — 
Wir unterjcheiden 3 Snfanterieftelungen (Qaufgräben, 
d. h. zur gedeckten Annäherung dv. Belagerern ausgeworfene 
Gräben), v. denen Die legte womöglich die Sturmitellung 
ſein fol. Der Angriff wird v. dem Belagerungs— 
park (Anfammlung dv. Streitmaterial), der in den Urs 
tillerie= u. den Ingenieurbelagerungspark zerfällt, mit den 
erforderlichen Mitteln verjehen, die in Haupt- od. Zw.⸗ 
depot3 untergebradjt werden. Den ſchon im Frieden in 
den Grenzf.en, in Zeughäujern vorhandenen Belagerung 
trains werden die Geſchütze, Geräte ujiw. entnommen. Die 
Berteidigung einer modernen %. beginnt mit ihrer 
Armierung (Ürmierungsentwurf) u. dem Gelchüß- 
aufitellungsplan. — Der Bejetungsplan enthält 
die Verwendung der Beeſtzung in den einzelnen Abſchnitten 
u. die Beſtimmung über die Rejerven. Die artilleri- 
ſt i che Armierung jorgt für die Nittel, um den Artillerie— 
fampf durchzuführen, die fortififatorifche für Die 
Vervollftändigung der Sturmfreiheit (Sicherheit dor Er- 
fteigung), Die geficherte Unterfunft der Beſatzung, der Vor— 
räte ufmw., die öfonomifjche für die Bereitftelung u. 
Unterbringung vd. Lebensmitteln u. Quartierbedürfnifien, 
die janitäre für ale Mittel zur Handhabung des 
Gefundheitsdienites. — Iſt die Widerjtandsfähigfeit einer 
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F. erſchöpft u. will fie den Sturm vermeiden, jo muß 
fie fi ergeben, Fapitulieren, Schamade jchlagen 
(auf der Trommel), jagte man früher, u. einen Barla> 
mentär (Unterhändler) jenden. — Schleifen nennt man 
da Heritören der Feswerke. — Fesmanöver find 
Griedensübungen für den F.skrieg. — My. 

Feſtus, Borcius, 60—62 n. Chr., röm. Zandpfleger 
in Baläftina, wohlwollend u. gerecht (Up.geich. 25 u. 26). 

Föte, frz. pr. füt, Feft;— fetieren, jemanden feiern, ehren. 

Fetis, Fraucois Joſ. 1784— 1871 Brüffel, bed. Forſcher 
in der Muſikgeſch. u. »lehre. — G. Pf. 

Fetifhismus,heidnijcher Glaube andie Einwohnung guter 
od. böjer Geifter in geichaffenen Dingen (Fetiſchen), die 
darum als göttlich verehrt od. gefürchtet werden. Fetiſch 
fann alles fein: Tiere (Stiere der alten Egypter; Elefant 
in Dahome), Bäume (Eiche v. Dodona bei den Grch.), 
Flüſſe, Steine, gemachte Gegenftände (kunſtloſe: Lehm 
haufen, Töpfe, Tünftlerifch geformte: Götzenbilder). Weit- 
verbreitet ilt der %. noch bei den Negern des mw. u. mittleren 
Afr.s. Faſt überall aber find unter dem Unkraut des Die 
Geele in Angjt haltenden Fetilchgögendienjtes Erinnerungen 
an den einen oberften Gott, dejjen Vermittler die Fetiſche 
find, zu erfennen. Tief fteht der %. jeiner Erjcheinung 
nad, feinen Gedanken nach aber doch noch höher alS der 
den Geiſt leugnende Materialismus. — Wu. , 

Fettbildner, ſ. Kohlehydrate; — F. gas, ſvw. Olgas; 
— gift jow. Wurftgift; — F.henne, j. Dickblattgew.; 
— herz u. Fleber, F.leibigfeit, |. Fluht; — 
F.kraut, |. Waſſerſchlauchgew.; — F.männchen, j. Bal- 
driangew.; — F.ſchabe, ſ. Schmetterlinge; — F.wachs, 
ſvw. Leichenfett. 

Fette, I. Organifche Körper aus Kohlen-, Wafler- u. 
Saueritoff, faft ausnahmslos Verb. der Fett: od. Olſäure mit 
Glycerin, jog. Ejter des Glycerins (Glyceride). Smengeren 
Sinne bezeichnet man al3 %. die dem Pfl.» u. Tierförper 
(bei. Ietterem) entjtammenden Glyceride, die im Gegenſatze 
zu den flüjjigen %.n (f.n Olen u. Thranen) bei gem. 
Temperatur fejt find. Einzelne dieſer fejten F. jind 
halbweiche, leicht fchmelzbare Maffen u. werden dann 
häufig als Schmalz od. Butterarten unterjchieden, 
während die jchwerer fchmelzbaren, bei gem. Temperatur 
harten, bef. tieriichen F. auch allg. als Talgarten bez. 
werden. — II. Die %. find jpez. leichter als Wafjer, in 
diefem faum löslich, Tämtlich unter 1009 &. ſchmelzbar. 
Kalter Alkohol löſt fie jchwer, leichter beim Erhigen. In 
Ather, Chloroform, Benzol, Schwefel-, Chlorkohlenftoff u. 
in vielen ätheriſchen Olen find fie metjt leicht Iöslich. Ge— 
wöhnlich find fie farblos, geſchmolzen u. in dünnen Schichten 
durchſcheinend Bis durchſichtig, auf Papier einen durch» 
fcheinenden led (Fettfleck) hervorbringend. Bei ftarfem 
Erhigen auf 2500 C. u. darüber werden fie unter Entwicklung 
brennbarer Gaſe zerjettt. Mit Altalien, Oryden der alkaliſchen 
Gröden u. bei. Metalloryden, bei Gegenwart v. Waffer 
behandelt, werden die 5%. bei. beim Erwärmen zerjeßt 
(verfeift), indem fi) Verb. der Fett- od. Olſäure mit 
den Mlfalien od. alkaliſchen Erden (Seifen, |. d.) od. 
mit den ſchweren Metalloryden (Pflaſter) bilden. — Die 
eig.en 5%. beitehen vornehmlich aus den neutralen Glyceriden 
der Oljäure Ols in), der Balmitinfäure (Balmitin),u.der 
Stearinfäure (Stearin), einzelne v. ihnen enthalten aber 
auch Glyceride der Butterfäure (Butyrin) u. a. Bei 
Zutritt der Quft verändern fich die %., zumal bei Gegenwart 
vd. Eimeißitoffen, Feuchtigkeit u. dgl. unter Bildung freier 
Fettſäuren (NRanzigmwerden), 3. T. verharzen fie durch 
Sauerftoffaufnahme. Auf diefer Veränderung beruht die 
Erfcheinung des Trodnens der Dle (trodnende Ole), 
bef. bei Gegenwart geringer Mengen beit. Metalloryde (Blei- 
oryd, Manganoxyd). Hierauf beruht die Heritellung v. 
Firniſſen (ſ. d.) dadurch, daß man trocknende Ole 
(Leinöl, Mohnöl u. a.) mit Bleioxyd od. Manganoxyd, 
borfaurem Manganoryd (Sikfative) focht. — III. Butter: 
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Fett aus der Kuhmilch, halbhart, v. zumeiſt blaßgelber 
Farbe. Man gewinnt die B. aus dem beim Stehen der 
Milch ſich auf der Oberfläche abſondernden Rahm, der auch 
durch Zentrifugieren v. der Magermilch getrennt wird. 
Dieſer die Hauptmenge der Buttertröpfchen enthaltende 
Anteil wird durch Stoßen, Schlagen, Schütteln od. Rühren 
(Buttern) zur Abſonderung der B. in größeren Klünipchen 
gebracht u. dieſe durch Kneten vereinigt. Die Butter iſt 
wegen der faſt nie fehlenden Beimengung v. Reſten, der 
aus Caſein beſtehenden Hüllen der B.tröpfchen u. v. Waſſer, 
leicht dem Verderben ausgejegt (Ranzigmerden), dem 
man durch mehrmaliges Ausfneten in reinem Waffer, Zufag 
v. Kochſalz, od. endlich Durch Ausjchmelzen vorbeugen fann. 
Das durch Schmelzen der B. gewonnene, nur allmählich 
zu einer griejeligen Mafje erjtarrende Fett heißt B.ſchmalz 
(Schmalz). — IV. Das unter der Haut dv. Tieren in 
beit. Schicht lagernde %. wird vielfach benußt; das v. 
Schweinen heißt Sped, ausgelaſſen (duch Erhigen) ift 
es eine weiche, weiße Mafje, wichtiger HandelSart., bei. 
aus Nam. (jührlih 48 Mill. kg) u. Ung., zu Speijen, 
Seifen, Salben, Bomaden ufw. benußt. — Talg (v. 
Rind blaßgelb u. v. Schaf weiß, a. d. Luft gelb u. leicht 
ranzig) ift feiter, dient zur Darft. v. Lichten u. Seifen. 

V. e, Fette: Bei gew. Temperatur flüſſige F. 
des Pfl.reiches. Diefelben beſtehen vornehmlich ausGlyceriden 
der Olſäuren, mit geringer Beimengung der Glyceriden 
v. Fettſäuren, die ſich bei längerem Stehen, namentlich 
in der Kälte, in Form v. feſten Maſſen abſcheiden (Stearin, 
Palmitin). Man unterſcheidet: 1) nicht trocknende Dfle, 
die viel Olsin enthalten, u. a. d. Luft nicht eintrocknen. 
2) trodnnende Ole, die viel Sauerjtoff aufnehmen u. a. d. 
Quft eintrodnen (Berwendung zu Firniffen). Den hellen 
Dlen in ihren Eig.en jehr naheftehend find die aus dent 
Tierförper jtammenden flüffigen %., Thrane bei. d. Fifchen 
(Leberthran aus den Lebern der Heringe, des Kabeljau) u. 
Ceejäugetieren (Wal, Ceehunde uſw.) gewonnen. — G. LU. 

Feitentartung, Ummandlung des Stoffes der Bellen beft. 
Organe in Fett, zu unterjchetden dv. Der Fetteinlagerung 
in die Bellen u. Organe (ſ. Fettſucht). Urſ.: meiſt er» 
Ihöpfende Krankheiten, Alter uſp. Beh.: Kräftige Er» 
nährung, Luftkuren, Eifen uſw. — Bl. 

Fettgeſchwülſte, örtliche, oft zahlr. u. gr., geftielte Ge» 
ſchwülſte bildende Fettwucherung des Unterhautzellgemebes. 
Meift im Rüden, Oberarm u. Oberjchenfel figend, Teicht 
u. gefahrlos zu operieren. — BI. 

Feitkörper, allg. Bezeichnung für Fette überhaupt, in 
der organiichen Chem. im Gegenjage zu den aromatijchen 
Körpern die Verb.en, deren Eig.en auf den Beſtand einer 
offenen Kette v. Kohlenjtoffatomen (ſ. Kohlenmwafjerjtoffe) 
in denjelben fchliegen laſſen. — G. 11. 

Fettpflanzen, Pfl. mit fleifchigen Stengeln (Kakteen) od. 
B. (Didblattgew.), in denen fie viel Wafjer beherbergen. 
Dadurch find fie befähigt, an trodenen Standorten (Wüſte) 
u. in trodener Sahreszeit auszudauern. — Dt. 

Fettfäuren, einbaſiſche, Rohlen,= Waffer- u. Sauerjtoff ent— 
baltende Säuren, deren Buf.fegung der Formel Cn Hın O: 
entfpricht. Sie bilden eine natürliche Reihe (F.reihe), ihr 
1. Glied die Ameifenjfäure. In Verb. mit Giycerin bilden 
fie die Hauptbeftandt. der natürlichen Fette (ſ. d.). — G. I. 

Fettſucht (F.ſ.), übermäßige Entwidlung des gefamten F.⸗ 
gewebes des Körpers, bei. unter der Haut, aber auch in 
allen Organen u. deren umgebendes Zellgewebe. Die 
Muskeln bei. ericheinen v. F. gleichjam durchwachſen. Sit die 
F.einlagerung in die Organe erheblich, jo ſpricht man 
vb. F.herz, =leber uſw. Bei legterer erfolgt die %.- 
einlagerung in die Zellen aus dem übermäßig f.haltigen 
Blut der Pfortader unter ftarfer Vergrößerung des Or⸗ 
ganes (weiß); Übrigens auch bei Lungenjchwindfucht. 
Ebenfo wird durch F.einlagerung in den Herzüberzug, 
jogar zw. die Musfelbündel, in daS SHerzbeuielgemwebe, 
das Herz v. gewaltigen $.mafjen umgeben u. fo dejjen 
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Thätigkeit gefährlich bedroht. — die oft außerordentliche 
Körperfülle (Schmerbauch) wird auch die Atmung erheb— 
lich erſchwert u. der unbeholfene, v. A a bedrohte F.⸗ 
füchtige führt oft ein qualvolles Leben. Urj.: Erbliche An- 
lage, zu reichliche Ernährung. Beh.: zuempfehlen nur: 1) die 
Eöſteinſche Kur mitreichlicdh F.= u. fleifchhaltiger ung 
u. Ausschluß aller Mehl« u. zuderhaltigen Speifen. 2) Die 
Ortel-Schweningerſche Kur, möglichite Flüffigfeit3- 
entziehung; am beiten ift die Vereinigung beider, — BI. 

Feugtersieben, Ernit, Schr. v. 1806—’49, Arzt, 
Dichter u. Phil. in Wien. Bek. ijt fein Lied: „&s iſt 
beſtimmt in Gottes Rat“. — Rr. 

Feuchtigkeitsmeſſer, ſ. ng ne 

—— Bez.sſt. im bayr. R.-B. Mittelfranken 
a. d. Sulzach, 2360 E. 

Feuchtwarze, jo. Feigwarze. 

Feudäl, das Lehnsweſen betreffend, vornehm; — %-13 = 
muß, Schnsweien. 

- Feuer, vd. Licht u. Wärme begleitete phyf. Erfcheinung. 
Die Alten bez. es als Clement od. Urftoff, F. iſt aber 
überhaupt fein Stoff. %. tritt auf bei der Verbrennung 
j. d.) u. bei eleftriihen Erſcheinungen (Glühlicht). — 
S.beitaitung, 1 en: — blume, ſ. 
Mohngem.; brüde, F büchſe, F. kiſte, Z.röhren, 
ſJ. Dampfmajchine: — $. fliege, ein leuchtender Schnellfäfer 
auf Kuba; — F. flüffiges od. phöniziſches od. 
Feniane F. — (1T. Schwefelkohlenſtoff 
u. 18 T. Phosphor); — %.glude, |. Schmetterlinge; — 
F.kugeln, j. Meteore; — Z.probe, Unterfuchung, vo 
ein Körper (od. Menich) im F. ſtandhält —— 
— F.ſchiff, ſ. Leuchtſignale; — Feſchwamm, f. Pilze; 
— Fjpeiende Berge, ſ. Vulkanismus; — F.ſtein, 
ſ. Quarz; — F.turm, |. Leuchturm. 

Feueranbeter, Anhänger der etwa im 8. Jahrh. v. Chr. 
entjtandenen, nicht weit verbreiteten Nel. Zarathuſtras 
(Boroafters), die Parſis, deren Hl. Schriften das Aveſta, 
od. Zenda veſta bilden. Heut zählt man in Perſien 
ca. 5 &., im mw. Indien 100 T. Sie glauben an einen 
Gott, den Schöpfer, Regierer u. Richter; der Gottesdienft 
pefteht i in Herjagen v. Gebeten in der unverjtandenen Zend» 
ſprache. Beim Gebet wenden fie ihr Geficht einem leuch- 
tenden Gegenftand zu u. betrachten da Teuer als Symbol 
ber Gottheit. Daher der irreführende Name &. — Wu. 

Feuerbad), D. im mürtt. Nedarfr., Oberamt Stuttgart, 
6800 €. 

Feuerbach, 1) Paul Joh. Anjelm, Ritter v., ber. 
Juriſt, 1775—1833 Frankfurt a. M., Prof. in Sena, Kiel 
u. München, '14 2. u. '17 1. Präfident des Apellations— 
gerichts in Bamberg, bez. Ansbach; phil. u. jur. Schriften, 
als Strafrechtslehre Itellte er die „Abſchreckungslehre“ (j. 
a auf, aufrel. Gebiet Huldigte er lib. Unfchauungen; 
Zudm., Bhilofoph, Sohn v. 1., 1804—'72 Bayerıı, 
itudierte Theol. dann Hit. 3. Hegel ausgehend, ge= 
langte er auf dem Wege der Forfhungsmethode, nad) der 
e3 nur Ginnenjälliges giebt, zum phil. Materialismus 
(ſ. d.). Sufolge jeiner 1. bed. Schrift, worin er den Uns 
jterblichfeitäglauben befämpfte, mußte er der akademiſchen 
Laufbahn entjagen. Im Mittelpunkt feiner Phil. ſteht 
die Frage nach der Rel. Er verſucht eine piychologijche, 
rein natürliche Erklärung derjelben zu geben, indem er den 
Gedanken vertritt, daß der Menfch jich nach u eignen 
Bilde feinen Gott u. feine Rel. zurechtmache, daß Gott 
alfo nicht3 meiter ſei als ein ibealifierter Menſch. — P. 
3) Anfelm, Entelv.1..1829 Speier—’80, einer Der bed.ften 
Maler jener Richtung, die den Haffifchen mit dem roma= 
nifchen Stil zu verjchmelzen ftrebten; jtudierte in Düſſel— 
dorf, Münden u. Paris, wo Couture gr. Einfluß auf ihn 
ausübte. Ein’ Aufenthalt in tal. vollendete feine Aus— 
bildung. Seine Kompofition iſt meiſt glüdiich, doch leidet 
das Kolorit an grauen Zw.tönen, Die ihm oft eine uns 
günitige SNEIENUNG eintrugen. Die Nationalgalerie in 
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Thätigteit gefährlich bedroht. Durd) die oft außerordentliche | Berlin befigt —I—Ih bejigt jein Gaſtmahl des a 
zeitig u. verbittert in Venedig. — 

Feuerballon, mil., en nbtade mit grauem Sat 
(Salpeter, Schwefel, Mehtpulver), die in Pech getaucht 
u. mit Spiritus angefeuchtet zum Erleuchten v. Feſtungs— 
werfen dienen; — B.gefeht, Führung u. Entſcheidung 
des Kampfes durch die 3 waffe (ſ. Waffen, im Gegenſaß 
zum Gefecht mit Der blanfen Waffe; höhe der 
Zafetten, der jenfrechte Abſtand der mwagerechten Seelen— 
achje eines Geſchützes über dem Geſchützſtand; — F.leis 
tung, bei der Infanterie u. Feldartillerie Sadıe der Kom—⸗ 
pagnie=, Batterie u. Yugführer, bei der Feftungsartillerie 
regeln u. überwachen die Höheren Stäbe das Einjchießen der 
Batterien u. Die Dauer Des Feuerns zum Niederfänipfen 
der feindlichen Artillerie. Telegraphijche Verbindung der 
Oberleitung mit der Batterie iſt Dazu erforderlich; 
Y.linie, in der Befeftigungsfunit, die Höchite inie Der 
Bruftwehrfrone, v. der das Gewehr: u. Geſchützf. abge- 
geben wird. linie nennt man auch im Gefecht die vor— 
derite Linie; — %.pfeile od. F. lanzen, deren man fic) 
bis ins 17. Jahrh. Hinein bediente, waren Brandpfeile, 
die man mit der Hand od. Wurfmafchine in die belagerte 
St. jchleuderte; — F.pikett, wechſelnde Truppenab- 
teilung der Garnifon, zur Überwachung der Röfcharbeiten 
bei einem Brande. — My. 

Feuerfeſt, was dem Feuer mwiderfteht. Im Baumefen 
find als f. zu bezeichnen alle aus gebrannten Biegeln her— 
al Konjtruftionen, auch die mit Thonfteinen um— 
mantelten Gijenfonftruftionen. Beſ. f. jind Chamotte— 
(j.d.) u. Dinasfteine (ſ. Ziegel) wegen der ſchweren Schmelz- 
barkeit des darin enthaltenen Thonerdejiltfats. — Hd. 

Feuerhahn, ein Hahn od. Ventil in einer Wafferleitung, 
weis daS Anſchrauben eines Spritzen- 0d. Waſſerſchlauchs 
u. damit die Wafferentnahine aus der Leitung an der betr. 
Stelle zu Feuerlöſchzwecken geftattet; Hydrant od. Waſſer— 
pfosten tt ein im Straßenrohr eingeichalteter F. — Gu. 

Fenerland, Inſelgruppe im ©. S.am.s, durch Die 
Magalhaeng- Straße v. dieſem getrennt, bildet Die Fort— 
jegung Patagoniens u. der Cordilleren u. ijt daher im N. 
ebener, int ©. gebirgig, Grasland u. Hügelzüge mit Buchen— 
bejtänden im N., unzugängliche, verſchneite u. vereifte 
Gebirge im ©., Klima jeucht u. fühl, jehr ſtürmiſch. Eins 
geborene Onas, den Patagoniern verwandt, im S.W. ärm⸗ 
lihere Stämme, Jäger, a Erforſchung jeit 1881. 
Schafzucht jeit ’83, jet 300 T. Schafe im N. Gold 
anjcheinend reich im N.O. u. ©. (Lennor). Anfiedlung 
Baramo im O., Uſhuaia im ©., beide auf argentinijchem 
Gebiet. Der W. iſt SH i. 8.3. — Ss. 

Feuerlöfchdofen, Bomben, zur Bekämpfuug d. 
Heineren Bränden Beust Sn die Glut geworfen, bricht 
od. Ichmilzt die Hülle der %. u. ihre Inhalt entwickelt 
Safe, welche nicht brennbar find, auch nicht die Vers 
brennung unterhalten. Die Zufuhr friiher Luft wird 
durch fie abgejchnitten u. fo die weitere Verbreitung des 
Feuers gehindert. — Gu. 

Feuerlöfchwefen, (F.l.w.), ein geordnetes F.l.w. hat ſich 
erſt ſeit Mitte des 19. Jahrh.s entwickelt. Jetzt beſisen 
alle größeren St.e Diſchles eine Berufs- od. eine Frei— 
willige F.wehr, wenn nicht beide. Berlin hat nur 
die erjtere u. zwar Die größte mit über 800 Mann. — Die 
Arbeit der F.wehr bei einem Brande zerfällt in Frrettung 
Sadhen- u. Menfhenrettung)u. Flöfhung. 
Die hauptfüchlichen F.l.mittel, deren fie ſich bedient, 
bejtehen aus F.ſpritzen (j. d.), bei beicheideneren Ver— 
hältniffen aus Leimern vd. Holz, Eifen, Blech (3. B. 
die mit ſchlitzartiger Ausgußöffnung verjehenen „F. löſcher“) 
od. meiſtens v. Hanf (dann gefirnißt u. mit Olfarbe geſtrichen) 
u. aus F.leitern. Dieſe beſitzen 1 od. 2 Holme (Bäumen, 
jind entweder furze Hafen- (Hänger Tleitern, lange Dach— 
leitern, gewöhnliche Anftelleitern od. freijtehende (aus— 
u. ineinanderjchiebbare) Schiedeleitern. In gr. St.en 
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wird der F.wehr ein Brand durch (Straßen-)y.melder breitetes Gewerbe iſt. Jedes in der F. benutzte Gemenge 
angezeigt, Die in den verſch. St.teilen angebracht ſind u. nennt man einen Satz u. die Zuſ.ſtellung mehrerer ſolcher 


durch Drehen einer Kurbel in Thätigfeit treten od. Durch 
%telegraphen u. »telephone. Auch giebt es in einzelnen 
Gebäuden .melder, die bei einem Brande vd. jelbjt eine 
Glocke ertönen laffen. — mittel für fl. Brände find 
Fel.beſen (aus Reijig, mit Tuch) ummunden u. mit Waſſer 
benegt), Fldojen (f. d.) Zlgranaten (m F. 
plaßende Gefäße, deren Inhalt, meijt jalziges Waffer, die 
Flamme erjtidt, 3. B. der „S.tod“), F.lpulver (aus Kod)- 
jalz, Alaun u. Soda), Y.lquajten (einem Pinſel ähnlich), 
die, naſſe F.l.t ücher. — Das F.ſchutzweſen fapt 
neden der Loͤſchung v. Bränden ihre Verhütung in fich. 
Dazu bilden Baupolizei u. F.wehr die polizei, die 
auf vorfichtigen Umgang mit Licht, Reinigung der Echorn- 
fteine u. jichere Unterbringung f.gefährlicher Stoffe adtet. 

Feuermal, Heilf., eine bläuliche od. dunkelrote, meijtens 
flache od. nur wenig vorjpringende Verfärbung der Haut 
Heiner Kinder; meijt angeboren, wächſt gewöhnlich ſchnell 
vu. darum gefährlich. Der Arzt muß e3 bald bejeitigen. — Sl. 

Feuerfeßen, Zodern u. Ablöſen jehr harter Geſteinsmaſſen 
durch neben ihnen angezündete Feuer, 

Feuerfpriße, transportable, meift auf Räder geſetzte 
Pumpe (ſ. d.) welche das Wafjer nicht in einen Behälter 
hebt, jond. es ſtrahlförmig in die Höhe treibt, daher zur 
Bekämpfung vd. Bränden benutzt. Damit der Strahl gleich» 
mäßig bleibt, erhalten die Fen immer einen Drucwindfeflel. 
Der Betrieb gejchieht entweder durch Menſchenkraft 
(Handipr.) od. durch Dampfkr. (Dampfipr.). Bei den og. 
Basijprigen od. Ertinfteuren wird zur Herborbringung 
des WafferftrahlS der Drud eines Gaſes benußt. Diejes 
Gas entjteht, indem im Augenblik der Ingebrauchnahme 
der F. 2 Körper miteinander in Berührung gebracht wer» 
den, welche dieſes Gas entwideln. — Bei den gewöhn= 
lichen $.n fißt die Pumpe in einen Behälter, welcher daS 
anzujaugende Waller enthält. Diejes wird entweder in 
Eimern berbeigetragen od. d. einem Zubringerſchlauch ges 
liefert, welcher das Waſſer einer Wafjerleitung entnimmt, 
in die dann ein Feuerhahn (ſ. d) eingefchaltet fein muß. 
Nur jelten wird man das Wafjer Direkt aus einem Brunnen 
anjaugen fünnen. — Gu. 

Feuerungsanlagen, Vorrichtungen, in denen Brennmates 
rial (Holzes, Brauns, Steinkohle, Torf, Holz u. Holzabfälle, 
Gichtgaſe v. Hochöfen) verbrannt wird. Feſtes Brennmaterial 
lagert auf dem Roft (j. Dampfkeſſel). Die Verbrennungs— 
luft wird durch den v. Schornftein erzeugten Zug angejaugt. 
Wu der Schornjtein nur fehr niedrig fein kann (z. B. bei 
Be reicht der natürliche Zug desjelben nicht mehr 
aus, er muß Daher durch bei. Vorrichtungen Glasrohr, 
Dampfitrahlgebläje) fünftlich vergrößert werden. Die Ber: 
brennung it entweder ſchon auf dem Rojte eine vollkommene, 
od. das Brennmaterial wird fo Hody gejchichtet, daß die 
zuerst zugeführte Luft nur zur Bildung dv. Kohlenoxyd 
hinreicht (Öenerator), welches dann an anderer Stelle 
unter Zutritt frifcher Quft zu Kohlenfäure verbrennt (Rege- 
nerator). Eine jolde Feuerung heißt Regenerativ— 
gasfeuerung. Die legtere Art ijt die günftigere, bei 
der erjteren enthalten die Abgafe noch überſchüſſige Luft, 
durch deren Erwärmung die Hige vermindert wird. — 
Die Zuführung v. Brennmaterial hat immer jo zu ges 
ſchehen, daß Rauch nicht entwicdelt wird, auch ſoll der ganze 
Roft bededt fein, damit nicht falte Zuft in den Feuerungs— 
raum eintreten fann. ©. a. Gasfeuerung. — Gu. 

Feuerwehr, ſ. Feuerlöſchweſen. 

Feuerwerkerei, Pyrotechnik. Die Anfertigung v. Feuer— 
werkskörpern, bereits im 14. Jahrh. u. zwar beſ. v. 
den Ital., ausgeübt. Die Fortſchritte der Chemie förderten 
auch die F. Die Kriegs-F. befaßt fih in ftaatlichen La— 
boratorien bez. Betrieben (Spandau u. a.) mit der Her- 
jtelfung der für das Milit. erforderliden Munition, Zün— 
dungen ufw., während die Luft-F. ein heute ziemlich vers 
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ergiebt die Feuerwerks körper. Man unterſcheidet 
dieſe als Flammen-, Funken-, Dreh-, Wurf- u. 
Steigfeuer (Raketen). Die Flammenfeuerſätze 
ſind durch ſtarkes Licht u. tief gefärbte Flammen gekenn— 
zeichnet, z. B. bengaliſches Feuer zur Beleuchtung v. 
Bildern, Gebäuden, landſchaftlichen Bartien(Höhlen u. a. m.), 
Lichterſätze (Darſiell. v. Namenszügen), Leucht— 
kugelſätze gehören gleichfalls dazu. Funkenfeuer— 
ſätze Grander, Schwärmer, Fröſche) erhalten in— 
folge ſtarker Gasentwicklung ihre Bewegung u. erzeugen 
teilweiſe funkenartige Strahlen. — Hauptbeſtandteile: Sal— 
peter, Schwefel u. zu Mehl zerriebenes Schießpulver. 
Eiſen-, Stahlfeil-, Meſſing-, Kupferſpähne geben ſtrahlende 
Funken, grob zerkleinerte Kohle glühende Funken. Dieſe Sätze 
werden in Papierhülſen möglichſt gleichmäßig eingeſchlagen, 
nur Schwärmer möglichſt ungleichmäßig, Röhren, die man 
nacheinander abbrennen will, werden durch Zündſchnur 
(Baumwollfaden) miteinander verbunden. Fröſche be— 
ſtehen aus einer langen, mit Kupfer od. Zündſchnur ge— 
ladenen Papierhülſe, deren zuſ.gekniffene Windungen feſt 
abgebunden ſind. Der aus der Hülſe hervorſtehende Zün— 
der entzündet die Ladung, welche die abgebundenen Stellen 
entzweiſchlägt u. eine Bewegung, ähnlich der des gleich— 
namigen Tieres, bewirkt. Räder, Arme, Spiralen, Wind» 
mühlen uſw. drehen ſich entweder wagerecht od. ſenkrecht 
auf einer Achſe od. auf einem Zapfen. Stehende F.⸗ 
körper, wie Sonnen, Sterne, Kanonenſchläge ſind runde 
od. eckige mit Pulver u. Zünder geladene Rappförper. Beim 
MWajjerf. find die Hilfen mit waſſerdichtem Firniß übers 
zogen. — Rez.: Raketenſatz: 8 Teile Bulver, 3 Teile grob ge— 
jiebte Kohle. Bei dem Flammenf. ftatt Pulver chlorſaures 
Kali. — Bengaliihde Flammen: Weiß: 20 Echwefel, 60 
Salpeter, 5 Edywefelantinion, 15 Mehlpulver. Blau: 54/2 
chlorjaures Kali, 18 Holzkohle, 271,2 Kupferammonfulfat. 
Roth: 30 chlorſaures Kali, 17 Schwefel, 2 Holzfohle, 
45/2 Strontiumnitrat, 51,2 Schwefelantimon. Grün: 32,5 
chlorſaures Kali, 10 Schweiel, 5 Holzkohle, 52V2 Barium— 
nitrat. ©. a. Zündungen. — F. mil. |. mil.Dienjtgrade. —Wth. 

Feuerzeuge, Vorrichtungen zur Erzeugung vd. euer, die 
auf phyf. Wirkungen beruhen u. als medh., hem. u. elek— 
trijche unterjchieden werden. Reibf. der auf niedrigiter 
Kulturſtufe ftehenden Völker beftanden aus einem zuge— 
ſpitzten Holzitab, der ziw. den Handflächen jo lange geg. ein 
anderes Holzitüd gedreht wurde, bis jich Die abſpringenden 
Spähnchen entzündeten. Feuerſtahl, bezw. sjtein u. 
-zunder find ähnlich dem Schwefelfaden u.-holz jeit 
dem 12. Jahrh. befannt u. bis heute noch nicht ganz außer 
Berw. gefommen. Man bat auch %. gemadt, bei denen 
der Schwamm an einem Zündblättchen, das ähnlich mie 
bei Schußmaffen durch Federſchlag zur Entzündung ge— 
bracht wurde, Feuer fing. Brenngläjer, Kompreſ— 
jionSpumpe, Döbereinerſches %. (ſ. Döbereiner), 
Elektriſche F. (Wafferjtoff, Leuchtgas, Petroleum werden 
durch den elektriſchen Funken entzündet) ſind alle durch 
die in jüngſter Zeit weſentlich vervollkommneten Streich— 
bölzer (ſ. d.) verdrängt worden. — Wth. 

Feuillet, Octave, 1822— 90, frz. Romanfchriftiteller, 
am befanuteften „d’un jeune homme pauvre“. Er 
Ichreibt für die oberen Zehntaufend, denen auch feine Helden 
angehören. Auch Verf. vieler Luſtſpiele, Dramen u. bei. jog. 
„Proverbes“, dramatiſcher Sprichwörter. — Wa. 

Feuilleton, frz., ſpr. föjtong, Blättchen, der unterhaltende 
Teil einer Beitung „unter dem Strich“; — F.iſt, einer für 
das F. Echreibender; — F.ſtil, leichte Schreibmeije. 

Fer, Narr, z. B. Bergfer, unfinniger Bergiteiger. 

E01, |. Bes. | — 

Fezzan, Feſſan, ſ. K. 1, ſ.lichſte Prov. v. Tripolis, 
Oaſenland, in N.afr., 350 T. qkm mit 50 T. moh. ©., 
Hit. Murſuk. Dattelpalmen, Sflavenhandel. 
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f. = fortiſſimo, muf., „jehr ſtark“; — auch „u. folgende“. 

Fiaker, Lohnkutſcher. 

Finlen, kl. Spitztürmchen, welche in der gotiſchen Bau— 
kunſt als Bekrönungen für Strebepfeiler, Liſenen u. an 
Thür- u. Fenſterverdachungen vorkommen (ſ. Bauſtil Taf. 
5, 8). Der untere, meiſt d= 0d. 8-eckig geſtaltete Teil heißt 
Leib (Schaft), der obere, pyramidale, meift mit Kreuz» 
blume (j. d.) befrönte Teil Riefe (Haupt). Der Leib ift durch 
Giebel abgeſchloſſen u. oft mit Maßwerk verjehen. — Hd. 

Fiasko, ital., Flaſche; Mißerfolg. 

Fibel, Klammer, Abc-buch. 

Fiber, jvw. Faſern. 

Fibrin, Faſerſtoff, ſ. Blut u. B. gefäßſyſtem, auch Fleiſch. 

Fichte, ſ. Nadelhölzer. 

Fichte, 1) Joh. Gottl., bed. Phil., 1762 Lauſitz 
—1814 Berlin, ſtudierte in Jena u. Leipzig Theol. u. 
Phil, 1793 Brof. der Phil. in Sera. Infolge ſeines 
Pantheismus (ſ. d.) des Atheismus (|. d.), angeklagt, mußte 
er ’99 v. dort weichen. 1808 Hielt er jeine ziindenden „Reden 
an die dich. Nation“ in Berlin, mo er an der neu— 
gegr. Univerfität ’09 eine Profeffur erhielt. Er jtarb 
an einem Nerbenfieber, daS er fich bei Der Pflege Der 
in Kriege Berwundeten zugezogen hatte — In jeinem 
Denfen find zwei Abjchnitte zu unterfcheiden. Die Ergeb- 
nijje des erjten hat er in feiner „Wiff.SIehre” niedergelegt: 
an die Stelle des kantiſchen „Dinges an fich“ jeßt er das 
reine (nicht individuelle) „Ich“ u. meint damit den 
eig.ften Sinn der kantiſchen Phil. getroffen zu haben, 
mwogeg. Kant fräftig Verwahrung einlegte. — Aus dem 
abjvluten reisten Ich als dem oberften Grundſatz verjuchte 
F. nad) der Methode: Thefis (Saß), Antithefis (Gegenſatz), 
SynthefiS (Ergebnis) mit gr. Aufwand. v. Scharfſinn, 
aber ohne fich an die Thatſachen der Wirklichkeit zu Fehren, 
Die ganze Welt zu deduzieren (abzuleiten); ein vergebliches 
Bemühen, wie %. ſchließlich felbft einfehen mußte. Daber 
mäßigte er jeinen jubjeftiven Idealismus in einen ob— 
jettiven Pantheismus, d. h. das abjolute Ich wurde zum 
abjoluten Sein, zur abjtraften Gottheit. Diefe fteht 
ihm jeßt am Anfang des Syſtems, während er ihr früher 
als „moraliiher Weltorduung“ nur ein kümmerliches 
Plätzchen am Ende eingeräumt hatte. Einig tft ſich F. 
mit Kant in der ftarken Betonung der praftifchen geg. die 
theoretiiche Vernunft, des Willens geg. den Verftand, des 
Handelns geg. das Erkennen. In der legten Gejtaltung 
feiner Phil. ſucht F., ein perfönlich frommer Mann, mehr 
Fühlung mit den Chriftentum zu gewinnen, bej. ſchätzte er 
das Ev. Johannis jeher Hoch, das er als einzige Duelle 
des echten Chriftentums gelten laſſen wollte; — 2) Smman. 
Herm. v., Sohn v.1., Phil. 1797—1879, Brof. in Bonn 
u. Tübingen, Schüler feines Vaters, Vertreter des chriſtl. 
Theismus (ſ. d., Gegner des Pantheismus (ſ. d.). — P. 

Fichtelberg, hHöchfter Berg des ſächſ. Erzgebirges, 1204 m. 

Fichtelgebirge, ſ. K. 12a, ein durch die Kreuzung der 
beiden Hauptgebirgsrihtungen Diſchl.s entjtandener Ge— 
birgsfuoten 3m. Böhmerwald, Thüringerwald, Erzgebirgeu. 
Fränfiihem Jura, ein rauhes, aber dichtbevölfertes Berg- 
land, die Wafjericheide v. Elbe, Rhein u. Donau. Die 
kl. Hochebene dv. Wunjiedel, aus der die Eger ab- 
fließt, wird n. dom Zuge des Waldftein (Duelle der 
Saale), f. v. der Köſſeine, mw. v. eig. Fichtelberg, dem 
Ochſenkopf (1017 m) u. Schneeberg (1060 m), ber 
grenzt, in deren Nähe (weißer) Main u. Naab ent- 
fpringen. Die granitiichen Höhen find reich an feltiamen 
Felsformen (Rudolfftein, Luifenburg) u. mit Wald od. 
Moor bededt. Der frühere Reichtum an Gold lebt noch 
in Sagen fort; der Haupterwerb der fleißigen, biederen 
Bewohner beiteht im Sammeln v. Beeren, Bearbeiten v. 
Holz u. Baufteinen u. in Weberei. — St. 

Fichtenbür, jow. Nonne, u. Fichteneule, |. Schmetterl. 

Fictennadelöl, Fräftig riechendes DL, aus den Nadeln 
der Kiefer gewonnen, jehr ähnlih dem ZTerpentin. Ob 
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es, wie vielfach angenommen wird, heilkräftig iſt, iſt noch 
ungewiß; jedenfalls wirkt es, verflüchtigt u. eingeatmet, 
ſehr erfriſchend u. wohlthuend. — SI. 

Fichtenrinde, nächſt Eichenlohe wichtigſtes Gerbemittel 
Dtiſchl.s u. Dfterr.3; Gehalt an Gerbſtoff ſehr ſchwankend: 
2,5—14%0, am meiſten in 30—60 Jahre alten Bäumen. 

Fichu, frz., ſpr. fiſchü, Halstuch. 

Fick, Adolf, Phyſiolog, geb. 1829, Prof. in Würzburg. 

Ficus, Feige, ſ. Maulbeergemwächie. 

Fidälges, portug., niederer Adel. 

Fiddichow, St. im pr. R.B. Stettin, Kr. Greifenhagen 
a. d. Oder, 2800 E. Tabak, Nübenbau, Zuderfabriken. 

Fideikommiß, Majorat, Stammgut, Familiengut, 
das nad) der Willenserklärung des Stifter unverändert 
auf deſſen Gcejchlechtsnachfolger dauernd od. bis zu einem 
beft. Zeitpunkt übergehen fol, v. Befiger nur unter bef. 
erichwerten Borausjeßungen veräußert u. Tchuldbelaftet 
werden kann u. für dejjen Vererbung eine beit. Urt der 
Kachfolge vorgefchrieben ift. Beſ. der niedere Adel Hat, 
entiprechend dem Stammgutſyſtem mit Primogenitur- 
ordnung (Nachfolge des Erjtgeborenen) des Hohen Adels, 
v. diefem Sonderrecht Gebrauch gemacht, um feinen Familien» 
bejig u. Dadurch fein Anſehen thunlichtt ficher zu Itellen. 
Dem pol., volkswiriſch. u. ſoz.pol. wichtigen Vorzug, zur 
Erhaltung eines leiftungsfähigen. angejehenen, wirtichaftlich 
u. 93. unabhängigen großgrundbefigenden Geſchlechtsadels 
beizutragen (der übrigens auch ohne %. bejtehen Tann), 
fönnen bei gr. Ausdehnung des F.beſitzes im ganzen 
u. der bei. F. güter im einzelnen, namentlich bei reinlandw. 
Belis als Nachteile gegenüderftehen: dauernde Entziehung 
der Güter aus dem Verkehr, dauernde Feitlegung einer 
ungünftigen Bejigverteilung, Verhinderung der Bildung 
eines jelbftändigen kl. u. mittleren Bauernitands, Ver— 
ſchärfung der oz. Gegenſätze. Dem privatwirtich. Borzug 
der Unveräußerlichkeit u. Unverfchuldbarfeit jtehen als 
Nachteile die gleihen Umftände für den Fall größeren 
Kapitalbedarf3 für Meliorationen, Bauten, Familienaus- 
ftattungen entgeg., zumal beim Mangel entiprechenden 
Allodialvermgens. — Die Redtögeftaltung im einzelnen 
ift länderweiſe verſch. (Art. 59, Einführungsgejeh zum 
B. G. B.). Meiſt find für Neuerrichtungen Nachweife über 
das Borhandenfein beit. Borausjegungen u. Staatsgeneh— 
migung geg. hohe Zaren vorgejchrieben. Zweckmäßigkeit 
od. Unzmwedmäßigfeit der Fideikommiſſe kann nur v. Fall 
zu Fall beurteilt werden. — Über die neuerdings erjtrebten 
bäuerlichen Fe j. Heimftättenwefen. — Fe. 

Fidel, Tat., luſtig; — Fidelität, luſtige Stimmung. 

Fideliter et constänter, lat., treu u. bebarrlich, 
Wahlſpruch auf dem Erneftinifchen Hausorden. 

Fides, lat., Treue, Glauben. 

Fidſchi⸗ od. Diti-Infeln, Inſelgruppe W.-Bolynefiens, 
deren Bevölkerung ein Übergang zw. Melaneſiern u. Bolys 
nejiern bildet. Die Gruppe beiteht aus 2 gr. (Viti Levu 
u. Vanua Levu) u. über 200 X. Inſeln, Hat geg. 21T. 
qkm Flächeninhalt u. etwa 140 T. E. Das vulfaniiche 
Gejtein der Hauptinſeln begünftigt den jeßt aufblühenden 
Plantagenbau, diefl. Koralleninfelnfind gr.teilö unbewohnt. 
1643 entdedt, jeit 1835 dv. weöleyanijchen Miſſionaren bes 
fucht, kam die Inſelgruppe ’74 an Engl., nachdem bereits 
ein Teil der Häuptlinge u. des Volkes, der vorher dem wils 
deiten Kannibalismus gehuldigt Hatte, zum Chriftentum 
übergetreten war. Die Inſeln find jegt eine Kronfolonie 
mit der Hit. Suva auf Biti Levu, |. 8. 7. — S2. 

Fidſchinuß, Elfenbeinnuß. 

Fidücia, lat. fiduz, Vertrauen; — fidüzit, ſtuden— 
tifcher Gegenruf zum Schmollis, ſ. Trinfjitten. 

Fieber, Tranfhafte Störung des Allg.zuftandes u. Stoffe 
wechſels mit dem Haupimerfmal der erhöhten Körperwärme, 
in äußerften Fällen bis 44,70 C. (normale 370 C.). Es ift 
ein Anzeichen verjch.iter (afuter) Krankheiten, Durch deren f. er⸗ 
regende Stoffe daS die Wärme regulierende Gehirnzentrum 
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zur Erhöhung der Temperatur gereizt wird. Man unter— 
ſcheidet gleichmäßiges, nachlaſſendes (remittierendes), 
ausſetzendes (intermittierendes, z. B. Wechſelf. ſ. d.) u. 
wiederkehrendes (recurrierendes) F. Nie tritt es flüchtig, 
etwa viertelſtundenweiſe auf, fond. mindeſtens eine größere 
Zahl v. Stunden. "E3 beginnt mit Fröſteln od. Schüttel— 
froft, es folgt Hitegefühl, Kopfichmerz, Benonmenheit, 
Durſt, Appetitlofigfeit, ſchlechter Gejchmad, Etuhlver- 
jtopfung, Mattigfeit, nach längerer Dauer Abmagerung 
u. Schwäche. Urf.: Die verich.iten, bei. anjtedende Krants 
beiten, wie Typhus, Scharladh, zerjeßende Stoffe in Wunden, 
Wochenbetterfranfung, Eiterherde ufw. Beh.: Bejeitigung 
der Urſ. oft durch Operation, arzneilicd) Durch Abtötung Der 
Krankheitskeime, z. B. mit Chinin bei Wechjelf., Salicy! bei 
Gelenfrheumatismus. Bei hohem %. (409 C.) find oft 
laue Bäder (260 R.), bei gleichzeitiger Schwäche feuchte, kalte 
Einwidelungen (c. 1 Stunde) in längeren Pauſen v. aus— 
gezeichneter Wirkung, be}. bei Typhus. Die eig. F.mittel, 
wie Antipyrin, Antifebrin, Chinin, Salicyl jollen nur in 
geeigneten Fällen ärztlich verordnet werden. — Bl 

Homöop. Beh.: Je nach Uri. u. Merf.: Aconit, Arsen, 
Belladonna,Bryonia,Chamomilla,China, Ipecacuanha, 
Gelsemium, Mercur., Nux vomica, F lsatilla, Phos- 
phor, Rhus toxic., Veratrum. — K.-». 

Fieberheilbaum, |. Myrtengem.; — Fieberklee, j. En— 
ziangem.; — F.kraut, fow. Taufendgüldenfraut, |. Primel⸗ 
gew.; — Finde u. S.rindenbaum, j. Krappgew. 
u. China; — F.wurzel, ſtammt v. Enzian. 

Feld, Kohn, 1782—1837 Moskau, aus einer muf. 
am. Engl.3 jtammend, Schüler Clementis, wirkte in Beters- 
burg u. Zondon. Seine Klavierfompofitionen befunden gr. 
Eigenart, bei. ber. find feine „Nofturnen“. — G. Pf. 

Fiepen, ſow. Blatten, ſ. d. 

Fiefole, St. in der ital. PBrov. Florenz. 2030 E.; Franzis⸗ 
Tanerflojter, Sit des Sejuitengeneral3; — bei dem alten 
Faesulae wurden 225 v. Chr. die Römer dv. den Galliern, 
406 n. Chr. die Vandalen v. Stilicho bejiegt. 

Filfole, Fra Giovanni da, gen. ra Angelico, 
ital. Maler 1387—1455 al3 Dominikaner in %. 

Fife, ipr. faif, Grafſch. a. d. ſchott. N.jeefüjte, 1330 
qkm, 183 350 €.; Hit. Supar. 

Figaro, Barbier v. Sevilla, Opern vd. Mozart u. Rojjini; 
Parijer Beitung. 

Figueras, ſpr. figeras, Bez.sit. in Catalonien (Span.), 
11 920 €.; dabei die ftärkfte Feſtung Span.s: Caſtillo 
de San Fernando. 

Figur, Geſtalt, Redewendung; math. ift F. der begrenzte 
Teil einer Fläche; —F. an t, ftummeNebenperj. aufder Bühne 
(Statiſt); — F. ation, Geſtaltung; — Tieren, geſtalten, dar— 
ſtellen, F.ant jein;’ — f.ierte Zahlen, ſ. Progreſſionen. 

Fiktioͤn, lat, Erdichtung, Annahme; — fiktiv, erdichtet. 

Filagramm, Waljerzeichen in Papier. , 

Filäria, Guineawurm, j. Würmer. 

Filder, fruchtbare, 160 qkm gr. Hochebene, ſ. v. Stutt- 
gart; Gemüſebau, ber. iſt der Kohl Filderfraut. 

Filehne, Krſt. im pr. R.»B. Bromberg, Kr. Ezarnifau, a. 
d. in 4430 E. Nahe bei das Püdagogium Oſtrau (Dfiromo), 
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Filet, frz. ſpr. filä, 1) feines Flechtwerk; — 2) Lendenbraten. 

Filiale, lat, Nebengemeinde, v. einem benachbarten 
Geiſtlichen bedient; Zweiggeſchäft. 

Filieren, frz, Fäden ausziehen, Filiform, fadenförmig. 

Filigran, lat, aus Gold- od. Silberdraht hergeſtellte 
Luxusgegenſtände wie Schmuckſachen, Bücherverbände, 
Waffenverzierungen ujw. Die F. arbeit war ſchon im 

Altertum bek. u. im Orient beſ. in China u. Indien zu 
künſtleriſcher Vollkommenheit gedichen. — Wth. 

Films, ſ. Celluloid u. Photographie. 

Filou, frz., ſpr. filu, Schurke, Betrüger. 

Filterpreſſe, dient zur Abſcheidung der Flüſſigkeit aus 
Gemiſchen v. feinen, feſten u. flüſſigen Körpern. Die feſten 
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Beſlandteile werden in der Preſſe zurückgehalten, die Flüſſig— 
keit durch die kl. Kanäle im Gewebe der dabei benutzten 
Filtertücher abgeleitet. F.n werden benutzt in Zucker-, Por— 
zellan- u. chen. Fabriken, Brauereien ufw. — Gu. 

Filtrieren, fefte Körper v. flüffigen tresınen, indem man 
daS Gemiſch Durch poröje Stoffe (Filter, aus Papier, 
Asbeit, Filz, Sand ufw.) gießt, welche diefe durchlafjen, 
jene aufhalten. Das, was durchläuft, heißt Filtrat. 
Sn der Technik u. Chemie vielfach benutzt. 

Filz, 1) Gewebe aus Haaren, ſ. Haarwaren; — 2) 
buſchiges Moos; — %.frankfheit, ſ. Pfl.krankheiten; 
— %.fraut, f. Rorbblütfer. 

Fimmel, männlicher Hopfen u. Hanf, |. Hanfgew. 

Findle, ital., |. muj. Formen. 

Finanzen, das öfftl. Einfommen; die Finanzver— 
waltung (%.v.) bildet ein eigenes Glied der gejamten 
Staatöverwaltung; fie Hat eine zentrale Spike, gemöhn- 
ih S.minifterium genannt, unter demjelben ftehen 
die Mittels (Direktiv-, Provinzial-) Behörden, welchen 
wieder die Unter- (Bez.8=, Kr.» od. Lokal-) Behörden unter— 
ftellt find. Daneben befteht in einzelnen Staaten auch 
noch der dem Minifterium gegenüber unabhängige Rech» 
nungshof als oberjtes Kontroffeorgan. — Aufgaben der 
F.v. find: 1) Die Aufftellung v. Voranſchlägen 
für künftige 5.perioden. Die Einnahmen des Staates in 
einem beit. Zeitraum müſſen mit den Ausgaben überein 
jtimmen. Andernfalls entjteht ein „KRajjendefizit* 
mit jeinen unbeilvollen, den Staat zerrüttenden Folgen. 
Zur Vermeidung desjelben ijt eine UÜberjicht der bef. 
u. mutmaßlichen Ausgaben u. Einnahmen aufzuitellen. 
Ergiebt dieſe Überfiht (Etat od. Budget) eine Uns 
zulänglichkeit der Einnahmen, entjteht aljo ein „Budgets 
mäßiges Defizit“, jo ift jchon vor Beginn des betr. Beit- 
raumes entweder Durch Streichen v. Ausgaben od. Er- 
höhung der Einnahmen (zZ. B. der Steuern od. durch Auf- 
nahme v. Anlehen) für die Bejeitigung des Defizit im 
Budget Sorge zu fragen. Der Etat ijt entweder ein 
Brutto od. ein Nettvetat. Dieſer enthält im Gegenjaß 
zu jenem in Einnahme u. Ausgabe nur die Reinerträge 
der Ermwerb3einfünfte u. der Abgaben, die Verwaltungs 
koſten derjelben erjcheinen im Nettoetat überhaupt nicht, 
weil fie bei der Aufitellung des Etats v. den Roherträgen 
abgezogen worden find; umgekehrt werden in demſelben 
auch bei den Staatsanftalten, welche im mejentlichen nur 
Koſten verurfachen, aber doch aud) eigene Einnahmen haben, 
nur die Ausgaben nach Abzug der eigenen Einnahmen 
ausgemworfen. Für eine zutreffende Beurteilung der Staats— 
— beſ. auch der Koſten der Staatsverwaltung ſind 

ettoetats nicht zu entbehren u. auch aus ſtaatsrecht⸗ 
lichen Gründen mehr zu empfehlen. — 2) Die Voll— 
ziehung der Voranſchläge. Hierzu gehört die Sorge 
für die vorſchriftsmäßige Erhebung entweder „der im 
Etat veranſchlagten“ od. „der etatifierten“ Einnahmen 
u. die Leitung der Ausgaben dur die Kaſſenſtellen 
des Staates mit entjprechender Nechnungsablage, ſowie 
die Verwaltung de3 Staatsvermögens insbej., jomweit 
es zur Erzielung dv. Erwerbseinkünften beſt. iſt (vgl. 
GStaatseinnahmen BD). — 3) Die Kontrolle darüber, 
daß alle Einnahmen u. Ausgaben nad) den beftehenden 
Gefeten, nach den gegebenen Verordnungen u. dem Etat 
entjprechend erfolgen. — 4) Der Rechnungsabſchluß 
für den ganzen Staatshaushalt. Diefer erft geftattet eine 
Vergleihung des Etat3-Soll mit den Ergebniſſen der 
Berwaltung u. eine Kontrolle der legteren Durch die Volks— 
verfretung. — Nur wenige Punfte des Etats-, Kaſſen-, 
Rehnungss -u. Kontrollweſens find geleßlich geregelt; 
da3 gr. Detail auf dieſem Gebiet ift in Dijch!. (mit Aus« 
nahme v. Baden u. Heffen) wie auch in andern Ländern 
auf Grund des Herfonimens dem Verordnungswege übers 
laffen. Die Beftrebungen im dtiſch. Reiche u. in Br. nad) 
einem diefem Mangel abhelfenden jog. Komptabilitäts— 
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in Frank. u. den romaniſchen Ländern; in ev. Landen 
ſelten. Erfahrungsgemäß leiſten ſie nur dem Leichtſinn u. 
der Unſittlichkeit Vorſchub (auffallende Steigerung der Zahl 
unehelicher Kinder); Klagen über ſchlechte Beh. u. Erziehung 
fehlen nicht. Der Hauptſchaden iſt, daß grundſätzlich die 
Herkunft der Kinder unbekannt bleibt. — Hr. 

Finderlohn, der Finder einer Sache Haft geg. den Em— 
pfangsberechtigten Anſpruch auf F. in Höhe v. 500, wenn 
der Wert der Sache bis 300 M. beträgt; vom Mehrwert 
u. überhaupt bei gefundenen Tieren 1%. Wer die An— 
zeigepflicht verlegt (mur bet Sachen über 3 M unverzügliche 
Anzeige beider Bolizei!) od. den Fund auf Nachfrage verheims 
licht, fanıı $. nicht beanſpruchen (88 965 ff. B. G. B.) -Schm. 

Fin de siöcle (frz.) fpr. fäng Döpjäfl, Ende Des 
Jahrh.s, das gegenwärtig Moderne, das ſich Durch Über» 
ſpanntheit auszeichnet. 

Findlinge, ſow erratiiche Blöde, |. Eiszeit. 

Fineffe (frz.), Feinheit, Schlaudeit. 

Fingal,. Vater des jchottifchen Helden u. angeblichen 


Eüngers Oſſian (ſ. d.), lebte als Fürft v. Morven in dung der f. Litt.gejellichaft. — Seid 


Schottland (Kaledonien) im 3. Jahrhen. Chr. Seite 
Heldenthaten im Kampfe mit den Römern find verherrlicht 
in Den epilchen Gedichten Offians „F.“ u. Temora.“ — Wa. 

Fingalshühle, merkwürdige Grotte auf der zu den He— 
briden (a. d. W.füfte Schottland) gehörigen Inſel Staffa. 
Die Höhle, im Innern dv. Bajaltfäulen getragen, ift ca. 
70 m lang. ftellenweife 20 m br. u. ebenjo hoch. Der 
Name rührt v. Fingal (f. d.) her. — Ge. 

Finger, |. Gliedmaßen; — Fehut, ſ. Braunwurzgew. 
u. Digitalis; — Ffraut ſ. Nofengew.; — Flat, Die 
Art, wie man auf Mufifinftrumenten die Finger feßen muß; 
— Ffteine, fow. Belamniten, |. Kopffüßer; — Htier, ſ. 
Halbafjen; — F.wurm, |. S.entzündung. 

Fingerentzindung (Fe), Umlauf am Singer, eine der 
Häufigjten F.erfrankungen, be. bei Arzten, Köchinnen uſw.; 
entjteht durch Eintritt eitererregender Keime (ſ. Eiter) in 
Heinfte Hautwunden, führt unter flopfenden Schmerzen zur 
Eiterung u. Heilt erft, wer der abgeftorbene Gemwebepfropf, 
der zumeilen an Die Geitalt einer Made erinnert (daher 
Fingerwurm), entfernt ift. Beh.: Feuchte Wärme 
(Bäder, Umfchläge) wirft mildernd; baldige Heilung nur 
durch Schnitt. Am beiten deshalb fchnell zum Arzt, bei. 
auch, weil jonjt Eiterung oft weitergeht. — St. 

Homöop. Beh.: Mercur. sol, Hepar sulfuris, 
fpäter Silicea. Bei Eintritt v. Brand Arsen u. Lache- 
sis. Rechtzeitig Schneiden! — K.-B. 

Fingieren, lat., erdichten. 

Finis, lat., Ende, Biel. 

Finilterre, Rap a. d. N.w.ſpitze Span.s, Prod. Coruũña; 
am 17. V. 1747 Seeſieg der Engl. über die Franz., 22. 
VII. 1805 dgl. über die vereinigten Franz. u. Span. 

Finken u. %-fönig (Kernbeißer), ſ. Gangvögel. 

Finkenwärder, Elbinfel j.mw. dv. Hamburg, teild zu Hame 
burg, teil$ zu Br. gehörig, Schiffbau u. Filcherei. 

Finne, 1) f. Würmer, Schmaroger u. Sch.frankheiten; — 
2) thür. Höhenzug zw. Unftrut u. Saale, bi$ 384 m od). 

Finnfifche, ſ. Waltiere. 

Finnifcher Meerbuſen, ö. Teil der D.jee zw. Ejthland u. 
Finnland, 20—130 km br., 370 km L; a. d. Küſte die 
Kriegshäfen Neval, Kronftadt, Smweaborg, f. 8. 19. 

Finnland u. Finnen, Finland, der n.w. Teil Rußl.s, 
umfaßt die Haldinfel 5. u. den ganzen Raunt vd. ihr, v. 
ſchwed. Grenzfluß Tornea-Elf bis zum weißen Meer. 
Das Land ift dünn bevölfert, bei. der ©. tjt eine groß— 
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artige Waldwildnis mit Granitfelfen, Mooren u. Seen, 
wegen des Reichtums an leßteren jpricht man auch dv. der 
finnijhen Seenplatte. Das Klima it verhältnisz 
mäßig mild (Helfingfors: Juli 16,8%, Januar 6,7%; Tornea 
Juli 179, Januar 12%. Die Wälder (Fichte, Birke) reich 
an Wild (aber nicht Hirſche u. Rebe). Die Städte find 
durchweg fl. u. liegen vereinzelt a. d. Küfte, fo im ©. 
Heljingfors. Am Eingang in denbottnifchen, Meerbujen 
(dem n.ften der 3 Bulen der D.fee) liegen die Alands-(ſpr. 
ol —)⸗Inſeln, zahle. Oranitflippen dv. geringer Höhe, auch 
Schärengen.; am n. Ende des Bufens liegt Torneü, viel v. 
Keifenden zur Beobachtung der Mitternadhtsjonne bes 
ſucht. — Die E. $.3, 21/2 Mill. (1896), meiſt Fin— 
nen (aber, bef. in den Sten, auch Schwed.), beichäfs 
tigen fich beſ. mit Viehzucht, Jagd, Fiicherei, Schiff 
fahrt u. Bergbau, Aderbau wird weniger betrieben. Gie 
ſind faft alle ev., an ihrer Spiße jteht ein Erzbilchof. Die 
Finnen gehörten zum m.fter Der 4 Hauptziveige des gr. altas 
iſchen Völfer- u. Spradyftanımes. — Die finniſche Sprade 
iſt die entwickeltſte der baltifchen Gruppe, fie iſt jehr 
reich, Biegfam, wohllautend u. zerfällt in 2 Hauptdialekte, 
der eine herricht im W., der andere im D. Sehr ſchöne 
Bolfölieder der Finnen find in Sammlungen vereinigt 
worden. Eine eig. f. Litt. begann mit der Bibelüber« 
ſetzung im Sabre 1544, ihre fräftigfte Hebung u. Förde— 
rung erfuhr die Litt. aber erſt im 19. Jahrh. jeit Grün— 
iſch te: %. wurde 
fpät, erft inı 13. Jahrh., v. Schwed. erobert u. chriſtia— 
niliert. Früher bildeten die einzelnen Völker felbjtändige 
Reiche. Nach u. nad Fam F. nach einer Reihe dv. Kriegen 
mit Rußl. aus fchwed. Herrichaft in ruſſ. Botmäßigkeit, 
endgiltig in dem Frieden dv. Frederikshawn 1809. Jeder 
neue Kaiſer v. Rußl. bejtätigte Die — 

Verfaſſung %.8, trotzdem Hat in den Ze A 
letzten Jahren eineunverantwortliche 
Ruſſifizierung u. Bedrückung ange— 
fangen. F. bildet ein in mehrere 
Gouvernements eingeteilte eigenes 
Großfürſtentum. Die höchſte Macht 
über das Bolf, da3 durch 
die vier Stände (Adel, 
Geijtlichfeit, Bürger, 
Bauern) vertreten wird, 
befigt der Senat unter 
Borfig des General— 
gouderneurd. — Ge. 
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> Sig. 2702. 3. Art. „Finſterniſſe.“ 


Finomw, I. Nebenfl. der Oder, Prov. 
Brandenburg. Der F.Kanal verbindet 
Havel u. Oder, ſ. 8. 10. 

Finfteraarhorn, höchfter Berg der Berner 
Alpen 4275 m, a. d. Grenze dv. Wallis. 
Bum erftenmal 1812 erftiegen, f. 8. 20. 


Finftermüngz, befeft. Bap zw. Graubünden u. Tirol, 
1137 m. 1799 Hier ein Kampf zw. Oſterr. u. Franz. 

Finfterniffe, aſtr, Verdunkelungen eines Himmeld« 
förper3 durch Davortreten eines anderen. Wenn 
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aber der Mond od. ein Planet zeitweilig vor einen Fixſtern 
tritt, fo nenntman das Bedeckung u. ſpricht nur v Mond— 
u. Sonnenf. Wie Figur 2708 zeigt, entſtehen dieſe, wenn 
Die Erde dem Mond od. umgefehrt der Mond der Erde das 
Sonnenlicht entzieht. DieSonne wirft in der Richtung v. ©. 
her einen jpiß zulaufenden Schattenfegel, der aus einem dunk— 
leren inneren Teil, dem Rernjchatten, u. den jchwächeren 
äußeren, dem Halbichatten beiteht. Da die Mondbahn 
fein Kreis ift, fo trifft die Epite des Mondſchattens nicht 
immer die Erdoberfläche und erzeugt dann feine „totale“, 
londern nur eine ringfürmige Sonnenf. Eine Sonnenf. 
faun nur d. den fchmalen Streifen aus gejehen werden, 
fiber dei der Mondfchatten hHinläuft, während eine Mondf. 
für alle Orte fihtbar ift, für die der Mond aufgegangen 
ift; auch dauert dieſe viel länger, wegen der größeren 
Breite des Erdjchattens, bis zu 4 Stunden; in 18 Sahren 
fommen auf 41 Sonnenf. etwa 29 Mondf. Die Beob— 
achtung v. Bedelungen v. Fixſternen durch Den Mond 
dient zur Beſt. des Monddurchmeſſers u. zur Beſt. der 
geogr. Länge eines Ortes, da die Beit, wo der Stern am 
Mondrande verjchwindet u. erjcheint, jehr genau beit. 
werden kann; auch kommt jolches Ereignis 400-500 mal 
im Sabre vor, ſodaß jolde Beobachtungen jederzeit ans 
gejtelft werden Fönnen. — F. wurden dv. jeher jorgfältig 
beobachtet; fo befam Alexander d. Gr. in Babylon ein 
Verzeichnis von F. Durch das Bufammentreffen v. F. 
mit geich. Ereigniſſen (Schlachten), ift es oft möglich, 
die Zeit der leßteren jehr genau zu berechnen. — Ri. 

Finfterwalde, St. im pr. RB. Frankfurt, Kr. Luckau, 
9700 E. Zudjfabrifen, Braunkohlenwerke, Eiſengießerei ı. 
Maſchinenfabriken. 

Finte, ital, Vorwand. 

Firduſi, Firduſi, „derParadiſiſche“ ber. perſiſcher Dichter, | 
geſt. 1030 in Fus. Verfaſſer des „Echähnäme” — Königs— 
buch, ein Gedicht mit 60000 Doppelzeilen u. 2 Teilen, | 
der 1. umfaßt da3 jagenhafte Zeitalter mit dem Haupt- 
helden Ruſtem, der 2. die gejchichtliche Zeit u. bei. Die 
Thaten Iskanders (Aleranders). — Wa. 

Firenze, ital., Name v. Florenz. 

Firle, Walter, Wtaler, geb. 1859 Breslau, gehört zu den 
„Breilichtmalern“, die bei. die Wirfung des Lichtes wieders 
zugeben verjuchen mit Ausſchluß ftarfer Schatten. F. 
malt bef. Mivtive au Holland. — Ei. 

Firlefanz, Thorheit, Poſſen. 

Firm, lat., jet, ficher. 

Firma, der Name, unter dem der Kaufmann ſeine Ge— 
ihäfte betreibt u. feine Unterfchrift abgiebt. — Unſer 
Firmenrecht ijt enthalten im 9. G. B. (88 17— 37); nad) 
ihm muß die F. vor allem wahr fein; der Kaufmann 
muß in feiner 55. mindeſtens einen ausgefchriebenen Vor: 
namen führen (3. B. Karl Müller); er darf feinen Zuſatz 
beifügen, der falſche Vorſtellungen wachruft. Die %. 
einer offenen Handelsgejellihajt muß die Namen aller 
perſönlich Haftenden Gefellichafter (3. B. Meier u. Müller) 
008. — u. das gilt ftetS bei Kommanpditgejellichaften — 
den Namen eines v. ihnen mit einem das Gefellichaft3- 
verhältnis andeutenden Zujaß enthalten Müller u. Co.). Die 
5. der Aftiengejellfchaft muß fich als folche bezeichnen u. 
iſt v. Gegenſtand des Unternehmens herzuleiten, („Sachf.“, 
z. B. Filzfabrik, Akt.-Geſ.).— Dies „Prinzip der Wahrheit” 
wird eingeſchränkt durch die Ubertragbarkeit der F. 
Jeder Erwerber eines Handelsgeſchäfts darf mit Geneh— 
migung des ſeiiherigen Inhabers deſſen F. mit od. ohne 
Zuſatz (3.8. Karl Müller, Nachfolger) weiterführen (ähnlich 
beim Ein- u. Austritt eines Geſellſchafters). Fortführung 
der %. bewirkt im Zweifel auch den libergang der Ge— 
Thäftsfhulden u. Forderungen auf den neuen Inhaber. 
Wird die %. nicht fortgeführt, fo gehen Schulden u. 
Forderungen nur bei bei. Abmachungen über. Ubertra- 
gung der F. ohne das Geſchäft ift ausgefchlofjen. — Jeder 
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Kaufmann muß feine F. zur Eintragung ins Handels— 
tegifter (Firmenregiſter) anmelden (ſonſt Ordnungs— 
ſtrafe bis 300 M). Jede F. muß ſich v. allen am Orte 
ſchon eingetragenen deutlich unterſcheiden (z. B. Karl 
Müller IL od. junior u. dgl.). — Es giebt einen beſ. Fir— 
menjchuß, inden Benugung einer fremden %. zivils u. 
ftrafrechtlich verfolgt wird. (9. ©. B. 8 37, Gef. betr. 
die Warenbezeihnungen 8 14, auch Gef. 3. Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerb3 8 8). Wichtig iſt auch, da 
Jirmeninhaber a. d. Außenjeite ihres Haufes od. am 
Ladeneingang ihre F. u. wenn daraus der volle Name des 
Inhabers nicht erfichtlih ift, auch diefen anbringen 
müſſen (bei Strafe bis 150 M.), ähnlich bei Handel3- 
geſellſchaften. — Mit Ausnahme der letztgen. Beft., 
ſoweit jich diefelbe auf den Namen v. Gejchäftsinhaber be— 
giebt, findet da3 Firmenrecht auf Handwerker u. Berfonen 

es Kleingemwerbes feine Anwendung (9. G. B. 84.) — Fr. 

Firmament, Tat., Himmelsgewölbe. 

Firmen, türk., fow. Fermän. 

Firmian, Leop. Anton, Graf v. Fürftbilchof v. Salz» 
burg, 1679—1744; Lebemann u. fanatifcher Verfolger 
der Protejtanten feines Sprengel: Winter 1731/32 Aus: 
wanderung d. ca. 30 T. Calzburgern. 

Firmung, Firme lung, fath., Sakrament der Hand— 
auflegung zur Vollendung der Taufgnade; früher mit 
der Taufe verbunden; heute iſt die untere Altersgrenze 
das 17. Jahr; Vorrecht des Biſchofs, der fie ‚oft an Huns 
derten v. jungen Chrijten auf einmal durch Olſalbung u. 
Badenjchlag vollzieht. — An Stelle der %. Hat die ev. 
Kirche die Konfirmation (ſ. d.) — Ks. 

Firn, |. Gletſcher; Firner, mit %. bededter Gipfel. 

Firnewein, alter Wein. j 

Firnis, ein leicht trocknender Anftrich (OT mit gewiſſen 
Beimengungen) v. feiter, glänzender Bejchaffenheit, gem. 
gefärbt, oft jpäterhin noch mit Überzug v. Lack (j. d.) 
verſehen; Lackf. find foldhe, Denen ein gejchmolzenes 
Harz beigemengt iſt. V. dem zahlr. Rezepten ſeien fol« 
gende hervorgehoben: 

1) (billig, aber nicht wetterjicher) 20 Teile Kolophonium mit 2 X. 
Soda geichhmolzen, 50 8. Wafier u. dann 5 ©. Ammoniak Hinzu, mit 
ben Farben anzureiben; 2) je 1 X. Bleiglätte u. Mennige u. 1’ T. 
Bleijuder, 1 kg bhierv. in Leinwandbeutel in 30 1 Wajjer u. 30 1 
2eindl, dann erhitzt, bis alles Waffer verdampft ift, durch Filztrichter 
filtriert; 3) Kopal⸗F.: 33 g Kampfer in 100 g Ather auflöfen, dazu 
69 8 feingeitoßenen Kopal, oft ſchütteln, daun 66 g abjol. Alfohol u. 
5 g reines Terpentindl Hinz. Nach einigen Tagen mwird der %. v. 
dem jich abfeßenden Kopal abgegofien; 4) 3 X. Bleiglätte mit etwas 
Leinöl verrieben, dann 100 T. Leindl Hinzu nebft Ye BZinfvitriol, 2 
Etunden auf 1000 C. eriwärmt, dann einige Tage jtehen laſſen; 5) 
elaftifher, waſſerdichter $: 6%. Kautjchuf mit 16 7. 
Kolophonium geihmolzen, 1-2 T. Terpentin- od. Leinöl Hinzu, ſowie 
etwas Farbe; 6) F. für Metallwaren: 90 g Rubinjchellad im 
Florbentel in 1 3 ſtarkem Spiritus zum Löſen gehängt, nmit eitwas 
Ammontaf filtrieren, mit 300 ccm Petroleum (etwas Anilinviolett) 
ſchütteln; 7) matter $.: 1 Teil Nizinusöl, 3 T. Candarad, 18 T. 
Alkohol; 8) waijerfeiter 5. für Bapier uw: 308g fein 
gepulverter weißer Schellad in 42 1 Uther gelöft, dazu 15 g fohlen- 
ſaures Bleioryd, abgießen u. filtrieren; od. 1 Teil Sultaperda in 50 
T. Benzin unter fehr vorfihtigem Erwärmen (Wafjerbad) auflöfen. 

Firſt, Fort, oberſte Kante eines Daches (f. d.), bei 
Ziegeldächern mit def. Hohlziegeln, Fziegeln eingededt. 
F.blume, ornamentierte Giebel- od. %.-verzierung, Die 
bei mittelalterlihen Bauten al3 fortlaufende Verzierung 
des F. als F. kamm auftritt. — Hd. 


Firth, engl., ſpr. förth, tief ins Land gehender Meer: 


buſen in Schottland, ähnlich den Fjorden Norw.s. 

Fis, ſ. Tonarten. 

Fiſch, Sternbild des ſ. Himmels; — band, |. 
Yenjter u. Thür; — $-bein, Bartcır des Walfifches, 1. d., u. 
Hornwaren; — 5.blafe, Bauf., |. Maßwerk, — F.haut, 
j. Leder- u. Hautwaren; — F. laus, j. Krebſe; — $.leim, 
N Hauſenblaſe; — F.mehl, gemahlenes Dorſchfleiſch v. 
den VLofoten, ſehr nahrhaft; — F. öl, pm. Thran; — 
F. otter, ſ. Raubtiere; — F.ſäugetiere, ſ. Waltiere, 

Fiſchart, —— gen. Mentzer, 1545 Straßburg 
— 1589 als Amtmann in Forbach, Rechtsgelehrter u. 
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Dichter v. entſchieden ed. u. diſch. Geſinnung. Am bes 
fannteften fein erzählendes Gedicht das „Glückhaft-Schiff v. 
Zürich”; ein vorzüglider Gatirifer, der die Thorheiten 
der Menichen geißelt, z. B. die Kalendermacherei („Uller 
Praktik Großmutter“), u. die Auswüchſe der röm. — 
fo im „Vierhörnigen Jeſuitenhütlein“, „Das ſcheinheilig 
Teufeltum u. das verteufelt Scheinheiligtum“. — Ki. 
Fiſche, A waſſerbewohnende Wirbeltiere mit kaltem 
Blute (bie Temperatur desfelben hängt dv. der des um- 
gebenden Wafferd ab), mit Schuppen bededt u. fajt au$- 
nahmslos durch Kiemen atmend. 1) Die Grundgeſtalt 
der %. ijt eine feitiich etwas ale Spindel, doc 
giebt es audy wurmförmige, bandartige, jcheibenförmige 
u. tugelige F. Niemals ift dabei ein Hals ausgebildet 
u. ehr leiten der Schwanz jcharf vd. Rumpfe abgelegt. 
Die Gliedmaßen (Fig. 271) der %., Die Flofjen. find 
teil3 paarig, teil unpaarig. Die erfteren entiprechen 
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die Rippen; dieſe find niemals durch ein Bruſtbein verbunden- 
Sm Kopfitelett hängt der Unterkiefer mit dem Schädel 
durch eine Reihe v. Knochen zuf., an die fich weitere 
Knocentafeln zum „Kiemendedel* anfchließen. Die 
zweiſchichtige Haut der %. iſt nur felten nadt, meift ent- 
hält ihre untere Schicht, die zähe Lederhaut, Schuppen, 
die bisweilen fehr A. find (Flußaal), fich aber oft zu gr. Platten 
entwideln. In der Regel find Die Schuppen als diinne, 
biegſame Plättchen regelmäßig angeordnet u. deden fich 
v. vorn nach Hinten dachziegelig. Die Oberhaut, welche 
auch die Schuppen überzieht, iſt Dur) die Abjonderungen 
beft. Drüfen jchleimig. Der Schleim verringert durch Aufe 
hebung der Reibung den Widerjtand, den der F.körper 
bei der Kortbewequng im Waller findet. In der Leder— 
haut liegen Farbzellen, welche der F. zuf.ziehen u. aus 
dehnen tan, wodurch er imftande tjt, ſeine Färbung der 
Umgebung anzupafjen (Schuß). Der eigentümliche Silber- 
glanz Der meijten 
3. rührt dv. kl. Kalk— 
plätthen auf Der 
Innenſeite der 
Schuppen her. — 


nesorganen 
find Geruchs- u. 
Gehörorgan ſehr 
einfach gebaut. In 
den Augen iſt die 
ornhaut flach, die 
inſe ſehr ſtark ge— 
x wölbt, daher Die 
Sehweite der F. 


PLN GL 5, 3) 3. den Sin« 
— — WEHT 2 >. ) 


IS gering, Augenlider 

i fehlen; das Auge 

\ iſt v. der hier durch— 

728 4% 10 fichtigen Körper 

ig. 271. Barſchſkelett, z. Urt. Fiſche. 1. Augenhöhle, 2, die biefelbe bildenden Knochen, 3. Oberfiefer, Haut überzogen. 


T 
8’ Zwiſchenkiefer, 3* Unterfiefer, 4 Kiemendeckel 4 Borberdedel, 4* 8wiſcheudeckel, 4” Unterdedel, 5 Knochenſtrahlen chmacksſinn 
der vorderen Rückenſloſſe, 5° Floſſenhalter, 6 zweite, weichſtrahlige Rückenfloſſe, 7 Bruſtfloſſe, 8 Bauchfloſſe, be A 
9 AUfterfloffe, 10 Schwanzfloſſe, 11 Wirbel, 12 oberer, 12° unterer Dornfortiag, 13 Zornfortfüße des letzten Schwanz» g 


wirbels, die Träger der Schwanzfloffenftrahlen Bildend, 14 Rippen, 15 Gräten in Form dv- Rippenanhüngfeln. 


unſeren Gliedmaßen. Nach ihrer gem. Stellung bez. man 
fie al3 Bruſt- u. Bauchfloſſen, Jene ftehen nämlich 
immer dicht Hinter den Kiemen a. d. Seite, dieſe meiſt 
etwa in der Körpermitte am Bauche; jedoch fönnen die 
leßteren auch weiter nach vorn, ſogar vor den Bruſtfloſſen 
befeftigt fein. Bisweilen fehlen die Bauchfloffen, in ein- 
zelnen Fällen auch die Bruftfloffen. Die unpaarigen 
Floffen find fenkrecht geftellt, in einer Linie, die in Der 
Mitte des Körpers über Rüden u. Schwanz bis zum 
After verläuft. Nach ihrer. Lage bez. man fie als Rücken-, 
Schwanz» u. Afterflofie Haft immer werden die 
Sloffen durch Knochen- od. Knorpelſtäbchen (Floſſen— 
ſtrahlen) geſtützt; einige F. (Lachſe u. Welſe) beſitzen Hinter 
der Rückenfloſſe eine Floſſe ohne Strahlen, die Fettfloſſe. 
Bei der Fortbewegung dienen die paarigen Floſſen beſ. 
zur Erhaltung des Gleichgewichtes u. als Steuer; durch 
ſie werden die Wendungen, das Auf- u. Abſteigen, die 
Rückwärtsbewegungen u. langſames Fortſchwimmen be— 
wirkt. Raſches Schwimmen dagegen erfolgt ausſchließlich 
durch kräftige, abwechſelnd nach beiden Seiten erfolgende 
Schläge des Schwanzteiles mit der Schwanzfloſſe. — 2) Die 
Kraft dazu Yiefern 4 Reihen mächtiger Mustellagen, zu 
beiden Seiten des Körpers v. Kopf bi zur Schwanzfloſſe. 
An dem gekochten F. fann man deutlich die Zuf.jegung 
der Muöfeln aus einzelnen gemwölbten Platten erkennen. 
Bei vielen %.n liegen in den die Platten verbindenden 
Häuten feine, yförmige Gräten, die Fleiſchgräten, 
mit dem eigentlichen Skelett (ig. 271) ohne Zuſ.hang. 
Diefes ift Enorpelig od. (meift) knöchern; die Wirbeljäule 
fich gliedert in Numpf- u. Schwanzabſchnitt; jener trägt 


geprägt; die Zunge 
tt als Tchwacher 
Wulft vorhanden. Der Tajtfinn Hat öfter feinen Sitz in bei. 
geftalteten Anhängfjeln in der Nähe des Mundes. Sehr 
viele F. befigen noch ein den F.n eigentümliches Sinnes— 
organ, die Seitenlinie Zu beiden Seiten Des 
Körpers befindet fih nämlich eine Reihe v. Schuppen, 
jede mit einem feinen Kanal. Ale diefe Kanäle laufen 
in einem mit Nerven aus — 

>> 





geftatteten Gange zul. 


Wahrſcheinli ittelt 
a bie Mabrs 5 z 














nehmung d. Drudwirtuns ID. — 
gen (3. B. v. vorüber» 2.2 
Ihminmenden. 3.1). — 
4) Die Atmung 
werkzeuge der‘. find 
Riemen am hinteren 
Abfchnittdesstopfes. Das 
Waffer tritt durch die 
Mundöffnung in die weite 
Mundhöhle u. fließt aus 
diefer nach beiden Geiten 


durch fpaltenfürmige Off- TR — 
nungen, die Kiemen— ZU) il 


fpalten, ab. Bw. diefen ZT 


befinden ſich die knorpe— 2 

i : H dig. 272, Einzelne Kiemenbogen, 
ligen od. knöchernen Kies . it. Fiſche. — — ——— 
menbögen (Fig. 272), b = Bähne auf deren Innenfeite, 
an Denen übereinander: ° = Kiemenblätter auf der Außenſeite. 
liegende, dünnhäutige Blättchen, die Siemenblättchen, 


befeitigt find. Dieſe find dv. feinen Blutgefäßen dicht 
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durchzogen. In ihnen findet der Atmungsvorgang ftatt. | teilungen: J. Röhrenherzen, IL. Rundmäuler, IT. Knorpel⸗ 
Der Cauerftoff, der im Waſſer enthalten ift, wird | floffer, IV. Schmelzſchupper, V. Knochenfiſche, VI. Lurchfiſche. 
dabei d. Blute aufgenommen. Bei den meiſten %.n find] I. Röhrenherzen: Wirbelfäule ungegliedert, ohne 
die Kiemen d. einem Kiemendedel bededt. — 5) Dicht | Schädel, ſtatt des Herzens ein pulfierendes Rückengefäß, 


—— den Kiemen liegt das Herz, aus einer muskulöſen | weiße Blutkörperchen, ohne Gliedmaßen. Einziger Ver— 


ammer u. einem dünnwandigen Vorhof beitehend. Aus 


treter: Lan zettfiſch (fait farblos, 5—7 cm lang; fandige 


der Kammer ftrömt das fohlenfäurehaltige (venöſe) Blut | Meeresufer) (Entwidlung desfelben, 1. 318. 233— 249). 
i 


durch die Kiemenarterie zu den Kiemen u. verläßt dieſe 


als ſauerſtoffreiches (arterielles) Blut, um durd) die gr. 





Sig. 273. Neunange, 1/4 der tat. Gr.; z. Art. 


Körperarterie, die unter der Wirbeljäule verläuft, den 
einzelnen Organen des Körpers zugeführt zu werden. 
Aus dieſen kehrt es al3 venöjes Blut zum Herzen, u. 
zwar zunächſt zur Vorkammer, zurüd u. beginnt dann v. 
der Herzfammer aus den Kreislauf v. neuem. — 6) Die 
Mundöffnung, am vorderen Störperende od. a. D. 
Unterfeite des Kopfes, ift meilt quersoval. Die Mund— 
Höhle enthält im allg. zahlr., nad) der Art der Nahrung 
ſehr verich. geftaltete Zähne, welche nicht nur auf den 
Kiefern, ſond. aufallen 
dieMundhöhle begren- 
zenden Knochen aufs 
treten können. Der 
Schlund geht allmäh- 
lich in den fadartigen 
Magen über. Der 
Darm tjt nicht jehr 
fang u. wenig gewun— 
den. Der After liegt 
Hinter der Afterfloffe. 
— 7. Uber dem Darm 
liegt bei zahlr. F.n eine 
einfahe od. durch 
Einſchnürung doppelte 
Schwimmblaſe, er— 
füllt mit einem v. nn 
Wandung abgejonders 
ten Gasgemiſch(Sauer⸗ 
ſtoff u. Stidjtoff). Bis— 
weilen iſt ſie mit dem 
Darm durch einen Luft— 
gang verbunden. Durch 
em der %. 
ig. 274. Bittereochen v. ber ite, die Schwimmblaſe zuj. 
Si zn — ilhet me drücden u. Dadurch Pin 
Gewicht vergrößern, 

alſo ein Hinabſinken ſeines Körpers veranlafien. Durch 
bie Schwimmblaje find die F. auch an beit. Tiefen: 
regionen gebunden: Tiefſee-F. werden beim Fange tot, 
mit aufgefriebenem Leibe an die 
Oberfläche gebradt. — 8. Die 
Fortpflanzung der. er 
folgt meijt durch Eier. Nur wenige 
Knochenf. (3. B. Aalmutter) u. 
einige Haie gebären lebendige 
unge. Bei diejen ſowie bei den 
Rochen, Seefagen u. HundShaien, 
deren jehr gr. Eier eine hornige 
Scale Haben, findet innere Bes 
fruchtung der Eier ftatt; ſonſt 
erfolgt die Befruchtung der Eier, 





Gig. 275. 


U. Rundmäuler: Wirbeljäule fnorpelig, ungegliedert, 
Körper wurmförmig, ohne Schuppen, ohne Rippen u. ohne 
paarige Gliedmaßen, nur mit uns 
paaren Floſſen. Mundöffnung 
trichterförmig, rund; Nafenöffs 
nung unpaarig, in der Mittel- 
he > nn 2 Fam. 

ea 1) Die Ingerod. Schlei 

che". gerod. Schleimfiſche 
„Ei leben ſchmarotzend Als) 
(Störe, Butten, Dorſche ufw.), in deren Körper fie ich 
einbohren, um das Blut zu faugen. 2) Die Neunaugen, 
jederjeitS mit 7 Kiemenöffnungen, der Mundtrichter mit 
Hornzähnen, mit denen fie andere F. annagen. 3 Arten, 
auch bei uns heimiſch: Meerneunauge 08. Lam— 
prete (bis 1 m lang), Neunauge od. Ylußbride 
(Gig 273, fteigt zum Laichen v. Meer in die 31: 3050 cm; 
Fleiſch geihägt), Sandbride (20—30 cm). 

II. Knorpelfloſſer: Skelett Inorpelig, Schädel mit 
Ober» u. Unterkiefer; die Haut enthält einzelne Knochen— 
ſtückchen. Eier entweder Hartichalig mit 4 in gedrehte 


| Schnüre auslaufenden Bipfeln, od. dünnhäutig, in welchen 


Tale die Entwidelung im Körper der Mutter erfolgt. 
2 Ordnungen: 1. Die Seetagen, jederfeit3 eine Kiemen— 
Ipalte, der Oberkiefer mit dem Schädel feft verbunden: 
Seekatze od. Spöke (bis 1,5 m lang; Kopf did, Schwanz 
langgeftredt; auch in der Nordjee). 2) Die Duermäuler, 
jederſeits meiſt 5 Kiemenfpalten. Das Maul quer, weit 
nad) Hinten gerücdt an der Unterfeite der vorfpringenden 
Schnauze. Hierhin: Rochen u. Haie. a) Die Rochen 
mit jcheidenförmigem, rundem od. vieredigem Körper, Hinten 
mit langem Schwanz; dieſer bei den Stachelrochen mit 
Icharfen, gezähnten Stacheln bejegt u. dadurch eine ges 
fährlide Waffe. Der Zitterroden, Bitterfiih od. 
Torpedo (fig. 274) bejigteineleftriihesOrgan. b)Während 
die Rochen meilt Orundfiichefind (fie Liegen auf dem Grunde 
u. lauern auf ihre Beute), find die Haie vortreffliche 
Schwimmer (Körper jpindelförmig). Unter ihnen finden 
ji die Riefen der %. (3. B. NRiejenhai, 12 m lang u. 
8000 kg fchwer) u. zugleich die gefräßigiten u. gefährlichften 
Ungeheuer (Menſchenhai od. Blauhai, %ig.275, 4,5 m 
lang, tropifche Meere; Hammer-%., 4 m, Mittelmeer). 

IV. Schmelzſchupper. Die rhombifdhen Schuppen 
find mit Schmelz überzogen; die Kiemen liegen unter 
einem knöchernen Dedel. Wichtigfte Fam.: 1) Störe, Kopf 
plattgedrüdt; Schnauze ſpitz, ſtark nach vorn verlängert, 
unterjeit$ mit 4 Barteln u. der zahnlojen Mundöffnung; 
auf dem Rüden eine Reihe, an den Geiten je 2 Reihen 
v. Knochenſchildern; ernähren ſich v. wirbellofen Waſſer⸗ 





Menſchenhai, Yeo der nat. Gr.; z. Art. „Fiſche“. 


des ſog. Laiches, im Waſſer, weshalb eine Fünftliche | tieren, die fie mit der ſpitzen Schnauze aus dem Schlamm 


Befruchtung u. Fiſchzucht (ſ. d.) möglich ift. 


aufwühlen; leben im Meere od. in Seen, ziehen zur 


B. Die Klaſſe der’. umfaßt etwa 9000 Xen, v. denen viel- | Yaichzeit ſcharenweis in die Flüſſe Hinauf u. nach Ablage 


leicht 2000 das ſüße Wafjer bewohnen. Wir teilen fiein 6Ab— 


des Raiches ins Meer zurüd; die ungen verweilen längere 
29 
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Zeit in den Flüſſen. Bet.teſte Arten: Stör (Fig. 276, 
Mittelmeer, Atlantifcher Ozean, N.» u. D.jee nebſt Zufl.; 
bis 5,5 m) Sterlet (Schwarzed u. Kaspijches leer; 
bis 1 m), Haufen (ebenda; bjs 9 m u. 1500 kg). Das 
Fleiſch aller Störe wird friſch od. geräuchert genofjen; 


Stiche 900 


mafjer od. wandern Doch zur Xaichzeit weit in die Fl. 
hinein, wie der Stint (R.=- u. D.jee; oben blaugrül, 
unten gelblichweiß; bis 30 cm) u. ber Lachs, am Rhein 
Salm gen. (bi 150 cm u. 30 kg), der im März feine 
Wanderung beginnt u. Dabei in den Fl. zu bedeutender 


def. werden fie aber der Eier wegen verfolgt, die als | Höhe aufiteigt (3. B. Bis in die Limmat, Reuß u. Ware 


„Kaviar“ eine gejuhte Deli- 
fatelfe bilden. Die Schwimm— 
blaſe des Haufen liefert Fiſch— 
Leim. 

v. Knochenfiſche. Stelett 
Inöchern. Ordn.: 1. Büjchel- 
fiemer, 2. Edelfiſche od. Schlund= 
blajenfilche (die Schwinimblaje 
durch einen Buftgang mit Dem 
Schlunde verbunden), 3. Weich- 





flojjer, 4. Stachelfloſſer. — Fig. 276. Stör, Yo ber nat. Gr.; z. Urt. „Fiſche“. 
1) Büſchelkiemer. Kiemen büſchelförmig, Schnauze | gelangt). Nur im Süßwaſſer leben die Forelle (Gebirgs— 


röhrenartig verlängert, zahnlos; 3.8. Seepferdchen (mit 
eingerolltem Greifſchwanz zum Feſthalten an Wafjerpflanzen; 
Männchen mit Bruttafche zur Aufnahme der Eier; Mittel- 
meer, Atlant. Ozean, Nee), Seenadel (dünn, 30—50 cm 
lang Berbreitung wie vorige U). — 2) Edelfiſche (über 
3000 A.en, darunter die meiften unjerer Süßwaſſerfiſche). 
Fam.: a) Male: Körper jchlangenartig gejtredt, nadt 
od. mit jeher FH. Schuppen bededt; z. B. Muräne 
(gelbbraun mit dunklen Flecken; bis 1,5 m; Mittel- 
meer, im Frühjahr zum Laien a. d. Küfte), gemeiner 
Aal, oben dunfelgrün, unten filberweiß; bis lm u. 6 kg; 
in allen Fleen Eur.3, mit Ausnahme der Donau. Kiemen— 
ipalte jehr eng, daher fließt das Atemwaſſer jchwer ab u. 
der Hal fann längere Zeit außerhalb des Waſſers zu— 
bringen, ex verläßt aber das Wafjer nicht freiivillig. Die 
Meibehen wandern im Herbit zum Laichen in das Meer, 
wo fie mit den im Bradwaffer bleibenden Männchen zuj.» 
kommen. Bon da ziehen im nächſten Frühjahr die etwa 
5 cm langen Weibchen der Aalbrut wieder in die Fl. hinauf. 
b) Heringe, für den Menfchen die wich» 
tigften F., mit nadtem Kopf u. einem mit 
dünnen, leicht abfallenden Schuppen bes 
kleideten Leib, Maul weit gejpalten. Gie 
ernähren fich v. Kleinen Krebjen u. Weich» 
tieren. Die meijten leben im leere, Der 
Hering (etwa 25 cm) imn. atlant. Ocean, 
N. u. D.jee, Die Sprotte (10—15 cm) 
in der N» u. D.fee, die Sardine od. 
Pilchard (15—25 cm) u. Die Sardelle 
od. Anchovis (etwa 15 cm) bei. im 
Mittelmeer; die Alfe od. Maifiſch 
(30—70 cm) wandert dagegen zur Raid)» 
zeit (Upril, Mai) aus Dem Meere in 
die Fl., im Rhein 3. B. bis Baſel. Alle 
Arten find jehr geichäßte Speiſefiſche 
u. werden zur Laichzeit, wo jie aus 
der Tiefe aufiteigen u. fih an der Oberflähe zu gr. 
Scharen vereinigen, in ungeheuren Mengen gefangen. 
Sie, fommen gejalzen, geräuchert, mariniert, einige auch 
in Ol gekocht, in den Handel u. haben nach der Art ihrer 
Zubereitung oft verih. Namen, 3. B. Büdling für friſch 
(d. i. nicht ausgeweidete) geräucherte Heringe; die Sardelle 
ist geialzen, der Anchovis mariniert. Die ruſſ. Sardinen 
jind Sprotten od. junge Heringe, die Chriſtiania-Anchovis 
martnierte Sprotten; junge Pilcharde, Sprotten u. Heringe 
werden eingejalzen au als (unechte) Sardellen verkauft. 
c) Hechte, mit breitem, niedergedrüdten Kopfe, weiten 
Rachen u. jtarfen Zähnen; NRüdenfloffe weit nach hinten 


gerüct. Gefräßige Raubfifche, wie unjer Hecht (Eur., 
Sibirien, R.-Amer.; 50—100 cm, felten 2 m), der nicht 


nur F.n u. Qurchen, fond. auch Wafjervögeln u. Ratten 
nachſtellt. d) Rachje, mit nadtem Kopfe, Heinen Schuppen 
u. ettjlofje Hinter der Rückenfloſſe. Sie leben im Süß— 





bäche mit fteinigem Grunde u. [chattigen Ufern; 100 cm), 
die Äſche, Bodenrenke, Kild u. Blaufelden in 
Geen a. d. Nfeite der Alpen, die Maräne in n.o.eur. 
Binnenfeen (3. B. Madüjee in Pommern). e) Karpfen, 
mit nadtem Kopf u. beihupptem Körper, ohne Fettfloſſe; 
Mund eng geipalten, zahnlos; dagegen befinden fich auf 
den Schlundknochen Zähne, die an einer nach unten bor» 
ipringenden Platte des Schädels (Karpfenfteisn) gerieben 
werden können, wobei die aus Pflanzen u. Würmern be> 
jtehende Nahrung zermalmt wird. Yalt nur Süßwaſſer⸗F., 
fehr viele bei uns heimiſch u. als Speiſe-F. benußt, jo 
Plötze, Rotauge, Döbel od. Dickkopf, Hafel od. 
Märzling 8. Weißfiſch, W land, Ellritzeod. Pfrille, 
Gründling, Barbe, Bradien od. Blei, Blide, 
Schlei u. vor allen der Karpfen (Fig. 277) felbit, der 
in mehreren Spielarten gezogen wird (3. B. Gpiegelfarpfen 
mit wenigen Neihen großer Schuppen, Lederfarpfen mit 
nacdter Haut) u. bisweilen 150 cm fang wird, bei 30 kg 
Gewicht. Aus den Schuppen des bei uns ſehr häufigen 
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Fig. 277. Karpfen, Ya der nat. Gr; 3. Art. „Fiſche.“ 


U cdelei wird durch Berreiben eine Flüſſigkeit hergeſtellt, 
mit welcher Glasperlen innen überzogen werden, um ihnen 
das Ausjehen echter Perlen zu geben. Der Bitterliug 
iſt dadurch merkwürdig, daß fich zur Laichzeit am Körper 
des Weibchens eine lange LXegeröhre bildet zur Eiablage 
in die Schalen der Flußmuſchel. Eine durch künſtliche 
a (zuerit in China) entjtandene Abart unjerer 

arauſche ijt der Goldfiſch, v. dem wieder zahlr. 
Spielarten gezüchtet werden (Schleterihmwänze, 
Telejfopf., Silberf.). Einer der wenigen Raubf. 
unter den Karpfen ift der Rapfen. f) Schmerlen, 
mit aalförmigem Leib u. fl. Schuppen; am Munde Barteln; 
bef. durch den in Aquarien viel gehaltenen Schlamm» 
peizger (auh Wetterfiih, Schlammbeißer, Moors 
grundel, fowie der Steinpeizger od. die Dorn» 
grundel) u. die Schmerle (od. Bartgrundel wohl 
ichmedender Speijefiich in Haren Gewäſſern; 10—15 cm). 
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8) Welſe: Der in Fl. u. Seen Mittel-Eur.s (bei. 
Fl.gebiet der Donau) lebende Wels od. Waller Hat 
einen flachen, breiten Kopf, eine nadte Haut u. 4 od. 6 
Bartfäden am Munde; ein räuberijcher %., v. I—4 m 
Länge. — 3) Weichfloffer (in den ſenkrechten Floſſen nur 
weiche Strahlen, Schwimmblaje ohne Luftgang). Fam.: 
a) Schellfiihe. Mit 3 Rücken— 
u. 2 Afterflojjen: Kabeljau, 
jung Dorjc genannt (fommt als 
Klippf., Stodf. u. Laberdan 
in den Handel; bis 1,5 m bet 
80 kg), u. Scellf. (Hauptjählid) 
N.ſee; wichtiger Speifef.); mit 2 
Nücenflofien: Quappe (auch Rutte 
od. Truſche im Süßwaſſer u. im 
Meere; bis 0,5 m; dahin auch der 
Lang od. L.fiſch). b) Seiten- 
Ihwimmer (Fig. 278), F. welche 
entweder auf der I. od. r. Seite ihres 
ſeitlich ſtark zui.gedrüdten Körpers 
ruhen u. in eben Diejer Stellung unter 
wellenförmigen Bewegungen fchwint- 
men. Die dent Grunde aufliegende 
Geite iftdemgemäß gänzlich farblos u. 
nur unvollfommen beichuppt; das 
Auge diefer Seite wandert während 
der Entwicklung auf die andere Seite, welche gefärbt ilt u. 
die Farbe der Umgebung annehnen Tann Co ftehen 
bei den Butten (Stein-, Heil un. Goldbutt) die 
Augen beide L., bei den Schollen (Flunder) u. Zungen 
———— r. Fleiſch friſch u. geräuchert ſehr wohl— 
ſchmeckend. — 4) Stachelfloſſer (Rücken-, After- u. meiſt 
Bauch- u. Bruſtfloſſen Haben einige od. zahlr. ungeglie— 
derte Stacheljirahlen). Fam.: a) Barſche (Fig. 279) 
mit Schuppen, deren hinterer Rand rauh vd. gefägt tft. 
Raubf. mit meiſt wohljchmedenden Fleiſche, wie Fluß— 
barſch u. Zander. Brutpflege bei den Stich lingen (od. 
Stehbütteln): das Männcen baut ein 
Neft u. bewacht die Eier u. die ungen. 
Diejelbe Eigentüimlichkeit zeigen die Mänıı- 
hen der Grundeln (Fam. Meergrundeln); 
b) Barben u. Brajfjen, meift prachtvoll 
gefärbte %. wie NRotbarbe (farminrot, 
unten jilberglänzend, Mittelmeer), Gold- 
brafie, Ringelbraffe (Mittelmeer), denen gw- 
des wohlichmedenden Fleifches wegen viel * F 
nachgeſtellt wird; c) Panzerwangen, 
jo gen., weil der unter den Augen befind— 
lihe Wangenknochen jehr gr. iſt; meift 
feltjamgefornite F, wieKnurrhahnu.See— 
hahn mit flügelartigen Bruſtfloſſen, deren 
erſte Strahlen fingerförmig ſind u. zum Taſten 
ſowie zum Gehen auf dem Meeresgrunde 
dienen, Flughahn, ein Flatterf. der mittelit der fächer— 
artigen Bruftflofjen weite Streden in der Luft zurücklegen 
fanıı (Mittelmeer). Gefährliche Stacheln befißt das Peter— 
männchen (eur. Küften), auch der in den Süßwäſſern 
Mitteleuropas häufige Kaulkopf (Groppe), deſſen 
Männchen die Eier bewacht, kann unangenehme Wunden 
verurſachen; d) Schleimfijche, Hier iſt Die lebendig ges 
bärende Nalmutter zu erwähnen; e) die Makrelen: 
die Thunf. (3 m un. 50 kg) im Mittelmeer, Die eig. 
Mafrelen in der N.jee u. im anal bilden einem wich» 
tigen Geg.itand des F. fanges. Thunf. u. Makrele ftellen 
bei. den Scharen der Heringe, Sardinen ujiw. nach; fie 
tommen nur zum Laichen an die Küſte; f) Harder: mit 
den Meeräfchen, die fich immer a. d. Küſte aufhalten; 
fie verfchlingen den mit verwejenden organiſchen Stoffen 
gemengten Schlamm. 

VI. Lurchfiſche (die Schwimmblaje ift zu einer 
Zunge umgeſtaltet; Kiemen jind aber ebenfall3 vor— 


dig. 


— — — 


handen): Schuppenmolch (Amazonenſtrom),Schlammf. 
(trop. Afr.; bis 2 m; gräbt ſich bei Beginn der Dürre in 
den Schlamm ein), Barramuda (Dueen3land)..— Rö. 

Anm Manche im gem. Leben als %. bez. Tiere find Feine F., 


daher hier auch nicht zu finden, fo z. B.: Fifchchen, f. Gradflügler; 
— Tintenfiſch, ſ. Kopffüher; — Wal- u Braunfiſch, f. Waltiere 
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278. Flunder, 1/4 der nat. Gr.; 5. Art. „Fiſche“. 


Fiſche, Sternbild des Tierfreifes am n. 
Fiſcheln, 





| Himmel. 
D. im pr. R.-B. Düffeldorf, Kr. Krefeld, 
6100 E., Seiden- u. Samtweber. 
Filſcher, Kuno, Phil., geb. 1824, Prof. in Heidelberg, 
zur Hegelichen Richtung gehörig. 


Fiſcherei, Fiſchfang, in Meeren, Binnenjeen, Zeichen, 
Waflerlöchern, Flüffen u. Bächen. Wichtiges, Mill. v. 
Menſchen ernährendes u. bejchäftigendes Gewerbe. Im allg. 
ſpricht man dv. %., wenn die Fifche Durch Angel, verfch. ge- 
baute Nee, Reujen uſw. aus nicht ablaßbaren, bei. öfftl. 
Gewäſſern gefangen werden, während in gejchloffenen, 





Fig. 279. Flußbarſch, Wa der nat. Gr. ; 3. Urt. „Fiſche“, 

aber ablaßbaren Wajjerbeden die %. als Teichwirifchaft 
(j. d.) bez. wird, obwohl auch dort die Fiſche teilweiſe 
mit dein erwähnten Yanggeräten herausgeholt werden. 


Weiterhin werden bei der %. auch andere Produkte 
gewonnen, 3.8. Badeſchwämme, Korallen, Berlen, Berl« 
mutter, Sepia ufw. Die Zahl der zu fangenden Fiſche 
ilt jehr gr., doch wird gew. in gr. Mengen vorkommenden 
U. bei. nachgeitellt (in Meer: Hering, Stockfiſch, Schelle 
fich, Zander, Anchovis, Sardelle, Scholle, Aal u. a.), 
außer den Filchen auch noch dem Hummer, ber Krabbe, 
der Geegarneele, Aujter, Eßmuſchel ujw. Der edelfte 
Fiſch der Fl. ift der Lachs (Rheins, Wejer- u. Elblachs), 
der Bäche die Bachforelle (neuerdings auch amerik. Bachs 
faibling u. Regenbogenforelle eingejeßt), der Gebirgs— 
jeen der Saibling, während in Weihern bei. Karpfen, 
Karauſchen, Schleien u. als Beiſatzfiſche der Hecht u. verſch. 
Torellenarten gezogen werden. — Die Angel-F. if fehr 
alt, man benugt für fie eine Angel, die aus gejchmeidiger 
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Rute, Schnur aus Seide od. Pferdehaar u. einem ab» 
nehmbaren Ende aus Draht, dem Vorfach, mit Halten zur 
Aufnahme des Köder befteht. Bei der Grund-F. finkt 
das Vorfach mit Blei beihwert auf den Grund des 
Waſſers, an der Bewegung eines auf dem Waſſer ſchwim— 
menden, arı der Leine befejtigten Korkes erfennt man Das 
Anbeißen des Fiiches; wo der Köder liegen muß, ift nad) 
Art der Fifche verich., ebenfo wie der Köder ſelbſt (meift 
Regenmwürmer). Bei der Fliegen-%. (für lachsartige Fiſche) 
bewegt man mit der Angel eine lebende od. fünftliche Fliege 
an ber Oberfläche des Waters Hin. Bei der Netz⸗F. 
werden Netze benußt, jtehen diefe im Wafjer, jo heißen jie 
Reuſen u. Setgarne, die gezogenen heißen Zugneße, 
die frei treibenden Treibnege. Die Form uſw. Der 
Netze ift im Übrigen fehr mannigfadh. Die Fluß-F. iſt im 
Rückgang begriffen, da der %. dajelbjt durch den wachſenden 
Verkehr, bei. mit Dampfern, durch Flußregulierungen ı. 
leider am meiften durd) Verunreinigungen des Wajlers 
durch ſchäd liche Abwäſſer der Städte u. gewerblichen An— 
Yagen ſehr geſchadet wird. Die Zucht der Fiſche in Teichen 
ift im Aufſchwung begriffen, auch wird mit Hülfe der künſt— 
lichen Fiſchzucht (ſ. d.) der zurücgegangene Beſtand der 
Seen, Flüſſe u. Bäche def. an Edelfiichen ergänzt. — S.-R. 

Fiſcherring, die Heineren päpftl. Siegel (unterfchieden 
v. der Bulle), jo gent., weil Darftellung des Fiſchzuges Petri 
(Luc. 5., 16); aud) zu den biſchöfl. Snfignien gehörig. 

Frfhfluß, 1) gr. SL. im ö. Kapland, mündet in den in- 
dDisch. Ozean, 600 km; — 2) gr. Fl. in Dtiſch.-“S. W.⸗ 
Afr., fließt in den Drane, 660 km. 

Fiſchhauſen, Kr.it. im RB. Königsberg, am frifchen 
Haff, 2790 E.; Bierbrauereien u. Schiffahrt. 

Fiſchland, ſchmale Halbinjel zw. Saaler Bodden u. der 
D.jee. in Meckl.; mit5 Dörfern u. 1900 E., Schiffer u. Fiſcher. 

Fiſchſchuppenkrankheit, jtarke, weiße Schuppen bildende, 
zuerjt punftförmige, dann größere Flächen bedecdende, bei. 
an den Stredjeiten der Glieder befindliche Hautentzüns 
dungen. Urf.: Pilze. Beh.: Aufweichen mit OL, Salbe 
10% Chryſarobin; innerlich Arſenpräparate. — BI. 

Fiſchzucht, Fünftliche, eig. künſtliche Befruchtung, wird 
bej., jeit über 100 Jahren, bei den Forellenarten ange— 
wendet, um viele bet natürlichem Hergang unbefruchtet 
bleibende Eier wirklich entwidelungsfähig zu machen u. 
die unbehilflichen Jungen vor Feinden zu betwahren. In 
Brutanftalten wird dieſe Befruchtung fo ausgeübt, daß 
dem laichreifen Weibchen durch janftes Streichen der 
Bauchſeite die Eier in eine Borzellanfchale ausgedrüdt 
werden u. Über jte Die ebenfalls ausgedrüdte Milch des 
Männchens geipritt wird. Eier u. Milch werden dann 
miteinander verrührt u. alsdann die Eier auf Hürden (2. 
B. auf dem Ralifornifchen-Brutapparat nah Mar von 
dem Borne) in beitändigem Strom frifchen Waſſers ge— 
halten, wo ji) dann die Zungen entwideln. Die Ent: 
widelungszeit richtet fich nach) der Temperatur des Wafjers. 
Unmittelbar nah dem Ausichlüpfen Haben die Jungen 
nod einen gr. Dotterjad am Bauche hängen, der in Der 
erjten Zeit die Nahrung liefert. Nach jeinem Schwinden 
werden fie entw. fofort in die Bäche geſetzt, wo fie jebt 
ihrer Nahrung jelbft nachjagen, od. die weitere Auf: 
zucht geichieht in bei. Waflerbeden mit genügendem 
Zufluß dv. fauerftoffreihdem Duell» vd. Bachivafjer. Hier 
muß wmeiftens künſtliche Fütterung zu Hilfe genommen 
werden. Als Sutter dient das Fleiſch gefallener Tiere, 
Fleiſchfuttermehl, Fiſchmehl, gemahlene Geegarneelen, 
Käfe u. f. w. In ſolchen Zeichen werden die Forellen 
bis zur Marktware herangezogen, auch beichäftigen jich 
viele Brutanftalten mit der Heranzucht dv. ein= u. zimeis 
fömmerigen Setzfiſchen. Der Verſand lebender Torellen 
auf weitere Entfernungen ift ſchwierig. Man hat dazu, 
wie überhaupt zum Verjenden lebender Fiſche bei. 
eingerichtete Berfandfäffer, welche einen Trichteraufſatz 
befigen, durch dei beim Bewegen des Faſſes eine Lufte 
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erneuerung ftattfindet. Die Hauptjache beim Verſand ift 
beftändige Bewegung, reines, klares Waffer dv. niederer 
Temperatur u. richtige Bejagjtärfe zum Wajjerinhalt des 
Faſſes. Die Beförderung lebender Filche auf den Eifen- 
bahnen ift Durch def. Beftimmungen geregelt u. genießt 
Begünftigungen. Der Verſand angebrüteter Eier ift leichter 
u. erfolgt ınit Hilfe bei. Packung auf weite Entfernungen. 
Biele kl. Brutanitalten, die ſich mit Hilfe Zalifornifcher 
Zröge leicht in Bächen, an Wehren, überhaupt überall 
dort, wo entſprechender Waflerzufluß bergeftellt werden 
fann, einrichten laſſen, beziehen folche angebrüteten Eier. 
In Br. u. vielen anderen Staaten find die Pächter fiskali— 
cher Bäche verpflichtet, jährlich beftimumnte Mengen Forellen- 
bruf pro km einzufegen. Ber.e Fiſchzuchtanſtalten bes 
finden fih im Klofter Michaelftein bei Blankenburg im 
Sarı, in Berneudhen in der Neu-Mark, in Tharandt in 

achjen, in Heidelberg-Handſchuchsheim, in Seewieſe bei 
Gemünden in Bay., in Weljchneudorf bei Montabaur im 
Weitermald u. a. — S.-R. 

Fiſettholz, Holz des Perrückenſtrauchs, gelbe Farbe lies 
fernd, j. Sumachgem. 

Ffimatenten, lat., Borfpiegelungen. 

Fiskus, lat., der Staat als Beſitzer v. Vermögen, mit 
einer privatrechtlichen Stellung, auch da$ StaatSvermögen, 
im Geg.jab zum PBrivatvermögen de Negenten, Der %. 
ift juriſtiſche Verfönlichkeit mit bei. Rechten u. Verbinds 
lichfeiten (Privilegien); er Hat Anſpruch auf herrenloſe 
Güter ohne gefegliche Erben, ijt befreit v. Kautionen (1. 
d.) u. Gebühren u. genießt im Konkurs (f. d.) Vorrechte; 
die VBerjährungsfrift für dem’. zuftehende Nechte ift länger 
bemejjen al3 bei Privatperfonen. In Pr. unterjcheidet 
man Milttärf., Steuerf., Bauf. Fiskaliſche Vorrechte Haben 
nach dtſch. Herfommen auch die landesherrlichen Privat— 
fafjen u. die Kafjen der Gemahlin des Landesherru u. 
jeines Thronfolgers. — Fiskal, Vertreter des %., Staats 
anmwalt; — fiskaliſch, dem %. gehörig. — Kü. 

Fifole, Art Bohne. 

Fiſſur, Heilk., Bez. für eine beit. Form v. oberflächlichen, 
oft jehr Ichmerzhaften Niffen in der Haut. — Sl. 

Fiftel, 1) ſ. Stimme; — 2) med., %. nennt man Die 
oft ehr engen Gänge, die dv. einer tiefer gelegenen Eiter- 
ftelle nach außen führen. Die meiften heilen, wenn die 
Eiterguelle (Knochenentzündung, Nippenfelleiterung uſw.) 
ausheilt; manche bedürfen aber auch Dann nod) bei. Beh., 
da fie allmählich gewiſſermaßen ſelbſt zu Eiterquellen ge— 
worden jind. Ihre Bed. hängt v. ihrer Ur). ab. Gie bes 
dürfen ärztlicher Beh. Andere 5. find angeboren. — Sl. 

Fiume, |. 8. 18, der wichtigite Hafen Ung.s, liegt am 
Duarnero-Golf, im N. des Adriatiſchen Meeres u. zwar eig. 
auf kroatiſchem Gebiet, iſt aber ausdrüdlich an Ung. ſelbſt 
angeſchloſſen. F., weldye8 d. den Magyaren jehr begünftigt 
wird, hat gr. Schiffswerften, Fabriken für Kriegsichiffs- 
bedarf, eine Marineatademie, jet etwa 18T. ©. u. tft 
unter gr. Koften durch 2 Eijenbahnen (über die Küſten— 
gebirge hinweg) mit dem Hinterlande in Verb. gejeßt. — N. 

Fir, lat., feit, feuerbejtändig; — Fire Idee, Wahns 
voritelung; — F.geſchäft u. firen, f. Börſe u. Kauf. 

Firative, Tat., zur Erhaltung v. Kohle- bez. reidezeich- 
nungen dienende u. meiltens aus Lack od. Rindergalle be- 
itehende Mittel. Mit dem Firateur, einem Zerſtäubungs— 
apparat, trägt man die %. auf. 

Firteren, lat, feſtmachen, u. Fixierſalz, |. Photo— 
graphie. 

Firpunkte, find in einer Vermeſſung od. Karte die als 
befannt gegebenen od. angenommenen Punkte, an die alle 
andern anzujchliegen jind. — Ri. . 

Firſterne, Sterne, deren Bewegung nur mit feinen 
Meſſungen nachweisbar ift, die daher den Alten feſtzuſtehen 
Ihienen (daher: stellae fixae = angeheftete Sterne); 
auch Die F. haben aljo eine fog. Eigenbewegung, die 
im Zaufe der Zeit die Sternbilder verändert; aud) die 
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Sonne iſt ein F., u. bewegt ſich zw. jenen hin, auf einen 
Punkt im Herkules, den Apex, zu. Die Einteilung der F. 
in Sternbilder od. Konftellationen ift uralt, Orion, 
gr. Bär od. Wagen, Gludhenne od. Plejaden fommen ſchon 
bei Homer u. im Bud) Hiob 9, 9. vor. Man zählt jeßt 
am n. u. ſ. Himmel etwa 100 Sternbilder. Das Welt- 
igitem, zu dem unfere Sonne gehört, umfaßt die uns 
twahrnehmbaren %. u. hat etwa die Form einer Linſe, in 
deren Mitte die Sonne fteht, u. deren Kante die Milch— 
itraße bildet (f. Kosmogonie), die felber nur eine un 
geheure Anhäufung dv. Sternen ift. Die F. haben verſch. 
Helligkeit u. Größe, man teilt fie darnach in Klaſſen, v. 
denen jede etwa 4 mal. heller ift al3 die folgende. Ein 
Icharfes Auge kann noch Sterne 6. Größe wahrnehmen 
(im ganzen etwa 7000). Fernrohr u. photographilche 
Platte zeigen eine unbegrenzte Zahl, die für unfere Vor— 
itellungen unendlich ift. Für die Zwecke der Schiffahrt, 
der Geodäſie u. der Beitmejjung braucht man jehr genaue 
Sternörter, an deren Feititellung die Ajtr. ſeit 150 
Sahren (jeit Bradley) arbeitet. F. deren Ort genau bei. ift, 
nennt man Sundamentaliterne; es find meift hellere 
Sterne, die auch bei Tage gefehen werden fünnen. Für 
genaue Kenntnis der Bewegungen am’ Himmel find gr. 
Sternverzeichnijfeod. Kataloge aufgeftellt, in denen 
alle 75. bis zu einer gewiſſen Grenze nad) Helligkeit u. Ort 
angegeben find: die „Bonner Durchmufterung“ Argelanders 
umfaßt 324 T. %. bis zur YWaten Größe, u. die viel 

enaueren Zonenkataloge der after. Gejellichaft 145 T. 
F. bis zur 9. Größe. Dieje F. find auch auf Karten 
gezeichnet, das Unternehmen, den Himmelzu photographieren, 
wird auf 21 T. Platten mehrere Mill. Sterne zeigen. 
Erſt 1838 hat Beſſel zum 1. Mal die Eutfernung eines 
Sternes gemejjen (ſ. Barallare). Der nächſte %. ift v. uns 
etwa 8 Billionen geogr. M. entfernt, fein Licht braucht 
etwa 64/3 Sabre, um zu uns zu gelangen. Die größte 
meßbare Entfernung beträgt ca. 70 Lichtjahre; die meisten 
75. ſind aber unmeßbar weit. — Um einer ÜIberhlid über 
die Verteilung der %. u. das Ausfehen des Himmels an 
verſch. Stellen zu erhalten, nahm Herſchel ſeine jog. 
Sternaihungen dor, indem er bei feſtſteheudem — 
rohr die Geſtirne an ſich vorbeiziehen ließ. Er fand dabei 
u. a. daß an vielen Stellen die F. jo gedrängt ſtehen, 
daß fie einen hellen led bilden; das find die jog. Stern» 
haufen (mehrere 1000 bekannt). Wenn e3 unmöglich 
ilt, dies zu erkennen, hat man es mit Sternnebeln ob. 
Nebeljleden zu thun (auch mehrere 1000), ber. find 
die im Drion u. in der Andromeda. Ihrer Form nach 
find die Nebel: jpiralige, planetarifche, runde, ovale, ring- 
jürmige u. unregelmäßige. Viele %. ändern ihre Hellig- 
feit in regelmäßiger Periode, die v. wenigen Tagen bis 
zu Sahren betragen kann. &3 hängt dies jedenfalls meijt 
mit ihrer phyſiſchen Beichaffenheit zuf., bismweilen aber 
find es Doppeljterne (j. d.), d. denen der eine dunkel 
ift u. auf jeiner Bahn durch den andern zeitweilig ver—⸗— 
dunfelt wird. Sogar veränderliche Nebel Hat man gefunden. 
Bielleicht gehören hierher auch die jog. „Neuen Sterne“, 
d. h. F. die an Gtellen plöglich aufleuchten, wo vorher 
feiner war, u. Dann nach längerer Zeit immer ſchwächer 
werden u. verſchwinden. V. welcher Feinheit die heutigen 
Mepmethoden jind, kann man daraus jehen, daß es gelungen 
it, die Wärme zu mejjen, die v. einigen Sternen zu ung 
gelangt. — Ri. 

Firum, lat, etwas Feſtes, 3. B. ein feftes Gehalt. 

Feld, norw. ſvw. Feld, Hochfläche auf Skandinavien. 


Ford, dän., ins Land tief einſchneidender Meerbuſen 
er W.küſte Norw.s mit fteilen Ufern, in Dän. flach. 

&., 2D., Abkürzung für Slorin u. Gulden, ſowie Fluor. 

Flachdruck, ſ. Graphiſche Künite. 

Fläche, iſt math. eine Raumgröße mit 2 Ausdehnungen 

(Laͤnge u. Breite), kann man v. jedem ihrer Punkte nad) 


an 


bis 


baber eines Slaggichiffes, welche zur 
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allen Richtungen gerade Linien ziehen, fo ift e$ eine Ebene, 
lonft eine frumme %. (3. B. Oberfläche der Kegel). —Dt. 

Flächenanztehung, Adhäfion, ſ. Materie. 

Flächenmaß, Flächen werden durch Duadrate gemefjen, 
beim metrijhen Syſtem ift 1 qm die Einheit, für größere 
Flächen: Ader, Morgen, Ar. 

Flachornament, Flachmalerei, ohne Schattierung aus» 
geführte, meift farbig gehaltene Flächendekoration mittelft 
jtilifierter!gormen, jobeigntarfien, Flieſen uam. —Hd. 

Flachs, |. Leingew. u. Spinnjtoffe; — indiſcher FL, ſ. 
Zindengew.; — neujeeländijher SL, f. Liliengem.; 
— F.dotter, ſpw. Zeindotter, |. Kreuzblütler; — F.ſeide, 
|. Windengew.; — %.molle, aus %., ein geringmwertiger 
Erjag für Baummolle. 

Flatius, Matthias, 1520—'75 (Frankfurt a. M.) eifriger 
aber ſtarrköpfiger Vertreter der luth. Lehre, daher vielfach 
angefeindet u. verfolgt; bed. Kirchenhiſtoriker u. Dogmatiker. 

Flader, form. Ahorn, auch die Maſer des Ahorns. 

Flagellanten, ſ. Geißler. 

Flageolet, frz, ſpr. — ſcholä grüne Bohnen; — 
Flageolett, frz., ſpr. —ſcho—, 1) hölzerne Vogelflöte; 
— 2) Orgelſtimme; — 3) flötenartige Töne v. Streich— 
inſtrumenten, durch ganz leiſes Auflegen des Fingers erzeugt. 

Flagge (hierzu eine bunte Tafel), heißt das die Nationalität 
eines Schiffes darthuende Kennzeichen, welches jedes in 
See gehende Fahrzeug an Bord haben u. führen muß, 
wenn es ſich darum handelt, ſeine Landesangehörigkeit zu 
beweiſen. Die Fl. beſteht aus einem rechteckigen, gewöhnlich 
um 1/3 längerem als breitem Stück wollenen Stoffes, das 
Wind u. Wetter am beiten miderfteht, u. zeigt für jede 
Kation verſch. Farben u. Zeichnungen (f. Flaggentafel). 
Die F. wird entweder an einem bei. Flaggenitod am 
Hinterende des Schiffes od. a. d. Gaffel des hinterſten 
Maftes geheißt. Das Führen einer faljchen F. wird ſchwer 
beitraft. — In den meiften Staaten ſind die %. dv. Kriegs⸗ 
u. Handelsſchiffen verih. Die dtiche. Kriegsf. ift weiß, 
v. einem ſchwarzen Kreuz Durdteilt, während in Der 
linfen oberen Ede die Landesfarben ſchwarz⸗weiß-rot in 
horizontalen Streifen mit dem eifernen Kreuz in der Mitte 
angebracht jind, u. die Mitte der ganzen %. ein ſchwarzer 
heraldijcher Adler einnimmt; die Handelsf. hat nur ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote horizontale Streifen. — Auf See ſich begegnende 
Schiffe zeigen ſich gewöhnlich gegenjeitig ihre F. Begegnen 
ſich Kriegsichiffe verfch. Nationen, jo gebietet die inter» 
nationale Höflichkeit, dies unbedingt zu thun, während ein 
Unterlaffen diejes Grußes zu unangenehmen Weiterungen 
führt. Weht auf einem Kriegsichiffe die F. eines Stage. 
offiziers (ſ. d.) jo wird diejelbe von dem jüngeren Be— 
fehlshaber des fremden Schiffes mit 17, 15, 13 od. 11 
Kanonenſchüſſen begrüßt, je nachdem der Betroffene ein 
älterer Offizier, Admiral, Vizeadmiral, Kontreadmiral od. 
Kommodore ift, der Grüßende erhält diefelbe Schußzahl als 
Dank zurüd. Jedes Handelsichiff ift verpflichtet, das 
Kriegsichiff feiner Nation mit der 5%. zu grüßen, was durch 
dreimaliges Herunterlajjen u. Wiederaufziehen der F. ges 
Ihieht, während das Kriegsſchiff den Gruß durch ein— 
maliges Senfen u. Heißen erwidert. Bei Ankunft in 
einem fremden Hafen begrüßen Kriegsichiffe das Land mit 
21 Schüſſen u. durch Heißen der betr. Yandesf. wird bez., 
wem der Gruß gilt. — Um jich auf See zu verſtändigen, 
führen die Schiffe internationale Signalf.n nebft dem 
dazugehörigen Signalbuche mit. Befindet fih ein Schiff 
in Not, jo Sr eö die Notf., d. h. die Nationalf. entweder 
umgefehrt od. in der Mitte zuj.gebunden. Letzteres heißt Die 
5. im Schau führen. Befinden fich anftedende Krankheiten 
od. Leichen an Bord, fo wird die Duarantäne-F%. geheißt, 
welche jo lange wehen bleibt, bis v. der Gejundheitsbehörde 
die Verb. mit dem Lande geftattet wird. — W. 

Flaggoffizier, diejenigen höheren Geeoffiziere, Befehls⸗ 
Kennzeichnung 
ihres Ranges eine Flagge a. d. Spiße eines Maſtes führen, 


907 Flagrant 


d.h. Admiral, Vize⸗Admiral, Kontre-Admiral (ſ. Admiral). 
Außer ihnen gehört auch der Kommodore zu den %. 
Sein Rang fteht zw. Kontre-Admiral u. Kapitän zur See 
(Oberſt der Zandarmee). Er entipricht dem Oberjt, welcher 
eine Brigade befehligt. Seine Ylagge, der Kommodore 
GStander, ijt jedoch dreiecfig u. weht ſtets am Großmaft.—W. 

Slagrant, lat.,brennend:in flagranti,auffriicher That. 


Flakon, frz., ſpr. flafong, Fläſchchen. 
Flamänder, Flämen, ſvw. Vlämen. 


Flambeau, frz., ſpr. —boh, Fackel, Leuchter. 

Flamberg, gr. Schwert mit 2 Griffen für beide Hände 
(15. u. 16. Sahrh.). 

FHlamboyant, frz., Ipr. flangboajang, Flammen til, 
Bez. für die ausartende Gotif des 15. u. 16. Jahrh.s in 
Engl. u. Frank. wegen der flanmmenähnlichen Yormen 
des Maßwerks (ſ. d. Filchblafe) u. der Bögen (Ejelö- 
rüden). — Hd. 

Fläming, plattenartiger, fandiger, wajjerarmer Höhen— 
zug der n.dtich. Tiefebene, im Hagelsberge 236 m, im 
Solmberge bei Baruthd 190 m Hoch. Waſſerſcheide zw. 
Elbe u. Havel. Der Name ftammt vd. vlämiſchen An— 
jiedlern 3. 3. Albrechts des Bären. 

Flamingo, |. Sumpfvögel. 

Flaminius, 1) Gajus, röm. Konjul, 217 v. Ehr., d. 
Hannibal in den Engpaß am trafimenijchen See gelodt 
u. ſamt feinem Heer vernichtet. Baute die flaminiſche 
Straße vd. Rom nah Rimini u. den Circus Fla= 
minius; — 2) Titu3 Quinctius, Sohn des nor, 
Zeit⸗ u. Öefinnungsgenofje des älteren Scipio, Freund 
och. Bildung, tüchtiger Feldherr u. gewandter Staats— 
manı, Sieger im 2. mafedon. Kriege (197 v. Ehr.), Befrerer 
der grch. Städte v. mafedon. Herrſchaft. — B. 

Flammen, bengalifche, }. N 

Flammenblunme, fvw. Phlox., j. Bolemoniaceen; — 
Flammenſtil, j. Flamboyant. 

Flammeri, kalte, ſüße Speiſe. Rez.: Süßer Milchgries— 
brei, mit 4 geſchlagenen Eiweiß vermiſcht, dazu Vanille 
od. Zitronenſchale, in Formen gegojjen. erkaltet, geſtürzt. 
Dazu Fruchtſauce. Od. man kocht ſüßen Fruchtſaft mit 
Stärke u. verfährt wie oben (ſog. rote Grütze). 

Flammofen, ſ. Eiſen; — Flammroher— 
Keſſel, ſ. Dampfteffel. 

Flamſteed, ſpr. flämmſtid, John, bed. engl. 
Aſtronom, 1646—1719. 

Flandern, alte fränk. Markgrafſchaft, a. d. N.⸗ 
jee, jegt geteilt, zu Belg. (Prov. O.⸗ u. W.⸗Fl., 
mit 3%. bez. 3235 qkm u. 17008. E., Handel 
u. Ind. bed., Hft. Brügge, Seebad Dftende), 
Hol. (ſ. Teil v. Seeland) u. Frank. (n.d. Teil) 
gehörig, im Mittelalter zeitweilig v. mächtigem 4 
Einfluß auf dtfch. u. frz. Verhältniffe, fam 1384 
an Burgund, 1477 an das Haus Habsburg u. 
wurde dem Burgund. Reichskreis einverleibt. Unter 
König Philipp II. ging dieſer Befig an die ſpan. 
Linie der Habsburger über; wichtige Teile riß 
2udwig XIV. an id, 3. 3. der Revolutions— 
friege geriet die ganze Landſchaft in fra. Gewalt. 
Der Wiener Kongreß 1815, jowie die Neuge— 
ftaltung der belg.snied. Verhältniſſe führte Die 
jegige Verteilung herbei. — Balduin, Graf v. 
Fl. ber. durch feine Teilnahme am 4. Kreuzzug 
(j. d.) Gründer des lat. Kaiſertums (j. Dd.) 
1204, j. 8. 15. — Br. 

Flanell, ſ. Wolle u. Wollwarent. 

Flanieren, frz, umberbummeln. 

Flanke, die Seite einer Truppe, — F.nmarſch na 
r. od. l. gleichlaufend mit der feindlichen Aufftellung, ijt 
in der Nähe des Feindes gefährlich, nur bei genügenden 
Geitendedungen zu wagen; — flanfieren, jeitlich be» 
ihießen, fi umberbewegen. — My. 
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jedesmal gründlich mit Waller jpülen, bei 5. mit Spiritus. 

Flaſchenetikette, klebt man auf mit Kleiſter, der mit kalt« 
gefättigter Borarlöfung bereitet ift, derielbe jchimmelt 
nit. — F. lack, leicht abjpringend: 1 T. Mineralwachs 
u. 5%. Kolophonium zuſ.geſchmolzen, beliebig zu färben. 

Flaſchenzug, ſ. Hebemafchinen. 

Flaſchner, ſyw. Klempner. 

Flaſer, Ader od. Maſer in Holz u. Geſtein. 

Flatow, Kr.St. im pr. R.-B. Marienwerder a. d. Bahn 
Dirſchau⸗Schneidemühl, 3900 E., dabei das Krongut %. 
mit gr. le (gehört dem Prinzen Leopold v. Br.). 

Flatterhörndyen, |. Nagetiere. 

Fattertiere, Ordnung der Säugetiere, mit elaftijcher 
Flughaut (Fig 280), die an den Seiten des Körpers zw. 
den Gliedmaßen, den jtark verlängerten Fingern der Vorder: 
beine u. meijt auch zw. Schwanz u. Siuterbeinen aus— 
geſpannt tft; born ift nur der befrallte Daumen, Hinten 
der ganze befrallte Fuß frei. Das Knochengerüſt iſt leichte 
die Bruſtmuskeln jehr kräftig u, wie bet den Vögeln, 
einem Kamme des Bruftbeins angeheftet. V. den Sinnen 
ift da3 Gefühl höchſt entwidelt. Sein Sitz ift bei. Die 
grugbaut, in der zahle. Gefühlsnerven am Grunde feiner 

aftHärchen endigen, außerdem oft Anhänge der Ohren 
u. der Naſe. Auch das Gehör iſt ſehr feir. Gefühl u. 
Gehör leiten die Tiere, wenn fie in der Dämmerung od. 
naht dem Nahrungserwerbe nachgehen. Sie fühlen ges 
wiſſermaßen Hindernijje ſchon d. fern u. weichen ihnen ſelbſt 
in völliger Dunkelheit gejchiet aus u. nehmen aud die 





Fig. 280. Ohrenfledermang; 3. Art. Slattertiere. 


Luftbewegung eines fliegenden Anfektes wahr. Bei Tage 


halten fie fih in Schlupfwinkeln auf, an den Hinterfüßen 


mit denn Kopfe nad unten hängend. Viele Halten einen 
Winterichlaf. Die (tl od. 2) Zungen werden d. den Meibchen 
an 2 Bruftzigen gejäugt u. auch während des Fluges ge— 
tragen. — Die Fl. find Frucht- od. Inſektenfreſſer; erftere 
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bewohnen die warmen Länder der alten Welt u. jind 
größere Tiere (3. B. Kalong od. Fliegender Hund, 
Flatter- od. Flederhund, Sunda-Inſeln, 0,5 m lang 
bei 1,4 m Spannweite). Zu den leßteren gehören 2 Syam.: 
Blattnafen, mit häutigem Najenauflag (z. B. Vampir, 
trop. Am., ſaugt bisweilen auch Warmblütlern Blut aus. 
— Hufeilennaje, Klappnaſe mit langen, freien 
Schwanze, Egypten) u. Glattnaſen, die eig. Tyleder- 
mäufe (3. 3. gemeine %, 8 cm lang — Biwergf., 
4 cm lang — Ohrenf. (Fig. 280) mit jehr langen 
Ohren). — Die %. find unjchädliche, zum gr. T. jogar 
jehr nüßlihe Tiere, die unferen bei. Schuß verdienen. 
— Ö. 

Flattieren, frz., ſchmeicheln. 

Flatulenz, lat., Blähſucht. 

Flau, matt; ohne Abſatz (dom Handel). 

Flaubert, Guſtave, frz., Romanfchriftfteller 1821—'80; 
anfangs Romantiker, dann Realijt, marfig u. urjprünglich 
Ichildert er den Durchſchnittsmenſchen des Bürgertums 
oft unter Verlegung des Anſtandes. — Wa. 


Flaumen, |. Federwaren. 

Flaus, Flauſch, j. Fries. 

Flauto, ital., Flöte, |. Blasinftrumente. 

Flavier, die, röm. Kaijerfamilie: 1) Titus Fl. Veſpa— 
ſianus geb. 9 n. CHr., 69 Feldherr des Belagerungs- 
heeres v. Serufalem, v. diefem zum Kaiſer ausgerufen, 

aifer Beipafianus dv. 69—79, gereht u. haushälteriſch; 
— 2) Titus Fl. 3, Sohn von I, geb. 41 n. Chr., 
Kaifer Titus v. 79—81. Berftörte 70 Serufalem, woran 
noch heute fein Triumphbogen auf dem Yorum erinnert. 
Bautedas Flaviſche Amphitheater, jegt Kolofjeunt. Grund— 
jag: „Ein Tag ohne gute That ist verloren“, daher „Lieb- 
ling des Menſchengeſchlechts““ — 3) Tit. Fl. Domi— 
tianus, ſ. d. — B. 

Flechſe, ſyw. Sehne. 

Flechten, u. F.grind, ſ. Hautkrankheiten. 

Flechten, I. Klaſſe der Sporenpfl, zur Gruppe der 
Lagerpfl. gehörig, während man fie früher für jelbftändige 
Weſen hielt, weiß man heute, daß jie eigentlich eine Lebens— 
gemeinfchaft d. 2 verſch. aber eng verbundenen Pfl., 
Pilz (j. d.) u. Alge (f. d.), daritellen: daS Mifrojlop 
zeigt in ihrem Körper Pilzfüden (Fig. 281), zw. Denen 

Algenzellen liegen, uns 
\ geoöordnet od. geordnet; 
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Sg | I im erfteren Sal find 
Yarııı die F. fadenförmig od. 
Ma Bid gallertartige, unregel— 
IS IN mäßige Gebilde, im 
SS Q ng lehteren haben fie beit. 
AN 8 Geſtalt, u. zeigen al- 
—56 genloſe Rindenſchich— 
NO 7 % ON ten mit Wurzelhaaren, 
Se A: «I Die zur Befejtigung in 
BE ff der Unterlage u. zur 


Waſſeraufnahme die— 
nen. Der äußeren Ge— 
ftalt nach unterjcheidet 
man: Kruſten-F. (der Unterlage feſt aufgewachſen), Laub— 
F. (Fig. 282) niederliegend, der Unterlage nur an einzelnen 
Stellen angebeftet), u. Strauch⸗F. (fig. 283) (aufrecht: 
wachfend). In den %. verhalten fich Ulgen u. Pilz wie 
auch fonit, jene find runde, fich teilende Zellen mit blauem 
od. grünem Farbftoff, diefer befteht aus farblojen Fäden. 
Aber beide haben gemeinjane Vermehrung, dies gefchieht 
einmal durc) v. Wind fortgetragene Brutförperchen: ein 
Häufhen v. Algen u. Pilzen, die auf feuchter Unter- 
lage zur %. auswachſen; od. Durch bei. Fruchtkörper, 
Apothecien (Fig. 284), die ſchüſſel- od. flajchenförmig 
find u. auf ihrer Fruchtſchicht zw. einfach ſchlauchförmigen 


Sig. 281. Pilzfäden (h) mit Algen (g); 
3. Art. Flechten. 
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Dies find einzellige Gebilde, die beim Keimen PBilzfäden 
bilden, Yeßtere umjpinnen Algenzellen, die ſich Draußen 
überall finden u. bilden jo eine neue %. — In der Er— 
nährung der %. zeigt ſich ihr Genoſſenſchafts-(ſ. d.) harafter 
deutlich: die Alge ernährt fi) wie andere grüne Pfl., der 
Pilz ſchützt fie, führt ihr Wafjer zu u. Hält den $.törper 
an der Unterlage feit, jo befinden fich beide Teile jehr 
wohl. Das ilt auch der Grund ihrer ar. Genünfanikeit: 
leben ſie doch jelbit 
an nadten Felſen, dort 
jind jte die Pioniere N 
der Pfl.welt, zeriegen J 
u. zerbröckeln daS Ge⸗ 
ſtein u. bereiten ſo den 
Boden für höhere Pfl. 
(zunächſt Mooſe) vor. 
Es find geſellige Pfl., 
die auf Felſen, Baum-⸗ 8 
ſtämmen u. Erde aller 
Zonen leben (etwa7000 
AU). Nur wenige A. 
haben für den Menſchen 
eine praktiſche Bed. — 
I. Man untericheidet 
mehrereſfam am leich— 
teſten laſſen ſie ſich nach 
der Äußeren Form (ſ. 
o.) ſcheiden in: 1) 
Kruſten-F. find dem 
Stamm u. der Baum— 
rinde jo feſt angewach— 
jen, Daß fie jih faum 
v. ihnen löſen lajjen, 
v. gelblicher u. grauer 
Farbe, jo bilden Die 

Fruchtkörper Der 
Schrift-%.aufBaunt- 
rinde jchriftartige Zei— 
chen, manche Stein⸗-F. 
liefern Farbſtoffe: jo 
die Kuchen-F. bei. in 
Schwed. eine U. Lack— 
mus (auch Perſiko, 
roter Indigo u. 
Cudbeard gen., 
violette Farbe für 
Seide u. Wolle); eine 
andere A. liefert die 
rote Parelle od. 
Erdorſeille. 2) 
Laub-F., bekannt 
iſt vor allem die gelbe Wand-F. (Big: 282), überall an 
Bäumen. 3) Strauch-F. hierhin die graue, zierlich 
veräſtelte Ren ntier-F. 0d. ⸗moos in ganz Eur., bei. 
im R., mo e3 Hauptnahrung der Renntiere ijt, die Obſt— 
baum-F. (Fig. 283), die Haarförmige Bart-F. alter 
Bäume, ihr nahe verwandt die echte Färber-F. aud 
Drfeille- dd. Lackmus-F. am Meeresufer in ©.» 
Eur. u. afr. Inſeln, aus der die rote Orſeille od. 
Rolumbiafarbe u. blaues Lackmus od. Tournefol 
bereitet wird; bef. ift auch das iSländiihe Moos 
mit breiten, oben braungrünen, unten weißlichen Lappen, 
auf Island u. diſch. Gebirge, Dort als Nahrungsmittel 
benußt, bei ung zum Bruſtthee. — Dt. 

Flechtmaſchine, ſ. Klöppeln. 

Flechtwerk, ſ. Faſchinen u. Uferbau. 

Fleck, Kochk., feingeſchnittene Zwiebeln in Butter u. 
Mehl geſchwitzt, dazu etwas Brühe u. Gewürze; Hierin 
ſchniort man kleingeſchnittene Kalbskaldaunen. 

Fleck, Konrad, mittelhochdtſch. Dichter, um 1220 aus 





Fig. 283 


Fig. 282-284 3. Urt. Flechten; 
282. Gelbe Wandflechte. — 2833. Obſt⸗ 
baumflechte. — 284. Seukrechter 
Schnitt durch ein Apotheciunt, 

a = Wand desſelben, b= Schläuche 
mit Sporen, dazwifchen Saftfäden. 


„Saftfüden” feulenföürmige Schläude mit Sporen tragen, | dem ſchweizer Jura, fchildert in Flore u. Blancheflor (ſpr. 


rt 
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blangihfl—) Rofe u. Lilie (Liebe u. Unſchuld) die rührende 
Liebe zweier Kinder, die getrennt, alle Hindernifje übers 
winden u. zur Vereinigung fommen. — Rr. ’ 


Feen, Mittel geg. %-: IL Ullg. Mittel: Haus Beug: kochen⸗ 
des Wafler hindurchgießen; — 2) F. ku geln für Rattun u. Seidenftoffe: 
500 g venetianifche Seife, 250 g Ochſengalle, 80 g Buder, 8 g Ter⸗ 
pentin; — 3) F. ſeife: 1 kg weiße Kernfeife in Spänen, in el 
fochendem Wafjer auflöfen, Yıol Spiritus u. 60 g Salmiafgeift Hinzu; 
— 4) S.ftifte: 1%. Borarpulver in 2 T. frifcher Ochfengalle ver» 
rieben, jehr allmählich 2!/ T. Tohlenfaure Magnefia u. danı 7 X. 
Geifenpulver Hinzu, endlich mit grüner Seife zu einem Xeig, diejen in 
Magnefiapulver zu Stangen gerolit; — 5) %.maffer: a) Benzin, b) 
Salmiafgeift, e) gl. I. vd. a ofen: u. Schwefeläther u. abſolutem 
Alfohol, d) 2 T. Ipirituöfer Salmiafgeift, je 5 %. Ather u. Seifenwurzel⸗ 
tinftur u. 50% Benzin. — U. Spezielle Mittel: 1) geg. Blutf.: 
Weizenftärke mit Wafjer angerührt, darauf nad; einiger Zeit abtlopfen, 
mehrmals wiederholen; — 2) geg. Fettf. (aud; Mil): Ather, Ben 
zin od. Salmiafgeift; aus Wolle: vielmams mit untergelegtem Fließ⸗ 
papier ausbügeln, wenn nötig, unter Befeuchtung mit Benzin, od. Ter⸗ 
pentinöl; 120 g weiße Seife ın 180g heißem Waſſer gelöit, dazu 80 g 
Salmialgeijt u. %s 1 Waffer, auf 2 ] mit Benzin —— u. gut ge⸗ 
ſchüttelt, Hiervon je nach Gebrauch 1 Theelöffel vol mit Benzin ges 
mischt (auch fonft vorzüglich); — I) geg- Gras f.: ſchwache Zinnchlorür⸗ 
Löfung, ſchnell tüchtig mit Waſſer nachwaſchen; — 4) geg. Harzf., 
(Sheer, Wagenfhmiere): aus Kleidern Terpentinöl, 2 T. Ben- 
zin, 15 ©. Calmiafgeift u. 50 T. Spiritus (95%o); Eigelb mit etwas 
Terbentinöl, bamit einfchmieren, wenn troden, abfragen u. mit heißem 
Waſſer auswaſchen; wie oben 2.; mit Kalt, Magneſia od. Thonerde 
betreuen u. über Fließpapier ausbügeln, mehrmals zu wieberholen, — 
5) 5. 0. Kaffee u Schofolade: mit ftarfen, heißem Salzwaſſer, 
danıı mit heißen Waſſer u. Geife gewafchen; Eigelb, Glycerin u. 
heißes Waſſer auf der Nüdjeite, vd. oben gebügelt; — 6) Obſt- u. 
Rotmweinf. (feine Seife): feucht über brennenden Schwefel halteı; 
Eau de Javelle (f. d.); in lauwarmer Milh waſchen; Bitronenfaft; 
— 7) F. v Olfarbe: wie bei 2.; Xerpentinöl, Teig aus Walker⸗ 
erde, Schinierjeife u. Terpentinfpirituß darauf, fpäter mit heißem Waſſer 
abwafhen; — 8) Betroleum:F.: Benzin n. Maguefia, darauf 
Sließpapier, dann preffen; Benzin u. Salmiakgeiſt; — 9) Roſt⸗F.: 
verbünnte Binnchlorid» od. ftarfe Weinfteinköfung, dann Waſſer; friſch 
entftandene mit DI tränfen, alte: gl. Zeile v. Klees u. Kochſalz u. 
Zitronenfäure in 8 T. Regeuwaſſer, das Zeug erit in heißes ar 
dann in bie Löfung, dann an warmes Blechgefäß gehalten, tmieder» 
holen, gut mit Waſſer nachwaſchen; gl. Zeile vd. Zuder: u. Zitronen» 
füure in 8 T. Wajler; -— 10) äure⸗F.: wenn frijch, mit ftarfem 
Salmiafgeift; — 11) Schweiß-F.: Lölung v. unterfchwefligfauren 
Natron; — 12) Stearin-F. (Wachs): vorfihtig abfragen, dann 
heiß bügeln, unten feuchtes Leinen, oben trocknes Fließpapier; — 13) 
Stock⸗F.: 1 Teelöffel Salmiaf u. ein Eßlöffel Kochfalz in 2 Taſſen 
kochendes Waſſer, trodnen laſſen, dann in Wafler u. Seite waſchen, 
ebenfo aber gl. Teife v. grüner Seife, Weizenftärke, Spiritus u. Bir 
tronenfaft; — 14) Tinten» %.: in Sleefalzlöfung (1. Meſſerſpitze auf 
ı Eplöffel Negentwaffer) tauchen, dann fehr gut außwafchen; in ges 


ſchmolzenen Bindertalg tauchen, an der Luft 1 Stunde liegen laften, | 


dann den Talg abfragen u. nach 2. ob. 12. entfernen; wie bei 9. 
Flechenkrankheit der Blätter, j. Pilze. 
Fleckenfdiefer, ſ. Phyllitgeſteine. 

Flechfieber, od. Flecktyphus, ſ. Typhus. 
Flederhunde, fliegender Hund, F.maus, Flattertiere. 


Fleet, niederdtſch., ein kl. ſchiffbarer Kanal (Hamburg), 
in Holl. Gracht gen. 


Flegel, Eduard Robert, Kaufmann, ſpäter Afrika— 
Reiſender 1855—'86, am untern Niger. 


Fleifdy, I. der Mustelitoff der Tiere, im weiteren Sinn 
auch Die genießbaren Eingeweide (Herz, Leber, Wiere, 
Zunge). Wir genießen bei. daS %. v. Säugetieren, Bögeln 
u. Fiſchen, auch die Muöfeln der lebteren find zool. als 
F. zu bezeichnen. Das F. verſch. Tiere Hat verfch. Ges 
ſchmack, manche Völker verbieten den Genuß beit. F.arten 
(wie die Juden das Schmweinef.), zivilifierte Völker eſſen 
das %. d. f. freſſenden (mit ſtrengem Geſchmack) u. v. ihnen 
ſonſt treu dienenden Tieren (Pferd) nicht gern. — Das 
%. beſteht aus: Waſſer, Fibrin od. Faſerſtoff (Eiweiß— 
jtoff), Fett u. Salzen, der Proz.gehalt iſt nach dem Tier 
u. Körperteil fehr verſch. (ſ. Tabelle Nahrungsmittel, bei 
magerem Rindfleifch bezw. 76, 21.5, 1.5 u. 1%,). Aufs 
fallend ift die gr. Menge dv. Waller u. das Fehlen der 
Kohlehydrate (Buder, Mehl); der Gehalt an Fett wechſelt 
jehr, Geflügel ift ohne Mäftung arm daran. — Wegen 
des hohen Eimweißgehalts ijt der Nährwert des F.es beb., 
doch muß es durch Kohlehydrate (Brot, Kartoffeln) er» 
gänzt werden. Nach dem Wert der einzelnen Teife unter- 
Icheidet mıan mehrere Klaſſen, wie z.B. auf den Londoner 


Fleden bis 
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F.markt am Ochſen: I. Schwanzftüd, Lendenbraten, Vorder⸗ 
tippe, Heftitüd, Hinterſchenkel; IL. Weichen- u. Wadenftüd, 
Mittelrippe, Oberarm; III. Flankenteil, Schulterblatt, Bruft- 
fern; IV. Wamme, Hals, Beine, Kopf. — Als Stoff der 
Muskeln (ſ. d.) beiteht F. aus einzelnen Faſern, die v. 
F.ſaft (jalze u. bluthaltig) durchtränkt find, durch Zu- 
nahme des Bindegewebes wird das %. älterer Tiere zäher, 
durch die Urt des Futter wird e3 verändert. F. ıft inı 
allg. leicht verdaulich, magereS u. junges mehr als fettes 
u. altes, da es ſofort nad) dem Schlachten zäher ift, fo 
muß es erit etwas liegen. %. dv. Vögeln ift am leichteften, 
das dv. Fiſchen, bef. fetten, jchwer verdaulich. — Zum 
Genuß erfährt das %. eine beit. Zubereitung (unziviliterte 
Völker eſſen es roh), wodurch es leichter verdaulich u. 
ſchmackhafter wird: ſ. Kochen, Baden u. Braten; dabei 
verliert das %. auf 4 Bid. 1 Pfd. u. mehr an Gewicht 
(bef. Waſſer) — Um %. geg. Verderben zu fchügen, 
wendet man das Einpöfeln (j. d.) od. Räuchern (f. d.) 
an, wobei die Durchtränkung mit Salz bezw. Raud) fäulnis- 
widrig wirkt. Bei Schnellräuderung wird es mit 
Holzeifig beftrichen, auch durch Eintrodnen u. in verlöteten 
Büchſen läßt ſich 3. halten (lonjervieren). — Schädlich kenn 
das F. werden durch in ihm enthaltene Schmarotzer (ſ. d.), 
u. durch beim Verderben entſtehende F. gifte (z. B. Wurſt⸗ 
gift), natürlich iſt auch das F. kranker Tiere (beſ. an 
Tuberkuloſe) zu meiden. Pie Einrichtung v. Schlacht: 
häufern mit amtlicher Beauffihtigung (ſ. F.beſchau) 
find Mittel, um ſolchen Schädlichfeiten vorzubeugen. 
Aus %. werden eine gr. Anzahl dv. bei. Nahrungsmittel 
gemacht, |. Wurft, Schinken, Brühe, — F.ertraft (ähn— 
lihe andere Produkte find: $.pepton, Cibils u. Kem— 
merich3 Ertraftea. A.) ift did eingefochte $.brühe, welche 
die löschen Beitandteile dv. %., aber fein Eimeiß, Leim u. 
Fett enthält, daher ift er fein Nahrungs-, ſond. ein Ges 
nußmittell. Er wird feit 1865 auf Liebigs (ſ. d.) Vers 
anlaffung bef. in Uruguay (Fray Bentos) hergeftellt (1 Rind 
liefert 5 kg F.extrakt); — F.mehl, iſt ein dabei entites 
alas Nebenproduft, feingemablene $.rüditände, ein gutes 

iehfutter, ein minderwertiges-75. ift Dungmittel; — %.- 
zwiebadf (Um.), tjt eine Art %.extraft mit Weizenmehl 
um Teil verrührt u. dann in Zwiebackform zu backen, 
ähnlich ift das Dtih. %.brot u. der F.biskuit der engl. 
u. ruff. Armee. 

II. Die Beihaffung v. 3. für die menschliche Geſell— 
ſchaft beforgt der Fleiſcher od. Metzger (f. Schläch— 
terei),. — Der handel ift vielfach fehr lebhaft u. 
durch Geſetze geregeli. Diihl. muß auch 3. T. v. außen 
beziehen, bei. Am., u. Auſtr. Tiefern viel F., v. eur. 
Ländern: Rußl., Ofterr.-Ung., Stal., Schwed.-Norm., 
Dän. u. a., in Diſchl. bei. der D. u. ©. — Somohl 
lebendes Vieh als auch F. v. geichlachtetem bildet Handel3- 
art., wobei eriteres gejundheitlich vorzuziehen tft, doch 
fönnen durch dasjelbe der Viehzucht verderbliche Seuchen 
eingefchleppt werden; F. geichlachteter Tiere muß na> 
türli” wie oben angegeben fonferviert werden, heute 
verjendet man aber auch vielfach gefrorenes F. das fich 
bejtens hält. 1895 betrug die F.einfuhr in Dtichl. 33197 t, 
die Ausfuhr nur 3703 t. 1888 wurde pro Kopf an F. 
gebraucht: in Diſchl. 29 kg, in Großbr. 62, in Frank. 
42, a, Berlin 77, in London 98, in Paris 87 kg. 
— Dt. 

Fleifh, wildes, meiſtens Harmlofe Wucherungen bei 
Eiterungen; jeltener dv. unangenehmer Bed. — SI. 

Fleiſchbeſchau, Beauſſichtigung v. Schlachtfleiſch durch 
Sachverſtändige behufs Ausſchluſſes des v. gefallenen od. 
kranken Tieren herrührenden Fleiſches; zu nachſichtige 
F. ſchädigt die Konſumenten, zu ſtrenge den regelmäßig 
den Schaden tragenden Produzenten u. damit die Lands 
u. Volkswirtſch. Zweckmäßig wird daher nicht nur ges 
nießbares (bankwürdiges) u. völlig ungenießbares Fleiſch 
unterfchieden, ſond. noch eine 3. Klaſſe dv. mindermertigem, 
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aber nicht ungenießbarem Fleiſch zugelafjen u. letzteres 
einer bei. Bank (der jog. Freibank) zugewiejen. — Bel. 
wichtig ijt die %. bei v. —— eingeführten Fleiſch, 
das jedenfalls v. — inländiſchen keinen Vorzug genießen 
darf. — Zum Schuß des Produzenten vor den oben er» 
wähnten Schädigungen fann die ſog. Schlachtvieh— 
vers 2 erung dienen (ſ. Verſicherungsweſen, landiw.). 

Sleifcher, 1) Emil, Chen. u. Techniker, geb. 1843, Tebt 
in Dresden, wichtige Entdeckungen in der Rüben-Fabrikation; 
— 2) Moritz, Agrikultur-Chem., geb. 1843, jeit ‚91 
Prof. in Berlin; bed. in Moorkultur Fuͤtterungslehre. 


Fleiſchfreſſende Yflanzen, ſ. inſektenfreſſende Pfl. 
Fleiſchfreſſer, ſ. Raubtiere. 


Fleiſchgeſchwulſt, Fgewäch s, wenig übliche Bez. für 
meiftens bösartige Gejchwülite, gem. Sarkome gen. Gie 
fönnen an jeder Stelle des Körpers auftreten. Arztliche 
Beh. unerläßlid. — SI. 

Fleiſchgülle od. Late, der beim Einpöfeln austretende 
Fleiſchſaft mit Salz: 

lefbprodnkiien. eine die Produktion v. Schladhttieren 
erzielende Richtung der Viehzucht (ſ. Mäjtung). 


Fleiß, die ausdauernde Liebe zur pflihtmäßigen Thätig- 
feit, eine der wichtigſten menſchlichen Tugenden, erreicht 
jogar bei geringen Anlagen Großes, überwindet alle 
Schwierigkeiten, ijt ein Gebot Gottes (1. Mof. 3. 19, 
Spr. Sal). Trä 
beiten Zalente. Senfe ben Thätigfeitstrieb Des Kindes 
ſchon früh auf zwedvolle Beſchäftigungen, ſei ſelbſt Vor— 
bild munteren %.e3, fördere Frohſinn, Munterkeit u. 
Kraftgefühl, die Vorbedingungen kindlichen F.s, u. laß 
dieſen immer einen entſprechenden Lohn finden. Faule 
zwinge zur Arbeit. — Wi. 

Flektieren, lat. beugen, ändern, beſ. die Endung eines 
Wortes,— Flexion,Beugung, dieſe Änderung, z. B. bei 
Konjugation u. Deklination, ſ.d 


Fleming, Paul 1609 — 40, Arzt u. Dichter aus dem 
ſächſ. Erzgebirge, begleitete eine Geſandſchaft nah Rußl., 
Perſien, wobei er das Reiſelied „In allen meinen Thaten“ 
dichtete. Seiner Schwägerin widmete er: „Ein getreues 
Herze wiſſen.“ — Rr. 

Flensburg, St. im pr. R.B. Schlewig, a. d. %.er Föhrde 
mit gutem Hafen. 40 T.E. Handel, Schiffahrt, Eiſenind. 
Sitz verſch. Behörden, Navigations-Hauptſchule. F. 
— im 12. Jahrh. gegr. u. erhielt 1284 Stadtrechte, 


—— frz., ſpr. flörett, Florett, Stoßdegen. 


Fleury, ſpr. flöri: 1) Andre Herkule de, 1653 —1743, 
Kardinal, Erzieher u. Miniſter Ludwigs XV. v. Frank., 
geſchidter Staatsmann, um Frank. hochverdient, erwarb 
36 Lothringen, geſt.'48; — 2) Claude, 1640—1723, bed. 
kath. Theologe (bef. Kirchenhiftorifer), — — 
königl. Prinzen, Beichtvater Ludwigs XV 

Flibuſtier, Geſellſchaft v. Seeräubern, v. — in den 
Seekriegen geg. Span. gegründet, wurde mit der Zeit 
eine förmliche Seeräuberrepublik auf den Inſeln Gans 
Domingo u. Jamaica. Gie übten in der 2. Hälfte des 
‚17. Jahrh.s eine furchtbare Thätigfeit aus mit Hilfe ihrer 
kl. Flotte u. unter geſchickten Führern, deren berüchtigiter 
der Schweizer Morgan war. Bu Anfang des 18. Jahrh.s 
gelang es, die F. zu EIG — Heute nennt man 
pol. Abenteuer F. — 

Flieder, |. —— fpanif her 7. f. Ölbaumgem, 


Fliedner, 1) Theodor, 1800 — 64, feit ’21 Pfarrer in 
Kaiſerswerth, gründete ’26 Die Rhein. ⸗-Weſtf. Gefängnis— 
gejelichaft, "33 das 1. Magdalenenftift (l. d.), ’36 daS 
1; Diakoniffenhaus, beide in Kaiſerswerth, "44 Die 2. Dias 
fonenanftalt in Duisburg, fo ift er der gejegnete Erneuerer 
der Diakonie (f. d.) in der ev. Kirche; auch Schriftfteller 


bis 


gheit, Faulheit verdirbt auch die f. 
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aber nicht — Kalender); — 2) Fritz, Sohn v. 1. geb. ’45, 
a in Span., lebt in Madrid. — In. 

Fliegen, |. Zmweiflügler, aber ſpaniſche Fl. f. Käfer; 
Florfl., Storpionft Köcherfl., Pos: Uferfl. 
u. Eintagsfl. I. Seradflügler; — F.falle, ſ. Sonnentau- 

ew.; — F.fänger od. F.ſchnäpper, ſ. Gangvögel; — F.⸗ 
tom. Quaſſia, ſ. Simarubengew.;— F.köpfe, im Buch- 
drud die umgekehrt gejegten Lettern, zum Beichen, daß ein 
Buchjtabe fehlt; — F-Fraut, |. Knabenkräuter ; — F.ſtein, 
min., |. Arſen IH; — $.töter, f. Pilze; — Sihmwamm, 
ſ. Pilze: — Mittel geg. %: IE. nn in 2 T. 
Äther u. 2 €. Eucalyptusöl in 7 T. Alkohol, beides 
gemiſcht; an Pferden: dieſe mit Waſſer beftreichen, in dem 
Wermut a iſt; F.leim, ſvw. Vogelleim, 
1 3. Mineralwachs, 48. Zeinöl, 6 T. Kolophonium ge> 
ſchmolzen; — papier, giftfrei, 1 T. Quaſſiaholz u. 
5 T. Wajjer 10 Stunden warm ftehen lafjen, dann auf 
2%. einkochen, dazu 1e— a T. Zuder, hierin wird rotes 
Tließpapier eingeweiht u. dann getrodnet; — zum Aus— 
räudern vd. Zimmern: Kürbisblätter auf glühende Kohlen 
(macht Kopfweh! daher Vorſicht). 

Fliegende Güter, ſ. Grundbefitz IV. 

Fliegende hHitze. Beſ. bei Nervöſen u. Vollblütigen unter 
Geſichtsröte plötzlich aufſteigendes Gefühl v. Hitze. Urſ.: 
Leichte Erregbarkeit der Gefäßnerven. Beh.: ſ. Nerven— 
ſchwäche. — Bl. 

Fliegender Brand, ſpyw. Karbunkel, ſ. Furunkel; — 
Fuchs u. Hund, ſ. Flattertiere; — r Sommer, 
|. Altweiberjonuner. 

Fliegender Holländer, eine Holl. Sage aus dem 17. Jahrh., 
läßt einen Schiffer auf feinem Fahrzeuge wegen Schwerer 
Sünden ruhelos durch die Meere irren. Ein Begeguen 
mit ihm bringt Verderben. Oper v. R. Wagner. — v.Z. 


Fliegendes Borps, kl., aus allen Waffengattungen zu]. 
gejegte Truppenabt., die mit einem beit. Auftrage v. der 
ng abgefandt wird, 3.8. zur Säuberung eines 

andjtrihes v. Freiſcharen. — My. 

Sieger, ſchnelles Rennpferd u. * hnelfahrender Kahn. 

Fliehkraft, j. Bewegung u. B.sgeſetze. 

Fliefen, EI. Platten aus natürlichem Stein, Beton, Glas, 
Porzellan u. gebranntem Thon zum Belleiden der Wände 

u. Fußböden, oft mit reihem Flachornament (f. d.) u. 
figürlichen — — verſehen. — Hd. 

Fließ, Fell, ſ. Vließ. 

Flinck, Govaert, niederl. Maler, 1615—'60, Schüler 
Rembrandts, der dieſen beſ. im Porträt faſt ge 
(Regenten⸗ u. Schügenjtüf in Amsterdam). — 


Slinsberg, Badeort im pr. R.B. Liegnitz, Ar. —— 
470 m üb. Meer, 1760 E., mit Säuerling u. Eiſenquelle. 

Hint, Feuerſtein, ſ. Quarz. 

Flinte, ſ. Waffen; — F. eine, ein Feueritein, an 
dem mit Stahl an der alten F. Funken erzeugt wurden. 


Flitter, runde Metallplättchern mit Loch in der Mitte, 
zur Verzierung an Mastenanzügen uſw.; — %.gold od. 
Rauſchgold ift jehr dünnes Meſſingblech; — S.ſand, 
Sand, der Glimmer enthält. 

Fiockenblume, ſ. Korbblütler. 

Flockenleſen, Gebahren der Kranken im hochgradigen 
muſſitierenden Delirium (ſ. d.), als ob ſie Flocken uſw. v. 
Bette entfernen wollten; vd. ſehr übler Vorbedeutung. — Ka. 


Floh, ſ. Zweiflügler; aber Erdfloh, f. Käfer; Waſſer— 
u.Gletſcherfloh, ſ. Geradflügier Blattfloh, . Schnabels» 
terfe; Waſſerfloh, |. Krebie; — %fraut, ſ. Rorbblütler;; 

Sfame, jow. Wegerich (‘. d.); — Mittel geg. F-: 
heißes — mit Karbol (ungereinigt) od. auch 
mit Koloquintenabkochung, Waſſer etwas ſtehen laſſen, 
mehrmals ein um den anderen Tag wiederholen; — 10 T. 
Kölniſches Waſſer, 15 T. Spiritus (95 %,), 1 T. Nelfenöf, 
Betten uſw. damit beiprengen, auch: 1 T. Bitronenöl, 
3 T. Bergamottöl, 4 T. LZavendelöl, 40 T. Benzin auf 
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200 T. Spiritus (90 %o); ferner Kalmus od. Blüten der Tallahafjee, Hafen Key Weit. Viele Seebäder u. Luft—⸗ 


Wucerblume in die Betten legen. 

Flöha, 1) D. der ſächſ. Kr.im. Zwickau, 2600 E.; 
2) Fl. entſpringt im böhm. Erzgeb. u. mündet in Die 
Zſchopau bei F. 

Flohm, Flom, Nierenfett des Schweines. 

Floquet, fpr. flokä, Charles, geb. 1828 -96, frz. Staats⸗ 
mann, radikaler Republikaner, heftiger Gegner Napoleons 
III. 88 -89 Miniſterpräſident. 

Flor, lat., Blüte, Gedeihen, feines Gewebe. 

Floͤra, lat, röm. Göttin der Blumen, Geſamtheit der 
in einer Gegend wachſenden Pfl. 

Florband, ſvyw. Gazeband, ſ. Bandfabrikation. 

Floréat, lat., er möge blühen, gedeihen! 

Floren, Goldmünze, zuerjt 1252 in Florenz geprägt, mit 
BildJohannes d. Täufer, Vorbild d. Gold- u. Silberguldens. 

Florentiner Lack, Malerfarbe, aus Kochenille u. Alaun 
bereitet, auch gen. Karmin-, Pariſer-,Münchener-, 
Wiener-, Kolombinlad. 

Florenz, 1) ital. Prov. der Landſchaft Toskana am 
Anhang des Apennins u. am Arnofl., fruchtbar u. dicht: 
bevölkert, bej. aber bed. durch : — 2) die H.ft. gl. R. am Arno 
in wunderhübfcher Umgegend, mit die ſchönſte Gt. Ital.s 
(ital. Firenze). Im Mittelalter erreichte die St. durch Handel 





Fig. 285. Eeehund, z. Art. Floſſenfüßer. 


u. Gewerbfleiß eine außerordentliche Blüte, bei. unter 
dent ſtaatsklugen u. funjtliebenden Gejchlechte der Medicäer 
(15. Sahrh.). Damal3 entjtanden die herrlichen Kunit- 
denfmäler (Baumerfe, Gemälde, Etatuen), welche Heute die 
Bewunderung der Fremden erregen; in %. lebten Künitler 
wie Michel Angelo u. Dichter wie Dante. Auch war %. 
damals in pol. Beziehung ein felbjtändiges, mächtiges Ges 
meinwejen. Die Selbitändigfeit verlor %. im 16. Jahrh., 
blieb dann Bis 1859 H.ft. des Großherzogtums Toskana, 
war v.'65 — 71 H.ft. des Kgr.s Stal., jest ijt Dies Rom. 
Geblieben find aber %. die Kunſtſchätze der Mufeen, die 
herrlichen Kirchen (darumter der riejenhafte Dom) u. Die 
reichen Archive; auch in wirtſch. Beziehung ift %., das 
jetzt 200 T. E. zählt, durch Seiden-Ind., Strohflechterei 
u. günftige Lage noch eine blühende Stadt, |. K. 17. — 

Flores, lat., Blüten (bei Drogen). 

Florett, Stoßdegen; F.band, minderivertige3 Geidenb. 

Florfliege, ſ. Netflügler. 

Flörian, d. heil, röm. Hauptmann, Märtyrer 304 unter 
Diokletian (f. d.), angerufen geg. Feuersgefahr. 

Flörida, Halbinfel am Golf vd. Mexiko, j. ö. Staat der 
Ber. Staaten Am.s, 151 980 qkm u. 450 T. E, etwa 
nehr Weiße als Farbige. Eben, niedrig, im ©. jumpfig, 
mwafferreich, mit zahlr. Sumpfjeen u. Fl. viele Korallenriffe 
im ©. Kurze, milde Winter, warme Sommer. Begetationt 
im ©. trop., im N. fubtrop. Reiche Wälder mit Eichen, 
Bedern, Magnolien u. Fichten. Produkte: Drangen (400 
Mil. Stück jährlih), Baunmolle, Zuder, Mais, Neis, 
Tabak, Ananas, Kokos, Datteln, Pfirfihe. Schvamm- 
fifcheret, Phosphatlager. 





furorte. — Bw. F. u. Cuba die F.ſtraße, f. 8. 2. — Ss. 

Forideen, j. Algen 6. 

Forieren, lat., blühen, gedeihen. 

Florin, frz, fpr. —räng, Gulden, auch engl. Silber— 
gulden — 1,88 M. 

Florift, Blumenfreund. 

Flörsheim, Fleden im pr. Fr. u. RB. Wiesbaden 
am Main u. a.d. Bahn Frankfurt-M. Lahnſtein, 3200 E. 
Kalkiteinbrüche, Weinbau, Geflügelzucht. 

Floskel, Redeblüte, Redensart. 

Flöhe, nebeneinander liegende, zu Floßtafeln vers 
Bundene, ſchwimmende Holzitänme; j. a. Holztransport. 

Floffen, ſ. Fiſche. 

Floſſenfüßer, Ordnung der Säugetiere mit den Fam.: 
Ohrenrobben, Seehunde u. Walroſſe, dem Waſſerleben 
angepaßte Raubtiere. Der Kopf iſt verhältnismäßig 
kl. der Hals kurz u. dick, der Leib langgeſtreckt, ſpindel— 
förmig, mit kurzem Stummelſchwanz. An den Glied— 
maßen find Ober- u Unterarm bezw. Schenkel ſehr ver— 
kürzt, Hand u. Fuß ſtark vergrößert; Finger bezw. Zehen 
ſind durch eine ſie überragende Schwimmhaut verbunden. 
Die ſo gebildeten Floſſen ermöglichen den auf dem Lande 
plumpen u. unbehilflichen Tieren, ſich raſch u. geſchickt 
im Waſſer zu bewegen. Verſch. Einrich— 
tungen des Blutgefäßſyſtems geſtatten den 
Fl. ziemlich lange zu tauchen. Dabei können 
ſie die Naſenlöcher u. Ohröffnungen (ein 
äußeres Ohr bejigen nur die Ohrenrobben) 
durch bei. Muskeln verjchließen. Die Haar» 
befleidung beſteht meijt aus kurzen, dicht 
gedrängten u. fein Wafler annehmenden 
„ Örannenbaaren, bigweilen auch aus feinen, 
5 jammetartigen Wollhaaren, u. zivar bei 
F einigen Obrenrobben, dv. denen Der Seebär 
7 (Sujeln des Beringsmeeres) das „Seals- 
1 tin“, ein geichäßtes Pelzwerk, liefert. — Ver: 
treter der 55. find außer Diefem der Seelöwe 
(Fam. Obrenrobben ; Hüften de3 jtillen Oceans 
n. d. Aquator), der gemeine u. der grönlän« 
diihe Seehund (am. Seehunde, Fig. 285) 
u. das Walroß (nördliches Eismeer). Letzteres erreicht bed. 
Größe (bi3 4m lang u.3 m Umfang an den Schultern). 
Es bejigt 2 nach unten gerichtete, bis 80 cm lange Stoß— 
zähne im Oberfiefer; dieſe benußt e3 be}. zum Ausgraben 
dv. Mufcheln aus dem Meeresboden. — Rö. 

Flöte, ſ. Blasinstrumente. 

Flottbek, D. im pr. RB. Schlesw.Holftein, gr. u. H. 
F. auf. 1500 E., Sommerfrifche der Hamburger, groß= 
artige Baumſchulen u. Parkanlagen. 

Flotte, Die Gejamtheit der Schiffe eines Staates, die 
in Kriegs» u. Handels-F. zerfallen; im bei. die Kriegs— 
flotte u. zwar derjenige Teil derfelben, der zu einem beit. 
Zwecke unter dem gemeinjchaftlicher Befehl eines Flagg— 


N. | offiziers fteht. Bei uns in Diſchl. wird die F. 1903 aus 


16 Linienſchiffen (f. d.) beitehen, die v. einer Anzahl Ichneller 
Kreuzer (ſ. d.) zum Aufklärungs- u. Nachrichtendienit 
begleitet werden. Sie wird v. einen Admiral befehligt, 
der fich auf einem 17. Zinienjchiffe, dem Kommandoſchiffe, 
befindet. Die F. Hat 2 Gefchtwader zu je 8, jedes Ge— 
ſchwader wieder 2 Divilionen dv. je 4 Linienjchiffen der— 
jelbden Art. Die Gejhwader werden dv. Vize-Admiralen, 
die Divijionen v. Kontre-Ndmiralen geführt. — W. 
Flotte, j. Färberei. 
Flottenftation, Kriegshafen, v. dem aus die Kriegsflotte 
für ihre beit. Zwecke ausgejandt wird. Dort werden auch 
in Kriegswerften neue Sciife gebaut, u. bejchädigte 
wieder hergeftellt. An ihrer Spitze ſteht ein Admiral. 
In Difchl. Haben wir 2 Yen: Kiel u. Wilhelmshafen, in 


Anfiedlungen Hein, Hauptort, Danzig nur eine neue Werft fir Bau u. Reparatur. Die 
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Sen find ſehr ſtark befeſtigt, um fie geg. Eindringen 
feindlicher Ylotten zu jchügen. — W. 

Flottieren, Ichweben, ſchwanken. 

Flotille, Heine Flotte, Geſchwader. 

Flotow, Friedr, Freih. v., 1812—'83 Darmitadt, 
Dpernfomponift; Iebte in Paris u. Wien, volfstümlic) 
find jeine Opern „Martha“ u. „Stradella” mit anfprechenden 
Melodien. — G. Pf. 

Flotzmaul, der bei gejunden Tieren ſtets mit Tropfen be= 
Iprengte Teil des Rindermauls zw. den Nafenlöchern. 

Flöz, Schicht v. techniſch nugbaren Materialien (Kohle); 
— F.gebirge, alte Bezeihnung der geol. Formationen 
vd. der GSteinfohlenf. bis zur Kreide; man glaubte, daß 
diejelben nur als Meeres-Abjähe gebildet jeien. — Mi. 

Flourens, }pr. flurang, 1) M. J. B., ber. frz. Bhyfiologe, 
1794— 1867; — 2) Buftave, Sohn v. 1., Naturforfcher, 
1838--’71, Atbeift, al3 Politiker Soz.dem., Urheber des 
Kommuneaufftandes '71, tel vor Paris; — 3) Emile, Br. 

. ».2., geb. 1841, Advokat u. Politiker, zeitweilig Minifter. 

Fluch, Bibl., Androhung des göttl. Zornes; jo in Gottes 
Mund. Beim Menſchen als Ausdrud des Eifers für Gott 
(vgl. 2. Kön. 2, 24; Sirad), 3, 11; Kor. 16, 22; Gal. 

.1,8), dv. Gott erhört, geg. einen perſönl. Feind gerichtet, 
nah U. u. N. X. verwerflich. , 

Flüchtige Nie, ſ. ätheriiche Dfe. j 

Flüchtigkeit, Fähigkeit v. Flüſſigkeiten, leicht zu verduniten. 

Fluchtlinie = Baufludt, ſ. Bebauungsplan. 

. Fluder, Rinnfale für Zufuhr od. Xbleitung v. Wafjer 
in Berg- u. Hüttenwerken. 

Flüe, Nikolaus v. der, Schutzheiliger der ſchweiz. 
Urkantone, 1417 —’87 im Kanton Unterwalden, nach 17 jähr. 
Ehe 1467 Einſiedler in größter Dürftigfeit, „Bruder Klaus“, 
auch pol. thätig, v. Clemens X. jelig geiprodeu. 

Flüelapaß, in den rhätiſchen Alpen, 2405 m Hoch, das 
Hinterrhein-Gebiet (Davos) mit dem Uinterengadin bei 
Süs verbindend. 

Flüelen, D. im Schweizer Kanton Urt am E.D.ende des 
Vierwaldſt. Sees, guter Hafen, 1500 E., Dampfigiffitation 
am Anfang der Gottharditraße. 

Flüevögel, Braunelle, |. Gangvögel. 

Flug, mil., der vordere Teil des Geſchützes, giebt dem 
Geſchoß die Richtung; — F.bahn, der v. Geichoß be— 
ſchriebene Weg, der Parabel ähnlih; — F.brand, |. Ges 
treide u. Bilzge; — F. hahn, ſ. Fiſche; — F. haut, Haut 
zw. den Gliedmaßen der Fylattertiere (ſ. d.), dient als 
Fallſchirm; — De U. Eichhörnchen, ſ. Nage— 
tiere; — %.hahn, |. Taubenvögel; — %.hund, |. Sylatters 
tiere; — F.maſchine, ſ. Luftichiffadrt; — land, 
leichter, vd. Wind fortgeführter Sand, bildet die Dünen. 

Flügel, 1) 3001, Gliedmaß zum liegen, bei Vögeln 
u. Inſekten; — 2) Bauf,, Teile, bei. a. d. Ceite, eines 
Hauptgebäudes; — 3) mil., Hälften od. Enden einer 
ZSruppenabteilung; — mann, der 1. u. legte Mann 
im Sliede; — T.batterien, früher die auf den F. be— 
findlichen Teichten Batterien, um die Ausfälle des Bela- 
gerten dv. der Flanke her befchießen zu fünnen; — F.⸗ 
fappen, ſchwarze Filzmützen der Hufaren bis 1867; — 
%.unterofjizier, ſteht r. u. am F.; -- 4) muj., eine 
U. Klavier; — 5) Seew., Windfahne auf der Majtfpige. 

Flugfiaub, in den Hüttenwerken werden durd) die Vers 
brennungsgaſe aus den Ofen Feine Teilchen der Erze mit- 
geriffen, die fih als 5%. in den Gasleitungen fammeln. 
Da %- noch viele wertvolle Beftandteile enthält, jo wird 
er gejammelt u. tveiter verarbeitet. Kommt der 5%. aus 
dem Eijen-Hodofen, fo heißt er Gichtitaub. — Gu. 

Fluidum, Lat, flüffiger Körper. 

Fluktuation, lat, Wogen, Schwanken; — jluftuieren, 
wogen, ſchwanken. 

Flunder, |. Fiſche. 

Fluor, chem. min., I. zu den Halogenen gehöriges chent. 
Element (ſ. d.), bis jet noch nicht mit Sicherheit frei dar- 


gejtellt, chen. Zeichen Fl. — II. Verb. Wichtig ift F.⸗ 
waſſerſtoffſäure od. Flußſäure, aus Waſſerſtoff u. 
%., fie entjteht, wenn man in bei. Apparaten aus Blei 
F.calcium (j. u.) mit ftarfer Schwefeljäure übergießt; 
rein, ein farbfojes Gas v. höchſt ſtechendem, die Atmungs— 
organe ſtark angreifendem Geruche, äbt Glas, Porzellan 
ufw. Dies benußt die Technik zum Einäßen v. Zeich— 
nungen. Die Salze diejer Säure nennt man Fluorüre 
u. Fluoride, erftere mit weniger Fluor. — IH. Vork. 
in der Natur: nicht frei, wohl aber häufig in Verb.: 
I) Flußſpat od. Liparit (Calctumfluorid, aus Fl. u. 
Calcium) friftallifiert meiftens in Würfel; — 2) Kryolit 


(aus Aluminium, Natrium u. F.) Tommt bei. auf Grönz., 


land in mächtigen Lagern vor, weiß od. grauweiß, ein 
technifch Höchit wichtiges Mineral (bei Soda= u. Aluminium 
fabr.).. Auch im Mineralwaſſer u. im Meerwafjer, im 
Schmelz der Zähne, in der Mill) der Säugetiere u. in 
vielen Pfl. kommt ed vor. — Or. 

Fluoreszenz, Die meisten Körper werfen nur die Farben 
zurüd, die in den auf jie fallenden Lichtjtrahlen enthalten 
jind, einige aber giebt es, die ſolche farbige Strahlen, v. 
denen jie getroffen werden, in andere umwandeln können, 
bei. die ſtark brechbaren (blauen u. violetten) Strahlen 
(j. Farbe). So ericheint Petroleum aud im bioletten 
Licht Blau fchimmernd. Dieje Erſcheinung Heißt F. Sie 
findet fich bef. bei Flußjpat, Uranglas, Löfungen v. Ehinin 
u. dv. Blattgrün. Solche Körper zeigen ein eigentümliches 
Schillern auf der Oberfläche. — Hö. 

Flnorit, |. Calcium u. Fluor. 

Flur (Gemarkung), daS gejamte zu einer Ortichaft ge= 
börige Gelände, das einzeln im F.buch beichrieben ijt 
(j. Dorf). F⸗Bereinigung od. Regelung: Anderung 
der F.einteilung zwecks größerer Wirtfchaftsfreiheit entw. 
durh Aufteilung der alten Gemeinheiten (All— 
mende, j. Realgemeinde) unter die Dorfinjafjen (jog. Se— 
paratton) od. Zufammenlegung zerjtreut liegender 
einzeljtüde (jog. Berfoppelung, Rommafjation, 
Konjolidation, Verwannung) zu größeren zweck— 
mäßtg geftalteten Gehteten, entw. unter Beibehaltung od. 
auch unter Aufhebung der Gemengelage (im letzteren Fall 
Bereinödung, |. Einöde). Verbunden damit ift meift 
Heritellung eined geeigneten Feldweg- u. Graben— 
Netzes unter Aufhebung der alten Wege-Nechte. Die Zweck— 
mäßigfeit der F. iſt wejentlich davon abhängig, ob die 
neue Regelung Die meilt Hohen Koften wirtjch. rechtfertigt. 
Nach der Gejeggebung tft erforderlich: meilt ein Majoritäts- 
antrag u. den Zwangsbeitritt der Minderheit bedingende 
Staatsgenehmigung, Ausführung durch den Staat u. eine 
Deputation der Beteiligten (bef. bei der Bonitierung der 
in die Mafje fallenden Einzelgüter), genaue Prüfung aller 
Beſchwerden u. Erleichterungen Hinfichtlich der Koſten— 
deckung. Näheres |. Buchenberger, AgrarpolitifI. T. — Fe. 

Flurkarte, die Beichnung einer Fläche mit den v. Feld— 
meſſer gemeffenen Längen u. Richtungen, ohne NRüdjicht 
auf Höhenunterfchiede; dient als Grundlage der tveiteren 
Feldmeßaufnahmen u. Nivellierungen (f. d.). — Ri. 

Flurſchaden, Beihädigung der Feldgewächſe durch 
Truppenübungen. Der %. wird nad) Vollendung der 
Ubungen v. bei. Kommiſſionen abgejchäßt u. vergütet. — Fe. 

Flurzwang, Nötigung der Grundbeſitzer, ihre in Gewannen 
ohne genügende Zufahrtswege in Gemengelage belegenen 
Grundſtücke nach dem v. der Dorfgemeinde angenommenen 
Wirtichaftsiyften (meift Dreifelderwirtichaft) unter Einhals- 
tung gleicher Ausfaat- u. Erntefriften zu bebauen, den 
Nachbarn die Überfahrt zu geftatten u. meiſt auch gemein— 
Ichaftliche Brachmweide zuzulaſſen. Den wiriichajtlich ſchäd— 
lichen F. zu beſeitigen, iſt ein Zweck der Flurbereini— 
gungen (ſ. Flur: u. Dorfſyſtem). — Fe. 

Flürſchhein, Michael, Bodenreformer, geb. 1844 
Frankfurt a. M., zeitweife in N.Am., dann Fabrikant in 
Baden, lebt jegt in Eaftagnola bei Lugano. Durch Heury 
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George (ſ. d.) zum ſoz. Studium angeregt, faßte er den 
Plan einer Reform der geſamten Wirtſchaftsordnung 
durch Verſtaatlichung der Grundrente. Der Kapitalzins 
beruht nach F. darauf, daß Privatkapital in Grundbeſitz 
gewinnbringend angelegt werden kann; mit Verſtaatlichung 
der Grundrente will er Daher jede Möglichkeit, Einfommen 
ohne Arbeit u. auf Koften der Arbeiter zu —— auf⸗ 
heben, u. ſo das Einkommen der Beſitzloſen erhöhen. Die 
Grundrente ſoll dann alle Staatsausgaben decken. Die 
Landw. geht ganz auf Staatspächter über. — F.'s Grund⸗ 
gedanke iſt längſt als Irrtum nachgewieſen; er iſt Mitbe— 
gründer u. Leiter des „Bundes für Bodenbeſitzreform“. — Lo. 

Fluß, F.gebiet, ſ. Waſſerläufe. 

Flußbau, Lehrev. der Ausführung der Fleregulierungs— 
arbeiten. Dieſe bezwecken Erhaltung od. Herrichtung 
der Fahrrinne für die Schiffahrt, geſicherte Abführung des 
Hochwaſſers, Sicherung der Ufer (ſ. Deich» u. Uferbau). Die 
mwichtigjten Regulierungswerfe find Buhnen u, Barallels 
werfe. Beide jchränfen den Fluß ein u. erzeugen eine 
Vertiefung der Stromrinne fowie Berlandung zw. Ufer u. 
Wert, Die Buhne ilt ein in den Strom gebauter Danıms 
förper, deffen Wurzel mit dem Ufer in feſter Verbindung 
iteht, der Kopf liegt in einer Richtung, welche mit der 
Stromrichtung meiſt einen jtumpfen Würfel bildet. , Die 
Herjtellung erfolgt ojt aus Steinen, meift aber al3 Pads 
wert, beitehend aus wechſelweiſen Lagen von Buſch— 
wert (Faſchinen ſ. d.) u. Erde. Der Kopf ift durch Stein- 
Ihüttung zu fihern, die Krone abzupflaitern od. mit 
Weidenbujh u. Erde (Spreutlage u. Rauhwehr) zu 
jihern. Das Parallelwerk ift dem Stromitrich gl.laufend, 
feine Herjtelung ift ähnlich der der Buhne Grund— 
ihmwellen werden quer zum Strom gelegt, meijt aus 
Senkfaſchinen (ſ. Faſchinen) Hergeftellt, u. dienen Dazu, 
Ausfolfungen der Stromrinne zu verjperren u. zur Aus— 
füllung zu bringen. Roupierungen, dammartige Abs 
jperrungen im Nebenarn des Fl.es, um die Strömung im 
Hauptarm zu erhöhen u. den Nebenarm zur Berlandung 
zu bringen. Durchſtiche werden ul Ne um bed. 
u. für Schiffahrt u. Wafjerabführung läftige Ktümmungen 
des Fluſſes abzufchneiden. Die Ranalifierung bezwedt 
die Schiffbarmahung eines Fl.es Durch Erhöhung Des 
Wajjerjtandes u. Regulierung des Gefälle mittelſt An— 
lagen v. Wehren (j. d.) u. Schleufen (ſ. d.) — Hd. 

Flußfieber, eine U. rheumatiſches Fieber. 

Flußmittel, Stoffe, die man zu ſchwerſchmelzbaren Hin» 
zufügt, um jie zum Schmelzen (Fluß) zu bringen, wobei 
ſich gewöhnlich eine oben ſchwimmende Schlade bildet (3. 
B. beim Hüttenprozeß) jolche F. find: Kieſelſaure Salze, 
Kochſalz, Borax, Flußſpat; techniſch ſehr wichtig. — Dt. 

Flußpferd, |. Paarzeher; Flußſäure, |. Fluor; — 
Flußfpat, f. Fluor u. Calcium. 

Flüftergallerte, |. Schall. 

Hut, ſ. Gezeiten; — B.brecher, Steindamm geg. 
die Wirkung der 5. |. Mole; — F.meſſer, ſpw. Pegel. 

Fluviaͤl, lat., den Fluß betreffend. , 

F. 2. 2. = Feldmarſchallleutnant in Dit. 

Fock, vierediges Segel unten am Vordermaſt. 

Föderalismus, lat. Vereinigung mehrerer Staaten zu 
einem, wobei eine Gewalt beiteht, welche die Herrichaft 
über alle einzelnen Staaten ausübt. a) Perfonalunion: 
1) zufällige, nur für eine Perjon, 3. B. die Kurfürften v. 
Sachſen waren früher dur Wahl eine Zeit lang aud 
Könige dv. Polen. 2) für ein Herrichergeichlecht dauernd, 
aber nicht nad) gl. Erbfolge, 3. B. Dän. u. Schlesw.-Holit. 
1620—1864. 3) für ein Gejchlecht dauernd mit gl. Erb— 
folge, 3. B. Pr. u. Neuenburg 1707—1857; augenblidlich 
nicht vorhanden. b) Realunion: nad) augen ein Staat, 
im innern beide jelbftändig, z. B. Schwed.-Norm. jeit 
1814, Dft.-Ung. jeit 1867. c) Staatenbund, nur eine 
Staatenvereinigung, mit einer Bertretung nach außen, 
z. B. dtich. Bund 1815 — 66. d) Bundesitaat, ein ein» 


heitliches Rechtsſubjekt, nicht nur über feine Mitglieder, 
die einzelnen Staaten, jondern auch direkt über deren 
Unterthanen, 3. B.N.-Am., Schweiz, Diſchl. feit 1866. — 
Föderalijten, in der frz. Revolution diejenigen. welche 
die Nepublif nah nam. Mufter begründen sollten. — 
Föderation = Bund. — Mü. 

Foggia, jpr. Foddjcha, ital. Brov. Apulien 6603 qkm, 
365 T. ©. Hit. 5. 40 T. ©. Biſchofsſitz, ©etreides, 
Wein, VBiehhandel, im Mat ftarkbefuchte Meſſe, ſ. 8. 17. 
Fohlen, Pferd bis zu 9 Jahren. 

Fohlen bez. Kälberlähme, Snfeltion des Nabel- 
itrangftumpfes mit folgender Blutvergiftung. Merkm.: 
Schmerzhafte Gelenkanſchwellung bald nach der Geburt, 
Lahmgehen od. Undermögen, aufzuftehen, dann Lungenent⸗ 
zündung, welche bald zum Tod führt. Beh.: meiſt ausſichtslos. 
Wichtiger ſachgemäße Nabelpflege, ſ. Eiternabel — Bdt. 
Föhn, ſ. Winde. 

Föhr, n.frieſ. Inſel a. d. ſchlesw. Küſte, 729 km, 4200 €. 
Hauptort Wyf mit ftarf bejuchten Seebade; in der Nähe 
Auſternbänke u. gr. Entenfänge (in „Bogeltojen*), |. K. 11. 
Föhrde, Meerbufen in Schlesw.-Holft., wie Fjord in Dän. 
Fohre, ſpw. Forelle, |. Fiſche, BV,d. 

Föhre, Kiefer, |. Nadelhölzer. 

Fokus, ſ. Brechung des Lichts. 

Foliant, lat., Buch in Fölio, d. t. ein gr. Format (der 
Bogen mit 2 Blättern); — Fölie, Blättchen, bef. v. ges 
walztem Metall, 3.8. Zinnf. Goldblättchen als Unterlage 
v. Edeliteinen, daher auch bildlich Unterlage einer Sache. 
Folie, frz., Ipr. —li, Narrheit, Srrefein F. circulaire = 
zirkuläres Irreſein (j. d.); F. raisonnante: verfehrtes, uns 
rechtes Handeln ohne bei. Störung des formalen Denkens, 
die Kranken können oft mit redneriichem Geſchicke ihr uns 
richtiges Thun u. Treiben verteidigen, u. unter Entftellung 
der Wahrheit ujw. Das Urteil der andern verwirren. Hyjftes 
rifche, verrückte, moraliſch ſchwachſinnige Kranke bieten 
öfters dieſes Krankenbild, deſſen richtige Auffaſſung für 
Laien ungemein ſchwierig iſt. — Ka. 

Folkeſtone, ſpr. fökßtön, Hafenſt. der engl. Grafſch. 
Kent, 24 T. E., bed. Handel, Dampfſchiff⸗Station für Bou⸗ 
logne, Geburtsort v. William Harvey (ſ. d.) 1578. 
olkething, dän., das däniſche Parlament. 

Follikel, Säckchen, ſchlauchförmige Drüſe; — follikular, 
auf die F. bezüglich. 

Folter, aus dem röm. Recht ſtammend, urſprünglich nur 
bei Sklaven angewender, iſt die gewaltſame Erpreſſung 
des Geſtändniſſes v. dem eines Verbrechens Beſchuldigten, 
im dtſch. Mittelalter nicht üblich, Dafür der Reinigungs» 
eid, die Eideshelfer u. das Gottesurteil (ſ. d.). Mit der 
im 15. Sahrh. eingetretenen Anderung des gerichtlichen 
Verfahrens wurde die F. allg. in Anwendung gebradt. 
Unter dem Drud graufamer Dualen geſtanden ſchließlich 
auch Unjchuldige die ihnen zur Laſt gelegte That zu, 
nur um ihrer Bein ein Ende zu machen. Bel. berüchtigt 
ift der Gebrauch der F. bei den Herenprozejjen (j. d.). 
Diefes dv. geiftlichen u. weltlihen Behörden mit unermüd« 
lihem Eifer bis weit ins 18. Sahrh. hinein allg. (nicht 


bloß in Dtiſchl.) geübte Verfahren bedeutet einen der — 


dunfelften Punkte in der Geſch. der Rechtspflege. Dageg. 
erhoben ſchon jeit dem 16. Jahrh. einzelne Menjchens 
freunde, freifich vergeblich, ihre Stimme, bis endlich Friedr. 
d. Gr. 1740 den Anfana mit Aufhebung der %. machte; 
ihm folgten Dän. ’70, ſterr. ’84, Frankr. 89. — Die 
F.werkzeuge waren mit jcheußlicher Yindigfeit aus— 
gedacht zur Peinigung der Menjchen in jeder nur mög» 
lichen Art. Zahlr. Mufeen verwahren folche, die beite Uber» 
fiht bietet die F.tanımer auf der Burg zu Nürnberg. —Br. 
Fond, frz., ſpr. fong, Grundlage; — Yonds, Grund, in 
der Börfeniprache öffentliche Anleihen v. Staaten, Koms 
munen u. dgl. 

Fonfera, Deodoro da, 1. Präjident der Republik Bra 
filien, 1827— 92 Rio de Janeiro: flürzte das Kaijerreich 
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durch einen Militär-Aufſtand 15. 11. 1889, ſelbſt 23. 11. | wohnen; er iſt kirchenſteuerpflichtig nach Maß v. Eins 


’91 geſtürzt. 

Fonſetabai, Golf v. Amapala, ſchönſte Bucht im w. 
Mittel-Am., 30 km lang, 75 km breit, am Eingang 2 
Bultane bi3 1600 m hod). 

Fontainebleau, pr. fongtän’blo, Hft. des Dep. Geine 
et Marne, in gr. Walde gelegen, 14 T. E., altes Schloß, 
1812—’14 Refid. d. Papſtes Pius VII, dort 11. IV. 1814 
Abdankung Napoleons 1. 

Fontana, Domenico, ital. Baumeifter, 1543—1607 
Neapel, Vertreter des Barodftils, baute u. a. Lateran u. 
Duirinal in Rom. 

Fontana di Trevi, ber. Brunnen in Rom, 19 v. Chr. 
v. Agrippa angelegt. Sein Waſſer fol dauernde Sehne: 
fucht nad) der ewigen Stadt erregen. 

Fontane, Theodor, Dichter u. Schriftiteller, 30. Dez. 
1819, — 20. Sept. 1898 Berlin. Zuerſt Apotheker, wid- 
mete ex jich Später ganz der Litt. Volkstümliche, patriotiſche 
Pr.lieder, ausgezeichnete Balladen. Prächtig u. voll Poeſie 
jind feine „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“, 
1870 „Kriegsgefangen“. Die Jahre 1812—'13 jchildert 
der bed. Roman „Bor dem Sturm.” Der fede Realismus 
(j. d.) der fpäteren Romane wirkt nicht immer erfreulid). 
Wertvolle Selbitbiographie. — MI. 

Fontäne, frz., ſyw. Springbrunnen. 

Fontanelle, |. Schädel. 

Fontenelle, ſpr. fongt’nel, Bernard, 1657-1757, frz. 
Schriftſteller, Vorläufer der frz. Aufllärungsphilofophie, 
verjpottete die Religion. — Rr. 

Foraminiferen, |. Uxtiere. 

Forbach, Rr.it. in Difh.-Lothringen, 7900 E., Stein— 
fohlengruben u. Eiſenwerke; am 7. VII. 1870 Schladt 
u. Einnahme durch die Dtich. 

Force, frz., Ipr. for, Macht, Stärke; — forcieren 
erzwingen. 

Forchheim, St. im bayr. R.B. Oberfranken, a. d. Regnitz 
u, Bahn Nürnberg - Hof, 6800 E.; Gemüſe-, Obit- u. 
Hopfenbau; ſchon im 9. Jahrh. Taijerliche Pfalz, jpäter 
Feltung; Aug. 1796 Gefechte zw. Oſierr. u. Franz. 

Forkenbek, Max v., Oberbürgermeijter v. Berlin, 
1821—'92. Politifer, Mitglied des Abg.haujes u. des 
dtich. Reichstags u. 1874— 79 Präſident dejjelden, zuerſt 
nat.=lib., dann frei]. 

Fürdermafdinen, werden im Bergbau verw. zum Heben 
od. Fördern v. Erzen, Kohlen uſw. durch den Schadht 
an die Erdoberfläche. Die zu hebenden Materialien werden 
v. der Förderſchale aufgenommen (j. Fahrſtuhl). Dieje 
Hängt an einent Geil, daS fich auf eine Trommel widelt. 
Es find immer 2 Förderjchalen vorhanden, u. die Ans 
ordnung ift jo getroffen, dat fich bei Drehung der Trommel 
die leere Schale ſenkt, während fich Die belaftete hebt. Zum 
Antrieb dient bei HM. Förderhöhen u. Laſten menfchliche 
od. tierijche Kraft (Haspel), bei gr. Waſſer- od. Dampf- 
fraft. Gew. ift noch die Errichtung eines Fördergerüftes 
mit 2 Rollen nötig, welche die Förderfeile aus ihrer ſenk— 
rechten Richtung nad) der Trommel bin ableiten. — Gu. 

Förderfledt, D. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Kalbe 
a. ©., 3100 E., Braunfohlengruben. 

Forderung, F.srecht, ſ. Obligation. 

Förderung, j. Bergbau 4. 

Fordon, Kr.ft. im pr. R.-B. Bromberg, a. d. Weichfel, 
2400 E., Strafanftalt für Frauen. 

Forel, 1) Francois Alphonfe, Naturforicher, geb. 
41, Prof. der Anatomie u. Phyjiologie in Lauſanne; — 2) 
Auguft, bed. Srrenarzt, geb. 48, Prof. in Zürich, arbeitet 
beſ. auf dem Gebiet des Hypnotismus, befämpft die 
Trunkſucht. 

Forelle, ſ. Fiſche B. V, d; — Fanſtein, geſtreifter 
Alabaſter 


 Forenfis, lat. gerichtlich; — Forenſe, Fremder, der in 
einer Gemeinde Grund u. Boden beſitzt, ohne in ihr zu 
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kommen u. Grundbeſitz in der betr. Gemeinde. 
Forke, Heugabel. 
Forle, Kiefer, ſ. Nadelhölzer. 
Forli, ital. Prov. am adriat. Meer, 1990 qkm, 


70T. E. Hit. mit Biſchofsſitz, 20T. E., Seidenfpinnerei. 

Form, Geſtalt eines Dinges, im Gegenſatz zu feinem 
Stoff; — formal u. formell, auf die Form bezüglich; 
— Tormalien u. Kormalitäten, Förmlichkeiten; — 
Formalismus, Tefthalten an äußerer, leerer Yornı; — 
formaliter, in aller Form. 

Formaldehyd, Ameifenfäurealdehyd, Methylaldehyd.; in 
Löſung auch Formol, Formalin gen., entjteht durch 
Oxydalion v. Methylalkohol, wenn man eine Miſchung 
ſeines Dampfes u. Luft über glühenden Platinſchwamm 
leitet, ſtechend riechendes Gas, bei ſtarker Kälte waſſerhelle 
Flüſſigkeit; das Handelsprodukt iſt eine 400/0 wäſſrige Lö— 
ſung, als antiſeptiſches u. desinfizierendes Mittel ange— 
wendet. — G. I. 

Formalhaut, Stern 1. Gr. im ſ. Fiſch. 

Format, lat. Größe u. Breite v. Papier, eines Buches uſw. 


Formation, lat. 1) Geſtaltung; — 2) geol., ſ. Geologie; 
— 3) mil., die taktiſche Ordnung, in Der fich die einzelien 
Mannichaften v. Truppenabteilungen zu einander befinden. 

Formbäume, j. Spalierobitzucht. 

Formeln, 1) Redewendungen für bei. Fälle, 3. B. Die 
Eides-%.; — 2) math., kurzer Ausdrud eines Lehrſatzes 
in Beiden u. Buchſtaben; — 3) hem., kurze Daritellung 
einer chem. Berb. oder eines Vorgangs in chem. Zeichen. 
Die Elemente werden dabei durch lat. Buchſtaben bez., 
3. B. Wafleritoff == H, Sauerftoff = O, Wafjer = H.O, 
(d. 9. es bejteht aus 2 X. od. Atomen Hu. 1%. O). — Dt. 

Formenlehre, gram., Lehre v. Wort (j.d.) u. feiner Flerion. 

Formes, 1) Karl, dtich. Baſſiſt, 1810—’89 meist im 
Ausland; — 2) Theodor, Tenorijt, 1826 — 74 ft. geiltes- 
krank in Endenih, Bruder vd. 1. — 3) Ernſt, Komiler, 
1841 — 98 Berlin, Sohn d. 1. 

Formieren, lat., geitalten. 

Formöfa, Kine. Tai-wan, vulkaniſche Inſel a. d. 
O.küſte Chinas, 3500 qkm gr., im Innern Hochgebirge, 
a. d. Küſte Korallenbauten, mit trop. Vegetation, im W. 
v. Ehinefen, im DO. v. malayiichen Bergvölfern bewohnt, 
insgeſamt 100 T. E., Produfte: def. Reis, Zuder, Kampher, 
Pfeffer. Seit 1895 japaniſch, |. R. &. u. 5. 

Formfand, feiner Sand für Formen der Eifengießerei. 

Formfcneidekunft, ähnlich der Holzjchneidekunft, aus 
Holztafeln werden dabei Mufter ausgefchnitten, für Gemwebe- 
u. Zapetendrud. , 

Formular, Borfchrift, Mufter; — formulieren, in die 
richtige Form bringen. ; 

Forft, 1) Som. Wald — 2) Bauf., f. Firft. 

Forft, 1) St. im pr. R»B. Frankfurt, Fr. Sorau, 26 T. 
E. Tuchfabriken; 2) — D. im pr. R.=-B. Machen, Land⸗Kr. 
Aachen, 5500 E.; — 3) D. in der bayr. Rheinpfalz. 650 E., 
ber. Wein; — 4) D. im bad. Fr. a. 2300 ©. 

Forſtabſchühung (F. U). In allen Staatsforften u. den 
ſtaatlicher Aufficht unterliegenden Rommunalmwaldungen, 
jowie in den größeren Privatwäldern finden zeitmweije 
H.tarationen od. A.en jtatt, welche den Zweck Haben, die 
Grundlage für die Bewirtſch. auf die nächftfolgende Um» 
trieb3periode feftzuftellen. Die Zw. räume dabei betragen 
gewöhnlich 10 od. 20 Jahre, jedoch tritt bei gr. Schäden 
(Teuer, Windbruch, Inſektenfraß) fofort eine neue A. 
ein. Das übrige j. unter F.wirtſch. — Le. 

Forflakademie, Forſtſchulen ufw., |. Lehranftalten.. 

Forfibeamter (%.-8.). Man unterfcheidet allg. höhere, 
v. welchen jtetS eine afademijche Bildung verlangt wird, 
u. Unterb., meiſt Milanmwärter, wenigftens im Staats— 
u. Kommunaldienſt. 3. erjteren ift der Kleinere, leitende 
Teil im Mintfterium u. an den Regierungen, während die 
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verwaltenden B. auf dei %.revieren (ſ. d.) find. Die Unterb. 
zerfallen in Feſtangeſtellte Galdwärter, Förſter, Hege— 
meiſter, Revierförſter) u. Hilfsbeamte (Hilfsjäger, 
S.aufleher, %.jefretäre), während die $.fajjenerheber 
nicht leute find, ſondern BZivilfupernumerare, ein Teil 
dav. jedoch penjionierte Offiziere in Bivilverforgung. Der 
F. aAmtsanwalt ijt jtelS ein veriwaltender F.⸗“B. Die 
Lehrer an den %.afademieen find teils Höhere %.-B., teils Phi— 
Iologen od. Zuriften. An den f. lichen Darren, Torfgräbereien, 
sslößereien, Wiejen uſw. find technifche Unterb. angeitellt, 
welde nicht leute find u. Darr-, Torfs, Floß-, Wiefens- 
meijter heigen. — Le. 

Forfter, 1) Koh. Reinhold, Naturforicher u. Reiſender, 
1729 — 88 Halle, zuerjt Geiitlicher, begleitete Coof3’72—'75; 
— 2) Georg, 1754—'94 Paris, Sohn v. 1, machte aud) 
Coof3 Reiſe mit, Freund der frz. Nevolution; — 3) 
Frangois, bed. frz. Kupferſtecher, 1790—1872 Paris; — 
4) William Eduard, engl. lib. Staatsmann, 1818—86. 

Förfter, 1) Heinrich, Fürftbilchof v. Breslau, 1800 — 81, 
bed. Kanzelredner, Gegner des vatifanifchen Konzils, troß- 
dem ultramontan, mußte im Kulturfampf fliehen u. wurde 
abgejeht; — 2) Wilh., Aſtronom, geb. 1832 Grünberg, 
Prof. in Berlin, Vorfißender der dtich. Geſellſchaft für 
ethijche Kultur (ſ. d.); — 3) Richard, Altphilol. geb. 1843, 


Prof. in Breslau; — 4) Wendelin, Neuphilol., geb. 1844 | Bod 


(Böhmen), Prof. in Bonn. 

Forftrevier, Einheit der Forſtwirtſch, I—5 T. Heltar. 

Forſtwirtſchaft. 1. Zur %. gehört vor allem eine richtige 
WBaldeinteilung; dieſe erfordert dauernde Grenzver— 
markung (durch Steine od. Pfähle, Gräben ufw.) u. ge— 
eignete Wirtfchaftsfiguren, die fartenmäßig feftzulegen u. 
örtlich kenntlich ſein müſſen. Wo Wege, Wallerläufe, 
Bergrücken uſw. dazu nicht ausreichen, ſind Schneiſen 
od. Geſtelle zu hauen: Fahl gehaltene Streifen, in der 
Ebene fo angebaut, daß Die Hauptgeſtelle 6—10 m br. 
v. O. nad W. laufen u. die Neben- od. Seuergeitelle 
4—6 m dr. v. ©. nad NR. So entftehen Rechteckfiguren 
fog. Sagen. Sm Gebirge muß man fit) Dabei mehr 
nach dem Terrain richten, wodurch meift unvegelmäßige 
Fig. entjtchen, Diftrifte gen. Innerhalb der Sagen 
u. Diftrifte jind dann aber meift noch verſch. Be— 
ftand3abteilungen auszufcheiden, welche man, wenn nötig, 
durch Stichgräben, Hügel an den Endpunkten, u. Kalf- 
od. Olfarbenringe an den Randbäumen fennzeichnet. Die 
Sagen find 20—25 ha, Diſtrikte etwa 15—20 ha, 
jonst iſt die Überficht erfchwert. Su jedem J. od. D. 
bildet man noch Unterabteilungen (nicht über 4, mweil zu 
fl. Figuren Hauungen u. Aufforſtung jehr erjchweren 
würden). —'2. Weiterhin fordert eine geordnete F. rich- 
tigen Anbau auf den Beitandflächen u. wirkjame Pflege des 
Aufgewachſenen. Bei der Frage, welche Holzart auf dem 
betr. Waldboden am nmeiſten angebracht ift, Handelt es fich 
nicht bloß darum, weldhe Holzart hier od. Dort am beiten 
wählt (ſ. a. Wald), jond. es Spricht Dabei noch mit, in 
welchen Perioden man die Beſtände fällen will, welche 
Holzarten in diejer od. jener Gegend bei. begehrt jind, u. 
Schließlich, 08 nicht etiva gewilfe Gefahren (Teuer, Inſekten, 
Stürme, Schneebrudh ufiw.) die Aufzucht beit. Hölzer uns 
ratjam machen. Die Häufigfte u. zeitigjte Ernte Tiefern 
die Weidenheger (j. Wald), fie erfordern aber auch ſehr 
guten Boden, gute Pilege u. rentieren wegen der gr. 
Konkurrenz Heute nur mäßig. Der Eichenſchälwald 
(1. Wald) Liefert etwa alle 10 Jahre Erträge, verlangt 
auch guten Boden u. viel Arbeit u. ift durd) daS amer. 
Quebrachoholz arg bedroht. Anderer Niedermwald, defjen 
Abtried etwa alle 20—30 Jahre erfolgt, ift ſchon eher 
zu empfehlen, jedoch gebunden an beit. Bodenverhältnifje. 
Niederwald mit Starfdäumen („Mittelmwald“) iit 
bei. beliebt, fordert aber beften Boden. Erlenniederwald, 
Thon mit geringerem, wenn nur genügend feuchten Boden 


zufrieden, gejtattet eine Ernte in 50—70 Jahren u. bringt 
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bei geordnetem Betrieb recht Teidliche Erträge. Häufigite 
u. einfachfte Betriebsart ift der Hochwald mit den Ab— 
arten des Plenter- u. Überhaltbetriebes — wobei 
man die Bäume derjelben Fläche bis zu beit. Alter je 
nach Holzart u. Berwendungszwed Hoch wachſen läßt, 
ehe man fie fällt. Für Starkholz, Bauholz uſw. ift ein 
höheres Alter (zw. 100—120 Jahren), für extra ftarfe 
Hölzer (Majten, Mühlwellen, Hausgrundbalfen, verſch. 
Schiffsbauholz ujw.) ein noch höheres Alter nötig, ſog. 
Uberhaltbetrieb, bei. bei Eiche, Buche u. Siefer 
gebräuchli. — 3. Eine weitere Frage ift, wie man am 
beiten die Holzart anbaut, durch Saat od. Pflanzung? 
das läßt fich weder im allg., noch für die einzelne Holz 
art beantworten, es hängt v. Gedeihen bei diejer od. jener 
Methode u. dv. den verfügbaren Geldmitteln ab. Plan 
zung iſt immer teurer u. d. Dem vorhandenen Pfl.matertal 
u. bei. v. etwa zu befürchtenden Gefahren abhängig. Wo 
z. B. Schneebrudy droht, ift es unratſam, zu fäen, desgl. 
bei ftarfenı Graswuchs; dageg. jüet man vorteilhaft, wo 
Schaden durch Wild zu befürchten ift, weil diejes an ge— 
ſäete Pflanzen jchlechter heran kann. Es ijt ratjanı, ſich 
die nötige Menge v. Pfl. ſelbſt heranzuziehen. Dies geichieht 
in fog. Kämpen: es giebt ftändige u. Wanderfänipe. 
Erftere, auh Forftgärten gen., erfordern bei. guten 
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oden, Umzäunung (geg. Wild) u. Häufige Düngung, 
hier findet das Verſchulen jtatt: das PBidieren u. Auspfl. 
der Saaten im immer größer werdende Pfl.verbände. Die 
Wanderfämpe (bei. bei Kiefern) werden höchſtens 2 Jahre 
zur Aufzucht vd. Saaten benußt. Zu den verich. Saat- u. 
Pflanzweiſen gehörtvor allem die jog. Naturverjüngung, 
d. H. die Gelbitanfamung verſch. Bäume, mie 3. B. in 
Urwäldern. Leider eignen ſich nur wenige Holzarten 
wirklich gut dazu, am bejten geht eS bei Der Buche, zu— 
weilen gelingt es auch mit Eichen, aber Eichelhäher ver— 
Ichleppen oft meilenweit Eicheln, jo daß plößlich da, wo 
nie Eichen waren, ſolche dv. jelbit aufſprießen; auch Die 
Birke fiedelt jich gern v. jelbft durch VBerfliegen des Sameng 
an. V. Nabdelhölzern fommt bei. die Tanne in Betracht. 
Gebräuchlicher ift Naturverjüngung durch Stodaugsichläger 
(ſ. Wald) od. Wurzelbrut (Erle u. Pappeln), auch Steck— 
linge u. Stummelpfl. (bei. bei Weide, Erle u. Eiche), 
jowie Senfer (Ulmen u. jeltener Fichte) werden angewendet. 
— 4. Die aufwachjenden Kulturen u. Schonungen 
find zu fchügen gegen Schäden aller Art: Das Betreten 
der durch Warnungstafeln verbotenen Flächen u. das Ab 
Ichneiden v. Knospen, Trieben uſw. wird Hart beitraft. 
In Trodenzeiten ift Rauchen im Nadelwald verboten, an 
bei. heißen Tagen werden Brandwachen ausgeitell; 
den Schaden durch Wild läßt ſich manchmal durch An— 
itrich mit Teer, Kalt, Raupenleim u. U. vorbeugen, oft 
ist völlige Eingatterung nötig; Bögel (bei. Finken) Holen 
ih gern Saatförner (bei. v. Nadelhölzern), mit Mennige 
behandelten Samen finden ſie nicht fo leicht. Geg., das 
Abbeißen der Knospen durch Birk- u. Auerwild Hilft Uber: 
Ipannen feinen Drahtes über die betr. Beete. Mäuſen, 


die bei. Eichen» u. Buchenjamen lieben, jtreut man ver- 
gifteten Weizen. 


Mancher Inſektennot geg.über ift der 
Forſtmann oft ohnmächtig (bei Engerlingen u. Rüſſel— 
fäfern); die Kulturen mit Käferfanggräben zu umgeben, 
ift bei Aufzucht v. Nadelhölzern unerläglich, ebenjo Sams 
meln der Käfer zu beit. Jahreszeiten. Sehr verderblich 
ift der jungen Kiefer eine Pilzkrankheit, die jog. Schütte, 
geg. die es noch Fein vadifales Mittel giebt. Geg. 
Froſt iſt Deden mit Reifig u. Anbrennen v. Schmoch— 
feuern, geg. Dürre Begießen der Pfl. nötig. — 5. Stoßen 
fich die unteren Zweige u. Aſte ab, hat der Stamm ſich 
„gereinigt“, wie e3 heißt (daS Alter des jog. Stangen: 
Holzes), dann beginnen die eriten Hauungen, Durſch— 
forftungen gen, bei denen unterdrüdte, Tränfelnde 
u. ſchlechtwüchſige Stämme zu Gunjten der bejjeren Bäume 
herausgenommen werden. Dies wiederholt ſich bis zum 
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völligen Einichlage Durch Streuentnahme find, was 
man immer vielfach noch nicht glaubt, höhere Beftände 
dem Eingehen ausgefegt. Die Hauungen find nur durch 
geübte Holzhauer vorzunehmen; e3 find nicht zu gr. Kahl- 
ſchläge zu machen, um Feuer, Sturm u. gewiſſen Inſekten— 
gefahren möglichit vorzubeugen, ganz bei. aber ilt das 
Aneinanderreihen v. Schlägen an denjelben Orten binnen 
5—10 Jahren thunlichit zu vermeiden, da eine gute Ver— 
teilung der Beitände in den verſch. Altersklaſſen das Biel 
jeder 55. fein muß. Beim Ausjortieren u. Yurichten des 
eingejchlagenen Holzes fjollte man möglichſt wenig auf 
Brennholz jehen, da diejes ftändig im Preiſe zurüdgeht. 
Wenn irgend möglich, find, bei. in Nadelmäldern, die 
Stubben (Stöde) zu roden, ehe man auf den Flächen 
fultiviert, weil fie Sammelherde verſch. Inſekten find. 
— 6. Außer der Holznugung kommen in jedem Forſtbetriebe 
noch Neben-Nukungen vor, wie Einkünfte aus Beeren, 
Pilz u. Sraszetteln, Abgabe dv. Steinen, Erde ujm. Ein 
zu gr. Wildbeitand ſchadet meist mehr für den Forſt, al3 
die Sagdeinnahmen aufbringen. Dageg. iſt Fiſchzucht, 
be}. v. Forellen in Gebirgsbächen u. Seen oft jehr ergiebig. 
Auch Torfgräberei bietet vielfach gr. Nugen, dgl. Samen— 
darren in gr. Nadelholz-, be}. Stieferwäldern. In Buchen 
u. Eihenwaldungen treibt man in jchon Hohen Beftänden 
in Maftjahren Schweine ein. Ein geregelter Waldbau in 
dem Duellgebiet der Fl. def. in den Gebirgen, ift dv. größter 
Bed. zur Verhütung vd. Überfchiwemmungen, weshalb die 
Wafjerläufe in jeden Tyoritbetriebe be. jorgfältig zu be— 
Handeln find. Dft lafjen fie fich zur Flöſſerei ausnußen, 
wodurd mancher foftipielige Wegebau unnötig wird. Er— 
Ichließen Des Waldes Durch Eijenbahnen ijt bei. für reinen 
Nadelmwald nicht zu wünjchen, da durch Funkenſprühen 
immer wieder Waldbrände entjtehen.; wohl aber lohnen 
ih dv. Pferden gezogene Waldeijenbahnen. — Le. 

Forſtwiſſenſchaft, ijt als eig. Will. exit zu Anfang des 
19. Jahrh.s begründet, be. durch Fr. W. & Pfeil (ſ. d.). 
Jedes Land Hat für fie bei. Lehranſtalten (ſ. d.) Die 
F. zerfällt in folgende Abteilungen: Forſteinrichtung (die 
Regelung des Waldzuſtands u. ſeines Ertrages einſch. 
Waldwertberechnung) Waldbau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung 
(Hier auch Forſtpolitik, Holzzölle uſw.), ſowie Forſtgeſetz— 
gebung u. Jagd. Hilfsfächer ſind: Forſtzoologie, Forſt— 
botanif, Bodenkunde, Mepkunde, Meteorologie, Chemie, 
Phyſik um. — Forſtliche Verſuchsſtationen befinden 
jih it Eberswalde, München, Tharandt u. Tübingen, 
welche Probeflähen in dazu geeigneten Gebieten angelegt 
haben u. beaufjichtigen. Will. Forſt-Vereine hat jedes 
Land, in Pr. fogar fait jede Prov., 1899 bildete jich aus 
der dtſch. Forſtverſammlung Heraus ein dtſch. 
Forſt-Verein, der %.fammern bilden will. Forſtliche 
Stubiemeeifen werden jührlich v. Akademien od. Forſt— 
Verſuchsſtationen unternommen, denen ſich Forftleute jeder 
Art anſchließen können. Trorftzeitichriften werden fait an 
jeder Akademie u. an den forjtlichen Univerfitäten heraus— 
gegeben. Bed. Forſtlehrer u. Schriftiteller außer Pfeil 
find aus früherer Zeit: Burfhardt (Direktor des Forſt— 
weſens in Hannover), die Familien vd. Cotta, bej. Heinr. 
v.&.; v. lebenden: Dandelmann, v. Fiſchbach, Heß, Lorey, 
Borggreve, Ney, Schwabbach, Gayer, Weitermeyer. Litt.: 
Forſtbüchlein v. Forſtmeiſter Urff a u. die Forſtw. 
v. Forſtmeiſter Meyer in Ebſtorf. — Le. 

Fort, jrz., Vorwerk, fl. befeſtigter Platz vor der Feſtung. 

Fortbildungsſchule, ſ. Lehranſtalten. 

Forte, ital. muſ. abgekürzt £, ſtark; fortissimo (ff), ſehr 
ſtark; mezzof. (mf), mittelſtark; f.piano (fp) ſtark u. ſo— 
gleich wieder leiſe; auch — Pianoforte, Klavier. — G. Pf. 

Forth, ſpr. forß, Fl. in Schottland, 97 km lang, über 
den Firth (ſpr. förk) of F. (Mündung in die N.ſee) führt 
eine lange Brüde. Der %.- u. Elydefanal, ſpr. Heid—, 
in Schottl., 62 km lang, verbindet N. ſee u. N.kanal, ſ. 8.16. 

Fortifikatton, lat., Befeſtigung, B.swerk. 


— — — — 


die beim Keimen die neue Pfl. bildet. 


Fortpflanzung u. #.sorgane. I. Jedes Lebeweſen Hat 
eine bejchränfte Lebenszeit, mit dem Tode hört es auf, 


als Einzelweſen zu beitehen; die Erhaltung der A. ift 


aber gelichert Durch Die F. Bei den niederen, einzelligen 
PL. u. Tieren gejchieht fie Durch einfache Teilung (ſ. Fig. 17, 
Sp. 48), od. durch Sprojjung mit nachfolgender Abſchnürung, 
wodurch fich aus einem Individuum 2 0d. mehrere bilden; 


bei andern entjtehen Keime im Organismus — manchmal 


nach borausgegangener Berichmelzung zweier Weſen —, 
welche durch Zerfall des alten frei werden u. ſich zu neuen 
Wefen entwideln. Dieje A.en der F. heißen ungeſchlecht— 
liche gegenüber der geſchlechtlichen, wie fie bei Höheren 
Bl. u. Tieren ftattfindet, wobei zweierlei Keime: Eizelle u. 
Samenzelle gebildet werden, zw. denen durch Eindringen 
der leßteren in die eritere Befruchtung eintritt, worauf 


ſich aus der Eizelle der neue Organismus entwidelt. Beide | 


Keime können dabei in demjelben Weſen entjtehen, od. es 
findet Trennung der Geſchlechter auf verſch. Wejen ftatt. 
Bei den Tieren find be}. Organe vorhanden: Samen 
u. Eizelle werden in der männlichen (H ode) u. weiblichen 
(Eierftod) Geſchlechtsdrüſe gebildet, beide werden durch 
Samen= bez. Eileiter einander zugeführt. Die befruchtete 
Eizelle wird dann, mit einem Vorrat dv. Nährfjtoffen um— 


geben, aus dem mütterlichen Körper ausgejchieden (als Ei), 


u. ihre weitere Entwidlung findet außerhalb desſelben ſtatt 


(eierlegende Reptilien, Vögel ujmw.), od. fie wird während . 


der ganzen erjten Entwidlung im Mutterleibe beherbergt; 
dann wird das junge Weſen jchon ausgehgldet u. lebend 
zur Welt gebradht u. auch jpäter noch eine zeitlang mit 
der Milch der Mutterbruft ernährt (Säugetiere). Die mit 
der F. zuj.dängenden Vorgänge treten überall erſt auf, 
wenn das betr. Wejen feine volle Ausbildung erreicht — 
u. treten zurück, wenn der Höhepunkt des Lebens über— 
ſchritten iſt. — Vorzeitige Weckung u. künſtliche Reigung des 
Geſchlechtstriebes durch ſchlechten Umgang u. Lektüre, 
nervenreizende Genüſſe u. beſ. durch Selbſtbefleckung hat 
üble Folgen für den einzelnen wie für ſeine Nachkommen— 
Ihaft. Störungen diejer Vorgänge infolge krankhafter Ver— 
anlagung ufw. werden am beiten mit den Eltern u. dem 
Arzte bejprochen. — Gm. 

1I. F. bei Bflanzen. Die oben bejprochene Teilung 
u. Sprofjung beobachtet man oft bei niederen Pfl. (Algen 
u. Pilzen), aber auch die Höheren bejigen eine dem ent» 
Iprechende og. vegetative Vermehrung, bei der ſich 
ein meijt unterivdiicher Teil der Pfl, der mit Knospen u. 
Kahrungsitoffen (Stärkemehl) verjchen ift, ablöft u. zur 
neuen Pfl. auswächſt. Dahin gehören Zwiebeln, Wurzel- 





Fig. 286. Fig. 287. Fig. 288. 
Fig. 286 u. 287. Kopulation eines Schimmelpilzes; z. Art. Fort⸗ 
pflanzung; bei 286 (a) find die Pilzfäden einander zugewachſfen, 
um fi) zu vereinigen, bei 287 (b) ift die Bereinigung zur Spore erfolgt. 
Fig. 288. Kopulation v. 2 beiweglichen Algenzellen, jede mit 
2 langen Geißeln, mit denen fie fich bewegen; 3. Urt. Fortpflanzung. 


ftöde u. Knollen, die meiftens auch als Dauerorgane Die 
Pfl. durch den Winter bringen; hie u. da entjtehen aber 
auch oderirdifche, knollenartige Knoſpen, fog. Bulbillen. 
— Die geihlehtlihe F. Hat im Pfl.reich die verjch.iten 
Formen. Sır vielen Fällen find die verjchmelzenden Zellen 
ganz gl. u. beide feit, fo bei der Kopulation v. Pilzen 
(Fig. 286 u. 287) u. bei der Konjugation v. Algen (Fig. 
18b, Sp. 48), 3. T. find es aud) 2 freibemwegliche Zellen 
bei Algen u. Bilzen (Fig. 288). Das Ergebnis Der Bes 
fruchtung iſt Dabei faſt immer eine Spore (fig. 287), 
Bez. der %. bei 
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Mooſen u. Farnen ſ. d. — Die Samenpfl. haben in der 
Blüte (ſ. d) bei. Organe zur Bildung der Befruchtungs—⸗ 
zellen: Frk., in dem die Eizelle entiteht, u. St.b mit den 
Vollenförnern. Da lebtere nicht ſelbſtbeweglich find, To 
müſſen fie erit auf die Narbe des Frk. gebracht werden. Das 
nennt man Beftäubung. Fällt der Pollen der BI. auf 
ihren eigenen Frk. To nennt man dies Selbjtbeftäubung. 
In der Regel erzeugt aber Fremdbeſtäubun DT oeie 
Nachkommen. Bei ihr fommt der Bollen einer Bl. auf Die 
Narbe einer anderen. Das wird entweder durch Wind od. 
Inſekten (bei. Bienen u. Hummeln) beforgt, die b. den 
bunten Bl.b. dem Bl.geruch u. bem Honig angelodt werden. 
Der Pollen treibt auf der Narbe einen Schlauch, der zur 
Samentnofpe Hinabwädft, Hier zur Eizelle dringt u. feinen 
Inhalt mit dem ihrigen vereinigt (Befrudhtung), 
dann wächſt die Eizelle u. entwidelt fih zur jungen Pfl. 
(Keimling des Samend). Die Bejtäubung ift für den 
Gärtner jehr wichtig, oft ift es geboten, Daß er fie 
feldft vornimmt, um fräftige un zu erhalten od. 
um neue Abarten Bajftarde od. Miihlinge) 
zu bilden; denn manchmal ift es möglich, bei ganz nahe 
verwandten A. Befruchtung untereinander Tünftlih zu 
bewirken, die Nachkommenſchaft Hat dann Mifcheigenjchaften 
der Eltern. So bildet der Gärtner oft zahlr. neue Ab— 
arten od. Barietäten. — (©. weiter noch den Art. 
Entwicklungsgeſch.) — Dt. 

Fortſchrittspartei, deutfche, ſ. a a Partei. 

Fortuna, lat,, Glück, G.sgöttin (mit Füllhorn, Kugel, Rad). 

Forum, lat., öfftl. Plag, in Rom def. der Hauptmarft 
am Fuße de3 Kapitol3, wo VBolfsverfammlungen u. Wahlen 
abgehalten wurden u. Die Gerichtsperhandlungen jtatt- 
fanden. Daher jet in der Gerichtsſprache ſpw. der Ge⸗ 
richtshof, vor den eine ftreitige Sache gehört. — B. 

Foſſil, Tat., ausgegraben, verfteinert; — Foſſilien, 
Mineralien, bei. organischen Urfprungs, Berfteinerungen. 

Fotheringay, pr. fötherin-ge, engl. D. in Northamp— 
tonfhire. In dem jetzt verfallenen Schloffe wurde 1587 
Maria Stuart hingerichtet. 

Fötus, bw. Embryo, ſ. Entwidlungsgefch. II; — fötal, 
den 5%. betreffend. 


Foucault, jpr. fukoh, Sean Bernard Leon, frz. Bhy- |t 


fifer, 1819—’68 Baris, arbeitete in der Lehre v. Licht, 
Wärme u. Magnetismus. Bek.iſt F.s Pendelverſuch, die 
AUchjendrehung der Erde durch den Nachweis darzuthun, 
daß fich unter einem Jange ſchwingenden Pendel die Erde 
weiter bewegt, während es felbit jeine Schwingungsrich- 
tung beibehält. — Dt. 

Fouché, jpr. fuſcheh, Joſ. 1763—1820, ſeit 1809 Herzog 
dv. DOtranto, frz. Nevolutionär, dann Anhänger u. Bolizeis 
minifter Napoleons, ſchließlich der Bourbonen, der aljo 
alle Wandlungen mitmadhte. — Mü. 

Fougeöres, ſpr. fufchär, Hft. im frz. Dep. Ille et Bilaine, 
21T. E.; Gerberei, Färberet, Flanell- u. Glasfabrifen. 

Foulards, frz., ſpr. fulär, leichter, jeidener Taffet, oft be- 
dDrudt, zu Kleidern u. Tafchentüchern, auch letztere ſelbſt. 

Fougug, ſpr. full, Baron Friedrich de la Motte, 
1777 Brandenburg— 1843 Berlin als Privatmann, nach⸗ 
dem er Küraffieroffizier u. Major in den Freiheitskriegen 
gewejen. Seine Nitterromane find vergefjen; bef. ift fein 
Märchen „Undine” u. feine innigen Gedichte, wie „Troſt“ 
(„Wenn alles eben käme“), „Der kranke Ritter“, „Friſch auf 
zum fröhlichen Jagen“ 1815, „Zurmmwägterlied* u.a. — Ki. 

Fourage, jpr. furaſch, Futter, Mundvorrat. 

Fourier, jpr. furje, Charles, fra. Sozialtheoretifer, 
1772—1837, Kaufmann in Lyon, nach Berluft feines Ver⸗ 
mögens Handlungsgehilfe. Die Ubeljtände des gejellichafts 
lichen u. wirtſch. Lebens, def. die unlaufteren Gejchäfts- 
fniffe im Handel, veranlaßten ihn, den Plan zu einer 
völligen Neuordnung der menſchlichen Geſellſchaft zu ent- 
werfen. Nach ihm foll es, entfprechend dem Newtonſchen 
Geſetz der materiellen Anziehung, aud ein folches der 
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ſozialen Anziehung geben, wonach es für jede zum 
Wohle der Geſellſchaft nötige Verrichtung auch Menſchen 
giebt, welche ſich zu dieſer Hingezogen fühlen, ſo daß unter 
allen jich gegenjeitig ergänzenden Menſchen Anziehung ber 
fteht. Daher follen fich in der neuen Gejellichaftsordnung 
die zueinander gehörenden Menfchen zu zahle. einzelnen 
Genoſſenſchaften in gr. gemeinjchaftlichen Häufern („Pha- 
lanstöres*) vereinigen, in denen jeder nur nach feiner 
Neigung arbeitet. In jeder Genoſſenſchaft ift Beſitz, Arbeit, 
Kindererziehung uſw. gemeinjam. Dadurch ſoll größte 
Harmonie unter den d. Kampf ums Dafein befreite 

Menjchen u. größte Ertragsfähigfeit der Arbeit gemähr- 
leiftet fein, weil jeder nur das thut, was ihm Freude 
madt. — %. wirkte nicht auf den Arbeiterftand, wohl 
aber auf viele Gebildete; er iſt nie politifch aufgetreten 
u. hinterließ feine Partei. Seine Fritif der wirklichen 
Buftände ift oft wichtig u. wertvoll; bei feinem Neform- 
plan aber hat 5. ſich durch krankhafte Selbjtüberfchägung, 
überjpannte Phantaſie u. Tchiefe Beurteilung der menſch— 
lichen Natur irreleiten laſſen: — Lo. 

Fourier, mil., ſ. Furier. j 

Fournieren, frz, ſpr. fur—, Berfahren, Holzgegen- 
ftände, bei. Möbel, aus geringmwertigem Holz mit dünnen 
Platten (Z., Kournüren) aus feineren Holza.en mittelft 
Leimung zu belegen. Die %. werden 0,51 mm ſtark 
auf Fournierfchneidemafchinen gefchnitten. — Hd. 

Fowler, fpr. fauler, Sir Sohn, engl. Sırgenieur, 
1817 — ’98, Erbauer der Londoner Untergrundbahn u. 
der großartigen Brüde (520 m Spannweite) über ben 
Firth of Forth in Schottland. — Hd. 

For, 1) George, 1624—’90, Schufter, Gründer der 
Duafer (j. d.); — 2) Charles Sames, bed. engl. Staat$= 
mann, 1749-— 1806, Führer der Whigs (f. d.), Gegner Pitts. 

Foyer, frz., fpr. foajeh, Unterhaltungs u. Erfrifchungs- 
raum neben Theater u. Konzertjaal od. dem Sigungs- 
ſaal eines PBarlamentsgebäudes. 

Fra, ital., Bruder, Mönch. 

Frans, 1) Oskar, bed. Geolog, 1824—'97 als Prof. 
in Stuttgart, zuerit Pfarrer. 

Fradjtgefhäft (F.g.), beiteht in Beförderung v. Güs 
ern (F. — Ladung eines Fahrzeuges); wer es als Ge— 
werbe betreibt, heißt F.führer; im weſentlichen ein 
Hilfsgewerbe des Handels; früher regelmäßig mit ihm 
verbunden, allmählich ſelbſtändig geworden. — Es iſt 

eſetzlich geregelt im H. G. B. 88 425—452, ſoweit Be— 
—— zu Zande od. auf Binnengewäſſern in Betracht 

fommt; das Geef.g ijt im Nahmen des Seerechts (ſ. d.) 
behandelt (4. Buch de3 H. G. B.). Der wichtigfte %.Tührer 
der Neuzeit ift die Eijenbahn, für fie gelten die Vor— 
johriften über das F.g nur, joweit in 88 453—473 9. ©. 
B. ergänzt durch die Verfehrsordnung) nichts anderes 
beft. if. — Dem %.g liegt Der T.dertrag zu Örunde. 
Bei den gr., in regelmäßiger Yolge betriebenen Transport⸗ 
anftalten, bei. den Eiſenbahnen, werden die einzelnen 
Beitimmungen dieſes Vertrags (auch die F.preiſe) nicht 
def. ausgemacht, jond. einfach durch Hinweis auf die 
beitehenden allg. Befürberungsbedingungen, wie fie in 
den Tarifen enthalten find, feitgejeßt. Der F.führer tft 
verpflichtet, die Beförderung binnen ortsüblicher, bez. 
den Umftänden angemefjener Frift auszuführen, er haftet 
für Beihädigung ufmw. des Guts, es jei denn, daß dieſe 
durch die Sorgfalt eines ordentlichen %.führers nicht ver— 
mieden werden fonnte; er Hat in gl. Maße für jeine 
Leute einzuftehen; etwaiger Schadenerfag ift nad dem 
gemeinen Handelöwerte des Guts zu berechnen. Er kann 
v. Abſender ftet3 die Austellung einer Urkunde, des 
F. briefs, verlangen, ebenfo die Übergabe ber Begleit- 
papiere, die zur Erfüllung der Zolle, Steuer⸗ u. Polizeis 
vorjchriften nötig find. Häufig iſt aud) der Ladeſchein, 
ein Empfangsichein des %.führers, in dem er fic verpflichtet, 
da3 Gut am Beitimmungsort an den Adrefjaten, bez. an 
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I. Grösse und Bevölkerung. 


536408 qkm; 38343200 E.; 72 auf 1 qkm. 


Von den Einwohnern sind ®4 Mill. Protestanten 
und 100 T. Juden. 


II. Politische Einteilung in 
Departements (87). 


1. Ain, 5825 qkm, Hst. Bourg, Fl. Rhöne 
mit Ain und Saöne. — 2. Aisne, 7427 qkm, 
Ast. Laon, Fl. Oise mit Aisne. — 3. Allier, 
383 km, Hst. Moulins, Fl. Loire mit Allier. — 
4. Alpes (Basses), 6987 qkm, Hst. Digne, 
Fl. Durance mit Verdon. — 5. Alpes (Hautes), 
5642 qkm, Hst. Gap, Fl. Durance. — 6. Alpes 
(maritimes), 3735 qkm, Hst. Nizza (Nice), 
Fl. Var. — 7. Ardeche, 5555 qkm, Hst. Privas, 
Fl. Rhöne mit Ardöche — 8. Ardennes, 
5252 qkm, Hst. Mezieres, Fl. Maas u. Aisne. — 
9. Ariege, 4903 qkm, Hst. Foix, Fl. Ariege. — 
10. Aube, 6025 qkm, Host. Troyes, Fl. Seine 
mit Aube. — 11, Aude, 6341 qkm, Hst. 
Carcassonne, Fl. Aude und Kanal du Midi. — 
12. Aveyron, 8770 qkm, Hst. Rodez. Fl. Lot, 
Avcoyron, Tarn. — 13. Belfort oder Rhin-Haut, 
(Territor.), 609 qkm, Hst. Belfort. — 14. Bouches 
du Rhöne, 5247 qkm, Hst. Marseille, Fl. Rhöne. 
— 15. Calvados, 5692 qkm, Hst, Caen, Fl. 
Orne und Vire. — 16. Cantal, 5775 qkm, 
Hst. Aurillac, Fl. Cere. 17. Charente, 
5972 qkm, Hst. Angoulaeme, Fl. Charente. 
— 18. Charente-Inferieure, 7230 qkm, Est. 
La Rochelle, Fl. Gironde und Charente. 
— 19. Cher, 7302 qkm, Hst. Bourges, Fl. 
Loiro mit Cher. — 20. Correze, 2887 qkm, 
Hst. Tulle, Fl. Vezere und Corröze. 
21. Corse, 8722 qkm, Hst. Ajaccio, Fl. Golo 
u. Tavignano. — 22, Cöte d’Or, 8786 qkm, 
Hst. Dijon, Fl. Saöne u. Seine. — 23. Cötes 
du Nord, 7217 qkm, Hst. St. Brieuc, Fluss 
Rance. — 24. Creuse, 5605 qkm, Hst. Gueret, 
Fl. Creuse u. Cher. — 25. Dordogne, 9223 qkm, 
Bst. Perigueux, Fl. Dordogne, Vezere u. Isle. — 
26. Doubs, 5315 qknı. Hst. Besancon, Fluss 
Doubs. — 27. Dröme, 6560 «km, Hst. Valence, 
Fl. Rhöne, Dröme und Isere. — 28. Eure, 
6037 qkm, Hst. Evreux, Fl. Seine, Eure,, — 
29. Eure et Loire, 5938 qkm, Hst. Chartres, 
Fl. Eure, Loir. — 50. Finistere, 7070 qkm, 
Hst. Quimper, Fl. Aune. — 31. Gard, 5850 qkm, 
Hst. Nimes, Fl. Rhöne m. Gard, C&co, Ardeche. 
— 32. Garonne (Haute), 6365 qkm, Hst. Toulouse, 
Fluss Garonne mit Tarn, Ariege, Touch. — 
33. Gers, 6290 qkm, Hst. Auch, Fl. Adour 
mit Douze, Save, Gimone, Arrats, Gers, Baise 
(Nebenfl. der Garonne). 34. Gironde, 
10726 qkm, Host. Bordeaux, Fl. Gironde, 
(aronne, Dordogne. — 35, Herault, 6223 qkm, 
Hst. Montpellier, Fl. Herault. — 36. Ille et 
Vilaine, 6990 qkm, Hst. Rennes, Fl. Vilaine. — 
37. Indre, 6905 qkm, Hst. Chäteauroux, Fl. 
Cher, Indre, Creuse, — 38. Indre et Loire, 
5157 qkm, Hst. Tours, Fl. Loire mit Cher, 
Indre und Vienne, — 39. Isere, 8235 qkm, 


— 
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Hst. Grenoble, Fl. Rhöne mit Isöre. 140 Jura, 
5054 qkm, Hst. Lons le Saunier, Fl. Ain u. 
Doubs. — 41. Landes, 9362 qkm, Hst. Mont 
de Marsan, Fl. Adour mit Douze. — 42. Loir 


et Cher, 6420 qkm, Hst. Blois, Fl. Loire mit | 


Cher und Loir. — 43. Loire, 4798 qkm, 
Hst. St. Etienne, Fl. Loire u. Rhöne. +44. Loire 
(Haute), 5000 qkm, Hst. Le Puy, El. Loire u. 
Allier. — 45. Loire-Inferieure, 6879 qkm, 
Hst. Nantes, Fl. Loire. — 46.Loiret, 6811 qkm, 
Hst. Orleans, Fl. Loire. — 47. Lot, 6226 qkmı, 
Hst. Cahors, Fl. Lot u. Dordogne. — 48. Lot 
et Garonne, 5354 qkm, Hst. Agen, FL Garonne 
mit Lot. — 49. Lozere, 170 qkm, Hst. Mende, 
Fl. Tarn, Lot. — 50. Maine et Loire, 7283 qkm. 
Hst. Angers, Fl. Loire mit Loir, Sarthe und 
Mayenne. — 51. Manche, 6411 qkm, Hst. St. 10, 
Fl. Douve, Vire, Selune. 52. Marne, 
8204 qkm, Hst. Chälons-sur-Marne, Fl. Marne, 
Aisne mit Suippe, Seine mit Aube. 
53. Marne (Haute), 6258 qkm, Hst. Chaumont, 
Fl. Marne. — 54. Mayenne, 5146 qkm, Hst. Lavnl, 
Fl. Mayenne, Sarthe. — 55. Meurthe et Mosellec, 
5275 qkm, Hst. Naney, Fl. Mosel m. Meurthe. — 
96. Meuse, 6239 qkm, Hst. Bar-le-Due, Fl. Maas, 
Aire, Ornain. — 57. Morbihan, 7093 qkm, 


— 


— — 


Hst. Vannes, Fl. Vilaine, Blavet. — 58. Nievre, 


6857 km, Hst. Nevers, Fl, Loire m. Allier. — 
59. Nord, 5773 qkm. Hst. Lille, Fi. Schelde, 
Sambre. — 60. Oise, 5885 qkm, Hst. Beauvais, 
Fl. Oise mit Aisne. — 61. Orne, 6143 qkm, 
Hst. Alencon, Fl. Orne, Sarthe. — 62. Pas 
de Calais, 6750 qkm, Ust. Arras. — 63. Puy 
de Döme, 8004 qkm, Hst. Clermond-Ferrand, 
F]. Allier, Dordogne. -— 64. Pyrenees (Basses), 
7712 qkm, Hst. Pau. Fl. Adour mit Gave de 


Pau. — 65. Pyrenees (Hautes), 4533 qkm, 
 Hst. Tarbes, Fl. Adour. — 66. Pyrenees 
Orientales, 4141 qkm, Hst. Perpignan, Fl. La 
Tet. — 67. Rhöne, 2359 qkm, Hst. Lyon, 


Fl. Rhöne mit Saöne. — 68, Saöne (Haute), 
5374 qkm, Hst. Vesoul, Fl. Saöne. — 69. Saöne 
et Loire, 8626 qkm, Host. Macon, Fl. Saöne 
mit Doubs, Loire. — 70. Sarthe, 6244 qkm, 
Hst. Le Mans, Fl. Sarthe, Loir. — 71. Savoie, 
6187 qkm, Hst. Chambery, Fl. Rhöne mit 
Isere. 72. Savoie (Haute), 4597 qkm, 
Hst. Annecy, Fl. Rhöne mit Arve. — 73. Seine, 
479 qkm, Host. Paris, FI. Seine mit Marne. — 
74. Seine et Marne, 5885 qkm, Hst. Melun, 
Fl. Seine, Marne. — 75. Seine-Oise, 565S qkm, 
Hst. Versailles, Fl. Seine m. Oise. —- 76. Seine- 
Inferieure, 6341 qkm, Hst. Rouen, Fl, Seine. — 
77. Sevres-Deux,;, 6055 qkm, Hst. Niort, Fl. 
Sövre. — 78. Somme, 6276 qkm, Hsti. Amiens, 
Fl. Somme. — 79. Tarn, 5780 qkm, Hst. Albi, 
Fl. Tarn. — 80. Tarn et Garonne, 8730 qkm. 
Hst. Montauban, Fl, Garonne mit Tarn und 
A.veyron.— 81.Var,6044qkm, Hst. Draguignan, 
Fl. Argens. 82. Vaucluse, 3978 qkm, 
Hst.' Avignon, Fl. Rhöne mit Dyrence. — 
83. Vendee, 6971 qkm, Hst. La-Roche-sur-Yon, 
Fl. Lay mit Yon. — 84. Vienne, 7023 qkm, 
Hst. Poitiers, Fl. La Vienne, Charente, — 
85. Vienne (Haute), 5490 qkm, Hst. Limoges, 
Fl. La Vienne. — 86. Vosges, 5969 qkm, 
Hst. Epinal, Fl. Mosel. — 87. Yonne, 7494 qkm, 
Hst. Auxerre, Fl. Yonne. i 


— 
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Ill. Auswärtige Besitzungen. 








Besitzungenin — ne — 
J. Asien. 
L. Indo-China mit 
Schutzstat.) .| 750000 21690 000 | 29 


2. Anteil Vorder- 


Indien 509 283 000 | 556 


Sa. I. | 750509| 21 973000 | 29 


!) Einschliesslich der 1893 erfolgten Gebietsabtretung 
von Siam. 


Il. Afrika. | | 
















1. Algerien 797 770! 4175000) 5,2 
2. Tunesien ; 99600. 1500000| 15 
3. Französ, West- 
Afrika, Besitz 
u. Interessen- | 
sphäre s. von 
Algier . 14 000 000 ? 
davon 
a) Wüstengebiet (2 600 000) ? 
b) Sudan n. Ober- 
guinea < . | (1400 000) ? 
4. Franz. Kongo | 
bis 4’ n. Br. .] 650.000 6900000: 11 
5.Obok m. Tad- 
ar; 28. ea 10 000 22000 | 22 
6. Inseln im Ind. 
Ozean . +4 599406 3 750 000 | 6.3 
davon Reunion {1980) (168 000) {85} 
Madagaskar (591 A065) {3 500 000) 5,9 








Sa. II. |6 156 776 | 16 347 0009%)| ? 
®) Olıne die Bevölkerung im Wüstengebiete, Sudan 
und Oberguinen. | 
Ill. Amerika. | 


1. St. Pierre und | 
6000 25 


Miquelon 235 
2. Französ. Woest- | 
Indien TR 2855 | 341000 119 
davon Martinittte (988 11760 0000 11784 
3. Franz. Guiana 78 900 30 000 04 











Sa. III. 81993 377 000 4,6 

IV. Ozeanien. | | | 

1. Neuealedonien | 
u. Layalty-Ins. 19 823 | 63000. 3,2 
2. Tahitigruppe . 1179: 11500 9,8 
3. Uebr. Inseln . 3191| 20500 6,4 











Sa.IV.| 24193 95.000 | 3,9 
Endsumme I-VI. 17013 471] 38792 000% ? 


Siiden von Algerien. — 


IV. Berghöhen. 


1. Mont Blanc (Alpen) 4810 m 
‚».Les Erains (Alpen) . . 4083 „, 
3. Mont Pelvoux (Alpen) 3938 „ 
. 4. Mont Perdu (Pyrenäen) 3351 „ 
5. Pie du Midi (Pyrenäen) 2877, 
6. Mont Canigou (Pyrenäen) 2785 „ 
7. Mont Cinto (Corsica) 2710 „ 
8. Pie Madrös (Pyrenäen) 2471 „ 
9. Mont Dore, bez. Puy de Sancy 
(Auverene) . . 22 202020..1886 „ 
10. Mont Mezene (Cevennen) 1754 „ 


= — — se 
3) Ohne die Bevölkerung von Franz, \estafrika im 








il. Oräte de :la Neige (Jura) . 
12, Puy de Döme (Auvergne) 


V. Fiüsse. 


1723 m 
1465 „ 








Länge | Stromgebiet | Schiffbarkeit 
kn . qkm km 
Loire . 930 | 121100 | 822 
Rhöne s12 97 800 | 500 
Seine . 776 77800 ı 5414 
Garonno 575 | 84800 | 468 
Vi. Grösste Städte. 

1. Paris . TR: 2537 TE. 
2. Lyon. . 466  „ 
3. Marseille 442 . 
4. Bordeaux 25T 

9. Lille . 216 
6. Toulouse 150 , 
7. Saint Etienne 136 . 
8. Roubaix 125 

9, Nantes 124 

1). Le Havre 119 . 
11. Rouen its. — 
2. Reims 108 . 
13. Nizza 102 „ 


Vil, Verkehrsverhältnisse, Heer 
und Flotte. 

Die Handelsflotte zählte1897 :15556 Schiffe 
mit 92087 Tonnen. 37366 km Haupt- und 
4202 knı Lokalbahnen. Telegraphen-Drähte 
335985 km. 457082958 Depeschen (1897). 
Einnahme von Depeschen 32037272 Frank. 

Die Friedensstärko des Heeres beträgt: 
600000 Mann. Die Kriegsstärke des Heeres 
beträgt:1700 000 Mann. Die Kriegsflotte zählt: 
457 Fahrzeuge, darunter 46 Panzerschiffe 
mit 701782 Toonnengehalt, 3766 Geschützen 
und 54000 Mann. 


VIli. Landesprodukte, Aus- und Einfuhr. 

An Getreide jährlich 252 Mill. Hektoliter. 
Weinbau mit etwa 1800000 Hektar. Bedeut. 
ist der Obst- und Gemüsebau, Hülsenfrüchte. 
Oliven, Blumen und Trüffeln. Viehzucht 
(Normandie), Seidenraupen (Rhönethal) und 
Fischerei. Kohlen, Eisen, Blei, Kupfer, 
Marmor, Kalk, Sandstein, Mühlsteine und 
litographische Steine, Salz (Stein- und See- 
salz), Mineralquellen. 

Ausfuhrartikel: \Voll- u. Seidengewebe, Wein, 
Konfektionswaren, Pariser Artikel, Wolle, 
Häute, Lederwaren, Baumwollgewebe, 
Butter u. Käse, Zucker, Liköre, Chemi- 
kalien, Schmucksachen, Maschinen, Mode- 
und Holzwaren: 2804 Millionen Frank. 

Einfuhrartikel: Getreide, \Volle, Wein, Seide, 
Baumwolle, Kohlen, Oelsamen, Häute, 
Kaffee, Holz, Erze, Tiere, Chemikalien, 
Seiden- und Wollgewebe, Fleisch, Zucker, 
Maschinen, Flachs: 2600 Millionen Frank. 


IX. Finanzen. 

Im Jahre 1891 betrugen die 
Passıva 31 660 747 872 Fr. 
Aktiva 1179588946 . 

Staats-Schuld 30 481158 9236 Fı. 
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denjenrgen, auf welchen der Ladeſchein indoſſiert iſt (i. 
DOrbrenaptere), auszuhändigen. Eiſenbahnen jtellen in der 
Regel Ladeſcheine nicht aus, jond. bejcheinigen auf Wunjch 
die Einlieferung des Guts auf einem Duplifat des 75. 
brief. — Der Adreſſat kann die Auslieferung des 75. 
brief3 u. des Guts geg. Zahlung der F., Nachnahme 
uſw. berlangen u. darauf flagen. Bis zur Erhebung 
dDiejer Klage, bez. Auslieferung des F.briefs iſt der 
Abſender allein zur Verfügung über das Gut berechtigt. 
Bermeigert Adrefjat die Annahme, fo muß der F.führer den 
Abfender dad. fofort benachrichtigen, daS Gut in einem 
Lagerhaus od. fonft ficher hinterlegen, leicht verderbliche 
Waren aber jofort öffentlich verfteigern. — Eiſenbahnen 
dürfen die Beförderung d. Gittern nur unter ganz beit. 
Borausfegungen ablehnen; kann ſie nicht gl. erfolgen, 
jo haben fie daS betr. Gut einjtweilen zu verwahren; fie 
müſſen Güter in der Reihenfolge befördern, wie fie ihnen 
aufgeliefert find. Für Schäden ufmw. haften jte, ſoweit fie 
nicht auf höhere Gewalt (ſ. d.), Verſchulden des Abjenders, 
ichlechte Verpackung od. Die natürliche Beichaffenheit des 
Guts zurüdzuführen find. — Fr. 

Fra Diavolo, ital. Räuberhauptmann, 1806 v. Franz. 
gehenkt, Held dv. Aubers Oper (erfunden). 

Fragezwang, j. Geijtesfrantheiten. 

Fragment, lat, Brudjitüd; fragmentärifch, b.weiſe. 

Fraktion, Iat., Bruchteil; pol. Partei im Parlament, ſ. d. 

Fraktur, Schriftart, j. Buchdrud. 

Ftangnife, frz., Ipr. frangßäſ, eine Art Tanz, |. d. 

Frantesen da Rimini, ſpr. frantichesta, Gemahlin des 
Biancivtto (pr. dſchantſchötto) Malatejta v. Rimini, vd. 
ihm wegen ihrer Neigung zu feinem Bruder Paolo ſamt 
diefem 1278 ernwrdet. Ihr Schichkſal vielfach dichterifch 
behandelt v. Dante, Bellico, Heyſe, Greif u. a. — Br. 

Franche-Comté, pr. frangſch fongtee, die alte Freigrafſch. 
(jo gen. wegen der ihr verliehenen bei. Freiheiten) Bur— 
gund, aud Hod)= od. Diich.-Burgumd, 3. 3. Cäfars v. den 
Sequanern bewohnt, im 5. Sahrh. ein Teil des Reichs 
der Burgunder, ſpäter dem der Franken einverleibt, jeit 
deſſen Zerfall (Ende 9. Jahrh.s) dem transjuraniichen Kgr. 
angegliedert. Seit 1032 trat die 5. in engere Beziehungen 
zum dtſch. Reich u. fam 1322 an das Herzogtum B. Nach 
des letzten Herzogs, Karls des Kühnen, Tod bildete fie 
mehrere Sahre den Banfapfel zw. den Häuſern Djterr. u. 
Frank. bis jie 1493 an König Marimilian I. fiel. 1556 

ing fie an die Habsburg. = jpan. Linie über, 1678 an 
udw. XIV. Heute gehört ihr Gebiet mit der Hit. 
Bejangon zu Frank, |. K. 15. — Br. 

Frank, 1) Melchior, 1573-1639, Hoffapellmeifter 
in Koburg, fomponierte Geſangeswerke geiitlichen u. welt— 
lichen Inhalts; — 2) Joh. Wolfg., 1641—'33 Span., 
Arzt in Hamburg, leitete Bed. in der mul. Kompoſition, 
jeine „Geiftlihen Melodien“ werden noch Heute gern 
gelungen. — G. Pf. 

Freunde, Aug. Herm., 1663 Lübeld— 1727, Sohn 
frommer Eltern, Student in Erfurt u. Kiel, 1685 theol. 
Lehrer in Leipzig, ſchon dort wegen feiner pietiftilchen 
Stellung angefetindet, ’90 Pfarrer in Erfurt, feit 1714 
nach mancherlei Verfolgungen PBaftor in Glauchau bei 
Sale u. Prof. der Theol. a. d. Univerfität. Auf gründ- 
lihe Senntnijje u. aufrichtigen Glauben dringend, war er 
freimütig in jeinen Predigten, treu in der Einzefjeeljorge. 
Sein Hauptwerf: Gründung der F.ſchen Stiftungen, 
eines Waijenhaufes mit Schulen, ein lebendiges Denfmal 
jeines Gottvertrauens. Kirchenlieddichter („Sottlob, ein 
Schritt zur Emigfeit”), Vater der dtich.sev. Heidenmiljton; 
bed. Sebrer (Einführung der realiltiichen Fächer: Natur 
geiy. u. dgl. in den Unterricht) 1727. — Gr. 

Franckenſtein, Georg, Schr. von u. zu, Politiker, 
1825 — 90, Führer Der Sentrumspartei, Vertreter klerikaler 
u. partifulariftifher Anjchauungen in Bay., wo er al3 
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Mitglied des Reichsrats geg. Bay.s Teilnahme am dtich. fra. 
Krieg jtimmte;1.Bizepräfident desReichstags’79—'87.—Br. 

Franto v. Köln, Mönch um 1200, bed. Mufifgelehrter, 
führte an Stelle der bis dahin üblihen Punkte zur Bes 
zeichnung der verich. Heitdauer der Töne Noten v. verich. 
Werte ein. — G. Pf. 

Franes-Tireurs, jpr! frang-tiröhr, „Freiſchützen“, frz. 
Sreilcharen, die im Kriege 1870—’71 den dtjch. Truppen» 
zügen, Wagen- u. Gefangenentransporten ujw. auflauerten 
u. Durch ihre Plünderungen bald auch der Schreden des 
eigenen Landes wurden. 

Frank, frz. Silbermünze = 20 Sous od. 100 Centimes 
= 0,80 M; diejelbe Währung in Schweiz, Stal. (Lira), 
Belg., Grch. (Drachme), Span. (Peſeta) uſw. 

Frank, 1) Joh., Rechtsanwalt in Guben 1618—'77, 
Dichter der Kirchenlieder „Schmücke dich, o Liebe Seele“, 
„Jeſu meine Freude“ u.a.; — 2) Siegmund, 1769 
— 1847 München, ftellte die dtſch. Glasmalerei wieder ber; 
— 3) Frz. Herm. v., bed. Theologe, 13827—'94, Prof. 
in Erlangen, Verteidiger des altficchlihen Luthertums; 
mit Kraft u. Klarheit zeigte er, daß die Glaubensgemwißheit. 
zu welcher der Chriſt durchdringen muB, Sache der innern 
Erfahrung if. V. diefer Grundlage aus ſtellte er das 
EHrijtentum in einem jeiner Hauptwerke „Syitem der chrifil. 
Gewißheit” dar; — 4) Bernd, Botaniker, geb. 1839 
Dresden, Prof. a. d. landw. Hochichule in Berlin. — Zu. 

Fränkel, Bernhard, geb. 1836, Prof. der Med. in Berlin. 

Franken, wohl — Freie, germ. Stamm, jeit dem 3. 
Jahrh. n. Chr. Name der am Mittel- u. Niederrhein 
jeßhaft getwordenen dtih. Stämme. 2 Hauptgruppen: 
Salier am Niederrhein, Ripuarier am Mittelrhein. 
Sie breiteten fich int 5. Zahrh. in Gallien aus, wo fie 3. 
gr. T. romanijiert wurden. Unter dem Königsgefchlecht der 
Meromwinger, bej. unter Chlodmwig (ij. d.), der fich zur 
röm.sfath. Kirche befehrte, ward durch Befiegung der Römer 
(486), der Alemanıen (496) u. der Wejtgoten (507) das 
reich gegr., das über ganz Frank. u. einen gr. T. 
Diſchl.s ausgebreitet war, jedoch unter den ſchwachen Nach» 
folgern (Teilung in 3 Gebiete: Auſtraſien, Neu— 
rien, Burgund) raſch verfiel. Dazu trugen bei. 
die grauenhaften Fam.kriege bei, welche Durd) die Namen 
der biutgierigen u. ausschweifenden Frauen Brunhilde 
u. Fredegunde berüchtigt find. Hand in Hand Damit 
ging das Emporftreben einer ſtarken Adelspartei, innerhalb 
welcher die Fam. Pipins dv. Landen (geft. 639) in den 
Beli des höchſten Staatsamtes, das des Mujordomus 
(Hausmeier), gelangte. Der König friftete neben ihm nur 
noch ein Schattendajein. Pipins Enkel Bipin der Mitt 
lere od. vd. Heriſtal (geft. 714) vereinigte wiederum das 
ganze Reich u. verhalf ihm zu neuen kriegeriſchen Erfolgen. 
Dejien Sohn Karl Martetl (geft. 741) warf in 3 tägiger 
Schlacht bei Tours u. PBoitiers (732) die mit furchtbarer 
Gewalt vd. Span. auf das übrige Eur. Hereinbrechende Hod)- 
flut Der Araber zurücd u. rettete jo die hriftl.zabendländifche 
Kultur vor der durch den orientalifchen Muhammedaniss 
mus drohenden Bernichtung—eine That, die ihn den größten 
Helden der Menjchheit anreiht. Durch dieje, wie durch wei— 
tere ausgezeichnete Leijtungen im Krieg u. Frieden, bei. 
Durch treffliche Regelung des Berhältniffes zw. Staat u. 
Kirche, hat Karl die eig. Grundlage zur Farolingiichen 
Monarchie geichaffen. Aber erjt feinem Sohne Pipin dem 
Kleinen (741-768) gelang es, daS nur dem Namen 
nach noch beſtehende merovingiſche Königtum vollends zu 
befeitigen u. ſich an Stelle des abgejegten, in ein Klojter 
geſchickten Childerich III. zum König zu machen mit aus— 
prüdlicher Buftimmung des Papſtes, dem der neue König 
ein Schugherr geg. ſeine Feinde in tal. wurde. Gein 
Sohn Karl d. Gr. führte das F.reich zur höchſten Höhe, 
inden er es zum Mittels und Ausgangspunkt einerfeitg 
eines gewaltigen germ. Gejamtreiche8 machte, andererfeitS 
einer jtarfen weltlichen Gewalt gegenüber den zu ſchranken⸗ 
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931 Fraulen 

loſer Selbſtherrſchaft aufſtrebenden Papſttum (ſ. Karl d. 
Gr.) Nah Karl d. Gr. ſetzt im ehem. %.reich die Geſch. 
Frank.s (f. d.) ein. — Br 


1% 

Franken, ch. Dich. Herzogtun: DF. (am Main) u. 
Rheinf.; 1024—1125 hatte die herzoglich-fränkiſche Familie 
den dich. Kaifertgron inne (fränk. vd faliiches Kaiſerhaus), 
ſ. Dtſchl, Geſch. — Kaiſer Marimilian I. bildete aus den 
Hürftentümern Ansbach u. Bayreuth, den Bistimern Bam— 
berg, Würzburg, Eichjtätt, aus verſch. Grafſch., Reichs» 
jtädten, dem Gebiet der fränk. Ritterſchaft 1512 den fränt. 
Reichskreis, der im Anfang diefes Jahrh.s 3. gr. T. an 
Bay. kam (Ober-, Mittel- u. Unter-Fr.). ſ. 8. 12 a. — Br. 

Frankenberg, 1) ©t. in der ſächſ. Khin. Zwickau, im 
Zſchopauthal, 12 T. E., Webereien; — 2) Krſt. im pr. 
R.-B. Kafjel, 2800 E., Weberei, Schweinehandel. 

Frankenhaufen, Hit. der Unterherrihaft Schwarzburg- 
Nudolitadt, a. d. Wipper, 6 Salzwerk, Solbad, 
Braunfohlengruben. 1525 wurde hier Thomas Münzer 
mit den aufrührerifchen Bauern dv. den Fürften v. Sadjen, 
Braunſchweig u. Heſſen befiegt. 

Frankenftein, Krft. in dem pr. R.-B. Breslau, 8300 E., 
Gymnaſium, bed. Getreidehandel. 

Frankenthal, St. im bayr. R.=B. Pfalz, a. d. Sfenach, 
15 T. ©, Meffing- u. Olodengießereien (Kaiferglode des 
Kölner Doms), Taubjtunmenanftalt, Landgericht, Tabat- 
u. Gemüſebau. . 

Frankenwald, f. K. 12 a, waldreiche Hochebene der Grau— 
wadenformation im bayr. R.=B. Oberfranken, verbindet 
den Thür. Wald mit den Fichtelgebirge, 800 m hoch. 


Frankenweine, im Mainthale zw. Hanau u. Banıberg 
gezogene weiße Weine, ber. der Leiſten- u. Steinwein d. 
Mürzburg, legterer Bodsbeutel gen. 


Frankfurt am Main, alte Nömerfiedelung, v. Karl d. Gr. 
am Knotenpunkt der Straßen aus Niederſachſ. u. Heſſen, 
Thür, Böhmen u. Sadj., dv. Ober: u. Niederrhein ges 
gründet, entwidelte fich bald zum blühenden Meßplage, 
wurde 1356 dur die Goldene Bulle Wahlit., danı 
auch Krönungsft. der dtſch. Kaiſer. Als Mittelpunkt 
v. w. Diſchl. wurde die freie Reichsſt. Sitz des Bundes— 
tages u. 1848 des Parlaments u. der Nationalverſammlung 


(in der Paulskirche). Da der Schwerpunftt des Reichs | 


nah NO. rückte, blieb es zurüd, bis es '66 an Pr. fiel 
(R.=B. Wiesbaden) u. fih num zum Hauptplag des ſw. 
Diichl., fowie zum Welthandelsplatz (Börje) entwidelte. 
Sn der v. der Beil Durchichnittenen, engen, innern Gt. 
Das Rathaus (der Römer) mit Kaiferjaal, der mächtige 
Dom, das Judenviertel nit Rothſchilds Haus u. viele 
alte Gebäude (Geburtshaus Goethes). Am Main u. an 
Stelle der alter Befeftigungen ſchöne Anlagen mit Denk— 
mälern (Goethe, Leſſing, Schiller, Gutenberg) u. pradjt- 
vollen Gebäuden (Börſe, Opernhaus). Auf einer der 7 
Mainbrüden ein Denknial Karls d. Gr. Mufeen u. andere 
öffentlihe Ginrichtungen dienen der Will. (Bibliothek), 
Geſch. (Archiv), Kunſtgeſch. (Städelſches Runftinftitut) u. 
Naturgeſch. (Senckenbergſches Muſeum, Palmengarten, 
zool. Garten). Die mit Landhäuſern geſchmückten Vorſt. 
ziehen ſich weit in die fruchtreiche Ebene hinaus, deren 
Obſtſegen beſ. für Apfelwein verwendet wird GSachſen— 
hauſen). Das Großgewerbe iſt wenig entwickelt, umſomehr 
der Handel, dem die Schiffahrt auf dem Main u. Die vielen 
auf dem Zentralbahnhof einlaufenden Eijenbahnen dienen; 
die größte Wichtigkeit hat der Geldmarkt. Die raſch aufs 
Be St. hat Ya Mill. E., davon Yı Kath., Yıo jüd. 
.. 8. 11. — St. 

Frankfurt a. d. Oder, Hit. des pr. R.-B. F., 60 8. 
E., einit ber. Hanſaſt, 1506—1811 Univerfität, die im 
14. Jahrh. erbaute Marienkirche, Landgericht, Reichs— 
bantitelle, 3 bed. Mefjen; Steingut- u. ZTöpferwaren. 
Geburtsort Heinr.s v. Kleiſt, |. K. 10. 

Frankfurter Blau, foto. Berliner Blau. 
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Frankfurter Friede, zw. Frank. u. Diſchl. 10. V. 1871. 
Ihm gingen vorauf die Brüſſeler Konferenzen, deren Ver— 
u wegen der Uneinigfeit in der Zahlungsweiſe 

er Kriegskoſten jchon abgebrochen waren, als Thiers, 
Sules Favre u. Pouyer-Quertier nah Frankfurt ſchickten 
zur Unterhandlung mit Bismard ſelbſt. Die wichtigſten 
Beftimmungen: 1) Eljaß-Lotdringen wird unmittelbares 
Reichsland, deffen innere Verhältniſſe v. Reiche geordnet 
werden. 2) Frankr. zahlt an Dtiſchl. Alle Milliarden 
Kriegskoſten. Okkupationstruppen unter dem General 
v. Manteuffel halten das Land bis zur Zahlung jener 
Summe beſetzt. — Mitte Sept. 1873 verließen bereits 
die letzten diſch. Truppen das Land. — Mü. 

Frankfurter Schwarz, od. Weinrebenſchwarz, ſchwarze 
— Buchdruckerſchwärze), aus verkohlten Weintrebern u. 

efe. 

Frankieren, ital., freimadhen, 3. B. einen Brief. 

Fränkifcher Jura, der n. Musläufer des v. Der frz. 
Schweiz, bis zum Yichtelgebirge verlaufenden, aus Jura— 
kalk bejichenden Gebirges; mittlere Höhe 566 m. Bon 
der Altmühl an, wo Die jeinfürnigen Steinplatten bei 
Solnhofen als lithographiſche Schiefer gewonnen werden, 
zicht er fih erjt n.ö., dann zw. Naab u. Rednitz n. als 
Hader, wafjerarmer Nüden, der nur durch die felfigen Ab— 
hänge tief eingejchnittener Thäler daS Ausſehen eines Ge» 
birges erhält u. ftellenmweije reich an Bohnerzen iſt. Der 
u. Teil, zw. Begnig u. Main, Heißt wegen feiner freund- 
lichen Wiejenthäler u. blocförmigen, v. Burgen gekrönten 
Telfenvorjprünge die Fränkiſche Schweiz u. iſt ber. durch 
jeine mit Snochenreiten ausgeftorbener Tiere angefülten 
Tropfiteinhöhlen, bef. bei Muggendorf, |. K. 12 a. — St. 

Franklin, fpr. fränklin, 1) Benjamin, bed. ı.am. Staat3- 
mannu. Naturforfcher, 1706 Bofton— "90, Sohn eines Seifen⸗ 
ſieders, zuerft Buchdruder, ’53 Generalpoftmeifter der brit.- 
anı. Kolonien, bewirkte die Yurüdnahme der Stenipelafte 
(f. d.) juchte den Bruch mit Engl. zu verhindern, unterzeich- 
nete aber ’76 mit die Unabhängigfeitserklärung, dann Ge— 
fandter der Ver. St. in Paris. Er machte als Phyſiker 
bej. Unterfuchungeu über das Gewitter u. erfand den 
Blißableiter. Er war ein edler Mann u. Patriot; — 2) 
Sir John, engl. Seefahrer, machte mehrere N.polerpe= 
ditionen, auf der legten (zur Auffindung der „n. w. Durch» 
fahrt“) fam er mit der ganzen Mannſchaft um. — Dt. 

Franklinfde Tafel, |. Elektrizität J. 

Franklinifation, eine Art Eieftrotherapie (ſ. d.) bei der 
die Influenzmaſchine (j. Eleftrifiermafch.) angewandt wird. 

Franklinit, eiſen haltiges Zinkmineral, liefert Eiſen u. Zink. 

Franko, im Handelsverkehr j.v.w. ohne Speſen; — f.tout 
= frei v. allen Speſen, Koſten; — Frankatur, Frei— 
machung, Bezahlung v. Vorto. 

Frankreich. ſ. K. 15. J. Geographie, 1) das alte Gallien, 
heute eur. Republik u. Großmacht. F. nimmt mit ungefähr 
ſechseckiger Geſtalt (ohne Korſika) 527 T. qkm Fläche das 
Weende des eur. Feſtlandsrumpfes ein. In ginftiger 
Zage zw. 2 Meeren, Atlantifcher Ozean mit dem Kanal 
u. Mittelmeer, Die e8 auf Drei Seiten befpülen u. jeldit 
bon den küſtenfernſten Landichaften nicht über 500 km 
entfernt find, wird es im ©. durch die 350 km lange 
Kette der paßarmen, ſchwer überjchreitbaren Pyrenäen geg. 
Span., im SD. durch die höheren, aber Durch tiefere 
Päſſe erichloffenen W.alpen fanıt dem Zura geg. Stal. u. 
die Schweiz geichieden, Mit Ausnahme der willfürlich ge= 
zogenen, oft wecjielnden, viel wınfümprten u. Durch einen 
bei. ftarfen Gürtel v. Feltungen u. Sperrfort3 geſchützten 
RD.grenze geg. Diichl. u. Belgien befigt F. fichere, 
Yeicht zu verteidigende Naturgrenzen, v. denen 2400 km 
auf das Land, 3120 km auf da3 Meer (Atlantifcher 
Ozean 2505 km, Mittelmeer 615 km) entfallen. Die 
Küſte iſt meift Flachküſte (Landes, Languedoc), zum MH. 
Teil Steilküfte (Falaiſes, Normandie, Bretagne, Provence) 
u. troß ihrer beträchtlichen Ausdehnung wenig gegliedert, 
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da fie nur 2 auffällige Vorjprünge, die Halbinfeln Bre- 
tagne u. Eotentin, u. 2 größere Einbuchtungen, den Golf 
v. Biscaya u. den Lömengolf (Golf du Lion), erkennen 
läßt. Die pol. zu F. gehörige Inſel Korfifa, 8700 qkm, 
it Bodenbau u. Bevölkerung ein natürliches Zus 
bebör der Apenninenhalbinfel. — 2. F.s Oberflächen— 
geftaltung zeigt im Wefentlicheu eine nah N. u. W. 
gerichtete Abdachung, indem v. ©. aus Hochgebirge (Alpen 
u. Borenäen, nur am äußerften Rand des Yandes), Mittel- 
gebirge u. Tiefebenen aufcinanderfolgen. Lebtere find 
meift fruchtbar, trefffich bebaut u. dicht bevölfert u. be— 
jtehen, im Gegenſatze zum Gebirge, aus jüngeren Schidht- 
gefteinen. Ihnen gehören das Seine u. Loire umfafjende 
Barifer Beden, das Garonnes u. Rhönebeden an. Leb- 
tere hängt mit der Garonneniederung durch das reiche Tief- 
land dv. Languedoc zuj. u. bildet die uralte wichtige Ver— 
bindungsſtraße mit S.dtſchl, deren Eingang, die Burgun- 
diſche Pforte, Durch die Feſtungen Belfort u. Bejangon ge- 
Iperrt wird. Zum Mittelgebirge (meijt aus alten od. fehralten 
Geſteinen) gehören die niedrigen Hügelzüge der Bretagne, 
die aus der Berjtörung u. Abtragung eines einft viel 
höheren Gebirges hervorgingen, ferner die Grenzgebirge 
der Ardennen u. Vogeſen u. endli das 80 T. qkm, 
alio fait 1/s des Zandes, einnehmende frz. Bentralplatenu 
od. daS mittelfrz. Hochland. Bon N.W. her langſam zu 
800 m mittlerer Höhe anſteigend, ſtürzt es nah SD. 
im GSteiltande der Cevennen mauerartig zum breiten 
Rhönethal ab u. wird dadurd ſcharf v. den Alpen, durch 
das Garonnetiefland auch deutlich v. den Pyrenäen ge— 
jchieden. Um den Kern aus uralten, kriſtalliniſchen Gejteinen 
lagern jic jüngere Schichtgejteine. An der rauhen Au— 
vergne überlagern tertiäre Vulkane u. erftarrte Lavaſtröme 
das Grundgerüft, jo der Buy de Döme (1460 m), die 
bereits jtarf zerjtörte, in der Eiszeit v. Gletſchern bededte 
Bulfanruine des Cantal (1860 m) u. das Mont Dore- 
Gebirge, dejjen Hauptgipfel Buy de Sancy (1886 m) der 
höchſte Berg Inner-F.s ift. — 3. Das Zentralplatean ift 
zugleih %.3 mwichtigiter Wajfjerverjorger. Die meiiten 
Fl. find hier jo nahe gerüdt, daß jte leicht durch Kanäle 
verbunden werden fonnten, um dann ftrahlenförmig nach 
den verjch. Himmelsrichtungen auseinanderzulaufen. Gie 
gehören vornehmlich Dem Hauptftromgebietedes Atlantijchen 
Ozeans an — Geine, Garonne, Loire (Fr.s längiter u. 
größter Etrom) —, während dem Mittelmeer als Haupts 
from nur die Rhone-Saône zueilt. Die Hauptwafjer- 
fcheide verläuft quer durch das ſ.ö. Drittel des Landes 
v. den Pyrenäen über daS Bentralplateau zu den Vogeſen. 
Nur teilmeije in %. verlaufen die Rheinzuflüffe Moſel u. 
Mans. Man unterfcheidet 5 Hauptitromgebiete (Rhein, 
Seine, Loire, Öaronne, Rhône), 8 Flußgebiete 2. Ranges 
u. die Beden v. 30 fl. Küſtenfl, 8, Somme, Charente, 
Adour. Alle find nur durch niedrige Waſſerſcheiden ge— 
trennt, daher ausgiebigft durch Kanäle verbunden, z. B. 
Canal du Midi (Südfanal) zw. Garonne u. Mittelmeer. 
Die Länge der natürlihen u. künſtlichen ſchiffbaren 
Waſſerſtraßen, darunter 141 fahrbare Fl., beträgt 13500 
km. — 4. Wegen der Nachbarichaft des Meeres hat 
%. ein mildes, gleihmäßiges Klima, das den Über— 
gang v. mittel- zum f.eur. Klima bildet u. mit wach— 
jender Entfernung v. Meere jeinen ozeanifchen Charakter 
verliert u. fontinentaler od. gegenfagreicher wird. Während 
nämlid die Wärme für das ganze Land im Jahres— 
mittel + 119 O. im Januar + 50.0. u. im Suli 
+ 20°C. beträgt, jteigt fie binnenmwärts im Jahres— 
mittel v. + 10 auf + 15° O., im Suli v. 18 auf + 
240 O. u. fällt im Januar v. W. nah O. vd. +7 auf 
— 10 (. Außerhalb der Gebirge geht demnach) auch das 
Temperaturmittel des fälteften Monats nicht unter den 
Gefrierpunkt hinab, weshalb faſt überall im Lande nur 
Kaminheizung gebräuchlich ift. Das heißeſte Klima Hat 
das Mittefmeergebiet, das raubefte das Hochgebirge u. 
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das Zentralplateau. W.winde herrſchen vor; v. Ozean 
kommend bringen ſie reichliche, ziemlich gleichmäßig über 
das Jahr verteilte Niederſchläge (50 bis 150 cm). In 
S.F. kommt bereits der Einfluß des Mittelmeerklimas 
zur Geltung, indem auf einen regenarmen, heißen Sommer 
ein niederſchlagsreicher, milder Winter folgt. Ein eigen— 
tümlicher, durchdringend kalter N.wind iſt der im unteren 
Rhönethal ſehr häufig auftretende Miſtral, der feinen 
Urfprung in dem ftarfen Qemperaturgegenjage zw. der 
tonnigen Mittelmeerfüfte u. dem rauhen, gebirgigen 
Hinterland Hat. — 5. Wegen der flimatijchen Unterſchiede 
zeigt auch die Pfl.welt erhebliche Abweichungen, indem 
fie zum gr. Teil der mitteleur. Vegetation, zum El. der Mittel- 
meerflora angehört. Letztere wird vertreten durch Feigen, 
Olbäume (Provencer Of), Maulbeerbäume, edle Rajtanien, 
Zorbeer, Sranaten u. entfaltet jich unter dem heißen Klima 
der geg. die falten N.winde geſchützten Küfte (Riviera, die 
Blumenjtadt Rizza, klimatiſche Winterfurorte Cannes, Nizza, 
Monaco, Mentone) zu faft trop. Uppigkeit. Daher blüht 
hier eine hoch entwidelte Blumenzudt, jowie die Gewin— 
nung v. Parfümen u. ätheriichen Ölen. Dageg. ninımt 
der einjt über ganz F. verbreitete Wald heute nur noch 
16 %o des Bodens ein u. hat zu umfafjenden Wiebers 
aufforfiungen veranlaßt, um die mit fortfchreitender Ent- 
maldung häufiger u. heftiger gewordenen Überfchwemmungen 
einzufchränfen. Die wichtigfte Kulturpflanze ift die Wein- 
rebe, die mit Ausnahme des n. Küſtenſtreifens überall 
gedeiht (Weingärten 3,1%o) u. eine Reihe edler Weinforten 
3. B. Bordeaur, Medoc, Burgunder u. Champagner liefert. 
Troß des Durch die Reblaus angerichteten, — 
Schadens wetteifert F. als weinerzeugendes Land mit 
Ital. u. Span. u. übertrifft beide bezüglich der Güte des 
gewonnenen Getränkes. An Getreide werden beſ. Weizen 
u. Mais angebaut, dazu gewinnt man im N. viele Zucker⸗ 
rüben. Gejucht ift der Upfehvein od. Eider der Normandie 
u. Bretagne, u. %. ift wegen feiner edlen Objtjorten das 
berühmtejte Obſtland Eur.3 (Acker u. Gärten 56,3 %o). 
Die üppigen Wiejen der Normandie u. der frz. Mittels 
gebirge erlauben blühende Pferde- u. Rindviehzucht. An 
allen Küſten wird lebhafte Hochjeefilcherei betrieben. — 
6. Die Bevölkerung gehörte urjprünglich) 4 verſch. 
Stämmen an. Die Hauptmaffe bildeten die Kelten od. 
Gallier (ein Reit v. 14/4 Mill. Köpfen bat fich in der Bretagne 
erhalten). Dazu famen im R.D. daS gerni.feltiicde Miſch⸗ 
volk der Belgier, im ©. die Ligurer u. im Garonnebeden 
die Iberer (ein Reft find die Basken in den Pyrenäen). Nach 
der Eroberung Galliens durch die Römer wurden die Ein: 
geborenen größtenteils romanifiert u. auf eine Höhere Kultur» 
jtufe gebracht, jodaß die Franz. nächſt den Griechen u. 
Römern das älteſte Kulturvolt Eur.3 jind. Auch die lat. 
Sprade der Römer fand allg. Eingang. Später brachen 
germ. Stämme ein, die aber in der jtärferen, fulturlich 
überlegenen, eingeborenen Bevölkerung aufgingen, bef. Nors 
mannen, Burgunden u. Franken; legtere unterwarfen jich 
das Land, das nunmehr ftatt des alten Namens Gallien 
den Namen „Franfreich” erhielt. Aus diefen Bejtandteilen, 
einem alten feltifchen Kern mit ftärferer germ. Mifchung 
im. u. ftärferer röm. Beimengung im ©., tft die heutige 
Bevölkerung F.s hervorgegangen, die der Rel. nach zumeiit 
röm.-kath. ıft (nur 700 T. Brot. u. 100 T. Juden). Um 
1600 betrug fie 12, um 1700 20, vor der Revolution 25, 
bei der erften Volkszählung 1801 27 Mill. E. 1866 zählte 
fie 38, 1872 nach dem Berlujt Eljaß-Lothringens 36 Mil., 
1896 ohne Korfifa über 381,2 Mill. E., vor allem Franz., 
ſonſt (etwa 10% der Gefamtbevölferung) Wallonen, Stal., 
Basten, Bretonen (Kelten) u. 1 Mill. Ausländer. 8. 
1891/96 hat die Volkszahl jährlih nur um 175 T. Geelen 
od. 0,09%0 zugenommen, zeigt alſo troß der ganz unbed. 
Auswanderung gegenüber den anderen eur. Staaten das 
geringjte Fe u. ift fich ſeit 1886 faft gleich geblieben, 
weil infolge des Zweikinderſyſtems u. der jehr geringen 
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Zahl der Eheichliegungen der natürliche Bevölkerungs— 
zuwachs eingeichränft wird. Die mittlere Volksdichte be— 
trägt 72 (in Dtichl. 97 Seelen) auf 1 qkm. Bon den Dep.s 
F. zerfiel vor der Revolution pol. in 33 Prod. od. 
Goub.s, während es feitdem in 87 meift nach Fl. u. Ge- 
birgen benannte Dep.s eingeteilt ift (j. Rüdjeite v. K. 15) — 
zeigen 32 u. zwar Diejenigen, in Denen die gr. St. liegen, 
eine Volkszunahme u. find am Ddichteften bejtedelt, wäh— 
rend in allen übrigen Dep.S wegen der Anziehungskraft der 
St. auf die Landbevölkerung die E. zahl jtändig abnimmt u. 
auf den: Zentralplateau am dünnſten gefät ift. Unter den St. 
zählen 70: 20—50%. &., 20 Haben 5O— 100 T. E. u. 13 jind 
Großſtädte über 100 T. E., nämlich Nantes, Nizza, Reims, 
Rouen, Le Havre, Roubair, St. Etienne, Toulouje, Lille, 
Bordeaur, Marjeille (447 T. E), Lyon (mit Vororten 
481 T. E.), Paris (mit Vororten 2830 T. E.). — 7. Das 
v. der Natur reich gejegnete Land ift wegen feines guten 
Bodens, milden Klimas u. emfigen Fleißes einer E. eines der 
reichften u. blühendften Länder Eur.3, deſſen Haupters 
werbösquellen teils Zandw. (ſ. oben Pfl.welt), teils Ind. 
find. Die bei. in R.D.F., in Loire» u. Rhönethal Heimijche 
Gewerbethätigfeit leijtet im Wettbewerb geg. Engl. Hervor= 
ragendes in Weberei, Wollen⸗, Leinen- u. Tuchfabr., in 
der Seidenind, fteht F. obenan, u. feine Uhren genießen 
Weltruf, wie überhaupt die frz. Ind. wegen ihres Ges 
ſchmackes u. ihrer Gediegenheit in vielen Beziehungen, 
vor allen: in Luxus- u. Modewaren, tonangebend für die 
ganze Welt ij. Ein Ind.ſtaat eriten Ranges wie F. bedarf 
natürlich — Kohlen- u. Eiſenmengen, die zu einem 
guten Teil eingeführt werden müljen, da der eigene Kohlen— 
u. Eifenbergbau (Hauptgebiete Balenciennes, St. Etienne, 
Decazeville) den Bedarf nicht dedt. — 8. Dem Land- 
verkehr dient außer einem trefflichen Straßen- u. einem 
126 3. km langen Telegraphennege ein dichtmajchiges 
Eifenbahnneg v. 43 T. km Länge, das fi) zu Ya in der 
Hand gr. Sefellichaften 3. B. der Paris-Mittelmeer-, ©.=, 

, W.⸗ u. O.bahngeſellſchaft befindet. Da Oberflächen: 
geitaltung u. Meereslage den Verkehr ſehr beglinftigen, 
jo 1jt F. feit alters ein hochwichtiges Durchgangsland für 
den Welthandel. Der Seeverfehr, den die aus 15546 
Schiffen mit 92087 Tons beitehende Handelsflotte u. zahlr. 
Dampferlinien vermittelt, jteht Hinter den dtſch. Seehandel 
zurüd u. zerfällt in den atlantiichen u. mittelmeertichen 
Verkehr. Diejem dienen als Haupthäfen Marfeille, der 
Hauptfüjtenplag %.3, u. Cette, jenem Le Havre, Rouen 
u. Bordeaur. — 9) In %. herrſcht allg. Wehrpflicht v. 
21.—45. Sabre. Das Landheer zählt 20 Armeelorps 
mit 600 T. Dann Friedensftärfe, die unmittelbar hinter 
Engl. folgende Seemacht 457 Fahrzeuge mit 54T. Mann. 
Hauptfriegshäfen find Wr u. Zoulon. — Hit. 

U. Geſchichte: Das heutige F., im Altertum Gallien 
(f. d)Y u. feit Chlodwig Hauptgebiet des Frankenreiches (ſ. 
Franken) beginnt ſeine Geſch. mit der Teilung des Karolinger- 
reiches (j. d.) in den Verträgen vd. Berdun 843 u. Merſen 
870 (j. d.). 1. Unter den Karolingern (843—987). 
Der 1. König, Karlder Kahle, mit gutem, aber äußerjt 
ſchwachem Willen, erwies fich der ſchwierigen Lage nicht 
gewachſen, in die ihn v. innen Heraus der wachjende Uns 
abbängigfeitstrieb feiner gr. Vaſallen, v. außen her der 
gemwaltige Anſturm der Normannen mit ihren alljährlichen, 
verheerenden Einfällen verjegte. Unter jeinen Nachfolgern 

ing die Einheit des Staates durch Auffommen mächtiger 

nzelberrichaften jo gut wie verloren, das Land mar 
ſchutzlos u. Ihimpflic den Feinden preisgegeben. Daran 
änderte auch der Verſuch einer neuen, legten Einigung 
des Gelamtreiches Karls des Gr. unter dem unfähigen 
dtſch. König Karl III., dem Diden, nichts. Nach deifen 
Abjegung frijteten die Karolinger in %. nur noch ein un= 
rühmliches, thatenlojes Dafein. Der meitere Gang der 
Dinge gleicht jehr den entiprechenden Berhältniffen im 
Frankenreich (}. d.). Diejelben Kräfte, welche einſt die Karo 
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finger vor den ſchwachen Merowingern gr. gemacht, führen 
jeßt, da fie felbit zum Herrfcherberuf unfähig geworden, ihren 
Sturz herbei: es ift der Widerjtand des Adels, aus defien 
Mitte Heraus das Königtum (wiederum als erbliches) er⸗ 
neuert wird. Was dort daS Geſchlecht Pipins war, das 
waren bier die Grafen dv. Paris, die Herren der Isle de 
France. Die geiftl. Gewalt war inzwilchen bed. erſtarkt. Zm. 
dem N., wo das fränkiſche nebit dem neu hHinzugefommenen 
normannijchen, u. dem ©., mo daS gallosromaniiche Element 
in Sprache, Recht u. Sitte des Voltkes vorherrichte, Hatte fich 
ein ſtets wachſender Gegenſatz herausgebildet, der in dent 
weiteren, unaufhaltfamen Niedergang aller Bentralgemwalt 
entjcheidende Bed. gewann. —2. Unter den Capetiugern 
ie Unter Hugo Capet u. feinen Nachfolgern 
aus dem Geſchlecht der Grafen v. Paris) machten id 
er 
Krone, der S. ward dem N. immer mehr entfvenidet, der 
W. geriet in engl. Hände. Das Staats- u. Befellichafts- 
leben wurde beherrjcht v. der Ordnung des Lehensweſens 
(|. d.): Der König als „Erſter unter Gleichen” bejaß 
nur eine gewiſſe moralijche Gewalt über feine gr. Vajallen 
(die Herzöge dv. Burgund, Aquitanien, Flandern, der 
Normandie ufw.), die ihn an thatſächlichem Machtbefig 
meilt weit übertrafen. Der König v. Engl. war als frz. 
Kronvafall bald Herr v. größten Zeil des heutigen 
%., der König v. F. ſelbſt befaß nur Y5 dav. als Kroön— 
land. Die Macht der Bajalleır, bei. die engl. Vorherrſchaft 
in 5. zu brechen u. der Krone die völlig unumjchräntte, 
das ganze Land beherrichende Zentralgewalt zu erringen, 
daS war das gr. Ziel, welches ſich das frz. Königlum 
jeit Beginn des 12. Jahrh.s ftedte. Kraftvolle Könige, 
wie Zumwig VI u. VIL, geleitet dv. dem tüchtigen Miniſter 
Ubt Suger dv. Saint-Denis, bahnten durch geſchickte 
Verwaltungsmaßregeln eine gedeihliche, freiheitliche Ents 
wicklung des frz. Volksſtums an u. nahmen den Kampf 
geg. die Vaſallen mit aller Entjchiedenbeit auf. BhilippIL. 
Auguſt, einer der größten Fürjten F.s, feste ihn fort u. 
verfchaffte zum 1. Mal der Krone ein entfcheidendes, freilich 
noch nicht vollſtändiges u. dauerndes Übergewicht u. 
förderte das Anſehen F.s geg. Diſchl. u. Engl. mächtig. 
Doch gelang es noch nicht, legtereS ganz aus den Lande 
zu verdrängen. Die durch engherzige Suterejfenpol. u. 
Tyrannei der Territorialgewalten niedergehaltenen Kräfte 
der Nation waren frei gerworden u. führten, v. dem Durch 
die Teilnahme an den Kreuzzügen (j. d.) in weite Kreiſe 
des frz. Volkes eingedrungenen, frifchen Geift belebt, allent» 
halben einen gewaltigen Aufichwung herbei, der v. der 
Durch die Krone erfolgreich in Schranken gehaltenen Kirche 
eher gefördert alS gehemmt wurde. Die Städte erblühten, aus 
ihren Bürgerfreifen Heraus entwidelte ji) das Franz.tum, 
das bald ın Kultur u. Bol. maßgebenden Einfluß in Eur. 
gewann. — 3. Unter den Balois (1328—1589). Nach 
dem Wusiterben der apetinger erhoben ji) ſchwere 
Kämpfe un den erledigten Thron geg. Engl.s Erb⸗ 
anjprüche. Der mehr als 100 jährige engl.efrz. Krieg zer—⸗ 
rüttete %. aufs tiefjte, daS zeitmweilige jiegreiche Bordringen 
der Engl. (Sieg bei Crocy 1346) ſchien alle bißherigen 
Errungenfchaften der Capetinger zu vernichten. Dazu 
regten jich die alten Gegenjäße im Innern, die Revolution 
erhob ihr Haupt. Das tief gejunfene Laud bedurfte dringend 
pol., mil. u. joz. Erneuerung; die Könige aus dem Haufe 
Valois zeigten fich dazu nicht fähig. Erft mit entfcheidenden 
Erfolgen geg. die Engl., herbeigeführt durch das Auf 
treten der Jungfrau d. Orleans (ſ. d.) 1429 unter Karl VII. 
u. den dadurch zu neuem fräftigem Widerjtand entflammten 
Nationalgeift, trat au im Innern eine Bellerung ein. 
Engl. behielt fchließlih nur Calais, das erit 1558 frz. 
wurde. Das Verhältnis zur röm. Kirche ward durch die 
PBragmatiiche Sanktion 1438 zu gunften des nationalen 
Königtums geregelt. Der Neubegründer F.s wurde 
Ludwig XL, der mit rücjicht3lofer Willenskraft im Innern 
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allen Widerftand brach u. feine Reformen durchführte, 
nad) außen Bin in friegerifchen Unternehmungen gleich- 
falls erfolgreich. Unter ihm u. dem kriegerischen Karl VIII. 
nahnı der Kampf F.s mit dem Haufe Habsburg, der ſich 
über 250 Sabre Hinzog, jeinen Anfang. Der Streit ent- 
brannte um das Erbe Karls des Kühnen dv. Burgund u. 
teste ich fort um die ital. u. nied. Beligungen Habs— 
burgs. Die Kriege Kaiſer Karls V. mit Franz I. v. F., der 
jenem ſogar die diſch. Kaiſerwürde ftreitig gemacht Hatte, 
bedeuten ein gemaltiges Ringen zw. 2 gr. Völkern. Nach 
außen Hin Eroberungsfriege, die bei. dem jet immer 
dringlicher werdenden Verlangen der Franz. na Ruhm 
(gloire) entipringen, im Innern die Duchhführung einer 
völlig unbeſchränkten Königsherrfhaft — das iſt das 
Bezeichnende für die frz. allg feit Ludwig XI. 
beim Ubergang vd. Mittelalter zur Neuzeit u. für die 
Regierung der legten Valois wie der eriten u. fpäteren 
Bourbonen bi3 zum Ausgang des alten frz. Königtums. 
Der Ref. geg.über, die als Calvinismus in %. Eingang 
fand, verhielt ji das Königtum ſchroff ablehnend, obgleid) 
e3 mitunter aus rein pol. Rüdjichten, aus Feindſchaft 
geg. Habsburg, mit den dtich. Brot. gemeinſame Sache machte. 
Sm eigenen Land dageg. wurden die Brot. (Hugenotten 
ſ. d. gen.), die, geitüßt auf die Adel3partei, um die Mitte 
des 16. Jahrh.s bed. Einfluß auf die Regierung gewannen, 
bei. auf Anitiften der Königin-Mutter, Katharina v. Medici, 
graujam verfolgt (Pariſer BIuthochzeit 1572). Einer ihrer 
eier Führer, Heinrich dv. Navarra, Schwager 

e3 ermordeten legten Valois, Heinrich ILL., bejtieg um den 
Preis feines Glaubens („Baris ift wohl eine Meſſe wert”) 
den frz. Thron al3 1. Bourbon. — 4. Unter den Bour— 
bonen (1589—1789). Heinrich IV. zeigte ſich den 
Prot. freundlich, die er durd das Ediflt v. Nantes 1598 
in ihrer Glaubensfreiheit ſchützte, auch hob er durch treff- 
liche Verwaltung den Wohlſtand des Landes, der durch 
die. vorangegangenen Barteifänpfe jchiver gelitten Hatte. 
Während der Minderjührigkeit feines Sohnes, Ludwig 
XIII. bradjen neue Wirren aus, bis Kardinal Richelieu 
die Reg. in die Hand nahm (1624—’42) u. rüdfichts- 
los geg. die prof. u. arijtofratifche Partei vorgehend, den 
Bürger- u. Rel.skrieg aufs neue entfachte, it dem Das 
Königtun völlig Sieger blieb. Auch in der ausmärtigen 
Pol. errang er, ein Vertreter gewiſſenloſer Staatskunſt, 
bed. Erfolge im Bunde mit der Dtjch. u. ſchwed. Prot., 
(ſ. Dreißigjähr. Krieg). Dieje Pol. nad innen u. außen 
wurde in gejteigertem Maße fortgejebt dv. Kardinal Mas 
zarin, dem Meinifterfiegenten während Ludwigs XIV. 
Sugend (1643-61), u. d. Ludwig XIV. (— 1715) jelbft. 
Beide vollendeten das Werf des unbefchräntten Königtums 
u. trieben es auf die Spige. Ludwigs XIV. Regierung 
jtelt den Höhepunft der frz. Gejch. in Bezug auf ftaatliche 
Mactfülle u. Glanz des Kulturlebens dar, womit Hand 
in Hand eine erichredende Sittenloſigkeit ging, die jeit 
Jahrh.en am frz. Hof eingeriffen, jest einen furchtbaren 
Grad erreichte u. weite Kreiſe, bef. der Höheren Gefellichaft, 
ergriff („Beitalter Ludwigs XIV.”). Gie fand, abgejehen 
b. dem raffinierten Genußleben des Hofes, ihren unver- 
fennbaren Ausdrud in der Ausfaugung des Landes u. in 
der unerhört gewiljenlojen Raubpol. Ludwigs XIV. gegen- 
über den Nachbarftaaten, bei. Diehl. Seine Nachfolger 
waren d. gl. Geift erfüllt, nur fehlte Hier auch jeder Schein 
v. perjönlicher Größe. Der Verfall jchritt raſch vorwärts. 
Die Rataftrophe nahte unaufhaltſam in dergr. —5.Nevolus 
tion (f. d.), mit der das Königtum unterging, an die fich 
— 6. das Raifertum Napoleon 1. (f. d.) anſchloß. — 
7. Rejtauration. Nad) dem Sturz des 1. Kaiſerreichs 
1814 mwurde das Königtum der Bourbonen wieder: 
hergeftellt unter Ludwig XVIIL, der auf Zonftitutioneller 
(verfafjungsmäßiger) Grundlage, aber mit ftarf herbor- 
tretendem reaftionärem Streben bis ’30 reg.e. — 8. Beim 
Ausbruch der Kulirevolution mußte er dem „Bürger: 
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könig“ Ludwig Philipp v. Orleans weichen, der fih auf 
die Demokratie des Mittelitandes (neue VBerfaffung) grins 
dete, aber den zunehmenden inneren Echwierigfeiten ſich 
keineswegs gewachfen zeigte u. dem Anfturm der Februar» 
revolution ’48 erlag. — 9. Dieſe führte zunächſt Die 
2. Republif herauf, welche wiederum nach furzer Frift dem 
2. Kaiſerreich unter Napoleon II. (f. d.) Bla machte. 
Nach glüdlihen Kriegen in Algier (51 —57), geg. Rußl. 
(54—'55) u. Oſterr. (59) u. erfolgreicher Hebung v. Handel 
u. Wandel im Innern, wodurd in gewiſſem Sinn Die 
alte Vorherrſchaft u. „gloire“ F.s wiederhergeftellt u. das 
Kaiſerreich nach innen u. außen ſehr gefeftigt wurde, traten 
im Bug nach Mexiko, ganz bei. aber im frevelhaft be— 
gonnenen diich.frz. Krieg (ſ. dich. Einheitsbeftrebungen) 
ſolche Mißerfolge ein, daß der Sturz Napoleons unver: 
meidlich war. — 10. Geit 70 befteht in F. die 3. Re— 
publif, in der das Land dvd. Parteien zerrilfen, unter 
ſtets wechielnden Regierungsgrundſätzen, bei. in jüngfter 
Beit, ein Spielball der niedrigften Leidenschaften geworden 
ift (Ordensſchacher, Banamajfandal, Dreyfusaffaire). In 
der äußeren Pol. ijt die Annäherung an Rußl. (Zwei⸗ 
bund) bemerkenswert, ſowie der namentlich neuejtens durch 
die Faſchodaangelegenheit verſchärfte Gegenfaß zu Engl. u. 
die fich langjam, bei. Durch das ritterfiche Entgegentommen 
des oͤtſch. — anbahnende Beſſerung des Verhältniſſes 
zu Diſchl., die auch unter den verſtändigen Politikern F.s, 
troß des dv. den Chauviniſten noch immer mit viel Lärm 
verfochtenen Revanche- (Rache-⸗) Gedanken für Elſaß—⸗ 
Rolhringen, überzeugte Vertreter findet. — Br. 

Pol dazu außer den oben angeführten bie unter dem Namen ber 
einzelnen Könige uſw. ſtrhenden Artikel. 

Frz. Zönige, Kaiſer u. Präfidenten. 
1. Karolinger. Karl VII. 1422—'61. 


Karl der Kahle 813—'77. Ludwig XI. 1461—'83, 


iqll. ‚3877-79. Karl I. 1483— 98. 
a ; &udiwig XIV. 1498--1315. 


Karlmann 882 - 84. Franz 1. (d. Angoul&me) 18515—'47. 
Karl der Dide 88187. Heinrich IT. 154759, 
Odo v. Paris 887—'98.) PR . 155960. 
Karl der Einfältige 83329. arl IX. — 74. 
(Rudolf v. Burgund 92336). Heinrich III, 1574—'89. 
N 
ns u. 4 Bourbouen. 


: s einrich IV. 1589—1610. 
Ludwig V. der Faule 86 87. sis XIIT. 1610-43 
2. Sapetinger. 


Ludwig XIV. 1643—1715. 
Hugo Capet 987—'96. Zudwig XV. 1715—'74. 
Robert 996—1031. 


Zudmwig XVI. 1774—'92 (93). 
einrich I. 1031— 60. Ludwig XVII. 1814—'24. 
SRH I. 1061—1108, 


Karl X. 1824-30, 
Qudmwig VI. 1108—'37. Zubwig Philipp (v. Orleans) 
Ludwig VII. 1137—'80. 1830—'48, 


Philipp IL., Auguft, 1180—1223. 
Xudmwig VIE. 1223—'26, 
Ludwig IX. der Heilige 1226—'70. 
u TII. 1270—'85. 
PyilippIV.,ber&chöne,1285—1314. 
Ludwig X. 1314—'16. 
gan V. 1316—'22. 
arl IV. 1322—'28, 

3. Valois. 
Philipp VI. 1328—'50. 
Johann der Gute 135064, 
Rarl V. 1364—'80. aure 95—'99. 
Karl VI. 13881422, oubet jeit '939. — Br. 


II. © oztale3. Die frz. Revolution (j. d.) rechnete 1791 
das Eigentum zu den unverfürzbaren Rechten, Doch 
gründete bereit3 ’95 Babeuf (j. d.) eine fommuniftijche 
„Bleichheitsgejellfchaft”. 1813 kam das Verbot, daß 
Kinder unter 10 Jahren in den Gruben arbeiteten, ’19 
vertrat der edle Sismondi Ürbeiterverficherungd- u. 
Schußgefege, ohne Erfolg. Eine Fülle hHimmeljchreiender 
Thatjachen enthüllte Billermes Bericht ’40, doch war 
das Urbeiterfchußgefeg 41 gänzlich verfehlt. Viel Auf 
ſehen machten die Kommuniften St. Simon (j.d.), Yourier 
(f. d.) u. auch Lamennais. Praktifch geihah in den 

oldenen Tagen eines getwiljenlofen Bürgertum unter 
Louis Philipp nichts für die Arbeiter. So famen die 


5. Raifer. 
Napoleon I. 1804—'14, 
Napoleon ILL. 1852—'70. 


6. Bräfidenten 
der Republik. 
Thiers 1871—'73, 
Mac⸗Mahon 73 —7 9. 
79 ⸗ 87. 


en 
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Februar- u. die Julirevolution 48. Louis Blanc 
juchte daS „Recht auf Arbeit” zur Geltung zu bringen, 
doch die nicht nach feinen Vorſchlägen eingerichteten Werk— 
ftätten bewährten ſich nicht, u. Die Furcht der Bürger 
vor den Arbeitermaſſen machte Napoleon ILL. zum Herrn 
3.3. Seine Soz3.pol. war die Bekämpfung der Arbeits 
lofigfeit dur ein Syſtem öffentlicher Bauten. Marche 
arbeiterfreundliche Gejeße wurden fchlecht durchgeführt, To 
beſteht Ken ’48 der zwölfftündige Marimalarbeitätag — 
auf dem Papier. Seit '72 giebt es eine wirkſame Gewerbes 
infpeftion, jeit 82 Schulpflicht bis zum 13. Jahre einjchl., 
'92 wurden Einigungsäniter errichtet u. beft., Daß Kinder 
unter 16 Jahren Höchjtens 10 Stunden Fabrifarbeit, 
Arbeiter u. Arbeiterinnen bis zu 18 Jahren wöchentlich 
höchſtens 60 Stunden arbeiten jollen; erjt jeit Januar 
1900 wird das Geſetz thatjächlich durchgeführt. Geit ’93 
befteht für Frauen u. Mädchen ein Mlarintalarbeitstag 
v. 11 Stunden u. gleichwie für jugendliche Arbeiter, Ver— 
bot der Nacht, Sonntags- u. Yeiertagsarbeit. Geit ’94 
beitehen Hilfs- u. Penſionskaſſen der Bergarbeiter, feit 
.95 größere Sicherung der Tohnforderungen; ’99 wurde der 
Behnftundentag für Zugführer, Heizer, Bremer u. Schaffner 
eingeführt; er beſteht Heute Jchon für 62 %o aller Arbeiter 
u. ſoll 1904 geſetzl. durchgeführt werden. Ein Arbeitsamt, 
deſſen Beröffentlihungen allg. geſchätzt werden, u. eitte 
höchſte Auffichtsbehörde bejtehen feit ’91. Die Kirche thut 
viel für Armen- u. Erziehungsweien; jeit ’98 Haben aud) 
die Volkshochſchulen eine gewijle Bed. erlangt. Die ſoz. 
Berhältniffe in F. fördern der Fleiß u. die Sparfarnfeit der 
ganzen Bebölferung, Die gr. Zahl der Grundbeſitzer (8 
Mil), die Beriplitterung der ſozialiſtiſchen Parteien 
(Führer: Saures, Vaillant, Millerand, letzterer jeit "99 
Arbeitsminifter), die erft jeit Dez. "99 loſe verbunden find, u. 
der Umstand, daß die Bevölferung wenig wächſt. Schädlich 
wirken die Sittenlojigkeit, die Schuldenlaft (36 Milliarden, 


alſo 1000 Francs aufden Kopf; Kahresausgabe für Zinſen 


u. Tilgung 1285 MIN. Francs), u. Die Verſumpfung des 
pol. Lebens, die fein Miniiterium u. keine Kammer zu ruhiger 
Arbeit kommen läßt, So find die ſoz. Verhältniſſe Ichlechter 
als in den germanischen Staaten, u. es fehlt nicht an bedroh- 
lihen Zeichen, wie der gr. Ausitand in Creuzot im Sept. 
1899. — Mm. 

IV. Sprade u. Litteratur (S. u. L.). A. Die frz. 
Sprade ilt eine Tochteri. des Lat. Die ©. der röm. 
Eroberer verdrängte die keltiſche S. völlig. Nur in Der 
Bretagne wird noch Heute ein felt. Dialekt geiprochen. 
Die im früheften Mittelalter Gallien überflutenden Germ. 
(Franken, Weftgoten, Burgunder) nahmen gleichjall3 Die 
römiſche S. an, natürlih nicht das klaſſiſche, jond. das 
log. Bulgär- od. Volkslatein. Im Laufe der nächiten 
Jahrh. (7.—9.) beginnt fih aus ihm das Mltfrz. zu 
bilden. Aus dem Jahre 842 n. Chr. ſtammt als ältefte 
Probe desielben der Eid, den Karl der Kahle feinem 
Bruder Ludwig d. Difch. Teiftete. Diefer Text gehört 
dem 1. Zweige des Altfız. an, der langue d’oil (oil = 
jpäterem oui — ja). Bon Diejer ift der ſchwächere j.- 
frz. 0d. provenzaliide Zweig zu unterfcheiden, auch 
langue romane od. occitanienne., gew. langue d’oc 
(oc = ja) gen., woher Languedoc. Geit Hugo Capet 
(978) herrſcht der in der Isle de France, alfo um Paris 
herum, geiprochene Dialeft. Vom 9. bis 13. Jahrh. 
reicht die Periode des Altfrz., vd. 14.—16. das Mittelfrz. 
— Die Grenze wird durch den Gebrauch des s als alla. 
Pluralzeichen bezeichnet. Infolge der v. tal. ausgehen» 
den Wiedergeburt der Wiff., die auf die Entwidlung ber 
faum fertigen frz. Volksſ. durch maſſenhafte Einführung 
neuer Wörter ujw. nachteilig wirkte, wird jene Entwicklung 
um 1 Jahrh. aufgehalten. Die 1635 v. Kardinal Richelieu 

egr. Acad&mie frangaise ift jeitdem die Hüterin v. Rein- 
Bett u. Nichtigkeit der ©. 1694 erſcheint daS erſte Dictio- 
naire d’Academie. Dem Wirken der Akademie find die 
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verbeſſernden Veränderungen der frz. Sprache im 17. u. 


18. Sahrh. zu danken. Die im Diſch. heute noch viel» 
fach beliebte Einfhadhtelung wird durch den v. Voltaire 
begründeten style coup6 erjeßt; die ftiliftiichen Formen 
werden verfeinert u. abgeichliffen; neue Wörter für neu 
entitandene Begriffe werden aufgenommen. Die Afademie 
Hatte 23T. Wörter, die neueften Wörterbücher über 200 X. 
Artikel (Stämme u. Ableitungen). Haben andere Kultur- 
ſprachen einen noch größeren Wortreihhtum, jo hat doch 
die frz. ©. einen größeren inneren Wert. Sie wird außer 
in Frank. Schweiz u. Teilen d. Belg. in einzelnen Teilen der 
Ber. St. v. N.am. (Louifiana u Miffouri), in Kanada, auf 
Haiti, Guadeloupe u. in andern frz. Kolonien, außerhalb 
Eur. v. etwa 142 Mill. Menfchen geſprochen. 

B. Die frz. Litt. 1. Ihre Anfänge gehen auf das 
11. u. 12. Jahrh. zurück. Im Dialekt der Isle de France 
dichten Die trouveres (im S. Troubadours gen.) ihre 
Chansons de Geste, ın denen fie die Helden der Karls» 
lage od. die der keltiſchen Sagen verherrlichen. Am be» 
fannteften iſt das Rolandslied. . Hauptverireter im N. 
find: Wace u. Ereftien de Troyes, die berühmteſten 
Troubadours Bertrandde Born, Bernard de Benta- 
dDour (Liebeslieder). Die Anfänge des frz. Dramas 
gehen bis auf Den Beginn des 15. Jahrh.s zurück. Die 
erſten Gejchichtichreiber od. richtiger Chroniften find: Ville— 
hardouin (1200), Joinville (1223—1319), Froiſſart 
(1337—1410) u. Ph. de Commines (1445 - 1509). Das 
16. Jahrh. iſt Ubergangszeit; es iſt die Zeit, wo Ronſard 
(1524—1585), das Haupt der Plejade (7 Dichter), im 
Ihroffiten Gegenjag zur bisherigen Entwicklung der na— 
ttonalsfrz. Dichtung die Griechen u. Lateiner ſtlaviſch nach» 
äffen. Malherbe (15551638) bildet den Kern der Be» 
wegung NRonjards dv. Naiven u. Bolfstümlichen zum Ge— 
fünftelten u. Klajfifchen fort u. legt den Grund zu jener 
Strenge der Form, die ſeitdem die frz. Dichtung des 17. 
u. 18. Jahrh.s beherrfcht Hat. Boileau (1636—1711) ſetzt 
Malherbes fritiiche Thätigkeit mit ungleich größerem Geſchick 
u. Geſchmack fort. Sm 17. Jahrh., dem Jahrh. des Klaſſizis— 
mus, machen fid) Die frz. Dichter zu Sklaven des Hofes, der 
als höchſter Richter noch über den Kritikern thront. Hof 
u. Geſellſchaft beherrichen die frz. 2. Nur fo kann man 
auch den Einfluß der Danıen (Precieuses) auf die 2. 
dieſes Jahrh.s begreifen. Die Lyrik fehlt dem 17. Jahrh. 
ganz, die Proſa Hat einige jehr würdige Berireter: Bl. 
Bascal (1623—'62) u. La Bruyere (1645—1696), 
auch Lafontaine (1621—1695), ber. durch feine Contes 
u. Fables. In der Hauptſache jedoch gehört das Jahrh. 
de3 Roi ‚Soleil (Louis XLV) dem Haffiihen Drama, 
dejjen Hauptvertreter B. Corneille (1606—'54) u. 
NRacine (1639-99) find, Molidre (1622—'73), 
der Schöpfer des modernen Luſtſpiels, ift ohne Zweifel 
daS größte dichterifche Genie des Zahırh.3. Dann folgte 
das philoſ. Zeitalter der Yufflärung u. 
Umwälzung, in dem die Profa vorherrſcht. Haupt⸗ 
vertreter ift Voltaire (1694-1778), nach welchen das 
ganze Beitalter oft gen. wird, außerdem Diderot, 
d'Alembert ufw., die fog. Enzyklopädiften (j. d.). — 
Auh 3. % Rouſſeau (1712—1778) gehört Diefer 
Periode an; feinem, mehr aber noch dtjch. u. engl. Ein» 
fHuffe ift der zu Beginn des 19. Jahrh.s eintretende 
Umſchwung in der frz. Gedanfenwelt zuzujchreiben. Das 
eigene Ich kommt jet zur Geltung, während in den 
Haff. Jahrh.en alle dichteriihe u. menjchliche Eigenart 
unter der Wucht des Despotismus zermalmt worden war. 
Auch folgendes kommt Hinzu: Das 17. Jahrh. war 
heidniſch gemwejen, das 18. gottlos; die Männer, welche in %. 
die 2. einer neuen Zeit begründeten, wie Chateaubriand 
u. a. waren religiös. Nicht ohne Einfluß waren aud) 
die Thaten Napoleons, die neue, weitere Horizonte er— 
ſchloſſen. Bon 1820—'30 Hat die Loſung: „Die Roman— 
tiker!“ — „Hie Klaſſiker!“ die frz. Schriftitellerwelt in 2 
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Lager geſpalten Die Wegebereiter der Romantiker ſind 
Chateaubriand u. Frau v. Stasl; ihr Haupt 
Bictor Hugo (geit. 1885); andere find: Lamartine, 
Delavigne, Bigny, Gautier u. a. An den 
Kämpfen zw. Klaffiteen u. Romantifern nahm feinen 
Anteil der Lyriker Beranger (1780—1857). Der bed.ite 
Vertreter der frz. Lyrik Diefer Zeit ift U. de Muſſet 
(10-57). Der Rrieg v. 70/71 ließ eine bei. Kriegsiyrit 
entitehen, die den tapferen, ſiegreichen Feind in blinden 
Haß verkleinerte. Gelbit ein V. Hugo ift dv. diefem Fehler 
nicht frei. In den lebten 14/2 Jahrzehnten hat die Schule 
der Defadenten u. Symbolijten v. fich reden gemacht; 
jo nennen jich junge Streber, die man am beiten mit dem 
Ausdrud „litt. Gigerl” bezeichnet. Sie find überzeugt, 
daß, alfe frz. Lyrik vor ihrer Seit nichts taugt. Sie 
neigen zur Myſtik u. wollen unberftändlich, dunkel u. uns 
vernünftig fein. Die es am beiten zu Wege bradten, das 
„Unklare mit dem Klaren zu vereinigen” (Verlaine’3, des 
Hauptes der Defadenten Ausipruch), nannten ſich Synıbo= 
Liften. — 2) Das frz. Drama des 19. Jahrh.s genießt ein 
über die ganze zivilijterte Erde reichende Bühnenverbreitung. 
Die gr. Tragödie fehlt; eg tjt dem auf Theaterunterhaltung 
aicten Bolf angepaßt. Der frz. Roman ift durchweg 
PBariler Roman, das realiftilche frz. Drama faft nur Bariler 
Drama. Außerſt fruchtbar tft die fra. Bühne des 19. Jahrh.s 
im Luſtſpiel u. Halbernften Sittendrama. 2 Beitabjchnitte 
laffen fih in der Entwidlung des neueften Dramas unter 
Icheiden: Der eine, Bis zur Mitte des Jahrh.s, iſt mit 
dem Namen Scribe gefennzeichnet; der 2. ijt jeßt durch 
den Tod der beiden bed. ften Dramatiker abgejchlofjen u. weiſt 
die 3 Namen Nugier, Dumas (fils)u. Sardou 
als die bef.iten auf. — 3) Der fr; Roman, feilelnd, 
reich an feiner Beobachtung, fühn in der Darjtellung auch 


des Bedenklihen, hat im 19. Jahrh. eine unheimliche 


Blüte erreicht. Da ihm indes — u. daS ijt der Haupt 
unterichied des fra. Romans v. dem dtſch. u. engl. — 
die Boefie mangelt, jo wird das 19. Jahrh. wohl feinen 
einzigen Band als Dauernde Bercicherung der f. 2. Hinzu: 
fügen. Hauptvertreter: George Sand (1804-1876), 
U. Dumas (pere), Eug. Sue, Baul de Kod, Ohnet, 
D. Fenillet, E. Souveſtre, J. Verne, E. About, 
Erckmann-Chatrian, U. Theuriet, V. Cherbuliez, 
Pierre Loti (J. Viaud). Hauptbertreter der Realiften 
(Naturaliften) find: Stendhal(H. Bey le), P. Meri> 
mee, 9. de Balzac. Die Meijter der realijtiichen Schule 
find: ©. FSlaubert, U. Daudet, E. Zola, Guy de 
Maupaljant, die Brüder Goncourt u. a. Die Na— 
turaliftenschule ift Die ortfegung des Balzacihen Rea— 
lismus, Zola ihr Oberhaupt. — Die Naturalijten find 
in neuefter Zeit abgelöft worden durch die Pſychologen; 


ihre beiden talentvolljten Vertreter find: PB. Bourget' 


(geb. 52) u. © Rod (geb. 57). — 4) Die nicht— 
dichteriſche (die wijj. u. pol.) Broja der Franz. 
gehört mit feltenen Ausnahmen zur Kunſt. Sn F. muß 
der Autor will. Werke, der einen Leſerkreis finden will, 
eine gefällige, ja künſtleriſche Darft. bejigen. Die Philoſ. 
a nicht viele frz. Werfe aufzumetjen, es feien gen.: 

. Comte, der Begründer des Rojitivismus, 8. Coufin, 
J. Simon u. der Abbe Lamennais. In der Ges 
Ihihtjhreibung: Renan, Taine Die eig. 
Begründer der neuen hiſt. Schule find: Thierry u. 
Buizot. Außerdem find zu nennen: Michaud, Thiers, 
PB. de Segur, Lanfrey, Mignet, Michelet, U. de 
Tocgquevdille, V. Duruy. U. Ehuguet fchrieb eine 
ehrliche Gejch. des Krieges 70/71. E. Laviſſe ijt der 
frz. Gejchichtfchreiber Preußens. In der 2.gefcd.: Ville— 
main, Nifard, Binet; neuere L.kritiker: Sainte— 
Beupe, Ph. Chasles, St.-Marc Girardin, Fr. 
Benin, Taillandieru.a. — Inder Bhilol.: Littre, 
ge Michel, L. Gautier, Bradet, ©. Baris u. a. — 

ine ganze Reihe glänzender pol. Schriftjteller Hat das mo» 


bis 
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derne F. aufzumeijen: Baftiat, Broudhon, Leroy-Beau- 
fieu, Zaboulaye, Beuillot, der talentvollfte Borfämpfer 
der fath. Kirche, glänzender Profafchriftiteller. — Wa. 
Heerwejen, (Urt. = Artillerie, Bat. — Bataillon, 
Batt. = Batterie, Div. = Diviſion, Esf. = Eskadron, Inf. 
— Sufanterie, Kav. — Kavallerie, Komp. = Kompanie, 
Neg. — Regiment). Der Präfident ernennt als Chef der 
Urmee die.Dffiziere u. darf im Kriege den Oberfehl über: 
nehmen. U. d. Spitze der Armee fteht im Frieden der 
Friegsminifter, unter Diejem das Kriegsminifterium u. der 
durch 10 Generale gebildete Oberfriegsrat, die fid äußern 
müfjen über die Befähigung geeigneter Perjönlichkeiten 
zur Bejegung der Korps. Der Generaljtab bildet eine 
Abteilung des Kriegäminifteriums, geleitet v. Chef des 
Generaljtabes, dem drei Unterchef3 beigegeben find; er 
bat auch die Oberanfficht fiber die Kriegsakademie. Jeder 
Franz. iſt zum perjönlichen Kriegsdienſt verpflichtet, die 
Sejamtdienjtzeit beträgt 25 Jahre: 3 Fahre in der aftiven 
Armee, 10 Sahre in deren Reſerve, 6 Jahre in Der 


Territorialarmee' u. 6 Jahre in deren Reſerve. 

F. wird in 18 Negionen eingeteilt, jede zerfüllt in 8 (die 15. in 9) Sub» 
div.bez. In Algier ijt ein 19. Armeekorps gebildet. Feder Negion ift 
ein Arnmeekorps zugeteilt, da3 gew. aus 2 Inf.div., I Hay. u. 1 Art.- 
Brigade, 1 Geniebat. u. 1 Zrainesfadron bejteht. — Die aftive 
Urmee ® Inf.: 39 Div.en u. die Vogelendiv. Diele zerfallen in 145 
Subdiv.sreg. = 435 Bat, 1740 Komp., in 18 Regionalinf.reg. = 72 
Bat, 288 Komp., in 30 Zügerbat. = 30 Bat., 176 Komp., in 2 
Fremdenreg. = 10 Bat, +4 Komp, in 4 Buavenreg. = 16 Bat., 
«2 Komp., in 4 algierifhe Tirailleur® = 16 Bat., 68 Konip., in 5 
Bat. leichte afr. Inf. = 30 FKomp., Summ 584 Bat., 2418 Komp.; 
b. Kav.: 7 felbjtändige Diviſionen mit 20 Brigaden, 19 Korpsfav.: 
brigaden, 10 Reg. in Tunis u. Algier, nämlich: 31 Meg. Dragoner = 
155 Esk., 21 Peg. Chafjeur3 = 105 Eäf., 14 Neg. Hufaren = 70 Est., 
13 Neg. Kürafjiere = 65 Esk., 6 Reg. Chaſſeurs d’llfrigue = 30 Est., 
4 Reg. Spahi3 — 31 Esſst. Summta 446 Est. u. 8 Komp. Nemontereiter; 
ec. Art, Feldart.: 18 Brigaben u. 5 Urt.abt. mit 40 Reg., beftehend 
aus: 421 fahrenden Batt., 52 reitenden Batt., 23 Gebirgsbatt., 12 Batt. 
in Algier u Tunis, Summa 508 Batt.; 2) Fußart.: 16 Bat. & 6 Batt. 
= 96 Batt. u. + in Ulgier ıı. Tunis; d. Genie: 22 Batt. (mit Eifen- 
bahnreg.) = 88 Komp. u. 7 Fahrerkomp.; e. Traiu: 20 Eat. = 72 Komp. 
B. Marinetruppen: 2 Div. = 32 Bat. u. 116 Komp.; Marineart.: 
2 Reg. = 23 Batt., 5 Handwerker- u. 1 Feuerwerkerkomp.; C.Rejerpes 
truppen: 145 Inf.reg. eine Anzahl Kägerbat., 38 Kav.reg, 41 Kav.est. 
u. 216 fahrende Batt., Genie u. Train in entjprechender Anzahl; 
D,.Zerritorialarmee: 145 Juf.reg., mindeſtens 72 Est,8, 19 Urt.» 
reg., 18 Geniebat., 19 Zrainesf. Beim 19. Rorps in Algier: 10 Zuaven— 
bat., 6 Est, 10 Subbat.; außerdem 13 Jägerbat. n. an Formationen 
ber Boll« u. Forſtbeamten: 38 Bat., 67 Romp., 56 Züge ıı. Detachement3, 

Die Friedensſtärke der frz. Armee beträgt: 28963 
Dffiztere u. 569300 Mann.' Mil.ſchulen find z. B. in 
St. Cyr, Paris (Art. u. Genie), Berjailles. Die Gefamt>» 
friegSitärfe der frz. Armee wurde Ende 1894 auf etwa 


Franz 


4350 000 Mann veranſchlagt. — My. 


Franſe, Saum am Kleid, beſ. ein Beſatz mit Troddeln. 
Franſecki, ſor. frangsti, Eduard Friedr. v., pr. 
General, 1807 — 90, ausgezeichnet in den Schlachten bei 
Königgräg (’66) u. Gravelotte (70), drängte Bourbafis 


‚Heer über die |chweiz. Grenze (’71). 


Franz, a) röm.-dtſch. Kaifer: 1) 5.1. 1708—'65, Herzog 
v. Zothringen, das er ’35 geg. die Anmwartichaft auf Toskana 
abtrat, Gemahl der Maria Therejia ſeit ’36, nach dem 
Tode Karls VI. ’40 ihr Mitregent u. nach dem Karls VII. 
(vd. Bay.) dtſch. Kaiſer 45 — 65, doch führte jeine Gemahlin 
die Geſchäfte faſt allein weiter. (vgl. 7jähr. Krieg). — 
2) %. II. legter Raifer des alten Reiches, 1792—1806, ſeit 
’04 Raijer d. Oſterr. —'35,.f. Revolution (frz.), Freiheits— 
friege, Oſterr. Gefch., Metternich. — Mü. 

b) Rönigev. Frank.: 3) F. L, König dv. Frank. 
1515—’47, kriegeriſch gefinnt, voll hochſtrebenden Ehrgeizes, 
jittenloS u. prachtliebend, Freund der neuen humaniſtiſchen 
Bildung, an deren Spite er als Kaiſer u. Herricher in Stal. 
3 treten wünjchte. Er bewarb jich "19 nachdrüdlich um den 

aiſerthron, der ihm bei der Zerfahrenheit der dtich. Vers 
hältniffe zeitweilig in Aussicht ftand. DieWahl Karls V. ver» 
Ihärfte den ohnehin vorhandenen Gegenfag zum Hauſe 
Habsburg, der voll zum Ausdrud fam in den & ital. Kriegen 
(25 Sieg Karls bei Badia), in denen %. unterlag (Friede dv. 
Erepy’46). Im Innern jteigerte er bei gejchictter Verwaltung 
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die unumſchränkte Gewalt des Königtums; — 4) F. IL, 
1559— 60, Gemahl Maria Stuart3; jeine furze Regierung 
war ausgefüllt v. Verwirrung u. Bürgerfrieg. — Br. 
c)Herzöged. Modena: 5) F. IV., 1779—1846, Sohn 
des Erzherzogs Ferd. v. Ofterr. reg. feit ’15, despotiſcher 
Herrjcher; — 6) 5. V. Sohn dv. 5., ’60 abgejeßt, geit. 
75; mit ihm erlofch das Haus Eite; — d) Dfterr.: 
7) F. Joſ. I, Kaijerv. D., geb. 1830 in Wien, ältejter 
Sohn des Erzherzog! %. Karl, nad) Abdanfung feines 
Dheims Ferd.3 I. 'as zum Kaiſer proflamiert, verlor ’59 
im Kriege geg. Trank. u. Piemont die Lombardei, ’66 
jeine Stelfung in Dtjchl., erhielt ’78 Bosnien.» Er ift ein 
friedliebender Monarch, Hat viel Unglüd erfahren, fein 
einziger Sohn Kronprinz Rudolf ftarb ’89, feine Ge— 
mahlin (feit ’54) Eliſabeth (ſ. d.), Tochter des Herzogs 
Mar in Bay., wurde ’98 zu Genf v. einem Anarchiſten 
ermordet. — 8) %. Ferd. Erzherzog dv. D.»Eite, geb. 
1863, ältefter Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, erbte 
das Vermögen des Haufes Modena-Efte, wurde ’96 Durch 
den Tod ſeines Baters öfterr. Thronerbe;, — e) Könige 
beider Sizilien: 9) F. J. Sohn Ferd.s I., 1777—1830, 
feit ’12 als Generalleutnant eingejegt, gab den Sizilianern 
eine neue Verfaſſung; ’15 abberufen, wurde er ’16 wieder 
Gouderneur, folgte ’25 feinen Bater als König; — 10) F. II., 
Eohn König Ferd.s II. 1836— 94, folgte jeinem Water 
59 auf dem Thron, ftellte die Verfaſſung v. ’48 wieder 
her, wurde ’60b. Garibaldi vertrieben u.’61 abgejegt. — Spa. 


Franz, Robert, 1815—'92 Halle a. d. Eaaıe, einer Der 
beliebteften u. bed.ften Liederfomponiften der Neuzeit, fitu- 
dierte bei Friedr. Schneider in Deſſau, widmete jich in 
Halle dem Studium Bachs u. Händels, deren bed.ite Werke 
er herausgab. 7%. wurde Dirigent der GSingafademie u. 
Univerfitäts-Mufitdireftor; Echwerhörigfeit u. ein Nerven 
leiden nötigten ihn ’68, jeine Umter niederzulegen. F.s 
Nieder find melodiös u. tief empfunden, in der GSing- 
ſtimme wie in der Begleitung zeigen fie eine dem Wort— 
ſinn angepaßte feine Eharafterifierung. — G. Pf. 

Franz, 1) vd. Aſſiſi, Begründer des Fran ziskaner— 
ordens (ſ. Mönchsorden), 1182 Aſſiſi — 1224 daſ.; feuriger 
Bußprediger, dem viele Wunder zugefchrieben merden, 
großartig in feiner Demut, Armut, Selbftverleugnung, 
findlichen Einfalt; eine der edelſten Geftalten des kath. 
Mittelalters, eine Art v. Vorläufer der Inneren Milfton 
u. mancher joz. Beftrebungen der Neuzeit. Schon 1228 hi. 
gejproden, nach einem prot. Hiftorifer „ein Himmlijcher 
Hremdling auf der jeldftfüchtigen Erde’. — Q. 

2) %. vd. Sales, 1567 Savoyen—1622, Fürſtbiſchof 
v. Genf, Sefuitenzögling; myſtiſch-asketiſcher Schriftiteller; 
Gründer eines barmherzigen Frauenordens; eifriger Prote- 
ftantenbefehrer. 1665 Hl. geiprochen;; jeit Xeo XII. einer der 
„Lehrer der Kirche“; -—- 3) %. Xawer, 1506 (Span.) ’52; 
einer der erſten Genoſſen des Kan. v. Loyola (ſ. d.), '42 
Miſſionar in Indien, Japan, China; fein Wirken tft v. 
Jeſuitenorden ſagenhaft ausgeſchmückt; im ganzen ober— 
flächlich (F. verſtand feine fremde Sprache!) u. gewalt— 
thätig. 1622 hl. geſprochen. 

Franzband, |. Buchbinderei, Sp. 488. 

Franzbäume, %.obit. ſyw. Formbäume, ſ. Spalier- 
obitzucht. 

Franzbranntwein, aus Wein gemonnener Branntwein 
(ſ. d.) 3. B. Kognak, bei. in Frank. bereitet. 

Franzensbad, St. u. Badeort im böhm. Bez. Eger; 
2%. E.,450 m über dem Meer, 12 alkal. jalinifche Quellen 
(geg. Bhutarmut, Katarrh ufmw.) v. 10,5—12,59%, Moor- 
bäbder. Jährlich 8-10 T. Kurgäſte; Verſand v. Mineral- 
waſſer, ca. 2 Mill. Krüge jährlich. 

Franzensfefte, jtarfe Feſtung a. d. Eijad in Tirol, Bez. 
Briren an der Stelle der ehemaligen Brirener SKlaufe, 
1833-——'38 erbaut. 

Franziskaner, |. Mönchsorden u. Mönchsweſen. 


Franz Zofeph-Land, Snfelgruppe im N.polarland, 1874 
b. einer öfterr. Erpedition n. v. Nomwaja-Semlja entdedt. 
Der nördlichfte Punkt ift Rap Fligely, 8295 n. Br. 

Franzleinen, ungebleichtes Futterleinen mit ſtarker Ap⸗ 
pretur. 

Franzobft, |. Spalierobſtzucht. 

Franzos, Karl Emil, öfterr. Schriftiteller, geb. 1848 
in Galizien dv. jüd. Eltern, jtudierte Jura, lebt in Berlin 
der Litt. Lebendiger u. fcharf beobachtender Schilderer der 
unerquidlihen Kulturzuftände jeiner Heimat (3. B. Aus 

| Halbafien. Die Juden vd. Barnow). — Ml. 

Franzofenholz, ſ. Guajakbäume u. Hölzer; — Franz.⸗ 
franfheit, |. Perlſucht, auch alter Name für Syphilis. 

Franzöfifcy- Indien, frz. Kolonien in Borderindien, Pon- 
dicherri (). d.) u. a. 

Franzöſiſch- Indochina, nennt man die frz. Kolonien 
Cochinchina, Kambodiha, Tongking u. den frz. Vaſallen⸗ 
ftaat Annam, im D. Hinter⸗Indiens, der öſtlichen unter 
den beiden gr. indilchen Halbinſeln Aliens, auch indos 
hinefiiche Halbinfel gen. Hervorzuheben unter den Neichen 
auf der Halbinfel find noch die bis in neuere Zeit unab« 
hängigen Staaten Birma, Siam u. die auf Malaffa, dem 
ſ. Ausläufer der Halbinfel. Aber im W. der Halbinfel 
hat fiy die engl. Macht ausgebreitet bis nad Malakka, 
auch das in der Mitte befindliche Eingeborenen =» gr. 

JSiam jteht jeit jüngjter Zeit mehr od. weniger unter frz. 
Einfluß, der fih alfo v. O. nah W. geg. das engl. 
Machtgebiet Hin ausdehnt. — Ge. 

Franzöſiſchrot, jow. Engliſchrot. 

Frappieren, frz., ſchlagen, befremden, ſtuhig machen; 
— frappant, ſchlagend, auffallend. 

Frascati, St. in der ital. Prov. Nom, durch Eiſenbahn 
mit Rom verbunden; 7600 E., Gartenbau treibend; in 
herrlicher gejunder Lage, Biſchofsſitz; nahebei die Ruinen 
v. Tusculum. 

Fräſe, Werkzeug in Form eines Umdrehungskörpers zur 
Bearbeitung v. Holz u. Metall. Es trägt auf ſeiner 
Oberfläche ein größere Zahl ſchneidender Kanten. Mit 
3.n kann man jchr viele verjch. Arbeiten ausführen. Die 
mit Derjelben F. hergeftellten Zeile find ale genau al., 
mas bef. für die Mafjenherftellung 3. B. vd. Gewehren, 
Nähmaſchinen, Fahrrädern dv. gr. Wichtigkeit ift, meil 
Erfjagftüde immer vorrätig gehalten werden fönnen. — 
Die Zn werden zur Benußung in die Fräsmaſchine 
gejpannt. Bei Holz-F. nennt man diefe Maſch. Hobel— 
maſch. Gu. 

Fraſer Biver, fpr. freier rimmer, im %eljengebirge 
N.«Am.s entfpringender u. in den Stillen Ozean mün— 
dender 1. in Britiſch-Columbia, 1250 km lang, im Ober 
laufe goldhaltig. 

Froter, lat, Mehrzahl fratres, Bruder, bei. in einem 
Klofter; — Sraternität, Brüderfchaft, Brüderlichfeit, — 
fraternijieren, Br. fchliegen. 

Frattfein, |. Wolf. 

Frau, unfere liebe Frau — Maria. 

Frauenburg, St. im pr. RB. Königsberg, Fr. Braunds 
berg, am frischen Haff, 2700 E., Handel mit Holz, Kalt. 
Sm Dom das Grab des Kopernitus; Sitz des Biſchofs 
dv. Ermland. 

Frauendorf, D. im pr. R.B. Gtettin im Fir. Random, 
a. d. Oder, 3 T. E., in hübfcher Lage. 

Iraueneis, Srauenglas, |. Calcium; — F.flachs, 
Leintraut, f. Braunmwurzgem.; — F. haar, f. Farne; — 
S.mantel, f. Rofengew.; — F.ſchuh, ſ. Knabenkräuter. 

Frauenfeld, Hit. des jchweiz. Kantons Thurgau, a. d. 
Murg, 5900 €. 

Frauenfrage, ift Die Frage nad) einer andern wirtſch. 
Thätigkeit, geiftigen Bildung u. gejellichaftlichen Stellung 
de3 weiblichen Geſchlechts. Auch früher fchon Hat es 
Fragen ähnlicher Art gegeben, aber diejelben betrafen mehr 
einzelne Stände od. einzelne Verhältniſſe. Erft jeit dem 
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18. Jahrh. find Beitrebungen entftanden, die Lage u. Die 
Rechte der Frau als folcher zu verändern. Sie haben 
die früheften u. wirfjamiten Erfolge in Anerika gehabt, 
aber jeit einigen Sahrzehnten gden fie durch alle eur. 
Kulturſtaaten. Die Gründe der Bewegung find wirtſch. u. 
phil. — 1. Im Wirtichaftsleben fpielt, feit dem Aufkommen 
‚der Majchine, die Arbeit, welche jonft dv. der Frau im 
Haufe bejorgt wurde, eine viel geringere Rolle als früher. 
Die Flirforge für den eigenen Bedarf der Familie, der fonft 
durch Frauenhände bejorgt wurde, durch Spinnen, Weben, 
Nähen, Striden, ift auf die Induſtrie übergegangen; die 
Zubereitung der Eßwaren aud) zum gr. Teil. Dadurch 
jind weibliche Arbeit3fräfte flüjfig geworden, die nach einer 
anderen Verwendung fi) umſehen müffen. So murde 
die Fabrifarbeit der Grauen u. Mädchen unvermeidlich. 
Den dadurch entjtandenen gr. Übeljtänden zu mehren, tit 
ein gr. Teil der F. Diejelben bejtehen bej. in der Auf- 
löfung des Samilienlebens, der Berivahrlofung der Kinder: 
erziehung, im Mangel der Häuslichen Ausbildung der 
Mädchen, endlich in Deren fittlicher Gefährdung, die in 
früher Selbjtändigfeit u. Unabhängigkeit v. Elternhauſe 
liegt. Die Innere Miſſion jucht Diefe Notjtände zu lindern u. 
trägt Dadurch mit zur Löſung der F. bei. Uber auch Die 
Frauen u. Mädchen der Mittelftände werden zu neuen 
Berufsarten getrieben. Hier öffnen fi ihnen die Echulen, 
die Burreaus der öfftl. Verfehrsanftalten (Boft, Telegraphie 
u. Eifenbahn) ſowie der Handelshäufer, ferner die Läden 
u. gejhhäftlichen Unternehmungen. Uber Hierdurch wird 
der vorhandene Bedarf bei weiten nicht gedeckt, der wich- 
tigite Teil der F. ijt Daher, wie den Mädchen der Mittel- 
ftände zu geeigneter u. lohnender Arbeit verholfen werden 
fann. Je Höher die gejellichaftliche Stellung der Be— 
Ihäftigung fuchenden Frau ift, defto ſchwieriger wird Die 
Frage. In den höheren Ständen iſt oft gr. u. bittere 
Not vorhanden. Das widtigite Stüd dar F. ilt aljo die 
Sorge für eine Ausdehnung lohuender Thätiefeit der 
Frauenwelt durch alle geiellichaftlichen Stände Hindurd). 
Damit zuf. hängt dann die Frage nach der nötigen Aus— 
Bildung der Frau. Dieſelbe ift ihnen unbedingt zu 
gewähren, jomweit fie zu einer dem weiblichen Gejchlecht 
angemefjenen Berufsarbeit vorbildet, ohne Die Gefundheit 
des Leibes u. der Seele zu gefährden. Bon Geiten der 
chriſtl. Sittlichkeit ift geg. eine jolche Underung der Thätig- 
feit der Frau im allg. nichts zu erheben. Das Chriſten— 
tum muß gerade hier beweijen, daß es auf alle menſch— 
lihen Verhältuiffe eingehen fauın. Der Beruf des Lehrens 
u. Erziehens iſt für das Weib ausdrüdlic in der Bibel 
betont (Fit. 2, 4), u. fie jol eine Gehilfin des Mannes 
fein, wie früher im Hauſe, jo jet in dem induftriellen 
Reben. Ein Beruf aber wird für die Frau v. Chriftentum 
ganz bej.’empfohlen: das tjt die Pflege der Armen u. 
Kranken, durch eine Verzehnfachung der Diakonifjen würde 
Die olunn der %. fehr gefördert werben. 

2. Zu dieſen wirtſch. Nötigungen ift nun eine phil. 
Anfiht über das Weſen der Frau aufgelommen, d. der 
aus eine vollſtändige „Gleichberechtigung“ der Frau mit 
dem Manne verlangt wird, das Recht zu allen Amtern 
u. Berufsarten u. darım eine vollkommen gleiche Aus— 
Bildung durch Mädchengymmafium, Frauenſtudium uſw. 
Diefe Forderungen jind zuerft in der frz. Revolution 1789 
erhoben, wo neben den „Menfchenrechten“ v. einer Frauen— 
gruppe die „Zrauenrechte” geltend gemacht wurden. Litte— 
rariſch war die Sache fchon vorher vereinzelt in Engl. u. in 
Difchl. (Hippel) vertreten. Praktiſch betrieben wurde fie 
aber erft in der 2. Hälfte des 19. Jahrh.s. Die Goz.- 
dem. u. alle Anhänger der materiafiftiichen Geſchichts— 
auffaffung ftehen auf Diefen Standpunkt des völligen 
Ausgleihs der männlichen u. weiblichen Thätigfeit u. 
Bildung. Sie gehen dabei v. der ganz verfehrten An- 
ficht aus, daß intelleftuelle Thätigfeit, berechniender Ver— 
ſtand u. logischer Schluß die höchſte u. die eigentliche 
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menfchliche Geiftesthätigfeit ausmadhe. Gie verfenuen 
die ganz eigentümliche geijtige Begabung der Frau, 
welche der männlichen feineswegs untergeordnet ilt, fondern 
fie ergänzt, wie das auch auf leiblichen: Gebiete der Fall ift. 
Eie verfennen, daß auch Hier wie überall in der Natur, die 
Innen- u. Außenſeiten des Lebens. fi) entjprechen. 
Ohne zu bejtreiten, daß es Frauen giebt u. immer 
gegeben Hat, welche, mit männlicdyem Geijte außgerüftet, 
Vorzügliches auch auf will. Gebiete leiſten können, ift 
Doch daran feftzuhalten, daß der natürliche Beruf der 
Frau weder Hierin, roch in öffentlicher, politijcher u. 
agitatorijcher Thätigfeit Tiegt. Die leibliche Nutur des 
Weibes ſpricht Dagegen u. die feelifch-geiftige Seite ihres 
Lebens würde allmählich verfimmern. Aus Am., wo 
der Eintritt der Frau in das öffentliche Leben am, meiteften 
fortgejchritten ift, Hört man ſchon Klagen der Arzte über 
gefteigerte nerböfe Überreizung u. Abnahme der Geburts— 
fähigkeit bei den rauen. Als Vertreterinnen dieſer aus» 
gearteten Forderungen, die eigentlichen Frauenrecht— 
lerinnen, find zu nennen: Lina Morgenftern, Dinna Cauer 
u. a., mit dem Organ „die Frauenbewegung, Revue für die 
Intereſſen der Frauen”. Sie befuchen die radikalen inter» 
nationalen Frauenkongreſſe (1896 in Berlin). Zu den 
bedeutendften Verfreferinnen einer bejonneneren Gruppe 
gehört Frl. Helene Lange. Auf einen im allg. chriftl. 
Boden ftellt jich Die „Frauengruppe des eb.-joz. Kon—⸗ 
greſſes“, mit Fr. Gnauck-Kühne an der Epite. Einen 
entjchieden chrijtl. Standpunkt nimmt der 1899 in Rafjel 
begründete ev. Frauenbund ein. Doch ſuchen die dort 
vertretenen Kreije das Neden der Frau in öffentlichen 
Berjammlungen zu fürdern, was nad anderen mit Der 
hl. Schrift u. einer gefunden Entwidlung der Fr. im 
Widerſpruch fteht. Auf der fr. kirchl.-foz. Konferenz in 
Berlin 1899 famen Die %. u. auch diefe Gegenjäße zu ein- 
gehender Berhandlung ;diev. der Konferenz herausgegebenen 
Hefte, auch aus dem Dabei abgehaltenen Kurjus für Die F. 
unterrichten am bejten über die ganze Sache. Übrigens 
tft auch v. den nicht auf chriftl. Boden ftehenden Ber» 
einigungen viel Praftifches geleitet an Fürjorge für not» 
leidende Frauen u. Mädchen. Bel. ift zu nennen: Der 
Rette-Berein in Berlin mit Haushaltungsichulen u. Ver» 
jorgungsanftalten, der deutſche Frauen-Verein zur Hebung 
der Gittlichkeit ujm. Eine noch umitrittene Frage ift Die, 
ob die Abnahme der Heiraten wirklich eine der ſchlimmſten 
Urſachen der %. jei. Die Frauenrechtlerinnen werfen da 
oft mit Millionen um ſich, die nicht begründet find. Die 
Heiratsziffern ſchwanken ſtets infolge v. Kriegen u. Tchlechten 
Beiten, fie haben aber int Ganzen jeit 112 Jahrh. nur 
eine jo geringe Abnahme erjahren, daß daraus die 
heutigen Notſtände nicht erflärt werden fönnen. Jeden 
falls aber ift eine hochgeſchraubte weibliche Verſtandes— 
u. Schulbildung nicht das Mittel, um das Heiraten wieder 
zu vermehren. Die Löſung der Fr. kann nur erwartet 
werden durch Verbreitung ernſt chriſtl. Sinnes, der die 
Erziehung zur Einfachheit u. Tüchtigkeit fördert, u. zur 
Beſonnenheit, Verhütung v. UÜbertreibungen u. Uber: 
jtürzungen anleitet, ſowie zur richtigen Schäßung Der 
irdischen Güter überhaupt u. der geiftigen Gaben u. Vor— 
züge insbefondere. — v. N. 


Anmerrfung: Winter 9900 ftudieren an den diſch. Univerfitäten 
664 Frauen (dad. 406 in Berlin). ABS Anfangsgehalt für Erzieherinnen 
gilt 500 M., nach einigen Jahren der Erfahrung im Unterrichten fteigt 
e3 auf 600—700, bei bei. Fähigkeiten auf 800—1000 M. Von 1900 
ab find die Privatlegrer u. siehrerinnen verficherungspflichtig. Es 
herrfcht gegenwärtig ein Lehrinnenmangel. — Im ZTelegraphenbienjt 
werden derzeit Frauen in allen wieur. Ländern ausſchließlich Luxem— 
burg3 verivendet, Arbeitszeit meift 8 Stunden. — Nach der Berufs» 
ftatijtif dv. "95 arbeiten in Fabriten 1604198 Ehefrauen, darunter 70655 
in der Textilinduſtrie. 

Franenkrankheiten, alle durch krankhafte Veränderungen 
der meiblichen Geſchlechtsorgane bedingte Krankheiten mit 
Ausnahme der dem Wochenbett unmittelbar folgenden; 
bei. Entzündungen, Knickungen u. Lageveränderungen 
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der Gebärmutter, ihr Vorfall uſw. Zahlr. find auch die Fray Bentos, ſpr. frü, — St. in der ſ.am. Republik 
Geſchwülſte der Gebärmutter (beſ. Krebs-, Faſer- u. Muskel- Uruguay, 6 T. E.; ber. durch die Fabrikation v. Liebig's 
geſchwülſte) u. beſ. der Eierſtöcke, deren letztere oft enorm Fleiſchextrakt, die Hier 1864 begann. 
gr. find u. ſchnell zum Tode führen können. — Es Frechen, D. im pr. R.«B. u. Landkr. Köln; 4900 E. bei. 
werben aber auch Durch Reizung der zahlr. Nervengeflechte | Töpferei betreibend. 
der w. Organe oft allg. krankhafte Nervenericheinungen | Fredegunde, j. Brunhilde 2. 
ausgelöft unter dem Bilde der Hyſterie (j. d.) unter) Frederitia, St. u. Zeitung in Jütland, Amt Veile. 
Beteiligung entfernterer Organe, wie des Magens (Krämpfe), | am Fl. Belt, 10 T.C; — en 
Kehlkop 3 (Stinunlofigkeit) uſw. Endlich find zu beachten | Freechurch,ſpr. fritſchörtſch, heißt Die ſchott. Freikirche, die 
die allg. Störungen in der Entwidelungszeit, die Bleich- ſich 1843 unter Führung des genialen Dr. Chalmers v. der 
jucht (ſ. d.) das Ausbleiben der Hegel uſw. — Uri. ojt die | presbyterianischen ſchott. Landeskirche trennte, weil Die Ge— 
vermweid I:chende, entfräftende Erziehung der Mädchen, daS | meinden auf die Wahl ihrer Beijtlichen feinen Einfluß 
Tragen vd. einfchniürenden Korſets, die Unfitte, beſ. in | erhielten. Eine ’74 angeregte Wiedervereinigung |cheiterte. 
Gefellfchaften natürl. Bedürfniffe zurückzuhalten uſw., Fehler | Die F. zeichnet fich durd) blühende geiftl. Leben, Miffions- 
im Wochenbett u. Fieber ufw. — Beh: Bei Unterleib3> | u. Urmenpflege, vorteilhaft aus. Sie befigt auch 2 
bejchwerden fünnen Frauen, bei. v. 40. Fahre an, wegen | Öemeinden auf dem Feitlande, z. B. in Amſterdam. — 
Krebsgefahr (Blutungen) nicht früh genug den Arzt aufs | Freetowun, jpr. fritaun, Hft. der brit. Kolonie Sierra 
fuchen u. genaue Unterfuchung veranlaſſen. Heilung ift dann | Leone in W.afr., jehr ungelunde Lage, guter Hafen mit 
die Regel, während bei Unterlaffung diefelbe jpäter oft uns | Leuchtturm, 30 T. E. meijt Neger. Meittelpunft d. ev. 
möglich ift u. bei Krebs ſtets qualvolliter Tod in wenigen Mgs | engl. Miſſion. j 
naten erfolgt. Die meijten werden durch die hoch entwidelte | Fregatte, ſchnell fahrendes Kriegsſchiff; — Fenkapitän, 
Operationskunſt gefahrlos geheilt, andere durch äußere | in Oſt. jvw. Korvettenfapitän. 
u. innere Medifamente uſw. gehoben. — BI. Fregnattuogel, j. Schwimmvögel. 
Frauenlob, Beiname des Minnefängerd Heinrich v. Freia, ſ. Freyja. 
Meißen (} 1318 in Mainz), weil er in einem Streit- Freiarche, Freigerinne, Flutſchleuſe, Grund— 
gedicht den Namen Frau geg. Weib zu Chren brachte, ablaß, der mit beweglichen Sperrvorrichtungen verfehene 
deshalb angeblich dv. den vornehmen Frauen in Mainz | Teileines Mühlenwehrs, der ermöglicht, das nicht gebrauchte 
zu Grabe getragen. — Ki. Waſſer abzuleiten n. zu hohen Stau zu verhüten. — Hd. 
Franenftädt, Julius, Philoſoph, 1813—’79 Berlin, | Freibataillon, |. Zreifompagnie. 
Schüler Schupenhauers u. eifriger Borfämpfer v. defien! Freiberg,im12.%$ahrh.angelegteBergitadta.d. F.“Mulde, 
Philoſophie, die er ſtellenweiſe eingejchräntt u. fortgebildet | Mittelpunft des ſächſ. Silberbergbaus u. durch feine Berg 
hat. Er Hat fich bei. durch die Herausgabe der Schopen= | alademie, a. d. der Begründer der Gevlugie Werner 
hauerſchen Schriften, durch Briefe iiber die Schopenhaueriche | (geſt. 1817) Iehrte, die Hohe Schule des Erzbaus in aller 
Philoſophie, Durch „Lichtftrahlen aus Sh.S Werfen”, | Welt; reich an ſchönen alten Gebäuden (Dom mit der goldenen 
Durch da8 Sch.-Lexikon uſw. bekannt gemacht. — P. Pforte), umgeben v. Berg» u. Hüttenwerken; 30T. E. — St. 
Frauenvereine, man kann 2 Gruppen dv. F. unterfcheiden, | Freibeuter, ſ. Seeräuber. 
1) jolche, welche ihre Aufgabe ſuchen außerhalb ihres Freibleibend, „jo lange frei” ein bei Faufmännifchen 
Kreiſes in der Kiebesarbeit au jedermann; 2) jolche, welche | Ungeboten üblicher Vorbehalt; er bejagt, daß der Ans 
Die Hebung des eigenen Geſchlechts im bei. seitveben. |bieienbe an fein Angebot nur gebunden fein will, wenn 
Die erjte iſt zurüdzuführen auf den „mweibl. Verein für | bein Eintreffen einer etwaigen Bejtellung die Ware noch 
Armen u. Krankenpflege“, v. Amalie Sievefing 1832 in nicht verfouft fei. Etwas ähnliches wie: „fo lange der 
Hamburg begründet, der in Diſchl. mannigfache Nach- | Vorrat reicht“. — Fr. 
abınung u. Plusgeftaltung erfahren Hat. Es jchließen |! Freiburg, 1) Kanton der mw. Schweiz. 1670 qkm 120 T. 
fih in Diefen Vereinen, frei od. in Anſehnung an die kirchl. E, bei. Aderbau, Sennerei u. Strohflechterei treibend. 
Armenpflege, Frauen zuf zu planmäßiger, umfafjender | Hft.%. im Udtland) 12300 E. Biſchofſitz, fath. Univerfität; 
Fürſorge u. Pflege bedürftiger Familien. — Hierher ges | — 2) St. (im Breisgau) in Baden a. d. Dreiſam. 
hören auch Die „vaterländijchen F.“ u.die v. der 53T. E., Univerfität, Erzbifchoffig, ber. gothifches Münſter 
dtſch. Kaiſerin angeregte Fr auenhilfe“. Unter den | aus dem 12.—14. Jahrh.; bed. Weinbau. In der Nähe das 
Vereinigungen, welche die Fraueufrage im engeren Sinne | D. Zähringen mit Ruinen des Stammſchloßes d. Zähringer 
auf ihr Programm genommen Haben, tit in erfter Linie | (badiihe Füriten); — 3) ©t. (a. d. Unftrut) in dem 
der ’66 gegründete Letteverein zu nennen, welcher | pr. R.»B. Merjeburg, Fr. Querfurt. 3200 E. Nders u. 
das Erwerbsleben der Arau zu heben bejtrebt ift. — „Der ! Weinbau treibend, Champagner» Fabrif, Kaltſteinbrüche. 
Bund dich. F.“, u. in ihm vor allem der ’65 ge= | Denfmal des „Turnvaters“ Zahn. Geburtsort der Ge— 
gründete „allgemeinedtich. 5.” faßt Die geſammte [oziale | Brüder Schomburgf. 
Zage der rau in alleı Ständen ins Auge. — Denfelden | Freidank, Beitgenoffe Walthers v. d. Vogelweide u. 
Zweck verfolgen auf chriftl. Grundlage die Frauengruppen | vielleicht mit ihm unter Friedrich II auf dem Kreuzzuge 
Des ed.=joz. Kongreſſes, der kirchl⸗ſoz Konferenz u. der v. 1228, verfaßte ein ber. Tehrgedicht in furzen Reimpaaren, 
99 gegr. „Dtfcd.=ev. Frauenbund“ deſſen Ar⸗- | das die Summe der Lebensweisheit der Beit enthält. — Ki. 
beitSgebiet jedoch ein viel umfaffenderes ift durch enge Ber: | Freidenker, Freigeilt, Bez. für Leute, Die fi) grund» 
bindung mit der geſamten cHriftl. Liebesarbeit. — Hss. | fäglicd, in ihren Denken, zumal über rel. Dinge, v. Glauben 
Frau Holle, j. Holda. der Kirche u. den Gejegen des Staates u. den Anichaus 
Fraunhofer, Joſeph, 1787—1826, arbeitete ich durch | ungen der Menge nicht wollen beherrichen laſſen. Zuerſt 
eigene Kraft dv. armen Glasichleifer bis zum ber.eften | nannten fie fich fo in Engl., Anf. v. 18. Jahrh. (Collins, 
Optifer jeiner Zeit empor; fertigte in München viele aus- Hume, Blunt, Toland). Doc, blieb man dort gottgläubig (1. 
gezeichnete Fernrohre, u. entdeckte die nach ihm gen. F.ſchen Deismus). Dann famen die frz. „F.“ (Voltaire, Nouffeau, 
Linien im Speftrunt der Sonne, er war gl. hervorragend ! die Enzyflopädijten), die bi zum Atheismus u. Materia- 
in der Theorie wie in der Praris. — Ri. lismus fortichritten. B. ihnen bef. jtammen im 19. Jahrh. 
Frauftadt, St. im pr. R.“B. Poſen Fr. Fr. 7600 E., |die dich. „F.“ Her, Die in den „Freien Gemeinden“ 
bed. Handel mit Getreide, Vieh, Wolle; Gerberei, Ba (f. d.), wie auch jonjt unter den „Gebildeten”, durch Die 
Die Schweden ſiegten hier unter Karl XII. an 13. II. 1706 Soz. dem. mehr u.mehr auch in tieferen u. breiteren Schichten 
über Auguſt II v. Polen. ı des Volks fih finden. Ihre Freiheit ift natürlich blos 
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eine vermeintliche: verneinende Dogmen u. volkstümliche 
Vorurteile beherrſchen ihr Denken. Seit 1880 giebt es 
einen Internationalen %.bund. — Ba. 

— Fr.gerichte, Fr.graf, Fr.ſtühle, ſ. Fem— 
gerichte. 

Freie, Hauptteil u. Kern des Volkes bei den Germanen (ſ.d.). 

Freie Bühne, Berliner Verein zur Aufführung moderner, 
bei. naturaliftiicher Dramen, 1839 durch DO. Bram gegr., 
litt. vertreten durch die Zeitfchrift F. B. 1890 entitand ebd. 
der Verein „Deutfche Bühne“, nic Dif ch. Dramen gemwidınet; 
gl.zeitig v. joz.dem. Seite die „Sreie Volksbühne.“ —Ml. 

Freie Gemeinden, in Dtichl. (ſehr verjch. dv. den Fr. Gem. 
od. Freifichen Engl.s, Schottl.S u. der Schweiz, die fich 
v. den Landeskirchen trennten, weil jener Lehre u. Leben 
ihnen nicht rein u. jtreng genug war), entitanden im Geg.jaß 
zu dem nach den Freiheitäfriegen neu erwacdhten u. ver— 
tieften Glaubensleben; Bahnbrecher auf ev. Geite find 
Lichtfreunde (ſ. d.) auf fath. die Deutichfatholifen 
(j. d.). Anfänglichen Erfolg, jpäteren Rückgang brachte 
ihnen ihre Verb. mit der Demokratie u. ihre Vereinigung 
untereinander (1850) auf das Grundbekenntnis: „Ich 

laube an Gott u. ſein ewiges Reich, wie es v. Jeſus 

hriſtus in die Welt eingeführt wurde“ — wobei ſich jeder 
das Seine dachte. Später drang Atheismus (ſ. d.) u. 
Materialismus (ſ. d.) in die F. ©. ein, auch die Soz.dem. 
E3 giebt geg. 100 ſolcher Gem., zumal in gr. Städten, 
bei. N.dtichl.3. Fhre„ Sprecher” geben auch Beitichriften 
heraus, z. B. „Morgenröte” — „Es merde Licht“. — Ba. 

Freie Künfte, im Altertum die des freien Mannes würdigen 
Kenntniſſe, im Geg.faß zur Sklavenarbeit. Jetzt — jchöne 
Künfte (Dichtkunft, Baukunft, Bildhauerei, Malerei, Mufik, 
Scaufpielfunft). — Mil. 

Freienwalde, 1) St. in Pommern, RB. Stettin, Kr. 
Saatzig, 2500 E.; bed. Kartoffel-Ausfuhr nach Engl.; — 
2) ©t. Sr. a. d. Oder, R.-B. Potsdam, Kr. Oberbarnim 
a. d. alten Oder, 7600 E.; Brauntohlengruben; v. Berlinern 
im Sonmmer viel bejucht. 

Freier Derkehr, dv. Waren ohne Zollauffiht gebraucht. 

Freies deutſches Hodfift, ein Verein zur Förderung 
v. Wiffenichaft, Kunſt u. Höherer Bildung, dv. Geologen 
D. Volger am 100. Geburtstage Schillers 1859 in Frank— 
furt aM. gegr., Sit desjelben im dortigen Goethe-Hauſe. 

Freie Städte, jest nur noch Hamburg, Bremen u. Lübeck, 
da Frankfurt a. M. 1866 an Preußen fiel. 

Freie Wirtfchaft, dv. den Regeln fejter Eyfteme unab- 
hängiges, landw. Betriebsiyjten, das ſich unter Berüd- 
jichtigung ſowohl der bei. Anſprüche jeder Bil. an Düngung, 
Bodenbearbeitung ufw. al3 auch der Marftverhältkijie 
in ausgedehntefter Kultur den jeweils Tohnendjten (meift 
Handel3=) Gew. zumendet (fog. Spekulativſyſtem). Bei. 
in den S.dtich. kleinbäuerlichen Wirtichaften. — Fe. 

Freigut, v. Abgaben freie Güter u. Waren. 

Freihafen, Hafen, welcher bei. im Intereſſe des Tranfit- 
verfehrs nicht in das Bollgebiet jeines Hinterlandes ein- 
bezogen ijt, in dem aljo Die ein» u. ausgeführten Waren 
zollfrei find. — Schu. 

Freiheit, der Zuftand, der es einem Willen (eines Ein— 
zelnen od. einer Gemeinfchaft) möglich macht, die jeinem 
Weſen entſprechenden Zwecke zu verwirklichen. Dieje Zwecke 
ſind Die natürliche u. Die ſittliche Selbſterhaltung u. Lebens— 
förderung. Um fie zu erreichen, muß der Wille die Mittel 
dazu haben. Es gehört zur Freiheit aljo Macht u. zwar 
Macht über die Natur, um ihr die Mittel zur Erhaltung 
u. Förderung des Dafeins abzugewinnen. Dazu ıjt aber 
die Macht über den eigenen Körper nötig, Durch deſſen 
Bewegungen die Abjichten in die Natur übergeleitet werden. 
Die Gefundheit ift daher Förperlihe %., u. das größte 
Reiden im Gefolge der Krankheit iſt die Unf., die fie 
verurfadht. Die Gymnaſtik bezweckt eine Steigerung natür- 
ficher Kraft u. Gemwandtheit des Körper u. damit eine 
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fung unſerer Organe verſtärkt u. erweitert. Es gehört aber 
dazu auch Anteil an den Naturkräften, welche die Mittel 
für die Lebenserhaltung darbieten, d. h. Beſitz. Unſer Anteil 
war urſprünglich ein unmittelbarer, ſolange nur die körper— 
liche Arbeit die Lebenserhaltung ermöglichte. Allein mit’ 
dem Bunehmen der Kultur u. der Unterjcheidung der Berufe 
wurde ein mittelbarer Anteil möglich, der in der Macht 
bejteht, die Früchte derförperlichen Urbeit anderer zu eigener 
Erhaltung u. Förderung zu verwenden. So lange dies 
durch eine entjprechende Gegenleijtung des andern gejchieht. 
bejteht eine Ausgleichung der Macht u. damit beiderfeit3 
%., tt aber die Leitung nur einjeittg, jo leidet dieſe Seite 
an Unf., darin bejteht Die joziale F. u. Unf. Da aber 
b. Natur der Wille nad) Macht ftrebt, u. der Mächtigere 
den Mindermächtigen zu vergemwaltigen jucht, jo muß diefem 
die Möglichkeit gegeben werden, fich auch ſittlich zu bes 
Baupten u. fih v. Zwange des andern Einzelwillen uns 
abhängig zu erhalten. Das iſt der Zweck der ftaatlichen 
Rechtsordnung, das Machtgebiet der einzelnen jo abzu— 
grenzen, Daß feiner dv. anderen eine Vergewaltigung er— 
leidet. Die politiihe %. ijt eben Teilnahme an ber 
Macht des Staates, um jih mit Hilfe derfelben geg. Ver» 
gewaltigung zu jchügen. Die Despotie beiteht aber in 
der Anwendung der Staatlichen Macht v. jeiten ihrer Organe 
zur Vergewaltigung der ihren eigennüßigen Zwecken Wider- 
jtehenden. Diejem Zwecke des Staates eutjprechend, muß 
der einzelne dem in deſſen Einrichtungen ausgedrücten 
Willen des gejamten Volfes jeinen eigenen Willen unters 
ordnen, weil gerade darin die Bedingung feiner eigenen 
F. enthalten iſt. WUndererjeits ift aber dieſer allg. Staats» 
willen auch nur dann frei, wenn er vd. feinem audern ebene 
bürtigen Willen Zwang erleidet, u. darin bejteht die natio— 
nale F. Die F. iſt die richtige Ausgleichung des Strebeng 
aller nach Macht in Arbeit u. Kanıpf, u. die gejch. Ents 
widlung iſt mejentlic) die Bewegung nach od. v. Diejem 
Biele. — Uber bei allen diejen F.en bleibt noch ein Reit 
db. Ohnmacht u. Unf., der im Weſen des Dajeins u. deg 
Zuſammenſeins u. des Willens felbft liegt. Der erite ift 
die Bergänglichfeit alles Dajeins. Daher die Trauer des 
Gemüt, u. jede Trauer ift ein Feſſel des Willens. Daher 
aber auch die Furcht vor böjen, zerjtörenden Geiftern u. 
Dämonen, die den Willen knechtiſch gefangen hält. Das 
andere ijt die Unvollfommenheit der menjchlichen Einrich- 
funger, die der unzerjtörbaren Begehrlichfeit des Willens 
u. der Ungerechtigkeit der Menſchen nicht gewachien ift, 
u. das dritte ift daS Durch unfere eigene Zeidenfchaft vers 
urſachte Schuldbewußtjein. Die Überwindung diejer Hents 
mungen eine3 freien fröhlichen Willens: der Furcht u. der 
Echuld durch den Glauben, — der Rache, de3 Hajfes u. des 
Keides durch Die Liebe — u. der Vergänglichkeit des Daſeins 
durch Die Hoffnung Des ewigen Lebens, das ift die chriftl. 
Erlöjung, die %. der Kinder Gottes. — Nun bleibt noch 
zu erörtern, ob der Wille die Macht Hat, fich jeine 
Zwecke felbjt zu jegen, d. 5. ob es eine Willens 
freiheit giebt, od. ob diefe notwendig durch Urjache u. 
Wirkung bejtinmt wird, wie es aus der allg. Giltigfeit 
des KTaujalgejeges (Jede Wirkung hat eine Urfache!) folgen 
ſoll. LXebteres gilt aber nur für das Werden u. die Ers 
Icheinung, jeder Urjprung deſſen, was ift, mag man ihn 
in Gott od. im Stoff od. in den Kräften fuchen, muß 
v. ihm ausgenommen werden. Iſt der Wille des Men— 
ichen etwas derartig Urjprüngliches, d. h. giebt es eine 
unjterbliche Seele, die durch Gott diefen Wert erhalten 
kann, jo giebt es il eine freie Zmediegung des Wil- 





lens, d. h. Willengfreiheit; fie allein kann dem Menfchen 


da3 Bewußtſein 

Wert hat. — Gl 

Freiheitsbäume, zuerſt 1775 in N.am. danı bei. 3. 8. 

der frz. Revolution als Zeichen der machfenden Freiheit 

auf öffentlichen Pläßen gepflanzt, ae, Sunen u. a., 
U. 


geben, daß fein Leben einen wirklichen 


Erhöhung der %., u. ebenjo die Technik, welche die Wir- | oben darauf die rote Safobinermüge. — N 
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Freiheitsberaubung, 1) wer vorſätzlich u. widerrechtlich 
einen Menſchen einſperrt od. auf andere Weiſe der per— 
ſönlichen Freiheit beraubt, wird mit Gefängnis beſtraft. 
Dauert die F. über eine Woche, od. trug der Betroffene 
eine ſchwere Körperverletzung davon, ſo iſt die Strafe 
Zuchthaus bis 10 Jahre; war der Tod die Folge, Zucht— 
haus nicht unter 8 Jahren; bei mildernden Umſtänden 
mindeſtens 1 bezw. 3 Monate Gef. F. durch vorſätzliche, 
unberechtigte Verhaftung od. Verlängerung einer Freiheits- 
entziehung wird an dem Beamten ebenjo, mindeitens aber 
mit 3 Monaten Gef. beitraft (88 239, 341 Str. ©. 3.) 
|. auh „Entführung“. — Schm. 

2) 5. wird auch als verdädtigendes Schlagwort in 
neuerer Zeit Häufig geg. die Srrenanftalten gebraucht. Der 
Charafter der Geiſteskrankheiten bedingt, dat die meijten 
Kranken geg. ihren Willen in der Anftalt fich befinden; 
dieſe F. it zum beiten der Kranken u. der Mitwelt 
nötig. — Ka. 

Freiheitskriege, ſ. Deutihe Fremdherrſchaft u. Frei— 
heitskriege. 

Freiheitsmühe, die rote, ſpitze Jakobinermütze, das Frei— 
beit$zeichen der Verfechter der fra. Revolution. 

Freiherr, im Mittelalter Benennung des unmittelbar 
hinter den Dynaſten (vegierenden Fürften) folgenden Teiles 
des Hohen Adels. In neuerer Zeit find an Gtelle Der 
3.1 Grafen u. Fürſten getreten, während die Fen jeßt 
zum niederen Adel gehören. — Fenkrone, die zum 
Wappen eines dtiſch. F. gehörende Helmfrone, zeigt auf 
einem mit Perlen u. Steinen bejeßten GStirnreif 7 mit 
Perlen (Kugeln) gekrönte Spitzen; jeltener ijt die Anbringung 
der Perlen (Kugeln) unmittelbar auf dem Stirnreif. — v.H. 

Freikirche, jede v. der Unterjtügßung wie Leitung Des 
Staats unabhängige Kirchengemeinſchaft; fo alle Kirchen in 
N.Am. auch die Miſſionskirchen in heidnijchen Ländern, in 
Eur. entjtanden F.n infolge v. Etreitigfeiten in 2ehre, Leben, 
Berfafiung, durch Austriit aus den Landestirchen, ſo die 
Diſſenters (j.d.), die Altlutheraner, die F. der Schweiz. Der 
Borzug der %. beruht in ihrer größeren kirchl. Lebendigkeit 
u. Opferwilligfeit; dafür droht ihr bei der Freimilligfeit 
des Zuſammenſchluſſes ihrer Mitglieder erneute Epaltung. 
Doch wird die firchenfeindfiche Entwidlung der Gegenwart 
zulegt den Staat zur Trennung dv. der Kirche, zum Ab— 
bruch der bisher gemeinfamen Arbeit an den gr. fittlichen 
Aufgaben der Menichheit zwingen, u. jo den Zuſ.ſchluß 
der Gläubigen zur %., wie in den Anfängen der Ehriften- 


“ beit, herbeiführen. — Jn. 


Freikompagnien u. S.bataillone, errichtete Friedr. 
d. Gr. in den fchleftichen Kriegeu, um den öjterr., leichter 
für den kl. Krieg geeigneten Truppen eine ähnliche In— 
fanterie entgegenjegen zu fönnen. — Ay. 

Freikonfervativ, ſ. ReichSpartei. 

Freikorps, ift eine kl, aus Freiwilligen beftehende Trup— 
penabteilung, die dem jtehenden SHeere nicht angehört. 
Sie joll ihre Unternefmungen geg. Rüden u. Flanke des 
Gegners richten. Ihre Leijtungen pflegen nur gering zu 
fein wegen der mangelhaften Disziplin. Ber. war in den 
Befreiungsfriegen das Lützowſche F. — My. 

Freilandpflanzen, Gew., die in unſerm Klima ohne bei. 
Schuß (Glashäufer u. Miftbeetfaften) im offenen Lande 
gedeihen u. gezogen mwerden fünnen. Dahin gehören vor 
allem, v. Obſtbäumen, Obititräuchern, Park- u. Bierge- 
hölzen u. Gemüjepfl. abgejehen, die Stauden>, Zwiebel— 
u. Knollengew., die einheimiſchen Farne, Ziergräfer, Alpen 
pfl., die meiften Waffers u. Sumpfpfl. u. die 1l- od. 2: 
jährigen trautartigen Gem., die als Frühlings-⸗, Sommer— 
0d. Herbitblüher od. als Blattpfl. den Gärten zum Echmud 
gereihen. — Schöne F. für Hausgärten: Ginjährige: 
Aſtern, Glockenblumen, Levkoyen, Fuchsſchwanz, Nitter- 
ſporn, Sonnenblume, Balſaminen, wohlriechende Wicken, 
Lupinen, Jungfer im Grünen, Mohn, Petunien, Flammen— 
blumen, Reſeda, Silenen, Kapuzinerfrefle, Wucherblumen, 
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Verbenen, Zinnien; zweijährige: Malven, Löwen— 
mäulchen, Goldlack, Stieſmütterchen; mehrjährige od. 
Stauden: Eiſenhut, Chriſtroſen, Akelei, Gänſeblümchen, 
Glockenblumen, Kanna, Gladiolen, Georginen, Lilien, Nar— 
ziſſen, Tulpen, Hyazinthen, Alpenvergißmeinnicht, Riefen- 
Mohn, Primeln, Schwertlilien, Veilchen; Blattpfl.: 
Mais, Rhabarber, Rizinus, Riefentabat; Blüten- 
träucder: Rofen, Flieder, Schneeball, Japaniſche Duitte, 
Forſythien, Tamaristen, Gold- u. Blut-Fohannisbeeren, 
Pfeifenſtrauch, Deugien, Spiräen u. Weigelien. — Me. 
Freiligrath, Ferdinand, 1810—'76, Sohn eines Lehrers 
in Detmold, geg. feine Neigung Kaufmann in Soeft u. 
Amfterdam, lebte dann feinen dichterifchen Neigungen, 
durch ein El. Sahresgehalt v. Friedrich Wilhelm IV. unter« 
ftüßt. Bald gab er dies auf, v. den revolutionären Bes 
mwegungen Der 40 er Jahre ergriffen, u. dichtete Brand» 
lieder geg. die Tyrannei u. für den Umfturz. Nach der 
Revolution floh er, jtedbrieflich verfolgt, nad) Engl., mo 
er teils ald Kaufmann, teils als Schriftfteller in harter 
Arbeit lebte. Allmählich verließ er die pol. Bahnen, fehrte 
nad) der Ammneftie, 1868, nad) Diehl. zurück u. lebte in 
Cannſtadt am Nedar, nachdem feine Freunde 60 T. Thaler 
für ihn gefammelt Hatten. 1870 erhob er fein Lied geg. 
Frank. für ein einiges Dtſchl. Er war ein begabter Dichter v. 
glühender Bhantafie, mit der er ung viele Bilder des Orients 
vorzauberte („Wär’ ich im Bann v. Mekkas Thoren ... .* 
„Fremdling, laß deine Stute grafen”). Manchmal verirrte 
er fih zu Neimfünfteleien u. gräßlichden Vorftellungen, 
wie im „Löwenritt“ u. „Banditenbegräbnis”. Dft weiß 
er uns tief in die Seele zu greifen („Der Liebe Dauer, 
„Die Auswanderer“) u. lebendig zu fdhildern („Prinz 
Eugen“, „Die Trompete vd. Gravelotte”). — Ki. 
Freimaurerei, eine geheime, über die ganze Erde ver» 
breitete Gejellichaft, die Jich in Berfammilungen fog. Logen 
(2) vereinigt. 1. Die Entftehung der F. tft dunkel; feine 
der vorhandenen Geichichtsdarftellungen befriedigt voll 
kommen. Sedenfalls ijt fie im vor. Jahrh. in Engl. ent» 
ftanden, bez. aus den Bauhütten jener Zeit hervor 
gegangen; ihre Gründer waren vd. Deismus (f. d.) ges 
leitet u. wollten eine allg., über den Offenbarungsrel. 
jtehende Naturrel. als etwas Höheres u. alle Verbindendes 
gründen. Das älteſte fog. Konftitutionenbuch v. Anderfon 
(1723) jagt grundjäglih, daß die Maurer „derjenigen 
Rel. beipflichten, worin alle Menſchen übereinfommen, 
jedem Bruder aber jeine eigene bei. Meinung laſſen“, fofern 
er nur ein „tugendhafter u. getreuer Menſch“ iſt. Die. 
hat eine umfangreiche Sittenlehre aufgebaut, die 3. T. 
auch in den Symbolen (Zeichen) zum WMusdrud kommt. 
Shr Kern ſoll das Etreben nad Selbiterfenntnis, Gelbft» 
überwindung u. Selbjtveredelung fein, ſymboliſch aus— 
gedrüdt: die Arbeit am rohen, jpäter am behauenen Stein 
od. auch die „königliche Kunft“, d. h. „die Kunſt, voll« 
fommen u. gut zu werden ohne die Triebfedern der 
Furcht u. der Hoffnung”. — Später hat man aber in der 
F. meder den Deismus, bez. die Naturrel., noch jene 
Sittenlehre gleichmäßig feitgehalten. Vielmehr findet fich 
eine gr. Buntjchedigfeit der Abweichungen nach rechts 
u. links, nad) der chriftl. u. nad) der Humaniftifchen (allg. 
menschlichen) Seite. Je nad) Urt u. Zeit hat man verſch. 
Sdeen in die %. Hineingetragen. In den romanifch-tath. 
Ländern hat fi die %. ſtarkpol. zu ſcharfer Feindichaft 
geg. die röm. Kirche entwidelt. In Diehl. ift die Ent» 
widelung harmlofer geblieben. Ein Teil der dtſch. %., 
ipeziell die Gr. Landesl. v. Dtſchl., u. die 8. des fog. 
ſchwed. Syſtems mollen dhriftl. fein, was praktiſch im 
Ausihluß jüd. „Brüder“ zu Tage tritt; andere find 
antifemitiich, ohne chriftl. fein zu wollen; wieder andere 
rein Humanijtiih. Neben diefem Streit der Grund» 
ſätze berriht ein Kampf um die Drganijation. Die 
Humaniftiihen 2. wollen nur 3 Grade haben, Lehrling, 
Geſell u. Meilter. Das ſog. ſchwed. Syſtem dageg. hat 
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„Hochgrade“, im Grunde nur eine weitere Geheimnis— 
krämerei ohne Wert u. Inhalt. V. irgend einem wirklichen 
Geheimnis der L. kann man nur noch inſoweit ſprechen, als die 
Freimaurer immer noch bemüht ſind, zu verheimlichen, 
daß ſie ſchlechterdings nichts beſitzen, was nicht längſt 
Gemeingut wäre. Auch ihre Gebräuche u. „Syiteme“ 
find jegt allg. befannt. ES findet fich in ihnen Hier u. 
da eine anjprechende Symbolif, aber auch viel lächerliche 
Willkür u. allerlei Deutungen des Handwerkszeuges ohne 
inneren Zuſ.hang. — 2. Die Geſch. des F. ift ein 
Wirrſal verich. Beitrebungen. In Diichl. Haben Abenteurer 
aller Art das L.dunkel für felbjtjüchtige Zwecke aufgejucht: 
Alchymie, Theovjophie, oft auch der reine Schwindel hatten 
bier ihre Stätte. In Frank. u. tal. Herrichte die Bol. 
vor: daß die gr. NRevolutionen weſentlich v. den %. vor— 
bereitet worden, iſt durchaus fiher nachgewieſen. In 
Frank. waren 1789 alle Revolutionäre Freimaurer; in tal. 
neuerlich ©aribaldi u. alle jeine Helfer, Die jog. Carbonari. 
— 3. Sn Diſchl. giebt es 8 Großlogen; davon 3 in 
Pr.: „Royal York”, „Zu den 3 MWeltfugeln” u. Die 
„Sr. Zandesloge.* Schutzherr derjelben war früher König 
Wild. dv. Pr., jpäter der nachmalige Kaijer Friedr. als 
Kronprinz. Raifer Wild. II. Hält ſich v. Logenweſen 
fern. Dageg. iſt Prinz Friedr. Leop. Freimaurer ges 
worden. Zu den „3 Weltkugeln” gehörten. 1890 112 
Johannis- u. 61 Schotten= 0d. Hochgrade. Zur „Br. 
Laudesl.“ 77 Johannis- u. 25 Andreast. Zu „Royal 
York” 46 Johannisl., 7 „innere Oriente“. — Außer— 
den giebt es Großl. in Hamburg mit 32 Tochterl., in Bay. 
mit 20, in Sadjen mit 18, in Frankfurt a. M. (der 
effeftiiche Bund) mit 12, Heſſen mit 9 Tochterl. Außer 
den Großl. giebt es in Diichl. eine Weihe dv. Pro— 
vinziall. Im nichtötih. Eur. giebt es Großl.: 2 in 
der Schweiz, 2 in Ung., 1 in Engl., 1 in Schottl, 1 
in Srland, 1 in Hol, 1 im Luxemburg, 1 in Schmwed. 
(Broteftor der König), 1 in Dän. (Protektor der Kronprinz), 
2 in Frank. (Grand Orient u. Supr&me Conseil), 2 in 
Belgien, 1 in Ital. 2 in Span., 1 in Bort., 1 in Grd. 
Ungezählte 2. giebt es in Um, einige jogar ſchon in 
Ar. u. in Aſ. Nach einer Berechnung des „Calendrier 
Maconnique“ vd. 1874 jolf es auf der Erde 86 Großl., 
10788 8. mit fait 700 T. Mitgliedern geben. Indeſſen 
ſoll dieje Zahl der Wirflichfeit noch lange nicht entiprechen, 
die Zahl der Freimaurer joll vielmehr auf 1 Mill. zu ver: 
anjchlagen jein. — R.zeitichriften giebt e3 in Menge u. in 
allen Sprachen. ‚Zu nennen find in Diſchl. „Die Bauhütte“ 
(Redakteur: Findel) u.die „Freimaurer Zeitung” (Nedakteur: 
Dr. Henne-am-Rhyn). Taſchenkalender u. Jahrbuch für 
Freimaurer giebt Bruder Findel in Leipzig alljährlic) 
heraus. — 4. Ehriften kann man bor dem Beitritt in 
jede 2. nicht eindringlich genug warnen. Der Irrtum 
auch der dhriftl. Maurer liegt be}. darin, daß fie glauben, 
e3 fünne etwas dem Chriſtenglauben Gleichitehendes od. 
gar Höheres geben, daß fie da Friede rufen mollen, 
wo fein Friede ſein darf, jondern nur der Kampf ſein 
Recht hat. Wer v. Herzen an Die Örundiwahrheiten des 
apoitolifchen Bekenntniſſes glaubt, der fan diefen Glauben 
weder geg. eine vermeintlich höhere Naturrel. noch geg. 
jog. „undogmatijches Chriftentum” eintaufchen. Freimaurer, 
welche fich befehrten, haben ftet3 der 2. den Abjchied ges 
geben; denn fie ijt v. ihren erjten Anfängen an immer nur 
ein ftarfes Hindernt3 für den Bau des Neiches Gottes ge- 
weſen. — Litt.: D. v. Orgen, „Wa treiben die Frei—⸗ 
maurer?“ Gütersloh, Bertelsmann, 1894, 4. Aufl. — v. O. 

Freimersdorf, D. im pr. R.»B. u. Landfr. Köln, 3480 E. 

Sreinsheim, Yleden in der bayr. ARheinphalz, Bez. Neu⸗ 
ftadt, 2430 ©. 

Freifaffe, Befiger eines Freigutg, f. d. 

Freiſcharen, freiwillig zui.getretene, bewaffnete Volfs- 
maſſen, die auf eigne Fauſt fänpfen, meift ungenügend 


geichult. — My. 
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Frei Schiff, frei Gut, Grundſatz im heute geltenden See— 
recht, gegenüber der Kaperei. Früher konnten neutrale 
Schiffe dv. Kaper genommen (aufgebracht) werden, falls 
fie feindliche Gut führten. Bas Schiff wurde nach Bes 
ſchlagnahme der Ladung zurüdgegeben. Heute gilt der 
Grundſatz, daß eine neutrale Flagge aud) feindliche Ladung 
dedt. it das Schiff frei, jo ijt auch das Gut frei. — Jl. 

Freiſchöffen, j. Femgerichte. 

Freiſchüß, ein ſagenhafter Jäger, der mit Hilfe des 
Zeufels in der Chriftnacht am Kreuzwege die Freifugeln 
gießt, vd. denen je 6 das vd. Schüßen, die 7. aber daS dv. 
Teufel gemwollte Ziel treffen. Oper v. Weber. — v. 2. 

Freifing, St. ım bayr. R.=B. Oberbay., a. d. Iſar, 
9750 E.; jeit 724 Bithoisfig (jegt München-F.), Baſi— 
lika, Gymnaſium, dabei die frühere Benediktinerabtei 
Weihenſtephan, jetzt kgl. Muſterwirtſch. u. Brauerei. 

Freiſinnige Jereinigung, ſ. dtſch.-freiſinnige Partei. 

Freiſtaat, Republik, ſ. d. u. Staatsweſen. 

Freiſtadt, F. in Schleſien, St. im pr. R⸗B. u. fir. 
Liegnig, 4260 E.; Pferdemärkte. 

Freiftuhl, ſ. Femgerichte. 

Freitag, nach der germ. Göttin Freya od. Frigg gen. 
5. Wochentag, bei den Kath. Faſttag (als Todestag Chriſti), 
Ruhetag der Muh., dem Aberglauben ein Unglückstag. 

Freiteilbarkeit, ſ. Grundbeſitz III u. IV. 

Freiübungen, Turnüb. ohne Turngeräte, ſ. Turnweſen. 

Freiwaldau, Flecken im pr. R.»B. Liegnitz, Kr. Sagan, 
2390 E., Töpferei. 

Freiwerber, Brautwerber. 

Freiwillige Zäger, auf den Aufruf des pr. Königs „An 
mein Bolf“ 1813 gegr. Korps vd. Freiwilligen, Die ſich 
ſelbſt ausrüjteten (ca. LOT. Mann) u. fich im dtiſch. Be— 
freiungsfampf ruhmvoll auszeichneten; ihr hervorragenditer 
Führer war Lützow (f. d.). — Br. 

Freizeichen, Warenzeichen, daS jeder ohne Einſchränkung 
u. bei. Rechte benutzen kann. 

Freizügigkeit, daS Recht jedes Reichsangehörigen, im 
Reichsgebiete überall Grundeigentum zu erwerben u. ich 
überall aufhalten od. niederlajjen zu Dürfen, wo er ich 
eine eigene Wohnung od. ein Unterfommen zu verjichaffen 
imjtande tft. 1. Durch das Bundeögejeg über die %. tft 
fie geordnet. Durch die Reichsverfaſſung (Urt. 3) ijt für 
die dtſch. Bundezftaaten ein gemeingame3 Indigenat 
eingeführt, d. h. jeder Angehörige eines Bundesftautes iſt 
im andern Bundesitaat al3 Snländer zu behandeli. Die pol. 
Gem. haben indes um ihrer Armenpflicht willen ein U b- 
weijungd3=- u. Ausweijungsrecht geg. neuanziehende 
Perſonen, welche fich nicht jelbft unterhalten können. Das 
Reich u. die Einzeljtaaten fönnen daneben aus Gründen 
der Sicherheit beit. Aujenthaltsbeihränfungen ans 
ordnen. Das iſt z.B. im Reichs⸗St. ©. B. inbetreff Der 
unter Bolizeiaufjicht (ſ. d.) geitellten Perjonen, ferner 
im $ejuitengejeß (. d.) ausgejprochen, es iſt dageg. 
grundfäglich nicht zuläſſig geg. Perſonen, denen infolge 
ihres öfftl. Dienftes auf Grund eines Zuſatzes vd. eines 
Vertrages ihr Aufenthalt al3 ein notwendiger erwieſen tft. 
Neben folder interfommunalen u. interterrito 
rialen jpriht man v. internationaler F. injofern 
auch Nichtreichsangehörigen Aufenthalts u. Nieder 
lejjungsfreiheit gemährt wird. Solche Freiheit der 
Bewegung wird aber in der Regel v. Nachweis der Staats= 
angehörigfeit u. unbejcholtenen Leumund abhängig ges 
macht. Daneben beiteht den Nichtangehörigen des Reichs 
gegenüber ein weitgehendes Ausmweijungsrecht aus Gründen 
Der innern u. äußern Sicherheit des Staates u. der Armen— 
u. Sittenpolizei. Ausweilung wegen Nichtzahlung dfftl. 
Abgaben ift unzuläffig. — 2. Durch diefe Aufenthaltöfreiheit 
find die mannigfaltigften Aufenthalts-, bezw. Zu- u.A bs» 
zugSbefchränfungen, welde früher im Neich, in den 
difch. Staaten u. Gem. in Geltung ftanden, Bejeitigt. Zu 
den Abzugsbeichränfungen gehören namentlich die Ab» 
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zugsgelder, welche bei Erteilung der ſog. Abzugs— 
driefe zu entrichten waren, ferner die Nachſteuer, 
Die bereits in Art. 18 der dtfch. Bundesafte v. 1815 u. durch 
Bundesbeſchluß im Fahre ’17 befeitigt ift, ſodann daS ſog. 
Abſchoß- u. Erbichaftsgeld, d. h. der Abzug, 
welcher zu gunften einer Gem. dad. gemacht werden durfte, 


. wenn da3 Vermögen eine Bürgers an einen Yremden 


fiel. Unter den Zuzugsbeſchränkungen verdienen bej. Die 
jog. Anzugögelder Erwähnung, v. denen das Rezep— 
tionsgeld der Juden u. die Ubgaben für Erlangung bes 
Bürgerrechts ſich am längiten erhalten haben (ſ. Bürger). 
Heute ift nur noch eine Abgabe für Aufnahme in den 
Bürgerverband u. Entrichtung eines Cinfaufgeldes für 
den Mitgenuß der ſog. indirekten Borteile des Gem.vers 
mögen zuläffig.e Auf Herabjegung der Bürgeraufnahmes 
gelder wurde vielfach ſchon im 17. u. 18. Jahrh. unter 
der Herrichaft des Merkantiliyitems (j. d) v. feiten der 
Landesherrn, die beitrebt waren, den Zuwachs der Be- 
völferung ihres Landes zu fördern, gedrungen. — Du. 
Fremdenlegion, frz. Freimilligentruppe zum Dienft im 
Ausland. Nad) der Revolution v. 1830 durch pol. u. mil. 
Flüchtlinge, Abenteurer ufw. begründet, in den frz. Kolontal- 
friegen ausgezeichnet. Zur Beit: 2 Fremdenregimenter 
in Algier, meiſt aus Ausländern, auch vielen Dtiſch., be— 
iehend, die, dv. den anſcheinend günftigen Bedingungen 
zum Eintritt verleitet, ein hartes Schidfal erdulden u. 
oft gebrochen an Leib u. Seele in die Heimat zurüdfehren. 
Bor der F. ift eindringlichit zu warnen. — Br. 
Fremdenredt, alle Ausländer, welche fidh in einen Staate 
aufhalten, find für ihn Fremde, die auf fie bezüglichen 
Rechtsregeln heißen F. Innerhalb Diſchl.s Hat die Reichs— 
verfaſſung Art. 3 beſt. Daß jeder Dtſch. in jedem Bundes— 
ftaat als Inländer zu behandeln fei. Ausländer find, 
wenn fie auch im bürgerlichen Recht u. im Prozeß den In— 
Yändern faft völlig gleichitehen, doch bef. mit pol. Rechten 
(Wahlrecht, öfftl. Amter) nur wenig ausgeftattet; ihnen 
kann jogar im Staatsintereffe der Aufenthalt im Inlande 
unterfagt werden. Der Fremde wird Inländer durch die 
Naturalifation (f. d. u. Freizligigfeit). — Schm. 


Fremdenregimenter, Jremdentruppen, durch An— 
werbung im Ausland gebildete Truppen, 3.8. Die früheren 
Söldnerheere u. die Fremdenlegion (f. d). 


Fremdkörper, Die an ungehöriger Stelle eingedrungenen 
Körper verhältnismäßig gröberer Art; alfo nit 3. 2. 
Tlüffigfeiten; aber Staubteile u. Eijenjplitter im Auge, 
Bohnen ufw. in Nafe u. Ohr, Knochen im Schlund, 
Kugeln u. Uniformfegen in Wunden, Meiſtens iſt ſchnelle 
Befeitigung notwendig. — Sl. 

Fremdwörter, einer fremden Sprade entnommtene Wörter, 
die fi 3. T. jo ungewandelt haben, daß ſie nicht mehr 
al3 F. erfcheinen, 3. B. Naſe, Thron. Andere find völlig 
eingebürgert wie Perjon, Nativn, Natur. Geg. derartige 
F. tft nichts einzumenden. Dagegen follte ſich jeder Diſch. 
beftreben, alle auf gut dtſch. wiederzugebenden F. aus 
feiner Sprache auszuſcheiden. Andere Völker haben in der 
Hinfiht viel mehr berechtigtes Seldftgefühl als mir (ſ. 
a. dtſch. Sprachverein). 

Frenstify, phrenetifch, vafend. 

Frenzel, Karl, Schhriftiteller, geb. 1827 Berlin v. jübd. 
Eltern, jtudierte Phil. u. Geſch, widmete fich der Litt. 
u. trat ’61 in die Redaktion der Berliner „Nationalzeitung“. 
Seine geſch. Romane aus dem 18. Jahrh. (3. B. Papit 
Ganganelli, Freier Boden) zeigen Bertrautheit mit der 
damaligen Kultur, feine modernen Romane, gejdhidt, aber 
fühl erzählt, eine ärmliche Weltanſchauung, deren Götter 
Geld u. Genuß find. — Ml. 

Ireppel, Charles Emile, frz. Bifchof, 1827 im 
Untereljaß —’91, ’70 Bifchof dv. Angers, Vorfämpfer für 
das Unfehlbarfeitsdpogma, Diſch.haſſer, al3 Abg. Führer 
der Klerikalen; Kirchengefch. u. Streit-Schriften. 





Freguent, lat., Häufig, ſtarkbeſucht; Freguentieren, oft 
beſuchen; — Frequenz, Beſucher, Zahl derjelben, Zulauf. 

Frere-Mrban, ſpr. fräc vrbang, Hubert Joſ. Walth., 
belg. Staatsmann, 1812—’96, feit ’47 mehrſach Miniſter, 
’78—'84 Minifterpräfident, kämpfte für Verftaatlihung 
der Volksſchule; führte Die Befeftigung v. Antwerpen aus; 
Führer der Liberalen. 

Frerichs, Friedr. Theod, v. bed. Mediziner, 1819 
—'85 Berlin, als Prof. u. vortragender Rat im Minifterium. 

Frescobaldi, Girölamo, 1583—1644 zu Rom, Or— 
ganift v. Weltruf, wirkte in den Nied. u. Ital., al3 Lehrer 
des Drgelipiels jehr geſucht. — G. Pf. 

Frefenius, Karl Nemigius, bei. Chem, 1818—'’97 
Frankfurt a. M. als Leiter eines gr. v. ihm gegr. Laboras 
forium, gab Lehrbücher über chen. Analyje heraus. 

Freskomalerei, die mit Najjerfarben auf einer Unter: 
lage v. frifchem Kalf ausgeführte Malerei, zur Aus— 
Ihmüdung gr. Wandflächen angewandt. Der Half ver- 
bindet ſich mit der Farbe unter Hinzutritt der Kohlenfäure 
der Luft unauflöslich u. bietet der Verwitterung Troß. 
Sie wurde bereits in der urchriſtl. Zeit geübt. — Ei. 

Ftesnel, ſpr. fränell, Aug. Sean, frz. Phyſiker, 1788 
—1827, war bei Begründung der Undulationslehre dv. 
Richt beteiligt. 

Frett, |. Naubtiere.‘ 

Freudenberg, 1) St. im pr. R.-B. Arnsberg, Sir. Siegen, 
1700 E.; — 2) &t. im bad. fir. Mosbach, am Main, 
1700 ®., Obſt-, Tabak- u. Weinbau. 

Freudenfladt, Oberamtsſt. im wiürtt. Schwarzmwaldfr., 
6450 E.; Eijenwerfe, Luftkurort, 1599 gegr. für Salz» 
burger Brot. 

Freund Hain, ſ. Gebräuche u. Feſte aus dem germ. 
Heidentum. 

Freundſchaftsinſeln, ſ. Tongainſeln. 

Freytinet, jpr. freßinäh, Karl Ludw. de Saulces de, 
hochverdienter frz. Staatsmann u. Sngenieur, PBrot., geb. 
1828, der als Träger hoher Amter feine glänzende techn. 
u. will. Begabung in den Dienst des Staates jtellte, mehr- 
mals Minifterpräfident, Minifter des Auswärtigen u. des 
Krieges, Vertreter der Friedenspolitif; Meitglied der frz. 
Akademie, litt. thätig. — Br. 

Freyja, Freia, in der dtiſch. Myth. urfprünglich die 
Satti des Kriegsgottes Wuotan (ſ. d.), führt als Wal- 
füre die Helden zum Kampf u. wählt die dem Tode Ge— 
meihten aus. Ste empfängt die Gefallenen in Walhall, 
reicht ihnen das Trinkhorn u. ift überhaupt die waltende 
Hausfrau in Asgard (j. Alen), die Mundſchenkin der 
Sötter. Später ward %. die Göttin des Frühlings u. 
der Liebe. Sie fährt auf einem mit (ihr geheiligten) 
Raben beſpannten Wagen. Als Frühlingsgöttin wünſchen 
die Niefen fie nebft Sonne u. Mond in ihren Befiß zu 
dringen. — Sa. 

Freylinghaufen, Joh. Anaftafius, 1670—1739, 
Freund, Schwiegerſohn u. Nachfolger X. 9. Frandes (f. d.) 
in Halle; Liederdichter u. »fammler. 

Freyr, Freyr, dtich. Myth., Gott über Regen u. Sonnen— 
ichein, Wachstum der Erde u. Eheſegen. Er fährt auf 
einen Wagen einher, der mit einen goldboritigen Cber 
— das Bild der ftrahlenden Sonne — beipannt ift. — Sa. 

Freytag, Guſt., Deich. Dichter u. Schriftiteller 1816 
Freuzburg in Oberichlefien— 95 Wiesbaden, Sohn eines 
Arztes, Dozent in Breslau, Nedafteur der „Grenzboten“ 
in Leipzig. ’71 zog er fich auf fein Landhaus in Gieb- 
leben bei Gotha zurück, war als Hofrat Vorleſer des 
Herzogs Ernft v. Koburg-Gotha. Den Krieg ’70 machte 
er im Hauptquartier des pr. Kronprinzen mit. Cr war 
dreimal verheiratet, zulegt mit einer Juͤdin. Unter feinen 
will. Arbeiten find die „Bilder aus der dtich. VBergangen- 
heit“, die erjte dtſch. Kulturgeſch, v. gr. Bed. Als Dra- 
matifer Hat er in den „Sournaliften” ein Zuftipiel v. 
bleibenden Wert gefchaffen. Das Tüchtigfte aber Hat er 
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als Erzähler in ſeinen Romanen geleiſtet, in „Soll u. 
Haben“ (55), wo er das Volk ſeiner Zeit bei der Arbeit 
zeigt, in Der „Verlorenen Handſchrift“ (64), wo er Die 
Gelehrtenwelt jchildert, u. in der Roman-Reihe „Die 
Ahnen“, in der er lebensvolle Bilder aus verich. wich— 
tigen Abſchnitten der dtſch. Geſch. u. Kultur entwirft. 
Zeider führt uns der legte Band nicht auf die frz. Schlacht— 
felder, jond. in daS Boudoir einer Schaufpielerin u. auf 
die Berliner Barrifaden. Alle find durchdrungen dv. libe- 
raler, aber dabei echt dtſch. Gefinnung u. feiern Dich. 
Ehrenhaftigkeit u. treue Pflichterfüllung. — Ki. 

Friaul, früher felbjtändiges Herzogtum im N.O. v. Ital., 
zerfällt in das venetianiſche F. (heute ital. Prov. 
Udine) u. Das öfterr. F. (heute Görz u. Gradisca). 
Unter Karl d. Gr. Markgrafſch., jpäter diich. Reichslehen 
unter dem Patriarchen v. Aquileja. 1420 kam daS bene 
tian. F. an Venedig, 1500 das öfterr. an Habsburg. 
Jenes wurde 1797 auch djterr., 1805 ital., ’14 wieder 
öfterr., ’66 ital. — Br. 

Friccius, Karl Friedr., 1779—1856 Stendal; er- 
ftürmte als Dffizter in den Befreiungsftiegen in der Schlacht 
bei Leipzig das Grimmaiſche Thor in Leipzig, wurde '37 
Generalauditenur (oberfter Mil.richter) des pr. Heeres. 

Frick, Dtto, bed. Schulmanı, 1832—’92, feit ’80 
Direktor der Francke'ſchen Stiftungen in Halle. Zahlr. 
u. treffliche pädagogiſche Schriften. 

Fricke, Guſt. Ad., ed. Theol., geb. 1822 Leipzig, feit 
’49 daf. Prof. der Theol., feıt 74 Borfigender des Guſt.⸗ 
AUd.-Vereins, bed. Nedner. 

Fridthiofsfane, eine isländiſche Sage aus den: 14. Jahrh., 
nnach welcher der ſchwed. Dichter Tegner jein ber. Gedicht 
verfaßte. Der norw. Held Fridthiof wirbt um die jchöne 
Sngeborg wird aber vd. ihren Brüdern abgemiejent. 
Später flüchtig, wird er v. alten König Eyring, dem inzw. 
Ingeborg vermählt tjt, aufgenommen. Trotz mancher Vers 
fuchung Hält er diefem die Treue, empfängt nach jeinem 
Tode das Reich u. führt Sugeborg heim. — Rr. 

Frieb-Blumauer, Minona, Schaujpielerin, 1816 Stutt— 
gart — '86; jeit ’53 in Berlin, beliebt als befte Dar— 
jtelferin im Bürgerlichen, bej. im fomijchen Drama. 

Friedberg, 1) 5. in der Wetterau, Kr.ſt. in Oberheſſen, 
5970 E.; Blinden= u. Taubftummen=Anftalt, Prediger: u. 
Zehrerjeminar, alte Burg, ſchöne gotiiche Kirche; — 2) 
Bez.5ft. in Oberbay., 2700 E.; großartige Wallfahrtöfirche. 

Friedberg, 1) Heinrich v. Rechtögelehrter, 1813 Märf. 
Friedland — ’95, ’79—'88 pr. Zuftizmintiter, 83 geadelt, 
verdient um Etrafgejeßbuch u. Strafprogeßordnung; — 
2) Emil Albert, Kirchenlehrer, geb. 1837 Konitz, jeit 
’99 Prof. in Leipzig, ſchrieb „Lehrbuch des Kirchenrechts“; 
— 3) Robert, Nationalöfonom, geb. 1815 Berlin, jeit 
‚85 Prof. in Halle; nat.-lib. Mitglied des. pr. Abg. hauſes 
u. des dtich. Reichstages. 

Friede, im völferrechtlichen Sinn das richtige Verhältnis 
zw. mehreren Staaten im Geg.jab zum Krieg; %. bezeichnet 
auch den Abſchluß eines Krieges. F.nsbruch führt zum 
Krieg, Fensſchluß zum F. Langer F. ift ein Segen, 
nicht aber ein fauler F., u. der täufcht fi), welcher auf 
ewigen %. unter den Staaten u. Bölfern hofft. Die 
GSejellichaft der Y.nsfreunde (Cobden) hat feit 1848 
die öffentliche Meinung für ſolche Hoffnungen zu ge- 
winnen gejucht; Heute vertritt Bertha vd. Suttner am leb- 
hafteſten dieſen Standpunkt in ihren Schriften. Die 
S.nsfreunde vergeffen meiſt, daß auch im Yuf.leben der 
Völker die Sünde eine Macht ıf. Nur auf Kriftl. u. 
rel. Grundlage u. mit warmem Sinn für Recht u. Ge— 
rechtigfeit läßt ſich mit einiger Ausficht auf Erfolg ein 
Welt-F. erftreben. Diefer Gedanke Hat die Herricher 
Pr.’3, Ofterr.’3 u. Rußl.'s nach den Befreiungsfriegen zum 
zum Abichluß der jug. Heiligen Allianz geführt. Diefem 
Y.nsbund fehlte aber der dauernde Erfolg, weil er ziwar 
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Pol. eintrat, aber gelegentlich auch eine unchriſtl. Pol. 
damit zu decken ſuchte. An Stelle jener F.nspol. iſt 
zunächſt ein im grunde eigenfüchtige8 „Gleichgewichts— 
Iyitem” in der Bol. der eur. Großmächte getreten, bis 
nationales Gelbftgefühl od. wirtſch. Sutereffen die eine 
u. die andere Macht zu einer „Öroßmacdhtpol.” ver: 
anlaßt Haben. Damit begann für Eur. eine neue Zeit 
friegeriicher Berwidlungen od. ein fog. bewaffneter 
F.en. Diejen Zuftand Hat auch die auf perjönliche Ver— 
anlafjjung des Kaijers v. Rußl. ’99 in Haag abgehaltene 
F.nstonferenz nicht zu bejeitigen vermocht, ja fie hat 
nicht einmal den Ausbruch des ſ.afrik. Krieges verhindern 
fönnen. Der Weg v. Krieg zum %.n führt in der Negel 
zunächſt zum Waffenjtillitand, dann, fofern die krieg» 
führenden Mächte allein über den F.n verhandeln, zu 
Z.nspräliminarien,d. h. zu vorläufigen Feſtſetzungen 
über wichtige VBorfragen des F.nSichluffes, u. nach weiteren 
Y.nsperhbandlungen entweder erit zu einem Prä— 
liminar-Fensvertrag vd. gl. zum endgiltigen 
Y.nspertrag. Zu einem jog. Fenskongreß fonımt 
es in der Regel nur dann, wenn auch ſolche Mächte auf 
Heritellung des %.n3 einzumirfen fuchen, welche anı Krieg 
jeldjt nicht teilgenommen haben. — Du. 

Friedeberg, 1) F. in der Neumark, Ar.ft im pr. 
R.«B. Frankfurt, 6440 E. Gymmafium, Seminar; — 2) 
5. am Duei3, im pr. R.-B. Liegnig, Sr. Löwenberg, 
2630 E.; FlachSipinnerei. 

Friedenau, Vorort dv. Berlin, fir. Teltow, 7852 €. 

Friedenspräfenzflärke, |. Heer u. ftatift. Beilage zu Dicht. 

Friedland, 1) Bez.sit. im n. Böhmen, früher Hauptort 
des Wallenjtein gehörenden Hzgt. am Wittig, 5290 &.; — 
2) St. in Medlendburg-Etrelig 6810 E.; Gymnaſium; — 
3) St. im pr. R.-B. Breslau, Fr. Waldenburg a. d. 
Gteine, 4365 E.; — 4) St. in pr. R.-B. Königsberg, 
Kr. 5, 2700 E.; Sieg Napoleons über Auffen u. Br. 
am 14. VI. 1807. 

Friedland, |. Troßendorf. 

Friedlofigkeit, ſ. Acht. 

Friedrich, Name vieler Herrſcher: a) Baden: 1) F. 
®r.herzog dv. B., geb. 1826, folgte ’52 zunächſt als 
Regent für feinen franfen älteren Bruder u. ’56 als 
Gr.herzog jeinem Bater Leopold, vermählt 56 mit Prin— 
zeffin Luiſe v. Pr., Tochter Kaijer Wilh.3 I. Nicht bloß 
in Bad. als weiſer Regent, jond. in ganz Dtichl. als 
herborragender Bundesfürft u. einfichtiger Berater dreier 
Raijer verehrt. — Fe. 

b) Brandenburg, Markgrafen u. Kurfürjten: 
2) 5. I, als Burggraf v. Nürnberg u. Fürſt v. Ans— 
bach-Baireuth. F. VL, Sohn F. V. v. Bollern aus der 
jüngeren Linie dieſes Haujes, die feit 1191 die Burg- 
grafichaft Nürnberg innehatte, 1371—1440, reg. ’15—’40, 
hochgebildet, bed. Staatsmanı u. Feldherr, al3 Freund 
u. Berater Kaijer Sigismunds auch auf des Reiches Wohl 
eifrig bedacht, ’15 in Konftanz zum Markgrafen dv. Br. 
ernannt, ’18 Reichsverweſer, kämpfte jpäter als Reichs— 
feldherr unglücklich geg. die Huſſiten; lebte ſeit '26 meiſt 
in Franken, während fein Sohn Johann Br. verwaltete; 
3) Sein Sohn F. II., der Eiferne, 1413—'71, reg. 
40 — 70 erhielt nad) des Vaterd Tod die Mark, während 
die Brüder Johann u. Albrecht in Franken nachfolgten; 
thatfräftig u. bejonnen, ernft u. milde, übergab '70 Die 
Hegierung feinem Bruder Albrecht Achill; — 4) F. Wild. 
der Gr. Rurfürft, 16. II. 1620 Kölln a. d. Spree — 
8. V. ’88 Potsdam, reg. 1640—'88, Sohn Georg Wilh.3 
u. feiner Bemahlin Elifabeth Charlotte, einer Schweſter 
3.5 V. v. d. Pfalz. Bon der Mutter u. tüchtigen Lehrern 
iorgfältig erzogen, verbrachte er feine Jugend unter den 
erfchüitternden Cindrüden des 30 jähr. Krieges, begeijterte 
jich an den Heldenthaten feines Oheims Guft. Ad. (Ge- 
mahls der brandenburgijchen Prinzejfin Marie Eleonore), 





im allg. für die Durchführung chriftl. Grundfäße in der wie auch MWallenfteins u. a., faßte früh den Entfchluß, dem 
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ſchwer heimgeſuchten Lande ein Netier zu werden, erhielt tief- 
wirfende Anregungen durd) einen 3 jährigen Aufenthalt in 
Holl., ftudierte in Leyden, widerjtand mit der ihm eig. Selbit- 
beherrichung den Verfuchungen der jungen Lebewelt, ent— 
nahm aus der Anfchauung der Leiftungen Hol. Thatkraft 
wertvolle Lehren für die künftige Negierung u. machte im 
Feldlager Friedr. Heinr.s v. Dranien feine mil. Schule durch. 
Am 1. XII ’40 folgte er, 20 jährig, dem Vater in der Re— 
gierung. In 1. Ehe war er mit Luiſe Henriette, Tochter 
Heinr.3 v. Oranien, geit. 67, in 2. Ehe mit Dorothea v. 
Schlesw.-Holft. vermählt. Der Feuergeiſt diejer genialen 
Berfönfichkeit, die bei durchdrüngender Erkenutnis des pol. 
Notwendigen u. Möglichen in weiſer Beichränfung das 
Erreichbare mit rüdjichtslofer Thatkraft verfolgte u., wenn 
auch zumeilen menschlich fehlend, im wefentlichen Das Richtige 
traf, ericheint der rüdblidenden Gefchichtsbetradhtung v. der 
Borjehung gejendet, um als Erneuerer des dem Unters 
gang zueilenden Br. mit dem pr. den dich. Staat zu 
begründen (ſ. Breußen). Su feinen Wejen erinnert manches 
an den Bolleuder jeines DBaues, Bismard. Wie als 
Herricher fo tritt er uns auch im Privatleben al3 ein 
ganzer Mann entgegen. Sm bewußten Gegenjaß zu 
der Uppigfeit, in welcher der frz. Hof Ludwigs XIV. ben 
meilten Diich. Flürften tonangebend wurde, gab F. W. in 
edlem Fanı.leben das Vorbild einfacher, gejunder, natur- 
gemäßer Lebensführung. Gegenüber frz. Leichtfertigfeit 
gab er durch tiefe, ungeſchminkte Gottesfurcht u. fittlichen 
Ernſt ſeinem Lande ein leuchtendes Beijpiel. „ES leuch- 
tete aus jeinem Antlitz gleich beim erſten Anblid ein ge- 
wiſſes Etwas, das jofort den Helden erkennen ließ, eine 
Majejtät, die Ehrjurcht erwedte, aber durch den unver— 
fennbaren Ausdrud der Güte jo gemildert wurde, daß 
man ihn in Demjelden Grade Tiebgewann”. (PBufendorf, 
jein Bivgraph, 1695). Schlüter feßte ihm durch das Reiter— 
jtandbild auf der Kurfürftendrüce in Berlin ein würdiges 
Dentmal. — F. III, ſ. 12) Pr., König F. I. — Str. 

c) Braunſchweig: 5) F. Wilh., Herzog dv. B., Sohn 
u. Nachfolger Des ber. Feldherrn Karl Wild. Ferd. (1780 — 
1806), reg. 1806—'15. Er übernahm unter den ſchwierigſten 
Berhältnifjen, während der Herrichaft des weftfäl. Königs 
Serome zu Kaſſel, die Reg. Als treuer Anhänger Dfterr.S 
u. erbitterier Feind Napoleons vertrieben, flo er nad) 
Djterr., v. wo aus erein Korps janımelte, daS er jchwarz 
einkleidete (Tſchacko mit dem Totenjchädel), u. "09 in helden⸗ 
fühnem Zuge durch dag franz. N.-Diſchl. führte. Bei Olper 
vor Braunſchw. jchlug er die Franz., worauf er v. Elsfleth 
aus mit engl. Schiffen nad) Engl. fuhr. Er fehrte ’15 
mit feinen „Schwarzen“ zurüd u. fiel in der fiegreichen 
Schlacht bei Quatrebras. — Hr. 

d) Dänemard, Könige v., aus dem feit 1448 herr- 
Ihenden Haufe Dldenburg: 6) F. I, Sohn Chriſtians I. 
Sonft folgt jedes Mal ein %. einem Chriſtian, der eine 
um eins höhere Zahl führt bis zu %. VII, gejt. 1848. 
Näheres |. Dänemarf. — Str. 

e) Dich. Raifer. 7)%.1,Barbaroffa (= Rotbart) 
1152— 90, Hohenjtaufe; eine der kraftvollſten Helden— 
geitalten des Mittelalters, deſſen Perſon v. der Sage 
almählih an die Stelle ſeines Enkels, %.3 IL, ges 
jeßt wurde. Seine Regierung zerfällt in 2 Abjchnitte; 
den Wendepunkt jeiner äußeren u. inneren Pol. bildete 
der Friede dvd. Venedig 77. Er Hatte es verfucht, den 
Gedanfen der ottonichen Pol. die Unterwerfung des 
Papſttums unter die faiferliche Obergemalt durchzuführen, 
u. zu dieſem Zweck es unternommen, die Oberhoheit über 
die n.ital. Städte mwiederherzuftellen (Züge nah Stal.: 
1. 54/55, zum Raijer gekrönt. II. ’58/62, gr. Reichstag 
auf den ronfaliichen Feldern; Ordnung der n.ital. Vers 
bältniffe; 62 Mailand megen feines Widerftrebens zer: 
itört. III. ’63 u. .IV. 66/68 infolge des Schismas der 
Kirche; Bund zw. den antifaijerlihen Bäpften, bef. 
Mlerander II, u. den ital. Städten; Mißlingen der 
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Züge. V. ’74/'77; 76: 5.3 Niederlage bei Xegnano u. Vers 
ſuch, die Hauptftüte des dtich. Bartifularismus, das Welfen- 
tum durch Rückgabe des Herzogtums Bay. an Heinr. den 
Löwen (j. d.) an das Königtum zu fetten. Allein beide 
Borbedingungen erreichten ihr Ziel nicht. 83 wurden den 
Städten Die v. ihnen beanspruchten Rechte geg. Aner— 
fennung der Oberhodeit des diſch. Reiches zugeſtanden, 
u. Heinr. der Löwe verjagte in dent entjcheidenden Augen— 
bli die Mithilfe zu ihrer Niederwerfung. — Seit dieſen 
Sahren hält ih 5. in jeinen Beziehungen zum Papſt 
an die Verträge, die das Kaifertum feit Heinrich IV. mit 
ihm eingegangen war, u. befeitigte Die übermächtige 
Stellung Heinr.s des Löwen: Bay. erhielt Dito v. Wittel3- 
bad, u. daS alte Herzogtum Sachſen wurde zeritüdelt; 
die Welfen behielten nur ihre Allodien Braunjchweig u. 
Lüneburg. Auf diejen Grundlagen bedeutete der VI. Zug 
nad Stal. ’84/’86 einen glänzenden Sieg des Kaijers, 
der hier feinen Sohn Heiner. (vgl. 9. VL) mit Sons 
Hanze, der Erbin v. Neapel u. Sizilien, vermählie. Nach 
den Tode feines Gegners Urban III. ’87 mwurde die 
völlige Ginigfeit zw. Kaifer u. Papſt bergeftellt, u. ’89 
fonnte %. nach der Unterwerfung des Erzbiſchofs Bhilipp 
vb. Köln das Kreuz nehmen; auf dem Zuge nad) dem Hl. 
Lande ereilte ihn im Fluffe Saleph der Tod; vgl. Kreuz: 
züge; Dtiſchl., Geſch., Hodenftaufen, Kyffhäujer. — 

8) $.11., 1212 (15) — '50, Hohenftaufe, der lete gr. 
Kämpfer geg. das Papſitum, einer der begabtejten Herricher 
des Mittelalters, der in rel. Weitherzigfeit jeiner Zeit weit 
borauseilte. Das Bapfttun jelbit bob ſeinen größten 
Gegner auf den Schild al3 Gegenkönig zu Dito IV. 
Innocenz III. (j. d.) erlangte zivar, daß die Verb. Si— 
ziliens mit dem Neiche eine Berfonalunion (j. d.) blieb, 
allein F. jeßte e3 Durch, daß dieſe auch in feinem Sohn 
Heine. weitergeführt wurde. Bis "26 wurde Die Res 
organtjation des Kgr.s Sizilien durchgeführt: er war 
mehr Staliener al3 Diſch., die Veranlafiung zum erften 
Konflift mit der Kurie wurde die Kreuzzugsfrage, indem 
3. den Zug, den zu unternehmen er verjprochen hatte, v. 
Sabre zu Jahr Hinauszufchieben juchte u. infolgedefjen ’27 
dv. Gregor IX. in den Bann gethan wurde. Allein der 
günftige Ausgang des Zuges nötigte den Bapft, ’20 im 
Frieden dv. Saı German den Bann aufzuheben. Nach 
Herjtelung de3 Friedens mit der Kurie machte der Kaifer 
den Berjuch, die Verhältniſſe der oberital. St. zu ordnen, 
die fih an der Empörung feines Sohnes Hein. beteiligt 
hatten. Hierin jcheiterte feine Bol. wegen der Unficherheit 
der dich. Verhältnifje feit der Ermordung des Erzbiſchofs 
Engelbert v. Köln ’25 u. wegen der Haltung des Papittums, 
als nad) dem glänzenden Siege %.3 bei Cortenuova ’37 
feine Herrſchaft in tal. gefichert zu fein ſchien. Die ganze 
fernere Regierungszeit wurde durch dieſe Känıpfe beit., Die 
auf die dtſch. VBerhältniffe in der unglücklichſten Weife ein— 
wirkten, indem es den Papſte gelang, in Hein. Raspe 
(1246—'47) u. Wild. v. Hol. (124756) 2 Gegenkönige 
aufzuftellen. ’50 jtarb der Kaiſer, perſönlich unbeſiegt. 
Jedoch bald nach jeinem Tode ward die Frage un die Vor— 
berrichaft in der Welt zu Ungunften des Königtums ent— 
ichteden. 55.8 gewaltige Stellung war für Diichl. v. gerin- 
gerer Bed. als für Ital.; jenes war das Mittel, dies 
allein der Zweck. Bemerkenswert tft, daß es nicht Die 
fatjerliche Macht, fondern Dtichl.3 einzelne dtich. Fürſten 
waren, welche die Macht der Dänen ’27 durch die Schlacht 
bei Bornhövede brachen u. "41 durch die Schlacht bei Wald- 
jtadt den Einfall der Mongolen zurücwiejen. In jeine 
Beit fallen auch die beiden Geſetze, welche die Entwidlung 
der Zandeshoheit Hauptfächlich gefördert Haben: Die con- 
foederatio cum principibus ecclesiasticis v. ’20 u. Das 
statutum in favorem principum v. ’31. Eine Stärkung 
der Reichögewalt bedeutete dageg. der Reichstag zu Mainz 
’35, auf dem ein Reichsgejeg in dich. u. lat. Sprade 
erlaffen wurde, das der Ausgangspunkt für die Fünftige 
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Entwicklung des Reichsrechtes geworden iſt. — 9) F. III., 
1440—'93, als Herzog d. Oſterr. (ſeit 24) F. IV., un— 
fähig u. unthätig als Regent, der nur ſeiner Aſtr. lebte 
(f. Oſterr. Geſch.). — 

10) F. UL, dtſch. Kaiſer, König v. Pr., reg. v. 
9. III. — 15. VI. 1888, einziger Sohn Kaiſer Wilh s IL, 
als Kronprinz Friedr. Wilh. gen. Geb. 18. X. 1831 
(Jahrestag der Schlacht bei Leipzig), empfing er gleich 
allen Hohenzoll. Brinzen eine gediegene mwijj. (jein Lehrer 
Ernſt Curtius) u. mil. Ausbildung. Vermählte fich ’58 
mit Prinzejfin Viktoria dv. Großbrit. Der Tochter der 
Königin Viktoria. Diefe Verb. wurde dv, folgenjchwerer 
Bed. für feine fernere Entwidlung, indem fie ihn noch 
mehr auf die Bahn des pol, Liberalismus führte, der 
ihm in den a zwar die Gunſt des Volkes 
ficherte, ihn aber in erniten Zmiejpalt mit der Regierung 
u. dem Könige jelbjt brachte (63 wegen der fog. Preß- 
ordonnanz (f. d.) u. ’65 — der Stellung Pr.s in der 
ſchlesw.-holſt. Frage; der Kronprinz trat für den Erb— 
prinzen ein; ſ. dtich. Einheitäfämpfe). Seine größte Bed. 
Be er durch jeine glänzenden Siege im Kriege v. '66, 

em ex fich erjt widerjegt Hatte, u. v. ’70—'71, in dem 

feine Berjönlichkeit viel dazu beitrug, die Waffenbrüder- 
Ihaft zw. Süddtſchl. u. Br. fefter zu fchließen. An ihm 
fand Bismarck einen eifrigen Anhänger, die diſch. Einheit 
herzuitellen. Der pr. Überlieferung gemäß trat Fr. Wild. 
als Kronprinz in Staatsfragen niemals öfftl. hervor; 
feine Teilnahme an den pol. Gejchäften war privater Natur 
u. mehr darauf gerichtet, ihn feldft zu unterrichten als 
irgendwie bejtimmend einzuwirken. Ceit Anfang ’87, litt 
er an Heiferfeit, u. ſchon im Mai erkannten dtiſch. Arzte 
jein Leiden als Kehlkopfkrebs; leider vereitelte der engl. 
Arzt Mackenzie, der Hinzugezogen wurde, eine jofortige 
Dperation. Widermärtige Intriguen unterwühlten das 
Vertrauen des diſch. Volfes zu feiner Beh. Seine furze 
Regierung blieb ohne tiefgehende Folgen. Im dtiſch. Volfe 
lebt er fort als der allbeliebte, Teutjelige Kronprinz, als 
„unjer Fritz“ u. als der jtille Dulder im Schlofje Friedrichs— 
fron, welcher „litt ohne zu Klagen“. — Mü. 

f) Heſſen: 11) F. IL, Landgraf v. H.-Hombur 
(Prinzv Homburg), in ſchwed. (nordijcher Krieg) 
u. brandenburg. (Schladt bei Fehrbellin) Kriegsdienften 
ausgezeichnet, 1633— 1708. Drama v. Kleift; — 12) F. IL, 
Landgraf v. H.-Kaſſel, 1720—’86, wurde fath., 
rn das Mujeum in Kafjel; — 13) F. Wilh. L, 

urfürft v. H., 1802—75, reg. vd. 1347 —66, verlor 
als Gegner Pr.s ’66 fein Land an diejes (j. otſch. Eins 
heitsfänpfe); — Br. 

g) Medlenburg-S hwerin, Ör.herzog v.: 
14) F. Franz J. 1785 Herzog, 1815—'37 Gr.herzog; 
— 15) 5: Franz IL, reg. 1842 - 83, befehligte ’66 die 
2. pr. Rejerbearmee, nahm rühmlidhen Anteil am Kriege 
geg. Frank, (Einjchliegung v. Meß), ward Generalinfpefteur 
der’ 2. Urmeeinjpeftion; hatte als dtſch. Patriot gr. Anteil 
a. d. Einiaung Dtſchl.es. — 16) %. Franz IIL, Sohn v. 15, 
’83— 97, lebte wegen Krankheit meift im S. — Sp. 

h) Meißen, Markgraf v. u. Landgraf v. Thür.: 
17) 5. mit der gebijjenen Wange, aud der 
Freidige, 1256—1324, hatte fein Leben lang zu. mit 
jeinem Bruder Diezmann um die Erhaltung feines Yänder- 
befige3 zu Zämpfen geg. feinen Vater, Albrecht den Uns 
artigen, geg. Adolf v. Naſſau, Kaijer Albrecht u. die 
brandenburg. Markgrafen. — WI. 

i) Oſterr. Herzöge v.: 18) %. der Streitbare, Sohn 
Leop.s VI., geb. 1211, fiel ’46 in der Schladht a. d. Leitha 
geg. die Ung., Der legte v. Gefchlecht der Babenberger; 
— 19) $. mit der leeren Taſche, Sohn Leop.s d. 
Gütigen v. Steiermark, 1382—1439, erhielt '11 Tirol, 
wurde ’15 wegen Unterftüßung des Papſtes Joh.s XXIII. 
geächtet, "18 wieder eingefegt; — 20) F. Erzherzog v. O., 
geb. 1856, 2. Sohn des Erzh. Karl Ferd., feit ’94 Feld— 
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zeugmeifter der Armee. — Spa. — 21) F. IL, der Schöne, 
1314—’30 Geg.könig Ludw.s d. Bayern (f. d.). 

k) Pfalz. Kurfüritenvd. der: 22) %. I, der Sieg— 
reiche, 1425—'76, ’49 Adminiſtrator, 52 Kurfürſt, be» 
ſtand den jog. Pfälzerfrieg u. vergrößerte fein Land. — 
23) %. IIL, der $romme, 151576, ’59 Kurfürſt, 
Beſchützer der kalvin. Kirche, der er in der Pfalz Eins 
gang verjchaffte u. deren Lehre er im „Heidelberger 
Katechismus” niederlegen ließ; kräftig beſchützte er auch 
die Neformierten in Hol, Engl. u. Frank. Erſt durch 
durch ihn gewann die reformierte Richtung in Diichl. pol. 
DBed., die Spaltung der NReformationsbewegung brachte 
der Gache der Prot. aber ge. Schaden. — 24) 5. V., 
1596—1632, ’10 Kurfürſt, Enkel Wilh.s v. Oranien, vers 
mählt mit Eltfabeth, der Tochter Jak.s I. v. Engl., ließ fich 
'19 zur Annahme der böhm. Königskrone verleiten, wurde 
aber am 8. XI. ’20 am Weißen Berge bei Prag gejchlagen 
u. jeiner Länder beraubt. Pie Verſuche jeiner PBarteis 
gänger Ernft v. Mansfeld u. Chrijtian v. Braunjchweig, 
wenigſtens die Pfalz zu behaupten, jchlugen fehl. Erit 
im weſtfäl. Frieden erhielt fein Sohn Karl Ludw. Die 
Kurpfalz zurüd, die Oberpfalz blieb bei Bay. — Wi. 

)) Breußen (j. a. d.), Könige v.: 25) F. IL, als 
Kurfürft F. III. 1657—1713, reg. feit 1688, Sohn des 
Sr. Kurfüriten u. der Luiſe Henriette; erſt mit Elijabeth 
v. Hejjen, dann mit Sophie Charl. v. Hann., feit 1708 
mit einer Brinzejjin v. Mecklenburg vermählt, voll reds 
Küchen Willens, ritterlich, nicht unbed., aber ohne die hervor— 
tragenden Herrichertugenden jeines Vaters; in vielem des 
pol. Scharfblid3, der Gtetigfeit u. Selbftändigfeit ent» 
behrend, jah er auf den äußeren Schein mehr, al3 auf 
das wahre Wefen der Dinge. — 26) Fr. Wilh. L, fein 
Sohn aus 2. Che, 1688—1740, reg. Seit ’13, mit Sophie 
Dorothee dv. Hann. vermählt, eigenmwillig u. heftig, ohne 
tiefere Bildung, aber durchgreifend, an fich, wie an andere 
dte höchſten Anforderungen ftellend, der geniale Erzieher 
jeines Volkes. Seine Lieblingserholung da3 bef. Tabaks— 
follegium. Durchaus entftellt ift das in ben Denk— 
mürdigfeiten jeiner Tochter, der Marfgräfin v. Baireuth, 
b. ihm gegebene Bild. Richtig, gewürdigt wurde er zu— 
erjt durch den Engl. Carlyle (j. d.). — 27) Sein Sohn 
%. U, der Gr., geb. 24.1. 1712, Berlin, 7. VIII. ’86 
Sansfouci, d. Vater ſehr ftreng erzogen, wurde er, 
da die Mutter nicht zu vermittelt veritand, dieſem all 
mählich immer mehr entfrendet u. auf Abmwege geführt, 
juchte, nachdem der v. der Mutter begünftigte Plan der 
Heirat mit einer engl. Prinzeſſin abgelehnt war, zu ent» 
fliehen, machte, in Küftrin gefangen gehalten u. bei der 
dortigen Regierung bejchäftigt, eine * Schule durch 
u. gewann ie Verſtändnis für des VaterS Tüchtigfeit, 
verjöhnte fich mit ihm, heiratete die edle Elijabeth Chriftine 
v. Braunſchweig-Bewern, die er zwar hoch achtete, aber 
doch nicht in allen, wie es fich gebührte, hielt. Als Oberft 
erhielt er ein Regiment in Küjtrin u. lebte bis ’40 in 
Rheinsberg, die Mußeftunden durch bene mit geijt- 
vollen Männern u. Beihäftigung mit den Wiſſ. aus— 
füllend, was er al3 König in Sansſouci fortjegte, bis es 
zulegt immer einfamer um ihn wurde. Bu den Herrjcher- 
tugenden des Vaters fügte er neue Hinzu u. verzehrte fich 
wie dieſer ganz im Dienjte des Staates, genialer Feldherr 
u. Staatsmann, ein ungewöhnlich reicher Geift, mit Durch 
dringendem Berftande u. unmittelbarer Anfchauungstkraft 
des Genius, tiefe Gemüt3leben mit unbeugfamer Willens- 
fraft verbunden. B. dem Dajein eines perfönlichen Gottes 
u. der ewigen Wahrheit der chriftl. Sittenlehre überzeugt, 
wurde er jedoch durch) die Zeitſtrömung der Aufklärung 
ungünftig beeinflußt. Einen T. feiner genau geregelten u. 
peinlich ausgenüßten Zeit widmete er fünftferijcher u. wiſſ. 
Thätigfeit, er dichtete u. fomponierte, Yeiftete als Schrift- 
jteller Bed. In feinen pol. Schriften mahnt er die Fürſten 
zu gewiſſenhafter Erfüllung ihres verantwortungsvollen 
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Berufes u. fordert Volksvertreiung für pol. reife Völker. 
Die Jugendſchrift „Antimacchiavell“ enthält den Ausſpruch: 
„Der Fürſt iſt der erſte Diener ſeines Staates“. Geſch. 
Werke: 1) Zur Geſch. des Hauſes Br.; Geſch. des 7 jähr. 
Krieges; vom Hubertusb. Frieden bis zur 1. Teilung 
Polens; zum Kriege dv. 1778; Geſch. meiner Beil. — 
Sarlyle, F. d. Gr. Ranke, pr. Geſch.; Kofer, F. d. ©r- 
Sein Neiterdenfmal v. Raub „Unter den Linden” 
zu Berlin. — 28) %. W. IL, Sohn Aug. Wilh.S, 
des älteften Bruders %. IL, 1744—'97, reg. jeit ’86, 
vermählt zuerft mit Elif. vd. Braunichweig, dann mit 
Frid. Luiſe v. Hefi.-Darmit., zur linfen Hand mit Frl. 
v. Voß u. der Gräfin Dönhoff, Ahnmutter der Grafen 
v. Br. NRitterli u. wohlmeinend, aber unjelbitändig u. 
v. Günftlingen beeinflußt; in rel. Gefühlen lebend u. vd. 
myjftifch = fpirittjtiichen Neigungen nicht frei, erfüllte er 
weniger als fein Vorgänger die Forderungen chrijtl. Sitten 
lehre u. gab in mander Hinficht zu Tadel Anlaß, doch 
war er, durch den Hofflatich übermäßig verleumdet, bejjer 
al3 fein Ruf u. die meiften fürftlichen Beitgenoffen.— 29) Sein 
ältefter Sohn aus 2. Ehe, F. W. III., 1770—1840, reg. 
jeit ’97, ’93 mit Luiſe dv. Medlenburg - Strelig vermählt 
u. 1824 mit Gräfin Aug. v. Harrach, Fürftin dv. Liegnig. 
Das gerade Gegenteil des Vaters, pedantifch erzogen, be= 
ſcheiden, faft ſchüchtern in feinem Auftreten, einfach, bieder 
u. tüchtig, aber feinen gejunden Urteilen nicht genügend 
trauend u. daher dv. unberufenen Ratgebern mehr als gut 
beeinflußt, führte er nach feinem Ausſpruche: „meine Beit 
in Unruhe, meine Hoffnung in Gott“ jeine reichbewegte 
ıt. ereignispolle Reg. — 30) Eein ältefter Sohn F. W. IV., 
1795—1861 in finderlojer Ehe mit Eliſ. v. Bay. ver- 
mählt, überaus reich begabt, hochſinnig u. hochſtrebend, 
im Befige einer ungewöhnlichen Bildung, in bei. Wine 
fünftlerifch u. wiff. veranlagt, voll Bewunderung für die 
Größe dtich.schriftl. Vergangenheit, in den Anfchauungen 
der Romantik lebend, jtreng chrijtl. geſinnt, vd. dem Gottes» 
guadentum feiner Stellung, die ihm v. Gott verliehen, 
für die er nur Gott derantwortlich fei, tief durchdrungen, 
entbehrte er bei allem Neichtum des Geiſtes u. aller Vor— 
nehmheit der Gefinnung der für Die ſchweren Aufgaben 
feiner Zeit ausreichenden Fähigkeiten des Herrſchers u. 
zeigte jich nicht genügend jicher u. ftetig in der Erfüllung 
feiner dv. ihm jehr ernjt aufgefaßten pol. Uufgaben. Uber 
ihn: Raute, F. W. IV.; Treitichfe, Dtſch. Geſch., V. Band 
(unübertroffene Charakteriftit); v. Gerlach, Denkwürdig- 
feiten u.a. — F. ILL, |. 10., diſch. Raifer. — 31) 5. Wilh. 
Ludw., Prinz dv. Pr., Neffe F. Wilh.s IIL, Sohn des 
Prinzen Ludw. Fr. Karl v. Br. u. der Brinzeflin Frid. 
v. Medlenburg-GStrelig, pr. General in den Befreiungs— 
friegen, geft. 1863. — 32) %. Karl, Prinz v. Pr., 1828 
—'85 in Kl.-Glienicke bei Potsdam, Sohn des Prinzen 
Karl, Bruders Wilh.3 I. u. der Prinzeffin Marie v. Sadjj.- 
Weimar, vermählt 54 mit Maria Anna dv. Anhalt. Aus- 
gezeichnet al3 Soldat u. Feldherr, bei. als Neiterführer, 
unter Roons Leitung mil. erzogen. ’48 mit Wrangel 
in Schlesw.-Holit. 49 mit dem Prinzen v. Br. im bad. 
Teldzuge, 64 Führer der pr., nad) dem Waffenitillitand 
der pr.=öfterr. Arntee in Schlesw.=-Holit., "66 Oberbejehlö- 
haber der 1. Urmee in Böhmen, ’70 Führer der 2. Armee 
in den Kämpfen um Meß, eroberte die Feſtung u. zer- 
Iprengte die Loire- Armee, Generalfeldmarjchall. — 33) 
Eitel-%., Wild. Ehrift. Karl, 2. Sohn Kaifer Wilh.s IL, 
geb. 7. VII. 1883. — Str. 

m) Sachſen, Rurfürften u. Könige v.: 34) %. L, 
der Streitbare 1369—1428, 1381 Marfgraf v. Meißen, 
gründete ’09 die Univerfität Leipzig, erhielt '23 v. Kaiſer 
Sigismund das Herzogtum Sad). Wittenberg u. die Kurs 
würde; kämpfte geg. die Huſſiten. — 35) F. IL, der Sanft— 
mütige, 1411—’64, Sohn dv. 34, kämpfte ’45—’51 mit 
feinem Bruder Wild. um die Yandesteilung. — 36) F. III, 
Der Weiſe, 1463— 1525, ’86 Kurfürft, der Hochherzige Be- 
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ihüßer Luthers u. der Reformation, gelehrt, redlich, im 
ganzen —— hoch geachtet. '02 gründete er die Univer- 
jität Wittenberg, die Mittelpunkt der Reformation wurde. 
Die ihm ’19 angebotene Katjerfrone lehnte er ab u. lenkte 
die Wahl auf Karl V. %. war unvermählt. — 57) F. 
Aug. I, 1750—1827, ’63 (68) Kurfürft v. Sachen, 
gutmütig u. gerecht, aber ohne Energie; fuchte in den 
Kämpfen geg. Napoleon neutral zu bleiben. Sn den 
Krieg vd. 1806 verwidelt, fchloß er ſchon im Dez. mit 
Napoleon Frieden u. trat den Rheinbund bei, wofür er 
zum König ernannt wurde. ’13 wagte er es nicht, fich v. 
jeinem „gr. Alliierten“ zu trennen, wurde in Leipzig ges 
fangen u. nach Berlin gebracht. Erſt Juni ’15 durfte er 
in jein um die Hälfte verfleinertes Land zurüdfehren. — 
38) 5. Aug. IL, Neffe des vor. 1797—1854, ’30 
Mitregent feines Oheims, König Antons, '36 deffen Nach« 
folger. Obgleich ſchon ’31 eine konſtitutionelle VBerfaffung 
gegeben twar, erhob fich '49 die Revolution aud in Sachſ., 
doch wurde der Straßenaufftand in Dresden (im Mai) 
mit pr. Hilfe fräftig niedergejchlagen. F. U. ſtarb auf einer 
Reife in Tirolinfolge eine Sturzes aus dem Wagen. — Wl. 

n)Schleswig-Holftein-Sonderburg»-Auguften- 
burg, Herzöge v.: 39, %. Chriſtian, 1765—1814, 
weilte ’85—’94 in Dän., mo er das höhere Unterricht3« 
weſen leitete; er unterftüßgte Schiller eine Zeit Yang mit 
einem Sahresgehalt v. 1200 Thalern; zun Dank richtete 
dieſer Die „Briefe über Die äfthetifche Erziehung“ an ihn. 
— 40) 5. Chriſt. Aug. 1829 — 79, „der Auguſtenburger“, 
fampfte ’48— 51 für die Freiheit Schlesmw..Holft.s. ALS 
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ſtamm de3 oldenburg. Haufes erloich, machte er jein Erb» 
recht auf Schlesw.-Holit. geltend u. nannte fih „Herzog 
5. VIII.” da er aber auf die pr. Forderungen nicht ein 
gins u. fich unter den Schuß Oſterr.s ftellte, verlor er ’66 
ie leßte Ausficht auf Erbfolge. Seitden lebte er als 
Privatmann. Seine ältefte Tochter, Augufte Viktoria, it 
die jetzige dtſch. Kaiſerin. — WI. 

0) Württemberg, Herzöge v.: 41) %. Eugen, 
1732—’97, trat, 17 Jahre alt, in pr. Mil.dienjte, that 
jih im 7jähr. Kriege hervor, trat ’86 nach dem Tode 
jeine8 Bruderd die Neg. an, wurde mwährend der frz. 
Revolution vertrieben u. konnte nur geg. Abtretung v. 
Länderbejig mwieder auf den Thron gelangen; — 42) 
3. I Wild. Karl, Sohn des vor., 1754—1816, in pr. 
Kriegsdieniten ausgebildet, nahnı am bayr. Erbfolgefriege 
teil, trat in ruſſ. Dienste, kehrte in fein Land zurüd u. 
focht während der Regierungszeit feines Vaters geg. die 
Stanz. 97 wurde er Herz. vd. Württ., ’03 Kurfürft, ’05 

önig, da er fih Napoleon angejchloffen, v. dem er als 
Mitglied des Rheinbundes auch Länderſchenkungen erhielt. 
Er reg. mit gr. Pracht u. despotiſch. — Sp. 

Friedrichroda, St. in Sadjl.-Gotha, Landratsamt Wales 
tershaujen, am Thür. Wald, 4250 E., Luftkurort, nahebei 
Schloß Neinhard3brunn. 

; SORT BDEtE, Kolonie der Gem. Lichtenberg bei Berlin, 

5 


Friedrichsd'or, Piſtole, frühere pr. Goldmünze, faſt — 
17 M., 1874 eingezogen. 

Friedrichsfelde,Sem. bei Berlin, Kr. Niederbarnim, 4080E. 

Friedridsgraben, Gr. u. Fl. F., 2 Kanäle in D.pr., 
die Memel u. Pregel verbinden; 1697 fertiggeftellt. 

Friedridishafen, St. im württ. Donaufr., Oberamt Tett- 
nang, am Bodenter, 3660 E.; Kal. Schloß. Früher freie 
Reichsſt. Buhhorn, ſ. K. 12a. 

Friedrichshagen, D. im pr. R»B. Potsdam, Kr. Nieder⸗ 
barnim, am Wüggeljee, I610 ©. 

Friedrichshall, 1) Früher Saline in Sachſ.⸗Meiningen, 
Kr. Hildburghaujen. 2 Quellen Tiefern jährlich geg. 1 Mit. 
Krüge des ber. F.er Bitterwafjfers; — 2) Saline im 
württ. Nedarfr., bei Jagſtfeld, am Einfl. der Kagft in den 
Nedar. Golbad. 
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Friedrichshof, Flecken im pr. R.»B. Königsberg, Kr. 
Ortelsburg, 2330 E. 

Friedrichsort, Feſtung am Kieler Hafen, im pr. R.-B. 
Schleswig, Kr. Edernförde, 2060 E. Leuchtturm. 

Friedrihsrug, D. im pr. RB. Schleswig, Kr. Lauen- 
burg, das. Bismards Schloß, im Sachjenmwalde. 

Friedrichftadt, 1) St. im pr. R.=®. u. Sr. Schleswig, 
a. d. Eider, 2480 E., Hafen. 1621 v. ausgewanderten 
boll. Arminianern gegr. 

Friedrichsthal, Fabrikd. (Kohlen u. Glas) im pr. R.- 
B. Trier, Sr. Saarbrüden, 7%. €. 

Friedrih-Wilhelms-Hafen, fichrer Hafen a. d. N.küſte v. 
Neu-Guinea. 

Friedri-Wilhelms-Infitut, Früher „Pepinière“ (Pflanz⸗ 
ſchule), mil..ärztliche Bildungsanſtalt in Berlin, die freies 
med. Studium gewährt, 1795 gegr. 

Friedrid-Wilhelms od. Müllroſer Kanal, im pr. R.⸗B. 
Frankfurt, Sr. Lebus, v. Gr. Kurfürften 1662 —’68 ans 
gelegt, verbindet Spree u. Oder mittelft 9 Schleufen, |. K. 10. 

Fries, 1) Jak. Sriedr., 1773—1843, Prof. der Phil. in 
Jena, Schüler Kants, juchte der „Kritif der reinen Ver» 
nunft” durch feine Seelenlehre einen wiſſ. Unterbau zu 
geben. Wir erkennen nur Erfheinungen. Das 
wahre Wefen der Dinge wird Durch den Glauben erfaßt. 
Bmw. Glauben u. Wiſſen Tiegt die Ahnung, welcher auch 
die rel. Betrachtungsweiſe angedört. — P. 

2) Nit., Bolfsichriftiteller, 1823 Flensburg— "94, Haupts> 
pajtor in Heiligenftedten, verfaßte viele hübſche Geſchichten 
u. war lange Mitarbeiter am „Nachbar“. 

Fries, 1) ſ. Wolle u. Wollmaren; — 2) Bauk. Flächen 
ftreifen zw. Architrav u. Kranzgeſims u. ähnlich gebildeten 
Baugliedern (Bauftil Taf. 4, 1 u. Taf. 4a, 4), auch glatte 
od. verzierte Einfajjungsitreifen an Wänden, Fußböden u. 
anderen Flächen. — Hd. 

Frieſack, St. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. W.havelland, 
am fl. Rhin, 3350 ©. 

Friefel, kl. kriſtallklare, rote od. weiße, zahlr. fiber die 
Körperhaut verbreitete, judende Bläschen, nach ftarfem 
Schwitzen, ohne Bed. — BI. 

Friefen, germ. Volksſtamm dv. urwüchſiger Kraft in 
Friesland (j. d.), der, eigenartig in Sprache, Recht u. 
Eitte, lange Zeit feine Selbjtändigfeit bewahrt hat u. mit 
dem fränk. fpäter mit dem dtiſch. Reich nur in ziemlich 
loſem Zuſ.hang jtand. Anfang des 16. Jahrh.s geriet 
der w. der Ems liegende T. in nied., der ö. in dtſch. Ab: 
hängigfeit. — Die frief. Sprache u. Litt. uriprünglich 
nahe verwandt mit der der Angeljachlen, gehört der m. 
Gruppe der germ. Sprachen an. Die ältejten Sprad;- 
denfmäler, meiſt Rechtsquellen, ftammen aus dem 11. u. 
12. — Das Neufrieſ. (ſeit dem 16. Jahrh.) weiſt in 
neueſter Zeit eine Litt.blüte auf (Dichter Dijkſtra). Im 
Sprachgebrauch iſt das Frieſ. faſt ganz dem Plattdtſch. 
gewichen; die alte nationale Eigenart der Frieſen iſt mehr 


u. mehr aufgegangen in dtſch., bez. nied. Volfstum. — Br. || 


Frielen, 1) Sriedr., Lehrer, Gehilfe des Curnvaters 
Jahn, 1785—1814, als Lützowſcher Jäger gefallen; — 
2) Rich., Freiherr v. fächl., Minifter, 1808—’84, ’49 
Minifter des Innern, 59 des Außern u. Yinangmin., ’71 
— 76 Minilterpräfident; — 3) Herm., Frh. d., Vetter 
v. 2, Shatefpeareforjcher, 1802— 82; — 4) Heint, Frh. 
v., Sohn v. 3, Pol., geb. ’31,’87—'93 Ton). Reichsſstagsabg. 

riefifche Infeln, liegen a. 0. N.jeefülte ſowohl Diſchl.s 
ee As Meer abgetrennte Dünenfetten; A w. 
find holl. (3. B. Terel), die d. (Borkum, Norderney) u. 
n. (Sylt, Föhr, die Halligen) pr., viele mit ber. See 
bädern, ſ. 8. 11. 

Friesland, das alte, a. d. N.ſee, zw. Schelde u. Wejer- 
mündung, zerfiel in DO. u. W.f. (Grenze das Flüßchen Lau» 
Bach). Das Heutige O.friesl. (pr. R.=B. Aurich) ift nur 
der T. zw. Ems u. Weſer. Das Land, früher durch Sturm- 


bis 
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fluten ſchwer geſchädigt, iſt jetzt durch umfaſſende Deich— 
bauten geſchützt. — Br. 

Friesland, Vriesland, n.w. holl. Prov., 3320 qkm 
mit 1/3 Mil. E., bat fruchtbaren Marſchboden, doch im 
©. u. D. Heideland, bed. Viehzucht; H.ft. Leeuwarden. 

Frigg, Frigga od. Frouwaq, urſprünglich dieſelbe wie 
Freya (ſ. d.), iſt in der dtſch. Myth. als Gattin Wuotans die 
vornehmſte der Göttinnen, beſ. Göttin der Ehe u. Häuslich— 
feit; fie erjcheint in den Sagen oft als Spinnerin. — Sa. 

Frikandenu, Fleifchgericht. Beſtes Fleiſch aus Kalbs⸗ 
od. Hirichkeule, tüchtig geflopft, gefpicdt, mit Fräftiger 
— mit Gewürzen u. Madeira gedämpft od. im Kochtopf 
gebraten. 

Frikaſſee, Fleiſchgericht. Weißes Fleiſch v. Huhn od. 
Kalb, nicht zu weich gekocht, in Stücke geſchnitten. V. der 
Brühe kocht man mit Schwitzmehl (ſ. d.) u. etwas Weiß— 
wein eine dicke Sauce, quirlt langſam 4 Eidotter u. Saft 
v. 1 Zitrone dazu, ſtreicht fie durch ein Sieb u. läßt das 
Fleiſch darin eine Weile auf dem Teuer ziehen. 

Friktion, lat., Reibung. 

Friſchen, Friſchprozeß, hütt. Arbeit, um aus Roh—⸗ 
eifen (f. Eifen) Schmiedeeifen zu bereiten. Dabei wird über 
Eiſen, das auf einem bef. eingerichteten Herd geſchmolzen 
ift, ein Fräftiger Luftſtrom gebfafeıt. 

Frifhes Haff, Durch die Dünenfeite der Fr. Nehrung 
vd. der D.fee abgeſchnürter Meerbujen, 860 gkm gr., der 
nur ſ. der Halbinfel Samland durd das Pillauer Tief 
mit dem Meere zuf.hängt u. durch die einmündenden Fl. 
Alte Weichfel, Nogat, Baffarge u. Pregel immer mehr frifch, 
d. i. ſüß wird. Die Schiffahrt auf dem nur 3—5 m tiefen, 
verfandenden Haff it gefährlich, |. K. 10. — St. 

Friſchling, junges Wildſchwein. 

Friſeur, frz., ſpr. —ſör, Haarkünſtler, oft zugleich Pe— 
rückenmacher, ſchneidet das Haar u. erſetzt es bei 
ſeinem Schwinden durch Touren od. ganze Perücken, 
die aus Menſchen- od. feinem Pferdehaar (, chineſiſches 
a auf feinfte Gaze gearbeitet, hergeitellt werden. Die 

ehrzeit des %.3 Dauert 3—5 Jahre. Perückenmacher 
erhalten einen beſ. Hohen Lohn, ca. 75 M monatlich. Das 
Gehalt tüchtiger Behilfen in feinen Parfümeriegefchäften 
uſw. beträgt mitunter das Doppelte. — Pfr. 

Frift, Zeitraum, innerhalb deffen ein Recht ausgefibt 
od. eine Rechtshandlung vorgenommen werden fol mit der 
Wirkung, daß die Verſäumung der %. rechtliche Folgen 
bat. Im Prozeß giebt eS vereinbarte (Durch den Partei« 
willen feitgejegte), richterliche (v. Richter beft.) u. geſetzliche 
(vd. einem beft. prozeſſualen Ereigniffe ablaufende, der Dauer 
nad) durch das Geſetz beit.e) F. Die Berechnung des %.laufs 
ijt genau geregelt (88 221 ff. 3. P.O. 186—193 B. ©. B.). 
— Notfriſten find ſolche in ihrem Lauf durch die Ge» 
richtsferien nicht beeinflußte unabänderlide F.en, welche 
im Geſetz als jolche bez. find (SS 339, 466,516,545, 577, 586 
3. P. O). Geg. ihre Verſäumung ift unter beit. Voraus⸗ 
egungen die Wiedereinjegung in den vorigen Stand zur 
lällig. (88 230 ff. 8. P. O.). — Schm 

Frithiofsjage, ſ. Fridthiofſage. 

Fritſch, 1) Karl, Wetterkundiger, 1812—'76 Salzburg; 
— 2) Guſt. Theod., Anatom, geb. 1838, Prof. in Berlin, 
machte mehrfach Reifen nach art. u. Afr.; — 3) Karl v., 
Geologe, geb. 1838 Weimar, Prof. in Halle. 

Fritte, zuſ.klebende Maſſen, bei. v. Sand u. dgl. 

Fritzlar, Kr.ſt. im pr. R.=B. Kaſſel, a. d. Eder, 3300 E.; 
Lateinſchule; Peterskirche, die Bonifazius (ſ. d.) 741 nebſt 
einem Kloſter gründete, ſpäter Bistum, ſ. K. 12. 

Frivdl, lat. leichtfertig; Frivolität, Leichtfertigkeit. 

Fröbel, 1) Friedr., Schulmann, 1782—1852, gründete 
eine Erziehungsanftalt in Keilhau bei Rubolitadt u. wandte 
dann jeine Aufmerkſamkeit bef. dem vorfchulpflichtigen Alter 
zu als Begründer der Kindergärten (der 1. in Blanken⸗ 
burg in Thür.), für die er unermüdlich u. felbftlos in Wort 
u. Schrift thätig war. — F. — 2) Xul., 1805—’93 Zürich, 
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daſ. Prof. der Min., Mitglied der äußerſten Linken des 
Frankfurter Parlaments, ging mit R. Blum (ſ. d.) nad 
Wien, wurde mit dieſem gefangen u. verurteilt, aber be— 
gnadigt, floh nach Am., kehrte ſpäter nach Diſchl. zurück 
u. lebte als gemäßigt lib. Pol. in Wien u. München. 

Froben, Eman. v., 1640—75, Stallmeifter des Gr. 
Kurfürſten, fiel in der Schlacht v. Fehrbellin; wie die Sage 
erzählt, nachdem ex mit dem Gr. Kurf. das Pferd getauſcht, 
um ıhn vor den Kugeln der Schweden zu jchüßen. 

Froberger, Joh. Jakob, ber, Organift u. Komponiſt, 
unter Srescobaldi in Rom gebildet, Hoforganift in Wien, 
gejt. 1667. — G. Pf, 

Frohburg, St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, Am. Borna, 
3300 ©. 


Fröhlid, Ahr. Em., Dichter, 1796 Brugg im Yargau 
—1865, verfaßte Fabeln, Reimfprüche u. epiſche Dichtungen. 

Frohnen, j. Neallaiten. 

Frohſchammer, Jak., 1821—’93, Prof. der kath. Theol., 
Ipäter der Phil. in München. Seine Schrift über den Ur- 


ſprung der menfchlichen Seele, worin er den Generatianiss 


mus (die Seele pflanzt fich durch die Zeugung auf natür— 
lihem, biologifchen Wege fort) geg. den Kreatianismus 
(Gott ſchafft im Augenbli der Zeugung eine neue Seele) 
verteidigte, brachte ihn zuerft auf den päpftlichen Inder. 
Seinen Standpunft, dem zufolge er im Intereſſe der 
Will. die unbedingte Unterwerfung unter den Papft ab— 
lehnte, Hat er in vielen Schriften vertreten. — P. 


Frommel, Emil, ber. Kanzelredner u. Boltsichriftiteller- 
1828 Karlsruhe —’96, Sohn ded Malers Karl Ludw. 
F., 70 Beldprediger, ’72 Hofprediger in Berlin. Unge— 
ſchminkte Frömmigkeit, friiche Sprache u. goldener Humor 
erwarben feinen Schriften die Gunſt dv. Hoch u. niedrig. 
Bed. als Kanzelredner ift auch fein Bruder Mar, ’30—’90, 
Seneraljuperintendent in Celle. — MI. 

Fronde, jpr. frongd (frz. = Schleuder), pol. Partei, 
die ſich während Ludwigs XIV. Minderjährigfeit geg. das 
nad) unumſchränkter Selbftändigfeit u. völliger Vereins 
nn Franf.s jtrebende Königtum richtete, wie es 

inifter Kardinal Mazarin vertrat. Das Parlament, Der 
— mit Kardinal v. Retz u. Prinz Condé a. d. 

pitze, ſowie die gr. Maſſe in Paris verſuchten offene 
Empörung(1648 —53), die aber mißlang — dieleßte Regung 
v. Selbſtändigkeit im alten Frank. geg. den kgl. Abſolutis— 
mus, der mit Ludwigs XIV. Selbſtregierung (ſeit 1651) zum 
höchſten Maß geſteigert ward (ſ. Frank., Geſch). — Br. 

Fronen, Frohnen, Fronden, |. Reallaſten. 

Fronleichnam, Leib des Herrn, nämlich Chriſti. F.sfeſt, 
höchſtes kath. Feſt zur Verherrlichung der Transſubſtan— 
tiation (ſ. Abendmahl), ſeit 1264 gefeiert, am Donnerstag 
nach dem Trinitatisfeſt, durch Ausſtellung u. Herumtragen 
ber geweihten Hoſtie (F.sprozeſſion), im ausgeſprochenen 
Geg.jaß zur ev. Kirche, Daher der ſtets neue Verſuch der 
Rath., au in ev. St. es einzuführen. — Ju. 

Front, frz., Vorderſeite eines Hauſes od. einer mil. Truppe; 
Y. machen, mil. Ehrenbezeugung (j. 2.). 

Frontifpiz, Fronton, frz., ſpr. frongtong, |. Giebel. 


Froſchbißgewächſe, Fam. der Monok., Wafjerpfl. mit 
verich.artigen, oft ungeltielten B., meift einzelnen 2häufigen, 
3zähligen BI. u. unterftändigem Fr.k., der zur Beere od. 
Kapjel wird; ca. 30 U. der gemäßigten u, frop. Bone. 
— Der weißhblühende Froſchbiß mit nierenförmigen B. 
fommt bei uns bor, feltener tit die Waſſer-Alos mit 
ftacheligen, fchwertförmigen B.; höchſt eigenartig ift Die 
Balliänerie der oberital. Seen mit grasartigen B. Die 
fpiralig aufgerollten Stiele der weiblichen BI. rollen zur 
Bl.zeit auf, die männlichen löſen fih ab u. fteigen zur 
Dberfläche, wo fie die-Bejtäubung bejorgen. Sehr unan— 
genehnm wird die Kanadiſche Belt od. Waſſerpeſt 
(Elodea) aus Kanada mit langer, feingelägten B., fie 
muchert fo außerordentlich, daß fie die Schiffahrt hemmt; 
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man muß die als Düngmittel zu verwendende Pfl. v. 
Zeit zu Zeit aus den Gewäſſern werfen. — Dt. 

Fröſche, |. Lurche. 

Froſchkraut, ſ. Hahnenfußgewächſe. 

Fräſchl, Karl, Maler, geb. 1848 in Wien, in München 
ausgebildet. Genrebilder u. ital. VBolfShilder, auch Porträts. 

Fröſchleingeſchwulſt, mit wäſſriger Flüſſigkeit gefüllte 
Geſchwulſt unter dem vorderen Teile der Zunge, beſ. bei 
Kindern. Arztlich zu behandeln! Sie wirkt nicht nur 
ſtörend u. entſtellend, ſondern ſpäter auch ſchädigend. — SI. 

Froſchlöffelgewächſe, Fam. der Monok., Sumpf- od. 
Waſſerpfl. mit geſtielten, lanzett- bis pfeilförmigen B. 
u. riſpig od. ährig ſtehenden, 3zähligen Zwitterbl., Fr. ein 
Nüßchen; 50 A. meift in der gemäßigten Zone; — bei 
uns: Froſchlöffel, früher offizinell, u. Bfeilfraut, 
Ihöne Uquarienpfl. mit pfeilfürmigen B. — Dt. 

Froſchmaul, eine Art Dachfeniter. 

Froſchmäuſekrieg, grch, Batrahomyomachta, altard). 
Gedicht, das Homers Ilias komiſch nachahmt; 1595 v. 
Rollenhagen (ſj. d.) ſatiriſch u. lehrhaft umgedichtet. — Ki. 

Froſchregen, ſ. Algen J. 

Fröſchweiler, D. im Unterelſaß, Kr. Weißenburg; hier 
’70 Hauptſtellung der Franz. in der Schlacht bei Wörth. 

Froffard, ſpr. frofiahr, Karl Aug., frz. General, 1807 
— 75, ausgezeichnet in den Kriegen in Algier ’33—'37, 
auf der Krim ’55 u. in Stal. 59. Am 6. VII. ’70 bei 
Spicheren nad) tapferer Gegenwehr gejchlagen, nach den 
Schlachten v. 14.—18. VIL. in Met eingejchloffen, dort 
gefangen, fpäter Präſident des Befeitigungstomitees. — Br. 

Froft, die Einwirkung gr. Kälte führt zu begrenzter 
Lähmung der Blutgefäße, bei. wenn die Einwirkung lange 
währt od. fich oft wiederholt. Meiſtens tritt auch bald 
eine Anfchtwellung auf (%.beule). Vorwiegend an Händen 
u. Füßen u. zwar in der Jugend. Wird die Lähmung 
der Gefäße vollftändig, jo jtirbt das Gewebe ab, in fi. 
Umfange (vffene %.beulen) od. auch bei ganzen Zehen 
od. Fügen (F.beulen, «gangrän) Bei vielen Menjchen 
beiteht eine unbefämpfbare Neigung zum F. Beh.: im 
Anfang kalte Bäder, Schneeabreibungen; ferner Fuß- od. 
Handbäder mit Chlorkalk (1 Theelöffel auf jedes Bad) 
u. Maſſage der $.beulen; bei offenen %. gew. Wund- 
behandlung; F.gangränbedarfmeiftensder Operation. — Sl. 

Froft, Kältegrad, bei dem Waſſer zu Eis gefriert, be= 
wirft Verwitterung u. Aufichliegung des Bodens, deſſen 
Bearbeitung er erleichtert, jchädigt aber bef. als Spätf. 
(im Frühjahr) u. Frühf. (im Herbit) das Wachstum der 
Teldfrüchte, |. a. Obſtbaumkrankheiten. — Fe. 

Frottieren, reiben unter Unmwerdung eines rauhen Reibe— 
mittel3; — Srottierftoff, rauhes Gewebe zum Ab— 
reiben, für Badehandtücher. — Sl. 

Frucht, das ih aus dem Fr.f. der Blüte (f. d.) ent» 
wickelnde Gebilde, daS als ſchützendes Gehäuje bei den 
jog. bededtjamigen Pfl. (j. Syitematit) den Samen ums 
giebt. I. die F. tft echt, wen fie nur aus dem Fr.k. 
entiteht, eine Scheinf., wenn auch andere Bl.teile bei 
ihrer Bildung beteiligt find. 1) Die echten F.e haben 
eine trodene od. eine jaftreiche Wand; a) Trodenf.e, die 
geichlofjen bleiben, find Schließf.e: bei der Grasf. 
verwächſt die T.hülle mit demSamen, die Nuß (Eichels, 
Hafelnuß) Hat eine die u. Harte Hülle, die Ylügelf. der 
Ulme (Fig. 289) ift geflügelt, die Spaltf. (Doldenpfl., 
Fig. 192,4 Sp. 703), Lippenblütler) zerfällt in Einzel— 
f.e; — Dageg. jpringen die Springf.e auf u. entlafjen 
dabei die Samen: die Balgtapfel öffnet fih mit 
einer Spalte (Päonie)), die Kapſel mit mehreren Spalten 
od. Zähnen (Lilie, Herbitzeitlofe), die Büchſe mit einem 
Dedel (Biljenfraut, Fig. 290), die Borentapjel mit 
Löchern (Glodenblume, Fig. 291), die Hülfe (ohne Scheide= 
wand) mit zwei Längsipalten (Bohne, Erbje, Fig. 292 
u. 293), die Schote ähnlich, doch mit Scheidewand 
(Kreuzblütler, Eenf, Fig. 294 u. 295); — b) Saftf.e 
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endlich giebt e8 fogar F.e mit Bohrapparat, fo die v. 
Storchſchnabel (Fig. 301), deren lange, Torfzieherartige 


haben eine fleiichige Wand: die Steinf. ijt einfamig, Die 
mittlere $.wandjchicht iſt fleifchig, die innere fteinhart 
(Kirjche, Zwetſche, Fig. 296), die Apfelf. iſt ähnlich, 
aber mehrjamig u. die innere F.wandſchicht lederig (log. 
Gehäuſe), die Beere iſt mehrfamig u. hat feine trodene 
Innenſchicht (Sohannisbeere); manche Saftf.e [pringen 
auch auf (zZ. B. Kürbisarten). — 2) Eine Scheinf. tft 
3. B. die Rofenf., hier wird der Bl.boden fleifchig, 
ebenjo bei der Erdbeere (Fig. 297). — 3) Die Sammelf., 
bejteht eigentlich” auS mehreren verwachſenen F.en (3. B. 
Himbeere, Fig. 298). — II. Die %. dient einmal dem 
Shut des Samens geg. Feuchtigkeit u. Kälte, daher ift 
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Borſte ſich bei Trockenheit zuſ.zieht, bei Feuchtigkeit aus— 
dehnt. Überhaupt kehren viele F.e ſich der Dunkelheit 
zu, um dort zu reifen. — III. In der Fr. ruhen die aus 
den Samenknoſpen (ſ. Blüte u. Entwicklung) entſtehenden 
Samen (fig. 302), das find die eig. Fortpflanzungs— 
förper der Pfl., aus denen ein neues Wejen entiteht. Bei 
der Befruchtung (ſ. Fortpflanzung II) entiteht aus der 
Eizelle der Reimling od. Embryo, derfelbe bejigt ein 
Knöspchen u. ein Würzelden u. 1, 2 0d. mehr 
Samenlappen od. Kotyledonen, der Keimling hat 





803 303 


Fig. 289—303, — —— 3. Art. Frucht. 289 Flügelf. der Ulme; — 290 Deckelkapſel des Bilſenkrauts in dem ſtelch; — 


291 Loch- od. 


orenkapfel der Glockenblume, bei a ein Loch; — 292 u. 293 Hülfe ber Erbſe, geſchloſſen u. aufgeſprungen; — 


294 u. 295 Schoſte v. Ackerſenf, 294 mit losgelöſten Klappen dv. vorn: st Stiel, as aufliegender Samen, AS durch die Scheidewand 
durchſcheinender Samen, sch häntige Scheidewand, s Schuabel (Griffel), n Narbe; 295 Schote dv. d. Seite mit den abfallenden Klappen K; 
— 296 Steinfr. der Zweiſche, vorberer Teil der Fleifhhiütlle entfernt; — 297 Scheinfr. ber Erdbeere, bie untere ift abgefallen, — 


298 Ganımelfr. der Himbeere; — 299 Fr. der Waldrebe mit gefiederter Borjte als Flugorgan; — 300 Nüßſchen des Hetteruden Labfrauts 
mit Widerhafen; — 301 Bohrfr. v. Storchichnabel, bei & fich einbohrend, bei b fi ftügend; — 302 Samen der Lobelie im Längsſchnitt, 
s Samenſchale, e Sameneiweis, k Keimling; — 303 Samen v. Weidenröschen mit Haarihopf. 


die Wand oft Iederig, did u. Hart, od. geg. Tiere, dann |eine Samenſchale u. oft noch ein bef. Nährgemebe, das 
ift fie ftachelig (Stechapfel); andererjeit3 dient fie der Aus« | jog. Sameneimeiß od. Endojperm, das meift Stärkes 


ftreuung u. Verbreitung der Samen, dazu haben mande 
F.e jehr eigenartige Schleuderwerfe (Sauerflee) od. Flug 
porrichtungen (Clematis, Fig. 299), andere jind rund 
u. werben leicht vd. Wind fortgerollt, wieder andere 
befigen Hafen uſw., mit denen fie fih in daS Fell vor- 
überftreifender Tiere einbohren (Kletterndes Labfraut, Fig. 
300) die Saftf.e Ioden durch ihre als Nahrung u. Leder- 
biſſen dienende fleiſchige Wand Tiere an, die fie ver— 
fchleppen, die Wand verzehren u. die Samen fallen laſſen, 


mehl, feltener DI enthält; eimeißhaltig iſt 3. B. der Ge 
treidefamen, eiweißlos die Erbje. Der Same beſitzt oft in der 
diden Schale einen wirkſamen Schuß, manchmal aud) Bor« 
richtungen, um weit verbreitet zu werden, bei. zum liegen: 
Flügel od. auch Haarſchopf (Weidenröschen, Fig. 303). — Dt. 

Fruchtauge, Knoſpe, aus der ein Bl.fproß entfteht; — 
Fruchtband, ein Drabtreifen, den man um Objtbäume 
legt, un die F.anlage zu befördern; — %.blatt, |. Blüte; 
— f.bringende Geſellſchaft, j. Sprachgef.; — %-h ol, 
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ſ. Spalierobſtzucht; — F.enoten, ſ. Blüte u. F.; — F. 
fäfte, F.wein, ſ. Obſtverwertung; — F.waſſer, |. Geburt. 

Fruchteſſenzen, Fruchtäther, %öle, eine Anzahl vd. 
Gemijchen flüjfiger chem. Verd., deren Geruch dem berich. 

rüchte nahefonımt. Be. find es die Athyl- u. Amyl—⸗ 

ſter verfch. Säuren (Butter-, Ejfig-, Baldrianjäure), die 
allein od. gemifcht u. mit größeren od. geringeren Mengen 
v. Alkohol verjeßt, zur Nachahmung des Obftgeruches in 
der Konditorei (Fruchtbonbons, Roks-Drops, Ger 
tränken ufm.) verwendet werden. — G.II. 

Fruchtfolge. Jede Kulturpflanze ftellt verſch. Anſpruch 
an die Bodennährkraft, ſo daß die Art u. Weiſe ihrer 

olge auf dem Acker für die Bodenkraft nicht gleichgültig 
iſt. Die richtige F. iſt die, daß jede Ba die glinitigften 
Bedingungen v. der Vorfrucht vorfindet u. der Nachfrucht 
Hinterläßt. Hierauf beruht der fog. Fruchtwechſel. — Fe. 

Fruchtwechſelwirtſchafi, das die Feldeinteilung nach den 
Anforderungen einer richtigen Fruchtfolge (ſ. d.) geital« 
tende landiv. Betriebsiyften. Der Norfolfer Fr.wechſel weiſt 
3. B. das Schema auf: 1) Rüben, 2) Gerfte (Hafer), 3) Klee, 
4) Weizen. Vorzüge find: Ausnutzung der Bodenkraft, 
unfrautfäubernde Wirkung u. Lockerung des tieferen Bodens 
durch tiefwurzelnde Blattfrüchte. Darum vielgeitaltige 
Anwendung auch in der Feldgrasmirtichaft. — Fe. 

Frugaͤl, lat., mäßig, dürftig, einfach. 

Frühaufſtehen, verlängert nicht nur die Arbeits- u. Lebens⸗ 
zeit, ſondern verbeffert fie auch, da die Morgenftunde, die 
Gold im Munde hat, zu wirkfamerer Arbeit befähigt. Die 
meiften gr. Männer waren Zrühauffteher. Kinder fönnen 
u. wollen früh — zw. 6 u. 7 Uhr, wenn fie früh, 

w. 6 u. 7 Uhr, zu Bette gehen. Halbmaches Bettliegen 
hrt leicht zu geichlechtlichen Sünden (ſ. d.) — Wi. 

Frühling, |. Jahreszeiten. 

Frühlingsblumen, ſ. Garten. 

Frühlingsfliegen, Köcherjungfern, ſ. Netzflügler. 

Frühlingskur, eine mehrwöchige Kur mit leicht abfüh— 
renden Kräuterſäften, die meiſtens im Frühling vorge— 
nommen wurde. Jetzt kaum noch üblich — Sl. 
„Frühlingspunkt liegt am Schnittpunkt v. Ekliptik u. 
Uquator (ſ. d.) im Sternbild des Widders. Der Frühling 
beginnt, jobald die Sonne diefen Punkt erreicht, am 21. März. 
Sie Hat dann eine Länge u. Breite v. 0%. — Ri 

Frühlingsfaft, der im Frühjahr in Holzgemw. emporitei- 

ende Wafferftrom, der etwas Zuder enthält u. aus Wunden 
Berausffießt, Anbohren der Birken (Birfenmafjer). 

Frühreife, die Häufig durch Überreizung u. Überbildung 
verurfachte, dem Alter vorauseilende Entwicklung og. 
„Wunderfinder“, die, ähnlich den Meteoren, nicht 

alten, was fie anfangs verfprachen u. meift ein jchnelles 
de nehmen. Langjame Entwidlung läßt eher auf ein 
günftiges Ergebnis Hoffen. Sißenbleiben ift meiſt das gerin- 
gere, daß Überfpringen einer Klaſſe das größere Übel. — Wi. 

Fruktiſizieren, lat, Sr.bringen; — Fruktifikation, 
Fribildung. 

Frundsberg, Georg d., — zu Mindelheim 
ek faiferlicher Yeldhauptmann, „des Vater der 

andöfnechte”, 1473— 1528. Beichnete fich in den Kämpfen 
Kaifer Marimilians I. geg. die Schweizer aus u. in dem 
ital. Kriegen Karls V. geg. Frank., Sieger in der Schladht 
bei Pavia ’25; Freund der Reformation u. Luthers, dent 
er in Worms auf dem Wege zum Reichstag ’21 zurief: 
„Mörnchlein, Mönchlein, du gehft jet einen Gang, Ders 
gleichen ich u. mancher Obrilter auch im unjerer aller- 
ernfteften Schlacht nicht gethan Haben ꝛc.“ Perſönlich 
fromm u. fittenrein, eine echte Soldatennatur, Hat %. in 
ieder Hinficht veredelnd auf den Soldatenftand, bei. Die 
Landsknechte feiner Zeit, gewirkt. — Br. 

Fry, fpr. frei, Elifabeth, geb. Gurney, 1780—1845, 
engl. Quäkerin (f. d.), bef. durch ihre unermüdliche Für— 
forge für die Gefangenen; die erjte, welche Unterricht, 
Arbeit u. Seelfurge in die Gefängnifje brachte. 


bis 
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Fund Paſcha, tür. Staatsmann, 1814 Konftantinopel 
— 69, war verijh.tlih Minifter, auch Gr.veſir, beftrafte ’60 
die Drufen für ihr Morden der Ehriften in Syrien. 

Fuchs, Joh. Nepomuf v., Chenmifer u. Mineralog, 
1774—1856 al Prof. in München. 

Fuchs, 1) ſ. Raubtiere; — 2) }. Schmetterlinge; — 
3) jtud., Student im 1. (Krafler F.) u. 2. (Brandf.) 
Semejter, — 4) der Abzugskanal v. einer Feuerung zum 
Schornſtein; — 5) aftr. Sternbild des n. Himmels. — 
%.beere, ſpyw. Einbeere, ſ. Liltiengew.; — F.fufu, f. 
Beuteltiere; — F.ſchwanz, |. Amarantgew. 

Fuchſie, . Weidenröschengewächſe. 

Fuchſin, ſ. Farbſtoffe. 

Fuder, Ladung eines Wagens; früher Flüſſigkeitsmaß, 
bei. fir Wein, in Baden = 10 Ohm = 15001, in N.dtſchl. 
—= 800-900 ], in Württ. = 1763,56 1. 

Fuge, I) j. mu. Formen; — 2) Bauf., enger Raum 
zw. 2 Körpern, die mit einander verbunden find, aus» 
gefüllt mit dem Bindemittel (Mörtel, Leim u. a.) od. dem 
Füllmaterial (Sand u. 2) Zagerf. die wagerechte, Stoß. 
Die jenfrechte %. — Hd. 

Fugger, ber. Kaufmannsfam. aus bayr. Schwaben, die 
in Augsburg anfälfig, durch Glück u. Geſchick zu gewaltigen: 
Reichtum u. Anſehen, bis zur Grafen» u. Fürſtenwürde 

elangt ift. In den Geldnöten der Habsburg. Kaifer, bei. 

riedrichs III, Marimilians I. u. Karls V., erwieſen fich 
die F. ſtets hilfreich, vie fie in der Folge die Bankiers 
zahle. Fürften wurden. Die kath. Kirche hatte an ihnen 
gleichfalls eine ftarfe Stüße. Um Augsburg machten fie 
ſich Hochverdient durch Hebung des Handels u. Durch gr.artige 
Stiftungen, bei. die Gründung der Yuggerei, die, über 
100 Häuschen umfafjend, armen alten Bürgern Aufnahme 
gewährt. Der ber.efte %. war Jakob %, dv. Kailer 
Marimilian geadelt. Heute 2 Linien: die gräfl. F.-Kirch⸗ 
berg-Weißenhorn u. die fürjtl. F.Babenhauſen. — Br. 

Fühlen, Gefühl (G.), 1) phil, neben Erkennen u. 
Wollen rechnet man v. alters her das %. zu den felbjtändigen 
Seelenvermögen (j. Seele). Neuerdings wird ihm eine 
größere Bed. zugefchrieben denn je. Die moderne Biychologie 
(1. d.) ſpürt den ©.en genau nach, v. ihren einfachiten Formen 
an bis zu den tiefen Erregungen der Seele. Die meiſten 
lea drehen fich Dabei um die Beziehung des 
3.3 zu den Empfindungen (j. Sinne), Wahrnehmungen 
u. Borftelungen (ſ. Erkennen) u. zu den fie begleitenden 
förperlichen Vorgängen. — Man unterjcheidet einfache u. 
zugejegte G. Die jorgfältige Selbſtbeobachtung, die man 
verſuchsmäßig Durch berechnete Erregung d. G.en unterftüßt, 
zeigt, Daß es Gee giebt, die jo zu jagen einen einzigen, 
reinen, einfachen Ton Hören lafjen, die eine beſ., nur ihnen 
zugehörige Eigenschaft (Dualität) befigen, deren Gtärfe 
(Sntenjität) bis zu einem für fie beft. Grade fteigen u. 
fallen kann. Sole ®.e entjtehen, wenn wir Farben 
fehen, Töne hören, Geruchs-, Geſchmacks- u. Zajtempfin« 
dungen haben; ebenfo aber auch, went wir jolche 
Empfindungen uns vorftellen u. über fie nachdenken. 
Wollten wir derartige ©. einteilen, fo finden wir zus 
nächſt den Geg fat zw. G.en der Luſt u. der Unluft. Jedes 
G. Hat Einfluß auf die Nerven, das läßt jich bei. a. d. 
Beränderung des Bulsichlages beobachten, der die Thätig- 
feit der Herznerven genau aufzeigt. — Alles das trifft 
auch für die zuf.gejegten ©. zu, nur daß fie ſich in Teilg.e 
zerlegen lafjen, als Ganzes aber deutlich bemerkbar ſind 
u. Eigenart befigen. Die an den G.s⸗ u. Öehörfinn fich ans» 
Ichließenden &.e (Gefallen — Mißfallen) ftehen Höher als 
die Gemeing.e, die mit Taftenpfindungen wejentlich zuf.» 
hängen. Die höchſte Art der G.e find die Affelte, gew. 
denfen wir an dieje zuerit, wenn wir v. &. ſprechen. Ihre 
Einteilung ift fehr verſch. u. mannigfaltig, je nach Urs 
fache u. Berlauf, nad) den mit ihnen verbundenen Aus» 
drudsbemwegungen (dev Gefichtäniusfeln, Geberden uſw.), 
nach Qualität u. Intenſität, nach reinen Gemütsauftänden 
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u. äußerlich veranlaßten Erregungen uſw. Für die Unluſt— 
affekte (z. B. Leid, Angſt, Sorge, Schreck, Kummer, Weh— 
mut) giebt es bedeutſamerweiſe viel mehr Bezeichnungen 
als für die Luſtaffekte (z. B. Freude, Erhebung). — Zu 
den ©. läßt jich jchließlich der Inſtinkt (ſ. d.) der Tiere 
rechnen, überden wir nurjchwer HareBoritellungen gewinnen 
fönnen. Die im Tierleben je u, je aus äußeren Verhält— 
nifjen erwachlenden Triebe, jich zu ſchützen, fich zu ge— 
fellen, fih Nahrung zu verichaffen u. fich fortzupflanzen, 
werden zu regelmäßig wiederfehrenden, mechanijdy arbeiten» 
den Seelenbewegungen (Reflermechanismus) u. jollen jich 
durch die Gejchlechter Hinndurch vererben fünnen. Das aus 
ihnen erwachſende Handeln nennt man inftinftmäßiges 
Handeln. — V. 

2) theol., der Vorzug des G.s iſt fchnelle Unmittel- 
barkeit, feine Gefahr Unklarheit. Die Rel. muß das un— 
mittelbare Geelenleben des ©.3 ergreifen, al3 ©. der Ab- 
NET v. Gott. u. des Zuj.hangd mit ihm, fonft ijt 
ie altes Vernunfthriftentum (Rationalismus) od. 
äußere Rechtgläubigkeit (tote Orthodorie). Aber fie 
wird unklar, wenn da3 ©. zum einzigen Maßjtab der rel. 
Wahrheit od. der Frömmigkeit (G.Sschrijtentum) gemacht 
wird. Die bejte Probe iſt, ob das ©. zum rechten Wollen 

hrt. — Sche. 

Fühler, Fühlhörner, ſ. Inſekten. 

Fühlhebel, Meßwerkzeug, mit dem man unterſucht, ob 
ein gedrehter Cylinder od. Kegel in allen Querſchnitten 
genaue Kreisform hat. F. werden bei Herſtellung v. ſehr 
genauen wiſſ. Inſtrumenten verwendet. — Gu. 

Fühlung, mil. Aufſtellung des Mannes im Gliede derartig, 
daß er ſeine Xeute r. u. I. mit dem Ellenbogen berühren 
fann, ohne fie zu drüden. 5%. mit dem Feinde 
ift die dauernde Verb. mit ihm durch vorgejchobene Ab— 
teilungen. — My. 

Führih, Joſeph v., Maler, 1800 Kratzau—76 Wien, 
Ihloß ſich in Rom den jog. „Nazarenern“, bei. Overbed, 
an (vorher Romantiker). Seine Werfe zeigen tiefen fitt- 
lihen Ernst u. kath. Myſtik. '41 wurde er Brof. a. d. 
Miener Akademie. Er, fertigte neben feinen zahle. monu— 
mentalen Arbeiten u. Olbildern volfstümliche Zeichnungen 
fir Stih u. Holzjegnitt an. — Ei. 

Fuhrmann, gr. Sternbild des n. Himmels, 

Fuhrpark, mil., Transportwagen. 

Führung, im Majchinenbau jede Vorrichtung, die einen 
Maſchinenteil zwingt, jich in genau vorgejchriebener Bahn 
zu bewegen, 3. B. die Geradf. bei Dampfmaſchinen. —Gu. 

FZulbe, Sellata, Fulah, Volksſtamm im mittleren u. 
tw. Sudan. Cie zeigen einen etwas db. Neger abmweichen- 
den Typus, hellere Farbe, mehr eur. Geſichtsbildung, aber 
krauſes Negerhaar. Ihre Stellung innerhalb der Neger- 
dölfer ijt noch nicht aufgeklärt. — Bi. 

Fulda, ſ. K. 11, 1) FL, entipringt auf der Wafferfuppe 
(Rhön), verbindet fih bei Münden mit der Werra zur 
Weſer, 180 km Yang; — 2) Kr.ſt. im pr. R.-B. Kaſſel, 
a.d. Fulda, 16100 E., Bilhofsfig. Dom mit Grab des 
HI. Bonifazius, Michaelskirche, bifchöfl. Seminar, Webereien. 
Hft. des 1803 aufgehobenen Hodjitifts. 

Fulda, Ludw., diſch. Dichter, geb. 1862 Frankfurt a. M., 
fludierte germanifche Spraden u. Phil., lebt in Berlin. 
Er ſchrieb dramatiiche Märchen („Zalisman”), wigige Epi- 
grammeu. Luſtſpiele, vorzügliche Ubertragungen („Molidres 
Meiſterwerke“.) — MI. 

Füllen, fow. Fohlen, ſ. Unpaarzeher. 

Füllort, |. Bergbau 4. - 

Füllung, vertiefte, mit erhöhter, profilierter Einfaſſung 
verjehene Fläche, be}. bei Herftellung größerer Holzflächen 
in Anmw.; bei der eingejhobenen %. greift das zuge— 
fchärfte, ſchwächere $.3brett in eine Nute des Rahmholzes, 
bei der überſchobenen %. erfolgt die Zufammenfügung 
auf Feder u. Nute, wobei die F. geg. das Rahmholz 
übergreift. — Hd. 


bis 
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Fulmindnt, lat., blitzend, drohend. 

Fumaroͤlen, ital., |. Vulkane. 

Funchäl, Hſt. der port. Inſel Madeira an deren S.küſte 
ſchoͤn gelegen, 18780 E., unficherer Hafen, Handel, Luftkurort. 

Fundament, Grundlage, Bauf., ſ. Grundbau; — F. alab— 
ſtand u. F.alpunkt, ſ. Thermometer; — F. alartikel, theol., 
grundlegende Glaubensſätze; — F. alſterne, ſ. Fixſterne. 

Fundieren, lat., begründen, mit Mitteln verſehen; — 
fundiertes Einkommen, das Einfommen aus Beſitz; 
— fundierte Schuld, dauernde Schuld. 

Fünen, dän. Inſel zw. Gr. u. Kl. Belt, 2942 qkm, 
221 T. E., Landw., Handel, Fiſchfang, das Marichland 
jehr fruchtbar; Eifenbahn. Hft. Odenfe, a. d. Küfte, |. K. 21. 

Funerälien, lat., Leichenbegängnis. 

Fünfpaß, |. Maßwerk. 

Fungieren, lat., verrichten, bei. ein Amt. 

Fungus, lat., Bilz. 

Funkenfänger, Vorrichtung, auf dem Schornitein einer 
Lokomobile od. Lokomotive zum Auffangen der Funken, 
welche Brände veranlaffen fünnten. — Gu. 

Funkeninduktor, |. Induktionselektrizität. 

Funkentelegraphie, ſ. Elektrizität 3. 

Funktion, lat., Thätigfeit; math., |. Analyſe. 

Fourage, frz, ſpr. —ralch, Futter, bei. Pierdefutter. 

Furche, die mit Pflug od. ähnlichem Werkzeug im Ader 
gezogene Rinne, ſ. Pflügen. . 

Furcht, F.ſamkeit, Gejpenfterf., häufiges Übel unter 
Kindern, kann nicht durch Strafen u. F. vor denfelben, 
jond. nur durch Liebe u. gutes Vorbild ausgetrieben 
werden. Mache den Kindern die Dämmerjtunde lieb durch 
Erzählen v. Geſch. Erfchreden der Kinder, Erzählen v. 
Gefpenſtergeſch, Drohen mit dem „ſchwarzen Mann“ uſw. 
iſt immer ſchädlich u. bei. Dienjtboten zu verbieten. — Wi. 

Furfurol, Aldehyd der Brenzichleimjäure; durch Deftil- 
lation v. 1 8. Kleie mit 1 T. Schwefelfäure u. 3 T. 
Waſſer od. durch trodene Deftillation v. Zucker erhalten. 
Ungenehm riechendes, farblojes Ol; fiedet bei 1620 0.; 
färbt die Haut jtarf geld. Giebt mit Phenol u. Salz» 
jäure Schöne chlorophyllähnliche Farbſtoffe, die ſich im 
Waſſer mit grüner Farbe löfen. Mit den Amidobenzolen 
bildet 5%. unter Rotfärbung Farbſtoffbaſen wie das Fur— 
furanilin. — GL. 

Fürien, |. Erinnyen. 

Furier, Unteroffizier, der für die Unterbringung der 
Mannschaften in der Kaſerne (Verteilung des Erleuchtungs— 
u. HeizungsmaterialS, der Bettwäſche, Beauflichtigung der 
Möbel uſw.) u. für die Einquartierung u. Verpflegung zu 
jorgen hat. Die F.e eines Bataillon$ werden Dabei einem 
F.offizier unterftellt u. durch FI hüten (Mannjchaften) 
unterjtüßt. — My. 

Furka, Paß v. 2436 m Höhe aus dem Reuß- ins 
Khönethal, am großartigen Ahöne-Gletjcher vorbei; jetzt 
treffliche Poſtſtraße. 

Jurnier, frz., dünne Platte feinen Holzes, auf minder» 
wertiges Holz aufgelegt. 

Furore, ital., „rafender” Beifall; — F.machen, Auf: 
ſehen erregen. 

Fürft, |. Staat u. Staatsweſen. 

Fürftbifchof, ehem. ein Biſchof, der in feinem Sprengel 
landesherrliche Rechte ausübte; “ nur Ehrentitel. 

Fürftenberg, 1) St. im pr. R.=B. Frankfurt, Kr. Guben, 
a. d. Dder, 5 T. E.: — 2) St. in Medlenburg-Strelig, 
a. d. Havel, 2430 E. - 

Fürftenberg, 1) altes, hochadeliges Geſchlecht in Schwaben, 
b. den Grafen Urach ftammend (13. Jahrh.), in mehreren 
Linien in den Reichdfürften-, bez. Grafenſtand erhoben; 
* Glieder in hohen geiſtlichen u. weltlichen Amtern, 
bei. bef. Franz Egon, der als Biſchof v. Straßburg 
beim Übergang diefer St. an Frank. (1681) Ludwig XIV. 
gegenüber eine unmiürdige Rolle gefpielt Hat. Das aus» 
gedehnte Neichsland F. (Hit. Donauefchingen mit ber. 
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Bibliothek) Fam 1806 durch PVerftaatlihung an Bad., jfpr. —pein) 0d. Eiche, feltener Buche hergeftelt. Der 


Württ. u. Sigmaringen. In dieſen 3 Ländern ift der 
Fürit v. F. Standesherr; — 2) alte freiherrliche, jegt 
gräfliche Fam. in Weftf. u. Rheinland, jeit dem 13. Jahr). 
bef., im Kirchen u. Staatsdienſt ausgezeichnet, bei. Franz. 
Friedr. Wilh., bed. Staatsmann des Kurfürjten v. Köln 
(1729—1811). — Br. — 

Fürſtenbund, Vereinigung diſch. Reichsfürſten, v. Friedr. 
d. Gr. 1785 gegr., zum Schuß geg. die Übergriffe des habs— 
burgifchen Kaijertums, Die geplante Ausbreitung der öjterr. 
Macht in S.dtihl., dei. Die Abſicht Joſeph IT, Bay. für 
Belg. einzutaufchen. Dies wurde thatlächlich verhindert. 
Der %. zerfiel nach Fr.s d. Gr. Tod. Erfter Verjuch zur 
nationalen Einigung Difchl.3 unter pr. Führung kurz 
vor dem Bujfammenbruch des alien Reiches. — Br. 

Fürftenfelde, St. im pr. R.-B. Frankfurt, Fir. Könige 
berg, 2160 E. 

Fürftenfhulen, drei dv. Kurf. Morig dv. Sachſen 1543 
aus eingezogenen Kloftergütern zu Pforta, Meißen u. 
Grimma gegründete Lateinjchulen, die noch Heute als 
Gymnaſien beitehen. Die Anjtalten jind mit Alumnaten 
verbunden u. haben viele Treiftellen. — F. 

Fürftentage, Berfammlungen v. Reihsfürften. Die lebte 
vd. Raifer dv. Oſterr. 1863 einberufen nah Frankfurt a. M., 
erfolglos wegen Pr.s Widerjpruch. 

Fürftenwalde, St. im pr. R.-B. Frankfurt, Sr. Vebus, 
a. d. Spree 13370 E.; Dom, Gymnaſium, bed. Müllerei, 
ſ. 8. 10. 

Furth im Walde, St. im bayr. R.-B. Oberpfalz. Dez. 
Cham, 5100 E., Spielwaren- u. Glasfabrifation. 

Fürth, 1) St. im bayr. R.«B. Mittelfranken, a. d. 
Regnitz, 46 730 E., bed. Fabrikſt. 1835 wurde hier die 
erfte, nach) Nürnberg führende Eijenbahn Diſchl.s eröffnet, 
ſ. 8. 12a; — 2) Sleden in der heſſ. Pr. Starfenburg, 
Fr. Heppenheim, 1500 ©. 

Furtwangen, St. im bad. Fr. Villingen, Amt Triberg, 
a. d. Brege, 4510 E. Uhrenfabrifation. 

Furimkel, eine Hautentzündung, die in einem od. vielen 
kl. Geſchwüren bejteht. Um einen kl., Durch Eitererreger (f. 
Eiter) erkrankten u. zurAbfterbung gebrachten Kern (Pfropf) 
bildet fich eine zur Ausitoßung de3 Pfropfes führende 
Eiterung. Die Sarbunfel (j. d) können als örtliche 
Häufung v. F. aufgefaßt werden, fie haben aber ernitere 
Bed. Feuchte Wärme (Bäder, Umjchläge) wirft mildernd 
u. jördernd; fchnelle Heilung nur durch Schnitt. Das an— 
haltende Auftreten v. F. nennt man Furunkulöoöſis u. 
erfordert Geduld bei Arzt u. Butienten. — Sl. 

Homdop. Beh.: Mercur. sol., Hepar sulf., Bella- 
donna, Arnica, je nad) den Merk. — K.-B. 

Fürwort, |. Wortarten. 

Fufan, Hafenftadt im SD. v. Korea, feit 1876 dem 
Tremdenverfehr eröffnet. 

Fuſeau, jpr. füßo, fow. Spindeldaum, |. Spalierobſtzucht. 

Fufel, unreiner Branntwein (ſ. d.); F.öl, j. Alkohole. 

- Züfiltere, ſ. Infanterie. 

Fufisn, lat. völlige Verſchmelzung zweier od. mehrerer 
gewerblicher — — ſ. Aktiengeſellſchaft, Unter- 
nehmerverbände. — Fr. 

Fuß u. Fußwurzel, 1) ſ. Öliedmaßen; — 2) Längen: 
maß, geg. 0,3 m; — bad, j. Gejundheitspflege; — 
ball, f. Turn= u. Bewegungsipiele. 

Fußboden, jede zum Begehen Hergerichtete ebene Fläche. 
Man unterfcheidet: 1) Steinf. aus natürlidem Stein, 
als Pflaſter (f.d.) aus einzelnen Steinen od. aus Platten 
(Granit, Bafaltlavda, Marmor u. a.) hergeſtellt. Zum 
3. aus Fünftlidem Stein verwendet man in Gand« 
od. Mörtelbettung gebrannte Ziegel (flachſeitig od. hoch— 
fantig), Beton, Kunſtſtein- u. Zementplatten u. liefen 
(f. 8.) aller U. Im Gegenfag zu diejen fugenreichen %. 
find die Eftriche (ſ. d.) F. ohne Sugen; — 2) Holszf., 
meift aus Tanne, Kiefer (auch am. Kiefer, pitch pine, 
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einfache Holaf. befteht aus Brettern (Dielen), die glatt 
geitoßen (geitrichen), od. mit angearbeitetem Falz (Halb 
gejpundet), od. mit feiter Feder u. Nut (ganz gefpundet), 
od. mit loſer Feder aus harten Holz od. Bandeifen (ge- 
federt) an einander gefügt find. Der Stab», Riemen-, 
od. S hiffsf. beiteht aus 1—2 m langen, ſchmalen Dielen, 
die im Berbande od. im Winfel dv. 45° zur Balfenrichtung 
in wechjelnder Lage verlegt werden. Varfettf., meift aus 
Eiche, bejteht aus gemuiterten Tafeln, die furniert od. maffiv 
jein fönnen. Die Tafeln werden auf dem unmittelbar auf 
den Balfen liegenden Blindboden, einem ungehobelten, 
rauhen Dielenbelag, mit verdedter Nagelung befeitigt; — 
3) Zu dem F. aus verich. Material werden Platten aus 
Stampfasphalt, Monierplatten (ſ. Monierbaumeife), Platten 
aus Steinholz (ſ. Steinmaſſe) verwendet. — Hd. 

Füßen, Bez.3it. im bayr. R.B. Schwaben, am Led, 
maleriich gelegen, 32008 Schloß; Handel. 1745 Friede 
zw. Dfterr. u. Bay., nahe bei Hohenſchwangau u. Neu— 
Ihmwanftein, ſ. 8. 12a. 

Fußkuß, Zeichen der Verehrung bei. im Morgenland, 
jeit Gregor VII. Forderung der Päpſte v. allen kath. Be— 
juchern, außer reg. Fürſten. 

Fußpunkt, der Endpunft des Lotes auf der Linie, auf 
der es ſenkrecht fteht, 3. od. Nadir, tiefiter Punkt, ſenk— 
recht unter uns a. d. andern Himmelshalbkugel, ſ. Zenith. 

Fukräude, Durch die Räudemilbe an den Gliedmaßen, bei. 
Hinterfüßen der Pferde erzeugt Übertragbar. Merk.: Zud- 
reiz, Oberhautabihuppung, Haarausfall, blutrünftige Be— 
Ichaffenheit, entzündliche Hautverdidung. Beh.: 20/0 Creolin⸗ 
bäder; Wafchen mit 5—10%o Schwefelleberlöfung. — Bdt. 

Fußfdyweiß, übermäßige Abfonderung der Schweißdrüfen 
der Fußſohlen. In die Fußbekleidung aufgefogen, zerſetzt er 
ji unter üblem Geruch. Urf.: Starfe Entwidlung der 
Schweigdrüjen, Nervenſchwäche. Beh.: Häufige Fußwa— 
Ihungen, Strümpfewecdjel, Waſchung mit Tanninjpiritug, 
Einpudern mit Salicylitrenpulver, Hebrafche Salbe. — BI. 

Fußvolk, Tom. Sufanterie. 

Fußwaſchung, jinnbildliche Handlung demütiger, reinis 
gender Liebe, vom Herrn am Vorabend feines Leidens 
vollzogen, Joh. 13, 21; jeden Gründonnerstag vom 
Papit u. manden Fürſten (Bay., Dfterr.) 12 (od. 13) 
armen, alten Männern erwiejen. — Jn. 

Fuft, Joh., reicher Bürger in Mainz, der 1450 mit 
Sutenberg in Berb. trat, um deffen Erfindung, die Buch— 
druderfunft, zu fördern, geſt. 1466 Paris, 

Fuflage, frz, — aſch, Kiſten ufw., die v. der Waren» 
jendung abgerechnet werden. 

Futter, H.- Pflanzen, F.“Bereitungsmaſchinen, 
a ung. I Sutter ift die Nahrung der Tiere, 

ej. der landw. Haustiere; bei. Pl.itoffe v. tierifchen 
Produkten, hauptjächlich Milch, Fleiſchf.“Mehl (Adfall- 
produft der Sleifchertraftfabrifation), neuerdings auch 
Kadavermehl. Für Fiſche u. Geflügel: Fiſch- u. Gran» 
eelenmehl (gemahlene, getrocknete fl. Seekrebſe). Die 
F.Mittel werden in der Landw. felbit od. aus das 
mit verbundenen tech. Gewerben gewonnen od. hinzu— 
gefauft. Der F.«Bau gefchieht auf Wieſe (j. d.) u. Acker; 
auch wird auf Weiden (ſ. d.) u. d. Bäumen F. gewonnen. 
Die angebauten F.⸗Pfl. find meift aus der Sam. der 
Sch metterlingsblütler (j. d.): Stechginfter, Wunds 
flee, Zuzerne (Schwediſche Sand- u, Hopfen-Lus 
zerne), Grch. Heu od. Bodshorntlee, Hornklee, weißer 
Stein= od. Bodyaras, Rot», Inkarnat-, Weißs, 
Baſtard-, Schotenflee, Seradella, Eiparfette, Gr 
Sandmwide, Lupine. — 2. Sreuzblütlern (f. d.): 
Raps, Rübjen, Senf, orient. Zackenſchote. — V. 
Mierengem. (ſ. Nelfengem.): Spörgel.— 3. Gräfern 
(1.d.): $.roggen, Mohar, Niejentrespe, Zucker- u. gemeine 
Mohrenhirſe, Mais uſw. (Anmerkung: Die am meiften 
angebauten pflanzen find gejperrt gedrudi). Die F.⸗ 
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Pfl. der Weide u. Wieſe ſind Gräſer u. Bil. der Weide u. Wiele find An] IL Man unteriheidet: GrhaltungSf, wenn die zue An 
weiteren Stoffen liefert daS Yeld: Körner, Blätter, 
Halme, Stroh, Spreu, Scoten, Wurzen u. Ruollen, wie 
Runkel⸗, Zuder-, Kohl-, Stoppel- u. Mohrrübe, Kartoffel 
u. Topinambur: der Garten: Gemüjeabfälle; der Wein— 
berg: Geizen; die Obftbäume liefern Blätter (3. B. Maul: 
beerbaum), unreifes Fallobſt; der Wald: Buchedern, 
Eichel, Laub, Reiſig (Reifigfütterung). Auch ſog. Un— 
kräuter werden verfüttert, z. B. Diſteln, Brenneffein, 
Quecken. Die landw., tech. Gewerbe liefern an Abfällen 
wertvolle F.⸗Mittel: Kleien, Vierträber, Schlempen, Kar- 
toffelfafer (Pülpe), trodener Kleber, Rüben» Schnigel, 
Melaſſe (jet viel im Handel als Torf- u. Palmfern- 
melafje, einfache Milchungen mit diejen Stoffen in beit. 
Verhältnis), verſch. Olkuchen, Rüdjtände v. Anis, Fenchel, 
Kümmel, die fog. Molfereiabfälle, wie Mager, u. Butter: 
mild, Molken; Obſt- u. Weintrefter. Als Gewürzſtoffe 
dienen Salz u. Bitterftoffe; auch jpielt gejchlemmte Kreide, 
phosphorfaurer Kalk (auch Knochenmehh, wenn im fonftigen 

. Mangel an Mineralftoffen, eine Rolle. 

I. Das pflanzliche %. wird entw. grün u. friſch od. 
getrodnet verabreicht (Grün- u. Weich-F., Rauh- u. 
Trocken-F.). Man unterfjcheidet Sommer- u. Winter: 
fütterung. Bei erjterer überwiegt das Berfüttern Der 
F.«Pfl. in grünem, friihem Zuſtande, wodurch durd)- 
ſchnittlich das F. auch beſſer ausgenutzt wird, während 
beſ. im Winter das Rauh⸗-F. nebſt den faftigen Wurzel⸗ 
gew. Verwendung findet. Bei der Überführung der %.=Bfl. 
in den getrodneten Zuftand find Verluſte unvermeidlich. 
Zu erwähnen tt noch das Braun u. Sauerheu. Kicht 
jedes F. läßt fi) den Tieren vorlegen, wie es die Natur 
liefert od. wie e3 in den Handel fommt. Manche U. bedürfen 
behufs vollſtändigerer Ausnugung od. Herſtellung beft. 
F.miſchungen, um den Tieren mundgerechter zu werben, 
bei. Zubereitung, die meiſt miech. u. in Zerkleinerung 
beiteht durch Hand od. Mafchine, z. B Hädjelbant od. 
⸗maſchine (zum Schneiden v. Heu, Stroh, Grünmais u. 
Sorghum), Wurzelſchneidmaſchine, Ölfuchenbrecher, Schrot⸗ 
u. Quetſchmaſchine, Mahlmühle für Samen, Körner, a ig 
u. Ginſter. Die chem. Umwandlung der Ty.mittel geichieht 
durch Gärung (Braunheu, Sauerf.bereitung, Einjäuern 


v. Mais, Rübenjchnigel, — Kartoffeln) in Gruben (ſ. 


(Milhfäuregärung, Einjalzen dv. Heu); das PDämpfen 
(bauptf. bei Kartoffeln zur Schweinefütterung) ift nur dann 
rätlih, wenn ungünjtige Eigenjchaften od. Bejtandteile des 
3.5 unwirkſam gemacht werden jollen. 
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II. Man unterſcheidet; Erhaltungsf. wenn die zit» 
geführte Nahrung zur Erhaltung des Tieres gerade aus» 
veicht (3. ®. bei Arbeitsochſen im Winter in voller Stall« 
ruhe), Broduftiongf., wenn außerdem noch eine weitere 
Leiſtung, z. B. Milch gefordert wird; Maftf., wenn bei. 
die Produktion auf Fleiſch- u. Settanfag gerichtet ift. Die 
Fütterung grtichtet ſich zunächſt nach dem zur Verfügung 
ſtehenden F., Doch muß zur Erzielung der höchſten F. 
ausnugung u. Leiltung das %. jo zuf.geießt fein, daß das 
Tier gefättigt wird u. zugleich die bi tierphyfiologiiche 
Verſuche u. praftijche Erfahrung gefundene Nähritoffinenge 
in richtigem Verhälntis für den beft. Zweck darin ent» 
halten iſt, aljo verdaulidhe Protein- (Eiweiß>) u. 
ſtickſtoffreie Extraktſtoffe (Stärtemehl, Zuder [Heiß-» 
ſtoffe])), Fette u. entjprechende Mineralitoffe. Alle 5.» 
mittel find durch Analyſen auf ihren Gehalt an dieſen 
Stoffen unterfucht u. Mittelzahlen aufgeftellt worden; auch 
der Wajjergehalt der F.mittel ift unterfucht u. daraus Die 
trodene Subſtanz berechnet (alle F.mittel, auch) 3. B. das 
frodenfjte Heu, enthalten immer noch geringere od. größere 
Mengen Waſſer). Alles wird auf das beit. Lebend— 
gewicht des Tieres berechnet. Die Zuſ.ſetzung der 
SS. mittel findet man in den meiften Yandw. Kalendern 
angegeben, auch die F.normen (Regeln). Man kann daher 
durcheinfaches Rechnen die Nährftoffmengen des %.8 u. Das 
Näprftoffverhältnis (Verhältnis der ftidjtoffgaltigen zu 
den freien Stoffen im %.) finden. Fehlen Nährſtoffe, 
jo muß das F. geändert od. andere F.mittel, D. 
lkuchen uſw. Hinzugefauft od. Tiere abgefchafft werden, 
um die Zuſ.ſetzung des F.s der Norm entiprechend 
zu machen. Dieje Berechnungen find aber immer nur 
Anhaltspunkte, jtets ift auch jedes einzelne Tier genau 
zu beobadten u. o den leijtungsfähigeren Tieren Zu⸗ 
lage zu geben. a haben gemijje Reizſtoffe in den 
mitteln auf deren Ausnutzung Einfluß. Ritt. Kü re 
„die zwedmäßige Ernährung des Rindviehs“; Wolff, 
Fütterungslehre“; Strauch, „Anleitung zur Aufftels 
lung v. F. rationen“. 

Futteräl, Überzug, Kapſel. 

Futtermauer, Böſchungsm., Erddrudm, Mauer 
zur Abgrenzung einer Erdwand an Stelle der Boſchung 
d.), wo Dieje nicht ausführbar iſt, alſo an Straßen, Ter— 
raſſen, Flüſſen (j. Uferbau), Feſtungsgräben u.a.mı. — Hd. 

Fuhieum, lat., Beitform der Suhunft, j. Konjugation. 

fZ., Abfürzung für forzando, f. d 
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G. 


G, 1) 7. Buchſtabe im Alphabet; — 2) auf Kurszetteln 
= „®eld“, |. Kurfe, od. „Geſucht“; — 3) aufdtich. Münzen: 
Karlsruhe; — 4) g = Gramm. 

Gäa, Se, grih., „Erde“, ältefte Göttin der Griechen, 
fpäter auch bei den Römern als Tellus, Terra mater 
(„Mutter E.“) verehrt, hervorgegangen aus dem Chaos, 
dem leeren, Haffenden Weltraume; gebar aus fich den ihr 

leihartigen Uranos = „Himmel“ u. erzeugte mit ihm 
ie Titanen u. Giganten. Diefe älteften Erdriefen, 
Vorgänger des Menſchengeſchlechts, Unholde, bezeichnen 
die Der Erde entjtrömende, wilde Naturkraft. Sie empören 
fih geg. Uranos, ©. nimmt für fie Partei; ihrer einer, 
Kronos, entmannt den Vater u. wird ſelbſt Weltherricher, 
fpäter v. Zeus entthront. Geg. diejen u. die neue Götter— 
dynaltie ftürmen die Giganten empor, Ungetüme mit furcht- 
barem Untliß, langem Haupt- u. Barthaar, 100 Armen 
u. Drachenſchwänzen (j. Myth.). ©, „Erdmutter“ u, als 
Vertreterin des älteften Göttergeſchlechts „Söttermutter“, 
iſt der gebärende Schoß alles Erzeugten, der die Saaten 
empfängt u. als Nahrung den Menjchen giebt, Diefe 
aber jpäter zurüdnimmt als allg. Grab, Daher man ihr 
ſchwarze Lämmer opfert; liebevolle Pflegerin alles Ge— 
borenen u. Gewachſenen, ift fie Göttin der Ehe u. des 
Kinderjegens, bei Eidſchwüren angerufen, auch weisfagende 
Göttin, weil der Erde 3.8. in Delphi Begeifterung wir- 
kende Dünſte enifteigen. — L. 
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Fig. 304. 


Gaarden, D. im pr. R.-B. Schleswig, Kr. Plön, 
11440 E. Schiffswerften. 

Gabbro, ein kriſtalliniſches Geſtein, plutoniſcher Baſit, 
grobkörniges bis kriſtalliniſches Gemenge aus Labrador, 
Sauſſurit, Diallag. Nebenſächliche Gemengteile: Granat, 
Eiſenglanz, Magnet- u. Titaneiſen. Struktur ſehr wech— 
ſelnd. Die dichte Abart Heißt Aphanit. Dient zu Mühl— 
ftein u. a. — Gi. 

—— nennt man ein mit 2 od. mehr Spitzen (Zinken) 
verjebenes u. meift zum Eſſen benußtes Gerät, dejjen Ge— 
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brauch faum 200 Jahre alt ift u. auch im vor. Jahrh. 
noch wenig in Diſchl. bef. war, während Meffer u. Löffel 
in die älteſte Kulturperiode zurücreichen, alfo Urinitrumente 
find. Heug. u. Fifchg. (zum Anfpießen der Fiiche) ſchon 
jehr alt. Im Orient, in China, wo die Speifen Fl. ges 
jchnitten auf den Tiſch kommen, nimmt man ftatt der ©. 
die Finger od. feine Stäbchen, bez. Meſſer. Wegen der 
Formähnlichkeit nennt man zahlr. andere Gegenftände ©., 
bez. geförmig; — G.deichſel, eine aus 2 Stangen 
beitehende Deichlel zum Einipannen des Pferdes; — G.bock, 
ſ. Baarzeher; — G.ſchwanz, f. Schmetterlinge. — Wth. 

Habelenk, Hans Conon don der, Sprachforſcher, 
1803 Altenburg—'74, ’48—’49 altenburgifcher Minifter- 
präfident. Er jtudierte mehr als 80 Sprachen, bearbeitete 
geg. 30, 3. B. die melanefifche u. mongoliſche. 

Önbelsberger, Franz Xaver, 1789 München — 49 
daſ. als Sekretär des Finanzminiſteriums, genialer Erf. 
der dtſch. Stenographie (ſ. d.), ein edler Charakter, tief 
religiös u. voll kindlichen, unerſchütterlichen Gottvertrauens. 
Denkmal in Münden. — K.-B. 

Gadeltiere, Ordnung der Säugetiere. Sie befien eine 
Kloake (d.h. die Ausführungsgänge der Harn- u. Ges 
Ichlechtsorgane münden in den ermeiterten Enddarm); 
ohne Bruftzigen, die Miſchdrüſen münden mit vielen feinen 
Offnungen in einem beit. Borenfelde der Haut; die Jungen 
fommen unreif, auf. mit einem Nahrungsdotter vd. Häulen 
umbüllt, alfo in Eiern zur Welt; 
dieje werden zur Weiterentmicf- 
lung ineine Bruttajche gebracht. 
Den ausgebildeten Tieren fehlen 
Bähne u. Lippen; die Kiefer find 
mit Horn überzogen u. bilden 
eine Art Schnabel, vorn mit den 
Najenöffnungen. Die Männchen 
haben an den Hinterfüßen je 
einen Sporn. Der Körper der 
&. iſt flach mit Furzen Beine, 
bei den Schnabeltieren mit dich» 
ten Woll- u. Grannenhaaren, 
bei den Ameiſenigeln auf dem 
Rüden mit ſpitzen Stacheln u. 
Unterbaar, ſonſt mit borftigen 
Haaren befleidet. Das Schuas 
beltier (Fig.304; oben dunfel- 
braun, unten gelblichgrau; 38 
u. 12 cm lang; Auſtralien u. 
Bandiemensland) iſt ein Waffer- 
tier mit breitem Ruderſchwanz 
u. Shwimmhäuten, die an den 
Vorderfüßen die Scharrfrallen 
überragen, aber beim Graben 
zurüdgefchlagen werden. Es 
ſchwimmt u. taucht vortrefflich, nährt fich v. Waſſerinſekten u. 
MWeichtieren u. gräbt fich am Ufer eine Höhle mit 2 Ausgängen 
(über u. unter dem Wafferjpiegel). Die Ameijenigel 
(Stacdeligel, ©.0..-Auft. Borftenigel, Neu-S.-Wales u. 
Tasmanien; das Unterhaar ift faft fo lang wie Die Stacheln; 
Vließigel, Neu-Guinea — das Unterbaar überwuchert Die 
Stadeln) Haben eine röhrenförmige Schnauze mit fl. a. d. 
Spite gelegener Mundöffnung, aus der die large, mit fles 
brigem Speichelreichlich bedecfte Zunge zum Fangev. Ameiſen 
u. anderen Inſekten herporgeitredt werden kann. — Rö. 
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Gabes, Kabes, Oaſe im ſ.ö. Tunis am Golf v. ©. (El. | ſolcher Menſch; — ©.uömo, ital. „Ehrenmann“, Beis 
Syrte) mit einigen Dörfern u. etwa 12 T. E.; ſ. K. 1. name König Viktor Emanuels v. Ital. 


Gabinius, Aulus, röm. Volkstribun, Anhänger des 
Pompejus, dem er eine bed. Machtfülle auswirkte. 

Gablenz, Ludw. Kart Wilh., 1814 —774 Zürich (erſchoß 
ſich), öſterr. General, 1864 Befehlshaber v. öſterr. Korps, 
Gouverneur d. Holſtein, mo er durch feine Milde volkstümlich 
war; kämpfte ’66 bei Trautenau erft glücdlich geg. die pr. 
Garde, mußte fich dann jedoc, zurüdziehen. — Mü. 

Gabler, (Gabelhirſch), Hirich od. Rehbock mit einer 
Augiproffe, ſ. Panrzeher. 

Gablonz, Bez.sit. in Böhm., a. d. Lauſitzer Neiffe, 14 660 
E.; bed. Slasinduftrie. 

Gabriel, ein Erzengel, |. Engel. 

Gnbrieii, 1) Andrea, 1510—'86, ital. Komponift u. 
Drganift a. d. Markuskirche in Venedig, [huf Kirchenftücde 
u. Meilen. Lehrer Haßlers (}. 8); — 2) Giovanni, 
1557—1612, Venedig, Schüler d. 1. Organiit a. d. Marfu3- 
firche, fomponierte für 2 u. 3 zufj.wirfende Chöre, fein 
bed.fter Schüler ift H. Schüß (f. d.). G. Pt. 

Gabun, Meerbufen des atlantiihen Ozeans im frz. 
Kongo (Afrika) unter dem Aquator; ſ. R. 1. 

Gabunholz, Rotholz v. w.afr. Bäumen. 

Gad, Bibl., 1) Sohn Jakobs v. d. Silpa, 1. Moſ. 30, 10; 
friegstüchtiger Stamm im D.jordanland; — 2) Prophet 
3: Z. Davids. 1. Sam. 22, 5; 2. Sam. 24, 11. 

Gadderbaum, D. im pr. R.⸗“B. Minden, Sr. Bielefeld, 
6690 E. ; dabei „Bethel“, die Bodelſchwinghſchen Anitalten. 

Gade, Niels, Wilh., 1817 — 90, Kopenhagen, hoch- 
begabter Kompontit, jtudierte die Mufif zuerft ohne Lehrer 
an den Meifterwerfen ſelbſt; in Leipzig übten Mendels— 
fohn u. Schumann aufihn Einfluß aus, ohne feine poeſievolle 
Eigenart zu beeinträchtigen, zuleßt Dirigent in Kogenhagen. 
G. jchrieb bed. Symphonieen u. Ouverturen. — G. Pf. 

Gadebuſch, St. in Medl.-Schwerin, 2360 ©. In der 
Nähe fiel am 26. VIII. 1813 Th. Körner. 

Gaëðta, Kr.ft. u. Feſtung am Bujen v. ©. in der ital. 
Prov. Eaferta (Kampanien); 176900 E. Fiſcherei, Erz» 
biſchofsſitz, ſ. 8. 17. 

Gaffel, 1) niederrheinifch ſpw. Gilde, Zunft; — 2) Segel» 
ftange, Hinter dem Maſt. 

Gagat, |. Kohle. 

Gnge, frz. ſpr. gaſche, Pfand; Gehalt bei. der Offiziere 


u. Schaujpieler. 
agern, Hans, Freiherr d., naſſ. Minijter, Vater der 
3 Brüder: 1) Friedr., 1794—1848, bad. General, fiel im 


Heckerſchen Butich (j. Heder) 20. IV. 48; — 2) Heinr., 1799 
—1880, Vorkämpfer für ein dich. Parlament 48, Präſident 
des Frankfurter Barlaments, bewirkte die Wahl des Erz— 
herzogs Johann zum Reichsverweſer, gehörte mit feinem 
Bruder Mar zur Partei der Gothaer (Kaiferpartei für 
Pr.) u. zum Erfurter Barlament; — 3) Mar, 1810—’89, 
Mitglied der Nationalverfammlung u. des Erfurter Bars 
lament3, fpäter fath. geworden. — Mü. 

Gahnit, Zinkmineral, |. Zink. 

Bührungsküpe, |. Indigoküpe. 

Bail, r. Nebenfl. der Drau in Kärnten, entipringt in 
den KRarnifchen Alpen, mündet bei Villach, 130 km. 

ae Molkenkurort im ſchweiz. Kanton Appenzell: 
Außerchoden, 2500 ©. 

Gaisberg, Berg u. ſchönſter Ausjichtspunft bei Salzburg, 
1290 m, Bahnradbahn. 

Gajus, röm. Rechtslehrer, 117—16i in Rom; eine 
„Institutiones“ find noch erhalten. 

Gala, Salla, ital., Prachtanzug, Hoffeit. 

Galaktifcie Ebene, grch, Ebene der Milchſtraße am 
Himmel; in ihr vereinigen jich die Sterne am zahlr. ten — Bi. 

Galaktometer, ſ. Milch. 
Galuaͤn, ſpr., ſpan. Liebhaber, Buhle. 

Galaͤnt, frz., fein, höflich geg. Damen; — G.erie, ein 
folches Benehmen; — G.h omme, fpr. galangtömm, ein 


— „Schildkröteninſeln“, Gruppe vulkaniſcher 
Inſeln a. d. W.küſte v. S.am. unter dem Aquator; 
7643 qkm, zu Ecuador gehörig, geg. 200 E.; die größte: 
Aldemarle Schildkrötenfang; |. 8. 3, 12 u. 14. 
GHalata, Vorſt. v. Konftantinopel (ſ. d.). 

nlatien, Prod. im Innern des alten Kl.aſiens, feit 278 
v. Ehr. vd. galliichen (daher der Name) Stämmen bes 
wohnt, die noch lange unter den Kl.afiaten ihre Eigenart 
behaupteten. An Gemeinden ihres Landes jchrieb Paulus 
(j. d.) feinen Öalaterbrief. 

Galah, Salacz, Hafenft. in Rumänien, am Einfl. des 
Gereth in die Donau, 57460 E.; Biſchofsſitz, Schiffs— 
werft. Bed. Handel, bei. Ausfuhr v. Getreide, ſ. K. 8. 

GHalba, Servius Sulpicius, 68 n. Chr. dv. jeinen 
Soldaten in Span. zum röm. Kaijer ausgerufen geg. Nero, 
der jich auf der Flucht dor ihm töten ließ. Streng u. 
Iparfam, daher Ihon Neujahr ’69 in einem Aufjtand zu 
quniten Othos ermordet. — B. 

Galbänum, Mutterharz, |. Gummiharze. 

Galdhöpig, Höchjter Berg in Norw., 2560 m. 

Haleeren, Ruderfriegsichiffe, bei. im Mittelalter (Kreuzs 
züge), Doch auch im Altertum u. im der neueren Zeit, mit 
20—25 Rudern auf jeder Seite, deren jedes dv. 3—5 Nuder= 
knechten (Drei⸗, VBier-, Fünf-Nuderer) bedient wurde. Dazu 
wurden als G.ſtlaven meift Friegsgefangene od. Ver— 
brecher verwendet — eine harte Strafe. Größere ©. hießen 
Galeaſſe (bef. in der Republik Venedig), Kleinere hießen 
®aleoten. — Br. 

Galen, 1) Chrift. Bernhard, Freih. v. 1606—'78, 
Fürftbiichof dv. Münſter 1650—'73, kriegeriſch, Tämpfte 
geg. die Türken, Holl., Franz. u. Schwed.; — 2) Phi— 
lipp, Schriftitellername für Zange, f. d. 

Galenit, fow. Bleiglanz, |. Blet. 

(Galenos, Claudius, ber. geh. Arzt u. Bhil., 131 v. Chr. 
VBergamon— 200 Rom. Leibarzt vd. Mare Aurel u. Coms 
modus, wirkte gewaltig auf die Medizin ein u. beherrjchte 
diejelbe bis ins 16. Sahrh. 

alerie, Gallerie, langer u. jchmaler, bededter Gang, 
in Schlöffern, oft zur Aufnahme vd. Kunſtwerken; der höchſte 
Pla im Theater; erhöhter bogenartiger Naum as der 
Wand eines Saales, auch deſſen Brüftung; zum Schub 
geg. Lawinen liberdedte Gebirgsſtraßen. 

Halerius, Gajus Balerius Marimianug, Hirt 
aus Dacien, Soldat, Diokletians (j. d.) Schtwiegerfohn u. 
Cäjar, 305 Auguftus des D.3, legter, vielleicht Heftigiter 
Chrijtenverfolger (303), geit. 311. 

Galestifeide, veripinnbare Abfälle v. Seiden-Cocons. 

Halgantwurzel, |. Amomgemächie. 

Galgen, Vorrichtung zum Vollzug der Todesitrafe mit 
dem Strang, aus 1 od. 2 jenfrechten Säulen bejtehend, 
in Diichl. das Wahrzeichen der Hohnotpeinlihen 
Gerichtsbarkeit, d.h. des Rechtes eines Herrn, die 
Todezitrafe zu verhängen. — Br. 

Halgenmännlein, |. Alraunen. 

Halgenvogel, ſvyw. Mandelfrähe, j. Gangpögel. 

Galicien, n. Prov. Span.s, ehem. Kgr., 29150 qkm, 
1900 8. E., Waldgebirge (bis 2500 m), abmwechjelnd mit 
fruchtbarem Land. Ungenehmes Klima. Hit. Santiago, 
größte St. La Coruña. Die®. heißen Gallégos, ſpr. — lj—. 

Galiläa, z. 8. Selu n. Prob. im m.jordanijchen Pa— 
läftina, ein noch heute fruchtbares Gebirgsland. Einft 
bewohnt dv. einer fleißigen, tapferen Bevölferung, die dv. 
Phartjäertum meniger beeinflußt, für Jeſu Lehre defto 
empfänglicher war. — Fn. 

Galilei, Galileo, 1564—1642, Ber. ital. Phyſiker, ent⸗ 
deckte Die Geſetze des Tales, erfand Thermonteter u. Fern— 
rohr u. wurde durch deſſen Anwendung Begründer der 
neuen Aftr. Sein Eintreten für die Lehren des Kopers 
nikus (ſ. d.) zog ihm fortdauernde Angriffe der Sefuiten 
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u. Gefangenschaft zu. Seine Werke ftehen noch heute auf 
dem Suder. — Ri. 

— Luigi, päpſtlicher Staatsmann, 1838 Rom 
—96, in Berlin außerordentlicher Geſandter, ſpäter Nun— 
tius in Wien u. Kardinal. 

Galizien, I. Geog,, ſ. K. 18, öſterr. Kronland im N.D. 
der Monarchie, 1400 DO. M., 7 Mill. E., liegt zw. Ung. 
u. Rußl., Schlefien u. der Bufomwina. Die Grenze geg. 
Ung. bilden die hoben, waldreichen Karpaten, nah N.O. 
dacht ſich ©. als Hochebene almählih ab. Dort fehlen 
natürliche Grenzen, denn G. ijt nur ein bei der Teilung 
Polens (1772 u.’95) willfürlich herausgeſchnittenes Gebiet. 
Es umfaßt auch) 2 ganz versch. Fl.gebiete: im W. Weichfel 
mit Dunajec u. San, in DO. Dirieftr mit Sereth. Du 
®. den rauben N.- u. O.winden ſchutzlos preißgegeben 
it, fo ift das Klima im Winter jehr kalt. Die Sonnen- 
wärme u. die Niederichläge im Verein mit dem meiſt frucht- 


‘ baren Boden bringen aber reiche Ernten zumege (Ausfuhr 


vd. Getreide, Häuten, Eiern, Geflügel). Neben der Landw. 
gebeiht anı Fuße der Karpaten Bergbau (Kohlen, Salz, 
Erdöl); die Sud. ift unbed. Sm allg. find die wirtſch. 
u. pol. VBerhältniffe ungeſund, weil die Bevölferung nicht 
einheitlich ift. Die genügfamen grch.-kath. Ruthenen 
bilden die Mehrheit, werden aber d. den anmaßenden röm.- 
fath. Polen beherriht. Der poln. Adel beſetzt Ehren— 
ftelen u. Pfründen, ijt aber zu ernfter Arbeit unfähig. 
Su find Handel u. Gewerbe den zahlr. Juden anheim— 
efallen, daS Bolf Hat den Schaden. Hauptit.e: im W. 
rafau a. d. Weichjel (Schloß, Univerfität), im DO. Lem» 
berg (Univ). Ber. Salzwerf: Wieliczka. — N. 

U. Geſche: ©. bewohnten zuerft germ. Stämme, nach 
der Völkerwanderung Slaven. Der w. Teil, das eig. ©., 
war feit dem 10. Jahrh. v. den Großfürften zu Srafau, 
der Ö., Bodomerien, dv. denen zu Kiew abhängig. Beide 
famen im 12. Jahrh. an Ung., un 13. u. 14. an Bolen, bei 
der 1. u. 3. Teilung Polens 1772 u. ’95 an Dfterr. — Spa. 

Galjaß, Saljot, Zmaftiges Handelsſchiff derD.= u. N.fee. 

Haljon, Vorjprung am Bugipriet mit der Büfte des 
Scıiffspaten. 

Gall, 1) Franz Joſ. ber. Phrenolog u. Anatom, 1758 
Tiefenbronn (Baden)—1828 Baris. Seine Schädellehre 
ift Hleibend wertvoll, wenn aud) mangelhaft; — 2) Ludw., 
Techniker, 1791—1863 Trier, Erf. rauchverzehrender Feue— 
rungen uſw. 

Halla, Oromö, ſ. K. 1, gr. Hamitiſches Volk im d. Afr. v. 
ſ. Abeſſinien bis zur Tanamündung. Großenteils Heiden, 
im N. auch Chriſten u. Muh. Sie ſind erſt ſeit Anfang 
des 16. Jahrh.s v. der Küſte des Golfs v. Aden her in 
ihre Gebiete eingewandert. Pol. bilden ſie keine Einheit, 
dien. G. find unter abeſſiniſcher Herrſchaft. — 82. 

Galläpfel, ſ. Farbſtoffe u. Pfl.krankheiten. 

GHallas, Matthias, 1584—1647 Wien, kaiſerlicher Ge» 
nexral im 30jähr. Krieg, der 1634 Wallenſtein abipenftig ge— 
macht wurde; Befehlshaber der Hauptarmee, wandte fich "44 
nach Dän., um fid) mit Ehrijtian IV. zu verbinden, wurde 
unterwegs d. Torſtenſon bei Magdeburg u. Jüterbogk 
geichlagen. — Mü. 

Galle, ©.bIafe, ©.gang, |. Verdauung u. B.Sorgane; 
— ©.fieber, feine ſelbſtändige Krankheit, nur Werk. verich. 
mit Geldfärbung der Haut u. Fieber auftretender Krank— 
heiten (ſ. Gelbſucht); — G.ſteine, |. Steinfranfheiten. 

Galle, tierarzneilich, blajige Auftreibung bis Apfelgröße 
u. mehr, an Sehnenjcheiden u. Gelenken bei. des Pferdes 
infolge v. Entzündung Durch Überanftrengung. Hitzige ©., 
wenn die Entzündung friih, kalte, wenn fie hronilch tft. 
Hißige ©.: Tühle, ſpäter feuchtwarme Umichläge; kalte: 
fcharfeinreiben. Vorficyt! Selten Dauernder Erfolg. — Bdt. 

Halle, Joh. Gottfr., Aſtronom, geb. 1812, Prof. der 
Ajtr. in Breslau, fand nach den Berechnungen LXederriers 
den Planeten Neptun. — Ri. 

Gallego, ſpan., jpr. —lj—, Bewohner Öaliciens (j. d.). 


Gallen, |. Pfl.krankheiten u. Hautflügler. 

(hallerte, weiche, durchjichtige, klebrige Stoffe, Die fich 
beim Abkochen beit. pflanzlicher (j. Algen) od. tieriicher 
Stoffe nad) dem Erkalten abjcheiden. Kocht man Haut, 
Knochen, Knorpel od. Bindegewebe mit Waffer, fo erhält 
man eine Subftanz, die beim Trocknen Hornartig wird u. 
im reinen Buftand Gelatine, im unreinen Reim (j.d.) 
heißt. SHerftelung der Gelatine: Aus den gereinigten 
Knochen werden die unorganifchen Teile mit CSalzfäure 
entfernt, der übrigbleibende firorpelartige Körper in heißen 
Waſſer gelöjt, die Yöjung durch) Verdunftenlafjen des Wajjers 
eingeengt u. dann in Dünne Platten gegofjen, zu Öallert- u. 
Geleeſpeiſen. Fleiſchgelees (Aſpik) werden oft auch aus Brühe 
v. Kalbs- od. Schweinsfüßen hergeftellt. Gelatine wird in 
der Apotheke benußt z. B. Ugar-Agar (j. Algen) — Wth. 

Hallien, 1) ci3= u. 2) trans alpiniſches (=dieß= u. jen— 
jeits der Alpen, d. Rom aus), 1) Oberital. bis zur Etſch, 
auf beiden Seiten des Po (cis- u. franspadaniiches ©.), 
c. 200 v. Chr. rom. Prov. 2) etwa das Heutige Frank. 
u. Belg., 3. 8. Cäfars (f. d.), der es 58—51 v. Chr. für 
Rom unterwarf, größtenteil3 v. Kelten bewohnt (eig. Felt. 
u. belg. ©.); unter der röm. Herrfchaft Ausbreitung des 
Chriftentums u., bei. im ©., hoher Kultur. Chlodmwig 
(ſ. 2.) gründete auf gall. Boden das fränk. Neich. — Br. 

Hallienus, Bubliug, Licinius, röm. Kaifer, 260 n. 
Chr. —268, ermordet. 

GHallieren, |. Türkiſchrotfärberei. 

Hallifet, Öafton Ulerandre Auguste Marquis v., 
frz. General, geb. 1830, machte den Feldzug in Mexiko 
u. den Krieg geg. Dtichl. mit. 

Gallikaniſche Kirche, in Der fra. kath. Kirche Hat fich faft 
fteis ein ftarfer Zug zur nat. firchlichen Selbftändigfeit 
gezeigt, fo ſehr auch Die Jeſuiten Dageg. arbeiteten. Ludw. 
XIV. ließ Durch den ber. Bofjuet 4 „Kirchenfreiheiten“ 
aufftellen: 1) Der Bapft hat in weltlichen Dingen fein 
Net Über Könige, 2) feine Gewalt unterfteht der des 
allg. Konzils, 3) überdie3 wird fie beftinumt Durch Die 
in Frank. geltenden bei. Gejeße, 4) ohne Zuftimmung 
des Konzils ift das Urteil des Papftes auch in Glaubens— 
jachen nicht unabänderlich. Die Päpfte verdammten zwar 
diefe Süße, u. der König nahm fie 1693 zurüd, aber 
Napoleon I. erhob fie 1810 wieder zum Gejeß. Gegenwärtig 
zählt der Gallifanismus in Krank. nur wenig ein» 
Hußreiche Anhänger, wenn auch feine Beftrebungen die 
Geſetzgebung vielfach beſtimmt Haben. — Q. 

Gallimathias, verworrened Gerede ohne Sinn. 

Galliöne, im Mittelalter die gr. Segels, bei. Kriegsichiffe. 

allipoft, 1) St. in der ital. Provinz Xecce, am Bufen 
vd. Tarent, 8 T. E. Biſchofsſitz, Handel mit Olivenöl, 
ſ. 8. 17; — 2) ©t. am Hellespont (Halbinjel ©.) im türf, 
Bilajet Adrianopel, 15 T. E., ftarf befeftigt, geh. Biſchof. 
Hafen für die türk. Kriegsflotte, |. K. 8. 

Gallifieren, Berbefferung des Weinmoſtes geringer, ſäure— 
reicher Sahrgänge durch entiprechenden Zuſatz v. Zucker 
in wäjlriger lung, gen. nach dem Erf. Dr. Gall.—Di. 

GHallitzin (auch andere Schreibweijen), Amalie, Fürſtin 
v., 1748—'98, Gemahlin des Fürften G., Gefandter Ka— 
tharinas II. in Baris u. im Haag, Hochbegabt, edel., rel.⸗ 
ſchwärmeriſch, Mittelpunft eines chöngeiftigen Freundes— 
freijes in Münfter i. W., dem 3. B. Hamann, Claudius 
u. Goethe angehörten, ſpäter jtreng fath. 

Gallium, hem. Element mit dem Zeichen Ga, ein bläulich- 
weißes Metall, jpez. Gem. 5,9, jehr wenig dehnbar, ſchmilzt 
ichon bei 30% C, oxydiert jehr Schwer. In Kali- u. Natron= 
lauge, ſowie in Ammoniak u. in Salzfäure löslih. Kommt 
in der Natur wenig vor u. hat nod) Feine prakt. Bed. — Or. 

Gallijismus, Yat., der im dtjch. vielfach vorkommende 
faliche Gebrauch) v. frz. Wort» od. Saßbildungen. 

Gallon, fpr. gellen, engl. Hohlmaß, geg. AV2 1. 

Gallus, 1) der Hl., iriſcher Glaubensbote unter den 
Alemannen, Begleiter Columbans (j. d.), gründete 613 das 
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Klofter St. Gallen (Schweis), gelt. 645: — 2) ©., eig. | Diefe wird zu Kupfer, das fich an warmer Quft wieder or» (Schweiz), geit. 645; — 2) ©., eig. 
Hänel, Jakobus, bed. dich. Muſiker, 2. 8. Baläftrinas 
(1. d.), geit. 1591 in Fu ſchuf a für den firchlichen 
Gebraud — G. P 

Gallusfüure, Beianbteit der Galläpfel, des Thees, der 
Granatwurzelrinde des Sumach ufw. Entfteht aus Tannin 
durch Kochen mit verdünnten Säuren; bildet feine, ſeiden— 
glänzende Nadeln, ſchmeckt ſchwach ſäuerlich, reduziert 
Gold- u. Silberſalze. Viel als Arzneimittel u. zu manchen 
tech. Zwecken benutzt. — G. DU. 

Halmei, |. Zink. 

Galopp, frz., Der jpringende Lauf des Pferdes, auch 
ein hunter Tanz (j. d.). 

Galoſche, frz., Überſchuh. 

Galvaͤni, LQuigi Anatom u. Phyſ. 1737 —-98als Prof. in 
Bologna, er entdeckte ’80 die nach ihm geit. galvaniiche Eick- 
trizität (ſ. d.), die er jedoch falſch (als tieriſche EL.) erklärte. 

Galvanifation, Galvaniſieren, Elektrotherapie (ſ. d.) 
mittelſt des galvaniſchen Stromes. 

Galvaniſche Elemente, Vorrichtungen, um auf chemiſchem 
Wege Elelektrizität (beſ. Strom) zu erzeugen, |. d. Art. 15, 
- IL, III. Das RupfersBink-Element mit Schwefelfäure, }. d. 
Fig. 172. Die Metallenden K, Z heißen Pole, K pojitiver 
Bol od. Anode, Z negativer od. Kathode. Die eingetauchte 


























Sig. 305. 
Bunſens Chreme 
lemıent; 

3. Urt. galv. Elem 
(Ferd. Ernecke, 
Berlin). 








eA Te GRÖSSE 
Fig. 306. 
Daniell-Element; 3. Urt. galv. Elem. 
(Ferd. Ernede Berlin). 


Kupferfläche ıtberzieht ſich mit Wanerftoff, der den Strom 
ſchwächt. Nachitehende (E.e vermeiden dieſe Bolarijation. 
Damit fih das Zink nur nach dem Maß der entftehenden 
Elektrizität auflöft, wird es erſt in Säure abgebeizt u. 
mit Queckſilber eingerieben 
(amalgamiert): A. &. mit 
ı 1 Slüjjigfeit:1)Bunfens3 
ı Chrom-E. (Fig. 305) 
Zint u. ſehr harte, an den 
Leuchtgasretorten ſich ab— 
ſetzende Kohle in Löſung 
v. Chromſäure 1:20 od, 
ein Gewichtsteil Ralium- 
bichromat, 2 Schwefel: 
fäure, 12 Waſſer. Tau d)- 
E, d. h. Zink u. Kupfer 
»d. Zink allein Yaffen } ſich 
bei Nichtgebrauch aus der 
Säure heben (Flaſchen-— 
de Für kurzdauernde Ber- 
ſuche; 2) Braunſtein— 
E.: Bint, Salmiaklöſung, 
Zylinder aus Kohle u. 
Braunſtein gepreßt. Mäßig 
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Fig. 307. 

Element dv. Meidinger u. Krüger; 
3. Art. galv. Elemente. 
(Ferd. Ernecke, Berlin). 

flarker, bald abnehmender Strom, das E. „erholt“ ſich | 2 
jedoch —— für Haustelegraph u. Fernſprecher; 3) Cu— 


pron⸗E : Bint, Natronlauge, poröje Kupferorydplatte. 
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Dieje wird zu Kupfer, das ſich an warmer Luft wieder oxy— 
diert. GStarfer, gleichmäßiger Strom; 4) Sefundär-E., 
die beiten, |. Affumulatoren. — B. E. mit 2 Flüſſigkeiten: 
5) Daniell-E. (Fig. 306), Zink in verdünnter Schwefel- 
jäure od. —— poröſe Thonwand (Zylinder 
mit Boden — Thonzelle), geſättigte Kupfervitriollöſung, 
Kupfer. An letzterem ſcheidet 
ſich eine Kupferkruſte aus der 
Löſung ab. Gl.mäßiger, mittel» 
ſtarker Strom für längere Ver— 
ſuche; 6) E. v. Meidinger 
u. Krüger (Fig. 307), Zink 
hängt in Bitterfalze od. Ziuk— 
bitriollöjung, die über Kupfer— 
vitriollöfung mit Rupferbitriol- 
kriſtallen u. Kupfer» od. ver» 
fupferter Bleiſcheibe gejchichtet 
itt. Schwacher, fehr gleihmäßiger 
Strom, für Telegraphie; 7)E. v. 
Grove (Bunjen). Bint int ders 
dünnter Schwefeljäure, Thons 
zelle, Platin (Kohle) in unver— 
diinnterSalpeterjäure. Kräftiger 
Dauerftrom für Berfilberung sig. 308. Reihenſchaltung; 
uſw. u. größere Verſuche. Schäds z. Art. galv. Elem. 
liche Dämpfe. — CO. Trocken-E. 8) nah Dun: Zink, 
Stärkekleiſter mit Üsnatron, Pergamentpapier um den oben 
offenen, feitlich dDurchbohrten Kohlezylinder, darin Kohle u. 
übermanganjaures Kali, das Ganze mit Gips od. Paraffin 


DDP 


Fig. 309. PIE ER ISDN 3. Art. galv. Elem. 


abgedichtet. Für Haustelegraphie u. Fernſprecher. — Ein g, 
E. treibt: Elektrizität durch den Schließungsbogen, ähnlich 
tie eine Bumpe eine Flüfjigfeit durch eine Röhrenleitung (3. 
B. Herzpumpe, Blutkreislauf; MWafjerheizung). Mehrere 
g. E. bilden zuf. eine g. Säule, Kette, Batterie. Gie 
fünnen entw., wenn 
hintereinander (auf 
Epannung) geſchal⸗ 
tet (Fig. 308 u. 218, 
Nteihen=- od. Se— 
rienjchaltung),die 
Spannungsdifferenz 
an den Stromenden 
vergrößern, aljo den 
Lauf des Stroms 


duch eine lange, 
dünne Leitung befür- 
ın, wie 3. die 


aus Zink, Filz mit 
Salzwaſſer, Kupfer, 
Bint, Filz, Kupfer 
uſw. aufgebaute 
Boltaihe Säule 
— a Fig. 310. Gemijchte Schaltung; 3. Art. galv. Elem. 
Sunfen vd. Il mm; — od., wein nebeneinander in eben 
joviele Stromzweige geſchaliet (Big. 309, Barallel- 
haltung, Schaltung auf Strom) gewiffermaßen einen 
breiteren Strom herftellen u. dieStromftärfe bei kurzer, dicker 
Se (Kurzſchluß) erhöhen Man kann auch 3. 2. 
Reihen v. je 3 Elementen paralfeljchalten (Fig. 310, 
gemiſchte Schaltung) Zum beliebigen Herftellen 
(Schließen) od. Hnterbeehien (Öffnen) elektrifcher 





* . 
* a 
* 
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Ströme u. zum Abändern der Schaltungsimweije einer g. 
Batterie uſw. dienen mannigfahe Kontakte, Aus» 
u. Umſchalter, bejtehend in Drudfnöpfen, Taſten, Hebeln, 
Schleiffedern, Verb. zweier Metallſtücke durch einen Metall» 
jtöpfel, Eintauchen in Duedjilber u. a. Flüffigfeiten. — M. 

— uſw. ſ. Elektrizität; — galvaniſiertes 
Eiſen, fomw. verzinktes E.; — g. Silber, durch Ätzen 
uſw. geſchwärztes S.; — Galvano, ein durch Galvano— 
plaſtik, Galvanoſtegie, Galvanotypie uſw. (ij. 
Elektrochemie) hergeſtelltes Kupferklichee, ſ. a. Buchdrud III. 
— Galvanometer u. Galvanoſkop, ſ. Stromſtärke u. 
Strommeſſung u. Elektrodynamik; — Galvanopunktur, 
Elektropunktur, ſ. Elektrotherapie; — Galvanotechnik, 
ſ. Elektrotechnik. 

Galvanokauſtik, durch Einſchalten eines Platindrahtes 
od. meſſerähnlichen Pl.ſtiftes in eine galvaniſche Kette wird 
dieſer bei Schließung derſelben glühend u. chirurgiſch z. 
B. zum Abtragen dv. Geſchwülſten, Polypen aus den Körper- 
höhlen uſw. benutzt. — Bl. 

Galvanoplaftik, empfehlenswerte Formmaſſe für ©.: 
1 T. Wachs, 3 T. Talg u. 6 T. Wachs; od. 3 T. Harz, 
4 T. Schweinefhmalz, 10 T. Guttapercha; — Nidel- 
bad: 5 T. N.dhlorir od. 3 T. N.julfat mit 2 T. Bors 
fäure; — PBlatinbad: 12—18 gr Pl.hydroxyd in 100 gr 
etwas verdünnter, fiedender Bhosphorfäure (fpez. Gew. 1,7), 
das verdampfende Waffer vorfichtig erjegt, bis alles gelöft 
ijt, dann auf 2 1 verdünnt. 

Galvay, ſpr. gölsue, Grafſch. in der iriſch. Prov. Cons 
naught, 6350 qkm, 215 T. meiſt arme E.; am atlant. 
Ozean, Hit. G. 13800 E. Biſchofſitz, Univerfität, |. K. 16. 

GHama, Vasco da, port. Seeheld, 1469— 1524, umfuhr 
'98 das Kap der guten Hoffnung, ſegelte a. d. afr. Küſte 
u.wärts u. dann quer über den Ind. Ozean nach Kalkutta 
a.d. Malabarküſte, entdeckte aljo den langgefuhhten Seeweg 
nah D.indien. Zum Bizefönig der neugegr. port. Kolonien 
ernannt, behauptete er fie in fiegreichen Gefechten — 

Gamaliel, bibl.; Name mehrerer ber. Schriftgelehrten 
des 1. u. 2. Sahrh.3 n. Ehr.; ©. L, der Ulte, 
Apgeih. 5. Sein Wort (V. 38) verrät ernſte Gottes» 
furcht, aber feine Hinneigung zum CHriftenium. 

Hamander, |. Lippenblütler. 

Gamafden, Überſtrümpfe aus Leinen od. Leder, bi zur 
halben Wade od. zum nie reichend, über die Beinkleider zu 
tnöpfen. Früher allg. beim Mil. benugt; — G.dienft, 
Heinlicher, pedantifcher Dienft. 

Gambetta, Léon, eig. Napoleon, frz. Staatsmann, 
18338—'82, nad) Napoleons III. Sturz Minifter des Innern, 
feit 9. X. ’70 Diktator, betrieb mit Eifer die Verſtärkung 
u. Musrüftung der Erfagtruppen für Paris. Vergeblich 
befämpfteer die Übereinkunft v. Berjaille$28.1.’71; Nov. ’81 
— San. ’82 Reiter derinneren u. äußeren Bol. Frank 8. — Mü. 

Gaͤmbia, der wafferreichfte Strom Senegambiens (W.=afr.), 
münbet am grünen ng bei Bathurſt in den atlant. 
Dzean, 1200 km lang, |. 8. 1. 

Gambirfteaud, ſ, Krappgewächſe. 

Hambohanf, ſ. Lombayhanf. 

Hambrinus, nach der Sage König v. Brabant, angeblich 
Erf. des Bieres. 

Hammelsdorf, D. in Oberbay., 500 E., 1313 Sieg 
Ludw.s d. Bay. Über Friedr. den Schönen. 

— — Oberamtsſt. im pr. R.B Sigmaringen, 
1 


Ganaſchen, die unterhalb der Schläfe u. Hinter den Augen 
liegenden nach vorn Durch die Gefichtsleifte, nach Hinten 
durch den Kinnwinkel begrenzten, Kehlkopf nebſt Ohr: 
fpeicheldrüje einichließenden Teile des Pferdefopfes. Sie 
ſollen mäßig fleiſchig, flah u. nicht zu breit fein. — Bdt. 

Gandak, 1. Nebenit. de3 Ganges in D.indien, entipringt 
im Hintalaja mündet bei Patna 650 km lanc. 

Gandersheim, geilttihes Stift im Bistum Hildeshein:, bek. 
duch den G.er Kirchenftreit zw. Mainz u. Hildesheim, in 


dem ſich das Stift v. der bifchöflichen Gewalt befreien 
wollte, 1001—’27; die dtich. Könige für den Bilchof, 88; 
®. u. die Erzbiſchöfe Willigis (f. d.) u. Aribo. — Geit 
1803 Fr.ft. in Braunſchweig, a. d. Sande, 2850 E. — Mü. 

Ganerbe, Miterbe, Seitenvermandter. 

Hänge, ſ. Bergbau u. Geſteine. 

Ganges, Hauptfl. Borderindieng, der HI. Strom der Inder, 
2500 km lang. Er entipringt 4200 m hoch auf dem 
Himalaja, empfängt verich. Nebenfl., darunter r. ben 
Dſchamna, u. bildet, mit dem Brahmaputra vers 
einigt, dur Zeilung in 8 Haupt u. mehrere 100 Neben⸗ 
arme daS größte Deltaland der Erde, die jog. Sundarban 
(engl. Sunderbunds), aus B.-Schlamm entitandene 
Inſeln, I. K. 4 u. 5. 

Gänglien, ſ. Nerven u. N.ſyſtem. 

Gangräna, greh., Brand (j. d.). 

Ganghofer, Zudmw., geb. 1855 Kaufbeuren, beliebter Er» 
zähler, tüchtig als Schilderer feiner Landsleute, des ober- 
bayr. Volkes (Hochlandsgeſch./ Herrgottsfchniger, Kloſter⸗ 
jäger, Martinsklauſe). Auch Verf. v. Schaufpielen: Geigen- 
macher v. Mittelmald, Prozeßhandel. Lebt in München. — Ki. 

Gangfpill, Ankerwinde, zum Aufwinden der Ankerkette. 

Hanguögel, Ordnung der Bögel, meift El. Vögel, Schnabel 
ohne Wachshaut u. nach der Nahrung verich. geitaltet. 
Die Beine find meiſt ſchwach: 3 Zehen nad vorn, 1 
nad Hinten. Die G. können vortreffli fliegen u. bes 
wegen ſich auf dem Erdboden meiit Hüpfend. hr ges 
wöhnliher Aufenthalt find Bäume u. Gebüſche. Die 
Nahrung befteht aus Aufekten u. Würmern od. Früchten 
u. Samen; oft nad der Sahreszeit verich. Sie bauen 
meiſt funftvolle Nefter, in denen die ungen längere Beit 
gefüttert werden (Nejthoder). Viele find Zugvögel. Sehr 
verbreitet bei den G.en ift der Befiß eines Singmusfel- 
apparates (daher Singvögel u. Schreivögel). -— Man 
kann die G. nad) der Form des Schnabel einteilen in 


N. Leicht-⸗, Dünn-, Spalt», Zahn» u. Kegelfchnäbler. 


I) Leihtfehhnäbler. Schnabel gr., aber leicht, Beine 


j. meiſt fur; u. jhwad. 1. Fam. Nashornvögel. Der 





Big. 311. Eisvogel, 4. Urt. Gangvögel. 


Schnabel ift fehr gr., oft mit eigenartigen Aufſätzen ver⸗ 
fehen u. v. gr. Lufthöhlen durchzogen. Die Eier werben 
in Baumhöhlen gelegt, das Weibchen jet beim Briten 
den Kot auf den Rand der Eingangsöffnung ab; dadurch 
wird dieſe fchließlich jo verengert, daß nur ein ſchmaler 
Spalt frei bleibt, welchen daS Männchen zum Reichen 
der Nahrung benugt: Hornrabe (etwa Truthahngröße) 
im mittleren u. |. Afr, der zweihörnige Nashorn» 
vogel (1,2 m lang, jchmwarz, unten weiß) in S. Aſ. — 
2. Sam. Eispögel (Fig. 311), mit gr. Kopfe u. langem, 
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vierfantigen Schnabel; an Bächen u. 1. mit bewaldeten 
Ujern der gemeine Eisvogel (St. Martins-V. bis 17cm 
lang) nicht jelten, mit blaugrüner Ober- u. roftroter Unter- 
feite u. ſchwarzem Schnabel. Flügel u. Schwanz kurz, 
Flug aber doc ſehr ſchnell (raſche Bewegung der Flügel). 
Er nährt ſich dv. Fiſchen u. Waſſerinſekten, die er erbeutet, 
indem er kopfüber ins Waſſer Hinabjchießt. Er gräbt 
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tiefe Niſthöhlen in ſteile Uferwände. — 3. Fam. Raden, 
bei ung vertreien dur) die Blaurade od. Mandel- 
krähe, Kopf u. Unterſeite blaugrün, Schwingen ſchwarz, 
Nüden braun, Fliße gelb, Schnabel hafig gebogen; Bug» 
bogel (AUpril—September). 

ID) Dünnſchnäbler, Schnabel Yang u. dünn. — 
1) Fam. Hopfe. In Diichl. der gemeine Wiedehopf 
(Fig. 312), ein fchön gefärbter Vogel (rot mit ſchwarz 
u. weißer 

Zeich⸗ 

nung), 
J Kopf mit 

FF Herveglicher 

2 Haube; 





= Pr ig; 







ſucht mit 
dein langen 

Schnabel 
Maden aus 





* bei der 
Aufzucht 
der Jungen 

ſehr un— 
ſauber (Kotvogel); Zugvogel (April—Auguft). Bek. durch 
ſein Geſchrei: „Hupp, Hupp“, welches er unter drolligen 
Bewegungen ausſtößt. — 2. Fam. Kolibris (Fig. 313), 
die Meinten Vöogel (v. der Größe einer Hummel bis 
zu Schwalben-Größe); Gefieder bunt, metalliſch glänzend; 
Schnabel eine lange Röhre bildend, aus Der die tief ge— 
fpaltene Zunge herausgejchnellt werden fan. Heimat: Am. 
Sie leben v. Inſekten, die jie vor den Blüten ſchwebend mit 
der Zunge aus denfelben herausholen, u. v. Blütenhonig. 


WA.u. Stun 59 
Fig. 313. Kolibri, z. Art. Gangvögel. 


| — dem Miſte 
_ (auf, Sieh— 
42 —— weiden); 
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— Eine ähnliche Lebensweiſe hat die 3. Fam. die Honig» 
fauger Auft.3, deren Zunge in 4 außen behaarte Spigen 
ausläuft. — Gleichfalls v. Inſekten, die jie mit der jpigen 
Hornzunge auffpiegen, lebt die 4. Yam., die Baum- u. 
die Mauerläufer, die an Baumjiämmmen, bez. Felſen 
u. Mauern umberflettern. Dabei halten fie fi) mit Hilfe 
der ſtarken Fußfrallen feit. 

II Spaltſchnäbler, Schnabel kurz, tief geipalten, 
Flügel lang u. ſpitz, Beine kurz, Füße ſchwach, nur zum 
Feſthalten dienend. Ausgezeichnete Flieger, die ihre Beute 
im Fluge mit geöffnetem Schnabel fangen. — 1. Fam. 
Schmwalben (eeſchw. u. Sturmſchw. ſ. Schwimmvögeſh), 
Singvögel mit langem Gabelſchwanz, die aus Erde, Lehm 
u. dgl., das fie mit Speichel zuſammenkleben, ein kunſt⸗ 
volles Neſt bauen. Zugvögel, überwintern in Mittelafr.: 
Hausſchwalbe (oben glänzend blauſchwarz, unten weiß; 
Schwanz ſchwarz; Yauf weiß befiedert, I4 cm. Neſt außen 
an Mauern, bis auf das Flugloch geichlofjen); Rau ch» 
od. Dorfihwalbe (Stim u. Kehle roftrot, unten röts 
lichweiß, Zauf nadt, jonjt wie die Hausſchw.; 13 cm. 
Neſt unter Dächern, in Ställen u. dgl., oben offen); Ufer— 
ſchwalbe (oben blaugrau, unten weiß; 13 cm. Gräbt 
Röhren in fteile Uferränder). — 2. Sam. Gegler, den 
Schwalben ähnlich, Schreivögel mit 4 nach vorn gerich⸗ 
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Fig. 314. Eichelheher, z. Art. Gangvögel. 


teten Zehen (Klammerfüße); z. B. Mauerſchwalbe, 
außerordentlich gewandt im Fluge, hochfliegend (braun— 
ſchwarz; 18 cm lang. klaftert 40 cm. Ende April —Auguſt 
bei und). — Die Salanganen (Sundainjeln, Mo— 
lukken) verfertigen Nejter aus ihrem klebrigen Speichel 
(Ceßbare Bogelnefter”). — 3. Fam Nachtſchwalben, 
Schnabel bis unter die Augen gejpalten; ruhen bei Tage 
auf der Erde od. auf niedrigen Baumftämmen (Gefieder 
eulenartig, nach Art der Baumrinde gefärbt); fliegen in 
er Dämmerung u. nachts, um Käfer u. Nadıtfalter zu 
erbeuten; 3. B. eur. Nachtichw. od. Biegenmelfer (weil 
man fälihli glaubte, daß fie Ziegen u. Kühen die 
Milch ausjaugen). 

IV. Zahnſchnäbler, Oberjchnabel a. d. Spite mehr 


od. weniger deutlich ausgeſchnitten. — 1. Yam. Raben⸗ 


vögel, mit fräftigem, vorn etwas gefrümmtem Schnabel; 
meiſt Allesfreffer, wagen fih 3.8. auch an größere Tiere 
(Hafen, Hühner) heran. Kolkrabe (glänzend blauſchwarz; 
65 cm lang, 120 cm Hafternd); Kleiner, jonjt ähnlich ift 
die Rabenkrähe (50 cm lang; Mittels u. S.dfchl.), — 
rend die Neb — nur am Kopfe, Nacken, den Flügeln 
u. dem Schwanze ſchwarz, ſonſt aſchgrau befiedert iſt. 
Die etwas ſchlankere, mit längerem Schnabel ausgeſtattete 
(ſchwarzblaue) Saatkrähe hat im Alter ein nacktes Ge— 
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ſicht, weil die Befiederung deſſelben durch häufiges Bohren 
in der Erde (zum Suchen v. Würmern u. dgl.) abgenutzt 
wird. Den Naben fehr ähnlich ift die Dohle (lebt ges 
jelig, meift in alten Türmen; 33 cm lang), wogeg. die Elſter 
(Kopf, Rüden, Schwanz ſchwarz; Schultern, Bruft, Baud) 
weiß) fich Durch den langen Schwanz (Körperlänge 48 cm, 


dav. Schwanz 26 cm) dv. dieſen unterjcheidet. Die Eliter 


nimmt gern Vogelneſter aug, ift daher ſehr ſchädlich, dgl. der 
Eichelheher (Fig. 314, graurötlich, Dedfedern der vor— 
deren Schwingen mit ſchwarz-blau-weißen Querbinden; 
34 cm Yang), der ſich v. Eiheln, Nüſſen uſw. nährt, ſich aber 
auch an Singvögeln, Vogeleiern vergreift. Bisweilen iſt wäh— 
rend des Winters der Tannenheher bei ung, ein nordijcher 
Vogel mit braunen, weiß gefärbten Gefieder. Recht nüß- 
lich ift der Birol, mit wohllautendem Gejang u. ſchönem 
Gefieder (Männchen gelb mit ſchwarzen Flügeln u. Schwan;; 
Weibchen u. Junge zeifigartig gefärbt). — Den Rabenvögeln 
reihen fi die Paradiespögel an, prächtig befiederte 
Bögel, die durch das Vorkommen merfwürdiger Schmuck— 
federn beim Männchen ausgezeichnet find; dahin gehört 
der Göttervogel (Neu-Guinea, Moluffen), vd. dem man 
früher glaubte, er habe keine Füße, weil nur Bälge ohne 
Beine in den Handel 
famen. — 2, am. 
Stare, bei uns der 
gemeine Star (im 
Frühjahr ſchwarz mit 
violetigrünenm Schiller, 
im Sommer faft glanz- 
los, dunfelbraun mit 
weißen Punktflecken; 
Schnabel im Sonmer 
geld, imWinterjchtvarz 
22 cm lang. Bugs 
vogel v. März — DL 
tober); lebt in Gejell- 
Ichaften in der Nähe v. 
Weiden u. Gewäſſern, 
nährt fich v. Inſekten, 
Würmern u. dgl.; jehr 
nützlich, kann Durch 
„Starkäſten“ angeſie— 
delt werden. Bisweilen 
kommt aus Mittelaſien 
auch der Roſenſtar 
od. die ee 
zu ung. — In Am. 
ölg. 315. find unfere Stare durch 
die Stärlinge vertreten, meiſt ſchön gefärbte Schmud- 
dögel, vd. denen die Trupiale (3. B. Baltimore— 
Bogel, ſchwarz mit gelber Unterjeite) Tunjtvole, oben 
offene Beutelnefter verfertigen, während 3. B. der Reis- 
tärling od. Paperling (ſhwarz mit graumeißem 
Naden u. Schultern) auf der Erde nijtet; letzterer tritt oft 
in gr. Scharen auf u. verheert die Getreidefelder. — 
3. Sam. Würger (Fig. 315), mit hakig gebogenem Dber- 
fchnabel u. Fräftigem Zahnausſchnitt, Beine mit Fräftigen 
Zäufen u. fcharfen Krallen. Der gr. Würger (26 cm lang) 
frißt außer Inſekten auch Heinere Säugetiere u. Vögel; 
oft Ipießt er die Beute an Dorren auf. Dies liebt bei. 
der rotrüdige Würger (18 cm) od. Neuntöter, 
daher auh Dorndreher gen. — 4. Fam. Fliegen= 
fänger (3. B. der graue Sliegenfchnäpper), mit br. 
Schnabel u. Schwachen Beinen; leben in den Kronen der 
Bäume u. fangen nach Art der Schwalben Inſekten. In 
kalter Wintern fommt aus n. Ländern der Seiden- 
ſchwanz zu ung (rötlichgrau, mit bunter Zeichnung, auf 
dem Kopf eine Haube (10 cm lang). — 5. Fam. Meijen 
(fig. 316), kl. Thöngefärbt, jehr beweglich, mit kurzem, 
ſpitzem Schnabel. Sie laufen auf Bäumen umher u. ver- 
tilgen viele ſchädliche Inſekten, daher jehr nützlich. Diſch. 





Würger, 3. Art. Gangvögel. 
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Brutvögel ſind die Hauben-, Blau-Kohl- u. Tannen— 
meiſen. Die Schwanz- u. Beutelmeiſen bauen 
beutelförmige Neſter. Die Spechtmeiſen bauen in Wit 
löchern; ſie verfleden das Flugloch mit Lehm, daher auch 
Kleiber gen. — Den Meiſen ſchließen ſich an die Haare 
vögel(©.-Mj.u. Afr. z. B. Bülbül), ſowie die Timalien, 
beides Inſektenfreſſer etwa v. der Größe einer Droſſel; 
erſtere bauen napfförmige, letztere auf Grasbüſcheln kugelige 








Fiq. 816. Kohlmeiſe, z. Art. Gangvögel. 


Neſter mit jeitlicher Eingangsöffnung. — 6. Fam. Bach⸗ 
ftelzen, keuntlich am ſchnellen, trippeinden Gange; Halten 
ſich meift auf der Erde auf (gern in der Nähe v. Gewäſſern), 
wo fie auch in der Negel bauen, 3. B. weiße u. gelbe 
Bachſtelze. Die lange, fpornartige Kralle an der Hinterzehe 
unterfcheidet die Bieper v. den eig. Bachftelzen. Die 
Braunellen (Hedenbraunelle in W.dtich., Alpen 
braunelle od. Flüevogel) bevorzugen neben Inſekten 
Körnernahrung, — 7. Ram. Sänger, fl. Singvögel 
mit pfrie- 
menför= £ 
migem, an i 
der Spitze 
leicht ge— 
frünuntem 
Schnabel; 
haben ein 
weiches, 
einfach ge= 
färbtes, bei 
Männchen 
u. Weib⸗ 
chen faſt 
gleiches 
Gefieder. 
Alle ernäh—⸗ 
ren ſich v. 
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ig. 317. Zaunkönig, 3. Art. Gangvögel. 
Snietten, dig 8 9. 3 gvög 


viele daneben v. Beeren u. Körnern. Zu ihnen ge— 
hören die kleinſten unſerer Singvögel, wie der Zaun— 
könig (Sig. 317, 10 cm lang, mit kurzen Flügeln u. 
Schwanz; Gefieder roftbraun, dunfel gewellt), der in Ges» 
büſchen u. Heden bejtändig hin= u. Herjchlüpft, um In— 
jeften u. Spinnen zu fuchen, u. feinen anmutigen Gefang 
auh im Winter Hören läßt, u. die Goldhähnden 
(9,6 cm lang, gelblihgrau, unten ſchmutzigweiß). Beide 
bauen geichlojjene Nejter mit Flugloch, ebenſo die Laubs 
jfänger (43. 8. Garten- u. Waldlaubfänger), etwas 
größere Vögel mit grünlichgrauem, unten gelblichem Ge» 
fieder, während die Grasmüden u. Robrfänger napfs 
förmige Nefter in niedrigem Gebüſch od. im Rohre ans 
legen. Die leßteren erinnern im Aussehen u. im MWefen 
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993 Gangvögel 
an die Sperlinge (daher auch Rohrſperlinge). Ihnen 
wiederum gleichen einigermaßen die Grasſchlüpfer in 
den Tropen der alten Welt, v. denen die Schneidervögel 
durch ihren Neſtbau beſ. merkwürdig ſind; ſie nähen mit 
Pflanzenwolle Blätter zuſ. u. legen zw. ſie das aus 
Haaren, Wolle u. Halmen gewebte Neſt an; — 8) Fam. 
Droſſelartige, mit ziemlich hohen, kräftigen Läufen u. 
meiſt unſcheinbarem (in der Juͤgend geflecktem) Gefieder, 
das in der Färbung dem Boden ähnelt; halten ſich gern 
auf der Erde auf, legen auch das Neſt ſehr niedrig an. 
Zu’ ihnen gehören die Droſſeln, Bachamſeln, Schmäßer 
u. Rotfchwänze. a) Die Droffeln freffen außer Inſekten 
u. Würmern jehr gern Beeren, deren lerne fie unverdaut 
v. fich geben, wodurch ſie zur Verbreitung vieler Pfl. bei— 
tragen. Die bek.eiten find die Schwarzdrofjel od. 
Ampjel (25 em lang; Männchen ſchwarz mit gelbem 
Schnabel), die Singd’rofjel(22 cm lang, oben bräunlich— 
grau, unten gelblichweiß mit braunen Sleden), die Miſtel— 
drofjel (beiorgt daS Verpflanzen der Mtiftel vd. Baum 
zu Baum; 26cm lang, der vorigen ähnlich) u. die Wach— 
holderdrofjel od. der Krammetspogel, der nur 
jelten bei uns brütet, aber im Herbſt in gr. Scharen durch— 
zieht u. wie die gen. Droſſeln u. mehrere andere n.eur. 
A.en (Weindroſſeln z.B.) vielgefangen wird (Dohnen- 
ftrih). Gebirgöpögel find die Steindroſſeln (meiit 
oben blaugrau, unten rotbraun); in unferen Gebirgen, in 


Felsſpalten (bei. anı Rhein u. im Harz) brütet der Steinz=. 


rötel, dieBlaumerle (Blaudrofjel 0d. Blauamjel) 
in Gebirgen ©.-Eur.8, bisweilen in S.Diſchl. Be. Durch 
ihren Nachahmungstrieb (Bogeljtimmen 3. B.) find Die 
am. Spottdrojjeln; b) die Bachamſeln, auh Waſſer— 
ſchmätzer gen., gleichen in der Rebensweife den Schwimm— 
vögeln (ſchwimmen u. tauchen gut); fte nähren jich v. Waſſer— 
injeften (gelegentlich auch Fiſchbrut); die bei uns brütende 
A. iſt dunfelbraun mit weißer Kehle u. Kropf; c) die 
Schmäßer fangen Inſekten nach Art der Fliegenfünaer; ihr 
Neit fteht in Steinhaufen, in Erdlöchern od. im Örafe. Der 
Steinſchmätzer od. daS Weißkehlchen bevorzugt öde, 
jandige od. jteinige Gegenden; v. den Wieſenſchmätzern 
baut das Braunkehlchen gern auf Wiejen, das Schwarz— 
kehlchen mehr in der Heide; d) die Rotſchwänze haben 
meift einen roftroten Schwanz. Die eig. Rotſchwänzchen 
(Haus- u. Öartenrotichmw.) fangen Inſekten nad Art 
der Tsliegenfänger, das Rotkehlchen jucht Würmer u. 
Inſektenlarven Am Boden, ebenfo das Blaufehlden 
(R.eur., bei uns jeltener), dgl. die Rachtigallen, die im 
Herbſt aber auch ſaftige Beeren verzehren. Unſere Nach— 
tigall ift der bejte Sänger unter allen Bögeln. Im Mai 
u. Juni abends u. am frühen Morgen läßt das Männchen 
jeinen wundervollen Geſang ertönen. An der D.jeefülte, 
in Polen, Schlefien u. ö. davon ijt fie durch den etwas 
größeren Sproffer erjeßt. — In Schnabelforni ıı. Xebens- 
weije nähert jich den Drofjeln der Leierſchwanz, ein 
gr. auft. Vogel (130 cm lang, davon 70 cm auf den 
Schwanz), dejien Schwanzfedern zu eigentümlichen Schmuck— 
federn umgeftaltet u. 3. T. leierförmig gebogen find. 

V. Kegelihnäbler,; Singvögel mit fräftigem, kegel— 
fürmigem Schnabel, diem Kopf u. furzem Halſe; nähren 
ſich v. Körner, Früchten u. Daneben Inſekten. — 1) Fam. 
Lerchen: Hinterzehe mit langem Nagel; Gefieder erdfarbig; 
laufen ſchnell fchrittwetle, Net auf der Erde. Bei und 
brüten die Hauben-, Heide» u. Feldlerche. Die eritere 
ift Striche u. Standvogel, fommt im Winter in die Dörfer 
u. Städte, bevorzugt überhaupt Straßen. Die beiden 
leßteren find Zugvögel, u. zwar Hält fich die Feldlerche 
auf Wiefen u. Adern (Februar— Oktober), die Heidelerche 
innerhalb der Kiefernwälder auf freien Streden auf. Das 
Männchen der Feldlerche fingt, inden es fenfrecht bis zu 
gr. Höhe emporfteigt, daS der Heidelerche läßt meiſt v. 
einer Kiefer herab fein Lied ertönen. — 2) Fam. Finken 
(Fig. 318), mit kurzem, didem Kegelichnabel, anı Grunde 
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Sänfefußgewädle 

mehr od. weniger wulſtig; die meiften füttern die Neſt- 6 

jungen ausjchlieglich mit Snjeften. Der Buchfinf(aud = 

Blutfinf od. Edelfinf) hat einen Hüpfendelaufenden KR 

Gang u. einen jchnellen, in flachen Wellenlinien verlaufenden zn? 

Flug. Sein Reit fteht in einer Aftgabel. Das Mänuchen- . Zr 

ist lebhaft bunt gefärbt. Andere bei uns Häufige Finken Be 

jind der Grünfint od. Grünling, der Hänfling 

(auh BIuthänfling), der Diftelfint vd. Stieglig, 

der Beilig u. der Girlitz. Die auf-den kanariſchen 

Inſeln heimiſche Abart des Tegteren (oben grünlich, unten 

gelblich) tit die Stammform des Kanarienvogel3. Am 

bäufigiten v. allen Finfen u. am weitejten verbreitet find 
die Sperlinge GGaus- u. Feldfperlinge), die in 
eld u. 

Gärten viel 
Schaden 
anrichten 
u. nur 
während — 
der Beit,, 

wo fie Die 
Kungen 

mit Sniefs 

ten füttern, 
Nutzen 
bringen. 

Einen ſehr 

gr. u. dicken 
Schnabel 

(zum Zer⸗ 
beißen 

hartſchali⸗ 

ger Kerne) 
hat der 

a ’" £% — NN. 
er, Did, Ey - FE FETT 

aber kurz ijt 2 Nerestudin., 


auch der Fig. 318. Dompfaff, z. Art. Gangvögel. 
Schnabel 
des Gimpels od. Dompfaffs (fig. 318), gekreuzt 
(Oberſchnabel nah unten, Unterjchnabel nad) oben ge— 
frümmt, zum Aufdrechen der Tannenzapfen) der des Kreuze 
Ihnabels, während bei den Ammern (3. B. Golds, 
Rohre, Gartenammer od. Ortolan), ber Ober 
ſchnabel Tchmäler als der Unterfchnabel iſt. — 3. aus— 
ländiihen Finfen fommen zahlr. Schmudvögel bei uns 
in den Handel (3. B. der Kardinal). Ebenfalls viele 
Schmudvögel Liefert die Zam. der Webervögel, jo gen., 
meil fie jehr Fünftliche Nefter herjtellen, die Häufig kugelig 
geftaltet u. mit langer Schlupfröhre verjehen find. Manche 
Webervögel bauen auch gejelichaftlich, indem zahlr. Reiter 
unter einem gemeinjamen Dache vereinigt werden. Zu 
diejer Fam. gehören die zahlr. Brachtfinten des Handels 
(3. B. Tigerfinken, Bandfinten, Faſänchen, Reis— 
vögel, Aitrilde, Widafinfen od. Witwen). — Rö. 

Gänſe, |. Schwimmvögel, G.zucht, ſ. Geflügelzucht; — 
G.blümchen, ſ. Korbblütler; — Gebruſt, med, |. Hühner» 
bruſt; — G.haut, Erſcheinung, daß ſich Die Stellen der 
Haut (ſ. d.) wo die Talgdrüſen ſich öffnen, erheben, tritt 
beim Schaudern (vor Kälte od. bei Gemütserregungen) 
durch Zuſ.ziehen fl. Muskeln der Haut ein; — G.kohl 
od. S.fraut, G.kreſſe, ſ. Rreuzblütler. 

Gänſefußgewächſe, Fam. der Dif., ein» od. mehrjährige 
Sräuter mit einfachen BL. ohne Blumen-B. in Ahren u. 
Rilpen mit Knäueln jtehend, 5 St.b., 1 oberftändiger Fr.k., 
Fr. ein Nüßchen mrt mehligem Eiweiß; 500 U. Der ge- 
mäßigten Bone, meiſt Unfräuter, einige Salzpfl., manche 
liefern wichtige Nahrungsmittel. — Zu den Unfräutern 
gehören die oft mehlig (fl. Drüfen) bejtäubten Gänſe— 
Tußarten, v. denen der gute Heinrich (dreiedige ©.) 
bef. ift; auch Die Duinoa gehört dahin, eine Getreidepfl. 
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Perus u. Chile, die noch mehrere tauſend m hoch ges] (Gare, der der Pl. zum guten Gedeihen nötige Bodens 


baut wird (die B. liefern Gemüfe, die Fr. Mehl), aus | zuftand; Geg.ſatz geſchloſſener, roher Boden. —Rh. 

der Aſche unferer A.en erhält man Pottafche, manche find; Garfield, ſpr. —fild, James Abraham, Präſident 

als Gemüſe, die meijten als Futterfräuter brauchbar. Auch | der Ber. Staaten, 1831 Ohio —'81, Advofat u. Mitglied 

die Melde fommt bei ung in vielen U. vor (v. den G.arten des Senats daj., kämpfte ’61 mit Ehren für die Union, 

durch 2 dreiedige die Fr. einfchliegende B. verſch.), als | kam ’62 in den Kongreß, wurde ’80 v. der republifanifchen 

Gemüſepfl. angebaut wird die tartariſche Sartenmelde; | Partei zum Präfidenten gewählt, trat März ’81 fein Amt 

nabe verwandt ijt der Spinat, eine jehr wichtige, ges an u. ftarb, meuchlingS verwundet, Sept. ’81. — Spa. 

junde Gemüjepfl.; feit alter Zeit wird in vielen Abarten | Gärgano, Monte, einzeln liegendes, ödes Kalfgebirge in 

die an den Mittelmeerfüften heimische Rübe gezogen (aber ! der ital. Prov. Foggia, am adriat. Meer, mit dem Monte 

Mohr u. Kerbelrübe, ſ. Doldengew.) od. Runkelrübe, Calvo, 1056 m, ſ. 8. 17. 

auh Mangold od. Beete (Beta) gen., die gr. eiläng: | Garibaldi, Giuſeppe, 1807 Nizza —'82 Caprera, be» 

Yichen B. bilden eine Roſette, beim Gartenmangold | geifterter, volkstümlichſter Vorkämpfer der ital. Einheit, 

find die Wan dünn, feine B. liefern Gemüje, bei anderen | Itritt ’66 geg. Oſterr. '70 mit Frank. geg. Diſchl. 

U. haben fid) die Wz. in der Kultur verdidt, fo bei der! Gariep = Fluß, def. fuw. Dranjefluß (f. d.). 

roten Beete, beider B. u. Wz. dunfelrot find —— Garizim, bibl., Berg bei Sichem, gegenüber den Ebal 

Salat), bei der Zuckerrübe, aus der Kübenzuder (ſ. (6. Moſe 27, Joſ. 8, 3); jeit Mlerander d. Gr. Tempel— 

Zuder) gewonnen wird u. bei der Didwursz, die ein!plag (Joh. 4, 20) u. noch Heute Anbetungsitätte Der 

treffliches Viehfutter Liefert. Salzpfl. endlich find das Samariter (ſ. d.). 

Salzfrautu das Glasſchmalz an Meeresküſten. Garmiſch, Bez.Shauptort in Dberbay., a. d. Loiſach, bei 

Aus ihrer Aſche bereitete man früher vorzugsmweife die | Bartenfirchen, 2025 E., ber. Sommerfriſche. 

Suda (j. d.). — Dt. . Garmond, Schriftgröße, gen. nach dem frz. Stempel— 
Hast, jomw. Konkurs, öfftl. Verfteigerung des Befigtums | gieger Garamond, geft. 1561 Paris (j. Buchdrud IT). 

eines Uberſchuldeten; — g.en, verfteigern; — G.haus,] Garn, f. Wolle u. Wollmwaren. 

Berjteigerungshaus; — G.mann, Gemeinjchuldöner; — Garneele, Garnate, ſ. Strebje. 

G. meiſter, Verſteigerer; — G.prozeß, Konkursverfahren; GHarnieren, frz., einfaſſen, beſetzen, verzieren. 

— G.regiſter, Verſteigerungsverzeichnis. Garniſon, ſtändiger Aufenthaltsort einer Truppe im 
Ganymedes, Cohn des Königs Tros v. Troja, Lieb— | Frieden; dieſe Truppe ſelbſt; — ®.bataillon, Yandwehr- 

ling des Zeus, wegen feiner Schönheit durch deifen Adler : truppen für den G.dienft während des Krieges; — G.dienſt, 

zum Olymp entführt u. nun fein Mundfchent; uriprünge | Wache, Gericht8-, Arbeitsdienft uw. in der G.; — 

lich ein Fl.gott, Nilquellen-Echüßer, fpäter als „Waſſer- G.eſchulen, Elementarfchulen für Unteroffiziersfinder, jeßt 








mann“ unter die Sterne verjeßt. — L. nur noch in Frankfurt a. DO. u. Graudenz; — G.-ver—⸗ 
Ganz, Sans, ſyw. Waffeln, |. Eifen IV, ©p. 762. waltung, aus G.direftoren u. -infpeftoren u. Kaſernen— 
Ganzzeug, |. Papier. injpeftoren bejtehende Behörde, welche Die Gebäude der ©. 
Garantie, frz., Gewähr, Bürgichaft; g.ren, dieſe leiſten. inftand zu Halten hat. — My. 
Garbe, Gebund Feldfrüchte, meift Getreide, Garnitur, frz., Einfaſſung; Kleidungsſtücke v. gleicher Ge— 


Gärben, Zuſiſchweißen, Hämmern u. Walzen dünner brauchszeit beim Militär, 1., 2. ©. uſw. 
Stäbe aus Ro, n. Zementftahl, um fie innig mit ein- Garnweife, jow. Haspel, |. Welltad. 
ander zu verbinden. Garonne, SI. im ſ.w. Franf., entipringt in den Pyre— 
Borbenheim, Dörfchen bei Weßlar, dv. Goethe oft be= | näen, nach dem Zuf.fl. mit der Dordogne Gironde geıt., 
ſucht während feines Aufenthalts in Webßlar. ergießt fich unterhalb Bordeaur in den atlant. Dcean, 
Garcia, ſpr. gartiha, Manuel de Populo, fpan., | 650 km lang; Nebenfl.r.: Tarn, Zot u. Dordogne, ſ. K. 15. 
Sänger u. Gejanglehrer in London u. Paris, 1775—1832.| Garrick, David, engl. Schaufpieler u. Bühnendichter, 
Barcon, fra., ſpr. —ßong, Knabe, Aufwärter, Sunggejelle. | 1716—’79 London, als tragiicher wie. komiſcher Dar— 


Hard, x. Nebenfl. der Rhone, im ſ. Frank; — Dep. | fteller bed., u. führte die Dramen Shafejpeares wieder ein. 
©. mit über 400%. E.; Geidenraupenzucht u. Bergbau. Gärfpund, Einrichtung an Gärfäflern, welche Kohlen— 
Hit. Nimes, f. K. 15. ſäure entweichen, Sauerftoff nicht eindringen läßt. 

Hardafui, |. Guardafui. Garten, Gartenbau, beichäftigt fich im Gegenſatze zur 

Bardaia, |. Ghardaja. Landw. u. Forftw., in verfeisterter Weife mit Der An— 


Hardafer, in Oberital., das N.ende zu Tirol gehörend, | zucht u. Pflege v. einheimifchen u. fremdländilchen Pfl. aller 
55 km lang, 4—18 km breit, dev Mincio bildet den | Art zum Nuben od. Vergnügen, wobei aud) die Anordnung 
Abfl.; reizende Ufer, f. 8. 17 u. 18. bef. der Nußpfl. eine regelmäßigere ift als bei den übrigen 

Garde, frz., urjprünglich Leibwache des Fürften, wie fie! Zweigen des Bodenhaus. Der G.bau zerfällt in Gemüſe—, 
ftets beftand. Aus der v. Gr. Kurfürften eingerichteten G. Obft-, Apotberpfl.bau, Blumen- u. Landſchaftsgärtnerei. 
bildete Fr. d. Gr. das Regiment (R.) G. du corps (Ipr. Es giebt v. Nußg.: Gemüfe-, Treib-, Haus-, Obſt⸗, Spalier- 
dü kohr), ein Küraſſier-R. des pr. G. korps. Diejes, unſere u. Upotherg.; vd. G. zu wiſſ. Bmweden: botaniiche, 
jeßige pr. G. bildet ein Armeekorps, das fich Durch gute zoologiſche ©., landw. u. forftliche Verſuchs- u. Kolonialg. 
Mannfchaft auszeichnetu. 11 R.er Infanterie, 2 Bataillone | ufw.; ©. für Handelszwede: Obit- u. Gehölzbaum— 
Säger u. Schützen, 8 R. Kavallerie, 4 R. Feld», 1 R. ſchulen, Handelsgärtnereien (Sonderbetriebe: Topfpfl., 
Fußartillerie, 1 Pivniers, 1 Trainbataillon u. die Leibg. | Schnittblumen, Orchideen, Stauden, Blumenzwiebeln u. 
der Raiferin umfaßt. stnollen, Ntofentreiberei. Teppichbeetpfl. uſw.). Litt. X. 

Gardelegen, Fr.it. im RB. Magdeburg, 7630 E. Müller „Führer durd die ©.b.-Litt.” — Me. . 

Garderobe, frz, Aufbewahrungsort der Kleider; An- Gartenrapunzel, j. Weidenröschengew.; — G.jänger, |. 
kleidezimmer im Theater; Gejamtheit der Kleidungsjtüde. ; Sangvögel IV 7; — Giſchläfer, }. Nagetiere. 

Hardine, frz, Fenſter- 0d. Bettvordang, Gärtenraſen, ſoll gl.mäßig fein u. lange ausdauern. 

Härdiner, 1) Stephan, Bilchof dv. Windefter, 1485 | Dies zu erreichen, rigole man einige Monate vorher den 
— 1555, Feind der Proteftanten u. unter Maria der Kath. | Buden etwa 30 cm tief, wobei man Unkraut. Wurzeln, 
ihr eifriger Verfolger; — 2) Samuel Rawſon, engl. | Steine uſw. entfernen u. trodened® Land mit Ninder-, 
Geſchichtsſchreiber, 1829— 85, Brof. in London. | feuchteres mit Pferde» od. Schafmiſt diingen muß, dazu 

Garding, St. im pr. RB. Schleswig, Kr. Eiderſtedt. 5—6 kg Thomasmehl u. 7—8 kg Namit für 1 Ur, 

Gardift, ein Soldat v. der Garde (. d.). | dann wird der Boden angebaut, mit der Harke durch— 





— 
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zogen u. etwas fejtgewalzt od. mit Tretbrettern einge- 
treten. Orundbeftandteil für Raſen ift Engl. Raygras, 
auf den gemwalgzten od. eben getretenen Boden ausgejüt 
u. mit der Harfe flach eingeharkt, dann wird das Gemild) 
der übrigen Gräſer ausgeftreut, aber nicht mehr einge, 
harft, jond. nur tüchtig feitgewalzt. Sobald der im Herbft 
od. Vorwinter rigolte Boden im Frühjahr fich bearbeiten 
läßt, ſäe man aus, je früher, um fo bejfer. Aufl Ar 
rechnet man 2 kg Grasſamen. Bewährte Grasmilchungen: 

a) für gew. Verhäktniffe: 10 T. Engl. Raygras, 4 T. Wiefenrifpens 
gras, je 2%. Roter Schwingel u. Kammgras, je 1 T. Weißes Strauch— 
(Fiorins) u. Ruchgras; b) für feuchten Boden dieſelbe Miſchung, nur 
ftatt de3 Roter Schwingel3 Gemeine® Riſpengras; c) für trodenen 
Sandboden je 2 T. Rayaras u. Feinblättriger Schwingel, 3%. Schaf: 
ſchwingel, je 1 %. Wiejenfchtvingel, Kammgras u. Fioringras; d) für 
trockenen, falfhaltigen Boden nehme man nur Wieſenſchwingel. 

Der Rafen ift reinzuhalten v. Sauerampfer,‘ Wegbreit, 
Löwenzahn, Knaulgras, Honiggras uſw. Dfteres Mähen 
iſt nötig, zum 1. Mal nad) der Saat, wenn 8—10 cm hoch, 
Dann alle 3—4 Wochen je nad) der Witterung. Zeit» 
weiliges Düngen mit verrottetem Kuh- od. PBferdemift, mit 
Kompoſt, Miſtjauche, Abortdünger, Blutmehl ufmw., .bei. 
dann, wenn der Raſen alt u. moſig wird, was auf Ver— 
armung des Bodens zurüdzuführen iſt. Vorerſt ift aber 
das Moos mit Egge u. eilernen Rechen zu entfernen. — 
Böihungen u. abſchüſſige Gänge beraft man am 
beiten mit Raſenſtücken, die dicht aneinander gelegt u. mit 
Pflöckchen am Boden befejtigt werden. Nach dem Legen 
ijt reichlich zu gießen. — Me. 

Gärtner, Nach der U. ihrer Tätigkeit u. Stellung giebt 
e3 Handels», Kunſt-, Landſchafts-, Gemüſe-, Obſt-, Treib-, 
Baumſchul-, Hof-G. uſw. u. Gartenbaulehrer. Je nach 
Schulbildung, Neigung u. Fähigkeit wird ſich ein junger 
Mann dieſem od. jenem Zweige widmen. Bor allem muß 
er zu feiner Ausbildung eine 3jährige praltiiche Lehre, am 
beften in einer vieljeitig betriebenen, größeren Handelsg.ei, 
durchmachen, dann einige Jahre in verich. anderen Ge— 
Ihäften u. ©.eien als Gehilfe thätig fein. Stehen Mittel 
zu Gebote, jo ilt der 1 od. Zjährige Belud) einer G.lehr— 
anjtalt zu gründlicher Ausbildung dringend anzuraten. 
Nun erſt kann er fich für einen beft. Kulturzweig entfchließen. 
Der Beruf des ©.5 Stellt mancherlei Anforderungen an 
Körper u. Getit, weshalb, ſchwächliche, gering beanlagte 
Zeute, denen vielfach v. Arzten diefer Beruf aus Geſund— 
beitsrüdjichten empfohlen wurde, es faſt nie zu etwas 
bringen, wenn fie fein Intereſſe an Pfl.welt u. feine Luft 
zu tüchtiger, oft mühſamer Arbeit mitbringen. G.lehr— 
anftalten, |. Zehranftalten, techn. — Me. 

Häriner, Friedr. v., Baumeijter, 1792 Koblenz—1847 
München al3 Direktor der dortigen Akademie; hier viele 
Bauten v. ihm: Ludwigskirche, Bibliothet, Univerſität, 
Feldherrnhalle, Wittelsbacher Palaſt, ferner Befreiungshalle 
in Kelhein (vollendet v. Klenze), Wiederherftellung der 
Dome in Bamberg u. Speier. G.s Standbild auf dem 
®.plat in München. — Hd. 

Gärung, Fermentation, eine unter dem Einfluß ge— 
wiſſer Körper ſtattfindende Zerſetzung organiſcher Stoffe 
u. zwar ſind die Ö.Serreger entw. organiſche (a. organi— 
ſierte u. b. nicht organifierte) od. unorganiiche Verb.en. 
Zu den durch legtere Herborgerufenen Veränderungen ge= 
hören die beim Kochen der Kohlenmafjerftoffe mit den 
bünnen Säuren (Salzläure u. a.) entftehenden Umfegungen, 
während die organischen ®.Serreger als Yermente wirken, 
d. h. als Stoffe, die, obwohl nur in Hl. Mengen vorhanden, 
gr. Mengen dv. gärenden Stoffen zerjegen können, teil 
ſie fich jelbit dabei kaum verändern. Gewiſſe Fermente 
fönnen nur eine beit. U. v. ©. hervorrufen. Für alfe 
gemeinjame Erfordernifje find: Gegenwart v. Luft al3 
Träger der feine, Feuchtigkeit, Tenıperatur nicht unter 
0° od. nicht fiber 709 C., ſowie Abweſenheit antiſep— 
tifcher, d. i. g.Sfeindliher Mittel. Die na 
Fermenten u. U. des Broduftes verſch. G.en find geijtige 


Gärtner bis 


Gascogne 998 


G., Milchſäure-G., Butterſäure-G., Eſſig-G. 
Auch Fäulnis, bez. Verweſung find G.svorgänge. Die 
alkoholiſche (geiftige) od. Weine, bez. Bier⸗G. iſt am längſten 
bef. Stehen zuderhaltige Säfte (Moſt, Obftfaft u. a.) 
od. aus jtärfehaltigen Rohſtoffen durch Verzuderungs- 
borgang bergejtellte zuderhaltige Löfungen a. d. Luft, 
{0 zerfegen fie fich in gasförmige (entweichende) Kohlen» 
ſäure, Alkohol u. eine am Boden (linterhefe) od. an 
der Oberfläche (Oberhefe) ſich abjcheidende, ſchaumige, 
graue, breiige Maſſe. Bis in die 2. Hälfte des 19. Jahrh.s 
hielt man die Hefe (j. Pilze) für eine in Folge der ©. 
entftandene Ausſcheidung, erjt Turpin, Schwann, Pafteur, 
Neeß u.a. haben in ihr einen die ©. verurlachenden, aus 
der Luft ftammenden Pilz erkannt. Die Wirkung diejes 
Pilzes ift verjch. erklärt worden: Turpin hielt fie für einen 
Lebensporgang, bei dem die Hefe Zuder als Nahrung 
aufnehme u. Kohlenfäure, bez. Alfohol abfcheide: Vitale 
od. vegetative G.ötheorie. J. v. Liebig ftellte die Zer- 
ſetzungstheorie auf, nad der die ©. Bewegung 
der kleinſten Zeile ift, die jich auf den ſich zerſetzenden 
Körper überträgt, während Paſteur annahm, die Pilze 
entzögen dem G.smaterial den Sauerftoff, jo daß diejes 
(aljo der Zuder) ſich in jeine einfacheren Verb. zerjeße. 
Abweichend d. allen anderen Theorien war die mole— 
tular = ph.e Nägeli3, nad) der die ©. durch eine 
Bewegung der Atome, bez. Molefüle entjtände, jedoch nur 
in unmittelbarer Berührung mit der lebenden Maſſe (Proto— 
plasma) des G.Serregerd. — Den ©. erzeugenden Stoff 
v. der Hefezelle zu trennen, ift Bisher noch nicht gelungen, 
daher neigt man heute wieder mehr zu der Anficht, daß 
die ®. eine unmittelbare Lebensäußerung des Brotoplasmas 
ift. — Gisgewerbe benußen zur Erzeugung ihrer Pros 
dukte die Sermente u. liefern die wichtigften Nahrungss 
u. Genußmittel. Zu den G.sgewerben zählen Bier-, Weine, 
Epirituss, bez. Eijjigfabr. u. Brotherjtellung, die bald als 
Kl.gewerbe, bald als Gr.betrieb ausgeübt werden. Litt. 
Sörgenjen: Die Mikroorganismen der G.3ind. — With. 

Garve, Chriſtian, geiftreicher Phil. 1742—’98, Prof. 
in Leipzig, Kants Gegner, volkstümlicher Eklektiker (ſ. d.). 

Garz, St. auf Rügen, 2067 E.; in der Nähe Reſte 
einer Wendenburg. 

Gas, ſ. Dämpfe u. Safe. ©. nennt man aud bei. das 
Leuchtgas (f. d. u. KRohlenwafjerjtoffe); — G.äther od. 
Gaſolin, ſehr leicht flüchtiger Bejtandteil des Betroleung, 
dem Benzin ähnlich, dient als Beleuchtungsitoff in bei. 
Zampen u. zum Karbunieren (Heller leuchtend machen) des 
Leuchtgaſes; — G.meſſer, ©.ubr, G.waſſer, |. Leuchtgas. 

Bascogne, ſ. K. 15, das alte Aquitanien, ſpäter Prov. 


Vasconia, gen. nach den einſt weiter verbreiteten Basken 


od. Vasconen, umfaßt heute (25 520 qkm) eine Anzahl 
ſ.frz. Dep.3 u. nimmt im allg. das Garonnebecken ein, 
das erjt im Tertiär (ſ. d.) durch Trodenlegung eines alten 
Meerbufens entftand, daher aus jungen Gefteinsichichten 
aufgebaut ift. Den ſ.ſten Teil erfüllt ein riefiger Schuttfegel, 
v. Schmelzwaſſerbächen der eiszeitlichen Pyrenäengleticher 
aufgejchüttet, er entjendet fächerartig nad) allen Geiten 
bin zahle. Wafferadern nah Garonne u. Adour. Die 
Meeresfüfte, wohl die geradlinigite der ganzen Erde, ift 
ein flacher, hafenlojfer Sandftrand mit 80-90 m hoben 
Dünenmällen, die durch Wiederbewaldung gefeltigt find. 
Durch Abichnürung alter Meeresbuchten vd. Aufitauen 
der einmündenden 1. haben fi zahlr. Strandfeen gebildet. 
Dahinter folgt die Heidelandfchaft der Bandes, die wegen 
des undurkhläjfigen Eijenfandfteinuntergrundes fich im 
Winter in einen Sumpf verwandelt u. vorwaltend als 
Viehweide dient, aber durch Entwäſſerung allmählich auch 
dem Ackerbau erfhloffen wird. Die Bewohner (1 Mill.) 
er &. Haben in Tracht, Sitte u. Sprache mandherlei 
Eigentünmtlichkeiten, find ummiffend, aber ehrlich, dv. leb— 
hafter Einbildungskraft u. zur Übertreibung geneigt, weshalb 
Gasconade joviel bed. wie harmloje Prahlerei. — Ht. 


327 


ai 
’ 


999 Gasdruckmeſſer 


Gasdruckmeſſer, ſ. Manometer, J 

Gasfeuerung. Bei G. wird Brennmaterial in beſ. Ofen 
(Generatoren) unvollfommen bei wenig Luftzutritt 
verbrannt. Die entjtehenden Berbrennungsgaje enthalten 
Daher nur Stickſtoff, Kohlenoryd u. Kohlenwaſſerſtoffe, 
Kohlenfäure garnicht od. nur jehr wenig. Dieſe brenn- 
baren Beitandteile werden dann im ſog. Regenerator 
verbrannt, indem fie mit gemw.er, meijt angewärmter Luft 
gut gemijcht werden. Die ©. geftattet Die Verivertung 
mindermwertiger Brennftoffe (Kohlengrus, Sägeſpähne, 
Torf). Die 2. Verbrennung ift jehr vollfommen u. die 
Ausnußung der Heizfraft fehr gut, daher find die Koften 
für Brennftoff geringer alS bei anderen Feuerungen. Es 
braucht nur wenig mehr Luft als zur Verbrennung nötig 
ift Hinzugeführt werden. Hoher Zuftüberfchuß würde Die 
volle Ausnüßgung der entjtehenden Wärme Hindern. Die 
Verbrennung gejchieht rauchfrei, Aſche u. Schladen find 
im eig. VBerbrennungsraum nicht vorhanden. Für häufige 
Betriebsunterbrechungen eignen jich G.en nicht, weil dann 
der Vorteil der bejjeren Ausnutzung der Heizkraft fort» 
fällt, auch find fie teurer u. ſchwieriger zu bedienen, als 
etwa Noftfeuerungen (ſ. Dampfkeſſel). Sie finden jelten 
bei Dampfkeſſeln Anw.; im Eiſenhüttenweſen, z. B. beim 
Siemens: Martinprozeß (j. Eilen) find fie unentbehrlich. 
©. auch Feuerungsanlagen. — Gu. 

Gaskalk, zuſ.geſetzte Maſſenus den Reinigungsapparaten 
v. Sasanftalten (j. Leuchtgas), tech. noch vielfach vers 
wendbar (Fellenthaarung, Dünger, Ammoniakfabr.). 

Gafolin, j. Sasäther. 

Bafometer, j. Leuchtgas. 

HBasparin, jpr. —räng, Agénor, Graf, frz. Bol., 
1810—'71 Genf, wirkte für die Rechte der Neger u. für 
Rel.sfreiheit. 

Gasretorten, ſ. Leuchtgas. 

Gaßz, Wilh., prot. Theol., 1813 Breslau—'s89 als Prof. 
in Heidelberg, gemäßigt lib., Schleiermachers u. Neanders 
Schüler, ſchrieb „Symbolik der gr. Kirche“, „Geſch. Der 
prot. Dogmatik“, „eich. der chriftl. Ethik“ u. a. 

Gnffen, St. im pr. RB. Frankfurt a. D., 2710 ©. 

Gaffendi, Petrus, Phyfifer u. Phil. 1592—1655, zus 
erſt Theol., zurüdgejtoßen dv. der herrichenden arijtofras 
tiſchen Phil., beichäftigte fich bei. mit der Nat.mil]. 
(After. u. Anatomie). Am Anſchluß an Epikur veriritt er 
die miaterialiftiiche Weltanfchauung, die er mit der chriftl. 
Theol. zu vereinigen fucht. — P. » | 

Gaſſenhauer, früher Volkslied, heute gemeines Gaſſenlied. 

Gaffenlaufen, Spießrutenlaufen, früher eine Strafe für 
Soldaten: die Kameraden bildeten eine Gafje u. peitjchten 
- den bindurchlaufenden Sträfling mit Ruten. 

Gaftein, herrliches Hochthal im Salzkammergut, mit 
Markifleden Hofg. u. 8km dav. Wildbad ©., 1046 m 
2 mit alfalisch-falinifchen Quellen, 45—47% warm; d. 

ailer Wilh. I. Häufig bejucht. - 
 Gnfleiner Konvention, der am 14. VIII. 1865 zm. 
Öfterr. u. Pr. in Wildbad G. abgeichloffene Vertrag über 
die vorläufige Verwaltung Schledwig-Holjteins: Sch. an 
Pr., H. an Dfterr.; NG. geg. Entihädigung v. 
21/2 Mill. Thalern an Br. — Br. 

Gaſtriſch, greh., fih auf den Magen (Gajter) beziehend, 
. B. g.e3 Fieber; — Gaſtronomie, Kochkunſt. 

Basuhren, j. Leuchtgas. 

Hateshend, ſpr. getshed, St. u. Grafſch. im n.ö. Engl, 
a gegenüber Newcaſtle; 98 440 E.; Eifengießereien, 
ſ. K. 16. 

Gath, eine der 5 Philifterft., vgl. 1. Sam. 27; unter Uſia 
(f. D.) zeritört; Lage feitdem unbek. 

Gaͤtſchina, St. in ruſſ. Gouv. St. Petersburg, 14 740 E., 
mit kaiſerlichem Luſtſchloß. 

Gatter, jow. Gitter; — Sägeg., |. Sägemaſchinen. 

Gatterer, Joh. Chriſtoph, 1755—'99, Prof. der Geſch. 
in Göttingen, einſt ſehr gefeiert als Diplomatiker, der in 
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ſeiner Lehre die Klaſſifikation der Naturreiche durch Linné 
auf die Urkunden übertragen wollte. — Mü. 

Gattieren, ſvw. beſchicken, f. d. 

Gattung, ſ. Syſtematik. 

Gattungskauf, Kauf einer Gattungsſache, d. h. einer 
Sache, die nur ihrer Gattung nach bez. iſt, ſo daß an 
ihre Stelle unbeſchadet des Wertes eine andere Sache 
gleicher Art treten kann. Beim ©. kann der Käufer ftatt 
der „Wandelung” od. „Minderung“ (j.d.) verlangen, 
dag ihm an Stelle der mangelhaften — eine mangel- 
freie geliefert wird. Fehlt der Sache zu Der Beit, wo die 
Gefahr auf den Käufer übergeht, eine zugeficherte Eigen- 
Ichaft od. Hat der Verkäufer einen Fehler argliftig ders 
Ichwiegen, jo kann der Käufer ftatt der Wandelung, der Min- 
derung od. der Lieferung einer tadellojfen Sache Schadene 
erjag wegen Nichterfüllung verlangen (f. Kauf). — We. 

Gatüler, a. ©., Nomadenvolk in N.Afr. 

Gau, Bezirk im altgerm. Staate; |. Germanen. 

Gauch, ſpw. Kudud, ſ. Gangvögel; — G.blume, ſpw. 
Wieſenſchaumkraut, ſ. Kreuzblütler; — G.heil, ſ. Primel- 
gewächſe. 

Gauchos, ſpr. ga-utſchos, die Viehzüchter der Pampas 
in Argentina (S.am.), ſpan.indianiſcher Abkunft. Kühne 
Reiter, Jäger, Soldaten. Unruhiges Element in den 
Bürgerkriegen der Mitte des 19. Jahrh.s. Beſ. Tracht, die 
Waffen ſind Laſſo, Wurfkugeln u. Gewehre. Jetzt ver— 
lieren fie raſch ihre Eigenart. — Ss. 

Gaudeaͤmus, lat. „Laßt uns fröhlich fein“, Anfang 
eines alten Studentenliedes aus dem 13. Jahrh. 

Gaudieren, lat., freuen, erfreuen ;— Gaudtium, Ergögen. 


Gaudy, Franz, Frhr. v., dtſch. Dichter, 1800 Frank⸗ 
furt a. D.—'40, pr. Offizier, als lyriſcher Dichter Nach— 
ahmer Heines, Berfaljer anmutiger Novellen, weniger bed. 
ind feine Kaiferlieder, mit undtſch. Begeifterung für Nas 
poleon! — Rır. 

Gaugamela, Ort in Aſſyrien bei Arbela, wo Wlerander 
d. Gr. 331 dv. Ehr. über Dareios Kodomannos ſiegte. 

Gaukler, ſ. Raubvögel; — G.blume ſvw. Mimulus, 
|. Braunmwurzgemw. 4. 

Gaumen u. G.bein, j. Schädel; — ©.jegel, ©.bögen, 
|. Verdauung u. VBerdauungsorgane; — G.ſpalte, eine 
der Hajenfcharte (ſ. d.) verwandte angeborene Mikbildung, 
bei der im Harten u. weichen Gaumen eine jchmale od. 
auch breite Spalte klafft. Oft erblich, ſtört Schluden u. 
Sprechen. Operation deshalb meiltens ſchon einige Mo— 
nate nach der Geburt nötig. — Sl. 

Baurifankar, od. Mount Evereſt, Höchfter Berg der 
Erde, im Hintalaja, 8840 m od, ſ. K. 4 u. 5. 

Gauß, Karl Friedr., einer der genialiten Math. aller 
Beiten, 1777 Braunfhweig— 1855, als Prof. der Math. 
u. Direktor der Sternwarte in Göttingen; erfand Die 
Wahrjcheinlichkeitsrehnung (Methode der kleinſten Qua— 
drate); bef. ber. fein Buch über die Bewegung der Himmels— 
förper um die Sonne. — Rı. 

Gaußifche Konftante, ein Zahlwert, der die Stärke Der 
Anziehung der Sonne auf einen Planeten angiebt; bes 
rechnet d. Gauß. — Ri. 

Gaütama, Gotama, Buddhas (ſ. d.) Fam.name. 

Gavial, |. Banzerechien. 

Gavotte, frz., ſ. Tanz. 

Gaya, St. in Bengalen, D.indien, am Phalgu, Walls 
fahıtsort der Hindu, 80 T. E. 

Gayal, j. Paarzeher. 

Gay-Luſſac, pr. ge-lüſſack Louis Joſ., bed. Chem. u. 

hyſ. 1778— 1850, Prof. in Paris, Pair v. Frank., Freund 
Humboldts, beobachtete die Verhältniſſe, in denen ſich die 
Safe vereinigen, nach ihm gen. das Geſetz, daß ſich die 
Gaſe gl. ftarf u. bei Wärmeerhöhung gl.mäßig ausdehnen. 

Gaza, ſ.ſte u. bed.fte der 5 H.ft. der Philiſter (ſ. Richter 16) 
Haupthandelsplag; heute El-Ghazzeh, 1600 €. 
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Baze, frz., ducchfichtige, feine Gewebe dv. Seide, Baum— 
wolle od. Leinen. 

Gazelle, |. Paarzeher. 

Due Bahr el Ghazal, I. Nebenfl. des weißen 

ils, ſ. K. 1. 

Gazette, frz, ſpr. —ſett, Zeitung. 

G⸗dur, |. Tonarten. 

Beba, Berg in der ö. Rhön, bei Meiningen, 750 m. 

Bebärmutter, |. Fortpflanzungsorgane;, — G.krank⸗ 
heiten, j. Frauenkrankheiten. 

Gebäudetare, Ermittelung des gegenwärtigen Gebäudes 
werte. Der Rechnung find zu Grunde zu legen: 1) ber 
Neumert (W), d. h. die gejamten Herſtellungskoſten nad) 
U., Zeit u. Ort der Ausführung (vgl. Bauanjchlag); 2) die 
Dauer (D) des Bauwerkes, nach welcher diejes nicht mehr 
ausbefjerungsfähig ift; 3) der Tilgungsbetrag (A) in Proz. 
bes Neumertes, d. h. der jährlich zurüdzulegende Betrag, 
welcher ohne Zinjeszins nach Ablauf der Dauer das Anlage— 
fapital dedt; 4) die etwa borhandenen, ausnahmsweiſen 
Urf. für Mehr- od. Minderwerte, z. B. Durchlegung einer 
neuen Straße. Die Entfernung (E) ift je nad U. der 
Ausführung u. Inſtandhaltung ſehr verich.; i. allg. berechnet 
id E—= W-.- Sr. Der Gebäudemwert ift gleich dem 
Neumert abzüglich der Entmwertung. — Hd. 

Geber od. Giaber, Dihab ir ibn Hajjan, bed. 
acab. Chem. des 8. as deſſen (vielleicht nicht alle 
m) Schriften ſich auf Ariſtoteles gründeten u. Die 
Chem. des ganzen Mittelalter beherrichten. — Dt. 

Gebefee, St. im pr. R.«B. Erfurt, Kr. Weißenjee, a. d. 
Gera, 2170 E. 

Gebet, daS Gejpräch des Herzens mit Gott (Pi. 19, 15), 
der Umgang des Kindes mit dem himmliſchen Vater, das 
„Atemholen der Seele“, der „Bulsichlag des geiftlichen 
Lebens”. Neben dem Opfer iſt ©. die urfprünglichite 
u. ältejte Beihätigung der Rel. bei allen Völkern. Juden, 
Heiden u. Muh. waren u. find fleißige Beter; erjt tır der 
abgefallenen Chriftenheit giebt es G.Speräcditer. — Die 
Pflicht des Gis ergiebt fich einmal aus Gottes Befehl 
n. Berheißung, ſodann aus der dankbaren Gegenliebe des 
Menſchen. Gott hat in feinem Wort das ©, ausdrücklich 
befohlen (Bf. 50, 15. Matth. 7,7. Luk. 22, 40. Joh. 16, 24. 
Eph. 6, 18. 1. Theſſ. 5, 17 u. a.) u. feine Erhörung 
verheißen. Aber auch die Pflicht der Liebe u. des Dankes 
für empfangene Wohlthaten treibt zum G. Doch joll man 
es nicht nur als eine Pflicht auffaſſen, fond. auch als ein 
Recht. Daß der Menſch zu Gott kommen u, beten darf, 
daß er wie ein Sind jeinem Vater alle Anliegen des 
Herzens u. Lebens jagen darf u. dabei der Hilfe gewiß 
ift, das iſt Das Herrliche Recht des Gottesfindes. — Der 
Segen des ©.3 ijt mehr al3 eine Beruhigung des Herzens, 
Die ja auch durch Einbildung erfolgen könnte, fie beſteht viels 
mehr in der Erhörung, in dem wirklichen Erlangen defjen, 
was man bittet. . Weil wir einen perfönlichen ı. lebendigen 
Gott haben, darum kann er ©. erhören. Bu einem bewußt» 
loſen Gott, der nur eine Naturkraft wäre, zu beten, hätte 
freilich feinen Zwed. Der Einwand, daß Gott manches 
G. nicht erhöre, u. daß darum das Beten überhaupt nutzlos 
fei, iſt nicht ftichhaltig; denn nirgends iſt in der Bibel 
verheißen, daß Gott alle ©. erhören wolle, fond. nur Die 
d.rechter A. Beten wir um für ung jchädliche Dinge, dann 
ift Die Nichtgemährung die beſte Erhörung. Auch Der andere 
Einwand, Daß Öott, der das Schidjal der Menjchen vor— 
herbeitimmt hat, fich durch das G. nicht fünne anders be- 
ftimmen lafjen, ift hinfällig ; denn Gottes Vorherbeft. iſt feine 
abjolute, jond. bedingte, d. h. ex beit. nur das Biel vorher, 
in den Wegen behält er fich die Freiheit der Ausführung vor 
u. richtet fich dabet nach dem Verhalten der (freien) Menichen. 
Gott Im auch der Menfchen G. mit eingeſchloſſen in jeinen 
Borfehungsplan u. fannn fie berückſichtigen, wie er will. — 
Das ©. aber, welches die beit. Verheißung der Erhörung 
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hat, iſt das in Jeſu Namen (Joh. 16, 23). In Jeſu 
Namen heißt in ſeinem Auftrag, im Vertrauen auf ſein 
Verdienſt, in feinem Sinn u. in ſeiner Weiſe beten, 
gläubig, demütig, ernſtlich u. anhaltend, ergeben in Gottes 
Willen. Wer ſo betet, der kann gar nicht um ſchädliche 
Dinge beten, die Gott abſchlagen müßte, der wird, auch 
wenn er um Irdiſches bittet, immer hinzufügen: „doch 
nicht, wie ich will, ſondern wie du willſt!“ Wer in Jeſu 
Namen betet, der wird beſ. um geiſtige Dinge bitten: 
Vergebung der Sünden, Gnade, Friede, Seligkeit, Dinge, 
die Gott keinem Menſchen abſchlägt, ſond. ſchon längſt 
zugedacht hat. — Als Arten des G. unterſcheidet man 
Bitte u. Fürbitte, Dank u. Lob, Gelübde. Die Bitte 
erſtreckt ſich auf zeitliche u. ewige Güter, die der Bittende 
für fich jelöft begehrt; in der Fürbitte begehrt ex fie 
für andere; der Dank bezieht fich auf perjönliche em— 
pfangene Wohlthaten, während das Lob ein Preis der 
Herrlichkeit Gottes im allg. ijt; im Gelübde gelobt der 
Menſch Gott etwas. Auch untterjcheidet man je nach 
dem Orte, wo fie gejprocdhen, die Gebete in Häusliche 
(Hausandadht, Gebet im „Kämmerlein“) od. in gottes— 
dienstliche, einfame u. gemeinjame. Bei. ©. 3zeiten find 
Sitte geworden in Morgen-, Übend- u. Tiſchg. — Die 
G.sgeberden find nad) Zeiten u. Völk. verſch. Nieder» 
knieen u. Händefalten verjinnbildlichen Beugung vor Gott 
u. Ergebung in jeinen Willen. — Gswoche nennt man die 
v. Der ev. Allianz eingeführte Bereinigung ihrer Mitglieder 
zu gemeinfamem ©. in der 1. Woche des Jahres. — Sp. 
Gebetsheilungen. Da alle Krankheit dv. Gott ift, darf 
er un Heilung gebeten werden. Aber wie Luther den 
Schwärmer Karlſtadt ftrafte, Der alle Arzneien vermwarf, 
ſo erflärte der verftorbene Blunthardt, dejjerr Gebet viele 
Kranke ihre Genejung verdanfen: „Das VBorübergehen 
an dem Arzte ijt eine Durch nicht zu rechtfertigende Hand» 
lung”. Wäre der Gebraud dv. Heilmitteln Unglaube, jo 
wäre ber Gebrauch vd. Nahrungsmitteln auch Unglaube. 
Gott gab die Arzneien; fie verweigern, heißt Gott verjuchen; 
auch der Camariter Hat Ol u. Wein gebraucht (Luk. 10, 34). 
U. wir follten alle Krankenhäuſer ſchließen? Wir haben nicht 
Apoſtelmacht, jollen darum in Demut Gott für alles danken, 
was er durch Menfchen u. Durch Heilmittel thut. — Mm. 
Gebhard, Truchſeß v. Waldburg, 1547-1601, Erz» 
biſchof v. Köln, 1577—’83, hielt ſich nach feiner Wahl 
durchaus altkirchlich, faßte jedoch '79 eine ſtarke Leidens 
ichaft für Gräfin Agnes vd. Mansfeld u. wollte infolges 
deſſen Verzicht leiften. Seine Vertrauten u. eigenes Stu- 
Dim bewogen ihn ’82 zum Übertritt zum Prot.; er ver« 
anlaßte dadurch den Kölner Krieg, in dem er leider bei den 
prot. Fürften nicht hinreichende Unterftügung fand, um den 
Sieg zu behaupten; ſ. Gegenreformation im Art. Jeſuiten. 
Er heiratete Agnes u. jtarb in Straßburg. — Mü. 
Gebhard, 1) Eduard v., geb. 1838 in Eithland, bed. rel. 
Maler, Prof. in Düffeldorf. Er malt mit gr. Ernſt u. 
jeltener Tiefe der Auffafjung Szenen aus der hl. Geſch. 
im Stile der dtfch.nied. Meifter des 15. u. 16. Jahrh.s, 
deſſen Gewandung auch feine Figuren meift zeigen. Seine 
Auffaffung ift ftreng bibliſch. 2 Hauptwerke, „Abendmahl“ 
u. Himmelfahrt, in der Berliner Nationalgalerie. — Ei. 
2) Oskar d., Theol. u, Litt.bijtorifer, geb. 1844 Eſth⸗ 
land, ’93 Oberbibliothefar u. Prof. in Leipzig, gab, 3. T 


nit U. Harnad u. Th. Zahn, viele Schriftjtüde aus ber. 


altchriftl. Litt. Heraus, auch ein grch. N. T. 

Gebinde, Getreidegarbe,; auch ein größeres Faß; — ©. 
od. Öefpärre, j. Dad). 

Gebirge, eine Mehrheit v. Bergen, alfo größere Er- 
hebungen der Erdoberfläche, während die Kleineren Hügel 
u. die ganz flachen Zandftreden Tiefebenen, Tiefland 
heißen. Man unterjcheidet: I) Ketteng., wenn fich Die Berge 
in langen Linien an einanderreihen, z. B. Alpen, Hintalaya, 
Böhmerwald, 2) Kuppen- od. Maſſeng., die aus 
regelloS qruppierten Kuppen od. Kegeln vulkaniſchen Ur- 
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kung beftehen, in Dtichl. z fprungs beftehen, in Difchl. 3. ®. Rhön, Siebengebirge, | eine Maifönigin od. -gräfin wählte. Maifönig wurde Rhön, 

lateaug., Hocdebenen, ee afellänber, die nach den 
een oft fteil, abfallen u. bed. Gejamterhebung haben, 
oben aber flach od. leicht gemwellt find, z. B. Arab., Defan, 
Schmwäb. Jura. * Die ©. find eine oft beichwerliche aber 
gefunde Wohnjtätte, auf die Bewohner der Ebene üben 
ſie gr. Anziehungstraft aus. Dem unbeholfenen Berfehr 
früherer Zeit jehr Hinderlich, trennen fie 2 heute viel- 
fach Staaten, Sprache u. Bekenntniſſe. — 

Hebirgstruppen, für den Gebirgskrieg Se. Infanterie, 
Artillerie u. Pioniere; die Gebirgsbatterien führen 
ee transportfähige Geſchütze. — My. 

Geb Mn 1) Mundftüd der Bäume: Trenſen-G. eine 
in der Mitte durch ein Gelenk gebrochene Eiſenſtange mit 
eingejchmiedeten Ringen an beiden Enden zum Einjchnallen 
des NRiemenzeuged. Kantharen-G.: fejter Querbalken 
ohne Gelenf, mit an den Enden eingejchmiedeten geraden 
od. gebogenen Hebelarmen, die den Anzug der daran ein 
gejchnallten Zügel verftärten. — 2) G. — Zähne j.d.— Bdt. 

Gebläfe, Vorrichtungen, bei denen Luft unter erhöhten 
Drud ausjtrömt: benugt werden die ©. in Eijengießereien 
u. Hochöfen uſw. um Berbrennungsluft zuguführen, in 
Bergmerfen zur Zufuhr v. Luft zwecks Bentilation. 2 Arten: 
1 Eylinder-©., bei denen durch Bewegung eines Kolbens 
die Luft in einem Cylinder verdichtet u. ausgetrieben wird. 
2. Trommel-®. vd. Ventilatoren, bei welchen fich 
ein Flugrad in einen al bewegt u. die dadurch 
gewedte Schwungfraft die Zuft durch jeitliche Offnungen 
na Das einfachſte ©. ift der Blaſebalg. 

eim Offnen desfelben treibt der äußere Luftörud die 
Luft duch Anfagrohre u. Das fih nur nad) innen öff- 
sende Seitenventil in den BI. hinein; beim Schließen 
wird fte zuj.gepreßt, erhält Dadurc) Spannfraft, drücdt das 
Bentil zu u. muß alfo durch das enge Anſatzrohr mit 
Heftigfeit entweichen. — U. 

Gebote, 1) die zehn ©., grch., Defalog, wichtigſter 
Teil v. Geſetz des U.T., 2. Moſ. 20, in jpäterem Wort: 
laut 5 Moſ. 5, ruhen auf göttl. Offenbarung u. ftammen 
ſicher v. Moſe (1400 v. Chr.). Grundgedanfe: dem einen 
bl. barmherzigen Gott fol Israel dienen. Chriftus Hat 
fie mit dem Geiſt des N. T. erfüllt (Matth. 5), daher 
ihre Bed. für die Chriften. — Die Hahlung iſt bei 
Lutheriſchen u. Reformierten verſch. — 2) ©. der Kirche 
(der rön.-fath.): Feiertage halten, Meſſe hören, Saiten, 
jährl. Beichte u. Kommunion, find nach kath. Glauben göttl. 
G.n gleich u. bei Berluft der Seligfeit zu Halten. — Wb. 

Gebräch, Rüſſel des Wildſchweins; die v. legterem auf: 
gewühlte Erde. 

Gebräude u. Feſte aus dem difch. Heidentum. Diele 
G. u. Sitten, Umzüge u. deren urjprünglicher Sinn 
heute bergejjen ift od. eine 2 yriftl. Umdeutung erhalten hat, 
—— im dtſch. Heidentum, in den Naturfeſten unſerer Vor— 
fahren. Zu Faſtnacht (ſ. d. u. Faſten, richtiger Faßnacht), 
feierte man das 1. Frühlingsf. Der Erdgöttin Iſis zu 
Ehren, die ſonſt auch Neſalennia, Gertrud, Nerthus, 
Freya heißt, wurde mit einem Schiffswagen, auf dem 
die Göttin thronte, unter Begleitung einer ausgelajjenen, 
phantaſtiſch gefleideten Volfsmenge ein Umzug gehalten 
Das bed. den neuen Triumphzug der Lenzgöttin über die 
Erbe. Die Faſtnachtskräpfel, Faftenbregeln (ein 
Bild des Sonnenrades), die Dfterfladen u. Martins 
hörner ftammen v. den Dftermahlzeiten. Das 2. Früh: 
lingsf. galt der Oftara, welche dem chriftl. Oſtern den 
Namen gab. Die Ofterfeuer waren Freudenfeuer über 
den Gieg der Frühlingsionne. Der Oſterhaſe, der die 
roten Oſtereier legt, ijt ein Sinnbild der nun beginnenden 
Sruchtbarfeit der Erde. Auch das Diterballipiel deutet 
‘ auf den Sonnenball. Die Frühlingsfreuden drüden auch 
die Moaifefte aus. Man zog in den Mald, um den 
Sommer zu begrüßen od. einzuholen. Die Rolle des 
Sommers fpielte der Maikönig od. -graf, der fid) 
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eine Maifönigin od. -gräfin wählte Maikönig wurde 
man auch durch den Sieg im Wettrennen nad) einem 
ausgeftedten Stranze (Mairitt), od. durch einen Mteifters 
ſchuß (Pfingſtſchießen). Meailönig n. -königin be— 
deuteten Wuotan u. Frigg, die im Mai ihr Hochzeitsfeſt 
begingen. Auch die Pfingſtmaien u. das Maien— 
ſtecken finden hier ihre Erktlärung. Das Johannis— 
feuer zur Zeit der Sommerſonnenwende feiert den end— 
gültigen Sieg des Sommergottes Balder über den 
Winter. Auf ein Ernteopfer, welches man bei dem letzten 
Fuder darbrachte, geht das Hahnenſchlagen zurück, 
wie auch die Martinsgans ein Opfer iſt, das man 
beim Einſchlachten den Göttern ſpendete. Das F. der 
Winterſonnenwende, das heidniſche Weihnachten 
od. Julfeſt, wo die Sonne v. neuem geboren wird, 
wurde eingeleitet durch den Martinstag. Der chriſtl. 
St. Martin, auch St. Nikolas u. Knecht Ruprecht 
— darauf deutet ſchon die Vermummung — ſind an die 
Stelle des Gottes Wuotan getreten. Die eig. Vorfeier 
begann mit dem Nikolausabend, St. Nikolaus od. Knecht 
Ruprecht (unſer Weihnachtsmann) kommt nun, teilt artigen 
Kindern Zuckerwerk u. Nüſſe aus, aber die unarti 
trägt er in ſeinem Sacke weg. — Die Bezeichnung 
Todes als Freund Hain hat in der germaniſchen Sitte 
ihren Urfprung, die Toten im Hain, im Walde, der für 
hl. galt, zu beitatten. — Sa. 

Gebrauchsmuſter, Giſchutz, ſ. Muſterſchutz. 

an Über den Begriff u. Unterfchied zw. Steuern 

G. ſ. „Staatseinnahmen“ B II. Nach Art der Thätig- 
keit, für welche die G. erhoben werden, kann man unter« 
ſcheiden. 1) ©. Der ftreitigen Rechtspflege, d. h. 
für die Thätigkeit der Gerichte in Zivil- u. Strafprozeſſen; 
durch daS Gerichtöfoftengejeg v. 18. VI. 1878 geregelt, 
jie fließen in die Kaffe der Einzelftaaten. — 2) ©. der 
nicht ftreitigen Rechtspflege, der fog. freiwilligen 
Gerichtsbarkeit: G. in Vormundſchaftsſachen (Beltellung 
eines Vormundes, Reviſion u. Abhör p. Pflegſchaftsrech— 
nungen) v. Nachlaßregulierungen u. Erbſchaftsteilungen 
(amtlicher Berfchluß des Nachlafjes, Teftamentseröffnungen), 
ferner Regiſterg. (Einträge v. GigentumSperänberungen in 
die Öffentlichen Bücher). — 3) Berwaltungsg., jehr 
zahlr. u. in den einzelnen Staaten jehr mannigfaltig für 
Ausſtellung dv. Papieren zur perfönlichen Legitimation 
(Heimatsfceine, Päſſe, Wanderbücher ufw.); Konzeſſionsg. 
(für Auswanderungsunternehmen, Berficherungds, Privat- 
franfenanjtalten, Schaufpielunternehmen, Gaſt- u. Schanf- 
wirtichaftsgemwerbe); Erlaubnisg. (in Bauſachen, Jagd— 
karten); ©. für Erteilung v. Ausſchließungsrechten (fatente). 
—4) 8. artige Einnahmen: Schul- u. Unterrichtögelder, 
für Totenſchau u. Leichenbejorgung, Prägegeld, welches 
bei der Münzprägung für Private erhoben wird. — Sch. 

Hebundenheit, ſ. Grundbeſitz III. 

Heburt, die Ausſtoßung der Leibesfrucht aus den mütter» 
lichen Körper. — A) Bein Menfchen: I. lieg zunächſt Ent» 
wicklungsgeſch. I. Die Entwicdlung im mütterlichen Körper 
findet nad) 10 Mondsmonaten (280 Tage) ihren Abſchluß 
in einem reifen („ausgetragenen“), nun zum jelbjtändigen 
Reben fähigen Kind. Die Zeit bis zur ©. heißt Chwanger- 
Ihaft. Wahrjcheinlichfeitszeichen derfelben find: Ubelfeit, 
bej. morgens beim Aufitehen, Brechneigung, Anfchwellen der 
Brüfte, jonderbare Eßgelüſte. Die „Regel“ bleibt aus. 
Etwa dv. 5. Monat an werden Bewegungen des Kindes 
verjpürt. Während dieſer Zeit muß jich die Frau bewußt 
fein, daß fie nun auch für ein 2, Zeben die Verantwortung 
trägt. Alle geiftige u. körperliche Aufregung ift zu meiden; 
leichte, nicht blähende Nahrung, Regelung des Sluhigangs. 
— Das Ende der Schwangerſchaft iſt nicht durchaus ſicher 
zu berechnen, 14 Tage zu früh od. zu ſpät kann vorkommen 
(man rechnet v. letzten Tag der legten Regel an 9 Monate 
u. zählt 7 Tage Hinzu). VBorausbeftimmung u. Beein⸗ 
flujjung des Geſchlechts des Kindes giebt es nicht. 
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U. Die ©. wird eingeleitet Durch ziehende Schmerzen 
(Wehen) im Leib u. Kreuz, bedingt Durch Zuf-ziehungen 
der Gebärmutter, welche nun in rajch aufeinanderfol- 
genden, v. Baujen unterbrochenen „austreibenden” Wehen 
beitrebt ijt, das Kind auszuftogen. Diele G.speriode heißt 
„Rreißen”. 
(in welchem das Kind gleichſam ſchwimmt) umgebenden 
Eihäute. Meeiftens fommt das Kind mit dem Kopf u. 
zwar mit dem Schädelteil zuerjt zur Welt: „Schädel— 
lage”. Alle andern Lagen (Gejichtslage, Bedenlage — 
wenn Steiß od. ein Fuß zuerst erfcheint — Querlage uſw.) 
find ungünjtig u. verlängern meijtens die G. die bei Erit- 
gebärenden 6—12 Stunden (aber auch bis zu 60) dauern 
kann, font manchnıal nur 2 Stunden. — Gew. macht das 
Kind nach der Austreibung (d. h. wenn es nicht totfaul, tot 
od. fcheintot zur Welt gefommen ift) den 1. Atemzug, mas 
fich durch Schreien fundgiebt. Die Nabelſchnur muß durch 
menschliche Hilfe (Hebamme) gut abgebunden werden (der 
Reſt am Eindlichen Leib vertrodnet u. fällt nachher v. ſelbſt 
ad). Am Berlauf v. etwa 2 Stunden erfolgt die Aus— 
ftoßung des Nabeljchnurreftes mit den Eihäuten u. Dem 
Mutterfuhen: „Nachgeburt“, „Nachwehen“. 

III. Damit iſt die Gebärende eine „Wöchnerin“ 
geworden (Ernährung derſelben ſ. Diät), die Zeit zur 
völligen Wiederherſtellung heißt „Wochenbett“, die noch 
eine Zeit lang beſtehende Ausſcheidung v. blutigem Schleim 
„Wochenfluß“. Keine Wöchnerin ſoll vor dem 10.—12. 
Tag aufſtehen. Unſere Geſetzgebung bietet Wöchnerinnen 
umfaſſenden Schutz, indem die unter das Krankenver— 
ſicherungsgeſetz fallenden mehrere Wochen lang Kranken— 
geld bezugsberechtigt ſind. Auch beſtehen zahlr. private 
Unterſtützungsvereine. — Die gefährlichſte Krankheit im 
Wochenbett iſt das „Wochenbettfieber“, in den meiſten 
Fällen am 3. Tag beginnend, ſtets verurſacht durch An— 
ſteckung während od. jofort nach der ©. (Unreinlichkeit der 
betr. Frau Jelbit, unreine Hände der unterfuchenden Per— 
jonen, nicht. gereinigte Inſtrumente). Seit man Dies weiß, 
hat man dieſe früher jo verheerend auftretende Krankheit 
durch peinlichjite Beobachtung v. Reinlichkeitsvorſchriften 
wirkſam bekämpft. — Die häufig im Wochenbett entſtehende 
Bruſtdrüſenentzündung iſt ſofort ärztlich zu behandeln. — 
Geiſteskrankheiten im Wochenbett geſtatten bezüglich der 
Heilung eine verhältnismäßig günſtige Vorausſage. — 

IV. Erſte Pflege des Kindes. Sofort nach der 
Abnabelung wird das Kind in warmem Bad gereinigt, 
dann mit warmen Tüchern gut abgetrocknet, nach An— 
legen einer Leibbinde warm, aber nicht beengend bekleidet 
u. in eigenes, durch waſſerdichte Stoffe vor Durchnäſſung 
geſchütztes Lager gelegt. Unter keinen Umſtänden darf 
das Kind nachts im Bett der Mutter ſchlafen, da dieſe 
es leicht. erſticken könnte. Etwa 10 Stunden nach der ©. 
reicht man dem Kinde die Mutterbruſt (Erſatz derſelben 
ſ. Diät). Nach dem Trinken reinige man den Mund 
jedesmal mit einem in friſches Waſſer getauchten Lappen, 
um Mundfäule (Sorr) — kenntlich an milchweißen Flecken 
in der Mundhöhle u. auf der Zunge — zu verhüten. — 
Alle Kinder verlieren nach der G. an Gewicht u. erreichen 
das urjprüngliche (ca. 3—3,5 kg) erit nad) etwa 2 Wochen 
wieder. Bei den meijten tritt auch in den 1. Lebens» 
tagen eine leichte Gelbſucht auf, die nichts Bedenkliches 
hat. Didnung in der Darreichung der Nahrung u. Rein 
Iichfeit ift das Notwendigjte zur Kinderpflege, deshalb 
gebe man mindejiens das ganze 1. Lebensjahr täglich 
ein warmes Bad, das mit der Zeit Fühler genommen 
werden kann, um das Kind abzuhärten. — 

V. Mehr-G.: wenn mehr als 1 Kind vorhanden: „Zwils 
linge” unter 89 Geburten, „Drillinge“ unter 7910, 
„Bterlinge“ unter 371126 je einmal. Uber‘5 find nicht 
beobachtet worden. Bon Frühg. redet man, wenn das 
Kind vor Ablauf des 10., aber nach dem 7. Monat ges 
boren wird; es iſt dann bei günstiger Pflege lebensfähig 
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(jog. „Brutofen“ zur fünftlichen Erwärmung frühgeborener 
Kinder), — Fehl-G: (Abortug,-Abork), wenn die 
Zeibesfruchht vor Ablauf des 7. Monats abgeht (nicht 
lebensfähig), fann ſchon ganz im Beginn der Schwanger» 
ſchaft fich einftellen, oft angedeutet nur durch eine Blutung, 
vielfach Jeldjt verjchuldet durch Springen, Heben, Fahren’ 
auf en Wegen, — furz, duch Unvorfichtigfeit ſeitens 
der Mutter, od. infolge v. Kranfheiten beider Eltern od. 
auch nur eines Derjelben, bei. Eyphilis. Jede Blutung 
während einer Schwangerjchaft ift ernft zu nehmen u. ſo— 
fort ärztlich zu behandeln. — Miß-®.: G. eines miß— 
geitalteten Kindes u. zwar dv. Fehlen nur einzelner Körper— 
teile bi$ zu den unförmlichiten, faum mehr als Kind zu 
erfennenden Maffen (am häufigsten Fehlen einzelner Glied- 
maßen, — aber auch überzählige Zehen u. Singer werden 
beobachtet —, Spaltung der Öberlippe: Haſenſcharte, 
Spaltung des Gaumens: Wolfsrachen, beide zu ope— 
tieren; an einander gewachjene Zivillinge, wobei der eine nur 
noch in einzelnen Stüden aljo 3. B. nur als Kopf vor- 
handen fein kann uſw. uſw.) Konmt es überhaupt nicht zur 
Bildung erfenntlicher Organe, fond. nur zu ungeformten 
Geweben, jo heißt daS Mole; Steinfind: went das 
Kind faljcher Lage im Mutterleib) abjtirbt u. fich mit 
Kalfjalzen infrujtiert, e8 fanıı dann in Form einer jtein« 
harten Geſchwulſt jahrelang im weiblichen Körper verbleiben. 

VI Künſtliche Entbindung ijt die Vollendung 
einer ©. durch menſchliche Hilfe bei bei. fchwierigen 
förperlihen Berhältniffen od. wegen drohenden Todes 
der Mutter od. bevoritehenden Abſterbens des Kindes 
(was der Arzt a. d. Veränderung der Herztöne ſeitens 
des noch ungeborenen Kindes erkennen kann) mittels der 
Hand (Wendung des Kindes, Ertraftion an einem Fuß, 
Rosjchälen der Nachgeburt) od. mit Suftrumenten. 8. 
leßteren am wichtigiten die G. Szange (Mitte des 
17. Jahrh. erfunden), ein äußerjt gefchidtes, in 2 nachher 
zul.ichliegbaren, Töffelartigen Teilen einzuführendes In— 
ftrument zum Erfaſſen des kindlichen Kopfes, womit das 
Kind ohne jede Schädigung herausgezogen werden Tann. 
— Kaiſerſchnitt (Eröffnung des Leibes dv. der Bauch— 
jeite her mittel$ Mefjerd zur Herausnahme des Kindes) 
wird an den Lebenden od. auch eben Verftorbenen ausges 
führt, wenn ein lebendes Kind ſonſt durchaus nicht ges 
boren werden kann. — Berforation (Anbohrung) u. 
Berkleinerung des lebenden od. toten Kindes im Mutter: 
leid, um wenigitens die Mutter zu retten, wenn in unver— 
kleinertem Bujtand der Durchtritt des Kindes unmöglic 
u. ſomit ſein Leben doch verloren if. — Künjtliche 
Früh-G. Einleitung der Früh-G., wenn für Mutter od. 
Kind die Verhältniffe am natürlichen Ende der Schwanger: 
Ihaft zu ungünftig liegen würden, — darf natürlich nur 
durch einen Ylrzt unter Berüdjichtigung ganz beit. Vor— 
ichrijten ausgeführt werden. 

B) Öeburt bei Tieren, im allg. leichter verlaufend 
als beim Menjchen. Schwangerjchaft Heißt hier Trag— 
zeit. Diele beträgt unter Hausjäugetieren 3. B. bei Pferd 
4, Woch., Kuh 40, Schwein 17, Hund I—10, Rate 7. — Schr. 

Gebweiler, Kr.ſt. im Oberelfaß a. d. Lauch, 12440 E.; 
Gymnaſium, Wolfpinnerei, Seidenbandweberei, |. K. 12a. 

Gecko, |. Schuppenechſen. 

Gedächtnis, ſ. a. Erkennen, die Fähigkeit Empfangenes 
zu bewahren u. ſich deſſen wieder bewußt zu werden. Es 
auszubilden iſt eine Aufgabe der Erziehung. Die G.kunſt— 
Hezwedt, das Erinnerungdvermögen zu unterftügen. Man 
merfe jich je zwei Sonjonanten für eine Zahl u. bilde mit 
Diefem Merkivorte durch Hinzunahme v. Vofalen, anı beiten 
ein Wort, welches mit der Perſon od. dem Greignis in 
Beziehung fteht. Für 1 dat man d od. t, für 5 | vd. Id) 
u. für 6 5 od. p gewählt. Will man fid) 1565, wo Die 
Kartoffel nach Europa gebracht wurde, einprägen, jo nimmt 
man als Merktwort „die Speife”, in dieſem Wort find Die 
Erſatzbuchſtaben in ‚der richtigen Folge enthalten. Litt.: 
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&.tunft v. Rothe. — G.ſchwäche, das teilweiſe od. voll⸗ 
ſtändige Fehlen bes Erinnerungsvermögens. Urſ.: Alters 
ſchwäche od. gewiße Gehirnkrankheiten. — v. Z. 

Gedacht, eine oben verſchloſſene Orgelſtimme, deren Ton 
dadurch ſanfter u. um eine Oktave tiefer wird. 

Geduͤlja, bibl. Statthalter Nebukadnezars nach dem Fall 
Jeruſalems 586, bald v. Ismael ermordet, vgl. Jer. 40 - 48; 
auch ſonſt häufiger Name. 

Gedankenleſen, die Kunſt, Die Gedanken anderer zu er- 
raten, bei. auch Gegenjtände, an die jemand denkt, zu 
finden ; wird meiſtens jo gemacht, daß der Gedanfenlejer Die 
betr. Berfon, das „Vledium“, zu dem Gegenftand binführt, 
im runde iſt es umgefehrt, daS Medium führt unmill- 
Hirlihd den Gedankenleſer, der dies an einem geringen 
Drud der Hand uſw. merkt, fo kann der Gedankenleſer 
8: B. auch eine Perfon dazu bringen, eine Zahl, an melde 

i 


efe denkt, auf eine Tafel zu fchreiben, während es aus: 


jieht, als ob jener fchriebe. — Das ©. erklärt ſich alfo 
ganz einfach u. natürlich; mit Spiritismug (f. d.) hat es 
nichtS zu thun. Manche bringen e3 aber in der Kunft 
des G.s zu ganz wunderbaren Reiftungen. — Ein Umer. 
Brown trat zuerft im G. auf (1875), jpäter der „Anti— 
Ipiritift* Cumberland. Erklärt bat das ©. Der Amer. 
Beard (Nervenarzt). — Dt. - 

Gediegen, G. in der Natur rein, nicht mit anderen Elemen= 
ten verbunden vorkommendes Metall (Platin, Gold, Silber). 

Gedicke, Friedr. 1755—1803, Schulmann, erft Gym 
nafialdireftor, dann Oberfonfiftorial- u. Oberjchulrat in 
Berlin, verband mit feinem Gymnafium ein Seminar für 
Lehrer u. führte das Abiturienteneramen ein. — F. 

Geertß. Zul, Öenres u. Porträtmaler, geb. 1837 Ham— 
burg, jegt in Düfjeldorf. Seine Genrebilder zeichnen fich 
durch Lebenswahrheit u. friihen Humor aus. — Ei. 

Geeft, nennt man in N.dtichl. u. Hol. die Höher u. 
trockener Tiegenden Küftengebiete, die, im Geg.fa zum 
Marichland (f. d.), aus Sand, Lehm uſw. beitehen, un— 
fruchtbar find u. höchſtens Heide u. Wald tragen. 

Gerftemünde, Kr.ft. im pr. R.=-B. Stade, am Einfl. der 
Geefte in die Weſer. 17440 ©, Hafen, Schiffahrt, 
Hauptzullamt, Navigationsichule, Realſchule. 

Gefälle, Neigung Der Oberfläche eines Weges od. ©e- 
wäſſers. 

Gefangenſchaft, babyloniſche, ſ. babyloniſches Exil. 

Gefängnisbeamte, gerichtliche Gefängniſſe zur Aufnahme 
v. Unterſuchungsgefangenen u. zur Vollſtreckung v. ge— 
ringen ©.» u. Haftſtrafen unterſtehen dem Juſtizminiſter, 
Strafanjtalten u. größere Gefängnilie dem Miniſter des 
Snnern. Thätig bei den ©. find: Vorfteher, Inſpektoren 
od. Direktoren u. Unterbeamte. Die Stellen der ©. find 
den Militäranmwärtern ausfchlieklich vorbehalten. — Bd. 


- Gefängnis, Gefängniswefen. J. 1) Das St. ©. 8. kennt 
als Freiheitsitrafen: Zuchthaus», Feitungs-, Gefängnis» 
u. Haftſtrafe. ©. als Strafe iſt die Regel bei Vergehen u. die 
fchmwerfte Strafart bei Verbrechen Sugendlicher. In dieſem 
Tale ift 15 Jahre, ſonſt als Einzelftrafe 5 Fahre, bei 
———— (Realkonkurrenz, 874 St. G. B.) 10 Jahre 
der zuläſſige Höchſtbetrag; bei Zuſchlag lebenslänglich od. 
zw. 1 u. 15 Jahren, Feſtung lebenslänglich od. 1 Tag 
bis 15 Zahre, Haft bis 6 Wochen. Ein Jahr ©. gilt = 
8 Monaten Zuchthaus, 8 Monate &. — 1 Jahr Feitung. 
Für Die Vollziehung der Freiheitsitrafen fehlt es an reichs— 
gejeglichen Borjchriften. Nur 8 22 St. ©. B. geitattet 
die Vollziehung der Zuchthaus⸗ od. G.-Strafe in Einzel« 
haft, welche ohne Zujtimmung Des Gefangenen 3 Jahre 
nicht überdauern darf, u. 8 22 ff. erlaubt die vorläufige 
widerrufliche Entlaffung eines zu längerer Zuchthaus- od. 
&.-Strafe Berurteilten (wenn er %s, mindeftens aber ein 
Jahr der Strafe verbüßt u. ſich qui geführt Hat), mit der 
Wirkung,.daß bei Ablauf der Etrafzeit ohne Widerruf die 
ganze Strafe alS verbüßt gilt. Die Feſtungshaft (lebens- 


länglich od. zeitig bis 16 Sabre) beſteht nach 817 ].c. 
in Sreiheitsentziehungen in Feltungen od. andern dazu 
beit. Räumen mit Beauffihtigung der Ser igung u. 
Lebensmweije der Gefangenen. Am übrigen ift das ©., 
mworunter man das ganze Gebiet des Strafvollzug verfteht, 
Sacde der Zandesgejehgebung, aber noch wenig ausge— 
bildet. Es fehlt überall an Strafvollzugsgefegen, Haft- 
ftrafe wird 3.8. im ©. vollitredt; ja in Br. fehlt ſogar 
die einheitlide Leitung, Denn die Zuchthäujer u. die im 
Zuſ sang mit dem ©. jtehenden Polizeihaftlofale, Arbeits 
bäufer, Bejferungsanitalten unterftehen dem Miniftertum 
Des Innern, die Übrigen Anftaltem dem Juſtizminiſterium. 
Danach iſt e8 auch nicht wunderbar, daß die Entwidlung 
des G.w.s wejentlich im Ausland vor ſich ging, während ſich 
dtſch. Selehriamkeit noch die Köpfe über den Zweck der 
Strafe zerbrad. — 2) Die neuen Syſteme gehen zurüd 
auf die Zeit, als Howard (ſ. u.) das Gewiſſen der Beit- 
genojjen weckte. In Am. ging man zu dem fog. Penn: 
ſylvaniſchen Syſtem, der jtrengften Einzelhaft u. Ein» 
famfeit der Verbrecher, Über, um fie zu innerer Einkehr u. 
Beiferung zu bringen; ‚schlechte Erfahrungen zwangen in- 
defjen zu wejentlihen Anderungen. Das Auburn’iche 
Schweigſyſtem (1823) — Wrbeitsgemeinfchaft bei Tage 
unter firengftem Schweiggebot, nächtliche Iſolierung — 
fand vielfache Annahme in Eur.; ein mejentlicher Fort» 
ſchritt iſt das iriſche od. Progreſſivſyſtem Walter 
Crofton's 1854, welches in ſyſtematiſchem Ubergang v. 
ſtreuger Einzelhaft zu gemeinſamer Arbeit in Zellen u. im 
Freien, mit anſchließender bedingter Entlaſſung für den 
trafreſt, welcher bei jchlechter Führung noch abzubüßen 
iſt, die Wandelung des Verbrechers zu einem nützlichen 
Gliede menſchlicher Geſellſchaft erreichen will. Dieſem Ge— 
danken folgen die angeführten Sätze des St. G. B. Die 
Erfolge, die nach der Zahl der Rückfälligen zu prüfen ſind, 
liegen auf Seiten des iriſchen Syſtems. — Schm. 

U. Geſchichte. Geg. die mittelalterlichen Kerker ohne 
Licht u. Luft, ohne wohlthuende Berührung dv. außen, war 
der Salgen noch eine Barmherzigkeit. Gut, daß fie immer 
nur als Durchgang dienten: Die Inſaſſen wurden entw. 
mit Leibesſtrafen, wie Ohrabichneiden, Nafenfchligen ent- 
laſſen od. mit einer der martervollen Todesarten jener Zeit 
beitraft. Nach dem 30 jähr. Krieg mehrte fich das fchlechte 
Geſindel derart, daß der Hanf zu den Striden nicht reichen 
wollte. Da neigte man fich dem menfchlichen Gedanten 
zu, die Schuldigen nicht zu vernichten, jond. zu befjern, 
E3 famen Zuchthäuſer auf, v. ihrer Beichäftigung 
Spinnhäujer, NRaspelhäufer gen., oft Stiftungen 
b. Frommen, die das elende Volk nicht dem Teufel in die 
Arme laufen lafjen wollten. Indes die Zuchthäufer ent- 
arteten rafch, wurden Schnapsipelunfen, Zafterhöhlen, Ver⸗ 
brecherhochſchulen u. gefährliche Anftekungsherde Am 
ſchlimmſten ftand es in Engl. da kam aber auch neues 
Licht in das S.elend. Kohn Howard (T 1790), einer 
der edelſten Menjchenfreunde, bejuchte die ©. aller Länder, 
lenkte 1774 durch eine Schrift die allg. Aufmerkſamkeit 
auf die Ö.zuftände, beichrieb die in KRriegsgefangenichaft 
jelbjt erlebten Greuel u. prägte ed den Machthabern u. 
der Chriftenheit ins Herz: Gedenket der Gebundenen! All—⸗ 
mählich reifte das Verftändnis. In Diſchl. brachte zuerft 
Baden den Strafvollzug auf fittlide Höhe. In Pr., mo 
er eine ganz mil. Form angenommen, wirkten Th. Fliedner 
u. Wichern vorwärts. Fliedner eilte in Winterszeit v. 
Kaiſerswerth nad Düffeldorf u. predigte den Gefangenen 
den Troſt Chrifti; er gründete 1826 die Nhein.-Weitf. G.⸗ 
Sejellichaft, die nun 75 Jahre zur „fittlichen Beljerung der 
Gefangenen“ mit Segen gewirkt Hat. Wichern unterftüßte 
mit Ausbildung chriftlich gerichteter Aufjeher König Friedr. 
Wild. IV. in feinen Reformplänen, die auf Einzelhaft 
gingen, geg. das zopfige Beamtentum, daS nur v. dem 
Drill der Gefamtheit, aber nicht3 v. Beh. der Einzelnen 
wiſſen wollte, 
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III. Heute iſt die liebloſe Weiſe früherer Zeit, die Ver— 
brecher aus den Augen der beleidigten Geſellſchaft „in's 
Loch“ zu ſetzen, u. der ſittlichen u. körperlichen Vernichtung 
preiszugeben, aufgegeben. Man kennt jetzt einen Zweck, der 
ſich auf die Gefangenen ſelbſt richtet, das iſt die Erziehung. 
Ihr dient a) die ganze Lebensform der Anſtalt. Sr 
peinlicher Enge u. Zwang lernt der Verbreder, daß er 
nicht kann, wie er will; — b) die Arbeit, nit Musfel- 
kunſtſtücke wie früher das GSteinfchleppen Hin und ber, 
ſond. nügliche Arbeit, die fittlichen Wert hat. Der Schufter 
Ichuftert, der Schneider ſchneidert uſw. nach Möglichkeit. 
Das „Penſum“ wird unerbittlich gefordert, 12 Stunden 
wird geſchafft; — c) Die Seeljorge. Die Mächte des 
Glaubens treten dem einfamen Gefangenen eindrücdlich vor 
die Seele. Sonntäglich ift Gottesdienst für alle, der Geiſt— 
liche, der feine „geborenen“ Berbrecher kennt, fond. arme 
Sünder” u. Ungebeſſerte, jpricht mit jedem unter 4 
Augen, jede Zelle Hat ein Erbauungsbuch, — da Tann 
“wohl ein verlorener Sohn in fi Schlagen; — dazu d) 
der Unterricht, der bei. erziehlich gejtaltet wird; — 
e) Geſang, aud Chorgefang, wie er dem Schreiber 
diejes in Moabit eines Abends, als die Arbeit gethan 
u. die Bellenthüren leiſe aufgeflinft waren, ergreifend 
zu Gehör fam; — f) da3 Borleben der Beamten. 
Das iſt wichtig. Der Direktor zieht jich jeine Be— 
amten. Gute Aufſeher jind in der Unterordnung unter 
Pflicht u. Sejeß den Gefangenen ein Borbild. — Man 
Hagt, daß die ©.arbeit die freie Arbeit drüde. Aber 
jeit 1873 werden Die Arbeitskräfte der Anjtalten öffentlich 
verdungen u. jo Preisdrud vermieden. Der Staat läßt 
für fi arbeiten, da8 Bochumer ©. ift z. T. SträflingS- 
arbeit. Als die Ehuhmader bei Kronprinz Friedr. Wilh. 
’84 Tlagten, ergab fi, daß 1147 "gefangenen 203 950 
freie Schuhmacher gegenüberjtanden. Mehr Recht hat 
die Klage, daß es den Gefangenen zu gut gehe. Wir 
reden den neuerdings geplanten „geſchärften Strafen“ 
(Waſſer u. Brot, Priiſche) das Wort, damit des Rückfalls 
weniger werde. Dringend iſt Durchführung der Einzel: 
haft zu fordern. Die Gemeinjchaftszellen, wo der Schlech— 
tefte immer Der Beredtefte ift, find Peſthöhlen. Auch das 
gemeinjfame Arbeiten unter Aufjicht in Sälen fieht eher 
nah Fabrik al3 Straffaus aus. Die Einzelhbaft mit 
täglih 12 Bejuchen ift nicht graujam, nicht ungejund. 
In der Einzelzelle fommt man zur Bernunft u. Einkehr. 
Wünſchenswert ift auch, Daß die Jugendlichen nicht dv. 
12., jond. erjt v. 14. Sahre ins G. u. dann auch lieber noch 
in Zmwangserziehung kommen. Crforderlich ift, daß alle 
Anjtalten nicht wie bisher unter 2, jond. unter 1 Miniſte— 
rium stehen. 

IV. Wer einen beitraften Verwandten: hat, ermahne ihn 
zum pünktlichen Strafantritt, zur Wahrheit, Geduld, Gott- 
vertrauen. Lebensmittel ſchicken wie beim Militär geht 
nicht. Briefwechſel ift erlaubt, aber auf ordentliche Weije, 
nicht durch entlafjene GSträflinge. Auch Bejuche, außer 
bei Unterfuchungsgefangenen, können gemacht werden, aber 
der Gefangene tjt durch ein Gitter abgejperrt u. ein Be— 
amter gegenwärtig. Sn allg. ift zu raten, Daß fich aud) 
die Offentlichfeit u. bei. die &.vereime um das 
Innere der Strafhäufer befümmern. Eine verftändige Ber- 
waltung wird für das taftvoll bethätigte Intereſſe würdiger 
Perſonen, aud) weiblichen Gefchleht3, dankbar fein. — Wb. 

Gefäße, firhliche, lat. vasa sacra., in der fath. Kirche 
alfe zu firchlihem Gebrauch dienenden G, fonderlich die 
bein Meßopfer gebrauchten, Teßtere Tirchlich geweihte: |. 
Kelch, Patene, Monftranz; in der ev. Kirche: Kelch, Batene, 
Taufichale u. Kanne, ohne bei. Weihecharafter; — ©. u. 
@.bündel, f. Belle u. Gewebe. 

Gefüßpflanzen, find die Pfl., die nicht nur aus Bellen, 
fond. auch aus Gefäßen (j. Belle) beitehen, daher auch 
echte Wz. haben, dahin die Farne u. alle höheren Pfl.; 
Gegenjag: Zellenpfl., die nur aus Bellen beftehen u. 
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nur Wz.haare haben, dahin die Mooſe, Algen, Pilze, 
Flechten. ©. a. Syſtematik der Pfl. — Dt. 

Gefecht, Zuf.treffen feindlicher, nicht zahlr. Truppen, im 
Seg.jag zu Schlachten ganzer Heere; — G.sformation, 
Ordnung der Truppen zum ©. Bei der Infanterie die 
Schützenlinie (zerjtreute Ordnung) mit geichloffenen Ab— 
teilungen dahinter, bei der Kavallerie die gefchloffene, bei 
der Artillerie Die geöffnete Zinie.e — My. 

Gefell, St. im pr. R.=B. Erfurt Fr. Biegenrüd, umgeben 
v. reußiichem Gebiet, 1358 €. 

Geffchen, Sriedr. Heinr., NRechtögelehrter u. Prof. in 
Straßburg, 1830 Hamburg — 96 München, wegen Heraus 
gabe des „Tagebuchs des Kronprinzen im frz. Kriege” ’88 
in Haft genommen, nad 4 Monaten wieder freigelafjen. 

Gefle, St. im jchwed. Län G. borg am bottniſchen Meer- 
bujen, 25792 &., Schiffbau, Handel, Filcheret, ſ. 8. 21. 

Geflügelte Worte, Ausdrud Homers (j. d.), als ftehende 
Redensarten gebrauchte Ausſprüche; Kitt.: Büchmann, 
G. W. 19. Aufl. 1898. 

Geflügelzucht, 1) das Hausgeflügel od. Federvieh bildet 
einen nicht unmwejentlichen Bejtandteil des landw. Betriebes, 
bei. ift der Kleinbauer der berufenjte Züchter, weil in 
der ©. der Kleinbetrieb fi) am erſten lohnt u. der 
bänerliche Wirtjch.Sbetrieb die natürlichite u. billigſte Ge— 
flügelhaltung bedingt, da das Geflügel als Nahrung eine 
Maſſe anderweitig mwertlofer Stoffe verwendet. Es liefert 
in Eiern u. Fleiſch wichtige Nahrungsmittel, auch find 
Federn u. Dünger vd. Bed. Die einheimijche G. dedt noch 
niht den Bedarf Dijchl.3 an Geflügelproduften (bei. 
Eiern), die Einfuhr beläuft fich auf jährl. über 70 Mil. M. 
Man ſprach früher der ©. jede mwirtih. Bed. ab. Ein 
Sprichwort lautete z. B.: „Wer verderben will u. weiß nicht 
wie, die halte fich nur recht viel Federvieh“. Die Haupt 
ſchuld hieran trugen wohl die vielen G.vereime, welche 
mehr na Außerlichkeiten züchteten u. fajt gar 
nicht auf den wirtich. Wert der Tiere Rückſicht nahmen; 
jie Haben aber auch manches Gute geitiftet, indent fie der 
Verbreitung fremder u. wertvoller Raſſen Borjchub leisteten. 
— Am meijten Bed. hat die Hühmer haltung, während 
die Enten- u. Gänſehaltung mehr örtliche Bed. 
bat, weil fie zun Erfolg Borhandenjein v. Wafjerflächen 
bedingt. Häufig wird auch noh da3 Truthuh” 
als Iebendige Brutmafchine gehalten; auch kann man dei 
TZaubenbhaltung zur Gewinnung v. jungem Tauben— 
fleifch noch einige Bed. zujprechen, während alles andere 
Geflügel aus Sport u. Liebhaberei gehalten wird. — 
2) Die witigften Grundjäte für erfolgreiche ©. find: 
man ſorge für gejunden u. zwedmäßig eingerichteten 
Stall, peinliche Reinlichfeit, friſche Luft, genügend Licht 
u. Wärme, lafje fein Ungeziefer in Stall u. am Geflügel 
auffommen u. jorge für genügenden Auslauf, womöglich 
in einen Graögarten; denn bei Stallhaltung od. zu jehr 
beſchränktem Raume kann man feinen Nußen erwarten. Dan 
halte deshalb auch nicht mehr Geflügel, als man reichlich 
u. billig ernähren fann. Der größte Fehler ift die Inzucht 
od. Blutverwandtichaft, die man vermeidet, wenn man 
jedes Jahr andere Hähne aus nicht verwandter Zucht 
anfchafit. Über 3—4 Sahre joll man die Hennen nicht 
alt werden Yafjen, weil fie dann nicht mehr jährlich ſoviel 
Eier (Durchſchnitt einer guten Henne jährl. 150, v. je ca. 
70 gr ®em.) legen, daß fich die Unkoſten bezahlt maden. 
Die Altersbezeichnung gejchieht am beiten Durch Fußringe 
z. B. v. Celluloid in verſch. Farben). Nur vd. guten Hennen 
jol man die Bruteier auswählen. Die Haltungskoften 
dürfen pro Huhn 3--4 M. jährl. nicht überfteigen, mas 
bei rationeller Fütterung u.” Pflege leicht zu erreichen it. 
Das gejundefte u. befte Geflügel ift das jelbitgezlichtete; 
man bermeide den Zufauf v. eingeführten, geg. Klima u. 
anftecfende Krankheiten weniger widerftandsfähigen Tieren. 
Die Bruteier dürfen nicht älter als 3 Wochen fein; Brutneft 
u. Glucke feien frei v. Läufen u. Milben, weil jonjt die 
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Glucke früh das Neſt verläßt, auch bringe man das Bruts 
neſt au einem ruhigen, etwas dunklen Orte an. Frühe 
bruten find am vorteilhaftellen, weil fie fich jchneller ent— 
wideln u. die eig. Winterleger abgeben (März, April). 
Schnelles Gedeihen der Kücken wird bedingt durch trodene 
Wärme, reichliche, leichtverdauliche Nahrung u. peinlichjte 
Cauberfeit. Fütterung: morgens Weichfutter, aus Küchen 
abfällen vermijcht mit gekochten Kartoffeln, Kleie, Mager- 
milch, getrodnete Seegarneelen, Schrot, Olkuchen u. dgl.; — 
abends Gerite, Weizen, Hafer od. Reis. Man rechne auf 
10—12 Hennen 1 Hahn, auf 20—14 Hennen jedoch 3 Hähne, 
weil diejelben fich beifer vertragen al3 2. Die Raſſe fpielt 
eine gr. Nolle, man kann aber v. feiner eine nach jeder Hinz 
ficht gl. gr. Zeijtung verlangen. Zur Eierproduftion find 
be}. die ital. Hühnerraffen tauglich, ganz beſ. die urfprünglich 
aus Stal. ftammenden, in Umerifagezüchteten Leghornraffen, 
namentlich iſt Das rebhuhnfarbige Leghorn zu empfehlen, 
das bei uns jeht völlig eingewöhnt, geg. Wind u. Wetter 
abgehärtet, deswegen zu Krankheiten wenig geneigt, jehr 
genügfan u. ein eifriger Zutterfucher tft, jehr viele u. gr. 
Eier legt u. fich dank feiner "Beweglichkeit u. Naturfarbe 
jeinen Feinden rejch u. leicht zu entziehen weiß. Bei 
Zucht auf Fleiſch find frz. Hühnerraffen auch 3. B.. das 
Sundheimer, Hamburger uſw. zu berüdfichtigen. (©. a. 
Tauben: u. Hühnervögel). — S.-R. 

Hefolgwefen, |. Germanen. 

Gefrant, im Handeljvmw. verlangt; Öegenfag:angeboten. 

Gefräß, Die Nahrung des Wildſchweines. 

Hefreiter, erſter mil. Dienftgrad (ſ. d.). 

GHefrierpunkt, |. Thermometer. 

Gefrorues, in der Kochfunft unter dem Gefrierpunft 
erfaltete füße Speilen v. Sahne mit Vanille, Kaffee, 
Chokolade u. dal.; od. Waſſer mit Obftjaft, Arrak u. dgl. 
Die zubereitete Maffe füllt man in eine feitverfchließbare 
Binnbüchfe, (Gefrier- od. Eismaſchine, ſ. d., 
manchmal drehbar), ftellt diefe in kl.geſtoßenes Eis u. 
Salz (auf 1 Eimer Eis 21/3] Salz). Alle 1/ı Stunde fticht 
man mit einen Holzmefjer die angefrorne Maſſe v. der 
Form ab, rührt fie Durcheinander u. fährt jo fort, bis 
alles jteif gefroren iſt (2—4 Stunden), Hält die Form in 
heißes Waller u. ftürzt fie. Schneller gefriert die Maſſe 
bei beitändigem Drehen der Büchſe. 

Gefühl, ſ. Haut u. Fühlen. 

Gefüllte Blumen, entjtehen durch die gärtnerifche Kultur, 
indem ſich die St.d. u. Fr.b. in Blumenb. ummandeln, 
lo daß die Zahl der lebteren bed. vermehrt wird; dem 
Bot. ift Dies ein Beweis für die B.natur der St.b. u. Fr.b., 
das Publikum liebt g. B., obwohl die einfachen eig. ſchöner 
find: gefüllte Roſen find auch nur im Knoſpen- od. halb— 
aufgeblühten Zuſtand fchön. — Dt. 

Gegenbaur, 1) Joſeph Anton dv, Geidichtämaler, 
1800—'76 Rom; — 2) Karl, bed. Anatom, geb. 1826 
Würzburg, Prof. in Heidelberg, jchrieb bei. über verglei- 
chende Anatomie. : 

Hegenfüßler, j. Antipoden. 

Gegenmutter, eine 2. Schraubenmutter, zur Berftärfung 
der erſten. . 

Gegenort, |. Bergbau 3. 

Gegenprobe, Abftimmung, welche auf umgefehrtein Wege 
dasjelbe ergeben muß wie die erite Abjtimmung. 

Gegenreformation, |. Sejuiten. 

Gegenzeichnung, Mitunterfchrift eines der Volksvertre— 
fung gegenüber verantwortlichen Miniſters unter einen 
Erla des Herrichers. - 

Hehe, die Jungen eines Wurfes bei Raubtieren. 

Gehege, Umzäunung eines Gebiets, 3.8. im Forfte zur 
Abſchließung des Wildes. 

Geheimfonds, jind Summen im Staatshaushalt, welche 
zur bei. Verfiigung der Staatsbehörden (des ausmwärtigen 
Amtes in Deich.) ſtehen, um Ausgaben für Geheimpolizei, 
diplomatische Zwecke, Beeinfluffung der Prejle uſw. zu 





bejtreiten, der öffentlichen Rechnungslegung nicht unters 
worjen. An Angriffen geg. die &. hat es in dem Volf3- 
vertretungen nie gefehlt; doch iſt völlige Aufhebung kaum 
möglid. — Kü. 

Geheimer Bat, früher erite Behörde in verjch. Staaten; 
auch ein Mitglied Dderjelben, jet ein verlichener Titel. 

Geheimmittel, im Segenjage zu den einfachen Mitteln (M.) 
(Ramillenthee, doppeltfohlenjaures Natron uſw.) u. zu den 
Arznei-M., deren Zuſ.ſetzung bef. od. vorgejchrieben od. 
im einzelnen Sale dv. Arzte verjchrieben tif, nennt man 
G.M., einmal unter oft volltönendem Namen angepriefene 
wertloje M., deren Zuf.jegung Geheimnis des Fabrikanten 
it; dann aud oft im weiteren Sinne die M. (Speziali- 
täten), die fabrifimäßig, nach bef. gewordener Vorſchrift 
bergeftellt, vielfach mit gr. Neffame vertrieben u. in bei. 
Verpackung verfauft werden. Nachdem damit viel Miß— 
brauch getrieben worden tft, durch Beimifchung giftiger 
Beitandteile od. Forderung zu hoher Breife, wurde in 
Dtſchl. wohl überall die Anpreifung v. eig. G. M. durch die 
Beitungen u. im beſ. den Apothekern der Vertrieb aller 
der G. M. verboten, deren Zuf.jegung fie nicht fennen od. 
deren Preiſe die Apothefertare überjchreiten. Sind aud 
mauche G. M. unbeftreitbar v. wohlthätigem Erfolge, jo 
beitehen doc) folgende ernjte Bedenken: 1) die Zuſ.ſetzung 
ift oft nicht genügend gewährleijtet; kann auch meiltens 
nicht durch nachträgliche Unterſuchung feltgeftellt werden; 
2) die Wirkſamkeit in einen Falle verbürgt nicht im ges 
ringiten den Erfolg bei einem anderen Kranfen, der für 
den Laien ein Ähnliches, für den Blick des Arztes aber 
ein ganz anderes Leiden hat als jener; 3) oft wird über 
Berjuhen mit G.M. nutzlos die Zeit verloren, während 
eine ſachverſtändige Beh. noch Erfolg hätte erzielen fünnen; 
4) am bedenflichiten find die aus geheimen Quellen ſtam— 
menden G. M. mancher Duacjalber, alter Weiber u. dgl., 
bet denen Betrug vd. Aberglaube eine gr. Rolle jpielen. 
Die Zahl der G. M. ift überaus gr., bei. auf dem Gebiete 
ſchwer Heilbarer u. fog. geheimer Krankheiten. Stets iſt 
aljo vor ihrer Anwendung jehr ernitlih zu 
warnen. Der Vertrieb wird unter Umftänden ftrafrechtlich 
verfolgt ($ 367 263, 223 u. 223 a des Str.-©.-B.). — Sl. 

Geheimfchrift, Chifferichrift, für dem Nichteinges 
weihten unlesbar, v. Staatsbeamten bei Geſchäften der aus— 
wärtigen Bol. gebraucht, beſteht in Verſetzung der Buchſtaben 
od. erfundenen Zeichen. Ihre Anm. Heißt Chiffrieren, 
Chiffrier-, ihre Entzifferung Dechiffrierkunſt. 

Gehen, die DOrtsbewegung bei. des Menjchen, wobei 
Die beiden Beine abmwechjelnd den aufrechten Oberförper 
tragen u. fortbewegen u. unter Ausführung einer Pendel— 
Ichwingung jelbft weiterbewegt werden. 3. der Größe u. 
Dauer des Schrittes hängt die Größe der Ortsbewegung 
ab. ©. in freier Luft ift eine der gejundelten Be— 
wegungen des Körpers, dabei ift zu vermeiden fchlechtes 
Schuhwerk, die freie Atmung behindernde Kleidung, jowie zu 
Ichnelles Sehen, wobei der Mund geöffnet werden muß. — Gm. 

Gehenna, Hebr., verabicheutes „Thal Hinnom“ bei 
Serujalem, wo Leichen u. Unvat verbrannt wurden, dann 
Bezeichnung der Hölle. 

Gehirn, Hirn, S. die Tafeln „Der Menſch“, 1. die obere 
bez. vordere in die Schädelhöhle eingejchlojjene Abteilung 
des aus ihn u. den Rückenmark beftehenden Bentralteiles 
des Nerveniyftens, rundlich bis Tänglichrund, dv. weicher 
elajtiicher Maffe, aus graurötlichen u. weißen Nerven— 
maffen beftehend; gejchüßt durch die knöcherne Schädel- 
wand, eingehüllt u. befejtigt durch 3 Häute, 1. Die 
äußerfte, die Harte Hirnhaut, feit, derb, mit den Knochen 
verwachien, einzelne Fortjäße zwiſchen die Abteilungen des 
G.s ausbreitend, 2. mittlere Spinnmwebenhaut, 3. innere, 
äußerft gefäßreiche, zarte Haut, der Oberfläche in allihren 
Furchen u. Windungen innig verbunden, — 2. Größere 
Abichnitte: Großhirn, Kleinhirn u. Mittelhirn, 
a) das Großhirn ijt der größte T. (6/7), es hat 2 v. oben 
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her durch eine Längsſpalte geteilte Halbfugeln, die nach unten 
durd) den Balken zuf.hängen; jede Halbfugel hat 4 Ab- 
teilungen: Stirn- od. Borbderlappen, Scheitel od. Oberlappen, 
‚Hinterlappen, Schläfen= od. Unterlappen; die ganze Ober: 
fläche bejteht aus Windungen u. Furchen, Die Oberfläche od. 
Rinde ift graurötlich, die innere Markmaſſe weiß. Auf 
der unteren Fläche zw. den Halbkugeln liegt eine Anzahl bei. 
Gebilde, darunter die Sehnervenfreuzung, grauer 
Hügel, der duch den Trichter mit dem Gehirnanhang 
zuſchängt, das Markhügelchen, der Hirnſchenkel 
(Verb. des Grihirns mit dem Mittelhirn). Im Innern 
des Gr.hirns ſind die Hirnhöhlen (Ventrikel). An 
u. in ihnen iſt eine Anzahl beſ. Nervenmaſſengebilde: 
Streifen u. Sehhügel (Zentralganglien), die Zirbel— 
drüſe, Vierhügel, Ammonshorn uſw. — b) Das 
Kleinhirn liegt nach hinten u. unten, es iſt fauſtgroß 
u. mit Groß- u. Mittelhirn durch dicke Stränge (Klein: 





hirnſchenkel) verbunden, hat ebenfalls 2 Halbkugeln G 


durch ein Mittelſtück (Wurm) verbunden u. tft durch 
Furchen in Lappen geteilt. Die Oberfläche (graue Rinde) 
it viel feiner gefurcht u. jo um Die innere, weiße Marf- 
maſſe verteilt, daß ein fenfrechter Durchſchnitt jehr ſchönes, 
blättriges Ausfehen, daher Yebensbaum gen., erhält. 
— c) Das Mittelhirn, vor dem Kleinhirn gelegen, 
verbindet Große, Klein⸗H. u. Rückenmark untereinander, 
geht in leßteres Durch das verlängerte Mark über, beiteht 
aus Bierhügeln, Brüde u. verlängertem Mark. 
— Bon der untern G.fläche entſpringen Die 12 Baare Ges 
hirnnerven durch Offnungen der Schädelfapfel nad) außen 
tretend (Riech⸗, Seh-, Gehör-, Geſchmacks-, Geſichtsmuskel-, 
Zungen: u. Magennerven uſw.). — 3. Der Bau des ©. iſt 
äußerſt verwickelt: um die innere, weiße Hauptmaſſe, in 
welcher noch verſch. graurötliche Kernmaſſen eingebettet ſind, 
faltet ſich die dünne, vielfach gewundene Rinde, die weiße 
Maſſe verdichtet ſich in Stränge, welche die einzelnen Teile 
untereinander verbinden u. die ins Rückenmark übergehen. 
Rinde u. Kerne beſtehen aus unzähligen, in beſt. Ordnung 
angehäuften Nervenzellen mit allerfeinſten Ausläufern, die 
weiße Maſſe aus zahlloſen, feinſten, unveräſtelten Nerven— 
faſern, beide Formelemente verbunden durch den Nervenkitt 
(alles dies iſt nur mikroſkopiſch wahrnehmbar). — 4. Ein G. 
iſt nur bei den Wirbelthieren vorhanden, bei den niederſten 
Stufen iſt ſeine Entwicklung eine ſehr kümmerliche, je I 
man in der Tierreihe aufjteigt, deſto mehr überwiegt Die 
Ausbildung des Großhirns ſowohl nad) jeiner Maſſe als 
nac Ausbildung der einzelnen Teile, bei. der Haldfugeln. 
Nur das menschliche Großhirn hat die bed.ite Entwicklung 
der Windungen u. Furchen, ſowie die Ausbildung Der 
Borderlappen, des fog. Stirnhirns. Bei den Menjchen ift 
das ©. der Hauptmittelpunft des Nervenſyſtems; bei Den 
niederen Tieren fpielen Mittelhirn u. Rückenmark dieſe 
Holle. — Beim erwachſenen Manne ift es 1220—1530 
(im Mittel 1375) gr fehwer, bei rauen: 1100-1390 
(im Mittel 1300), — 5. Das ©. vermittelt aljo als 
Hauptmittelpuntt das geiftige Leben. Das Vorhanden- 
jein eines gejunden G.s iſt Borbedingung für regelvechte 
Entwicklung u. Bethätigung aller geiftigen Fähigkeiten. 
Die Eindrüde der Außenwelt, die Empfindungen, dem 
G. zugeleitet, gelangen dort zum Bemwußtjein u. haften 
im Gedächtnis, da3 ©. bildet die ftoffliche Grundlage 
für alle Vorgänge des Denkens. Der durch geiftige Thätig- 
feit erzeugte Wilfe erregt v. ©. aus als Außerungen 
derſelben verſch. Körperthätigkeiten u. Handlungen (3. B. 
Sprache, Bewegungen), meiſt ſind es willkürliche Thätig— 
keiten; aber auch unwillkürliche können durch geiſtige Er— 
regung verurſacht werden; endlich kann v. G. aus durch 
geiſtige Thätigkeit auch unbewußte Nerventhätigkeit (Herz, 
Verdauung, Abſonderung) beeinflußt werden. Beſt. Teile 
des G. ſtehen mit beſt. Arten der geiſtigen Thätigkeit 
vorzugsweiſe in Verb. Das Großhirn iſt Denkorgan, beſ. 
Bezirke desſelben haben Beziehung zur Sprache, zu Sinnes— 


bis 
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empfindungen u. willkürlichen Bewegungen, das Kleinhirn 
hat Beziehung zum Gleichgewicht ufw. Die Rinde ver- 
mittelt Die jchöpferifche geiftige Thätigfeit, die Markſubſtanz 
ift Leitungsorgan. — Ka, 

Gehienblafenwurm, Drehkrankheit, ſ. Dippel. 

‚ Gehirnkrankheiten. Bei den meiften fchweren, bef. den 
Dikigen Krankheiten (K.) wird das Gehirn (G.) in Mit: 
eidenjchaft gezogen, e3 treten G.erjcheinungen auf 
(3. B. Zieberdeltrien, Bewußtfeinsftörungen bei Nierent. 
ujw.). Eig. ©f. find jene, wo Giß der Erkrankung 
im ©. jelbit ift, dv. diefen werden als eine bei. Gruppe 
jene mit borwiegender Störung geiftiger Thätigkeit als 
Geiſtes⸗K. (f. d.) abgetrennt. 1) Allg. Erfheinungen 
nd: Kopfſchmerzen, Kopfbrud, Übelkeit, Erbrechen, 
Schwindel, Schlaflofigfeit u. Schlaffuht; Muskelkrämpfe; 
Bemwußtjeinsftörungen vd. leichten (Benommenheit) bis 
ichweriten (Bemwußtlofigkeit) Graden. Se nach der bei. 
B.k. Herrichen einzelne Erfcheinungen mehr od. minder vor. 
Ortliche Erfcheinungen je nach dem erkrankten G. bezirke: 
Spradjftörungen, ſ. d.; Bewegungsjtörungen (Krämpfe u. 
Lähmungen, |. d.), Empfindungs- u. Sinnesftörungen; 
Sleihgewichtsftörungen. — Verlauf akut od. chroniſch; 
Charakter der Erkrankungen immer ſehr bedenklich; häufig 
tötlicher Ausgang — auch nach Geneſung v. hitziger 
G.ek. bleiben oft dauernde Nachwehen zurück, beſ. An— 
lage zu geiſtiger Störung; daher ſind Kinder mit über— 
ſtandener ©f. ganz beſ. behutſam zu erziehen. Sn 
jpäterem Aiter ift zu beachten, daß ein erkrankt gewejenes 
©. jehr empfindlich geg. Alkohol bleibt. — 2) G.blut- 
leere (Anämie), plößlih: Erblaffen, Ohnmacht; 
chroniſch: Kopfichmerz, Schläfrigfeit, raſche Ermüdbarfeit; 
— Blutüberfüllung, Kopflongeftion, Wallung ; dunkel— 
rotes Geſicht; Hirndrud, Schlaffucht, Bewußtloſigkeit — 
in ſchwerſten Fällen für beide Störungen Ausgang: Tod. — 
3) ©. blutung (Ö.Ihlag, Shlagfluß, Apoplerie), 
Austritt v. Blut aus einer geborftenen (erkrankten) Ar- 
terie in Die Subftanz des G.s. Die Betroffenen jtürzen 
plöglih „wie dv. Schlag getroffen” bemwußtlos zuf.; bei 
größerer Blutung raſch tötliches Ende, bei geringerem 
Umfange derjelben längere Bewußtlofigkeit, tiefe Schlaf- 
ſucht, Empfindungslojigfeit, dann allmähliches Erwachen, 
aber halbſeitige Lähmung der der verletzten Hirnhälfte 
entgegengeſetzten Körperſeite; bei rechtſeitiger Lähmung 
meiſt auch Sprachſtörung. Beſſerung weiterhin (Bein früher 
als Arm) häufig, völlige Wiederherſtellung ſeltener. — 
Beh.: vor allem ſofort Arzt rufen, kalte Kopfumſchläge, 
gute Lagerung, Sorge für Entleerung — ſorgfältige 
Krankenpflege (MHufliegen!). — 4) G.drud: Kopfſchmerz, 
Benommenheit bis zur tiefiten Schlaflucht; Unficherheit 
der Bewegungen bis Lähmung, langfamer Buls; wird er— 
eugt dur Geſchwülſte, Blut-, Waſſer- od. Eiteran— 
Fahre im ©., Schädelbrüche. —5) S.entzündung u. 
seiterung: a) der Hirnhäute, der harten Haut mit 
Blutſackbildung, chroniſch, ungünftiger Berlauf; decrweichen - 
Häute, wobei das ©. immer mitbeteiligt ift — hitzige 
Ge.e. — fortgeleitet dv. äußeren E.en (Kopfroſe) — bei 
Tuberfulofe; bei Eiterungen in Nachbarfchaft (Ohr 
ujw.) eitrige Gee.; als eitrige Hirn- u. Rückenmarks— 
Hautentzündung beim epidemischen Genidframpf; 
ichleichend bei Säufern. — b) E. des Gehirns allein 
(jelten), nach Berlegungen, Erichütterungen, od. fort» 
gepflanzt aus Eiterherden der Nachbarteile, bildet ſich 
aus zum G.abfceß, letzterer oft ganz jchleichend, wenig 
Erjcheinungen machend, Kopfjchmerz, leicht Fieber, zulegt 
G.drud u. Tod. — Bei hitziger ®.e. immer Fieber, 
Schmerzen, Benommenheit, Schlaffucht, Krämpfe, Nacken— 
ftarre; Genefung möglih. Beh.: nur durch Arzt. — 6) ©.- 
erfchütterung durch äußere Gewalteinwirfung auf den 
Schädel (Schlag, Fall) mit Bewußtlofigfeit, Erbrechen; 
Schwindel, Schlaffucht; Ausgang: Tod od. Heilung, vft 
rafch. Nachwehen Häufig: Kopfichmerzen; raſche Er— 
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müdung, Ünderung des geiftigen Wefens zum Schlimmern. 
— 7) G.erweidhung, Folge v. Blutergüffen im ©. 
od. Übderverftopfung (Embolie, 3. B. bei Herzkrankheit), 
ſchlagähnliche Erfcheinungen; Lähmungen, Schwindel, 
Ohnmachten, Geiſtesſchwäche. — DBeh.: Arzt — dor 


ſichtigſte Lebensweiſe. (Auch Bezeichnung für paralytiſchen 


Irrſinn.) — 8) G.geſchwülſte, meiſt langſam ſchleichende 
Entwicklung unter dauernden Kopfſchmerzen u. allmählich 
ſich entwickelndem G.druck; je nad) dem Bezirke auch 
örtliche Erſcheinungen, Krämpfe u. Lähmungen; Ende 
tötlih. — 9) G.ſchwund, bei. in Großhirnrinde, Altersver— 
änderung; außerdem bei paralytiichem Irrſinn u. Blöd— 
finnsformen; u. bei G.waſſerſucht. — 10) G. waſſerſucht 
(Hydrocephalus), Anlammlung vermehrter Flüffigfeit zw. 
© häuten u. in den G.höhlen. Angeborener Wafjerkopf 
mit Vergrößerung des Schädel u. G.ſchwund, higiger 
W. mit Hirnhautentzündung. — 11) ®.wunden, ©. 
verlegungen, mit Schädelverlegungen verbunden; Durch 
Erjchütterung erzeugt; immer fehr bedenklich megen der 
drohenden G.entzündung. Die Verlegung a. d. untern 
Häche u. am Mittelhirn ift immer jehr gefährlich, auf der 
öhe weniger. ©. a. Krämpfe u. Lähmungen. — Ka. 

Gehöferfhaften, im N.-B. Trier erhaltene Reſte, nad) 
früherer Anſicht der altdtſch. Agrarverfaffung, nach neuerer 
Forſchung ehemals grundhöriger Betriebsgemeinjchaft; ge— 
meinſamer Beſitz dv. (meiſt) Wald u. (vereinzelt) Acker u. 
Weide; Nutzungswechſel auf Grund periodilcher Ver— 
lojung. Die Teilanrechte der Öenoffen find verjch. abgeituft, 
veräußerlich u. teilbar; ſ. Kollektivwirtſch. — Fe. 

Gehöft, 1. Hof. | 

Gehör u. G.orgame, |. Ohr; — G.krankheiten, f. 
Ohrenktrankheiten. 

Gehorſam, die Unterordnung des eigenen unter einen 
berechtigten höheren Willen, die Grundlage aller Ge— 
meinſchaft u. Ordnung u. die erſte Tugend des Kindes. 
Warte mit unbeugſamer Forderung des G.s nicht, „bis 
dem Kinde der Verſtand kommt“, ſond. begegne ruhig u. 
feſt den erſten Regungen des Eigenſinns (ſ. d.), damit 
durch Gewöhnung (j. d.) der ©. dem Kinde zur zweiten 
Natur werde. „Ze mehr fefte Ordnung das Kind um fich 
fieht, deſto leichter fügt es ſich“ (Herbart). — Wi. ; 

Gehren, Amtsſt. in Schwarzburg-Sondershaujen, 2384 €. 


Gehrung, Fläche, in welcher bei einer Edverb. 2 in 
einer Ebene liegende Teile (meiſt ar jich ſchneiden u. 
„auf ©.” zuſ.gefügt werden, z. B. Ede einer Thürbeffei- 
dung. Die & liegt bei rechtwinkliger Zuj.fügung im 
Winkel v. 450 zur Holzrichtung. — Hd. 

Geibel, Emanuel, dtſch. Dichter, geb. 18. X. 1815 
Lübeck, geft. 6. IV. ’84 daf., ftudierte in Bonn u. 
Berlin alte Sprachen, war ’38 Hauslehrer in Athen, ’52 
Prof. in München, jeit ’68 wieder in Lübed. Anmutige, 
Jangbare Lieder, großartige poetijche Gemälde („Sanzjouci”, 


„Tod des Tiberius“, „Mythus von Dampf“), marfige Beit- 


gedichte. Wie er vd. Jugend auf ein geeintes Diſchl. unter 
Führung der Hohenzollern prophetiſch verfündet hatte, To 
begleitete er, ein Reichs- u. en die gr. Ereignifje 
dv. ’64, ’66 u. 70 mit begeifterten Liedern. („Um 3. Sept. 
1870*). Dramen: „Brunhild“, „Sophonisbe”. Luſtſpiel: 
„Meifter Andrea”. Kormvollendete Überjegungen. — MI. 

Geier, ſ. Raubvögel. 

Geiersberg, Höchiter Gipfel des Spefjarts, 1615 m. 

Heige, |. Streihinftrumente; — G.nharz, ſ. Kolophonium, 


Geiger, 1) Abr., jüd. Gelehrter, 1810 Frankfurt a. M. 
— 84, Rabbiner, für die Reform des Judentums thätig; 
— 2) Yazarus, Sprachforſcher, 1829 — 70 als Lehrer in 
Frankfurt a. M.; Zudw. Sohn v. 1., Geſch.⸗ 
ichreiber, geb. 1848, Brof. in Berlin; — 4) Wilh. Orien— 
talilt. geb. 1856 Nürnberg, Brof. in Erlangen, bereijte Ceylon. 

Heikie, fpr. giki, Archibald, Geolog, geb. 1835 Edin- 
burg, Direktor des geol. Muſeums in London. 


— 
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Geilen, übermäßig gedüngte Stellen, wo z. B. Dung 
längere Zeit gelegen hat. 
— Kriſt. im pr. R.B. Aachen a. d. Worm, 
> E. 


Geiler, vd, Kaiſersberg, Johann, 1845 Kaiſersberg i. 
Elfag— 1510, ’78 Domprediger zu Straßburg. Er ift der 
durch Gelehrſamkeit u. Frömmigkeit Hervorragendfte Volks— 
prediger des 15. Jahrh.s u. gewann durch feine urwüchfigen, 
in dtſch. Volksſprache gehaltenen Reden eine meite Bed. 
Bei. in Straßburg bereitete er der Ref. einen fruchtbaren 
Boden, indem er die fittlichen Zuſtände in Volk u. 
Kirche geißelte. — Spa. | 

Geinit, Hans Bruno, Geognoft., geb. 1814 Alten- 
burg— 1900, 50—’94 Prof. am Polytechnikum in Dresden. 

Geis, ſ.dtſch, Ausdrud für Biege. 

Geiſa, St. im Bez. Eiſenach, Sadjfen-Weimar, 1545 E.; 
2 Sclöffer. 

Geifel, der mit feiner Perſon für die Erfüllung eines 
Vertrags Bürgſchaft Leiftende; bei. in Kriegen früherer 
Zeiten wurden zu diefem Zweck vornehme Perſonen frei- 
willig geitellt od. gewaltjam ergriffen u. behalten. — Spa. 

Geifenheim, St. im pr. R.eB. Wiesbaden (Nheingaufr.), 
am Rhein, 3390 E.; Weinbau u. Weinbaufchule. 

Geiſer, Geyſir, zeitweilig jpringende, heiße Quellen 
in Island, Neufeeland u. im n.am. Zelfengebirge, ſpringen 
v. 25—45 m hoch. 

Geiſerich, Genſer ich, König der Vandalen (ſ. d.), grüne 
dete 429 Deren Reich in N.-Afrika, eroberte Rom ’55, ft. ’77. 

Geisfuß, Kuhfuß, Stemm- od. Gtecheifen, defjen 2 
Schneiden einen Winkel v. 15—30° bilden. — Hd. 

Geislingen, Oberamtsſt. im württ. Donaufr., 6280 E.; 
Metallwaren, Kunſtdrechslereien. 

Geispoisheim, D. im Unterelfaß, Kr. Erftein, 2156 €. 

Heiß, Phil. Kone Mor, Begründer der Zinfguß- 
industrie, 1805 Berlin — 75. 

. Geißbart, f. Rofengem.; — Geißbaum, ſpw. Eiche, 1. 
Dlbaungem.; — G.fuß, DPoldengem. — G.rebe, ſpw. 
Geißblatt, |. d.; — G. vogel, ſpw. Kiebiß, f. Gangvögel. 

Geißblattgewächſe. Fam. der Dik., Sträucher od. Kräuter 
mit meift einfachen B., DI. einzeln, paarweis, in Köpfchen 
0d. Trugdolden, meift Sgliedrig, Kr. trichters od. rad- 
förmig, manchmal mit 2 Lippen, Fr.k. mehrfächerig, unter: 
tändig, Tr. eine Beere; 270 A. der n. gemäßigten Zone. 
— Das Geißblatt Tommt bei und in Gebiüfchen u. 
Wäldern in mehreren U. vor, auch Spedlilie u. Hedene 
firiche gen.; es wird, bei, aber daS aus S.diſchl. ftame 
mende „Se länger je Jieber* (Caprifolium) mit 
duftenden BI. (lange Kr.röhren), an Lauben angepflanzt, 
das Harte Holz der gemeinen Hecenfirjche wird als Bein- 
Holz zu Peitſchenſtöcken uſw. verarbeitet. Beliebte Hier- 
jträucher find: Schneebeere od. Schneeholder mil 
meißen, im Winter auffallenden Beeren (au N.⸗Am.) u 
der Schneeball, dejjen BI. in gr. Kugeln ftehen, die in 
Gärten gezogene Abart hat nur unfruchtbare Bl., er läßt 
iih auch als Bäumchen im Topf treiben (im Sanuar bis 
auf Die erſten Bl.knoſpen zurüdichneiden, TZemp.: 10—12°R,, 
heil, gleihmäßig feucht, oft beiprengen); hierhin gehört 
auch der Laurus Tinus der Bärtner, eine beliebte j.eur. 
Zimmerpfl. mit eirunden, glänzenden, immergrünen B. u. 
vielen X. weißen BI. (als Stedlinge zu bermehren, od. 
auf wilden Schneeball zu veredeln, nach den Blühen 
zurücijchneiden, v. Mai an in fl. Töpfen im Freien, 515 zum 
Hochſommer viel Wafler, dann wenig, falt überwintern, 
danıı wenig gießen). Werner gehört der Holunder, 
Holder od. lieder hierhin mit 3 diſch. U. (gem. 9., 
ein Strauch mit fchwarzen, Aitich od. Waſſerkeilken, 
hat Ffrautigen Stengel mit ſchwarzen, Trauben-H 
mit roten Beeren), die BI. der erſtgenannten U. liefern 
Ichweißtreibenden Fliederthee, die Beeren lieder» 
mus (geg. Rheumatismus), die B. u. Bl. v. Attich be- 
wirfen Durchfall u. Erbrechen. — Dt, 
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Geißler, Geißelbrüder, Flagellanten. Seit dem 
8. Jahrh. fand die Geißelung Eingang in die allg. firch- 
liche Bußübung, zunächſt nur in den Klöftern getrieben, 
gewöhnlich vd. Heihtiger vollzogen, jeit dem 11. Jahrh. 
findet fich Selbftgeißelung unter Pfalmengefängen, zur Sith- 
nung der Sünden u. al3 Nachfolge des Leidens Chrifti, 
bej. Häufig im Mönchsſtand, dann aud bis heute unter 
den Laien (Geikelbrüderjchaften, 3000 G. hiebe galten als 
ein Bußjahr). 1260 erites Auftreten der G.züge, in Er— 
wartung des Endes der Welt, vd. Perugia aus: Männer 
u. Frauen, alt u. jung, hoch u. niedrig, zogen fait nadt, 
ih bis aufs Blut geißelnd, in gr. Scharen v. tal. nach 
Diſchl. Bis Ende des 15. Jahrh.s mehrfach wiederholt, 
1348— 50 beim Auftreten der Peſt faſt in ganz Europa, 
bej. am Oberrhein, u. ’99 in Erwartung de Weltunter> 
ganges; d. der Kirche zulegt geradezu bekämpft. Bon den 
Sejuiten wieder eingeführt, bei. in S. Am. — Jn. 

(Geißler, Heinr., Mechaniker, 1814 Bonn — 79. Er— 
finder der Duedfilber-Luftpumpe u. des Vaporimeters, 
fertigte die G.jchen Röhren (j. Elektrizität 3) an u. vor— 
zügliche meteorologiiche Inſtrumente. 

Geil. Worte Haben ihre Geſchicke wie die Menjchen. 
Das Wort ©. Hat in der neueren will. Sprache an Wert 
derloren. Vieles, was man früher mit G. bezeichnete, 
ichreibt man jeßt in das Kapitel v. der Seele. Die frühere 
hohe Bed. des Wortes ging v. 2 Quellen aus, dem Sprad)- 
gebrauch der Bibel u. dem der greh. (bei. der jpäteren) 
Phil. Weil die dtſch. Bibel das Wort Hochhält, jo mwird 
es für alle Zeiten in der Sprache des Volkes, der ‘Predigt, 
der Dichter u. Schriftiteller, mit dem ganzen früheren In— 
Halt verknüpft bleiben. Ganz furz gefaßt bedeutet da ©. 
die höchſte Form des menschlichen Lebens, die nad) Ein- 
licht u. Willen gereifte Innerlichkeit. Sie ſteht im Geg.⸗ 
aß zur Natur, zum Leib, zum Fleiſch, zur VBergänglich- 
teit. Geheiligt u. damit für die Emigfeit zugerichtet wird 
der &. des Menjchen aber erit durch den HI. Geiſt Gottes 
(j.d.). Natürlich giebt es unzählige verich. Bejchreibungen 
des ©.e3 auf dieſer allg. Örundlage. — Die neuere Piychos 
logie (j. d.) verjteht unter ©. ſowohl die Arbeit als auch 
die Werfzeuge, welche die Seele treibt u. benugt, um zu 
denken, zu beurteilen, gut u. böfe abzumägen, an Gott zu 
glauben. Die Werkzenge find: der Beritand od. In— 
telleft (zum Borftellen u. Denken), die Vernunft (zum 
Beurteilen u. Abmwägen od. Werten) u. der Wille (zum 
fittlihen u. rel. Handeln). Bei. redei man v. geiftigen 
Gemeinſchaften u. meint damit das Leben der Menjchen 
miteinander, wie e3 in Staat u. Gemeinde, in der Volks— 
wirtſch. in Recht u. Sitte, in Kirche u. Schule ſich zeigt. 
— Die Wilf., die fi) mit der Erforichung diejer Gemein— 
Ichaften Hefafjen, find die Geiſteswiſſ.: Theol. (Gottes- 
nein Phil. (Weltweisheit), Jurisprudenz (Rechts⸗ 

elahrtheit), Nationaldöfonomie (Volktswirtſchaftslehre) u. 

hilologie (Sprachkunde). Die Gejch. erforjcht die Ver— 
gangenheit auf allen diefen Gebieten. — V. 

Heift Gottes, HL. ©., ift nicht ein anderes göttliches 
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die überrafchende Steigerung u. Hl. Bethätigung menfch- 
licher ©eijtesanlagen alS Geiſtesgaben, Charismen 5.8. 
Zungenreden, Weisſaguug, j. 1. Kor. 12. — Zu beachten 
ift, daß im N. T. auch der ©. ſelbſt eine Gabe gen. wird, 
3:8. Ap.geich. 3, 38; wie denn aud) d. dieſem Wirfen Gottes 
im Menfchen gejagt wird: Gott giebt od. ſendet feinen ©., 
er gießt feinen ©. aus (Apgeſch. 2, 17; Joel 3, 1). — Bg. 

GHeifterfehen. Es iſt fein Bmeifel, daß ein geiftiger 
Zuj.hang zw. der unfichtbaren u. der fihtbaren Welt vor— 
handen ift, aber nie in äußerlichen Erfcheinungen, die nur 
Phantafiegebilde der Schaueiden find. Wenn der Spiritis— 
mus (f. d.) es behauptet u. dem alten Aberglauben einen 
wijj. Anſtrich geben will, ſo bleibt es doch ein Blendwerk 
der Einbildung, wenn nicht wiſſentliche Lüge. ©. a. Ges 
ipenfter. — v. Z. 

Geifleskrankheiten 1) Gehirn-F. mit vorwiegender Stö— 
rung der geiltigen Thätigkeit, K. der geijtigen Perſön— 
lichkeit, Darum find die K.3bilder im einzelnen Höchft 
verih. Die Störungen der geiftigen Thätigfeiten bes 
bereichen das K.sbild, Zörperliche Hirnerfcheinungen fehlen 
od. treten mehr in den Hintergrund. Gröbere Verän— 
derungen am Hirn u. jeinen Häuten finden fich bei beit. 
G. (Baralyje), mikroſkopiſche Anderungen oft; bei 
manden ©. liegen wohl nur vorübergehende Störungen 
der Ernährung u. des Kreislauf zu Grunde. SYedes 
K.Sbild jet ich aus einer Anzahl einfacher Störungen 
zuj., die in verjch. Art u, Folge verfnüpft find. — 2) Ent 
wicklung, Verlauf u. Ausgang der ©. ift die Grundlage 
für die Einteilung in K.Sformen. Allg. K.serſch. find 
folgende Störungen: a) Störungen des Fühlens: 
gemütliche Abſtumpfung, Teilnamlojigfeit; gefteigerte Er— 
regbartfeit, Iebhafter Stimmungswecjel, Franfhafte (nicht 
begründete) Gemütsverftimmung, erhöhtes Selbitbemußt- 
jein, Steigerung zu Affekten (Verztveiflung, Wut); b) Stö⸗— 
rungen desWahrnehmens u. Vorſtellens: Sinnes— 
täuſchungen, Hallucinationen u. Illuſionen; Viſionen, 
Stimmenhören, Körperverwandlung, Bewußtſein- u. Ge» 
dächtnisſtörungen, Erinnerungstäuſchungen u. E.verluſt, 
geiftige Hemmung, Beſchleunigung des Vorſtellens, ab» 
Ipringender Ideengang bis Gedanfenflucht u. Verworren— 
heit, (legtere aber auh Schwächeerfcheinung), Grübelfucht 
u. Biwangsgedanfen. — Berfälihung des Borjtellungs» 
inhaltes: Wahnideen verjch. Art (depreſſiver Wahn: Ver- 
jündigungs», Verdammungs-, VBernichtungs-W., Beein« 
trätigung3= u. Verfolgungs-W.; — erpanfiver W.: Größens 
wahn); c) Störungen des Wollens u. Handelns: 
franfhafte Triebe (Gejchlechtstried, Nahrungsperweigerung), 
Bewegungsdrang (Tobſucht), Zwangsbewegungen, fog. 
impulſive Akte, Handlungen unter innerem Drange ohne 
völlig klares Bewußtſein; Willensſchwäche u. krankhäfte 
Verkehrung des Willens (}. Folie raisonnante). — 3) Die 
Erfennung der ©. kann nur unter Berücdjichtigung 
aller Keserſcheinungen, ihr. Entwidlung, Verlauf, Urfachen 
uſw. ficher geftellt werden, ein jpezifiiches K.Szeichen für 
Borhandenfein v. ©. giebt es nicht. Übergänge v. K. 


Geiſteskrankheiten 


Weſen neben dem Bidet lebendigen Gott, fond. ift Gott} zu Geſundheit giebt es auch Hier, wie bei allen Ken. 


jelber u. zwar wird derjelbige Gott, welcher in der Welt» 
Ihöpfung u. sregierung als Bater u. Schöpfer erfannt u. 
benannt wird u. wegen feiner Offenbarung in Chrijto 
Sohn Heißt, Geiſt gen., injofern er feine Wirfjamfeit in 
den Menjchengeiftern hat. (Bgl. Phil. 2,13: „Gott ift es, 
der in euch wirkt” mit Röm. 8, 14: „Welche der Geijt 
Gottes treibt”). Dieſe Wirkſamkeit erftrecdt ſich auf alle, 
wenngleich vieffach gehemmt durch merdchliches Wider- 
itreben. Rede Wahrheitserkenntnis, jede Gewiſſensregung, 
jede ernite, gute Gemütsbewegung ift jein Werf. Bek. iſt 
dies Wirken des Geiltes feit uralter Zeit (1. Mofe 6, 3; 
Pſalm 51, 13), aber exit jeit der geiftigen Erneuerung des 
Menjchengefchlechtes, die mit der Gründung der Chriften- 
an am erſten Pfingftfefte eintrat, wird fie als bef. 

fenbarung Gottes unterichieden. Seitdem bez. man auch 


Die Einteilung der G. nah K.sformen iſt nach vielen 
Richtungen Hin noch eine ſchwankende; am beſten ift die nad) 
kliniſchen Prinzipien; eine ftreng dDurchführbare Einteilung 
giebt es nicht. Manie, Melancdolie find verhältniss 
mäßig afute u. heilbare Krankheiten mit dem Grundzuge 
der gedrücten u. der gehobenen Gemütsperftimmung; in 
der afuten ballucinatorifden Berwirrtheit ift 
die tiefe Störung des Wahrnehmens ganz def. hervor— 
jtechend, die Verrücktheit bietet bei gut erhaltenem, fors 
malem Denfvermögen in dem firen Wahne die unbeils 
bare Berfälfhung des VBorftelungsinhaltes u. der Aufe 
fafjung der eigenen Perjünlichkeit u. deren Beziehungen 
zur Außenwelt. Eine Reihe dv. Ksporgängen führen 
durch mwechjelnde Bilder allmählih zur geiftigen Verar— 
mung u. Verblödung — fefundäre Verwirrtheit, Er⸗ 


1019 


ſchöpfungszuſtände. Entartungsirrefein, Verworrenheit, 
Hyſterie, Epilepſie geben den bei ihnen eintretenden 
&. ein beſ. Gepräge. — Alkohol, Morphium u. 
Eycain erzeugen eigenartige Störungen. Das jo ſehr 
Häufige paralytijche Irreſein tft ein bei. Verblödungs— 
vorgang, ihm ähnelt in manden Bügen der Greijens- 
ſchwachſinn. Die periodiſchen, oft zirfulären Geiſtes— 
ſtörungen zählen, wie ſchon der Name beſagt, ebenfalls zu 
den dauernden chroniſchen Formen. — 4) Der Verlauf der 
G. ift durchweg ein wefentlich längerer als Der der förperlichen 
K., auch in günftigen Fällen felten nur Wuchen, in der Regel 
Monate, häufig ift ein unterbrochener Berlauf mit krankheits— 
freien Zwizeiten. Heilbarfeit bei frifchen Fällen bis 60%o, 
mit längerer Dauer verringert fi Auzficht auf Genefung; 
viele Fälle (z. B. Verüdtheit, paralytifches Srrejein) find 
v. Anfang an unheildar. NRüdfällig werden etwa 25%0 
v. den Genejenen. Die Lebensdauer wird im allg. 
durch G. im Mittel herabgefeht, Tebensgefährlich find Die 
&. mit ſtürmiſchem Verlauf, bei Hronifchen Fällen fann ein 
Hohes Alter erreicht werden. Zum Tode innerhalb mehrerer 
Sabre führt das paralytifche Irreſein. — 5) Die Ur]. 
jind teils allg., teils individuell wirkende. a) Allg. Urj.: 
Die Zivilifation an fi wirft nicht fo begünftigend als 
Die mit ihr verbundenen Schädlichkeiten (Kampf ums Dafein, 
Genußſucht, die A. des gr.ſtädtiſchen Lebens). Nationalität 
u. Klima ſind v. keinem weſentlichen Einfluß. G. ſind 
ſelten im Kindesalter, die Häufigkeit ſteigt in der Pubertäts— 
zeit — dieſe giebt oft dem K.bilde ein beſ. Gepräge — am 
häufigſten im Alter der Entwicklungshöhe, bei Männern 
vd. 35--45 Jahr, bei Frauen dv. 25—35; die Wechſeljahre 
bei Frauen u. das Greijenalter bringen ebenfall$ höhere 
Bahlen. Das Gejchlecht ift v. feinem def. Einfluß auf die 
Zahl der ©., der Beruf mit mehr geiftiger Anftrengung 
bewirkt größere Anlage zu ©. (Künftler, Dichter, Schaus 
ipiefer, Öouvernanten), auch Offiziere find mehr geführdet. 
Sefangenjchaft erzeugt Häufig‘ © b) Individuell 
wirfende Urf.: etw. prädisponierende (die Ans 
lage erzeugende) od. accejforifche (gelegentliche, den 
Ausbruch veranlaffende) a. Anlage vor allem durch 
erbliche Belaftung (etwa 50%), auch durch Erziehung; 
dann durch förperlihe K. mit Schädigung des Gehirns 
(Typhus, Kopfverlegungen); b. 1) geijtige, heftige Ge— 
miütsbewegungen, plößliche, wie Schred, ſelten, Dagegen 
viel häufiger Dauernde (Sunmer, Arger), geiftige Uberan- 
ftrengung u, Überbürdung (bei Unlage!); 2) förperliche, 
Kopfverlegungen, Gehirn- u. Nerven-K.; Hißige, erichöpfende 
8: (Typhus, Lungenentzündung, Gelentcheumatismus); 
dauernde K.: Herz-K., Zuberfulofe, chronische Vergiftungen 
(Alkohol, Morphium, Cocain 2c), Schwangerſchaft u. 
MWochenbett, geichlechtlihe Ausjchweifungen. In Der 
Regel wirfen mehrere Url. zuf.; viele wirken ſowohl ber- 
anlagend al3 auch veranlafjend. Bei bejtehender Anlage, 
bei. erblicher Belaftung wirken ſchon geringere Gelegen= 
heit3urf. — 6) Häufigkeit der ©.: auf etwa 300 
Seelen fommt 1 Kranker. Die ©. jcheinen in einem 
etwas größeren Prozentjag zuzunehmen als die Bevöl— 
ferung; genau ijt das aber wegen mangelhafter, früherer 
GStatijtif faum nachweisbar. Die Zunahme der Anftalten u. 
der AUnjtaltSbevölferung beruht mehr auf dem wachjenden 
Bertrauen zu den Unjtalten u. auf der längeren Erhaltung 
des Lebens durd) Anftaltspflege, ſowie auf allmählich ver— 
nünftigerer Auffaſſung der ©. als wirklicher K. u. auf all- 
mählichem Abwenden v. der Geheimnisthuerei. — 7) Beh. 
immer ärztlich, leichtere Fälle in der Familie; bei ſchwereren 
u. länger dauernden Anjtaltsbehandlung. Dieje wirft durch 
die geordnete Lebensweiſe, Abhaltung der Reize, durch 
Entfernung des Kranken aus der bisherigen Umgebung. 
Kaltwaſſerkuren jind Häufig ſchädlich. Unnütz u. jchädlic) 
find die Verjuche nıit Ausreden u. Einreden. — 8) Die 
&. find v. bei. ſo z. Wichtigkeit, da die Franken 
rechtlich Handlungsunfähig find. Sie find für jtrafdare 
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fie ſind nad) dem B. G.-B. geſchäftsunfähig; fie bedürfen 
daher eines Bormundes nach geichehener —— 
od. eines Pflegers (8 6, IL, 88 104—114 u. 8 1910 des 
B. ©.-B.). ©. find unter beit. Bedingungen Grund für 
Eheicheidung ($ 1569); fie find Hindernis der Eheſchließung 
(8 1304). — Für gemeingefährliche Kranke gilt 8 80 des 
Pol. Str.-&.:B. — Ka. 

Geiſtesſchwäche, Schwachſinn, Bez. für alle andau— 
ernden Zuftände verminderter geiftiger Leijtungsfähigkeit, 
erzeugt Durch Hintvegfall geiftiger Einzelthätigfeiten (Ge— 
dächtnis, Aufmerkſamkeit, Vorſtellungs- u. Denfvorgänge 
2c.). Formen u. Grade der ©. find höchſt verſch. v.' der 
Dummheit aufſteigend bis zu völligem Blödſinn. — Urſ.: 
Die G. iſt entw. angeboren od. erworben. Praktiſch rechnet 
man zur erſteren auch die in früher Kindheit durch Hirn— 
franfheiten erworbenen G. Dieſe Zuftände faßt man zuf. 
unter dem Namen $diotie, deren leichtere Grade noch - 
bej. mit $mobecillität bez. werden. Die Grundlage 
der ©. ift regelwidrige, mangelhafte Entwicklung des &e> 
hirns u. Krankheiten desselben, darunter Geijtesfranfheiten, 
die in vielen Syällen in ®. endigen. Mit Ausnahme vers 
einzelter Fälle ijt ©. undeilbar. WUngeborene G. ift 
befjerungsfähig, jpäter erworbene nicht. — Beh. der an 
geborenen in Sdivtenanftalten. — Bei Beurteilung der 
Zurechnungsfähigkeit u. Gefchäftsfähigfeit muß jeder ein— 
zelne Fall für fich genau erwogen twerden. Alle Fälle 
v. ©. bedürfen forgfältigfter Erziehung, Überwachung u. 
Zeitung. — Ka. 

(Heiftige Getränke, zu den Genußmitteln (ſ. d.) gehörende 
Getränke, die alle Altohol (d.h. „Geift“) enthalten. Derfelbe 
entjtcht duch Gärung (|. d.) der vorher zuderhaltigen 
Slüffigfeit. Außer dem Alkohol enthalten fie nur wenige 
Stoffe, die ebenfomenig wie jener Nährwert haben, daher 
find die g. ©. jelbit auch ohne Nährwert. Für Kinder 
find fie Gift, für Erwachſene höchſtens ein Anregungs— 
mittel: fie bewirfen eine Bewegung des Blutes nad) der 
Haut ohne regelvechtes Wärmegefühl. Werner regen Die 
g. ©. den Appetit an u. fördern die Verdauung, fie reizen 
da3 Nervenſyſtem, bej. daS Gehirn, wirfen erheiternd, im 
UÜbermaß beraufchend, d. h. fie nehmen die Befinnung u. 
damit die Menſchenwürde, alfo dag, was uns dv. Tier 
unterjcheidet. Dieje Erregung wird oft mit Kräftigung 
vermwechfelt u. wirkt Dann, wenn oft wiederholt, nur ſchädlich. 
— Nach dem Gehalt an Alkohol, der wieder d. der Her: 
ſtellung abhängt, unterjcheidet man folgende A.en v. g. G.: 
1) Biere, 2) Branntweine, 3) Liköre, 4) Weine (j. die 
einzelnen Art.). — Dt. 

Geiftingen, D. im pr. RB. Köln, Siegfr., 5512 €. 

Beiftinger, Marie, ber. Schaujpielerin, geb. 1836 Graz, 
‚65 in Wien Operettenfängerin, fpielte ſpäter auch Helden— 
vollen, lebt in Raſtenfeld (Steiermarf). 

Geiſtliche u. Geifllichkeit, ſeit Gregor VII. gebräuchliche 
Dez. des Pfarritandes, ebenfo wie Klerus (grch. = Los, 
Eigentum, nämlich Gottes) u. Kleriker durchaus unbiblifche, 
unreformatorische Unterfcheidung v. den Laien (gr. 
—= Bolt), vgl. Amt, geiftlihes; Ordination; Prieſtertum, 
allg. — ©. in der ev. Kirche: Paſtor (lat., „Hirte“), 
Piarrer (lat. parochus, j. d.), Prediger (f. d.) als In— 
haber einer Pfarrftelle; Hülfsprediger: ohne feſte An- 
itelung, in S.dtihl. Vikar (lat.), auch Stellvertreter 
eines 3. 3. arbeitsunfähigen G. mit allen Rechten u. 
Pflidten; in N.dtihl. Vikariat, gefegliche einjährige 
Borbereitungzeit für das g. Amt, nach dem Univerfität- 
jtudium, bei einem älteren &. (In NR. u. D.dtichl. unters 
icheidet man noch Oberpfarrer, Archidiakonus (f. d.), Dia- 
fonus (ſ. d.) als 1., 2., 3. ©. einer Kirche). Der nächte 
Borgejegte: Superintendent (in Stihl. Dekan, 
ſ. d.; in Medlenburg Praepoöſitus, in Hefjen Metro- 
politäan, in Oſt. Senior) als eriter ©. feiner Diö- 
zeje, Ephorie gewählt od. von Staat ernannt, Mittel- 
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inftanz zw. Pfarramt u. Konfijtorium (f. d.) u. General«- 
juperintendent (in Württ. Brälat, in Echmed. u. 
Dän., aud) in der Brüdergemeine Biſchof), der erite ©. 
in der Brovinziafficche, der eig. „Seeljorger der Paſtoren“, 
Mitglied des Konfiftoriums. — In der fath. Kirche ver— 
tritt der Prieſter (j. d.) das g. Amt: neben dem In— 
haber einer Pfarrei (Pfarrer) ftehen, je nach ihrer 
Größe ein od. mehrere Kapläne (j. Kapelle), abhängig v. 
Pfarrer; an der Spite mehrerer Pfarreien der Land-— 
dehant,(Erzpriefter), in der weiteren Rangordnung 
der Bifchof (ſ. d.), bez. Erzbijchof (ij. d.), dem im 
Hall der Behinderung im Amt durch Krankheit od. Alter 
auf Zeit vd. dauernd ein Koadjutor (lat. „Beiftand”) 
zugejellt wird, mit biſchöflichem Rang, gewöhnlich mit 
dem Necht der Nachfolge; neben dieſem, als Gtellver- 
treter u. Gehülfe in der Nechtöfprechung der General— 
vifar u. als beratende Behörde das DOrdinariat 
(auch Ronfiftorium, Generalvifariat, Offiztalat 
gen.), endlich der Papſt (j. 8.) mit der Kurie (ſ. d.) — 
Neftor heißt der Vorfteher eines Konvents, eines g. 
Kollegiums od. einer g. Stiftung. — Weihbiſchof, |. 
Episcopus. — Domfapital (aud) Domjtift, Hoch— 
ftift gen.) heißt das Kollegium der ©. mit eigener Ver: 
mögensverwaltung, die an einer Domkirche feit angeftellt 
find; Die Mitglieder heißen Kononifer (weil urfprünglid) 
zu gemeinfamem, ojterähnlihem, fanonijchem Leben 
verbunden), Domherrn, Chorhern (weil zur Teil- 
nahme am Gottesdienjt im Chor verpflichtet), Kapitus 
lare, StiftSherrn; ihre Zahl ift durch Statut beit.; 
ihre Wahlerfolgt durch Biſchof u. Kapitel; ihr Haupt- 
recht ijt die Bilchofswahl (Binnen 3 Monaten nach dem 
Tode) u. die Verwaltung des Btschofsfiges in dieſer Zeit 
(meift durch einen Kapitularvifar) Ihr Rat bez. 
Zuſtimmung ijt bei der Diözejenleitung einzuholen. An 
der Spibe ftehen der Domprobſt u. ver Domdechant. — 
Ev. Domkapitel bejtehen feit der Reformationgzeit in 
Brandenburg, Naumburg, Merjeburg u. Bei in Pr., 
Meißen (u. Wurgen) in Sachſ., ohne jede firdhliche Bed., 
Berforgungsitellen für hohe Beamte, Offiziere. — Den 
Domkapiteln nachgebildet waren im Mittelalter die Frauen— 
jtifte, Genofjenjchaften vd. Chorfrauen (Kanoniljen) 
GStiftsfrauen, Die, underheiratet, an einer Kirche zu 
gemeinjfamen Leben fich zuſ.ſchloſſen; ſpäter teilweije in 
ev. adlige Damenjtifte ungewandelt, 3.8. Gandersheim, 
Herford, Heiligengrabe bei Techow, DOftpriegnig. — Die 
einem g. Orden angehörigen ‘Brieiter heißen: Regular-, 
Kloſter-⸗, Ordens-G., zun Unterichied vd. den Welt-, 
Säkular-, Zeutpriejtern. — JIn. 

Geiſtlicher Vorbehalt, j. Reformation. 

Geiſtliche Derwandtfchaft, nach Fat. Anſchauung auf 
Grund der Taufe al3 neuer Geburt Verwandtſchaft der 
Baten mit dem Täufling, mit deſſen Eltern u. unter— 
einander; Chehindernis. 

Heitaue, j. Tatellage. 

Heithnin, St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, 3936 €. 

Geiz, die Richtung des Willens auf Befig um des Be- 
figes willen. Er ift zugleich Habſucht u. Sudt, daS Ge- 
wonnene für fih zu behalten. Der Geizige macht’ daS, 
was Mittel zum Zweck tft, zum Selbſtzweck u. verliert 
deshalb die wahren Zwecke des Lebens. Mit Necht jagt 
darum das Schriftiwort: ©. iſt die Wurzel alles Übel. — Gl. 

Heizen, das Abnehmen einzelner Teile (Geize) einer 
Pfl., bei. bei Tabak. Hopfen, Mais, feltener bei Getreide, 
um mehr Licht u. Raum zur Entwidlung zu ſchaffen. — Rh. 

Gekröpft, ſ. Kröpfen. 

Gekröſe, Falte des Bauchfells, die es bildet, indem es 
ſich a. d. Wirbelſäule zurückſchlägt, in ihr ruht geſchützt 
beſ. der Dünndarm. 

Gekuppelt, Bauk., Bez. für gl.artige, durch gemeinſame 
Bauglieder verbundene Bauteile: g.e Fenſter find nur 
öurch ſchmale Pfeiler v. einander getrennt, q.e Säulen 
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ſtehen nahe aneinander u. berühren ſich in Kapitäl u. 
Baſis. — Ed. 

Gelände, Terrain, mil., die Erdoberfläde ti. alfg., im 
Gegenſatz zum Grerzierplag gedraudgt. Ubungen im ©. 
(Felddienit, Schiegübungen u. a.). Pie G.kunde wird 
auf den Kriegsſchulen gelehrt zugleich mit dem Auf: 
nehmen (Kartenzeichnen). — My. 

Heländer, durchbrochene Schutzvorrichtungen an Treppen, 
Balkons, Brücken u. a. m. (ſ. Baluſtrade). 

Gelatine, ſ. Gallerte. 

Geläute, Bellen der Hunde bei Jagden. 

Gelbbeeren, liefern Schüttgelb, ſtammen v. Kreuz— 
dorn, ſ. K.gew. 

Gelbbleierz, ſ. Blei. 

Gelbbuch, nach der Farbe des Umſchlags gen. diplo— 
matiſcher Briefwechſel in Frank. den die Miniſter den 
Kammern vorlegen. 

Gelberde, min, ſ. Aluminium III, 12 u, Farbſtoffe. 

Gelber Fleck, ſ. Auge; — g. Fluß, der Hoanghoſ(ſ. d.) 
in China, ſ. K. 5. 

Gelberz, antimon- u. bleihaltiges Schrifterz, ſ. Gold IM. 

GHelbes Fieber, in heißen Ländern, bei. W.indien, in 
den Sommermonaten, mit Gelbfärbung der Haut, Hohem 
Fieber, Magenblutungen, Erbrechen, Nierenerkrankung uſw. 
auftretende, typhusartige Krankheit. Verlauf innerhalb 
10 Tagen mit“/s Todesfällen. Urſ.: wahrſcheinlich Krank— 
heitserreger ſunpfiger, heißer Niederungen. Beh.: ähnlich 
wie bei Typhus; ärztlich. — Bl. 

Gelbes Meer, n. T. des chineſiſchen Meeres, |. K. 4. u. 5. 

Gelbgans, j.v w. Ummer, |. Gangvögel; — Gelbgießer, 
einer der Meſſing (Geldguß, Legierungen) verarbeitet; 
G.harz u. G.wurz, |. Liliengew.; — G.holz, ſ. 
Sumachgew. u. Maulbeergew.; — G. kraut, ſ. Reſedagew.; 
— G.veigelein, jow. Goldlack, ſ. Kreuzblütler. 

Gelbſucht, keine ſelbſtändige Krankheit, jond. nur Merk. 
verſch. Krankheiten, bei denen ſich der gelbe Gallenfarbſtoff 
in der Haut ablagert. Meiſt wird dieſer durch Stauung 
der Galle infolge mechaniſcher Behinderung aus der Gallen 
blaje ins Blut aufgenomnten, dod) aud) durch Blutzerfeßung 
bei andern fchweren (Infektions-) Krankheiten u. Vers 
Bunde aus den roten Blutförperchen gebildet. Urſ.: 

atarrh der Gallenblaſe u. »gäuge, Steine, manche Leber— 
krankheiten ufw. Beh.: einfachite, fett= u. fleiſchloſe Nahrung; 
warme, feuchte Umfchläge der Lebergegend, Rhabarber, 
Senna, Karlsbader Salz (auch Kur); Ochlengalfe. — Bl. 

G. der Tiere, erfennbar an der gelben Färbung der 
Augens, der Naſen- u. der Maul-Schleimdaut. Die Tiere 
zeigen gr. Mattigfeit u. wenig Freßluſt. Urſ.: erzeugt 
durch Verjtopfung des Öallengangs infolge Katarrhs der 
Zwölffingerdarmſchleimhaut (Pferd) od. durch Entzündung 
der Gallengänge der Xeber infolge eingewanderter Tarafiten 
(Schaf), j. Egeljeuche. — Bdt. — ©. der Bäume, ſ. Obſt— 
baumkrankheiten. 

Geld, 1) Zu Beginn der wirtich. Entwicklung brachte 


der Menjch alles u. nur daS hervor, was er (ır. feine Sam.) ' 


bruuchte (Hauswirtich.); auf dem Entſtehen der Arbeits— 
teilung (j. d.) beruht die Weiterentwidlung: man brachte 
p. einem Gute mehr hervor, als man brauchte, u. ver— 
brauchte dv. einem andern mehr, als man bervorbradite; 
diejer Unterichied verlangt u. findet Ausgleich durch Taufch 
(Verfehrswirtich.). Diefe Entwicklung drängte immer mehr 
u. mehr Dazu, nur die Güter hervorzubringen, auf die gün— 
jtige Broduftionsberhältniffe Hinmweilen, immer weniger 
Diejenigen, deren man unmittelbar bedarf; da hierbei der 
einzelne nicht mehr mit feiner am. wirtſch. fiir fich alfein 
lebte, jond. Die Produktion vieler mitgenoß, fo reichte 
nun der einfache Naturaltauſch nicht mehr aus. Wie 
jelten mochte 3. B. v. Tauſchenden der eine gerade das 
u. ſoviel brauchen, al$ der andere zum Tauſch bieten 
founte! Diefe Schwierigkeit üiberwand man, inden: man 
ein Gut in Tauſch gab, das allg. brauchbar, überall 
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gl. geihäßt u. beliebt u. gl. geihäßt u. beliebt u. leicht abjagfähig war u. das Lerfteren nicht allein v. Ießterem, der höheren vd. niederen abſatzfähig war u. das 
man Daher, wenn man es ſchon jeldft nicht brauchen 
fonnte, Doch gern nahm, weil man mit ihm ohne Mühe 
weiter feinen Bedarf eintaufchen fonnte. Se mehr bei 
einem ſolchen Gute der Tauſchzweck in den Vordergrund, 
derjenige des unmittelbaren Ver- u. Gebrauches aber zu= 
rüdtritt, umfomehr wird e3 zum ©., bis fchließfich bei 
geiviffent Gütern (zZ. B. Edelmetallftücen) der Gezweck zum 
fajt alleinigen, der Tauſch zum Kauf u. Verfauf wird. ©. 
iſt Demnach eine Ware wie alfe andern u. zwar diejenige, Die 
am leichteften Abſatz findet, deren Zived eben in der Ver- 
mittelung des Güteraustaujches Tiegt. Wer ein Gut geg. 
G. Hingiebt, will im Grunde nicht das ©. Haben, jond. 
durch daffelbe andere Güter eintaufchen können, das ©. 
ift nur Bermittler, es zerlegt den Tauſch bequem in 2 
Teile: Verkauf u. Kauf. Die Stufe der Verkehrswirtſch., 
auf der man das ©. in dieſer Weife bedarf u. ſich feiner 
bedient, bez. man al3 G.wirtſch. int Geg.jaß zur eig. 
Taufch wirtſch. — 2) Die Notwendigkeit u. zugleich 
die Schwierigfeit, die zahlr. jo verſch. Güter ihrem Werte 
nach mit einander zu mefien, auch ihren Gejamtwert ein- 
heitlich abzuſchätzen, muß darauf führen, eines v. ihnen 
als Mapftab zu benugen. Das ilt ein weiterer Dienft, 
den das ©. leiſtet, deſſen Eigenſchaft als Tauſchmittel 
ſogar dav. abhängig iſt: iſt Doch ein Tauſch ohne Wert» 
meſſung undenkbar! Soll daher das G. allg. Tauſchmittel 
ſein, jo muß es in gl. Umfang als Wertmaß dienen 
fönnen. Als folches wird daS ©. durch paljende Stüde- 
lung zum Breismaßjtab. Chenjo wichtig ift es als 
Bahlungsmittel Überall da, wo es zur Bezahlung 
irgend einer Verbindlichfeit benugt wird. Selbſt Wert 
träger, dient eS zur Wertübertragung d. einem Ort 
zum andern u. (bei. das Cdelmetallgeld) zur Werts 
erhaltung für die Bufunft, aljo zum Sparen, zur 
Kapitalsbildung: Niemand kann feinen Belig an Haus u. 
Hof an einen andern Dir anders mitnehmen al3 durch 
Verfauf hier u. Kauf dort. Ohne die Möglichkeit Des 
Zaufches wäre dieſe Wertübertragung undenkbar, ohne 


‚eriteren nicht allein dv. leßterem, der höheren vd. niederen 
Brauchbarfeit eines Gutes für menfchliche Zivede, fond. 
auch d. jeiner größeren od. geringeren Seltenheit abhängt. 
Ein nahezu wertloſes Ding, etwa eine Urfunde, wie fie 
noch Dazu in beliebiger angemefjener Menge hergeftellt 
werden können, kann an fich feinen der gen. Dienfte, ge- 
ſchweige denn alle übernehmen, felbjt nicht der mädhtigite 
Gtaat, kann ihn Wert u. damit vollen G.wert verleihen. 
Ale die ſo hochbedeutſam G. genannten u. ihm fo ähnlichen 
Urkunden, jelbjt Banknoten u. PBapierg. find fein G. 
jond. ®.erjagmittel; fie lauten auf beit. Beträge v. ©. 
u. empfangen ihre Fähigkeit, es zu erjeßen, nur Durch das 
Bertrauen des Bolfes, geg. ſie jederzeit wirkliches G. em- 
pfangen, bez. fie weiter wie ©. veriwenden zu können. 
Solange Dies Vertrauen beſteht, mag man fie als G. an- 
jehen, in dem Maße, als es ſchwindet, verlieren ſie ihren 
Charakter u. Wert. Sie ſind dann im Verkehr zu ihrem 
„Nennwert“ nicht mehr, ſond. nurnoch mit Verluſt (disagio) 
anzubringen, mag auch der Staat vorjchreiben, daß jeder— 
mann fie vol annehmen fol (Bwangsfurs). Auch 
die Edelmetalle empfangen ihre Fähigkeit nicht durch die 
taatliche Wacht, die fie Hat prägen laſſen, nicht v. Geſetz, 
das ihre Verwendung als ©. vorschreidt, jond. Haben fie 
kraft des ihnen innewohnenden Gebrauchswertes. Diejer 
ift freilich urjprünglich nur ein Qurusmwert. Für ung aber 
weiſen fie auch jonjt, nämlich ihrer jo hervorragenden natür= 
lichen Brauchbarkeit wegen zur Bermittelung des Güterums 
tauſches — ſehr hohen, unentziehbaren Gebrauchswert 
auf. — 5) Der Tauſchwert des G. iſt, wie der jeder Ware, 
unter dem Einfluſſe v. Produktion u. Verbrauch, Angebot u. 
Nachfrage Schwankungen unterworfen, wenngleich dieſe 
bier nicht fo unmittelbar hervortreten u. meift ſchwer feſt— 
zuſtellen find. Das gilt auch v. Edelmetallg., dem im 
Werte gleichmäßigften Gut. Im Gejchäftsleben verfteht 
man unter Wert Preis des ©., meijt nur die Höhe Des 
Zinsfußes; für uns fteht indefjen „bier jeine Kaufkraft 
gegenüber den übrigen Gütern in Frage. Die Schwans 
fungen des ©. drüden ſich in den Warenpreijen aus, 


Vermittlung des G.s fajt immer unmöglich. Die Leiftungen | indem bei finfendem G.wert die Güterpreije allg. fteigen, 


des 8.5 in allen dieſen einzelnen Beziehungen hängen im umgekehrten alle. finfen müſſen. 


dav. ab, wie es zugleich alle die andern Aufgaben erfüllt. 
Dasjelbe G. muß in jedem Augenblick zu jedem der gen. 
Dienfte verwendet werden fünnen. Es ift ein um fo be— 
liebteres Sparmiittel, je mehr u. leichter es jederzeit als 
Bahlung3- u. Taufchmittel dient, ein um fo befferes Taufch- 
mittel, je mehr es jich ſtets als Zahlungsmittel u. im Hin— 
blick auf ſeine natürliche Eigenſchaft als Wertträger „durch 
Zeit u. Raum“ hindurch verwenden läßt. — Soweit einem 
Gute die gen. Aufgaben auch das Recht zuerkennt, wird 
es zum geſetzlichen G, zum Währungsg. (j. Währung.) 
— 3) Zu G.zwecken ift ein Gut nur infolge bet. Eigen— 
ſchaften brauchbar: es muß möglichit teilbar, leicht fort— 
zuſchaffen, Dauerhaft, im Wert wenig jhwanfend, leicht 
erfennbar u. in den einzelnen Stüden gl., vor allem aber 
auf mweiterem Umkreis unbedingt abfatfähig jein. Die G.⸗ 
jyfteme der verjch. Völker u. Beiten haben diefe Eigen 
Ichaften in jehr verjch. Maße beſeſſen. Im Anſchluß an 
den Raturaltaufch entftanden zunächit die fog. Wareng.» 
ſyſteme, d. h. gewiſſe Gebrauchsgüter (Schmudjachen, es 
räte, Kleidungsſtücke, Vieh), beſ. aber wichtige Ausfuhr— 
gegenſtände (Felle, Pelz. Salz) en die Aufs 
on des Gees, daun die Metalle (Erz, Kupfer, Bronze, 

len), ichlieglich die Edelmetalle. Eine Prägung, d. h. 
eine Abftenipelung v. Metalljtüden, um für ihr ©e- 
wicht u. Feingehalt („Schrot u. Korn“), ein ficheres, 
ſichtbares Merkmal zu geben, kommt erſt zuletzt auf. — 
4) ©. kann nur ein Gut fein, das Wert hat; wie ein 
Gewicht nur mit einem Gewicht, jo kann ein Wert nur 
mit einem Wert gemeffen werden; Taufchmittel kann nur 
ein Gut jein, das Taujchwert hat; fein Gut aber bejigt 
Tauſchwert ohne Gebrauchswert, wenngleich die Höhe des 


U. zwar ſoll jede 


| erhebliche G.vermehrung das erftere, jede erhebliche Ver— 


minderung daS leßtere zur Zulge Haben, Wlan darf ſich 
aber nicht verleiten laſſen, jede allg. Veränderung der 
Süterpreife dem ©. zur Laft zu legen, vielmehr find Die 
Sründe dafür immer zuerft in den Produktions- u. Ver- 
brauchsverhältniffen der Waren jelbjt zu juchen, wohin 
auch 3. B. die Erhöhung des Einkommens u. Damit Der 
Rauftenft weiterer Volkskreiſe gehören kann. Daß aber 
ſogar erhebliche Schwankungen des Tauſchwertes auch des 
Edelmetallgeldes vorkommen, zeigt das Silber, das ſeit 
1500 im Verhältnis zu Gold v. 1:10 auf 1:35 zurück— 
gegangen tft; ſicherlich ijt aber auch das Gould erheblich 
im Werte gejallen. Die Gründe dafür liegen zunächſt in 
der ungemein u. dauernd gejteigerten Produktion der Edel- 
metalle, ferner in der verbreiteten Anwendung der ©.- 
papiere u. des Kredits, u. in der jehr gefteigerten Schnellig- 
feit des ®.umlaufes (d. h. der Wanderung des ©. 
als Tauſchmittel v. Hand zu Hand: 1 Thlr., der jährlich 
10 mal ®.dienft leitet, leiſtet dasſelbe, wie 10 Thlr., Die 
jährlich nur einmal umgeſetzt werden), beides Umſtände, 
die jehr zur Erjparung dv. ©. dienen müfjen. Dieje Eins 
flüſſe werden 3. wieder ausgeglichen durch den 
erhöhten Bedarf für Ind.- u. Luxuszwecke; durch den ge— 
jteigertenn Bedarf an gemünztem ©. infolge der erheblichen 
Zunahme der Bevölferung u. der noch viel größeren Zus 
nahme der glzeitig duch G. abzumidelnden Geſchäfte; 
auch Haben gerade die G.erjagmittel (Banknoten, Cheks, 
Giroanweiſungen) die Feſtlegung gr. G.vorräte in den 
Banken u. Staatskaſſen zur — ſo liegt wohl 
ein Viertel des geſamten in Dijchl. befindlichen — Is 
metallg.e3 (2500 Mill. (?) M Gold, 430 Mil. Q) M 
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Silber, nad) anderer Schäßung mehr) ftändig in den air | 
ll. M). 


allein der Reichsbank (1897 im Durchſchnitt 900 Mill. 
Übrigens wird auch eine erhebliche Zunahme der G.vorräte 
in einem Lande nie unmittelbar auf die Preife wirken; 
es wird fih das G. immer zunächſt in den gr. Kaſſen 
jammeln; dann vielleicht, wenn es nicht ins Ausland 
wandert, auf den Zinsfuß drüden u. dadurch im Inlande 
zugr., Warenpreije u. Löhne fteigernden Unternehmungen 
anreizen. Denn immer ift eine Einwirfung der G.ver- 
mehrung od. G.berminderung auf die Warenpreije abhängig 
davon, vb fie mit einer Vermehrung od. Verminderung 
der Nachfrage nad; Waren verbunden ift, was durchaus 
nicht immer der Kal zu ſein braucht. So jtehen oft gerade 
zu Beiten langſamen Gefchäftsganges bei gr. G.überfluß 
die Warenpreile u. Löhne niedrig. Ob Daher jelbjt allg. 
PBreisveränderungen auf Wertveränderungen des G.es be— 
ruhen, wird wohl nur ſchwer feftzuftellen fein, noch ſchwerer 
in welddem Grade; daß fie Darauf beruhen fünnen, iſt ſicher 
u.damit auch, daß man aud) dem ©. das Wierfmal ganz 
unveränderlichen Preismaßes nicht zuerkennen fann. — Fr. 
Geldern, 1) ehem. jelbjtändiges Hzgt. zu beiden Eeiten 
des Niederrheins unter wechjelnder Herrſchaft, 1543 v. 
Karl V. den Nied. einverleidt, 1815 zw. diefen u. Br. 
(RB. Düfjeldorf) geteilt; — 2) ©. od. Gelderland, 
nied. Prov., 5081 qkm mit 550 T. &.; Hit. Arnheim. 
Heldhandel, gew. der Handel, dejjen Gegenjtand (nicht 
nur Vermittler) das Geld ijt, aljo der Handel mit Münzen 
(bej. fremder Währung), Edelmetallbarren, ferner mit 
Checks, Wechſeln, Effekten u. dgl, wie er v. den Banken 


bis 
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geiftlichen Liedern, die zwar an Schwung u. Kraft den 
gr. ev. Liederdichtern bis Gerhardt nachftehen, aber echte 
Frömmigkeit u. oft Volfstümlichkeit zeigen („Wie gr. tft 
des Allmächt'gen Güte”, „Dies ift der Tag, den Gott 
gemacht”, „Jeſus lebt, mit ihm auch ich”). — MI. 
GHellheim, in der bayr. Pfalz, ſ. Göllheim. 
Gelnhaufen, Kr.ft. im pr. RB. Kafjel a. d. Kinzig. 
4496 E., Reſte der Kailerpfalz Friedr. Barbaroffas, Drei- 
TaltigfeitSfirche, früher wichtige Neichsft. . 
Gelsemium nitidum, Homoeop. Arzneimittel, 
angem. geg. Sieber, Kopfjchmerzen, Schlaflofigfeit, Gehirn- 
fongeftionen der Kinder beim Bahnen, Geſichtsſchmerz, 
Sehſchwäche (beſ. durch Überanftrengung) Doppeltfehen, 
Hyſterie, Scharlach u. Mafern, Lähmungen nach Diph— 
theritis, Scharlach, Typhus. Beſ. Merkm.: Gr. Neiz- 
barkeit des Geiſtes u. Körpers, Aufregung. Verſchlimmerung 
durch Bewegung, Wärme, nad) Mitternacht. Anm. 3. 
Dec. Pot u. höher. — K.-B. 
Gelfenkirdyen, St. im pr. R.B. Arnsberg, Fr. ©., 
31582 E., bed. Steinkohlen- u. Eijeninduftrie. 
Gemarkung, Grenze u. Flur (j. d.) einer Öemeinde. 
Gemeinde, Bereinigung der Bewohner eines beit. engeren 
Bez.s des Gtaatsgebiet3 zu einer öffentlich-rechtlichen 
Korporation. Man unterjcheidet die pol. od. Ortsg., Die 
ähnlich wie der Staat allg. Intereſſen verfolgt, u. ©. für 
bei. Zwecke, fog. Spezialg., wie Kirchen: u. Schulg., 
Armen- u. Wegeverbände. Die Ortsg. zerfüllt in Gt. u. 
Landg., deren Verfaſſung u. Verwaltung fich nach verich. 
Belegen (St. u. Landg. Ordnungen) regelt. Während 


(ſ. d) betrieben wird. Oft jpricht man v. ©. freilich and) | im allg. bis zum Ausgang des 18. Sahrh.S der Grund- 


im Gegenjag zum Tauſchhandel v. dem Handel, zu defjen 
Vermittelung das Geld dient. — Fr. 


ja der Bevormundung der ©. Durch den Staat der 


herrſchende war, hat die Gejeggebung des 19. Jahrh.s dieje 


Geld u. Brief, ©. u. B. auf Kurszetteln, = gefragt | Schranfe befeitigt u. der ©. eine größere Bewegungs— 


u. angeboten. 

Geldwechſelgeſchäft, ſ. Banken. 

Gelee, ſ. Obſtverwertung. 

Gelegenheitsgeſellſchaft, j. Handelsgeſellſchaften. 

Geleit, der v. der Staatsgewalt beſ. im Mittelalter dem 
Reiſenden durch Urkunde od. mil. Begleitung gewährte 
Schub; Hatten Angefchuldigte freies Geleit vor Gericht, 
jo durften fie unangetaftet abziehen. Heute befreit ficheres 
Geleit nur v. der Unterfuhungshaft. — Spa. 

Gelenau, D. in der ſächſ. Krhm. Zwidau, Ahm. Anna— 
berg, 5775 €. 

Helenk, ſ. Knochen u. Knochenſyſtem. 

Helenkkrankheiten, (G. K.). Man unterſcheidet nad) 
dem Verlaufe akute u. chroniſche, nach der Art ſolche, bei 
denen Waſſer (G.waſſer, Gelenkwaſſerſucht), trübe 
u. dickliche Flüſſigkeit (gemiſchte Form) od. Eiter (Eiter— 
gelenk) die Gelenkhöhle erfüllt. Sie gehen aus dv. der 
Schleimhaut (Gelentwaller, atuter Gelentrheumati3- 
mus, viele Fälle vd. VBereiterung), v. Knorpel u. Knochen 
(bei. bei Tuberfulofe u. bösartigen Geſchwülſten) od. auch 
v. den Nerven (Gelenkneuroſe). Bei. in den erjteren 
Fällen nennt man es S.entzündung. Gelenfimaus 
ift ein meijt vd. Knorpel ftanımender, beweglicher Fremd— 
förper (ſ. d.). Gelenkfteifigfeit tft Die Folge der 
meiſten heilenden, eitrigen od. wegen Tuberkuloſe u. dgl. 
operierten Gientzündungen. Faſt jede ©. tit ernſt u. ſehr 
langmierig u. bedarf anhaltender Beh., völliger Ruhe u. 
jorgfamiter Pflege. — Sl. 

Helimer, letter König der Vandalen in Afr. 530--'34, 
‚ wurde nad tapfrer Berteidigung v. Beltjar (f. d.) ge— 
fangen genommen. 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, dtiſch. Dichter, 
1715 Hainichen in Sachſen — ’69 Leipzig, ſtudierte dal. 
Theol. u. wurde ’51 Prof. der Phil. Während ſeine 
Dranıen u. Romane vergejjen find, lebt er noch heute in 
feinen „Gabeln u. Erzählungen“, die fich durch gute Laune 
u. leichtverftändliche Lehre auszeichnen („der Prozeß“, 
„Phylar“, „der Bauer u. fein Sohn“), ſowie in feinen 


freiheit zugeftanden. Grundlegend in dieſer BHinficht 
war die pr. Städteordnung des Freiherrn v. Stein d. 1808, 


die den Städten (f. d.) eine jelbitgewählte Obrigkeit 


(Magiftrat) u. ihren Bürgern in der aus ihrer freien Wahl 
hervorgehenden G.vertretung (Gt.verorditete) eine aus— 
gedehnte Mitwirkung bei Verwaltung der Ö.angelegenheiten 
einräumte. Dieje Selbſtverwaltung der ©. iſt dann 
unter dem Einfluß engl. Vorbilder weiter ausgebildet 
worden. Heute nimmt der Staat ein Eingriffsrecht nur 
noch ſoweit in Anſpruch, als es das allg. Staatsintereſſe 
unmittelbar erheiſcht, ſo beider Wahl der Magiſtratsperſonen, 
bei Aufnahme v. Schulden, auf dem Gebiet des Beſteuerungs— 
rechts u. zur Beanſtandung geſetzwidriger G.beſchlüſſe. An 
der Spitze der G.verwaltung ſteht der G.vorjtand, entw. 
eine Behörde v. mehreren Perſonen (Magiſtrat, Rat) od. ein 
einzelner Beamter (Bürgermeiſter, Schultheiß). In allen 
wichtigeren Sachen, wie Aufſtellung des G.haushalts, 
Bewilligung außeretatsmäßiger Ausgaben, Anſtellung v. . 
G.beamten iſt der G.vorſtand an die Zuſtimmung Der 
G.vertretung gebunden, welche v. den wahlberechtigten 
G.gliedern (Bürgern) in der Regel nad) dem ſog. Dreis 
klaſſenwahlſyſtem gewählt wird. Nur wer in der ©. feinen 
Wohnſitz hat u. einen gewiſſen Mindeſtſteuerſatz bezahlt, 
ift i. allg. wahlberechtigt. Dem Wahlrecht entipricht Die 
Pflicht, unbejoldete Umter in der G.verwaltung zu über» 
nehmen. Mit dem wirtſch. Fortichritt u. Der Bevölkerungs— 
zunahme der G. wachſen auch Die Aufgaben Der G.ver⸗ 
waltung, jo bei. auf dem Gebiete des Unterrichts (Volf3- 
u. Hortbildungsschulen), des Armenweſens, der Gejund- 
heitöpflege (Wafjerbefhaffung, Kanalijation, Kranken- u. 
Badeanftalten) u. des Verkehrsweſens (Straßen n. Bahn 
bauten, Gas u. Elektrizitätswerke). Mehr u. mehr ge— 
winnt auch daS Berftändnis für joz.pol. Maßnahmen 
in den G.vermwaltungen an Boden: Beichaffung gejunder 
u. billiger Arbeiterwohnungen, Bildung der breiten Volks— 
maffe (Volksbibliotheken, Unterhaltungsabende), Hebung 
de3 Sparfinns (Pfennigſparkaſſen) ufm. Bmeifellos iſt dieſe 
Seiteder G.verwaltung noch einer gr. Entwicklung fähig. —Gs. 
33 
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Hemeines Recht, das röm.  Gemeines Beht, das. röm. Privatrecht in feiner heute | Sm Mittelakter traten Gilden u. Bünfte (f. d.) Hinzu. in jeiner heute 
in Diſchl. gültigen, — einheimiſches Recht vielfach ge— 
änderten Geſtalt. — We. 

Gemeingefühle, Empfindungen, Die nicht auf äußere 
Gegenftände, jond.. den eigenen Körper bezogen erden, 
meiſt verbunden mit dem Gefühl des Angenehmen od. 
Unangenehmen, laſſen ſich in ihrer Eigenart weder bejchreiben 
noch vergleichen: Schmerz, Hunger, Durft, Ekel, Ermüdung, 
Schauder, Schwindel, Kiel, Woluft, Wohlgefühl uſw., 
auch der Kraftjinn, das Muskelgefühl, das den Grad der 
zu einer Anftrengung nötigen Mustelfraft angiebt. — Gm. 

— ſ. Realgemeinde. 

emeinheit, die auf Miteigentum od. Dienſtbarkeits— 
rechten beruhende, gemeinfame Nugung ländlicher Grund- 
ftlüde durch mehrere Berechtigte: Bemweidung aller frucht- 
freien Grundſtücke durch die Gemeindeglieder, Maſt- u. 
Holzberechtigungen uſw. Die Befeitigung ihrer ſchädlichen 
Nee (Rückgang der Nugungen durch unmwirtich. Beh.) 
t eine Hauptaufgabe der Agrarpolitif (ſ. d) u. gejchteht 
ch die ®.Steilung, Verteilung der ©. an Die Be— 
—— ſ. Flurbereinigung u. Realgemeinde. — Gs. 

Gemeinplatz, ein allg. anerkannter, jelbftveritändlicherSaß. 

Hemeinfchaft, ift vorhanden, wenn ein Recht ungeteilt 
mehreren Berjonen gemeinfam zufteht. Die ©. kann Durch 
Bertrag entitehen od. durch eine andere Thatjache, (zZ. B. 
Erbfall, Bermifchung — 88 946 ff. 8. G. B.). Die daraus 
den Zeilhabern erwachjenden, allg. Rechte u. Pflichten 
regeln die 88 741—758 B. G. B., während für mande ©. 
bei. Bet. beftehen, (3. B. für bie ©. der ehelichen Güter, 
der Miterben, Miteigentümer). — Schm. 

Gemeinfchaft der Heiligen, iheol. |. Kirche I. 

Gemeinfcaftspftege, entipringteinemBedürfnis lebendiger 
Chriſten. Der Gottesdienft jol ein Stüd G. das heilige 
Abendmahl ihr Höhepunkt fein. Aber das Bedürfnis |. 
geht weiter. Bei den erften Chriften war fie am ſtärkſten 
ausgebildet (Ap.geſch. 2,42—46); läßt ſich auch aus jener 
Zeit gewiß nicht alles auf Die unfere übertragen, jo bleibt 
es doch Forderung für alle Zeiten der Kirche: mehr Ge— 
meinfchaft der Glieder, mehr G.spfl. — Die ev, Kirche 
mit ihrer Lehre v. allg. Prieftertum de bei. Das Biel 
zu verfolgen, daß ihre Gemeinden mehr Gemeinſchaften 
werden. Luther betonte die ©. für den Aufbau der ®emeinde 
jehr ſtark. Der Pietismus führte die G. durch, nicht ohne 
tsehler. Geg.wärtig ift die Kirche (}. a. Brüdergemeinde) 
ttarf dv. Diefer Trage bewegt. Leider Haben ſich Geg.jüße 
herausgebildet: hier manche ungejunde Erſcheinungen (Ab— 
jonderungstried, unbibliiche Lehren v. der Belehrung u. 
Heiligung, Geringſchätzung des Saframent3), dort Mangel 
an Liebe, Geduld u. Verftändnis für das Bedürfnis nad) 
©. innerhalb der Gem. Alles Ungefunde kann allein durd) 
un &. in bibl. Geift überwunden werden. Eine ſolche 

G. ift 1. frei, nicht in enge Formen gezwängt; 2. Firdhe | 
lich, fie dient dem Aufbau der Gem. Chrijti innerhalb 
der dv. Gott gegebenen Form der Kirche; 3. ſozial, fie 
wirft ſegensreich auf das gelamte Volksleben in mannig- 
faltiger Weife. In diefem Sinne laute die Lojung: 
mehr G.! — Hoss. 

Gemeinfchuldner, Cridar, der im Konkurs (f. d.) be= 
findliche Schuldner. 

Gemeinfinn, die ſich bethätigende Teilnahme am Leben 
der Gemeinschaft, deren Glied man ift. Auf diejer thätigen 
Teilnahme der Glieder einer fittlichen Gemeinſchaft für 
deren allg. Zwecke beruht ebenjo deren Beftand, Macht, wie 
Gejundheit u. Kraft des Körpers auf dem zwedmäßigen 
Buf.wirken der einzelnen Teile. — Gl. 

Gemeinwiriſchaft, Bereinigung — Privatwirtſch. 
zur Befriedigung wirlſch. ſoz. od. auch idealer Bedürf— 
niſſe. Ihr Arbeitsfeld iſt da, wo bie Thätigfeit der 
Privatwirtſch. od. der freiwilligen Nächſtenhilfe ſich in 
ihrer Vereinzelung ald unzureichend erweift. Die älteften 
u. wichtigften G.en find Staat, Gemeinde, auch Die Kirche. 
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Im Jeute ſIm NMittelalter traten Gilden u. Zünfte (|. d.) hinzu. Zünfte (f. d.) Hinzu. 
Die Geg.wart zeigt eine ausgeiprochene Neigung zur Bil- 
dung v. &.en (Aſſoziationsprinzip), 3. B. Genoſſenſchaften, 
Aktien⸗ u, Verſicherungsgeſellſchaften, Syndikate. — Gs. 

Gemengelage, ſ. Dorf» u. Flurbereinigung. 

Gemengeſaat, Doppelſaat, Ausſaat mehrerer Samen» 
arten zur Vermehrung der Erträge od. zum Schutz der 
einen Saat durch die andere. 

Gemiſchte Ehen, E. zw. Perſonen v. verſch. Rel. od. 
Konfeſſion, beſ. Kath. u. Nichtkath. In der kath. Kirche 
kommen g. E. als vollgültige E. nur durch kath. Trauumg 
unter Erlaubnis des Papſtes zuſtande, wobei der kath. 
Teil ſich verpflichten muß, allezeit kath. zu bleiben, die 
Belehrung bes andern Teils anzuſtreben u. fämtliche Kinder 
im fath. Glauben zu erziehen. Die ev. Kirche mißbilligt 
die Eingehung g. E. ebenfall3, weil Gemeinjchaft . des 
Glaubens einer hriftl. E. weſentlich ift. Sie vermwirft Die 
fath. Trauung nicht al3 ungültig, verweigert aber Die ev., 
wenn der ev. Mann die Erziehung der Kinder im fath. 
Glauben zugejagt hat. Die Frage der Erziehung der 
Kinder aus g. E. iſt haatageteblich in den verſch. Teilen 
Diſchl.s verich. geregelt. — Hss 

Gemma, lat., Stern 1. Größe, im Sternbild der Krone. 


Gemmen, Edel- u. Halbedeliteine mit vertieft (Intaglien) 
od. erhaben gejchnittenen (Kameen) Figuren. 

Gemmi, Paß in den Berner wo 2302 m hoch, v. 
Banderthal na Bad Leuf, ſ. K. 20. 

Gemsbart, aus Rüdenhaaren der Gemsböcke angefertigter 
Schmuck fir Jägerhüte. 

Gemſe, ſ. Paarzeher. 

Gemskugeln, aus unverdaulichen Stoffen gebildete Ballen 
im Magen der Gemſen, früher für heilkräftig gehalten. 

Gemswurz, |. Korbblütler. 

Gemünden, St. im bayr. R.-B. Unterfranten a. z Min- 
dung der fränt. Saale in den Main, 2171 &., ſ. K. 12a. 


Gemüfe, u. &.bau, Gew. aus verſch. Bfl.fam., deren 
Blätter, Wurzeln, Knollen od. Früchte teils in chem, teils 
in gefochtem Zuſtande zur Nahrung dienen. 


1) Kohlg. verlangen reiht en ‚reichgebüngtes Land, die 1. Tracht 
(d. 1: fofort nad) Düngung). Zur Verhütung der Rropfbildung (Hernie) 
dürfen fie nicht jahrelang Frl derjelben Stelle gezogen werden. Gute 
Sorten, BlumenfoHl: Erfurter Zwerg, Frankfurter Riefen; Weiß: 
traut: Fohannistag, Yilder, Magdeburger, Braunschweiger, Schwein: 
furter; Rottohl: Erfurter, Holl.; Wirjing: Fohannistag, Ulmer, 
Vertus; Roſenkohl: Herkules, '"Brüfieler; Kohlrabi: Wiener, 
Engl. (ie weiß u. blau); Krauskohl: Niedriger, grüner, Mont- 
bacher. — 2) Spinatg. ſind ebenfalls in frifch gedüngtem Boden 
zu erziehen. Spinat: Gaudry, Biroflay,; Mangold: Schweizer, 
Silber; Melde: Gelbgrünbläitrige, HNeuſeelander Spinat. — 
3) Salatg. verlangen durchgängig fräftiges, nicht durchaus friih . 
gedüngtes Erdreid). op fialat: Rudolfs Liebling, Erfurter Did: 
kopf, Barifer Rotrand, Forellen, Dippes feitlöpfiger, Brauner Trotz— 
fopf (auch für Winterfultur), Perpignaner Dauerkopf; Binpdefalat: 
Röm., Sachſenhäuſer; Bflüdjalat: Am. Anftraliiher; Schnitt- 
fa Iat: Srühlattich, Breiter gelber; Endibie: gr. volherzi e Winter: 
‚ Barifer Traufe, gelbe; Feldfalat: Holl. Stal.; 2 porien: 
— Witloof; Kreiie: Gewöhnliche, Krausblättrige. Psurzel: 
gem. werden außer et u. Sellerie in nicht frifch gedüngtem 
Boden, alfo in 2. Tracht, d. H. nach einer andern fl. gezogen, 
da jie Be werben ıt. weniger leicht in Samen geben. 
@elberübe a) Karotten: Pariſer, v. Nantes, Douwicker; 
b) Möhren: ar. Altringhbam; Roterüben: Schwarzrote 
dunfellaubige (lang u. rumd); Ro 'h [rüben: gelbe 1. weiße 
Schmalzr.; Weiße Rüben: a) Mairüben, neue Münchener; b) Herbit- 
rüben: Ulmer weiße rotköpfige, Bamberger lange rotföpfige; Nettiche: 
Münchener Bier, Ulmer halblanger, Erfurter runder u. fanger ſchwarzer 
Winter;Radieschen: Nonplusultra, Ruhm v. Mechau, Erfurter Dreien⸗ 
Brunnen; Meerrettich: bei. Sorten nicht bek. A N ern 
Ruſſ. Rieſen; Sellerie: Kurzlaubiger Apfel, Prager Rieſen. — 5) Hül- 
j enfrüchte find in 2. od. bei guten Bodenverhältniſſen in 8. Tracht zu 
bauen. Bohnen: a Buſchbohnen: Kaifer Wilh., Slfenburger, Hinrichs 
Rieſen mit weißem ern, Wachs-Fla er b) Stangenbohnen: Juli, 
Rieſen⸗Schlachtſchwert, Blauſchotige Speck, Korbfüller, Wachs-Flageolet; 
c) Feuerbohnen: Weiße ruſſ. Rieſen (für rauheſte Lagen); uff: 
Bohnen: Erfurter, Windfor; Erbfen: a) Auskern- u. Markerbſen: 
Vorbote, Wunder v. Am., Kolger, Ruhm v. Rafiel, Laxtons prolific, 
Biltoria; b) Budererbien : Zwerg, Fürft Bismard, Mammut. — 
6) Surfengem. verlangen recht nährftoffreichen, warmen Boden mit 
frifcher —— alſo 1. Tracht. Gurten: a) aa a Königs: 
dorfer, Juwel, Noa's, PBrescott Wunder; b) Freilandgurken: Large 
grüne volltragende, mittelange grüne, Yange grüne Srhlangen, Japa⸗ 
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nifche Kletter, Barifer Cornichon; Melonen: Kletter, Am. u. v. 
Honfleur (bieje 3 in ganz glinftiger Lage nod) im Freien; Kürbifje: 
Zentner, engl. Schmeer. — 7) Bwiebelgemw. in nicht friſch gebüngtem, 

utem Erdreiche zu erziehen. Zwiebeln: {Frankfurter blaßgelbe, 

raunſchweiger dunfelrote, Arnftäbter blaßrote Birn, Bittauer Riefen, 
Madeira; Laud: a) Sommer: fri. Sommer; b) Winter: Riejen v. 
Sarentan, Brabanter, Muſſelburgh; Schalotten: Br. mi. 
s) Gewürzpfl.: Bohnenfraut (auf ausdauernd), Boretfh, Di, 
Esdragon. Majoran, Peterfilie (Moo8ı, Tomaten (König Humbert, 
Ficarrozzi, beide jehr früh), Schnittlaud, Salbei u.a.m.— 9)Spargel, 
Artifhode, Rhabarber find mehrjährig u. deshalb im Garten 
auf bei. Beeten außerhalb bed Zjähr. Wechjeld zu Fultivieren. Ver—⸗ 
fangen jehr viel Dung. — Lilt.: Der Gemüjeban v. Direktor Lucas 
bei J. B. Mebler. — Me, 


Gemüfenufbrwahrung. Alle Gemüfe (®), die in Stelfern, 
Gruben ufw. über Winter aufbewahrt werden jollen, müjjen 
fo ſpät ala möglich, aber doch ohne v. Froſt getroffen zu fein, 
bei trocdenem Wetter vorjichtig eingeerntet und eingebradt 
werden. Dabei dürfen fie weder gequetiht noch jonft 
beihädigt werden. Man reinigt fie v. allen überflüffigen 
B. u. Wi. Den Wz.gew. ſchneidet man die B. dit am 
Wz.halſe od. mit ihm ab, um das Austreiben zu vers 
hüten. Der S.feller darf nit zu warm u. zu feucht 
fein. An trodenen Tagen ijt er fleißig zu lüften. Das 
G. ſchlägt man hier in reine, v. allen faulenden Zeilen 
freie Erde od. beſſer in gewaſchenen Flußſand ein (Zwiebeln 
fonmen nicht in den Seller, fondern auf den Boden). 
DB. Zeit zu Zeit reinigt man es dv. den faulenden B. u. 
esitfernt Die angegrijfenen Exemplare. — Sn Gruben 
od. Mieten halten ji) bei. gut die Wz. u. Knollengew. 
Man hebt dazu eine eiwa 25 cm tiefe Grube aus, jchichtet 
Darin die a. d. Luft abgetrodneten, möglichjt erdfreien Wz. 
u. Knollen dachartig auf, bedect fie mit einer Schicht 
Stroh u. bringt eine Lage der ausgehobenen Erde darauf. 
Bei Starter Kälte veritärkt man die Dede noch durch Laub, 
Farnkraut, Lohe, Pferdedünger od. Torf. — Das Ein: 
ſchlagen im Freien ift bei. für die Krautgew. (Blumen- 
fohl ausgenommen), die nicht jo leicht durch Kälte leiden, 
empfehlensivert. Manlegt ſie in flache Gräben od. tiefe Furchen 
nebeneinander mit den Wa. nad) unten u. bededt ſie mit 
Erde, jo daß die Pl. mit ihrem Kraut mehr od. weniger 
aus der Erde hervorjiehen. Wenn der Boden jandig iſt, 
Ihlägt man Weißkraut, Rotfraut u. Wirfig auch umge— 
fehrt ein, fodaß die Wz. aus dem Boden heraugjehen. 
Über dieſe bringt man jpäter etwas Laub. — Me. 


Gemiüfebanfeinde, Mittel geg. diefelben: 1) Blattläufe: 
Die Stellen, wo fie fiten, mit Seifentwaffer bepinfeln (/s kg Schmier- 
feife anf 30 1 MWaffer), dann abjprigen. Dean füge ihre Feinde: 
Marienlöüfer u. ihre Larven, Barden ber Florfliege. — 2) Draht— 
würmer (Larven v. Schnelfäfern): Salat zw. da8 Gemüfe fen, 
der fie anzieht, die toelfenden Salatpfl. ausheben; Kartoffelftitefe auslegen 
u. dann die Tiere darunter auffammeln; Hühner v. Herbit Bi Früh. 
jahr im Garten Laffen. — 3) Engerlinge: Wegfangen ber Mai» 
füfer, im Mai in dem Garten X. Haufen Halbverrotteten Wtijtes, in den 
die Käfer ihre Gier legen, ſpäter die E. daraus fammeln. — 4) Erb» 
flöhe: Beitreuen ber thaufeuchten Kohlpfl. mit Ruß, Aſche, Guano, 
Kalk⸗u. Tabafftaub, fleißiges Befprigen mit Waſſer. — 53 Kohl- 
fliegen: die vd. ihren Maden befallenen Pfl. find bleifarbig u. ivelf, 
man muß fie heraudreißen u. vernichten. — 6) Koblgallenrüßler: 
bewirkt nicht felbjt die Kropfkrankheit (Hernie) am Kohl fein Pilz 
iſt Urſache), fond. legt die Eier in die Anjhmwelung, Verbrennen 
der Pil., Entfernen aller Strünfe im Herbit, Umgraben, Wechfelbau. 
— 7) Kohlmweißitingßraupen: Zerbrüden der gelblidhen Eier- 
häufen unter den B. bie jungen Raupen frühmorgend fammeln 
(unter den B.), Beitreuen der Pfl. mit gelöſchtem Kalfpıulver; man 
ſchütze ihre Feinde, bei. Die Schlupfiwefpen u. ihre aus den Raupen bes 
Kohiweißlinad an Mauern uſw. hervorbreenden, gelben Puppen- 
häufchen (v. Volk „Raupeneier” gen). — 8) Schnecken: bei. nadte, 
Beitreuen ber Pl. mit gebranntem Kalk, Außftreuen v. Häckſel, nad 
Regen u. Beiprigen am Abend, morgens fanımeln. — 9) Spargel» 
fliege (Maden), Abjchneiden u. Verbrennen ber befallenen Zeile 
d. Juli an, Entfernung der alten Sprofie im Winter. — 10) Spargel» 
kafſer: Küferableien, die Larven (ie graugrüne Würmchen auß- 
fehend) durch Beitreuen der Pflanzen mit Zabafftaub u. Ajche, Ber 
fprigen mit Seifenwafjer; geg. 9 u. 10 Befprien der Anlage mit 
le kg Schiweinfurter Grün, 1 kg Stärfemehl u. 100 1 Wafjer (fehr 

iftigl. — 11) Maulmwurf3grillen: Fangen in eingegrabenen 
Sopfen mit etwas Waffer u. mit in den Boden gebrückten Katten ver—⸗ 
bunden. — 12) Maulwurf: Nur im äußerften Notfall wegfangen, 
fonft vertreiben dur Einftecken ftinfender Seaenftänbe, (Faule Fiſche, 
Petroleum) in bie Gänge. — 13) Kleine Bönel: liberjteden von 
Bindfaben, Drabtgefledt, Reifer. — Litt.: 9. v. Schilling, die 
Schäblinge des Gemüfebaus. Frankf. a. ©. 1,50 M. — Me. 
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Gemüjeverweiinng, Einjchneiden des Kopffohles zu 
Sauerkraut, Einmaden v. Salz: u. Eijjiggurfen wie v. 
Salzbohnen. Sehr fein, wohlriehend u. faft wie friſch 
bleiben Yeßtere bei folgendem, weniger bek. Verfahren: Die 
ausgewachjenen zarten Bohnen werden gewaschen, abge- 
trocknet, entfädet, lang geichnitten, auf je 1 kg mit 150 gr 
Salz durchſchichtet, 24 Stunden an fühlen Ort geftellt, 
2—Smal durcheinandergerüttelt, in gut gereinigte Weit- 
halfige Krüge (Bezugsquelle 8. J. W. Ströder-Mogendorf 
i. Weſterw.) recht feſt eingefüllt, zugekorkt, wonach die 
Stopfen mit Paraffin od. Flaſchenlack noch überzogen werden, 
u. im Keller, ohne gekocht zu werden, aufbewahrt. Für 
den Gebrauch werden fie leicht gewaſchen, in friſchem Waſſer 
weich gefodt u. in üblicher Weile augerichtet. Auch als 
Salat verwendbar. — Das Ddrren ift in den Haus— 
baltungen noch jelten gebräuchlich. Bes. gut eignen fi 
dazu Bohnen, Erbfen, Kohlrabi, Blumenfohl. Ausführ- 
liche Anleitung giebt da8 „Dörrbüdlein für Haus— 
halt u. Kleinbetrieb” v. R. Mertens (R. Bech— 
tod & Co., Wiesbaden, 1,00 M). — Das Einlegen 
(Ronfervieren) v. Bohnen, Erbjen u. Spargel in Glälern, 
Blechdoſen u. Krügen findet immer mehr Eingang. Darüber 
enthält das „Obſteinkochbüchlein für den bürger- 
liden u. feineren Haushalt“ Desjelben Verf.s in 
gl. Verlage (1,50 M) die erforderliche Belehrung. — Me. 

Gemüt, die Fähigkeit u. das Beſtreben der Seele, überall, 
auch beim Wollen u. Denken, das Gefühl mitiprechen zu 
laſſen. Stelle bei Erziehung u. Unterricht weder den Nütz— 
lichfeitsftandpuntt noch die Verſtandesbildung in „erfte 
Linie. Je mehr die Schule wegen Stoffüberhäufung mur 
Zernanftalt wird, deſto mehr muß das Elternhaus zur 
Gemitsbildung beitragen; ſ. Heimatkunde u. Jugend— 
ihriften. — Wi. 

Gemütskrankheit, Iandläufige Bez. für melancholiſche 
GBeijtesjtörung, deren Grundzug die traurige Gemütsver— 
ſtimmung it. — Ka. 

Gendarnen, fr3., ſpr. ſchan—, mil. geordnete Landes— 
polizei, aus tüchtigen Unterojfizieren gebildet, in Pr. geg. 
4 T. Mann, zum fleineren Teil beritten. 

Gene, frz., Ipr. ſchähn, Zwang; — sans g., ohne 
Zwang; — genieren, jpr. ſche—, läſtig fallen; — 
genant, jpr. je „ läſtig. 

Genenlogie, Will. der Fam. u. Geſchlechterkunde, Zweig 
der Geich., fucht die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe nach— 
zuweijen (Stammbäume, Ahnentafeln ujm.). 

Genee, pr. ſcheneh, 1) Rich., 1823 Danzig —’95, 
Komponiſt Humoriftifcher Opern u. Operetten: „Der Geiger 
aus Tirol“; — 2) Rud., Bruder v. 1., Schriftiteller, geb. 
1824 Berlin, Borlefer u. Erflärer Shalespearejcher Dramen. 

Genelli, Bonadentura, Zeichner u. Maler, 1798 
Berlin— 1868 Weimar, erhielt maßgebende Eindrüce für 
fein Schaffen in tal. Er legte den Schwerpunft jeines 
Schaffens in den Umriß, Bilder zu Dantes Göttlicher 
Komödie, Umriffe zu Homer uſw. Er befißt fühne Phan— 
tafie u. hervorragendes Talent, das fich nicht immer in 
den Tünftlerifchen Schranfen hält. — Ei. 

General, höchſte Rangklaſſe der Offiziere, mit verſch. 
Etufen, die unterfte: 1) G.major (früher „G.feld— 
wachtmeifter”); dann 2) 8. lieutenant; 3) ®. der In— 
fanterie, Kavallerie, Artillerie; 4) S.oberit; 5) ®.feld- 
maridall, f. a. mil. Dienftgrad; — G.advokat, 
in $ranf. u. Öfterr. Gehilfen der G.profuratoreen; — ©.: 
arzt, ſ. Lazarett- u: Sanitätswejen; — G.auditeur, 
höchſter Yuftizbeamter im pr. Heer; — G.baß, 1. Har— 
monielehre; — G.bireftorium, pr. Zentralverwaltungs— 
behörde für innere Angelegenheiten u. Finanzen, 1723 v. 
Frieder. Wild. I. geihaffen; — G.feldzeugmeiſter, 
Ehrentitel, mit dem Rang eines Feldmarſchalls; — ©.: 
gouderneur, in Diſchl. ein Oberbefehlshaber über ein 
beft. Gebiet (3. B. eroberte Prov.) im Krieg, in Rußl. ein 
Befehlshaber über mehrere Gouv.; — G.handel, allg. 
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Warenverfehr, der gejamte dtſch. über die Grenze gehende 


Warenverfehr; — G.ien, lat., allg. Angelegenheiten; die 
v. einer bei Gericht zu vernehmenden Perſon zu beantwor- 
tenden allg. Fragen nah Name, Geburt ujm.; — ©.- 
infpeftion, in Diſchl. Oberbehörde der Fußartillerie, 
Kavallerie, des Ingenieurkorps, der Feitungen, außerdem 
des Mil.erziehungs- u. Bildungswejens; — G.inten— 
dant, 1) Höchiter Beamter des VerpflegungSmwejens im 
Krieg, 2) Titel v. Hofbeamten, 3. B. des Theaters; — 
‚ifieren, lat., verallgemeinern; — ®.ität, lat., Allg. 
ji Geſamtheit der Feldherren; — &.fommando, 
. mil. Verwaltungsweſen; — G.marſch, Horn- od. 
Trommelfignal zum Alarm (j. d.).; — G.pächter, Haupt 
pächter der Zölle u. Steuern, ſchon bei den Römern, be). 
bei den Franz. bis zur Revolution 1789, wegen ihrer Er—⸗ 
prefjungen u. Habgier verhaßt; — ®.profurator, Titel 
des erften Gerichtäbeamten in Frank., etwa wie unjer Obers 
ftaatsantvalt, aber mit größerem Wirfungstreis; — G.rat, 
fommunale Vertretung eined Dep.3 in Frank; — ©. 
ftaaten, in der ehem. Republik der Niederlande die aus 
den Provinzialftänden gewählten Abg., die den Staat ver— 
walteten; jet Bez. der Landesvertretung. — Die ©.- 
ftaaten od. »jtände in Frank. v. 14. Jahrh. an Die aus 
den Abg. des Adels, der Getftlichkeit u. der ſtädtiſchen 
Körperſchaften gebildeien Neichsftände, während der Re— 
volution dv. 1789 zur Nationalverfammlung umgebildet; 
— $fuperintendent, |. Amt u. Geijtlichfeit; — der 
Gr. G.ſtab in Berlin u. der Truppeng.ftab (bei ®.foms 
mandos, Divifionen u. in gr. Feitungen); ſeine treffliche 
al ift daS Verdieuſt Moltkes; — G.ſtabsarzt, 
ſ. Zazarett- u. Sanitätsweſen; — G.ſtabskarte, v. pr. 
G.ſtab herausgegebenes Kartenwerf im Maßſtab 1:25 T. 
u. 1: 100 T. (d.d. 1 mm — 25 bez. 100), m ausgeführt 
v. Offizieren der kgl. Landesaufnahme, wegen ihrer Ge- 
nauigfeit jehr beliebt; — G.ftab3itiftung, zur Unter: 
ſtützung v. Offizieren u. für mil.wilf. Zwecke, aus dem 
Ertrage dv. Werfen des G.ftabs; — &.verfammlung 
— erh bei. bei Aftiengejellichaften (}. d.) 
Verſammlung aller Aktionäre; — G.vikar, ſ. Geiitliche. 

Gensralkommiffionen, haben die Ausführung der Gelege 
wegen Ablöjung der Neallaften (ſ. d.) u. Servituten, Tei- 
fung v. Gemeinheiten (f. d.), Zuſ. legung der Grundftüde, 
die Konjolidationen ujw., die Regelung der qutSherrlid)- 
bäuerlichen Berhältnifie u. Die Rentengutsbildungen, ſo— 
wie im Anfchluß hieran Befiedelungen, beſ. der Moore, 
N. fiskaliſcher Grundſtücke, Aufforftungen v. Odländereien, 
Meliorationen, Flregulierungen uſw., in Weſtf. insbeſ. 
noch Führung des Kataſters über Anerbengüter. Solche 


Behörden beitehen in Münfter, Kaſſel, Düffeldorf, Frant- 


furta.D., Hannover, Königsberg, Bromberg, Breslau. — Bd. 

Generalien, Bez. für die allg. Angelegenheiten einer Ber- 
waltung, im Geg.jaß zu den bei. Aufgaben (Speztalien). 
Bei VBernehmungen bez. man die Vorfragen über Alter, 
Stand, Slauben, Sadintereffe, Beftrafungen der Perſon 
als Generalfragen od. &.. — Schm. 

Generation, lat., Zeugung; das durchſchnittliche Lebens— 
alter, ein Menjchenalter = 30 (36,5) Jahre; auch die 
gleichzeitig lebende Mienfchheit. 

Henerationswecfel, Aufeinanderfolge mehrerer verich. 
Formen bei der Entwidlung eines Lebeweſens; fie wechſeln 
ganz gejegmäßig bei jedem neuerzeugten Weſen derjelben 
U. wieder ab. Bei den Tieren nennt man Die auf 
ſolche Weife entftandenen Formen Ammen. Tiere nit 
G. jind: Salpen (an diefen v. Chamiſſo entdedt, ſ. Mantel- 
tiere), Bandmwürmer (ſ. Würmer), Quallen (ſ. Hohltiere). 
PH. mit ©. find: Moofe (j. d.), Farne (f. d.) u. manche 
Pilze (ſ. d.). ©. a. Art. Fortpflanzung. — Der ©. iſt 
bedeutjam als Borbild für die Art u. Weife, wie man 
jich die Entwidlung des gejanıten Neich3 der Lebemejen 
denten fol (ſ. Deszendenzlehre).; denn er zeigt, daß dieſe 
Entwidlung eine ſprungweiſe fein faun. — Dt. 
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(Generator, j. Kraftübertragung u. Gasfeuerung. 
Generell, allgemein gültig. 

Heneriſch, lat. das ganze Gejchlecht od. Die Gattung betr. 
Generös, frz., Ipr. ſche—, edel, freigiebig. 

Geneſis, grch. Entitehung, Entftehungsgeidh.; Name des 
1. Buches Mofe, das mit dem Bericht v. der Entjtehung 
der Welt beginnt u. die ältefte Geſch. Israels bis zum 
Tode Joſephs erzählt, ſ. Moſes. — Fr. 

Genetifch, auf die Genefis, die Entſtehung bezüglich, — 
g.e Methode, das Werden eines Gegenstandes darlegende 
Forſchung; Gegenſatz: desfriptive M. — beſchreibende IN. 

Genette, ſow. Zibetkatze, |. Raubtiere. 

Geneve, frz., ſpr. ſchenäw, frz. Name für Genf (f. d.). 

Genever, Gin, engl, pr. dſchinn, aus verdünnter 
Gerſten⸗ u. Roggenmaijche dDargejtellter, über Wachholder- 
beeren abdeitillierter Branntwein, 3. B. Steinhäger. 

Henezareth, im n. Paläftina gelegener, dv. Jordan (f. d.) 
durchftrömter, reizender Gebirgsjee, auch galiläiſches 
Meer u. See v. Tiberias gen., vd. 21 km Länge. 
Hauptichauplag der galiläiſchen Wirkſamkeit Jeſu u. Heinu.: 
der meiſten Apojtel. Am W.ufer lag Kapernaum, Mag- 
dala, Tiberias. — Fin. 

Genf, frz. Gendve, j. 8.20, 1) der zweitkleinſte Kanton 
der Schweiz, am S.W.ende des G.er Sees, fajt ganz v. 
Frank. umſchloſſen; — 2) dejjen Hft., 75T. &, am Nuss 
fluß der Rhone aus dem See, hat Uhren» u. Bijouterie— 
Fabriken, gr. Uhrenhandel, Univerfität. ©. ift die ſchönſte 
St. der Schweiz durch ftattliche Straßen, Pläße, Brüden 
u. Öffentliche Gebäude, vor allem Durch die Yage an dem 
herrlichen See u. dent br., Haren Strom u. durch den Ausblisf 
hier auf die fchroffe Surafette, dort auf die ſchneebedeckten 
Alpen Montblanc). Schon v. Cäſar wird ©. od. Genava, 
erwähnt, es gehörte im Mlittelalier zu Burgund, fand 
dann lange unter den Herzögen v. Savoyen, nahm aber 
1535 daS reformierte Bekenntnis an (Calvin) u. trat 
zu den Eidgenofjen über. Seitdem iſt es eine Burg ev. 
Glaubens, der Hier mit frz. Volkstum verbunden ift; — 
G.er See (frz. Lac Löman), der größte Sce der Schweiz, 
Hat die Geftalt eines Halbınonds, iſt Durchfloffen v. der 
Rhone, welche mit ihrem Geröll das D.ende allmählich 
ausfüllt u. den See bei G. geläutert verläßt. Landfchaftlich 
reizend ift der ©. ©. für den Verkehr weniger widlig 
als etwa der Bodenſee. — N. 

Genfer Konvention, dv. 1864, in der die Neutralität 
aller Anftalten u. Perfonen im Kriege beichluffen wurde, 
die der Pflege der Verwundeten dienen; urjprünglich nur 
auf den Landfrieg berechnet, dehnten die Mächte fie '68 
aud) auf dein Seefrieg aus. Beteiligt find alle Staaten 
Eur.8 u. einige außereuropätjche, 3. B. Perfien; merf- 
wiürdigerweije fehlen die Ber. St. v. N.Am. Sie fand 
eine Erweiterung Durch Die Friedenskonferenz im Haag ’99, 
die der leßteren einziges Ergebnis jein dürfte — Mü. 

Gengenbad), St. im bad. Fr. u. Amt Offenburg, a. d. 
Kinzig 2782 E.; ehem. freie Reichsit. 

Beni, ſpw. Naden; — G.fänger, ſ. Sagdbetrieb. 

Genickbeule, Entzündung des SchleimbeutelS über dem 
zweiten Halswirbel des Pferdes. Gewöhnl. Folge v. Quet— 
Ihungen. Merkm.: 10—15 cm lange, länglichrunde 
Anſchwellung, in frifchen Fällen Heiß, in veralteten etwas 
verbreitert, derb u. feit. Beh.: ſ. Drudichäden. — Bdt. 

Genickbruch, die meistens ſofort tötliche Folge eines 
alles auf den Ropf ufw., Bruch des 2. Halswirbels mit 
Berquetfhung des Halsmarfes. — Sl. 

Genie, frz., Ipr. ſche —, eine gewifje einjeitige Begabung 
des Menſchen (auch diefer Menſch felbjt), in feinen Fache 
Ihöpferifch etwas Großartiges zu leijten, v. Lombroſo in 
arger llbertreibung als Vorſtufe des Wahnfinns bez; 
Napoleon war z. B. ein mil. ©., Edilon ift ein Erfinder-G.; 
— genial nennt man einen Menjchen, der ©. bejikt, oft 
mit dem Nebengeichmad des Leichtjertigen; — G.korps, 
G.truppen ujw. ſ. techniſche Truppen, 
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Genitiv, ſ. Deklination. 

Genius, Tat., Geiſt, Schußgeift. Die Genien waren 
bei den Röm. die Geifter der einzelnen Berjonen, Ger 
ſchlechter, Gemeinſchaften u. Orter, die ſich allem menfch- 
lichen Treiben gejellten, two immer eigentümliches Leben 
fich regte, eine Art mittlerer Kraft zw. Göttern u. Menjchen, 
zeugend u. jchöpferifch, unter dem Bilde der Echlange 
Dargestellt. — Ahnen verwandt find die Benaten u. die 
Zaren, beides Hausgötter, menſchliche Anfiedelung u. 
Verkehr ichiigend, jene mehr in bezug auf den Haushalt 
u. Hausjtand thätig, dieſe mehr die verflärten Geiſter der 
Verjturbenen aus der Yamilie; den 2. wieder nahe die 
Manen, d. t. die Lichten, Reinen, Guten, als Geijter 
der Beritorbenen gedaht, durch Tod u. Begräbnis- 
gebräuche geläutert u. erhöht. Alle 4 in Rom göttlich 
verehrt. — L. 

Genoflenfchaftswefen. A. 1) die Genoſſſenſchaft (G.) iſt 
eine wirtſch. Vereinigung, die ſich im Unterſchied v. Der 
im Römijchen Recht vor allem auf diſch. Boden entioickelt 
hat. Die Genoffen bilden nicht wie die Mitglieder der 
Geſellſchaft einen gejchloffenen Kreis. Die G. iſt deshalb 
entwidlungsfähiger, ihre äußere Ausdehnung Tann ihrer 
inneren BE OST Ole entiprechend ne en. In Der 
älteften Form der G., der Mark-G. der dtiſch. Real» 
gerneinde (Allmende), tritt uns in der Gemeindemwirtich., 
in dem Gemeindewald ujw. Schon früh das gemeinfante 
wirtich. Sntereffe der Gemeinde als folche neben dem 
Nutzungsintereſſe der einzelnen Gemeindeglieder entgegen. 
In der diſch. Wirtſch.sgeſch. des ausgehenden Mittelalters 
hat ſich in den Zünften u. Gilden eine 2. bed. 
Form v. G. entwickelt. V. chriſtl. Geiſt getragen, bildet 
der Handwerker- u. Kaufmannsftand in dem friſchen Leben 
der flädtiichen Gem. einen Bejtandteil der Bevölkerung, 
welcher in ſolchen genofjenjchaftlichen Gliederungen jegens- 
reich für den eigenen Kreis wie für das Ganze wirkt. Aber als 
diefer Geiſt in den Zünften fchwindet, tritt auch ihre wirtich. 
Bed. mehr u. mehr zurüd. Aus Mangel an rechtem Gemein- 
ſinn jchloß man engherzig den Kreis der Zunftgenofjen. Das 
Streben der ©. war nicht mehr auf Beſſerung der wirtfc. 
Verhältniſſe aller Berufsg., ja der gejamten Bürgerjchaft, 
jond. furzfichtig u. felbftfüchtig nur auf die Erlangung per— 
jönlicher Vorteile in der Gemeinſchaft gerichtet. Mit dem 
völligen Verfall des Bunftweiens (|. d.) u. mit der gleichzeis 
tigen Entwicklung neuer Formen der Arbeitögemeinichaft im 
Wirtich.Teben der Völker hat fich als eine 3. g.liche Form Die 
jog. Erwerbs- u. Wirtjchaftsg. herausgebildet. 
B Diefer G. gilt das Wort des frz. Nationalöfonomen 
Side „dasjenige Land wird Die joziale Frage zuerſt löſen, 
welches ver,tanden Hat, dem G.sweſen Die größte Aus— 
dehnung u. Vollkommenheit zu verihaffen.” Wir finden 
u zuerſt in’ Engl., dann vor allem auch in Dtſchl. 

Schultze-Delitzſch's . d.) unermüdlichen Beſtrebungen iſt 
die geſetzliche Anerkennung dieſer wirtſch. Neubildungen 
u. die Ausbildung einer beſ. Verfaffung für fie in erſter 
Rinie zu danfen. In Pr. geihah das durch das en 
v. 27. III. ’67, im Reich zunächſt A das Geſetz v. 4 
VII. ’68. Heute ift das Reichsgeſetz v. 1. V. ’89 maß- 
gebend. Dieje G.en find Sefelichaften v. geichloffener 
Mitgliederzahl, welche die Förderung des Erwerbes u. der 
Wirtih. ihrer Mitglieder durch gemeinfchaftlichen Ge— 
ſchäftsbetrieb bezweden. — 2) Nach ihrer rechtlichen Ver— 
faſſung unterjheiden wir: a. eingetragene G.ſchaften 
mit unbejchränfter Haftpflicht (nämlich eingetragen 
in da3 G.Sregijter, wodurch die G. die Nechte einer 
juriftifchen Perſon (f. d.) erlangt), wenn die Senofjen fiir 
die Berbindlichkeiten der ©. mit dem ganzen Vermögen 
haften. SchulzesDeligich hielt diefe ältere Form der ©. 
allein für zuläfftz u. begünftigte einfeitig ihre Entwidlung, 
weil er annahm, daß nur jo der g.liche Orundjag: „Eurer 
für alle u. alle für einen]* rein durchgeführt wird. b. ein= 


bis 
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getragene ®. mit unbeſchräntter Nachſchußpflicht, 
wenn die Genoſſen zwar mit ihrem ganzen Vermögen, aber 
nicht unmittelbar den Gläubigern der G. verhaftet ſind, 
ſond. nur der G. ſelbſt die zur Befriedigung der Gläubiger 
nötigen Nachſchüſſe zu leiſten Haben. Fur dieſe erſt bei 
Beratung des G.Geſetzes vom Jahre '89 neu erfundene 
Abart der 1. Form fehlt offenbar das praktiſche Bedürfnis. 
c. eingetragene ©. mit beſchränkter Haftpflicht. 
Diefe auch durch Geſetz v. Jahre '89 neueingeführte Form, 
bei der die Haftpflicht der Genoſſen für die Verbindlich— 

keiten der G. ſowohl ihr als den Gläubigern gegenüber 
im voraus auf eine beſt. Summe beſchränkt iſt, wurde in 
Dtiſchl. v. Vertretern des N. bei. auch v. feinem 
warmberzigen VBorfämpfer U. Huber (}. d.) lange ver⸗ 
geblich angeftrebt. Seit ihrer Zulafjung wird diefe Form 
weitaus am meiften angewendet. Huber jah in ihr das 
jicherfte Mittel, wie ſich auch die wirtjch. Stärferen ohne 
zu großes Rififo mit den wirtjch. Schwächeren g.lich ver— 
binden fönnten. — 3) Notwendig für jede eingetragene 
G. iſt ein Statut, ein Vorſtand, der fie vertritt, u. ein 
Aufſichtsrat, der die Geihäftsführung des Vorſiands 
überwacht. Die Genoſſen üben ihre Rechte in der Ge⸗ 
neralverjammlung aus; jeder hat Hier nur eine 
Stimme, auch wenn er mehrere Gejchäftsanteile Hat. Alle 
2 Jahre Durch einen jachverftändigen Verbandsreviſor vor 
zunehmende NRevilionen, Sammlung eines Reſervefonds, 
Strafvorſchriften für Vorſtand u. —— ſichern Pub⸗ 
likum u. Genoſſen geg. plötzlichen geſchäftlichen Zuſ.bruch 
der G. Die Aufnahme erfordert ſchriftliche Erklärung, 
der Austritt rechtzeitige Kündigung. Unter gewiſſen Vor— 
ausfegungen iſt Ausichlieguug Durch den Vorftand bezw. 
Auffihtsrat möglich. — 4) Je nach den wirtſch. Zwecken 
der g.lihen Betriebe unterjcheiden wir in Dtichl. beſ.: 

a. Vorſchuß- u. Freditvereine Dieſe Spar= u. 
Leihg., auch Darlehnskaſſen od. VBolt3- u. Ge— 
werbebanken gen., wollen dem Kreditbedürfnis der ©. 
dienen. Es giebt 3. 8. 10850 G.en diejer Art in Dtiſchl., 

doch fehlt ihnen vielfach der rechte g.liche Geift. Bei. 
Vereinigungen folcher Kreditg. find u. a. der General: 
anmaltichaftSperband ländlicher ©. nad den Syſtem Raiff- 
eijen (ſ. d.) in Neumied, der Verband landw. Kreditg. 
in Württ. nad) Demjelben Syſtem u. Die — Ver⸗ 
einigung dtſch. G. in Hannover (ſ. u B.). — b. Rohſtoff— 
vereine. Dieſe G.en dienen dent gemeinſamen aha 
vd. Material zur Verwendung bezw. Verarbeitung in 
landw. od. gewerblichen Betrieben. In Difchl. giebt es 
3. 8- 1193 landw. u. 82 gewerbliche R.-©.; legtere fommen 
nur im Schuhmachergewerbe in erheblicher Zahl bor.— c. Ab⸗ 
ſatz- u. Magazin-g.en, d. h. Vereine zum gemeinſchaft— 
Verkauf landw. od. gewerblicher Erzeugniſſe; 3. 8. 
67 vlnr im ZTilchlergewerbe u. 106 land. — 
d. Produktiv-G. f. u. B. Unter den 193 gewerblichen 
P. G. finden fich in nennenswerter Zahl nur das Mühlen 
u. Büdereigewerbe, Buch-u. Steindruck- u. die landw. Nebens 
gewerbe vertreten. Wenn Schultze-Delitzſch dieſe Form des 
g.lihen Buj-ihluffes als die Iunnung der Zukunft ans 
jah, jo hat ex ſich darin allerdings getäufcht, aber fie bleibt 
doc die wichtigfte, wenngleich ſchwierigſte Aufgabe für die 
volle Auswirkung des g.lichen Gedankend. Auch Bismard 
hat das empfunden, als Laſalle's energijches Eintreten für 
Staatsſchutz zu Gunſten folder ©.bildungen füreinen Augen⸗ 
blid feine Teilnahme lebhaft in Anfprud) nahın. — e. Kons 
jumvereine, d. h. Vereine zum gemeinſchaftlichen Eins 
fauf_b. Lebens» u. Wirtſch bedürfnifen im Gr. u. Ablaß 
im Kl. Der Ausgangspunft diefer Form g.licher Ent: 
wicklung ift Engl.; dort ift vor allen Die Lage der ge- 
mwerblichen Arbeiter dadurch gebeilert (die jog. redlichen 
Pioniere v. Rochdale). In Diſchl. iſt ihre Bela Bes 
deutung erheblich geringer; hier giebt e8 3. 8. nur 1373, 
u. ihre dat ift im legten Sabre jogar — — 
k. Werk⸗G., d. h. Vereine zur Beſchaffung v. Gegen- 
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ſtäuden des landw. od. gewerblichen Betriebes u. zur! Firma Raiffeiſen u. Konſorten. Diefſes weit ausgedehnte 


Benußgung derjelben auf gemeinfchaftliche Rechnung. Neben 
den 34 gemwerbl. ©. dieſer U. (vorwiegend Metzger⸗G. zur 
Unterhaltung eine3 gemeinjamen Schladthaujes) fommen 
5 3. in Dtiſchl. dei. die landw. ©. diefer Art in 

etracht (1. u.) — 8. Bau⸗G. d.h. Vereine z. Heritellung 
v. Wohnungen, z. 3. 244 in Diihl. Bei den auf der 
Grundlage des gemeinjchaftliden Eigentums ftehenden 
Bau-G., die in den legten Jahren in größerer Zahl 
begründet jind u. v. denen jich bereit3 viele zu einem Vers 
bande unter Brof. Dr. Albrecht's Leitung zuj.gejchloflen 
haben, wird der g.liye Charakter mehr gewahrt als bei 
der Bau⸗-G., deren Häufer in das Privateigentum der Ge- 
. nojjen übergehen. Als Ausgangspunkt der gefanıten 
praftiichen Entwidlung des Geweſens in Diſchl. ift Der 
v. Schultze-Delitzſch 1859 in Weimar begründete, 4. 8. 
v. Dr. Crüger geleitete allg. Verband der dtſch. Erwerbs— 
u. Wirtſchafts-G. zu erwähnen. Er vereinigt heute allers 
DingS nur eine fl. Bahl der G.en. Wenn diejfer Verband 
bei. feit ’89 jehr an Bedeutung verloren Hat, jo iſt das 
wohl 3. T. auf perſönliche Verhältniſſe zurüdzuführen, 
3. T. aber auch darauf, daß in ihm daS Prinzip der 
Gelbithilfe zu einfeitig betont ift. Deingegenüber hat der 
pr. Staat durch Begründung einer Zentral-G.skaſſe 
(Geſ. v. 31. VII. ’95) für daS Kreditbedürfnis der ©.en 
jehr umfangreid Sorge getragen. Die Dafür bereitges 
ftellten Mittel find bereits zweimal erhöht u. belaufen fich 
3-8. auf 50 Mill.M. Die Kaffe fol ähnlich der Reichs— 
bank u. im Anſchluß an dieſelbe den Geld- u. Kapitalverfehr 
der pr. G.en regeln, die ZahlungSausgleihungen unter 
ihnen erleichtern u. für die Nutzbarmachung verfügbaren 
Kapitals jorgen. eben den Erwerbs- u. Wiriſchafts— 
Geen find noch zu erwähnen Die Gen für Be- u, 
EntwäfjerungSanlagen, u. die Deidhg.en, 
zu denen fich die bereinigen, welche an Waſſer- od. Deich— 
anlagen ein gemeinfames Intereſſe Haben, ferner die Wald- 
.®.; die Berufs-G.en der vereinigten VBetriebSunter- 
nehmer eines beft. Ind zweigs in einem Bezirk übernehmen 
nach dem Unfallgefeg v. 6. VII. ’84 die gefeßliche Ent» 
fhädigungspflicht der einzelnen Unternehmer (}. Arbeiters 
verficherung). Haus= ©. in dem ar.artigen Liebeswerk 
des Württ. ©. Werner, |. d. — ©. a. Handelsgeſell— 
ſchaften. — Du. 

B. Landw. ©., finden mir faft zu allen Zeiten, wie 
Dorjgemeinden, Snnungen, Sylurgemeinschaften. Als Aus— 
gangspunft der heutigen landw. G.sbewegung pflegte man 
das Zahr 1849 anzuſehen. Die Landwirte Hatten fich 
früher vielfah den Echulge-Deligihen ©. (j. oben A.) 
angeichloffen, obwohl Schulge nicht Die Befriedigung Des 
landw. Perſonalkredits im Auge Hatte u. ſich auch Diele 
G.en den örtlich verich. landw. Berhältniffen nicht durchweg 
anpajjen konnten. Deswegen organifterte in jenem Jahre 
Raiffeifen (ſ. d.), der die Urfachen der Notjtände des 
Sahres 1846/47 in der Fredillofigfeit der Heinen Lands 
wirte ſah, des erften Hilfsverein für Landwirte. Geit 
’64 gründete er dann die nach ihm benannten Ländlichen 
Darlehnsfaffenvereime auf der Grundlage: Beſchrän— 
fung des Vereinsbezirks auf einen, auch die per). Bekannt— 
ſchaft aller Wtitglieder ermöglichenden Umfreis, meijt eine 
Pfarrei od. Gemeinde; Sreditgewährung mit Durch Die 
Generalverfammmfung feftgefegter Obergrenze u. mit Zus 
lafjung längerer Sriften nur an Mitglieder geg. Bürg- 
ſchaft; Kontrolle der moraliichen u. wirtſch. Verwendung 
des Kredits: unentgeltlihe Verwaltung des VBorjtandes, 
zu dem der Rechner nicht gehört; Anſammlung des ges 
famten Gewinnes zu einem Nefervefonds, unbeichräntte 
Send der Mitglieder. In Rhein-pr. entitanden 41 

redit-&., dem folgte bei. Helfen u. Weſtf. u. Das ganze 
übrige Diihl. Eine Bentralfafjfe in Neumied vermittelt 
den Geldverfehr. Außerdem wurde der Warenbezug inner— 
Halb des Neuwieder Verbandes zentralijiert unter Der 
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G.sweſen hat etwas Unheimliches, zumal da die Ver— 
bandsvereine untereinander haften müffen u. die Kon— 
trolle der einzelnen Vereine fchwierig ift. Diefer Umftand 
führte ’99 zur Umgeftaltung des Neumwieder Verbandes, 
indem die in den eing. Ländern u. Prov. ’99 beftehenden 
3273 Neuwieder ©. zu felbjtändigen Verbänden zuf.traten. 
Sleichzeitig ging v. Hefjen, wo unter dem Verbandsdirektor 
Geh. Reg.-Rat Haas ſchon Mitte der 70er Jahre zahl: 
reiche blühende ©. entſtanden, deren Organifation in ge- 
trennten Berbänden, im Geg.jab zu Neuwied, in ganz 
Dtſchl. Nachahmung fand, eine noch Fräftigere G.Ent— 
widlung aus. Größere Überjichtlichkeit u. beſſere Kontrolle 
ber einz. Vereine wurden Dadurch ermöglicht. In ben 
80 er Jahren bildeten ich weitere provinzielle Verbände, 
die ’89 den allg. Verband der dtſch. landw. ©. in 
Offenbach a. M. gründeten, dem ’99, mit Ausnahnie 
des mwiürtt. Verbandes mit feinen 842 G., des Neumieder 
u. wenigen anderen ©., der Bauerivereine u. des Bundes 
der Zandiv., alle übrigen beitehenden landw. G. angeſchloſſen 
iind; ’99 auf. 6705. In Diſchl. beftanden ’99 überhaupt 
16 500 G. darunter 12736 0d. 77%, landw. Das ©.- 
geſetz v. 1. Mai ’89 gab zu Berbandsbildung u. Neu— 
gründung mannigfache Anregung. Es übertrug den Ver: 
bänden die gejegliche Reviſion u. ermöglichte Die Gründung 
v. Zentral.“G. mit beichräufter Haftpflicht. Die weitere 
Form, ©. mit unbeichräntter Nachſchußpflicht, umfaßt nur 
87. Die üblichen G.formen werden auch auf die landw. 
G. mit entiprechenden Anderungen angewandt: Kredit 
vereine behufs Gewährung dv. Berjunalfredit zu Bilfigem 
Zinsfuß (4V/a—5%o), in Verb. mit auch Heinfte Beträge 
annehmenden Sparfafjen, die neuerdings auch durch Uber» 
nahme der Garantie für die Zinſen u. Abtragungszah- 
lungen dem Hypothekenkredit dienen; Einkaufs-G. für 
Dünge- u. Futtermittel, Saatgut, Sämereien, Maſchinen; 
Molkerei-G. behufs direkter Verwertung od. Vers 
arbetlung der Mil zu wertvollerer Benirifugenbutter u. 
Käſe; Produftiv-G., wie 3. B. Winzervereine, behufg 
rationelleren Weinbau und Weinbewertung; Zucht-©., 
zur Berbefjerung u. Anpafjung der Viehzucht an örtliche 
Verhältniſſe — Fabrikations-G. für Die landw. Neben 
gewerbe, ferner Abſatz⸗G. zur befferen Verwertung namentlich 
des Getreides, Tabafes u. des Gemüſes. So wird in 
den landw. &. der Landwirt zur wirtich. Selbithilfe, zu 
Vertrauen in jich jelbjt u. zu Gemeinſinn herangezogen; 
bei. die Kleinbauern. Tritt dazu noch verftändige Staats— 
Hilfe mit angemeſſenem Schuß vor dem billiger produ= 
zierendem Auslaude, jo kann Die Landw. wieder befjeren 
Beiten entgegengehen (j. auch Kredit, landw.) — Rh. 
Henoflenfhaftswefen in der Hatur. Es ift eine bedeut— 
fame Errungenſchaft der neueren Nat.will. erfannt zu Haben, 
daß die ganze Natur v. Genoſſenſchaften (G.) durch— 
drungen ift. Das ©. w. (od. die Symbiofe) offenbart fich 
darin, daß ich verich. Lebeweſen zu einer Gemeinſchaft 
vereinigen, wodurch fie leichter als für fich allein ihre 
Lebenszwecke erreichen; leßtere drehen fi um Erhaltung 
des Einzelwejens, u. dabei treten 2 Ziele auf: Beichaffung 
v. Nahrung u. Gewährung v. Schuß. Man kann darnad) 
beim G.m.1.d9.R. unterfcheiden: Ernährungs-G. (E.-©.) 
u. Schutz- u. Trutzbündniſſe. — 1) Die gejamte Pfl.⸗ 
u. Tierwelt bilden eine &.-®.; denn die Tiere atmen Kohlens 
jäure aus, welche die Pfl. in fich aufnehmen, u. dieje hauchen 
Sauerſtoff aus, den die Tiere einatmen. — 2) Beilpiele 
dv. ©. zw. einzelnen Pfl. u. Tieren find zahlr.; Lebens: 
gemeinjchaften, wie fie Wald, Teich, Hede uſw. bilden, 
gehören dahin, dann aber manche bemerfensiwerten Einzels 
fälle, jo giebt e3 einen X. grünen Süßwaſſerpolypen, deſſen 
Färbung darauf beruht, daß er kl. Algenzellen enthält, 
beide leben einträchtig zuf. u. unterftügen fich gegenfeitig. 
— 3) Tiere leben untereinander oft in- eigenartiger ©.: 
der Einſiedlerkrebs riecht in verlaffene Schnedenhäufer 


e7 
* 


1037 Genovefa 


des Meeres, u. auf dieſen ſiedelt ſich eine Qualle an, Die 
nun v. Krebs umhergeſchleppt wird, während jie ſonſt feinen 
Ortswechſel Hat, andererjeit3 führt die Dualle dem Krebs 


durch den Wirbel ihrer Fangarme Nahrung zu. — 4) Zahlr. 


jind die Beilpiele v. E.-&. zw. Pfl., jo ftelen vor allem 
die Flechten (j.d.) eine ©. zw. Algen u. Pilzen dar. Die 
höheren Pfl. der Heide» u. Humuspegetation (Heidefraut, 
Alpenrofen, Eichen, Erlen uſw.) Haben an ihren Wz.ſpitzen 
einen dichten Filz v. Pilzfäden (Bilzwurzeln od. My» 
forrhizen), welde das Waffer aus dem Boden an j 
jene Pfl. können 1 ihon gar nicht mehr ohne Die Pilze 
ernähren, weshalb jie Humusboden nötig Haben, der Dieje 
enthält. Eine ähnliche E.-©. bilden die Hiljenfrüchtler 
(Erbſe, Bohne uſw.), fie befigen an derWz. El. Knöllchen, 
in dieſen leben Bafterienartige Pilze (Bakteroiden), 
welche imſtande find, den Stidjtoff der Luft zu verarbeiten, 
was die höheren Pl. nicht können, daher fommen dieje 
PL. auch auf ſtickſtoffarmem Boden fort, ja fie bereichern 
ihn an Stidjtoff, weshalb fie bei Wechfelbau für die Landw. 
jo wichtig find. Ste haben aber auch jene Pilze nötig, 
jind fie nicht genügend im Boden, jo iſt es gut, fie zuzu— 
führen (Bodenimpfung). — 5) Shuß- u. Trutz— 
bündniſſe jind auch Häufig, am bemerfenöwerteften find 
die fog. Ametjenpfl. der Tropen mit flafhenförmigen, 
hohlen Anſchwellungen der Zweige, in denen Ameifen 
baujen, denjelden bieten jene Pfl. in zuderabjondernden 
Drüſen oftauh nod Nahrung. Dafür jhügen die Ameiſen 
die Bil. geg. die Raubzüge der fog. Blattjchneiderameijent, 
welche oft ganze Bäume in furzer Beit entlauben. — Auch 
bei uns giebt es Pfl., deren Blüten des Honigs wegen 
v. Ameiſen bejucht werden, die jte ihrerfeitS geg. unbe— 
rufene, die Befruchtung nicht vollziehende Gäſte vertei- 
digen. — 6) Hierhin gehört auch der fog. Raumparas 
fiti3muß: es giebt manche höhere Pfl. (3. B. Gunnere), 
welde in Höhlungen Algen uſw. beherbergen, ob Hierbei 
der Wirt dv. Mieter einen Vorteil genießt, ift noch nicht 
klar. — 7) Auch das Verhältnis der Blüten zu den In— 
jeften ift eine ©. (j. Blüte u. Fortpflanzung), jene bieten 
diefen Honig u. Blftaub, dieſe bejorgen dafür bie Be— 
ftäubung. — Das Schmarogertum (f. d.) gehört dagegen 
nicht hierhin, weil bei ihm ein Teil (der Wirt) geſchädigt 
wird. Das ©. ift für die ganze Raturauffaffung 
deshalb jo bedeutſam, weil es zeigt, daß die Natur nicht 
nur Kampf u. Streit offenbart, jond. auch jozufagen Liebe, 
Freundſchaft gegenjeitige Hilfeleiftung. — Dt. 

Genovefa, 1) ©. v. Brabant, nad) dtjch. u. frz. Volks⸗— 
jage Gemahlin des Herzogs Eiegfried v. Br. unfchuldig 
* des Ehebruchs befchuldigt, lebte fie verftoßen im Walde mit 
ihrem Söhnchen Schmerzenreich u. einer Hirſchkuh, bis fie 
gerechtfertigt vd. Gsmahl wiedergefunden u. heimgeführt 
wird; — 2) kath. ruhl. Schutzpatronin v. Paris, die 
im 5. Sahrh. gelebt u. rettende Wunder bei Attilas 
Einfall gethan Haben fol. — Rr. 

Genre, frz., Ipr. Ichangr, Art, Gattung; — ®.malerei, 
ſtellt Einzelperfonen als Vertreter einer Gattung (zZ. B. 
Bauern, des Bauernftandes) dar, |. Malerei. 

Gens, lat., Geſchlecht, Mehrzahl: gentes. 

Hensdarmen, |. Bendarmen. 

Genſerich, j. Getjerich. 

Genfihen, Otto Franz, Dichter, geb. 1847 Driefen 
(Neumark), lebt in Berlin, fchried Dramen u. Gedichte. 

Gent, gr. vlämiſche St. in Belg., Prod. O.flandern, 
an der Mündung der Lys in die Schelde, durch Kanäle 
mit der See verbunden, 160%. & Durch Spinnerei u. 
Weberei längft bed. (früher Wolle, jegt Leinen u. Baums 
wolle), treibt ©. aud) Blumenzucht u. ausgedehnten Handel. 
Die Bauart ift altertlimlich, aber jtattli u. anziehend 
(55 Kirchen), f. K. 11. — N. 

GHenthin, St. im pr. R.=B. Magdeburg, Kr. Jericho IL, 
5346 E., ſ. 8. 10. 

Geutiana, ſ. Enziangewädie 


bis 








Genußſchein 1038 


Gentilhomme, frz., ſpr. ſchangtijomm, Edelmann. 

Gentleman, engl., ſpr. dſchentlmänn, Mitglied des Höheren 
Mittelitandes in Engl., unabhängiger, gebildeter Mann; 
auh Mann v. Lebensart. 

Gent, Friedrich v., 1764—1832, ber. Staatsrechtlehrer 
der Befreiungstriege, unterftüßte im öfterr. Dienfte die 
Kämpfe der Deich. durch flammende Schriften geg. Na- 
poleon, ſpäter Gegner aller freiheitlichen Beftrebungen in 
Dtſchl. als PVertrauter Metternichs; Meifter des Gtils, 
genußjüchtiger Lebemann. — Br. 

Genua, I. Geogr., j. 8. 17, ital. Genova, a. d. N.⸗ 
füfte des Golfes v. G. die 215 T. E. zählende H.ſt. der 
Prov. ©. u. der — mittelalterlichen Handelsrepublik 
u. Großmacht, die durch den Einbruch der Türken u. die 
Verlegung der Handelswege aus dem Mittelmeer in den 
Atlantiſchen Ozean ihre Bed. verlor. Seit der Vervoll⸗ 
kommnung des neuzeitlichen Verkehrs (Durchſtechung der 
Landenge v. Suez, Durchtunnelung der Alpen) hat G. 
ſeine alte Stellung wieder erlangt. Wegen der leicht über— 
ſchreitbaren Päſſe des ſchmalen, niedrigen Apennin iſt es 
der Ausgangspunkt des oberital. Bahnnetzes u. durch die 
Gotthardbahn auch der Ein- u. Ausfuhrhafen für die 
Schweiz u. S. dtſchl. Wichtig als Induſtrieſt. namentlich 
für Textilwaren, als Feſtung 1. Ranges u. als Univerſität 
iſt es vor allem der 1. See» u. Handelsplatz Ital.s, deſſen 
beträchtlich erweiterter Hafen einer der größten, gejchüß- 
tejten, beiten u. belebteften des Mittelmeeres — jährlid) 
laufen 14—15 T. Schiffe aus u. ein —, der Sit meh- 
rerer gr. Schiffahrtspefellihaften u. der Hauptausgangs— 
punft der ital. Auswanderung if. Der unmittelbar ans 
Meer herantretende Apennin fchügt die Stadt gegen die 
rauhen N.winde, engt fie aber jo ein, daß ihre ſchmalen, 
vd. Hohen Häuſern umjäumten Gaſſen amphitheatralijd) 
übereinander liegen. Die wunderbare Lage u. der Reich» 
tum an Ben Baumerfen u. Sanımlungen haben 8. 
den Beinamen La superba (die Stolze) eingebracht. — Ht. 

11, Geſch. Hauptit. der röm. Prov. Gallia cisalpina, 
v. den Langobarden erobert, ſeit 774 fränkiſch, unter dei 
Wirren Der jpät. faroling. Zeit felbjtändig als Republik 
(958),die bald gewaltige Macht, bei. zur See, erlangte. 
Im Beliß einer gr. Flotte fpielte G. eine wichtige Rolle 
in den Kämpfen des Mittelalter, bei. 3m. Kaiſer u. Bapft; 
Durch fchwere, innere Fehden u. äußerer Mißerfolge 

eſchwächt, begab fich die Republik mehrmals unter frz. 

chuß, bis jie unter Andreas Doria’s (ſ. d.) Führung im 
16. Sahrh. ihre Selbjtändigkeit wiedergewann. Napoleoı I. 
wandelte fie in die „Ligur. Nepublif* (ſ. d.) um 1797 
u. verleibte jie 1805 dem frz. Kaijerreich ein. G. fam 1815 
an Sardinien u. mit diefem jpäter an daS Königreich Ital., 
dejjen wichtigſte See- u. Handelsſt. es geworden ift. — Br. 

Genuin, lat., echt, natürlich. 

Genus, Sejchlecht, Gattung. - 

Genußmitel, nennt man Diejenigen db. Menfchen bei 
jeiner Ernährung (f. d.) benußten Stoffe, die feinen eig. 
Nährwert haben u. mehr benußt werden, um die Speijen 
leicht verdaulic) od. Ichmiadhafter zu machen. Dahin ge- 
hören: Gewürze, geiftige Getränfe (ſ. d.) auch Kaffee u. Thee; 
Kakao beſitzt jchon etwas Nährwert. Die G. dürfen bei der 
Ernährung nur eine Nebenrolle jpielen, ihte Bejchränfung 
ijt dem Körper nur vorteilhaft. — Dt. 

Genußſchein. WUftiengejellichaften zahlen mitunter zur 
Verminderung ihres Aftienfapital3 aus ihren Gewinn— 
überſchüſſen gewiſſe Aktien, die dann meiſt durch das Los 
beſt. werden, zurück. Dadurch würden die verbleibenden 
Aktionäre unberechtigten Nuten erlangen, indem ihnen 
die Dividende der ſpäteren Jahre allein zufallen würde. 
Darum erhalten in ſolchen Fällen wohl die Inhaber 
der ausjcheidenden Aktien G.e, die fie in gewiſſem Maße 
zur weiteren Teilnahme am Reingewinn berechtigen. 
G.e werden indeſſen zuweilen auch aus anderen Gründen 
ausgegeben. — Fr. 
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Geodäſie, grch. „Erdbezwingung“, die Wiſſ. v. der Aus— 
meſſung u. Abbildung der Erdoberfläche. —1) Während 
fih die niedere ©. (j. Feldmeßkunſt, Triangulierung, 
Nivellement)mit der Ausmelfung der phyf. Erdoberfläche, 
mit Berg u. Thal befaßt, fieht die Höhere ©. dav. ab 
u. unterſucht die math. Erdoberfläche, wie fie wird, wenn 
die Erdteile durh das Meer erjeßt miürden, Das ſog. 
Beoid. Man faın berechnen, wo dies die Lotlinie eines 
Ortes, alfo die ſenkrechte Richtung nad) unten u. oben, 
fchneiden würde, u. findet durch Meſſungen, wie weit die 
Erdoberfläche Hier vd. Geoid abiteht. So erfennt man die 
wahre Geftalt der Erde. Man benußgt dazu vor allem 
das Pendel, weil dejfen Schwingungzeit fich ſehr genau 
meſſen läßt, u. v. der Anziehung der darunter befindlichen 
Erdmaſſe bei gleicher Länge abhäugig ift. An vielen 
Stellen der Erde zeigen ſich Lotabweichungen; dort zeigt 
die Rotrihtung nicht nad) dem Erdmittelpunftt, Tond. das 
neben, es ſchneidet fich dann daS Geoid u. die Erdober—⸗ 
fläche etwa wegen großer Gebirge, die das Lot anziehen. 
— 2) Die Größe der Erde beftimmt man durch Grad- 
mefjungen; ſchon Eratofthenes in Alexandria verfuchte 
220 v. Chr. eine wiſſ. richtige Schägung des Erdums 
fanges; die erjte genaue Mefjung ſtammt v. Picard 1669, 
aber erit die gleichzeitig in Peru u. Lappland 1735—'43 
vorgenommene gab einen guten Wert für den Umfang u. 
die Abplattung der Erde. Seitdem find bis in die Neus 
zeit zahle. Gradm. unternommen, jodaß wir die Länge 
des Erddurchmeſſers bis auf MH. Abweichungen genau 
fennen. Wäre die Erde eine genaue Kugel, jo brauchte 
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beft., ihm eigentümtichen Formen u. Eigenfchaften, als 
Grund u. Boden der belebten u. unbelebten Natur. Sie 
gliedert fih in math. od. aſtron. G. u. in phyfiiche 
od. phyſik. ©, auch Geophyſik gen. Erſtere wurde 
ſchon dv. den. joniſchen Phil. u. den Pythagoräern (fie 
lehrten Die Kugelgeitalt der Erde, der man früher Scheiben 
gejtalt zufchrieb) getrieben u. beichäjtigt ſich im Verein 
mit Geodäſie u. Kartographie mit der Stellung der Erde 
im Weltenraum, ihren räumlichen Eigenfchaften, ihrer 
Größe u. Geftalt. Die phyſiſche &. wendet die Lehren 
der Phyſik auf die Erjcheinungen der Erdoberfläde (feite 
Erdrinde, Wafferbededung, Luftbülle) an u. entmidelt die 
allg. Gelege des örtlichen Vorkommens der veridh. Er: 
Iheinungöformen über die ganze Erde bin ohne Rückſicht 
auf eine einzelne Erdſtelle. — Die jpezielle & od. 
Länderkunde betrachtet die einzelnen in fich geichloffenen 
Erdräume (Landfchaft, Prod., Land, Erdteil). Indem 
fie die in der allg. Erdkunde aufgebauten Begriffe zur 
Anwendung bringt, unterſucht fie das Zuſ.wirken aller 
geogr. Elemente (Boden, Klima, Pfl.⸗ u. Tierwelt, Be- 
völferung), um daS den einzelnen Länderraum dv. den 
Nachbargebieten Unterfcheidende u. das für ihn Eigen— 
tümliche herauszufinden. Die Länderfunde war urfprünglich 
eine bloße Stoffjammlung ohne tieferen wiſſ. ©ehalt, bis 
fie Karl Ritter wiſſ. begründete. Er bez. die Erde als 
das Wohn» u. Erziehungshaus des Menfchen, entfernte 
fi aber, indem er diefen zu einjeitig in den Vorder— 
grund 208. Betradytung jtellte, fpäter immer mehr v. der 
Erde als dem eigentlichen WÜrbeitsfelde der ©., bis Fr. 


man nur die Zänge eines Grades in Metern zu feinen, | Nabel in der v. ihm begründeten Anthropo-G. Ritters 
da dann der Erdumfang 360 mal größer wäre, da ja der , Gedanken dv. geogr. Standpunkte aus wieder aufnahm 


Kr. 3600 Hat. 
Erde dv. einem andern entfernt ift, das ergiebt fich aus 
aftr. Beobachtungen. Da nun aber die Erde feine Kugel 
it, fond. ein Ellipfoid, fo find 2 od. noch mehr Grad— 
mefjungen nötig. um genauen Aufſchluß über das Gevid 
zu erhalten. Dieje Meſſungen find die denfbar genaneften, 
die gemacht werden können, ſodaß aus ihnen auch Höhen: 
unterichiede dv. Ländern u. Meeren fich ergeben; fo ilt 
3. B. der Atlantifche Ocean 75—80 cm höher als das 
Mittelmeer bei Marſeille. 3) Seit einigen Jahren weiß 


man, daß die geograph. u. die Umdrehungsare der Erde |( 


nicht immer zuf.fallen; Küftner in Berlin fand, daß dieſe 
Schmwanfungen um jene ausführt, die bis zu 12 Bogen: 
jetunde, = 15 m, gehen fünnen. Um diejen Betrag 
ichwanfen auch alle geugraph. Breiten innerhalb etwa 
300 Tagen Hin u. Her, u. die jtändige Beftimmung des 
jeweiligen Wertes ijt dauernde Aufgabe der G., die da— 
für def. Stationen zu errichten im Begriff ift. — Ri. 

eodät, grch, der ſich mit Geodäſie beihäftigt; — 
Mr Seodäjie betr.; — g.iihe Linie, kürzeſte Ver— 
bindungslinie 2er Punkte auf der Erdoberfläche, — 
g.ifhes Inſtitut in Potsdam, dv. Neich errichtet, 
bildet den Meittelpuntt der dtich. Vermeſſungsarbeiten 
u. g.ifhen Unternehmungen u. ift beteiligt an den Ar- 
beiten der eur. Gradmeſſung, unter Leitung d. Prof. 
Helmert. — Ri. 

Geoffroy Haint-hilaire, ſpr. ſchöffroa PBängtilär, 1) 
Etienne, Boolog, 1772 Ctampes — 1844, 1793—1841 
Prof. in Paris, vertrat als einer der erſten den Ents 
wicklungsgedanken (ſ. Deszendenzlehre); — 2) Iſidore, 
Sohn u. Nachfolger v. 1., 1805—'61, Gründer der Akkli— 
mationsgejelichaft in Paris, Die fremde Tiere u. Pfl. züchtet. 

Heognofie, j. Geologie. 

Geographie, I. ©. ift die Wiſſ., melde die Erde als 
feldftändigen Weltförper auffaßt u. ihn in der allg. Erd— 
funde als Ganzes, in der fpeziellen ®. bez. feiner einzelnen 
Teile nad) verſch. Richtungen a betraditet. Die allg. 
Erdfunde, begründet durch Bernhard Barenius in 17. 
Jahrh., will. ausgebaut durch U. v. Humboldt u. Oskar 
Beichel, betrachtet die Erde als einen Naturförper mit 


Um wieviel Grad aber ein Punkt der u. fie nach völlig neuen Geſichtspunkten in ein Syſtem 


brachte. Nagel ift auch der Begründer einer wiſſ. pol. G., 
d. 5. desjenigen Zweiges der G., der die Erde ald Schau— 
plaß der Geſch. u. der durch Ießtere bewirften Veränderungen 
im Staats- u. Völferleben betrachtet. Zieht man den 
Menſchen — was aber ein Zei der Geographen abmeift 
— in die ©. mit ein, fo ift fie am beften als eine Doppel» 
will. zu bezeichnen, bejtehend aus einer nat.wifl. Grund- 
lage u. einem geſch. Clement u. bildet al3 jolche die Brücke 
zw. den Nat.» u. Geiſteswiſſ. — Die biologiide ©. 
G. der Bfl., Tiere, Menichen) wird in der ©. nur an— 
hangsweiſe behandelt, weil ihr Schwerpunft auf den Ge— 
bieten der Bot., Zool. u. Völkerkunde liegt (f. u.). Gleiches 
gilt v. der hiſt. G., die wegen ihrer Ergebnifje u. Behand- 
lungsweiſe ihren Anſchluß bei der Geſch. ſucht, für die G. 
aber als Duellenfunde wichtig tft. 

II. Die Geſch. der will. ©. fteht in engjter Verb. mit 
der Gefch. der geogr. Entdeckungen. Das Weltbild des 
Altertums umfaßte bei. das Mlittelmeerbeden, wurde aber 
jtellenweife durch die Reiſen Herodots, die Umfahrung 
Afr.s duch phönikiſche Schiffer, die Fahrt Hannos nad) 
der Gierra Leoneküſte u. des Pytheas ins eur. N.meer, 
endlich durch die makedoniſchen u. römijchen Eroberungen 
nicht unerheblich erweitert. Die gewonnenen Ergebnijje 
wurden till. verarbeitet v. den jonifchen Phil. (Anari- 
manber, Helatäus), den Pythagoreern, Ariſtoteles, Era- 
tojtheneg (führt die erfte Erdmeffung aus), Krates v. Mallos 
(verfertigt den 1. Globus), Strabo, Ptolemäus, Plinius, 
Solinus, Bomponius Mela uſw. Unter Auguſtus fand 
auch eine Vermefjung des röm. Reiches ftatt, Deren Er—⸗ 
gebniffe in der ſpäteren Nachbildung der Peutingerjchen 
Tafel noch erhalten find. Im chriſtl. Mittelalter ftarb die 

ch.sröm. ©. völlig aus. Nur die Araber (Maffudi, 
Edrifi, Ibn, Batuta) pflegten fie, u. die Normannen er» 
weiterten durch die wieder in Vergeſſenheit geratene Ent- 
dedung N.Am.S vorübergehend den geogr. Horizont, bis 
nach den Kreuzzügen, die eine Vermittlung zw. Abend- 
u. Morgenland anbahnten, bei. durch Staliener (Montes 
corvino, Marco Polo, Merignola, de Conti) die Entdedung 
Aſiens aefürdert wurde. Erſt da3 Zeitalter der Ent» 
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dedungen dehnte den geogr. Horizont über bie ganze Erde Mangrovewälder der Küftenfümpfe. ie Ginzelgebiete dehnte den geogr. Horizont über die ganze Erde 
aus, indem Basco da Gama den Seeweg nad) Indien um Afr. 
herum (1498), Chriftoph Kolumbus Am. entdeckte (1492) u. 
Fernando Magellandiel. Weltumjegelung ausführte (1520). 
Die Folge war, im Gegenfate zu den phantaftijchen, früh— 
mittelalterlichen Radkarten u. den wejentlich beſſeren jpät- 
mittelalterlichen Kompaßfarten, einentjchiedener Aufſchwung 
der Kartographie (Mercator, Schöner, Ortelius), u. die zahlr. 
erſcheinenden Reijebefchreibungen ließen unfangreiche Kos⸗ 
mographien (Sebaftian Münster, Sebajtian Frank, Apian) 
entjtehen. Nachden James Coof3 ausgedehnte Seereijen 
richtigere a en über die Verteilung v. Waller u. 
Land geichaffen u. Dem Weltbild ungefähr feine heutige 
Geftalt gegeben hatten, begann die Erforjchung der Polar- 
regionen u. des unbekannten Innern der außereur. Erd— 
teile. Jetzt ift die Beit der gr. räumlichen Entdedungen 
im allg. abgejchlojjen, dafür beginnt aber die wiff. Verar— 
beitung u. Vertiefung des ungeheuren Stoffes. — I. u. II. Ht. 
Geographie der HN. u. Tiere. Die Verbreitung der Pfl. 
u. Tiere auf der Erde hängt ab v. Klima, daher v. den 
Waſſer- u. Würmeverhältnijfen, dv. der geogr. Lage des 
Orts u. jeiner Erhebung über dem Meer. Da jtet3 die 
Pil.welt Vorbedingung für die Tierwelt ift, meil fie Die 
Grundlage der Nahrung der letteren liefert, fo richtet fich 
Diefe nach jener. 1) Nähert man fi v. Aquator den Polen, 
jo wird die dort jehr üppige Pfl.welt immer armfeliger, 
bis fie im arktiſchen Eis zulegt ganz aufhört, Diefelbe 
Erſcheinung beobachtet man (U. vd. Humboldt), wenn man 
aus ber Tiefebene ins Hochgebirge emporjteigt bis zum 
ewigen Schnee. Man gewinnt in beiden Fällen gemijje 
„Regionen“, die ſich entipreden. Das zeigt den Einfluß 
der Wärme auf das Pil.leben, andererjeit3 fieht man am 
Rüdgang des lebteren in Steppen u. Wüſten auch den 
Einfap des Wafjerd. Außerdem jpielt natürlich die geol. 
Beichaffenheit des Bodens (ob Sand», Kalk- uſw. boden) 
eine Rolle u. endlich auch andere Berhältnifje des Stand— 
orts, wie Wald, Heide, Sumpf uſw. Somit verteilen 
ſich die Pfl. auf der Erde, je nachdem die Umgebung ihre 
Bedürfniſſe befriedigt, in gewiſſe Gruppen od. Regionen. 
Dieſe Gruppen fallen nicht etwa mit den Breitekreifen uſw. 
zuf.;, denn das Klima der Länder gl. Br. iſt durchaus 
nicht überall (3. B. in Eur. u. Am.) dasſelbe. Wichtig 
find für Die Verteilung der Pfl. bei. die Jahres-Iſo— 
thermen, d. 5. Die Linien, welche die Orte gl. Jahres- 
wärme verbinden; fie fteigen 3. 8. (des Golfſtroms wegen) 
in Eur. viel höher al3 in Am. u. Aſ., daher fteigen auch 
die Pl. in Eur. mehr nah N. als in den anderen Erd— 
teilen. Dieje Verhältnijfe find natürlich für den Anbau 
v. Kulturpfl. fehr wichtig. — 2) Wir unterfcheiden auf 
ber (Erde folgende Pfl. gebiete: a. das arktiſche Gebiet (im 
Hochgebirge entſpricht dieſem die Zone jenſeits des Baum— 
wuchſes): gr. Flächen mit Moos u. Flechten (Tundren), 
daneben auch niederliegende, aber oft buntblühende A 
im ©. verfrüppelte Zwergweiden u. -birfen. b. Wal —* 
gebiet v. Eur. bis Sibirien u. N.Am., im N. u. O. Nabel- 
Hölzer, im S. u. W. ſommergrüne Laubhölzer (Buche, 
Eiche), dazw. Feld u. Wiejen, Anbau v. Getreide, Obit, 
im ©. Wein. c. Steppen- u. Präriengebiet, ohne 
Baumwuchs, in der Regenzeit mit Kräutern u. Gras be— 
deckt, Ackerbau nur an den Fl. d. Mittelmeergebiet 
Eur.3 (entipredend auch in Kalifornien u. China- Japan) 
Sommer troden, Winter milde; immergrüne Laubhölzer 
(Lorbeer, Myrte, Theeitrauh, Ölbaum), Raftanie, Pinie, 
— on Neis, Baummolle, Weizen, Südfrüchte, 
Mein. Wifteng ebiet (Sahara, Arabien, N. W. v. 
Korderindien), ſehr Boden, faft ohne Pfl., nur die Oaſen 
mit Pfl.wuchs (bei. Dattelpalme). f. Tropengebiete, 
mit üppigſtem Pfl.leben in den feuchteren Fluß⸗ u. Sumpf« 
niederungen Der heißen Bone, fo der Urwald (3. B.am Ama⸗ 
zonenjtrom) mit feinem undurchdringlichen Baums u. 
Strauchwerf, Lianen, Orchideen, Farnen, Palmen, u. die 


Mangrovemälder der Küftenjümpfe. Die Cinzelgebiete 
haben ihre bei. Pfl., jo Merifo feine Kakteen, Afr. dei 
Afenbrotbaum u. faftusartige Wolfsmilchgew., S.Am. 
Banille, Kautſchuk- u. Kakaobaum ujm. — 3) Es giebt 
Pfl. die über die ganze Erde verbreitet ſind (z. B. Brunnen- 
frejje), die meijten Haben ziemlich enge Berbreitungs- 
gebiete, doch geftatten ihnen mande Eigentümlichkeiten 
der Früchte (ſ. d.) u. Samen weite Wanderungen, auch ver- 
ichleppen Menfchen u. Tiere die Pfl. oft in ganz neue Gebiete, 
bei. joldhe, Die Nahrung3- u. Genußmittel bieten. — Die 
Bl. geben jehr oft der Landichaft ihre bei. Eigenart, fie 
find das lebendige Kleid der Erde u. obendrein bilden fie 
die Grundlage alles Tier u. Menfchenlebens u. beein 
Huffen deffen Verbreitung. — 4) Die Tiere richten ſich 
alfo in ihrer Verbreitung nach der Pfl.welt, doch deden 
ſich die Gebiete, die man dafür aufgeftellt Hat (4. 8. 
Sclater u. Wallace), nicht mit den pfl.-geogr.; wichtig ift 
Dabei, daß die Tiere einmal ein viel größeres Wanderungs- 
bermögen haben als die Pfl. u. Daher leichter v. einem 
Gebiet in ein benachbartes ziehen können, u. daß jie 
andererfeit3, wenn flügellos, aut einjam liegenden Snjeln 
auch bef. rein u. bleiben. — III. Dt. 

Geoid, jpr. ge-o-id, |. Geodäſie. 

Geologie, grech., Erdgeſchichte, die Wiſſ. v. der Zuſ.⸗ 
ſetzung der feſten Erdkruſte u. ihrer allmählichen Ent⸗ 
wickelung bis zur Gegenwart. — 1. Die Frage nach der 
Entſtehung u. den früheſten Zuſtänden unſeres Weltkörpers 
beantwortet die Aſtronomie; das Gebiet der eig. ©. be— 
ginnt erjt da, mo fichere Beobachtungen an Stelle v. auch 
noch jo mwahricheinlichen Hypothejen ae können. Die 
Urkunden der Erdgeich. find dic Gefteine (j. d.). Ihre 
Bildung, die Urfachen ihrer eigenartigen Lagerung uſw. 
behandelt die dynam iſche ©. Sie lehrt uns ferner aud) 
die in allen Stufen ihrer Geſch. wirkſam gemejenen u. noch 
heute auf der Erde en zerjtörenden u. ausgleichen— 
den Kräfte fennen, 3. DB. Die zeritörende Thätigfeit bes 
Waffers (j. Eroſion u. Denudation). Diejenigen Gejteins- 
Schichten, welche zu unterjt liegen, jind natürlich die 
älteſten. — 2. Bur Bejtimmung des Alterö der Gefteine 
hat die G. aber außer der Schichtenfolge noch einen anderen 
Schlüſſel. Als die geichichteten — ſich unter Waſſer 
abſetzten, haben ſie dabei die Reſte v. Tieren u. Pfl. um— 
hüllt, die in dieſem gelebt Haben od. die ſonſt in daſſelbe 
irgendwie hineingelangt (hineingeſchwemmt) find. Dieje 
Reſte find dann, fo weit jie erhaltungsfähige Teile, Hart 
gebilde ufm. beſaßen, verfteinert u. al$ Berfteinerungen 
(PBetrefaften, Fojjilien) der Beobachtung zugänglich. 
Die v. der Geologie untrennbare Wifj. dv. den Verſteine— 
rungen (Balaeontologie) lehrt, daß in der Vorzeit 
eine ungeheure Menge jegt ausgeftorbener Formen gelebt 
bat, teils den lebenden nahe verwandt, teil v. einent 
ganz eigentümlichen Gepräge. Indem wir nun die Reiben 
folge der versch. Ablagerungen u. der Foſſilarten in ihnen 
unterjuchen u. mit den Vorkommniſſen anderer Gegenden 
vergleichen, finden wir, daß in dieſer Beziehung ſtrenge 
Geſetzmäßigkeit herrſcht; das Vorkommen gewiſſer Foſſi— 
lien iſt an beſt. Schichten gebunden (fie find dann ſog. Leit— 
foffilien der beir. Schichten) man kann dv. ihnen ums 
gefehrt auf das Alter der Ablagerungen ſchließen, in 
denen fie gefunden werden. — 3. Die hiſtoriſche ©., 
welche die einzelnen Schichten der Erdkruſte u. Die in 
ihnen enthaltenen Tier- u. Pfl.refte unterfucht u. jo Die 
Entwidelung der Lebewelt dv. den älteften Zeiten bis zur 
Gegenwart feftjtellt, iſt Daher imjtande, die Erdgeſch. 
in Abſchnitte zu zerlegen u. eine zeitliche Reihenfolge 
aller Ablagerungen u. der in ihnen enthaltenen Weſen 
feſtzuſtellen. Wir nennen die gr. Hauptabteilungen der 
Erdgeſch. Perioden (od. Zeitalter), ihre Unterabteilungen 
geol. Formationen, die ihrerſeits wieder ſich in eine 
ganze Reihe v. Etagen, Zonen u. Horizonte gliedern laſſen. 
Man unterſcheidet mit den jüngſien Schichten beginnend: 


— 


- 
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1) Kanszelin: — (Neuzeit | ie Brias-Eormation eritredt u. dabei auch durch die fartenmäßige Darft. der 
N d Murtbelfatt Bodenbefchaffenheit den Interefien der Land- u. Forſtwiſſ. 
Guartär- Formation c. Buntfandftein in ausgiebigjter Weile dient. — Mi. 
5 um 3) die palaeozoifche Beriode (Alter⸗ Geometer, grch., jow. Feldmeffer. 
. i tum ber Erde) Geometrie, Ausmeljung der Erde (u. de3 Raumes), 
R —— on Dermife (Byas) Formation | 1) ein Hauptteil der Math. (f. d.), der fich im Geg.fat 
b. Miocäu b bes zur Arithmetik (f. d.) nicht mit Zahlen, fondern mit 


e. Dligocän 
d. Eocän 


2) bie meſozoiſche Periode (Mittel: 
alter der Erde) 


Earbonifces ob. Steinkohlen- 
Formation 

a: Broduftive Steinkohlen-F. 

b. Flötzleerer Sandſtein 

c. Culm⸗ u. Kohlentalt 


Kreide⸗Formatio 

a. Senou Devonifdye Sormation 

b. Turon Silurifhe Aormation 

co. Cenoman Bambrildje Formation 

ad. Sault . Jräkambriſche Formation 

e. Neocom u. Wealden 4) die azoifche (archaeifche) Periode 
Jura-Formation (Urzeit ber Erbe) 


a, oberer Zura = Dal & Kryſtalliniſche Schiefer 
b. mittlerer Zura = Dogger Hormation j 
c. unterer Zura = Lias b. Ur⸗Gneiß⸗Formation 


Näheres ſ. unter den einzelnen Stichwörtern. 
— 4. Die ©. ift eine fehr junge Wiff.; ihr Begründer ift Der 
ber. Qehrer der Freiberger Bergafademie Werner (1750— 
1817), der zuerit ein bollftändiges Syftem der Erdichichten 
zuj.jtellte; feine Lehre v. der .. faft aller Gefteine 
aus dem Waller (Neptunismus) wurde bald befämpft, 
auch vd. feinen ber. Schülern (Leopold vd. Bud u. 
U. v. Humboldt) zu Gunſten der dur) Voigt unters 
ftügten Lehre Huttons, welche der Wärme des Erd» 
innern u. der vulfanijchen Thätigfeit eine (viel zu über— 
triebene) Bed. zuſchrieb Plutonismus). Die Erforſchung 
der einzelnen Schichten erhielt durch die Palaeontologie 
(Lamark, Eudier) feltere Begründung; auf die Wichtig» 
feit der Berfteinerungen überhaupt hatte zuerit W. Smith 
Hingewiejen. — Die Anfhauung Cuviers, daß nur plötz⸗ 
liche ataftrophen, v. gewaltigen Kräften veranlaßt, in Der 
Entwicklungsgeſch. der Erde die den einzelnen Formationen 
eigentümliche Tiers u. Pfl.welt erklären fönnten, welche alle 
Lebeweſen einer Schiht volftändig zerftörten u. jo eine 
völlige Neufchöpfung für die nächfte vorausjegten, gelangte 
nicht zur allg. Annahme. Gr. find die Verdienfte Leopold 
v. Buchs auf allen Gebieten der ©., wenngl. auch ſeine 
Auffaſſungen noch mancherlei Irrtümer enthielten. Eine 
weſentlich' neue Richtung, in der fie ſich noch heute bewegt, 
erhielt die &. dann durch Hoff u. bei. durch Lyell, die 
im Geg.jag zu allen Kataftrophen u. verborgenen anderen 
Kräften auf eine ruhige u. almählihe Entwidlung bins 
mwiejen u. lehrten, daß alle die Vorgänge u. Kräfte, die 
wir heute noch dor unjern Augen wirkſam jehen, ganz 
ungezwungen auch alle Beränderungen u. Vorgänge früherer 
Abjchnitte der Erdgeich. zu erklären vermögen. Nicht 
minder wichtig für dem weiteren Ausbau der G. murde 


die Begründung der chem. u. ph. ©. durch Biſchoff— 


die durch Verſuche (Nachahmung) Die gedachten Borgänge 
in der Natur zu ergründen fucht, u. danı die Berbolls 
kommnung der Unterjuchungsmeife (Mikrojfop), welche 3. 
B. die Geſteinslehre wejentlich förderte. — 5. Außer der 
Erforſchung der Gefege, welche den Bau der Erdkruſte bes 
dingen, hat aber die G. noch eine andere, in letzter Seit bei. in 
den Vordergrund getretene Aufgabe: die Zuj.jegung beit. 
Sandgebiete zu unterjuchen u. alle Geſteinsvorkommniſſe 
topographiſch (ortsbeſchreibend) darzuſtellen (Geolog iſche 
Karten). Die überaus zahle. Beziehungen der G. zu 
allen Ziveigen des praftifchen Lebens (Bergbau, Straßen⸗ 
u. Wegebau, nugbare Materialien, Quellen u. Waſſer⸗ 


- verjorgung, Bodenkunde) haben zur Gründung ſtaatlicher 


Anftalten für die geologiſche Unterſuchung u. Aufnahme 
der verich. Staaten geführt (Geologiſche Landes» 
anftalten). Die größte unter diefen, die vielfach als 
Borbild für andere gedient Hat, ift die v. Pr., die ſich 
in dem bisher unerreiht genauen Maßſtabe 1 : 25000 
auf das ganze pr. Staatsgebiet (Gebirge u. Flachland) 


räumlichen Größen bejchäftigt, ohne den Stoff zu berück 
fichtigen, es find das: Punkt, Linie, Fläche u. Körper. 
Der Punkt it ein math. Gebilde ohne jede Ausdehnung 
(Dimenfion), durch feine Bewegung entiteht die Linie, 
d. h. ein Gebilde mit einer Ausdehnung (in die Länge), 
bewegt fich der Punkt dabei ſtets in derfelben Richtung, 
10 entfteht die gerade Linie, fonft die frumme; durd 
Fortbewegung einer Linie (nicht in ihrer Längsrichtung) 
entiteht die Fläche mit 2 Ausdehnungen (Länge u. 
Breite) u. ebenjo wie oben wieder ebene u. gefrümmte 
Fl. dur) Foribewegung diefer endlich der Körper mit 
3 Ausdehnungen (Länge, Breite u. Höhe). Unter Aus— 
dehnung verjteht man dann immer die aufeinander fent- 
recht ftehenden Richtungen, mehr al8 3 jolcher kann der 
Menſch nicht ausdenken, eine 4. (Dimenfion), v. welcher 
der Spiritismus (j. d.) jpricht, giebt es für die Math. 
nicht. Der Teilder G., welcher ſich mit Raungebilden be» 


Thäftigt, die in einer Ebene liegen, heißt Blanim etrie 


(f. d.), der, welcher die Raumgebilde in mehreren Ebenen 
behandelt, alfo bej. auch die Körper, Heißt Stereometrie 
(1. 2.). — 2) Analytiſche ©. nennt man den Teil der 
G., der die geom. Gebilde mit Hilfe v. Algebra u. Arithmetik 
unterfucht, 3. B. die Eigenſchaften v. Linien durch Gleichungen 
ausdrückt, vermittelt der Koordinaten (ſ. d.). — Die ©. 
der Lage ift ein neuer, frudhtbarer Zweig der G., welcher 
die räumlichen Gebilde auch Hinfichtlich ihrer geg.feitigen 
Lage unterſucht. Die darftellende ©. (3. B. die Per- 
ipeftive) zeichnet die Körper mit Hilfe v. Projeftions- 
methoden. Die praktiſche ©. iit fow. Feldmeß- 
funft di. d.). — Dt. 

Geometriſcher Ort, math., |. Analyſe. 

Georg, der Heil., od. Sankt; angeblich Ritter u. Märs- 
tyrer 303; Schußpatron Engl.s; Drachentöter. 

Georg, Name vieler Herrfcher: 1). Friedrid, Mark 
graf v. Bad.-Durlad), 1573—1638, begeifterter Bor» 
fümpfer des Prot., für den er nach Verzicht auf die Reg. 
im 30 jähr. Krieg tapfer ftritt (bei Wiesloch u. Wimpfen); 
— 2) &. der Reiche, Herzog v Bay.⸗Landshut, 1455 
— 1503, prachtliebend u. verſchwenderiſch; — 3) ©. v. 
Böhmen, f. Podiebrad; — 4) G. Wilhelm, Kurfürft 
vd. Brandenburg, 1595—1640, reg. feit 1619, ſchwach 
u. der a Rage im 30jähr. Krieg nicht gewachfen, 
Bater des Gr. Kurfürften; — 5) ©. der Fromme, Marl 
graf dv. Brandenburg-Ansbach, 1484—1543, ent- 
Ichiedener Förderer der Keformation; — 6) ©. Friedrich, 
Markgr. v. Ansbach» Bayreuth, 1539—1603, Sohn 
u. Befinnungsgenoffe des vor; — 7) ©. Herzog db. 
Braunfhmweig-Lüneburg, 1582—1641, Feldherr im 
30 jähr. Krieg, Fämpfte auf ſchwed. u. Faiferl. Seite, — 
8) G. Wilhelm, Hag. p. Br., 1624—1705, Sohn v. 7. 
in den frz. u. ſchwed. Kriegen ausgezeichnet; — 9) ©. L, 
König dv. Griechenland, geb. 1845, reg. feit 1863, 
Sohn des dän. Königs Chrijtian IX. — 1—9 Br. 

10)—14) Rurfürften bez. Könige v. Hann. u. Könige v. 
Großbritannien, aus dem Geichlecht der Welfen: 10) ©.L, 
1660— 1727, xeg. 1698—1727, König v. Engl. jeit 1714, 
nad) dem Ausfterben derOranier, blieb jedoch ſtets dtſch. Ab» 
folutift, fernte nicht einmal die engl. Sprache; — 11) ©. IL, 
1683-1760, Sohn v. 10., reg. 1727— 60, Bundesgenojje 
Friedrichs IL. v. Pr., unter ihm Engl. erfte Kolonialmacht. 
Obwohl felbft ohne Sinn für Kunft u. Wiff., ftiftete er doch 
aus praftiichen Gründen ’53 das britiiche Mufeum u. ’34 
die Univerfität Göttingen; — 12) ©. III, 1738—1820, 
Eufelv.11.,reg. 1760—1820, feit 1815 König dv. Hann., vor 
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allem Britte, aber doch ftrenger Abfolutift; einer allem Britte, aber Doch ftrenger Abfolutift; einer der edelften | Georgia, ipr. dfchöhrdfchiä, einer der f.d. Staaten der n.anı- edelften 
MWelfen, wandte ſich v. Fr. II. ab., ’63 Pariſer Friede mit 

rank. u. Span., verlor die n.am. Republik in den Frei— 
—5*— 1775—'83, behauptete jedoch die brit. Macht- 
tellung geg. Napoleon; — 13) G. IV. 1762—1830, Sohn 
vd. 12,, reg. 1820— 30, ſuchte der exfie Engl. mit allen 
jeinen Eigentümlichkeiten zu fein, in Hann. verhaßt wegen 
Bevorzugung einiger Bang Adeliger, ein eitler u. lieder— 
liher Mann; — 14) ©. V., König v. Hann, 1819— 
"78, reg. 185166, ee Kämpfe mit der 2. Kammer 
wegen feines übertriebenen Herrſcherbewußtſeins, verlor 
in pr.söfterr. Kriege fein Land, ſetzte einen hartnädigen 
Kampf geg. den Beftand des diſch. Reiches bis an jein 
Lebensende fort; feit feinem 14. Jahre blind, jtarb zu 
Paris. — 10—14 Mü. 

15) G. Friedr. Wild. Ernft, Brinz v. Preußen, 
geb. 1826, Großneffe v. König Friedr. Wilh. III. dv. Pr., 
Generalleutnant, gab unter dem Namen ©. Conrad 
a Dranıen heraus; — 16) ©. der Bärtige, Her- 

g d. Sachſen, 1471— 1539, Feind der Ref., v. Luther 
deshalb heftig angegriffen; — 17) ©. Kriedr. Aug., 
Herzog zu Sachſen, Br. v. König Albert v. Sadjfen, 
geb. 1832 Dresden, befehligte ’70/’71 die 12. jäch]. Divifion 
Nr. 23, dann das 12. Armeekorps,'88 Generalfeldmarichall, 
ſächſ. Thronf., vermählt mit Sinfantin Maria vd. Port.; 
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Georgia, jpr. dſchoͤhrdſchiä, einer der |.d. Staaten der n.amı- 
Unton, zw. Carolina u. Florida, a. d. Küfte des atlantiichen 
Meeres, gen. nach König Georg II. v. Engl. Der Savanıadh 
ift Hauptfteom des Landes u. Grenzfl. nach D. geg. Carolina. 
Baummolle, Reis, Tabaf, Mai3 u. Zuderrohr werden in 
Menge, vornehmlich in dem Hafen Savannah, ausgeführt. 
3. ben 11/2 Mill. E. find ungefähr Die Hälfte Neger. 
Wegen feiner der Sklaverei geneigten Haltung aus dem 
Staatenverband ausgejchteden, wurde es erjt wieder 1870 
in die Union aufgenommen. — Ge. 

Georgien, rufj. Grufien, Landſchaft des w. Transkau⸗ 
kaſiens, zw. Dem Kaukaſus u. dem armeniſchen Hochland, nach 
den Georgiern (ſ. d.) gen. Die —S— ch. G.s iſt ſagen— 
haft. Das Chriſtentum fand ſchon früh Eingang, faßte 
aber erjt c. 300 dauernd Wurzel. &. mar bis 1799 ein ſelbſt— 
ftändiges Königreich, Hatte aber unter den Angriffen der 
Perjer u. Araber, fowie dv. inneren Aufſtänden viel zu 
leiden. Im 12. Jahrh. Hatte ©. eine Glanzperiode; jeit 
dem 15. jtand der d. Teil unter perf. Schuß, wurde aber 
1802 ruf]. Prob. ; der w. Zeil war den Türken zinspflichtig, 
kam 1810 u. ’29 an Rußl. — Spa. 

Georgine, j. Korbblütler. 

Georg-Blarienhütte, D. im pr. R.-B. u. Landfr. Osna- 
brüd, 1843 &.; bed. Eijenwerf. 

Georgskanal, Meerenge zw. Wales (Engl.) u. Srland, 


— 19) ©. Stephan Albrecht, Fürit zu Schaums ſ. K 


burg-Lippe, geb. 10. Okt. 1846 Bückeburg, reg. jeit ’93, 
pr. Generalleutnant & 1a suite der Armee, vermählt mit 
Prinzeſſin Maria Anna dv. Sachſen⸗Altenburg; — 
20) ©. Viktor, Sur zu Walded u. Pyrmont, 1831 

—'93, reg. feit 52, jtand ’66 dv. Anfang an auf 
Geiten Br.2. 

George, Ipr. dſchordſch, Henry, n.am.Soz.reformer, 1839 
— 97, Berf. des ber. Buches „Fortichritt u. Armut”, Bud)- 
— Später Sournalift, zulegt Beamter in Newyork. Nach 
ihm bewirkt bei der beftehenden Verteilung des Volksein⸗ 
kommens aller Fortſchritt nur, daß die Reichen noch reicher, 
die Armen noch ärmer werden; die Urſache dafür liege in dem 
Umſtande, daß die Vorausfetung aller produktiven landw. 
u. gewerblichen Arbeit, nämlich Grund u. Boden, Privat-5 
eigentum iſt. Seine Beſitzer beziehen Die Grundrente als 
ihr Eigentum, fie aber beruht auf ftändig jteigender Wert— 
erhöhung des Bodens u. iſt nicht die Wirkung eigener 
Arbeit. Dieſes unrechtmäßige, weil nicht durch Arbeit er- 
worbene Eigentum, auch den Boden felbit, iſt die Gejamt- 
beit einzuziehen befugt u. damit gewinnt fie der Arbeit 
u. dem Kapital wieder den ihnen gebührenden Anteil am 
Bolfseintommen zurüd, den die Bodenbejigenden an jich 
gerifjen Haben. Die Beichlagnahme des privaten Grund— 
bejiges will ©. indirekt durchführen: Der Staat erhebt 
al3 einzige Steuer die Rente, welche der Boden abwirft. 
So wird thatjächlich der Staat jelbjt Eigentümer u. die 
Geſamtheit tritt in den Genuß des arbeitslos entitandenen 
Wertzuwachfes des Bodend. — ©. unterjcheidet fich v. den 
a ‚dem. bei. dadurch, daß er feinen Geg.ſatz zw. Arbeit 

apital, fond. nur zw. Arbeit u. Grundbefit behauptet 
: nicht alle Broduftionsmittel, jond. nur den Boden ders 
ftaatlichen will. Seine Lehre follte eine Verſöhnung zw. 
individueller Freiheit u. joz. Gerechtigkeit fein. — ©. hat 
viele Anhänger, bei uns vertreten durch den Bund diſch. 


Bodenreformer. Sein Schüler it Flürſchheim (f. D.). 
 Beorgenhel, 1) St. &. im se Bez. Rumburg, 
2530 E.; bed. Stashanbel. — 2) D. in Sadj.-Gotha, 


913 E.; duftkurort. 

Georgetomir, Ipr. dſchordſchtaun, 1) St. im n.am. Bun— 
despdiftrift Columbia, am Potomac, 14 046 E.; jeſuitiſche 
Univerfität; — 2) befeitigte H.ft. v. Brit.- Guyana am 
Demerara, '53 176 E.; treiflicher Hafen; — 3) bef jeitigt te 

H.ft. der brit. Inſel Pinang in Hinterinbien, 27% 

Safen. 


ie Münzen mit St. Georgsbild; manzfeldijche 
u. ung. aus dem 16. u. 17. Jahrh. u. ihre Rachahmungen 
werden zum Echinud vielfach getragen. 

Georgsmwalde, Alt⸗G., St. im böhm. Bez. Schludenau, 
5808 E.; Spinnerei, Weberei, Eijengießerei. 

Geogentrifd, grch., den Mittelvunft der Erde betreffend. 
&.er Ort eines Planeten, der Ort, an dem, dv. Erdmittel« 
punft aus gejehen, er ftehen würde. — Ri. 

Gepard, Jagdleopard, |. Raubtiere. 

Gepiden, germ. Stamm, zuerft a. d. Weichjel, im d. Jahrh. 
2.d. unteren Donau, d. den Hunnen unterjocht, nad) Attilas 
Tod (453) befreit, herrichten fie zw. Donau u. Aluta; 
Tämpften zulegt mit den Langobarden, deren König Alboin 

567 dem Reich der ©. ein Ende machte. — Spa. 

Ger, Wurfipieß der alten Deutichen. 

Gera, ſ. 8.11, H.ſt. des Fürftentums Reuß jüngere Linie, 
a. d. meißen Eifter, in anmufiger Gegend, v. dei Sorben 
gegr., hat im alten Et.teil hohe, auf Felſenkellern ftehende 
Häufer: die neueren Teile find modern gebaut. Knoten— 
punkt mehrerer Eiſenbahnen, bed. Fabrikit., beſ. Weberei, 
Spinnerei u. Färberei, neuerdings Harmonifafabrifationt. 
44 T.. ev. ©. t. 

Beradauffleigung, Rectajcenjion, Abweichung Fig. 1 
ift Dort A D A der Himmeldäquator, u. A (links) der 
Srühlingspunft (ſ. d.), jo ift der Bogen A D Die Öerads 
aufiteigung des Sternes S. Sie wird vd. 0—360°9 od. 
häufiger v. 0—24 iS gerechnet u. wird durch Beobachtung 
am Meridiankreis (ſ. d. u. Taf. 30) u. Himmelsgewölbe 
erhalten. — Ri. 

— Inſekten mit unvollkommener Verwandlung 

u. kräftigen, beißenden Mundwerkzeugen (Fig. 321), nur 
bei den Blafenjüßern ſaugend. Meiſt find 4 Flügel vor» 
handen; ſchmale, perganentartige Vorderflügel u. häutige 
Hinterflügel, die fücherartig gefaltet werden, haben Die 
eig. ©. (Fig. 323), 4 gleichartige, Häutige u. netzförmig 
geaderte Juugen die Netzflüglerartigen (Fig. 327); flügellos 
orſtenſchwänze. 

Eigentliche G. Die Larven unterſcheiden ſich v. 
* vollkommenen Inſekten beſ. durch den Mangel an 
Flügeln, ſtimmen aber mit ihnen in der Lebens- u. Ers 
nährungsweije überein; die Verwandlung befteht in einer 
Reihe dv. Häutungen, deren jede die Larve dem vollfonts 
menen Tier ähnlicher madt. Fam.: Ohrwürmer u. 
‚; Schaben, Fang⸗ u. Geſpenſt⸗, Feld-, Laubheufchreden 
u. Grillen. Die Ohrwürmer u Schaben 
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(Fettſchabe u. Wachsſchabe, ſ. Schmetterlinge) haben (12 mm, Rückenſchild des erſten Bruſtringes mit 2 
kräftige, ſchlanke Laufbeine; fie bewegen ſich meiſt laufend | ſchwarzen Längsbinden); die lappländiſche Schabe 
mit gr. Gewandtheit fort u. Halten ſich viel in engen Ver- od. Waldſchabe (Fig. 326, 6 mm) iſt beſ. in Wäldern 
ſtecken auf (Körper plattgedrückt, niedrig), Die Ohrwürmer haufig Ale Schaben legen die Eier zu 16—40 Stück in 
bejigen amı Ende des Hinterleibes eine fräftige Zange zur | Kapfeln eingejchloffen. — Die Fang- u. Geſpenſt— 
Verteidigung u. als Hilfswerkzeug zum Entfalten u. Zuſ. iheufchreden haben meift lange, dünne „Schreitbeine*, 
— — — — die nur langſame Fortbewegung 

geſtatten. ie erſteren (3. B. 
Gottesanbeterin) ſitzen meiſt 
bewegungslos auf Zweigen, Blät- 
tern od. Blüten, die mit der Farbe 
ihres Körpers übereinſtimmen, um 
auf Inſekten zu lauern, die ſie mit 
den zu Raubbeinen umgeſtalteten 
Vorderbeinen ergreifen. Die Ges 
fpenftbeufchreden ahmen die For—⸗ 
men leblofer Gegenftände (Zweige, 
| Blätter u. dgl.) jo vollkommen nach, 
daß Sie in der Ruhe (am Tage) nur 
| ſchwer zuerfennen find (Stabheu=» 
‚Ihrede, wandelndes Blatt). 
— Bei den Feld- u. Laubhen- 
Ihreden, fowie den Brillen find 
die Hinterbeine zu Springbeinen um 
. gejtaltet. Borzügliche Springer find 
"die Feld- u. Laubheujchreden, v. 
| denen bie erfteren wie der Erdboden 
graubraun bis ſchwärzlich, die letz⸗ 
_ ‚teren (Grashüpfer, Heupferd 
3 (Fig. 319 u. 323), Warzenbeißer 
(Fig. 322) wie das Laub meiſt 
: grün gefärbt find. Diefe ernähren 
ſich bei. v. Inſekten; ihre Weibchen 
ö ; haben eine lange Legeröhre zum 

SRöSlergeE. 0 000 KFZ Legen der Eier in den Erdboden. 
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Fig. 319-326; 3. Urt. Geradflügler. ig. 1 (819), Heuvferd; — 1a (320), deſſen Kopf v. oben Zu den Feldheuſchrecken gehören Die 
gefehen; — 1b 1821), deſſen Oberfiefer; — 2 (822), Wargenbeißer; — 3 Sr) ‚Vedipoda Wanderheujhgreden (Heimat: 
coerulescens, Heuſchrecke mit blauen Hinterflügeln: — 4 (324), Zeldgrille, — Mittelafien, Syrien, Mittelafr., 


5 (825), Rüchenfchabe; — 6 (826), Waldſchabe. S.Eur.), deren nad) MIN. zählende 
legen der Hinterflügel unter die kurzen Vorderflügel; | Scharen ofi ganze Länder in wenigen Tagen aller grünen« 
unfer gemeiner Ohrwurm wird in Gärten durch Benagen | den Pfl. berauben. Die Grillen find ihres plumpen 
v. Obſt u. dgl. oft läſtig, nüßt aber durch Vertilgung | Körpers wegen zum Springen weniger geſchickt; Dafür 
ſchädlicher Inſekten u. ift ein ganz Harmlofes Tier. Sehr | vermögen fie teilweife vorzüglich zu graben, 3. B. Die 
unangenchm u. zu einer wahren Plage werden dageg. | Maulmwurfsgrille od. Werre (mit fräftigen Grab- 

beinen am 1. Bruftring). Die Feld» 

(Fig. 324) u. die Hausgrille od. 

— _ eimchen (mie auch manche Heu- 

N: —— |. ſchrecken) find beſ. auffällig durch das 

—* > | Birpen der Männchen durch) Anein- 
—— EEE N anderreiben der Flügeldeden. 

1. Regflüglerartige. Im Waſſer 
| Yebende, durch Tracheenfiemen (die oft 
43 * VAN in Form v. Büſcheln od. Blättchen an 
IN — NVA den Seiten des Hinterleibes ſitzen) 
Rx VORBEI ÄRR atmende Larven haben bie Wafferjung- 
ee, fern, Eintagsfliegen u. Uferfliegen. 
2: Die Wafferjungfern (Fig. 327— 
329) find ausgezeichnet Durch vortref⸗ 
flihes Flugvermögen; fie fangen u. 
verzehren ihre Beute (Inſekten) im 

= Se — 3 Fluge. Die Larven bejigen eine zuj.- 
a Ser —— Happbare, zum Fang der Beute dienende 
27 : Unterlippe (Fangmaske, Fig. 328u. 329). 


















BE nn = 0.20 Die zur Fam der Eintagsfliegen ge 
Sig. 327-829; 5. Art. Geradflügler. 327, Vierfledige Wafferjungfer (Livele), unten im hörigen Inſ. leben im vollkommenen Zu⸗ 
Waſſer die Larve mit der Fanginaske, links an dem Stengel eine Larvenhaut, aus ber jtande, als fliegende Inſekten, meiſt nur 

die Libelle ausgejchlüpft iſt; — 328 (a) gefchloffene Maske, v. außen geſehen; — wenige Stunden u. nehmen als ſolche 
feine Nahrung zu fi; in gr. Scharen 
vielfach die Schaben, v. denen 2 Arten in den Häufern ſchweben fie an warmen Sommerabenden zur Begattung über 
vorkommen: die Küchenſchabe (Fig. 325, 20 mm lang, dem Waffer; die bei der Testen Häutung abgemworfenen 
Flügeldecken kürzer als Hinterleib) u. die dtſch. Schabe | Hüllen figen an Uferpfl. (daher Uferhafte); fie werben in 
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gr. Mengen gefangen u. kommen ge als Vogelfutter 
Weißmwurm) in den Handel. Die Larven leben v. 
Raube; fie werden v. Anglern als Köder od. Ajung (da— 
ber Uferaas) benußt. — Zur Fam. der Uferfliegen 
gehören träge, nur abends fliegende Inſekten, die meijt 
im Mai u. Sunt in der Nähe vd. Gewäſſern erfcheinen. 
— Wenig geaderte Flügel haben die Holzläujfe u. Ter— 
miten; ihre Larven leben auf dem Lande. Die Holz- 
läufe (3. B. die liniierte Holzlaus, gelb, mit ſchwarzer 
Beihnung, 6,5 mm lang), leben meijt in Gejellihaften 
in Wäldern, wo fie fich v. allerlei trodenen Pfl.ſtoffen er» 
nähren; Häufig in Häufern (Pfl.ſammlungen) ift die un 
geflügelte Staublaus (1,3 mm) u. die gleichfalls flügel- 
lofe Bücherlaus (2 mm). Die Termiten (Afr., Ant.) 
(Fig. 330) leben gejellig in „Staaten“; außer den ge— 
ichlechtlich entwidelten Männchen u. Weibchen (die nad 
der Begattung die Flügel verlieren) giebt es in einem 
ſolchen Staate ungeflügelte, ungejchlechtliche Arbeiter (zur 
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ig. 330. Termiten; — Geradflügler. a Arbeiter, b Soldat, o Männchen, 


mit Eiern angefültes Weibchen. 

Ausführung der Bauten u. zur Brutpflege) u. Soldaten 
(mit fangen, kräftigen Oberkiefern, zur Verteidigung der 
Bauten). Der Hinterleib des befruchteten Weibcheng, der 
Königin, ſchwillt zu einer bed. Größe an. Die Bauten 
der Zermiten find oft gr., bis 5m hohe, ſehr feſte Hügel. 
Dadurd, daß die Termiten auch in Häufer kommen u. 
darin alles Holzwerf unterwühlen, werden fie dem Menfchen 
hädlich, fogar gefährlich. — Schmale, J bewimperte 
Flügel haben die Blaſenfüße (gen. nach der Haftblaſe 
an den ——— kl. Inſekten, welche an Pfl.teilen ſaugen 
(z. B. Getreideblaſenfuß, 2 mm lang, zerſtört Roggen— 
u. Weizenähren; Larve orangegelb). 

II. Borſtenſchwänze. Der Hinterleib endigt mit 
langen, borſtenförmigen Anhängen od. einem nach unten 
eingeſchlagenen Springſchwanz. In Häuſern (Vorrats— 
räumen) iſt der Zuckergaſt od. Silberfiſchchen ſehr 
häufig, ein geſchwind laufendes, ſilberweiß beſchupptes 
Tierchen v. 8mm Länge. Auf ſtehenden Gewäſſern findet 
ich im Frühjahr oft in gr. Menge der Wajferfpring- 
ſchwanz (Wajferflod, jchwarzblau, mit roten Beinen, 
] mm lang). Der Gletſcherfloh (schwarz, zottig, bes 
haart, 3 mm) iſt auf Alpengletjchern Häufig. — Rö. 

Heradführung, Vorrichtungen, um geradlinige Beides 
gungen vd. Majchinenteilen herborzubringen. 

Geraniengewächſe, am. der Dit., mitmeift regelmäßigen, 
getrenntblättrigen Bl. meift Kräuter mit geteilten od. ges 
lappten B., 5gliedrigen Bl., 10 od. 15 St.b., oberftäns 
digem Fr.k. Tr. in I Nüßchen zerfallend; 350 U. ber ges 
mäßigten Zone. — Reich an Y., auch bei ung, ift Die 
Sattung Storchſchnabel (Geranium); praftifche Bed. 
haben fie nicht, doch jind manche recht ſchöne Pfl. darunter, 
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Rupprechtskraut, faſt alle blühen rot od. bläulich. 
Gemein iſt auch der Reiherſchnabel. Die Gattung 
Kranichſchnabel (Pelargonium) enthält eine 
gr. Zahl dv. Bierpfl. (gew. Geranium gen.) für Bimmer 
u. Garten, viele Abarten; äußerft dankbar, verlangen 
Sonne u. fl. Töpfe. Man jchneidet fie im März zurüd, 
pflanzt fie in Miftbeeterde u. gießt mäßig, auch mit flüſſigem 
Dünger; Pfingiten bringt man fie ins Freie; durch Sanıen 
u. Stedlinge laffen fie ſich ſehr leicht vermehren, letztere 
blühen in fürzefter Zeit; im Oktober bringt man fie ins 
falte Zimmer, ganz troden; faule Zweige u. Blätter find 
abzufchneiden. Bel. Schön find die Zonalpelargonien, 
viele mit bunten B., die epheublättrigen Bel. mit 
fleifhigen B. u. rantenden Trieben u. die Roſen-Pel. 
mit angenehm duftendem Laub. — Dt. 

Gerard, „cancais, Baroı v., frz. Maler, 1770 Rom 
—1837 Paris, ©. war ein Schüler des ber. David, pflegte 
bei. Hiltorie u. Porträt, erhielt den 
Titel eines kgl. Hoſmalers. — Ei. 

Geran, od. Gr. ©., St. in Heſſen⸗ 
Darmjtadt, 4 T. E. 

Geräufd, 1) phyſ. ſ. Schall; — 2) jäg. 
jopw. Eingemweide des eßbaren Wildes. 
Berben, die Umwandlung der v. 
Schmutz, Haaren u. Fleifch gereinigten 
tterifchen Haut (Blöße) m Leder durch 
Beh. mit Serbitoff (Tannin). Der Vor» 
gang beruht auf der Endosmoje, (j. 
Materie), ob rein chem. od. auch ph., 
darüber jind Die Anfichten geteilt. Her» 
jtellung der Blöße: Die Loslöſung der 
Haare gejchieht Durch das ſogen. Schwitzen 
od. durch Behandlung mit Kalt od. 
Scwefelnatrium. Die Haare werden 
dann mit dent Schabeijen abgeſchabt. 
Dann werden die Häute durch das 
„Scheeren“ v. dem anhaftenden Fleiſch 
befreit. Die Gerberei ijt die dritt— 
größte Induſtrie Dtſchles. Man unters 
icheidet: 1) Alte Eihengerbung, die Blöße mird 
in einem Farbengang für Die Gerbung burbereitet, „ges 
ſchwellt“, dann in gr. hölzernen Kaſten unter Beifligung 
v. gemahlener Eichenrinde (Ro he) Dreimal verjegt. Dauer 
eines jeden der 3 Sätze 4— 3 Monate, Gejamtgerbedauer 
15—24 Monate; ſolche G.en findet man im Giegerland, 
in der Eifel, a..d. Mofel. — 2) Neues Schnellgerb» 
verfahren, Brühengerbung, die gejchwellten Blößen 
werden durch Beh. mit ſtarken Gerbebrühen, die bei. als 
heißer Auszug aus dem aus Argentinien eingeführten, bil> 
ligen, 5—— Quebrachoholz gewonnen werden, 
unter Beifügung geringer Mengen anderer Gerbſtoffe in 
Leder verwandelt. Gerbedauer: ca. 6 Monat. Dieſes Ver— 
fahren gewährt Erſparnis an Zeit, hohe Gewichtsaus— 
beute. o ſind die gr. Gerbereien für Maſſenfabrikation 
eingerichtet in der Nähe v. Hamburg. — 3) Gemiſchte 





Gerbung, Benutzung der Vorteile der neuen Schnell» 


gerbmethode mit dem Borzuge der alten Lederfabrif. 
Hirihberg, Saale. — 4. Ertraftgerbung: Beh. der 
Blößen mit Eichenholz-, Kaſtanien-. Quebrachoholzextrakt. 
— Neuerdings wird bei. Wärme, Bewegung u. auch 
Elektrizität zur Bejchleunigung des Gerbevorgangs an— 
gewandt. — 5. Chromgerbung, Beh. der Blößen mit 
Chromjalzen. In Pirmafens u. Badnang (Wiürtt.) bed. 
Bachegerbereien. In Weinheim (Bad.) u. Barr (Elſaß) 
bed. Kalblederfabrifen (in Barr: Guft. Degermann). In 
Thür: KRipsgerbereien. In Holftein die bed. Roßleder— 
fabrifen. In Mühlheim (Ruhr) bed. Vachettelederfabrifation 
(Eugen Eoupienne). — Das G.gewerbe iſt Ichon im Frühen 
Altertum betrieben, die Bibel nennt (Apoft.geich. 9, +3) 
einen ®erber Simon; während des Meittelalter3 war es 
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ein hochgeachtetes Handwerk, ſeit dem Anfang des 19. 
Jahrh.s nahm es zufolge chem. Errungenſchaften einen 
neuen Aufſchwung, der ſich beſ. in der Aufſtellung der 
neuen, oben gen. Methoden kundgiebt. Heute giebt es 
einen „Verein deutſcher Gerber“, einen Hentralverein der 
dtich. Lederinduſtrie; Diſchl. u. Oſterr. befigen 15 adj» 
zeitjchriften u. Gerberjchulen, die für das G.gewerbe jad- 
mäßig vorbereiten. — D. 

Gerber, ſ. Käfer; — G.fett, ſ. Degras. 

Gerber, Karl Friedr. v. Rechtslehrer u. Staatsmann, 
1823 &heleben —’91 Prof. in Jena u. Leipzig, ’71—'91 
ſächſ. Rultusminifter, verdient um das Kirchen- u. Schuls 
wejen, verfaßte verſch. juriftiiche Werke, z. B. Syſtem 
des Difch. Privatrechts. 

Gerberpflanzen, jind Pfl., die Gerbitoffe enthalten u. 
daher zur Gerberei benußbar find, jeit alterS werden dazu 
bei. die Eihenrinden benußt, aud die Rinde nahe 
verwandter Bäume, wie: Hainbude, Birfe, Erle, 
ferner Ulme, Weiden (Xorbeer-, Bruch⸗, gem. Weide), 
Roßfaftanie, Schwarzdorn, Lärche, auch die Heide 
u. der Heidelbeerfiraud find reich an Gerbitoffen, 
u. d. Sräutern: Schwertlilie, weiße Seeroje, Hei» 
deder, vd. ausländiichen ©. jeien gen. der Gerber» 
fumad, Gerbermyrte od. »ſtrauch u. das Due» 
brachoholz (ſ. Smmergrüngem.), das unjerer Eichenlohe 
jo wirkſam den Rang ftreitig macht; neuerdings wird jtatt 
an jehr warm die Anpflanzung u. Berwendung Der 

obinie od. falichen Akazie empfohlen. — Dt. 

Gerbert, 1) früherer Name des Papſtes Silvefter TI. 
(i. 2.); — 2) ©. v. Hornau, Fürftabt v. St. Blafien 
im Schwarzwald (1764—’93), ber. Gelehrter u. Leiter 
umfajjender wiff. Arbeiten feines Klofter3, frommer, weijer 
u. duldſamer Fürft des Aufklärungszeitalters. — Br. 

Gerberwolle, beim Enthaaren der Felle gewonnenes Haar. 

Gerbfäuren, Gerbſtoffe, in Pfl. fehr verbreitete Körper, 
bef. reichlich irn den Rinden, den Schalen der Fr. u. Samen. 
Auch in unreifen Fr. u. krankhaften Auswüchſen, wie Gallen 
u. Kıroppern. Die ©. find amorph, farblos bis braun 
gefärbt, faurer Natur u. befigen zuf.ziehenden Gefchmad. 
Sie werden meift durch Leim od. Brechweinfteinlöfungen 
gefällt. Die in gefunden BPfl.teilen vorfommenden ©., 
weiche die tierifche Haut in Leder verwandeln, nennt man 
phyfiologiſche ©. zum Unterfchied v. den patholo- 
giſchen ©. in den Galläpfeln. Die ©. liefern mit Eiſen— 
falzen blau= od. grünjchwarze Färbungen, fie dienen als 
Arzneimittel, in Der Gerberei, der Tintenfabrifation, als 
Klärmittel ujm. — Die befanntefte ©. ift das Tannin 
(in den Galläpfeln od. Gallusg., Eicheng.), ift fait farblos, 
geruchlo8, ſchmeckt ſtark zuf.ziehend. — G. DL. 

Gerbftädt, St. im pr. R.⸗B. Merjeburg, 4190 E.; 
Kupferbergwerk. 

Gerda, dtſch. Myth., nahe mit Iduna (ſ. d.) verwandt, 
Gattin des Frühlings- od. Sonnengottes Freyr, welcher 
ſie, die v. dem Winterrieſen unter Schnee u. Eis gefangen 
gehaltene Erde, mit ſeinem Schwerte, dem Sonnenſtrahl, 
befreit u. fi mit ihr vermählt. — Sa. 

5 SELENN: Kr.ft. im pr. RB. Königsberg a. d. Omet, 
950 €. 


Gerechtigkeit, richtiger rel., fittlicher u. gefellfchaftlicher 
Begriff. 1) ©. Gottes: Feſtigkeit, Geradheit, Folge— 
richtigleit im Weſen u. Walten Gottes. Gott bleibt in 
Übereinftimmung mit feiner Liebe, die ale Welt jelig, 
aber auch mit jeiner Heiligkeit, die alle Welt heilig machen 
möchte. Er befennt fich zu denen, die fich jelig machen 
lafien wollen: lohnende ©.; aber er richtet die, die fich 
nicht Heiligen Iaffen wollen: ftrafende ©. (5. Mof. 32, 4; 
2. Mo]. 20,5.6; Röm. 2. 6-—-9).— 2) G. des Menſchen: 
Übereinjtimmung im Thun mit dem, was bei Menjchen 
recht iſt (&. im rechtlicden Sinn) od. in der Gefinnung 
mit dem Rechten (&. im fittlichen Sinn). Im rel. Sinn 
ift die &. des Menſchen der uriprüngliche wie der zu. 
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künftige ſündenloſe Zuſtand. — 3) ©. des Glaubens, 
bibl. Begriff, am ausgeprägteſten bei Paulus (Röm. 1, 17; 
5, 18), auh Rechtfertigung (f. d.). Das als gerecht 
Ungejehenjein des Menfchen feitens Gottes aus freier 
Gnade um des Verdienftes od. der Erlöfung Jefu Chrifti 
willen. Dieje G. iſt für alle, wird dem einzelnen zus 
geteilt in der Taufe u. dann im Glauben v. ihm angeeignet. 
Die Kirchen der Reformation betonen die G. des Glaubens 
als einzigen Troft des Sünders, al3 Mittel, die Schla- 
fenden aufzumeden u. daS Xeben zu ändern. — Ha. 

Gerechtigkeiten od. Serehtjame jind Berechtigungen 
def, Art, wie Apothefenprivilegien, Schiffsmühlenrechte; 
auch Bann od. Zwangsrechte (ſ. Bann). Auch die Dienft- 
barfeiten (Serpituten), bei. die Grunddienftbarfeiten u. 
beſchränkten perjönlichden Dienftbarfeiten (f.d.) des B. ©. B. 
(88 1018 ff., 1090 ff.) werden v. Standpunkte des Rechts⸗ 
inhabers auch ©. gen., fie beitehen in einer Belaftung des 
Grundſtücks; bei erjteren zu Gunſten des jeweiligen Eigen 
tümers eines andern Grundftüds (Prädialjervitut, 3. B. 
eine Zufahrt, Wafjerleitung), bei leßteren zu Gunſten einer 
andern PBerfon, mit deren Tode fie erliicht, z. B. ein 
Wohnungsrecht. — Schm. 

Gereon, der Hl, angeblih Märtyrer, als Glied der 
Legio Thebaica in Köln (Kirche St. ©.). 

Gerhard, 1) $oh., 1582—1637; Prof. der Theol. in 
Jena; gelehrtefter u. witrdigfier Vertreter der luth. Ortho— 
doxie, lebendig fromm; feine ber. loci theologiei (Dog 
matik) umfaſſen 9 ftarfe Bände; feine Meditationes sacrae 
(HI. Betrachtungen) find ein noch Heute gern’ gelejenes 
Erbauungsbud ; — 2) Ed., Archäolog, 1795 Poſen — 1867 
als Prof. in Berlin, Gründer des archäologischen Inſti— 
tnt3 in Rom. 

Gerhardt, 1) Baulus, 1607 Gräfenhainichen — ’76 
Lübben, Theol., größter Kirchenliederdichter neben Luther; 
Pfarrer in Berlin, ’66 abgejeßt, weil er den Gebot des 
Gr. Kurfürften, die Unterfchiede zw. luth. u. refornt. 
Lehre nicht auf der Kanzel zu berühren, nicht nachkam; 
‚68 Prediger in Lübben. — Unter feinen 130 Liedern 
ind "Bericht Du Deine Wege“ (53 gedichtet), „Wach 
auf mein Herz*, „Wie fol ich) Dich empfangen“, „Nun 
laßt uns gehn u. treten“, „O Haupt vol Blut... ., 
bei. zu nennen; — 2) Dagobert dv. ©, Schriftiteller, 
&. v. Amyntor, 1831 Liegnig, Major 3. D. in Rots- 
dam, Dichter u. Erzähler d. fonjervativschriftl. Geftunung: 
Lieder eines dtſch. Nachtwächters, Der neue Nomanzero. 
Gerfe Suteminne, ein märkiſches Kulturbild aus der Zeit 
der erjten Hohenzollern. Der Veteran, Erlebtes u. Er⸗ 
träumtes u. a. — Ki. 

Berichte, find die Hauptorgane der richterlichen Staats⸗ 
gemalt. Es giebt ordentliche od. Sonder⸗G.; (nicht zu 
verwechjeln mit Ausnahme-G., welche nach ©. Verf. Geſetz 
8 16 unjtatthaft find, unbeſchadet der Kriegs» u. Stand-®.; 
Art. 68 der Reichsverfaſſung). Als Sonder-G. find zus 
gelaffen die Rheinſchiffahrts- u. Elbzoll-G., die ©. in Ans 
gelegenheiten der Landeskultur, Gemeinde-&. u. Gewerbe-G. 
($ 14 ©. 3. ©.), die Militär- u, Konfular-&., ſowie die 
Berwaltungd:G. Im übrigen gehören die bürgerlichen 
— u. die Strafſachen vor ordentliche ©.: 
Amts⸗G., Land-G., DOberlandes-&. u. Neih3:&. Die 
Amts⸗G. (zugleich Organe der freiwilligen Gerichtsbar— 
feit) enticheiden durch Einzelrichter, in Strafſachen als 
Schöffen⸗G. duch 2 Laienrichter (Schöffen) unter Vor⸗ 
ſitz des Amtsrichters; die Land⸗G. entſcheiden durch Zivil— 
kammern mit 3 Richtern u. Strafkammern mit 5 Richtern 
od., wenn es fih um Berufungen bei Übertretungen od. 
Privatklagen handelt, mit 3 Richtern. Bei dem Land-G. 
fönnen Kammern für rar gebildet tverden, melde 
unter Borfi eines Nichterd mit 2 auf 3 Jahre ehren- 
amtlich zu Handelsrichtern ernannten Kaufleuten beſetzt 
find. Die bei den Land⸗G. zeitweilig zufammentretenden 
Schwur-G. beitehen aus 12 Geſchworenen, welche die 
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Schuldfrage. zu enticheiden Haben, u. drei richterlichen) Geridtsfdjreiber, Gerichtsfetretär — Schriftführer zu enticheiden Haben, u. Drei tichterlihen; Gerihisfreiber, Gerichtsjefretär — Schriftführer 
Mitgliedern einfchließlich des für jede Sigung3periode v. 
Präjidenten des Oberlandesgericht3 zu ernennenden Bor- 
figenden. Die Geſchworenen ebenfo wie die Schöffen werden 
nad) dem in SS 84 HF G. V. ©. geordneten Berfahren aus 
den Serichtseingefeflenen ausgewählt u. la ihr Amt 
als Ehrenamt. Die Oberlandes-&. entjcheiden im Ges 
naten mit 5 Richtern, das Reichs⸗G. in ſolchen mit 7 
Richtern. Die Zuftändigleit regeln die 88 23, 24, 27—29, 
70-—-76, 80, 101, 123, 135, 136, G. ®. G. — Zedes G. 
bedarf zu feiner volftändigen Befegung aud eines ©.- 
ſchreibers. Das Richteramt wird ausgeübt durd Richter, 
welche auf Lebenszeit ernannt werden; fie müſſen die 
Fähigkeit zum Amt durch Ablegung dv. 2 Prüfungen, 
einer 1. nach dreijährigem Studium u. einer 2. nach einer 
praftifchen Ausbildung v. wenigftens 3 Jahren, erlangt 
‚haben, od. ordentliche öffentliche Rechislehrer an einer 
dtich. Univerfität fein. — Schm 

Gericht, jüngſtes, d. h. lebtes, ſ. Letzte Dinge. 

Gerichtliche Medizin, die Wiſſ. welche die Kenntniſſe u. 
Erfahrungen aller übrigen med. Gebiete fammelt u. felbft- 
ftändig im Dienſt der Rechtspflege ausarbeitet. Vertreten 
auf allen Univerfitäten, ausgeübt meiſtens im mwejentlichen 
durch die jtaatlich angejtellten Arzte. — Sl. 

Gerichtsaffeffor, — Hilfsrichter, wer in der 1. Prüfung 
beftanden hat, wird vd. dem Präſ. desTOberlandesg., bei 
welchem er fih zur Beichäftigung meldet, zum Referen- 
dar ernannt, nach der 2. Prüfung ernennt fie der Juftiz- 
minijter zu Gerichtsaffefforen. — Bd. 


Gerichtsbarkeit, kirchliche. Die Kirche übte feit dem 3. 
Jahrh. die Strafgewalt über ihre Diener wegen Vergehen 
im Amt u. anftößigen Wandels (Züchtigung, Einfperrung, 
Amtsentjegung). Im 9. Jahrh. Hielt der Bilchof all» 
jährlich auf feiner Bifitationsjendung Sendgerichte über 
alle Geiftlicden jeiner Diözefe, zog auch Ehefachen, Teita- 
mente, Eidesangelegenheiten vor fein Geriht. Die ev. 
Kirche Hatte anfangs nur rein Firchliche, ſpäter erjt weltliche 
Strafen. Heute bejigt die Kirche Strafgewalt nur auf 
rein firchlichem Gebiet unter Aufficht des Staates (Verweis, 
Strafverfegung, Amtsenthebung für beft. Zeit u. fir immer), 
Konfiftorium u. Oberfirchenrat (bezw. Bifchof u. Papft) 
find ausübende Behörden. — Zu. 

Geridjisferien, beginnen am 15. Juli u. endigen am 
15. Sept. Sn den ©. werben nur in foldhen Prozeſſen 
Zermine abgehalten u. Entjcheidungen erlafien, welche 
bei. Beichleunigung bedürfen: „Ferienſachen“, bef. 
Strafjahen, Arreftiachen, Meß» u. Marktjachen, Streitig- 
keiten zw. Vermieter u. Mieter, Herrichaft u. Gefinde, Arbeit» 
geber u. Arbeiter, Wechfel- u. Baufachen. — Schm. 


Gerichtskoſten. Die Rechtspflege ift Staat3aufgabe, fie 
müßte Daher an ſich aus allg. Staatsmitteln unentgeltlich 
— werden. Indeſſen erfordert es die Billigkeit, daß 

erjenige, welcher dieſen Zweig der Staatsthätigkeit in 
ſeinem Intereſſe in Anſpruch nimmt, zu den ae der 
Rechtspflege auch bei. beiträgt u. die dadurch bef. ver- 
urfachten Auslagen erjtattet; andererſeits folgt daraus, daß 
der Staat jeine Rechtöpflege dem nicht verſchließen Tann, 
welcher nicht im Stande tft, Die Koften zu bezahlen („Armen= 
recht”). Eine völlig gerechte Verteilung der Koften ift 
nicht möglich. Wejentlih aus praftifchen Rüdfichten ift 
für die dtſch. Koftengefege außer den Beft. iiber die Er- 
ftattung der baren Auslagen die Beredinung der ©. nad) 
Baufchalfägen angenommen, welche in Bivilfachen u. Kon— 
furfen mit Der pöhe des Objelts, in Straflahen nad 
der Höhe der erfannten Strafe fteigen. Gl. Grundfähe 
haben auch die Gebührenordnung für Rechtsanwälte, die 
Landesgefege Über ©. in Angelegenheit der freitilligen 
®erichtöbarfeit. — Schm, 

An mesiund: Auch für Ungelegen um en freiwilligen Gerichts» 


barkeit (3. 8. Erbfhaftsregelung) ift fett 1. I. 1900 auf Antrag Bus 
laſſung zum Armenrecht —228 früher ae für den Prozeßweg. 


Gericht, jüngfte3 | big 
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Gerichtsſchreiber, Serichtsjetretär — Schriftführer 
deö Gerichts; dem Geſuch um Zulaffung zum Vorbereitungs» 
dienſt als G. welches dem betr. O.⸗L⸗G.«Präſidenten ein⸗ 
zureichen, iſt beizufügen: Seburtsichein, Lebenslauf, Ge- 
jundheitsatteft, Reifezeugnis für den einjähr.freim. Dienft 
u. Erklärung der Eltern, ihren Sohn 3 Jahre zu unter 
halten. — Nach 21/ejähriger Vorbereitung u. beftandenem 
Ihriftlidem u. mündlihem Eramen beim Vberl.geridht 
erfolgt Beſchäftigung als Aktuar, jpäter Anjtellung als ©. 
(Gehalt einjchl. Wohnungsgeld bis 4500 M in P 


r. 
Gerichtsvollzieher, ift der mit den Zujtellungen, Ar 


u. Vollitredungen Durch die Juſtizverwaltung (bein: Reichs» 
gericht Durch den Reichskanzler) betraute Beamte. — Schm. 
Gerieren, lat., führen, * nn für etwas ausgeben. 
Geringswalde, Et. in der ſächſ. R.-H. Leipzig, Ahm. 
Rochlitz, 3504 €. 

Gerinne, jeder fünjtlich hergestellte, oben offene Wafjer- 
lauf, bei. die Wafferzuleitungen für den Betrieb v. Mühlen 
u. indujtriellen Anlagen. — 

Gerinnen, das Ausicheiden von vorher gelöjten Stoffen 
aus einer Löſung, z. B. beim Blut an der Luft; — Se» 
rinnjel, der ausgeſchiedene Stoff. 

Gerippe, ſpw. Gfelett, ſ. Knochen u. K.ſyſtem. 

Gerlach, 1) Leopold v., pr. General, 1790—1861, 
Generaladjutant u. Vertrauter Friedr. Wild. IV.; konſ. 
bedeutjam find feine „Denkwürdigfeiten‘; — 2) Ern it 
Ludwig d., Nechtögelehrter, Bruder v. 1. 1795— 1877, 
gründete 48 bie „Kreuzzeitung“; im Reichstage u. Abge⸗ 
ordnetenhaus zur äußerften Rechten gepörig, war er Gegner 
Bismarcks in der Bol. v. '6b u. bei den Maigeſetzen; ’74 
aus dem Juſtizdienſt entlaffen; — 3) Otto d., Theol., 
Bruder v. 2., 1801 — 49, al3 Hofprediger u. Prof. in Berlin, 
unermüdlicher Seelforger, ichrieb ein Bibelwerk. — Spa. 

Gerlsdorfer Hpibe, a on der hohen Tatra in 
Ungarn, 2663 m hoch, j. 8 

Germanen, I.) gemeinfamer —— für die Vor— 
fahren der heutigen Diſch. Holl., Engl. u. Skandinavier, 
zuerjt wohl dv. den Kelten im Sinne v. „Nachbarn“ ans 
gewendet auf die beim Ser näheren Bek.werden zm. 
Rhein u. Weichjel, N.⸗ 
Völferichaften, die bei aller Mannigfaltigkeit doch durd) 
gemeinfame Sprache u. Eigenart verbunden waren. Die 
bauptjächlichften Namen derjelben find mit Angabe ihrer 
Wohnjige bis ins 3. Jahrh. folgende: 1) Weftgermanen: 
Zribofer (im Elſaß), Nemeter (bei Epeier), Wan- 
gionen (bei Worms), Ubier (um Köln), Bataper 
(in den Niederl.) I. des Rheins mit den röm. Hauptorten 
Straßburg, Speier, Worms, Mainz, Bingen, Koblenz, 
Remagen, Köln; Friefen (a. d. N.-See zw. Rhein n. 
Ems), Chaufen (zw. Ems u. Elbe), alte: (a. d. 
oberen Ems), Sigambrer u. Marſer (zw. Lippe u. 
Gieg), Brufterer (gm. Ems u. Lippe), Ratten (in 
Hefjen), Cherusker (3m. ob. Weſer u. Elbe bis zum 
Thür. Wald), Hermunduren (zw. beiden Geiten des 
Main); die mit dem Sammelnamen der Sueven bezeid)- 
neten Völferfchaften: Semnonen (ö. der Elbe), Lango— 


barden (in Lüneburg), Angeln (in Holjtein), er 


(in Medlendurg), Marfomannen (in Böhmen), Duaden 
iin Mähren). — 2) DOftgermanen: Goten, Van— 
dalen, Gepiden, Alanen, Rugier, Heruler, Gfiren 
u. a. (30. Oder u. Memel), fowte Burgunder (urjprüng» 
ih zw. Nege u. Warte), — 3) Nordgermanen: 
Skandinavier. 

II. Über der alten G. Leben u. Treiben find wir vor» 
trefflich unterrichtet durch den röm. Gefch.ichreiber Tacitus 
( d.), der in jeiner „Germania“ (f. d.) unfern Vorfahren 
ein herrliche8 Denkmal gejegt, ihnen ein Sittenzeugnis 
ausgeftellt hat, wie es ehrenvoller fein anderes Wolf be» 
ist. Der Abftammung nad teilen fi die ©. in 3 
Gruppen: Ingävonen, Iſtävonen u. Herminonen, 
die auf Ingävo, Sitävo, Hermino u. wiederum auf Thuisko 


A. — 


See u. Donau wohnenden— 


BR | 
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od. Mannus als gemeinjamen Stammvater od. Mannus als gemeinjamen Stammvater zurücgehen. | Haus auffuchte. Aber auch erhebl 
— Über die Religion vgl. Mythologie. 
KRulturzuftände: Die ©. treten als ein vorwiegend 
Ackerbau —S Volk in die Geſch., jeder ſtädtiſchen 
Lebensweiſe abgeneigt, in Einzelhöfen od. (ſeltener) in 
Dörfern wohnend. Sie kennen nur Naturalwirtſch., das 


-Geld wird erſetzt durch Vieh u. Naturalerzeugniſſe. Es 


gab 4 Volksſtände: Adelige, Freie, Hörige (— Halbfreie) 
u. Knechte. Die Freien ſtellten den Kern des Volkes dar: 
die waffen u. ſtimmfähige Mannſchaft. Zum Beichen der 
Freiheit gingen fie ftetS in Waffen u. trugen langes Haupt- 
u. Barthaar. Das Staats- u. Rechtsleben war auf» 
gebaut auf der Fam. u. ihrer Erweiterung, der Sipp— 
haft (= Verwandtſchaft) u. dem Gefchledt. Die Höfe 
od. Dörfer ſchloſſen ſich unter diefem Geſichtspunkt zuf. 
in Hundertſ,haften, diefe wieder in Tauſendſchaften, 
die, urfprünglich vie Gliederung des Heere3 darjtellend, 
ipäterhin ohne bei. Rüdficht auf die Zahlenſtärke Die terri= 
toriale Abgrenzung in Dorfichajten bez. Gaue bedeuteten. 
Mehrere Gaue bildeten jeweils eine Völkerſchaft. Die 
mil. Einrichtung wurde jo ohne weiteres auf daS ftaatliche 
Leben Übertragen, da der Staat im germ. Sinn nichts 
anderes war, als das Volt (Udelige u. Freie) in Waffen. 
Die Reg., deren Hauptaufgaben Die Rechtspflege u. Die 
Entfcheidung über Krieg u. Frieden waren, übte die Ver— 
jammlung ber freien Männer (Thing, Ding, Tag) 
aus, die, meift nach Völferichaften od. Gauen abgehalten, 
bei den Dftg. v. Königen, bei den Weſtg. dv. den durch 
Volkswahl nen Hürften, die im Kriege zugleich Heer— 
führer waren, geleitet wurden. Dem für weniger wichtige, 
mehr örtlich + Angeiegenheiten verfammelten Hundertichaft- 
thing Stand ein ze vor. Näheres über die Volks— 
verfammiung f. Ding. — Für den Kriegsdienſt, ber 
jedem Freien al3 Chrenpflicht galt, Tchlofjen jich, abgejehen 
v. den erwähnten verwandtigaftlichen Verbänden, aus- 
erleſene Zünglinge in jog. Gejolgihaften zuf. zu 
Hingabe im Dienſt für einen hohen Herrn (Zürften 
d. König), der feinerfeit3 die Verpflichtung des Schußes 
1. Lebensunterhaltes jeiner „Mannen* übernahm. Das 
rin liegen die Anfänge des Tpäteren Lehnsweſens (ſ. d.). 
II. Hell ſtrahit durch alle Zeiten der Ruhm germ. 
Treue, wie ſie ſich beſ. in dieſem Gefolgsweſen un— 
erſchütterlich bis in den Tod bewährt hat. Außer der 
Treue weiß der Römer an den G. zu rühnıen die rückhalt— 
loſe Ehrlichkeit u. Offenheit, den unmiderftehlichen Freiheits— 
drang, das unbeugſame Rechtsbewußtſein, die ftrenge 
Keujchheit. Groß u. kraftvoll d. Geftalt, mit heller Haut, 
blondem Haar u. Bart, glänzenden, blauen Augen — jo 
ihritt Der freie ©. ſtolz u. ao gg Den. durch ſein 
freies Land, mit Dem er, ob es auch rauh, unwirtlich u. in 
weiten Flächen mit Urwald bededt, innig vermachlen mar. 
Durch die Hochachtung, u. fittliche Wertichägung der Frau, 
die fie als Herrin, ja oft als höheres göttliches Wejen.ver- 
ehrten, nehmen die ©. eine hervorragende, ja einzigartige 
Stellung unter den Kulturvölkern des Altertums ein. Die 
Ehe war iänen Heilig; ihre Zerlegung wurde ſtreng ge= 
ahndet. Das Leben in der Fam., auf ftrenger fittlicher 
Grundlage beruhend, war frei u. ungebunden, die Kinder— 
erztehung vernünftig u. naturgemäß, ohne Berweichlichung. 
In Arbeit u. Entbehrung ward der Knabe u. Süngling 
tüchtig gemacht zum Berufe des Mannes in Jagd u. Krieg. 
Die Arbeit im Hauſe war Sache der weiblichen Bewohner. 
Einfah war Wohnung (Holz= u. Lehmhäufer), Nahrung 
u. Kleidung. Landbau, Viehzucht u. Jagd Tieferten die 
Zebensmittel. Die Frauen jpunnen, webten u. nähten die 
Gemwänder, die durch Tierfelle vd. der Jagdbeute ergänzt 
wurden. Die Knechte, oft Kriegögefangene, wurden milde 
behandelt; der ©. war ein guter Fam.vater, rauh u. une 
geichliffen nach außen, Doch v. trefflicher Gemiütsanlage, 
Bart, ja oft graufam geg. den Feind im Kriege, überaus 
zuvorkommend u. gajtfrei geg. den Fremden, der fein 








Haus aufſuchte. Aber aud) erhebliche Schattenfeiten treten 
im Charafterbild des ©. hervor, die nicht verſchwiegen fein 
follen: zum Jähzorn geneigt, ericheint er bei feiner freien 
BebenSiweie nicht jelten träge „auf der Bärenhaut liegend“ 
u. dann dem Spiel u. Trunk — einem verhängnispollen 
Bollslafter — ergebeit, in dent Grade, daß er fogar, wenn 
alles übrige verſpielt it, jeine perfönliche Freiheit einfegt. 
Alles in allem genommen, ift es aber ein recht erfreuliches 
Lichtbild, das uns der feinfinnige Römer v. unferen Bors 
fahren entwirft, deren unverdorbene Eigenart er in edler 
Abſicht feinem, in tiefen fittlichen Verfall befindlichen Volt 
als Spiegelbild vorhält. 

IV. Geſchichte: Die Geſch. der G. die ſchon ca. 325 
vd. Chr. den Griechen dem Namen nach bef. geworben 
waren, beginnt mit dem 1. Buf.jtoß zw. Röm., Gimbern 
u. Teutonen (f. d.) 113 v. Chr. in Oberital., der mit 
Aufreibung der beiden Völkerſchaften durch Marius endete. 
Cäſars Feldzüge in Gallien brachten wieder mehrfach 
röm. Heere mit ©. in Berührung. Der Suevenfürft 
Ario viſtus mußte 58 v. Chr. aus Gall. weichen, 55 u. 
53 d. Chr. überjchritt Cäſar den Rhein u. fuchte, aller: 
dings ohne Erfolg, in das rechtsrhein. Germanien ein- 
zudringen. Cr mußte ſich auf feine Eroberungen am 1. 
Rheinufer bejchränfen. Erjt unter Kaifer Auguftus 
gelang es den Röm., in dem bis dahin völlig freien Lande 
Fuß zu faflen. Der Feldherr Drujus eroberte gr. Teile 
r. des Rheines (12—9 vd. Chr), während gl.zeitig die v. 
Kelten bewohnten Gebiete zw. Alpen u. Donau zu röm. 
Prov. wurden. Den weiteren VBordringen in Diſchl. 
legten die &., die endlich ihre Be Berjplitterung 
u. Uneinigfeit vergefjend, unter des tapferen 
Cherusferfüriten mind ührung zu gemeinjanem 
Widerftand fich zuf-ichlofien, ein Biel in der blutigen 
Shladt in Teutoburger Wald (9 n. Chr.), 
wo die röm. Legionen unter Varus vernichtet wurden. 
Die röm. Herrjchaft blieb im un auf das. Rhein⸗ 
ufer u. ein Fl. Gebiet im j.w. das durch den 
Grenzwall (}. d.) geihügt war, deine Das röm. 
Germanien blühte zu Hoher Kultur il (eine Reihe glänzender 
Städte im Donau» u. Nheingebiet); die röm. Soldaten 
u. Kaufleute brachten das Chriftentun, aber auch gr.jtädtifche 
Sittenlojigkeit unter Die &. Die freigebliebenen Bülfer- 
Ichaften, in ihrem alten Sondergeift — ein Erbübel unjerer 
Nation — befämpften ſich nicht jelten geg. jeitig, woraus 
die röm. Staatskunſt, def. unter Kaiſer Tiberius, 
ihren Borteil zu ziehen — Schwere Kämpfe (Mars 
fomannenfrieg 166—181 n. Chr.) u. Beiten friedlichen 
Verkehrs zw. ©. u. Röm. wechjelten. Tauſende dv. ©. 
itanden allenthalben im weiten Kaiferreich unter röm. 
Bahnen u. gewannen nach u. nad) gegenüber dem alters⸗ 
ſchwachen, in immer tieferen fittlichen Verfall geratenden 
Don einen entjcheidenden Einfluß, noch lange ehe 
lie auch äußerlich den Koloß fjtürzen fonnten. Der ger 
waltige Vorgang, die mit dem Zuf.bruch des Röm.reiches 
u. dem Eintritt der ©. in weltbeherrfchende Stellung fich 
vollzog, jpielte fi in der ungeheuren Bewegung ab, Die 
v. 4. bis ins 6. Jahrh. die ganze damalige Kulturmelt 
Durchzitierte, in der jog. Völferwanderung (ſ. d.). 
re Geſch. gehört aucd weiterhin die Geſch. der ©. an, 
die 3. T. in ihrem Berlauf zu Grunde gehen, z. T. in 
völlig getrennten Staatäweien nad dem Sturme wieder 
heruortreten, als Geſamtvolk aber zu beitehen aufhören. 
Die alten Stämme jind fchon vor (der Völkerwanderung 
zumeift verfchwunden u. haben größeren Bölferichafts- 
verbänden Plag gemacht. Die hauptſächlichſten derfelben 
find: Alemannen od. Schwaben, Bay. Franken, 
Sachſen, Thüringer. Dieje bilden jpäter die gr. Stämme 
des diſch. Neiches, Die ihre Eigenart in Sitte, Sprache 
u. Recht Bis in unſere Beit gewahrt Haben. Lies auch 
Art. über die einzelnen An über Diſchl. Geſch.) u. 
bei. VBölferwanderung. — 
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V. Sprade. Pie Sprache der ©. bildet einen Teil 
des Indogermaniſchen od. Arifchen u. unterjcheidet ji 
v. den übrigen (Indiſch, Perſiſch; Griechiſch, Röm.; Keltifch, 
Slaviſch uſw.) durch die Rautverichtebung (Weiterbildung 
der ſtummen Konſonanten). Die germ. Dialekte zerfallen 
in D.g., d. i. Gotiſch (ausgeſtorben) u. Nordiſch (Is— 
ländiſch, Norw. Dän, Schwed.), u. in W.g., d. i. Engl. u. 
Dtiſch. ſ. dtiſch. Sprache. — Ki. 

Germania: 1) eine Frauengeſtalt in Waffenfchmud, das 
Sinnbild Dtiſchl.s, vielfach auf Denkmälern verwendet, 
bej. ber. die ©., die da3 Nationaldenkmal auf dem 
Niederwald krönt. — 2) die i. J. 98 n. Chr. d. dem 
röm. Gejch.fchreiber Cornelius Tacitus verfaßte Scil- 
derung über Land u. Leute der Germ., Die reichite, ja 
faft die einzige zuperläffige Duelle über die germ. Vor⸗ 
zeit, vgl. d. Art. Germanen. — Br. 

Germanteus, Cäſar, 15 v. Chr. — 19 n. Ehr., Sohn 
des Drufus, Neffe des röm. Kaiſers Tiberius, heiratete 
des Auguftus Enkelin Ugrippina, unternahm 14—-16 
3 glüdliche Feldzüge in Germanien, jchlug den Arntinius 
bei Idiſiaviſo u. führte deſſen Gattin Thusnelda im 
Triumphzug Se (ber. Ze v. Biloty), ft. in Kappa— 
docien (an Gift?). — 

Germanifches —— in Nürnberg, 1852 gegr. 
duch Frhen. v. Aufſeß zu dem Zweck, „die Kenntnis der 
dtſch. Vorzeit zu erhalten u. zu mehren, namentl. Die 
bedeutjamen Denkmale der dtiſch. Geſch., Kunft u. Litt. 
vor der Vergeſſenheit zu bewahren u. ihr Berjtändnis 
auf alle Weite zu fördern.” Die Sammlungen des G. M., 
bei. unter des hochverdienten Direktor Aug. v. Eſſen— 
wein Leitung (1866—’91) angelegt, ftellen in großartiger 
Weile die gejamte baterländijche Rutturgeich. dar; fie zer= 
fallen in 31 Wbteilungen. Das G. M. wird v. Did). 
Reich, v. Bay., der St. Nürnberg u. zahlr. diich. Füriten, 
Vereinen u. Privatperjonen A der: die wiſſ. Ober— 
aufſicht übt ein aus 24—30 dtſch. Gelehrten bejtehender 
— 1. Direktor ist feit 1894 Dr. Buft. 

vd. Bezold. — Br. 

Germanifieren, verdeutfchen; — Germanismus, der 
dtſch. Sprache eigentüimlicher Ausdrud, bei. fehlerhafte Über- 
tragung in fremde Spraden; — Germaniſt, Erforfcher 
dtſch. Sprache, dtiſch. Aitertums u. Rechtes. 

— chem., min. Metall, chem. Zeichen: Ge. 

G. iſt ein duntelgraues Pulver, bei 9000 ichmelgbar, beim 
Erkalten in Oftasdern ausfriftallijierend; es wird dv. 
Saueritoff der Luft nicht angegriffen, verbrennt aber beim 
— Erhitzen zu weißen Dämpfen v. G. Spez. Gewicht 

5,47. — Seine Verb. haben noch fein praktiſches In— 


lereſfe; in der Natur kommt es jelten vor. — O. 
Germer, |. Liliengewächſe. 
Germersheim, |. K. 12a, Bez.ft. u. Feſtung in der bayr. 


en am Einfl. der Queich in den Rhein, 5736 E.; 
jeit ti. Bundegfeftung. Rudolf v. Habsburg ſtarb 
ier 129 
Germinal, N re (21. 3.— 19. 4.) im frz. 
Revolutionsfalender (j. d.). 

Gernöt, Bruder Gunthers im Nibelungenlied (f. d.). 

Gernrode, St. in Anhalt, Kr. Ballenftedt, im n. Harz, 
2826 &.; einft v. Markgraf Gero (f. d.) gegr. Frauenabtei; 
Stiftsticche 937 vollendet. Dabei der Stubenberg. 

Gernsbach, St. im bad. Kr. Baden, a. d. Murg, 2688 E., 
Luftkurort. 

Gernsheim, St. in der sel Prov. Starkenburg, Kr. Gr.⸗ 
Gerau, am Rhein, 3750 E 

Gero, der Gr., aus fächl. Geſchlecht, Markgraf der Dft- 
mark 937—'65, hochverdienter a des Deutich- 
tum3 im D., bei. geg. die Polen. — 

Gerok, Karl v., bed. ev. inne u. rel. Dichter, 
geb. 30. I. 1815 Baihingen (Württ.) — 14. I. ’90, ftue 
dierte ’32— 36 in Tübingen Theol., dei ’48 Prediger in 


Stuttgart; '68 daſ. Oberhofprediger u. Prälat. Seine 


bis 
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rel. Gedichte, vor allem „Palmblätter“ (über 100 Auf— 


chlagen) gewannen unzählige Herzen. Den Krieg v. 70/71 


begleitete er mit frijhen Liedern. Ebenjo wirkte er mweits 
bin durch feine PBredigtfammlungen u. „Sugenderinnes 
rungen“. — 

Gerölle, |. Ronglomerate. 

Gerolftein, Fleden im pr. R.»B. Trier, Ar. Daun, in der 
vulfanijchen Eifel, 1206 E.; Quftfurort, ber. Mineralquelle. 

Gerolzbofen, 2 5 im "bay. R.=B. Unterfranken, am 
Steigerwald, 2 

Bun Ur on ſpan. Prov. in Katalonien; H.ſt. u. 
Feſtung G., 15497 E.; Kathedrale, Biſchoffitz. "Bitabelle 
Monjuich. 

Geronien, grch., Älteſte, bei den Spartanern die 28 Mit« 
glieder der Gerufia, die mit den beiden Königen die 
Staatsangelegenheiten zu beraten Hatte. Sie wurden v. 
Der Soffsverfammlung aus den über 60 Jahren alten 
Vollbürgern auf Lebenszeit gewählt. — B. 

Gerresheim, St. im pr. R.⸗B. u. Landkr. Düfjeldorf, 
9073 E.; bed. Glasfabrik. 

Gers, 'ſpr. ſchär, I. Nebenfl. der Garonne in der frz. 
re 178 km lang; Depart. ©. mit Hit. Auch, 


Gersdorf, 1) Alt» u. Neu-G., 22. in der ſächſ. ah: 
Baugen, Ahm. Lobau, 4626 u. 5315 E.; — 2) D. 
der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm— Slauchau, 6484 ©. 

Hersfeld, Rr.ft. in pr. RB. Kaffel a. d. Fulda, 1476 ©. 

Herfon, pr. Iherföng, Jean, Charlier, de, frz. 
Theol., 1363 Gerfon bei Reim3— 1429; 1395 Kanzler 
der Univerfität Paris, eifrig, aber erfolglos, weil nicht 
Durchgreifend bemüht um Verbefferung der troſtloſen kirch— 
lihen Zuſtände (päpftliches Schisma, |. d.), beteiligt am 
Konzil zu Konſtanz. 

Gerſtäcker, riehr. ‚, Sandwirt, befannter Reiſe- u 
Romanschriftiteller, 1816—'72 Hamburg. Den Stoff zu 
feinen ſpannend gejchriebenen Erzählungen lieferten ihm 
jeine gr. Reifen durch Am., wo er als Jäger in den Ur» 
wäldern lebte, Aujtr. u. Afr. — Rr. 

Gerfte, |. Getreide u. Gräfer. 

Gerftenberg, Heint. Wild. v., diſch. Dichter, 1737 
Tondern—1823, dän. Offizier, führte mit den „Gedichten 
eines Skalden“ '66 den Bardenkultus ein. Sein bed.ites 
Drama iſt „Ugolino“, die andern ſind ſchwach. — Rr. 

Gerſtenkorn, iſt eine unter mehr od. minder heftigen 
Entzündungserſcheinungen auftretende Vereiterung der 
Haarbalgdrüſen der Augenlider (oft im Anſchluß an be— 
ſtehende Lidrandentzündung); ihr Sitz häufiger am Rande 
des unteren als des oberen Libes. Beh.: Warme Ka— 
millenumjchläge, gelbe Präzipitatfalbe; — Hagelforn 
ift eine chronische Erkrankung der Meibomſchen Dritfen, 
indem fich infolge der VBerftopfung der Drüf ed en 
gänge härtere, ag Knoten auf der Snuenfeite 
Augenlider bilden. — 

Homdop.Beh.: Anfangs Aconit od. Pulsatilla, dann 
Hepar sulf. calc. D.3 (nebjt warmen Umfchlägen). Bei 
jtarfer Schwellung der Lider noch Apisin. Geg. die Wieder- 
fer Sulphur, Silicea, Calcar. carbon. — K.-B 

Gerflungen, Fleden in Sad.» Weimar, Bez. Eiſenach 
a. d. Werra, 1534 E. 

GHeruch u. G.sorgan, ſ. Naſe. 

Gerundium, als Hauptwort gebrauchte Form des Tat. 
Infinitivs, z. B. facultas docendi, die Fähigkeit des 
Lehrens od. zu lehren. 

Gerufia, ſ. Geronten. 

Gerüfte, Rüftungen, Vorrichtungen, welche den Ar- 
beitern bei Ausführung v. Bauarkeiten einen geficherten 
Standort bieten u. der borübergehenden Lagerung der 
Baumaterialien dienen. Ar den wenig geg. den Bau 
geneigten Riüftbäumen werden die Streichriegel be- 
fejtigt u. auf diefen die Netz- od. Schußriegel bei 
gleichzeitiger Auflagerung auf der Mauer verlegt, Die Neß> 
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riegel tragen die Rüftbretter. Bei der Bockrüſtung 
liegen die Rüſtbretter auf Bodg.n (j. Bod). Bei dem 
beweglichen Hängeg. liegt ein NRüjtboden in Rahmen, 
welche mit Seilen an Auslegern aufgehängt find. Wölb- 
u. Zehrg. find nad dem Bogen geichnittene Brettſtücke 
od. Geftelle mit aufgelegten Schalbrettern, welche bei Aus: 
führung v. Bögen u. Gewölben bis zu deren Zertigitellung 
als ftügende Unterlage dienen. — Hd. 
Gervais, jpr. ſchärwä, Alfr. Albert, frz. Admiral, 
eb. 1837 Provins, zeichnete fich bei der Verteidigung v. 
Maria 70/71 aus, feit ’96 Generalinpefteur der Marine. 
Gervais, frz., ſpr. ſchärwä, Käſe aus Sahne. 
Gervinus, Georg Gottfried, ber. Geſchichtsſchreiber, 
aus Darmſtadt, 1805 — 71, Prof. in Göttingen, v. wo er 
als einer der Gött. Sieben (ſ. d.) weichen mußte, ſeit44 
Prof. in Heidelberg, Gegner der pr. Vormacht in Diſchl. 
Hauptwerke: „Geſch. der dtſch. Dichtung“ u. „Geſch. des 
19. Jahrh.“ — Br. 
Ges, ſ. Tonarten. 
Geſamte Hand, diſch.rechtlicher Ausdruck für Rechts— 
gemeinſchaft mehrerer Perſonen derart, daß jede nur einen 
(ideellen) Anteil des gemeinſamen Rechtes Hat, z. B. die 
Gemeinſchaft ehelicher Güter; Die der Miterben (SS 2032 f.; 
2038 ff. B. ©. 8.); Gejellihaften (705 ff. B. ©. B.); 
mehrere Vormünder (1797 B. ©. B.). — Schm. 
Gefandte, (Geſandſchaft) I. Staatsbeamte, welche 
den völferrechtlichen Verkehr mit anderen Staaten ver« 
mitteln; die Summe der auf die Thätigfeit derjelben be— 
züglichen Rechtsbeftimmungen bildet daS Geſandſchafts— 
recht (©.r.), ein Teil des Staatsrechts, bei. des äußeren 
Staatsrechts (Völkerrechts); das fog. aktive ©.r. ijt das 
Recht, ©. zu entjenden, das paſſive ©.r., das Recht, ©. 
zu empfangen. Da das ©.r. ein Ausflug der Suveränetät 
(Zandeshoheit) ift, To haben es grundjäglich nur ſuveräne 
Staeten, u. jeder Staat kann nad) feinem Ermejjen die 
Nechte u. Pflichten feiner &. regeln u. die Bedingungen 
feftjtellen, unter denen er G. empfangen will; Dieje leß- 
teren find allerdings infolge des gemeinfamen Intereſſes, 
das Hieran alle Staaten in gl. Weije Haben, faſt überall 
diefelben. — II. Die Aufgabe der G.n ift in eriter Linie 


die Pflege der internationalen Beziehungen zum Cmpfang3- | 


jtaate, die Beobachtung aller mwejentlichen Vorgänge in 
demfelben, daneben die Gorge für die eigenen Staatsan— 
gehörigen, die fih im Empfangsitaate aufhalten, jomeit 
Dies nicht Sache der Konſuln (j. 2.) ift. Zur ungehins 
derten Durchführung ihrer Aufgabe wird den G., ihren 
Familien u. dem Gefandichaftsperjonal jeitend des Em: 
pfangsitaates eine Befreiung d. gewiſſen Staatshoheits⸗ 
rechten zugejtanden. Man bez. diefe, auf altem inter» 
nationalen Herfommen beruhenden Einjchränfungen der 
Itaatlichen Herrihaft, deren Begrenzung jedoch lediglich 
Sade des Empfangitaates ift, als Recht der Exterri— 
tortalität. Den beim Diſch. Reiche beglaubigten G.n 
wird dieſe nur zugeltanden in Bezug auf Gerichtsbarkeit 
in Zivil- u. Strafiachen (88 18, 19 des Gerichtsverfaſſungs— 
gejeges) u. Finanzhoheit. Die Befreiung v. der leßteren 
umfaßt alle fachlichen Leijtungen für Militärgwede im 
Frieden u. die Direften Staats- u. Kommunalfteuern. Eine 
Befreiung vd. Zöllen befteht nicht, Doch werden die v. den 
G.n erhobenen Zölle vd. Neiche denjelben vergütet. — 
IH. Im Deich. Reiche Tiegt die Ausübung des ©.r. 
dem Kaifer ob, der gemäß Art. 11 Abſ. 1 der Reichs— 
verfajlung das Weich „völferrechtlich zu vertreten“ u. im 
Namen dejjelden „G. zu beglaubigen u. zu empfangen“ 
hat. Der verantwortliche Miniſter für diefen Zweig der 
Staatöthätigfeit, dem auch die Gegenzeichnung der dies— 
bezüglihen Verfügungen des Kaiſers obliegt, ift wie für 
alle übrigen der Reichſskanzler. Als oberſte Zentral- 
behörde unter demfelden fteht da8 Auswärtige Amt, 
das auch die Bearbeitung der fämtlichen diplomatifchen 
Angelegenheiten beſorgt. Auch die Einzeljtaaten üben 
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teilweiſe ein ®.r. aus, jo hat Pr. einen G.in beim Papſte. 
— IV. Die ©. zerfallen in ftändige u. nichtftändige. 
Das Bölferrecht fennt 4 Arten dv. jtändigen & 1. Bots 
ihafter. Sie find perjönliche Stellvertreter des Staats— 
oberhauptes u. werden demgemäß unmittelbar dv. den 
Monarchen untereinander empfangen u. beglaubigt. Bot: 
Ihafter mechfelt daS Deich. Reich mit den Großmächten, 
Span. u. der Türkei. 2. Gejandte od. bevollmäch— 
tigte Minifter. Diejelden werden auch unmittelbar 
v. Staatsoberhaupt zu Staatsoberhaupt beglaubigt, find 
jedoch nicht perfönliche Stellvertreter des Staatsoberhauptes 
u. ftehen jomit al3 2. Klaſſe unter den Botichaftern. 
3. Minijterrefidenten. Die Beglaubigung erfolgt auch 
bier dv. Staatsoberhaupt zu Staatsoberhaupt. 4. Ge— 
ihäftsträger. Diefe bilden die letzte Rangklaſſe v. unter- 
geordneter Bed. ihre Beglaubigung erfolgt unter den 
Miniſtern des Auswärtigen. — Die ®. der frenıden Staaten 
bei den einzelnen Fürftenhöfen ftehen, fomeit jie derjelben 
Klafje diejer im völferrechtlichen Verkehr allg. anerkannten 
Einteilung angehören, einander gleich; der Vorrang Der 
G. des päpftlichen Stuhles, welche früher die Bez. Le⸗ 
gaten, jet Nuntien führen, vor allen andern G. wird 
auch heutzutage noch in den meiften Staaten anerkannt. 
In Dtichl. befindet jich ein päpitlicher Nuntius Derzeit 
nur in München. Die nichtjtändigen &. führen die 
Bezeihnung Kommifjarien; fie werden be. zu Kon— 
ferenzen abgejandt, welche auf Grund v. Staatsverträgen 
vb. den einzelnen Staaten abgehalten werden. Außerdem 
gehört zu jeder Geſandſchaft noch eine Anzahl fonitigen 
Perſonals, Militär- u. Mtarinebeamte, Geiftliche u. Arzte. 
Die Geſamtheit der bei einem Staate beglaubigten ©.n 
führt die Bez. Diplomatifches Korps. — A. Z. 

Gefang, |. Stimme. 

Gefangbud, Firchliches. Luther gab das 1. ev. Gejang- 
buch heraus, dag, — (1524) nur aus 8 Liedern 
beſtehend, bereits 1545 101 Lieder umfaßte. Die reformierte 
Kirche entnahm ihren Geſangsſtoff nur der hl. Schrift, 
beſ. dem Pſalter. Die grch. wie die röm. Kirche erkennen 
als eig. Kirchengeſang nur den Chorgejang an. Die 


ı betr. Sammlungen find das Anthologion (gr. Kirche), 


das Graduale Romanum u. daS Antiphonatium et 
Psalterium (röm. Kirche); ſ. Kirchenlied — Sa. 
Gefäufe, ſchöne, 16 km lange Thalenge der Enns zw. 
Admont u. Hieflau in Steiermark, mit der Kronprinz— 
KHudolfs-Bahn. 
Geſchäft, jede Berufsthätigfeit, Erwerbsbetrieb. 
Geſchäftsfähigkeit, Die Fähigkeit, mit rechtlicher Wirfung 
Willenserflärungen abzugeben; e3 giebt unbeichränft- u. 
beichränft=g.»fähige, auch gefchäftsunfähige Perſonen. G.s⸗ 
unfähig ift: 1) wer nicht das 7. Lebensjahr zurüdge- 
legt; 2) wer fi) in einem die freie Willensbeſtimmung 
ausfchließenden, dauernden Zuftand Franfhafter Störung 
der Seiftesthätigfeit befindet; 3) wer wegen Geiſtes krank— 
heit entmündigt ıft. Willenserflärungen jolcher Berjonen 
jind nichtig. — Beſchränktg.-fähig jind Minderjährige, 
wegen Geiſtesſchwäche, Verichiwendung, Trunkſucht (B. 
G. B. 8 6, vgl. auch 1906) entmündigte Perſonen. Sie 
können rechtsgültig Willenserklärungen abgeben, durch die 
ſie nur rechtliche Vorteile erlangen, nicht ſolche, durch 
die fie zugleich irgendwelchen Nachteil od. Verpflichtung 
übernehmen; dazu bedürfen fie vielmehr mit einigen Aus— 
nahmen (8 112, 113) vorheriger Einwilligung od. nach— 
heriger Genehmigung ihres gejeglichen Vertreter (Vater, 
bezw. Mutter, Bormund). Alle übrigen Berjonen find 
vol geſchäftsfähig. B. ©. 8. SS 104—115. — Fr. . 
Geſchäftsführung. Wenn jemand die Geſchäfte eines 
anderen bejorgt, jo wird dem in der Regel ein, d. diejem 
dem („Gefchäftsheren“) erteilter, vd. ihm angenommmener Xuf- 
trag (8. ©. B. 8 662—676) zu Grunde liegen. Auch 
eine ©. ohne Auftrag kann unter gewiſſen Borausjegungen 
Rechte u. Verbindlichkeiten zwifchen beiden erzeugen, (3. 
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B. Erſatz v. Aufwendungen, die der Geſ x ler machte). 
Beilp.: A. ift verreift, B. fieht, daß ein Waſſerleitungs— 
fehler dejjen Wohnung mit Überjchwernmung bedroht, 
dringt in Diefelbe ein, läßt den Schaden ausbejjern u. be- 
zahlt die Koſten. 8.86 Fr. 

Geſchäftsgeheimnis, Geg.ftand bei. geſetzlichen Schußes 
nach Dem Gejeg zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs 
27. V. 96, weiches Verlegung desfelden ſeitens Ange— 
jtellter, Arbeiter od. Lehrlinge durch Mitteilung an dritte 
zum Schaden des Gejhäftsinhabers, aud) die Benußung 
eines unrechtmäßig erlangten G.es, ferner die Anftiftung zu 
einer Berlegung desjelben mit ftrenger Strafe bedroht. — Fr. 

Geſchüftsordnung, der Geſchäftsgang (Wahl des Prä- 
fidiums, Bildung der Rommiffionen, Formen der Beratung) 
u. die Handhabung der Giungsdisziplin (Ordnungsruf, 
Ausſchluß der Offentlichfeit) innerhalb Tollegialer Körper: 
Ichaften (Barlamente, Gemeindevertretungen, Synoden) 
wird durch die G. DO. geregelt, die der Vorfigende hands» 
habt. Der diſch. Reichſtag u. der pr. Landtag regeln 
ihre ©. O. jelbit, während in anderen Staaten hierüber 
bef. Verordnungen erlaffen find. — Gs. 

Geſchäſtsreiſende. Übereifriger Erwerbstrieb, gr. Wett: 
bewerb auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens hat 
viele, ja ganze Klaſſen v. Gewerbetreibenden veranlaßt, 
nicht blos daheim auf Kunden zu warten, ſond. vielmehr 
— wie auch der Hauſierhandel thut — ſie perſönlich auf— 
zuſuchen od. durch beſ. G. aufſuchen zu laſſen, um bei 
ihnen Warenbeſtellungen zu ſuchen u. ſo unmittelbarer u. 
mit größerem Erfolg auf Erweiterung ihres Abſatzes ein- 
zuwirfen. Bei weiterer Berbreitung tjt Diefe U. des Ge— 
ſchäftsbetriebs Gegenftand zahle. lagen ſeitens des ohnehin 
unter aller U. Wettbewerb flarf leidenden KL gemwerbes ge- 
worden, die zu weitgehenden gejeglichen Bejchränfungen 
geführt Haben. — Die Zulafjung zum „Detailreijen” 
iſt abhängig dv. der Erteilung einer Legitimationsfarte 
(gültig für das ganze Reichsgebiet für ein Jahr), die v. 
der zuftändigen Verwaltungsbehörde ausgeitellt u. nur in 
beit.err Fällen verweigert wird. Die Zulaflung Tann nur 
umfafjen 1) Vertrieb v. Drudichriften u. Bildiwerfen; 2) das 
Aufka ufen v. Waren bei Kaufleuten, Produzenten od. 
in offenen Verfaufsitellen; 3) Aufluchen vd. Waren beſtel— 
lungen bei Kaufleuten u. jolchen Perjonen, weiche Die betr. 
Maren in ihrem Gejchäftöbetrieb verwenden wollen; Dabei 
dürfen aber in der Negel nicht die Waren ſelbſt, jondern 
nur Proben od. Mufter mitgeführt werden; 4) das gleiche 
wie bei 3) auch bei anderen Perſonen, jedoch — mit 
Ausnahme dv. wenigen Handelszmweigen wie Weinhandel, 
Nähmaſchinenfabrikation — nur, wenn Diele vorher aus— 
drüdlich dazu aufforderten. — Fr. 

Geſchäftsträger, |. Geſandte. 

Geſcheide, jäg, Magen u. Eingeweide der Jagdtiere. 

Geſchichte, lat, Historia, das Geſchehene u. die Dar— 
ſtellung deſſelben, beſ. G. der Natur u. der Menſchheit. 
Letztere iſt die eig. G., fie umfaßt alle für die Entwick— 
lung der Menſchheit einflußreichen Ereigniſſe u. Zuſtände. 
Ihrer Erforſchung u. Darſtellung dient die G.wiſſ., die in 
Dtiſchl. Durch Leop. dv. Ranke (j. d.), den Altmeilter der 
dtſch. ©.Sichreibung, einen neuen Aufſchwung nahm u. 
jest in allen dtſch. Yandesteilen in hoher Blüte ſteht. Vgl. 
auch Niebuhr, Eybel, Treitjchte. Die ältefte u. einfachſte 
Art der G.sbeſchreibung tft Die Erzählung der Ereigniffe 
in ihrer äußeren zeitlichen Folge, ohne bei. Rüdjicht auf 
ihre innere Entwicklung u. ihren Zuſſhang mit der allg. 
G. Ein folches G.werk Heißt Chronik, der Berfaffer 
Ehronift. Eine Überficht über die gejamte &. giebt Die 
Tabelle der Beilage, ſ. „Geſchichte“. — Br. 

Geſchicke, die beim Bergbau (ſ. d.) gewonnenen Foſſilien. 

Geſchiebe, Durch Gletſcher, Bäche, Fl. u. Brandung fort- 
geführte Gefteinstrümmer, durch das fließende Waller ab- 
gerundet u. oft zu G.bänfen angehäuft; — G.lehm, 
mit Sand, G.n u. Blöden vermiſchter Lehm, Grundmoräne 
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des nordiſchen Inlandeiſes zur Diluvialzeit, bildet einen 
gr. Teil des n.dtſch. Tieflandes. 

Geſchirr, j. auch Sattel, die Benügung geeigneter Hause 
tiere zum Bugdienft ermöglidhende Ausrüſtungsſtücke: 
bei Pferden gebräuchlih Rummtet- u. Sielengejcdirre. 
Kummet, ein gut gepolfterter, fefter Halskragen, am 
Widerriſt, längs der Schulter u. auf den Buggelenten 
aufliegend, befähigt in genügend ftarfer Ausführung am 
beiten zum fchmweren Zug; in eleganter Ausführung für 
Rutfchpferde. Das Sielengefchirr, ein einfaches, breites, 
ſtarkes Lederband, Tiegt auf VBorderbruft, in Höhe der Bugs 
gelenfe auf, von Riemen, die über den Widerrift weglaufen, 
in Diejer Lage gehalten. Auf beiden Seiten find die Zug- 
ftränge befejtigt. Diejes ift nur zum leichten Zug ver- 
wertbar. Das Rindvieh wird zum Zugdienft noch immer 
meilt mit Stirnjod, da u. dort aud) mit Nadenjod 
verjehen; auch bei. gebaute Kummete werden verwendet 
u. find zu empfehlen. — Bdt. 

Gefchlecht, in der Zool. u. Bot. männliches u. meib- 
liches &., nach den G.Sorganen (f. Fortpflanzung) 
unterfchieden; Gattung; Gejamtheit aller derſelben Fam. 
entſtammenden Menjchen. 

Gefdyledtlidye Derirrungen, jeder Mißbrauch der Ge 
ichlechtteile bei. die Selbjtbefledung, nad I. Mofe 
38, 9 fälſchlich auch Onanie gei., ein bei Kindern u. 
jungen Leuten weitverbreitetes Laſter, ſchwächt u. vergiftet 
Leib u. Ceele. Sie entiteht am häufigſten durd) Verführung, 
aber auch durch Erfranfung der Gefchlechtsteile, Tcharfe 
Speifen, geijtige Getränke, jede Art v. Aufregung, uns 
reine Phantafie u. Lektüre. Schlechtes Ausfehen, Ringe 
um die Augen, ſchlechter Magen, ſchwaches Gedächtnis, 
Zerſtreutheit, plögliches Erſchrecken u. Erröten, Willens» 
ſchwäche ſind oft ihre Folgen u. Kennzeichen. Vorbeugend 
u. heilend wirken: angemeſſene förperliche Arbeit, häufige 
Bewegung in frifcher Luft, einfache, reizlofe Koſt, bei. 
abends, fein Federbett, jond. Matrage u. ‚leichte Dede, 
„ſpät zu Bett u. auf bei Zeit” u. ſcharfe Strafen bei 
jeder unnötigen Berührung der Geſchlechtsteile. Dazu 
muß aber ernite, väterlihe Warnung u. Belehrung, fon 
men, die das Lajter nicht nur andeutet, u. die bei. aud 
jeine jchlinnmen Folgen zeigt, Hinweis auf Jeſum, den 
rechten Arzt, Gebet u. Fürbitte u. auch warnende Schriften 
wie z. B. Kapff, Warnungen eines Sugendfrenndes. — Wi. 

Geſchlechtsregiſter, ältejte Form dv. Familienbüchern, bes 
ftehend in der Aufzeichnung der zu einer Familie, einem 
Geſchlecht gehörigen Glieder; im Drient bei. ausgebildet, 
entjprechend dem Dort herrichenden ftarfen Familien- u. 
Stammesbewußtiein. Zahle. G. ım U. T ’n. 

Geſchlechtskrankheiten, I. inı allg. Kranfheiten der Ges 
ſchlechtsorgane, die v. den verſch.ſten Leiden befallen werden 
fönnen; im bei. verjteht man aber darunter Krankheiten 
(auch veneriſche Krkh. v. Venus), welche durch un— 
reinen (alſo beſ. außerehelichen) Geſchlechtsverkehr dv. einer 
Perſon auf die andre übertragen werden; der ganze Körper 
kann v. dem Gift ergriffen u. durchſeucht werden. — 
1) Syphilis vd. Luſtſeuche, wohl ſo alt wie das Menſchen— 
geſchlecht, in Dtſchl. aber als anſteckende Krankheit med. 
erſt feit dem Übergang v. 15. zum 16. Jahrh. erkannt. 
B. einen 1. Geſchwür an der angeitedten Stelle aus („harter 
Schanfer” im Geg.faß zum ſog. „weihen Schanter“, 
der nicht ſyphilitiſch, aber auch anſteckend iſt) verbreitet 
fich die Krankheit Über den ganzen Körper, fie kann fat 
alle Organe befallen u. mit der Zeit zeritören. ©. iſt 
heilbar, meift aber erſt nach jahrelangem od. jahrzehntes 
langem Berlauf. Es iſt durchaus verwerflich, wenn ein 
Syphilitifcher heiratet, da er dadurch die Gejundheit v. 
Frau u. Rindern gefährdet. — 2) „Tripper“, auc) durd) 
Anſteckung entjtandene (nicht ſyphilitiſche) eitrige Harn— 
röhrenentzündung mit nachfolgenden Blajentatarrh (}- d.) 


u. — infolge d. Vernachläſſigung — Nierenleiden, Die 
tötlich verlaufen können. — I. Die wirkſamſte Abwehr 
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eg. alle &. ijt Vermeidung jeder Anſteckungsgelegenheit; 
03 aber ift Sache der perfönlichen Moral u. der Beijerung 
unferer ſoz. Zuftände (Ermöglihung der Eheſchließung 
in breiteren Volksſchichten, beim Mann etwa v. 25. Jahr 
an). Eine andre Übertragung des Gifte als Die gen. 
(ärztliche Inſtrumente, unreine Trinfgefchirre uf.) ift bei 
reinlichen Leuten äußerst jelten. — Sehr verkehrt ift e8, 
eine erfolgte Anſteckung zu verheimlichen: der Arzt ift zur 
Geheimhaltung des ihm Anvertrauten durch das Berufs 
geheimnis unter Strafe verpflichtet u. nur eine jofortige 
ärztliche Beh. kann helfen. Die weit verbreitete Litt. über 
®.u. anfcheinend gutgemeinte Ratfchläge find faſt durchwegs 
Schwindel geringjter Sorte, vor dem — weil auf Aus— 
beutung berechnet u. vielfach geijtig u. Eörperlich Direkt ſchä— 
digend — nichteindringlichgenug gewarntiwerden kann. — X. 

Gefchloffene Güter, j. Grundbeſitz. 

Hefchioffene Güter, unteilbare Bauerngüter; — ©. 
Ordnung, Truppenaufftelung in Linie u. Kolonne; — 
G. Beit, v. 1. Advent bis Epiphanias, v. Aſchermittwoch 
bis Sonntag nad) DOftern darf in der kath. Kirche feine 
Hochzeit jtattfinden; in der ev. Kirche findet in der Kar— 
woche, am Bußtag, Totenfejt u. 1. Feiertag der 3 hohen 
Feſte feine Trauung ftatt. 

Gefhmak u, B.organe, |. Zunge. 

Heſchmacksmuſterſchutz, |. Muſterſchutz. 

Geſchoſſe, Geſchütz, ſ. Waffen. 
ee mehrere Kriegsſchiffe unter einheitlichen 

efehl. 

Geſchwindigkeit, ſ. Bewegung u. B.sgeſetze; — G.s⸗ 
tabelle: Su 1 Sek. — zurück: Fußgänger 1,5 m, Schlitt-⸗ 
— — bis 10, Pferd im Trab 2—2/23, im Galopp 4—5, Rennpferd 
über 20, Brieftaube 30, Wind 2—10, Sturm bis 50, Dampfſchiff bis 12, 
Eifenbahnzug 17—27, Zlintenfugel 400-500, Kanonenkugel 500—550, 


Schali 333 m, Licht geg. 300 T. km, Elektrizität c. 450 T. km, Erbe 
um die Sonne c. 30 km. — TU. 


Geſchworeuengericht, ſ. Schwurgericht. 

Geſchwulſt, 1) Anſchwellungen nach Verletzungen, bei 
Entzündungenu. z. B. bei allg. Waſſerſucht; 2) Gewächs, im 
engeren Sinne alle krankhaften Bildungen u. Neubildungen, 
die mit einer Gewebezunahme an einem ungehörigen, 
räumlich bejchränften Plate des Körpers auftreten. Une 


Ihuldig Jind die Bildungen der Balgg.e (Grübbeutel), 


3. B. am Kopf, u. Warzen; durch ihre übermäßige Zus 
nahme werden ſonſt gutartige G.e gefährlich, wie Kropf, 
Fett⸗ u. Faſerg.e; unmittelbar bedenklich find die unter 
dem Namen Krebs zuf.gefaßten Fleiſch-⸗, Haut- u. 
Drüſen⸗G.e, weil fie nicht nur wachſen, fond. jich ſchnell 
über andere Teile des Körpers ausbreiten u. zu tötlichern 
Siehtum führen. Hier liegt in jedem Verzug gr. Gefahr. 
Frühzeitige Operationen verſprechen Erfolg. Alle übrigen 
Mittel unwirkſam, mindeftens höchſt zweifelhaft. — SI. 


Geſchwür, ein im Gegenſatz zu den Fijteln (ſ. d.) mehr 


- oberflächlicher Eiterungsherd, teils nach afuten Entzün- 


dungen (Zurunfel), Verlegungen, Verbrennungen, teils 
infolge dv. Sfrophulofe u. Tuberkuloſe. In eriteren 
Fällen bilden fie nur ein zur Heilung führendes Über- 
gangsitadium; in legteren, wozu noch die fyphilitijchen, 
die Krebs- u. a. Geſchw. gehören, find fie Krater, deren 
Grund u. Ränder mit der fortichreitenden Krankheit um 
jih greifen. Erjtere find gutartig u. bedürfen meiftens 
nur jorgfältiger Wundbeh.; bei legteren muß die Krank» 
heitsurſache durch Operation 0d. Beh. mit pafjenden Arznei» 
mitteln zerjtört od. bejeitigt werden, bevor fie zu gutartigen 
G.n werden fönnen. Nach dem Sit unterjcheidet man Haute, 
Schleimhaut-, Knocheng.e uſp. Beh.: Dauernd feuchte 
warme Umjchläge mit verd. Alkohol, KRamillenthee od. 
Sodawaſſer; wenn noch nicht offen, auch Sped aufzulegen 
jtatthaft; wenn aufgegangen: diejelben Umfjchläge od. mit 
verd. Bleimafjer, Geifenwaffer od. Borſalbe; Pflaſter erft, 
wenn Die Eiterung aufhört. — SI. j 

Örfeke, St. im pr. R.»B. Arnsberg, Kr. Lippftadt, 4167 €. 


Per une 
. . 


Geſelſchap 1064 


Geſellenvereine, kath.⸗-kirchl. Vereine zur rel. u. ſittlichen 
Hebung der jungen Handwerfer. Der erjte wurde v. dem 
Prieiter Ad. Kolping um 1846 zu Elberfeld gegr.; ſeit⸗ 
dem allmählich über ganz Eur. verbreitet. Die Leitung 
liegt in dein Händen der Priefter; jedes Land hat einen 
Bentralpräfes. An der Spite des Ganzen fteht ein General» 
präjes, 3. 3. Domtlapitular Schäffer in Köln. — Spa. 

Geſellenweſen, |. Lehrlings- u. ©. 

Gefellfchaft, jur., Die Vereinigung mehrerer zur Errei⸗ 
hung eines gemeinjamen (gemerblien, gejelligen, wiſſ. 
uſw.) Zwecks; ihr Liegt ftet3 ein G.s-Vertrag zu Grunde, 
deſſen Abſchluß einer bei. Form nicht bedarf. Die G.er 
haben zur G. in Ermangelung anderer Verabredung gl. 
Beiträge zu leiften, die auch in Diensten beftehen können; 
ſie Haben bei Erfüllung ihrer Pflichten mit gl. Sorgfalt 
zu verfahren wie in eigenen Angelegenheiten. An Gewinn 
u. Verluſt haben fie im Zweifel gl. Zeil ohne Rüdficht 
auf Art u. Höhe ihrer Einlage. Die Führung der Ge— 
ichäfte jteht den G.ern gemeinfam zu, jo daß für jedes 
Geſchäft die Zuftimmung aller nötig ijt, doch kann der 
Vertrag abweichende Beltimmung treffen. Der einzelne 
&.er kann nicht Teilung verlangen, aber ftet3, wenn nicht 
die ©. auf beit. Zeit eingegangen od. eine Kündigungs- 
frift feftgejeßt ift, fündigen (nur nicht böswillig zur Ungeit!); 
Rechnungsabſchluß u. Gemwinnverteilung fann er nad) Aufe 
löjung der ©. bez. am Schlufje des Geſchäftsjahres ver» 
langen. Die G. endigt, wenn der Zweck erreicht od. die 
Erreichung unmöglich geworden ift, ferner durch Kündi— 
gung, Tod, Konkurs auch nur eines G.er3, doch kann dann, 
wenn das der G.s-Vertrag ausdrüdlich vorfieht, die ©. 
unter den übrigen fortbeitehen. Nach der Auflöfung findet 
die Auseinanderfegung unter den Gern ftatt (Zahlung der 
Schulden, Rüdgabe der Einlagen, Verteilung des Neited). 
Reicht daS G.s-Vermögen zur Zahlung der Schulden nicht, 
jo haben die ©.er für den Fehlbetrag nach dem Verhältnis 
aufzufommen, nad) dem fie laut Vertrag an den Verluften 
teilnehmen müſſen; kann dv. einem G.er der auf ihn ent» 
fallende Betrag nicht erlangt werden, fo haben die übrigen 
den Ausfall zu tragen. B. G. B. SS 705—740. Durd) 
bef. Regelung des Vereins u. Senofjenichaftsrechts, ſowie 
des Rechtes der fo mannigfaltigen „Handelögejellichaften” 
(ſ. d.) iſt für gejellfchaftliche Unternehmungen jeder Art, 
jeien es geiwerbliche od. nicht, die Möglichkeit bef. wirkungs⸗ 
voller Organijation mit bei. Rechten gegeben. — Fr. 

Hefellfchaftsinfeln, frz. Sufelgruppe in Polynefien, 1650 
qkm u. 16370 E.; im D.: Tahiti, Moorea, im ®.: 
NRaiatea, Huchine, Borabora; die ©. find CHriften, 
gutmütig, ſchwach u. haben eur. Sitten angenommen. Die 
G. murden 1606 vd. Duiros entdedt, v. Cool 1769-78 
erforſcht. 

Geſellſchafts- od. Verteilungsrechnung, lehrt eine 
Zahl nach gegebenen Verhältniſſen od. Beſtimmungen teilen. 
Jene Zahl wird Haupt- od. Teilungsſumme gen., 
die Zahlen, welche ſagen, mie dieſe geteilt werden ſoll, 
find die Bejt.szahlen, die gefuchten Zeile find die An— 
teile. Man teilt bei der ©. die Hauptfumme durch die 
Summe der Bejtimmungszahlen u. multipliziert jede der 
legteren mt dem Dabei erhaltenen Düuotienten. 

Beifpiel: 3 Kaufleute legen zu einem Gefchäft Geld zuf. u. zwar 
A 300 M., B 750 M., GC 450 M. Der Jahresgewinn beträgt im 


Ganzen 289,50 M. Wieviel erhält jeder? Zhre Einlagen verhalten fich 
wie 300::750 :459 od. wie 2:5:3. Nun ift 2+5+3=10, alfo im ganzen 


find e8 10 Anteile, jeder Anteilam Gewinn beträgt I 28,05 M. 


A befonmt 2 Anteile = 56,10 M., B 5 Anteile = 140,25 W.,C = 
3 Anteile = 84,15 M. j 

Die GR. ift dv. gr. praftiicher Bed., fie wird ange- 
wand! zu Berechnungen bei gemeinfamem Handel, bei 
Steuern, Erbichaften, Rezepten ufm. — Dt. 

Geſellſchaftswiſſenſchaft, ſ. Soziologie. 

Geſelſchap, 1) Ed., Düſſeldorfer Genremaler, 1814 
Amijterdam—'78; — 2) Friedr., Maler, 1835 Weſel 
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— 98 (durch Selbſtmord) Rom, beſ. an Michel Angelo 
u. Cornelius gebildet, deren monumentalen Stil zu er— 
reichen er mit Erfolg anſtrebte. Das Berliner Zeughaus 
beſitzt eine Reihe ſeiner beſten Schöpfungen. — Ei. 

Geſenius, Wilh., Theol. u. Orientaliſt, 1786 Nord- 
Haujen—1842 Prof. in Halle, Meiſter der hebr. Sprache. 

Gefenke, 1) wenig tiefer Schadt; — 2) Hohlform aus 
Stahl, zur Bearbeitung weißglühenden Eiſens; — 3) 
mähriſches ©., j. Sudeten. 

Gefeh, im allg. die Regel des Geſchehens: Naturg., 
Denkg. jittlihes G., ©. der gr. Zahl (d. i. Sleihmäßigfeit 
der Maſſenerſcheinungen, 3. ®. der Verbrechen), Kircheng. 
u. Staatsg. — Grundlage des röm.»fath. Kirchen— 
rechts iſt daS kanoniſche Recht des Mittelalters; manche 
Beitimmungen, wie die Kegergejege, find zeitweilig außer 
Anwendung gefommen, aber nicht abgeſchafft. Neue, für 
alle Kirchenglieder verbindliche G.e des Glaubens, Der 
Gitte u. des Kirchenrechts erläßt jeit 1870 allein der Bapft. 
Der Anipruch des Papſttums, daß feine G.e auch ohne 
u. geg. den Staat giltig ſeien, Hat jeit Heinrich IV. bis auf 
Wilhelm I. viel Kämpfe zw. Staat u. Kirche verurjacht. 
Die ev. Kirche hat es bis heute nicht zu einem einhett- 
lichen Kirchenrechte gebracht; das Kirchenrecht fteht Bis 
ui meijt bei dem weltlichen Landesherrn, dem Minijter, 

irchenräte, Konfiftorien u. neuerdings Synoden zur Geite 
jtehen. — Bei Staat3g.en unterfheidet man in fonjti= 
tutionellen Staaten zw. Verordnungen des Landes— 
herr u. feiner Behörden u. G.en im engeren Sinne der 
g.gebenden Gewalten. Keine Verordnung darf einem G.e 
widerjprechen. Im Reiche fteht die g.gebende Gewalt bei 
Bundesrat u. Reichdtag, in den Einzeljtaaten bei Landes— 
herrn u. Landtag (in Pr. geteilt in Herrenhaus u. AUbg.- 
haus, in Bay. in 1. u. 2. Kammer). Das Grundg. iſt 
die Verfaſſung, Einzelg.e regeln das öfftl. u. Privatrecht, 
die Einrichtung der Behörden, die öfftl. Laſten (Steuern) 
ujw. Die S.entwilrfe gehen aus v. der Behörde (Reichs— 
amt, Minijterium) od. einem Abg. Der Reichs- od. Lands 
tag berät dreimal: die 1. Beratung erjtredt fih auf die 
Grundjäge u. endet gew. mit der Berweilung des Ent— 
wurfes an einen Ausſchuß (Ronmiffion); in der 2, Bes 
ratung wird auf Grund der Kommiſſionsbeſchlüſſe Über 
die Abünderungsborjchläge zu den einzelnen Art. beraten; 
wird der Entwurf völlig abgelehnt, fo findet feine weitere 
Beratung Statt. Die 3. Beratung fol bei. Ungleichheiten 
u. Zufälligfeiten der 2. Leſung ausgleichen u. endet mit 
der Schlußabitimmung. G.eskraft erhält der Entwurf nur, 
wenn er d. allen g.gebenden Gemwalten angenommen u. 
amtlich veröffentlicht worden ift. — Reformparteien er— 
ftreben Abänderung der bejtehenden G.e auf Dem Durch 
die Berfaflung geordneten Wege, revolutionäre Parteien 
eritrebei fie au ung.lidem Wege, |. Diſchl. X. u. die 
Einzelitaaten. — Mm. 

Geſetz, theol., die rel., fittlichen u. zeremoniellen (Reini: 
gung u. Opfer) Borfchriften in den 5 Büchern Moſe, 
dann Name für diefe Schriften. Sm weiteren Sinn, bef. 
bei Baulus, die g.liche jüdische Rel. So wichtig dem 
Chriſten jene rel. u. jittlihen Gebote fein werden, ein ©. 
im ftrengjten Sinn find fie fiir ihn nicht. Er trägt in ſich 
fein G., das ©. der Freiheit (Sal. 1, 25), des Beiftes 
(Röm. 8, 1), der Liebe (1. Koh. 4, 20); — G. lichkeit, 
Engherzigkeit, die d. vornherein verbietet, was jeder für 
fich im einzelnen Falle enticheiden muß (bei Juden, Kath. u. 
Bietiften). Gegenteil Antinomismus (grch., „Widerg.: 
lichkeit), Richtung Agricolas (f. d.): „Alles ©. ift für den 
Chrijten aus. Un den Galgen mit Mojel! 

Geficht, Geſichts ſinn, j. Auge. 

Geſicht, zweites, in den man fich ſelbſt Jicht, |. Doppel» 
gänger u. Viſionen. 

Gefichtskreis, Horizont, ſ. Himmelsgemwölbe. 

Geſichtsſchmerz, auch Fothergillſcher ©. gen. nad 
den Arzt F. Neuralgie des Empfindungsnerven des Geſichts, 


bis 
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anfallsmweije auftretende, Heftige, meift einjeitige G.en, da— 
bei Rötung des Gefihts, Klopfen der Adern, oft vorüber: 
gehend od. auch d. jtundenlanger Dauer, oft fehr Hart« 
nädig. Beh. ärztl., Elektrizität; Nervendehnung u. Aus— 
Ihneidung ujm. — Ka. 

Homveop. Beh. Se nach den Urfahen u. Symp⸗ 
fomen: Aconit, Arsen, Belladonna, Chinin, Colo- 
cynthis, Welsemium, Nux vomica, Platina, Pulsa- 
tilla, Phosphor, Spigelia. — K.-B. 

Geſichtstäuſchungen, j. Sinnestäufchungen. 

Geſichtswinkel, j. Schädel. 

Gefins, Sims, Teil eines Bauwerkes, der urfprünglich 
zum Schuß geg. Witterungeinflüffe beft., mannigfache 
äfthetilche Ausbildung erfahren hat. Man unterjcheidet: 
1) tragende &.e; Fußes, Sodel- u. Plinthen=-G.e als 
Abſchluß des Gebäudejodels; 2) bindende ©.e; Gurt» 
u. Kaffg.e zw. den einzelnen Stodwerfen, Brüſtungs— 
u. Sohlbantg.e in Höhe der Fenſterbrüſtungen; 3) krö—⸗ 
ende ©.e; Haupt- u. Kranzg. als Abſchluß des Baus 
werks (ſ. Bauftile Taf. 4a, 4), Thür- u. Fenfterverdachungen, 
jomwie ®iebelg.e. Auf Möbel, funftgewerbliche Gegenftände 
u. a. werden die G.e in zwecentjprechender Weile über— 
tragen. — Hd. 

Gefinde, ſ. ländl. Arbeiterfrage. 

Gefindeordnung, (&.o.), regelt Rechte u. Pflichten v. 
Herrſchaft u. Geſinde. In Br. gilt die G. v. 8. XI. 1810, 
in der NRheinprov. v. 19. VIII. ’44, in Sachſ. die v. 
2. V. ’92. Das B. G. B. hebt Landesgeſetze nicht auf 
(Art. 95 des Einführungsgeſetzes). Der Mielsvertrag gilt 
meift als geichloffen Durch Annahme des Mietsthalers, 
als Zeit, wenn nicht anders beft., 1 Jahr, die Kündigungs— 
frift: 6 Wochen. G. das nad) Abſchluß des Vertrages 
den Dienft nicht antritt, oder vorzeitig wegläuft, kann 
zwangsweiſe zurücgeholt werden u. ift jchadenerjagpflichtig, 
ebenjo die Herrichaft bei vorzeitiger undegründeter Ent- 
laffung. Gründe zur Löſung des Vertrages find für 
Herrſchaft: Untreue, dauernder Ungehorfam od. Arbeit3- 
vermweigerung, unfittliches Xeben; für ©: Mißhandlung, 
Berleitung zu Unfittlichkeit, Gefährdung der Gefundheit, 
Zohnentziehung, Verheiratung des G.es. Das ©. braucht 
Dienftbuch u. bei Stellenwechlel Entlafjungsbeicheinigung. 
Allg. Geltung haben au dem B. G. B. 8 104—115, 
131 über Notwendigkeit der Einwilligung des gejeßlichen 
Vertreters bei Minderjährigen; S 617—619 über Ver— 
pflichtung der Herrſchaft zu Verpflegung u. ärztlicher Beh. 
in Krankheitsfällen His 6 Wochen u. zur Verhütung leiblicher 
u. fittlicher Gefährdung im Dienst; $ 1358 über Kündigungs» 
recht des Mannes, wenn die Frau den Vertrag ſchloß; außer- 
dem 8 278, 624, 831. Die Herrichaft hat nach Art. 95 des 
Einführungsgefeges Fein Züchtigungsrecht. — Schu. 

Gefinnungsunterricht, ijt in der Herbart-Zillerſchen Pü« 
dagogif der Unterricht, der es mit den gejch. Stoffen im 
weiteren Sinne zu thun bat (Rel., Geſch., ar in 
denen menjchliche Gefinnungen zu Tage treten u. durch 
die darum die Sefinnung des Zöglings gebildet werden 
kann. Da der Wert des Menjchen in feiner Gefinnung 
liegt, jo gebührt dem ©. die 1. Stelle in der Erziehungs» 
chule, die andern Fächer werden ihm nach dem Prinzip 
der Ronzentration (j. d.) angegliedert. — F. 

Gesner, 1) Konr. v., Raturforicher, 1516 Zürich —’65, 
Prof. der grch. Sprache in Lauſanne, dann Arzt in 
Zürich, der dtſch. Plinius gen., feine bot. u. 3001. Schriften 


jtehen bed. höher als die feiner Zeitgenofjen; — 2) Joh. 
Matth., 1691-1761, PHilolog u. Schulmann, v 1734 Brof. 


der alten Litt. in Göttingen, gründete hier daS 1. philol. 
Seminar, aus dem eine Neihe tüchtiger Schulmänner her» 
vorging, u. bemühte fich, den alten Klaſſikern in den ge= 
lehrten Schulen wieder Eingang zu verichaffen, die meijt 
durch chriftl. Zateiner verdrängt waren. — FP. ... 
Gesnerareen, Sam. der Dit. mit vermachienblättriger 
Blfrone, meift Kräuter, gew. mit Knollen od. Wurzel« 
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jtöcfen, mit ungeteilten, behaarten B., 5gliedriger BL, 4 
od. 2 St.b., Kapiel od. Beere, 800 U., meift in der heißen 
Bone. — Viele ſchöne Bierpfl.: Drehfrucht (Strepto- 
carpus) mit 1. gr. B. u. zahlr. E. Bl., das dankbare 
Ulambaraveilden (auS Samen zu ziehen) od. Saint— 
paulie, die Glorinie mit prächtigen DI. (be. weiß u. 
rot), Die Tydaeen, die Gesnerie, Achimenes u. 
Iſolama. Alle find bei geeigneter Pflege jehr dank— 
bare Blüher; da jie feuchte Luft lieben, gehören fie ins 
Zimmertreibhaus. Man zieht fie aus den fehr feinen 
Samen (im Febr. auf Heideerde, Töpfe mit Glas belegt, 
gleichmäßig durch Beltäuben feucht zu Halten, vor Sonne 
zu Ichügen, die jehr zarten Pl. mehrmalS zu vereinzeln 
u. umzupflanzen), auch als Gtedlinge (zZ. B. einzelne 8.) 
u. durch Teilung der Wurzeljtöde vermehrt manı fie, leßtere 
ind etwas feucht u. warm zu überwintern, die Knollen 
ganz troden;, im Frühjahr einzeln in Töpfe gepflanzt 
(jandige Heideerde, warn gehalten, zuerjt mäßig, Dann 
mehr gießen, fpäter verpflanzt, in Heideerde mit Laub— 
u. Miitbeeterde). — Dt. 

Hefpanfdaft, j. Komitat. 

Gefpärre, ſ. Dach u. D.ftuhl. 

Gefpenfter, 1) in der dich. Myth. die unfeligen, ſpukenden 
Geifter. In der Sagev. Mäuſeturm bei Bingen find 
es Die Seelen der v. Erzbifchof Hatto v. Mainz gemordeten 
Leute, die als Mäufe aus dem brennenden Kornipeicher 
herborfommen u. den Mörder auffrefien. Auch die Ratten 
u. Mäufe, dv. denen der Rattenfänger v. Hameln das 
Zand fäubert, find Gtrafgeifter, v. Hel, der Göttin Der 
Unterwelt, heraufgeihidt. Als der Befreier, ihr Bote, den 
ausbedungenen Lohn nicht erhält, rächt er fi u. führt 
die Kinder in den Berg, d. h. zur Hel. Büßende Seelen 
treten auch oft in Tiergeftalt u. als Irrwiſche, Irr— 
Lichter auf. In den Häufern treiben die Seelen jchwers 
verſchuldet veritorbener Bewohner ihren Spuf. Sie fönnen 
keine Ruhe im Grabe finden vor der Erlöfung. Meiſt ift 
dieje aber nicht mehr möglich, nur ein Geijterbanner, 
in ber Negel ein Geiftlicher, fann fie in eine Einöde od. 
einen Sumpf vermweifen. Doc muß ein folcher Beifterbanner 
rein u. ohne Schuld fein, ſonſt verhöhnt ihn der Geift u. 
verrät feine Unthat. — Sa. 

2) Daß nicht zur Ruhe kommende Seelen Toter (meift 
böjer) leiblich fichtbar erfcheinen u. Lebende plagen Fönnen, 
tjt ein weitverbreiteter, geg. Vernunft, befonnene Erfahrung 
u. Hriftl. Sinn ftreitender Srrglaube; ein ſchlimmes Miß— 
veritändnis der Wahrheit, daß die Seele fortdauert. — Wu. 

Gefpeufitier, j. Halbafjen. 

Geſperre, find Getriebe zur zeitweifen Unterbrechung der 
Bewegung db. Mafchinenteilen. Wird die Bewegung nur 
nad) einer ud gehindert: laufende ©., während 
ruhende ©. die Bewegung für Hin= u. Rückgang auf- 
heben. ©. find in der Technik fehr verbreitet. Schlief- 
werfe (bei Schlöffern), Hemmmerfe (in Uhren j. d.) 
Sperrwerfe der Winden (ſ. d.), Saugmwerfe an Aufs 
zügen u. a. m. — Wth. 

Geſpinnſtpflanzen. Viele Pl. haben jehr Fräftige Bait- 
faſern (j. Gewebe) ufmw., die fich leicht dv. übrigen Gemebe 
trennen u. dann zu Geiveben ujw. verarbeiten lafjen, zu 
denfelben gehören in erfter Linie: Baummolle (f. d. u. 
Malvengemw.), Zein od. Flachs (ſ. Xeingew.) u. Hanf 
(ſ. Maulbeergew.), ferner Neufeeländifher Flachs 
(ſ. Liliengew.), Rotang od. ſpan. Rohr (ſ. Palmen), 
Papiermaulbeerbaum (ſ. Maulbeergew.) Brenn— 
neſſel (ſ. Neſſelgew.) ſyriſche Seidenpfl. (ſ. Askle— 
piadeen), Linden (ſ. d.) Weiden (ſ. d) u. a. 

Geſpons, Bräutigam od. Braut. 

Geßner, 1) Salomon, Dichter, 1730 Zürich —88; ſehr 
beliebt waren beſ. ſeine „Idyllen“, zierlich u. ſüßlich; — 
2) Tereſina, ber. Schauſpielerin, geb. 1865 Vicenza, 
früher am dtfch., jetzt am Berliner Theater, Gemahlin 
des Schaufpieler8 Sommerftorff. 
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Geſtänge, mit einander verbundene Stangen, die je nach 
der Art der Kraftübertragung (Stoß, Zug, Schub) als 
Bohr⸗, Pumpen-, Förder- uſw. G. unterſchieden 
werden. 

Geſte, Yat., Geberde, die irgend ein Gefühl ausdrücken 
ſoll (bei. Hand»); — geftilulieren, ©. machen; — Geſti— 
tulation, das G.machen. 

Gefteine, Petrographie — Gefteinslehre; Geognoſie, 
Geologie — Lehre dv. Entjtehung, Lagerung u. Serin. 
derung der Geſt. 1) Die ©. find Mineralgemenge, die 
anı Aufbau der Erde Anteil nehmen. Einige beftehen 
nur aus einem Mineral (Kalf), andere jtellen ein Gemenge 
mehrerer Mineralien dar (Granit). Neben den wejent- 
lihen od. ganz vorherrichenden Bejtandteilen (Quarz, 
Teldipat, Glimmer, Augit, Hornblende) findet man auch 
untergeordnete (acceljoriiche) Semengteile (Bajalt, Olivin). 
— Bei der oft jchiwierigen Unterſuchung der &. find nicht 
nur Entjtehung u. Lagerungsverhältniſſe, jond. auch chem. 
Zuf.jegung, Bau, Härte, ſpez. Gew. u. die mit bloßem 
od. bemwaffnetem Auge erkennbare min. Zuſ.ſetzung zu 
beachten. — Bei einiger Übung vermag Das NMuge leicht 
2 Hauptarten der G. zu unterfcheiden, ſolche, die durch 
gleichlaufende Klüfte in Schichten od. Bänke gefondert 
ind FFlöz-, Abjah-, Sedimentärg.) u. ſolche ohne 
Schichtung (Maffeng.). — 2) Die Sedimentärg. haben 
jth Durch das Ausscheiden Lösliher Mineralien (Galze), 
durch Niederichlagen v. unlöslichen Min. (Sanditein), Pfl.- 
(Kohle) od. Tierreften (Kreide) gebildet. Ihr mejentliches 
Kennzeichen ift die Schichtung. In der Mächtigkeit findet 
man die Übergänge d. den feiniten Plättchen bis zu Schichten 
v. vielen m Stärke. Manche Schichten od. Bänfe behalten 
auf gr. Entfernung gleichmäßige Mächtigfeit, andere werden 
jtärfer od. verjchwinden ganz (außfeilen), Big. 331. 
Die urjprüngliche Lagerung der Schichten .ift die wage— 
rechte. Vielfach aber find fie mehr od. weniger fteil auf— 
gerichtet (Fig. 332 u. 333), geknickt od. gebogen. Die 
Störung ( iBlofatiom im geſetzmäßigen Schichten- 
bau führt man auf die mit der Erfaltung der Erde 
verbundenen Mafjenbewegungen zurüd, welche fich über 
weite Landitreden verbreitet u. die Entitehung der Ge— 
birge bewirkt Haben. — Am großartigften zeigt fich 
die Wirkung der gebirgsbildenden Kräfte in der Yals 
tung der Schichten. Sie find dabei durch den auf 
fie einmwirfenden Drud in Sattelform (fig. 334) 
gewölbt. Da aber gew. mehrere Schichten gebogen werden, 
jo finden wir zw. den Sätteln Mulden. Die Knickung - 
(Fig. 335) unterjcheidet ſich v. der Faltung dadurch, 
daß bei ihr die Schichten winfelig an einander ftoßen. 
Eine andere Wirkung der gebirgsbildenden Kräfte ift die 
Entjtehung der Berwerfungen od. Brüche (Fig. 336), 
d. h. Spalten, die ein Gebirgsſyſtem ſenkrecht od. geneigt 
durchfegen. Gew. Haben die zu beiden Geiten der Spalten 
liegenden Gefteinsihichten eine Verſchiebung erlitten, iſt 
Diejelbe Stark, jo entfteht Grabenverjenfung (Fig. 337) od. 
Hort (Fig. 338). Sehr vft Tiegt zw. den beiden Geiten 
der Spalte ein Zw.raum, der manchmal durch einen Gang 
(Erze, Mineralien, Eruptivgeft.) ausgefüllt it. Auf den 
aufgerichteten älteren Schichten Haben ſich häufig wieder 
neue Sc. aufs bez. angelagert. Es liegt dann eine 
diskordante od. ungleihmäßige Lagerung (Fig. 
339) vor, (Gegenteil: Fonfordante od. gl.mäßige Lagerung). 
— 3) Den Mafjeng. fehlt die Schichtung; ſie bilden zuſ.⸗ 
hängende Maflen. Den Schlüfjel zum Verſtändnis der 
Maſſeng. bieten die Vorgänge beim Hüttenprozeg u. Die 
thätigen Vulkane. Es ift gegenwärtig ziweifellos, Daß Die 
Maſſeng. durch Erftarrung geichmolzener Mafjen entjtanden 
find. Die Erftarrung Hat ich nun entweder auf der Ober 
fläche der Erde od. in gr. Tiefe unter gewaltigem Druck voll- 
zogen, u. dadurch find 2 verſch. G. entitanden. (Bluto» 
niiche od. Tiefen-G. u. vulkaniſche ©.) Wenn man 
die durch Eritarrung auf der Oberfläche entjtandenen vul« 
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faniichen &. (Bafalt, Trachyt) näher unterfucht, jo bemerkt 
man ein fat gl.mäßiges Gewirr winzig X. Kriftalle, zw. 
denen einzelne größere fich gleichſam ſchwimmend erhalten 


haben (porphyrartige Struktur); e3 fcheint eine zweimalige 
Ausscheidung v. Kriftallen ftattgefunden zu haben. Den 
vulkaniſchen G.n fehlen Flüffigfeit3» u. Säureeinſchlüſſe, 





Fig. 331. Schichtenlagerung; 3. Art. Geſteine, 
ı die urfprüngliche, b ausfeilende Schicht. 


es befinden id) das 
geg. in denſelben 
glasähnliche 
Maſſen, u. fie find 
Häufigv.Schladen, 
Tuffen u. glaftgen 
Bildungen bededt, 
was alles bei den 
plutoniſchen ©. 
nicht der Fall iſt. 
Bei leßteren ©. 
(Sranit, Syenit, 
Porphyr) ging Die 
Erſtarrung in grö— 
ßerer Tiefe vorfich, 
die flüjfige Maſſe 
erftarrte dabei zu — 
einem aus lauter . ee 
Rriftallen od. fris + 
ftallinijch. Körpern — — 
beſtehendem G. Die 
plutoniſchen G. ge⸗ 
hören durchweg 
den älteſten geol. 
Formationen an, 
während Die vul— 
kaniſchen jünger 
ſind. Erſtere G. bilden 
mächtige Stöcke u. 
Gänge, letztere Decken 
u. Kuppen. Infolge ber 
verhältnismäßig ſchnellen 
Abkühlung ſind bei ein— 
zelnen Maſſeng. nicht ſelten 
regelmäßig ſäulenplatten— 
u. kugelförmige od.ſchalige 
Bildungenentitanden. Die 
Durch Entmweichung Der 
Safe in ihnen gebildeten 
Hohlräume find oft durch andere Mineralien ausgefüllt 
(Mandelitein). In derchem. Zuf.jegung der Maſſeng. herrſcht 
gr. Einförmigkeit (Kieſelſäure, Eifenorydul, Kalt, Magneſia, 
Kali, Natron, Waſſer). Die Mengenverhältniſſe ſind 
dageg. mannigfaltiger. Nach der Menge der vorhandenen 
Kieſelſäure untericheidet man fiejelfäurearme (Bafite) u. 
sreiche (Acide) plutonifche u. vulkaniſche G. (Vulkaniſche 
Baſite: Bafalt, vulk. Acide: — plutoniſche Baſite: 
Syenit, Diabas, Gabbro; plut. Acide: Granit, Porphyr). 
Die wichtigſten mineraliſchen Beſtandteile der Maſſeng. ſind 








Sig. 337. 





Sig. 532 u. fig. 338. Verſchieden ſtark 
aufgerichtete Schichten; 3. Urt. Geſteine. 
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Fig. 338. Horjtbildung; 3. Art. Gejteine, h= Hort 
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Quarz, Feldſpat, Glimmer, Augit, Hornblende, zu ihnen treten 
noch nebenſächliche Gemengteile (Nephelin, Olivin, Leucit 
uſw.) — 4) Eine Verb. zw. Sedimentär- u. Maſſeng. ſtellen 
die kriſtälliniſchen Schiefer (Gneis, Glimmerſch. u. 
Urthonſch.) her mit der Eigentümlichkeit beider. Sie find 
meistens wie die Sedimentärg., gejchiefert u. gejchichtet, 





Sig. 335. Knickung der Schichten; 
z. Urt. Geſteine. 


Fig. 334. Geſtörte Lagerung; z. Urt. Geſteine, 
— bei a ein Sattel, bei b eine Mulde. 








en 
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Fig. 336. eg 3. Urt. Gefteine, 
die entiprechenden Schichten Haben 
diejelden Buchftaben. 


Srabenverfenfung; z. Art. Gefteine. 


Fig. 339. 


Diskordanz der Echichten; 
3 Urt. Geneine. 


bejtehen aber faſt aus denjelben Bejitandteilen mie die 
Mafjeng. (kriſtalliniſche Kiejelbeftandteile). Ihre Entjtehung 
it ein Gegenjtand des Streites Der Gelehrten. Jedenfalls 
jind es urfprünglich ältere, jedimentäre Ablagerungen, 
welche durch Einwirkung gr. Hige u. gewaltigen Drudes 
jomwie durch das durchfidernde Wafler umgewandelt find 
(Metamorphofiiche ©). — 5. Durch die Einwirkung 
vd. Waller, Eis, Temperaturwechjel, Die zerftörende Thätig- 
feit Der Pl. u. einiger Tiere find alle diefe ©. fort« 
während zertrünmert (verwittert) worden. Aus den ediaen 
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od. abgerundeten Trümmerſtücken bildeten ſich unter Eins 
wirkung des Bodendrudes u. geeigneter Bindemittel 
Kalt, Thon) neue Geſteinsmaſſen (Zuffe, Graumade, 

ies, Geröll, Sand), welche man als plaftifche od. Trümmer» 
gefteine bezeichnet hat. — 6) Über die Entjtehung Der 
berſch. ©. hat jeit den Tagen A. Werners ein heftiger 
Kampf getobt. Er u. feine Anhänger (Neptuniften) 
iahen faft alle ©. als Niederjchläge des Waſſers an, 
während feine Gegner u. jpätere Geologen (db. Hoff, 
Hutton, Leop. dv. Buch, A. v. Humboldt, Lyell) die vulka— 
niſche Thätigfeit als weſentliches Moment in der Geld). 
der Erde anjahen. — Für die Unterjcheidung der baſiſchen 
u. fauren Mafleng. waren die chem. Unterſuchungen v. 
Bunſen jehr wertvoll. Volle Klarheit über die Natur 
einzelner &. Haben die zahlr. mifrojfopiichen Unter« 
fuhungen v. Dünngelchliffenen Mineralplättchen geliefert 
(Ehrenberg, Sorby). — Gi. 

efteinsbohrer, |. Bergbau u. Erdbohrer. 

GHeftell, unterer Teil des Schachtofens. 

Geftrenge Herren, od. Eisheilige, heißen nach den as 
lenderheiligen Mamertus, Pankratius u. Servatius Die 
3 Tage v.11.—13. Mai, die oft noch ftrengen Froft bringen. 

Geſtüt, Anſtalt zum rationellen Betrieb der Pferde— 
zucht: Privat» u. Staatsgeſtüte, letztere eingeteilt in 
Haupt» od. Zuchtgeftüte, Die für die Landespferdezucht 
taugliche Hengſte züchten, u. Landgeſtüte, welche die Zudht- 
bengjte während Der Zeit, wo fie nit auf den Beſchäl— 
ftationen ftehen, beherbergen. — Bdt. 

Gefundbrunnen, med. verwendbare Mineralmäfjer (ſ. d.). 

Gefundheit, ©.Slehre = Hygiene ©. iſt das 
v. allen Menfchen hochgeſchätzte, bei. v. allen Kranken 
ſehnlichſt gewünſchte volle Wohlbefinden des regelrecht 
gebauten u. arbeitenden Körpers. Weil jede Krankheit 
(K.) des Leibes od. Geiſtes ftörend u. beeinträchtigend 
wirkt, ift nur der gefunde Menſch für fih, für Die 
nächſte Umgebung u. für den Gtaat ein Vollmenſch. 
Es Haben darum alle ein Snterefje daran, daß alle mög— 
lichſt geſund ſeien. Es iſt deshalb auch Pflicht 1. jedes 
einzelnen auf die Förderung u. Erhaltung der eigenen 
G. bedacht zu fein; er vermeide unnötige Gefahr, ftärfe 
u. ftähle v. Jugend auf feinen Körper zum Widerftand 
geg. 8. Hierzu gehören Reinlichkeit, friiche Luft, Ab— 
härtung Durch Ubreibungen, Abwaſchungen, Fuße 
bäderu. Baden, Kräftigung dur Gymnaſtik, Turnen u. 
Banderungen, Mäßigfeitinallen Genüffen, Keufchheit;2.der 
Ungehörigen, ber Eltern, Lehrer ufm., in gl. Sinne 
bei den Kindern belehrend u. anregend, warnend u ſchützend 
zu wirken; 3. der Obrigfeit (Stadt u. Gemeinde), 
für das Wohl aller zu forgen. Bilden 1. u. 2. dieprivate, 
jo ift 3. Die öfftl.e ©.Spflege. Sie erftredt jih auf 
St.s«, GStraßen- u. Häuferanlagen, Nahrungsmittel, Ges 
drauchsgegenftände u. Genußmittel, Trinkwafler, Waffer- 
läufe u. Kanalijation; fie jorgt für die Beſchaffung u. 
Ausbildung des Heilperjonales (Ärzte, Apothefer uſw.), 
für Krankenhäuſer u. Pflegeanftalten, für Bäder, Turn 
: — u. öfftl. Spielplätze; fie regelt den Kampf geg. das 

indringen anftedender K. über die Landesgrenzen ı. ihre 
Ausbreitung im eigenen Lande; fie liefert Lymphe geg. 
Poden, Diphterie uſw. (j. Impfung) u. macht durch Po— 
lizeiverordnungen u. dgl. (Unzeigepflicht bei anftedender 
K.) jeden Bürger zu ihrem Gehülfen. So giebt es eine 
bormwiegend vorbeugende u. eine unmittelbar angewandte 
G.spflege. Bu legterer gehören noch die Arbeiten u. Beitre- 
bungen aller derer, u. bei. aller der Vereinigungen u. 
Benojjenichaften, die in Anſtalts- od. in ambulanter 
Pflege teils die Wiederherftellung v. Kranken zur ©. för- 
dern, teils bei Krüppeln u. unheilbar geiftig od. Törperlich 
Kranken den Reſt vorhandener G. ſchützen, teils ſchwache 
od. junge Menſchen zur ©. heranziehen wollen od. die, 
wie Baugejellichaften, Verſchönernngsvereine uſw. dafür 
thätig find, daß dem ganzen Volke zur Erhaltung u. För— 
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derung der G. dienliche Einrichtungen geboten werden. — 
Der Staat als Vertreter der Geſamtheit aller Bürger hat 
natürlich das größte Intereſſe daran, daß alle Glieder 
möglichſt geſund ſeien; er Hat deshalb auch die Verpflich— 
tung, hierfür nach Kräften zu ſorgen. Ferner kommt ihm 
hierzu noch deshalb ein beſ. Recht zu, weil Einzelne od. 
auch kl. Verbände meiſtens nicht in der Lage find, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, die dem Ganzen dienen ſollen. Von 
dem diſch. Reiche iſt in dieſem Sinne 1876 das Reichs—⸗ 
g.Samt errichtet worden, das ſich ausſchließlich mit Fragen 
der öfftl. G.pflege befaßt; es beſteht aus J Direktor, 10 ordent⸗ 
lichen, 9 feſt angeſtellten u. ca. 12 zeitweilig beſchäftigten 
Hilfsarbeitern u. 50 außerordentlichen Mitgliedern. — In 
den einzelnen Staaten iſt die ®.Spolizei ein Zeil der 
allgemeinen Bolizeiaufjicht. In höchſter Inſtanz wird der 
zuſtändige Minijter dv. den Räten der Medizinalabteilung 
beraten; den Oberpräfidenten (in Br.) fteht daS Medizinal- 
follegium, den Regierungspräfidenten ein Reg.s= u. Mes 
dizinalrat, den Landräten der Kreisphufitus als Sach» 
verjtändige Bei. Außerdem befißen die Genteinden eine 
aus Bürgern gewählte Sanitätsfommijfion mit bes 
ratender Aufgabe. Die Kommunals u. die Schulärzte ſind 
ebenfall3 Organe der öfftl. ©.Spflege, denen ſich das techniſch 
ausgebildete Perſonal der Schlachthöfe, der Fleiſch-(Tri⸗ 
chinen⸗ u. Finnen-)Schau, der Zebensmittelunteriuhungs- 
ämter, des Marktverfehres uſw. anfchließen. So tit die 
öffentliche Fürjorge reich entwidelt u. in vielen Händen 
thätig, u. ihre Erfolge find gr. Für den einzelnen gilt 
aber gerade auch auf diefem Gebiete das Sprichwort: 
jeder ift jeines Glückes Schmied! Achtlos od. leicht- 
jinnig verjpielte ©. ift verlorene Kapital! Ber- 
jönlihe ®.pflege bewährt fi in guten Tagen 
u. al3 aufgejpeiderte Widerſtandskraft bei Er 
franfungen u. Unglüdsfällen! — SI 

Gefnnöheilsgefchirr, irdene Waren, 
Blei enthält. 

Gehler, Herm. vd. Bruned, öft. Landvogt in Schwyz u. 
Uri, willfürlich u. graufam, der Sage nach v. Wild. Tell (j. d.) 
in der hohlen Gaſſe Bei Küßnacht erſchoſſen 1307. — Br. 

Gesvölker, |. Indianer IH. 

Geten, ein thrafiicher Volksſtamm, nit etwa — Voten 
(j.d.), wie nod) Jak. Grimm nad) Sordanes annahm. — Mü. 

— aramäiſch, „Olkelter“; Olivengarten am 
Fuße Des Olberges, in dem ſich Jeſus auf fein Todes- 
teiden rüftete u. gefangen genommen wurde. Heute noch 
gezeigt; im Beſitz der Kath. 

(Hetreide, |. Taf. 19, bot., ſ. Gräſer. — I. Die G.Arten 
jind: 1) Der (Sommer- u. Winter) Weizen, gebundene 
Bodenarten u. mittlere $ahrestemperatur verlangend; — 
2) Dinfel (Spelz), nur Winterg., meift in S.diſchl. u. 
zwar nur auf magerem Boden angepflanzt; — 3) Ein— 
forn (Winterfr.), nur jelten in Baden, Schweiz u. ſ. Län» 
dern u. ebenfo — 4) Emmer (Sommer- u. Winterg.), mit 
fehr geringem Boden vorliebnehmend; — 5) der Roggen 
(Korn), nur Winterg., bef. für Yeichten Boden od. in 
rauhen Gebirg$lagen, oft noch Die einzige mögliche Brotfr.; 
— 6) Öerfte, Sommers, jeltener Winterg., weder für 
ganz leichte noch für fehr ſchwere Bodenarten, am 
beften für unfrautfreien, mit leicht aufnehmbaren Nährs 
ftoffen gejättigten, mittelſchweren Boden geeignet; — 
7) der Hafer, die anſpruchsloſeſte, nur auf Flugſand— 
boden unmögliche ©. Bfl.; — 8) der Mais (Rufuruz), 
in ſ. Ländern, bei. Stalien, den Donauftaaten jowie N.⸗ 
u. ©.-Um., Boden dv. beitem Düngungszuftand od. natür- 
lihem Reichtum an Pfl.-Nährftoffen beanfpruchend; nur in 
S. Dtiſchl. in geringer Ausdehnung angebaut; — 9) die 
Hirfe, auch ein Kind des ©.8, jedoh noch in N.diſchl. 
auf fräftigem, warmen, Humofem Sandboden gedeihend; 
— 10) der Buchw eizen (j. Knöterichgem.), in geringer 
Ausdehnung als Vor- od. Nachfr., felten wie im Oden—⸗ 
wald al3 Haupffr., u. meift nur d. H. Landwirten angebaut; 
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— 11) ber Reis, nur in j. Ländern, auf reichlich bee|de$ G.b.s zu Gunften v. Futter» u. Handelöpfl. Troß- 


wäljertem od. von Natur jumpfigem Boden gedeihend, in 
Dtiſchl. nicht vVorfommend. — Rh. 

I. Die Bed. des G.s beruht darauf, daß es in 
gr. Prozentſatz die wichtigiten Nahrungsjtoffe enthält: 
Stidjtoffhaltige (zuf.gefaßt in dem Begriff: Kleber, 
ſ. 8), Stärtemehl (j. d.), außerdem (wenig) Fette 
u. Salze (ſ. Nahrungsmittel, Tabelle). Je wärmer das 
Klima, je trodener die Witterung, je gedüngter der Boden, 
defto mehr Kleber, größere, ſchwerere Körner, mehr Mehl, 
weniger Abfälle (Kleie). Gew. ſchwankt zw. 50 u. 80 kg für 
1 Heftoliter; die Mehlausbeute zw. 80 u. 60 kg für 
100 kg Körner. Auf dem Klebergehalt beruht mwejentlich 
die Verw. als Brotfr., auf dem Stärfemehlgehalt diejenige 
zu Brauerei» u. Brennereizwecken. — Fe. 

III. Weizen, Roggen, Dinkel, Emmer u. Einkorn finden 
ihre Hauptvermw. als Brotfr. Ausnahmsweiſe wird Weizen 
zu Brauereiztveden, Roggen zu Brennerei u. Breßhefenfabr. 
verbraucht. Aus im milchreifen Zuftand gewonnenen Körnern 
des Dinkels wird der Grünkern, eine vortreffliche Suppen— 
frucht, Hergeltellt. Der Weizen u. das Korn des Dintels 
geben ca. 72%o Mehl, 250/0 Kleie u. Futtermehl, 3—5%o 
Beritäubung ftellt die feinjte Mehlforte dar, Kaiſeraus— 
zug gen. Roggen giebt ca. 65%0 Mehlausbeute u. ca. 30%0 
Kleie u. Zuttermehl. Sommer-Gerfte wird hauptſächlich 
zu Brauerei-, Winter-G. zu Fütterungszwecken verwendet. 
gu Malzfabrifation iſt ein helles, mehlreiches, feimfähiges 

orn nötig. Die Abfälle aus Mälzereien u. Brauereien, 
wie Malzteime, naſſe od. getrocknete Biertreber find vortreff⸗ 
liche Rrafifuttermittel. Aus Gerjte werden ferner Graupen 
als Suppenfrucht hergeftellt. Hafer wird hauptſächlich als 
Körnerfutter für Pferde, weniger zur Aufzucht für Sung- 
vieh verwendet u. in geringen Mengen in Konjervenfabrifen 
zu Hafergrüße (Suppenfr.) verarbeitet. Der Mais wird 
in Dtichl. Hauptjählih zur Grünfütterung, weniger in 
S.Dtichl. zur Körnerproduftion als Geflügel- u. Schweine- 
maft, jeltener als Pferdefutter, in großer Ausdehnung 
aber zu Brennerei» u. in Am. auch zu Brauereizmeden 
verwendet. In ſ. Ländern bildet derjelbe ebenfo wie der Reis 
oft das wichtigste Nahrungsmittet. Bel. ift die Fabrikation 
v. Kognak aus Reis. Hirje u. Buchweizen find jomohl al3 
menjchlihe Nahrung in Zorn v. Brotfrucht u. Hirjebrei, 
dann aber aud als Maftfutter für die Haustiere ver— 
mwendbar. — Rh. 

IV. 2er G.bau (G.b.) geht in die älteften Leiten 
zurüd, jo daß fogar die Lrfprungsländer der ein- 

einen ®.arten noch nicht ganz aufgeklärt find. Hafer 
* aus Den Donaugebiet, Weizen aus Mittels, 
Gerste aus Vorder-Aſ., Roggen aus den Ländern zw. 
Alpen u. ſchwarzem Meer zu jtammen. Unmöglich tjt 
G.eb. nur in den Tropen u. den n.er al3 50— 70° gelegenen 
Ländern. Sein Gedeihen ift abhängig v. beft. Wärme u. 
Regenmenge; je nach den Klima verkürzt ſich die Vege— 
tationgzeit, jo daß Saat u. Ernte in den verich.ften Teilen 
der Erde zu ſehr verſch. Beiten u. nach verſch. Vegetations— 
zeiten ftattfinden, was für den heutigen G.handel v. gr. 
Bed. if. Auf der Verſch. der Vegetationzzeit für Die 
G.arten u. Klimate beruft auch der nach der Gegend 
verih. Anbau v. Winterg., das ſchon im Spätjahr, u. 
Sommerg, da3 erſt in Frühjahr zur Ausfaat fommt. In 
warmer Gegend kann 3. B. Roggen auch als Sommer- 
roggen angebaut werden. Der Anbau erfordert i. allg. 
wenig landw. Kenntniffe, je mehr aber die G.preiſe ſinken, 
um fo nötiger ift thunlichite Ermäßigung der Erzeugungss 
foften durch forgfältige Wahl des Bodens, der VBorfrucht, 
der Kultur (neuerdings Drillfultur, ſ. Saat), Verhütung 
de3 Ausmwinterns (ſ. d.) u. v. meilt v. Bilzen verurfachten 
Krankheiten (wie Mutterforn, Steinbrand, Flug- od. Staub» 
brand, Roft), rechtzeitige Ernte u. zweckmäßige Beh. der 
Körner in Druſch (f. Drehen), Sortierung u. Aufbes 
wahrung (j. u.); umjomehr erfolgt auch eine Einfhränfung 


dem ijt der G.b, wenigſtens in Dtjchl., noch jeßt der Schwer: 
punft des landw. Betriebes, 1897 dienten ihm noch 42,7 %o 
der Aderfläche, zumal da der Bau dv. Futter» u. Handelspfl. 
natürliche, enge Grenzen Hat. Auch jetzt ift troß ftet3 ftei- 
genden internationalen Verkehrs aus volfswirtich., joz.pol. 
u. bei. auch aus Gründen der nationalen Unabhängigkeit 
u. erteidigung, Wert darauf zu legen, daß jedes Volk 
thunlichft jeinen &.bedarf (ca. 180 kg. auf 1 Kopf) felbit 
erzeugt. Bei Ländern mit rajch fteigender Bevölkerung 


‚it aber ein gl.mäßiges Anfchmiegen des ©.b.3 an dieje 


unmöglich; Deswegen find früher noch G. ausführende 
Ländes, wie.Dtichl. (Wio des Bedarfs), Franke. u. Stal. 
jeit 10—20 Jahren einführende geworden. Andererjeit3 
murde ber ©.b. in den o.eur. u. am. Länder in dieſer Zeit 
erheblich — G. einführende Länder find 3. 8. 
außer obigen be}. Engl., Belg., Oft., Schweiz, Nied. u. a.; 
ausführende: Rußl., Ver. St. v. Am. O.⸗«Indien, Rumän., 
Argentinien. — V. ©.handel. Die Vermittelung zw. Be- 
darf u. Produftion beforgt der G.handel (G.h.); früher 
war Produktion u. Bedarf nicht in Der heutigen Weife 
örtlid) getrennt. Seine Aufgabe war darum weſentlich die, 
den jtändigen Bedarf mit der nur zeitweiligen Pro— 
duktion in Einklang zu bringeu, was zumeift im Lande jelbft 
geſchah. Heute kommt in Folge des internationalen Ver« 
kehrs nicht mehr nur Die Geimifche G.⸗Produktion, fondern 
die der ganzen Welt in Betracht, die aus den obigen 
Gründen faft ebenjo ununterbroden iſt wie der Bedarf, 
jo daß eig. nur die örtliche Trennung zu überwinden ift, 
was heute Feine Schtwierigfeit mehr bietet. Die Regelung 
zw. Verbrauch u. Erzeugung gejchieht durch die G.-Preiſe, 
deren Bildung mit der Entwidiung des Handel3 dv. Innen— 
zum internationalen Handel parallel geht, vom örtlichen, 
je nach) dem Ernteergebnis ſchwankenden Markt⸗ zum inters 
nationalen Weltmarftpreis. Dieſer aber ift infolge der 
billigen Erzeugungs » Verhältniffe der o.eur. u. am. 
Zänder erheblich niederer als der heimilche, ohne daß die 
billigen Wafjerfrachten (Odeſſa Mannheim IM., New-York 
— Mannheim 1,28 M für 1 ir.) ihn erheblich erhöhen. 
Bei der hohen Bed. des G.h.s für Volks⸗Ernährung einer» 
u. Ertragsjähigfeit der Landw. andererjeit3 war derſelbe 
ſchon v. Alter her Gegenſtand ſtaatlicher Beauffichtigung. 
Aber auch hier iſt ein bemerkenswerter Wechſel eingetreten: 
früher erfolgte die ſtaatliche Einmiſchung wegen der Volks— 
ernährung; die G.h.espol. war faſt nur geg. den Korn— 
wucher gerichtet, jog. TZeuerungspol. Die verſch. Maf- 
nahmen (Anlage vd. Ö.-Magazinen, Verbot privaten G.h.s, 
Taren, Ausfuhrverbote, Einfuhrprämien) find alle unter 
dieſem Geſichtspunkte erfolgt. Heute, nachdem fich der G.h. zu 
völliger Freiheit u. börſenmäßigem Betrieb (erſte ©.börfe 
1617 Amfterdam) durchgerungen hat u. die Volksernäh— 
rung im allg. nicht mehr in Frage fteht, erfolgt die ſtaat— 
lihe Einmifchung unter dem Gefichtöpunft der Ertrags— 
fähigkeit der Yandw. Früher bezwecdte man thunlichſt 
niedere PBreije für das Volk, heute jo hohe, daß Die eigene 
Landw. noch den Brotbedarf des Volkes ſelbſt beichaffen 
fann. Diefem Zweck dienen denn auch die heutigen Maß - 
regeln: Schugzölle u. Beſchränkung des ©.differenzgejchäfts 
(j. Börſenweſen); in Dtſchl. durch Reichsgeſ. v. 22. Juni 1896. 
Die niederen G.preije find thatfächlich wichtig für die Urf. der 
heutigen landw. Kriſis. Als — ſtaatliches Einwir— 
kungsmittel auf dem Gebiet des G.handels, alſo abgeſehen v. 
den ſonſtigen „kleinen“ Maßregeln zur Hebung der Landw. 
auf dem Gebiete der Technik, des Betriebs, der Steuer⸗, 
Verkehrs- u. Börfenpol., des landw. Kredit3.(f. d.) dienen 
die fchon erwähnten ©..Bölle Im dtſch. Neich 1879 
erſtmals 1 M für 100 kg Weizen, Roggen, Hafer; 50 Pf. 
für Gerfte, Buchweizen u. Mais; 18385 3 M für Weizen 
u. Roggen; 1857 5 M für dgl. 1892 (Handelöverträge) 
3 M 50 Bf. Geg. diefelben wird mit Recht vorgebradt: 
der fteigende Einfluß auf Brot- u. Bodenpreife, Die Uns 
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andesteile, jowie die Ungleichmäßigfeit ihrer Wirkung 
je nad) eigener Crntes, Währungs- u. Zarifpol. des 
Bezugslandes. In der That dürfen auch diefe jedenfalls 
möglichen Wirkungen bei Beftimmung der Höhe der Zoll» 
fäge nicht außer Betracht bleiben. Für Kriſen wie die 
heutige, wo es ein höheres Intereſſe gilt, nämlich den 
Schu dv. Landw. u. Bauernjtand, müfjen jedoch auch 
Schädigungen der verzehrenden Bevölferung im Intereſſe 
des Ganzen ertragen werden. Neben der Staatshilfe iſt 
aber auch die Selbſthil fe auf dem Gebiete des Genoſſen— 
ſchaftsweſens (ſ. d.) v. Bed. durch Erſatz Der heutigen 
Art der Lagerung der Kornfr. in zahllojen Einzeljpeichern 
durh das nam. Syſtem der mit Schienen u. Waſſer— 
ftraßen verbundenen, meiſt mit elementarer Kraft arbei- 
tenden Korn=-&levatoren, die zugleih Trodnung ı. 
Dualität3augsfcheidung ermöglichen. Bel. twichtig wäre die 
Anlage folder Kornſilos in jog. Überfchußgebieten (N. 
u. D. v. Diihl.) durch Verminderung der Koften Des 
Zw.handels u. durch Erhöhung der Lombardierungs- u. 
Abjagmöglichkeit („Affoziation des Kornangebot3*). Als 
weitere Mittel wurden vorgeichlagen: Berftaatlichung des 
G.baus (G.⸗“Monopoſl) u. diejenige des Gech.s. — VI. Sta- 
tiſtik. Die Zahlen über durchſchnittlichen Saatbedarf u. 
Erntemenge ftehen in jedem landw. Kalender; diejenigen 
über den G.handel werden regelmäßig vom Kaiferlichen 
Statiftifchen Amt veröffentlicht. 


Die Ernte betrug in Dtfchl. 1897 in 1000 t: 
Hongen eizen Spelz Gerfte Hafer 


69325 2913, 3 346,7 2242,0 48414 
die Einfuhr 856,8 1179,5 1063,5 547,8 
„ Ausfuhr 106,4 171,4 18,5 21,4 
Die Einfuhr betrug: 
aus Rußl. 610,7 751,9 4880 414,2 
„ Ber. St.v. Am. 143,0 207,2 119,0 96,0 
„. Rum. 78, 152,1 841 24,2 
„Oſjſtind. (1898) 12,4 — — 
„Argent. 32,6 — — 
„ Ofterr.-Ung. 13,7 838,5 — 
Die Ausfuhr betrug: 
nach OſterrUng. 48,2 24,9 — — 
„Diän. 16,8 — — 
„Norw. 12,0 3,6 — — 
JBelg. 38,1 = = 
„Frank. 17,8 — — 
„BGroßbrit. 21,9 8,6 4,2 
„Schwed. 6,4 30,3 — — 
Die Preiſe bewegten ſich in Mannheim für Lt in M: 
1891 2186 241,5 186,8 160,7 
1895 1288 155,0 157,8 129,5 
1898 165,4 209,4 184,6 153,5 


Der Verbraud ftellt Sich 1897/98 nad Abzug der Ausfaat 
in 1000 t: 65084 3888,0 3164,5 4706,7 
Dad Preis-Verhältnis zw. Roggen, R.“Mehl u. R.Brot 
1893 13,37 89 


ſtellte fi in Diſchl.: 17,69 21, 
1894 11,77 15,47 20,48 
1895 11,98 16,50 20,63 
1896 11,88 16,30 20,93 


Die Brotpreife folgen alfo den G.preijen langſamer als die Mehl—⸗ 
preife, da fie noch Knberen Einflüffen unterliegen. 
Tas im G.handel angewandte Normalgewicht ift feftgeießt: 11 
Weizen 755, ander 712, Hafer 459 g. 
Der G.ehandel der Welt im J. 1893,94 febte um (in 1000 Quarters, 
1 Du. = 2,91 h]): 


Weizen 835 688 Hafer 16235 
Roggen 4784 Maid 18526 
Gerfte 20216 Mehl 14432 
4V—VI — Fe. 


Getreideälchen, ſ. Würmer; — G.roft, ſ. Pilze; — 
G.vermwüfter, eine Art Gallmücde, ſ. Zweiflügler. 
Getriebe, |. Triebwerk. Auch die Hl. Zahnräder der 
Uhren (. d.), fomwie die mit Freiscylindrijchen Zähnen 
verjehenen Räder im Mühlendau nennt man ©. 


Hetriebene Arbeit, wichtiger Zweig der Metallbildhauerei. 
Als Werkzeuge dienen Stahlhanımer, Punzen u. Meißel. 
Treiben bedeutet Die Ausdehnung eines Bleches durch 
Schläge, bei dem Kupferfchmied zu beobachten. Fallen 
dieſe auf die Mitte, jo entjteht eine jchalenartige Ver— 
tiefung (Uuftiefen), fallen fie auf den Rand, jo hebt ſich 
diefer (Aufziehen). Um ein Relief zu treiben, muß Die 
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Zeichnung auf dem Blech angebracht werden. Dann erfolgt 
das Ausbauchen der Umriſſe. In die entitandene Vers 
tiefung wird eine Miſchung dv. Pech, Ziegelmehl, Talg 
u. Kolophonium gegofjen. Nun ift das Kupfer, Silber» 
od. Goldhleh zum Treiben vorbereitet. Auf eine mit 
einem Lederkranz verfehene Kugel wird die ausgegofiene 
Geite des Bleches gelegt, u. nun werden mit dem Hammer 
die Vertiefungen des Modell3 eingetrieben. Die Arbeit 
ift mühevoll, da fehlerhafte Schläge Riſſe erzeugen u. die 
Sprödigfeit des Bleches ein häufiges Ausglühen desjelben 
erfordert. Größere Arbeiten werden aus einzelnen Stüden 
zuj.gelötet. Eine bed. Treibarbeit ift die Siegesgöttin 
auf dem Brandenburger Thore in Berlin. — Mdf. 

Genfen (= Bettler), Bund v. Edelleuten im Freiheit3- 
trieg der Nied. geg. ſpan. Bedrückung; verächtlich jo benannt 
vd. dem Grafen Barlaimont; jpäter ſchied der fath. Adel 
aus; am befannteiten die Wafjergeufen, die 1572 die Feſtung 
Briel a. d. Maasmündung einnahmen. — Mü. 

Gevelsberg, St. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Schwelm, 
10709 E.; Eifen= u. Stahlinduftrie. 

Heviertes Feld, ſ. Grubenbau bez. ©.feld. 

Gewächs, med., |. Geſchwulſt. 

Gewächshäuſer, zur Pfl.kultur beit. Räume; man unter- 
fcheidet Ralthäufer mit 1—6°, temperierte 9. mit 
7—10%, Warmbäufer (einjchl. Bermehrungshaus) mit 
10—12 R. Wärme im Winter u. endlih Treibhäufer 
für Obſt, Wein, Gemüfe u. dgl. zwecks früherer Ernte. 
Se nad) Größe der Gärtnerei nehmen die G. eine größere 
Anzahl PBfl.gattungen auf od. nur eine; im legteren Falle 
fanıı man das ©. der Eigenart der betr. Pl. ganz an— 
pafien. Die Bauart ift jehr verfch. nach Zweck, Material u. 
Lage. Die Erwärmung erfolgt entweder durd Kanals, 
Warmwaſſer⸗ od. Dampfheizung. Zur Einrihtung v. ©. 
bediene man ſich ftet3 erfahrener Ingenieure. — Litt.: 
J. Hartwigs Gewächshäuſer u. Miftbeete (bei 2. Möller 
Erfurt 2,50 M). — Me. 

Gemwährsadminiftration, verwaltung, wie Die Anteil— 
verwaltung eine Übergangsform v. der Verwaltung zur 
Verpachtung. — Kä. 

Gewährſchaft, gefeßliche u. bedungene. Gejegliche: 
Bürgichaftleiftung, daß ein verfauftes Tier frei ijt v. 
Hauptmängeli. Bedugene: Der Berfäufer haftet außer 
für die Hauptmängel aud) noch für bejtimmte, beim Kauf 
näher bezeichnete Fehler od. für das VBorhandenfein v. 
beftimmt zugefagten guten Eigenfchaften. Hauptmängel 
u. Gemwährfriiten nach dem bürgerl. Gejegbud: 


Bei Bfjerden, Ejeln, Maulefeln u. Maultieren: 2) Rob, Gewähr: 
frift 14, 2) Dummbkoller 14, 3) Dämpfigkeit 14, 4) Kehikopfpfeifen 14, 
5) periodifche Augenentziindung (Monbblindbeit) 14, 6) Koppen 14 Tage. 
Ber Niudvieh: 1) Tubertulöſe Erfranfung mit Veeinträchtiguug 
des Nährzuftandes 14, 2) Lungenjeuche 28 Tage Gewährftift. Ber 
Schafen: Räude 14 Tage Gewährfrilt. Bei Schweinen:1)Xot« 
lauf 3, 2) Schweineſeuche (Schweinepeft) 10 Lage Gewährfriſt. Haupt: 
mängel bet Schladttieren: bei Pferden, Eſeln, Waulejeln, 
Manltieren: Rob 14 Tage Gewährfriſt. Bei Rindvich: Zubers 
futöfe Erkraukung, wenn mehr als die Hälfte des Schlachtgewichtes 
nicht od. nur unter Beichränfung als Nahrungsmittel fie Menſchen 
geeignet ift: 14 Tage Gewährfriſt Bei Scharen: Allg. Wafler: 
jucht 14 Tage Gewährfrift. Bei Schweinen: Zuberfulöje Erkran- 
fung 14, Trichinen 14, Sinnen 14 Tage Gewährfriſt. — Bde. 
Gewährfgaft, Sewährleiftung. Bur Erfüllung (j.d.) 
eines Vertrages gehört die G., d. h. wer einem andern 
eine Sache überträgt, muß dafür einjtehen, daß jich der 
Ermerber der Sadye in der bedungenen od. erwarteten 
Weiſe bedienen könne. Er haftet alſo dafür, daß fie frei 
v. Rechten Dritter u. frei d. Fehlern jei (Gewährs— 
mängel, -jehler). Dasjelbe gilt v. der Übertragung 
v. Rechten, Forderungen. Die Haftung ift ausgeichlojjen, 
wenn der Erwerber den Mangel fanıte od. bei Grunde 
ftüden, wenn es ſich um öffentlihe Lajten u. Abgaben 
handelt od. bei öffentlichem Pjandverfauf. Für den Bieh- 
handel Hat die nah $ 482 8. ©. B. erlaſſene Kaiſerl. 
Verordnung d. 27. März 1899 die Friſten über Die Dauer 
der ©. u. die Hauptmängel, weldye Der Käufer zu vertreten 
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Hat, geregelt (j. oben). Vgl. B. ©. B. SS 433—442, 365, 
459-493; 523 f. (bei Schenfungen), 537 ff. (bei der Miete), 
633 ff. (beim Werkvertrag), 757 (Aufhebung der Gemein—⸗ 
Ihaft). Wer G. zu fordern hat, kann Wandelung, Min- 


derung des Preijes, Lieferung einer niangelfreien Sade | % 


od. beim Mangel einer zugeſicherten Eigenjchaft 

Schadenerjag wegen Nichterfüllung verlangen, 88 462 ff., 

480 B. G. B. Der Anjprud auf ©. verjährt in 6 Monaten, 

bei Grundftüden in 1 Sabre jeit Ablieferung bez. Übergabe. 

Die aus der G. hergeleitete Einrede verjährt nicht, 
8 477, 478. — Schm. 

Gewalt, ift im Zivilrecht dem Befiger zur Abwehr vers 
botener Eigenmadht geftattet ($ 859 B. G. B.). Im Straf- 
recht bildet die G. mehrfah ein Thatbeitandsmerfmal, 
3. B. bei den Beitimmungen des St. ©. B. SS 113 ff. 
(Widerftand geg. die Staatsgewalt), 240 (Nötigung), 
241 (Bedrohung), 106 (Gewalt geg. Mitglieder gejeßgeb. 
Berfammlungen), 107 (©. geg. Wähler), 122 (Meuterei), 
124, 125 (Buf.rottung), 176, 177 Gittlichkeitsverbrechen), 
234—236 (Entführung), 249—256 (Raub, Erprefjung). 
Auch $ 48 (Anftiitung), 52 St. ©. B. (Notjtand). — Schm. 

Gewandhaus, das früher in gr. St.n während der Mefjen 
als Lager für Webftoffe benugte Haus; das ©. in Leipzig 
feit Ende des 18. Jahrh.s für die ber. G.konzerte benugt. 

Gewandung, bildende Kunft, die Gemänder menjchlicher 
Figuren. Sie joll die Form des Körpers in edler Linie 
zum Ausdrud bringen. — Ei. 

ewann, Abſchnitt der Dorfgemarfung, gebildet wegen 
— Güte des Bodens od. der nacheinander erfolgenden 
Bewirtſchaftung der einzelnen Gemarfungsteile (j. Dorf- 
ſyſtem). — Fe. 

Gewebe, 1, techn. ein Fadengebilde, Hergejtellt durch 
wechjelndes Verſchränken einer Yadenreihe (Kette, d. h. 
die nad) der Länge des G.s laufenden Fäden) u. einer 
Be Schuß, Einſchuß, Einjhlag, das 
ind Die nach der Breite des G.s, aljo ſenkrecht zur Kette 
liegenden Bra: Die Kreuzungspuntte nennt man Bin- 
dungen. Die Verjch.artigfeit der Arbeitsmaterialien ſo— 
iwie der Bindungen ermöglicht eine mannigfaltige Ab— 
wechslung in der Herftellung der ©. Nur nach der Verb. 
der Fäden gruppiert, unterfcheidet man 3 Arten: Ent: 
weder erzeugt ein einziger fortlaufender Faden den Stoff 
(Striden, Häkeln, Wirken) od. 2 ſich Ichiefwinklig 
durchfreuzende Fadengruppen bilden daS G. Endlich 
fönnen es Fadenſyſteme fein, die jich rechtwinklig durch— 
euzen. Für die gr. Ba 
Kette u. Einſchuß ergeben ſich 4 Hauptgruppen: 1) ber 
Einfhußfaden geht über u. unter einen Kettenfaden, dedt 
aljo die eine Settenhälfte, während er v. der andern be— 
det wird. Der folgende Einſchußfaden wechſelt mit dem 
borhergehenden jo ab, daß die vorher unter dem Einfchuß 
Yiegenden Kettenfäden jet Darüber Tiegen u. umgelehrt 
(Leinwand, Baumwollzeuge, Stramin, Seidentafft). Dieje 
Stoffe nennt man glatt od. jchlicht gemwebte. — 2) Bei 
der engl. Öaze od. Müllergaze hat v. 2 benachbarten 
Rettenfäden einer alfe Einfchlagfäden unter fich, der andere 
alle über ſich. Es entfteht eine gefreuzte Stette. — 3) Ge— 
töpert od. frodhiert nennt man die ©., wenn jeder Ein- 
fchlagsfaden durch 2 od. mehr Kettenfäden bededt wird, 
ehe er auf die andere Seite des G.s tritt. Finden jich 
die Bindungen über die Zeugfläche ſehr unregelmäßig ver— 
teilt: Atlas, Satin. — 4) Berbindet man Fette u. 
Schuß in der A., daß Figuren (Deſſins) entitehen, jo 
erhält man gemufterte od. fagonnterte Stoffe, bei 
denen natürlich) wieder mit wechjelnden Materialien u. 
Bindungen die größte Mannigfaltigfeit zu erzielen it; 
durch Wechfel in der Fadenbindung wird das Mufter z. B. 
bei den aus Leinen od. Baumwollgarn gewebten Zeugen 
mit Streifen (Marfeilles) od. Duadraten erzeugt. Hierhin 
gehören weiter die G. mit Duadraten od. Vieleden (Tiſch⸗ 
tüicher, Servietten u. a.), ferner geblümter Damajt. Die 


bi3 


bl v. G.n nad) der Verb.-A. v. | dig 
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ſamtartigen ©. unterſcheiden ſich durch eine bald ein⸗, 
bald doppelſeitige haarähnliche Decke, welche durch eine 
Menge kurzer Faſerenden od. durch kl. Noppen bezw. 
Litzen entſtanden iſt. Plüſch iſt ein G. mit langen Haaren, 
elbel (Pelzſammt), ein ©., an dem die Florfäden ein 
pelzartige3 Ausſehen geben. — Zur Prüfung der © .feftigfeit 
benugt man Feſtigkeitsmaſchinen, welche die Ausdehnung 
eines Gtreifens bis zu deſſen Zerreißung angeben. Das 
Hijtometer, ein aus Walzen bejtehender Apparat, beit. 
die Haltbarfeit-auf Zug u. Abreibung, während man zur 
Feſtſtellung der Schwere (Dide) des G.3 den Yadenzähler 
(Weberglad) nimmt. ©. Weberei. — With. 

‚IL Bot. (Lies vorher Art. Zelle) 1. jede Pfl. entjteht aus 
einer Belle, aber die meiften bejtehen aus vielen Zellen, dieſe 
HBellverbände heißen ©., fie bilden fich immer Dadurch, das 
einzelne Bellen jich teilen, erfolgt dies im einer Richtung, 
jo entiteht ein Bellfaden. wenn in 2 Richtungen, eine 
HBellfläche, wenn in 3 Richtungen, ein Zellförper, das find 
die Elementar-G. — 2. ©. mit noch teilungs- 
fähigen Zellen, die aljo das Wachstum bewirken, heißen 





; 3: Urt. Geivebe IL 

eite eines Eichblattes. s die Spalt» 
Öffnungen mit ben beiden Schließzellen, o die mwellig begrenzten Ober» 
bauptzellen, u die v. den Spaltöfftrungen freie Stelle, too ein Nerv verläuft. 
Sig. 341. Querſchnitt einer Spaltöffnung des Blattes von Aloe verru- 


Fig. 310 u. 341 Oberhaut. Vergr. 235 mal; 
ig. 340. Flächenſchnitt der Unter 


cosa. p der Eingang in die Gpaltöffnung, s die beiden Schließzellen, 
o Cuticula der Obrrbhautzellen (z), welche deren Wand (w) als gleich» 
mäßige Schicht überzieht. a ein Keil der Atemhöhle. 


Merifteme, jedes Organ einer Pl. geht aus einem 
folchen hervor, bef. der Vegetationskegel (ſ. Entwicklung) 
befteht aus ihm u. jedes Holzgew. enthält zw. Baft u. 
Holz (f. unten) ein Meriſtem, aus dem beide fich erneuern, 
das jog. Kambium. — 3. Im Geg.fah dazu haben die 
Dauer-©. feine teilungsfähigen Zellen, in ihnen findet 
Höchfteng noch Verdickung der Zellwände ufm. jtatt. Jedes 
Blatt od. ein Fräftiger Stengel laſſen 3 joldhe ©. erfennen: 
eine Oberhaut, die ſich abziehen läßt, Stränge, die man 
herausziehen kann (3. B. beim Wegerichblatt) u. ein übrig» 
bleibendes Grund-®. — a. das Haut-©. od. die Ober- 
baut (Epidermis Fig. 340 u. 341) überzieht als eine 
fahe Zelfchicht die ganze PH. (an Wz.n iſt fie wenig 
anders als die anderen Bellen). Ihre Zellen jchließen 
Dicht zuf., die Außenwand ift ſiark verdidt u. verforkt (|. 
Belle), jo daß fein Waſſer aus ihr verdunften Tann, fie 
enthalten fein B.grün, aber viel Zellfaft. Oft fat Die 
Dberhaut zur Zurückhaltung des Waſſers noch Uterzügr 
v. Wachs (Erbienblatt, Zwetichenfr.), Kiefel(Gräfer), Haare 
(Edelweiß). Da num die Pfl. aber doc Wafler- 1 Gas— 
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austausch nötig Haben, jo bejigt Die Oberhaut bei. auf 
der B.unterfeite fog. Spaltöffnungen, gebildet aus 2 
Schließzellen, bie nierenförmig find u. Daher zw. ſich 
einen Spalt lafjen, fie enthalten B.grün u. haben eigenartige 
Wandverdifungen, durch welche auf jehr jinnreiche Weije 
der Spalt bei Waflerreichtum im inneren ©. geöffnet, 
bei Waſſerar— 
mut gejchlofjen 
wird; jo regelt 
ſich Die Ver— 
dunſtung von 
ſelbſt. Oft liegt 
die Spalt—⸗ 
öffnung zum 
Schutz vertieft 
(1. 3ig.340).— 
Vielfach trägt 
die Oberhaut 
auch Haare (ſ. 
d.); — b. das 
Grund-G. 
beſteht entw. 
aus gl.artigen, 
würfelförmi⸗ 
en Zellen 

(Parenchym 
od. aus Faſer⸗ 
zellen (Pro— 
ſenchym). Die 
zuerſt engver— 
bundenen Bel- 
en löſen ſich an 
den Eden oft 
(08 u. runden 
fih ab, es ents 
Fig. 342, Gefäßbündel v. Hahnenfuß, fehe ftart ſtehen dann fl. 
vergrößert; c Kambium, g Gefäße, s Siebröhren, 3 edfige Zwickel, 


hz Holzzellen, sch Gefäßbündelſcheiden, p Parenchym. & g 
3. Art. Gewebe U. ſog. Inter— 
cellular= 


räume (fig. 342 bei p), die jich durch Auseinander- 
weichen der Bellen vergrößern können u. ein der Durch— 
lüftung dienendes Kanalnetz bilden. Dft enthalten fie 
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Fig. 343. Querfchnitt durch den Stengel einer Brennefielart. c Eptr 


dermis, e Kollenchym in einzelnen Bündeln, r Rinde, b Baſtteil, ca 
Kambium, h Holzteil, m Mark. Zwiſchen den Bündel ijt das Kambium 
ſchon zu einem ding geworden; z. Urt. Gewebe LI. 


auch Harz, Gummi uſw. Sm B. ift das Grundg. das 
Ernährungsg., hier haben feine Bellen daher viel B.grün, 
andere Grundg. find Speicherorgane, die Stärke uſw. ent— 
balten. — c) Das Strang-®. iſt dem Grundg. ein— 
gebettet, es Ei aus Strängen ſog. Gefäßbündeln 
(Fig. 342) diejelden haben 3 Teile; Siebröhrenteil, 
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Kambium (f. oben), Gefäßteil u. durchziehen die 
PB. v. den Wurzeln bis zu den B. Auf dem quer» 
durchichnittenen Stengel find fie bei den Monok. regel- 
los zerjtreut, bei den Dil. in einem reis geordnet, das 
bei ift der Siebröhrenteil nach außen, der Gefäßteil nach 
innen gerichtet, das Kanibium liegt als ſchmale Zone 
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zw. beiden, dieſe enthulten außer wiürfelfürmigen Zellen 
Siebröhren bezw. Gefäße (f. Zelle), daher ihre Namen. 
-— 4. Die Gefäßbündel wachſen u. bewirken dadurch 
das Wachstum der Stämme in die Dide. Dies gejchieht, 
indem die Kambiumteile jeitlich zu einem Ring zuſ.⸗ 





Fig. 345. Holzabſchnitt. QDnerfchnilt, R Radialjchnitt, T Tangentials 
ſchnitt, A Kork, B Winde, C Kanıbium, H Holz, J Jahresringgrenze, 
M Mart,.1—7 Markitrahlen; 3. Art. Gewebe II 
ichließen (Fig. 343) u. nun nad) außen u. innen dur 
Bellteilung neued Gewebe bilden. Was nad) außen ent» 
iteht, heißt Baft, daS innere Holz, beide ©.e beftehen 
aus MWürfelzelen u. Faſerzellen (Bajt: bezw. Holz 
fafern), außerdem Hefigt der Haft Siebröhren, das Holz 
aber Gefäße, die man an dem weiterem Querſchnitt er= 
kennt (Fig.343). Die ziv.den urfprünglichen Gefäßbündeln 
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liegenden Stellen find auch fpäter noch al Markſtrahlen 
zu erfennen, ſolche bilden jich auch innerhalb des Holzes, es 
jind das Stränge od. Platten v. Wiürfelzellen, die dv. innen 
nad) außen laufen u. in denen oft Stärfe aufgefpeichert wird 
(def. im Winter); durch den Zuf.fchluß der Gefäßbündel 
wird das innere Grundg. als Mark (oft verichwindet 
es: Holunder) v. dem äußeren, Der Rinde, abgejchnitten. 
Übrigens bez. man als Rinde gem. die äußeren ©. mit 
dem Baſt. — Die in Teilung der Bellen beftehende 
Thätigfeit des Kambiums, das nun einen Ring zw. Baft 
u. Holz bildet, wird im Winter unterbrochen u. beginnt 
im Frühjahr wieder, da ſich dann lockeres Hol, mit 
bielen Gefäßen u. im Herbit dichtes Holz mit wenig Ge— 
fäßen bildet, fo entjteht der Eindrud v. um einander ge— 
lagerten Ringen, in jedem Jahr wird ein neuer Hinzu» 
gefügt, daher heißen fie Jahresringe (fig. 344). Alle 
die gen. Teile lafjen ſich an Fig. 345 beſ. deutlich er— 
fennen. — 5. Sp wählt der Baum andauernd in Die 
Die. Das Holz iſt nach der Beichaffenheit feiner Zellen 
u. Gefäße verſch.: locker, dicht, weich, hart, ſchwer ufm. 
Später tritt eine Veränderung mit ihm ein: das innere 
wird durch Ablagernug v. Gummi u. Gerbftoff Hart u. 
ift tot, jog. Kernholz, mwührend das mweichere, äußere 
dann Splint heißt. — Der Baſt wächſt weniger u. auch 
nicht jo regelmäßig in Jahresringen, bei der Linde ift er 
mehr geichichtet, jo daß feine Faſern jich in bef. Weile 
benugen laffen. — 6. Diefem Dickenwachstum folgt die 
Dberhaut nicht, fie wird daher bald gejprengt, vorher 
aber entjteht aus ihr od. aus Zellen unter ihr ein 
aus tafelförmigen, verforkten Bellen, das fein Waſſer 
durchläßt u. jo die Oberhaut vertritt, es ift der Kork, 
der oft (Korfeiche) jo jtarfe, elaſtiſche Mafje bildet, daß 
er fi) abnehmen u. praftifch verwenden läßt. Wenn 
er mehr nad) innen zu entiteht, wird alles außerhalb 
liegende &. durd) ihn dv. der Wafjerzufuhr abgejchnitten, 
es muß daher vertrodnen u. bildet dann die fog. Borke, 
die am Baum bleibt, jich oft aber auch in Schuppen od. 
ringförmigen Stüden (Schuppen od. Ringelborfe) 
ablöft, erfteres ift bei Eiche u. Apfelbaum, letzteres bei 
Kirſche u. Platane der Fall. Der Kork erſetzt fich v. 
innen heraus fortwährend gl. dem Holz aus einem eignen 
Rambium. — Dt. 

Gewehr, |. Waffen; — G.e, Gewerfe, die unteren 
Hauzähne des Ebers. 

Geweih, j. Paarzeher. 

Hemwerbe, im gem. Sinne die weitere Verarbeitung der 
Rohitoffe zu brauchbaren Geg.ständen, vor allem die Ind., 
im ©eg.fag zur Urproduftion (ſ. Produktion), d. h. 
Zandmw., Bergbau, Forſtw., Viehzucht uſw., welde die 
Stoffe erft jeldft fchaffen od. zugänglich machen — u. im 
Geg.jab zum Handel, weldher die fertigen Produkte des 
G.s weiter vertreibt u. abjet. Im meiteren Sinne ift 
®. auch jede auf Erwerb gerichtete, dauernde u. felbit- 
ftändige Thätigfeit materieller Art, im Geg.ſatz zu Kunſt, 
Wiſſ., Umtsthätigkeit, Sefindedienft, Lohnarbeit uſw. Die 
G. begannen als ©efindedienft u. wurden erjt allmählig 
eine, faft nur in den Städten betriebene, freie Thä— 
tigkeit. Ihre Geſch. Fällt zuf. mit derjenigen der Unters 
nehmungsformen (j. d.). Geg.wärtig giebt es G. im 
engeren Sinne bei. als Handwerk, Hausind. u. Fabrikind. 
Das diih. G.recht (ſ. d.) untericheidet zw. ftehendem 
&.betrieb, bei welchem der G.treibende mitjanıt feinen Be— 
triebsmitteln (Werkzeug, Mafchinen, Werkftatt, Laden uſw.) 
an einent beit. Orte feit anfällig ift — u. &.betrieb im 
Umherziehen (Haufierhandel, |. d.), bei welchen der 
G.treibende feine Waren, vd. Ort zu Ort wandernd, ans 
bietet; — ferner zw. freiem u. fonzeffioniertem ©. (j. ©.» 
tet). 8. Groß» u. Kleinbetrieb ſpricht man mit Rück— 
ficht auf den verſch. Umfang des Betriebskapitals, Der 
Urbeiterzagl, der Zahl der Mafchinen um. — Die ©, 
teilen fich mit wachſender Arbeitsteilung (ſ. d.) in unend— 


bis 


®. | alle G.; BZunfts u. G.recht war ein u. dasſelbe. 
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lich viele, ſtets zunehmende G.zweige, deren Zahl 3. B. 
in Diſchl. über 6T. beträgt. Das G. nähert ſich gleich» 
zeitig immer mehr dem Handel, weil die Zunahme des 
Verkehrs u. des Kredits u. die Erweiterung der Abſatz— 
kreiſe immer mehr kaufmänniſche Bildung bei dem &.- 
treibenden vorausſetzen. — Lo. 

Gewerbeakademie, |. Lehranftalten, techniſche; — G.⸗ 
banf, Kreditgenofjenidaft, ſ. Genoſſenſchaftsweſen; — 
®.geridhte, |. S.reht; — G.krankheit, ſ. Berufs- 
franfheiten. 

Gewerbefreiheit, (— G.f.; Gewerbe = ©.) herrſcht da, 
wo jedermann in der Begründung, Einrichtung, Ausdeh- 
nung, Zeitung u. Geſchäftsführung einer Unternehmung, 
eines Betriebes od. Handwerf3 die volle %. Hat, allein 
nad feinem Belieben u. Intereſſe zu handeln, ohne daß 
er Dabei durch andre Schranken als die des Strafrechs 
eingeengt wäre. Das Gegenteil der ®f. iſt ein Bu- 
ftand, bei dem als Regel gilt, daß der Staat od. die Gem. 
od. auch Vereinigungen der ©.treibenden jelbit (Bünfte, 
Innungen, Gilden) jedem einzelnen genau borfchreiben, 
wo, wie, warn u. unter welchen Borausfegungen er ein 
&. betreiben darf. Im frübeften Mittelalter wurden ©. 
nur v. Unfreien betrieben, welche als Geſinde den Groß— 
geundherren dienten. Erſt in den langſam aujblühenden 
St.n bildete jich ein freier Handwerferftand, der durch 
Zunftbildung Seine Rechte jehr ausdehnte u. viel» 
fach alle G.gerichtsbarfeit u. G.polizet übernahm. Das 
Bunftmwefen beherrfchte in Dtſchl. L—500 Jahre lang fait 
Nur Mit» 
glieder einer Zunft (Zunftmeifter) durften ein ©. betreiben. 
Meiiter wurde nur, mer eine beit. Lehr- u. Wanderzeit 
durchgemacht Hatte. Die Zunft beft. die Zahl der Arbeits— 
ftunden, der Gefellen u. Lehrlinge, die Höhe der Löhne u. 
PBreije, die Berfaufs- u. Einfaufszeiten, verbot Sonntags- u. 
Frauenarbeit u. Berfauf nicht ſelbſt gefertigter Waren, 
beſchränkte die Broduftion u. überwachte die Technik. Thun 
u. Laſſen jedes ©.treibenden war bis ins Kleinste geregelt. 
Der Grundgedanfe dabei war, daß der Käufer gut be= 
dient, die Handwerker aber auskömmlich geftellt würden, u. 
daß unter ihnen eine gewifjfe Gleichheit, unter Ausſchluß. 
der freien Konkurrenz, herrſchte, fo Daß der Stärfere, bei. 
der Kapitalbefigende, nicht den Armeren u. Schwächeren 
unterdrücen fonnte. Auf dem platten Lande durften viele 
Handwerke gar nicht betrieben werden. Diejer Zuſtand zer- 
fiel bei. durch folgende Urj.: 1. Das Zunftrecht artete- 
aus in kleinliche u. Zurzfichtige Selbſtſucht u. erregte, 
zul. mit vielen Mißbräuchen, bei den Regierungen u. 
dem Publikum den Wunjch nach voller od. beichränfter 
G.f. — 2. Die alte, v. den Zünften feitgehaltene Technik 
blieb hinter den auffommenden Erfindungen zurüd. — 
3. Der Ausfuhrhandel mit fernen Abjagmärkten begüns 
jtigte großinduftriellen Betrieb, während die Einfuhr 
fremder Waren den Handwerkern Konkurrenz machte. — 
4. Die wachjende Bevölkerung fand in den jich abjchlie- 
Benden Zünften feine Arbeit u. wandte fi) den unzünf- 
tigen Betrieben zu. — 5. Die Regierungen jahen in den 
Vorrechten der Zünfte eine Beſchränkung ihrer Macht 
u. ſuchten fie zu brechen. Sie ließen unzünftige „reis 
meilter“ u. Fabrifanten zu u. nahmen den Bünften Die 
®.polizei aus der Hand. Aber das war nod) Feine &f. 
Denn noch berichte die Grundanihauung, daß die 
G. im eigenen, wie im Gefamtinterefje einer obrigfeitlichen 
Regelung u. Leitung bedürften. Htergeg. erhob fich zuerft 
in Engl., fpäter in Frank. dev Wideriprucd lib. Phil. 
u. Bollswirte: auch die vollfommenjte Obrigkeit könne 
nicht daS leiſten, was die abjolute %. im G.betriebe 
notwendig leiften müſſe, da jeder fein Intereſſe jelbft am 
beiten kenne u. das Gemeinwohl eben darin beftehe, Daß 
alle Privatinterefjen freien Spielraum Hätten u. jo eine- 
Harmonie der Intereffen erwüchſe. Handel u. G.f. wurde 
jo ein Schlagwort diefer Partei, welche in der frz. Revolution. 


Tre: 
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1791 die Abſchaffung aller Zünfte u. g.lichen Vorrechte 
u. Reglements u. die Verkündigung der G.f. durchſetzte. 
Jeder Franzoſe, der einen G.ſchein geg. Gebühr löſte, 
durfte jedes G. begründen u. nach freiem Ermeſſen be— 
treiben. In Pr. wurde 1810 u. ’11 nad) frz. Muſter 
die G.f. grundſätzlich eingeführt. Da aber das Klein— 
gewerbe v. der G.f. mehr Nachteile als Vorteile hatte, wurde 
zu feinem Schuß geg. die Gr.ind.’45 u.’49 die ©.f. fait 
bis zur vollen Aufhebung eingeichränft. Die lib. Bewe— 
gung geg. dieje Maßregel führte ’69 zum Erlaß, einer 
neuen G.ordnung für N.Diſchl., welche wieder die Gf. 
als Regel aufitellte, die nach "71 für das ganze Reich 
eingeführt wurde. Nur wo die öffentl. Sicherheit, Wohl- 
fahrt u. Sittlichkeit es erheifchen, tft die &.f. eingefchräntt; 
die Geſamtheit diejer Befchräntungen bilden das G.recht 
(j.d.). Diejes ift jeit’69 mehrfach in der Richtung auf Bes 
ſchränkung abgeändert, in feinen Grundzügen aber fich gleich 
geblieben. — Es iſt jest allg. anerkannt, daß wirtid. u. 
techn. Fortſchritt ohne ein gewiſſes Maß v. Freiheit nicht 
möglich find, daß aber dieje beſchränkt fein muß, wenn nicht 
die gewiljenlofen u. jelbftjüchtigen Elemente im Staate über 
die befjeren triumphieren follen. Eine abjolute Sf. tft 
mit einem geordneten Staatsweſen unverträglich. — Lo. 

Gemwerbemufeum, eine ftaatliche od. private Sammlung 
bez. Augftellung v. muftergiltigen, bei. neueren Arbeiten, 
Werkzeugen, Mafchinen uſw. der Ind. od. des Gewerbes. 
Durh unmittelbare Vorführung, bei neuen Maſchinen 
z. B. durd) Snbetriebfegung follen die ©., die nicht felten 
mit Fachſchulen (Berlin, Karlsruhe u. a.) verbunden find, 
belehrend u. anregend wirken. Das Kunſt-G. u. Die 
Runftgemerbeichulen legen den Hauptwert auf Die 
Sammlung fünftlerifch hervorragender Arbeiten. — Wth. 

Gewerberecht (G.r.), faßt die dv. Staat u. Gemeinde 
erlaffenen Ordnungen über BZulaffung u. Betrieb der 
Gewerbe (G.) zuf. In der Blütezeit der Zünfte (j. Bürger 
u. B.ftand) übten diefe als öffentliche Korporationen in 
Unterordnung unter den Rat der Stadt in Sachen ihres 
G.s u. ihrer Mitglieder die Polizei» u. Gerichtögemwalt 
aus u. oröneten ihr Necht jelber. Arge Mißbräuche im 
Zunftweſen führten zu g.polizeilihen Beltimmungen in 
Reichs u. Landesordnungen. Ye mehr der Grundfag 
der Ö.freiheit (f. d.) geg.üiber den Beichränfungen des 
G.ebetriebs in den einzelnen Gen. zur Geltung kam, um 
fo mehr wurde der Staat die Duelle des G.r.s. Ein 
einheitliches &.r. erhielt Pr. zuerit in ber Allg. G.— 
ordnung dv. 17. I 45. Nachdem durch Art. 4 3. 
1 der Berfaffung des n.dtich. Bundes v. 25. VI. ’67 
die Gefeßgebung über den G&.betrieb (G.b.) Bundesiache 
geworden ijt, fommt die Qandesgefeßgebung, ſoweit es 
jih um die Zulaſſung zu einem G.b. Handelt, nur noch 
bei den Betrieben zur Anwendung, die d. der Neichögejeß- 
gebung nicht erfaßt werden follen; das Reichs-G.r. iſt 
vorwiegend im der dtich. G.ordnung (©. D.) v. 21. VI. ’69 
zuf.gefaßt, die, Bald durch verfch. abändernde Geſetze er— 
meitert, am 1. VII. ’83 neu durchgeſehen ift u. ſeitdem 
wieder vielfach Anderungen, zulegt bei. durd) das Reichs— 
gejeß dv. 22. VII. ’97 (die fog. Handwerkernovelle) 
erfahren hat. Die G.O. verjteht im allg. unter ©.: 
1) die zur ftändigen Einnahmequelle beit. Erwerbsthätigfeit, 
die auf Bearbeitung u. Verarbeitung dv. Sachen für andere 
gerichtet ift, fofern fie nicht in Gewinnung u. Veräußerung 
jelbfigeinonnener Naturprodukte befteht, u. 2) die fog. 
Handels⸗G. d. h. die auf Vermittlung des Verkehrs 
der Güter u. Perſonen gerichteten Gerufsmäßigen Erwerbs⸗ 
— Aber ſie ſchließt doch einzelne dieſer G. v. 
ihrer Herrſchaft aus, z. B. Auswanderungs⸗, Verſicherungs⸗ 
u. Eiſenbahnunternehmungen u. unterwirft ihrer Herrſchaft 
andererſeits Erwerbsarten, die nicht zu G. u. Handel ge— 
hören, z. B. Schauſpielunternehmungen, künſtleriſche Leis 
ſtungen u. Schauſtellungen, bei denen ein höheres Kunſt— 
intereffe nicht obwaltet, Tanzs, Turn= u. Schwimmunter- 
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viht ulm. Die Beit.en in Zit. I der G.O. enthalten 
verjch. Anwendungen des allg. Grundſatzes der ®.freiheit, 
bef. die Aufhebung der früher beftehenden ausichlieglichen 
G.berehtigungen. In Tit. II—V finden jich dageg. die 
Ausnahmen u. Beichränfungen jenes Grundlaßes, u. zwar 
zuerft inbetreff einer gr. Zahl jog. ſtehen der ©., ferner 
für den &.b. im Umherziehen (Haufierbetrieb) u. 
endlich für den Marktverkehr (j. Marft), ſowie Beft.en, 
durch "welche die Aufftellung polizeilider Zaren für ge 
wiſſe ©.b.e zugelafjen wird. Unter den Beichränfungen in 
der Zulaffung zum Betrieb der ftehenden ©. unterfcheidet 
die &.D. wieder zw. gewerblichen Anlagen, welche einer 
bei. Genehmigung bedürfen, weil überwiegende Nachteile 
od. Gefahren jür daS Gemeinwohl aus dem Betrieb folcher 
Anlagen fi) ergeben fönnen, u. Berjonen, die zur Aus⸗ 
übung beit. ©.b.e einer bei. Genehmigung bedürfen, ent. 
weil fie um der Eigenart des G.s willen erjt den Nachweis 
einer bei. Befähigung dazu erbringen müffen, wie Arzte, 
Apotheker, Seejchiffer ufw., od. weil ihre Zuverläſſigkeit 
u. Sittlide Haltung zunächſt einer Prüfung unterzogen 
werden foll, wie Schaujpielunternehmer, Gaſt- u. Schauf- 
wirte, Tanze, Turn u. Schwimmlehrer uſw. Die G.O. 
enthält aber auch eine Reihe dv. Beit.en, durch welche die 
Ausübung gewiffer ftehender G.eb.e eingefchränft wird, 
überläßt es aber auf diefem Gebiet in gewiſſem Umfang 
der Zandesgejeßgebung, den G.treibenden weitere Ver— 
de aufzuerlegen. Beim ©.b. im Umherziehen 
($ 55 ff. 8. G.O.) ift ein Wandergewerbeſchein nötig. 
Diefer kann für gewiſſe in der G.O. näher bezeichnete ©. 
u. Dort näher bezeichnete Perſonen, fowie für das Feil— 
bieten od. den Ankauf gewiſſer Geg.ſtände verjagt werden. 
Zit. VI u. VII d. G.O. enthalten in ihrer neueften Faſſung 
vor allem eine vollſtändig neue Organiſation des Hand— 
werks (ſ. d.), bei. des Innungsweſens, daneben aber auch 
jehr wichtige Beft.en über daS Berhältni der felbftändigen 
(.treibenden überhaupt zu den g.lichen Arbeitern in ihren: 
Betrieb (Gejellen, Gehilfen, Lehrlinge u. Fabrifarbeiter). Tit. 
VII enthält, ferner bei. infolge der Reviſion v. 1. VI. ’91, ein 
mon Arbeiterſchutz-Geſetz, das um feines erzieh— 
ichen Charakters millen entjchieden Anerfennung verdient. 
Hier twird dem gewerblichen Arbeiter auch der arbeitöfreie 
Sonntag gewahrt, u. hier find bei. Beft.en in Fürforge 
für die minderjährigen Arbeiter u. deren allg. Fortbildung 
u. zur Sicherſtellung des Arbeitöperdienftes, ſowie gün— 
ſtiger örtlicher Bedingungen für die Arbeitsleiſtung ge— 
troffen. Die Beft.en der G.O. inbetreff der Fabrikarbeiter 
ordnen vor allem den Erlaß v. Arbeitsordnungen für jede 
Fabrik, in der mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigt werden, 
an u. enthalten Beſchränkungen der Kinder- u. Frauen— 
arbeit, ſowie der Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter 
in den Fabr. Die Thätigfeit der ftaatlihen Organe, 
welche auf ordnungsmäßige Durchführung der Beft.en 
der Reichs-G. O. od. der fonft auf g.rechtlichen Gebiet 
b. Reich 08. durch die Bundesregierungen getroffenen An— 
ordnungen gerichtet ift, pflegt als ©.polizei bez. zu 
werden. Im weiteren Sinne ded Wortes umfaßt dies 
jelbe auch die vielfahen Maßnahmen, durd) weiche der 
Staat jeiner Fürſorge für ein Aufblühen der G.e Aus— 
druck giebt. Bei dieſer Fürſorge bedient er ſich in 1. Linie 
der G. Inſpektoren u. der G. Räte als ſtaatlicher 
Beamten, aber er läßt ſich auch gern aus dem Kreiſe der 
G.treibenden durch G.⸗ u. Handwerks-Kammern in 
dieſer Richtung beraten. Von weſentlicher Bed. für die 
Beſſerung der Verhältniſſe zw. g.lichen Arbeitgebern u. 
Arbeitnehmern (Tit. VII der G.O.) iſt neben der Errich—⸗ 
tung d. Snnungsschiedsgerichten (j. Handwerk) die Ein- 
richtung jog. G.gerichte auf Grund des Reichsgeſetzes v. 
29. VII. ’90. Sie dienen zur Enticheidung g.licher Streitigs 
feiten zw. Arbeitern u. Arbeitgebern, werden für den Be— 
zirk eines engeren od. mweiteren Kommunalverbandes ers 
richtet u. beftehen aus gewählten Beiligern, Die in gl. Zahl 
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durch Wahl aus dem Stand der Arbeitgeber u. der Arbeit- 
nehmer hervorgehen, u. fie entſcheiden unter der Zeitung eines 
v. der Gemeindevertretung gemählten Borjigenden, der 
weder Arbeitgeber noch Arbeiter jein darf: Berufungs- 
u. Befchwerdegericht ift das Landgericht, in deſſen Bezirk 
das G.gericht jeinen Sig hat. In Fällen v. Streitigkeiten, 
welche zw. Arbeitgebern u. Arbeitern Über die Bedingungen 
der Fortfegung od. Wiederaufnahme des Arbeitöverhält- 
niſſes entſtehen, kann das G.gericht al Einigungsamt 
angerufen werden. Hier übt Dasjelbe oft inbetreff Der 
Verhütung od. Beilegung v. Arbeiterausftänden (Streif3) 
eine günſtige Einwirkung aus. — Du. 
Gemerbefhulen, |. Lehranftalten, technijche. 
Gewerke, j. Kuxe. 

ewerkfchaften, (Geiſch.) od. Gemwerfvereine (G.v), 
1) jo nennt man Wrbeiterv., die nur Mitglieder desjelben 
Berufs aufnehmen. Ihr Zweck kann jehr verfchieden fein: 
Gejelligkeit, Vergnügen, Bildung, rel. Erbauung, Unters 
ſtützungskaſſen u. andere Werfe der wirtſch. Selbſthilfe, 
Vertretung gemeinſamer Intereſſen gegenüber der Geſetz— 
gebung od. den Arbeitgebern ujw. Der G.b. kann auch 
allen dieſen Sweden zugleih nachgehen. Gem. tritt aber 
neben- dem Vergnügungszweck bei den lebensfähigeren u. 
größeren Vereinen das Hilfskaſſenweſen u. die Stellung 
zu den Arbeitgebern in den Vordergrund. — Der Stant3- 
mann u. ©oz.pol. beurteilt den G.v. bei. nach jeiner 
Stellung zu den WUrbeitgebern. Wie die Dinge einmal 
liegen, macht eine energijche Sntereffenvertretung gegenüber 
den Arbeitgebern den G.v. zum Streifverein, der fich zum 
Streit rüjtet, ähnlich wie der moderne Staat fih zum 
Kriege rüſtet u. dadurch zum Milttärftaat wird, Der 
Gtreifverein interejfiert den Staatsmann, weil es deſſen 
berufsmäßige Aufgabe iſt, ſich für jede Machtent— 
widlung zu intereffieren, den Goz.pol., weil Macht- 
entfaltung die Hebung der foz. Lage Des Arbeiters er- 
zwingen kann u. die harte Schule der Gtreiffämpfe eine 
erziehende Wirkung erſten Ranges zu üben geeignet ift. 
Ebenfo wie der Staatsmann dv. jeinem Standpunkte den 
Gtreifverein, ſelbſt den nicht ſoz.dem., als gefährliche Macht 
beargmwöhnt, jchäßt Me der Soz.pol. Die Leiſtungen auf dem 
Gebiete des Hilfsfafjenmwefens (j. a. Krankenkaſſen), fo ge— 
meinnüßig fie wirken, u. jo hoch der Menjchenfreund fie 
hätt, haben doch wenig zu bedeuten neben der Wucht 
diefer madtpol. u. ſozpol. Erwägungen. Oft werden 
auch die Hilfsfaffengelder in der einen od. anderen Weije 
den Streikzwecken dienftbar gerracht, mindeſtens al3 Reſerve— 
fonds. — Im Gegenja zum Staatsmann u. Soz.pol. tjt 
der unpol. Idealiſt geneigt, den Schwerpunfi der Vereins» 
thätigfeit in die Pflege v. Rel. 0d. Bildung zu legen. 
Auf Diejem Wege fommt es zur Spaltung der ©.jch. nach 
Konfelfionen, zu kath., ev. u. atheiftifchen G.iſch. Da die 
G.ſch. für ihre Hilfskaſſen ebenſo wie für die Intereſſen— 
vertretung darauf angewiejen iſt, möglichſt alle Berufs- 
genvffen zu umfaſſen, jo find ſolche Sondervereine auf Die 
Dauer nicht beitandsfähig u. hindern nur die Bildung 
einer umfaffenden, wirkſamen Organifation. Wer folche 
Sondervereine in bejter Abficht ins Leben ruft, bewirft 
nicht3 anderes, als die idealen Elemente im Volksleben 
zu vereinzeln u. aufein totes Geleife abzuleiten, zugleich aber 
mit der Schwächung der g.h.lichen Organiſation über— 
haupt eins der wirkſamſten Volkserziehungsmittel in Frage 
zu Stellen. — 2) 8. einem Streit (AUrbeitgein- 
tellung, Ausftand) ſpricht man, wenn eine größere 
Zahl dv. Arbeitern eines Berufs plößlich die Arbeit ein— 
jtellt, um den Urbeitgebern ein Zugejtändnis abzundötigen. 
Die Einjtellung der Arbeit beruht gew. auf Verabredung 
(„Koalition“). Wird fie auf einzeltte Arbeitgeber be> 
ſchränkt, jo fpricht man v. Sperre. Der „partielle Streif” 
iſt eine Kette auf einander folgender folcher „Sperren“, die 
einen Arbeitgeber nach dem andern’ zur Nachgiebigkeit 
bringen ſollen. Das Gegenſtück zum Streik ijt die v. 
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den Arbeitgebern ausgehende plötzliche Entlaſſung zahlr. 
Arbeiter: „Ausſperrung“, engl. Lockout. Da 
der Streik um ſo wirkſamer iſt, je plötzlicher er eintritt, 
jo wird nicht ſelten die Arbeit vor Ablauf der Kündigungss 
frift eingeftellt, aljo unter Kontraktbruch, beſ. wenn eine 
jtarfe ©.jch. zur Leitung des Streiks nicht vorhanden ift. 
Rechtlich jtrafbar ift Der Kontraktbruch des Arbeiters nicht, 
jo wenig wie der Kontraktbruch eines Handwerkers, der 
die v. Stunden bejtellte Arbeit nicht rechtzeitig Liefert. — 
Streiks u. G.iſch. können fich erit regelrecht entmwideln, 
wenn die Koalition rechtlich erlaubt if. Früher war 
fie ftrafbar, ohne Doc, gehindert werden zu fünnen. Die 
Koalitionsfreiheit ift zuerft in England (1824), 
danı in den 60er Jahren für einzelne dtſch. Staaten, 
durch Die Gewerbeordnung v. 1869 allg. für den n.dtic. 
Bund u. das dtiſch. Reich eingeführt worden. Auch den 
gewerfichaftlichen Hilfskaſſen iſt erſt durch ein Gefeß v. ’76 
freie Bahn geſchaffen, ſpäter aber durch gewiſſe Beſt.en 
der Reichskrankenverſicherungsgeſetze das Beſtehen wieder 
erſchwert worden; ſie haben ſich übrigens v. der G.ſch. 
jetzt größtenteils losgelöſt. Die Koalitionsfreiheit wurde 
den Arbeitern zunächſt aus lib. Erwägungen im Zeitalter 
des herrſchenden Lib.ismus gewährt; dahinter ſtand aber 
die Thatſache, daß der Wrbeiter jet nicht mehr ein 
Handwerksgeſelle v. 17—30 Jahren, fond. meiftens ein 
ausgewachjener Familienvater it, den man nicht mehr 
beliebig bevormunden darf; u. die meitere Thatfache, daß 
nach der Entitehung einer Klaſſe folcher Iebenstänglicher 
Rohnarbeiter diejer thunlichjt die Freiheit gewährt werben 
muß, gl. jeder andern Klaſſe, um die bejtmöglichen Da⸗ 
feinsbedingungen zu erfämpfen. Durch die natürliche Liner 
macht der Arbeitgeber ift im allg. dafür gejurgt, daß die 
Bäume nidt in den Himmel wachſen. — 3) ©eftreift 
wird bej., wenn bei günjtiger Gejchäftslage die Arbeits- 
fraft gejucht ift. Da die Aufhebung der Koalitionsverbote 
1869 in eine ſolche Beit fiel, zeigten die folgenden Jahre 
eine bis dahin unerhörte Menge dv. Streiks u. G.ſch.s⸗ 
gründungen. Bei ſpäteren günftigen Verhältniſſen, be. 
89 u.'96 99, hat fi Ahnliches wiederholt. V. vornherein 
nahmen die pol. Arbeiterparteien dieOrganifation wetteifernd 
in die Hand, bei. die Soz.dem. u. die Fortſchrittler (Dtſch.⸗ 
freiſ.). Wenigſtens ftanden an der Spike der „Hirſch— 
Dunderihen Gemwerfvereine“ 2 ausgeiprochene Mit: 
glieder der Fortjchrittspartei: Franz Dunder mit feinem 
Kamen, Dr. Max Hirſch bis Heute mit feiner rührigen Arbeits⸗ 
fraft. Jedes Mitglied muß beim Eintritt fchriftlich ver— 
fihern, nicht Soz.dem. zu fein; diich.freif.e Schlagworte 
finden in Den gejcdjlojfenen Räumen diefer Vereine mannig— 
fachen Widerhall; im übrigen wird Dr. Hirfch nicht müde, den 
parteilofen Charakter ſeiner jegt (Juli 1899) etwa 86 €. 
Mitglieder zählenden Organifation hervorzuheben. Die 
Hirſch-Dunckerſchen G.v. Haben fich durch Pflege des 
Hilfskaſſenweſens verdient gemacht. Ihre Mitglieder find 
meilt Vorarbeiter, die an Streiks weniger interefjiert find, 
Arbeiter in StaatSbetrieben u. andere friedliebende Ele- 
mente. Sie haben fait v. Anfung an daS Prinzip des 
gütlichen Austrag3 d. Arbeitsitreitigfeiten mit einer gewifjen 
Betonung gepflegt, müſſen ſich aber jagen lafjen, daß fie 
abjeit3 dv. der ar. Arbeiterbewegung ſtehn. — Der einzelne 
G.v. erſtreckt fich über daS ganze NeichSgebiet; die „Orts— 
vereine“ find nur ſeine Filialen. Alle ©.v., aljo alle organi— 
fierten Berufe find zu einem VBerbande vereinigt, vertreten 
Durch den „ Zentralrat”. Hirſchiſt, Verbandsanwalt“. — 
4) 8. den joz.dem. Parteien gründeten 1863.69 gleich» 
zeitig die Laſſalleaner (unter v. Schweiger) ihre „Allg. 
dtich. Vereine”, die „Eifenacher* (Richtung Bebel- 
Liebknecht) ihre fog. „Snternationalen Gewerksge— 
noſſenſchaften“. 1875 wurden beide verſchmolzen u. 
feitdem werden fie als „Gewerkſchaften“ (zeitweilig aud) 
„Fachvereine“) den Hirſch-Dunckerſchen Gewerkver— 
einen“ (Uberſetzung der englischen Bezeichnung trade 
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unions, ſpr. träd juniens) entgegengeſetzt. Die Lajjalle- 
aniſchen G.ſch. Hatten fich vorübergehend einer halbanıt- 
lichen Begünjtigung od. doch Duldung zu erfreuen; aber 
bei. jeit 74 verfällt alles, was nad) ſoz.dem. ©.jch. aus 
fieht, faft unterfchiedslo8 dem gl. Bannjtrahl. Das ©o- 
zialiftengefeg 78 traf die ſoz. dem. G.jch. noch Härter als 
die eig. foz.dem. Parteiorganijation, deren mehr loderes 
Gefüge fi mit dem Geſetze leichter abfand. Die Polizei 
jelbft verfchob damit innerhalb der Partei den Schwer— 
punft nad) ber radikalen Seite. Die joz.dem. ©.fch. wurden 
damals beinahe zum Weißbluten gebradht. So kam e3, 
daß, während in anderen Ländern Die G.ſch. v. der pol. 
Arbeiterpartei ummorben werden, ſie in Diſchl. feit ’78 
das Alchenbrödel in der Partei find. Beitweilig, aber mit 
einer plöglicden Unterbredung, hat die Zentralftelle der 
pol. Polizei des dtſch. Reichs, daS Berliner Bolizeiprä- 
fidium, einzelne &.jch. geg. gewiſſe Gemwährleijtungen ge— 
duldet, To def. die Buchdruder; aber im gr. Ganzen ift 
dafür geforgt worden, daß die G.ſch. nicht zu regel- 
rechter Entwiclung fanıen, fo daß fie die Kinderkrankheiten 
jedes Anfängervereins bis Heute noch nicht überwunden 
Haben. Se länger ein Verein, ungejtörten Beſtand Hat, 
um jo mehr Erfahrungen u. Überlieferungen jammelt er, 
um fo ficherer treten Die älteren, bejonnenen Elemente an 
die Spitze, um jo älter find auch im Durchichnitt Die 
Mitglieder, während in neuen Vereinen regelmäßig Die 
grünen Sungen das große Wort führen. Da ferner in 
Diichl. Gewerkſchafter mitunter dv. Arbeitgebern gemaß- 
regelt werden, jo halten fick gerade viele Familienväter 
v. den S.jch. fern. Das Uberhandnehmen lärmender Streiks 
ift die Folge. Die Gegenprobe liefert Engl. mit jeinen 
alten G.v., Die zwar keineswegs zu fyriedensengeln ge» 
worden find, aber doch eine vorzügliche Disziplin u. wert- 
volle Unjäge zu jog. Friedenseinrichtungen (Einigungs— 
ämter uſw.) gejchaffen Haben. Wichtig war hier bef. die 
Anftelung dv. verantwortlichen gemwerfichaftlichen Berufs 
beaniten, die immer die fräftigiten Gegner letchifertiger 
Streits find. In Dtiſchl. Haben die bejjern engl. ©.v. 
ein Gegenſtück im „Verband der diſch. Buchdruder“, der, 
in den 60er Jahren gegr., die Schredenszeit des Sozialiſten— 
gefeges mit kluger Schmiegfamkfeit überdauernd, ’98 es 
auf mehr als 26 3. Mitglieder gebracht hat, weit über 
3 Mil. M Unterftügungsgelder versch. Art im Fahre zahlt u. 
jeit ’96 mit der Mehrzahl der größeren Prinzipale eine 
„Tarifgemeinſchaft“ (Normal-Arbeitsbedingungen: Neun 
jtundentag um.) auf längere Zeit geichlojfen hat, um 
Streiks entbehrlih zu machen. Auch bei andern G.ſch. 
jind neuerdings zahle. Merkmale befonnener Entwidlung 
nicht zu verfennen. Die Gejamtzahl der gewerfichaftlid) 
organifierten dtſch. Arbeiter fan auf mehr als Mill. 
gejchäßgt werden. — 5) Ein gemeinfames Organ bejißt der 
weitaus größte Teil der ©.jch. in der Hamburger „Generals» 
kommiſſion der G.ſch. Diſchl.s“, die wöchentlich) ein 
„SKorreipondenzblatt” herausgiebt, aber fonft bisher nur 
geringe Befugnilfe Hat. Ihr Borfigender ijt der 
tagsabgeordnete Legien. icht zu ihr gehören bej. Die 
nach dem fog. Bertrauensmänneriyjten: organifierten 
G.ſch., eine H. un Das Bertrauensmännerjyften 
iſt eine Urt geheime Berb. der Ortögruppen einer G.fch., 
mit Rüdficht auf das geltende Vereinsrecht, welches bisher 
im größern Zeile Diichl.5 den pol. Vereinen (in diefem 
alle Ort3gruppen) verbot, mit einander in irgend melche 
Berb. zu treten. Bleibt die einzelne Ortsgruppe für jich 
bereinzelt, jo darf fie pol. ragen bdisfutieren, ohne zu 
fürchten, wegen Verſtoßes geg. die Vereinsgeſetze aufgelöjt 
zu werden. Doc, jcheinen auch Gründe perjönlicher Art 
für dieſe Sonderorganifationen maßgebend geweſen zu Jein. 
Der erfolgreichite Vertreter des Vertrauensmännerſyſtems 
war der Regierungsbaumeijter a. D. Keßler, ein gemerf- 
Ichaftlider Organifator im Bauhandwerk. — Die Ber: 
Ichmelzung mehrerer Gewerkszweige zu einem Gejamtverein 
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Heißt Sudujtrieverband, 3. B. Metallarbeiterverband. 
Die verich. G.jch.Sgruppen einer Stadt Haben Jich vielfach 
zu einer loſen Organijation zuj.gejchloffen in „&.jch.3= 
fartellen“ „G.ſcheskommiſſionen“, „Streits 
Kontrollfommisfionen”. — Die fonfellionellen, bef. 
kath. ©.fch. befinden fich, adgefehen v. dei Bergarbeitern, 
in Diichl. erit in den Anfängen. Ihr Hauptgebiet ift 
S.dtihl. In Ländern gemifchter Konfeffion Haben fie 
feine Zukunft. „Gewerkſchaft“ heißt auch eine gemilje Art 
v. Unternehmergejellfchaften im Bergbau. Cie ift etwas 
anders geitaltet als die (modernere) Bergbauaftiengefells 
ſchaft. Mit den hier beiprochenen Arbeiter-&.jch. Hat fie 
nicht weiter al3 den Namen gemeinfam. Näheres nod) 
über chriftl. Gewerkſchaften, ſ. Sozialismus. — O. 

Gewicht (f. a. Schwere). Bei Berechnung des G.s im 
Handel iſt jtetS auch die Verpackung (Emballage) zu berüd- 
lichtigen. Das ©. der Ware einschließlich der Verpadung 
Heißt Brutto-(Sporco=), daS der Ware allein Netto-, 
das der Berpadung allein Tara-©. Das Netto-G., auf 
das es meilt allein anfommıen wird, wird in vielen Fällen 
nicht unmittelbar ermittelt, fond. jo, daß man die Tara 
feftjtelt u. v. Brutto-Ö. abzicht. Die Tara nun wieder 
wird oft nur aus dem Durchſchnitt einzelner Kolli einer 
Marenjendung ermittelt u. al3 Durchſchnittstara, mit 
unter auch nach durch Handelsgebrauch feftftchenden Eäßen 
(„Ulo”=Tara) berechnet. Supra- od. Ertra- Tara, 
Gutgewicht iſt die Tara, welche dv. dem ermittelten 
Netto-G. weiterhin abgezogen wird, fie ift demnach eine 
Vergütung an den Käufer. — Wo der Kaufpreis nad 
dem ©. der Ware zu bezahlen it, ift das Netto-G. 
maßgebend, fofern Vertragsbeſtimmungen od. Handels» 
gebräucdhe Hiervon nicht abweichen. — Fr. 

Gewinn, Uberichuß der Einnahme tiber die Ausgaben 
bei einem wirtich. Unternehmen. Der Kaufmanı unter» 
icheidet Bruttog. u. Reing. Im HandelSrecht wir der 
Neing. allein als wirklicher &. behandelt, wie daS Rein— 
einfommen alleisı als Einfommen (ſ. d.) bez. werden follte. 
Bei gejellichaftlichen Unternehmungen fanır der auf Grund 
des Sahresabichluffes erzielte ©. in der Regel v. Gefell« 
Ihafter aus der Unternehmung herausgezogen werden. 
Den Unternehmerg. ftelt man Häufig als bei. Ein— 
fommendart der Örundrente al3 den ©. aus dem Grund» 
befig, dem Kapitalzins od. dem ©. aus der Anlage des 
Kapital3 u. dem Arbeitslohn al3 dem G. aus der Ber- 
wertung der Arbeitskraft geg.über. Richtiger ift es, neben 


denjenigen Teilen des Ertrages, die der Unternehmer fich _ 


als Grundrente od. Kapitalzins berechnen muß, dei jog. 
Unternehmerverdienft od. Lohn als den Arbeitslohn 
des Unternehmers aufzufaljen. — Du. 
Gewinnbeteiligung (©.b.), eine Urt der Entlohnung der 
Hrbeiter in einem Unternehmen, bei der fie neben Dem 


eig. Kohn noch einen Anteil am Neing. des Unternehmens . 


erhalten (f. Gewinn). Seit der Stubenmaler Leclaire in 
Paris, der jog. Bater der ©.b., 1842 die ©.b. in feinem 
Geihäft zum 1. Mal anmandte, ift die &.b. bei. in Fran. 
durch Männer der Praxis (Laroche-Joubert, Godin, Uls 
dan Chair u. a.) in den verjch.ften Formen angemwendet. 
Theoretiſch wird Hier auf die Bed. der G.b. jeit langen 
Sahren bei. durch die Gejellihaft für ©.b. Hingemiejen. 
Eine bed. Förderung hat das Syitem durch das Pariſer 
Soz.mujeum u. feinen verdienftvollen Gründer, den jüngjt 
beritorbenen Grafen Chambrun, erfahren. In Difchl. hat 
fih fchon feit längerer Zeit Prof. Dr. Böhmert wiſſ. Ver- 
dienite um die Frage der Ö.b. erworben. Zu praftiichen Ber= 
fuchen ift es Hier eig. wenig gelommen. Vor allen Hat Heinr. 

reeje in Berlin feit länger als 10 Sahren die ©.b. in feinen 

abrifen eingeführt. Seit 3 Jahren hat auch die Karl Zeiß— 

tiftung in Jena, dieſer eigenartige Berjud) zur ee 
des großindujtriellen Arbeitsrechts, ihrer jonjtigen groß» 
artigen Einrichtungen zuguniten der Arbeiter die ©.b. ſozu— 
fagen als Schlußitein eingefügt. Freefe erblickt in der G.b. das 
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wirkſamſte Mittel zur Verſöhnung zw. Arbeitgeber u. Ar— 
beiter u. eines der wirkſamſten zur Hebung der Lage der 
arbeitenden Klaſſe. Inbetreff der G.anteilsbedingungen 
(Ausſcheidung eines „Kernes“, Elite der Arbeiter) der 
Höhe des Ganteils, der Form der Feltitellung desfelben 
u. der Art der Verteilung find in den einzelnen Unter- 
nehmungen die Grundfäge jehr verjch. Eine ganz eigen 
artige Form der ©.b. hat van Marken, der Direktor Der 
nied. Hefe u. Spritfabrit in Delft in Hol. in feier 
Druderei mit dem Wahlſpruch „durch Arbeit für Die Ar- 
beit“ zur Anmwendung gebracht. Hier nehmen Kapital u. 
Arbeit in demjelden Verhältnis am Reing. nad) Schluß 
des Gefchäftsjahres teil wie ſich ihre nußbringende Be— 
teiligung am Unternehmen im Lauf des Jahres in Der 
Höhe der ihnen für das Kapital zulommenden Binfen bez. 
dem für die Arbeit ihnen zu teil gewordenen Geſamtlohn 
bez. Sahresgehalt ausdrüdt. Dieje folgerichtige Durch— 
führung einer Beteiligung der Arbeiter am ©. bildet be= 
reit3 den Übergang zur eig. Produktivgenoſſenſchaft 
(1. Genoſſenſchaftsweſen) od. zum ruff. Artelj, einer freien 
Vereinigung v. Berufsgenofjen zu a Ver⸗ 
dienſt beſ. durch Übernahme größerer landw. Arbeiten, 
od. zu jog. ErtragSteilung, einer bei. in tal. u. in der 
Schweiz angewandten Yorm der Arbeitägemeinjchaft. Es 
ericheint deshalb auch nicht auffallend, daß vielfach Unter: 
Br wenn fie einige Beit die ©.b. praftifch durch— 
geführt haben, thatlächlich für das Unternehmen die Form 
der PBroduktingenoffenjchaft annehmen, mie die Magasins 
du Bon Marche u. Leclaire in Paris u. a. Eine folge- 
richtige Durchführung des van Markenſchen ©.b.3fyftems 
in diefer Richtung auf die Produftivgenoffenfchaft hin ift 
auch die feit 1893 in Defjau ins Leben gerufene Anhal⸗ 
tiſche Buchdruderei Gutenberg, eistgetragene Genoſſenſch. 
m. befchr. Haftpflicht. — Die ©.b. Dient Dazu, den Intereſſen⸗ 
gegenfag zw. Kapital u. Arbeit im Unternehmen zu be= 
jeitigen, fie macht auch den Arbeiter allmählich zum Teil- 
haber am Unternehmen, wenn der Gewinn nicht aus— 
gezahlt, ſond. als Gejchäftstapital behandelt wird. Wird 
der Grundſatz der ©.b. voll durchgeführt, jo ift auch eine 
Beteiligung der Arbeiter am Verlust die notwendige Folge. 
Darin, ſowie in der mangelnden Einjicht liegt vor allem 
der Grund für das Mißtranen, welches der ©.b. auch im 
Arbeiterftand noch vielfach entgegengebracht wird. Daß 
die Unternehmer jich noch fo wenig auf Einführung des 
Syſtems der ©.b. einlafjfen u. fich ftatt deifen Fieber mit 
der Verteilung vd. Prämien an die Arbeiter u. dgl. be= 
gnügen, ift im Grunde eine Verkennung des eigenen Vor— 
teils, da die Leiftungsfähigfeit des Unternehmens u. da= 
mit Die Höhe des erzielten ©.3 bei richtiger Anwendung 
der ©.b. zunehmen wird. Guten Erfolg fönnen fid) v. 
der ©.b. bei. folche Unternehmungen verfprechen, in denen 
bet Unternehmer wie Arbeiter eine gewilfe allg. Bildung vor» 
ausgeſetzt werden Tann, u. wo die Thätigfeit des Perjonals 
das gefchäftliche Ergebnis zu beeinfluffen vermag. — Du. 

Gewinn» u. Derluftkonto, diejenige Rechnung im Haupt» 
buche des Kaufmanns, in der alle die Summen neben» 
einander u. einander gegenüber gejtellt werden, welche an 
den verſch. Geſchäften verdient od. verloren find. — Fr. 

Gewiſſen, die dem Menschengeifte eigentiimliche Erkenntnis 
v. feiner Verpflichtung Gott u. defjen geiftiger Weltordnung 
gegenüber u. zugleich vd. dem Grade der eigenen Pflicht- 
erfüllung od. »berfäummis. So iſt das ©. für den Menjchen 
‚einerjeits ne od. auh Warnung (u. darum 
feiner natinligen Neigung oft jehr unbequem), anderer- 
ſeits auch ein v. Gott gewirktes Urteil über das eigene 
Thun u. Wollen. Diejes Urteil nennt man, wenn es 
vermwerfend od. jtrafend lautet „böfes“ ©., wenn zu— 
fimmend „gute3” ©. Eig. ift aber die verurteilte 
Handlungsweiſe „böje* zu nennen u. das „gute“ ©. viel- 
mehr „ſchlafend“, wenn Der Menſch ed Durch Leicht: 
finn od. Eigenfinn zum Schweigen gebracht Hat. — Auch 


die Pflichterfenntnis kann durch böfe Gewöhnung od. Eine 
fluß anderer ſchwer gefchädigt werden („irrendes” G.) 
doch bleibt daS ©. immer ein Zeugnis v. der fittlichen 
zen u. dem lebendigen Gott. — ©.freiheit: 
das Wort ©. Hat hier eine etwas andere Bed. als für 
jich allein, nämlich die dem Menfchen gebührende Be— 
rechtigung, jeine cigene Überzeugung zu haben u. 
zwar in bezug auf Rel. (Ölaubensfreiheit) u. die 
Moral. Unchriftl. — iſt es, wenn irgend eine 
kirchliche od. weltliche Macht einen Zwang auf die rel. 
u. ſittliche Uberzeugung anderer auszuüben verſucht. Selbſt 
wirklicher Irrtum darf nicht durch Drohung od. Gewalt 
unterdrückt, ſond. darf u. kann mit Erfolg nur bekämpft 
werden durch klare u. milde geiſtige Beeinfluſſung. — 
Chriſtl. Duldung v. irrender od. auch nur abweichender 
Überzeugung heißt „Toleranz“, das Gegenteil „In— 
toleranz“ Ob die Toleranz auch jomweit gehen darf, 
Daß nicht bloß fremde Überzeugung, jond. auch die Aus— 
breitung vd. abweichender Glaubens- od. Sittenlehre 
nicht gehindert wird, haben die geiftigen Führer u. Die 
Oberherren eines Volles daran zu prüfen, ob nach RR 
gewiſſenhaften Einjicht diefe Ausbreitung dem Volke Ver: 
derben bringt. ©. a. Berjönlichkeit. — Be. 

Gemilfensvertreiung, der Ausdrud ©. de3 älteren Rechtes 
ift dem heutigen Zivilprozeß unbekannt. ES erinnert 
an EN die Beil. des 8 453 8. Pr. O. mona 
die Partei, welcher ein Eid zugeſchoben tft, auch — 
deſſen Annahme andere Beweismittel geltend machen darf, 
ſo daß der Eid nur als für den Ball der Erfolglojigkeit 
jener Beweismittel zugefhoben gilt. — Schm. 

Gewitter, (lies vorher Elektrizität), Blitz (B.) u. 
Donner 6} wurden v. den riechen dem Zeus, p. den 
alten Deich. dem Donar zugefchrieben; auch den Chriſten 
on nicht, in den Nat.=erjcheinungen u. »gefegen einen 

usdrud des göttlichen Willens zu finden. Franklin (f. 
d.) zeigte um 1750, daß das ©. ein gewaltiger eleftrijcher 
Borgang ift, indem er unter Lebensgefahr einen Papiers 
drachen mit Eijenjpige fteigen Tieß; aus dem unten a. d. 
Hanfichnur befeftigten Echlüffel fprangen Fräftige Funken, 
nachdem der Regen die Schnur befjer leitend gemacht 
hatte. — Schon bei heiterm Himmel zeigt ein mit einem 
hochgeführten ijolierten Draht verbundenes Elektroſkop 
die poſitive a od. vielmehr eine Span— 
nung 3m. Gröboden u. Luft, die anfangs für jede m 
Erhebung um 60 Bolt an warmen Tagen, bis 500 Bolt 
an falten zunimmt, höher hinauf aber weniger, fodaß in 
4—6000 m Höhe der höchſte Grad erreicht ijt; man jchließt 
daraus, daß Die Erde —, die Luft gleichitart + eleftrijc) 
it. — Vielleicht gelingt es einmal, die EI. diefer riefigen 
Kleijtichen Flaſche techniſch auszunützen. — Wie fie ſich 
immer neu bildet u. wie die ftarfen Ladungen der fchiefer- 
grauen G.wolken zuftande fommen, ift noch Ar recht 
ar. Das feuchtwarme Java hat jährl. 150, Dtiſchl. 20, 
Egypten faft feine &. Der B. fährt wagerecht, ab- od. 
aufwärts, ift bald gezadt u., wie die Photographie zeigt, 
veräjtelt, bald ein breiter Klächen»B., bald der langfam 
zur Erde rollende, zerplagende, rätjelhafte Kugel-B. 
Die Zufterfchütterung pflanzt fi) als Donner 340 m in 
1 Sekunde fort, er, aus höheren Luftfchichten nicht immer 
in tiefere (Wetterleuchten). Das Rollen des D.3 erklärt 
ich aus der Geſtalt des B.e3 u. dem Echo an Wollen 
u. Bergen. Der B. ſchlägt jest A mal fo oft ein als 
1850 (95 in Dtfchl. 241 Häufer getroffen). — B.ableiter, 
v. Franklin erfunden, bejteht aus 1) Auffangjtange 
auf dem höchſten Punft des Gebäudes, oft entbehrlid), 
bei. Spite unnüß; 2) Quftleitung aus 12 mm ftarfem 
Rundeijen, od. aus 4 je 4,2 mm ſtarken, verzinkten 
Eijendrähten, die zuf. Über den First, zu Zen an dei 
4 Kanten des Haufes herablaufen u. unten 3) im Boden 
40 cm tief als doppelter, dem Regen zugänglicdher 
Ring das Haus umgeben. Schornjteinöffnungen, am bef.en 
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mit Metallfranz, alle mit Metalltanz, alle Metallteile am Dad), Regen», Gas=| bie Erhöhung Heißt Stehung od. Stich; fteigt die am Dach, Negens, Gas= | 
u. Waſſerleitungsrohre jollen, leßtere im Boden, an den 
B.ableiter angejchlojfen fein, u. können, zu einem Neß ver- 
bunden, ihn ganz od. teilweife erjegen. Auch ein jchlechter 
B.ableiter iſt beifer alS gar feiner. — Vermeide bei 
G. die Nähe aller guten Leiter, wie Bäume, bei. Eichen, 
Zaternenpfähle, Klingelzüge, Thorriegel, Öfen, Dünge- 
lampen, Stallmände u. Düngerftätten. — St. Elms— 
feuer: Auf Schiffen u. hohen Bergen leuchten manchmal 
nacht3 def. bei Regen ujw. alle Herborragungen an 
Maften, Bäumen, Häujern durch andauernde, büſchel⸗ 
förmige el. Entladungen (Spigenwirkung, ſ. Elektriſier— 
mafchine). — Litt.: Findeiſen, Blitzſchuß der Gebäude, 
Berlin, Springer. — M. 

aa Herfommen, Obfervanz, dasjenige 

‚ welches durch langjährige Übung des Volfs od. beit. 

ent. erzeugt wird, im Ge un zu dem e 
Ichriebenen (Geſetzes⸗) Necht. nn 3 ſchließt 
Bildung des G.s nicht aus. — 

Gewöhnung, Gewohnheit, en Bud häufige Wieder- 
nu angenommene od. aufgenötigte feſte Richtung des 

illens, ift die Grundlage aller erziehlichen Einwirkung, 
die ſchon beim Säugling mit der Gewöhnung g ger Regel⸗ 
mäßigkeit iu der Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe 
beginnen muß. Das beſte Mittel geg. üble Gewohn— 
heiten ift frühzeitige ©. au Gehorſam, Babrfaftigteit, Gebet, 
Sottesdienft u. Fleiß durch Wort u. Vorbild. — Wi. 

Gewölbe, find Deden mit gefrünmter Unterftäche, Die 
aus bei. gejtalteten, ſich gegenfeitig ftügenden Zeilen, 
(Wölbſteinen) gebildet werden. Bez. u. Bed. der ©.- 
teile jind tie an Bogen (. Bd man jpridt v. G.⸗ 
anfang, od. G.fuß, v. "Scheitel, ämpfer u. Widerlager, 
dv. Pfeilhöhe u. G.ſpannweite. G.körper ift Die Ge— 
ſamtheit der u Steine, welche die Raumdecke 
bilden. Stirn- od. Schildmauern find feitliche Be— 
grenzungSmauern des überwölbten Raumes, die nicht als 
Widerlager dienen, fehlen Diefe Mauern, io it das ©. 
ein offenes ©. Laibung tft die innere od. untere, 
Rüden die äußere od. obere G.fläche. ®.linie, Bogen- 
linie od. G.bogen ijt die gejegmäßig gekrümmte Linie, 
durch welche die ©.fläche erzeugt wird. Die auf dem 
Widerlager ruhenden G. ſteine En Rämpferjteine, 
die im Scheitel befindlichen Schlußfteine. Bier. u. 1. 
v. einer durch den Scheitel gedachten Yotrechten bene 
liegenden G.ſtücke heißen 9 enkel. Der Zw.raum v. 
G.rücken bis zu der über der Kämpferlinie aufgeführten 
Widerlagsmauer heißt G.zwickel. _ der Geftaltung 
unterfcheidet man: a) cylindriſche G. Tonnen— 
od. Kufeng. (ſ. Fig. 346) meift als halber Kreiscylinder K 
geſtaltet, auch Ellipſe, Korbbogen u. Spitzbogen ſind 
gebräuchlich. Weite Deffnungen der WiderlagSmauern od. 
gegenüber liegende Wandvorlagen werden durch Gurt— 
bögen überjpannt. Legt ji) das Tonneng. geg. eine 
Fenſterwand, deren Definungen in das ©. Hineinragen, 
jo find Stihfappen anzulegen. 2) Kappeng. od. pr. 
Kappe, die G.linie ift ein Hacher eisbogen (ſ. “Decke, 
Fig. 188). 3) Klofterg. (j. Big. 347), die Laibungs- 
fläche zeigt neben einander Tiegende plinderausjchnitte 
v. gleicher Krümmung. Auf polygonalem Grundriß bildet 
das K.g. die Hauben- od. Walmfuppel. 4) Muldeng. 
(j. Sig. 348) ein längere® Tonneng., an deſſen Stirn- 
jeiten Walme des Kloiterg. gelegt find. 5) Spiegelg. 
(1. Fig. 349) ein Klofterg., deſſen oberer — wagerecht 
abgeſchnitten u. durch ein ſcheitrechtes ©. (Spiegel) 
geitofen it. 6) — (ſ. Fig. 350) entſtanden aus 
der Durchdringung db. 2 Tonneng., deren A = lich recht⸗ 
winklig fchneiden. Die Sähnittfinien der G.flächen heißen 
Grate, zw. dieſen Tiegen die Kappen. Die iderlag3= 
mauern find beim Kreuzg. entbehrlich, daS ©. ruht auf 
Pfeilern, auf welche die rate aufjfegen. Häufig läßt man 
die Ö.fappen nach dem Schnittpunft der Grate anjteigen, 
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die — beißt — od. Stich; ſteigt die 
Kappe nicht geradlinig — efrimmt an, I Bat fie Bufen 
erhalten. Die Verw. des Spigöogens r das — 

führt zum 7) gotifhen Kreuzg.; weſentlich ift Hier die 
jelbftändige Einwölbung der Gurt und Gratbögen, die 
profiliert, Gurt, Grat- od. Kreuzrippen heißen u. 
die Kappen tragen (i. Bauftile, Taf. 5, 8). Die Kreuzungs⸗ 
punkte der Rippen erhalten in den Rnäufen od. Schluß- 
jteinen bei. Ausbildung. Bei Einführung v. Ziv.rippen 





dig. 346—351, 846 Zonen. 


Gewölbeformen, z. Urt. Gewölbe. 
mit SANS — 347. Rlofter-&. — 348. Mulden:G. — 349. Spiegel-®. 
0. Rreuz⸗G. — 351. Böhmiſches Kappen⸗G. 


entiteht das a gof. Kreuzg., je nad) den ent- 
ftehenden Mujtern, Stern- u. Nebg. gen. 8) Fächer— 
od. Trichterg., die Laibungsfläche ijt Umdrehungsfläche 
einer Kurve (Viertelkreis od. dgl.) um eine ſenkrechte Achfe im 
®.anfang. — b) Sphariſche 1) Kuppel, zeigt die Ge» 
jtalt einer Halbfugel od. eines ädnlichen Umdrehungstörpers. 
(©. Bauftile, Taf. 4, Fig. 3 u. Taf. 5, Fig. 9). Der Scheitel 
der K., Nabel gen., bleibt häufig offen, die Deffnung, das 
ſog. Auge, it durch einen Kranz umſchloſſen, der oft einen 
turmartigen Aufbau, Die Laterne trägt (ſ. Bauftile, Taf. 4a, 
Big. 6 Doppelfuge). Eine Kuppel über quadratifchen 
— erfordert in den Ecken Uebergänge in den Kreis der 

‚die Zwickel od. Pendentifs gen. (ſ. Bauſtile, Taf. 4a, 
dig 6 u. Taf.5, Fig. 9). Der ENDEN et zw. 

uppel u. Biwidel heißt TZambour. iſchen- od. 
Chorg. — Geſtalt einer halben — (. Bauftile wie 
vor.). 5) öhmiſches Kappeng. (ſ. Fig. 351), ein 
Ruppelg., deſſen Fur Teile durch ſenkrechte Ebenen ab- 

ſchnitten find, fo daß mir ein flaches ©. verbleibt. — 
Bei dem fog. hängenden ©. ift Pfeiler od. Säule fort- 
gelaifen u. durch ein über dem ©. errichtete Tragſyſtem 
erjegt, an welchem die zu ftügenden Zeile angehängt find. 
ae Sußg., aus Beton bejtehend, ahmen die Geſtalt der 
G. nach) (f. Dede, Fig. 187) One eig. ©. zu fein. — Hd. 

Gewoͤlle, im Magen der Raubvögel ballt das 
Unverdauliche (Federn, Haare, Knochen) zum ſog. ©. zuf., 
das ausgeſpieen wird. 

Gewürze, Teile trop. Pfl., die ſtark riechende u 
ſchmeckende ätheriſche Ste ( d.) enthalten u. wegen der> 
jelben als Zuthat zu Speijen u. Lifören, dann auch als 
Heilmittel benutzt werden. Die fcharfen Stoffe, welche 
ſie enthalten, find geto. dem Magen nicht gerade zuträglid), 
einige freilich regen die Verdauung an u. machen die 
Speifen nahrhaft, jedenfalls befigen fie feinen Nährmert 
u. gehören aljo zu den Genußmitteln (ſ. d.) Zu den ©. im 
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weiteren Sinne find auch noch zu rechnen: Salze u. 
Säuren, dor allem Eſſig. Die wichtigſten eig. ©. find 
folgende (die mit * find ausländifche ©.): 

1. Wurzel» u. Zwiebel-®.: Kalmus (j. Uronsgem.), Lauch⸗ 
arten (f. Liliengemw.), Sellerie u. Peterfilie (f. Doldengem.), Meer: 
rettich (f. Kreuzblütler), Ingmwer* (f. Umomgem.). — 2. Blatt» ı. 
Stengel-®.: Laucharten, Peterfilie, Kreſſe (ſ. Kreugblütler), Thn- 
mian, Bohnentraut, Majoran, Sellerie, Minze (f. Lippenblütler), 
Esdragon EG. Korbblütler), Lorbeers (ſ. d.) — 3. Rinden⸗G.; 
Bimmt* (f. Lorbeergew.). — 4. Samen», Frucht⸗- u Blüten— 
G.: Kümmel, DIN, Fenchel, Anis, Koriander (f. Doldengem.) ſchwarzer 
u. weißer Pfeffer* (f. d.) Cayenne od. Span. Pfeffer* (ſ. Nachts 
ſchattengew.), NeltenPfeffer, engl. G. od. Biment* u. Getwürsnelfen* 
(fe WMyrtengew.), Kappern* (j. d. u. Sapuzinerkrefie), Safran (j. 
Schwertlilien), Kardamome* (f. Umonigem.), Mustatnuß* (f. d.), 
Banille* (f. Knabenfräuter). — Dt. 

Gewürzinfeln, Moluffen; — G.ftraud), Calycanthus, 
ojtaf. Strauch, den Magnoliengemw. nahe verwandt, jeiner 
zwar unjcheinbaren, aber ae jehr ſchön mohlriechenden 
(erdbeerartig, daher auch Erdbeerſtrauch) BI. wegen 
al3 Bierftrauch gehalten. — Dt. | 

Geyer, St. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. Annas 
berg, 5766 ©. Bergbau (Bin, Arjenit, Eifen). 


Eintiefung, welche die Ebbe bringt. Über jeden Punkt 
ziehen aljo in Abftänden v. 6 Stunden: Fl., E., FI. €. 
dahin; die Geftalt der Küften beeinflußt den Verlauf. 
Eine Springfl. entjteht, wenn Sonne, Mond u. Erde in 
einer Linie jtehen, aljo bei Neu- u. Vollmond, eine 
Nippfl. (taube FL), wenn Sonne u. Mond jich entgegen- 
wirfen(in den Bierteln). — N. . 

Gfrörer, Aug. Friedr. Gejc,.ichreiber 1803—61, erit 
ev. Theol. 46 Nrof der Geſch. in Freiburg, 48 Mitglied 
des diſch. Parlaments, wurde 43 Tath. 

adames, (Rhadämes), Handelsit. in der Dafe Gh ˖ 
in orte N nad Zimbuftu 7 T. ©. (ſ. 8. 1.) 

hardaje, Sardaja, Hft. der Beni Mſab, eines Volks 
in Algerien, in der Oaſe ©. 

Ghaſel, bei den Arabern u. fpäter bei Türken u. Perjern 
beliebte Dichtungsform, dv. Platen, Rüdert, Bodenftedt ı. 
Seibel in die dtſch. Litt. eingeführt. Das 1. Reimmort 
fehrt in jeder 2. Zeile wieder, alfo wenigſtens 7 mal, da 
ein Ghaſel mindejtens aus 12 Zeilen bejteht. — Ki. 


Ghats, D.- u. W.ghat3, Rand⸗Gebirgszüge des d. u. iv. 


Deckhan in Hindoftan (Afien), ftoßen im ©. zum Nilgiri- g 


gebirge (2670 m) zuj. 

Ghetto, ital., in Stalien u. im Orient enge, ſchmutzige 
Gt.viertel, für die Juden, heute meijt aufgehoben. 

Ghibellinen, ital. Bez. der Barteigänger der Hohenftaufen 
(f. d.), jowie fpäterer Kaiſer im Meittelalter. 

Ghiberti, Lorenzo, bed. ital. Bildhauer der Renaiffance, 
1378—1455. Sein ber. Werf birgt da3 Hauptportal des 
Baptifteriums zu Florenz; e3 find die ehernen Flügel mit 
a.t.lihen Darftellungen, v. denen Michelangelo fagte, fie 
on würdig, die Pforten des Paradieſes zu bilden. Die 

eliefdarftellungen enthalten viele dekorative Pfl.gebilde 
u. wirken daher fehr malerijch. — Mdf. 

hika, Fürſtengeſchlecht Albaniens (f. d.), jeit dem 17. 
Sahrh. Häufig Hofpodar (Fürft) der Moldau u. Walachei. 


Ghor, arab., Niederung ; Jordanthal v. Galiläiſchen bis zum 
Toten Meere, bis 394m unter dem Spiegel des Mittelmeers. 

Ginromelli, pr. dicha—, frz. Beichner, geb. 1822 Baris, 
gemandter Beichner, beſ. in der Darftellung v. Bögeln. — Ei. 

Hiaur, Dijaur, Gottesläugner, Ungläubiger; türk. 
Schimpfwort für Nicht-Muhammedaner. 

ſpr. gibbn, Edward, engl. Geſch.forſcher, 1737 
—'94, Mitglied des Parlaments, war ein Jahr lang Yath. 

er : ß 
Gibea, hebr., „Hügel“; häufiger Ortsname, z. B. ©, 
Benjamins (Sauls) bei —— 

Gibeon, hebr., „Hügelft.“, vielgen. St. 21e Stunden 
n. v. Jeruſalem, heute el Dschib. Joſ. 9, 10; 2. Sam. 
12, 11, 21; 1. Kön. 3. 

Gibraltar, aus dem arab. Gebel al Tarif — Berg 
des Tarik, begrenzt al3 ein alljeitig ſchroff abjtürgender 
Kalkfels, 5 km lang, 1 km Br. u. 425 m hoc), die O.⸗ 
jeite der Bucht v. Algefira u. hängt mit dem jpan. Feft- 
lande nur . eine jchmale, niedrige Landzunge zuf., 
über die, Durch den niedrigen Erdwall der Linea bezeichnet, 
die pol. Grenze läuft. Am W.fuße des Felſens, auf dem 
die einzigen in Europa freilebenden Affen Haufen, liegt 
die mit 6%. Mann Beſatzung 25%. E. zählende St. ©., 
Die 1704 v. den Engl. erobert u. durch in Fels gehauene 
En uneinnehmbar gemacht wurde. G.s mil. 

ert als Mittelmeerjperre wird dadurch beeinträchtigt, daß 
es nicht a. d. Außenjeite u. auch nicht a. d. engften Stelle 
der Straße dv. ©. liegt. Seine Handelsbed. Hat ebenfalls 
erheblich nachgelafien. Dageg. ift es wegen der meiten 
Entfernung der Kohlengruben als Koblenftation Hochwichtig, 
u. jein ausgezeichneter Hafen dient al3 Sammel» u. Rajt» 
punkt für alle Schiffe, die günftigen Wind abwarten, um 
die ftarfen Strömungen der Ö.jtraße zu überwinden. — Ht. 
- Gidht, Bodagra, Bipperlein, mit jchmerzhaften Anz 
jällen, Rötung u. Schwellung, bei. der fl. Gelenke (gr. 
Zehe, Finger) verbundene Allg.erfranktung, unter Ablage- 
rung harnjaurer Salze in Gelenkknorpel u. anitoßende Ges 
webe. Urf.: üppige Lebensweiſe, zu reichliche Fleiſch— 
nahrung, Wein), aber auch Entbehrungen, feuchte Woh⸗ 
nung, Erblichkeit. Beh.: einfachſte Ernährung durch 
Prl.toft, Sodawaſſer, Tinct. Colchic., Piperacin., bei 
Chhlaflofigfeit Morphium. — BI. 

omöop. Beh. Se nad) Urfachen, Symptomen u. 
Stadien der Erfranftung: Aconit, Apis, Belladonna, 
Bryonia, Colchicum, Mercur.sol.,Sulphurufm.—K.-B. 

Gicht, techn., Mündung des Hochofens; — ©.beere, 
jow. ſchwarze Johannisbeere, |. Stachelbeergew.; — G.⸗ 
gaje, die der ©. entitrömenden, brennbaren Safe, die 
man zu Heizungszweden benußen Tann, ſ. Eifen; — G.⸗ 
förner find Gallen des nn durch einen Wurm 
———— verurſacht; — G. kraut, fuw. Geranium 
u. Gottesgnadenkraut; — G.papier, G.taffett, G.⸗ 
watte, Mittel verſch. Zuſ.ſetzung, bei & u. chroniſchem 
Rheumatismus äußerlich angewandt; — G.roſe, Päonie, 
ſ. Hahnenfußgem.; — G.rübe, Zaunrübe, ſ. Kürbis— 

ew.; — G.Ihmwamm, DOfenbrud, zinkhaltige Maſſen, 
die ſich an der G. anſetzen, zur Zinkgewinnung benutzt. 

ideon, bibl., Jerubbaal, Richter u. Retter Israels 
vd. den Midianitern, Richt. 6—9. 

Giebel, ſow. Karauiche, f. Fiſche. 

Giebel, die jenkrechte Begrenzung des Dachraumes bei 
PBult- u. Satteldächern (ſ. Dach), oft fälſchlich für ©.mauer 
od. G.wand, die fchmalere Seite eines rechtedigen Ge— 
bäudes, gebraucht. Der &. wird in der Bauf. des Alter- 
tums als ſtumpfwinkliges, gleichjchentliges Dreieck allfeitig 
v. Geſimſen begleitet, die daS G.feld (Tympanon) 
einfchließen. Das Mittelalter u. die Nenatffance gliedern 
den fteilen ©. u. ſchmücken ihn al3 Bierg. reich mit deko— 
rativen Beigaben (Statuen, Obelisten u.a.). Der mittlere, 
g.förmig vorjpringende N ad Gebäudes Heißt Fronti— 


+ 


ſpiz od. Fronton. — 
35° 
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Giebichenſtein, Burgruine bei Halle a. S.; der hier 
gefangen gehaltene Landgraf Ludw. II. v. Thür. („der 
Springer“) ſoll ſich durch einen Sprung in die Saale 
gerettet haben. Dabei Dorf G. mit Domäne u. bed. Ind., 
15 8. ©. u. Soolbad Wittekind. 

Gieboldehaufen, Flecken im pr. R.-B. Hildesheim, Kr. 
Duderjtadt, a. d. Rhume, 2064 ©. 

Giengen, St. im württ. Jagſtkr., a. d. Brenz, 3130 €. 

Gieren, Abweichen ſchlecht gefteuerter Schiffe v. Kurs. 

Giers, Nifolaj Karlowitſch v. rujj. Mtinifter des 
Auswärtigen, 1820 —’95 in St. Peteräburg; befonnener, 
gewandter ‘Politiker. 

Gierfd, ſ. Doldengewädhie. 

Giersdorf, D. im pr. R.B. Liegnik, Kr. Hirſchberg, 
1351 €; Sommerfriſche. 

Gieſebrecht, 1) LZudw., Dichter, 1792—1873, Prof. 
in Stettin, '48 Mitglied der Nationalverfammlung; — 
2) Wilh. v. Geſchichtsſchreiber, Neffe v. 1., 1814 Berlin 
— 89, Prof. in Königsberg u. München. „Geh. d. dtſch. 
Kaiſerzeit“. 

Gieſeler, Joh. Karl Ludw., ev. Theol., Kirchen— 
hiſtoriker, 1792—1854, Prof. in Göttingen, ſchrieb eine 
bed. Kirchengeſch. mit treifliden Quellenauszügen. 

Gießbach, in der Schweiz, Kanton Bern, fließt in den 
DBrienzer See, ber. Wafjerfälle (300 m), Drahtſeilbahn. 

Gießbechenknorpel, 7. Kehlkopf. 

Gießen, H.ſt. der heſſ. Prov. Oberheſſen, a. d. Lahn, 
23 T. E., feit 1607 Univerſität; Tabaksfabrikation, Forſt— 
lehranſtalt, Liebigs Geburtsſt., ſ. K. 11. 

Gießbühl Puchſtein, Badeort im böhm. Bez. Karlsbad, 
a. d. Eger; ber. alkaliſcher Säuerling. 

Gifhorn, Arit. im pr. R.B. Lüneburg, a. d. Aller, 
3399 €. 

Gift, 1. jeder dem lebenden Körper ſchädliche od. ges 
Tährlide Stoff, v. med. Wirkung abgejehen (Erftidung, 
Verwundung ufw.). In dieſem weiteften Sinne gehören 
zu den ®.n.: a. die Krankheitserzeuger ſelbſt (Keime 
der Blutvergiftung, der Peſt, Cholera), b. die d. leben— 
den Weſen zubereiteten giftigen Stoffe (©. v. Schlangen, 
Skorpionen u. Bienen; v. gefährlichen Pilzen, Zingerhut, 
Goldregen, Tolllirihe u. Schierling; Bakterien, ſ. Pilze, 
v. der Tollwut, dem Genid- u. dem Wundftarrframpf 
u. allen übrigen Sranfheitsfeimen), c. die giftigen Stoffe 
der unorganiſchen Natur (Duecfilber, Blei, Arten, Pho3» 
phor ufw.). — Im engeren Sinne gehören zu den G.n 
vd. den 'vorgen. Stoffen alle Die, weldde zu arzneilichen, 
techn. u. a. Zwecken gewerbämäßig vertrieben werden od. 
bei der Herftellung anderer Fabrikate als Zmw.produfte od. 
Nebeneriheinungen auftreten. Um den hieraus erwach— 
fenden Gefahren vorzubeugen, find zahlr. obrigfeitliche 
Anordnungen getroffen: Apothefer u. Drogiften dürfen 
G. nur nad bei. Borfchriften aufbewahren u. verab— 
reihen; Arzte find an die Beachtung der jog. Maximal— 
doſis (d. h. größte Babe) gebunden; in den Fabriken 
find beit. VBorfichtsmaßregeln zu treffen. Die Nicht: 
beatung der Vorſchriften ift unter Strafe gejtellt; der 
Thäter ift außerdem für etwa entitandenen Schaden ver— 
antwortlih. — 2. Die Form der G.wirkung ift außer- 
ordentlich verſch. da die verſch. ©. nicht diefelben Körper: 
organe angreifen u. bald langſam, bald jchnell wirken. 
Meiſtens iſt die Wirkung qualvol für den Betroffenen u. 
erihrecdend für die Angehörigen. — 3. Unter Vergiftung 
(B.) verfteht man a) die Verabfolgung einer jchädigenden 
Dofis v. ®. od. die Aufnahme v. Wunde, Eiter- od. 
Reihengift in den Körper, b) den Zufland, in den ber 
Körper dur) den unter a bezeichneten Akt gerät. Diefer 
Zuftand u. ebenjo der Verlauf der 3. ift in der Haupt: 
ade abhängig dv. der Art u. der Menge des 8.3, 
fodann d. der Schnelligkeit u. dem Umfang der geg. die 
V. eingeleiteten Maßnahmen, endlih auch dv. der Wider: 
ſtandsfähigkeit des betroffenen Körpers. Die unüber- 





jehbare Zahl der G.e bedingt die verſch. Formen der V.; 
fie verläuft afut od. chronisch; fie prägt fih in verſch. 
Leidensformen aus, u. auch der Tod an V. wird verſch. 
verurſacht je nach dem Lebensorgane, auf welche das G. 
beſ. einwirkt. = Einheitlihe Maßregeln find deshalb nur v. 
ben beiden Gefihtspunften zu raten: möglichfte Entfernung 
alles eingedrungenen 8 u. Belämpfung des @®.- 
reſtes mit Gegenmitteln (fog. Gegengiften). Dazu 
gefellt fich die Beh. u. Pflege nad den B.:merfmalen. 
Die Belümpfung ber V. ift um jo ausficht- 
voller, je fchneller man feititellt, wodurd fie entjtanden 
ft, u. je eher man ziwedmäßig eingreift. Bei allen 
in den Magen gelangten Gen. ift geraten, den Erfranften 
zum Brechen zu reizen (Kibeln des Schlundes, Trinken 
vd. viel lauem Waſſer od. Bitterwaffer od. Milch); bei 
giftigen Schlangenftichen Ausjaugen der Wunde, Trinfen 
v. reichlichem Kognak od. Branntwein. Tritt Schlummer- 
tut, Schläfrigfeit ein, jo ift ftärkfter Kaffee geboten 
neben Falten Umſchlägen u. jtetem Auf» und Ab— 
führen bed Kranken. Läßt die Atmung nad), jo muß 
fie künſtlich erhalten werben dur Zuf.preffen u. 
Sreilafjen des Bruftforbes im Tempo der Atmung. 
Einen dur Gaſe Vergifteten (Leuchtgas, Bierfeller, Ab- 
fuhrgruben ujw.) ſchaffe man fehleunigft in reine Luft, 
made den Bruſtkorb frei u. wende dieſelbe künſtliche 
Atmung an! Bei jeder V. iſt aber ſchleunigſte 
Beſchaffung ärztlicher Hilfe geboten, weil der 
Arzt diefe Maßnahmen mit größerem Sachverſtändnis u. 
befjeren Hilfsmitteln (Diagenpumpe 3.8.) vollziehen, auch 
andere bei. Anordnungen treffen u. ſpezifiſche Mittel ver- 
abfolgen kann. — SI. 

Erite Hülfeleiftung bei Vergiftungen: 

1) Akonit, Sturmbut. Zeiten: Atemnot, Schtwindel, Falte 
Haut, enge Pupillen. Beh: künſtliche Atmung, Brechmittel. — 
2) ALtohoLl. Zeilen: Geruch nad Gpirituofen, Bewußtloſigkeit, 
enge Bupillen. Beh.: Talte Übergießungen, heiße Bäder für Hände 
u. Füße, — 9) Urfenil. 3 ei en: Magenfchmerz, Erbredien, Ab: 
führen, —— ber Herzihaätigkeit u. der Atmung. Beh.: Brech⸗ 
mittel. — 4) Blaufäünte Z—ichen: Geruh nad Blaufäure, 
Krämpfe, Atemnot. Bed.: falte Übergiehungen, Brechmittel, Fünft- 
Lie Atmung. — 5) Blei. Zeichen: Unterleibsichmerzen, Erbreden, 
Trockenheit im Munde. Beb.: Brech⸗ u. Abführmittel. — 6) Yinger- 
hut. Zeichen; Erbredien, weite Pupillen, langſamer Puls, Krämpfe, 
gr. Shwäde. Beh.: Brechmittel, Wein innerlich, Senfteige auf Bruft 
u. Wabern. — 7) Zleifhvergiftung. Zeichen: Grbreden, 
Duxchfall, Kopfſchmerz, Schwindel. Beh.: Bredy u. Abführmittel. — 
8) SBolbregen. Zeichen: Magenſchmerzen, Erbreden. Beh.: Rot: 
wein, Kaffee. — 9) Herbftzeitlofe Zeichen wie bei Arfenit; 
nur im Herbſte. Beh.: Brechmittel, Rotwein. — 10) Höllenftein. 
Zeiden: Mund weiß od. grau geäzt, Unterleibsſchmerzen. Beh.: 
Eiweiß, Mild, Kochfalziöſung. — 11) Kalium Hlorilum. Zeichen: 
Erbrechen ſchwarzgrünlicher Mafjen, Blutftocdungen, Atemnot, Herz 
ſchwäche, dunfler Urin. Beh.: viel Waffer od. Milch. Kein Wein! 
— 12) Karbolfäure Zeiden: Gexruch nah K. Magenſchmerzen. 
Behr: Brechmittel, Bitterfalz, Kalkmilch innerlid. — 13) Kohlen» 
orydb u. Leuchtgas. Leiden: Allg. Schwäche, Bewußilofigkeit. 
Beh.: Fünftlihe Atmung, frifhe Duft. — 14) Natronlauge, 
Zehen: Aungen u. heftige Schmerzen im Munde; blutige Er⸗ 
brechen. Beh.: Milch, Zitronenfäure u. Eis innerlih. — 15) Opium 
u. Morphtum. Zeiden: Schmerz u. Beiwußtlofigfeit, enge Pu⸗ 
pillen, Hautbläße, Kopf dagegen rot u. heiß. Beh.: ftarfer Kaffee, 
Eis auf den Kopf, heiße Hand» u. Fußbäder. — 16) Petroleum 
(Benzin). Zeihen: Raufhähnlicher Zuſtand. Krämpfe, Erbreden. 
Beh.: friihe Buft, Brechmittel, Abführmittel. — 17) Phosphor. 
Zeichen: Erbreden dv. im Dunkeln leuchtenden Maſſen, gelbes Ausfehen, 
Leibſchmerzen, Durchfall. Beh.: Brechmittel. Kein Feit. — 18) Pilze. 
Zeichen: Neben Magenſtörungen ſtarke Benommenheit. Beh.: Abführ— 
mittel, Eis auf den Kopf. — 19Queckfil beru. QSalze. Zeichen: 
Atzung des Mundes, ſtarke Leibſchmerzen. Beh.: Eiweiß, Milch. — 
20) Säuren Galpeter⸗, Salz⸗, Schwefel⸗S.). eichen: Atzung des 
Mundes, Hals⸗ u. Magenſchmerzen. Beh.: Seifenwaſſer, ſchleimige 
Getränke, Eid. — 21) Santonin. Zeichen: Gelbſehen, Speichel» 
fluß, Erbrechen, enge Pupillen, Benommenheit. Beh.: Brech⸗ u. Ab⸗ 
führmittel. — 22) Schierling. Zeichen: Trockenheit im Mund, 
Krämpfe, Bewußzlofigkeit, Atemſtockung. Beh.: Brechmittel, Kaffee, 
Dein. — 23) Stechapfel, ſ. Tolltirſche. — 24) Strychnin. 
Zeichen: Krämpfe, Atemnot, Kinnbacken⸗, Mundklemme. Beh.: Warme 
Bäder. — 25) Sturmhut, ſ. Akonit. — 26) Sublimat, f. Queck⸗ 
ſilber. — 2) Tabak. Zeichen: UÜbelkeit, Erbreden, Schwindel, 
kalte Haut, Zittern. Beb.: Kognat, Kaffe. War Tabak verſchluckt. 
dann Brechmittel. — 28) Tollfirfhe Zeichen: Trockenheit im 
Mund, Durft, Übelkeit, trodene Haut, ſchneller Puls, weitefte Pupillen. 
Beh.: Bredhmittel, Rotwein. — 29) Wurm- Mittel, f. Santonin. 
— 30) Wurfte, 1. Fleiſchvergiftung. — SI. 


1097 Giftbaum 


Giftbaum, Upasbaum, ſ. Maulbeergew. G.eiche, ſvw. 
Sumach; — G.gänge u. G.mehl, chem, ſ. Arſen I11; 
— G.heber, Heber zum Anſaugen giftiger Flüſſig— 
keiten, mit beſ. Rohr, jo daß fie nicht in den Mund ge— 
langen; — G.hütten, Anſtalten zur Gewinnung arſeniger 
Säure uſw. Die aus den Ofen dabei entweichenden Dämpfe 
werden in og. ©. fängen, S.fammeru, G.türmen ver- 
dichtet; — G.kies, jo. Arſenkies, ſ. Arſen; — G.kugeln, 
Geſchoß mit einer Füllung, die beim Verbrennen giftige Gaſe 
entwickelt; — ©®.papier, g.haltiges Fliegenpapier; — G.⸗ 
wurz, Peſtwurz, ſ. Korbbluͤtler; — G. zähne, ſ. Schlangen. 


Hiftpſlanzen. ©. die bunte Taf. Es giebt eine gr. Zahl 
v. Pfl. welche Siftftoffe nn. jodag ihr Genuß für Tiere 
u. Menjchen verhängnisvoll ift. Manche derjelben find inallen 
Teilen giftig, andere nur in einigen, ja, es giebt G. welche 
genießbare u. al3 Nahrungsmittel benutzte Teile befiten 
(3. B. Kartoffel. Die dem. Beichaffenheit der in den ©. 
enthaltenen Gifte ift fehr verjch., bei. verbreitet find Die 
Alkaloide (j. d.). Die G. Haben meijtens al3 Arzneipfl. 
eine gr. Bed., da eine Fl. Menge des betr. Giftes heil- 
kräftig wirft. Viele dv. den ©. verlieren ihr Gift durch 
— Beh. (Waſchen, Röſten, Kochen). Nachſtehend 
olgt eine Liſte der wichtigſten ©, wo ſie genauer be— 
handelt ſind, iſt bei den einzelnen nachzuſehen, wenn nur 
einzelne T. giftig od. bef. giftig find, fo ſind dieſe in Klammern 
angegeben, die mit " jind ausländijch, Die nur wenig giftigen 
od. verdächtigen find mit O, die bei. ſtark giftigen mit } bez. 

O Acklei; — F Aconitum; — Übonisröschen (B.); — Ahlkirſche 
(51) — enrofe; — Ulpenveilden (Rnolle); — T Alraunwz.; — 
Andromeda; — Anemone; — * Aniſcharbaum; — Aron; — * Asclepias 
(Bi); — Attich (Hollunderart, B. Wz.); — O Berle; — Beruffraut, 
gem. — + Biljenfraut; — Bingelfraut; — Bitterfüß; — O Blaſenkirſch 
(Kraut); — O Blaſenſtrauch u. B. Ichote (Samen); — Blutauge (B.); 
— 0 Vohnenſtrauch (Samen u. junge Fr); — O Braunwurz; — 
= + Brechnuß; — Brodenblume (Anemone); — O Buchabaun ; — 
Butterblume (1. Hahnenfuß, 2. Sumpfdotterblume; Samen) ; — 
* ChHriftophsfraut; — F EHriftrofe (VWBz.); — Den —— (Ricinus); 
— Clematis ; —- Cyelamen (Knolle); — Dotterblume (Sumpfd., Samtenj; 
— O Dradenmwurz (Calla); — Eibenbaum (Taxus); — Einbeere; — 
out (Aconitam) ; — O Enzian (2?) (j. Taf.);— O Enden (Beere); — 

tdjcheibe (Cyclamen, Knolle); — * Ejeldgurfe, — O Faulbaum; — Feig⸗ 
wurz (Hahnenfuß) ; — O Fettkraut; — Feuerblume (Mohn) ;— F Finger: 
Hut (f. Taf); — Froſchtraut (Hahnenfuß); — O Frofchlöffel; — Germer 
(Veratrum) ; — O Gichtroſe (PasoniaW3.); — Gichtrübe (Zaunrübe) ;— 
* + Gififumad); — O Giftwide (Rraut); — }? Gleiße; — O Goldregen 
(Samen u. junge Fr.); — Gottesgnabenfraut, — * Summigutibaum; 
— Hahnıenfuß, faft ale A. bei. Gift — H.; — O Hanf; — Hafelmurz 
(Wz.); — Hedenfiriche (Fr.); — T Herbitzeitlofe; — O Hopfen; — 
+? Hundspeterfilie; — Hundsmwürger (bef. Wz.); — * O Hpazinthe; 
— * Salape; — * + Ignatia; — * + Ipecacuanha,. — O Subens 
firihe (Rraut); — * Kaiſerkrone (Biwiebeh; — * Kampferbaum, 
K. lorbeer. — Kälberfropf, betäubender (Kraut, Wz.); — * Kaſſawe⸗ 
ſtrauch (Milchſaft?; — T Kellerhals (Wz. Ninde, Eamen); — O 
Kiebigei; — * F Kirfchlorbeer; — Klatſchmohn od. A.rofe; — * Kolo⸗ 
quinte; — O Kornrade (Samen = falſcher Schwarzlümmel); -— 
Küchenjhelle od. Kuhſchelle; — * A| Krähennugenbaum); — Areitz» 
dort; — Aronwide (Rraut) [F Straudige K.w.); — * Kroton; 
— ZLäufefraut; — O Leinkraut, gen; — *r Zorbeerfirfce ; _ 
* CLorbeerroſe (Dleander); — andelbaun (Samenferne fehr 
giftig); — Mauerpfeffer gem.; — * Maniokſtrauch (Mildyfaft); — 
* Manfchinellendbaun; — O Merl; — Meifterwurz; — Milztraut; 
— + + Mondfamen; — Nadtichatten; — Narziſſe (Zwiebel); — 
T NRieswurz (Wz.) (Heileborus u. Veratram) ; — * Dleander; — O 
Paeonia (W3.); — O a ana — Bfoffenfind (Uron); — O 
Pfingftrofe (Wz.); — O Pimpernuß; — O Porſt (B. u. Zweige); — 
[®) Bulverholz (Fauldbaum); — Burpurkfraut; — O Rabe, Korn 
rade (Samen) ;— Rebendolde (Kraut);— Rhododendron; — * Rici» 
nus; — Ritterfporn (bei. der Scharfe R.); — Roßfendel; — O Ros—⸗ 
marin, wilder; — Rosmarinheide (Anbromeda); — * F Cababil; — 
* Sadebaum (Wahholder); — Sauerflee (f. Taf.); — * Savebaum (U. 
Wacholder) ; — Schachtblume; — FScierling (. Taf); — Schlangen 
Kraut ; — Schöllkraut od. Schwalbenkraut (f. Taf.) ;— Seidelbaft (f. Taf); 
— +4 Tabat; — Taumellold) ; — Taxus; — Teufelszwirn (Clematis); — 
Thalſtern; — F Tolllirfche (f. Taf.) ; — Traubenkirſche (Fr.); —* O Tulpe; 
— * + Upasbaum; — * 7 Upasſtrauch (Strychnos) ;— O Beilchen (Wz.); 
— * Beriergurfe; — Vogelkirſche (Fr.); — Waldrebe (OQlematis); — 
Waſſerfenchel; — Waſſerhanf od. W.doft; — Waſſerkeilken (Hollunder U; 


2. a ee TWafferfchierling (bei. Wa); — O Wegdorn; 
— +Beihnachtsrofe (Nieswurz, 2) ; — Wieſenraute; — Winde (Zaun: 
W., Acker⸗W., Purpur⸗W.); — Windröschen alle Art. bei. Wieſen-W.; 


— Rolfsmildarten; — * Wunderbaum (Ricinus); — 
— Zehrwurz (Aron); — O Bwedenbaum (Faulbaum). — 

Gig, engl., einjpänniger, offener Wagen mit Gabel- 
deichjel u. 2 Rädern, f. a. Boot. 


SHRFREE 5 
b. 


bis 





Gips 


Giganten, greh., j. Gäa. 

Gigerl, Etußer, Geck. 

Gigue, frz., jpr. gig, ſ. mufifalifche Formen. 

Gilon, ipr. gihohn, Küftenit. der fpan. Prov. Oviedo, 
am atlantifchen Ozean, 35170 €. 

Gilbert, 1) Sir John, engl. Maler, 181797 ; Bilder 
zu Don Quichote u. Shafejpeare, hijtoriiche Gemälde (Ein- 
zug der Jeanne D’Arc); — 2) Otto, Hiltorifer, geb. 1839 
Rätzlingen (Hannover), Bibliothelar u. Prof. in Greifswald. 

Gilbertinfeln, Qinieninjeln, engl. Inſelgruppe in der 
Südſee, 18 Koralleninjeln, nahe beiSanıoa, 430 qkm, 35 T. 
E., gejundes Klima, rei) an Stürmen, ev. Miffion. 
Gilbkraut, Schöllfraut, |. Mohngew.; auch Färberginfter, 
j. SchmetterlingSblütler od. Färberwau, f. Rejedagem.; — 
Gilbſtern, ſ. Liliengew.; — Gilbwurz, f. Amomgem. 
Gil Blns, ſpr. ſchil bla, komiſcher Roman dv. Zejage (f. d.). 
Gilboa, n.d. Ausläufer des Gebirges Ephraim, befannt 
durch die Niederlage Sauls, 1. Sam. 31. 
hr Genoſſenſchaft, Innung, Zunftweſen. 

Are Dtto, 1823—’93 Bremen, Mitglied des 
Senats daj., mehrmals Bürgermeijter, überjegte trefflich 
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Lord Byron, Shafejpeare, Arioſt u. Dante. 


Gilead, bibl., O.jordanland, beſ. zw. Jarmuk u. Arnon, 
gebirgig u. fruchtbar, Ruben, Gad u. Manaſſe gehörig; 
unter den Römern in gr. Blüte. 
Gilet, frz., ſpr. ſchilä, Weſte; ein Kartenſpiel. 

Gilgal, bibl. mehrere Ortſchaften: 1) bei Jericho, Joſ. 4,5; 
2) ſ.w. v. Silo, das heutige Dschildschilja, Joſ. 9, 10; 


Hauptort in der Zeit Samuels u. Sauls; ſpäter Stätte 


des Stierdienſtes. 

Gilge, ſ. Memel. 

ilgen, G.wurzel, Schwertlilien (ſ. d.). 

Gilka, |. Doldengew. L 2c. 

Gilly, ſpr. ſchiji, D. in der belg. Prov. — bei 
arleroi, 22 543 E., Eiſen- u. Glasind., Kohlengruben. 
GHilly, Friedr., Baumeiſter, 1772 Altdamm-—1800, bes 
kannt als Lehrer Schinkels. 

Gilm zu Rofenegg, Herm. d., tiroler Dichter, 1813 — 
’64, bed. Lyriker, begeiſterter Patriot, Feind der Jeſuiten. 
Gimborn, D. im pr. R.⸗B. Köln, Kr. Gummersbach, 3404 E. 
Gimpe, mit bunter Seide überſponnene Leinen-u. Baum⸗ 
wollenfäden, zu Beſatz benutzt. 

Gimpel, ſ. Gangvögel. 

Bin, engl., ſpr. dſchin, ſ. Genever. 

Gingan, Gin gham, japaniſch, ehem. Bez. für ein feines, 
engl. Baumwollgewebe, heute für die aus gefärbtem Garn 
bergejtellte, zu Srauenfleidern verarbeitete engl. Leinwand. 
Hinger-beer, dv. Ingwer, ſ. Amomgem. 

Ginſter, |. Schmetterling3blütler. 

Gintl, Wild. De bed. Chemiker, geb. 1843 Graz, 
jeit ’70 Prof. a. d. techn. Hochichule in Prag, erflärte die 
Crookesſche ftraflende Materie (j. Elektrizität) richtig. 
Gioberti, Vincenzo, ital. Staatsmann, 1801—'52 
Paris, freiheitlicher Philoſoph. 

Biolitti, fpr. dſcho —, Giovaunni, ital. Staatsmann, 
Gegner Erispis, geb. 1844, ’92-——93 Minifterpräfident. 
Giorgione, ſpr. dſchordſchone, da Eajtelfranco, ital. 
Maler, 1472 Bajtelfranco—1511 Venedig. ©. fteht a. d. 
Spitze der venezianischen Malerei u. führte ihre Blüte her« 
auf. Mit dichterifcher Phantafie verband er gr. Geital- 
tungskraft u. feltene Seuchttraft des Kolorit3. Neben rel. 
u. geſch. Darftellungen war er auch in Borträt u. Landſchaft 
bed., die zu feiner Zeit noch ſtark vernachläfligt wurde. — Ei. 
Giotto di Bondone, ſpr. djchotto, ital. Maler, 1266 bei 
Florenz — 1337, bei. Freskomaler, der neben Darftellungen 
aus der Hl. Gefch. bei. finnbildliche Figuren malte. Be» 
gründer der toskaniſchen Freskomalerei. Seine Bilder 
tragen bereit3 ital.snationalen Charakter. — Bi. 
Gipfeldürre, Krankheit alter Bäume, wobei fie dv. oben 
ber abjterben. Urj.: Waffermantgel, Pilze. . 
Gips, j. Calcium; — G.kraut, ſ. Nelkengewächſe. 


Samen * — 
ae. F * 
* 
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Gipsabgüſſe u. »figuren zu kitten: 1T. Gummi ara— 
bikum u. 4 T. Gips innig gemiſcht, mit Waſſer zu dünnem 
Brei, dieſen auf die Bruchſtelle gepinſelt u. ſtark gepreßt; 
— ©. zu bronzieren: mit Leinölfirnis überziehen, dann 
2 mal mit Lad aus 1%. Leinölfirnis, 1 T. Kopallack 
(nicht ſpirituöss) u. Wis Terpentinöl; am folgenden Tag 
mit Bronze überziehen u. verreiben; — ©. zu reinigen: 
mit ftarfem Stärfefleifter beftreichen, danı in mäßig war- 
mem Zimmer; wenn er troden nicht abjpringt, Täßt er fich 
doch leicht ablöſen. 

Gipsdielen, 2—8 cm ftarfe Gipstafeln mit Einlage v. 
Rohrſtengeln, Spreu, Stroh u. dgl., dienen zur Herftellun 
v. Wänden u. Deden als Unterlage für den Bub, —— 
da, wo es ſich um ſchnelle Fertigſtellung des Baues handelt. 
G. ſind ſchlechte Wärme- u. Schallleiter. — Ad. 

Gipsmarmor, ſ. Stuck. 

Giraffe, |. Paarzeher. 

Biranddie, frz., fpr. ſchi—, Girändola, ital., fpr. dſchi —, 
Heuerrad mit taujenden v. Raketen u. Schwärmern; gr. 
Armleuchter, Ohrenſchmuck mit Edelſteinen. 

irard, jpr. Ichirär, I) Jean Baptijte, Bädagog, 1765 
Freiburg (Schweiz) —1850, Franziskaner, Anhänger Pelta- 
1033518; — 2) PHil. Henry de, Mechaniker, 1775—1845, 
Begründer der mechanifchen Slachs] pinnerei;—3)Stephen, 
Philantrop, 1750 bei Bordeaug —1831, aus feinem gr. 
Bermögen wurde in Philadelphia (Am.) das &.-Eollege, 
eine3 der großartigiten Waijenhäufer der Welt gegr. 

GHirardet, ſpr. ſchirardeh, Name mehrerer frz. Maler u. 
Kupferſtecher. 

Girardin, ſpr. ſchirardäng, 1) Cécile, Graf v., frz. 


ib. Pol. 1762 Luneville —1827, Präfekt unter Napoleon | L 


u. Ludw. XVIIL — 2) Emile de, Neffe v. 1., frz. Pub- 
liziſt, 1806—'81. 

Girgenti, ſpr. dichirdfchennti, H.ft. der fizilifchen Prov. 
G. das alte Agrigentum, 19380 €., Biſchofſitz, 

ofen Porto Empedoche, Südfrüchte, in der Nähe ber. 

chwefelgruben, |. K. 17. 

Girlik, |. Gangvögel. 

Hiro u. Giroverkehr, (G. B.), jpr. dſchi—, v. ital. giro 
— Kreis, G.Indoſſament, |. Wechiel. Schon lange 
gebräuchliche Einrichtung der Banken (f. d.) zur Srleid 
terung u. Beichleunigung des Zahlungsverkehrs. Bei ung 
Hat ihn Die Reichsbank (f. d.) eingeführt. Er ift in vollem 
Umfange nur möglich ziv. Perſonen, die ein G.Conto 
haben, d. h. mit der Bank in laufender Rechnung, Kontos 
forrent ftehen. Jeder Beteiligte muB ftändig ein v. der 
Bank beit U (meijt über 1000 M) bet ihr 

alten, das er nicht anheben Darf. Das auf Grund Diejes 

uthabens eröffnete Kontoforrent fol den Geldverkehr zw. 
der Banf u. ihrem Kunden u. auch den der G.kunden 
untereinander vermitteln, das ift der eig. G. V.: WIN N. 
dem B. 1000 M übermitteln, jo beauftragt er die Bank, 
vd. feinem ®.fonto 1000 M ab u. dem G.fonto des B. 
zuzufchreiden, B. Tann dann über die Summe verfügen. 
Solde G.übertragung ift auch möglich, wenn beide Be- 
ge nicht am gl. Orte wohnen, aber irgendwo dem 
G. V. der Reichsbank angefchloffen find. Wohnt 3. B. N. 
in München, B. in Königsberg, fo weiſt U. die Reichs— 
bank in München entiprechend an, die dann das Erforder- 
liche veranlaßt. Der Antrag auf eine G.übertragung wird 
durch Ausftellung eines fog. roter Ched3 geftellt, der aus- 
gefüllt Bun: Form hat: 

. 6480536, Betrag A 1000. —gJ 
Die Reichsbank wolle dem Konto von Herrn 8. 
in Königsberg bei ber Reichsbank in Königsberg Mark Taufend gut- 
ichreiben u. dafür belaften das Conto von 
Münden, 7. Aug. 1897. U. (Unterſchrift). 

Formulare hierzu liefert die Bank ihren G.kunden heftweife un 
— Den G. V. bewirkt Die Reichsbank gebührenfrei, 
ihre Entichädigung fieht fie darin, daß die ©.funden jahr- 
aus jabrein bei ihr underzinsliche Guthaben Halten müfjen 
(j. Ehe). — Der ©.8. erfpart die Verfendung dv. barem 


* 


Gelde nach auswärts u. iſt um ſo wichtiger, als die Poſt 
bei Poſtanweiſungen nur kl. Beträge zuläßt. Perſonen, 
die kein G.konto Haben, können auf das irgend eines 
andern bei der Reichsbank geg. eine geringe Gebühr ein— 
zahlen. — Der ©. B. wird in immer fteigendem Maße 
benußt, in ihm ee die Reichsbank das großartigite Mittel 
gejchaffen, um ihrer Aufgabe, die ZahlungSausgleichung 
im ganzen Reichsgebiet zu erleichtern, zu erfüllen. Gleich— 
zeitig it eS ihr Dadurch gelungen, gewaltige Summen 
baren Geldes, die fonft im Lande nutzlos zerjtreut jein 
würden, an ſich zu ziehen u. für produktive Unternehmungen 
frei zu machen, ohne den Bahlungsverfehr im mindeften 
zu erjchweren, ja indem fie ihn gerade im weiteſten 
Make befördert. G. auch ſyw. Indoſſament. — Fr. 

Gironde, fchirongd, die untere Garonne, ſ. d.; fiz. 
Dep. ©. 10726 qkm, 810 T. E.; Weinbau. H.ft. Bor» 
deaug, |. 8. 15. 

Girondiften, pr. Ichivong, Führer der gemäßigten Re— 
publifaner der 1. frz. Revolution (ſ. d.), aus dem Dep. 
®ironde. — Spa. 

Gifela, Herzogin v. Schwaben, ſpätere Kaiſerin, vermählt 
mit dem Babenberger Ernft I, führte nad) dem Tode ihres 
Gatten für ihren Sohn Ernſt die Negentichaft, 1016 mit 
Konrad dv. Franken vermählt. Nach Ermwählung des Ich- 
teren zum Kaiſer (Konrad IL.) wurde fie "24 zu Köln ge— 
frönt. Site förderte die geiftliche Poefie u. ließ die Er— 
klärungen der Plalmen durch den Mönch Notker Labeo 
abichreiben; ihr Einfluß auf Firchlichem Gebiet war gr., 
Mutter Kaifer Heinrichs III. ft. 1043. — Spa. 

Giffen, abgeichäßte Belt. des Orts eines Schiffes mit 
og u. Kompaß. 

Hitſchin, tichech. Jicin, Bez.sſt. in O.Böhmen, (’90) 
8457 E., Schloß (ehem, Wallenſteins). 29. VI. 1866 
Sieg der Pr. über die Dfterr. 

Giulio Romano, ital. Maler u. Architekt, 1492 Rom 
—1546 Mantua, Schüler Rafael, dem er oft an ſeinen 
Arbeiten Half. Eine hervorragende Thätigfeit entfaltete 
er nach) Rafael3 Tode in Mantua, wo er u. a. den Palazzo 
Del Te baute u. mit geſch. u. myth. Gemälden ſchmückte. — Ei. 

Giuſti, ſpr. dſchu—, Siufeppe, ital. pol. Dichter, 1809 
—50 Florenz, der „Beranger Ital.s“; bed. jind ſeine 
fatirifchen Lieder, gemäßigt lib. 

Giuſto, ital., muſ., jpr. djchufto, angemeſſen. 

Hizeh, Ort in Unteregypten, am Nil; 11400 E.; Muſeum, 
nahebei die 3 höchſten Pyramiden, die gr. Sphinx u. die 
Nuinen vd. Menıphis. ; 

Glatéepapier, ſyw. Kreidepapier. 

Glatis, frz., ſpr. —ßi, ſ. Feſtung. 

Gladbach, 1) München-G. St. im pr. R.-B. Düſſeldorf, 
53662 E.; jchöne kath. Münjterfirche, bed. Baummollind., 
auch Wolle u. Seide, |. R. 11; — 2) Bergiſch-G. ſ. d. 
—— D. im pr. R.B. Münſter, Kr. Recklinghauſen, 

7 E. 

Gladiatoͤren, lat, „Schwertkämpfer“, Fechter der Röm., 
die in öffentlichen Kampfſpielen auf Leben u. Tod kämpften. 

Gladiolus, ſ. Schwertlilien. 

Gladſtone, ſpr. gläddſtn, William, ber. engl. Staats⸗ 
mann lib. Richtung, 1809 — 96, mehrfach an der Spitze 
der Reg., trotz gr. Begabung u. ernſten Strebens weder 
in der innern noch in der äußern Pol. glücklich; verfeindete 
Engl. mit allen eur. Mächten, heftiger Gegner Dtſchl.s. — Br. 

Glander, ſyw. Kornwurm, ſ. Käfer. 

Hlanz, Schwefel (f. d.) en Erz; — ©.erz, 
jpw. Silber: u. Kupferglanz (ſ. Silber bez. Kupfer); — 
G.gaze, Baummolltül mit aufgelöfter Haujenblafe be- 
ſtrichen; — G.gold, f. Kl; — &.tohle, jow. 
Anthrazit, |. Kohle; — G.leinewand, leicht gemebte 
Leinewand mit flarfer Uppretur u. Glanz, als Futter benußt; 
— G.ruß, dv. Buchenholz Herftammender Ruß; — Stärke, 
MWeizenftärfe mit 60/0 gepulvertem Steariu, zum Bügeln auf 
G.— ®.taffet, glänzender, mit Gummi appretierter Taffet. 
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Glarner Alpen, ſ. a. Alpen, Teil der Mittel- A. zw. 
Borderrhein u. oberer Reuß mit Tödi (3623 m) u. Glär- 
nijch (2920 m), f. 8. 20 u. Fig. 33. 

Glarus, |. 8. 20, U. Kanton der n.ö. Schweiz, eig. nur 
das Alpenthal der Linth, geöffnet nach N. zum Büricherjee, 
nach ©. ohne fahrbare Straße. Berge u. Thalboden können 
die 40 T. rührigen, eb. E. nicht ernähren, Doch befteht eine 
dlühende Baummollenind., bei. in der H.it. G., die ein 
bed. Handelsplag ift;5357€.; 1861 bei Föhnwind ahgebrannt, 
durch ſchweizeriſche u. otſch. Hilfe ftattlich wiederhergeſtellt. 
Die Verfaſſung des Kantons iſt republikaniſch-demokratiſch; 
das Volk übt alljährlich in der „Landsgemeinde“ ſeine 
Rechte unmittelbar aus. — N. 

Glas, I. durh Schmelzung v. SKiefelfäureverb. mit 
Metalloryden entſtandnes Gemenge, dag bei hoher Tems 
peratur dünnflüffig, beim Sinken derjelben zähflüjfig u. 
beim Erkalten ſtarr wird. Mit der Zuf.jegung wechſeln 
Härte (Bleig. am weichſten, Kalig. am härtejten, Natrong. 
in der Mitte), ſpezifiſches Gewicht und Verhalten zum Licht 
en Eigenfchaften).. Es bat einen eigenartigen Glanz, 

eitet Eleftrizität (bei gew. Temperatur) u. Wärme fchlecht, 
wird dv. Waſſer u. Säuren überhaupt nicht, v. Ulfalien 
nur ſchwach, v. Flußfäureaber ftarfangegriffen. (G.ätzung.) 
— D. ®ie zur deritellung erforderlichen in der Natur weit 
verbreiteten Hauptbejtandteile find: Kieſelſäure, Kalt, 
Natron, Kalk, Bleiveyd, Mangan, Magneſia, Eifenoryd u. 
Oxydul fowie Thonerde. Gutes mwiderjiandsfähiges ©. 
enthält neben Riejelfäure mindestens 2 Metalloryde, je mehr 
Kiejelfäure u. Kalk, um jo ſchwerer ſchmelzbar. Wird Kalt 
durch Bleioxyd erjeßt, fo ergiebt ſich das leichter ſchmelz— 
bare Zlintg., während Kieſelſäure u. Kali (0d. Natron) 
dasin Waſſer Lösliche Waſſerg. (f.d.) ergiebt. Ueberwiegen 
Metalloryde die Kiefelfäure u. find bei. Eifenoryd u. Thon 
erde vorhanden, jo entiteht Flaſcheng., während ein Zuſatz 
vd. Borfäure bezw. Überjhuß an Alfali Ieicht ſchmelzbares, zu 
Röhren verarbeitetes G. Liefert. Much bei der Verw. v. reinen 
Dearerialien jpielen die Entfärbungsmittel (G.mache r⸗ 
jeifen) eine gr. Rolle u. zwar unterfcheidet man zw. ph. 
(Eifen, Braunftein, Nickel) u. chem. wirkenden. Diefe, mie Sals 
peter, geben Sauerftoffab, oxydieren alſo den Satz. Knochen⸗ 
aſche, —* u. Flußſpat Fluornatrium werden als Trübungs⸗ 
mittel (opakes ©.) verw. Zum Färben dienen Braun⸗ 
jtein (violett), Nidelorydul (grau, Schutzbrillen), Kobaltjalz 
(blau), Kupferoryd (blaugrlin) od. dafjelbe mit Reduktions⸗ 
mitteln (blutrot), Chromoxyd (gelbgrün), Silber (gelb bis 
orange), Eiſenoxyd (gelb), Eilenorydul (grün, Flaſchen), 
Zinkoxyd od. phosphorſaurer Kalk (Milchg.). — II. Für 
die Einteilung der Ger ift die chem. Zuf.fegung fowie die 
A. der Fabrikation ausschlaggebend. A) Bleifreie Gläſer 
1) Hohlg. d. 5. ſämtliche A., die mit ber &.bläferpfeife 
vollendet werben u frei v. Bleioxyd jind. Zu dieſen zählt 
man dunfelfarbiges(Bouteilleng.), halbweißes (Medizin- 
Hajchen, gem. Karaffen u. a.) u. reinweißes (dtſch. u. frz. 
Eromng. od. Krong. zu gejchliffenen Gegenftd. verar- 
Beitet, jowieBöhmifches ©.).2)Scheiben-u.S%enfterg. 
3) Spiegelg. — DB) Bleihaltige &. 4) Slintg., bei. für 
optiihe Zwecke verw. 5) Krijtallg., mit noch höherem 
Bleigehalt als das vorige. 6) Straß-Maffje zu Eünftl. 
Edeljteinen, durch Metalloryde verjch. gefärbt. — C) Ges 
trübte3 ©. Gangbare Gorten find Emailg.; ferner 
Alabaſter⸗ Milch“, Opalg. — D) Preßg. zur Verar⸗ 
heitung im geſchmolzenen Zujtande gepreßt. Des meiteren 
tommen Lurus- u. optijches ©. (für chem. Geräte ufw.) 
in Betracht. — IV. Die Fabrifation v. ©. bezw. die Kunſt 
des G.machens reicht, wie verich. Kunde bezw. Mitteilungen 
grch. u. röm. Schriftiteller ſowie Bibelftellen erfennen laſſen, 
in die Zeit vor dem geich. Altertum zurüd. Die dv. 
Phöniziern u. Egyptern a Nachrichten über Her» 
jtellung des &. wurden erit mit Beginn der chriftl. Beit- 
rechnung den anderen Völkern bel. Zu Eiceros Beiten 
waren die eriten ©.hütten in Rom, v. wo aus jich die 
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Ind. bald über ganz Ital. ausbreitete u. auch nach allen 
übrigen Ländern verpflanzt wurde. Bed. gewann die 
Ind. in Dijchl. erſt im 10. Jahrh. u. zwar durch die Er⸗ 
findung der G.malerei. BiS zum 15. Jahrh. mar die 
Entwidlung eine langjame, dann begann die Blütezeit 
der böhm. G.ind. und am Ausgang des 16. Jahrhs. nahm 
fie auch in Diſchl. fchnellen Auffhwung Frank. war 
bereit3 Ende des 17. Jahrhs. mit der Heritellung vd. 
Spiegeln (Baris, St. Sobain u. a. D.), Engl. für Blei.- 
friftallg. maßgebend. — V. Die Fabrikation ift folgende: 
Die zerfleinerten, gemilchten Materialien, G.ſatz gen, 
werden unter Zujag vd. G.abfällen in Are ein 
geſchmolzen. Die fich ausfcheidende G.galle Ihöpft man 
ab u. fteigert die Hitze, bis das ©. dünnflüſſig wird, 
dann lagern fich Verunreinigungen am Boden ab u. 
Gasbläschen jteigen auf. Durch Umrühren erteilt man 
der Maſſe größere Gleichniäßigfeit, dann wird Die 
Temperatur erniedrigt, jodaß das ©. „ähflüjlig wird, 
was nötig tft. um es mit Der Pfeife zu verarbeiten. 
Sm pünnfiäfftgen Buftand wird nur gegoſſenes ©. verarbeitet 
Die bereits erwähnte G.galle, ein unzerſetzt gebliebener 
Teil des G.gemenges, entfernte man früher durch Abſchöpfen 
bezw. Abbrennen, in neuerer Beit beugt man ihrer Ent- 
ftehung durdy Verw. gereinigter Nohmaterialien (Soda, 
Slauderjalz) vor. Die Schmelzgefäße od. ©.häfen find 
entw. offene, kreisrunde bezw. ovale, nad) unten verjüngte 
od. geichlojjene Gefäße, deren Größe ſich nah Güte u. 
Menge des berzuftellenden G.es richtet. Verbreitet jind 
die v. Tr. Siemens gebauten Häfen. Tafel 18 Fig. 1 
zeigt eine gebräuchliche Form der Schmelzöfen für Hohl» 
u. Fenſterg., en für bleifreie Gläjer, während 
dig. 2einen oben gejchloffenen, mit feitlichem, halsförmigen 
Anja verjehenen Hafen veranſchaulicht, der für blei— 
Haltige Släfer dient. Vor der Übertragung in den 
Schmelzofen werden die Gefäße erwärmt. Iſt im 
Dfen die Temperatur Hoch genug, jo beginnt die Zer— 
jegung u. die (aus Bottafche, Soda, Kalkſalz) entweichende 
Kohlenfäure verurjacht lebhaftes Aufſchäumen der Maſſe. 
Der Ofen befindet fich nun in heller Weißglut (Heiß⸗ 
ihüren), die Gasentwidlung wird geringer. Das dünn— 
flüffige ©. enthält noch Gasbläshen. Zu deren Ent- 
fernung u. um die Schmelze nochmals gut durcheinander 
zu rühren, Bringt man einen wajjerhaltigen Körper (Kar⸗ 
toffel) in die Dlaffe, deren ſtarkes Aufſchäumen dann eine 
Scheidung der Einzelteile nach dem ſpez. Gew. verhindert: 
Blajen des G. — Die Erbauung der G.jchmelzöfen ift 
ſehr jchwierig. Der Dfen ſoll Hohe Temperatur aber aud) 
gr. Temperatur-Beränderungen aushalten, die aus der 
Schmelze auffteigenden alkaliſchen Dämpfe, bilden mit dem 
DOfenmaterial eine Schlade, die abtropfen u. das ©. ver⸗ 
unreinigen Tann. Deshalb erfordert der Ofen vorzüg⸗ 
lichſtes Material u. forgfältigfte Ausführung. Man 
unterfcheidet Öfen mit Direfter u. indirefter (Gas-) 
Feuerung, ſodann Hafen- u. Wannenöfen. Die älteren 
Dfen find badofenartıg mit Freisrundem od. edigem Duer- 
Schnitt, in denen bie Häfen an den Wänden auf Bänten 
zu ftehen fommen. Unter der Sohle liegt die Roſtfeue— 
rung, d. der die Flammen in den Ofen treten u. Die 
Häfen umfpülen. Früher fand nur Holz al$ Brenn- 
material Berw., dann nahm man Steinkohle, die indeß 
feit längerer Zeit v. der Gasfeuerung verdrängt worden 
it. ©.öfen mit Gasfeuerung find bei. durch Fr. Siemens 
in vorteilhaftefter Weife gebaut worden. Die Entwidlung 
der Basfeuerung bed. den Aufſchwung der G.indujtrie. — 
Die Einrichtung eines runden Dfens (Steinkohle) für 
Tafelglasbetrieb zeigt Fig. 3 u. zwar im Bertifaldurdh« 
ſchnitt. Ueber dem Hohen Aichenfall u. Zugfanal D 
liegt Roft C. Ueber Treppe G fommt man zum Vor—⸗ 
raum Fu. d. hier aus zu den mit Formfteinen veritell- 
baren Schürlöhern E E. Die Bankfläche, auf der die 
Hafen I I poftirt find, ift durch eine punktierte Linie an— 
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gedeutet. Das Gewölbe des Vorofens u. Des eig.en 
Ofens bilden bei L L verengte Kanäle, durch welche die 
Flammen nach N N ſtreichen. M ift die äußere Um— 
Heidung. Um die oben erwähnte Verunreinigung durch 
Alfalidämpfe zu vermeiden, wird daS über dem Hafen 
befindliche Arbeit3loch dadurd) vergrößert, dag man es 
nad innen zu koniſch erweitert, u. zwar derartig, daß der 
Durchmefjer des Arbeitäloches jo groß wird, wie der des 
oberen Hafenrandes. Die abtropfende Flüffigfeit muß 
an der jcharfen Kante b (Fig. 4) ablaufen. Die Einzel- 
teile der Siemens'ſchen Gasöfen Jind: Generator, Res 
generatoren u. Ofen. Fig. 5 zeigt einen Generator im 
Querſchnitt. Bei A wird das Brennmaterial eingeworfen, 
folfert auf der jchiefen Fläche B herunter auf den Roft ©. 
Der unter dieſem befindliche Raum dient zur Abziehung 
vb. Aſche u. Schlade. E ift ein Wafferleitungsrohr, das 
zur Beförderung der Bildung v. Kohlenwaſſerſtoffen 
Wafler auf die glühende Maſſe ſpritzt. D dient zur 
Regelung der Gaseinſtrömung. Die bei der Verbrennung 
des Heizmaterial3 fich entwidelnden Safe ireten durd) E. 
nah J u. vd. Dort in den Kanal K, der nad) unten in 
eine Bifterne mündet. Eine Ofeneinrichtung zeigt der Ver— 
tifalichnitt Fig. 6. Ueber O’c’ erheben jich ein paar 
Negeneratoren bis über die Halbe Höhe des Dfens, das 
Gas fteigt in D auf u. geht dur E in den Feuerkanal 
F’, die Luft aber geht durch c’ nad dA’ durch den 
Hals CO’ in den Kanal F’. — Die Werkzeuge des ©.- 
machers find jehr einfache, es hängt das meilte von der 
Geſchicklichkeit des Arbeiterss ab. Mit der Ö.mader- 
pfeife, einem eifersen, ein Mundftüd führenden Rohr 
(Taf. 18 Fig. 7), wird das ©. aus dem Hafen heraus 
genommen, das Heft» od. Bindeeifen, mit dem 
an den betr. Gegenstand angeheftet wird, die Gabel od. 
Zange (Fig. 10) zum Wegtragen der fertigen Yabrifate, 
der Marbel od. die Motze, ein mit Bertiefungen ver- 
jehenes Holz. od. Eilenftüd (Fig. 8), die Scheeren 
zum Wegnehmen vd. am ©. befindkichen Unreinheiten bezw. 
zum Wufmweiten der DNB, ferner hölzerne od. 
thönerne Formen (Fig. 9), das find die mwejentlichiten 
Werkzeuge. Während früher fat alle Sorten an ber Pfeife 
geblafen wurden, unterjcheidet man heute eine Formgebung 
im dünnflüffigen, im zäbflüffigen u. im erftarrten Zuftande. 

Um Flaſchen Herzuftellen, nimmt der G.macher mit der 
Pieife eine deft. Menge G. aus dem Ofen, giebt ihm 
mit Hilfe der Motze eine regelmäßige Geſtalt, jchredt 
durch Eintauchen in Waffer ab u. bläſt den G.körper 
in eine culindrifche Form. Dann wird der Boden nach 
innen gedrückt (Fig. 11), die Flaſche v. der Pfeife 
geſprengt, das Mundſtück mit der Scheere geformt u. 
die fertige Flaſche Hat „nody im Kühlofen (fig. 12) 
fehr langjam zu erfalten, da ſchnell abgefühltes ©. jehr 
ipröde tft. — Bierfeidel ufw. werden meift auf dem G.⸗ 
macherſtuhl endgiltig geformt, G.röhren werden ge— 
zogen. Staffeln, Walzen-G. (Fenſterſcheiben) werden 
zuerſt als Eylinder geblajen, diefe dann im Stredofen 
geſtreckt, d. h. — und ausgebreitet, Spiegelg. 
wird meiſt gegoſſen und dann poliert. 

VI. Als G.raffinerie bez. man im allg. die Arbeiten, 
welche dem &. durch Bemalen, Schleifen, Bergolden uſw. 
ein ſchöneres Ausfehen geben follen, u. zwar unterfcheidet 
man zw. einer Behandlung am Schmelzofen, am Mluffel- 
ofen, dur Schleifen u. Mattieren. eim Raffinieren 
am Scmelzofen (Überfangen) werden 2 od. mehr 
Schichten verſch. G.es miteinander verarbeitet u. jo ges 
färbte Vaſen, Lampenihirme u. a. en Brofat, 
Flimmer, Filigrangla3 (Millefori) find ital. Arten. 
Die Beh. am Muffelofen bezmwedt Vergoldung bez. Plati- 
nierung mitteljt Eindrennen, ferner Lafieren (f. d.), 
Rubinieren, Cmaillieren u. a. Glasmalerei ift in der 
Hauptfache der Porzellanmalerei gl. Die jchwer erlern⸗ 
bare Kunſt des Schleifens will das ©. entw. optiſch 
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verwertbar machen (zu Linſen uſw.) od. es zu Spiegelg. 
bez. Hohlg.waren verarbeiten. Grober Sand, auch 
Schmirgel, dient zum Rauhſchleifen, feiner Schmirgel 
zum Feinſchleifen (doucieren, doſſieren), mit Engl.rot 
beſtrichne Tuch-, od. Lederſcheiben zum Polieren. Das 
Mattieren wird durch Atzen (ſ. d. u. unten) mittelſt Fluß—⸗ 
ſäureverb. od. mit dem Sandſtrahlgebläſe (f. d.) 
erreiht. In Geind.ſchulen (Böhmen) wird die Kunft 
der G.deforation gelehrt. With. 

Glas, mattäßen: (nach Berzelius) in Bleiflafche 30 8 
Fluorammonium, 15 g deit. Wafler, 6 g reine Schwefel« 
jäure, auf 409 C erhitzt, erfalten laſſen, dann 6 g Fluß- 
jäure u. 1-2 g aufgelöjtes Gummi arabicum Hinzu; gut 
verſchloſſen aufbervahren (it auch eine Tinte für ©); 
®.feilen, man benegt die Feile mit Löfung v. Kampher 
in Benzin; — G.bohren mit Stahldohrer, der mit 
Terpentinöl (od. mit Mifchung dv. 1 T. Terpentin u. 2 T. 
Oxalſäure) befeuchtet iſt; — G.kitt, 1 T. Elemi, 2 T. 
Terpentin u. 4 T. Schellack; für G. u. G.: Eg zer 
ſchnittener Kautſchuk in 64 g Chloroform gelöſt, dazu 
16 T. gepulverten Maſtix gelöft; für ©. u. Metall: je 1T. 
Terpentin u. Wachs, 2%. Englifhrot u. 4X. Kolopho- 
nium od. 3T. Kolophonium u. 1T. Soda in5T. Waſſer 
gekocht, die feifenartige Maſſe mit der doppelten Menge 
Gips vermischen (geg. Ol u. Petroleum unduchdringlich); 
für ©. u. Holz: gl. Teile gefrodnetes Eiweiß u. g% 
löfchter Kalk pulverifiert u. bermengt, mit Waſſer ange» 
rührt; — Mattfirnis für ©. (um es undurchſichtig 
zu maden): 5 T. Sandaraf u. 3 T. Maftir in 50 T. 
Ather, H. Mengen Benzin Hinzu, bis die Ylüffigfeit auf 
dem Glas zu einer mattgrünen Schicht erjtarrt, nachher 


®. | fein mit Petroleum überwiſchen; — Butpulver für ©.: 


gebrannte Magnefia mit Benzin zu einer noch tropfbaren 
Mafje verrühren, wohl verforft aufzubewahren, beim Bugen 
etwas davon auf Watte od. Baummolle u. das &. damit 
reiben; — ©. zuſchneiden: ein mit Terpentin getränkter 
Bindfaden Darüber gelegt u. angezündet, dann mit falten 
Waſſer befprigen u. an der Stelle gelinde drüden; — 
Tinte für ©. ſ. o., ferner (blau, dv. Wafler nicht an— 
gegriffen): 2 T. gebleichter Schellad, 1 T. venetianijcher 
ZTerpentin, 3 T. Terpentindl, 1 X. Indigopulver, od.: 
20 g brauner Lad in 150 g Brennfpiritus, dazu langfam 
eine Löſung v. 35 g Borar in 250 g deit. Wajjer, endlich 
1 g Methylviolett Hinzu. 

Blasadat, Dpfidian, |. Gläſer, vulfaniiche; — G.ziegel, 
gewalzte od. gepreßte Dachziegel aus G., durchſichtig u. 
metterbeftändig; — G.diamant, wie Diamant gejchliffener 
durchfichtiger Shap; — Ö.erz, ſpw. Silberglanz, |. Silber; 
— &flügler, j. Schmetterlinge; — ©. fluß, ©.paite, 
Straß, leihtflüfftge Glasmaſſe, zu fünjtlichen Edeljteinen; 
— G.galle ufmw., ſ. Slas; — G.glanz, dünne farbige 
G.blättchen zum Befrreuen ladierter Pappſachen; — 
©.ieren, ſ. Slafur; — G.kopf, |. Mangan; — ©. 
förper, f. Auge I; — G.kraut, |. Neſſelgew.; — G.⸗ 
leinewand, ©.papier, Leinewand bezw. ‘Papier mit 
Leim u. verſch. feinem G.pulver überzogen, dient zum 
Schleifen u. Bolieren; — G.ſchlange, ſpw. Blindichleiche, 
f. Schuppenedfen; — G.ſchmalz, |. Gänſefußgew.; — 
©.thränen, ſ. Bolvgnefer Flafhen; — G.wolle, 
G.watte, f. G.ſpinnerei; — G.wacke, Fiejelhaltiger 
Sandftein. : 

Glasbrenner, Ad., Humoriftifcher Schriftiteller, 1810 
Berlin— 76. 

lofer, Ad., Schriftiteller, geb. 1829 Wiesbaden, wohnt 
in Berlin, Herausgeber vd. Weftermanns Monats-Heften, 
Romane u. Novellen. 

Gläſer, vulkaniſche. Bei vulkaniſchen Gefteinen 
findet man ſehr oft glas- od. emailartige Bildungen. 
Durch ſehr raſche Abkühlung der feurig-⸗flüſſigen Maſſen 
ſind die einzelnen Beftandteile jo innig vereinigt, daß 
man fie mit bloßem Auge nicht erfennen Tann. Mit 
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Hilfe des Mikroſtops laſſen ſich in Dünnſchliffen der 
ſonſt gleichartigen Maſſe Haar» od. nadelförmige Kriftalls 
ausſcheidungen — Nach der verſch. Zuſ.ſetzung 
u. Textur unterfcheidet man: Obſidian od. Glasachat, 
Buj.fegung mie bei Tradyt. Einen Glasberg d. dunklem 
Dbfidian fand man im Vellowftone Park (N.am.), Bim- 
jtein, das natürliche Glas ift durch Blafenräume ſehr 
porös, zum Reiben und Polieren verwendet. Pechſtein, 
glasartiger Zuftand der %eljit-(Borphyr)jubitanz mit 
pehhähnlichem Glanze. — Gi. 

Glaferei, Bau⸗ u. Kunſt-G. Gewerbe für Herjtellung v. 
Berglajungen u. verich. Faſſungen v. G. In manden 
Gegenden fertigen die Glaſer auch die Holzrahmen der 
Fenſter. Im N. u. O. bejchränft fich Die GL. auf Die 
Verlegung des Glajes fir Dächer, Wände, Yeniter, 
Thüren 2c., ſowie auf die Rahmung d. Bildern u. Spiegeln 
(Weiß⸗G.). Einen bed. Aufſchwung Hat feit Neubelebung 
des Kunſigewerbes u. bei. der Baufunft in den leßten 
Sahrzehnten die Kun ft-©. genommen. Sn feinem öffent- 
lichen n. befferen Privatgebäude fehlt es jetzt an Kunft- 
glajereien, Bugenjcheiben 2c. Ganz eigenartige Wirkungen 
werden durch die Verw. v. wie Opal fchillerndem Glafe, 
das in Am. fabriziert wird, erzielt. Ebenſo durch Die 
Verw. v. gejchliffenen Gläſern zu Kunjtmöbeln. — Die 
Lehrzeit ijt eine Ajährige. Der Wochenlohn beträgt 15 bis 
18 M. Häufig werden Bauverglajungen Lichtfeniter, 
Gewächshäuſer uſw. im Akkord ausgeführt, wobei bed. höhere 
Sätze erzielt werden, ebenfo in der Kunſtg. — Pfr. 

Blaferkitt, |. Fenſterkitt. 

Blasfluß, leicht ſchmelzbar: 1 T. Kreide, je 8 T. 
gebrannten Borar u. Mennige, feingepulvert, gemiſcht ı. 


geihmolzen, ſchnell in kaltes Waller gegofjen, die erfaltete | H 
ſieben; — ſchwer ſchmelzbar: | gebirge bef. Weberet. 
Borax, 2%. Feuerfteinpulver, 6 T. Mennige | mit 186%. €. — St 


Maſſe pulverifieren u. durch 
1%. gedr. 
zuſ.geſchmolzen. 

Glasgow, ſpr. gläßgoh, ſ. K. 16, in S.ſchottland, am 
CElyde, die größte Handels- u. Fabrikſt. des Landes, mit 
weit über YaMill. E. nächſt London die größte St. der 
Brit. Inſeln, mit Edinburgh, der Hit. Schottlands, durch 
Kanal u. 2 Eifenbahnen verbunden. ©. Hat bei. ſchwung⸗ 
haften Handel in Baummolle, treibt auch bed. Schiffbau. 
®. iſt Univerfität u. Sit eines kath. Erzbifchofs. — Ge. 

Glashütte, St. der Kai . Khn. Dresden, Ahm. Dippoldis- 
walde, im Mügligthal, 2116 E., Uhrenfabr. mit Fachſchule. 

Hlasmalerei, die Kunft, Slastafeln zu bemalen u. die 
durchlichtigen Farben durch Brennen feft u. mwiderftands- 
fähig zu Bau Bei größeren Bildern, Kirchenfenſtern 
ufw. werden die einzelnen Stüde in Übereinftimmung mit 
den Formen der Bilder gefchnitten u. durch Bleifaffung 
verbunden. Im Mittelalter jtand die ©. in höchſter Blüte. 
Die gotifchen Kirchen jener Zeit befiten faft alle Ö.en. —Ei. 

Hlasflöpfel zu löfen: über N den Flaſchenhals 
erwärmen; Speijeöl (od. Petroleum) Daraufgießen u. auf 
warmen Ofen jtellen. 

Glasfpinnerei, daS Verfahren, Glas in feinfte Fäden 
auszuziehen u. dann zu verarbeiten. In heißer Flamme 
(Slasgebläje) wird ein Stab od. eine Röhre aus— 
gezogen, der Faden auf einen fich drehenden Hafpel ge— 
widelt (Glasjeide, 0,005—0,01 mm did) u. da8 Glas— 
gejpinft dann zu Schmudjadhen aller A., zu Faden⸗ 
freuzen (j. d.) in optiſchen Inſtrumenten, zu Glasmwolle, 
Filtriermaterial od. Glaswatte verarbeitet. — Wth. 


Glaſur, eine Dem Glas ähnliche u. aus denfelben Stoffen | 59 


bergeftellte Mafje, die keramiſche Geg.ftände verzieren u. 
undurchläſſig geg. Slüffigkeiten machen ſoll; — glafieren 
jom. mit ©. überziehen; — Erdg., ald Gemiſch v. Duarz, 
Feldſpat u. Borax, wenn rein durchſichtig, bei einem Gehalt 
v. Eiſen⸗ u. Manganoryd, gelbe bis braune dedfräftige 
Farben liefernd, jchmelzen ſie zw. 11000 u. 13009; — 
Bleig., aus bleihaltigen Stoffen (G.erz — Vleiglanz, 
Mennige, Bleiglätte u. a.) durch Anrühren mit Thon u. 


Sand hergeftellt u. zw. 900 u. 10000 ſchmelzend, werden 
über die betr. Geg.itände gegoffen (od. die Geg.Itände 
in die G. eingetaucht) u. dann gebrannt. Bleibt freies, 
d. 5. v. der Kieſelſäure ungebundenes Bleioryd zurüd, fo kann 
fich diejes bei der häuslichen Benugung in den Säuren 
der Früchte — Wein-⸗, Apfelſäure) löſen u. dann 
giftige Bleiſalze erzeugen, weshalb man Kuchengeſchirr 
jetzt bleifrei glaſiert (Geſundheitsgeſchirr). Neben 
der Emailg. (zinn- u. bleihaltig) ſtellt man noch auf 
Steinzeug feine Überzüige her, indem man Kochſalz zum 
Brand giebt. ©. Lüfter. — With. 
Hlätte, jom. wie Bleiglätte, ſ. Blei. 
Hlatteis, fällt Regen auf ſtark abgefühltem Boden, ſo 
überzieht dieſer ſich mit ©., einer feinen Eisfchicht. 
Intt hereinnehmen, Hineingeben, |. Börlenwefen. 
lat, ſ. 8. 10, Rr.ft. im pr. RB. Breslau, Felſen⸗ 
feftung a. d. Neiße, pr. Prov. Schlefien, 15T. kath. E., 
Hit. der ehem. Grafſch. ©., jeit 1742 pr. ; v. höchſten Punkte, 
dem Donjon, überblidt man den ®.er Keffel u. das G.er 
Gebirge, eine bieredige, 359 m Hohe Hochebene, die v. 
der Neiſſe durchfloffen u. v. Gebirgen umrahmt wird. N. 
daS Eulengebirge (Hohe Eule 1027 m) mit der ehent. 
Feſtung Silderberg, durch den Paß v. Wartha dv. Reichen» 
jteiner Gebirge getrennt, d. der ÖL. Schneeberg (1422 m); 
im ©. führt der Paß v. Mittelmalde d., der Paß v. Rein» 
erz tv. v. Habeljchwerdter Gebirge nach) Böhmen. Im W. 
ein malerifches Gebirge, die Heufcheuer (920 m) mit 
den merkwürdigen Sandfteinfeljfen v. Adersbach, durch den 
Paß dv. Braunau im. begrenzt. ME Durchgangsland in 
der Kriegsgeich. ber. Reich an Mineralquellen (Landed, 
Langenau, Reinerz, Kudowa), im Thale fruchtbar, auf den 
öhen gedeiht nur Hafer u. Flachs. Viel Ind., am Eulen» 
Die Grafih. ©. hat 1636 qkm, 


Glauben, im gew. Sprachgebraud): etwas für — 
ra was man nicht aus eigener Wahrnehmung u. Ers 
ahrung weiß. Der allergrößte Theil des menfchlichen 
Wiſſens beruht auf fremder Belehrung od. Mitteilung, 
alfo eg. auf G. — ©. aber im rel. Sinn bed. nicht bloß 
eine Meinung od. auch feite Meinung, jond. immeyg eine 
mit Vertrauen verbundene Ueberzeugung; der ©. an Gott 
u. Ehriftum ift liebevolles Vertrauen od. vertrauensvolle 
Ziebe, u. umfaßt immer zugleich perfönliche Gottesgemein— 
ichaft, wobei da3 menfehliche eiſtesleben in die umnjicht- 
bare Welt hineinreicht u. d. ihr berührt wird. Wer darin 
lebt, hat damit auch die Gewißheit göttlicher Fürſorge, 
Stärfung u. Rettung für Beit u. Ewigkeit; das iſt „Heils— 
gewißheit”; — G.sartikel, ©.3befenntnis, |. Bes 
fenntniS; G.sfreiheit, |. Gemiffensfreiheit; G.lehre, 
®.fat, j. Dogmen. — Be. 

Hlaubenseid, gemeinrechtliche, im heutigen Bivilprozefje 
nicht mehr zuläffige Form des Beweijes einer Thatſache 
durch Eid. — We. 

Blauber, Koh. Rud., Chemiker, 1603— 68 Amſterdam, 
lebte in Wien, Salzburg, Frankfurt, Köln, entdecdte daS 
ſchwefelſaure Natrium (G.jalz). 

Gläubiger, im Geg.ſatz zum Schuldner, derjenige, twelcher 
ein as hat. Hypotheken-G. ift der G. deſſen 
Forderung durch Pfandrecht an einem Grundſtück (Hypothek) 
gelichert ift, ähnlich Pfand- u. Real-G.; Konkurs-G. ift 
der, deſſen Schuldner in Konkurs verfallen ift. Mafjen-®. 
ind im ——— die ©. v. Anſprüchen aus $ 58, 
chm. 

Glaubrecht, D., Schriftjtellername des bed. chriſtl. Volks⸗ 
ſchriftſtellers R. Defer, jt. 1859 als Pfarrer in Lindheim. 

Glauchau, Amtshit. in der ſächſ. Krihm. Zwickau, a. Dd. 
Zwickauer Mulde, 24 914 E., Hauptort der Schönburgjchen 
(ſ. d.) Herrfchaften. Bed. Ind-St., Wol- u. Baum— 
twollen-Färbereien u. Eifengießereien ſ. 8. 10 u. 11. 

—— ſ. Sand u. Sandſtein. 

Binztal, lat. Eis betreffend: G.periode — Eiszeit, ſ. d. 


— 
— 
Tat . 


Kifazte St > Duil 


1107 Gleditſchie bis 


Gleditſchie, ſ. Cäſalpiniengewächſe. 
leichberg, Gr. u. Kl., Baſaltberge bei Hildburg- 
a. (Thür.) 678 u. 638 m. hoch, mit vorgefch.lichen 
efeftigungen. 

Gleichen, die drei, 3 Burgen in Thür. bei Gotha u. 
Arnftadt: Burg G. Mühldberg u. Wadhjenburg. 

Gleicher, Aquator, ſ. d. 

Gleichgewicht, ſ. Mechanik. 

Gleichung, math., 1. die Verbindung v. 2 Zahlenaus— 
drücken durch das Gleichheitszeichen; wenn ſie einen math. 
Satz ausdrückt, ſo iſt ſie eine Formel, wenn ſie unbekannte 
Größen enthält, Die ausgerechnet od. beſt. werden ſollen, jo 
äft fie eine Bejt.-©., die unbekannte Größe wird in ihr mit 
einem der legten an des Alphabet bezeichnet (u—z). 
(Über den Gebraud) der Buchftaben j. Arithmetif.) — I. Die 
Beit.-G.en werden eingeteilt: 1) nach dem Grade, d. h. nach 
der Höchtten Potenz (j. Rechnungsarten) der Unbekannten 


an G.en 1. Grades (3. B.: > + 8 = 13), 2. Grades 


(4.8. x? + 2x = ]) uſw.; 2) nach der Zahl der Un— 
befannten in G.en mit 1, 2 uſw. Unbefaunten; 3) in 
Bahlen- u. Wort-G.en, obige G.en find Zahlen-G. die 
Wort: oder eingefleideten ©.en müſſen erſt in Zahlen= 
&.en umgeſetzt twerden, 3.8. „Welche Zahl giebt um 99 


vermindert ebenfobiel als durch 10dividiert?“ (x — 95). 


U. Die ©. 1. Grades wird gelöjft, in dem man verjucht 
x ganz allein auf eine Seite zu bringen, wobei man 
Summanden durh Subtraftion, Subtrahenden dur 
Addition, Faltoren durch Diviſion u. Diviſoren dur 
Multipfifation fortbringt. Man kann jedes Ölied (Zah 
mit umgefehrtem Vorzeichen auf die andere Geite bringen, 
darf auch die Vorzeichen aller (nicht einzelner) Glieder 


umkehren. Beiſpiel: +8 = 18; — 13 —8; 
— — 5; x — 23. ®.en 1. Örades mit mehreren Unbe- 


fannten erfordern zur Löſung ſoviel G.en als Unbefannte, bei 
ihnen jucht man jedesmal eine Unbekannte fortzufchaffen (zu 
„eliminieren“), um eine ©. mit 1 Unbefanten zu erhalten. 
Die verſch. Methoden dazu mie auch die Löſung v. G.en 
höheren Grades können hier nicht erörtert werden. — 
Die G.en dienen zur Löfung v. allerhand Aufgaben des täg- 
lichen Lebens u. haben daher eine gr. praftifche Bed. — Dt. 

Gleim, John With. Ludm., dtich. Dichter, 2. IV. 1719 
Ermöleben—1803, ftudierte die Nechte, jeit 1747 Dom⸗ 
jefretär in Halberftadt, unverheiratet. Diele leichtfließende 
Gedichte voll oberflächlicher Lebensfreude ohne tieferen 
Gehalt (Anafreontifer). Wejentlich beffer u. wirkungsvoller, 
weil dv. vaterländifcher Begeifterung getragen, find feine 
„Br. Kriegslieder in den Feldzligen 1756 u. 1757 v. einem 
Srenadier“. Auch dv. feinen Fabeln leben einige in unfern 
Zejebüchern fort. Außerdem ift er durch jeine jchwär- 
merifchen Freundfchaften u. durch ſeine Dienftbereite Unter- 
jtügung jüngerer Dichter befannt. — Pe. 

Hleiße, 1. Doldengewäcje. 

Gleisweiler, D. in der Nheinpfalz bei Landau, 476 E., 
Raltwafjere u. Traubenkur-Anſtalt. Ruine Scharfened. 

Gleiwitz, Kriſt. im pr. R.=B. Oppeln a. d. Klobnig, 
4980 E., Hauptort des oberſchleſiſchen Bergbaus u. der 
Hüttenind. ſ. K. 10. j 

letſcher, 1) Eisſtröme, Die im Gebiet de3 emigen 

Sins entjpringen u. fich thalabmwärts erjtreden. Ober— 
halb einer gewiſſen Meereshöhe (Schneelinie) fallen alle 
Niederſchläge al$ Schnee nieder; die nicht abjchmelzenden 
Schneemafjen preſſen nach unten, bilden fich zu rundlichen 
Körnern (Zirn) um u. werden infolge des Drudes u. mit 
Hilfe des Immer wieder gefrierenden Schmelzwafjers zu 
Firneis u. gehen fohließlih in körniges G. eis über, 
welches dann, meift den vorhandenen Thälern folgend, die— 
jelben in ihrer ganzen Breite u. Mächtigfeit ausfüllt, 
in ftändiger Bewegung infolge der Schwere abwärs gleitet 
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u. ſich weit bis über die Schneegrenze hinunter erſtreckt. Sonne, 
Luft u. warme Winde bringen den G. zum Schmelzen; 
die in G.bächen ſich ſammelnden Schmelzwäſſer treten in 
einem Gewölbe (G.thor) aus den Eismaſſen heraus. 
Zahlr. Rand-, Quer⸗ u. Längsſpalten durchſetzen den G. — 
2) Die v. benachbarten Felswänden ie. loslöfenden u. 
herabfallenden ©ejteinstrümmer ordnen fich auf der Ober- 
fläche des ©.3 zu ſog. Seitenmoränen, Die mit den 
Eife allmälig thalabwärts gleiten; bei Vereinigung ziveier 
Eisjtröme zu einem ©. bilden Ni Daraus ittel- 
moränen (Öufferlinien); am Ende des G.s häufen fich die 
beim ne fallen gelaffenen Schuttmafjfen zu End- 
moränen (Stirn M.) an. Auch unter dem ©. befinden 
jich Gefteinstrümmer, die mit fortgefchoben durch den ge- 
waltigen Drud teil ganz zermalmt, teil3 abgerundet, ge- 
Ichliffen u. mit Rigen u. Schrammen Deriehen werden; 
der jo gebildete thonige, zähe, Gefteinsbrei am G.boden ift 
die jog. Srundmoräne d. G. weldde am Ende dann 
mit in die Endmoräne übergeht. Das Teljenbett des G.s 
wird glatt poliert (G.Tchliffe), Erhöhungen werden 3. T. 
abgerundet (Rundhöcder), in beide Bildungen tiefe Riten 
u. Schrammen u. Yurchen durch eingefrorene Gejteine 
eingerijjen. — 3) Die Hauptverbreitungsgebiete der ©. find 
die Hochgebirge ber ganzen Welt, Die Hochflächen der 
höheren Breiten und die Polargegenden neben In 
den Alpen zählt man ca. 2000 ©.; gr. find dieſelben in 
Island, Spigbergen u. den arktifchen Inſeln v. N.Am.; das 
Innere d. Grönland ijt durchweg v. einer Eisdede, dem 
Snlandeis, erfüllt, welches durch die Fiorde ins Meer 
abfließt, wo die Enden der ©. abbreden u. als 
Eisherge dv. riefiger Ausdehnung ſ.wärts getrieben werden, 
big fie unter dem Einfluß der Luft od. warmer Strömungen 
Ihmelzen. — Die ©. ſchwanken in ihrer Pie re: 
innerhalb gewiſſer Zeiträume; feit Sahrzehnten * befinden 
ih 3. B. Die — G. im Zurückweichen u. haben z. T. 
bis 1 km au Länge verloren. — Sn dem uͤnſerer Zeit 
borausgehenden Abſchnitt der Erdgeſch. fpielten die ©. 
eine weitaus hed.ere Rolle als heute. (f. Eiszeit). — Mi. 

Gletfchertöpfe,  Niefentöpfe, Strudellöcher, find 
cylindriiche fenfrechte Löcher in feiten Felſen, mit glatten 
Wänden, ausgebohrt durch Gerölle (Nolliteine), die v. 
herabftürzenden Wafjermafien in ftrudelnder Bewegung 
gehalten werden. Gie finden 12 in heutigen Fl.läufen 
unter Wafjerfällen (Rheinfall), bei. aber in ehemals ver- 
gleticherten Gebieten, mo die dv. der Oberfläche des Eifes 
in Spalten nieberftürzenden Schmelzwäjjer diefe aus— 
ſtrudelnde Wirkung im Geſtein des Untergrundes ausübten 
(3. B. im Öletfchergarten in Quzern, im Muſchelkalk v. 
Küdersdorf, im Gips dv. Wayno). Die Pfuhle u. Sölle der 
n.dtich. Tiefebene im uni es ehem. In— 
landeiſes (ſ. Eiszeit) ſind auf gl. Wege entſtandene Rieſen— 
töpfe größten Maßſtabes. — Mi. 

Gletſcherfloh. 1. —— — G.wein, feuriger, in der 
Nähe der ©. wachſender Wein, meilt gefälſcht. 

Gliederfüßler, ſeitlich ſymmetriſche Tiere ohne Knochen⸗ 
gerüft, mit äußerem, gegliedertem Hautjfeleit u. ge- 
gliederten Beinen. Sie pflanzen fich durch Eier fort. Zu 
ihnen gehören die Inſekten od. Kerbtiere, Taufendfüßler, 
Spinnentiere u. Srebstiere. — Rö. 

Hliederreißen, j. Rheumatismus. 

Gliedmaßen, (ſ. Hierzu das Skelettbild auf Taf. 24.) 
Der Menſch befigt 2 obere (Arme) u. 2 untere ©. 
(Beine). Erjtere dienen bei. zum Arbeiten, Taften u. 
Öreifen, letztere zum Tragen u. Fortbewegen des Körpers. 
Knochen, Gelenke u. Muskeln find deshalb an den Armen 
für möglichſt vielfeitige Beweglichkeit, an den Beinen für 
möglichtt große Feſtigkeit eingerichtet. 1. Die Arme find 
mit dem Runpf duch den Schultiergürtel ver« 
bunden, ber fich zuf.fegt auS den beiden mit dem Brujt- 
bein gelenfig verbundenen ſchmalen Schlüffjelbeinen 
born u. den platten, dem Rüden frei aufliegenden durch 
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Muskeln gehaltenen Schulterblättern Hinten. Schlüfjel- 
bein u. Schulterblatt find auf der Schulter untereinander 
gelenfig verbunden; daS leßtere hat nach außen eine Leilte, 
die nach oben den Fortfab der Schulterhöhe bildet. 
Unter der Schulter, überdedt v. Schultermusfel, ift das 
fehr frei bewegliche Schultergelent zw. einer kl. Gelent- 
pfanne am Schulterblatt (überragt d. dem Rabenjchnabel- 
fortjaß) u. dem fugeligen Kopfe des Oberarmknochens. 
Der Oberarm beſitzt den röhrenförmigen UN 
vorn den zweiföpfigen, hinten den dreiföpfigen Muskel, a. 
d. Innenſeite verlaufen die Blutgefäße u. Nerven. Das 
Elldogengelent zw. Ober- ıt. VBorderarm hat Bewegung um 
eine Queraxe. 3. den beiden Vorderarmknochen, Elle 
u. Speicde, —— ſich die letztere um die erſtere zu 
drehen u. bewirkt dadurch Drehung der Hand um die 
Längsaxe. Die Muskeln des Vorderarms dienen Der Bes 
wegung der Hand u. Finger, Blutgefäße u. Nerven vers 
zweigen jich mehrfach, über dem unteren Ende der Speiche 
Tiegt die Schlagader jehr oberflächlich, daher kann hier der 
Puls gut ge ühlt werden. Das Handgelenk iſt frei beweglich. 
Die Hand mit 8 Handwurzel- u. 5 Mittelhand— 
tnochen, v. denen nur der de3 Daumens für fich beweglich 
it, befitt Fl. Muskeln, welche die Bewegungen der Finger 
u. das Geg.überftellen von Daumen u. Fingern vermitteln. 
Die Finger haben je 3, der Daumen 2 Glieder mit 
Beugung u. Stredung geftattenden Gelenfen. Sn den 
—— erreicht die Taſtempfindung die größte Fein— 

eit durch beſ. Anſchwellungen der Nervenfaſerenden in der 
Haut (Taſtkörperchen). — 2. Die Beine od. unteren 
Gliedmaßen ſind den Armen entſprechend gebaut, ſie hängen 
mit dem Rumpf zuſ. durch den feſten Beckengürtel, ge— 


bildet aus den ſtarken, unter ſich verwachſenen Beden: | ( 


knochen (Hüft-, Sitz⸗ Scham⸗ od. Schoßbein) u. dem 
Kreuzbein. Die tiefe Gelenkpfanne des Hüftbeins bildet 
mit dem kugeligen Kopf des Oberſchenkelknochens das ſtarke, 
allſeitig bewegliche Hüftgelenk, umgeben v. dicken Muskeln. 
Der Oberſchenkel hat nur einen, den ſtärkſten u. längſten 
Knochen des menſchlichen Körpers, vor ihm befinden ſich 
der gr., vierköpfige, hinten verſch. lange Muskeln, a. d. 
hinteren u. ınneren Seite der jtarfe Hüftnerv, innen Die 
Gefäße. Oberfchenkelfnochen u. Schienbein bilden miteinander 
da3 Starke Bandmaſſen aufweijende, Beugung u. Stredung 
geftattende Kniegelenk, dem vorn die platte Knie— 

heibe aufliegt. Fehlerhafte Etellungen des Ober u. 
Unterfchenfel3 geg.einander, mit ftumpfem Winfel nach 
innen od. außen bezeichnet man als Ds bez. X-beine. 
Die beiden Knochen des Unterſchenkels, Schienbein u. 
Wadenbein, find nicht beweglich geg.einander; Hinten jind 
fie überdedt vd. ftarfen Musfelmafjen, welche die Waden 
bilden, ihre unteren Enden verdiden fich zu den beiden 
Snöcheln, die mit dem Sprungbein das Fußgelenk 
bilden, mit Beweglichkeit um eine Queraxe. Sprungbein, 
Ferjenbein mit ſtarkem Vorſprung nad) Hinten, an den 
die Achillesjehne fich anjegt, 5 weitere FZußmwurzel 
u. 5 Mittelfußfnocden find ne wenig Bes 
mwegung zulafjende Gelenfe u. jtarfe Bänder miteinander 
verbunden u. bilden fo das Fußgewölbe, durch deſſen 
Wirkung der Fuß beim Stehen nur mit der Ferſe (Hade), 
dem äußeren Rande u. den Zehenballen den Boden berührt. 
Niederes od. a Fußgemwölbe, wobei aud) der innere 
Fußrand den Boden berührt, nennt man Plattfuß, 
entgegengejegt ftehende Füße, wobei der äußere Rand u. 
teilmeife noch der FZußrüden den Boden berührt, heißen 
Rlumpfüße Die 4 Eleineren Zehen mit je 3 u. Die 
gr. mit 2 Öliedern find nicht geg.einander, fond. nur neben» 
einander um eine Duerare beweglich. In den Sehnen de3 
Gelenkes dv. Daumen u. gr. Zehe liegen noch 5 bez. 
Heine Knöchelchen, die Sefambeine, welche die Beweg- 
Yichfeit vergrößern. — Um ſich weiter zu unterrichten, leſe 
man die Artifel Knochen u. Musfeln. — Gm. 
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Gliedſchwamm, tuberkulöſe Gelenkentzündung; — Glied- 
waſſer; ſ. Gelenkentzündung. 

Glienike, D. n. v. Potsdam a. d. Havel, 630 E., 
dabei ein v. Prinz Karl v. Pr. erbautes Schloß mit 
ſchönem Park. 

Glimmer, Mineralien, die ſich meiſtens in dünne, bieg- 
fame, perImutterglänzende Blättchen fpalten laſſen u. der 
chem. Zuf.jegung nach kieſelſaures Aluminium mit fiefel- 
jaurem Kalium, Natrium, Lithium od. Magnefiun find. 
1) Der Musfovit= od. Kaliumg. fommt in rhombifchen, 
tafelförmig ausfehenden Kriftallen, auch fchiefrig u. körnig 
bor, ijt weißgrau, braun, oft filber- u. goldähnlich, daher 
im gem. Leben oft Katzenſilber u. Katzengold geı. 


Der in Rußl. fehr Häufig vorfommende Raliumg. läßt fid) - 


in jehr dünne Tafeln jpalten, die durchfichtig find, als 
tsenfterfcheiben verwendet u. Marienglas gen. erden. 
Diefelben fönnen einen ftarfen Luftdrud aushalten, ohne 
zu zerbrechen, u. werden daher auch auf Ion zum 
Berichließen vd. Lufen u. auch in der Technik oft an— 
gewendet. — 2) Xepidolith od. Lithiumg., hat gr. 
Ahnlichkeit mit 1., enthält aber Fluor u. Lithium; er iſt 
meijtens rot od. grün gefärbt. — 3) Baragonit od. 
NRatriumg., gelblich bis gräulihweiß, am Gt. Gott: 
hard nicht felten. — 4) Magnefiumg. od. Biotit ijt 
jehr Häufig; er Hat meijtens eine dunkle, braune, ſchwarze, 
jeltenrer grüne Farbe. Meiftens it ein Teil des Mag- 
neſiums Durch Eijen vertreten, Daher vermwittert er leichter 
als die übrigen Ö.arten. Gem. Erijtalifierte er heragonal, 
er fommt aber auch in Blättern dvd. ſchönem Perlmutter- 
glanz u. förnig vor. — Or. 

Blimmerfciefer, (G.jch.) ein metamorphofifches Geftein 
j.d) In einem Eriftallinifchen Gemenge v. Quarz u. 
G. liegen die G.plättchen parallel u. ermöglichen die leichte 
Spaltbarfeit nach einer Seite. Als nebenfähliche Gemeng— 
teile treten auf Granat, Schörl, Andalufit uſp. Als 
Sranatfichiefer bezeichnet man eine Abart mit bef. veichen: 
Öranatgehalt. Durch Beimifchung v. Talk, Chlorit, Öraphit 
entjtehen Übergänge in Tall, Chlorit- u. Gras 
phitſchiefer. — Gi. 

3 ——— D. im pr. R.B. Potsdam, Kr. Zauch-Belzig, 

51 

Globeöl, Schmieröl aus Petroleum. 

Globus, lat., Kugel, Nachbildung der Erdkugel mit den 
auf ihr gedachten Linien, auch Himmelsgloben giebt e$, 
die das Himmelsgewölbe mit jeinen Sternbildern darftellen. 

Glocke, ein Metallgerät, deſſen Klöppel durch Schlagen 
geg. die Wand den Ton hervorruft. — G.njpiele find 
mehrere abgejtimmte G., die mit einen Hammer gejchlagen 
werden. Cymbeln, Handklingeln uſw. find im früheften 
Altertum zu vielen Bmweden verwendet worden. Die hriftl. 
Kirche kennt ©.n exit feit dem 6. Jahr). Bei einer Zuf.- 
jegung v. 78 T. Rupfer u. 20 T. Zinn giebt das G.n— 
gut, die G.njpeife, den hellſten Klang. Dieje Harte, 
leicht fchmelgbare Bronze (ſ. Legierungen), findet auch zur 
Herjtellung vd. Gongs Ge Mufifinftrumente, Ta m⸗ 
tam) Anw. Zuſatz anderer Metalle, z. B. Silber, ver- 
ſchlechtet den Klaug. Sn der G.nſtube wird die ©. 
au der Krone im G.nſtuhl, einem eijernen od. hölzernen 
Gerüft durch fiarke fchmiedeeiferne Bänder aufgehängt u. 
mittelft eines dv. unten zu Handhabenden Hebelmwerfö ge— 
zogen. Größe der ©. u. Stärke des Schlagrings beit. den 
Ton. Stahlg.n werden nur in Fabriken gebraucht. — G.u⸗ 
guß: das in der Dammpgrube errichtete mit Lehm fiber- 
zogene Fundament muß zum Freitwerden der beim Gießen 
es das Dämpfe Kanäle Haben. An der 
Spindel befeltigt mandie Hol zſchablone, mauert in 


4 | der Mitte-den Kern aus — auf, trocknet ihn, u. 


nimmt aus der Schablone d. Wandſtärke der G. heraus. Das 
Hemd der Form entſpricht dem ſpäteren Abguß. Iſt 
dann der Mantel fertig aufgetragen u. getrocknet, ſo 
zieht man ihn ab u. bringt ihn Über den Kern (ſ. Form⸗ 


u -—..n 
. 
* 
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art). ©.ngießereien beſitzt Dtſchl. etwa 85 u. zwar beſ. 
in Nürnberg, Münden, Augsburg u. Dresden. — Wth. 


Glocenblumengewähfe, Sam. der Dif. mit verwachſen⸗ 
bläftriger Kr., meift Kräuter mit einfachen B., 5 gliedriger 
Bl, glodiger oder röhriger Kr., Frk. unterftändig, Sr. 
meift eine Xochfapfel, viele El. Samen; 1000 A. meijt in 
der gemäßigten Bone. — Die Gatt. Glockenblume 
Car hat zahle. ſchön blühende dtſch. Arten, die 
ji) auch für den Garten eignen, einige alpine A. find 
ſchöne Bimmerpfl. (bei. für die Ampel). Die Teufel: 
fralle od. Rapunzel (mit in Ühren ftehenden X. BI.) 
unferer Ylora liefert im Wz.ſtock u. B. gutes Gemüſe u. 
Ealat, die Jaſione ift eine kennzeichnende Pfl. der Cand- 
hügel. Sehr beliebte Zierpfl. enthält die Gatt. Lobelia, 
jie gehören zu den dankbarſten Sommerblumen für Garten 
u. immer, einige find aa bef. beliebt ijt die 
niederliegende Lobelia Erinus mit hübjchen weißen od. 
blauen Bl. (im Frühjahr an — Dt. 

Glockenrecht, das Necht zum Gebrauch des kirchl. Geläuts, 
ſteht im allg. nur den ftaatlich anerfannten Kirchengemein— 
ichaften zu, nicht auch Sekten uſw. Bei Unglüdsfällen, 
feierlichen Öelegenheiten darf auch die bürgerliche Gemeinde 
das Geläut benußen. — Gs. 

Glogeu, 1) rg. Kr.ſt. u. Selhug im pr. ns 
Liegnig, a. d. Oder, 21836 ©. |. 8 — 2) Ober-& 
Et. im pr. RB. Oppeln, 5707 E., "eitop, 

Glöria, lat., in Ehre“; gr. u. kl. G. |. Doxologie, 


gr. u. kl.; lorifizieren, "verherrlichen; — Glörie, 
Storiote, $ gel enſchein. 
Gloſſe, gr mas, Sprache*, Erklärung eines feltenen, 


veralteten Worts; — Glofjjarium, Sammlung dv. ©.n; 
&. jest meiſtens erklärende Bemerkung in einem Buche. 


Glotzauge, ———— des Auges, wie bei Baſedowſcher 
Krankheit, ſ. d 

Glouteſter, fpr. gloſter, 1) St. im ſ.w. Engl. am Severn, 
(1891) 39444 E. ; prot. Biſchofsſitz, Kathedrale, bed. Handel, 
1. 8. 16; — 2) Hafenft. in MafjachufettS Nam. 24651 €. 

Glorinte, j. Gesneraceen. 

Gluk, Chriſtoph Wilibald, jpäter Ritter v. ©., 
einer der erſten Meifter in der Mufit, 1714 Weidenwang 
(Oberpfalz) —’87 Wien, für die Entwidlung der Oper 
vd. größter Bed. Er ftudierte in Prag u. Wien, wirfte 
in Mailand, London, Wien u. Paris. In feinen Werfen 
macht fich zunächft der Einfluß der leichten ital. Oper geltend, 
eine Vertiefung des muf. Ausdruds brachte ihn die Bes 
fanntichaft mit Händel in London, bis er ein Meifter der 
Oper wurde, indem er neben der Muſik die dramatifche 
Handlung zu ihrem rechte fommen ließ: „Orpheus“, 
„ssphigenie auf Tauris“. G. Pf. 

Glude, Rupferglude, f ſ. Schmetterlinge. 

Glück u. Glückſeligkeit, j. Sittengejeß. 

Glüdsburg, Flecken im pr. R.-B. Cchleswig, 1202 E.; 
Seebad. Früher Rejidenz einer herzoglich offteinifchen Linie, 

Glückshaube, Neft der Eihäute an Neugeborenen; daß 
die ©. ein Glüdszeichen fei, ift ein alberner Aberglaube. 


Hlüksfpiele, Hafardfpiele, Karten, Würfel-Spiele, 
uj., Bei denen der Zufall entjcheidet. Auch Lotterien 
gehören Dazu, früher viel in den Spielhöllen der Bades 
orte betrieben, jeit 1873 bei uns verboten. In Monaco 
wird heute noch un Weile eine Spielhölle 
geduldet, die viele Opfer fordert. 

Glückſtadt, St. im pr. RB. Schleswig, a. d. Elbe, 
6214 E.; ehem. Hft. Holiteins, 5. ®. 11 

Glühlampe u. Glühlicht, |. elektrifche Beleuchtung. 

Hlühmein, 1 1 Rotwein wird mit Va kg Buder, etivas 
Zimt, 6 Nelken, u. einer halben abgeriebenen Zitronen- 
ſchale aufgefocht, dann durch ein Sieb gegofien. 

Glühwürmer, |. Käfer. 

Glukofe, ſ. Zuder. 

GStuhofide, f Glykoſide. 


v 
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Glümer, 1) art). Guugießereien befist Difchl. etwa 85 u. zwar bei.| Glümer, 1) Adolf v., pr. General, 181496, machte b., pr. General, 1814 — 96, machte 
den Krieg v. ’66 u. 70/71 mit, ’73 Gouverneur v. Meß; 
— 2) Claire d., Schriftftellerin, geb. 1825 Blankenburg 
am Harz, lebt in Dresden-Blafewis, fchrieb Novellen. 

Giycerin, |. Alkohol. 

Glycine, ſ. Schmetterlingsblüttler 

Glykogen, tierijche Stärke, Leberſtärke, cin Kohle 
Inn (j. d.) Findet fich in der Leber u. im Blut der 

äugetiere, farbloſes amorphes Pulver, das durch Jod 
weinrot gefärbt wird. — GI 

Hlykokoll, Glycin, Leimfüß, Zeimzuder, Amido— 
eſſigſäure, bildet fich bei der geregung verſch. ſtickſtoff⸗ 
haltiger tieriſcher Stoffe, durch ihre Beh. mit Säuren od. 
Alkalien bei F tze. So beim on des Leims mit 
Schwefelfäure — Er Säulen v. ſüßem Ge— 
ſchmack, daher Leimfüß. — GU 

Iyköfe, grch., |. Zucker. 

Iykofide, Slufotide, Pfl.ſtoffe die a Alkalien, 
Säuren, od. durch gewiſſe Fermente (z. B. Emulſin) in 
Glukoſe (meiſt Traubenzucker) u. andere Verb. zerfallen; 
ütherartige Abkömmlinge der betr. Zuderarten. — GI. 

Hlypten, greh., Skulpturen; — Glyptik, Glyphik, die 
Kunſt, ſolche Herguftellen; — Ölyptothel, Sammlung 
vd. folchen, z. B. in München. 

G-moll, E Zonarten. 

Gmünd, Shmwäbiid-©., f. 8. 12a, Oberamtzit. im 
württ. Zagittr., a. d. Rems, 17 282 E.; bed. Ind. in 
Gold- u. Silberwaren,; Hopfenbau. 

Gmunden, Bez.-St. in Oberöfterr., am Traunſee herrlich 
gelegen, (1890) 1750 E., Soolbad, Hit. des Salzfammer- 
guts. Die Schlöffer Orth u. Ebenzmeier. 

Gnadau, Flecken im pr. R.=B. Merfeburg, Kr. Kalbe, 
470 ©., Kolonie der Brüdergemeinde (f. d.), mit gr. 
Buchdruderet. 

Gnade, der aus Gottes a fliegende Nat 
ſchluß u. fein Thun zu unſrer Erlöfung (f. d.), bei. in= 
lofern fie unverdient u. für uns unmöglid ift. Der Menjch 
kann ſich jelbjt d. der Sünde nicht befreien; Dem, was 
er Gutes thut, entfpricht nur der jedesmaligen Pflicht u. 
reicht nicht aus zur Dedung früherer Schuld; u. das 
Gutesthun ſelbſt verhindert meiftenteifs der einmwohnende, 
unfern Willen knechtende jündige Hang (j. Erbfünde). 
Daher muß die göttliche ©. zunächſt die Sühnung unfrer 
Schuld herſtellen — das Opfer Chriſti, dann aber den 
ie Willen zur gläubigen Annahme diejes Heils 
bereiten Durch die Wirkungen des heil. Geiſtes. Co wirft 
Gott in uns das „Wollen u. Yollbringen“. Uber irgend 
eine — Si ob man ich dieſem Wirken Hingeben 
od. miderjegen will, irgend einen Reſt v. Willens- 
feeiheit muß der Menſch doch Haben ſonſt könnte er nicht 
In nt werden, jeine Seligfeit zu ſchaffen; die Bekehrung 

ichtbekehrung hinge bloß v. göttficher Ermwählung 
7 ».) ab. Die ©. jchließt die Freiheit nicht aus, jond. will 
fie erweden u. entwideln. — Sche. 

HGnadenbild, in Der röm. Kirche Bilder v. Chriſtus, 
Maria od. Heiligen, deren Verehrung fonderlihe Gnaden 
v. Gott erwirkt, beſ. „wunderthätige“ Bilder; gewöhnlich 
vom Volk jo veritanden, als bejühe das Bild (!) dieje 
Wunderkraft. — Gnadenmittel, die v. Chriſtus einge» 
ſetzten Mittel, durch die innerhalb, der chriftl. Kirche den 
Einzelnen Gottes Gnade, unter der Segenäfraft des erhöhten 
Herrn, zugeeignet wird. Die röm. —— kennt als G. 
nur die Sakramente (ſ. d.), die ev. neben dieſen vor allem 
das geſchriebene u. gepredigte Wort — (j. Bibel). — 
Önadenort, Ort eines G.bildes (zZ. B. Einfiedeln, ſ. 
d.), 0d. wunderbarer Erſcheinungen (3. B. Lourdes, j. d.), 
darum befuchter Wallfahrtsort. — Gnadenſtuhl, bibl., 
goldener Dedel der Bundeslade, der am gr. Verföhnungs- 
tage J d.) mit Blut beſprengt wurde. — Gnaden— 
Bon. j. Erwählung. — Gnadenzeit, als kirchenrecht— 
licher Begriff in der ed. Kirche Die Friſt, innerhalb 
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der das Einkommen einer erledigten Pfarrerſtelle ganz 
od. teilweiſe den Hinterbliebenen des geſt. Pfarrers zu gute 
kommt, je nach der Länge: G.jahr, ©.halbjahr, G. 
quartal, G.monat; die entiprechenden DBeit.en der röm. 
Kirche find örtlich verjch. — In. 
Gnadenfrei, Kolonie der Brüdergemeinde (ſ. d.) im pr. 
R.⸗B. Breslau, Kr. Reichenbach, 861 E. ; Webereiu. Färberei. 
Gnadenkraut, auch Gottes⸗-G., ſ. Braunwurzgew. #. 
Gneis, gehört zu den ältefter Gefteinen (ſ. d.) V. 
Granit, der aus denfelden Stoffen (Kalifeldfpat, Quarz u. 
Glimmer) befteht, unterjcheidet er fich nur durch fein 
fajerige3 Gefüge, die parallefe Anordnung der einzelnen 
Mineralien. Durchweg lagern Die — der geol. 
Formationen diskordant (ſ. Geſteine) auf ©. Vork.: N.⸗ 
Am., Norw., Erzgeb., Bair. u. Böhmerwald. In den 
mächtigen u. ausgedehnten G.ſchichten finden ſich häufi 
Lager v. andern Mineralien (Magneteiſen in Schweden 
od. Erzen (Erzgebirge). ©. findet vielfach Verwendung 
als Baumaterial, verwittert Iangjam, liefert guten Wald- 
boden. Die zahle. Arten unterfcheiden ſich chem. N 


Natron a. 1,77 W 


bis 
ihn der König ’12 aus dem pr. Dienst entlaffen mußte. 
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Er es bej. Die Mitwirfung v. Engl., Schwed. u. Rußl. 
für die Fortjegung des Kampfes zu gewinnen gewußt 
'13 murde ©. Gen.-Quartiermeijter der jchlef. Urmee, nadı 
Scharnhorſts Tod Chef v. Blüchers Gen.-Stab; nach dem 
Sieden erhielt er das Kommando in der Aheinprop. 
Mit Bogen Anhänger der Landwehr, in Verfaffungsfragen 
auf Seiten Steins. '31 wurde ihm der Oberbefehl über 
das Obſervationsheer geg. Polen übertragen, doch ftarh 
er plöglich 24. VIII. an der Cholera. — Mü. 

Gneifl, Rudolf v., bed. Rechtslehrer, 1816— 95 ala 
Brof. in Berlin. Mitbegründer der nat.elib. Partei (f. d.); 
en Staatsrechtlehrer, Verfafjer einer engl. Verfaflungs: 
geſch. — Mü. 

— Kr.ſt. im pr. RB. Bromberg, 20489 E.; mil 
Ihönem Dom; früher poln. Krönungsit., f. K. 10. 

Gnitzen, Mücden, ſ. Zweiflügler. 

Gnoien, Et. in Medl.-Schwerin., 3936 €. 

Gnom, Zwerg, Kobold, Erdgeift. 

Gnöme, gr. „Meinung“, kurzer Sinnſpruch; — Gno« 
mifer, deren Berf. 

Gnomon, ein uraltes, jet nicht mehr si 
Snftrument zur Beobachtung v. Sonnenhöhen. — Ri. 

Gnofis, griech. „Erkenntnis“, Gnoſtiker, Menfchen, Die 
das Heil nicht durch Slauben fondern Erkennen zu er— 
fangen juchen; bej. im 2. Jahrh. n. Chr.; Vermifchung 
vd. grch. Bhil., orientalifcher Rel. u. chriftl. Gedanken, aus 

Kreifen herborgegangen. Schon Baulus 
geg. die Anfänge (Col. 2,18, 1. Tim. 6,3 ff.). 
Gott u. Natur find ewig, aber im Gegenfag zu e'nander. 
Sott ſucht fich der Natur zu entwinden. Chriftus tritt 
als Helfer ein. Der Menſch muß ihm nachringen, die 
Erlöjung zu vollenden. Die Heilögefch. wird zum Weltroman. 
Gnoſtiker: Kerinth, Bafilides, Valentin u. a. — Ha. 

nu, j. Paarzeher. 

Ein, ſ. 8. 5., port. Prov. an der W.küſte Oftindiens. 
Reis, Kokos u. Betelnüſſe, Arraffabr. Hſt. Pandſchim 
mit gutem Hafen, 8500 €. 

Goar, der Heil., Mijlionar am Mittelrhein (St. Goar) 
angeblicher Wunderthäter, geft. 575. 

Gobat, Samuel, geb. 1797 in der Schweiz —1879; 
Miffionar in Abeſſinien; feit ’46 erfter pr. Inhaber des 
v. Friedr. Wilh. IV. gegr. ed. Bistums in Serufalem, 
hochverdient um die Evangelijierung des HI. Landes. 

Goebel, Karl, bed. Botaniker, geb. 1855 Billigheim 
(Baden). Prof. in ont machte gr. Reifen, erforjchte 
bei. die Entwidlung der Mooje u. Farne. 

Gobelins, frz., fpr. gobb’läng, nach Gemälden gemebte 
Teppiche nach einem frz. Färber gen.; zur Belleidung d. 
Wänden benußt. 


wendet 1 


Göben, Aug. d., einer Der „genialjten” Offiziere Br. 
— I.), geb. 1816 Stade — 80, ſchon als Knabe 
begeiſterter Pr.; mußte 1837 den Dienſt wegen Spielens 
‚ verlaffen, ging nad; Span. in das Tarliftifche Heer, wo er 
‚eine 4 jähr. Prüfungszeit durchmachte, wurde auf Ver: 
wendung des Prinzen Wilhelm wieder im pr. Heer an— 
genommen, ’49 beim pr. Korps geg. den bad. Aufftand, 
zeichnete jich 64 bei Düppel, bei dem Übergang nad) Alfen 
aus, ’66 im Mainfeldzug bei Kijfingen, war 70 Befehls— 
|Beber des VIII. (rhein.) Armeekorps, das enticheidend bei 
arösla-Tour eingriff u. bei Öravelotte den Feind feftzu- 
| Halten hatte; Dann dor Meg; ſchließlich Manteuffels 
Armee zugeteilt: Amiens, an der Hallue, St. Quentin ; 
er berband mit der mil. Begabung „eine edle, geijtige 
Bildung u. ein feines, dabei edles Gemütsleben.“ — Mü. 
Gobi, j. 8. 4. riefige Wüfte im Innern Aſ., in der 
Aus „Bornhad, Unfer Vaterland. Geſchichte des deutjchen Volkes“ chinefiichen Mongolei, d. den Chinejen Scha-mo (Sand: 
(Bruer & Eo., Berlin. 12 M.) meer) benannt, 3. T. ganz wüſt, 3. T. Steppe u. als 
Der Verteidigung Kolbergs gemeinfam mit Nettelbed ruhm— Ä Weide benußbar, ſpärlich bewohnt v. Mongolen, Durchs 
vollen Anteil, leitete al3 Anhänger der Kriegspartei mit , zogen d. der Karawanenſtraße Peking-Irkutsk, an diefer 
Eifer die Rüjtungen geg. Napoleon, auf deſſen Drängen | die Stapelpläge: Urga, Kjachta, Maimatfchin. — N 


b. 66,44%, Thonerde a. 14,110,,, b. 14,760,,, Kalt a 
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Neu ertreter 
der aa gen Richtung in der Schweiz, Verfaſſer 
v. Werfen fiber das N. X. , 
Godin, fpr. —däng, Sean Baptifte Andr6, frz. Soziale 
reformer, 1817 — 88, * ſich v. Eiſenarbeiter zum gr. 
Fabrikanten u. Hüttenbeſitzer in Guiſe heraufgearbeitet; grün⸗ 
dete ’60 den ſog. Soz.palaft, v. ihm Familiſtère gen., weil 
er in ihm die Arbeiter des Unternehmens zu einer Familie 
a feinen Arbeitern wandte er je nach der Dauer 
ihrer Thätigkeit im Geichäft Beteiligung am Gewinne 
des Unternehmens zu. ’80 wandelte er daS Unternehmen 
in eine eigenartige Sommanditgefellichaft um, bei der 
er im mejentlichen das Kapital u. die Arbeiter ihre per- 
Bean Ürbeitäfraft als Einlage einjchofjen. Diefe gr. 
Genoſſenſchaft (j. d.) dv. Kapital u. Arbeit blüht aud) 
heute noch. ©. ift ein Schüler Fourier’3 (f. d.), er mar 
auch ein jehr ergiebiger jo3..pol. Schriftfteller. Unter den 
Sozialiften fteht er mit feiner Forderung v. der allmäligen 
Enteignung der gr. Vermögen durd den Staat im Wege des 
Erbrechtes (. d.) den Anfchauungen nahe, die Henry George 
jpäter bef. auf da3 Grundeigentum anmwandte. — Du. 
Godoy, pr. godoi, Manuel, Herzog dp. Alcudia, 
ipan. Staatsmann, 1767 Badajoz —1851 Paris; führte 
1795 al3 Minijter den Frieden mit Frank. herbei, daher 
Sriedensfürft gen., wurde 1807 unumſchränkter Macht: 
baber, durch eine Revolution ſchon ’08 geftürzt. 
God save (fpr. jew) the King, „Gott jegne den König“ 
engl. Boll3lied, Melodie vd. „Heil Dir im Siegerkranz“. 
Godmin, William, engl. Nationalöfonom, 1756—'96, 
erft Prediger, dann Beamter, dann Begründer einer Ver- 
—— auch geſch. Schriftſteller u. Dichter, er 
ſprach ſchon die weſentlichſten Gedanken des modernen 
Soz. u. Anarchismus aus. Eigenartig find feine 3 Formen 
der Güterverteilnng. Uber dem Brivatergentum der 
heutigen Rechtsordnung erjcheint ihm al höhere Stufe 
die Anerfennung des Rechts auf den vollen Arbeits- 
erfrag u. als 3. u. höchite die Anerfennung des Prin— 
zips, daß der die Gachen befißen joll, der fie am beiten 
brauchen kann. Freilich verkennt er nicht, daß der An- 
wendung des leßteren Prinzips eine Ummwandlung des 
geijtigen u. fittlichen Zuftandes der Menjchheit vorber- 
gehen muß. G. will aud) diefen Zuftand nicht unter Beihilfe 
des Staates ——— Sein pol. Ideal beſteht in einem Ge⸗ 
ſellſchafts zuſtand, in dem die Güter unter die Mitglieder gleich- 
geteilt jind, aber jeder auf fein Eigentum zu Gunſten eines 
dringenden Bedürfniffes freiwillig Verzicht Teiftete. — Du. 
Göggingen, Fleden im bayr. R.-B. Schwaben, Bez. 
Augsburg, a. d. Weftach, 4100 E., Zwirn⸗ u. Nähfadenfabr. 
Gogolin, D. im pr. R.⸗B. Oppeln, Kr. Or. Strehlig, 3087 ©. 
PR n.Borort “eingigs (ſ. d.) hier er 1785 Schiller. 
öhrde, wildreicher Wald im pr. R.B. Lüneburg, Fr. 
Dannenberg a. d. Elbe. 16. IX. 1813 Sieg ber Ber- 
bindeten liber die Franz. 


Goblet bis 
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Göhren, Seebad auf der Halbinſel Mönchgut im ſ. Rügen. 

Gojim, hebr., Bez. der Juden für Nichtjuden. 

Gold, chem., I. ein Element, chem. Zeichen Au, das edeljte 
Metall, gew. v. Hhochgelber Farbe, äußerft gefchmeidig u. 
derartig dehnbar, daß es fich zu Blättchen v. W/10000 mm 
Dide u, 18 zu Draht v. 2000 m Länge verarbeiten 
läßt. Außerſt feine Goldblättchen laſſen das Licht mit 
grüner Farbe durch. Es ſchmilzt bei 1037 0 u. verdampft 
zw. 25000 Bis 30000. Sein ſpez. Gewicht ijt 19,2; es 
friftallifiert in Würfeln u. Dftaödern, bleibt an der Luft 
u. beim Erhitzen vollkommen unverändert. Es löſt ſich 
nur in Königswaſſer (ſ. Säuren). Reines Gold kann ſeiner 


D. | Weichheit wegen kaum verwendet werden; man benutzt 


daher Legierungen v. Gold mit Kupfer u. Silber, die bed. 
an find. Unfere Münzen enthalten 900 Zaufenditel 
. auf 100 Zaufendftel Kupfer. Ein Amalgam mit 


2 | Quedfilber wird in der Technit Häufig bemußt, z. B. bei 


der Yeuerbergoldung unedler Metalle (|. Bergoldung). — 
II. 8. den Verb. des G.es tft am wichtigsten: Goldchlorid 
aus 1 2. Gold u. 3 T. Chlor) durch Auflöfen dv. ©. in 

önigswaffer erhalten, zum Vergolden u. in der Photo» 
graphie benugt. — G.äther iſt eine Löfung v. G.chlorid 
in Ather. — III. ©. fommt nur im reinen Zujtande u. zwar 
immer mit Silber legiert in der Natur vor, als fog. 
Berggold, jelten in Würfeln od. DOftaödern, Häufig als 
haar» u. drabtförmige Mafje in quarzhaltigen Gejteinen 
auf feiner urfpränglichen Lagerſtätte u. nach Zertrüm⸗ 
merung u. Auswafchung jolcher Gefteine durch die Thätig⸗ 
teit der Niederfchläge weit dv. der ehemaligen Stätte des 
Vorkommmens als S.jtaub, od. in Form v. Blättchen 
u. Körnern im Sande vieler FI. u. im angeſchwemmten 
Zande derjelden. Mit Silber u. Tellur kommt ©. im 
[oe Schrifterz od. zen vor. Biele Kupfer⸗, 
Blei» u. Silbererze enthalten &. ©. wurde Bis jegt in 
Kalifornien, Mexiko, Beru, Chile, Brafilien, Weftafr., in 
©.afr., in Auſtr. uſw. gefunden. — O. 

Goldsafter, ſ. Schmetterlinge u. Objtbaumfeinde; — 
®.amfel fow. Birol, j. Sangbögel; — ©.blume, 
jom. Chryfanthemum, — — G.glätte, eine 
rötliche Bleiglätte, j. Blei; — Ghahnchen, ſ. Gang⸗ 
vögel; — Gehenne, ein Rauftäfer, ſ. Käfer; — G.kopf 
od. &.braffe, ein Fiſch; — G.krätze, Abfall bei ©.» 
arbeiten, durch Schmelzen verwertbar; — G.krone, 
Münze, feit d. 14. Sahrh. benutzt, etwas größer als ein 
— — G.lack, ſ. Kreuzblütler; — G.neſſel, 
ſ. Lippenblütler; — G. orfe, Wand, ein Fiſch; — ©. 
parmäne, f. Apfelbaumgew., B, I; — G. probe, Unter⸗ 
ſuchung auf G.gehalt, geſchieht z. B. mit einer Probier⸗ 
nadel v. beit. G.gehalt, man vergleicht die mit ihr und dem 
betr. Gegenſtand auf Kiejeljchiefer Hervorgebrachten Striche; 
— Ö.purpur, rote Malfarbe aus G.chloridlöſung dur 
Fällen mittel3 Zinnchlorid entftanden; — G.regen, |. 
Schmetterlingsblütler; — G.rösſchen, Hierftraudh,Kerria, 
j. Rofengem.; — ©.rot, ſpw. Englifchrot; — ©.rübe 
u. G.ruthe, ſ. Korbblütler; — Giſchmied, Lauffäfer, 
j. Käfer; — G.ſchmiedekunſt, ſ. Sumelierfunft; — 
G.ſchwamm, ſchaumiges ©., zum Plombieren v. Zähnen 
benutzt; — G.ſchwefel, ſ. Arſen II.; — G.ſtoff, ſvw. 
Brokat; — G.tinktur ſvw. Gäther, ſ. G.; — G.wage, 
feine Wage für G.münzen; — G.waſſer, ein in Danzig 
gemachter Likör; — G.wurz, |. Mohngem. 

Goldagio, der Mehrwert der Goldmünzen gegenüber 
gleichzeitig umlaufendem Silber- und Papiergeld v. gleichem 

ennwert; 3. B. wenn 1 öfterr. Goldgulden (1897) in 
m: Gelde M. 2,02, der Silbergulden nur M. 1,70 galt, 
fo betrug dann das ©. ca. 19%, 3 ftellt ſich zuerſt 
im Verkehr mit dem Ausland u. ift em Zeichen 

er MWertiteigerung des Goldes, meift aber der Wert- 
minderung des übrigen Geldes. Gegenüber Gilbergeld 
in letzter Beit äufig entftanden infolge gr. Wertminderung 
des Silbers; Doc) ift Damit nicht gejagt, daß diefelbe auch 
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überall und in voller Broportion ein ©. verurjachte. 
3. B. nicht, wenn neben Gold Silber- (od. Papier=) Geld 
nur in geringeren Beträgen od. gar nur als Scheide— 
münze umlaufen (3. B. in Dtfchl., wo fie jederzeit zu 
ihrem vollen Nennwert wie Gold im Verkehr angenommen 
werden); jelbft nicht bei größeren Umlaufsmengen bei 
Staaten mit gutem Kredit und günftiger Zahlungsbilanz. 
Sp galt in Hefterr. der GSilbergulden zwar nicht jo viel 
wie der Goldgulden, aber immerhin viel mehr, al3 Das 
in ihm enthaltene Silber wert war, u. fo gilt der n.am. 
Silber- u. Papierdollar heute gerade ſpw. der Golddollar. 
Infolge dauernd günftiger Zahlungsbilanz kann ein bes 
ne G. allmählich verſchwinden. ©. gegenüber Papier⸗ 
geld deutet ftet3 auf men Ausgabe desfelben ı. 
ungünjtige Geldlage des betr. Staates hin. — Das Bor- 
eines G., als Folge der Entwertung eines gr. 
eile8 de3 im Lande umlaufenden Geldes, iſt ein unge— 
funder Zuftand, der für den Staat ſelbſt wie für die gr. 
Mehrzahl feiner Angehörigen ſehr nachteilig ift. — Fr. 
oldap, Rr.ft. im pr. R.»B. Oumbinnen, am ©., 8033 E., 

ſ. 8. 10; dabei die G.er Berge, 270 m hod). 
Goldaf, Melchior, 1576—1635, Eammler und Her— 
ausgeber dtjch.er gejch. Quellenwerke. 
Goldberg, 1) Kr.St. im pr. R.-B. Liegnitz a. d. Katzbach, 
6626 E.; Tuchmacherei u. Färberei, i. Mittelalter bed. Gold⸗ 
bergmerfe; — 2) St. in Medl.-Schwerin, 2939 E. 
Goldene Acht, ſ. Schmetterlinge; — ©. Ader, |. Hä⸗ 


morthoiden; — &. Bulle, dtjch. Reichsgeſetz Karls IV. | Holl 


1356, fo gen. nad) der vergoldeten Kapjel des Siegels; 
Seftfegung der Königswahl — die Kurfürſten (ſ. d.); 
Regelung der Rechte der verſch. Reichsſtände. Feindliche 
Stellung zu den Städten, Verbot der Innungen u. Städte— 
bündniffe; — ©. Regel, der Mech. lautet: was man 
an Kraft jpart, muß man an Weg uſw. zuſetzen; — ©. 
Roſe: Tugendrojse, die aus Gold gefertigte, reich mit 
Edeljteinen verzierte, mit Weihwaſſer befprengte Rofe, Die 
der Bapft am Sonntag Lätare einer fürftlichen Perſon 
(od. einer Stadt, Kloſter, Kirche), die ji) um die röm. 
Kirche verdient gemacht hat, als Auszeichnung verleiht; — 
G. Zahl, j. Kalender. 

Goldene Aue, fruchtbare Ebene zw. |. Harz, Hainleite 
u. Kyffhäuſer, v. der Helme, Nebenfl. der Unjtrut, Durch» 
Hoffen. 

Goldener Ichnitt, od. ftetige Teilung, math., eigens 
artige T. einer Strede, wobei ſich die ganze Strecke zum 


A B 





C 






Sig. 353 u. 354. 
8. Urt. 
Goldener Schnitt. 


größeren Abſchnitt verhält (f. Proportionen), tie dieſer 
zum Eleineren. Iſt z DB. die Strede AB (fig. 353) in 
C ftetig geteilt, fo verhält fih AB: AC = AC: OB. 
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Um eine gegebene Strecke ftetig zu teilen, errichtet man 
(Fig. 354) aufihrem Endpunft A ein Lot AC—= 12 AB, bes 
chreibt um C mit Va AB einen Kr., verbindet B mit C, 
diefe Linie fchneidet den Fr. in D, BD trägt man auf 
BA ab bis BE, fo ift AB in E ftetig geteilt. — Der ©. 
©. jpielt injofern eine gr. Rolle, als er ein dem Auge 
als bei. — u. ſchön erſcheinendes Teilungsver— 
hältnis ergiebt; ſo beruht z. B. das Ebenmaß des menſch— 
lichen Körpers darauf, daß viele ſeiner Glieder (Arm, 
Bein) nach dem g. ©. geteilt find. — Dt. 

Goldene hachen, Putzwaſſer dafür: ein Theelöffel 
Boraz in Trinfglas warmen Wafjers gelöft, mit Schwamm 
auftragen u. mit Pußleder abreiben; — g. Ketten uſw. 
in eine Flafche mit warmem Waffer, dem etwas gefchabte 
Seife u. Kalfpulver zugejegt, einige Minuten fchlitteln, 
dann in reinem Wafjer abfpülen. 

Goldenes Horn, Hafen v. Konftantinopel im Bosporus, 
9 km lang u. über 2 km br. — ©. Vließ 1) f. Argonauten; 
— 2) Orden d. ©. ®., 1429 geitiftet v. Herzog PHilipp ILL. 
v. Burgund, feit 1700 v. Dfterr. u. Span. übernommen. 
— ©. Beitalter, nach den Sagen bieler Völfer die Zeit, 
in der Glückſeligkeit u. Sittenreinheit auf Erden herrichte. 
Ihm folgten das jilberne, eherne u. eiferne Zeitalter. 
Goldküfte, ein Zeil der Küſte v. Ober-Guinea zw. der 
Mündung des Volta u. der Zahnküſte. Der Goldreichtum 
des Landes veranlaßte jchon die Portugiefen zur Ente 
deckungszeit ſich Hier anzufiedeln, fpäter erjchienen die 

„ auch dän. u. brandenburgiſche Faktoreien wurden 
errichtet, H13 endlich Engl. nad) u. nad) alle anderen Be— 
jigungen an jich brachte u. neuerdings durch wiederholte 
Kriege mit den Aſchanti fich auch das Hinterland ficherte. 
Das Land wird d. zahle. Negerftämmen bewohnt. Aus— 
geführt wird namentlich Balmöl, die Goldproduftion ijt 
nicht mehr bed. Die Hit. der als jehr ungefund verrufenen 
Kolonie ift Cape Eoaft Caſtle. — Sz 
Goldleiſten, aus weichem Birkenholz od. öfter aus 
dem billigeren Kiefer od. Tannenholz gejchnitten, werden 
2 der Bearbeitung mit dem Hobel zum Einfegen des 
Bildes, Glafes uſw. meift mit einem Falz verfehen. Eind 
ſie — (profiliert), fo giebt man ihnen durch einen 
ls od. Leimüberzug (Örundieren) eine reine Oberfläche 
u. beginnt dann mit der Vergoldung. Früher wurden 
die Verzierungen geſchnitzt, jest formt man fie aus einent 
Gemenge dv. Leim u. Kreide u. klebt fie dann auf den durch 
Buj.jegen der Leiſten entjtandenen un Meiſt erhalten 
die zu bergoldenden Stellen noch PBolimentierung (Gemiſch 
v. fein gejchlemmtem Thon, Fett u. Seife), dann merden 
die Goldleiftchen aufgelegt u. mit einem weichen in Spiritus 
getauchten Pinſel glatt Ba Somohl in der U. der 
Materialien al3 auch in der Wahl der Mufter zeigen die 
v. Dicht. in nahezu alle Kulturländer ausgeführten ©. 
große Berfch.en. — Wth, 
oldleiften, reinigen: abreiben mit Bmwiebelfcheiben die 
in reinen Weingeift — ſind. 

GFoldmark, Karl, ung. Komponiſt, geb. 1830, für In⸗ 
jteumentafmufifhervorragend begabt; feine Muſikiſt lebendig 
u. farbenreich, ©. fchrieb Opern u. Symphonien. — G. Pt. 
Goldöni, Carlo, 1707—’94, ital. Zuftipieldichter, v. 
den Jeſuiten erzogen, urjprünglich Nechtögelehrter, Teicht- 
fertigen Sinnes u. ein unftätes Leben führend. Schrieb 
150 Charakters u. Sittenftüde, oft flüchtig aber lebenswahr, 
jeine Zeit jpiegelnd, darum LXiebling feines Volfeg. — Rr. 
Goldſchaum od. Blattgold, entw. echt, dann tft es 
u feinjten Blättchen ausgejchlagene® Gold, das in der 
orzellan» u. Ölasmalerei, in der Photographie u.ſ. w. 
Verw. findet, vd. unecht, dann ftellt man den G. aus 11 
T. Kupfer u. 2%. Zink her u. verarbeitet diefe Regierung, 
..d.) zu Broncefarben. — Wth. 

GHoldfchlägerei, ift die Kunſt Gold, Silber, wohl auch 
Platin u. andere koſtbare Metalle in Form feinfter Hlättchen 
herauftellen u. ziwar verwendet man bei dem billigeren Silber 
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nur reines Metall, während man Gold auch mit Silber 
od. Kupfer miſcht (Pariſer Gold). Man gießt aus dem 
Metall ein etwa 100 8g ſchweres Stück, ſchmiedet dasſelbe 
auf ca. 3 mm Dicke aus, verdünnt es mittelſt Walzen 
u. bearbeitet die Bleche dann mit Hämmern. Eine An- 
zahl der fo hHergeftellten Blättchen wird aufeinanders 
gelegt u. zwar fo, daß immer zw. 2 ein Bergamentblatt 
fommt. Dieſes Pergamentblatt wird fpäter durch Die 
Soldihlägerhaut erfeht, welche das obere Häut- 
chen v. Blinddarm des Ochjen ift u. vor der Benukung 
gereinigt u. zu feinen Zweck präpariert wird. Die feinen 
Metallblättchen (f. Goldſchaum) werden dann, meift zw. 
Seidenpapier aufbewahrt, in den Handel gebracht. — With. 

Goldfmith, Oliver, 1728— 74, Sohn eines iriſchen Land⸗ 
geiftlichen. Nach ziemlich Teichtfinnig verlebter Jugend u. 
vergeblichem Werjuche, Geiftlicher od. Arzt zu werden, ge- 
wann er Anfehen im bvieljeitiger Schriftitellerei. Am be= 
fannteften fein Roman „Der Pfarrer vd. Wakefield“ (über- 
feßt bei Reclam), die beiden Iyrifchen Gedichte „Das vers 
Yaffene Dorf“ u. „Der Wanderer“, auch das Luſtſpiel „Sie 
beugt fi), um zu fiegen”. — K. 

Göler v. Ravensburg, Aug. Freiherr v., Mil. 
Ichriftfteller, 1809—'62, ft. als Generalmajor der Artillerie 
in Karlsruhe. 

Goletta, Hafen am Golf dv. Tunis . (Ar), 4 T. E., 
nahebei die Ruinen db. Karthago. 

olf, 1) Meerbufen; G.ftrom, f. Meer; — 2) ein jchot- 
tiſches Ballfpiel. 

Golgatha, hebr., „Schädel“ (lat. calvaria; daher Calvärien⸗ 
berg), Todesftätte Jeſu Chrifti, Felskuppe außerhalb der 
Stadtmauer Serufalems, im N. od. N.W.; der zweifelhaften 
Überlieferung zufolgeanStelle der heutigen &rabesfirche.— Jn. 

Goliath, bibl., dv. David beſiegter, viefiger Philifter, 
1. Sam. 17. 

Hölle, gr. Flußkahn zu Holzverjand. 

Höllheim, Fleden in der bayr. Rheinpfalz, 1650 E, Hier 
fiel 1298 Adolf v. Naffau im Kampf mit Albr. dv. ſterr. 

Gollnow, St. im pr. R.=B. Stettin, Kr. Naugard a. d. 
Shna, 8179 E., Aderbau, Viehzucht u. Holzhandel. 

ollub, Et. im pr. R.»B. Marienwerder, Fr. Briefen, 
a. d, Drewenz, 2735 E., Handel mit Polen. 

Goltermann, Georg, Celloſpieler, geb. 1824, auch 
Komponift. 

Goltz, 1) Bogumil, Humorift, 1801 Warfchau— 70; 
fräftig u. gemütvoll; — 2) Friedr. Leop., Neffe v. 1., 
Phyſiolog, geft. 1854, Prof. in Straßburg. 

Golk, v. der, pr. Adelögejchlecht, n Herm., ev. Theol., 
geb. 1835 Düſſeldorf, Prof., Oberfonjiftorialrat u. feit ’92 
Vizepräjident des ep. Dberfirchenrats in Berlin; — 2) 
Kolmar, pr. Generalftabsoffizier u. Miil.fchriftfteller, geb. 
1843 Bielfenfeld bei Labiau, '83 Leiter der Mil.bildungs- 
anftalten der Türkei („„Paſcha“), "98 Chef des pr. Inge— 
nieur- u. Pionierforpg; — 3) Theod., Bruder v. 1., 
Zandiv.Slehrer u. Nationaldöfonom, geb. 1836 Koblenz, jeit 
’96 Direktor der landw. Afademie in Bonpelsdorf bei Bonn. 

Göltzſch, rechter Nebenfl. der weißen Elfter, mündet bei 
Greiz. Bei Netzſchkau großartiger Eiſenbahnviadukt, 
579 m lang. 

Goludomwski, Graf v., 1) Agenor, öfterr. Staat3- 
mann, 1612— 75 Statthalter vd. Galizien; — 2) Agenor, 
Sohn v. 1., geb. 1849, feit 95 Minifter des Auswärtigen. 

Bol, Guſt. v., pr. General, geb. 1833 Wittenberg, 90— 
’97 Chef des ingenieur» u. Pionierforps u. der Feftungen. 

Gomanöl, aus einer kaliforniſchen Nefjelart (Coma) ge— 
twonnenes, dem Olivenöl ähnliches DL, zum Einfetten der 
Wolle gebraucht. 

Gomäarus, Franz, ref. Hol. Theol., 1563 Brügge— 
1641, ftrenger Kalvinijt, Pfarrer in Frankfurt a. M., ’94 
Prof. in Leiden, 1618 in Groningen. Er u. feine Ans 
bänger, Gomariſten od. Kontraremonftranten, 
tanden im heftigen Geg.jab zu den Arminianern (ſ. d.). 








Gombo, Faſer einer U. Eibifch, ſ. Malvengem., liefert 

eine Art a 
ommern, St. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Jerichow I., 
a. a Elbe, 4804 €. : an 

Gomorrha, j. Sodom u. Gomorrha. 

Goncourt, pr. gonglur, Edmond de, frz. Schrift— 
jteller, 1822— 96, u. fein Br. $ules, 1830—'70, ver⸗ 
faßten gemeinfam Romane u. fulturgefch. Schriften, Häupter 
der frz. Naturaliften. 

Gondar, St. in Amhara in Abefjinien, Sit des Abuna, de 
geiftlichen Oberhauptes, mit dem großartigen Schloß Gimp. 

Hondel, langes, ſchmales Boot, oft mit BZeltdach, be. 
in Venedig. 

Goniometer, grch., Vorrichtung zum Winkelmeſſen an 
Kriftallen, — Goniometrie, Winfelmeffung, Teil der 
Geometrie u. Trigonometrie (f. d.). | 

Gonfenheim, D. in, Rheinheſſen Kr. Mainz, 4340 E. 

Gonzaga, altes ital. Fürftengeichlecht, das fich auf Kaiſer 
Lothar zurücführte u. 1328—1703 ın Mantua herrfchte. 

Good bye, engl. jpr. gudd bai, leb wohl! 

Höpel, ſ. Wellrad. 

Göppert, Heinr. Robert, ber. Naturforfcher, 1800 
—'84 al3 Prof. in Breslau, unterjuchte bei. die vorwelt—⸗ 
lichen Pflanzen. 

Göppingen, T. 8. 12a, Oberamtzft. im mwürtt. Donaufr., 
a. d. Fils, 16183 ©. Mineralquelle, bed. Ind. Nahebei 
Ruinen der Burg Hohenftaufen u. Bad Bol (f. d.). 

Görbersdorf, D. im pr. R.=B. Breslau, 560 m Hoch, 
832 &., ber. Heilanftalt für Lungenfranfe. 

Gordisnus, Name d. 3 röm. Kaifern. 

Gordios, fagenhafter König dv. Phrygien (f. d.) Wer den 
fünftlich verfnoteten Sochriemen feines Streitiwagens Yöfe, 
hieß es, gewinne Aſien. Alexander d. Gr. Durchhieb den. 
gordifden Knoten mit dem Schwert. — B. 

Gordon; 1) Jo hann, Faijerl. Oberft im 30jähr. Krieg, 
1634 Kommandant v. Eger, Tieß Wallenfteins Anhänger 
auf der dortigen Burg ermorden; — 2) Batrid, 1635— 
’99, ber. General unter Peter d. Gr., bildete da3 ruſſ. 
Heer nad) europ. Art aus; — 3) fpr. gord’n, Charles 
George, geb. 1833, Brit. Offizier, kümpfte im Krimkriege, 
in China 61—’65, wurde 77 ©ouverneur im Sudan, 
fiel ’85 bei Charfum im Kampf gegen einen Mufftand des 
Mahdi nach tapferer Öegenmehr. — Spa. 

Görgias, aus Leontint in Sizilien, bed. griech. Sophiſt 
in Athen, Durch feine Beredſamkeit ber. 

Gorgo, al33 gleichartige Schweſtern gedacht: Gorgonen, 
nach) gr). Sage gräßliche Ungeheuer, geflügelt, mit alles ver— 
jteinerndem Blid, fchlangenhaarig, am finfteren Weltrande 
wohnend. 8. den 3 ift jterbli nur Med uja; ihr fchlug 
Perſeus (j. d.) das Haupt ab, das Athene in ihrem Bruft- 
panzer od. Schild Agis feßt. Auch Zeus trägt Die 
Agis mit d. Medujenhaupt („Gorgo“) al3 Bild der Himme 
liſchen Schrednifje in Sturm, Gewitter u. bei. im Monde, 
dem Geſichte der Nacht, nach defjen gejpenftifcher, grau— 
iger Seite. — L. 

GHorille, j. Affen. 

—— ſ. Gorkum. 

öritz, St. im pr. RB. Frankfurt a. O., Kr. Weft- 
fternberg, a. D. 2430 ©. 

Görlitz, Hft. der pr. Oberlaufiß, bed. Fabrikſt. Spinnerei 
u. Weberei, im pr. RB. Liegnitz, a. d. G.er Neiße, 
70 175 meift ev. E., Zandgericht, gotiſche Kirche. 

Görres, Joh. Joſ. v. 1776—1848, Gejch.prof. in 
München; zuerjt eifriger Pol., anfänglich für die Revo— 
Iution, dann für Dtſchl.s Erhebung begeiftert, ſpäter 
eifriger Vorkämpfer der ultramontanen Richtung des 
Katholizismus u. Bertheidiger der Vorherrſchaft der Kirche 
über den Staat. G.geſellſchaft, ein nach ihm gen. 
Verein zur Pflege der kath. Will. in ultramontanem Geifte, 

egr. ’76. 
Görfchen, ſ. Groß-Görſchen. 
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Fig.3. Längssehnitt durch den Samen. 





A — Eiweiss, U »-: Samenlappen, G — 
Knöspehen, R- . Würzelchen, T ==: Samenschale, 
Fig. 1. Ausgebreitetes Ährchen Fig. 2. Fruchtbare Bl. ohne 
von Hafer. die äussere Deckspelze: 
h  Hüllspelzen, ub == unfruchtbare Bl, mit Fr. b. u. 3 St. b. J 
v and d —= Deckspelzen der fruchtbaren v Deckspelze, ce. Schipp- J 
Bl.,g  Granne. chen, I 
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Fig. 4. Kolbenweizen. Fig. 5. Bartweizen, Fig. 6. Roggen. Fig: 7. Dinkel. 


Beilage zu Dennert’s Volks-Universal-Lexikon, 
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Fig. 9. Reis, 





E / 
Fig. 10. Hafer. Fig. 12. Rispengras. Fig. 11. Hirso. 


Beilase zu Dennert's Velks-Universal-Lexiken. 
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ertfhakof, 1) Michael, Fürſt 1792—1861, ruſſ. 
Gera! im türk. Seldzug 1828 u. im Rrimfrieg; — 2) 
Alerander, Fürſt, 1798—1883 Baden-Baden, rufl. 
Staatsmann, Better dv. 1., 1850 Bertreter bei dem dtjch. 
Bundestag, 54 Gefandter in Wien, 56 Minifter des 
Ausmwärtigen, 70 Reichskanzler, verjchaffte Rußl. Die 
Kriegsflotte im Schwarzen Meer, zettelte den türk. Krieg 
’77 an. — Spa. : 

Görz u. Gradiska, ſ. 8. 18, gefirftete Grafſchaft im 
djterr. Rüftenlande, 2948 qkm mit 220308 €. Im 
N. u. ©. gebirgig, v. Iſonzo dürchſtrömt. Landw., Wein 
bau und Seidenzucht. Hit. Gör z am Iſonzo, 21825 
E., Ei eines Fürſterzbiſchofs. 

Höfen, 1) Georg Joachim, Buchhändler, 1752 
Bremen—1828, Gründer der G.ſchen Bu leer ch (jebt 
in Cotta’3 Beſitz ſ. d.) in Leipzig, in welcher die erjten 
Sefammtausgaben der dtiſch. Klaſſiker erfchienen, — 
(Goſchen) George Joachim, Enkel dv. 1. London, 
engl. Staatsmann, geb. 1831, ’90 u. ’95 erfter Zord der 
Admiralität, '80 Botichafter in Konſtantinopel, '87 —92 
Schatzkanzler. 

Höſchenen, D. im ſchweiz. Kanton Uri, a. d. Reuß u. 
am n. Eingang des Gotthardtunnels; 1100 m üb. Meer 
(88) 737 €. 

Hofe, in Goslar u. Leipzig gebrautes Weißbier. 

Gofen, Landichaft im ö. Nildelta (ſ. Egypten), durch 2 
Nilarme bemwäfjert, der einwandernden Fam. Joſephs als 
Wohnjig angemiejen. Hier entjtanden durch die Swangs- 
arbeit der Hebräer die Städte Ramſes u. Pithon. — En 

Hoster, Kr.ft. im pr. R.B. Hildesheim a. d. Goſe, 
14866 E. Bis 1802 Freie Reichsit. Kaiſerhaus, prächtig 
wiederhergeitellt, Kapelle des abgebrochenen Doms mit 
Krodo »AUltar. Im nahen Rammelsberg Bergbau auf 
Silber, Kupfer u. Blei. 

Gosport, ſpr. goßpoort, f. K. 16, Hafenft. bei Port3- 
mouth in Hampjhire (Engl.), (91) 25432 ©. 

Goſſenſaß, ſchön gelegenes D. im Tiroler Bez. Brixen a. d. 
Brenneritr., 1061 m hoch, 437 E., beliebte Sommerfriſche. 

Hoßler, 1) Guſtav v., pr. Staatsmann, geb. 1838 
Naumburg; '81 Unterrichtsminifter, ”91 Oberpräfident v. 
W.pr.; — 2) Heinr. v., Bruder vd. 1., geb. 1841 Weißen⸗ 
fels, pr. General u. feit ’96 Kriegsminiſter. 

Hoßner, Joh. Evangelifta, 1773 Haufen bei Augs— 
burg — 1858, anfangs fath. Theol. u. Briefter in Bay., 
wegen eb. Gejinnung entjeßt, ’26 ev., 29 Prediger in 
Berlin (Bethlehemsfirche). Schrieb ’25 fein ber. „Schaß- 
fäftlein” u. entfaltete eine großartige Wirkfamteit. Sein 
Hauptwerk ift die Gründung eines Vereins für Heiden- 
miffion (G.ſche Mifftion, |. Milfion). — Bk. 

Höknik, Kr.ſt. in en a. d. Pleite, 5538 ©. 

Hoftyn, Kr.it. im pr. RB. Pofen, Kr. Kröben, 3835 €. 

Göta⸗Elf, Sl. im S. W. Schwed.3, fließt v. Wenerfee 
zum Kattegat, bildet die Schönen Trollhättafälle 33m 
hoch), der großartige Sötafanal, 400 km lang, iſt ein 
Scleujenfanal, der R.= u. D.fee mit Hilfe des ©.-E. ver» 
bindet, |. 8. 21. 

Goten, edeljtes, begabtejtes Wolf der Germ., Oſt- u. 
Weſt-G., beim erſten Bekanntwerden an der unteren 
Weichſel mohnend, im 3. Zahıh. n. Chr. am Schwarzen 
Meer; frühzeitig fand das Chriftentum in der Form des 
Arianismus bei ihnen, be. den W. &., Eingang ; um 370 
überfegte ihr Biſchof Ulftlas die Bibel ins Gotiſche, 3. T. 
noch erhalten in einer prachtvollen Handfchrift zu Upjala. 
Der Anjturm der Hunnen v. Ajien ber prallte zuerſt auf 
die &. um 375 (Beginn der fog. Völkerwanderung, |. d.). 
Die O.«“G. unter ihrem alten König Hermanricd wurden 
v. dem Etrom mit fortgerijjen, die W.-&. drängten auf 
das röm. Reich, deſſen Kaiſer Valens fie bei Adrianopel 
378 ſchlugen, worauf fie fich in den röm. unteren Donau— 
ländern fejtjegten. V. dort zogen fie unter König Alarich3 
ruhmmweicher Führung nach Stal. u. eroberten 410 Nom. 
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Nah Alarichs Tod gingen fie nach Span. Hinüber n. 
gründeten dort u. in S.-Frank. unter Wallia das W.-G.⸗ 
Reich, deſſen frz. Teil 507 dv. Chlodmwig erobert wurde, 
während dem Ganzen durch die Araber 711 in der Schlacht 
bei Zeres de la Frontera ein Ende gemacht wurde; der Ießte 
König war Roderih. — Die D.-&. madten ſich nach) Auf» 
löjung der Hunnenherrſchaft wieder felbftändig u. ftürzten, 
geführt v. Theodorich d. Gr. das ital. Reich Odoakers, 
an deſſen Stelle jie daS O. G.-Reich festen mit der Hft. 
Ravenna 493. Theodorich richtete eine bortreffliche Ver— 
waltung des Landes ein u. veritand es ausgezeichnet, röm. 
u. gernt. Kulturelemente zu einem Ganzen zu verſchmelzen. 
Unter ihm u. feinen Nachfolgern gedieh daS Reich zu hoher 
Blüte u. innerer Ma 55 wodurch eine reiche 
Kulturentwicklung in Kunſt u. Wiſſ. (Dichtung, Bauͤ⸗ 
kunſt, Geſchichtsſchreibung) gefördert wurde. Um ſo tra— 


2) giſcher iſt der jähe Sturz, der dem hoffnungsvollen Volke 


bereitet wurde duch die Mißgunſt u, Eroberungsſucht des 
oftröm. Kaiſers. Juſtinian vermochte nach zäher, tapferer 
Gegenwehr, in der das ganze Volk der D.:&. aufgerieben 
wurde, Durch die Feldherrn Belifar u. Narfes dem O.G.⸗ 
Reich ein Ende zu machen. Die legten ©. fielen unter 
König Tejas am Veſuv 555. — Br. 

Gotenburg, Göteborg, ſ. 8. 21, Hit. Des ſchwed. 
Läns G., a. d. Mündung des Götaelfs, — St. 
Ser 117 350 &., bed. Handel, Ausfuhr beſ. v. 
Eiſen u. 20% Biſchofsſitz. 

Gotha, ſ. K. 11, Hſt. des ſeit 1826 mit Sachſ.⸗Coburg 


dereinigten Hzgt. Sachſ.“Gotha, inmitten herrlicher An— 


lagen, mit ſchönen Neubauten, am N. rande des Thüringer 
Waldes. Unter den Gebäuden iſt das Schloß Friedenſtein 
u. das Muſeum bemerkenswert, ſeit 1786 die ber. geog. 
Anſtalt dv. Perthes, 1817 die erſte diſch. Handelsſchule, 
b. Arnoldi gegr., ’20 Feuer⸗ 27 Lebensverſicherungsbank; 
Leichenverbrennungsanſtalt, eine Baugewerkſchule, bed 
Handelu. Gewerbe. G.er Würſte ſind ber.; 30 T. en. E. — St. 

Gothaer, ſ. Dtſch. Einheitskämpfe II. b. 

Goethe, Fig. 347, Wolfgang v., geb. 28. VIII. 1749 
Frankfurt a. M., als Sohn eines fatjerlichen Rats, v. ihm 
erzogen u. unterrichtet, ftudierte die Rechte in Leipzig u. 
Straßburg, arbeitete am Reichöfammergericht zu Weplar 
u. als Advofat in der Baterftadt, widmete fich aber bei. 
den jchönen Wil. u. der Dichtung. ’75 dv. Herzog Karl 
Auguft nach Weimar berufen, wird er dort leitender 
Staat3minijter. Den Staatsgeſchäften entzog er jich "86 
— 88 durch eine ital. Reife, auf der er zum Haffifchen 
Dichter ausreifte. Zu neuer Blüte erhob ſich feine Kunſt 
im Zuf.wirfen u. Durch die Freundichaft mit Schiller 
’94—1805. Den folgenden pol. Ereigniffen, dem Nie— 
dergang wie der Erhebung Diſchles 13—’15 geg.über 
hielt er fich leider zurüd u. lebte faft nur der Kunſt bis 
an feinen Tod, 22. III. ’32 in Weimar. Das Vollen⸗ 
detfte bat G. in der Lyrik erreicht, in der er unüber» 
troffen daſteht. Ceit jeiner Belanntichaft mit Dem 
Volksliede a Herder 1770 haucht er alle feine 
inneren Erlebniffe in den fchönjten Liedern aus (Und 
friihe Nahrung. Tage der Wonne. Der du dv. Dem 
Himmel bift. Wülleft wieder Bufch u. Thal. Mignons 
lieder). hi. erprobt er fih als Dramatiker un. leitet 
das Deutjcheite im Götz (’71-— 73), dejjen ſchwächeres 
Nebenbild der Egmont, das Tiefite in der Verb. des diſch.⸗ 
chriſtl. mit dem antik⸗grch. Geiſte in der Sphigenie (87), 
das Geiſtvollſte im Taſſo (89), das Tiefjinnigfte im Kauft, 
feinem Lebenswerk. Im Roman behandelt er ’72 die Beit- 
krankheit des Weltfchmerzes in Werthers Leiden, Menſchen⸗ 
bildung im Wild. Deeifter, ein Geelenproblem in den Wahl- 
berwandtichaften. Ein idylliiches Epos ſchafft er ’99 in 
Hermann u. Dorothea, ein vollendetes Charafterbild Flein= 
bürgerlichen Dijch. Lebens, im Stile u. Versmaß (Hera- 
meter) des gr). De na Tann. Volkstümlich ijt er bei. 
durch jeine Balladen geworden, wie Sänger, Exllönig, 
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Fiſcher, Schatzgräber, getreue Eckart, Totentanz, Zauber— 
lehrling, Johanna Sebus. Im Stile des Hans Sachs 
(H. Sachſens poetiſche Sendung) dichtet er die Legende v. 
Hufeiſen. Viele Stücke aus ſeiner Gedankenlyrik (Das 
Göttliche, Prometheus u. a.) offenbaren, wie ſein Geiſt ſich 
ſtets mit den tiefſten Fragen beſchäftigte u. ihm auch die 
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Kraft als letzter Urſ. ankommt (kosmologiſcher Be» 
weis); b) die Natur zeigt wunderbar zweckmäßige Ein— 
richtungen, woraus auf einen vernünftigen Urheber zu 
ſchließen ift (televlogijcdyer Beweis). Eine mittelbare 
G.soffenbarung ift ferner das Gewiſſen (ſ. d.), moraus 
man c) den moraliſchen Beweis herleitet: das Ge— 
wiſſen läßt ſich Die Uberzeugung nicht 
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Sig. 3417 5. Urt. Goethe. 


Rel. mit chriftl. Grundfärbung fein Leben lang nicht fremd 
war (Fauft). Noch viele andere Werfe, auch Kunſt⸗, vaterl. 
1. will. Werfe Yegen Zeugnis ab dv. feinem univerſalen Öeifte. 
Die glüdlichiten äußeren Verhältniſſe geftatteten eine faſt 
ungejtörte Entfaltung desſelben. — Ki. 

Goethe-Htiftung, zur Erinnerung an den 100. Geburts» 
tag Goethes in Weimar errichtet, aus ihr wird jührlic) 
ein Preis v. 3 T. M. für das beſte Werf aus dem Ge: 
biete der ſchönen Künfte verlichen. 

Goethit, ſ. Eiſen. 

Gotik, ſ. Bauſtil. 

otiſch, ſ. Bauſtile u. Buchdruck II. 

—3 ſ. 8. 21, I) Götaland, die T.jte, frucht— 
bare Brov. Echwedens, 92 754 qkm, 2638 T. E., Acker⸗ 
bau u. Viehzucht. Die Kiüjtenft. treiben ftarfen Handel 
u. Schiffahrt; — 2) ©. od. Gottland, ſchwed. Inſel 
in der D.jce, 3153 qkm, 52092 E., Fichtenwaldungen. 
Hſt.Wisby, guter Haren. 

Hott. „Da man weiß, daß Gott fei,ift an ihnen (den 
Heiden) offenbar; denn ©. Hat es ihnen offenbart“, jagt 
Paulus Röm. 1, u. die Rel.sgeich. betätigt es: Fein Volk iſt 
wenigftens ohne Ahnung eines Höheren Wefens. Die Offen— 
barung, auf der dies allg. Ö.Sbewußtfein beruht, ift eine 
mittelbare, zunächit durch die Werfe der Schöpfung, Bi. 19, 
104. Man bat daraus das Daſein G.s geradezu be— 
weifen wollen: a) jede NatursErjcheinung weiſt als 
Wirkung auf eine Urſ. zurüd, bis man bei einer höchſten 


—— mn — A —— —“⸗ 





nehmen, daß es dem gut Handelnden gut, 
dem Sünder ſchlecht gehen muß; da aber 
um Diesſeits oft das Umgekehrte eintritt, 
jo muß ein höheres Wefen da fein, um im 
Jenſeits den Ausgleich herzuftellen. Dieſe 
u. a. Bemeije können als Brücken ange— 
jehen werden, Die der PVerjtand zu dem 
65.3begriff Hinüberfchlägt, aber nicht als 
Beweiſe im ftrengften Sinn. Denn 
l) zwingen fie nicht jeden zur Aner— 
fennung, wie ein math. Beweis; das 
zeigt der Atheis mus (ſ. d),der Stand— 
punkt der G.sleugnung, der heute meift 
in der Geſtalt des Materialismus aufs 
tritt: Die Welt jet aus der emigen 
Materie durch zufällige Bewegungen ent» 
jtanden (aber wo ijt Die alles beivegende 
Kraft?). 2) ergeben jene Beweiſe noch 
feinen vollltändigen G.begriff. Nach 
a) kann die Höchite Kraft auch eine unbe— 
wußte, unperfönliche fein. Das ift die 
Anſchauung des Bantiheismus (].d. 
Weltvergötterung): das Göttliche jet bloß 
die alles durchdringende u. verneinende 
Kraft, wie der Saft in den Bäumen. Die 
vohere Form des Bantheismus ist der heid- 
nische an (Bielgötteret) ; 
die einzelnen Naturfräfte al3 Gottheiten 
gedacht. Nach b) bleibt die Anjchau- 
ung des Deismus (f. d.) möglid). 
Rah c) kann man fragen: wenn ©. an 
unferm Guthandeln liegt, warum Hilft 
er nicht fhon Hier dabei und Schwachen ? 
Alle diefe ragen beantwortet erft Die 
unmittelbare Offenbarung Der 
Bibel (f. d.) indem fie auch ohne 
äußern Beweis dem Wahrheitsgefühleines 
aufrichtigen Herzens fich bezeugt. Ihr Standpunkt tft 
der Theismus: ©. über und in der Welt. Cein 
Weſen tft das einer lebendigen Perſon, die einerſeits dv. 
der ganzen Welt ſich unterjcheidet, mit den Eigenjchaften der 
Ewigfeit (Zeitlofigfeit), Geiſtigkeit (Körper- u. Raumlojig- 
feit), Unveränderlichkeit, Heiligkeit, Herrlichfeit u. Selig— 
feit, andererfeitS aber aus freiem Willen die Welt (auch 
die Materie) gefchaffen hat u. in ihr mwaltet mit den Eig. 
der Allmacht, Allwesheit, Allgüte, Allgegenwart, Allwiffen- 
heit, wobei &. in Sonderheit das fittliche Veben des Menjchen 
überwacht, fürdert u. troß der Sünde zum eivigen Biele 
zu dringen jucht: in feiner Gerechtigfeit, Barmderzigkett 
u. Treue. Die alles verbindende Eigenſchaft aber, Die 
in feinem perſönl. Wefen vor u. in der Welt am tiefiten 
wurzelt, ift die durch Chriftum geoffenbarte Liebe. ©. Eben— 
bild, Dreieinigkeit, Jeſus Chriſtus, Geift Gottes. — Sche. 

Gotter, 1. Guſtav Ad. Graf v., pr. Diplomat, 1692 
bis 1762 Altenburg. Gefandter in Wien u. fpäter General- 
poftmeifter in Berlin; — 2. Friedr. Wilh., Dichter v. frz. 
Geihmad, 1746 Gotha, —’97 Legationsſekretär in Weblar, 
mit Goethebefreundet. Gründ. des „Dtfch. Deufenalmanacdh3*. 

Hötterbaum, ſ. Simarubengew.; — Götterdämme— 
rung, ſ. Mythologie diſch; — G.vogel, ſ. Gangpögel. 

Goͤttesacker, ſ. Kirchhof; — Gottes-Aubeterin, zool. 
(ſ. Geradflügler); — G.beweiſe, ſ. Gott; — Gfreunde, 
ſ. Myſtiker; — G.gemeinſchaft ſ. Religion; — ©. 
gnadenkraut, ſ. Braunwurzgewe; — G.geridt, ſ. 
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1125 Gottesberg 
G.urteil; — Gleugnung, |. Atheismus; — ©.haus, 
ſ. Kirche; — Ö.lamnt, ſ. Agnus dei; — G.ſchäfchen, 
Marienkäfer, ſ. Käfer. 

Gottesberg, St. im pr. R.⸗B. Breslau, Fr. Walden— 
burg, 8088 E., Wollfpinnerei u. Strumpfwirferei; Stein— 
fohlengruben. 

GHottesdienft, (8.d.) Der Menſch als G.es Cbenbild 
— d.) hat Recht u. Pflicht, die Gemeinſchaft des Schöpfers 
chon hier zu genießen. Aber er muß ihm dabei dienen, 
d. h. ſeinen wirklichen Willen thun mit der bewußten 
Abſicht, ihn dadurch zu ehren. So ſoll nach chriſtlicher 
Lehre das ganze Leben zum G.d. werden (allg. G.d.), 
wobei aber noch Stunden zur Sammlung der Seele in ©. 
Durch Gebet u. Vernehmen feines Wortes, jeiner Stimme 
im Herzen, be. Herausgehoben werden müflen (bei. G.d.). 
Se ferner der natürliche Menſch &. noch fteht, deito ein— 
drudspoller muß der bei. G.d. geitaltet werden, durch 
fefte Ordnungen, finnbildliche Opfer, priefterlihe Ver— 
mittlungen ujw.: fo im U. T. Uber das Biel ift der 
©.d. „im Geift u. in der Wahrheit”, die gegenjeitige 
Durhdringung von allg. u. bei. ©.d., nachdem Chriftt 
Opfer uns den vollen Zugang zu ©. gegeben hat. Wenn 
der bei. ©.d. auch jeht noch beit. Zeiten u. Formen 
erhält, fo gefhieht das in der ev. Kirche nicht aus Buch» 
jtabendienft, jondern teil$ megen des Wertes guter Ge— 
wohnheiten für uns felbft, teil aus Rückſicht auf andre, 
mit denen wir &.d. feiern, um uns auch gegenjeitig zu 
gründen u. zu fördern in der Gemeinſchaft mit G. Denn 
der gemeinjame &.d. u. der „im Kämmerlein“ müffen 
einander ergänzen. SHauptbeftandteile des chrijtl. G.d.es 
find: Gebet (auch in Form d. Gejanges), G.es Wort (aud) 
in Geſtalt d. Predigt), Saframentöfeier al3 unmittelbare 
Darreihung der Gnade Chrifti, Kollekte als Bethätigung 
der chrijtl. Liebe. Einzelne diejer Teile fünnen aud) bei. 
herborgehoben werden: Bibeljtunden, Gebetsber— 
jammlungen. Da im N. T. u. nad) ev. Lehre alle 
Gläubigen Briejter find, fo müffen fie als Jolche jich im G.d. 
bethätigen, u. nur der Ordnung wegen fönnen einzelne Vers 
richtungen dem „Oeiftlichen” übertragen werden (f. Ylmt). Die 
Grenze zw. jeinem Thun u. dem der Gem. wird jich nach 
Herfommen, Verhältniffen u. den in der Gem. vorhandenen 
Geiſtesgaben verſch. geftalten, darf aber nie als end- 
gültige8 Gejeß behandelt werden. Cine Anleitung zu 

rößerer Bethätigung der Gem. im G.d. giebt u. a. der 
inderg.d. (j. d. u. Sonntagsjchule). — Sche, 

Hottesfriede, Einftellung der Fehden an den Feier— 
tagen u. beſtimmten Tagen der Woche; Kirchl. Einrichtung 
frz. Urſprungs; in Difchl. zuerſt 1082 für Lüttich, 1083 
für Köln, 1085 für das ganze Neich, feit 1121 für Die 
ganze Chriftenheit verbindlich. — Mü. 

Gotteskaften, luth, bei. in Hannover, Medl., Sad. u. 
Bay. beftehender Verein zur Unterftüßung luth. Gem. u. 
Studenten in kath., reform. u. uniierten Ländern; zur Er- 
gänzung, nicht Belämpfung des Guft. Adolf-Vereins 
(f. d.) 1853 in Hannover gegr., vd. mehreren Konfiftorien 
u. Synoden unterjtüßt ; feit 80 fein Organ „Luth. G.“, 
Gefammt-Einnahme ’98: 75303 M. — Hb. 

Hottesläfterung, (G.8.) „Wer Dadurch, daß er öffentlich 
in befhimpfenden Außerungen ©. Jäftert, ein Argernis 
giebt, wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren bejtraft.” 
($ 166 &t. G. B.). Unter ©. iſt hierbei der G.esbegriff 
zu berftehen, wie er in den Bekenntniſſen der chriftl. 
Kirchen u. der andern mit Korporationsrechten innerhalb 
des Reiches beſtehenden Rel.gejellichaften niedergelegt ift. 
Auch eine 2. der Perſon Chriſti ift demnach G.S. — We. 

GHottesurteil, Gottesgericht (angeljäh. DOrdalien) 
der aus Heidnifcher Anfchauung in die chriftl. Prozep- 
führung übergegangene Brauch, Durch unmittelbare3 
göttliches Eingreifen Schuld od. Unſchuld, Recht od. 
Unrecht feſtſtellen zu laſſen; z. B. Abendmahlsprobe: 
ob der das Abendmahl nehmende erkrankte oder jtarb; 
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uchung Gottes zu verurteilen; 
ſo auch ſeit dem 12. ah v. der Kirche, die zunädhit die 


jind fie v. jelbft außer Brauch gefommen. — In. 

Gottfried, 1) G. v. Bouillon, 1061—1100, Herzog 
b. Niederlothringen, Hauptführer im 1. Kreuzzug (f. d.); 
— 2) ©. d. Bärtige, Herzog dv. Lothringen, kämpft 
im Aufjtand geg. Kaifer Heinrich IEI., heiratet 1054 die Marks 
gräfin Beatrix v. Tuskien u. ftreitet für Die päpftliche Partei 
in Ital. ſpäter mitdem Kaiſer Heinrich IV. ausgeföhnt 1069. 
— 3) ©. dv. Straßburg, bürgerlicher Herkunft, war 
der Dritte (neben Hartmann u. Wolfram) der gr. höfifchen 
Epifer des Mittelalters, Dichtete um 1210 nad; frz. Vor» 
lage feine Sraäblung v. Triftan u. Xfolde in kurzen 
Neimpaaren. it Höchfter Leichtigkeit u. Zierlichkeit der 
Darftellung verband er höchſte Leichtfertigfeit den Ge— 
finnung. Weder für Chriftentum noch für Rittertum (mie 
Wolfram es war) begeijtert, preift er die Minne, melde 
mit ihrer Gewalt alle gejeglichen u. fittlichen Schranken 
überfliegt. Zwar ijt in dem Gedicht dem an 
Stoff durch Einführung des Zaubertranfeg, — Iſoldes 
u. Triſtans Herzen zu einander zwingt, ein Mäntelchen 
umgehängt, aber der a nimmt Doch. jichtlich fiir Die 
ehebrecheriiche Xiebe de3 Paares u. die gemeine Täufchung, 
mit welcher Triſtan feinen Oheim, den Gatten Iſoldes Hinters 
geht, Partei. ©. jtarb, ohne das Werk vollendetzu haben. —Ki. 

Gotthelf, Jeremias, ſ. Bibius. 

Göttingen, |. 8.9 u. 11, Rr.ft. im pr. R.-B. Hildesheim, 
a. d. Zeine, 25506 E.; 1737 gegr. Univerfität, 1100 Stud. 

Göttinger Dichterkreis, od. nach einer Ode Klopſtocks 
Hainbund gen., 1772 in G. d. jungen Leuten, die fich für 
Klopſtock begeijterten, geichloffen. Tugend, Sreundichaft, 
Baterland, Dichtkunft galt ihr Streben: Voß, Hölty, Miller, 
die Grafen Stolberg, Leiſewitz. In naher Beziehung zu 
ihnen ftand Bürger. — Ki. 

Höttinger Sieben, die 7 Brofefforen, die, treu ihrem Eid 
1837 den Proteſt geg. die willfürliche Aufhebung des hann. 
GStaatsgrundgefeges durch König Ernſt Auguft unter» 
zeichneten, infolgedeffen abgefebt, 3. X. verbannt wurden, 
Darunter Gebrüder Grimm, Dahlmanını. Ihr Borgehen 
wirkte wie eine pol. That, aus der fich der Einfluß des 
Profeſſorentums bei der fonftiftutionellen Frage mit erklärte. 
Der Bundedtag war ſchwach genug, N, nicht für maß— 
gebend in diefem Streit zw. Fürft u. Volk zu erflären; 
vgl. Hannover. — Mü. 

Gottorp, Schloß in der Schlei bei Schleswig, im 12. 
u. 13. Jahrh. Bilchofzfis, dann Nefidenz der Herzöge dv. 
Holſtein⸗G., jebt Kaferne. 

Gottſchall, Rud. v., vieljeitiger dtſch. Dichter u. Litterar— 
el geb. 1823 Breslau, ftudierte die echte, lebt 
eit ’64 in Leipzig der Litt. V. feinen Gedichten bei. 
bemerfenswert die gereimten antifen Odenftrophen in den 
„Neuen Gedichten“ u. die KriegSlieder 1870. Epen: 3 
Bände: „Carlo Zeno“. Traueripiele: „Katharina Howard“. 
Zuftipiele: 3. B. „Bittu For“. Romane: „Sm Banne des 
ſchwarzen Adlers“; „Diich. Nationallitt. des 19. Jarh.s“, 
Poetik.“ „Neifebilder aus Ital.“. — MI. 

Gottfched, John Chriſtoph, diich. Schriftfteller u. 
Dichter, 1700 Zudithenfirchen bei Königsberg — 66, feit ’30 
Prof. in Leipzig. Geine eignen Werke (Trauerfpiele u. a.) 
entbehren der Dichterifchen Kraft u. Phantaſie. Aber als 
Kunftrichter, wozu ihn auch fein Vielwijjen befähigte, Hat 
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er '20 — 50 das größte Anſehen genoſſen u. auf Die diſch. 
Dichtung wohlthätig eingewirkt, indem er das klaſſiſche 
Altertum aufwecken wollte. Leider ſtand er ganz unter der 
Herrſchaft der ſteifen frz. Kunſtregeln. Den Hanswurſt v. 
der Bühne zu verbannen, gelang ihm. Als mit Klopſtock 
eine neue Zeit anbrach, verfiel ſein ſchulmeiſterliches Weſen 
1745 der Lächerlichkeit u. Vergeſſenheit. — Pe. 

Götz, Ferdinand, geb. 1826 Leipzig, Arzt daf., Mitglied 
bes dtſch Reichstags 1887— 90, fehr verdient um das dich. 
Turnerweſen u. ar der Spitze der dtſch. Turnerfchaft jtehend. 

Götz, vd. Berlichingen, f. Berlichingen. 

rt Emil, geſchätzter Tenorift geb. 1856, lebt in Berlin. 

öhen u. ©.dienit, f. Abgötterei u. Heidentum. 

Gouademalerei, frz., fpr. guafh —, Mal. mit &.farben, 
d. h. mit Gummi verjegten Wafjerdedfarben mit Auf: 
ſetzung der Lichter. 

Houdimel, jpr. Gudimel, Claude, Mufifer, geb. um 
1505—'72, Befansgon (Franfr.), Begründer der ber. Röm. 
Schule, aus der z. B. der gr. Paleſtrina Herborgegangen 
iſt; ©. erfand zu den ins Franz. überj. u. in Verſe ge= 
brachten Pjalmen Melodien u. ſetzte fie 4ſtimmig.; etliche 
noch heute im Gebrauch. G. wurde zu Lyon als Huge- 
nott ein Dpfer der Bluthochzeit (j. p3. — G. Pf. 

Goulardſches Waller, |. Blei IL, 3. 

Gouda, ip. Gauda, St. in der nied. Prov. S.Holl. a. d. 
Yßel, 19804 E. Die durch Glasmalereien ber. St. Jans—⸗ 
firche, ber. Bibliothek; anbauen haben fehr ab— 
genommen. Handel mit Getreide, Butter ı., Käfe. 

Gounod, ſp. guno, Ch. Fr., bed. frz. Komponift, geb. 
1818, Paris. Zuerſt durch feine an Baleftrina anklingen- 
den Geſänge der Kirche dienend, wandte fich ©. jpäter unter 
dem Einfluß v. R. Schumann u. Deus ganz dem Theater 
zu; ber. ift jeine Oper „Fauft“. — G. Pf. 

Bourmand, frz., Ipr. gurmang, Feinſchmecker, Vieleſſer. 

Gouvernante, frz. (pr. gum—.), Erzieherin. 

Gouvernement, frz, ſpr. gumärn'mang, Regierung, 
Statthalterfchaft, auch R.=B. od. Provd.; — gouver⸗ 
nemental, zur Regierung gehörig, ihr anhängend; — 
Gouverneur, jpr. gumernör, Erzieher be. in fürjtlichen 
Dem; ein General, Oberbefehlshaber einer Feſtung, einer 

efidenzftadt oder eines Militärbezirks. Meift befindet 
fi in den Städten mit &. nod) ein Kommandant. — My. 

Göze, 1) Johs. Melchior, Hauptpaftor in Hamburg, 

eſt. 1786, bek. durch ſeinen Streit mit Leſſing, als dieſer 
ie Wolfenbüttler Fragmente herausgab; keineswegs ein 
geiſtloſer Eiferer, ſondern ein gelehrter, ernſter Theologe. 
rab, das heilige, das Grab des Herrn in der 
—* von Golgatha, (ſ. d.) angeblich in der ſchon don 
Konftantin erbauten Grabestirdhe in Serufalem, aber 
ohne jicheren gefhihtliden Nachweis. Die G.Kirche, in 
emeinfamen Befig der röm. u. greh. Kirche, iſt Jahr 
* Jahr Schauplatz häßlichſter Streitigkeiten der Chriſten, 
die das bewaffnete Eingreifen der Türken nötig machen. — In. 

Grabbe, Chriſtian. Dietrich, deutſcher Dramendichter, 
1801—'36, Detmold. Seine großartige Einbildungskraft, 
eigenartige Auffaffung u. ſein mächtiges Sprachgefühlmwurden 
durch unordentliches, dem Trunk u. a. Leidenfchaften er⸗ 
gebenes, haltloſes Leben verzerrt und zertrümmert. Er 
hätte nad Schiller neben v. Kleift der größte Dichter 
geich. Dramen für Difchl. werden fünnen. „Barbarofja*, 
„Heinrich VI*, „Die Hermannsihladit, u. a. — Pe. 

Graben, D. im bad. Fr. u. Amt Karlsrnhe, 2043 E., 
Zabaf- u. Hopfenbau. 

Graben ujw. j. Feſtung, Bewälferung u. Drainage; — 
G.verjenfung, ſ. Geſteine u. Fig. 337. 

Graben-Hoffmann, Guſtav, geb. 1820, Berlin, Ge— 
fanglehrer u. Romponift vollstümlicher Lieder, 5. B. 
„00000 Teufel”. 

Gräber, prähiftorijche, find die Begräbnißftätten der 
vorgeſch. Völker. Die Toten, teil$ die ganzen Leich- 
name, teil$ deren Ajche, wurden entweder in Gräbern 
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unter der Erde beitattet, od. es wurden über die Ueber— 
rejte Hügel vd. verſch. Größe aufgejchüttet. Erſtere find 
meift in Reihen angelegt, u. famen in der Gteinzeit u. 
den jüngſten Berioden (2. Eifenzeit, Fränkiſche Zeit) vor. 
Letztere wurden oft wiederholt benußt, unten findet man 
die uriprüngliche Beftattung und in Höheren Teilen die 
Nachbeftattungen aus jüngerer Zeit. Die G. find entw. 
mit Sand ein= od. aufgefüllt, od. fie wurden aus Ge— 
fteinstrümmern aufgebaut, wobei der Leichnam oder die 
Alche oft zuerft in eine Art Grabfammer gelegt wurde. 
Den Toten wurden Waffen, Geräte, Urnen beigegeben. — Bi. 

Grabfeld, Sau im alten Franfenlande, zw. d. Thüringer 
Walde, Vogelsberg, Spejjart, u. ob. Main, geteilt in. 
das w. ©. od. die Buchonia mit Fulda u. Hersfeld n. 
das ö. &., es gehörte teil$ dem Grafen dv. Henneberg, 
teil3 dem Erzitifte Bamberg. 

Grabgabel, mit 3 mefjerähnlichen Zinken, dient zum 
Umgraben des Bodens. 

Grabow, Wilhelm, pr. Politifer, 1802—’74, Prenzlau, 
dal. Oberbürgermeifter jeit ’30, jpäter Bräfident d. Na— 
tionalverfamml. u. der 2 Kammern; von ’62—'66 Prä⸗ 
fident des Abg.-Haufes. 

Grachus, 1) Tiberius Sempronius, röm. Adliger, 
Bolfstribun 133 v. Chr., ſetzte durch, daß (zur Stärkung 
des im Schwinden begriffenen bäuerlichen Mittelftandes) 
ein Teil des Gemeindeland3 verarmten Bürgern in Erb- 
pacht gegeben wurde. Die Senatoren, bisher allein Nuß- 
nießer, erihlugen ihn, um feine Wiederwahl zu verhindern ; 
— 2) Gajus ©., ebenjo edel und noch begabter als 1., 
Volkstribun 123, führte Au Bruders Werk fort und feßte 
Setreidefpenden für das Volk durch. Als er aber den Bundes» 
genoſſen daS Bürgerrecht verſprach, verließ es ihn, u. 
der Senat erihlug auch ihn 121. — B. 

Gradi, j. Fleet. 

Grad, lat., Stufe, Rang; in der Gram. Stufe bei der 
Steigerung; in der Aſtr. u. Math. Teil des Kreifeg, |. d., 
in der Phyſ. Zeil der Thermometereinteilung; — G., 
Ge.bogen, Gemeſſung, f. Geodäſie 2. 

Gradel, bunter, geſtreifter Halbdrell. 

Gradieren, Gradierwerk ufm., ſ. Kochſalz. 

Graditz, pr. Domäne mit bed. Geſtüt; a. d. Elbe im 
RB. Merjeburg, Kr. Torgau. 

Gradunle, lat., der Schriftverlefung in der Liturgie des 
Gottesdienſtes folgender Gejang, den der Prieiter, „au 
den Stufen” des Lejepultes ſtehend, vortrug. — G. Pf. 

Gradualſyſtem, die Ordnung der gejeglichen Erbfolge, 
welche den Erben beft. nach der Nähe des Grades jeiner 
Berwandihaft zum Erblaffer. Es ift dies daS (allerdings 
nicht völlig Durcchgeführte) Syitem z. B. des Pr. Land⸗ 
rechts. Das B. G. B. folgt dem Parenteliyitem, nad 
dem die, welche mit dem Erblaffer Die näheren Stammes» 
eltern gemeinfam haben, alle ausſchließen, welche mit ihm 
durch entferntere Stammeßeltern verbunden find. — Schm. 

Graduieren, lat., Anbringen dv. ZTeiljtrichen in eittem 
Gefäße zur Feititelung feines Rauminhalts. 

Graf, eig. Diener, mittelalterliher Beamter, vd. König 
ernannte Verwalter u. Richter der fränfiihen Gaue, 
jpäter Herr eines beft. Gebiet3 (G.ſchaft) als erbliches 
Eigentum. — Der heutige Adelstitel ©. vererbie ſich 
meift auf alfe Rinder. 

Gräf, Guſſtav, Maler, 1821—'95 als Prof. in Berlin. 
Geine Stoffe entnahm er zuerit der diſch. Sage u. Geſch., 
jpäter mit Vorliebe den Freiheitskriegen. In den lebten 
Jahren malte er bef. Porträts der Berliner Geſellſchaft. Sein 
„Märchen“ machte der Sinnlichfeitunfünftlerifche Zugeftänd» 
niſſe u. verurſachte einem ſehr unerquicklichen Prozeß. — Ei. 

Gräfe, 1) Karl — d. v., ber. Chirurg, 1787—1840, 
Prof. in Berlin, ſehr verdient um das Lazarettweſen, 
Begründer der wiſſ. Chirurgie, verbefjerte Inſtrumente u. 
Dperationsweifen; — 2) Albrecht v., ber. Augenarzt, 
1828—’70 als Prof. in Berlin, Cohn dv. 1., führte den 
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Augenfpiegel ein, großartiger Operateur v. Weltruhm; 
— 3) Mfred v. Augenarzt, 1830—'99 al3 Brof. in Halle. 

Grafenau, Bez.St. in Niederbayern a. d. Ohe, 1129 E., 
Glas⸗ u. Bapierfabr., Holzhandel. 

Grüfenderg, D. in Ofterr.-Schlefien bei Freimaldau, 
632 m üb. Meer, 180 E., ber. durch die v. Prießnitz 1826 
gegründete Kaltwafferheilanitalt. 

Gräfenhainichen, St. im pr. RB. Merjeburg, Fr. 
Bitterfeld, 3162 E., Geburtsort Baul Gerhardt’3, Aderbau. 

Gräfenroda, D. im Hzgt. Sachſen-Gotha, Amt Ohrdruf 
a.d. wilden Gera, 2315 E. 

Gräfrath, St. im pr. R.B. Düffeldorf, Kr. Solingen 
am Stterbadh, 6895 E., bed. Metallinduftrie. 

Graham, engl., fpr. grehem, 1) Sir J. R. G., ©. d. 
Netherby, engl. Staatsmann, 1792—1861, tar 1830 
—'34 1. &orb er Admiralität, 1841 Staatsſekretär des 
Inneren, Freihändler, trat 1846 ab. Bon ’52—-'55 wieder 
in feinem früheren Boften; — 2) Thomas G. ber. engl. 
Chem., geb. 1805-69 London, 1837 Prof. in London, 
1854 Mingmeifter. 

Grahambrot, fpr. grehem —, aus ungebeuteltem Weizen» 
mehl ohne Saxerteig, nach einem am. Arzt gen. 

Gral, aus lat. gradalis = Schüſſel mit ftufenmweis auf- 
fteigenden Wänden, ijt der Sage nad) eig. die Abendmahls- 
ichüffel Chrifti, in der Joſeph v. Artmathia das Blut des 
Heilandes auffing. Sie wurde v. Engeln bewahrt u. fpäter 
Hriftl. Rittern, gen. Templeijen d. t. Tempelherrn, u. 
feuichen rauen in der Gralburg zur Hut anberfraut. 
Sie war der Inbegriff des höchſten Guts, ein Wunfchlleinod 
(wie Tiſchlein-deck-dich u. Wünjchelrute im Märchen) u. 
Symbol des Hl. er al3 des höchſten Geheim- 
nifies de3 Chrijtentums. Bei Wolfram ijt es ein Fojt- 
barer Edelftein, welcher der Träger der göttlichen Gnade 
it; er wird damit zum Begriff des höchſten Gutes, das 
dem Menjchen nur durch göttliche Gnade, bei ſelbſtloſem, 
demütigem Vertrauen auf fie, zu teil werden kann. Der 
Urſprung der Gralſage ift Dunkel, ihre Ausbildung fand fie 
im 12. Jahrh. in Sranf., ihre riftl. Vertiefung in Diſchl. 
duch Wolfram v. Eſchenbach. ©. d. u. a. Artusſage. — Ki. 

Gramineen, |. Gräſer 

ramın, — g, ijt das Gewicht v. I ccm Waſſer bei 49 CO. 

— od. Sprachlehre, Lehre v. den Geſetzen 
der Rede. V. einigen wird ſie mehr als Theorie aufge— 
faßt, nämlich als Lehre, wie man ſich einer Sprache beim 
mündlichen u. ſchriftlichen Gebrauch bedienen fol. Davon 
verich. ijt die geich. G., dieſe will feine Anweiſung für 
den praltiihen Gebraudh der Sprachen liefern, fond. fie 
ftellt die praktiſchen Erfcheinungen ın ihrer geſch. Ent» 
wicklung dar u. überläßt es jedem, in wieweit er das 
daraus gewonnene Ergebnis praftilch verwerten mill. 
Einteilung: 2autlebre (j. d.), Wort» (f. d.) od. Syormen- 
lehre, Satzlehre (f. d.) od. Syntar. — Wa. 

Grammeſche Hafdine, u. ©. Ring, |. Dynamomaſchine J. 

Gramont, jpr. gramong, Anton, Herzog d., frz. 
Staatsmann, 1819—'80, def. mitverantwortlid für den 
Ausbruch des Krieges 1870. 

Grampiangebirge, od. Grampians, jpr. grämme 
piän—, 1) ſ. K. 16, mittelfchottifcher Gebirgszug zw. 
dem Kaledoniſchen Karal u. der Tiefebene des Fl. Clyde 
(ipr. leid); jeine höchſten Erhebungen find der Ben-Nevis 
1332 m ıt. der Ben-⸗Muich-Dhui rund 1300 m, im ganzen 
öde u. unfruchtbar; — 2) Bergfette (Auſtral-Alpen), ß K.7, 
im ſ.ö. Teil Auſtr.s, in dem engl. Kolonialſtaat Viktoria, 
Höchfter Berg der Mount Willtam über 1600 m Hoch. — Ge. 

Gran, 1) j. Apothefer; — 2) ungar. Komitat mit der 
Hſt. G. a. d. Donau, 9400 E.; Rejidenz des Erzbiſchofs 
v. Ungarn, jchöne in der 1. Hälfte des 19. Jahrh.s er» 
baute Kathedrale. Weinbau u. Getreidehandel; — 3) J. 
Nebenfl. der Donau, entipringt in der kl. Tatra, 260 kmlang. 

Granada, ſ. 8. 13, St. im 10. Jahrh. v. den Mauren 
an Stelle de3 alten Illiberis erbaut, bald die Hft. des 


maurijchen Reiches in Span. (mit 400 T. E.); 1492 v. 
Herdinand dem Kath. erobert als legte Befigung der Mauren; 
1493 daſ. ein Erzbistum, 1526 eine Univerfität gegr.; — 
fpan. Brov. gl. R. am Mittelmeer, es liegt am Fuß der 
Sierra Nevada, am Jenil, 73 T. E.; ber. ald Baumer! 
der maurifhen Zeit die Alhambra (f. d.) über der St. 
auf Felſen mit herrlichen Anlagen u. Waſſerkünſten. — Mü. 

Granate, Mineralien, die ihrer dem. Zuf.fegung nad 
Verb. vd. Kiefelfäure mit den Metallen Calcium, Magne— 
tum, Eifen, Muminium, Chrom u. Mangan find. Sie 
bejigen Glasglanz, meijt v. dunfler Yarbe u. gr. Härte. 
1) Sranat, kriftallifiert im Würfelſyſtem, auch körnig u. 
in derben Maſſen, duchhfichtig od. undurchſichtig, rot, 
ſchwarz, grün, braun u. gelb. Abarten: edler ©. od. 
Almandin, Firfchrot u, durchſichtig, ſchwarz gefärbter 
gemeiner ©. od. Melanit u. blutrot gefärbter &. ob. 
Pyröp; — 2) Grojfular od. Kalkthon-G. gelb, 
weiß, rot, grün u. braun; — 3) Veſuvian, braune 
od. grüne Farbe; — 4) Epidot, u. — 5) Piftazit, 
find grün; — 6) Boifit, grün, gelb u. weißlich, ähnlich 
der fog. Mejonit. — Or. 

Granatapfel, |. Sranatbäume; — Granate, f. Geſchoſſe; 
— Granatfel3, ſ. Eflogit. 

Granatbäume, den Myrten naheverwandte Yam. der 
Die. mit einfachen B., anfehnlichen BI. u. beerenartiger Fr.; 
2 n.afr. U. — Der Sranatbaum mit fcharlachroten BL 
u. d. 8. gerönten Granatäpfeln, wird auch al$ Zierpfl. 
benußt (fette Erde in Kübeln, Frühjahr ins Freie an ſon⸗ 
nigem Platz, reichlich gegoften, auch flüffiger Dünger, Ende 
Nov. in den Keller); die Sr. find wohlſchmeckend u. Tiefern 
in ihrem Saft eine Scherbet 0d. Sorbet gen. Limonade; 
jie waren den Alten ein Zeichen der Fruchtbarkeit. Die 
BL. liefern Gurgelmaffer, die Wz.rinde ein Bandwurm⸗ 
mittel. — Dt, 

Gran Canaria, f. K. 1, eine der größten der Tanarifchen 
Inſeln, 1667 qkm, 96 €. E.; Hft. ift Las Balmas, 
21 T. E.; bed. Handelsplatz. 

Grand, grober Sand; — ©.mehl, grobes Mehl. 

Branden, jpan., der Hohe Adel Kaftiliens, feit dem 
16. Jahrh. 3klaſſiger fpan. Hofadel, heute ohne Bed.; 
— Grandezza, Würde eines ©., ftolzes, hochmütiges 
Benehmen; — grandios, großartig. 

Grand-Seigneur, frz3., jpr. grang⸗ßänjör, Titel des 
tür, Sultans, Großherr. 

Granikos, Fl. im n.w. Kleinafien dv. Idagebirge in das 
DearmaraMeer, an ihm Sieg Aleranders d. Gr. üb. die 
Perſer 334 v. Chr. 

Granit, ein Geftein (f. d.), über feine Zuf.fegung f. 
Gneis; der Grundjtod des Schwarze, Oden- u. Thliringer- 
waldes, der Vogeſen, Sudeten, Norwegifchen Alpen, 
beſteht aus ©., dgl. die erratiſchen Blöde (ſ. Eiszeit) 
der n.dtich. Tiefebene. Quarzreicher G. verwittert jehr 
langfam, u. giebt unfruchtbaren Kiesboden; feldipat» 
reicher ©. dagegen bei jchneller Berwitterung fruchtbaren 
Thon- u. Lehmboden. DB. der Art u. Menge des bors 
herrjchenden Feldſpats (Kaliums, Natrium u. Kalkf.) ift 
die Farbe des ©. abhängig (meiß, grau, rötlih)., Durch 
das Vorherrſchen einzelner nebenfäcdhlicher Gemengteile 
(Sranat, Schörl, Horndblende, Eifenerze) ſowie Bauper- 
ihiedenheiten entjtehen verſch. A. Schörlgr., Syenitgr.; 
Granitit: mit dunklem Magnefiaglimmer u. Ratrium« 
feldjpat; — G.porphyr: Sn einer vorherrfchend dichten 
Grundmaſſe liegen Kriſtalle od. Teile derjelben v. Kalium⸗, 
Katriumfeldfpat, Quarz u. Glimmertafeln porphyrartig 
eingeftreut; — Begmatit, grobförniger ©. mit viel Glim⸗ 
mer; — Niefeng. mit gr. u. unregelmäßig entmwidelten 
Semengteilen; — Schriftg.: der Quarz ift ſ driftförmig im 
Kaliumfeldfpat eingewachfen; — Gneisg. v. ſchieferigem 
Bau. — Verw.: Faft alle ©. liefern vorzügliche Baus u. 
Pflafterfteine, einzelne werden zu Miühlfteinen od. Denk 
iteinen verarbeitet. — Gi. 
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Hranitkomarmor, aus Zement u. Marmorbrocken künſt— 
lich hergeſtellter Stein, zu Wandbekleidungen, Treppen⸗ 
ſtufen uſw. 

Granne, ſ. Gräſer. 

Gran Haſſo d’Italia, in den ö. Abruzzen, höchſter, meiſt 
fchneebedecter Gipfel des Apennin, 2921 m, über ihn 
geht ein Paß, 2664 m Hod). |. 8. 17. 

Granfee, St. im pr. R. B. Potsdam, Fr. Ruppin, am 
Geronſee, 4186 E., Denkmal d. Königin Luiſe. 

Grant, Sir Francis, ſchottiſcher Maler, 1803—'78, 
war der gejuchtefte Porträtmaler ſ. 8., der die engl. 
Uriftofratie mit Vorliebe malte. LZeitweilig war er Prü- 
fident der Afademie in London. — Ei. 

Kames, engl. Reifender, 1827—’92, ber. Durch 
Erforihung der Nilquellen; — 3) Uliffe3 Simpſon, 
Präfident der Vereinigten Staaten 1822—'85, Oberbe- 
fehlShaber der Unionsarmee im n.am. Krieg; als Präfident 
(1869— 77) war er ſchwächlich u. parteiiih. — Spa. 

Granulation, nennt man teil$ die bei der Heilung dv. 
Wunden u. bei Fifteln (j. d.) emporſchießende, rote Ge— 
websneubildung (auch Fleiſchwärzchengen.) teils diefen 
Vorgang ſelbſt. An u. für ſich notwendig; doch oft 
krankhaft ſtark u. dann zu bekämpfen. — SI. 

Granulieren, od. Körnen; wenn man geſchmolzenes 
Metall durch ein Sieb od. einen Beſen in Waſſer gießt, 
io erſtarrt es in Körnern; — granulös, körnig. 

Granulit, Weißſtein, ein dem Gneis verwandtes 
Geſtein mit ganz geringem od. fehlendem Glimmergehalt. 
Nebenſächliche Gemengteile find Granat u. Zeofit. Während 
der echte ©. feiner Zuſ.ſetzung en mehr mit dem roten 
Gneis verwandt ift, nähert ſich der Glimmerg. mit ge— 
ringerem Gehalt an Kiefelfäure u. Beimiſchungen v. 
Slimmer u. Magneteifen dem grauen Gneis. Yundort: 
Döbeln, Hohenjtein in Sachſ. — Gi. 

Granvella, fpr. grangmwella, U. P., 1517—’86, ’40 
Biſchof v. Arras, 50 Nachfolger feines Vaters Nicolas 
al3 Staatsſekretär Karls V., machte fi ’59 in den Nied. 
durch Strenge verhaßt; ’75 Präfident des höchſten Rats 
v. tal. — Spa. 

Granville, ſpr. grangmwil, befeitigter Hafen am Kanal 
im frz. Dep. Manche, 12T. E., bed. Handel, befuchtes 
Seebad, Schiffbau. 

Granville, jpr. grannvil, Georg, Graf, engl. Staat$- 
mann, Minifter des Auswärtigen u. der Folonien, 
1815—'91. A [ 

Graphiſche Zünſte, Graphik, Bervielfältigungspers 
fahren ie Dad. I. Umfaßt 1. Hochdrud, mit der 
Beichnung in erhaben ftehender, ebener Fläche (Holz- 
ſchnitt, Stereotypie), 2. Tiefdrud, bei welchem Die 
Beichnung vertieft liegt (Rupferftich, Stahlftich, Radierung), 
3. Slahdrud, wo die Zeichnung fich in ebener Fläche 
ber Platte befindet (Lithographie, Chromolithographie). 
Beim Hochdrud find alle Teile der Platte, die nicht 
mitdruden follen, tief gelegt, fo daß jie mit der Drud- 
farbe nicht in Berührung kommen u. nur daS hoch— 
itehende Bild fih abörudt. Beim Tiefdrud wird die 
Drudfarbe in die Vertiefungen der Platte eingerieben, 
die eben u. bochliegende übrige Fläche dagegen rein ge— 
halten. Beim Flachdruck befinden ſich Zeichnung u. 
weiß bleibende Fläche in einer Ebene, die feiten Stoffe 
der Beichnung vereinigen fich mit der fetten Drudfarbe, 
welche dv. der angefeuchteten übrigen Fläche abgeitoßen 
wird. — II. H olzſchnitte fannte man ſchon im 14. Jahrh. 
Die Bilddruderei (Formſchneidekunſt) gab jedenfalls 
die a a Erfigdung der Buchdruckerkunſt (}. 
Buchdrud). an fehnitt mit dem Meſſer in Langholz, 
Dürer, Wohlgemuth u. a. zeichneten unmittelbar auf Holz» 
platten, fie u. Holbein, Burfmeier brachten die Kunjt zu 
hohem Anfehen. Thomas Bewid benußte 1800 zuerit 
das Hirnholz des Buchsbaums u. den Stichel des Kupfer: 
ſtechers, wodurch größere Yeinheit erzielt wurde. Die 


bis 
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Buchsbaumplatten ſind meiſt aus mehreren Stücken auf's 
genaueſte zuj.gefügt u. haben die Höhe der Lettern um 
mit diejen zuj. gedrudt werden zu können. Die Stichel 
beftehen aus geraden Stahlflingen dv. verfch. Stärke, welche 
am vorderen Ende ſchräg nach unten zu dünner werden. 
In neuefter Zeit wmetteifert der H. in Fünftlerifcher 
Vollendung mitdem Kupferſtich. Man überträgt dag 
Bild jetztin der Regel photographiſch auf die grundierte 
u (Bhotorylograpphie), arbeitet auch 
— bei. bei Darftellung dv. technijchen Gegenftänden — 
vielfah mit Mafchinen, um parallele, gerade u. kreis» 
runde Linien genau herauszubringen. — III. Schon um 
die Mitte des 15. Jahrh. führte die Erf. des Buchdruds 
(}- 8.) mit beweglichen Leitern zur Notwendigkeit, eine 
u. Diejelde Type in vielen Exemplaren zu befigen u. 
damit auch al3bald zur Stempeljchneidefunft, Matrizen 
prägung u. Schhriftgießerei. Heute ift die Er 
zeugung der Typen die bei. Berufsthätigfeit des Schrift» 
ießerd. Der Stempel, od. die Batrize wird in das 

opfende eines Stüdes ermeichten Stahles verfehrt u. 
erhaben gefchnitten. Nachdem es im Feuer gehärtet 
ift, wird der Stempel vertieft in ein Stüd Kupfer ein- 
geichlagen, wo das Bild dann ridtig (nicht verkehrt) 
ericheint. Die jo gewonnene Matrize benutzt man als 
Baſis für die Gußform, in welche eine heiße Metall» 
miſchung aus Blei, Zinn u. Antimon Hineingepreßt 
wird. Die fertigen Lettern ie daS Buchſtaben— 
bild, wie erforderlich, in verkehrter Form, Damit e8 
im Abdrud richtig erſcheinen kann. 3. den ehemaligen 
Handgieß-Inſtrumenten ging man zu Gießmaſchinen über. 
— IV. Schon im 15. Sahrh. ging aus der Goldichmiedes 
funft Die Erf. der KRupferftecherfuuft od. Chalko— 
graphie Hervor. Der Kupferftecher führt das Bild 
auf polierten, mit einem Dedgrund verjehenen Kupfer— 
platte mit dem Stichel vertieft aus. Die vertieften, mit 
Druckerſchwärze eingeriebenen Linien ergaben den Abdrud. 
Sm 17. Sabrh. führten niederl. Klinftler die Nadierfunft 
zu hoher Blüte. Diefe befteht in der Ausführung der 
Zeichnung auf der grundierten Kupferplatte mittel3 der 
Nadiernadel u. nachfolgender Tieflegung der Striche in 
der Platte dur; Atzmittel. Der Drud erfolgt wie beim 
Kupferftih in Rupferdrudpreffen, nachdem die Drudfarbe 
in die vertieften Linien der im Ubrigen blanfen Platte 
eingerieben wurde. — V. Die Erfindung der Litho— 
graphbie (Steindrud) durd) Alois Senefelder 1798 
gab den g. K. nach einer Zeit des Verfalls neuen Auf- 
ſchwung. Sie beruht auf der Eigentümlichfeit Der 
gegenfeitigen Abftoßung v. Fett u. Waſſer. Der Litho- 
— in geeigneten gr. Stücken u. entſprechender 

eſchaffenheit nur in Solnhofen in Bay. vorhanden, 
beſteht in der Hauptſache aus kohlenſaurem Kalk. Durch 
Ums u. Überdruck laſſen ſich leicht vorhandene Abdrücke 
auf Stein übertragen, mit Autographietinte Geſchrie— 
benes od. Gezeichnetes vervielfältigen. Durch Hochätzen 
des Bildes mit Säuren wurde ſchon 1834 ein Erſatz für den 
Holzſchnitt in der Weiſe gewonnen, daß man Kliſchees davon 
abnahm, durch die man in der Buchdruckpreſſe gr. Auflagen 
bewältigen konnte. Mit Feder, Kreide, Tuſche in fett— 
haltiger Subſtanz wird die Zeichnung für Lithographie 
auf die glattgeſchliſſene Fläche des Steins gebracht. Der 
mit leichter Gummilöſung angefeuchtete Stein ſtößt die 
Druckfarbe der darüber geführten Farbwalze ab, während 
die mit Zeichnung gedeckten Stellen die — annehmen 
u. beim Drud an das Papier wieder abgeben. Die Litho— 
graphie erweiterte ihre Anwendbarkeit gewaltig, nachdem 
der mehrfarbige Druck ausgebildet worden war, welcher 
als Chromolithographie (Dlfarbendrud) feit der 
Mitte des 19. Jahrh.s, zu immer größerer Vollendung 
geführt wurde. Durch Übereinanderdruden zahlr. Farben 
erzielt man heute fünftlerifch vollendete Vervielfältigungen 
v. Yquarellen, Olgemälden u. farbigen Darjtelungen jeder 
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druckt, die Zerlegung der verſch. Farben u. Töne u. ihre | inımer tiefer geätzt wird. 


Sede Farbe wird Hierbei bei. ges | Partien des Bildes anfangend immer weiter gedeckt und 


Ganz große, bildfreie Stellen 


Zeichnung auf Stein erfordert die ganze Kunft des Chromo- werden ausgejägt u. die Platte endlich durch Aufnageln 


lithographen. Mitwirkend ijt hierbei in neuerer Zeit au 
die Photographie (Photohhromographie). Durch die 
Erfindung des Kautſchuck-Pantographen wurde es 
ermöglicht, vorhandene PDarftellungen beliebig zu ber» 
Heinern od. zu vergrößern. Der Pantograph Defteht aus 
einem äußerſt genau gearbeiteten eiſernen Rahmen, deſſen 
Schenkel nach außen u. innen durch Schrauben u. Räder 
verſtellbar ſind, die dazwiſchen geſpannte Kautſchuckhaut, 
welche das Bild enthält, läßt ſich auf dieſe Weiſe um 
Haaresbreite genau beliebig ausdehnen, die bein UÜber— 
druck ausgeſpannt gemwejene Haut ebenfo genau zuf-ziehen. 
— VI. Neue Belebung erfuhren die g. K. durch die Er- 
Ve die Bhotographie(j.d.). Schon zu 
jeinen Zebzeiten wurden Verſuche unternonmmen, das photos 
graphiiche Bild auf der GSilberplatte durch Atzen drud- 
bar zu machen. 
der Neuzeit. Albertotypie od. Lichtdrudu. Aubel— 
drud (nah ihren Erf. Albert u. Aubel gen.), beruhen 
auf photographiicher Übertragung u. Drud dv. Glasplatten. 
Im Lichtdruck bejteht die Drudfläche in einer lichtempfind— 
lihen Gelatinefhidht. Ahnlich wie in der Lithographie 
wird die Drudform angefeuchtet, dann mit fetter Druck— 
farbe überwalzt, welche nur an den Bilditellen haftet u. 
beim Drud auf das Bapier übertragen wird. Auch zum 
Farbendrud kommt der Lichtdrud in neuerer Beit viel in Ans 
wendung (Farbenlichtdruck, Bhotochromographie). 
Die Photolithographie verwendet jtatt der Glasplatten 
den Lithographieftein. Woodbury in London erfand 
ein Verfahren des Keliefdrudes (Bhotoglyptie, 
Woodburydrud), wobeidieDrudplatten aus Bleibeſtehen. 
— VII Die Chemietypie (Bhotohemiegrapbie) 
ift eine Erfindung Piils (1846). Schon in Der Litho— 
graphie Hatte man jich längſt der Handlicheren dünnen 
Binkplatten zum Drud bedient. Mit Hilfe der Photo— 
graphie, auch durch Überdrud, überträgt man heute Hands 
zeichnungen, Lithographien u. Kupferdrude auf Zink 
(Zinkographie) u. äßt fie Hoch zur Benutzung in der 
Buchdruckpreſſe. Noch mehr al3 früher dem Holzichnitt 


in Verbindung mit galvanifchen Kliſchees gelang es der |- 


Zinkographie Das Illuſtrationsweſen volfstümlich zu ges 
italten. In ſoviel Stunden alS früher Tagen verbiels 
fültigt man heute Strichzeichnungen größten Formats, 
auf jeden gewünjchten Maßſtab verkleinert u. verfeinert, 
od. vergrößert unter Aufwand eines Fl. Bruchteild der 
früheren Roften, u. drudt fie auf der Schnellprefie u. 
auf der Rotationsmaſchine (ſ. Buchdrud) in Hunderttau- 
jenden dv. Ereniplaren. Das Berfahren der BZinfographie 
(Chemiegraphie) wurde 1804 v. Eberhard in Magde— 
burg erfunden u. fand zunächſt ausfchlieglich Anwendung, 
um Feberzeichnungen u. Radierungen ftatt vd. dem unbehol— 
fenen u. teuren Lithograpbieftein v. Zinkplatten in der 
Steindrucdpreffe zu druden. Mitte d. 19. Kahrh. wurde 
die Erf. durch Gillot vervollkommnet u. für Buchdrud. 
zwede nugbar gemadt. Mit chem. Zufche, durch Um— 
druckpapier od. Durch photographijche Uebertragung ge— 
laugt da3 Bild auf die polierte Zinfplatte, wird mit ges 
pulvertem Kolophonium u. Asphalt eingeftäubt, bei 
mäßiger Wärme angeichmolgen, während die größeren 
bildfreien Stellen u. die Fläche der Rückſeite der Platte 
mit einer Schnelladlöfung überzogen werden. Mit Bech aus- 
gegofjene Holzkäſten, die 40 Teile Regenwaſſer auf 1 Teil 
reine Salpeterläure enthalten, nehmen Die Platte auf. 
Nach 2 Din. erfolpt Spülung mit reinem Waffer, darauf 
läßt man fie trodnen. Es wird dann nochmal Harz- 
pulver angejchmolzen, Drudfarbe vermilcht mit etwas 
Harz u. Wachs aufgewalzt u. v. neuem geäßt. Go 
wiederholt ſich das AUgen mit zunehmend ftarken Säuren 
5—6 Mal u. öfter, fo daß nach u. nad) dv. den zarteren 


Gute Ergebnijje erhielt man aber erit ing 


chjauf Holz auf Schhrifthöhe gebradht um zujammen mit 


Zeiternjag gedrucdt werden zu können. — VIII Meiſen— 
dad in München gelang es Ende der 70cr Sahre des 
19. Sahrhundert3 zuerft, photographiiche Naturaufnahmen 
durch Zerlegung der Töne in kl. Punkte und Linien auf 
der Zink- bezw. Kupferplatte durch Buchdrud zu verviel— 
fältigen (Autotypie). E3 werden nach diefen Ber» 
fahren heute photographifche Naturaufnahmen, Tuſch— 
zeichnungen uſw. in zahle., feinen Abtönungen verviel— 
fältigt. Zinkographie (für Strichzeichnungen) u. Auto— 
typie (für Touſachen) find die heute vorherrſchenden ſog. 
modernen Vervielfältigungsarten, beſ. für Druckwerke, die 
ſchnell u. billig in gr. Auflagen auf den Markt kommen 
ſollen. Verleger von Zeitſchriften, Volkslitteratur, auch 
v. Tageszeitungen bedienen ſich immer mehr dieſer beiden 
. K. Man druckt Autotypien auch bereits auf der Ro> 
tationsmaſchine (f. Buchdruck). — IX. Die Autotypie 
dient gegenwärtig u. a. auch dem Bunt- od. Farben— 
druck. Der Dreifarbendruck iſt im letzten Jahrzehnt 
durch Albert, Vogel, Ulrich u. U. mit Hilfe der Photo» 
raphie vervollkommnet worden. Derſelbe beruht auf der 
Rus fafftung der Karben des Spektrums in Die Drei 
Srundfarben Blau, Gelb, Rot bezw. Bereinigung des 
farbigen Bildes auf drei photographiichen Platten, 
welche in entjprechender Reihenfolge gedruct, ein völlig 
farbiges Bild ergeben. Seine Anwendung erfolgt für 
Buchdrud mit Hülfe v. Autotypieplatten; auch in der 
LitHographie u. im Lichtörud Hat das Verfahren bereits 
gute Ergebniffe erzielt, feine Ausübung aber ıft noch mit 
mancherlei Echwierigfeiten verfnüpft, da fie nicht unbe 
deutende optiſche u. technische Kenntniſſe, auch viele Er— 
fahrungen erfordert. Die Helivgradure, Photo— 
gravdure od. Lichtkupferſtich dient der Herſtellung 
v. Tiefdrudplatten, dem modernen Erſatz für Kupferſtich. 
Man erzielt darin Bilder in Halbtönen, welche Gemälde 
in gr. Treue u. Schönheit wiedergeben. — H. 

Graphit, j. Kohle; — ©.ftift, j. Bleiftift. 
Graphologie, grch., j. Handichrift u. H.endeutung. 
Gras, ſ. Sräjer; — ©.baum, j. Liliengew.; — ©.s 
Blume od, G. nelke, |. Blumbagineen; — G.hüpfer, |. 
Geradflügler; — ©. leinen, fow. Chinagras, ſ. Neſſelgew.; 
— G.müde u. ©.|chlüpfer, j. Gangvögel; — Genarbe 


I. Biefe; — ©.öl, aus einigen G.arten gewonnenes 
ätherifches DOT zum Parfüm; — G. wirtſchaft, |. Feld» 
grasmirtichaft. 


Grafer, Sean, Baptift, 1766—1841, Schulmann, 
verjuchte als einer der erjten der Pädagogik eine will. 
Grundlage zu geben u. wurde der Gründer der Schreib» 
lefjemethode. — P. 

Gräfer, od. Sramineen, j. Taf. 19 Gräfer, am. 
der Monof., einjährige od. ausdauernde Pfl. mit hohlem, 
Inotigem, meift runden Stengel, Halm geı. (Fig. 12) 
zweizeilig ftehenden, Tinealen, parallelnervigen B. mit 
Scheide, oben an denfelden ein X. Blatthäutchen, UT. 
in Ahrchen, die meift in Uhren (Fig. 4) vd. Riſpen (Fig. 
10) ftchen. Das einzelne Ahrchen (Fig. 1) hat gew. 2 
Hüllb., ſog. Hüllſpelzen, v. denen die äußere oft 
eine Granne, d.h. eine borftenförmige Verlängerung der 
Mitielrippe trägt, innerhalb derjelben liegen (Fig. 2) 2 EL. 
Schüppchen, meiſt 3 St.b., die au langen St.fäden aus dem 
Ahrchen heraushängen, 1 Frk. mit 2 federigen Narben, alle 
Bl.zteile grün u. unfcheinbar; die Sr. ift eine Nuß mit 
Samen u. mit Eiweiß, an defjen Seite der Keimling fit 
(Fig. 3). 3500 U. in allen Zonen, in der gemäßigten 
gefellig zu Weide u. Wieje vereinigt. Bu ihnen gehören 
Die wichtigften Futterpfl. u. die Getreidepfl. (j. d.), Daher 
bilden jie die Grundlage für Viehzucht u. Aderbau, ihr 
Anbau kennzeichnet einen wichtigen Fortſchritt in der 
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Kultur der Menſchheit. — lan unterjcheidet mehrere 
Unterfam.: A. Bl. einhäufig: I. Rolben-G. männliche 
u. weibliche Ahrchen getrennt die weiblichen in markigen 
Kolben dahin der Mais, Kukuruz, au) Welid: 


Zorn od türkiſcher Weizen, wohl aus ©S.Am., 


1—6 m hod, Hat ar. Samen, au ihrem Stärfemehl 
DMaismehl) mahen die Sal. Polenta (einen 
Brei), die Mexikaner zerquetichen die Stengel u. lafjen 
den zuderhaltigen Saft zu einer Art Branntwein (Pulque) 
gären; eine Ar. der Pferdezahn, für Srünfutter in 
warmen Gegenden gebaut. — B. BI. zwitterig: a. Riſpen— 
G. Die meijt geftielten Ahrchen Stehen in Riſpen: 1) Ahrchen 
einblütig: IL. Bart-G., mit 3 Hülffpelgen, Narben a. d. 
Seite vortretend; Zuderrohr aus dem ftrop. Al. (Oft- 
indien), mit dickem über 3 m hohem Halm, das lockere Mark 
it zuderhaltig (j. Zucder); daher in den Tropen angebaut. 
Mohren hirſe iſt das widhtigfte afr. Getreide (Durrha-=, 
Guinea-, KRaffern: od. Ungarkorn) als Brot u. 
Grüße, die fteifen Bl.riſpen zu den ital. leider: od. Reisbefen 
benußt. — III. Hir ſe-G., 3 Hüllipelzen, Narben a. d. 
Spibe der Ahrchens voriretend: die echte Hirſe Oſtindiens, 
oft auf Sandboden gebaut (Grüße, Brei), au) die Blut- 
hbirje, mit roten B. u. die Kolbenhirje gebaut, die 
Borftenhirje iſt ein Biehfutter, Hühner- u. Fennich— 
hirfe find Unfräuter. — IV. Reis-G., Hüllipelzen 
fl. od. fehlend, 6 Stb., der Reis (Fig. 9 tit ein 
Sommergetreide des feuchtwarmen Klimas, die Reisfelder 
müſſen zeitweilig unter Waffer gejeßt werden, daher uns 
gefund (Melhielfieber), in SO.“Aſ. Hauptnahrungsmittel, 
al3 Brei gegejjen (mit Gewürzen im Orient Pilau), 
zu Brot gebaden, Reismehl, aus den Körnern auch 
Arrak (NReisbranntwein) bereitet; Die Indianer 
bauen den Tuscarora- od. MWafferreis an. — 
V. Glanz-G. mit 4 Hüllfpelzen. — Dahin das ſchilf— 
artige Glanzgras am Waffer, das als Ziergras gezogene, 
buntſtreifige Bandgras, dad Kanariengras aus 
©.Eur., welches Kanarienſamen, Futter für Stuben- 
vögel, Tiefert, da3 Ruch- od. Lavendelgras, ein 
geihäßtes Futtergras, das durch einen in ihm enthal: 
tenen Stoff (Rumarin) dem Heu feinen eigenartigen, 
waldmeiiterähnfihen Geruch verleiht (daher zu Bowle 
geeignet). — VI. Windphalm-®. mit 2 Hüllipelzen: 
Hierhin gehören viele Futter: u. Unfraut:G.: Wind: 
halm od. Straußengra3 (lältige® Unkraut auf 
Teuhtem Sandboten) hat zarte, ausgebreitete Riſpen, da3 
Fioringras eignet fih für Heu auf feuchten Wieſen. 
Unfraut der Saat it die Windfahne od. Adler: 
ihmiele, dahin auch das Schilf- od. Riethgras 
(Waldrohr uſw.), als Spreu u. zum Dachdecken ver— 
wendbar, während der Sandhafer an Küſten u. auf 
Flugſand zur Befeſtigung des letzteren in Dünen dient. 
Gute Futter-G. liefern die U. v. Fuchsſchwanz (bei. 
Wiejen-:%.) u. das Lieſch-od. Timotheusgras mit 
ihren dichten, walzigen Ahren, jowie au WaldHirfe 
od. Flattergras mit weit auögebreiteter, lockerer Rijpe; 
verwandt ift dem leßteren aud) das fpan. Spartgras od. 
E3parto, das fchon feit alters zu Matten ufiv. verflochten 
wird. — 2) Ahrchen 2 od. mehrblütig: VII. Schhwingel- 
G., Hülljpelzen fürzer als das Ahrchen, hierhin zahlr. A.: 
Schwingel (viele gute FZutterpfl.), Treſpe (bei. widtig: 
rauhe Zr, Roggen-, Wiejen-, Acker-Tr.), Walbd- 
zwenke, Kamm- u. Knäuelgras, Steifhalm od. 
Blaugras, Shwaden od. Süßgras (für naſſe Wiejen, 
bei. wichtig Manna- od. Flutgras=, poln. od. frank— 
furter Shwaden liefert die Mannagrüße), da3 
Riſpengras (Fig. 12, feine A. gehören zu den gem. 
Wieſen-G.), das Zitter- od. Flittergras; hierhin 
rechnen wir auch das eig. Shilf GKohrſch., Teich— 
rohr, Rieth) an Zlufern, das größte Gras Dtſchl.s 
(bi3 3 m hoch), deſſen Halm zu Flechtwerf, zum Dad 
decken uſw. benußt wird, es trägt zur Zorfbildung bei, 
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in S.Eur. wächſt das Pfeil: od. Pfahlrohr, dad 
man fälſchlich auch ſpan. Rohr (das echte, |. Palmen) 
vennt, der Holzige Halm findet vieljeitige Verw. — 
VII. Hafer-G., Hüllſpelzen faft jo lang, twie das Ahrchen, 
dr. dv. den Spelzen eingeſchloſſen: Der Hafer (Fig. 
10, u. 1—3) ſelbſt Hat 20 dtſch. A., die 3. T. nukbar 
find (Wiejen u. Gold-H., Wind-H. iſt ein läftiges 
Unfraut), wichtig ift er bei. ald Pferdefutter, außerdem 
liefert ev Hafergrüße; dahin auch Schmiele, Honig: 
od. Pferdegras, Blatthafer (od. frz. Raigras), 
u. Berlgras. — b) Ahren-G. Ahrchen figen ohne Stiel 
in den Ausjchnitten der Spindel (Fig. 7): IX. Weizen-®., 
der eig. Weizen twird in vielen Abarten gezogen, Kol— 
benweizen (fig. 4): Dedipelze mit kurzer Spitze, Barte 
weizen (Fig. 5): mit langer Granne, andere A.: Dinkel 
od. Spelz, (Fig. 7, Einkorn u. Emmer), feit alters gebaut; 
noch verwandt ijt Die Duede, die mit ihrem Friecjenden 
Wz.ſtock Die Dünen befeftigt, jonft aber ein ſchwer zu ver— 
treibende Unkraut ift (Wz. Pferdefutter u. Heilmittel 
geg. Verichleimung), ald weiteres Kulturgras gehört hierhin 
der Noggen od. das Korn (Fig. 6), nächſt dem Weizen 
das wichtigfte Getreidegras (bej. auch Stroh Liefernd), u. 
die Gerſte (Fig. 8), (mehrere Abarten, 3. B. 2=, 4=, 
Gzeilige G.), geht am meiteften nah N., zu Graupen, 
Mtalzbereitung u. Mehl; das Vaterland v. Weizen, Roggen 
u. Gerjte ift unbefannt; der Sandhafer bindet den 
Flugſand der Dünen, der Bold hat mehrere A., von 
denen der ausdauernde L. (engl. Raigrad) das 
befte Raſengras ift, während Ader- u. TZaumelold 
läſtige Unfräuter find, letzterer ift das einzige für giftig 
geltende Gras. — Baumartig find allein die: X. Bambu3= 
G., das gemeine Bambusrohr ftammt aus O.Indien, 
wird bis 30 m ho u. 16 cm did, in Yl.niederungen 
S.O.«“Aſ.s (Dihungeln) mwaldbildend, man benußt die 
jungen Halme zu Flechtwerk, die alten zu Pfählen, Böten, 
Befüßen u. Spazierjtöden u. die B. zu Matten, Päpier u. 
als PBaditoff, junge Wz.ſproße liefern Gemüje. — Mande 
Pl. werden ©. gen., ohne es bot. zu fein, 3. Woll- od. 
Riedgras ſ. Halbgräfer, Seegras, ſ. Najadengew. 
— Hauptmerkmalev. Gerfte, Weizgenu.Roggen: 


Gerite Meizen ogge 
Halmhöhe: 60—90 cm 90-120 cm 120—180 em 
Ahrchen: zu 8, einblütig einzeln: 
3—4 blütig 2 blütig 


Hüllfpelzen: 6, lineal 2, eiförmig gefielt, 2, pfriemenförmig, 


ungekielt mit mehreren Nerven mit 1 Nerv 
Dedip.: a langer ohne oder mit Sranne mit langer Granne 
ranne 
Frucht: mit Schale ohne Schale 


- Hauptmertmale ber jungen Getreidegräfer: 
Blätter breit Blätter ſchmal 
— — 


Mais B.häutchen ganzrandig. 
nur a. d. Seite mit Zahn B.häutchen gezähnt 
Weizen B.grund B.grund 
kahl borjtig behaart 
Hafer junge B. junge B, 
kahl behaart 


— — — — 
Roggen Gerſte 
Dt 


Grashof, Franz, Maſchineningenieur, 1826 Düſſeldorf, 
—'93 als Prof. in Karlsruhe. 

Graffteren, lat. um fich greifen, wüten, bef. vd. Krankheiten. 

Graswirtfchaft, ſ. Landwirtſchaft. 

Gratianus, 1) Flavius, röm. Kaiſer 375—'83 n. Chr. 
Sohn Valentinians I., räumt zum 1. mal einem Ditſch., 
dem Franken Dterobaudes, die Leitung des Reich u. dem 
Biſchof v. Rom, Damafus, die Gerichtsbarkeit über die 
Geiftlihen ein, im Kampf mit dem Empörer Maximus 
ermordet; — 2) Mönch in Bologna um 1150, Begründer 
des kanoniſchen Rechts. — B. 

Gratias, nämlich deo agamus, lat. „laſſet uns Gott 
danken”. Anfang u. Name des (Elöfterlihen) Danfgebets. 
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Gratifikation, lat. Vergünſtigung, außerordentliche, außer 
dem Gehalt gemachte Zuwendung. 

Gratis, lat., umſonſt, unentgeltlich). 

Hratulieren, lat, beglückwünſchen; — Gratulation, 
Glüuͤckwunſch. 

Grattier, Gemſe im Hochgebirge. 

Grüß, Kr.ft. im pr. R.-B. Poſen, 3867 E., Färberei, 
Brauerei, Getreidehandel, f. 8. 10. 

Graubünden, ſ. K. 20, größter, jedodh am ſchwächſten 
bevölferter Kanton der Schweiz, bildet den ö. Vorjprung 
eidgenöfliichen Gebietes zw. Oſterr. u. Ital. umfaßt bei. 
die Thäler Des Vorder- u. Hinterrheind, ſowie das Ober- 
innthal (Engadin). ©. ijt ein rechtes Alpenland, die 
Hauptthäler find gut bewohnt, die Nebenthäler u. Die 
DBergmafjen oft vd. fchauerlicher Wildheit (Höchiter Berg 
Bernina 4050 m), Bodenerzeugnijje dürftig. Die E. find 
im N. Diih. im ©. Romanen, das ev. Bekenntnis über— 
wiegt. Einzige größere Stadt iſt Chur, am vereinigten 
Rhein, d. hier In nad) ©. die Splügenjtraße am Hinter 
rhein aufwärts Durch Die Felſenkluft der Via mala x. 
dann hinüber nach) tal. (Como). Im Engadin (ſ. d.) 
St. Moritz u. andere neuerdings ber. Luftkurorte. — N. 

Graudenz, Kriſt. in dem pr. R.»B. Marienwerder, a. d. 
Weichſel, 24242 E., dabei die Feſtung G., jetzt Feſte 
Courbiere, 1939 &., ſ. K. 10. 

Graue chweſtern, ſ. Mönchsorden. 

Graugolderz. Min. Blättererz, |. Tellur; — Graugiltig— 
od. Graukupfererz, ſ. Kupfer; — Graumangan— 
er z, ſ. Mangan; — Öraufpießglanz, ſ. Antimon III. 

Graun, Karl Heinr., Kapellmeiſter Friedrichs d. Gr., 
1701—'59, Berlin, gründete im Auftrage des Königs 
die 1. Oper in Berlin, am bedeutendjten jein hefanntes 
Pallionsoratorium „der Tod Jeſu“. — G. Pf. 

Graupeln, j. Witterungskunde. 

Graupen, auf bei. Mühlen aus Getreideförnern (Meizen, 
Gerſte) hergeftellte Körner für Suppen, dur Enthüljen 
u. Abichleifen der Samenkörner gewonnen. 

Graumarke, ein Trümmergeftein (j. Gejteine), findet ſich 
in gr. Mengen im ®ebiete de3 zum Silur u. Devon ge— 
börenden rheiniichen Schiefergebirges u. im Harz. Die 
f. runden u. eigen Trümmerfjtücchen, welche die &. ges 
bildet haben, find Kiefel- u. Sandfürner, Thonfchiefer, 
Feldſpath u. Glimmerblättchen. Bindemittel find Kalt, 
Thon u. Riefel. Die Farbe der ©. iſt meift grau, durch 
ftarfen Eifengehalt oft gelb Bis braun. Neben dem kör— 
tigen Gefüge der eigentlichen ©. findet man das fchiefrige 
Gefüge des G.fchiefers. Verw. findet die ©. als Bau- 
jtein u. bein Str.bau. — Gi. 

Graumarkenformation, j. Silur. 

Graumwerk, |. Pelzwaren. 

Grave, ital., in der Muf., ernit, feierlich. 

Grausloite, D. in Lothringen bei Met. Diſch.er Sieg 
18. 8. 1870, . Dtſch. Einheitsfämpfe; 520 ©. 

Gravenflein, Yleden im pr. R.B. Schleswig, Kr. Apens 
rade, 1140 ©. Schloß; Seebad, ber. durch Obſtbau, bef. 
®.er Apfel ſ. Apfelbaumgem. B. I. 

Gravieren, frz., einjchneiden, |. Graphiſche Künfte; — 
Yat., auch ſyw. bejchweren. 

Gravis, ſchwer, Uccent, |. Betonung; — grapitätijch, 
ernst, feierlih; — Grapitation, ſ. Anziehung u. Schwere. 

Gray, pr. grä, Sohanna, 1537—'54, Urenkelin König 
Heinrichs VII. dv. Engl, ’53 in London als Königin aus— 
gerufen, unterlag der Gegenkönigin Maria, verhaftet u. 
Hingerichtet. — Spa. 

Graz, Hit. v. Steiermark, an- der Mur, 112 T. E., 
Univerjität (1586 gegr.), techn. Hochichule, bed. Bibliothek, 
ſchöne gotijche Domkirche, Gemäldegallerie, viel Induſtrie 
u. Handel. ©. K. 18. 

Grazie, Anmut; — Grazien, Göttinnen der Lebensluſt 
u. reizenden Anmut aller ſinnlichen Erſcheinungen, namens 
Aglaia (Glanz), Euphrojyne (Freude), Thalia. 


Graziofo, ital., in der Muf. anmutig, gefällig (graziös). 

Grüjismus, in andren Spraden gebraudte Eigentim- 
lichfeiten der grch. Sprache. 

Grent Salt Lake City, pr. gret ſäolt lek —, ſ. Salzſee. 

Grebenftein, St. im pr. R. B. Kaſſel, Kr. Hofgeismar. 
2221 E., mit Ruine. 

Greenbacks, jpr. grinbäds, daS dv. den Ber. St. v. R.- 
Um. 1862 mit Zwangskurs ausgegebene Staatspapier- 
geld, bis 79 uneinlöslich u. zeitweiſe ftarf unterwertig; 
'64 beitand ihnen gegenüber ein Goldagio (j. d.) v. 1649/,. 
Geit ’79 werden ſie dom Staat in Gold eingelöft, das 
Goldagio Hat feitdem (17. XII. ’78) aufgehört. 1. I. ’98 
faft 347 Mill. Dollars in Undauf. — Er. 

Greenock, jpr. grinof, ©t. in der fchottiich. Graffchaft 
Renfren, am Clyde, 63500 E.; bed. Handel u. Ind., 
Einfuhr 33 Mill. M. Geburtsort v. James Watt, ſ. K. 16. 

Greenwid, jpr. grinitfch, St. in der engl. Srafichaft 
Kent, a.d. Themfe, 7,5 km vd. London entfernt; gr. Schiffs— 
werften, Maſch.bau, Seilerei; gr. Marinehojpital; ber. Sterns» 
warte auf einem 100 m Hohen Hügel, dv. hier werden die 
Zängengrade (17° 39° 50 6. v. Ferro) gerechnet, |. K. 16. 

Grefrath, Sleden im pr. R.=B. Düjjeldorf, Kr. Kempen, 
4078 E.; Webereien u. Seidenfärbereien. 

Gregarinen, Darmfjchmaroger, |. Urtiere, 

Grége, |. Seide. 

Gregor, häufiger Bapftiname; bei. zu nennen: 1) ©. I, 
der Große, 540—604, Papſt vd. 590 an, der „heilige“, 
„Lehrer der Kirche”, bed. durch feine Sicherung der päpit. 
Herrichaft geg. die Longobarden u. Konjtantinopel, durch 
ausgedehnte Miſſionspflege (bei. unter den Angeljachjen), 
wie Durch weitgehende foziale Thätigfeit; jelbit dem mön— 
hilchen Leben jehr geneigt, hat er die mittelalterliche Aus— 
prägung des Chrijtentums (gute Werke, Fegfeuer, Askeſe) 
entjcheidend beſtimmt; — 2) ©. VIL, 1020—’85, Papſt v. 
1073 an; wie jchon als Kardinaldiafon Hildebrandt für 
die Unabhängigkeit des Bapfttums thätig, jo als Papſt 
nur auf das eine bedacht: die äußere Machtitellung der 
Kirche, d. H. nad) ihm eben des Bapfttums! Dem galt die 
zwangsweiſe Einführung des Cölibats f.d. (Brandmarfung 
der Briefterehe als unfittlich; troß 1. Ti. 4,3), der Kampf 
9e8- Simonie (f. d.), be. der Streit um die Inveſtitur (ſ. d.), 

ie, in allen Ländern königliches Recht, in Dtjchl. den bei. 
Kampf geg. Heinrich IV. (f. d.) wedte, in welchem er bei 
aller perjönlichen Frömmigkeit doch zur Sicherung der 
beanjpruchten Uberordnung der Kirche über den Staat, 
auch vor direkt unfittlichen Mitteln (Löſung der Treueide 
der Unterthanen, Predigt des Aufruhrs, Erregung bon 
Bürgerkrieg, Bündnis mit dem Empörer Rudvif v. 
Schwaben) nicht zurüdichredte, zunächſt auch dank der 
HBerrifjenheit Dtſchl.s, u. des Eidbruchs diſch. Fürften über 
den gebannten (76) König Erfolge gewann (die jchimpf- 
lihe Bußleiftung in Kanojja ’77 war mweniger ein Vorteil 
für ©., als ein glüdlicher Schachzug des Königs, der fo 
Löſung d. Baun erzmang) u. doch zulegt, als Flüchtling 
fern vd. Rom, ohne jein Biel erreicht zu Haben, jtarb, ver— 
wünfcht als der Urheber namenlofen Elends, dv. Dtich. u. 
Röm. der bis dahin rüdjichtslofejte Vertreter der püpſt— 
lichen Anfprüche geg.über dem Staate. Er zuerit hat den 
Gedanken eines Kreuzzuges gehabt; — 3) G. IX., 1227 
— 41. bei feiner Wahl ſchon achtzigiährig in beſtändigem, 
maßlos erbittertem Kampf, in dem auch ihm jedes Mittel 
Recht war, geg. Friedr. UI. (ſ. d.) um die Ausdehnung 
der kaiſerl. Macht über Ital. zu hintertreiben; auf ihn 
führt ſich die Einrichtung der Inquiſitionstribunale (gr.⸗ 
teils unter Leitung v. Dominikanern), dieſe ſchwerſte aller 
Verirrungen einer chriſtl. Kirche, zurück; — 4) ©. XIII., 
1572—'85, Freund der Jeſuiten, feierte die Barijer Blut- 
hochzeit (ſ. d.) durch Prozeſſion u. Denkmünze, führte ’82 
die nach ihm gen., längſt erjtrebte Verbefferung des julia- 
niihen Kalenders (j. Chronologie) ein; — 5) ©. XVI., 
1765—1846, Papſt v. 1831 an, ſtreng kirchlich gejinnt, 


— 








— — —— 
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erlebte die erſten Verſuche der Befreiung u. Einigung 
Ital.s, konnte den Kirchenſtaat nur durch öſterr. Waffen 
31 —32) behaupten, widerſetzte ſich aber doch allen Re— 
— ſeiner verrotteten Verwaltung, verfluchte die Bibel— 
geſellſchaften. — Jn. 

Gregor, 1) der Erleuchter, Gründer der chriſtl. 
Kirche Armeniens (ſ. d.); — 2) ©. v. Nazianz, 329 
—390, aus Arianz (Kappadoͤcien), Freund des Baſilius 
(ſ. d.) eifriger Anhänger des Nicaenums; ’61 zum Pres— 
byter geweiht, Nachfolger ſeines Vaters als Biſchof in N.; 
»79 in Konſtantinopel, bald Patriarch daſ., doch nur für 
kurze Beit; hochgebildet, aber auch empfindlich, ſtets ſchwan⸗ 
kend zw. der Sehnſucht nach klöſterlicher Beſchaulichkeit u. 
dem Trieb nach kirchlich amtlicher Thätigkeit; hoch bed. 
für die Ausbildung der kirchlichen Trinitätslehre u. Chriſto— 
logie; — 3) G. v. Nyſſa, jüngerer Bruder des Baſilius 
(ſ. d), Dritter der 3 großen Kappadocier, Lehrer der 
Beredtſamkeit, dann Biſchof in Nyfja, längere Beit dv. den 
Arianern vertrieben; geft. daj. nach 394; gewandter geijt- 
reicher Theologe, v. bed. Einfluß auf Die Firchliche Lehr: 
entwicklung durch dogmatiſche u. exegetiiche Schriften, 
fowie durch feine Beteiligung am Konzil zu Konjtanti- 
nopel 381. — Jn. 

regörianer, ſ. Monophyjiten. 

J——— Geſang, der gottesdienſtliche Geſang (Al— 
targeſang) der chriſtl. Kirche wurde Durch Papſt Gregor I. 
ſ. d.) neugeregelt, trägt nach demfelben den Namen u. 
bildet 618 Heute die Grundlage des Gejanges der Priejter 
in der röm. Kirche. — G. Pf. 

Gregorovius, Ferdinand, bed. Geſchichtsſchreiber u. 
Dichter, 182191 München, bei. für die röm. u. ital. 
Geſch. thätig; fein Hauptmwerf „eich. der St. Rom im 
Mittelalter” (8 Bände). Ehrenbürger Roms. — Br. 

Greif, Fabeltier des Wltertums, ein Löwe mit vier 
Krallen, Flügeln u. Adlerſchnabel, wohl perfiihen Ur— 
fprungs; als Ornament u. beraldifche Figur gebraucht. 

Greif, Martin, eig. Herm. Frey, geb. 1839 Speier, 
lebt in München, geihäßter Lyriker, Gedichte in 7. Aufl. 
Daneben bef. geſch. Schaufpiele in fchlichter, volkstümlicher 
Form auf dem Grund riftl. Weltanfhauung: Brinz Eugen, 
Heinr. d. Löwe, Francesca da Rimini, York u. a. — Ki 

GHreifenberg, Kr..St. im pr. RB. Stettin a. d. Rega, 
5490 E., Gymnaſium, Uderbau u. Viehzucht. 

GHreifenhagen, Kr. St. im pr. RB. Stettin, a. d. 
Reglitz, 6800 E., Zuchfabrifen, Dampfichneidemühlen. 

Breiffenberg, 1) St. in den pr. R.-B. Liegnitz, Fer. 
Zöwenberg, am Queis, 3281 E., Leinweberei; — 2) ©. 
in der Ufermarf, St. im pr. R.Bez. Potsdam, Kr. 
Angermünde, 1337 ©. 

Greiffenklau, Richard v., Erzbifhof dv. Trier 3. 
Luthers, der auf dem Neichstage zu Worms (j.d.) nachLuthers 
Rede am 18. 4. noch einmal mit ihm verhandelte, aber ohne 
Erfolg. Gegen ihn erjter Angriff Sickingens (}. d.)— Mü. 

Greifswald, Kr. Et. in den R.B. Stralfund, am Ryk, 
der in der Nähe in d. Gr. Bodden mündet, Hier der 
— Wyd, 22777 E. Seit 1456 Univerſität, Gymn., 

ehrerinnenſeminar. Im 30jähr. Kriege Hatte die St. 
viel zu leiden; ſ. K. 10. 

Greiſen, Geſtein, das in der Nachbarſchaft v. Zinnerzen 
vorkommt; es unterſcheidet ſich v. dem verwandten Gra— 
nit durch das Fehlen des Feldſpates. Die Glimmer— 
blättchen ſind weiß. — Gi. 

Greiſenbart, ſ. Kakteen. 

Greiſenbogen, eine im höheren Alter erſt im oberen, 
ſpäter im unteren Teile der Hornhaut auftretende, zuerſt 
HalbfreiS=, jpäter ringförmige Trübung, die als jchmale 
graue Linie dent Hornhaufrande entlang verläuft; macht 
feine Sehſtörungen. — Hf. 

Grein, Hit. d. Fürftent. Neuß ä. L., a. d. weißen Eliter, 
22296 E. Bed. Epinnereien, Woll: u. Baunmollwebereien, 
bef. Kammgarn, mit 2 Schlöffern, Gymn., ſ. 8. 10. 
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Grell, Eduard Auguſt, bed. Komponiſt geiſtl. Ge— 
ſänge im ſtrengen Stil (ſ. d.), 1800-86 Berlin, Direktor 
der Singakademie, er vertrat den Grundſatz, daß die Muſik 
ihre Vollendung im Geſang finde u. daß dieſer durch den 
Hinzutritt der Inſtrumente an Reinheit und Vollkommen— 
heit einbüße, ſein bed. Werk iſt die Meſſe für 16 Stimmen. 
G. erhielt zum Lutherjubiläum 1883 die Würde als Doktor 
der Theologie. — G. Pf. 

Grendda, zu den Fl. Antillen in MWeftindien gehörende 
JIuſel, vulfaniich, bis 1000 m anfteigend, fruchtbare Thäler, 
Hit. St. George mit 5000 E., 1. 8. 3. 

Hreundiere, j. Infanterie. 

Grenadill, rotes Ebenholz, ſtammt don ausländifchen 
Bäumen. 

Grenadine, frz., zu ſchwarzen Spitzen uſw. gebrauchte 
Ceide, auch ein Gewebe. 

Grensble, jpr. grönobl', Hit. des frz. Dep. Jiere, a. d. 
Siere, 60%. E, ſtarke Feftung, Siß eines Biſchofs, Unis 
verjität, 3 alte jehenswerte Kirchen ; einer der bed.ften Sud. 
plätze ©.-Franf.s, bei. Handfhuhfabr.; in einem Kloſter 
nahebei wird der ber. Likör Grande Chartreufe her» 
geſtellt, ſ. 8. 15. 

Gremville, ſpr. grennwill, Willtem Wyndham, 
Baron, engl. lib. Staatsmann, 1759—1834, Mitgl. des 
Unterhaufes, dann Staatsſekr. des Innern u. PBremier«- 
minijfter. 

Grenze, ſpw. Ende des Hoheits- (Landesg.), Gemar— 
kungs⸗ (Gemarkungsg., Flurg.) od. Eigentumsbereichs 
— Die G. wird entw. durch natürliche 

inien (Flüſſe, Meere) od. durch künſtliche Anlagen 

Mauern, Gräben, Zäune u. dgl.) od. durch beſ., in 

wijchenräumen gejegte ®.marfen (meift ©.fteine, deren 
eine Kante od. eingehauene Rute den Lauf der ©. von 
Punkt zu Punkt beftimmt) erjichtlich gemacht. Die Er 
rihtung u. Beränderung der G.marfen darf nur unter 
gewijjen Formalitäten durch behördliche Perſonen (Mark— 
Icheider, Steinjeßer, Feldgericht) geſchehen. Meift werden, 
mwenigitend bei &emarfungsg., no jog. „Beheimnijje” 
(underwitterbare Dinge (Scherben u. dgl.) untergelegt. 
Nötig ift außerdem eine genaue Bejchreibung der ©. in 


Ki. | öffentlichen Protokollen, (Grunde, Lager: vd. Flure 


bicchern) u. deren. Einzeichnung in öffentliche Pläne u. 
Karten. — Die Koſten der Markierung werben grund» 
fäßlich gemeinfam d. den Ilngrenzern getragen (8 919 
B.G. B.); im Weigerungsfalle dient Dazu Die G.ſcheidungs—⸗ 
klage — Fe. 

jrenzhaufen, D. im pr. N.sB. Wiesbaden, Fr. Unter» 
weiterwald, 1760 E., Tüpfereien. 

Grenzverkehr, nennt man Den Verkehr zw. Der Boll» 


8. | grenze u. den beiderjeitigen Zolllinien. 


Hrenzwall, röm-diſch. (ſ. Germanen), d. Kaiſer Hadrian 
vollendete Grenzlinie (limes) geg. das freie Germanien. 
Er Tief, Bald durch Wall u. Graben, bald durch Mauer— 
wert u. Pallifaden gebildet u. auf der röm. Geite v. 
zahlr. Türmen u. kleineren u. größeren Saitellen begleitet, 
meijt in gerader Linie ohne Rückſicht auf das Gelände 
540 km meit v. Kelheim a. d. Donau iv. bis Lord) a. 
d. Rems, v. da n. zum Main bei Miltenberg. Unters 
Halb Aſchaffenburg ſetzte er fih nah N. fort, umzog die 
Wetterau u. Tief über den Taunus zum Rhein unterhalb 
Koblenz. Mit Der Unterfuchung feiner vd. Volt Pfahl— 
(graben) od. TeufelSmauer gen. Reite ift die Reichs— 
Limeskommiſſion (j. d.) betraut. — B. 

Greffenid, D. im pr. RB. Aachen, Kr. Machen, 5130 
E., Eijens, Blei- u Galmeigruben. 

Greßling, Gründling, |. Fiiche. 

Gretchen im Bufd, jow. Sungfer im Grünen, 1. 
Hahnenfußgewächle. 

Hretna⸗Green, pr. —grihn, ſchott. Dorfanderengl Grenze, 
bef. bis 1857 durch die Eheſchließungen folcher Verlobten, 
denen Die in Eitgl., nicht aber in Schottl., geforderte elterliche 
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Erlaubnis fehlte, vor dem dortigen Friedensrichter (nicht, 
wie oft geglaubt, ein Schmied H. 

Gretry, U, ©, M., bed. frz. Opern- u. Operetten⸗ 
Kompon., 1741— 1813, Paris, ſ. Oper: „Richard Löwen 
herz” noch heute bef. br, 

Greußen, St. in der Unterherrſchaft v. Schtwarzburg- 
Sondershaufen a. d. Helbe, 3450 €. 

Greven, Dim pr. RB. u. Fr. Münfter, a. d. Em$,3649 €. 

Grevenbroid, St. u. Kr. im pr. RB. Düffeldorf, a. 
d. Erft, 2133 E., mit Schloß. 

Grevenmader, St. in Luxemburg, a. d. Moſel, 2418 €. 

Grevesmühlen. St. in Medlenburg-Schwerin, liegt zw. 
2 Seen, 4343 E., Geburtsort des Dichterd Kofegarten 

Greville, jpr. grewil, Henry, frz. Schriftitellerin, 
geb. 1842 in Paris, verlebte ihre Jugend in Petersburg 
u. heiratete Brof. Durand. '72 mit ihm nad Frank. 
zurückgekehrt, ſchrieb fie Romane, die meift das ruf]. 
Zeben zum Gegenftand haben. — Spa. 

Grevy, Kules, frz. StaatSmann, 1813—’91, war ’48 
Mitglied, 71 —’73 PBräfident der Nationalverjammlurg, 
76—'79 Bräfident der Deputiertenfammer u. wurde ’79 
PBräfident der Republik, mußte XII. 87 wegen Ordens— 
ichacher$ feines Schwiegerſohns Wiljon abdanken. — Spa. 

Grew, |pr. gru, Nehemiah, bed. Botaniker, 1628— 
1711, Arzt; er erkannte den zelligen Bau der Pl. u. 
begründete Dadurch die Anatomie der Pfl. Dt. 

(Grey, ſpr. gre, 1) Charles, Biscount Homid, 
Graf, engl. Staatsmann, 1764—1845, Mitgl. des Unter: 
u. Oberhaufes, 1806 erfter Lord der Admiralität, 1830 
Premierminifter; — 2) Sir George, Neffe v. 1., 1799 
— 1882, war Ranzler für Lancafter, Staatsſekr. d. Innern. 

Griechenland, I. Geographie, f. 8. 8. — 1) Wichtigſter 
Rulturftaat des Altertum, jeit 1832 fonjtitutionelles 
Königreich mit dem amtlichen Namen Hellas, grenzt als 
ſ. Teil der Baltanhalbinfel (zw. 40° u. 36° N.) im N. mit 
einer 270 km langen LZandgrenze an die Türkei, jonjt 
überall ans Meer. Als reichjt gegliedertes Land der Welt 
wird es Durch die tief eindringenden Golfe v. Volo, Arta, 
Lamia u. Korinth in Feſtland-, Halbinjel- u. Inſel-G. 
geteilt. Erſterem gehören N.- u. Mittel-&. (Thejfalien, 
ein Teil v. Epirus, Rumelien), dem 2. der feit Boll- 
endung des Kanals d. Korinth zur Inſel gewordene, in 4 X. 
Haldinfeln auslaufende Beloponnes (Morea), leterem 
die Joniſchen Inſeln, Kykladen u. Sporaden ar. 
Amtlich wird ©. (65 119 qkm Flächeninhalt) in 16 Prov. 
eingeteilt. — 2) ©. ift teilS aus jüngerem Kalkſtein, Sand- 
jtein u. Schiefer, teil3 aus alten Eriftallinijchen Gefteinen 
aufgebaut u. befigt als einzige gr. Tiefebene nur das 
bergummallte, dv. Salambria (Beneos) im engen Tempe— 
thal zum Meere entwäſſerte Thefjalien. Sonſt find Die 

benen dv. geringer Ausdehnung u. das Gebirge waltet 
durchaus vor. Die W.-Hälfte G.s nimmt als Fortjegung 
der R.-©. ftreichenden Dinarifchen Alpen das Faltengebirge 
des Pindos u. der Peloponneſiſchen Karjtgebirge ein 
(Zzumerfa 2336 m, Varduſſia 2495 m, Taygetos 2409 m). 
Das o.⸗grch. Gebirgsſyſtem dagegen ftreiht W.-D. u. Tebt 
fich über Attika (Parnaß 2459 m, Pentelikon, Hymettos, 
erzreicheS Vorgebirge Laurion), Eubba (G.s größte Inſel, 
3681 qkm) u. den ö. Peloponnes auf die zu 3 Reihen 
angeordneten Inſeln des Agäiſchen Meeres fort (hier der 
thätige Vulkan von Santorin). Die Sufeln find die jtedens 
gebliebenen Spiten eines zertrümmerten, verſunkenen ge— 
birgigen Feſtlands, in dem jeit dem mittleren Tertiär tiefs 
greifende, auch heute noch nicht abgefchlofjene Einbrüche 
u. Berwerfungen (daher die häufigen Erdbeben in ©.), 
durch die auch der Bufen d. Korinth entjtand, das ö. Mittel- 
meerbeden u. das grch. Feſtland völlig umgeftalteten. — 
Wegen der borwaltenden Gebirgsnatur u. des Mangels an 
größeren Thälern fehlen gar. Flüſſe; der längjte der 
Alpropötamos (Acheloos). Dafür verfchwindet das Waffer 
um jo häufiger in den Schlünden (Katabothren) des zer- 


— 
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Hüfteten, Höhlenreihen Kalkſteins, deſſen zahle. Blinde 
Thäler u. abflußloje, dauernd vd. zeitweilig mit Wafjer 
erfüllte Seebeden (Stymphalos-Sumpf, troden gelegter 
Kopaisfee) ein Kennzeichen der greh. Landſchaft Bilden u. 
wegen des Fehlens natürlicher Mittelpuntte nicht wenig 
dazu beigetragen haben, das alte ©. zum klaſſiſchen Lande 
der Kleinftaaterei zu machen. — 3) Das wegen der un— 
ie wechſelvollen Oberflächengeftaltung raſch wechjelnde 

lima läßt in den tieferen Lagen deutlich die Eigenart 
des Mittelmeerflimas, trodene Sommer u. vegenreiche 
Winter, erfennen. Dementiprechend gehört die Pfl.welt 
der unteren Regionen der immergrünen waldarmen Mittels 
meerflora an, während mit wachjender Meereshöhe jtatt« 
lihe Eichen-, Kaſtanien- u. Nadelmälder auftreten, Die 
Bären, Schafalen, Hirichen, Rehen u. Wildfchweinen 
Aufenthalt gewähren. Die Buche erreicht in Mittel-©. 
die S.grenze ihrer Verbreitung auf der Balfan-Halbinfel. — 
4) 8.8 E.zahl betrug 1896 etwa 2434000 Geelen (37,4 €. 
auf 1 qkm, die dichtejte Bevölferung auf den Inſeln), dar» 
unter 250 T. Albanefen u. 32 %. Angehörige anderer 
Kationen, während 138 T. grch. Unterthanen im Aus— 
lande, meijt in den Handel3plägen des Mittelmeeres, 
leben. Die heutigen Griechen find ein Miſchvolk, befte- 
hend aus den mit ſlaviſchem, romaniſchem u. türk. Blut 
durchſetzten Nachkommen der alten Hellenenu. aus Albas 
nejen. Der größte Teil ift greh.-orthodog, nur ein Bruch“ 
teil gehört den andern chriftl. Befenntuifjen u. dem Islam 
an. Schattenjeiten des Volkscharakters find Durch den 
langen türf. Drud Prahlſucht, Mißtrauen, Übervorteilung, 
Scheu vor Handwerk u. ftrenger Arbeit; Lichtfeiten: Frei» 
gebigfeit u. geiftige Gewecktheit, die zu einen erfreulichen 
Aufſchwunge des lange vernadjläffigten Schulmejens ges 
führt hat. Da der wafjerarme, unvorjichtig entwaldete 
Felsboden wenig fruchtbar u. die Landw. gering entwidelt 
ift — über die Hälfte des gr. Bodens ift völlig uns 
bedaut —, fo dedt der Aderbau den Bedarf nicht, u. 
unter den Einfuhrgegenftänden fteht deshalb das Getreide 
obenan. Die Viehzucht ilt troß ftarker Kleinviehbeftände 
u. ausgedehnter Alpenmweiden (Kalyvien) ebenfalls ſehr 
vernachläffigt, u. Die unbed. Gewerbethätigfeit hängt ganz 
vd. Auslande ab. Die mwichtigjten Ausfuhrgegenftände 
find Rofinen (Korinthen), Bergwerkserzeugniſſe (Erze v. 

aurion), Wein, Dliven u. die Erträge Be Schwamm⸗ 
u. Seefiſcherei. Der Handel, in erſter Linie Seehandel, 
iſt Hauptbeſchäftigung u. Lebenselement der Griechen u. 
jeiate, durch 5880 Fahrzeuge aller Art mit 326 T. Tonnen 

ehalt vermittelt, 1897 einen Einfuhrwert v. 93 u. einen 
Ausfuhrwert v. 65 Mill. M. Dem Landverfehr dienen 
außer einem fich immer mehr erweiternden Fahrſtraßennetz 
1500 km Eijenbahnen u. 354 Boft- u. Telegraphenänter 
mit einem 4000 km langen Telegraphennetz. Leider lähmt 
die leidenſchaftliche Barteifucht der Griechen u. die feit dem 
unglüdlichen grch.⸗-türkiſchen Kriege 0.1897 auf 648 Mill. M 
geſtiegene (nunmehr durch eine eur. Kommiſſion überwachte) 
Staatsſchuld eine gedeihliche Entwicklung. —5) Das ſtehende 
Heer beträgt im Frieden 25 T., im Kriege 82 T. Mann, 
Die Kriegsmarine zählt 3 T. Köpfe Nur 12 Gtädte 
haben über 10%. E., darunter Bante u. Lariſſa je 15 T., 
Bolo 16 T., Hermupolis (Inſel Syra) u. Korfu je 30 T., 
Zriffala 21 T., Patras 38T, die Landeshft. Athen mit 
Piräus 153 T. E. Litt.: C. Neumann u. J. Partſch, 
Phyſikaliſche Geographie vd. G. Breslau 18855 — A. 
ilippſon, G. u. ſeine Stellung im Orient. Geogr. 
Ztſchr. 111(1897) ©. 185— 228 (auch ſelbſtändig). — Ht. 
II. Geſchichte. 1) Der Name „Griechen, ſtammt v. den 
Römern. Sie ſelbſt nannten ſich in geſch. Zeit Hellenen; 
vorher in mancherlei Stämme geſpalten, wanderten ſie 
in das Land ſ. von Olymp vermutlich v. N. ein u. ders 
mijchten fich mit der UÜUrbevölferung der „Belasger”. 
Ihre Gaukönige beherrichten bereits auf ftattlichen Burgen 
geordnete Gemeinmwejen mit ftark v. Orient beeinflußter 
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Kultur (f. Mykenä), als der anfangs vorherrihende Stamm 
der Achäer aus dem ©. des Peloponnes durch die 1104 
v. Ehr. aus dem mittelgrch. Bergland Doris einmwan- 
dernden Dorier nad) dem N. des Pelop. gedrängt 
wurden. Die d. dort nach Attifa zurüdgemwichenen Jonier 
wandten jich num über die Inſeln des ägäiſchen Meeres 
nach Alien u. gründeten Chivos, Samos, Milet, Ephefos 
u. a. Kolonien; dasſelbe thaten die in Böotien einges 
drungenen Aolier n. davon (Xesbos, Smyrna) u. 
im ©. die Dorier (freta, Rhodos, Halifarnad). Auch im 
W. u. N. entjtanden bald zahle. Niederlaffungen, wie 
Byzanz am Bosporus, Tarent in tal, Syrafus in 
Sizilien, Marfeille in Frankreich. Mit dem Handel blühte 
Kunſt u. Will. auf. An den Höfen der „Eyrannen“, 
meift wohlwollender Fürjten, welche die überall jtatt des 
Königtunis aufgefommene Adelsherrſchaft geftürzt hatten, 
wie Pififtratos v. Athen, Bolyfrate3 v. Samos, 
fangen Sänger wie Yrionu. Ibykos die Lieder Homers 
od. ihre eigenen u. Thales, einer der 7 Weijen, jagte 
die 1. Sontenfinjterniß voraus 585 dvd. Chr. — 2) Über 
bald Fam Sleinafien an die Berjer; ein Aufſtand der 
Sonier unter Hifttaios 500 wurde niedergemorfen. 
Athen Hatte fie unterftüßt; geg. diefes wandte ſich nun 
der Perjerfönig Dareios, allein Athens Bürger, die ihre 
Tyrannen joeben verjagt hatten, Tchlugen unter Miltis 
ades jein Heer bei Marathon 490. Nicht bejjeren Er: 
folg hatte der Nachezug des Xerxes geg. ganz Griechen 
land 480. Zwar geivann ex N Verrat den Thermo— 
pulenpaß, two der Spartanerfünig Leonidas den Helden- 
tod ftarb, aber durch das Verdienft des Atheners Them i— 
jtofles wurde feine Flotte bei Salamis gegenüber dem 
verbrannten Athen befiegt, u. 479 wurde das unter Mars 
donius zurüdgelaffene Heer durch den Sparianer Pau— 
fania3 u. den Athener Ariftides bei Platää in Bö— 
otien vernichtet. Die Siege v. Myfale ’79, am Eurys 
medon ’67 u. bei Salamis auf Cypern 49 befreiten die 
Griechen Kleinafiens. — 3) Jetzt erft entfaltete das hoch— 
begabte Griechenvol? mit dem angeborenen ee 
finn feine volle Kraft. Die erjten Künftler (f. u. V.u. Bild» 
Ar IV.) u. Schriftſteller (f. u. IV Oprade u. 

itteratur) halfen den Himmelsvater Zeus u. jeine Gattin 
er den Meergott !Bojeidon, Die weiſe, Funjtfertige 

ichtgättin Athene, Den jchübenden, aber auch fernhin— 
treffenden Sonnengott Apollo u. die anderen unzähligen 
Götter u. Halbgötter durch prächtige Tempel u. glänzende 
Feſtſpiele ehren; doc jtellte auch bereit3 Der Phil. Ana— 
ragoras den Diejen d. der Volksrel. angedichteten Thor» 
heiten die Forderung eines allweijen Weltichöpfers gegen» 
über. Brennpunkt all diefes Lebens war Athen (j. d.), 
wo Solons zeitgemäß mweiterentwidelte Berfafjung allen 
Kräften freien Spielraun gewährte u. in jener Zeit der 

eniale Perifles den monarchiſchen Mittelpunft ers 
Febte, Seinen Plan jedoch, aus dem während der Perjer- 
friege v. Arijtides geftifteten attifchen Seebund mit dem 
Apolloheiligtum vd. Delos als Mättelpunft ein ums 
faffendes Kolonialreich mit Athen als Hauptjtadt zu 
maden, durchkreuzte Sparta. Starr an den um 800 
gegebenen Gejegen Lykurgs feithaltend, mar e3 reiner 
Aderbau- und Militärftaat geblieben, den jcheinbar zivei 
Könige, in der That der Dorijche Adel u. feine 5 Ephoren 
(„Aufſeher“) Ieiteten. Nicht nur der Peloponnes mit dem 
Nationalheiligtum zu Olynıpia ftand unter feinem Einfluß, 
aud in Delphi, dem rel. Wittelpunft des n. ©.3., arbeitete 
eö v. jeher als natürliche Vormacht des ariftofratiichen 
Doriertums gegen die jonijche Demokratie Athens. — 
4) Dies führte zu dem die ganze grch. Welt zerfleifchenden 
peloponnefifhen Krieg 431—404 v. Chr., Den 
tchon ’29 des Perikles Tod an der Peſt entſchied. Zwar 
erreichte 21 nach dem Tod der beiderjeitigen Bor: 
kämpfer Bräſidas u. Kleon bei Amphipolis Der 
Athener Nikias einen Frieden mit Anerfennung Des 
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gegenſeitigen Beſitzſtandes; aber ein 415 v. Alkibiades 
veranlaßter Eroberungszug der Athener nah Sizilien 
ermöglichte den Spartanern die Fortfegung des Krieges, 
der troß glänzender Seefiege Athens bei Abyoos, Kyzilos 
u. den Arginufen, dankt den jelbjtmörderiichen Wankelmut 
des Volkes zu deſſen Niederlage bei Ugospotamoi u. 
Aushungerung duch Lyſander führte, 404. V. da an 
war jeine Volkskraft gebrochen, wenn auch ſchon 403 
Thraſybül die v. Sparta eingefegten 30 Tyrannen 
wieder vertrieb u. 394 Konon mit perfifcher Hilfe Durch 
den Sieg bei Knidos Die Seemacht der Spartaner ver— 
nichtete, fo daß dieje im Frieden des Antalfidas 387 
Kleinafien, wo ihr König Ageſiläos mit Glüd den 
Perſerkönig befriegt Hatte, dieſem überließen u. ihn als 
Wächter über die allen übrigen gr). Städten zugeftandene 
Unabhängigfeit anerkannten. Weniger rad machte fich 
Athens Niedergang auf dem geiftigen Gebiet geltend: es 
brachte noch Größen hervor wie PBrariteles, Ariſtö— 
phanes, Blato, dejjen Lehrer Sokrates freilich) daß 
verbeßte Bolt 399 zum Tod verurteilte, weil er dv. allen 
Grch. der Erkenntnis v. Weſen der Gottheit u. dem Ver— 
hältnis des Menichen zu ihr am nächiten gelommen mar. 
— 5) Vorübergehend trat nun Theben, mo 379 Bes 
löpidas die Spartaner vertrieb, an die Spite GErch.s 
unter Cpameinonda3, der ’71 die Spartaner bei Zeuftra 
aus Böotien ſchlug. Aber fein Sieg bei Mantinda in 
Arfadien ’62, der auch ihre Ubermadt auf dem Pelo— 
ponnes endgiltig brach, befiegelte durch jeinen Tod auch 
Thebens Ohnmacht, fo daß es dem König Philipp v. 
Makedonien leicht wurde, fih durch Einmilhung in 
den „hl. Krieg” zum Herren G.s zu machen. Vergebens 
bewog der größte Redner des Altertums Demöſthenes 
feine Athener u. die Thebaner zur Geg.wehr; bei Chäronea 
erlag ’38 ihre Bürgermiliz dem Heerfönig Philipp u. 
jeinem Sohn Alexander d. Gr. — 6) Mit ihn beginnt 
die Beit des Hellenismus; denn er betrachtete fich als 
vollgiltiges Glied des helleniſchen Volkes u. ſuchte das geiſtige 
Erbe desſelben allen Unterthanen ſeines weiten Reiches 
zu vermitteln. Ein Ariſtoteles, ein Lyſippos, ein 
Apelles verkehrte an ſeinem Hofe u. das v. ihm ge— 
gründete Alexandria am Nil wurde für Sahrh.e eine 
glänzende Stätte grch. Wiſſenſchaft. Dageg. Hatten die 
Grch. des Mutterlandes nach feinem Tod nicht mehr Die 
Kraft, einen lebensfähigen Staat zu bilden. Nach dem 
Einfall der Gallier 280 v. Chr. jtritten 2 neue Gruppen, 
der achäiſche u. der ätolifche Bund, mit den Spartanern 
u. Mafedoniern um die Herrichaft, bis die Rom. durch 
die Berftörung Korinths 146 dv. Ch. Grch.s Selbſtändigkeit 
endgiltig vernichteten. V. da an teilte e8 als Prov. Ach aja 
die Schidfale des röm. Reichs, jedoch ohne fich wie der 
28. romanijieren zu laffen; im Gegenteil, al3 326 n. Chr. 
der D. in Byzanz, nunmehr Konjtantinopel, eine eigre 
Hauptitadt u. 395 in Arkädius einen eigenen Kaiſer 
erhielt, gewann dort das Sriechentum bald die Oberhand. 
— 7) Eine neue Kultur, die byzantinifche, entiwidelte 
fih, das freie Ebenmaß des helleniſchen Altertum durch 
iteifen Zwang erjegend. Zeiten auch äußerer Machtent- 
faltung wie unter Juſtinian 527—'65 u. im 10.—12. 
Jahrh. unterbradhen indefjen nur Turz den fortfchreitenden 
Verfall, während deſſen Gothen, Bulgaren, Albanejen, 
Slaven u. Türken der Reihe nach mit den Abendländern 
um den Befig der Baltanhalbinjel jtritten u. fi darin 
feitjeßten, jo daß deren Bevölkerung den grey. Charakter 
bei. im N. Ion vielfach verloren hatte, als die Türken 
durch die Eroberung Konſtantinopels 1453 dieſem „Romäer- 
reich” ein Ende machten u. jeine Öelehrten zwangen, nad) 
Stal. zu flüchten, wo fie durch ihre Handſchriftenſchätze 
das Wiederaufleben der klaſſiſchen Studien förderten. 
©. a. Oſtrömiſches Neid. — 8) Dagegen blieb da3 durch 
dieje Völkermiſchung entftandene neugrc.e Volkstum das 
Herrihende in Alt-G. u. bei. auf den Inſeln, wo die 
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Genueſen u. VBenezianer den Türken nur allmählich wichen, 
auf Morea, dem alten Peloponnes, endgiltig erjt 1718. 
Daher fand 1821 Alerander Ypfilanti, als er jeinen 
mißglückten Verſuch machte, v. der Donau her das Türlen- 
joch abzufchütteln, bei feinen Landsleuten im ©. allenthalben 
Nachahmung, u. al3 die Pforte damit antwortete, daß 
fie den Patriarchen v. Konftantinopel an der forte 
feiner Kirche aufhängen ließ, erhob ſich ganz Alt-G. ein- 
Ichließlich der Snfeln unter Kolofotronis, Maurofordatos, 
Miauli u. a. zur Verteidigung v. Glauben u. Volkstum. 
Ibrahim Pafcha, dem Sohn des Statthalters v. Egypten, 
gelang es zwar, troß tapferfter Gegenmehr den Wider- 
ſtand auf dem Peloponnes in Strömen Blut zu erftiden 
u. in Mitte-G. Mejolongion (Mifjolunghi) zu ere 
obern, allein die Teilnahme des gebildeten Abendlandes 
(Philhellenismus) veranlaßte nun Rußl., Engl. u. Franke. 
einzufchreiten, u. nach Vernichtung der türf. Flotte vor 
Navarin durch den engl. Admiral Codrington 1827 ers 
fannte die Pforte ’30 die Unabhängigkeit der Balkan— 
Balbinfel f. der Meerbujen v. Arta u. Volo u. der Cy— 
Haden an. König wurde nach der Ermordung des Prä- 
fidenten Rapodijtria ’32 Dtto L, Prinz dv. Bayern, 
u. als diefer wegen innerer Wirren das Land wieder 
verließ, wählte diejes ’63 den dän. Prinzen Georgios 1, 
der al3 Morgengabe v. Engl. die Abtretung der jonijchen 
Inſeln erhielt. Geine DBefugnifjfe find durch Die Ber: 
faffung v. ’44 bezw. ’64 (Einkammerſyſtem) ſehr befchränft 
zum Schaden des Landes, das jich zwar iroß aller Wirren 
fortdauernd hebt, aber in dem ’97 troß Staatsbankerotts 
geg. die Türfei wegen Kreta geführten Krieg einen Teil 
des '81 gewonnenen Theſſaliens wieder verlor. — B. 

III. Religion der alten ©. ſ. Mythologie. 

IV. Sprade und Litteratur. Pie gr. Sprache 
tft eine indogermanifche; nur die Schrift (j. Alphabet) 
ſtammt v. den Phöniziern. 8. den mancherlei Mund— 
arten herrichte im Altertum anfangs die weiche jonilche, 
in der Blütezeit ihr fräftigerer attijcher Zweig vor. Die 
ernſte dorifche ijt nur.in Iyriichen Bruchitüden, v. den 
äoliſchen, „buntichillernden“ rein nur die lesbifche in den 
Liedern des Alkaios u. der Sappho (700 v. Er.) 
vertreten. In der fonjtigen Lyrik wie den Elegien u. 
Samben des Archiloch os, den Epigrammen des Simo— 
nides, den Giegesliedern Bindars (500) u. den Liebes⸗ 
liedern Anakreons (400) ijt die joniſche Mundart mit 
andern gemijcht. Aoliſch-joniſch ift auch die Sprache der 
ältejten grch. Litteraturdenkmale, der dem blinden Sänger 
Homer (850) zugejchriebenen Heldenlieder Ilias u. Odyſſee 
u. ber Lehrgedichte Hefiods (700). Aus dem Epos ging 
die Gefchichtfchreidbung hervor. Herodot fchrieb feine 
Perſerkriege noch joniſch, attifch bereits der unübertroffene 
Meifter Thukydides feinen peloponnefiichen Srieg, 
Kenophon jeinen Rüdzug der Behntaufend. Gleich— 
zeitig fchufen in Athen die Tragifer Aichylos, So— 
phofles, Euripideg, etwas fpäter der Komiker Ari— 
jtophanes Werfe, die in ihrer Art ebenfo unerreicht 
daftehen wie Platos Dialoge als Mufter künſtleriſcher 
Behandlung phil. Stoffe u. die Reden des Demoſthenes. 
— Mit Ariſtoteles u. feinem Schüler, dem Natur⸗ 
forfher Theophraft, beginnt auch mit dem Übergang 
gu einer wie unjer Hochdeutich über den Dialekten ſtehen— 

en „gemein“⸗grch. Sprache der Hellenismus, dem wir 
außer der röm. Gejchichte des Polybios u. Theokrits 
Idyllen vor allem die Förderung ber Wiff. durch das 
Muſeum zu Alexandria (Grammatif Ariftarch, Geographie 
Eratoſthenes, Mathematif-Euflides u. Archimedes 
u. a.) verdanken. Auch die Berfafjer des N. T. u. die 
erften Kirchenväter wie Athanajıos, Chryſoſtomos 
u. Euſebios fchrieben grch. und im Gegenjaß zu ihnen 
brachte daS Heidentum die Nachblüte des Neuatticis— 
mus hervor mit dem Stoifer auf dem Kaiſerthron Mart 
Wurel, den Dialogen Zufians, dem Reiſewerk des 
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Pauſanias, den Hiftorifern Plutarch, Arrian u. 
Appian, dem Geographen Btolemäos u. dem Arzt 
®alen, dem fchreibjeligen Erflärer des Hippofrates. 

Die byzantinifche Litteratur meift außer Hiftorifern 
wie Brofop u. Sanımlern wie dem Batriarchen Pho— 
tios feine gr. Erjcheinungen mehr auf; die neugrie» 
chiſche (f.d.), deren Sprache fich zur Haffiichen ähnlich wie 
die romanifche zur lat. verhält, u. deren Anfänge bis ins 
Mittelalter zurüdgehen, fam erſt durch den Grammatiker 
Rorais (+ 1833) u. den Freiheitsfänger Rigas (f 1798) 
zu felbftändiger Entwidlung u. muß ſich troß tüchtiger 
Kräfte wie der Brüder Sutſos u. des vieljeitigen Ran— 
gabe (Rangawis) ihren Platz in der Weltlitt. erft noch 
erobern. — B. ‚ 

V. Kunſt (8). Man leſe vorher Bauftile, Bildhauer 
funft u. Malerei. Die grih. bildende Kunit trägt den 
Ehrennamen „Klaſſiſche 8.”, nit nur im Vergleich 
mit der Stufe, welche die K.entwidelung bei den übrigen 
alten Bölfern, bei. Egyptern und Aſiaten, erreicht hat; 
ſond., obwohl gebunden an beit. reil.-fittl. u. nationale Bor» 
ttellungen, wie zeitliche und örtliche Bedingungen, iſt fie 
doch big Heute vorbildlich, ja in gewijjem Einne muſter— 
giltig für alle menjchliche K.bethätigung, nicht als ob fie 
ein für allemal feftftehende Formen für die Darft. une 
vergänglicher Ideale geichaffen hätte; ihr dauernder Wert 
liegt vielmehr in der einzigartigen Verb. v. Geijt u. Natur, 
Form u. Stoff. Die gr. Künſtler finden für ihre Gedanken 
aus der lebendig erfaßten Natur die edelſten Formen; 
dieſe jind ihnen jedoch nicht Selbftziwed, jond. nur Träger 
Bes Ausdrudes. Daraus entjpringt Die unmittelbare 


raft u. Wahrheit der greh. Meifterwerfe, obwohl der Stoff 


meist aus Mythus od. Sage ftammt. Neben dieſem 
bleibenden Verdienft Hat die geh. K. aud ein geſch., in 
den Mittelpuntt der grch. K.betrachtung tritt Das Bild des 
Menſchen nach feinem förperlihen mie feeliichen Leben. 
Die Tiergeftalt der egyptifchen u. afiat. Künſtler (wohl aus 
dem Zuf.hange mit ihrer Gottesanfhauung zu erflären) 
weicht immer weiter Hinter der Menjchengejtalt zurüd. Mit 
dem wachjenden Ssnterefje an le&terer gelang es der greh. 
&., den menschlichen Körper in höchſter Lebensfülle, in volle 
fommener Bemwegungsfreiheit u. in vollendeter Plaſtik 
(feit Zyfippos, dem großen Meiſter des 4. Jahrh.s ganz 
unbejchränft nach allen 3 Raumausdehnungen) darzujtellen; 
diefer bei Götter» wie Menjchengeitalten gleich vollendete 
Körper ftrahlt ein feelifches Leben aus, welches bei den 
aus der 1. Blütezeit der gr. K. (5. Jahrh. v. Chr.) 
ſtammenden Bildwerfen bej. daS Gepräge edlen Stolzes, 
ruhiger ernfter Hoheit verbunden mit ethifcher Anmut u. 
einem naiven, unbewußten Glüdsgefühl trägt; Doc 
zeigen Diefe am meiften bemwunderten Werke den Mangel 
einer ſcharf ausgeprägten Einzelperfönlichfeit, der indivi— 
duellen Beh. der Köpfe; dieſe Schranfe erflärt fi) aus 
der grundjäßlichen Betrachtung, daB das Porträt, das 
natürlich oft häpliche Züge Haben muß, deshalb niedriger 
jtehe al3 der ideale Typus des göttergleichen Menſchen— 
tum3 ohne led u. Fehl; Ddiejer wurde darum dv. den 
Meiftern jener Zeit borgezogen u. ihren Geftalten mit 
einer gewiſſen Einförmigfeit aufgeprägt, a Mai — bezeich⸗ 
nend genug! — in den ber. Darſt. der Kämpfe zw. den 
grch. Idealmenſchen u. den tieriſch-menſchlichen Zwitter⸗ 
geftalten der Kentauren die leßteren geg. Ausgang diejer 
Zeit individuelle Züge aufmeijen. — Erſt die K. in der 
2. Blütezeit (4. Jahrh.) überwand dies Vorurteil u. 
brachte das realiftiiche Borträt zugleich mit einer Flareren 
Ausdrudsweile für daS perjönliche Empfinden, fie zeigte 
zarteren Sinn für ſinnliche Reize, weiche, fait zierliche 
Formen, denen es aber mehr u. mehr an der früheren 
Kraft u. Seftigkeit gebrach. Diefer Stilmechfel hing zuf. 
mit der Veränderung der rel. u. fittl. Volksanſchauungen. 
— Un diefer bedeutungspollen Entfaltung künſtleriſchen 
Schaffens beteiligten fih Bildhauerei u. auch Malerei; 
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ja legtere eilte alS die bemeglichere u. weniger al3 jene 
an die Überlieferung gebundene K. in der zielftrebigen 
Entwiclung oft voran. Weil auch ihr Streben mejentlid) 
der Darft. der lebenden Geſtalt zugemwendet ift, finden ſich 
faum Anſätze zur Laudſchaftsmalerei, obwohl es den 
Grch. gewiß nit an Sinn für Naturfhönheit u. an der 
Gabe fehlte, für landſchaftliche Stimmung den entfprechenden 
fünftlerifchen Ausdrud zu treffen. Aus dem reichen Schaf 
grch. Gemälde iſt uns wenigſtens aus der Beit der Blüte 
nicht3 — geblieben; doch können wir uns aus Berichten 
über einzelne Künſtler u. Gemälde u. aus den farbigen 
Verzierungen der uns erhaltenen grch. Vaſen ungefähr 
einen Begriff über ihr Wefen u. ihre Bed. machen. Diele 
der Heute ganz geläufigen Negeln der Malkunſt jtammen 
aus der grch. Periode. — Welchen Wert die gr). Baus 
funft innerhalb der Geſch. dieſer K. beaniprucht, geht 
daraus hervor, daß die Baufünjtler aller Zeiten troß der 
zeränderten Aufgaben, welche fie zwingen, felbftändig 
vu denken u. zu fchaffen u. troß der notwendigen Nüd- 
jihtnahme auf die ſich vervollkommnende Technif immer 
wieder, jobald es ſich um den künſtleriſchen Schmud ihrer 
Werfe Handelt, zu greh. Stilformen u. Ornamenten zurüd- 
areifen. „Man darf behaupten, daß die ganze K. des ſpäteren 
Weltalters im Banne der Antife (bei. der greh.) fteht. 
Immer, wenn die Bhantafie einer Auffriſchung, die Kunſt 
einer gründlichen Korreftur bedarf, fehrt fie zum Studium 
der Antife zurüd. Eine Kunft, für welche die Antike ein 
leeres Blatt darftellt, erſcheint wenigſtens für Eur., ſoweit 


menſchliche Borausficht reicht, vollkommen undenkbar“ | 


un: Ein begründetes Urteil auch Über die moderne 
. 1ft ohne Kenntnis der Eaffiichen nicht möglich. — Ma. 

Soziales. 1) Im Altertum: In Attila lebten 3. 8. 
des Berifles 100 T. Freie, ebenſoviel Sklaven u. 30 T. 
Hörige. Ubervölferung nötigte jtet3 zur Auswanderung 
aus G. nah W. u. O. — 2) In der Neuzeit: Schwer 
leidet daS Land unter der Finanznot; Ende ’93 fam es 
zum Gtaatbanferott. Doch beftehen foz. Regungen, wie 
in Bulgarien, bisher nur unter Profeſſoren, Studenten u. 
Ausländern. — Mm. 

Griechiſche Kirche, grch. kath. Kirche. Im 11. Jahrh. hat 
ſich die Kirche des Orients v. der des Abendlandes nach langem 
Streit getrennt. Stete Gegnerſchaft zw. Rom u. Byzanz, 
eine Reihe v. Lehrunterſchieden, vor allem die Verſch. Des 
morgenländijchen Geiltes machten ein Zuf.halten auf die 
Dauer unmöglid. Su der g. K. prägte fich immer 
mehr ein Ipefulatives, philofophierendes, allegorifierendes 
Chrijtentun aus, das vielfach nad) geheimnisvollen Formen 
fuchte od. ſich in mönchiſcher Abkehr v. der Welt bethätigte. 
Das Abendland pflegte Dagegen eine praftijche, nüchterne 
Richtung, welche das kirchliche Leben auf Klare Bekenntniſſe 
zu gründen u. die irdiſchen Dinge mit chriitl. Geiſt zu 
durchdringen fuchte. — Schon feit dem 4. Jahrh. trat der 
Gegenjaß Deutlich hervor u. fand Ausdrud in einer Neihe 
v. Zehrftreitigfeiten, in denen Rom immer ftärfer jeine Macht— 
anfjprüche über die Geſamtkirche geltend machte. Yu einem 
offenen Bruch fam es 857 im photianifchen (1. Photius) 
Streit. Seitdem iſt der Kampf nicht wieder zum Stillſtand ges 
kommen, bis endlich) 1053 unter geg.jeitiger Berfluchung beide 
Kirchen ſich endgiltig trennten. Als Hauptlehrunterfchied 
galt die Lehre der g. K. daß der Hlg. Geift nur v. Vater 
ausgehe, während die röm. K. feinen Ausgang vd. Vater u. 
Sohn lehrt. Spätere Einigungsverfuche im 13. u. 15. 
Jahrh. jcheiterten ſtets am Widerjtand des grch. Klerus u. 
Volks. Auch ev. Theologen fuchten eine Annäherung ziv. 
gr. u. ed. Bekenntnis, erhielten aber eine Ablehnung 
der twichtigften ed. Lehren (1576). — Die Lehre der 
& 8. Hat wenig Fortbildung erfahren. Wie in der fath. 

. beiteht die Überlieferung neben der Schrift alS Glaubens 
norm, auch lehnt die g. K. den ev. Gedanken der Recht— 
fertigung ab, u. läßt die Werfe mitwirken zur Geligfeit, 
verwirft jedoh Ablaß, Hoftienverehrung, elchentziehung, 
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Fegfeuer, Bapfttum u. Kirchenmonarchie der kath. Kirche. — 
Das äußerliche Weſen tritt jo ftarf hervor, daß der Kultus 
auf Koften der Wortverfiindigung eine Ausbildung erfahren 
hat, die jeden Gottesdienft der g. K. zu einer Schauftellung 
gejtaltet mit Liturgifchen Borträgen, Lektionen, Chorge- 
jängen u. theatraliichen Handlungen. — Man Hat die g. 
K. „das verfteinerte Kindesalter des Chriftentums” gen. 
Die g. R. zerfällt z. 3. in 3 v. einander unabhängige 
Kirchen: die orthodoxe K. Rußl.s, die orthod. K. Grch.s, 
die orthod. K. der Türkei. Auch beſtehen eine Reihe 
kleinerer Nationalkirchen, welche nur in ſehr loſer Verb. 
mit der Mutterkirche ſtehen. — Die Geſamtzahl der greh. 
Orthodoxen beträgt etwa 100-102 Mill., v. denen 86 
Min. auf Europa, 12 Mil. auf Aſ. 34 Dill. auf 
Afr. (Abdeffinien, äthiopiſche Chriſten) kommen. — Hess. 

Griedifches Feuer, Zünd⸗ u. Erplofivftoffe, die 3. 3. 
der grch. Kaifer bei. im Seekrieg Verw. fanden, wohl 
arabiichen Urſprungs; — G Heu, ſpw. Bodshornflee, ſ. 
Schmetterlingsblütler; — ©. Kaifertum, ſ. röm. Reich; 
— G. Kreuz, ein Kreuz, deſſen 4 Armen gleich lang ſind. 

Griechiſche Meine, i. U. ber., Hatten infolge ſchlechter 
Beh. ſeitens der Produzenten ihren guten Ruf mit Recht 
verloren; erſt in neuerer Zeit werden v. diſch. u. engl. 
Geſellſchaften erfolgreiche Anſtrengungen gemacht durch 
Einführung beſſerer Kellerwirtſch. die grch. Weine wieder 
zu Ehren zu bringen; beſ. Beliebtheit erfreut ſich der feurige 
Malvaſier, auch rote Verſchnittweine kommen in neueſter 
Zeit v. Korinth, Kephalonia u. Korfu in den Handel. — Di. 

Grieg, Edward Harup, bed. Komponiſt für Gefang u. 
Orchefter, geb. 1843 Bergen (Norw.), in Leipzig u. 
Kopenhagen gebildet, entfaltet in feiner Heimat eine hervors 
ragende Kompofitons-Thätigkeit. G. zeichnet fich durch eine 
feinfinnige Durcharbeitung der muſ. Gedanken aus u. Hat 
das Beftreben, in ſeinen Werken dem — der nordiſchen 
Volksweiſen getreu zu bleiben. — G. Pf. 

Griepenkerl, Wolfgang Robert, Echriftiteller u. 
Dichter, 1810-68, ’33—47 Lehrer am Rarolinum in 
Braunſchweig, ſchrieb Novellen u. Dramen. 

Gries, Johann Dietrich, UÜberjeßer, geb. 1775 Ham 
burg —1892; lebte un Jena u. Weimar, fpäter in Hanıburg. 
Die Uberjeßungen von: Taſſos „befreites Jeruſalem“, 
Arioſts „rajender Poland“ u. Calderons Schauſpielen 
find feine bed. Arbeiten. Eigene Gedichte u. kl. Über⸗ 
fegungen famen 1829 in Stuttgart heraus. 

Gries, durch grobes Mahlen v. Weizen, Neis, Buch» 
weizen od. Mais entjtehende körnige Mehlware, zu Speifen 
verwendet od. zu G.mehl fein gemaßlen. 

Griesbach, 1) Badeort im Renchthal im bad. Fr. Offen 
burg, 508 m ü. M., 800 E., Stahlquelle; — 2) St. in 
Niederbay., a. d. Rott, 1250 E., mit Graphit od. 
Kaolingruben. 

Griesheim, 1) D. im pr. RB. Wiesbaden, Kr. Höchit, 
5870 E., bed. chem. Fabrik; — 2) Flecken in der heſſ. 
Prov. Starkenburg, Kr. Darnftadt, 4835 E., mit Urtilferies 
Schießplatz. 

Griespfeiler, ſ. Wehr. 

Griffel, ſ. Blüte. 

Griffelſchiefer, regelmäßig ſpaltbarer Thonſchiefer, beſ. 
im Thür. Wald. 

Grillade, frz., fow. auf dem Roſt Gebratenes. Rez.: ge» 
kochte od. gebratene Fleiſchſtücke werden garniert (ſ. d.) 
u. auf dem Roſt od. in offener Pfanne gebraten. 

Grille, |. Geradflügler. 

Grillenberger, Karl, Soz dem., 1848—’97 München, 
zuerft Schloffer, ſpäter Mitglied des Reichsſtags u. bayr. 
Landtags. 

Grillparzer, ranz,1791— 1872, Wien als Archivdirektor, 
begann jeine Saufbahn als dramatiſcher Dichter mit der 
Schickſalsſtragödie „Die Ahnfrau“, wandte fi) dann 
klaſſiſchen (Sappho, die Trilogie: Das goldene Vließ, Des 
Meeres und der Liebe Wellen), zulegt geſch. Stoffen zu, 


— 


1149 Grimaſſe 
wie König Ottokars Glück u. Ende, Ein treuer Diener 
ſeines Herrn. Romantiſche Färbung trägt das Schauſpiel: 
Der Traum ein Leben; ein Luſtſpiel iſt: Wehe dem, der 
lügt. Bei Lebzeiten verkannt, wieder erſt in der Gegen— 
wart mit Recht mehr geſchätzt. — Ki. 

Grimaffe, frz., das Gefichterfchneiden. 

Grimm, Gebr. Jakob u. Wilhelm, dtih. Sprach— 
u. Altertumsforfcher, in Hanau 4. San. 1785 u. 24. Febr. 
1786 geb., ftudierten Sura, in Leben u. Arbeiten innig 
verbunden, 1814 u. 1816 an der Bibliothek in Staffel, 


29 beide als Prof. u. Bibliothelare in Göttingen an=-|9 


geftellt, 737 u. ’38 infolge des hann. Staatsſtreichs 
nah Kaſſel zurüd, '40 Mitglieder der Akademie zu 
Berlin, wo Wild. verheiratet am 16. XI. ’59., J. un⸗ 
verheiratet am 20. IX. 1863 ft. J. der Begründer einer 
wiſſenſch. dtſch. Altertumstunde, ’13 u. '15 um Wieder- 
gemwinnung der nach Paris geraubten diſch. Handjchriften 
u. Bilcher verdient, gab viele alte diſch. Gedichte, außer- 
dent die „Di. Grammatif” (19ff.), „Die Diich. Rechts— 
altertiimer” (28) u. eine „Dtſch. Myth.“ (35) heraus, beide 
zuf. „Rinder: u. Hausmärdhen” ’12 ff. u.das „Dtſch. Wörter- 
buch“ (’52FF.), das Heute noch fortgejegt wird. — Pe, 

Grimma, St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, a. d. Mulde; 
9804 E,, 1550 gegr. Fürjtenjchule; Leinweberei, Färberei 
u. Druderei. In der Nähe Ruinen des Kloſters Nimpſchen, 
in welchem 1523 Katharina v. Bora als Nonne lebte; j. K. 10. 

Grimmelshaufen, Joh. Jak. Chriftoph v., etwa 
1622 — 76, war v. Hein auf abenteuernder Soldat, nach 67 
Schultheiß in Renchen (Bad.). Sein „abenteuerlicher 
Simpliziſſimus“ ('69), der erſte diſch. Vagabundenroman, 
aus eignen u. fremden Erlebniſſen zuſ.gewoben, ſchildert 
mit gr. Treue, volfstümlichem Humor u. fittlichen Ernſt 
die Zeit- u. Kulturverhältniffe des 305. Krieges. — Pe. 

Grimmen, Kr.«St. im pr. R.B. Etralfund a. d. Trebel, 
3584 E., Amtsgericht. S 

Grimfel, Paß im Berner Oberland, 2165 m Hoch, 
zw. Yar- u. RhonesGebiet, in fchauerlicher Einſamkeit 
Dabei der Grimſelſee u. der Totenjee u. daS Grimfel- 
Hofpiz; f. 8. 20. 

Hrind, ſ. Hautkrankheiten. 

Grindelwald, D. im Thal der ſchwarzen Lütichine im 
Berner Oberland, 3087 E., in der Nähe 2 viel beſuchte 
Gletſcher; 1050 m üi. M. Eisgewinnung v. d. Gletſchern 
bej. für Suterlafen; |. K. 20. 

Grünwurz, Saueranpfer, |. Knöterichgewächſe. 

(Grippe, ſ. Influenza. 

Griſetten, frz., leichtſinnige Pariſer Mädchen. 

Grisly, eine Art Bär, ſ. Raubtiere. 

Gris Jez, frz. ſpr. griene, Graue Naſe, am Kanal ge— 
legenes Vorgebirge im frz. Dep. Pas de Calais. 

Gröba, D. in der ſächſ. Krhm. Dresden, Ahm. Großen— 
hain a. d. Elbe, 2528 P. 

Gröben, Karl, Graf v. d. pr. General, 1788 -1876, 
ausgezeichnet in den Befreiungskriegen, nahm am Feld— 
zug geg. den bad. Aufſtand 1849 teil. 

Grobmörtel, ſvyw. Beton. 

Gröbzig, St. in Anhalt, Kr. Köthen, 1995 E. 

Groden, v. Meere angeſchwemmtes, mit Raſen be— 
wachſenes Land. 

Hrodno, Hſt. des w.ruſſ. Gouv. G. am Niemen, 47 T. E., 
ln u. ftarfer Handel, Tuch- u. Tabakfabr., 
Mineralquellen f. 8. 19. 

Grog, aus Run, Zuder u. heißem Waſſer bereitetes 
Getränt, bei. bei Seeleuten beliebt, nach einem Admiral gen. 

Grohn, D. im pr. RB. Etade, Er. Blumenthal, a. 
d. Leſum, 2688 €. 

Groitzſch, Et. in der Krhm. Leipzig, Ahm. Borna, nahe 
der Eliter, 5451 €. 

Grolmann, 1) Heinrih v., 1740—1840, hervor» 
ragender pr. Beamter u. Nechtögelehrter, wejentlich be— 
teiligt an der Ausarbeitung des pr. allg. Landrechts; — 


bis 


| 


Groß-Anheim 1150 


2) Karl Wilhelm v. Sohn v. 1., 1777—1843, pr. 
General, fämpfte in den Befreiungskriegen, fpäter für Die 
Erneuerung des Gerieralftabs thätig; — 3) Wild. v., 
pr. Öeneraf, 1829—’93, Sohn v. 2; — 4) Ernft d., geb. 
1832 Berlin, dort Gouverneur des Invalidenhauſes — Br. 

Gronau, 1) St. im pr. R. B. u. Fr. Hildesheim. a. 

d. Leine, 2522 E., Buder- u. Bapierfabr.; — 2) St. im 
pr. RB. Münfter, Kr. Ahaus, Baummollipinnereien, 
2092 E. Schloß. 
Groningen, Et. in den n.ö. Niederlanden, a. d. Ya u. 
unfe, Kanäle zum Dollart u. der Zuiderfee, 60 T. ©. 
Univerfität, Taubftummenanftalt. Viele Fabriken u. Handel 
bef. mit Butter u. Getreide. Schon im 9. Sahrh. blühend, 
jpäter Hanfaftadt, |. R. 11. 

Hröningen, St. im pr. R. B. Magdeburg, Kr. Aſchers— 
leben, a. d. Bode, 3193 ©. 

Grönland, d. h. Grünland, |. K. 2., das ausgedehntefte 
u. befanntejte N.polarland, höchſtwahrſcheinlich eine riefige 
Inſel im arftiichen (f. d.) Meere, liegt n.=.d. v. Am. 
Sie wird bei. im D. vd. alpenhohen Gebirgen umſäumt, d. 
denen aus ungeheure Gletjchereisdedent ſich über Die ganze 
Inſel verbreiten; die O.küſte ift durch Die gewaltigen Eis— 
maffen, welche der borüberzicehende kalte Mecresitrom 
(Zabradorftrom) aufhält, faft unzugänglich; aud) wird der 
Küſtenſaum noch durch Fjorde (länglihe Einjchnitte in 
die Felsküſte) zerrifjen, während zahlreiche Sufeln vor» 
gelagert find. Das Land, deſſen Inneres eine einzige 
jtarre Eismüjte bildet, ift nur ungefähr bis zum 82° n. 
Dr. bekannt u. Doch ſoweit jchon über 2 Mill. qkm gr. 
Kur die Küftengegenden zeigen eine fpärliche Pfl.welt, 
das Land wird kurze Beit im Sommer „grün“, daher 


der Name. Am meijten zugängfich ift Die gleticherlofe 
W.küſte, hier find auch die meilten Giedelungen, vd. den 
Ein echtes 


Srönländern, einem Eskimoſtamm, an 
Polarvolf, haben fie ih in ihrer ganzen Lebensweiſe den 
arktiichen Klima u. der langen, winterlichen Nacht auf's 
befte angepaßt; fie find ausgezeichnete Schiffer u. jagen 
Ceehund u. Walroß. — Im 10. Sahıh. Liegen ſich in 
den d. einem Dahin bverichlagenen Isländer entdeckten 
Lande kühne, jeefahrende Normannen nieder; ihre Anlagen 
firlen aber jpäter den Eskimos anheim, die jeit dem 18. 
Jahrh. unter dän. Herrichaft ſtehen (1711 begann Hans 
Egede in G. Miſſion zu treiben). Die Inſel wird, ſoweit 
fie überhaupt für Anſiedlung in Betracht kommt, in die 
beiden Inſpektorate N- u. S-Grönland mit den Haupts 
orten Godthanb u. Godhavn eingeteilt. — Ge. 

Grönſund, Mecrenge zw. den dän. Inſeln Falſter u. Möen. 

Groom, engl., jpr. grum, Reitfnecht, Kammerjunfer. 

Gropius, Martin, Baumeifter, 1824 Berlin—’80, 
'69 Direktor der Berl. Kunſtſchule, als Privatarchitekt 
gemeinjant mit Schmieden (ſ. d.) thätig. Zu ſeinen 
größeren Arbeiten gehören: Irrenanſtalt Eberswalde, 
Krankenhaus im Friedrichshain u. Kunſtgewerbemuſeum, 
beide Berlin, Univerſität Kiel, Neues Gewandhaus Leipzig, 
letzteres erſt nach G.'s Tode ausgeführt. — Hd. 

Gropius, Karl Wilh., Maler, 1793—1870, geſt. in 
Berlin. ©, entfaltete al3 Inſpektor des Berl. Schaujpiel- 
haufes eine hervorragende Thätigfeit als Dekorationsmaler 
u. eröffnete ein Diorama, jowie eine dauernde Gemäldes 
ausftelung. — Ei. 

Groppe, Kaulkopf, ſ. Fiſche. 

Gros, frz., ſpr. gro, Geſamtmaſſe, Hauptmaſſe; — 
en gros, ſpr. ang gro, im Großen, z. B. verkaufen. 

Groſchen, v. lat. grossus = did, alte Silbermünze |pw. 
10 Pfennig, 30 madjten einen Thaler aus; Bibl. |. Denar. 

Groß, 12 Dußend — 144 Stück. 

Großnimerode, St. im pr. RB. Kaſſel, Kr. Witzen⸗ 
haufen, 2726 E.; Gruben feuerfeften Thons, der in ©. 
zu fog. heſſiſchen Tiegeln uſw. verarbeitet wird. 

Hroß-Auheim, Fleden im pr. R.=B. Raffel, Kr. Hanau, 
a. Main, 3467 GC. Eijengießereien u, Bronzewaren. 
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Groß-Berren, pr. Dorf bei Teltow, 1326 E.; 23. VIII. 
1813 pr. Sieg über die Franz. ©. Diſch. Fremdherr⸗ 
ſchaft u. Freiheitskriege. 

Großbetrieb, im Gegenſatz zum Klein betrieb, Unter- 
nehmungen (ſ. d.), bei denen Unternehmer mit gr. Ka— 
pital u. meift auch mit gr. Zahl Gehilfen od. Arbeiter 
gr. Mengen v. Waren Herjtellen od. feilbieten. ©. giebt 
es 1) im Öemwerbe u. zwar in der Form der Fabrik 
(ſ. d.) u. der Hausinduftrie (ſ. d.) im Geg.ſatz zum Hand» 
werf; — 2) im Handel al3 Bazare, Magazine od. Wareıt- 
häuſer im ©egfag zum Krämer u. „Detailhändler“. — 
Weil das Kapital, im Geg.jab zur Arbeit, im G. die 
Hauptrolle jpielt, nennt man ihn au fapitalijtifchen 
Betrieb. Das alte Zunftreht ſuchte durch Beſchrän— 
fung v. Betrieb3fapital, Werkitatt, Gejellenzahl u. Menge 
der Brodufte die Entitehung des G.s zu verhindern, aber 
vergeblich, weil die techn. Fortichritte, die wachſende Macht 
des Handelskapitals, Die Erweiterung der Abjagmärfte 
u. Die Fürften ihn begünftigten. Mit der Gewerbe» 
freiheit (j. d.) it der ©. Hand in Hand gegangen. — 
Zür die Produktion ift der G. Hinfichtlich vieler, aber 
nicht aller Waren, vorteilhafter als der Kleinbetrieb, meil 
er Durch Billigeren Einfauf im gr., Durch Arbeitsteilung, 
bejjere Technik (Mafjchinen), bejjere Ausnutzung aller Pro» 
duftionsmittel u. Durch beſſere faufmänniiche u. technijche 
Bildung der Unternehmer billiger, befier, ſchneller, mannig— 
faltiger u. mehr arbeiten fann als der Kleinbetrieb. Aber 
auf Die Verteilung des BollSeinfommen3 u. die Glie— 
derung der Geſellſchaft wirft der G. meijtens nachteilig, 
weil er die ubermacht des Beſitzes über die Arbeit veritärtt, 
die Kluft zw. arm u. reich erweitert u. die Zahl der abhän- 
gigen Menfchen vermehrt. Vergl. „Kleinbetrieb”. — Lo. 

Großbottwar, St. im wäürtt. Nedarfr., Amt Marbach, 
2159 E.; Weinbau. 

Großbreitenbad, St: in Oberherrihaft Schwarzburg- 
Sondershaujen, 2830 €. 

Großbritannien u. Irland. A. Geographie. I. Die 
Gruppe der Britiichen Inſeln (dr. 3.) m N. W. Eur. 
befteht aus 2 Hauptinjeln (Gr. u. 3.), getrennt durch 
die irische See, u. aus vielen MH. ‚Nebeninfeln, unter 
denen bei. hervorzuheben find die Gruppe der Hebriden 
(j. 8.) im N.W. der Hauptinfel, die Orkney-Inſeln 
in N. derjelben, u. am n.lichſten die Shetland (ſpr. 
ſchetländ)-Inſeln. 3. eur. Feſtland werden die Inſeln 
durch den Kanal La Manche (Armelkanal) getrennt; im 
W. u. N. umfpült fie der Atlantifhe Ozean, im O. 
werden ſie d. der N.jee begrenzt. Die Inſeln erftreden 
fih v. 500-599 n. Br. u. v. 29 5ftl.2.—100 w. 2. Der 
Größe nach) Laffen ſich die br. J. am beften mit Stal. 
oder Norw. vergleichen. Die öjtl. der beiden Hauptinjeln 
Gr. ift die größere. Sie ift ähnlich der Balkanhalbinſel 
reich gegliedert durch Meereseinſchnitte, welche fich gleich» 
fam db. O. u. W. aus begegnen. So entipridht dem 
Briftol(fpr. briſtl)⸗Kanal im W. (Kanalijt hier eine natürliche 
Waſſerſtraße) der Themſebuſen im O., der Liverpool 
(ſpr. liverpul)-Bucht im W., der Humber (ſpr. hömber) 
u. Waſh (ſpr. uofch).Bujen im O., den CElyde (ſpr. kleid)⸗ 
Buſen im W. der Forth (ſpr. forß)Buſen im O. An 
Halbinſeln ſind zu merken im äußerſten S.W. die Halb⸗ 
inſel Cornwall (ſpr. kornuol), weiter n. auf der W.ſeite 


inſel liegt, deren n. Teil Norfolk (ſpr. nôfok), ſ. Suf⸗ 
folk (ſpr. Böfof) heißt. — I. Gr. tft zum kl. Teil ge 
birgig, Bei. im NR. u. W., den SD. füllt die gr. Brit. 
Tiefebene aus. Die Bodenerhebungen find- überall 
nur d. mäßiger Höhe u. erreichen wenigjtens im ©. jelten 
1000 m. Die Gebirge Gr. laſſen fic) bequem in berjch. 
Gruppen teilen. Wir unterfheiden: 1) daS Gebirge v. 
Cornwall, 2) das Gebirge dv. Wales, 3) das niengl. 
Gebirge. Der N. der Inſel, Schottland, ungefähr durch 
den Tweed (jpr. twid)Fl. v. ©. getrennt, ift ganz vd. 
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eb. erfüllt: im ©. das Niederfchottifche Bergl., im N. 
das n.ſchottiſche Ihre größte a erreichen die jchott. 
Geb. aber in ihrem mittl. Teil, den Grampians (f. d.) 
mit den Ben Newis 1300 m. Irland zeigt nur au der 
Küfte vereinzelte Berggruppen, ſonſt ift e8 eine jehr flache, 
äußerſt jeeenreiche Tiefeberre. — Die Bewäfjerung der 
brit. J. ift jeher bed. Man zählt ungefähr 50 fchiffbare 
Fl., die wieder unter fich durch Kanäle verbunden find. Die 
bed.iten find im ©. &r.3. (aljo in Engl.): die Themje im 
S. O., Der Severn (jpr. Bewern) im W., er entipringt auf 
dem Geb. v. Wales u. mündet in den Briftol-Kanal; die. 
Duje (pr. AB) v. n.engl. Öebirgen u. der Treut dv. ©. 
fommend in den Humberbufen. Im n. Zeil der Inſel 
(in Schottland) der Tweed u. der Forth, legterer in den 
gleichnamigen Bujen mündend. In Irland ift nur der 
Shannon (pr. ſchännon) zu merken, ein Fl. v. ganz ge- 
ringen Gefälle, jo daß oft das umliegende Land auf weite 
Streden verfumpft. — III. Die infulare Lage des Landes 
jtammt erſt aus der jüngjten geologijchen Periode, der 
Duartärformation. Damals erjt wurde der Zuf.hang mit 
dem eur. Feitland unterbrochen u. entftand Die Meer— 
enge vd. Dover. Außer der gr. Bergleticherung in der 
Eiszeit haben die Niederichläge u. daS immermährende 
Nagen der See gr. Änderungen hervorgerufen, jo daß die 
Inſeln verflacht find u. daS Land feine eigentlichen Ges 
birge, jond. nur Trümmer d. ſolchen in feinen Berggruppen 
bejigt. Gr. befteht faft ganz aus paläozoiſchen Forma— 
tionen (aljo aus den älteften Gejteinsarten). Borherrichend 
iſt Silur (thonige, fandige, auch kalkige Gefteine), durch» 
broden v. Granit u. Baſalt. Das ſö. Flachland beſteht 
meiſt aus Jura (kalkiger Abſatz des Meeres aus Der 
Sekundärzeit, der 2. gr. geol. Epoche) u. Kreide, letzteres 
bei. an der S.-Küſte. Irland beſteht faft ganz aus Stein- 
fohlenfaltitein. — IV. Die Inſel-Lage des Landes bes 
dingt aud fein Klima. Bet der mildernden Wirkung 
der See u. bei. des warmen Golfſtromes hat Sr. u. 3%. ein 
echtes Geellima, d. h. feucht u. mild, bei milden Wintern 
fühle Sommer. So beträgt die mittlere Sahrestemperatur 
für London 10,30 (bei dem Minimum von 3,50 fiir Januar 
u. dem Maximum d. 17,99 für Juli). Die Luft hat einen 
ne Feuchtigfeitägehalt, häufig herrſchen Bewölkung 
und Nebel (der berüchtigte Londoner Nebel). Die Nieder: 
IhlagSmenge ift ziemlich gr., bei. im Herbit u. Winter. 

n dieſem feuchten Inſelklima fommen die Weinrebe, der 

Baum, die S.früchte natürlich nicht fort, wohl aber 
kann man Lorbeer u. Myrthe im Freien ziehen. Einft 
bildeten Herrliche Zaubwälder den Schmud Engl.s u. Sr» 
Yand3, noch Heute jind al3 prächtige Refte aus dieſer 
alten Waldzeit Eichen, Buchen u. Ulmen erhalten. Die 
ſchottiſchen Hochgebirge tragen Nefte v. Kiefern» u. Birfen- 
wald. Im ganzen find aber die br. J. der waldärmite 
Teil Eur.3. Auf der fd. Tiefebene gedeiht der Weizen, 
hier finden wir denn auch eine mweitausgedehnte Urder- 
wirtichaft vor. Aber auch die Viehzucht wird durch den 
jaftigen Raſen in den Niederungen fehr befördert, bor 
allem die Rindviehzucht. Die Bodernugung iſt aller- 
dings eine jehr ungleiche, am größten tjt jie im ©. ©r.3, 
alfo in Engl. — V. Bei den Hauptbejhäftigungen 
des Aderbaues u. der Viehzucht konnten aber die Bes 


| wohner des Landes nicht jtehen bleiben, ihre Injel-Lage 
Wales (Ipr. uäls), der im O. gegenüber auch eine Halbzl drängte fie dor allem zum 


Handel, deſſen riejenhafter 


Aufihwung Solge der Entwidlung des Verkehrsweſens 


it. Mit allen Ländern der Erde ift Engl. durch eine 
Menge d. Schiffslinien verbunden; dem Verkehr im eignen 
Lande dient ein bei. in Engl. engmaſchiges Eijenbahnneg. 
Die Gejamtausfuhr des Landes beträgt ungefähr fünf 
Milliarden M. jährl., der eine Einfuhr v. 7 Milliarden 
gegenüberjteht. Engl. Münzen jind das Bid. Sterl. = 
20 Schilling; 1 Schilling = 1 M. geteilt in 12 Pence 
(niht ganz 10 Pig). An Längenmagen ift die engl. 
Meile = 45 diſch. Meile zu merken. Ausfuhrartifel find 
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Grossbritannien und Irland. 


I. Die 5 Landesteile, Grösse und 
Bevölkerung, 


l. England und Wales: - 
150 697 qkm; 29 002525 E.; 192 auf1l qkm. 
2. Schottland: 


78895 qkm; 4025647 „ 51 e 
3. Irland: 
84252 qkm; 4704750. 56 
4. Insel Man: 
988 qkm; 89608 „9 e 


9. Kanalinseln: 
196 gkm: 92234 „ 471 A 
5.314628 qkm; 37 880 764 E.; 120 auf1l qkm. 
Dazu noch: 
6. Gibraltar und Malta: 
828 qkm; 203000 E.: 619 aufl qkm. 


Auswärtige Besitzungen. 














Besitzungenin — —— — 
J. Asion. | 
l. Kaiserr. Indien |4 882 000 ! 291 000 000 60 
. davon 
a) Samtleibat.., (2.496.000) | (221000000) | (89) 
b) mittelbar . . . | (2386000) | 170000000) | (29) 
Kafıristan .... 52.009 ? — 
2. Coylon ..... 639760 3008000 
3. Straits- 3998 512000 | 128 
Settlements . : 
4. Borneo(Anteil) 
und Labuan .| 207578 800 000 | 2,4 
8. Hongkong ... 19 221 000 12204 
b.Cypern..... 9601 209000 | 22 
T. Uobriges Asien | 87000 718000] 8,3 


Sa. I. |5 306 232 | 296 168 000 | 56 


II. Afrika. | | 
1687701 1800000| 11- 





Besitzungenin | 


III. Amerika. 


ı 1. Canada mit 
; arkt. Archipel 


I. Westafr. Kol. 
Gambia 2 2... (7000) (50 000) | 4,6 
Sierra Leone . . | (39000) (180000) It 
Goldküste . . . . | (120000) (1470000) | ıl2) 
Lagos ...... (2770) (100 000) : 1506) 
2. Brit. Ostafrika 
(Ibea) nordw. 
bis Kordofah 
und Darfor. . !2500 000 | ? ? 
3. Kapkolon. m. | | 
Walfischbai .| 573195; 1527000' 2,7 
4. Natal u. Sulu 76 000 705 000 ! 9, 3 
5. Basutoland.. | 266601 219000 82 
b. Britisch - Bct- 
schuana-Land | 
u, Zambesia . [1S30000. 1410000 | | 
7.Sansibar mit 259%: 200 000 | " 
Pemba ... ' | 
S, Nördl, Somal- | 
küste ..... 77700: 240000, 3,1 
9. Inseln im Ind. | | 
u. Atlantisch. | | 
Ozean ..... 6718: 407000: 61 
davon Manritias (1914) (372 000). 4194) 
10. Nigerterrit. ') | | 
und Oelflüsse | 1300 000 ı 35 000 000 | - 


Sa. II. |6 531593 | 41 508 0009) 


1) Einschliesslicb der im Jahr 1890 mit Frankreich 
vereinbarten Interessensphäre im Sudan, 





2) Ohne die Bevölkerung in Brit.-Ostafrika. 


und Seen... 


2. Neufundland 


und Labrador 
3. Brit.Honduras 
4. Brit. Westind. 


davon Jamaica 
Barbados 


8. Brit. Guayana 


6. Bermudainseln 
7. Falklandinseln 


u. Südgeorgien 











Areal in | Einwohner- | Auf 
qkm | zahl 1qkm 
8952032 4 833 | | 0,6 
420 000 | 202 000 0,8 
21475 81000| 1,5 
34 540 1362000] 39 
(10 859) (639 000) (59) 
(430) | {182 000) 424 
229 600 285000) 1,2 
v0 15000) 302 
19 000 1800| 0,1 


Sa. III. [9 676 697| 6730000| 0,7 


!) Nur auf Falkland abgerundet. 


IV, Australien 
und Ozeanien, 








Shannon 350. 


12 000 














! 
L, 


V. Seen. 
Lough Neagh 396 qkm 
Die Seen von Killarney. 
Ree See Irland 
Derg See. 

VI. Grösste Städte. 
London 4433 T.E. 
Glasgow 6558 „ 
Liverpool . 518 „ 
Manchester 805 „ 
Birmingham 429 „ 
Leeds . 868 „ 
Sheffield 324 . 
Dublin . all 
Edinburgh 264 
Belfast . 256 
Bristol . 22 „ 
Hull 200 . 
Newcastle 186 „ 
Portsmouth . 155 „ 


Vi. Kirchliche Verhältnisse. 


1. In England und Schottland: 75 % Protest.; 
17° Katholiken; 7° Sökten: 55 T. 
Juden (40 T. in Tondon). 

2. In Irland: 3550 T. Katholiken; 600 T. 
Anglikaner; 445 T. Presbyterianer; -56 T, 
Mcthodisten und 57 T. andere Sekten. 


Vi. Verkehrsverhältnisse, Heer und 
Flotte. 


Die Handelsflotte zählt 22 T. Schiffe von 
9 Millionen Tonnen; 35 T. km Eisenbahn; 
450 T. km Tolegraph; 83 Mill. Depeschen 
im Jahr. 

Die Friedensstärke des Heeres: 147 T. Mann 
Infanterie, 19 T. Mann Kavallerie, 37 T. 
Mann Artillerie. 

Die Kriegsstärke: 600 T. Mann. 

Die Kriegsflotte: 700 Fahrzeuge mit 6400 
Kanonen und 100 T. Mann. 


IX. Landesprodukte, Aus- und Einfuhr. 


- England baut hauptsächl. Weizen u. Gerste, 


l. Queensland . |1 730 721 410000 | 0,2 
2.New South- 
Wales . 799204! 1165000| 1,5 
3. Vietoria ...| 299078! 1158000) 5,1 
4. Südaustralien] 985 720 321000| 0,3 
dazu Nord- 
 territorium . 11553891 5 000 0,004 
5. Westaustral. 53.000 | 
(Eing. Austr.) |? 527 283 55 0007 00,2 
6. Tasmanien . 68 334 155000 | 2,2 
7. Br.Neuguinea | 
mit d’Entre 
casteaux-und 
Louisiade-Ins.| 229 102 330 000| 1,5 
8. Neuseeland . | 270 567 676000 | 2,5 
9. Fidji-Inseln . 20 837 125 000 | . 6,0 
10. Südl.Salomo- | | 
inseln 21 645 87000 4,0 
11. Vebrige Süd- 
seeinseln.... 1769 | 49000 | 2,8 
Sa. IV. EB 151] 4607000) 0,6. 
Endsummel- IV.1j297546731314130000')| ? 
!} Ohne die BOYDESEUDE im Sudan, in Brit. Ostafrika 
und Karfristan. 
Ill. Berghöhen. 
Ben (Berg) Nevis (Schottland) . 1343:m 
Ben Macdhuti (Schottland) 1307 . 
Carn Eige (Schottland) 1182 . 
Snosrdon (Wales) 1088... 
Carrantuo (Irland) . 1041 „ 
Scawfell (England) . 942, 
Lugnaquilla (Irland) 926. 
Beacon (Wales) . 81. 
Crossfell (England) . . —881 . 
Carterfell (Schottland) 889. 
Muilrea (Irland) . 859 „ 
Plynlimmon (Wales) 716 . 
Dartmoor (England) 610. 
Snaefell (England) GW ., 
IV. Flüsse. 
Pr — Schiffbarkeit 
Themso [360 , 15954 |schiffb.b, Blackwall | 
Severn [286 : 12530 B Worcester 
Humber | 60 24785 | 
{entstanden 
ans Quse 
nnd Trent) 


schb.v. LoughAllen | Ä 


Schottland „ ” HN 
Irland  ,„: Kartoffeln. 


Weizen 18,5, Gerste 24,5, Hafer 61,3, Kar- 
toffeln 76, 8 Millionen Hektoliter. 


Hopfen, Obst, Gemüse und Flachs werden 
viel gebaut. 

Ausfuhrartikel: Baumwollgewebe, Eisen, Woll- 
gewebe, Kohlen, Maschinen, Baumwoll- 
garv, Chemikalien, Leinengewebe, Eisen- 
waren, Kleidung, Wollgarn, Jute- und 
Lederwaren: 6 T. Millionen Mark. 

Einfuhrartikel: Getreide, Baumwolle, Wolle, 
Butter und Käse, Zucker, Holz, Fleisch, 
Chemikalien und Drogen, Scidenwaren. 
Thee, Wollwaren, lebende Tiere, Früchte, 
Leder, Häute und Felle, Wein, Kupfer; 
IT, Millionen Mark. 


Hafer „ 


X. Finanzen. . 


Einnahme: 1900 Millionen Mark. 
Ausgabe: 2000 
— F 14000 Millionen Mark (360 Mark 
auf den Kopf der Bevölkerung). 
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a ñ — — 
rreiit Textil⸗ u. Metalſwaren, eingeführt werden Rohſtoffe 
(Baumwolle, Wolle u. Hol) 1. Nahrunas- u. Genuß 
rriftel (Getreide, Mehl, Zucker). Der größte Handels- 
verkehr findet mit der N.-Aın. Union jtatt. Hand in Hand 
mit Diejem großartigen Handel geht der gemaltige 
Kolonialbejig (Indien, Befigungen in Afr., Brit. N.Am., 
Auſtr.) So ift England der größte Staat der Welt neben 
Nupl u. den Vereinigten Staaten. Neben dem Groß— 
dandel hat Engl. auch Großinduftrie. Der Reichtum an 
Bodenſchätzen machte Engl. zur Hauptarbeitsftätte der 
ganzen Erde. Die Kohlen: u. Eifengebiete Engl.s — 
bezeichnet durch Die Städte Liverpool, Manchefter, Sheffield 
u. Birmingham, alles Städte von je Y2z Mill. E. — find 
zugleid) auch induſtrielle Stätten. Diebedeutendftejchottifche 
Ind.-ſtadt iſt Glasgow. Der gewaltige Schiffsverkehr 
erreicht ſeinen Gipfel in London an der Themſe, der H.ft. 
der Welt mit über 5 Mill. E. Sonſt ſei noch erwähnt 
an Städten Brijtol am gleichnamigen Kanal u. Newcaftle 
(fpr. njukasl) am Tyne (jpr. tein) »Fluß mit dem gewaltigen 
benachbarten Steinfohlenfeld. Ebenſo wie die Ind. ift 
auch das Kleingewerbe bed. entwickelt. E.zahl 37 Mill. 
733 T. E. davon in Engl. 29 Mil, Schottl. 4 Mil. 
830 T., Irland + Mill. 700 8. 

B. Die Staatsverfaſſung iſt Fonftitutionell, d. h., 
Regierung u. Bolt arbeiten gemeinjchaftlih an der 
Zeitung des Landes. Der König (bezw. Königin), dem 
der „Seheime Rat” zur Eeite jteht, wird in der Regierung 
unterjtügt Durch das Rarlanıent, bejtehend aus den Ober» 
haus — zugleih höchſtes Reichsgericht — u. Unterhaus. 
Die Verwaltung betr. zerfällt Engl. in 52 Grafichaften, 
frdli in 2 Erzbistümer mit 28 Bistiimern; aber troß 
der Epilfopalverfajjung der engl. Kirche ijt in Engl. das 
Herrijchende Bekenntnis der Brot. Auch ift Engl, durch) 
die Duldfame Verfaſſung begünftigt, ein günftiger 
Boden’ für das Emporwachſen vieler fl. Religionsgemein— 
Ichaften (Selten). Irland verſchloß ſich der Ref. u. ift 
noch jeßt meiſt kath. Auch jteht Hier die Volksbildung 
noch auf niedriger Entividlungsitufe, am höchſten ijt jie 
in Schottl, während in Engl. ungefähr noch 240/0 der 
Erwachſenen nicht leſen und fchreiben können. Ein Schuls 
zwang bejteht erjt jeit 1870. Neben einer Menge Elementar- 


Ichulen giebt es eine Neihe Colleges jow. Gymnaſien. 


Univerfitäten beſitzt das Land 10. Die äußere Lage der 
breiten Volksmaſſen ijt nicht Die befte; wenn auch der brit. 
Arbeiter beſſer geftellt fein mag als mancher andere, fo 
find doch das Schwinden des Mitteljtandes — mit eine Folge 
der Gr.ind. — u. daS Anjchwellen der Armut bedenkliche ſoz. 
Beiden (f.u.). Die mil. Stärfe des Landes beruht bei. auf der 
Marine, weldhe die größte der Erde ift mit weitaus dem 
höchſten Tonnengehalt; fie zählt ca. 66 Panzerſchiffe, 100 
Torpedoboote, 200 Kreuzer uſw; dag Landheer beträgt 
außer den eingeborenen Truppen in den Kolonien ungefähr 
300 T. Mann. — A. u. B. Ge. 

C. Geſchichte. J. England, 1) in ältefter Zeit v. 
Kelten bewohnt, 2.—5. Jahrh. röm Prod. Britannia 
(f. d.), wurde es um 450 db. den aus Niederdtichl. einge- 
wanderten Angeln u. Sachſen erobert u. befiedelt. 
Dieje gründeten 7 Königreiche, die 827 durch König 
Egbert v. Weller als Angelland, Engl., vereinigt wurden. 
Das vielfach v. den Dän. bedrängte Reich befejtigte um 
900 Alfred der Gr. nach innen u. außen. Doch wurde 
es nach der 1002 erfolgten Ermordung der in ihm 
wohnenden Dän. unter Ethelred II. dv. dem Dänenfönige 
Swen bejiegt u. dann v. deffen Sohne Knud beherricht. 
Aus den Thronfämpfen der Söhne Knuds ging deffen 
Stiefſohn Eduard der Belenner als Herricher hervor, 
der Macbeth, den Mörder des jchott. Königs Duncan, 
befiegte. Deſſen Nachfolger Harald, vorker Statt 
halter v. Weller, wurde dv. dem Herzog der Normandie, 
Wilhelm dem Eroberer, 1066 bei Haftings befiegt u. 
entthront. Der jeitdem beftehende Geg.fag am. den nor« 
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manniſchen, frz. Sitte u. Sprache pflegenden Siegern, 


die einen gr. T. des Grundbeſitzes als Lehen erhielten 
u. die herrſchende Klaſſe bildeten, u. den Angelſachſen 
wurde nur ſehr allmählich ausgeglichen. Mit feinen Vers 
ſchwinden bildete fih engl. Volkstum u. engl. Sprache, 
die im 14. Jahrh. ftatt der franz. auch die amtliche 
wurde. Die engl. Gerichtöperfaffung u. Einteilung in 
Stafichaften blieb bejtehen. Die Kirche wurde vomanifiert 
u. dem Erzbiſchof dv. Canterbury unterftellt. — 2) Haus 
AUnjou uw PBlantagenet Nad) dem Ausfterben des 
Mannesitammıes bejtieg 1154. mit Heinrich IL, den 
Sohne einer Enkelin Wilhelms d. E., das Haus Anjou— 
Blantagenet den Thron, u. damit wurden die engl. 
Könige zugleich Inhaber umfangreicher Lehen der Krone 
Frank.s. Der Erzbiichof Thomas Bedet, der dem Verfuch 
des Königs, den Einfluß der Kirche einzuſchränken, wider— 
jftand, wurde 1170 ermordet. 1171 wurde Srland 
unterworfen. V. Heinrichs Söhnen, die im Bunde mit 
den Großen unter Simon dv. Montfort in feinen legten 
Zebensjahren fich geg. ihn erhoben, nahm der Teidenfchaft- 
liche, vofe Rihard Lömwenherz am 3. Kreuzzuge 
teil. Er fiel im Kriege mit feinen unfähigen Bruder 
Johann ohne Land, den Philipp II. v. Frank. unter- 
ftüßte. Johann verlor die frz. Befigungen, mußte das 
Reich v. Bapite zu Lehen nehmen u. den Ständen 1215 
it der jog. Magna Charta eine Reihe v. Rechten, vor 
allem die Steuerbewilligung zugeftehen. Heinrich IU., 
ſowie Eduard L, der Wales unterwarf u. Schott» 
land zur Anerkennung engl. Oberhoheit brachte, Eduard II., 
der wegen jeiner GünftlingSwirtich. v. feiner Gentahlin ges 
ſtürzt u. erntordet wurde, u. Eduard ILL. mußten den Stäns 
den neue Rechte zugeitehen, u. es bildete fich jo daS engl. 
Parlament, das aus Vertretern der Geiftlichfeit, der 
Ritterſchaft, der Grafſchaften u. der Städte beftehend, feit 
Eduard LIL. in ei Haus der Lords u. in ein Haus der 
Gemeinen zerfiel. Ed. III. erhob als Tochterſohn Philipps 
des Schönen Anjprüche auf dejjen Thron u. begann 1339 
dein fog. 100jädrigen Krieg mit Franf. (j. d.), der nach 
vielen Wechjelfällen für Engl. unglüdlich endete. Seinen 
Enkel Rihard II. entthronte 1399 deſſen Vetter Hein— 
rich IV, der das Haus Lancaſter begründete. Unter 
Heinrich V. begann ein 25 Sabre danernder, grauen— 
voller Bürgerkrieg zw. den Linien Lancafter (vote Roſe) 
u. York (weiße Roje). — 3) Haus Tudor. 1485 befiegte 
Graf Heinrih Tudor aus einer Nebenlinte der Lancafter 
ſeinen Gegner, den graufamen Richard II, der in der 
Schlacht bei Bosworth fiel, 11. begründete als Heinrich VII. 
das Haus Tudor. Unter feiner fraftvollen Regierung 
erholte jich das Land von feinen Leiden. Heinrich VIIJ., 
launiſch u. tyrannijch, war ſechsmal vermählt, ließ zwei v. 
jeinen rauen Hinrichten, fagte (um ſich v. der erſten zu 
Icheiden) fich v. Nom los u. machte ſich zum Oberhaupt 
der anglikaniſchen Kirche. Unter feinem Sohne Eduard VI. 
wurde Durch Erzbijchof Cranmer die anglifanische Hochkirche 
gegründet. Nachdem dejjen ältere Schweiter Maria, Ge— 
mahlin Philipps IL., mit Gewalt deu Kath. einzuführen 
verjucht Hatte, jicherte die jüngere, Elijabeth, 1558 — 
1603, den ev. Ölauben. Unduldſam geg. Kath. wie cals 
viniſtiſche Puritaner u. Presbyteriauer, forderte fie dv. 
den Beamten den ſog. Suprematseid auf die Hochkirche. 
Hocgebildet, ftaatsflug u. thatkräftig forgte fie für gute 
Berwaltung u. Nechtspflege, förderte Kunft u. Wiſſen— 
Ichaft, Handel u. Verkehr u. hob durch Begünftigung der 
Kolonijation in N.-Am. u. Indien E35 Machtſtellung 
zur Sce. Der Bedrohung des Staates u. ihres eigenen 
Lebens durch Maria Stuart begegnete fie 1587 dur) 
deren Hinrichtung. Ihr Admiral Howard befiegte die Armada 
(ſ. d.). Mit den infolge ihrer Bedrückung u. Ausbeutung 
— hen Iren ſchloß der dorthin entſandte Graf Eſſer 
(j. d.) einen Vergleich, wurde aber deshalb entſetzt u. da er 
einen Aufſtand verſuchte, hingerichtet. Die Iren fügten 
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lid. — 4) Die Stuart. Maria Stuarts Cohn Jakob J. 
vereinigte 1603 Engl. Schottl. u Irland Ger 
lehrt, aber hochmütig bejchränft, verfeindete er jich Das 
Parlament, die Kath., Die 1605 unter Guy Cawkes durch 
die fog. Pulverfhwörung König u. Parlament in die 
Luft zu ſprengen planten, in leßter Stunde aber daran 
ehindert wurden, jowie die Brot. Er unterließ es, 
—— Schwiegerſohn Friedrich V. v. der Pfalz geg. 
Habsburg zu unterftügen. Sein Sohn Karl I, be 
gabter, undorfichtig, dv. Sünftlingen mißleitet, geriet mit 
dem Parlament in Streit u. reg. lange ohne dieſes, bis 
er es 1640 einberief, um Geld zur Niederwerfung eines 
Yufftandes, den die in ihrem Glauben durch ihn bes 
drohten Schotten erhoben, zu erlangen. Im jog. langen 
Parlament trat Dliver Cromwell ihm wirkſam ent— 
gegen; in der Meinung, daß zur Verteidigung de3 
Gemeinwohls geg. deſſen Feinde das Außerſte erlaubt 
fei, ſuchte er mit Hilfe der dv. ihm geführten Partei 
der Presdyterianer die Fönigl. Rechte auf das Parlament 
zu übertragen. Diefes erklärte fi) ſür unauflöslich, 
Ihloß Frieden mit den Schotten u. drängte den 
König zu einem Bürgerfriege, in den unter Cromwells 
Führung Die kgl. Truppen .bejiegt wurden. Aus feinen 
unbedingten Anhängern, den republ. Independenten, 
bildete C. das jog. Runpfparlament. Den dv. den Schotten 
ausgelieferten König ließ er 1649 wegen Hochverrats Hin- 
richten u. machte E. zur Nepublif. Als Lordproteftor Hob er 
E.s Macht zur See, indem er durch die aud in einen 
Kriege mit Hol. durchgejegten Navigationsafte Auswär— 
tigen nur die Einfuhr ihrer eigenen Waren geftattete. Nach 
feinem Tode wurde ſein Sohn Richard durch General 
Mont entfernt u. Karls I. gewiljenlofer Sohn Karl II. 
zurüdgeführt, der durd üppige Hofhaltung, einen Frieg 
mit Hol. u. durch Unterftüßung Ludwigs XIV. im 2. Raub: 
kriege den Staat ſchädigte, durd) Die ſog. Habeasforpusafte 
(j. d) die perjünliche Sicherheit der Unterthanen gewähr— 
leiften u. durd) Die Teſtakte die Kath. v. den Staatsämtern 
ausjchliefen mußte. AlS feinem Nachfolger, dem kath. 
Jakob II, der erfolgreicher auf den Sieg de3 Kath. u. 
Abſolutismus Hinarbeitete, ein Thronerbe geboren wurde, 
rief das Parlament, um die Gründung einer fath. Dynaſtie 
zu hindern, den Mann der Tochter erſter Che, Wilhelm I. 
dv. DOranien, Erbitatthalter der Nied. auf ben Thron. 
Zur Wahrung des eur. Gleichgewichtd begann vier den 
fpan. Erbfolgekrieg, der unter jeiner Schwägerin Anna 
beendet wurde u. Engl. Gibraltar u. neue Befigungen in 
Am. verichaffte. — 5) Das Haus Hannover Nach 
Annas Tode folgte 1714 mit Georg I. das Haus der 
in Hannover Herrihenden Welfen, das die Neg. 
in wefentlihen dem Parlament u. Minifterium überließ. 
Unter Georg II. wurde Maria Therefia im öjterr. Erb» 
folgefriege, dann auf Pitts Veranlafjung Friedrich d. Gr. 
im 7jähr. Kriege unterftüßt u. im Kampfe mit Frank. 
fajt ganz N.-Am. erworben. Doch ging unter Georg II. 
daS Gebiet der heutigen Union verloren, während 
Auftralien u. Indien gewonnen wurden. ’93 trat Engl., 
v. dem jüngeren Pitt geleitet, der 1. Koalition geg. 
Frank. bei u. führte den Kampf bis 1815. 1800 wurde 
die Perjonalunion mit Irland wie ſchon 1707 die mit 
Schoitland in völlige Einverleibung des Landes 
umgewandelt. Außer frz. u. doll. Kolonieen, wie 3. B. dem 
hof. Kapland, erwarb es u. a. Malta u. Helgoland, doch 
hatten die Ausgaben für die langen Kämpfe eine fchmwere 
Schuldenlaft aufgehäuft. Die herrichenden Kreiſe, deren 
bis in das Königshaus Hineinreichende, Fchamlofe Unfitt« 
lichfeit der Eheſcheidungsprozeß Georgs IV. u. die 
Dichtungen Lord Byrons grell beleuchteten, beſaßen nicht 
die Opferwilligkeit, ihre eigenen Intereſſen Denen des 
Landes nachzuſtellen u. fuchten die notwendigen Steuern 
den ohnehin fchon Hart ums Dajein ringenden unteren 
und mittleren Ständen aufzulegen. 
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fich mit der durch die neuen Erfindungen ungewöhnlich 
geiteigerten gewerblichen Entwidlung u. unter dem Eins 
fluffe der Lehre v. freien Spiel der Kräfte der Gegenjaß 
zw. Arm u. Reich immer mehr u. führte zu einer Ar« 
beiterbewegung, dem Chartismug, die Männer wie Die 
Theologen Robertſon, Spurgeon, Kingsley u. der Geſchichts⸗ 
Ichreiber Carlyle, der geiftvolle Vorkämpfer eine neuen 
„103. Geiſtes“ u. Bekämpfer de$ „Mammonismus“ x. 
überjpannten „Sudividualismus” in gejunde Bahnen zu 
lenfen nidyt ohne Grfolg fih mühten und Die, vom 
GStaate im Stich gelaflen, Dur die Selbjihilfe in der 
Drganijation der Geiverfvereine (trade-unions) allmählich 
manches erreichte. DB. andern ragen Der innern Bol. 
bereitete bej. die der ren, Die als Pächter der den 
Boden ihres Landes befigenden engl. Lords nach Befferung 
ihrer wiriſch. pol. u. rel. Berhältniffe ftrebten, Schwierig— 
feiten, die noch nicht Übertvunden find. Die Alleinherrichaft 
der Beligenden im Parlamente wurde durch eine Reihe v. 
MWahlreformen ftetig eingefchränft. In der Reg. folgte auf 
Georg ILL, nachdem er ſchon längere Zeit für den geiftes= 
kranken Vater regiert hatte, Georg IV., dann Wilhelm IV. 
Nach dejjen Tode kam 1837 Viktoria, die Tochter feines 
Bruders, auf den Thron, die fich '40 mit Albert v. Kos 
burg vermählte. Durch den ſchändlichen Opiumkrieg fchuf 
Engl. ’42 feinem Handel Eingang in China. Geg. Rußl. 
kämpfte e8 im Frimfriege. Oſtindien wurde ’58 nad 
Niedermwerfung eines Aufftandes der Verwaltung durch die 
oſtindiſche Kompagnie entzogen u. der Krone unterjtellt, ’7€ 
zum Saiferreich erflärt. Durch den Ankauf der Suezkana'⸗ 
aktien u. Die Beſchießung v. Alerandria fiherte Engl. jic) ’82 
die thatfächliche Herrfchaft in Egypten, deſſen Sudanprop. 
es durch nicht genügende Unterſtützung des edlen, heldenhaften 
Gordon (ſ. d.) ’85 dem Mahdi preisgab, geg.wärtig aber, 
nah den Siege v. Omdurman ’98, zurüdzugewinnen im 
Begriffe ift. Kämpfe geg. die Zulufaffern ’79 u. geg. die 
Buren ’81, ſowie folde in Abejiynien 78 — 80 blieben 
ohne Erfolg, doch überflügelte es auch in Afrika alle 
andern Kolonialmächte bei weiten. Infolge des ruf.» 
türf. Krieges erwarb es ’78 Cypern. Geg.wärtig herricht 
E. über Ys der Erde Zäh u. energijch in der Ver— 
folgung ihrer Weltherrichaftspläne, liſtig u. gewiſſenlos 
in der Wahl der Mittel, ift die engl. Geldariftofratie, Die 
im eigenen Lande die nächiten Pflichten gröblich vernach— 
läfjigt, allen Völkern ein unzuverläffiger Bundesgenoffe 
u. gefährlicher Feind. Der Schadyergetit engl. Kapitaliften, 
der des „freien” Engl. äußere u. innere Bol. beherricht, 
. joeben (DE. ’99) die tapfern Buren v. neuem zum 

ampfe für ihre Freiheit gedrängt. Sein Streben nad) 
Beherrſchung ganz Afr.s würde nad) Bejiegung der Buren 
vor allem Diſchl.s Kolonieen gefährden. So lange das be« 
ftehende Kapitaliftenregiment mit feiner Raubtiermoral die 
zweifellos noch vorhandenen reihen u. edlen Kräfte des 
Volkes bindet, bleibt Engl. als Staat der Feind jeder 
echten Gefittung. — Str. 

IL Srland, uriprünglic bewohnt vd. Kelten unter 
Häuptlingen. Ceit Mitte des 5. Jahrh.s dem Ehrijtentum 
gewonnen Durch den Tchottifchen Glaubensboten Batrid, 
genoß 3. während der Wirren der Bölferwanderung im 
übrigen Eur. eine ſegensreiche Kulturentiwidlung, bei. unter 
dem Einfluß gelehrten Mönchtums; dieſem entſtammen 
auch die fchottifhen Miffionare, welche in Diichl. das 
Chrijtentum verbreiteten. Sm 9.—12. Jahrh. war $. 
unter der Herrichaft der Dänen u. Normannen. 1156 gab 
Papſt Hadrian IV. J. als Lehen an Engl., ’71 eroberte 
es König Heinrich) II. Geitdem find die Schickſale unter 
mwechjelnden Berhältniffen u. zahle. Känıpfen der Bewohner 
um ihre Unabhängigfeit mit denen Engl.s verknüpft. Hein 
rich VIII. erflärte jich 1542 zum König dvd. J. Das gut 
fath. Zand ſuchte fich durch Aufftände der ihm aufgedrängten 
Ref. zu eriwehren, deren Unterdrüdung jeweils durch uns 
beilvolfe Vermehrung des engl. Großgrundbefites auf der 
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Inſel befiegelt wurde. 1800 erfolgte die endgiltige Ver- 
einigung mit ©.; 1829 erlangten die Kath. ſtaatliche Gleich- 
ftellung mit den Prot. Umſonſt waren die Beftrebungen 
einflußreiher Männer u. Parteien nach Losreißung J.s 
v. G., bei. O'Connels (j. d.), der Feniers (f. d.), Der 
Home-Aulers (f. d.) u. a Die ren find bis heute ein 
hochgradig unruhiges u. der Reichseinheit Gefahr drohen- 
es Element in © ©. oben J. — Br. 

ID. Schottland, urjprünglich v. den Felt. Stämmen 
der Pikten u. Sfoten bewohnt, 3. T. vd. den Römern 
unterworfen. Nach heftigen Kämpfen gelangte die Fam. 
der Bruce, 1370 die der Stuart auf den jchott. Königs— 
tbron. Adel u. Königtum ftanden in ſcharfem Geg.ſatz. 
Erfterer wandte jich meift der Ref. zu, die durch Kohn 
nor (f. d.) in Form der Presbyterialfirche (f. d.) ge— 
waltjam Eingang fand, während das Königshaus kath. 
blieb. König Jakob VI. (Stuart) bejtieg 1603 als Jakob I. 
auch den Thron Engl.3. Die volle Bereinigung S.s mit 
diejem zum Königreich ©. erfolgte 1707. ©. oben L. — Br. 

Begententafsl, 
Angelfähjifhe Könige. 

827—837 Egbert, 837—858 Ethelmulf, 858—866 Ethelbert, 866—871 
Ethelred, 871—901 Alfred der Große, 901—924 Eduard J. 924-940 
Athelſtan, 990— 945 Edmund, 946— 955 Edred. 455 —959 Edivun, 959 — 975 
Edgar, 975—978 Eduard II. 978-1016 Ethelreb II. 1016— 1017 Edmund. 
1017—1035 Knud d. Große, 1035—1039 Harald, 1039—1041 Hariknud, 
1041--1066 Eduard ILL. der Bekenner, 1066 Harald. 


Normannifhe Könige. J 
1066—1087 Wilhelm I. der Eroberer, 1087—1100 Wilhelm I, 
1100-1135 Heinrich I, 1135—1154 Stephan dv. Blois. 


Haus Anjou-Plantagenet, 1154—1435, 
1154—1189 Heinrich IL, 1189— 1199 — Löwenherz, 11989 - 1216 
Johann ohne Land, 1216—1272 Heinrich III, 1272—1307 Eduard L, 
1307—1327 Eduard II. 1327— 1377 Eduard ILL, 1377—1399 Richard II., 
1399 - 1413 H inrich IV., 1413—1 122 HeinrichV., 1422—147 1 Heinrich VI., 
1471—1483 Eduard IV,, 1483 Eduard V., 1483—1485 —5 


Haus Tubor, 1185—1603, 
1485—1509 Heinrich VIL, 15091547 Heinrich VIII, 1547—1553 
Eduarb YL, 1553—1558 Maria die Hatholifche, 1558—1603 Eliſabeth. 


aus Stuart, 1603—1714. 
1603—1625 Jakob I, 1625—1649 Karl L, (1649—1658 Cromwell), 
1660—1685 ati IL, 1685—1688 Jatob I., 1689-1702 Wilhelm II. 
vb. Oranien, 1702-1714 Unna. 


Haus Hannover, 1714. 

1714—1727 Georg 1., 1727—1760 Georg IL, 1760—1820 Georg IL, 
13820—1830 Georg 1V., 1830—1837 Wilgelm IV., jeit 1837 Vittoria. 

D. Sprade (Sp.) u. Litteratur (R.). I. Die Sp. 
der älteſten Bewohner, aljo zum Beginn unferer Beit- 
rechnung iſt das Keltiſche (Celtilche), damals über 
das ganze w. Eur. verbreitet. Reſte dieler Sp. giebt es 
noch in der Bretagne, Wales, Srland, Hochſchottland 
u. einigen brit. Inſeln. DieNöm., d. denen zuerjt Caeſar das 
Land feindlich betrat u. die dann 400 Sahre Herr v. 
Engl. waren, haben ſprachlich nur geringe Spuren Hinter: 
offen. Endungen v. Eigennamen wie deiter, cafter (cajtra 
vw. Lager) erinnern au fie. Im 5. Jahrh. dringen v. 
er dtſch. N.ſeeküſte germaniſche Stämmte ein, deren Haupt- 
vertreter, die Angeln u. Sachſen, erobern den größten T. 
des jetzigen Enol. {d. h. Angelnland) u. geben ihm ihre 
Sp. Diele bildet die Grundlage des heutigen Engliſch. 
Mit der Eroberung des Landes durch die frz. Normannen 
1066 wird auf 200 Jahre Franzöſiſch die Sprache der 
Gebildeten, des Hofes, der Ritter, der Rechtspflege, der 
Kirche, die alte Sp. lebt nur meiter bei den niederen 
Bollsklaffen u. auf dem Lande. Mit der Mitte des 13. 
Sahrh. erlangt dieje allmählich wieder die Oberhand u. 
es entjtehbt das moderne Engliſch, in welchem das Frz. 
bef. Hinfichtlich des Wortvorrat3 ziemlich gr. Raum erobert 
hat. Für die Entwidlung des Englifchen können wir alfo, 
indem wir d. den Übergängen abjehen, 3 Berioden anjegen: 
1) 450—1100 das Angelſächſiſche, 2) 1100—1400 
da3 Mittelengl, 3) v. 1400 an das Neuengl. 
Sn feiner neueften Entwicklung Hat das Engl. mehr 
al3 irgend eine andere Sp., was bei den weltumjpannenden 
Beziehungen der Engl. erflärlich ift, fremden Wortvorrat 
feinem eigenen Hinzugefügt; auch ift dieſer noch durch 
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die gelehrten Studien aus den alten Sp. ergänzt tworden. 
So kann man wohl den engl. Wörterfchag als einen der 
reichjten bezeichnen, wenn man erborgtes Gut al3 Eigentum 
anjehen darf. Engl. ift amtliche Sprache, außer auf den 
br. Inſ., in fämtlichen engl. Kolonieen u. in den vereinigten 
Staaten vd. N. Am. Doch hat es fich Hier vielfach eige nartig 
entwidelt. Das bejte Engl. hört man dv. den Gebildeten 
der Hſt. auch in den mittleren Sraffchaften wie Northampton 
u. Bedford. — I. Litteratur 1) Wir laffen die 
feltiichen Erzeugniſſe Hier unberüdfichtigt, ebenfo die in lat. 
Sp. verfaßten Brojas u. Dichtwerfe der älteften Zeit. Was 
die angeljächliichen Dichtungen vor der Eroberung angeht, 
ſ. „Angelſachſen“. Mit der Eroberung ſchwindet die 
engl. Sp. für einige Beit aus der 2. In frz. Spr. dichten 
int 12. Sahıh. bei. Maiſtre Wace u. Walter 
Map (Stoffe aus Brit. Sage u. Geich.), geſch. u. philof. 
Begenftände behandeln in lat. Sp. Duns Scotuß 
(it. 1308), Wilh. vd. Occam (ft. 1347), Wild. v. 
Malmesbury (ft. 1143), Gottfried v. Mon» 
moutd(jt. 1154) u. viele andere. — 2) B.1200 ab wieder 
engl. Werfe: Qayamon, ein WPriefter, behandelt in 
jeinem Gedicht Brut die ältejte brit. Gejch. Bemerkenswert 
ferner daS Ormulum, gereimte rel. Betrachtungen eines 
Auguftinermönds. Reimende Chroniften find Robert v. 
Sloucefter u. Robert Mannyng (ft. 1340) u. viele 
andere. Der hervorragendfte Diejer u. einer der 1. engl. Dichter 
überhaupt ift Gottfr. Chaucer (}. d.). Namhafte Zeitge— 
nofjen v. ihm find Wilh. Langland, Joh. Gomer u. 
der Schotte Roh. Barbour. In Proſa iſt bed., bei. 
durch jeine Bibelüiberjegung Joh. Widliff (1324-84). 
— 3) 1400—1550 : litt. unbed. Beit, darin einige jchottifche 
Dichter: König Jacob I. (it. 1437), Wilh. Dunbar 
(it. 1520), Gavin Douglas (ft. 1522) u. der Satiriker 
Lyndſay. Bon Engl. nennen wir den Mönch Lydgate 
al3 beliebten Gelegenheitsdichter, Thomas Homward, 
Grafen v. Surrey, der das Sonnet einführte u. den 
reimlofen (blanc) Vers. Proſaiker find: Fortescue 
(ft. 1470), pol. Schriftiteller: Wilh. Karton, der 1474 
die erſte Buchdruckerei in Weftminfter errichtete, Sir Thomas 
More (enthauptet 1535), Verf. der „Utopia“, (Schilde— 
rung eines erdichteten Muſterſtaates), u. geſch. Schriften. 
Bibelüberfegungen v. Wild. Tyndale (1536 als Reber 
verbrannt) u. Coverdale. Das 1. engl. Buch über Er» 
ziehung „der Schulmeiſter“ jchried Roger Aſcham 
(jt. 1568). — 4) 1550—1650, „Zeitalter der Elifabeth* 
(reg. 1558—1603), da8 goldene Zeitalter der engl. 2%. 
Boran ftehen Edm. Spenceru. Wilh. Shake— 
fpeare (ſ. d.). Das engl. Schaufpiel vor Shafefpeare: 
In merfwürdiger Ahnlichkeit mit dem Schauspiel der 
Alten I jih das Schaujpiel der modernen Völker au 

im Anſchluß an den Gottesdienit entwidelt. So au 

in Engl. Buerft die in der Kirche aufgeführten Stücke 
aus den Leben Jeſu u. der Heiligen (Myſterien u. Mirafels 
jtüce), dann die allegoriichen Schaufpiele, wo Tugend u. 
Rafter perjonifiziert auftreten („Moralijche Spiele”). Als 
mählich fand eine Löfung von der Kirche ftatt. Das Lufte 
tpiel („Anterlude” eig. = Zwiſchenſpiel) entwidelt fidh. 
Das ältefte engl. Zuftjpiel ift „Ralph Royſter Doyiter“ 
bon Nikol. Udall (1550), das ältefte Trauerfpiel ift 
das fürchterlich blutige Stück „Ferrex u. Porrex“ v. Thom. 
Sadvilleu Thomas Norton, der brit. Gage 
entnommen (1561). Der Magiiter u. jpätere Schaufpieler 
Chriftoph Marlome (it. 1593) behandelt Dramat. 
„das Leben u. Sterben des Dr. Fauſtus“. Mit u. nad 
Shakeſpeare verjorgen in diefer Periode die 14 Londoner 
Theater mit Schaufpielen: Ben Jonſon (fpr. dſchonſn, 
ft. 1637), Bexf. vieler „Masten“ d. h. allegor. Gelegenheits⸗ 
Dichtungen, des Luſtſpiels „Jeder Hat jeine Schwächen” 
u. vieler Trauerfpiele; Franz Beaumont (jpr. böment, 
ft. 1615) u. Joh. Fletcher (ſpr. fleticher ft. 1625) 
verfaßten zuj. einige 50 Schaufpiele; ebenfalls fruchtbarer 
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Theaterdichter war Phil. heaterdichter war PHil. Maffinger (fpr. mäffind- | Robert Bloomfield (pr. blum’fild, ft. 1823), der natur- finger (pr. mäfjind- 
fcher jt. 1640). — Neben Ed. Spencer mögen noch als 
Verf. Igrijcher u. epijcher Dichtungen gen. werden: 
Mihael Drayton (ip pr. dreh'tn), der Engl. in feinem | dv 
Polyolbion [hildert, u. JFoh. Denham, ferner ein engl. 
Anafreon Robert Herrich, u. Franz Duarles, 
Berf. rel. befchaulicher Dichtungen. Proſaiker der Zeit: 
Phil. Sidney (it. 1586), der Gefchichtsichreiber Walter 
Raleigh (jpr. rah’le, enthauptet 1618), der ausge— 
Be Philoſoph aber höchſt — Staatsmann 

ranz Bacon (bedffi, ft. 1626), endlich der roya— 
Kiftifche Philoſoph Thomas Hobbes (ft. 1679). Sprach- 
lich höchſt bed. iſt En Bibelüberfegung (1607—1611). — 
5) 1650—1690. Die joz. Strömungen der Beit fptegeln 
ſich auch in der Litt. wieder: EinerfeitS puritanijche Sitten- 
ftrenge, andrerjeitS wüſte Gittenlojigfeit. Hervorragendſter 
Dichter war Joh. Milton (1608-1674), Berf. v. „Ver: 
Iorenes Paradies” u. v. „Wiedergewonnened Paradies“; 
Joh. Dryden (fpr. dreid’n, ft. 1700) fchreibt das „Alex— 
anderfeit“, . v. Händel in Muſik geſetzt. Der Philoſoph Joh. 
Rode (1632-1704): Uber den menſchlichen Berjtand. 
30h. Bunyan (fpr. bön’jen, ft. 1688): Des Pilgrims 
Wanderichaft v. dieſer Welt in die zufünftige, ein Er— 
bauungsbuch, daS noch jegt in fat jedem engl. Haufe zu 
finden iſt. — 6) 1690— 1790: Formvollendete Spr., aber 
wenig Dichterifcher Wert. Matthaeus Prior (fpr. preir, 
ft. 1721) Berf. dv. Epigrammen; Alexander Bope (ipr. 
pohp, jt. 1744), Der bed.dfte. Dichter dieſer Zeit, jchrieb 
in vortrefflichen Verjen jeinen „Aufſatz über Kritik“, jein 
fomijches Heldengedicht „der Lockenraub“ u. fein philoſ. 
Gedicht „über den Menichen“ ; Joh. Gay (fpr. geh, 
it. 1732), Verf. der VBettleroper u. der noch jeßt gelejenen 
Fabeln; Ed. Young (ipr. jöng, ft. 1765), Verf. der 
„Nachtgedanten“, Sat. Thomſon, (ft. 1748), Verf. der 
„sahreszeiten“ u. bee Nationalhymne „Rule Britannia“. 
Zu erwähnen auch hier der DBerf. einer litt. Fälſchung 
Saf. Macpherjon (jpr. mädförin, ft. 1796), der be— 
bauptete die Dichtungen des felt. Barden Oſſian gefunden 
zu as u. die angebliche Überfegung davon herausgab. 
— dramatiſchen Dichtern nur zu erwähnen der als 
Scaujpieler ber. Garrid (ft. 1779). Am bemerfens- 
mwerteften in dieſer Periode Die Eſſayiſten (d. h. Vorläufer 
ber Herausgeber Der : heutigen periodijchen Zeitjchriften 
bezw. Beitungen).. Sir Richard Steele (fpr. jtihl, 
ft. 1729) u. Sojeph Addiſon (fpr. ädd’ein, jt. 1719), 
Herausgeber des „Zatler” (—Plauderer) u. des „Spectator” 
(Beobachter), ferner der Satyriker Sonathban Swift 
(ft. 1745, Gullivers Reifen) u. der Verf. des weltbekannten 
Robinfon Cruſoe (ſpr. kru'ſo) Daniel Defoe (ſpr. 
defoh', ſt. 1731), endlich die hervorragendſten Vertreter des. 
Romans: Richard ſon (pr. ri’ticherdsn, ft. 1761) u. der 
ber. Heine. Fielding (ft. 1754), Be ones; 
Tobias Smollet (it. 1771), Verf. vd. „Roderid Hans 
dom“, „Peregrine Pidle* u. a., Lorenz Sterne (fpr. 
ftörn, ft. 1768), Verf. v. „Zriftram Shandy” u. „Yoriks 
empfindjamer Reife“, Oliver Goldſmith (jpr. guhld- 
fmith, ft. 1774), der Verf. v. „Der Pfarrer v. Wakefield“. 
Geihichtsichreiber: Der Schotte David Hume (Ipr. 
jubm, ft. 1776, fchrieb: Geſch. v. Gr.brit.), Wilh. Robert- 
fon, ebenfall3 an (it. 1793, fchrieb „Geſch. v. Schottl.” 
u. a), Ed. Gibbon (ft. 1794, „Geſch. des Untergangs 


Johnſon (fpr. Dichonin, ft. 1784, Berf. eines f. 8. 
fehr verdienjtvollen engl. Wörterbuches u. der „Lebens⸗ 
bejchreibung engl. Dichter”). — :) 1790 —heute. Die 
Poefie macht ſich wieder frei d. dem gekünſtelten unnatür» 
lichen Wefen des 17.u 18. Jahrh. Epiſche u. Iyrifche Dichter: 
Wild. Comper (fpr. Kaupr), der Schotte Robert Bruns 
(pr. Börns) die „Dichter d. See“ W. Wordsworth, 
Eoleridgeu. Southey, Thomas Campbell, Lord 
Byron, der Srländer Thomas Moore (f. die Art. 


Robert Bloomfield (jpr. blum’fild, ft. 1823), der natur» 
getreue Echilderer engl. Landlebens in feinen „Bauernfohn“; 
Me Hemans (ft. 1835), Verf. verbreiteter Gedichte 
nenn Form an tieferen Gehalt, Alfred 
Tennyſon (ij. d.) u. Robert Bromning (Brau- 
ning 1812— 1889). Die beiden leßtern gelten unter den 
Modernen als die hervorragendſten Dichter, ohne dag man 
vd. wirklicher Vollstümlichfeit ſprechen könnte. — Dramens 
dichter find Knowles (jpr. nohls, ft. 1863), Rihard 
Sheridan (jpr. jcheriden, ft. 1816) u. Douglas Ker- 
rold (jpr. döglas djcherrold, FT 1857). Am bemerkens— 
wertejten der Roman: Walter Scott (j.d.), Bulmer (i. 
d.), Benj. D’ZSraeli, bef. als Staatsmann unter 
dent Namen Graf dv. Beacondfield (jt. 1881), der v. 
der Jugend viel ee Kapitän Marryat (ft. 1849), 
Karl Didens, Wild. Thaderay u. Karl Kingsley 
(f. die Art.). Beh. fte will. (geich., ei) Schrift 
waren Macaulay u. Carlyle (j. d.). — 

E. Soziales. 1) Der NRiejenfampf geg. en I. 
brachte ©r. einen gr. pol. u. wirtich. Aufſchwung, aber auch 
die erdrücende Schuldenlaft v. 171/a Milliarden M. Die 
ſchwerſten Steuern wurden auf Die Ärmſten gelegt, beſ. 
auf die zuerſt im Baumwollengewerbe entſtehende Klaſſe 
bejiglojer Heims u. Fabrikarbeiter. Unkluge Armenpflege 
mehrte nur das Elend, amtliche Berichte brachten 1816, 
'33, auch ’43 u. ’64 cohefte Knehtung des Menfchen im 
Urbeiter, völligetörperliche, geiftigeu.jittliche Verfümmerung 
sangen Schichten ans Licht. Ein gr. Teil der Bergarbeiter 

B. war noch nicht 13 Jahre alt, Männer u. Weiber 
arbeileien faft nadt in den Gruben. Die Herrfchenden 
Kunfervativen verftanden ſich damals nur auf fcharfe 
Geſetze; auf Berftörung des Wirkſtuhls ftand Todesitrafe. 
AUS nun ’34 barbarijche Arbeitshäufer errichtet wurden 
u. alle Ausficht auf das allg. Wahlrecht ſchwand, forderte ’37 
die Londoner Arb.-Gejellich. in der „Charte” allg. Wahls 
recht, geheime Abſtimmung, jährliche Parlamente, Toaeoeiber 
für die Abgeordneten, gleichmäßige Wahlbezirfe. Es kam 
zu Gemaltthätigfeiten u. Verurteilungen; die Unfähigkeit 
des Hauptführers O'Connor machte 48 der radikalen 

„Chartiftenbewegung“ ein Ende; die größte Mäßi— 
gung hatten die Gewerkichaften gezeigt. — Heute ijt weit 
mehr bewilligt, al3 Die Charte forberte; jozialreformatorijch 
wirkten bej. der hingebende Omen, der edle Lord Aſhley, 
der chriſtl.ſoz. Maurice, ſeine Schüler Carlyle u. Kingsley, 
neuerdings der feurige Toynbee, der feingebildete Ruskin 
(it. 1900), der hochkirchliche Scott » Holland u. Kardinal 
Manning; — 2) Arbeiterſchutzgeſetze verbieten die Ver— 
wendung v. Kindern unter 11 Jahren u. ſchränken die Arbeit 
der Jugendlichen u. der rauen wejentlich ein, ihre Wochen: 
arbeit umfaßt höchſtens 561,2 od. 60 Stunden, darunter 
oft Nachtarbeit. Seit’95 find Überftunden ſehr eingefchräntt, 
Hausarbeit neben voller Fabrikarbeit verboten, die Samſtag— 
nachmittage, Sonntage u. Hauptfeite find frei. In der Praxis 
kommt alles dies vielfach auch dem ertvachjenen männlichen 
Arbeiter zugut, im Durchſchnitt umfaßt feine Wochenarbeit 
55 Stunden; für gefährliche Betriebe kann fie durch die 
Obrigkeit beſchränkt werben, fo iſt bei der Eifenbahn durch 
Uebereinfommen der Gejellichaft mit dem Arbeitsamt 12 
Stunden der höchſte Tagesdienit. Viele gefundheitlichen 
Beitimmungen bejtehen für alle od. einzelne Gewerbe; jo 
ift Knaben unter 12 Sahren u. Frauen die Arbeit unter 
Tage verboten, für Fabriken angsmejjene Temperatur u. 
mindeſtens 5 cbm Luftraum fürjeden Arbeiter vorgeſchrieben, 
in den Läden muß jeit San. 1900 Sitgelegenheit für weib— 
lihe Angeſtellte geichafft werden. Der Lohn muß bar 
gezahlt werden, Gelditrafen dürfen nicht über einen den 
Umftänden angemejjenen Betrag hinausgehen; der Arbeiter 
muß Mitteilung über Grund u. Betrag Derfelben erhalten, 
Stüdlohn muß im voraus ſchriftlich angegeben werden. 
In den Schugbeft. für Handwerk u. Hausind. ijt Gr. noch 
jest den meiften Staaten überlegen. — Die Arbeitsabteilung, 
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des HandelSamtes forgt jeit ’86 gut für Statiftif, giebt | ſchaften mit 23 Milfiarden M Kapital), fleißigem, nüchternen 


feit ’93 die treffliche „Arbeitszeitung“ Heraus. Die Orts— 
gejundheitsämter ſorgen ſchlecht, die Fabrikinſpektoren gut 
für Durchführung der Gejege. Fabrikinſpektion bejteht jeit 
’33;’95 gab es dafiir 95,’96 110 Beanıte, Darunter Frauen u. 
Arbeiter. Auf ihren Antrag kann das Gericht jede Fabr. 
u. Werkſtatt jchliegen, jolange in ihnen nicht ohne Gefahr 
für Gejundheit u. Leben gearbeitet werden fan. — 3) 
Die Arbeiterderjiherung ift Privatjache; Hilfsfafjen 
u. Gewerkſchaften geben Kranken- u. Begräbnisgeld, zus 
weilen Unfall-, Invaliden- u. Mltersrente, letztere auch 
Arbeitsloſenunterſtützung. Bei Privat- u. Poſtſparkaſſen 
und 3 Milliarden M. eingelegt, die Lebensverſicherungsgeſell— 
Ichaften haben 18379 000 Policen. Aber v. allen über 
65 Jahre alten E. GrS muß jeder 4. um Armen— 
geld bitten! Dabei find in den Armenhäujern Acht: 
bare u. linehrenhafte, Kinder u. Greiſe zuſ., viel iſt 
freilich im 2irmenmejen durch Mitarbeit der rauen ges 
beſſert. Ceit ’97 erhält in vielen Gewerben bet Unfall 
der Berleßte, wenn er nicht nach 14 Tagen arbeitsfähig 
ijt, den halben Wochenlohn, bei Berunglücdung die dürf— 
tigen Hinterbliebenen 3%. —6%.M. Zwangsverſicherung 
nach Dtjch. Borbilde wird immer allg.er gewünjcht. — 4) In 
den Gewerkſchaften find v. den 10 Mill. Arb. 15%0 
organijiert. Die älteren Gemwerkichaften der gelernten Arbeiter 
find mehr Verſicherungs- als Kampfvereine; auch ift ihnen 
Stetigfeit des Lohnes u. Verkürzung der Arbeitszeit wich— 
tiger al3 Rohnfteigerung. Die „jungen“ Gewerfichaften 
der ungelernten Arbeiter find viel ſchwächer, aber unge— 
jtümer. Es jtreiften od. wurden ausgeiperrt: 
Jahr  Geelenzahl Verlorene Arbeitstage 
g1 267 460 6 809 371 


92 356 739 17 248 376 
93 570 060 31 205 062 
94 324 245 y 322 096 
95 263 758 5 542 653 
96 199 600 3 148 525 


97 220 000 10 400 000. 

Bon den Streiks endeten je V3 zu Gunſten der Arh., der 
Unternehmer od. durch UÜbereinkommen; die meiften Ciege 
in ernten Würfeljpiel des Streiks wurden dv. den Arb. bei 
fteigender wirtfch. Lage erfuchten. Die Streif3 wurden jeltener, 
aber majjenhafter u. Hartnädiger, ftaatliche Regelung diefer 
Wirtjch.Triege darum dringender. Das Geſetz über Eini— 
gungs- u. Schiedsämter ijt ſeit Snfrafttreren VII. ’96 bis 
v1. ’99 in 67 Füllen zur Anwendung gefommen. In 48 
Fällen wurde Einigung erzielt, in 12 Fällen mußten die 

mter die Anrufung ablehnen u. nur in 8 Fällen waren 
ihre Benuthungen vergeblich, jo bei den Mafjenftreiks 
der Maich.bauer u. der Bergarbeiter in Wales. Allein 
Cept. 99 wurden Streitigkeiten der Spinner, Maurer, Ma- 
Ichinenbauer, Eifengießer u. Glasbläſer durch die Amter 
friedlich beigelegt. Ceit ’95 wirken im „Induſtriellen 
Verein” Arbeiter u. Unternehmer zuf. — 5) Die lib. u. 
die fon}. Partei haben viel für die Arbeiter gethan, darum 
brachten die3 fozialiftiichen Parteien ’95 bei den Wahlen kaum 
50 T. Stimmen auf. — Anarchiſten (ſ. d.) 
giebt es nicht; Die Zahl der Verbrechen hat ſeit 50 Jahren 
um 70% abgenommen. Die Löhne find ’37— 87 um 
10990 geitiegen, freilich find nur Brot und Kleidung 
billiger, Milch, Fleiſch u. Wohnung teurer gemorden. 
Die Stantsbetriebe haben vielfach, auch Durch ihren Acht- 
ftundentag, vorbildlich gewirkt; Die jtädt. Soz.pol. macht, 
3. B. in Glasgow, fchnelle Fortichritte; Univerjitätsaus- 
Dehnung u. Gemeindebüchereien verbreiten gediegene Kennt— 
niffe; die Kirchen ftehen in eifriger umparteiifcher foz. 
Arbeit, 3. B. wirft die ChHriftl.foz. Vereinigung ſeit ’89 
mit 33 Bmeigvereinen. Freili die Schule fteht meit 
hinter der Pris zurück; 1200 der Londoner Schulkinder 
find ungenügend ernährt, 32 T. obdachloſe Kinder Hat 
Dr. Barnardo aufgezogen — Engl. ift reich an Kolonieen, 
Geld (Zuli ’98 bei den Banken 16 Milliarden M Hinter- 
‚ legt), Unternehmungsgeift (96 gab es 21222 Attiengeſell— 


Einn, wenigitens der gelernten Arbeiter, u. Opferfreudigfeit 
mancer Chriſten. Ungünjtig wirft der fteigende dtſch. 
Wettbewerd, die Entartung u. Einflußlofigfeit des Königs— 
haufes, das Sinken der pol. Moral u. die Anechtung 
Srlands. Dort ift die Bevölkerung 41—’51 um 1660 &., 
67—'97 um 391 T. Seelen zurücigegangen. Dazu fommt 
der Niedergang der Landw. in Gr. Obwohl fie mufter- 
oe betrieben wird, bei. Vichzucht, erliegt ſie dem Frei— 
andel; Zölle bejtehen nur auf wenige Genußmittel wie 
Thee u. Branniwein. Der Weizenbau iſt '66—’96 um 
mehr al3 die Hälfte zurückgegangen u. heute muß für 
10 Monate des Jahres das Betreide aus dem Auslande 
bejchafft werden. Obwohl ’95:520106 landw. Betriebe 
beitandent, ift der eig. Bauernitand faft verſchwunden; 7400 
Perſonen befigen die Hälfte vd. Gr. — Am. 

F. Heermwejen (H.w.), Bat. = Bataillon, Batt. = 
Batterie, Reg. — Negiment. Das engl. Landheer zer— 
fällt in das stehende H. Die Miliz mit Milizrejerpe, 
die Milizfavallerie (Devmanıy) u. die Freiwilligen. Das 
jtehende H. ergänzt fi) durch Werbung. Die Miliz 
wird ebenfall3 angeworben mit 6jähriger Verpflichtung, 
doch iſt auch Aushebung durch das Loos dv. 138.—50. 
Sahre zuläſſig. Die Milizreferve umfaßt ſolche Leute, 
die ſich geg. 20 M. jährlicher Entſchädigung verpflichten, 
im Kriegsfall in der Feldarmee auch außerhalb des 
Mutterlandes zu dienen. Im Inſelreich felbft werden 
nur Miliz, Yeomanry u. Freiwillige zur Berteidigung 
herangezogen. Das ftehende 9. bejteht an Infanterie aus 
3 Garde-Fußreg. zu 3 Bat., den Coldjtream Guard u. 
Ecot3 Guards, jedes zu 2 Bat. u. 66 Linienreg. zu je 2 
Bat., 2 Reg. Hodjländern zu je 1 Bat, 2 Echüßenreg. 
zu 4 Bat.; zuf. aus 149 Bat. u. 69 Depots, 147 757 
Mann mit 4781 Of. An Kavallerie: 3 Garde-Kav.⸗ 
Reg., 10 Dragoner:Reg., 13 Huſaren- u. 5 Ulanen—⸗ 
Lancers) Neg.; zuſ. 31 Reg. zu 4 Esfadrond — 124 
Est. Die Artillerie bildet das Royal Reg. of au 
u. beſteht etwa aus 21 Batt. reitender Art. mit 
Depotbatt. u. &7 fahrenden Batt. Feldart. nebjt 4 Depots« 
batt. u. 10 Gebirgsbatt., ferner aus 93 Kompanieen 
Feſtungsart. nebjt 9 Depvtsfomp., zul. 217 Batt. Die 
Pioniere bilden das Korps of Royal Engineers u. bes 
jtehen aus 57 Komp. Der Train iſt in 38 Kompanieen 
gegliedert. 4 Ubungslager (daS größte tft Alderſhot) 
dienen zur Ausbildung der Truppen. — Der Wert des 
engl. Heerwejen zeigt ſich augenblidiih im Kampf geg. 
die wohlvorbereiteten, gut ausgerüfteten u. um Die reis 
heit Tämpfenden Buren in ©.-Ajr. Hier fteht ©. jeit 
vielen Kahren zum 1. Mal einem entichlojfenen weißen 
Gegner geg.über; es zeigen fich alle Mängel des engl. 
Heeresweſens: veraltete Taktik, Hlindes Drauflosgehen ohne 
vorherige Aufklärung geg. die verfchanzten Scharfichüigen 
der Feinde. Hinzu tritt Berjplitterung der engl. Streit» 
fraft, die Schuld der Führung, u. eine infolge der Nieder- 
lagen geloderte Disziplin, wodurch der gemorbene Soldat 
nur zu leicht aus der Hand der Offiziere kommt u. fich 
ſelbſt überlaffer bleibt; denn der engl. Soldat gehört der 
unterften Volksklaſſe an, er gilt in Engl. weniger als 
der fette Arbeiter. Es ift anzunehmen, daß dieſer Krieg 
eine völlige Ummandlung des engl. Heeresweſens zur 
Folge haben wird. — My. 

Großdeutfche, v. 1848—'70 die Bartei in Diſchl., welche 
alle dtſch. Staaten, auch Oſt. vereinigen wollte (ſog. 
GSiebzigmillionenreich), während die Kleindeutſchen Dit. 
ausichlofjen. 

Große, 1) Julius, Dichter, geb. 1828 Erfurt, 55—'67 
in Münden, ’70 Sekretär der Schillerſtiftung in Weimar, 
wo er noch lebt. Er ift formgewandt, u. ſeine bejten 
Dihtungen find die Kriegslieder „Wider Frankreich”. — 
2) Theodor, 1829--"91 (Dresden), Hiftortenmaler, Schüler 
Bendemanns, wirkte al3 Brof. an der Dresdner Afademie. 
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Sein Hauptwerf find die in no, gemalten Zoggien 
(Hallen) des Leipziger Muſeums. — Ei. 

Großengotiern, Flecken im pr. R. B. Erfurt, Br. Zangen 
falza, 2420 E., bed. Gurken- u. Gemüfebau. 

Großenhain, St. in der Ahm. gl. N. der Krhm. Dresden, 
an der Röder, hat bed. Tuch- u. Buckskin-Fabriken, Woll- 
u. Seidenfpinnereien, Realichule, 12 024 &. 

Größenwahn, eine Krankheitserſcheinung bei Geiſtes— 
frantheiten, bei maniakaliſchem u. bei paralytiichem Irre— 
fein, wechjelnden Inhalts; bei legterem in ſinnloſer Über— 
treibung. Als „firer Wahn“ bei Verrüdtheit. — V. 
Zaien fäljchlich gebraucht fürparalytifches Srrefein. — Ka. 

Großer Bär, od. Wagen; bef. Sternbild am n. Himmel, 
geht bei uns nie unter; jchon im Buch Hiob (9 V. 9) er- 
wähnt; — ©. Hund, Sternbild am ſ. Himmel; darin 
der Sirius, im Winter bei uns fihtbar; — ©. Ozean, 
fom. Stiller Ozean. 

Großfriedridsburg, eine 1683 von den Brandenburgern 
(Sr. Kurfürit) a. d. Guinea⸗Küſte (Afr.) angelegte Feitung, 
feit 1717 nied, 

Großfürft, Titel für den ruff. Kaifer u. die Prinzen u. 
Prinzeſſinnen feines Haufes, mit der Bez. „Staiferl. Hoheit”. 

Großgerau, Krehſt. der heſſ. Prov. Etarfenburg, an der 
Schwarzbach, zw. Mainz u. Darmstadt, bed. Obft- u. 
Gemüfebau; 4 T. €. 

Großglodiner, ſ. 8. 18, höchſter Berg der Hohen 
Tauern (Dftalpen), 3795 m, mit dem ber. Paſterzen— 
gletjcher (10 km lang). 

Großgörſchen, kl. Dorf unfern Lügen im R.“B. Merſe— 
burg mit 524 E., wo Napoleon am 2. V. 1813 über 
die Verbündeten jiegte. 

Großgriecheniand, Graecia magna, Teil des ſ. Ital.s, 
der d. grch. Unfiedlern bewohnt war, bef. am Taren— 
tinifchen Meerbuſen. 

Broßhartmannsdorf, D. in der jächl. Krhm. Dresden 
mit ſchöner Kirche, hat bed. Webereien, Zigarren- u. 
Bementfabrifen u. Karpfenzucht, 2228 E. 

Hroßherzog, Titel für Zürften im Nang zw. Herzog 
u. König mit der Bezeichnung „Kal. Hoheit“, zuerit v. 
Papft dem Herzog v. Florenz erteilt 1569, in Diſchl. ein— 
geführt durch Napoleon I.; jegt 6 dtſch. &.tümer. — Br. 

Hroßhirn, ſ. Gehirn. 

Groffift, jow. Großkaufmann, Großhändler. 

Großjäügerndorf, MH. D. im pr. R.-B. Gumbinnen bei 
Inſterburg, 470 E.; Hier am 30. VIII. 1757 Sieg der Ruſſ. 
unter Aprarin üb. die Br. unter Feldmarſchall v. Lehwald. 

Großjährigkeit, im B. ©. 3. $ 2 Bolljährigfeit 
gen., tritt mit Vollendung des 21. Lebensjahres ein. 
Für die Mitglieder der landesherrlichen Familien wird 
der Eintritt der G. regelmäßig durch die Hausverfaffungen 
beit. (1. Art. 57 ©. ©. 3. B. ©. B.), gew. mit Bollen- 
dung des 18. Lebensjahres. — Wer dies vollendet Hat, 
kann durch Beihluß des Vormundſchaftsgerichts für 
volljährig erflärt werden ($ 3—5 B. ©. B.). — Schm. 

Großkreuz, |. Orben. 

Großmeifter, Titel der Vorfteher der Sohanniters u. 
Tenipler:Orden (f. d.). 

Großmogul, Titel der Herricher eines indiichen Kaiſer— 
reich3, das 1788 in den Beli der Engl. kam, die ihnen ein 
Gehalt gaben, den fie aber 1857 wegen Beteiligung am 
ind. Aufitand verloren. Der legte &. wurde nach Rangun 
verbannt, wo er 5 Zahre jpäter jtarh. Seine Nachkommen 
wurden getötet. 

Groß-Bloyeuore, fpr.moajdor, D. inDtich.-Lothringen, Fr. 
Diedenhofen, 6305 E.; bed. Hochöfen u. Eifenerzbergmwerfe. 

Groffohandel, ſvw. Großhandel. 


bis 


Grottau 


Großpenfionär, Ratspenſionär, ſ. Penſionär. 

Großpolen, niw. Teil des früheren Polenreiches im 
Geg.ſatz zu Kleinpolen, feinem ſ.ö Teil. 

Großröhrsdorf, D. in der ſächſ. Ahm. Kamenz u. Krhm. 
Bautzen, a. d. Röder, 6245 El, bed. Leinen- u. Baum— 
wollweberei, Band» u. Zwirnfabr. uſw. 

Großrußland, der mittlere u. größte Teil des eur. Rußl., 
umfaßt 24 Goup., ſ. 8. 19. 

Großſalze, Salze, St. im Fr. Kalbe des pr. R.B. 
Magdeburg, mit Schönebed, Frohe, Altfalze u. Solbad 
Elmen eine Gemeinde, 5903 E., in der Nähe ein 465 m 
tiefes Steinjalzlager. 

Großfhönau, D. in der ſächſ. Ahm. Bittau u. Krhm. 
Bauten, a.d. Mandau (3 km lang), 68T. E., bed. Damaft« 
u. Zacauard:Webereien, Webſchule u. Bigarrenfabr. 

‚ Großfiegelbewahrer, Inhaber des Staatsfiegel3 (j.Siegel), 
in Engl. Lordfanzler, in Frank. u. tal. Suftizminiiter. 

Großſteinheim, St. in der heſſ. Brov. Starfenburg, 
Kr. Offenbach, a. M., mit Schloß, 2114 E., Bafaltbrüche, 
Bigarrenfabr., Schuhleiftenfabr. u. Biegeleien. 

Gyulay, jpr. djulai, Franz, Graf v., öfter. General, 
1798—1868 Wien, verlor 4. VI. ’59 die Schlacht bei 
Magenta, daher abgejeßt. 

Groß-Htrehlik, Krft. im Pr. gl. Nam. des pr. R.B. 
Oppeln, 5456 E., höhere Schulen, Gef. für jugendliche 
Berbr., Maichinenfabr. u. Kalkwerke. 

Hroßular, ſ. Granate. 

Großumſtadt, St. in der heſſ. Prov. Starkenburg, Kr. 
Dieburg, 3351 E.; Amtsger, landw. u.a. Schulen, gr. Bier- 
brauereien, Scheren» u. Lederfabr. 

Hroßvenediger, Benediger, j. 8. 18, zw. Salzburg 
u. Tirol in der Tauernkette liegender Berg 3660 m Hoch. 

Großwardein, Hft. des ung. Komitats Bihar, a. d. 
Körös, 38560 E., Si eines röm. u. grch. kath. Biſchofs, 
bat eine theol. Lehranftalt u. Nechtsafademie; in der 
Nähe warme Schwefelbäder u. Marmorbrüche. 

Groß-Wartenberg, ſ. Wartenberg. 

Großwefier, Großvezier, eriter türf. Minifter. 

Großzimmern, Sleden in der heſſ. Prod. Starkenburg, 
Kr. Dieburg, a. d. Geriprenz, 3200 &., bed. Zündwaren— 
u. Pappdedelfabr. u. Geflügelhandel. 

Grotefend, 1) Georg Friedr., Philol. u. Altertums— 
forſcher, 1775—1853 Hannover, 1821—’49 Direftor des 
Lyceums in Hannover, ſchrieb über babyloniiche u. aſſy— 
riſche Keilfchriften; — 2) Karl Ludmig, 1807—'74 
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Hannover, Sohn v. L. 58 1. Archivſekretär u. 
Reiter des Münzkabinets, ’68 Staatsarchivar, bed. 
Münzfenner. 


Grotenburg, 388 m Hoher Berg bei Detmold (j. d.). 
Grotesk, ital. grotesco, Schmud einer Grotte, dann 
Dedenverzierung, bez. das Komiſche u. Ungeheuerliche. 
Groth, Klaus, Dichter in Dithmarſiſcher plattdtid. 
Mundart, 1819 Heide in Holſtein — 99 Kiel, eignete jich 
als Volksſchullehrer in Tondern wiſſ. Bildung an, lebte 
in Bonn, Dresden u. Kiel, wo er ’58 Prof. wurde. Sein 
„Quickborn“ (52) mit vielen Gedichten v. hohem poetiſchem 
Wert, volfStümlicher Zartheit u. finnigem Naturgefühl bes 
gründete u. erhält feinen Ruf. Er fämpfte für Schrift« 
beredhtigung u. »fähigfeit des Plattdtich.en. — Pe. 
Grotius (de $root), Hugo, holl. Gelehrter u. Staats— 
mann, 1583—1645, infolge pol. Umtriebe zu lebens» 
länglichem Gefängnis verurteilt, v. feiner Gemahlin be— 
freit, 1631 — 45 ſchwed. Gefandter am frz. Hofe, geift- 


ler Phil. u. Surift, Begründer der Wiff. des Wöffer- 


rechts, Verteidiger des CHriftentums. — Br. 
Grotjohann, Bhilipp, Zeichner u. Aquarellmaler, 1841 


Großolbersdorf, D. in der ſächſ. Kthm. Zwickau, Ahm. — 92 Düffeldorf, Bilder zu den altdtfch.en Sprüchen auf 


Marienberg, 2546 €. 

Groß⸗Ottersleben, D. im pr. R.⸗B. Magdeburg, Fr. 
Wanzleben, 6785 E.; Zuders u. Zichorienfabr., Spiritus 
bresinereien u. bed. Aderbau ; Magdeburger Waljerwerf. 


‚der Wartburg, für die Klaffiterausgabe u. für das in 


Münden erichienene Hohenzollernmwerf. 
Grottau, St. im Bez. Neichenberg in Böhmen, a. d. 


ı GörligerNeifje, 3903 E., hat bed. Spinnereien u. Webereien, 
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Eifengießerei u. Kohlenbergwerk; in der Nähe ſchönge— 


legenes Schloß des Grafen Clam-Gallas. 

Grottenfteine, Lava, ZTuffitein, Süßwaſſerkalk, auch 
Schlacken, die fi zu Grotten aufbauen lajjen; in die 
dazw. gebrachte Erde pflanzt man Farne, Dickblattgew. 
u. ähnliche Pfl. 

Grottkau, Krſt. im Kr. ©. des pr. RB. Oppeln, 
4321 E., Landratsamt u. Amisgericht, Brennereien, 
Biegeleien u. Dampfmühle. 

Grove, jpr. grow, Sir William Robert, ber. engl. 
Ph., 181198, Prof. der Ph. in London, ’72 in den 
Ritterftand aufgenonmen, ftellte ein nad) ihn gen. Gal— 
vanifches Element (f. d.) zu]. 

Grubber, od. Exitirpator, ſ. landw. Geräte. 

Srube, 1) Aug. Wilh., Schriftiteller, 1816—'84 Bre- 
genz; bek. find feine „Geog. Charakterbilder“, „Charafter> 
bilder aus der Geſch. u. Sage”, ftellte eine neue Rechen- 
methode auf; — 2) Mar, Schaujpieler, geb. 1854, vor= 
trefflicher Charafterdarjteller (bei. Shakeſpeare'ſcher Helden) 
am tal. Schauspielhaus in Berlin. 

:Grubenbau, der Bergbau unter Tage (unter der Erde), 
j. Bergbau; — ©.feld, geviertes Feld, den Berg— 
bauberechtigten v. Staate verliehenes (abgemejjenes) Feld 
zur Gewinnung nußbarer Mineralien; — G.waſſer, das 
den Grubenbauen zufliegende u. aus ihnen heraus zus 
Ihaffende Waffer; — G.wetter, j. Bergbau. — Mi. 

Grubengas, Methan, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe. 

Grubenhoß, |. Holzveriwertung. 

Hrude, eine U. Koks, Nebenprodukte bei der Paraffin— 
fabr. aus Brauntohlenteer, in bei. Ofen (jog. G. öfen) 
für Kochzwecke verwendet. 

Grumbadh, Wilh. v., fränf. Ritter, Urheber einer gr. 
Fehde, der jog. Gr. Händel, der legten Empörung der 
Nitterfchaft geg. die Fürſten, hervorgerufen Durch einen 
Streitmitdem Bifchofv. Würzburg, der ihn durch grobe Über— 

tiffe gereizt hatte. ©. unterlag |chließlich gemeinjam mit 
Feilen Beichüber, dem Herzog Joh. Fried. v. Sachſen—⸗ 

. Gotha u. wurde hingerichtet (gevierteilt), der Herzog ges 
fangen gejeßt, 1567. — Br. 

Grumbkow, Friedr. Wilh. v., pr. General, 1673— 
1739, im jpan. Erbfolgefrieg ausgezeichnet, unter Friedrich 
Wilhelm I. jehr einflußreich, Vertreter der öfterr. Bol. am 
pr. Hof. — Br. 

— D. im pr. R.=B. Arnsberg, Kr. Bochum, 2600E. 

Grummet, Ohmd, 2. Heujchnitt, ſ. Wiefe. 

Grün, ſ. Anaftafius. 

Grünberg, f. 8. 10, St. im pr. R.B. Liegnik, Kr. Sr., 
185000 E. Amtögeridht, ZandratSamt, Realgym.; bed. 
Zuchweberei; Weinbau (Grünberger), Champagnerfabr. 

Grünbleierz, j. Blei III; — Srünbücer, entjprechen 
den Blaubüchern (j. d.) in Stal. 

Grund, St. im pr. RB. Hildesheim, Kr. Bellerfeld, 
2050 E., Bergbau (Silber u. Blei), Fichtennadeibad. 

Grundabfaß, j. Freiarche. 

Grundbau, 1) Zehre v. der Ausführung der Fundie— 
rung (Fundamentierung) eined Baumerfed. Der 
unterjte Teil eines Baumwerfes, welcher dejfen Laſt auf den 
natürlichen Erdboden, den Baugrund, überträgt, heißt 
Fundament (3) Die Konftruftion defjelben wird 
Fundierung od. Gründung gen. Pie Gründungss 
art it dv. Baugrund abhängig, diefer muß Deshalb vor 
Ausführung eines Bauwerkes auf feine Beichaffenheit 
(Feſtigkeit, Mächtigfeit, Steigung der Bodenſchichten, 
Waſſer) unterfucht werden. Dies erfolgt durch Aufgraben 
des Bodens, durch Sondieren, d. h. durch Eintreiben 
einer ſpitzen Eijenjtange, dur Einichlagen v. Probes 
pfählen u. dur) Erdbohrungen mitteljt Erd» u. Grund— 
bohrers (ſ. Erdbohrer) iS auf etwa 20 m Tiefe. - Guter 
Baugrund: Feljen, grober Kies u. Sand, feiter Mtergel, 
trodner Rehm u. Thons fchlechter Baugrund: feiner Sand, 
najjer Lehm u. Thon, Dammerde u. aufgejfüllter Boden; 


Grottenjteine bis 
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ſehr ſchlechte Baugrund: Torf, Moorboden, Triebſand 


u. dgl. Schlechter Baugrund kann in gewiſſen Grenzen 
durch Einrammen v. Steinbroden u. fl. Tfählen, durch 
Ausfüllen v. Pfahllöchern mit Sand (Sandpfähle) u. 
durch Ableitung des Waſſers mittelft Dränierung ver- 
bejjert werden. — Das Fundament muß Gicherheit geg. 
Einſinken, geg. ſeitliches Verſchieben od. Abgleiten u. 
geg. die Einwirfung äußerer Einflüſſe (Waſſer) bieten 
u. mindeftens in frojifreier Tiefe (1,0 m) liegen. Zur 
Ausführung der Fe muß die Baugrube ausgefhachtet 
u. wo tiefer liegende %.e vorhanden, müſſen F.Gräben 
gezogen werden. Je nach Tiefe der Baugrube u. Lofer 
od. feſter Bejchaffenheit des Erdreich werden die Wände 
der Baugrube verjch. abgeböjcht od. Durch Bohliwände u. 
BZimmerungen gehalten. Die Baugrube am od. im Wafjer 
muß durch Auspumpen troden gelegt u. geg. Waljer- 
andrang geihügt werden: 1) durh Spund= od. Pfahl— 
wände, d. h. nebeneinander eingerammıte, gejpundete 
Bohlen od. Pfähle, 2) durh Erddämme u. 3) durd 
Raften-Fangdämme, beitehend aus 2 Holzwänden in 
mäßigem Abſtand v. einander, zw. denen waſſerundurch— 
läſſiges Füllmaterial (Klaiboden, Lehm) eingebracht iſt. 
Gründungsarten: 1) Vollgemauerte %.e, faſt ſtets 
breiter als die aufſtehenden Mauern angelegt, die Verbrei— 
terung wird in S.abjügen od. Banketten ausgeführt. Bei 
Ichlehtem Baugrund werden zw. den F.en umgekehrte Ge— 
wölbe zum Zweck der Drucdverteilung auf größere Flächen 
eingezogen. 2) Bfeiler-%.e, einzelie Pfeiler mit verbin— 
denden Gurtbögen Grundbögen)zum Zweck der Materials 
erſparnis bei tiefen F. Meijt bei jchlehtem Baugrund: 
3) Beton-F. aus lagenmweis eingebrachten u. geſtampftem 
Beton, entw. durchgehend od. in größeren WBlatten oft 
nit Eijeneinlagen u. 4) Gand-F., 1—2 m ftarke, 
ſchichtenweis eingebrachte u. gejtampfte Schüttungen v. 
grobförnigem Sande, jowie 5) Schwellroſt-F.e aus 
Bohlen, welche auf kreuzweis gelegten Hölzern (Schwellen) 
liegen. Die verienkten %e finden Anw., wo ' Der 
tragfähige Boden int bed. Tiefe liegt; dazu gehören: 
6) Bfahlroft-%.e, reihenweis eingerammte Pfähle mit 
verbindenden Holmen u. aufgelegtem Bohlenbelag, Ro it- 
Dede; bisweilen wird diefe Durch eine Betondede erjeßt. 
7) Seufdrunnengründung, eine WPfeilergründung, 
deren Pfeiler aus meijt zylindrifch gejtalteten, hohlen 
Mauerförpern (Senkbrunnen) beftehen, welche bis auf 
tragfähigen Baugrund durch Baggerarbeit geſenkt u. mit 
Beton ausgefüllt werden; ähnlich ift 8) die Sentröhrens 
u. Senffaftengründung, wobei weite eijeıne Röhren 
od. Holzfäjten verjenkt werden. 9) Auftdrudgründung, 
nur unter Wajjer angewendet, wobei unten offene, oben 
geichlojjene eijerne Senkkäſten, CaAiſſons, zur Verw. 
fommen. Das Waffer wird aus dem Caiſſon, in 
welchen: gearbeitet wird, Durch Preßluft bis 4 Atm. 
Drud verdrängt. 10) Gefrierverfahren nach Pötſch, 
bei Niedertreiben von Schächten in jog. ſchwimmendem 
Gebirge, hierbei wird durch ein Syſtem ıtahezır jenfrecht 
eingetriebener Röhren auf — 230 C abgefühlte Chlor» 
magnejiuns od. Chlorcaleiumlauge gepumpt, die Ab— 
fühlung bringt die Gebirgsmaffe zum Gefrieren, wodurch 
ein dollftändig dichter Abichlug erzielt wird. Der Fuß— 
franz des Schachtes wird auf daS gefrorene Gebirge 
geftellt u. der Eiskörper nach u. nach befeitigt. — Hd. 

Grundbefit, Grundeigentum. I. Die Bejißergreifung 
v. Grund u. Boden (©. u. B.) u. in Verb. damit Die 
Seßhaftmachung der nomadifierenden Bevölkerung ift zu— 
gleich Ausgangspunkt der Staat3- u. Wirtichaftsordnnung, 
der Landw. u. der Kultur überhaupt (j. Aderbau). Sie 
geihah urfpr. in der Form der gemeinfhaftlihen 
Nutzung des dv. Stamm in Befig genommenen u. in 
ein Eigentum übergegangenen Geländes (Feldgemein— 
ichaft), woraus ſich dann allmählich im allg. nach dem 
Schema: Gemeingut— Gemeingenuß, Gemeingut— Sonders 


men .. 
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genuß, Sondergut —Soudergenuß) zunächſt die Vererb— 
barkeit der Nutzung u. jpäter unſer heutiges Sonder— 
eigentum herausbildete, deſſen letzte Beſchränkungen 
erſt Mitte des 19. Jahrh.s beſeitigt wurden. Spuren 
der gemeinſamen Nubung dv. Aderland (j. Allmande, 
Gehöferichaften), bei. aber v. Wies- u. MWeideland u. db. 
Wald Haben ji, ebenjo wie ſolche v. verfchied. Eigene 
zumsbejchränfungen (3. B. Fideifommijje) erhalten (j. 
Bauern, Dorf, Eigentum, Neallaften). Daß das unbes 
Ichränfte Privateigentum nicht logifch notwendig, fondern 
nur eine gejch. u. örtlich verfch. Wandlungen unterworfen 
geweſene u. noch unterworfene Rechtsform ift, fteht hiernach 
feſt. Neben dem fih in Kollektiv» (Gemein) u. 
Sondereigentun jcheidenden kommen noch andere 
Bei» u. Bewirtfchaftungsformen vor: Pacht u. zwar in 
den Formen v. Erb» u. Beitpacht, Nutznießung, Halbe 
pacht u. neuerdings noch das Nentengut (f. d. u. dei 
Art. Bodenbemwirtjchaftung). Ein für fich beftehendes 
Heineres Etüd Land nennt man Grundſtück (Barzelle): 
einzuj.gehöriges Ganzeinbezug aufden Eigentiimer gedacht; 
Anweſen (meift ftädtiih) u. Gut (meift ländlich) 
— II. Die Trage, ob das Privateigentum Die beite 
Form des ©.’ iſt, iſt Icharf umiftritten, aber feiner allg. 
gültigen Beantwortung fähig, da dieje dv. der Urt des länd— 
lichen od. ftädtifchen, zur Laudw. vd. zum Gewerbebetrieb 
verwendeten ©.5, der geſch. Entwicklung u. örtlichen Ge— 
ftaltung abhängig ift. Geg. daS heutige Privat-G.-Eigen— 
tum wendet fich, abgejehen v. dem die Bergefellichaftung 
jedes Kapitals erftrebenden Sozialismus (f. d.), bei. 
eine ſeit Mitte des 19. Jahrh.s entftandene Bewegung, 
die jog. Boden=- vd. Landreformbewegung (Haupt: 
vertreter Henry George, ſ. d. Flürſcheim, [.d., Freeſe u. a.), Die 
im privaten Ö.-Eigentum u. dem damit den Beſitzern des— 
jelben gewährten Borrecht auf ausschließlichen Bezug der 
durch ihn nicht verdienten Wertfteigerungen des ©. ıı. B.s 
(der fog. „Zuwachsrente”, j. Grundrente) eine Hauptquelle 
der ſoz. Not, fowie der zeitweije auftretenden Erwerbskriſen 
u. das Haupthindernis der Sicherung des vollen Arbeits— 
erirags für Alle fieht u. Deswegen die Verftaatlihung v. 

’.. 1. B. erjtrebt. — Dieſe Bewegung ift berechtigt, wo 
thatfädhlich der ©. die Duelle bef., nicht auf der wirtich. 
Ihätigfeit des Eigentümers, ford. auf Geftaltungen des 
gejelichaftlichen Zuf.lebens beruhender Wertfteigerungen 
it, alſo vorwiegend bei jtädtifhem ©. u. bei. in den 
Zeiten jteigender wirtich. Bed. der Städte, welche Die 
ungefundeften Erfcheinungen im ſoz. Leben Gauſtellen— 
wucher, Mlietzinsichraube, Wohnungsnöte u. dgl.) im 
Gefolge haben. Hier erjcheint eine weitgehende, rechtzeitige 
Enteignung de3 ©. u. B.S zu Gnnſten des Gtaats od. 
der Gemeinde gerechtfertigt, um Privatſpekulationen zu be- 
feitigen, die MWertfteigerungen für die Geſamtheit nutzbar 
zu machen, für angemejjene Befriedigung des Wohnungs— 
bedürfniffes der Mtafjen zu fjorgen u. fo daS joz. Leben 
vor Ausbeutung feitens der zufälligen G.-Eigentümer zu 
bewahren. Ferner in den weiten Unfiedelungsfläden 
der neuen Welt; wo der Vorbehalt des zu befiedel- 
den Landes in der Hand des Staats eine weiſe Leitung 
der Anfiedlung im öfftl. Snterefje u. eine Bewahrung der 
Anfiedler vor Ausbeutung durd, Einzelne ermöglicht. Sie 
ijt verftändlich in folchen Kulturländern, in denen wie 3. 
B. in Engl. der ©. thatfächlih das Vorrecht einzelner u. 
Die Maſſe des Volks v. der Möglichleit der Erwerbung 
eines Eigenbefißes ausgefchloffen u. auf daS ſoz. erheblich 
ungünftigere ZeitpächterloS angewieſen tft. Doc würde 
gerade Hier eine Verſtaatlichung des ©. u. B.5 allein 
feinerlei Wirkung auf die Waffe ausüben, da fie Tediglich 
in der Perſon des Verpächters eine Anderung treffen u. 
den Staat od. die Gem. an die Stelle des „Landlords“ 
jegen würde. In Wirklichkeit kommt auch bei ländlichen 
©. die Entjtehung einer v. Eigentiimer völlig unverdienten 
„Zuwachsrente“ nur jelten vor, jv Daß ein dieje Wert. 
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fleigerung der Geſamtheit ficherndes Eingreifen in der 
radifalen Weile der G.Verſtaatlichung ſich um jo weniger 
rechtfertigen ließe, als damit die Berftüdelung des durch 
die Einrichtung des Privateigentums feßhaft u. Fräftig 
gewordenen, mit der Scholle verwachjenen u. mit tiefem 
Heimatsgefühl ausgeftatteten Bauernitandes in einen un« 
jelbftändigen Pächterſtand u. damit ein ungeheurer ſoz. 
Rüdichritt, eine Abbrödelung der widtigften Grundlage 
des Staats= u. Gejellichaftsbaues verbunden wäre. Die 
v. der Zandreformern mit Nachdruck betonte Forderung einer 
Anteilnahme der Geſamtheit am Ertrage des ©. u. B.s iſt 
eigentlich) durch unſere Berfehröfreiheit u. den Dadurch ermögs 
lichten Abflug der Grundrente Durch zahlloſe Kanäle auch 
in andere Berufsftände thatfächlich verwirklicht. Am Allg. 
find darum für unfer ländliches G.» Eigentum dieſe Theorieen 
entjchieden — Die Löſung vorhandener mit 
ungünftiger G.⸗Verteilung verbundener Schwierigkeiten 
liegt nicht in der Beſeitigung des Privateigentums, ſond. 
in der Herbeiführung einer geſunderen G.Verteilung, in 
einer Bereicherung des Eigentumsrechts mit joz. Gehalt, 
insbeſ. in weiſer Beſchränkung der Freiheit im Gebiet der 
Teilung, Vererbung, Verſchuldung des G.es. — III. Die 
urſprüuglich vorhandene G.Gleichheit ließ u. läßt fich im Fluß 
des praftiichen Lebens nirgends aufrecht erhalten; allzugr. 
&.-Ungleichheiten find aber für das Staatswohl ebenſo ver- 
derblih. Man Hat deswegen dem in freiwilligen (Kauf, 
Tauſch) u. unfreiwilligen (Berfchuldung, [Erbgang) Ver» 
änderungen fich vollziehenden Rechtsverkehr ſchon früh, 
samentlich im Dich. Volksrecht, Schranten angelegt 
Gebundenheit des Gis: Zuftimmung der Erben zu 
Veräußerung u. Berpfändung, feine Zeitierfreiheit, Erb» 
gang nur auf Männer. Dabei führte aber das die Teilung 
des ©.3 unter die gl.berechtigten Erben verlangende Erb- 
recht zu weitgehenden Serjplitterungen, während gl.zeitig 
Durch Zuteilung größeren G.s an Die Großen des Volks, durch 
Nodungen u. dgl. fichein Großg. herausbildete, der dur) 
bei. NRechtögeftaltungen eine bef. Gebundenheit erhielt u. 
jogar beider im 19. Jahrh. durchgeführten Mobilifierun 

des Grundbefites behielt. So haben wir in Stihl i 
Länder des Groß-&.3. mit weitgehender Gebundenheit u. 
im Gegenſatze Hierzu Länder des zerjpfitterten G.s. mit 
Freiteilbarkeit. (ſ. Art. Difchl. VIII u. Tab. V der Beil.) 
Uber die Begriffe: gr., mittlere, kl. Bauerngüter ſ. Bauern. 
— Die Vorzüge des Groß-G.s jind: Technifche u. 
wirtſch. Überlegenheit, Erhaltung eines pol. u. foz. wich— 
tigen Örofg.erftantdes, insbeſ. eines leiſtungsfähigen Adels. 
Die Nachteile: die auch bier dem Gr.tapital eignende 
Kraft der Aufſaugung X. u. mittl. Güter, Schwierigfeit 
genügender Kapitalbejchaffung, Belaftung des Ertrags 
durch frenıde Arbeit, Ausjchließlichfeit des Gr.g.'s. bewirkt 
überdies eine ungünftige ſoz. Lage der Taglöhner, Die 
zum Üblirömen zur Snöduftrie od. zur Auswonderung 
getrieben werden. Bei gl.zeitiger Abweſenheit des Beſitzers 
u. damit nötiger Verpachtung oder Verwaltungswirtſch. 
jteigern fi noch die Nachteile, was bei. für den ©, 
der fog. toten Hand (Staat, Kirche, Fideikommiſſe) 
gilt, weshalb vielfach der Ausdehnung diefes G.s eine 
geſetzliche Schranfe gezogen if. Pie Vorzüge des 
fleineren G.'s beſtehen in verhältuismäßig größerer wirtich. 
Erträglichfeit, liegen aber, wie oben jchon angedeutet, 
bei. auf pol. u. ſoz. Gebiet. Direkt ſchädlich find mur 
die feine jelbftändige Ertftenz mehrermöglichenden Zwerg— 
wirtichaften, bei. beim gleichzeitigen Fehlen induftrieller 
Betriebe oder größeren ©.’3 (aljo in Gebirgögegenden), ob» 
wohl aud Hier die Übrigen Verhältniſſe, bei. Frucht⸗ 
barkeit, Möglichkeit der Gartenwirtfch. mw. in Betracht 
gezogen werden müſſen (3. B. S. Dil) Die Trage 
nad) der größeren Zweckmäßigkeit der rechtlichen Ge— 
bundenheit od. der Freiteilbarfeit ift hiernach ebens 
falls nicht allg., jond. nur nach Lage der geſch. u. ört⸗ 
lien. Iandw. u. allg. wirtfch. Verhältuiffe zu beantworten. 
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Ertrags- od. der Verkehrswert geſchätzt werden jol, 


deal wäre ein Zuftand mit Befißungen der verſch.ſten 
Abftufung in einer den wirtich. u. ſoz. Bedürfnifjen der 
Bevölkerung entiprechenden Mifchung, der beſ. aber auch 
dent Taglöhner die Möglichkeit des Landerwerbs gemähre. 
Die Aufgabe der ftaatlichen Landpol. beſteht hiernach bei. 
darin, einerjeit3 eine zu wett gehende Teilbarfeit des G.'s zu 
vermeidendurd) entjprechendeAusgeftaltungdesE&rbrecht3, 
ſowie durch ſachgemäße bei. Berbote; andererjeit3 eine in 
ſoz. od. pol. Hinficht gebotene Aufteilung von Groß-G. zu er— 
möglichen Dur die entipr. Geftaltung eines Anſiede— 
lungsrechtes. — IV. Eelbit im Gebiet der Freiteil— 
barkeit hat jich, teilS Durch Sonderrecht, teils nur durch 
Gewohnheitsrecht für Gegenden mit ungünftiger wirtſch. 
Rage, aljo namentlich in Gebirgsgegenden (Schwarzwald, 
Sadjen) eine Unteilbarfeit erhalten. Die ihr unters 
worfenen Güter nennt man gejchlojfene (im Gegenjaß 
zu den teilbaren, den walzenden od. fliegenden): fie 
Dürfen frei veräußert, aber weder im freihändigen Vers 
ehr noch im Erbgang ohne ftaatlihe Öenchmigung ges 
teilt werden. Dieje Unteilbarfeit hat beim Erbgang die 
Übergabe de3 Guts an ein Kind — den Anerben — 
zur Yolge u. zwar ijt dieſes Kind länderweiſe verſch. 
entw. das ültefte (Majorat) od. das jüngfte (Minorat, 
Suniorat). An dieſe Gejtaltung Früpften verſch. Ver— 
ſuche (Bayern, Baden, Heſſen) der Schaffung bäuerlicher 
Fideikommiſſe an, die neben dem Anerbenrecht 
auch Beſchränkungen in der Veräußerungs- u. 
Verpfändungsfreiheit einführen wollten, aber nirgends zur 
Durchführung kamen. Eine neue Bewegung ähnlicher 
Art iſt die Heimſtättenbewegung (ſ. d.). Dagegen hatte 
eine Verallgemeinerung des Anerbenrechts (auch 
Höferecht) größeren Erfolg. Insbeſ. iſt dasſelbe 
mit dem 1. Jan. 1900 in Weſtf. eingeführt worden. 
Einer Verallgemeinerung dieſes Rechts für die Gebiete 
der Freiteilbarkeit ſtehen allerdings gewichtige Bedenken 
entgegen: Die Unbilligkeit der Bevorzugung eines 
Erben, deſſen Belaſtung mit hohen Abfindungsverpflich— 
tungen, denen gegenüber eine Teilung des Gutes unter 
die Miterben oft zweckmäßiger wäre; die ſtets weiter— 
gehende Teilungen ermöglichende Verbeſſerung der landw. 
Technik; Bedenken, gegen welche aber wieder auf die 
Schädigungen, ja die Unmöglichkeit v. zu weitgehender 
Teilung, die Schwierigkeiten der Erbauseinanderſetzung 
bei landw. Gütern u. auf die Möglichkeit hingewieſen 
werden kann, durch rechtzeitige Vorkehrungen, z. B. Lebens— 
verſicherung, Annuitätsdarlehen (ſ. d. u. Kredit, landw.) 
die Abfindung zu erleichtern. Man wird eben auch hier 
Fall für Fall verfahren u. daS WU. meiſt nur auf Die 
biezu geeigneten, nam. die Wald- u. Gebirgs-, Feldgras« 
u. Körnermwirtich.zgegenden bejichränfen, in denen nicht 
etwa Verdienjt aus reicher Ind. Die Freiteilbarfeit recht- 
fertigen. Am meijten empfiehlt ſich aber Hiezu nicht die fich 
auf die freiwillige Annahme des A's. verlafiende u. darum 
meijt wenig wirkſame Form der Höferolle, unter 
welchen: Namen man das Regifter verjteht, in das der 
jich) dem A. unterwerfende Eigentümer eines landw. Guts ſich 
eintragen laſſen muß (vielfach in Br. eingeführt), jond. die— 
jenige De3 unmittelbaren Inteſtaterbrechts (3. 8. 
in Braunſchweig, SchaumburgsLippe). Neuerdings findet 
3. B. in Weitfalen auch ein gemifchtes Syſtem Anm. 
Be. wichtig tft Hiebei die meift fchwierige genaue Bes 
zeichnung Der unter das U. fallenden Güter, die Belt. 
der Erbfolgeordnung (Majorat od. Minorat, ob nur 
Deszendenten od. auch Aszendenten, männl. u. weibl. 
Geſchwiſter u. Ehegatten). Hierbei ift zwedmäßig die 
berrjchende Sitte zu beachten, bef. aber die Feltjegung 
de3 Übernahmemwertes, die jog. GutSstare, wobei das In— 
tereffe des Anerben an niedriger (dem Tindlichen Anſchlag, 
Vorteilsrecht) u. Das der Miterben an hoher Taxe fic 
gegenüberftehen und eines een geſetzlichen 
Ausgleichs bedürfen u. wobei beſ. die Streitfrage, ob der 


v. Bed. iſt Ebenſo wird ein geſetzlicher Schutz vor Miß— 
brauch ſeines Vorteils durch den Anerben nötig ſein, 
der am beſten durch Einführung eines Vorkaufsrechts 
der Miterben gewährt wird. — Für die Gebiete der Frei— 
teilbarkeit empfiehlt ſich zur Vermeidung v. zu a 
| Teilung eine entiprehende Erweiterung der Teitier- 
freiheit; Abänderung des Pflichtteilsrechts; 
Bejt. über die Schätzung des Nachlaſſes, mober 
für ländlichen ©. das ErtragSwertprinzip dem Verkehrswert— 
prinzip borzuziehen iſt; Bejeitigung des PBarzel- 
lierungSzwangs; Berbot der Güterzertrüm- 
merung (j. Güterhandel); Einführung eines Par— 
zellenmindefitmaßes, unter welches herunter eine 
Zeilung nicht mehr jtattfinden darf (jog. Grundſtück— 
ſchluß) u. dgl. Neben den Vorkehrungen zur Vermeidung 
v. zu weitgehender Teilung fommt aber in bei. Fällen für 
die jtaatliche Landpol. auch die Notwendigfeit in Betracht, 
das Ertrem des ausſchließlichen Gr-G. es zu bejeitigen 
durh Aufteilung dv. Gemeineigentum (jog. Se- 
paration; ſ. Flur) u. dur) Berfleinerung gr. Guts— 
majjen, behufs Leitung einer planmäßigen Anfiedes- 
fung (j. 8.) u. zur Schaffung eines mittleren u. 
‚fl. Bauernftandes, hierüber |. Nentengut. — V. bei. 
‚ Wichtigkeit für den ©. ijt neben der ftaatlichen Land— 
we x jtaatliche Regelung des landw. Kredit 
ſ. D.). — Fe. 
Grundbefitverteilnng, |. Grundbeſitz II. u. IV. 
Grundbirn, ſyw. Kartoffel u. Topinambur, |. Nachts 
ichattengew.; — Grund=blei, fow. Gentblei; — ©.- 
bogen, |. Erdbogen; — G©.bohrer, j. Erdbohrer; — 
G.buch u. Katafter j. Bonitierung; — Geedel, Schmerle, 
ſ. Stiche; — Geigentum, ſ. Eigentum u. G.beſitz; — 
G.föhre. Forelle, ſ. Fiſche; — G.gerechtigkeiten, ſ. 
Reallaſten; — G.haare, die zarten Haare des Säuge— 
tierpelzes (m Winter); — G.herrſchaft, ſ. Bauern; — 
Geholdentum, ſ. Bauern; — G.iermaſchine, dient 
zum Auftragen der Farben bei Tapeten uſw.; — ©. 
‚fredit, j. Kredit landpw.; — G.ierſalz, zinnſaures 
Natron, j. Zinn; — ©. lajten, j. Reallaften; — ©.ling, 
I. Side; — G.ſchuld, ſ. Hypothek; — G.ſchutt, ſ. 
Boden II; — G.ſtoff, ſ. Analyſe; — G.ſtück, ſ. ©. 
beſitz u. Bauern; — G.zinſen, ſ. Reallaſten. 
Grundbücher. Die Sicherheit des Realkredits erfordert 
es, daß die Belaſtung der Grundſtücke mit Gewißheit 
erkannt werden kann. Zu dem Zweck werden öffentliche 
Bücher geführt, welche in Anlehnung an die Grund— 
ſteuerbücher (Kataſter) die einzelnen Grundſtücke u 
die Eigentumsverhältniſſe mit allen darauf ruhenden Be— 
ſchränkungen, Laſten u. Pfandrechten genau bezeichnen, 
die ſog. G. Sie werden bei den Grundbuchämtern 
geführt u. erhalten ihre Sicherheit durch die geſetzlichen 
Vorſchriften, welche die Wirkſamkeit des Erwerbes v 
Grundſtücken u. Rechten, beſ. Pfandrechten, an Grund— 
ſtücken an die Eintragung in ©. knüpfen. SS 873, 925, 
1113 f. 8. ©. B. Das Verfahren regelt die Reichs— 
grundbuchordnung v. 24. III. 1897 (f. Bonitierung). Die 
Einfiht der Grundbücher ift jeden gejftattet, der ein bes 
rechtigtes, ad ae Intereſſe nachwetit. Darüber ent- 
Icheidet nad) freiem Ermeſſen das ©.B.-A mt. — Schm. 
Gründerzeit. Zeiten wirtich. Aufſchwungs bringen mäch— 
tigen Antrieb zur Spekulation mit ſich; allenthalben aufs 
tauchende jtarfe Nachfrage bei fteigenden Warenpreifen 
reizt jelbit die Vorfichtigjten zu Übermäßiger Steigerung 
der Produktion, Erweiterung beftehender gewerblicher An— 
ce Neugründungen, bef. in Form dv. Aftiengejellichaften 
(1.d.); vorhandene Betriebe werden v. Unternehmungstuftigen 
übernommen zu Preijen, die wohl ihrem Wert od. Der 
Ertragsfähigfeit während der gerade gegenwärtigen rafch- 
vergänglihden „Hochkonjunktur“, nicht aber während nor» 
imaler Zeiten entipricht. Sn der Negel das durch den 
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höchſten natürlichen Bedarf der Gegenwart u. der nächſten 
Zukunft gegebene Maß weit überſchreitend, führt ſolches 
Treiben, das mitunter zu echtem Gründerſchwindel 
u. „Induſtrierittertum“ ausartet, zu Üerproduktion, 
Überanfpannung des Kredits u. zuweilen maßloſer Steige— 
rung des Zinsfußes, ſchließlich zu einer Kriſis, zum Zu— 
ſammenbruch zahlreicher, vielleicht kaum erſt entſtandener 
Unternehmungen, zur Schädigung od. zeitweiligen Lahm— 
legung auch der Solideſten, zu drückender Arbeitsloſig— 
keit. — In Diſchl. denkt man bei dem Worte G. beſ. 
an die Zeit jeit dem Anfang der 70er Jahre, wo durch den 
glüdlichen Krieg, die Überjchwenmung Dtſch.s mit Geld 
infolge der gr. Kriegsfoftenentichädigung, die ftarfe Be— 
Thäftigung der Ind. zur Wiederergänzung des Kriegs— 
material3 u. zum Eijenbahnbau die Gründungsſpekulation 
gr. Umfang erlangte, jchließlich aber (1873) eine ſchwere 
u. dauernde Kriſis Herbeiführte. — Fr. 

Grundfarben. Man unterfcheidet 7 &. 08. Karben: 
gruppen nämlich: Rot, Orange, Geld, Grün, Blau, 

unfelblau, Violett, die Farben des Negenbogens; alle 
andern Farben jind Mijchungen dieſer 7 G. — Ei. 

Grundgeſetz, diej. Rechtsordnung, Durch welche im fog. 
Verfaſſungsſtaat das Verhältnis des Einzelnen zum Staat 
u. der Zandespertretung (Barlament) zum oberften Träger 
der Staatgewalt (Krone) in urfundlicher Form geregelt 
wird, Daher auch gleichbedeut. mit „Verfaſſung“. — Gs. 

Grundkapital, das Sejamtfapital einer Aftiengejelichaft 
(in Altien). 

Grundkredit, ſ. Kredit, Iandwirtichaftlicher. 

Grundlaften, ſ. Reallajten. 

Gründonnerstag, ſ. Kirchenjahr. 

Grundrechte. Während im abjoluten Staat die Aus— 
übung der Regierungsgewalt geg.über dem einzelnen 
Staatsbürger unbeichränft ift, gewährt der moderne Ver— 
fafjungsijtaat eine Anzahl verbriefter, ſog. ©, auf Die 
jeder Staat3bürger gleichen Anſpruch Hat. Dahin gehören 
die äußere Freiheit u. Sicherheit der Perſon, Die freie 
Meinungsäußerung, die rel. Befenntnisfreiheit, Unverleß- 
barfeit des Privateigentums uſw. — Gs. 

Grundrente, bed. im gewöhnlichenSprachgebrauch allg. das 
Einfommen aus Grundbeſitz (ſ. d.), nach ftrengerem wiſſ. 
Sprachgebrauch aber den Teil des Volkseinkommens, 
welcher den Befigern v. Grund u. Boden als Preis für 
deſſen Benußung jeitens derjenigen gezahlt wird, welche 
wegen feiner Lage, feiner natürlichen Fruchtbarfeit od. feiner 
natürlichen Schätze (Erze, Quellen uf.) Urbeit u. Kapital 
darauf anwenden wollen, um Erträge zu erzielen. Die 
G. iſt alfo wie der Zins geg.über dem Lohn ein arbeitslos 
ermorbenes Einfommen, |.d. (Befißeinfommen) ; al$ „Preis“ 
fteigt u. fällt fie wie alle Breife mit der Nachfrage. Die 
Nachfrage nad Grund u. Boden fteigt aber in der Regel 
bei zunehmender Bevölkerung. Se dichter dieſe (bei. in 
Großſtädten), deito höher die G., mweil aller Unterhalt u. 
alle Befriedigung menfchlicher Bedürfniſſe Schlieglich irgend- 
wie d. Boden, aljo dv. feiner Nußung, abhängig find. 
Je nachdem, ob der Boden als Raum (Standort), als 
Pflanzenerzeuger, od. al3 Fundjtätte für Mineralien, Erze, 
Soolquellen uſw. in Betracht fommt, untericheidet man 
die Rente der Yage, die landw. u. die Bergmwerfsrente. 
Über die Grundrententheorie ſ. Ricardo. Uber die Vers 
jtaatlihung der ©. j. George. — Lo. 

Hrünfink, SGrünling, |. Gangvögel. 

Grundriß, zeichnerifche Darft. der Grundfläche eines 
Körpers, bei. des magerechten Schnittes eines Gebäudes, 
aus dem die Verteilung der Räume, Anordnung der Thüren 
u. Fenfter, ſowie die Mauerftärfen uſw. zu erjehen jind. 
Man unterfcheidet: Kellerg., Erdgeihoßg. ujw. — Hd. 

Grundfteuer, j. Steuern. 

Gründung, techn., ſ. Grundbau. 

Gründung, Gründungsgeihäft (G.). Bei ©. v. 
Aktienunternehmungen pflegen die Gründer mit Banken 


in Verb. zu freten, die dann das Unternehmen „finan= 
zieren“, d. h. das Aktienkapital, jomeit es die Gründer 
nicht ſelbſt können, bei ihrer Kundichaft od. durch Die 
Börſe durch Verkauf der Aktien aufbringen, bez. auch ſelbſt 
einen gr. Teil berjelben Übernehmen. Die Banken pflegen 
das ©. als lohnenden Gejchäftszweig u. werden danadı 
mitunter Gründerbanfen gen. Das ©. kann Neu- 
gründung, aber auch Umwandlung eines fchon in 
anderer Form bejtehenden Unternehmens in eine Aktien— 
gejellichaft jein. Zuweilen erhalten die Gründer, aud 
wohl die erjten Aftionäre, vor den ſpäteren Vorrechte, 
„Gründerrechte“; unter diejen find die Bezugs— 
rechte Häufig, aber nad) 9. G. B. 8 283 al$ Grlinder- 
rechte nicht mehr zulälfig. — Fr. 

Grundtvig, N. F. S. 1783—1872, bed. dän. Paftor, 
Biſchof, BolfSvertreter ; befämpfteerfolgreich Nationalismus 
u. Staatsfirchentunm, begründete nat.chriitl. „Volkshoch— 
ſchulen“. Sein Dtiſch.-Haß verwarf die luth. Bekenntniſſe; 
das Apoſtolicum ſtand ihm über der Bibel. — Ba. 

Grundwaſſer, aus den Niederichlägen der Luft ufm. 
ſtammendes Waller, das in den Boden einfidert ı. fich 
in der Tiefe auf undurkhläfiigen Schichten anſammelt. 
Es fteigt u. fällt im Boden, nad) dem Wechſel der Jahres 
zeiten, Der Niiederichlagsmenge ufw.; da das Waffer dur 
die oberen Bodenſchichten gemijjermaßen filtriert u. daher 
b. Bakterien u. Krankheitsträgern gereinigt wird, fo ift 
das ©. zur Wafjerverforgung der Städte geeignet. PBettens 
fofer hat den Stand des G.s mit den Typhus= u. Cholera» 
epidemien in Zuj.hang gebradjt. — Dt. 

Grüneiſenerz, |. Eiſen. 

GHrünerde, Seladonit, ein eiſenhaltiges Mineral, 
welches beſ. aus waſſerhaltigem, kieſelſaurem Eiſen— 
oxydul beſteht (daneben Aluminium, Kalium u. Natrium). 
Es iſt grün, daher auch ſein Name, findet ſich in Tirol, 
Siebenbürgen, Schottland uſw., wird als „Kaadner 
Grün“ „Brixner Grün“ uſw. in den Handel gebracht 
u. als grüne Farbe zum Unftreichen verwendet. Eine, 
twie Grünerde ausjehende, förnige Maſſe, v. fat gleicher 
Buf.jeßung, wird Glaukonit gen.; dieje enthält meiſtens 
mehr Eijen u. fein Natrium u. fommt im jog. Grün 
ſand der Kreide Häufig vor. Fundorte: Weitfalen, Sachſ., 
Böhmen, Frank. u. Engl. — Or. 

Grüner Zinnober, Gemiſch dv. Berliner Blau u. Chromgelß. 

Grünes Vorgebirge, Kap Verde, die in 15° n. Br. 
liegende m.fte. Fpige Afr., nahebei die port. Inſeln 
des Gr. V. ſ. K. J. 

Grunewald, 46,8 qkm gr. kgl. Nadelwald mit Jagdſchloß, 
vielen Seen u. Bergnügungslofalen, im SW. v. Berlin. 

Grünfäule, durch einen grünen Pilz erzeugte Fäulnis 
v. Laubbäumen, jelten. 

Grünhninichen, D. in d. ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
Flöha, 2150 E.; Spielwarenfabr. 

Grünholz, feſtes ſchweres Holz einer weindiſchen Lorbeer⸗ 
art, zu Waſſerbauten geeignet; — Grünkalk, bei Reinigung 
des Leuchtgaſes gewonnener Kalk(ſ. Calcium), zum Enthaaren 
v. Fellen benutzt; — G. Knochen, ſvw. Hornhecht, ſ. Fiſche; 
— G.korn, Graupen aus unreifem Dinkel, |. Getreide; 
— G.eling, ſ. Gangvögel; — G.ſand, ſ. Gerde u. 
Sand; — G.ſpan, ſ. Kupfer; — G.ſpat, ſyw. Mas 
lakolith, ſ. Augit; — G.ſtein, ſ. Diabasgeſteine. 

Grünſtadt, St. in der bayr. Rheinpfalz, Bez. Franken⸗ 
thal, 3636 E., Steingut, Papier, Obſt- u. Weinbau. 
Grunzochs, Yak, ſ. Paarzeher. 

Hruſon, Hermann, Großinduſtrieller, 1821—'95 Mags 
deburg, techn. Direktor der Hamburg- Magdeburger Dampf 
ihifffahrts- Kompanie in Budau. Dort gründete er ein 
Schiffswerft, Hartgußgießerei u. Mafchinenfabrif, das 
Gruſonwerk, dies wurde ’93 v. Krupp angefauft. 
— G.metall ift jom. Hartguß, ſ. Legierungen. 

Grütli, j. Rütli. 

Grützbeutel, od. Balggeſchwulſt, ſ. Geſchwulſt. 


1173 Grüße 


Grütze, aus Gerfte, Hafer od. Buchweizen durch Schroten 
bergeftellte8 Nahrungsmittel. 
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Guardian, „Wächter“, ſ. Abt. 
Guaſtaͤlla, Grafſchaft, dann Herzogtum in Oberital., 1746 


Grützmacher, Sriedr., geb.1832,11.2eopold,’35—1900 |v. Maria Therefia al3 früher mailändijches Zehen ein- 


— 2 bervorr. Cellofpieler, aus Deffau ſtammend. — G. Pf. 

Grüner, Eduard, Maler, geb. 1846 in Gr. Karlowitz, 
aus der Schule Pilotys, malt mit herzerfreuendem Humor 
Scenen aus den Mönchs- u. Sägerleben, auch Bilder zu 
Shakeſpeare (Fallſtaff u. 2) Unberührt v. den modernen 
Strömungen behandelt er Die Farbe nebenſächlich u. legt 
das Hauptgewicht auf die Zeichnung. — Ei. 

Gryphius, Andreas, diih. Dichter, 1616—'64 als 
Syndikus in Groß-Glogau. Durch Studien u. Reifen in 
Holl., Frankr. u. Ital. vielfeitig gebildet, ragt er bei. als 
Dramatiker über ſeine Zeit hinaus. „Die geliebte Dornroſe“ ift 
daS beſte dtſch.Luſtſpiel vor Leſſing, der „Horribilicribrifar” 
veripottetdas Maulheldentum. Natürlichkeitder Empfindung 
u. Kraft der Sprache zeichnen ihn aus. — Pe. 

Gfell Fels, Theodor, Schriftiteller, geb. 1819 St. 
Gallen, Staatsardivar u. fpäter Arzt u. Dozent in Bafel, 
lebt in München. Reifehandbücher über tal. u. S.frankr. 

Guacharo, jpr. —ticharo, den Nachtſchwalben (j. Gang— 
dögel) nahe verwandte Vögel in den Felfenhöhlen S.Am.S, 
die jehr fetten Jungen liefern Speife- u. Breimöl. 

Bundalguivir, jpr. —kiwir, chiffbarer Fl. im ſ. Span. 
in der Prov. Jaen entjpringend u. in den Golf v. Cadiz 
miündend, 550 km lang, |. ®. 13. 

Guadarräma, rauhes Gebirge in Span. zw. Alt: u. 
Neufaftilien, bis 2400 m hoch, lange mit Schnee bededt. 

Bundeloupe, ſpr. — lup, |. K. 2u. 3, frz. Inſel der Antillen 
(W.indien) 1602 qkm, zerfällt in 2 Teile, Baſſe Terre 
u. Grande Terre. Erſteres w., 1000 m body, vulfanisch, 
thätiger Bulfan La Soufrière 1676 m; lebteres flach, 
trodner, arm an Wald. Produkte: Zuder, Kaffee, Kakao, 
Banille, Maniof, def. Baumwolle, Tabaf. 150 T. ©. 
mit Nachbarinjeln Defirade, Marie Galante, Saintes 
166 2. E. Hauptorte: Boint-a-Bitre u. Baffe-Terre. — Ss. 

Huadiuna, FL. im mittl. Span., waljerarm, 509 km 
lang, mündet in den Golf dv. Cadix. f. R. 13. 

Gujakbäume, gehören zu einer den Geranien nahe ver— 
wandten Fam., Holzgew. u. Kräuter mit gefiederten B., 
dahin ein immergrüner Baum Weftindiend mit hartem, 
grünbraunem Kernholz, das als Guajak-, Franzoſen- 
Heiligen- od. Pockholz im Handel iſt u. zu Kegelkugeln, 
Maſch.lagern uſw. verarbeitet wird; das dem Kernholz ent— 
zogene braune Guajakharz liefert ein Heilmittel. — Dt. 

Guanahani, j. Wattingsinfel. 

Guanäko, Lama, |. Baarzeher. 

Bunjaksdl, PByrojacjäure, Brenzfatehin— Monomethyl- 
äther. Yarbloje, bei 200° C. fiedende Flüſſigkeit, v. nicht 
unangenehmen, an Theer u. Vanille erinnerndem Geruch. 
Sm Buchenholztheeröl u. Holztheerfreojot. — G. U. 

Guanin, im Guauo u. verich. Tierorganen, auch im 
Fleiſchſaft enthaltener fticjtoffhaltiger Körper. 

Guano, aus Bogel-Erfrementen beftehend, jtammt v. 
Inſeln nahe der peruaniihen Küfte in regenlofen Ge— 
bieten, wodurch eine Berjegung ihrer Pfl.nährftoffe faft 
ausgejchlofien ift. Der ©. ift der erfte in großem Maß— 
ftabe zur Eteigerung der Felderträge eingeführte Hilfs- 
Dünger. Die beften G.lager find Yängft erjchöpft. Der 
heute int Handel vorfommende Berug. wird fünftlich 
duch Zuſatz dv. Phosphorfäure od. Kalı u. Stickſtoff zu 
Fiſchmehl od. ausgewaſchenen Vogel-Exkrementen Herge- 
ſtellt. Der Fledermaus-G. aus Felſenhöhlen Sardiniens 
iſt u ähnlich. Fiſch-G. vd. Fiſchmehl u. Fleiſch— 
G. ſind aus Fiſchen bzw. Fleiſchabfällen bereitete Dünge— 
mittel. — Rh. 

Guarana, j. Seifenbaumgewächſe. 

Guardafüi, Gardafui, Vorgebirge im Somalilande, 
ö.jte Spitze Afr.s, 11°51’n. Br. Der Name (= Achtung, 
ich bin dagemwejen!) erinnert an die bier durch Klippen 
u. hohen Seegang gefährlide Schiffahrt, ſ. K. 1 u. 6. 


gezogen, kam ’48 an Toskana, 96 zur ital. Republik; 
1815 erhielt e3 die Kaiferin Marie Luije, Gemahlin 
Napoleons, zu dem Herzogtum Parma; jegt ital. — Mü. 

Guntemäln, }. 8. 2, n.ite der 5 Republifen Mittel-Am.S, 
125100 qkm mit 112 Mil. &, 12 auf 1 qkm, im 
ganzen gut bevölfert.. Enthält eine archäiiche Gebirgs— 
Fette ımit meſozoiſcher Überlagerung, im N. tertiäre Ebene, 
a. d. S.jeite thätige u. erloſchene Vulkane: Fuego 8300, 
Agua 3700 m, Xcetenango 3900 m, Atitlan. Ylüffe im 
N. Ujumacinta, Polochic, Rio Grande, dazu abflußlojes 
Gebiet der Zagune Beten (1600 m Hod). Klima nad) 
Höhe verich., Unterland Heiß, tropiſch, atlantijche Seite 
feucht, am jtillen Ogean trodener, Aderbau auf Weizen 
in der Höhe, Kaffee am Abhange, jetzt %/5 des angebauten 
Landes Kaffeepflanzungen, Mais, etwas Kafao, Indigo im 
Rückgang, Kochenillezucht aufgegeben, Kautjchuf nur noch 
wenig, Sarjaparille, Banille, Tabak. Etwas Viehzucht 
u. Bergbau, fajt feine nd. 3/5 Indianer, Acerbauer, 
Maya-Abkömmlinge, fprechen noch ihre Spradhe; Me— 
ftizen etwa 310, Handwerker, Kaufleute; Weiße 1lıo, 
Pflanzer. Häfen San Joſé am Großen, Livingjton am 
Atlantiſchen Ozean. 460 km Eijenbahn. Hauptftadt: 
Öuatemala, 1480 m, 70%. € — Ss 

Guayana, |. 8. 3, fälſchlich Guiana, das Land zw. 
Drinoco, Amezonas u. Atlantiſchem Meer, etwa 2 Mill. 
qkm. Bergland aus arhätichem Grundgebirge, Granit, 
Gneis, Diorit, mit Sandjteinbededung. Geiwaltige Sands 
jteinflöße, NRoraima 2600 m, aud Hohe Granitberge, 
Duida 2500 m, erſtere in der Mitte, leßtere inı W. Der 
N. iſt niedriger, derd. nicht Über 900 m (Tumuc-Humac-Ge— 
birge). Bw. den bewaldeten Bergzügen weite Thäler 
u. Mulden mit Srasland, Savannen u. Gebüſchen, Die 
zur Regenzeit (April bis Auguft) durch Blütenpracht 
auffallen; an den FL. feuchter Regenwald, im D. Eſſe— 
quibo fajt allein Herrjchend. Wertvolle Holzarten, Arznei— 
stoffe, wilde Früchte, angepflanzt Kakao, Zucker, Baum— 
wolle, Tabak. Unabhängige Indianer, Arefuna, Macufi, 
Wapijiana, Rucuyenne, vorwiegend Karaibenftämme, dazu 
Bufchneger in Hol. u. Frz. G. ſowie Weiße. Pol.: W. 
zu Venezuela, gr. Wildnis, nur am Orinoko Verkehr, Hafen 
Ciudad Bolivar, 13000. Der O. it geteilt: a) Britilch 
&. 229600 qkm mit 300 T. ©, meiſt indiſche Kulis 
u. Neger. Ausfuhr aus Georgetown (70T. &.) Zuder, 
Holz, Melajje, Kakao, Kaffee; b) Niederl. G. 129100 
qkm mit 57 2%. ©, Neger, Indianer, SSraeliten; ge— 
ringer PBlantagenbau, Zuder, Rum, Melaſſe. Hauptort: 
Paramaribo (29 T. E); c) Franz. ©, 78900 qkm 
mit 30 T. €, früher blühende Kolonie, jetzt verfallen, 
Ausfuhr beichränft auf Gold, Zuder, Holz. Hauptort: 
Cayenne, 20T. E. — Ss. 

Gunyaguil, jpr. guajakil, Hafenjt. der Republik Efua« 
dor (S.⸗Am.) am Golf gl. Namens. 51 T. E. Biſchofs— 
fig. Handel mit Landesprodukten, bei. Kakao, Kautichuf, 
Chinarinde. 1533 dv. Pizarro gegr.; |. K. 3. 

Guben, Kr.-St. im pr. R.-B. Frankfurt a. DO, a. d. 
Zaufiger Neiße, 31200 E., Landgericht. Gym., Tuch u. 
Hutfabr., Weinbau, f. 8. 10. 

Gudden, Bernhard v., 1824—’86 Kleve, jeit 72 
Direktor der oberbayer. Srrenanftalt München. Ertrant 
mit König Qudwig IL, den er behandelte, am 13. VI. ’86 
im Starnberger See. 

Gudehus, Heinrich, Sänger, geb. 1845 Altenhagen 
(Hannover), zuerft in Dresden, jet a. d. Berliner Oper, 
vortrefflicher Wagner-Sänger (Tenor). 

Gudensberg, St. im pr. RB. Kaſſel, Kr. Fritzlar, 
1930 E., Burgruine. R 

Gudrun, od. Kudrun, oͤtſch. Heldengedicht, in Diter. 
um 1210 verfaßt, aber nur mit vielen Entitelungen u. 
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Zudichtungen überliefert. Inhalt: bräutfiche Treue wird 
geprüft, bewährt gefunden u. belohnt. Vorgeſch.: der 
Königsſohn Hagen vd. Greifen geraubt, befreit jih u. 
Hilde dv. Indien u. macht fie zu feiner Gattin. Der 
1. Zeil Hat ihre Tochter Hilde zur Heldin. Sie wird auf 
König Hetels Befehl dv. den Helden Wate, Horand, dem 
Sänger, u. Zrute zu Schiff entführt u. v. Hetel gegen 
ihren Vater verteidigt. Hilde fchlichtet den Streit. 2. Teil: 
Die eig. Gudrun. Dieje ift Tochter der vorigen, wird 
dem Herweg v. Seeland verlobt, dv. Hartmut d. der Nor— 
mandie entjührt, bleibt aber ihrem Verlobten troß Der 
ſchwerſten Plagen, die ihr Hartmut Mutter Gerlind an— 
thut, treu, bis er fie endlich befreit. — Die Eprade ijt 
mittelhochdtich., daS Versmaß die erweiterte Nibelungen- 
itrophbe. Der Berf. ift unbefannt. — Ki. 

GHudſcharaͤt, Landihaft im n.w. VBorderindien, 3. T. zur 
Präſidentſchaft Bombay gehörend, 179 T. qkm, 11 Mill. ©. 

Guelfen, ital. Name der Welfen, Feinde der Hohen» 
ftaufen, Anhänger des PBapittums. 

Huereza, jpr. ger—, Stummelaffe, j. Affen B, 3. 

Huericke, Otto v., ber. Ph. 1602—'86 Hamburg, war 
Dberbürgermeifter Magdeburg während der Belagerung 
im 30jährigen Krieg, erfand die Luftpumpe, die Elef- 
trifiermajchine u. a. 

Guerillas, jpan., ſpr. gerilljas, jpan. Freiſcharen aus 
Zandleuten, die bei. geg. die Franz. 1808—’13 den Krieg 
unter eigenen Befehlshabern führten, daher Guerilla» 
Krieg, ein dv. bewaffnetem Landvolk geführter Krieg. 

Guernſey, ſpr. görnfi, engl. befeftigte Felſen-Inſel im 
Kanal, Hit. St. Beter Port. 65 qkm, 35400 E.; Kurort 
für Bruſtkranke. 

Gugel, Kapuze mit Kragen auf der Schulter; — ©.» 
männer, Männer mit ©. folgen in München den Leichen: 
wagen eines Mitglieds des kgl. Haufes. 

Guhrau, Kr.ft. im pr. R.-B. Breslau, 4800 E.; Land⸗ 
ratsanmıt, Anıtsgericht, Spargel- u. Flachsbau, zahlr. Wind- 
mühlen liefern vorzügliches Weizenmehl, ſ. K. 10. 

Guichenbach, D. im pr. R.-B. Trier, Kr. Saarbrüden, 
4190 ©. 


Guido von Brezzo, Benediktinermönch, geb. um 995, 
Paris, jpäter dem Ordenskloſter in Arezzo angehörend. 
G. Hat ein gr. Verdienft um die Notenjchrift, indem er 
die Notenlinie zur Bez. der Höhe u. Tiefe der Töne 
einführte. — G. Pf. 

Quienne, |. Öuyenne. 

Guillodjieren, frz., ſpr. gijofchieren, durch bei. Maſchinen 
auf Vtetall Linien u. Verzierungen einrißen. 

Guillotine, frz., ſpr. gijotine, die nach dem Pariſer 
Arzt Guillotin (jpr. gijotäng) (1738—1814, '88 in 
die Nationalverfammlung gewählt) gen. u. während Der 
frz. Revolution eingeführte Köpfnafchine (Fallbeil, 
Fallſchwert), Bw. 2 Ständern fällt in Falzen ein 
Icharfes Eifen auf den Hals des Berurteilten u. trennt 
den Kopi mit größerer Sicherheit v. Rumpf, als es durch 
Schwertichläge geichehen kann. Solche Hinrichtung3- 
malchinen waren längjt vor der frz. Revolution befannt, 
u. Guillotin ift auch nicht der Erf. jener Hinrichtung, 
fond. er fchlug in der Nationalvderfammlung vor, eine für 
alle Stände u. Verbrechen gleiche Art der Todegftrafe zu 
wählen. — With. 

Guinen, j. 8. 1, Gejamtname für die afr. W.küſte v. 
Kap Talmas bis einfchließlih Kamerun (Ober-©) u. v. 
da bis Benguela (Nieder-&.). Beide faft rechtwinklig 
aufeinander ftoßende Zeile umjchließen den Golf v. ©. 
Die Küfte ift wenig gegliedert, größtenteilS Lagunenküſte 
mit E., kaum jchiffdaren FL, abgejehen v. den bier 
mündenden Strömen, Nigeru. Kongo, Die aber beide eritipät 
den Berfehr erichloffen worden find. — 1) Ober-G. zerfällt 
in Pfeffer: od. Rrufüfte (Liberia), diejegige fra. Zahn— 
od. Elfenbeinküſte, ö. v. Kap Palmas, die engl. Gold— 
füjte bis zum Bolta, die dv. Dijch., Franz. u. Engl. bejegte 
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Sklavenküſte, u. endlich das Gebiet der Olfl., das die 
Nigermündung, Kalabar u. Kamerun umfaßt u. v. Engl. 
u. Diſch. beſetzt iſt — 2) Nieder-©. zerfällt in da3 & abuns 
gebiet u. die Loangoküſte, bis jet frz, das Mündungs« 
gebiet des Kongo u. das port. Angola. Die Bes 
völferung Guineas bejteht allenthalben aus Negern, die 
in Nieder-G. ſämtlich die Bantuſprache ſprechen. Es find 
Heiden, jomweit’nicht die chriſtl. Miſſion und ftellenmweife 
in Ober-G. der Islam Boden gewonnen haben. Der 
früher lebhafte Sklavenhandel ift erlojhen, Hauptaus- 
fuhrartifel ift jet das Palmöl, ferner Kautſchuk, Elfen— 
bein, Farbhölzer uſw. — Sz. 

Guinen, eine WU. gelbes Fieber, in ©. herrihend; — 
®.förner, j. Amomgew.; — ©.pfeffer, verich. ſcharfe 
Stoffe enthaltende Samen, 5. B. Cayennepfeffer; — ©. 
wurm, ein Schmaroßer, |. Würmer. 

Huineas, Geweben. blauer Baumwolle, aus fra. Oſtindien, 
dienen in W.AUfr. als Zahlungsmittel (bei. Senegambien). 

$uipürs, frz. ſpr.gipür, geflöppelteSpigena.ftarfem Zwirn. 

Guirlande, frz. ſpr. gic—, Blumen- u. Laubgewinde 
zum feſtlichen Schmuck v. Thüren, Säulen, Wänden uſw. 

Huiscard, ſpr. giskar, Robert, ca. 1015 - 85 Nor⸗ 
mannen-Herzog v. Apulien u. Kalabrien, Sohn Tankreds 
v. Hauteville (ſpr. hötwill), befreite 1084 Papſt Gregor VII., 
der in Rom v. Kaiſer Heinrich IV. belagert war, u. 
fämpfte jiegreich geg. das grch. Kaiſerreich. — Br. 

Guiſe, ſpr. gis, lothring. Herzogſtamm, bef. durch 
feinen Haß geg. die Prot.: 1) Claude, 1496—1550, 
Sohn des Herzogs Rene II. v. Lothringen, Stammvater 
der Fam. in den Kriegen franz’ I. ausgezeichnet. Geine 
Tochter Marie, Gemahlin Jakobs V. v. Schottland, Mutter 
Maria Stuarts; — 2) Franz, Herzog vd. Lothr., 1519 
— 63, fämpfte geg. Karl V. u. geg. Engl. (gewann Calais), 
Urheber der Hugenottentriege; — 3) Karl, Kardinal v. 
Lothr., 1525— 74, Erzbiſchof v. Reims, Minifter Franz' IL 
u. Karls IX., verfolgte die Prot.; — 4) Heinrid L, 
Herzog d. Lothr., ermordete den Hugenottenführer Coligny 
(1. d.), fiel 1588 jelbft den v. König Heinrich III. ges 
dungenen Mördern zum Dpfer. — Die Fam. ftarb 1669 
aus. ©. a. Hugenotten. — Br. 

Guife, ſpr. gis, St. im frz. Dep. Aisne, a. d. Dile, 
8070 E., Feltung. Schloß; Spinnereien u. Webereien. 

Huitarre, ital., ſpr. git—, |. Saiteninjtrumente. 

Guizot, jpr. gilo, 5. B. &., 1787—1874, frz. Staats⸗ 
mann u. ber. Schriftiteller, ward 1830 Miniſter Des 
Sunern, ’32 des öfftl. Unterrichts, ’40 Gejandter in Engl., 
lehnte al3 Minifter des Auswärtigen ’48 jede Wahl» 
reform ab, entjagte 51 der Pol. u. leiſtete als Schrifte 
iteller bedeutendes, er war ftreng reformiert. — Sp. 

Gulaſch, Kochk, ung. Gulyas-hus, d. i. Rinderhirten- 
fleiich, ung. Nationalgeriht. Rez.: Rindfleiih, Cped u. 
Smiebeln in gr. Würfel gefchnitten; der Sped gelb ge— 
braten, Die Zwiebeln in Butter gejchwigt thut man 
mit Pfeffer, Salz, Kümmel, Ungarwein u. Rum in eine 
Kafjerolle; dämpft es weich, gießt die Sauce ab, entfeitet 
fie, fügt gefchwigtes Mehl, Kein, etwas Zitronenjaft u. 
gute Brühe Hinzu, u. läßt hiermit das Fleiſch noch ziehen. 

Gulden, frz. florin, abgekürzt fl. od. f. = 100 Kreuzer 
— 2 M. in Oſter, Hol. (= 100 Cent = 1,70 M.) 
gebräudjliche Münze; die erſten al3 Goldmünze (daher 
Gold-G.) in Florenz 1252 geprägt. 

Güldene Hder, jow. Hämorrhoiden, ſ. d. 

Güldifches Hilber, in Mexiko, Sibirien u. Schweden 
borfommendes gebiegenes Silber mit oft bed. Goldgehalt. 

Gülle, Jauche, Pfuhl, die flüffigen Erfremente der Tiere 
nebjtden durch Regenwaſſer gelöften Stoffen des Stallmiites. 
Sn Gruben gejammelt, bildet diejelbe neben Stallmiſt Die 
wichtigite felbitgewonnene Düngerquelle. — Rh. 

Gülten, |. Reallaiten. 

Gümbel, Karl, Wilh. v., bed. Geolog, 1823’—98 als 
Prof. u. jpäter Oberbergdireftor in München. 
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Gumbert, Ferdinand, geb. 1818, Berlin, Bühnen- 
fünger u. fruhtbarer Komponift v. Liedern im Volkston. 

Gummersbad, Kr.-St. im pr. R. B. Köln, 11100 €. 
Wollfpinnerei, Weberei, Papierfabrif. 
* Gummi, den Kohlehydraten verwandte Pfl.ſtoffe, die mit 
Waſſer klebrige Maſſen bilden oder fi) in ihm zu Schleim 
löſen. Dahin gehört Stärke-G. od. Dextrin (j. Kohle» 
ydrate) u. der Schleim der Leinſamen. Alm wichtigiten 
tt S.arabifum, das der Rinde einer Alazie v. NO.Afr. 
entquillt u. in tropfenförmigen Stüden in den Handel 
kommt, es liefert mit Waſſer ein gejchägtes Klebmittel; 
der jog. Senegal-®. iſt weniger beliebt. V. Schmetter« 
ling3hlütlern (f. d.) ſtammt der Traganth-G. horn» 
artige, zähe, weiße bi braune Maſſen v. verſch. Form, 
in Waffer zu einem nicht lebenden Schleim aufquellend 
(Baſſorin). Auch die den Kirſch- u. Pflaumenbäumen 
entquellenden Mafjen find Garten. Falſch ijt es, den 
Kautſchuk (j. Harz, Maulbeer- u. Wolfsmilchgem.) ©. zu 
nennen (©.elaititum, 3. B. G.ſchlauch, S.ihuh). — ©.- 
barze, G.gutt, ©.lad, j. Harze. — Dt. 

Bummi arabikum, ſ. a. u. Sinnpflanzen; — ®.baum, 
ſ. Wolfsmilchgew. u. Maulbeergew.; — ®.elajtifum, 
tom. Kautſchuk; — G.gutt, ſ. Guttibäume; — G.lad, 
ſ. Maulbeergem.; — G.paſta, Xederzuder, aus G.arab. 
Zuder u. Eiweiß beftehende, lederartige Maffe; — G. 
Pflaſter, ein zuj.gejegtes Bleipflafter (ſ. d.) u. Zug— 
pflajter; — G.ftrumpf, ein geg. Krampfadern benußter 
Baummollitrumpf mit ®.einlage, Der eng anfchließt. 

Gummiſchläuche, auszubejjern: Rijje reinigen, dann 
mit folgender Miſchung füllen: 1 Zeil Haufenblaje, 2 T. 
Buttapercha, 4 T. Kautſchuk in 16 T. Schwefeltohlenftoff 
gelöft (Vorsicht voor Flamme!); — geg. das Riſſigwerden 
Ihüst Einreiben mit Glycerin (nur ja fein DL, Fett ujm.), 
was nach Bedarf zu wiederholenift;—hartgemwordenen 
G. lege man in Ammoniafflüfjigfeit (1:2). 

Gundelfingen, St. im bayr. R. B. Schwaben, a. d. 
Brenz, 2800 E. Ackerbau. 

Hundelrebe, Gundermann, f. Rippenhlütler. 

Ginderode, Karoline v. Dichterin, 1730 — 1806, durch 
Gelbftmord bei Winkel a. Rh. wegen eines abgebrochenen 
Ziebesverhältnifjes mit dem Philologen Creuzer. Ihre 
Freundin Bettina dv. Arnim fchrieb Erinnerungen an fie. 

Bundert, Hermann, 1814 Stuttgart —’93, Theol., 
ging '35 als Mijjionar nad Oftindien (Bafeler M.). Seit 
’59 in der Heimat außerordentlich thätig als eifriger 
Förderer der Milfton, Durch Reden u. Schriften, auch 
ducch wiſſ., bei. jprachliche Arbeiten, Sehr zu empfehlen 
fein Buch: Die ev. Miſſion. 3. Aufl. ’94, ein Hand— 
buch über Die gelamte gegenwärtige Mijjion. — Bk. 

Gunnera, j. Haloragideen. 

Hünningfeld, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Kr. Gelfen- 
firchen, 3770 ©. 

Hünfel, j. Zippenblütler. 

Guntersblum, leden in Rheinheſſen, Kr. Oppenheim, 
2100 E. Weinbau. 

Günther, 1) Graf v. Schwargburg, 1304—’49, Gegen— 
fönig geg. Karl IV. 1349, verzichtete geg. eine Geld— 
entihädigung auf die Krone; — 2) G. Viktor, Fürft 
dvd. Schwarzburg - Nudolfsftadt, geb. 21. VIII. 1852, 
reg. jeit ’90. 

Günther, 1) Koh. Chriſtian, Pichter, 1695—1723 
Sena. Geine gr. fünftleriiche Begabung, Tiefe der Ges 
danken u. Gewandtheit der Form gingen leider in einem 
charakter⸗ u. jittenlofen Reben durch eigne u. fremde Schuld 
borzeitig zu Grunde. Die Geliebte hatte ihm die Treue 
gebrochen u. der Vater ihn verjtoßen. — Pe. — 2) An— 
ton, 1783—1863 ; Tat. Priefter u. Gelehrter in Wien; 
verfuchte die kath. Lehre im Sinne einer driftl. Philo- 
jophie weiterzubilden; fand großen Anhang, aber nod) 
efährlichere Gegner, die beim Papſt die Verdammung 
Feine Schrijten erzielten. 
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Günzburg, St. imbayr.R.-B.Schwabena.d. Donau, 4340 
E.; Handelsichule, Forſtamt. Gemüſe- u. Weinbau, |. R.12a. 

Bunzenhaufen, St. im bayr. R.-B. Mittelfranken, 
a. d. Altmühl, 4200 E., Rüben- u. Hopfenbau, |. 8. 12a. 

Hura, Eugen, bed. Opern» u. Ronzertfänger (bei. 
Balladen), geb. 1842 Preßern (Böhmen). 

Gurgeln, Beſpülen des Rachens mit Flüffigfeit, teils 
zur Reinigung, teil zur Bekämpfung v. Halgleiden. Hier 
werden der Flüſſigkeit Heilmittel (Ourgelmittel) zus 
gejeßt. Da8 ©. wird beſſer dur Pinfelungen uſw. 
erjegt. — SI. 

Burjunbalfam, Holzöl, ein Erjagmittel des Kopaiva— 
balfams, einer indilchen Pfl. entfließend. 

Gurken, ſ. Kürbisgew. u. Gemüfedau; — ©.fraut, 
ſ. Raubblättler. 

Gurko, Sof. Wladimiromitich, ruſſ. General, geb. 
1828, that fich im rufj. türk. Kriege hervor, fiegte bei 
Plewna,’79 General-Gouverneur d. Betersburg u. 83—97 
G.Gouv. vd. Warjchau. 

Gurlt, Ernft Friedrich, Tierarzt, 1794— 1882 Berlin, 
Prof. u. Direftor der Tierarzneifchule daf. jeit 1370 im 
Ruheftand. 

Burtbogen, |. Gewölbe. 

Gurte, aus Hanf, Zwirn od. Wolle gewebte Bänder 
zu Bolfter« u. Sattlerarbeiten, Maichinentreibriemen uſw. 

Gürteltier, |. Bahnarme. 

Gürtler, Handwerker, die Meſſing u. Bronze bearbeiten,. 
früher bejonders zu Gürtelverzierungen, Daher der Name. 

Gurtſchyn, D. im pr. R.=B. Bojen, Kr. Poſen-Oſt, 3900 €. 

Guſſerow, Adolf, Mediziner, geb. 1836 Berlin, dort 
Prof. der Geburtshilfe. 

Güßfeldt, Baul, Forſchungsreiſender, geb. 1840 Berlin, 
machte Reijen durh Afr. u. S. Am. u. begleitefe mehr- 
mals Kaiſer Wilhelm II. auf jeinen Nordlands-Reiſen. 

Guſſow, Karl, Maler, geb. 25. Febr. 1843 Havelberg, 
zuerjt Lehrer an der Kunftihule zu Weimar, ’74 ging 
er nad Rarlsrube, dann an die Akademie nach Berlin. 
Set hat er die Lehrthätigfeit aufgegeben u. fich auf Die 
Zeitung eines Privatateliers beſchränkt. G. trat zunädjit. 
mit Genrebildern hervor, deren für die damalige Beit 
ſtark realiſtiſche Auffaſſung Auffehen erregte. Später 
widmete er fich fajt ganz dem Porträt. Seine Bildnifje 
zeichnen jich Durch ungemein energiiche Malweije u. treffende 
Charakteriſtik aus. — Ei. 

Gußwaren, aus jchmelzbaren Metallen durch Gießen 
angefertigte Waren. 

Guſtav, Könige vd. Schweden: 1) G. J. Waja, 1496. 
— 1560, aus dem fchwed. Adelsgeſchlechte Waſa, befreite 
ſein Baterland von der drüdenden däniſchen Fremdherr— 
ihaft 1521, wurde ’23 König, führte ’27 die Reformation 
ein. Berjönlich tüchtig, allgemein beliebt, hat er in hin— 
gebender Pflichttreue das Wohl des Landes nach innen 
u. außen gefördert; — 2) ©. IL, Adolf, 1594—1632,. 
reg. v. 1611 an, Sohn Karls IX., kämpfte jiegreich geg. 
Dän., Rußl. u. Bol., eilte 1630 den jchwerbedrängten 
dtſch. Brot. zu Hilfe, dereu Mut fein rajcher, glängender: 
Siegeszug durch Difchl. neu belebte. Er war der erite, 
ber Wallenftein fchlug u. die faijerliche, kath. Partei hart 
bedrängte, deren einzige Rettung ©. Adolfs plößlicher 
Tod in der Schlacht bei Küken 16. XI. ’32 war (vgl. 
Dreißigj. Krieg), ©. U. zählt als Menſch wie als 
König u. als Feldherr zu den Größten aller Zeiten. 
Perſönlich fromm, ftreng geg. fich ſelbſt u. andere in. 
allen fittlichen Forderungen, reichbegabt, leutjelig, tapfer, 
hat er ſich bis heute die unbegrenzte Hochachtung u. Be» 
mwunderung aller nicht dv. fanatifhem Religionshaß vers 
blendeten Beurteiler gefichert; — 3) ©. IIL., 1746—'92, 
reg. d. 1771 an, kämpfte glüdlich geg. Rußl., it. infolge 
eines Attentats; — 4) ©. IV. Adolf, 1778—1837, reg. d. 
1792 an, fämpfte unglüdlich geg. Frank. u. Rußl., 1809: 
abgelegt. — Br. 
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Huflau-Adolfs-Derein, „Ev. Verein der G. A. Stiftung“ 
gegründet 1832 nach der Gedächtnifeier des Todes G.A's. 
in Züben, zunädjt in Sadjjen Dur Großmann, dann in 
Hefien durch Zimmermann, ſpäter über ganz Dtichl. aus— 

ebreitet, jeit 1843 mit Zentralvorftand in Leipzig. Zweck: 
Pircliche Verjorgung der Ev. in d. Diaspora (f. d.) 
ohne Unterichied des Sonderbekenntniſſes. Gejamtver- 
wendung 33 Mil. M. Unterjtügt wurden 4518 Gemeinden. 


Im Sabre 1897/98 verwendet faft 1,4 Mill. M.; unter: 


ftüßt 1908 ®emeinden. — Ba. 

Hüften, St. im Hagt. Anhalt, Kr. Bernburg, 4540 €. 

Güſter, ſvw. Blide, |. Fiſche. 

Güſtrow, Hft. de wendiſchen Kr., in Gr.⸗Hzgt. Mecklb.⸗ 
Schwerin a. d. Nebel, 17 540 E.; Landgericht, Gymnaſium, 
Gewerbeſchule, gotiſcher Dom, Schloß. G. war früher 
Reſidenz der Herzöge v. Mecklenburg-G., ſ. K. 11. 

Gut, 1) ſ. Sittengeſetz; — 2) das bewegliche Tauwerk 
des Schiffes. 

Gutach, 1) Fl. im bad. Schwarzwald, der den BEN 
Wafferfall bei Triberg bildet; — 2) Flecken im bad. Str. 
Dffenburg, a. d. Gutach, 2060 E. 

Hutedel, ſ. Wein. 

Gutenberg, Joh. Henne Gensfleiſch vd. Sorgen— 
loch, gen. ©., der Erfinder des Buchdruds (f. d.), geb. 
zu Mainz Ende 14. Jahrh.s, Tebte längere Zeit in Straß 
burg, wo er bereit die Anfänge feiner Kunst verfuchte. 
1450 ging er nach Mainz zurüd u. verband ſich zum 
Bwed der Gründung einer Druderei mit den bermögenden 
Bürgern oh. FZuft u. Peter Schöffer, die ihn u. feine 
Erfindung aber in gemifjenlofem Eigennug ausbenteten 
u. ihn jogar ganz aus den Gejchäft verdrängten. Unter 
gr. Schwierigkeiten gelang es ©., eine neue Druderei zu 
errichten, die bis 1465 in Mainz beitand. Die erjten 
Drude waren Bibeln u. a. rel. Bücher. ©. endete fein 
an Mühen u. Enttäufchungen reiches Leben, das Die 
Menichheit mit einem unfhägbaren Kulturfortfchritt bes 
glüdt hat, i. 3. 1468. — Br. 


Güter, nennt die Volkswirtſch.slehre alle Dinge, welche 


Mittel: zur Befriedigung wirtſch. Bedürfniffe (f. d.) find. 
Sm engeren Sinne meint man damit nur Sachen 3.2. 


Grnndſtücke, Häufer, Waren aller Urt, Geld ujw. (Sach— 


güter), in weiterem Sinne auh Dienftleiftungen, 
ferner gewifje Rechte (z. B. Patente, Konzeſſionen, Pri— 
pilegien) u. einträgliche Verhältniſſe (3. B. Kundſchaft, 
GStaatsangehörigkeit), weil auch jie wirtſch. Bedürfnifje 
befriedigen u. 3. T. auch Gegenſtand Der Vermögens» 
bildung, des Erwerbs u. des Austaufches fein Fönnen. 
Sm Gegenjaß zu allen diefen „äußeren ©.“ fpricht man 
auch von „inneren ©.“, d.h. ſolchen, welche der Menſch 
in jich felbjt vorfindet u. ausbildet, wie Kräfte, Fähig- 
feiten, Kenntniſſe; fie find aber feine wirtſch. G. Freie 

. (3. B. Sonnenlidht, Sonnenwärme, Luft) find jtets, 
allg. ©. unter Umständen v. Erwerb u. Beſitz aus— 
geichloffen (Waller, Wald, Weide) aljo unentgeltlich, ohne 
wirtih. Thätigkeit nußbar. Dem gegenüber bez. man 
oft als wirtſch. ©. Die, welche nur „erwirtichaftet”, 
d. 5. durch Hingabe dv. Arbeit od. anderen ©. erworben 
werden können. Die Zahl diefer legteren nimmt zu auffoften 
der allg. ©. („Allgemeingüter“), je mehr Privateigentum 
u. Arbeitsteilung, d. h. Verkehrswirtſch., jich ausbilden. Die 
Maſſe der ©. ijt jo mannigfaltig u. unendlich wie die der 


Bedürfniſſe (ſ. auch „Bedürfnis“ u. „Wirtſchaft“). — Lo. 


Güter, Landw., ſ. Bauer u. Grundbeſitz. 

Gütergemeinſchaft, I. Aufhebung des privaten Eigentums 
u. Benüßung der vorhandenen Güter dv. allen. ©. mwird 
gefordert dv. Idealismus wie v. MaterialiSmus, aus Ver- 
fennung der menjchliden Natur u. der wirklichen Ver— 
hältniffe. Praktiſche Verſuche find fehlgeichlagen, auch 
die beichränfte ©. der erften Chriften in Jeruſalem (Apoft. 
2, 44, 3, 34f). Cie hat damals nirgends Nachahmung 
gefunden u. ift wohl mit Urfache der Verarmung in Jeru— 


jalem geweſen. Eine gewilfe ©. foll aber fein und iſt 
immer, wo der Glaube in der Liebe thätig ift. — Ha. 

II. Güterrecht der Ehegatten, ſ. —— 

Güterhandel, das gewerbsmäßige Ankaufen v. Grund⸗ 
ſtücken u. Gütern behufs Wiederverkaufs. Soweit damit 
eine Zerſtückelung größerer landw. Güter verbunden iſt, 
nennt man den G. auch Dismembration, Güteraus— 
ſchlachtung, Güterſchlächterei, Hofmetzgerei. 
Das Gewinnbringende des Geſchäfts liegt darin, daß die 
Nachfrage nach kl. Grundſtücken bei ſteigender Bevölkerung 
u. zunehmendem Wohlſtand der unteren Klaſſen ſtets größer 
iſt, als diejenige nach größeren Gütern u., daß darum Die 
Preiſe oft ſo hohe ſind, daß ſie in keinem Verhältnis mehr 
zum Ertragswert ſtehen. Das Schädliche daran iſt die 
Vernichtung lebensfähigen Grundbeſitzes (ſ. d.) das Un- 
ſittliche die meiſt vorhergehende Auswucherung des bis— 
— und die nachfolgende des nicht bezahlenden neuen 

eſitzers, ſowie die Anw. dv. ſchlechten Mitteln zur Preis— 
ſteigerung beim Einzelverkauf. Die meiſten deutſchen 
Stauten haben leider feine Schutzvorſchriften gegen dieſe 
gew. in unanfechtbarer Form ſich vollziehende Ausbeutung. 
In Württ. (Gel. vd. 23. Juni 1853) ift Schriftliche Form 
de Vertrags u. Vornahme der Berfteigerungen auf dem 
Rathaus in Anweſenheit einer obrigfeitlichen Perfon ge» 
boten, VBerabreihung v. Getränfen unmittelbar vor u. 
ie der „Aufftreichgverhandlung“ u. der Wiederver- 
fauf dv. mehr als Wa der erworbenen Grundftüde v. einem 
Maßgehalt v. 10 Morgen u. mehr vor Ablauf v. 3 J. 
ohne Genehmigung der Kr.-Reg. verboten. Ermägenswert 
ift die Einführung eines Neuerechts. — Fe. 

Guter Heinrid, ſ. Gänſefußgewächſe. 

Gütersloh, St. im pr. R.-B. Minden, Kr. Wiedenbrüd, 
6700 E., bef. Gymnaſium, Lehrerfeminar, Handel mit 
Fleiſchwaren u. Bumpernidel; Seiden- u. Neffelmeberet. 

Hüterübernahme, Diefelbe kann unter anderem infolge 
vd. jog. AUszugs- od. Ultenteilspverträgen geichehen, 
u. zwar werden folche Häufig gefchloffen beim Übergange 
eines Gutes auf den Sohn zu Xebzeiten des Vaters. 
Eriterer übernimmt dann die Berpflichtung, dem Uber 
lafjer lebenslängliche Naturalverforgung auf dem Gute 
zu gewähren, u. die übrigen Erben abzufinden (daher 
auch Abfindung). S. J, 11,8 602 u.1, 12, 8 656 U. 
L. R. u 8. ©. B. 8 330; f. a. Grund beſitz. — Kä. 

Hüterumlauf, od. Zirkulation, nennt man das Wandern 
der wirtſch. Güter (ſ. d.) v. Hand zu Hand, v. Produ- 
zenten (Erzeuger) Über den Händler bis zum lebten Kon» 
jumenten (Berbraucher), u. d. da als Bezahlung, 3. T. 
in Geld, wieder zurüd zum Produzenten. ©. dedt fid) 
alfo mit Güteraustaufch u. wirtſch. Verfehr (f. d.) im 
meiteren Sinne. Se dichter die Bevölkerung, je ent— 
ee die Arbeitsteilung, deſto lebhafter ift der ©. 
— Lo. 

Güterzufammenlegung, |. Ylurbereinigung. 

Gute Werke, |. Berdienft. 

Huthaben, die Summe, die jemand, insbef. ein Kauf 
mann, d. einem anderen a fordern hat. 

Hutfchein. Wird ein Kaufmann einem anderen aus 
irgend melchem Grunde Waren, Bapier od. Geld Ichuldig, 
fo giebt er ihm wohl einftweilen darüber einen G.; geg. 
deſſen Rückgabe nimmt jener dann jpäter v. ihm das ge— 
ihuldete Geld od. die Warenmenge in Empfang. — Fr. 

Hutfdjreiben, einem Geichäftsfreund, der mit uns in 
Kontoforrent (ſ. d.) fteht, Die Beträge, die wir v. ihm in 
bar od. in Waren erhalten Haben, auf feinem Konto auf 
der Habenfeite notieren. — Fr. 

Guts Wuths, Joh. Chrift. Friedr., 1759-1839, 
Schulmann, Lehrer a. d. Salzmannſchen Erziehungsanftalt 
in Schnepfenthal, Begründer des dtich. Schulturnend. — F. 

Gutstare, j. Grundbeſitz IV. 

Hutsunterthäntgkeit, ſ. Reallaften. 

Gutta cavatlapidem,lat. fteter Tropfen höhltdenStein. 
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Guttapercha, ſ. Sapotagewüchſe. 

Guttentag, St. im pr. R.⸗B. Oppeln, ‚Kr. Lublinitz, 
a. d. Lublinitz, 2430 E.; Amtsgericht. 

Guttipflanzen, Fam. der Dik. mit getrenntblätteriger 
Kr., Holzpfl. u. Kräuter mit einfachen, oft immergrünen 
B., BI. verfd).artig, St.b. u. Fr.k. oft zahle, mit Ol⸗ 
drüfen u. Harzgängen; 450 N. der gemäßigten u. heißen 
Zone. — Zahle. dtſch. U. Hat die Gatt. Johannis 
fraut od. Hartheu mit gelben BL., in ihnen u. den B. 
ein gelber, nußbarer Farbſtoff (Johannisblut). V. 
den tropiichen Vertretern ift am wichtigjten der Gutti— 
baum Afr.s u. S. Aſ.s mit lederigen B., aus Einfchnitten 
in feinem Stamm fließt ein Gummiharz, daß jog. Gummi— 
gutt, das eine wichtige, gelbe Malerfarbe u. ein Abführ- 
u. Bandwurmmittel Tiefert. — Dt. 

Huitftadt, Kr.-St. im pr. R.=B. Königsberg, a.d. Alle, 
4570 E.; Amtsgericht, Zandratsamt. . 
Gutzkow, Karl, lib. diſch. Tendenzichriftiteller, 1811 
Berlin —'78 Sachſenhauſen, urjprüngliih Philol. dann 
unruhiges Wanderdaſein als Litterat. Seine vielſeitigen, 
aber ſtets anmutsloſen u. heute kaum noch lesbaren Schriften 
kämpfen alle geg Offenbarungsglauben u. für le 
des Fleilches. So die Romane: „Wally“, „Blajedow*, 
„Ritter v. Geift”, „Zauberer v. Rom“ (geg. Katholizismus) 
uſw.; die Dramen „Nero“, „Uriel Acoſta“ ufm. Am ers | 
träglichiten die Luſtſpiele, z. B. „Zopf u. Schwert“, „Der 
Königslieutenant“. — Ml. | 
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Hützlaff, Karl Friedr. Aug., 1803-51, erfter ev. 
Miljionar in China, ganz als Chineſe lebend, auf deffen 
Anregung auch die Basler u. Barmer Miſſions.-Geſell— 
ſchaften ihre chineſiſche Mijfion eröffneten. 

Guyenne, jpr. gienn, früher frz. Hzgt, 41T. qkm, Teil 
des alten Aquitanien, jet in 4 Dep. geteilt, Hit. Bordeaur. 

Guyot, ſpr. gijö, Yves, frz. Politifer, geb. 1843 Dinan, 
war ’89-—'92 Miniſter der öffentl. Arbeiten, Soz.demokrat. 

Guzerat, ſ. Gudicharat. 

Gwaͤlior, |. K. 5, Lehnsſtaat in der ind.sbrit. Präfident- 
Ihaft Bengalen im Beſitz der Yamilie Gindia, 75 226 
qkm, 31/2 Mil. E.; Hit. G. 104 T. E.; Feftung. 

Gyges, fagenhafter Ahnherr des Kröſus (j. d.), fand als 
Hirte einen unſichtbar machenden Ring, gewann durd) Mord 
de3 Lyderkönigs Kandaules Thron u. Gemahlin. — B. 

Gylddn, Hugo, 1841—96, bed. ſchwed. Aftr.; ſchuf 
eine neue Methode zur Berechnung der Störungen Kleiner 
Planeten. — Ri. 

Gymnafıum, greh., ſ. Zehranitalten. 

Eymnaͤſtik, grch., Leibesübungen, |. Turnweſen. 

Gymnoſpermen, ſ. Samenpflanzen. 

Gynäkologie, grch. Lehre v. den Frauenkrankheiten. 

Gyps, ſ. Calcium. 

Gyula, ſpr. djula, Hſt. des ung. Komitats Beles a. 
d. weißen Körös, 20 400 E. 
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5, der 8. Buchitabe des Alphabet3, auf dtſch. Münzen 
— Darmitadt; — chem. — Wafferftoff (Hydrogen); — 
muf., die 7. Note des C-dur-Zonleiter. 

ha, ſvw. Heftar, ſ. Ur. Sp. 121. 

Haag, ſ. K. 11, der 9., eig. 's Öravenhage, Relidenz 
u. Regierung3fig der Nied., in fruchtbarer Ebene der Prov. 
S. Holl. 1 St. v. der N.fee, an Kanal u. Eijenbahn, ein 
fehr ftattliher Ort mit fchönen, öffentlichen Gebäuden, 
gr. Kunſtſammlungen u. gejchichtlichen Dentmälern. Ge: 
ringe Ind. Die 140 T. E. (mit dem benachbarten Sche— 
veningen 180%.) leben v. Hof u. Fremdenverkehr. — N. 

Hoan, D. im pr. R.-B. Düfjeldorf, Kr. Mettmann, 
7346 ©. 

Haar, 1) geog., die H., H-ftrang, bis 380 m auf- 
fteigender Höhenzug in Wejtf., an Ruhr u. Möhne, |. K. 11; 
— 2) bot. D.e jind Gebilde der Oberhaut (ſ. Gewebe) 
u. entftehen dadurch, daß fich einzelne Zellen derjelben 
od. Gruppen v. jolchen eniporheben u. in die Länge wachſen. 
Am einfachſten find die W;.H., die zum Aufſaugen v. 
Wafler aus dem Boden dienen. &3 giebt auch veräftelte 
H., fugelige 9., ſchuppenförmige (Spreuſchuppen der Farne, 

d.). Manche H. ſondern Flüſſigkeit ab, dann find es 
Drüſen-H., dahin gehört auch dag Brennh. der Brenn— 
neſſel u. die H. auf den B. inſektenfreſſender Pfl. (z. B. 
Sonnentau). Die gew. H. dienen zum Schutz geg. Ver— 
dunſtung, ſie ſtehen dann auch oft nur vorübergehend an 
Organen, die ſolches Schutzes nur zeitweilig bedürfen, z. B. 
die Woll⸗H. an den Knoſpen mancher Pfl. — Dt. 

3) zool., ſ. Haut; — H.beutel, Beutel aus ſchwarzer 
Seide, in den man im 17. u. 18. Jahrh. den Bopf legte; 
— H.buche, ſvw. Hagebude, j. Becherfrüchtler; — 9. 
der Berenice, Sternbild amı n. Himmel; — 9H.froit, 
iom. Raubfroft; — H.gefäße, |. Blut u. B.gefäße II; 
— H.kalt, ſ. Baumaterialien (Mörtel); — H.kies, 
ſ. Nidel; — H.kopf, ſow. Peitſchenwurm, |. Würmer; 
— 9H.froıe, der d.fürmige Kelch der Korbblütler, |. d.; 
— H.linge, |. Schnabelferfe ; — H.raud, jow. Höhen— 
rauch, 1. d.;— Hröhrcdhen, feine Röhren, Hanziehung 


| Nebufadnezar über Juda fommende Gericht. 


zur geichäftlichen Ausbeute mit ungeheurer Marftichreierei 
ausgeboten werden. Bei Schwachen Haar infolge Schinnen— 
bildung empfiehlt ſich die Laſſarſche Haarfur: Abfeifung, 
Naphtholſpiritus-, dann Sublimatabreibung, Karbolöleins 
fettung, doch nur auf ärztliche Verordnung. ©. u. — Bl. 

Hoarlem, f. 8. 11, alte bed. Hol. St., Prov. N.=-Holl., 
w. dv. Amjterdam, mit dem'es dur) Eiſenbahn u. Kanäle 
verbunden if. Die Ind. Hat nachgelaflen, doc blüht 
noch in der Umgegend die Blumenzucht (Zulpenzmwiebeln). 
9. befigt gr. Sammlungen für Wiſſ. u. Kunſt. In der reform. 
Sroote Kerf eine wundervolle Orgel. 60 €. E., 1.8.0.9. 
das H.er Meer, 183 qkm gr., ein jebt ausgetrocneter, 
in fruchtbares LZand verwandelter Binnenſee. — N. 

haarſchwund, Urj.: im betagten Alter normal, im 
jugendlichen oft erbliche Anlage, nervöſe Einflüffe, Migräne, 
geiftige Uberanftrengung, Kummer od, Ausſchweifungen, 
dgl. erichöpfende Krankheiten, Wochenbett uſw., doch 
wachen Hier die Haare meift reichlich nad; auch Schma= 
roter (Bafterien uſw.) mit reichliher Schinnendildung. 
BeH.: Häufige Reinigung der Kopfhaut (Seife, Spiritus). 
Karbolöl, Sublimatwaſchung nad) ärztlicher Vorſchrift. — BI. 

Zaarſeil, früher viel benutztes Mittel um Eiterung ber- 
vorzubringen, wobei man einen Woll- od. Baumwoll⸗ 
faden durch die Haut zog. 

haartracht. Die Art, daS Haupthaar zu ordnen, iſt 
nach den Völkern u. Beiten bei beiden Geichlechtern jehr 
verich. geweſen u. bei dem weiblichen jtetS bef. wichtig 
erachtet worden, 3. T. ſchon weil die Natur ihm einen 
reicheren Haarfhmud gab. Die Schönheit der 9. Liegt 
mehr bei der natürlichen Einfachheit eines grch. Knoten 
od. dal., als bei der hochgetürmten Künftlichfeit, wie fie 
das 17. u. 18. Jahrh. Tiebte. v. 2. 

Haafe, Friedr. Schaufpieler, geb. 1827 Berlin, 70 — 
‚76 Xeiter des Leipziger Gt.theaters. Ausgezeichneter 
Sharafterdariteller, bei. in Zuftipielen. 

Habakuk, bibl., Prophet des U. T. wirkte unter Jojakim 
Ende des 7. Jahrh. v. Chr. u. verkündete das durch 
Sein Bud) 





od. Kapillarität, |. Materie; — H.jalz, }. Magnefium; !durh Fülle der Gedanfen u. Gewalt der Sprache aus— 
— H.jhlägigfeit, ſvyw. Dämpfigfeit, ſ. d.; — H.fterite, | gezeichnet, ein Meiſterwerk Hebr. Roejie. — In. 


jom. Kometen, ſ. d., od. ſ. Stachelhäuter; — H.itrang, 
ſ. Saar; — Hetuch, dünnes Gewebe aus Pferdeh. zu 
Sieden, Möbelbezügen ufw; — H.vögel, |. Sangvögel. 
Haardt, Gebirge, |. Harbt. 
Haren, D. im pr. R.⸗B. u. Sr. Machen, 4322 ©. 
Haarnadeln, gabelfürmige zum Feithalten der Haare 
beit. Nadeln. Eijendraht wird mitteljt Mafchinen in Stüde 
zerichnitten, an den Enden ſchwach zugelpigt u. umgebogen. 
Haarpflege. Das Haar bedarf, um gefund erhalteıt, 5. i. 
vor dem Ausfallen bewahrt zu werden, ſorgfältiger Pflege. 
Diefelbe muß ungefähr in gl. Weiſe wie bei der Haut 
(j.d.) erfolgen. Bäder u. Waſchungen des Kopfes (Tau) 
mit zeitweiltgen Abdfeifungen, morgens eine furze falte 
Abreibung des Kopfes find die Hauptjahe. Das gut 
getrodnete Haar wird leicht angefettet (DT) u. ebenjo ge— 
kämmt u. gebürftet. Scharfe Kämme u. Bürften find zu 
meiden. Tägliches „Friſieren“ beim Haarjchneider miß- 
handelt u. erichöpft die Haarmwurzeln u. fchafft unzählige 
Ubertragungen v. Haarkrh. (Favus uſw.), vor allem Die 
Schinnenbildung, melde die Haarmurzeln erftict u. zu 
Kahlköpfigkeit führt. 
bei. Mittel, die meift vielmehr ſchaden als nüben, immer aber 


Das gejunde Haar bedarf feinerlei kam. 


Habana, La, Hit. der bis 1898 jpan., jeßt den Ber. 
St. gehörigen Inſel Cuba, (’90) 200 T. E., liegt a. d. 
N.w. küſte a. d. Bucht v. H., jehr guter Hafen. Enge 
Snuenft., ſchöne Außenſt., ſtarke Feſtung. Haupthafen 
Cubas, beſ. für Tabak der Prov. Pinar del Rio, u. Zucker. 
Doch iſt der Wohlſtand Hs. ſeit dem letzten Aufſtand geg. 
Span. '95 u. dem Kriege '98 zurückgegangen. — Ss. 

Habens-corpus-Akte, lat, „Du habeſt den Körper“, 
1679 v. Karl II. v. Engl. beitätigte Parlamentsakte, nach 
denen fein engl. Bürger gefangen gehalten werden durfte 
ohne fofortige gerichtliche Unterfuchung. 

Habeat sibi, lat., nad) Terenz, „er habe feinen Willen“, 
meinettwegen, laß ihn laufen! 

Habelfhwerdt, Kr.it. im pr. R.“B. Breslau, a. d. 
Slater Neiſſe, 5748 E. Baummoll- u. Leinweberei. 

Haben, |. Buchführung, Sp. 495. 

Haberfeldtreiben, ein volkstümliches Nügegericht alt« 
germaniſchen Urfprungs in Ober-Bay. Den Namen bat 
es daher, weil es im Herbft, wenn die Haferernte eingebracht 
u. allg. Mbrechnung gehalten wurde, zur Ausführung 
Das 9. richtet fi geg. Männer u. rauen, die 


| fich geg. die gute Sitte vergangen Haben; vermummte 
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Perſonen abe in nächtlicher Stunde vor daS Haus des 
Schuldigen, der erfcheinen u. fich feine anjtößigen Hand- 
lungen vorlejen laſſen muß. Der Schreden, den Die 
Heimlichkeit in fich birgt, verlied dem H. die Macht, 
Ausartung u. Ungejeglichfeit führten zu jeiner linter- 
drückung, troßdem ift es aber auch heute noch nicht ganz 
ausgerottet. — v. 2. 

Hnberlandt, 1) Zriedr. Ackerbauchem, 1826—'78 als 
Prof. in Wien; — 2) Gottlieb, Bot., geb. 1854, Prof. 
in Graz. 

Habefch, ſ. Abeſſinien, Sp. 5. 

Habicht, |. Raubvögel; — H.Sinjeln, ſ. Azoren; — 
9.Sfraut, |. Korbblütler; — H:3wald, aus Baſalt be— 
jtehender bis 595 m Hoher Bergrüden w. v. Kaflel, auf 
deſſen ö. Abhang das Schloß Wilhelmshöhe liegt. 

Habil, lat., geichickt; — H.itieren, fich niederlafjen, bei. 
a. d. Univerjität als Privatdozent, um Borlejungen zu 
Balten; — H.itation, die Erlangung des Rechtes Dazu, 
mofür eine H.sſſchrift nötig tt. 

Habit, frz, Kleidung, Tracht; — H. us, Haltung, die 
Gejamtheit der äußeren Erjcheinung, med. juw. Bau des 
Körpers, fomeit er ojt Krankheit anzeigt; — h.uell, ge— 
wohnheitmäßig. 

Habsburg, dtſch. Fürſtenhaus, urſprünglich ſchweiz. 
Grafengeſchlecht (Stammburg H. im Kanton Aargau). 
Graf Rudolf v. H., 1273 zum oͤtſch. König gewählt, be— 
endete das Interregnum (ſ. d.); ſeitdem blieben die H.er 
mit einigen Unterbrechungen auf dem dtiſch. Thron bis 
1806 (v. 1438—1740 in ftetiger Folge) u. erwarben 
einen ungebeuren Hausbefig, der das 1278 gewonnene 
Hſterr. (f. d.) zur Grundfage Hatte. Das Glüd 9.3 im 
Ländererwerb, bef. durch günjtige Heiraten, war ſprich— 
wörtlih: „Andere mögen Kriege führen, du glückliches 
Dfterr. Heirate: Was anderen Mars (der Kriegsgott) 
verleiht, daS gibt dir Venus (die Liebesgöttin).” So 
gewann Marimilian I. Burgund 1477, fein Sohn Philipp 
1504 Span., da3 im Beitalter der Entdedungen eine ge— 
waltigeBedeutung hatte; Mar. Enkel KarlV. aber vereinigte 
die gejamte Habsburg. Macht, in deren Bereich die Sonne 
nicht unterging. Nac Karls V. Abdankung 1556 erfolgte 
die Trennung in eine jpan. (Philipp) u. eine Did. 
(Ferdinand) Linie. Jene erloſch 1700, diefe 1740 im 
Mannesitanım. Maria Therefia, Tochter des legten diſch. 
H.ers Karl VI., gründete durch Berheiratung mit Franz 
v. Zothringen-Tosfana (Kaiſer Franz I.) das Haus 9.- 
Lothringen, das bis zur Auflöfung des Reiches 1806 in 
Diichl. u. feitdem (bez. feit 1804) in Oſterr. regierende Kaifer- 
haus. Bgl. Dtichl., Geſch.; Oſterr. Gefch. u. die Art, für 
die einzelten Herricher. — Br. 

Hadee,frz.,\pr. hafche, gehacktes Fleiſch, Rez.: Feingehackte 
Peterſilie, Schalotten, Pilze, Pfeffergurken, Kapern kocht 
man mit Brühe u. etwas Butter u. Pfeffer zu dicker Sauce, 
u. vermengt dieſe mit feingehacktem Fleiſch od. Braten. 

hacheney, D. im pr. R.=B. Arnsberg, Kr. Hörde, 3732 E. 

Hächfel, Hädfel, Bez. des auf der H.bank od. H.majchiste 
auf 3—15 cm Länge gejchnittenen Stroh, Heus, Grün- 
futterd uſw., welches bo beffer aufgenommen, ausgenußt 
u. weniger verichleudert wird. Pferde follen unter Hafer 
jtet3 9. befommen, weil diefer jo beijer eingejpeichelt, 
langfamer verfaut u. vollftändiger verdaut wird. Mit 9. 
find auch ſonſt Futtermiſchungen leichter herguitellen.—S.-R. 

Hacienda, jpan., Ipr. afj— Landgut. 

Hakbrett, j. Saiteninftrumente. 

Huekel, Ernjt, Boologe, geb. 1834 Potsdam, feit ’62 
Prof. in Jena, begeijterter Unhänger Darwins, defjen 
Lehre er folgerichtig ausbaute, beſ. Hinfichtlich Der ver- 
meintlichen Abſtammung des Menfchen v. Affen; es gelang 
ihm eine Zeitlang Schule zu machen, jegt ſteht er ziemlich 
vereinzelt da, zumal ihm manches nachgemwielen wurde, 
was eines ernften Forſchers unmürdig ift. Seine Nat.= 
forſchung ift völlig in Nat.phil. befangen, er baute fie zu 
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einer d. ihm al3 Monismus bez. Weltanfchauung aus, 
die im Grunde nichts als Materialismus (f. d.) ilt. 
Mit feinen populären Schriften bat er viel Unheil an— 
gerichtet, ganz zulegt vor allem mit dem Buch „Die 
Welträtſel“, in dem er jich nicht fcheut, das ihm feinem 
Sinn und Weſen nach gänglic) unbek. Chriftentum nad 
einem ganz elenden Geſchreibſel eines völlig unbek. engl. 
Litteraten zu beurteilen u. zu verhöhnen. — Dt. 

hacke, Haue, eijerne3 landw. Gerät von breiter od. 
Ipiger Form mit längerem od. fürzerem, hölzernem Gtiel 
zum Aufhauen der Erde. 

Hadelberg, Hadelbernd, „Der wilde Jäger” (Wodan) 
der Harzſage, v. Zul. Wolff poetifch behandelt. 

Hadenzähne Haben Hengite u, Wallache; bei Stuten 
jind fie angedeutet. Sie befinden fich im freien Raume 
zw. Schneide- u. Badzähnen, find bugenförmig u. nad 
außen gefrünmt. — Bdt. 

hackfrüchte, Knollen- u. Wurzelfrüchte für menjchliche 
u. tierische Nahrung, wie Kartoffeln, Futter, Zucker⸗, 
Kohl- u. Wafferrüben, Kohlrabi, Topinambur, Kürbis, 
Meerrettich, Möhren, Zichorie u. Tabak, die während des 
Wachstums eine jorgfältige Bodenbearbeitung mit der 
Hade bedürfen. Durh Einführung der H. in großer 
Ausdehnung wurde zwecmäßigere Einrichtung der Frucht: 
folge, —— u. Vertiefung der Ackerkrume, beſſere 
Aufſchließung der Bodenbeſtandteile, Beſeitigung der 
Brache (ſ. d.) u. damit der intenſivſte landw. Betrieb 
möglid. (©. Dreifelderwirtih. Sp. 717.) — Rh. 

Hackländer, Friedr. Wilh., aus Burtjcheid, 1816— 77, 
zuerjt Kaufmann, dann Soldat, unternahm durch Gunſt 
des württ. Hofes Reifen nach dem Orient, Stal. u. Span. 
Machte fi) durch Humoriftiiche „Bilder aus dem Sol 
datenleben“ befannt, verfaßte Reiſebeſchreibungen, fpäter 
Romane, welche joziale Fragen um der Unterhaltung 
willen jtreifen, aber nicht mit Ernjt bearbeiten. — Rr. 

Hädfel, ſ. Hächſel. 

Zackwaldwirtſchaft, Hauberge, ſ. Wald. 

Hadamar, St. im pr. R.⸗B. Wiesbaden, Kr. Limburg, 
am Elbbach, 2244 E., bat Gym., Brauntohlen. 

Haden, ſyw. Buchweizen, |. Knöterichgewächſe. 

Hadern, jbiw. Qumpen; — H.krankheit, eine bei. als 
Qungenentzündung verlaufende, anftedende Krankheit, deren 
Keime in den 9. jteden u. beim Berzupfen uſw. eins» 
gentmet werden. Borjichtömaßregel: Rejpiratoren. — Sl. 

Hadersleben, Krjt. im pr. R.⸗B. Schleswig am Hl. Belt 
(H.erfjord), 8635 E., Prediger« u. Lehrerfeminar, Hafen. 

Hades, |. Unterwelt. 

Hadramant, Landichaft am Golf v. Aden in S.Arabien, 
E. faſt ſchwarz. In den Thälern nur mwährend Der 
Regenzeit Waſſer. i 

Hadrianus, Bublius Alius, Berwandter u. Nach— 
folger des röm. Kaiſers Trajan, 117—’38 ı. Chr., gab 
beffen Eroberungen jenjeit3 des Euphrat auf, vollendete 
den röm.⸗»dtſch. Grenzwall (j. d.), baute fein Grabmal, 
die fpätere Engelsburg, u. davor die Engelsbrüde in 
Ron, jowie die ber. Billa bei Tivoli, gründete Adrianopel 
u. vergrößerte Athen. Yreund der Bildhauerfunft (Büften 
feines Lieblings Antinous) u. der greh. Litt., die unter 
ihm neu aufblühte. Schuf das erfte bürgerliche Gejegbud) 
für daS ganze Reich, das er Häufig bereifte. — B. 

Hodrian, Name dv. 6 Päpften, der bedite. 9. VI, 1459 
Utreht —1523, vermochte während 112jähr. Regierung 
feine ernften Reformbeftredungen nicht on 

Baͤdſchi, arab., „Pilger“, Ehrenname defjen, der eine 
Pilgerfahrt nah) Mekka gemacht Hat. 

Hadubrand, ſ. Hildebrand. 

Hadiwig, Schwabenherzogin im 10. Jahrh., T. Ekkehard. 

Hafen, entw. natürliche od. Fünftlihe Einbuchtungen 
an der Meeresküfte u, in Strommündungen mit gutem, 
nicht zu tiefem Ankergrunde, in denen die Schiffe ficheren 
Schuß gegen Winde u. Seegang finden. Entw. anfern 
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die Schiffe in ihnen od. werden am Ufer an eingerammten 
Pfählen feſtgemacht, fo daß fie fich nicht bewegen können, 
od. werden wie 3. B. in Kiel unjere Sriegsichiffe an 
verankerten, ſchwimmenden Tonnen feftgelegt, an denen 
fie frei ſchwingen u. in fürzefter Zeit wieder losgemacht 
werben können. Jene Pfähle heißen Duc d'Alba, weil 
der Herzog von Alba fie zuerft in Holl. eingeführt haben 
lol. Mean unterfcheidet Handels- u. Kriegshäfen, 
welche letztere ſtark befeftigt find. Diſchl. befigt 3 KriegS- 
häfen: Danzig, Kiel u. Wilhelmshaven, in denen Die 
Kriegsſchiffe ſowohl ausgebejjert wie neugebaut merden 
u. Die deshalb mit allen nötigen Werkftätten u. Dods 
(ſ. d.) verjehen find. Für die Unterhaltung der Handels. 
müffen die einlaufenden Sauffarteiichiffe beft. Abgaben 
unter dem Namen H.gelder zahlen. Freih. find jolche, 
in denen don den eingeführten Waren feine Zölle er— 
hoben werden. — W. 

Hafen, Ausdrud für Topf, irdnes Gefäß. — Hafner 
bed. Töpfer. Clash. j. Slas, Sp. 1102. 

Hafengelder, Anker-, Laſten-, Tonnengelder, 
Abgabe der Schiffe für Benutzung eines Hafens; — 
Hafenzeit, fow. Ebbe u. Flut, |. Gezeiten. 

ofer u. H.grüße, ſ. Getreide u. Sräjer; — H.mwurz, 
ſ. Korbblütler. 

Haff, 1. K. 10, a. d. diſch. D.feefüfte Strandfeen, v. 
Meere durch eine ſchmale Halbinfel, die Nehrung, getrennt: 
Kuriiches, Friſches u. Pommerſches 9. 

Haffner, Paul Leop., Biſchof v. Mainz, 1829—’99, ’35 
Prof. der Phil. am theol. Seminar in Mainz u. ’86 Biſchof. 

Häfis, Gelehrter des Koran, perl. Dichter im 14. 
Jahrh., zu Schiras, hinterließ etwa 700, ſpäter in einen 
„Diwan“ gelammelte Gedichte, deren Meberfegung Goethe 
zu feinem „Weftöftlichen Diwan“ anregte. — Rr. 

Haft, ſ. Seradflügler; — 9.geld, |. Angeld. 

Haftpflicht, ift die Verpflichtung zum Erſatze v. Schaden, 
welcher durch Verfchulden Anderer od. infolge bei. ſchädi— 
gender Ereigniffe entjtanden ift. Bel. nennt man 9. die 
Haftung der Unternehmer v. Eifenbahns, Yabr.s, Berg» 
werks- ujw. Betrieben fir Schaden, welcher durch Betriebs⸗ 
unfälle verurfacht ift. Die ausgedehntefte H. beiteht für 
die Eifenbahnen nad dem Neichögejeg v. 7. VI. 1871, 
nad) welchem der BetriebSunternehmer für den durch 
Tötung od. Verlegung eines Menfchen beim Betriebe 
entjtandenen Schaden haftet, fofern er nicht beweiſt, daß 
der Unfall durch Höhere Gewalt od. durch eigenes Verſchulden 
des Beichädigten verurſacht iſt. — Siehe aud SS 95 ff. 
des Unfallverficherungs-Gef. — Eine eigentümlide 9. 
der Gem. für den bei öfftl. Aufläufen verurfachten Schaden 
begründet das pr. Gef. v. Il. III. 1850. Ein Erjaß- 
anjpruch Zaun nur im Wege der Klage geg. Den 
Thäter, — pp. des Schadens geltend gemacht 
werden. — Schm. 

Hhag, lebendiger Zaun, Hecke, kl. Wald. 

Zagar, bibl., egypt. Sklavin Saras, Nebenfrau Abrahams, 
Mutter Ismaels; 1. Moſ. 16, Galt. 4,21 knüpft z. T. 
an den Gleichklang v. H. u. hadschar, Felszacke (arabiſch 
— Ginai) an. 

Hagebuche, ſ. Becherfrüchtler; — Hagebutte, ſ. Roſen⸗ 
gew.; — Hagedorn, f. Apfelbaumgem. II, 1. 

Hagedorn, Friedr. v. diſch. Dichter, 1708-—54 Hamburg, 
verherrlichte als dtſch. Horaz den Heiteren Lebensgenuß 
u. wollte in feinen Fabeln, die er mie jpäter Gellert 
bei, dem Fabelbuch des alten Pfarrers zu Abterode ent» 
nahm, 3. B. „Johann der muntre Geifenfieder”, unters 
baltend belehren. — Rr. 

Bagel, ſ. Witterungsfunde. 

Hagelberg, D. bei Belzig im pr. R.-B. Potsdam, am 
27. VIII. 1813 Sieg der märfifhen Landwehr unter 
Hirschfeld Über die Franzofen. 

zagelzucker, ſvyw. gefärbter Streuzuder, d, d. Zuder- 
bädern zu Verzierungen gebraucht. 


Hafen 5» 
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Hagen, Fr.ft.im pr. R.=B. Arnsberg, a.d. Bolme,41833, €. 
Zandgericht, Höhere Schulen, Metalltabr., bed.HandelSplaß. 

Hagen, 1) Aug., Scriftiteller, 1797 Königsberg — 
1880, Prof. für Litt.- u. Kunftgeicd). daf.; — 2) Friedr. 
Heinr. von der H., Germaniſt, 1780 Schmiedeberg — 
1856, Prof. in Berlin; — 3) Friedr. Ludw., Waſſer—⸗ 
baumeifter, 1329 Pillau — 92; — 4) Gott hilf, Vater v. 3. 
Wafjerbaumeifter, 1797 Königsberg — 1884 Berlin, Ober: 
landesbaudireftor;, — 5) Otto v., Forftimann, - 1817 
Ilſenburg — ’80 Berlin, Chef der pr. Staatsforftverialtg. 

Hagen, Hildes Bater in der Gudrun (f. d.); 
vb. Zronje, Gunthers treufter Vaſall u. Mörder 
frieds in den Nibelungen (f. d.). — Ki. 

Hagenan, |. K. 122, Kr.ſt. im Unterelfaß, im gr. 9.er 
EN 17039 &., Spinnereien u. Webereien, Hopfenbau. 

eisdireftion, Amtsgericht; H.er Rel.s.geſpräch, 1540, 
zw. Kath. u. Ev., ohne Erfolg. 

Hagenbad), Karl Rud., Theol. 1801 Bafel — 74 
al3 Prof. in Bafel, Verf. der trefflichen theol. Encytlopädie. 
Bermittelungstheologe. 

Hagenbek, Karl, 1844 Hamburg — ’87, trieb einen gr. 
Handel mit milden Tieren und Vögeln. Zum ange 
derjelben rüftete H. Züge nach) den anderen Weltteilen 
aus u. veranitaltete ethnographiſche Schauftellungen. 

Hagenow, St. in Medl.-Schwerin, 3892 ©. 

Hageflol;, der jüngere Sohn eines Hofbefigers, der dem 
ältejten als inet auf dem Hag (Hof) diente; jet auch 
jow. Junggeſell. 

Haggai, bibl, Prophet des U. T., der mit Kofua u, 
Gerubbabel aus dem Eril zurüdtehrte, al3 Greis 520 
v. Chr. auftrat u. zu größerem Eifer in der Betreibung 
des Tempelbaus ermahnte. — En. 

Häher, ſ. Gangvögel. 

Hahn, Bez. des männlichen Huhns (ſ. Hühnervögel), 
war bei den alten Völkern Zeichen der Wachſamkeit u. 
Kampfesluft u. den Grch. u. Röm. Heilig. Sn criftl. 
Auffafjung als Wächter u. Bote des Lichtes, darum auch 
als Wetterfahne auf Kirhtürmen. Goldener H. Zeichen 
der Sonne, Roter 9. der Feuersbrunf.. — H.ene 
fämpfe, grauſame BolfSbeluftigung, mobei man 2 abs 
gerichtete Hähne mit einander fümpfen läßt, im Altertum 
jehr verbreitet, jet noch bei verich. afiat. Völkern, vers 
einzelt noch in Engl, R.-Am., $tal. uſp. — S.—R. 

Hahn, Michael, 1758—1819, württ. Landwirt; durch 
mehrere Bilionen (j. d.) u. Leſen der Hl. Schrift zur 
Ausbildung eines theojophifchen Syftems geführt, Gründer 
der in S. Dtſchl. mweitverbreiteten innerkirchlichen Gemein- 
Ihaft der Michelianer. 

Hähnel, Ernft, Julius, Bildhauer, 1811—’91 als 
Prof. a. d. Akademie Dresden, fchuf treffliche Bildwerke 
(Beethoven-Bonn, Leibniz-Leipzig u. a.). 

Hahnemanı, Samuel, Begr. der Homöop. (ſ. d.) u. 
der experimentellen Pharmakologie am Menſchen, 1755 
Meigen —1843 Paris, befuchte die Fürfienjchule in 
Meißen, ftud. in Leipzig u. Wien, hielt fpäter Vorlefungen 
über Homöop. in Leipzig, Hofrat in Cöthen. 9. zeichnete 
fi) aus durch ungemern vieljeitiges Wiffen, gr. Verſtandes⸗ 
Ichärfe u. Beobachtungsgabe u. war v. entichieden chriftl. 
Sefinnung. — K. B. 

Hahnenfußgewächſe, (ſ. ig. 356—361) wichtige Fam. 
der Dik. mit getrennthlätiriger Kr., meiftens Kräuter od. 
Stauden mit gew. Hands od. fieberteiligen B., die BI. meijt 
mit 5 $.b., die zumeilen bunt find, 5 od. mehr Bl.b., (Fig. 
357) zahlr. ©t.b. u. Fr.b., die jpiralig geordnet find, Sr. find 
Balgtapjeln od. Schließsfr. (Fig. 358) felten Beeren; 1200 
U. der gemäßigten u. falten Zone, manche find Zier⸗ (bef. 
der Bauerngärten) u. Arzneipfl. — A. Schließ-Fr. mit 1 
Samen Haben: 1) Waldrebe od. Teufel3zmwirn 
(Clematis) mit 4 bunten Kelch⸗b., während BL.b. fehlen, 
bei uns eine W., die lianenartig im Gebüjcd wächſt, Fr. mit 


Haarſchweif (f. Fig. 299, Flugorgan), ſcharf gifig, einige U. 
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find ſehr beliebte Echlingpfl.; 2) Wieſenraute mit X.’ Wiefen, gr. gelbe Bl., giftig (beſ. die Samen), die mit Eſſig 


weißen BI. in Rispen, Wz. giftig; 3) Leberblümchen 
mit 3 lappigen B. u. blauen Bl., gefüllt als Bierpfl. 
benugt; 4) Anemone od. Windröschen, darunter: 
Kub- od. Küchenſchelle (Blau), giftig, Buſch-A. (weiß), 
Brodenblume, fommt in mehreren dtiſch. U. vor, auch 
Bierpfl., giftig; 5) Adonisröschen od. Blutauge mit 
äinnoberroten BL, in Gaatfeldern, giftig; 6) Feig— 
wurzod Scharbockskraut mit Knollen Wz., rundlichen 
B., gelben Bl. (im 1. Frühling), die ſich loslöſenden 





Sig. 356. Gr. Hayıenfuß; 
3. Art. H.gew. 


U RE 
NN I Sad: 
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Fig. 357. Blüte v. gr. Hahnenfuß im 


in ber Mitte Frib. auf dem durchſchnittenen 
Bl.boden; 3. Art. Hahnenfußgew. 


Knöllchen werden al8 Weizen» od. Getreideregen, 
an Himmelögerfte bez.; 7) Froſchkraut od. Waſſer— 
hahnenfuß, hübſche ur. für Aquarien gut geeignete Wajjer- 
pfl. mit weißen Bl., 3. X. mit zweierlei B. (untergetauchte 
vieljpaltige B. u.nierenförmige Schwimm-B.); 8) Hahnen— 
fuß od. Dotterblume (Ranunculus) (Fig. 356—358) 
mit zahlr. meift gelb blühenden diſch A. viele giftig, ſchöne 
Alpenpfl. — B. Balgkapſeln mit vielen Samen, die Bl.b. 
höchſtens ald Honigbehälter ausgebildet: 1) Sumpfdotters 
blume aud) Schmalz. od. Butterdlume, auf feuchten 


ig. 358. Früchte d. gr. 
Langsſchnitt, außen BL.b., innen Gt.b., ganz Hahnenfuß; 3. Urt. H.gew. 


behandelten Bl.knoſpen liefern „Deu tſche Kappern“; 
2) Trollblume, mit gelben Bl. der K. bildet eine kugelige 
Hülle, auf Bergmiejen, Bierpfl.; 3) Nieswurz, auch in Ges 
birgen, grün und weiß blühend, leßtere ald Weihnacht» 
od. Chriftroje (meil im Dezember blühend) im Garten 
beliebt, beide jehr giftig, feit alter Zeit Arzneipfl., die puls 
verifierte Wz. bewirkt Niefen; 4) Shwarzfümmel mit 
antsähnlichen Samen, weißlich blaue Bl., bei der Gartenpfl. 
Sungfer im Grünen od. Gretel im Buſch v. viel 
teiliger Hülle umgeben; 5) Adlei (AUfelei) mit blauen 
od. violetten überhängenden Bl., u. hafigem Sporn, wird 





Fig. 359. Bl. v. Ritter- 

fporn im Längsichnitt;z 

z. Urt. Hahnenfußgew. 

ein K.⸗— u. ein Bl.b. bildet 
in einander ftedende 
Sporen, in der Mitte 
&t.b. u. ein Fr.b. im 
Zängsfchnitt mit den 

Samen. 





. 360. Bl. v. © t; 3. ®rt. Fig. 361. Wie Zig. 360. 

dio rg ? re ohne bie 2 daß 

man die beiden lang ge⸗ 

ftielten zu Honig-b. um: 

gewandelten Bl.b. fieht. 
auch als Zierpfl. (giftig) gehalten; 6) Ritterſporn, Fig. 
359), der Feld-R. iſt ein giftiges Saatunfraut, eine andere 
A. ist Bierpfl., der fcharfe R., defjen jcharf giftige Samen 
Stephanss vd. Läuſekörner heißen, liefert ein homöp. 
Mittel (Staphifagria) u. ein Mittel geg. Läufe; 
7) Eifen- od. Sturmdhut (Aconitum, ig. 360 u. 
361), K.b. blumenartig, der Wolf3-E. hat blaßgelbe BL 
u. ſcharf giftige Wz. die den Germanen ein Pfeilgift 
lieferten, der violette „wahre E.“ iſt eine alpine Arzneipfl., 
jehr giftig, auch Bierpfl. — CO. mehrſamige Balgfapfeln, 
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Bl.b. vorhanden: 1) Chriftophsfraut, eine giftige 
Bebiraspil. mit weißen BL; 2) Bfingitroje, aud 
Gichtroje od. Päonie, hat fnollige Wz., blüht weiß 
u. rot u. wird gefüllt im Garten gezogen, auch ihre Wz. 
iſt etwas giftig. — Dt. 

Hahnenkanım, |. Braunwurzgewächſe. 

Hahnentritt, 1) Zudfuß des Pferdes, zudende Be- 
wegung eines od. beider Hinterfüße unter ftarfer Beugung 
des Sprunggelents. Anfänglich ftärfer, allmählich nad» 
laffend. Urj. nicht genau befannt, vielleicht nervöje Ein— 
flüſſe. Beh.: Operation. — 2) Keimbläschen des Hühnereig; 
— 3) Begattung der Hühner. — Bdt. 

Hahnfdlagen, ſ. Gebräuche u. Feſte a. d. dtſch. Heidentum. 

hahn⸗Hahn, Ida, Gräfin, 1805—’80, ſeit '29 ge— 
ſchiedene Gattin des Grafen Adolf v. Hahn⸗Hahn, Ver— 
faſſerin zahlr. Romane, die die Welt des Adels verherr— 
lichen, u. durch die ein Zug der Auflehnung geg. bie 
Sitte u. bei. die Bande der Ehe geht. AS Geg.jtüce 
dazu jchrieb fie, ’50 zur röm. Kirche Übergetreten, 21 Ro— 
mane db. geringem fünftlerifchem Werte mit dem Ziel, 
„den in eitler Weltluft verlorenen Seelen den Weg zur 
Kirche Roms zu weilen“. Ihre Perfon mie Einkünfte 
jtellte fie in den Dienſt chriftl. Barmherzigkeit. — Vz. 

hahnke, Wilh. v. pr. General, geb. 1833 Berlin, 
machte dem Krieg 70/71 mit u. ift feit '88 Chef des 
Militärfabinets. 

Hahnrei, Mann einer ungetreuen Ehefrau. 

Hat, ſ. Fiſche. 

Haidarabad, Hydarabad, ſ. K. 4u. 6, 1) engl. Vaſallen— 
ſtaat in Vorderindien, auf dem Hochlande v. Dekan, 
3700 Qu.⸗M. u. etwa 20 Mill. E. Die Bevölkerung iſt 
arm u. bedarf ſehr der Hebung durch die Engl., da die 
muh. Herrſcher (Niſams) das Land nur bedrückt haben. 
Die Hit. H. zählt 400 T. E., iſt aber wenig anſehnlich; 
— 2) Diſtrikts-Hſt. am unteren Indus, wo deſſen Delta 
beginnt, 40 T. E., die Umgegend flad, 3. T. künſtlich 
bewäſſert. — N. 

Hatdekorn, jow. Buchweizen, |. Getreide u. Knöterichgew. 

Hatdinger, Wilh. Karl v., Geolog, 1795 Wien—1870, 
’49—’66 Direftor der geol. Neichsanftalt daſ. 

Hatdfchnudken, Schafraffe, j. Paarzeber. 

Haiduken, urſprünglich ſerbiſche u. walachiſche Chriſten, 
die vor den Türken flohen u. in Ung. Aufnahme fanden, 
dann wurde die ung. Infanterie H. gen., jetzt nur noch 
Diener v. Behörden u. AUdelsfamilien. 

Haifa,St. in Baläjtina,am Fuße des Karmel-Hafen, 5 T. E. 

aiger, St. im pr. N.»B. Wiesbaden, Fr. Dil, a. d. 
Dil, 1707 ©, Gerberei, Yeimfiederei. 

aigerlod;, Dberamtsft. im pr. R.⸗B. Sigmaringen, 
a. d. Eyadh, 1248 €. 

Haik, fom. Armenier, f. Armenien II u. Il. 

Haimonskinder, die vier. Die Sage v. den vier Söhnen 
Berne (der Hauptheld Reinold, fein Roß Bayard), ift 
Ende des 12. Jahrh.s in Frank. entitanden, bald beliebtes 
Volksbuch, auch in Dtſchl. vielfach bearbeitet. Anmutig 
twierererzählt in Schwabs „Diſch. Voltsbücher“. — K. 

Hainan, chineſiſche Inſel, a. d. S. küſte, 36195 qkm 
mit etwa 2 Mill. E. Im Innern bis 2000 m aniteigende 
Gebirge; wertvolle Hölzer, Gold, Silber u. Kupfer. 

hainbinſe, ſ. Simſengew; — Hain⸗-buche, ſ. Becher⸗ 
früchtler u. Wald.; — Hebund, |. Göttinger Dichterbund. 

hainewalde, D. in der ſächſ. Krhm. Bautzen, Ahm. 


Zittau, 2572 ©. 


hainich, mwaldige Höhe in Thür, bis 473 m Hod, 
Wafjerfcheide zw. Unftrut u. Werra. 

Hainichen, St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, Ahm. Döbeln, 
8067 € ; Sarnipinnereien. Geburtsort Gellert3, Denkmal. 

Heinleite, Höhenrüden im Schwarzburgichen, bis 433 m 
hoch im Poſſen. 

haiterbach. St. im württ. Schwarzmwaldfr., Oberamt 
Nagold, 1755 E.; Weberei. 
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aiti, ESpanola od. Santo Domingo, ſ. K. 2, 
die zweitgrößte Inſel der Antillen, zw. Cuba u. Puerto Rico, 
mit 77 253 qkm, etwa ſo gr. wie Bay., ihren Gebirgen 
nach der Kern der Antillen. Sie wird d. mehreren Ketten 
durchzogen, einem alten Schiefergebirge mit Eruptiv— 
gefteinen, u. erreicht in der Loma Tina 3140 m, die 
größte Höhe der Antillen; zw. den mit Eichen u. Kiefern 
beitandenen Gebirgen liegen weite Thäler u. Ebenen mit 
Savannen u. Weiden, bej. im N. im Stromgebiet des 
Yaqui u. Yuna. Das Klima ift Heiß tropiſch, auch im 
ſ. Zängsthal, wo die Laguna Enriquillo liegt. Gold u: 
andere Metalle werden jegt nur in geringem Maße ge— 
fördert. Angebaut wird bei. Kaffee, Zuder, auch Kakao, 
Baumwolle, Tabaf, u. zur Ausfuhr fonımen ferner Holz, 
Häute. H. wurde 1492 v. Columbus entdedt u. dv. Span. 
ausgebeutet. 1697 ging der W., 1795 der D. an Frant. 
verloren, doch entwidelten fich alsbald 2 NRepublifen, der 
reine Negerftaat Haiti im W. mit 28676 qkm u. 60T. €. 
u. die Dominilanifche Republit im DO. mit 48577 qkm 
u. 417%. € — Ss. 
Haken, die Eckzähne der Hiriche; zu Schmudjachen ver- 
arbeitet; — H.büchje, Handgemwehr des 17. Jahr.s, das 
Bleifugeln bis zu 100 g Gewicht fchleuderte, die mit ihnen 
bewaffneten Zußtruppen hießen H.ſchützen od. Arkebu— 
iere; — H.mörjer, fl. in Schießſcharten gebrauchte 
Mörfer, die bis 1 kg ſchwere Granaten jchleuderten; — 
9.zähne, im 4. od. 5. Jahr beim Hengft zw. Schneide» 
u. Badenzähnen aujtretend, dienen daher zur Alters— 
— 
al, ſ. K. 11, St. in der belg. Prov. Brabant, a. d. 
Senne, (’96) 11363 E.; WallfahrtSort. 
Halali, Signal auf Parforcefagden. 
Halbaffen, Lemuren, El. Säugetiere mit 4 Händen, 
daher Baum u. lettertiere u. wie die Augen mit ftart 
erweiterungsfähiger Pupille zeigen, Nachttiere. Das 
Gebiß meift vollſtändig, Schriauze vorfpringend, das Geficht 
bis auf die Natenipige behaart; Augenhöhle nicht d. der 
Schläfengrube abgejchloffen (f. Affen). — Die meijten 9. 
(33 U.en.) leben auf Madagaskar, 16 in Ar. u. 5 in 
O. Indien. Das Fingertier 0d. Aye-Aye (Madas 
asfar; 45 cm Yang, Schwanz 55 cm) Hat (in jedem. 
Kiefer 2) Schneidezähne, die den Schneidezähnen der Nage— 
tiere ähnlich find; alle Finger find lang, bei. der 4., Der 
3. der Vorderhand dagegen außerordentlich dünn. Mit 
diefem Holt daS Tier Inſekten aus ihren Verjteden heraus. 
— Merfwürdig durch gr. Augen, die über der winzigen. 
Schnauze faſt zuſammenſtoßen, lange Hinterbeine u. politer= 
artig verdidte Behenenden tt das Gefpenfttier od. 
Koboldmaki (Sumatra, Borneo, Celebes; 16%X24 cm); 
es erhafcht, wie die Kaubfröfche, die Beute im Sprunge 
db. At zu Alt. — Lange Hinterbeine und langen Schwanz.’ 
haben aud) die Makis (Madagaskar); in unferen Tier- 
gärten find Häufig zu finden: Katta (graurötlih, Schwanz. 
ſchwarz u. weiß geringelt; 35x55 cm), der Mohren» 
maki (Männchen Ichwarz, Weibchen oben roftbraun) u. 
der Mong oz. — Schwanzlos dagegen mitetwa gl. langen. 
Gliedmaßen find die Lori3 (Schlanflori, Ceylon, 25cm; 
Plumplori, Hinterindien, 35 cm). — Durch den Befig 
einer Flughaut ausgezeichnet ift der Flattermaki 
(Sumatra, Borneo, Philippinen, 56x12 cm); die d. 
Hals 513 zur Schwanzfpite zw. den Gliedmaßen aus— 
geipannte Flughaut befähigt das Tier ſchwebend gewaltige: 
Sprünge auszuführen. — Rö. 
Halbau, Fleden im pr. R.B. Liegnig, Kr. Sagan, 1897 
E., Amtsgericht, Baummwoll»s u. Damaftmweberet. 
Halbbiut, veredeltes Pferd, Kreuzung v. engl. od. arab. 
Bolldlutmiteinheimifchen, paffenden Pferdefchlägen. — Bdt. 
Halbbrillanten, Brillonetten, Diamanten, deren unterer 
Zeil fehlt und oft durch Slaspafte erjegt wird; — 9. 
flügler, f. Schnabelterfe; — H.franzband, ſ. Bud» 
Bindereigewerbe,;, — H.frucht, aus Weizen u. Roggen 
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gemifchte Saat; — H. geſchoß, |. Mezzanin; — H.hufner, 
Bauern; — Hfanınıgarn, aus furzer grober Wolle, 


def. in der Strumpfiwirferei u. für Damenkleider benutzt; — 
H.leinen, |. Buchbindereigewerbe; — H.⸗meſſer, f. reis 
mond, Fahnenzeichen des Islam; — H. pacht, 
Bodenbewirtſchaftung u. Teilbau; — H.porzellan, 
jow. Steingut; — H.ſchatten, ſ. Finſterniſſe; — H.- 
ſpänner, ſ. Bauern; — H.ſtrauch, Strauch, deſſen 
Wz.ſtock u. untere Zweige holzig find, Der aber ſeine 
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=. Opernfomponift jüd. Herkunft, fein Hauptwerf 
Jüdin“ (1835); ernft, grelle Segenfäge. — G. Pf. 


hr 2 A 
— seh Woll 
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mit gr. ſchirmförmigen Bl.ſtand, bildet Pfl.barren, die in 
manchen Fl. die Schifffahrt hindern, im Altertum benutzte 
man die P. zur Papierbereitung, indem man die gefpal« 
tenen Stengel an einander klebte; 2) Binfen, zahle. N. 
der Sumpfflora, aus deren Halmen Ne der Seesb.) 
man allerhand Flechtwerk bereitet, auch zum Dachdeden; 
3) Wollgras (auch Binjenjeide, Wiejenmwolle) auf 
Moorwieſen. — B. Meiſt einhäufige BI. haben die 
Seggen od. Riedgräjer (ſ. Fig. 362— 365) mit vielen 
dtſch. A. u. Alpenpfl. — Manche der dtich. H. eignen ſich 
gut al3 Zimmer» u. Aquarienpfl., bei. Schön u. anſpruchslos 
iſt alS folche die bunte japanifche Segge mit meiß- 
randigen B. (Mifibeeterde, im Sommer ſehr naß, Ber» 
mehrung durch Teilung), allbef. iſt Iſolepis, Zartried 
od. Frauenhaar (bei. für Ampeln), e8 verlangt Licht, 
Luft u. jehr viel Wafjer (it den Unterfägen, Goldfiſch— 
gläjern), im Frühjahr umfegen u. teilen, in fandige 


Miitbeeterde. — Dt 


Hnlde, Abhang einer Anhöhe, Aufſchüttungen v. Erzen 
od. Echladen bei Hüttenmwerfen. 

Haldern, D. im pr. R.=B. Düfjeldorf, Kr. Rees, 2146 E. 

Haleb, ſ. Aleppo. 

Hales, jp. Hals, Stephen, Bhyfiolog, 1677—1761 als 


MM 7=- A | Pfarrer in Teddington, gehört zu den Begründern der 
a ei Lehre v. Leben der Pfl., unterjuchte das Emporfteigen des 
4... Wafjers in der Pfl. — Dt 


Haldoy, Fromental, 1799--1862, Paris, bed. frz. 
it „Die 
Pf 

Halfa, Espartogras, ſ. Gräſer. 

Halfter, Gejhirrftüd aus LXeder od. Gurten z. Anbinden 
v. Pferden. 

lifar, fpr. hällifäx, 1) St. im n.ö. England, (’96) 94774 

Baummollweberei, Maichinenfabr.; — 


ED, oUs u. 


ce 2) Sit. der Prov. Neufchottland (Kanada), an einer Bucht 


der S. O.küſte, (01) 38556 E. Anglikaniſcher Biſchof u. 


J kath. Erzbiſchof, Univerſität, Docks, Hafen, bed. Handel. 


Halifar, ſpr. hällifär, 1) Sir George Savile, Mar- 
quis v., engl. Staatsmann, 1630—'95, Gegner Jakobs 
II. half Wilhelm II. zum Thron; — 2) Sir Charles 


BR 2000, Biscount of, engl. Minifter, 180085, Mitglied 
Ba ichrerer Minijterien, zulegt Geheimfiegelbewahrer. 


I) Halikarnalfos, doriſche Kolonie in Karien im ſ.w. Kleinaſ., 








dig. 362, 
Halbgräfe, od. Scheingräſer (Cyperaceen), 
(Fig. 363— 365) Fam. der Monof., den eigentl. Gräſern 
(ſ. d.) nahe verwandt, Kräuter (Fig. 363) mit W.ftock, 
Zkantigen nicht gegliederten Stengeln, B. ſchmal mit ge- 
ichloffener Scheide, BI. (Fig. 364 u. 365) im Winkel einer 
Schuppe in Ahrchen, die fopfig od. rijpig auf. ftehen, 
aber ohne Spelzen wie bei den Gräfern, ftatt der BI. b. 
Borften, meift 3 ©t.b. 1 Fr. mit 2—3 fadenförmigen 
Karben, Fr. ein Nüßchen; 2200 A. aller Zonen, auch fie 
bilden Wielen, lieben jedoch feuchten Boden, torfbildend, 
(jaure Wiejen, Daher auch Sauergräfer), als Futter 
find fie zu rauh (enthalten viel Kiefelfäure). — A. Zwits 
terige Bl. haben: 1) Cypergras, zu dem auch die Erd- 
mandel S.Eur.s gehört, ihre Wz.knollen kann man geröitet 
als Kaffeeerſatz benutzen, u. Die altber. im trop. Afr. Hei» 
miſche Bapierftaude (Papyrus) der Mittelmeerländer, 


Rathaus in Halberjtadt; z. Urt. Halberitadt, 


E Duartett, Konzertmeilter in Berlin. — 


Heimat Herodots, Reſidenz des Königs Mauſolos u. feiner 
Witwe Artemifia, die ihm 352 v. Chr. ein prächtiges Grab- 
mal, das Maufoleum, errichtete. — 

Halir, Karl, 1859, Böhme, Herborragender Biolin- 
virtuos, Schüler Joſeph Joachims, v. dejien 


“* 


Hall, Schwäbiſch-H., St. im württ. Kr. Jagſt, am 
Kocher, 9173 E.,Solbäder, Salgbergwer®ilhelmsglüd. 

Hall, Karl Chriſtian, dän. Staatömann, 1812 kopen 
Hagen — ’88, Prof. der Rechte, 'a8 Führer Der eiders 
dän. Partei, mehrfach Minifter. 

Hall, ſpr. haol, 1) Aſaph, Aſtronom, geb. 1829, Prof. 
der Math. u. Alte. in Wafhington, entdedte ’77 die Mars» 
monde; — 2) Charles Francis, nam. N.polfahrer, 
1821—'71; — 3) James, Geolog, geb. 1811, ’66 
Staatsgeolog in Newyork, gab verjch. geologijche Werte 
heraus; — 4) Marſhall, Phyfiolog, 1790—1857 Brigh» 
ton, verdient durch elektr. Unterfuchungen bei Lähmungen. 

Hallämter, Zoll- u. Steuerämter mit öfftl. Niederlagen. 

Hallbek, Hand Beter, ber. Miſſionar der Brüber- 
gemeinde in S.Afr., 1784 in Schweden —1840, bei. für den 
Unterricht der Eingeborenen durch Schulen thätig. — Bk. 

Halle, Bauf., ein meijt offener Raum, deffen Dede od. 
Dach durch Säulen od. Pfeiler getragen wird, aud gr. 
Säle werden bisweilen 9. gen. Nach dem Bived der 
9. jpricht a: Markth., Bahnhofsh. Trinfh., Turnh. 
U. a. m. — 


+ 


1195 Halle a. d. Saale 


Halle a. d. Saale, ſ. 8. 11, RB. Merfeburg, 120 T. 
E. zur Ausnugung der ſtarken Salzquellen vd. Selten 
gegr., fiel 1648 an Brandenburg u. entwidelte ſich 
dur Gründung der Univ., der eriten mit diſch. Unter- 
richtsſprache, u. der SFrandefchen Stiftungen (1695) zur 
Schul- u. Gelehrtenjtadt. Aufſchwung nahm es feit 40 
Fahren durch Verwertung Der Schmwelfohlen u. die mit 
den Buderrübenbau verbundene Mafchinenfabr. Die 
winklige Altftadt Hat fchönen Marftplag mit Rathaus, 
Rotem Turm, Rolandfäule, Händeldenfmal; aus der 
„Halle“, dem alten Salzplage, wird die Soole zur Saline 
geleitet u. v. Halloren (ſ. d.) gejotten. An den Prome— 
naben die Morigfirche, die grandejchen Stiftungen (Schulen, 
Waifenbäufer, v. Canſteinſche Bibelanftalt), Poſt, Theater, 
Morisburg. In den weiten neuen Stadtteilen Fabr., 
der Bentralbahndhof, die gr. Univerfitätsklinifen, die land. 
Akademie. Im Tieblichen Saalethal die Burgruine 
Giebichenſtein auf fteillem Porphyrfelſen, in der Nähe 
Soolbad Wittefind, Srrenanitalt Nietleben, ringsum Bes 
triebe auf Braunfohlen, Thon, Porzellanerde. — St. 
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Fig.362. Seggenart; 5. Urt. Halbgräjer; v. dem wagerecht unterixdiſch wachſeuden Wa. itod ent⸗ 
Fr u. (nad) oben) Sprofje: 1 die Endfuofpe, 2 jüngiter Sproß, 3 Sproß mit Blüten. 


fpringen 

Hälleflinta, dichtkörniges Geſtein aus Duarz u. Yeld- 
ipat, mit bunter Schichtung. 

Hallein, St. im Salzkammergut a. d. Salzach, 3945 E.; 
Soolbad. 

alleluja, hebr., 

an: der Gemeinde nad) Verlefung der Sonntags- 
Epiftel, auch des Evangeliung; ber. iſt das „Halleluja” 
im „Meſſias“ v. Händel. — G. Pf. J 

Zalleukirche, Kirche mit gl. od. nahezu gl. hohen Schiffen. 


bis 


Bamberg, am Main, 2121 


kammergut (Oſterr.) am Hallſtätter See (’90) 789 €., 
ber. Salzwerk. 


Per Pr 
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Haller, Albrecht v., ber. Dichter u. Gelehrter, 1708 
Bern — 77 daſ., '36—'53 Prof. in Göttingen, gl. gr. 
als Menſch, Arzt, Anatom, Phyfiolog u. Botaniker, ein 
Mann dv. außerordentlichen Willen u. Doch Tindlicher 
Frömmigkeit, bei. bed. für die Entwicklung der Med., 
als Dichter gehaltvoll u. gr. in Naturfchilderungen („Die 
Alpen“). — Dt. 

Halley, jpr. hälle, Edmund, bed. Afte., 1656—1742, 
fgl. Aitronom zu Greenwich, gab after. Tafel heraus, 
entdecte einen Planeten u. wies die Bewegung der Firs 
jterne nad). 

Halligen, „Abhänge“, ein T. der n.⸗frieſiſchen Inſeln, 
a. d. W. Küſte Schleswigs, 2 T. ha, 500 E.; niedrige, 
fruchtbares, grasbededtes Marſchland, bei jedem Sturm, 
oft mehrere m Hoc, überſchwemmt, weshalb die Häufer 
auf Fünftlihen Höhen ſtehen; trefflihe Viehzucht. Erft 
jeit furzem werden zum Schuße geg. das Meer Stein 
dämme uſw. angelegt. Die größten find: N.jtrandiich- 
Moor, Hooge, N.marid, Gröde u. Dland. 

Hallimaſch, j. Pilze. 

Halljahr, j. jüdiiche Feſte. 

Hellören, alte Körperichaft der Salinenarbeiter in Halle 


a. ©., mit eigentünlicher Kleidung u. mehreren Vorrechten. 


Hallftadt, 1) Flecken im wo R.⸗B. Oberfranten, Bez. 
5; — 2) Flecken im Salz» 
Archäologiſch wichtige Aufdelung v. 
Gräbern wohl aus keltiſcher Zeit (Hallftattperiode). 
Hallfiätter Kalk, bunte Marmorarten, bei Hallitatt. 
Hallucination, j. Sinnestäuſchungen. 








N y 365 
Fig. 364 u. 365. Matt einer Segge; 32 Urt. 
Halbgräfer; 364 weibliche, 365 männliche, beibe 
nur mit einer Schuppe ald Hülle. 

Halm, ſ. Sproß. 

Halogene, greh., |. Elemente 2,1. 

Halorrhagideen, kl. Fam. der Dik, Kräuter 
mit unſcheinbaren Bl. u. Stein⸗ od. Nußfr.; 
94 A. der gemäßigten od. warmen Bone. 
— Bei uns kommt vor das Taujend» 
blati m.zierlichen B.u.d. TZannenmwedel, 
aus Chile ſtammt die Gunnera, prächtige 
Sartenpfl. mit mächtigen B. — Dt. 

Hals, ſ. a. Fig. im Art. Kehltopf II. 
I. ift der den Kopf mit dem Rumpf ver 
bindende Körperteil, ausgezeichnet dadurch, 





nn 
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daß in ihm auf engſten Raum zuſ.gedrängt ſich eine Menge 
der lebenswichtigſten Organe finden. Die Stütze des H. iſt 
die H.wirbelſäule mit 7 Wirbeln, in deren Kanal der oberſte 

| Teil des Rückenmarks verläuft. Dieäußere Bededung des H. 
„Preifet den Herrn”, in der Liturgie ' befieht aus Haut u. Muskulatur. Dieſe umſchließen den 
Rachen, den Kehlkopf mit der vorgelagerten Schild» 
drüſe u. dem oberften Teil der Luftröhre, den 
Schlundfopf mit dein oberiten Teil der Speijeröhre, 
die Zungenmwurzel mit dem Zungenbein, die größten 
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Gefäße u. Nervenftänme u. zahle. Lymphdrüjen. — 
1. H.frantheiten. a. 3. Krankheiten des äußeren 9. 
find zu nennen: 1) Kropf, d. h. Vergrößerung der 
Schilddrüſe, bei gr. Ausdehnung gefährlih durch Drud 
auf die Quftröhre od. Gefäße od. Nerven. Beh. hirurgiich. 
2) Drüfenfhmwellungen, die oft zu Eiterungen u. 
dann zur Bildung entjtellender Karben führen. Beh.: 
In frühen Stufen Zebertdran, Soolbäder, ſpäter chirurgiſch. 
Man warte den Durchbrud) einer vereiterten Drüfe nicht 
ab, ſond. Yajje rechtzeitig öffnen: 3) Schiefhal3, entw. 
angeboren u. Dann Durch EI. Operation zu entfernen; od. 
rheumatiſch — Steifer 9. — u. dann mit Wärme, Maffage, 
Elektrizität zu behandeln. — b. Unter den Erfranfungen 
der inneren H.organe tft Def. zu nennen: ) der Katarrh 
nr Häufigite wirkliche od. angenommene 

eranlajjung ift Erfültung. Es wird aber viel Unfug 
mit biejer Bez. getrieben, jehr zum Nachteil der Kranken. 
Deshalb Vorſicht! Der afute Katarrh äußert 
ſich — je nach ſeinem Sitz. Zu Anfang iſt meiſt ein 
einziges Organ u. ſelbſt dieſes nur teilweiſe erkrankt, 
aber bald beteiligen ſich alle H.organe. Im Rachen merkt 
man anfangs eine ungewöhnliche Trockenheit, Kratzen, 
Drang zum Räuipern, beim Schluden ein Gefühl, als 
ob eine Brotfrume im 9. ftede. Später erfolgt reichliche 
Schleimbildung. Am Kehlkopf verurfacht der Katarrh 
Kigeln, Huftenreiz, Heiferfeit. Da diefelbden Erfcheinungen 
ein jehr gefährliches KRehlfopfleiden anzeigen können, ift 
genaue Unterjuchung dringend erforderlich. Ueber Mit« 
beteiligung der Naſe u. der Zuftröhre ſ. die betr. Art. Beh.: 
Prießnitzſcher Umfchlag un den H., Gurgeln mit Salzwaſſer, 
Löſungen dv. Tannin, Maun; Snhalationen mit Denfelben 
Slüffigkeiten mitteljt des Giegleihen Dampfzerjtäubers. 
Der hronifhe Katarrh äußert fi ähnlich wie der 
afute, nur find die Erfcheinungen meift nicht fo ftarf aus— 
geprägt u. nicht fo veränderlich.. Er entiteht oft durch Ver— 
nachläſſigung des afuten K. od. durch längere Einwirfunng 
med. od. dem. Echäblichkeiten, Uberanfirengung u. dal. 
Meiſt ift er ungeheuer hartnädig u. troßt oft jeder Be— 
aus, die mit einiger Ausficht auf Erfolg nur v. 

rat eingeleitet werden Tann. — 2) Hals- u. Kehlkopf— 
ſchwindſucht ſ. Tuberkuloſe. ©. a. Diphtherie, 
Bräune, Kroup. — 3) Die a. d. H.organen vorkom⸗ 
menden Neubildungen wie Polypen, Krebs u. Dergl. 
fönnen nur v. Arzt erkannt u. behandelt werden. 4) 
Fremdkörper jeben ſich jelten fo im 9. feſt, daß dem 
Laien ihre Entfernung möglich ift. Zu warnen iſt dor 
allen gewaltiamen Berjuchen dazu, weil dadurdy leicht 
die oft ohnehin nicht geringe Gefahr nur vergrößert wird 
u. koſtbare Zeit verloren geht. Die am häufigiten in 
Trage fommenden Fremdkörper jind Gräten, Nadeln, Knöpfe, 
Münzen, künſtliche Gebiffe, welche letztere deshalb machts 
aus dem Munde entfernt werden müſſen, damit fie nicht 
im Schlaf nad) Hinten fallen. Steckt ein Biſſen im Halſe 
feft u. macht bedrohliche Ericheinungen, jo kann man 
feine Entfernung dadurch verſuchen, daß man den Betr. 
mit der Bruft geg. die Wand drücdt u. ihm einen kräftigen 
Schlag zw. die Schulterblätter giebt. Manchmal fliegt 
dann der Bilfen heraus. — Brd. 

Homdop. Beh. dv. H.latarrh: Ge nad dem Sitz 
u. der Art der Erkrankung: Belladonna, Merc. sol., Merc. 
bijodat., Hep. sulf. calc., Apis, Lachesis. Bei chronijchen 
H.en: Calc. carbon. od. jodat., Baryta carb.. Sulphur. 
In erniteren Fällen Arzt hinzuziehen. — K.-B. 

Hals, Frans, Hol. Maler, 1580 Antwerpen—1666 
Haarlem, malte Porträts us Genrebilder mit einer überaus 
flotten Binfelführung, die aufeinigen Bildern bis insSkizzen— 
Dune geht, aber niemals die Geſamtwirkung beeinflußt. Allen 

erfen eigen ift der graue Grundton. H. libte einen weit- 
gehenden Einfluß auf die zeitgenöſſiſchen Künftleraus. — Ei. 

Halsbandgefdhidte.e. Die Gräfin Lamothe (Lamotte, 
1756—’91) beloa den Kardinal Rohan, fie ſtehe mit der 


bis 


Hamburg 1198 


Königin Marie Antoinette, um deren Gunft er buhlte, 
in Berb., u. er könne durch Geſchenk eines koſtbaren Hals- 
Bandes fein Ziel erreichen. Anſtatt es aber der Königin 
abzuliefern, verfaufte fie die meiften Stüde desfelben. 
'85 wurde der Betrug entdedt, fie zur Auspeitichung u. 
lebenslänglicher Haft verurteilt, er freigeſprochen. Gie 
entfam jedoch nach Engl. Durch den Prozeß ſchwand 
das Unjehen des Hofes völlig. 

Halsberge, Zeil der mittelalterlichen Rüftung zum Schuß 
des Haljes. 

Halsentzundung, ſ. Hals II. b. 1. 

Halsgeriht, Hochgericht, nannte man früher das 
Gericht über ſchwere Verbrecher. 

Halske, Joh. Georg, Teilhaber der ber. Firma 
Siemens u. H. in Berlin, 1814 Hamburg— 90 Berlin. 

Haltern, St. im pr. R.⸗B. Münſter, Kr. Koesfeld, 
3396 E.; Amtsgericht, Leinweberei. 

Halys, alter Name des Kiſil-Irmak, ſ. d. 

Ham, ſpr. amm, St. im frz. Dep. Somme a. d. Somme, 
3254 E.; dort jaß Prinz Louis Napoleon (jpäter N. III.) 
faft 6 Sabre gefangen 1840—’46, bis er al3 Maurer 
verfleidet entjloh. 

Ham, Bibl.,, Sohn Noahs, Stammvater der ©.pölfer, 
bei. Athiopier, Egypter un. a. 

Hana, Hamah, Feftung in Syrien am Nahr-el-Aji, 
50 T. E.; Balaft Adin, prachtvolles Beilpiel arab. Baukunſt. 

Hamadan, |. Ekbatana, Sp. 772. 

Hamamelis yirginica, wichtiges aus Am. ftanımens 
des Homdop. Arzneimittel, bei. geg. Blutungen u. 
zwar bej. venöfer Urt: Haenorrhoidalblutungen, Mutter- 
blutungen, Najenbluten, Bluthuften, Darmblutungen im 
Typhus, ferner geg. Krampfadern. Anw.: 2.—3. Dezimals 
Potenz. Außerlich wird Hamamelistinktur verivendet bei 
Berlegungen verfch. Art (Stoß, Quetfchung 2c.). — K.-B. 

Haman, bibl., ſ. Either, Sp. 831. 

Homann, Joh. Georg, wegen jeiner Ddunfeln u. 
ttefjinnigen Schriften der „Magus aus Rorden” ger., 
1730 Königsberg— 88 Münſter, ftudierte Theol., jpäter 
die Handlungswifjenfch. Nach vorübergehenden Stellungen 
als Hauslehrer u. größeren Reifen wurde er Bacdhofver- 
walter in ſeiner Heimatft., jtudierte dabei, ein Wunder 
bon Gelehrjamkeit, Theol., Phil. u. alte Litt. bis er 
nad ſeiner Benftonierung zu Düfjeldorf u. Münjter lebte, 
in vertrauten Verkehr mit feinen Freunden, zu denen 
die Größten feiner Zeit, wie Herder, Goethe, Jean Paul 
u. a. zählten. Geine Bed. beiteht darin, daß er 3. 3. 
der Aufflärung u. der Vermunftrel. an dem Glauben der 
Bibel u. der übernatürlichen Offenbarung Gottes fejthielt 
u. jeine Überzeugung in vielen bed. Flugblättern ver- 
öffentlichte. — Sp. | 

Hämatein, Hämatorylin, fürbende Beltandteile des 
DBlaubolzes; ſ. Farbſtoffe, Sp. 858 u. Käjalpiniengem., 
Ep. 528. 

Hämatin. Hämoglobin zeriegt fich bei Gegenwart v. 
Sauerftoff in das eifenhaltige H. u. einen Eimeißförper 
(ſ. Blut IL, Sp. 409). — Hämatit, f. Eijen, Ep. 761. 

Hämaltinon, Burpurin, Glasporphyr, eine rote, ' 
unducchlichtige, harte, von den Alten zu Prunfgefäßen, 
Moſaiken ujw. verarbeitete Glasmaſſe, die Herzujtellen ſich 
die Neuzeit lange vergeblich bemühte. Erſt Bettenfofer in 
München fand im Kupferorydul den eigenartigen Farb— 
off. Glasſatz (}. Glas V, Sp. 1102): 60 Teile Quarz 
jand, 10 Soda, 10 Borax, 10 Kupferoryd, 3 Eifenoryduls 
oxyd. Läßt mar das entitehende kiefelfaure Kupferoxydul 
kryſtalliniſch werden, To bildet jich faſt Schwarzer Witralit. 

Hambad), D. in der bayr. Rheinpfalz, Bez. Neujtadt, 
2185 &., dabei die Marburg, das Her Schloß. Dal. 
1832 republifanifche Volksverſammlung (H.er-%eft), Deren 
Teilnehmer ſchwer beftraft wurden. 

Hamburg, ſ. 8. 11, 90 km oberhalb der Efbmündung 
da gelegen, wo bie v. der N.fee kommende Flutwelle noch ftarf 
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genug ift, auch die größten Handelsichiffe zu tragen, tft 
wegen dieſer Lage am inneriten Winkel der N.ſee u. an 
dem ein weites Hinterland aufichliegenden Strome die 
größte Handelsftadt des eur. Teltlandes geworden. Da 
der Strom fich in mehrere Arme teilt u. v. I. die trodne 
Geeſt herantritt, fo war hier ein bequemer Ylußübergang, 
u. die r. mündende Alfter erlaubte, zu Seen aufgejtaut, 
die Unlage v. Binnenhäfen. Darum befeftigte jchon Karl 
der Gr. den Platz, der,bald auch Bilchoffig wurde In 
langen Kämpfen geg. geiftlihe u. weltliche Herren blühte 
H. auf, erwarb Landbelig u. überflügelte die andern Hanfe- 
jtädte, al3 durch die Entdeckung Am.s derHaupthandelsverfehr 
dv. der D.jee auf die N.ſee verlegt wurde. Mit bewunderns⸗ 
werter Ausdauer haben die Hamburger durch Anlage v. 
Deichen u. Durchſtichen den Hauptarm der Elbe an ihr 
Ufer gezwungen u. dadurch ihre günftige Lage noch ver- 
beſſert. So iſt H. Heute Hit. eines zum Dtſch. Reiche 
gehörigen Freiftaates v. 415 qkm mit faft 700 T. E., 
in dem 3 Städte (H., Bergedorf u. der Borhafen Cux— 
Haven) u. 37 Landgemeinden liegen. Der Staat wird 
v. einem Senat regiert, der aus feiner Mitte 2 Bürger: 
meijter wählt; die geſetzgebende Gewalt Hat die aus 160 
Mitgliedern beftehende Bürgerfchaft; feit 1888 gehört er 
zum diſch. Zollgebiet. — Die St. H., mit dem geg.über- 
liegenden Harburg durch eine eilerne Brüde verbunden, 
dehnt fich zu beiden Seiten der Alfter aus u. zieht jich 
mit den Vororten weit in daS Land hinein. Die Mltft. 
ift eng, Doch Teit dem gr. Brande dvd. 1842 beſſer aufge— 
baut. Die Neuft. geht jenjeitS der in Promenaden um— 
gewandelten Wälle in die Vorſt. St. Pauli über, die mit 
dem pr. Altona faft verwachſen iſt; nöd. der Altſt. liegt 
die Vorſt. St. Georg Die Alfter bildet daS prächtige 
Alfterbaffin, v. dem mit Bäumen, Gajt- u. Kaufhäufern 
bejegten Jungfernftieg u. Alfterdamm auf 3 Seiten ums 
geben, während bie 4. zur Außenalfter führt. Alfter u. 
Elbe zweigen Fleete (fl. Fl.arme) u. Kanäle ab, die das 
Berfrachten der Waaren bis in die innere Stadt erlauben, 
u. find zu riefigen Hafenanlagen ausgebaut, auf die man 
v. der Elbhöhe a. d. „Diſch. Seewarte* einen guten 
Überblid Hat. Aus den Häufergewirr ragen mit hohen 
Türmen die Katharinen-, Jakobi-, Michaelid:, Nifolai- 
u. Petrikirche hervor; v. den öfftl. Gebäuden find Die mit 
guter Bibliothek ausgeftattete Börfe, Die Reichsbank, das 
neue Rathaus, das GStrafjuftisggebäude, die Kunſthalle 
u. eine gr. Neihe will. Anftalten Hervorzuheben; durch 
Reichtum an Tieren u. landichaftlide Schönheit ijt der 
zoologifche Garten ausgezeichnet. Die Induſtrie ift Hoc) 
enttwwidelt, def. mit Nüdficht auf den Schiffbau: Eiſen— 
gießereien, Werften, Mafchinenfabr., Mühlen für in= u. 
ausländiihe Früchte, Zigarrenfabr., Holzindufirie aller 
Urt. Am bed.jten aber ijt der Handel. Die Hamburger 
Schiffe (1897: 300 Segelichiffe, 377 Dampfer) gehen nad) 
allen wichtigeren Häfen. Die Hamburg-Amerifa-Linie ift 
die größte Schiffahrtägejellichaft der Erde. Der Berfehr 
im Hamburger Hafen betrug 1897 27762 angekommene 
u. 27 969 abgegangene Schiffe, die Gefamteinfuhr ſeewärts 
1790,38 — landmwärts 1235,7 —dieNusfuhr ſeewärts 1435,2 — 
Yandwärts 1258,2 Mil. M. Neben dem Warenverfehr 
iſt auch die Perſonenbeförderung, die Zufuhr v. Vieh u. | 1866 Sieg der Pr. über die Bayern. 
das Speditionswefen hoch entwidelt. 625 2. E. — St.! Hammer, Werkzeug, durch welches man Stoß vd. 
Hamburger Blau, fo. Bremer od. Berliner Blau; — | Schlag ausüben kann. Der gem. Handh. befteht aus 
9. Weiß, minderwertiges Bleimeiß. dem Stiel u. dem eig. H. An letzterem nennt man die 
Hamburger Hflafter, Mutterpflafter, aus Mennige, | vordere rechtedige 0d. runde Fläche die Bahn, Die 
Kampfer, Wahs u. DL; Grundlage für viele Geheim- | Hintere fchmale Fläche die Finne. Der H. beiteht meijt 
mittel. — SI. aus Stahl. Sind ſehr ſchwere H.gemwichte erforderlich, 
Hameln, ſ. 8. 11, Krit. im pr. R.-B. Hannover, a. d. | z. B. in Schmieden, jo muß der 9. durch Maſch.kraft 
Wejer, 16508 E. Ultertümliche Häufer, Darunter das | gehoben werden. Bei Verw. v. Waflerfraft ijt der H.⸗ 
bes „Rattenfängers v. 9.”. jtiel um einen Punkt drehbar gelagert, während an einer 
Hamerling, Robert, 1830— 89, aus Niederöfterr., ftud. | anderen Stelle daumenfürmige Anfäge an einer Welle, 
PHil., wurde Gymm.prof. u. Iebte feit ’66 nur der Dichte | die durch eine Waſſerkraftmaſch. gedreht wird, den 9. zu 
funft, in welcher er, getragen v. idealer u. dtfch.nationaler | heben fuhen. Beim Danıpfb. fällt der eig. Stiel weg, 


Sejinnung, als Lyrifer (Sangesgruß v. Strande der 
Adria, Sinnen u. Minnen u. a.) u. bei. als Cpifer 
Bed. leiftete. Am meiften Anerkennung fand fein epiſches 
Gedicht „Ahasver in Rom“, Das die Kulturverhältniſſe 
des alten Rom beim Eintritt des Chriftentums jchildert. 
Bon anderen find zu nennen: „Der König dv. Sion“, 
„Amor u. Pſyche“, „Homunfulus“ u. a. — Ki. 

Hamilkar, ber. Feldherren der Karthager. 1) fällt 480 
v. Ehr. bei Himera geg. Gelon vd. Syrafus; — 2) 256 
vb. Chr. dv. den Röm. in der Seeſchlacht bei Ecnomus be- 
ftegt u. bei Adys in Afr. gefangen genommen; — 3) 9. 
Barkas, Vater Hannibal, yält 248— 41 Sizilien geg. 
die Röm., wirft 237 den Söldneraufitand nieder, erobert 
Span., two er 229 fällt. — B. 

Hamilton, jpr. hämmilt'n, 1) St. in Schottland, am 
Avon, (91) 24 859 E., Baummollfpinnerei; — 2) Et. in 
der kanadiſchen Prov. Ontario am D. See, (’91) 48 980 
E., Handel, Eiſenwerke u. Majchinenfabrifen. 

Hamilton, fpr. Hämmilt’n, 1) Alerander, am. Staats» 
mann, 1757 Weſt-Indien — 1800. Freund u. Rat 
Wafhingtons u. Mitbegründer der Ber. St. v. N. Am. 
Nah W.S Tode 1799 Oberbefehlshaber des Heeres, — 
2) George,Lord, engl. Staatsmann, geb. 1845 Brighton, 
fonferbative8 PBarlamentsmitglied, UnterrichtSminifter, 
erfter Lord der Admiralität, Staatsfefretär für Indien; — 
3) Batrif, 1504— 28, verbrannt, au Hochadeligen Ge— 
ſchlecht, ſeit ’27 als Reformator in Schottland thätig. 

Hämin, ſ. Hämoglobin. 

Hamiten, d. Ham abjitammende Völkerſchaften in N.- 
Afr., welche die Hamitifche Sprache reden, eingeteilt in 
die egyptifche, libyſche u. äthiopiſche Gruppe. 

Hamlet, Prinz v. Dün., Held eined Trauerſpiels v. 
Shakeſpeare (ſ. d.). 9. „achtlos, edel, frei v. allem Arg’“ 
wird vd. feines toten Vaters Geift darauf aufmerkſam 
gemacht, daß H.s Oheim, der jetzige König, eine feige, 
verichlagene Natur, ihm, dem Bruder, Weib, Krone u. 
Leben geraubt, u. zur Rache aufgefordert. H. wägt u. 
plant, aber ſcheut die entjcheidende That. Deshalb ver- 
nichtet er fein Glück u. verliert fein Leben. Der ver- 
brecherifche König aber mit feinen Helfern fällt durch bie 
eigenen Echlingen. Ber. Worte aus H.: „Schwadhheit, 
dein Nanı it Weib“. „Etwas ilt faul im Staate Dän.*. 
„Es giebt mehr Dinge im Himmel u. auf Erden, alS eure 
Echulmeisheit fich träumt”. „Was ift ihm Hekuba?“. — Rr. 

Hamm, 1) H. in Weftf., f. 8. 11, Krſt. im pr. R.⸗B. 
Arnsberg, a. d. Lippe, 283589 E. Oberlandesgericht, bed. 
Ind. in Eifenfabrifaten; bis 1763 Feftung. — 2) 9. a. 
d. Eieg, D. impr. R-B. Koblenz, Kr. Altenkirchen, 1396 E. 
Hammader, Friedr., Pol., geb. 1824 Eſſen, Suriit, 
dann Bergwerfsbelißer u. 64 —98 Mitglied des Abg.⸗ 
Hauſes u. des Reichstags, fehr thätig im diſch. Kolonials 
bereite. 

Hamme, D. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Bodum, 
8048 E.; Steinkohlengruben. 

Sammel, Schöps, kaſtriertes u. gemäftetes männliches 
Schaf, ſ. Baarzeher; — H.fprung |. Abftimmung, Sp. 9. 
Hammelburg, ſ. K. 12a, Bez.sſt. im bayr. R.⸗B. Unters 
franfen, a. d. fränk. Saale, 2867 E., Schloß Saaled. 
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das H.gericht (dev Bär) wird durch Dampfdrud gehoben 
u. bei einigen Bauarten noch in jeiner Wirkung beim 
allen unterftügt. Bei Friktionsh. wird der Bär ge- 
hoben dadurch, daß 2 fi drehende, zylindriſche Scheiben 
an den Stiel angepregt werden. Gobald die gewünjchte 
Sallhöhe erreicht ift, werden die Scheiben v. einander 
entfernt u. der 9. Tann fallen. Beim Lufth. wird Der 
Bär gehoben Durch den Drud der äußeren Luft, indem 
ein Kolben über ihm einen Iuftverdünnten Raum ber- 
borbringt. — Gu. 

Hammer, |. Obr. 

Hammer, Guido, geb. 1821 Dresden, Maler u. 
Zeichner, machte fich bei. durch Tier» u. Sagdbilder u. 
als SUujtrator einen Namen. — Ei. 

Hammer, Jul., diſch. Dichter, 181062, PBillnig, 
bei. befannt durch die Sammlung von Spruchdichtungen 
„Schau um dih u. Schau in dich”. In feinen Werfen 
offenbart ſich eine ernjte Lebensanſchauung. Sm osma—⸗ 
nijchen Liederbuch „Unter dem Halbmond“ fucht er die orien» 
taliiche Qebensmweisheit den modernen Anjchauungen anzu— 
paffen. 9. bat die dtiſch. Schillerftiftung angeregt. — Vz. 

Hammerfeft, j. 8. 21, ©t. in Norw., Bez. Finnmarken, 
auf der Inſel Koalö, (’91) 2238 E., unter 700 40° n. Br., 
die n.fte St. der Erde. Handel u. Filchfang. 

Hammerfdlag, Glühſſpan, iſt ein Eifenoryd, daS beim 
Hämmern glühenden Eijens in fl. Schüppchen abjpringt, 
ein Echleif- u. Putzmittel. — Dt. 

Hammerfdmidt, Andreas, 1611—'75, Bittau, |. 3. einer 
der bed.ften Kirchenmufifer, jchuf für den ev. Gottesdienft 
großartige Werke, tiefempfunden, v. eindrucksvoller Klang: 
ſchönheit, Anfänge der fpäteren Oratorien-Mufif. — G. Pf. 

Hammerftein, St. im pr. R.⸗“B. Mearienwerder, Fr. 
Schlochau, a. d. Zahne, 3067 E., Holzhandel, Amtsgericht. 

Hammerftein, 1) Wilh., Freiherr v., pr. PBol., geb. 
1838 Meckl. "76 Mitglied des Abg.haufes, ’81—’90 des 
Reichstags, ftreng fonfervativ, trat für Freiheit der ev. 
Kirche dv. Staat ein, ’96 wegen Urkundenfälfhung u. 
Betrug zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt; — 2) Ernit, 
Frh. dv. H.-Loxten, geb. 1827, feit ’94 Landw.Smintiter. 

Hammermwerk, Hütte od. Fabr. in der Eifen gefriſcht od. auch 
Eijen, Kupfer u. Mefjing mit Hämmern verarbeitet werden. 

Hammoönia, lat. Name für Hamburg. 

Hämoglobin, Hämatoglobin, j. a. Blut u. Bluts 
gefäßiyiteme II, der rote Farbitoff, der Blutförperchen; 
er zerfällt leicht in daS eilenhaltige Hämatin u. einen 
Eimweißförper, beim Erwärmen mit Ejjigfäure u. Kochſalz 
entjtehen die Hämin- od. Blutfrijtalle, die für jede 
Tierart charakteriftifche Formen zeigen. 

Hämorrhoiddrius gech., jemand, der an Hämorrhoiden 
leidet, griesgrämlicher Menſch. 

Hämorrhoiden, knotige, oft ſehr ſtarke, judende u. ſchmerz⸗ 
hafte Erweiterungen der Venen am After u. der Mait- 
darmichleimhaut (innere H.), deren leßtere bei hartem 
Stuhl nah außen gepreßt als entzündete, ſehr ſchmerz— 
hafte Geſchwülſte abgefchnürt werden. Häufig treten, bef. 
bei hartem Stuhl, Blutungen ein u. dieälterenH. ſchrumpfen 
zu Bindegewebe ein. Urj.: Stauung im Pfortader- 
ſyſtem, %ettleibigfeit, Überernährung, figende und ftehende 
Lebensweiſe. Beh.: Vermeidung der Urf., Horizontale 
Lage, Sorge für Stuhl. Karl3bad, Kiffingen ꝛc., bei. 
TZannin = Bleifalbe.e — Bl. 

Homöop. Beh.: Die wichtigiten Mittel, je nach Symp— 
tomen: Nux vomica, Sulphur, Natr. muriatic., Carbo 
veget., Arsen. (Wrzt fragen!) — K.-B. 

Hämos, jow. Balfangebirge, |. Balfanhalbinfel, Sp. 246. 

Damfter, |. Nagetiere. 

Hanau, St. im pr. R.-B. Kaſſel am Main, 27655 E;; 
Schloß, Landgericht; bed. Ind. Diamantfchleifereien, Gold— 
u. Silberwaren, Teppiche; Gymnaſium, Nealfchule; 1813 
Sieg Napoleons über Dfterr. u. Bayern. 

Hand, ſ. Sliedmaßen. 


bis 
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Handakten, v. einer Partei zuj.gejtellte Schriftitüde bei 
einem Prozeß. 

Handarbeiten, erfordern die Thätigfeit der Handmuskeln, 
jie jtehen im Geg.ſatz zu rein geiftiger Arbeit. Außer 
9. im allg. veriteht man noch beſ. die weiblichen 9. 
darunter, Nadelarbeiten. Nähen ift die Grundlage aller 
Stich: u. Stidarbeiten, u. je gründlicher es gelernt ift, defto 
beſſer geraten alle anderen weiblichen H. Bier Sticharten 
ergeben die verjch. benannten Nähte. Vor-, Hinter, Saum: 
vu. Überwindlingsftih. Die Naht befeitigt, verbindet od. 
ziert den Stoff. Ebenjo wichtig, faſt noch nüßlicher, da 
die Mafchine bier nicht helfen kann, ift daS Ausbeſſern, 
d. 1. Ergänzen geſchwächter od. fehlender Gtofffäden, 
eritere8 das Stopfen, legteres das Fliden. Eine 
ehr alte 9. ift das Striden v. Strümpfen, Handſchuhen, 
Deden, Tüchern u. Spiten. Mittelft Yaden u. glatter 
Nadeln werden Schlingen (Majchen) gebildet u. anein- 
andergereibt. Beim Häkeln gejchieht dieſes mit einem 
Häkchen. Uralt find das Netzen u. Knüpfen. Die 
Ergebniffe brauchte man in alter Zeit zum Fiſchfang u. 
zur Sugd, Heute al3 Belag für Möbel» u. Kleiderftoffe. 
Beim Stiden fommen alle Sticdharten zur Anwendung 
(Kreuz, Goblin-, Käſten- u. Hundert andere). Durch 
vollendete Stidereien fönnen Runftwerfe geichaffen werden, 
die vielleicht nur Durch die Funftreichite aller H., jene 
wunderbare u. mühſame Nadelarbeit der echten Spiten 
übertroffen werden. Einſt v. vornehmen Frauen Venedig 
erdacht, wurden Die Spigen in tal. im 15. Jahrh. an 
gefertigt u. dann bald in Frank. u. den Nied. nadygeahmt 
u. zu hoher Blüte gebracht. In Dijchl. (ſächſ. Erzgebirge) 
wurde die Spibenarbeit durch Barbara Uttmann 1561 
eingeführt. Gefchidlichkeit, Geſchmack u. feinjtes Flachs— 
gejpinnft müffen zuj.fommen, wo VBollflommenes erreicht 
werden fol. — (Außer Zwirn werben auch Wolle, Seide, 
Sold- u. Silberfäden zu Spiten verarbeitet). — Bei der 
Anfertigung werden zu gewifjen Arten Spiten auch Klöppel 
gebraucht. Beim Klöppeln wird das Mufter auf Papier 
borgezeichnet, dann mit Stecknadeln nach dem Muſter auf 
der gepoljterten Unterlage, dem Klöppelkiſſen, beſteckt u. 
Die Fäden mittelft der Klöppel (Art Holzjpule) um die 
Nadeln geſchlungen, teilmeije verfnotet u. jo Der Vorlage 
nachgebildet. — Litt.: Encyflopädie der weiblichen 9. v. 
Thereje de Dillmont, 150 M. — v. Z. 

Handarbeitsunterridt, (H.-U.) für Mädchen — im Unter: 
ſchied dv. Handfertigfeitsunterricht für Knaben — not- 
wendig aus gl. Gründen wie Haushaltungsjchulen (j. d.), 
ift viel früher als dieſe, in Pr. 1872, allg. in den Lehr: 
plan der Botsjchule eingeführt. Aufgaben des H.: Uebung 
im Striden, Nähen, Fliden, Stopfen, Zujchneiden, Wäſche— 
zeichnen. Dem zumal auf dem Lande unmethodifchen 
Betrieb wird immer mehr abgeholfen durch gejeglich ge— 
forderte geprüfte Lehrerinnen, fiir deren Unterricht ftändige 
Kurfeod. jolche nach Bedürfnis eingerichtet werden. Bekannt 
die bon der Berliner Lehrerin Roſ. Schallenfeld aus— 
gehende Methode (57) mit Berücjichtigung des Alters 
der Kinder, der Anſchauungsmittel (zZ. B. Stridrahmen) 
u. a. Dft Haben dem H.-W freiwillige Arbeitsſchulen 
unter Zeitung v. Diakoniſſen od. andere Kräfte Dorgearbeitet 
od. beitehen noch) in Segen neben dem 9. — Gr. 

Handauflegung, jinnbildliche Handlung, bei Beamten— 
anftelung (riechen); Sflavenbefreiung (Römer); Segnen, 
Weihen, Opfern (Israeliten). Chriftus u. Die Apoſtel 
übten fie bei Krankenheilung u. Mitteilung des Heil. 
Beiftes. Die Kirche pendet fo Stindenvergebung, Geiſtes— 
mitteilung, Amtsweihe. — Ba. 

Handdienfte, j. Bauern- u. NReallaften. - 

Hände, aufgefprungene, dagegen 1) 1%. Walrat, 
3%. Dlivenöl, 4 T. Lanolin, 5 T. Roſenwaſſer; — 
2) Bajelin od. Borſalbe; — 3) Honigwaſſer, je 1 Eßlöffel 
Honig u. Ölycerin auf 1 1 Waller; — rote 9.: 1) mit 
Kartoffelbrei abreiben (mehlige Kart. fochen, fchälen, fein 
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zerdrücken, mit etwas Milch mengen); — 2) Waſchen mit 
Tannin-Glycerin-⸗Auflöſung; — 3) täglich zweimal in 
heißem Waſſer baden, mit Geife einjchäumen, in den 
Schaum Ölycerin u. damit einreiben, trocdnen ohne abs 
zumajchen; — 4) Waſchungen in einer Alaunlöjung, das 
nach mit Lanolin einreiben. 

Handel, 1.9.1) ift der gewerbsmäßig betriebene Kauf zum 


Zwecke des Wiederverfaufs, die Vermittlung zw. Produzent 


u. Konſument, er umfaßt aljo im ftrengiten Sinne nicht 
die Abfagthätigfeit jener noch Die Erwerbsgeſchäfte dieſer; 
Doch geht der Begriff H. meijt weiter; jo verfteht man 
unter auswärtigem 9. ftet$ den ganzen auswärtigen Güter: 
verfehr eines Landes, ob er eig. 9. ift od. nicht. — Vor—⸗ 
ausfegung der Entftehung Des H.s ift daS Bedürfnis der 
Einzelwirtihaft an gewiſſen Gütern, die fie nicht jelbit 
erzeugt, ein Ausfall, der durch auswärtige Zufuhr gededt 
werden muß. Dieſer Ausfall fann in der natürlichen Be— 
ichaffenHeit eines Gebiets begründer fein, daS gewiſſe not— 
wendige Güter nicht Hervorbringt (jo iſt das Salz eines 
der älteften H.3gegenftände); es kann aber auch ein noch 
unentwideltes Bolf mit einem höher Zultivierten in Be— 
rührung kommen, dejjen Brodufte, auch wenn fie zunächſt 
nicht unentbehrlich erjcheinen, fennen u. ſchätzen lernen, 
wodurch danı gleichfalls ein regelrechtes, nur dv. außen 
zu befriedigendes Bedürfnis entfteht. Das führt zum Aus— 
taufch der eigenen Produkte mit denen der Fremde, zuerit 
auf dem Wege de3 natürlichen Taujches. Diefer H. ift 
urfprünglich ganz in Händen der Fremden, für die er ein 
lohnendes, aber beim Mangel guter Verfehrömittel ſchwie— 
riges, bei Der Rohheit eines ungebildeten Naturvolfes ge= 
fährliches Unternehmen ijt; aber auf diefem Wege lernt 
letzteres die Vorteile des H.s kennen, der H.Sgeijt wird auch 
bei ihm rege, ein eigener Handel entiteht, der freilich noch 
lange allein ausmwärtiger 9. jein fann, ehe ein twejentlicher 
BinnensH. entſteht. 2. Ein anderer ſpäterer, aber gleich 
wichtiger Entftehungsgrund des 9.3, der zunächſt einen 
Binnen-H. hochkommen u. den auswärtigen mit der Zeit 
iiberflügeln läßt, aber auch den legteren, bei. auf höherer 
Entwidelungsitufe, fördert, ift der Ausfall an immer mehr 
Bedarfsgütern, den die Einzelwirtſch. durch die Arbeits- 
teilung erleidet. Vorher, beim Herrichen der gejchloffenen 
Hauswirtic)., giebt es gar feine Gelegenheit zum regel- 
mäßigen Güteraustauſch, viel weniger zum H., der gleichwohl 
mitunter vorfommende Tausch Hat mehr gelegentlichen 
Charakter. Das wird anders, wenn die entftehende Arbeit3- 
teilung, die Gewerbe» u. Berufsgliederung die Gleich» 
mäßigfeit u. Seldftbefhränfung aller Einzelwirtich.en be— 
feitigt, den einen nur dies, den andern nur jenes weit liber 
feinen .eigenen Bedarf Hinaus erzeugen läßt, bez. feines 
übrigen Bedarf aber auf den Austauſch mit vielen anderen 
vermeift. Das kann zwilchen Broduzenten u. Konſumenten 
direkt geichehen, je verwidelter aber u. unüberfichtlicher die 
Produftionss u. Ubjagverhältniffe werden, um fo er» 
wünſchter wird da3 Eintreten des Kaufmanns als Vermittler. 
Damit tritt wieder eine Arbeitsteilung ein, der Kaufmann 
nimmt dem Produzenten die Arbeit des Abſatzes ab, dem 
Konſumenten die, alle die vielen Güter, deren er bedarf, 
jich bei den zerjtreuten Bezugsquellen zuſ. zu fuchen: eine 
Thätigfeit, die bei jenen nur Nebenthätigfeit ift, beim 9. 
aber zum Beruf u. darum mit be. Vorteil wahrgenommen 
wird. Scharf ſpäht er Überfluß hier u. Mangel dort aus, 
je Drüdender beide, um fo größer der zu ertvartende Gewinn 
u. der Anreiz, jene beiden auszugleichen. Der ehrliche 9. 
ut Schon injofern produktiv, als fih Produzenten wie Kon— 
ſumenten bei feiner Vermittlung befjer jtehen, als ohne 
ihn, obgleich fie ihm den H.Sgewinn bezahlen müffen; ganz 
be]. produktiv erweiſt er jich aber, wo er zugleich zu einem 
Transporte Beranlaffung giebt, fei e$ durch Räume Hin 
(jo, wenn er die Baumftämme aus dem Urwald, mo jie 
wertlos jind, dahin führt, wo man fie nüßlich verwerten 
Tann) od. durch Beit (indem er Vorräte zu Zeiten des 
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UÜberfluſſes aufſtaut für Zeiten des Mangels). — 3) Seinem 
volkswirtſch. Nuten follte der privatwirtich., der H.Sgemwinn 
höchftens entjprechen, nie ihn überfteigen. Im einzelnen 
wird ſich eine Grenze nicht ziehen laffen, aber daraus, daß 
die Kapitalbildung im H. fo unverhältnismäßig rajcher 


erfolgt als faſt in allen anderen Berufszweigen, folgt, 


daß der im H.Sgemwinn erzielte Lohn der Hesthätigkeit viel 
zu gr. jein muß, als daß er jeinem wirklichen Nugen ent» 
iprechen könnte. Sein höheres Ziel läßt er häufig ganz 
aus dem Auge und fieht feinen einzigen Zweck im H.Sgewinn, 
ben er rückſichtslos bis zum höchſten erreichbaren Maße 
zu ſteigern ſucht. Wohlthuend wirkt demgegenüber die 
gerade im H. leicht fich Bildende Konkurrenz. Auch Jucht 
man Da, two der 9. mehr als zehrende Laſt empfunden 
wird, ihn zu umgehen u. Abſatz u. Bezug Direkt zu ge» 
ftalten. Das gilt nicht nur v. indujftriellen Unternehmer, 
der bormwiegend faufmännijch gebildet u. in kaufmänniſcher 
Weile thätig iſt, ſond. auch v. Bauer, Handwerker, 
Beamten, Arbeiter, der genoffenfchaftlich organifiert für 
viele Dinge fein eigner Kaufmann wird. — II. Die gr. Bed. 
des auswärtigen 9.3 für die heimiſche Volkswirtſch. 
beruht darin, daß er uns die gr. Zahl v. Bedarfsgütern, 
die unfer Land nicht od. nicht genügend hervorbringt, 
zuführt. Snd.länder mit dichter Bevölkerung find ohne 
ihn undenkbar, ijt er Doch das einzige Mittel, um ihre 
Minderproduftion an ode, u. Xebensmitteln zu ex» 
jegen. Ebenjo müßt er dünn bevölferten Gebieten, die 
Überſchuß an Lebensmitteln u. Rohftoffen herborzubringen 
vermögen, für die es aber unwirtſch., wenn nicht unmöglich 
wäre, ſich mit deren Verarbeitung bis zur Gebrauchs— 
fertigfeit abzugeben; fie führen fie aus, un dafür gewerbliche 
Produkte zu beziehen u. jo an der Höheren Kultur fremder 
Zänder teilzunehmen. Rühmt man dem Welt-H. nach, 
daß er Nachfrage u. Angebot u. damit die Preife gleich— 
mäßiger geftalte, größere Schwanfungen verhüte, namentlich 
aber rein örtliche Produktionsſchwankungen ausgleiche, 
bei., da doch nie auf der ganzen Welt gleichzeitig 
Mißernten vorfämen, Zeuerungen und Hungersnöte 
lelten mache: fo ift doch auch die Gefahr vorhanden, daß 
ein Land in wichtigen Dingen fich zu jehr auf das Ausland 
ſtützt, fic) einfeitig fortentmwidelt u., bef. bei raſch wachjender 
Bevölferung, in gr. Abhängigkeit v. Ausland gerät, eine 
Gefahr, die bei. hochentwickelten Ind. ländern gegenüber Rob 
ftoffländern droßt. Der auswärtige H., ſchon an fich wegen 
jeiner weit verziveigten Beziehungen leicht v. Kriegen uſw. 
bedroht, iſt auch das Mittel, durch das fich die Nachteile 
eines Krieges weit über die Beteiligten hinaus geltend 
machen. Der auswärtige 9. fteht jet Hinter dem Binnenh. 
jeiner Ausdehnung nad weit zurüd im Gegfag zum 
früheren Mittelalter, wenngleich die damaligen Umjaß- 
ziffern mit den heutigen verglichen geringfügig ericheinen. 
Gegenüber dem eig. Ausfuhr- u. Einfuhr- (Erport- 
u. Import⸗)H. Hat der Durchfuhr- 08.8 1m.h. verhältnis 
mäßig geringe ‘allg. Bed., freilich können ganze, aber 
immer nur fl. Völker v. Zweih. zw. andern geradezu 
eriftieren. — III. Der Unterfdied zw. Groß- u. Kleinh. 
beiteht darin, daß erjterex grundjäglih an Kaufleute, 
legterer an die Konſumenten verfauft, aljo in der durch— 
Ichnittlichen Größe der Einzelumfäge, nicht in der Größe 
des Betriebs; e3 giebt im Kl..(Detail-)H. wahrhafte Gr.- 
betriede. Kommt beim Gr.h. der Nußen der Konkurrenz 
vol zur Geltung, da feine Kunden, Kaufleute, jeden 
Borteil auszunügen imſtande find, fo gilt da3 nicht beim 
Kl.h. Zwar iſt Hier die Konkurrenz bei. groß, da der 
Zudrang zu dieſem Berufe jelbit ſeitens ganz ungeeigneter 
Elemente außerordentlich ſtark it; aber jedes Kl.hsgeſchäft 
hat einen mehr örtlichen Charakter, einen kl., aber feiten 
Kreis dv. Kunden, die zugleich weniger geneigt u. in der 
Lage find, jedem El. Borteil zuliebe ihre Gewohnheit u. 
Bequemlichkeit aufzugeben. Auch beiteht zw. den Kl.⸗ 
händlern eines Orts meiſt ein jtillichweigendes Einver— 
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ſtändnis, fie find ftetS geneigt, jeder ihnen günftigen Preis- 
bewegung des Gr.h.3 zu folgen, ja möglichſt fie ſchon 
borher in Rechnung zu ziehen, während fie der ihnen 
ungünftigen nur zögernd nachgeben (jo folgen die Brots 
preile den Steigen der Getreidepreife viel rajcher als 
ei Sinfen). Sofern aber hier die Konfurrenz auf die 

reife drückt, hat fie nur zu oft einerjeit3 Verfchlechterungen 
der Waren, andererjeitö in den größeren Betrieben eine 
unglnftge joziale Rage der faufmännifchen Angejtellten zur 
Folge. — Die Ausfichten ber mittleren u. Fleineren Betriebe 
in Kl.h. für die Zukunft find in manchen Zweigen recht 
ungünftig, nicht nur infolge der vorhandenen liberfüllung 
und des Beſtrebens mancher Volkskreiſe, Abſatz u. Bezug 
möglichit direft zu geftalten, fond. vor allem durch das 
Yuffommen des Gr.betrieb$ in den modernen Warens 

äufern mit allen feinen Vorzügen (Eintaufsvorteile, gr. 

uswahl, glänzende Berfaufsräume, fojtipielige Reklame). 
gr Erhaltung der felbftändigen mittleren u. Fleineren 

l.betriebe werden Schritte geg. die Warenhäufer erwogen; 
ob man mit einer bei. Befteuerung derſelben das Ziel 
erreichen wird, muß fraglich erjcheinen, fte müßte jchon 
fehr Hoch fein, um die Vorteile des Gr.betriebs aufzu- 
wiegen. 8.7. wird fich diefe der FH. Kaufmann aneignen 
fönnen durch genofjenichaftlicde Organifation. — Ein alter, 
v. anfälligen 9. heftig befämpfter Konfurrent, bed. älter 
als er jelbit, ift der Haufierh. Zahlr. Mängel wegen 
ift er in neuerer Zeit vielen Bejchränfungen unterworfen 
worden (Gew.⸗. 88 55—63). Auf niederer Kulturftufe 
hochwichtig, ift er auf höherer nur bei Dünner Bevölkerung 
wünſchenswert, wo feite H.Sniederlafungen nur fehr zer- 
freut vorhanden find, und wird mit Recht begünftigt da, 
two er dem Abſatz jelbitgewonnener Erzeugniffe (io Der 
Gartens, Land- u. Forftmwirtich.) dient. Seinen Vorzug, 
die größere Energie, die darin Tiegt, daß er nicht zuhauſe 
auf Kunden wartet, jond. fie aufjucht, Hat fich der moderne 
ſeßhafte H. durch das Inſtitut der H.Sreifenden ange- 
eignet. Ueber den Kommifjions- im Gegenjag zum Eigend. 
ſ. Rommilfionsgefhäft. —IV. Unter Handelspol. verfteht 
man die Örundjäße, nad) denen die öffentl. Gewalt in Geſetz 
u. Verwaltung die Entwidelung des H.s zu beeinflufjen ſucht. 
1. Seine Aufgabe, den 9. zu fördern, hat der Staat erjt 
ziemlich jpät (Ausgang de3 Mittelalters) erkannt, fie 
blieb früher den unmittelbar beteiligten Kreiſen, den 
Städten u. Kaufleuten felbft, die fich zu bei. Verbänden 
— überlaſſen. — Die H.3pol. fällt als innere 
unter den weiteren Begriff der Gewerbepol., deren mo» 
derner Grundzug die Gewerbe» (H.s-)Freiheit iſt; Doch 
beſchränkt ſich auch hier der Staat nicht auf eine rein 
ordnende Thätigkeit, ſondern ſieht es auch als ſeine Auf— 
gabe an, Auswüchſe zu bekämpfen (unlauterer Wettbewerb, 
Börſen⸗, Konkurs-Schwindel) ihm auch aus ſoz. Gründen 
Beſchränkungen aufzuerlegen (Sonntagsruhe, Ladenſchluß), 
aber auch poſitiv zu fördern (H.Stammern, -Schulen), beſ. 
auch inſofern er ſelbſt als Unternehmer im Verkehr eine 
Rolle ſpielt (Eiſenbahn, Poſt, Telegraphie, Bank). — 
2. Im auswärtigen H. waren im Mittelalter die St. 
als Träger der H.spol. auf nichts mehr bedacht als 
darauf, allen H. in der Heimat an fich zu ziehen u. auS= 
Ihließlich den eigenen Bürgern borzubehalten, Fremde 
(„Säfte“) aber möglichft zu beſchränken u. zurüidzudrängen; 
nicht minder in der Ferne, wo ein H.Sgebiet erobert war, 
wurde es rückſichtslos ausgebeutet, die merfantile Mündig— 
werdung der Bewohner, das Auflommen fremder Kon 
furrenz jelbft mit Gewalt zu Hindern geſucht. Auch die 
ftaatlide H.3pol. geht zunächſt diefe Wege weiter, nur 
daß Ste bei der Zunahme des Verkehrs u. bei der Ent—⸗ 
jtehung größerer einheitlicher Wirtjd).gebiete (Staat3« 
gebiet an Stelle des Stadtgebietes!) viel größere u. 
allg. Bed. erlangt. Überfchägt wurde diefe Bed. geradezu 
b. dem bis geg. Ende des 18. Ihrds. herrichenden Mer- 
fantilismus (j. d.), der allein im Edelmetallbeſitz den 
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Reihtum, u. für Länder ohne Edelmetallbergmwerfe nur 
im auswärtigen 9. das Mittel jah, ſich jenen zu bes 
Ihaffen. Das mwichtigfte Mittel aber, um dieſen H. mög> 
lichjt zu heben, jah man in einer blühenden Heimijchen 
Ind., die der Staat nicht nur pofitiv fördern, fondern vor 
allem geg. die ausländiiche Konkurrenz ſchützen müffe. 
Der Gedanke des Schutzes der nationalen Arbeit, im 
merfantiliftiichen Schutzſyſten (Merfantilismus) nur 
Mittel zum Zwed, wurde v. der merfantiliftiichen Grund» 
idee immer freier, bis man aulegt dahin fam, die nationale 
Arbeit — bis zur letzten Konſequenz auch die Landw. — 
um ihrer felbit, nicht um des auswärtigen 9.3 willen zu. 
ihügen. So iſt denn mit dem Ausfterben des Mer 
fantilismus Ende des 18. Jahrhds. nicht aud) das Schuß- 
ſyſtem verjchwunden, obwohl es dv. der auffommenden 
Freihandelsſchule nicht weniger befämpft wurde als jener. 
— Bu jo mweitgehender praftijcher Geltung wie der Mer— 
kantilismus ift die Freihandelslehre nicht gelangt. Sm 
eig. 9. iſt freilich” unter ihren Einfluß im internationalen 
Verkehr das Prinzip der Freiheit Durchgedrungen, Gleich» 
behandlung der fremden Kaufleute mit den Heimijchen, 
Freiheit der Schifffahrt (mit Ausnahme höchſtens der 
Küftenjchiffahrt) bildet den Grundton der neueren 9.3- 
berträge, die Auffafjung der Kolonien al3 alleinigen Aus— 
beutegegenftandes des Mutterlandes ift gefchwunden. So— 
weit beider H.spol. die Rüdjicht auf die heimiſchen Gewerbe, 
auch die Landw. in Betracht fommt, Hat das Schutzſyſtem 
Geltung behalten, freilich infolge der FFreisH.beivegung in 
vielen Punkten gemildert; d. allen feinen Mitteln ijt eig. 
nur noch der Schußzoll geblieben, und auch er nicht 
mehr in der früher üblichen Höhe. Nur in Engl. (feit 
den 40er Jahren bis jeßt) iſt der Frei-H. völlig durch— 
gedrungen; auch anderwärts (jo in Dtichl. in den 60er 
u.70er Xabren) hat er ſtellenweiſe gr. Bed. erlangt, indem die 
Schutzzölle auf ein jehr geringes Maß zurücgingen; 
neuerdings haben jie wieder eine erhebliche Steigerung 
erfahren. — Die Geitaltung feiner auswärtigen H.spol. 
bleibt natürlich jedem Staate ſelbſt überlajjen; in gegen= 
jeitigen Intereſſe Haben aber die meiften Staaten dieſe 
Autonomie preisgegeben im Abſchluß v. H.s verträ— 
en; Dabei werden Die gegenſeitig zugeſtandenen Boll: ı. 
anderen Crleichterungen ausdrüdlich vereinbart („ZTarif: 
verträge“) od., wie in letzter Zeit häufig, durch die Meift- 
begünitigungsflaufel diejenigen Vorteile veriprochen, 
die einer v. beiden Kontrahenten irgend einem anderen 
Staate gewähren wird. So 3. B. Dil. u Frankr.; 
ermäßigt nun etwa Dtjchl. Oſterr. gegenüber den Bor auf 
eine Ware, jo tritt die gl. Ermäßigung vd. ſelbſt aud) 
zu gunften Frankr.s ein. Dies Verfahren ohne Tariffeit- 
legung Hat den Vorzug, daß Der Staat jederzeit. jeine 
Hölle nach freiem Gutdünfen fejtzufeßen berechtigt tft, 
den Nachteil, daß es ihm unmöglich ift, einem 3. Staat 
ſpäter einmal eine Erleichterung zu gewähren, Die er ge- 
rade feinem Bertragsgegner vorenthalten will. — Fr. 

Händel, Georg Friedr. (Fig. 366), geb. 23. II. 1685 
Halle a. S., geft. 14. IV. 1759 London, neben J. ©. Bad) 
der größte Mufifer j. 8.; beide die gewaltigjten Tonmeijter 
geiftliher Mufik, ihre Oratorien bis Heute unübertroffen. 
H., in Hamburg u. Italien gebildet, fand an der Oper 
in London eine Stätte freier Entfaltung jeiner Kräfte. 
Wenn auch H. die Mufif der Staliener, be. eines Sfarlatti 
j. d.) u. der Engl. auf ſich wirfen ließ, jo blieb er doch 
in feiner Perſon u. in feinen Werfen durch u. Durch diſch. 
Die Engl. jehen in 9. ihren Nationalhelden in der Muſik; 
aber was H. geworden iſt u. für alle Beiten bleibt, das 
verdankt er der dtſch. Heimat u. der dtſch. Mufif. Bis 
zum Sabre 1740 arbeitete H. fat ausschließlich für die 
Oper; er fchrieb viele Opern, 3. B. Rinaldo, Riccardo 1. 
Da er in diefer Thätigfeit feine Befriedigung fand, wandte 
er fich der geiftlichen Mufif zu u. fchuf Die undergleich- 
lichen Dratorien; es bedeuter diefe Wandlung in H.'s 
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Leben den Sieg des Reiches Gottes über die Welt. Während 
Bach im allg. beſ. der frommen Empfindung Ausdruck 
giebt, ſchildert H. in ſeinen Werfen die gr. Thaten Gottes 
nach den bibl. Berichten. Seine Sprache in Tönen iſt 
inimer klar, markig, hinreißend, gewaltig. Die bed.ſten 
Dratorien find „Der Meſſias“ (1741), „Samſon“ (1742), 
„Judas Maccabäus“ (1746), „Rolua” (1747). Eine 
ftarfe Energie Half ihm, alle Hinderniffe zu überwinden, 
anter Umftänden fonnte ev geg. Sänger u. Sängerinnen 
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die ihm unterſtellt waren, gemwaltthätig vorgehen. Seine 
Bernnögenslage war oft eine bedrängte, dennoch gab er 
zur Linderung der Not anderer gern Konzerte. Acht Tage 
vor jeinem Tode leitete er noch einmal die Aufführung 
des „Meſſias“. Wie Bach, ftarb auch H. völlig erblindet. 
Biographie Händels dv. Dr. Chryſander. — G. Pf. 

Handelsbilanz, der Saldo, der fich ergiebt, wenn man 
den Wert der Öejamteinfuhr eines Landes mit Dem der 
Gejamtausfuhr vergleiht. Man nennt fie ungünftig, 
wenn jene, günjtig, wenn dieſe überwiegt. Die Lehre 
v. der H., die im Merfantilismus (f.d.) die größte Rolle 
ſpielte, kann beute in der Wilj. alS im weſentlichen ab» 
gethan gelten. — Fr. 

andelsbücher, ſow. Gejchäftsbücher, ihre Einrichtung, 
ſ. Buchführung. 

Handelsgerichte; feit Inkraftireten der Z. P. O. (1879) 
giebt es in Difchl. Feine bei. H. mehr. Ihre Thätigfeit 
wird jeitdem d. den gewöhnlichen Gerichten ausgelibt, 
die des Neich3oberhandelsgerichtS v. Reichsgericht. Nur 
bei den Zandgerichten jieht das Gerichts-Verfaſſungsgeſetz 
die Errichtung bei. Kammern für Handelsſachen 
vor (nicht zu derwechfeln mit Handelsfammern!). Dieje 
find neben den ordentlichen Zivilkammern der Yandgerichte 
zuftändig für die 8101 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes näher 
bezeichneten Handelsfachen, jotern Ddiejelben überhaupt in 
eriter Inſtanz vor die Yandgerichte gehören; fie beſtehen 
aus einem Mitglied des Landgerichts, aljo einem berufs- 
mäßigen Richter, als Borfigenden u. 2 HandelSrichtern, 
das find Kaufleute, Die auf Borichlag der zur Vertretung 
des Handelsjtandes berufenen Organe (3. B. Handels— 
fammern) zu diefem Ehrenamte berufen wurden. 9.3. G. 
88 100—118, — Fr. 
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Handelsgefhäfte (H.3g.). Bei Abgrenzung des Bes 
grifis der 9.59. geht daS neue H. G. B. im Geg.fatz zum 
früheren vd. dem des Kaufmanns aus, inden es im 8 343 
alle Sejchäfte eines Kaufmanns, die zum Betriebe feines 
H.gemwerbes gehören, als 9. bezeichnet. Kaunte das frühere 
Recht auch H.sg. bei Nichtfaufleuten, jo gilt daS jetzt nicht 
mehr; andererleit3 können aber jet auch Verträge über 
unbemwegliche Sachen H.sg. fein. — Die Nechtsgeichäfte, 
die ein Kaufmann außerhalb feines H.gewerbes abſchließt, 
jind feine H.sg, im Bmweifelsfalle jedoch gelten die 
v. ihm abgeichlojjenen &. als zu feinem H.betrieb ge- 
hörig u. demnach als H.3g., jo gelten auch alle v. ihm 
gezeichneten Schuldicheine als in Betriebe feines H.ge- 
werbes gezeichnet, ſofern nicht die Urkunde das Geg.teil 
ergiebt. Ein Rechtsgeſchäft ift möglichermweife nur für einen 
ber beiden Teile Hs.g. jo wenn ein Kaufmanı an einen 
Nichtkaufmann Waren verkauft, doch gelten auch dann 
die Borjchriften des H. G. B. 3. Bud) über die vg 
v. gewilfen Ausnahmen abgejehen, für beide Zeile. — Fr. 

Handelsgefellfhaften, (H.-©.en). Unternehfmungsformen, 
die ihrem rechtlichen Begriff ıtach das Gebiet deseig. Handels 
ebenjoweit überjchreiten, wie der Begriff des Kaufmanns, 


—= | u. in allen anderen Gewerben ebenjo verbreitet find. — 


1. Gegenüber der Einzelunternehmung, der die 9.®. 


=: | an Bemwegungsfreiheit nachſteht — um jo mehr, je größer 


die Zahl der G.eer — bezweckt fie, das Riſiko des einzelnen 


=2 | zu mindern, ein Unternehmen als Ganzes, als Mtittel- 


punkt eines ar. Kreiſes v. Kunden, Angeitellten uſw. über 
das Dafein des einzelnen hinaus zu erhalten, vor allem 
aber, die perfönliche Leiſtungsfähigkeit, Kapitalfraft, Kredit 
des einzelnen durch Hinzutritt fremder Kräfte zu vers 
jtärfen u. zu ergänzen. Die Berfch.heit des Bedürfniffes 
nad) jolcher Ergänzung nach der einen od. anderen 
Richtung hat zu verſch. Arten v. H.-G.en geführt. Stellt 
die offene H.⸗G. eine perjönliche, vorwiegend auf per— 
ſönlichen Eig. beruhende Verb. dar, fo ift die Aktien⸗G. 
u. Die ihr ähnliche &. mit befchräntter Haftpflicht eine 
reine Kapitalverbindung, während, zw. diejen in Der 
Mitte jtedend, Kommandits, Kommandit-Aftien= u. ſtille 
G. die Verb. dv. perjönlicher Leiftung auf der einen u. 
Rapital auf der anderen Seite bedeuten. — 2. Die offene 
H.⸗G., meift nur aus wenigen G.ern (socii) bejtehend, Hat 
gegenfeitiges Vertrauen zur Borausfegung, fie ijt Herbor- 
gegangen aus dem Familienverband, der Hausgemeinfchaft 
u. Daher die Form, in der Freunde u. Verwandte zu 
gemeinjamem Gewerbebetrieb fich vereinigen, u. vor allem 
am Plage, wenn die Arbeitskraft des einzelnen nicht aus- 
reicht, das Geſchäft an verſch. Drten zugleich betrieben 
werden muß od. wenu es gilt, erprobte Angeftellte dauernd 
an fich zu feffeln. — Im Rechte (9. ©. B. 88 105-160) 
erfcheint der einzelne G.er mit feiner ganzen Perſon, 
Kapital- u. Arbeitskraft beteiligt: alle haften unabänder- 
li) für alle 3. 3. beitehenden Schulden der ©. den 
Släubigern nicht nur mit ihren Einlagen, ſond. Darüber 
hinaus mit ihrem ganzen Vermögen als Gelamtjchuldner, 
bis 5 Sabre nach ihrem Austritt bez. Auflöjung der ©.; 
jeder ®.er ijt ferner im Nahmen des gem. Gejchäftsbe- 
triebe8 zur Gejchäftsführung berechtigt u. verpflichtet, zur 
Vertretung der ©. nach außen ermächtigt; allerdings 
kann der G.svertrag, auf dem die ©. beruht, Hiervon ab- 
weichende Beitimmungen treffen, nur ift, fofern ein G.er 
zur Vertretung der ©. nach außen berechtigt ift, eine 
Beichränfung des Umfanges dieſer DVertretungsmadt 
(etwa auf gemwifje Geſchäfte od. Geſchäftszweige), dritten 
gegenliber unmirffam. Die andererſeits nötige Unterord- 
nung des einzelnen zeigt fich in einer Reihe gegenfeitiger 
Rechte u. Pflichten: jo hat jeder geichäftsführende G.er 
Widerfpruchsrecht geg. jede Geihäftshandlung eines andern; 
jo ift zu Handlungen, die den gewöhnlichen Gejchäfts- 
betrieb überfchreiten, Cinftimmigfeit aller erforderlich ; 
fein G.er darf im Geſchäftszweige der ©. für fich Ges 
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ichäfte machen (Konkurrenzverbot). Jeder G.er Hat Das 
Recht auf Gemwinnanteil am Schluß des Gejchäftsiahres 
(im Zweifel zunächft 4%o der Einlage; der Refi des Ge» 
winnes, immer aber etwaiger Berluft, wird nad Köpfen 
geteilt). Nach außen tritt die ©. als Ganzes auf, fie 
wird unter ihrer Firma Trägerin v. Rechten u. Pflichten 
u. kann Klagen u. verklagt werden. Während fie mit 
Eintragung in das Handelsregifter entjteht, endigt fie 
durch Konkurs od. Liquidation. Lebtere erfolgt aus 
verfch. Gründen (Beitablauf, Beichluß der G.er, Tod, 
Kündigung, Konkurs eines G.ers) durch ſämtliche G.er 
als Liquidatoren u. befteht in der Beendigung der laufen- 
den Gejchäfte, Verfilberung des Vermögens, Einziehung 
der Forderungen, Bezahlung der Schulden u. Verteilung 
des Heftes an die G.er nah) Maßgabe der od) be— 
jtehenden Anteile. — 3. Die Kommanditgeſellſchaft 
unterfcheidet fih v. der H.⸗G. dadurch, Daß ein od. 
mehrere G.er, „Kommanditiſten“, ſich nur mit Kapital 
beteiligen, zur Gejchäftsflihrung u. Vertretung nach außen 
nicht berechtigt find, den Släubigern nur mit ihrer Ein» 
lage haften, auch) mit ihr nur am Berlufte teilnehmen. 
Für die übrigen, die „perfönlich haftenden“ &.er („Rome 
plementare”) gilt, was für die Einzelunternehmung bez. 
die offene H⸗G. gilt; ihr Verhältnis zu den Kommanditiiten 
regelt ſich nach dem G.-Bertrag; die gejeglichen Vor: 
fchriften find denen über die o. H.-G. ähnlich, die gl. 
Grundſätze wie bei diefer gelten im Zweifel auch für Die 
Seminnbeteiligung des Kommanditiſten. Die K.⸗G. wird 
angewandt, wo ein Kaufmann, ohne Kredit in Anſpruch 
nehmen od. viel v. feiner Bewegungsfreiheit verlieren zu 
wollen, jein Gejchäftsfapital vergrößern will, aber aud) 
da, wo ein Kaufmann fich perfönlid aus einem Geſchäft 
zurüdziehen, aber fein Kapital noch meiter will in dem— 
jelben arbeiten laſſen. — 4. Die ftille ©. dient ähnlichen 
Sieden, doch tritt hier das G.sverhältnis nach außen 
nicht einmal in einer gemeinfchaftlidden Firma in Er- 
fheinung. Der ftille ©.er ift mehr ein Darlehnsgläubiger, 
er haftet mit feiner Einlage den Geſchäftsgläubigern 
nicht, er kann fie, gerät der eig. Inhaber in Konkurs, 
als Konkursforderung geltend machen, er bezieht aber 
feine feiten Zinſen, jond. Gemwinnanteil u. trägt in 
der Regel auch den Verluſt mit. 5. Ueber Die 
AYltien-©. f.d. Die Kommandit-Aktien-G. ift eine 
KRommandit-&., bei der das Rommanditfapital in Aktien 
zerlegt ift; für die Rechtöverhältniffe der Komplementare, 
ihre Rechte untereinander u. gegenüber den (Kommandit-) 
Aktionären, ihre Befugnis zur Geſchäftsführung u. Ver: 
tretung nad) außen fommen die Grundſätze der K.⸗G. 
ur Anwendung. im übrigen trägt die ©., mit einer 

eihe v. natürlichen Abweichungen, die Zlige der Aktien-G. 
(9.8.3. 88 320— 334). So lange die Aktien-G. ftrengeren 
Borfchriften unterlag als die Kommanbditaftien-®., Hatte 
legtere größere Bed., indem fie zur Umgehung der Aktien» 
gejeggebung diente, das iſt jedoch durch das neue Recht 
unmöglich geworden. — 6. Die ©. mit bejchräntter 
Haftung (Gef. v. 20. 4. 92), eine neue dtſch. &.Sform, 
bei der die Haftung der G.er den Gläubigern gegenüber 
grundfäglich auf einen beft. Betrag beſchränkt iſt, ift ge— 
Ichaffen, um diefe Beſchränkung der Haftung auch für Die 
Tale zu ermöglichen, wo die Form der Altieng. weniger 
eeignet ift. Sie ift der letzteren nachgebildet, vermag 
ic) aber infolge ihrer viel größeren Beweglichkeit allen 
möglichen Unternehmungsarten (Handel3=, Bank- Kolonial-⸗, 
Induſtrieunternehmungen, Erben-G.en. zur Fortführung 
ererbter Etabliſſements, ſogar geſellige Vereine) anzu— 
paſſen. Jeder G.er. übernimmt einen Stammanteil, 
bis zu deſſen Betrag er für die G.sſchulden haftet, doch 
kann das Statut (G.Vertrag) beſtimmen, daß fie zu 
beft., jeldft zu unbeſchränkten Nachſchüſſen an die G. ver: 
pflichtet fein follen; es Tann auch Daneben eine Be— 
teiligung in anderer Form vorgejchrieben fein (3. 8. 


bis 
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wenn bei einer Zuckerfabrik die G.er zur Rübenlieferung 
verpflichtet find). Die Gründung einer ſolchen &. geichieht 
in ähnlicher Weiſe wie die einer Aktieng. Dazu gehört: 
1) Aufitellung des Statut3 (motariell od. gerichtlich !), 
dasjelbe muß enthalten die Firma, die ftet3 die Be— 
zeichnung „&. m. b. H.* enthalten muß, Sit u. Gegen» 
tand des Unternehmens, Betrag des Stammfapitals 
(mindeftend 20 T. M.), der einzelnen Anteile (mindeftens 
500 M.), die verjch. gr. jein können, uſw. 2) fchriftliche. 
Beitritt3erklärung der G.er, 3) jofortige Einzahlung v. 
1/4 de3 Stammkapitals (mindeſtens aber 250 p. Anteil), 
während für den Reft alle folidarifch haften, 4) Beftellung 
der Sejhäftsführer, mweldhe 5) unter Beifligung der 
vorgejchriebenen Urfunden die G. zum Handelsregiſter 
anmelden müfjen, worauf nad Prüfung des Gründungs- 
hergang3 die Eintragung erfolgt u. die ©. ins Leben. 
tritt. Die Organijation ift ziemlich frei, nötig find nur 
die Gefchäftsführer mit einer ganzen Reihe v. Pflichten, 
die dem Vorſtand einer Aktien-G. (ſ. d.) entiprechen, 
Auffihtsrat u, Seneralverjammlung ilt nicht 
notwendig. Grundlage der Mitgliedjchaft ift der Stamm- 
anteil, die Ausjtellung einer Urkunde darüber (mie bei 
Aktien) ift nicht nötig; durch Erjchwerung jeiner Übers 
tragbarfeit ift der Stammanteil einem Handel (nach Art der 
Aktien), bei. dem Börjenverfehr entzogen, was der ©. 
einen feſten, jelten wechſelnden Mitgliederbeftand fichert 
u. gerade ihre gegenüber der Aktien-G. fo freie Orga— 
nilation ermöglicht u. unbedenflid macht. Ausſcheiden 
eine G.ers möglich nur durch Veräußerung, bei G.en. mit 
unbefchränfter Nachjchußpfliht auch durch Preisgabe 
(Abandon) des Anteils. Auflöfung der ©. mie bei ber 
Aktieng., unter bei. Umftänden aber auch gerichtliche od. 
vermaltungsgerichtliche Enticheidung. Weber Genojjen- 
ſchaften, die rechtlich gleichfall3 H.©.en. find, ſ. d. Die jog. . 
Gelegenheit3-&., die Vereinigung zu dem Zweck, ein 
beit. einzelnes Handelsgeichäft (3. B. eine Proviantlieferung 
für ein Heer, ein Emijfionsgejchäft) für gemeinjchaftlicye 
Rechnung (& conto meta) zu machen, ift feine Handelg- 
G., für fie gelten die allg. Regeln der ©. (f. d.). — Fr. 

Hhandelsgewächſe, Pflanzen, wie Tabak, Zichorie, Hopfen, 
Spargel, Ol» u. Gewürzpflanzen, Zuderrüben, bor deren 
Verbrauch meift noch eine technifche Bearbeitung nötig ift. 
Bur Durchführung des Anbaus v. H.n iſt fichere Abſatz-— 
gelegenheit, gartenmäßige Kultur mit viel Handarbeit3- 
träften u. die Möglichkeit billigen Düngerzufaufs erforderlich; 
deshalb beichäftigen fich damit meiſt die Kleinbauern. Es 
fommt in S.-Dtichl. vor, daß Familien mit Ue ha Tabaf- 
bau neben nur 112 ha Anbau anderer Gewädje leben u. 
vorwärts fommen H.Anbau iſt meift günitig für den 
Boden, bereichert den Fruchtwechſel u. ermöglicht vorteil- 
hafte Arbeitsteilung. 3. Zt. ift eine mejentliche Aus» 
Dehnung desjelben in Difchld. kaum durchführbar. — Rh. 

Handelsgewerbe, ſ. Gewerberecht. 

Handelskammern, die (im Geg.ſatz zu Vereinen, Ver—⸗ 
bänden uſw.) gejeglich berufenen Körperfchaften zur Ver- 
tretung der Intereſſen v. Handel u. Ind. Sie haben Die 
Doppelte Aufgabe: die Neg. bei der Förderung der Volks— 
wirtich. durch fachberftändigen Beirat zu unterftüßen — 
u. die Witnjche der Gejchäftsmwelt der Reg. zu übermitteln. 
Die H. find in der Regel Kollegien v. 10—40 Mitgliedern 
unter 1 Vorjigenden u. mit einem Sekretär als Geſchäfts— 
führer; die Koften der Verwaltung werden durch Zufchläge 
zu den Gewerbeſteuern bejtritten. Die Rechte, Pflichten 
u. Aufgaben der H., die Wahl der Mitglieder uſw. find 
gejeglich geregelt; in Pr. zulegt durch das Gejeß v. 1897. 
Sie ftehen unter der Aufficht des Handel3minijters. In 
Sachſen u. S.⸗Diſchl. heißen fie 9.» u. Gemerbefammern. 
Die Vereinigung aller dtich. $ beißt Handelstag, er 
tagt zu Berlin in einem bef. Bureau, unter 1 Präfident 
u. mit 1 Generaljefretär. Die laufenden Gejchäfte führt 
das Bureau u. der Ausſchuß; alle 1—2 Jahre finden. 


u 


1211 Handelsfumpanien bi3 


Generalverjammlungen Statt, zu der die H. Verfreter ent: 


fenden Das Organ des Handelstages ift die Beitjchrift 
„Handel u. Gewerbe’. Er tit nicht, wie die einzelnen 
Ho geſetzliches Organ, wird aber bei allen wichtigen ragen 
der Wirtfch.pol. v. der Steg. zu Rate gezogen. — Lo. 

Handelskompanien, jeit dem 16. Jahrh. entitandene 
gr. Unternehmungen für überjeeifchen Handel. In Br. 
plante fchon der Gr. Kurfürft eine jolche, alle derartige 
9. find aber in Pr. ohne Bed. geblieben, die 1772 gegr. 
„pr. Seehandelsgeſellſchaft“ ift heute ein jtaatliches Kaıt. 
inititut. ©. a. Kolonialmwejen. 

Handelsrecht (H.8-R.), Die Summe der beſ., v. allg. 
NR. abweichenden Beit.en des bürgerlichen WR. für den 
H., während man die Süße des öffentlichen R., die 
ihn betreffen, nicht als H.s-R. bezeichnet, jond. nur als 
Zeile des Staat3>, Verwaltungs» u. Völkerrecht anfieht. 
Ein bei. 9.:R. als Standesrecht ift da notwendig, wo das 
allg. Recht dei zahlr. bei. Rechtsbedürfniſſen des Handels 
nicht genügt, aber auch dieſe nicht zu einer Umbildung 
de3 allg. Rechts in ihrem Sinne ausreichen. Während 
das röm. Recht in langfamem Werden fich diejen Bedürf- 
niljen anbequemte u. das Entitehen eines eig. H.s⸗R. über 
flüffig machte, jehen wir im Mittelalter überall 9.-R. aufs 
wachten eben wegen Der Starrheit des geltenden Rechts, 
da3 ſich den im Handel neu auffommenden, unter die ſeit— 
herigen NechtShegriffe nicht unterzubringenden Rechts— 
injtituten nicht anbequemen fonnte. Dies HR. entiteht 
gemohnheitsmäßig im Handelsitande ſelbſt u. findet fich 
ſpäter überall in gefegähnlicher Form aufgezeichnet, bef. in 
DOberital., mo die wichtigften modernen Rechtseinrichtungen 
entjtanden (jo Handelsgejellichaft, Wechjel, Wertpapiere). 
Sm einzelnen bei der Vielheit feiner Quellen jehr verich., 
hat dies H.⸗R. den internationalen Charakter des Handels 
entjprechend im gr. überall ähnliche Züge. In. neuerer 
Beit Hat die ftaatliche Gejeggebung auf Diejem Gebiet 
der örtlichen Berjplitterung ein Ende gemadt: jo Br. in 
feinem Landrecht (1794), vor allem der frz. code de 
commerce (1808), der die Gejeßgebung aller Länder, 
auch Diſchl.s, jehr beeinflußt hat. Diichl. verdanft den 
Bemühungen des Bollvereius ein einheitliches H.R., 1857 
—1860 murde auf der Nürnberger (jpäter Hamburger) 
Konferenz ein H.⸗“R. ausgearbeitet, da3 1861—'65 vd. den 
einzelnen Staaten al$ „allg. dtſch. Handelsgeſetz— 
buch“ eingeführt u. fpäter nach Gründung des Reichs 
Reichögejeg wurde. Im Anſchluß an das B. ©. B. iſt 
am 10. V. ’97 ein neues 9. ©. B. erlafjen (ganz in 
Kraft feit 1. I. 1900). Daneben enthalten noch viele 
einzelne Reichsgeſetze H.s-R. (fo daS Depots, AbichlagS- 
zahlungs⸗, Börjengejeg uſw.). — Fr. 

Handelsregifter (9. ©. B. 88 8—16), d. den Gerichten 
geführte Bücher, welche bezweden, gewiſſe Rechtöverhält- 
niſſe der Kaufleute öffentlicher Kenntnis zugänglic) 
zu machen. Sedermann Tann daher Einfiht, auch auf 
heine Koften Abſchrift der in ihm gemachten Eintragungen 
verlangen, alle Eintragungen jind (mit einigen Ausnahmen) 
ihrem ganzen Inhalt nach zu veröffentlichen. Sie erfolgen 
regelmäßig auf Anmeldung, die vor Gericht perjönlich 
od. in öffentlich beglaubigter Form geichieft. Die Uns 
meldungspflicht trifft bei Ordnungsſtrafe bis 300 M. alle 
(Voll⸗RKaufleute, bezieht jih auf Firma, Brofura uſw. 
u. erftreckt fich auch auf Anderungen u. Erlöſchen derjelben. 
Die Eintragung hat Wirkung nach verich. Seiten: Handel3: 
gejellichaften fommen mit ihr erjt zur Entitehung, in 
manchen Fällen wird erjt durch fie die Eigenfchaft eines 
Raufmanns erlangt (8 2, 3); tft eine einzutragende That- 
ſache (3. B. Erlöfchen einer Prokura) nicht eingetragen 
u. veröffentlicht, jo Tann der beir. Kaufmann fich einem 
Dritten geg.über nicht darauf berufen, es ſei Denn, daß 
fie diefem ſonſtwie befannt war (er muß aljo ein etwa v. 
feinem feitherigen Profuriften noch vorgenommene Ge— 


ſchäft geg. ſich gelten laſſen); ijt fie aber eingetragen u. 
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befannt gemacht, jo muß fie jeder Dritte geg. fich gelten 
a es jei denn, daß er fie weder kannte noch fennen 
mußte. — Fr. 

Handelsfadje, Rechtsitreit aus Handelsgeſchäften uſw.; — 
Hihule, j. Zehranftalten; — H.verträge, ſ. Handel. 

Handfertigkeitsunterridyt, bezweckt die praftifche Anlei— 
tung dvd. Knaben zu leichteren Arbeiten (Bapparbeiten, 
Holzichnigerei, Kerb- u. Flachſchnitt ufm.). Der 9. Hat 
ih in den legten Jahren erfreulich gehoben, in Diſchl. 
hat bef. Dr. Götze dafür gemirft. Derfelbe leitet auch 
daS 1887 in Leipzig gegr. Seminar für H. wo inı 
Sonmter Zehrer für 9. ausgebildet werden; der ’86 gegr. 
„dtſch. Verein für Knabenhandwerk“ fteht unter Leitung 
v. Schenfendorffs. Es giebt jchon jet eine Reihe v. 
Schulen, die Schülerwerfitätten für H. eingerichtet haben. 
Es ift wünſchenswert, daß Diefelben allg. eingeführt werden, 
da ſie Die Gefchicdlichkeit fördern, den Knaben für manche 
Dinge des jpätern Lebens vorbereiten u. ihn in den Kreis 
ftunden vor Müßiggang u. feinen Folgen bemahren. — Dt. 

Handfefte, Urkunde; urjprünglich Abdrud des Daumens 
in Wachs unter einer Urkunde. 

Handgeld, ſ. Ungeld, Sp. 91. 

Handlungs-Bevollmädjtigter, Diener, ⸗Gehülfe, «Lehr: 
ling, «Reijender, ſ. kaufmänniſches Perſonal. 

Handlungsunkoften, die Geſchäftsunkoſten (Miete, Ge— 
hälter, Löhne, Koſten für Kontor-Utenſilien uſw.) des Kauf— 
manns, der darüber ein beſ. H.-Konto führt; ſie erſcheinen 
bei der Gewinn» u. Verluſtrechnung als Verluſt. — Fr. 

Handpferd, im Doppelgejpann das rechtsgehende Pferd; 
das linfSgehende Heißt Sattelpferd. J 

Handſchar, türk, etwa 30 cm lannger, zweiſchneidiger 
gebogener Dolch. 

Zandſchrift u. h.Deutung. Wie aus dem Ton, Blick, 
Geberde, ſo kann auch aus der Schrift auf den Charakter 
(. d.) geſchloſſen werden. Wer eifrig u. lebhaft iſt, geht, 
arbeitet, ißt, jchreibt auch raid, u. auch daS ungeübte 
Auge wird jehen, ob eine Schrift Harmonifch od. nicht, 
ordentlich od. nicht tft. Noch ift die H.-Deutung od. 
Graphologie feine abgeichloffene Wiff., aber doch lehrt 
fie ſchon nach Form, Rundung, Verb. u. Richtung der 
Buchſtaben u. Heilen, fowie nad den Gejamtergebnis 
aller Zeichen ein Charafterbild entwerfen. Und mag aud) 
die augenblidliche Stimmung die Schrift beeinfluffen, od. 
Beritelung die Richtung derjelben ändern, die charafteri- 
ſtiſchen Zeichen werden dadurch nicht verwandelt. Willens- 
fraft, Wahrhaftigkeit, Intelligenz, lebhafte Empfinden, 
Entichlojjenheit, Humor, Güte, Unmaßung od. gegenteilige 
Eig. werden immer durch die Federzüge zum Ausdrud 
fommen u. die Eigenart des TemperamentS u. Weſens, 
nicht aber die Gedanken u. Negungen der Geele ent- 
Hüllen. Se mehr die H. die Formen der Schulregeln 
abwirft, um fo harafteriftifcher wird fie. ©. a. Autograph. 
auf Tafel 3 3. B. Bismard: ein ausgeprägter Charafter 
jpricht aus jedem Zuge, der ungefchnörkelt u. Doch ganz 
eigenartig it. Welche Thatkraft ja Kampfesluft zeigt 
ſich allein in dem Schlußzuge, der fraftvoll das k durd)- 
quert u. fäbelartig ausläuft. Moltfe: Klare, feite, 
fnappe u. zuf.hängende Züge Ichildern Hier den ſcharfen, 
folgerichtigen, wortfargen Denker. Biloty: Künftlerfchrift 
mit anmutigen Kurven u. genialem Schwunge, die bei. am 
Kopf des P die Phantafie zum Ausdrud bringt. — v. Z. 

Handfhudsheim, D. im, bad. Kr. u. Amt Heidelberg, 
3324 E.; 1795 Sieg der Dfterr. Über die Franzofen. 

Handfhuhe, Hſchuhm ache rei, (dtfch. u. frz.) Gewerbe 
der Herftellung vd. Handbefleidung zum Schuß geg. Kälte 
u. Verlegungen, zu Luxus- u. Öalanteriezweden. Die 
dtih. H.m. jtammt aus dem Mittelalter u. befaßte fich 
auch mit der Herftellung v. verſch. Kleidungs» u. Aus» 
rüftungsjtüden v. ſämiſchgarem Leder. Vereinigt mit der 
dtſch. H.m. waren früher Häufig die Kollermacher, Beutler 
uſw. Jetzt ift dieſes Handw. im Ausfterben begriffen u. 
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verdrängt durch die frz. H.m., Die eine bed. Sud. umfaßt, 
in der die frühere Handarbeit größtenteils duch Majchinen 
verrichtet wird (Fabrikbetrieb). Dies gilt nicht allein für 
die aus den verjch.ften Lederarten, ſond. auch für Die 
aus Baummolle, Wolle, Trikot, Seide u. dergl. Webftoffen 
hergeitellten Handjchuhe. Mit der H.m. Hängen verich. 

Nebenzweige, Weberei, Lederbearbeitung,-Färberei u. dgl. 

zul. Die H. aus Leder (vd. Reh, Hirih, Schaf, Gems, 

Kalb) werden gemacht, inden man das Durch Weißgerben 

uſw. hergerichtete Leder mit Majchinen in der Form des 

9.8 Doppelt ausjchneidet u. beide Teile mit bei. Näh— 

majchinen zuj. näht. Gewebte H. macht der Strumpf— 

wirfer. Glaceeh. werden aus Biegenlamm- u. Schaf- 
lammfell gemacht. — Die Lehrzeit dauert 3—4 Sabre. Der 

Arbeit3lohn iſt ausjchlieglih Stüdlohn u. wird für das 

Dubend Paar berechnet. Die Arbeit iſt derart geregelt, daß 

das Vorbereiten u. Zurichten des Leders, das Zuſchneiden 

u. das Drefjieren v. bei. Kräften ausgeführt wird. Das 

Nähen gefchieht Durch weibliche Arbeiter mit Maſch. u. 

ift Heimarbeit, ebenfo das Drejjieren. Der Verdienſt be— 

trägt 18—24 ME. wöchentlich. Bei der dtſch. H.m. werden 
noch vereinzelt Nadelgefellen beichäftigt, die jedoch Die 
angeführten Sätze nicht erreichen. — Pfr. 

Hhandſchuhe, reinigen: viel Seife in heißer Milch löfen, 
dazu auf 1121 1 gejchlagenes Eidotter ra auch etwas 
Ammoniak hinzu, H. anziehen u. die Löſung mit weißem 
MWollenlappen aufreiben, im Schatten trodnen. 

Handwurzel, j. Gliedmaßen; — Hand» u. Spann» 
dienste, ſ. Bauern. 

. Handtralte, gezogener Wechjel (ſ. d.), der zwar ſchon aus» 
geftellt, aber noch ohne Giro u. Indoſſament (ſ. d.) ift. — Fr. 
Handwerk, die Form der gewerblichen Produftion, bei 

der ein Hl. aber jelbjtändiger Unternehmer, der felbjt mit 

Hand anlegt, allein od. zuf. mit einigen Gefellen u. 

Zebrlingen, aber meift ohne Anwendung med. Kraft, 

Segenjtände gem. Gebrauchs für den beichränfkten Kunden— 

freis jeiner Stadt od. Gegend, teils auf Beftellung, teils 

filr den Abjag auf Märkten ufw. herſtellt. — Solange 
die „Hand“⸗Arbeit noch fajt allein herrichte, u. die Kund— 
fhaft ihren Bedarf noch nicht dv. weit her bezog, war das 

9. fait die einzige od. wenigftens die herrſchende gewerbliche 

Betriebsform. Je mehr Handarbeit durch Meajch. vers 

drängt wurde, je mehr die Berbejjerung der Verkehrsmittel 

(Eifenbadnen, Ozeandampfer uſw.) die Erportind. u. den 

Bezug fremder Waren beförderte, deſto mehr wurde das 

9. durd die großfapitaltjtiichen Betriebe, bei. Fabriken, 

verdrängt (ſ. „Sroßbetrieb” u. „Kleinbetrieb”), u. zwar 

in den Städten früher al auf dem Lande u. in manchen 

Gewerben früher als in andern. Viele H.er Halten fich 

nur noch dur Anlehnung an Abſatz vermittelnde Händler 

od. Yabrifanten; andere, indem fie nebenher fremde Waren 
verfaufen, od. fi ganz auf Reparaturarbeit verlegen. 

Durch Einkaufs-, Verkaufs- u. Kreditgenoffenichaften, An— 

eignung beſſerer tech. u. kaufmänniſcher Bildung können 

viele Zweige des H.s ſich auch trotz der Großbetriebe noch 
eine ſichere Exiſtenz ſchaffen. — Mehr durch die Mittel 
äußerer, rechtlicher u. pol. Organifation hat aber der H.ſtand 
jeither fich bemüht, feine Lage zu verbejjern; bei. jeitdem 

Mitte des 19. Jahrh. die jog. H.er-Bewegung pol. für 

Wiederbelebung aller mittelalterlichen Verfaffungsformen 

de3 H.s eintrat (ſ. Zünfte). In Pr. erzielte Dieje Die 

zünftleriichen Gemwerbeordnungen vd. 1845 u. 1849, welche 

deren Wünſche zum gr. Teil erfüllten. Als aber 1868 u. 

’69 die Gewerbefreiheit (j. d.) wieder eingeführt murde, 

begann eine neue, noch jet andauernde H.erbewegung, 

die eine wirklihe H.erpol. zeitigte. Die beiden führenden 

Berbände waren „Der allg. Deutſch. H.er-Bund“ u. der 

Bentralausfchuß vereinigter Innungsverbände Diſchls. 

Gie erftrebten, bei. feit 1890, die Einführung des Be⸗ 

fähigungSnachweijes (d. h. den Nachweis, daß einer, Der 

Meitter werden will, fein H. jachgemäß erlernt Hat und 


ausüben Tann, Meifterftüc, Meifterpritfung), der Biwangs« 
innung (j. Bünfte), die H.er-Kammern, Verſchärfün— 
gen im Lehrlingsweſen (j. d.), Belämpfung des Haujier- 
handels (ſ. d.), der Konſumvereine (f. d.), der Abs 
zahlungsgeichäfte (j. d.) uſw. Ein Teil diefer Wünſche 
ift Durch das H.-Geſetz dv. 1897 erfüllt, be. durch Ein— 
führung der H.er-Kamımern. Sie werden in der Regel 
für je 1 R.=B. gebildet und aus Innungsmitgliedern 
durch Wahlen zuf.gejegt. Sie follen die Innungen u. 
daS Lehrlingsweſen, bei. die Prüfungen überwachen, 
Behörden unterjtügen, Intereſſen des Handwerks vertreten, 
Fachſchulen fürdern ujw. — Lo. 

Handmwerkerabteilung, Ofonomiehandmwerfer, mil.; 
Handwerfer, die Kleider, Schuhe ujw. für den mil. Bedarf 
in bei. Handmerfsftätten anfertigen; fie werden vorher 
3 Wochen mil., ohne Gewehr, ausgebildet. 

Hänel, Albert, Juriſt, geb. 1833 Leipzig, ’63 Brof. 
in Kiel, Mitglied der freil. Kartei, im Reichstag ’67—’93 
u. jeit ’98, im Abg.haus ’67—'88. 

Hanf, |. Maulbeergemwächfe u. Geipinnitpfl.; — H.fint, 
Hänfling, Gangvögel; — H.hede, H.werg, Abfall bei 
der H.bearbeitung, wird zu Badleinen u. Gurten benußt; 
— H.leinewand, H.tuc, Harte, aber dauerhaftes 
Gewebe aus H.; — H.öl, aus gepreßtem H.famen bereitet, 
gelb, zu Firnis, Seifen ı. als Breunöl benußt. 

Hanfflängl, Franz v. Lithograph, 1804---'77, lebte jeit’44 
in München, al3Lithograph u. Photographv. Gemälden ber. 

Hangbau, |. Bewäſſerung. 

Hängebahnen, jow. Schwebe- u. Seilbahnen, bei denen 
die Wagen an den duch die Luft geführten Schienen 
u. Eeilen Hängen; — 9.bod, |. Bod; — H.gurt, 
ein mittelit Flaſchenzug 0d. Tau an der Gtalldede 
angebradhter Gurt zu dem Zweck, größere Haustiere, 
denen etwa in Folge v. Krankheit das Stehen jchmwer 
fällt, zur Heilung im Stehen zu erhalten; — H.ſäule, 
j. H.werk; — H.matten, Rebe, die an den Enden auf- 
ehängt werden, bei. auf Schiffen als Bettitellen benußt, 
ont auch al3 Ruheplägchen an Bäumen befeitigt. 

Hangendes, das über einer nutzbaren Lagerftätte bes 
findliche nicht abbaumürdige (taube) Nebengeftein. — Mi. 

hängewerk, eine Holzfonftruftion, welche oberhalb eines 
weit gejpannten Balfens zu deſſen Unterftügung angebracht 
if. Das einfache H. (ig. 367) bejteht aus dem Zug 
od. Spannbalfen B, der Hängejäule H u. den 
Streben S. Die Unterftügung des Balfens erfolgt durch 
Aufhängen an der Säule mittelft Hängeeifen, angewendet 





Fig. 368. Doppeltes Hängewerk; 

3. Urt. Hängewerk. 
bei Spannweiten vd. 7—9 m. Beim doppelten 9. (Fig. 
368) ift zw. den beiden Säulen der Spannriegel R eins 
gejpannt, angewendet bei Spannmeiten vd. 9-—12 m. 
Mehrfache H.e bei Spannmeiten v. mehr als 12 = IL 


Fig. 867. Einfaches 
Hängemwerf. 3. Art. Hängewerf. 


Zuf.ftelungen v. einfachen u. doppelten H.en. — Hd 
Zangtſchöu, ſ. 8.5, Hit. Der Prov. a (China) 
a. d. Budt dv. H. 700 T. E., Seiden- u. Golditofffabr. 
Hönifh, Karl v., pr. General, geb. 1829 Ratibor, 
während des frz. Krieges Major im Stabe des Kriegs⸗ 
minifters, fpäter bis ’97 Kommandeur des 4. Armeelorp3. 
Hanjang, St. in der Prov. Hupe (China) am Jank—⸗ 
fefiang, 100 T. €. 
Hanley, pr. hännli, |. K. 16, ©t. in der Grafſch. Stafford 
(Engl.) am Trent, 54946 E.; Porzellanfabr., Eijenind. 
Hann, Jul., Meteorolog, geb. 1839 bei Linz, '77 
Direktor der meteorologifchen Zentralanftalt in Wien, 
'97 Brof. in Graz. 
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Hauna, 1) fruchtbarer Landftrih in Mähren, die €. 
Hannaken find ZTichechen; — 2) bibl. Frauenname, 
$; a Samuels, Frau des Tobias, Prophetin 9. 

uc. 2, 36. 

Hannibal Barkas, größter Feldherr der Karthager, 
geb. 246 v. Chr., neumährig dv. jeinem Vater Hamilfar 
nah Span. mitgenommen, nach dem Tode Hasdrubals 
221 deſſen Nachfolger im Oberbefehl, eroberte das mit 
den Röm. verbündete Sagunt u. veranlaßte dadurch den 
2. punifchen Krieg, Brad) mit 26000 Mann über die Alpen 
in Oberital. ein, fchlug die Röm. dort am Ticinus u. 
an der Trebia (218), am trafimenischen See in Etrurien 
(217) u. bei Cannä in Apulien (216), gewann Sapua u. 
Tarent, bedrohte Rom (Schredensruf: (Hannibal ante 
portas = 9. vor den Thoren!), verlor infolge mangel- 
bajter Unterftüßung aus der Heimat Capua, Tarent 
u. verich. Gefechte bei Nola, 203 nad Afrika zurüd- 
DEU, b. Scipio bei Bama 202 bejiegt. Floh nad 

em Friedensſchluß vor den Römern zu König Antiochus 
v. Syrien u. nad) deſſen Befiegung zu Prufias v. Bithynien, 
nahm 183 Gift, um nicht ausgeliefert zu werden. — B. 

Hanno, farthagiicher Admiral, der um 470 v. Ehr. eine 
Forſchungsreiſe a. d. m.afr. Küſte unternahm u. dort 
mehrere Kolonien anlegte, die grch. Überjegung der Nach- 
richten Über dieſe Reiſe Heißt Periplus. 

dauno vd. Köln, |. Anno, Sp. 94. 

Hannover, j. 8. 11, pr. Prod. zw. Nordſee u. Mittel- 
en 474 qkm, war bis 1866 jelbit. Königreich. 

a3 Flachland Hat Anteil an den n. Marſch- u. Geeſt⸗ 
gebieten u. an den Mooren der Ems (Bourtanger Moor); 
unter dem Hügelland nimmt die Lüneburger Heide, ein 
duch Waldvermüftung verödeter Zandftrich, den größten 
Raum ein; das Bergland gehört zum Harz, Solling, 
Deijter, Süntel, Teutoburger Wald. Elbe, Wefer u. 
Em3 bilden mit ihren Nebenfl., bei. Aller u. Leine, u. 
mit zahlr. Entwäfjerungsfanälen ein weites Waſſernetz, 
wozu als Handelsfanäle der Dortmund-Emsd-Ranal u. 
der Rhein-Weſer-Elbe⸗Kanal fommen. Die Landw. ijt 
in den fruchtbaren Marſchen u. im ©. hoch entwickelt, 
aber gr. Gebiete Moor u. Heide müſſen erſt noch Fulti- 
viert werden. Ber. ift das Rindvieh v. D.friesland, das 
mittlere u. f. ®ebiet bat viel Pferdes u. Schafzudt, die 
Ziineburger Heide Bienenwirtih. Am Harze werden 
Erze, an den Wefergebirgen Kohlen, Salz u. Erdöl, aus 
den Mooren Torf (Fehnkultur) gewonnen. lineral- 
quellen u. Soolbäder find noch entwidlungsfähig, unter 
den GSeebädern find Norderney u. Borkum viel bejucht. 
In den Städten viel Ind., bei. Leinen u. Baumwoll⸗ 
mweberei, Zuderfabr., Eifengießerei u. Maſchinenbau. Ges 
mäß feiner Lage hatte es jtetS viel Landverkehr, der 
dur gr. Eifenbahnlinien noch gehoben ift u. durch den 
GSeehandel (Harburg, Geeftemünde, Emden) vermehrt wird. 
— 9. bat ſich Hauptfähli aus den Hzgt. Bremen u. 
Verden u. den Fürftentümern Kalenberg, Osnabrück, Hildes⸗ 

eim u. Dftfriesland u. dem fpäteren Hagt. Braunjchmweig> 

üneburg entwicelt. Die jlingere Linie des legteren fpaltete 
fih in die Häufer Eelle u. H., v. denen 9. 1692 Die 
Kurwürde erhielt, ſämtliche Länder vereinigte u. in Berjonal- 
union mit Gr.brit. trat, Die 1714—1837 mwährte. ’66 fiel 
e3 an Br. u. ift jet eingeteilt in die R.-B. H., Hildes- 
heim, Lüneburg, Stade, Osnabrüd, Aurich. — St. 

Hannover, ſ. 8.11, Hft. der Prov. u. des pr. R.»B. 
H., in flacher Gegend, wo die gr. o.w. Gtraßenzüge 
Niederdtichl. die Leine kreuzen. Schon unter Heinrich d. 
Löwen erwähnt, ging es jpäter zeitweife zurüd, bis es 
1837 Refidenz der Könige dv. H. wurde, aus deren Beit 
eine Reihe prächtiger Bauten ftammt: das kgl. Schloß 
(jet Generalfommando), daS jegige Oberpräjidium, das 
Reitinftitut, Das Schaufpielhaus u. bei. das Welfenſchloß 
(jegt techniſche Hochſchule). H. iſt ſchön gebaut; jeine 
Backſteinhäuſer machen es zu einer der ſchönſten diſch. 


bis 
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Städte. Es Hat viele Sammlungen, wiff. Inſtitute 
(zoolog. Garten), Wohlthätigfeitseinrichtungen (Blinden« 
anftalt). Ind. u. Handel find hoch entwidelt, bed. find: 
Eijengießereien u. Maichinenbau, dem gewaltigen Verkehr 
dient der ſchöne neue Bahnhof. H. iſt beſ. nach Ein— 
verleibung der Vororte, unter ihnen Linden u. das ſchöne 
Herrenhauſen, ſchnell gewachſen u. hat jetzt 180 T. E. — St. 

Hannover. Geſchichte. Die jetzige pr. Brov., das 
frühere Kgr. 9., bildete einen Beftandteil des alten Hzgt.'s 
Sadjen. Dtto das Kind erbte 1213 als einziger Erbe 
die Allode der Fam. Welf u. wurde 1235 v. Friedrich II. 
zum Herzog dv. Braunjchweig u. Lüneburg erhoben. Fort« 
währende Zeilungen u. Streitigkeiten zw. den einzelnen. 
Linien füllten bis über die Neformationszeit hinaus die 
Geſch. diefer Länder aus, bis ſchließlich im 16. Jahrh. 
Die beiden Hauptlinien zu Dannenberg (jpäter herzogl. 
Linie zu Braunfchweig) u. zu Lüneburg (fpäter furf. u. 
fönigl. Linie) entftanden. Dieſer Zerjplitterung wurde 
erit ein Ende gemadt, ald Herzog Ernft Auguft 1680 
das Recht der Eritgeburt in der Erbfolge u. die Unteil- 
barfeit feitjeßte. 1692 erlangte er die 9. Kurwürde. Nun 
erit trat der Geg.jaß zw. H. u. Brandenburgs Pr. deutlich 
hervor. H. Ichien in N.⸗Dtſchl. das Übergewicht zu gewinnen, 
als 1705 alle u ug Auen der furf. Linie 
vereinigt wurden, allein die Verbindung mit Engl. wirkte 
hemmend auf die weitere Entwidlung 5.8 ein, da die- 
dtſch. Verhältniſſe jchlieglich doch erft in zweiter Linie 
in Betracht gezogen wurden. Aus dem Rurftaate wurde 
H. 1814 ein Königreich, es befam die Gebiete Dftfriesland, 
Hildesheim, Lingen, daS niedere EichSfeld, Goslar, ſowie 
die heſſ. Enklaven. In demjelben Jahre erhielt es eine 
Verfaſſung, beruhend auf der Übermacht der Feudalen; 
'19 trat eine neue Verfaſſung ins Leben, die ’33 durch eine 
dritte erjegt wurde, zugleich mit der Trennung der Staats» 
kaſſe v. der Zivillifte. Ernſt Auguft hob fie ’37 bei jeinem. 
Regierungsantritt auf (vgl. Götting. Sieben) u. führte Die 
v. ’19 wieder ein; weitere reaftionäre Maßnahmen des 
Herrichers führten zur Fortſetzung des Kampfes, bis fchließ- 
lich ’55 eine neue Berfafjung zwangsweiſe eingeführt wurde. 
Die Schuld an dem Berluft der Unabhängigkeit infolge 
des Krieges ’66 trug gleich wie in Heffen der Fürſt. Die 
Berwaltungseinrichtungen blieben beftehen. — Mü. 

Hanoi, Hit. der frz. Kolonie Tongling, am Songka, 
80 T. E.; bed. Handel. 

Hanfa (gem. — Bund), urſprünglich Vereinigung. 
dtſch. Kaufleute im Mittelalter zu geg.jeitigem Schug u. 
Beiftand in Handelöunternehmungen, bej. im Auslande, 
bei. als Bez. des zu Hoher wirtſch. u. pol. Bedeutung. 
gelangten Bundes gr.er Handelsftädte Dtſchl.s, Rußl.s 
u. der Nied., der v. 13.—17. Jahrh. beftand u. (unter 
dem Borjig Lübecks als Vorort) 90 Städte (audy in S.--, 
Dichl.: Augsburg, Nürnberg, Frankfurt) umfaßte. Die 
9. ward gegr. durch Vertrag zw. Kübel u. Hamburg. 
(Mitte des 13. Jahrh.s) u. entfaltete in ihrer Blüte 
zeit — vor den gr. Seefahrer-Entdedungen der Port. 
u. Span. — einen meitgehenden, internationalen Handel 
u. Verkehr. Ihre Macht bildete geg.über der finfenden 
Kaiſergewalt eine achtbare Stübe des Dtſchtums im Aus 
lande. Nach dem 30jähr. Kriege verfiel die H., 1669- 
löfte fie fi auf. — Br. 

Hanfemann, 1) David, pr. Staatsmann, 1790 bei 
Hamburg—1864, beſaß eine Wollhandlung in Aachen u. 
gründete die Aachener SFeuerverficherungsgejellichaft, ’48- 
furze Zeit diſch. Minifterpräfident, jpäter Chef der pr. 
Bank u. der Disfontogejelihaft; — 2) Adolf v., geb. 
1826 Machen, Sohn v. 1., geadelt, Direktor der Diskonto⸗ 
gefellichaft u. der Neuguinea⸗Kompanie. 

Hanfen, Theophilus v., Baumeifter, 1813 Kopen⸗ 
hagen—’91, feit ’46 in Wien; v. feinen Bauten find zu 
nennen: in Wien das Arfenal, HeinrichShof, Neue Börſe, 
Palais Epftein u. die Parlamentsgebäude. — Hd. 


